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In dieſer Vorrede wird eine hiſtoriſche Nachricht von | Ingleichen was man vor Veränderungen mit dem 
Lucheri Kirchen Poftillertheilet SL. felbigen vorgenommen, und wie vielerley fie find $.XIe 
n une parat, wie —— eine lateiniſche Poſtill zu XIIXIII. 
ſchreiben angefangen $.II. - Br 
Sich aber hierauf über die Deutfche gemacht, und den a — x Welche Auflagen alſo ben 


fo genannten Wintercheil derfelben zu Stande gebracht Dr — 
— — deetten il Nachdem man bie neueften Editionen angeführee 


Wie ſolche Bucerus lateiniſch Herausgegeben, und | $-XV- i 
was Lutherus von dieſer Arbeit gehalten 9. V. So zeiget man den Werth dieſes Werks, und beſtä—⸗ 
— beſſern lateiniſchen Druck deſſelben Ggerdeilen orfeeflicherf mit verſchiedenen Zeugnifien 
Hierauf wird ferner erzehfet, wieder Sommerzumd | - gueaıs -, BE 
‚ Fefe-Zheildazugefommen : was vor mancyerlep Editio- aulebt — a diefer Poſtill 
‚nen fo wohl von den einzelnen Theilen ;_alsdem gefam- — XIX hierauf die Vorrede ſelbſt gefchlofen 
tem Werk ehedem herausgekommen $. VIL-X. $. ie | 


La 


i Ra | | 
it der neuen Herausgabeider Kirchen-Poſtill an, welcher die 
£ ) der ſaͤmtlichen Schriff- | Predigten über die Evangelien an den 
M ten des feligen Zuthert, | Sonn: Feſt⸗ und Apoftel: Tagen in fich 
)) welche bisher unter mei: |faffet, und da ſolche ein gar wichtiges 

/ ner Aufſicht beſorget Werk ift und Billig unter die vornehm⸗ 
worden, ift e8 Durch die Gnade GOttes ſten Schriften, dieder felige Mann ver; 
ſo weit gefommen, daß nunmehro der|fertiget, zu zehlen, ſo werde ichnicht un⸗ 
eilfte Theil an das Licht trit, In dem⸗ |recht thun, wenn ich in gegenmärtiger 
felbigen trift man denjenigen Theil von! DBorrede eine hinlängliche und he 
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fuͤhrl 
theile 
ſie auf das ganze. Werk, wie es aus eo- 
-angelifchen und epiftolifchen Predigten 
beſtehet, gerichtet wird, 





iche Nachricht vom demfelbigen er- 
und ſolche dergeftalt abfafle, Daß 


Denn was 
man davon zuerzehlen hat, befindet ſich 
in einem- folchen Zufammenhang, daß 
„man nicht wohl eines von dem andern 

“trennen Fan; fondern alles beyfammen 


laſſen muß, wenn man eine hinreichende 
und ordentliche Nachricht Davon geben 


ſoll 2 — | 
Die Kirchen Poſtill des ſeligen Lu⸗ 


theri iſt ein ſolches Werk, welches nicht 


auf einmal verfertiget und an das Licht 


Horrede 






— A ES * 





zu derjenigen Geftalt und Bolfländige 
feit gediehen iſt, darinnen fie ſich nun⸗ 
mehro befindet, Er machte fich nicht 


lange Darnach, als er Das gefegnete Re 
formations-Werfangefangen hatte, über 


diefe Arbeit und fegte eine lateiniſche Po⸗ 


ſtill über die Advents- Evangelien und . 


Epifteln auf, welche 1521. unter dem Tee 
ful: enarrationes epiftolarum &euan- 


‚geliorum, quas poftillas vocant,inIV. 
dominicas aduentus, -D, MartiniLu- 
|theri Wittenbergenfis, in 4. heraus: 


Fommen und alsbald ins deutſche über: 


feßet, auch nachgehende in beyden Spra⸗ 


chen den Sammlungen der Schriften Lu⸗ 


theri einverleibet worden, b) Die Ir 


- geftellet worden; fondern nach und nach | fehrifft hatte er den 3. Mark, ızar. zu 


; der Herr Verleger des feligen tutheri volftandige Rirchen-Poftitf im Jahr 1737 be: 
a) a en neuen Sekte, fo habe ich ſchon damals in der zu diefer Ausgabe verfertigten Vor⸗ 
rede die Hiftorie folcher Poftill erzehlet. Aus derſelben werde ich zwar vorießo das vornehmfte _ 
wiederholen müffen, Damit die hiſtoriſche Nachricht von den ſaͤmtlichen Schriften utheri, wel⸗ 
eich in den Borreden zueinem jeden Theilderfelbigen angefangen habe, ordentlich fortgehe 
und zufammenhange; ich werde aber auch Öelegenheit haben, verfchledene Zufäße zu machen 
und manches zu fagen, was vorhin nicht beruͤhrt gemwefen. che 
| ie befindet ſich im andern Theil der Jeniſchen Sammlung der Iateinifeben Schriften 
b) Don I: ek aber indem Zaͤlliſchen Theil p. 175. und in Dem zwölften Theil der 
Teipzigiſchen Sammlung p. 258. bey welchem Abdruck man vorher das Epemplar gegen den 
lateiniſchen Driginal:Tert gehalten und felbiges daraus an einigen Orten verbeffert hat. Der 
Herr Elias Frick gedendt in dem Anhang von den Schriften und Werden Zutheri, wel 
eher bey deffen deutſchen Uberſetzung der Seckendorfiſchen Siſtorie des Lutherthums be⸗ 
findlich iſt, p. 2724. eines alten deutſchen Exemplars dieſer Poſtille, fo in 4. ohne Beyſetzung 
des Orts und Jahrs herauskommen und dieſe Aufſchrifft habe: Poſtill; ‚oder vßleg der 
Epiſtel und Evangeliendurch den Advent Doctor Martin Luthers. Ich habe aud) ei- 
ne deutſche Edition in fol. bey der Hand, an welcher zwar das Titul-Blat und-zu Ende nod) 
zwey andere Blätter fehlen; fo viel man aber aus den darinnen befindlichen Holzſchnitten 
ſchlieſſen Fan, fo mag fie 1523. herausgefommen feyn, als mit welcher Jahr ahl faft alle gedach- 
te Holzſchnitte bezeichnet find. Doch faffer fie nicht nur die Advents Predigten über die @pi- 
ftein und Evangelien; fondern auch die Auslegung derfelben vom Ehrifttage an bis auf Beil. 
drey Königein ſich Die Advents Predigten find eben diejenigen, welche fich in der u 
en 








Wittenberg aufgefeget und an den Chur: 
fürften. von Sachfen, Friedrich III. gerich 
tet, als welcher ſelbſt dergleichen Arbeit 
von ihm verlangt und die Abficht dabey 
gefuͤhret Hatte, daB Lutherus dadurch 


defto mehr zum Bau der Kirche JEſu 
Ehrifti Beytragen und zugleich von den: 
Streitfchriften, womit er Bisher am mei⸗ 


ſten beſchaͤfftiget geweſen, abgezogen wer⸗ 
den moͤge. Solches giebt er in der ge⸗ 
dachten Zueignungs⸗Schrifft Deutlich zu 
erkennen, und ſagt unter andern: iudi- 
cafti tu optimo quidem confilio, vt 
poſthabitis rixofis, mordacibus & tur- 
bulentis fcriptionibus, quibus iam ter- 
tium annum perdidi, facris& placidis 
-Rudiis inferuirem, & iuxta pfalterü 
elucidandi laborem, enarrationes epi- 
- Rolarum & euangeliorum, quas vulgo 
poftillas vocant, pro vulgo paftorum 
& populorum elaborarem, ratus, hac 
ratione fore, vt mole horum operum 


occupatus, vel inuitis aduerfarüis pa- 


I Chrifttag bis auf den Sonntag 


cem haberem. 


ee : vVorrede. rn, ; — 


Aa — 

Nicht lange darnach machte ſich Eur: 
therus über die deutſche Poſtill. Denn 
wie er bey ſeiner Ruͤckreiſe von Worms 
auf Befehl des Churfuͤrſtens von Sach⸗ 
fen, feiner Sicherheit halber, den 4. Maji 
des befagten 1521, Jahres in aller Stille - 
auf die Wartenburg bey Eifenach ge 


bracht wurde, fo ließ er unter andern 


auch) das feine Arbeit ſeyn, daß er den- 
Anfang der deutfchen Poſtill verfertigte, 
welcher vom Advent an bis auf den er: _ 
ſten Sonntag nach Epiphanig, iedoch die: 


ſen ausgeſchloſſen, ging. Er kam in zwey 


Theilen zu Wittenberg 1522. 4. heraus 
und hatte der eine die Aufſchrifft: Aus⸗ 
legung der Epiſteln und Evange— 
lien, die nach Brauch der Kirchen 
geleſen werden, vom Advent bis 
Chriſttag, Martin Lutherus; der 
andere aber: Auslegung der Epiſteln 


und Evangelien, die nach Brauch 


der Kirchen geleſen werden, vom 


43 : nad 





ſchen Poftifl befinden ;. fie gehen aber in einigen Stücken von der deutſchen Uberſetzung ab, die 

in dem angeführten Zaͤlliſchen Theil ſtehet. Solche Edition felbit ift in Hrn. Job. Chr. 
Glearii Derzeichnis der. autograph, Lutheri, und zwar unferdem gedachten Jahr 1523. p.15. 
bemercket; Die berübrte lateinifche aber Fommt in Sermann von der Yardts autograph. Lu- 
theri tom. 1], p.85. vor. Lutherus gedencket derfelbigen in einem Brief an Wenceslaum Lin⸗ 
cum, unter den 7. Mart. 1521, und fchreibet: abfoluta et poftila peraduentum; fed noluit 
edere calcographus timens, anteuerti lucrum, fo. 1. epiftolar. Luther. welche Johann 
Aurifaber herausgegeben, zuz. 218. p. 312. wohin vielleicht auch gehöret, was er ineinem 

- Schreiben an Georg. Spalatinum alfo einflieffen laffen: egit mecum Lottherus, mi Spa- 

datine, de poftillis, vt vocant, excudendis. Sedfifieripoflet, cupit priuilegiumimperia- 

_ lead aliquotannos, ‚in quibus per Germaniam non liceret vlli, emulari, quod per princi- 
pem.noftrum putat, optime poſſe impetrari, in dem fupplemento epiftolarum Lutheri, fo 

der Herr D, Buddeus 1703. ans Licht geftellet, p. 17. 








nad Epiphan. Martin Lutherus. | und Erempel zur Nachfolge anzufegeng 

Bor diefen Theil ſteht gleich nach dem | fondern das vornehmſte bey demfelbigen. 
Tuul Blat die Zuſchrifft, welche Luthe. kaͤme darauf an; daß man ihn als Die 
rusanHeren Albrecht, Grafen zu Manns⸗ | Gerechtigkeit im Glauben erkenne und 
„feld, gerichtet und darinnen unter andern | ergreife, welches jenem vorgehen muͤſſe. 
amzeiget, wie er in des Pabſts Bann | Bey beyden Theilen ſtehet zu Ende: ge- 
und allerhöchften Lngnade fey: von feis |drucfet zu Wittenberg durch Ge 
nem Anhang vermaledeyet und gehaſſet hann Gruͤnenbergk nach Ehriftißee 


— == 
— 
— 





werde; es erfordere aber die Noth, daß hurt im tauſend, fünffhundert und 


man das Evangelium predige und be: | zwey und zwanzigſten Jahr. Auf 
kannt mache. Er hat ſolche datiret: in | diefe erite Edition c) find nod) andere 
der Wuͤſten am Tage St. Eliſabeth | gefolget. Denn in dem folgenden Jahr 

1521. und dadurch eben Die Wartenburg | 1523. wurden beyde Theile zuſammen in 
verftanden, auf welcher er fich damals | fol. zu Colmar nachgedrucket, unterdem 
befande und fie feinen Pathmum und Titul: Auslegung der Epifteln und 
die Wüfte zu nennen pflegte. Auf die: | Evangelien, die nach Brauch der 


| fe Dedication folget ein Fleiner Unter | Kirchen gelefen werden duch den 


richt, was man in den Evangelien | Advent und dann bin von. Chrift« 
ſuchen und gemwarten fol, derinnen | tag bis auf den Sonntag Epipha 
er gar deutlich und nachdrücklich von der | nid. Darinn reichlich angezeigt und 
eigentlichen Befchaffenheit des Evangelii | fürgebildet. wird, was einen Chri⸗ 
vedet, und unter andern erinnert, man | ften zur Seligkeit noth iſt zu willen, 
Bade Chriſtum nicht blos als ein Mufter | D. Martin Luther d). Im Zahe 
| | Se . ihr. 1595, 








e) Diefer erfien Edition nach beyden Theilen ift in Yerm. von der Yardts autograph. Lutheri 
tom, 1. p. 130. 131, und in Olearii Derzeichnis der autograph, Lutheri p. 12. gedacht worden. 
Man fan aud) von derfelbigen nachfehen den Herrn von Seckendorf inhiftoria Lutkeranifmi 

\ libr.1.9.100.P.164. und Auguſtini Antonii diſputat. de Pathmo Lutheri 9.33. welche er 1696. 
unter den berühmten Cellario gehalten, und die nachgehends von deffen Bruder, dem ſeligen 
Hen.D. Anton zu Halle mit einigen Anmerkungen vermehrt und unserdem Titul? de Path- 
mo Lutheriin arce Wartenburg prope Ifenacum animaduerfiones hiftoricz aduerfus Palla- 
uicinum aliosque hiftoriographos romanenfes, 1703, zum vierdten mal gedrucket worden. 
Ich Habe fie auch des gedachten Hrn, Cellarii differtationib. academic. p. 797. als einen An« 
hang beygefüger. 

d) Es gedenden folcher Auflage Hermann von der Hardt in autograph. Lutheri zo. III. p. 83. 
und Jobann Albert Sabricius in centifol, Lutheran. p. 756. wo aber aus Verſehen fteht, als 
— REN Bi Poftillwäre, den man zu Colmar 1523. gedruckt, daes doc nur 

ertheil gene i icht 
war, wie aus dem folgenden * Eee (enn Br ee 


1525, kamen fie zu Wittenderg wi 


‚mitten in der Arbeit um der Läfte: 
rer willen die Ordnung brechen 
muß. Doch de liegt nichts an, es 
kommt wohl wieder zurecht. So 


genen Arbeit durch abermaligen Streit 


füs, vepricoſi & fenticofi ſophiſtæ nu- 





Vorrede. Er J 





ans der Preſſe und traten in 8. an das | am Ende dieſer Schrifft hinzu: Fed ad 


er wuͤnſchte, fortfegen Fonnte. Er be: | er aber gleich beym Anfang diefes Werks, 
zeuget diefes felbft und fchreibet unter den | da er folches anf der Wartenburg unter- 
77. Septembr. 1501, alfo: F) auch nommen hatte, aufgehalten wurde; alle 


will ich hiemit meinen lieben Deut⸗ | gefehahe dieſes auch nachgehends, und gr 
ſchen die Voftillen eredenzen mitten | Eonnte vasienige, was er ſich vorgeſetzet 


aus dem Faß, wiewohl ich fie iezt | Hatte, nicht ſo gleich zu Stande brin—⸗ 


auf Epivbania gebracht babe und | der vorhin erzehlten beyden erften Thei⸗ 


Dazu, welches Die Predigten vom erften 
| Sonntag nach Epiphania bis Oftern in 
beklagte er ſich auch vorher, und zwar ſich faßte, Solches am indem gedach⸗ 
den 8. Junii, daß er in feiner angefan⸗ 
| der Evifteln und Evangelien von 
behindert wide, und ließ ſich alfo ver- | der heil. drey Könige Feſt bis auf 
Dftern, gebeffert durch Martin Zu: 
-ther in Wittenberg in 4. heraus, und 


nicht weiter, denn von Advent bie | gen. b) Denn nach der Herausgabe 


nehmen: non facilevero credas, quam 
inuitus a litteris pacificis Chrifti, qui- 
bus me in hocPathmo dederam, auul- 





daſelbſt Befonders in 8, wieder aufgele⸗ 
| aß 


e) Wie foldjesaus Herm. von der Zardts autograph. Lutheri tom. I. p. 28.erhellet. 





) in der Dedication der Predigt über das Evangelium am XIV. Sonntag nad) Trinit, ſo ſich in 


erſten Altenburgiſchen Theil p. 846. befinber. 


8) in der Vorrede Der confutationis rationis Latomianz und deren Schluß, im andern Jen 


ſchen Cheil der lateiniſchen Schriften Lutheri p.379. und Aır. — 
H) Anfangs war er willens, es nur bey einem Theil der Bei bervenden zu laffen, Damit das 
Buch nicht zu groß und Foftbar werde; er, änderte ſich aber nachgehends und faßteden Schluß, 
die Poftill aufs ganze Jahr zu verfertigen und fiein vier Theile zu bringen, wie man aus zom.1. 
epiltol.num. 237. P. 342, und zum. 241. p. 351, fehen Fans | 


* 


ever ! gis legendis tempus impendi; that auch . 


len bliebe die Fortfegung einige Jahre 
zuruͤck und kam erſt 1525. ein neues Stuͤck 


Eicht, welches denn auch das Jahr drauf te reuertor, Iona mi, & hune Lato- 
3526, in 4. daſelbſt gefchehen ift, ce)  |mum a me extrudo ad te, ne mihi wl- 
—— J tro moleſtus fit, qui iam epiftolas &. 
Nachdem Lutherus die Arbeit ange: | euangelia enarrare vernacula .coepi, - 
fangen hatte, Tegte fich verfchiedenes in | quæ cauffa ef, vemoleftum fuerit, eius 
Meg, daß er folche nicht fo gleich, wie | (ordes legere & refpondere, g) Wie 


— 


ten Jahr unter dem Titul: Auslegung 


wurde in dem folgenden Jahr 1526. eben 






get; man ließ es aber dabey nicht be: 
wenden; fondern druckte auch die ver- 
ſchiedene Theile, die bis Daher zum Bor: 
ſchein waren gefommen,zufammen. Das 
geſchahe in des vorhin gedachten Johann 
Gruͤnenbergs Druckerey, und kam aus 
derſelbigen das Werk unter der Aufſchrift: 
Auslegung der Epiſteln und Evan⸗ 
gelien vom Advent an bis auf 


- Hftern, anderweit corrigiret Durch | 


- D. Martin Luther, nebft einem Re⸗ 
giſter zu Wittenberg 1525. in fol zum 
Vorſchein. Den Predigten, welche bis 
auf den Charfrentag gehen, iedoch diefen 
mit eingefchloffen, ifteine Sermon von 
der Beicht und dem Sacrament 
beygefüget, und hierauf fteht zu Ende ei- 


ne Bermahnung an die Druder, dar: 


innen der felige Eutherus folgende Klage 
führet: „ich Habe die Poſtillen angefan- 
„gen von der heiligen drey Königen Ta: 

„ge an bis auf Oftern, fo fähret zu ein 
„Bube, der Seßer, der von unfern 
SSchweis ſich naͤhret, ftielet meine Hand: 

„fehrifft, ehe ich8 gar ausmache, und 
„trägets hinaus und laͤſſet es drauffen 
„im Eande drucken,” ingleichen: „nun 
„roare der Schade dennoch) zu leiden, 
„wenn fie doch meine Bücher nicht fo 
„falſch und fchandlich zurichteten. Nun 
„aber drucken fie diefelben und eilen alfo, 
„daß wenn fie zu mir wiederfommen, ich 


=... Dorvede, 












„meine eigene Bücher nicht Eenne. Da 
„ift etwas aufiengelaffen: da iſts ver⸗ 
„ſetzt: da verfälicht: Da nicht corrigirt. 
Im Jahr 1526, druckte man diefe Pre: 
digten abermals zu Wittenberg, und wie 
es dabey nicht. bliebe; ſondern mehrere. 





Auflagen folgten; alfo merckt man auch 


an, daß fie in bie Niederſaͤchſiſche Spra⸗ 
che uͤberſetzet worden. ) 0°. 
—— V 


Solche Poſtill Lutheri, omweitfienun ⸗ 
mehroheausmwar,undausdemfogenane: 
ten Wintertheil beſtunde brachte Mar: 
tin Bucerus in die Iateinifche Sprache 
und gab folche Uberfegung in 5. Theilen 
unter dem Titul: enarrationes in epi- 
ftolas & euangelia 1525, 26, 27. u 
Strasburg in 8. heraus, Er fagte feis 
ne Vorreden vor, undbefondersbendem 
vierdten Theil einen Brief an Die Italiaͤ— 
nifehen Brüder, Darinnen er anzeigte,doß - 
er vornemlich ihren und andern Brider; 
fo der deutfchen Sprache nicht Eundig, 


sum beften dieſe Arbeit übernommen has 


be, Dieliberfegung feldft hatte er nicht 
in alien Stücken genau und richtig ab⸗ 


gefaſſet; fondern vielmehr gefucht, ein 


und das andere, fonderlich dasjenige; fo 
die Lehre vom heiligen Abendmahl an- 
gieng, auf feine Meynung zu ziehen, 
Damit war der felige Eutherus nicht zu: 
frieden und bezeigte hie und Da einen nn 

| >. fen 





i) inponder Hardts autograph. Luther. tom. I. P. 204. und rom. III. p. 144. 


k) Hievongeben einige Nachricht 
sen Lutheri p. 27. 


r. D. Spener inder Dorrede zu Diefer Doftill und Hr. D. 
Zeltner inder furzgefaßten Er ie —— bibl. Det eh 7 


on und andere Schriffe 


— — 


ee -Dortede, — Re 
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fen linwillendariber, Denn als er 1527, drucker Fohann Secer ium es fen Im 


- fein Buchs daß die Worte Chriſti: | nicht entgegen, daß er die von Bucero 


das iſt mein Leib, noch fefte fehen, | verfertigte Inteinifche Uberſetzung feiner 
herausgab beſchwerte er fich ſehr dartı- | Poftill gedruckt, und laͤugne er auchnicht, - 
ber, und fchrieb: deffelbigen gleichen | daß ihm die drey erften Theile davon wohl 
mein allerbeftes Buch, das ich ie.ge- | geftelen; mit dem vierdtemaber Fünne er 
- macht ‚habe, die Poftillen, welche | nicht zufrieden ſeyn, weil man da eine - 
auch die Papiften gern haben, hat gar ſchlimme Vorrede und gifftige An 
er mit Borreden, Unterreden und | merefungen anträfe, in die er den Irr— 
Einreden auch alfo zugericht, Daß | thum der Sacramentirer einflieffen laſ⸗ 
unter meinem Nahmen diefe läfter- | fen. Soltemandiefen Theilwieder auf 
liche ſchaͤndliche Lehre weiter bracht legen, fo fen fein Wille, daß man diefen 
und geführet wird, denn vielleicht | feinen Brief beydruckte und damit be— 
durch alle eure Bücher. D Im eben Eannt mache, wie er mit den Sacramen⸗ 
dieſem Jahr 1527. fehrieb er anden Buch: | rirern Feine Gemeinfchafft habe. m) Eben 
| Lutheri Schriften ın, Theil. 6 dahin 
h Was Bier Lutherus wieder Bucerum erinnere, iſt dem Philippo Melanchthoni zu Hart vorge- 
- fommen, undda man die Schrifft: daß die Worte Chriſti: das iſt mein Leib, nochfefte 
ſehen, den Wittenbergifceben Tbeilen 1548, einverleibte, hat man darinnen diefe Stelle 
weggelaſſen, weswegen fi) Beorg Norariusvertheidiger, und gezeiger, daß man ihm die⸗ 
ſes nicht beyzumeffen habe, wie aus dem dritten Altenburgiſchen Theil’ p. 740. zu erfeben ift, 
Man kan dabey Sedendorfs hiftor, Lutheranismizibr. I. $.30. p. 82, und Buddei ifägog. 


ad theol, vniuerf. libr. II. cap. 7.$.8.p. 1195. nachlefen, und zugleich mit anmercken, daß auch 


Johann Agricola die Poſtille ohne Lutheri Willen Habe wollen drucken laffen und einige Xen» 
derung vornehmen. Ebendarüber beſchweret fich tutherusin dem 1539. aufgefeßten Bericht 
von M. Johann Zislebens falſcher Lebre und ſchaͤndlicher That, und fchreibet z über 
Das, da erfeine Secten zu Eisleben geftiffter und vergiffter, komt er albier gen Wit: 
tenberg, und abermal hinder mir. meuchlings, gedender, die Schule und Rirche auch 

zu vergifften und abzuwenden, giebt inden Druck meine Poftillen, Binder Wiffen und 
Willendes Restors, wieder meines ©. Herrn Bebot, daB man nichts drucken ſoll, 
der Rector follszuvor befeben: ſo gehet das Leckerlein bin, undleuger den frommmen - 
Yanfen Lufftfeine Poftillen inden Drud unter meinem Namen, als habe ichs über= 
Iefen, und gefallemir, und ware ich nicht aus GOttes Geſchicke dabinder Fommen, 
folte wohl Hannß Lufft (der noch ſolches Drudishalben in Schaden ftir) fammtmir, 


gegen meinen G. Herrn in alle Ungnade kommen feyn. Denn mit fölcher Poftillen | 


hat Eisleben den erften Stein wollen legen, wieder unfer Lehre und uns, daß unfer ° 
Lehre unxrein undunrecht feyn müfte, aufdaß er alfein der reinen Lehre möchte Mei⸗ 
IE ee ſeyn. Man kan dieſes indem fiebenden Altenburgiſchen Theil p 325. nach⸗ 
leſen ” | Ru | | ——— 
m)Es iſt das ein merckwuͤrdiges Schreiben in dieſer Sache. Unter andern heiſt es darinnen: prio⸗ 
ibus tomis et pie et purcabfolutis, in quarto tomotemperare ſibi non potuit anhelus ja En 
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dahin ſcheint auch zu gehen, mas er an an einer Bereinigung in dem Punet om 
den Nicolaum Gerbelium, einen |heiligen Abendmal, und da Gerbelius _ 
Hechtögelehrten ; welcher damals zu deswegen an Lutherum fehrieb und ver- 
Strasburg lebte und die Hiftorie lehrte, mutlich in folcher Abdficht die von Buce⸗ 
1535. alfo ſchrieb: n) de poſtilla tu ho- ro überfegte Kirchen Poftill rühmte, ante 
norificentius ſentis, quam ego.|mortete ihm £utherus und wuͤnſchte daß 
Extinctum enim vellem totum eum li- |diefe Poftill, nemlich wie fie von Buce 
brum. Et hocago,vt etCafparoCru-|ro war ind Tateinifche gebracht, din 
cigero onus.imponam totius recuden- einigen Stücken auf. eine: falfche My 
di in nouam etmeliorem formam, quæ nung gezogen worden, unterdendker fey. 
 >toti eeclefix vbique profit. Denn daß Und wie hatte Eutherus diefes überhaupt 
er hier nicht fo Wohl von der Poftil an von ſeiner Poſtill verftehen mögen, da! 
ſich, wie er fie ſelbſt aufgeſetzet; als vielz|er felbige.vorher, und zwar 1527. fin 
mehr von der. Iateinifchen . Uberſetzung allerbeſtes Buch genennet Hat, wie die 
Buceri rede, ift wegen verfchiedener aus feinem Buch: daß die Worte 
Umjtände wahrfheintih. Gerbelius Chriſti: dag ift mein Leib, noch feſt 
und Burcerus hielten ſich beyderſeits zu ſtehen, angeführte Stelle zur Gnüge 








— 


Strasburg auf: arbeiteten mit eigander gusweiſet. —) Bes, 


: enfüspropagandi incredibili furore cupidus fpiritus, qui prefatione dira et facrilega; tum - 
annotationibus virulentis meum opus crueifigeret: ita vt non fuerint contenti miferi ho- 
mines, fuuım virus proprüsetiam infinitis libris fparfiffe; niſi et alienos libros eo veneno 
ilito perdant, Man findet daffelbe rom, I. epiftolar. Lutheri, 'wie fie Job. Yurifaber 

- herausgegeben Bat, pP. 348. In der gründlichen wahrhafftigen Ziftorie von der Yuge 

ſpurgiſchen Confeßion, fo des Umbrofi Wolf Yiftorie entgegen feßet, iſt p. 68. ver: 
ſchiedenes daraus angeführet und von der Sache felbft gehandelt worden. 

9) Diefer "Brief ſtehet in dem vom Hrn. D. Buddeo herausgegebenen fupplemento epifto- 

. .karum Lutheri zum, 221. p. 249: ſq. | J 

©) Ehen dieſer Meynung daß die angeführten Worte Lutheri nicht von der Poſtill ſelbſt; ſon⸗ 
dern von des Buceri lateiniſchen Uberſetzung zu verſtehen find, iſt auch Gottfeied Arnold 
in der Vorrede zu dieſer Rirchen Poſtill: ja er gehet gewiſſer maſſen noch weiter, und 

bekhet die Sache nicht fo wohl vor wahrſcheinlich; als vielmehr vor gewis an. Hierwieder 
weandet der Herr Elias Stick in dem Anhang von den Schriften und Werden Luthe⸗ 
EP 2729. feiner deutſchen Verſion der Seckendorfiſchen Ziſtorie des Lutherthums 
ein verfchiedenes ein, und meinet, wenn Lutherus iin der angezogenen Stelle gewünfchet, daß 
feine, Poftille untergehen mögte, fo habe er nicht die Bucerifche Uberſetzung; fondern feine 
„eigene Arbeit verftanden und zu verftehen gegeben, wie er gerne fähe, wenn eine andere 
und beſſer eingerichtete Edition der Voftill an dag Sicht traͤte. Es Fan feyn, Daß Dies des 
feligen Lutheri Meinung geiefen ifts foll man aber nach den Regeln der Wahrfcheinfiche 
eit urtbeilen : ob feine Abfiche auf die Poftilf feibft;, oder auf Die Bucerifche Uberfegung 
2... gegangen? fo halte ich Das letztere vor wahrſcheinlicher; als Das erſtere. e 


- 


Ph 
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Ver aliis quogue feripturz facre libris 
Indem auf ſolche Art die lateiniſche defumtx, per vniuerfum annum tam 
Uberſetzung der Poftill, welche Bucerus in diebus dominicis; quam feftis me- 
‚verfertiget hatte, nicht in allen Stuͤcken morix ditorum fäcris ad miflam reei- 








 -f eingerichtet war, daß man damit völ-|tari folitz funt, per Martinum Luthe, 


Ex 


 Jig hätte zufrieden ſeyn koͤnnen; fo war|rum, zu Strasburg mit Lutheri Vorre⸗ 
man beforgk, dieſen Mängeln abzuhel⸗ dep) in fol. zum Borfchein Fam, Hier⸗ 


fen, und die Poſtill richtig und unanftöf-|auf find noch einige andere Auflagen ges 


ſig in Tateinifcher Sprache ans Licht zu folget, und zwar zwey Strasburgiſche, 
fielen, welches denn ‚auch wuͤrklich zu welche 1530, und 1535. an Das Licht ger 

verſchiedenen malen geſchehen iſt. Denn treten find, q) und eine Franckfurtiſche 
nachdem die Poſtill ſelbſt zu ihrer Bolk|1617, mit D. Heinrich Leuͤchters Vor⸗ 


ſtaͤndigkeit gediehen war, wie ich hernach rede. r) 


= ‚zeigen werde, fo druckte man Das ganze 
> Merk aud) lateiniſch. Das geſchahe im! 


rt N 
Doch ich komme wieder zur Hiſtorie 
Jahr 1528, in welchem die loteinifche Po⸗ der Sirchen-Poftikt felbft, Mit derfelbi: - 





: ſtill unter dee Aufſchrifft: enarrationes,|gen war es bisher fo weit gebracht wor- 


quas poflillas vocant, in. ledtiones il-|den, daß der fo genannfe Winter-ThHeil, 


las, quæ ex euangelicis hiftoriis, apo-| der Die Predigten von Advent Bis Oſtern 


Rolorum feriptis atque 'nonnumquam| in ſich faſſet, beyſammen war 5 nun aber 
a | ——66 Ba 


/ 





= p) Diefe lateinifche Vorrede des feligen Lutheri hat man der fortgefegten Sammlung von 

alten und neuen theologifeben Sachen 1730. p. 185. einverleibee. Unter andern ſagt 

- er Darinnen: ne autemmihi dontingat, quod multis etiam clarifimis audtoribus conti- 
git, vet fcioli in libro alieno fiant ingeniofi, et,de fuo addant, quod meo deefle, fomni- S 
ant, (fi tamen peftisilla, atıgendi alienos libros, vlla ratione pr&ueniri et arceri pofit) _ 
vifum eft, ledtores hac prefatione monere, vt fi quis amore captus hæc neftra quoque - 
legat latine verfa, comparet fibi; velimitetur exemplar ab Ioanne Heruagio, Argenti- 

neufi typographo, excufum, inter quem et me conuenit, vtbonafideopus hoc excudat, 
absque. vllis additamentis alienæ fapientix.; Goldye Edition des Hervagii, ſo er. hier re⸗ 
‚commendiree und vor welcher dieſe Vorrede fteher, ift eben diejenige, die.1528. herausge⸗ 
kommen ift, wie in der gedachten Sammlung von alten und neuen theologiſchen Sa: 
chen angezeiget wird. | N — 

9) Diefer-beyden Editionen wird in Fabricii centifolio Lutheran, p. 298. und in dem cata- 
logo Reimmanniane bibliothec& part. I. p. 439. gedacht. | 


7) Bon diefer Auflage redet der Herr Elias Frick indem bereits a Unbange von \ 


* 


den Schrifften und Werden Lutherip 2729. Der D. Zenrich Leuͤchter, mit deſſen 


Vorrede folche Berausgefommen, war Anfangs zu Marburg, und nachgehends zu Darin .- 
ſtadt Superintendens, wie auch Hof-Prediger und farb 1623. Eine Nachricht von ihm 
indet man in Freheri theatr. viror. erudit, claror, Ps 418. und Job, Sabrici; hifter. bi- 
blioth, par, Vop. 310... $ HN SEN ur) 
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that man auch die beyden andern Theile Druck des Feſt⸗Theile | 
hinzu, nemlich den. Sommer⸗Theil, beſagten Jahr 1527. gefchehen, davon 





Serben dm 


darinnen fich die Predigten von Oſtern er felbft ein Exemplar befige und wären ni 
‚bis Advent befinden,und den Feſt⸗ Theil; D. Bugenhagens Summarien osrange 
oder die Predigten über die Fefl-Evan-|feget. Bey Diefer Herausgabe haben. 
gelien. Solche verfertigte Eutherus nicht | Lutherusund Mode beyderſeits omohl 


feibft zum Druck, weil er wegen feiner |dem fogenannten Sommer» Theil; ale 
andern vielen und wichtigen Werrichtun: | auch dem Felt-Theil beſondere Borreden 





gen darzu Feine Zeit hatte; fondern er|vorgefeßet. In derjenigen, welheNodtt 
überlies die Arbeit M. Stephan Rod: |vor den Sommer:Theil verfertiget) ge 
ten, s) welcher die nachgefehriebene und get er an, er habe fonderlich varanfaht 
meiftens einzeln herausgefommene Pre⸗ gehabt, daß die Sprüche, welche indie 
digten Eutheri fleißig zufammen las: in fen Predigten aus der Schrift ange 
eine Ordnung brachte und mit Bewilli⸗ gen waͤren, nach Euthers Dollmerfehung, - 


gung des feligen Eutheriherausgad, Da⸗ die faft durch gang Deutfchland gehe, hin 
mit ftelte er gedachte beyde Theile zu 
Wittenberg im Jahr 13527. an das Eicht, |nicht viel’ Bücher hin und wieder durch 
und da man fonft vorgiebt, es wäre der ſuchen dürfte, und wegen der Summen, 
dritte, oder Feſt⸗Theil nicht in einem] die fich bey den Evangelien befinden, fe: 





zugefeßet würden, damit man im £efen — 





Jahr mit dem andern; ſondern erſt 1528.tzet er hinzu: es bat mir auch nich 


zum Vorſchein gekommen, ſo iſt dieſes uͤbel gefallen, di Summen Johann 
falſch. Denn ich habe eine Edition in Bugenhagen Pommers, welche neu- 
Haͤnden gehabt, welche den Titul füh-| lich lateiniſch aus gegangen, auf ein 
ret: Auslegung der Evangelien an iegliches Evangelium verdeutſchet 
den fuͤrnehmſten Feſten im ganzen zu drucken. u) 
Jahr, geprediget durch Martin Lu) Ge: len ne > 
ther. Gedruckt zu Wittenbergisar.| Syn dem folgenden Jahr 1528. war 
zu Ende ſtehet gleichfalls: Gedruckt zu man nicht weniger in den Druckereyen 
Wittenberg Michel Lotther 1527. | mit Eutheri Kirchen » Poftill befchäfftiger 
Sp merefet auch Hr, D. Zeltner Deinen | und beforgte neue Auflagen, Denn was 
Ä — den 





Er iſt nachgehends zu Zwickau, in feinem Vaterland, Syndicus geweſen. 

Nin der kurtzgefaſten Siſtorie der gedruckten Yibel- Verſion und andern Schrifften Lu⸗ 

heri p.58. Es iſt auch die erſte Edition dieſer Predigten in vonder Zardts autograph. 
Ltheri tom, 1. p. 240. unter dem Jahr 1527. angefuͤhret. 1a: | 

. u) Die Borreden Lutheri und Rodtens fo wohl vor den Sommer-Theil; als Feft: Theil 

trift man In dem Zaͤlliſchen Theil der Schriften Lutheri p, 225. und 341, an, | 
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or Winter - heil anlangt, 2 wurde nur zu mit einer Sermon ' 





derſelbige in dieſem Jahr etliche mal ge⸗ am Chriſttag auf das Evangelium I 9: 
druckt. Es fertigte folchen der vorhin hannis und defjen erſtes Capitel in fol, 


angefühete Stephan Rodt mit ſeiner ſondern auch zu Erfurt in 8. a) und 


und Euthers Vorrede x) aus, welchen uͤber dies in Niederſaͤchſiſcher ea ge⸗ 


och zu Wittenberg Michel Lotther, ie⸗ druckt worden. b) 
doch ohne dieſe Vorreden, und Hans] - — 


Lufft, der damit das erſte mal feine Hand) Nachdem man diefe iezt erzehlte Her 


am das Werck geleget, y) gedruckt ha:jausgaben beſorgt hatte, beſchaͤfftigte 
— ben. Ein gleiches geſchahe mit ven an⸗ man ſich einige Zeit darnach wieder mit 


dern Theilen. Denn der Sommer-|diefem Werde, und geſchahe im Jahr 


h e Theil; s. oder Die Auslegung Der Evan:| 1532. ein neuer Druck und zwar, wie es 
s gelien von Oſtern bis auf Advent, ſcheinet, von allen dreyen Theilen. Den 


gepredigt durch Martin Luther zu Winter - Theil brachte zu MWittenderg - 
Wittenberg, aufs neue überfehen] Hans £ufft Heraus, nach dem gemöhn: 


und gebeffert, famt der Sermon lichen Titul: Auslegung der Epifteln 


I 


: von des jüdifchen Neihs und der und Exangelienvom Advent anbis - 


Welt Ende, trat nebft den Vorreden auf Dftern, anderweit corrigivet 


Lutheri und Nodtens in dem gedachten durch Martin Luther, wobey ſich 
Jahr 1528. infol, an das Licht z), So iedoch die Vorreden Eutheri und Ste 


| ſahe man auch) zu felbiger Zeit neue Aus⸗ phan Rodtens, deren ich vorher gedacht 


— des Fee: Theils, Baer nn habe, nicht befanden, Bey dem Som: 


# b 3 per: 


a one el rn un 
=) Lutheri Vorrede ift in dem erften Eislebiſchen Theil p. 414. und in dem dritten Alten⸗ 

. burgifeben p. 756. anzufreffen. - Auffer diefer Edition des Winfer-Theils, welche 1528. 

. das Sicht erblicket, ift in Zardts autograph. Lutheri to, I. p. 240. eine vom Jahr 1527. 
in 8. angeführer, mit dem Titul; Winter Pofti U, fammtandern Predigten D. Mart. 


Luchers, nebft deffen und Nodtens Rorreden,- welche zu Wittenberg herausgefommen ſeyn 


Man thue Hrn. Ölearii Derzeichniß der autographor. Lutheri p. 28. 29. hinzu. 


yJ Ar. D. Seltner erinnert Diefes in derfurggefaften Hiftorie der — Bibel-Der- - 


ſion undanderer Schriften Lutheri p. 58. und merdet an, daß Hans Lufft 1538. das 
erfte mal an Lutheri Kirchen. Poftill feine Hand gelegt, wiewohl in dem catalogo bibliothe- 


cæ Reimmannian& p. 439. eine Edition Hans &uffte angefüßrer wird, die zu Wittenberg - 


1527. fol. foll herausfommen feyn. 


ns 2) Diefe Edition iſti in — von der Hardte autograph. Luther. tom, ‚kp: 247. ange: 


=. führer. - 
a) Sie find beyde in Hermann von der Zardts autograph, Lutheri tom. L, p. 247. und tom. 
L. p.149. bemercket. 


b) Aion die ietzt angeführte —— —— rom. 1. P- 252. gleichfals nachjufeßen : 


Be "1 e 





— — 


— 
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mer Theil ftehet zwar auf dem Titul, | Ende das Jahr 1532. fteher, unddiee 
- als wenn erzu Wittenberg 1530. heraus: | gleichfalls aus der Officindes Hans Luff⸗ - 
kommen wäre 5 zu Ende aber ift das Jahr tens kommen iſt. An ſich komt ſie mit 
1532. geſetzet und der Titul ſelbſt iſt alſo der gleich vorher bemerckten Auflage des 
abgefaſſet: Auslegung der Evange⸗ Sommer-Theils überein, nur daß Bir 
lien von Dftern bis auf Advent, ges|der Titul gang. ſchwartz; Dorten Binge 
prediget durch Martin Luther, gen zugleich roth gedruckt, Zudifen 
Aufs neue überfehen und gebeſſert, beyden Theilen Fam in dem gedachten 
ſammt dem Sermon von des ſuͤdi⸗ Jahr 1532. auchder drittes oderdergefe - 
ſchen Reiche und der Weit Ende, | Theil, unterfolgender Aufihrifft: Aus 
gedruckt durch Hans Lufft, wobey fihllegung der Evangelien an den für 
denn die ſchon etliche mal erwehnte Vor⸗ nehmſten Seften im ganken Fahr, 
reden Lutheri und Stephani Rodtens gepredigt durch Martin Lutherisse 
befinden, Ob nun dieſes die Edition. mit Fleiß uͤberſehen und gebeffert, 
ift, Die ſonſt von 1530. angeführet wird. c), | ſamt einem neuen Sermon am 
weil diefes Jahr auf den Titul würck| Ehrifttag über das Evangelium 
fich bemercket iſt; oder ob jene noch eine) Johann. I, aud anderen Predigten 
beſondere und unterichiedene Auflage ift, mehr, gedrueft durch Georg Rhaue, 
das Fan ich fo genau nicht beſtimmen; nebſt Lutheri und Rodtens Borre 
dieſes aber beyfuͤgen, daß ich noch eine den d). Das Fahr drauf; nemlich 1533. - 
Edition vom Sommer: Theilin Händen | ift das Werck auch unter die Preſſe gege- 
gehadt, aufderen Titul ſo wohl; als zu|benmworden, und wiemanfindete), Dat - 
are - S | 
- ©) Unter dieſem Jahr werden einige Herausgaben angefuͤhret, die entweder das gantze Ward; 
‚oder. nur gewiſſe Stücke deffelbigen betreffen, und allem Anſehen nach in demſelben Jahr 

zum Borfchein Eommen find. In Hermann von der Hardts autographis Lutheri find 
- folgende angezeigef, als to». 1. p. 263. Yuslegung der Kpifteln und Evangelien durdbs 


ganze Jahr, anderweit corrigirer, durch WMartinum Luther, in fol. wobey p. 264. 
auch der Sommer: und Seft-Theil in Niederfächfifcher Sprache berüßre ift, ver gleichfalls 
. 1530. zu Magdeburg in fol, Berausgefommen: ingleichen tom. IL, p. 161. der Winfer- und 
Sommer Theil, der zu Wittenberg 1530. 8. gedruckt worden. — : 
d) Es zeigen ſich auch Herausgaben von 1531. In offangezogenen Sardts autograph Luther. ı 
tom. 11. p. 163. ift angeführee: Yuslegung der Zoangelien von Oſtern bis aufs Ad 
pent, geprediger duch DeMartin Luther zu Wittenberg, Aufs neue überfeben und 
gebeffert, mitetlichen Sermonen, mit febönen Siguren vor nie gefeben, und fleißi- 
. gen Regifter aller Stüden, fo am Rande der Blätter diefer Poftillen annotiret ſeyn, 
in fol. auch der Feſt⸗Theil, in gleichem Sormaf. Sin eben diefen autograph. Luther, rom. IL, 
p.169. hat manalledrey Theile der Poſtill bemercket und angezeiget, daß fie einzeln 1532: zu 
” Wittenberg in fol Herausgefonmen; in des Herrn Glearu Derzeichnis aber der autogra- 
phorum Lüutheri p. 34. ſtehet der Sommer undder Feft- Theil, ; 
e) Siehe Herm, von der Yardte autograph. Luther. rom.IIl, p. 229. 









2. RE ER RAN 
man — den Sommer: Tao Feſt⸗ſtet worden; alle iſt — an ſich 
zeit zu Pens in 8 ee ſelbſt und. gleichfam nach feiner: innerli: : 
— en ‚chen Beſchaffenheit mancherley Veran 
Er ng, x. . [derungen unterworfen geivefen, daß mai, 
Aus diefem was ich bisher angefuͤhrt es bald in dieſe; Bald in jene Form ge - 
— iſt zu erſehen, Daß man Eutheri Kir: |bracht, wie man aus dem Be wird : 
- hen: Boftill anfänglich mehr ſtuͤckweiſe; zu erfehen ER. 
als zufammen gedruckt, und Die Theile i 
aus verfchiedenen Preſſen kommen find,| Daß man — — auf unterſchie⸗ 
rs daß man nicht mar zu Wittenberg; fon=|dene Weife eingerichtet, ift an ſich klar 
dern auch an andern Orten dergleichen und bekannt. Im Jahr 1540. nahm 
Auflagen beſorget. Nunmehro fiens man eine merckliche Weränderung damit 
man an,. alle dry Theile * und vor, ſo daß man Predigten, welche. bis⸗ 
auf einerfen Act zu Drucken und alſo das her darinnen geftanden, herausnahme 
gauntze Werck beyfammen zu laſſen. Das und weil ſie zu lange ſchienen, kuͤrtere an 
geſchahe im Jahr 1535. und 1536. da derer Stellen einruͤckte; ob aber damals 
man eine neue Edition von dem gantzen auch ſchon die Epiftel - Predigten im 
Werck fahe, deren erfien; oder den Sommer Theil Dazu gekommen, kan ich 
Winter Theil, 1535. Peter Seitz; den nicht ſagen. Denn von diefer. Auflage 
andern und dritten aber; oder den Som— ‚habe ich nur den Winter = Theil gefehen, 
- mer und Feft: Theil ‚Hang Eufft-unter welcher in der Officin Hans Euffts ges 
‚der Preſſe gehabt, und fie fo gedruckt druckt gervefen. Hoch mehrere Berän- 
hatten, daß alle drey Theileinden Schriff⸗ ‚derungen erfolgten, als dem feligen 
ten übereinfommen, Der Herr D. |Euthero gefiel, feinem vertrauten greund — 
Zeltner f) erinnert daher, es gewinne und Collegen, D. Caſpar Ereugigern, 
das Anfehen, Daß beyde Drucker wegen] eine neue Einrichtung der Poſtill aufzu⸗ 
anderer Arbeit ſich verglichen, das gan tragen, welcher ſolche auch beſorgte, und 
tze Werck mit einander und auf gleiche die neueingerichtete. Poſtill 1543. und 
Art zu drucken: merckt auch dabeh an — /4 hergusgab. Der Winter-Theil 
daß alfodie Edition von 1543. und 1544, iſt ebenfalls, wie bey der kurtz borher 
nicht die erfte fen, welche diefe Kirchen: erwehnten Edition von 1540, geſchehen 
Poſtill zufammen das allererfte mal dar⸗ war, geändert; es zeigt aber auch der 
geſtellet. Wie aber der Druck diefes| Sommer - Theil nicht nur. groſſe Aende⸗ 
Wercks sur ———— Weiſe an rungen, daß man viele von den in vorigen 
| at ‚Auf: 


f) . ia Eucngefaften Ziftorie der —— Dibel: Darf on und anderir Schriften, 
erj p.59. 
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- Auflagen befindlichen Predigten beyſeite Eutherus feldft eine Vorrede zu diefer 
gefeßet und andere dafiir genommen; fon=] Auflage verferfiget, und in verfelbigen 
dern er begreift aud) die Auslegung der) gefehrieben: „über Das haben wir die 

-- Epifteln von Oftern dis Advent, welche] „ Poftillen und fonderlichdiefeiegige, DO 
damals zu erft foll Dazu Fommen feyn, |, mein guter Herr und Freund D. Ca: 

Alles das gefchahe. mit Lutheri Bewillis] „par, Ereußiger gebeffert und gemehret 

gung wie man ausdeutlichen Zeugniffen] „hat: darinnen uns die Epifteln und 

ſehen Fan, Denn fhon 1535. ſchrieb er |,, Evangelia durchs Jahr deutlich und - 
von feiner Poftill an ven Nicolaum Ger⸗luſtiglich zugericht, und wie ihsre 

„belium nad) Strasburg: Hoc ago, ve|„den mag, fürgefäuet find, mwieeine 

. et Calparo Crucigero onus imponam „Mutter ihrem Sinde den Brey vor - 
totius recudendi in nouam et melio-|„fäuet. Dieſe Edition hat ebenfalls 
rem formam, quæ toti eccleſiæ vbique Hans Lufft gedruckt und damit Den An⸗ 
proßt, und wie hoch er dieſen D. Creu⸗ fang 1543. gemacht; den andern Theil 
tzigern hielte, gab er in dengleich folgen: | aber, erſt 1544. zu Stande gebradt 

den Worten alfo zu erkennen: eftvir, niſi ‘Die Zufchrifft hat Caſpar Ereußige 
me fallit amor, talis, qui Elifzum re-|an Herrn Georgen Fürften zu Anhalt 

ferret, fi ego Elias fuerim, ‚liceat ita| und Afcanien gerichtet. Der Hear ®d. 
magnis componere parua, homo pa-| Spener i) fagt von derfelben; „die 

cis amans et quietus, cui ego poft me| „Edition von 1543. halte ich vor eine der: 

“ ecclefiam commendabo 5), Wenn „vornehmſten, weil fie vermuthlich mag => 
der fromme Johann Matheſius h)| „die legte bey des feligen Diannes ge 
erzehlet, daß Eutherus feine Kirchen: | ,, ben herausgegangenfeyn, underalfofei:! 
Poſtill verfertiget und herausgehen laſſen, „ne andere; als diefelbige gefehens oder 

fo feget erhingus: welche hernach D. „doch Feine meitere Veraͤnderung ver- 

Erengiger mit Rath und Willen |, ftattet haben, und der Helmftädtifche 
des Meifters Fürgergemacht. Und Theologus, Johann Fabricius & 
wer mag daran zweiffeln, da der feligelfchreibt: et hæc editio poftillarum, . 

zr nem⸗ 

g) in des ſeligen Herrn D. Buddei ſupplemento epiſt. Lutheri, zum, 221. p. 290. 

h) in den Predigten von dem Neben Lutheri p. 30. 

1) in der Dorrede zu diefer Rirchen = Poftill. ee ‚wer J 

x) in hiftor, biblioth. parr, II. p. 232. In des Herrn Tentzels monathlichen Unterredungen 

P. 258,19. befindet ſich folgende lateiniſche Stelle von dieſer Edition: Anno 1544. 

ruciger, fümmus corredtor officinarum librariarum, plurimum mutata facie edidit 

cum prefatione Lutheri, que omnibus editionibus poftea prefigitur, poltille alteram 


=!luam partem: integras conciones omifit, et alias {ubflituit, ex duabus etiam vnam 
i ji fecit, 
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—— des —— — pro, 1553. und vom Advent big Dfem durch 
meliori inter omnes, quæ Lutheri ebendenfelbigen 1557.bey der Hand gehabt 


. — * lucem viderunt. hhabe, der Edition von 1590, 1598, und 
RL dvzer andern nicht zu gedencken. 
die ießt angeführte Edition von 1543. / $. XI, 


Sr and 1544. war alfodieleste, welche beyy Da man bey diefer Poftillmancherfey 
Eebzeiten des feligen Lutheri an das £icht Einrichtung getroffen , und die verfchieve: 
trat. Nach feinem Todt kamen noch vie-| ne Auflagen derfelben einander nicht gleich 
fe andere Auflagen dazu, in denen man! find, tieich vorher angemercferhaße, fo 
| ebenfalls gar merckliche Aenderungen bat man insbefonderezumiflen, daß man 
vorgenommen hatte. Aus des oftge⸗ die Veraͤnderungen, die man damit vor⸗ 
dachten Hans Luffts Druckerey traten) genommen, in drey Claſſen eintheilen 
dergleichen herfuͤr im Jahr 1547. 1559.| fan. Zu der erften gehören diejenigen, 
1562. 1567. 1575, von welcher Edition) welche in den erftern Editionen anzutref: 
der Herr D. Zelfnerl) erinnert, daß fen ſind, daß, wenn man felbige gegen 
ſie vielleicht die letzte ſey, fü er gedruckt; einander hält, fo wird man zwar einen 
es gedencket aber der Herr D. Johann Unterſcheid wahrnehmen; er ift aber ge: 
lb. Sabricius m) noch einer andern, |ring, und betrifft unter andern die aus: 
die 1584. aus feiner Preſſe an das Eicht | Heiliger Schrifft allegirte Sprüche, wel 
getreten wäre, welches denn ineben dem ſche in den allererften Auflagen fo angefüß- 
- Sabre, da er geftorben, müfte gefchehen ret ſind, wie ſie damals der felige Euthee 
fepn. Doc) blieb es bey diefen Auflagen | rus fondertich nach der gemeinen lateini- 
des Johann Luffts nicht. Man beforg- fchen Verſion, deren er von Jugend auf 
te dergleichen auch in andern Drucke-) gewohnt gervefen ‚ deutfch gegeben hatte; 
reyen, fo wohl zu Wittenberg; als an an-|in den folgenden aber lauten fie mehren» 
dern Orten, und drucktedas Werck bald theils nad) der Deutfchen Iberfegung , wel: 
sank; Bald ſtuͤckweiſe, wie ich den Feft-| che von ihm nach den Grundfprachen ver: 
Theil, und zwar von Oftern bis aufs Ad: | fertiget worden , und bey uns gebräuchlich 
dent, zu Wittenberg durch Hans Kraft iſt. — gefihahe fehon bey der Edition, 
LutheriSchriften i. Theil, we 


fecit. In tertia parte prorfüs nihil mutauit: in hiemali perpauca. Ratio eft, quia — 
malem ipfe confcripfit Lutherus ad verbum: æſtiuales conciones pleræque ex ore Luthe- 

ri conceptæ, quas congeſſit Stephanus Rodt, et edidit. In his mutandis liberior ergo 
fuit Crucigerus, Feftorum tertiam audturus quidem fuerat; fed bello germanico fuit 
præpeditus. 

) in der Eurggefalen Hiſtorie der gedruckten Bibel» Er on und andern Söriftten 
Zutheri p. 60. 

m) in centifol. Lutheran. p. 756. 
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welche Stephan Rodt 1527. beforgte, | darinnenbefundens indem aber dieſes bey 
und in der Borrede zu dem Sommer⸗ Lebzeiten des > feligen: Lutheri; ja mit 
Theil meldete , er habe darauf gefehen;\deflen Bewilligung geſchahe der dem D. 
daß die Spruͤche, die in den Predigtenan: Creutziger dieſe Arbeit auftrug, mie ich 
gezogen wären, nach Lutheri Dollmet⸗ bereits erinnert habe, fo behalten dieſe 
ſchung Hinzufämen , weil dieſe faſt Durch | Editionen ihr Anſehen, und koͤnnen die, 
gan Deutſchland gehe, wie ich ſchon vor: dabey vorgenommenen Veraͤnderungen 
her angemercket habe; wiewohl ſolche Edi⸗ denſelben ebennicyenachtheiligfenn. Sm 
tion auſſer dem noch andere Aenderungen die dritte Claſſe moͤgen wir diejenigen e 
hat. Ein gleiches thate mar bey der Auf⸗ |Ben, ſo in den Editionen geſchehen, wel 
lage von 1532. auf deren Titel ausdruͤck⸗ che nach dem Todt Lutheri zum Vorſchein 
lich ſtehet: aller Text nach der neuen kommen, und die haben noch mehr zu ſa— 
Dollmetſchung geaͤndert, welches gen; als die, ſo ich zu der andern Claſſe· 





deutlicher aus der Hiſtorie der deutſchen gerechnet habe; oder die bey der Auflage 
Bibel⸗Verſion Lutheri werden kan; da⸗ von 1540. und 1543. 1544. wahrzunehmen: 
bey ich mich aber nicht aufzuhalten habe. ſind. Dasjenige ſelbſt, was auf ſolche 
Zu der andern Elafle find diejenigen Art in den erſtern Editionen geſtanden 
Veraͤnderungen zu rechnen, > welche fich | und nachgehends Mae ‚ber 

bey der Edition 1540. fanderlid) 1543. und | treffen die Stellen vonden hohen Schulen; 
1344. zeigen. Dieſe haben mehr, als und dem allzugroſen Anfehen des Ariſtote 


die erftern auf ſich. Die Poſtul wurde| is aufdenfeldigen nn): von dem verdamm 


hier gar mercklich anders eingerichtet; als lichen opere operato. und blos aͤuſerlichen 
fie. vorher gervefen war. Man lies vieles Gottespienft ohne, wahre Sinned.= und: 
meg ‚was vorhin darinnen geſtanden / und Hertzens Aenberung : von der noch be⸗ 
ſetzte vieles hinein, mas ſich hisher nicht vorſtehenden Bekehrung Der Juden o): 
VITO im N ‚un. 5 Mike: 





n) Mani fehe hier des beruͤhmten Hertn D. Ycumanns adta philofophor. part.X. p. 83 nach 
o) in der Predigt auf Stephani Tag über Matth. 23,39. bat Lutherus die ——— 
Juden ausdruͤcklich gelehret, und befindet ſich dieſe Stelle nicht nur in den ältern Editionen: 
ber Kirchen-Poſtill; ſondern auch, noch in derjenigen, welche 1543. und 1544. herauskom⸗ 
. men. Allein gleich in der erften Edition dieſer Poftill, die nach feinem Todt, und zwar 1547. 
ans Licht getreten ,. Kat man fie weggelaſſen und das Gegentheil dafür eingeruͤcket, weld)es 
denn nachgehends in denfolgenden Auflagen ebenfalls geſchehen ift. Hieruͤber iſt viel diſpu⸗ 
tive worden; fonderlich uͤber zwey Puncke. Der eine ift:: mer. diefe Stelle Lutheri geaͤn⸗ 
ı dere? Einige behaupten, es fey folchesvon D. Creusigern geſchehen , bey deffen Lebſeiten 
die Edition in ——— dieſe Veraͤnderung zu erſt erſchienen, noch herauskommen; es laͤſt 
 fich aber hievon * gewiſſes ſagen; ſondern es beruhet alles auf Muthmaſſungen. Die 
eugniſſe und andere noͤthige Umftände fehlen Kierinnen. Der andere: ob Diefe Nende- 
| | rung 
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wieder die Geiftlichen und Delgögen der | Bewilligung gefchehen, und habe man 
Wercke: wieder die Zaͤncker und Hecht: | an feiner Treue nicht zu gweiffen, Er 

- hader, und andere mehr, welcher Here] Habe ihm Die Predigten fleißig nachge⸗ 
‚Gottfried Arnold p) bemercket und an⸗ fchrieben, und eine Befondere Gabe gehabt, 

Be ſehr ſchnell was geredet worden, aufzue⸗ 


 geführergat, 

6 V..zeichnen „ folglich fey von ihm Feine ans 
Indem durch diefe Weränderungenein | dere Predigt Bineingefeget worden; als 
groſſer Unterſcheid unter den Editionen | die Lutherus wuͤrcklich gehalten und Die er 
diefer Kirchen⸗Poſtill entſtanden/ ſo ha⸗ vor erbanlich geachtet, wie Denn auch 
ben einige erinnert man muͤſſe die aͤltern nicht zu glauben, daß er etwas ohne Wiſ⸗ 
Auflagen, welche durchaus Lutheri Mr: | fen Lutheri werde geändert haben, In 
beit waͤren, Billig. den folgenden ,; Dazu | den Alteften Editionen fen der Sommer: 
eine fremde Hand mitgefommen;, vorzie⸗ und Feſt⸗ Theil auch nicht’ von Luthero 
hen, und ihnen ein groͤſſers Anfehen beyle⸗ | felft; fondern vonandern, als ein nach⸗ 

| gefchriebenes Werck herauskommen, 


gen q); andere'hingegen meinen, man 
habe die letztern und geänderten Editionen | Nach Lutheri Todt Habeman wohl auch 
den erſtern eben nicht nachzuſetzen; jaman | nichts ohne Urſach geändert und vielleicht 
hat wohl ihnen gewiſſer Maſſen einen Bor: | fein eigenes Erempfar gefunden, "darin 
zug geben wollen." Denn was D. Ereus nen er ſelbſt eine Berbefferung angeftellet; 
iger "vorgenommen, ſey mit Eutheriloder doch nach feinen letztern Schriften 
ANRRRET SSRRO IRA REISE NET IE DIRNI NZ 4 RT ein 
yehen; daher zu loben und: 


rung mit Recht geſch beyzubehalten ſey? So viel iſt gewiß, daß 
ſie dem Sinn Lucheri geinaͤs, indem er ſich hierinnen allerdings geändert,» und die Meinung 
bvon der allgemeinen Bekehrung der Juden fahren laſſen, und info weit iſt das eigentlich kei⸗ 
ne Verfaͤlſchung; ob man aber deswegen befuͤgt geweſen, vor ſich und ohne Bewilligung 
es Auctoris Die vorige Stelle auszuſtreichen und eine andere Davor hinzuſetzen; und ob man 
nicht vielmehr. in einer Anmerckung hätte erinnern follen , wie Lutherus hier feine Meinung 
geaͤndert? iſt eine andere Frage . , Man Fan davon nachlefen Phitipp Jacob ‚Spencer 
in der evangelifchen Blaubens Lehre p.45. Wilhelm Ernſt Tenel in den monathlichen 
29 Ynterreduingen 1694: p.'26r. 1g. Job. Georg Yleumann in prodr. anti-Speneriano 
9. P/30. faq. Joachim Zange in antibarbar. ’parr. V. fe@)2. cap. I. PN672. Buftan 
im Beorg Zeltner in der Furggefaften Hiftorie der gedruckten Bibel- Derfion und an 
derer Schrifften Luthert p.60. fg. nebftandern. An der Sache felbftift nicht viel gele⸗ 
gen. Sie betrifft feinen Ölaubens - Artickel und fan weder Durch Lutheri; noch eines an» 
dern Zeugnis; oder Yusfpruch ausgemacht werden. 77T 
Rin der Ricchen und Ketzer· Hiſtorie part IV. fe 2 vum 12. pr413.fqg. ‚davon 
Fracht — ar res auserleſener Materien zum Bades, Reichs Gottes part. 
6 eſen te Are en BER. 
Mgate gehoͤren Spener und Arnold in ihren Vorreden zu dieſer Kirchen⸗Poſtill: 
Auguſt Antonius in difp. de Pathmo Lutheri 9,33, Koͤpcke Inder verborgenen Herr⸗ 
lichkejt der wahren Chriſten p. 47. (qq. 
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ein und das andere eingerichtet. 





- Soltejleßten gemacht? auch allerdings zu ver: 
man die Bücher Lutheri ailezeit nach den! muthen, daß D. Creutziger wenigftens 
erften Editionen fehlechterdings abdru⸗ in den Haupt -Limftänden bey der neuen 
cken, fo Hätteder Spruch 1 Johann. V,7.| Einrichtung mit ihm werde communici⸗ 
in unferedeutfche Bibelnicht fommen duͤr⸗ ret haben: weil man aber nicht fagen und 
fenr). Man hat daher nach der Zeit ſol⸗ darthun kan, daß Eutherusallesdurchlee 
che Kirchen: Poftill nicht ſo wohl nach ih: | fen und uͤberſehen, mithinauch alles, was 
- ven erften; als vielmehr letzten und gean- | man geändert, würcklich gebilliget, und 
derten Editionen herausgegeben , welches | vor.befler ; als das vorige , angefehen; ſo 
man aud) bey derjenigen gethan, die zu | haben die ältern Editionen darinnen et⸗ 
Eüneburg 1637. zum Borfchein Eommen, | was zum voraus, daß man von ihnen 
und fie nach der Wirtenbergifchen Auflage | weiß ; oder doch mehr. verfichertift , man 
1562, abgedruckt. Ich will nicht unterfu: | treffe darinnen durchaus: £utheri eigene 
chen: ob die ungleichen Meinungen, die | Arbeit an, und erlangen dadurch ein 
man auf folche Art von dem Werth der er=] gröfferes Anfehen; gleichwie Hingegen die 
ſten und legten Editionen der Kirchen>‘Po-: | mit Bewilligung Eutheri und bey feinen 
ſtill gefaſſet, befondere Adfichten mit zum | Lebzeiten geänderte Editionen vonden an⸗ 
Grund haben; ob ich wohl glaube, wenn | dern die nach Eutheri Tod zum Vorſchein 
_ man diefesmwolle behaupten, fo fönneman | kommen, einen Vorzug haben. Denn 
es von der einen Partie fogut, mie von was man in denfelbigen geändert, und 
der andern, fagen. Soll ich aber von der | darein Eutherus nichthat willigen fönnen, 
Sache felbft urtheilen, fo hat man wohl laft fich nicht fo fehlechterdings verantiwor- 
einen Unterfchied unter diefen Veraͤnde⸗ ten. Man hatte die Arbeit in ihrem 
‚rungen zu machen , fo fern fie bey £ebzeiten | Stand laſſen füllen, darinnen fie bey ſei⸗ 
und nach dem Tod £utheri geſchehen. Je⸗ nen Lebzeiten geweſen, und wennerja in 
ne, die man bey feinem Leben vornahm, | einigen Puncten feine vorige Dieinung ge— 
und zwar in der Edition 1540, fonderlich | ändert , wie wegender Befehrung der Ju⸗ 
BON 1543. und 1544. mus man billig. gel⸗ den gefchehen; oder fich beffer; als vor: 
ten laſſen, weil der felige Mann darein hin erklaͤret, fohatte man das in befondern 
gewilliget und feldft eine Vorrede zu der | Anmerefungen erinnern fonnen, Damit 
| mare 









x) Hier Fan man lefen Wilhelm Ernft Tenzelin den monathlichen Unterredungen 1694. 
p, 264. Zliam Fricken in dem Anhange von den Schriften und Werden Kutberi 

.. P: 2726. fg. der deutfchen Lberfeßung der Sedendorfifeben Hiftorie des Lutherthums, und 
Ab. Joacbim von Krakewitʒ in examine noux hypothefeos de Luthero ante Luthe- 
sanifnum ꝑ. 31. ſqq. 





— 21 


wäre A Feloſi ungeaͤndert blieben, noch den vierten Theil —— wel⸗ 
und man haͤtte manche Verwirrung, die ſcher aus allerhand Predigten Deftehet, die 
daraus *8* J RER [man aus den verfchiedenen Theilen der 
27 SRV ; Schriften Lutheri und aus andern Buͤ⸗ 
chern zufammen gelefen, und damit nicht 
nur den Mangel der bisherigen Kirchen⸗ 
Poftill erfegen wollen, da in verfelbigen 
verfchiedene Predigten auf gewiſſe Tage 
gänzlich gefehlet; fondern auch das 
Werck angenehmer zu machen geſucht, 
wenn man auf diefen; oder jenen Tag 
mehr; als eine Predigt antveffen und da⸗ 
mit eine Beränderung haben fünne, zu⸗ 
malman geglaubt, daß folche Predigten, 
die Eutherus auf die Sonn: und Feſt— 
Tage in den Kirchen öffentlich gehalten, 
mit allem Recht zu dieſer Kirchen⸗Poſtill 
gehoͤrten. Die Buͤcher, aus welchen 
dieſer vierte Theil genommen, hat man 
uͤberall am Rande bey einer jeden Predigt 
benennet; im Text aber ſelbſt und in den 


















Rum mus ih auch der neuen Auflagen 
po Kirchen Poftill und ihrer Befchaf- 
fenheit gedencken deren ich dann viere anzu⸗ 
| führen habe, Die erfteiftzu Berlin 1700. 

in fol, herausgefommen und von dem 
Herrn D. Spenern beforget worden. 
Sie begreift allesin fich , was fo wohl die 
aͤltern; als auch die von D, Creutzigern 
eingerichtete Poftillen haben. Von je: 
‚nen; oder von den Altern hat er zwey Edi- 
tionen dabey gebraucht , nemlich von 1528. 
und 1532, unddie leßtere, ‚als die vollfom: 
menfte, zum Grund geleget, fodaß vor- 
nemlich nach derfelßigen alles abgedruckt 
worden, Damit haterdagjenige,. was 
D. Ereußiger weggelaffen hatte, wieder 
hinein gebracht: was er von Den nachge- 
fehriebenen Predigten hinzugethan ‚bey: 
behalten, und zugleich das übrige, wor⸗ 
‚innen dieſe drey Editionen fonft von einan- 
‚der abgehen, bemercket. Er hat eine 
"ausführliche und Iefenswürdige Vorrede 
vorgeſetzet, darinnen er vonden herrlichen |hat. Die dritte Auflage ift diejenige, 
Gaben £utheri, und von den Greueln des |welche mit Herrn D. Joachim Langend 
Pabſtthums gründlich gehandelt, Die Vorrede verfehen und 1732. fol. an das 

andere ift die Leipzigiſche Edition, die mit Licht geftellet worden, Es hat damit ei⸗ 
Gottfried Arnolds Vorrede 1710. ang gentlich dieſe Bewandnis. Als man bey 

£icht getreten. - Die drey erften Theile |der  Leipzigiichen Sammlung ver 
find eben fo, wiefieder Herr D. Spener |Schrifften£utheri die Kirchen Poſtill wies 

| herausgegeben hatte, abgedruckt wor: |der abdruckte und folchein den drepgehnden: 
den, ohne daß man das geringfte darin: |und vierzehnden Theil brachte, fo hielte 

‚sen geaͤndert der Herr Arnold reg man vor Dienlich, eine gemifle Em. 
3 rem: 


fondern alles gelaflen, wie es in dem 
Eremplar geftanden, welche und andere 
Umftände ver Herr Arnold in der fürge- 
feßten Borrede mit mehrern angezeiget 


Marginalien ‚mit Fleiß nichts geändert; 











ee sie 
Eremplarien dieſer Poftil; Befonders zu geſtanden, «die einen unvichtigen Sinn 


drucken, dazu denn Herr D. Lange eine verurſachet, nicht ohne Nutzen ergaͤntzet 


Vorrede und. Herr Johann Jacob und verbeſſert worden. AUm das Werck 
Greiff eine hiſtoriſche Nachricht von ſol⸗ deſto vollſtaͤndiger zu machen, druckte 


cher Kirchen⸗ Poſtill verfertigte. Bey man nicht nur Lutheri groͤſſere Auslegung 


dem Werck ſelbſt und deſſen Abdruck hat der Epiſtel an die Galater beſonders dazu, 


man verſchiedene alte Editionen, Die bey weil darinnen viele epiſtoliſche Terte die 


Eebzeiten des ſeligen Lutheri herauskom⸗ bisher in der Poſtill gefehlet, mit ihren 


men, infonderheifdiejenige, welche 1530, | Auslegungen anzutreffen, und Lutherus 
Hans Lufft, zu Wittenberg in fol, ge⸗ felbft den Leſer dahin vermwiefen hatte; 
druckt, zu Mathe gezogen: Daraus ver- |fondern- fügte auch noch) ein beſonders 
ſchiedenes im Tepe: verbeffert, und: zu: | Supplement bey und brachte ebenfals Er- 


gleich die ſaͤmmtlichen Borreden und Zu⸗ klaͤrungen von folchemepiftoliichen Texten 


Schriften Eutheri, Rodts und Ereusigers | Binein, die man bisher in der Poſtill nicht 


beybehalten. Die vierdte und neuefte | gehabt hatte, wie ich folches mit mehrern 
Edition iſt diejenige, welche auf Linfoften in der zu dieſer Edition verfertigten Vor⸗ 


| a: er REN 


des Herrn Verleger diefer neuen Samm- rede gezeiget habe, 
lung der Schriften Lutheri zu Halle 1737. | 1.0.0.0 9. VI. 
in 4. herausgekommen. Sie iſt wohl Aus den jetzt erzehlten vielen Aufla⸗ 


auſſer Streit de richtigſte und vollftändig- | gen dieſer Poſtill kan man nicht ohne 


fie. Man hat das Exemplar, welches Grund ſchlieſſen, daß fie ſich in groſſe 


Sich in der Leipzigiſchen Sammlung der | Hochachtung müffe.gefeget haben. Sie 


Schriften Lutheribefindet, und nachder iſt auch ein folches Werck, welchesunter 
Zrnoldifchen, folglich auch Spenerifchen, | denjenigen Schriften »Eutheri, die vor 
Edition abgedruckt.ift, zum Grunde:ge |andern einen befondern Vorzug haben, 


leget: folches vornemlich gegen die Aufla⸗ | mit allem Recht oben anftehet, Sch ha- 
gen, welche bey Lebzeiten Lutheri heraus: | be “vorhin: angefuͤhret/ daß, der ſelige 


kommen, als 1522. 1525. 15274 1528. Mann ſelbſt ſolche Poſtill vor ſein aller 
15321535. 1540. und 1543. fleißig gehal⸗ beſtes Buch gehalten habe. Im Jahr 
ten und damit das Werck in weit beſſern 1522. da eben ihre Herausgabe angefan: 
Stand, als es bey den vorigen Editionen gen wurde, ſchrieb er an Hartmut von 
geweſen, gefeßet, Denn auf ſolche Art Sronenberg: jetzt geht aus. der Bo: 
find bey die fuͤnffhundert Oerter da ſtill ein Stud uͤber die Evangeẽlia 
theils gantze und ausfuͤhrliche Stellen; und Epiſtel, wenn die fertig iſt, 
theils gantze Zeilen auſſengelaſſen gewe· hof ich, ein Chriſt ſolle darinnen 
fen; oder Wörter und Redens Arten ba finden „was ihm noth iſt, 

wiſ⸗ 


a — a dar Zn 








Dosrode, 23° 


viren Are 5 ee das wohl er=| cius feripta: vtraque poſtilla, et ma- 
Fanntyiund Daher dieſes Buch billig gee iora; fiue eccleßaſtica; et minora, 
lobet und zum fleißigen "Gebrauch ange:| qu& domeflica vulgo Yocant.“ Dee 
priefen, Johann Marhefius t) ger fromme Johann Arndt Hat fi) dies 
dencket -Defien ruͤhmlich und meldet: ſes Buchs: oft bedienet und daraus die 
% KOM im Pabſtthum die Sonntags⸗ Wahrheit gern vorgetragen; auch die 
Evangelia, der Legenden halber oft Vortreflichkeit deſſelbigen, die er wohl 
„gar ‚aufiengelaffen, und wenig Poſtil⸗ eingefehen, oͤffentlich bezeuget. Indem 
„ten, auſſerhalb des Tauleri, vor der | er ans demſelben eine Stelle vonder Selig⸗ 
„Hand waren, darausman Kinder und |Feit,melche aus der Bereinigung mir CHri⸗ 
„albere Layen einfältig Eonnte berichten, |fto entftchet, anführen will, «fo fagt er? 





„wie man: chriftlich leben und felig ſterben 
ei folte, ſhrieb Ds £uther. eines deuitfche 
Kirchen ⸗Poſtill, darinnen er die, 
„Sonntags = Epifteln und Evangelien 
„ansleger ; und zum“ feligen Glauben, 
Hund brüderlicher Lieb, Gebult unterm 
„Ereus, und chriftlicher Unterthänigkeit 
treulich vermahnet, und ‚für Abgoͤtte⸗ 
rey und Menſchentand ernſtlich war⸗ 
„net, welche hernach Doctor Ereutziger, 
mit Rath und Willen des Meiſters kuͤr⸗ 
„Gen gemacht. Dieſem füge ich Hie 
ronymum Weller u) bey, welcher 
ſchreibet: optarim , vtSuperintendentes 
et viſitatores eccleſiarum omnibus pa- 
ftoribus et, concionatoribus ſedulo fint 
auctores et hortatores, vt diuina mo- 
nimenta D. Lutheri fludiofe legant; 
Biseipue, vero eEnynrac, ‚et ee 


Mayfarts, 





man folte felbige als eine edle Blu: 


mein’ den Quft-Garten feines Herz 
tzens pflangen, und feget darauf ge⸗ 
gen feine Wiederſprecher Hinzu: laſſe 
„fich demnach Fein frommer Chriſt dieſer ! 
„feiner Herrlichkeit durch verlogene Maus 
„fer berauben. Es iſt Schande und zu 
„beklagen, daß der Menſch, ich geſchweige 
„ein Chriſt, ſolche troͤſtliche Lehre anfeine 
„den, laͤſtern und verketzern RED. 

I Diefem Erempel find andere gottfelige 
Lehrer gefolget s haben ſich diefes Buch 
wohl zu Nutzen gemacht und gelober, fo. 
man aus den Schriften. des Regii 
Diliherd, Sauberti) Dannhauers, 
Luͤtkemanns, Henr. 
Müllers und anderer ſehen Fan, mie 
denn: auch in: dem 43..general- Artikel 
der’ Churfuͤrſtl. Samen Verordnung ” 

die 





s) im kechften Their der —— —— — P: — 

t) in den Predigten non dem Leben Lutheri p. 38. 

u) de dem — de doctor. Martin. Luthero, ſo ſich in deſſet n operib, latin, RAW. Bf 
ef P. 108; 


x) in der Ban apologet, des andern Buchs vom wahten Chriſtenthum 


— 





Vorrede. ea: 
die Pforrherren dahin angewieſen worden, |,, Schrifften voller Krafft, und ſonder⸗ 


daß fie darauf bedacht ſeyn follen, |,,lich nach der Apoftel - Zeit wenige . 


daß fie D. Luthers Schrifften; „gleichermaſſen die lebendige Krafft des 


vornehmlich aber feine Kirchen: und |. Glaubens werden erkannt und beichrier 


Hauß/⸗Poſtillen haben mögen, - 


$. xvm. 


neuere Zeugen beyſetzen, fo findet man 


° dergleichen an dem feligen Herrn D, 


Spenern, welcher im Stand war, 
den Werth eines folchen Buchs zu er: 


kennen und richtig zu beurtheilen. Wenn 


er einem Prediger zu feinem Gebrauch 
Bücher vorfchlagen ſoll, fo fagt er y): 
„vor andern wolte fonderlich rathen un: 


„ben haben, tie ihn der Herr diefelbe 


I, hat einfehen und andern zeigen laffen, 


„Unter feinen gefammten Schriften iff 


Soll ich noch einige und zwar noch wohl feine Kirchen : Poftill eine der bez 


„fen, mie er fie ſelbſt fein liebſtes Buch, 
„genannt, darinnen er mit veicherm _ 


„Geiſt die göttliche Wahrheit vorge 


„ftellet Hat, und fo viel weniger er der. 
„ſonſt oft in Predigten befindlicher Kün: 
„ften und Wohlredenheit zeiget, ſo viel 
„mehrere Krafft empfindet Davon ein 
„andächtiger Eefer. Solche Hodad)- 


„ſers lieben Eutheri Kirchen = Poftill; |tung gegen diefes Werck bezeuget auch. 
ingleichen 2): „es war mir fondetlich\der felige Herr Profeflor Franck und 
„lieb zu vernehmen, daß auch unfers |fchreibt a): „fo ift auch nicht weniger 


„theuren Eutheri Schrifften nicht unbe: 
„kannt, fonderlich feine werthe Kirchen: 


„Poſtill, die wir nicht nur deswegen fo 


„viel höher zu fehägen haben, weil 
„GOtt durch feinen Dienft uns in un- 
„fern Bor: Eltern das Eicht des Evan- 
„gelii aus den Finfternifien des Pabft- 


„thums wieder herfür gebracht, und 


„oftmals mein herglicher Wunfch, daß, 
„doch die Poftillen Eutheri möchten fo 
„wohl von Eehrern; ald andern Leuten. 
„fleißiger gelefen werden, als in mel: 
„chen gewiß mehr Geiſt, Krafft und 
„geben ift, als in den heutigen Fünfteln: 
„den Methodiften , welche mit aller ihrer 
„Kunſt vem Euthero nicht das Waſſer 


„aufgehen hat lafjen; fondern weil er |,„veichen, ja ſelbſt nichts, als geſtohlne 
„auch in ihm ein ſolches veiches Maas |,, Wafjer haben, predigen andern und 
„» des Geiſtes geleget hat, daß feine |, Haben fic) ſelbſt nie um die wahre Buſſe 


„von 





y) in den erſtern theologifeben Bedencken part. TU. p.605. 


z) eben dafelbft p. 828. 


a) — Bekaͤnntnis findet man in ſeinen Anmerckungen uͤber einige Oerter heiliger 
rifft p.254. iq. dabep man auch deflen monita paftoralia theolog. p- 42. lefen fan. 


\ ‘ 


1% 


„von Herhen bekuͤmmert. 





und: andere gleichmaͤßige Urtheile find |gen und den Betruͤbten kraͤftigen Troſt 
wohl gegruͤndet. Sollte man das dar. Der Vortrag und Ausdruck 
Werck nicht hochachten und loben? kommt mit der Wichtigkeit der Sachen 


Die Predigten darinnen find einfältig überein. Man trift:da mehr Bewer . 


und 
und 
wie 


nicht nach den Regeln einer eiteln ſung des Geiſtes und der Kraft; als 
affectirten Kunſt eingerichtet, daß, Kunſt und Uberredung menſchlicher 
er andern die einfaͤltige Art zu pre | Weißheit an. Kurtz, es find Kern⸗ 





digen recommendiret b); alſo hat er da⸗ Predigten. Das konnte nicht anders 
von ſelbſt viele herrliche Proben zur ſeyn. Lutherus war maͤchtig in der 
Nachahmung hinterlaſſen c). Sie ſind Schrifft: er ſchrieb und redete aus dem 
geiſtreich: faſſen die theureſten und wich⸗ Hertzen: er ſtunde durch die Krafft des 
tigſten Wahrheiten unſerer Seligkeit in | Glaubens in der Verleugnung fein ſelbſt, 


ſich: gründen ſich allein auf die heilige als einer Haupt: Eigenſchafft eines wahr: 


Schrifft und ſtellen oftmals gar-eigent- hafftig guten Predigers: er füchte nicht 
lich und tief den Sinn des Geiftes vor, |das ſeinige; fondern das, mas des 


Sie find nachdrücklich, und legen den) HErrn JEſu war, und fahe alfo blog | 


Irrenden gründliche Wiederlegungen: den] auf die Erbaunngd). 
- Schwachen: erweckliche Ermahnungen: | 


5 
c) 


7 


" Kutheri Schriften ın.Cheil, 61, > $. XVII. 


Wie man diefes aus Conradi Porta paftoral. Lutheri cap. 4, p. 94.1qq.fehen fan. 

Die Methode, die man in den Predigten Lutheri antrifft, pflege man methodum heroi- 
cam zu,nennen. Das gefchicht-an fi) mit gutem Grund. Er bande fid) anfeine menfch- 
liche Vorſchrifft; fondern bediente fich eines freyen ; jedoch) der Sache fo wohl; als feinem 


Trieb gemäffen und nachdrüdlichen Vortrags und erwies ſich, als einen greffen Meifter 


imreden. Mur darf man nicht meinen, als wenn ihm diefe Methode fo eigen gemefen, 


daß niemand nad) ihm auf eine dergleichen freye, einfältige.und doc) Eräftige Art; oder 


Methode dürfe; oder koͤnne das Wort der Wahrheit und das Evangelium von JEſu CHri— 


ſto vortragen und predigen. Den Ungrund dieſer Einbildung Bat der Herr Gottfried Ar— 
‚nold in der Dorrede feiner enangelifchen Reden über die Sonn: und Seft- Tags- 


a) 


l 


Evangelien dargethan.. So irren auch diejenigen, welchemeinen, als wenn Lutherus fich 
in Predigten gar Feiner Methode bedienet, wie Johann Benedict Carpzov in hodegetic. 


"Alle diefe ‚den Gortlofen durchoringende Warnın 


x 


p. 16. zeiger, welchem Joh. Albert Sabricius in centifol. Luther. p. 816, beyzufügen if. 


Es koͤnnen hier noch einige Schriften bemercfet werden, Die dieſes Werck und beſonders 
deſſen Gebrauch betreffen. Der Here Johann Muthmann bat eine erbauliche Schrifft 
unterdem Titul: Der gefegnete Bebrauchder Rirchen-Poftill des feligen Lucheri, 


beſonders aus feiner Predigt über das Evangelium am 15. Trinitatie gezeiger, als 
welche zur Brundlegung des wahren Ehriftentbums : sum nötbigen Unterfcheid der 


Ehriften: zur Einſicht der Kennzeichen des Iebendigen Blaubens: zu heilfamen 


Kehren für die drey Zaupt⸗ Stände und zum Troft der Bläubigen herrlich dienet, 


1736, 8, herausgegeben, Im Jahr 1722, ift Job. Philipp Seflemanns theologia Lu- 


theri 





1 — 3 Dorreden | ER 
N 6. Vn. noch ausſitzen, fo duzüchtigund mäßig _ 
- £utheri Bücher find manchem Mis⸗darinnen biſt. Die jungen Kinder tan 
brauch unterworfen geweſen, welches „Ben ja ohne Sünde; das thue auch und 
denn auch inſonderheit dieſer Kirchen⸗werde ein Kind; ſo ſchadet dir der Tantz 
Poſtill begegnet iſt. Diejenigen, wel⸗nicht. Sonſt wo Tantzen an ihm 
che dem üblichen Tantzen das Wort re⸗, ſelbſt Sünde ware, muͤſte man es den 
den, meynen hier ein herrliches Zeugnis 
gefunden zu haben, fo ihrer Sache zu 
ftatten Fame, Denn in derſelbigen fra: 
ge er: „ob es denn auch Sünde ſey 
„rfeiffen und tangen zur Hochzeit, fin- 
„temal manfpricht, daß viel Sünde vom 















daß dieſe Worteinder Kicchen: Poftille) 
ſtehen; ich Fanabernichtfehen, wasman 
Damit gewinnet. Meynt man, daraus 

koͤnne man fehen, daß das nbliche Tan: - 

gen nicht fündlich , und alfoauch nicht zu 
„Zangen komme? und antwortet dar⸗ verwerfen und zu verdammen fey, wie 
auf! „ob bey den Juͤden Tanke gemefen etliche thäten, fo hat diefe Folgerung gar 
„find, weis ich nicht; aber, weil es keinen Grund. An Entherum find wir 
„Landes Sitten iff, gleichwie Säfte Ta= |iweder wegen des Glaubens; noch wegen 

„den, fehmücken, effen, trincken und des Lebens und Wandelsgewiefen. Die 
„frölich ſeyn, weis. ich es nicht zu ver⸗ Schrift allein mus. ung Chriften fagen: 
„dammen, ohnediellbermas, ſo es un⸗ was wahr; oder falfch; gut; oder boͤs 
zuͤchtig; oder zu viel it. Daß aberlift. Lutheri Lehren und Meynungen neh⸗ 
„Sünde da gefchehen, iſt des Tantzens men wir an ſo fern fieauf dem göttlichen 


„Schuld nicht allein; finfemal auch] Grunde beruhen. Wendet man ein, 


„wohl über Tiſch und in der Kirche der⸗ man führe diefes Zeugnis nicht zu dem 
„gleichen geſchehen; gleichtwie es nicht] Ende an, daß man dadurch bemweifen wol: 
des Eſſens und Trinckens Schuld ift,|Ie, das übliche Tantzen fen nicht fündlic) 5 
„daß etliche zu Saͤuen darüber werden. | fondern damit man nur ſehe, wie Eutherus, 
Wo es aber züchtig zugehet, Iaffeich der |ver eine fo tiefe. Einficht in Glaubens-und 
Hochzeit ihr Recht und Gebrauch, und | Lebens:Sachen gehabt, und in unferer Sir: 
- „fange immer hin. Der Glaube und|che in groſſen Anfehen ſtehe, allerdings 
„die Liebe laͤſt ſich nicht austangen, R die⸗ 
theri euangelica in 4. an das Sicht getreken, worinnen der Werfaffer die Erklärung ber 
Evangelien auf alle Sonn- und Seft: Tage, fo fich in Lutheri Kicchen » Poftill befinden, 
zufammen gezogen und eine ſchoͤne Vorrede vorgefeget , in welcher.er von Lutheri Leben, Ges 
müths-Befchaffenheit, groffen Gaben, befonders von deffen Glaubens - Freudigkeit Im 
Geber Handelt und deffen ſcharfe Schreib - Art vertheidiget So ſindet man auch im drey⸗ 


zehnden Theil des von Rrasmo ebenen Lutheri rediuiui Auszüge 
aus diefer Poftill ‚Brubero herausgeg b 1eri züg 


e) in der Predigt über das Evangelium amander onntag nach Epiphan. $, II. 
in dem erfien Theile disfer Airchen- Poſtill p. en i a; 





„Kindern nicht zulaſſen. Es iftwahr, 





Bu a Ten 3 
dieſer Meynung beygethan geweſen, und; funden zu haben dir einbildeſt. Du redeſt 
fie mit ſeinem Ausſpruch beſtaͤtiget, ſo ſage ſonder Zweifel vom Tantzen wie es würd: 
ich, daß man auch in dieſer Abſicht mit dies] lich von den Menſchen geſchiehet und unter 





ſem Zeugnis nichts ausrichte. Denn ein⸗ denſelbigen üblichiftz erwege aber einmal, 


mal kan man Luthero Lutherum entgegen was Lutherus vor ein Tantzen billiget: hal⸗ 
ſetzen. Du meyneſt, Kutherus habe hier das te es gegen das heut zu Tage gewoͤhnliche 
übliche Tantzen gebilliget; wie aber, wenn und kunſtmaͤßige Tantzen und ſiehe, ob fein 
man andere Stellen aus ſeinen Schrifften Ausſpruch auf daſſelbige kan gedeutet wer⸗ 
beybraͤchte, in denen er ſolches ͤberhaupt den. Ich halte das nicht dafuͤr. Wenn ich 
verwirft. Sie ſind allerdings vorhanden, die gantze Stelle in ihrem Zuſammenhang 
Siehe wenn er zeigen will, wer das dritte anſehe, fo finde ich was gantz anders. Der 
Gebot uͤbertrete/ ſo ſpricht er wer Freſ⸗ Herr Johann Chriſtian Lange h) mer- 
ſen, Sauffen, Tantzen, Muͤßiggang, cket an daß dem ſeligen Luthero keine Art 
Unkeuſchheit treiber). Er leitet den von Leuten mehr zuwieder geweſen; als 
AUrſſprung des heut zu Tage üblichen Tan: die von ihm fo "genannte ſauerſehende 
Gens von den alten und boſen Eainiten her, | Heuchler und felbft gewachſene Heiligen, 
und fehreibetvon dem Jubalg) :„derdrits| welche nach ihrer pharifäifchen Art nicht 
„te Sohn von-der andern Frauen iftmit | das geringftedulden koͤnnen, ſo fienicht vor 
„tangen, fpringen und hofiren umges|vecht erkannt: das Weſen der Gottſeligkeit 
„gangen: hat fein Datum auf gute Tage, |in ufferliche Dinge geſetzet: fich gegen al- 
Euſt und Freudegefeßet. Das iſt der le bürgerliche und zu dultende Landes⸗Sit⸗ 
. „Welt Lauf, So iſt es bey einander :nach|ten empoͤret: alle Leute, die fich nicht 
„groſſer Nahrung und Reichthum frac: | gleich nach ihren Sinn bequemer, verdam- 
„ten: Land und Leute unter fich bringen: | met, und das Anfehen haben wollen,daß fie 
Gewalt und Ehrehaben, und in Luft und | nichts anders als GOttes Ehre fuchten 
Wohltagen leben. Geſetzt, es fielen diefe) und allesaus Trieb des H. Geiftesthäten. 
jest angeführte Stellen Eutheri weg, fo] Diefenhabeer mit Recht CHrifti@rempel - 
wird einem Doc) der obige Ausfpruch wer] entgegen geſetzet, als welcher ſelbſt mitfei: 
nig zu ſtatten Eommen: man dencke nicht, | nen Juͤngern auf die Hochzeit zu Cana ge: 
daß man damit dasübliche Tanken unter⸗ gangen: die dabey eingeführte Gebräuche 
fügen koͤnne und darinnen etwas antreffe, | in Weißheit und Gedult getragen: die 
welches der fündlichen Tang-£uftoortheil-| hochzeitliche Berfammlung durch ſeine Ge⸗ 
hafftig fen. Denn ich mus nun vorsandere| gentart geheiliger und damitgelehret, es 
erinnern, Daß dasjenige in den Worten Eus} fen das nichtdie rechte Art einer chriftfichen 
theri nicht enthalten, wasdudarinnenge! d 2. Eng Mefor: 
Finder furgen Sorm, die sehn Bebote zu betrachten, im erften Altenburgif. Theilp. 398. 
5) in der Auslegung des erften Yuchs Moſis IV, 21. p. 51. | 
„h) in dem Bedenden, über die Streitigkeiten vom Langen p. 52, deſſen ich hernach 
weiter gedencken werde. | ; 1 





I... a U a: 

Reformation , wenn man den Anfang an tzen fo fchlechterdings ziehen und deuten 

ſolchen duͤrftigen -Auferlichen Dingen | will; ob ich. wohl denjenigen beyſtimme, 

- machen wolte, die an fich betrachterdem | welche wunfchen, Daß dieſer theure Dann, 
Weſen des Glaubens und der Liebe weder des Anftoffes und Misbrauches wegen Die: 

etwas geben; noch nehmen koͤnten. Sol⸗ ſe Sache genauer erwogen, und behutſa⸗ 





che applicire Lutherus nachgehends insbe⸗ mer ausgedruckt 79— rg 
dere aufdashochzeitliche Tanzen und‘ ur a esse Se 
| A * ee Von dieſer Kirchen⸗Poſtill trift man in, 
2 ae — che Amis 5 5 Ei dem gegenwärtigen eilften Tomo der ſaaͤmmt⸗ 
oder wiſſentlich = fündliche Umſtaͤnde be lichen Schriften Rutheridenjenigen Theil, 
trachtet werde, koͤnne man es ben denen zu weſcher Die Predigten ber die Evangelien in 
Feiner verdammlichen Sünde machen svel:| fich faſſet. Bey dem Abdruck iſt man der vor⸗ 
che folches in Zucht und Ehrbarfeit,in Finde | hin angeführten Edition, die mit.meiner Vor⸗ 
ficherEinfalt und Unſchuld, aus einem un- rede 1737. 4. herausgefommen, inallemges 
feräflichen Gemüths-Triebe thaͤten. Das folget, weil bey Devfelbigen bereits fthon alles 
| / Worten Lutheri mit vielem Fleiß war berorget worden, was 
ijied auch — * en Eommf zu des Wercks Richtigkeit und Vollſtaͤndig⸗ 
und deren Zu ſammenhang Uberein FonmimE Igeir euforderlich getvefen, auffer Daß einige 
Er redet nicht vom Tangen überhaupt; | geringe von einander abgehende Lefungen, und 
fondein vom zuͤchtigen ‚ Dom einem ſolchen fonderlich diejenigen , welche Die Uberſetzung 
Tantzen, fonachFindlicher Einfalt ange: | betreffen, weggeblieben. Sch werde in der 
ftellet werde, und fagt ausdrücklich: „Die Vorrede zudem nechfifolgenden Theil , Diefes 
„jungen Sinder tangen jaohne Sünde : | Weiter zu erinnern, Öelegenheithabensvorjeßo 
' in Kind fofcha,, aber růhme ich noch billig Die Güte des HErrn, 
„das thue auch und werde ein Kind ſo ſcha⸗ ae ya 2 
dirder Tansnicht, Damitiftesal welche er big hieher zum gefegneten Fort 
vdet dir Der Tantz nicht, nſes au gang Diefer Arbeit verliehen, und ruffe ihr 
lerdings ein Mißbrauch, wenn man dieſe an, er wolle fernerhin die Schrifften Lutheri 
Stelle aufdas peut zu Tage übliche Tanz zum Heyl vieler Seelen gefegnet feynlaffen. 
Jena den 16 Mart. Johann Georg Walch 
* 1742 BR - * di NY 
3) Man fan Biey weiter nachlefen des Heren Hellmundstheologifehe Untwort auf die zwey 
Sragen: ob das heutige weltäbliche Tanzen Sündefep, und ob das Spielen Sun: 
de ſey? fo 1720. 12, herauskommen, p. 50. ſ9q. Chriſt. Matth. Seidels Befprad vom 
Zechen, Schwelgen, SpielenundTangen, mit des feligen Herrn Profeffor Fran⸗ 
ckens Vorrede, 1698. 4+ des vorherbelobten Herrn Johann Chriſtian Langens ver⸗ 
nunftmäßiges, befcbeidenes und unpartepifches Bedenden über, die durch man- 
eberley öffentliche Schrifften und anderweitig zum öfftern ‚erregte Gtreitigfeit 
vomTangen p. 46.fgg. welches 1704. 8. ans Licht gerreten iſt ingleichen Seren Johann 
Heinrich Zopfs differtat, de pfeudadiaphoria faltatoria , fo 1735. zum Vorſchein kommen, 
eap. II. $.65.66. p.gr.fgg. unddiefen noch beyfuͤgen Wigleb in der gründlichen und 
auefübrlichen Erklaͤrung der Srage: was von dem weltüblichen Langen zu halten 
fey ? mit Franckens Vorrede, 1697. Heren D. Langen in antibarbar, pars, IN. p. 87.1gg. 
und in der wichtigen Mittel Straſſe part, IV, P-43.009 © 
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a Euhen Zuſchrift des Wuter Chei ſeiner Sischen-Pofile 


Der Auslegung der Eoiketn und Evangelien 
Dom erflen Advent bis Epinhanias, 
an Herrn Albrecht, Grafen zu Mansfeld, An.ısar. 
— einem kleinen Unterricht Lutheri, mas man in denen Evangeliis 
ſuchen und ind gewarten ſoll. 


Dem Edlen, Wohlgebohrnen Herrn, 


een Albrecht, - 
Grafen zu Mangfeid, Herrn zu Schrappeln und Seherungen« I 
| Meinem Önädigen Herim 
ar Martin Luther, 


Nabe und Friede GOttes, Amen.und zwey Stuͤck des Erbes, ſo war e doch nicht da⸗ 





ſeines koͤniglichen Stuhls Erben ſchon erwuͤrget von ſeinem Bruder Abſalom, und iſt 
9 einfegen wollte, machte er eine ſolche verurſachet ſolche Ordnung zumachen, daß er ſahe, 
Drdnung, daß unter feinen Kindern | wie feine Kinder um das Reich zu beerben drungen; 
der juͤngſte Sohn nach) ibm das | Doch vielmehr um Ehriffi willen eine Figur zu be⸗ 


Reich ganz allein follte befigen, damit dag König- | reiten, welcher der rechte Salomon, unter allen 
reich Siroel einig und unzertrennet bliebe ; und wo | GOttes Kindern der iungfte und Fleineffe iſt, wie eee 
deſſelden juͤngſten Sohns Stamm verfiele, ſollte des ſelbſt ſaget Matth. ı1. daß Fein Gcöfferer fey 
naͤchſten uͤngſten Bruders Stamm ar feine Statt. aufgefisnden unter den WeibsEindern, denn 


fisen. Alſo machte er Salomonem, feinen jung= | Jobannes der Täufer, aber der Aleinefte im 
fen Sohn, vor. allen andern zum Könige, und blieb | Yaimmelreich iſt groffer denn er: Derfelbige Klei⸗ 


das Koͤnigreich in Salomons Stamme, bis auf den | nefte iſt allein Chriſtus. Riemon⸗ iſt je fo tief ex⸗ 


Koͤnig Jong, zu welches Zeiten die wuͤtige Köni- |niedriget,. niemand. bat fich ſelbſt fo ſehr verkleiner, 


gin Athalia, da in ihrem Sohne Ochoſia Salomons | als Chriſtus; daher er auch allein darf ſagen; Ler⸗ 


Stamm verfallen war, Den ganzen Stamm Da: | net von mix, ich bin ſanftmuͤthig, und demuͤthig 
vids vertilgete, daß nicht mehr blieb, denn der eini- | von Yerzen; welches Wort hat noch mag Fein Hei= 
‚ge Funke Joas, munderbarlich von GOtt behalten, | Tiger immermehr fagen, noch Die Meifterfchaft der 
von dem Stamm Nathans, Salomons Sjungftendru- Demuth und Sanfennitbigkeit ibm zumeſſen; fie 


ders, um Chriſti willen, derda war David verfpro=] bleiben allefamt Schuler unter diefem Meifter. Al⸗ 


‚chen, von feinem Fleiſch und Blut zu kommen. fo, daß auch St. Paulus, da er zu den Corinthern 
Wiewol nun diefe Drdnung fich anfehen laͤſſet, ſpricht: Folget mir nach; feßet er bald hinzu den 
als widerwaͤrtig dem Geſetz Mofig, welches dem er | rechten Meifker, und foricht: : Oleichwie ich Chri- 


ſten N bie Herrſchaft uber feine Bruder no m er er nicht fich als Paulum ſondern 


Chri⸗ 


Der heilige König David, da er | mwider. Denn Davids erfier Sohn, Ammon, warx 


WDe x ” r —* —— — — —— — er — 
— — nn E < , ’ 
* ER * * * — 

* 

J 
J (12 — 


u Samtliche Vorreden und äufchriften 
Ehuſtum in ſich, und fich in Chriſto fuͤrbildet 

| —— iſt auch nun Chriſtus erhaben/ und ein Koͤ⸗ 
nig geſetzt vor allen feinen Bruͤdern; das find mir 
und alleChrilfen, wie der As. Palm fagt: Dein 





Und daß je dieſe Vorrede allenthalben 









nd daß dem Ev⸗ 
angelio gemaͤß ſey, iſt der Schreiber auch eine ver⸗ 
achtete und verdammte Perſon. Ich bin von GOt⸗ 
ſa tes Gnaden in des Pabſts Bann und allerhoͤchſten 
GSOtt hat dich geſalbet Dasift, zum Koͤnige gewey⸗Ungnaden, dazu in groſſen Vermaledeyen und Haß 
het) vor allen deinen Mitgenoſſen; und iſt alſo feiner lieben Fünger, dag ich hoffe, es ſtehe mir nicht 
die Figur Salomonis in ihm erfullet, und nicht allein | übel an, Di verachtete, Heine, geringe Buch des Ev⸗ 
erfuͤllet, ſondern auch uns zum Erempel gefeget, daB angelii von dem Fleinefken, verachteffen Kinde GOt⸗ 
wir der Evangeliſchen Lehre Hauptſtuͤcke an allen |te8 zu handeln, und die hoben, groffen, langen Bü: 
Orten fürgebildet fehen ſollen, welches da if, Das |cher des dreyirönigen Koͤniges zu Rom zu Taffen. 
Chriſtus ſaget: Wer ſich vemüthiget, Dee wird | Und ob mirs ſchon nicht wohl anſtuͤnde; fintemal _ 
erhaben. Item: Wer ds will unter euch der doch allehohe Schulen, Gtiffte und Klöffer anden 
Gröffefte feyn, der fey der Kleineſte. dreyen Cronen hangen und das juͤngſte kleineſte Buch, 
Auch das Evangelium iſt ganz nicht mehr, denn das Evangelium, liegen laſſen; fordert und zwinget 
eine Hiſtoria von dem kleineſten Sohne GOttes, und die Noth, daß zum wenigſten einer des ungecroͤneten 
von ſeiner Verkleinung, wie St. Paulus fagt ı Eor.2. verachteten GOttes Sohns Buch angreife, es ges 
Ich habe mich unter euch nichts laſſen duͤnken/ linge ihm wohl oder übel. — 2 
Das ich wiffe, denn IEſum Chriftum, und den⸗Es mag je nicht ganz mißgelingen ; E.G. hat ge⸗ 
felben gecreusiget. _ ſehen die Bulla von Nom, und das Urtheil der Pha⸗ 
Das habe ich, Gnaͤdiger Herr / darum einges riſaͤer, ohn allen Zweifel aus fonderlicher GOttes 
führet, Daß, ſintemal ich mir. vorgenommen, meines Ordnung beyde ausgelaſſen, daß die Welt greifen - 
Gebluͤts Landesherrn diß Buch zuzuſchreiben, ſollte, nie machtig die Wahrheit ihre Feinde fehan- 
nicht feltfam würde angefehen, daß ich widerfinnifih iden und blenden kann, durch eigene Werfe und Wor⸗ 
der Welt, nicht an dem Aelteſten M. G. Herrn, fon: te derſelben Feinde. Mein Wunſch iſt es nicht ges 
dern an dem Juͤngſten beydes Stammes anfahe. weſen, daß ſie alſo groͤblich narren, und ſich ſchaͤn⸗ 
Denn es hat die Art dieſes Buchs erforbert, darin⸗ den ſollten; doch mag ichs wol leiden, der Wahr- 
nen nicht mehr, denn das kleineſte und juͤngſte wird heit zu gute, daß dem Spruͤchwort genug geſchehe, 
immer fuͤrgehalten, daß ich auch Die Vorrede ihm ‚dag da nicht ferne vom Evangelio Iautet: Die®e- 
gleich ſtellete, und fo viel ſichs leiden wollte, nicht lehrten, Die Verfehrten. Eswill das Evangelium 
Tieffe mißfallen. Damit ich auch folche Lehre des an Tag, und bemeifen, Daß die Weifen Warren, Die- . 
Evangelii nichtin Worten fehweben, fondern derfel-| Narren meife find, und die man Keger ſchilt, Chri⸗ 
bigen zum wenigſten ein kleines Werklein fehen Tiefs} ſten find, und die ſich Chriſten ruhmen, Ketzer find. 
fe. Sintemal den groffen Herren aufder Welt wol 





noth iſt, die ohn Unterlaßin ihrem Vortheil und An- 
ſehen ihrer Höhe und Gröffe fohren, fie zumeilen 
auch nach dem Evangelio ihres Nachtheils und Ver⸗ 
kleinung vor GOtt erinnern, wiewol fie nichts an- 
ders, dent deffelbigen wahrzunehmen, ſchuldig und 
duͤrftig find fir allen andern. 
Ich follte auch mol laͤngſt als ein Landeskind 
mich gegen €. ©. ergeiget haben: es liegt aber das 
vangelium auch im Wege, und, unangeſehen Den- 
ſchenrecht und Gutduͤncken ſpricht Die Letzten 
find Die Erſten, und die Erſten find die Letzten. 
Auch iſt denen Mißgoͤnnern nicht Raum zu machen, 
noch Urſache zu geben gemwefen, als fürchte ich mein 
und der meinen Ehre am erften : ſintemal ich die erffe 
Fr Me rs — die nicht leiden will, 
ich ſelbſt am erſten ſuchen, ſondern, mi 
ſelbſt niedrigen und verachten. wie geſagt⸗ fi 


Das fageich darum ©. H. daß ich achte, E. ©. 
müffen oder werden meinenthalben auch vielleicht fich 
ein wenig Rauchs beiffen laffen , und von den hoch⸗ 
gelahrten und klugen Juͤngern des Pabſts hören, als 
ſey ich eine Schande und Unehre EG. Herrfihaft, 
das iff, ein geringe ganz Evangelifch verachter 
Afchenprodel. Denn fo genau ſuchen die heiligen 
Leute Urſach zulaftern und ſchmaͤhen, daß fie auch 
iiber mir die frommen unfchnldigen Leute zu Sanger⸗ 
haufen der Graͤnze halben nicht haben mögen unge- 
gefchändet laffen, fo es doch noch unvertheilet iſt, ob 


Kunz Schmidt oder der grane Sperling arger Reber 


oder Katzen fey. ; 

Es ift Johannes Huß, Hieronymus von Prag, 
und viele mehr im Deutſchen Landen verbrenner; 
aber bis aufdiefen Tag noch nicht ein Haar breit über- 
wurden. Es iſt eine läuftige 
vom Endchriſt, daß er die Chriſten ſoll mit Feuer 

verbren⸗ 
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verbrennen; die muß alſo erfuͤllet werden. Darum] Herrfchaft ſamt allen Liebhabern des Evangelii in 

wollte E. G. hier abermal gedenken des Evangelii, GOttes Gnaden, der ſie fuͤr Menſchenlehren gnaͤ⸗ 

daß es alles umkehret und widerſinniſch gehet. Was diglich behüten, und auf goͤttlicher Pehre richtig und 

fie Schande heiſſen, das iſt Ehre; mas fie Ehre heit veſt behalten wolle in freyem Chriſtlichen Glauben 

fen, das iſt Schande, und die da verbrennen, find des | Amen. - DR | 

Feuers wurdig, und die verbrannt werden, find des] Denn mag ich mehr zur Vorrede fagen wollte, < 
Gerichtſtuhls wuͤrdig: dem werden fie auch am Juͤng⸗ [daß der Briefnicht zu lang würde, habe ich geftellee + 

ſten Sage befigen , denn wird offenbarlich erfehen Jin dieſen nachft folgenden Unterricht. E G. wolle 

werden, was da fey, dag der Prophet Pſalm am ıg: ihr meine arme Erbietung nicht nach Wuͤrdigkeit, 

Bat ee * re ner such | fondern nach Gunff gefallen laffen. * 

SOtt weil ſie widerſinniſch fahren und richten mit Eu | 

Unrecht, fo faͤhret er auch, und richtet widerfinnifch — ae ug; i 

mie Recht: Hiemit befehle ich E. ©. und ganze le oe ur 


Ein kleiner Unterricht, en 

Pas man in denen Cvangeliis fuchen und gewarten ſolle. 
95 ifE eine ſtarke Bewohnbeit, daß man die] wer der ſey, mag er gethan, geredt und erlitten habe, 
‚Evangelin zehlet und nennetnach den Bu-| welches einer kurz der atderelang, einer fonff; Der 
SEN hen, umdfpeiche: Es find vier Evangelia. | andere fo befehrieben hat. ¶ Denn aufs Eirzlichfte/ift 
Daher iftsEommen, daß man nichts weiß, was St.| das Evangelion eine Rede von Chriſto daß er GO  . 
Yaulıs und Vereusin ihren Eoiffeln Tagen amd wird] te8 Sohn, und Menſch ſey für ung worden geſtor⸗ 
ihre febre gleich geachtet ald Zufäße zur Pehre der] ben undauferfkanden, ein HErr uber alle Dingege⸗ 
Evangelien, wie auch ein Prologus Hieronymi fich| fett. So viel nimmt St, Paulus für fich in feinen 
hörenläffet. Darnach iff noch eine ärgere Gemohn-] Epiffeln, und ſtreicht das aus, läßt anftehen alle die 
beit,baß man die Evangelia und Epifteln achtet gleich Wunder und Wandel, die in den vier Evangeliis ge⸗ 
sie Gefeßbucher, darinnen man lehren fol, was wir ſchrieben find; und begreift doch gnugſam und 
chun follen, und die Werke Chrifki nicht anderg,denn]| reichlich das gange volle Evangelion, wie das im 
ol8 ein Erempel ung fürgebildet werden. Wo nun] Gruß zun Römern klaͤrlich und fein zu ſehen ift, da er 
diefe zwo irrige Meinungen im Herzen bleiben da mag faget, was das Evangelion fey, und foricht : Pau⸗ 
weder Evangelium noch Epiftel nuglich und Chrift-) lus, ein Knecht IEſu Chriſtt, beruffenee Apo⸗ 
lich vonihnen gelefen werden, bleiben eitel Heyden, ſtel und Verordneter zum EvangelionGOttes, 
wie vorhin. ._ welches er: zuvor hat verfprochen, durch feine 

Darum foll mar wiffen, daß nur ein Evangelion] Propheten in der heiligen Schrift, von feinem 
üft, aber durch viel Apoftel gefchrieben. Eine jeglizl Sohn, der ihm geboren iſt aus dem Saamen 


ehe Epiftel Pauli und Petri, dazu Actorum Luca, | Davids nach dem Sleifeb, der da verkläret iſt 
ein Evangelion, ob fie wol mcht alle Werte und] ein Sohn Edttes, inder Kraft nach dem Geiſt 
Torte Chriſti erzehlen, fondern eines kuͤrzer und we⸗ 


der Heiligung aus. der Auferfiehung von den 
niger denn das audere begreift. Iſt doch auch der] Todten, der da iſt BESUS Ehriftus, unfer 
groffen vier Evangelien Feines, das alle Worte und] Hrr, 2c. s \ 
- Werke Chriffi begreift; ifE auch nicht noth. Ev: 
„onaelinn if und fol nicht : 1, denn eine 
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Da ſieheſt du, daß das Evangelium eine Hiſto⸗ 

risift von Chriſto GOttes und Davids Sohn, ge- 

jevon Chrifto. Gleichwie unter den] Torben und auferffanden, und zum HErrn geſetzt, 

Menfchen gefchicht, daß man ein Buch ſchreibet von g welchesda iſt Summa Summarum bes Evangelii. 

einem Könige oder Fürften, was er gethan und ge | Wie nun nichtmehr Denn ein Chriſtus iſt, fo iſt und 

redet und erlitten hat infeinen Tagen, welches man | mag nicht mehr denn ein Evangelion feyn. Weil 

auch mancherley Weifemag befchreiben, einer in der | auch St. Paulus und Perrus nichts anders, denn 
Lange, der anderein der Kürze. 2% 

Alſo foll und iſt das Evangelion nichts anders, 


en — an Se in) IR ih⸗ 
hr... ve Epifteln nichts anders denn das Evangelion IHM. 
denn eine Chronica Hiſtoria, Legende yon Chriffo, 1 Ta, auch die Propheten, dieweil fie das Evangelion 


verkuͤn⸗ 
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den, nichts anders, denn das wahre, lautere, rechte 
Evangelion, als hätte ed Lucas oder Matthaͤus be 
föhrieben. A, da Jeſaias c-53. faget, wie er für 
ung fferben, und unfere Günde tragen follte, hat er 
das lautere Evangelion gefchrieben. Und ich fage 
fürwahr, fo nicht jemand dieſen Wahn vom Evan- 
gelio faifet, der wird nimmer mögen in der Schrift 
Bo werden, noch. den rechten Grund uber: 
kommen. 


Zum andern daß du nicht aus Chriſto einen Mo⸗ 


ſen macheſt, als thue er nicht mehr, denn lehre, und 
gebe Exempel, wie die andern Heiligen thun, als 
ſey das Evangelium ein Lehr = oder Geſetzbuch. 
Darum fol du Ehriffum, fein Wort, Werk 


und Leiden zweyerley Weile faffen : Einmal als ein 


Erempeldir fürgetragen, dem du folgen ſollſt, und 
auch alſo thun, wie Er. Betrug ſaget 1Petri 2: 
Chriſtus hat fuͤr uns gelitten, darin uns ein 
Exempel gelaſſen. Alſo, wie du ſieheſt, daß er be⸗ 
tet, faſtet, denen Leuten hilft und Liebe erzeiget, ſo 
ſollſt du auch thun dir und deinem Naͤheſten. Aber 
das iſt das geringſte vom Evangelio, davon es auch 
noch nicht Evangelion heiſſen mag: denn damit iſt 
Chriſtus dir nichts mehr nuͤtze, denn ein anderer 
Heiliger. Sein Leben bleibt bey ihm, und hilft dir 
noch nichts; und kuͤrzlich, die Weiſe macht keinen 
Chriſten es macht nur Gleisner, es muß noch gar 
viel hoͤher mitdirfommen. Wiewol jetzt lange Zeit 
diß die allerbeſte Weiſe, dennoch ſeltſam, geweſen iſt 
zu predigen. 

Das Hauptſtuͤck und Grund des Evangelii iſt, 
daß du Chriſtum zuvor, ehe dur ihn zum Exempel fat: 
ſeſt, aufnehmeſt und erfenneft als eine Gabe und Ge- 
fhenfe, das Dir von GOtt gegeben, und dein eigen 
fey, alfo, daß wenn du ihm zuficheft oder hörcft, daß 
er etwas thut oder leidet, daß du nicht zweifelſt, er 
Klbit,Chrifkus,mit folchem Thun und Leiden fey dein, 
darauf du dich nicht weniger mögeft verlaffen, als 
haͤtteſt du es gethan / ja ald waͤreſt du derſelbige Chri- 
ſtus.  Giehe, dag heißt das Evangelion recht erken⸗ 
net, dasiff, die uͤberſchwengliche Güte GOttes, die 
Fein Prophet, Fein Apoftel, Fein Engel hat je mögen 

ausreden, Fein Herz je gnuafam vermundern und be- 
greifen. Das iſt das groffe Feuer der Liebe HOF: 
tes zu und, Davon wirddas Herz und Gewiffen froh, 
ficher und zufrieden; das heiße den Chriſtlichen 
Glauben predigen. Davon heißt ſolche Predigt Ev⸗ 


nn Saͤmtliche Vorreden und Zufehriften | 1 
verfündigerund von Chriffo gefagt haben, als bier langelion, das Tauter auf Deutſch fo viel als eine fr 


©t. Paulus melde, und jedermann wohl meiß, fo iſt liche, gute , tröffliche Botſchaft, vom welcher Bot⸗ 
ihre Lehre an demfelben Ort, da fie von Chriſto res |fch : | 


aft die Apoftel genennet werden zwoͤlf Boten. 


Davon ſaget Jeſaias c.9: Fin Kind iftuns ges 
boren ‚ein Sohn ift ung gegeben. ft er und “ 
gegeben, fo muß er unfer ſeyn: fo müffen wir ung. 
auch fein annehmen, ald des unfern. Und Rim.s3: - ° 
Wie hat er uns nichtalle Dinge follen geben mie - 
feinem Sohn? Siehe, wenn du alſo Chriſtum fake 


ſeſt als eine Gabe dir zu eigen gegeben, und zweifelſt 


nicht daran, fo biſt dein Chriſt; der Glaube erld=. 


fer dich von Sünden, Tod und Hölle, machet, daß - 
du alle Dinge übermindeft. Ach, da kann niemand 


gnug von reden da iſt Die Klage, daß folche Predigt 
in der Welt verſchwiegen ift, und alle Zage Das Ev⸗ 


angelion geruͤhmt wird. 


Wenn du nun Chriſtum alfo haft zum Grunde a: 


und Hauptgut deiner Geligfeit, denn folget das an⸗ 
dere Stuͤck dog du auch ihn zum Exempel faſſeſt er 
gebeft Dich auch alfo deinem Naͤheſten zu dienen, wie 
du ficheft, daß er fich Dir ergeben hat. Siehe da gehet 
denn Glaube und Liebe im Schwange, iſt GOttes 


Gebot erfuͤllet, der Menſch fröhlich und unerfihrn 


cken zu thun und zu leiden alle Dinge. Darum fie 
he eben darauf; Chriſtus, als eine Gabe, naͤhret dei⸗ 
nen Glauben, und macher dichzum Chriffen. Aber 
Chriftug, als ein Erempel,übet deine Werke ; Die ma⸗ 
chen Dich nicht zum Chriſten, fondern fie gehen von 
dir Chriften fehon zuvor gemacht. Wie ferne nur 
Gabe und Erempel ſich ſcheiden, foferne fcheiden fich 


\ 


auch Slaubenund Werk, Der Glaube har nichts - 


eignes, fondern nur Chriſti Werk und Leben. Die 


Werke haben etwas eignes von dir ; follen aber doch 


nicht dein eigen, fondern des Naͤheſten ſeyn. 


Darum ſieheſt du, Evangelion iſt eigentlich nicht 


ein Buchder Gefeße und Gebot, das von ung fordere 


unfer Thun; fondern ein Buch der göttlichen Ber 


heiffungen, darinnen er ung verheiffet, anbeut und 
gibt alle feine Suter und Wohlthat in — Daß 
aber Chriſtus und die Apoſtel viel guter Lehre geben, 


und das Gefeß auslegen, iſt zu rechnen unter Die 


Wohlthat, wie einander Werk Chriſti: denn recht 
lehren ift nicht die geringfte Wohlthat. Darum fe: 
ben wir auch, Daß er nicht greulich dringet und frei: 
bet, wie Mofesthutin feinem Buch, und des Gebots 
Arc iſt; fondern lieblich und freundlich Tehret, fage 
mir, was zu thun und zu laffen ſey, was den Uebelthaͤ⸗ 


tern und Wohlthaͤtern begegnen werde, treibt und 


zwingt niemand. Ja auch ſo ſanfte lehret, daß er 
mehr reizet denn gebeut, hebet an, und ſagt: ge. 
ind 


ders, denn Chriſtum zu ung Fommen, oder ung zu 
Wenn duaber fieheft, wie er wirket. 


y 
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find Die Armen; Selig find die‘ Sanftmuͤthi⸗ ſehen was Chriſtus ſey, worzu er gegeben fey, wor⸗ 
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. gen,2c. Und die Apoftel brauchen auch gemeiniglich] zu er verfprochen ſey, und wie fich ale Schrift auf 


Die Wörter s Ich vermahne / ich bitte, ich flebe; ze. | 


Aber Mofesberfprichtr Ich gebiete,ich verbigte, 
draͤuet und ſchrecket darneben mit greulichen Stra: 
fen und Poͤnen. Aus dieſem Unterricht kannſt du muß: 
lich die Evangelia leſen und hören. ER di 
Wenn du nun das Evangelienbuch aufthuff, lie⸗ 


ſeſt oder hoͤreſt, wie Chriſtus bier oder dahin koͤmmt, 


oder jemand zu ihm bracht wird, ſollſt du Dadurch 


vernehmen die Predigt ober das Evangelion, durch. 


S en er zu dir kommt, oder Du zu ihm gebracht 
wirſt. Denn Evangelion predigen iſt nichts an⸗ 


ihm bringen. 
und hilft jedermann zu Dem er kommt und die zu ihm 
gebracht werden, ſollſt du wiſſen, daß ſolches der 
Glaube in dir wirke, under Deiner Seelen eben die⸗ 
ſelbige Huͤlfe und Guͤte anbeut durchs Evangelion. 
Haͤlteſt du hier ſtille und laͤſſet dir gut thun, das iſt, 
ſo du es glaͤubeſt, daß er dir wohlthue und helfe, ſo 
Bart du es gewiß fo iſt Chriffus dein, und dir zur 
Gabe geſchenket. Darnach iſts noth, daß du ein 

‚„ Erempel daraus macheft, und deinem Naäheften 
auch alſo helfeſt und thueſt ſeyeſt auch ihm zur Gabe 
und Erempelgegeben. Davon ſagt Jeſaias c. 40: 
Seyd getroſt, ſeyd getroſt, mein. liebes VolE, 
ſpricht euer HErr GOtt. Sagt in das Herz Je⸗ 
zufslem, und beruft fie: ihr iſt vergeben ihre 
Suͤnde ein Ende hat ihre Miſſethat, fie bat 
zwiefach Sutes empfangen von der Band GOt⸗ 
tes fuͤr alle ihre Sande, ıc. Diefe zwiefachen Guͤ⸗ 


ter ſind die zwey Stuͤcke in Chriſto, Gabe und Exem⸗ 


vel; welche auch find bedeutet Durch die zwey Stuͤ⸗ 
We degErbtheile, die dag Geſetz Moſis zueignet dem 
erſten Sohn, und durch vielandere Figuren. 
Wiewol es Sünde und Schande ift, Daß ed mit 
uns Ehriftendahin kommen iſt, und wir fo nufleißig 
im Evangelio gewefen find, daß wirs nicht allein 
nicht verftehen, fondern auch allererſt bedürfen, Daß 
man ung mit andern Büchern und Auslegung zeige, 


was darinnen zu ſuchen und zu gewarten fey; fintes 


mal die Evangelia und Epiſteln der Apoſtel darum 
geſchrieben ſind, daß ſie ſelbſt ſolche Zeiger ſeyn wol⸗ 
Ten, und ung weiſen in die Schrift der Propheten 
und Moſis des Alten Feftaments, daß wir alda ſelbſt 
leſen und fehen follen, wie Chriſtus in die Windel- 
tucher gerwiskelt, und in Die Krippe gelegt fen, Das 
iſt, wie er in der Schrift der Propheten verfaſſet ſey 
Dea ſollte unſer Studiren und Leſen fich uͤben und 
„ &utheri Schriften ı1. Theil * 9 
' # 


— 





Aber ſiehe zu, wie feine zarte, fromme Kinder mir 
en > Me —e 4— rast h 


ihn ziehe als er ſelbſt ſaget Joh. 53 Wenn ihr 
Moſi glaͤubetet, ſo glaͤubetet ihr auch mir, denn, 
von mir hat en geſchrieben. Item: ßorſchet und 


ſuchet die Schrift, denn diefelbige ift, die von 
| mir Zeugniß gibt. Das meynet St. Paulus zum 


Römern am erſten, da er foren im Gruß ſpricht, 
das Evangelium fep yon GOTT verſprochen 


durch die Propheten inderheil Schrift. Daher 
geſchiehts, daß die Evangeliſten und Apoſteln immer: 
dar uns in die Schrift weiſen und ſprechen: Alſo iſts 


geſchrieben; item: Das iſt geſchehen, daß die 
Schrift der Propheten erfuͤllet wurde zc, . Und, 
Apg.17. da die Theſſalonicher das Evanaeliormitak - 
len Luſt hoͤreten, fpricht Lucas Daß fie haben in Der 


Schrift geſtudiret und geforſchet Tag und Nacht, ob 


es alſo wahr mare. Alle, da Ge. Petrus feine Epiſtel 
ſchrieb/ mitten im Anfange ſpricht ev: Von dieſem 
eurem Heil Haben Die Propheten ſich beforſchet, 

die da von dieſer Gnade in euch geweiffsget ba 
ben, und verfucht, auf welche oder wajereit 


ihnen seigete ver Geiſt Chrifti,derinihnenwag, 


und verfündiger durch fie Die Zeiden, fo ds find 
in Chriſto und Die nachfolgende Klarheit, wel 
chen es auch iſt offenbaret; denn nicht ihnen 
ſelbſt, ſondern uns haben fie ſolche Dinge darge⸗ 
than , welche jest find geprediger unter euch, 
durch den Heiligen Geifl, der vom Himmel ge⸗ 
fandt ift, welche Dinge auch die Engel begehren 
zu ſchauen. 3% Ba RE 
Was will hiemit St. Petrus, denn ung in die 
Schrift führen? Als ſollte er fügen: Wir predigen 
und öffnen euch Die Schrift durch den Heiligen Geiſt, 
daß ihr ſelbſt moͤget leſen undfehen, mag darinnenift, - 


und von welcher Zeit die Propheten geſchrieben ha⸗ 


ben, wie er ſagt Apg. 4: Von dieſen Tagen haben 
alle Propheten geredet, von Samuel an, Die da 


yegeweiflagethaben. Darum fpricht auch Lucas, 


Cap. vlt. daß Chriſtus habe den Apoſteln den 


Verſtand aufgethan/ daß ſie die Schrift ver⸗ 


ſtunden. Und Chriſtus Johann amıo. fagt: Er 
ſey die Thuͤr durch ihn muß man eingehen; 
und wer durch ihn eingehet, dem thut auf der 
Thuͤrwaͤrter, (der Heil Geiſt) daß er finder Wei: 


de und Seligkeit. Alſo, daß endlich wahr iff, wie 


dag Evangelium ſelbſt Zeiger und Unterrichten iff 


in die Schrift; gleichwie ich mit diefer Borredegere 


ne das Evangelion zeigen undllnterricht geben mollte. 


ad TEA nd. 


” 
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Sämtliche Dorreden und Sufebeiften “ 
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find: uf daß wir nicht Direften inder Schrift fFu=]botlehre, aus Chriffo einen —— 


diren und Chriſtum alda lernen halten mir das ganze 
Alte Teſtament fuͤr nichts, als das nun aus ſey und 
nichts mehr gelte; ſo es doch allein den Namen hat, 
daß es heilige Schrift heißt; und Evangelion eigent⸗ 
lich nicht Schrift, ſondern muͤndlich Wort ſeyn ſoll⸗ 
te, das die Schrift hervor truͤge, wie Chriſtus und 
die Apoſtel gethan haben. Darum auch Chriſtus 
ſelbſt nichts geſchrieben, ſondern nur geredt hat, und 
ſeine Lehre nicht Schrift, ſondern Evangelion, das 
ift, eine gute Botſchaft oder Verkuͤndigung genennet 
hat, das nicht mit der Feder, ſondern mit dem Munde 
ſoll getrieben werden. Alſo fahren wir zu, und ma⸗ 


nur einen Lehrer. Was ſollte nicht GOtt ver— 


haͤngen über ſolch dumm, verkehrt Volk? Es iſt 
billig, daß er uns in des Pabſts Lehre und Luͤgen hat 
fahren laſſen, da wir feine Schrift lieſſen fahren, und 
an ſtatt heiliger Schrift eines luͤgenhaftigen Narren ' 


und böfen Schalks Decretales Ternen mußten. O 


wollte GOtt daß bey denen Chriſten doch das lautere 
Evangelion bekannt waͤre und dieſe meine Arbeit nur 
aufs ſchierſte Fein nuͤtz noch noth würde, fo waͤre ge⸗ 


wiß Hoffnung, daß auch die heilige Schrift wieder 


herfür Fame inihre Wuͤrdigkeit. Das ſey genug 
zur Vorrede und Unterricht aufs kuͤrzeſte geſagt; in 


hen aus dem Evangelio ein Geſetzbuch, eine Ge⸗ der Auslegung wollen mir mehr davon fagen. Amen. 


* I. — 
Lutheri Vorrede auf die verbeſſerte Edition der Auslegung der Epiſteln 
und Evangelien, vonder H. Drey Könige Feſt bis auf Oſtern, An. 1525. 
ER im Druck aussangen. ee | 
; nade und Friede! Was fol das feyn, meine nieß und wir den Schaden haben. So ſey num jeder 
lieben Druskerherren, daß einer dem andern mann gewarnet für der Poſtillen von den fech8Sonn- 

N ſo oͤffentlich raubet und ſtiehlet das Eeine, |tagen, und laſſe ſie untergehen. Ich erkenne ſie auch 
und unter einander euch verderbet? Seyd ihr nun | nicht für die meinen. Denn im corrigiren muß ich oft 
auch Straſſenraͤuber und Diebe worden? oder mey: |felbft andern, was ich in meiner Handſchrift habe 
‚net ihr, daß GOtt euch fegnen und ernaͤhren wird uͤberſehen und unrecht gemacht, Daß auf meiner 
durch folche böfe Tuͤcke und Stuͤcke? 5, Hanbfehrift Eremplav nicht zuseauenif. 

Ich habe die Poftillen angefangen von der heili- Bil fie aber jo jemand haben, Daß er fie doch 
gen Drey Könige Tage an, bis auf Oſtern; fo fahrer nach dieſem Eremplar beffere und corrigire. Man 
zu ein Bube, der Geßer,der von unferm Schweiß fich kennet ja unfern Buchſtaben wohl ; darnach man fich 


Naͤhret, ſtiehlt meine Handſchrift, ehe ichs gar aus- | richten und falſche Bücher von den rechten ſcheiden 


mache, und tragt3 hinaus, und laßt e8 drauffen im 
Rande drucken, unfere Koſt und Arbeit zu verdrucken. 


möge. Wiewol meinethalben ichs zufrieden waͤre, 
dag ich nimmer Fein Buch duͤrfte ausgehen laflen; 


Wolan, GOtt wirds finden. Was du dran gemwin= | eg koſtet mich doch eitel Mühe und Arbeit, 


neſt, da fehmiere die Schuhe mit: Du biſt ein Dieb, 
und vor GOtt fihuldig die Wiedererftattung. 


Derohalben feyd gewarnet, meine lieben Di: 
cker, die ihr fo ſtehlet und raubet: denn ihr wiſſet, was 


Nun wäre der Schaden dennoch zu leiden, wenn | St. Paulus ſagt zun Theſſalonichern 1. Ep. am 4. 
fie doch meine Bücher nicht fo folfch und ſchaͤndlich Cap · Niemand vervortheile feinen Naͤchſten im 
ueichteten. Nun aber drucken fiediefelbigen, undei- | Handel; Denn GOtt ift Rächer über das alles. 


‚Sen alfo, daß, wenn fie zu mir wieberfommen, ich meine 
eigene Bisher nicht kenne. Da iſt etwas auffen; da 
iſts verſetzt; da gefaͤlſcht; Da nicht corrigiret: ha⸗ 


Dieſer Spruch wird euch auch einmal treffen; 
auch. fo werdet ihr ſolcher Raͤuberey nichts reicher, 
wie Salomo ſpricht: Im »aaufe Des Gottloſen iſt 


ben auch die Kunſt gelernet, daß fie Wittenberg oben | eitel verſchlieſſen aber des Gerechten Haus wird 


‚auf etliche Bücher drucken, die zu Wittenberg nie ge⸗ 
macht noch gemefen find. . Das find ja Bubenſtuͤcke, 
ben gemeinen Mann zu betrigen, weil von GOttes 
Bnaden wir im Gefchrey find, daß mir mit allem 
Fleiß und Fein unnüges Buch auslaffen, fo viel ung 

‚möglich it. Alſo treiber fie der Geiz und Neid, un- 


gefegnet. Und Efnind: Der du raubeſt, was gilts, 
Du wirft wieder bersubet werden, 

Sollte nicht ein Drucker dem andern aus Chriſt⸗ 
licher Liebe einen Monden oder zween zu gufe harren, 
ehe er ihm nachdruckte? Solls aber je gegeizet feyn, 
und wir Deutfchen doch Beſtien feyn wollen: ſo geiz 


ter unferm Kamen die Leute zu betrügen, und die un: set und tobet immer bin, nicht in GOttes Namen, 


jern zu verderben. i 
Es iſt je ein ungleich Ding daß wir Arbeiten und 
Koft ſollen drauf wenden, und andere follen den Ge- 


Das Gerichte wird euch wol finden. GOtt gebe 
Befferung in der Zeit, Amen. * 
II Lu⸗ 
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ver extern SEbitionen der Ritchen, 
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| Lutheri Vorrede auf den Sommertheil ſeiner Kirchen ⸗Poſlille die Aus⸗ 


eodt zuſammen getragen, 
Dem Chriſtlichen £efer, 
G nade und Friede, ich ſollte wol laͤngſt Die 
Poſtillen des Sommertheils haben laſſen 
Xausgehen; fo habe ich mich unter andern 
Geſchaͤften auch das laſſen aufhalten , daß ich.achte: 
‚te, man dürfte meines Gchreibend hinfuͤro nicht 
viel, weildoch , von GOttes Gnaden, dag Evange- 
lium durch fo viel Schreiben reichlich iſt an Tag 
kommen, daß ein jeglicher nun felbfE mag in der 
Schrift walten, ohne mein Zuthun: und leider viel 
ſchon allzu gelehrt worden find, und weiß nicht wie 
viel Fuder Moſt fie bereits dem Heiligen Geiſt haben 
ausgeſoffen, bis ſie ſchier alle Lande voll Rotten ha⸗ 





ben; mit welchen GOtt viel mehr muß zu ſchaffen ha⸗ 


ben, daß er ſie ungelehrt mache, denn mit allen andern 
die er ſoll gelehrt machen. 


legung der Evangelien von Oſtern bis auf den Advent in ſich haltend, 


Weil aber doch et- 


! on Stephan 
und An. 1527. herausgeseben. 


m. 


liche gufeßeute dieſe Sermones fo aus meiner Predigt 


alhier find abgeſchrieben, fuͤr nuͤtzlich achten augzu- 
laſſen habe ich. mirs darum deſto mehr laſſen gefallen, 
Daß fie bie zu Wittenberg mit Fleiß und Sorgen ge⸗ 
druckt find; denn ſonſt Der leidige Geiz macht. dag 
viel Dings aufunfern Namen gedrudt : etliche vor- 
gedruckte Bucher fo zugerichtet und geſchaͤndet wer⸗ 
den mit Nachdrucken, daß einem Luft und Willen 
möchte vergehen, Büchlein zumachen. Aber ich 
muß dem. Fuͤrſten der Welt ſolches auch laſſen unter 
andern Stuͤcken hingeben. Befihl damit dieſe mei- 
ne Predigten allen frommen Chriſten mit Bitt und 
Wunſch daß ſie reich werben an Verſtand uud Gna⸗ 
den, Amen. * | 
Martinus Luther. 


B. M. Stephan Rodts Borrede über ermeldten Sommertheil 


” Dem Chriſtlichen Leſer 


der Kirchen⸗Poſtille Lutheri. 
Gnade und Friede von GOtt duch IEſum CHriſtum. 


« 98 find in kurzen Jahren daher etliche Germo- [fonderlich darauf acht gehabt, Die Sprüche in dieſen 
rg ned und Predigten unter den Namen D. Predigten aus der Schrift angezogen und wiederho 


Martin Luthers ausgangen, deren er fait das | let, nach Des Luthers Dolmetſchung, dieweilfie, 


geringſte Theil wie es denn wol nach Art der Sprache | SDtt Lob faſt durchs ganze Deutſchland geher, biz 
abzunehmen, überfehen hat: welche nun zuletzt drauf zuzuſetzen auf daß man im Leſen nicht viel Bücher 
fen im Lande in eine fremde Sprache zuſammen auf| hin und wieder durchſuchen důrfe. * 
zween oder drey Haufen ohne Ordnung geworfen] Es hat mir auch nicht übel gefallen, Die Summen 
- find, fo daß einer niche weiß, welcher der förderfte | Sobann Bugenhagen Pommers, neulich Lateinifch 
oder der hinterſte iſt, will ſchweigen, daß fie fo unz ausgangen auf ein jegliches Evangelium verdeutſchet 
fleißig gedruckt, Daß mich ſchier wundert, mie ich zu druͤcken um ber willen am meiſten ſo andere lehren 
mancher Einfaltiger daraus richten koͤnne. tollen , und Doch des Lateins nicht allzufertig noch ge⸗ 
Dieweil aber nach denen ein groß Verlangen, wie |läufig find, auf daß je niemand Feine Entſchuldigung 
billig und recht, bat mir folches Urſache geben, gedach- | babe, das Evangelium ſey ihm zu ſchwer, oder nicht 
te ungeordnete und unfleißige gedruͤckte Predigten ſchier aufalle Wege vorgetragen, und an Tag geben. 
wiederum zu überfehen, und in eine Drdnungnach| Dan hat aber diß Sommertheil mit der Fleinen 
den Sonntagen zu bringen. Welchesich initGunft | Schrift erſtlich alfe gedruckt, und mir Regiftern (die⸗ 
und Verwilligung D. Martin Luthers indiefem | weil mans jeßt ſo haben will) nach Rothdurft verfe- 
Sommertheile von Oſtern bis aufden Advent, hen, auch fonft allenthalben — auf 
mit hoͤchſtem Fleiß, fo viel mir GOtt Gnade verlie⸗ daß niemand Urſache habe, das Exemplar im Nach⸗ 
ben, gethan babe; und in dem Wintertheile, ſamt druͤcken irgend zu aͤndern, oder nach feinem Kopffe zu 


> andern Predigten, fovorhanden,, auch gerne thun machen, und rips raps unter einander (ed wenn 


will ı wenn es unferm GDfte gefällig. man den Säuen Treber menge) gu verwerfen. Wie 
Will aber niemand verhalten, daß ich bierinne denn faſt allen Lutheriſchen Büchern geftbiebenpenn 
* BEE: ne fie 
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ſie anderswo nocheinmal gedruͤckt werden ſo daß er Sch will hiermit dieſe Predigten einem jeglichen 
fie fihter ſelbſt nicht Fennet, und wol ſpricht: es moͤch⸗ | frommen Chriſten befehlen / und ſonderlich den Haus⸗ 
ge einem die Luſt, Bucher zu ſchreiben, vergehen. vaͤtern, daß fie dieſelbigen ihren Kindern und Haus⸗ 
Iſt aber jemand , der ihm nicht will fagen laſſen, gefinde,. wo fieanderer Gefchafte halben des heil 
und es je nachfeinem Kopf machen, der machs auf |gen Tages nicht Fönnen zu der Predigt fommen : auf 
fein Ebentheuer: geraͤths ihm, er wirds mol fehen. | eine andere Zeit, wenn es ihnen gelegen, daheim im 
Ich hoffe, wir wollen mit Bucher Faufen bermaleing | Haufe fürlefen wollten und fie Daraus lehren wag ein 
Flüger werden, und nicht mehr auf ein jegliches zu⸗ | recht Chriſtlich Leben ſey ee ; 
fallen, mie wir bisher narrifch, zwar mitunferm | getrieben wird, und mit hellen, Elaren, einfältigen 
groſſen Schaden, gethanhaben. Darum mögen fich | Worten abgemahlet. GOtt wolle einem jeglichen * 
dieſelbigen guten Leute wohl vorfehen, "und klug mer= | Gnade geben alſo auch darnach zu leben daß es nicht 
‚ Den, etwas guts und recht zu drucken, oder mir wol⸗ |immerdar auf der Zungeund in den 3 chern bleibe, 
- Jen ihre Muhe und Arbeit an ung laffen verloren Hondern dermaleing auch mit der ——— 
ſeyn Wiewol ihrer zwar wenig find, Die und, und chen Früchten heraus breche. Lieben Freunde, laßt 
nicht fich ſelbſt hierinnen meynen ja viel alfo geſchickt, uns des Lichts wohl gebrauchen, wen wirs baten. 
daß fie nicht darnach fragen , ob es recht ober unrecht | Das helfe ung Chriſtus IEſus, unſer Heiland ud 





gedrückt werde, wenn ſie nur dasihredavon haben. |Geligmacyer, Amen. | 9 
Aber Welt bleibe Belt, man machs mie man wolle. nn» Stephan Kodt. 


—— DDR Ant IV 2 ae RO. 
Lutheri Borrede über feine duch M. Steph. Rodt, An.ızaz 





ausaefertigte Fert-Poftille. ——— 
S ieſe Predigten von den fuͤrnehmſten Feſten im viel von der Heiligen Verdienſte halten. Sintemal 
Jahre laſſen wir darum ansgehen ‚lieber Le⸗es ja beſſer iſt das Evangelium auch auf der Heilisen 
SEO fer, daß mir beſorgen, weil ſie von etlichen] Feſt zu predigen, wie fie denn geftellet find, denn von 
find gefaffer, zu der Zeit, da ich fie Bredigte, moͤch⸗ faulen ungeſchickten Legenden ſchwaͤtzen Da das Volk 
ten etwan durch Geiz oder Ungunſt, hinter unjer nichts dranslernen kann, Dazu auch dadurch verfuͤh⸗ 
Wiſſen und Willen, gedruckt werden; wiemir denn | vetwird. Wiewol es ohne dag zu wuͤnſchen waͤre daß 
bisher vielmal gefihebenift. Und nicht alleine dag, | jemand Geiſts verftandig fich der Muͤhe unterwün- 
ſondern fie ſetzen auch darzu maß fie wollen, und ver⸗ de, und Lauterte die Legenden der Heiligen; Denn etli⸗ 
huͤmpeln nur meine Predigten / Daß ich ſie ſelbſt nicht | che gar feine Sprüche und Werke in fich haben , dem 
verſtehe, und doch meinen Namen fuhren... Demfel: | Glauben zumal eben und ahnlich, wiewol faſt wenig; 
bigen vorzufommen, laſſe ich mir gefallen, daß diefe | aber doch gute Brocken und Grumpen, fo überblie- 
alhier bey uns überfehen und zugericht ausgeben : | ben find von der Fülle der Tieben Heiligen. GOttes 
wem es nefallet mag derfelbigen brauchen ; denn ich | Gnade fey mit ung allen, Amen, > 
achte, fie tollen auch demjenigen nuße feyn, die noch | AUG 


M. Stephan Nodts Vorrede über ermeldte Feſt-Poſtille Lutheri. 

er | Stepbanus Rodt, dem Leſer. en 

Sreundlicher lieber Leſer, dieweil ich merke, | Denn dürfen fie jeßt bey ſeinem Reber feine Bucher fo 
daß meine Arbeit,fo ich an die Sommerpoffill | unverfihamt falfchen, und mir gifftiger Lehre be: 
gewendet, bey vielen nicht unfruchtbar geme- ſchmeiſſen: was will nach feinem Fodewerden ? Den 
fen ift , bin ich dadurch verurfacht , Die Predigten, fo | vorzukommen , habe ich ſolche Muͤhe gerne auf mich ges 
D. Martin Luther an den fürnehmften Feſten jeßt | nommen, und nit ganzem Fleiß, fo viel GOtt Gna⸗ 
und neulich zuvor gepredigt, und zum Theil bereits, | de geben hat, fü." Nredigten uberfehen , und mit des 
wiewol unfleißig , gedruckt außgangen „ mie die vori>| Doctors Beriligung im Druck ausgehen laſſen, 
gen, auch zu überfehen. und in eine Ordnung zubrin |dieich einem jealichen, and fonderlich den Hausvde 

gen. Auf daß nicht etwan nach diefer Zeit irgend ehr- |ternt, hiemit will befehlen. GOtt gebe, daß mir die⸗ ; 
füchtige, ruhmredige Beifter darüber Famen,und un. |fen reichen Schaß des heiligen Evangelii erkennen, 
ver Luthers Namen ihr Gifft mit einmengeten. [und ihm dankbar ſeyn für folche Gnade, daß wir von 
den 








—— ervettet, num die rechtichaffene lautere 


Wahrheit überkommen. Be der ſolches weiß 


und berſtehet/ Amen. 


Sole Summen, fo bey einem = 
So — ſtehen, ſind aus der — o⸗ 
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deutſcht. 
Warum aber viel Eoangelia ohne Auslegung 
hierinnen find, findeft du Urſach nach dem Evange- 


lioam Tage der Befehrung St. Pauli, die — ein 


— leſen. 






Licthert Vorrede uͤber den von Hi. Stephan Rodt In, ı 528, 
ausgefertigten Wintertheil befagter DE. Br 





x 


Gnade und Sriedein Criſto. 

ein lieber Leſer, diefe Predigten, fo zuvor find 
faſt unordentlich und ungelchict von andern 
geftellet, und durch den < Druck ausgegangen, 


; Gab ich muͤſſen Bisher laſſen in der Sirre, ‚wie ſie gangen 


- find, weil ich jelbft der Zeit nicht gehabt, diefelbigen zu 
‚muftern. Aber weil fie meinen Namen haben gefuͤhret, 
hat es mir faſt wohl gefallen daß mein lieber Freund, M. 

Stephan Rodt, fid) derfelbigen hat angenommen, fle 
zu beffern und vechtfertigen, aufdaß fie meinen Sermo⸗ 
nen en doch etwas aͤhnlicher wuͤrden, und meinen Namen 


mit ein wenig beſſerm F Fug fübreten, und unſre Lehre de⸗ 
ſto mehr schmücken. 

Wem diefelbige gefallen, mag fie lefen und gebrau- 
chen; denn ich will weder hiemit, noch mit einigen mei⸗ 
nem Bud) , denen Lehre geben, die es von GOttes Gna⸗ 


‚den beſſer haben, oder von ihm ſelbſt beſſere zu haben 


fid) duͤnken laffen; mir und meines gleichen will ich de: 
mit gedienet haben, unſrer dürftigen Noth nach, den 
Glauben und die Liebe zu beffern, und zu reizen, EHri- 
Rus ſey unfer Meifter alleine! ! Amen. 

Martinus Luther. 


m Stephan Rodts Vorrede auf gemeldeten Wintertheil der 
Kirchen⸗Poſtille Lutheri. | 
"@ nade und Friede von GOtt dem Vater, durch JEfum Cätiftum, feinen 
Sohn, unfern ren und Seliamacer! 


— leber Lefert Nachdem ch in den vs- 
Si eigen zweyen Theilen der Predigten D. Martini 
RO»  Rucheri, nemlich in der Sommerpoſtill und 
von den Feſten oder Feyertagen, angezeiget und vertro- 
ſtet das Wintertheil, famt andern Predigten aud) 
mit der Zeitausgehen zu laſſen! alſo habe ich daffelbige 
mit hohem Fleiß, jo viel mu GOtt Gnade verliehen, je: 
Bund hiemit, GOtt Lob, vollbracht und ausgericht, 
m Eeiner andern Urfach willen, dern daß wir befürch- 
ten, es werden nad) D, Luthers Zeiten ReuteEommen,die 
feine Bücher nad ihrer Luft und M uthwillen deuten, 
zerren, reifen Und nothprefien werden, alleine göttliche 
Wahrheit und das Evangelium CHriſti, welches er der 
tollen blinden Welt (ſollte ſich auch drüber berften, raſend 
And unſinnig werden) rechtichaffen, lauter und rein vor: 
getragen hat, unterzudracken und zu falihen. Denn, 
dürfen die gottlofen Buben, beyde die Dapiften und 
Schwaͤrmer, feine Schriften albereit, ‚weil er noch bey 
eben, fo unerfchämt falichen , und das Evangelium , 
welches GOtt indiefen lekten gefährlichen Zeiten, zu Er 

- rettung vieler Seelen durch ihn offenbatet, verführifch, 
aufr hriſch moͤrdiſch fchelten,und mancherley Weile deu- 
ten; was wird nad) feinem Tode geſchehen? Darf ihn 
der aufrührifche Münkerifche Bauergeift jetzund, da er 
ſich doch für Luthern fürchten muß, einen Heuchler heiß 
im, als bey da der Obrigkeit Pracht und Gewalt beſtaͤ⸗ 





tige; was wird dieſer böfe,verführifche,blutdürftige@elft 


ebun, wenn nun Luther nimmer vorhanden ift? Es iſt zu 


eforgen, und beymir, alsbey dem Allergeringften und ' 


Unverftändigften, ganz gewiß, er werde nichts gutes au⸗ 
richten, wie wir, leider, in kurz vergangenen Jahren geſe⸗ 


hen, und mit unſerm unuͤberwindlichen Schaden erfah⸗ 


ven; deß auch noch kein Aufhoͤren iſt GOtt aber, der 
da maͤchtiger iſt, wolle dieſem ſchwaͤrmeriſchen Teufel 
wehren, und fein Fürnehmen gnadiglich unterfommen. 
Demnach bin ich bewogen ſolche Arbeit deſto Fieber 
und williger auf mich zu nehmen: auf daß wir und die 
Unſern nach, uns diefe und andere D. Martin Luthers 
Bücher vein und rechefchaffen Baben möchten ‚uns dq⸗ 
durch gewiß zu machen, und unſere Widerſacher die 
gottloſen Schwaͤrmer ud Papiſten, auch den aufruͤhri⸗ 
ſchen Geiſt kraͤftiglich damit zu überzeugen. Zudem, fo 
habe ich mich dieſer Muͤhe am meiſten auch darum unter⸗ 
ſtanden, daß ich den armen Dorfpfarrherren, Die fonft in 
GOttes Erkenntniß und mit Büchernder heil. Schrift 


-übel verjehen und bewahret, auchden Hauswätern und 


einfältigem Volke, fo zur Predigt felten fommen, damit 
dienete; Welche folche Predigten am Feyertage, von 
Wort zu Wort, aus den Büchern ihrem Volke Haus: 
gefinde und Kindern fürlefen.Eönnten: und derhalben 


ah, fo klar und deutlich alle Sprüche vollkoͤmmlich 


und ganz ie drücken fallen, daß fie es ohne alle 
Hinder⸗ 
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Hinderniß für und für lefen mögen. Auch die Summen 
Heren Johann Bugenhagen Pommers bey einem jeg- 

Uchen Evangelio gefeßt, aufdaß man mit wenig Worten 
den Inhalt des Evangelü faſſen möchte, ZTröftliches 
ee ich werde vielen frommen Chriften einen 

uten Dienft und Wohlgefallen hierinnen gethan haben. 
Denn nach den andern, denen diß ein Spott und Thor- 
heit iſt frage ich gar nichts : die Welt kann doch nichts an: 
ders, denn fpotten deß, was SHDtE ift, und verachten, 





Sämtliche Dorvedenundöufehriften | — 





was ihnen nicht gefällt. So fragen wir zwar auch nicht 
gar viel nach ihrem Spotten: denn Welt bleibt Welt, 
wenn wir uns gleich darüber R tode ängfteten. Dee 
Glaube iſt nicht jedermanns Ding. So werden wir 
auch nicht einer jeglichen Mutter böfes Kind fromm ma⸗ 
chen. Darnach habe fih jedermann zu richten. GOtt 
gebe ung feine Gnade, daß wir der Welt Urtheil un 
Sutdänfen verachten, und uns an fein heiliges Evans 


gelium hängen mögen, Amm. 
2 Stephanus Rod, 





| D. Caſpar Creutzigers Zuſchrift an Herrn Georgen, Fuͤrſten zu Anhalt, 


der vonihm An. 15 43.aufö neue zugerichteten Kirchen⸗Poſtille Zuther. 
Dem Durchlauchten und Sochgebohrnen Sürften und Zeren, Herrn Beorgen, Sürften 
Ben Anbalt und Yfcanien, Brafen zu Bernburg, Domprobfi zu Magde: ” 


burg, Meinenignädigen Serrn. 


© nade und Friede GOttes durch feinen eingebor- 
nen Sohn JEſum Chriſtum, unfern Seilande, 
zuvor. Durchlauchter, Hochgeborner Fürft 
und Herr! Wiewol Fein Menſch die groffe unermeß: 
lihe Barmherzigkeit GOttes, die er am menfchlichen 
Geſchlechte damit anzeigt, daß er ihm eine ewige Kirche 
erwählet, unddiejelbe twunderbarlich erhalten, und im: 
mer für und für wiederum erneuet hat, begreifen und ge: 
nugſam verftehen kan: fo will doch SHDrt, daß wir auch 
in dieſem ſchwachen Leben anfahen, ihn und feine Gnade 
zu erkennen, zupredigen, zu preifen, mit Gehorſam und 
herzliher Dankbarkeit. Denn darum hat er ja die 
menschliche Natur fürnehmlich gefchaffen, und wieder: 
um aus dem Tode geriflen, daß er ein ewig DVolE hätte, 
welches ihn recht anruffete und preifete. 

Nun find zweyerley Wundermerfe,damit die Kirche 
erhalten wird: Leiblicher Schuß, und Reinigung der 
Lehre. Und wiewol leiblicher Schug fiheinbarlicher zu 
fehenift; als, da GOtt das Volk Iſrael aus Egypten 
führete, und machte ihnen einen ebenen guten Weg zwi: 

ſchen dem Waffer, und ließ hernach Pharao mit feinem 
Heer verfinken; Item, da er den Sanherib vor Serufa: 
Tem durch feine Engel fchlagen ließ: So iſt doch das an: 
dere Werk nicht geringer zu achten, nemlich die Neini- 





durch Irrthum und Beteug, und von GÖtt aba 
gefuͤhret werden. Diefe groſſe Wohlthat follen wir er⸗ 
fennen, und groß achten; wie fie in der Wahrheit vie ' 
groͤſſer ift, denn aller feiblicher Schuß, oder alle groſſe 
Schlachten und Siege, und follen GOtt für ſolche Es 
haltung feiner Kirche von Herzen danken. 
Ah hater im Volk Iſrael allezeit fein Licht wieder 
angezuͤndet, wo es etwa verdunfelt geweſt; als durch E⸗ 


liam Eliſeam, Jeſaiam, und andere: und hernach nachder 


Apoſtel Predigt. Wiewol der Teufel grauſamlich dawi⸗ 
der gewuͤtet, und viel Irrthum und Ketzereyen in der 
Melt ausgebreitet hat; als: Cerinthum, Arium, Mar: 
eion, Pelagium, und viel andere: So hat doch unfer 
Heiland, Chriſtus, für und für etliche treue Lehrer erwe⸗ 
et, fodierechte reine Lehre erhalten haben, und rider 
die Ketzer mit Ernft geftritten, als! nad St. Sohanne, 
dem Evangeliften den Märtyrer Polycarpum, welcher 

toffen Ernſt erzeigt hat wider den Ketzer Mareion, und 

ernach Irenaͤum, hernach Athanafium rider deu 
Arium, ꝛc. S ‚8 

Alſo auch zu diefen legten Zeiten, da die Pabfte und - 

Bifchöffe allein mit weltlicher Negierung,allerdings wie 
heydniſche Könige, zu thun haben, und viel fchadlicher 
Irrthum und Mißbrauche eingeriffen, und durch unge: 


gung der Lehre, daß GOtt für und für, vom Anfangeder lehrte, auch untreue Pfaffen und Mönche heftig geftar- 


Melt, Propheten gejandt hat, und hernad) feinen einge: 
bohrnen Sohn, darnach die Apoftel, dadurch er das Licht 


ket worden, hat unfer HErr und Heiland Chriftus, feine 
Lehre wiederum genadiglich gereiniget. Denn es i 


feiner Lehre, das der Teufel mie mancherley Wüten alle: | wahrlich diefeErkenitniß des heiligen Evangelii,fo jetzund 


zeit vertilgen will, wiederum angezuͤndet hat. 


fcheinet, nicht ein menſchlich Werk, fondern gewißlich 


Diefe groffe Gnade preifet St. Paulus Ephef. c. 4. GOttes Gabe, der in diefer feßten Zeit, und jo groiler 


a da er ſpricht: Chriſtus ift aufgefahren in die Hoͤhe 
ngniß gefangen gefuͤhret/ und 


"und bat das Gefä 
* den Wenſchen Gaben, nemlich, Apoftel, 





Zerrättungen aller Lande, feinarmes Häuflein genädigs 
Lich angefehen, und uns wiederum rechten Berfland,von 
Anruffung GOttes, von Vergebung der Sünden, und 


topbeten, Evangeliſten Airtenund Aebrer,daß von —— und genaͤdigem Troſt, in dieſen 
v 


die Heiligen zugerichtet werden zum Werk des | Zerftörungen (fo zu be 


rgen), gewielen; dazuer erftlich 


Amts, Daduech die Kirche erbauet werde etc auf | den treuen Diener, ©. Martinum Tuther gebrauchet 


daß wir nichtmehr, wie Kinder ‚bin und ber ae- 
webt und getrieben werden, wi — 


Weil denn auch GOtt befohlen, daß wir ſolche feine 


wie vom Winde, Gaben mit Fleiß bewahren ſollen; fo haben ich und % 
e x 


= heiligen Satholifchen Ehriftlichen Kirche, die Lehre, fo 


— anzunehmen, und GOtt zu danken für ſolche Gaben; 


derer erſtern Editionen der Rirchen⸗Poſtille Lutheri. A998 
nn —— —— nn — — — m — ——— — — 
e mehr viel ſeiner Predigten und Auslegungen verzeich- [ allein ein gottsfuͤrchtig Herz, das die Wahrheit lieber, 
ho wir alle ſchuldig find, auch für die Nachfom: | GHOttes Ehre und feine eigene Seligkeit ſuchet; wie ge: 
men zu forgen, auffie reine Lehre, als dasnöthigite Erb | fchrieben flehet: Die Ser des RErrn iſt der 
theil, zuerben. Wie St. Paulus Timotheo geboten: | Weisheit Anfang. Item: Die Geheimniſſe GOt⸗ 
Er folldie Lehre, fo ihm zu bewahren befoblen | tes find bey denen, fo ibn fürchten zc. 2 
‚and anverteauet, nichtverlieren. Aus diejer und Wiervol auch nun die Nergernifie den Gottsfuͤrchti⸗ 
feiner andern Urfache habe ich diefe des Ehrmwirdigen | gen wehe thun, fo foll doch ein jeder Chriſt alfo gerüft 
‚Hrn. D. Martini Kutbers Auslegungen treulich zu: | ſeyn, daß er wiſſe, dag der Teufel nicht Läßt, er fchänder 
- fammen gebracht, und jeßo laffen ausgehen. Mag auch | GHOttes Kirche, wie er nur kann; äufferlich durch die 
mit gutem Gewiſſen fagen, Daß es heilfame, reine, göttli: | Feinde, und innerlich durch) mancherley Aergerniß. Aber 
che Lehre ift, und nichts unreines darein gemenget : weiß | darum folfen wir nicht von GOtt und feinem Evangelio 
auch, daß dieſes iſt derrechte, einige, ewige Verſtand der | abfallen,fondern veft und beftändiglich an diefem unwan⸗ 
delbaren Befehl halten, den der ewige GOtt vom Him⸗ 
mel von&hrifto gegeben hat, durch dieſe öffentliche Stime 
me: Diß iſt mein geliebter Sohn, daran ich Luft 
und Freude babe; diefen follt ihr bören. Dabey 
follen und wollen wir, durch GOttes Onade, Bleiben, 
Sollen auch nicht zweifeln, GOtt werde diefe Kirche, 
darinnen diefe rechte und reine Lehre geprediget wird, er⸗ 
halten: obgleich etliche derſelben Gliedmaſſen, wie alles 
zeit gefchehen, leiden werden. Diefes fey Eürzlich bier 
geſagt dem Chriftlichen Lefer zur Erinnerung und zum 
Troſt; und daß man wiſſe, was mich u diefer Arbeit 
verurfachet: und habe folches treuer Wohlmeynung ar 
E. 5. ©. gefihrieben, daß E. F ©. auch mit zeugen wol⸗ 
len, daß diefe Lehre Thriftlich und den Kirchen nuͤtzlich 
ſey; und habe derhalben E.$.©. für andern angezogen. 
Denn zudem, daß E. F. G. als eine hohe Perſon, 
mehr Anſehens haben,den fonft ein geringer Zeuge:fo ha= 
beu aud) E.$.©. vor andern die Gnade, daß fie ernſtlich 
und gründlich in Chriftlicher Lehre fEudiret haben, und 
gewiſſer davon richten Eönnen, weder andere Ungelehrte. 
Nun ſpricht Ehriftus zu Petro: Und du, wenn du 
bekehret wirft, fo Röcke deine Bruͤder Darum find 
die Berftändigen und Gelehrten den andern mit ihrem 
Bericht und Zeugniß zu dienen fhuldig. Hiermit be⸗ 
fehle ich E. F. ©. in GOttes gnädigen Schuß und Be: 
wehrung. _ Wittenberg Nativitatis Chrifti 1544. , 
@. 5.6. 






















in unſern Kirchen bekannt, und hierinne gefaſſet iſt. 
Darum bitte ich maͤnniglich, ſolche Arbeit Chriſtlich 


daß er uns von fo groſſen noͤthigen Sachen wiederum 
‚gründliche heilſame Lehre gegeben hat, daran wir ewigen 
roſt haben, obgleich die ganze Welt fcheuslich beginnet 
BO H und feheinet, es wollen die Königreid) und 
Regiment über einen Haufen fallen: und ift in Sum: 
ma das Ende diefer vergänglichen Welt nicht fern. In 
- Diefer fehrecklichen Zeit iſt dennoch diefes tröftlich, daß 
wir, HOLE Lob, nicht gar in Blindheit find,wie die Gott: 
fofen, fondern haben rechte Erfenntnig GOttes, und wiſ⸗ 
[en daß wir zu unferm Heilande Chrifto Zuflucht haben 
follen, und Eönnen ihn inallen Noͤthen anruffen. Daß 
aber viel fürwißiger und gifftiger Schlangen diefe unfere 
Kirchenlehre fehr läftern, und ruͤhmen die widerwaͤrtige 
Paͤbſtl. Gewohnheit, und ihre Goͤtzendienſte ꝛe. werfen 
uns auch für mancherley Aergerniß, fo ſich bey den Un: 
fern, beyde Groſſen und Seringen, zuträgt: diefes Ge⸗ 
ſpenſt folldie Sottesfürchtigennichtieren. Denn wer da 
+ rechten göttlichen Troft bedarf und begehret, den wird 
das Merk felbft bald uͤberweiſen, dag er an Paͤbſtiſcher 
Gewohnheit und der MoͤncheLehre wenigZroftes finden 
wird: fondern muß diefen Born, das ift, GOttes Wort 
ſuchen. And foer alsdenn beyde Lehren gegeneinander 
hält, Ean ein folch Herz, das nach der Wahrheit dürfte, 
leichtlich richten, welche Lehre recht ift: und bedarf die= | En williger 
ſes Urtheil nicht groſſer Spitzfindigkeit, ſondern bedarf Caſpar Ereugiger, D- 


Lutheri Vorrede über feine von ietzt erwehntem D. Creutzigern 

‚20. Na SR as — 
re dog wir Prediger des Evangelii zudiefer |ffe bebalten bis ans Sende, daß ihr unfteäflich ſeyd 
‘ 9) Zeit mit gutem Gemiffen uns ae er in | auf den Tag unfers Seren ef Chriſti. Denn 
BED SOtt,unferm HErrn, wie St Paulus ı.Cor.ı. SOtt iſt treu, durch welchen ihr beruffenfeyo zur 
ſich rühmet, und fpriht: Ich danke meinem GOtt | Bemeinfchaft feines Sohnes IMſu Chriſti, uns 
— on die Gnade GOttes, die — ee — — 
en niſt in Chriſto IEſu: daß ihr d moͤgen wir zu unſern Deutſchen auch ſagen, daß uns 
ibn ER kllch Sthcen en — GOtt fein Wort reichlich gegeben hat, in Zeutſcher Spra⸗ 


ga * Iche, und in allen Stuͤcken alſo begabet, daß kein Mangel de 
—— nn a * it, inaem, Das zum ewigen Seben und Selig bienet. 
daß ihr keinen Wiangel hab 8! en 1185 AHO, | indnichts mehr noch anders arten mögen, denn daß uffs 

ap ihr Beinen Mangel babt anirgend einer abe, | fer lieber HErr IEſus Ehriftusfomme, und hole uns zu 
und wartet nur auf die Bffenbarung unfers | ich in denHimmel,duech feine herrliche und fetigeäukunft, 
HRErrn JIEſu Chriſti welcher wird auch euch we: Fund erfäfe und vom Zods dicles Gleifshes und aus Disfer ar- 
| — gen 


I 





hen [handlichen Aeft, das iit,aus dem Keich des Teufels, 





in welchem, alsin unerm Elende, nach dem Fleiſch, wir 


ing leiden, feufzen und Elagen müffen. _ ar 

bu Denn was wollen wir mehr haben oderbegehren, erfi- 
tich haben mir. den Catechifmum Elar und gewaltiglich ge⸗ 
prebiget, darinnen wir Die Gebote GOttes, und alle, was 
uns zu thun it, verſtehen mögen ; dazu Das Water Unſer, 
Darinnen wir lernen, mas das Gebet fen,und wie oder mad 
wir bitten ſolen. Wir haben das Symbolum oder Be⸗ 


- Eennetniß des Glaubens, was der fen und thue, gebe und ver⸗ 


Öne, Wir Haben den rechten Verſtand und Brauch der 
heiligen Taufe, des Sasraments des Leibes und Bluts un: 


. fers HEren, der Schlüffel, Bann und Abſolution. Wir 


haben gewiſſen Bericht, wie fich ein jeglicher in ſeinemn Be⸗ 


rufund Stand erkennen und halten foll,er ſey geiſtlich oder. 


meltlich,hosh oder ufedrig Wir willen, was ehelich Leben, 
Seinen der Jungfrauſtand fey, mie man Chriſtlich 
möge darinnen leben undfahren. 

Soiches haben wir wahrlich, Die wir über so. Jahr jet 
find, vor 40. oder 30. Jahren nicht gehabt. Und was wir 
davon als Fuͤnklein gehabt, uk unsdurch Pabſt⸗ und Men⸗ 
ſchenfaͤte und Monchentraͤume alſo beſchmeißt, beſudelt 
und zu ſchanden gemacht, Daß nicht zu ſagen noch zu zaͤhlen 
if. Uıd doch unzahlig Geld zu folchen unerträglichen und 


 yerdammlichen Bürden und Schaden gegeben : da war Die 


e Ielt in allen Winkeln vol Meffen, Geelmeffen,Bi- 
B—————— Ablaß, Heiligendienſt, Möncheren, 
Sronmeren, Pfafferen, und greulicher Greuel, die nichts 
thäten, denn daß fie Geld nahmen, und überluden uns mit 
eitel Teufelslaften, und blendeten ums Die Augen, daß wir 
Bas felige dicht unſers HErrn und Heilands ja nicht kennen 

often. —— RER 

Aeber das haben wir die Poſtillen, und fonderlich Diefe 
jetzige fo mein guter Here und Sreund D-Cafpar Creutzi⸗ 
‚ger gebeffert und vermehret hat: darinnen uns die Epi- 
fein und Evangelia durchs Jahr deutlich und luſtiglich 


ugericht, und, wie ich ceben mag, fürgekäuet find, wie eine 
Mutter ihrem Kindlein den Brey fuͤrkaͤuet; Dagegen wir 
vor Zeiten faſt eitel Heiligenlegenden, und derfelben ſehr 

ieLerlogen, (als S. Georgen, Chriffophel, Unna, Barba: 
h Margareth, Catharin, Urſula rc.) Die andern fait alle 
gefälicht, hören mußten, Daß man auch auf die hohen Sehe, 
Weyhnachten, Oſtern, und in der Paßion, Pfingſten, viel 


e Teyt des Evangelit im Brauch blieb, mit geringen 
an Jetzt aber auch die Bänen konnen, beyde,Epifteln 
und Evangelia reichlich verftehen, auch daheime ſelbſten le⸗ 
fen, gar viel, viel mehr, und alles reiner Daraus nehmen, 
denn wir zuvor aus allen Predigten nehmen konnten. Zu: 
dem find nun (da) der Heiligen Legenden auch gefeget und 
nuͤtzlich zu Tefen und zu predigen zubereitet; und daß Vitas 
patrum,melches Such fonderlich verfchlemmet und zunich: 


te gemacht, jegt wiederum fich nuͤtzlich leſen läßt. 


So find auch bie (handlichen, falſchen, Täfterlichen Bet: 
biichlein, der die Welt von mar, ausgeräumet, dafür reine 
Gebete, und gute Chriſtliche Befängeausgangen. Und fon: 
berlich der Pſalter, das allerfeinfte umd koͤſtlichſte Betbuͤch⸗ 
lein und Gejangbuchlein, dep fich zu, unſerer Zeit Eein 

Theologus ruͤhmen durfte,daß er einen einigen Pſalmen al 
fo wohl und gründlich veritanden hätte, als jegt Die dahen, 
Mann und Weib verſtehen. 


Sämtliche orveden undSufheiften 


- 
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Und Summa auͤber alles iff da die ganze Bibel gut Deutſch 


durch den Druck fo uͤber menget daß ein jeglicher Hausvater, 
und wer da Deutſch leſen kan eine eigene leichtlich wol zeu⸗ 


gen kann, da zuvor viel Doctores Theologiaͤ waren, dieibe 
Rebelang nie Feine gelefen, etliche nie gefehen hatten daßmi 


Prediger (fo zu dieſer Zeit unfer Amt treulich wollen aus⸗ 


richten, ) dem Volk leichtlich genugfam predigen, und fie - 


lehren Fünnen, mie fie follen felia werden, wenn mans auch 


gleich alleine aus denen Büchern von Wort zu Wort daher 
ihnen furlefen wollte. Will daruͤber jemand blind, ungez 
ſtraft und ungelehret ſeyn fo find wir an feiner Berbamnig 
wohl entſchuldiget. Air Haben Das Unſere treulich und 
reichlich ausgericht; darum laßt uns nun fort auch Danke 
bar ſeyn GOtt dem Vater aller Barmherzigkeit, aufdag 


uns. das liebe Wort und folch Bichenicht wiederum durdy - 


Gottes Zorn, um unferer Suͤnde und unſrer Undankbara 
keit willen, wieder genommen werde, und nach Dem aus⸗ 
getriebenen Teufel nicht ſieben ärgere Teufel kommen, und 


| alles ärger werde, denn zuvor je geweſt iſt MS — 
Denn da ilt bey den Papiſten kein Aufhoͤren ſolch liebeß, 


auch erkanntes Wort der Wahrheit zu laͤſtern und zu ver⸗ 
folgen; fo iſt bey unſern etlichen auch der ſiebenfaͤltige Seu⸗ 


N 


fel in fie gefahren, und fie ärger gemacht, denn ſie in Wabftz - 
thum gewefen. Dort mußten fie Lügen hören, und groß 


Geld zu geben, damit fie geroißlich in die HoNe fahren mͤch 


ten. Jetzt, nun fie die reine Wahrheit und alles umſonſt 
haben, und. nichts dazu geben, wollen fie auch ungeſtraft 
ſeyn, und den Pfarrherrn oder Prediger mit ſich zum Zeus 


felhaben : denn welcher Pfarrherr oder Prediger ntche fras 


fet die Sünde, der muß mit fremden Sünden zum Teufel 


fahren, wenn er gleich feiner eignen Sünden halben ſo ihm 


vergeben find in Chriſto, ein Sind der Seligkeit iſt. 
Wol mags gefchehen, daß etliche Pfarrherren unge: 
ſchickt fiih halten mit Worten: aber ein frommer Chriſt 
ſollte jafolange Zeit her doch fo viel Cich wollte fagen, ſo 
wenig) gelernet haben, daß er koͤnnte mit einer Eleinen Ge⸗ 
duld ſagen: Wolan,mein Pfarrherr, der doch ſonſt romm 
iſt, trifft mich oder ſehlet mein, thut mir unrecht oder recht, 
fo will ichs zu Ehren Dem Wort (deß Amt er jetzt führen) und 
meinem HEren (der für mich Tod und Holle gelitten hat, 
auch leiden: mo nicht, fo will ichs mit ihm freundlich re⸗ 


ı den, oder den naͤchſten Pfarrherrn oder Guperintendenten 


der laſſen handeln. Fuͤnde ſichs denn, daß der Pfarrherr 
Ealtes, unnuͤtzes Geſchwaͤtze mit eintrug, und nehrlich der 99 N AA 


Bosheit, Rache oder Haß etwas geredet hätte; daß mans 
vertrüge, oder ihn wegthaͤt. Wo es aber auch allein aus 
dein fiedenfältigen Teufel, des. ungeduldigen Tropffen, 
fich fponne ; Daß der nachkommende Pfarrherr (ſo Die ans 
dern haben muͤſſen) folche fiebenfältige Teufelskinder meis 
de, und für nichts anders halte, denn füc den Mann, der zu 
Tische faß im Abendinahl Chriſti, umd nach dem einge: 
tauchten Biffen ale Teufel in ihn fahren ließ: Laffe ſie 
auch Feine Bemeinfchaft mitden Chriſten haben: fondern 
Saerament, Abfolution und alle Gnade Ehriftt verfager, 
zur Taufe nicht fiehen, noch zum Grab» oder Brautgang 
nicht laͤute; fondern fie ſterben Taffe, wie die Hunde, und 
auf dem Schindleich fie Taffen begraben, da die Naben, 


Krähen, Dolen und Wölfe die Bigilten und Seelmefen. 


über ſol che Heiligen fingen mögen. Denn es iſt nicht zu 
leiden, daß, wennich als ein treuer Pfarrherr geben oder 
zwanzig Jahr gedienet, Tag und Nacht hätte muͤſſen auf 
fie warten, wenn fie Erank oder Peſtilenz hatten, — 
imme 





ERBETEN, derer erſtern Editionen der — Poſtill Luchei⸗ J 


LER EN. a en 
Himmel F mich wohl verdienet, und follt um eines folchen ſ 
ſolzen Tropffens willen, der ſein Lebenlang feinen He er, 


- weder um GSttes noch um Menichen willen, gegeben hätte, 
Golt in mir laſſen das Maul ſtopffen, und alſo mit frem⸗ 
— ‚| ben, damit ſie deito beſſer erkennen möchten, mie gar zur fer 

Denn HDttgar ernitlich gebeut ,.. Esech.3: Sageſt du 


der Suͤnde ſamt ihm zum Teufel fahren. 


— dem@ortlofen nicht, fo will ich feine Seele von dei⸗ 
nen zanden fordern. Und St. Baulusfagt au Timotheo: 
Zuͤte dich, daß du dich nicht fremder Sündenrheil: 


baftig, macheft. uber es ſiehet mich Deutichland gleich | 


an, wie Jerufalem zur Zeit Johannis des Taͤufers der |o 
 rach: Die Art ift an den Saum gelegt; und er hat 
feine Wurſſchaufel in der Zand wird feine Tenne 
fegen, das Korn in feine Scheune ſammlen, und die 
Spreu mit ewigem Feuer verbrennen. 
Darum fen fromm, wer ba kann, und laſſe boͤſe ſeyn wer 
da will. ‚und an ihr —— das Volk zur 
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Danffagung,, zum Gebet, ‚vor ‚allem zur Beſſerung des Les 
bens zu ermahnen. Und ware nicht unnuͤtzlich, daß ihr u: 
weilen mit einführet etliche Stuͤcke der Paͤbſtiſchen 
Tyranney darunter wir in allem Kammer, gelebet ha: 


ligen Zeit fie jest leben, Rn unsähliger Laſt überhaben find. 

Die andern, fo nicht wollen, die laffe mar immerhin fine 
fen „und ihres Sinnes (mie Salomo faget) fatt werden : 
fie dürfen uns nicht Schuld geben , als müßten fie es nicht. 
So iſt GOtt noch fo Elug und mächtig, daß er feine Kirche, 

ohne der Welt und Teufels Hülfe, wohl weiß zu erhalten. 

56 heißt, wie du willſt Teufel, mit allen den’ Deinen; 
CHriftus wird vor die nicht allein wohl bleiben , fondern 
auch endlich dir. den Kopf zutreten 5 darauf verlaffen wir 
uns. Dem ſey Lob und Ehre, ſamt dem Vater und geil. 
Geiſt, einem rechten GOtt und Shtfteaie Dinse, in 
Ewigkeit Amen, 





Yo 


Mr DD Martin Luthers Zufchrif, s 
& fa — der dort oder Auslegung der Epiſtein und Evangelien durch 

re welche erftlic) i in laleimſcher Sprache don. Luthero gefehrieben, | 

Ä bald darauf aber in die Deutſche uͤberſetzet worden, befindet. | 


> Dem —— Fuͤrſten und in 





Kriederich, 


— dm. Hehe &urfüeften 3 Herzogen zu Sachen, Eonögeafen 
in Thüringen Marggrafen zu Meifen 2, ꝛc. | 


3 en — 2—— 


@ nadi ter Churfuͤrſt und Herr, ich weiß faſt nicht, 
— a Schuld fey, daß ich bisher Em. Churf. 
DI Otaden Begehren nicht habe mögen willfahren, 
indem mancherley Urſache mich von Tag zu Ta⸗ 

ge wider meinen Willen verhindert hat. Es hat Ew. 
Tbhurfuͤrſtl Gnaden wohl zum Beſten gerathen mich ab⸗ 






zumenden von den zaͤnkiſchen, beiſenden und verworrenen 


damit ichnun das deitie Jahr unnüglich zuge: 
- bracht habe; daß ich binfort anhangen ſollte der heiligen 
und jreundlichen Lehre, und neben der Acheit Des Pſalters 
Erklärung, mich beinöben in der Epiſteln und Evangelien 
(fo man Poſtillen nennet,) Auslegung, zu gute denen Geel: 
“forgern und ibren Zuborern: Damit vermepnend, daß 
" mit folcher tapſſerer vorgenommmener Arbeit dermaſſen 
beladen, deiko eber Friede erlangen möchte, auch mider 
1 u —— meiner Widerſacher. Alſo adelich iſt, nach 
€ el. Gnaden friedlichen Jramen, Em Chur: 
—J Aiaben angeboren Geinuth, daß Sie mir oft und 


- Schriften, 





Meinem gnadigſten tzerrn 
wuͤnſche ich 
Martinus Luther, : 
Syade und Friede von IEſu Cchriſto, unſerm HErrn. 


Auguftiner, 


deutlich zu erkennen geben, wie verdruͤßlich Em. Chur 


fürfl. Gnaden fegn die unnüsen Haderfragen, da man 


diſputiret de lana caprina, daß id) aljo verächtlich. reden 
mag. von dem groffen prächtigen Streit der geiſtlichen 
Schinderey und Geizhandels, und mit. dem Propheten 
aus Bethel ein Bethaven machen. \ 
Ich mag auch faſt ſelbſt nicht fagen, mit was unwillen 
ich durch dieſen Streit verhindert, und von meinem Stu: 
diren abgebalten worden, deß ch mein Fleiſch und Blut 
nicht gaͤnzlich habe koͤnnen zwingen, ſolchen Frevelſchrif⸗ 
ten meiner Widerſacher nicht ſchaͤrſer, denn einem Drbens» 
mann gebühret, noch befcheidenerzu begegnen. In mel: 
cher Sache, gleichmie ich niemand um Verzeihung bitte, 
alfo hoffe ich, daß mir iedermann gerne jolches zu gute wer⸗ 
de halten , Der anderſt bedenfet, wie grimmige Moabitis 
ſche Löwen, und Aſſyriſche Rabfake ‚und wieviel boͤſe giftige 
Simei ich einiger Menich fo lange Zeit wider mich ges 
babt, AEUSBEROIEN Schadenmein und anderer Leute, denen 
ich 


i e F 
42 Saͤmtl.Vorr. 
ich mit dem Worte Gottes ſonſt Hätte dienlich ſeyn moͤgen. 
In welchem Sturm ich Doch niemals gar verzagt; ſondern 
noch immerzu gute Hoffnung gehabt habe, dermaleins fo 
viel Geicde und Ruhe zu erlangen „daß ich möchte Ei. ' 
Chur fuͤrſtl Gnaden gehorſam feyn, Durch weiche Die Barm⸗ 
dem Evangelio nicht wenig Foͤrderung 








u Zuſe 


em 


herzigkeit GOttes 


verliehen. 


Nun ich aber jeht ſehe, daß ſolche meine Hoffnung ein 


bloſſer menſchlicher Gedanke geweſen, und ich je laͤnger, je 
tieferin das groffe Meer verſinke, darinnen unzählige 
Wuͤrm und Geſchwuͤrm aller groffen und Eleinen Thiere, 
die alzumal einander helfen, wider mich ſind, mußich er: 
fahren, daß der Teufel; indem er meine Hoffnung alfo ver: 
acht, nichts anderägefuchet habe, als daß ich mich mit vers 
geblichen Gedanken aufhalten ſolite, fo Tange,bis ich. endlich 
gar von meinem Sürnehmen käme, und vielehe nach Ba: 
bplon ziehen muͤſſe, deun ich mein Jerufalem und Ruͤſtung 
mit Speife verfähe So ein fluger Boͤſewicht iſt er fuͤr⸗ 
wahr Daich das merkete, gedachte ich an den beil Nehe— 


Nat 
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tägrich jiwegmal predigen muß, ohne mas andere Ge⸗ 
ſchoͤfte find auſerhalb des vrediotamt⸗ deren ich nicht ein⸗ 


mal gedenken will. —— Re 
Sch fürchte.aber, daß folch mein Werk der aroffen Hoff 





geringer fenn werde. Dann weil nichts höhers noch beili= 
gers iſt in aller Herzen, als ——— 
um: und dasnicht unbillig, cals de unſchaͤzbare Majes 
| ſtaͤt wuͤrdiglich angubeten ift,) wird vielleicht von vielen er⸗ 
| wartet feine würdige und gemaͤſſe Auslegung. Go hecket 

ein Berg zuletzt ein Mauslein und wird aus einem groffen 
geuer ein angezuͤndeter Strohbalm. Nicht fage ich von 
Wohlredenheit und Zierlichkeit der Tateinifchen Sprache. 
Denn: gleichwie. ich der Sachen ünerfahren ; alfo habe ich 
Dip nicht für Die Hochgelahrten gefchrieben 5 fondern für das 


achtet find. vor GOtt, als Jeſaias fpricht. Deren Urtheile, 
wie grob fie auch, immer reden mögen, fürchteich; bez 
vorab Ew. Ehurfürftl. Gnaden als die zur heiligen Schrift 


nung, fo andere davon haben, nicht gemäss; fondern weit 


- fondern dieweil, der das Amt des göttlichen Worts treiber, 


* 


mia ‚ließ des Schriftgelehrten müßige Gedanken fahren, | 
und boffete weiter feines Friedens; Tondern machte mich Thochgelahrseften Theologen wol follte zu thun machen, und 
allenthalben fertig und bereit, bende zu Srieden und Krieg 51 aufaurathen geben : ſchweige daß die Romaniſten Ew Chur⸗ 
nabın in ein: Yand das Schwerdt,, mit meinen Arabern zu. fuͤrſtlichen Gnaden mit ihren unnügen erlogenen Waller 
fechten, uud mit der andern nahm ich mir für, die Mauren blafen Affen, und mit ihrem gottlofen Aberglauben fahen 
zu hauen; damit nicht, foich nur des einen abwartete,, ich | folltens mit weichen tölpiichen groben Rügen, fie heutiges 
der beuden Werfe feines vonhrächte Denn auch St Hier | 
tonpinus fpricht, Daß, welcher den Widerfachern nicht Wi: | werfen. - EN i ; : 
am a | Dem en nun, wie ihm wolle ; fo wird man doch mit mir 
wiederum fchadet und einreiffet. i wauͤſſen zufrieden feyn, und ſprechen, Daß ich hab genug ges 
Und St. Paulus gebeut 2 Tim. 2, 24. 25. daß ein Bi⸗ than, wenn ichrein undeinfältig erkläre das Evangelium, 
ſchof nicht allein fey lehrhaftig,fondern auch ſtraſe die (0 gut ich Eann,und den ungereimten albernen Gloffen etli 
Widerfpenftigen.. Das jage ich.nicht, Daß ich mich füreis | cher Lehrer begegne, damit das einfältige Volk, an ſtatt Fa⸗ 
nen Biſchof ausgebe, weilich weder Reichthum noch In: | bein und Traume, einmalaleine höre dasreine Wort fei- 
fel babe, melches heutiges Tages einen Biſchof machet 5 | nes. EOttes von alem Menfchendreck gereiniget und gefe- 
14 teeibet, get. Denn ichnichts verheiffe, denn den einfältigen rechten 
auch eines Bifchofs Amt ausrichtet, welchem noth iſt, link Verſtand des. Evangelit, nachdem es der einfältige Pobel 
and recht zu feyn wie Ehud, und den fetten KEglon zur | vernehmen Fann. Ob ich nun das erlanget, Laffe ich) andere 


deritandthut, fo viel er amandern Ort bauet, der Kirchen 


Kriegeszeit mit feiner ſtreitbaren linken Hand mit, dem 
Schwerdt erfiechen muß. Alſo babe ich kuͤhner Mann 
mitten unter des Pabfts Schwerdtern, Bullen, Trommeln 
und Trompeten,damit die Papiften mich erfchrecken wollen, 
nich nichts Laffen anfechten, und von GOttes Gnaden mich 
zum Werk des Friedens gemacht, umd Die Auslegung der 
Epiſteln und Evangelien, fo Ew. Churfürſtl Gnaden be 
gebret, zur Hand genommen. Denn mas vermag ich doch 
nicht indem , der mich mächtig machet ? Zwar, wenn ich 


mein Vermoͤgen bedenke, dürfte ich mich nicht inachenan. 


ben einigen Walter, und ob ich ſchon fiebenmal der bu⸗ 
ther wäre; folchen Beritand, Kunſt, Sleiß, Geil und 
Gnade wiſl diß Buch haben. Daß ish nicht ſage, daß ich 


urtheilen. Naͤrriſche Fragen aber und feltfame Meinun— 
ah nicht zurSache dienen, fol wahrlich von mir niemand 
‚fernen. RR 

{ Es —— 

Ew Churfuͤrſtl. Gnaden wolle Ihr dieſen meinen ges 
horſamen Dienſt nicht nach Würde, fondern nach Onaden 
. gefallen laſſen, und ſich felbit, nemlihden frommen, grof: 
‚fen Sriedericum, Churfuͤrſten zu Sachſen, dem Evan: 
gelio CHriſti, und uns sum Bellen, in CHrifi Snaden 
lange Zeit erhalten! Amen. u 


Wittenberg, 
am zten Tage Marti RI TE 
AN.1521, i 


at 


chriften der erftern Editionen der Rirchen-Poftille Lutheri. - 
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gemeine Volk, und die jo den Geiſt haben, die da hochge⸗ 


nicht nur unerhoͤrten Fleiß und Liebe hat, ſondern auch den 


Tages ale Biſchoͤfe (feinen ausgenommen,) übern Tolpel - 


IR Bon der Frage Johannis an Chriftum 
>. ‚von der, Antwort Chrifti, fo in Worten und Werfen |- 
104 
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Eee Innhalt 


über an elften hei der elämtlicen Schriften — 





7 — ‚Auslegung der Evangelien | 


„am Sonn und hohen Feſttagen. 
Als: 


Am erſten Sonntage des Advents. 
u. ee Glauben und guten Werken. 

au. ‚von der heimlichen Deutungdes Evangelii 
Am andern Sonntagdes Aovents. 
a Von den Zeichen des Juͤngſten Tagggg 
- 2,: vom Teoft der Ehriften bey diefen Zeichen 
3. vonder heimlichen Deutung des Evangelii 
Am dritten Sonntag des Advents. 
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geſchiehet 
von dein Lob, fo Chriſtus Johanni gibe 
ei von der Ynrendung diefes Evangelit 
Amvierten Sonntag des Advents. 
1. Dom Zeugniß und Befenntniß Johannis des 
fersanfich 134 
2. vonder heimlichen Deutung des Zeugnifes Johan⸗ 
nis des Taͤufers 15 
Am Chriſttage. EEE 
r. . Bon der Geburt Seh.‘ 164 
E 2. von dem Engliſchen Lobgeſang 191 
| Eine andere Predigt, 
Ton den Früchten und Kennzeichen der Kraft des 
Worts GOttes 198 


| 1241 
- 129 


xTöcheine andere Predigt. 
=. Von Chrifti Titeln und Eigenichaften 214 
2. von Ehrifti kommen, Menjchwerdung und Ofuse| 
rung ſeiner Herrlichkeit 
Am St. ‚Stepbanstag. 


wen 


\ 5 von Erörterung zweyer Stüce des Evangelü 


156 Bon = Schülern und von der Frucht des Wortes 





2. von der Lehre, wo Chriftus zufuchen 62 


Am 2. Sonntag nach der SErfcheinung Chriſti 


1 1. Von dem Troftder Eheleute und der Ehre des Ce i 


ftandes 


636 
12. von einer Lehre und Erempel der Liebe und des Sau: 


bens 643 
648. 
— 3. Sonntage nach der Erſcheinung Chriſti 
. Bon zwey Erempeln des Glaubens und der Liebe 654 
669 
3. von. dem eigenen und- fremden Glauben, und ih 
dem Glauben der Kinder \ 
Am 4. Sonntag nach der Erſcheinung EChrifi 
Bondem Glauben und Unglauben, von der Liebe und _ 
heimlichen Deutung des Evangelii 682 
Yms. Sonntag nachder Erſcheinung Chriſti. 
Von dem Gleichniß vom Unkraut, fo der deind auf den 
Acker geſaͤet | 698 
Am Sonntage Septuagefimä. 
Bon dem Gleichniß vom Hausvater, der da ‚auägehet 
Arbeiter zu miethen - 


| 3. von der heimlichen Deutung 


Am Sonntage Seragefimä;. 


GoOttes 706 


= Am Sonntage Buinguagefimä 
1. Bon Chrifti Leiden og 
2. vondem Glauben und Liebe des Blinden "25° 
"Am erften Sonntag in der Saften, 
1. Bon Chriſti Faften 728 
| 2. von Ehrifti Anfecheungen 3% 
Am andern Sonntagin dee Saften, 
1. Bom Glauben des Cananaifchen Weibleins 746 
2. vonder heimlichen Deutung 751 


Am dritten Sonntagin der Faſten. 


i Bon der Vernunft und natürlichem Licht 282| 1. Von Chriſti ng gegen feine Läfterer 754 
. von vier Fragen El 2. von der heimlichen Deutung 76 
eine —* vom Glauben Am Sonntage in der Mitfaſten 
Am Tage St. Johannis des Bonngeliften. en Bon der Speifungder fünftaufend Mann 768 
1. Von zwey Lehren er 2. von der heimlichen Deutungder Speifung 77@ 
2. vonder heimlichen Deutung des Evangelii Am Sonntage Judica. 


Am Sonntagenachdem Chriſttage. 
. Bon Simeon und der Hanna 

‚2. Wiederkehr der Eltern JEſu gen Nazareth 

Am Freuen Fabratage, 


5322 


385% 


Fon der Bertheidigung Chriſti gegen feine Feinde I& 


mPalmtage. » 
Bin Sermon von der Betrachtung des Bäligen 
Leidens Ehrifti, am Charfreytage. 


Bon der Beſchneidung und Benennung des Namens, Von der ee und von der wahren en n 


ſo bey der Befchneidung üblich geivefen 392] Leidens Ehrifti - 
An Tage der. Drey Könige. Ein Sermon von der Beicht und dem N 
2. Die Abhandlung der Hiftorie des Evangelii 408 Saceament. 7898 
2. die Abhandlung der heimlichen Deutung Am Öftertage. 


470 
Am 1. Sonntagnach der Brfcheinung Ebriffi. 


Son dem Nutz und Gebrauch des Leidens und RE 


1. Bon einem Erempel des Creuzes 390 hung, Ehrifki 
2. voneinem Erempel des Troftes 596 : Eine ſchoͤne Predigt von Sempfabung des — 
Eine andere Predigt, | Sacraments 
1. Von einem rg Creuzes und der hohen Lei-| x. Von dem heiligen Sacrament 832 
den 60812. Von —— und — 847 


von 


Ein anderer Sermon auf den Ofterrag. 
"+. Bon der Hiftorie der Auferſtehung 
2. von dem Nutzen und Frucht der Anferftebung 852 

Noch eine andere Auslegung am Öftertag. - 


Von der Hiftorieund dem Rus und uf aw — 2 vondem Befehl Chriſti an ſeine Juͤnger 304” 
bung: Sb — 8862Am Sonntage nach der Himmelfahrt heil 

Am ‚ Öffermontag. N ‚N x. Bon der Troftpredige Chriſt 134 

Von dem heiligen Sacrament 886 2. von der Warnungspredigt Chriftt 1352 - 


Eine andere Predig — 
3. Bon drey Stücken, ſo diß Evangelium lehret ‚902 
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——— Bes 

Son Ehan —— u. Befehl an feine J Sänger 1 
ocheine andere Predigt, 

I ‚Bon der Härtigfeie der Jünger, 


. —5 


12 


Eine andere Predigt, 
2. Bon dem Troft,fo Ehriftus feinen Süngern gibt 1356 


2: ‚von der eg. o Chriſtus ſeinen J Sängern haͤlt ‚916 2. er RER vom Haß und — der 


Am Oſterdienſtag 


2 I. Un She Offenbarung, ‚nach feiner, Aufeiſte * 


28 


69 
2. an 2 Predigt, ſo Ehriſtue feinen Süngern g 
hält 9441: 


Eine andere Predigt. - 

=. Von einem troͤſtlichen Bild und — Chriſti 3 
2. von der Predigt Chriſti 

Am Sonntage Seragefimä. 


‚Bon des Glaubens Art, Frucht, Kraft ———— 
— Von Chriſto als einem Mittler und Heiland er 


Eine andere Predi t Sonntage nach 


Oſte 
8 Von der wahren miese, dem Sefeß und] 


Glauben - 2004| 
2, von ber Liebe gegen den Nachflen 1017 
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Das Evangelium am I. Sonntag des Advents 


| Matth. 21. 0.177 


IY fie nun nabe bey Jeruſalem Eamen, gen Bethphage an den Öelberg, fandte IEſus feiner 
SH en I fprach zu ibnen: Gebet bin in den Flecken, der vor euch 9 und 
- balo- werdet ihr eine Eſelin finden angebunden, und ein Füllen bey. ibr, loͤſet fie auf, und füb- 
ret fie zu mir. Und ſo euch‘ jemand etwas wird ſagen/ fo, fprecht: Dee Err bedgtf-ibe; fo 
bald wird er fie euch lalfen. Das geichab aber alles ,. auf daß erfüller würde, das da gefagt if 
durch den Propheten, der dA fpricht: Saget der Tochter Zion: Siehe, dein Königtömmtzudie - 
fanftmürbig, und reitet auf einem el, und auf. einem ‚Füllen der laſtbaren Eſelin Die Jans 
ger gingen bin, und tbäten, wie ihnen IEſus befohlen batte, und brachten Die Eſelin und das 
= Fallen, und legten ihre Kleider drauf, und fatzten ibn drauf. Aber viel Volks breitetedie Klei- _ 
‚der auf den Weg. Die andern bieben Zweige von den Baͤumen, und ſtreueten fie guf den Weg. 
Das Volk aber, das vorging und nachfolgete, ſchrie und ſprach: Hoſianna dem Sohne David: - 
Gelobet ſey, der da koͤmmt in dem Namen des HErrn, Hoſianna in der Haͤlhe. 
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RN : 3 hr Innhalt. —— 
Vom Slauben, guten Werken, und von der heimlichen Deutung 
BEE dieſes Kvangelii, EN 
16 PER SE y die Befchaffenheit biefes Glaubens 8, 
DE I. Vom Glauben. — 2) wie dieſer Glaube nichts hilfe 9. e 
In allen Evangelien find fonderlich ey Güde zu b von dem mahren Glauuhen 
" "merken 1, ir Po die Belchaffenheit des wahren Glaubens 10. 
1. Wie diefes Evangelium überhaupt nuf den Glauben 2) die Wirkung des wahren Glaubens ı1, - 
. führet und dazu veizet, auf fünferlep Art. 3) wie Ddiefer Glaube von den Papiften und 
1, Die erfie Ark, nach welcher dig Evangelium. uͤher⸗ - : Gottlofen verdammt wird 12. 3 
haupt auf den Glauben führe undreizet 2. .4) daß dieſer Glaube GOtt die vechte Ehreund 
2. die andere’ Art, mach welcher diß Evangelium übers) .  _  Lobgebeiz. | | 
haupt auf den Glauben führet und veizek 3. 3. dutch dad Wort: Kinmn wahr 14.15, 
3. Die deitte Art, nach welcher diß Evangelium über] *vondemGlauben. N 
haupt aufden Glauben führefundreigek 4, _ ‚a der Glaube vichtef nicht nach dem er fiehet und 
4. die vierte Art, nach welcher diß Evangelium übers | fuͤhlet, ſondern nach dem er höret 14. 
haupt auf den Glauben führet und reiset.s- . b der Anblick und Gegenwurf des Glaubens iſt 
"5. die fünfte Urt, nach welcher diß Evangelium über: der Bernmift und Natur widerfinnifch 15, 


haupt auf den Glauben führet undreizet 6. = | 4 durch das Wort: Dein Rönig.16.-.. 
11. Wie diefes Evangelium insbeſondere auf den Glau⸗ * auffer Chriſto if} der Menſch vielen mütenden Eys 


en fuͤhret, und dazu veizet, durch. den aus dem Za  Fannen unterworfen, in Chriſto aber ifker frep 
-, charia angeführten Spruch, und zwar - und ſicher 16.17.18, 
1. dur das Wort, Saget 7.8.9. 1.3, durch dad Wort; Er kommet 19. ſqq. 
2 durch dad Wort, Tochter Zion 10, faq. ">. * von der wahren Seömmigkeit. 
* yon dem Glauben. - . - Er a daß es nicht in dem fregen Willen des Menſchen 
- a von dem hiltorifchen Glauben , welchen die Leu: ſtehe, fromm zu werden, fondern GHOtt felbft 


0 fel und Gottloſe haben. 


Lutheri Schriften 10, Theil, 


muß folches wirken 20.21, 22. 
b wie 





— ie uachet — anfhet den Den | | 7 5 — — — 3. or 

0.0 a m m! Anhang diefes Stüds vom —— barinn ie 
Ses iſt kein groͤſſerer Zorn, iin: GH fein Evsj °  Einmürfe heantwortet werden, 
A angelium nicht gibt, und. Feine groͤſſere Gna⸗ A: DIE EINER NE Se 
5 de,ald wo er fein ‚Evangelium gibt, 24. B Die Beantwortungg. = x 3 a 

* niemand. — ih nd ker un allein — a In ek, — 
tl 5 ®& re 
. NR — Dir 26, Mi ie 5 % ; en J Beantwortung be8 een mu 1 
ek * en n haben wie ig er N GE ntwortung des andern Ein uei® 35 
V eye Beantwortung des dritten Einwurfs Burn. 






— — einkriegiſch Thier iſt Eömetnichtinfhre® 
— Inder Voncde hab licher Pracht und Gewalt: fondern figet auf ae 
‚ ich geſagt, daßi in den Ev⸗ einem Eſel welcher da iſt ein imſtreitig Thier, 
angelien zwey Dinge an⸗ | mir jur Laſt und Arbelt bereit dem Mens 
‚gufeben und zu merken find, | fehen zu helfen; Daß er anzeige, wie er kom⸗ 
Zum eiften, die Werke me, den Menfchen nicht zu ſchrecken, noch 
—— uns zur Babe zu £reiben oder unterzudruͤcken, ſondern zu 
BR 3. .und° Bye geſchenkt dar⸗ helfen, feine Lafttragen, ‘und auf — 
an er Slaube fich, hängen. und, ben fol. | men. Und wiewol des Landes Sitte Re — 
Zum andern, dieſelbigen Werke als au lezeit geweſen, auf Efeln zu. reiten und die 
‚einem $Erempel und Fuͤrbild dargerhan, | Pferde zum Kriege brauchen, toie Die Schrift 
denen wir. folgen und gleich werden ſollen; das vielmal meldet; fo ifts doch alles da 
alſo, daß. alle Evangelia zum erſten den um zu thun, daß diefes Koͤnigs Einrejten 
Glauben, und darnach die Werke lehren ſanftt und guͤtig wuͤrde erkannt... 
erkannt werden. Darum wollen wir das3. Zum andern, M gelget auch — 
Evangelium in drey Stuͤcke theilen. Zum ches das Gepraͤnge und Geberde der Kunz 
erſten, den Glauben; zum andern, Die gu⸗ ger mit Chriſto, die ihm die Eſelin und das 
ten Werke; zum dritten Hetwas von der Fuͤllen zuführen, und ihre Kleider ihm uns 
Sifterieund heimlichen Deutung handeln! ‚yferiegen „und ihn drauf ſetzen; Dazu des 
| um erſten, vom Glauben. Volks, welches die Kleider auf den Weg 
2, Diß Evbangelium veijet und fordert breiter, und. Zweige von den Bäumen 
‚fonderlic den Glauben; denn es Chriſtum fireuet, daß da Feine. Furcht noch Schre⸗ 
fuͤrbildet in gnoaͤdiger Zukunft, den ſonſt cken ſondern eitel freundliche Zuverficht iſt 
niemand mag empfahen noch aufnehmen, er ‚gegen ihm, als mit dem ſie ſich ſehr wohl 
glaͤube denn/ daß er der Mann. fey „und permoͤg „und er ſoſches auch freundlich von " 
der Meynung komme, wie ihndiß Evange⸗ ‚ihnen annimmt, und: ihm’gan; mohlgefallen 
lium fürhälte Es iſt eitel Mana, Sanf-ſeee 
te und Güte, alles, was hier in Chriſto ge⸗4. Zum dritten, iſt da kein Hanf, 
zeiget wird, und wer das an ihm glaͤubet, kein Kriegsgeſchrey, ſondern eitel Singen, 
And, ihn. dafür hält, der iſt ſelig Da fiehe oben; froͤhlich ſeyn und Gott gebenedeyen, 
Au: er-veitet nichggauf einem Hengſt, das! J—— 
*) a--e geiftliche Bedeutun Keen or Tre Er 
ER a-e  fäßet eran zu: irn beweiſen, daß. er nur aus und mit lauter 


Barmherzigkeit Eömmt. Denn &cd i 
n der Schrift bedeutet GOttes Bnade, die da lindert m eſch it 
machet die Seele, wie das Del findert und, hilft dem Leibe natürlich, Sum drittene. * 
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5. Zum. vierten, Chriftus, wie Lucas dran, ob Dur folches von ihm habeft und has 
679,141. fihveibt,. weinet>über die Stadt ben werdeſt und denkeft x a, “ iſt wol 
Serufalem / daß fie ſolche Gnade nicht: cv] ein ſolcher Mann den andern, alsSt. Per 






kennet noch aufnimmt; fo gar leid iſt ihm ihr tro, Paulo, und den frommen Heiligen 


Schade; geſchweige, daß er. ſollte mit ihr | wer weiß ob er mir auch alſo fey, und ob 


6.Zum fuͤnften/ am allermeiſten die 
Guoͤte und Saͤnfte ‚beweifet daß er den Heiligen 


nen ſtreng und ſchrecklich verfahren. litch mich eben deſſelbigen zu ihm ſolle verſe⸗ 
hen und darauf verlaſſen wie dieſelbigen 
























Spruch deg Propheten eß o⸗ . Zach. Sliehedieſer Glaube iſt nichts, ein 


v. 9.) einfuͤhret, und gar freundlich locket 
zum Glauben, Chriſtum anzunehmen; 
um welches Spruches willen. dieſes Ev⸗ 
angelii Geſchichte geſchehen und geſchrieben 
iſt als der Evangeliſt ſelbſt bekennet. Dar⸗ 
um laßt uns den Spruch eben anſehen, als 
das: Hauptſtuͤck des Evangelii; denn darin⸗ 
nien wird Chriſtus ung ausgeſtrichen, was 
wir ka von ihm zu halten und glaͤuben, und 
was] von ihm zu warten, was an ihm zu 
ſuchen/ und wie fein zu nutzen und zu ge⸗ 

+ Aa 
7 Zum erſten fpricht. er: Saget der 
* Tochrer Son, Das iſt den Predigern ger 
fast, und ihnen wird damit befohlen eine 
neue Predigt, die ſie predigen ſollen; nem⸗ 
lich, nichts anders, denn was die folgenden 
Worte geben, das iſt, eine vechte ſelige 
SErkenntniß CHriſti. Wer etwas anders, 
denn diß prediget, der iſt ein Wolf und Ver⸗ 
fuͤhrer. Und das iſt der Spruͤche seiner, 
darinnen das Evangelium verheiſſen iſt, da⸗ 
von Paulus Nom. ı, 2, ſagt: denn das 
Evangelium iſt eine Predigt von Chri⸗ 


pfaͤhet auch noch. ſchmecket Chriftum nim⸗ 
mermehr, kann auch Feine Luft und Siebe 
von ihm und zu ihm empfinden Es ift ein 


Glaube von Ehrifto, und nicht su oder an 





, 


ſamt alten boͤſen Menfchen, Denn wer 
gläuber nicht, daß Chriſtus denen Heiligen 
ein gnaͤdiger König fey? Dieſen heilloſen 
und nichtigen Glauben lehren jegt Die vers 
dammten ZTeufelsfynagogen, die hohen 


er Chriftenmache. Das iſt eigentlich nichts 
lichen Glauben, Heyden und Türken aus 
gefagt: Es werden falfche Bebrer unter 
Eatıfe bat, yeiletignen werben, 


ter Zion. Da wird bernuhre der andere, 


2 flo, wie er hier wird fürgebilder, daß man rechtſchaffene Blaube. Denn fo er ber - 


El 0. Ifihlee zu ſagen von Chriſto die folgenden 
3. Nun habe ich oft geſagt von zweyer⸗ ¶Worte; fo muß auch da ſeyn jemand, der 

ley Blauben, Dev erfte, fo du wolgläus | fe höre, aufnehme, und mit veftem Glau⸗ 
‚beft, daß Ehriſtus ein folcher Mann fen, wie ben dran hange. Er fpricht nicht: ſaget 
ge bier und im ganzen Evangelio befehrieben | yon der Tochter Zion 5; als follte jemand 
und geprediget wird; aber du gläubeft nicht, [anders von ihr glauben, daß fie Ehriftum 

daß er Dir ein ſolcher Mann fen, zweifelt | batfe; Ba zu ihr ſelbſt ſollt ihr Ir 


ſoll glaͤuben 


euch ſeyn, die den HErrn der fie er⸗ 


Ehriftum, welchen auch Die Teufel haben, 


— 


Schulen L*-* Yaris mit ihren Schwer 
„Iftern,] famt den Klöftern und allen Dapiften, 
fprechen , Derfelbige Glaube fey genug, daB 
anders gelehret, Dennverleugnenden Ehrif 


den Chriften machen, tie St. Petrus . 
2: Petr. 2, 1. von ihnen verkündiget hat, und 


10, Zum andern ſpricht ere Der Toch⸗ 





feine angebotene Gnade haben, bey: Der 
| | e hufk einiger Seligkeit,  Aenn du den Dei _ 
diefe Worte. Jautens Das iſt der Glau⸗ |ligen nicht willſt gleich, und auch heilig wer⸗ 
be, welcher allein der Eheiftliche Glaube den, wo willſt du denn bleiben? Das waͤre 
heißt, wenn du glaͤubeſt ohne alles Wan⸗ Vermeſſenheit, wenn du durch Dich ſelbſt 
Een, Chriſtus ſey nicht allein St. Petro und und. deine Werke wollteſt heilig und felig _ 
den Heiligen ein ſolcher Mann, ſondern werden; wie ſie jetzt lehren, Dieabtrumnigen 
aurch dir ſelbſt, ja dir ſelbſt mehr, denn Papiften, nennen das Vermeſſenheit, das 
allen andern. Es liegt deine Seligkeit nicht Glaube iſt; und Das Glauben, das Vermeſ⸗ 
dran, Daß du glaͤubeſt, Chriſtus ſey den ſenheit iſt; das elende, verkehrte Voll. 
Frommen ein Chriſtus; ſondern, daß er dir 13; Daß du aber dich in Chriſto und 
ein Chriſtus, und dein ep... ddurch fein Kommen im Glauben vermiſſeſt 
Ar. Dieſer Glaube macht, daß dir Chri⸗ heilig zu ſeyn, das iſt die rechte Ehre und 
ſtus — und ſuͤß im. Herzen) Lob GOttes damit du ſeine Gnade und 
ſchmeckt; da folgen nach Liebe. und gute Werk in dir bekenneſt, liebeſt und lobeſt, 


* fie folles von ihr ſelbſt glauben und hal⸗ 
ten ohne allen Zweifel, daß ihr geſchehe wie 








Werke, ungezwungen; folgen fie aber nicht, und dich ſelbſt mit deinen Werken verwir ⸗ 
ſo iſt gewiß der Glaube ‚nicht da: denn wo |feft, verdammeſt, und an dir ſelbſt verza⸗ 
der Glaube iſt, da muß der Heilige Geift geſt; das heißt ein Chriſt. Denn wir ſpre⸗ 
bey ſeyn, Liebe und Gutes in uns wirken. chen: Ich glaͤube eine heilige Chriſtli⸗ 
12. Diefen Glauben verdammen jetzt die che! Kirche, die da iſt eine Gemeinde 


abtruͤnnige und verleugnende Chriſten, der 


Pabſt, Biſchof, Pfaffen, Moͤnche und 


der Heiligen. Willſt du ein Stuͤck von 
der heiligen Chriſtlichen Kirche und Gemein⸗ 


hohe Schulen; ſprechen, es ſey Vermeſſen⸗ de der Heiligen ſeyn; fo mußt du ja audh * 
hist, ſich den Heiligen wollen gleichen; das | heilig ſeyn, wie fie iſt; aber nicht durch 

- mit erfüllen fie aber. die Prophezeyung St. |dic), noch aus dir, fondern aus Chriſto 

Petri, 2 Pet. 2,2. da er ſagt von den ob⸗ |allein, ‚aus welchem auch alle andere hei⸗ 


genannten falſchen Lehrern : durch dieſe lig ndd. 
wird der Weg der Wahrheit verlaͤſtert "14. Zum dritten, er ſpricht: Nimm 


werden. Daher koͤmmts, daß, wenn fie 
hören den Glauben preifen,imennen fie,man 
verbiete.die Liebe und gute EIN rke; wiſſen 
vor groſſer Blindheit nicht, as Gloube, 


Liebe und gute Werke ſind. Willſt du 


abr;, oder ſiehe da. Mit welchem Wort 
er uns gleich vom Schlaf und Unglauben 
aufweckt, als der etwas groſſes, ſeltſames, 
merkliches fuͤrgeben wolle, deß man lange 
begehret, und mit Freuden aufnehmen ſolle. 


F 


aber ein Chriſt ſeyn, ſo mußt du dieſe Wor⸗ 
te dir laſſen geſaget feyn, dir, dir, und | 


‚dran bangen, ohne. allen Zweifel gläuben, 


es gefchehe dir, wie fielauten : mußt eg 
nicht eine Dermeffenheit achten, daß du 
dich darin den Heiligen gleicheft; fondern 
eine allernothigfte Demuthund PVerzagung, 
nicht an GOttes Gnaden  fondern an dir 
ſelbſt. GOtt will ſolche Vermeſſenheit auf 





Und iſt ſolch Aufwecken auch wohl noth, aus 
der Urſache, daß alles, was den Glauben 
betrift die Dernunft und Natur veracht, 
und ihr ganz uneben iſt; als, daß Diefer folls 
te feyn der Koͤnig von Serufalem, der ſo arm 
und gering daher faͤhret, daß er nur aufeir 
nem fremden gedingeren Efel reitet, wie 


möchte das Natur und Vernunfterfennen? 


ie 





ar RE, 7) vom Glauben. — 9 


Wie veimet 7 das Einveiten ju einem; GOttes Wert bangen und ſolches ge⸗ 
groſſen Könige? Aber der Glaube iſt der wartet. 
Art; daß er nicht: richtet noch folget, dar-| 16. Zum vierten, dein König, Hier 
nach er ſiehet und fuͤhlet ſondern darnach ſondert er dieſen Koͤnig von allen andern 
ret. «Am Wort hanget er allein, | Königen: Es ift dein König, pticht er, 
— = ‚gar nichts am Geſicht oder Geberde.|der Div verheiſſen iſt dep Du eigen bift,, der, 
i Yopi haben auch alhier Chriſtum nicht dich und ſonſt keiner regieren fol; doch im, _ 
aufgenommen fuͤr einen König, uhne.allein, Seil, und nicht nach leiblichen’ ‚Degiment, 
ie Dem. lie Ber Propheten gefolget, anıLfs." Dasifter, deß du von: Anfang be⸗ 
— geglaͤubet, und fein Königreich gehret haſt, und darnach deine lieben Vaͤter 
9 mit den Augen, fondern mit dem Geift|mit herzlichen erlangen ‚gefeufzet und ges 
ermeſſen und empfangen haben; welche find | fehryen haben , der dich bon. alle dem, das 
auch die rechten Toͤchter Zion. Denn e8| dich bisher befehtveret,, gedruͤcket und gefans 
Mai möglich, daß ſich nicht aͤrgern ſollte gen hat, erlöfen und'frey machen wird.) D 
)riſto, wer dem Geficht und Fühlen das ifb ein troͤſtlich Wort einem glaͤubigen 
hit folgen, und nicht am bieflen, lautern | Herzen; denn aufer Chriſto iſt der Menſch 
| ort veſtig lich hafftet | [vielen wuͤtenden Tyrannen untertvörfen, Die 
35%, Und diß Bild läßt uns: hier das: erftelnicht Könige, ſondern feine Mörder: find, 
einpfahen und: behalten, darinnen ung die | unter welchen er leider. groſſe Noth und Angſt: 
Art des Glaubens wird fürgebilder,|als da find, der Teufel, das Fleiſch die 
Denn zugleich ‚ tie albier der Anblick und | Welt, die Sünde, dazu auch das Gefege, 
Gegenwurf des Glaubens iſt doch zumalgar | und der Tod mit der Höllen; von welchen 
"nichts, und widerfinnifch aller Vernunft und | allen dag elende Gewiſſen ungerdrückt, eine | 
Natur; alſo iſt in allen Artikeln. und Fällen ſchwere Gefaͤngniß bat, und ein ſauer ängfts 
des Glaubens: gleich derſelbige nichtige, twi-| lich Leben führer. - "Dennis Sünden find, 
derfinnifche- Blick; auch waͤre es Fein Glau⸗ da iſt kein gut Gersiffen: wo Fein gut Ge⸗ 
be, wo es fchiene und geberdet, wie Der wiſſen iſt, da iſt eitel unſi cher Weſen und 
Glaube achtet und die Worte lauten. Und unabläßliche Furcht des Todes und der Hoi⸗ 
eben darum iſts Glaube, daß es nicht‘ fchei- fen, fur welchen mag: Feine Freude noch Luſt 
net noch geberdet wie der Glaube und dielim Herten beftehen: gründlich, fondern wie 
Worte lauten. Haͤtte CHriſtus wie ein|3 B. Moſ. 26, 36. ſagt: Ein ſolch Herz ers 
weltlicher Koͤnig praͤchtiglich eingeritten, fo ſchrickt auch vor einem rauſchenden Blat. 
waͤre der Schein und die Worte der Ver⸗17. Wo aber ein Herz dieſen Koͤnig auf⸗ 
nunft und Natur eben und gemaͤß gervefen, nimmt mit ‚einem ſtarken Glauben, DEE 
und es hätte fich gefühlet in den Augen, wie iſt ficher, fürchtet ſich weder für Simde, 
die Worte lauten; aber damit wäre kein Tod, noch Hoͤlle, nochallemilnglückz denn ' 
Glaube da blieben, Alſo gebet es, daß, er wei wohl und zweifelt nicht, daß dieſer 
wer an Chriſtum glaͤubet, der muß Reich» fein König ein HErr ift über Leben und Tod, 
thum unter; Yrmurh , Ehre unter|über Stunde und Gnade, tiber Hölle und 
Schmab, Sreude unter Betruͤbniß, Simmel , und alle Dinge i im feinen Handen 
"Leben unter-dem Tod-erfennen und be: | find, Dem Darum ift er unfer König: wor⸗ 
Brig durch "den Glauben ‚ der anl 43 den, 


“a 


















— 







10... Auslegung des vangelitiamerften Sonntag des Advents, Bee 


den, und yu uns Eommen, Daß ec ums banner Rofk, Mühe und Orbeit mag du m 


> allen folchen fhtveven Tyrannen erföfete,und| an ihn gelangen , auf daß du dichy’nicht vie 


Berdier 





er felbft allein über uns regierete. Darum Imeft, als habeft Bu durch dein“ 


wer unter Diefem König ift, und hält aufihn und ABüzdigkeit zu Dir bracht. "Nein, 
im veften Glauben, Dem mag weder Suͤn⸗ [ber Menfth, alles Verdienſt und Wuidig⸗ 
a 






de, Tod, Hölle, Teufel, Menfhen, noch |Feit liege bier Darnieder, und: iſt nichts da 
fein König lebet ohne Sünde, und felig if; 
alfı muß durch ihm auch ohne Tod, ohne 
Sünde, Iebendig und felig behalten, werden 






. alle Creatur Ay: fondern, gleichwie denn eitel Unverdienft und Unwurdigkeir auf 















deiner Seiten; eitel Gnade und Barmher 
yofeit auf feiner Ste. Der Arme un 
che Eommen hier zuſammen; wie S 


J 





BAR EL NE 
— 


12,22. nn 
5:78. Gehe, foldhe groſſe Dinge haben in] 


U 


* 


groſſe Guͤter bringet der arme Eſelreuter und | Schulen und Kloͤſtern kommen. Denn all 


unachtſamer König. Solches alles ſiehet ihre Lehre iſt, daß wir ſollen anfahen und — 


icht Bernunft begreift auch micht die Na⸗ den erſten Stein legen. Wir follen, aus 


—— N — 
in] 20. Und hiemit werden verdämme alle 
19 dieſe geringen Wortes: Nimm wahr die ſchaͤndlichen, unchriftlichen Lehren vom 
- deinen Koͤnig. Solche uͤberſchwenglich | freyen Willen, ſo aus dem ab, ha = 


tur, fondern allein der Glaube. Darum Kraft des freyen Willens/ jumerften GOtt | 


und feine Gnade erwerben. Huͤte dich 


heißt er wohl dein Koͤnig; dein, dein, Dev 
du von Sünden, Teufel, Tod und Hölle, 





Fleiſch und Welt getrieben und geplaget dich dor diefem Gifft, es find eitel Teufeles 


wirft; daß du unter ihm füßiglich in Gna⸗ |lehren, Dadurch alle Welt verfuͤhret iſt. Che 


den, im Geift, im Leben, im Himmel, in denn du GOtt anruffeſt oder, fucheft, muß 


- GOTT regieret und. geführet _ werdet. GOtt zuvor kommen feyn, und dich Funden 


Alſo fordert er mie diefem Wort den] haben; wie Paulus ſagt Rim. 10,14. 15% 


Glauben, daß du es gewiß dafuͤr halteft, | Wie mögen fie, GOtt anıuffen, wenn 


daß er div ein folcher König ſeh, ſolch fie nicht zuvor glöuben? Wie mögenfie 
Regiment habe und Dazu komme unD]aber glauben, [wenn fie niche zuvor 


geprediget werde: denn, wo du das nichtan | hören? Pie mögen fie aber hören, ] 
ihm gläubeft, fo wirſt du es ſonſt mit keinem 
Werke nimmermehr: erlangen.‘ Wie Du 
von ihm hälteft, fo haſt duihn; was du dich 
zu ihm verſieheſt, das findeſt du an ihm; 
und wie du glaͤubeſt, ſo geſchieht dir. Er 
bleibet doch, wer er iſt, unverruͤcklich, ein 
‚König des Lebens, der Gnade, der Selig- 
Feit, e8 werde geglaubt oder nich 

9. Zum fünften; Er koͤmmet. Ohne 
Zweifel du koͤmmeſt nicht zu ihm und hofeft 
ihn, er iſt dir zu hoch und zu fern ; mit dei: 


mögen fie aber predigen, wenn fie niche 
zuvor gefandt werden?! GOTT 
muß den erften Stein legen und anfaben in 


(honda, wenn du anfaheft und ſucheſt; ift 
er aber nicht da, ſo faͤheſt du nichts an, 
denn eitel Sünde; und fo viel gröffer,, fü viel 
du geöffer und heiliger Werk fürnimmft, und 
wirſt ein verftockter Gleisner. 1 
ae A 21. Fra⸗ 
® (acc Welches Dit, denn auch widerfährer, fo Du nur glanbefk, dab er einie, 7) a.e Davibim Pfalter aakr 


wenn nicht zuvor geprediger wird? Wie 


‚dir, Daß du ihn fücheft und bitteſt Er iſt 


3722. So fprichft du aber: En,fo müßte ich 


| den, ich chaͤte auch, was ich wollte? Ant⸗ 
en in Suͤnden bleiben, thuſt, was du willſt, 










ee alle LAN 7) vom Glaub. REN OB... © 9 


| 21. Grageft‘ du aber: Wie muß manlio, wie es sugeber, — TI anfähet 
denn anfahen fromm zu werden, oder, ung fromm zu machen, und — der An⸗ 
was muß man thun / daß GOtt in uns fang ſey fromm zu werden, Es iſt kein an⸗ 


anfahe? Antwort: Ey, hoͤreſt du nicht, daß derer Anfang, denn. daß dein König zu 


Fein Thun, kein Anfahen in dir ift, fromm| di komme, und fahe in dir an. Das 
werden? als. wenig als auch Zunehmen gehet alſo zu: das Evangelium muß das al⸗ 


und Pollenden i in die. iſt; GOttes allein iſt Iererfte feyn, das muß. geptediger und gehoͤ⸗ 
Arnfahen, Foͤrdern und Vollenden. Aes, 
was du anfäheft, iſt Sünde, und bfeibet 
Suͤnde, es gleiffe, wie huͤbſch eg wolle; du 


vet werden; in demſelbigen hoͤreſt du und ler⸗ 
neſt, wie dein ‚Ding vor GOtt nichts (ey, 
und alles Stunde fey, was du. thuſt oder an⸗ 
foͤheſt; ſondern dein König muͤſſe in dir zu⸗ 
vor feyn und.vegieren. Siehe, da faͤhet denn 
andein Heil, Daläffeft. Du fallen dein Werk, 
und verzageft an dir ſelbſt, “weil du hoͤreſt 
und fieheft , daß alle dein Ding Sünde und 
nichts fey, wie dir das Evangelium jagt; 
und hebeft an, und. nimmft auf deinen Koͤ⸗ 
nia, [f sdurch den Glauben, ]. hangeft an 
ihm, ruffeſt ſeine Gnade an, und kroͤſteſt 
Dich allein feiner Guͤte. Daß du aber: fol 
ches höreft und: aufnimmt, iſt auch deiner. | 
wort: Freylich ift ihm alfo, daß. du mußt) Kraft nicht, ſondern GOttes Gnaden,. Die 

das: Evangelium in dir ‚fruchtbar mache, - 
und mußt ſuͤndigen, wo du allein wirkeſt aus daß du ihm glaͤubeſt lere wie du und dein 


Tann nichts denn fündigen, chue wi⸗ du 
ſter Behre Berflihreren, ‚ dierveil fie lehren an- 
fahen, beten, gute Werke thun, flifften, 
geben, fingen, geiftlich werden, und damit 
GoOttes Gnade ſuchen. 


‚von Noth wegen fündigen, wo ich ohne 
Gott aus lauterm freyen Willen wirkete 
und lebete, und möchte Sünde nicht: mei- 





freyem Willen: denn jo. du, felbft moͤchteſt Ding nichte.fey,] denn du fieheft,,; wie wenig 


4 aus freyem Willen nicht fündigen,, oder thun⸗ 
das nicht, Suͤnde waͤre was waͤre dir Chri⸗ 


⸗ 


ſein Blut vergoͤſſe um deiner Sünde millen, 


ihr find, Die eßs annehmen; daß EHrifius 
auch darum weinet uber Serufalem: ad 
ſtus vonnoͤchen? Ein Narr waͤre er, Daß er|jeßt unſere Papiſten nicht allein nicht auf 
| nehmen, fondern "auch. verdammen folche 
fo du fine dich felbft fo frey und mächtig war 
reſt, daß du etwas thaͤteſt, das nicht Soͤn⸗ 
de waͤre. Daraus fieheft du, wie 
‚Die hoben: Schulen und Kloͤſter mit aller ih⸗ 
rer Lehre, vom freyen Willen und guten Wet⸗ 
ken, nicht mehr thun, denn verdunfeln die prediget werde, und dein König Komme, iſt 
‚Wahrheit GOttes daß wir nicht voiffen, | auch nicht in deiner Macht oder Berdienfk; % 
was Chriſtus ſey was sole feyn, und wie GOtt muß es aus lauter! Gnaden ſenden. 
es um uns gethan ſey; ‚führen! die gamze Darum iſt kein groͤſſerer Zern GOttes denn 
Welt mit ſich in Abgrund: der Höllen, daß wo er das Evangelium nichtfenderz da muß 


alle ihre Ding Sünde und: nichts, ey, fie 
wollen denverften Stein legen; wuͤten und 
toben wider das Evangelium, Duo - 

54. VBeiter, daß das Evangelium ges 





wohl Zeit wäre, daß wir alle Stiffte ımdeitel Sünde, Irrthum und Finfterniß feyn, 


Klöfter ausmurelten aus der Erden.) man thue was man Ele Wiederum; 
23. Darum Ierne bier aus dem Evange⸗ | — oh re Being 


J 
x 


Sehre: denn fie twollens nicht eiden, daß 


Auuslegung des Evangelii am erſten Sonntag des Adents. 
Feine gröffere Gnade, denn wo er fein Evan⸗ 





alle gegeben, wie follte er denn nicht ab 





gelium ſendet; denn da muß Frucht und le Dinge uns mit ihm gegeben haben ? — 


Gnade mit folgen; wiewol es nicht alle, ja 27. Alſo hat die Tochter Zion von Chri⸗ 
gar wenig aufnehmen. Alſo iſt des Pabſts ſto zweyfaͤltige Guͤter: Das erſte iſt der 
Regiment der allergreulichſte Zorn GOttes, Glaube und der Geiſt im Herzen, davon 
daß fie St. Petrus darf nennen die Kinder ſie rein und log wird von Suͤnden. Das 
der Vermaledeyung: denn fie lehren Fein andere iſt Chriſtus ſelbſt, da fiefich mag über 
Evangelium, ‚fondern eitel Menfchenlehre | diegegebenen Guter rühmen von Ehrifto,ale 
[f-svon ihrem eigenen Thun und Werken; ]| wäre-auch alles ihr eigen,das Chriftusfelbft 
[e-"die mir, leider ‚fehen und hoͤren in allen |ift und hat, daß fie fich auf Chriftum, als 
Stifften, Klöftern und Schulen]. _ auf ihr Erbgut, magverlaffen; davon®St. 
25. Siehe das Heißt: Dein Aönig| Paulusfagt Nom, 8, ro 11: - Chriftus ft 
. £ommt. "Nicht fucheft du ihn; er ſuchet unfer Mittler „fo nimmt er fich unferan, 
dich: nicht findeft du ihn; er findet Dich: |und wiederum nehmen wir uns fein an, 
denn die Prediger Fommen von ihm, nicht als des unſern. Und ı Eor. 1,30: CHriſtus 
von dies ihre Predigt kommt von ihm; nicht | ft uns von GOtt gemacht eine Gerech⸗ 
von dir : dein Glaube kommt von ihm; nicht tigkeit, Weisheit/ Heiligung und Erlös 
von die; und alles, was Glauben-in dir fung. Don den zwenfältigen Gütern ſagt 
wirket, kommt von ihm, nicht, von dir; Eſaiasc.40, 1.2: Seyd getroſt ſeyd getroſt, 
[e--daß du wohl ſieheſt, ] wo er nicht koͤmmt, mein Volk, ſpricht euer GOtt, vederJer 
da bleibeſt du wol auſſen; und wo nicht Er | ruſalem in ihr Herz, und verſammlet ſie, 
vangelium ift, daß da Fein GOtt ift, fons| ihre Sünde find ihr-vergeben, ihre dos: 
dern eitel Sünde und Verderben, was der.| heit hat ein Ende, fie bat von der Hand 
freye Wille thue, leide, mache, lebe, wie er GOttes empfangen swoiefältige Güter. 
mag und will. leMDarum fragenurnicht, | Siehe, das heißt hier: Er kommt dir, dir 
wo anfahen ſey, fromm zu werden; es ift| zu gut, dir zu eigen; in dem, daß er dein 
Fein Anfahen, denn wo dieſer König Fommt , | Rönigs iſt empfäheft du Gnade von ihm 
AAins Herz, Damit er dir Hilft von Sündeund 
Tod, und wird alfodein König, und du ſein 







und geprediget wird 79 Don 
26. Zum fechften er koͤmmt dir. Dir, 
dir, was ift das? Iſts nicht genug, daß er Unterthan. Aber in dem, daß er dir kommt 
dein Koͤnig it? Iſt er: dein, was darf er wird er Dein eigen, DAB du aud) feiner eige ⸗ 
denn fagen, er. koͤmmt dir? Aber es ift alles nen Guter maͤchtig wirſt; als eine Braut, 
vom Propheten geſetzt Chriſtum aufs aller⸗ | die ihres Braͤutigams Güter mächtig wird, - 
lieblich ſte eben abzumahlen, und zum. Glaus | über den Schmuck, den er an fiehänget. O 
ben zu locken. Es ift nicht genug, Daß uns | das ift eine liebliche und troͤſtliche Rede, wer 
Chriſtus erlöfet von der Tyranney und Herr⸗ | mag vergagen oder ſich fürchten ‚vor Tod, 
ſchaft der Sünde, Todes und Höllen, und | oder Hoͤlle, fo er diefen Worten glaͤubet, und 
unfer Koͤnig wird; fondern er gibt ſich auch | Chriftum zu eigen gewinner? ° 

felbft ung zu eigen, daß es alles unſer fey,| 28. Zum fiebenten, fanftmüthig. Dig 
was er ift und hat; davon St. Paulus | LBort ift fonderlich zu merken, und tröftet 


Nom. 8,32.faget: Zr bat feinen eigenen lieblich die fündlichen Gewiffen : i 
"Sohn nicht verſchonet, ſondern für uns a — pi | 
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- Sünde machet natürlich ein furcht ſam, flůch⸗ |den thue und laſſe allesundimehr, Dennman 


tig Gewiſſen, das fich vor GOTTentſetzet von ihm begehret. on 
und verbirget, wie Adam im Paradies thaͤt, 29. Der Evangelift aber hat Die Worte 
und kann nicht leiden Die Zukunft. GOttes; des Propheten ein wenig verändert; denn -- 
temal eg weiß und natürlich fühlee, daß |der Prophet lautet alfo Zach. 9,9: Sreue 
GOTT der Sünde feind iſt, und fie greu-|dich ſehr/ du Tochter Zion, Imdfauchze, 
ich ſtrafet; darum fleucht: und erfchricht eg, |du Tochter Jeruſalem; ſiehe dein Rss _ 
wo es GDte nur hoͤret Nee DU LEh, nig kommt zu’die, daß er fey ein Recht» 
er ſchlage fobald mit der Keule drein. Daß fertiger und ein Heiland: Er iſt arm, 
un folcher Wahn und Zag uns nicht jage, und veitet aufeinem Eſel und. auf einem 
verheißt er. uns hier tröftlich , Daß diefer Kir | Füllen ‚dein Sohn der Eſelinnen. Die 
nig komme ſanftmuͤthig; als ſollte er ſagen: ſe Qermahnung zur Freude und Jauchzen 
Fleuch nicht, und zage nicht, er kommt jetzt an Die Tochter Zion und die Tochter Jeru⸗ 
‚nicht, ‚twie. er kam zu Adam Cain, zur ſalem bringet der Evangeliſt kuͤrzlich in dieſe 
Suͤndfluth, zu Babylonien, zu Sodoma und | Torte; Saget der Tochter Zion; item, 
Gomorra; guch nicht, wie er Fam zum er laͤßt auffen die zwey Worte, Rechtfers 
Role: Iſrgel auf dem Berg "Sinai; erjtig und Heiland Item, da der Prophet 
kommt nicht im Zorn, will nicht mit Dip) fpricht: Er iſt arm /ſpricht der Evangelift, 
rechnen, — ‚Fordern; es iſt aller er ſey fanftmürbig. tem, der Prophet 
Zorn abgelegt, eitel Saͤnfte und Guͤte iſt ſpricht: auf dem Fuͤllen dem Sohn der 
da, er. will einmal mit Dir fahren, daß dein Eſelinnen; nennet viel Eſelinne, plurali 
Herʒ Luſt, Liebe und alle Zuverſicht zu ihm numero; der Evangeliſt ſpricht: Auf dem 
‚haben ſoll; daß du hinfort ja ſo ſehr und Fuͤllen, dem Sohn der Arbeiterin, [fs 
vielmehr dich zu ihm ſollſt halten und Zu⸗ |oder toftbaren, das iſt / einer folchen Eſe⸗ 
Flucht fuchen, als du Dich zuvor haft ver ihm lin, der man taͤglich brauchet zur Laft und 
entſetzet und geflohen. - Siehe, er ift, Doch | Arbeits: wie wollen wir ſie eins machen? ' 
- ganz eitel Sanftmuth gegen dir, er ift ganz] . 30. Zum erſten ift zu willen, daß den 
ein andrer Mann, ftellet fich als dem es leid Evangeliften nichts dran ift gelegen, daßfie 
ſey, Daß. er Dich, je einmal erfchreckt, und nicht eben alle Worte der. Propheten anzier 
‚flüchtig gemacht hat mit feiner Straf und herz. ihnen iſt genug geweſen, daß fie glei- 
Zorn; darum will er Dich, nun: wiederum | che Meynung fuͤhren, und die Erfüllungans 
kuͤhne und, getroft machen, und freundlich zu zeigen; Damit fie ung in die Schriftweifen, _ 
ſich bringen. Siehe, das... heißt, meune|daß wir felbft füllen weiter leſen, was ſie laſ⸗ 
ich, einem armen fündlichen Gewiſſen tröftz | fen anſtehen/ und ſehen, wie gar nichts fey - 
lich ins Hery-fprechen, das heißt vecht von|gefchrieben, das nicht alles reichlich erfüllet 
Ehrifto geprediget, und das Evangelium ſey. Es ift auch natürlich, daß, wer das 
verkuͤndiget. Wie ifts möglich, dag eine | Werk und die Erfüllung hat, "hat nicht fo 
folche Rede nicht follte ein Herz fröhlich ma-| groß acht auf die Worte, als auf die Erz 
chen, und alle Furcht der Sunde, Todes] füllung. Alſo werden wir hernach vielmal 
und Hölle vertreiben, ein frey, ficher, gut ſehen mie der Evangeliftdie Propheten eins 
Gewaiſſen aufrichten, dashinfort mit Sreu-| führet etwas verändert; doch geſchiehts al- - 
Lutheri Schriften 10,Cheil, B ME les 
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3 Auslegung des Fvangelii am erften Sonntag des Advent. 19 
les ohne Abbruch des Verſtandes und Mey⸗ dern eine überhäufte und überfhlttete Gna⸗ 
ee 








nung, wiegefagkiftl. nn 0 
Daß nun der Prophet vermahnetdie 
Tochter Zion und die Tochter Ferufalem zu 
und zum aauchen, gibrerüberfü 
ſig zu verftehen,,, daß dieſes Röntgssfepdiel Sr a ET ⏑— 
las mon — er Zion: und Tochter Jeruſalem, nemlich, 
allen fündlichen, Gevoiffen, : [f-sauf-dap| dos Volt inDerfelbigen Stadt, das da gläus 
er das Schrecken und Funcht deffelben weg >19, iſt und Chriſtum aufnimmt, Denn, _ 
nehme,] daß ſie nieht vor ihm fliehenundfa-] Wie geſagt IE, der Cyangeliſt woil nur aufs 
gen, als wollte er ihr firenger Nichter fern, kuͤrzeſte zeigen bie, Schrift, und ung befehr 
"und mit dem Gefeß fie treiben), wie Meofes len ſie IelbRE zu Iefen,, da werden wir es wei⸗ 
 gerbamhatz Daher fesanch‘, erfehrenke, geiz] feE Mndenz ‚Doch. nieht, defto wweniger,] DaB 
de fröhliehenochtröfklicheZuverfichtzu@ger| dev Coangelift nicht veijet zu Freude, wie 
haben Pönnten: twiedenn nathıelich das Ers| der Prophet hut, und ſpricht ehlecht, man 
kennimß und Fühlen der Suͤnde aus dem ſol es fügen der Tochter Sion, thut er dar⸗ 
BGeſeß mitbringers,fündern, daß er fie bat | UM, Dab er ausdruxkt, toie Die greude und 
mit dem erſten Wone aufs Rärffieerwecke, | das Jaudjen fälluugehen, Daß nicht jemand 
daß fie fich aller Guaden und Gutes zu ihm |DWFE einer leiblichen. fondern einer geiftlie 
verfehen und gewarten Warum füllte | den Freude, Die man nur durch Sagen E 
fie fonft zur Freude wermahnen, und mieht und Hoͤren mit dem Glauben des Herzens 
allein heiffen-freuen, fondern jauchzen md | Borffe Denn an dem armen Cinveiten 
froͤhlich ſun Walches a fagt aus gserti, Chriſti war nichtsfuohliches, nach dem leib⸗ 
chem Berehluübyon &Oktesroegen, allen, NDR ofen, darum muß man fein oeif _ 
Die in- Berrhibniß;: Furcht und Angft vor lich Einreiten, das it, feine Sanftmuͤthig⸗ 
| / keit, Predigen und glauben, Das machet froͤh⸗ 

















- 32 Er nennet auch) das Volf weymal/ — 


ſo der Evangeliſt nur einmal ſpricht, Toch⸗ 
ter zion. Denn es iſt ein Volk, Tode 





GOtt finde jeiget alſo daß es GOttes fr Ft 
"Dille und ganze Meynung ift, und hiemic| NÖUND huflig- — 
gebeut, daß ſolche ſollen wider ihre natuͤr⸗ 33. Daß aber der Prophet Chriſto drey 
liche Furcht und Schrecken eine froͤhliche Titul gibt, Arm, Rechtfertig und Hei⸗ 
Zuverſicht gegen ihn fchöpffen. Und diß iſt land, da der Evangeliſt nur einen gibt, 
Die rechte natürliche Stimme des Evangelii, Sanftmuͤthig, geſchieht um der Kuͤrze wil⸗ 
welches alhier der Prophet anfaͤhet zu ver⸗ len, daß er mehr zeigen denn auslegen will. 
kuͤndigen; wie auch Chriſtus im Evangelio Es ſiehet mich an, als habe der Heilige 
allejeit;alfo xedet und die Apoſtel allenthal. Geiſt die Apoſtel und Evangeliſten darum 
ben zur Freude in Chriſto ermähnen, als wir laſſen fo kurz brechen die Spruͤche der Schrift, 
hernach oftmal hoͤren werden. ſaeWel⸗ daß er uns bey der lautern bloſſen Schrift 
bes auch bedeutet, daß er von dem Oelber⸗ behielte, und nicht ein Erempel gebe den zur 
gekoͤmmt, als follte man merken; daß diefe | kuͤuftigen Auslegern, die auffer der Schrift 
Onade für übriger Groͤſſe, ein Bern der viel Worte machen, und damit uns heim⸗ 
Onade möchte heiffen, die nicht ein Tuöpf- Lich von der lautern Schrift auf Menſchen⸗ 
lein oder Hand vol fey, wie vorzeiten, Ai ziehen; ale follte ev fagen; Die 


wir 


a. ee ne Von Bleuben,, I 
die Schrift weit. aus, [*-° und ziehe fieganz wirs am beften aus Dem Evangelio Lucaͤ neh⸗ 
an; ] fo will ein jeglicher dein Exempel nad) men, da er beſchreihet, wie Chriſtus habe 
‚auch alfo hun; Damit wurde denn gefches [in Diefem Einreiten über Jeruſalem geweinet 
hen, daß man *) mehr in andern Buͤchern Denn [und fie beflager. Wie du nun fieheft, daß 
in der Schrift, als in Dan: aupfbuche, wuͤr⸗ Chriſtus fich halt; fo deute das Wort/ arm 
1: lefen, und würde Des Buͤcherſt teibens der ſanftmuͤthig. ie hält er ſich aber? 
Fein Ende, und, immer von einem Buch in Sein Herz ift vol Jammersund Mitleidens 
das andere geführet, bis fie zufest gar aus über Ferufalem; da iſt ſo gar Fein Zorn oder 
der Schrift kaͤmen wie eo Doch geichehen|Machgierigkeit, _ Daß er auch vor übriger 
iſt; darum will er ums mit folchem Verbre⸗ Sanfte. weinet uͤher ſeiner Feinde Verder⸗ 
then der Sprüche locken nur zum urſpruͤng⸗ ben. So boͤſe waͤre niemand geweſen, Dem 
> Michen Buch, Da fie weiter ud gann innen ſer da umal ein Leid haͤtte gerhan oder. ges 
begriffen find, und nicht north fey , einem wuͤnſchet; fein Sammer machet ihn ſo gelin⸗ 
jeglichen ein fonder Buch zu machen, und de und fanfte, daß er Feines Zorns Eeines 
diß erſte zu verlaflen. 2... jaufgeblafenen (Bemüthes, Feines Dräuens 
2 34. Alf fehen wir auch, daß aller Apo⸗ noch Raͤchens gedenken mag; ſondern eitel 
ſtel und Evangeliften im ganıen Neuen Te | Mitleiden und guten Willen darbeut. Sie 














ſtament Meynung iſt daß. ſie uns jagen und he, das heißt! bier der Prophet arm, und 

- £reiben in das Alte Teftament, welches fielder Evangelift fanftmärhig. Selig iff, 
auch allein nennen die heilige Schrift. Denn [der Ehriftum alſo Eennet und glaube: denn 

- das Neue Teftament follte eigentlich nur leib⸗ er Tann fich ja nicht vor ihm fürchten , ſon⸗ 
liche lebendige Worte ſeyn, und. nicht ſdern muß eine freye, troͤſtliche Zuverficht 
Schrift; derhalben auch Chriſtus nichts ger und Zugang zu ihm haben; der fehler ihm 


ſchrieben Hat ſondern fein Evangelium [auch nicht: denn wie er glaͤuhet, fo findet 
‚befohlen mündlich) zu predigen und treiben, [ers Diefe Worte lügen und trugen nicht. 
welches zuvor in der Schrift verborgenlag,]]| 36. Das Wort, rechtfertig, ſoll hier 
.. [als wie hören werden am Page Epi- nicht verfkanden werden. von der Gerechtig⸗ 
phaniaͤ] ns ce, Het, damit GOtt richtet wie man nennet 
35 Doch in der Hebraͤiſchen Sprache die ſtrenge Gerechtigkeit GOttes Dem, 
lauten die zwey Worte, arm und ſanftmuͤ⸗ ſo Chriſtus mit der zu uns kaͤme, wer woll⸗ 
thig, nicht faſt ungleich, und heißt einen [te vor ihr bleiben? wer koͤnnte ihn aufneh⸗ 
ſolchen Armen, nicht, der Gebrech am Geld men? fo fie auch. die Heiligen nicht leiden 
und Gut leider; fondern der da im Herzen mögen; Damit Wärediefes Einreitens Freu⸗ 
- jammerig und geniedriget iſt, bey welchem de Luſt und Liebe gar verkehret in die aller⸗ 
man auch gewißlich keinen Zorn noch Hoch-| größte Furcht md Schrecken; ſondern eß 
muth, fondern eitel Sanfte. und Mitleiden ſoll die Gnade heiffen, Damit er uns rechts 
findet, Und wenn wir vecht völlig dieſes fertig machet. Sch wollte auch, daß das 
Worts Bedeutung wollen haben, mögen) Woͤrtlein, er iuftitia, in der Schrift 
ee N; ED 717111 
meine Schrift mehr inandern Büchern, denn in meinem Buch wuͤrde firchen, und würde des Bücher: 
ſchreibens fein Ende , und mein Buch unter die Bank geworfen, wie es doch gefchehen iſt; darum, 
- — alle in meinem Buche behalte, will ich die Spruͤche verbrechen, damit. locken mar 





> un 
7 2 cr r — 
. ! £ ? 





22 Auslegung bes Evangelii am erften Sonntag des Ydvents. - 3 
© noch nicht waͤre ing Deutfeheaufden Brauch, cken; fondern wiſſe, daß es heißt nach Brauch 
Berechtigteirn denn e heißt eigentlich Sarmberzigeit BOktes Dinch Chip 
feomin und. Srömmigkeit. Unddas wir ſtum in uns, davon toir vor ihm fromm 
auf Deutſch fagen;, , der iſt ein frommer und gerecht werden geachtet; und heißtdar ⸗ 
Mann; das ſaget die Schrift, der ift äuftus; | um GOttes Gerechtigkeit oder Froͤmmigkeit, 
rechtfertig oder gerecht. Aber die ſtrenge daß nicht wir, ſondern GOtt ſie wirket in 
Gerechtigkeit GOttes nennet die Schrift uns mit Gnaden ; gleichwie auch GSites 
SErnſt, Bericht, oder Richtigkeit. Dar⸗ Werk, GOttes Weisheit, GOttes Staͤr⸗ 
am folder Srophes hievalfo derſtanden wers|Ee, GOtteg Wort, GOites Mund heibt, 
den: Dein König koͤmmt zu div [f" 2 ges das er in ung wirket und redet. Diß alles 
vecht oder] fromm; das iſt er Eömmt, |berweifet Elarlich St. Paulus fm, ns; 
daß er. Dich frenmm mache, durch fich ſelbſt Ich ſchaͤme mich des Evangelü nicht, 
und feine Gnade; weiß wohl, Daß du nicht denn es ift eine Kraft BOttes(vernimm, 
fromm biſt. Deine Frömmigkeit fol ſeyn die in ung wirket und uns ſtaͤrket) m Se 
nicht dein Thun, fondern feine Gnade und ligkeit allen, die daran gläuben; Dennes 
Gabe, und du alſo aus ihm vechtfertig oder wird GOttes Gerechtigkeit darinnen offen» 
fromm ſeyeſt. Auf dieſe Weiſe redet St. baret, als Gal.3,rı. gefehriebenftehet: De 
Paulus Roͤm. 3, 26: Eriſt allein gerecht, Gerechte lebet feines Glaubens, Hier 
und der dagerecht machet [*-* das lauzifieheft du, Daß er von der Gerechtigkeit 
tet auf Deütſch alfo : Allein Ehriftus iſt des Glaubens faget, und Diefelbe nennet er 
fromm vor GDtt, under machet auch allein | die Berechtigkeit GOttes, im Evangelig 
fromm]. Item Rom. 1,17: Die Gerech⸗ verkuͤndiget; fintemal das Evangelium Ich 
-tigeeit BÖttes wird im Kvangelio ofz|vet nicht anders, denn wer da aläubet, der 
fenbaret; das iſt auf Deutfch, die Froͤm⸗ hat Gnade und ift gerecht vor GOtt, und 
migteit GDttes,. nemlid) feine Gnade und wird felig. [r- « Alf follt du Das verftes 
Barmherzigkeit, Dadurch ee uns vor ihm|hen M alm 31,2: Eridſe mich durch der⸗ 
fromm macbet , wird im Cvangelio gepre⸗ |ne Berechtigkeit, das iſt, mit deiner Gna⸗ 
diget; wie du auch ſieheſt indiefem Spruch de, die mich fromm und vecht machet, und 
des Propheten, dab Ehriffus mird.gepredi-|dergleichen.] Auch Daß albier folcher Ver⸗ 
get, uns zur Grommiggeit,, daß ev uns|fkand fey indem ABörtlein, gerecht, in 
fromm und: gevecht koͤmmt, und wir Durch get das andere Woͤrtlein, Heiland oder Se 
ihn fromm und gerecht im Glauben ſollen ſigmacher; denn fo Chriſtus kaͤme mit ſei⸗ 
werden. iiier ſtrengen Gerechtigkeit, wuͤrde er niemand 
‚37. Merke dieſes Stuͤcklein mit Fleiß, ſelig machen, ſondern alleverdammen; fin, 
daß, ton. du in der: Schrift ſindeſt das temal fie alle Sünder und ungerecht find. 
Woͤrtlein GOttes «Berechrigkeit, daß Aber nun Eimmt er, daß er nicht allein _ 
du daffelbige ja nicht: von der felbmefenden fromm und gerecht, fondern auch felig ma» 
innerlichen Gerechtigkeit GOttes verfteheft,iche alle, die ihn aufnehmen, Daß er allein 
wie bie Papiften ,; auch viel heiliger Däter Hey der Serechte und Heiland, aus eitel uns 
geirret haben, du wirkt fonft dafur erfchre- Nat __ ber . 
"Fa daß es gerecht, Gerechtigkeit heiffe; denn es ır, ' 
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vom Blauben. 2) von guten Werken. 
yerdienter Sänfte, *) und Gerechtigkeit, a ____ Von guten Werken. 
len Sündern gnädiglich angeboten. Ta. as fey genug vom erſten Stück, 
38. Daß aber der Evangelift die Zfer]| KEEJ vom Glauben, Nun kommen 
linne nennet eine Arbeiterin oder. Laſttrͤ W mir auf, das andere, aufdie 
gerin, hat er ausgedruckt, was es für eine|guten Werke, daß. wir. ChHriſtum 
Eſelinne ſey geweſen, da der Prophet von nicht allein zur Babe empfahen ,. Durch 
fagt; als follte er fagen: Die Prophgeyung|den. Glauben ; ſondern auch zum 
erfuͤllet in dieſer Efelinne, die da laftbar| Erempel, Ourch die Kiebe gegen unfern' 
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war. Es war nicht eine befondere Efelin-| Naͤchſten ae 
ne, die Darauf erzogen wäre, wie nach Ge⸗ tes thun, wie uns Ehriftus hut, Der, 
wohnheit Des Landes die Reiteſel erzogen wer⸗ Glaube bringet und gibet dir Chriſtum zu ei⸗ 
Benz fo gar. und ganz ſchlecht iſt die Erfuͤl⸗ gen, mit allen feinen Guͤtern. Die Liebe 
"fung zugegangen. Und daß der Prophet gibt dich deinem Naͤchſt mit allen deinen. 
ſpricht: der Eſelinnen, als fey diß Füllen] Gütern; und indenen behen ſtehet ein Chriſt⸗ 
>, vieler Efelinnen geweſen, ift die Meynung,|lich Leben, lauter und vollkoͤmmlich; darnach 
es ſey ein Füllen gefvefen, wie Die Eſelinnen folget denn Leiden und Verfolgung um füls 
haben, daß es nicht ein Füllender Pferde war. | des. Glaubens und Liebe willen; daraus 
nee [mächft dem Hoffnting ihder Geduld, 
0 DI Von guten Werken. 4°. Yun frageft du vielleicht, wel» 
— guten Werfen init der Pehre vom) ches denn Öie guten Werte find, 
1. wie uud warum Die guten MBösfe feinen Namen-pa-) die du Deinem Ylächften chun ſolle⸗ 
UI. daß Die Abeht micfä ei noch verfepet Sp. antwortet fs Dap fie Beinen. 
— eiß noe verſtehet von guten Ramen haben; ſondern zußlei | hals die gu⸗ 
V. wie und warum die guten Werke wohl zu unters! fen Werke die dir Chriſtus thut, Feinen - 
— * — he langen, vielen und Namen haben 3 alſo ſellen und mögen auch 
. V. welches die rechten guten Di ‚und welches nicht die guten Werke feinen Namen haben, die 


die recht auten Werke 45 = 48. 
VI. was den Papiſten zu antworten, wenn fie ihre felbft: | 

; Ba Werke wollen au guten Werken machen 
49-0. > \ 

VI. die vechten guten Werke find von Chriſti Erempel 
zu lernen So=52. we 
VI, Urtheil von den guten Werken der Papiſten 53. 
1%. daß die, guten Werke nicht helfen wider Sünde, Tod 


€ 


und ſtuͤcklich fich-theilen, daß du [* etliche 
“ Bun le — Ba thuft, und] etliche nicht thuſt; fondern du. 
a a tokten , wenn fie den guten ganz und gar ſollt dich ihm ergeben mit allem 
Werken das Verdienft der Seligkeit zufchreiben ss-fag. x — ER ; I 4 
\* modie Piehe mihtih da it ee was du vermagſt; gleichwie Ehriftus hat 
m — — gute Werke thun, aber nicht darauf | nicht allein für Dich gebetet oder ee 
yon beim falkden Wahn der Juͤden, den fie haben a > — MER / * 
von Dem Mebta. | eer dir gethan hat; ſondern ſich ſelbſt ganz dir 
. womit Goit d 5 ee: —— 
een Mn Th GE 
22 IDEINI Dieter alſche Wahn beitebet idid. ken und Liden, Daß nichts am und in ibm 
3. wie die Prophetenallefamt, b beta ber Zacha⸗ Be ni NE < 
ria kt falfchen ahı m Me iſt, das nicht dein fey umd dir gethan. A⸗ 
* „It 596. —B En RR Bank ſo 


du deinem Naͤchſten thun ſollt. 

a1u. Wobey ſollen ſie denn erkennet wer⸗ 
den? Antwort: Darum haben ſie keinen Na⸗ 
men, daß ſich nicht ein Unterſcheid erhebe, 


Pu 22er 
— 
nn 








*) und Guͤtigkeit, allen ac. Sa a 


26, Auslegung des Zvangeli am erften Sonntage des Hövents. - 27 
fo ift.nicht Das dein gut Werk, daß du ein ge; fo höre doch und Terne um GHOttes wie 
° Siruofen gibſt, oder beteſt; fondern wenn lien, was gute Werke find und heiſſen. 
du deinem Naͤchſten Dich ganz ersibe a Ein gut Werk heißt darum gut, daß es 
ihm Dieneft, wo er dein bedarf, und du ver⸗ nutz fey, und wohl thus und belfe, dem 
magſts, es ſey mit Almoſen, Beten, Ar⸗ |es gefchiebet, warum ſollt es fonftgutheife 
beiten, Faſten, Nathen, Troͤſten Leh⸗ | fen? denn es iſt ein Tinterfcheid unter guten _ 
ren, Bermahnı N, Strafen... Entſchuldi⸗ Merken, und groſſen, langen, vielen, ſchoͤnen 
gen, Kleiden, Speiſen zuletzt auch leiden Werken. Daß du einen groſſen Stein 
und fferben für ihn. Sage mir, wo ſind weit wuͤrfeſt, ift ein groß Merk, wem ifte. 
jetzt ſolche Werke in der Chriſtenheit? aber nuͤtz und gut? Daß du wohl ſpringen, 
42. 12Wollte Gtt ich haͤtte hie eine rennen ſtechen kannſt, ft ein fein ſchoͤn War, 
Stimme, wie einen Donnerſchlag, doß ich mem iſts aber nuͤtz und gut? Wem hilftz, 
koͤnnte in aller Welt ſchallen, und das Woͤrt⸗ daß du einen koͤſtlichen Rock traͤgeft, ein 
lein, gute Werk, allen Menſchen aus dem ſchoͤn Haus baue? 0. 
Herzen, Mund, Ohren und, Büchern): 44. Und daß ich auf HM unfer Papiſten⸗ 
reifen, oder. ı doch ‚einen‘ rechten . Ver⸗ | merk fomme: Wem hilfts daß du Silber und 
fand darauf geben.] Alle Welt ſinget, Gold an die Waͤnde Stein und. Hal ſchmie⸗ 
faget, fchreibet und Deufet von guten Wer⸗ reſt, inden Kitchen? Wer ifts gebeſſert ob alle 
Een; alle Predigten lauten von guten Wer⸗ | Dörfer: sehen Glocken hatten, die fo groß 


Een; alle Klöfter, alle Stiffte, alle Welt | wären als Die zu Erfurt? Wem hilfts, dag 
gibet gute Werke für; und jedermann willmit | ale Daufer eitel Stifft und Klöfter wären, 
guten Werken umgehen; und geſchehen dad) | fo. Eufflich als der Tempel Salomonis? 
nirgend: gute Werke; ja niemand: weiß et⸗ Wem hilfts/ daß du St. Catharin, St. 

a8 darum. Ach ldaß alle ſolche Predigt⸗ Martin,’ dieſem und dem Heiligen forteftt: 

üble in aller Welt im Feier lagen und | Wem iſts mis, ob du ganzoderhalb beſcho⸗ 
Pulver wären! wie verfuͤhret mandasDBolE | ren, grau oder ſchwarze Kutten traͤgeſt? 
mit guten Werken. „Gute Werke nennen Wem hilfts oballe Menſchen alle Stund - 
fie, die GOtt nicht geboten hat, als da find, | Meß hielten? Was iſts nug, ob in einer - 
Wallfahrt, faſten den Heiligen. zu ehren, Kirche, wie zu Meiſſen, Tag und Nacht ohn 
Kirchen bauen und ſchmuͤcken, Meß, Vigi⸗ Unterlaß geſungen wird? Wer iſts gebeſ⸗ 
lien ſtifften, Roſenkraͤnze beten/ viel plap⸗ ſert, * ) ob alle Kirchen von Silber, Bild 
pern und plerren in der Kirchen, Mönch, und Kleinod waͤren? Eitel Narrenwerk und 
Vonne, Pfaffen werden, ſonderliche Speife, | Verfuͤhruug iſt das alleſamt. Menſchenlugen 
Kleider und Staͤtte brauchen, und wer mag habens erdichtet, und ante Werke genennet, 
fie alle erzehlen, die greuliche Greuel ‚und | geben für, man diene GOtt damit und bitte: 
Verfuͤhrung ? das iſt des Pabſts Regiment | für die Leute und ihre Sünde, gerade als 
und Heiligkeit. nor ware GOtt mit unſerm Gut geholfen, oder 

„43. Haft du nun Ohren, die da hören |feine Heiligen dhrften unferer Werke: Stock 
Tonnen, und ein Herz, das.da merken md- und Stein find nicht ſo grob und toll, 

ind, 


nr nn nen 
*) ae unfere Dinge fomme ic.  **) 2-2 obgleich mehr Silber, Bilde und Kleinod in allen Kirchen 
denn in Dale und Wittenberg. Eitel Narzenmwerf ic, ö u en . 
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‚find. Ein Baum träget Früchte nicht ihm | und Seligkeit — mr: dir an ihm bes 
ſelbſt, fondern den Menfchen und Thieren gnügenz denke nur, daß du ihn jemehr und 
au guf, das find feine gute Werke. | mehr in dich beingeft, und folchen Glauben 
4. Darum höre, wie Chriftus gute ſtaͤrkeſt. Darum alles&utes, das du thun 
Werk deutet, Matth. 712: VDasihr wollt, | Fannft, "und- dein ganzes Leben richte dahin, 
daß euch die Leute thun follen, daffelbt: daß es gut ſey; denn aber iſt es gut, wenn 
ge thut ihr auch ihnen, das iſt das Ge⸗ es andern Leuüten nuůtz iſt⸗ und nicht dir. 
ſetz und die Propheten, ? Hoͤreſt du nicht, | ſelbſt; denn du darfeſt fein wicht, dieweil 
was der Innhalt fen desgangen Geſetzes und Chriſtus für dich gethan hat und gegeben 
aller Propheten? Nicht ſollt du gutes thun alles, was du fir Dich ſuchen oder begehren 
Gott, und feinen LfSiverftorbeneni Hei: magſt hie und dort; Fre Wergebung der 
ligen, ſie duͤrfens nicht; vielweniger dem Suͤnde, Ver edienfb det Seligkeit, oder, wie 
Hol, und Stein, welchen es nicht nuͤtz noch 8 mag genennet werden Findeſt du ein 
noth iſt, ſondern den Leuten fe den Leuten/ Werk an dir/ das du GOtt oder feinen 
den Leuten]. Hoͤreſt du nicht? den Leuten Heiligen, oder dir zu gut thuſt, und nicht 
ſoollt du thun, — was du woltteſt dir ge⸗ allein deinem Noͤchſten * wiſſe, daß das 
than’ haben... 7 War nicht. gut iſt. 
46. Ich wollterohne: —— niche; daß >48. Alſo rein Mam ‚seinen Weib und 
du mir eine Kirche oder Thurm baueſt oder Kind, das Weib dem Mann, die Kinder 
Glocken goͤſſeſt; ich wolltenicht, daß du mir den Eltern, die Knechte den Herren, Die 
eine Orgel mit vierzehen Regiſtern und ze⸗ Herren den Knechten, die Obrigkeit den Uns 
henfachen Floͤtenwerk machteſt. Davon terthanen, die Unterthanen der Obrigkeit, 
kann ich weder eſſen noch trinken: weder mein und ein jeglicher dem andern, auch den Fein⸗ 
Kind noch Weib verſorgen, weder Haus den, zu Lieb und Dienſt leben, reden, thun, 
noch Acker halten; die Augen magſt du mir) hoͤren leiden und ſterben, daß immer eines 
damit weiden, und die Ohren Füßen, was! des andern Hand, Mund; Auge, Fuß, ja 
gebe ich aber meinen Kindern? too bleibet| Herz und: Muth ſey. Das heiſſen vecht 
meine Nothdurft? Otoll toll! DazuBiſchoͤf⸗ Chriſtliche; natuͤrliche gute Werke/ die ohn 
fe ind Fuͤrſten, die es wehren ſollten/ ſind Ulnterlaß allezeit, an allen Orten, gegen allen 
die Fuͤrnehmſten in ſolchem Narrenwerk, Petſonen geſchehen moͤgen und ſollen. Da⸗ 
und fuͤhret ein Blinder den andern. Es ge⸗ her ſieheſt du, daß die Werke der Papiſten 
mahnet mich ſolcher Leute eben, wie die jun⸗ in Dvgeln, ‚Singen, Kleiden Laͤuten, Raͤu⸗ 
gen Maͤgdgen die mit Tocken ſpielen; und chern Sprengen allen, Faſten ec. find 
Knaͤblein, Die auf Stecken reiten; fuͤrwahr wor fehöne, groſſe, viele lange, breite und 
es ſind rechte Kinder und Torkenfp sa und dicke Werke aber es iſt Fein’ gut und nuͤtz⸗ 
Steckenreiter. ich vder huͤlflich Werk darinnen, daß man 
47. So merke nun gegen BOX: T und] wohlmag von en ſagen das Sorüchwort: 
feine Dein are du. Fein Gutes ı thun, Es iſt ſchon boͤſe. 

ſondern nur Gutes holen, fuchen, bitten und / .Aber hie Hüte: dich Bor‘ ihren ſpitzen 

empfahen durch den Glauben, von ihm.| Subtilitäten; da fie fagen: Sa, ob folche. 
Chriſtus hats alles für.dich gethan und aus: Werke nicht Mitch? dem N zaͤchſten gut ober 
genchtet, Suͤnde bezahlet, Gnade, Lebenl nuͤtzlich 











30 2huelegung BR. 
_ nelich find, fo find. fie doch. geifklich nüge plich fen. run ift fein QBerE nicht einerlep, 


des Evangelii ans erfien Sonntage des Advente, 





— 


ſeiner Seelen, daß ED damit gedienet und /ſondern allerley; nemlich, fo viel dazu ges 


— 


‚verföhnet, und ſeine Gnade erlanget wird. |höret, daß er fie rechtfertige und ſelig mache. 
Hie iſts Zeit, daß: ich fage: Du leugeſt, fo} Rechtfertig aber und ſelig machen bringet 


weit als dein Maul iftz GOtt wird nicht | mit fich ſo viel, daß er fie von Suͤnden, Tod 


mit Werken, fondern mit dem Glauben ges jund Hölle erloͤſe: und thut das nicht allein 


dienet, der Glaube muß alles thun, was [feinen Freunden, fondern auch feinen Feins 


zwiſchen uns und GOTT gefchehen follıden, ja eitel Feinden: auch fo herzlich, dag 
spe -e derfelbige kann wol mehr feyn in dem Pr über fie mweinet, Die ihn: folch gut Werk 
nicht: wollen laſſen thun, noch. ihn nufneh- 


Muͤllerknecht, denn in allen Papiften, und 


kann mehr efiverben, denn alle Pfaffen und | men. Darum ſetzet er alles dran, was er 


“wer den nicht hat, der kann nichts bitten. ! | 
- Darum ifts eine rechte Teufelslügen, daß nur uns, nach dem Willen feines Baters, 
man, fol) Aufferlich Pompen geiftlich, nuͤtz der ſolches von ihm wolltegethanfaben. - 


Mönche, mit ihren Orgeln und Saufelmerk; |hat und iſt, auf daß er ihre Suͤnde tilge, 
wenn fie gleich mehr Orgeln hatten, denn |den Tod und Die Hölle überwinde, und fie 
jest Pfeifen darinnen find]. Wer Glau- |vechtfertigeund feligmache; behält garnichts 
ben hat, der Tann für den andern bitten, fuͤr ſich ſelbſt, Täßt ihm begnügen, daß er . 
zuvor GOtt hat und felig iftz Diener ale 





md gut achte. Es thut eine Müllersmand,| "su Da fiehe num, ob er nicht das Geſetz 


= fo fie gläubet, mehr gutes, erlanget auch halte: Was ihr wollt, daß euch die Leu⸗ 


mehr, wollte mich auch mehr darauf ver» |te thun follen, das thut ihr ihnen auch. 
faflen, wenn fie nur den Sack, vom Efel Iſts nicht wahr, ein jeglicher wollte aus. Her⸗ 
nimmt; denn alle Wfaffen und Mönche, zengrund, daß ein andrer für feine Sünde. 


‚wenn fie ſich Tag und Nacht zu tode fingen |träte, naͤhme fie auf fich, und vertilgete fie, 


undaufs Blut marterten. Ihr groffe.geo- | daß fie. das Gewiſſen nicht mehr beiffe, dazu 
be Narren, wollt. ihr den Leuten helfen mit huͤlfe ihm von dem Tod, und erlöfere ihnvon 
‘eurem glaublofen Leben, und geiftliche Gu- der Hölle? Was begehret jedermann tiefer, 
ter austheilen; fo doch auf Erden nicht ift Idenn daß er des Todes und der Hölle los 
ein elender, dürftiger, gottlofer Volk, denn [möchte feyn.. Wer wollte nicht gerne ohne 


ihr feyd? Nicht geiftlich, fondern- geiftlos Suͤnde feyn, und ein gut fröhlich Gewiſſen 
ſollte man euch ‚billig heiffen. haben zu GOtt? Sehen wir nicht, wiealle 


so. Siehe, ſolche gute Werke lehret hier Dienfchen mit- Beten, Faſten, Ballen, 
Ehriftus in feinem Exempel. Sage an, Stifften, Moͤncherey und Pfaffereydarnach 
was thut er hier, damit er ihm felber nuͤtze ſtreben? Wer dringet fie? nemlich die Suns 
fe) und gutes ſchaffe? Der Prophet gibt es |de, der Tod und die Holle, dafür wären fie 
allzumal der Tochter Zion, und fpricht: Er |gern ſicher. Und wenn ein Arzt wäre am 


kommt die; und daßerrechtfertig, Heiland, Ende der Welt, der dazu helfen koͤnnte, alle 


fanftmürhig koͤmmt, gilt alles dir, daß er Laͤnder wuͤrden wuͤſte werden, und jedermann . 
‚Dich vechtfertige und feligmache. Niemand [wurde zu dem Arzt laufen, Gut, Leib und 
hatte ihn Darum gebeten noch berufen; frey |Lebenamdie Reife wagen. Und wenn Ehris 


von ihm felber, aus lauter Liebe komint er, ſtus felbft mit Tod, Sünde und Höl, wi 
daß er nur Gutes thue, nuͤtzlich und | ’ * HR = nk, 
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toin, umfangen wäre; forolizde erauch wol-|das allein C Hriſtus gerhan har und ehun 
len, daß ihm jemand heraushulfe, feine Sun; | koͤnnte, von welchem ſie es audy gewarten 


de von ihm nahme, und ihm ein.gut Gewiſ⸗ ſollten, Durch den Glauben; darum iſts auch 
fenmachte. Darum, weilerdaffelbige wollte das verkehrte, unſinnige Volk, das die Wer⸗ 
von andern ihm gethan haben, fo faͤhret er ke Ehrifto zu Dienfte thut und feinen Heili-⸗ 
zu/ und thut auch daffelbige den andern, wie gen, die fiedem Naͤchſten thun follten. Wie⸗ 
das Gefes fagt, und trit in unfere Sünde, |derum, was fie an Ehrifto gewarten follten 
gehet in den Tod, und überwindet für ung, | mit dem Glauben, das wollen fie bey: ihnen 
beyde, Sünde, Tod und Hölle; daß hin: nd ſo 
fort alle, die an ihn -gläuben, und feinen; men, Daß ſie es an Stein und Ho, an 
Namen anruffen, follen gerecht und felig feyn, | Glocken und Rauch wenden, das fie an ih⸗ 
ohne Sünde und Tod, ein gut, frohlic), ren Nachften follten werdens gehen alfoim- 
ficher, unerfchrocfen, felig Gewiſſen Haben | mer: hin, thun GOtt und feinen Heiligen 
- ewiglich, wie er fagt Joh 8, 51: Wer mei⸗ viel Gutes; faſten ihnen und ſtifften Horas; 











ne Bede bölk, der wird nimmermehr den laſſen aber dieweil ihren Naͤchſten bleiben 


Tod ſchmecken; und Foh.ı,as: Ich bin wie er bleibt, denken nur, hätten wir ung 
das Leben und die Auferftehung, wer an guvor geholfen... So kommt hernach der 
mich gläubet, der wird nimmermehr ſter⸗ Pabſt⸗ und verkauft ihnen ſeinen Troͤdel und 
ben ewiglich, und ob er ſtirbet, ſo wird} Brief, und fuͤhret fie von Mund auf gen Him⸗ 
er denn hlebbßen me 
52 Siehe, Das iſt die groffe Freude, dazu Pabfte Himmel,dasift, in Abgrund der Hoͤl⸗ 
der Prophet vermahnet, und ſpricht Freue len. Siehe, das iſt die Frucht des Unglaubens 
dich fehr, du Tochter Sion, jauchze, du und Unerkenntniß Chriſti: den Lohn haben mir, 
Tochter Jeruſalem, das iſt die Rechtfer⸗ daß wir dag Evangelium haben unter der 
‚tigkeit und das Heil, dazu dieſer Helland Bank liegen laſſen und Menſchenlehre aufge⸗ 
und König koͤmmt; das find feine gute Wer⸗ worfen. [*-* ch ſage noch einmal: Ich woll⸗ 
fe, ung gethan, damit er das Geſetz erfuͤl⸗ te, alle Predigtſtuͤhle in der Welt laͤgen im 
let. Darum iſt Sterben der Chriſtglaͤubi⸗ Feuer mit Klöftern, Stifften, Kirchen, Klaus 
gen nicht ein Sterben, ſondern ein Schlaf: ſen und Capellen und waͤre alles eitel Afchen 
denn fie ſehen und ſchmecken den Tod nieht, | und Pulver, um der greulichen Verfuͤhrung 
wie hier Chriſtus ſagt [*--"DavenPfalm 4,9 :| willen der armen Seelen. \ 
Ich will mich mit. Frieden niederlegen| + 54. Siehe, nun weißt du, was gute 
und fchlafen, denn du allein, duh er, bil) Werke find; denke nun und halte dich dar⸗ 
feft mir, daß ich ſicher wohne, Daher nach, was deine Sünde, “Led und Hölle 
auch der Tod ein Schlaf genennet wird in betrifft , da-hüredich für, daß du nichtezus 
der Schrift], ©) J thuſt; denn da, kannſt du nichts ſchaffen; 
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53. Die Papiften aber und ihre Schüler, | deine guten Werke find-da nichts, du mußt 
die dem Tode, und Sünde, und Höllen, mit) einen andern da wirken laſſen; Ehrifto ges 
Merken und Gnugthun wollen entlaufen,|bühren folche Werke felber und eigentlich zu 
müffen ewiglich Drinnen bleiben; denn ſie thun, du mußt ihm dieſen Spruch laſſen, 
unterſtehen, das zu thun aus ihnen ſelbſt, daß er ſey der Roͤnig Sion, der da koͤmmt, 

Luͤtheri Schriften 10. Theil, \ A en N 
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mel: nicht in GOttes Himmel, fondern ing - 


71 


ſelbſt finden, und find ſo ferne zuleht kom — 


— 


Im 





34 uslegung des Foangelü am exfien Sonntag des Advent, 35 
daß er alleine ſey der gerechte. Heiland; an]ımd da fer; daß auch St. Paulus r&or. 

ihm und in ihm wirſt du die Sünde undden] 13. d.2. Darf fagen: Wenn ich allen Glau⸗ 
“Tod vertilgen, durch den Glauben. Dar-|ben hätte, daß ich auch Berge verfegte; 





















um, wer dich Ichret Werke zu thun, deine} jo ich nicht babe die Liebe, ſo bin ih 
- Sünde zu tilgen, da hüte Dich fͤr. Jnichts.- Warum? Ohne. Ziveifel, daß 
Fuͤhret man hiewider etliche Sprüche auch der Glaube nicht da iſt, wo nicht die 
der Schuift „als da Daniel ſagt Cad Liehe da ifk:, denn ſie bleiben nicht. von eins 
Dufolt deine Sundelöfenmitzimofenl‘*;ander. , Darum fiehe zu, daß du micht dich 
undSt. Petrus Epift. 4, 8:Die Liebe beder BE ROT ‚vom: Ölauben auf die - 
cket die Menge der Sünde], und dergleis] Werke führen laͤſſft. 
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Te” | (che. Sprüche]. 57. Gute Werke muß man thun; aber - 
wollen nicht, daß die Werke mögen Siw-| nicht auf fie, ſondern auf Chrifti Werk die 


de en nu9 chun; denn das Zuverſicht bauen; und die Sünde, den 


hen; fo fe weiſe Denn. -folhe. Sprüche 


waͤre Ehrifto Diefen. Spruch und games Ein⸗ Tod und.die Hölle, nicht mit unfern Wer⸗ 

. xeiten genommen, und alle feine Aßerke| Een. antaften „ fondern ſie von uns weiſen 
derleugnet; fondern daß ſolche Werke ein] aufden rechtfertigen Heiland, auf den Ri 
gewiß Zeichen find des Glaubens, Der an uig von Zion, Der, auf dem Efel-veitet;; der 
Ehrifto erlanget, aller Sünde und Todes | weiß mit der Sünde. Tud,und Hölle um 
Veberreindung. .. Dennes.ift nicht möglich, zugehen; das iſt der Suͤndentoͤdter der. 

das der. nicht lieben follte und Gutes chun, Todwuͤrger und. der. Höllenfreffer; den 

der Chriſtum glaubt fir. feinen gerechten) Mann laſſe mit folchenSachen fehaffen, 

Heiland, Thut er aber nicht gut, oder lie- [und lege deine Werke an deinem Raͤchſten 
bet nicht „ ſo iſts gewiß, daß der Glaube daß du damit ein, gewiß Zeichen. habeft Des. 
nicht da iſt darum erEennet der Menſch aus | Glaubens, an den Heiland. und Suͤnden⸗ 
feinen Fruͤchten, was er für-ein Baum iſttoͤdter. cAber hievon anderswo weiter.) 
und ander Liebe und Werken wird er ger] [“--* Oo: kilget Die Liebe und gute Werke 
wiß, was Chriſtus in. ihm ift, und er an|deine Sunde auch vor.dir, Daß du esem 
ihn. gläubt [ee wie auch St. Petrus ſagt pfindeſt, wie der Glaube tilget vor GOtt, 

2 Petr.1,10: Lieben Bchder, thut Steif,jdaß Du es.nicht empfindef.] u. 
daß ihr durch gute Werke euren Beruf] [X Geiſtliche Deutung des Evangelii, 
und Zrwählung gewiß machet, Das ift,] 53. In der Gefchichtediefes Evangelii iſt 
wenn ihr euch frifch über in guten Werken; fuͤrnemlich zu fehen auf die Meynung und 

fo werdet ihr gewiß/ und koͤnnet nicht zwei⸗ 


| ht zwei⸗ Urſach, warum Ba 
fen. nee und erwaͤh⸗ des Propheten. einführet, in welchem fo 
ae ee —— ENT 


ET TERN Inge zuvor, und fo Elar, mit feinen, herrli⸗ 
56. Darum: tilget: der» Glaube viel an⸗ chen und doch wunderbarlichen Worten bes 
ders Die Sünde, denn die Liebe: der Glaus | fehrieben ift Die leibliche öffentliche Zukunft 
be tilget fie mit eigener That allein; aber joder Einzug des Herrn Ehriftt, zu feinem 
die Liebe oder. gute Werke bewaͤhret und be> Volk an oder Jeruſalem (wie der Tert 
weiſet daß der Glaube foldhes gethan habe, ſat); Denn. damt hat der. Prophet ki 
. . Di BEUTH ER ER IN. 0T — —DDD—— FRE xD 


N) fg von $. 58, bissı incluf, 





ea —““ — HR — — a. u 


; Role und aller Welt — deuten und dern zuruͤck ſehen und ae * auf die 
- zeigen, wer da wuͤrde der Meßlas feyn, und | De cheiffungen dom geiſtlichen Reich under 
wie, oder in welcher Geſtalt er kommen und loͤſung von dem leidigen Fa des menfchlis 
— würde, und gibt — ein kuͤndlich chen Geſchlechts fo im Paradies geſchehen 
ſicht gie) —— ER daperfase:! Au davon, geſaget iſt ıMof.2,r7: Suwel- 
da aufäinen © — AR vor teren Baum # 
Sachen gewiß wären, des ehe, ben Manta dudy die erſte Verheiſſung 
Mäeßlaͤ oder Chriſti nicht fehlen, no auf vo Che Men: HE, daß des Weibes 
einen andern warten Dürften. Und kommt Saamen fol — den Kopf 
hiemit zuvor, der guͤden irrigen Wahn zu gertreten dc, 1 Mof3, 15. D von des 
= verlegen, welche menden, weil ſo groß Teufels Gewalt und Geh, darinne 
herrlich Ding von Chris und feinem Kö. er das ganze menſchliche Gefehlecht unter! der 
nigreich geſchrieben und geſagt war, er wuͤr⸗ Sünde und. ewigem oo ‚gersaltiglich haͤlt, 
de auch mit groſſer oͤffentlicher weltlicher erloͤſen, und dafuͤr zu ewiger goͤttlicher 
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undedure eſſen 









wirft von demver 
ft 61028 Todes ſter⸗ — 


> Drache und NER ſich erjzeigen als ein Gerechtigkeit und emigem Leben bringen: . 


König wider ihre Feinde; fonderlich das | Daher er auch ‘son Diefem Propheten ein _ 
Roͤmſche Kaͤhſerthum, unter welches Ger Gerechter und Heiland genennet wird Diß 
walt fie gefangen jeyn mußten, und deſſel⸗ iſt wohl eine andere Erlöfung, denn alle leib⸗ 
bigen Herrſchaft und Gewalligen abſetzen, 
und an derſelben Statt ſie zu Herren und welcher Ende der Tu ift, unter welchem 
Fuͤrſten ſetzen wurde: und alſo nur eines es alles bleiben muß ewiglich. Das ſollten 
weltlichen Königreich, "und ’Erlöfung von | fie angefehen und ſich def gefreuet haben; 
leiblichen Sefängniß, an dem verheiffenen wie denn Die lieben. Propheten mit. geoffene 
- Ehrifto hoffeten und warteten. Wie fie | herzlichen Verlangen darnach aefufiet und 
auch noch heutiges Tages auf ſolchem Traun | geruffen haben; und. diefer Prophet derhal⸗ 
ſtehen und darum an unſern Chriſtum nen, jo hoch zur. Freude und. Saucen Hera 
glaͤuben en weil fie folche Teibliche Er⸗ ‚mahnet, Sieaber,undihre.fchändlihe Bra 
PBſung und welt tliche en nicht &jer |diger aus folchem Sammer und, Elend nur - 
hen noch erlanget. on jeibliche, Dinge machen, als waͤre es ein 
wurden fie geführet und — durch ihre | Scherz um Suͤnde und Tod, oder des Deu⸗ 
falſche Prediger, Schriftgelehrten und fels Gewalt; Und keinen Shaden hoͤher ach⸗ 
Priefter, weſche die Schrift von Chrifto |ten, denn daß ſie ihre leibliche Freyheit ver⸗ 
alſo verkehrten, und deuteten nach ihrem loren / und dem Kaͤhſer müßten unterthan 
fleifehlichen: Sinn auf Teibliche, weltliche und zinsbar ſeyn. 
Sachen, als die da gerne groſſe weltliche] : so. Darum führer nun auch der: Soanı Ä 
erren vor andern geweſen waͤtren. geliſt dieſen Spruch des Propheten an, ſol⸗ 
"59, Aber die lieben Propheten haben hie Iche Blindheit und. falfchen Wahn aller de⸗ 
wider Elärlich gemeiffaget, und treulich ge |rer, fo an Chriſto und dem Eogngelio leib⸗ 
marnet, daß fie nicht follten denken auf ſolch liche und zeitliche Dinge fuchen ‚zu ſtrafen 
| weltlich Reich oder Erlöfung, ſon⸗ Jumd a zu ——— mit des en, 
: | zeug 












diche Freyheit, Gewalt und Herrlichkeit, - 


J 


nennet den Gerechten und Heiland: und. 
doch diß merkliche Zeichen darneben ſetzet, 
von ſeiner Zukunft, dabey fir eihn kennen und 
annehmen ſollen: 
füzend auf e nem ſungen Eſel. Als woll⸗ 
te er gerne fagen; Ein armer, elender und 


ſchier betteliſcher Reuter, auf einem frem⸗ 
den geliehenen Efel der neben der alten laſt⸗ 
baren Eſelin u eihem Gepraͤnge, ſondern 
nur zu tragen gehalten ward; damit er ſie 


ja reiſſe von dem Gaffen und arten eines 
herrlichen und präcjtigen Eimuges, alseines 


weltlichen Koͤniges; und eben darum ſolch 


Wahrzeichen gibt, daß fienicht an dem Chri⸗ 


ſto zweifeln, noch fich an ſolcher armen Ge⸗ 
ſtalt ärgern follen 5 fondern alle Pracht und. 


herrlich Weſen aus den Augen gethan, al: 


lein mit Herz und Augen gerichtet. und ge 
hefftet ſeyn an dieſem armen Efelreuter; als 
der eben darum ſo arm und elendiglich da⸗ 
her kommt, und ſi ch ſo gar und rein aller 
koͤniglichen Geftalt aͤuſſert, daß fie ja nichts 


leibliches und zeitliches, fondern das Ewige, 
ſo mit dem Wort, gerecht und Heiland, ge⸗ 
zeiget wird, an ihn fuchen ſollen. 
EL & iſt nun durch diefen Spruch, erſt⸗ 
lich der Juͤden Traum und Wahn, won eis 


nem weltlichen Reich des Meßaͤ und leibli⸗ 
cher Erloͤſung, klar und gewaltiglich nieder⸗ 


geſchlagen, darzu alle Urſache und Behelf, 


ſich zu entſchuldigen, zuvor ihnen genom- 


> men, fo fie den Chriſtum nicht annehmen 


wuͤrben, und alles Hoffen oder Warten auf 
einen andern abgefchnitten; weil er fo klar 
und deutlich verkuͤndiget, und fie vermahnet, 
daß er alſo Eommen füllte, 
erfüllet hat. Und haben alſo wir Ehriften 
für ung / wider Die Juden, einen veften Grund 


Zeugniß; "als der mit Faden — — 
Wwas Chriſtus für ein Koͤnig ſey, und was. 
fie von ihm haben follen, in dem, daß er ihn 


und.er alles alſo 





und — oder —55 fung — 





rer eigenen Schriſt daß dieſer Meßi⸗ 
welcher alſo zu ihnen kommen, der rechte 
Chriſtus iff, nach des. Propheten. eiffar 
gung, und. ‚nimmermehr fein ande e Toms 
men wird „und fie mit ‚vergeblichen. H 





Br koͤmmt zu dir arm, eines andern, der Erlöfung, D an, — 


und ewig, fehlen muͤſſen 


— 


ne Er a 


ul. Von der heimlichen Deutung fe 
9 Edvangelii a Be — na PS 
4, Die Beimtice — des Walens, erd or 
‚Kus Fömme gen Jeruſalem 
2. die heimliche Deutimg , daß ches die Singer fen: 
det, als er nahe bey Terufalem Fam 63: 
3% ig eimliche, Deutung, daß Ehrilins son Bedrhege 


x 





4, Die. Heintäße, on daß Cprifkus feine Jünger 


»usfeiider ‚65. — 
5. die heimliche Zeutung des Gelberges N ER, 
6. ig — Deutung, daß Chriſtũs 3** wee 

endet 67. 
7. die. heimliche, Deutung „daß Chriſtus den en de⸗ 


Fleckens nicht nennet, d er „eine ünger Ir 
def 68. “u J en * 


— 





8. % — Deutung, das Chriſtus Zerufnlem einen | — 


Flecken oder Dorf nennet 69.70. 


9. die heimliche Deutung, daß FR Sünger die Skelin = 


und Fuͤllen ungefuche finden 71. 
10, die heimliche Deutung , daß —— — Eſel, 


nun u alte Zfelin und ein Süllen Täffer ho⸗ 


len 

IT, Ne bie Deutung, daf Chriſtus die Elin heif⸗ 
et loͤſen 

12, die —— Deutung, daß Chrifus bie Exelin und 
des Süden heiffet zu ihmbringen 7 


13, die heimliche Deutung, der. Sefiner der Efelin, und 
des Fllens, und * Verhaltens derJ Juͤnger gegen 


dieſe Beſitzer 79: 
* wie GOtt das Erangeiium verheiffen / fo bat er es 
auch erfuͤllet 8 


4. Die heimliche Deutüng, daß die Singer Iefuim auf 


geſetzt aufs Fuͤllen 33. 84- 
*.ob Chriſtus auf der Eſelin De dem Fügen, oder 
beyden zugleich geritten 


15. die heimliche Deutung ‚ daß —— aufdem so 


len reitet, und die Eſelin folget 85786 


16. die heimtiche- Deutung BR Bleider, fo die Aral 


untergelegf haben 87. 8 
17, Die heimliche Deutung, Daß die Sänger JEſum auf⸗ 


fehe 
18 een Dehtung der Kleider und Zweige, fo 
JEſu untergeſtreuet 9 
* wie eine rechtſchaffene Soriftige Predigt fol beſchaf⸗ 
fen ſeyn 91 A 
19, die 


en Sänger x 





| am nn NT Ansbreitens. der = 7 — den er * . — Tobi — 
⸗0 0.0 I ‚ei e Deutung des Aspauene ünd unter⸗ Antichriſtus auf Griechiſch heiſſe ein Wi⸗ 
——— —— derchriſt, der wider den sn ei | 


veig: h 
; ide Sant, ui Sms oeumtmer lehret und thut; Davumhabeichsverdeutiht - 
oral al — — felig werden ‚dushden (einen Widerchriſt, wie es denn ſoll verdeutſcht 
us Heirmliche Srucing der ihanren, biehordergenen ſeyn; denn Endchriſt iſt nicht recht. Stem, 






















En 





“und folgen‘ 97.98. , ) © „Eos, io," Das iſt geſchrieben uns sur 
ak ei. Deutung des Hoſianna⸗ da ige, Warnung, aufwelche kommen iſt das 


ER » ine uondees Verkehrun and ni era de} a⸗ Ende 
* —— — ix na ’ — am Ende der Welt. er die 


Propheten find kommen vor dev erften Zus - 
kunft Chriſti in die Menfehheitz alfo find die 
iin —— die letztern Boien GOttes, ges 

Hier an esten'Zufunft und. jungftem | 

njelbigen (wie fiedenn au  _ 
-Iehun, 3: Aeibiich verfündigten. ‚Das ber 
deutet hier Ehriftus, da er feine Juͤnger nicht 
ausfendet , die. ‚Set‘: zu holen, bis daß er na⸗ 
he zu Serufalern Fam, da er jest ſollte ein» 
jiehen. Alſo iſt das E Eoangenum durch die 





u 1 oifen, y Hr les Ya. te |‘ 
deln und Wallen Chrifti bedeutet fein geiſt⸗ 
lich Ballen, alfo, daß feinleiblich Beben 
- bedeutet das Evangelium und. den. Glau⸗ 
ben.. Denn zugleich als er mit feinen leib- 
lichen Füffen ift gegangen von einer Stadt 
zur andern, alfoift er durchs Predigen kom⸗ 
- men in. alle Welt. Darum weiſet diß Ev- 
angelium fein, was da ſey das Evangelium, 
wie es ſoll geprediget werden, was es thut 
und wirket in der Well ẽund iſt dieſe 
Geſchicht zumal ein fein liebt: ch Bild oder 
Gemaͤhlde wie es zugehet im Reich Chriſti 
durch das Predigtamt; 1da8 weuen wir ſe⸗ 
ben von Stück zu Stück. . Be 
Da fie nahe bey Zerufalem hie, 2 ig 
.. Bethphage, an den Delberg. 


Juͤngſten Tage, da Ehriftus wird und fol 
on ewige? —* mit den Seinen ein⸗ 
gehen. 
64: rt Dazı ſtimme das Woͤrtlein 
Bethphage, welches auf deutfeh, als et⸗ 
liche fagen, heißt ein Mundhaus; denn 
Paulus Rom: z,2. ſpricht: Das Branges 
lium fey zuvor in der heiligen Schrift ver⸗ 
heiſſen aber es ward nicht muͤndlich und 
oͤffeutlich geprediget bis daß Chriſtus kam, 
und ſandte die Ancftel aus.. Darumiftdie 


Apoſtel in.alle Weſt bracht, hart vor dem 


63. Das fagen alle Apoſtel daß Shriftus Rieche ein Mundhaus, nicht ein Federhaus. 


fey Menſch worden am Ende der Welt, und denn fint Ehrifti Zukunft ift dag Evange⸗ 


‚das Evangelium folle Die Teste ‘Predigt feyn, | lium mündlich geprediget, das zuvor ſchrift⸗ 


190.2, 18: Leben Rinder, es iſt jetzt die lich in den Büchern‘ verborgen lag. Auch 
letzte Stunde und wie ihr gebörer. baber, | foift des Treuen 2 Teftaments und Evangelis 
der Widerchrift wird‘ kommen, [*-LTim| Art, daß es mündlich mit lebendiger Stim⸗ 
find jest viel Widerchriſten, daher wifs|me fon geprediget und getrieben werden; 
ſen wir, daß die letzte Stunde da iſt ıc, Jauch Ehriftus felbft nichte gefchrieben, aud) 

| er nennet. hier den Widerchriſt, den man 
C3 muͤn N 


a Din laſſt uns das dritte She auch — die Myſteria oder — — — Kr 





= 


nicht. Bere hat zu freiben, fondern. = 





— — 


eihuslegung des Evangelu aim erſten SonntagedesAövents. ı 43 
mündlich zu predigen, Alſo ſi 








en ee . — Alam —— 3 
= VEmdhaus; bas iR, be daß es Zeit) Gerechtigkeit ift, wie die GOttes Der 
war, muͤndlich zu predigen, und das -Ev-| ge, Das iſt, groß, überhäufet, viel und uͤber ⸗ 
angelium aus der todten Schrift und Federn, |ihuttetz.als das wohl kann veuftehen ‚wer 
— bracht —— mas. das. ſey, daß Ehrir 
märde, „Bon Der Zeit an heißt die Kirche] ſtus unſere Suͤnde, Tod, Hoͤlle uͤr 
billig Bethphage, darum, daß ſie die des uns trage und uͤberwindet, und alles fin 
 bendigeStimmmeDesS;pangeliihafund böress]] uns.thuf,,das zur Seligkeit uns nomn it; läßt: 
65. [Fre Und das Ausfenden jeiget; daß ‚uns nichts dazu thun, denn daß wir uns ge⸗ 
das Reich Chriſti ftehet in dem öffentlichen] Ei unſern Naͤchſten ſollen üben und verſu⸗ 
und mündlichen hyred tamt melches:nicht di 


| nicht | hen, gh wir folchen Glauben an ihn haben 
fol till fiehen noch bleiben an ‚einem Drt,Todernicht., Alſo haben wir, Daß der. Deb 
wie es bisher alleinbep dem Fudifchen DBolE| berg bedeutet, wie das Evangelium Da niche 
in der Schrift verbergen, und Dusch Die! ift geprebiget,, noch gefandt, denn da die Zeit 
Propheten zukünftig verheiffen tar, ſon⸗ der Gnaden kam; von der, Zeit an.geherdie 
dernöffentlich, frey und ungehindert gehen in geötie Gnade in Die Welt Durch Die Apoftel, 
ae AB. Eu Sandte JEſus feiner Juͤnger zween, 
66. Der Gelberg bedeutet die groſſe und ſprach zu ihnen: Gehethigin den 
Gnade und Barmherzigkeit GOttes aus) Flecken, der vor euchliegt, > „ 
welcher die Apoſtel gefandtund Das Cvan-| 67. Durch die zween Jünger find olle 
gelium gebracht ift [2 denn Oel bedeutet in] Ypoftel.imd Prediger bedeutet, Die in die 
det Sonn Gngde und Barmherzigkeit Welt gefandt find; und das darum, daß 
Gottes, dadınd) die Gecle und das Ge⸗ \die enangelifche Predigt beftehe in zween 
wiſſen getröftet und geheilet wird; gleich“ | Zeugen, wie &t. Paulus fagt Nom.a, ar 
wie das Del die Wunden und Schaden | Test iſt offenbar die Berechtigte Bd 
- am Leibe fanftet ‚oder lindert und heir|tes, und wird: beseuget durch das Ges 
dei. Denn aus Dupben gefagtem ſehen ſetz und Propheten. Alſo fehen wir, wie 
wir, wie eine unAusfprechliche Guade es die Apoſtel auch einfuͤhren allezeit das Geſet 
fen, daß wir Chriſtum erkennen und haben ‚und die Propheten, die von Chriſto ee 
den rechtfertigen Heiland und König. Datz |faget haben ;: auf daß gehalten nötırde, das 
um hebet er nicht an zu ſenden auf dem fias | Moſes sB.c.r7, 6. fügt, und Ehriftus' 
chen Felde; auch nicht auf einem duͤrren une) Matth.1g; 16: ine jegliche. Rede fol bes 
fchlachtigen "Berges ſendern auf Dem Gel⸗ ſtehen in zweyer oder dreyer Munde. 
berge; aller Welt zu zeigen, aus 1as| 68...) Daß er aber ſagt Gehet in 
Barmherʒigkeit er folche groffe Gnade ſen⸗ den Flecken, der vor'euch‘oder degen euch 
‚be; [2 ber nicht ein Tröpflein oder. Hand |tiegt, und ſchweiget feinen Iramen, bedeits 
voll ſey, wie vorzeiten; ſondern vor uͤhriger tet, daß die Apoſtel find: gefandt, nicht alz \ 
Groͤſſe ein Berg heiffen moͤchte;] daß aaa: 9. Be A fein 
Mae Daß er aber die geoffe Stadt Serufalem nennet ein Dorf, fehrveiget darzu Ihren Namen, oefchießt 
Selstact * — Selen an beige Seochein Bar} weil “ ——— 


da h6 — 
wtet ihre Feinde, die feinen Namen ins — * die Apoſtel ſind geſandt Im die Wekt 



































Serhefing von dem zufünftigen Chriſto al⸗ 





Me ge" 78 — — — — — J 


kin — wie "bisher die Juͤden ten; und zu ihnen eintreten; ] denn der HErr, 
waren, von GOtt ausgeſondert von alle will Beinen Schmeichler zum Prediger haben, 
| 8* | 





dieweil er-nicht fagt: Gehet um dag Dorf, 


m und ‚allein mit dem Namen GOt⸗ 
oder nebenhin. Hinein, gehet frifch an fie, 


 genennet, und GOttes Wort oder: 











bey ihnen war. Yestaber, nun Ehri-| die euch thun, das, ſie gerne fehen. 
ſtus koͤmmt, ſendet er ſeine Prediger ausin| 70: eO wie wenig findet man jetzt, 
Die gange belt, und befihlet ihnen, daß fie| die alſo hineingehen ine das Dorf, das wi⸗ 





ſtracks follten vor fid) gehen, und allenthal⸗ der fie ift. - Gerne gehen wir in die Staͤdte, 


ben von ihm predigen allen Heyden und wer die vor uns ſind. Der HErr haͤtte auch 


hnen vorkoͤmmt; ‚ohne‘ Unterſcheid frafen,,| hier wol koͤnnen Tagen: Gehet hin in die 


Ichren und: vermahnen ;; Per ey, wer , wie] Stadt, Die vor euch Yiegt, waͤre auch wohl 





und bräunchlich, ‚geredt: ‚abet er wollte anzei⸗ 


‚ssgelehet , weiſe und heilig er wolle. 
gen diß Myfterium des Predigtamts; dar⸗ 


| 5 — And der HErr troͤſtet und ſtaͤrket hie⸗ 





mit die Apoftel und alle Prediger, [r--«dog| um redet er gleich unbrauchlich: Gehet in 


net ein ‚groß Ding feyz denn. da find Koͤni⸗ 


 thälc,ıo, 22, ſagt: hr müße-um meines 


haſſet werden]. Aber fürchtet: euch nicht, | 
gehet nur hin, es ift kaum ein Dorf; aſſet 


| Weli groß achtet. Ia e Es iſt hier beſhloſ 


er die groſſe Stadt einen Flecken nenner,|den Stecken, der wider euch iſt; das iſt, 
und ſpricht dazu, ſie iſt wider. euch; ] ale] prediget denen, Die euch verfolgen und toͤd⸗ 
ſollte er: fügen wie er fagt Marth.ro,rg: ten werden; folchen Dank follt ihr verdie⸗ 
Sebet, ich ſende euch als die Schafe ‚|nen, und nicht fuchen, wie ihr ihnen wohl⸗ 
mitten unter die WOSIFE]: Ich fende euch) gefalletz denn das thun Heuchler, nicht 
in die Belt, Die euch zuwider iſt, undfcheir] Evangelier. ) | 
Und bald werdet ihr. eine, Eſelin finden 
ge, Fuͤrſten, Gelehrte, Reiche, viel; und| angebunden, und ein Fuͤllen bey ihr, 
‚alles, mas in der Welt groß und etwas ift| ° Fofer fie auf, umd führer fie zu mir, 
Be das iſt wider euch.“ Und wie er Mat-| 1, Das ift auch zu Troſt den Predigern 
geſaget, Daß fie nicht ſollen forgen, mer ihr 
‚nen glaube, und fie — denn es iſt be⸗ 
ſchloſen Fer ss, :. Mein Mott, das 
da. gehet us” 95 Munde, ‚fol nicht 
ledig wieder su mie Kommen. Und Paus 
us ſagt Col. 1,6: Das Fvangelium brin⸗ 
get Frucht in der ae Darum iſis 










Namens willen von allen Menſchen ge⸗ 


euch nicht bewegen alle das groſſe Anfehen, 
prediget nur friſch dawider, und ſcheuet 
niemand). Denn es iſt nicht möglich, daß 
der. follte predigen die. evangelifche. Wahr⸗ 
heit, der ſich fürchtet: ‚vor den groſſen Han⸗ 


eprediget wird, da find efliche, die es faſſe 
fen, und nicht gering achtet alles, was die geptedig {i etlich faſſen 


— 
ie Apoſtel fo bald finden ſollen die Eſelinne 
fen, daß. wider die Apoftel fen diß Dorf; und das Füllen mit ibe, wenn fie nur sehen. 
— Sud fie ſich nicht verrwundern, obdie]dyfg follteer fagen: Gebet nur hin, das ift, 
roffen, Hohen, Reichen, Weiſen, heiligen prediget ihr nur, forget nicht, ter fie find, 
en nk De ee 3% S un neben; daft mich dafuͤr fürgen; 
2 di elt wird wider u das laßt eu 
derum muͤſſen die Apoſtel auch fü e ie verach⸗ ; ' 9 em , — 


und ſaget ihnen, was ſie nicht gerne hören, ss 


nicht anders möglich, ‚wo das Changelium. 
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Die euch hören und folgen: ihe wiſſet fie noch | die" Schüler find ein alter und junger 


nicht, ich weiß fie aber fehon guvor; predis 
get ihr, und laſſet michrwalten. — 
72, Siehe, alfo troͤſtet er ſie daß fie nicht 


füllen ablaffen zu.predigen wider die Welt, 


wie hart ihnen auch widerfprochen und wi⸗ 
Derftanden wird, es wird doch nicht ohne 
Feucht abgehen. Aber jetzt findet manauch 
Leute, Die meynen, dieweil es nicht moͤglich 
- jey, daß man die Welt befehre, fol man 
chweigen, Daß fich nicht ein Aufruhr erhe⸗ 
bez es fen doch umfonft, Pabft, Biſchof, 
Pfaffen und Mönche nehmens nicht an, 
nd wandeln ihr Weſen nicht; was es denn 
nüse ſey, daß man wider fie predige und ſtuͤr⸗ 
me, [= Dasift eben fo viel, als wenn 
die Apoſtel hätten zu Ehrifto gefaget: Du 
eiffeft ung gehen in den Flecken, der wider 
uns iſt; fo es denn wider uns iſt, was ifts 
nüße, daß wirhineingehen? laß uns ſo mehr 
auffen bleiben und inne halten.] Aber der 


 HErr widerleget das fein, und fpricht: Ger 


het nur hin, prediget nur; was lieget dar: 
an, daß es wider euch iſt? dennoch werdet 
ihr finden, was ich will finden laffen. l- 
fo follen wir jetzt auch thun; obwol die grof- 
fen Hanſen wider das Evangelium ſtuͤrmen, 
und Feine Befferung zu hoffen ift an ihnen, 
dennoch muß man predigen; fie werden fich 
wol finden, die es hören und fich beffern follen. 
73. Warum läßt er. aber zween Efel ho⸗ 
len, oder nicht beyde, zween junge, oder zween 
zween alte? hätte er doch wol an einemges 
nug zu reiten gehabt ? Antwort: Gleichwie 
in. den zween Apofteln die Prediger find be 


deutet; alfo find in den zween Efeln ihre 


Schüler und Zuhörer bedeutet. Die Pre 
diger follen Chrifti Juͤnger, und von ihm 
gefandt feyn, das iſt, fie folen nichts denn 
Chriſti Lehre predigen; auch nicht gehen zu 
predigen, ſie werden denn dazu beruffen; wie 


hen Menfehen kann man mit Ge 


74. Hier ift zu wiſſen, daß der Me 


i £ 






fe in der Schrift] wird in swey Cheileg@ _ 


theilet in einen innerlichen und Aufferlichen 


Menfchen. Aeuſſerlich heißter, nach 
‚feinem aͤuſſerlichen, ſichtbaren, leiblichen de⸗ 
ben und Wandel; innerlich aber, nach ſei⸗ 





nem Herzen und Gewiſſen. Den aͤuſſerli⸗ 
ſcen © 

fe, Pein, Schande zwingen; wiederum 
mit Gunſt, Geld, Ehre und Lohn locken, 


‚daß er Gutes thue, und das Boͤſe laſſe. 
Aber den innerlichen Fann niemand zwingen - 
noch locken, daß ers freywillig ausslaute 
Luſt und umfonft thue, was er thun fol, 
‚ohne allein GOttes Gnade muß das Hey 


wandeln und freymillig machen. | 


Eömmes, daß die Schrift fhleußt Nim. 3,4: 
‚Alle Menſchen find Lugnerz darum, daß - 
Fein Menſch Gutes thut, und Boͤſes laͤßt 


ausfreyem Villen; fondern ein jeglicher ſu⸗ 
chet das Seine, und thut nichts aus Siebe 
der Tugend. Denn wo nicht Himmel oder 
Hölle wäre, oder nicht Schande nad) Chr 
ve, fo that niemand Gutes. Wenn es fü 
groffe Ehre und Preis wäre, die Che bre⸗ 
chen, als ift, die Ehe halten, folleeft du‘ 
wohl ſehen, wie gar mit vielgröfferer Freus 
de der Ehebruch würde gefchehen, Denn jeßt 
die Ehe wird gehalten: alfo auch, Alle ans 
dere Suͤnden wurden mit groͤſſerem Willen 
gethan, denn die Tugend gethan wird. 
Darum alles gute Leben ohne Gnade iſt ei⸗ 


tel Gleiſſen und Schein: denn es gehet nur 


im aͤuſſerlichen Menſchen, ohne Luſt und 
freyen Willen des innerlichen Menſchen. 

75. Siehe, das ſind die zween Eſel: Die 
alte Eſelinne iſt der aͤuſſerliche Menſch; 
der iſt mit Geſetzen und Furcht des Todes, 
der Hölle, der Schande, oder mit * 

14 


re 


* 


nicht anfechten; dennoch) werdet ihr finden, | das beydes die Apoftel haben gehalten. Aber. 5 


ii ‘ 


48.0003) von der heimlichen Deutung diefes Bvangelii. Pr 
des Himmels, des Lebens, der Ehre gebuns | ifE, daß er heißt predigen in feinem Namen 
den; Cgleichtie die Efelinne if angebunden,) |das Evangelium, darinnen verkuͤndiget wird 
- Daß er gehet in aufferlichem "Schein guter | Snade und Ablaß von allen Sünden, und 
Werke; und iftzumaleinftommer Schalkz [wie er für uns. dag Gefeg erfüllet habesda 
aber er thuts ungern und mit unluftigem Her⸗ wird das Herz los von Dem Bande feines 
en, ift Dem Geſetz feind, und hat davon ein Gewiſſens, und uͤberkoͤmmt Gnade, vie fein 
ſchwer Gewiſſen. Darum nennet auch der | Herz und den innerlichen Menſchen frey und 
Evangeliſt die Efelinne fubiugalem, eine] fröhlich, willig und luſtig mache, zu thun 
laſtbare Eſelinne die unter der Laft ar⸗ und zu laffen alle Dinge. Und alfo iſt der 

‚beitet, und wird ihr ſauer. Denn es iſt Menfch los, nicht vom Geſetz, daß er nichts 

einelend, jaͤmmerlich Leben, das aus Furcht) thun fülle; fondern von dem unluftigen ſchwe⸗ 
der Hölle, des Todes und der Schande er⸗ ren Gewiſſen, das er dom Gefes hat, und 


et 


ʒwungen wird. Die Hölle, der Tod und damit er Dem Geſetz feindiwar, Das ihmden 
die Schande find fein’ Zoch und Laft, über| Tod und die Holle draͤuet; und hat nunein 
die Maaflen ſchwer; davon er ein betrubt | gut Gewiſſen unter Chrifto, iſt dem Gefes 
Gewiſſen hat, und beyde,. dem Geſetz und hold, fürchtet fih nimmer vor dem Tode _ 
Gott heimlich feind iſt. Solch Zoll und der Hölle, thut frey undgerne, waser 
waren ſonderlich die Juͤden, [-* die auf zuvor ungerne that. Siehe, alſo loͤſet das 
Chriſtum warteten; ſind auch noch alle, Die | Evangelium das Herz von allem Uebel von 
mit Werken und eigenen Kräften ſich uben, | Sunden, vom Zude, von Hoͤlle und boͤſem 
GOttes Gebote zu erfüllen und den Himmel} emiffen, durch den Glauben an Chrifto, 
‚zierwerben. Sie find angebundenmit dem) 78. Daß er auch befihlet, fie llen fie 
Gewiſſen an das Geſetz muͤſſens thun; ließ zu ihm bringen, das ift wider den Pabft, - - 
ſens aber viel lieber anftehen. Es find Sack, | und alle Secten oder Rottenprediger, fodie - 
träger, faule Eſel undlaftbare Schelme. | Seelen vonChriſto zu fich siehen. Aber diedipo⸗ 
76. Das Füllen aber, der junge Zfel, | ftel bringen fie zu Chriſto; das iſt, fie pres 
von dem Lucas und Marcus fehreiben, daß digen und lehren nichts anders, denn Chris 
. nie Bein Menſch darauf geritten fey, das |flum, nicht ihre eigene-Lehre oder Men- - - 
ift der innerliche Menſch das Herz, der ſchengebbdt. Denn das Evangelium lehret 
. Geift, der Wille, welcher nimmermehr | nur zu Chriſto kommen, und Chriſtum recht 
Tann unterthan feyn dem Gefes, ob er wol erkennen; damit ift, wahrlich, den geiftlofen 
angebunden iſt mit dem Gewiſſen, und fuͤh⸗ Praͤlaten ein harter, Stoß gegeben in ihr Re 
let das Geſetz. Er hat aber Feine Luft noch |giment, Damit fie die Seelen zu ſich unduns 
Liebe dazu, bis daß Chriſtus komme, und |ter fich bringen, davon St. Paulus Apoſt. 
reite darauf. Darum, wie diß Fuͤllen un⸗ | gef. 20,29. 30. fagt: Ich weiß, dapnach 
ter niemandgegangen war: aljoiftdes Men, meinem Abfhiede werden umter euch 
fehen Herz auch nimmer unterthandem Gu⸗ kommen ſchwere VOSIfe, die der. Heerde 
- tens fondern, wie Mofes fagt 1B. 06,5. ‚nicht febonen, und aus euch werden auch 
8,21, geneiget zu dem Boͤſen alleseitvon aufiteben verkehrte Schiväger, daß fie 
Jugend auf. die Juͤnger zu ſich ziehen, 2c. Aber das. 
77. Daß nun Ebriftus fie heiſſet loͤſen, Evangelium bekehret die Menfchen zu Chri⸗ 
Lutheri Schriften 10, Theil, Es fo, 











doch nicht gut dadurch wird. Das find 


— — 





su 





50 Auslegung des Zvangelit am erften Sonntage des Abvents.: st 
‚flo, und fonft zu niemand. - Darum läßt ‚halten ſollen, zeiget dieſer Text, daß fie fols In 
er auch das Evangelium ausgehen, und en fen fagen: Ihr Are bedarf ihr; dasif, 

det Prediger, daß er Dadurch uns alle zu fich ſie ſollen Unterricht thun, unter den Geſetz⸗ 

“ziehe, Daß wir ihm erkennen, wie er fagt werken und Gnadenwerken, und alfüfagen: 

oh, 12,32: Wenn ich erbaben werde, Wir verbieten nicht gute Werke; fondern 

will ich fie alle zu mir sieben. - wir loͤſen die Gewiſſen von falfchen guten 

Und fo euch jemand etwas wird fagen, ſo Werken: nicht, Daß fie fren follen leben Boͤ⸗ 

ſprecht: Der HErr bedarf ihr; ſo bald ſes zu thun; fondern unter EhriftoEommen, 

wird er fieeuchlaffen, | w ihrem vechten HErrn, und alda recht⸗ 

9, &t. Paulus Gal. 4,2. gleicher das ſchaff ene gute Werke thun: Dazu bedarf er 

-- Gefeß den Dormändern und Schulmers MU ihr, will fie auch dazu haben. Dar 
ern, unter welchen der junge Erbe in Furcht] - a ——— 

Er Zwang — mir, "Denn ha Ge⸗er behret, wie wir Durch die Gnade frey vum 

ſetz mit Draͤuen zwinget, daß wir uns aͤuſ⸗ Geſetz und feinen Werken ſind; Doch nicht 

feufich böfer Wate enthalten, um Furcht Rn > thun ſollen, ſondern 

Schriftgelehrten und Geſetztreiber nicht wiſ⸗ 

ſen, was gute Werke ſind; darum wollen 

fie das Fuͤllen nicht los geben, und treiben 
daffelbige mit gnadloſen menfchlichen guten 

Werken. Wo man aber guten Unterricht 

gibet von guten Werken, da laflen fiees ger 

ſchehen, ſo e8 anders vernünftige und rechte 

Lehrer des Geſetzes find, welche bier. bedeu⸗ 

tet find. Denn die tollen Tyrannen, die 

ie ar tar ng en babennichts in 
fie fagen : Sollen alle unfere Werke niches, deſem Cyangelio. Es veder nur von dem 

| ee Werke, nach Ve Gift Sala. Geſet GHOttes, und vonden allerbeften Lehr 
böfe fen; mwohlan, fo wollen wir nimmer tern Des Gefeges.  “Denm ohne Gnade ift 

gutes thun. Du verbeuteft gute Werke, auch GOttes Sefet ein Sand, und macher 

und verwirfeft GOtles Gefeß ; u du Regen, gefangene Gewiffen und Öleisner, Denen 
du Iöfeft das Füllen , und willt frey böfe Leu, picht zu helfen iſt bisdaß manandere Wer⸗ 

‘te machen. Darüber fahren fie denn zu, ke predige, die nicht unfer, fondern Chriſti 

und wehren, Daß man das Füllen und die|0d, und er mit Gnaden in uns wirte; da 

Gewiſſen nicht Töfe noch u Ehriſto bringe: hoͤret ſo bald auf Halles Treiben und Zwang 

geben für, man muͤſſe gute Werke thun, des Geſetzes, und wird das Fuͤllen baldlös. 
und die Leute mit Gefegen behalten auge? Das geſchah aber alles, auf daßerfüllet 
bunden. wide, das gefagt ift Durch den Pro: 

80. Wie nun die Apoftel gegen diefe fich —— pheten 


”) are alle Werke und Lehre des Geſetzes, und ır, 








nun hier, wie Lucas fehreibef, die. Herren 
Diefer Eſelinnen und des Fuͤllens, die zu den. 
Apoſteln fprachen: Was machet ihr, daß ihr 
das Fuͤllen loͤſet? Denn wo das Evangelium 
angehet, und die Gewiſſen loͤſet von eigenen 
Werken; fo lautet es eben, als verboͤte es 
gute Werke und das Geſetz zu halten; dar⸗ 
um iſt das aller Geſetzlehrer, oder wie ſie 
das Evangelium nennet, Schreiber und 
Schriftgelehrten, eintraͤchtigliche Rede, daß 


von diſputiret St. Paulus fein Nim. da 


vim 
>" 





"2 39) von der heimlichen Deutung diefes Evangelii, 3 
pheten, der da ſpricht: Saget der ;geleffen ; aber, weil es noch geil, ungezaͤh⸗ 
Tochter Zion. 0.0... [met geiwefen, habe er darnach auf die Efelin 

82. Der Spruch ift gnugſam droben (.7. geſeſſen. Das find Fabeln und Traume. 
faq.) ausgeleget: ‚aber der Evangeliftführer| ir ſollens halten, Daß er nur auf dem 
ihn Darum ein, Daß wir fehen, wie Ehriſius Fuͤllen und nicht auf der Eſelinne fey gerit- 
nicheift kommen um unfer Berdienft willen, | (0; hat fte doch beyde laffen holen, umder 
fondern um göttlicher Wahrheit willen; fin. | geiftlichen Bedeutung willen,droben ($. 72.) 
temal er verheiffenift fo lange zuoor, ehe mir | angegeiget. Daß aber Matthaͤus ſaget, er ſey 

find gewefen, zu denen er koͤmmt. Dav-| Auf ihnen gefeffen,. als habe er auf benben 
um, toie GOit aus lauter Gnaden hat das |getitten, iſt gejagt nach der Schrift Eigen 

Evangelium verheiffen, fo bat ers auch erzjfbart und der gemeinen Weiſe zu ve 

 füllet,, zu beweiſen feine Wahrheit, Daß er den, die da Heißt Synecdoche, wenn man 












halte, was er jufaget; damit wir gereizet ein Ding zufchreibet der Gemeinde und dem 
en again ganzen Haufen ‚fo es doch nur betrifft etli⸗ 
- denn er wird fie erfüllen. Und diß ift auch | be unter ihnen; als da Marthaus ſchrei⸗ 
der Schrift eine, darinn das Evangelium det: die Schächer haben Ehriftum am 
" verheiffen ift, davon St. Paulus ſaget Creuz geläftert, fo es Doch, als Lucas fehreis 
Roͤm 1,2: 6Ott bat verheiffen das Ev- bet, nur einer that. Alſo ſpricht auch 
angelium zuvor, durch feine Propheten Chriſtus Matth. 23,37; Die Stadt Je⸗ 
in der heiligen Schrift, von feinem Sohn xuſalem ſteinigte die Propheten, pe 
IEſu Chriftorc. Nun haben wir wohi ge⸗ doch nur etliche aus der Stadt thaͤten. Und 
Hhoͤret/ wie in dieſem Spruch das Evange⸗ /man ſpricht: der Tuͤrke hat die Chriſten 







lium, Chriſtus und der Glaube aufs aller⸗ geſchlagen, ſo er doch nur etliche hat ge 








Jichlagen. Alſo hat Ehriftus auf den 
Eſein geritten, ſo er doch nur auf dem Fül, 
len reitet; Darum, Daß beyde Eifel gleich eie 
ner ganzen Gemeinde waren z was darin⸗ 
nen etlichen wiederfaͤhret, Das Spricht man, 

es ſey der Gemeinde wiederfahren. 
1 35. Nun ſiehe das geiftliche Reiten an⸗ 


feinefte und fröftlichfte iſt angezeiget. 

Die Jünger gingen hin, und thäten, 
wie Ihnen JEſus Befohlen hatte, und 
brachten die Efelin und das Füllen, 
und Jegten ihre Kleider drauf, und 


J 


ſatzten ihn drauf. 


83: Das find Die Prediger, die durchs Chriſtus reitet auf dem Füllen, die Efelin 


Evangelium die Gewiſſen vom Geſetz und |folget hernach; dasift, wenn Ehriftusdurch 
feinen Werken los gemacht, zu den Gna⸗den Glauben wohnet in unferm innerlichen 


denwerken gebracht, und aus Gleisnern Menfhen, fo gehen wir unter ihmin feinem 


grundgute Heiligen gemacht haben, daß Regiment. Aber der aufferliche Menſch, 
hinfort Chriftus aufähnenzeitet. |die Efelinne, gehet Iedig da reitet Chri⸗ 
84. Aber hier fragetfiche, ob JEſus ha⸗ ſtus nicht auf, folget aber Dennoch hinten. 
be. auf beyden Eſeln geritten? denn Mat⸗nach. Das ift, wie St. Paulus fager, 
thaͤus lautet, als haben ihn die Juͤnger auf|der aufferliche Menſch iſt nicht willig, traͤ⸗ 
beyde Eſel gefeßet, aber Marcus, Lucas, get Chriftum noch nicht, ja, er ſtreitet wi⸗ 
Johannes fagen allein von dem Füllen. Et⸗ der den innerlichen, wig er ſagt Salat. 5. 
liche meynen, er habe zuerſt auf dem ullen De. BEE 
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en 


ıgelii am erſten Sonntage des Advent, 8 


Auslegung des Lvangelii < 
v.17: Das Fleiſch gelüfter wider den die guten Exempel der Apoftel, damitdie _ 
Beift, und den Geiſt gelüfter wider das | Chtiftliche Kirche bedecket und gezieret iſt 
Sleiſch. Diefe zwey find wider einanz|L F’s und Chriftus gepreifer und geehret 
der, daß ihre nicht thun koͤnnet, was] mird; nemlich ihre Predigt und Befame 
ihr gerne wolltet. Doch weil das Fuͤl⸗ niß, Leiden und Sterben um des Ebange⸗ 
len Chriſtum traͤgt, und der Geiſt willig iſt, lii willen, wie Chriſtus von Petro ſagt, 
in Gnaden, muß die Eſelinne, das Fleiſch, daß er mit feinem Tod ihn preifenwürde, 
hernach bey dan Zügel gefuͤhret werden; Joh. ar, 19.1. [*-- Denn droben in der 
* denn der Geift creusiget und cafteyet das Epiftel ſpricht Paulus Roͤm.i3, 14: Laffer 
Fleiſch, daß es muß unterthan ſeyn. juns anziehen die Waffen des Lichtes. - 
1,86. Siehe, das it die Urſache, warum) Mit welchem Anziehen ev ohne Zweifel will _ 
Chriſtus auf dem Füllen, nicht auf der Eſe⸗ zeigen, Daß gute Werke Kleider find, in 
lin veitef, und doch beyde haben will zu feiz) welchen wir vor den Leuten ehrbarlich und 
‚nem Einreiten: denn Leib und Seele muß) wohl gezieret wandeln] Yun findder Apr 
feligwerden. Obwol bier auf Erden der Leib | ftel Exempel die böchften und nächften vor - 
unwillig, der Gnaden und Ehrifti Auf⸗ allen Heiligen, die uns am beſten unterwei⸗ 
figen nicht fähig ift; fo muß er Doch den fen, und Chriſtum aufs allerklaͤrlichſte eh⸗ 
Geiſt leiden, da Chriſtus aufreitet, deribn ven; Darum müffen fienicht im Wege, wie 
ziehe und mit fich führe‘, in Kraft der Önaz| der andern, fondern auf dem Eſel Tiegen, 
den, durch Ehriftum empfangen. [Ps Soldaß Ehriftus drauf fisez und der Efel dans 
haft du, daß dus Sülfen, da Ehriftusfunter gehe. *) Solchem Erempel der 
aufreitet, da zuvor niemand ift auf gerit-| Apoftein follen wir auch folgen und Chris 
ten, fey der willige Geiſt, den zuvor nie⸗ ſtum mit: unſerm Bekenntniß und Leben 
mand Fonnte wilig undzahm machen, noch | preifen, und die Lehre des Evangelüifchmue 
bereiten, esmußte allein Chriftus mit Gna⸗ | ofen umd zieren, wie Tit. 2,10. gefügt wird 
den hun? die Efelinneaber, der Sarfträs]: 88. Höre, wie St. Paulus fein Kleid auf 
ger, die Laſtbare, der alte Adam, iſt das das Füllen leget ı Cor. 10, 34: Seyd mei⸗ 
Fleiſch, das ledig gehet an Chriſto; muß ne LTachfolger, wie ich Chrifti Nach⸗ 
aber dafuͤr dag Creuz tragen, und ein Laſt⸗ | folger bin; und Ebr. 13, 7: Gedenket an 
tragen bleiben. © leute Lehrer, die euch das Wort GOt⸗ 
_ 87. Was ift aber, daß die Apoftel ohne tes gefagt haben, welcher Ende feber. 
Befehl ihre Kleider auf das Füllen legen? |an, und folget ihrem Glauben had), Es 
Hier werden abermal nicht alle Juͤnger, |ift auch einer Heiligen Exempel rein im lau⸗ 
auch nicht alle Kleider aufgeleget haben, wieltern Glauben, denn der Apoftek Alle 
ed doch lauter, fondern vielleicht nur einlandere Heiligen, nach) den Apofteln, haben 
Mantel eines Juͤngers; und doch um geift-|von Menfchenfehren nder Merken etwas 
licher Deutung willen gefchrieben wird, als Zuſatz; darum figet auch Ehriftus auf ihr 
feyn es alle Kleider, alle Juͤnger gewefen, |ren Kleidern, zu zeigen, daß es rechte Chriſt⸗ 
Dder jeder zweyer: zwar es iſt ein fchlechter |Tiche und glaubige Exempel find vor andern, . 
Sattel und Schmuck gemefen : aber doch] 839. Daß fie ihn drauf fegen, muß auch 
reich in der Bedentung. ı &ch achte, es find | | was 
Ma.e Denn wir muͤſſen der Apoftel Exempel folgen im Neuen Teftament, Höre, wie x. 
















——— — 

was ſeyn? —— er nicht ſelber auffisen?| Hebr i, 17: faq. viel Patriarchen einfuͤh⸗ 
Wie ſtellet er ſich nun ſo gar zaͤrtlich? Das ‚vet zum Epempel, und bewaͤhret damit den 

"babe ich droben gefaget, daß Die Apoſtel Glauben, und der Gläubigen aute Werke 

nicht wollten fich ſelbſt predigen, noch ſelbſt meifterlich. Ver Die Zweige deuten die 

auf dem Füllen reiten. St. Paul us ſaget Sprüche der Propheten als diefer auch 


— * ! Ne TB ame on beimlichen Deutung diefes: Poangeli. | 7 


2 Eorinth. 1,248 . Wir wollen nicht Her⸗ | einer iſt in Diefem Evangelio, die nicht His — 


ren ſeyn über euren Glauben, und ſtorien oder Exempel find, fondern- göttliche 
2Cor. 4,5: Wir predigen nicht: uns| Zufagung. Die Bücher der Propheten 
fioR, Feet Im Tarif, daß er ſind die Baͤume; die darausdem Bolt fols 


— 


— —— ſey, wir aber eure Knechte] che Sprüche predigen, die bauen Zweige 


Item ı Betr, 5,3: Ihr ſollt nicht über ab, und fireuen fie in den Weg des Ehrifts 
fie herrſchen als wäre es euer ne 
; Sie haben uns lauter geyrediget den Glau⸗ 











bet, es ſeyn Palmzweige geweſt, und iſt 


% 9 dienen laſſen, daß Chriſtus in uns ves| nicht melden. 

gierete, und der Glaube lauter bliebe; daß] gr. Aus dem allen fehen wir wie eine 
wir nicht ihr. Wort und Werk aufnehmen, 
als wären es ihre Dinge: ſondern, daß wir lautern Glauben und den — Weg leh⸗ 
Chriſtum in ihren Worten und IBerz|ret, ſoll geruͤſtet ſeyn: Sie fell Chriſti 
ken lernete ‚Aber *) mie gehet es Wort am erſten haben, das er den Apo⸗ 
jetzt zu? einer Francifeum;, der andere ſteln befihlet und ſpricht: Gehet hin und höͤ⸗ 
Dominienm, der Dritte dieſem, der vierte ſet und Dringet her 5 darnach der Apoſtel 


. jenem Heiligen folget, und in Feinem Chri⸗ Geſchicht und Eyempel dazu thun, alsdie 
ftus- allein und lautrer Glaube gefuchet mit Ehrifti Worten und Werken ftims 
wird: denn ſolch Erempel ſollte der er men, Das find Der Anoftel Kleider. Dar 

| Ä nach. füllen aus dem Alten Teftament quch 
Erempel und Sprüche geführet werben, das . 


‚eigen feyn. 

Aber viel Volks breitete die Kleider auf 
den Weg, die andern hieben Zweige 
von den Daumen, und ſtreueten fie 

| "auf den Weg. den: Davon ſaget Ehriſtus Matth. 13,52: 
90, [%--* Diefe Rleider find E kempel Pin gelebrter Schreiber im Himmel⸗ 

der Patriarchen und Dropbeten, ı und Ge reich iſt gleich einem Hausvater, der da 


find des Volkes Kleider und Die Zweige; 


ſchichte aus dem Alten Teftament: denn, | fürträger aus feinem Sches, ‚beydes, — 
wie wir hoͤren werden, das Volk, das neues und altes. Das bedeuten die zwo 


vorher ging, bedeutet die Heiligen vor! Lippen des Mundes, die zwo Spitzen am 


EHrifi Geburt, durch melde die Predigt) Biſchofshut, und zween Baͤndel hinten - 
im Neuen Feftament, und der Peg des|dran, und vielmehr Figuren, ber jeßtift - 
Glaubens herrlich gefehmücket und gepreifet| Der Feines mehr vor Augen, der Teufel wirft . 


wird. Alfo thut Paulus, da er Abraham, durch Die —— u und ve n 
Jagc, Jacob; item, Petrus Saram, und 


—— dis iſt bisher alles verkehret durch den Pabſt und ſeine — Abe viele, 


ben, dazu ihr Erempel allein dazu geordnet nicht unglaublich, obs wol die Evangelia 


daß alſo aus beyden Teſtamenten Sprüche 
und Exempel dem Volke eingetrieben wer⸗ 


lichen Glaubens. Johannes ap. 12, Ichreis 


Ehriftliche Evangelifche Predigt, Die den 


> 


— ——— — 
den Weg reitet ſelhſt auf dem Eſel, und ungl ublich 
hat Chriſtum vertrieben 


den Weg iſt, Daß mir fellen (wie jetzt ger 


kenntniß. Item, alles, was mir haben, 






atage des Advent. 59: 
wiewol es die Evangelia nicht 
„Imelden.) Daß aber fo eben Palmaweige 
und Oelzweige genenne find, ift nicht ohn 
Urach. [fs Denn es ift damit bejeuget, \ 
Ba das Bekenntniß iſt und was v ) 1 a 
Ehrifto ſoll geprediger und gegläuber 

werden.) Palmenbaumiftder Art, wenn 

ein Balke daraus wird gemachet, fo weicher 
eu einer Laſt, fondern evhebet fich wider die 
Laſt. — Das find die Spruche hͤttli 

Wahrheit; ie ‚mehr man fie Eric ct, jehös 

e, her fie. empor gehen, ſo Du anders veſt dar⸗ 
den zu Ehren und Beförderung bes Eoanger) an gläubeit, nnd ift eine unübertoindliche 
Ki ‚sand um deffelben willen, wo «8 noth Starke in den Worten, Daß eg wol Pal 
it, alles in Die Gefahr fegen. Of flten menzweige heiffenmögen; tie St, Paulus 

Könige und Herren, und was da groß, ge⸗ Roͤm. 1, 16: Das Zvangelium ift eine _ 


92. [5 Das Mleiberbteiten auf 









ſagt), dem Exempel der Apoſtel nach, auch 
mit unſerm Bekenntniß und allem un⸗ 
ſern Leben Chriſtum ehren, zieren und 
ſchmuͤcken; alſo, daß wir alles Ruhms 
der Weisheit, Heiligkeit uns entbloͤſſen, und. 
EHrifto allein unter werfen, mit reinem Be⸗ 


Ehre, Gut, Gewalt, Leib und Leben, wen⸗ 


waltig, reich iſt, mit ihrem Gut, Ehre und Kraft GOttes zur Seligkeit den Glaͤn⸗ 


Gewait Ehrifto dienen, das Evangelium bigen; die Pforten der Hoͤllen vermds 


- zu fördern, und um defelben willen alles in gens nicht su überwöältigen, als Ehriftus 


lium untergedruͤcket haben. 


Gefahr fegen. Alſo haben Die heiligen Pa⸗ jagt Matth. 16, 18. Tod, Suͤnde, Holle 
triarchen, Propheten und frommen Könige) und alles Uebel muß daſur weichen, oder 
im Alten Teſtament mit ihrem Exempel ger nur erheben, ſo ſichs dawider leget. * 
than; aber jetzt ift Das alles auch umgekeh⸗95. Oelzweige find fie darum genennet, 
vet, fonderlich bey dem papiftifchen Haufen, daß eg Sprüche find der Gnaden, Darins 


welche alle Ehre und Gewalt zu ſich geriffen, Inen GOtt feine Barmherzigkeit uns verheiſ⸗ 
fen. hat; darum machen fie die Seele gar 


wider Ehriftum, und Damit Das Evange⸗ ſen hat, = 
Igelinde, fanfte und frshlich, wie Das leibli⸗ 


93. Daß fie aber Zweige von den Bausche Del dem Leibe thut. Das gnaͤdige 
men hauen, und auf den Weg ſtreuen, be⸗ Wort und ſuͤſſe Evangelium iſt bedeutet 
deutet auch das Predigamt, und das Zeug⸗r Moſ. g/ un. da die Taube brachte am Abend 
niß der Schrift und Propheten von Chri⸗ in ihrem Munde einen Oelzweig, mit gruͤ⸗ 
flo; (als der Spruch des Propheten Zar | nenden Blättern in die Arche; das ift, Der 
charia, alhier eingeführet, auch einer ift,) da⸗ Heilige Geift, Durch der Apoſtel Mund, 
mit foll man Die Predigt von Chriſto befta- |bracht das Evangelium in Die Kirche, am 
tigen und fehmücken, und. das ganze Prer) Ende der alt] —— 
digtamt dahin gerichtet werden, Daßdadurch| 96. LS Darum bat man Palmʒweige 
EHriftus erkannt und bekannt werde. Herren und Königen fürgerragen, wenn fie 
94. St. Johannes am 12, 13. ſchreihet, gefieget hatten, und Triumph hielten. Als 
daß fie Palmzweige abgehauen, und ihm ſo auch, Oelzweige tragen iſt gewefen ein 
damit entgegen kommen find. Etliche thun Zeichen der Unterehänigkeit, fonderlich des 
dazu, weil es am Delberge gefchehen ift, es | ven, die Gnade und Friede begehreten, und 
find auch Oelzweige geweft, und ift nicht baten; 









4F 





60 0.03) vornderheimlichen Deutung diefes Evang. 6 





“baten; wie das bey den Alten gemein ger ter haben eben diefelbige Speife gegeffen, 
weſt if. Alf haben fie mif dieſem &er| und denfelbigen ont — Und 

proͤnge gegen Chriſto gejeiget, daß fie ihn) Joh 88: Ehriſtuz Abrabam euerDater, - 
anriehmen als ihren Herrn und König, von batmeinenTag geſehen, und bat fichges 

Gott gegeben, Cwiefie dem mit ihrem Ge⸗ freuet. BE a 

fehrey und Gluůͤckwuͤnſchen bezeugen) als eir] 98. Alfo bedeuten Bier die Schaaren,die 

nen ſieghaften und: unuͤberwindlichen Hei⸗ vorher gehen, alle Chriften und Heiligen ver 

fand, und fich ihm unterthan befenneten‘, 








| | enneten,| Chrifti Geburt; dieaber nachfolgen, bedeu⸗ 
und Gnade bey ihm fürchten. Alſo folltelten allg Heiligen nach. Ehrifti Geburt, fie 
dieſer Chriſtus in aller Welt gepvediget und glaͤuben und bangen alle an einem Chriſto. 
bekannt werden, daß er ſey Der ſieghafte un⸗ Jene haben feiner zukuͤnftig gewartet; dieſe 
überwindliche König, wider Suͤnde, Tod, haben ihn in vergangenen Zeiten empfangen, 
des Teufels und aller Welt Gewalt, denen, darum fingen fie auch alleſamt ein Liedlein 
die unter denſelben gedrucket und geplaget loben und benedeyen GOtt in Chriſto. Denn 
werden, und ein ſolcher HErr, bay dem ſie wir auch nichts anders mögen GOtt geben, 
eitel Gnade und Barmherzigkeit finden und denn Lob und Dank, fintemal das andere 
- fuchen follen, als ihrem treuen Priefter und | alles wir von ihm enipfahen, es fey Gnade, 
Mittler genen GOtt. So ift auch das Worte, Werke, Evangelium, Glaube, 
Wort des Evangelii, von diefem König, ein | und. alle Dinge. Das if atıch der einige, 
Wort der Gnade und Barınherzigkeit, wel⸗ rechte, Chriftliche Gottesdienft,, loben und 
ches uns Friede und Verſoͤhnung bringet danken; wie Bf.50, 15. fagt: Ruffe mich 
von GOtt; dazu eine unuͤberwindliche Sraft | ar, ſo erböre ich dich; und ich helfe dir, 
und Stärke, wie Paulus Kom. r, 16, das ſo ebreft du mich zc, - * 


Evangelium nennet eine Kraft GOttes99. Was iſt aber das: Hoſtanna dem 
st Seligkeit, den Glaͤubigen; und die Söhne Davd! Das Wort Hoſianna 
Pforten der Hoͤllen nicht vermögen die⸗ haben fie gensmmer aus dem Pfalm 118.* 
ſelbe zu uͤberwaͤltigen, wie Chriftus fager| 9-25. 26. da alfo ſtehet: Ach GOtt, Hoſian⸗ 
Matth.16,18.] eV “ “ 5 u 5 oe fey 
Das Wolf aber, das vorging, und 2er 9a Toinme im I kamen des HErrn. 
| = nachfolgete, Khrye und — 0Dießen Vers haben fie auf Chriſtum gar 
a sen ar. jgen, md ift ein Wumſch gleidvoiemanauf 
fianna dem Sohne David. -Gels-Ias, er iem Honon Ar ee 
BEL ee a X a rer nee pe Deutfch einem neuen Herrn wuůnſchet Gluͤck 
bet ſey/ der da kͤmmt im Namen des md Heil. fo mepnete das DolE hier 
HErrn, Hoſianna in der Höhe:  |audy, Chriftus follteleiblich König werden; 

97. St. Paulus . Hebr. 13,8. ſpricht: darum wuͤnſchen fie ihm Gluͤck und Heilda- 
Chriſtus geſtern, beute, und in Rwigkeit. zu. Denn Hoſianna heißt auf Deut: 
Alle, die da felig werben vom Anfang der Ach gib Heil; oder: Lieber,*) hilf; oder wie 
Welt bis an Ende, find und muͤſſen Chris | du ſonſt forchen Wunſch willt ausreden, Jun 

ften ſeyn, und durch den Chriſtlichen Glau⸗ thun fie Dazu, dem Sohne David, und lau: . 
ben felig werden. Darum fpricht Sanet| tet nun alſo: Ach GOtt, gib Heildem Soh⸗ 
Paulus ı Eorinfher 10, 0.3.4: Unſere Vaͤ⸗ Rn NE 77 
) 42e mache Heil, oder wie ıc, 











en —— — — Bu 

















he Dasihr Ad. SH, gb. ORTE, nenfie Hanna... "Su matten Weiber 
fey 2. » Dasallesfpre moi auf Deutfc) name, —— vid al⸗ e — 
alſo: Ach du Nieder SH, gib Glůck und die tollen Bircjöffe ; 1, die aus 'der Taufe 
Heil — Zehn David — un Aalen — gie! — 
Königreich: Laß, ihn einreiten in GOttes un vor groſſer Unſinnigkeit, undd 
Nomen) d BE nedeher'feb,. ‚und wohl nennen MR ieh fah⸗ 





sehe; u Es e —— * pen enden Se u file ühlerlernen, 5 
100, Daß fie aber fein Königreich damit daß wir a Hoftannaund 9 —— 
gemehnet haben beweiſet Marcus c't, 10. | gen dem Sohne Dabid mit es Schau 
klaͤrlich der ſchreibet ſie haben geſaget Ge⸗ ren; das iſt daß wir Gluͤck und Heilınln ä 
lobet ſey das Reich Davids unfers Va⸗ ſche n dem Reiche Chriſti der heiligen Ehri⸗ 
ters, das da koͤmmt. Daß wer nun in af⸗ ftenheit daß Goll wollte. Me henehre 
Ten Kitchen: obs ana See, iſt unrecht, abthun, und altern "Chriftum‘ ofen 
es ſoll Hoſianna hei Darnac) haben König ſeyn der Allein durch fein Esangelim 

ſie einen weibiſchen N * daraus gemacht, regiere und uns ſein Fuͤllen ſeyn laſſe⸗ das 
| nid die und Die fie fo ſollten nennen Suſanna nen⸗ helfe uns Gott, AImen 


Daos Evangelium am, Sonntage des Adoent nike, 
> PEN NETN a 
nd es Fe Seichen geſchehen an der Sonnen und Mond * ah &tem er, une m 

ir wird den Leuten bange feyn, und werden zagen, und Das Meer ung die Waſſe woeen wer 
den bᷣrauſen und die Menſchen werden verſchmachten wor Fin ch und vor Warten der —5 — 
die kommen follen auf Erden: denn auch der Simmel ‚Kräfte fid) bewegen werden, Undals- 
denn werden ſie ſehen Des Menſchen Sohn ‚Kommen. in, dek Wolken, mit groſſer Arad und 
Berrlichfeit. Wenn aber dieſes aufaͤhet zu geſchehen ſo ſchet auf, und bebet eute Saůupier 
AUF, darum daß ſich eure Erloͤſung aber.“ And er fagete ihnen ein Gleipniß: "Sehetanden - 
Seigenbaum und alle- Bäume, wehn fie jetzt auſsſchlagen, fo ſehet ihrs an ihren, und merke, 
Daß etzt der Sommer nahe iſt · Alſo auch ihe, wenn ihr diß ieſehe angeben; fowiffet,daß 
das eich, Odetes maheift.ı- ahelidy ich, ſoge euch diß Geſchlecht wird nicht Berge. bis 
Daß; alles sechs, Saummel BD, — EN a aber, meine Worte vergehen nicht, 
don dem Tooft ber ca bey Ru Sea des Töngften Tages: md von der 
3, „heimlichen Deutung dieſee Evangelii. * 







I, Banden Zeihendes3 sungften, Tages, NE al! den Orc de Ya 
1. Ueberhaupt. : 
1. daß diefe Zeichen; ob fie wor mahtniofülktig und‘ dog’ 8 * — 1 ln he Drängen, — 
- find, — yon Dei Welt micht geachtet wer») "p die andere Claffe derer Seichen3.dabin'gehbtet: > 
} den ı. 1. die Verfinſterung der ‚Sonne. 12.13 
von ir „an Sicherheit der Welt bey Sn * die Ränfte des Himmels. find Darauf — 
0 
2. ob auch etliche Menfipen dieſe Zeichen erkennen wer⸗ je % er a De —* ad =. 
den, wenn fie Eommen 4. 2, die Beefnteeung des Monden iS, 
1, SBefonders. 3. der Fall derer Sterne 16. J 
A die erſte Claſſe dieſer Zeichen; dahin gehoͤret 4. daß den Leuten auf Erden wird hange ſeyn. 
1. — — Händeln aules aufs dochſte ge: u a0 en an allen Menſchen wird gefunden 


rd 
2. daß in den geilklichen Sachen alles aufs hoͤchſte koim⸗ ne Ban die 





4.500 von den Zeichemdes Jüngfien Tages. — 65 
‚b die Beſchaff 





heit diefes Zeichens 19... 6. das Verſchmachten ber Menfehen. 
< m melden Menksen Dice Beiden l wahrge⸗ a et Be Zeichens a7. | 
"nommen werden 19. eb werbiejentgen ſeyn werden, an denen diß Zeich: 
.d baßdiefes Zeichen feit hundert Jahren fonderlich] / ſoll Ba Be: 
im Gchwangegangen 2. 7... 7. die Bewegung der Kräfte der Himmel.  - 
5; das Braufen des Meers und der Wafferwogen. | "a mas durch Die Kräfte der Akt verfehen 


a die Befchaffenheit Diefed Zeichens ar. - 29232. 
. .b obbiß Zeichen aufeinmal an allen Waffern ge: 
J—— ſchehen wird 22, —— 


b Die Beſchaffenheit der Bewegung 33.34. 


Se rd 22, N tgl C Die dritte Claſſe Diefer Zeichen 
3 De d ( ————— 35: I 
r — * — et * NAnterſchied Der dreyfachen Zukunft Chriſti 36. 


— 








Saufen Pi und mit Sorgen diefes Bebens, 

RER © u damit nicht uber euch komme ſchnell un⸗ 

um erſten iſt zu wiſſen, Daß dieſe verſehens derſelbige Tag. Dennerwird 

N — Zeichen des Juͤngſten Tages, ob kommen wie ein Strich, über die, die 
S\ | 


— * Von den Zeichen.] 






fie wol mannigfaltig und groß da ſitzen auf dem Angeſicht der ganzen 
EA ſind, werden fie doch vollbracht 
nn... werden, Daß niemand oder gar 
‚wenig fie achten. und für folche Zeichen hal- 
gen werden, . Denn Diefe zwey werden und 
muͤſſen beyde gefchehen mit einander, find 
‚auch beyde mit einander von Chriſto und 
von den Apofteln verfundiget: Das erfte, 
daß viel und groſſe Zeichen kommen ſollen: 
Das andere daß dennoch der Juͤngſte Tag 
aAalſo unverſehens komme, daß ſich fein Die: 
— von Anbeginn nie weniger verſehen 

at, denn zu der Zeit, wenn er vor der Thuͤr 
iſt. Denn ob ſie wol Zeichen ſehen wer⸗ 
den, ja, auch hoͤren, daß es Zeichen des 
uͤngſten Tages find; fo werden ſie es doch 
nicht glaͤuben, ſondern verlachen, und vor 
groſſer Sicherheit ſagen: Ja, du lieber 
Narr, haſt du Sorge, der Himmel falle, 
und daß wir den Tag erleben! 


die Menſchen werden ſich begeben auf Fref 
fen und Saufen, umd auf zeitliche a 
uberalle Maaffen, daß ſie in Sorgen der 
Nahrung und in Treffen und Saufen er- 
ſaͤufet, ficher figen und wohnen werden in 
aller Welt, als wäre nod) gar ferne dahin, 
Denn wo nicht groſſe Sicherheit und Der, 
achtung feyn wurde, Fünnte der Tag nicht 
fo umverfehens fchnell_hevein brechen, - Aber 
nun er fpricht, er ſoll kommen wie ein 
Fallſtrick, damit Die Wögel oder Thiere 
gefangen werden ; eben denn am meiften, 
wenn fie nachder Nahrung fahren, undfich- 
des Strickes am wenigſten verfehen; giber 
er genugfam zu verſtehen, daß die Welt 
wird im Sauſe leben, freffen und faufen, 
bauen und pflanzen, und nach zeitlichemGu> 
| leben! tie aufs allerfleißigfte und geſchicklichſte trach⸗ 
2. Nun muͤſſen Doch je etliche ſeyn, die ten, und dafuͤr halten, Der Füngfke Tag - 
ihn erleben, und fünderlich, die ſichs am komme über taufend Fahr nicht; fü werden 
Wenigſten verfeher. Daß aber ſoſche Si⸗ ſie ineinem Augenblick ſtehen vor dem fchrece, 
cherheit und Verachtung in den Menſchen lichen Gerichte GDttes.. 
werde ſeyn, tollen wir aus Chrifti undder] 3. Das wollen aud) die Worte Chriſti 
Apoftel Worten beweifen. Chriſtus fpricht | Luc. 17,24: Oleichwieder Blig oben vom 


‚bald hernach 2.34.35. in dieſem Evangelio: Simmel blizet und leuchtet yom 
Habt acht darauf, daß eure Herzen nicht Himmel herab], über alles, was unter. 


beſchweret werden mit Freſſen und mit dem Aimmelift; alſo wird ſeyn des en 
Lutheri Schriften 10. Theil, E AR . Ken 


Erden. Aus diefen Worten ift Har,daß 


\ 


"66 : AuslegungdesEvangeliiamandernSonntagedesAövents., 67 
7 fbenSohnan feinem Tage, Siehe da, 5. Ic mill niemand zwingen nach Deine 
abermat, daß der no pohd Tneinusen| en, Mir zusfäußen, ich wi mitsaber au 
blicklich einher fallen uber alle Welt. Folget wiederum niemand nehmen laffen, daß ih 
weiter Dafelbft 0.2629: Und aleichwie| Balte, der Züngfte Tag fey nicht ferne. Dar ⸗ 
© es gefebabe zu den Zeiten Noa; fo wirds |zu bewegen mich eben diefeeichen und Wors 
auch aefcheben zu der: Zeit-des Menſchente Chriſti. Denn fojemandliefet aleChros 
... Sohnes. Gie aflen und trunken, fie freye-Inifen;, fo findet er von Chriſti Geburt an, 
- sen und lieffen fich freyen, bis auf denTag, | diefer Welt, in diefen hundert Fahren, gleis 
. da Nloein die Arche ging, und Fam die | hen nicht in allenStuͤcken. Solch Bauen 
„Sündflurh, und brachte fie alle um. DA] und Aflanzen ift nicht geweſen fo gemein in 
felbigen gleichen, wie es geſchah zu den Te ee Solch Eöftlich und: ‚gelhel fe) | 
. Zeiten Loth: Gie-affen und teunfen, fie) aler Welt. Gold) Foftlich und mancheriey 
Fauften und verkauften, fie pflanzten und | Effen und Trinken auch nicht geweſen foges 
„baucten ; an dem Tage aber, da Korb aus | mein, wie es jest iſt. So iſt das Kleiden 
Sodoma ging, da regnete es. Seuer und |Euftlich worden , daß es nicht hoher. m 
Schwefel vom Jimmel, und brachtefie alle | Eommen. Wer hat auch jefolche Kaufmanns -⸗ 
um. Auf diefe Weiſe wird es auch gehen | fchaft gelefen, Die jeßt um Die Welt faͤhret, 
an dem Tage, wenn des Menfchen Sohn | und alle Welt verfehlinget? So fleigen auf 
foll offenbarer werden. * Dieſe Worte zeigen und find aufgeftiegen allerley Rünfte, Mabe 
ja genugfam,, wie ficher Die Leute feyn wer⸗ len, Sticken, Graben, daß es ſeit Chrifi . 
den, und wie fie in Der Sorge zeitliches Le⸗ —— 


| - 9 Geburt nicht gleichen bat. 
bens fo tief erfticket, nicht glauben werden, 
daß der Tag. da fen. 









- 
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6. Dazu find jest ſolche feharfe, verſtaͤn⸗ 
| Dige Leute, Die nichts verborgen laſſen; alfo 
auch, daß jeßt ein Knabe von zwanzig Jah⸗ 
ven mehr kann, denn zuvor zwanzig Dockos . 
| nand ac) l, res gefonnthaben. Da kommen herfuͤr die 

wenn fie da find; (wiewol ihrer wenig ſeyn Sprachen und allerley Weisheit, daß man 
werden, gleichwie zu Noaͤ und Loths Zei⸗ muß bekennen, daß die Welt in denen Stir 
ten auch etliche, wiewol wenig, erkannten | cken, die zeitliche Nahrung, oder ‚als Chris 
die zukünftige Strafe; I fonft hafteer vorge | ftus nennet, Sorge diefes Lebens, mit Ep 
beng vermahnet und geſaget: Wenn ihr fen, Trinken, Bauen, Pflanzen, Kaufen, 
diefes alles ſehen werdet, fo wiſſet, daß Verkaufen, Weib und Kind halten, betref⸗ 
er vor der Thuͤr iſt. Item: Denn bebet|fen, ſey uͤberaus aufs hoͤchſte gekommen, 
auf eure Haͤupter, es nahet ſich eure Er⸗ daß jedermann wohl ſiehet, jedermann auch 
loͤſung. Darum muͤſſen alsdenn gewiß et⸗ ſaget, es muͤſſe brechen oder ein anders wer⸗ 
liche ſeyn, Die alſo thun und erkennen die Zei⸗ den. Nun iſts nicht wohl zu denken, wie 
then, und heben ihre Haͤupter auf, und es moͤchte gebeſſert und gebrochen werden. 
warten auf ihre Erloͤſung, wiewol fie nicht | Es bricht ein Licht herfür, und gehet ein Tag 
eigentlich wiſſen mögen, welcher Tag es auf, er ſey, mer er wolle, dag mag nicht ans 
ſeyn wird. Darum ift unsnoth, wohl aufz|ders feyn. Es iſt vorhin ſolcher Wis, Vers 
merken, ob dielleicht.die Zeichen jegt gehen, nunft und Verſtand inder Ehriftenheitnicht 
oder gegangen find, oder bald gehen werden. | hi, a geweſen, 







Numſt das ohne Zweifel, Chriſtus 
habe ſolche Zeichen nicht Darum verkuͤndiget, 
daß fie niemand achten oder. erkennen’ foll, 









En co) vomdendeichendes JüngftenTages > 0° 
gervefen, auf und ineitlichen und leiblichen || 9. Es ſey nun um andereZeichen, wieeg ' 









Sachen; ich geſchweige der neuen Fünde, 
als An en, "Bhchfen, und andere: 
a —— daß nicht allein der weltliche 
Handel aufs: hüchfte gekommen; fo iſts auch 
aufs hoͤchſte gekommen in geiftlichen Sachen. 
Gröffer Irrthum, Sünde und Lügen haben 
nicht regieret auf Erden vom Anfang, Denn. 
in diefen Hundert Sahren: Da iſt das Ev⸗ 
angelium zu Coſtnitz öffentlich verdammt, 


mag, fo bin ic) je des Zeichens gewiß, da ' 
Ehriftus fpricht: Daß Eſſen und Trinken, 
Bauen und Pflanzen, Raufen und Ders 
Baufen, Weib und Mann nehmen, und -. 
andere Sorge. diefes Lebens follen vegies 
ren vor feiner Zukunft. Cben fo gewiß 
iſt mir das auch, daß er Matth. 24, 15.000 
dem wuͤſten Greuel faget, dem Antichrift, 
daß unter feinem Regiment: die gröffeften 
Damme, Seethimer, Blindheit und Suͤnde, follten' 
des Pabſts Lügen in aller Welt für Geſetz regieren; wie das denn jest unterdem Pabſt 
angenommen, und er alle Welt bis aufs) aufsallertyrannifchfte, aufs allerunderfchäms - 
Mark fchindets da opffert man die Mefle | tefte gehet in hohem Schwange. Denn dos 
taͤglich mehr, denn viel hundert tauſendmal | Stück vor allen winget mich, veſt zu gläus 
in aller Weit, welcher: Sünde Feine mag | ben, daß Ehriftus müffe bald Fornmen ; denn. 
crament Ablaß, Gebot, die Seelen unzaͤh⸗ kann fie nicht langer anfehen, fie reizen und’ 
lig zur Höllen gejaget, Daß ſichs anfiehet, trotzen den Juͤngſten Tag zu fehr, er muß 
als habe GOtt die. ganze Welt dem Teufel uͤber fie fallen, che es lang wird. Wennes 
übergeben: Kürzlich, esift nicht möglich, allein Unkeuſchheit wäre, wie vor der Suͤnd⸗ 
dag ‚röffere Lügen, greulicher Irrthum fluth, oder eitel weltliche Sünde, wieu 
fehrec£lichere Blindheit, verftocktere Lafter | Sodoma; fo wollte ich nicht halten, daß 
zung, immermehrfommentverden, als jetzt der Juͤngſte Tag darum: follte Eommen, 
ſchon vegieren in der Chriftenheit durch Bir | Aber Gottesdienft, GOttes Wort, GO 
ſchoͤffe, Kloͤſter und hohe Schulen, bis daß tes Sacrament, GOttes Kinder, und al - 
auch der todte blinde Heyde, Ariftoteles, die ‚les, was GOttes iſt, verflören, verfilgen, 
Chriſten lehret und regieret, mehr, denn Chris \verdammen, verläftern, und. den Teufelan: 
ſtus ſelbſtee. ſeine Statt ſetzen, anbeten.undehren, feine: 
8. Dazu der Pabſt hat Chriſtum auch | Lügen für GOttes Wort halten, das wird: 
vertilget, und ift fein Statthalter worden; der Sache ein Ende machen, da ift mir kein: 
das it wahr und allzuwahr er ſitzet freylich Zweifel an,.eheman fich umfiehet, Amen. 
an Chriſti ſtatt, wollte GOtt, er ſaͤſſe an] 10. Solche Sicherheit der Menſchen vor 
des Teufels ſtatt. Ich gefchtweige auch hier dem Füngften Tage haben auch die Apoftel 
der groben Sünden, als Unkeuſchheit, Mord, 
Untreu, Geiz und dergleichen, Denn da iſt 
eine Scham noch Furcht mehr, und gehet 
alles im hoͤchſten. Unkeuſchheit iſt aus der 
natürlichen Weiſe kommen/ und hat keinen 
Stand alſo ſehr erſaͤufet, als den geiſtlichen 
ſoll ich ihn anders geiſtlich nennen, ſo er mehr 
dern Fleiſch ſelbſt und ganz geiſtlos iſt. 

















v..2.3: Des Errn Tag wird kommen, 
wie ein Dieb in der Nacht. Wenn fie‘ 
werden fügen: Es ift Stiede, es hat 
noch nicht Noth, ſo wird fie behende 
überfallen ihr Verderben, Yun weiß 
man wohl, daß ein Dieb nicht ehe Fommr, 
| E92 denn 


verkuͤndiget. St. Paulus ſpricht The, | 


, — 





20 Auslegung des Evangelii am andern Sonn 
. Denn zu der Zeit, da man fein amficherften | "12. Das Seicher 








Sonntage des Advent. m 
— —J—— ichen an der Sonne iſt gr 
iſt. Und 2 Petr. 33. 4.107 Es werden zu daß fie ihren Schein wirdverlieren, wieoft -_ 


der letzten Seit: kommen Spoͤtter, die geſchehen iſt als Matthaͤus c24, 29 ſaget / Die 







nach ihren eigenen Luͤſten wandeln, und Sonne wird ihren Schein verlieren Ich 
ſagen: Wo iſt die Verheiſſung ſeiner önz will hier abermalnicht freveln, ſondern mei⸗ 
kunft? Denn nachdem die Vaͤter ent 
ſchlafen find; bleibet es alles‘, wie es Sonne we 
vom: Anfüng der Creaturen geweſen iſt ich 
Aber dev Tag des HErrn wird Bommmen, |denn Tag und Nacht muß bleiben bis an das 
wie ein Dieb in der Nacht, in welchem 
die Simmel mit groſſem Krachen verge⸗ Alſo lange die Erde fteber, ſollen die 
ben werden; ꝛc. Wer ſind ſie, die nach | Fruͤchte und Ernte, Froſt und Hitze 





ihren eigenen Luͤſten wandeln denn die geiſt/ Sommer und Winter „Tag und Nacht * 
lichen Dapiften? die weder GOtt noch Men: nicht aufhoͤren. Darum muß diß Zeichen 


ſchen unterthan ſeyn wollen, ſondern aller | geſchehen ohne Hinderniß Des Tages und der 


Welt obliegen, daß fie frey leben mögen, | Macht, und muß doch vor dem Juͤngſten | 


erde alſo finſter iverden, daß ſie 
hinfort nicht mehr ſcheine das iſt ni 9 © nel 


Ende, wie GOtt verheiſſen hat Mafig, 22: 


k 


und thun was fie wollen; Diefelbigen find es | Tage geſchehen, weil es ein vorgehend Zei⸗ 


auch, die da fprechen: Wo ift feine Zur 
‘Zunft? Meyneſt du, daß ver Juͤngſte Tag 
ſo bald Fomme? Sa, es bleibt noch wohl, 
wie es bisher bliebenif. 
n. Alſo leſen wir auch in der Verſtoͤrung 
Jeruſalem, da viel Zeichen geſchahen; noch 
gaͤubten fie nicht, daß es ihrem Verderben 
gülte 3 “ en | ———— 
vom Anfange der Welt iſts allezeit ſoergan⸗ SD 4 
gen, dab die Unsläubigen.nie haben geglaͤu⸗ I ale auf einander je geweſen 
bet, daß iht Ungfuͤck fo nahe fey, ‚ie Baden —— tt hat geſchwiegen iſt nichts ns 
es alle erfahren, ehe fie es glauben tollten, derliches Uebels hernach gefoloet damit find 
auf daß beftehe der Spruch Df.ss, 24: Die fie verachtet und in den Wind gefchlagen, 
Blutgierigen und Salfcyen werden ihre 
Tage nicht zur Helfte bringens denn fie 
vermeſſen immerdar, und fürchten fich nim⸗ 








13. Nun ift allejeit ein folch Zeichen der 


sen Unfalls, der hernach gefolget hat, wie 
das Die Chronicken austweifen. So haben 
wir in kurzen Jahren fo viel Sonnenfinfterz, 
niß gehabt, daß ich nicht. achte „daß zuvor 


(als denn auch wahr ift,) es gefehehen fülche 
a J——— des — 
mer, darum muß ihre Stunde unverfeheng | IND Dannt iſt Die Verachtung geſtaͤrket und 
komimen. Alſo wird es auch hier —— die Bicherheit gemmebret, Aber nichtsdefto 
daß fie den Füngften Tagtıbertaufend Zaht weniger richtet GOtt alfo fein Werk aus, 
werfen, wenn er die nähefte Racht heunach ||Oveiget ſtille Taffet uns ficher feyn, und 
Fommen fol. [/-2 Das find Dieerften Zeis faͤhret immer fort, Es fey Der natürliche 
hen.) Nun wolen toir Die andern auch fen, dauf am Dimmel, Suie ertwole, fo find fls 
nNnd es werden Zeichen gefchehen an der | Zeichen — ri es Bone, und 
kin | ift ein gewiſſer Unfall darnach zukünftig. 

. Sollte 


chen iſt. Darum Fannesnichtandersfpn, 
denn daß Die Sonne ihren Schein verliere, 
wie es pfleget. RN - 


Sonne eine Bedeutung geweſen eines groß 


Dazu haben die Sternmeifter uns geſaget 


2 ED von'den Zeichen des Juͤngſten Tages. 7 
- Sollte GO darum andere Gonne Mond Die Steme werden fallen vom Himmel. 
und Sterne machen, oder andere Zeichen Das Keichen laͤßt ſich taͤglich fehen, und ich 
nnen geben/ ob zuvor derſelben etliche mehr weiß nicht, obs vorzeiten auch ſo oft geſche⸗ 
gef hen wären? > Arc on simgeakhen ſey⸗ Ariſtoteles [°--* der hohen Schus 
14. Die Länfte.des’ Himmels: find von | en Narrentreiber, machet auch matiwliche 
Exwigkeit drauf gerichtet daß fie vor dieſem unnuͤtze Dingesdraus;ngber kurzum, das 
Tage ſollen folche "Zeichen imacyen. Die Evangelium: iſt GOttes Wort und Weine 
Heyden fchreiben, der Comet entjtehe Auch | beit / die nennet der. Sternen Fall ein Zei⸗ 
natuehich, ‚aber GOtt ſchaffet Feinen, der] benz da laß uns bleiben. Darum, wenn 
nicht bedeute ein gewiß-Ungluch, [Are] Die-Sterne fallen, vder Sonn und Mond 
auch der blinde Leiter, Ariftoteles; hat ein ei-| den Schein verliereng ſo wiſſe, daß es Zei⸗ 
gen: Buch geſchrieben von den himmlifchen| ben find ; das Coyangelium leugt dir. nicht. 
Zeichen, gibefie alle der Raͤtur, und ma⸗ Beil aber dieſe Jahre ſo viel and nahe auf 
her, daßfieinicht Zeichen ſind; Dem folgen | einander geſchehen, und doch nichts ſonder⸗ 
unfere Gelehrten , und. machet ein Narr die liches folget, haſt du zu gedenken, daß es 
Welt voll Narren.] "Aber du ſollſt wiſſen, | werden dieſe Zeichen ſeyn des Juͤngſten Ta⸗ 






















was ſich wandelt am Himmel über die ge-] ges, von denen hier Chriſtus ſagetz denn es 


[reichlich zu deuten und zu verkündigen. Yun 
dieſe Zeichen gehen. uhd find längft gegangen; 
aber niemand achtet ſie; fo fellesauch feun, 

daß fie auf andere Zeichen warten, .. roie Die 
Juͤden auf einen andern Chriſt. 


nd auf Evden wud dem Leuten bange 


- Zorn fein Zeichen fehen übt, 
Unnd an dem Mond, 
15 DIE Zeichen if, mie Matth. 24,20. 
fiehet, daß der Mond nicht wird fein Licht 

geben, das iff, ev wird feinen Schein ver⸗ 
lieren. Bon dieſem Zeichen iſt eben zu far, ‚x enter 

gen, wie 5 men Se in ſeyn/ und werden jagen, 
wie natürlich. es wolle und diß Zeichen iſt m, Nicht iſt u werftehen, das alle Bol⸗ 
auch in kurzen Jahren. vielmal gefühehen. fer ah She ar TE 
Saft doch eine Seitlang daher fehler kein Jahr ches Keiden werde; Denn du mußrdrauf acht 

. gervefen, eöhatenttorder Sonne ober DIoNd| Haben, daß es Zeichen fen follen, „ Cs ale 
den Schein verloren, zuibeilenbeydemiteit-| fen nicht *%yallejeit Stevne vom Himmel: 
ander ineinem Jahr, gutveilen einszwepmal,|die Sonne verleuter ihren Schein auchniche 
Siub das nicht Zeichen, Tas Find Dem Zei ein ganz Zah oder Monat, fundern eine 
chen? Laß fenn, Daß borzeiten meht geſchee Stunde ober jtbn, weniger odermehr, Der 

ben ſeyn / aber nicht fo viel und nahe auf ein⸗ Mond perleuret auch nicht feinen Scheindie 
‚ander und mit einander, Da Jeruſalem game Aoche, uber eine ganze Tracht; fons 

‚ sollte verſtoͤret werden waren etliche Der Zei⸗ dern, mie die. Sonne, eine Stunde oder zip, 

chen zuvor viel mehr geichehen, dennoch wa⸗ quf daß es Zeichen bleiben, und.nicht. gar 

ven es neue Zeichen. hles derfehret werde  Alfo merden nicht 
Und an den Sternen.biel Dienfehen diß Gedränge und Angſt Teis 

16. Das iſt, wie Matthäusc.og, 29. ſagt:  & 3 ae 0 Ber, 
#) are gefhehen 7) ae alle Sterne vom Himmel, fondern gar wenig: die Genneic, 


. meine Weiſe daß da gewißlich GOttes muß viel und oft geſchehen, den groſſen Tag 
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EEG Be SET 





elii am andern Sonntag des Advents. 
| ‚thaufer. Das find alles IBerz 
ne Unterlaß, auf daß fie Zeichen den andern | Fe der gedrängten und geängftetenGeroiffen, 
bleiben, die es werden verachten, und durch | und eigentlich. die Plage, Die hier St. Lu— 
Unterricht der Aerzte fagen, es ſey der Com⸗ cas ſetzt. Denner ſetzet zwey Horte, die - 
piexion und Melancholey Schuld, oder der bedeuten ſo viel, als wenn einer zuerſt in eine 
gylaneten am Himmel, oder ſonſt irgendeine | Noth oder Gedraͤnge kaͤme, daß es enge 
natuͤrliche Urſach erfinden: indeß gehen | ware: als wenn er in einen engen Kerker ge⸗ 
gleichwol ſolche offenbarliche Zeichen vor den worfen wuͤrde; darnach wuͤrde ihm bange, 
Blinden heimlich hin, und geſchieht, Daß | wüßte nicht, wie er immer thun follte, daß ” 
Dir mit fehenden Augen die Zeichen ſehen, |er aus Dem Gedränge käme, würde irrem 
and dennoch nicht erkennen; wie den Juͤden ihm felbft, verſuchte diß und das, hülfedah 
an Ehriſio gefhah, als Matthäusc. 13, 14. |Feins; Dasheißtman auf mein Deutfc), dam⸗ 
ſchrebet. u, „ge werden; alſo gehet es dieſen Gewifjen: ' 
. Den Leuten bange ſeyn, ift nicht | Ihre Sunden haben fie-gefangen, und lien 

. Teiblich; denn, wie gehoͤret iſt, es wird Fries | gen im engen Geriffen, das dringet und 

de und Gutes genug bleiben, daß ſie eſſen aͤngſtet fie fehr: nun wären fie es gern los 
und trinken, bauen und pflanzen , kaufen da hebt. fi) Das andere Ach, dagihnen 

und verkaufen, freyen und freyen laſſen, bange wird, wiſſen nicht, wie fieesangreis 
tanzen und fpringen, und fich in diß zeitliche | fen follen, verfuchenalleriey, undhilft nichts, 
Leben wickeln , als wollten fie ewig hier bleir| 19. Nun in Diefen Sammer gerarhen niche 
ben. Seh achte, 28 fen diegroffe Marter |der rohe groſſe Haufe; fondern wenig, und 
der Gewiſſen: Denn fintemal das Evanz | gemeiniglich die vernünftigften und ;arteften 
gelium verdammt iſt, darinnen allein die Seelen, und gute treuherzige Menfchen, 
Gemiffen getroͤſtet werden, und Menfchene |die fonffniemand gerne Unrecht thäten, und 
fehren aufgerichtet find, Die ung lehren mit un? | ehrbarlich Ieben: haben aber. etwas heimli⸗ 
fern Werken die Sünde ablegen, und den | hesaufihnen; alsdenn fürnemlichiftdie lim 
Himmel verdienen; da folget eigentlichnach keuſchheit; Das friffet fie Tag‘ und Nach, 
ein fehwer, enges und. betruͤbt Geroiffen ‚| daß fte nimmer grumdlich aus Herzen frahs 
das nimmer Feine Ruhe hat , Das gerne roolls |lic) werden. Und das ifteben ein Wildpret 
te fromm fen, wohlthun und felig werden, für die Mönche und Pfaffen, da gibts und 
aͤnoſtet fich falt, und weiß doch nicht, wie | Taffer fich ſchinden ſonderlich wenn es Frauen, 
es ihm thun fol.- Seine Stunde und Ge⸗ volk iſt; da beichtet man und läffet fich leh⸗ 
wiſſen drücken es, davon hat es Gedraͤnge; ren, abſolviren und führen, wo die heiligen 

wie viel es thut, fo findet es Doch Feine Ru⸗ Beichtvaͤter hin wollen. Dieweil gehet das 
he: damit wird ihm denn bange, daß es elende Volk hin, und iſt unſers HErrn GOt⸗ 
nicht weiß, was und wie es ihm thun ſoll. tes Zeichen zum Juͤngſten Tage. Dieſen 
Daher kommen fo viel Gelubde und Wall⸗ ift das Evangelium ein Leben und Troſt, 
fahrt, da heben fich der Heiligen. Dienft | welches der andere Haufe dieweil verdammt 
und Ehre. Daher find gemwachfen fo viel 
Stiffte von Meffen und Rigilien,. etliche 


20. Siehe, das Zeichen Fann auch nie 

| mand leugnen, daß es in dieſen hundert Jah⸗ 
peitſchen und martern ſich ſelbſt, etliche wer⸗ | ven ſonderlich iſt ganghaftig, Daß ihrer viel 
den Mönche, und daß fie. ja viel thun, wer⸗ a > Di drob 


‚den, fondern gar wenig, und auch nicht oh⸗ den fie Carthaͤuſer. 
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Pr — F sun na — 
drobt — * en deichen des Jür — — 2 
—— find, wie — Tingfien Toge — 
allezeit folche Mer Be nicht allen Menfch nn Zu eE 
Pi or mal a Ad, ir alen Herten —— — vaufeben 
yervefen: Denn es hat vo elt und fo gemein Oertern zugleich wi ‚it auch nicht a 
En Su Rn er rau Dulbe, die ai 
Eh A dien ee een un 
; tind ermordet IN iele Gewiffen 2 h nicht mehr 361 ‚und ſagen: H A 
— cerlpi ir, als des n gemartert rauſe va ae inde gefehe ER aft du 
jungen Pfaffen Pabſts und feiner| te chen gehoͤret? Lehre n, oder Waſſe 
Herzen wer n und Mönche; der einer] tele, wie ? Lehret Doch mein Ari . 
n werden fi — —— enn wie es nat gein Ariſto 
— a —— 
Se un fr gen Darum en Zeichen nen nen in Ottes 
= ) 9 nie ein Zeich * ER arumifts " da) Augen Goͤtzen; d el werden 
ges geweſen, d en des Juͤngſten Ta⸗ ndas Evangelium, 7 u aber halte Dich 
fes groffe und enn nur jetzt Co mi nTas|ben, daß alle ı um, das lehret Dich gla 
groſſe und viele Zei müften als braufen le gröffe Winde ı ich glau 
Be cn dm af ee we 
braufen. Baffermogen fen Tage. und groß feyn vor dem nn 
21. Das wird | 24. Ihhmeyne aber RG 
ae Sinbe get N 24. Schmeimeaber, daf vir innen | 
nn alles Hau e gefcheh: ‚Tjeben oder srosif Jahr daß wir innwendig 
kin er — Seuchen ——— Seine Die 
orten, Daß ar HENM mi yaben,, oh fen gehabt und — 
de ſeyn werd ‚ daß groſſe und viele v mie) Faum ‚ Ohne was noch werdenwi gehoͤret 
a — glaube, Daß zubor j — 
hier nicht verſtanden eer aber ſoll nd viele Winde und r je eine Zeit fi n, 
ne ee b groffe 
Waſſer, dige ſti iefer Zeichen etliche, edenEen, ob vorzeiten - 
en dem Gebrauch ndige ſtille chen etliche ‚0b vorzeifen - 
WM, V eda ſpricht ı° ch der heiligen gervefen find ’ und felten auch eir 
nennete die ve IPLI et 1Mofr,ıo. Bd fen fämtlic ſo gehen ſie doch mit einzele 
—— —— —*— — — ich daher, und nich it dem Haus 
aber find er See oder Teiche, ER, fie iel und ofte, Den icht felten, fon- 
le unftätige, fli Teiche, Fluͤſſe ſiehet zugleich Son nn unſere Zeit, Die 
02, m mır , ieffende Waſſe lieren, Ster nund Mond Schein — 
daß da ugle ußt du bier auch nich et. | den, gro nefallen, Menfchenb EN Dee, 
fe. Zei ine — aufeinnal alle 2a ht denken, | und w e Winde und W nbange wer⸗ 
eLeiche — affer, Fluͤf vas mehr nd Waſſer brauſen 
ee a, Sn 
Si a Zeichen feyn, d et feyn. — So haben wir ara Bun 
es — und vindig — — Creuʒe ee und a Co⸗ 
Denn, iwi elmal und nahe auf ind daß mit immel gefallen [+ —— 
Dam, oe u le Ste fd, un er 
— wie vi t, di 
Sabe am Himmec = at find Helliche 
— SO 
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78: Auslegung des Evangelu amandeın Sonntage des Aövens. 7. 
folge, Warum. fürchten und warten fie - 


Fahr daher am Himmel eriehen, ale Son- rum. arten ‚fie 
nen, Mond, Sternen, Regenbogen, und |denn, und nicht Die ganze —— 
viele andere ſeltſame Bilder? Lieber, laß kommen wird, und vielleicht nicht über fie? 
es Zeichen ſeyn, und groffe Zeichen, die et-| Darum, daß fie GOttes Zeichen feyn fol 
was großes bedeuten, welches auch Die Stern⸗ | fen, ‚Die da verachtet muffen feyn von dee” 
meifter amd Frau Hulde nicht mag ſagen, ganzen Welt. BBR®. 13 De 
daß fie aus natürlichen Lauf find Fommen,) 28. Wer aber dieſe Leute find, kann ich 
denn fie haben zuvor nichts Davon erkannt, noch nicht ſagen; es waͤre denn, daß es die 
noch geweiſſagte. ſſeyn ſollten, Die mis der hohen Anfechtung 
26: So wird auch Fein Sternkündiger |des Todes und dev Höllen zu fhaffen haben 
duͤrfen fagen, daß des Himmels Lauf habe |davon der Taulerus fehreibe. Denn dier 
verkuͤndiget Das ſchreckliche hier, das Die |felbige Anfechtung verzehret Sleifchund Blut, 
DTiber zu Nom todt auswarf vorfurzen Jahr |ja Mark und Bein, und iſt der Tod felbft, 
ren, welches. hatte einen. Eſelskopf, eine daß fie niemand ertragen Fann, ee werde 
Frauenbruſt und Bauch, einen Elephan⸗ |denn wunderbarlich erhalten. Solches has 
enfuß an der rechten Hand, und Fiſchſchup⸗ | ben auch geſchmecket erliche Patriarchen, ale 
pen an den Beinen, und einen Drachenfopf Abraham, Iſaac, Jacob, David, Mor 
am Hinterften ꝛc. darinnen das Pabftthum |fes; aber am Ende der, Welt ſoll es gemei- ' 
bedeutet iſt, der groſſe GOttes Zorn und ner werden. Aber diß Zeichen wird vieleicht 
Strafe. Solcher Haufen Zeichen will etz noch baß machten, wiewol ihrer viele gewe⸗ 
was grofferes bringen, denn alle Bernunft | fen, und noch täglich find, davon wenig Reue 
Denket, NIIT a r 2 Be a in Todes⸗ 
ne a Moͤthen find, und mit dem Tode Fanpffens 
Und die Menſchen werden verſchmachten da fuͤhlen fie, mas ber die ——— | 
vor Furcht und vor Warten der Din- men wird, und fürchten fich, e8 werde über 
ge, die kommen ſollen auf Erden. ihnen auch alſo bleiben. Es iſt aber zu hof 
07. Das werden auch nicht ſeyn der ruch⸗ fen, daß ſolche Leute im gnaͤdigen Stande 
kofe role Haufen, der Die GOltes Zeichen ſnd. Denn Eheifius lauter, als wolte er 
erachtet, und.der Natur zufchreibets ſon⸗ Kbeiden Die given Stücke: Die Suche und 
dern die Beſten und *) Fürnehmte, denen die Dinge, die von ihnen gefuͤrchtet werden; 
' die Cache zu Herzen gehet, und nachdäch-| und theilet es alfo, daß er ihnen die Furcht, 
tig find. Und das Verſchmachten oder | der Welt aber die fuͤrchterlichen Dinge gibt; 
Verdorren ift zu veuftchen, Daß fie ſich tod | Damit es zu bermutben iſt "daß fie durch dies 
fürchten, oder je nahe an den Tod; alio,|felbige Furcht Ind Zingft hier ihre Holle und 
daß fie die Furcht verzehret, und Fraftios) Tod haben, und die Welt, die fich nicht 
macht. MWasfürchtenund warten fiedenn ? | fürchtet, den Tod und die Hölle darnach 
Er fpeicht, die Dinge, die kommen werden | müfle leiden. «44 | 
über. die ganze Welt, das ift der Simgfte] Denn auch der Himmel Srafte fih be: 
Tag, das schreckliche Gerichte, bölifche]  megen werden. y ! 
Teuer, und der ewige Tod, und das damit M 
%) a.b.c. Froͤmmeſten, denen ꝛc. 










29. Die 


| etliche die fl 





— A 51) von den Zeichen des Jüngften Tages —— J | 81 
m melskräften, Mm. - 
im Himmel. Aber dies die rechtegemeine Weiſe inder Schrift. Und 


- weil SR von Zeichen | faget, und ſpricht: 
- ABiemwerdei 






29, — der Himmel verſtehen dieſe Weiſe zu reden von ei 





— 


iſt klar aus dieſen Sprüchen, daß die Heere 
ſie chen, und daran erkennen oder Keäfte Himmels und der Erden find, 
x Zukunft des uͤngſten Tages, ſo muͤſſen alles, was darinnen iſt, al da find, Sonne, 





ſie gewi — ſichtlich ſeyn und mit Mind; Sterne, und alles, was droben iſt. 
Sinnen empfunden meiden. Denn AufCiden aber fi nds die Menfehen, Thiere, 


— Menſchen Hehe im Ge⸗ Voͤgel Fiſche Baͤmne Klauter⸗ um 


iiffen haben und fuͤr Furcht verfchmachten, was mehr darauf wohnet. 


ob ſie es wol an. ‚der Seelen haben, dennoch | 


4 






‚32. Gb mag nun der Verſtand kn von 


am Leibe Aufferlich durch Worte imd Ge |penderfey Kräften. der. Hi el, tel, Farnebimlich 


Re en. Afo-müffen Diefe |aber Son ihrem, Der. So oil, nun Chris 


Kuäfte der Himmel auch Teiblich und aͤuſer⸗ 
lich beweget und etkennet werden. 


X 
—2— F— 


ftus fagen, Daß fich, ae Cedturen werden 
bervegen, und Diefem T Tage mit ‚Zeichen Dies 





oeife 0) n. der Himmel Kuafte: Eiamal, Sterne mit Fallen, Die Voͤlker mit Kriegen, 


Was’ rare die Welt ohne Himmel, denn 
u wuͤſte Bu aa Sleichtvie, die 


- Een uber die, Unterthanen. 


- Wort BÖttes gemachet, ımd alle ihre 


ale das: ift,. Veſtung oder Kräftung,. 
Denn alle Ereaturen unter dem. Himmel uſchen Heers fen, weiß ichnochniche: Cs 


d viel ſey gelaget :, Die Kraͤfte der 
nr ‚Die Eräftigen Himmel, oder 
Him el, die da find unter allen Ereatu, 
Rs 3 Eräftifte, wie ıMof. 1,8. ſtehet ge 
en: BÖte nenneredie Simmel Fir⸗ 


die Menſchen mit, Angſt und Furcht, die 
Erde mit Beben,, die Buffer mit Rind 
und Braufen, die Luft mit Peſtilentz und 









Heer und Bewegungen. 


werden regieret und bekraͤftiget durch das 


waͤre denn die groſſe Conſtellation der Pla⸗ 
Licht, Hitze, Bewegung der. Himmel. groſſe Conſt P 


neten, Hals im Jahr 1524. geweſen iſt. 
Denn die — ſind gewißlich von der 
Himmel Kraͤften und Heer wol das fuͤr⸗ 


n And, Dberften in der. Welt nennet nehmſte und hre wunderu he Rerfammlung 


Bis, Schr ft auch mit. dem Namen yirtutis, 


Kraft, darum, daß ſie regieren: und wir⸗ ſpricht Chriſtus nicht, daß alles Heer oder 


‚Kräfte der. Himmel fich bewegen werden, 
ai: Zum andernmal, heißt Kraft der 
Simmel ſo viel, als des Himmels Heer, 
wie Pſalm 33,6 Die Himmel ſind durchs geſaget iſt; nicht alle Menſchen Gedrang und 
Kraͤfte (das iſt, alle ihr Heer) durch den 
Geiſt feines Mundes. Und ı Viof. 2,1: 
Alfo ward bereitecyimmel und Erde, und 
alle ihre Rräfte, das iſt, alle ihr Heer. Und 
Lutheri Schriften 10.Theil. 


*) 2-.e die jetzt eintreten wird über zwey Jahr. Denn ıc. 


fen und raufehen: Sonne und Mond nicht 


Zeichen feyn, ‚Die muͤſſen nur in etlichen und 
im N Theil gefehehen, daß fie etwas 











33. Was aber Die Bewegung des — 


ſondern etliche. Denn nicht alle Sternen 
werden ſich bewegen gleichwie droben 5. 22 


alle Tage finſter werden denn es ſollen nur 


ia 


ie. Schrift. aber. redet, swepeiley nen, Sonne und Mund mit Finfternif, Die 


Gifft. Alſo auch die Himmel, ‚mit ihrem | 


iſt ein gewiß Zeichen über die Welt. Nun 


I 


Fuͤrcht leiden; nicht alle Waſſer allgeitbraus. 


a vi * — N x * * 

Auolegung des Evangelii am andern Sonntage bes Advents. u. 
> fonderliches Anfehens geroinnen, gegen das ſUnd alsdenn werden fie fehen des Ne 
andere Theil, das nicht Zeichen kon rird.| schen a I 

- Darum id) darauf ſtehe, daß des bimmli| mis Kraft und groffer Herrli MR 
fen Seers Bewegung ſey *) folhel 36. Hie £ und geoffer Deteihfeit: S. 

Conſtellation der Planeten [*--* darüber Die — 34 on! „Oi übeeinal Die, SERIE 
- Sternmeifter fagen, es fol eine Sindfluth | und au⸗ = — der Engel der Heiligen 
bedeuten: GOtt gebe; daß der Jungſte Tas | das Berichte Bohn ee ee 
fe, welches fie gewißlich bedeute.  Jidy den rechten Beta angee /ober ap | 

34. Und hier ſollteſt du aber. dich nicht die Gewalt und Stärke, daß diefe Zukunft 
irren laffen, daß die Eonftellation ſich aus Chriſti fey fo viel gewaltiger, fo viel die erfte 
des Himmels Lauf natielich begieber;, esift iſt Fränker und geringer getvefen. Er ſpricht 
dennoch ein ‚Zeichen yon Ehriſto genennet. auch nicht allein, er wird Eommenz; ſondern 
Und ift faſt wohl fein wahrzunehmen, meil|fie werden ihn fehen kommen, Denn 
es nicht allein, fondern gleich mit dem Haus | Nach Der Teiblichen Geburt ift er auch gekom⸗ 
fen der andern Zeichen fich fammlet, imd zu MEN, ward. aber von niemand gefehen, Er 
gleicher Zeit mit eintrifft. Laß Die Ungläu> Fommt auch noch täglich durchs Cvangelium 
bigen zweifeln und verachten GOttes Zei, geiftlich) in die gläubigen Hergen; das. ſie⸗ 

‚hen, und fagen, es ſey ein natuͤrlich Geſchaͤf⸗ dit auch niemand; aber diefe Zukunft: wird. 

te; haltedu dich andas Evangelium. | non — ne daß ne — . 
35. Es find noch mehr Zeichen, di era nie aget: Und alle 

dern Oertern beheben And, als Mr ins ben a 
Fröbeben, Deftilens, theuce Zeit und| ı1 DaB Fett GUDeseE TeD, Dei De 
Briege, Luc. 7,20. (gg. und Matth, 24,7.]er * A leihlicher Öeftalt, wie 
Welhe wir auch viel gefehen, wiewolſe — geboren, und auf Erden ge⸗ 
— auch gervefen ind; abet Darum find Hs — er haͤtte ſonſt wol moͤgen 
fie nichts deſtoweniger gewiſſe Zeichen, ſon⸗ — ich — ee 
———— — aͤre pt Elarlic) gefagt von der leiblichen 

cher Zeit laufen. Es bekennet auch jeder En IR ab —— 
mann, daß jetziger Kriegen Art alſo gethan — Er ne 

| 2 a ſo —— geweſen find, Kinder leibuch ——— * 
jeachtet werden; fo gar iſts aufs allergreu- Ä “ A ea 
lichſte und hoͤchſte Sehe a ” en 6 oe ee. NR 

Sean Team. \ Aber Brink tan Ans eb nen Far re ae 

tige Evangelium nichts davon faget "faffen- Ken —— u ange, 
votefie bläberr: Seien kin Tin Co rn a ah Dr Ba tage“ 
und groffe Zeichen, die etwas groſſes bedeu⸗ Sn Da Darauf 
ten; aber fie find a RE Du 
find ſchon vergeffen und ver⸗ t mun n 
"achtet, | > | gefaget, folget nun vom Troft der Chriſten 
| 2 mderfoldhe'leihen] | 
ee . U.8roft 










”) ae gewißlich die zukünftige Eonfieation * 










x 7 — 2) v n dem Troft der C wiften bep diefen deichen, 3 





jfel Freude und Verlangen bedeutet, Ant; 
wort: Das allesift gefaget allein den Chris 
ften, die da mahrhaftige Chriſten find, 
und nicht den Heyden nder Füden, - Wahr⸗ 
haftige Chriften aber Stecken in groffen As 
fechfungen und Berfolgungen der Suͤn⸗ 
u 3 Süng en Ep 37.8: RN * den, ‚und allerley Uebel, daß ihnen diß Les 
a jben fauer und päflich wind. Darum mars, 
4 daß der Juͤngſte Tag den Gläubigen hoͤchſt er⸗ fen fie, und verlangen, und bitten exrloͤ⸗ 
| ee aloe aber hoͤchſt erſchreck⸗ ſet zu werden von Sünden und allem Ue⸗ 
* Ama denen die fich, fuͤrchten per bel; wie denn auch lautet das Vater Un 
vr — ing en Züge, Darin, weile noch Suͤn⸗ fe: Dein Reich Eomme; ‚und erlöfe ung. 
5. welpen Men am Beflen gerüfst if auf den von dem Uebel. Sind wir- rechte Chri- 


U, Troſt der Chriſten bey diefen 
eu 
1. Wie aund warum dieſel Teoß alen wahren Chriflenge: 
& don Dem Sürafeh Ente, und von dee, gorcht vor 
u. Ham die Öffutigen Gott bitten um 


. wie und 
* Nr d 7 3 


- 1 


5. welcher. Men 
°P Singfen Eng 


11. Die @efhafenpeit Bifed Zrofed 44 ſten, fo beten wir auch Daffelbige mit Ernſt 


I, Was Chriſtum bewogen, dieſen Trofmitzutheilen ar. aus Herzens Grunde, . Beten wirs aber 
ans N den arınen See⸗ nicht aus Herzens Grund und Ernft, ; p̃ 
“ten entztehen 46.47. — — —— — ER o —J —— — 

28 Da wenig 3 ie: ig a # find wir noch. nicht rechte Ehrifte, 
E von bemrechten Gebraud) und Mißbrauch der Sur ind Seßn pochr fraesıı Aa mant 
Sole Ehrilun Bien rap in eine Beichnife ſucht uns ee fe 2 | 
3 au ich ul ‚NeHen, mir dies: 

Mi —— — 5— ſe Zeichen, wie ſchrecklich ſie ſind, mit Freu⸗ 


V— Wie Chriſtug dieſen Troſt in ein 
von dem Joͤngſten Tage; item, von Bekehrung der; 16 DK N da 
— Bun a Ri * — den und Verlangen anſehen, wie hie Chri⸗ 
1. Ermahnumg,f ben wohl anzufchicken s3.} re. Tag sches; a 
a ee U he me] IB Dermahnet, und pricht: WOenn bie 
1) hen um Sünafen sen, [Dinge anfaben, fo fehet auf; fprichenicht, 
3. 0b vor, em Sünghen Sage:nod. Ds. Süden ſollen 
ob am Fänge. Tage Himmel und Erde werden der; denn es kommt, das wir ſo ernſtlich 
——— gebeten haben. Wollen wir denn nun ernſt⸗ 
2,88, wenn die Welt in Feuer ſoll vergehen 585. den, mA ie Zukunftaufsh: 
rem naher den, ſo muͤſſen wir dieſe Zukunft aufs hoͤch⸗ 
[fe Das andere That], fie begehren, und Lieb haben; Alſo fpriche 
hen, fo fehet auf, und hebet auf, eu⸗ mir geben die Erone der Gerechtigkeit; | 
re Häupter, denn es nahet fih eu- nicht allein mir, fondern allen, diefeine 
7 ier möchteft du fagen: Wer kann Ziveifel die Hölle, als feinen Feinden, Und 
8 hier das Haupt aufheben vor ſol⸗ Sit. 2,13: Wir follen warten auf die 
richte? Erſchricket doch alle Welt vor dem der groß ift. Und Luc. 12,36: hr folle 
Tage, und fehläget den Kopf mehr nieder ‚Ifeyn, wie die Beute, die da warten auf 
Furcht; wie ſollen wir denn auffehen, und Wirthſchaft. | Bo 
den Kopf aufrichten? welches ohne Zwei⸗ See 39, Die 











chen m Juͤngfen Tage 54-553 
a en ———— fürchtet euch, oder ſchlaget den Kopf nies 
. 5. 0 die Geelen bleiben werben am Tüngffeh Ta; ich von Sünden, Tod und Hölle Iogwers 
Wenn aber dieſes anfaͤhet zu geſche⸗l auch) St. Paulus⸗ Tim. 4,8: Er wird 
"re Chung. Zukunft lieb haben, Was wird er geben: 
chem greulichen Zorn und Ge⸗ Zukunft der Herrlichkeit des, GOttes 
und fiehet unter fih, vor Schrecken und ihren Herrn, wenn er kommt von der 


denen, die fie haffen und ſcheuen? Ohne 


— 
A 





85 Auslegung des Evangelu am andern Sonntage des Aövens. 87’ 
39. Die aber fürchten, undnicht woollen, [eine Luft eingehen zur Gerechtigkeit, und zu 
daß er Fame, was machen fie, wenn fieber}diefem Tage. So es aber wahr ift, daß 
ten: Dein Reich komme, dein Willege-|du gerne fromm und ohne Sünde waͤreſt, fo, i 
ſchehe, erlöfe uns vom Uebel? Treten danke GOtt, und halte an, begehre noch 
fie nicht vor GOtt, und kügen ihn an wi⸗ mehr ohne Suͤnde zu ſeyn; und wollte SO, 
der ſich ſelbſt? Streben fie nicht auch wis|folche Begierde waͤre fo rechtſchaffen und 
der GOttes Willen, der diefen Tag haben|groß in dir, Daß es Dich toͤdtete. 

will, um Erloͤſung willen feiner Heiligen?]| 42. Es ift niemandbeffer geruftet aufden 
Darum ift hier groß Fleiß zu haben, daß] Juͤngſten Tag, denn der da begehrer ohne 
ja nicht in ung Funden werde Haß oder] Sünde zu ſeyn. Biſt du in fülcher Begier- 









Scheu diefes Tages; denn ſolch Scheuen|de, was furchteft du dich? bifk du dochdas 


ift ein böfes ‚Zeichen, und gehoͤret zu den Durch mit diefem Tage einer Meynung. Er 
Berdammter;, derfelbigen harter Kopf und| Eimmet,, daß er von Sünden erlöfen will . 
verftockt Herz muß mit ſolchem Stoß und] alle, die es begehren, und du bift auch der- 
Erſchrecken beweget und gebrochen werden, Mevnung, daß du aiſo willt los feyn; Dans. 
ob fie ſich beffern wollten. —— fe du GOtt, bleibe und fahre fort in dex 
40, Aber den Gläubigen ſoll er troͤſtlich Meynung. CHriſtus fpricht, es fey eine 
und lieblich. feyn. Es wird der Tag ſeyn Erloͤſung feine Zukunft. ber fiehe zu, 
zugleich die höchfte Freude und Sicherheit| und betreug dich felbft nicht, daß du fprichft,‘ 
den Glaͤubigen, und das höchfte Schre⸗ Dur wollteſt gerne ohne Sundefeyn, undden 
cken und Flucht den Unläubigen. - Gleich] Tag nicht fürchten. Rielleichtiftdein Her 
wie auch auf Diefem. Leben die Evangelifche | ze falſch, und fuͤrchteſt ihn; nicht, dag du 
Wahrheit ift alerfüffeft den Guten, aller⸗ gerne ohne Sünde waͤreſt, ſondern daß du 
haͤßlichſt den Boͤſen. Warum ſollten vor ihm nicht kannſt frey und ſicher ſuͤndigen. 
fich die Glaͤubigen fürchten) und nicht aufs Da ſiehe zu, daß nicht das Licht in dir Fin⸗ 
hoͤchſte ſich freuen, a fteeniß ſey. Denn ein Herz, das wahr 
vertrauen, und der Nichter um ihrer Erloͤ⸗ haftig der Suͤnde gerne los wäre, das 
fung toillen Eummt;' und ihres Theile iſt? freuet fich gewißlich Diefes Tages, der ihm 
41% So fprichft du aber: ya, ich wollte feine Begierde erfüllen wird. Freuet ſichs 
wol auch warten, und lieben dieſe Zukunft, | aber nicht, ſo iſt nicht geundliche Begierde 










wenn ich fromm und ohne Stunde wäre |day von Sünden loszufenn. — 
Antwort: Wolan, was hilft dich denndas| 43. Darum; muffen wir vor allen Din- 
Fuͤrchten und Fliehen? damit wirſt du nicht gemablegen den Haß und Scheu dieſer Zus 
erloͤſet vor den Sünden‘) wenn du gleich kunft, und Fleiß haben, daß wir mit gan, 
tauſend Jahr dich alſo fürchteft. Die Ver⸗ zem Ernſt gerne der Suͤnde los waren. 
dammten fuͤrchten ſich ewiglich dafuͤr, den⸗ Wenn das gethan iſt, fo moͤgen wir des 
noch werden fie damit ihrer Sünde nicht Tages nicht allein ſicher gewarten, ſondern 
los; ja dieſe Furcht mehret nur die Sünde, [auch mit ganzen Begierden und Freuden‘ 
und hindert, daß du ohne Suͤnde nicht feyn|darıım Bitten, und fprechen: Dein Reich 
kannſt, und doch dem Tage nicht entflichen | Eomme, dein Wille gefchebe. Und hiers 
magft, Es muß die Furcht ausgehen, und innen mußt du deinen Duͤnkel und Fühlen fah⸗ 
ir Po 





: 58 % en —— ee Coriken bey diefen Zeichen. Bien 39 | 


renlaffen, und dich an die tröftlichen Worte] Troſt wider alle beyde, Ungluͤck der Suͤn⸗ 
Chriſti halten, und dich ganz drauf erwegen. 
on Siehe, wie ſollte er dich doch lieb- 








er Gpriche er: Ihr werdet von Krie⸗ 


Wenn er dich heißt nicht erſchrecken, ften Weſen, beyde, der Sünde und der 
was iſts anders, denn daß er gebeut, dul Strafe? ‚er, follte nicht billig ein Ende 


 follfe getroſt ſeyn, und ſolch Zeichen mit) folches Jammers, folcher FährlichEeit der 
Freuden erkennen; zum andern heiffet er] Seelen, folches Berderbens. der Menſchen 


dich froͤhlich aufſehen; zum dritten, das wünfchen? fonderlic) fü Ehriftus fü Tieblich 
— ——— zum vierten nennet ers darvon Ur locket und trüftet. ER 
- deine Exlöfung. Was ſoll dich tröften| 46. Die heillofen Traumpredigenfind zu 
und. ftärken, „ wenn dich folche Worte nicht] ftvafen, welche mit ihrem Predigen den Ders 
ftärfen? Meyneft du, Daß er dir Lüge, oder] zen Diefe Worte Chriſti verbergen, und den 
wolle Dich betruͤgen zu falſcher Zunerficht?] Glauben davon wenden, wollen die. Leute 
Lieber, laß -folche Worte nicht vergebens gez] mit bloffen Schrecken fromm machen, und 
ſagt ſeyn; danke du GOtt, und verlaß dich darnach durch eigene gute Werke und Gnug⸗ 
darauf: es iſt ſonſt Fein Rath noch Troft| thuung fir die Sünde, zu dieſem Tage bes 


de, und der Strafe, Darum führer er 

das lieblichſte Wort, Erloͤſung, welches alle 

jen, troͤſten und ſtaͤrken? Zum Herzen gerne hören. Was iſt Erloͤſung? 

Wer wolle nicht gerne erlöfet feyn? Wer 

un hören, aber ihr follt nicht erfebrer] follte Luft haben zu bleiben unter ſolchem weis - 
en. 


\ 


mehr „. wo Du Diefe Worte in den LBind| reiten. Da muß. denn. eitel Verzagen, 





chlägeft, Es iſt nicht deine Berdammniß, | Fuͤrchten und Schrecken bleiben. und wach⸗ 
fondern deine Erloͤſung, fpricht Ehriftus| fen; und damit Haß, . Widerwillen und 
troͤſtlichz; und du willſt dir ſelbſt diefe Wor⸗ 
te umkehren und ſagen, es ſey nicht deine 
Erloͤſung, ſondern deine Berdammnig, und 

fleuchft deine eigene Seligkeit; Fannft GOtt 
nicht geüffen, der dir. begegnet, dans 

ben, der Dich gr uͤſſet. 

45. Er hat ohne Zweifel folche troͤſtliche 
orte zu gute gefagt auch den Kleinmuͤ⸗ 
thigen — ob ſie wol fromm und zu 
dem Küngften T Sag bereit find, doch por all; 
zugrofler Furcht ſich ängften und hindern au 
den Begierden diefer Zukunft, welche fon: 
derlich am Endeder Welt erfunden, werden; 
darum nennet ers ihre Erlöfung. Denn am, 


tes Feindfehaft in den Herzen. aufgerichtet 
werden; dieweil ſie lehren Chriſtum nicht ans 
ders in ſich bilden, denn nur als einen ſtren⸗ 
gen Richter, den ſie mit ihren Werken ſtil⸗ 
len und ſuͤhnen ſollen; und halten ihn nim⸗ 
mer fuͤr einen Eruͤſer, wie er ſich ſelbſt hier 


erloͤſe von Suͤnden und allem Uebel. 
und nur mit Geboten und Draͤuen die Her⸗ 


greulichfte Ueberhand haben fellen;, und ner GOtt. Schrecken foll man, ober nur die 
en der Stunde das: andere- Theil, die) Halsftarrigen und Derftockten ; s. Darnach 
Strafe der Sünde, mit Peſtilentz, Krieg, 
Theurung, auch Ueberhand haben fü ſollen; ift 
noth den BERN ein ſtarker Trotz und 


aber wieder ſtaͤrken und tröften, wenn fie 
—— und zaghaftig worden ſind. 





Scheu dieſer Zukunft Chriſti, das iſt GOt⸗ 


nennet und erbeut, def imveften Slaubenzu - 
warten fey, daß er ung Durch lauter Gnaden 


47. Siehe, alſo gehet es allezeit: wenn - 
man das Evangelium nicht vecht prediget, 


3 48. Aus 


gen jaget,, ſo treibet man fie nur. weiter von- 
Ende der Welt, da die Sünden aufs aller⸗ GOtt, und. machet fie nur unwillig auf 


....90 Auslegung des Zvangelii am andern Sonntagdes Aövents. wo 
48. Aus dieſem allen fehen noir, wie we⸗ weislich, Der fie nur mehret, und darinnen 
nig Menfihen find, die das Vater Unfer bleibet, als wollte er dadurch ſich von Sins 
‚recht beten, ß es doch in aller Welt ohne reinigen; aberes wird nichts daraus, Denn 
Unterlaß-unzählig gebetet wird. Denn gar [nicht Die Furcht, welche ausgetrieben ſeyn 
wenig find ihrer, Die nichts lieber wollten, muß, als Johannes 1Epift. c. 4,18. fagety 
diefer Tag kaͤme nimmermehr. , Das ift|fondern Die Liebe, welche da bleiben muß, 
nichts anders, denn daß GOttes Reich nicht [als St. Paulus ı Eur. 13, 8. fager, dieſei⸗ 
kommen ſollte. Alſo betet ihr Herz wider |bige ) wird andiefem Tage beftehen. Die 
ihren Mund, und GOtt richtet nach dem | Furcht foll aber treiben, folche Liebezu fuchen 
Kerzen, fieaber nach dem Munde. : Dar⸗ und zu bitten von GOtt. Denn wo fie 
um fifften und halten fie viel Geber, pler⸗ nicht ausgehet, da widerſtehet fie GOttes 
- ven alle Kirchen voll, in aller Welt, und heiß] Willen, und deiner’eigenen Erlöfungz das 
ſet alles gebetetz fo e8 doch im Greumdenicht [ift denn eine Sünde in. den-Heiligen Geiſt. 
anders lautet, dennalfo: Dein: Reich kom⸗ Wiewol nicht noth ift, daß er ganz und 
me ja nicht, oder, komme ja noch nicht. Sa⸗ gar ohne Furcht fey. Denn es bleiber im⸗ 
ge mir, ift folch Gebet nicht eine vechteSot-|mer Natur in uns, die iſt ſchwach, und 
tesfäfterung,, und ein folch Gebet, davon kann nicht ohne Furcht des Todes und des - 
If. 109, 7. faget : Sein Bebet fo zur |Gerichtes beſtehen; aber der Geiſt foll jez 
Sünde werden ? Noch gehet jest aller |duch oben liegen, wie Ehrifius faget Matth. 
Welt Gut und Geld hieher, daß ſolcher Laͤ⸗ 26, 41: Der Geiſt ift willig, aber das 
ftärung nur alle Winkel vol werden, und Fleiſch iſt ſchwach.. 
Und er fagete ihnen ein Gleichniß ! Se 
het am den Feigenbaum, und alle, 
Baͤume, wenn ſie jetzt ausichlagen, 
fo fehet ihrs an ihnen/ und imerket, 












jaſſe ſich Gottesdienſt nennen. 
49. Doch ſoll der nicht verzagen, der ſol⸗ 
che Furcht an ihm fuͤhlet, ſondern derſelbi⸗ 
gen weisli Eh ER ar 
chet fie weislich , der ſolche Furcht ihm la 5 5er non AH 
fet A Treiben und Seen zu bit⸗ daß jetzt der, Sommer nahe iſt. Al⸗ 
ten um Gnade, die. von ihm nehme die, ſo auch ihr, wenn ihr diß alles ſehet 
Furcht, und gebe ihm Luſt und DBerfangen] angehen; fo tiflet; daß das Reich. 
zu diefem Tage, Denn 3 hat ver⸗Godttes nahe iſ MU —* 
heiſſen, was wir bitten, ſollen wir em-| sr. Eitel Troſtworte find das, Er gibt 
pfahen, Matth. 7,8. Darum ſind ſolche lnicht ein Gleichnß vom Herbſt oder Win, 


e 


furchtfame Leute ja.näher bey ihrem Neil, | ter, da alle Baͤume kahl werden, und be⸗ 


denn die Nuchlofen, Hartſinnigen, die fich | rübte Zeit angehet; fondern von dem Lenz - 
weder fürchten noch. tröften des Tages. zen und Sommer, dag eine fröhliche, lu⸗ 
Denn ob fie noch nicht Luft und Verlangen | flige Zeit iſt, da fich alle Ereaturen aufthun, 
dazu haben ; ſo haben fie doch ein Treis] und fröhlich find: damit er ja klaͤrlich gnug 
ben, das fie vermahnet, zu bitten um Luft) lehret, dag wir uns des Juͤngſten Tages fols 


und Verlangen, len mit folcher Luft und Begierdenverfehen, 
50. Der gebrauchet aber der Furcht unz | und,tröften, als ſich alle Creaturen auf den 
| Lenz 


*) a--e vertilget, alle Sünde, wie St. Petrus ſaget. Die Furcht ic, 






92 27 von dem Troſt der Chriften bey diefen Zeichen. 93 
- Lenzen oder Sommer freuen. Was folltef geſchehe. Hi — * 
fonft wo ex das nicht tolle a 
* — Ion? Cr hätte wol eine] "yiche ergehen I 
andere funden, da folche Luft ı Bus: Ä — RR 
nicht ne ne End te MR ES a 
092. Dazu fpriche er miche: es iſt nahe ee et 
eng il ober Derdammf, —— über Die Maaſſen hart mit Gleichniſſen, mit 
Reich GOttes Was iftdas ReibEGt Eyde, mit Wahrzeichen Des Gefchlechts, wel⸗ 
tes nabe feyn anders, denn unfere Erid- ches daneben bleiben ſoll; und daß auch ehe 
fung nahe feyn? Das Reich GHttes find Himmel und Erden vergehen follen? Dasals 
Ja wir felbft,. wie er fagt Luc.r7, ar: Se- Ies gefchieht Darum, Daß, wie Droben (92. 
bet, das Reich BOttes ift inmwendig in| 1102 9xTastift, ale Welt fo ficher wird feyn, 
‚ euch felbft, [4-2 darum. nahet fichs denn |" die Zeichen mit fehenden Augen f gar 
men wir fehler füllen eelsfet werden von] "nen, DAB freylich Feine GOttes Worte, 
Sünden und vom Uebel. Denn in diefem 10 9A veracht gervefen find, als biefe fen 
Sehen fähet es an im Geift; aber diewenwerden Da erden Füngften Tag verEndis 
pie nod) mit den Sünden fkreiten miiffen, |get und beseichnet. Es wird vor allet Belt 
viel Uebets leiden, dazu-der Tod nach vor | Deinen, 68 ſeyn Die Zeichen nicht, und, ob 
uns, ift das Neich GOstes noch nicht yo NE ſhon ſehen werben fie doch nicht gau⸗ 
Eommen: Wenn aber nun Shndeund Tod ben; daß ‚auch ‚die Ausermählten moͤchten 
mit allem Uebel von uns genommen wird zweifeln an ſolchen GOttes Wort und Zei⸗ 
da iſts denn vollkommem Das ſoil thun, chen; auf Daß alfoder Tag eben komme, 
der Juͤngſie Tag, und nicht gefehehen in | Pen die Welt noch nie fo Sicher iſt geweſen, 
diefem Leben. *® 9. Bi Rn 7 — aan in. 
53. Darum, Heber Menfeh, ſiehe dein der hochſten Sicherheit, mie St. Paulus 
geben an, forfche dein a. Nee —9 Neingefhret iſ t. 
net fen gegen Diefern Tage; verfaßdich nicht, , Darum til Chriftus ung gewig 
- auf dein gut Leben, es wid die bald zu’fehan, machen, und Hg daß wir des Ta⸗ 
den, ſondern denke und ſtaͤrke deinen Glau⸗ ges ja gewißlich warten wenn die Zeichen 
ben, daß du Diefes Tages; nicht enfehrecgen kommen. Und zwar obgleich Die Sachen: 
‚ mit den Verdammten und Berkeheten, fon] ungewiß türen, iſtz doch denen ohne alle 
devn fein begehreft, als deiner Exlöfung, und Gefahr Die fe geroißlich dafür halten, aber 
des Reichs GOktes in dirs;daß, wwern dagefaͤhrtih denen Die fie verachten. Date 
ihn höreſt nennen, oder dran gedenkeft, dein] It laßt ung des gewiſſen fpielen, und Die 
Herz tanefür Freuden, und. fehnikich nach öbgefagten Zeichen für die vechtfehuldigen 
ihm verlange. · Wuſt dus nicht Dich daher | Malen auf daß wir nicht anlaufen mit den 
Bu fo denke nur nicht, daß du, fonft an a ne ig 
eftehen werdeſt, we — Ne roffen; fehlen ſie aber, ſo wird es gefeh⸗ 
——— ee du gieich aler „Det let Den len vr Be | 
Wahllich ich fane euch, diß Gefhferl. Je Zr. efehlecht nennet er die Air. 
Ba 2 Se ne UNE 
/ z es alles lich, daß nicht wahr fen.die gemeine. Dede, 
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>. 94__Qslegungdeo@vangelii am andern Gonntagedes Advent. If 
daß die Juͤden sollen alle Ehriften werden, Jallenthalben fepn —— alsbald — — 
und führen. den Spruch dazu Joh. 1o, 16: Jatles noisderum neu aufsallerfehsn Ira | 

e fie 











Es wird ein Hirte und ein Schafitelliifen, daß unfere Eäkyer Keil Teuchren 
werben; welcher I efület, nicht Da Diepen, tale Die Conan ar en 
- tag * J ie Sonne, und die Sonne | 
Juden zu den Heyden; fondern da die Hey⸗ beninal heller, denn fie jege if, Davon. 
den zu den Syuden traten, und Chriſten voor | faget 2 Petr, 3,10,13: ' Des Ben Tag 
den zur Apoftel Zeit; wie es auch St. Aus wird fommen, in welchem die Zimmel 
guſtinus vielmal ausleget, auch die Worte | werden mic groffem Arachen ‚ergeben, 
Chriſti felbft geben, da er fagt oh. 10,16: |und die Elementen werdem por Hige zer: 
Ich babe noch andere Schafe, bienicht |fbmneisen, und ati ‚Bebauauf Erben zu 
- find aus diefem Schafitalle; die muß |PYPert; aberneuen Himmel, neue Erden, 
in auch bolen, und fie werden meine — er uns verheiſſen bat, gewars 
Stimme hören, und wird ein Hirte und |, it, Satinnen wird Gerechtigkeit woh ⸗ 
ein Schafſtall werden. Hier ſieheſt du Ss bezeuger auch Santt Paulus 
aruich daß. er reder von den Heyden, die] -0F-3,13. Daß der Juͤngſte Tag im Feuer 
klaͤrlich, Daß er redet von den Heyden, Die) „irn offenb BT. 
dem Stdifchen Schafftall Eommen find, |, Zrteitbar werden. Und Efa. 30, 26: 
zu dem Juͤdiſchen Schafftall. ‚Und des Monden S re 
ift der h laͤ uͤllet. Aber enden Schein wird feyn wie 
Darum ift der Spruch laͤngſt erfüllet. Aber der Sonnen Schein, und der bonnen 
hier fpricht er: Diß Geflecht pol nicht Schein wird fiebenmal beller fepn EIER 
= vergehen bis ans Ende; das iſt, Tuden, |jegt. Zu der Zeit, wenn der ZErr den 
die Chriftum gecreuziget haben, muͤſſen bleie Schaden feines Volks verbinden, und. 
ben zum NBahrzeichen; und: ob ihr fchon viel |feine Wunden heilen wird, Item 
bekehret erden; ſo muß doch das Geſchlechte Eſ. 65,172 Seber, ichfchaffeneue Zins 
und Die Art überbleiben.. -— _ ,_  |melundneue Erden, und der vorigen wird 
57. Es haben auch etliche fich bemuͤhet, nicht mebr gedacht werden, fondern fie 
wie Simmel und Erden vergeben follen, | werden fib freuen und fröhlich feynewig- 
‘“ nehmenden blinden Heyden, Ariftotelem, zu 







lich, überdem, das ic) ſchaffe Drum 


- Hilfe, der muß ihnen Chrifti Worte aus; iſt diß Vergeben nicht allein nad) der Ges 
Duff a ſtalt, fondern auc) nac) dem Weſen 


legen, und fagen, daß Himmel und Erde [1A | 
we fogen, bab © es fey denn, daß du nicht wollteſt 


nicht nach dem Weſen, ſondern nach der DENN, 
Geftalt vergehen werde wiſſen viel, was das verweſet heiffen, das zu Pulver wird, 
fie fagen.. Wenn fie es alfo verftiinden, dag bis man es nicht findennoch ſehen kann, wie 
Himmel und Erden werden etwas fenn, fo die verbrannten Coͤrper zu Afchen und zus 
märe es mol recht; aber Taf die Blinden nichte werden. N 
fahren. Du follt wiffen, daß, gleichtoie| 58. Wo bleiben aber diemeil unfere See⸗ 
unfere Leichnam auch nach dem Weſen ver; len, wenn an allen Dertern der Ereatur eis 
wandelt werden, und doch eben diefelbigen |tel Feuer feyn wird, und Fein Boden noch 
wiederum auch nach dem Weſen gemacht |Naum? Antwort: Lieber, fage mir, mo 
«werden; alſo wird Himmel und Erden am ſind fie jest? oder wo find fie, wenn wir ° 
Juͤngſten Tage, mit allen Elementen und ſchlafen? da fie nichts wiſſen, was auffen 
was allenthalben ift, durchs Feuer zufehmel: Jam Leibe und allen leiblichen Ereaturen ges 
jet und zu Pulver werden, famt aller Men ſchieht. Meyneſt du, daß GOtt nicht ver- 
fchen Eorper, daß nichts denn eitel Feuer | möge 





— 2.2) von ber: heimlichen Deutung dieſes Evangelii. 9 
“möge die Seelen in ſeiner Hand zu beiwah; | mel find die Praͤlaten oder Planeten in der 
ven, daß. fie nimmer gewahr werden, wie Kirche. Nun, Dieleiblichen Zeichen bedeu⸗ 
Himmel und Erden zu: Pulver wird? oder | ten gewißlich, wie es ſchon nat. ergangen 
meyneſt du, ev müffe einen leiblichen Stal| ift, und ergehet in der Chriftenheitz denn 
dazu haben, wie ein Hirte zu feinen Schar | fie folgen nad) dem Verdienſt der Suͤnden, 
fen? Esift genug, daß du wiſſeſt, fe find draͤuen und zeigen die Strafen über diſelben. 
in GOttes Händen, und in Feiner Ereatu | 60. Daß die Sonne den Schein ver 
ven Schos der Raum: ob du nicht wiſſeſt, leuret iſt Fein Zweifel, e8 bedeutet, daß 

> wie das zugehe ; laß Dich nicht irren; finter Chriſtus nicht. leuchtet, in der Chriftenheit, 

mal du noch nicht gelernet haft, wie dir ge⸗ das ift, das Evangelium mird nicht gepree 
ſchehe, ‚wenn du fehlafeft oder aufwacheſt, Diget, und der Glaube verlöfchet, daß Fein 
und Bannft nimmer wiſſen, wie nahe dir der Goftesdienft mehr da ift; das gefchieht, 

Schlaf oder das Aachen fey, Damit du] und ift gefchehen durch Menichenlehre und 

doch täglich umseheft: mie wollteft du denn | Werke, und figet der Pabſt an EHrifti 

diß erfahren? Es heißt: Vater, in deine} Stattin der Kirche, und leuchtet wie ein 
Zaͤnde befehl ich meinen Geiſt, da bleis| Dreck in der Laterne, er mit feinen Bir 
bet es ben; indeß wird Himmel und Erden fchöffen, Pfaffen, Mönchen; die find. es, 
neu, und-unfere Leiber auch, -und werden |die uns die Sonne verfinftert: haben, und 
wider lebendig zur ewigen Seligkeit, Amen. | an ftatt desrechten Gottesdienſts aufgerich⸗ 
Wenn wir wuͤßten, wie die Seelen behal- |tetein Goͤtzen⸗ und Potzendienſt, mit Platten, 
ten wuͤrden; ſo waͤre der Glaube aus. Aber, | Klappen, Kleidern, Pfeifen, Laͤuten, Sins 
nun wir fahren, und wiſſen nicht wohin, | gen, Klingen ꝛc. OFinſterniß, o Finſterniß! 
wagens auf GOtt und in,feine Hande,| 6r. Daraus mußte folgen, daß der 

. beftehet der Glaube in feiner Wuͤrde. Mond auch Feinen Schein gebe; das iſt, 

1 Di peiref- Dathung diefes Evangelü. | da — — — — 
1Die heimliche Deutung überhaupt sg. auch verlöfchen, daß man Feine. Chriftliche 

I. die Pbellihe Deutmg dr Befnfe eung der Son: — — fäbe, fein Exempel gefunden 
a er di Beiinliche Deutung der Re des — dem Ä r : Dat nur auf Soc nn Ya 

‚3. die heimliche Deutung bes galles der Sterne 62. Imwerkgefuhret rourde, zu flifften Meß, Vigi⸗ 

00 Die Bünfen nn hefge als Die Matten und DINGE | gien, Yftay, Eapellen, Relch, Glocken, und 

© 4 die beimliche Deutung des, Verſchuachtens ber | des Gaukelwerks. D Finfterniß abermal! 

Ag, die beimtiche Deutung des Braufens der Winde 6s.| , 62 Den Sall der Sterne deute ich dar 

"6, die heimliche Deutung der Krafterder Himmelund | hin, wenn ein Menjch getauft, und ein 
‚deren Bewegung 66. 1; Ehrift worden iſt, und darnach ein Pfaf 

mlichen Dei oder Münch wird. Glaube mir, wer da 

m Ießten ; mirffen wir auch ein we⸗ will; wer nicht will, der laſſe es, ich weiß, 

nig heimlicher Deutung ſehen was ich ſage. Ich ſage nicht, daß ſie alle 

Sterne die Chriften, die Kraͤfte der Him⸗ ich wer Pfaf oder Moͤnch wird, in dem 

Lutheri Schriften 10, Theil. RUM Namen 
































4, bie.beimliche Deutung des Zeigenbaumd 67. ° 

1, der Beſchluß der heimlichen Deutung 68. 
2ber diß Evangelium. Die&Son- | verloren werden; GOtt kann wol im Feuer 
ne iſt Chriſtus, der Mond die Kirche, die erhalten, welchen er will. Aber das ſage 
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Namen, daß er einen ſeligen Stand willFreſſen, Saufen, Unkeuſchheit und in al⸗ 
annehmen, der trit vom Chriſtlichen Glau⸗ len Luͤſten frey, daß es ſauſet und brauſet. 
ben in den Unglauben; denn ‚der Sternen| 66. Die Kraͤfte der Himmel ſind unſere 
Fall bedeutet nicht grobe Falle, als da if, | Maneten, unſere geiftliche Junkern und 
Mord, Hurerey, Diebftahl, fondern den | Tyrannen, Pabft, Biſchof und ihre Ge⸗ 
Fall vom Glauben. Pfaffen und Moͤnche fellen, die hohen Schulen, die fo tief indag 
(wo GOtt nicht wundert fonderlich) find ih⸗ weltliche Regiment Gut, Ehre, und Luft 
ves Standes halben gewißlich abtrunnigund geſeſſen find, mit aller "Sicherheit , daß fie 
verleugnete Chriſten, daß Fein arger Volk gemeynet, fie wären nicht Planeten, das 
‚auf Erden iſt. — IE iſt, Errones; denn Planeta auf Griechiſch, 
63. Die Tuͤrken find auch Unchriſten; heißt ein Irriger, der keinen rechten Weg 
aber in zweyen Stücken find fie beſſer, denn gehet ſondern nur hinter fich, und zu bee 
dieſe. Zum erſten, daß ſie nie find Chri⸗ den Seiten, wie die Planeten am Himmel 
ſten [* oder Sterne] geweſen, auch nicht auch thun. Das legen Die Deutſchen aus 
vom Glauben getreten. Zum andern, ſo mit einem Spruͤchwort, und fagen: Die 
thun fie Feine Sünde an den Sacramen⸗ Gelehrten, die Verkehrten; das ift, das 
sen Aber diß Volk machet aus der Meſſe geiftliche Regiment iſt eitel Planeten, Nun 
- =ein Dpffer und gut Werk, thutdas taglich| aber das Evangelium anbricht, und jeigee 
und umählig; welches. dach ift die aller⸗ ' 


ihnen an ihre Tugend, und färbet fie mit - 
greulichſte Verkehrung, die von der Son⸗ | ihrer eigenen Farbe , Daß es ungelehrte Gi 
nen befchienen if, Kurzum, wer Durch) 


it I gen und Seelverführer find, wollen fiezorz 
Werk und geiftlichen Stand il fromm und| nig werden, bewegen ſich, undmacheneine 
felig werden, der trit vom Ölauben, und | 


Ennftellation, treten zuſammen, twollens 
fället vom Himmel; denn allein EHrifti| mit Bullen und Pappier fehtigen, draͤuen 
Blut muß uns fromm und. felig/machen. | eine: groſſe Suͤndfluth; aber es will und 

- Darum, wenn du einen Stern fallen ſie⸗ wird fie nichts helfen: der Tag bricht an, 

heſt, fo wiſſe, daß es heißt, Pfaffen, Min | den wird man nicht Unter den Scheffel fi 
> he, Nonnen werden. Ren, als waͤre es ein Wahslihe 
64. Daß aber die. Leute verfehmach»| 67. Die Gleichniß vom Seigenbaum 
ten für Furcht, bedeuterdie Marter, fo des | fiehet mich an, als fen esdieheilige Schrift, 
Pabſtes Heiligen und verfallene Sterneha- |die bisher unter der Bank gelegen ift, Die 
benz denn fiethun groſſe Dinge, und ihr Ger | fehlager aus, hat Blaͤtter gewonnen, das 
‚wiffen bat doch nimmer Friede, wie die ganze | iſt, ihr Wort das bricht aus. Denn in- 
Schrift ihr Weſen nennet Mühe und Arbeit. zwoͤlf hundert: Fahren iftfie nicht ſo ferne her⸗ 
6. Das Brauſen der Winde, und aus, die Sprachen auch nicht alſo bekannt 
Rauſchen der Waſſer, find die weltlichen | geweſen. Das ift mir aber Fein Zweifel, 
Stande, sberft und unterfte; da ıft kein daß die Schrift ein Feigenbaumfey, alg - 
Fuͤrſt, Fein Land mit dem andern eins, das leichtlich zu bewahren if. Denndas 
Feine Treu, Feine Zuverficht unter einander, |find die Feigenblätter, da, Adam und Eva 
ein jeglicher auf dag Seine gerichtet; damit |fich mit deckten; denn der Schrift brauchet 
ift auch Feine Strafe, Feine Zucht, Eeine | immer der alte Adam, ſich damit zu ſchmuͤcken. 
Furcht auf Erden, und gehet alle, Welt in fe 
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AfomußdasBuchherfüm, bie Blättermüßs) 68. Das ſeh gnug vonder —— wer 


fen grünen, und hilft nicht, daß die Planeten | roeiter will, hat hiermit Urſach und Anfang 


— rechten Glauben, thun aber nichts. 


viel Darum fich bewegen : aberder Sommer | zu tegchten,, Aber Die Planeten ſo ollen dieſer 
iſt nicht ferne; wollte GOtt/ die Früchte fol⸗keines ‚glauben: mit ihren Rotten; daß ja die 


4 


geten den Blateen auch Ich beforge, es wolle | Schrift wahr bleibe die ihnen gibt groſſe 


nur bey den Blättern bleiben; denn wir reden Sicherheit und Verachtung in allen GOt⸗ 
J orten, Werken und Zeichen. 


Das Evangelium am IH. Sonntagedes. Adoenks, 


"MWoettb. am 1924-1041 








S en Johannes im Gefängniß die Werke Chriſtt hoͤrete fanpie. erfeinee Dünger zween 


und ließ ihm fagens Biſt du, Der da kommen fol, oder, follen wireines andern werten? 


JEſus an wortete und ſprach zu ihnen:- Gebet hin, und faget Johanni wicder, was ihr ſe⸗ 
het und höret: Die Blinden fehen, die Lahmen geben, die Auſſaͤtztgen werden rein, und die 


Eauben hören, die Todten fteben auf, ; undden Hemen' Wird das Evangeliuimgeptediget, Und 
felig iſt der ſich an mir wicht Srgent. Doa die hingingen, fing Iss ſus zn zu reden zudem Volk 
von Johanne: Was ſeyd ihr hinaus gegangen in die Wuͤſten zu ſehen? Wolltet ihr ein Rohe 


| ſehen das der Wind hin und her wehet? Oder was ſeyd ih hinaus gegangen zu fehen? Woil⸗ 
set ihr einen Menſchen in weichen Kleidern ſehen? Siehe, die da weiche Kleider tragen, find 


Pu \ 


'in der- Zönige Haͤuſer. Oder was feyd ihre hinaus gegangen zu fehen? Wolltet ihr einenPro- 


pheten fehen? Ja, ich fage uch, der duch, mehr iſt, denn ein Prophet. Denn dieſer iſts 
von dest geſchrieben — Siehe, ich ſende meinen Engel vor dir her der digen weg vor 
dir bereiten. folk. — 

&unbale, 


Chrifi Antwort auf die ibm von. Tobanne: vorgelegte — * das Bob, is er 


Johanni gibt, wie auch die Anwendung dieſes Evangelii. 


—— 


von dem pr tigen Einzu JEſu, des | 
u Dievon Johanne vor gelegte Frage. en ba prächtigen Einzug JEſu, des Königs der 


1, Die Gedanken Ambeofü, Hieronymi und Gregorii er Ye Beruf Diefer Frage ur, Wu 
. über diefe Frage, 1. Nothwendigkeit diefee Frage 
u, „warum Tohannes diefe Frage gethan 2.fe90; * Ehrikus muß alles thun, es bie un Feine. Heilige “ 


* warum Gohannis Yünger fo wert an Tohannenehal:| . keit 7. ’ 
ten, mn nicht zũ Chriſto ſich haben mollen-brin-| * For — umgeben ſoll mit denen ſchwachen Gewiſ⸗ 
‚gen laſen 3.4. 


„Es Don — Hiſtoria.] — ſeyn; welche Meynung am we⸗ 
— nigſten Grund hat; denn der Text ſprich⸗ 
I meifte, das ich finde überdies kiarlich Dift du, der da kommen folt, 
ra lem Coangei gehandelt, iftdas: oder. follen wir eines- andern warten? 
BR ob St. Johannes nicht babe Welches Larsen, laut der Worte, von. 

9 gewußt, daß IEſus der rechte [feiner Zukunft auf Erden, auf das Füdifhe 
Chriftus wäre? wiewol es eine Volk ſich zeucht; fonft folkt er fagen: oder. 






lie Frage ift, daran nicht viel gele⸗ warten Die in der "Hölle auf dich? Auchdies _ 


gen. St. Ambrofius meynet, er habenicht weil CHriſtus mit feinen Werken antwor⸗ 
aus Unwiſſen oder Ziveifel, fondern ausliet ‚daß er kommen fen, ifts geroiß, dab 
Chriſtlicher Meynung gefraget, Hierony⸗ Ichames von dap leiblichen Zukunft gefras 
mus und Gregorius fehreiben, er habe ge⸗ get habe, dieweil fie Chriſtus ſelbſt alſo ver 


fragen, ob er auch im Die Hille ſolle fein” 2 ſtehet, 


ſtehet/ und auch darauf antwortet = wiewol 





| twortet · wiewol zwo Urfachen: Die erſte, dap CHriſtus 
ich nicht leugne, daß Chriſtus auch in Die noch nicht beruffen war bey den Leuten, denn 
2. &o ifts’ gewiß, Daß Johannes wohl |Zeichen gethan, und mar niemand im din⸗ 
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wußte, daß JEſus waͤre, der da Fommen |fehen, denn allein Zohannes: darum war 


folte; denn er hatte ihn getauft, und bezeu. es ihnen gar feltfam, daß er fie und jeder⸗ 
get, daß er das Lamm GOttes rare, der |mann von fich zum andern meifet, fo doch 
die. Sünde der Welt truͤge; hatte auch ges nicht vorhanden wwar,, denn erfelbft, das ei⸗ 
fehen den Heiligen Geiſt in -einer Tauben, ınen Namen und Anfehen hatte. Die ans 


.. .geftalt aufihn Fommen, und die Stimme dere, daß Ehriftus fo gar fchlecht, einfaͤl⸗ 


vom Himmel gehoͤret: Diß iſt mein lieber fig daher ging, eines armen Zimmermanne' 


Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe, 


Mare 1,1. wie das alles Die Evangeliften 


alle vier reichlich ſchreiben. Warum hat 
er denn diefe Frage gethan? Antwort: Es 
iſt freylich nicht ohne nöthige Lirfache geſche⸗ 
ben. Zum erften, ifts gewiß, daß Johan⸗ 


nes um feiner Juͤnger willen fragen laͤſſet; 


denn diefelbigen hielten Ehriftum noch nicht, 
dafürser zu halteniwars Und Sohannes 
war nicht darum Eommen, daß er ihm felbft 
die Fünger und das Volk zuzüge, fondern 
- Ehrifto den Weg bereitete, und jedermann’ 
zuChriſto führete, und ihm unterthan machte. 

3. Nun hatten Johannis Jünger viel 


vom Priefterftande, oder aus. den Gelehr⸗ 


und einer armen Wittwe Sohn; dazu nicht 






de 


ten, ſondern ein Laye und. gemeiner H 


werksgeſelle; er hatte nie nichts gerne 


war im Zimmerhandwerk, wie ein andrer 
Laye, auferzogen; daß ſich Doc) gar nicht 

reimen wollte, folch hohes-herrliches Zeugs _ 
niß Johannis, und der fchlechte Laye und 
Hand werksgeſelle FEfus. Darum, obfie 
wol glaubten, Johannes fagete die Wahre 
beit, dachten fie doch; vielleicht wird es ein 


andrer feyn, denn diefer JEſus, und wars 


teten auf einen, der hoch einher trabete, als 
ein hochgelehrter oberfter Priefter, oder maͤch⸗ 


herrliche Zeugniffe uber CHriſtum von ihm |tiger König. Und Johannes Fonnte fie aus: - 
gehöret, wie er das Lamm GOttes, und |folhem Wahn mit feinen Worten nicht he⸗ 
GoOttes Sohn wäre, und wie EHriftus |ben; fie blieben an ihm bangen, undhielten 
müßte groß werden, eraber mußte Hein wer, | IEſum viel geringer, warteten doch indeß 
den. Dem allen gläubten feine Juͤnger und [auf den herrlichen Einzug des groffen Diane - 
das Volk noch nicht, oder Fonnteng je noch Ines, davon Johannes fagete; und wo es 
nicht verſtehen; ſondern fie ſelbſt und jeder⸗ JEſus je ſeyn ſollte, mußte er ſich anders 
mann hielten viel von Johanne ſelbſt, und zur Sache ſtellen, Hengſt ſatteln und die 
nicht von Chriſto; darum hiengen fie hart an gelben Sporen anlegen, und herein plagen 
Johanne, alfoauch, daß ſie um feinetwillen als ein Herr und König von Iſrael, wie vor⸗ 
eiferten, und unwillig wurden auf Chriſtum, zeiten Die Koͤnige gethan hatten: fo lange er 
da fie ſahen, daß er auch taͤufete und Juͤn⸗das nicht thaͤte, wollten fie an Johanne 
ger aufnahm, und das Volk an fich zog, und |bteien. Ro * 
klageten daſſelbige Johanni, als die dafors) 5. Da aber IEſus anhub zu wundern, 
geten, ihr Meifter würde geringer werden ; jund ins Gefchrey Fam, da dachte Johannes, 
mie das Johannes c. 3,26. ſqq. befchreibet. jr wollte feine Jünger nun wol von fich weis 
4. Zu ſolchem Wahn bewegten fie diefel — | fen, 


den, undfendetefiehin, daß — 
an ſeinem Zeugniß allein, ſondern an Chriſti 


| hatte: gefaget; denn feine Werke und Eins 
s zug follte nicht gewartet werden mit Trom⸗ 


lichen Prangens ; fondern in geifklicher Kraft 


i Melt. Das wil nun dev Tert.. 


Hengſten und mit Küriffen einreiten; er he 
bet an groß zu toerden, ich muß Eleiner wer⸗ 


“er feine Juͤnger von fich zu Chrifto weiſet, 
iſt leichtlich zu a dem was ware ihr 


dern davon die Todten febendig , Die Blin⸗ 
ley Uebels leiblich und geiftlich vertrieben 


nun felber bin, und fraget ihn, obere fey 





a R Pre — von Tobanne. Borgelegten Frage. ae 
fen, und zu CH bringen, auf daß fie 


nen damit geholfen, daß fietaufendmal Jo⸗ 
hannis Heiligkeit gefolget , und EHriftum 
nicht erlanget hätten? Auſſer Chriſto iſt kei⸗ 
ne Huͤlfe noch Rath, wie heilig die Mens 
ſchen immer ſeyn mögen. Gleichwie auch 



















nicht mach feinem Tode eine Erbfecte aufrich⸗ 
teten und Johanmter wuͤrden, ſondern alle 
an Chriſtum hiengen und Ehriſten moin 


daß ſie St. Benedicti, Bernhardi, 
Franciſci, Dominici, Auguſtini Ne 
gel halten und folgen, wo ſie nicht den eini⸗ 
geni Chriſtum allein ergreifen, und auch ih⸗ 


orten und Werken Selbft erlerneten, daß 
er der-vechte Mann wäre, davon Sohannes 


meln und Pofaunen, und deßgleichen welt: 
Eartheufer, Barfuͤſſer, Prediger, Augu⸗ 
ftinee, Carmeliten, alle Möncheund Non⸗ 
nen find gewißlich verloren , und alleine die 
Schriften felig: was nicht. Ehriften ift, den 
hilfe auch Johannes der Täufer. nicht, 
der doch ift der geöffefte Heilige vor allen; wie 
der Herr ſagt. 


und Gnade, damit nicht die Pflaſter und 
Teppiche beritten umd betreten würden, fon 


den ſehend, die Sauben hörend, und aller; 


würde. Das follte der Pracht, und Einzug 
diefes Koͤmges feyn, welcher Thaten nicht 
Die ‚geringfte thun Eonnten alle Könige, 


um, * ſie ihm nicht fo veftiglich glauben 
Alſo muß man auch thun denen Gewiſſen, 
die in heiligen Menfchen Exempel und Re⸗ 
geln auſſer Ehrifto gefangen ſi ud, bis an 
fie heraus bringe. 


Da aber Johannes im Gefängniß die 
Werke Chriſti hörete, fandte er feiner 
Juͤnger zmeen, und ließ ihm fagen: 
Biſt du, der da kommen foll, oder 
ſollen wir eines andern marten ? 

6. Als folte er fagen zu feinen FSüngern:| het in Worten und Werfen. 


Da höret ihr feine Werke, der ich nie Feines |, Die Belhaffenheit diefer Antwort 9. 


, 11. Wie und warum die Antwort Bu Die. ‚Werke gröffee - 
gethan habe, noch Feiner vor ihm; gebet a a u 
IN. ie diefe Antwort zu gebrauchen. ie bie falſchen 
oder nicht? thut nun ab den groben irdiſchen Lehrer — 
Wahn, daß ihr meynet, er werde auf was den vet zu antworten, wenn ſie ſich mi 
»wo das Leben nicht gut ift, do if es ſeltſam, dag 
einer recht predige 17, 
IV, Wie es zu verſtehen If, wenn Chridus in diefer Ynt- 
wvort fagt: den Armen mird des Evangelium vers 
fündiget 19, 199. 
* yon-Gefep. 
1. das Oki if ohne GOttes Gnade zu hatten un: 
mogli 


den; mein Weſen muß aufhören, und ſei⸗ 
nes angehen; ; ihr müffet von mir laſſen, und 
nun an ihm hangen. 

7. Wie noth aber das ſey gemwefen, daß 
— — 20, 21. as. 


3 — 


ven Johannem verlaſſen? Ale Benedicter, 


jest: was hilfts Die Mönche und Nonnen, 


8: Doch gebet Johannes fanft mit ih nen 
um Une ihren ſchwachen ‚Glauben, Be 


II. Die Antwort Chriſti; metßegefßie 


Chriſti Worten Matth. 23. wollen ſch En 13:17. - 


3. wieferne 9 dem Geſetz Vermeſſenheit und Ver⸗ 


2 ee kn —— — 
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— — iet oO, 21. . 2 } ' J s ki h r * — Hp ARTEN . 
4 weihen Menfchen das Gefer nüglih if a, doch den Merken, Alſo auch hier, zeige . - 
5. warum das Gefeß genenmet wird ein Geſetz des er ihnen zum erften die WPDerke, darnach 

* yon dem Evangelio.. w uch. Die J er ſpric lig iſt, 
1. maß Duech Das Evangelium zu verfchen 24:26: der fich nicht ärgert an mir. Mit weis 
u en nicht Die Werke, ſondern hen orten er nicht allein ‚befennet, Daß 
> A et 27. RE : — 2 * RER RR: ER — 

— 4. warum GH in ber Bibel neben dem Evange- Henn eis nicht ware, fü ware Der nicht 
j ‚ das. Keue Teſtament das Evangelium ge⸗ ı.. 

5. mau, bad, Neue Teſtament das Evangeliums] man kann aller Heiligen gerathen, Chriſti 


nn nn : 2 ARE? Eee —— — * * e r — — es N 
3. DaF Dee win mit freyem Infigen Wilen erfük| Wollet ihr mir nicht glaͤuben, ſo glaͤubet 
‚auch.die Worte, da erfpricht: Seligift; 
3. daß Evangelium ſich lediglich auf Chriſtum ers ſey; ſondern auch warnet vor Aergerniß: 
" Tio das Geſetz feet 28 I felig, der fich an ihm nicht ärgere. Denn 
6.008 Evangelium if das gedfefe Werk unter al-ı allein kann man nicht geraten; Fein Heili⸗ 


len Werken Chriſtt 30. i N hilft‘, allein Cheiftus hilfe. : 
7. welchen. Menschen das Evangelium su ſtatten ger N) A ee ee s 
7 fommt 31:32. 10: Die A neroore aber vun ch die Werke 


8. welches die groͤſſeſten geinde des Evangelii 33 ift gewiſſer * Zum e vften darum, daß ER 
% Eden Sinne De naee Sopanns hegepnet ur che Werke weder Johannes noch jemand ges 
vi, Welches Stůck in Diefer Antwort fonderlih zu mer⸗ than hafte wudor; jum andern, Daß fie zus 
— — dem Yetgerniß ber Behte ne * in En — 

z, von dem ergernigber tchre 36738. Darum, da fie fahen, da 'e8 ginge, tie ; 
3. welchen Mergerniß — it ibid. ‚Die Propheten geſagt hatten, konnten und 
a. auf hag Dt Die Aesgermifle Der, dehre 30 vermei. ſollten fie gewiß feyn. Denn — 
ſue — J c. 61,1. 2. davon geſaget: Der Geiſt des 

— P car I Huch: Errn ruhet A ‚ daber hat 34 mich 

Gehethin, und ſaget Johanni wieder ,| gepsider, zu predigen das Evangelium; 
was ihr ſehet und hörer: Die Blinden | den Armen bat er mich gefandt, zubeilen 
ſehen die Lahmen gehen, die Auſſaͤtzigen | die zerbrochenen Herzen zupredigen den 
werben rein, und die Tauben hören, Die | Befangenen die Zulöfung, und den Blin⸗ 
Todten ſtehen auf,und den Armen wird den das Geſicht; zu preöigen — 
pas Evangelium geprediget. Und ſelig Lehme Jahr des Arten. Indem er 
iſt, der fichnicht anmir ärgert, fpricht, er. bat mich gefalbet, verſtehet er, 
— daß er Chriſtus ſey, und Chriſtus ſoll ſol⸗ 
Les antwortet Johanni auch|chesthun; und wer ſolches thaͤte, der ſol 
um der Junger willen. Ex ant⸗ Ehriſtus ſeyn. Denn Ehriſtus auf Gries 
wortet aber zwoiefältig; zum er⸗ chiſch, heiſſet Meßia auf Ebraͤiſch; Vn&us 
ſten, mit Werken; zum andern, mit) auf Lateiniſch, und Geſalbter auf Deutſch. 
orten, Alſo thut er, auch Zohan, 10.| Die Könige aber und Priefter pfleget man 

v. 24.25, da ihn die Juͤden im Zempel| zu falben zum Königreich und Priefterehum, 
umeingeten, und fragten: Biſt du Ehris| Aber diefen gefalbten König und Priefter, 
ſtus, ſo fage es uns offenbar, Er aber | fpricht hier Cfaias, füllte GOtt felber ſal⸗ 
weiſete ſie zu den Werken, und ſprach: Ich | ben, nicht mit zeitlichem Dele; fondern mit 
predige euch, Und ihr glaͤubet nichts dte| dem Heiligen Geift, der auf ihm ruher,, als 
Werke, die ich chue in meines Daters | er hier fpricht; Der Geift des Erin u 
Namen, zeugen von mir, Item v. 38: ) | bet 
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het auf mir; daher, und das ift meine Sal⸗ — Chriſti ee h Wunder thun? Ant⸗ 
l ( 


wort: Chriſtus hat andere Werke ge⸗ 
than, als Geduld, Liebe, Friede, Saͤnfte 
und dergleichen, Die jedermann thun folle, 
Thue Diefelben , ſo wollen wir Ehriftum 
auch noch an feinen Werken Eennen. 
13, Hier fagen fie aber: Chriſtus fpricht 

Matth. 23,2.3: Die Schriftgelebrtenund 
hariſaͤer fisen auf dem Stul Mofis , 
was fie euch fagen zu halten, das haltet . 


"be, damit er mich gefalbet hat. Go predi⸗ 
get er. ja das Evangelium, macht Blinde, 
fehend, heilet allerley Krankheit, und predi⸗ 
get das angenehme Jahr, Die Zeit der Gna⸗ 
den ic. Item Ef. 35,4.5:6: eher, unſer 
SOtt wird felber konnen, ‚undeuch bel | 
fen: alsdenn werden geöffiner werden die 
‚Augen der. Blinden, und offen feyn die, 
Ohren der Tauben: alsdenn wird ſprin⸗ 








gen der Lahme, als ein Hirſch und los und thuts; aber nach ihren Werken thut 
werden die Zunge der Stummen, xx. nicht: denn fie fägens, und thuns aber 
Wenn ſie nun die Schrift gegen dieſe Wer⸗ nicht, ꝛc. Hier hat Chriſtus geboten, man 


Fe, und Die Werke gegen die Schrift hielten, ſolle die Lehre, nicht das Leben anſehen 
kdimten fie Johannis Zeuaniß an Chriſto er» | Antivort: Mas höre ih? Seyd ihr nun 
Fennen , daß es der rechte Mann feyn müßte, | Phariſaͤer und Gleisner worden, und ber 
Und Luͤcas c. 7, 21. ſchreibet, daß Chriſtus kennet das ſelber? wenn wirs von euch ſag⸗ 


zu der Stunde, da Johannis Juͤnger ihn ten, ſolltet ihr wol zuͤrnen. Wolan, ſo ihr 


damit er vorkommen iſt allen falſchen Lehr 


chen, Die zukuͤnftig feyn follten, und unter 


haben wir Das: wo nicht Die Werke find, 


fragten, viel gefund machte von ihren denn diefe Gleisner ſeyd, und nehmer euch 
Rrankbeiten und Plagen und Beiftern, 


ihn bas anſehen; denn auch die Chriſtmoͤr⸗ 
der im Eofiniger Coneilio Johannem Huß 
damit antaſteten, und meynen gleich, ſie ha⸗ 
ben darinnen Freyheit ihrer Tyranney, daß 
niemand foll ihrer Lehre widerſtreben. 

14. Darum iſt zu merken, daß Lehren. 
auch ein Werk iſt; ja, das fürnehmfte 
Merk Ehrifli: denn bier unter ſeinen Wer⸗ 
Een erzehlet erauch „ daß den Armendas Eb⸗ 
angelium geprebiget wird. Darum, gleich⸗ 
wie Die Tyrannen anden Werken, alſo auch 
an der Lehre zu erkennen ſind. Wo Chri⸗ 
ſtus ift, da wird das Evangelium gewilich 
geprediget; wo — nicht geprediget wird, da 
ft Chriſtus nicht. er 

15. Auf daß * nun unſern Phariſaͤern = 
zulaſſen, daß ar ihr Leben, re 

! ehre 










Baum an den Frächten zu erkennen geben; 
vern, Pabſt, Biſchof, Pfaffen und Moͤn⸗ 


ſeinem Namen kommen und ſagen: Wir 
ſind Chriſten; gleichwie der Pabſt ſich ruͤh⸗ 
met, er ſey Chrifti Statthalter. Denn hier 


da ift auch Chriſtus nicht, Ehriftus iſt ein 
lebend, thaͤtig, fruchtbar Weſen, das ru⸗ 
het nicht, es wirket ohne Unterlaß, wo es ift. 
Darum die Biſchoͤffe und Lehrer, die nicht 
Chriſti Werk führen, ſollen wir halfen und 
meiden wie Die Woͤl fe, 

2.0 Sprechen fie. aber: Ja, es iſt nicht 
noth, Daß ein jeglicher dieſe Werke Chriſti 
thue: wie koͤnnen auch alle Heiligen Die 
Blinden fehend, die Kahmen gehend, und 


— 


dieſer Worte an; ſo muſſet ihr auch leiden 
und vielen Blinden das Geficht febentte, alle andere Norte, Die Ehriflus wider. die - 
1m Wir müflen aber hierdastreue Exem⸗ Phariſaͤer ſaget. Doc), dieweil fie fich mit 
pel wohl zu Herzen. nehmen, daß Ehriftus | Diefem Spruch Ehrifti fhusen, und den - 
ſich auf feine Werke beruffet, und will den Einfältigen das Maul ftopffen, wollen wir 


[4 







Bo * 
Lehre zu halten feu; t 
lehren; wollen ihnen 
fehonen. 


Kloͤtze das find Goͤtzen, da iſt weder Thun 
noch Laſſen, weder Leben noch Lehren: ſie ſi⸗ 


tzen auf Chriſti Stul, und lehren ihreeigne 

Lügen, ſchweigen das Evangelium; darum 
kann fie diefee Spruch Ehrifti nicht ſchuͤtzen 
‚fie müffen Woͤlfe und Mörder feyn, wie fie 


Chriſtus nennet Yoh.ro, rn. 


16. Alſo will hier C 
auf Wofis Stul, das iſt, wennfie Mofis 
Geſetz, GOttes Gebot lehren: denn amfel- 
ben Det, da er verbeut, nach ihren Werken 
zu thun, zaͤhlet er. auch ihre Lehre unter ihre 


Werke und ſpricht: Sie binden zuſam⸗ 


men ſchwere und unertraͤgliche Laſt 
und legen ſie auf der Menſchen Haͤlſe 
und wollen ſie nicht mit einem Finger re⸗ 
gen, Matth 23,4. Siehe da, ihre un 


fraͤgliche Lehre will er auch verboten -haben 
zuförderft unter ihren Werken, als das fuͤr⸗ 


nehmſte; daß endlich die Meynung dieſes 


Spruchs die iſt: Alles was fie aus Moſe 
ſagen, das haltet und thut; aber was ſie 

fonft lehren und thun, das haltet nicht. |. 
Vielmehr füllen wie unſere Phariſaͤer nur 


hören auf Ehrifti Stul, wenn fie den Ar⸗ 
men das Evangelium predigen, und nicht 
hören noch halten, was fie ſonſt lehren und 


f un. Rs i * 
17. Alſo ſieheſt du, wie fein Die ungehoͤ⸗ 
felten Papiſten dieſen Spruch zum Grunde 


‚Ihrer Lehre, Luͤgen und Gewalt geleget ha⸗ 
ben, ſo doch kein Spruch ſtaͤrker wider ſie 
iſt, und ihre Lehre hoͤher verdammt. Denn 


Chriſti Worte ſtehen klar und veſt: Nach 
ihren Werken thut nicht. Ihre Lehre 
aber iſt ihr Werk, und nicht aus GOtt; ſie 


"Auslegung des Evangelii am dritten Sonntag des Advents, 


| — „ fo-laffet ſie doch 
das faͤlſchen erha 


18 Leben gerne ver⸗ 
Aber nun find fie viel ärger, denn 
die Phariſaͤer, welche Doch fagten die Lehre 
Moſis, wiewol fie es nicht thaten; aber unſere 


hriſtus fie follten bie 


\ ne Schafe 
Phariſaͤer hören, doch nicht weiter, denn. r 





ben erhaben. Auch wo das Leben ni 
gut iſt, iſts dennoch ſeltfam, daß einer recht 
— se er — wider ſich ſelbſt 
predigen, welches er ſchwerlich thut ohne Zu— 
ſatz und. Nebenlehren. U, © = 


prediget, den ſollſt du wiffen , daß er weder 
auf Mofis noch Ehrifti Stul fie; darum 
ſoulſt du weder nad) feinen Wortennoch feis 
nen Werken chin, fondern fliehen, nach dee 
Ark der Schafe Chrifti, Joh 10,1.5: Mes 


2 bören meine Schmme aber 
der Sremden Stimme hören fie hr ; 
fondern fliehen von ihnen. g. Willſt du 
aber wiſſen wie ihr Stul heiſſet fo hoͤre 
zu David Per 1: Selig i der Mann 
der nicht wandelt im Rath der Bottlo- 
fen, und nicht fteher im Wege der Säns 
der, und nicht figet auf dem Stul der. - 
Spötter. Und Pal, 94,20: Wirſt du 
* an genöffefepn des Stutsber Boos 
heit, welcher da erfindet Beſchwer 
mit —— — eg | 
18. Was ift aber das? daerfpricht, den 
Arınen wird das Evangelium re 


Wirds nicht auch den Reichen und aller 







Welt geprediget? Oder: tie; iſt das Eyans 
gelium fo ein groß Ding, Daß ers für eine 





r 
Wohlthat erzehler; ſintemal hun 

ch ſo viel Leute feind find? Hier one 
wir wiſſen, mas das Evangelium fey, wir 
koͤnnten fonft Diefen Det nicht verftehen, 
Darum iſt wohl und mit Fleiß zu merken, 
daß GOtt zweyerlep: Worte oder Dres 
digten in.der Welt hat von Anbeginn alles 
zeit: gefandt,, Befez und Evangelium 
Diefe zwo Predigten mußedu wohl unters 
fcheiden und erkennen: denn ich fage dir, daß 


auffer der Schrift bisher Fein Buch je ge⸗ 


fehrieben ift, auch von Eeinem Heiligen das 
vor⸗ 


—— 4 Summa 
Summarum;: wer nicht dag Evangelium 





12 2) von der Antwort Chriſu auf Johannis vorgelegte Sing. 1m 


- Sorhanden fep, Darinnen Diefe siwo Predig-| finden, tvie er folches alles mit Untuft und 


ten recht unterfchiedlich wären gehandelt; da | Zwang thut, daß er fich vorder Hölle fuͤrch⸗ 
doch groſſe Macht an liegt zu wiffen. tet, oder den Himmel ſuchet, wo er nicht 
[fs Unterfehied des Befeizes und Evan⸗ auch viel geringere ſuchet, nemlih, die Eh⸗ 
| Eu ee, But, Sefundheitund Furcht der Schau⸗ 
‚de, oder dee Schäden, oder lagen. Kuͤrz⸗ 


lea u Me lie.ht 
19. Das Gefer ift das Wort, darin; 
nen uns GOtt lehret, und fodert, was 
"wir thun und.laffen follen; als da find die 
Zehen Gebote. Wo nun die Natur allein 






ders wollte leben, wo nicht Die Folge jenes 
Lebens ihn erhielte; Denn bloß lauter ums 


At, ohne GHOttes Gnade, da ift das Geſet 


unmoͤglich zu halten; aus der Urſach, dab 
. der Menfch nach Adams Fall im Paradies 


verderbet iſt, und eitel böfe Luft hat zu ſuͤn⸗ 
digen, und kann nicht aus Herzensgrund 
dem Geſetz hold ſeyn; mie wir Das alles in] 


uns felbft erfahren. Denn niemand it, dev 


nicht Keber weilte, daß Eein Geſetz waͤre; 


und jedermann findet und fuͤhlet bey fich felbft, 


daß es ſchwer ift, Fromm zu ſeyn, und wohl 


aber ſolches boͤſen Grunds nicht gewahr wird, 


gehet er ſicher dahin, ſiehet auf die Werke 
allein, nicht ins Herz; vermiſſet ſich er hal⸗ 
ee es wohl, und bleibet_ ale 

Roſis Angeficht vor ihm zugedeckt, das iſt, 
er erkennet Des Geſetzes reyrüng nicht, 


nemlich, Daß es will mit froͤhlichem, freyen, 
luftigen Willen erfuͤllet ſeyn. — 
21. Gleich als wenn du einen Unkeuſchen 


thun; wiederum, leichtböfe zu ſeyn und übel) frageſt, warum er das Werk thue; ſo kann 


thun. Und ſolche Schwere oder Unwille zum er nicht anders antworten, denn um der Luſt 
Guten machet, daß wir GOttes Geſetz nicht] willen, die er im Werke hat: denn er thuts 
halten; und alſo uͤberwindet ung das Geſetz weder um Lohns noch Strafe willen, den, 
GOttes durch umfere eigene Erfahrung, daß ket nichts Damit zu erwerben, auch feinem 
wir natuͤrlich böfe, ungehorfam und Liebha | Liebel Damit zu entfliehen. Solche Luft will 
ber der Stunden, und feind GOttes Sefe-| Das Geſetz auch in ung haben, daß, wenn 


BEE TIRDA N 0.0 2 - | 

- 20. Aus folchem allen muß nun folgen 
der zweyen eins, Vermeſſenheit oder Der- 
zweifelung. Die Dermefjenbeice folge 
alsdenn, wenn der Menfch das Gefes vor 


ſich nimmt zu vollenbringen mit Werken 


über fich faft drinnen, Daß er thue, wie die 


Worte lauten. Er diene GOtt, ſchwoͤret 
> nicht, ehret Water und Mutter, toͤdtet nicht, 


ehebricht nicht, und dergleichen. Aber in: 


deß nimmt er feines Herzens nicht wahr, fie 


het nicht an, aus was fir Meynung er alfı 
fein lebet, decket den alten Schalk im Her 
zen mit foldyem ſchoͤnen Leben. Denn rover 


Ä 


QAutheri Schriften 1o, Theil, 


fich recht im Herzen anfühe, würde er bel 





du einen- Keufchen frageft, warum er Eeufch 
ſey, foller fagen: Nicht umde Himmels 


lich/ er müßte bekennen, daß en Lieber ans ”_. 


Geſetzes willen hate ers nicht. Weil er 


und der Hoͤllen willen, nicht um Ehre wil⸗ 


len, ſondern um deßwillen allein, daß michs 


zumal fein duͤnkt und gefällt mir herzlich wohl, 


obs gleich nicht geboten ware. Giche, ein 


ſolch Herz hat GOttes Geſetz lieb, und thuts 
mit Luſt. Solche Menſchen lieben GOtt 


und die Gerechtigkeit, fuͤrchten und haſſen 
nichts, denn die Ungerechtigkeit; aber kein 


Menſch iſt son Natur alſo geartet.. Jene | 


aber lieben den Lohn und Geniet, fürchten 
und haffendie Strafe und Bein; darum haß⸗ 
fen fie auch GOtt und Die Gerechtigkeit, ha⸗ 


ben lieb ſich ſelbſt und die Ungerechtigkeite 


unmoͤglich it, GOttes Geſetz lieben; denn 








24 Auslegung des Evangelii am dritten Sonntage des Advents. um 
‚das find Heuchler, Gleisner, Falfche, | Menfeh,, wie tief er böfe fey im Herzen, wie 
Lügner und Citele, „ Dev Artfindalle Men |groß fine Sünden feyn, aud) datinnen, 
Be der Gnade, zuvor aber die Werk | Das er zuvor für gute Werke und nicht fie - 
eiligen. , Darum fpricht und ſchleußt auch | Sünde hatte gehalten. So muß er ſelbſt 
die Schrift: Alle Menſchen find Lügner, |urtheilen, daß er aus ihm felbft nichts ans - 
DI. 116, 17. und abermal Pal. 39, 6: Alle] ders, dennein Kind des Todes Zorns und 
Wenſchen find ganz eitel; und Pf.1z, 3: der Holen ſey; da iſt denn Zittern und Er⸗ 
‚ XZsı ;Eeiner, "det Öures bike, unter den.| ehtecten, da fället dB alle Bermeffentseit, 
Menſchenkigder n.  [oehet ein eitel Furcht und -Verzagung; da 
. 22. Die, Derzweifelung aber folget als | wird der Menſch gerfehlagen, zunichte, und. 
denn, wenn ber Menſch folches feines Grun⸗ | allerdinge recht demuͤthig. Weil nundas 
des gewahr wird und erkennet, daß ihm |alles Allein das Geſetz wirket, fpriht St 
ee a Sn 


des, und ein Hüchftäbe, der da tödte; 















er findet nichts Gutes in ihm, fondern eitel und uchſtabe, der da 
Daß zum Guten und Luft zum Boͤſen. Da und ein Geſetʒz das die Suͤnde kraͤftig 
erkennet er, Daß mit Werken dein Gefeg | mache, und den Horn wirke, Nom.7, 134 
nicht mag genug gefchehen, datum berzaget | Denn es gibt undhäft nicht, fordere nur und, 
- er an feinen Werken und achtet ihr nicht. |treibet, und zeiger ung alſo unſern Jammer 

Liebe ſollte er haben; ‚der findeternicht, und] und Verderben. 0" en 
‚Bann fie von und aus ihm ſelbſt nicht haben. | 24. Das andere Port GOttes iftnicht, 
Da muß denn feyn ein armer, elender, ger Geſetz noch Gebot, fordert auch nichts von. 
demuͤthigter Geift, den fein Gewiſſen Durch | ung; fondern wenn ſolches Durch das erſte 
das Geſeg dringet und ängftet, gebeuf und | Tore Des Cefeges -gefehehen;, und das 
fodert, Dep er nicht einen Seller zu bezahlen | Eiend, Jammer und Armüth im Herzen 
bat. Diefen Menfchen ift Das Geſetz allein | jugeriche ift, fo kommt er denn, und beut, 
nußlich: denn es ift Darum gegeben, daß es | an fein lieblich Iebendig Wort, und ver⸗ 
folc) Erfenntniß und Demuͤthigkeit wirken | heißt, zuſagt und verpflichtet fich Gnade 
fol, das ift fein eigentlich Werk. Diefe | und Hulfezu geben, Damit wir aus ſolchem 
verſtehen fein der Heuchler und falſchen Hei: Jammer kommen follen, und ale Sünde 
ligen, Werk, daß eitel Lügen und Trügen | nicht allein ergeben, ſondern auch vertilget, 
ey. Au diefem Ort war David, daerfprach | dazu Liebe und Luft zu Erfuͤllung des Geſe⸗ 
Di. 16,11: Ich fagte in meinem Sagen: un 


Bes gegeben ſeyn ſolen. 
25. Siehe, folche göttliche Zufagung ſei⸗ 
ner Gnade und: Vergebung dev. Suͤnde 
heiffer eigentlich, Evangelium. Und ich ſa⸗ 
ge noch einmal undabermal, daß du Evans 

gelium ja nicht anders verfteheft, denn guttz 
liche Zufagung feiner Gnade, und Derges 

bung der Sünde, Denn daherifts:gefches 
hen, daß bisher St. Pauli Epifteln nicht 

— „anch unmögtih fesfebenfinbg, 
wei 


Ale Menſchen find Lügner. 
. 23: Deher nennet St. Paulus das Ge 
ſetz ein Gefeg des Todes, Nom. 7,10.13. 
und eine Kraft derrSüunde, 1 Eur. ıs, 56. 
und 2 Cor. 3,6 fpriht en: Der Buchſtabe 
tödtet, aber der Beift machet lebendig, 
Das ift alles fo viel gefaget,, wenn das Ge⸗ 
ſetz und Natur vecht auf einander treffen, 
und einander kennen, fo finder ſich allererſt 
das Gewiſſen und die Sünde; da ſiehet der 


lium ift Seiecjifch, und heißtauf "Dentich 
innen merkt 


, 


* 


⸗ 


7 





116.2) von der Antwort Chriſti auf Johannis vorgelegte Stage. 17 
weil fie nicht: wiſſen, was eigentlich Gefes in den Evangelien und — Ho viel 
und. Evangelium heiſſet. Denn ſie halten Geſetzez wiederum in Moſis und der Pro⸗ 
Chriſtum fuͤr einen Geſetzmacher und das pheten Buͤchern viel Zuſagung GOttes? 
Changelum für eitel Lehre meuer Geſete; Antwort · Cs iſt Fein Buch in der Bibel, 
‚das ijtmichte anders, Denn das Changeliumdavinnen fie nicht berdero find, SOtt hat 
aufehliefjen, und alerbinge, berbeigene. 1. | alletucge he) eiunnde ‚gehe, bee. 
26. Denn. fr6 das. Wort Fpängerjeb Und SB; ange Jebzet, Durchs 
| Geſetz, was zu fhun ift, und durch die 
fasung „svo.mans nehmen Joll,. 






















eine fröhliche Botſchaft, darum, daß dar⸗ 
‚innen verEündiget wird die heilſame Schre des, 
Sebeng, von göttlicher- Bufagung, und ent⸗ 
boten wird Gnade und Vergehung der Süuns| dern ‘Büchern, 
' de: 55 Darum gehöret zum Evangelio nicht | nach Chriſti Zi 








nemlich, Evangelium genenner wird vor an⸗ 
darnn DaB: es 
Heben. iſt/ weicher 


€ 


uEunft 





Werk, Denn.es iſt nicht Geſetz fondern al die göttliche Zufagung erfullet, gebracht, und 





dein Glaube : denn es ifteitel bloſſes Zufagen |Öffentlich durch mundliche Predigt ausge, 
‚und Anbieten göttlicher Gnade. Wer nun breitet hat, melche zuvor verborgen war in 





daran gläubet,  derempfäher die Gnade und der Schrift. - Darum, bleib, du auf dieſem 






‚den Heiligen Geiſt; Davon wird denn das | Unterfiheid, und welcherfen Bücher dir vor» 








- Herz feoplich und luſtig in GOtt und thut ale: | Eommen, es ſey Alt oder Neu Teſtament, 
_Dendas Öefeg frenwilliaumfonft,obneSurcht |Das iß mit dichen Unterfeheid, daß du 
"DerStrafe ‚und ohne Geſuch Des£ohns :Denn | aufmerkeft,, wo Zufagungen find ‚da ift dafs 


die Juͤden, wolite auffer Chriſto göttlichen 





„es hat an der Gnade GOttes ſatt und guug, ſelbe Buch ein, Cvangeliumbuch; wo Ges 
dadurch dem Geſetz iſt genug geſchehen. bote ſtehen, da iſts ein Geſetzbuch. Weil 
27 Solche Zuſagungen aber ſind alle auf aber im Neuen Teſtament die Zufagungen 
Chriſtum geftellet, von Anfang der Belt, mit Haufen ftehen, und im ten Die Gefe- 
dag GOtt niemand folche Gnade anders zu⸗ [se mit Haufen, nennet mans ein Evangeli- 
faget, denn in Ehrifto, und Durch, Chri⸗ uͤm; das andere, Gefenbuche |... 
tum, Eheiftus.ift der Bote, göftlicher, Su-| 
ſagung an die game Beltz ‚darum iſt er Denen Armen wird d ngeltun 


die. iſt er Dene 1 wird das, Evangelium ge⸗ 
auch Eommen,. und hat fie Taffen ‚ausgehen | prediger, . Aus obgefagtem iſt nun leichtũch 
durchs Evangelium inalle Welt, hat fie aber 


aber | zu verftehen „Daß unter allen Werken Chris 
zuvor allegeit Durch Die Propheten verkuͤndi⸗ ſti Fein gröffers ift, Denn daß den; Armen 
get. Darum iſts nichts, Daß jemand, wie |das Evangelium geprediget wird, Dies 
weil es nichts ‚anders,,; Denn ſo viel iſt geſa⸗ 
gef: Denen Armen wird verkuͤndiget goͤtt⸗ 
liche Zuſagung aller Gnaden / Troft, in Ehri⸗ 
ſto und durch Chriſtum angeboten und fuͤr⸗ 






Zufagung warten. Es iſt alles in Chriſtum 
gezogen und beſchloſſen; wer den nicht hoͤret, 
der hoͤret keine Zuſagung GOttes. Denn | of 
gleichwie er Fein Geſetz auffer Moſis Geſetz geleget, Daß, wer da gläubet, dem füllen 
und der Propheten Schrift erkennet, ſo gie | alle Sünden vergeben, das Gefeg erfuͤllet, 
bet er auch Feine ‚Zufogung, denn Durch |das Gewiſſen erloͤſet, und endlich erbigesßer 
Ehriftum alleine. bben gefchenfer feyn, Was moͤchte ein arm, 
28. Moͤchteſt du aber ſagen: Sind doch D2. en — elend 


© * 


durch die Zu 


29. DaßaberdastTeneLeftamentfür 





18 Auslegungdes Evangelit am dritten Sonntag des idrents. mi 
elend Herz und bekuͤmmert Gewiſſen froͤhli⸗ ſtus Martd:9,13.fpricht: er ſey nicht kommen 
chers hören? Wie koͤnnte ein Herz trotziger zu beruffen denn nur die Sünder, ſper 
und muthiger werden, denn von ſolchen troͤſt⸗ doch aller Welt rief. Aber fein Ruffen war 
Yichen , reichen Worten und Zuſagungen? der Art, daß er nur von Suͤndern möchte 
‚Sünde, Tod, Hölle, Welt undTeufel, und Jangenommen werden, undfolten ak Sin, 
alles Uebel ift veracht , wenn ein arm Derz der werden, ne berief 5. das tvollten fie 
len Safe aölihee Sufügung eat icht thun. Alto auch ſolſten ſie alle arm 
und glaͤuhet: Blinde ſehend machen, und werden, Die dag Evangelium hoͤreten, auf 
. Zodte aufwecken, iſt gar ein ſchlechtes Ding daß fie. deß fähig wuͤrden · ‚aber fie: wollten 
gegen dem Evangelio Den Armen zu verkuͤn⸗ nicht; darum iſts allein bey den Armen ge 




















digen; darum ſetzet ers zuletzt, als das al⸗ blieben. Alſo ‚andy ward vor aller DBelt 
lergroͤſſeſte und, beſte unter dieſen Werken. GOttes Gnade gehrediget den Demthigen, 
37 Aber das iſt zu merken daß er ſpricht: Daß fie alle demuthig wuͤrden; aber ſie woll⸗ 
Das Evwangelium wird nicht. geprediger, ten niyhttt. 
denn allein den Armen damit er ohne Zwei/ 33. So ſieheſt du nun, wer die-nößten 
fel will, es ſey eine Predigt nur für die Ar⸗ Seinde des Evangelli Hu, mem, Die 
men: denn es iſt je der ganzen Welt genre- Wecrkheiligen die ſich vermeſſen, wiedro⸗ 
diget. Und. Marc. 16, 15. ſpricht er: Gehet bin ben geſagt iſt; den mit denen ſelbigen kann das 
in alle Welt/ und, prediget das Evange⸗ Evangelium gar nicht eins ſeyn. Sie wol⸗ 
lium allen Cresturen. So ſind dieſe Ar⸗ len reich von Werken feyn, fo will das Eb⸗ 
men gewißlich nicht Die Bettler und leibli⸗ angelium, ſie ſollen arm ſeyn: fo weichen 
che Armen, ſondern Die, geiſtliche Armen; ſie nicht, ſo kann das Evangelium auch nicht 
das find, die nicht begehren noch lieb haben weichen, e iſt GOttes unvergaͤnglich 
die Güter, 4a.dielmehr.die erſchlagenen ar⸗ Wort So laufen fie auf einander, und 
men Herzen, die durch Qual ihrer Gewiſſen ſtoſſen ſich; wie Chriſtus ſagt Matth.ar,ag: 
nach Huͤffe und Troſt fo faſt verlangen und Wer auf diefen Stein faͤllt der wird 
ſich ſehnen, daß ſie weder zeitlich Gut noch zubrechen; auf welchen aber er faͤllet 
Ehre begehren; ihnen iſt mit nichts, gehol | dem wird er zumalmen. Wiederum fie 


fen, denn wo fie, nur einen gnadigen GOtt | derdammen das; Evangelium für Irrthum 
. haben möchten. Da iſt vecht/geiftliche Ar⸗ und; Ketzerey; und gehet, wiewir fehenrage - 
- mut; das find. fie, denen folche Predigt lich und von Anfang der Welt ergangen, 
eben if und ing. Herz fehmeckt ; Denen ifts, daß zwiſchen dem Evanaelio’und den Werk 
als od fie aus der Hölle und vom Tod eriö | heiligen kein Friede, Feige. Gnade, Feine 
fa WÜTBE 0 San arg a Sirhne iſt. Aber darunter muß ſich Chri⸗ 
32. Darum oh das Evangelium wol von ſtus laſſen ereuzigen; denn er und die Sei⸗ 
aller Welt gehoͤret wird, fo wirds doch nicht | nen muͤſſen ſich ſtecken in dieſe Klemme, zwi⸗ 
angenommen, denn allein von ſolchen Armen. |fchen das Evangelium und die Werke, und 
Veber das, fo Täßt fichs auch predigen und wird alſo zudeticfet ‚und zumalmet, wie dev 
verfimdigen vor aller Welt, wie eg ſey eine Weize zwiſchen beyden Muͤhlſteinen. Der 
Predigt nur für die Armen, und es moͤge Unterſtein ift das ſtille, friedliche und uns 
kein Reicher faſſen. Wer es faſſen wolle, bewegliche Evangelium: der Oberſtein, 
der muͤſſe zuvor arm werden. GleichwieChri⸗ | die 




















m, 2) vonder Antwort Chriſti auf Johannis vorgelegte Frage, 10. 
die Werke und ihre Weiſter, die toben de; dieweil es dafür angefehen würde, ich 
nd WU UT > dtife ie ‚und hatte Genuß von ihnen, wie 
34. Mitdiefemallen begegnet er maͤchtig⸗ die Weitherren von ihren Unterthanen has 
lich hrem fleifplichen und ivdifchen Ginn,|ben. Darum muß ich mich anders ftellen, 
den fie von Ehrifti Zukunft hatten. Sie) und mic) zu denen: halten, die mein gentefe 
Dachten,”daß der guofe König „ davah' os | fen Enten, mußriniBknden, dahmen Stum 
hannes fo’bodhotprediget , 6 fey'nitieroärs men und allerlei Grbrechlichen umgehen. 
dig, feine Schu »aufiufbfen, © Holivde mit| Das Fdrdert Die Met ud Pätur meires 
solcher Pracht einher fahren, da alles eitel| Reichs; darum. ic) auch mid) alfomußhab 
Gold und Föftliche Zierde ſeyn wuͤrde und|ten, daß folche Leute um mich feym Eünnen. 
gleich die Gaffen mit Perlen und Seidenges| 35. , Darauf folger num vecht Das Wort: 
pflaſtert ſeyn müßten‘ Da-fie'num ihre Au⸗ Selig iſt / der üb) nicht, ärgert am mir. 
"gen’fo) body reugen, und auf folche Pracht | Warum das? "Därum, dab die znoen fo 
warteten, veiffet fie Chriftus hernieder, und |gar weit von einander fcheineten:, CHriſti 
‚halt ihnen für, Blinde, Lahme Taube, |verachtliche Geberde und das herrliche Zeug. 
Todte, Stumme, Ane, und nur alles |nik Fohannis. Die wey vermochtedie Nas 
was folcher Pracht aufs alleräuffetfte jurvis ur nicht aufainmenveimen. Nüun ſtund die 


der ift, und laͤſſet fich finden in ſolcher Ge⸗ game Schrift auf Ehriftum, und war ger 
ſtalt/ darinnen niemand fuchete einen GSpi- | fährlich, fein zu fehler; fo ſprach die Jratur: 
talknecht, geſchweige einen ſolchen Koͤnig, Sollte diefer der Chriſt feyn, davon alle 
daß dergroffe Mann, Johannes, nicht wr⸗ Schrift ſaget? Sullteders feyn, Deffen Jo⸗ 
dig ift, auch feine Schuh aufzulöfen. . Als | hannes fich nicht wuͤrdig dünker, ‚die Schur 
follte er nun zu ihmen fagen ; Laßt fahren euer he aufjuföfen, fo ich ihn Faum wuͤrdig achte, 
hoch Geſicht; ſehet nicht an meine Werfen daß er meine Schuhe wiſchen folte? Dar 
und Geftalt, fondern die Werke, die ich um iſts, wahrlich, alſo Daß aroffe Gnade 
thue, Weltliche Herren, dieweil ſie mit Ge⸗ iſt ſich an Chriſto nicht ärgern, und iſt hier 


walt hert ſchen/ muͤſſen fie reiche hohe, ges] kein Rath noch Hülfeimehr,denndaßmanauf 


ſunde ſtarke, kluge geſchickte Leute uim ſich die Werke ſehe umd halte die gegen die Schrift; 
haben mit denen müflen ſie umgehen bedutfen ſonſt iſts nicht möglich zu wehren dem Aer 
ihr auch wohl; denn ohne ſolche Leute kann gerniſſe. Die Form, dieGeftalt, die Geber⸗ 
ihr Reich nicht beſtehen: darum koͤnnen fie |den find zu niedrig und allzuveraͤchtlich. 
der Blinden, Lahmen, Tauben Stum⸗Von zweyerley Aergerniß.) 
men, Todten, Ausſaͤtzigen und Armengarı 36. Hier merket aber, daß zweyerley 
nichts gewarten. Aber mein Reich, weil Aergerniß iſt. Kine Aergerniß der Leh⸗ 
das nicht Nutzen von andern fuchet,- fon-|ve, und eine, Aergerniß des Lebens: Die 
dern nur Nutzen gibet, und in ihm ſelber imo Aergerniffe ſind wohl zu merken. Die 
- genug hat und niemands darf; darum kann Hergerniß der Lehre iſt, wenn man ans 
ich nicht um mich leiden, die ſchon genug has | ders glaͤubet, lehret oder. hält von Ehrifto, 
ben, gefund, veich, ſtark, Yein, Tebend-, |denn zu glaͤuben, zu lehren und zu halten iſt; 
fromm und allerdinge gefchickt ſind denn | als hier die Juden hielten und Ichveten von 
folchen bin ich Fein inüße, ſie Eönnen nichts] Ehrifto anders, denn er war, verfahen ſich 
von mir haben, ja,fiewären mir eine Schan! 93 ee fin 





122 ° Auslernme des Erangeli am dritten Sonntage des Aovents. 193 
fein eines weltlichen Königs. Von dieſer Die feinſten Werke das ehrbarſte Lebe 
Aergerniß handelt Die Schrift am meilten, ¶der Dernutft unmdgfich it. zu tadeln, über. 
welche auch Ehriftus und. Paulus allegeit zu erkennen ; allein we 
handeln, und fonft Feiner fchier gedenken. den Geift, daß es falſch iſt. Vor dem Aer⸗ 
Und das merke wohl, daß CHriſtus und gerniß warnet Thriftus da er ſpricht Matth. 
Paulus von ſolcher Aergerniß reden. ...|18,16: Wer einen aus dieſen Geringſten 
37. Nicht umſonſt vermahne ich, DIE zu ärgert, deranmichglänbet, dem wäre es 
merken. Denn unter des Pabſts Negiment |beffer ,.einen Muͤhlſtein an feinen “als - 




















ift diß Aergerniß ganz und gar gefehrviegen, |gebenker, {nd ins Meer geſenket da es 
und wiſſen jetzt weder Pfaffen noch Mönchelamiefiten if. | 
von Aergerniß zu ſagen „dent was oͤffentli⸗ 46.Dar unm ſchaue drauf wei die Chri⸗ 
che Simde und boͤſes Leben iſtz welches die ſtinn nicht prediget, oder prediget ihn anders, 
Schrift nicht Aergerniß heiſſet, ſondern ſie denn der mit Blinden — dran Ar⸗ 
deuten und zwingen das Wort dahin. Pier men umgehet, wie diß Evangelium weiſet den 
derum, das ganze Weſen / das fie führen fleuch als den Teufel felbft; Denn Der Ichre 
"als fir das befte, und.alle ihre Lehre, da⸗ dich unfinnig werden, und an Ehrifto dich - 
mit fie vermeynen der Welt zu helfen, achten | ärgern, wie j t Pabſt Miönhennd ihrehne 
ie nicht für Aergevniß,, fordern eitel Beſſe⸗ he Schulen thun ; welcher Weſen alumalio 
rung; ſo es doch eitel gifftige Aergerniffe |gar Aergernik ift, von der Scheitel bisc 
Find, dergleichen unter der Sonnen nie gerve- |die Ferſen, von der Haut. bisaı Ras 
ſen find, Denn fielehrendas Volk die Meſſe daß der Schi nfo gar Waſſer ift, und 
für ein Opffer und gut Werk haften; item, kann auch nicht beftehen ohne eitel Aerger⸗ 
Durch Werke fromm werden, Stunde buͤſ⸗ Iniß, fintemal Aergerniß ihre Natur und 
- fen und felig werden; welches alles iſt nichts Selbweſen if. Darum, Pabft, Klöfter, 
anders, Denn Chriſtum verwerfen, undden hohe Schulen reformiren wollen, und doch 
Glauben vertilgen.. — in ihrem Wefen erhalten, Dasift eben fo pie, 
38. Alſo iſt jeßt die Welt voll, Aergerniß als das Waſſer aus dem Schnee drucken, 
bis an den Himmel, Daß es ſchrecklich iſt zu und den Schnee doch erhalten. Was aber 
denken. Denn jett ſuchet niemand Chris |fey, Chriftum predigen unter, den Blinden 
ſtum in Armuth, Blindheit, Tod ꝛc. ſon⸗ und Armen, wollen wir am EndedesTerts 
dern e8 will alles durch einen andern Weglfehen. EEE NER, 
‚zum Simmel, und muß doch fehlen. ; -JlIE. Das ob, ſo Chriſtus J oh anni gib ef, 
39, Die Yergernißdes Lebens ift, wenn 1; ADIe Ab naar Eprifns Johannem lobet wegen ſei⸗ 
einer von dem andernein öffentlich DRS Werk | u, mie und marum Chriftus Zohannem Iodt wegen der 
ſiehet und Iernet. Aber die Aergernißiftuns|  Därte feiner Kleider 43. mean 
möglich zu meiden, fintemal wir müffen uns |" m ilus Sobannenn {bt wegen ber RBirDigkeis 
ter dem böfen Leben feyn, und ift auch nicht 5er üben vergehliches Qurten auf Chriſtum 47. ' 
1 eüheti; Dumein liche "nannte Ka an Si 
es böfe ift, und wird nicht verführet, fondern| 49.30. n.: -_. * 
folget muthwillig dem erkannten Boͤſen da Da diehingegen, fing JEſus an zu reden 
Yen Sleiffen noch Schein. Aber jenes! zu dem Volk von Sohanne: Mas 
ergerniß iſt der allerſchoͤnſte Gortesdienft, feyd 


ud 


often du fehen? Wolltet ihr ein Rohr 


." ber Die’da weiche Sieier tungen; fr |eYBahın; nt 
, in der Könige Haͤuſer. Oder, was |fein Zeugnip haften, und alfa auf mir blei⸗ 


denen Prophet. ya un ax 


\ ; N il N Bi * 
von dem Lobe, fo Chriſtus dem Johanni gibet. "125 


ſeyd ihre hinaus gegangen in Die Ai: |etwas anders, denn von mir hoͤren. Mey⸗ 
net ihe nun, daß Johannes ſein Zeugniß auch 
alfo folle von mir wenden, gleich euren Ge⸗ 
danken in den Wind fehlagen, und fagenvon: 
einem andern, den ihr gern hoͤret? Nicht 

















ſehen / das der Wind hin und her we- 
het? Oder wag feyd ihr hinaus gegan- 
gen zu fehen? Wolltet ihe einen Men: 
ſchen jn weichen Kleidern ſehen? Sie⸗ auch nicht, er folger nicht euremmankenden 
Wahn; fondern ihr müßt euer Wanken an 
ſeyd ihr hinaus gegangen zu. fehen?|ben, nach Feinem andern denken. 

EN einen, Propheten fehen? 

30 ch ſage uch, der quch imehr..üf; 


43.Zum andernmal lobet er ihn von dee 
Haͤrtigkeit der Kleider; als ſollte er ſagen: 
BVielleicht möcht ihr ihm glauben, Daß ichs 
[Din mach der Derfon, aber ihr voartet, er foll 
— —— Dieweil Chriſtus Fohannem alſo lo⸗ anders don mir fagen, Das da weich ſey, und 
EIN bet, daß er nicht-fey ein Rohr, ihr gern hoͤret. Es ift auch hart und ſcharf, 
N noch weich. bekleidet, und mehr daß ich ſo arm und veracht Eomme ihr wollt, 
denn ein Prophet, gibet er ghugfam unter |ich follte mit Prangen und Torniren herein 
diefen verblumter Worten zu verftehen, Dat |brechen? Wenn das Kohannes von mir fa> 


das Dot fey der Mennung gervefen, ° 30: |oete, fo waͤre er auch nicht ſo rauch und har⸗ 





hannem für ein Nor, weich bekleidet, und te. Aber Denker das nur nicht; wer von 


einen Propheten zu halten. Darum mup |mir predigen fol, der muß nicht anders pres 


ſen wir fehen, was er Damit meyne, und digen, Denn tie Johannes thut; es wird 
‚warum er folche ihre Meytung ftraft, und nichts daraus Feine andere Forme und Ges 


verwirft. Es ſt gnugſam gefgt; daß Io⸗ |berde führe ich die aber anders lehren, Die 


hannes Chriſtum follte zeigen, auf daß fie ſchmeicheln und find in der Könige-Häufer, 


daß fie Johannis Zensnif aufnähnten, und 


- niche ſich an Chriſti demuthiger 


uthiger Zukunft aͤr⸗ nicht in der Wuͤſten; fie find reich und vor 
den Leuten angefehen; das find Menſchenleh⸗ 
Dieweil nun die Macht daran lag —— ſich ſelbſt, nicht von mit 
Ehriftum erkenneten lobet er Johannem "44: Zim dritten, lobet er ihn vonder 
zum erften, von der Seftändigkeit, krifft Woͤrdigkeit feines Ars, daß er nicht als 
damit ihre Uunbeftändige Mepnung, da-(Tein ein Poophet fen, ſondern mehe denn ein 








gerten. 


durch fie Johannis Zeagniß nicht. glaͤub⸗ Prophet als ſollte er ſagen Euere fliegen⸗ 
ten; als ſollte er ſagen: Ihr habt Johannis den, webenden Gedanken halten ihn fuͤr einen 


Zeugniß von mir gehoͤret, nun hafftet ihr Propheten, und fürden, der von Chriſto zus 
nicht daran, aͤrgert euch an mir, und euer kuͤnftig ſage, wie die andern Propheten ges 
Herz faͤhret noch hin und: her, wartet auf than haben; damit ihr abermal euer Herz 
einen: andern, denn auf mich; wiſſet Doch uͤberſtreckt in eine andere Zeit, darinnen 
nicht, welcher, twenn oder wo, und iſt alſo ihr Chriſti wartet, laut des Zeugniffes Jo⸗ 
euer Herz wie ein Rohr, das der Wind hin hannis, daß ihr mic) janichtannehmetz aber 
und her wehet; habtmichtsgemiß; wolle ja ee 


’ 


alfo, Fohannes wanket nicht, fein Zeugniß ? 


uch veſte an mid). 





126 uslegung des Evangelii am dritten;Sonntage des Advents. 127. 
ich fage euch, euere Gedanken find falſch, Boten aufnehmer, fondern einen Prophe⸗ 
Denn gleichwie er wehret, daß ihr nicht ieyd | ten aus ihm macht, der allein verfündiger 
wie ein webend Mohr, und auf eine andere | Des HErrn Zukunft, wie die andern Pros 
Merfon wartet, denn mich, auch nicht zuläf- | pheten gethan haben, fu fehlet ihr mein, und 
fet, daß ihr an mir einer andern Geberde dieſer Schrift, undaller Dinge. 
wartet, denn meiner: alfo auch wehret er, 47. Dier fehen wir, daß Chriſtus am 
dag ihr auffeine andere Zeif wartet; fondern 


5, fondern | meiften datob handelt, daß fie Zuhannem 
fein Zeugniß trifft Diefe Perſon, Diele Geber | für einen Boten, und nicht für einen Pros 
den und diefe Zeit, begegnet euren ſchluͤpfri⸗ 


{ pfeisIpheten halten; denn darauffuͤhret er Schrift 

gen Gedanken auf allen Orten, und bindet | undden Spruch Maladjiüe.z,r. welches ee 

auf die andern zwey Stück, die Perfon und  _ 

Geberde, nicht thut. Denndas iſt noch heu⸗ 
tiges Tages der Juͤden Irrthum, daß ſie 

einer. andern Zeit warfen; und wo fie dazu⸗ 

mal hätten gegläubt, daß Die Zeit da 















45: Wollt ihe nun ihm recht thun, ſo 
müßte ihr fehlecht feinem Zeugniß folgen, und 
glaͤuben, daß dig die Perſon, Die Geberden, 
Die Zeit fey, die ihr follt annehmen, und fah⸗ Tg are, 
ven laffen euren Wahn, und das Warten | undohannemlaffen einen Boten undnichteir 
auf eine andere Perſon, Geberden und Zeit. nen Propheten ſeyn fo wareleichtlihder Sa 
Denn e8 ift befehloffen, daß ex Fein webend /che zu rathen geweſen, der Perſon und Geberde . 
Rohr, Eein roeicher Kleidermann, und zu⸗ | halben; fintemal fie mußten zuletzt die Berfon 
voran Fein Prophet ift von zukünftigen Zei⸗ annehmen,aufs allerwenigfte nach der verlaus 
ten, fondern ein Bote von gegenwärtigen | fenenzeit; fintemal Feine andereZeitfenn follte, 
Dingen. Nicht wird er fehreiben, wie die denn die Tage Johannis des Boten und Weg⸗ 
andern Propheten; ſondern er zeuget und+fertigen, feines HErrn. Nun fie aber die 
verkuͤndiget mündlich, den alle Propheten! Zeit fahren laſſen, und auf eine andere Zeit. 
befchrieben haben; wie folge: ſehen, iſts vielweniger möglich, daß man fie 
Denn diefer ift, von dem gefehrieben fte- ht I Geberden halte; fondern 

Bet: Siehe, ich. meinen Engef\ ven. ohr und weichſuͤchtig, fo lange fie 
het: Siehe, ich ſende HEREIN. 986 Johannem für einen Propheten und nicht 
bereiten foll, 48. Wir müffen der Schrift gewohnen, 
46. Was ift das. gefagt? denn fo viel: daß Angelus, welches wir einen Engel heifs 
Ihr dürft nicht warten auf einen andern, |fen, ift eigentlich fo viel gefaget, als ein Bo⸗ 
auch nicht auf eine andere Geberde, auch|te: nicht ein Botenlaͤufer, der Briefe traͤ⸗ 
nicht auf eine andere Zeitz hier bin ich ge⸗ get; fondern, der gefande wird, mundlich zu 
genwaͤrtig, von dem Johannes vedet, Denn werben die Botfchaft. Alſo ift diefer Na⸗ 
er it nicht ein Prophet, (andern ein Bote: Ime in der Schrift gemein allen ©Oktes Bor 
und nicht allein ein Bote, der da gefandf ten, im Himmel und Erden; es ſeyn die hei⸗ 
erde von dem HErrn, der daheim bleibet, figen Engel im Himmel, oder Propheten, 
fondern der. vor dem Angeficht feines HEren! oder Apoftel auf Erden. Denn alſo ſpricht 
kommt, und bringet den HErrn mit fi, Malachias cap. 2, 7. von dem Prieſteramt: 
daß es eine Zeit it, des Boten und des Die Lippen des Priefters bewahren die’ 
HErrn. Wo ihr nun ihnniche für felhen| 0 \ nt Bchre,) 
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28 mn. 3) von dem Lob, fo Chriftus Johanni Be 0, u. 
— ——— | —e ——— — —ñ — 
Lehre und aus feinem Munde ſoll man ter handeln, Jeht ifts Zeit, DIE Evangelium 
EL ET —— 
‚ein Engel des HErrn der neerfchasren.| x 4 A Bing; 
Und Basgır,n: Ze fprach Saugaı, der| IV» Die Anwendung dies Eoangeli, 
engel des HErrn unter den Engelndes Zur Sgepeung und Stärkung im Gkaihen s- 53. 
HErkmin item Luc d,s2: AIEſus ſand⸗ — wer durch Werke will fromm werden / der fehlet 
Sagel vor feinem’ Angefiche: in ein us hesung in wahrhaft aekn Merten ss.fg 
Eee ? sale alle] * — wc e GottesdienfE und die recht gufen 
Gottes Engel und Werbboten die ſein Wort "x yon dem Nergeinipe des Glaubens und derieh, 
—— Daher auch Evangelium \ Pr ieet ee —* 
nı Gaſter aber heiſſen oͤnderlich "LTE Lehre vom Glauben und guten. 
Engel daß ſie die hoͤheſten und edelſten Ba] - LT! Werlen Kor Sue 
49: Alſo iſt Johannes auch ein Engel] I 5 gelagt haben, daß mir die zog 
oder Mundbote; aber nicht. allein einfolchen) Lehren füllen Daraus nehmen, 
"Bote, ſondern Der auch. den Weg bereitet glauben und lieben; oder, gute Werte 
vor dem Angeſicht des’ HErrn, alſo, daß eimpfaben und erzeigen: fü ſollen wir hier 
ihm der HErr ſelbſt auf dem Fuß nach⸗ auch thun, den Glauben prei en, und die Ries 
kommt, welches Fein Prophet je. gethan hat. be uben: der Glaube empfaͤhet die guten 
Darum iſt er mehr, denn ein Prophet, nem⸗Werke Chriſti, die Liebe thut gute Werke 
lich ein Engel oder Bote und. Vorgaͤnger, dem Naͤchſte. 
daß zu ſeiner Zeit mit ihm zugleich der HErr - s2. Zum erften, wird unſer Glaube das 
aller Propheten ſelbſt kommt. mit geſtaͤrket und gebeſſert, da uns Chriſtus 
50, Und das Bereiten heißt hie, den wird fuͤrgebildet in feinen eigenen natuͤrli⸗ 
Weg zurichten/ Daß aus dem Wege gethan|chen Werken. Daß er nur mit Blinden, 
werde, was den Gang des HErrn hindern] Tauben, Lahmen, Auſſaͤtzigen, Todten und 
mag; gleichwie auch noch eines Herrn Knecht Armen umgehet, Das iſt eitel Liebe und Gͤ⸗ 
‚vor dem Angeſicht feines’ Herrn Hok, GSteir] te gegen alle, die dürftig undelend find; dag 
ne, Leute und alles, was im Wege ſtuͤnde, | endlich Ehriftusnichts anders, denn ein Troſt 
heyſeit thaͤte Was iſt aber Chriſto im We⸗ |und Zuflucht ſey aller betrübten und gebrech⸗ 
ge gelegen/ daß Johannes fulltebenfeiteryun? lichen Gewiſſen. Hier if mun noth der 
Dhrie Zweifel: die Sünde, vielmehr aber die] Glaube, der auf diß Evangelium baue, und. 
auten Werke der hoffaͤrtigen Heiligen; dası fich Darauf: verlaffe, ‚jmoeifele ja nicht daran, / 
ift,.er: ſollte zu erkennen geben jedermann, daß /daß Ehriftus fen, wie ihn diß Evangelium _ 
aller Menfchen Werk und Weſen Suͤnde |fürbildet, und halte: auch nichts anders von 
und Berderben, und Ehrifti Gnade bedurf- |ihm, Taffe ihm auch nichts. anders von ihm 
tig fen. Wer das weiß und erkennet geimd- | einveden, ſo hat er ihn gewißlich, wie er gläus 
lich, der iſt in ihm felbft gedemuͤthiget, und | bet, und wie diß Evangelium von ihm fa- 
hat Ehrifto den Weg fein zubereitet, Davon |get. ‘Denn wie du gläubeft, fo haft du. 
wir im naͤchſtkuͤnftigen Evangelio wollen wei⸗ | Und felig, der fich hier nicht an ihm ärgert. 
Lutheri Schriften ı0, Theil, ni 3 Hier 
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yo Auslegung des Evangelii am dritten Sonntage des Advents. - 
52. Hier. hüte dich nun vor Aergerniß richten; die, find verloren, wie die Züden, 
- mit allem Fleiß. Ber find fie, diedich hier) ewiglich; da hilfe nichts fuͤͤͤ. 
ärgern? Alte Diejenigen, die Dich Yehren wirz| 55, Zum andern, Iehret er uns die Wer⸗ 
ken, und nicht gläuben; die dir Chriftum zul Fe recht anlegen, und jeiget uns, welches 
einem Gefesmacher und Dichter machen,! gute Werke find, Me andere Baker 
und laffen die ihn nicht bleiben einen lautern auffer dem Slauben, follen wir aufden Naͤch⸗ 
Helfer und Tröfter ; die dic) ängften, mit| ften richten. Denn GOtt fodert von uns 
Werken vor GOtt und gegen GOtt zubans| Fein Werk an ihm zu thun, denn alleinden 
deln, dadurch deine Sünde büffen und Gna⸗ Glauben durch Ehriftum, daranhatergnug: 
de erwerben. Das find die Lchren des Pabſts, Damit „geben wir ihm feine Ehre, alsdem, 
Pfaffen, Mönche, hohen Schulen, die mit| der gnädig, barmberzig, weiſe, gut, wahr⸗ 
ihren Meffen und Sottesdienft dirdas Mault haftig ift, und deßgleichen. Darnach den⸗ 
auffperren, und auf einen andern Ehriftum | Fe nicht mehr, denn, thue deinem Naͤchſten 
dich führen, und nehmen dir diefen rechtſchaffe ⸗ wie div E-Hriftus gethan hat, und laß alle‘ 
nen Chriftum. Denn, willſt du recht gläuben, ;deine Werke, mit ganzem eben, auf deinen 
und Chriſtum wahrhaftig erlangen, jo mußt Nachften gevichter feyn. _ Suche, wu As 
du die Werke alle fallen Taffen,damitdu gegen me, Kranke und allerley Gebrechliche find, 
GoOtt und vor GOtt handeln willſt; es find | denen hilf, da laß Deines Lebens Uebung ſte⸗ 
eitel Aergerniffe, die dich von CHriſto und | ben, Daß fie Deiner genieffen, wer dein darf, 
-von GOtt führen. Vor GEOtt gilt Fein | fo viel du vermagft, mit Leib, Gut und Ehe 
Berk, denn Chriſti felbft eigene ABerke, die re: und wer Dir andere gute Werke vorhält, - 
mußt du laſſen für Dich gegen GOtt handeln, | den meide wie den Wolf und den Teufel, er 
und du Fein ander Werk vor ihm thun, denn will Dir ein Aergerniß ftellen in den Weg, 
ſolches glauben, daß Ehriftus feine ABerfe | wie “David Pf. 142, fpricht: An den Weg 
fur Dich thue, und fege gegen GOtt; auf| ffelleten fie mir Aergerniſſe. ö 
daß alfo dein Glaube lauter bleibe, nichts] _56. Das thut aber das verkehrte Volf 
thue, denn halte ftille, Taffe ihm wohl thun, und der Papiſten, die mit ihrem Gottesdienft 
empfahe Chriſti Werk, und laſſeChriſtum feiz | folch Ehriftlich Werk aufheben, und Ichren 
ne Liebe an ihmüben. ‘Du mußt blind, lahm, die Leute nur GOtt dienen, und nicht den 
taub, todt, auffüsig und arm feyn, oder wirſt Menfchen ; flifften Klöfter, Meffe, Vi⸗ 
dich an Ehrifto ärgern. Das Evangelium |gilien, werden geiftlich, thun diß und dass 
leuget dir nicht, das Chriſtum nur unter ſol⸗ | die elenden blinden Leute, nennen das Got⸗ 
hen Dürftigen läßt fehen und wohlthun. jtesdienft, das fie erwahlet haben. Du 
14. Siehe, das heiffet Ehriftum vecht aber wiſſe, daß GOtt dienen ift nichts ana 
erkennen und aufnehmen; das heiffet recht! ders, denn deinem Naͤchſten dienen und 
Chriſtlich gläuben, Welche nun durch ihte mit Liebe wohlthun, es fey Kind, Weib, 
Werke wollen gnug thun und fromm wer-I Knecht, Feind, Freund, ohne allen Unter 
den, die fehlen diefes gegenwaͤrtigen Ehrifti, ſcheid, wer dein darf, an Leib und Seel, 
und warten auf einen andern, oder glauben| und wo du helfen kannſt, Teiblich und geift- 
doch, er folle anders thun, fülle allererſt Fom: | lich; das ift Gottesdienft und gute Werke. 
men, und ihr Werk annehmen, und ſie fromm Ah HErr GOtt, wie gehen wir Narren 
| in 












324 von der Anwendung diefes Kvangeli, ——— 
in der Welt, und laſſen ſolche Werke nach, lio, wie ſchwerlich es zugehet, daß Chris 
und find doc) an allen Enden uͤberfluͤßig, an ſtus erkennet wird; ‘da hindert ſichs, und 
denen wir fie uͤben Fünnten, niemand ſuchet aͤrgert fich einer. hieran, der andere daran: 
noch deinget fich darum. Aber fiehe Duaufles will nirgend hinan, auch mit den Juͤn⸗ 
dein Leben: findeft du Dich nicht auch, wie gen St. Johannis, ob fie gleich öffentlich fes 
Ehriftum das Evangelium weiſet, unter | hen Ehrifti XBerke, und hören feine Worte 
den Dürftigen und Armen; fo wiſſe, daß so. Alſo thun wir auch: ob. wir wol fe 
‚bein Glaube noch nicht vechtichaffenift, und |hen, hören, greifen und bekennen muͤſſen, 
du gewißlich Ehrifti Wohlthat und Werk | daß Chriſtlich Leben fey der Glaube zu GOtt, 
an die noch nicht geſchmecket haft. und die Wohlthat oder Liebe zu dem duͤrf⸗ 
7. Darum fiche, welch ein groß Wort tigen Naͤchſten, noch wills nirgend fort. 
das iſt: Selig ift, der fich an mir nicht Diefer hanget an feinem Gottesdienſt und 
aͤrgert. In beyden Stücken ärgern wir eigenen Werken, der andere feharret allein 
uns. Im Glauben, daß wir andere Wei⸗ zu ſich, und hilft niemand. Auch die, fü 
‚fe vornehmen fromm zu ſeyn, denn durch dieſe Lehre des lautern Glaubens gerne hoͤ⸗ 
Chriſtum, und gehen blind hin, erfennen|ven und verfichen, greifens doch nicht an, 
Chriſtum nicht. In der Liebe aͤrgern wir dem Naͤchſten zu’dienen, gerade als woll⸗ 
‚uns and), daß wir die Armen und Duͤrf⸗ ten fie durch den Glauben felfg werden, obs 
tigen nicht achten, fehen fie nicht an, mey⸗ ge Wert, feyennicht, daß ihr STaubeniche 
nien doch, wir wollen mit andern Werken Slaube, fondern ein Schein vom Glauben 
‚dem Glauben gnug thun. Und fallen alfo]ift. Gleichwie ein Bild im Spiegel iſt 
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in das Urtheil Chriſti Matth.as, 42; Ich ſmicht das Angeſicht, ſondern ein Schein da ⸗ 


bin hungerig geweſen, und ihr habet mich von, wie St. Jacobus c. 1, 22,24. ſchrei⸗ 
‚nicht geſpeiſet; item v. a5: Was ihr bet gar fein von demſelbigen, und fpricht« 
‚nicht. gethan habt den, Beringften der | Seyd Thäter des Worts, und nicht Ss 
Meinen, das habet ihr mir nicht gethan. rer allein, damit ihr euch ſelbſt betei⸗⸗ 
Warum ift. das Urtheil vecht, denn, daß get. Denn fo jemand ein Hörer ift des 
wir nicht gethan haben dem Nächften, wie Worts/ und nicht ein Thäter, derwird 
uns Ehriftus gethanhat? Erhat uns Dur |vergleichet einem Wanne, der fein Ans 
tigen feine groffe, veiche, ewige Gutthat ge⸗ geficht ſchauet in Spiegel: wenn erdss 
geben, und wir wollen unfern geringen | geſchauet bat, gebet er bin, und vers _ 
Dienſt nicht thun unferm Naͤchſten, damit| gift, wie er geftalt ift: Alſo fehen diefein 
wir beiveifen, Daß wir nicht recht glauben, | fich felbft mol ein Bild des rechten Slays 
“noch feine Wohlthat empfangen oder ge⸗ bens, wenn fie es hören oder reden; aber jo 
ſchmecket haben. Diele werden denn ſagen: bald das Hören oder Reden aus ift, gehen 
- Wie haben in deinem Namen Wunder | fie.mit andern Sachen um, und thun niche 
gethan, geprediget, und Teufel ausge⸗ darnach; Damit vergeffen fie immerhin der 
worfen; aber er wird ihnen antworten: | Frucht des Glaubens, der Chriftlichen Lies 
Weichet von mir, ihr Liebelchster,ibe, von welchen fagt auch Paulus ıEor, 4, 
Matth. 7, 22. 23. Warum? Rechten v. 20: Das Reich GOttes ſtehet nicht 
Glauben und Liebe haben fie nicht gehalten. in Worten, ſondern in Chaten. 
58» Alſo ſehen wir auch hier im Evange⸗ eu Das 
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| 7 Auslegung DIT am —— des — 
Das Evangelium am IV. Sonntage des Advents. 


Johannis am ı. v. 19228. 
Ds iſt das Zeugniß Johannis, da die Juͤden fandtenvon Gerufslem Prieſter his — 
daß ſie ihn fragten: Wer bift du? Und ee bekannte und leugnete nicht; und er be x 
: Ich bin nicht Cheiftus. Und fie fragten ihn: Was denn? Biſt ou Elias? Er forach: Y% 
Eh bins nicht. Biſt du ein Prophet? Und ex antwortet: Yein. Da fpuachen fie zu ihm; 
Was bift Du denn, Daß wir Antwort geben denen, die uns gefandt haben? Was fageft du 
von dir ſelbſt? Er frag: Ich bin eine ruffende Stimme in dee Wuͤſten: Richtet ven Meg. 
des HEren, wie der Prophet Eſaias gefager bat. Und die gefandt waren, Die waren von 
„den Pharifäcrn, und fesgten ihn, und fprachen zu ihm: Warum fäufeft du denn, fo ou 
nicht Chriſtus bift, noch Elias noch ein Prophet? Johannes antwortete ihnen und ſprach: 
Ich taͤufe mit Waſſer; aber er ift mitten unter euch getreten, den ihr nicht Eennet. Der ifis, 


"der nach mir kommen wird, welcher vor mir gewefen ift, Def ich nicht werth bin, Daß ich feine — 


Schuhriemen aufo⸗oͤſe. Diß gefchah zu Bethabara, jenfeit des Jordane da RER \ 


N Innhalt. 
Das Zeugniß und Bekenntniß Johannis a ‚Täufers... — 


ei Das Zeugniß und Bekenntniß an ſich. Einwurß ſo bey dieſem — gemacht wird, man 


deffen Beantwortung 2:2 
1. Wie und warum der Evangelift dig Zeugniß und Be: B Das andere Stück Sefesgenan und Benni: 
Eenntniß mit vielen Worten befijreibet 1. 


1. der a ‚und — Sur Dein is I 
1, Die Gelegenheit, fo Johanni gegeben zu diefem Zeug: 2. wie und warum diß Stück Eein Gelehrter, eiſer 
niß und Bctennlaid dieſe war die: Gefandtchaft der und Heiliger leiden Fann 25.26. 
Aüden: wobeh gumerfen  — wie in dieſem Stück das. eigentliche Amt Zeohen⸗ 
1. ſechs beſondere Umſtaͤnde 2:7 


nis vorgelegt iſt 27. 
- 2, die Sirfachen diefer Gefandtknaft 8.9. 4. wie diefes Stück vom einigen angenommen, und’ 
Ul. Daß diefes Bekenntniß ein ftey ————— 10, 


von ih ni Oi wird 28 
IV. Einmurf , fo_bey diefem Bekenmniß gemacht wird, | me ars 6 sehr roß and vich 
nebft deffen Beantwortung 11. 


ch J ben bey diefem Stüd t werd 

inwuͤrfe, ſo bey dieſem A ! 

V. Daß diß Zeugnis und Bekenntniß kann in en Stü- x + sem v er 
de abgefheilt, werden 10. 11. fg. 


nel gern U — 
‚a der. erfie Einwurf, und deſſen Beanttwortun 
A das erſte Stück diefes Bekenntniffes, f — 
3. wie Johannes in dieſem Stuͤck bekennet daß er 


b der andere Einwurſ und deſſen Beantwortung 34. 

C Das dritte Stuͤck dieſes Zeugniffes und Befenntnifies- 

i nicht Elias ſey 12:19. 1, die Gelegenheit, fo u dieſem Stück gegeben 35.36. 
daß der Johannes zu verſtehen fey durch den 2. die Befchaffenheit diefes Stückes 37-19. 

beym Molüchia verbeiffenen Ellam, wird bes 3. Rettung Lu, Stücks wider ee Karkhe Aus: 

wieſen init vier Gründen 13218, \ 

ia das — iſt die letzte Predigt vor dem 


legung 
4. wie in ick Stück das andere Amt Sohannis 


.. Sünaften Tage 19. vorgelegt wird 41.42. 
2, wie “Sohannes in dieſem Stuͤck befennet, daß er VI. Der Det, wo diefes Zeugniß * Belenntniß abge: 
Fein Prophet. ſey 20. fg. | legt worden 43- 


Johannis preiſet in einer groſſen Anfech⸗ 

> fung, Damit er verfüchet ward zu einem 

ze len orten, und machet. groß groſſen Abfall von der Wahrheit, Und 
X das Zeugnif, Johannis. Denn ſiehe an die Umſtaͤnde. 

obs wol damit genug geweſen waͤ⸗/ 2. Aufs Erſte werden zu ihm geſandt, 


N Gt Eoangelifi befhreier mit vie⸗ 





| re, daß er von Johanne fehrei- 
bet: Er hat bekannt, wiederholet ers doc) 
noch einmal und ſpricht Er hat nicht ge⸗ 
leugnet und bat bekann. Dhne Zwei⸗ 
fel, daß er damit die theure Bertändigfeit 


nicht Knechte oder gemeine Bürgers fondern " 
aus der höchften edelften Motte, Prieſter 
und Leviten, die Phariſaͤer waren, das 
iſt, die un im DR Komm war eis 


ne 





136 | 2) von dem Zeugniß und Bekenntniß Tobannis des. Taufers, * 137 
— — —— — — — 
ne herrliche Borft ſchaft zu ſolchem geringen ſeyn, verſuchen ſie noch weiter, und bieten 


Mann, Der billig haͤtte follen froh und hof⸗ ihm an eine gemeine Ehre eines Propheten. 
faͤrtig werden von ſolcher Ehre; ſintemal Denn fie hatten ſint Maleachi keinen Pros 





man — Fuͤrſtengunſt fü gar theuer pheten gehabt. Noch ſtehet Johannes veſt 


achtet ind er Welt. und wanket nicht, von fo viel Anklopffen der 
3. Aufsandere, fo fandten fi ie zu ihm nicht Ehre verſuchet. | 

ſchlechte Leute, ſondern Die von Jeruſalem. 7, Aufs ſechſte und letzte: Da ſie keine 
Das iſt, die Hauptſtadt und der ganze Rath Ehre mehr wußten, ſtellen fie es ihm ſelbſt 
und Fuͤrſtenthum des Juͤdiſchen Volks; heim, wie und mas er doch wolle gehalten 
Daß gleich fo viel war, als kaͤme das gan⸗ ſeyn, wollten je gerne ihn zu Chren machen. 
ze Volk zu ihm und boͤte ihm die Ehre an. Aber Johannes will ihre Ehre nicht, und 
O welch ein Wind ift das gemefen! wie antwortet nichts mehr, denn daß er eine 
 follte er aufblafen, wo er träfe ein eitel Stimme fey, die ihnen und jedermann rufs 
weltlich Herz. fe; das achten ſie nicht. Was das alles 
4. Aufe 5 bieten ſie ihm an, nicht bedeute, wollen wir hernad) hören. an 
ein Geſchenke noch gemeine Herrlichkeit; 

ſondern die alleroͤberſte Herrlichkeit, das Koͤ⸗ 
nigreich und alle Obrigkeit, und find: bereit, 
ihn für den Chriſt anzunehmen. Dasiftie 
hoch und ſuͤſſe verſucht. Denn wenn er nicht 
‘erkenne hätte, daß fie ihn für den Chriſt/ Wer biſt du? 

halten wollten, hätte er nicht gefaget: Ich 8. Sie haben zu ihm geſandt; warum 
«bin nicht der Chriſtus. Und Lucas d. 3. |Eamen fie nicht felbft zu ihm? Sohannes 
v. 15. ſchreibet ‚auch, daß, da jedermann war kommen, zu predigen die Buſſe jeder⸗ 
meynete er wäre der Ehriſt fſprach So: Imann im Volk der Juͤden. Solcher Pre—⸗ 
hannes Den ihr meynet, der ich ſey, digt achten fie nicht, Darum iſts gewiß daß 
bin ich nicht; ſondern ich bin vor ihm ſie aus keiner guten reinen Meynung zu ihm 
her gefandt.. gefandt haben, und folche Ehre angeboten. 
Aufs vierte: Da er ſolche Ehre nicht |Sie habens auch nid)t von ‚Herzen geglaͤu⸗ 
wolle, verfüchten fie es mit einer andern, |bet, daß er Chriftus, oder Elias, oderein 
und find bereit, ihn für Eliam anzunehmen. Prophe wäre, fonften wären Ai e ſelbſt 
Denn fie hatten eine Prophezey im Prophe⸗ kommen, und hätten ſich täufen Iaffen, wie 
ten Maleachi am Ießten v. 5.6. da GOtt die andern thäten. Nas fuchten fie denn 
ſpricht: Sehet da ich will euch fenden Jan ihm? Chriftus zeigets Joh. 5, 33. 35: 
den Propheten Eliam, ehe denn ds kom⸗ | Ihr habet geſandt zu Johannem, und 
me der groſſe und erfchreckliche Tag des ſer bezeugete die Wahrheit. ‚Er war 
Erxrn der wird bekehren die Herzen ein brennend und leuchtend Licht; ihr 
der Väter zu den Rindern , und die Herz [aber wolltet. euch eine Stunde freuenin 
zen der Rinder zu ihren Vätern, auf daß, feinem Licht. Aus dieſen orten iftElar, 
‚wenn ich tomme, die Erde nicht ſchla⸗ daß ſie an St. Johanne haben ihre eigene 
ge mit dem Damm, [Ehre geſuchet, und wolten ſeines Lichtes, 

6. Aufs Fame: Da er nicht will Elias 3 das 










laßt uns den Text fehen. 

Diß iſt das Zeugniß Johannis, da Die: 
Süden fondten von Serufalem Prie: 
ſter und Leviten, daß fie ihn KM 


das if, feines hohen berühmten Namens 





18  . Wüslegung des Evangelii am vierten Sonntage des Advens. 139° 
den ‚nicht der Ehrift]. Und zu demfelbigen Bee 
brauchen, fich felbft vor dem Volk zu ſchmuͤ⸗ Eenntniß gehoͤret auch, daß er befennet, e 
cEen. Dem wo Sohannes ihnen wäre zu⸗ ſey nicht Elias, noch ein Propher Daß _ 
gefallen, und hätte angenommen ihre ange⸗ er aber nicht verleugnet, ift, Daß ersgeftans 
botene Ehre, fo waren fie auch vor allem dig ift, was er fey, da er fpricht: Er fey 
Volk geoß und herrlich worden, als die da |die Stimme in der Wuͤſten, die mic ihr 
würdig waren ſolches heiligen groffen Man⸗ rem Geſchrey den Weg des HKrın bes 
nes Freundfehaft und Ehren. Was waͤre reite. Und alſo ift fein Bekenntniß ein frey 
aber das anders geiveien, denn daß dadurch Bekenntniß, das nicht allein bekennet, 
all ihr Geiz, Tyranney und Buͤberey waͤre was er nicht fey ; fondern auch, was er 
beftätiget fuͤr eitel heilig, koͤſtlich Ding?|fey. Denn das Sheil der Bekenntniß, ſo 
Und wäre alfo Johannes der allergrößte| jemand befenner, was er nicht ſey, iſt noch 
Schanddeckel werden mit feiner Heiligkeit, | Dunkel und unvolllommen, dabey man nicht 
. der je geweſen waͤre, oder werden koͤnnte, kann wiſſen, was und wie man von ihm 
und wäre Ehrifti Zukunft mit aller Billig⸗ halten foll. Aber bier faget Johannes oͤf⸗ 
Feit verwerflich angefehen ; weil fie entge⸗ fentlich, und was nicht von ihm zu halten 
gen war allem Weſen der Priefter und der ſey; und machet fie gewiß und-ficher, indem - 
Tyrannen, bey welchen der groſſe heilige) er befennet, er fey nicht der Ehrift, und- 
Mann Johannes Kunde nicht verleugnet, Daß er die Stimmefeysor 
9. Darum fehen wir hier, wie mit einer ſeiner Zukunft. er A 
Buͤberey fie find umgegangen, und wie fie) _ un Sollte aber twol jemand fägen: Der 
haben Johannem verfucher, daß er Chri⸗ Cvangelift verkehret feine Rede, Daß er das 
fium allerdings verleugnen, und ein Judas ein Bekenntniß heiffet, da Johannes ſpricht, 
Iſcharioth werden, und alle ihre Untugend|er ſey nicht der Chriſtus, fo e8 mehr ein 
rechtfertigen follte, und feine Ehre und des Verleugnen iſt; denn er verleugnet, Daß er 
Volks Anhang ihnen zubringen. Sinds der Chriftus fey. Dein fagen, ift ja ver- 
nicht feine Handthierer, die Sohanni Ehre|leugnen, und. die Juͤden begehreten, er ſoll⸗ 
[® anbieten, auf daß fie feine Ehre] zu fich | fe befennen, er waͤre Chriſtus, das er vers 
‚bringen? Bieten ihm einen Apffel um ein leugnet, und der Evangelift fpricht, er has 
Königreich, wollen ihm mit Rechenpfenni⸗ be bekannt: und wiederum, Das vielmehr 
gen die Gilden abmechfeln. Aber er ift ber | ein Bekenntniß ift, da er faget: Ich bin 
ſtanden als eine Grundveſte; wie folget. — a na * Dr 
| Evangeliſt fiehet an und befchreibet di 
Und — belaunte und leugnet⸗ nicht, UND Geſchicht, wie ſie vor GOtt iſt, und nicht 
ev bekannte: ich bin nicht Chriſtus. uf die Worte, wie die vor den Menfehen 
710. Zwey Stücke hat in ſich Johannis lauten. Denn fie gingen damit um, daß 
Bekenntniß: Eines, daß er bekennet; das er Chriſtum verleugnete, und ſich ſelbſt nicht 
andere, Daß er nicht leugnet. Das er be⸗bekennet, das er wäre. Dieweil er aber ve⸗ 
Fennet, ift das Bekenntniß von Ehrifto, da |ftiglich darauf bleibet, und befennet, was er 
er richt: ich bin nicht der Ehrift [*-e wie |ift, und nicht ift, ift fein Werk vor GOtt ein 
der Teyt ſaget: Zr hab bekannt, ich bin theuer Bekenntniß, und nicht Pau h 
Un 
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so ; 1) von dem Sengniß und Bekenntnip Johannis des Taufers, akt, 
Und fie fragten ihn: Was denn? Biſt ſ chia, und führet auch. dieſelbigen Worte 





fing? Erfprach: Sch bins nicht. des Propheten, welcher auch ſaget, daß 
| x ——— en Elias fol die Herzen der Väter bekehren zu 
Süden hatten die Propheſeyung von Elia, den Kindern,. wie Droben C$. 5.) erʒehlet iſt. 
Raleach 4,5. daß er vor Dem Tage des | Waͤre nun ein andrer Elias von Malachia 
Hexen kommen füllte. Daher es auch noch geweiſſaget, fo hätte der Engel ohne Zwei⸗ 
ben den Ehriften eine- gemeine Rede ijt; fel denfelben nicht auf Fohannem gedeutet, 










‚Bliss follte Eommen vor dem Jüngften| [** Ufo that erauch der Jungfrauen Dias 
eh Etliche thun dazu Ra A ria, Luc, 1, 31. und deutet auffie die Wor⸗ 


obannem den Evangeliften; da wollen te Ela. 7, 14: Sebet, eine Jungfrau iſt 
a auch von reden — — ſhwanger, und wird gebären einen 


| darauf, ob der Prophet Malachias rede von Mariam, und ſprach: Siehe da, du wirſt 
der andern Zukunft des HErrn am Juͤng⸗ 


ſchwanger werden im Leibe, und ge⸗ 
fien Tage, oder von der erſten Zukunft ing baͤren einen Sobn:c,] 


Fieiſch und durchs Evangelium. Meder ex 15. Das andere, die Juͤden felbft, von 


\ 


von dem Juͤngſten Tage, fo ift gewißlich des 


kommen follen, ft nicht in der Schrift ge 


Malachia verFündiger. — 


denn von Johanne geredet, und daß des 





Alters her, verſtunden auch Malachiam von 
der Zukunft Chriſti ins Fleiſch. Darum 
fragen ſie alhier Johannem, ob er Elias ſey, 
der vor dem Chriſt kommen ſoll? Sie irre⸗ 
ten aber darinnen, daß ſie den erſten, leibli⸗ 
chen Eliam darinnen verſtunden. Denn 
wiewol der Text zwinget, daß Elias zuvor 
ſoll kommen, fo zwinget er Doch nicht, daß 
jener Elias ſey: denn er ſpricht nicht, Elias 
von Thesbi ſoll kommen, wie ihn die Schrift 
nennet ı Koͤn. 17,1. und 2 Koͤn. 1, 3.8. ſon⸗ 
dern ſchlechts, ein Elias ein Prophet, 
welches deutet der Engel Gabriel Rue, 1,10. 


Elia zu warten; denn Gott wird nicht luͤ⸗ 
oen. Daß aber Enoch oder Kohannes auch 


gruͤndet; darum es auch für Fabeln und 
Sheidinge zu halten ift. Redet er aber von 
der Zukunft Chriſti durchs Fleiſch und Wort, 
fo iſt gewißlich Feines Elia mehr zu warten; 
fondern Johannes iſt derfelbe Elias, von 


14. Sch bin aber der Meynung, daß 
Malachias habe von Feinem andern Elia, 


- Eliä von Thesbi,der mitdem feurigen Wa⸗ | alfo, im Beiftund Kraft Eliaͤ; als ſollte 


er ſagen: Es wird ein rechter Elias ſeyn; 
gleichwie man auf deutfch faget von einem, 
der des andern Art und That an ihm hat, - 
das ift ein rechter IT, als wenn ich fpre= 


sen gen Himmel gefahren ift, 2 Koͤn. 2, 11. 
gar nicht zu warten ſey. Zuder Meynung 
Dringet mich aufs erfte allermeift die Rede 
des Engels Gabriel Luc. 1, 17. dieer zu Za⸗ er : 
chariam, Johannis Vater, fagete, und che: der Pabſt iſt ein rechter Caiphas, Jo⸗ 
ſprach: Er wird vor feinem Angeſicht hannes Huß iſt ein rechter Paulus, Alſs 
hergehen im Geiſt und Kraft Elis, zu verheiſſet auch GOtt durch Malachiam ei⸗ 





bekehren die Herzen der Väter zu den | nen, der ein rechter Elias ſeyn ll; das 


Rindern, und die Ungläubigen zu der iſt aber Fohannes, AN 

Alugbeit der Berechten. Mit welchen 16. Doch gläubte ich dem Verftand der 

Worten man ſiehet, Daß der Engel deutet | Juͤden nicht allein, wenn en | 
8 


auf die Weiſſagung des Propheten Mala— 
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Heftätiote Marth..rz, ro.faq. Da Die Fünger, 18. Aufs flärkefte aber Matth.rr, a.jage 
\ er dern Berge Thabor Cliam und Mofen bewaͤhrt Ehriftus, daß ein — 
gefehen hatten, ſprachen fie zu dem HErrn: komme, und ſpricht: Alle Propheten und 
Was fagen denn die Schrifigelebrten ‚|das Geſetz haben geweifisger, bis auf 
sElias fol zuvor kommen? Als follten fiel Johannem. Und fo ihrs wollt anneh⸗ 
ſagen: Du biſt ſchon kommen/ und Elias men, ex iſt der Rias der kommen ſoll. 
ft noch me kommen zuvor ſondern jetzt erſt Wer Ohren hat au.höten, der hoͤre. 
nach dir erſchienen, und, ſie ſagen doch, er Hier iſts offenbar daß nur ein Elias zukünfe ⸗ 
müffe zuvor kommen. Da verwarf Chris tig feyn ſollte; denn wo noch einer vorhan⸗ 
ſtus dieſen Verſtand nicht, ſondern befväfs|den waͤre ſo konnte er nicht agen Johan; 
tigte ihn und, ſprach: Elias wird. zwar nes iſt der Eligs der zukünftig it; {ons 
tommen ‚ und alles; berwieder. bringen. dern haͤtte müflen alfo Ian, Sobannes if. 
"ich fage aber euch, daß Eligs ſchon der Stigs einer; oder ſchlecht Er iſt Elias. 
fommen iſt/ und fie haben ihn nicht er⸗ Nun er aber, Johannem deutet er ſey der 
kannt, und haben an ihm gethan, was Elias, deß jedermann wartet, als des zu⸗ 
wollten. Da verflunden die Juͤnger kunfthen ohne Ziveifel,. dev, verkündiger 
fpriche Matthäus), daß er von Johanne war, (p gibt er genug zu verfiehen, daß Ma, 
dem Täufer redete. Und Marcus thut lachia Weiſſagung an Johanne erfullet iſt, 
day, und fpricht e.9,13: Ich ſage euch: und nach derſelben Feines, andern, Elia zu 
Elias ift ſchon kommen, und fie haben warten hc. 
an ihm gethan, was fie wollten, wie 
denn von ihm gefchrieben if. 
17, Nun iftje Feine Schrift von Elia, daß 
er kommen ſoll, "denn dieſe Malachia, und 
Ehriſtus deutet die ſelbſt auf Johannem. 
Und ob jemand das beweget, daß Ehriftus 
ſpricht Elias wird zwar kommen, und 
alles wieder bringen, zwinget nichts fin, 
emal er felbft fich ſelbſt mit folgenden Wor⸗ 
ten ausleget, und. ſpricht: Aber ich fage 
euch, daß Elias Ha — ꝛc. 
Daß die Meynung alſo laute: Das ihr ge⸗ reimen. "Denn weil er alle Propheten auf 
höret habet von Elia, daß er kommen ſo FJohamis Zeiten eucht ee a 
zuvor, und alles herwieder bringen, iſt recht wet gehen. Lind alfo befehlieffentwirgenißs 
und wahr, es iſt alfogefchrieben,, und muß ſich; daß Fein Elias mehr kommen wird, fürs 
alſo ergehen: aber fie wiſſen nicht, von wel⸗ Her das Evangelium wird währen bis ang 
- bem Elia das gefaget iſt; denn er ift ſchon Supe der Helt. 4. 
bommen. Alſo, daß Chriſtus die Schrift 
mit ſolchen Worten beſtaͤtiget, und den Ver⸗ 
ſtand vom kuͤnftigen Elia; aber doc). ver 
wirft den irrigen Verſtand von einemandern 
Elia, denn Johanne. 
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19. Darum bleiben wir auch: darauf, 
daß die letzte Predigt vor dem Juͤngſten Ta⸗ 
ge ſey das Ebangelium, durch welches Chri⸗ 
ſtus iſt in alle Welt kommen; und vor. die⸗ 
ſer Predigt und Zukunft iſt Johannes kom⸗ 
men, und hat ihr den Weg bereitet. Auch 
ſo alle Propheten und das Geſetz bis auf Jo⸗ 
hannem weiſſagen leidet ſichs nicht, daß ſie 
jemand über: Johannem ſtrecke, auf einen an⸗ 
dern, zukuͤnftigen Eliam: fo muß auch Ma— 
lachiaͤ Weiſſagung auf Johannis Zeit ſich 











Biſt du ein Prophet? und er antwor⸗ 

tete: Nein. BR 
20, Hier meynen aber etliche, die Juͤden 
| haben 


—⸗ 





144, von dem deugniß und Zekenntniß Johannis des Täufer, 145 
haben gefraget nach dem Propheten, Da | fie fragten, auch nicht ein Prophet. Sins 
Mofes von ſchreibet 5. 3. c.18, 15: Einen | temal es gewoͤhnlich war, Daß die Prophe⸗ 
Propheten will ich erwecken mitten aus |ten das Volk führeten und Iehreten, und 
ihren Brüdern, gleichwie dich ıc, Aber | man Rath und Hilfe bey ihnen fuchte, 
diefen Spruch deutet Petrus Apg. 3, 22. und Solcher war Johannes. Feiner, und wollte 
Stephanus Apg.7,37. auf Chriftum felbft; Jauch Feiner feyn; fintemal der Heer aller. - 
wie er denn auch zu deuten iſt. Und die Fu: | Propheten gegenwaͤrtig war, Dem fie anhane 
den gewißlich auch denfelben Propheten Mo |gen und folgen follten; alfo, daß er dag 
> fi gleich hielten, über Eliam; darum haben Volk nicht zu fid) ziehen, ſondern auf Chris 
‚fie ihn auch von Ehrifto verftanden, und Jo⸗ |ftum führen wollte; wie es gefchehen mußte 
hannem gefraget, ob er ein gemeiner Pro⸗ Jaus Noth, ehe denn Ehriftus felbft Fam, 
phet waͤre, wie Die andern, fintemal er we⸗ Auch datum, daß ein Prophet von der Zus 
der Ehriftus noch Elias ſey? Dennfiehats |Eunft Chriſti verkündiger, Johannes aber 
ten ſint der Zeit Malachia Feinen Propheten |den gegentwartigen zeiget; welches iſt eines 
gehabt; welcher auch Der letzte iſt, und das andern, denn eines Propheten Amt, Gleich 
Alte Teſtament beſchleußt mit dem Spruch, als wenn ein Prieſter in Gegenwärtigkeie 
der droben ($. 5.) geſagt iſt von Elia Zukunft; des Biſchofs die Leute von ſich weiſete zum 




















alſo, daß Johannes der nähefte und erfte Biſchof, und ſpraͤche: Ich bin nicht Prie⸗ 
nach Malachiam iſt, der von ihm ſein Buch ſter, jener iſt euer Prieſter, und doch in Abs . 
beſchleußt und auf ihn deutet; alfo fragen waͤrtigkeit des Biſchofs das Volk ſowol re⸗ 
ſie, ob er der Propheten einer ſey? wie auch gieret, als der Biſchof. ER 
Ehriftus von ihm faget Matth.rr, 9: Was 22. Alf auch), Fohannes weifer das Volk 
ſeyd ihr hinaus gegangen zu feben ? Woll⸗ von ſich u Chriſto. Und wie daſſelbige mehr 
‚tet ihr einen Propheten fehen? Ja, ich |und ein gröffer Amt ift, denn eines Prophe⸗ 
ſage euch, der mehr denn ein Prophet ten, ſo iſts doch nicht um ſeiner Wuͤrdig⸗ 
ft. Und Matthaͤus c.2120. ſpricht: Sie hiel⸗ keit willen groͤſſer, ſondern um der Gegen; 
ten Johannem alle fuͤr einen Propheten. waͤrtigkeit willen ſeines HErrn, Matth, u. 
21 Hier fraget ſichs nun, wie Johannes v. 9. Und in ſolchem Preis, daß Johannes 
habe die Wahrheit bekennet, fo er leugnet, mehr Denn ein Prophet iſt 1irdnicht feine 
er ſey nicht Elias nochein ‘Prophet, unddoch | Wurde, fondern die Wuͤrde des gegenwärs 
Ehriftus felbft ihn Slias, und mehr denn eis tigen HErrn angezeiget; denn es brauchlich 
nen Propheten nennet? Und er ſelbſt wußte, alſo iſt, daß ein Knecht im Abweſen feines 
daß er im Geift und Kraft Eliaͤ kommen Herrn groͤſſer, wuͤrdiger und ehrlicher ges 
war, und daß die Schrift ihn Elias hieffe? | halten iſt, Denn im Beyweſen. | 
Saget man, er habe Darum fich nichteinen] 23. Alſo iſt auch ein Prophet ein hoͤherer 
Propheten befannt, DAB er mehr denn ein | Stand, denn Johannis Stand; wiewol 
Prophet ift, fo lautet es ſchimpflich, als Fohannis Amt groͤſſer und naher iſt. Denn 
wollte ex fich felbft hoͤhen und ruͤhmen. Darz | ein Prophet vegieret und führet das Dale, 
um ift das zu halten, ev habe auf das aller | und Das Volk hanget an ihn : aber Zohan 
einfältigfte gleichzu befannt die Wahrheit, nes thut nicht mehr, denn weiſet nur von fich 
nemlich, daß er nicht Elias ſey, nach dem | zu Ehrifto,dem gegenmärtigen Hrn, Da 
Lutheri Schriften 10, Theil, AR 9 m? 






146 Auslegungdes(Evangeliiom vierten SonntagedesAdvents. mr 
um bat er fich vecht und fehlecht aufseinfäl- ſeite, gebet Daum, und faffet den HErrn 
tigſte einen Propheten verleugnet, wiewol ſelbſt unter euch wandeln gegenwärtig, und 
er alle Art eines Propheten überflüßig an ſehet nach Feiner Weiſſagung mehr von ihm. 
ihm hatte. Das it alles gefehehen ums| 25. Das iſt nun die Antwort, die Fein 
Volks willen, auf daß fie nicht fein Zeug: |gelehrter, weiſer, heiliger Menſch leiden kann, 
niß als eine Weiſſagung eines ‘Propheten |und Johannes muß in allen Buchſtaben den 
aufnahmen, und Chrifti auf eine andere | Teufel haben und ein Keser ſeyn; denn allein 
Zeit zukünftig warteten 5 fondern ihn als eiz | Die Sünder und Thoren halten ihn für einen. 
nen Vorgaͤnger und Zeiger erfenneten, und heiligen, frommen Dann, und geben Raum 
feiner Zeigung aufden gegenwärtigen HEren | feinen Gefchrey, und machen Platz dem 
folgeten. Das will nunder folgende Text: HErrn, thun beyſeite, was feinen Gang 
Da ſprachen fie zu ihm: Was biſt du hindert. Jene aber werfen Holz, Steine 
denn, daß wir Antwort geben denen 
die und geſandt haben? Was ſageſt 
du von dir ſelbſt? Er ſprach: Ich bin 
eine ruffende Stimme in der Wuͤſten: 









fer und den HErrn ſelbſt; drüber, daß fie. 
folches dürfen zuihnen fagen. » Wie fo? Jo⸗ 
— Im Fre den Weg = | 

! N HErrnu richten, das iſt fo viel geſagt: Sie 
Richter den Weg des HErrn, wieder haben den HEten nieht, noch ſanen Weg 

Prophet Eſaias gefagt hat. - in ihnen, Was haben fie denn? Wo der, 
24 Das ift das andere Theil feiner HErr nicht iſt noch ſin Weg, da muß Men⸗ 
Bekenntniß, darinnen er bekennet, was er|fchen eigen Weg und der Teufel und alles 
ſey, nachdem er weder Chriſtus, noch Elias, Uebel ſeyn. Da ſiehe nun, ob nicht die 
noch ein Prophet ſeyn will. Als ſollte er ſa⸗ heiligen weiſen Leute billig ſollten zuͤrnen uͤber 
gen: Es iſt viel naͤher euer Heil, denn daß Johannem, und ſein Wort verdammen, 
ein Prophet bier ſeyn ſollte; ſtrecket eure Au⸗ darnach ihn mit feinem HErrn erwuͤrgen. 
gen nicht ſo ferne voruͤber in eine andere Zeit: Sollte er ſo kuͤhne ſeyn, ſolche heilige Leute 
der HErr aller Propheten iſt ſelber hier, dem Teufel zu oͤrtern, und alles ihr Weſen 
man darf hier Feines Propheten: der HErrirrig, gottlos und verdammlich ſchelten, und 

gehet daher, und deſſelbigen Vorgänger bin fuͤrgeben, ihre Wege find nicht des HErrn 
ich, er folget mir auf dem Fuſſe nach. Ich Wege, und follten allererſt zurichten des 
weiſſage nicht von ihm als ein Prophet, ſon⸗ HEren Wege, und m ihr. heiliges Leben 
dern ich vuffe als ein Vorlaͤufer, daß man vergeblich geführer ba. 
ihm Raum und Platz gebe, daß er einherge⸗/ 26. Dazu, wenn ers doch heimlich in ei⸗ 
ben koͤnnte. Sch ſage nicht: Siehe da, er iſt ne Tafel ſchriebe, moͤchten fie vielleicht Ge⸗ 
zukuͤnftig; wie die Propheten; ſondern ich duld drob haben. Aber nun bringet ers in 
ſage: Siehe da, er koͤmmt und iſt hier. die Stimme, und nicht allein in die Stim⸗ 
Sch ſage nicht Worte von ihm; ſondern zei⸗ me, ſondern ſchreyet es laut aus: dazu nicht 
ge ihn mit dem Finger: wie denn lange zu⸗ ſin einem Winkel, ſondern frey unter dem 
dor Eſaias verkuͤndiget hat, dag ein ſolch Himmel, in der Wuͤſten, vor aller Welt, 
Sefchrey, dem HErrn Pag zumachen, vor umd macht die Heiligen vor allen Leuten oͤf⸗ 
ihm ber gehen füllte. Derfelbige bin ich ‚|fentlich zu Suͤnden und zu Schanden, mit, 
und nicht ein Prophet, Darum tretet bey, allen 


Koth deein, ja, fietödtenbeyde, DVorlins 
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Allen ihrem Wefen und Wandel, Daß die denen der HErr koͤmmt, da iſt fein Weg 
nichts mehr don ihrem Schein halten; bereitet und zugerichtet; wie Denn Petrus 
Damit denn Ehre und Genieß abgehet, Den |r Epift: 5,5. faget: Den Demüthigen gibr 
ie zuporshatten mit ihrem heiligen Leben. |ev Gnade. ‚Und er felbft £uc.ıg,1ı4: Der 
——— leiden ſolchen heiligen Leu⸗ſßch ſelbſt erniedriget, Der wird erhoͤhet. 
‚ten; ſondern um GOtter und. Der Gerech⸗ Denn du mußt. bier wohl lernen, und die 
tigkeit willen müffen fie die faſſche Lehre der⸗ Worte geiftlich faſſen, was der Weg des 
dammen, Daß die armen Leute nicht verfuͤh HErrn fep, und wie man den zurichtet, und 
Re, und Der. Gottesdienſt nicht verdruͤckt was ihn hindert, daß er nicht Raum in uns 
werde, und beyde, Johaunem und ſeinen finde. Der Weg des HErrn, haſt du ge⸗ 
EErru, Gott Dem Dater zu Liebe und hoͤret, IE, wenn er in uns alle Dinge thut, und 
Dienfiödten. un: 5... JaleunfereXßerke, nichtunfer, (ondern fein 
27. Das ift nun die *Bereitungdes We⸗ | find; welches gefchieht Durch den Glauben. 
ges Chriſti und Das eigentliche. Amt Fohanz] 29. Die Dereitung aber fteher nicht dar 
nis, Daß er alle Welt demuͤthigen ſollte, inn, daß du mit Deinem Gebet, Faſten, Ras 
und fagen, daß fie allzumal Sunder, ver⸗ ſteyen und eignen Werk Dich wollteſt our 
foren, verdammt, arm, duͤrftig, elende diglich bereiten ‚' wie jeßt alle Predigten im 
- Menfihen find, imd daß Fein Leben, Fein] Advent treiben und narren; fondern, wie 
Merk, Fein Stand fo heilig, ſchoͤn wder |gefagt iſt, es iſt ein geiftlich Zereiten, dag 
gut ſcheine, Der nicht yerdammlich fen, wo ſtehet im gründlichen Erkenntniß und Bes 
nicht Ehriftus der HErr Drinnen wohnet, kenntniß, Daß du untuͤchtig, Sünder, arm, 
wirket, wandelt, lebet, ‚und alles ift und | verdammt und elend biſt mit allen Werken, 
hut Durch feinen Glauben, daß fie alſo all⸗ die Du thun kannſt. Ein ſolch Hetz, je 
sumal Chriſtum bedürfen, und ſich ſeiner mehr es fo geſinnet iſt, je beſſer es dem 
Gnape mit aller Begierde theilhaftig ma⸗ HErrn den Weg bereitet, obs auch dieweil 
‚sen. Siehe da, wo ſolches geprediget eitel Malvaſier trünke, und auf Roſen gin- 










wird, daß aller Menſchen WerkundSeben|ge, und nicht ein Wort derer. 
nichts ift, Das iſt die vechte Stimme Jo⸗30. Das Sinderniß aber, dag dem 
hannis in der Wuͤſten, und die Jautere rei⸗ HErrn nicht Raum gihet, iſt nicht allein die 
ne Wahrheit Chriſtlicher Lehre „wie Pau⸗ groben leiblichen Sünden der Unkeuſchheit, 
Ius thut Rom.3,23. da er fpricht: Siefind Zorn, Hoffart, Geiz 2c. fondern vielmehr 
allzumal Suͤnder, und mangeln des Preis |der geiſtliche Duͤnkel und der pharifäifche 
fes, den GOtt von ihnen haben ſoll. rechte Hochmuth, _ der fein gutes Leben 
Das heißt recht demüthigen; und allen Dien- und Werk achtet, ficher drauf ift, und ver ⸗ 
fchen die Vermeſſenheit ausſchneiden und dammet fie ſelbſt nicht, und will ſie auch un⸗ 
qunichte machen. Das heißt nunwahrhaf- verdammt haben Dazu. Das findnundas 
-tigden Weg des HErrn richten, Raum andere Theil der Menfchen,, nemlich die 
geben und Dias machen. gohannis Stimme nicht glauben, fondem 
28. Hier finden ſich num die sweyerley |fagen, fie fey des Zeufels, und verbietegu 
Menfchen : Etliche Die glaͤuben folcher [te Werke, und verdamme Gottesdienſt. Das . 
Stimme Johannis, “und bekennen ſich, es|find fie, zu denen am meiſten und ſtaͤrkſten 
ſey mit ihnen alſo. Diefelbigen finde, ul 82 | voeſaga 
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Auslegung des Evangelü am vierten Sonntage des Hövens, 
gefaget wird, richtet zu den Weg desjnac) der Schrift Weiſe geredet; gleicht 


Errn, undfiees am wenigften annehmen. 2 Mof. 4,16. GOtt zu Mofe fprach: Aaron 





31. Darum fpricht auch Johannes zu ih⸗ ſoll dein Mund feyn, das ift, er ll für 


nen mit ſcharfen Worten £uc,3, 7.8: Jbr|dich reden. Item Hiob 29, 15: Ich war 
Ötterngezüchte, wer willeuchzeigen, zu |dem Blinden ein Auge und dem Hinken⸗ 


— 


entfliehen dem zukuͤnftigen Zzorn? darum) den ein Fuß. Aſſo ſagen wir auch auf 


ſo thut Fruͤchte der Buſſe, die da recht⸗ Deutſch von einem Geizigen: Gold iſt ſein 


ſchaffen find. Aber, wie geſaget iſt, je] Herz, und Geld iſt fein Leben, Alſo bier 


mehr man ſolchen ſaget son des HErrn Weg auch: Ich bin eine Stimme des Buffen⸗ 


zu richten, fe mehr ſie ihn verhindern und un⸗ den, das iſt, ich bin ein Ruffender und ha⸗ 
ſinniger werden; wollen nicht, Daß ihr Ding | be den Namen von meinem Werk; gleiche ⸗ 
nicht ol des HEren feyn, bisdaß fie, GOtt | wie Aaron ein Mund heiffer, des Munde 


. zu Lobe ımd zu Ehren, die Wahrheit und werks halben, alfo bin ich eine Stimme des 


Wort Fohannismit ihm, und feinem HErrn |Nuffens halben. Und das auf Ebräifeh 

Dazu, umbringen, — laufe: vox chantantih, (lite mon Gr 
nifch wandeln, vox clamans, auf Deutfch, 

ich bin eine ruffende Stimme ; gleich vie 





32. Da fiehe nun, obsnichtein groß Be⸗ 
Tenntniß ift Johannis, Daßerdarfden Mund 





/. 


aufthun und frey fagen: Er fey nicht Ehri- | Paulus Roͤm.i5, 26: Pauperes fan&orum 


ftus, ex fey aber eine Stimme, die fienicht | ſpricht, und ı Tim. 3, 16: Myfterium pie- 


e e 


& 2 v B 3 — ER * 
Herne hoͤren; und die groſſen Lehrer und Fuͤh⸗ tatis, pro pauperes fancti und myfterium 


ver des Volks fehilt, daß ihr Ding nicht |pium, die Armen der Heiligen, das Ges 
recht und des HErrn nicht ſey. Und wie heimniß der Gottſeligkeit, das ift, Die aro 
dag ergangen ift mit Johanne, ſo gehet es men Heiligen, das gottſelige Geheimniß; 
noch von Anfang der Welt bis ans Ende, gleich wenn ich ſage: Die Sprache der 
Denn die hochmuͤthige Heiligkeit kann nicht Deutſchen; fagte ich befler: Die deutſche 
hoͤren, daß fie. den Weg allererſt fole dem | Sprache. Alſo bier: eine Stimme des 
Hexen bereiten, ſo fie meynet, fte ſitze un⸗ Ruffenden, das ift, eine ruffende Stim⸗ 
ſerm GOtt in. ſeinem Schos , und laſſe fich taͤn⸗ me. Die Ebräifehe Zunge hat der Art zu 
3en und ſchmeicheln, fie haben den Weg laͤngſt |reden viel mehr. Ey | 5 
vollendet, ehe denn GOtt gedacht einen IBea |. | 
in ihnen zu fuchen,, die zarten Heiligen. Al⸗ 
fo hat jest der Pabſt und die Seinen auch 
verdammet dieſe Stimme Johannis, rich: 
tet den Weg des HErrn. Summa, es 
iſt eine unleidliche Stimme, ohne den armen 
Suͤndern und betruͤbten Gewiſſen, denen 


ſchmecket fie ins Herz. 


ſprachen zu ihm: Warum taͤufeſt du 
denn, fo du. nicht Chriſtus Bift, noch 
Elias, noch ein Prophet? Johannes 
— —— * Hu Ich taͤu⸗ 

. fg | * e mit Waſſer, aber er iſt mitten un⸗ 
e 
des Ruffenden? wie Tann ein Dienfch eine] Der Ns, dev nach mir kommen wird, 
Stimme feyn? Ex ſollte fagen: ch binder] welcher vor mir gemefen if, deß ich 
Ruffende mit der Stimme, der das iſt! Ei sicht 


Und die gefandf waren, die waren vom 
den Pharifaern, und fragten ihn und 


f 





nicht werth Bin, Daß ich feine Schuh⸗ ſen daß wir deine Oberften find nach dem 
riemen aufloſe. EL Geſetz Mofis, und du ſollteſt dich deß halten, 
34. Ge fiheinet, als laſſe der Evange-als ein Unterthäniger;_nichtein eigen Spiel 
liſt etwas auffen indiefen Torten, und daß anrichten, ohne unfern Befehl, Wiſſen und 
die volle Rede alfofichhalte: Ich taͤufe mit Urlaub. Ber hat dirdie Machtgegeben,eis. 
Waſfer aber mitten unter euch ifterges |" neue Weiſe in unferm Volke aufubrins 
“treten, der mit: Feuer taͤufet; gieichwie 9ER, ‚mit deinem Taͤufen? du ringeſt nad) 
Lucas 6,3, 16. ſpricht: Ich tänfe euch mit Unglück mit deinem Frebel und Ungehorfam, 
Waffer; er aber. wird euch täufen mic) , 37° Aber Johannes, gleichwie er ihr Heu⸗ 
Feuer Und Apgefb.1,5: Johannes hat cheln verachtet, fo verachtet er auch ihr Draͤu⸗ 
mit Waſſer getäuft, ihr aber ſollt mit en, bleibet beftandig, und befennet CHri⸗ 
dem Heiligen Geiſt getäufer werden. ſtum, wie vor. Dozutafteter ſie groͤblich an, 
Doch ob er wol hie fchrveiget dieſer andern und gibt ihnen fehuld des Unwiſſeus Als folls 
- Taufe, gibt. er Doc) genug zu verftehen, Daß te er fagen: Daß ich taͤufe mit Waſſer, habe 
eine andere Taufe zuk uͤnftig feyn ſollte, die⸗ ich nicht von eurem Befehl , da lieget auch) 
weil er von einem andern ſaget, der nach nichts an: Es iſt ein anderer vorhanden, von - 
ihm Eonime,,. und ohne. Ziweifel nicht mie |Dehwegen ich Befehl habe, den Fennet ihe 
Waſſer taufen ſolte. ch — — Wenn 
a —— 
damit nn fa ed A Ir ee — 
Seiten. Denn da ſie ihn nicht konnten be⸗f ae N fondern euch felbft auch taͤu⸗ 
wegen mit Locken, geiffen ſie ihn an mit Draͤu⸗ Ei eh ER erift fo viel groͤſſer, daß ich 
* a ihre aalice Demuth, pinven ba ie feine Schuhriemen aufzu⸗ — 
und zeiget ſich daß es eine Grundhoffart ge⸗/3 RE | 
weſen iſt. Go hätten fig auch kn on arg Wort Johannis, da er faget: 
Sohannes ihnen gefolgee hätte, wenn fie fein |yor mir: a 
fat gewweenwären. Darum levnehier, dich |preumal in diere ift, welches der Cnangelijt 
vor. Menfchen hüten, fonderlich wenn fie] hide — * Eapitel anzeucht, haben 
Freundlich und. fanfte fich ftellen, und wie | om. a und ihnen felbftfinfter 
Chriftus fage Matth. 10, 16.17: alter euch ea — daß fie es gezogen haben 
vor den Ülenfeben; ſeyd weife wie die Kot ie softliche ewige Geburt Chriſti⸗ als. 
Schlangen und einfälcig wie die Tau⸗ Ervi e5 tollen, daß er vor ihm ſey in 
ben, das iſt, traue den Saͤnften nicht, und * m. Aber was waͤre das für 
thue nicht übels den Feinden, jein.gtoß N daß er vor Sohanne gebo> 
"36. Siehe, dife Vharifier, De fich höre Jun uten Dinden sehncen fr Ch hie 
— —— —— Ehriſtum auch nicht alleine nach ihm Fommen, fern 
fnehmen, da es ihnen nicht nach ihrem inaen: N 
ORTEN A er, Wendt, und Ira |rumbSeate, ie Opmbarı u Hast: Dep. 
‚fen aud Zohannis Taufe; als fülten fie far alſo beyde, feine Zufunft an voriges Be 
gen: Weil du nicht Chriftus, noch Elias, — ſtimmet, Aher hen} 
ewige Po ſind 










noch ein Prophet biſt, fo ſollteſt du je wiſe 
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154 Auslegung des Fvangelii al vierten Sonntage des Albbenr, u 
find Teiche und einfältig, und fagen von dem daß er, ehedennichzupredigenanfing, fchon 
Ehrifto, als er fchon.ein Menſch if. Denn, | Da geweſen, und zu predigen verordnet ſtz 

daß er faget, er wird nach mir kommen, alſo, daß diß Wort, (por mir) deute auf 
Fann nicht verftanden werden, daß er nah) Johannis Amt, und nicht auffeine Perfon, 
ihm geboren follte werden, ſintemal Johan⸗alſo: Lriftvormir, dasift,por meiner Pre⸗ 
neg zu Der Zeit, Da er das fagfe, bey dreyßig digt und Taufe geweſen, nemlihwoldrgp 
Jahr ale war, tie denn Chriftusauch. fig Fahr, aber er war noch nicht formen, . 
"39. So iſt nun der Berftand gewißlich, und hat noch) nicht angefangen. Damit er 
daß er vom Predigtamt faget folche Worte, fein Amt beweiſet, Daß ernichtein Prophet 
- auf die Meynung: Ich bin kommen, Das] ey, der von der Zukunft Chriftiverfündige, 
ft, ich habe angefangen zu predigen; aber) fondern. dem Gegenwaͤrtigen vorgehe, als 
ich werde bald aufhören, und ein anderer] der ſo gar nahe ſeh, Daß er auch ſo viel Jah⸗ 
wird kommen und anfahen zu predigen, nach ve vor feinem Anfahen und Kommen vorhan⸗ 
"mir. Alfo ſpricht auch Lucas Apgeſch.n22. den gemefendey., u nn. 
daß Chriſtus habe angefangen von der) _4r. Und das iſts aud), das er ſaget: EEE 
Taufe Johannis. Und Luc.3, 23? FE] ift mitten unter euch getreten, denibeniche 
firs war dreyßig Jabe.alt, da er anfing. A 
Und Matth.rı,3: Biſt du der da kommen nen H 
ſoll? das ift, der. da anfahen foll zu prediz] ift Schon unter euch im Juͤdiſchen Volt wol 
gen? denn Ehrifti Amt gehet allererſt an nach dreyßig Fahr geweſen, Da die Propheten von 
ſeiner Taufe, da ihn der Vater verklaͤret und jagen? Sehet euch vor, und laſſet ihn nicht 
bezeuget. Und da faͤhet auch das Neue Te-| fahren: Ihr kennet ihn nicht, Darum bin ich 
ſtament und Zeit der Gnaden an, nicht ander) kommen, Daß ich ihn euch zeige. Daß er ' 
Geburt Ehrifti, wie er auch felbft fager) aber ſaget: Er iſt mitten unter euch getre⸗ 
Marc. 1,15: Die Zeit ift erfüllet, und das] ten, ift nad) Der Schrift Weiſe geredet, Die 
Reih GOttes ift herbey kommen. Denn! ſpricht: Es wirdein Prophet aufſtehen 
wo er nicht angefangen hätte zu predigen oder auftreten. Item Matth.o4, 247 Es 
wäre feine Geburt Fein nüge gerogfen; aber | werden falfche Propheten auftreten, oder 
da er anfing zu thun und zu lehren, da gin-| aufftehen, oder ficherheben., Un GOTT - 
gen auch an alle Prophezeyungen, und die) fpricht 5 Mof.1g,1s: Ich will einen Pros _ 
sanze Schrift, und ein nen Licht, und eine) pheten erwecken mitten,aus euren Bruͤ⸗ 
neue Welt, F— dern 2c.. Solches Aufrichten Auftreten, 
40. So haben wir, was da ſey: Er wird /Aufſtehen, Aufwecken, will Sohannes>zeis 
nad) mir kommenʒ aber es iſt noch nicht klar, gen, daß in Chriſto erfuͤllet ſey; er ſeh 
was das ſey: Er iſt vor mir geweſen, und! ſchon aufgetreten mitten aus ihren Bruͤdern, 
er war vor mir; welches fie auf Die ewige wie GOtt verheiſſen hat, und ſie kennen ihn 
Geburt ziehen. Wir bleiben in der Einfalt, | nicht: | ER * 
daß ſolches auch vom Predigtamt ſey geſaget,/ 42. Das iſt nun Das andere Amt Jo⸗ 
auf die Meynung: Ob er wol noch nicht pres] hannis, und eines Evangelifchen Predigers, 
— J een Porn Hr daß er air — alle zu Suͤndern 
‚denn er, prediget; fo iſt er machet, wie droben(9. 24.ſqq. )gehoͤret iſt ; ſon⸗ 
doch ſchon vorhanden, und ſo nahe herbey ‚| , * — en * ui 
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kennet. As ſollte er Jagen; Laßt eure Aus, 
gen nicht vorüber ſehen inzukünftigegeit, E 
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| isdesTäufers, 157 
Teſtaments, wiefich das halte, was es thue, 









von der heimlichen Deutung des Zengniffes Johann 
dern auch wiederum troͤſtet, und zeiget, wie 
man der Sünden ſoll los werden, in dem, 
Daß er den eiget, der kommen ſoll. Damit 
weiſet er uns zu Ehriſto, Daß derſelbige uns 
ſoll von Suͤnden erloͤſen, fo wir ihn aufneh⸗ 
men durch einen wahrhaftigen Glauben. Das 


und was ihm wiederfahre. ” 
45. Aufserfte, iſts eine ruffende Stim⸗ 
mie, nicht eine Schrift. Denn das Geſetz 
und Alte Teſtament iſt eine todte Schrift, 
| Das | in Büchern verfaffet ; aber das Evangelium 
erfte Amt ſpricht Ihr feyd allzumal Sins | foll eine lebendige Stimme ſeyn. Darumift 
der , und mangelt des Weges des HErrn. Johannes eine Figur, Bild, dazu ein Anheber, 
‚Wenn töirdas glauben, fo folget das andere | und der erſte aller ‘Prediger des Evangelü: er 
Amt, und ſpricht: Wartet auf, uͤnd nehmet | fehveibet nichts, er ſchreyet aber alles mit der 
Chriſtum an, glaͤubet an denfelbigen, der wird lebendigen Stimme. en Pe: 
euch erföfenvon Sünden. Glaubenwirdas,;| 46. Aufs andere iſt das Alte Teſtament, 
ſo haben wirs; davon wollen wir hernach das Gefeg;, geprediget in den Gejelten am 
mehr ſagen. Ste ‚=... 1 Berge Sinai, unterden Süden allein. Aber 
Diß geſchah zu Bethabara, jenfeit des Sohannis Stimme ift in der Lüften, frey, 
Jordans da Johannes taͤufete. öffentlich unter dem Himmel, vor aller 
453. So fleißig: ſchreibet der Evangeliſt MER de 


ale en ve 
Johannis Zeugniß/ daß er auch der Staͤtte — ‚Hu Böritte, iſts eine ruffende helle, 


‚niet da es ge | laute Stin®.ne, das iſt, Die getroſt und uner⸗ 
an dem Zeugniß lieget ¶ Chriſtum zu befenz ſchrocken vedet ‚niemand fürchtet, weder Tod, 
nen, Und es viel Anftöfe hat. Doch er hat 


‚und es viel Znftof k er hat | Hölle, Leben, Welt, Teufel, Menſchen, Ehre, 
ohne Zweifel ein geiftlich Geheimniß darin» | Schande, noch Feine Ereatur ; wie auch am 
nen wollen anzeigen; davon tollen wir nun | andern Ort faiasc 40, 6.fgg.faget:Zs iſt 
meiter ehe. 0 Feine Stimme, die fpricht: Ruffe. Was 
1. Die heimliche Deutung dieſes Zeugniſſes. | Pllich ruffen? Alles Fleiſch it Gras, und 
1 Sie überbaund 4 _ . |alle feine raertlichkeit voie,die 23linpe Des 
- die heimliche Deutung, daß Sohannes eine Stim⸗ Grafes. Das Gras if verdorret und feine 

— daß hobaned eine ruffen⸗ Blume verfallen aber d as Wort des 
" de Stimme genannt wi£d "49. 47. 7 HErrn bleibetin Ewigkeit. Item: Steig 
3 BEN en u ledernen auf einen Berg, der du predigeſt zu ion, 

4. die heimliche Deutiing \ En Kohannes fein Sengniß und bebe auf deine Stimme mie tl Jacht, 

abgelegt jenfeit des Jordand 49 der du predigeft; bebe auf, und fürchte 

dich nicht: denn die Welt kann das Evans 

gelium nicht leiden, darum muß eine Starke 

dafeyn, Diefieverachte, und fehreyen koͤnnte 



























5. die heimliche, Deittung , daß die Süden Johannis 
Stimme nicht leiden konnen so- 
imerfehrocfen. - 


von einem rechtſchaffenen Lehrer werden zweh 

Thunder Sünde loszuwerden 1 48 Aufs vierte Johannis Kleid i 
Don der geiſtlichen Deutung dieſer Ge⸗7 a 3 F 
ccchicht im Kvangelis, 

ER 5 iſi die Summa davon: In die⸗ 
' sem Evangelio wird ausgemahlet 
"das Predigtamt des Freuen 


Stuͤcke gefodert sus... 

* ie und warum Johannis Stimme mit beit 

Glauben muß gefaffet werden 53. 

* wie und warum man wicht ſuchen fol durch fein a 

54. 4 

Kame elhaaren, und hat einen ledern Guͤr⸗ 
tel, Matth.3,4. wiewol daſſelbige bedeutet 
ein ſtreng, keuſch Leben der Prediger, ſoll es 

doch fuͤrnemlich die Art der Prediger, oder 

| das 







2.18. Auslegung des Evangelii am vierten Sonntage des Aövents, 159 
. das Evangelium bedeuten; Daffelbige iſt eine Jwill Fein falfcher Lehrer geſehen ſeyn, daßer 
Stimme , nicht mit weichen Kleidern geſchmů⸗ ohne und wider das Evangelium prediges; 

cket, es heuchelt noch ſchmeichelt nicht; es iſt fondern vielmehr, daß ers hoch halte, und 
eine Predigt vom Creuʒ, ein hart, rauch, ſcharf glaͤube. Aber er zeucht es gleichtwol, und. 
Wort dem alten Menfchen, und guͤrtet Die) will es haben auf feinen Sinn ; das kann 
Senden zur geifklichen und leiblichen Keufch-| denn das Evangelium nicht leiden, denn es 
beit. Es iſt aber und wird genommen aus] ftehet veft und Teugnet nicht; daruͤber wirds 
- Der verftorbenen Patriarchen Leben und|denn für Keserey und Irrthum gefcholten , 
Worten, welche find Kameel gewelen, und] als Qeufelslehre, bis ſo Tange, daß fie mit 
haben die Bürden getragen des Geſetzes und Gewalt dazu thun, und verbietens, und 
des Cremes. Erißtauch wilde Voͤgel und fehlagen ihm den Kopf ab, da mans nir⸗ 
wild Honig; nicht die wilden Voͤgel dieſes gend predigen noch hören muß, wie es über 
Landes; fondern es find andere Thiere in je) Johannem Huß iſt ergangen durch den Pabſt. 
nen Landen. Das bedeutet die, fo das Ev⸗ st. So ift nun dag ein rechter Chrifilis 
angelium aufnehmen, nemlich die demuͤthi⸗ cher Prediger, der nichts anders ‚denn wa⸗ 
‚gen Suͤnder, die nimmt das Evangelium zu Johaunes prediget, und beſtaͤndig drauf 
ſich, und in ſichh. bleibet. Nemlich, Daß er zuerſt das Geſet 
0 49. Aufs fünfte, iſt Johannes jenſeit des wohl predige, daran die Leute lernen ſollen, 
Jordans. _DevJordan bedeutet eigentlich wie groſſe Dinge GOtt von uns fordere, der 
Die heilige Schrift, welche hat zwo Seiten. wir Feines thun koͤnnen, aus Unvermoͤgen 
Die linke Seite ijt, der leibliche Verſtand, unſerer Natur, durch Adams Fall verder⸗ 
den die Juͤden dran haben; da iſt Johannes | bet, und alſo mit dem Jordantaͤufe. Denn 
nicht. Denn derſelbige machet Feine Suͤn⸗ das kalte Waſſer bedeutet die Lehre des Ge⸗ 
der, ſondern hoffaͤrtige Heiligen in ihren ſetzes; die zuͤndet nicht an die Liebe, ſondern 
Werken. Die rechte Seite iſt, der rech⸗ loͤſchet fie vielmehr. Denn durchs Geſetze er⸗ 
te geiſtliche Verſtand, der alle Werke ver⸗ kennet der Menſch, wie ſchwer und unmoͤg⸗ 
wirft und toͤdtet, auf daß allein der Glaube lich Das Geſetze ſey. Darüber wird er ihm 
da bleibe in der Demuth; denſelbigen fuͤh⸗ feind, und erkaltet feine Luft zu demſelbigen, 
vet das Evangelium; wie Paulus thut Roͤm.3. daß ers fuͤhlet, wie gar er dem Geſetze aus 
9.23. und ſpricht: Die Schrift beſchleußt, Herzensgrunde zuwider if. Das iſt denn 
daß fie allzumal Suͤnder feynic. gar eine ſchwere Suͤnde, daß man GOttes 
so. Aufs ſechſte, da hebet ſich nun der) Geboten feind iſt. Da muß er ſich denn de 
Streit zwiſchen den wahren und falſchen muͤthigen, und bekennen, daß er ein verloren 
MPredigern, da koͤnnen die Phariſaͤer Johan⸗ Menſch iſt, und alle ſeine Werke Suͤnde feyn 
nis Stimme nicht leiden, verachten auch ſei⸗ mit feinem ganzen Leben. Damit iſt Denn 
ne Lehre und. Taufe, bleiben in ihren IBers| Johannis Taufe gefchehen, und ift recht wohl, 
Een und Lehren verftocft, “Doch um des|nichtalleinbegoffen, fondern getaufet. Da 
Volks willen ftellen fie ſich, als wollten fie] ficher ee denn, was Zohannis Wort wills 
ihn hoch Halten. Daer abernicht will, wie Thur Buſſe ꝛc. _ Da verfichet er, daß Jo⸗ 
fie wollen, muß er den Teufel haben, und hannes recht fage, und jedermann noth iſt 
zulegt von Herode enthauptet werden. Alſo ſich zu beffern oder Buſſe ‚zu thun. Aber 

























gehet es jest, und ift allezeit fo gangen. Es Et 


wo 2) von dar heimlichen Deutung des Seugniffes JohannisdesTäufete. 161 
zu dem Berftand kommen nicht Toffenfich erkennen, daß es deine Sünde auf ihm tra 
- auch nicht täufen die Phariſaͤer und ABerk| ge, fo haſt du gewonnen fobiftdueinChrift, 
heiligen, meynen, fie bedürfen Feiner Bufz] ein Herrüber Stunde, Tod, Hölle, undalle 
fe darum iſt Johannis Wort und Taufen Dinge; da muß dein Gewiffen froh werden 
vor ihren Augen ein Narrenwerkr. lund dem zarten Lamm GOttes aus Herzen 
>02, Zumandern, wenn alſo die erſte Lehr hold werden, und den himmliſchen Vater 
re des Geſetzes, und die Taufe vollendet iſt daß uber ſolchem abgrimdlichen Reichthum feiner 
der Menſch gedemuͤthiget Durch fein felbft, Erz | Barmherzigkeit, durch, Johannem gepre⸗ 
Eenntniß , an ihm. felbft und allem. feinem |diget- und in Ehrifto gegeben, lieben, Ins 
Vermoͤgen muß verzʒagen. Dargehet nun | ben, danken,sund aufs allerwilligſte wer⸗ 
| Das andere Theilder Lehre an, daß Johannes | den, feinen goͤttlichen Willen zu hun, was du 
Die £ a ſich auf, Chriftum weiſet, und | Eannft, ausallen Kräften. Denn was kann 
ſpricht; Sehet da, das iſt das Lamm troͤſtlicher und lieblicher gehöret werden, denn 
GGttes das der Welt Sünde, auf ſich daß unſere Suͤnden nicht mehr unſer noch auf 
nimmt. Das iſt als ſo vielsgefaget: Ich uns Liegen, ſondern auf dem Lamm GOttes 
habe euch zuerſt durch meine Lehre alle zu Wie kann die Suͤnde ein ſolches unſchuldiges 
ndern gemachet, alle eure Werke verdamt, Lamm verdammen? Sie muß auf ihm uͤber⸗ 




















zagen; aber, auf daß ihr auch nicht an GOtt wißlich der Tod und die Hölle auch mit der 
Derzaget,, fehet da, ich will euch zeigen, wie Sünde Cals der Sünden Verdienſt,) übers 
iheeure Suͤnde follelos merden, und Se⸗ wunden werden. Da ſiehe, wasuns GOH 
ligkeit erlangen. Nicht koͤnnt ihr eure Sün- |der Vater in Chrifto gegeben hat. 
de ablegen , ‚oder euch durch Werke fromm 54. Darum huͤte dich huͤte dich, daß du 
machen: ein anderer Mann gehoͤret darzu; nicht Dich vermeſſeſt, deine geringſte Suͤnde 
J nicht thun; doch zeigen kann | durch dein Thun ablegen vor GOTT, und 
ic) ihn. Er iſt diefer JEſus Chriſtus, das Chrifto, dem Lamm GOttes, folchen Titel 
Lamm GOttes. Der, der, und ſonſt niemand | nehmeft. Denn Johannes bezeuget wol, und 
weder im Himmel noch, auf Erden, nimmt) fpricht: Beſſert euch, oder thut Buſſe; daß 
J daß auch du nicht er aber damit nicht. meyne, du ſollteſt dich beſ⸗ 





nmnd geſaget, daß ihr an euch ſelbſt müffet ver- | wunden und vertilget werden, ſo muß.gea 


die allerkleineſte Suͤnde koͤnnteſt bezahlen. Er ſern und durch dich ſelbſt eine Sünde able⸗ 


muß allein. auf ſich nehmen, nicht deine Suͤn⸗ gen, bezeuget er mächtig mit, dem andern 
de allein, ſondern der Welt; und nicht etliche Theil, Da er ſpricht: Sehet da, dasfamm 
Suͤnden der Welt, ſondern alle Sünden der | GOttes nimmt weg aller Welt Suͤnde; ſon⸗ 
Wbelt ſie ſeyn groß, Elein, viel oder wenig. dern er meynet, wie droben (6.29) geſaget 
Das heißt denn das lautere Evangelium ge⸗ iſt, Daß ein jeglicher ſich ſelbſt erkennen fol, _ 
prediget und gehoͤret, und den Finger Johan⸗ | daß: ihm Beſſerung noth ſeh; doch nicht bey 
nis erkennet, damit er die Chriſtum, das ihm ſelbſt folches fuchen, fondernbey Chriſto 
amm GOttes zeiget. gaallein. Zu ſolcher Erkenntuiß viftihelfung 
‚53. Kannft-du nun gläuben,, daß folhe] GOtt der Vater nachaller feiner Barimherzigs 
Stimme Johannis wahr: fen, und feinem | Eeit, und fende in die Welt die Stimme, Jo⸗ 
Finger nachfehen, und Das Lamm GOttes | hannis, mit vielen Schaarender&vangeliften, 
Lurhert Schriften 10, Eheil, "Amen. u... Dis 


n — 
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Se Das Evangelium am Cha. 
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6 begab: — abi zu der deit daß ein Gebot von dem Käyfer — Dr alle“ 
welt gefhäget würde. Alnd dieſe Schaͤtzung wardieallererfte, und geſchah zu der Seit, da 
Eyrenius — er in Syrien war. Und jedermann ging, daß er ſich ſchaͤtzen liche, einjeg-- „" 
Jicher in feine | sta t. Da machte fich. auch auf Jofepb aus Ouliläg, aus der StrötfZasareth 
an Das Judiſche Land, zur Stadt David, Die Da heißt Bethlehem, darum, daß er von dem . 
Kaufe und. Gefblechte David war, aufdaß er fich febägen lieffemit Marie, feinem vertraue⸗ 
—* Meibe, die war fihwanger. Und als fie dafelbfi waren, kam die Seit, daß ſie gebaͤren fol 
Und fie gebar ihren erſten Sohn, und wickelte ihn in "Windeln ‚, und legte ihn in eine 

a denn fie hatten fonft Feinen Raum in der Herberge. Und es waren Hirten in ders 
felbigen Dee. auf dem Selde bey den Yürden, die häteten Des Nachts ihrer Heerde. Und 
fiehe, des Hrn Engel trat zu ihnen, und die "Klarheit des HErrn leuchtet um fie, und fie 
furchten ſich fehbr. Und der Engel fprach zuibnen: Sürchtet euch nicht! febet, ich verkäns 
dige euch geoffe Freude, die allem VolE wiederfahren wird; denn euch iſt heute der Heiland 
geboren, welcher ift Chriſtus der HErr, in der Stadt David. Und das habt zum Zeichen 
ihr werdet finden Das Kind in Windeln gewidelt, und in einer Krippe liegen. - ‚Und als: 
bald war da. bey dem Engel die WMenge der himmliſchen Heerſcharen Die lobeten ‚GÖkt, und 
Ban: Ehre ſey GOtt in der Hoͤhe und Friede auf Erden und den Menſchene ein Han io 
gerall Er 








\ J— N) * 
Innhalt. ME a 
Don der Geburt ehe, und von. dem bey IEſu Geburt PR And 
ſchen Zobgefange, - 
ı . 2. die Sache, deren liche Deutung vor f 
T. Bon der Geburt JEſu. — ng vo wit 
3. Bird JEſu Geburt abgehandelt nach der Hiſtorie. ' 2: die heimliche Deutung Au * 27. 
1. mie in der Geburt JEſu erfület worden, mas der * yon den guten Werfen R 
Prophet Haggai gemeiflaget 1. iR * men ar find, barinn Er ein ee fon 
2, die vornehmiten. Umſtaͤnde diefer Geburt. üben 


a bie Zeit, zu welcher diefe Geburt gefchehen 2: 4 B betreffend — Evangelium. 


* auf was Art das Evangelium von Chrifki Ge⸗ u die DBelchaffenheit der Gache, deren heimliche 
burt vecht Frucht ſchaffet 5 Deutung vorgelegt if} 34. 35. 


b die gebärende Perſon, 5 eine arme, verachtete 2 die heimliche Deutung an fih, welche liegt im 
‚und elende Perſon 6: folgenden: 


£ der Ort, wo dieſe Geburt geſchehen 8=10. | a daß bie Engel IEſu Geburt verfündigt haben 36. 


3: die Geburt ſelbſt. . 0b dab JEſu Geburt zu MNitternacht geſchehen 37 
a als eine erbaͤrmliche Geburt 11.12, Te daß das Licht Die Hirten umleuchtet 38, 
b we Bert geichehen im Gebet und mit groſ⸗ d — N in Judaͤa und Bethlehein geboten ; 
en Beenden 13. 
ce ob es mit diefee Geburt eben ſo zugangen, als mit e da ne iengel fpeicht: euangelizo 4: z44: _ 
der Geburt anderer Menſchen 13:15. C betreffend die Zeichen 
d mie dieſe Geburt heilig, süchtig und voller Wun: 1. die heimliche Deutung der Windeln. a 4% 
der gemefen 16.17 2, die heimliche Deutung der Krippe 
e wie .. 2 ‚echt diefe Geburt ift geweſen im * Chriſtus in den ABindeln, berihnet den Glau⸗ 


ben im Alten Teffament sı. 

4. von JEſu Geburt voler Geitund| D — die Boten, ſo JEſu Geburt verkundiget 
1, 22.23, 

N. en ie 59 abachandelt nach der heimlichen! E betreffend die otslen, denen JEſu Geburt verkuͤn⸗ 


diget worden 56.57. 
A betreffend ben Ölanben, * Mermahnung jur diebe gegen den er 58:60, 


s Don 
*) 0 Das Evangelium in der Chriſtnachtmeſſe. 
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[fs Donderiftorie.] - bote übel leiden, gaben für, fie waren GOttes 
- ee WVolk und frey vom Käyfer, und hatten geoffe 
S iſt gefchrieben. Haag. 2,7.8.| Difputation Darüber, ob fie ſchuldig wären 
u daß GoOtt fpricht: Ich will ber |ihn zugeben; mußten doch und Eonnten fich 
are) wegen Himmel und Erden, mit Gewalt nicht ſchuͤtzen. Darum hätten fie 
ve wennda kommen wird,depalle|Chriftum gerne in die Diſputation gegogen, 
07° 5 Beutebegehren. Dasifiheute [und in der Römer Gewalt gebracht. Ss 
erfuͤllet, da haben fich die Himmel beweget, iſt nun diß Schaͤtzen nichts anders geweſen, 
das ift, die Engel /die im Himmel find, und |denn ein gemeiner Aufſatz in allen Landen, 
"mit Gefang GOtt gelobetz und Die Erde, daß man jährlich von einem jeglichen Haupt 
das ift, die Menfchen auf Erden, daß ſich |hat einen Pfennig gegeben, und. die Amt⸗ 
jedermann aufgemachet hat, und iſt ein Rei⸗ leute, Die folches und andern Zoll und Zins. 
fen geweſt, da in eine Stadt, hier in eine |einnahmen und aufhuben, hieſſen publica- 
. Stadt, im ganzen Lande, wie das Evanger|ni, Die man deutſchet, offenbarliche Suͤn⸗ 
lium ſaget; Doch nicht eine ſchaͤdliche, blu⸗ der, aber nicht recht, ——— 
tige Empoͤrung geweſt, ſondern eine friedli-] 3. Merke, wie gewiß der Ebangeliſt feine 
he, welche GOtt, der ein GOtt des Fries Rede ſetzet, daß die Geburt EHrifti fey ges 
dens ift, erreget hat. Iſt auch nicht zu ſchehen zu Kaͤyſers Augufli Zeiten, und da 
verſtehen, daß alle Lande auf dem ganzen |Eyrenius Hauptmann war im Nömifchen 
Erdboden ſich alfo beweget haben; fondern Reich, im Lande Syrien; welches Syrien _ 
allein, was in der Roͤmer Gewalt war; landes das Juͤdiſche Land ein Stuͤck ift, ale 
daß diefer Kreis foll bedeuten nur den Kreis | Defterreich ein Stück des deutſchen Landes _ 
Roͤmiſches Reichs welches noch nicht die lift. Und iſt geſchehen in Der allererſten 
-  Helfteides ganzen Erdbodens unterihm hat Schatzung, daß diefer Zinspfennig zuvor - 
te. "Dazu ift ein Sand dermaſſen berveger, |ift nie gegeben, denn eben da Ehriftus füllte 
wie das Juͤdiſche Sand, welches war ordent⸗ | geboren werden. Damit er anzeigek, wie - 
llich getheilet in die Gefchlechte Iſrael; wies |fein Reich nicht follte weltlich feyn,, nochüber 
wol zu der Zeit Das Gefchlechte Juda am | weltliche Herrſchaft weltlich regieren, fürs 
meiſten im Lande war, nachdem, die zehen dern fich und feine. Eltern Derfelbigen unters 
— Iſrael in Aſſyrien gefuͤhret, auf |wirft, Und weil ereben die erſte Schatzung 
en blieben. 











an trifft, laͤſet er folches Fein Zweifel bleiben. 
2, Dieſe Schatzung iſt die allererfte ges | Denn, hätte er gewollt das in einen Zweifel 


weſen, fpricht Sf. Lucas; denn im Evans ſtellen, fo haͤtte er mögen hernach in eine 


gelid Matthaͤi c. 17, 24. und mehr Orten fin, andern Schagung geboren werden, daß man 
det man, daß fiehat alſo gewaͤhret für und haͤtte moͤgen fagen, es waͤre ohngefaͤhr und 
für, daß fie auch von Chriſto den Zinspfen- zufaͤllig ohne fonder Bedenken geſchehen. 

nig forderten, auch ihn mit demfelbigenver- | 4. Auch wo er hätte nicht gewollt unters - 
‚füchten, Matth;22,17. Dajzu am Tage |tban feyn, hätte er mögen zuvor auffer der- 
> feines Leidens Darob verklagten, als hatteer |felbigen Schasung geboren werden. Yun 
„verboten, denfelbigen Zinspfennig zu geben. aber alle feine Werke eitel Eöftliche Lehren - 
° Denn die, Küden gaben ihn ungerne, und ſind, laͤſſet ſichs hier nicht anders wenden 
mochten folche Schasung und Kayſers Ge - 8a Ba N 





| — —— — J——— — | 





no Ienken,. “denn daß er aus” göttlichen |haben alſo das Du oim ig — - 


Kath und Fuͤrſatz nicht weltlich regieren 
‚sondern: unterthan ſeyn will: 
der erſte Puff in des Pabſts Regiment und 
aller der Seinen, das fich mit Chriſti Reich 
reimet wie Pacht und Tag. | 
Ef Das: Evangelium iſt ſo klar, daß nicht 
ne Auslegens bedarf, ſondern es will nur 
wohl betrachtet, angeſehen, und tief zu Her⸗ 
zen genommen ſeyn Und wird memand 


. mehr Nutzen davon bringen, denn die ihre 


> 


Derzen ſtille halten, alle Dinge ausſchla⸗ 
gen, und mit Fleiß drein fehen. Gleichwie 
die Sonne in einem, ſtillen Waſſer gar eben 
fi ch fehen läffer, und kraͤftig wärmer, die 
‚am rauſchenden und laufenden Waſſer nicht 


alſo gefehen werden mag, auch nicht alfo 


waͤrmen kann. Darum, willſt du hier auch 
erleuchtet und warm werden goͤttliche Gnade 
nd Wunder ſehen, daß dein Herze ent⸗ 
brannt, erleuchtet, andächtig und’ fröhlich 
werde; fo gehehin, da du ſtille ſeyeſt, und 
Das Bild dir tief ins Herze faſſeſt, da wirſt 
du finden Wunder uͤber Wunder. Doc) 
Anfang und Urſache zu geben den Einfälti- 
sgen, wollen wir Diefelbigen eines Theils 
sfürbilden, mögendarnach weiter hinein fahren. 

6. Zum erſten: Siehe, wie gar ſchlecht 
und einfaͤltig die Dinge zugehen auf Erden, 
und doch fo groß gehalten werden im Him: 
mel. Auf Erden gehet es alſo zu: Da ift 
‘ein arın junges TBeiblein, Maria, zu Na⸗ 
zareth gar nichts geachtet, und unterdenges 
ringſten Bürgerinnen der Stadt gehalten. 


Da wird niemand gewahr des groffen Wun⸗ 


— 


ders, das ſie traͤget; fie ſchweiget auch ſtille, 


* nimmt ſichs nicht an, haͤlt ſich fuͤr die ge⸗ 
ringſte in der Stadt, ſie machet ſich auf mit 
‚ihrem Hausheren Zofeph, haben vieleicht 


feine Magd noch Knecht, fonderner ift Herr 
und Knecht, fie Stau und Magd im Haufe, 





Und das iſt 









dern befohl ei in 
7 Nüun laß ſeyn fie habenein einen Sfef 8 
habt, darauf Maria gefeffen fey ; wiewo das 
Evangelium nichts davon ſaget —9 ud 
lich iſt, Tiefen gu Fuſſe gangen mit Joſeph. 
Denk, wie ſie unter Wegen in Herbergen 

berachtet gervefen en, die doch würdig war, 





daß man fie mit guͤldenen Wagen und aller 


Pracht gefuͤhret hatte, "Wie viel find wol | 
der groffen Herren Weiber und Tochterogu 
der Zeit geweſen, in gutem Gemach und 
aroflem Auſehen dieweil dieſe GOttes Mut⸗ 
ter mittenim inter, zu Fuſſe mit ſchwe⸗ 
vom Leibe, uͤber Feld reiſete? Wie ungleich 
gehet es zu? Nun iſts ja mehr den eine 
Tagreife geivefen, von Najareth in * 
laͤam, bis gen "Bethlehem im Juͤdiſch 
Lande. Sie haben ja dor Jeruſalem über, 
oder durchhin reifen muͤſſen Denim Behs 
lehem liegt von Serufalem gegen den Mittag, 
Nazareth gegen Mitternacht. | 
8. Da fie nun gen Bethlehem kbminen, 
jeiger der. Evangeliſt, wie ſie die allergerings 
ften und’ verachteften find geweſen ſie haben 
jedermann möffen räumen, bis daß ſie in 
einen Stall geweiſet, mit dem. Viehe eine 
gemeine Herberge, gemeinen Tiſch, gemei⸗ 
ne Kammer und Lager haben müffen anneh⸗ 
men. Indeß mancher boͤſer Menſch im Gaſt⸗ 
hauſe obenan geſeſſen, ſich hat einen Herrn 
ehren laſſen. Da merket noch erkennet nie⸗ 
mand/, was in dem Stalle GOTTwirket, 
laͤſſet die groſſen Haͤuſer und koͤſtlichen Ge⸗ 
mach leer bleiben, laͤſſet ſie eſſen, trinken, 
und guten Muth "haben: aber diefer Troft 
und Schas iſt in ihnenverborgen. Owelch 
eine finſtere Nacht iſt uͤber dem Bethlehem 
dasmal geweſen, die eines ſolchen Lichts nicht 
iſt innen worden? Wie zeiget GOD an, 
N er fo gar nichts achte, was die — 
ujt, 


* 
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iſt, hat (rer die Welt pdersauch nicht würdig iſt gewvefen, daß er 
beweiſet auch, wie gar fie nichts erkennet einen ſolchen Saft hätte recht herbergen u m. 
\ * achtet , mas SO ift, hat und wirket. ehren mögen. Es ift nicht Geld noch. 
iehe, das iſt das allererſte Bild, walt da geivefen,, er haben fie im Kl 
"amitCHrifus, ‚die Welt zu Schanden ma⸗ | bleiben müſſen. D Welt, wie toll! » 
chet, alles ihr Thun, Waſſen und Weſen, Menfc), wie blind biftou!: - - | 
uns verwerflich anzeiget; Daß ihre größte] zr. Aber die Gaburtiftnach erbaͤrmlicher, 
Weisheit ſey Marrheit, ihr beſtes Thun fey daß fich folch eines. jungen Weibes, Die. ihr 
net, ihr gkoͤßtes Gut ſey nur Unfall, |erftemal. gebaͤren follte, niemand hat, erbarz 
Nas: hatte Bethlehem, da esChriftumnicht met, niemand ihren febwangern Seib zu Her⸗ 
"harter ‚Was haben fie jest, die zu der Zeit |jen genommen, niemand angefehen, Daß fie 
iug hatten? Was gebricht jest Maria und| in fremden Siten nicht hat das allerminde⸗ 
Joſeph, ob ſie zu der Zeit nicht Raum hats 
—* sim, -eine Nacht füglich zu fehlafen? _ 
6. Es haben etliche bier das Woͤrtlein, 
 Diuerforium, gloßirer, als ſollte es heiffen; 
„ein öffentlich Gaſſengewoͤlbe da jedermann 
 »bunchgebe, ‚und. gemeine Efel da ſtunden; Weibern. Da iſt jedermann voll und toll 
meynen, Maria habe Feine. Herberge nicht in der Herberge, ein Geſchwaͤrm von Gaͤ⸗ 
uͤberkommen. Das iſt nicht recht. Der ſten aus allen Orten, daß ſich dieſes Bei 
i Evangeliſt will anzeigen, daß Joſeph und bes apnimmt. | 3 
- Maria haben darum in den Stall muͤſſen habe fid) | 
weichen, daß fie.in der. Herberge und im Ger 
- mach, da die Gäfte innen pflegen zu ſeyn, 
einen Raum haben gehabt. Alle Gaͤſte 
ſind in der Herberge ver orget geweſen mit 
Gemach, Speiſe und Lager; ohne diß ar⸗ 
me Volk hat muͤſſen hinter in einen Stall entbehren an ihrem Leibe, Das fie aberin 
kriechen, da die Thiere innen pflegen ii feyn. | Joſephs Hoſen ſollte ihn gewickelt haben, als 
Denn diß Wort, Diuerforium, das Lucas mans zu Yachen weiſet, das lautet alu luͤ⸗ 
xatalyma nennet, iſt nichts anders, denn ein gerlich und leichtfertig Es ſind Fabeln, der 
Gemach für die Säfte, wie das erweiſet wird wol mehr in aller. Welt find. Iſts num 
aus dem Wort Ehrifti Luc. 22,11, da er die [nicht alles ungelegen Ding, daß Ehriftus im 
- Singer fandte, das Abendeffen zu bereiten, | Ealten Winter, im fremden Lande, über Feld, 
und fprach: Gebet, bin, und ſaget dem |foverächtlichund ſo aͤrmlich geboren wird / 
HSausherrn: Der Mieifter laͤßt dir fügen, | 13..€8 diſputiren auch ‚etliche, wie Diefe 
wo iſt katalyma, das ift, das Bafthaus, | Geburt gefihehen ſey, als fey fie des Kindes 
darinnen ich das Oſterlamm eſſen moͤge geneſen i im Gebet, in groſſer Freude, ehe ſie 
mit meinen Juͤngern? Alſo auch hier ha⸗ [eg innen worden iſt, ohne allen Schmerzen. 
ben Zofeph und Maria im katalyma, im| Welcher Andacht ich nicht verwerfe, viel- 
Gaſthauſe nicht Raum gehabt, denn nur|leicht um bes Eye willen ai erfuns 
im Stall, im Hof deffelbigen Dauswirthe;" 83 | den. 


* 




















alda ohne alle Bereitung, ohne Licht, ohne 
Feuer, mitten in der Nacht, im Finſtern 
allein iſt; niemand beut ihr einen Dienſt an, 
wie man doch natuͤrlich pflegt ſchwangern 








n ne was a firg She 
kein A feyn, da fie ihn einwickelt; viel 


fte,das einer Kindbetterin noth iſt; ſondern 


leicht ihre Schleyer, oder was fie hat moͤgen Be 





a T Ynslegung des Evangelii am Chrifiioe 7 
den. Aber wir follen bey dem Evangelio blei⸗ zu feinem natürlichen Werk: Fommen, 


— —* 


ben, das da ſaget, fie habe ihn geboren, und ohne allein. in dieſer einigen Jungfrau⸗ 


bey dem Artikel des Ölaubens, Damir fügen: 
- Der geboren iftvon Maria, der Jungfrauen. 
Es iſt keine Truͤgerey hier, fondern, wie die! 
Horte lauten, eine wahrhaftige Geburt. 


en; da hat GOtt einmal die Natur und 


ihre Werke zu Ehren — Wir koͤnnten 
Chriſtum nicht ſo tief in di 
















274. Nun weiß man wohl, was gebaͤren 
ſey, und wie es zugehe. Es ift ihr eben ger 


ſchehen wieandern Weibern, mit guter Ver⸗ 
nunft, und mit Zuthun ihrer Gliedmaaſſen, 
wie fichs zur Geburt ziemet, auf daß fie fei- 


e rechte natürliche Mutter, under ihr na⸗ 


tuͤrlicher rechter Sohn wäre. Darum hat 


he Leib fein natürlich Werk nicht gelaffen, 


die zur Geburt gehören: ohne daß fie ohne 


Suͤnde, ohne Schande, ohne Schmerzen 


und ohne Verſehrung geboren hat, wie fie 
auch ohne Stunde empfangen hat, 1 Mof3,16, 
Der Fluch Hevaͤ ift nicht über fie gangen, 
der da lautet: In Schmerzen PU du 
deine Rinder gebäven; fonft iſt ihr geſche⸗ 
ben aller Maafien wie einem gebavenden 
Weibe gefthiehet. 

ıs Denn die Gnade zubricht nicht, hin⸗ 
dert auch nicht die Natur noch ihre Wer⸗ 
"ge, ja, fie beffert und fürdert fie: gleichwie 
ſie auch natürlicher Weiſe ihn mit Milch aus 
ihren Brüften genäbret hat; ohneallen Zwei⸗ 
fel nicht fremde Milch, oder Durch andere 
Glieder, denn die Bruͤſte ihm gegeben; welche 








cher. Darum, was nicht wider Die Srade 
ift, ſoll man feiner und feiner Mutter Natur 





‚gar nichts ablegen: der Tert fteht Elar als 


da, und fpricht, fie habe ihngeboren, und 
er ift auch geboren, fagen Die Engel. 
16. Wie hätte GOtt feine Güte groͤſſer 
mögen erzeigen, denn daß er fich fo tief in 
Fleifch und Blut fenket, daß er aud) die 
natürliche Heimlichkeit nicht verachtet, und 
die Natur an dem Ort aufs allerhoͤchſte eh⸗ 
ret, da fie in Adam und Heva iſt am aller⸗ 
hoͤchſten zu Schanden morden, daß hinfort 


auch das nun goͤttlich, ehrlich und rein iſt, 


das in allen Menſchen das ungoͤttlichſte, 
fchamlichfte und unreinefte if. Das find 
rechte GOttes Wunderwerke. Wie haͤtte 
er auch ſtaͤrker, kraͤftiger und reiner Bild 
der Keuſchheit moͤgen uns vorlegen, denn 
dieſe Geburt? Wie gar faͤllt dahin alle boͤſe 
Luſt, alle boͤſe Gedanken, wie ſtark ſie im⸗ 


mer ſind, wenn wir nicht mehr thun, denn 


zuſehen dieſer Geburt, und bedenken, wie 
die hohe Majeſtaͤt ſo mit ganzem Ernſt, ſo 
mit uͤberſehwenglicher Liebe und Guͤte wir⸗ 


doch übernatürlich von GOtt mit Milch, oh⸗ ket und zu ſchaffen hat in dem weiblichen 
ne Verſehrung und Unreinigkeit, erfüllet find | Fleiſch und Blut dieſer Jungfrauen. 


wie wir von ihr fingen: Vbere de cœlo ple- 


m. C8 gibet Fein Meibesbild einem 


no. Das rede ich darum, daß wir unfers| Mann folche reine Gedanken, als diefe Jung⸗ 


Glaubens Grund haben, und Ehriftum lafl|fray. Wiederum auch Fein 


Mannsbild 


fen feyn ein natuͤrlicher Menſch, aller Maaffen Jeinem Weibe, als diß Kind, Eitel Zucht 
wie wir, und ihn nichts fondern ander Dra- | und Meinigkeit quillet aus diefer Geburt, wie 


“ tur, ohne wo e8 die Stunde und Gnade ber |man fie anfieher ; fo man anders der 
trifft. Natur ift an ihm und feiner Mut⸗ |chen Werke darinnen wahrnimmt. 


ter vein geweſen in allen Gliedern, in allen 
Wberken der Glieder, 
weiblicher Leib noch 


hoͤttli⸗ 
18. Was geſchiehet aber im Himmel uͤber 


Iſt auch kein dieſer Geburt? Alſo verachtet ſie iſt quf Er⸗ 
Glied je ohne Suͤnde — N den 


Ede. \..: 2 REUNION OR KDFDREE Perle win. U MN = ug 
den, fo hoch und taufendmal mehr ift ſie ge 21. Das fey anug zur Urſache der Bes 
ehret im Himmel. Wenn ein Engel vom Itrachtung fürdie Einfältigen. Ein jeglicher 
Himmel dich und deine Werke Tobete, iſts |trachte bey fich felbft weiter: Alle Worte 
nicht wahr, Du naͤhmeſt es fur aller Wen ſind eitel Feuer, machen das Herze warm, 
Lob und Ehre? gchteſt, du moͤchteſt nicht [fo fie jemand nur darein faſſet, wie er ſpricht 
onug Demuth und Verachtung dafür tra⸗ Jer. 23,29: Meine Worte find wie das 

gen Was ift denn das fuͤr eine &hre, daß | Feuer. Und wie wir fehen, Die Art göttlis 

alle Engel im Himmel vor Freuden fich nicht | her Worte iſt, daß fie uns GOtt und ſei⸗ 
enthalten mögen, brechen aus, und laſſen |ne Werke Ichren erkennen, nur dahin ger 
ſich auch gegen arme Hirten auf dem Felde Jrichtet,, Daß diß Leben nichts fey. Denn 
hoͤren, predigen, Toben, fingen, und ſchuͤtten als er nicht Iebet nach diefem Leben, und 
aus ihre Frende uͤbermaͤßiglich? Was ift|nicht hat Gut, Ehre und Gewalt zeitlichen 
glie derer zu Bethlehem Freude und Ehre Lebens, fü achtet er ihr auch nicht, fo redet: 
geweſen, ja, aller Könige und Herren auf|er auch nicht davon; fondern lehret nur das 
Erden, gegen dieſer Freude und Ehre, denn) TBiderfpiel, wirket auch widerfinnifch, fies. 
nur ein folcher Unflach und Greuel, deß nies |het dahin, da die Welt fich von Eehret, leh⸗ 
mand gerne gedenket, wenn er Diefe Freu⸗ret, hr fie fleucht, heber auf, Das fie Tier 
genläfee | 


de und Ehre anfichett — Ä 
19» Siehe, wie gar uͤberreichlich ehret 22. Und wiewol wir ungern folh Werk 
GOtt, die da von Menfchen verachter, und GOttes Teiden, ind nicht wollen das Gut, 
gerne verachtet werden. Da ficheft du, wo Ehre und Leben alfo begeben, fo muß es doch 
feine Augen hinfehen, nur in die Tiefe und fo ſeyn. Denn da wird nicht anders aus. 
Niedrigung, wie gefehrieben ſtehet: Er ſitzet GOtt lehret und ehur nicht anders. Air 
über Cherubim, und ſiehet in Die Tiefe oder |müffen uns nach ihm Ienfen, er wird ſich 
Abgrund, Die Engel Fonnten auch Eeine nach ung nicht Ienfen. Auch wer feine Wor⸗ 
Fuͤrſten noch Gewaltigen finden, fondern die te, folch feine Werke, folch feine Troͤſtung 
ungelehrten Laͤhen und allerniedrigfte Leute auf |nicht achtet, hat gemißlich Fein gut Zeichen: 
‚Erden, Mochten fie nicht die Hohenprie⸗ der Seligkeit an ihm. _ Wie möchte er lieb⸗ 
fter, die Gelehrten zu Serufalem anfprechen, |licher angezeiget haben, wie gnädig er ſey 
Die doch viel von GOtt Und Engel wiſſen zu ſa⸗ allen Niedrigen, Berachteten auf Erden, 
gen? Nein, es muflen die armen Hirten |denn in Diefer armen Geburt, da ſich die En⸗ 
wuͤrdig feyn, folche groffe Gnade und Ehre |gel freuen, und fie niemand, denn denarmen 
zu haben im Himmel, die auf Erden nichts | Hirten, Fund hun? Er: 2 
waren. 4 23. Nun wollen wir aud) fehen, was uns 
20, Wie gar verwirft doch GOtt, was fuͤr myfteria, heimliche Dinge, in diefer 
hoch ift, und wir toben und rafen nicht, Denn Hiſtorie vorgelegt werden. Zwey fuͤrnem⸗ 
- nach eitel Höhe, auf daß wir ja nicht im lich werden in allenmyfteriis angezeiget, das 
- Himmel zu Ehren werden, immer und im- | Evangelium und der Glaube, dasift, was 
mer treten wir GOtt aus feinem Gefichte, |manpredigen, was mangläubenfol, Wer 
daß er ums je nicht anfehe in der Tiefe, daer die Prediger umd wer Die Zuhörer feyn follen, 
aleine.hinfiehen, An | das wollen wir hier auch fehen, ne 
TER ERIEEDET RI ER Er 
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ſtorie fey wahr, wie fie. lauget ; denn das 








‚den gemacht, in Nurterleibe Ion ga | 


[fs Lebre vom &lsuben; — 

24. Das erſte iſt der Glsube,ör 
billig. in allen Worten GOttes zum erſten 
erkennet werden ſol. Detfelbige Glaube darch die reine Geburt Chriſti. So kann 
iſt nicht allein, daß du glaͤubeſt/ dieſe Hi⸗ Die Geburt Cheiſti leiblich nicht ausgetheilet 


















































Derfelben mag nicht — * ein 





tverden, wuͤrde auch nichts, helfen; — 


hift nichts weilalle Sünder, auch die Ber⸗ wrd ſie geifklich, durchs: za — 


Chriſtus geboren; ſondern: euch euch iſt mag ſich dieſer Geburt Chrifti.nich wenn ger 


lium lehret; Daß Ehriftus ſey um unſertwil⸗ 


dammten ſolches glaͤuben· Won dem Glau⸗ jedermann, wie hiewsder, 










ben Iehret Die Schrift und GSttes Work alle, die da veftiglich glauben, ic ah. 
nicht es iſt ein natuͤrlich Werk ohne Gnaden? gegeben, Dem ſoll ſeins unreine burt ni nicht 
Sondern das iſt der rechte gnadenreiche ſcchhaden. Das iſt Die, und Maa — 
Slagbe den GOttes Wort und Werk fodert rein zu. werden von unſrer „elenden; Jamss., 
das du veſtiglich glaͤubeſt Chriſtus ſey dir gehurt. Darum hat Ch bus wollen gebo⸗ 3 
geboren, und daß feine Geburt deinfey; |ven werden, auf daß wir durch N 8 
dir zu gut geſchehen. Denn das Evange⸗ geboren wuͤrden, wie er ſagt Jo el; 
ches: geſchiehet Durch, —— iben, 
ten geboven, und.alle Dinge: um unfertteile| Facobus c.1,18.faget: Zu hat uns williglic 
len gethan und erlitten; wie hier der Engel geboven durch, das Mort der Mahrcheit, 
auch ſagt: Ich verkundige eucheinggroffe daß wir eure Ki; Bei reatur 
Freude die allem Volk wiederfabren| zu ſeyn weh 
wird. Denn. beuteift euch: geboren ein] 27; Siehe, alfo nimm Chriſug MM ch 
Heiland, der iſt Criſtus der HErr. unſere Geburt. von uns und, verſenke ſie in 
In een du Kar, Anherund feinen; Gebunt;; und. fhenker- u und, IE fe 6 
gebbrenäft. Nanc „ic daß wir darinnen rein und neu * 
25. Er niche -fehlerbehtn: ‘Es fen | wäreifieunfer;eigen, daß ein jeglicher. 

















ev geboren, Stem, ſpricht nicht: ich ver⸗ freuen und srühmen, denn als Die er au 


kundige eine Freude⸗ ſondern: euch euch gleichwie Chriſtus — Maria, ges, 


ſen Glauben hat nicht, mag auch nicht. ha⸗ 


bert undige ich eine groſſe Freude Ftem boren Wa das nicht. gl übel, od 

welche Freude nicht im Chriſto bleiben, fonzd felt,:d der, Fein Chriſt. * —— 
dern allen Leuten wiederfahren wird· Die] (128%: O das iſ die groſſe Freude, Ka 
Engel von ſaget. Das iſt der Troſt 











ben irgend ein verdammter oder boͤſer Menſch. bi überfchwengliche Güte GOtte An, er. 
Denn das ift der rechte Grund aller Selig⸗ Menſch ſich (ſoer das glaͤubet,) foll [EC Scha⸗ 
keit, welcher EHriſtum und dass gläubige ſtzes mag ruͤhmen, daß Mavig feige vechte, 
Herz alfo vereiniget, daß allesigemein wird, | Mutter, Chriftus fein. — tt ſein 
Wwas ſie haben auf beyden Seiten. Was Pater ſey. Denndie Dinge find, ewahr, 
haben ſie aber? und geſchehen, fo wir fie glauben, Das iſt 


26. Chriſtus hat eine reine, unfehuldige, das Hauptſtuͤck und Hauptguf in allen.&vz, 


heilige Geburt: Der Menſch hat eine un⸗angelien, ehe denn man Lehre der guten Wer⸗ 


reine, fündige, verdammte Geburt, wie Daz fe draus nimmt, Ehriftus ma 9 e 
vid ᷣſ 7, faget; Siehe, ih bininSüns \ | oc 








Me. : 77 
Dingen unfer,. uud wir ſein werden / ehe ſten auch thuſt, wie du ſieheſt, daß dir Chri⸗ 
ee heiten greifen. Das gefeiert tus gethan hat. Hier ehren ſich nun die 
nun nicht, denn durch ſolchen Glauben , der guten Werke felbft. Denn, fage an, was _ 
lehret die Evangelia recht verſtehen, er er⸗ hat Ehriftus für gute Werke? Iſts nicht 
greifet fie auch am rechten Ort. Das heiſ⸗ wahr, daß fie allzumal darum gut ſind dag 
fer Chriſtum recht erkannt, davon wird das ſie Div zu gute geſchehen find, um GOttes 
Gewiſſen fröhlich, frey und zufrieden, dar⸗ willen, der ihm befohlen hat, ſolche Werke 
‚aus waͤchfet Liebe und Lob gegen GOtt, als dir zu gute zu wirken? und alſo it Chriſtus 
bder folche uͤberſchwengliche Guͤter ung ums |dem Vater darinnen gehorfam geweft, daß 

font gegeben hat in Chriſto. Da folget denn er ung geliebet und gedienet hat. 

ein recht williger Muth, zuthun, laſſen und] 31. Alſo, nun du fatt und reich biſt, haſt 
leiden, alles, was GOtt wohlgefällee, es du Fein Gebot mehr, darinnen du Chriſto 
fey am Leben oder Sterben 5 wie ich vielmal;dieneft und gehorfam feyft, Denn daß du alle 
geſaget habe. Das meynet Eſaias c.9, 6: deine Werke dahin richteſt, daß fie deinem 
Bin Rindiftunsgeboren, undein Sohn Naͤchſten gut und nuͤtzlich find, gleichtwie 
Ehrifti Werke dir gut und nuͤtze ſind. Dar⸗ 











iſt uns gegeben. Uns, uns, uns gebv- | 
ren, und ums gegeben. 5, fm fprach er am Abendeſſen: Dasiftmein 
29. Darum ſiehe zu, daß du aus dem Gebot, daß ihr euch lieber, wieich euch 
Evangelio nicht allein nehmeft Luft von der geliebet habe, Joh. 13,34. Sieheſt du 
Hiſtorie an ihr felbft; denn die beftehet nicht: hier, daß er ung geliebet, und alle feine 
lange: auch nicht allein das Exempel; denn, Werke uns gethan bat, darum, daß wir 
das hafftet nicht ohne den Glauben: Son⸗ wiederum, nicht ihm, (denn er bedarfsnicht,) 
dern fiehe zu, Daß du die Geburt die zu ei⸗ ſondern unferm Nächten, auch alfo. hun _ 
gen macheft, und mit ihm wechfelft, daß du ſollen; das ift fein Gebot, dasiftunfer Ge 
deiner Geburt los werdeſt, und feine über; horſam. Alſo machet der Glaube, daß 
Eommelt. Welches gefchieht,fo du alſo gaͤu⸗ Ehriftus unfer iſt, und feine Liebe macht, 
beft, fo figeft du gewißlich der Sungfrauen| daß wir fein find. Er liebet, ſo gläuben 
Marien im Schos, und bift ihr liebes Kind. wir, da wird ein Rucheaus, Wiederum, 
An dem Glauben haft dur zu üben und zu bit⸗ unfer Nächfter glaubt, und wartet unfter 
ten, weil du lebeſt, kannſt ihn nimmer ger] Liebe; fo ſollen wir auchibnlieben, undnidye 
‚nugfam ſtaͤrken. Das ift unfer Grund und, laffen umſonſt unfer begehren noch warten. 
- Erbgut, darauf denn die guten Werke zu Es iſt gleich eins wie das andere: Chriſtus 
. bauen find. > lhilft ung; fo helfen wir unferm Naͤchſten, 
30, Wenn nun alfo Ehriftus dein wor⸗ und haben alle genug. were 
den ift, und dur durch ihn in folchem Glaur|- 32. Hieraus merfe num felber, wiefern - 
ben bift vein worden, haft dein Erb⸗ und die aus der Straffe gangen find, die gute - - 
Hauptgut empfangen, ohnealle deinen Ver⸗ Werke haben gebunden an Stein, Holz, 
- Dienft, wie du fieheft, fondern aus lauter] Kleider, Effen, Trinken. Was hilfts dei⸗ 
Gsottes Liebe, der feines Sohnes Gut und nem Nächften, ob du eine Kirche von lau⸗ 
Werk Dir zu eigen gibet: Da folget nun das ſter «Gold bauen koͤnnteſt? Was Hilfe ihm 
Erempelguter Werke, daß du deinem Näch-[der groffen-und vielen Glocken Klang? Was 
Lucheri Schriften 10, Theil, _ ıI-M : hilft 
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— 
- hilft ihm das groſſe Gleiſſen und Geberden 


in den Kirchen, mit Meßgewand, Heilig⸗ 


thum, filbern Bilde und Gefaß? Was 
hilft ihm viel Licht brennen und Nauchern ? 
Was hilft ihm viel Getöne, Gemurmel 
Geſang von Vigilien und Meffen? Meyneft 
du, daß GOtt fich mit Glockenklang, Kerz 
zenrauch, Goldgleiſſen und deßgleichen Ge⸗ 
ſchwaͤrms wird laſſen zahlen? Er hat dir der 
keines geboten; ſondern, ſo du deinen Naͤch⸗ 
ſten ſieheſt irren, ſuͤndigen, Noth leiden an 


Leib, Gut oder Seele, da, da ſollſt du zu⸗ 


fahren, alles andere laſſen fahren, und dem 
helfen mit allem, das du biſt und haſt; kannſt 
du nicht mehr, daß du doch mit Worten 
und Geberden helfeſt. Denn alſo hat Dir 
Ehriftus gethan und ein Exempel gegeben, 
bir auch alſo zu thun. J— 
33. Siehe, das ſind die zwey Stuͤcke, dar: 
innen ſich ein Chriſt uͤben ſoll: eines gegen 
Chriſto, daß er denſelben wohl in ſich ziehe, 
und durch den Glauben ihm zu eigen mache, 
kleide ſich in Chriſti Guͤter, und baue keck— 
lich darauf. Das andere, gegen ſeinem 
Naͤchſten, daß er ſich zu den ſenke, und laß 
denſelben auch alſo in ſeinen Guͤtern walten, 
wie er in Chriſti Guͤtern waltet. Wer die⸗ 


ſe zwey Stücke nicht uͤbet, dem hilfts nichts, 


ob er ſich zu tode faſtet, martert, brennen 
ließ, und alle Wunder thaͤte, wie St. Pau— 
lus lehret Cor. 13, 1. ſqq. 
‚Es Heimliche Deutung von der Lehre 
des Evangelii.) ls 
34. Das andere Mpfteriumoder beim: 
liche Lehre iſt, daß in der Kirche nicht mehr, 
denn das Evaugelium ſoll geprediget werden. 
Noun lehret das Evangelium nichts mehr, 
denn die zwey vorigen Stuͤcke, Chriſtum 
und fein Exempel. Zweyerley guter Wer⸗ 
ke: Die einen, Ehrifti eigen, dadurch wir 
im Ölauben felig werden; die andern, un- 
fer eigen, dadurch unferm Raͤchſten gehol⸗ 





— 
er Thriſtrage 


V 


etliche klaget 2 Cor. 2,17. 


fen wird. Und wer anders lehret, denn das 
Evangelium, der verfuͤhret; und wer das 
Evangelium nicht nad) dieſen zweyen Stur - 
cken lehret, der verführet. noch fehrer, und 
iſt aͤrger, denn jener, der. ohne Evangelium 
lehret, Darum, daß er GOttes Wort ſchaͤn⸗ 
det und vertaͤuſchet, wie St. Paulus uͤber 


35. Nun hat ſolche Lehre die Natur nicht i 


mögen felbit erfinden, mag auch nod) nicht 


erdenken aller Menfchen Witz, Vernunft 
Denn wer wollte aus ihm ' 


und Weisheit. 


ſelbſt erforſchen, Daß. der Glaube in Chriſtz 


uns mit Ehrifto eins macht, und alle Güter 
Chriſti uns zu eigen gibt? Wer wollte auch 


erdenken , daß Feine Werke gut find, den 


Inur die anunfern Naͤchſten gelegt, oderduh 
dahin verordnet werden? Die Naturlehret - 


nichts mehr, denn nad) den Worten der . 


Gebote hin wirken. Darum fällt fie auf 
ihr. eigen Werk, daß der mit Stifften, der 
mit Faften, der mit Kleidern, dermit Walz 


lem, - einer fünft, der andere fo, meynet die 


Gebote zu erfüllen, und find dochnichtmehr, 
denn eigen erlefene, unnuse Werke, davon 


niemand geholfen wirds. tie jeßt, leider, . 


alle Welt verblendet, irre gehet, durch Men 
ichenlehre und Werk, daß der Glaube und 
die Liebe mit Dem Evangelio untergangen iſt. 

35. Darum iſt dag Evangelium und fein 
Verſtand eine ganz übernatürliche Predigt 
und Licht, das nur Ehriftumangeiget, Das 
ift bedeutet, zumerften, Darinne, daß nicht 
ein Menfch Dem andern, fondern ein Engel 


vom Himmel Fam, und den. Hirten diefe 


Geburt Ehrifti verfundiget, Fein Menſch 
wußte etwas davon. 

37. Zum andern, bedeutet auch das die 
Mitternacht, in welcher Ehriftus geboren 
iſt: Damit er anzeiget, daß alle Belt finfter 


ift in feiner Zukunft, und Feine Vernunft 
| Chri⸗ 





| iA: | u 1 von & 
Chriſtum erkennen Fann. - Es muß vom 
Simmel offenbaret werden. a 
38. Zumdeitten, bedeutetdas das Licht, 
welches die Hirten umleuchtets zu lehren, 
daß gar ein ander Licht, denn alle Vernunft, 


) von der Beburt — ug 


ner und Lober heißt Judaͤus. Solcher Juͤ⸗ 
denfonig ift Chriſtus, wiefein Reimlautets 
Iefus Nazarenus,- Rex Iudzorum. Alfo 


ſagen wie auch auf Deurfch voneinem Dans 


hier ſeyn muß, und St, Lucas ſpricht bier |baren oder Undankbaren:. Ev erkennet ſich 


nemlich: Gloria Dei, die Klarheit GOttes 
habe fie umleuchtet , nennet daffelbige Licht 
eine Klarheit oder Ehre GOttes. Warum 
das? Nemlich das Myfterium zu rühren, 
und anzeigen Die Art des Evangelii. Denn 
- Dieweil das Evangelium ein himmlifch Licht: 
iſt, das nicht mehr denn Ehriftum lehret, 
in welchen GOttes Gnade uns gegeben, 
und unſer Dinggarverworfen wird, ſo rich⸗ 
tet es nur GOttes Ehre auf, daß niemand 
hinfort Sich ruͤhmen kann einiges Vermögens, 
fündern muß GOtt die Chregeben, und ihm 
den Ruhm laffen, daß feine Tautere Liebe 
- and Güte ſey, daß wir durch Chriftum fer 
lig werden. Siehe der göttliche Ruhm, 
die gurtliche Ehre ift Das Licht im Evang 
lin, das ung vom Himmelumleuchtet durch 
die Apoftel und ihre Folger, die das Evan⸗ 
gelium predigen. Denn der Engel ift an 


ftatt aller Prediger des Evangelii geweſen, 


und die Hirten an ſtatt aller Zuhoͤrer; wie 
wir fehen werden. Darum mag das Ev⸗ 


doc) ; er erkennet es nicht ꝛc. Alfo iſt ange⸗ 
zeiget, daß keine Lehre ſolch Bekenntniß 
mache, denn allein das Evangelium, das 
Chriſtum lehret. AU ar 

40. Item, Deth heißt, ein Haus; Ler 
hem heiſſet Speiſe oder Brod; Bethle⸗ 
hem, ein Brodhaus. Und die Stadt hat 
den Namen darum gehabt, daß ſie in einem 


guten fruchtbaren Lande gelegen, kornreich 


geweſen iſt, daß ſie gleich der umliegenden 
Staͤdte ein Kornhaus geachtet war, wie 
mir eine ſolche Stadt heiſſen eine Schmalz⸗ 
grube. Und vorzeiten hieß. fie Ephrata, 
das iſt, fruchtbar; beyde Namen von einer 


Urſach, daß fie einen fruchtbaren, Eornreis. 
Damit iſt nun bedeu- \ , 


chen Boden hatte. 
tet, Daß ohne das Evangelium eitel Wuͤſte⸗ 
ney ift auf Erden, auch Fein GOttes Bes 
Fenntniß nach Dankſagung. 


Rus ift, da iſt das kornreiche Bethlehem, 


unddasdankbare fudaa Da hat in Chris. 


"ar. Wo aber das Evangelium und Chri⸗ 


angelium Feine andere Lehreneben fich leiden. ſto jedermann genug ‚und da iſt eitel Dank⸗ 


Denn Menfehenlehre it irdiſch Licht, iſt ſagung goͤttlicher Gnaden. Aber Menfchenz 


auch Menſchen Glorie, richtet auch Men⸗ lehre danken ihnen ſelber, laſſen dennoch duͤr⸗ 


ſchen Ruhm und Lob auf, machet vermeſſe⸗ re Land und toͤdtlichen Hunger da bleiben. 
ne Seelen auf ihr eigen Werk; da das Ev⸗ Es wird je Fein Herz fatt, es hoͤre denn Chri⸗ 
angelium auf Chriſtum, GOttes Gnade ſtnm recht predigen im Evangelio; da kommt 
und Guͤte ſich vermeſſen, auf Chriſtum ruͤh⸗ er gen Bethlehem, und findet ihn; da koͤmmt 
- men und trotzen lehree. er auch , und bleibet in Judaͤa, und danket 
39, tem zum vierten, bedeutet das der | feinem GOtt ewiglich: da wird er fatt; da 
Name Judaͤa und Bethlehem, darinnen hat GOtt auch fein Lob und Bekenntniß: 
Chriftus hat wollen geboren werden. Ju⸗ und auffer dem Evangelio nichts denn Uns 
daͤa hußt auf Deutſch, Bekenntniß oder |danf, und wir nichts denn Hungers ſterben. 
Dankfäkung; als, tvenn wir bekennen, Io-| 42. Aber aufs Elärefte eiget Der" Engel 
ben und danken GOtt, daß alle unſer Sr) 7° M2 2. | mit 
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er feine Gaben find. Ein folcher Beken⸗ 
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182 —— Auslegungde⸗ Evangein am aſ·ß ⸗· ——— 
ngbes Evangeli am Chriſttag 


mit feinen Worten das Et ‚und 
daß ſonſt nichts zu predigen fey in der Chri⸗ 
ftenheit ‚nimmt an fi) das Amt und Wort, 
dem Evangelio gemaͤß und fpricht: Euan- 
geliao; ſpricht nicht fehlecht: ich predige 
euch; fondern: ein Evangelium fage ich euch, 
ich bin ein Evangeliſt, mein Wort iſt ein 
Evangelium. So heißt Evangelium, wie dro⸗ 
ben (3. Adv. J. 48.)geſagt iſt im Advent eine 


as Evangelium, und | der evangeliſche Engel und englifcher Evan 
geliſt auch beruͤhret haben. 
[fs Deutung der Zeichen J. 
- 45. Weiter fpricht er: Das werdetihe 
zum Ötichen haben: ihr werdet das Kind 
finden eingewickele, und in eine Rrippe . 
gelegt. Die Tüchlein find nichts anders, 
denn Die heilige Schrift, darinnen die Chriſt⸗ 
| liche Wahrheit gewickelt. lieget, da finder 
gute fröhliche Botſchaft, welches ſoll ſeyn die | man den Glauben befchrieben. Denn das 
Predigt im Neuen Teſtament. Wovon ganze Alte Teftament hat nichts anders ın 
lautet denn das Evangelium? Hoͤre zu ver] fich, denn Chriſtum wie er dom Evange⸗ 
ſpricht; Eine groſſe Freude verkuͤndige ich lio geprediget iſt. Darum ſehen sit, wie 
euch mein Evangelium ſaget von einer] Die Apoſtel aus der Schrift Zeugniß führen, 
groffen Freude. Wo iſt die? Höre weiter: | und bewahren damit alles, was von Chris 
Denn euch ift heute der. Heiland geboren, ſto zu predigen und zu glauben iſt. So 
welcher iſt EChriſtus, der HErr in der] ſpricht Paulus Roͤm.z, 25. daß der Glau⸗ 
Stadt David. be Chriſti, durch welchen wir gerecht⸗ 
43. Siehe da, was das Evangelium fey, nen eben | 
nemlich eine fröhliche. Dredigt von Ehrifto,| zr..; WERE a 
eh y Chriſtus, nach feiner Auferftehung, oͤffnete 
unferm Seligmacher. Wer Den recht pres er. ihnen die Schrift, und zeiget, wie ſie von 
diget, der prediget das Evangelium und ei⸗ im — tem auf dem Bet: n 
tel Freude. Wie mag ein Herz gröfere] , carakım m re EN 
ee 6e Thabor Matth.17, 3. Da rer ſich verklaͤ⸗ 
Frende hören, beim daß Chriſtus Ihn zUeR| vers, Hunden die zween, Moſto und Plisie 
‚gen gegeben wird? Er fpriche nicht allein, Ih, im; dasifk, Das Befewund Dropbes- 
. Ehriftus ift geboren: — ſei⸗ dert als feine jmeen Zeugen, find Zeichen, 
“ me Geburt, undfpricht: Euer Heiland. di⸗ auf ihn weiſen Darum ſpricht wohl der 
44. Alſo lehret das Evangelium nichtak Engel, das Zeichen) dabey man ihn kenne, 
lein die Geſchicht und Hiſtorie Chriſti, Toni] ſind die Tuͤchlein. Denn es iſt kein ander 
dern eignet und gibt fie allen, die da daran Gezeugniß auf Erden der Chriſtlichen Wahr⸗ 
glaͤuben; welches auch, wie droben ($. 38.) heit, denn die heilige Schrif e 
geſaget, die rechte eigentliche Art iſt des Cv-| 46. Dem nach auch Chriſti unzertheiliger 
angelii. Was hülfe es mich, daß er tau⸗ Rock bedeutet die Schrift des Neuen Te⸗ 
ſendmal geboren ware, und mir dastäglicht ſtaments, welcher in feinem Leiden ausge⸗ 
wuͤrde geſungen aufs Tieblichfte, wenn ich theilet und'verfpielet ward, Joh 19, 23.24 
nicht hören füllte, Daß mir daffelbige gälte,| Das bedeutet, wie der Pabft, der Wider⸗ 
und mein-eigen feyn follte ? Wenn die Stim-|ehrift, wuͤrde die Evangelia nicht leugnen, 
me Elingt, wie heimlich und. übel fie Elinger, doch alfo Jureiffen und damit gaukeln durch 
fo hoͤret mein Herz mit Freuden zu, Das drin-|falfche Stoffen, daß Chriſtus nicht mehr dar⸗ 
get Durch, und Elinger herzlichwohl, Wa⸗ nnen erfunden wuͤr de· Denn die vier Krieges 
re nun etwas anders zu predigen, wohrdees| | knechte, 
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OB TUT won ben Bebine Eh. — 


Enechte, die den HErrn exeuzigen, find Fir ſo du, Chriſtum dermaſſen weiſſeſt, wie dro⸗ 
guren.genvefen aler Biſchoͤſfe und Lehrer in |ben (9.30. 19.) gefaget ift, daß du durch ihn 
dien Duten Der Welt Die das Evangelium gegen GOft im Ölauben, und gegendeinen. 
° quveiffen, Cheifkum und feinen Glauben toͤd⸗ Naͤchſten in der. Liebe: wandelſt / und thuſt 
ten mit ihren Menfchenlehren. Als dent deinem Naͤchſten, wie er dir. gerhan hat. 
nun der Pabſt mit ſeinen Papiſten laͤngſt | Das iſt je Die ganze Schrift auf das kuͤrze⸗ 
hat voibracht.. 6g— begriffen, daß nicht mehr Worte noch 
47. &o fehen wir; daß auch das Geſet¶ Bücher, Sondern nur aiſo deben und Thun 
und Propheten nicht recht geprediget noch er EEE 







 Eennet werden, wir fehen denn Chriſtum dar⸗ :. 50. Erlieget in der. Rrippem Siehe 
‚ Ännen geroicelt. "Babe iis, e8 eheinet|Da, dan du je gemiß fepft; es fülmiches denn 
nicht, daß Ehriftusdrinnenfey , Die. Juͤden Chriſtus geprediget werden in aller Welt. 
Eehen ihn auch nicht drinnen. Es ſind uns) Was iſt die Krippe anders ¶denn die Ver⸗ 
anfehnliche,. geringe Tüchlein ,: fehlechte |fammlung des Chriftenvolfs in der. Kirchen 
. Bose, und von geringen Aufferlichen Sa⸗ zur Predigt, Wir find:die Thiere zu die⸗ 
chen fcheinen fie veden, daß fichs von ihm ſer Krippe, da wird ung Chriſtus vorgele⸗ 
‚felbfe nicht äfer erkennen; fondeundas Neue |get;, Daton ir lien unfere Seelen fpeifen; 
Teſtament, Das Evangelium, muß amei das heiſſet zur Predigt führen, :- Werzur 
9en; öffnen und erleuchten; toie gefage it. | Predigt gehet, Der.gchet zu Diefer Krippen; 
48 Es muß zuvor das Evangelium gehö-|ja, «8 müffen.aber Predigten feyn von Chris 
ret werden, und des Engels Erfiheinen und ſto. Denn nicht alle Krippen haben, Chris 
Stimme gegläubet werden, » Hätten die flum, auch nicht alle Predigten Iehven Den 
Hirten nicht von den Engeln gehoͤret, daß Glauben: ja, g8., mar, nur eine Krippe zu“ 
Ehriſtus alſo Da läge, wenn ſie ihn tauſend Bethlehem, da dieſer Schas innen. lag; 
und aber tauſendmal hätten angefehen, waͤ |und war daju eine ledige betrachtete Krippe, 
ven ſie dennoch nicht daraus innen worden, da fonft Fein Futter, innen wor. Alſo, die 
daß Chriftus das Kind wäre. ; Alſo fpricht | Dredigt des Evangelii ift.Iedig son allen an⸗ 










St. Paulus 2 Cor. 3,16: Das Geſer blei⸗ dern Dingen, hatundlehrefnichtmehrdenn - 
bet finſter und zugedeckt vor den Juden, Chriſtum: lehret es aber etwas anders, fo 


bis daß ſie zu Ebrifto bekehret werden. |ifts ſhon nimmer Chrifli Krippe, fondern 
Dean Ehriftus muß zuvor. im Evangelio ge⸗ der reißigen Hengſt Krippen, vol zeitlicher - 
höret werden , alsdenn fiehet man, wie fein | Lehre von leiblichen Futter. ee 
das ganze Alte Teftamentauf ihn allein fin) | su. Daß man aberfehe, wie Chriftusin 
mes," und reimet ſich fotieblich, Daß der dem Qüchlein bejeichne den Glauben im Als - 
Wenſch ſich muß im Glauben Sefangen ge- ten Teftament, fo wollgn wir etliche Eyes 
en, und wird innen, mie wahr.das: fe, vel neigen, Air Iefen Matth.8, 4, da 
das Chriftus Koh. 5,45. faget: Moſes bat Chriſtus den Auffäßigen reiniget, Daß er zu 
von mir geſchrieben, wenn ihr demfels ihm ſaget: Gebe bin , Zeige dich dem Prie⸗ 
Äubter, ſo gläubter ihr auch mir ſter, und opffere. dein Öpffer, das{170s 







Lehren, Da Ehriſtum nicht lehren. Was niß über fies Hier höre du, doß Molis 
willſt du mer wiſſen? Was darſſt dumehr. Ma =. u u ann SRG 


arum laſſet uns hüten vor allen ſes geboten hat ihnen zu einem Gezeug ⸗ 


\ 


6 
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2 187 
Sefes fey den Fäden gegeben zu einem Ger | fen Die Abendwerke,die andern, die More 
jeugniß, oder Zeichen, wie auch hierder Enz | genwerke,und werde al lbendumd Nor 
gel fast, nemlich, daß ſolches Geſetzeetwas gen ein Tag; wie ı Mofr, s. geichrieben - 
anders bedeute, denn fich felbft. Was? ſtehet. Denn dieSchrift hebt den Tagamı 
Chriſtus iſt der Prieſter, alle Menfchen find | Abend an, und endet ihn am Morgen, das 


— Austegung des EvangeliiomChrifttage. 


\ 
æ* — — 


geiſtlich ausſaͤtzig, um Des Unglaubens wil⸗iſt, der Abend mit der Nacht iſt die erſte Helf⸗ 


ſen; wenn aber wir an ihn glauben, fo ruͤh⸗ te; der Morgen mit dem Tage iſt die ande 


ret er ung mit feiner Hand, gibt und leget ſei⸗ ve Melfte des ganzen natürlichen Tages, . 





So ſollen wir uns ihm eyzeigen, das iſt 


ne Werke auf uns, dadurch werden wir 
rein und geſund, ohne alle unſer Verdienſt. 





dankbar ſeyn, und bekennen, daß wir nicht 
durch unſere Werke, ſondern durch ſeine 
Gnade fromm worden ſind; alſo ſind wir 
denn gegen GOtt recht gerichtet. Dazu 


ſollen wie unſere Gabe opffern/ Das iſt, das 
unſere Dargeben unſerm Naͤchſten, demſel⸗ 
bigen auch wohlthun, wie uns Chriſtus ge⸗ 
than hat. 
net und geopffert, dem rechten Prieſter; denn 


Das heißt denn, Chriſto gedie⸗ 


es geſchiehet um ſeinetwillen, und ihm zu 
Liebe und Lobe. Sieheſt du hier, wie fein 
Chriſtus und der Glaube in der ſchlechten 
Schrift und Figur gewickelt iſt? Da grei⸗ 
feſt du, daß Moſes mit dem Geſetze nur ein 
Gezeugniß und Deutung auf Chriſtum ge⸗ 
geben hat. Dermaſſen ſoll man das ganze 
Alte Teſtament verſtehen, und es laſſen ſeyn 
dieſe Tuͤchlein, zu einem Zeichen, die Chri⸗ 
ſtum ausweiſen und bekenntlich machen. 

52. Item, daß der Sabbath ſo ſtreng 


geboten war, und Fein Werk darinnen foll- 


te gefchehen, weifet, daß nicht unfer Werk, 
fondern Ehriffi Werke in ung feyn follen; 
denn, wie gefagt ift, nicht unfere, fondern 
Chriſti Werke machen uns felig. Nun find 
diefelbigen zweyerlep, als droben ($.34.) 
angezeiget ift. Einerley, die Ehriftus per- 
ſoͤnlich ohne ung gethan hat, welches finddie 
Hauptwerke, daran wir glaͤuben. Die an⸗ 


Nun, mie die erſte Helfte iſt finfter, die 
andere licht; alſo, die erſten Werke Chriſtt 
ſind unſer, im Glauben verborgen; aber die 
andern, der Liebe, ſollen heraus an Tag 
kommen, dem Naͤchſten öffentlich erzeiget 
werden. Siehe, fo iſt der ganze Sabbath 
gefeyret und geheilige. © Ma > 
53. Sieheſt Du. aber, wie fein hier in die⸗ 
ſem Tuͤchlein Chriſtus liegt ? wie fein zeiget 
das Alte Teſtament den Glauben und Liebe 
in Chriſto und feinen Chriſten. Nun, wie 
die Kinderrwindeln find gemeiniglich zweyer- 
ley: Eins auffen, grob müllen Tuch das 


andere innwendig, leinen, fubtiler. Das 


wuͤllene, grobe aufferlihe Tuch find die 
Figuren, die jeßt erzehlet find ausden Ges 
ſetz; aber die leinene find die Sprüche der 
Propheten, ohne Figur. gefeger. Als der 
Sfaias €. 7, 14. ſaget: Nehmet wahr, eine 
Jungfrau wird ſchwanger ſeyn, und 
gebaͤren einen Sohn der ſoll beiffen Em⸗ 
manuel, uud dergleichen, welche auch nicht 
von Chriſto verſtanden wuͤrden, wenn ſie das 
Evangelium nicht anzeigte, und Chriſtum 
drinnen weiſete. * 
54. Alſo haben wir die zwey, den Glauben 
und das Evangelium angezeiget, daß dies 
felbigen und nichts anders füllen geprediget 
werden in der Chriſtenheit. Nun laßt ang 
fehen, wer die Prediger und Sauler 
feynfollen. Die Prediger füllen Engel ſeyn, 
das ift, GOttes Boten, undeinJimmlifch 


dern, Die er in ung wirket gegen dem Naͤch⸗ Reben führen, allggeit mit GOtte⸗ Wort um⸗ 


ſten, in der Liebe; daß die erſten mögen heiſ./ 


‚geben, 


— 






Pond Geburt IE fin, >, as 
gehen, daß fie ja nicht Menfchenlehre prer um, ter eineslieb hat, muß das andere fah⸗ 
digen. Es iſt gar ein unfuglich Ding, ren laffen; mie Ehriftus Matth. 6, 24. far 

Gottes Bote zu feyn, und nicht feine Bot⸗ get: Ihr koͤnnet nicht zugleich GOtt und 

ſchaft werben. Angelus aber heißt ein Bor dem Mammon dienen, Das zeigen die 
te, und Lucas nennetihnhier, Angelus Do-| Hirten an, damit, daß fie im Felde unter 

‘ mini, Gottes Bote. Es liegt aud) mehr an dem Himmel, nicht in Häufern gefunden 





der Botſchaft, denn an feinem Leben. Fuͤh⸗ 
ret er ein bofes Leben, fo fchadet er ihm 


ſelbſt; bringet er aber eine falſche Botſchaft F 


fuͤr GOttes Botſchaft, ſo verfuͤhret er, und 
ſchadet jedermann, der ihm zuhoͤret, und ma⸗ 
chet Abgoͤtterey im Volk, daß ſie Luͤgen fuͤr 
Wahrheit, Menſchen fuͤr GOtt ehren, und 
den Teufel an GOttes Statt anbeten. 
755: Darum keine greulichere Plage, Jam⸗ 
mer und Unglück auf Erden iſt, denn ein 


Prediger, der GOttes Abort nicht predi⸗ 
get; derer jest, leider, alle Welt voll iſt, und 
meynen doch, fiethun wohl, und feynfrom, 
und iſt nichts anders ihr Weſen, denn See⸗ 
len morden, GOtt laͤſtern, Abgötterey auf⸗ 
richten: daß ihnen viel ſeliger waͤre, ſie 
waͤren dieweil Raͤuber, Moͤrder, und die 
aͤrgſten Buben geweſen, ſo wuͤßten fie doch, 
daß fie uͤbel thaͤten: aber nun gehen ſie unter 
dem prieſterlichen, ‚bifchöflichen, paͤbſtlichen, 
geiſtlichen Namen und Schein dahin, und 
ſind nur reiſſende Woͤlfe in Schafskleidern, 
daß gut wäre, 
mand gehörgt. 
56. Die Schüler 
te auf dem Felde. Hier haͤlt Chriſtus, was 
er faget Matth. 11, 5: Den Armen wird 
das Evangeliumgeprediget, Und Matth. 
5.9.3: Selig find die Armen, denn das 
Himmelreich ift ihr. Hier find Feine Ge: 
lehrten, Feine Reichen, Eeine Gewaltigen; 
denn ſolch Volk nimmt das Evangelium nicht 


auf. Das Evangelium iſt ein himmliſcher 


Schatz, will nicht bey ſich leiden einen an- 
dern Schaß, Fann fich in dem Herzen nicht 
vertragen mit einem irdifchen Gaſt. Dar⸗ 


ihre Predigt wuͤrde von nie⸗ | entfeget | 
—— elio hoͤret, daß alle unſere Dinge. nichts 
find Hirten, arme Leu⸗ 


hr werden, Eleben noch hafften nicht an zeitli⸗ 


cher Habe, dazu in der Nacht find fie im 
elde, daß fie veracht und unbekannt find 
der Belt die da ſchlaͤfet in der Nacht, und 
am Tage gerne wandelt, und ſich fehen laͤſ⸗ 
fet. Aber die armen Hirten gehen in ihrem 

Werk bey der Nacht; das find alledie Nie⸗ 
drigen, die ein arm, veracht, unanfehnlich 





| Leben führen auf Erden, und nurunterdem - 


Himmel wohnen, in GOttes Gewalt 
find des Evangelü begreifig. | 
"7. Daß aber nemlich Hirten find, bes ° 
deutet, Daß niemand das Evangelium ihm 
allein hoͤren foll, fondern ein jeglicherdemans ⸗ 
dern fagen, der fein nicht weiß. Denn wer 
‚für fich ſelbſt glauber, der bat genug, und 
fol hinfort feben, wie er andere auch zu ſol⸗ 
chem Glauben und Erkenntniß bringe, und 
alfo einer des andern Hirte fen, -weide ihn, 
und wartefein aufdiefer Welt, in der Nacht 
Diefes Lebens, Es erfchreckefrauc der En, 
gel zum erften die Hirten. Denn die Natur 
entſetzet fich zum erften, wenn ſie im Evans 


„die 
» 


und verdammefenn vor GOtt, und laͤſſet nicht 
gerne ihr Gutduͤnkel und Vermeſſenheit 
fahren. | | 
| 58. Nun halte ein jeglicher fich felbft ge⸗ 





| gen Das Evangelium, undfehe, wienaheodee 
ferne er von Ehrifto fey, wie esumihnflehe. _ 


mit Glauben und Lieben? Diele findihr, die 
mit traumender Andacht entzuͤndet werden, 
wenn fie" folche Armuth Ehrifti hören’ 
zuͤrnen faſt mit den Bürgernzu Bethlehem, 


ſtrafen ihre Blindheit und Undanfbarkeit, 
—— * Er" . med 


wohl bedürften ihrer Huͤlfe, die ſie doch laſ⸗ 





— 






meymnd, wenn fie da geweſen waͤren wolkten 
groſſen Dienſt dem HErrn und ſeiner Mur 


ter erzeigen, und nicht ſo erbaͤrmlich haben zus] 





ME, — bes 5 Eoangeli a am — — 


Diet Se FE gebühre, Bent alein 
b 10. Ban, und ae in Adam, GOtt biefe Ehre 


‚gehen faffen. Aber fie fehen nichEnebenfich,| & daß 3 &hritue di diefe Ehre wieder hergeſtelet 
er Frie 










wie viel ihrer Naͤchſten um fie find, die =» 
en gehen und bleiben, wie fie ſind. Wer iſt 
auf Erden, der nicht arme, elende, Franke, 
irrige oder fündige Menfchen um fich habe? 
Warum uͤbet er denn bier nicht feine Liebe? 
- Warum thut er denen nicht, wie ihm Chri⸗ 
ſtus gethan hat? 

so. Esifterlogen und falſch, Daß du mey⸗ 
neft, du wollteſt Ehrifto viel Gutes gethan 


—— 86 
e der Grund di riede 
3. der gute Wille. ——— 


haben 
b was er en guten Willen zu verſtehen 68: 79. 
c die Nothwendigkeit diefes guten Willens 70, 


auch jedermann gefallen Jaffen 7:. 


ll. Wie aus Diefem Bobgefang au lernen was die Engel 
für Ereaturen find; nemli 


2 ——— desFriedens mit der Ehre GOttes 45 
> daß dieſer Friede ein Kennzeichen iſt der ng 


a warum dr Ensel dieſes Stüd binzugefüger 


* wer jedermann will gefallen, der muß ihm 


. find fie vol Licht und Feuers [72 FF 
‚ haben, fo du es diefen nicht thuſt. MWerm| 3 ind fe voder kiehe gegen Kan Do Se 














yon der Geburt Chriſti. 


du zu Bethlehem waͤreſt geweſen, du haͤtte 
8 h ) tg f bi ſt a wo dieſelhe am Elärefen befchriche 


fein eben ſo wenig geachtet als die andern; 
ja, weil er nun erkläret ift, wer er ſey, (0 
woilft du dienen. Wenn er nun Fame, und 
legte fich-in die Krippen, ließ dir fagen, er 
wäre es, von dem du fo diel jetzt voeiffef, ſo 
moͤchteſt du was thun; aber zuvor haͤtteſt du 
es nicht gethan. Wer dem reichen Mann 
im Evangelio auch geſaget hätte, wie groß 
der arme Lazarus zukünftig feun wuͤrde, dah 
ers. gewiß waͤre geweſen, er hätte ihn nicht] in der Meffe täglich haben, Glo- 
fo laſſen liegen und verderben. | ria in sexcelfis Deo. Dreyerley ord⸗ 

‚so. Alſo, wenn dein Naͤchſter das jegt|nen fie in dieſem Geſang: Die Ehre, 
waͤre, das er werden fol zukünftig, und las| den Frieden, das Wohlgefallen oder guten 


sen verfündiget iſt 
€ F he, — Vorbildern A. — 
bgebildet 
d je Er rend mir Diefelbe Reif und ver ſol⸗ 
5 en ha 
*der Befchlus der. —J1 dieſes Evangelit. 


61 ‘38 müffen wir auch den Engli⸗ 


ge denn one dir, fo wuͤrdeſt du fein wohl) Willen. Die Ehre geben fie GOtt, dem - 


warfen. Aber nun das nicht iſt, ſchlaͤgeſt Frieden der Erden, das Wohlgefallen den 
du e8 alles in den Wind, und Eenneft deis| Menſchen. Der gute Wille oder Wohl⸗ 
nen HErrn in deinem Nächften nicht, thuſt gefallen moͤchte verſtanden werden von dem 


[f Werklaͤrung des Engliſchen Geſangs.] 


b wie dieſelhe durch die —— ni Düne { 


Be 


chen Geſang handeln, denwir 


ihm nicht, wie er dir gethan hat. Darum! göttlichen guten Willen und Wohlgefallen, 
laͤßt dich SHOT IT auch blind werden, durch den er hat uber die Menfchendurch Ehriftum. 


Pabſt und falfche Prediger betrugen, daß Aber wir wollens Taffen bleiben bey Dem gus 

du an Holz und Stein, Papier und Wachs|ten Willen, den die Menfchen aus dieſer Ge⸗ 

gbeſt, und verleureſt das, damit du deinem burt haben; wie denn auch die Worte ge⸗ 

Naͤchſten wohl haͤtteſt mögen helfen. ben, die alfo lauten Anthropis evdokia: 
I, Bon dem Engliſchen Lobgeſange. |hominibus beneplaeitum. 


1. Wie in diefem Lobgefange dre — 
A diefe drey Stücke ec re: 
B dieſe drey Stuͤcke ‚pefonders, 





62. Das erſte ift, die —— 
| a 










“192 2) vondemnglifchen Lobgeſangg.. 
da ſol man auchanheben, auf daß GOtt in an, daß fie einen gnadigen GOTT haben. 
allen Dingen der Ruhm und Die Ehre geger | Ber da weiß, daß alles fein Ding nichts 
ben werde, als dem, ‚der alle Dinge, thut, iſt vor GOtt, derachtet fein auch nicht faſt, 
gibt und hat, daß niemand ihm ſelbſt etivas |gedenket auf ein anders, daß vor GOTT 
a oder fich einiges Dinges anneh \etrwas fen, das ft Chriftus. 
me. Denn die Chre.gebühret nieinand,denn| 66, Daraus folger, daB, mo wahre 
- alleine SO," Täffee ſich nicht mit jemand Enciften find, da mag Fein Streit, Bader, 
theilen oder gemein machen. _ jLnfried unter feynz wie Cfatas’cır, 9. vers 
3, Die Chre hat Adam durch den bös | Eimdiget und fpricht: Stewerdenniczt eis 
Seiftoefohten, und ihm ſelbſt zugeeignet, 


6 pricht: Sie were 
ſen ner den andern toͤdten noch beſchaͤdigen 
daß alle Menfthen dreb in Ungnaden ſeyn lauf meinem beitigen Der; as ift, in 


mit ihm und ift Auch noch). i ns |der Chriftenheir,Yfoiget Se Hbfache: Denm Ä 
fehen fo tief’oeröurgele, Daß kein Laſter fo tief Ies iſt die Erde voll Crkenutniß GGttes 
in ihrien iſt/ als die, Ehrfücht.  Priemand 














Ä au das iſt/ Diemeil fie GOtt Eifennen, daß als 
will nichts feyn oder mögen, jedermann: ges |1eS fein ift, und unfer Ding nichts, ‚fo-Eünz 
fäller ihm jelöfktvahl, Daherbetin alle: Sams Inen fie vool Siebe haben unter einander, Wie 
Ka re nn auf Ciben Fommt. auch berielbe Cfäids TE olemacr? 
64. Die Ehre hat Ehriftus Gott her den ihr Schiwerdt wandeln in flugfchaa- 
wiederbracht damit,“ daß er uns ge ven Ar und ihre Spieffe in Sichein: fie 
lehret, wie alle unſer Ding nichts ſey, werden hinfort nicht gegen einander das 

J—— Zorn und Ungnade vor GOTT, Schwerdt aufheben, noch zum Streit 
LA — DC LIIH UDEDE ne 
uns ſelſt darinnen wohlgefallen moͤgen; fons| 67. Darm heiße unſer HErr Chriſtus 
dern fürchten: und ſchaͤmen muͤſſen, als in ein König des Friedens, und iſt bedeutet 
der: groͤſſeſten Gefahr und Schande, daß al⸗ / 
fo unfere Ehre und Selbftronhtgefallen zu bo⸗ Deutfch heißt Sriedreich, daß runs Fries 
den geftoffen.und ganz nichts werde, und wir de macht innwendig gegen GOtt in unferm 
ſroh erden, daß wie ihr o loß werden Daß | Gerviffen, Durch den Glachen auf fid) ges 
wis. in Chriſto moͤgen erfunden und behalten | bauer, und auswwendig gegen den Menſchen 
werden wie geſaget iſt >... jin leiblichen Wandel, durch Die Liebe, daß 
365 Das andereift, der Sriede auf Cr, | alfo Durch ihn allenthalben Friede fen auf 
denn. 3 Denn jugleich wie das muß Unfriede Erdhßen. © ER 

‚fun, wo GDttes, Ehre nieht iſt wieSa-|- 68.. Das dritte HF, der gute Wille der 


durch den König Salomon, welcher auf 


Ion faget Sprüchto. 13, 19%, [+-° Inter | Ylenfehen. Sier heiffet nicht der gute 


fuperbos; ], unter den Hoffaͤrtigen iſt alle⸗ Wille der da gute’ Werke wirket; fonden 
zeit Hader; alſo wiederum: Wo Gottes das Wohlgefallen und friedliche Herz, das 
Ehre iſt, da muß Friede ſeyn. Warum ihm laͤſſet alles gefallen, was ihm wieder⸗ 
ſollten ſie hadern, wenn fig, wiſſen, daß faͤhret, es ſey gut oder boͤſe Denn die En⸗ 
nichts ihr eigen iſt ſondern alles, was fie] gel wußten wohl, daß der Friede, davon fie 
ſind, haben und vermoͤgen, iſt GOttes; den ſingen, ſich nicht weiter ſtrecket denn umer 
laſſen fie damit walten, und begnuͤgen Dar !die, ſo in Chriſto wahrhaftig glaͤuben, die⸗ 
Lutheri Schriften 10,Cheil, ec ſelben 


} N: 
194 


‚felben haben gewißlich unter einander Frie⸗ 
de. Aber die Welt und der Teufel haben 
keine Ruhe, laſſen ihnen auch Eeinen Friede, 
“verfolgen fie bis in den Tod; wie Ehriftus 
oh. ie, 33. ſaget: In mir ſollt ihr Friede 
haben in der Welt werdet ihr Gedraͤng 
haben. 

69. Darum war es den Engeln nicht genug, 
zu fingenden Friede auf Erden, fondern auch 
das Wahlgefallen der Menfcben: das ift, 
daß fie es ihnen alles laffen wohlgefallen, lo⸗ 
den und danken GOtt; duͤnket fie recht und 
gut feyn, wie Gonmt ihnen verfaͤhret und 
verfahren laͤſſet; murmeln nicht, ſtehen fein 
gelaſſen und willig in GOttes Willen; ja, 
weil fie wiſſen, daß GOtt alles chut und 
ſchaffet, den ſie doch durch Chriſtum haben 
im Glauben zum gnaͤdigen Vater uͤberkom⸗ 
men, ſo ruͤhmen ſie und freuen ſich, wenn 
ſie verfolget werden; wie St. Paulus Roͤm 
5. v. 3. faget: Mir ruͤhmen und prangen | 
inden Verfolgungen. Es dunket fie alles 
das beſte ſeyn, wasihnenbegegnet, aus Ue⸗ 
berfluß des a Gewiſſens, das fie in 
Ehrifto ha 
RO, — einen ſolchen guten Willen 

Wohlgefallen Gutduͤnken in allen Din: 
‚gen, fie. ſeyn gut oder hoͤſe, meynen die En- 
gel albier in ihrem Gefange.. Denn wo der 
gute Wille nicht ift, da bleibet nicht Tange 
Friede, Er leget auch alle Dinge aufs aͤrg⸗ 
ſte aus, machet allezeit das Uebel groß, und 
aus einem Unfall zween. Darum, tie es 
GOtt mit ihnen machet, fo gefället es ih⸗ 
nen nicht, und wollens anders haben; fü ge- 
ſchieht denn, das Palm 18, 26. 27. fteher: 
HErr Soit, mit dem, der alles fuͤr aus⸗ 
erwöblet Hält, macheft On es auch auser; 
erwählt (das ift, der folchen Wohlgefallen 
hat in allen Dingen, den Jäffeft du wieder: 
um dir und. allen gefallen ; aber mit den 
Verkehrten verkehreſt du dich auch; ; daß, 


— des ——— am — — 








gefalle. 


——— 
wie ihm du und alle dein Thun und Schaf⸗ 
fen nichts gefaͤllet, alſo gefaͤllet er dir und 


alle dem Deinen wieder nicht. 


71. Bon dem guten Willen ſaget St. 
Paulus ı Cor. 10,33: Thut Fleiß, daß ihr. 
jedermann gefaller, wie ich jedermann 
ie gefchieht das? Wenn dudir 
alle Dinge laͤſſeſt gut feyn und gefallen, ſo 
gefaleft Du wiederum jedermann. Es ift 


eine kurze Negel: Willſt du niemand gefale 


fen, folaß dir niemand gefallen; wilftdu | 
jedermann gefallen; fo laß dir jedermann de 
fallen; foferne doc) , daß du GOttes Wort 


nich drob laͤſſeſt; dennda hoͤret alles Gefal⸗ 


fen und Mißgefallen auf. Was aber ohne 
Nachlaffung GOttes Worts mag nachge⸗ 
laſſen werden, das laß, auf daß du gefaͤllig 
ſeyſt jedermann, und laß dichs gut dnken 
vor GOtt, fo haft du dieſen guten Willen, 2 
da Die Engel von fingen. 

72. Aus diefem Geſang mögen wir fers 
nen, was die Engel für Ereaturenfind: laß 
fahren , was die natürlichen Meifter davon 
traͤumen, hier find fie alfo alle abgemahlet, 
daß fie nicht beſſer moͤgen abgemahlet werden, 
daß auch ihr Herz und Gedanken hier erken⸗ 
net werden. Zum erften, indem, daß fie 
mi Freuden GOtt die Ehre zufingen, zeigen 
fie an, wie vol Licht und Feuer fie find; er⸗ 
Eennen, wie alle Dinge GOttes ollein find, 


‚geben ihnen felöft nichts, mit groſſer Brunft 


tragen fie die Ehre allein dem zu, dep fie iſt. 


Darum, wie di mwollteft denken von einem 


demüthigen, reinen, gehorfamen, Gott los 
benden und fröhlichen Herzen N GOtt, ſo 
denke von den Engeln. Und das iſt das ers 
ſte, Damit fie gegen GOtt wandeln. 

73. Das andereift, Die Liebe gegenung, 


gleichwie wir droben C. 30.ſqq.) gelehret find 


zu thun. Hier ſieheſt du, wie guͤnſtig groſſe 
Freunde ſie uns ſind, daß ſie nichts — 
m 


ins Herz Das ſey genug. von diefem. Ev⸗ 





we 2 von dem Engliſchen Lobgeſangge. “or, 
uns gönnen, Denn ihnen ſelbſt; freuen ſich Tchworen in der Wahrheit, und wird 
auch unfers Heils ſo faft als ihres eigenen: | ihm nichr fehlen: von der Frucht deines 
daß fie fuͤrwahr in dieſem Geſang uns eine | Leibes will ich) einen Rönig machen auf 
troͤſtliche Reizung geben , des beften zu ihnen | deinem Thron, Aber das find finftere 
a — En — Syruͤche gegen dem Cvangelio. | 
Siehe, das iſt recht, Die Engel, nicht nad) | 76, Item , fie if auch in vielen Figure 
ihrem WBelen, damit die.naturlichen Mei: bedeuten. as, — —— 
ſter ohne alle Frucht umgehen / ſondern nach farons, die da blühete übernatürlich, fo 
ihrem Innwendigſten, Herz, Muth und es doch ein duͤrrer HoliftecFen war, Moſ 
Sinn verſtanden, daß ic) weiß, nicht was 1m .-, Be ae 
iR 2 ee 7,5: A, Maria, fremde von aller natuͤr⸗ 
fie find, ſondern was ihr böchfte Degierdefichen und fleifeslichen Blutithaft, Kraft 
und ftetiges Werk iſt, da ſiehet man ihnen und — hat —— 
ler SELLER 7 | einen wahrhaftigen, natürlichen Sohn, fi 
angeliv. Was Maria, Jofeph und Naza⸗ | eine Al Murten, ee len 
reth bedeufe, iſt im Evangelio Luc. 1.;ufagen. |die Muthe auch naturiihe Mandein erug, 
Der Harniſch diefes Rvangelii. und eine nafürliche Nuthe blieb. tem, 
72. In diefem Evangelid ift der Artikel durch Das Fell Gideons, Nicht. 6, 37. wels 
des Glaubens gegruͤndet, da wir ſagen: bes vom Himmeltha feuchte ward, und 
Ich gläube an IEſum Chriſtum, der das Land trocken blieb: ‘und derer- vielmehr, 
geboren ift von Marta, der Jungfrauen. die jetzt nicht noth find zu erzehlen. Auch 
Denn — Beh BEN S a 2% — reiten nicht, — je ; 
ten der Schrift gegründet iſt, doch an Feiz un Olauben; Denn e8 muß zuvor ger 
nem Orte fo Elärlich und reichlich. St. | Nlauber und gegrümder feyn, ehe.ich pläube, 
Marcus ſaget nicht mehr ‚denndaß Chriſtus |Dab bie Figur darzu dicne. 
eine Mutter habe, deffelbigen gleichen auch| 77. Nun lieget andiefem Artikel viel, daß 
St. Zohannes, fagen beyde nichts von der wir in der Anfechtung ung ihn ja nicht neh» 
‚Geburt. St. Matthäus fagek, er ſey ge⸗ men laffen? denn der boͤſe Feind fichtet nichts 
boten von Maria, ju “Bethlehem, laßt es fo harte an, als den Glauben. " Darum 
auch) alda bleiben, ohne daß er die Jung⸗ | muffen wir geruͤſtet feyn, und wiſſen, wo 
frauſchaft Mariä herrlich prediget; wie wir derſelbige in der heiligen Schrift gegruͤndet 
hoͤren werden zu ſeiner Zeit. Aber Lucas be⸗ ſey, und feine Anfechtung dahin weiſen, 6 - 
ſchreibet ſie klaͤrlich und fleißiglich. iſt ſie ſchon matt; denn wider GOttes Wort 
77. Sie iſt vor Zeiten auch in den Pa⸗ kann er nicht beſtehen. AN 
triarchen und Propheten verfündiget; ale,| 78. Es find auch viel fittliche Lehrenim 
da GOtt zu Abraham ſagte ı Mof.22,18:] Evangelio, als, von der Demuth, Geduld, 
In deinem Sasmen follen gefegnet wer⸗ Armuth, und der viel mehr; aber die find 
den alle Völker der Erden. Item, zu gnugſam berührt, gehören auch nicht zum 
David Pf. 89, 4. umd Pf. 132, 11: GOtt Streit, denn es find Fruͤchte des Glaubens 













bat David einen wahrbaftigen Eyd gesund gute Werke. | 
— ae RR 
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9 Das Evangelium a am Shriftage. 


Luc. am 2.v2.15:20. . | 
1 joe es begab fi fh, da die engel von ihnen gen Simmel fuhren, ſprachen die Sicchunken 1 
einander: Laſſet uns nun geben gen Bethlehem, und die Gefichte feben, Die da ge⸗ 
ſchehen ift, die uns der HErr Fund gethau bat. Und fie kamen eileud, und funden beyog, 
Wsciem und Jofeph, dazu das Kind in der Krippe liegen. Da fie es aber gefehen batten, 
breiteten-fie das Wort aus, welches zu ihnen von diefem Kind gefager war. Und alle, vor 
- Die es kam wunderten ſich der Rede, die ihnen die Hirten geſaget hatten. Maria aber ber 
bielt ‚alle diefe Worte) uud bewegete fie in ihrem Serzen, Und vie Sirten Fehreten wicdee 
um, preifeten und lobeten so u alles, das fie gehoͤret — ak ‚wie ie den * 


En gefaget war, 


Innhalt. | en 


‚Von den Seüchten und Rennseichen der Rraft er Wortes GSOttes. | 


Der Innhalt diefes Evangelit 1. 

4, Die gie Frucht und Kennzeichen der Kraft des Wor⸗ 
tes iſt der Glaube - 

1. wodeyh dieſe Frucht zu erfennen 2. 


2. Einwurf, fo bey dieſer Frucht und Kennzeichen ge-V. Die fünfte Seucht und Kennzeichen iR Sreuse 16. 17. 
VI. Die fechite, und ‚Kennzeichen iſt die That und 


macht wird, nebff deffen Beantwortung 3.4.5. 
-3, wie und warum Diefe ent beffändig dauret im 
Leben und Sterben 6 
- 4. wie diefe Feucht und Kenmieichen zu finden bey. a, 
Maria und den Hirten 7 | 
- M. Die andere Feucht und — des Worts iſt die 
Einmuͤthigkeit des Geiftes 9 
IN. Die dritte Frucht und ee iſt die Demuth. 
1. die Beſchaffenheit dieſer Frucht ı1. 
‚ 2. der Erfolg dieier Frucht 12. 
IV, Die vierte Frucht und Kenmeichen iſt die verach 
tung ſein ſelbſt 13. m. 
x * von der Eiche, 


I, — 
As CEvangelium iſt faſt leicht aus 
des vorigen Auslegen zu verneh⸗ 

DR men: denn es zeiget an ein Exem⸗ 
Te) pel und Vollziehung der Lehre, 
die im vorigen Evangelio gege- 
ben if, da die Hirten gethan und gefunden 
haben, wie ihnen von den Engeln geſaget ift. 
Darum hält das Evangelium innen: was 
die, Solge und Sruchte find des Wortes 
GOttes, ind welches die Zeichen find, 
dabey man erkennet, ob das Wort GOt⸗ 
tes in uns haffte und gevoirket habe, 
>» Das erfte und Hauptſtuͤck ift, der 
Glaube. Denn mo diefe. Hirten nicht. hät- 
ten Dem Engel gegläubet, waͤren fie nicht gen 









J. Da — kein Gebot "hat, und feinen Dreiber 
rau 

2, daß Diefeibe von dem ab. und de en nhan 
aufgehoben ‘wird 15. ? fi N j 5 


— 


das Werk ı SER 
vu, Die fiesenme ruht und Kennzeichen if das Se 
Fenntniß 19.20, Y 
vl. Die achte Frucht und. Kennzeichen. tft die Ehriffis 
“a SL Frey hie gen ir . 
te neunte Frucht und Kennzeichen i Lob u 
Dank GDLtes x 2 ii m 
* die —— eines recht Chriſtlichen Lebens 24, 
* ‚von der heimlichen Deutung, dieſes Evangelii 25:28. 
* was der Pabſt mit den Geinen ‚für Schaden anar 
richtet in der Kirche 29. 
* Befchluß der Auslegung dieſes Evangelii 30. 


Bethlehem sangen, hätten auch der Dinge 


Feines gethan, die von ihnen im Evangelio 
erzehlet werden. 


3. Daß aber jemand moͤchte ſagen: Ja, 
ich wolte auch wol glaͤuben, wenn mirs ein 
Engel alſo vom Himmel verkuͤndiget; iſt 
nichts geredt. Denn wer das Wort an ihm 


ſelbſt nicht aufnimmt der nimmts nimmer⸗ 


mehr auf um der Prediger willen, wenn ihm 
gleich alle Engel predigten. Und wer es 
aufnimmt um des Predigers willen, der 
glauber nicht dem Wort, auch. nicht an 
GOtt durchs Wort; fondern er gläubet 


dem Prediger, und an den Prediger, Dar⸗ 


um beftehet fein Glaube: auch nicht Yange, 





” ae Das Evangelium in der frühe Chriſtmeſſe. 


Wer 
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Mer aber dem Worte gläubet, der achtet 
nicht, wer die Perfon iſt, die das Wort ſa— 
get, und ehret auch nicht das Wort um 
der Perſon willen; fondern wiederum, die 
Perſon ehret er ums Woers willen, ſegt im 
mer die Perſon unter das Wort. Und ob 
die Perſon unterginge, oder gleich vom 
Glauben fiele, und anders predigte, fo laͤſ 
ſet er ehe die Perſon denn das Wort fahren, 
bleibt auf dem, das er gehoͤret hat, es fu 
Perſon, es komme Perſon, es sehe Perfon, 
wie und wenn es mag und will. 
+4 Das ift auch Der rechte Unterfeheid 
* goͤttlichen Glaubens und menſchli⸗ 
chen Glaubens, daß der menſchliche Glau⸗ 
be hafftet auf der Perſon, glaubt, trauet 
und ehret das Wort, um deß willen, der 
es ſaget. Aber der goͤttliche Glaube wie⸗ 
derum hafftet auf dem Worte, das GOtt 
ſelber iſt glaͤubt, trauet und ehret das 
Wort, nicht um deh willen der es geſaget 
hat; fondern er. fühlet, daß fo gewiß wahr 


iſt, Daß ihn niemand davon, mehr veiffen 


kann, wenns gleich derſelbige Prediger thät. 
Das wird beiveifet an den Samaritanern 
30h. 4, 42. da fie zum erften von Chriſto 
gehöre hatten Das heydniſche TBeiblein, und 
auf ihr Wort zu Ehrifto aus der: Stadt 
singen; da fie ihn felbft hoͤreten, ſprachen 
fie zu dem: Weibe: 
nicht mehr um deiner Rede willen, denn 
wir erkennen nun ſelbſt, daß diß ift der 
‚Welt Heiland. 

5 Wiederum, alle, die Chriſto glaͤub⸗ 
ten um feiner Perſon und Wunder⸗ 
zeichen willen, Die fielen alle ab, da er ge⸗ 

creuziget ward. Alſo iſts jest und allegeit 
geweſen. Das Wort fir fich felbft,, oh⸗ 

ne alles Aufſehen der Perſon mußdem Her⸗ 
zen genug thun, den Menſchen beſchlieſſen 


— er: — des Woctes SOttes 
wenn gleich alle Welt, all) € Engel, alle Fürz 


‚Yun glauben wir 
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ſten der Hoͤllen anders faaten, ja, wenn 
GOtt ſelbſt anders fügte; als er. zumeilen 
verſuchet feine Ynserwahlten, und ſtellet ſich, 
als wollte er anders, denn er vorhin geſa— 
get hat: wie dem Abraham geſchah, da er 
ſeinen Sohn Iſaac, geheiſſen ward zu öpffern, 


‚und Sacob in feinem Kampf mit dem En⸗ 


gel, und David, da er verjaget ward von 
Abfalom, feinem Sohn ir) 
16 Diefer-Olaube beftehet im Reben. und 


Sterben, in Hölle und Himmel, und mag 


ihn Fein Ding, ummerfen ; denn er ſtehet 
auf dem bloffen Wort, mit: Verachtung 
aller Derfonen. 

7. Golchen Glauben haben dieſe Hirten 
auch gehabt; denn. fie fallen zu, und hans 
gen fo gar am Wort, daß fie der Engelvers 
geflen, Die es ihnen asfager haben. Spre⸗ 
chen nicht: Laſſet uns gehen und fehen das 
Wort , das ung die Engel Eund gethan has 
ben, fondern das uns GOtt fund gethan 
bat: der Engel ift fehon fo bald vergeffen, _ 
und nur das Wort GOttes gefaſſet. Def 
felbigen gleichen: ſpricht St, Lucas im Text 
von Maria, daß fie habe in ihrem Herzen 
die Worte behalten und bewogen, ohne 


Zweifel , hat fich nichts Iaffen anfe hteh die 


geringe Perſon der Hirten, ſondern hat es 
alles für GOttes Wort gehalten. Nicht 


alleine ſie, ſondern Die andern alle, die ſol⸗ 


che Rede von den Hirten hoͤreten und fih 
verwunderten, wie Der Tert ſaget; alle ha⸗ 
‚ben fie nur an dem Wort gehangen. 

8. Und wiewol das eine Weife ift der 
Ebraͤiſchen Sprache, daß, wenn fie von gie 
ner Giefthichte faget , ſpricht ſie: Wollen 
ſehen das Wort, wie hie Lucas redet, dar⸗ 
um, daß die Geſchichte in die Worte ge⸗ 
faffet,, und dadurch Fund gemachet werden: 


und begreifen, doß ev, gleichſam darinnen ſo iſts auch darum Se — 


gefangen, fuͤhlet, wie wahr und recht es ſey, 


I 
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00 Auslegung des Evangelii amanı ern Chriſttage. CHE En: 
Gott, daß der Glaube würde ausgedrü-| Werks willen. Es iſt ihnen alles gleich, 
ccet, welcher an dem Worte hanget, und mie mancherley es auch fey, toas-Aufferlich 
‚auf das Wort fich ergibet, Das von der Ger] it. Alſo find hier Die Hirten eines Sins 
fehicht geſaget wird; denn Chriſti Leben und nes, eines Willens, veden untereinander - 
‚Leiden, wo es nicht in das Wort gefaſſet | eine Meynung, einerley Worte, und fpres 
wäre, daran der Glaube hafftenmöge, war|chen: Laffeeıums geben. m, , 
re es Fein Nuͤtz geweſen, dieweil alle, Die) ı1. Das dritte iſt, Demuth, daß fie ſich 
es fahen mit Augen, Feine Frucht davon erkennen als Menſchen. Darum feget der 
empfiengen, oder gar wenig. .\ Evangeliſt hinzu und fpricht: Die Men⸗ 
9. Das andere Stück, die Einmuͤ⸗ ſchen, die Hirten ꝛc. Dennder Glaube leh⸗ 
thigkeit des Geiſtes. Denn das iſt die ret alſobald, daß alles, was menſchlich iſt, 
Art des Chriſtlichen Glaubens, daß er die ſey nichts vor GOtt. Darum verachten 
Herzen eins mache, daß fie eines Sinnes ſie ſich, und halten nichts von fih ſelbſt; 
und eines Willens find [*--« wie Pfalm 68. | welches ift wahre grundliche Demuth, und 
2. 7. davon gefaget ift, GOtt der HErr, | fein felbfE Erkennen. Die Demuth bein 
Ehriftus, unſer GOtt, machet einmüz | get denn mit fich, daß fte nichts fragen nach 
-  thige Wohner im Haufe]. Und Pfalm | allem, das da groß und hoch ft in der 
133,1: Ey wie fein und Iuftig iſt, daß Welt, und halten fich zu den geringen, au 
die Bruͤder eins mit einander wohnen. | men, verachtefen Menfchen, wie St. Pau⸗ 
Ron der ‚Einigkeit des Geiſtes redet St. | lus Nom. 12, 16. lehret und fpricht: Trad» 
Paulus an vielen Dertern, Nom. 12, 18. | tet nichenach dem, das hoch ift, fondern 
ı Eorinth. 12,4. und Ephef. 4,3. da er far | haltet euch zudenen, die da geringefind, 
get: Seyd ja fleißig, daß ihr eines Sin= | Wie auch Pſalm ı5, 4. ſagt: Der Gerech⸗ 
nes, eines Willensfeyd. Solche Einig- | te verachtet den Untuͤchtigen, und ehret 
Reit iſt nicht möglich auffer dem Glauben: | die Bottesfürchtigen. Bere 
‚denn einem jeglichen ‚gefället feine Weiſe 12. Aus dem allen folget denn Sriede, 
wohl, darum ift das Land (wie man faget) | Denn mer. da nichts achtet.alles, was auf 
Narren voll. Da fiehet man in der Er⸗ | ferlich und groß ift, der laßt es leichtlich 
fahrung , tie die Orden, Stande und Se | fahrer, und. zanket mit niemand darum: 
eten unter einander zertheilet finds. ein jegli- | er fühlet wol ein beffers innwendig im Glau⸗ 
‚cher achtet feinen Diden, feinen Stand, fein | ben-feines Herzens. Man findet auch wol 
Weſen, fein Berk, fein Fürnehmen fey | Sinmüthigkeit, Friede und Demuth unter 
das beſte und der rechte Weg zum Himmel, den Mördern, öffentlichen Sundern, auch 
verachtet Den andern,, und. nimmt fich fein | unter den Gleisnern; es iſt aber eine Einig⸗ 
nicht anz mie wir jegt fehen unter den ‘Pfafz| nigEeit Des Fleiſches und nicht Des Geiftes; 
fen, Mönchen, Bifchöffen, und allem, was | wie Pilatus und Herodes mit einander eins 
geiftlich iſt. | wurden, gegen einander Friede und De 
10. Aber die einen rechten Glauben ha- Imuth hatten: auch) die Füden, wie Palme, 
ben, die wiffen, daß es gar am Glauben] v. 2. fagt: Es find die Aönige der Yu, 
liegt, darinnen ftimmen fie einträcktiglich. | dem und Sürften mit einander eins wor: 
Darum theilen und uneinigen fie fich um|den wider Ehriftum. Alſo ift auch der 
Feines aͤuſſerlichen Standes, Wandels oder Pabſt, 


* 


| nd Kennzeichen der Araft des Wortes GOttes. 


» —— 





204 Von den Sehchte 
fie wider GOit ſtreben füllen , die doch fonft Biſchoͤffen und Pfaffen die Welt voll Ges 
eitel Secten unter einander find. Darum |feg und Zwanges gemacht, und iſt nichts 
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Tabft, Mönche und Pfaffen eins, wenn] 15. Aber nun hat der Pabſt mit feinen 


heißt diß eine Einmuͤthigkeit, Demuth 
und Sriede des Beiftes, daß fie ift uber und 
im geiftlichen Dingen, Das ift, in Ehrifto, 


mehr jest in aller Welt, denn eitel Treiben 


und Aengſten, Tein freymilligee Orden oder 
Stand mehr z; wie denn verfündiget ift, daß 


5. Das vierte ift, Liebe zum LYäch- [die Liebe verlöfchen follte, und die Welt mit 


ften, und fein felbft Verachtung. Das 
beweiſen die Hirten, daß fie ihre Schafe 
laffen, und gehen hin, nicht zu den hohen 
und groffen Herren zu Jeruſalem, nicht zu 
den Rathsherren zu "Bethlehem; fondern zu 
dem armen Häuflein im Stalle; erzeigen 
und halten fid) zu den Niedrigen, ohne Zwei⸗ 
fel willig und bereit, zu dienen -und thun, 
was von ihnen begehret wuͤrde. Waͤre der 
Glaube nicht da geweſen, fie würden nicht fo 
‚von den Schafen gangen und das Ihrige 
haben legen laffen, zuvor fü es die Engel ih» 
nen nicht geboten hatten. Denn fie thaten 
es aus freyem Willen und eigenen Rath, 
wie der Tert fagt. Sie haben mit einans 
Der Davon geredet, und find eilends kom⸗ 
men; fo doch der Engel ihnen nichts befahl, 
nicht vermahnete, nicht riethe, fondern zei⸗ 


gete ihnen an, was fie finden wuͤrden, ließ 


Menfchenlehre verderbet werden, 


‚16. Das fünfte ift, Sveude, welche ; 


ſich erzeiget in den Worten, daß man gerne 
davon redet und hoͤret, daß der Glaube 
im Herzen hat empfangen. Alſo hier, die 


Hirten ſchwatzen mit einander froͤhlich und 


freundlich von dem, das ſie gehoͤret und ge⸗ 


glaͤubet hatten, und machen faſt viel Wor⸗ 


te, als wollten ſie unnuͤtz ſchwaͤtzen. Sie 
haben nicht gnug, daß ſie ſagen: Laſſet uns 
gehen gen Bethlehem, und ſehen das Wort, 
das geſchehen iſt; thun dazu und ſagen: 


Welches GOtt gethan hat, und uns kund 


gethan. Iſts nicht ein uͤbrig Geſchwaͤtz, 


daß ſie ſagen: Das da geſchehen iſt, das 


GOtt gethan hat? Hätten fie es doch wol 


mit kurzen Worten geredet, alſo: Laßt uns 


ſehen das Wort, das GOtt alda gethan hat. 
17. Aber die Freude des Geiſtes gehet al⸗ 


ihnen ihren freyen Willen/ ob ſie gehen und les uͤber mit froͤhlichen Worten, und iſt doch 
ſuchen wollten. — nichts übrig, ja, noch alles zu wenig, und 
14. Alſo thut die Liebe auch, die hat kein koͤnnen es nicht ſo heraus ſchuͤtten, wie ſie 
Gebot, fie thut von ihr ſelbſt alle Dinge, gerne wollten, wie Pſalm 4,5. ſaget: Mein 
eilet und ſaͤumet nicht, iſt ihr gnug, daß ihr [Herz ſchlucket heraus ein gutes Wort; 





nur gezeiget wird, fie darf und leidet keinen als ſollte er ſagen: ch wollte es gerne her⸗ 


Treiber. Ach! davon wäre viel zu fagen. aus ſagen, fo kann ich nicht; «es iſt groͤſſer, 
Alſo follte ein Ehriftlich Leben’ gehen freyasdenn ich es fagen Fann, daß mein Gagen 
willig in der Liebe, fein ſelbſt und’ des Sei⸗ |Faum ein Schlucken ift. Daher kommet 
nen vergeffen, nur auf und zu dem Naͤch⸗ |die Nede Pſalm st, 17. (und an mehr Or⸗ 


ſten gedenfen und eilen, wie St. Paulus |ten): Weine Zunge wirdberaushüpffen - 


Philip. 2, 4. fagt: Niemand fehe an was |deine Gerechtigkeit, das iſt, mit Freu⸗ 
fein ift, ſondern was des andernift. Und |den und Springen davon reden, fingen und 


Sal. 6,2: Fin jeglicher trage des an⸗ 
dern Buͤrden, und alfo werdet ibr erfül- 
Ien das Gefes Chriſti. 


— 


pen werden dir ein Lob heraus 


ſagen ꝛc. Und Pſ. 175, 71: Meine Lips 
ſchaͤu⸗ 


men, 


- 


ſich verſprochen hatten. Alſo thut der Glau⸗ 


— — 
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mwen gleichwie ein ſiedender Topf quillet gen werden, ſo er vor Pabſt, Biſchof und 
und ſchaͤumeete. Gelehrte vorbraͤchte ſolche Mähre, ja viel 
18. Das ſechſte, daß fie mit der That geringers? Aber die Hirten, „voll Glaubens 
folgen. Demals St. Paulus fagetıEor.|und Freude, waren gerne naͤrriſch vor ven 
4,20: BÖttes Reich beftebet nicht in Menſchen, um GOttes willen. Alſo thut 
Worten, ſondern in der That; alſo hier ein Chriſtenmenſch auch. Denn es muß 
die Hirten fagen nicht allein, laſſet uns ge⸗ GOttes Wort für Narrheit und Irrthum 
ben und ſehen; ſondern ſind auch gegangen, gehalten werden auf diefer Welt. 
ja, ſie thun mehr, denn ſie ſagen. Denn 21, Das achte iſt, Chriſtliche Frey⸗ 
det Text ſpricht: Sie ſind eilend kommen, heit, welche an Fein Werk gebunden iſt, 
das ſt je mehr, denn ſchlecht gehen, wie ſie ſondern alle Werke gleich find einem Chris 
ſten, wie ſie ihm vorkommen. Denn die⸗ 
je Hirten laufen in keine Wuͤſten ziehen 
Feine Kappen an, befcheren Feine Platten, 
wandeln weder Kleid, Zeit, Speife, Trank, 
ma⸗ noch keine aͤuſſerliche Werke, gehen mieder 
chen; wie er denn gewißlich thut, fü er ein an ihre. Huͤrden, dienen GOtt in denſelbi⸗ 
rechter Chriſt iſt. Thut er aber nicht alſo, gen. Denn ein Chriſtlich Weſen ſtehet 
fi ift er noch nicht ein rechter Chriſt. nicht in aͤuſſerlichem Wandel, es wandelt 
19. Das ſiebente iſt, daß fie frey be⸗ aud) den. Menſchen nicht nach dem aͤuſſer⸗ 
kennen und öffentlich predigen das Wort, lichen Stande, fondern nach, dem innerlis 
Das ihnen gefaget wer von Dem Kinde, wel-| chen „. das if, es gibet ein ander Herz, ei⸗ 
ches ift das, huchfte Werk im Ehriftlichen [nen andern Muth, Willen und Sinn, wel⸗ 
Leben, daran muß man wagen Leib und Le⸗ſcher eben die Werke thut, die ein andrer 
den, Gut und Ehre, Denn recht glauben | ohne folchen Muth und Willen hut. Denn 
und wohl leben heimlich umd bey ihm felbft, ein Chriſt weiß, daß es gar am Glauben 
fichtet der böfe Geift nicht fo hart an: ‚aber |lieget, darum gehet, ſtehet, iſſet, trinket, 
wenn man will heraus fahren, und daſſel⸗ kleidet, wirket und wandelt er, wie fonft 
bige ausbreiten, bekennen, predigen und lo⸗ ein gemeiner Mann in feinem Stande, daß 
° ben, auch den. andern zu gut, das mag er man nicht gewahr wird feines Ehriftenthums; 
nicht Jeiden.. Darum spricht Lucas albier, wie Chriſtus ſaget Luc. 17, 20, 21: Das 
daß fie nicht allein gekommen find, und ges) Reich GOttes koͤmmt nicht mit aͤuſſer⸗ 
fehen haben; ſondern haben auch verkuͤndi⸗ licher Weiſe, und laͤſſet ſich nicht fagen: 
get von dem Kinde, was fie gehoͤret hatten] Siebe, hie oder da, ſondern das Aeich 
auf dem Felde, nicht allein vor Marien und GEOttes ift innwendig in euch. —J 
Joſeph, ſondern vor jedermann. 22. Wider dieſe Freyheit ſtreitet der 
20. Meyneft du nicht, Daß ihrer viel ge⸗ Pabſt und der geiſtliche Stand mit ihren 
weſen find, die fie fir Narren und unſin⸗ Geſetzen und erwaͤhleten Kleidern, Speiſen, 
nige Leute gehalten haben, daß fie fich uns) Gebeten, Statten und Perfonen, fangen 
tevftunden, als grobe und ungelehrte£ayen, ſich felbft und jedermann mit folchen Sees 
zu veden vom Gngelifchen Gefang und lenſtricken, Da fie die Welt mit erfuͤllet has 
Predigt? Wie ſollte jet der einer empfans | ben, _ 
















be und Die Liebe allezeit mehr, denn er ſa⸗ 
Set, und ihr Ding iſt alles lebendig, ſchaͤff⸗ 
tig, thaͤtig und uͤberfluͤßig. Alſo ſoll ein 
Ehriſt wenig Worte und viele That ma⸗ 
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ben, wie St. Antonius im Gefichte fahe. |Rindtvindel und Ruippen, ifFimsorigen@o>. 
Denn fie mepnen, es liege an ihrem We⸗ Jangelio ($.45.50.) gefaget; Daß feine Armuth 
fen und Werken, dag man ſelig werde; nen⸗ lehre, wie wir ihn follen finden in unſerm Naͤch⸗ 
nen andere Leute Weltliche, ſo ſie ſelbſt wol ſſten, dem Geringſten und Duͤrftigen; und 
fiebenmat weltlicher find, ſintemal ihr Ding ſeine Windel ſey die heilige Schrift, daß vir 
alles iſt Menſchenwerk, davon GOtt nichts im wirklichen Leben ſollen uns zu den Buͤrf ⸗ 
geboten bat. — tigen halten, im Studiren und ſchaulichen 
23. Das neunte und letzte iſt, GOtt Leben nur zur Schrift, auf daß Chriſtus 
loben und danken, Denn kein Werk koͤn⸗ allein der Mann fey, beydes Lebens, undan 
nen wir GOtt wieder geben für folche feine [allen Enden vor uns liege. Ariſtotelis, Babfte 
Güte und_Gnade,ohne das Lob und den und aller Menfchen Bücher ſoll man meiden, 
Dank; welches auch alsdenn von Herzen ſoder alfo leſen, daß wir nicht dee Seelen 
gehet, und nicht viel Orgeln, Glocken und! ‘Befferung drinnen fuchen; fondern die Zeit 
ferren bedarf. Der Ölaube Iehret wohl und diß Leben damit üben, wieman ein Hands 
ſolch Lob und Dank; wie hier von den Hir⸗ [werk oder weltlich Recht Ternet. Aber dag. 
ten gefchrieben ift, daß fie find roieder zu ih⸗ iſt nicht vergebens gefchehen, daß Gt. 
ren Huͤrden gangen mit Lob und Dank, ſind Lucas Mariam vor Joſeph, und fie beyde 
faſt wohl zufrieden, ob fie nicht reicher wor⸗ vor dem Kindlein ſetzet und fpricht: Sie ha⸗ 
den find, ob fie nicht hoͤher geehret, nicht bef |ben finden Mariam, Joſeph und das 
fer, effen und trinken, nicht beffer Handwerk | Rindlein in der Rrippen, A, 
reiben muͤſſen. ne 8 Nun iſt droben gefaget, Maria 
24. Siehe, alſo haft du in dieſem Evan⸗ ſey Die Chriſtliche Rirche, Joſeph der Kir⸗ 
gelio abgemahlet ein recht Chriſtlich Leben, chendiener, als da ſeyn ſollten die Biſchoͤffe 
zuvor nach feinem aͤuſſerlichen Weſen, daß und Pfarrer, wenn fie predigten das Evans- 
es auswendig nichts oder gar wenig feheinet |gelium. Nun wird die Kirche vorgezogen 
vor den Leuten, ja, Irrthum und Narrenz den Prälaten der Kicchen, wie auch Chris 
werk ift vor dem mehrern Theil, aber inn⸗ ſtus fagt Luc,22,26: Wer unter euch der 
wendig ift es eitel Licht, Freude und Selig | Größte jeyn will, folder Unterfte ſeyn; 
keit. Daher fiehet mannun, was der Apo⸗ wiewol das nun jest umgekehret iſt; das auch 
ſtel meynet, da er Gal.5, 22. die Fruͤchte nicht Wunder iſt, weil fie das Evangelium 
‚des Geiftes erzehletumd fpricht: Die Fruͤch⸗ verworfen, und Menſchengeſchwaͤtz erhöhee 
tedes Beiftes (dag ift, Die Werke des Glau⸗ haben. Die Chriftliche Kirche behältnus 
bens) find Liebe, Freude, Sriede, Bütig- [alle Worte GOttes in ihrem Herzen, und 
eit, Leutfeligkeit, Geduld, Treue, Sanft, | beiveger diefelben, hält fie gegen einanderund 


muͤthigkeit und Reufchheit; da wird Feine| gegen die Schrift. Darum, werChriftum 
Perſon, Zeit, Speife, Kleider, Stätte, oder] finden foll, der muß die Kirche am erftenfinse 


dergleichen erlefen Menfthenwerkerzehlet, wie den. Wie wollte man wiſſen, wo Chriſtus 
wir in der Papiſten Leben ſehen ſchwaͤrmen. waͤre und ſein Glaube, wennmannichtwuß 
[Fre eimliche DeutungJte, wo feine Glaͤubigen ſind? Und wer ee 
25. Was aber ſey, Chriſtum finden in was von Chriſto wiſſen will, der muß nicht 
folher Armuth, und was. dedeufe feine en felbfE trauen, noch eine eigene Bruͤ⸗ 


Lutheri Schriften 10, Theil, ' | cke 
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cke in den Himmel bauen, durch feine eige |follen auslegen die Schrift, die andern - 
ne Vernunft; fondern zu der Kirche gehen, |follen richten; und wo dem Sizenden 
dieſelbige befuchen und fragen. ° wird etwas offenbaret, fol} der eıfte 
527. Nun ift Die Kirche nicht Holz und |fchweigen. EG Per 
Stein, fondern derHaufeChriftgläubiger| 29. Aber jest iſt der Wabft mit den Sei⸗ 
Leute; zu denen muß man fich halten, und |nen Tyrannen worden, haben folche Chriſt⸗ 
fehen, wie die gläuben, Teben und Iehren, Die lliche, Göttliche und Apoftolifche Ordnung 
haben Ehriftum gewißlich bey fich. Denn |umgefehret, ganz eine heydnifche und Pytha⸗ 
auffer- der Ehriftlichen Kirche: ift keine goriſche Weiſe aufbracht, daß fie mögen far _ 
- Wahrheit, Fein Ehriftus, Feine Seligkeit. |gen, lulaffen und alfenzen, was fie wollen, 
28. Daraus folget, es fey unficher und es fol fie niemand richten, niemandeinreden, 

falfeh, Daß der Pabſt oder ein Bifchof will niemand fie heiffen fehmeigen. "Und damit - 
ihm allein gegläubet haben, und fich für einen | haben fie auch den Geift gedämpffet, daß man 
Meifter ausgibet; denn diefelbigen irren alle, | bey ihnen weder Mariam, noch Sofeph, noch - 
und mögen irren. Aber ihre Lehre füll dem | Chriſtum findet; fonderneitel Ratten, Mäus 
Haufen unterthan feyn. Was fie lehren, ſe, Ottern und Schlangen ihrer vergifftigen 
ſoll die Gemeine urtheilenundrichten; dem |Lehren und Heuchellcl. 
felbigen Urtheil fol man geftehen, auf daß| 30. Diß Evangelium ift nicht faft ein , 
Maria ehedenn Joſeph gefunden werde, die | Streitevangeliumz; denn es lehret Ehriftiis 
Kirche den Predigern vorgezogen werde. che Sittenund Werke, gruͤndet nicht die Stüs’ 
Denn nicht Joſeph, fondern Maria behält cke des Glaubens fo öffentlich. Wiewolin 
diefe Worte in ihrem Herzen, beweget und den myfterüs (mie jeßt erzehlet ift,) es ſtark 
behält fie zufammen, oder gegen einander. |genug wäre; aber. myfteria ſtreiten nicht, 
Das hat auch der Apoftel 1 Cor. 14,29:30. | eg müffen öffentliche Sprüche feyn, die klaͤr⸗ 
gelehret, da er faget: Einer oder zween lich die Artikel des Glaubens anzeigen. 
9) Das Evangelium am Chrifttage. 
* Joh.am i.v. Trzıa. 
Em Anfang war das Wort, und Das Wort war bey GOtt, und GOtt war das Wort, daſ⸗ 

felbige Wort war im Anfang bey GOtt. Alle Dinge find durch daffelbige gemacht, und 
ohne daffelbige ift nichts gemacht, was gemacht iſt. In ihm war Das Keben, und Das Leben 
war das Licht der Menſchen, und das Licht feheinete in der Finfterniß, und die Sinfterniß 
habens nicht begriffen. Es ward ein Menſch von COtt gefandt, Der hieß Johannes: derfel- 
bige Fam zum 3eugniß, daß er von dem Kicht zeugete, auf Daß fie alle durch ihn gläubeten. 
Er war nicht das Kicht, fondern daß er zeugete von dem Kichte.: Das war Das wahrhaftige 
Bicht, welches alle Menſchen erleuchtete, Die in diefe Welt Fommen. Es war ih der Welt, 
und die Welt ift durch Daffelbige gemacht, und die Welt Eantıte es nicht. Er Fam in fein 
Kigentbum, und die Seinen nahmen ihn nicht auf. Wie viel ihn uber aufnahmen, Denen gab 
er Macht, GOttes Kinder zu werden, die da an feinen Kamen gläuben, welche nicht von dem 
Geblüt, noch von dem Willen des Sleifches; noch von dem Willen eines Mannes, fondern von 
GOtt geboren find. Und das Wort ward Fleiſch / und wohnete unter uns; und wir ſahen ſeine Herr⸗ 
lichk eit, eine Zerrlichkeit als des eingebornen Sohns vom Pater, voller Gnade und 

| ; nnhalt. 
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9 Von Chriſti Titeln und Eigenſchaften. 


3, Einwurf, ſo bey dieſem Kitel und Eigenſ aft ge: 
macht wird, famt deſſen er lede — 


“x Daß. diß Evangelium das hoͤchſte fen unter allen . ſun. Der dritte Ehrentitel und Eigenichaft Chriſti if, 


u.) das Neue Teſtament iſt gegruͤndet im Alten Teſta⸗ 
ment und eine Offenbarung des Alten Teilaments 2. 
L Der erſte ae und, Eigenfihaft Chriſti if. diefer, dab 
er das Wort if. 
“8, worauf * dieſen Titel und Eigenſchaft Chri⸗ 
fi gründet 3 ia; 
An wie aus diefem runde I“ ſchlieſen daß Chri⸗ 
ſus keine Creatur fen 
BR aus Bi Grunde w ſchlie ſſen, daß Chri⸗ 
us ewig 
» wie aus Diefem Grunde gu fchlieffen, daß der Sohn 
* ORItEE eine vom Water unserfhiedene Yerfon 








ſey 6 
44. wie aus diefem Grunde zu Shlieffen, daß zwar| 


2.300 Perſonen, aber nur eine Gottheit fen 7.8. 

5. auf was Art die 20. geſucht haben, dieſen 
G.rund umzuſtoſſen 
was der thun fol, welcher in dorſchung heiliger 

Schrift will gewiß fahren 10. 

1% wie Diefer Grund die ie Fundgeube if, daher 
alles. genommen, was von Chriſti Gott: 
beit im Neuen Teſtament geſchrieben iſt ıı. 

* yon bee Gottheit. des Heiligen Geiſtes 12. 


- B Der Ehrentitel und Eigenſchaft ſelbſt; dahin gehört). 


1. daß Chriſtus genannt wird Das Wort 12:16. 
Urtheil von den Diſpuͤten, fo die Gelehrten ba: 
ben von dem.inneen ort. des Herzens 17. 
2. daß Chriſtus genannt wird das Wort, das im 
Anfang war 18 = 20. 
Ä — . daß Ehriſtus genannt wird das Wort, ſo bey 
©... &G®er geweſen 21. 
* yon der Ketzerey Gabellit und Arii 22. 


4 dag Chriſtus genannt wird das Wort, ſo GOtt 


ſelbſt iſt. 
“a der Sinn und Verfkand diefes Stuͤcks 23. 
0b wie durch diefes Stuͤck Arii und Sabellii Ketze⸗ 
ren niedergelegt mird ‚24. 25. 
in Glaubensfachen fol man fich an die Schrift 
halten, und der Vernunft nicht Gehör 
geben 26. 27. 
5 daß Epriltus — wird das an dadurch 
alle Dinge gefchaffen find 23 - 
1. Der andere Ehrentitel und Eisenfgaft Chriſti iſt, 
daß in ihm des Leben i 
2. die falfihe Gloſſe, fo über dieſe Eigenſchaft und Eh: 
5 ‚rentitel. gegeben wird von einigen, ſamt deren 
MWiderlegung 31:34. 
in — bewogen, fein Evangelium zu 
ſchreiben 
— — Sinn “und Verſtand dieſes Ehrentitels 


* * natürliche Leben iſt ein Stick und Anfang |, 
des ewigen Bebens 39. 


daß er genannt en Me Licht; und svar 
A das Richt der Dienfd ; 
2. die Widerlegung er falſchen ‚Sie, fo einige. 
über diß Stück machen 43. faq. i 
2. der Br, Sinn und Verſtand Diefed Stuͤcks 44. 
3. Urtheil von Gloſſe Auguſtini ſo er uͤber dig 
Stück gegeben 45. 4 
* BR dem Licht. ber Natur, und dem Richt Dee 
nadem. - 
a daß das natürliche Richt verberbt iſt 4724 
b dab das natürliche Richt fFreitet wider das Tiht 
der Gnaden so. ſqq. 
ce das Licht der Natur iſt der Grund. aller Ke⸗ 
tzerey und Gleisneren 51. 52. 
4. daß Johannes in dieſem Stüd nicht rede von dem 
natuͤrlichen, ſondern von dem göttlichen Richt 53 
5. wie aus diefem Stüc erhellet, daß der Menſch 
fein Licht habe, als Chriſtum s4:56, 
* mie in Chriſto das Leben ift, fo durch. den Glau⸗ 
ben zu erlangen 56 =58. 
B das Richt, fo in der Sinfterniß leuchtet. 
"1.0083 von der falſchen Gloffe au Balken, fo über bie - 
Stüc von einigen gegeben wird. 
a Die falfche Gloſſe 59 
b das Urtheil uͤber die falſche Stoffe: 60⸗ 6. 7 
‚.2. der rechte Sinn und Verſtand diefes Stücks 63: A 
*die Ketzer und die verkehrte Welt mögen die göft: 
liche Wahrheit nicht fallen 66.67. 
* Innhalt des Evangelit St. Johannis 68. 
G das Licht, davon Johannes gezeuget hat 
. der Grund dieſes Stuͤcks 69. 70.fqq. 
* warum Johannes im Anfang feines Eoangeit 
fo ſchwer zu verfiehen 71.7 
2. wie aus dieſem Stüc erhellt, m das mündliche 
Wort nur Chriſtum predigen fol 73 
* duch das Evangelium wird ung” das göttliche 
Licht gebracht 74. 
3. ie in Diefem Eid alle Menſchenlehre darnie⸗ 
dergelegt wird 75. 
4. wie aus dieſem Siuͤck un 2 Chriſtus wah⸗ 
rer GEOtt und Menſch fe ; 
* yon dem Evangelio und: der —5 7779. 
5. wie und warum der Evangeliſt dieſes — wie⸗ 
derholet. 
a die erſte Hrfady 80: _ } 
b die andere Urjach 81. 
6, wie dieſes Stüd zu gebrauchen miderbie, n sten: 
fchenlehre predigen 82. faq. 
* wer dad Evangelium nit prediget den fo 
man frey verwerfen 
* lage über den Greuelder Renſchenlehren 84. 
D — Licht, ſo > —— N 
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er ¶Auslegung dep Erangeli am deitten Ehrifktage. a 
ag diees Stück nicht zu verſtehen vor dem na⸗ 















; die 2.3. der rechte Sinn und Berftand dies Sflis 37:90. ” 
up . „‚Slrlichen Lichte 35. 0... 42. wer diß "Stück verfichet,, und wer es nicht vers 
ee N RE 3. En —— 

a ad Slofe Auguſt ini 86” 2° mo. einen andern Sinn und Berkand leides & 
u RE Be EM a > 

— Alte Teſtament ein Teſtamentbrief Chriſti, 
Kay — a Tode vn aufgeiban, 
E esr.allen, Doch. nicht Dale etliche ] Und Taflen durchs Evangelium leſen undubers _ 
—4— ee bs all verFündigen, wie Difend, s,s. bezeichnet 
>) alhie har hohe Artikel son der [ft Durch. das Lamm GOttes, welches als 
N. Gottheit Chrifti, aufs allerkla⸗ [ein auftbät das Buch mitden fieben Sies 
; € oearındetzift. das bill x {le Chriften |geln, das fonft niemand konnte aufthun. 

reſte gegruͤndet iſt, das billig alle Chriſten no m Amel. na 
1 ee ——— 
em Glauben iſt nichts zu hoch. arun nee ; A be 
.. soollen wirs, fo viel wir mögen, aufs deut⸗ 4 Pr = Evangelium ud Mose: 3 
lichſte handeln, und nicht, wie Die Schulfeh- | UN 9 CE WOELDE, —— wir hinter uns 
zer mit ihren erdichteten Subtilitaͤten, vor ins Alte Teſtament laufen, an Die Derter,- 
>. dem gemeinen Dann verbergen, oder jemand ee Dip El pa fich — Be: 
abfehrecken. Es darf nicht viel ſpitiger und da⸗ iſt Moſes am erſten — — 
* a, — I — Ins et nn — 
hlechte Aufmerkung auf die Worte. l,1.2. 3. alſo: A Die 
-2. Zum erften ih zu en, daß alles, Simmel und Erden, und die Erde war 
was die Apoſtel gelehret und geſchrieben ha⸗ wuͤſte und Icer, und es war finfter auf der 
ben, das haben fie aus dem Alten Teſtament Tiefe, und der Geiſt GOttes ſchwebete 
ezogen; denn in demſelbigen ifts alles vers a RR RD: De: Es 
Timdiget, was in Chriſto zukünftig gefchehen | werde A und es war 3 ꝛc. Alſo 
a 
us Am. 1,2. ſaget; € at das Ev⸗ af ‚ | das Licht; 
angelium von ſemem Sohn Chriſto, ver⸗ nemlich durch das Sprechen hi ort 
heiſſen durch die Propheten in der beili- GOttes. Als, GOtt ſprach — ** 
gen Schrift. Darum gruͤnden ſich auch de ein Himmel. DEN Es wer⸗ 
* .n in = Alte ni de — ae — * | 
nd ift Fein Wort im Neuen Teftament,| 4. Aus dem Texyt Mofis folget um 
das nicht hinter fid) fehe in das alte, Darin; |fehleußt fichs Eldrlich, Daß EHE ein AWort 
Den es zuvor verkuͤndiget iſt. Alſo haben wir habe, durch welches er ſprach, ehe denn alle 
A : en wien un Eine a serbaffen Au ne 
durch den Apoftel bervahret aus den) Wort mag un ei r ſeyn; 
Spruͤchen des Alten Teſtaments. Denn ſintemal alle Creaturen durch daſſelbige gott⸗ 
das Neue Teſtament iſt nicht mehr, denn liche Sprechen erſchaffen find, wie der Teyt 
eine Offenbarung des alten. Gleich als wenn Moſis klaͤrlich und gewaltiglich zwinget, da 
jemand zum erſten einen befchloffenen Brief, er faget: GOtt ſprach: Es werde Licht; 
hatte, und darnach aufbräche; alfo iſt das und 


A iſt das hoͤchſte Esangeliumm- 
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undeswardlicht, Da muß jedas Wort |erausdrücket: GOtt ſprach; und den Spre⸗ 
zuvor dem Lichte ſeyn, dieweil Das Licht wird cher und fein Wort nennet, zwinget er ge⸗ 
durch das Wort; alſo auch vor allen andern waltiglich, daß zweyerley da ſind, und der 
Creaturen, die auch durchs Wort werden, Sprecher nicht ſey das Wort, auch das 

| Wort nicht fey der Sprecher; fondern das 


wie Mofes fehreibe. | 
5 um laffet uns weiter fahren. Iſt Wort Eomme von dem Sprecher, und has 
das Wort vor allen Ereatuven geweſt, und |be fein Weſen nicht von ihm felbft, ſondern 

von dem Sprecher. Der Sprecher aber 


‚alle Creaturen durch daffelbige worden und 
deſchaffen, ſo muß es ein ander Weſen ſeyn, kommt nicht, hat auch fein Weſen nicht von 
denn Ereatur, Und ifts nicht noorden oder |dem Wort, fondern von ihm felbft. Go 
geſchaffen als die Creatur; fo muß es ewig ſchleußt nun Mofes, daß hier zwo Perſonen 
ſeyn und Feinen Anfang haben. Denn da | find in der Gottheit von Ewigkeit, vor ullen 
alle Dinge anfiengen, da war es fthon zuvor Creaturen, undeine vonder anderndas We⸗ 
da, und laͤſſet ſich nicht in der Zeit noch Crea⸗ ſen hat, und die erſte von niemand, Denn 
tur begreifen, ſondern ſchwebet uͤber Zeit und | yon ihr felbft. Re: | 
Creatur; ja, Zeit und Ereafur wwerdenund 
fahen daducch an. So iſt das untiders |die Schrift, daß nicht mehrdenn ein GOtt 
fprechlich: was nicht zeitlich ift, das muß ſey, wie Mofes anfaͤhet und fpricht: Im 
ewig ſeyn; und was keinen Anfang hat, muß | Anfang ſchuf GOtt Himmel und Erde. 
nicht zeitlich ſeyn; und was nicht Ereatur | Und 5Moſ. 6, 4: Höre Iſrael, dein GOtt 
iſt, muß GOtt ſehn: denn auffer GOTT ft nur ein GOtt. "Siehe, alfo fahret Die 
und Creatur ift nichts, oder Fein Weſen. | Schrift mit einfältigen, begreiflichen Wor⸗ 
So haben wir aus dieſem Text Mofis, daß | ten daher, ‚und lehrer folch hoch Ding fo klaͤr⸗ 
das Wort GOttes, das im Anfang war, 
und dadurd) die Ereaturen worden und ge⸗ 
fprochen- find, muß ein ewiger GOtt, und 
nicht eine Creatur feyn. | 
6. Weiter: Es mas das Wort, und 

der es fpricht, nicht eine Perſon feyn ; denn 

es leidet fich nicht, Daß der Sprecher felbft 
das Wort ſey. Was wäre das für ein 
Sprecher, der das Wort felbfi ware? Er 
- müßte ein Stummer feyn, oder das Wort 
müßte ohne dem Sprecher von fich felbft lau⸗ 
ten, und ſich felbft fprechen. Nun ſtehet hier 
die Schrift ſtark und klar mit ausgedruck⸗ 
ten Worten: GOtt ſprach; daß GOtt und 
ſein Wort zweyerley ſeyn muͤſſe. Wenn er 
hatte alſo gefchrieben: Cs war ein Spruch, 
oder es ift ein Spruch geweſen, fo waͤre es 
nicht fo klaͤrlich —5 da waͤren, 
das Wort und der Sprecher. Aber nun 












ſo gewaltiglich, daß niemand widerfechten 
kann. Wer kann hier aus dieſen Worten 
Moſis nicht begreifen, wie in der Gottheit 

muͤſſen zwo Perſonen ſeyn, und doch nurei? 


leugnen. N 3 
8 Wiederum, wer ıft fo feharffinnig, 
nen Sprecher; und muß doch bekennen, e8 
Ereatur dadurch gemacht. So muß ers ge⸗ 
wißlich laſſen auch GOtt ſeyn; denn auſſer 
der Creatur iſt nichts denn GOtt. So muß 
Und. alſo zwinget und ſchleußt die Schrift, 
3. cher 


7. Wiederum, waͤhret und ſtehet veſt 


lich, daß jedermann wohl vernehmen kann; 


ne Gottheit? er wollte denn die helle Schrift 


der hiewider reden mag? Er muß das Wort | 
laffen etwas anders feyn, denn GOtt, fr . 


fen zuvor allen Ereaturen gerwefen, und die 


er auch bekennen, daß. nur ein GOtt fy. 


— zwo Perſonen feyn ein vollkoͤmmli⸗ | 


Er 
in — 
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> her GOtt, und ein jeglicher ſt Der wahre; mit vielen ſchoͤnen Worten, hat er alles 


N 


einige, vollfommene, natürliche GOtt, der aus dieſem Capitel Mofis genommen, und -: 
alle Dinge gefchaffen bat. Und daß der alle Propheten haben in-diefer Fundgrube 


Sprecher fein Weſen nicht von dem Wort, ‚fat gearbeitet , und ihren | Schat heraus | 


fondern das Wort von dem Sprecher fein | gegraben. 


* 


Weſen habe, Doch alles ewiglich und in Ewig⸗ 12. Aber vor dem Heiligen Geiſt ſind x 


keit, auffer allen Ereaturen. nun andere Sprüche auch. in demfelbigen 


9. Es haben alhier Die Keger Ariani die Mofe, 1.8. cr. v. 2. nemlich da er faget: 


ſem hellen Spruch einen Nebel machen wol⸗ Der Geift GOttes fehwebete über dem 


len, und ein Loch durch den Himmel bohren, Waſſer, Da muß der Geift GOttes auch 
da fie nicht vor ihm uͤber konnten kommen, etwas anders ſeyn, denn der ihn blafet, und 


und fprachen: daß diß Wort GOttes wäre | doch zuvor allen Ereaturen. Item, daen 


wol auch ein Gott, aber nicht natürlich, ſon⸗ | faget 0.28.31: GOtt babe gebenedeyerdie 
dern gefchaffentlich. Und alle Dinge 180 |Eresturen, babe fie angefeben, und 
ven Durch daffelbige gemacht, aber es ware | Wohlgefallen darinnen gehabt, Web 





auch zuvor gemacht, und darnach durch diß hen Benedeyung und gütiges Anfehen den 


die andern alles welches fie ohne allen Grund | Heiligen Seiftanzeiget, daher ihm die Schrift 


der Schrift aus ihrem eigenen Traum rede⸗ das Leben und die Guͤte zueigner. ' Aberdier _ 
ten, darum, Daß fie die einfältigen Norte je Spruche find noch nicht fo wohl gearbeis 


der Schrift fahren lieffen, und folgeten ihren tet, alsdieden Sohn anzeigen, darum gleiſ⸗ 


eigenen Gedanken. jen fie noch nicht fo bel. Es lieget das Erz 


10. Darum habe ich geſaget: Wer da will noch Halbinder Grube, darum, daßesleichts 
gewiß fahren und beftehen, der achte nur |lich ift zu glauben, wenn die Vernunft fo 
nicht viel fubtiler und pisiger Worte oder |ferne.gefangen ift, daß fie zo Perfonen 


Dichten, bleibe indeneinfältigen, gewalti- glaͤubet. Wer aber Zeit hätte, und die 


gen und klaren Worten der Schrift, fo wird | Sprüche von dem Heiligen Geift im Neuen 
erbehalten. Auch,wie St. Johannes denfel- | Teftament follte halten gegen diefen Text 
bigen Kegern zuvor. kommen und begegnethat | Mofis, der würde groß Licht, Luft und 
in folcher Ausflucht und Erdichtniß,, werden Freude finden. } — 
wir ſehen. 1.12. Nun muͤſſen wir das Herz und Ber 
. m. Alſo haben wir nun hier in Mofe die ſtaͤndniß weit aufthun, daß wir ſolch Wort 
rechte guldene Fundgrube, daraus genoms Inichtachten, wie eines Menſchen geringe vers 
men ift alles, was von der Gottheit Chrijki |gängliche Aßorte ; fondern ‚als groß der iff, 
im Neuen Teftament gefchrieben iſt. Hier |der da fpricht, fo groß müffen wir auch fein 
ſieheſt du, woher St. Kohannis Evangelium /Wort achten. Es ift ein Wort, das erin 
fleußt, und wo fein Grund lieget, und ift |fich felbft fpricht, und in ihm bleibet, nim⸗ 
hieraus nun Feichtlich zu verftehen. Siehe, |mer von ihm gefondert wird. Darum nach 
daher. Heußtder Spruch Pſ. 33,6: Die sims |des Apoftels Gedanken müffen wir alfo dens 
mel find gemacht durch das Wort GOt⸗ken, wie GOtt mit ihm felbft zu fich felbft 


tes. Und Salomon Sprüchtw.g,22.daer |rede, und ein Wort von fich felbft laſſe in 


— 


die Weisheit GOttes beſchreibet, wie ſie ihm ſelbſt. Aber daſſelbige Wort fen nicht 


geweſen ſey vor allen Dingen bey GOtt, ein 





ein Iediger Wind oder Schall, fondern brin- 


ge mit fich das ganze Weſen göttlicher Nas 
Und wie droben in der Epiftel vom 
Schein und Bild geſaget iff, daß die goͤtt⸗ 
liche Natur alfo-gebildet wird, daß fie ing! S 
Bild ganz mit folge, und fiedas Bild ſelbſt 
wird. und ift, und Die Klarheit auch alſo den 
Schein ausläffet , daß fiein den Schein wer 
Dermaffen alhier auch GOtt 


tur. 


ſentlich gehet. 
fein Wort alſo von ſich ſpricht, Daß feine 
ganze Gottheit dem Wort folget, und natuͤr⸗ 
Kich im Wort bleibet und wefentlich ift. 
14. Siehe, da fehen wir, wo der Apo- 
ftel feine Rede her hat, da er Chriſtum nen⸗ 


net ein Bild goͤttlichen Weſens, und einen |. 


Schein göttlicher Ehren. Nemlich aus die- 
ſem Tert Mofis, der da Iehret, daß GOtt 
von ſich ſpricht ein Wort, welches mag nichts 
anders ſeyn, denn ein Bild, das ihn zeich- 
net. Gintemal ein jeglich Wort iſt ein Zei⸗ 
chen, das etwas bedeutet. Aber hier iſt, 
das bedeutet wird, natuͤrlich i im Zeichen oder 
im Wort, welches im andern Zeichen nicht 
iſt; darum nennet er es recht ein mwefentlich 
Bild oder Zeichen feiner Natur. | 
15. Es meifet auch wol etwas hievon das 
menfchliche Wort: denn in demfelbigen er: 
Fennet man des Menfchen Her. Als man 
ſpricht gemeiniglich : Ich habe fein Herz oder 
feine Meynung, fo er doch nur fein Wort 
bat, darum, daß dem Wort des Herzens 
Meynung folget, und Durchs Wort erken⸗ 
net wird, als ware eg in dem Wort. Dar 
her die Srfahrung auch die Heyden gelehret 
hat, daß ſie ſprechen: Qualis quisque eſt, 
talia loquitur: Was einer rfuͤr ein Mann ift, 
darnach redet er auch. Item: Oratio eft 
charalter animi: Die Rede ift ein Eben, 
Bild oder Eontrefaitbilddes Herzens: Iſt das 
Herz rein, fo vedet-eg reine Worte; iftdas 
Herz unrein, fo redet es-unreine orte, 
Und damit immer das Evangelium Mat⸗ 
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ober: 


-derredet von der Erde 


gehet der Mund über. 
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thäic. 12, 34.da Chriſtus faget: Auslleber- 
fluß des Herzens vedet der Mund, Und 
Wie moͤget ihr Gutes reden, fo 
ihr boͤſe feyd? Auch St. Johannes der 
Täufer Joh. 3, 313 Wer von der Erde iſt, 
Item, das deut⸗ 
ſche Spruͤchwort: Weß das Herz voll iſt, 
Bey dem Geſang 
erkennet man den Vogel; denn er ſinget, 
wie ihm der Schnabel gewachſen iſt. Alſo 
gar bekennet alle Welt/ daß Fein Bild dem 
Herzen fo eben gleich und gewiß if, "als die 
Dede des Mundes, gleich als waͤre das Herz 
weſentlich i im Wort. 
16. Alſo iſts in GOtt auch, da ift fein 
Port ihm eben fo gleich, daß die Gottheit 
ganz darinnen ift, und wer das Abort hat, 
der hat die ganze Gottheit. Aber es fehlet 
hier diß Gleichniß auch. Denn das menſch⸗ 
liche Wort bringet nicht weſentlich oder die 
Natur des Herzens mit ſich, ſondern nur 
bedeutlich, oder als ein Zeichen; wie das 
Holz oder Goldbild nicht mit fich bringet das 
menfchliche Weſen, das es bedeutet. Aber 
hier in GOtt bringet das Wort nicht allein. - 
das Zeichen und Bild, fondern auch das 


GOtt, als der, deß Bild oder Wort es iſt. 
Wenn des Menſchen Worte eitel Herzen 
waͤren oder Herzens Meynung; oder des Her⸗ 
zens Meynung waͤren Worte, ſo waͤre es 


ſeyn: darum iſt das Wort GOttes über 
alle Worte, ohn gleichen in allen Creaturen. 
17. Sie haben mol ſcharf diſputiret von 
dem innivendigen Wort des Herzens im 
Menfchen, welches da innen bleibt, daher 
der Menſch nach GOttes Bilde sefhaffen 
ift: aber es ift fo tief und finfter bisher ger 


blieben, wird auch wol bleiben, daßfiefelbft 


— Ai wie es ai DE: Dar⸗ 
um 


ganze Weſen mit fich, und iſt eben fo voller 


ein volles Gleichniß; aber das mag nicht 


ihm ſelbſt klar und offen iſt. 
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unm laſſen wirs auch fahren, und Eommen Paulus oft faget wor der Welt Belchafe 


nun auf das Evangelium, welches nunvon fung xc- Antwwert: Darum, daßesgleich. 
. [viel iſt, im Anfang und vor dem Anfang 





Im Anfang war das Work. 


18. Was meynet er fir einen Anfang, | Auch fo wollte St; Sohannes, als ein Ev⸗ 


denn da Mofesı. Bi c.ı,1 von ſagt: Im angeliſt, mit der Schrift Moſis ffimmen, 


— 9 es nicht angefangen hat im Anfang, ſon⸗ 


vor der Welt gemacht, als die Arianer woll⸗ 
ten, ſo wäre er nicht im Anfang geweſen, 


/ 


= gefaget ft, ıMof 1,3: GOtt ſprach: Es 


Anfang ſchuf GOtt Himmel und Erde? | und: Diefelbe aufthun, damit feinen Grund 
Das ift der Anfang, da die Ereaturen ihr 
Weſen angefangen haben; fonftift Fein An⸗ 








ſo er. hätte geſaget: vor dem Anfang; denn 


- fang zubor geweſen, denn GOtt bat nicht Mofes faget nichts von dem, das vor dem 


Anfang iſt, fondeen befchreiber dag Wort 

in.dem Anfang; Daßerdeftobasdie Schöpf 
fung; durchs Wort gefchehen, befehreiben 
konnte. Aus derjelben Urfach.nennet er ihn 


angefangen zu ſeyn, ſondern iſt ewig. So 
folget, daß das Wort auch ewig iſt, die⸗ 


derh es war ſchon im Anfang, ſaget bier Jo⸗ 


hannes. Es fieng nicht an; fondernda alle | auch ein Wort, ſo er doch wol ein Licht, 


Dinge anfiengen, da war es ſchon; und ſein Leben vder anders hätte mögen nennen, wie 
Weſen ging nicht an, fondern es war da⸗ er bernach thut; denn Mofes ſchreibet von 
bey, da aller Dinge Weſen anfieng. feinem Wort. Mun iſt, nicht anfahen, 
19, Wie fürfichtig redet der Evangelift Lund im Anfang feyn ‚eben fo viel, als vor 
daß er nicht faget: Im Anfang werd das [dem Anfang feyn. Sollte es aber im An ⸗ 
Wort; ſondern, es wer ds, und wardfang, und nicht vor dem Anfang geweſen 
nicht. Cs hat einen andern Lirfprung fei- un ,i. fo müßte es vor. dem Anfang angefans 
nes Weſens, denn. werden oder anfahen.|gen haben zu ſeyn, fo. wäre, dev, Anfang vor 
Dazu fpricht er: Im Anfang. Wäre er|dem Anfang geweſen; das. ware wider ein⸗ 
ander, und alſo viel, als daß der Anfang 

nicht der Anfang wäre. "Darum iftsmeis 
fondern er wäre das Anfahen felbft gemefen. j ferlich gefaget, im Anfang war das Port; 







- Yun aber ſtehet Johannes veſt und. Klar, damit angezeiget, daß es nicht- angefangen, 


und alfo vonnöthen vor dem Anfang, ewig 
geweſen ſey. A? 
Und das Wort war bey GOtt. 
21. Wo follte es fonft feyn? Es war je 
werde ein Licht, _ Aus dem. Zeyt folget auſſer GOtt nichts. Das ſaget auch Mo— 
greiflich dieſer Text: Im Anfang war dasifes, da er fehreibet: GOtt fprach: Es 
Wort. Denn, bat GOtt gefprochen, fo] werde ein Kicht. Sollte er fprechen, fo 
‚mußte ein Wort da ſeyn. So ers dennim|mußte je das Wort bey ihm ſeyn. Aber er 
Anfang ſprach, als die Creaturen anhuben, ſcheidet hier die Perſon Elärlich, daß eine 
fo war es je ſchon im Anfang, und hatnicht andere Perſon fen das Wort denn der 
angefangen mit den Ereaturen, GOtt, dabey es war, Es leidet dies 
20. Warum fagter abernichtalfo: Vor ſſer Spruch Johannis nicht, daß GOtt 


Im Anfang wer dss Wort, und er iſt 
nicht das Anfahen geweſt. Woher hat St. 
Johannes ſolche Worte? Aus Moſe, wie] 


dem Anfang war das Wort? das waͤre klaͤ⸗ allein geweſen ſey, dieweil er ſaget bey 


ver geweſen, als ſichs laͤßt anſehen; wie &r, GOtt 


ſeyn „eines folget doch aus dem andern, 


zeigen; welches nicht fo eben waͤre geſchehen, 
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SDtt fen Awas geweſt nemmlic fein Wort. "Und GOtt war das Wort, 
Penn nur ein einiges da waͤre gerwwefen,] 23. Dieweil nicht mehr, dennein GOtt 
was duͤrfte ev fagen: Bey GOtt war das lift, fo muß wahr feyn, daß GOtt ſelbſt ſey 
Wort; etivag bey ihm feyn, iſt nicht al» diß Wort, das im Anfang geweſen iſt vor 
lein oder felber fenn. Und iſt wohl darauf zu Jallen Ereaturen. 4) Etliche lefen und ord⸗ 
merken, Daß der Evangelifthart dringet auf Inen diefe Worte alfp: und das Wort war. 
das Woͤrtlein, bey; denn er wirds noch GOtt, zu erklären, daß diß Wort nicht 
einmal fagen, Daß er je Elar ausdrucke den lallein bey GOtt, und eine unterfihiedene 
perfönlichen Unterſcheid, zu begegnen der nas Perſon, fondern auch in feinem Weſen wahr⸗ 
tuͤrlichen Vernunft und zukünftigen Ke⸗ Ihaftig einiger GOtt ſey mit dem Vater, 
i En Denn dieweil natürliche Vernunft Aber wir laſſen ſie jetzt bleiben, tie fienache 
bas begreifet, daß nur ein GOtt ſey, und Jeinander liegen, und GOtt war das dort; 
viel Sprüche der Schrift das befraftigen, daß diß die Meynung fey: Sintemal kein 
als denn auch wahr iftz fo ſtrebet fie gar andrer GOtt ift, denn nur der einige, ſo iſt 
hart dawider, daß mehr denn eine Perfon jderfelbige GOtt ganz mefentlich Daffelbige 
ſollte derſelbige GOtt feyn. Wort davon er redet, und iſt nichts in goͤtt⸗ 
22. Und daher iſt kommen Sabellius, licher Natur, das in dem Wort nicht ſey; 
der Ketzer, der da fager: Vater, Sohn daß je klar ausgedrucket werde, wie wahre 
‚und Heiliger Geift wäreeine Perfon. Wie⸗ haftig DIE Wort SOTT, fen, daß nicht - 
derum, Arius, ober wol zugab, Daß bey allein wahr ift, das Wort it GOtt, ſon⸗ 
Gott das Wort waͤre, wollte er doch nicht, dern auch, GOtt ift das Wort, 
daß er wahrer GOtt wäre: Jener beken⸗ 24. Dieſer Spruch, fo hart er dringet 
net und lehret allzu eine groffe Einfaͤltigkeit in wider den Arium, der da lehret, das Wort 
GOtt, dieſer lehret allzu eine groſſe Vielfaͤl⸗ [wäre nicht GOtt: fo hart ſcheinet er zu ſtaͤr⸗ 
tigkeit. Jener miſchet die Perſon in einan⸗ken den Sabellium, denn er lautet, als ver⸗ 
der; dieſer ſcheidet Die Natur von einander, Imifche er die Perſon ineinander, und damit 
Aber die Wahrheit Chriſtlichen Glaubens wiederruffe oder verklaͤre den vorigen Spruch, 
gehet mitten hindurch, lehret und befennet da er die Perſonen innen ſcheidete, und fprach: 
unvermiſchte Perſonen und unzertheilte Na⸗ Das Wort war bey GOtt. Aber dee 
eur. ine andere Perſon iſt der Vater, Evangeliſt hat feine Worte alſo wollen fer 
denn der Sohn; aber er iſt nicht ein ande⸗tzen, daß er alle Ketzer niederlegete; darum 
ter GOtt. Ob das natürliche Vernunft |ftöffer er hier den Arium zu boden, und gi⸗ 
nicht begreifet, das iſt recht; der Glaube |ber dem Wort die-wahre natürliche Gott⸗ 
foll es allein begreifen. Natürliche Ver⸗ heit, in dem, daß er faget; Und G®re 
ünft machet Keberey und Irrthum; Glau⸗ war das Wort. Als folte erfagen: Ich 
be lehret und halt die Wahrheit, denn er ſpreche nicht ſchlecht, das Wort ft GOtt; 
hafftet an der Schrift, Die treuget noch leu⸗e welche Nede möchte verftanden werden, als 
get nicht, — | - wurde die Gottheit nur von ihm geſaget, 
Lutheri Schriften 10, Theil. —— 7 PD 
=) 2.0 € find etliche gemwefen, die diefen Spruch alfo kehren wollten undauslegen: Und das Wor⸗ 
war EÖtt; haben Urſach gehabt ihre eigene Subtilitäten. Aber wir lajlen uns_nicht.von dem 
ee hätte Johannes nicht gewußt, wie er feine Worte ſetzen ſollte. Er meynet dass 
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umfonft gegeben. ° Hätte die Vernunft woͤ⸗ 
gen recht fahren, die Schrift märeunsnicht 
noth geweſen. Laß dich Arium und Gar 
bellium erſchrecken, welche, ſo fie in der 
Schrift blieben waͤren, und hättender Vers 
nunft Spaßieren gelaſſen, waͤren fie nicht 


und wäre es nicht wefentlich, mie du Artus 
ſageſt; fondern fo fageich: Und GOtt war 
das Wort; das mag nicht anders verſtan⸗ 
den erden, denn alſo: Dasjenige, das je 
dermann GOtt heiffer und achtet, daſſelbi⸗ 
‚ge ift diß Wort. Wiederum, daß hier der | fie 
Sabellius und Vernunft nicht meine, ich |folches groffen Schadens Anheber woͤrden. 
halts mit ihm, und menge die Perfon inein- | Und unfere&Schuffehrer wären auch wol Chri⸗ 
ander, und wiederruffe, was ich Davon ge | ften, wenn fie ihr Alfenzen lieſſen mit ihren 
fagt habe, fo. fage ichs noch einmal, und | Subtilitaten, und blieben in der Schrift. 
ſeche AAlee Dinge find 
er 













Daſſelbige war im. Anfarig bey GOtt. 28. Iſt das nicht klar genug geſagt? Wer 
25. Bey GOtt, bey GOtt wares, und will fc) Yomdern, 8b jest Die Sigenfinnigen ER 

doc war GOtt das Wort. Giebe, fo fich- ſich nicht laſſen ihres Irrthums bereden, wie 
tet der Evangelift auf beyden Geiten, daß | Elar und grob manibnendie Wahrheitfage? 

beydes wahr fey: GOtt fey das Wort, So die Arianer Diefem hellen und klaren 
und das Wort fey.bey GOtt, eine Ra | Spruch. entgehen Fönnten, „und fprechen: 

‚ tur göttlichen Weſens; und doch nicht eine Alle Dinge werden durchs Wort gemacht, 
Perfon allein: und eine jegliche Perfon voͤl⸗ aber er wäre zuvor gemacht, und darnach 
lig und ganzer GOtt, im Anfang und ewiglich. [alle Dinge durch ihn; fo doch hier ſtracks ſte⸗ 

26. Dasfinddie Sprüche, darinnen unz het: Alle Dinge find durchibngemacht; 
fer Slaube gegrumdet ift, daran nirung auch. ohne Zweifel, Daß er nicht gemacht fey, auch 

"halten muͤſſen. Denn eg iſt je überaus: zu nicht von der Zahl der gemachten Dinge, _ 
hoch der Vernunft, daß drey Perſonen feyn | Denn wer. allesnennet, ſchleußt nichts aus; 
folen‘, und eine jegliche fey vollkoͤmmlich, wie auch St. Paulus Ebr. 2,8. den Spruch 
amd der ganze.einige GOtt; und. feyn Doch |°Pf.8,7. ausleget: Alle Dinge haſt du ihm 
nicht drey Götter ,. fondern ein GOtt. Un⸗ |unter die Fuͤſſe geworfen; in. dem, (fagt 
fere Schullehrer habens mit groſſen Subti⸗ |er,) daß er alle Dinge ihm unter die Süffe 
litäten hin und her getrieben, daß fie es ja geworfen bat, bat er nichts gelaffen, 

“ begreifig machten... Aber willſt du dem bi: das er ibm nicht unterworfenbabe. Und 

ſen Feind nicht ins Mes fallen, ſo laß ihr |1 Cor. 1,27: Zr hat ihm alles unterwor⸗ 

Klugeln, Duͤnkeln und Subtilitätenfahren, |fen, obne Zweifel ausgenommen: den, 

und halte dich an dieſe güttlichen Worte; da | der ihm alles el bat.. Alſo muß 

kreuch ein, und bleib darinnen , wie ein Haz | auch hier verftanden werden, ‚alle Dinge find 
fein feiner Steinritze. Spatziereſt du her⸗ durch ihn gemacht, ohne Zweifel ausgenom⸗ 
aus, und gibft Dich auf ihr, Menſchenge⸗ |men den, durch welchen alle Dinge gemacht: - 
ſchwaͤtz, fo fol dich der Feind führen und | find, und ohne ihn.nichts fen, das nicht ger 
zulest fturzen,, daß du nicht wiſſeſt, wo Ver⸗ | macht fey,  Diefen Spruch zeucht er, auch 
nunft, Glaube, GOtt und du felbft bleibeft. |aus Moſe, 1. B.c. 1,7. da er alle Ereatur 

. 27. Öläube mir, als dem, der ſolches erzehlet, die GOtt gemacht hat, undfpricht 
erfahren und verfucht hat, und nicht auseis allemal; GOtit fprach; und cs geſchah 
nem Topf redet; "die Schrift iſt uns nicht alſo; 


"un Ba a IT Hdfehe 
wen iger it er felbit gemacht, nbrie, weche 
| nice gemacht iſt; auf Daß Ach Irrthum 


deholf 


dieſen Ser, der Ordnung halben, und das 


nes das weiter aus, und erklaͤret ſich felbft, 


: Raten, darum heißt ers Durch ihn gemacht, 
und von dem Dater gemacht. 
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| 9105 Damit er jeiget, ‚fie ſeyn alle durch das ſtur und Art, wie fie gefchaffen find. Zum 


andern, im der göttlichen Berfehung von 
Emigkeit, darinnen er alle Dinge zu ſchaffen 
ben fich ſelbſt befchloffen hat; und alfo, wie 
er lebet, fo find alle Dinge in ihm auch le⸗ 
bend ; -und daffelbige Weſen der Ereatur in 
GOtt / ſprechen fie ift edler denn das We⸗ 


Mort:gemacht. Noch druckt St. Johan 

















und ſpricht: 


Und one daſſelbige if nichts gemacht 


M f a n gemacht, vel 





— ie — air e | 
DEE, MUT boß u DH bet, als Stein, Erden, Waſſer ze. Un 
nicht möge afbeInge in. EINS latfo fpiche ©t-Ausuftinus , Daß dig @Bor 
Sb Zen 10" O Re und Deteche Sn |, en Oasen De 
Wort ſey OA und IR DET mer Schatzkammer voller ſolcher Bilder, t 
fer a © *lfieideas nennen „nach welchen. die Ereatur 
ma | t iſt, wa DE IE BE Ne. ib gemacht ift, eine jegliche nad) ihrem ‘Bilde. 
30. Es iſt bey etlichen ein Zweifel über Ind davon folhier Johannes gefaget haben: 
In ihm war das Leben, und Enupffenden 
nn — m 4 
DTDISERDEI macht iſt Ons war Leben in ihm/ Das if 
da gemacht iſt, wat in Ihn das Eh alles, was je gefchaffen iſt / ehe es gefchaffen 
Der Meynung iſt St Auguftinus, °) Aber lift, hat eszupor in ihm gelebt. 






uck (das. gemacht if, ), Reset etliche zu dem 
—— genden St. aufdiei ABife: Das 


au dem vorigen Tept,, wie ich ihn gefestbaß® | in germpungener Berftand an diefem Ort. 
a N ne er Dem Sebannes vebet 9a einfäte und 
u Die gemacht ud. AD Denkt umsmichtin fh ine un 

Feines ohne ihn gemacht ;, Damit er je Elar fubile Betrachtung zu führen. Ich weiß 
ausdruckt, daßalle Dingedurch ihn gemacht 9 nicht, Daß —* ganze Schrift irgend auf 
find, und er nicht gemacht, ao racksnD | nn sn Ba ae ne de 
beſt erhalte, daß er wahrer GOtt fey,, wie⸗ gt wol, daß alle "Dinge zubor erkannt er> 
wol nicht von ihm felbft, ſondern von dem 


‚ bie rechte Ordnung iſt Diefe, Dab es gehore - „., Aber *eH) diß iſt zu weit geſuchet, und 


ben, als waͤre es fehnrgefchehen, wie Chri⸗ 
ftus ee 20, ee —— a md 
he Jacob ſagt: GOtt iſt nicht ein GOtt der 
In ihm war das Leben. Eðodten ſondern der Lebendigen denn 
31. Diefen Spruch ziehen ſie gemeiniglich ſie leben ihm alle. Aber nicht findet man. 
in das hohe Speculiren und ſchweren Ver⸗ dermaſſen geſchrieben: In ihm Ieben alle 
ftand von dem zweyerley Weſen der Crea⸗ Dinge. >4* %4.I4-'7= (F93 30) - 
eur, da die Platonifche Philoſophi von be⸗ 33. Auch dieſer Spruch redet etwas mehr, 
rühmet find; nemlich, daß alle Ereaturen |denn von dem Leben der Ereatur in ihm, wel⸗ 
haben ihr Weſen einmal in ihrer eigenen Ita: Pa. as sches 
*) ae Dieandern, und mich duͤnkt, es gehöre zu rc, *#) are wiewol ich diß nicht verwerfe, ſo duͤnkt mich, 
doch, es ſey zu weit 20 


ſen in ihrer eigenen Art und Natur; dennin 


waͤhlet und vor GOtt eben bereit find und le⸗ 





— 
ches vor der Welt geweſen iſt; ſondern aufs v. 4. fo fremd ſich gegen feine Mutter fiel | 


nallereinfältigfte meynet er, er fey der Brunn |Iend, und hart mit ihr redend, als wäre fie 
und Urſprung des Lebens, er alles, was nicht feine Mutter: Weib, was habeich 
da lebe ‚von ihm , und Durch ihn, und in mit dir su ſchaffen? fprach er zu ihr. War 
‚ "ihm lebe; und auſſer ihm fen Fein Lebens wie | Das nicht ein fremd hart Wort von) einem 
serfelöft fagt Zoh:14,67 Ich bin der Weg, | Sohn Izur Mutter? Alſo guch am: 
‘die Wahrheit und dgs Leben: Item Joh. | 30h: 19,26;.1Veib,fiehe,dss ift dein 


deinSohn. 
‚11.0.0257 Ich bin die Auferſtehung umd | Welches alles darum geſchehen iſt daß er 
das. Leben, daher ihn Johannes in feiner Chriſtum aus und aus beweiſe einenmwahren 
Eviſtel a Joh. . nennet das Wort des GOtt, wider den Gerinthum: und feßer - 
Lebens und ſonderlich redet er von Dem Le⸗ doch Die Worte alſo, daß er nicht allein Ce⸗ 
ben, das die Menſchen aus ihm haben, Das rintho ſondern Ario Sabellio und allen Ke⸗ 


iſt, das ewige Leben. Um welches: Lebens tzern begeggee.. 










6. Wir leſen DR | 
— rn Zoehannes einmal den Cerinehum im Bade 
"34. Das beiveifet auch der. ganze Tert, ſahe und ſprach zu feinen Füngern: Laßt 
Denn von welchem Leben ev: vede, erklaͤret uns fehnell hinaus fliehen, daß wir nicht mit 
-er felbft, ind ſpricht · Das Lebenwarein dem Menfthen verderben. . Und da er beraus 


"willen er das Evangelium zu ſchreiben ange / 36. Wir leſen di felbige heilige 


‚Licht der Menſchen; darinn er. ohne Zwei⸗ kommen ift, fey das Badhaus eingefallen, 
fel zeiget, wie er rede von dem Leben und ‚und habe den Feind der Wahrheit vertilget. 
Licht, das Ehriftusden Menfchen gibet durch | Darum fchärfet und richtet er alle feine Wor⸗ 
ſich ſelbſt· Darum fuͤhret er auch; Johan⸗ te wider den Irrthum des Eerinthi, und 
‚nem den Taͤufer ein, als einen Zeugen ſol⸗ | fpricht: Chriſtus ſey nicht allein vor feiner 
ches Lichts. Nun iſts je offenbar, wie ber | Mutter geweſen, ja, ex ſey im Anfang ges 
Taͤufer Johannes habe geprediget von Chri⸗ weſen das Wort, Davon Moſes im erſten 
ſto, nicht nach. der. hohen Speculation, ‚da | Anfang ſchreibet, und alle Dinge durch ihn 
fie von reden fondern einfältiglich und fchlecht, | gemachet „und er bey, GOtt, und GOtt fen 
‚wie Chriftus ein Licht und Leben ſey allen das Wort gervefen und fey im Anfang ben 
Menſchen, zur Seligkeit. 6ott geweſen, fehlaget mit eitel Donners 
35. Darum iſt zu wiſſen, daß Johannes ſchlaͤgen auf den Cerinthum. NEO 
fein Evangelium gefchrieben. hat, wie Die] 37 Sp achten wir nun, die Meynung 
Hiftorien fagen, aus der Urſache, daß der des Evangeliſten in dieſem Spruch fey ein 
Keger Cerinthus zu feiner Zeit aufftund, und faͤltiges ſchlechtes Verflandes dieſe: Wer 
lehrete, Ehriftus ware nicht geweſen vor fei- |da Ehriftum nicht erkennet, noch glauber 
ner Mutter Maria; machte alfo einen Taus [einen wahren GOTT, wieichihnbisherbes 


teern Menfchen oder Creatur aus ihm. Dems |fchrieben habe, daßer fey geweſen das Wort 


felben Ketzer zu begegnen, hebet er fein Evan- im Anfang bey GOtt, und alle Dinge durch 
gelium fo hoch an, und führet es auch alfo ihn gemachet,, fondern will ihnnureine Crea⸗ 
hindurch, daß er fehier in allen Buchftaben tur halten, die mit der Zeit angefangen, und 
Ehrifti Gottheit prediget, welches Feiner der nach feiner Mutter. allererft worden fen, wie 
andern Evangeliften thus. Auch fomit groſ⸗ der Cerinthus Iehrer, der iſt verloren ewig⸗ 
fem Fleiß, daß er Ehriftum einführt, Sohrr; | | lich, 
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lich, und mag das Leben nicht haben: denn daß alle Ereaturen in GOtt Ieben, machet 
es ift Fein Leben auſſer dieſem Wort und mol fubtile Schwaͤtzer, ift auch finfter und 
"Sohn GOttes, in ihm allein ift das Leben. ſchwer; lehret aber nichts von der Gnade, 
Der Menſch Chriftus, ſo er ledig und |machet auch Feine gnadenreiche Menfchen, 
ohne GOtt wäre, ware er fein nuͤtze, wie er darum Die Schrift ſich fein als eines Fuͤr⸗ 
auch ſelbſt ſaget Joh. 6, 55.63: Das Sleifch witzigen äuffert. Wie man nun Chriſti 
iſt kein nutz Aber mein Fleiſch iſt eine | Worte ausleget, da er ſaget: Ich bin das 
‚wahre Speif, und mein Blut iſt ein Leben; alſo folliman diß auch auslegen, gar 
wahrer Crank. Warum iſt Fleiſch Fein nichts von Dem Leben der Creaturen in GOtt 
nuͤtze, und doch mein Fleiſch iſt die einige auf philoſophiſch; fordern wiederum, wie 
wahre Speife ?’ Darum‘, daß ich nicht ein GOtt in ung lebe, und feines Lehens ung - 
leer Fleiſch noch ein lauter Menſch/ fündern theilhaftig mache daß wir durch ihn, von 
Gottes Sohn bin. Alſo iſt mein Fleiſch ihm, und in ihm leben. Denn das iſt je 
eine Speiſe nicht darum, daß es Fleiſch iſt, nicht zu leugnen, daß durch ihn auch das na⸗ 
ſondern daß es mein Fleiſch iſt; das iſt fo tuͤrliche Leben beſtehet, das auch die Un 
viel gefaget: Wer da Hlauber, daß ich der glaͤubigen von ihm haben/ als Paulus faget 
ich ein Menſch bin, Fleiſch und Blut habe, |Apgefch. 17,28% Wir Teben in ihm, und 
als ein andrer Menſch auch GOttes Sohn ſchweben in ihm, und weſen in ihm, und 
und GoOtt fen, der naͤhret ſich recht an mir, ſind ſeiner At 0. 
und wird leben. Wer aber mich nur einen 39. Ja, das natürliche Leben iſt ein Stuůck 
Menſchen glaͤubet, dem iſt das Fleiſch kein vom ewigen Leben, und ein Anfang; aber 
nuͤtze; denn es iſt nicht mein Fleiſch, ſondern es nimmt Durch den Tod fein Ende: darum, 
GOttes Fleiſch. Alſo ſaget er auch Joh 8. [Daß es den nicht erkennet und ehret, von dem 
8.242.090 ihr nicht glaͤubet, "daß ichs es herkommt: dieſelbe Suͤnde ſchneidet es ab, 
bin ſo muͤßt ihr ſterben in euren Suͤn⸗ daß es muß ſterben ewiglich. Wiederum, 
‘den. Item v. 36: Wenn euch derSohn die da glaͤuben und erkennen den, von dem 
frey machet ‚fo werdet ihr recht frey ſeyn. ſie leben ſterben nimmermehr; ſondern das 
Das will dieſer Spruch auch; In ihm natuͤrliche Leben wird geſtaͤrket ing ewige Le⸗ 
war das Leben, das Wort GOttes im ben, daß es den Tod nimmermehr ſchmecket, 
Anfang, und GOtt ſelbſt muß unſer Leben, 
Speiſe, Licht und Seligkeit feyn. Darum 
iſts nicht der bloffen Menfchheit Ehrifti zu 
juſchreiben, daß fie unslebendigmache; fon- 
dern in dem Wort ift das Leben, welchesin 
dern Fleifch wohnet, und durchs Fleiſch uns 
Iebendigmadjet. | | Pit 
38. Siehe, dieſer Verſtand iſt einfaͤltig 
und beſſerlich, wie St. Paulus die Lehre des 
Evangelii pfieger zu nennen jTim.8. do- 
etrinam pietatis, eine Sehre, die den Wien: das Leben, . als rede er don vergangenen 
ſchen gnadenveich machet. Aber der ande | Dinge, muß man nicht ziehen auf Die Zeit 
ve Verſtand, den auch die Heyden haben, bs 2: an nn... DD 

























bölt, der wird den Tod nummer. ſchme⸗ 
cken, Und Soh-u,as ;YDer an mich glaͤu⸗ 
bet, oberfchonftirber, fo wird erleben. 
Diß und dergleichen wird wohlverftanden, D 
man Chriſtum recht erkennet, wie er den 
od ertoͤdtet, und das Leben. wiederbracht 


hat. Ari 3 — 
40. Daß aber der Evangeliſt fagt: In 
ibmwardas Beben, und nicht: In ihm iſt 


) 


wie er faget Foh. 8, 52: Wer mein Wort 


} — 


— 
—— 8 
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vor der Welt, oder des Anfangesz denn erj ben, Lichte und Seligkeit Fommen, daift 
fpricht hier nicht: Im Anfang wardas Leben] alles’ geſchehen, das wir glauben ſoilen von 
in ihm, tie er hart zuvor ſaget von dem Wort, ihm, daß es gar aus der Maaffen eigentlich 
das war im Anfang bey SOTTZ fondern Ve ihm war das Leben; nicht, 
man ſoll es ziehen auf Die Zeit des Lebens oder daß er’ nun nicht ſeh unſer Leben, ſondern 
dazumalt 


Wandels Chriſti auf Erden, da das Wort daß er nun nicht thue, das er | 


GHttes fich gegen den Menfchen und unter '' 22, Daß aber das die Meynung fen, 
| den Denen hat; denn der Evan⸗ han dargus nehmen‘, daß er fagk: St. Jo⸗ 
gelift gedenfet von Chriſto und feinem Leben) hannes der Täufer ſeh kommen daß er 
zufchreiben, in: welthem er alles hat ausge⸗ Zeugniß gabe von dieſem Licht und Leben, 
richtet was und zudem Leben noth ift. Und auf daß fie alle an ihn durch fein’ Zeugnig 
'ift eben geredet auf diefe Weiſe, wie ev ſa⸗ glaubten, "Nunife‘j offenbar — 


















—— 
war ein Menſch geſandt von GOTT ;| Ehrifte Zeugniß zu geben / und iſt ein Vor⸗ 


item: Er war nicht das Licht ıc. item, wie laͤufer geweſen iſti und hat doch gar 


er hernach ſpricht von dem Wort: Und das nichts geſagt von dem ‚Leben der Creatur in 


Wort iſt Steifeh worden, undbat inuns| GOtt nach jener Meynung; ſondern ales 





gewohnet; item: Er iſt kommen in die gefagt und gepredigt von dem Wandel Chri 
Welt; item: Er iſt kommen zu feinen Ei⸗ſti auf Erden darinnen er worden ft das 
genen, und fie haben ihn nicht aufgenom⸗ Leben und Licht der Menſchen. Folget 
men, und dergleichen. Auf die Weiſe far] weiter: me 


et Ehriſtus auch von. Johame dem Tat yr = das Leben mar dag Picht Her Men. 
ke oh — brennend und Be — A 
leuchtendBicht. ER ARTTRSRTO URL ONE NT HE 
ar. Alſo auch hier: In ihm war das Le⸗⸗4 Gleichwie ſie das Leben gezogen ha⸗ 
ben; wie er auch 30h. 5; feloſt ſagt : Ich ben aus den Wege der Cvangeliſchen Mey⸗ 
bin das Licht dev WDele, fo Tange ich in nung; ſo haben fie dem Licht auch gethan 
der ’Peltbin, daß nur die Wotte des Evan⸗ und dichten ſcharf und-hoch, wie das Wort 
geliften einfältig don dem vergarigenenQBan: | CODES, nach der Gottheit, fey ein-Licht, 
del Chrifti verſtanden werden. Denn, wie| DAsdanatiwlich leuchte, undalleseit geleuch⸗ 
ich am erften fagte, diß Evangelium iſt hicht tet habe in der, Vernnnft der Menſchen, 
fo fehrver ‚als man achtet; fiehabens ſchwer | auch. der Hepden Daher haben ſie das ticht 
gemacheffnit ihvem hohen /tiefen und gewal⸗ der Vernunft bekraͤftiget und gegruͤndet in 
tigen Süchen. Er hats aulen Chriſten wie dieſe Schrift. — 
einfaͤlng fie find ‚gefchrieben, und ſein Wort/ 44: Das ſind alles noch menſchliche, Pla⸗ 
ganz verftändiglich geſetzet; denn wer da|tonifche und philoſophiſche Gedanken die uns 
Ehriſti Leben und Wandel lieſſe fahren, und|aus Chriſto in ung führen; fo Doch der Ev» 
wollte ihn jest aufeine eigene Weiſe fuchen, |angelift uns will aus uns in Chriſtum fuͤh⸗ 
wie er im Himmel figet, der wuͤrde 'aberz|ven: denner will das göttliche, almächtige, 
mal fehlen. Er muß ihn fuchen, wie er ge⸗ ewige Wort GOttes nicht handeln, noch 
wegen und getvandelthatauf Erden ‚da wird von ihm reden, denn als in dem Fleiſch und 
er das Leben finden, da ift er uns zum Lerl Blu, 


- 


RR am Titeln und Eigenfbafien. 


Blut ,dasauf Erden ı gegangen ift. Er will das en vertilget das natürliche ehe 
ung nic t zerſtreuen in die Creaturen, die durch nicht. Als, daß drey und zwey machen fünf, 
un geſchaffen find, daß wir ihm danachlaus | ift-ganz helle im Licht der Natur; und daß 
- fen, ſuchen and fpeeuliven ſollen, wie die Gutes zu thun, Boͤſes zu meiden fey, iſt 
Platonici thun; ſondern er will uns aus den⸗ auch helle, und das Gnadenlicht loͤſchet daſ⸗ 
—— a an "4 ſelbe nicht aus. ‚Aber dahin mag das nas 
‚danken —3 ftuͤrliche Licht nicht. reichen, daß es moͤchte 
gen; as län Klagen, welches gute und boͤſe Dinge ſeyn. 
ferne? Eher ef in Ehe Di Menfchen] Ind geſchieht ihm eben, als dem, der follte 
hr alles, er —— — nihm iſt das gen Rom gehen „: ‚und ging hinter fh; denn 
Leben; Zer iſt das Wort, dadurch. alle Ding er felbit wuͤßte wohl, daß man ſollle die rech⸗ 
gemar fd: bleide in ihm, ſo findeſt du al-|te Straſſe gehen; wer gen Nom gehen woll, 
Is; er iſ Leben und Licht aller Menfchen. te, er wüßte aber nicht, welche iefelbige 
Ber dir ihn will anders wo⸗ weiſen, der ver⸗ [rechte Straſſe waͤre. Alſo thut das natuͤr⸗ 
fahret dich: denn er hat ſich ſelbſt in dieſem |liche Licht auch „ gehet keine rechte Straſſe zu 
Fleiſch und Blut dargegeben, will ſich dar⸗ GoOtt, es weiß und Fennet ſie auch nicht, 
innen finden laſſen und geſucht d werden: Fol⸗ wiewol es gnugſam weiß, man ſollte die 
ge dem Zeugniß Johannis des Taͤufers, der rechte Straſſe gehen: Darum nimmt die 
zeiget dir auch. Fein ander Leben noch Licht, Vernunft allezeit das Boͤſe fir das Gute, 
denn diefen Menſchen, der GOtt felbft it, und nahme es nimmer für das Gute, wenn 
Darum muß diß Richt verftanden werden, fie nicht hellen Sehens wußte, daß allein das 
das wahre Licht der Gnaden in Ehrifto, und Gute anzunehmen wäre, 
nicht das narmrlichegicht, welches auh&ün-] 45. Doch: ift folcher Verſtand ungeitig 
der, Juͤden, Heyden und Teufel, bie aͤrgſten an diefem Ort des Evangelii, da nur das 
Feinde des Lichts, haben, 
as. Hier foll miv.aber niemand aufheben, uſtinus iſt ein Menſch heweſen, ſein Ver⸗ 
daß ich anders denn St. Auguſtinus hier, and; zwinget nicht, «daß man ihm folgen 
halte, der von ſolchem natuͤrlichen Lichte die⸗ muͤſſe, dieweil hier klaͤrlich der Text gi⸗ 
ſen Teyt verſtanden hat. Ich berwerfe den bet ,: daß der Evangeliſt von dem Licht far 
felbigen Verftand nicht, : weiß: faſt wohl, ge, "das Johannes der Taͤufer bezeuget ha⸗ 
daß aller Vernunft Licht angezundet wird be, welches je das Licht der Gnaden, Chri⸗ 
von dem goͤttlichen Licht : und wie ich vom na⸗ ſtus felbft iſt. 
tuͤrlichen Leben geſaget, daß es ein Stuͤck 47. Und dieweiles der Raum gibet, wol⸗ 
und Anfang ſey des wahren Lebens, wo es zur len wir daſſelbe falfche natinliche Licht, das 
rechten Erkenntniß Fommt ; alfo auch, ‚derjallen Jammer und Unglück anrichtet, beſ⸗ 
Vernunft Licht iſt auch ein Stücke besmab-]fer anzeigen. Es ift mit dem. natürlichen 
ven Lichts und Anfang, tones erfennet und Richt, wie mit allen andern Gliedern und 
ehret den, vondem es angezuͤndet iſt Nun Kräften des Menfchen. er zioeifelt dar⸗ 
thut es daffelbe von ihm ſelbſt nicht, ſondern an, daß der Menſch fey durch das ewige 
bleibet in ihm ſelbſt, und wird verkehret, Wort GOttes geſchaffen, in allen feinen 
verkehret auch mit ihm alle Dinge; darum Pe 3 wie alle andere abge und ift 
wird es verlöfchen und untergehen. Denn GoOttes 
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Gnadenlicht geprediget wird; ut. Au 
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GOtte Great? 7 Aber dennoch ift Fein 
Gutes in ihm, das iff, (wie Moſes im 
Buch c. 6, 5. fast,) alle feine Bedanten 
und Sinne mit allen Kräften find nur 
zu dem Boͤſen geneige. : 
48. Darum, wie wahrlich das Fleiſch eis | feyn, und GOtt dienen, loͤſchet daffelbige 


ne Creatur GOttes ift, fo ifts doch nicht 


zur Keuſchheit, fondern zur Unkeufehheit ger 
neigt. ie, wahrlich, -das Herz GOttes 
Kreatur ift, fo iſts doch nicht zur Demuth, 
zur’ Siebe des. Naͤchſten, ſondern zu dem 
Hochmuth und ſeiner eigenen Liebe geneigt, 
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chum faͤhret fie einher, und bleibet doch i im 
mer das helle Lichts Man ſoll fromm ſeyn, 
und GOtt dienen. 

so. Wenn nun das Gnadenlicht kommt, 
Ehriftus, der lehret auch, man ſoll fromm 


natürliche Licht nicht aus, fündern fichtet . 
wider diefe Weiſe und Maafe, die die Vers 
nunft gelehret hat, fromm zu werden, und’ 
Gott zu dienen, undfpricht: Fromm wer⸗ 
den, ey nicht, die Werke thun,, fondern in 
Gott zuvor ohne, ale Werke släuben, und» 


und thut auch nach folcher Neigung, wo alsdenn Werke thun, und ohne Slauben 
ihm nicht mit Gewalt wird gewehret. Al⸗ fey Fein Werk gut. 

ſo auch,/ das natürliche Licht, wiewol es we su Da hebet ſich denn der Streit, da 
ſentlich fo helle ift, daß es weiß, es ſoll nur wuͤtet die Vernunft wider die Gnade, und 
Gutes getdan werden, fo ift doch fo ver⸗ fehreyet über der Gnaden Licht, gibt ihm 
Fehret, daß es nimmer vecht trifft, was Schuld, es verbiete gute Werke, und will 
da gut iſt; ſondern was ihm gefällt, das nicht leiden, Daß verworfen werden ihre 
heißt es gut, und fället denn darauf, fchleußt Weiſe und Maag fromm gu werden, tobee 
freventlich, fein erwähltes Gut fey zuthun; immer anhin, man ſoll fromm feyn und 


fü faͤhret es hin, und folget i immer dem Bor Gott dienen, und muß alfo das Gnaden⸗ 


fen für das Gute. 


licht ihr Narr, ja, Irrthum und Ketzerey 


49. Das wollen wir auch mit Erempeln] feyn, muß verfolge und verjagerfeyn. Sie⸗ 
baden: Die Vernunft weiß wohl, daß | he,das ift die Tugend des natürlichen Lichts, 


man fromm feyn fol und GOtt dienen, da 
kann fie viel von ſchwaͤtzen, und meynet alle 
Welt zu meiftern, Woilan, es iſt wahr 
und wohl geredt ; aber wenns nun zum Tref⸗ 
fen gehet, und ſie ſoll anzeigen, wie und 
worin man ſoll fromm werden oder GOtt 
dienen, da kann ſie gar nichts, da iſt ſie 
ſtockblind, und hebt an und ſpricht: Man 
ſoll faften, beten, fingen, und die Werke 
des Gefeßes hun, und narret alfo fortan 
mit den Werken, bisdaß fie fo tief Fommt, 
daß fie meynet, man diene GOtt mit Kir⸗ 
chenbauen, Slockenläuten, Raͤuchern, Prels 
Ien, Singen, Kappen tragen, Platten has 
ben, Kerigenbrennen, und des unzähligen 
Parrenwerts, deß jegt alle Welt voll und 
über voll iſt; in ſoſchem groſſen blinden Irr⸗ 


daß es nur tobet wider das wahre Licht, und 
ruͤhmet allezeit fromm ſeyn, fromm ſeyn, 
ſchreyet immer gute Werke, gute Werke; 
will aber und mag nicht leiden, daß man fie 
lehre, was fromm feyn und gute Werke 
ſehn, fondern was fie duͤnket und fürgiber, 
das foll gut und recht feyn.. 

- 52. Siehe, da haft du Fürzlich den Grund: 
und Urſache aller Abgoͤtterey, aller Ketzerey al⸗ 
ler Gleisnerey, alles Irrthums und woruͤber 
alle Propheten ſchreyen und getoͤdtet find, und 
wowider die ganze Schrift handelt. Es iſt 
alles zu thun um den halsſtarrigen, eigenſin⸗ 
nigen Duͤnkel und Meynung der natuͤrlichen 
Vernunft, die ſich darauf verlaͤſſet und ſich 
aufblaͤſet, daß fie weiß, man fol ee 
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fepn und GHft dienen; darüber will ſie kei⸗ Licht verftanden werden, Das da in Chrifto 
Kon nicht mehr hören noch leiden, auf Erden der Weit offenbarer ift. — 
fie wiſſe nun gnug, wolle nun sol] 54. Nun ſiehe die Grdnung der Worte: 
den, was und wie man fromm ſeyn Er ſetzet zum erſten das Leben, darnach 
fol; und GOtt dienen. Dar Fahn denn: das Licht; fpricht nicht, das Licht fey daB 
‚und foll auch nicht von ihr leiden Die goͤttli⸗ Leben Der Menſchen geweſen; fondern wies 
che Wahrheit; denn esift Der Bee Br derum das Leben war das Licht der 
hum und wider GOttes Ehre; Da gehet Menfchen,, darum, daß in Ehrifto Grund 
‚denn Der Hader und Das Creuʒ an. ' und Wahrheit ift, und nicht, wie in den 
83. Siehe, ſo iſts meyne ich, Har, daß) Mienfhen, mur der Schein, Denn gleich 
wie Sf. Lucas von Chriſti Aufferlichem 
Weſen —J 24,119: Er war 


innes hier nicht rede von Dem falfchen 
tauch nicht von dem hellen natuͤrlichen | 
ein Wann mächtigin Werten und Wor⸗ 
ten, Item Apg. 1,1: Wels fing an zu 


* % Bee, y — z FH 2 Pe 
Lie, daß da recht richtet, man ſoll fromm 
thun und lehren; daß die Werke zuvor 


ſeyn; denn daſſelbige iſt ſchon da und Chri⸗ 
ftus iſt nicht kommen / Daffelbige zu brin⸗ | 1a 
gen, fondern den falfcheneigenfinnigen Dun: | gehen der Echte; ſonſt ifte Gleisneren, wo 
kel zu blenden. und daͤmpffen, und feiner ] Worte ohne Werke find; und wieer Zoh, 
Snaden Licht, den Glauben, ‚an feine Statt is, 35. von Johanne dem Täufer faget, daß 
zu ſetzen. Und Das geben auch Die Worte er brennet und leuchtet; dennleuchten,und 
an ihm ſelbſt, da er. ſpricht: Das Leben‘ nicht; zuvor brennen, iſt truͤglich: alfo hier 
war ein Licht der Menſchen. Iſt es ein auch, daß Chriſtus werde erkennet ein wahres 
Licht der Menſchen, ſo muß es ein ander unbetruͤglich Liche, ſpricht er zuvor, es ſey 
Scht ſeyn Denn dag im Menſchen iſt: ſin⸗ alles in ihm Leben gewefen, und daſſel⸗ 
temal der Menſch von Natur ſchon das na⸗ bige Leben ſey darnach ein Licht der 
tuͤrliche Licht hat in ihm, md wer einen Menſchen.. 
Menſchen erleuchtet, der erleuchtet das na⸗ ss. Daraus folget nun, daß der Menſch 
tuͤrliche Licht in dem Menſchen, und brin⸗ kein Licht habe, denn Chriſtum, GOttes 
det ein ander Licht, über das: Licht, das Sohn in der Menſchheit. Und wer da 
in dem: Menſchen iſt. Er ſpricht ja nicht; glaͤubet, das Chriſtus wahrer GOtt ſey, 
daß es ein Licht: ſey der unvernunftigen Thies | und dag Leben in ihm ſey, der wird von die⸗ 
ve, Sondern der Menfhen, die vernuͤnfti⸗ ſem Licht erleuchtet, ja auch Iebendig. Das 
ge Thiere find; dennegiftnicht ein Menich, Licht erhält ihn, ‘Daß er bleiber, wo Chri⸗ 
in welchem das natuͤrliche Licht Der Ver⸗ ſtus bleibe. Denn wie die Gottheit iſt ein 
nunft nicht iſt, davon er auch allein ein ewiges Leben, ſo iſt daſſelbige Leben auch 
Menſch heißt, und eines Menſehen werth iſt. ein ewiges Licht; und wie daſſelbige Leben 
‚Denn wo er wollte diß Licht verſtanden ha⸗ nicht mag ſterben, alſo mag daſſelbige Licht 
ben von dem natürlichen Licht der Vernunſt, auch nicht verloͤſchen; fo muß der Glaube 
ſollte er gefagt haben: das Leben war ein lin folchem Licht auch nicht verderben. ' 
Licht der Finſterniß; wie Mofes 1 Buch) se Es iſt auch fonderlich wahrzunehmen, 
c. 1,2. fhreibet, es fey eine Finſterniß ge⸗ daß er das Leben E-Hrifto, als dem ervigen 
wefen auf den Waſſern; Darum muß u A gibet, und nicht als dem Menfchen, 
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Wort,) war das Leben. Denn ober wol | denn Eeine Ereatur mag den Tod wede 
geftorben ift als ein Menſch, iſt er doch als ihr ſelbſt noch in einem andern uͤberwinden. 
Iezeit lebendig blieben; denn Das Leben moͤch⸗ Siehe, dieſer Verſtand von dem Licht, wie 
te und mag nicht ſterben, Darumiftder Tod | gar gleich er zugeher, und beſſerlich fi zur. 
auch in demfelben Leben erſticket und uͤber⸗ Seligkeit; und wie gar fern Die davon find, 
sounden, fo gar, daß auch die Dienfchheit die ein natunlich Licht der Vernunft daraus. 
muß fo bald wieder Leben werden. Und daſ⸗ machen; denn das beffert niemand, ja fuͤh⸗ 
ſelbe Leben ift ein Licht Dev Menſchen; denn ret nur weit von E-Hrifto in die Ereatur, 
mer ein folch Leben in Ehrifts erkennet und |und in die falfche Vernunft.‘ Hinein in 
- gläubet, dee gehet auch durch den Tod, und | EHriftum müffen wir fahren, und nicht ſe⸗ 
ſtirbet nimmermehr, wie droben ($. 39.) ge⸗ hen in die Lichter, die aus ihm Eommen; 
fager ift. Denn folches Lebens Licht erhält | fondern in fein Licht, daraus die Lichterfome - 
ihn, daß. der Tod ihn nicht ruͤhret: obwol men: nicht muͤſſen wir dem Flieffen des 
Der Leib.fterben und verweſen muß, fo fuͤh⸗ Brunnen folgen von dem Brunnen; fons 
let doch 2. Bat er — dern zu dem Brunnen allein trachten. Folge: 
um, daß ſie in dieſem Licht iſt, und dur icht leuchtet in die Finſter 
das Licht in dem Leben Chriſti ganz begrif⸗ — Höhe nn ——— A 
fen. Wer aber das nicht glaͤubet, der.bleiz I B: ff EN SEHR 
bet im Finfterniß und Tod, und obſchon / SEITEN. 3.8. Meist eben 
fein Seib an ihm bliebe, als er denn am 59. Dieien Spruch) haben fie auf die ho⸗ 
Fuͤngſten Tage wird bleiben ewiglich, fo hen Gedanken gezogen, und alfo verftanden, 
ſchmecket und fühlet doch die Seele den Tod, daß die Vernunft hat ein natürlich Licht, 
und ſtirbet alfo ersiglich. wie droben ($. 43. faq.) gefaget ift, und Daß 
37. Siehe, hieraus erfennen wir, wag ſelbige wird von GOtt angezündet , und fie 
für ein Schaden fen, den Cerinthus wollte, |erFennet, begreifet noch empfindet doch nicht 
und alle, die Ehriftum nur einen Menfchen | Den oder das Licht, von welchem fie ange, 
und nicht wahren GOtt glauben und ſeh⸗ zůͤndet iſt; darum iſt fie im Finſterniß und 
zen. Denn die Menfchheit wäre kein nutze, eher das Licht nicht, davon ſie doch alle ihr 
wenn die. Gottheit nicht darinnen wäre; Licht und Sehen hat. la 
Doch wiederum, willund mag GOtt nichtgee | so. O daß diefer Berftand aus meinem 
funden werden, denn durch und in Ddiefer | Herzen gerottet wäre; wie iſt er mir fü tief 
Menfchheit,melche er hat (als Eſaias c. ır, 12, eingeſeſſen! Nicht, daß er falfch. oder unrecht 
ſagt) zu einem gewiſſen Zeichen aufgewors ſey; ſondern, daß er auf diefen Ort des Ev⸗ 
fen, und Damit zu fich verſammlet alle feine | angelii uneben und ungeitig ift, und Die feliz 
Kinder aus der Welt. gen tröftlichen Worte mir nicht laͤſſet einfaͤl⸗ 
38. Siehe, da glaͤubeſt du nun, daß in tig und lauter bleiben auf ihremrechten Ver⸗ 
Chriſto fey ein folch Leben, das auch im ſtande. Warum reden fie doch nur von 
Tode blieben ift, und den Tod überwunden der Vernunft allein auf diefe Weiſe, daß fie 
hat ; fo leuchtet div das Licht vecht, und von göttlichem Licht angezündet fey? War⸗ 
bleibet div auch in deinem Tode ein Licht um fagen fie nicht auch von dem natuͤrlichen 
und Leben. So muß folgen, daß ein folch | geben 
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eben alfo? I doc das natuͤrliche Leben und fleußt, geußt, und Teucheerz und wir⸗ 
eben fowol von dem göttlichen Leben leben⸗ ket drein, und füller alle Dinge, Derhals 





dig gemacht, als dag vernünftige Licht von |ben iſts nicht zu gläuben, "dab St. Zohan 
den goͤttlichen Licht erleuchterift. Go follz |nes von dieſen Sachen hier vede; er nimme 


ten fie auch billig fagen: das Leben machet nur die Menſchen vor fi), und redet, was 
Iebendig die Todten, und die Todten begreiz vor ein Licht fie in Ehrifto auffer der Nas 
feng nicht; tote fie jagen: Das Licht leuchtet tur und uber Die Natur haben. i 
der finftern Bernunft, und Die Vernunft) 62. Auch iſt das eine blinde ungeſchickte 
begreifet es nicht. tem, fo möchte ich auch Rede, wenn fie fehon von dem natürlichen 
fagen , der ewige Wille macht Willen dem | Licht fagen, daß die Finfterniffe das Licht 
Unwillen, und der Unwille begreifet ihn nicht begreifen. Was wäre das andere 
nicht. Und alfo fortanvon allen andern na |gefaget, denn Die Vernunft wird erleuch⸗ 
tuͤrlichen Gaben und Kräften. Wie kommt tet und angezündet von dem aöttlichen Licht, - 
allein die Vernunft und ihr Licht in folche und bleibet Doch finſter, und empfähet kein 
Speculation? Die Platonici haben. St. Licht. Wo koͤmmt deun ihr natuͤrlich Licht 
Auguſtinum zum erſten in dieſe Meynung her? Es muß je nicht finſter da ſeyn, ſo das 
uͤber dieſen Text mit ihrem unnuͤtzen unver⸗ [Licht wird angezuͤndet, obſchon Finſterniß 
ſtaͤndigen Geſchwaͤtz gebracht, wiewol es ſo aus Gebrechen des Gnadenlichts da iſt. 
huͤbſch gleiſſet, Daß fie die goͤttiſchen Philo⸗ Ab 

ſophi drob geheiſſen find; darnach hat Augu⸗ muͤſſen fie auch von derſelben Finſterniß nicht 
ſtinus ung alle mit ihm drein gezggen. reden: Darum ſtrebet es wider einander, daß 
G6t. Was kann ihre Geſchwaͤtz mehr ges ein Licht ſollte die Finſterniß erleuchten, und 
ben, denn alſo viel, Daß die Vernunft wer⸗ |die Finſterniß ſollte es nicht begreifen, oder 
de erleuchtet von GOtt, der ein unbegreifz |finfter bleiben; gleich als wider einandeg 
lich Licht iſt? Je alſo wird auch das £eben ges | ftveitet,, Daß ein Leben follte dem Todten ges 
geben von. GStt, der ein unbegreiflich-Ler | geben werden, und der Todte folte das Les 
ben ift, und alle unfere Kraft wird Eräftig | ben nicht begreifen noch gewahr werden, und 
von GOtt, der eine unbegreifliche Kraft iſt. todt bleiben. IA Me + 
Und fo nahe er.ift der Vernunft Licht mit] 63. Daß man aber fagen wollte, mar 
feinem unbegreiflichen Licht, fonaheifter dem |begreife Den nicht, Der Das Licht und Leben 
Leben: mit feinem unbegreiflichen Leben, und 
den Kräften mitfeiner unbegreiflichen Kraft, 
wie Et. Paulus fagt Apg. 17,28: In ihm 
find woir, ſchweben wir, undleben voir. 
Und wie Jeremias 6; 23, 23: 24: Himmel 
und Erden erfülle ich, wie ſollte ich 















fet. denfelbigen? Welcher Heiliger begreift 
den, der ihm die Gnade gibt? Er bfeibet 
wol verborgen und unbegriffen; aber dag 
heißt nicht, wie hier der Evangeliſt fagt, 
das Licht nicht bageiffen werden von der. 
- denn ein Bote feyn, der fern und nicht Finſterniß; fonderk als die Worte lauten, 
nahe wäre? So haben wir. droben in der iſt das die Meynung: Das Licht Teuchtet in 
Epiftel gehoͤret er tuage alle Dinge durchs |die Finfterniß, aber die Finfterniß bleibet fin⸗ 
Wort feiner Kraft Ebr. 1,3. darum iſt ſter, und werden nicht erleuchter davon, laffen 
ev nicht allein dem Licht. der Vernunft nahe, | ihnen leuchten, und fehen Doch nicht; gleich» » 
und leuchte drein, fondern allen Creaturen, 2, Wwie 


Aher von dem Önadenlicheredenfienichts fo 


gibt; fo höre ich wol, welcher Engel begreis‘ - 


| Auslegung des Evangelii am dritten Chriſttage. 247 
wie Die Sonne ſcheinet den Blinden, und ſie jtet, und die Finſterniß begriffen ihn nicht. 
werdens doch nicht gewahr Siehe, was) 66. Alſo moͤchte St. Johannes dieſe Wor⸗ 
orte muß ich verſchuͤtten, daß ich dieſen te aquch wol auf feinen Cerinthum gerichtet 
fremden Berſtand auchebe |haben, Daß er die helle Schrift und Wahr⸗ 
4. Darum laßt ung bleiben auf dem heit fahe, Die ihm leuchtete; Dennoch begriff 
einfältigen Berftande, den die Worte unge⸗ fie feine groſſe Sinfterniß nicht, Alfogehets 
zivungen geben. Alle, die da erleuchtet wer-| allegeit, auch jest: ob man den blinden Leh⸗ 
den mit natuͤrlicher Vernunft, die begreifen| verndie Schrift zeiget, Daß fiees greifen mas - 
das Licht, und werden erleuchtet, ein jeglicher | gen, Dennoch begreifen fie es nicht, und blei⸗ 
nach feiner Maaſſe. Aber diß Licht der] bet wahr, daß das Licht leuchtet in die Fin⸗ 
Gnaden, das den Menfchen über das natuͤr⸗ ſterniß, und die Finſterniß begreift ſein nicht. 
liche Licht gegeben iſt, leuchtet in der Sin] 67. Und ift merklich wahrzunehmen, daß 
fterniß, Das iſt, unter die blinden und gna⸗ der Evangeliſt hier ſpricht, das Licht leuch⸗ 
denlofen Menſchen der Welt; aber fie neh⸗ tet) phaeni), das iſt, es ift offenbaroder 
“ mens nicht an, ja ſie verfolgens dazu. Aufl gegenwärtig vor Augen in der Finfterniß, 
die Meynung ſagt er Johannis am dritten) Aber wer nicht mehr davon hat, der bleibet 
0.197 Das verdammt die Welt, daß ein] finfterz gleichwie Die Sonne feheinet dem. 
Licht ift Kommen in die Welt, und die) Blinden, aber er fiehet darum nichts deſto 
Menſchen liebten die Finſterniß mehr, mehr; alſo ift die Art Diefes Lichts, daß es 
denn das Licht. Giehe, alfo war Chriftus, ſcheinet in Finſterniſſen, aber Finſterniß wird: 
ehe er von Kohanne dem Täufer verfimdi- nichts deſto Tichter davon. Aber in 
Het ward, unter-den Leuten auf Erden; aber den Ölanbigen feheinet esnicht allein, ſon⸗ 
niemand achtete fein. Er war ja das Leben, |dern es machet fie durchleuchtig und fehend, 
und das Licht der Menfchen, Er Iebete und | und lebet in ihnen, **) das nicht wohl mag. 
leuchtete auch [r#* aber es war eitel Finz | heiffen, das Leben iſt ein Licht der Menfchen. 
ſterniß da, und diefelbe Finfterniß empfunz | Wiederum, das Licht ohne Leben ift ein 
den fie nicht]. _ Es war eitel weltblind Schein der Finſterniſſe; darum hilfe kein 
- finfter Bol, „Hatten fie ihn erfennet, wer | Scheinen bey den Ungläubigen, wie helle 
er ware, fie hatten ihm feine Ehre gegeben, | man ihnen die Wahrheit zeiget und fuͤrhaͤlt, 
wie St. Paulus fagt Corinth. 2,8: Haͤt⸗ſo bleiben fie doch finfter, A] 
ten fie die Deisheit GOttes erkenner, fie] 68. So wollen wir num alle diefe vori⸗ 
hätten den HErrn der Herrlichkeit nicht | gen Sprüche des Evangeliften verftehen als 
gecreuziget. Rue gemeine Eigenfehaft und Titel Ehrifti, daß er 
"ss. Dermaffen ift auch Ehriftus zuvor damit als in einer Dorrede und Eingang 
finer Geburt, von Anbegin und bisans En⸗ feines Evangelüi wolle in der. gemeine anges 
de, immer ein Leben und Licht geweſt, und|zeiget haben, was von Ehrifto im ganzen 
leuchtet allezeit in allen Ereaturen, in der Evangelio zu fehreiben fen; nemlich, daß er- 
heil. Schrift, durch feine heilige Menfhen, | fey wahrer GOtt und Menfeh, der alle Din⸗ 
Vropheten und Prediger, mit Merken und| ge gefchaffen habe, und er fey den Menfchen 
Worten, hat noch nie aufgehört zu Teuchten; | ju einem Leben und Licht gegeben, wiewol 
aber es iſt alles finfter, da er hin leuch⸗ | | ihr 
#) #-e phaenci, ##) ae daß es wol mag beiffen 12 
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ihn wenig aufnehmen unter allen, Denen er; um folget Diefer Text fein und eben dem vos 
offenbaret wird; denn ſolches und nichtmehr) rigen, daß, nachdem Chriſtus, Das ſcheinen⸗ 
halt dasEvangeliuminnen. Und St Paus| de Licht, nicht erkennet it, Johannes zuvor 
us Roͤm 1 machet auch dermaffeneine Bors| Füme, den Menſchen die Augen aufthät, und 
vede und Eingang feiner Epiftel. un fol⸗ das gegenwärtige feheinende Licht zeigte, wel⸗ 
getdervechte Anfang des Evangelii. | ches darnach durch fich felbft ohne Fohannis. 
Es ward ein Menſch von GOtt gefandt,| Zeigen aufgenommen, gehöret und erfennet 
ne lee 
"69. Alfo heben auch St. Marcus und) 7, Nun, meyne id), find wir Durch das 
ueas ihre Cvangelia an von Johanne dem ſchwereſte und hoͤheſte Stück des Evangelii: 
vs und ift auch dafelbft anzufahen, | Denn was nun hinfort geſaget wird, iſt leicht 





us 







Täufe 
wee riſtus ſelbſt fagt Matth.xr, ro: Von und eben das auch Die andern Evangeliſten ſa⸗ 
im⸗ gen von Johanne und Chriſto. Wiewol, 


en Tagen Johannis geſchiehet dem — | 
melveich Bewalt, Und Apg. 1,22. ſpricht als ih (9. r. 41.) gefagt habe, auch dieſes 
E Vereus, daß Chriftus habe angefan.| Std an ihm ſelbſt nicht ſchwerer ift; 
‚gen von der Taufe Fobannis, in welcher er man hat es williglich ſchwer gemacht, 
auch zu einem Selyver it verordnet undberuf-| dur die natürliche und menfchliche 
eu; "wie das ausmweifer Sobannesder Tau] Sloffen. Es muß wol ſchwer werden, 
', da er prach Joh 1,32: Ich babe gefe- | wenn man ein Wort aus feinem Verſtand 
ben den sseiligen Geift über Chriftum führet auf einen fremden, Ber wollte wiſ⸗ 
Eoınmen wie eineTaube, und babe gehoͤ⸗ fen und nicht Wunderdinge denken, was 
vet des Vaters Stimme: Diß iſt mein | ein Menfch hieß, ſo er hoͤret, ein Menſch 
lieber Sohn, in welchem ich ein Wohl Märe etwas anders, denn alle Welt meynet? 
gefallen babe, Mattd.3,17. Ada it Chri⸗ So iſt hier auch gefchehen den fchlechten kla⸗ 
us zum Dockor gemacht, Da Bu er ande ven orten des Evangeliftien. 
‘an, und’da ging das Tvangelium erft auf]_ 72. Doch führet er eine eigene Weiſe in 
dureh Chriftum felbf. Denn es füllte me⸗ dem, daß er Johannis des Taufers Gezeug⸗ 
mand anfahen das hohe, felige, fröfkliche! ME immer zeucht auf Die Gottheit EHrifti, 
Wort, ohn allein Ehriftus, Und um dep, | UM des Eerinthi willen: welches die andern 
willen mußte Fohannes zuvor Fommmen, und | Cvangeliften nicht thun, fondern nur auf 
zu ſolcher Predigt das Volk bereiten, daß CHriſtum, unausgedruckt feine Sottheit, 
fie das Licht und Reben aufnahmen,“ Aber. hier fpricht er: Johannes ſey Eommen 
90, Denn; als wir gehöret haben, Chri⸗ das Licht zu bezeugen, und Chriſtum alsdas 
flus, wiewol er allenthalben ein Licht ift, das Leben, Licht und GOtt zuverfündigen; als 
‚in die Finfterniß feheinet und nicht begriffen wir hören merden. 
wird; ſo iſt er doch unter den Juͤden in lei ‚73. Was nun im Advent von Johanne 
ner Menfchheit fonderlich und Jeiblich durch ! dem Täufer, gefager ift, fol hier auch ver⸗ 
die Menfchbeit- gegenmärtig geweſt, erſchie⸗ ftanden werden, daß, gleichwieer Ehrifto zus 
rien und nicht erkennet; darum ift auch al-Ivor gefommen, und auf ihn das Volk 96 
ein daſelbſt fein Vorläufer, Johannes, Fom- weiſet, alfo foll das mündliche Wort des Ev⸗ 
men. und von ihm geprediger, auf daß er) angelii nur Chriſtum predigen und weiſen; 
befannt und angenommen würde. Dart 3 ls 
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denn allein dazu ift es von GOtt verordnet, | olfo mag das Evangelium oder Feine» Pre⸗ 
wie Zohannes von GOtt gefandt iſt. So digt von diefem Licht von fich felbft oder aus 
haben wir gehöret, daß Johannes fey eine| Menſchen Vernunft Eommen, ſondern GOtt 
Stimme in der Wuͤſten, der mit feinem| muß es ſenden. Darum leget hier der Ev⸗ 
Amt bedeutet die muͤndliche Predigt des Er | angelift nieder ale Menſchenlehre; denn was 
angelii. Als nun die Finfterniffe DIR Licht | die Menfchen lehren, das zeiget Chriſtu 








aus ihnen felbft nicht begreifen mochten, ob] Licht, nimmermehr, ja, verbinderts nut, 
es wol gegenwärtig war, Johannes mußte! Was aber Chriftum jeiget, das iſt gewiß⸗ 
esihnen offenbaren undzeigen: alſo auch noch | lich von GOtt gefandt, und nicht von Mens 
mag keine natürliche Vernunft Daffelbe von fhen erfunden. Darum drückt der Cvane 
ihr ſelbſt begveifen, obs wol in aller Welt gelift den Namen aus und fpricht: Sem 
egenwaͤrtig ift, das mündliche Wort des Name hieß Johannes, Johannes aber, 
Eoangeli muß es offenbaren und zeigen. auf Ebraifch, heißt Gnade oder Gunft, zu 
74. Nun ſehen wir, daß Durchs Evange⸗ bedeuten, Daß ſolche Predigt und Borfehaft 
lium daſſelbe Licht nicht wird von ferne herr] aus Feinem unferm Verdienſt fondern aus 
gebracht, wir auch nicht fernedarnach lau⸗ lauter Gnade undGunft GOttes ausgefande ; 
fen dürfen, fondern es iſt aufs nähefte bey wird, bringet auch eitel Gnade, und Gunfe 
ung, und feheinet auch in unfer Herz, darf| GOttes. Das faget auch St. Paulus. 
nicht mehr, denn daß es gezeiget und gepre- Roͤm. 10,15: Wie moͤgen ſie predigen, fo 
diget werde, Und wer eshöret predigen, und fie niche.gefandt find? nr. 
glauber, der findet es in feinem Herzen: denn) 6, Und aus dem allen fehen wir, dab 
der Glaube mag nicht ſeyn, denn im Her⸗ der @vangelift Ehriftum alſo handelt, daß, 
zen; fo mag diß Licht nicht ſeyn, denn im Er GOtt erkannt werde, - Denn fo er das - 
Glauben. Darum ſage ich es iſt nahe bey sicht it, das an allen Drten gegenwärtig 
und in uns; aber es wird nicht begriffen von] ;g, und in Die-Finfterniß heinet; Daß ee 
uns felbft, es muß geprediget und geglaubet nicht mehr bedarf, denndaß es offenbar wers - 
werden. ‚Das meynet auch St. Jaulus de durchs Wort, und erkannt werde durch 
Nom. 10,6.7.8. da er aus Mofe 5’B.C.30-|den Glauben. der Herzen, fo muß es gewiß 
v.1r14. ſaget: Du darfeftniche uber Meer; GOit feyn. Denn Feine Creatur mag 
fahren, noch inden Himmel, noch in die dermaffen fo nahe an allen. Orten und Herz 
Hoͤlle darnach fteigen. Das Wort iſt on feheinen, . Wiederum doch, ifts alte. 
nahe bey dir in deinem Herzen and in ð Ott daß es dennoch Menſch fey,. und 
deinem Munde. Siehe, das heißt diß Zichtl genrediget werde in. und von. demfelbigen 
ſcheinen in ER und — Menfchen. Foiget REN | 
net werden, bis daß Johannes und das Ev⸗ i : ı 
angelium komme, und offenbare Dafelbige, Derſelbige kam — — 
ſo wird der Menſch davon erleuchtet, und er Zeugniß ga e von ieſem ‚auf 
begreifet es, und wandelt doch weder Zeit ‚| DaB jedermann durch ihn gaͤubete. 
77. Siehe, das iſt nun klar aus dem, 


















Stätte, Perfon, noch Alter, fondern allein 
das Her das jest geſagt iſt, wie Das Evangelium nur 
75. Weiter, wie Johannes Fam nicht von | verfundiger DIE Licht den Menfchen, CHri⸗ 
ihm felbft, fondern ward gefandt von GOtt; ſtum, 
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ſtum, und machet, daß es die Finfterniß ber nunft willen, derfelbigen zu wehren, und 
greifen mögen; doch nicht Durch Vernunft fie von ihrem eigenen Licht und Duͤnkel zu 
oder Empfindung, fondern durch den Glau⸗ | fuhren in den Glauben, durch) welchen fie 
ben. Denn er ſpricht nemlich: Daß ſeder⸗ ergreift DIE Iebendige und ewige Licht. 
mann durch ihm gläubete. Jtem: Er Ex war nicht das Licht, ſondern daß er 
iſt kommen zu einem Zeugniß, und ſollte geugniß gäbe von dieſem Licht, 

Zeugniß geben. Nun iſt die Natur des "0... | WR 


Zeugnifles, daß es rede von dem Dinge, das 80 Lieber N warum. faget er das I und 


j r 2 p 2* u Es * yo ob 
man nicht fiehet, weiß noch fühler, fondern wiederholet noch einmaldie ZBorte, DaB Jo⸗ 
aͤuben muß dem Zeugen, Der &8 bezeuger. hannes nur ein Zeuge ſey Diefes Lichts gewe⸗ 


Hılfo fordert das Evangelium auch nicht ver, ſen? D ein möthiges Wiederholen! Zum 


nünftigen Belchluß und Zufall, fondern eis Lrſten, zu heweiſen daß diß Licht nicht ein 
nen übervernünftigen Glauben, fünft mag Menſch, fondern GOtt felbft ſey: denn, 
diß Kichtnicht.erfannt werden. wie ich gefaget habe, der Evangeliſt wollte 
>78. So ift droben ($.58.) genugfam geſa⸗ Hern In allen Worten Ehrifti Gottheit an⸗ 
get, wie die Vernunft mu ihrem Licht wider leigen. Iſt Johannes, ber groſſe Heilige, 
diß Licht ſicht und tobet, geſchweige denn, nicht das Licht, fondern nur. ein Zeuge def 


daß fie eg begreifen und ihm zufallen ſoüte! Abigen, fd muß DIE Licht weit mehr feun, 


denn eg ſtehet vet, das da faget ‚ die Sinfter- denn alles, das da heilig ift, er fey Engel 


niß begreifen diß Licht nicht; darummuß | er Menfch. Denn, follte Heiligkeit ein 


folch Licht machen, ſie haͤtte Johannem auch 


die Vernunft mit ihrem Licht gefangen und | " h a 
Beau —— Bei eins gemachet. run aber ifts uber die Hei⸗ 


seblendet werden; wie er im Eſaia c,60,19. 


faget: Ich will deine Sonne (dasift, dei, | Nsfeit ; Darum muß es auch uber die Engel | | 


ne Vernunft) decken mit einer, Wolke, ſeyn, Die auch nicht uber die Heiligkeit find. - 

Das ift, mit dem Evangelio oder Wort Got⸗ 81. Zumandern, zu wehren den Frevel⸗ 
‚tes, oder Johannis Gezeugniß, welches den menſchenpredigern, Die nicht Chriſtum das 
Glauben fordert und die Vernunft zu Nar⸗ Licht/ bezeugen, ſondern ſich ſelbſt. Denn 
ven machet. tem: Es [ol dir deineSonz | das iſt eigentlich wahr, alle, die da Mens 
ne nicht mebr leuchten, und das Liche, Ibenlehre predigen, die machen einen Men— 
deines Mondes foll nicht mebr ſeyn in ſchen zu einem Licht, und führen die Leute 
dir, fondern dein GOtt ſoll dir feyn ein | von Diefem Licht zu fich ſelbſt, und fesen fich 
ewiges Licht. Denn darum wird diß Licht an ſtatt Diefes wahren Lichts; wie der Pabft 
durchs Wort bejeuget, daß die Vernunft | und Die Seinen thun; Darum ift er auch der 


von Dir feldft treren fol, und dem Zeugnig | Anzthrift, dasift, ein Widerchriſt und wi⸗ 


folgen: fo begreift fie das Licht in demfelbis|der diß wahre Licht. 

gen Glauben, und wird ihre Finfterniß ev] 82. Es mag das Evangelium Feine ans 
leuchtet denn wo fie von. ihr ſelbſt möchte |dere Lehre neben fich leiden, es will nur Chri⸗ 
diß Licht begreifen oder ihm zufallen, waͤre ſti Zeuge feyn, und die Beute zu Diefem Licht, 
Johannis und feines Zeugniffes Feine Noth. | Chrifto, führen. Darum, o Here GOtt, 


79. Alſo ift das Evangelium nur dahin |diefe Worte: Er wer nicht das Licht, 


gerichtet, daß es ein Zeugniß fey, um der wären wohl wuͤrdig, mit groffen Buchſta⸗ 
eigenfinnigen, blinden, halsſtarrigen Ver⸗ aan | IR 


en 
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leuchten, und führen fie in Abgrund der 


hoͤre ihn nicht. Der prediget aberdas Eb⸗ 
angelium, der dich lehret Ehrifto glauben, 


\ 
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das Johannes begeuget und alle Evangelis 
he Prediger, Nun, von dem Licht, mag 
es fen iſt genug geſagt dißmal, wie es durch 
den Glauben erkannt, uns erhaͤlt im Leben 
und Sterben ewiglich, daß ung nimmer kei⸗ 
ne Finfterniß mag fchaden.: Das ift aber 
wunderlich, Daß er fagt: Es erleuchtet _ 
‚alle Menſchen, die da Eominen in diefe 
Sohannes, Das heilige Evangelium lehret. Welt. Soll es gefagt ſeyn von demnatürs 
Ach davon ware viel zu fagen. lichen Licht, fo ftreitet Darwider , daß ee 
83. Kürzlich, wer div nicht Das Evange ſpricht, es fey das wahrbaftige Licht, 
lium prediget, Den vermirf nur. frey, und | So hat er droben (u. 5.) 'gefagt: Die Sim 
ſterniß begreifens nicht, und find alle Wor⸗ 
lehret n,jte gerichtet auf das Gnadenlicht. Dazu fol 
und frauen dem ewigen Licht, und auf keine get hernach: Er iſt kommen in die Weit, 
deine Werke bauen, Darum alles, was |und die Welt hat ihn nicht erkennet, und 
auffer dem Evangelio dir. gefaget wird, da die Seinen haben ihn nicht angenommen, 
bite dich für; ‚traue ja nicht drauf, umd hal⸗Welchen aber das wahrhaftige dicht erleuch⸗ 
te es je nicht fur ein Licht, Das deine Seele tet, der iſt mit Gnaden erleuchtet; under 
erleuchte und beffere, fondern halte es wie ein kennet ihn. J 
Aufferlih Ding, als Eſſen und Trinken zu 86. Wiederum, daß es nicht von dem 
des Leibes Nothdurft, Das du brauchen moͤ⸗ Gnadenlicht ſey geſagt, dringet, daß er ſagt, 
geſt nach Deinem Willen, oder zu Gefallen es erleuchte alle Menſchen die da Eon» 
einem andern, und ja nicht als zu deiner Se⸗ men in dieſe Welt. Das iſt ja faſt Elar 
ligkeit; denn dazu ſoll dir nichts nutz noch geſaget bon allen Menſchen, die geboren wer⸗ 
noth ſeyn ‚denn diß Licht. * den. St Auguſtinus ſaget, es fey alſo zu 
84. O des greulichen Weſens der Men⸗ verſtehen, daß kein Menſch erleuchterwerde, 
ſchenlehren, Die jetzt regieren, und diß Licht denn von dieſem Licht; auf die Weiſe, als 
fo gar vertrieben haben! Sie wollen alle diß man pflegt zu fagen ven einem Lehrer in ei⸗ 
Ficht felber feyn ‚und nicht Zeugen diß Lichts, ner Stadt, fo Fein Lehrer mehrdvinnen ift: 
lehren fich felbft und ihr Ding, fehrveigen | Diefer Lchver lehret fie ale in dee Stadt, 
don diefem Licht fill; ‚oder Iehrensalfo, dag das iſt, esift Fein Lehrer in der Stadt, denn - 
fie fich daneben auch fehren. Das ift noch [der allein, er hat allein alle Schüler. Da - 
Ärger, denn gar ſchweigen; Denn da wer⸗ mit wird nicht gefager, Daß er alle Mens 
den Samaritanen aus, Die halb GOtt und ſchen in der Stade Iehre, fondern daß nur 
halb den Abgöttern dienen, 2 Kön.ı7,33.' [ein Lehrer in ” — 5 ah — 
ß A SIT von einem andernigelehret werde, Alſo wolle 
Es * ein wahrhaftiges Licht das da hier der Cvangelift auch, daß Johannes 
erleuchtet einen jeglichen Menfchen 
der da komm in diefe Welt 7 / nicht ſey das Licht, noch Fein Menſch, noch 
85. Johannes —9*— 9 Be iſt Sie — Be Ir 1 TE = 
— 7* ——— ‚ii B as je 
das Licht; es iſt aber ein wahrhaftig Lich Amt Str ide un gi | 


‚ben zu fehreiben und fleißig zu merken, wider 
Die Menſchen, die fich Dargeben und wollen 
den Leuten Lehre und Gelege geben aus: ih⸗ 
rem eigenen Kopf , und geben fur, ſie zu er- 
















Hoͤllen mit ihnen: denn fie lehren den Glau⸗ 
ben nicht, und mögen ihn nicht lehren, wel⸗ 
chen niemand, denn derGefandte vonGOtt, 


— 
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ein Menfch auf Erden komme, der von je ſem Licht des Blaubensrede, welchesnur: - 
— werden. in dieſem Geben Teuchterund Hilft; denn nach 
87. Und diefen Verſt and weiß ich nicht zu dem Tode wird giemand dadurch erleuchtet 
werwerfen; denn auf dieſe Meile redet auch Es muß hierim Glauben gefehebenducchden | 

„Pauius Nöm.s,ıg; Wie durch eines| Menfchen Chriſtum; doc) aus ſeiner Gott ⸗ 
—— Sünde in alle Menſchen die heit. Nach dieſem Leben werden wir niche 

Verdammniß iſt kommen; alſo iſt durch durch die Menſchheit und im Glauben, fons 

"eines Menſchen Gerechtigkeit in alle Men⸗ dern öffentlich an ihr felbft Die bloffe Got⸗ 
feben die Rechtfertigung gekommen ; ſo heit chen. — 

Doch meht alle Menfchen Durch Chriſtum ge⸗g8. Alſo ſetzet der Evangeliſt ſeine Worte, 
rechtfertiget werden; aber Dennoch iſt er al⸗ daß er ja den Menſchen Chriſtum nicht ver⸗ 

„Sein der Menſch, durch welchen alle Recht⸗ werfe, und doch feine Gottheit ausruffer, 

. fertigung kommt. Alſo auch hier: ob nicht ‘Darum iſt ihm noth gervefen, alle Menfchen 

alle Menfchen erleuchtet werden, fo iſt Doch zu nennen, daß er nur ein Licht über alle pres 

“Di das Licht, von welchem allein, alle Er⸗ |Digte, und ung warnete, daß wir nicht- Mens 
leuchtung kommt. Unddiefe Weiſe zu reden] fchenlichter, oder andere Lichter aufnehmen 
hat der Coangelift frey gebraucht, nicht ger \in dieſein Leben. Es foll Fein Menfch dem 
ſcheuet, ob etliche fich wurden daran ſtoſſen, andern leuchten, fondern dig Licht fol ihnen’ 

‚Daß er ale Menſchen nennet; hat gedacht, allen leuchten allein ; und die Prediger follen 
er wollte ſolchem Anſtoß Damit wohl rathen, nur Vorläufer und Zeugen feyn Diefes Lichts⸗ 

da er zuvor und hernach fich erklaͤret und zu den Menfchen, auf daß fiealeandig % be 
fpricht: ERSln AR babens nicht ber glauben. Giehedarum, alser hatte geſagt, 

griffen, und die Welt habe ihn nicht er⸗ Es erleuchtet alle Menſchen, faheer, dab 

° Eennet,, und die Seinenhaben ihn nicht |zu weit gefagt war, und that darzu, die im 
angenommen: , Solche Sprüche waren ja |diefe Welt kommen, daß er ein Licht aus 
ftarf genug, Daß niemand möge fagen, er Chriſto machete in dieſer Welt. Denn in 

‚ Habe gewollt, daß alle Menſchen erleuchtet | jener Welt wird das Licht aufhören, undin: 

- ‚werden; fondern, daß erallein dag Licht ſey, die ewige Klarheit verwandelt werden. ie 

as jedermann erleuchtet, und ohne ihn nie Jauch St. Baulus'ı Eorinth. 15,24, fagge 
mand erleuchtet werde. 2... Daß Ebriffus wird alsdenn das Reich 

88. Sollte es aber von dem natürlichen |dem Vater übergeben 5 jest aber vegieret‘ 

Licht der Vernunft gefagt feyn, fo mare es er Durch feine Menfchheit, Nun, wieerdgg 

ein geringes Sagen; fo es Doch nicht allein | Reich wird übergeben, fo wird er auchdas: 
alle Menfchen erleuchtet, Die in Die Welt | Licht übergeben. Nicht daß eszmeyerien Siche 

kommen, fondeen auch Die aus der Welt ge⸗ |feyn, oder wir etwas anders werden feben, 

hen, und die Zeufel; denn in den Todten, |denn jest; fondern, daß wir eben daffelbige 

Teufen und Verdammten bleibe daſſelbi⸗ Licht, eben denfelben GOtt, den. wir jeßk, 

ge vernünftige Licht, ja, es wird nur heller, im Glauben ſehen, werden wir aufeineanz 

daß fie mehr Davon gequnlet werden. Nun | dere Weiſe fehen; jest ſehen wir ihn im lan - 
er aber nut die Menfchennennet, die in dieſe ben verborgen, denn werden wir ihn fehen.; 

Welt kommen zeige er an, Daß er von die⸗ underborgen, Gleich als wenn. ich ein gl. 

0: Butheri Schriften 10, Theil, wa, a ee 


“ 
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den Bikd fehe durch ein gemahltes Glas, oder bissum KTiedergang, undift niemand, der 


fonft verdecket, und darnach bloß, aufgedeckt. |fich vor feiner Hitze verberge. Wie das i 
So faget St. Paulus ıCor. 13,12: Wir) zu verftehen fey, iſt droben gefaget, in der Se 


feben jest durch einen Spiegel und Der; 

decfung. Denn aber werden wir ihn fe, 

ben, wieer if, ar 
90, Siehe, fo haft du, von was Licht der 


Epiſtel von der Chriſtmeſſe. 






Auslegung des Zvangelii am dritten Chriſttagfe 


93. fo wäre diß ein leichter, einfältigee 
Zerftand, da; diß Lichterleuchtet alle Mens 
schen, die in dieſe Welt Eommen, daß nicht 


Esvangeliſt vedet, daß Ehriftus der Menfchen | die Juͤden oder jemand ſich unterwinde, ir⸗ 
Licht ift, durch feine Menfchheit, das ifl, im | gend an einem Det felbft ein eigen Licht aufe 


Glauben, durch welche feine Gottheit leuch⸗ 
tet, als durch einen Spiegel nder gefarbet 





auf den vorigen Tert. Denn ehe das Licht 


Glas; oder mie die Sonne durch eine lichte | wird durch Johannem und das Evangelium n 


Wolke; daß je Das Licht werde der Gottheit | bezeuger, fo Teuchtets in die Finfterniß, und 


ugemeſſen, nicht der Menſchheit; doch die wird nicht begriffen; aber darnach es ver 
Menfchheit nicht verachtet, als die da ift die Fündiger und bezeuget wirdoffentlich, foleuche 
Wolke und Vorhang diefes Lichte. teet es als weit die Welt iſt uͤber alle Menfchen, 
91. Das iſt je klar gnug geredt, und wer obs wol nicht alle aufnehmen; wie folget: 


zurichten. Und dieſer Verſtand folget wohl | 


7 


den Glauben hat, verfichet diß alles wohl, Ir Von Chrifti Kommen, Menſchwer⸗ 


daß fichs fo habe um diß Licht. Wer aber 


nicht gäubet, der veuftehet es nicht, da] dung und Offenbarung ſeiner Rn 


errlichkeit. 
1. Bon Chriſti —— ch 


lieget auch nichts an, er. ſolls nicht ver- = 
- 2. a8 durch diE Kommemzu verftehen 94-95. 


ftehen, und wäre beffer, daß derfelbe nichts 
in der Bibel wüßte oder ftudivetes denn 
ee verfuͤhret fi) und jedermann mit feinem 
irrigen Licht, daß er meynet, es ſey der Schrift 
Licht, welche ſich doch nicht laͤßt verſtehen 
ohne den rechten Glauben. Denn diß Licht 
Feuchtet in die Finſterniß, wird aber von ih⸗ 
nen nicht begriffen. 
“92. Es möchte auch dieſer Spruch die 
Meynung haben, daß der Evangeliſt wolle, 
das. Evangelium und der Glaube fey in al 
ler Welt gepvediget, und diß Licht aufgan⸗ 
gen dor allen Menſchen dieſer Welt; wiediel 
Sonne über alle Menfchen aufgehet: gleich- 
wie St. Paulusfaget Eol. 1,23: Das Ev⸗ 
angelium ift geprediger in alle” Ereatur 
unter dem Simmel, und er felbft Marc. ı6. 
v.15.prach: Gehet in alle Welt, und pres 
diget das Evangelium aller Creatur; wie 
guch der Pſalm 19,7. von ihm ſaget: Sein 
Ausgang ift vom Aufgang der Sonnen 


wird der Vorläufer 95.96. _ A 
3. was durch das Eigenthum Chriffi zu verfiehen, im 
., weldes er gekommen if 0. 
4. wie ie ——— Chriſti Gottheit vorgele⸗ 
ge i — h ie 
* es iſt der Welt eine groſſe Schmach, daß 
‚ihren Schöpfer nicht aufnimmt 09. r 
5.die Beealibe Bit Fangen PC HeIUR in diefem Kommen 
5 \ 


a Diefer Wirkungen Beſchaffenheit aoo.füg. - 
* gute Werke konnen die Perſon nicht andern, 
ber Glaube an Chrifum muß ſolches 
thun 1015103. RR: DER 
b die Beſchaffenheit derer, an welchen ſolche Wir⸗ 
kungen fich aͤuſſern 104-109. ehe 
* yon der Wiedergeburt. 0 
D) wie es damit zugehet 10 


echtung und Tode ı70 


3) die $rüchte und Kennzeichen der Wieder⸗ 
geburt ın. 112, N k 
4) dafs diefe Geburt nicht fen ein Werk menſch⸗ 


ein Werk GOttes 13.4, 
1, Bon Chriſti Menſchwerdung. 
— 53 Sinn und Verßtand dieſes 


„de B 
er 





2, wie von dieſem Kommen Chriſti Johannes genannt | 


J 
2) wie ſich dieſe Geburt recht beweiſet in An⸗ 
licher Vernunft und Kraft, fondem _ 


wi. 





5 — n Anſtoß von den Ketzern hat 
BB ER 116,fq9. er 


* von der heil, Shriftund von dem Antichrift. 
—* Biebeit Schrift von dem Antichrift if gänz: 
ich unterbricht worden 117.118. 

— bee Antichriſt aͤrger ſeh als ale Ketzer zig: 121, 
‚smie und warum wir der heil. Schrift ſollen an: 

en und unszu Chrifto halten ı22. 
* * ei us muß uns zuvor Eommen mit feiner Gnade, 
‚ wollen wir felig werden. 123. 
;. wieDiefed Gtüc anzufehen als ein hoher Artikel, wel- 
hen alein der Glaube faffet 124. 
* * ob diß Stück wider die Vernunft ſtrebet 125. 
TR ob die Vernunft dieſes Stück faffen mag: 125. 126, 
von der Bernunft ; item, von dem wahren Gtt. 
—— die Bernunft beweiſet A Vermeſſenheit in 
Fa es Werfen 126.12 
b die Vernunft kann nichts anders als Abgötte: 
00 erh. antichten 128.129 
e ; € die ihreneigenen Düufel‘ fegen uͤber GOtt und fein 

Fr “2 Wort die haben den wahren EOtt nicht 1307132. 

nd wahre — koͤnnen des wahren GOttes nicht 


fehlen 

e welches Dasgewiffefte Kennzeichen ift, daß etwas 
—von GoOtt ſey 137 

6. wie — zu verſtehen, wenn der Evangelift i in dieſem 
Stuͤcke fagt, Chriſtus habe unter uns gewohnet 


A—n Yon nn der Herrlichkeit Chriſti. 
1. derrechte Sinn und Verſtand diefes Stüdes 135. 
&, —— Stuͤck lehret, daß Chriſtus wahrer GOtt 


3, N Dienfepen an diefem Stüd Theil haben, und 
weelche nicht Theil daran haben 137. 
>. Bedeutung der Woͤrter, Gnade und Wahrheit 138. 
*wie und warum das natuͤrliche Richt nimmer zu 
— Werk kommen kann 139. 
Beſchluß der Auslegung dieſes Eyangelii 140. 


ei war in der Welt, und die Welt ift 
+ durch ihn gemacht, und die Welt hat 
ihn erkennet. | 
94. as ift alles von Ehrifto dem Men: 
ſchen gefaget, und fonderlich nach 
= feiner Taufe da er anfieng zu leuch- 
ten — dem Zeugniß Johannis. Da war 
er je mitten in der Welt. Aber welcher Ort 
der Welt wußte das? Wer nahm ſich ſein 
an? Ward er doch von denen nicht ange⸗ 
nommen, da er perfoͤnlich war; wie folget: 
Er kam in ſein Eigenthum, und die Sei⸗ 
nen haben ihn nicht aufgenommen. 
‚95. Das iſt auch geſaget von dem Rom⸗ 
men ſeiner Predit/ und nicht von ſeiner Ge⸗ 
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burt. Denn fein Kommen heißt ſein P 


digen und Leuchten. Wie der T * 


Matth. 3, u. Luc, 3,16, Mare, Hoher. 
v 27. ſaget: Es wird einernach mir kom⸗ 
men, deß ich nicht wuͤrdig bin, daß ich 


feine Schubriemen aufloͤſe Und von dem 
Rommen heißt auch St. Johannes fein 


Borläufer, wie Gabriel Luc. 1,17: ſaget zu 
Zacharia, feinem Vater: Zr wird vor ihm 


hergehen, und ihm bereiten ſeinen Weg. 


Denn mie droben ($ 69.) geſaget iſt, Die 
Evangelia heben von Ehrifto an nach feiner 
Taufe; da fing er an zu ſeyn das Licht, und 
zu thun, warum er Fommen war. Alſo 
fpricht, er nun: Zr fey zu feinem eigenen 
Volk mitten in der Welt kommen, und fie 
haben ihn nicht angenommen. Wenn 
das nicht geſaget waͤre von dem Kommen 
durch ſein Predigen und Leuchten, ſo ſtra⸗ 
fete er ſie nicht alſo, daß ſie ihn nicht haben 
angenommen. 

96. Wer konnte wiſſen daß ers — 


wenn er nicht offenbaret waͤre worden? 
Darum iſt das ihre Schuld, daß ſie ihn 


nicht aufnahmen, ob er wol kam, und durch 
Johannem und ſich ſelbſt offenbaret ward. 


Darum fpricht auch Johannes, Joh 3 
Auf daß er offenbaret wuͤrde in Iſrael 

darum bin ich kommen, zu taͤufen mit 
Waſſer. Und er ſelbſt Soh.s,43: Ich 


bin kommen in meines Vaters Namen, 
und ihr habet mich nicht aufgenommen. 


Ein andrer wird kommen in ſeinem eige⸗ 


nen Namen, den werdet ihr aufnehmen; 


das iſt auch klaͤrlich von der Zukunft des — 


Predigens und Offenbarung geſagt. 
97. Er nennet die Juͤden ſein eigen Volt; 
darum, daß fie ausaller Welt erwaͤhlet was 


ven zu feinem Volk, und er ihnen verheiffen 


war zu Abraham, Afaae Jacob und Das 
— Denn ung — iſt nichts —— 
en 


! 


ROLL SEHEN LES UN e & “ SPS BEE ER re HET ET RE 1 — —— 
fen von Ehriflos darum find wir fremd,den, die da an ſeinen Namen glaͤuben. 


und nicht feine Eigene genennet, aber nun] 1co, Nun fehen wir ja was es für e in 
„aus lauter Gnaden aufgenommen und auch | Licht. ſey, von dem er bisher geredet hat. Es * 









fein Volk worden, Wiewol wir, leider, iſt ja Chriſtus, das troͤſtliche Gnadenlicht, 


nn 


fein Evangelium, und verachten ihn. Dar⸗ Denn Sohannes ein Evangelift, nicht ein 


auch ihn noch täglich Taffen kommen Durd) | und nicht das natürliche£icht oder Rernunft, 


Ak 


um mürffen wir auch leiden, daß ein ander | Ylatonift ift, Alle, Die dag natürliche Licht 


- 


san feine Statt Fomme, der Pabſt, und oder Vernunft empfaben, die nehmen ihn 


boͤſen Feind dienen müffen, dieweil wir unz [es fonft empfahen? gleichwie fie das natuͤr⸗ 


iſt duch ihn gemachet. 


erm Gott nicht dienen vollen. 


Feiget. Zum erſten, da er ſaget: Die Welt 
b ibn Zum andern, 
da er fager: Er ift kommen zu den. Seir 


ret zu einem wahren GOtt. Das Füdifche 
WVolk war je GOttes eigen Volk, wie Die 


Schrift vielmal ſaget; fo fie denn CHriſti 


eigen Volk find, muß er gewißlich der GOtt 
feun, dem die Schrift das Volk zueignet. 


99. Bas es aber für eine Schmach und 


Schandeift, daß die Welt ihren Schoͤpffer 


mcht exkennet, und das Juͤdiſche Volk fei- 


nen GOtt nicht aufnimmet, laͤßt der Evan⸗ 


geliſt eines jeglichen Bedenken befohlen ſeyn. 


Ber ‚werde von ung angenommen, daß wir dem | ja auf nach demſelben Lichts wie fllten fie 


liche Leben von dem göttlichen Leben empfar 


298, Esiftaber hier nicht zu vergeffen, Daß ben. Aber dennoch gibt ihnen Daffelbige Licht 
der Evangeliſt Chriſti Gottheit zweymal an⸗ 


und Leben nicht Macht, GOttes Kinder zu _ 


werden, Sa, fie bleiben diefes Lichts Fein» 
de, kennen fein nicht, und nehmen es nicht 


auf. Darum muß nichts von dem natuͤrli⸗ 


10 Yun ift binfort das Evangelium - 
wohl bekannt; denn esfuget von dem Glau⸗ 
ben in Chriſti Namen, daß derſelbige Got⸗ 
tes Kinder mache. Das ſind treff liche Wor⸗ 
te, und ſtreiten gewaltig wider die Werk⸗ 


meiſter und Geſetzlehrer. 


Gute Werke ma⸗ 


chen nimmermehr die Perſon anders. Dar⸗ 


um, ob die Werkheiligen wol ihr Werk wan⸗ 


rn nen. Denn ein eigen Volk zu haben, gebö- | chen Licht in dieſem Evangelio geredt. ſeyn, 
fondernallesnurvonChrifto, auf dieſe Mey⸗ 
nung, daß er wahrer GOtt erkennet werde. 


' J 


Wie möchte man die Welt höher ſchelten deln und beſſern, wie ſie meynen; fo bleiben 
denn daß ſie ihren Schoͤpffer nicht erkennet? ſie doch in der Perſon, wie vorhin, und wer⸗ 


Wie viel ihn aber aufnahmen, denen gab 


da ſeyn, da eitel Unwiſſen, Finſterniß und 


Blindheit iſt? Was Boͤſes ſollte da nicht ſon und machet ein Kind aus dem Feinde, 
Din heimlich, daß auch die Aufferlichen Wer⸗ 
fe, Stand und Wandel bleiben ,. mo e8 


feyn , da GOttes Erkenntniß nicht iſt. 
wehe, welch ein greulich und erfchrecklich 


"Was böfer Untugendund Namen folgen aus |den ihre Werke nur ein Schanddeckel und 
dieſem einigen Stuͤcke? Was mag Gutes Heucheley. RE 


ıc2, Aber der Glaube wandelt die Per⸗ : 


Ding ift die Belt! Wer ſie erfennte, und nicht son Natur boſe Werke find; wie of 


diß Stück recht bedächte, der fullte fo mehr 
in Der Höllen feyn. Er koͤnnte nicht froͤhlich 
in diefem Leben feyn, da ein folch boͤſer Ti⸗ 
tel von gefchrieben iſt. | 





er Macht, GOttes Kinder zu wer: 


te geſaget iſt. Darum bringet der Glaube 
mit fich das ganze Erbe und Hauprgut der 
Gerechtigkeit und Seligkeit, Daß man ders 
felben Feines bedarfdurch die Werke firchen, 
wiedie falfchen Verkehrer unsnarren, au 





564 2) von EhriftiMenfehwerdung und Offenbarung feiner Herrlichkeit, 265 


fü etwas GHtfes Kind ift, Das hat auch 
Gottes Erbe ſchon zuvor aus der ſelben Kind⸗ 
ſchaft. So denn der Glaube ſolche Kind⸗ 





dieſer Kindſchaft, fo hätte billig FJudas der 


. Kia iber, its je Elan, Daß Dieguten@Ber-I Berrätber, Enipbas, mas, und alle 
ke follen frey umfonft gefchehen, — Süden, die vor Zeiten verdammt find 


A 


u Ehren als von denen, die ſchon die ©er} in der Wuͤſten, alle Recht zu Diefem Erbe, 
Tigkeitund das Erbe GOttes durch den Glau⸗ Denn fie find alle von dem &eblute der Pa⸗ 


‚ben haben; wie droben, in der andern Epi⸗ triarchen geweſen. Darum heißt es nicht, 


ſtel, iſt genugſam geſaget. Gebluͤte, ſondern aus GOTT - 
Welche nicht von dem Gebluͤt, noch von geboren ſad.— 

A Fleiſches von] .., 195. Die andern zwo Sipſchaften oder 

"dem Willen eines Mannes, fondern| Anöfbaften, aus dem a 
er ———— —— febes, und aus dem Willen des Mannes, 







von GDit geboren find. A ind mir felbft noch nicht genugfam t 
103. Da vedet er, fich ſelbſt zu erklaͤren, ſehe aber wohl, 


was der Glaube wirkte, und wie garalles| will verworfen haben alles, was Natur 


kein nüge ift, was auffer dem Glauben ft. | ift und vermag, und allein die Geburt aus 
- Hier leget er je nieder mit Gewalt die Na⸗ GOtt erheben. Darumiftsohne Gefahr, 


Apoftel Paulus Ebr. 1,8. lehret. Und wenn | 
‚die. natürliche Blurfipfehaft genug wäre zu. 


tur, Licht, Vernunft, und was nicht Slau⸗ wie wir dieſe zwey Stücke oͤrtern und thei⸗ 


be iſt geſchweige daß ers preiſen ſollte. Es len in die Naruraufferder Gnade. Es gilt 
iſt die Kindſchaft viel zu hoch und zu edel, doch oleich viel. Etliche verſtehen durch die 
daß fie follte aus der Natur Fommen oden) Kindfchaftaus dem Willen des Fleiſches 
gefordert werden. | die nicht aus dem Stamme des Geblürs, 


"on Er erzehfet viererley Kindſchaft: fondernnach dem Geſetz Mofis Eommt. Ders - 
Bine, aus dem Gebluͤte; die andere, aus felbige hat geboten, Daß eines verſtorbenen 


dem Willen des Fleiſches; die dritte, aus Mannes Weib fein nächfter Freund mußte 


. dem Willen eines Mannes; die vierte, aus| nehmen zur Ehe, und aufdes Werftorbenen . 


GH. Die erſte Rindfchaft, aus dem Ge⸗ Namen und Erbe Kinder'zeugen, daß der 


-blüte, ift leichtlich zu verfichen, daß es die Blutftamm feines Freundes bliebe. * Und 
- natürliche Kindſchaft ſey; damit erden Sur] hierunter gehuret auch das Stiefgebluͤt, wel⸗ 


den begegnet ‚Die fich ruͤhmen von Abrahams ches alles aus dem Willen des Fleiſches, und 
und der Patriarchen Geblüte , und werfen nicht aus dem ordentlichen Blutſtamm herz 
‚auf Die Sprüche der Schrift, darinnen fommt. I 


Gott verheiffen hat Abrahams Samendiel 106 Er nennet aber hier Fleiſch, den Men⸗ Ex 
Benedeyung und Erbeder Seligkeit. Daher jfchen, wie der im Fleiſch Iebet, wie die 


wollen fie alleine dag vechte Volk und Kin) Schrift pflegt, daß die Meynungfeys nicht. 
der GOttes ſeyn. Aber hier fpricht ev: Es wie die Meñſchen auffer dem BluͤtſtamKin⸗ 


muß mehr, denn das Gebluͤte da feyn, fonft| der haben; denn das iſt noch alles fleiſchlich 
ift Feine Kindſchaft GOttes da. Dennäuc)| und menſchlich undgefehieht aus dem freyen 
Abraham und die Patriarchen felbft haben] Villen eines Menfehen. Was aber vom 


‚nicht ums Gebluͤts willen, fondern ums| Blut geboren wird, dag gefchieht ohne freys 
a 


Glaubens willen das Erbe beſeſſen; wiedul R3 | en 


„ 
» 


* 


— —— 
— — 
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en Willen, fondern natuͤ 
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wolle oder wolle niht. 
107. Die dritte, aus dem Willen eines 
Mannes , nehmen fie die fremde Kind⸗ 


ſchaft, die man nennet Adoptionem, als ihm 


ein Mann ein fremd Kind zum eigenenKind 
ermwählet und aufnimmt. Wenn du nun 


gleich Abrahams, Davids recht Kind, Stief⸗ 


Eind, oder erroählee Kind, oder fremde waͤ⸗ 


get, fohilftdiche nicht, du mußtaus GOtt 


— 


vermiſſet, und auf ſich ſelbſt verlaͤſſet, daß GOttes Vtengenennet, daß er darinnen ung 


das da vermag Blut, 
Vernunft, Kunft, Lehre, Geſetz und freyer ! 


geboren ſeyn. Glaͤubten doch Chriſti eigene 


Freunde nicht ; wie Johannes c.7, 5 faget. 


108. Wer aber 


oͤchte die Sip⸗ 
ſch ran örtern, Daß aus dem Seblufe als 


le die verfFanden werden, die ing Seblut ge 


. hören, es ſey vom Stamm oder Stieffreund⸗ 


ſchaft; a | len Des Fleiſches fen alle 
Freundfehaft auffer dem Geblut, als da ſind 
die Ermählten, wie gefagt iſt. Aber aus 
dem Willen des 8 ſeyn die geiftlichen 


Kinder, als da find die Jünger gegen ihre 


Lehrer, daß der Evangeliſt niederlege alles, 
Fleiſch „Natur, 


Wille, mit alle ihren Kraͤften, daß nie⸗ 
mand durch ſeine Lehre, Werke, Kunſt und 
freyen Willen ſich vermeſſe jemand zu hel⸗ 
fen, oder helfen laſſen einem Menſchen auf 
Erden zu dem Reich GOttes; ſondern, al⸗ 
les verworfen, nach der goͤttlichen Geburt 
trachten. Alſo duͤnkt mic), daß ein Mann 
in der Schrift gemeiniglich heiſſe, ein Obe⸗ 
rer, der andere regiere, fuͤhre und lehre. 
Denn dieſelbigen ſollen billig am meiften ver⸗ 
worfen und genennet werden: fintemal Feine 


Sipſchaft halsftarriger undfreventlicher fich | 


jung 
rlich, der Menſch 
DR Imal ers fo genau fuchet,) würde eg o 


gi 2 aM — — ie — Eur = 3%: 








etwas nuß getvefen, der Coangelift (finter - 


Zweifel neben die Geburt GOttes gefeßt, 


und fie nicht allein gepreifet haben, a. 
. 109. Die goͤttliche Beburtiftnunnihte 
anders, denn der Glaube. Wie gehet das 


zu? Droben (9. 51.) iſt geſaget, wie das 


— en 

ER 
un 

— 

* — 
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Bee 


Gnadenlicht ftreite, und biende Das natuͤr⸗ 
liche Licht der Vernunft. Wenn dennnun 
das Evangelium Eommt, und der Gnaden 
Licht bezeuget, daß der Menfch müßte nicht 


thun oder leben nach feinem Dinkel, fons 


dern fein natuͤrlich Licht muß verworfen, gez 


töbtet und abgethan feyn. Sp ein Menſch 
fol) Zeugniß annimmt und folget , gibtüben 


fein Licht und Dunkel, will gerne Narr feyn, - 


und fich führen, Ichrenunderleuchtenlaffene 


fiehe, fo wird er in feinem Hauptſtuͤck, das 


it, ‚in feinem natürlichen Sicht verändert, 
Da gehet aus fein altes Licht, undgehetein 


einneueskicht, der Glaube; demfelbigenfols 
get er durch Sterben und Leben, hangernur 


an dem Zeugniß Johannis, oder des @vans 
gelii, und follte er alles drob laffen, waser 
bar und vermag. Siehe, fo ift er nun ges 


boren aus GOtt, durch das Evangelium, 
in welchem er bleibet, und laͤſſet fein Liche 
und Dunkel fahren, wie Paulus ı Eor. 44 
v. 15. ſaget: 
durchs Evangelium geboren; und Jac.n. 
v. i8: Er hat uns aus gnaͤdigem Willen 


Ich babe euch in Chriſto 


geboren, durch das Wort der Wahr⸗ 


beit, auf daß woir ein Anfang wären feis 
ner Creatur. Daher nennet uns St. Pe⸗ 
trus neugeborne Rinder GOttes /r Petr.2, 


v. 2. Item, daher, wird das Evangelium _ 


fie auch der Gnade aufs höhefte allezeit wis| empfüher, träget und gebierer ["*° wie ein 
derftrebet und fie verſolget. 


nur wiſſe, es fen alles kein nüge, was auf |ihr übriges armes Haͤuflein die ich tra⸗ 
fer der Geburt GOttes iſt. ‚Denn, wäre" ge in meinem Leibe, — 


erftreb Hierin halte] Weib ihr Kind in ihrem Vrero empfaͤhet, 
ein jeglicher, was er will, fo ferne, daß er | trägt und gebieret]. Ef. 46,3: Soͤret mich, 


um 
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wenn die Anfechtung und der Tod hergehet:; ren, wie St. Paulus faget ı Cor. 2, 15: 
da empfindet man, wer da neu oder alt ge⸗ Ein geiftlicher Menſch richtet alles, und 
boren fen; da ringet und windet fich Die Ver⸗ er wird von niemand gerichtet. 
nunft, das alte Licht, und laͤßt nicht gerne,| 12. Alsdenn ſiehet er ſo klaͤrlich, welche 
was fie duͤnket und will, mag ſich nicht er⸗ groffe Narren feyn alle, die mit Nerfen 
megen und begeben auf das Evangelium) wollen fromm werden. Da gabe er denn 
und ihr Licht fahren laſſen. Welche aberinicht einen Hellerum alle Pfaffen, Mönche, 
neu geboren find, oder daſelbſt neu geboren) Pabft, Biſchof, Platten, Kappen, rau 
werden, die fahren und folgen, laſſen fah⸗ chern, Teuchten, Kerzen brennen, fingen, 
ren Licht, Leben, Gut, Ehre, und wasfielorgeln, beten, mit allen ihrem äufferlichen 
haben, trauen und hafften an dem Zeugniß Weſen; denn er fiehet, wie das alles eitel 
Johannis. Darum Eommen fie auch zum Abgoͤtterey und naͤrriſche Gleisnerey iſt: 
ewigen Erbe, als die rechten Kinder. gleichwie die Juden ihren Baal, Aftharoth, 
“m. Siehe, wenn nun das Licht, die und das Kalb inder Hüften anbeteten, wel⸗ 
Rernunft, der alte Dünkel, todt ift, fins| ches Doch fie für Eöftlich Ding achteten, durch 
ſter, und in ein neu Licht verandert worden; ihr altes Licht der eigenfinnigen und ſelbſt⸗ 
fo muß denn ihm auch folgen und verandert|dunkenden Bernunf, 2° 
werden das ganze Leben und alle Kräftedes) rı3. Hieraus ifts nun klar, mie zu diefer 
Menfchen. Denn wo die Vernunft hinge⸗ Kindfehaft GOttes Fein Gebluͤt, keine 
het, da folget der Wille hinnach: wo der; Freundfchaft, kein Gebot, Feine Lehre, kei⸗ 
Wille hingehet, Da folget die Liebe und Luſt ne Vernunuft, Fein freyer Wille, Eeinegus 


110, Aber diefe Geburt erzeiget fich recht, ‚(chen erkennen , ob fie vecht oder unrecht fahr er 


hinnach Und muß alfo der_ganze Menfch|te Werke, kein gut Leben, kein Carthaͤuſe ·· 


in das Evangelium kriechen, und alda neu] orden, Fein geiftlicher Stand, wenn er gleich 
werden, die alte Haut ausziehen; wie die engliſch wäre, nuslich oder hulflich, ja,nur 
Schlange thut, wenn ihre Haut alt wird, | hinderlichfey. Denn wo die Vernunft nicht 

ſuchet fie ein enge Loc) im Fels, da Ereucht| wird zuvor verneuvet, und in diefer Weſen 
fie hindurch, und zeucht ihre Haut felbft ab, eines geräthet, fo faͤllet ſie darauf, verhärs 
und laffet fie Drauffen vor dem Loch. AWUlfo]tet und verblendet fich darinnen, daß ihr 
muß der Menfch auch in das Evangelium] nimmermehr oder gar ſchwerlich heraus zu 


und GOttes Wort fichbegeben, undgetroftl helfen ift, und mennet, ihre Weſen und . 2 


folgen feiner Zufagung, er werde nicht, lů⸗ Stand fen recht undgut, tobetdarnachund 
gen; fo zeucht er ab feine alte Haut, Kaffet| wütet wider alle, die ſolches ihr Weſen vers 


drauffen fein Licht, feinen Dünkel, feinen] achten und verwerfen. Alſo muß fie denn- - | 


Willen feineLiebe, feine Luft, fein Reden, | bleiben der alte Menfch, GOttes undfeiner 
fein Wirken, und wirdalfo ganz ein andrer, Gnaden, Ehrifti und feines Lichts Feind, 
‚neuer Menſch, der alle Dinge anders anſie⸗ Fohanni, feinem Zeugen, das ift, dem Eb 
bet, Denn vorhin, anders richte, andersjangelio, den Kopf abfchlagen, und eigen 

urtheilet, anders duͤnket, anders toill, an] Menfchenlehredafür aufrichten. Wie denn 
Ders vedet, anders liebet, anderslüfter, an] jest in des Pabfts und der Geiftlichen We⸗ 
‚ders wirket und fahret, denn vorhin. Kann] fen das Spiel mit voller Pracht und Macht 
darnach alle Stande nd Werke aler Mennnn.. gehet 


— 
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gehet vet, Die da alleſa on | > 
> Diefer göfklichen Geburt wiffen, fallen und dieſer Spruch viel Anftoß der Keser bat er⸗ 
aaſſen mit ihren Lehren und Geboten von ef 
lichen Werken, damit fie Gnade wollen er- 


> 


ET 


Kg “ 









“2 7 


116. Das ſage ich darum fo fleißig, DaB- ; 


> 
N 






ee und tobet, die da alleſamt nichts von, 

litten, zu. der Zeit, da gelehrte, groffe Bi⸗ 

1 Khöfre waren. Etliche, ee n 

Jangen, unddoch inderalten Haut bleiben. Apollinaris, lehrten, Chriſtus wäre ein 
114. Aber eg wird wohl bleiben, das hier Menfch ohne Seele, und Die Gottheit wäre 

gelagert it: Nicht aus Blut, nicht aus in ihm geweſen an der Geelen ſtatt. Ma 

Willen Sleifches oder Mannes, fondern aus nichaus aber lehrete, Chriſtus hatte nicht 


Gott gefchiehf dieſe Geburt. Es muß ver natuͤrlich, wahrhaftig Fleiſch gehabt, fons 
"zaget feyn an unfeem Willen, Werken und |dern roare ein Schein geweſen, Durch Mas 


Reben, als die da find Durch Das falſche, eis riam feine Mutter gangen, daß er nicht ihe 


enſinnige, eigenfüchtige Licht der Vernun 
Vergifftet, und vor allen Dingen Des Taͤu⸗ 
fers Stimme und Zeugniß hoͤren, demſelbi⸗ 
gen glauben und folgen: fo wird das Licht, | 
- ‚Shriftus, ung erleuchten, neumachen, und | Wort, er ſey Fleiſch worden, das iſt, 
Gewalt geben, GOttes Kinder zu werden. ein Menſch, wie ein anderer-Menfh, den 


den; wie folge: 
Und das Wort ward Fleiſch, und woh⸗ 


rnunft Blut und Fleiſch hätte gefaſſet wie die Son⸗ 

ne durch ein Glas ſcheinet , und nimmt nicht 
mit ſich des Glaſes Natur. Darum hat 
der Evangelift gebrauchet ein begreiflich 











e 


Denn darum iſt er Eommen und Menſch wars | Steifch und Blut, Leib und Seele habe, 
217. Alſo hat, die Schrift müffen verfüs 

Se — zu der Zeit ein 
| I9L 0 0. Stuck nach dem andern, bis zu des Alntia ' 
 mete unfer und, und wi: fahen fine | Gifts Zei, der fe nich ice Tandem. 
. Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des ſamtlich unterdruͤcket. Denn es ift verkuns 
eingebornen Sohnes vom Vater, vol⸗ diget, Daß zu des Antichriſts Zeiten alle Ke⸗ 
Ser Gnade und Wahrheit.  _ |&eren follten in eine Srundfuppe,fich famms 

1s, Hier fol man durchs Fleiſch verſte⸗ len, und Die Welt verfchlingen. Das hat 


hen die ganze Menfchheit, Leib und Seel, |nicht bas mögen geichehen, denn da die gan⸗ 


nach der Schrift Gewohnheit, Dieden Men |ze Schrift durch den Pabft niedergeleger, 
fehen Fleiſch nennet; wie droben (v. 13.) da |und fein eigen Geſetz aufgerichtet iſt. Dar⸗ 
er faget; Klicht aus dem Willen des Flei⸗um find jetzt Die Biſchoͤffe nicht mehr. Ketzer, 
ſches; und im Glauben fagen wir: Ich koͤnnen auch nicht Ketzer werden; dennfiehas 
glaube die Auferftehung des Sleifches,, |ben des Buchs kein Stuͤck, darinnen Keher 
das iſt, aller Meuſchen. Item Chriſtus werden, das iſt, Die Evangelia Und haben 
Matth, 24,22: Denn die Tagenicht ver» [alle Kegerey auf einen Haufen zu ſich bracht. 
Eöuzer würden, wuͤrde kein Steifch felig,| 118. DVorzeiten, wie böfe Die Keper war 
das ift, kein Menſch. Und Dfal.78, 39: |ven, blieben fie doch in der, Schrift, und 
Er bat gedacht, fie find Fleiſch, und |lieffen etliche Stücke ganz; aber jest, was 


> ypie ein Wind / der da gehet, und kommt |ifkuberblieben, dieweil dieſe GHOrtes Geburt 


nicht wieder, Ztem Joh. r7,2: Dubaft [und der Glaube. nicht mehr erkennet noch ger’ 
deinem Sohn gegeben Bewaltüber alles | prediget wird , fondern eitel Menſchen Ge⸗ 
Fleiſch, aufdaß er gäbe das ewige Le⸗ |fes und Werk getrieben werden? Was laͤ⸗ 
ben, allen, die du ihm gegeben haft, RR SL 


— 
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edran, ob Chriſtus GOtt oder nicht GOtt | wollte ich mehr haben ? Was duͤrfte ich mehr? 
je, wahres Fleiſch oder ein Schein ſey, zar. Alfo ift Chriftus und die Schrift gar 
Seele oder Feine Seele habe, vor oder nach Fein noth, fo des Pabits und der Lniverfi, 
feiner Mutter kommen ſey, und allerley Irr⸗ | tät Lehre beftehen. Darum habeich gefagt, 
hum und Kegerey gingen, die je geweſen Pabſt Biſchof und hohe Schulenfind nicht: 
ſind; fo wir doch nicht mehr von ihm haben, | gut genug, daß fie Ketzer mochten feyn; fon- 
denn alle dieſelbige Ketzer? brauchen fein auch | dern fie ubertveffen alle andere Keger, und 
nicht, und iftseben fo viel, als waͤre er vers | find die Grundſuppe aller Kegereyen, Irr⸗ 
gebens Menſch worden, undalle Dinge um⸗ thum und Abgöftereyen, die von Anbeginn 
ſonſt von, ihm gefthrieben; dieweil wir erfun⸗ geweſen find, damit, Daß fie Chriſtum gang, 
- den haben, wie wir durch unfere Werke moͤ⸗ und GOttes Wort auch ganz verdrücken, 
gen zu GOttes Önaden fommen, und nur den Namen davon zum Schein be 
19 Darum ift jest Bein Unterfcheid uns | halten; welches noch nie Fein Abgoͤtter, nie 
ter unfern Biſchoͤffen und allen Kegern, die Eein Ketzer, nie Feine Süden getyan haben, 
je gervefen find, denn allein der, daß wir der Türke auch nicht fo. fehr daffelbe thur. 
Chriſtum mit dem Munde und Federn nens | Und ob die Heyden vor Chriſti Geburt aud) 
nen, zum Deckel und Schein. Uber dar⸗ | wol ohne Ehrifto und Schrift geweſen find, 
unter uns fein fo gar Auffern, und fein als | haben fie doch nicht wider die Schrift und 
wenig nugen und brauchen, als waͤre er der, Chrijtum gehandelt, wie dieſe thun. Dar⸗ 
wie alle Ketzer an ihm genarret haben; wie um ſind fie ohne gleichen beſſer geweſen, deun 
das St. Petrus 2 Epiſt. 2, 1. verfündiger |die Papiſten. 
hat und gefaget: Es werden falfche Lebr| 122. Darum laffet ung in Diefer ärgeften, 
rer unter euch Eommen, die den HEErrn, | antichriftifchen Zeit weife feyn, und am Ev⸗ 
der fie erfauft bat, verleugnen, undden | angeliohangen, melchesnichtlehret, wieuns 
Weg der Wahrheit verlöftern. “© _ |fere Vernunft ein Licht fey, wie Menfchen 
120. Was hilfts nun, ob Ehriftusnicht ung lehren mögen; fondern Chriftum ung 
fey, wie ihn Die Ketzer haben geprediget, fo|vorträgt, als deß wir nicht entbehren mu» 
er gleichwol uns nichtsmehrift, noch ſchafft, gen, und ſpricht: Das Wort, dadurch 
denn denenſelben? Was hilfts, daß wir mit | alle Dinge gefchaffen find, ift Das Leben, 
dem Munde ſolche Kegereyverdammen, und Fund daſſelbe Leben ift ein Licht der Menfchen, 
Ehriftum recht, bekennen, wenn gleichwol | Släube ficherlich, esiftwahr, eriftein Licht 
das Herz nicht anders von ihm hält, denn der Menfchen, daß ohne ihn eitel Finfternig 
fie? Ich fehe nicht, was fie mögen anzeiz | im Menfchen fey, daß er nicht wiſſen möge, 
gen, dazu Chriſtus noth ſey, wenn ich durch was und wie er hun folles 'gefchtweigedenn, 
meine Werke mag GOttes Gnade erlangen. daß er ſollte GOttes Gnade erlangen mit feis 
Es iſt nicht noth, daß er GOtt ſey und nen Werken, wie die tollen hohen Schulen 
Menſch werde; kurzum, alles, was von mit ihrem Abgott, dem Pabſt lehren, und 
ihm geſchrieben, iſt kein noth, waͤre genug, | alle Welt verführen. ee 
daß GOtt allein geprediget wäre, tie Die) 123. Und auf daß er ein Licht der Men 
Süden gläuben, und ich darnach mit mei⸗ fchen wuͤrde, das ift, daß er bekannt wuͤr⸗ 
nen Werken feine Gnade erlangere. Was de, iſt er kommen, hat fich unter fieleiblich 
- Burheri Schriften 10, Theil, | S DIET SON. © SD 
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und perſoͤnlich erzeiget, und iſt Menſch wor⸗ alen GOttes Werken und Worten, ſchreyet 
den. Da iſt das Licht in die Latern geſetzet, immer, GOttes Werk und Wort ſey zu eh⸗ 
und nicht Der verlorne Groſchen durch feinejven, doch, daß es in ihrem Gefallen und 
Werke und Licht der Latern nachgelaufen ‚| Urtheil ftehe, welches GOttes Werk und 
und fie geſuchet; fondern die Latern hat den] Wort feyn foll. Sie will 9 GOtt fuͤrch⸗ 
Groſchen gefucher und funden mit ihrem Licht, Iten in allen feinen Ußerken und Worten, 
hat darob Das ganze Haus diefer Welt mit und will von ihm ungerichtet ſeyn. Es fol 
Dem rechten Rehrbefengefehret, und in allen in ihrem Willkuͤhr ftehen, was GOtt ſey 
Winkeln gefuchet, ſuchet, kehret undfindet [oder nichtfey. Ar ER 
quch noch bis an Süngften Tag. 127: Da Siehe, 0b GOtt folchemunmeßs _ 
124. Es ift aber ein hoher Artikel, daß lichen Frevel in der Schrift nicht billig feind 
allein das Wort iſt Fleiſch worden, undnichtifey, ob er nicht billigüffentliche Sunder und 
‚der Vater, fo Doch fie beyde ein voller, eis] Suͤnderinnen folchen : Heiligen vorziehe? - 
niger, wahrer GOtt find, Aber der Staus] Was mag verdrüßlicher. erdacht. werden, 
be begreift es alles, und iftbillig, daßes die denn ſolche greuliche Vermeſſenheit? Das 
Vernunft nicht begreife; denn es iſt darum ſage ich darum, dag wir die zarte Frucht 
Hefchehen und gefehrieben, daß fie eg nichtlvecht erfennen, wer fie fey, Der von Dem 
soll begreifen, fondern ganz blind, finfter I Pabſt und hohen Schulen ſo viel gegeben und 
Narr werden, undaus ihrem alten, falfchen]zugefchrieben wird, Daß fie ohne Ehrifto, > 
Licht treten in ein neu Licht. von ihr felbft, möge GOttes Gnade erlans 
125. Doc) frebt diefer Artifelnicht wider gen mit ihren Werken; die da GOttes groͤß⸗ 
das Licht der Vernunft, das da fagt, man ter Feind ift, und ihn gerne wollte zunichte - 
foll GOtt dienen, glauben und fromm ſeyn; machen, daß fie nur GOtt allein und recht 
Das bleibet mit diefem Artikel. Aber wenn] wäre, die fol GOttes Gnade erlangen. Sch 
-  fietreffen ſoll, und fagen, werderfelbe HHDte] meyne, das find ja Finfternifel  >- 
ſey, da fpringt fie zurück, und fagt: Dasf 128. Siehe, fo muß die Vernunft Ab- 
iſt nicht GOtt, und will das GHDtt heiffen, | goͤtter machen, und Fann nicht anders thun; 
das fie duͤnket. Darum, wenn fie höret,]denn fie weiß wohl von GOttes Ehre zu ſa⸗ 
daß diß Wort GOtt fey, und der Vater] gen, aber fie gehet allzeit hin, undehutdies 
auch derfelbe GOtt ſey, fo ſchuͤttelt fie den! feibige Ehre dem, das fie duͤnkt GOtt ſeyn. 
Kopf, willnichthinan, dünketfienichtrecht] Das ift denn gerißlich nicht GOtt, fon» 
noch wahr zu feyn, bleiber auf ihrem Duͤn⸗ dern ihr eigen Dinkel und Irrthum; wie 
Eel, meynet, fie wiſſe es beffer, was und das in -den Propheten mannigfaltig wird bes 
wer GOtt ſey, denn ihrjemand fagen Eann.[Elaget. Es hilft auch nicht, daß jemand 
126. Siehe, alfo bleiben die Juͤden auf] wollte fagen, wie die Juͤden fagen: Sa, ich 
ihrem Dinkel, zweifeln gar nichts, daß|meyne ven GOtt, der Himmel und Erde 
GOtt zu alauben und zu ehvenfey; aber wer] gefchaffen hat, da kann ich ja nicht fehlen, 
derfelde GOtt fey, das behalten fie ihnen und. muß recht antreffen. Antwortet er ſelbſt 
ſelbſt zu oͤrtern, da wollen fie Meifter ſeyn, durch Efaiam c. 48, 1: Ihr ſchwoͤret bey 
da muß Gott felbft ihnen lügen und unrecht | dem Namen B®ttes, und gedenket des 
haben, Siehe, alſo thut die Vernunft in GOt⸗ 


a2⸗ Gottes Wort ichteninge. 
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GOttes Iſraels, abernichtinder Wahr; 
beit, noch in dev Gerechtigkeit. Und 
Jer 5, 2: Und ob fie gleich ſagen, bey 


verführet würde, und es wärenicht &HDtr? 
Antwort: Schweig ſtille, Tieber Menich; 
en, beyjein ſolch Derz, das auf feinem Dünfelnicht 
dem Tebendigen GOtt/ fo ſchwoͤren ſie ſtehet, laͤßt GOtt nicht verführer werden: 
dochfallb, denn es iſt nicht möglich, daß er in ein ſoſch 
129. Wie gehet das zu? Alſo gehet es zu, Herz nicht ſollte Eummen und wohnen, tie 
"daß, wer GOtt in einem Stück nicht auf⸗ die Mutter GOttes ſaget Luc.r,s3: Kr ers 
nimmt, fondevlich in dem, das er vortragen füllet die Aungrigen. Und Pal, 107, 9: 





laaͤßt, den hilfts darnach nichts, daß er. ihn) Die ledigen Seelen erfüller er, Wird. 


will aufnehmen in denen Stügfen, dieer ſelbſt aber jemand berführer, fo iſts gewiß, daß er 
erwaͤhlet. Wenn Abraham hätte wollen auf feinem Duͤnkel geſtanden ift, heimlich 


ſagen es wäre nicht GOtt noch GOttes oder oͤffentlich. Darum, ein ledig Herz 


‚Merk, da ihm ward geboten, er ſollte ſei⸗ das ſtehet allezeit in Furchten, in den Din- 
nen Sohn Iſaac opffern, und hätte feiner gen, Die ungewiß find, ob fie aus GOtt 
Vernunft gefolget und geſaget: er wollte ſind. Die Duͤnkler aber fallen ploͤtzlich 
nicht feinen Sohn: opffern, er wollte aber darauf, laſſens genug ſeyn, daß es gleiffer, 
ſonſten GOtt dienen, der Himmel und Er⸗ und fie gut duͤnket. Wiederum, was aus 
de geſchaffen hat; was hätte es ihm gehol⸗ GOtt gemißlich iſt, Das nehmen die Iedigen 
fen? Ex hätte gelogen; denn er. hatte eben ſchnell auf, aber die Duͤnkler verfolgen daſ⸗ 
in demſelbigen verworfen den GOtt, der ſelbige. 3 
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Himmel und Erde geſchaffen hat, und einen ‚132. Nun iſt Fein gewiſſer Zeichen, daß 


andern Gott erdichtet, unter, Dem Namen etwas von GOtt fey, denn ſo es wider und 
Des GOttes, der Himmel und Erde geſchaf⸗ uͤber den Duͤnkel iſt. So meynendie Duͤnk⸗ 
fen hat, und hätte den rechten GOtt, der ler, es ſey nichts gewiſſers, das aus GOtt 
ihm Das Gebot vorgeleget, verachtet. nicht ſey, denn fo es wider ihren Dinkel 
130. Siehe; alſo lügen.alle, Die da jagen, iſt: denn fie find Gottesmacher und Gott 
Sie meynen den rechten GDtt, der Himmel meiſter: das ihrem Dünkel vecht if, das 
und Erde gefihaffen hat, und nehmen doch fol GOtt und GOttes feyn. Alſſo— müffen 


fein Werk und Wort nicht an, fondern fer alle die verfuͤhret werden, die auf ihnen ſelbſt 
gen ihren Duͤnkel uͤber GOtt und fein Wort. ſtehen, und alle die zurechtefommen, dieihe 


Wenn fie nun wahrhaftiggläubten aneinen |ver felbft müßig und Iedig ftchen, das find, 
GOtt, der Himmel und Erde gefihaffen bat, die Den rechten Sabbath) feyren. Und wo 
fo würden fie auch wiſſen, daß derfelbige derſelhe Dunkel dahin kommt, daß er GOt⸗ 
GH auch ein Schoͤpffer über ihren Duͤn⸗ tes Wort auf feinen Frevel führer, undalfe 
Fel waͤre, und denfelbigen machen, brechen, mit feinem Licht in Die Schrift fäller, da iſt 
richten ſollte, wie ev wollte. _ Nun fie ihn kein Rath noch Hülfe mehr. Dennda mey⸗ 
aber nicht laſſen einen Schoͤpffer ſeyn uͤber net er, GOttes Wort ſey mit ihm, da müß 
fich felbfk und ihren Dünkel, in einem folz|fe er über halten; das ift Der-Tegte Fall, 
then Eleinen Stuͤck; kann es nicht wahr und vecht £ucifers Ungluͤck, da Salomon 
ſeyn/ Daß ſie ihn der ganzen Creatur Schoͤpf⸗ von ſaget Sprüchm.24, 16: Der Gerech⸗ 
fer gaͤuhen. augen Faller ſbe nmal/ und ſtehet wieder 
ar So ſprichſt du; Ja, wie wenn ih! HATT auf: 
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auf; aber die Ungläubigen fallen in als 
les Ungluͤck. 

Be Das fey davon jest genug, kommen 
wieder auf das Evangelium. Er ſpricht: 
Dos Wort, das Fleiſch worden iſt, bar 
be unter uns gewohnet, das ıft, er habe 
unter den Menfchen auf Erden gewandelt, 
wie ein andrer Menſch, ob er wol GOtt 
iſt; Dennoch ift er ein Bürger gu Nazareth 
‚ and Eapernaum worden, hat auch geberz 
Det, wie ein anderer Menfch, wie auch St. 
Paulus Phil. 2, 6.7. 8. faget: Er bat 
ſich feiner göttlichen Form geäuffert, 
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ven, und nennet die Gottheit alfo. Wenn 
ich aber auf recht Deutſch ſagen ſollte, ſpraͤ⸗ 
che ich, daß dieſelbige Ehre, die auf Ebraͤiſch 
Cabod, auf Griechiſch Doxa, auf Lateiniſch 

Gloria heißt, auf Deutſch heiſſe Herrlichkeit. 
Denn alſo ſagen wir von einem Herrn und 
groſſen Mann: Er habe es herrlich ausge⸗ 
richtet, und ſey mit groſſer Herrlichkeit zus 
sangen, wenn es reichlich, koͤſtlich, und 
doch tapffer iſt zugangen. Alſo, daß Herr⸗ 
lichkeit nicht heiſſe allein ein groß Geſchrey, 
oder weitruͤchtige Ehre; ſondern auch die 
Dinge, davon ſolcher Ruhm geruͤhmet wird: 


und iſt gleich worden, wie andere Leute, | als da find, koͤſtliche Haͤuſer Gefaͤß, Klei⸗ 
und iſt in allen ſeinen — erfuns der, Speife, Gefinde und deßgleichen, wie 
den „wie ein Mienfch, bat fich ſelbſt ge⸗ Chriftus von Salomon faget Matth 6. 
demüthiger, und ift gehorfam worden! 9.23.29: Sebet, wie die Kilien wachfen. 
‚bis in den Tod, Ich fage euch, daß Salomon in aller 
. 334: Darum foll diß gleich werden, und feiner Glorie, das ift, in aller feiner Herr⸗ 
feine Wohnung, nicht verftanden werden lichkeit, nicht alfo bekleidet geweſen iſt, 
nach feiner menfthlichen Natur. Denn] als eines aus denen, [r-- Da nennet er 
nach derfelbigen ift er gleich worden den! die Glorien gewißlich die —— Als 
Menſchen, durch feine Geburt von Marien, auch Eſth. 1,3. 4: Der Rönig Abafoeo 
dafelbft ift er in die menfchliche Natur Foms| rus machte ein groß Mahl, daß er ber 
men, und den Menfchen nach der Natur weifete den Reichtbum der Herrlichkeit 
gieich worden; ſondern es ſoll verſtanden ſeines Königreichs. [e-- Alfo möchten 
werden nach. feinem aufferlichen Weſen und! wir das droben in der Epiftel alfo verdeut⸗ 
Wandel, daß. er Eſſen, Trinken, Schla⸗ den: Er ift ein Schein feiner Herrlich? 
fen, Wachen, Arbeit, Ruhe, Haus und keit.] Alſo ſagen wir auf Deutſch: Das 
Stadt, Gehen und Stehen, Kleid und Ges) ift ein herrlich Ding, ein herrlich Weſen, 
wand, und.allen menfthlichen Mandel und|gloriofa res, eine herrliche That. "Das 
Gebeiden auch gefuͤhret habe, daß ihn nie⸗ will auch hier der Evangeliſt: Wir haben 
mand hätte mögen für einen GOtt erken⸗ gefeben feine Herrlichkeit, fein herrlich 
nen, wo er nicht durch Johannem und das Weſen und That, die nicht eine fehlechte ge⸗ 
Evangelium verfündiget ware, meine Herrlichkeit deweſen iſt, ſondern eine 
135. Weiter fpricht er: Und wir haben Herrlichkeit als des eingebornen Sohns 
feine Ehre [fg boder Herrlichkeit] gefe- von dem Vater. N 
ben, das ift, feine Gottheit infeinen YBuns| 136. Hier druckt er aus, wer das Wort 
derzeichen und Lehren. Das Woͤrtlein, ſey, davon er und Moſes bisher geredet hat; 
a, — N a 9 nemlich N Pag ag) Dee } * alle 
drer, da er ſaget von Chriſto: Er iſt ein die Herrlichkeit har, die der Vater * 
Schein feiner [12 Herrlichkeit oder] Eh⸗ Sei EN £ 


280 2) von Chriſti Mienfehwerdung und Öffenbarungfeiner Herrlichkeit. 
darum nennet er ihn den einigen, eingeborz|fen fey. Wiederum, in den Menfchen da 
nen, daß er ihn fondere über alle GOttes |ift eitel Ungnadeund Falfıhheit, daß alles, 
Kinder, Die nicht natürliche Kinder find, wie was fie thun, das if unangenehm vr GOtt. 
diefer einige. Und damit ift aber feine wah⸗ Es ift auch im Grunde falfch, und nur eis 
ve Gottheit angezeiget: denn wo er nicht |tel Sleiffen, wie Pſalm 116, 11: le Mens 
Gott waͤre, Eünnte er nicht, vor den ans |fchen find Lügner.  Sstem Pfalm 39,6: 
dern, der eingeborne Sohn heiſſen; wel-| Wie gar nichts find alle Menfhen, 
ches ſo viel ift gefaget: Er, und keiner mehr,, 139. Das ift aber gefanet wider die vers 
iſt GOttes Sohn, Welches nicht mag ger |meffenen Papiſten und Pelagianer, die aufs 
fage erden von, den heiligen- Engeln und Ifer Ehrifto, in welchem alleine Gnade und 
° Menfchenz denn ihr keiner ift allein GOt⸗Wahrheit iſt, noch etwas finden, Das gut 
‚tes Sohn, fondern. find alle Bruder und [und wahr ſey. Und wie Droben ($. 45.) 
‚gleichgefhhaffene Creaturen; erwaͤhlete Kinz|gefaget, ift wol wahr, daß efliche Din⸗ 
‚Der aus Önaden, nicht geborne aus Natur. |ge wahr undangenehm find, als das natürs 
37 Diß Sehenaber [FE der Herrliche) Yiche Sicht, das da faget: Drey und zıvey 
‚Teit] muß man nicht alleine auf Das leibliche | find. fünfe, GOtt iſt zu ehren, 2. aber 
Geſicht ziehen; denn Die Juͤden fahen auch |daffelbige Licht Eommt nimmer zu feinem 
feine Herrlichkeit, und, hieltens doch nicht] Werk; fondern fo bald die Vernunft trefs 
für Herrlichkeit, als des eingebornen Soh⸗fen foll, und ſolch Ficht in den Brauch und 
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nes GOttes; ſondern, daß die Glaͤubigen 
glaͤubet. Die Unglaͤubigen, welchen ihre 
Augen ſehen auf die weltliche Herrlichkeit, 
haben dieſe goͤttliche Herrlichkeit nicht ge⸗ 
achtet. Sie leiden ſich auch nicht bey ein⸗ 
ander. Wer herrlich ſeyn will vor der 
Welt, der muß ſchaͤndlich ſeyn vor GOtt. 
Wiederum, wer ſchaͤndlich iſt vor der Welt, 
um GOttes willen der iſt herrlich vor GOtt. 
WVoller Gnaden und Wahrheit. 

338. Diefe zwey Worte ſetzet die Schrift 
gemeiniglich bey einander. Gnade bedeu⸗ 
tet, daß es alles angenehm iſt vor GOtt, 
was er iſt und thut. Wahrheit bedeutet, 
daß es alles grundgut und recht iſt an ihm 
ſelbſt, was er iſt und thut, und alſo nichts 


Uebung bringen, ſo kehret ſie das hinterſte 


das geſehen haben, und mit dem Herzen ge uvorderſt, und nennet das gut, das boͤſe 


ift, und dag bofe, das gut-ift, heißt das 
GOttes Ehre, das GOttes Unehre ift, und 
tiederum. : Darum ift Der Menfch nur ein 
Luͤgner, und eitel, daß er duch ſolches na⸗ 
tuͤrlichen Lichtes nicht brauchen kann, denn 
nur GOtt zuwider, wie davon droben 
(5.47. ſqq.) viel geſaget iſt. 

140. Aus dieſem Evangelio iſt nicht noth 


den Harniſch zu ſuchen; es iſt eitel Harniſch 


und Hauptſtuͤck, die da gruͤnden den Arti⸗ 
kel des Glaubens, daß Chriſtus wahrer 
GOtt und Menſch ſey. Und daß ohne 
Gnade die Natur, freyer Wille und Wer⸗ 
ke nichts ſeyn, denn Luͤgen, Suͤnde, Irr⸗ 
thum und Ketzerey, wider die Papiſten und 


in ihm, das nicht angenehm und rechtſchaf⸗ Pelagianer. = 


Das Evangelium am St. Stephanstage, 





— — Matth.am 23, v. 347239. 

Eſus fügte zu den Scheiftgelebrten und Phatifäcen, und Volb der Juden· Siebe, ihfen · 

und De su euch Propheten, yım Weifen, und Siapfigelehrtenn 0n> SerlAbarigerPe. ae 
Br | 


etliche 


— 
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liche Voren ind creuigen, und etliche werdet ihr geiſſeln in euren Schulen, und werdet 


er - \ 


Auslegung des Kvangelii am St.Stepbanstage, 5 





> fig verfolgen von einer Stadt zur andern, auf daß über euch komme slles das gerechte Blut/ 


Das vergoffen ift auf Erden, von den Blut an 


Barachia Sohn, welchen ihr getoͤdtet habt zwifchen dem Tempel ich ich 
} % daß folches alles eu über diß Geflecht Fommen. Jerufalem, Jerufalem, die 


ſage euch, 


des gerechten Abels, bis aufs Blut Sacharis, 


"Du toͤdteſt die Propheten, und fleinigeft die zu Dir gefandt find, wie ofte babe ich deine 


Kinder verfammien wollen, wie eine Henne 


und ihr 


‚ge euch: Ihr werdet mich von jet annicht ſeh 


am Namen des HErrn. 


Eine Lehre von Vernunft und natuͤ 


1, Die Lehre von der Vernunft und natür: 
Y | lichen Licht 


s 


. Daß es mit. der Vernunft und natuͤrlichem Licht ein 


alöftarrig Ding fep ı. — 

Ave Re bey der Vernunft nichts ausrichte, weder 

durch Wort, noch du 
sung 2:6, 


he 
=, 
- 


B I, ; \ 

EZ Us ift ein hart Evangelium wider 
a die Verfolger des Glaubens: 

KB doc fo viel haͤrter es iſt wider Dies 
TAI) felbigen ; fo viel tröftlicher its 
hi den Gläubigen, die verfolget 
werden. Und lehret diß Evangelium, wie 
sein halsftarrig Ding es ſey um Das na⸗ 
‚türliche Licht, eigen ‘Dünkel und Vernunft: 
100 fie in die Werke und Gebote füllet, da 
oͤret fie niemand mehr, wie im naͤchſten 
Evangelio gefaget iſt; fondern ihr Werk und 
Dinkel foll vecht haben, hilft nicht, tie 
Viel man ihr prediget, wie viel Propheten 
Gott ihr fendet, es muß alles verfolge und 
todt ſeyn, was wider fieift, die groſſe rothe 
Moͤrderinne; wie fie auch St. Johannes 
Dffenb. 17, 4. abmahlet und fpricht: Sie 

beiffe die groſſe Sure Babylon, bat ei» 

nen rotben Purpurrock an, ſitzet aufei- 
ner Deftien, die auch roth war, und 

ein gulden Trinkgefaͤß in der Hand, voll 

Unflath und Greuels ihrer Hurerey, das 
iſt, Menſchenlehre, Damit fie die reinen 






Innh 


Lehre vom Glauben, 


rch Schrift, noch durch Erleuch⸗ 


glaͤubigen Seelen vom Glauben führer, und 
mad, erwuͤrget drob alle, die 


verſammlet ihre Ruͤchlein unter ihre Flügel, 
eu, bis iht ſprecht: Belobet fey, Der da kommt 


alt. Bu PB 
rlichem Licht; vier Sragen, undeine 


* was es mit ben Propheten 
habt 3. 


was ed mit den Weiſen für Befchaffenh cheit gehabt N 
* wag es mit ben Schreibern x — 
— ———— ud ſaſchend ee 
von dem Hader der wahren und falfchen Heiligen 

‚über dem wahren Gottesdienſt 6. a 


5. 


Sn | 


zu ſchanden 
ihr wehren. 
2. Solchen halsftarrigen 
ſchen Eigenfinn zeiget DIE Evangelium auch: 
sum erſten damit, daß GOtt allevley mit 
ihr verſucht, fendet zu ihr allerley Prediger, 
die er mit Dreyen Namen erzehlet, Prophe⸗ 
ten, Weifen, Schriftgelebrten, 
3. Propheten find, die aus bloffer Eins 
gebung des Heiligen Geiftes predigen, die 
es nicht aus der Schrift oder durch Mens 
schen gefchöpft haben; als Mofesund Amos 
waren: und das find die höheften und bes 
ften, die find weile, und Fönnen andere weiſe 
machen, Schrift fegen und auslegen. Der 
Art find geweſen faft ale Väter vor und mit 
Mofe, und nach ihm auch viel, fonderlich 
‚die Apoftel, die da Läyen und fchlechte un. 
gelehrte Leute, wie Lucas Apgefch. 4, 13. ſa⸗ 
get, Leder Schrift unfundig] waren, 
4. Die Weifen find, die es nicht bloß 


und Altar. Wahrlich ich 


habt nicht gewollt+ Siehe, euer Haus ſoll auch wuͤſte gelsffen werden, Denn ib 


für Beſchaffenheit ww 


‚oder Scheiftgelehrten 


und moͤrderi⸗ 


aus GOtt, fondern Durch Schrift und 


Mund; Gedanken durch das Herz. 
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Menſchen haben, und find die Juͤnger und 


Folger der Propheten, doch, Die mit dem 
Munde und Iebendigen Worte felbft predi⸗ 
sen und lehren. Ein folcher war Aaron, 
der da redete alles, tag ihn Moſes hieß, 
wie 2 Moſ. 4,'15. 16. GOtt zn Mofe faget: 
‚Gib mein Dort in feinen Mund, und 
laß ihn für dich predigen dem Volk, und 
du ſollſt ihm ein Bott ſeyn, er aber ſoll 
dein Mund ſeyn. Alſo ſollen auch alle 
Püiefer feyn, wie Zacharias c. u. ſaget. 
35. Die Schreiber oder Schriftgelebr- 
ten fi hi nd, die mit Schriften und Büchern 
lehren, wo fie gegenwärtig oder mündlich 
nichtlehren fonnten. : Als die Apoftel auch 
| gervefen find, zuvor die Evangeliften und ih⸗ 
re Folger, als, die heiligen Vaͤter; doch, 
daß fie nicht ihre Dinkel, fondern GOt⸗ 
tes Wort fehreiben und handeln, welches 
fie von den Weiſen und aus der Schrift er: 
lernet haben. Dasfind num die drey Wei⸗ 
fen, darinnen die Wahrheit mag offenba: 
ret werden, Schrift, Abort, Gedanken: 
Schrift durch die Bücher; Wort durch den 


Tann fonft mit nichts mehr faflen die Zebre, 

denn mit Her, Mund und Schrift. 

6. Nun hilft das alles nicht bey der ei- 
genſinnigen Vernunft: fie böret weder 


Wort, Schrift noch Erleuchtung, wie es 


GoOtt mit ihr verſuchet. Die Schrift und 
Bücher unterdruͤcket und verbrennet ſie, wie 
der Koͤnig Jojakim that Jeremiaͤ Büchern, 


Ser. 35,23. die Worte aber verbeut, ſchwei⸗ 


get und verdammet fie; Die Srleuchtung ver⸗ 
jaget und toͤdtet ſie mit den Propheten. Und 
das rounderlich ift, es ift Eein Prophet dar⸗ 
tiber getoͤdtet, verjaget nder verfolget, daß 
er. die groben Süundenftrafet, ohne Johan⸗ 
nes der Täufer , den Herodias um Strafe 
ihres -Chebruchs loͤdten ließ. Ein ſolch groß 
Mann Ba nieht, denn die allerſchmaͤh— 


il eine Rebe von der Vernunft und natürlichem Licht, 
lichſte Urſach haben zu ſterben; wiewol auch 


nen Dienſt daran. 


Man 
£ und nicht aus GOtt. 
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die Juͤden ihm nicht darum” feind waren, 

fondern Daß er ihr Ding nicht wollte laſſen 

vecht ſeyn, fprachen, er hätte den Teufel. 
7. Alſo ift allegeit aller Hader getvefen 


über dem rechten und falſchen Gottesdienſt. 


Abel ward von Cain erwuͤrget, daß fein Got⸗ 
tesdienft nicht gelten füllte. Alſo haben alle 
Propheten, Weiſen und Gelehrten den Got⸗ 
tesdienft geſtrafet als Abgoͤtterey, Deraus 
Vernunft und Werken geſchah, ohne Glau⸗ 
ben; ſo fuhr denn der natuͤrliche Duͤnkel zu 
und ſprach er thaͤt es GOtt zu Ehren, und 
waͤre recht. Darum mußten die Prophe⸗ 
ten ſterben; lenre als die GOttes Dienſt und 
Ehre und gute Werke ber doten und ftraften; = 
wie Ehriftus faget oh. 16,25 Es wird die 
Stunde fommen, def die, ſo euch toͤd⸗ 
ten, werden achten, ſie chun GOtt eis 
Alſo, alle Abgoͤtterey 
im Alten Teſtament geſchah von ihnen, nicht, 
daß ſie Holz und Steine anbeten, ſondern 
dem rechten GOtt damit dienen wollten. 
Da nun daſſelbe GOtt hatte verboten, und 
aus eigenem Duͤnkel geſchah, ohne Glau⸗ 
ben, ſo war es gewißlich aus dem Teufel, 
Darum ſprachen die 
Propheten, es waͤre nicht GOtt, ſondern 
den Abgoͤttern gedienet: das mochten ſie 
denn nicht leiden noch hören; ſo durften dieſe 
nicht ſchweigen aus Gottes Befehl: alſo 
mußten ſie drob ſterben, verjaget und ver⸗ 
folget feyn. 

8. Darum iſt alle der Hader darinnen, 
daß fi ch die falſchen Heiligen mit den rechten 
Heiligen zanken uͤber dem Gottesdienſt ind 
guten Werken. Jene ſagen: Diß iſt Got⸗ 
tesdienſt; dieſe ſagen: Nein, es iſt Abgoͤt⸗ 
terey und Aberglauben. Und hat yon An⸗ 
beginn' gewaͤhret, wird waͤhren bis 
ans Ende 

x 9, Alſ 


= 





9, Alf jetzt auch: die Papiften haben] 2: —— RE 2a * 

Ahnen ſelbſt gute Werke und Gottesdienſt — J RR 
nn. mit i ich 2. ntworf 15. 

erfunden, mit ihren aͤuſſerlichen Werken Dh en 


und Sefegen, das dochallesglaublosDing |"; die ne mis. — A ! 


iſt, nur auf die Werke gefeget, und ohne| 2 die Antwort 17.18. } —— 
Golies Befehl, eitel Menſchentand. So 10. ( hat das Evangelium etliche Fra⸗ 
ſagen wir: Es iſt nicht GOtt gedienet, ſon⸗ 

dern ihnen ſelbſt und dem Teufel, als alle 


gen in ſich, Die muͤſſen wir ſe 
J hen. Die erſte: Warum Chri⸗ 
Abgoͤtterey, und verfuͤhren nur die Leute ſtus ſaget, daß alles gerechte Blut, vom 


vom Chriſtlichen Glauben, und gemeiner Abel an, ſoll über die Juͤden kommen, 


bruͤderlichen Liebe; das wollen ſie denn nicht | fo fie eg Doc) nicht alles vergoſſen haben? 
leiden, und richten den Jammer an, der| 1m. Antwort: Die Worte Chriſti find 


jest gehet. Der Sachen find fie auf bey⸗ gerichtet auf den ganzen Haufen und gan 
den Seiten eines, daß GOtt zu dienen, und) Gefchlecht aller derer, die von Anbinn die 


gute Werke zu thun feyn: gber im Deuten, | Propheten verfolget haben. Dasbereifer, 


- welches da ſey Gottesdienft und gute Wer⸗ da er nicht allein die jegigen zu feiner Zeit, 


ke, werden fie nimmermehr eines, Denn ſondern auch das ganze Jeruſalem anfpricht: 
Diefe fagen: Der Glaube ſey es, die Natur) ® Terufslem, o Jeruſalem, diedu toͤd⸗ 
und Vernunft mit ihren Werken fey vers teft die Propheten, und fleinigeft, die 
Ioven; jene fagen: Der Glaube fen nichts, | zu dir gefandt werden, wie oft babe ich 
und die Natur mit ihren Werken fey gut gewollt deine Rinder verſammlen ıc, 
und recht. - Item: Sie ſind auch eines, daß Das betrifft je nicht allein Die gegenwaͤrti⸗ 
die groben Sünden, Todtfchlag, Ehebruch gen, fündern auch die vorigen Innwohner zu 
und Raub nicht recht find; aber in den Serufalem. tem, da er faget: Ihr bar 
Hauptwerken, die Gottesdienfte betreffen,| bet Sachariam getödter zwoifchen dem 
da feheiden fie fich wie Ainter und Som⸗ Botteshaufe und dem Altar; fo doch ders 
mer. Jene halten fih zu GOtt und feiner) felbige Zacharias getüdtet ward von dem Koͤ⸗ 
Barmherzigkeit, und fürchten ihn; dieſe nig Idas, 2 Ehron.24,2r. wol über acht 
laufen zu Holz und Steine, Speife und | hundert Fahr vor EHrifti Geburt; noch 
Kleider, Tag und Zeit, und wollen GOtt | fpricht er: Ihr habet ihn gerödter, Alſo 
mit Bauen, Stifften, Faften, Plerren haben fie auch den Abel getödtet, und wer⸗ 
und SDlatten gewinnen, fürchten fid) nichts, | den auch die Propheten und Weiſen tödten. 
und find frech, ‚aller Vermeſſenheit voll, | Als follte er fagen: Es ift ein Rolf, eine 
das heilige, gelehrte, weiſe Volk, demauch Art, ein Geſchlecht; wie die Water, fo 
GoOtt nicht heilig, noch gelehrt, noch weiſe auch die Kinder, Denn der Eigenfinn, der 
gnug ift, mit allen feinen Propheten, Abei | -GDtt und feinen Propheten widerſtrebet in 


fen und Schriftgelehrten. an ae — en auch — in 
I, Vi ragen. ihren Kindern; iſt Maus als die Mutter. 

1, Die Frage. Vier Fragen AUnd will der Her damit, daß er faget, als 
ıbie Srage an fih 10. les gerechte Blut OU über fie kommen, 
1. Die andere Frage. aulſo viel, Das Volk muß alles gerechte Blut 


1, die Grage an ſich ı2 | ver⸗ 


er BE 
MEER... J 
— — innen F 
vergieſſen, es iſt ſeine Art alſo, thut ihm 
nicht anders. Alles Blut, das vergoſſen 
wird, vergieſſen ſie, darum wird es auch 
alles uber fie Fommen, . . J—— 
12. Warum jeuchter. aber allein Die zween 


an, Abel und Zachariam, fo doch Zacha⸗ 


rias nicht der. Iegte war, deß Blut vergof 
fen ift, ſondern nach ihm Eſaias, Jeremias, 
Ezechiel, Urias, Micheas, und faſt alle, 
die in der Schrift beruffen ſind. Und zwar 
Zacharias der erſte iſt unter den Propheten, 

deß Blutvergieſſen in der Schrift mit Na⸗ 
men gemeldet wird. Aber Chriſtus redet 
hier nicht allein von den Propheten, ſondern 
aller Gerechten Blut, der gar viel unter 


dem Koͤnig Saul; item, viel Propheten 


unter dem Koͤnig Achab, derer Namen nicht 
gemeldet wird, getoͤdtet ſind. 

13. ch weiß hierauf nichts anders zu ſa⸗ 
gen, denn daß Ehriftus hiemit Der Schrift 
Brauch hält, und ung ein Erempel fest, 
daß wir nicht follen fagen, halten oder auf 


bringen, das nicht in der Schrift if klaͤrlich 
gegründet. Denn obwol Eſaias und ans 
dere Propheten find getoͤdtet, fo iſt doch mit 


Namen nach diefem Zacharia keiner beſchrie⸗ 
ben in der Schrift, wie er getoͤdtet ſey. Und 


alſo, ob er nicht der letzte iſt, deß Blut ver⸗ 


goſſen iſt, ſo iſt er doch der letzte, der mit 


Namen beſchrieben iſt, wie er zu feiner Zeit 


geprediget hat, und getoͤdtet iſt; daß alſo 
Chriſtus den erſten und letzten Gerechten in 
der Schrift vermeldet, amzeucht, und da⸗ 
mit begreifet alles andere gerechte Blut, das 
nicht vermeldet, doch zuvor und hernach 
vergoſſen iſt. Es ſtehet wol von dem Pro⸗ 
pheten Uria geſchrieben Jer. 26,23. daß er 
vom König Jojakim getoͤdtet iſt, lang nach 
dieſem Zacharia; aber es wird nur erzehlet 
von andern, als eine lang geſchehene Hiſto⸗ 


) von vier Fragen. EU 
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nichts von ihm ‚ Saget auch) nicht, daß er je 
geweſen fey, da fie deffelbigen Künigs Zeit 


und Geſchichte befchreibet in den Hiftorien - 


2Chron.36,4,fgg. 2 Koͤn. 24, 1. fag. dar⸗ 
um zeucht ihn der HEre nicht an. 


ftus nenne den Sohn Barachiaͤ, fo die 
Schrift ihn nennet, den Sohn Joſadaͤ; 


‚denn alio lautet der Text 2» Ehron, 24,2:. 


22: Der Beift GOttes bat geftärkerda- 
chartam, den Sohn Joſada, den Pries 


14. Man fraget auch: Warum Chris 


ſter, und er ift aufgetreten vor allem 


Vol, und batzu ibn gefager: Das 
laͤſſet euch ſagen GOtt ders Lrr: Wars 
um uͤbertretet ihr das Gebot GOttes, 


das euch nicht wohl gedeyen wird, und 
verlaſſet GOtt, auf daß er euch wieder 


verlsffe. Da find fie alle wider ihn ver⸗ 


ſammlet, und baben ihn gefteiniger, aus 


Befehl des Röniges auf dem Ricchbofz 


welcher, als er ftarb, fprach ev: GOtt 
febe und ſuche das. Diß gefchah audy 
darum, daß er ihren Gottesdienft ſtrafete, 
den fie aufgerichtet haften. > 


15. St. Hieronymus meynet, er heiffe 


Barachiaͤ Sohn, aus geiftlicher Urſache, 


darum, Daß Barachias heißt auf Lateiniſch, 


benedittus, der Gebenedeyete; aber dieans - 


dern reden leichter dazu, daß fein Vater 
Jojada have mit dem Zunamen Barachias 
geheiſſen: vielleicht darum, daß er viel gus 
tes demfelben Koͤnig und dem Volke gethan 
hat, darum fie ihn den Ghebenedeyeten hieſ⸗ 


fen, und nad) feinem Tode zu Danf feinen 


Sohn tödteten; wie e8 denn pflegt in der 
Welt zu gehen, nad) dem Spruͤchwort: 
Wer einem vom Galgen hilft, dem hilft er 
wieder dran; mie GOttes Sohn auch ges 
ſchehen ft: da GOtt aller Welt alles Gus 
tes gethan hatte, creuziget fie ihm feinen lieb⸗ 


vie. Aber zu feiner Zeit ſchreibet die Schrift | ften Sohn, wie Diefe Figur bedeutet hat. 
T 


Lutheri Schriften 10. Theil, 


16. Zu⸗ 
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. Zulegt fraget man: Sintemal GOt⸗ len ihre Kinder, daß es will von Dem goͤttli⸗ 
tes Willen niemand widerſtehen mag, wars| hen Willen verftanden feyn; darum wir 
um fagt er denn: Wie oft babe ich deine| alfo antworten wollen. Daß die Worte 
Rinder wollen ſammlen, und du baft| nur aufs allerfehlechtefte und einfaltigfte vers 
nicht gewollt! Sie haben den Spruch fanden werden, von dem göttlichen Willen, 
mancherley gezogen, etliche auf den freyen| nach Gewohnheit der Schrift, die da von 
Willen und fein Dermögen gegruͤndet; ſo GOtt redet als von einem Menfihen, um. 
es wohl ſcheinet, daß nicht der freye Wille, der Einfaltigen willen; wie ı Mof. 6,6. ge⸗ 
ſondern der Eigenteille hier geſtrafet wird; | fehrieben ſtehet: Es babe ihn gereuet, daß 
‚und iſt eine ſchlechte Freyheit, die nur wi⸗ er den Menſchen geſchaffen babe, ſo doch 
der GOtt thut, und fo hart verdammt und keine Neue in GOtt iſt. Item, daß ex 
geſtraft iſt. zornig ſey, ſo doch Fein Zorn in ihm iſt. 
17. St. Auguſtinus zwinget die Worte Item ı Muf; 11,5. flieg er vom Himmel, 
auf den Verſtand, als meyne der HErr und ſahe das Bauen zu Babylon, fo er 
alſo viel: Wie viel ich deiner Kinder ges) Doch immer bleibet ſitzen. Und im Palm 
ſammlet habe, das habe ich gethan mit dei⸗ 59.0. 5.6. faget der Prophet oft zu ihm; 
nem Widerwillen. Aber das iftzumalfehr| Wache auf, warum ſchlaͤfeſt du ſo lan⸗ 
Gewalt gethan diefem einfältigen Spruch. | ge? Item: Stebe auf, komm zu mir, 
Viel leichter waͤre es, daß man ſpraͤche: und dergleichen ; fo doch er.nicht fehläft, nicht 
Chriſtus habe hier als ein Menſch geredt, liegt, nicht fern iſt. Item Dir, 6: GOtt 
der auch allemenfchliche Anliegen getragen | weiß nichts von dem Wege der Unge⸗ 
bat. Alfohater viel gethan nach der Menſch⸗ | rechten, fo er doch alle Dinge weiß. Wel⸗ 
heit, das der Gottheit nicht eignet, als, Daß |che Sprüche find alle gefaget nach unferm 
er effen, trinken, fhlafen, gehen, weinen, | Fuͤhlen und Dünfel, nicht nach dem weſent⸗ 
feiden und fterben mußte, So Eünnte man |lichen Stand göttlicher Natıw. Darum 
auch albier fagen, Daß er nach menfchlicher | find fie nicht in die hohe Speculation zu fuͤh⸗ 
ratur und Bewegung habe gefagt: ch | ven vonden”) himmliſchen Reden göttlichen 
wollte, und du wollteſt nicht. Natur; fondern follen für die Emfältigen 
8. Denn, wie ich mehrmal habe geſagt, hiernieden gelaffen werden, und nach unſerm 
man muß gar wohl acht haben auf Chriſti Fuͤhlen fie verſtehen und gefager ſeyn laſſen. 
Worte, derer etliche die goͤttliche, etliche die Denn wir fuͤhlen nicht anders, er thue al⸗ 
menſchliche Natur nur ausweiſen. Aber ſo, wie die Worte lauten: und iſt eine feine 
Doch, weit er bier ſich als ein GOtt einfuͤh⸗ troͤſtliche Weiſe zu reden von GOTT, die 
zer, da er ſpricht; Ich fende zu dir, ꝛc, nicht ſchrecklich noch hoch ift. Alſo auch hier: 
Denn Bropyetenfenden gehöret allein GOtt Wie oft babich gewolle, ift auch zu verſte⸗ 
zu. Und Lucas ı1, 49. ſpricht, er habe alſo ben, daß er alfo gethan hat, daß jedermann 
geſagt: Darum die Weisheit GOttes | nicht anders hat mögen denken und fühlen, 
fprichtz Siehe, ich will zu ihmen fenden | ex wollte fie gerne ſammlen, hat gethan, wie 
Propheten 1°. Dazzu fo lauten feine Wor⸗ ein Menſch that, der fülches gerne haben 
te, als habe er nicht allein zu feiner Zeit, wollte. Darumlaß hohe Dinge fahren,und 
fondern auch zuvor und vielmal wollen farm bleibe bey der Milch und einfältigem Sinn. 
der Schrift. U, Die 


— edge 
”) + heimlichen Reden ıe, 





deltheilet 2c.  Allo auch hier der HErr, auf 


—— wir aber auch unſere Lehre aus 


than iſt, daß ichs nicht lieblicher in der gan⸗ 
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BE Rn om L 
IM. Die£ehrevom Glanben, Seelen die Küchlein find; fo find die Teus 







1. Wie der Ofaube unfer eineın fehrlichtichen vilde und fel und boͤſen Geiſter Die Weihe inder Lufft: 


leichniß voraefelet wird: J imnichefi ie @iırh- 
N . — 9 unter dieſem lieblichen Bil⸗ ohne d aß wir nicht fb klug find, ale Die Kuͤch⸗ 
| den | lein, unter unſre Gluckhenne zu fliehen. Sp 

2. wie dieſes Stück lehret 
 bmormame Chriftus biemet 24:27. len zu vauben ‚denn die Weihe aufdie Kůch⸗ 
II, Wo der Glaube nicht erkannt wird als nöfbig sur ſlein., Nun iſt droben, in einer Epifkel, gefa- 
it. Wie Diefer Sehre vom Glauben ein ZroiE angehängt ſget, wie es nicht genug iſt, Daß wir fromm 
wird für die Jüden 32.35. find, gute Werke haben, und in Gnaden le⸗ 
angelio,] mag beftehen , fehtveige Denn Die Ungerech⸗ 
tigkeit, vor GOttes Zlugen und Gerichte, 


e dei Glauben vorzuffelen 19. Are Bluck 
a wie man ſich gegen Cheifum verhalten ſoll 20:23, find die Teufel viel liſtiger auf unfere See, 
Seligkeit, da folgen fihwere Strafen 27: 51. . 
{8 Lehre des Glaubens aus dem Zvsihen, Denn auch unfre Gerechtigkeit nicht 
dem Evangeliv nehmen, fo fest} Darum habe ich gefanet: Der Glaube, fü 


NIS Hierder HERR fo ein Kiebliches ſer recht if, if er der Art, Daß er nicht auf 


Bild und Gleichniß, wie es um den ſich ſelbſt, nicht auffeinen Glauben fich vers 
Glauben und glaubigen Menfhen ge laͤſſet, fondern halt fih zu Chriſto, und 
| aß ich unter deſſelbigen Gerechtigkeit gibt er ſich; 
zen Schrift weiß. Er hat aus Zorn und läßt die elbige feinen Schirin und Schug 
Verdruß über die Juden viel haͤrtere Wor⸗ ſeyn; gleichwie das Küchlein nicht auf fein 
te in dieſem Eapitel geredet, und greuliche Leben und Kaufen fich verläffee, fondern ſich 


Wbeh über ihren Unglauben geſchryen; dar⸗ gibt unter der Hennen Leib und Flügel, 


um thut ee auch wie Die zornigen Menſchen 
gegen Die Undankbaren, pflegen ihre Wohl⸗ 
that und guten Willen aufs allerhefftigfte 
groß zu machen, und fprechen: ch hätte 
ihm gerne das Herje in meinem Leibe mit 


22. Denn wer vor GOttes Gerichte bes 
ftehen ſoll, ift nicht genug, Daß er füge, ich 
glaube und habe Gnade. Dennalles, was 
in ihm ift, magihnnicht genugfam ſchuͤtzen: 
fondern er beut Demfelbigen Gerichte entgegen 
. a Chriſti eigene Gerechtigkeit, die laͤſſet er mit 
das allerherzlichſte er mag, feinen guten Gottes Berichte handeln, Die beftehet mit al- 
Willen und Wohlthat den Juͤden aufhebt, len Ehren vor ihm ewiglich fe »e wie Pf, 
ſpricht er: Er wäre gerne ihre Glucfhenne | rır. v. 3. und Pf 12,2. faget; SeineBerechs 


geweſen, wenn fie hätten wollen Küchlein ſeyn. tigkeit beftebet ewiglich]. Unter diefelben 


‚20. D Menfch! merke die Worte und |Eyeuche, fehmticketund drücketerfich , trauet 
das Gleichniß wohl, wie gar aus groſſem | und aläubet ohne allen Zweifel, fie werdeihn 
Einft und ganzem Herzen ſchuůttet er das her⸗ | erhalten; fo heſchlehts auch alfo, wird durch 
aus; In Dem Bilde wirſt du ſehen, wie du | denfelben Glauben erhalten, nicht um feiner 
dich gegen Chriſtum halten ſollſt, und wozu over um fülches Glaubens willen, fondern 
er dir nuͤtze ſey, mie Du fein brauchen und | um Chriſti und feiner Gerechtigkeit willen, 
genieffen follft. . Siehe der Hennen und ihren darunter er fichergibet. Auch welcher&sfaube 
Kuchlein zu, da ſieheſt du CHriſtum und] nicht aiſo chut der it nicht rechte Siehe, 
dich gemahlet und abcontrefayet beſſer denn das mehnet Die Schrift, da fie ſaget Dal 
Tein Mahler malen kann. 91.2. 1:7: Wer da bleibet unter dem Schirm 
. er, Zum erſten iſts gewiß, daß unſere des Ullerhochſten und wohnet unter dem 

Ta | Schat 
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nicht fů 


der keines an dich gelangen. 


23. Siehe, das iſt alles geſaget vom Glau⸗ 
ben Chriſti wie derſelbe alleine beſtehet, und bes 
ſchuͤtzet wird vor aller Gefahr und Verderben, 
falſcher Lehren, Anfechtung der Teufel, leib⸗ 


lich und geiſtlich, zu beyden Seiten, daß 
alle andere fallen und verderben muͤſſen, dar⸗ 
um, daß er unter die Flügel und Fittige 
Ehrifti fich gibet, und alda feine Zuflucht 
und Zuverficht bin feßet. Alſo faget auch 
Malachias c. 4,2: Die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit ſoll aufgehen euch, die ihr meinen 
Kamen fuͤrchtet, und Heil iſt unter ſei⸗ 


nen Fluͤgeln; darum nennet ihn St. Pau⸗ 


lus Roͤm. 3, 25. Propitiatorium, den Thron 
der Gnaden, und lehret an allen Enden, 
wie wir durch ihn und unter ihm muͤſſen im 
Glauben behalten werden. So denn die 
Glaͤubigen und Heiligen beduͤrfen eines ſol⸗ 
chen groſſen Schirms, wo wollen bleiben, 


die mit ihrem freyen Willen und eigenen 


Werken fahren auſſer Chriſtum? O wir 
muͤſſen in Chriſto, auf Chriſto, und unter 
Chriſto bleiben, von der Gluckhenne nicht 
weichen; es iſt ſonſt alles verloren. St. Pe⸗ 
trus 1 Epift. 4, 18. ſpricht: Der Gerechte 
wird Faum bebalten; fo muͤhſam iſts auch 
unter diefer Hennen zu bleiben. Denn es 


_ Auslegung des Evangelii am St.Stepbanstage. 
Schatten des ZErrn, der. Fann fagen zu 
GOtt: Du bift meine Zuverficht und Zu- 
- Sucht, und mein GOtt, ich hoffe in dich. 
Denn er wird dich erföfen von dem Strick 
der Jäger, und von der Peftilenz der Der: 
februng. Beine Schultern wird er über 
dich decken, und unter feinen Slügeln wird 
ſeyn deine Zuverfiht. Beine Wahrheit 
iſt ER Rrebs, darum wirft du dich 
ten vor der Nacht Grauen, noch 
- »or dem Dfeil, der am Tage fleuger, noch 
por der Peftilenz, die da gebet im Sinfter- 
niß, noch vor der Plage, die da verderbet 
im Mittage. Und ob taufend fallen auf 
deiner linken Seiten, und zehen taufend 
auf deiner rechten Beiten, fo wird dennoch 
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reißt uns von ihr mancherley Anfechtung, 
leiblich und geiſtlich; wie der Pfalmdroben 
ameinet. J 

24. Nun ſiehe, wie die natuͤrliche Gluck⸗ 
henne thut, es nimmt ſich kaum ein Thier 
ſeiner Jungen ſo hart an: ſie wandelt ihre 
natuͤrliche Stimme ‚und nimmt an eine jaͤm⸗ 
merige und klagende Stimme: ſie ſuchet, 
ſcharret und locket den Kuͤchlein; wofiewas 
findet, das iſſet fie nicht, laͤſſet es denKuͤch⸗ 
lein; mit ganzem Ernſt ſtreitet und ruffet fie 
wider den Weihe, und breitet ihre Fluͤgel 
ſo williglich aus, und laͤſſet die Kuͤchlein un⸗ 
ter ſich und uͤber ſich ſteigen, mag ſie ſo gar 
wohl leiden; und iſt je ein feines liebliches 
Bi. Alſo auch, Chriſtus hat an ſich ger 
nommen eine jaͤmmerige Stimme, fuͤr uns 
geklaget und Buſſe geprediget, jedermann 
ſeine Suͤnde und Jammer angezeiget, aus 


ganzem Herzen, ſcharret inder Schrift, lo⸗ 


cket uns hinein, und läffer es uns effen, und 
breitet feine Flügel mit aller feiner Gerech⸗ 


‚tigkeit, Verdienft und Gnaden über ung, 


und nimmt ung fo freundlich unter fich, er⸗ 
waͤrmet ung mit feiner natürlichen Hige,dag 
ift, mit feinem Heiligen Geift, der allein 
durch ihn koͤmmt, ſtreitet für ung wider den 
Teufel in den Lüfften. m | 
25. Wound wie thut er das? Ohne Zwei⸗ 
fel nicht leiblich, ſondern geiſtlich. Seine 
zween Fluͤgel ſind die zwey Teſtamente 
der heiligenSchrift; dieſelbigen breiten uͤber 
uns ſeine Gerechtigkeit, und bringen uns un⸗ 
ter ihn. Das geſchieht damit, daß die 
Schrift uns ſolches und nicht anders lehret, 
wie Chriſtus eine ſolche Gluckhenne ſey, daß 
wir im Glauben unter ihm und durch ſeine 
Gerechtigkeit behalten werden. Darum der 
obgenannte Pſalm die Fluͤgel und Fittige 
ſelbſt ausleget und ſaget: Seine Treue 
oder Wahrheit (das iſt, die Schrift im 
Glauben 


> 


wird er eine Gluckhenne genennet, immer 
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Slauben oefaffet) ift Krebs und Schild, ha ‚daß GoOtt Feine mehr zu ihnen fendet, 


wider alle Furcht und Gefahr. DennEhris | bat fie nun funfjcehen hundert Jahr gehen 
ſtum müffen wir in dem Wort und Predigt laſſen ohne Predigt, ohne Propheten, hat 
faffen, und an demfelbigen hangen mit einem | feine Worte von ihnen genommen, und die 
veiten Glauben, daß er alfo ſey, wie von ihm Flügel zu fich gezogen. Und alfo ift ihr 
jest gefaget if; fo find wir in demfelbigen Asus wüfte, ihre Seele bauet niemand, 
gewißlich unter feinen Flügeln’ und Naht |es wohnet auch GOtt nicht mehr unter ihs 

beit, werden auch darunter wohl behalten. nen, ihnen ift gefchehen, wie fie gewollt has 
26, Alfo ift diß Evangelium fein Flügela benz alsder 109. Pſalm v. 17. von ihnen as . 
oder Wahrheit, und alle andere Evangelias|get; Sie wollten des Segensnicht, dar⸗ 
‚denn fü ie lehren allefamt Ehriftum auf dieſe um ſoll er ferne von ihnen kommen: fie 
Wbeiſe, doch an einem Det Flärer, denn am hatten den Sluch gerne, und er foll ib; 
Mi andern, Droben ift er ein Licht und Reben nen auch Eommen. Da gehet über fie al⸗ 
genennet; item, ein Herr und Helfer. Hier 
















und ift das Ebangelium uͤber ihnen erfuͤllet. 
29. Alſo bat auch Eſaias c. 5, 5. 6. von ih⸗ 
nen geſaget: Ich will euch ſehen laſſen, 
was ich meinem Weingarten thun will: 
ich will abthun ſeinen Zaun, und ihn 
laſſen zerreiſſen: ich will zerbrechen ſeine 
Gluckhenne, die da allezeit gerne wollte uns Wand, und ibn laſſen vertreten, und 
ſammlen unter ſich, breitet ihre Fluͤgel aus ſoll wuͤſte bleiben: er ſoll nicht beſchnit⸗ 
und locket, das iſt, fie prediget, und laͤßt ten noch behacket werden, und ſollen 
predigen die beuden Teftamente, ſendet aus drinnen wachſen eitel Hecken und Dor⸗ 
Propheten, Weiſen und Schreiber gen Je⸗nen, will meinen Wolken verbieten, fie 
rufalem, in alle Welt: Aber was gefchieht? ſollen einen Regen darauf regnen. O 
Wir rollen nicht Kuͤchlein feyn ; zuvor Die greuliche Worte! Mas ifts, daß Fein Re⸗ 
hoffärtigen: Heiligen, die ſtreiten fonderlich Igen über fie kommen foll, denn daß ſie das 
darwider mit ihren guten Werken, wollen Evangelium und Glauben nicht hoͤren ſollen? 
den Glauben nicht erkennen, daß er fo ganz Sie ſollen nicht beſchnitten noch behacket 
noth und ſelig ſey; wollen ihre Gefahr nicht werden; was iſts, denn daß ſie niemand in 
wiſſen, noch ihr Ding nicht laſſen unrecht ihrem Irrthum ſtrafen, und ihren Gebres 
ſeyn: ja, fie werden drobfelbft Weihe und Ichen öffnen wird? Darum ift er verlaffen 
Säug, freffen und verfolgen die nüchleinmit |den Menfehenlehrern, die ‚ureiffen und zur 
der. Henne, zerreiffen Fluͤgel und Coͤrper, treten ihn, daß er muß wuͤſte bleiben, trägt 
toͤdten Propheten, und fteinigen die zu ihnen nichts mehr denn Hecken und Dornen, dag 
gefandt werden. Aber. was wird ihr Lohn iſt, Werkheiligen, die ohne Glauben find, 
Ion! Höre zu, erfchrecfliche Dinge, feine Frucht Des Geiſtes tragen, ſondern 
8. Siebe, euer Haus ſoll euch wuͤſte nur zum ewigen Feuer, tie die Hecken und. 
gele werden. O eine greuliche Strg- Dornen, wachſen und bereite£ werden, 
fe ift das! die fehen wir auch an den Juͤ⸗ 30. Das alles aber moͤgen wir Heyden 
den. Sie ſo lange Propheten getoͤd⸗ —— auch 


und immer auf den Glauben gedrungen. So 
iſt nun fein Coͤrper, er ſelbſt oder die Chriſt⸗ 
liche Kirche; ſeine Hitze ſeine Gnade und 


Heiliger G 3eift, 
27. Siehe, das if die allerlieblichfte 


les das Blut, das vergoffen ift auf Erden, 


en ee De ’ , ” + ; UT SE RT 
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Juch wohl zu Herzen nehmen. Es iſt mit, Wenn? wenn? wenn will dein geſtrenger 
on fo boͤſe; iſts nichts viel boͤſer. Wir Zorn aufpren? — 
haben die Gluͤckhenne auch verfolget, und| 32. Doch endlich iſt hier den Juͤden Troſt 
find im Glauben nicht blieben. Darum iſt zugeſaget, da er ſpricht: Denn ich) füge, 
ums auch gefeheben, daß er uns hat laffen euch, ihr werdet mich von nun an nicht 
unfer Haus wuͤſte liegen, und den Wein⸗ |feben, bis daß ihr ſaget: Gelobet fey, 
garten verlaffen. Da ift kein Degen mehr der ds koͤmmt in dem Tamen des HErrn. 
An aller Welt, das Evangelium und der) Diefe Worte hat Chriftus geredet nach dem 
| Palmtag am Dienftag,und iſt der Beſchluß 


Glaube iſt geſchwiegen: da iſt kein Beſchnei⸗ Beh 
dennoch Hacken, niemand prediget wider und legten Worte feiner Predigt auf Erdenz 
d darum iſt er noch nicht erfüllet, und muß. 


pie Falfchen Werke und Lehre der Menfthen, dar | et, und u 
bie fall erfüllet werden. Sie habenmwolihn einmal 


nd fehneibet ſolche unnüge Dinge ab; fon [evfüllet werd —— 
dern er laͤßt ung zureiſſen und zutreten wer» empfangen am Palmtage, aber damit iſt 
den duͤrch den Pabſt, Biſchoͤffe, Pfaffen diß nicht erfuͤllet. Und daß er ſaget: Yhr 
md Mönche, derer alle Welt voll, voll, voll | werdet mich nicht mehr ſehen, iſt nicht zu | 
ift, und doch nicht mehr thun, Denn zeutier kwerfiehen, daß fie ihn darnach nicht ehe ° 
gen und zureiffen dieſen Weingarten. Ei⸗ leiblich gefehenhaben, ſo ſie ihn doch darnach 
ner lehret DIE, der andere Das; diefer zutrit eveusigten. Aber. er meynet, fie folen iin 
diefen Dit, jener den andern; ein jeglicherinicht mehr fehen als einen Prediger und? 
oilt feine Secte, feinen Orden, feinen) Ehriftum, dazu ergefande war; fein Amt, 
Stand, feine Lehre , feine Gefege , feine und er in feinem Amt iſt darnach nichtmehr 
erfe zurichten. Damit find wir zutre⸗ gefehen von ihnen. Er hat ihnen in diefer 
ten, daß Fein Kundedes Glaubens mehr da | Predigt die Lege gegeben, undnunfein Amt 
ift, Fein Chriſtlich Leben, Feine Liebe, Feine |befthloffen, dazu er gefandt war. aR 
ruchi des Geiftes, fondern eitel Feuerwerk, 33. So iſts nun gewiß, daß die Ziden 
Hecken und Dornen, das it, Gleisner, ) werden nod) fagen zu Ehrifto: Belobeet 
Heuchler, die mit Vigilien, Neffen, Stiff⸗ f ‚ der ds koͤmmt in dem Namen des 
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ten, Glocken, Kirchen, Pfalter, Roſen⸗HErrn. Das hat auch Moſes verfündis 
Eramen, Heiligendienft, Feyeın, Kappen, get sMof4,30.31:. In der letzten Zeit 
Plotten, Kleidern, Faſten, Wallen und | wirft du wiederkommen zu GOtt , deinem 
der unzähligen - Narrenwerke mehr, ver⸗ HErrn, und wirft feiner Stimmegebor: 
meffen Chriſten zu ſeyn. chen. Denn GOtt der dein SErr, ift 
ein barımberziger GOTT; er wird dich 
a1. O HErre GOtt, allzuſehr zuriſſen, nicht gar verlaffen, noch gar vertilgen, 
allſuſehr zutreten; o HErr Chriſte, allzu auch nicht vergeſſen des Bundes, dener 
Hiſie und verlaſſen find wir elende Menſchen geſchworen bat deinen Vaͤtern. Ztem, 
in dieſen letzten Tagen des Zorns. Unſere Hof. 3,4.5: DieRinder von Iſrael wer⸗ | 
Hirten find Wolfe, unfere Waͤchter find|den eine Lange Seit fisen obne König, 
Verraͤther, unfere Schugherren find Fein⸗ ohne Surften, ohne Prieſter, ohne AL 
de, unſere Väter find Mörder, undunfere tar, ohne Priefterkleid und Gewand, 
Lehrer find Verfuͤhrer. Ach! ach! ach! Und darnach werden die Rinder von TE 
rael 


(CR — —ñ— — — — — — — — —— 
F + noch hernach haben muͤſſen ſagen: 











0...) vonder Lehrevom Glauben, 


rael wieder kommen, und füchen G®tt, [werden fie ihn finden. Dieſe Sprüd)e 
ihren ren, und David, ihren Rönig | mögen nicht verftanden werden, denn vonden 
as if, EXriftum,) und werden ebven|jegigen Juͤden; fie find je zuwor noch nig kein⸗ 
GOtt und feine Guͤtigkeit, indenlesten|mal ohne Fuͤrſten, ohne Propheten, ohne 
Tagen. UndAariase Ehron. 15,2, 3.4. 5: Vriefter , ohne Lehrer und Geſetz geweſen. 
Wo ihr GOtt verlaffer, ſo wirder euch) St. Paulus Rom, ı1, 25.26. flimmer auch 
auch verlaffen. Es werden viel Tage |hieher, und fpriht: Blindheit iſt eines 
“vergehen in Iſrael, obne den wahren! Theils Iſrael wiederfabren , bis daß die 
GOtt, ohne Priefter,, ohne Lehrer und Sülle der Heyden eingebe, und alſo das 
obne@efez. Und wenn ſie in ihrer Angſt ganze Jraelfelig werde, GOTT gebe, 
wieder kommen, und ruffen werden zu| daß die Zeit nahe bey fey, als wir hoffen. 
GOTT von Iſrael, ihrem HErrn, | Amen, tech, ER ENAE 


| Das Evangelium am St. Johannisfage, 

RR Joh. 21.-v. 19:25. x ar 
MNEſus ſprach zu Petro: Solge mie nach, Petrus aber wandte ſich um, und fahe den Juͤn⸗ 
a9 ger folgen, welchen IEſus lieb hatte, der auch an feinen ruft im Abendeffen gelegen 
wer , und gefaget hatte: HErr, wer ifls, der Dich verraͤth? Da Petrus diefen fahe, fpricht 
er zu Ela: HEre, was foll aber dieſer? IEſus fpricht zu ihm: Soipwill, daß er bleibe, 
bis ich Eomme, was gehet es dich an? folge du mie nach. Da ging eine Rede aus unter den 
Bruͤdern: Diefer Jünger firbet nicht. Und IEſus ſprach nicht zu ihm: Er ſtirbet nicht; 
fondern? &o ich will, daß er bleibe, bis ic) Eomme, was gehet es dich an? Diß iſt der Juͤn⸗ 
gek, der von Diefen Dingen zeuget, und hat diß geſchrieben, und wir wiffen, daß fein deug⸗ 


niß wahr ip. | 
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3wo Lehren, nebſt der heimlichen Deutung des Fvengelit. 


4. eine Ermahnung, dieſe Lehre wohl zu faſſen 8. 


Ra 1 Zw 8 Lehren. U. Die andere Lehre iſt, daß ein jeglicher hin ſoll genü⸗ 
Nom Lode Petri und Johannis 1.2, gen laſſen an feinem Theil 19. ſ4 
1, Die erite Rehre ir, daß ein jeglicher warte, mas ihmm| ”* von der Genügfamfest und Dem Mipvergnügen. 
ift, und feines — zone wit. a, Tugend, fo auch 
7, daß diefe Lehre fehr nöthig und heilfam iſt 3. n groffen Leuten getricht 20. 
A — 2. das Mißvergnuͤgen iſt eine ſehr gemeine Plage 


2, wie ſehr viele Menſchen wider dieſe Lehre handeln an 

4. 5. { t BZ. — 

*Gsttes Weg gehet ſehr richtig 6. 3. der Urſprung des Mißvergnuͤgens 23.24. 
— twerden, nebſt 4. wodurch das Mifvergnügen vertrieben, und die 


Einwuͤrfe, fo bey diefer Rehre gemach N | > : 
a Genuͤgſamkeit angerichtet und geſtaͤrket wird 


der erfie Einwurf und deffen Beantwortung 7:12, 24. 25. ; : Re 
— age e 5. womit manche Menfchen ihr Mißvergnuͤgen ſue 


* bey. den Werfen ſoll man nicht ſowol auf die 2 
Werke ſelbſt fehen, als auf Den Befehl und chen zu ſchmuͤcken, und mas ihnen darauf zu 
ut ie SBeantworf * Deren Ständ F Beta unſuͤndlich, und vo de 

d ndere Einwurf und deſſen Beantwortung. von denen Standen, nd on de⸗ 

ei SU : Ze i nen; die ſuͤndlich ſind 29.30, 5 R 


- 135,10, fl. 
ap — | Ne HD 


rs ide Me von der leiten Zeit, wenn das Hidifche Neid) und techte Priefterepum 
7 Diefe Sprüche fügen alle v ge | dem rechten Rönig und Priefter, Chrifto, bekehret ſou⸗ 





sten würde, daß dennoch hernach viel Süden zu \ 
Pass Bean fe nach der Himmelfahrt Chrifti, durch die Apoſtel, und hernach durch des 


ten werden; welches denn geichehen i 
Evangelii Predigt, 


so2 





N 21 Chriftus dreymal Petrum fra- 
fg get, ob er ihn auch lieb hatte, und 
<L Petrus dreymal antwortet: a, 
U ‚ich babe dich lieb, das weißt 

$ — du; befahl er ihm dreymal feine 
Scyafe,undfprach: Weide meine Schar 

fe. Darnach verkuͤndiget er ihm feinen Tod, 
und faget: Wahrlich, wahrlich, ich fage 
dir, Petre,dadu jung wareſt, guͤrteſt du 
dich ſelbſt, und gingeſt, wo du hin woll⸗ 
teſt; aber wenn du nun alt wirſt, wirſt du 
deine Haͤnde ausſtrecken, und ein andrer 


wird dich guͤrten, und fuͤhren, da du nicht 


hin willſt. Alſo folget diß Evangelium 
drauf: Folge du mir; als ſollte er ſagen: 
Weil es dir alſo gehen ſoll, ſo gedenke und 


Auslegung des Evangelii am St. Tobanmnistage. 


ee 
-diefes Evangelii: ) Unangeſehen aller Hei⸗ 


ligen Cxempel und Leben, fol ein jeglicher | 
‚warten, was ihm befohlen it, und wahre 
nehmen feines Berufs _ O das ift fo eine 


nöthige, heilſame Lehre. Esift ein Frrthum, 
faft gemein, daß wir anfehen Die Werke der 
Heiligen, und wie fie gewandelt haben, 


‚wollen wir hinnach, mepnen, es ſey koͤſtlich 


wohl gethan, Dazu helfen und treiben die _ 
unnuͤtzen Schwaͤtzer, die der lieben Heiligen 
Leben predigen, und dem Wolke zum Exem⸗ 
pelnicht recht vortragen. a 
4. Dawoider Handelt und redet hier Chris 
ftus. Petrus ift ein Bild folcher wilden 
Wanbdeler : da ihm Chriſtus befohlen hatte, 
er follte ihm folgen ſtracks fur. ſich, fo Eehret 
er fih um, und fieher nach einem andern, 


folge mir, gib dich in den Tod voilliglich. | bekuͤmmert ſich, wo der gehe, den JEſus 


Denn daß diß Solgen das Sterben bedeu- 
te, ift klar genug, und alle Sungerverftun- 
den es auch alfo, und ift ein licht und leicht 
Evangelium. & E 

2. Daß aber etliche fich bier faſt muhen 


zu wiffen, ob St. Sohannes geftorben ſey, 


..oder noch lebe, zeiget der Evangelift genug- 
fan, daß es Ehriftus nicht hat wollen uns 
wiſſen laffen, darum follen wir auch nicht 
darnach forfchen. Er fpricht: JEſus ha; 

- be nicht gefaget , er foll nicht fterben, und 


lieb hatte. Alſo thun auch dieſe, laſſen das 
liegen, das ihnen befohlen iſt, und ſehen auf 


der andern Wandel und Werke, die GOtt 


lieb bat, das find feine Heiligen; darum 
ruͤcket ihn Ehriftus herwieder, und fpriche: 
Tas gehet es dich an, wo der wandelt? 
Folge du mir, laß mich mit ihm machen: 
roie, wenn ich ihn alfo wollte laſſen bleiben, 
rwobteft du Darum auch bleiben? Meyneſt 
du, ich tolle’ eben das von dir haben, das - 
vonihm? Nein, nicht alſo; warte du des 


fagt doch auch nicht, daß er fterben ſoll, Deinen, und was ich dir fage, jener wird feis 
läßt es alfo hangen im Zweifel, Wenn nes auch wohl finden. Sch will mancherley 
Ehriftus fehon gefaget hatte: Ich will, daß] Diener haben, follen aber nicht alle eines 
er bleibe, bis ich komme, möchte dennoch Werks feyn. Ä | 

verſtanden werden, er wurde am Süngften| 5. Siehe, alfo findet man viel Leute, die 
Tage fterben; nun er — So ich allerley thun, ohne was ihnen befohlen iſt. 
will, daß er bleibe, iſts noch viel finſterer, Mancher hoͤret, daß etliche Heiligen haben 
daß er nicht ſchlecht ſaget, ob er will, oder wallen gangen, davon ſie gelobet ſind; ſo 
nicht will. | fähret der Narre zu, läßt Weib und Kind 
3. Aber. eine treff liche und merkliche Lehre ſitzen, die ihm von GOtt befohlen find, lauft 
hat er uns hierinne gegeben, um welcher wil-|auch zu St. Jacob, oder hier und dar, fies 
len auch Chriſtus Petrum mit folchen Worten het nicht an, wie fein Beruf und Befehl 
habe abgerveifet, und ift die: [* & Lebre viel 


ww, % 2 
— 


x , R 
. De, — SE 
N 

ar 


spiel ein anderer if, Denn des Heiligen, dem 


er folger. Alſo thun fie auch mit Stifften, 
Faſten, Kleidung, Geyer, Pfafferey, Min 
cherey, Nonnerey; es ift.eitel hinter fich fer 


ben, nach den Juͤngern, die CHriſtus lieb Weiſe Fommen ift, ſolch Befehl und Be⸗ | 


hat, und den Rücken Eehren zu dem Be⸗ 
Fehl und Beruffen der Folge Ehrifti, ſpre⸗ 
chen darnach, es fey wohl gethan, haben 
Den Heiligen gefolge.. 

“ 6. Darum fiche drauf, tie eine richtige 
Straſſe der Weg GOttes gehet. Zumerz 


‘ften, er mag nicht leiden Menfchenlehre, 


0 1) von wo Keprem. 






FE 7 
die zu thun, Daß du züchtig, Feufch und 
maßig Deine Jugend halteſt, deinen Eltern 


|gehorfam, niemand mit Worten oder Wer⸗ 


Ten zu nahe feyfi? Sa, weil man aus der 


ruf zu achten, fo gehet man hin, und bes 
tet Rofenkränge, und thut dergleichen, die 


nichts zu dem Beruf dienen, und denket nies 
mand,/ daß er feines Standes wahrnehme. 


9. tem: Biſt du eine Magd oder 
Knecht; meyneft du, daß du muͤßig gehen 


werdeſt, fo du, deinem Stand und Befehl 


und Weg vder Gebot. Zum andern, er nach, treulich, mit allem Fleiß deinenr Herrn 
mag nicht Teiden eigene erfuchte oder erlefene |uder Frauen dienen folft, und deine Zus 
Werke. Zum dritten, er mag auch nicht |gend im Zaum führen? Al 
leiden der Heiligen Exempel; fondern da ift| 10. Item: Biſt du ein Fuͤrſt, Herr, 
‘er hingerichtet, Daß er wartet, wie ihn | geiftlich oder weltlich; wer hat mehr zu thun, 
Gott führe, was der von ihm haben will; |denn du? daß deine Unterthanen vechethun, 
‘ie dev ‘Prophet “Pf. 25, 8.9. ı2. ſaget: Friede fen, niemand unrecht gefchehe. Wo⸗ 
GSOtt lehret ſie den Weg, dener erwaͤh⸗ | her meyneft du, Daß komme das Spruͤch⸗ 
let hat, Item: Er wird die Elenden wort: Ein Fuͤrſt oder Herr iſt ein Wild, 
lehren ſeine Wege ꝛc. gret im Simmel? Allein daher, daß fieihe 
2. So moͤchteſt du ſprechen: Wie aber Amt laſſen, wollen weit regieren, und koͤn— 
wenn ich nicht beruffen bin, mas ſoll ic) nen ſich ſelbſt nicht regieren: darnach kom⸗ 





denn thun? Antwort: Wie ifts moͤglich, 
daß du nicht beruffen ſeyeſt? du wirft je 
sin einem Standefeyn: Du bift je ein ehelich 
Mann oder Leib, oder Kind, oder Toch⸗ 
"ter, oder Knecht, oder Magd. Nimm 
- den gerinaften Stand für Dich: Biſt du ein 
ehelicher Mann, meyneft du, du habeſt 
micht genug zu ſchaffen in demſelbigen Stand, | 
zu regieren dein Weib, Kind, Gefind und 
Güter, daß es alles gehe in GOttes Ge⸗ 
Yorfam, und thuft niemand unrecht? Ja, 
wenn du Hier Köpffe und zeben Haͤnde haͤt⸗ 
teft, Du waͤreſt ihm dennoch zu tvenig, Daß 
Du weder wallen mo en ein heiliges 
Werk duͤrfeſt vor dich nehmen. 

— Sa Biſt du ein Sohn oder Toch⸗ 
‘ters mehneſt du, du habeft nicht genug mit 


© Butberi Schriften 10. Theil, 5 





men fie denn, und wollens mit Meßhoͤren, 
Stifften, Roſenkraͤnzen, Gebetlein, Ab⸗ 
laß, wieder einbringen, als wäre GOtt 
ein Treudeler, oder ein Kind, Das fich mit 
einem Pfennig narren läßt. 

‚rn Alfo auch jest die Biſchoͤffe und geift- 
liche Praͤlaten, die da follten die Schafe 


Ehrifti meiden, und folgen Ehrifto nad, 


den Tod drüber leiden; fo beten fie ihre Sie⸗ 
benzeit, und halten Meffe, laſſen ſich from⸗ 
me Leute nennen. ber koͤmmt der Bifchof 


einer in den Himmel, fo muß ein andrer 


Himmel gefchaffen werden. Eitel 9 hei 
Feuerwerk find jegt alle Biſchoͤffe, dar- 
um, daß ihr Feiner doch nicht ein Haar breit 
feines Amts pflegt. M holliſch. 


ı2, Siehe, wie nun niemand ohne Bes 
ns Re 





306 
fehl und Beruf ift, fo iſt auch niemand. oh⸗ 
ne Werke, fo er recht thun will. Sit nun 
einem jeglichen drauf zu merken, daß er: in 
feinem Stande bleibe, auf ſich felbft ſehe, 
feines ‘Befehls. wahrnebme, und darinne 
GoOtt diene, und fein Gebot halte, ſo wird 
er zu Schaffen fo viel überfummen, daß. ihm 
alle Zeif zu kurz, alle Stätte zu enge, alle 
Kräfte zu wenig feyn werden, Denn der 
boͤſe Geiſt ficht ſolche Wege greulih an, 
und machet fie dem Menfchen fauer, daßer 
gar ſchwerlich drinnen bleibe. Bringet er 
aber ihn dahin, daß er deſſelben Berufs ver⸗ 
gißt und fahren laßt, fo ficht er ihn nicht 
mehr fo hart an, er hat ihn aus der Lande 
ſtraſſen bracht, läßt ihn zumeilen einen Na⸗ 
fen- oder Holzweglein finden, das ift, ein 
fremdes gutes Werklein thun; fo meynet 
denn der Narr, er gehe recht, und denket 
auf groſſe Verdienfte im Himmel, koͤmmt 
je langer je weiter von der Straſſe, bis er 
in den allerfchädlichften Wahn koͤmmt, daß 
er achtet, es fey GOtt um die Werke zu 
thun, tie der König Saul that. O nein, 
lieber Menſch, es it GOtt nicht um die 
Werke zu thun, fondern um den Gehorſam, 
wie daffelbe Buch ı Sam- ı5, 22, faget; 
GOtt will nicht Opffer, fondern Ge⸗ 
horſam haben. Daher Eomints, daßeine 
fromme Magd, fo fie in ihrem Befehl bins 
gehet, und nach ihrem Amt den Hof keh— 
vet, oder Mift austraͤgt; oder ein Knecht, 
in gleicher Meynung, pflüget und führer, 
ſtracks zu gen Himmel gehet, auf der richti⸗ 
gen Straffe, Diemeilein andrer zu St. Jacob, 
oder zur Kivchen gehe, fein Amt und Werk 
liegen Jaßt, ſtracks zu der Höllen gehet. 
13.. Darum müffen wir die Augen ji 
thun, nicht Die Werke anfehen,- ob fie groß, 
Bein, ehrlich, veraͤchtlich, geiftlich , Teib- 
lid), oder was fie. auch vor ein Anfehen und 
Namen auf Erden haben mögen; fündern 





| 


“ Auslegung des Evangeli amSt. Jobamnistage. 





auf den Befehl und Gehorſam, der Darin 
nen iſt: gehet derfelbige, fo ift das Werk 
auch recht Eöftlich, und ganz göttlich, obs 
fo geringe ware, als ein Strohhalm aufhe⸗ 
ben. Gehet aber der Gehorſam und Des 
fehl nicht, ſo ift. das Werk auch nicht recht, 
und verdammlich, gewißlich Des Teufels ei⸗ 
gen, obs gleich ſo groß wäre als Todten 
aufwecken. Denndasiftbefchloffen, GOt⸗ 
tes Augen ſehen nicht auf die Werke, ſon⸗ 
dern auf Gehorſam in den Werken; dar⸗ 
um will er auch, daß wir auf feinen Bes 
fehl und Ruffen fehen follen,. Davon ſaget 
St. Paulus ı Eor. 7,17: Kin jeglicher 

leibe indem Beruf, darinnen er beruf - 
fen if. Und St. Petrus ı Epift, 4, 10; 
Ihr ſollt ſeyn wie die treuen, guten 
Schaffner, oder Amtleutedermanchers 
ley Gnaden; daß ein jeglicher dem ans 
dern diene, und förderlich fey, damit, 
das er empfangen hat. Siehe, da faget _ 
St. Vetrus, daß Die Gnaden und Gaben 
GOttes nicht einerley, fondern mancherley 
find, Und ein jeglicher fol der Seinen 
wahrnehmen, diefelbigen üben, und damit 
den andern nuß ſeyn. 

14: Wie gar ein fein Weſen wäre es, 
wo es alfo zugienge, daß ein jeglicher des 
Seinen wartete, und doch dem andern Da» 
mit dienete, und alfo hauflich auf der. rech— 
ten Straffe mit einander gen Himmel fuͤh⸗ 
ven. Alſo fehreibet auch St. Paulus 
Nom. 12, 4. 5. 6, und ı Cor. ı2, 123 Daß 
dev Leib viel Glieder. bat, aber nicht al » 
le Glieder. einerlepy Werke: alfo wir auch . 
viel Blieder einer Ehriftlichen Gemeinde, 





‚aber nicht alle, einerley Werke haben, 


ſoll niemand des andern Werk, fondern 
ein jeglicher des feinen wahrnehmen, 
und alle in einem einfältigen Gehor⸗ 
fan, in vielerley Befehl und mannigfak 
rigen 


lieben Heiligen Leben und Exempel nicht 


) 


BOB 4 2 ehren. 


tigen eine Kirche gebauet, als wol David ihm 
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Werken, einträchtiglich woandeln. 
“15. Spricht du dem: Co, ſol man der 














vornahm; denn es war Fein Befehl da zus 
vor gewefen: aber von Salomon wollte ers 
haben, dem gab er aud) einen Befehl dars 
uber, Daher find alle Abgoͤttereyen Eon 
men, daß man der Heiligen Werke, und 
nicht den Gehorfam angefeben hat. Sie 
haben gefehen, wie Noa, Abraham, Iſaac, 
Jacob, haben GOtt geopffert auf den Als 
taren, find fie zugefahren, habens nachthun 


folgen? Warum prediget man fie denn ? 
Antwort: Man follte fie alfo predigen, daß 
GHLE darinnen gelobet würde, ung zu rei⸗ 
zen, auch auf feine Güte und Gnade ung 
zu fröften, darnach nicht die Werke, fon: 
dern den Gehorfam darinnen zeigen. Aber 
num laͤßt man den Gehorfam liegen, und 


führet uns in die Werke fo tief, daß wir wollen, und ift Abgoͤtterey draus worden, 
- ganz aus dem Gehorfam Fommen, fperren 
das Maul auf nach den Werken, verach- 
ten unſern eigenen Befehl und Beruf. Dar⸗ 
um iſts kein Zweifel, daß allein des aͤrg⸗ 


Solche Menſchen bezeichnet die Schrift 
durch Die Affen, das iſt auch ein ſolch Thier, 
das nur auf die Werke ſiehet, und will es al⸗ 
les nachthun, iſt ihm doch nichts befohlen. 
18. Darum laſſet uns die Worte Chri⸗ 
ſti wohl faſſen: Folge du mir nach. Dir, 
du; laß andere ihres Dinges warten, wars 


fien Teufels Betrieb fey, daß man GOt⸗ 
ces Dienft nur auf Kirchen, Altar, Mer 
fe, Singen, Lefen, Dpffer und dergleichen 


geſpannet dat, als wären alle andere Wer⸗ te Du Deines, ſie werden wol kommen. Denn 


ke vergebens, oder ganz Eein nuͤtze. Wie 
tes Dienft ſo enge fpannet, allein in die Kir⸗ 
che und die Werke, die Drinnen gefchehen? 
will von St. Petro nicht leiden, dag erfich 
- eben der Juͤnger, den Ehriftus lieb hatte, 


‚ fahe Sohannem ; fondern, den IEſus lieb 
hatte ꝛc. Aber er wollte dieſem Laſter be- 


daß GOtt wollte nicht haben von Dasid 





















e8 iſt nicht vergebens bier. im Evangelio das 
bey gefeget, Daß der Jünger, den Dereus 
anfabe, auch folgete; er folgeteaber, oh⸗ 
ne Petri Anfehen. Es ift fat diß ganze 
Evangelium um Diefer Worte und Lehre 
willen gefehrieben; Denn es lehret nicht viel 
vom Glauben, fondern von der Folge und 
Werken des Glaubens. Er bat auch in 
St. Peters Berfon alle geiftliche Praͤlaten 
hierinne angefprochen, und fie ihr Amt ges 
gelehret; Davon Das ganze Evangelium zu 
handeln wäre, aber fie wollen vielleicht von 
unsungelehree fenn, darum müffen wirs auch 
nachlaffen, und bey unferm Dinge bleiben. 
9. Die andere Lehre aus Diefem Ev⸗ 
angelio ift, daß ein jeglicher ſoll ihn an 
feinem Theillaffen gnügen, und dem an⸗ 
dern nichts vergonnen, noch murren, ober 
ihm ungleic) ſey. Denn albier, obwol aß 
lein Johannes wird genennet der Juͤnger, 
den Ehriftus lieber, murret doch Feiner dar» 
um, vergoͤnnet ihm auch Feiner, Deſſel⸗ 
V 2 — bigen 


haͤtte der Teufel uns moͤgen beſſer fuͤhren 
von dem rechten Wege, Denn da er GOt⸗ 


16. Hüte dich, ſiehe für dich, Chriſtus 


umfehe, auch nach dem Juͤnger, dener doch 
lieb hatte. Meyneft du, es fen umfonft fo 


dor allen Apoſteln angezogen? Es ift auch 
nicht umſonſt gefchehen, Daß er ihn nicht 
nennet bey feinem Namen, Er hätte wol 
möchtfagen: Petrus Eehrete fih um, und 


gegnen ; und das Werk auch der Heiligen 
aus den Augen thun, Daß ja lauter veiner 
Gehorſam da bliebe, und niemand möchte 
ruͤhmen, oder ſich entfehuldigen, ex haͤtte 
der Heiligen Exempel gefolget. J 
77. Siehe, alfo leſen wir in der Schrift, 


Rede ift unter den Brüdern auskommen, 


/ 


’ 
N s 








am St. Jobamnsg, 


305 Tnslegung des FEvangeli | 
22. Und wenn GOtt gleich zulief 


bigen gleichen, Daß er nicht. follte flerben,] 22. 1 ulieffe, daß 
als fie meyneten, verdroß auch niemand, einer mochte fein Weſen — n nach alle 
und iſt drob Fein Murmeln unter. ihren aus | feinem Willen, folchen Ueberdruß zu buͤſ⸗ 
sangenz fondern wie der Fert faget: Bine ib, ſo wuͤrde er doch in allem andern gl ei ch, 
ja, mehr. überdrüßig twerden, und. zulege 
‚ fie haben (vernimm, alle Juͤnger und Ehri- [bey dem Seinen bleiben." Darum muß 
ften,) als Brüder davon geredet, und ihm man nicht gedenken. auf den Wechſel des 
wohl gegunnet, ” Weſens, fonderm des Ueberdruffes. Lege 
‚20. Unddiß iftnichteine geringe Tugend, [ab und wechſele den lleberdruß, fo wird dir 
- die vielen groffen Leuten gebricht z denn auch ein Weſen ſeyn, wie das andere, und.alle - 
die heiligen Patriarchen am ſolcher Tugend | Stände gleich gelten, wie es an dich kom⸗ 
mangelten, und Joſephs, ihres “Bruders, | men iſt, daß du Feines Wechſels darfef 


er 
— 








e 


Obrigkeit nicht leiden mochten. och wnſcheeeeeeee 
or, Und iſt gar eine gemeine Plage, daß; 23. Alſo haben etliche Heyden Gedan⸗ 
ihm niemand. an dem Seinen gnügen laͤſe ken gehabt, daß, fo ‚aller. Menſchen Uebel 
ſet, daß auch der Heyde ſpricht: Wie ge | auf einen. Haufen bracht wuͤrde, und man 
het es zu, daß in eines andern Feld allegeit ſollts alda gleich austheilen, fo wurde es ge⸗ 

-  beflere Früchte, und des Nachbarn Viehe wißlich dahin .Eommen, daß ein jeglicher 
mehr Milch gibt, denn dasunfere? tem; | wollte das Geine viel lieber behalten. Co 
Wie gehet es zu, daß ihm niemand an fei- | gar gleich vegieret GOtt die Welt, daß eis 
nem Weſen begnügen läffet, ein jeglicher | nem jeglichen Vortheil anhanget fein gleich⸗ 
meynet, des andern Weſen ſey befier, Denn | maͤßiges Nachtheil. Und jedermannfichee 
feines? Wer ein Kaufmann ift, der lobet nicht mehr, Denn wie glatt. einem.-andern 
den Handwerfsmann, daß er fill in Yiur | der Schuh anliegt, fiehet aber nicht wo er 
be ſitze, fü er muß im Lande irre wandeln; | ihn drucker: wiederum, der den Schub an 
‚» wiederum, der; Handwerksmann lobet den | hat, achtet nicht wie glatter anliegt, ſon⸗ 
Kaufmann, daß er reich und unter den ar dern wie uͤbel erihn druͤckkt. Mit der Thors 
ten ſey, und fo fortan; ein jeglicher iſt ſei⸗ beit gehet die Welt dahin, daß ein jeglicher 
nes Weſens uberdrußig, und feufzet nach [allein fein eigen. Uebel, und des andern Gut 
eines andern. Iſt er ehelich, fo lobet er Inur anſiehet; wo er aber fein eigen Gut als 
den, der Fein Weib hatz hat er Feines, forlein, und des andern Uebel auch fähe, ſo 
Iobet er den ehelichen Stand: ifter geiftlich, [würde er GOtt danken, und aufs allerfried⸗ 
ſo gefaͤllet ihm der weltliche Stand; roiez |lichfte ihm begnügen laſſen, wie gering oder 
- derum, iſt er weltlich, fo gefallet ihm der uͤbel es um ihn ſtuͤnde. 
geiftliche; und kann GOtt nicht mit ihnen) 24. Solche Unruhe, Unfriede und Ueber⸗ 
handeln, daß fie zufrieden waren. Diene- |druß zu meiden, ift nuͤtz und noth der Glau⸗ 
ten fie ihm in dem. Weſen, darinnen er ſie be, der da gewißlich dafur halte, GOtt 
beſchickt hat, fo würde es ihnen nicht fauer Iregiere gleich, und beſchicke einen jeglichen 
noch ſchwer: nun aber fie überdrüßig find, in dem Weſen, das ihm aufs allernuͤtzlich⸗ 
beſchweret fie niemand, denn fie fich felbft, \fte und füglichfte fey, alfo, daß es nicht 
machen ihnen ſelbſt ihr Leben ſauer, ohne moͤchte beſſer gerathen, wenn er felbft follte 
alle Noth und Urſache. gleich 
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gleich die Ga haben Dieſer Glaube mehr ihr, die ihr — feyd, Voͤ⸗ 
machet Ruhe, Gnüge, Friede, und vertrei- gel, auch eure Haare alle gezaͤhlet find. 
bet den Ueberdruß, Wo aber der Glaube] : 27. Wenn denn nun dein Weſen ift ein 
nicht iſt und der Menſch nach feinem Füh- |Stand, der an ihm ſelbſt nicht Suͤnde iſt, 
len, Duͤnken und Empfinden urtheilet, fie ob du gleich) durch Suͤnde und Thocheitdrein: - 
be, alda gehet der Ueberdruß an: denn: er.|Eommen waͤreſt, wird darum Daffelbe We⸗ 
fuͤhlet nun feines Weſens Uebel, und nicht ſen oder Stand GOtt nichts defto ungefäls 
feines Nächften. Wiederum), ſiehet nicht liger; denn GOtt gefallen alle Dinge roohl, 
feines Weſens Bortheil, noch feines Naͤch⸗ ſaget Moſes ıMofr, zu. ohne Die Suͤnde. 
Uebel; ſo folget denn aus dem Fuͤhlen Ue |Darum, wo du in einem Stand biſt, der 
erdruß, Unlufk, Müheund Arbeit in ſei⸗ Suͤnde iſt an ihm ſelbſt, ſo biſt du ge⸗ 
nem? eben; wird damit ungeduldig und mit ich) von GOTT befchicket, und in dem 
SD zmunfriedens da ſchweiget denn GOt⸗ Weſen, das GOtt wohlgefaͤllet; ſiehe nur 
‚tes Lob, Lieb und Dankbarkeit in ihm, blei- |ju, und ſuͤndige nicht drinnen. Kenn du 
‚ber. all kin Lebenlang ein heimlicher Diur- von einem "Boden fieleft und brächeft ein 
meler wider GOtt, wie die Juͤden in der | Bein entzwey, wäre darum die Stube oder 
Wuͤſten; bat doch nicht mehr davon, denn das ‘Bette nichts defto böfer oder GOtt uns 
daß er ihm felbft fein Leben fauer macht, und gefalliger, darein dich derfelbige Fallgebracht 
dennoch die Hölle damit verdiene, hätte, und zu bleiben zwinge, obwol ein and» 
25. Darum fieheft du, wie in allen Din- |ver ohne ſolchen Fall hinein Fame, 
gen der: Ölaube noth ift, und wie er alle| 28. Ja, das laß dir ein gewiß Zeichen: 
Dinge: leicht, gut: und ſuͤſſe mache, ob du ſeyn, daß du in einem vechten GOtt gefälz 
gleich i im Kerker oder Tod waͤreſt, wie die jligen Stand bift, fo du feines Ueberdruß 
Märtyrer beweiſen; und ohne ihn alle Din: und Unluſt fühleft, da iſt gewißlich GOtt, 
ge ſchwer, boͤſe und bitter ſi nd, ob dur gleich der laͤßt dich den boͤſen Geift anfechten, und 
aller Melt Luft und Freude hoͤtteſt, wie das verſucht Dich, ob du wankelmuͤthig oder bes 
alle groſſe Herren und die Reichen beweifen, Iftändig feuft oder nicht, und gibet deinem 
die das allerelendeſte Leben allzeit haben. Glauben Urſache zu flreiten, und fich zu 
26. Sp fprechen denn etliche: Ya, wenn ſtaͤrken. 
ich wüßte, daß nicht meine Thorheit oder| 29. Auch) wenn ich vom Stande rede, Der 
Der X Teufel mich hieher gefuͤhret hätte, und nicht fündlich an ihm ſelbſt iſt, meyne ich 
waͤre gewiß, daß mich GOtt ſelber alſo be⸗ nicht Damit, Daß jemand moͤge hier auf Erz 
ſchicket hätte, wollte ich gerne froͤhlich, be⸗ den ohne Suͤnde leben; alle Staͤnde und 
gnuͤgig und zufrieden feyn? Antwort: Dasift Weſen fimdigen täglich: fondern ich meyne - 
ein thörlich und unchriftlich Fürgeben, das da die Stände, die GOtt eingeſetzet hat, oder. 
angeiget einglaublos Kerze. Ehriftus fpricht [ihre Einfeßung nicht rider GOtt ift, als da- - 
Marth.6,28: Sebet an die Blumen suflfind, ehelich feyn, Knecht, Magd, Hear, 








dem Selde, vie fie wachfen. tem Matth. | Frau, Leberherren, Regierer, Richter, Amt ⸗ 


10,29: Nicht ein Blat fälle von dem |leute, Bauer, Bürger c. Sündlichen 
Baum obne eures Vaters Willen im Stand heiffe ich, Rauberey, Wucherhan⸗ 
Himmel, und nicht ein Vogel kommt auf | del, oͤffentlicher F Frauen Weſen, und als jetzt 
die Erden ohne feinen Willen; wie viel- U 3 er Sind, 
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314. Auslegung des Evangelii am St, Jobannstege — ai > 
“find, Pabſt, Cardinaͤle, Bifchöffe, Prierjlih. Welches fein und feichtift, ohnedag 
fer, Mönche, Nonnenftande, Die nicht pres etliche von Denfelben zweyen Leben fü viel ges 
digen oder predigen hören. Denn: Diefelfchrieben haben, Daß fie es gar verdunkelt 
Stände find gewißlich wider GOtt, wo fie] haben, wiſſen nicht mehr, was wirklich oder 
nur mit Meflen und Singen, und mit GOt⸗ ſchaulich Leben iſt. ER —— 
tes Wort nicht. umgehen, daß ein gemein] 32. Ich aber, nach meinem groben Bere 
Weib viel eher mag gen Himmel Eommen, | fand, fahre alfo, dag das wirkliche Leben 
denn dieſer eines, muß nicht allein aufhören, und leiblich, ſon⸗ 
“ 30, Geiſtlich zu feyn und nicht mit GOttes | dern auch geiftlich ſterben, das iſt, eg muß. 
Wort das ihr einiges Werk fol feyn,) ums | vor der Welt verworfen werden, daß dee 

geben, ift eben als ehelich feyn und nimmer | Menfch nicht auf feine Werke ſich verlaffe, | 

- bey einander ſeyn; fondern eineghier hinaus, wiewol fie Doch gut find und gefchehen mu 

das andere dort hinaus buben; daß zu beſor⸗ len; fondern allein durch ſeinen Glauben lebe, 
gen iſt, viel Stiffte und Kloͤſter, viel Huren⸗ | und auf Chriſtum ſich verlaſſe, Das iſt denn 

and Bubenhäufer des Teufels, ſeyn am der Juͤnger, den Chriſtus lieb hat. Alhier 
Leibe fromm und aͤuſſerlich, aber an der 
Seelen eitel Suͤnde innerlich. 


H, Die heiml. Deutung des Evangelii. 
+ Die heimliche Deutung, fo Hieronymus gibt, ſamt dem 
Urtheil Derhber 31.32. 
4. Die heimliche Deutung, fo Lutherus machet. 
A Yeberhaupf 33- 
B Beſonders 34 | 
1, die heimliche Deutung, dag Tokannes genannt wird 


der Liebesjuͤnger 34. i P 5 Air 
2. die Heimliche Deufund,daßSohannes andEſuBruſt/ Die Werke, oder Das Aufferliche Leben inden 


— 4 in Werken, ſo doch, daß ſie nicht geſchieden find 
die heimliche Deutung daß Johannes nicht im — ——— 

3 — — 3: 33 don — ea ee ea 
4. bie heimliche Deutung, Daß Johannes Ehrifum| wir yfteria fehen was wirklichund beſchau⸗ 
fragt, wer der Berräther fen 39:42. ; a i im 
5. die Seat, daß Sohannes feinen Na licp£eben — — 
1.3, .IDENNISDE ausdeuctt 43. 34. „um erſten ſpricht ers Diß ſey der 

6, bie heimliche Deutung, daß Johannes fol bleiben, | mE R ke X 
enden Jünger, den Chriftus lieb babe, . Das 
7. bie heimliche Deutung, daß Petrus fich nach Johan: | mit bedeutet, daß allein der Glaube die rech⸗ 
ME AmMIeD tun it Sobannes mas WERDAS- ten lieben Fünger Ehriſt mache; diefelbigen 
empfahen auch den Heiligen Geift, Durch 

















her mit feinen geiftlichhen Deutungen, die ich 
nicht alle erſehen mag. Denn Ehrifti Wort 


Fe, Daß fie nurauf den Glauben gedenken. 
33. So laßt uns nun Johannem nehmen, 
als den Slanben, oder das innerliche Leben 


[8 Seimliche Deutung] 


31. n dieſen zwo Lehren, laſſen wir uns| denfelbigen Glauben, und nicht durch ihr 

jegt begnügen. St. Auguſtinus Wirken. Werke machen auch wol Sins 

_ aber fpagieret alhier, und deutet| ger, aber nicht liebe Jünger, fondern zeitlis 

durch Diefe zween Apoſtel, Petrum und Johan⸗ | che Heuchler, dienicht beftehen ; denn GH 

neim,svoeyerleyZeben ; durch St, Peter, das] tes Liebe hält fie nicht, Darum, daß fie niche 
wirkliche; durch St. Zohannem, das be> glaͤuben. 

ee Es arm 35 Zum andern, A der Juͤnger, 

en Chriſto Folgen, und ſter⸗ der im Abendeffen auf Chriſti Bruſt ru⸗ 

ben; aber das beſchauliche Leben bleibe ewig⸗ es reihe Kae 





bricht das Evangelium auf, und leuchtet eins | 


und Wandel treiben Dermaffenaufdie IBer 


der Seelen im Glauben; St. Vetrum,aß 





fi, daß er den Menfchen auf Chrifto lehnet, 


p) * 


— 9) von der heim 





ichen Deutung des Evangelii. 


bete. Dein groß Ding iſt das: der Glau⸗ 
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3 EEE WER 2 2: 
Ding iſt das: ber Glau⸗ Jaller Dinge. Das faget auch St. Pau⸗ 
be befißet das Herz Chrifti, das ift, er hat lus 1 Enrinth. 2, 15.16: Wir haben Chriftt 
alle Güter Chrifti und allen vechten Ver⸗ |Sinn; item: Der geiftliche Menſch rich 
ftand. Sch ar oft gefaget, zuvor [tet alle Dinge, und wird von niemand 





in der Epiftel in der Fruͤhmeſſe am Chriſt⸗ gerichtet; item 2 Eor.3,16: Yer zu dem 
stage, daß der Glaube mache aus Chriſto HErrn bekehret wird, dem wird die Des 
und dem Menfchen ein Ding, Daß beyder ſcke Moſis abgetban, daß er alle Dinge 
Habe gemein werden. Was Ehriflusift erkennet Darum kann der gläubige Menich 
und hat, das ift des gläubigen Menfchen [von allen Ständen, von allen Werken, von 


eigens und wiederum; wie ‘Paulus Rom. Fallen Lehren, von allen Beiftern recht urthei⸗ 


8,32. jaget: GOtt bat feinen eigenen ei- len, was gut und vecht ift, und fehlet nicht, 
nigen Sohn für uns gegeben, wie mag | 38. Siehe, alfo hat der Menfch durch 
es.feyn, daß er mit demfelbigen nicht alle |den Glauben Ehrifti nicht allein alle Dins 
Dinge uns gegeben babe? Alſo verlaͤßt ge, fondern verftehet, erkennet und urtheilet 
ſich ein Chriftgläubiger auf Chriftum, und Jauch vecht, gewiß und weislich über alle Din; 
tröftet fich fein, ruhet aufihm, alsauf feinem Ige. Darauf hat Mofes gefehen in feinem 
eigenen Gut, von GOtt ihm gegeben; gleich» Geſetz, 3 Mof. 7,31. da er Iehret, wie dem 
wie St. Johannes ruhet aufChrifti Bruſt, Prieſter von allem Opffer der Thiere die 
als auf ſeinem Lager iſt ſicher und gewiß. Bruſt gebuͤhret und eigen ſeyn ſollte. 
36. Siehe, ein ſolch uͤberſchwenglich Gut Prieſter aber ſind alle Glaͤubigen und Chri⸗ 
iſt und bringet mit ſich der Glaube Chri⸗ ſten, wie St. Petrus faget, ı Petr. 2,9, 
Darum bringet ihm folcher Glaube alles Gut _ 
und alle Weisheit, Daß fie durchs Gut reis 


und ficher zu ruhen leget, auf das allerfanf- 
che Könige find und gnug haben, Durch die 


tefte, Daß er nichtes fuͤrchtet, weder Sünde, 


Tod, Hölle, Welt noch Teufel; denn er Weisheit groffe Prieſter find, und alle Welt 


ruhet auf dem Leben, auf der Gnaden, auf richten, feheiden und Iehren koͤnnen. 


der Seligkeit, hat alle Dinge im Himmel| 39. Zum vierten: Di iſt der Jünger, 


heit GOttes bat, und den rechten Verſtand 


and auf Erden; doch nur im Glauben, noch |der zu IEſu fprach: HErr, werifter, 
nicht offenbarlich. Das zeichnet, dag Sohanz |dev dich verrarhen wird? Was bedeutet 
nesnicht nach) der Auferftehung, oder auf den das? Judas der Berräther ift eine Figur 
Morgen, fondern zuvor der Auferftehung und geweſen des Pabſts, Bifchöffe und aller 
im Abendeffen auf Ehrifti Bruſt ruhet; das | Geiftlichen, die das Wort GOttes laſſen, 
ift, noch) in Diefem Leben, welches ein Abend- und führen ihre eigene Lehre und Werke, 
effen iſt; das ift, am Ende der Welt, dar: damit fie Die Chriſtliche Wahrheit vertilgen. 
innen das Dfterlamm und das Evangelium Nun hat ihr Aßefen einen huͤbſchen Schein, 


die Seelen fpeifet, im Glauben und durch in ihren geiftlichen Geberden, Weſen und 
‚Die Predigt angerichtet, vorgetragen, und! Werken, daB Feine naturliche Vernunft bes 


geſſen wird. a 
37. Zum dritten, nennet er fonderlich die 

Bruft, nicht den Schoos oder die Arme: 

Damit bedeutet ift, daß der Glaube alle Weis⸗ 


greifen mag, daß fieirren, janatürliche Vers 
nunft hilft Dazu und Iobet ſolches. nr 
40. Weil denn nun nicht mag beh einan- 
der. fichen wahrer Glaube und das Pran⸗ 
I 
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NE RR... "Auslegung des Zvangelii 'am St, Johannistage 39 
> gen der Werke, und niemand fi:h mag auf ıben; dennoch diefelbigen auch nicht che, fie 
Gottes Gnadeverlaffen, das ift, auf Chri⸗ Ä —9 . 
fi Bruſt ruhen, der ſich auf Werke und) und haltens gegen einander: fonft laſſen ſie 
feine Dinge verläßt; fo muß die Snadeund auch ſolch Werk einher'gehen, einfältigee 
Wahrheit fo viel untergehen, fo viel das Meynung, Denken, fie gefchehen vecht im 
Srangen der Werke aufgehet. Alſo ger) Glauben, weil fie fo gleich fcheinenden wahr⸗ 
fihiehet es, daß Die Wahrheit unverfehens haftigen Werken. Daher hat ver Ver⸗ 
und fo heimlich untergehet Durch diefe Ver⸗ raͤther den Namen, daß er heiße Zus 
rather, die Geiftlichen ; ja auch fo heimlich), | das Iſcharioth. Judas heißt ein Bekem 
daß die Nechtgläubigen nicht gerahr wer⸗ ner: Denn alle folche Heiligen bekennen @hr - 
den, wenn fie nicht mit Fleiß nad) der Wahr⸗ ſtum, leugnen ihn nicht öffentlich, ja, ſchei⸗ 











haben denn Acht drauf, erforichen, fragen 


‚heit trachten. Denn Ehriftus hat Match. | nen im Leben beſſer, denn Die vechtfchaffenen 


24,24. bier verkuͤndiget daß die Auser⸗ Bekenner. — heißt, Kohn: 
wählten auch verführet werden mögen. | denn folche Heiligen find nur Nießlinge Lohn⸗ 
Darum iſt hier nicht gnug Johanni, daß er jucherumd Eigennüßige; alles, was fiethun, 
auf. der Bruft Ehrifti ruhet; fordern mit] damit ſuchen fie das Ihre, thun nichts Frey, 
Sorgen hält eran, und fraget, werder Ver⸗ GOtt zu Ehren; gleichwie Judas mit fi 
raͤther fd. .. a nem "Beuteltragen nicht mehr denn feinen 
au Alfo, die Rechtglaubigen, durch Erz] Nutz ſuchet und ſchaffet. Siehe, ale ift 
forſchung der Ehriftlichen Wahrheit und| die Welt voll geiftlicher Lentezaberim&runs 
Anſehen der Gnaden, erfahren fie, wer Dies] de ift nichtmehr hinter ihnen denn eitel Iſcha⸗ 
fer Verraͤther iftz denn indem fie aufmerken, rioth, eigen Geſuch und Nutz und verfühs 
daß allein die Gnade, (das ift, Ehriftus,) | ven mit ihrem Schein alle Welt vom rech⸗ 
and nichts auffer der Gnade helfe, und auf te Wege des Glaubens; und alfo verachten 
Fein anders zu bauen fen, fo fehen fie leicht⸗ und verkaufen fie. Chriſtum, das ift, die 
lich durch folchGegeneinanderhalten der Gna⸗ | Ehriftliche Wahrheit und Gnade. "Davon 
de und Natur, daß alles, was aufer der in der Paßion weiter zu fagen if.) 
Gnade ift, fey verführifch. Unddie Gnade) 43. Nun fiehe, warum Sr. Johannes 
‚antwortet ihnen and) alfo’im Herzen, daß feinen Namen nicht ausgedruckt: Denn der 
fie fehen, wie alle die Derrather find, der | Slaube machet Feine Secten, Teinen Unter, 
Gnaden Toͤdter und Vertilger, Die auffer|fcheid, tie die Werke thun: fo hat rauch 
der Gnade aufrichten Lehre, Leben und Werk, | Fein ſonderlich Werk, davon er möchte cu 
"geben für, damit geiftliche, Fromme Leufe zu |nennet werden, denn er thut allerley Werke, 
machen. - wie fie ihm vorkommen, iſt ihm eins wie da⸗ 
"42, So ift nun der Derrather EHriftilandere. Aber Judas Iſcharioths Weſen 
nicht, denn allein die Gleisner, Die in gutem |ift in Werke getheilet, ohne Glauben; denn 
Schein heiliges Lebens, geiftliches Standes |einer heißt ein Biſchof von feinem Hut und 
Daher sehen, und doch damit die Ehriftliche | Stab, nicht vondem Glauben; der ein Bars 


Wahrheit und Licht der Gnaden in fich felbft |füffer, von feiner Kutten und Holzſchuhen; 


und jedermannvertilgen, daß eitel Menſchen⸗ | der ein Auguftingr, vonfeiner ſchwarzen Kuts 
‚tand bey ihnen bleibetz roelches niemand er» |ten; alfp fortan, einer hievon, der andere 
Fennet, Denn die einen vechten Glauben ha— vr. davon. 


- . —3* 







7 






lichen Deutung des Evangeli, | 


72) won derbeim 
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davon. Aber der Glaube bleiber durch alle ‚bis an den Füngften Tag. Aus dieſem als 
Werke und Stände «i 







| de ganz namlos, darum len iſt gut zu verfichen, daß St. Johannes 
machet er auch Juͤnger, die Ehriftus lieb ſolch Ding nicht von ihm ſelbſt gefehrieben 
hat, Petrus hat auch einen Namen, denn hat zu feinem Ruhm; als wollte er etwas 
der Glaube ift nicht ohne Werke; aber es ſonderlich vor andern gehalten ſeyn: ſondern 
iſt ein Name, ben ihm Chriſtus gegeben hat, 
und iſt nicht das, Davon er der liebe Fun te 3 er 
N 1 RR allererſt nach der. Himmelfahrt Ehrifti vers 
44. Nun fehen wir, was das iſt, daß |ftanden hat, Daß fülches von Chriftodarum 
- diefer Juͤnger foll bleiben, und Petrus fol⸗ geſchehen ft, -— Ic 
gen, wie Droben ($.35.) geſaget iſt; dennder) 45. Das it auch ein gut Zeichen, Daß 
Glaube bleibet, bis daß Chriſtus koͤmmt, St. Petrus fich nad) Johanne umfichet, 







- oledenn hoͤret er aufs; aber Die Werke müf | und nicht St. Sohannesnach Petro. Denn 


sen untergehen und verachtet werden, Die die Werke jollen nad) dem Glauben fehen, 
Welt kann uns alle Dinge nehmen, und wo der bleibet ; nicht wiederum, der Glaube 
zunichte machen, auch unfere gute. Werke lauf die Werke. Und vielandere mehr Deu- 


und.autes Lebens aber den Glauben muß fie tung mögen bierinne gefunden werden, wer 


- im Herzen laſſen bleiben, und bleibet auch)! Zeit und Luft hat zu fuchen. 
Das Evangelium am Sonntage nach dem Ehrifttage, 


RL Er a 1uC,2,0.337740. | : 
SH Vater und Mutter wunderten fich deß, Das von ihm geredet ward. Und Simeon 
4 fegnete fie, und fprach zu Maria feinee Mutter: Siehe, Diefer wird gefeget zu einem 


ſolche heimliche und reiche Tugenddes Staus 
bens hat er wollen anzeigen; welches er auch 


Fall und Auferſtehung vieler in Iſrael, und zu einem Zeichen, Dem widerſprochen wird. Und 


es wird ein Schwerdt durch deine Seele dringen, auf daß vieler Herzen Gedanken offenbar 
werden. Und es war eine Prophetin, Hanna, eine Tochter Phanzel, von dem Gefchlechte 
fer, die wer wohl betsget , und batte geleber fieben Jahr mit ihrem Manne nach ihuer 
Jungfrauſchaft, und war num eine Witwe bey vier und achtzig Jahren, die kam nimmervom 
Tempel, dienete GOtt mit Saften und Beten Tag und acht. Diefelbige trat such hinzu 
zu derfelbigen Stunde, und preifete. ven HErrn, und redete von ibm zu allen, die auf die 


Erloͤſung zu Jeruſalem warteten. Und da fie alles, vollendek Hatten, nach dem Gefege des _ 
AKrın, kehreten fie wieder in Galtlaͤam, zu ihrer Stadt Nazareth. Aber das Kind wuchs, 


und ward ſtark im Geiſt, voller Weisheit, und GOttes Gnade war bey ihm. 
| | rd Innhalt. | 


30,5 ; En > R — 
Von Simeon; von der Hanna; vonder Rückkehr der Eltern IEſu gen Class ⸗ 


veth, und von Chrifti Kindheit. 


: L Bon dem Simeon ge in dem Sofeph und der Masien gewirket 2.3. er 
ee eat x * En. 3. Einwurf, fo bey Diefen munderlichen Dingen ne= - 
E *Urtheil von der Ordnung des Evangelii und der macht wird, mebif deffen ee A 


. Epiftel, fo an diefem Gonntage abgehandelt wers | 


een 4. En wunderlichen Dinge dienen _ 
- 2 « h 5 x 2 x ö 2 f r 5 \ x 2 1; 
E Diegrofin munderlichen Dinge, fo Simeon von Chriſto 2 De er Gottes Werte überaus 
„bverkundige . — a: b daß mir lernen, in GOttes Merken ale Sinne 
A die geoffen wunderlichen Dinge an fich. ahr - ne 
Er. Beitbaftenpeit diefer groffen wunderlichen er — und nur an dem Wort zu 
DE nn; \ e daß wir Terner ie Wort nimme 
= 2, mad Die Verkündigung dieſer wunderlichen Din⸗ R, en — Gen Feblae er 
Lutheri Schriften ı1, Theil, - * | 


—— — ' 


B die 
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„B TER beimtiche Daum) Dee groſſen 
inge. 





1. die heimliche 2 Deidune, des Tempels deariun dieſ 


wunderlichen Dinge vertuͤndiget werden 10. 


— die Deimliche Deutung ded Simeons, von wer. 


chem dieſe Dinge verfündiget werden. 
a in Anſehung feiner Perſon 11. 12. 
bin Anfehung feines Ramens 13. 
e in Anfehung feines Alters 14. 
a in Anfehung, daß der Evangeliſt Simeond Na⸗ 
men fi ſchweiget, da er redet von der Verwun⸗ 
derung Joſephs und Mariä ı5. 


3. die heimliche Deutung , daß der Evangelift die. 
Samen der Eltern TEfu kömeigst, und nennet 


fie nur Vater und Mutter 16. 


17 f 
* 0b Joſeph mit Recht von dein Evangelien Chri⸗ 


fi Vater genannt wird 18. 
= Der Segen Simeons, 
A ber Segen an fi). 
1. die Befchaffenheit dieſes Sedens ı 


2. wie diefer Segen ein hoch und felekaim Werk iſt, 


ob ergleich geringe ſcheinet 20: 22. 


3. wie aus diefem Gegen erhellet, dab Simeon ein 
Prediger und Liebhaber Des Creuzes, und ein 


geind der Welt gemelen 23. 
-Bdie heimliche Deutung dieſes Segens 24:26, 


n. Die Weiffagung Simeonis von Chriſto. 
- A von diefer Weiſſagung Überhaupt. 


1 warum Gimeon Diefe- Weillagung nur ſagt zur 


Maria, und nicht auch zum Joſeph 27. 28. 


2, Wie in Diefer Weiffagung der‘ Sihenertläretmird, i 


der in dem vorhergehenden befindlich if 


B von dieſer Weiſſagung beſonders. 
3. dad erſte Stuͤck dieſer Weiſſagung 


a der rechte Ginnu. Berikand dieſes Stůcks 29. — 


> net, Daß derjelbige Ordinirer hat 

gemeynet, dieweil fie faget von. 
einem jungen Erben, Der ein Herr. ift aller: 
Güter, es ſey von dem jungen Kinde Chri⸗ 
ſto gefaget; wiedenn derfelbigen Epiftel und. 
Evangelia biei mehr auf unebene Tage ver⸗ 
ordnet ſind, aus gleichem Unverſtand. Doch 
es lieget nichts an der Drdnung, ift gleich 
viel, welches auf welche Zeit geprediget wird, 
wenn nur der rechte Berſtand bliebe in —* 
ner Ordnung. Alſo iſt diß Evangelium ge⸗ 
ſchehen an dem Tage unfer Frauen Licht⸗ 













S ift aut Sein, daß — 
ge Epiſtel aus lauter Unverſtand 
iſt auf dieſen Sonntag verord⸗ 





= —— — — 3363 
*die ganze heilige — RL 


Glauben, und verwirft 
betrifft - 


2 Iſrael, neiesthat 36. 
© 2. das andere Stück dieſer W 
a wie aus Diefem. Stück} 
It fen, und was die Natur mitihrem feegen» ' 
Willen vermag 37. 






uͤßig geredet haben 4 ; 
Pe nie in —55 Sick aut ir bad Vahet 
ten der Welt gegen Chriſtum = — 
die Melt iſt des —— 


ten Troſt gi bt 4 
wie Die — Kr gebrauchen wider das 


— das — S dieſer Weiſſaung RR 
a der Sinn und Verſtand diefes Sti 
b bie, heimliche Deutung dieſes Stücks 49 an 


i 4. das vierte Stuͤck sı«56, 
FEDER SEN \ 
* von dem ſubtilen Aergernit der Mertheiligen. 


a die Belkhaffenheit diefes Nergerniffes sa 
b die Gefährlichkeit dieſes Aergerniſſes 53. 


gerniß freitet 5 
A auf was Art dig Yergetnibentdetnitd 55. 


if 5‘ 


Ir eines, von dem Simeon; Dasandere, 
von der Hanna laſſen ſeyn. Es iſt aus der⸗ 
maſſen ein reich Evangelium, und fein ge⸗ 
ordnet: Zum erſten, der Mann, 
darnach das Wab, Hanna/ beyde alt 
und heilig. N‘ 


Das erſte Theil, von Simeon. 


Sein Vater und feine Mutter verwun⸗ 
derten 


£ nur Kl ven 4 
e die aiennst nie, ——— —4 
da warum. Sineon zu dieſem Sua des Wort, 


1 fernen: iſt was die, Re 


b * Bar | Sins und Verſtand dieſes Suͤdes J 
€ wie die Wropbeten sen diefein Stüd kör über: — 


. ‚er sie Diefed. Staͤck Base ah elıen, — 


8 Pe J ER 


— 


* yon dem groben Nergerniß der oftewaren Ein 


< mie die ganze: ip Schrift wider dipl Sr 


e wie diß a anden Une Ban, abgebildet 


meſſe, da ſie das Kind in den Tenpe brachte, 
"und wird doch auf diefen Sonntag gelefen, 
Das fage ich alles, daß nicht jemand die 
Ordnung der Zeit irre mache, oder hindere 
an den Verſtand und Drdnung des Evans _ 
gelii. Wir wollens in zwey Stücke theis 


Simeons 





— 
a u. u u m 


— 


ee ne ah 


rl aw 
*— Ps h 4 



















REN ARTE 
derten ſich der Dinge die von ihm; Darum preiſet fol) KOundern.einen hoben 






geoffen Sfauben in Joſeph und Maria, 


eredet wurden, 4 u) 
4. Möchte aber jemand fagen: Wie ver⸗ 


2. Welches Find die wunderlichen Sins! 


e, und durch welche wurden ſie von ihm wundern fie ſich deß allein? Hatten ſie doch 


9 * a e 
gejaget? Cs find freylich bie Dinge, die!3tbor von den Engeln auch gehöre, daß er 


ieneon hart zuvor fäger, da’er das Chriſtus und dev Heiland wäre, und Die 


Sn im Tempel nahm auf fein Hirten auch von ihm herrlich ſagten; ſo war 


Im, und ſprach Sr GOtt num es auch ja Wunder, daß die Könige oder 
(AReIRönDeinen Diener im Friede: Denn! Magiausfo fernen Landen mit ihrem Opffee 


._ meine Ahugen haben gefeben deinen eis, Ibn anbeteten. Co wußte Maria wohl, 
land, den du bereitet haft vor. allen Leu⸗ wie fie ihn von dem H. Geift empfangen, 
ten: das Licht, zu erleuchten die Hey⸗ und wunderlich geboren hatte, und vom En⸗ 


den und zu Ehren deinem Volk Iſrael. gelGabriel gehoͤret: Er folltegroß und Got⸗ 


- alda vor ihnen ſtund im Tempel, Das Kind da Fein Wunder gefchieht, fondern allein 
in feine Avme nah, und mit Freuden fo verkuͤndiget und geſaget werden die Dinge, 


Bon diefen Dingen, fpricht Lucas, haben tes Sohn genannt werden das kuͤrzlich durch S 
- fiefich ver wundert/ Daß der alte heilige Mann Jeitel Wunder zugangen war, bis hieher, 


hertlich von ihm vedete, daß es ſollte ſeyn die nicht gefchehen, noch geſehen worden 


3 J 


ein Licht aller Welt ein Heiland aller Leu⸗ in ibm. / Br | 
te, eine Ehre alles Volks Iſraels: under] 5. Sch achte, es fen hier nicht hoch zu 





-felbft fo groß von ihm hielte, daß er nun ſteigen, noch weit zu füchen. Der Evans 


gerne farb, da er das Kind’ gefehen hatte, geliſt leugnet nicht, daß fie zuvor fich auch 
3. Nun war es je billig zu verwundern, 
daß ſolche Dinge wurden sffentlich alda ger 


‚fentlichen heiligen Ort, fo es doch ein arın lich von dem Kinde redet; als füllte er fas 


veracht Kindlein war, ‚feine Mutter arm und gen Da Simeon ſo groſſe Dinge vom Kin⸗ 


geringe, und fein Vater Joſeph nicht reich; de ſaget, verachteten das feine Eltern nicht, 


wie ſollte ein ſolch Kindlein angeſehen wer⸗ ſondern glaubten es veftiglich. Darum ſtun⸗ 


‚den, Daß es wäre aller Leute Heiland, al⸗ den fie da, hoͤreten ihm zu, und verwun—⸗ 
ler Hehden Licht, und des ganzen Iſraels derten fich derfelbigen Rede; was Eonnten 
Ehre und Ruhm? Jetzt, nun es erkannt ſie fonft dazu thun? Damit iftnicht geleugs 
. aber da. noch nichts Davon erkannt war, far]wundert baden. 

he es gar wunderlich, und war die arme| 6. Was aber diefelbiae Verwunderung 


ift, ſcheinet es nicht mehr fo wunderlich; net, Daß fie zuvor fich gleich oder mehr vers 


Kindheit gar aus dermaffen ungleich folchem| geiftlich bedeute, iſt hernach zu fuchen;z — 
mächtigen groſſen Weſen, Das Simeon von] jest find wir auf dem ſchriftlichen Berftans 


ihm ſaget. Aber Joſeph und Maria habens de; der, Dienet zum Exempel unfers Glaus 


dennoch geglaͤubet; Darumverwundertenfie|bens, Daß wir auch füllenlernen, wie GOt⸗ 


ſichs auch. Hätten fie es nicht gegläuber, tes Werke über. uns fo wunderlich find, dag 
fo ware es ihnen veracht, und nicht wunder⸗ es gar Auen fiehet,, Anfang und Ende: 


ich, fondern falfeh und unnuͤtz geweſen. An⸗ 


verwundert haben; aber nach einfaͤltiger 
| | ge⸗ Meynung will er hier befchreiben, was fie 
faget von dem grofen Mann, an dem oͤf⸗ dazu gethan haben, da St. Simeon fohere: —- 


Ta SE 









| Anfang 7 — Ende FF Alle er — eng DET ihrer doc). er es hei 
wie hier Shriftus, das Kind, gar nichtsift] geweſen, die es mit Freuden und IB Idee 
anzuſehen; und Dad) er zuleße worden iſt al⸗ aufnahmen, nemlich Joſeph und Maria. 
Jer Leute Heiland und Licht. AUnd hier ſtrafet der ie ift heimli de 
ihrer viel da a gewe⸗ — 
| ntlich im Tempel ° 
mehr Ehriftum geachtet, denn ein armes| ge ſchehen) und hat doch niemand. sollen 
Kindlein. Aber nun aſſen ſie das Geſichte glaͤuben, haben ſich alle an der Kindheit ge⸗ 


7. Hätte Joſeph und Maria ſollen ur⸗Juͤden Unglauben , daß ib 
theilen nach dem Gefichte, fo hatten fie nicht| fen find Cdenn es iſt öffentl 





Y 


fahren, und hängen an den Worten Si⸗ aͤrgert. Alſo lernen wir bier, Daß wir “ 


meonis, mit einem veften Glauben; darum] GOttes Wort — hoͤren: denn es 


derwundern fie ſich der Rede. Alſo muͤſſen gehet nicht ohne Frucht. ab Verlage 


tes Werken, und nur an feinen Worten] ° - =» von:Simeon] 


bangen, auf Daß unfer Auge oder Sinne 10. Hieraus folget nun die geiftiche Be⸗ — AR 
ung nicht ärgern. deutung dieſes Verwunderns Joſephs und 


8. Es iſt auch darum geſchrieben, daß Maxriaͤ. Der Tempel iſt eine GOttes 


fie ſich verwundert haben dieſer Rede Si⸗Staͤtte, darum bedeutet er. alle Dite,.da 


meonig, anzızeigen, wie GOttes Wort) GOEL iſt; darunter deutet & auch die hei⸗ 


es 


wir auch alle Sinne fahren laffen in SO | [Fs Geiftliche. — — Lvangelii * = 


Tr 


nimmer ohne Frucht ausgehet und gepredi⸗ | ligeSschrift, darinnen man GOtt ſindet als an 
set wird, wie er ſaget Efa.ss,ı: Mein ſeinem rechten Ort. Chriſtum in den Tem⸗ 


Wort, das da gehet aus meinem Mund, pel bringen, iſt nichts anders, denn wie die 


das if, aus GOttes Boten Mund,) ſoll Ang. 17,1. thaten: da ſie das. Evangelium 


nicht leer wieder zu mir kommen , ſon⸗ mit aller Begierde aufgenommen hatten lie⸗ 
dern foll thun alles, was ich will, undifen fie damit. in-die Schrift, ‚täglich for⸗ 


ſchleunig ſeyn in allem, dazu ichs ſende ſchende, obs alſo waͤre. 
So till nunder Eoangelifkfagen : Simeon| 1. Nun iſt in demfelbigen Tempel Si 


thaͤt eine herzliche ſchoͤne Nede, und pres|meon, der ift eine Perſon aller Propheten, - | 


Digte das lautere Evangelium und GDttes| die voll. Heiliges Geiftes waren, wie Lucas 


Wort. Denn was ift das Evangelium|von Simeon faget, "und haben aus dem - 


5 anders, denn eine Predigt von CHriſto, Heiligen Geiſt geredet und. geſchrieben, und 


wie er iſt ein Heiland, Licht und Ruhm] gewartet auf den zufünftigen Shriftum, wie - 


aller Welt; von welcher Predigt das Herzeldiefer Simeon; haben auch nicht aufgehoͤ⸗ 
froh wird, und vor Freuden fich gleich verz|ret, noch. geendet, .bis daß EHriftus iſt 


wundert folcher groſſen Gnaden und Troſts, Fommen, wie St. Petrus faget Apq. 3,24. 
wo es daran glaͤubet. daß alle Propheten auf Chriſti 3 eK ge⸗ 
9. Aber wie ſchoͤn und wundertroͤſtlich die vedet haben. Und er felbft, E-Hriftus, 


 Mede ift, fo waren ihrer doch wenig da,|Matth.ız, 12. faget, daß die Propheten 
die ihm gläubten, ja, ſie habens verachtet und des Befen haben gewährer bis auf 


als eine Thorheit, gingen und ftunden im| Johannem, das iſt, auf Chrifti Taufe, 


Tempel; einer betete, der andere that ein!da er anfieng Heiland. und Licht aller lt: 


anders, "gaben nichts auf dieſe Worte Si⸗ ſzu ſeyn. 


meonis. Doch weil GOttes Wort muß | 00.2. Das — 


. | . ma an nun. mit Ehrifto und dem Evangelio 


-- meon faget und verfündiger. - Davon faget 






os, von geſaget habe n; nun iſi unſere Rede 


3% Jetzt w der Spruch Da s genug/ 


a N al 


| | RE 320. 
12. Das 76 R — ve — er FON 18,15. den die ar Pre 3,22. 
ve ſollte Reiben, er haͤtte denn Ehriſtum und c. 7, 37. vielmal einführen, da er ſaget: 
geſehen. Darum heiſſet er auch Simeon, GOtt wird einen Propheten aufwecken 
as. ein Hörender, daß die. Propheten | aus dein Mittel deiner Bruͤder, den püf 
haben yon Ehrifto nur gehöret, ‚alsvondem, [du hören, wie du mich böreft. Hier 
der noch hinter ihnen war, und nad) ihnen [endet Moſes des Volkes Hören und fein Leh⸗ 














Bi) ment wwlrde; Darum haben. fie ihn "auf |ven öffentlich auf dieſen Propheten, Chris 





Rücken. gehabt und gehöre, Wenn |ftum, daß fie hinfort denſelbigen ſollten hoͤ⸗ 
ven, Und iſt ein Zeugniß, daß Chriſtus 
ein Licht und Heiland ſeyn follte nach Mo⸗ 
fen, und ohne Zweifel beſſer, denn Moſes; 
fonft wurde Mofes an ihn- "nicht fein Leh⸗ 
ren und Fuͤhren enden und ſchweigen laſſen, 
ſondern neben ihm hinfort ſtrecken. Item 
Eſ. 28,16. ſaget: Nehmet wahr ich will 
legen in Zion einen koͤſtlichen, erlefenen 
Grundeckſtein, und wer an ihn glaͤu⸗ 
bet, der foll nicht zu Schanden werden. 
Siehe, der und dergleichen Sprüche, wie 
eben und gleich flimmen fie mit den Evans 
gelio, fagen von Ehriftoeben, das die Apo⸗ 
ſtel von ihm geprediget haben, das thut alfo_ 
fortan die. ganze heilige Schrift. | 
14. Darum mußte diefer Simeon ein al 
ter Mann feyn, daß er der alten Propbes 
ten voll und ebene Figur wäre, Und faffee 
ihn nicht in die Hände noch in den Schos, 
fondern in die Arme, - Wiewol das etwas 
die Schrift/ denn dieſelbigen geben Zeug⸗ tiefers in ſich hat, iſt uns jetzt genug, daß 
 niß von mir. Item v. 46: Wenn ihr die Prophezeyen und Sprüche der Schrift - 
Woſi gläubter, fo glaͤubtet ihr auch mir, Chriſtum gleich vortragen, und jedermann 
denn er hat von mir geſchrieben. Diß anbieten, nicht ihnen felbft behalten; wie - 
wäre mit Exempeln zu bemeifen, es wird man thut mit dem, dasmanauf den Armen: 
- aber zu lang. Droben am Chrifttage, in traͤget. Davon faget St. Paulus Rom. 4, 
der hohen Mefle Epiſtel und Evangelio, ha» v. 23. und Roͤmi5, 4. es ſey alles geſchrie⸗ 
ben wir davon Exempel geſehen, wie Die ben nicht um ſeinet⸗ ſondern um unſert⸗ 
Apoſtel aus der heiligen Schrift fü huͤbſche willen: Und ı Petr, 1,12. ſaget: Die Pro⸗ 
und wohl geſchiekte Zeugmſſe fuͤhren. Item, pheten babensnichtibnen ſibſt ſondern 
in der Chriſtmeſſen Evangelio haben wir uns dargegeben, das wir von Chriſto ge⸗ 
auch davon geſaget, über den Windeln, da hoͤret haben. 
das Kindlein eingewickelt if. 15. — hat Lucae * nenn a 
3 


) —— und die Schrift 

st, fo ſtellen ſich doch die Spruͤche 
den sheten ſo herzlich zu ihm, fahen ihn 
in ie Arın, und fagen allemitgroffen Freu: 
1: Das ift der. Daun, der, der ifts, da 








an ihr Ende kommen mit Friedeund Freu- 
Dans Und heben alda an, und geben die al⸗ 
lerſchoͤnſten Zeugniſſe, wie dieſer Chriſtus 
der Heiland, das Licht, der Troſt und 
Ruhm Sfeaels, und alles, was hier Si⸗ 


St. Pauus Pomı,2. wie GOtt babe. 
das SEvangelium. verheiffen durch die 
‚ Propheten, ‚in der heiligen Schrift. Le⸗ 
get aus, was Simeon und der Tempel ſey. 
 Stem Roͤm.3,1. [* Der Glaube iſt be⸗ 
zeichnet durch das Geſetʒ und Prophe⸗ 
ten]; und Chriſtus Joh. 5,393 Forſchet 


g A 
Fig x 
— 
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- Auslegung des Evangelii am Sonntage nach dein Chrifttage. 31 
Ien ſagen, daß fie fich verwundert haben deß, ihr Affenfpiel und Muthroillen, ja, ken - 
- das Simeon fagef, ſondern ſpricht: Der Abgoͤtter und Altar von Damako da el, 
Dinge, die vom Rinde gefagt waren; wie der König Achas that ı Ron,16 ‚32.3, 
ſchweiget Simeons Namen, hat uns mit; Das find alle, die mit der Schrift il ma 
Fleiß wollen dadurch von dem Simeon zie⸗ Muthwillen treiben machen tezufchanden, 2 
ben auf diefe geiftliche *Bedeutniß, daß wir ziehen fte “auf menfthlicyen Berftand, und 
die Sprüche der Schrift dadurch verftunden. [fuhren Den Delgögen, die Vernunft, hinein, 7 
6. Nun, diefer Sprücheverwundern ſich machen Werklehre und Menſchengeſe ei 
allein fein Vater und Mutter. Da hat der aus; zufest entweihen und zubrecyen fie Ihn 
Evangelift aber ein Mahlzeichen geftecket,|gar, und treiben alle Sünde und S ande, 
daß er hier ſchweiget Der Namen Ioſeph und|Datinnen, noie der Dabft Durch fein Dean 
Maria, nennet fie Vater und Mutter, uns tal, und die hohen Schtulen durch ihren Arts, . 
Urſach zu geben an Die geiftliche Bedeutung. ſtotelem thun und gethan haben. Indeß 
Wer ift nun Chriſti geifklicher Vater und ſind fie andachtig, “weihen und f eyhen die 3 
Mutter? Er ſelbſt nennet feine geiftliche Mufs ſteinerne und höermeKicchen, Capellen 
ter Marc. 3, 34. Luc. 8, ar: Wer da thut Altaͤre, zuͤrnen auch wider den Tuͤrken, Da 
- den Willen meines Vaters, der ift meiner ſolche Kirchen ſchaͤndet und zubricht, met 
Bruder, meine Schwefter und meineinen, GOtt ſoll ihnen noch fohnendah, daß 
WMutter. St. Paulus nennet ſich ſelbſt el, Der 
sahlig beffer, und ewig ift, zehen taufend 


einen Vater ı Cor. 4,15: Wenn ihr gleich zaͤhlig 1 eben eaufenDd 
mal arger ſchaͤnden und verſoͤten. Es 
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fie ihm feinen alterliebften Tempel, Der 


Ren 





ü 
zehen taufend Zuchtmeifter habt in Chris | Es iſt 
ſto, fo habt ihr doch nicht viel Vaͤter; ein blind, toll Volk, plumpt hinein laß ſſe J 
denn ich babe euch in Chriſto durchs fahren, ein Blinder dem andern nach, in | 
‚Evangelium [°"< geboren oder] gezenz|die ewigen Gruben. ER, 
ger. So iſt num klar, daß die Ehriftliche] 19. Es möchte vielleicht einen Einfaͤltigen 
Kirche, das ift, alle glaͤubige Menſchen, das bewegen, daß Lucas Joſeph Ehrifti Dar 
find Ehrifti geiftliche Mutter, und alle Apos |ter nennet, und ſcheuet nicht die Jungfrau⸗ \ 
ſtel und Lehrer im Volk, fü fie das Evan⸗ fchaft Mariaͤ. Aber er hat foiches geredet 
gelium predigen, find fein geiftlicher Vater. | nach dem Brauch, wie ſie unter den Leuten — 
Und fo. oft ein Menſch von neuen glaubig| find gehaltenundgenennet worden, undnah 
wird, fo oft wird Chriſtus geboren von ihm. Gewohnheit des Geſetzes, Dasda auch Stiep ° 
Das find fie, Die ſich verwundern uber, den vaͤter Vaͤter heiſſet, wie denn auch alle 
Speichen der Propheten, daß fie fo huͤbſch Welt Brauch iſt. Vielmehr heiſſet erbik 
und ſtark zu Ehrifte flimmen, und ſo herr⸗ lig fein Vater, weil er feiner Mutter ein x 
lich von ihm fagen, das ganze Evangelium |ger vertraueter Mann und°Bräufigammwar, 
fo meifterlich bezeugen, daß Feine gröffere] Daß er aber nicht geſcheuet hat, alfo zurer 
Luſt auf dieſem Leben ift, denn folchesinder |den, ift genugfam Urſache geweſen, daß er 
Schrift fehen und erfahren. zuvor fo klaͤrlich ihre Sungfraufchaft hat be | 
v7. Aberderandere, der groffe Haufe der |fehrieben, daß er wohl dachte, esfünnteniee ⸗ 
Unglaubigen verachten diefen Simeon, da⸗ mand Zofeph Ehrifti Ieiblichen Vater vers 
zu fpotten fein und verkehren ihm fein Wort, ſtehen. Darum, wie es iftohnealle Faͤhr⸗ 
seinem Narren, treiben in dem Tempel lichkeit: 


2 


u fennen, if gar ein hoch feltfam Berk, 





RER von dem Simeon, "7949 





—— 
Werke laſſen, und daß er allein in ihnen ſey, 
fein ‚voriger Text übrig genug ʒwinget, da iſt eitel Fliehen, Laͤſtern und Verfluchen. 
Er Marin feine feibliche Mutter, und Fer] 22. Deffelbigen gleichen meynen etliche, 
ſeph Ko gewoͤhnlicher Bater ſey; und alſo wenn fie das Kindlein, Ehriftum, mit fer 
we Ara iſt, daß er Pater and Mut: | ner Mutter, wie Simenn, gegentoärtigfär 
hen, wollten fie auch fröhlich ihn fegnen. 

a Simeon hat fie gefegnet. Abber ſie lůͤgen; fie hatten fich gewißlich laſ⸗ 
—— Dieſer Segen iſt nichts anders, denn fen abwenden feine Kindheit und Armuth, 
daß er. nen, münfchet, Glück und Heil, Eh⸗und feine verächtliche Form. Das bewei⸗ 
1d- alles Gut... Er hat auch, nicht allein] fen fie damit, daß fie folche Armuth und FZoım 
‚Kind, ie fie allefamt, fpricht Lu⸗ laſſen, haffen und verfolgen in den Glieds 

\ ind, Baͤter und’ Mutter geſegnet. | maaffen Ehrifti, darunter fie doch taͤglich das 


® bat ers auch ‚ohne allen Scheu gefehrieben. | W 
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h geringe Ding zu feynz denn aud) Die Leute]: 
dermaffen unter einander fich fegnen und 


| Achtliche Form fliehen und haften, fo thaten 
wuͤnſchen. Aber Chri tum und ſeine Eltern. 


ſie auch gewiß, wenn er ſchon noch jest vor 
ihren Augen läge. - Warum thun fie nicht 
folche Ehre den Armen? Warum ehren fie 
nicht die Wahrheit? Aber Simeon war 
nicht alfo gefinnet, aͤrgerte fich nicht an ſei⸗ 
ner Form; ja, er befennet daß er ein Zei⸗ 


aus der. Urfache, , dag Ehriftus und KHatu⸗ 

-ganz wider einander find. Er verdammet 
alles, was die Welt erwaͤhlet, giber Creuz 

m alles Uebel zu leiden, und beraubet alle 

Mohlluft, But und Ehre diefer Welt/leh⸗ 

vet, es ſey alles Narrheit und boͤſe, da die ihm das wohlgefallen, daß Chriſtus alle ho⸗ 
Leute mit umgehen. -GSiehe, das will und) be Form verwirft, und Des Creuzes Form 
Tann denn niemand don ihm. leiden; Da ge⸗ Horkrägt. Dazu fegnet er ihn nicht allein, 
het an Verfluchung, Läfterung, Berfol- 
gung Ehrifti und alle der Seinen , undfind und Pater: 
gar wenig Simenns, Die ihn fegnen, aber 23. Darum ifthier Simenn,als ein Pre⸗ 
alle Welt vol, dieihn verfluchen , und wuͤn⸗ diger und Liebhaber des Creuzes und Feind 
ſchen ihm alles lebe, Schande und Unglück. |der Welt, in dieſem Segen ein groß hoch. 
Denn wer den Sinn nicht bat, daß er wil⸗ Exempel, Ehriſtum zu loben und ehren in 
‚Lig alle Dinge verachte, und allerleh zu lei⸗ feiner ee: perfluchten, verworfenen 
den bereit ift, Der wird nicht lange Ehriſtum Form, die er zu der Zeit in feiner eigenen 
ſeghen und loben, ſondern ſich bald an ihm Perſon, und jetzt noch fuͤhret in ſeinen Glied⸗ 
aͤrgern. | 
21. Etliche find wol, die ihn Toben und! Schmach, Tod und allerley Verfluhung 
fegnen, weil er thut, vos fie wollen, unditragen, und doch niemandfich zuihnenthut, _ 
Käffet fie feyn, was fie wollen. Aber da iſt fie aufnimmt, noch fegnetz fondernmit Be; 
er nicht Chriftus, thut auch nicht Chriftil ten und Faften, Stifften und Werken wol, 
Werke mit ihnen; ſondern er iſt, was fie) Ten fie Fromme Leute * Chriſten fen, 
ſud und Oben a er aber anbebet 


ME Es fiheinet diE Segnen ein Tleche| Haupt, Ehriſtum, noch finden möchten. 
Darum, wie fie jekt das Creuz und ver⸗ 


chen des Widerſprechen⸗ fey, und laͤſſet 


ſondern auch feine Öl liedmaaſſen Mutter 


maaflen, die um feinetroillen Armuth, 


114 


lichkeit Durch fein Vorbaueu; ‚als; Ehriftus zu feynmit ihnen, — ihre F— 
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iuslegung des Zoangeli am Sonntage nach dem Chrifttage. 35 
77 Deutung des. Segens über Chriſti derum, da Cain erſchlagen ward, ſchwei⸗ 
—— Vater und Mutter. [get er flille, nimmt ſich fein nichts an, 

24. Hier bricht nun hervor auch die geift-|. 26; Golche und dergleichen Sprüche der 
liche Dedeutniß, Daß der geiftliche Ehrisl Schrift find unfer Troft und. Segen “B 2 
ſtus, feingeiftlicher Vater und Mutter, das wir Ehriften find, daran müflen voir uns 
if, Chrifliche Kirche mit den Apofteln |halten und begnügen laſſen. Da fehenwir, - 

und ihren Folgern, unterworfen find auf Cr> |roie felig fie find, Die da leiden Berfluchung, 
den allerley Verfluchung , und wie St. Pau⸗ wie unfelig, Diedaverfluchen. Senerfann 
lus faget 1Eor. 4,13. gleich als Rebricht, GOtt nicht vergeffen nad) Taffenz dieſer will 
Spreu und Schaum diefer Welt find. [er nicht gedenken noch) wiffen. Was wol 
Darum dürfen fie wohl, Daß fie anderswo⸗ ten wir reichen, groͤßren Troſt und Segen 
ber empfahen ihren Segen und Troft, von haben? Was iſt der Welt Segen md 
. dem Simeon im Tempel, das iſt, aus den Troſt, gegen diefem Troft und Segen Sp 
Propheten in der heiligen Schrift, Davon Imeonis im Tempel? 907 000 
=. Paulusfagt Köm.s,4: Alles, was gefchries Und er ſprach zu Maria feiner Mutter 
ben ift, ift uns zu unfter Lehre geſchrie⸗ Siehe, da, Diefer iſt geſetzet zu eine # 
ben, daß wir durch Geduld und Troſt der Fall und Auferftehen vieler in Segel, 
2 Zr Kaas 2 { S 2 Ir * t er in fra 3 
- Schrift in der Hoffnung beſtehen. | Ir in incl, 
= 25 Siehe da, alfo muß ein Chriſten⸗ und zu einem widerſprechlichen Zeichens 
menfc) nicht gedenken nod) ihm vornehmen,j AND Dein ſelbſt Seele wird durchgehen 
feine&achen alfo zu ſchicken, daß erporden] ein Schwerdt, auf Daß da entderfet 
Leuten der Welt gelobet und gefegnetwerde.| werden Gedanken aus vielen Herzen 












Nein, das ift ſchon befchloffen, Schande ; 
und Verfluchung muß er gewarten, und zum Dater, und nennet dazu Die Mutter 
fich derfelbigen ergeben und erwegen, gar kei⸗ bey ihrem Namen? Er greifer hier die Nas 
nes Segens warten, denn von Simeon im tur an, nennet die natürliche Mutter, und 
Zempel. Die Scheift iſt unfer Troft, die nicht den Vater. Darum hats der Muüt- 
fobet und fegnet alle, Die da von der Welt ter auch allein vecht natürlich weh gerhan, 
verfluchet werden, um Ehrifti willen. Da mas an ihrem natürlichen Kinde ihr begegs 
hin gehet der 37. Pſalm ganz und gar; item Inet iſt. Auch iſts vielleicht darum gefehehen, 
der 9. und viel andere, Die Da alle fingen, |daB Joſeph nicht erleben wuͤrde die Zeit des 
wie GOtt erloͤſe alle, Die da leiden vor der | Leidens Ehrifti, das allein uber die Mutter 
Melt, Und Moſes im J. B. (.4, 9, ſchrei⸗ ginge, und zu allem Leiden auch Bir Zufas 
ber, daß GOtt fich des frommen Abelsnach kaͤme, daß fie wie eine armeverlaffene IRits 
feinem Tode fo hart annahm, daß er. auch |we, Chriftus wie ein armer Waͤhſe, leiden 
ungebeten, allein von feinem Blut, bewer] mußte; welches uber die Maaffeerbärmlich 
get ward zur Nache, that viel mehr bey ihm iſt, daß auch GOtt felbft in der Schrift. 
nach feinem Tode, denn in feinem Leben; | hart uͤber Witwen und Waͤyſen Hält, fich 
damit er anzeiget, wie gr auch Die Todten | einen Richter der Witwen und einen Ba— 
nicht laffen kann, ja, Die Todten weniger, | ter der Waͤyſen nenner. Ei $ 
denn fo fie leben, die an ihngläuben, Air] 28, Denn Maria har alle drey Stände 


gehals 


236... RN 1) von dem Simon, 97 


gehalten, den Sungfrauenftand, den eheli- ders felig werden. Das ift ein guter Ver» 
chen Stand, und den Witwenſtand; und] ftand, aber nicht andiefem Ort genug. Si⸗ 
der lehte iſt der elendefte, der Eeinen Schuß | meon redet von Ehrifto dermaffen,- daß ſich 
noch Beyſtand hat. Kine Zungfrau hat | viel Juden an ihm ſtoſſen und Argern, das 
ihre Eltern; ein. Weib hat ihren Mann; durch fie in den Unglauben fallen werden; 
eine Witwe ift verlaffen. Und in folchem | wie denn gefchehen ift und noch geſchiehet. 
elenden Stande verkundiget ihr Simeon ſo Welches gar ein betrubt Bild und Anfehen, 
viel Leides. Damit zeiget er an, und vers |dazu eine fehreckliche Verkündigung zuhören _ 
deutſchet ihr felbft feinen Segen, wie ers geweſen iſt in den Ohren Diefer heil, Mutter, 
menne; nemlich, Daß es ein Gegen ſey vor| 30. Aber ſolches Fallens Urfach iſt Chri⸗ 
GEHE, nicht vor der Welt. Denn vor der |flus nicht , fondern der. Juden Vermeſſen⸗ 
Weit sollte fichs umkehren, und nicht allein |heit, und gehet alfo zu: Chriſtus ift kom⸗ 
ungefegnet ſeyn fondeen auch ihr Kind gleich men, daß er ein Licht und Heiland wuͤrde 
ein Ziel und Maalzeichen werden, da jeders [aller Welt, wie Simeon faget, und durch 
mann auf zielet und verfluchet; gleichtwie zu den Glauben an ihn jedermann vechtfertig 
- einem Spießjiel alle Pfeile und ‘Bogen ſich |und felig würde. Da das fülte gefchehen, 
richten. Seehe da, das heiſſet, meyneich, mußte alle andere Gerechtigkeit Durch ung 
gefegnet,im Tempel, Es iſt ihr mol moth |felbft, auffer Chrifto, mit Werken erſucht, 
gervefen, daß fie wider ſolch Geſchuͤtz zukuͤnf/ verwoͤrfen werden: Das mochten die Zus. 
tigee Bermaledeyung geftärket und getroͤſtet den nicht leiden, tie St. Paulus faget 
wuͤrde durch geiftliche und göftliche na ae 10,3: Sie erkennen nicht die Ge 
deyung, dieweil fie allein hat follen tragen rechtigkeit, die GOtt gibt (öucch den 





und leiden in ihrer Seele ſolchen groſſen Glauben), und füchen, wie fie ihre er 


Sturm der Bermaledeyung ihresKindes. |gene Gerechtigkeit ſetzen; darum find fie 
29. Zum erjten, fpricht er, Chriſtus göttlicher Gerechtigkeit nicht unterthan. 
ſey gefegger zum Fall und Auferfteben vie⸗ Alſo ftoffen fie fich an dem Glauben, fallen 
ier in Iſrael. Das iſt der erſte Troſt, den je tiefer in den Unglauben, und verhärtenin 
feine Mutter an ihm erleben und erziehen ſoll⸗ ihrer Gerechtigkeit, daß ſie auch aufs aller, 
se, daß ſich viele an ihm ſtoſſen wuͤrden, hoͤchſte verfolgeten alle, Die da glaͤubeten. 
aud in Iſrael, welches doch das auserkohr⸗/ 31. Alſo müflen auch noch alle Werkhei⸗ 
ne Volk war. Darum iſts vor Menſchen ligen tbun, auf ihren Werken ſtehen, ſich 
Augen gar ein fehlechter Troft, daß fie deß am Glauben ftoffen, und foldyen Fall thun 





Sohnes Murter ift, an dem ſich fo viel aͤr⸗ an Chriſto, daß ſie verbrennen, verdammen, | 


‚gern und fallen follten, audy in Iſtael. Es verfolgen alle, die ihre Werke verwerfen, 
haben etliche dieſen Text alfo ausgeleget, Daß |oder nichts wollen feyn laſſen; wie denn jegt 
Sich an Ehrifte viel geftoffen haben, und iſt wir am Pabſt, Biſchoͤffen, Doctoren und 
ihre Hoffart feliglic) gefallen , auf daß fie in allen Papiften ſehen. Und das thun fie der. 
der Demuth aufftünden; wie St. Paulus |Meynung, als thäten fie GOtt einen grof⸗ 
fiel und aufftund; wie auch alle Werkheili⸗ ſen Dienft, zu befehirmen die Wahrheit, 
gen fallen und an ihnen felbft verzagen muͤſ⸗ |und zu erhalten die Chriſtenheit; gleichwie 
fen, und in Chrifto aufſtehen, ſollen ſie an⸗ [die Juͤden auch fuͤrgaben, fie erbielten Got⸗ 
Lutheri Schriften 11. Theil. | | esdienſt 





.38 Auslegung des Evangelu am Sonntagenach dem Chrifttage,.. — Y 
tesdienft und das Geſetz Mofis, da fie die, ger die Fetten von Iſrael, und verbinz 











Apoftel und Chriften tödteten und verfolgeten.| dest ihre Auserlefenen. Denn Chriſtus Ss 


32. Darum, wie Simeon hier der Mut—⸗ iſt gefeget ein Heiland, und mag nicht wei⸗ 
ter Chriſti verſpricht, daß nicht alles Iſrael chen noch anders werden; ſo ſind dieſe Hf⸗ 


werde ihn zu einem Licht und Heiland, das fürtigen auch hart und halsſtarrig, tollen 
er ift, annehmen; auch nicht allein etliche, auch nicht weichen von ihrem Tand, laufen 
oder wenige, fondern viel an ihm fich ftoffen| alfo mit dem Kopf an Chriſtum: fo muß ja - 


und fallen: alfo muß die geiftliche Mutter ein Theil brechen und fallen, Ehriflusaber . 


nicht verwundern, Daß vielder falſchen Chri⸗ muͤſſen fie fallen ade ARE 
ften, zuvor geiftlichen Standes, denÖlaw] 33. Wiederum, fo veft als er ſtehet gegen 
ben nicht annehmen. Denn das iſt eben] Die Werkheiligen, und weicher ihnen nicht; 
Das Volk, das ſich auf die Werke verlaͤſ fü veſt ſtehet er auch allen, Die ſich auf ihn 

ſet, und feine eigene Gerechtigkeit ſuchet, bauen, wie Eſaias e. 28,16. ſaget: Ich will 
und ſich an Chriſto und feinem Glauben aͤr⸗ einen Eckſtein zum Grunde legen, und. 


e * 


gern und fallen ſoll und muß, daruͤber auch alle, die an ihn glauben, follen nicht zu 


Chriſti, die Sammlung der Ehriften, ſich muß bleiben und kann nicht fallen; darum 


verfolgen und tödten, was wider fie vedet| fchanden werden. Und er ſelbſt Mai, 


oder thut. Denn folches bat auch der geiflz | c.15,18: Auf den Selswillichbanenmer 
liche Simeon laͤngſt zuvor verfündigetz Das ne Rirche, ‚und. die böllifchen Pforten _ 
find die Propheten, welche faftallefamt von! follen nicht fie überwältigen, MWienn 
dieſem Fall ſagen. Eſaias c. 8, 1rz 15. ſaget der Fall und Brechen ifinichts anders, Denn 

ao: GOtt faget zu mir mie, Störke,| Unglaube, und indie Werke ſchwinden; 


und lehret mich, ich EU nicht wandeln] alfo iſt auffiehen und gebauer werdenaufdin 


in dem Wege diefes Volks, und heiße! fen Fels, nichtsänders, denn glauben, und ” 
mich zu ihnen ſagen: Ihr follt diß nicht] aus den Werken treten. Das find nundie 
- ein Aufruhr oder Empörung beiffen.| Gläubigen, denen allein, und fonftriemand, 
Denn alles, was diß Volk redet, das iſt Chriftus zum Auffiehen gefeser it. Wie 
nur von Aufruhr. Aber fürchter euch) nun zu Ehrifti Zeiten viel in Sfrael an ihm 
nicht vor ihm, und erſchrecket nicht vor) aufgeftanden find; alſo muß es auch bleie 
ihm, beiliget GOtt den HErrn, und laßt ben bis ans Ende der Welt, daß durch kein 
ihn eure Furcht und Schrecken ſeyn; ſo Werk, Feine Menſchenlehre jemand aufſte⸗ 
wird er euch zu einer Heiligung ſeyn, und hen moͤge, ſondern allein durch Chriſtum; 
zu einem Stein des Falles, und zu einem welches geſchieht mit Glauben, wie oft ger 
Fels der Aergerniß den zweyen Haͤuſern ſagt iſt, ohne alle Werke und Verdienſt; und 
Iſrael, und zu einem Strich und Netze Werke allererſt folgen muͤſſen dem Aufſtehen. 
den Buͤrgern zu Jeruſalem; undvielaus| 34. Darum ſieheſt du, wie Die ganze 
ihnen werden fich ärgern, fallen, zubre-] Schrift nur auf den Glauben treibet, und 
chen, verſtricken und fahen. Der Sprüs| die Werke verwirft als untüchtig, ja, aͤr—⸗ 
he find vielmehr, daraus beweiſet wird, Daß! gerlich und binderlich zur Rechtfertigungund 
— — a wi — ſich ſolchem u ale will al⸗ 
oͤheſten ſtoſſen, wie auch lein geſetzt ſeyn zum Aufſtehen; oder muß zum 

der 68, Pſalm v.23. ſaget: Er Kae ERIK BIUNEFNIUNER DINGE nm 





340. KRRMNETSR 
Fall gerathen. Er laͤßt nichts neben ihm 
zum Uufftehen gefeget werden. Iſts denn 
nicht ein greulich Üefen um der Papiſten 
und-Beiftlichen Leben? welches alſo ſtreng 
und ſtracks mit dem Kopf an diefen Fels 
Taufe, und fo. gar widerfinnifch dem Ehrift- 
lichen Leben wandelt, daR es wol mag des 
Widerchriſts Weſen und Regiment heiſſen. 
Diß Aufſtehen ſagt auch der geiſtliche Si⸗ 
mueon der geiſtlichen Mutter Chriſti. Denn 
alle Propheten lehren die Chriſtenheit, wie 
nur in Chriſto alle Menſchen muͤſſen beſte⸗ 
hen; als auch St. Paulus einfuͤhret Röm. 1. 
v. 17. und Ebr. 10, 38; den Propheten Ha⸗ 
bacue 2, 4: Der Gevechte wird feines 

Glaubens leben. A 
3. So fehen wir nun, wie diß Sollen 
und Aufiteben an Chriſto ganz geiftlich iſt, 
und das Fallen ein ander Volk trifft, denn 
das Aufftehen. » Das Fallen trifft nicht, 
denn eitel groſſe, hochgelehrte, machtigeund 
heilige Leute, welche allzuveſt auf ihnen ſelbſt 
ſtehen; wie uns denn das Evangelium an⸗ 
zeiget, da Chriſtus mit den Suͤndern gar kei⸗ 
nen Zank noch Streit hat, ſondern gehet mit 
ihnen um aufs allerfreundlichſte. Aber mit 


den Sonderlingen, Schriftgelehrten, Ho⸗ 


henprieſtern kann ers nirgend fortbringen, 


von dem Simeon. 





| 340 | 
uns Heyden erfchrecklich iſt, welchen nichts 
zugeſaget iſt; fondern aus —— 
unbedacht und unverfehens, find wir himu 
fommen, und an Ehrifto aufgeftanden ; wie 
St. Paulus Kom. ıs,9, lehrer, unddroben 
gefaget iſt, in der Epifteldes andern Sonn⸗ 
tags im Advent, Darum uns dieſer Fall 
in Iſrael wohl zu Herzen gehenfoll, wie uns 
der Apofkel Nom. ı1, 20, vorhält, daß wir 
nicht auch alfo fallen, ja, leider, fchon ärs 
ger gefallen und verfuͤhret find durch den An⸗ 
tichriſt, denn Juͤden und Türken, daß wir 
den Namen Ehrifti nur zu Schanden GOt⸗ 
fes und. unferm Schaden tragen. 
37. Zum andern fpricht Simeon, Chris 
ſtus fey zu einem deichen, dem da wider, 
fprochen wird, geſetzt. Iſts aber nicht 
ein Sammer, Daß der Heiland und das Licht 
der Melt foll miderfprochen, verurtheilee - - 
und verdamme werden, dem Dod) billig ſoll⸗ 
te nachgelaufen und gefischee werden von er 
nem Ende der Welt zum andern? Aber dar 
an lernet man, wasdie Welt ſey, und was 
die Natur mit ihrem freyen Willen thut: 
nemlich, des Teufels Neich und GOttes 
Feind iſt fie: und thut nicht allein wider 
GOttes Gebot; fondern unfinnigundrafend 
verfolget und toͤdtet ſie auch den Heiland, 


hat ihr auch Eeine Gnade Darum, wie der ihr helfen fol, GOttes Gebot zu erhale 


das Fallen allein’denen bekommt, Die da Item. 


Eines folget aber aus dem andern; 


ſchon ſtehen; alfo bekoͤmmt Das Aufſtehen |die fich an ihm ſtoſſen, die müffen auch ihm 

nur denen, die da liegen und gefallen find. (ideripreen, sermögennitannersuu chem 
Das find alle die gnadduͤrſtigen, Tedigen | Wiederum, die an ihm aufftehen, diemüfs 
Geiſter, die fich felbft erkennen, daß fie ſen ihn hekennen, wohl forechen und predi⸗ 


nichts, und Ehriftus alle Dinge iſt. 


gen; mögen auch) nicht anders thun. Aber 


36, Und Simeon hat merklich das Woͤrt⸗ |denen gehet das Schmwerdt durch ihre See 
fein, Iſrael, dazu gefeget. Denn Chri⸗ Ile; wie folger, ch ihre See⸗ 


ſtus iſt durch alle Propheten allein dem Iſ⸗ 


38. Ran merke die Worte: Cr ſpricht | 


raelitiſchen Volk verheiffen; Daneben auch) Inicht alſo: Diefem wird widerfprochen F 


verkuͤndiget, wie fo viel ausdemfelben Volk ſondern er iſt 
würden abfallen, allein um ihrer eigenen Ger daß ihm allezeit widerfprochen 
Yan 


rechtigkeit willen. Welches fuͤrwahr auch 


ein Maal geſtecket dasır, 
wird: 


gleich⸗ 





re 
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gleichwie man den Schuͤtzen ein Ziel oder|den, auf daß aller Streit, alles Wider ⸗ 





* 
Beige se 


= Schießmaal ſtecket, daß alle Bogen und | forechen auf DIE Maalzeichen und Ziel zus 


wohin, fondern nur auf das Zeichen gehen. 
Ufo, Ehriftus ift das Ziel, da fich jeder- 
mann anbänget; alles Wider ſprechen zielet 
auf ihn fo ganz: Und obgleich die Wider⸗ 
fprecher unter einander aufs höchfte uneing 
find, dennoch werden fie darinneneintrach- 
tig, daß fie Chriſto widerfprechen. Das 
ift beweifet Luc. 23, 12. da Pilatus und He 
rodes einander todtfeind waren, wurden fie 
dennoch uͤber und wider Chriſtum eins. Die 
Phariſaͤi und Sadducaͤi waren auch über 
die Maaffen uneins; aber wider Ehriftum 
murden fiealle eins, daß David Sich ver: 
wundert, und fpricht davon Malm 2, r. 2: 
Warum toben die Leute alſo? und war⸗ 
um trachtet das Volk ſo vergeblich Ding? 
Warum treten die Koͤnige der Erden al⸗ 
fo zuſammen, unddie Sürften werden eins 
wider GOtt und wider feinen Chriſtum. 

39. Alfo auch, alle Ketzer, wie mancher⸗ 
ley fie unter einander und wider einander, 
dennoch waren fie allefamt einträchtig wider 
die Ehriftliche einige Kirche Und jetzt auch, 
obwol Fein Bifchof mit dem andern, Fein 
Stift, Fein Orden und Klofter das andere 
achtet, und gar nahe fo viel Secten und Un⸗ 
tevfcheid, als Koͤpffe find ; dennoch find fie alle 
eines Muths wider das Evangelium: gleich, 
mie der Prophet Affaph Pf. 83, 6.7.8. ſchrei⸗ 
bet, daß auch über das Volk von Iſrael 
fi alle Völker verfammleten, Zoom, 
Iſmael, Moab, Hagarim, Gagal, 
Amon, Amalech, Philiſtim, Zur und 
Aſſur, derer doch keines mit dem andern eins 
war. Die Bosheit und Luͤgen find wolun- 
ter einander uneins; aber wider die Wahr; 
heit und Gerechtigkeit müffen fie eins wer 


tet und getrieben werden: daffelbige iftdar- als fie duͤnket. Denn eine jegliche R 
unm geftecfet, daß die Schuͤſſe nicht anders: | ficht nur wider ihre eigene Widerpart: 


‚Büchfen, Pfeil und Steine darauf gerich- | plagen. Und def haben fie vedliche Urfach, 


tte 
Dir 
latus wider Herodem , Phariſaͤus wider 


Sadducaum‘, Arius wider GSabellium,  . 


Mönche wider Pfaffen. Es hat aber dw 
neben wiederum eine jegliche Rotte ihren An⸗ 
hang und Freunde, und ift nur ſtuͤcklich ihr 
Hader und Friede — 
40. Aber Chriſtus iſt ganyunhöflihund 
unvernuͤnftig, ſtrafet fie alle, gilt hm Pi⸗ 
latus fo viel, als Herodes, Pharifaus fo viel 
als Satducäus, und hält es mit Feinem 
Theil. Darum, wie er wider fie alle iſt; 
alfo wiederum fallen ſie auch alle zufammen 
wider ihn. Alfo, die Wahrheit ift wider 
alle Ligen und Falſchheit; darum bangen 
fich auch alle ihre Lügen zufammen wider die 
Wahrheit, und machen ein Ziel daraus der 


Widerfprechung. Das muß alles alfo erg 


ben. Denn Ehriftus und die Wahrheit findet 
feinen Menfchen fromm und feines Theils; 


‚wieder Pfalter ſpricht Pf. 116, 11: Alle Mens 


fehen find Lügner, Darum muß er fiealle 
ohne Unterſcheid ſtrafen, und ihr Ding ver⸗ 
mwerfen,aufdaß fie allefamt feiner Gnade durfs 
tigunddürftig werden. Aber das leiden und 
wollen fie nicht alle, ja, das wenigere Theil 
41. So haben wir nun die beyden Sime⸗ 
ons: Der TeiblicheSimeon verfündigetder 
leiblichen Mutter, wie Chriſtus in eigener 
Perſon fey ein Ziel, den Widerfprechern ges 
feßet. Damit jeiget er an, was der geift» 
liche Simeon ‚die Propheten, vom Ehrifts 
lichen Glauben ſagen der Ehriftenheit, nems 
lich, daß derfelbe Glaube und Evangelium, 
das lebendige Wort der Wahrheit, ift ein 
Fels, darüber vielfallen und aufftehen, und 
endlich ein Ziel, dem widerfprochen Fi 
a 





- 
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daß auch Efaias c. 53, 1. gleich mit Aun- [daß unfer Wort und Glaube recht fey, und 
dern davon faget: Wer gläubet doch uns| gehet ihm, wie Simeon hier und alle Pros 
ſerm Predigen? Als follte er fagen: gar|pheten davon fagen Es muß fich ſtoſſen, 
wenig. Item Ef. 8, 15. und c.28,13.Ipricht | fallen, aufſtehen und widerfprechen, da 
er, daß. fo viel an diefem Wort fallen, | wird nichts anders aus, Aber es anders 
daß kaum die Hefen und Brundfippe| haben will, der mag ihm einen andern Chris 
vom Volk felig werde. Es ift inden Pro | ftum ſuchen. Dieſer Chriſtus ift gefest zum 
pheten überflüßig befchrieben ſolch Fallen, Fall und. Aufftehen vieler in Sfeael, und 
nfiehen und Widerſprechen. pam Ziel oder Maal der Widerſprechung; 
42. Es hat wol Simeon zuvor geſaget, ſo muß gewißlich auch fein Glied, ein jeglis 
wie Chriſtus fen ein-Licht und Heiland al⸗ cher Chriſt, um ſeines Glaubens und Wor⸗ 
ler Welt; welches die Propheten auch fa: | tes willen, auch alfo ſeyn. Es heißt anti- 
gen. Damit ift verkuͤndiget, was CHri⸗ legumenos, mwiderfprochen: Man muß feine 








Plus ſey, und wie er ſich ſtelle gegen der Meynung und Glauben verdammen, ver⸗ 
Melt, Aber hier, da er vom Fallen, Auf- bannen und verfluchen als die aͤrgeſte Ketze⸗ 
ſtehen und Wider ſprechen ſaget, verkuͤndiget rey, Irrthum und Narrheit. Wo das ge⸗ 

erwie ihm ſolches gelinge und gerathe, was fchieht, ſo iſt ihm recht geſchehen; geſchieht 

die Welt ſey, und wie ſie ſich gegen Chriſtum es nicht, ſo iſt weder CHriſtus, noch ſeine 
ſtelle. So findet fihs, daß Chriſtus wol Mutter, nach Simeon, noch Propheten, 

willig und genugſam waͤre zu thun als ein noch Glaube, noch Evangelium, noch Chris , 

Licht und Heiland alter Welt, erzeiget ſich fien da. Was follte Widerſprechen ans 

auch derfelben reichlich und überflüßig alſo; ders feyn, dennnichtalleinleugnen, fondern 

aber die Welt nimmt ihnnichtallein nicht auf, |läftern , verfluchen, verdammen, verbans, 

fondern fie wird nur argev davon, dazu wi⸗ nen, verbieten, und mit aller Schandeund 

derſpricht und verfolget ihn aufs allerhoͤchſte. Schmach verfolgen, als dieärgefte Ketzerey? 
42. Daraus man die Welt erkennet, wie) 45. Aber noch einen Troſt gibet das Woͤrt⸗ 

ſie des Teufels Reich iſt, nicht allein voller | lein. Er ſpricht, er ſey ein Ziel, dem we 

Bosheit und Blindheit, ſondern auch eine derſprochen wird, aber nicht umgeworfen 

Liebhaberinne der Bosheit und Blindheit; oder vertilget wird. Alle Welt mag mir 

wie Chriſtus ſaget Joh. 3,19: Das Licht meinen Glauben und Wort verdammen, 

iſt kommen in die Welt, und die Welt hat ketzeriſch ausſchreyen, und aufs ſchmaͤhlich⸗ 

die Finſterniß lieber, denn das Licht. Sie⸗ ſte verſtellen und verkehren; aber ſie muß mi 

be, fojehen wie, wie unſer Wandel auf Er⸗ ihn bleiben laſſen, kann mir. ihn nicht neh⸗ 

den iſt unter den Teufeln und GOttes Fein-| men; fie bringet es nicht weiter mit allem 
den, daß billig diß Leben ung ſollte erſchreck/ ihrem Toben und Wuͤten, denn daß ſie mir 
lich fyn. nur widerſpricht, und ich muß ihr Maal und 

4 / ziel feyn. Dennoch) fallet fie, und ich fie 

gewiß daß, wo an unferm Wort und Glau⸗ he. Laß riderfprechen, wie viel fie wollen, 

ben fich viel Menfchen ärgern und wider⸗ GOtt, der widerſteht und ficht mit feinen 
forechen, zunor die Groffen, Gelehrten und Werken wider ihr Wort; wollen fehen, 

Geiſtlichen, ſo mögen wir. uns unferthalben | wer hier obliegen werde. Hier find Werke, 

tröften und froͤhlich feyn. Es ift ein Zeichen, x 3 und 


















en i 
44. Ausdem lernen wir nun, und werden 
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und GOttes Aberke, diedafesen, das ift, die Wahrheit zu verdammen, verbieten, - - 
— ee auf en verfluchen undverfolgen,. 

vun ). s iſt eın Stel geſetzet von IE, 47. Das er. ich darum dar “a a 5 
wer will es umftoffen? Dort aber ift nicht ner Dicht woill biermie — ER. 
mehr, denn fliegende Worte und ein ohn⸗ ben, und einem jeglichen Chtiften feine &es 
mächtiger Athem aus dem Munde. Die fährlichEeit bejeiget, Daß er fie) voiffe u 
Fliegen ſcharren faſt mit ihren Fittigen, und | een yor dem Mabft, vor den huhen Schul, 
fchärfen ihren Schnabel, thun doch wicht vor dem geiftlichen Stande, da nicht SS | 
che, bonn ehe die Wand, IL |ces Ion IE im Cräisen, ag or as Sau 
_ 45. Davaus folget, Daß Des Dahfks,dei|dem Coangelin, fehs Kl nal ie 9 
Biſchoͤffe, der Stiffte, der Kloͤſter, = fprechen ift, und wo Soben if. ft Fein 
hohen Schulen Lehre und Glaube eitel| Wderſprechen da fo ift CHriftus auch nicht 
tveltlich und teufelifc Ding it; denn da iſt pn, und nich Wiperfprechen, dasnj Bruni 
Fein Fallen, Fein I er fie 2 Türfen, fondern von feinem alletnächften 
eu un|gelhiebte Ehriftusiftnichtein Draneichen 
walt, Reichthum, Friede und Luſt — zum Fall gefeßet vieler zu Yabylon oder Ei 
find unſers HErrn GOttes rechte aſt⸗ Ihrien, fondern vieler in Jfenel, dag if, 
ſaͤue auf feinem Koben: es fey denn, daß jez | ungen d cin Volk, daerinnen ift, und diefiäh 
mand unter ihnen mit geiftlichen Anfechtun⸗ fein ruhmen, 
gen vom Teufel im Glauben und Hoffnung N 
gemartert werde, als man denn wol etlichel 48. Zum dritten, ſaget Simeon zu ma⸗ 
- findet, Denn wo Ehriftus iſt und fein Glau⸗ via, feiner Mutter: Fin Schwerdt wird 

be, da muß Widerſprechen ſeyn, oder iſt durchgehen deine Seele, Das ift nicht 
nimmer Chriſtus: thun es nicht Menfchen | gefager vom leiblichen Schwerdt; fondern, 
öffentlich, ſo müffens Teufel heimlich thun. gleichmwie von Joſeph gefchrieben ſtehet Bf. 

Und das find gar ſchwere Anfechtungen, in 105.9.18: Eiſen ift gegangen durch feine - 

dem Linglauben, Verzweifelung und Got⸗ Seele; und Pf. 107,10: Zr hat erloͤſet 

teslaͤſterung. Dieſe moͤgen erhalten wer⸗ die da ſaſſen im Finſterniß und Schatten 

den; aber der andere Haufe gehet hin, ohne des Todes, im Unterdruͤcken und in Ei⸗ 

Ehrifto, ohne Maria, ohne Simeon, ohne ſen. FtemsMof: 4,20: Ich habe euch 
alle Wahrheit; halten doch dieweil viel] aus dem eifern Ofen Egypti erloͤſet. Und 
Meffen, fingen hoch und nieder, tragen] ift alles fo viel geſaget, Daß fie groß Leid 
Platten undgeiftliche Kleider, und ſind Sa⸗ und Wehe im Herzen tragen wurde, ob fie 
lomonis Affen, und Indiſche Rasen, Ja, wol am Leibe nicht gemartert würde. Wie 
dieweil fie nicht leiden wollen Widerſpre⸗ | Daszugangen iſt, weiß jedermann wohl, Dar⸗ 
chen, auch nicht wirdig find, haben auch |um muß man diefe Rede aufnehmen nach 
nichts, thun auch nicht darnach, Daß ihnen | Ebraifcher Aßeife daß Diefelbige von große 
möchte toiderfprochen werden: fo fahren fie| ſem Leid und Wehe des Herzens alſp redet, 
zu ‚und werden felbft Widerſprecher. Was gleich als wir auf Deutfche Weiſe ſolch We⸗ 
ſollten ſie ſonſt thun? Es iſt ihr eigen Werk, he nennen, Herzbrechen, da man Inge: 
| Dein 
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Mein Herze will mir brechen; item: gefchehe Darum, daß entdecket werden aus 
Mein Herʒe will mir zufpringenic. vielen Herzen die Gedanken. Oeine ſelige 
49. Weiter Davon zu ſagen, muͤſſen wir noͤthige Frucht dieſes Fallens und Wider ſpre⸗ 
ſparen bis in die Paßion; jeht iſt genug, daß chens . Daß wir aber Das verſtehen, iftzu 
wir ſehen, wie Simeon feine Benedehung | merken, daß zweyerley Aergerniß und 
fo. mit einer bittern Gloſſe verdeutſchet, auf Verführung find unter den Menfchen. Die 
Daß nicht vun zeitlicher ‘Benedeyung vor Der |eine iſt grob, in Dengroben Simden, als da 
Welt verftanden wuͤrde. Was bedeutet |find: Eltern ungehorfam ſeyn, töten, Une 


 abernun, daß Simeon folches allein zuMas | eufchheit, ftehlen, Tügen und laͤſtern ze.und 


ria feiner Mutter, mit Namen, und nicht! das find Sünden wider die andere Tafel 


‚zu Joſeph ſaget? Es bedeutet freylich, daß die | Moſis. : Hier ift nicht noth, daß ſie ſich ſtoſ⸗ 


Ehriſtliche Kirche, die geiftliche Jungfrau fen an einem Zeichen des Widerſprechens; 


mer gehet alleducch ihr Herz. 


N 


Maria, bleiber auf Erden, wird nicht verz | ihre Gedanken find ſchon am Tage, durch 
tilget, obwol die Prediger und ihr Glaube ſolch ihr, boͤſes Weſen. Von diefem ers 


= und Evangelium, der geiftliche CHriſtus, gerniß redet die Schrift wenig, 


verfolget wirds gleich, obwol Joſeph zuvor) 52. Dieandereaber, Frau Caßbi, die 
ſtirbet, und Chriſtus gemartert wird, daß huͤbſche Tochter des Fuͤrſten Zur von Midian, 
Maria eine Witwe und ihres Kindes bes! über welcher vier und zwanzig tauſend aus. 


raubet; dennoch bleiber fie und en 

Alto bleibet 
die Ehriftliche Kirche eine Witwe allezeit ; 
und daß ihr Joſeph, die: heiligen Vaͤter, 
fterben,und Das Evangelium gemartert wird, 
gehet durch ihr Herz; ſie muß das Schwerdt 
leiden, und dennoch bis an Juͤngſten Tag 
immer bleiben, 


50, Wasmag einem Chriſtlichen Herzen] 


bittere Ten, denn daß es ſehen und erfahren 
muß, wie grimmig die Tyrannen und Un⸗ 
glaͤubigen das Evangelium Chriſti verfolgen 
undvertilgen? wie denn jetzt unter dem Pabſt 
mehr geſchieht, denn noch je geſchehen iſt. 
Da gehet es denn ihr nach ihrem Namen; 
denn Maria heißt, ein bitter Meer. Dar⸗ 
innen wird ausgedrucket, daß nicht allein 
Bitterkeit in ihr iſt, ſondern viel und eitel 
Bitterkeit, daß nicht ein Troͤpf lein, ja nicht 


ein Fluß, ſondern ein ganzes Meer der Bit⸗ 
terkeit ſey; denn alles Leiden uͤberſchwemmet 


fie, daß ſie wohl Maria, ein bitter Meer, 
le — 
31 Zuletzt ſpricht Simeon, ſolches alles 


Iſrael erſchlagen wurden; wie Moſes ſchrei⸗ 
bet 4Moſ 25, 15. Das iſt die rechte Aerger⸗ 
niß und Verfuͤhrung in den heiligen und ſchoͤ⸗ 
nen Suͤnden der guten Werke und Gottes⸗ 
dienſt; die bringen alle Welt in alles Uns 
luck, und magfich niemand vor ihr genug⸗ 
fan hüten. Das find Simden wider die 
erfie Tafel Moſis, und wider den Glauben, 
wider GOtt es Ehreund feiner Werke, 
53. Denn es iſt Fein groͤſſer gefaͤhrlicher giff⸗ 
tiger Aergerniß, denn das aͤuſſerliche gute Le⸗ 
ben, in guten Werken und geiſtlichem Wan⸗ 
del; da find eitel redliche, vernunftige, ehrbare, 
fromme Leute innen, daß nicht moͤglich waͤ⸗ 
ve eine Seele errettet oder unverführet zu 
bleiben, wonicht dig Zeichen und ZA GOtt 


feßete, Daran fie fich ftieffen und entdeckten 
ihr Herz. Hier fiehet man durch ihre huͤb⸗ 


fehe Norte und fehöne Werke in ihr Herz, 
und findet, dag folche aroffe Heiligen und 
weiſe Leute Heyden und Narren find; dans 
um, daß fie den Glauben verfolgen um ih⸗ 
ver Werke willen, wollen in ihrem Wein 
| | unge 
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ungeftvaft feyn. _ So entdecken fich ihre Ge⸗ nem, Slauben ein Ketzer feyn, Dabrechenfie 
danken, und laffen fich fehen, wie fie auf herfuͤr, und geben ihr Herz Die zu erfennen, ._ 
ihe Werk und fich felbft bauen, und alſo ohne ihren. Willen und Wiſſen, daß du ſie⸗ 
nicht allein wider die erften Gebote ohne Un» hei welch ein greulicher Greuel des Unglau⸗ 
terlaß ſuͤndigen; fondern auch feind find, und bens unter dem ſchoͤnen Leben liegt, weich 
ſtreben, zu vertilgen und verſtoͤren alles, ein Wolf unter dee Wolle, welch eineHus 
was dem Glauben und GOtt zuſtehet; doch re unter dem Kranz, daß fie gleich unverz 
nicht anders, denn um GOttes willen, und ſchaͤmt wird, und will ſolch ihre Schande 
die Wahrheit zu erhalten. Siehe, der Art und Laſter für eitel Ehre und Tugend gehal⸗ 
find jetzt Pabſt, Biſchoͤffe, und faſt alle ten haben, oder will Dich toͤdten; DAEGDE 
Geiſtlichen, haben die Welt voll, voll, voll durch Jeremiam wohl zu ihr ſaget Jer 33 
Stricke und Aergerniß geleget mit ihrem Du haſt eine Hurenſtirne uͤberkommen, 
ſchoͤnen Gleiſſen und Färben des geiſtlichen willſt dich nicht ſchaͤmen; und Ei. 3, 9: 
Lebens, da doch Fein Glaube, ſondern eitel Sie haben ihre Sünde nicht gedecker, _ 
Werke innen find; Fein Evangelium, fon | fondern geprediger, ‚wie Sodoms und 
‚dern eitel Menfchengefege regieren, Bomorra. Wäre das nicht eine tolle ums 
54. Mit diefem Aergerniß hat die ganze | verfchämte Hure, die ihre Ehebrecheren ihr 
‚Schrift zu fehaffen, da ſtreitet GOtt wider lieſſe fingen zu Ehren, auch vor ihrem ehelis 
mit allen Propheten und Heiligen. Das iſt chen Mann? Alſo thun alle die Werkpre⸗ 
das rechte Hoͤllenthor, unddie breite Land⸗ diger und glaublofen Lehrer, die unverſchaͤmt 
ftraffe zur Verdammniß: darum heifler die- |die Werke predigen, Dazu den Glauben, 
felbige Hure wol Caßbi, mendacium meum; die eheliche Keufchheit verdammenz ihre 
meine Luͤgen. Es leuget und treuget alles, | Hurerey fol Keufchheit feyn, und rechte 
was da gleiffet ; aber ihre Hubfche Zierde und | Keufchheit ſoll Hurerey ſeyn. Siehe, das 
Schmuck betreuget auch die Fuͤrſten von Iſ⸗bliebe alles verdeckt, Natur und Vernunft 
rael, und heiffer wol nicht allein mendaeium, | möchte ſolche Untugend nicht erfahren, die 
fed meum mendacium, meine Lügen, darz| IBerke find zu huͤbſch, und Die Geberden zu 


h ‚um, daß fol) Truͤgen faft liebet und reizet fein. Fa ,die Natur erdenket ſolches alles, 


jedermann. 0, Ihat ihre Luft drinnen, meynet, es fey recht 
55. Auf daß uns nun GOtt hier behute, | und wohl gethan, bleiber darauf, und vers 
bat er feinen Ehriftum zum Ziel aufgerich- | hartet Drinnen. Darum ſetzet ihr GOtt ein 
tet, daran fie fich ftoffen follen, fallen und | Zeichen, daran fie fich ſtoſſe, und jedermann 
miderfptechen, auf daß wir nicht, durch | lerne, wie viel höher ein Chriſtlich Leben fen, 
ihre Werke und Worte verführet, ihr Leben | denn die Natur und Vernunft ift. Alle 
für gut aufnehmen und folgen; fondern er⸗ ihre Tugenden find Sunde, alle ihr Licht 
kennen, wie vor GOtt Fein wirklich Leben | ift Finfterniß , alle ihre Wege find Irrthum. 
tüchtig fey, ohne Glauben; und wo nicht) Es muß in ein ander Herz, Haut und Nas 
Glaube ift, daß da eitel Caßbi, eitel Lügen | tur getreten ſeyn; diß Herz entdecket fich 
und Trug ſey. Welches an ihnen offenbar | nicht anders, denndaßes GOttes Feindfen, 
wird, fo bald man ſolches wider fie prediget,| 56. Das iffvorzeiten bedeutet inden Phi⸗ 
und ihr Ding gegen dem Glauben für nichts | liſtern Sam. 5,6, die GOtt plagete, dab 
achten Siehe, alsdenn mußt du mit deis | ihnen 
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ihnen ihre. e unte 
GoOltes Arche bey ſich hatten. “Die Daͤr⸗ 
me ſind dieſe Gedanken des unglaͤubigen 
Herzens, welche herfuͤr brechen, ſo bald 
die Arche GOttes zu ihnen Fommt, das iſt, 
wenn das Evangelium und Chriſtus geprer 
Diget wird; das mögen fie Schlecht nicht ers 
leiden. Alſo gefehieht.es, Daß dieſer Heili⸗ 






‘gen, die niemand in ihnen ſelbſt erkengen 


kann, wenn man Chrijtum gegen fie haͤlt, 
ift auch ihr Herz offenbar, Daß, wie St. 
Paulus faget ı Eor. 2, 15: Ein geiftlicher 


Menſch vichtet alle Menſchen, und er! 


wird von niemand gerichtet ; Denn er 
weiß, wie fie gefinnet find, und mie ihr 
Herz ftehet, daraus, wenn er höret, daß 
fie GOttes Wort und Glauben nicht. auf 
nehmen. Folget im Text weiter. 
0] Bonder Hanna, 


* Was den Vapiften zu antworten, wenn fie ihre gu: 


ten Werke wollen betätigen mit der Hannaͤ Exem⸗ 


‚bel sz:fegg. z 
1. Die Beſchaffenheit und der Zuſtand Hanna. 
an ſich. Hier wird fie vorgeſtellet 
2, als eine Prophetin 58 
2. als eine Witwe 59.60. 


"auf ige Art rechtſchaffen gute Werke zu chun 
4 


nd 61. $ i 
3. als eine folche, die im ihrer Jungfrauſchaft und 
Eheſtand ſich GOtt gefülig erwieſen 62:64. 
Bin Anſehung der heimlichen Deutung, 
1. überhaupt 65:74. | 3 
* Die Heiligen Alten Teſtaments find auf gleiche 
Weiſoſelig worden als die Heiligen im Neuen 
..„Zeltament 66. faq. FERN ERS R SE, 
* alle Hiltorien Alten Teſtaments reimen ſich gar 
fchön auf Chriſtum 67:69. _.., , 
* yon den Verheiffungen, daran ſich die Gläu- 
bigen Alten Teſtaments haben balten muͤſ⸗ 
fen 70:74. 
2. befonders.. . 
a die heinfliche Deutung, daß Hanna eine Pro: 
u... Ppbetim iſt 75. 
b die heimliche Deutung, daß fie Zanna ge: 
mnannt wird 76. | 
© bie heimliche Deutung, daß fie eine Zochter 


Manuel iſt 77.78. 
A die heimliche ——— daß ſie vom Geſchlecht 
79.8 


braſt 79.80. - 3 
e die heimliche Deutung, daß fie 7. Jahre mit ih: 
rem Manne gelebet gi. 82. 83» 


 Rurheri Schriften ıı, Theil, 


2) von der Hanna. 
Därme unten ausgingen, Da fie 













| 353 
f Die beimlihe Deutung der 84. Tahre der’ 
Witwenſchaft Hanna 84-8s.fag- 
* der Menich muß zuvor unter dem Geſetz ſeyn, 
eehe er Eanın zum Glauben kommen 86. 

g die heimliche Deutung, daß der Tungfraufchaft 
. Hanna feine Jahre gegeben werden 87. 

* yon den Geheimniffen , fo bie heilige Schrift 

verfaffet hat in der fiebenten und zwölften, 


Zahl 88:93. Be: 
h die heimliche Deutung, dag Hanna zimmer 
- A vom Tempel kommen 94. fgg. 


..* Bergleichung der Abweichung dee Juͤdiſchen 
und der Papiſtiſchen Kirche 94-95. 


ſchenlehre nicht leiden 99. 
i bie —57— Deutung des Faſtens der Hannaͤ 
97 100. — —— 
* von dem Faſten und Caſtehen, damit die Heili⸗ 
gen ſuchen ihrenkeib zu bezaͤhmen o8.99.100. 
x die heimliche Deutung, daß Hanna Tag und 
Nacht gebetet 102⸗104. — J— 
*von dem Gebet 103.104. 
1. Die Verrichtungen der Haͤunaͤ. Br: 
A die Verrichtungen an fih. 
1, überbagpt 105.166. 
Chriſtus famınlet zu fich aBerley Stände 107. 
2. befonders. h NR \ 
a die erſte Verrichtung 108⸗111. 
*Chriſtum recht kennen und GOtt daruͤber Dane 
fen, iſt eine groſſe Gnade 109. no. 
* yon der groſſen Menge derer, die JEſum laͤ⸗ 
ſtern mo. i1. Na 
b die andereVerrichfung ı2. 113. 
B die heimliche Deutung Diefer Nerrichtungen 114, 15, 


[rs Dasandere Theil desEvangelü} 

Und es war eine Prophetin, mit Na: 
men Hanna, eine Tochter Phanuel, 
von dem Gefchlechte Afer; die war 
wohl betaget, und hatte mit ihrem 
Manne gelebet fieben Fahr, von ih: 
rer Sungfraufchaft an, und fie war 
eine Wittve Bis ins vier undachtzigfte _ 
Fahr: diefelbige Fam nimmer vom 
Tempel, und dienefe GOtt mit Fa- 
ften und Beten Tag und Rad, 


57. Doͤchte jemand hier ſagen: In 
(3 diefer Hanna fieheft du, daß 
die guten Werke gepreifetwers 
den, als Faften, und Beten, und zur Kir⸗ 

chen — darum muͤſſen ſie ja nicht alſo 
au 


* ein. vechtichaften gut Leben Eann Die Mens - 






354 Auslegung des Evangelii am Sonntage nach demChrifttage, 
zu verwerfen ſeyn? Antwort: Wer hat den. Warum willſt du denn das Exempel 
denn gute Werke je verworfen? Wir ver |und das Evangelium ſtuͤcklen und verkeh⸗ 
werfen nur Die falſchen ſcheinenden guten ren, zuvor und allein Die Werke leſen fo 
Werke. Faſten, Beten, zur Kirchen ges | Lucas zuvor die Perſon, nicht allein die Wer⸗ 
ben, find gute Werke, wenn ſie recht geſche⸗ ke beſchrebeett 
hen; aber das iſt der Gebrechen, daß die 59. Zum andern, lobet er fie als eine 
blinden Koͤpffe alfo in die Schrift fallen, mit | Witwe, Die auch ihres Witwenſtandes ges 








Stiefeln und Sporneinhin plumpen, fehen ‚bührliche Werke gerhan hat, und bey ihrem 


‚nur auf die Werke und Exempel der lieben [Beruf blieben ift. Aber damit mahlet noch 
‚Heiligen, wollen fobald davon lernen und |fondert er dieſe Werke nicht, als feyn fie als 
‚folgen. Da twerden denn eitet Affen und lein die vechten guten Werke und Gottes 
Gleisner aus; denn fie fehen nicht auch — und alle andere verworfen. St 
wie die Schrift amzeiget, die Perſon viel Paulus befchreiber ı Zim. 5, 3.4.5.6. der 
mehr, denn die Werke. Abels Opffer und Witiven Leben alſo⸗ Die Witwen follft 
Werk lobet auch die Schrift, doch zuvor du ehren, die da rechte Witwen find, 
die Perſon vielmehr. So laſſen fie die Ders | Denn fo eine Witwe iſt die Rinder oder 
fon liegen, und ergreifen nur das Exempel. Neffen bat, die [ol zuvor lernen ihr 
‚Damit faflen fie mar die Werke, und feh⸗ | Haus Chriftlich regieren, und ihren El⸗ 
Ten des Slaubens, eſſen die Kleyen, und |tern wieder Gutes thun, das if GOtt 
verſchuͤtten das Mehl; wie auch der Pro⸗ angenehm und gut. Welche aber eine 
phet Dfeas c. 3, x. faget: Sie fehen nach rechte Witwe und einfarn it, die feuer _ 
einem andern Bott, und lieben die Trier |ibre Hoffnung in GOtt, und haͤlt an 
ſtern von den Trauben. Willſt du mit am Geber Tag und Fracht, Welche 
dieſer heiligen Hanna faften und Beten, ift aber in Wohlluͤſten iſt, die iſt leben» 
‚wol gut; aber fiche zu, daß du zubor der dig todt ꝛc. | 
Perſon folgeft, und Barnach) den Werken, so. Hieraus fiebeft dur, das diefe Han⸗ 
werdeſt zuvor aud) eine Hanna. Aber laß |na muß eine Witwe, einfam, ohne Kinder 
uns fehen, wie St. Lucas die Werke und |und Eltern gemefen feyn, der fie nicht hat 
Perſon handele, daß wir das Exempel duͤrfen warten; fonft hätte fie nieht GOtt, 
recht faſſen. ſondern dem Teufel gedienet, daß ſie nim⸗ 
58. Zum erſten ſpricht er, fie ſey eine mer von der Kirchen Fummen mare, und 
Prophetin geweſen, ohne Zweifel eine hei⸗ haͤtte ihr Haus goͤttlich zu regieren laſſen 
lige, fromme Prophetin; fo iſt gewißlich anſtehen. Und das gibet auch Lucas an, 
der Heilige Geiſt in ihr geweſen: Dadurch |da er ſchreibet, fie ſey eine Witwe gewe⸗ 
ft die Perſon, ohne alle Werke, zuvor gut |fen bis ins vier undachtsigfte TFabr; das _ 
und rechtfertig gewefen; darum find die fol- Imit er will, daß jedermann leicht rechnen 
gende Werke auch gut und rechtfertig ge⸗kann, tie ihre Eltern müffen todt geweſen 
weſen. So fieheft du, daß damit St. Lu⸗ kim, und ihre Kinder verforget, daß ſie, als 
a5 nicht will, daß fie durch Werke fey jeine alte Mutter, von ihnen verforger gewe⸗ 
fromm und eine Prophetin worden; ſon⸗ ‚fen iſt, und hat hinfort nichts mehr dürfen 
dern zuvor eine Fromme Prophetin, und |thun, denn beten und faften, und aller 
alsdenn Durch fie auch die guren Werke wor⸗/ Wohlluſt 
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“ae ne eejimenmder ante... man 367; 
- Mohlluft verfagen, Denn’ Lucas faget Stand und Alter ausjtveichee, daß er damit 


auch nicht, Daß fie: die ganze vier und acht⸗ zuruͤcke ſtieſſe alle, Die auf Die Werke plagen 
er Zah alſo geleber hat; fondern zu der wollten, und. Gifft aus den Roſen faugen, - 
Zeit, da Chriſtus iſt geboren und in Tem⸗ und fie zuvor ihres Beruffes ermahnet. 
pel gebracht, da fie allererſt hat angefan⸗62. Zum dritten, aus Derjelbigen Urfas 
gen alſo zu wandeln, da fie aller Dinge, che ſchreibet er auch, fie habe fieben Jahr 
alle Kinder und Eltern verforget, und ganz re mit ihrem Wanne gelebet von ihrer 
einfam wordenift. 0 2 ungfrauſchaft an; damit lobet er auch 
“61. Darum ifts gar gefährlich Ding, \ihe eheliches Weſen, und deffelbigen Stan- 
wenn man nur Die Werke anſiehet, und ſie- des Werk; daß nicht jemand gedachte, er 
het nicht an weder Perſon, noch den Stand wollte allein Beten und Faſten fuͤr gute 
der Beruf. Es iſt GOtt gar unleidlich, Werke haben, Denn ſie hat ſolches nicht 
daß niemand die Werke feines ‘Berufs oder gethan, da fie mit Ihrem Manne gelebet 
Sandes fahren laͤſſet, und will der Hei⸗ hat, auch nicht in ihrer Jungfrauſchaft; 
Ligen Werke angreifen. Darum ſo ein ehe⸗ ſondern da ſie eine wohlbetagte einſame Wit⸗ 
lich Weib wollte diefer Hanna folgen, Mann we worden iſt. Und iſt Doch ihre Jung⸗ 
"und Kind, Haus und Eltern laſſen, auf frauſchaft und ehelicher Stand mit feinen 
daß fie wallete, betefe, faftete, und zur Werken auch gelobet , und zum Exempel ge⸗ 
- Kirchen’ ginge; was wäre dasanders, denn | feet, als rechte gute Werke. Warum wol 
GOtt verfuchen, ehelichen und Witwen⸗ teſt du denn Diefelbigen alfo fahren laſſen, und 
ſtand mengen, eigenen Beruf laſſen, und allein an den Witwiſchen Werken kleben. 
-fremden Werken anhangen? Das bieffe] 63. Auch hat der Evangeliſt nicht ums 
even auf Den Ohren gangen, die Fuͤſſe ſonſt zuvor gelobet ihren ehelichen Stand, 
fhleyern, und: den Kopf ſtiefeln, und alle Lund darnach den Witwenſtand; daß er je 
Dinge verkehren. "Gute Werke foll man | alle Lücken uberflußig zuftopffe den blinden 
thun, beten und faften, Daß deines Beruf | Werkheiligen. Es iſt eine fromme Jungs 
fesiund Standes Werke dadurch nicht ver⸗ frau, ein fromm Weib, eine fromme Igits 
ſaͤumet noch verhindert werden. -GDttes | we geweſen, in allen dreyen Ständen ihrer : 
Dienſt ift nicht an eines oder zivey Werke |gebührlichen Werke gewartet, 
gebunden, auch nicht in einen oder zween 64. Alſo thue du auch ; fiche deinen 
Stande gefaſſet; fondern in. alle Werke Stand an, fo wirft du gute Werke gnug - 
und alle Stande getheilet. Hanna und ih |zu thun finden, fo du willft frommfeyn ;. es 
ves gleichen einfamen Witwen Werk iſt ei⸗ (hat ein jeglicher Stand Werke gnug, daß 
tel faften und beten, wie alhier St. Lucas er fremde nicht darf fuchen. Siehe, ale 
mit St. Paulo ſtimmet. Einer ehelichen |denn ift das wahr, daß man GOtt Diener, 
Frauen und ihres gleichen Werk ift nicht ei⸗ wie hier St. Lucas fpricht: Hanna babe 
tel beten und falten, fondern Kinder und GOtt mit Saften und Beten gedienet 
Haus göttlich regieren, der Eltern warten, |Tag und Nacht. Aber die Werkeler dien 
wie St. Paulus faget 1 Timoth.s, a. Das |nen nicht GOtt, - fondern ihnen felbft, ja, 
hat aud) den Evangeliſten bemeger, da er |dem Teufel, darum, daß fie ihrer Werke 
von dieſer Hanna Werk fchreiben wollte, nicht warten, und werden abtruͤnnig von ih⸗ 
daß er mit fo vielen Worten fo fleißig ihren 32 Ban 
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38 __2fuslegung des Evangeli am Sonage nach demEbrifttage,. 





Güte der Werke an den Perfonen und Be] ı.Eor. 10, 174: Ihr follt weiffen, lieben 


ir ri um — NE — * 
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rem Beruf. Siehe, alſo gar hanget alle ſund in Ewigkeit. Und noch viel klaͤrer 


ruf, Davon auch droben, im Evangelio am Bruͤder, daß unſere Vaͤter alle find um 
St. Johannistage, geſaget iſt. Darum ter der Wolken geweſen, find auch alle 


ſey das jetzt genug: Wollen nun ſehen, was durch das Rothe Meer gangen, und ſind 
anna geiſtlich bedeute. alle unter Moſen getaufet in der Wol⸗ 


Ds Seimliche Deutung von Janna, der|Een und Weer, haben audy alle geffen 
Propbetin.] diefe geiftliche Speife, und getrunken 


— 65. Simeon, wie droben ($.11.12.) ge-|diefengeiftlichen Trank: ſie trunken aber 
ſaget iſt, bedeutet die heiligen Propheten, von dem Fels, der zukuͤnftig nach ihnen 


die von Chriſto reden in der heiligen Schrift z kommen ſollte, derſelbige Fels aber iſt 


ſo muß Hanna die bedeuten, die dabey ſtehen, Chriſtus. Dieſe und dergleichen Spruͤche 


imd ſolches hoͤren, und eben daſſelbe bekennen zeugen, wie vor Chriſti Geburt alle Heilie 


und von ſich fagen: wie bier dieſe Hanna gen auch in Chriſto, gleichwie wir, find 
thut, die dabey ftehet, da Simeon vedet| felig worden. Und Daher erjehleter Ebr.an 


von Ehrifto. So ift nun dieſe Hanna nichts] v. 2. faq. viel Erempel ihres Glaubens, von 


anders, denn die heilige Synagoge, das Abel, Enoch, Noa, Abraham, Mofe, 


Volk von Iſrael, deß Leben und Gefchicht| und dergleichen, daß alle ihr Leben in Ehris 


in der Biblien gefchrieben if. Denn im ſto und auf Chriſtum gangen iſt, melchen 


Tempel, das ift, in der Schrift findet ſich | fie gehoͤret, durch die Propheten verſtan⸗ 
dieſe Hanna. Und gleichwie Maria bedeu⸗den, geglaͤubet, und feiner Zukunft gewar⸗ 
tet die Chriſtenheit, das Volt GOttes tet haben. 

nach Chriſti Geburt; alſo bedeutet Han⸗/ 67. Daher kommts auch, daß alle His 


4 das Vol vor Chrifti Geburt, Darz| fiorien des Alten Teftaments fo lieblich und: 


um ift Hanna alt, und [ee über hundert) bübfeh fich auf Ehriftum veimen, und alles 
Sahr,) nahe bey ihrem Tode; Maria: ift| famt ihn mit der That bekennen, ftehen um: 
jung, und nahe bey ihrer Geburt, darum, | ihn her, gleichwie-diefe Hanna leiblich um 


daß die Synagoga zu Ehrifti Zeiten am En-| ihn ftund, Daß es groffe Luft ift zu lefenund 


de, und die Kirche am Anfang war.  Iju hören, wie fie alle auf den Chriſtum fes 
66. So ifts nun alfo viel gefaget, daß|hen und zeigen. Und daß wir der eins fe 
die lieben Heiligen vor Ehrifti Geburt die|ben, zum Exempel ı Moſ. 22, 13. Iſaac 
Propheten verftanden und geglauber ha⸗ ward von feinem Vater geopffert, und blieb 
ben, und alfo allefamt in Ehrifto und ſei⸗ doch lebendig, Faman feine Statt ein Wid⸗ 
nem Glauben behalten find, daß auch Chri⸗ der, den fahe Abraham hinter fich mit den 
ftus Joh. 8, 5.6. felber faget von Abraham :) Hoͤrnern im Gebüfche bangen. Da ift 
Abraham, euer Dater, bat begebret zu EHriftus GOttes Sohn bedeutet, der ift, 
feben meinen Tag? er bat ihn auch gefez| allerdinge gleich einem fterbenden Menfchen, 


ben, und fich gefveuer, tem Luc, 10, |geftorben am Creuz; und die göttliche Nas - 


9:24: Viel Propheten und Rönige ha⸗ tur bleibet duch lebend, und ward fuͤr ſie ge⸗ 
ben begebret zu fehen, das ihr febet, und |opffert die menfchliche Natur , welche, wie 
zu hören, das ihr hoͤret. tem, Baus [der Widder mit feinen Hörmern, (das if 


lus Ebr. 13, 8; Cchriſtus geftern, heute / mit i 








BE > VIREN 3 u) did ie 
mit Predigen, darinnen er ftieß und ſtrafe⸗ 
te das rauchbufchige unordentliche Volk der 
Schriftgelehrten und Prieſter,) in denſelbi⸗ 
gen Buͤſchen hieng, und war hinter Abra⸗ 


ham, zukuͤnſtig nach ihm. Und iſt viel groß 


Dinges mehr in dieſer Hiſtorie begraben. 
68. Item, daß Joſeph in Eghpten ward 
verkauft, und nach ſeinem Gefaͤngniß ein 
Herr oͤber daſſelbige Land, Cr Moſ. c. 37. 
und e. 41.) iſt alles auf CHriſtum gefche- 

hen und geſchrieben, der durch ſein Leiden 
ein HErr in aller Welt worden iſt. Und 
wer moͤchte ſo viel Zeit haben, daß er alle 
ſolche Hiſtorien aufthaͤte, und ſaͤhe, wie 
Simſon, David, Salomon, Aaron und 
dergleichen, ſo eigentlich und fein den Chri⸗ 
ſtum allein mit allem Ernſt meynen?? 
69. Darum hat St. Lucas alhier ein 
wacker Woͤrtlein gefeget, Daß diefe Hanna, 
 Epiftafa, das ift, fieftund uͤber, oder ne⸗ 
ber, und bey folchem Befchicht, das 
geſchah im Tempel mit Chriſto; nicht, 
mie im Latein ſtehet, ſuperueniens, daß fie 
dazu Fommen ſey, wiewol es auch wahr waͤ⸗ 
re. Aber diß iſt befler, daß fie über fol: 
chem Gefchicht geftanden iſt. Das lautet 
- gleich, als daß fie fich hinzu gethan hat, mit 
groſſem Fleiß fich hinzu gedrungen, ihn zu 
fehen; gleich als man auf Deurfch faget:. 
Ey, wie dringen fich Die Leute über dem 
Dinge ze. Alſo thun alle Hiftorien der hei⸗ 
ligen Schrift über Chriftum, daß fie feine 
Figurfenn. ‘ | 
70. Doch) darinnen roaren fie.nicht felig 
geweſen, und möchte feyn, fie hätten felbft 
nicht geroußt zu der Zeit, daß ihe Thun 


auf Ehriftum alfo ſich reimete. Denn Fir 


guren und Deutungen find nicht gnug, den 
Glauben zu gründen; er muß zuvor gegrüns 


det feyn mit Elaver Schrift, einfältiglich 
der men 


Worte, Undalsdenn, nach fülchen Wor⸗ 


Meynung 


verſtanden nad) Laut und 


“ 


2) vonder Hanna, Kr 
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ten und Grund des Glaubens, find ſolche 
Deutungen der Geſchicht auf den Glauben 
zu bauen, und ihn damit begieffen und ſtaͤr⸗ 


fen. Darum, wie ich gefaget, ifb nicht 


ihe Weſen allein Ehrifti Figur gemwefen,das 
fie Aufferlich geführet Haben in Werken, da⸗ 
durch) niemand waͤre heilig woorden 5 ſon⸗ 
dern fie haben auch im Herzen geglaubet an 
den zukünftigen Chriſtum, durch klare 
Sprüche und GOttes Wort, ohne Figuren, 
verfianden De: 
7ꝛr. Als, Adam und Eva hatten dieſe Zus 
fagung nad) ihrem Fall, da GOtt fagte 
zur Schlangen ı Mof, 3, 15: Ich will ei⸗ 
ne Seinöfchaft legen zwifchen dir und 
dem Weibe, zwifchen deinem Saamen 


und ihrem Saamen: Zr foll dir dein 


Haupt zutreten, und du wirft feine Su » 
ſolen zutreten. In diefem Sprud und _ 
Zufagung ift Adam und Eva behalten, bar 
ben an den Saamen des Weibes geglaͤu⸗ 
bet, der da follte der Schlangen Haupt zer⸗ 
treten, bis auf Noa; der uͤberkam weiter 
eine andere Zufagung ıMof; 6,18. da GOtt 
fagte: Ich will meinen Bund mit dir 
machen. Darum, da Eva gebar ihren 
erften Sohn, Eain, ı Mof. 4, 1. ward fie 
froh, und dachte, Das wäre der Saame, 
da GOtt von gefagethatte, und ſprach froͤh⸗ 
lich: Ich habe uͤberkommen den Mann 
GOttes; als ſollte ſie ſagen: Das wird 
freylich der Mann ſeyn, dee Saame, der 
wider die Schlange fechten ſoll; ſie haͤtte 
Chriſtum gerne geſehen, aber es war noch 
nicht Zeit. Darnach ſahe ſie wohl, daß 
ers nicht war, und mußte ihren Glauben 
weiter ftreefen, aufein ande Web. 
72, Darnach ift Eommen die Flare Zus 
fagung Abrahaͤ, ı Mof. 12, 3. und ce. 20, 
v.18. da GOtt ſprach: In deinem Saar 
follen gefegnet werden alle Völker 
SR auf 
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auf Erden, Davon wir in der Epiftel gefas | das innerliche Weſen, wird zertreten; dam 
ger haben. An diefen Spruch iſt der Glaube um muͤſſen auch zuletzt ſeine Fuͤſſe zertreten 





aͤller Heiligen vor Chriſti Geburt: blieben, werden, und er ganz ſterben ewiglich mit 
bie auf feine Zukunft, daß mol derſelbige der Sünde und mit dem Tode. Siehe, 
Spruch mag durch den Schos Abraha verz | alfo hat GoOtt die Alten alle durch ſein Wort RE, 
ftanden werden, da Ehriftus von fager Luc. | und ihren Glauben eriöfer und erhalten von 
16,22. wiewol er danach zu David iſt auch Sunden und der Gewalt des Teufels, auf 
‚weiter ausgedruͤcket, aber doch alles in Kraft | den zukünftigen Chriſtum, Das fi DD 
Abrahams Spruche. Das iſt nun der |heilige Hauna mit ihrem Figuren. u m. 
Saame des Weibes, das Kind Maria, der) . 74. Aus der Urfache nimmt fie das Kind, 
da ficht wider die Schlange, zu vertilgen Die | Chriſtum, nicht indie Arme, wie Simeon, 
Sunde und den Tod. Darum ſpricht der redet auch nichts uͤber ihm, wie Simeon 
Zeit, daß der Saame ſoll zutreten der ſondern ſtehet dabey, und redete von ihm 
Schiangen den Kopf; ohne Zweifel hat er zu andern. Denn die lieben alten Baͤter 
die Schlange gemeynet, Die Eva verfuͤhret, und Heiligen haben nicht Prophezeyungen 
das war der Teufel in der Schlangen, und gemacht uber Chriſto, wie die Propheten 
Adam und Eva habens auch gewißlich alſo auch nichts van ihm geſaget; aber ſie haben 
verſtanden. Wer will ſonſt anzeigen einen drob gehalten und geſtanden, das durch ie 
Sohn oder Saamen, der den Kopf zertrete? Propheten iſt geſaget, mit ſtarkem Slam 
Solits von einem lautern Menſchen geſaget ben, und habens weiter bracht in andere: 
feyn , ſo haͤtte Adam auch wol daſſelbige Tre⸗ Leute und Kindes Kind 2c, wie hier von dies 
ten gehabt, als jemand feiner Kinder; aber fer Danna Eucas fage.» m. u sn 
es ſollte nicht Adam noch Adams, fondernnur) 75. Daher fiimmen nun-alle ihre Ei⸗ 
eines Weibes, 'einer Sungfrauen Kindthun, |genfchaften, wie Lucas hier erzehlet. Zum 
73. Und iſt fein getheilet, daß dieſer Saa⸗ erſten, daß fie eine Prophetin iſt, das 
me des Teufels Kopf, da alle fein Leben innen ft, fie hat den Verſtand der Propheten. 
iſt, zutrit. Aber der Teufel wiederum zu⸗ Alſo haben Die alten Heiligen Chriſtum alle. 
trit nicht dieſem Saamen den Kopf, fondern | verftanden in den Sprüchen, Durch: ihren: 
feine Ferfen oder Fußſolen; dasift, der boͤſe Glauben, dadurch fie alle Propheten find 
(Beift ſchaͤndet und machet zunichte, und toͤd⸗ | getvefen. RR 
tet wol das AufferlicheleiblicheLeben Ehrifli,| 76. Zum andern, heiſſet fie Hanna, 
und feinen Wandel oder Werk; aber das das iſt auf Lateinifeh graria, Gunſt oder 
Haupt bleibet Ieben, die Gottheit, und er⸗ Gnade. Denn die piveen Namen, Hans 
wecket auch die Fußfolen, die Menſchheit, na und Johannes, find faft ein Name in 
vom Teufel zutveten, wiederauf. Alſo auch der Hebraͤiſchen Sprache; darum heiffee 
‚in allen Ehriſten zutrit er ihre Solen, ſchaͤn⸗ Hanna, die da holdſelig, oder der man guͤn⸗ 
det und toͤdtet ihre Leben und Werk; aber ſtig und hold ift.fe >° auf Deutſch holdreich]. 
den Glauben, das Haupt, muß er laſſen, Damit wird bedeutet, daß die alten Väter - 
dadurch auch. die Werke und das Leben wird |und Heiligen nicht aus ihrem Verdienſt 
wiederbracht. Aber wiederum, bleiben ihm haben folchen Glauben und Zufagung GOt⸗ 
feine Fuͤſſe; fein Aufferlich Weſen ift ftarE, tes gehabt, fündern aus Gunft und Gna⸗ 
und wuͤtet; aber fein Kopf, die Suͤnde und den 





[4 





— TUR Kon ron Hunna. - 5 - 
den GOttes, vor welchem fie find geweſen heit, dadurch fie Fröhlich worden find; denn 
holdſelig oder huldreich, aus feiner Barm⸗ da hat fie hingebracht ihr Glaube an hoͤttli⸗ 
herzigteit, Wie denn alte Menfchen nicht che Zufagen, der machte fie zu Propheten; 
"sum ihrer Wuͤrdigkeit willen, fondern ausjaber zum Glauben und zu der Zuſagung 
* Jauter GOttes Gnaden, angenehmundlieb-| brachte fie nichts, Denn daß fie das liebe 
lich find; tie man pflegetzu fagenauch nach | Dannlein waren, das ift lauter GOttes 
der Natur, die da ofte ihre Gunſt wirfet Gunft und Barmherzigkeit. Ach, 
auf ein unlieblich Ding, und fpricht: Gunft| 79. Daraus folget nun das vierte, daß 
und Liebe faͤllet fo ſchier aufden Froſch, als | ſie war vom Befchlechte Mer. Afer heit 
auf die Purpur. tem: was mir lieber, |jet, felig, Moſ 30, 13. alfo machet der Glau⸗ 








das leidetmirniemand, Dermaffen hat ung 
Suͤnder und Unwuͤrdige auch GOtt lieb, 
und müffen alle feine Haͤnslein und Haͤnn⸗ 
lein ſeyn. Es iſt eitel Johannes und Hanna 


vor im | 
77. Zum dritten, iſt fie eine Tochter 
Phanuel. 1 Mof.32, 30. da Jacob mit dem 
Engel gerungen und gefämpffethafte, nen- 
net er denfelbigen Ort Pniel oder Pnuel, 
und ſprach: Ich babe GOtt gefehen von 
Angeficht zu Angeficht, davon ift meine 
Seele felig worden. So heißt Pnieloder 
Pruel, GOttes Angefiche, Aber GOt⸗ 
tes Angefiche ifE nichts anders, denn GOt— 
‚eg Erkenntniß. Num erkenne GOtt nie: 
mand, denn allein der Glaube in feinen 
Morten, In GOttes Worten und Zur 
ſagen wird eitel Troſt und Gnade verheiffen 
auf Chriſtum; darum, wer denenſelbigen 
glaͤubet, der ſiehet GOttes Gnade und Guͤte. 
Und das heiſſet recht, GOtt erkennen, da⸗ 
von das Herz froͤhlich und ſelig wird; wie 


auch David DE 4,7. 8.faget: Erhebe das 


Licht deines Angeſichtes uͤber uns, da⸗ 
mit gibeſt du Freude meinem Herzen. 
Und Paso,4: O GEOtt, zeige uns dein 
Angeſicht, fo werden wir ſelig. Don 


dieſes Angefichtes. GOttes Abwenden und 


Zuwenden ſtehet viel in der Schrift. 

78. Siebe, alſo find ale alte Vaͤter und 

‚Heiligen geiftliche Kinder geweſen Pha⸗ 
nuel, der göttlichen Erkenntniß,. und Weis⸗ 


Tod ledig und los. 


be Kinder goͤttlicher Weisheit und der Se⸗ 
ligkeit. Denn der Glaube vertilget die 
Suͤnde, und erloͤſet vom Tode, wie Chri⸗ 
ſtus ſaget Marc. 16,16: Wer glaͤubet, der 
wird ſelig. Nun iſt Seligkeit nichts anders, 
denn Erloͤſung von Suͤnden und vom Tode, 

80. Alſo iſt dieſe Hanna eine Tochter 
Phanuel und Aſer, daß ſie voller Weis⸗ 


heit und gutes Gewiſſens iſt von allen Suͤn⸗ 


den und Schrecken des Todes. Das gibet 
alles der Glaube auf goͤttliche Zuſagung ſei⸗ 
ner Barmherzigkeit, daß es gar fein auf 
einander folget: Hanna, die Prophetin, 
eine Tochter Phanuel, vom Geſchlecht 
Aſer, das iſt, aus GOttes Gunſt empfaͤ⸗ 
het man ſeine Zuſagung, und glaͤubet dar⸗ 
an, Dadurch erkennet man GOtt und feine 
Guͤte recht, davon wird das Herze froh, 
fiher und felig, allerdinge von Suͤnden und 


‚ sr. Zum fünften, Eommen wir noch 
tiefer in die oeiftlichen Deutungen. Sie 
ift fieben Tjahr ebelich und mic ihrem 


Mann darnach vier und achtsig Tabs 
eine Witwe, obne Mann, Es ſohte mel 


die ganze Biblia allein in dieſer Zahl begrif⸗ 


fen und erfunden merden, wer Zeit und Ges 
ſchicklichkeit darzu hätte, Aufdaßmanaber 


jehe, wie gar nichts wir Ehriften bedürfen 
Ariftotelis oder Menfchenlehre, fendern zu 


ewigen Zeiten gnug in der Schrift zu —— | 
1 nv 


N 


Be! 


Be ee a a a a an. —vW —— 
366 "Auslegung des Evangelii am Sonntage nach dem Chrifttage. 367 
- finden, fo wir sollten, wollen wir auch die | nach dem Aufferlichen Wandel und leiblichen 

Zahl über die. vorgefagten Wunder der) Weſen. 2 Ne 
Schrift befehen. Die fiebente Zahlbedeu-| 33. Nun haben wir indernachften&piftel 
‚tet, nach gemeiner Auslegung, diß zeitliche gehöret, Daß Die, founter Dem Geſetze leben, 
Leben, welches durch den Leib vollbracht wird, |nicht wohl leben; denn fie tyun nur Werke 
darum, daß allezeit gefaſſet ift in Die fieben | Des Gefeges, ohne Willen und Luſt, undfind 
Tage der Wochen, Mof. 1. und ift das erſte Knechte, nicht Kinder. Denn das Gefege 
und fuͤrnehmſte Faffen der Zeit, inder Schrift haͤlt niemand recht, er thueesdenn aus freh⸗ 

erfunden. Denn Mo 1. fpricht Mofes, em Willen. Solchen Willen gibet aber 

‚wie GOtt die Tage am erftengefchaffen, niemand, denn der Glaube Ehrifti, wieoft- 
und ſie in die fiebente Zahl zum allererjten | gefaget iſtz wo Der F iſt, derſelbe thut 
verfaſſet, darnach find die Wochen in denn rechtſchaffene Werke, und erfuͤllet das 
Monate, Monate in Jahr, Jahr in Le⸗ Geſetz, und iſt ihm gleich viel, unter dem Ges 
benlang verſammlet ec. So ſollen nun dieſe ſetz, und nicht darunter ſeyn, wie Chriſtus 
ſieben Jahr bedeuten, das ganze Leben der auch darunte war.. 
alten Heiligen, in aufferlichemundleiblichem) 84. Darum, daß St. Lucas, oder mehr 

Wandel gefuͤhret. der Heilige Geiſt, dieſe heilige Hanna das 
82. Wer iſt aber der Mann geweſen? heilige alte Volk, nicht allein unter das Ges 
‚St. Paulus Rom. 7,2. leget aus, daß ein feß würfe, und Knechte daraus machte, jeis 
ehelicher Mann bedeute das Geſetz. Denn! geter weiter an, wie fienebenfolchem Wan⸗ 
zugleich wie ein Mann gebunden iſt, dies| del unter dem Gefes auch im freyen Glaus 
weil er lebet; alfo find alle die an das Geſetz ben und Geift gewandelt hat, und das Ge⸗ 
‚gebunden, Diedarunterleben. Nun iſt kei⸗ ſetz nicht mit Werken allein, wie die Knech⸗ 
nem Volk auf Erden das Geſetz gegeben, denn te, ſondern vielmehr mit dem Glauben er⸗ 
allein dieſer Hanna, dem Juͤdiſchen Volk, fuͤllet hat. Das wollen die vier und achtzig 
wie Paulus ſaget Roͤm.3,2: GOttes BRe⸗Jahr ihrer Witwenſchaft, dadurch bedeus 
de ſind ihm befohlen vor allenHeyden; und tet iſt das geiſtliche Leben im Glauben 
Di.147,19: GOtt verkuͤndiget ſein Wort der alten Heiligen; denn die Witwenſchaft, 
dem Jacob, und ſein Gericht und Geſetz die ohne Mann iſt, bedeutet, daß ſie los 
dem Iſrael. Er hat keinem Volk alſo vom Geſetz geweſen ſind. Und alſo ſind 
gethan, und hat ihnen ſeine Gerichte nicht beyde Leben zugleich mit einander gelaufen. 
ffenbaret. Item Pſ.ioz,7: Er hat Moſi Nach der Seelen find fie ohne Gefeg und _ 
offenbaret ſeine Mege, und den Rindern | feine Werke, allein durch den Glauben ges 
von Iſrael feinen Willen. Aber das | recht worden, daſelbſt find ſie rechte Witwen 
Evangelium. hat er nicht allein diefem Rolf, geweſen; aber nachdem Leibe find fie indem 
fondern aller Welt offenbaret, Davon Pſ. Gefes und feinen Werfen gangen. Aber 
19,5.faget: In alle Welt iſt gangen ihre | doch nicht der Meynung, daß fie dadurch 

Stimme, und in alle Enden der Welt ih⸗ | gerecht würden; fondern, durch den Slaus - 
re Worte, dasift, der Apofteln. Darum |ben zuvor vechtfertig, haben fie das Geſetz 
diefe Hanna, fieben Fahr ehelich mit ihrem | frey, umfonft, GOtt zu Ehren, gehalten. 

Mann, ifkallein diß Volk unter dem rm wer alſo lebet, der müchte auch noch 

das 
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das Gefeg halten, und fehaden ihm: die liche Menſch ift ehe, denn der geiſtliche. 
84 86. Soll der Menſch geiſtlich werden, 
Knecht, wie fiedenn Chriſtus und die Apoſtel undden Glauben überfommen, iftihmnoth,- 
gehalten.haben. Siehe, das find fie, die daß er zuvorunter dem Geſetz fey: darum, 
zugleich fieben Jahr mit dem Mann, undvier|daß ohne das Gefes niemand fich felbft er⸗ 
und achtzig Fahr ohne Mann leben, die zur] kennet, was ihm gebrichtz mer ſich aber: 










‚gleich ohne Geſetz und unter dem Gefeß find, nicht kennet, der fuchetnicht Gnade. Im 


- wie St. Paulus ı Cor. 9,20, von ihm ſelbſt aber das Geſetz kommt, fo fodert es fo viel, 
ſaget: Ich bin mit denen, die unter dem daß der Menſch fuͤhlet und bekennen muß, 
Geſetʒ waren, unter das Befess gethan, ſo er vermöge fein nicht: da muß er dennan . 
ich doch nicht unter dem Gefeg wer. _ _Tihmfelbft verzweifeln, undgedemüthigetnah 
8. Wie iſt er zugleich unter dem Geſetʒ GOttes Gnade feufjen. Siehe, darum ges 
‚und ohne Gefen? Nemlich, daser aͤuſſer⸗ hen die fieben Jahr zuvor, das Gefek vor 
ich und gerne bielte mit den Werken, den der Gnaden her, gleichwie Johannes der 
> ‚andern zu Dienſt; aber innerlich hielte er Borläufer Chriſti. Das Gefestödterund 
ſich an den Glauben, und durd) denfelbenioerdammer den natürlichen, vernünftigen 





“ward er gerecht, ohne alle Werke des Ge⸗ Menfchen, auf daß die Gnade möge auf — 
ſetzes: denn er that Werke des Geſetzes, und] sichten den geiſtlichen innerlichen Menſchen. 


wollte doch nicht dadurch gerecht feynz wie] 87. Aber ihrer Jungfrauſchaft werden 
es denn auch nicht feyn mag. Auf diefelfeine Jahre gegeben; welche bedeutet das 
Weiſe hat diefe ganze Hanna, das heilige unfruchtbare Leben vor dem Geſetz und vor 
" Bolt, Das Geſetz auch gehalten. - Denn|der Ginaden, welches vor GOtt nichts iſt. 
wer da gläubet, und dadurch gerecht iſt wor⸗ Darum war die Jungfrauſchaft im Alten 
den, der mag wol aller Welt Geſetze und | Teftament, als ein unfruchtbarer Stand, 
Werke thun, nicht alleine GOttes Geſetz; ganz verachtet und verworfen. 
und hindern ihn dennoch nicht: Denn erthut]| Meg. [Wie kommts aber, daß der Slaus - 
ſie frey, ohne Meynung dadurch fromm zu he oder Das geiftliche Leben des innerlichen 
werden. Aber welche allein fieben Jahr die Menfchen, der ohne Gefes, eine: Witwe 
eheliche Hanna find, undnicht danebenauch| ift, ohne Mann, durch 84. wird bedeutet?  - 
84. Jahr die Witwe Hanna, das find, Dies Hier wollen wir, wie St. Auguftinuspfles 
allein unter dem Geſetz Ieben, ohne Geiſt get, ein wenig, fpasieren und fpielen gehen 
und. Glauben, gezwungene Knechte; die geiſtlich. Es iſt jedermann befannt, daß 
‚meynen, wo fie des Geſetzes Werk halten, dieſe zwo Zahlen, fieben und zwoͤlfe, faſt 


fo werden fie dadurch fromm: darum ters] die herrlichſten find in der Schrift, Denn — 
den fie nimmermehr fromm noch gerecht, viel ſieben und viel zwoͤlfe ſind darinnen o⸗ 


wie gnugſam in der Epiſtel iſt geſaget. Doch | ne allen Zweifel um der zwoͤlf Apoſtel willen, 
iſts fein geordnet, daß zuerſt die ehelichen welche den Glauben in aller Welt angefan -⸗ 
ſieben Jahr, und darnach die 84. Witwen⸗ gen und gegruͤndet haben, und ihre Lehre udd 
jahr geſetzet ind. Denn auch St. Paulus) Weſen eitel Glauben iſt. Gleichwie der 

1 Eor. 15,46. ſaget: Der viehliche ſinn⸗ einige Mofes von den Engeln empfieng das 
2 &utberi Schriften ın Theil. Ha: RI 


5 5. 88.518,93. inl. Haben nur die Ebitionen cut ch 
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Geſetz, dadurch er die eheliche Hanna macht, macht nur einmal fieben, Das iſt fein Gefeß. 
und Werke erzwang, im Aufferlichen Men; und Geſetzes Leben. ‚Aber der Apoftel: find 
ſchen: alfo, die Apoſtel, der zwoͤlfmal mehr zwoͤlfe, und zwoͤlfmal ſo viel als V oſes. 

denn Moſes waren, haben nicht von En⸗ So denn hier vier und achtzig gegen ſieben 
- geln, fondernvon dem HErenfelbft empfan⸗ eben fo viel ift, als zwoͤlfe gegen einem, und 
sen das Evangelium, dadurch eitel Wit⸗ das Geſetze durch einen;dasEvangeliumdurch 
wen freyglaͤubige Menſchen, ohne alle Werke, woͤlfe gegeben iſt; ſchickt ſichs alerdings fein, 
gerecht worden. Nun haben denſelben Apo⸗ daß ſieben den Moſen, und vier und acht⸗ 
ſtoliſchen Glauben, wie geſaget iſt, die al⸗ zig Die Apoſtel bedeute, und alſo, daB 
ten Heiligen auch neben dem Geſetz gehabt. Moſis Volk die eheliche Hanna der Apo⸗ 
Darum haben fie nicht allein Die ſiebente ſtel Volk die Mitwe Hanna ſey; eines 
Zahl, ſondern auch die zwoͤlfte erlanget, und aͤuſſerlich, in Leibe und Werken; das an⸗ 
‚nicht allein den einzelen Moſen, ſondern auch, dere innerlich, im Geiſt und Glauben, 
‚die zwoͤlfmal mehr waren, die Apoſtel be⸗ Damit iſt auch bedeutet, daß der, Glaube 
ſeſſen, und in beyderley Lehren und Weſen ſo viel übertrifft die Werke als zwoͤlfe eines, 
geiebet; als wir gehüret haben. Alſo, daß und 84. die fieben übertreffen. Under bes 
= ‚die fiebente Zahl vecht den einzelen Mofen, |greift die ganze Summa und dasErbe, wie - 
and die zwoͤffte Zahl die Apoſtel, der zwoͤlf⸗ ihn der Apoftel nenne, Tim. 1,5. daß er 
‚mal fo viel als Mofes waren,  bedeutet.}fey Holocleros, das ganze Erbgut; gleich⸗ 
So ſey es num beſchloſſen, daß die swölftel wie Die zwoͤlfte Zahl das ganze Volk Iſrael 
Zahl bedeutet die Apoſtel, die Apoſtoli⸗ in zwoͤlf Geſchlechte getheilet, begreift. Denn 
ſche Lehre, den Apoftolifchen Glauben, wer da glaͤubet, der hat es alles, iſt Erbe, 
‚und den rechten Witwengeiſtlichen geſetz⸗ Kind und ſelig. Darum ſiehe die goͤttliche 
loſen Stand; wie die ſiebente Zahl den! Ordnung, da dieſe Hannanicht moͤchte ſeyn 
Woſen, Moſis Lehre, Werke und We⸗eine Witwe im zwoͤlften Jahr, noch ehelich 
‚fen des Geſetzes, den rechten ehelichen! im erſten einigen Jahr, hat ers doch geſchi— 
gebundenen Stand. cket in dieſe ſieben und vier und achtzig Jahr, 
8. Dieſe zwoͤlf Apoſtel ſind bedeutet durch daß ſolche einzele Zahl mit der zwölften Zahl 
die zwoͤlf Patriarchen, Durch die zwoͤlf Edel⸗ fich finde und reimete; und daneben den⸗ 
ſteine am Prieſterkleid Aarons, durch die noch vielmehr Bedeutungen darein miſchet, 
zwoͤlf Fuͤrſten des Iſraelitiſchen Volks, durch |von der ſiebenten Zahl, vom ehelichen und 
die zwoͤlf Steine des Jordans, durch die] ABitwenftandz wie wir geſehen haben. 
woͤlf Gruͤnde und Pforten Serufalems,} 91. Sum andern lehren die Arithmetici 
und dergleichen vielmehr: Denn alle Schrift dieZablen theilen,und nennen e8aliguoten,das 
dringet auf den Glauben und Evangelium, iſt, ſie ſehen drauf, wie vielmal eine Zahl moͤge 
das durch Die Apoſtel iſt angangen und ger | gerheilet werden, alſo, daß alle Theile gleich 
gruͤndet. Alſo mird derfelbe Glaube auch ſeyn. Als, zwoͤlfe mag man fünfmal theis 
durch dieſe 84. Jahr bedeutet, darinnen die len, allewege in gleiche Theile. Dennzwoͤffe 
Woͤlfte Zahl iſt wunderlich begriffen. zum erſten, iſt zwoͤlfmal eins, die alle gleich 
99. Zum erſten, vier und achtzig iſt eben ſind. Zum andern, iftfechsmalzwey; zum - 
Wwoͤlfmal ſieben; damit iſt bedeutet, daß des dritten, viermal dreyz; zum vierten, drey⸗ 
Geſetzes Lehrer nur einer, Moſes iſt, derd mal 
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mal vier; zum fünften, zweymal ſechs. vier; zum fünften, zumal ſechs; zum fechften, 
Ueber Dihe Shetung if Beine mehr, die fich | emal fieben ; zum fiebenten,zmal Mer s zum 
gleich theile, als ſicben und fünfe iſt auch | achten,smal vierzehen; zumneunten, amal ein 
zrosife; item, drey und neune, eins undeil-] und zwanzig; zum jehenten,zmal acht und 

fe: aber die Stücke find ungleich, und iſt wanzig; zumeiften, 2mal zwey und vierzig. 
nicht Art dev gleichen Theilung. Nun neh⸗Nua haͤufe zuſammen die Zahl der Theilung: 
men fie die Zahl derſelben gleichen Stuͤcke, 1.2.3.4.6.7.12.14.21.28.42. Sofindeſt du, 

und haͤufen fie ſonderlich und ſehen, wieviel] 140. wol 56. uber die Hauptzahl. 

ſie machen. Als, bier ſind die zwoͤlfe fünf | 93. Was iſt nun das alles, Denn daß 
mal getheilet, fo nehme ich zuſammen 1. 2.3. der ungetheilte Moſes, Das Gefes, gleich, 
4. 5. Die machen funfjehen, wohl drey uber | wie Die Febente Zahl, in ihm felöft iſt blie⸗ 
die Hauptſumma. Darum nernen fie eine | ben, nicht weiter denn in Das Juͤdiſche Volk 
ſolche Zahl, die reiche überflüßige Zahl, 
‚darum, daß ihre Maltheilungen mehr brin- 
gen, denn fie ſelbſt hat. Wiederum, etliz 
cher Zahltheilungen bringen weniger, denn 
die Hauptzahl if, Als, achte, theilet ſich 
dreymal gleich, nemlich, achtmal eins, vier⸗ 
malzwen, zweymal vier. Nun bringen eins, 

zwey, vier, nur ſieben, eins unter achten; gen 84. ein einzel arm Ding if. Denn 
das heiflenfie Die abnehmende Zahl. Zwi⸗ das Gefeg mit feinen Werken gibet doch gar 
ſchen den beyden feren fie nundie dritte Zahl, [nichts allen feinen Knechten, denn nur zeitlich 
da die Theilmal der Hauptfumma gleich tra⸗ Gut und Ehre dieſes Lebens; ein arm elend 
gen; als; fechs ift fechsmal eins, dreymal | Gut, das fich ſelbſt nicht mehrer, fondernnue - 
zivey, und zweymal drey. Nun machen ei⸗ verzehret. Alſo wiederum, zwoͤlf gegen ei⸗ 
nes, zwey, drey, auch eben ſechs. nem ein reich Ding iſt, und dazu ſich ſelbſt 
92. Alſo auch hier, der Moſes, die ſieben⸗ 
te Zahl, leidet dieſer Theilung keine, wie 











griffen. Aber die Apoſtel, das gnadenreiche 
geiſtliche Leben und das Evangelium, iſt aus⸗ 
gebrochen und übergefloffen reichlich in alle 
Welt. Und gleichwie eines gegen zwoͤlfen 
fo arm und wenig iſt, daß es nicht weniger 
noch aͤrmer feyn koͤnnte; alſo auch ſieben ge⸗ 


geſegnet und uͤberfleußt ewiglich mit Gut und 
denn thut alle ungerade Zahl; denn, dieſe Ehre. Das ſey dißmal gnug ſpatziert, auf 
gleiche Theilung muß eitel gerade Zahlen daß man ſehe, wie gar Fein Titel in der 
haben. Aber Die Apoftel, die 84. Zahl, | Schrift fey vergebens gefchrieben, und wie die ) 
ift eine reiche, überflüßige Zahl, die their | lieben alten Väter mit ihrem Glauben ung‘ 
let fich eilfmal in gleiche Theil. Denn der | haben Exempel vorgetragen, aber mit ihren 
Verraͤther Judas will nicht mit feyn in der Werken allezeit fürgebildet das, daran wie. 
reichen Theilung, ob er wol mit in der Zahl | glauben füllen, nemlich Chriftum und fein’ - 
if: Er läßt hier eine Xücke in der Theilung, | Evangelium; alſo, Daß nichts vergebene: 
daß ihr nicht zwoͤlfe werden, und machet doch | von ihnen gelefen wird, fondern all ihr Ding- - 
vol zwoͤlfe in der Zahl. Er ift mit in der | unfern Glauben ftärket und beffer. Nun 
Zahl und Iramen, aber nicht in der That, |Eommensoir weiter mitdiefer Hanna] 
zum erften, iſt die Zahl vier und achtjig,] 94. Lucas fpricht, fie fey nimmer vom _ . 
8qmal eins; zum andern, 4amal zwey; Tempel kommen, O eine heilſame nörhie 
zum dritten, 2gmal drey; zum vierten aimal Aa2 ee ee - 
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Eommen, noch weniger noch mehr Volks be- * 


mehret undnicht verzehret; denn der Glaube it 
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ent 





heran bo 


= diefer Tempel ſey die heilige Schrift. Yun | — 
lehre nicht leiden, fie find. ihm aͤr ich und. 


war in dem Juͤdiſchen Volk eine fonderliche 
Mage, daß fie fü gernefalfche Propheten und 
Menfchenlehre hoͤreten; welches fieauch da: 
mit bemeifeten, daß fie auffer dem Tempel, 
auf den. Bergen und Thalen, viel Altar und 
Gottesdienfte aufrichteten, welches ihnen 
Mole; B. c. 32. und c. 12,32. hart verbot, 
und ſprach: Was ich dir gebiete, das hal⸗ 
te, und thue weder zu noch.ab; als follte 
er ſagen: Ich will, du ſollſt eine fofche Han 
na werden die nicht vom Tempel Fomme, 
Aber fie waren nicht alle Hanna, davum 
wichen fie vom Tempel zu ihren Altären, das 
das ift, von GOttes Gebot, und uber GOt⸗ 
tes Gebot, folgeten ſie auch ihren eigenen 
Fuͤndlen und falſchen Propheten. 
2.17 Aber es war nichts gegen unferm We⸗ 
fen jest. Wir find nicht allein vom Tem⸗ 
pel Dusch Pabſts und Menſchenlehre verfuͤh⸗ 
vet, fondern haben auch ihn zerbrochen und 
gefehändet mit allevley Frevel uud Greuel, 
gehen Daher in lauter eigenroilligem Weſen, 
mehr denn jemand Elagen mag. Aber es 
follte, wahrlich, feyn, wie St. Antonius fleiſ⸗ 
ſig die Seinen lehret, daß niemand etwas 
vornehme zu thun, das nicht in der Schrift 
GoOtt befohlen oder "gerathenhat, daß wir ja 
im Stempel bleiben; davon faget Pf. 1,12: 
Selig ift der Mann, ‚der nicht warn: 
delt nach dem Kath der Gottloſen 
und nicht ſtehet im Wege der Suͤnder, 
und nicht ſitzet auf dem Stuhl der Ver⸗ 
fuͤhrer; ſondern in GOttes Geſetz iſt fein 
Koille, und von deffelben Geſetz dichtet er 
Tag und Nacht. St. Betrusfpricht ı Ep. c. 
4,18:Devberechte wird Eaumfelig,derim 
Tempeliſt, dasift, der boͤſe Geift reiffer auch 
die zu ſich die bloß allein auf Gottes Wort ſich 
bauen, mögen dennoch kaum bleiben ;tvo wol⸗ 
len denn die fichern wilden Geiſter bleiben, die |. 


der. Babn zu ftoffen; 
‚gen verbergen mir 
ihre Striche zu einem Netze an den Weg, 


die vom Tempel reiffen. 








— Data Bin. und. z fahren, 






96. O es kann ein gut: Reben 


—— wie ein Strick in den W eg gele⸗ 
get, Es muß im Tempel bleiben und nim⸗ 
mer davon Fommen, Alſo haben gethan die Fr 
alten Heiligen, von denen St. Paulus: Roͤm. 

11,4. ſaget, daß GoOtt fprach zu Elia: Ich 
habe mir behalten fieben taufend 7a 





die nicht angebetet haben Saal. Dans. ; 


um klaget David über folche Jaͤger und Ver⸗ 


führer, Pſalm ⸗0, 5.6: Ach HErr EB! “ 
behuͤte michvor den Haͤnden der Gottlos 
fen,und bewahre mich vordenfchädlichen 


Leuten, die da gedenken meine Tritte aus 
denn die Aoffärtie 
Strick, und breiten 


und ftellen mir mannigfaltig zu faben, 
Das ift alles wider Menfehenlehre gefagek, - 
Denn SGOFTTE 
Port und Menfehenlehre wollen fich aller⸗ 
dinge nicht mit einander befragen in einem: - 
Kerzen: Much fprechen die unfinnigen Sees 
lenmorder, die Papiften, mit ihrem Endchriſt, 


dem Pabft: Man müffe mehr Dinge haben. 
‚und halten, denn in der Bibel fteher, und 


verführen alle Welt zur Höllemit ihren geifts 
lichen Ständen und Orden. 

97. Zulegt faget er, fie habe GOtt ge⸗ 
dienet mit Saften und Beten Tag und 
Nacht. Da folgen nun die Werke des Glau⸗ 


bens. Zuvor muß fie Hanna feyn,eine Prophe⸗ 


tin, eine Tochter Phanuel, vom Geſchloechte 
Aſer, ſieben Jahr ehelich, vier und achtzig Jahr 
Witwe, und allezeit im Tempel; denn iſt 
das Faſten und Beten recht, denn iſt Abeis 
Dpffer angenehm, denn dienet man GOtt 
mit Faſten und Beten Tag und Nacht. 
Wer aber an den Werken anfaͤhet, der ver⸗ 
— alle — und ag kan Als 


{ \ 
ah) 


fo, da ©t. Paulus hatte die Römer geleh⸗ j chen nur. ein unfruchtbar Werk daraus, 
vet den Glauben, ähet er darnach Nöm.ı2.| 100, Aberdiefe Hanna harnichtbeftimms 
831.00, und lehret fie 























tes Dienfte ; welches gefchiehet, oman| Unterfeheid Der Speife, fondern Tag und. 
denLeib cafteyer,mitFaften, Wachen Kleidern | Yacht, fpricht St. Lucas, und dienet Gott 
und Arbeiten. Dasthutnundiefe Hanna. | damit; das ift, fie bricht ohn Unterlaß ih⸗ 
898: Alfo haben alle alten Heiligen gethan; | vem Leibe.ab, nicht als ein Werk damit zu 
n durchs Faſten ift angegeben alterley |thun, fondern GOtt damit zu dienen, die 
Sünde zu dämpffen. ne 


- Cafteyung und Züchtigung des Leibes; wel⸗ RER 
* hew,obwoldie@eele durch den&laube gerecht | or Bon welcher Faften auch St. Paulus 







| undheiligworden ift,dennoch nicht ganz reinift] 2 Eor. 6,4, 5. lehret, und fpricht unter andern: 


- von Sünden und böfen Neigungen; darum | Worten: Mit viel foften laſſet uns beweis 
darfs, Daß er gezwungen und cafteyet, der fenals GOttes Diener. Aber unfer thoͤricht 
Seelen unterthaͤnig werde, wie St. Baur) Faften, von Menſchen erdacht, laͤßt ſich koͤſt⸗ 

lus von ihm ſelbſt ſaget 1Eor. 9,27: Ich lich duͤnken, wenn es nicht Fleiſch, noch Eyer, 


caſteye meinen Leib, und bringe ibn zur noch Butter, noch Milch iſſet, auf etliche 

| Tage; garnichts geordnet auf. des Leibes und 
verwerflich werde, der ich andere lehre. der Sünde Cafteyung, das iſt, u GOttes 
Alfo lehrer aucb St. Petrus ı Epift. e.2,5:1Die.ftz fondern dem Pabft und Papiſten 


‚ Unterthänigkeit, auf daß ich nicht felbft 


Ihr folle opffern geiftliche Opffer, das | dienen wir damit, unddenFiihern. 


t fie viel gute Werke und | te fondere Tage, fie faftet nicht am Sonn⸗ 
fpricht, fie follen ihren Leib opffern ein | abend und Freytag, auch nicht der Apoftel 
een Abend oder Duatemberz auchhat fie feinen 
— 38* 


a 


ft, nicht Schafe noch Kälber, wie im Ger) 102. Sie hat auch gebetetT ag u. Racht; 


ſetz Moſis, fondern euren eigenen Leib und| fo hat fie gewißlich auch gewachet. Dochif 


eich felbft, durch Toͤdtung der Simde im|nicht zu verfichen, als habe fie ohmellnterlaß 


Fleiſch, und Eafteyung des Leibes, Das] gebetet und gefafter Tag und Nacht:fiehat je 


chut nun niemand, denn der gläubig zuvor iſt. muͤſſen auch effen, trinfen,fhlafen undruhenz 


99. Darum habe ich oft geſaget, Daß die! fondern daß folch Werk fen ihr Wandel ge⸗ 


Werke nah dem Glauben füllen nurder Art | wefen, damit fieumgangen ſey des Tages und 
und Meynung feyn, nicht damit viel zu ver- | Nachts, Was ein Menfch des Tages oder- 
dienen: oder fromm zu werden; denn das Nachts thut, muß darum nicht den ganzen 
muß vor den Werken da ſeyn; fondern al 
lein den Leib zu cafteyen, und dem Nächten 
nutz zu ſeyn. Und das ift der rechte Gottes⸗ 






103, Das ift nundas andere Stud Got⸗ 


Was darfer fonft Deines Faftens, wenn du) allein das mündliche Gebet, fondern alles, 


nichedamitdie Sünde und das Fleiſch daͤmpf was die Seele ſchaffet in GO:ttes Wort zu 
feft, Die er will gedampft haben? Als die) hören, zu reden, zu dichten, zu betrachten ꝛc. 
Denn gar viel Pſalmen werden im Gebet 


 thun, Die den Heiligen, und auf ſon⸗ 
derliche Tage und Zeit faften, unangefes 
hen die Caſtehung des Leibes; denn fie ma⸗ 


a, 


gefprochen, darinnen doch Baum Dre Vers 


\- 


Tag und Jracht gethan verftanden werden. 
tesdienfts, darinnen die Seele GOtt geopf⸗ 


dienft in den Werken, daß ſolche Werke fert wird, gleichwie der Leib imFaften. Und 
frey umfonft, GOTE zu Ehren gefchehen. | wird durch Beber auch verftanden, nit - 


— —— 9" Ze 
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etwas bitten; Die andern fagen und lehren daß er verwerfe alles das Geſchwuͤrm und 
‚etwas, firafen Sunde, reden MEGOTT, Gewuͤrm unferer ehörichten Gebete, damit 
mit ihm felbft, und mit den Leuten. „Sie wir nur Suͤnde haͤufen und mehren, dieweil 
be, folch Werk Gottesdienfts ift geweſen als | wir nicht GOtt darinnen dienenundfuchen. 
r. — Er ie m. — * Nun wollen wir wieder zum Text Fommen 
ſie nichts geſuchet, denn daß GOttes Ehre, | Fi⸗ſeſhi ur J N / 
und der Menfchen Sefigfeit vollbracht wir, > an Se trat auch hinzu zu Derfelbigen 
de. Alſo lefen wir gar viel Seufjen und| - Stunde, und dankte GOtt, und re⸗ | 
Begierden der alten Väter in der Schrife; dete von ihm zu allen, die da warte 
nad). Ehrifto und der Welt Hailz wie das fen auf die Erlöfung zu Serufalem. 
fonderlich im Pſalter jedermann wohl ſiehet. 105. Unfere alte Lateinifche) Tepe 
. 104. Aber unfer Gebet iſt jegt nur, die haben alfo: auf die Erloͤſung Iſtrael; aber 
ſieben Zeit murmeln, Nofenkränze zaͤhlen, der Griechiſche hält alfo: die da warteten 
und defgleichen Worte plappern. Uber] aufdie Erloͤſung zu Jeruſalem; dag Hans 
niemand Denker mit Ernſt, etwas von GOttna habe zu denen geredet, die zu Je ruſalem 












zu bitten umd erlangen; ſondern als ein pflich/ waren, und auf die Exlöfung warteten, 
Eiges Werk richtet man es aus, und laͤſſet Denn ſo fie nimmer vom Teinpel kam hat 
es.daben bleiben: wieein Drefcher, der mir ſie niemand Davon mögen fagen, Dennallein 
feinem Siegel fehläger,, fo ſchlagen ſie mit der | denen, die zu Jeruſalem waren, fie wären 
Zunge, und verdienen nur dem Bauch ſein gleich "Bürger Da, oder kaͤmen ſonſt hinein 
Brod. Noch viel weniger fihtfiean, daß) Bas aber geſaget fen, daß fie drob oderdm 
fie GOtt darinnen dieneten, das ift, daß bey geftanden fey, iſt genugfam gefager in 
fie fuͤr gemeine Noth der Chriſtenheit beten, der geiftlichen Auslegung. - Dennıwo man 
fondern die allerbeften meynen, es fey wwohllmit Chriſto in den Tempel der Schrift 
gethan, wenn fie für fich felbft romm feyn kommt, daſelbſt ihn GOtt zu erzeigen und 
und bitten. Darum verdienen fie auch, wie danken, da findet ſich zu derfeibigen Stun - 
‚die Gleisner, nur mehr Hoͤllen mit ihrem de diefe heilige Hanna mit allen Heiligen der 
Gebet; denn es dienet weder GOtt noch den} ganzen Synagoge, Die auf ihn einträchtigs 
Leuten, fondern ihrem Bauch und Eigenz|lich fehen und deuten, mit ihrem Glauben ’ 
ehum. Sollten fie aber GOtt damit die- | und ganzem Leben. 0.00 000 
nen und dem Naͤchſten, wie fichgebuhret,| 106. Aber darneben iſt auch diefer heiligen 
müßten fie ihre Zahl der Worte wol Tiegen] Frauen leiblich erzeiget ihre groffe Würdige 
laſſen und vergeſſen; nicht Denken, wie viel keit, daß fie vor fo viel groſſen Leuten diefe 
Pfalmen oder Worte, fondern wie Herzlich) Gnade gehabt, daß fie dag arme Kind ers 
- fie GOttes Ehre und des Naͤchſten Heildarz| kannte als den rechten Heiland; ſo doch ohne 

innen fuchen, das ift, den rechten Gottes: | Zweifel Priefter da geweſen find, die folche 
dienft, und würden oft an einem Stück ei⸗ Opffer von Maria und Fofeph empfiengen, 
nen ganzen Tag beten, welches ihnen am und dennoch das Kind nicht erfannten, Das 
harteffenanläge. Das waͤre einzecht Han ⸗ zu vieleicht für Weiber Theidigung gehal⸗ 
—— de — —— ten haben alles, —* ſie von Simeon und 

at nicht umfonft von ihr geſchrieben, ſie ha⸗ Hanna hoͤreten und faben, € gar ei⸗ 
be GOtt gedienet mis ihrem Geber, auf Tan In Se, — 






J——— ea un, Were ‚381 
1e fonderliche Erleuchtung des Geiftes inihr |derfelben, Die andern laͤſtern GOtt, ver- 
geweſen feyn , und fie vor GOttes Augen ei- | dammen, verfolgen , widerfprechen Ehrifto 
ne groffe Heilige angefehen, der ihr vor al⸗ und feiner Lehre... Bas fie aber feiner Lehr 
fen Seuten das Licht gegeben ha, Ivethun, das thun fie auch ihm felbft, und 
107. Und fiche zu, fünf Perſonen find |GDtt, feinem Vater, wieer ſaget Luc. 10, 
hie bey einander: das Kind Ehriftus, die v. 10: Wer euch verachtet, derverachtet 
Mutter Maria, Joſeph, Simeon und Han⸗mich; wer aber mich verachtet, der ver⸗ 
na; noch) iſt unter der wenigen Zahl aller⸗ achtet den, der mich geſandt bat, Er⸗ 
ley Stand begriffen, Mann und Weib, ſchrecklich iſts, daß die Belt alfo vol Gut 
Jung und Alt, Zungfrau und LBitroe, ehe: |teslafterer und Verflucher feyn foll, und wir 
lich und ehelos: fo gar zeitlich hebet Chri- | unter ihnen wohnen muffen. Alſo hat St. 
fius an, und ſammlet alle Stände an ſich, Paulus verkuͤndiget 2 Tim. 3, 1.2. daß zu 
‚die feliglich find, und mag nicht allein feyn. | diefen Testen Zeiten wuͤrden ſeyn viel Got 
Darum, wer nichtin diefer Stände einem teslaͤſterer. Welches erfuͤllet jetzt der Pabſt 
erfunden wird, der iſt nicht im Stande der mit den hohen Schulen, Stifften uhd Kloͤ⸗ 
> @selatale) tan a rin ftern, die nicht mehr thun, denn das Evan⸗ 
10% Sie dankte GOtt. DieEbraifche 
Zunge brauchet das Wort, bekennen, fat verfluchen. | 
weit und breit, Das wir mit dreyen Wor⸗i10. Darum laß dirs nicht eine geringe 
ten kaum erlangen, als beichten, befennen, | Gnade feyn, wo du dazu koͤmmſt, daß du 
danken; darum, wenn fie will preifen , ſo 
fpricht fie, bekennen; undift auch nicht ubel 
noch) uneben geredet. Dennpreifen iftnichts 
anders, denn bekennen die empfangene 
Wohlthat, und des Wohlthäters Guͤte und 
des Dünftigen Unwuͤrdigkeit. Wer ſolches 
erkennet und bekennet, der danket rechtſchaf⸗ 
fen. Ueber Das iſt bekennen auch, eines 
Dinges geſtaͤndig ſeyn; davon Chriſtus ſa⸗ 
ser Matthao, z2: Wer mich bekennet vor 
den Leuten, den will ich bekennen vor 
meinem Vater un. Simmel: Wer aber 
mich verleugnet vor den Zeuten;, den will 
ich auch verleugnen por meinem Vater 
















moͤgeſt, und ihnnichtfüreinenverdammten, 
verfluchten Ketzer und Verfuͤhrer häfteft, 
GoOtt in feiner Lehreläfterft, verachteft und 
verlaͤſſeſt, wie der gröffefte Haufe thut. 
Denn es iſt Ehrifto nicht darum gu thun, 
daß man feine Perſon und Namen viel eh⸗ 
vet, wie alle feine Feinde thun; ſondern ſei⸗ 


rechte Kunſt, wie er ſaget Lue s, 26: Was 


nicht, was ich ſage? Und Mare. 8,38: 


im Himmel. Gin 
209. Alles, wasnundroben (6. 22.ſqq.) 
geſaget iſt von dem Segen Simeonis, wie 
es eine ſeltſame hohe Tugend iſt, Chriſtum 
zu ſegnen, den doch alle Welt verfluchet 


mit feinen Papiſten heiſſen ihn auch HE, 
ja, in feinem Namen und ihm zu Ehrenund 
en en Dienſt verdammen fie feine Lehre, erwuͤr⸗ 
alſo iſts auch ein ſeltſam, hoch Werk, HD} en ſeine Hanna, und verfolgen ſie zur Welt 
au danken uber denſelben Chriſtum. Div hinaus. Es iſt erſchrecklich und untraͤglich 
ihn erkennen, Die thun es; aber wenig ft] no m nn tr ae 


gelium Ehrifti verdammen, verfolgen nd —* 


Chriſtum erkennen und GOtt darob danken — 


‚ne Lehre will er geehret haben, Da liegt die 
ruffet ihr mir, Are, Se, und thut 


Wer mich und meine Worte bekennet 
in dieſem boͤſen fündlichen Volk denwill - 
ich auch bekennen ꝛc. Hier hoͤreſt au 8 
iſt ihm um feine Lehre zuthun. DerPabf 


— 
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” 392 “ Auslegung des Evangelii am Sonntage nach dem Ehrifttage, 5 
“ amufehen der unzählige Haufe, der GOtt Gnade, Licht und Troft begehren, Die nichts 





über Ehrifto laͤſtert, und mit Schwaͤrmen von ihrer Weisheit und Gerechtigkeit wiſſen 
zur Hölle zufaͤhree.... 11z. Nun mag der Glaube und Erkennt⸗ 
m Er iſt ein Maal des Widerſprechens, niß Chriſti nicht ſchweigen. Er bricht aus, 





da jest mehr ſich anſtoſſen und fallen, denn und ſaget von fi), was er weiß daßerans 
noch je gefchehen ift. Ein gemein Spruch? |dern auch helfe, - und fein Lichte mittheile, - 
wort iſts, Deo gratias, aber unter tauſend wie der 116. Pfalm v. 10. faget: Ich gläus 
iſt Faum einer, der es mit Wahrheit fage.|be, darum vede ich auch. Cr if viel zu 
Zu Elia Zeiten. waren nur fieben taufend milde und zu gut, daß er ihm felbft allein 
- Mann behalten unter fo vielen Züden, derer \follte ſolchen Schas behalten. Redet er 
ohne Zweifel mehr denn zehenmal hundert |aber, fü begegnet ihm alles Linglück von den 
tauſend waren, da noch gnadige Zeit war; |glaublofen Heiligen; da fraget er nichts nach, 
. „was follte jegt feyn in der ungnädigen Iegten |gehet frifch hindurch. Und mer weiß, wie 
"Zeit, die Daniel eine Seit des Sorns nensjesdiefer Hannaergangen ift? Es waͤre denn, 
net? Dan. 11,36. Man mochte wol zuldaß ihr Alter und Weibesbild angeſehen, 





X 


ESott jetzt fagen mit dem 39. Pſalm v. 50: und als eine thörichte Naͤrrin verachtet feys 


mand; mas follten folche hohe, heilige, ger] Heiligen zu nahe, daß fie Sunderundblimd 


Allmaͤchtiger GOtt, wo ift deine Barm⸗ ſonſt füllte fie das: Leben fehwerlich behalten 
herzigkeit nun, die vorzeiten ſo groß war? haben, daß fie ſolchen Irrthum und Ketze⸗ 
Haſt du denn alle Menſchen umſonſt ges|vey anvichtet,, und von Chriſto viel redet ſoich 

ſchaffen? | — neu unerhoͤrt Ding, wider alle: Lehre und 
112. Sie hat auch nicht allein GOtt ge⸗ Kunſt der hochgelehrten Priefter und Lehrer . 
danket, fondern auch von ihm geſaget zu |des Geſetzes, die da ſatt und voll find Weis⸗ 
‚allen, die auf die Erloͤſung warteten. heit und Gerechtigkeit, dürfen Feiner Erlös 
Den Zufag machet St. Lucas nicht verge⸗ ſung, ſondern nur der Krone und Lohns ih⸗ 

bens, daß diefe Hanna habe nur. denen ger ver Werke und Verdienſt. Denn wer'da 
fagt von Ehrifto, die auf die Erlöfung wars will reden von der Erlöfung Chrifti, der gibt 
teten. Derer wird nicht viel geweſen ſeyn, für, daß fie gefangen find in Sünden und 
und unter den hochgelehrten Prieftern nie- Blindheit. Das wäre aber folchen hohen 






lehrte Leute von einer alten, thörichten Vet⸗ ſeyn follten; darum ſtehet es ihnen nicht zu | 
tel hören und lernen? Wir find. die vechten leiden, von Ehrifto und feiner Erkifüng zu 
Meiſter im Volk. Ohne allen Zweifel if hoͤren oder veden laffen, und ſollens verdam⸗ 

ihre Sage dermaffen geachtet geweſen vor men als einen ſchaͤdlichen Irrthum und teus 

denfelbigen geoffen Herren. Denn GOttes felifche Regveyı 000 | 
Wort, von Ehriſto gefager, hat die Art,| 114. Hierans iſt nunleichtlich verftanden, 
und wird nichts anders Daraus, denn daß wie die geiftliche Hanna GOtt danket, und | 





es muß veraͤchtlich, naͤrriſch, ketzeriſch, fres |von Ehrifto ſaget, allen, die der Erloͤſung 

ventlich und vermeſſen ſeyn in den hohen, ge⸗ warten zu Jeruſalem. Denn die lieben Hei⸗ | 
lehrten, geiftlichen Dhren. Darum fat |ligen im Alten Teftament haben, Ehriftum | 
ſens nur die hungrigen, ledigen Seelen, die wohl erfennet. Darum lobet und danket | 


auf die Zrlöfung werten, wie hier Lucas GOtt alle ihr Leben, faget ; das in der Bi⸗ 
faget, das find, die ihre Suͤnde fühlen, fr tat» pP “u 





| 
| 


38 7 3) von der Wiederkehr der Eltern TEf und von Chrifli Rindbeit, 385 


ga, alle Exempel der Bibel aufzubringen. | 








4. wie. und warum die Geſchicht von Chriſti Kindbeir 
aufs einfälkiafte zu —— Ye be 


Und da fie alle Dinge Haben vollbracht 
nach) dem Geſetz GOttes, findfiewie: 


bel ſtehet, und ſaget auch nichts anders, denn 
von dieſer Erloͤſung, wie Chriſtus nur den 
Duͤrftigen F Eee | 
beweifen alle Hifterin, Denn GOtt hat]. ä | — 
Ba geholfen denen, dieihnenfelbftftart] - der heim gezogen in Galilaͤam, gen 
und unverlaffen gervefen find: wiederum, Nazareth, in ihre Stadt. 2 
nie verlaffen, die da dürftig und feiner Hulfe 16. € as die Dinge find, Die fienah 
begierig gervefen ſind. Darauf waͤren viel ID dem Hefe GOttes haben voll⸗ 








Aber es iſt helle genug, und jedermann, der [auf unfrer Frauen Lichttag geben. Was 
fie liefet, offenbar. ' aber Galilaͤa und Nazareth ſey, iſt auf das 
np [ere Daß er aber zu Jeruſalem Evangelium Annünciationis su fagen. 


ſolch Sagen, Hören und Warten befchreis| Das ift hier zu merken, dieweil St, Mat 


U 


: bet, ift die Urſache: Jeruſalem bheiffet ein thaͤus c.2,13. fag- fehreibet, daß, nachdem 


die Magi wieder heim gezogen waren, - 
die su Bethlehem Chriſtum funden, und. 
opfferten alda Gold, Weyhrauch und 
Myrrhen ꝛc. fey der Engel Tofepb im 
Schlaf erſchienen, und habe ibn heiffen 
in Egypten fliehen mit dem Rinde und 


Geſichte des Friedens, und bedeutet die Herz 
zen, die uur nach dem Frieden fehen, find 
nicht zaͤnkiſch. Denn St Paulus Nöm. 2, 
v. 8. fehreiber, daß die nicht mögen dte 
Weabrbeit faffen, die da zaͤnkiſch find; 
göttliche Wahrheit will Haben ftille Herzen, 





die da zuhören, und ihnen laffen ſagen; die der Mutter, und Joſeph habe dem alfa 


aber poltern und tummeln, wollen felbft Recht gethan. Wie ſich denn dasdaraufreimer, 
haben, oder zuvor Zeichen und Urſach rif [DaB Lucas faget, fie find wieder heim ge> 


fen, die fahen fie nimmermehr: fie find zu zogen gen Nazareth, da die fechs Wo 
Babylonien indem Getuͤmmel; nicht zu Je⸗ chen find aus gewefen, und haben alle - 


ruſalem in dem Sehenaufden Friede, Dar⸗ Dinge vollbracht nach dem Gefes GOt⸗ 


um warten noch hören fie auch nicht dieſer tes. Hier müffen wir der Wege einen Hals 


Hannen Sage unddie Erlöfung. Wer aber ten, daß fie find zuvor in Egypten gezogen, 
für Jeruſalem will lefen Sfrael, mags auch bald nach den ſechs Wochen, und darna 
thun; es lieget nicht fo groſſe Gefährlichkeit |aus Eghpten, zu feiner Zeit, gen Pazarerh 
an dem Wechſel diefer zweyen Worte, Je⸗ wieder heim gezogen. Oder, das mich duͤn⸗ 
ruſalem und Iſrael.) fet und dabey ich bleibe, ſind ſie zuvor ſtracks 
II, Bon der Wiederkehr der Eltern IJEſu heim gezogen nach den ſechs Wochen, wie 
gen Naʒareth, u. von Chriſti Kindheit. Lucas bier ſaget; und die Erſcheinung des 
1, Die Wiederkehr der Eltern JE gen Nazareth 1i6.n7.| Engels, Davon Matthäusfaget, daß fie flie 


Chriſti Kindheit. — DE 
a1. Urtheil von demjenigen Buche, das von Chriſti Kind: hen ſollten in Egypten 14 ſey zu Nazareth, 
0 heit gefchrieben il nıg.urg, Anicht zu Bethlehem geſchehen; und ift mul 


2. wie und warum wiruns ſollen begnügen laſſen an dem, gefchehen nach dem Abzuge der Masi len 
k S F N a 


* ——— geictem ode — haͤus ſaget, aber nicht ſo bald darnach. 

3. Urtheil von den ſpitzigen n und Bemühen, fo Bi IE 
„einige haben ae — von Chrift Er ſaget aber, daß darnach geſchehen ſey, 

Klindheit 122, 123. de Drdnung feines Schreibens; denn 


Lutheri Schriften in. Theil. 4 


was Lucas von Chriſti Kindheit aufgezeichnet 120, 
——* Matt 


on 


BSRI bracht, wird das Ebangelium 


1 
EN 





386 ; Auslegung des Evangelii am Sonntage nach dem Chrifttage. 


| 


ex fehreibet nach Den Magie bald darauf von | Bube woerth wäre gewefen, man hätte ihm 
‚der Flucht in Egypten, laͤſſet anſtehen, das einen Mühlftein an feinen Hals gebenker, - 


£ucas hier ſchreibet vom Opffer indem Tem⸗ und erſaͤufet im tiefen Meer, daß er feinen 
und aller HErrn nicht hoͤher gefchäßet hat, 


pel. Und fo wirds klar, wie die beyden Ev⸗ 
angeliſten nicht wider einander ſind. denn an dem er ſeinen Gauch und Affen haͤt⸗ 


117 Auch iſt das heilige Creuz damitde te. Noch findet man, die ſolch Buch dru⸗ 


ſto bas gemahlet, daß die arme Mutter mit 


den, und leſen, und glaͤuben; dashat dee 


dem Kinde, da fie fieben oder acht Waschen | Bube wollen haben. Darum fageich, ob 


find über Land geweſen, um diefer zufälligen] he "Bücher folten Pabſt, Biſchoͤffe und her - 
. Geburt willen, da fie kaum find wieder heim | be Schulen, wenn fie Chriften wären, vers 
kommen , nnd fich wieder zur Ruhe geſetzet, brennen. Aber nun machen fienochviel aͤr⸗ 


das Haus wiederangerichtet, da muͤſſen fie} gere dazu, und find blinde Leiter, bleiben 
geſchwind wieder auf, alles laffen liegen ‚| auch blinde Leiter. ee 
und ferner denn zuvor wandern. Und hebet 


ner Geburt an, und pilgert immer auf dies | nicht geivefen. Cr hat auch noch nie Feinen 

fer Erde, behält Feine geroiffe Stadt oder] Buchfkaben gelernet, wie das Evangelium 
Dr. verwun⸗ 
Kind erzogen und gehalten, gegen andern derten, und ſprachen: Woher Eanndiefer 
Kindern? wie follte ung folcher Fall fo gar, die Schrift, fo er doch fie nicht gelernet 


unbillig und ſchwer dinEen? Aber die arme bat ?Deffelbigen gleichen Marc.6,23.mwune ⸗ 


Mutter muß fort mit dem armen Kindlein derten fie fich auch feiner Kunft, und fpra« 
in Egypten vor dem Zorn Herodis; davon| chen: Ey, ift das nicht Joſephs und 
weiter zu feiner Zeit im Evangelio. Maris Sohn? Eennen voir nicht feine 


Pie ungleich wird das Eünigliche | faget Foh. 7,15. daß fich die Juͤden verwun⸗ 


| STERN ‚ge! Steunde? woher hat er denn ſolche Meis⸗ 
Und das Kind wuchs und ward ſtark heit und das.alles? Es dauchte fie feltfam, 
daß ein Laye, und eines Zimmermanns 
Sohn, füllte fo gelehrt feyn, und hatte doch 


im Geift, voller Weisheit, und die 
Gnade GOttes war in ihm. 


8. Es find etliche fürwißig geroefen ‚nichts gelernet. Darum Argerten fie fich auch 
denen nicht begnuget an dem, Dasdie Schrift |an ihm, wie dag Evangelium faget, dach? 


faget, haben wollen riffen, was dech Chri⸗ 
ftus in feiner Kindheit begangen habe, da 


ift ihrem Fuͤrwitz vecht geſchehen; hat ſich 


hervor gethan ein Narr oder Bube, undein 
Buch erdichtet von der Kindheit Chrifti, 
fich nichts gefürchtet noch geſchaͤmet, feine 
Luͤgen vorzulegen, und gaufelt einher, wie 
Chriſtus ſey in die Schulegangen, undder- 

felben närrifchen, laͤſterigen Alfanzen viel 
mehr ;. feherzet alfo mit feinen Lügen uber dem 
HErrn, den alle Engel anbeten und fuͤrch⸗ 
ten, und alle Ereaturen zittern, daß Der 


ten, er muß befeffen feyn vom bufen Geiſt. 
120. So laffet uns bleiben bey dem Ev⸗ 
angelio , das faget genugfam von feiner Kinds 
heit, wie hier Lucas fehreibet: Er habe ge⸗ 
wachfen,, und fey ftarEworden im Geift, 
und voller Weisheit ꝛc. Item hernach, 
daß er ſey unterthan geweſen feinen EL 
tern, Was folte er mehr fchreiben? Es 
mar noch nicht Zeit, daß er Wunderzeichen 
that. Erift gegangen und erzogen, wie ein 
ander Kind, ehne Daß, wie etliche Kinder 
: vor 


119. Chriftus ift nicht in die Schule ger 
der HErr Ehriftus fein Walfahrten in fei-| gangen, find aud) folche Schulen dazumal 


388 _ 3) von der Wiedeukebe der Eicern JsEfi, und von Chrifti Kindheit. 
vor andern faſt wohl gefthickt find, alfo if 


. 
va 


u, 


auch Chriſtus ein fonderlich gefchickt Kind 


geivefen vor andern. Darum iſt nichts mehr 


von a fehreiben geweft , denn Lucas 
fehreibet. Sollte er auch fehreiben, mas 


ev gegeffen, getrunken, und angeleget hatte] 


alle Tage, wie er gegangen, geftanden, ges 


ſchlafen und gewachet hätte, was wäre Das 


für ein Schreiben geweſt? 


or. Darum iſt auch nicht noth ju gläus 


ben, achte auch, esfeynicht wahr, daß fein 
geſtrickter Rock, den feine Creuziger nicht 


wollten theilen, ſey mit ihm von Jugend auf 
gewachſen, hat auch vielleicht nicht ſeine 


[a 


Mutter ihn gemachet, fondern ift ein ger 
wöhnlich Kleid in dem Lande geweſen für Die 


Armen. Man foll einen veinen Glauben 


haben, der nichts ohne Grund der Schrift 


- aläube. Es ift alles und uͤbrig genug inder 


Schrift, was man glauben foll, fonderlich 


dieweil Chrifti Wunder und Werke allererſt 


nach ſeiner Taufe ſind angegangen, wie 
oh. 2, u. fa. und Apg. 10, 37. geſchrieben 
122. Darnach mühen ſich bier auch die 


Spisigen uber den Worten Luca: wie Chri⸗ 


ſtus, fo er GOtt ift geweſen, allezeit habe 


en zunehmen im Geift und der Weis⸗ 
heit. 


. Denn, daß er gewachſen ſey, geben 
fie dennoch zu, toelches wol Wunder ift; 


als behende fie find, Wunder zu machen, 
da Keine find, und verachten, da fie find. 
Solche Mühe und Frage machen fie ihnen 


ſelbſt; denn fie haben ihnen einen Artikel des 


Glaubens erdichtet, daß Chriſtus vom erſten 


Augenblick ſeiner Empfaͤngniß ſey voller 


Weisheit und Geiſtes geweſen, daß nichts 
mehr bat hinein moͤgen. Gerade als war 


re die Seele ein Weinſchlauch, den man 


fuͤllet, bis daß nichts mehr hinein gehet; wiſ⸗ 


ſen ſelbſt nicht, was ſie reden, oder wovon ſie 
fagen, wie St. Paulus ı Tim. 1,7. ſchreibet. 


« DUAL 





123. Wenn ichs nicht koͤnnte verſtehen/ 


was Lucas meynet, daß Chriſtus habe zur 
‚genommen am Geiftund Weisheit, ſo wol⸗ 
te ich feinem Wort, als GDttes Wott, die 
‚Ehre thun, und glauben, es wäre wahr 


ob ic) gleich nimmermehr erfahren koͤnnte, 
wie es wahr feyn möchte: und wollte meine 
eigene ertraͤumte Artikel des Glaubens fahr 


‚ren laffen, als menfchliche Narrheit, Die 


göttlicher Wahrheit viel zu gering iſt, ein 
Maaß und Nichtfeheid zu ſeyn. Muͤſſen 
wir doch alle bekennen, daß Ehriftus nicht 
allegeit ift gleich fröhlich gemefen, unangefe 


ben, Daß wer voll Geiftes ift, der iſt auch 


vol Freuden, ſintemal Freude ift eine 
Sucht des Geiſtes, Gal.s,22. Atem, 
Ehriftus ift auch allezeit nicht gleich ſuͤß und 
fanft geweſen: Er ward etwa zornig und 


überdrußig, da er die Juͤden aus dem 


Tempel trieb, ob. 2, ı7. und ward be> 
tchbet im Zorn über ihre Blindheit, 
Mare. 3, 5.194. Ir 
124. Darum follen wir Die Worte Kuca 
aufs allereinfältigfte verſtehen von der 


Menfchheit Ehrifti, welche iſt geweſen ein 


Handgegeug und Haus der Gottheit. Und 
ob er wol voll Geiftes und Gnaden ift alles 
zeit geweſen, hat ihn Doch der Geiſt nicht al⸗ 
lezeit beweget; fondern jetzt hierzu erwecket, 
jetzt dazu, wie ſich die Sache begeben hat. 
Alſo auch, ob er wol in ihm iſt geweſen von 


Anfang feiner Empfaͤngniß; doch, gleichwie 
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fein Leib wuchs, und ſeine Vernunft zunahm 


natuͤrlicher Weiſe, als in andern Menſchen; 


alſo ſenkete ſich auch immer mehr und mehr. 


der Geiſt in ihn, und bewegete ihn je laͤnger 


je mehr. Daß es nicht Spiegelfechten ift, 


da Lucas ſaget, ex. fey ftark worden im 


Geiſt; fondern, wie die Worte lauten klaͤr⸗ 


lich, fo iſts auch aufs allereinfaͤltigſte zugan⸗ i 
gen, Be er wahrhaftig, je alter jegröffer, 
2 


und 


\ 


—F 
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und je sröffer je — — ver⸗ er war, m er wen — ” : 


 nünftiger je Rärker im Geift und voller Weis⸗ dere Wienfeben, bat auch alſo geb 
heit iſt worden, vor GOtt und in ihm ſelber, Nun aber ale Menſchen nafürlich zun 
und vor den Leuten; darf keiner Gloſſen hier 

nicht. Und dieſer Berftand iftohnealle Ge⸗ 
fahr, und Ehriftlich, Tieget nicht Macht dar⸗ 
an, ob er ſtoſſe an ihren ertraͤumten Artikel 





N‘ 7. da er faget, Chriſtus habe fich geäufInommen. Denn feine Complexion war. eds 
ſert feiner göttlichen Sorm, und an fich ler, und GOttes Gaben und Gnaden wa⸗ 


an dem Leibe, Vernunft, Geiſt und Ws # 
heit, und ift niemand, der anders | — a 
wie £ucas mit Paulo immer, daß Chri⸗ 
ftus auch alfo habe in, allen Stücken zuge 
des Slaubens, nommen, und jey ein fonderfic) Kind gewer 
195. Dazu flimmet St. Paulus Phil. 2. ſen, das fonderlich vor andern. hat, alfo zuge 







genommen eine knechtiſche Form iſt wors|ven reicher in ihm „ denn in andern. Alfo, 


den gleich wie andere Menſchen, und er⸗ daß dieſe Worte Eucäı gar einen leichten, liche 


fimden an GBeberden wie ein Menſch.ten und einfältigen Verſtand haben, wenn 


Diefe Worte redet St. Paulus nicht von|nur dieſe ſcharfe Kluͤgeler ihre Subtilitaͤten 


—J 


dem Gleichniß der Natur, denn er ſpricht: heraus lieſſen. “Das im von Fan ; 


u, der Menſch, nachdem er fehon llio gefager- 





Das Evangelium am Neuen Jahrstage. J—— 
Luc. 2. v. 21. TE 
Ur da acht Tage um waren, daß das Kind befchnitten wärde, da ward Fein — genen⸗ 
Fig ae ‚, welcher genennek war yon dem Engel ehe von ie.) vRpTengps 
2 . 
Von der Beſchneidung und Denen des Namens, fo bey der Beſchneidung 
uͤblich geweſen. 
* Herheil von dem en Jahrs austheilen, ſo auf der 5. warım die Befchneidung nicht Koch den Tätern 
Kanzel gefhieht ı gegeben worden, die vor Abraham gelebet haben 16, _ 
3, Bon der Befchneidung. 6. hl die SBefchneidung in Chriſto hat aufgebö- 
3, wie die Befehneldung zu retten iſt wider a8 Ber: 17. 
gerniß, fd die Vernunft daran nimmt. ER die Befhneidung im Neuen Teftament alfo ab⸗ 
a ir Bad sin fo die Bernunft nimmt an ber Be: Smart it, daß es eine Günde ift, fich beſchuei⸗ 
neidung den laſſen 
b die Rettung 3. * was es mit I heiligen Taufe für eſchaffenheit 
2. die Urſachen Ke ſchneidung hat ı9 
a die erſte Utſach, welche Teiblich if} 5. u. Von — des Namens, fo bey der Bes 
b Die andere Urſach, welche geiſtlich iſt a9. ſchneidung üblich gemefen. - 
* von der Erbfkend e 8.9: 1, warum Chrikus die Benennung des Namens. nicht 
3. warım BOM die Befchneidung aBein den Manns: ans der Befchneidung bat empfangen 20.fjq- 
perfonen hat auferlegt 10. * wie und woburch Chriſtus ein Here mordeniß 
4 warum die Beſchneidung eben nm achten Lage hat über den Tod und das Gefege 21-23. 
geſchehen muͤſſen. “wie und wodurch die Gläubigen Hesren werden 
g bi iR ri 11,22,14, ai ar 36 a an 4:26. 
ere Urſa A imliche Be 18 dieſer 
@ Die dritte —— 2 — — N eutung die —— es 29: 


nf 
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* ſfiehet, und gar viel anders duͤnket. Hätte 
— gr uf Diefen — — man das SH ein Zeichen gegeben, das ihr waͤre ger 
Neue Jahr auszutheilen auf der maͤß und nuͤtze, weiſe, ehrlich in ihrem 
\y) 9 Kanzel, als hätte man fonft| Dünfel geroefen, fü wäre fie blieben in ihrer 
W nicht genug nüglicheg, heilfames | alten Haut, ‚hätte ihre Hoffart nicht unferz 
Dinge zu predigen, Daß man 
foche unntıge@aben an ſtatt goͤttliches Wor⸗ 
tes fürgeben müßte,und aus folchem ernften 
Amt ein Spielund Schimpf machen. Don 
der Beſchneidung fordert das Evangelium 
zu predigen, und von Dem Namen AÆWſu; 
J wollen wir auf ſehen. 
Von der Befehneidung ] 
* NR; Zum erften, laffer uns fragen 1 Kluͤ⸗ 
gelinne, Frau Iſabel, Die natuͤrliche Rerz |fi 
nunft: Iſts nicht ein närifch, ſpoͤttiſch, un: 
nüße Gebot, daß GOtt fordert die Beſchnei⸗ 
dung? Konnte er kein Glied am Leibe fin- 
den, denn das? Sollte Abraham der Ver⸗ GOtt zu thun geweſen um die Beſchneidung, 
nunft hier gefolget haben, er haͤtte nicht ge⸗ ſondern um die Demuͤthigung der flohen 
glaͤubet, daß GOtt waͤre, der ſolches von Natur und Vernunft. 
ihm forderte; denn. eg ift je fo ein naͤrriſch 
Ding vor unſern Augen, das kaum moͤch⸗ 


tel Ehr, Nutz und Klugheit zu ſuchen, und 
Hleben auf Erden, und alſo immer tiefer 
eingewurzelt in Die weltlichen, geitlichen Din⸗ 
9%. Nun er aber ihr naͤrriſch, unnuͤtz ſchaͤnd⸗ 
lich Ding vorleget, reißt er ſie heraus aus 
dem Geſuch des Nuͤhens, der Ehre, der 
Weisheit, und lehret fie allein auf die uns 
fichtliche göttliche Weisheit, Ehre und Nutz 
fehen, und darob gerne Mangel der zeitli⸗ 
Ichen Ehre, Nutz und Weisheit leiden, ein 
Narr, arm, untüchtigund verfchmäht feyn, 
um BHDttes willen Darum ift es nicht 


ftament Die Taufe, daß mir uns unter das 
te naͤrriſcher ſeyn. Dazu hattens dig Su | Waſſer geben ſollen, und glaͤuben, daß wir 
den groſſe Schmach und Schande, wur⸗ |da rein von Suͤnden und felig werben. tem, 

den von aller Welt drob verachtet,und aleich |daß. Ehrifti Leichnam fey in Dem Brod des 


‚geben, wäre in der Gemohnheitblieben, eis _ 


4. Alſo haben wir auch im Neuen 


- für einen Greuel gehalten. Weber das, fo] Altars. tem, daß wir den geereuzigten 


iſt je Eein Nutz nicht drinnen; was hilfe es, 1 Menfehen für einen HErrn und GOtt ans 


Daß der Leib verfehret wird? der Menfeh beten; das alles unmäßlich über und wider 


wird davon nichts beſſer, fintemal es alles |die Bernunft if. Alſo gehen alle Werke 
an der: Seele Tieget. und Worte GOttes nur wider Die Vernunft, 
3. Aber alfo find und follen feynalfe Got: |und fie auch wiederum wider GOtt, und 
tes Gebore und Werke, daß ſie aufs aller⸗ſtutzen zuſammen uber Dem Zeichen der Wir 
naͤrriſchte, ſchmmlichſte, unnüßefteerfcheis derſprechung. Es war gar eine naͤrriſche 
nen vor unſern Augen, auf daß die hoffaͤrti⸗ Rede vor den Menſchen, da Noah die Ar⸗ 
ge Rernunft, Die fich Flug und weiſe Dunker ‚| cha bauete, und fagete, die Welt würde vers 
geſchaͤndet und geblendet werde, Daß fie ih⸗ ſinken. Item, ein Narr mußte Loth ſeyn, 
ven Duͤnkel übergebe und untertverfe fich |daß er fagete, Sodoma und Gumorra wüts 
GOtt, gebe ihm die Ehre, und glaube, den untergehen. Cin Narr war Mofes und 
daß alles, mas er fürgibet, ſey das nuͤtzlich⸗ Aaron vor dem Könige Kuͤrnch, 
‚fe, ehrlichfte, weiſeſte, vb fie wol das nicht "Bb3- SD 
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Narren ſeyn; mie St. Paulus ſaget ı Cor, 
1,0.21.. Und darinnen fuchet GOtt nicht 
mehr, denn die Demuth, Daß der Menſch 
feine Vernunft gefangen gebe, und fey uns 


| 7" Auustegung des Evangelü am FTeuen Jahrestage. 
Oltes Wort und feine Prediger muͤſſen menfchlichen Wandel, und nur zur | 


terthänig goͤttlicher Wahrheit. Alſo ward 


Abraham und feinem Saamen die närrifche 


Beſchneidung gegeben, Daß fie Darunter 


Gott die Ehregäben, und ihn lieffen allein 

‚weile fenn. Be 

5. Diefelbige Befchneidung war nun 

‚ein äufferlich Wahrzeichen, dabey GOt⸗ 
tes Volk erkannt ward vor andern Voͤl⸗ 
kern; gleichwie wir ſehen, daß ein jeglicher 
Fuͤrſt gibt ſeinem Volk und Heer ſein Pa⸗ 
nier und Loſung, dadurch fie untereinander, 
und von den Fremden erkannt werden, zu 
welchem Herenfie gehören. Alfohat GOtt 
noch nie fein Volk ohne folche Zeichen oder 


Loſung gelaffen, dabey man in der Welt 


änfferlich erfennete, wo ſein Volk ſey. Die 
Juͤden erkennet man an der Beſchneidung, 
die war ihre goͤttliche Loſung. Unſere Lo- 
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und Vermehrung der Natur von GOtt 
schaffen ift. Sollte das Boͤſe abgeſch 





3 
yeburt 


werden, waͤre billig die Hand oder die up 





d Dver bie gun 
ge vor allen Gliedern beſchnitten; ſintema 


durch Zunge und ‚Hand alle Bose unter 
den Menſchen vollbracht wird. 


7. Hier faget man, es fen darum geſche⸗ 3 


hen, daß die boͤſe Luſt ſich am meiſten erjeige 


an dem Theil des Leibes; darum auch Adam 


und Eva ihres Fleiſches Ungehorſam daſelbſt 


empfunden, und Deckel ſuchten ihrer Schan ⸗ 
de. Das iſt alles wahr; aber daruͤber iſt 


auch hier fuͤrgebildet, daß wir allezeit ſagen, 


wie GOtt nicht die Perſon um der Werke 


willen, ſondern die Werke um der Perſon 
willen verdammt oder ſelig machet. Darum 


liegt unſer Gebreche nicht an den Werken, 


ſondern an der Natur: Die Perſon, Nas 


fur und ganze Weſen iſt in uns durchidams | 


Fall verderbet: darum kann Fein Werk gut 
ſeyn in ung, bis die Natur und das perfüns 
liche Weſen verandert und verneuert werde, 


fung ift die Taufe, und der LeichnamChri⸗ Der Baum ift nicht gut, darum find die 


- fti; daher haben die alten Väter ſolche Zei⸗ 
chen, Characteres, Symbola, Teſſeras ge: 
nannt, Das ift, Lofung oder Deerzeichen, 

die wir nun Sacramente, das iſt, heilige 
Zeichen nennen. Denn wo Taufe ift, da 
find gewißlich Chriſten; fie ſeyn wo fie wol- 
len in der Welt, liegt nichts daran, ob fie 
nicht unter dem Pabſt find, wieer vorgibt, 
uud wollte fich felbft auch gerne zum Sacra⸗ 
ment und Chriſtlicher Lofung machen. 

6. Das fey genug von der leiblichen Urs 
fache der Befchneidung : nun wollen wir 
auch fehen nach der geiftlichen, und die Ber 
deutung. Zum erften, warum hat ernicht 
geboten zu befehneiden die Finger, Hand, 
Fuß, Ohre oder Auge, oder ſonſt ein Glied⸗ 
maaß, nimmt eben Das vor ſich, das doc) 
zu Eeinem Werke und Uebung dienet im 


Feuchte böfe. ——— 
8. Alſo hat GOtt in der Beſchneidung 
zeitlich jedermann gelehret ‚ Daß niemand moͤ⸗ 


ge durch Werke oder Gefege fromm werden, 


und alle Werke und Arbeit, fromm oder fe» 
lig zu werden, fey umfonft, ſo lange die Na⸗ 
tur und Perfon nicht verueuert wird. Siehe, 
hate er nun die Hand oder Zunge zu befchneiz 
den.befohlen,, wäre es ein Zeichen geweſen 


daß der Gebreche läge an den Worten und. 


Werken, zu wandeln, daßer der Natur 
und Perſon günftig wäre, und haſſete nur 
die Norte und Werke. Nun er aber das 
Glied nimmt, das garkein Werk hat, denn 
daß die Natur und perfonlich Weſen dadurch 
kommt, gibt er klaͤrlich zu verftehen, Daß es 
an dem ganzen Weſen der Natur fehle, Ser 

| | ihre 
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ihre Sebint und alleg ihr Herkommen fey vers um Ehrifti und feiner Murter willen gefches 
derber und Suͤnde. Das iftdie Erbſuͤnde, hen , darum daß es zufünftig war, und 
oder. Naturfünde, oder Perfonfünde, die ſeyn Eonnte, baß ein natuͤrlicher Menfeh und 
vechte Hauptſuͤnde; wo die nicht wäre, ſo Perfon Fame von einem Weibe, ohne alle : 
“ wäre auch Feine wirkliche Sünde. Diefe Suͤnde und Zuthun der Natur. Was aber 
Stunde wird nicht gethan, wie alle andere von-einem Manne empfangen wird, da ſuͤn⸗ 
Sünde: ſondern ſie iſt fie lebet und thut al⸗ diget über beyde, Mann und eib, und 
le Sünde, und ift Die mwefentliche Sünde, mag ohne Sünde auf beyden Seiten nicht 
die da nicht eine Stunde oder Zeitlang jün- zugehen. Darum hat Chriftus nicht von 
diget, fondern wo und wie lange Die Perfon einem Manne wollen empfangen roerden,auf 
ift, da iſt Sünde such. daß feine Mutter nicht auch fündigenmußte, 
9, Aufdiefe natuͤrliche Suͤnde ſiehet GOtt |und ihn in Sünden empfahen. Alfo hat er 
allein. Dieſelbige mag man mit keinem Ge⸗ ihres weibiſchen Fleiſches und Leibes gebrau⸗ 
ſetz, mit keiner Strafe vertreiben, wenn gleich | chet zur natuͤrlichen Geburt, aber nicht zur 
tauſend Hoͤllen waͤren; fondern allein die natuͤrlichen Empfaͤngniß, und it in wahrer 
Gnade GOttes muß fie ausfegen, die die Menſch ohne Suͤnde empfangen und gebo⸗ 
Natur rein und neu machet. Das Gefes|ren. Siehe, weil nun von einem Weibe 
zeiget fie nur und Iehret fie erfennen, aber es | möchte kommen eine reine unfchul dige Geburt, 
hilft ihr nichts wehtet allein Der Hand und Natur und Derfon , aber von einem Mans 
| Sliedmaaffen; der Berfon und Natur mag|nenicht mag kommen, denn ſuͤndliche Ges 
es nicht wehren, daß fie nicht ſuͤndlich ſey; burt, Natur und Merfon : darum ift Die 
denn fie ift aus der Geburt fehon zuvor kom⸗ Belchneidung auf Die Mannsperfon allein 
mer dem Gefes, und che zu Sünden|geleget, daß bezeuget wuͤrde, wie alle Ges 
worden, ehe das Gefeg ihr verboten hat.|burt aus dem Wann verſundiget und ver⸗ 
Als wenig es liegt an eines jedermanns dammt, zu beſchneiden und zu aͤndern waͤre; 
Macht, daß er geboren wird und das na⸗ aber was allein von einem Beibeohne Mans 
fürliche Weſen empfähet; als wenig ne kaͤme, unfchuldig und unperdammt kei⸗ 
liegt es auch an feinem Vermoͤgen, daß er|ner Beſchneidung noch Veraͤnderung buf⸗ 
ohne dieſe Suͤnde ſey, oder ihr og werde.!te. [++ Und hieher möchte mandas ziehen, 
Der ung ſchaffet, der allein muß fie auch das Johanñes c. 1, 12. fihreibet: Er hat ih⸗ 
abthun; darum gibt er zum erften das Seinen Macht gegeben Rinder GOttes zu 
ſetz, dadurch der Menſch ſolche feine Suͤnde werden, die da glaͤuben an feinen Na⸗ 
erkenne, und gnaddurftig werde; darnach men, die nicht aus Geblüt, noch aus 
‚gibt er denn das Evangelium und hilft ihm. dem Willen des Sleifcbes, noch sus dem 
- 10.3um andern:Warum gebeut er aber,al | Willen des Mannes, fondern aus GOtt 
Jein die Mannsperfonen zu befchneiden, ſo doch geboren find; fo man, void durch den Wil⸗ 
zu der Natur und Geburt auch das Weib kom⸗ Tem des Mannes verſtehen, die Geburt von 
men muß ? und der Prophet Pſ.51,7. mehr dem Manne.] Wenn nun mehr Weiber 
iiber die Mutter, denn überden Water Ela- 
get, da erfaget: Siehe, in Untugend bin ren dieſeben Geburten allzumal rein und hei⸗ 
ich gemacht, und in Suͤnden hat mich 18; ober es ift Diefer singen Mutter alleia 
meine Mutter empfangen. Es ie freylich behalten. 1 n. Zum 











koͤnnten auch ohne Mann gebaͤren, was 
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- 1% Zum dritten: Warum mußte fie ge⸗ dert fie, wie in Abraham, alſo in allen Mens 
fehehen am achten Tage? Da ift abermal ſchen, den Glauben, der die Naturfünde 
die Naturſuͤnde angezeiget. Denn das ar⸗ ablege, und die Perſon gerecht undangenehm- 
me Kindlein hat ja noch Feine wirkliche Suͤn⸗ mache. ea. 
de auf ihm; noch muß esbefchnitten werden,| 13. Wenn nun Abrahams Glaube nicht 
und das Zeichen annehmen ver Neinigung | wäre vor der Beichneidung befchrieben, a _ 
von Sünden. Hätteers befohlen zu befchneis | wäre fie ein. gewiß Zeichen gemefen der Erb⸗ 
ben nach acht Fahren, möchte man fagen ‚| funde in ihm, wiefte in den Kindernift, wel 
es gefchehe um der gethanen Sünde, undzu|cher Glaube nicht zuvor beichrieben wird; 
vermeiden die zufünftige Suͤnde. Nun les [Darum hat e8 die Schrift alfo geordnet, daß 
© get er das beyde nieder, Daß weder um ger] Abraham zuvor gläubete und darnad) be 
thaner Sünde roillen, noch um der zufunfz | fehnitten ward; die andern, zuvorbefchnitten, 
tigen voillen gefhehe, daß er amachten Ta-|und, darnach glaubten ; auf daß die beyde 
ge befchneiden beißt: ohne Zweifel, Daß eine] Stücke beftunden: Das exfte, daß die Her 


gFroͤſſere Sünde da geboren und eingenaturt ſchneidung nurein Seichen wäarederRecht- - 


ift, Denn Feine wirkliche Suͤnde iſt. (fertigung, und niemand dadurch Fromm 
12, Es follte aber wol jemand hier fagen: | werde: Das andere ,‚Daßellein der Glaube 
Sa, ift doch) Abraham mit feinen Rnechten ohne Mitwirken der Befchneidung gerecht 
und Geſinde beſchnitten, da fie groß undalt|mache, und alfo den Glauben und fein Zei⸗ 
waren, Mof. 17,23. darum möchte wol die ſchen klaͤrlich unterſcheiden, der vermeſſenen 
Beſchneidung die wirklich gethane Sunde Gerechtigkeit in ven Werken widerſtuͤnde. 
bedeuten? Antwort: Die Schrift koͤmmt/ 14. Auch iſt der achte Tag darum beſtim̃t, 
bier zuvor, und loͤſet das auf, daß Abra-| vielleicht aus leiblicher Urſache, daß das Kind⸗ 
ham nicht ſey durch die Beſchneidung lein zuvor ein wenig hart würde, daß nicht 
gerecht worden; ſondern war ſchon zuvor einen Schein hätte, fo es bald auf die Ges 
gerechtfertiget von feinen Sünden, daer die|burt beſchnitten wuͤrde, und aus Schwach, 
Beſchneidung empfing, denn ıMo..ı5, 6.|heit ſtuͤrbe, es waͤre der Befchneidung hal⸗ 
ftehet, wie ex Durch feinen Glauben ift gerfben geftcrben. | a 
‚recht worden, vor der Hefchneidung, da| 15. Aber duch ift mehr angefehen die geiſt⸗ 
‚er war bey go. Fahren oder wenig Darüber, liche Deutung. Sieben Tage bedeuten 
undempfieng Die Befchneidung, da er war diefe vergängliche Zeit bis an den Süngften 
99. Jahr; daß die Befchneidung freylich bey) Tags; darum, daß Diefelbige Zeit mit Den 
20. Jahren nach feiner Mechtfertigung kom⸗ Wochen oder fiedben Sagen, 1 Mofı ber 
men iſt. Wie denn auch St. Paulus Nom.4-|fehrieben, gemeffen werden. Der achte 
v.11.hieraus wider die Juden ſchleußt, daß Tag ift. der Süngfte Tag, nach dieſer Zeit, 

nicht die Befchneidung, fondern der Glau⸗ da die Wochen, Monate und Jahre werden 
be , ohne die Beſchneidung, gerecht ma⸗ aufhören, und nurein ewiger Tagfeyn. An 
che,wie Abrahams Exempel zwinget; darum |demfelben Tage wird dieſe Befchneidung voll 
iſt die Beſchneidung nicht eine Ablegung der werden, da nicht allein die Seele, ſondern 
GSunde, fondernein Zeichen derfelben Able⸗ auch der Leichnam, von Stunden, Tod und 
gung; welches allein Durch den Glauben ger aller Unreinigkeit erlofet, Teuchten wird wi 
schicht, wiebraham geſchehen iſt: Darum for, | | die 
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die Sonne; indeß wird die Seele durch den bieng, aus war? Aber der Glaube, feine 
Slauben,befchnitten von der Sünde und boͤ⸗ ‘Bedeutung, bleibet allegeit, die Verheif 
ſem Gewiffen. 0 00 na. 2200,50 ‚ung gehe oder bleibe mit ihrem Zeichen. 

15, Alſo ſehen wir, wie die Schrift. an) 13. Dad) ift Die Befchneidung nicht der⸗ 
allen Orten auf den Glauben dringet; aber|maffen aus, daß Sünde fey, ſich befchneis 
nur auf den Glauben Chriſti. Darum iſt den; wie St. Hieronymus und viehmitihm 
die Belchneidung nicht Durch Moſis Gefeß, Ihalten ; fondern ift frey worden, daß, wer 
nicht auch vor Abraham. den Vaͤtern; ſon⸗ da will, mag ſich befehneiden oder nicht bes 
‚dern denn Abraham. gegeben, dem Chriſtus, ſchneiden, fo ferne er nicht das thut der Mey; 
fein Soamen, zum Segen verheiffen war, daß nung , als ſey es noth und geboten, oder die 
ja die leibliche Beſchneidung allenthalben Verheiſſung GOttes zu Abraham ſtehe noch 
ſtimme mit der geiſtlichen Beſchneidung. zu warten unerfuͤllet, oder vermeſſe dadurch 
az. Warum hat ſie denn aufgehoͤret, ſo fromm zu ſeyn; denn dieſer Meynung keine 
Doch derſelbe Glaube Chriſti, welchen ſie zei⸗ iſt leidlich dem Glauben. Darum liegts 

get, noch gehet und bleibet? Antwort: GOtt nicht am Werk, ſondern am Wahn und 
Pak im einen Glauben, von 2lnbeginn der | Meynung im Werke. Wer fich der Meys 
Welt bis ans Ende, an Ehriftum behal⸗ nung beichnitte, wie einer fein Haar, Bart 
ten ; aber er hat defielben nicht, ein Zeichen | oder Haut befehnitte, jemand zu Liebe und 
gegeben. Sollten alle Zeichen-bleiben , die Dienſt, der that Feine Suͤnde; denn er 
auf den. Ölauben gehen, wer möchte fie hal⸗ thaͤts ungebunden vom Geſetz und ohne Noth 
ten? Nun aber. der Glaube innwendig und | der Rechtfertigung, auch nicht zumider der 


EINE 


unfichtlich ift, hat GOtt den elben mit vies|erfülleten Verheiſſung GOttes, fondernaus 
len Aufferlichen Zeichen dem Menfihen fürs |freyer Willkuͤhr, und eigenem Erwählen, 
gebildet, daß er. zu glauben Damit gereijet darum, Daß die Verheiſſung erfüllet, um _ 
wuͤrde, als Durch viel Erempel, und hatlihranhangend Zeichen mitihrsollendetift, > . 
ein jegliches feine "Zeitlang. faflen gehen.| 19: Dazu hat GDtt den Brauch niege 
Wie viel Zeichen tharallein Mofes in Eoy⸗ habt, daß er ein Zeichen, wenn es an fein 
pten und in der Hüften, die doch alle ver⸗ Ende Eommen ift, wiederum aufrichte, fon- 
sangen und ihre Zeit-währeten, und doch|dern allegeit neue und andere einfeget: alſo 
alle des Glaubens Zeichen waren ? Alto, da hat er nach der Erfüllung feiner Verheiſſung, 
er Abraham verhieß den. Segen in feinem nach CHriſti Zukunft, Abrahbams Saamen 
Saamen, undgab ihm deß eineichen, dielein ander neu Zeichen aufgerichter, nemlich } 
Defehneidung, Eonnte fie ja aus Kraft der⸗ die Taufe; welches freylich das Test eins 
felben Verheiſſung nicht. langer -beftehen, | gefeßte Zeichen iftyor dem Züngften Tage, . 
- Denn bis zu Erfüllung deffelben Berheiffens, | weil ers Durch fich ſelbſt Hafeingefegt. Den 
Da aber Ehriftus, Der gefegnete Samen noch bleibet immer derfelbe Glaube Chriſti, 
kam, da. mard Die Berheiffung aus und erz | der in Abraham war 5 denn derfelbe weiß‘ 
fuͤllet, daß nicht mehr darauf za harren war | weder von Tag noch Nacht, noch von keiner 
darum mußte vonnöthen ‘das Zeichen audylauffern Verwandelung zu ſagen. Diefelbe 
aus ſeyn und aufhoͤren; worauf ſollte es wei⸗ Taufe bedeutet nun eben, Das die Befchneis 
ter. bleiben, da ſeine Verheiſſung, Daran es! dung ; Fam zu feiner Zeitzufagenife 
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20. Zulegt war der Brauch, inder Ber] ftus folche Schenkung thut. Siehe, das 


ſchneidung das Rind zu nennen, tie wir heißt lieblich und Luftig vom Tod erloͤſet durch 
hier ſehen, und in Johanne Baptifta, dem Chriſtum; das find die geiftlichen Gtreite 
auch in feiner Befchneidung ward fein Nas| Zofua wider die Heyden Canaan, zuber Die 
mie gegeben. Doch, gleichwie Chriftus nicht fünf Könige, denen die Fürften von Iſrael 
ſchuldig warder Befchneidung, und daffelbe| aus feinem Befehl aufdie Halfe traten. 
Zeichen an ihm leer war; alſo ift auch fein] 22. Alſo auch, die Befchneidung that 
Naine zuvor durch den Engel ihm gegeben,| Ehrifto unrecht, er war ihr nicht ſchuldig; 
daß er ihn auch nicht aus der “Befchneidung| darum ift fie billig Ehrifto unterthan, und 
gewann. Welches darum geſchehen und! er ihr mächtig worden, hat ſie überwunden, 
eſchrieben ift, daß er allenthalben vom Se-j und uns damit verehret, daß fie muß auf 
fe und der Sünde frey fey, vor allen an-| hören, und.hat Fein Recht mehr uͤber die da 


‚dern Menfchen, und nusune damit dienet, 
daß er ſich unter das Geſetz gibt, und ung 
’gleich wird, uns davon zuerlöfen, wie Baus 
Jus in der vorigen Epiftel fager: Zr ift un: 
ter das Befes gerban, daßerdieerlöfere, 
die Inter dem Geſetz waren, Sal. 4,4-5. 
21. Denn zugleich wie der Tod ber ihn 


gläuben an Ehriftum; alfo hat er uns von: 


der Befchneidung auch Ios gemacht, nur 


damit, daß er fich unfchuldigdarunter gab, 
und fein Recht wider fie uns fehenfete, 
23 Siehe, das heißt aber Chriſtum un⸗ 


ter das Geſetz gethan, daß er die, ſo 


darunter waren, “erlöfete, &al.'z, 5. 


fiel, und tödtete ihn, und hatte doc) Fein) Weiter, er hat fich auch unter alle andere 
Recht noch Urfache zu ihm, under ſich wil⸗ Sefege gethan, derer Feines fehuldig war, - 

lig und unfchuldig Darunter gab, und ließ] als ein Here und GOtt uͤber alle; darum 
ſich toͤdten; damit ift ihm der Tod fehuldig| find. fie ihm alle verfallen, haben ihm Uns 





worden, hat ihm unrecht gethan und an ihm 
geſuͤndiget, fich felbft aller Dinge verwahr⸗ 


Iofet, daß Ehriftus einen redlichen Anſpruch 


zu ihm bat. So ift nun das Unrecht fo 
groß, das er an ihm verwirket hat, daß der 
Tod nicht bezahlen noch buͤſſen mag. Dar: 
um muß er unter Chriſto und in feiner Ger 
. walt feyn ewiglich. Und ift alfo der Tod 
in Chriſto überwunden und erwürget. Nun 
aber das Ehriftus nicht für fich felbft, fon- 
dern für ung gethan hat, und ung diefelbe 
Ueberwindung des Todes gefchenket in der 
Taufe; fo müffen auch alle, die an Ehri- 
Rum glauben, des Todes Herren feyn, der 
Tod ihr Unterthan, ja, ihr Uebeithaͤter, 
den fie richten und abthun ſollen; wie fie 
denn thunim Sterben und Fimgften Tage. 
Denn dureh die Schenkung Ehrifti hat fic) 
der Tod auch anallen verwirfet, Denen Ehri- 


recht gethan, und muͤſſen nun ihm mir Recht 
auch unterthban fun. — — 
24. Nun hat er daſſelbige auch uns ge⸗ 
geben; darum, ſo wir an Chriſtum glaͤu⸗ 
ben, und uns das Geſetz wollte ſtrafen, als 
die Suͤnder, und der Tod darauf dringen, 
und das elende Gewiſſen alſo zur Hoͤllen trei⸗ 
ben, und du haͤlteſt ihnen wieder entgegen 
ihre Suͤnd zund Unrecht, das ſie an Chriſto 
gethan haben, deinem HErrn; meyneſt du 
nicht, daß ſie ſich auch ſchaͤmen werden, 
und mehr erſchrecken vor dir, denn du vor 
ihnen? Der Tod wird feine Schuld führ 
len, und mit Schanden fliehen; das Geſetz 
wird fein Schrecken fahren laſſen müffen, 
md freundlich mit Chriſto lachen. Alſo muß 
man Suͤnde mit Suͤnde vertreiben. Die 
Suͤnden, die ſie in Chriſtum, und nun auch 
an 


x 





404 Von der Befehneidung und Benennung des Ylamens JE. 20 
ünden. Da leget der Engel felbt aus, 






an dir gethan haben, um deines Glaubens | 
willen find geöffer, ‚denn die du wider fielwarum er Heiland, JEſus heiſſe, nemlich 
gethan haft. So wirds GOtt, der rechte daß er feinem Rolf ein Heil und Seligkeit 
Richter, hie nicht Teiden, Daß ein groffer 


Dieb den Eleinen hänge; ſondern, ſoll der |zugehe durch Den Glauben, welchem er gibt 


+15,59.56,57: Tod, wo iſt nun dein Sta⸗ recht, freyund felig. 

chel? Die Sündeift des TodesStachel;]| 27 | 

aber GOtt ſey gedanker, der uns hat deutet unfern Glauben, wie wir gehoͤret 
dieſen Sieg gegeben, durch IEſum haben; alſo bedeutet das Nennen der Rins 
Chriſtum unſern HErrn; denn der Tod der, daß wir durch den Glauben namhaf⸗ 
iſt verſchlungen in dem Sieg. Siehe, ſtig und bekannt werden vor GOtt. Denn 
ſt das nicht eine liebliche Erloͤſang vom Ger alle, die nicht glauben, Fennet GOtt nicht, 
ſetz, durch den, der fich unſchuldig unter wie Df.1,6. ſaget: GOTT erkenner die 
das Geſetz thät? 9— 


25. Hilf GOtt, wie ein uͤberſchwenglich Goccloſen wird vergeben, Und Matth. 





iſt. Das haben wir jet gehoͤret, wie das 
groſſe los feyn, fo muß vielmehr Der Eleinglalle fein Recht und Gut, Das er hat über. 


Wege der Berechten, und der Weg der 


# 


87. Run, wie die Befehneidung bes 


reich und mächtig Ding ifts um den Glau⸗ 25, 12: Wahrlichich fage euch, ich ken⸗ 


„ben! machet er doc) den Menſchen allerdings ine euer nicht. Wie heißt denn unſer Na⸗ 
zu einem GOtt, dem nichts unmöglich) ift,|me? Ohne Zweifel wie uns EHriftus alle: 
wie Ehriftus Marc.9,23. faget? Kannſt das Seine gibet, fo gibet er uns auch feinen 
du gläuben?! Alle Dinge find möglich Namen; darum beiffen wir alle Ehriften 
dem der da glaͤubet. Daher faget auch von ihm, alle GOttes Kinder von ihm, ale 
der 82. Pf. v.6: Ihr eyd Götter, und IEſus von ihm, alle Heilande von ihm, 


alle Rinder des Allerböchften ꝛc. und wie er heiffet, fo heiffen wir auch; wie 


96, Billig ift fein Name heute genennet |das St. Paulus fihreibet Roͤm 8, 24: Ihr 


IEſus , das ift auf Deutfch, Heiland; ſeyd felig worden inder Hoffnung; denn 


denn Heiland heiffen wir auf Deutſch, der ihr feyd IEſus oder Heilande Giche, 
da hilft, erloͤſet, ſelig machet, und ganz darum iſt des Chriſtlichen Standes und Ehre 


heilbar jedermann iſt, denſelben nennet die keine Maaß; das find die uͤberfluͤßigen Reich⸗ 


Ebraͤiſche Sprache, IEſus. Alſo ſprach ſthuͤmer feiner Guͤter, die er über ung ſchuͤt⸗ 
der Engel Gabriel zu Joſeph im Schlafltet, daß unſer Herz frey, Fröhlich, fried⸗ 


Matth.r.v.2r: Sie wird einen Sohn ge⸗lich und unerſchrocken werde, und alfo das = 


bären; den follft du IEſus beiffen; denn] Sefes willig und Iuflig halte, Amen. 
er wird fein Volk ſelig machenvon ihren] ——- re 
Das Evangeliumam Tage der heil,drep Könige. 


Jattb. 2. v.ız12. 


ae 


F u JEſus geboren war zu Bethlehem im Juͤdiſchen Bande, zur Belt des Königes Zero⸗ 
Dis, fiebe, da kamen die Weifen vom Morgenlande gen Jeruſalem/ und ſprachen: wo 
ift der neugeborne König der Juden? Wir haben feinen Stern gefehen im Morgenlande, und 
find kommen ihn anzubeten. Da das Der A Herodes hörte, erſchrack er, und mitibm 
—— = e a ‘2 —— DaB oh 


los feym Davon faget Str PaulusıCor.|Sunde, Tod und Geſetz, machet iin ge 


; — —— en nt 


Rindlein and wenn ihrs findet, fagt mirs wieder, daß ich auch Sen, 


5* das Kindlein, mit Maria, ſeiner Mutter, und fielen nieder, und 


— 
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"Pasiganze Terufslen, um | Teß —— alle — und Schriftgelehrter 
Volk, und erforſchete von ihnen, wo Chriftus follte geboren werden. . ‚ Und.fü 
Zu Bethlehem im Jüdifchen Lande. Dein alfo ſtehet geſchrieben durch der 

du Behlehem im Jhdifcben Lande bift mir nichtendie Fleincfte unter Den Si 
aus die Poll mir Pommen Der Zerzog, der über mein VolE Iſrael ein = tt 
Foerodes Die Weiſen beunlich, und erleenete mit Fleiß von ihnen, wenn d de 
wäre, und weifete fie gen Bethlehem, und fprach: Sicher bin, und. 


Er 
* * 









fie nun den König gehoͤret hatten, zogen fie hin. Und ſiehe der 
geſehen hatte, ging vor ihnen hin, bis’da er Fans, und flund 
ar. Ds fie den Stern ſahen, wurden fie hoch erfenet, und. —— in d 





beteten = RR, t 
Myrrhen "Und GGube 
fahl ihnen im Traum, daß fie ſich nicht foltten, wieder zu Herodes — und sogen durch 


haten ihre Schäge auf, und ſchenkten ihm Bold, Weybrauch und 


> 


ei 


‚einen andern Weg wieder in ihr Kand · ;.® 
Abk Innhalt. | 


IE ayiit 5 > 


* Die Sſtorie diefes Evangelii, und biehemliche Peuung fie. ER 


va der Mißbrauch 25. , — 
b die Rettlung 26229, - 
die Beſchaffendeit viekee eitks x * — 


I. Das andere Stüc der Hiforie, darinn vorge 
das Verhalten Herodis —— 

ir Deren uff a 
A nie Herodes ſamt dem Ranch em er cken 

- Über dieſer Ankunft der Weiſen eu eröre 
27 en — erſchrocken feme dem ganzen Je 
ruſale 
2. oballe une —* Bũrget zu Serueti, feinen ab: 
genommen, erfchrocken find 

erodes Die 
zuſammen eu 
1, wie dieſes Stüc lehret, daß wir and follen an die. 


b 4 ‚Die Abhandlung der Hiſtorie dieſes 
Evangelii. 
*Wie dieſes Evangelium beydes troͤſtlich und erſchreck⸗ 


ich if ı 
2 or erſte Stie der Hiſtorte iſt die Ankunft der Weir 


f —— ſalem 233 
A zu welcher Zeit Diele Ankunff aeſhehen 2.3 
* die Verfonen, welche angekommen zu Jeruſalem. 
"2. wieviel dieſer Perſonen geweſen 
2. woher dieſe Perſonen geweſen 4 
— parum dieſe erſonen Magi 
* yon ber natürlichen Magie 
a die Befchaffenheit der natlefichen Magie, — 





erh 6. faq. 
Br mie 


er b wie Salomo und Jacob in diefer Kunſt mohl 
erfahre gemweien 8. 
€ das diefe Kunft eine feine, ebeliche und recht 
natürliche Kunſt fen 9. 
4 mie diefe Kunſt verberbet worden 10. 
4, daß diefe Perſonen nicht Könige, ſondern gelehrte 
- und erfahrne Peute geweſen 21:13- 
* vonder natürlichen Magie 13. 
€ Urtheil vorn den mancherley Sragen, fo über Ddiefer 
Anfunft angeffellet werden 14 
D wie —— organ Bolt durch Diefe nfunft beſchaͤmet 
worden 
⸗ von den Ratutkundigern und der natüclicherKunff: 
beſonders von der Philoſophie Ariſtotelis. 
a. daß die natürliche Kunſt zum Theil einem jegli⸗ 
chen Menſchen befannt 17- 
2, der Urſprung der natürlichen Kunſt 17. 18. 
3. en * Mißbrauch der natürlichen Kunſt 


9. faq. 
Ar die Thocheit ud Schaͤdlichkeit der Ariſtoteliſchen 
Philoſophie 20:23. 
5. — die natuͤrliche Kunſt fahren zu 


loſſen 
E die Gelegenheit u Urſach diefer Ankunft. 
1, wie dieſes Stuͤck wider den Mißbrauch zu retten. 





Schrift. balten,und nicht unſerm Dünfel 
der Menichen Kchren folgen 36:62. 
* von den mancherley Wegen, dadurch die Papiffen 
bie beute von der heil. Schrift — 
a der erſte Weg- 
1) die Berchäfenheit dieſes Weges 37- . 
2) Urtheil vondieem Wege 38.39. 
b der andere Idea. x. 
1) deffen Beithaffenheit 40. 
2) das Urtheil von dieſem Wege 40: AR 
3) womit die Papiſten dieſen Weg fuchen zu 
versheidigen, und was ihnen darauf 
zu antworten 42:44- 
ce der a De 
s) deffen Beſchaffenheit 45- - 
2) Urtheil von diefem Wege —— 
d der vierte Weg 51. 
e der fünfte IBen 52. fg. 
* yon drenen Stücken, * zu beobachten bey * 
Erſcheinungen der Geiſter. 
s das erſte Stuͤck 53. 54. 
b das andere Stuͤck 54. 55- 2 
e das dritte Stuͤck 56.57: —3 
amad 


* 
Po. 2 
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— und Sähriftgelehsten. ”. 
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warum Mich ı en. ge Inden 
— feld — fee verlor J 
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9 Ehriftus deenerten.Q iger da — RE 

— a die erfie. Claffe dieſer Jns er 65: — 

ey itee Cap ie Ye 2 REIN 9 

*9 zum zur — — ei 

an Spru cha -Kap.s. 

Sr — dw ie die Serupel zu heben ind, "v dep die: 

Ri Re fen Spruch gemacht werden. 


BR * ES ** 


AR u 6 der ante Serupel und deffen Aund⸗ 


ſung 
— Serurel und deſſen Auſd⸗ 


a Wi zu beweilen 73:76. 
| 3) wie aus Diele, Spruch Chrifti Menſch 
heit erhelet 77 
wie aus dieſem — erheet, daß Chri: 


8 
RE? 
7 KH [ 


— Een Ban, und Leiden fol 

A vermehret werden 

mit ihnen unterredet. 

wie. aus diefem Stüc erhellet, daß die Weiſen ge: 
> Finger muͤſſen geweſen ſeyn, als Herode 

2 die Beſchaffenhelt dieſes Sluͤckes 81. 82. 


“en 3 wie diefes Stie ben Gläubigen zum Troſt die: | 


net: 3 
AU. Du — "Sic. der. Hiforie, mie, bie Xeifen ihre 
Reife fortſezen, Chritum finden und ihn verehren. 
a die Weiſen ihre Neiferfortfegen 84:91. 
„wie biefe Fortſetzung geſchehen iſt, nachdem die 
Weiſen Herodem ‚geböret hatten. 
wozu dieſes Stück Dienet-84:87- ' 


b warınn. in diefem.Städ De Herodis Namen ver⸗ 


ſ(qwiegen wird 88, - 
2. ie die Weifen in Diefer Fortſetzung ihrer Reife 
v0 dem Stan find ea — 


— le i 
Een IE Iß Evangelium ſtimmet mit der 
Bbpiſtel, und ſaget von der leib⸗ 
lichen Zukunft der Heyden zu 
- Ebrifto, welche bedeutet und an⸗ 

T aͤhet die geiftliche Zukunft, da- 
| vondiepifl ſaget. Und iſt faſt ein erfchreck: 
lich und troͤſtlich Evangelium: Schrecklich 






den — Be Seiligen, Gewalti⸗ - | 








Bin up rſte — deſſen Auflͤſung are 


— ven wife Serupet und deffen Yufld: 
e wie aus lin Spruch Chriſti Gottheit 


har: Dei Teiden, ſterben und auferſtehen 
** wie aus: Keen Spruch erhellet, daß Chri= | 


ae — —— die Weiſen —— beruffet und ſich 






— * Diefer Stern hoch am — — gefanden, 
.. oder-nur in der Lufft geſchwebet 39. a 
b\ was es mit dem Lauf dieſes Sterns für ve⸗ 
wandniß gehabt 89.90. 
 e warum der. Stern et Weiſen wieder er wi 
nen, da fie Doch mußten, wo —— nlte 
— geboren werden ’gr- 


"B wie die Weiſen Chriſtum finden 92-101. 
hr ‚wie bie Weiſen vor dieſem Finden mansherfep. 
"Anfechtung erfahren haben. - 
a Die SBefihaffenheif diefer Anfechtungen 93-95. 


—7 N *4interichied.der Natur und Gnade 96 


b wie GOtt * Weiſen ſtaͤrket in dieſen Anfeh> 
A ‚tungen 9 
6 * nach Bir Anfechtung wird. GOtt dem. Mei 
ſchen recht ſuͤſſe 9 
NG e woher es zu erkennen, die Weiſen in groſ⸗ 
ſen Anfechtungen muͤſſen geweſen ſeyn 99. 
2. wie und warum die Weiſen ſich nicht ärgern, — 
— RN e — Chriſtum in ſehr elender Geßalt fſin⸗ 
en a 
* von * Bekbafenheit des Glaubens. 101, 
C wie die Weiſen Chriſtum verehren 102. 
* ob die Weilen mit Maria und Sofeph Haben re⸗ 
den kbnnen 103. 


IV.-Das vierte Stuͤck ber Hiſtorie, nie Die Weiſen nach 
GH tes Beſehl wieder zuruͤck kehren in ihr Va⸗ 


terland. 


27, wie au dieſer Rückkehr zu fernen, daß GH fie 


die Genen forget 104. 105.  _ 
* yon dem Glauben, dem Worte und: bein Ber: 
fuchen, damit der Menſch EOtt verſuchet. 

a wie fi ein Menfch verhalten fol bey feinem 

Glauben, daß er BD nicht verſuche 
106, faq. 

b wo GOttes Wort if, da ſoll man olauben, 
wo aber fein GOttes Work tik, da ſoll man 
auch nicht glauben 107-108. 

e das Berfuchen, damit mar Golt verſucht, 
geſchieht auf eine doppelte Art 108-109. 

a moben der rechtſchaffene Glaube zu erkennen 10, 

e was da heiſſet, GOtt verfuchen ın. 

2. warum GOtt verhuͤtet, daß die — — in ihrer 
Ruͤckkehr nicht wieder zu Herode kommen, da 
er doch durch ſeine Allmacht hätte Chriſtum he⸗ 

‚wahren: fonnen 105-112. 


gen, daß die alleſamt Chriſtum verachten : 

Tröftlicy den Geringen und Derachteten, 

welchen allein offenbar. wird Ehriftus. 
[2 Don der Siftorie.] 

2. Zum erſten zeucht an der Eoanaelift 
Herodem, den König, zu erinnern der Pro⸗ 
phezeyung Jacobs des —7 der 
da geſagt hatte Moß 10: Es ſoll nicht 
Ce3 — Aa auf 
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410 Auslegung des Fvangeli am Tage der heil. drey Rönige. — gu 


- aufhören das-Scepter von Jude, noch Ifelbigen Lande koͤſtlich find; und. 
“ein Bebrer aus feinen Hüften, bis daß denken, daß ſie es anderwo gefaufer 
da komme, der da kommen Poll. Yus| Denn «8 iſt der Gebrauch in denf 
diefer Prophezeyung ifts klar, daß Chriſtus Morgenländern, Gefchenke und Ber, 


7 * 


denn mußte vorhanden ſeyn, wenn der Für | zu thun von des Landes beſten Fruͤ 


ee |... . .\ 





chtenund 
den Reich oden Regiment son ihnen genom⸗ eigenen Guͤtern; gleichtoie auch, Zacob 
men wuͤrde daß Fein König oder Negier | Mof. 43,11. befahl Kine Schafe x 
2er von dem Stamm Juda darauf ſaͤſſe. ſollten von den beften Srüchten des Jan- 
Das geſchahe nun durch diefen Herodem, des in Egypten bringen, zum Geſchenk, 
der nicht vom Stamm Zuda, noch vom Ge⸗ Joſeph ꝛc. Wenn es nicht ihres Landes 
diůt der Juͤden ſondern von Edom war, | Srüchte wären geweſen, warum follten fie 
ein Fremdling, von den Nömern zu einem | jo eben Weyhrauch Myrrhen und. Go, 
Koͤnig der Juͤden gefeger; wiewol mit groſe melches:in Dem Lande wächft, und nicht fo 
‚fem Unmillen der Zuden, daß er bey — mehr Silber und Edelgeſteine bracht haben, 
ſig Jahren ſich mit ihnen daruͤber zerbrach, | oder eines andern Landes Früchte? 2 
- gar. viel Blutes vergoß , und Die beften von |, 5. Darum wird diß Gefchenfe Chrifte 
den Juden toͤdtete, bis Daß er fie ubertäus | nicht allo geopffert ſeyn, wie Die Mahler 
bete und bezwang. mahlen, daß. einer Gold, der andere Weyhe 
3. Da num dieſer erſte Fremdling dreyſ⸗ rauch, der dritte Myrrhen; ſondern fine 
fig Jahr regieret, und das Regiment uns [lich haben fie alle drey Stuͤck, als für eine 
ter fich brachte, Daß er. mit Ruhe darinnen Perfon insgemein, geſchenket. Und ihrer 
ſaß, und die Süden fich ergeben hatten, Daß | wird ein Hauflein gemefen feyn, unter wel⸗ 
nicht mehr Hoffnung war, fein los zu wer⸗ | hen etliche Herren: gleichwie noch jegneim 
den, und aljo die Prophezeyung Jacobs erz Fuͤrſt oder Stadt etliche tapffere aus ihnen, 
füllet; da war e8 Zeit, da Fam Ehriftus, | Borfchaften mit Geſchenke zum Kayfer möche 
md ward geboren unter dem erften Fremd» | te fehicken, alfo ifts hier auch zugangen. 
Uinmng, und ftellete fich ein, nach der Prophe-] 6. Dig der Evangelift hier nennet 17a», 
zeyung. Als follfe er fagen: Das Scepter gos, heiffen wir auf Deutſch Weiſſager, 
von Juda hat aufgehoͤret, ein Fremder fir nicht, wie die Propheten weiſſagen, ſondern 
get auf meinem Volk; nun iſts Zeit, daß |L«"* durch ſchwarze Kunſt, wie die Tar⸗ 
ich komme, und auch Königtwerde, das Re⸗ tern oder Ziegeuner pflegen ; daher] man 
giment gebühret nun mir felber. nennet die weifen Männer und weiſen Frauen, 
4. Die Weiſen nennet man gemeinig⸗ die den Leuten allerley Ding ſagen koͤnnen, 
lich Die drey Könige, vielleicht nach der Zahl viel heimliche Kunſt wiſſen, und Eben⸗ 
der dreyen Opffer. [ee Das laſſen wir theuer trieben; und ihre Kunſt heißt Ma⸗ 
alſo bleiben bey den Einfaͤltigen, denn nicht gia, und gehet zuweilen durch ſchwar⸗ 
groſſe Mache daran gelegen ift.] Aber es iſt ze Kunſt, und] durchs Teufels Geſchaͤfte 
nicht Eund, ob ihe zween, Drey, oder wie zu; Doc) nicht allerdings wie die Hexen und 
viel: ihrer geiwefen find; Doch aus dem rei⸗ Zauberinnen thun. Denn Magus ahmet 
chen Arabia oder Seba find fie freylich ger Inach den rechten Propheten, aber dochnicht 
weſen; das zeigen die Opffer, Gold, Weyhr aus GOttes Geiſt; darum treffen fie zaweilen 
rauch und Myrrhen, welche alle drey in dem⸗ | 5—— 
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‚aus der GStraffen gefahren, und diefelbige 


un *F Ding iſt nicht lauter 
gleich übe ng if ‚edle Kunft vermifcht mit Gaukeln und Zaus 


Sei elsding, wie der Deren, fondern ger 
m h t mit narünihee Vernunft und Teu⸗ 
ls 


euftand | 
7. — gleichen auch, ihre um 
derthat | iſt auch nicht lauter Teufelsgefpenft, 






















| folgen und gleich werden. Und da fie es 
nicht vermochte, haben ſie die rechte Kunſt 
fahren laffen, und find Gaukler und Zau⸗ 


wie der Heren Ding, fondern gemenget| berer draus worden, die durch des Teufels 


mit natürlichen Werken und [e--* Teufels) Werk weiſſagen und wundern, doch zuwei⸗ 
Werken; darum] ahmet ein Magus im-| Ten durch Natur; denn der Teufel hat fol- 


mer nach der rechten natürlichen Kunſt. | cher Kunſt viel behalten, und. brauchet ihr 


zuweilen In den Ragis, daß jetzt Magus 
ein ſchmaͤhlicher Name worden iſt, und 
nicht mehr heiſſet, denn die alſo durch den 
boͤſen Geiſt weiſſagen und wundern; alſo 
doch, daß ſie zuweilen treffen und helfen, dar⸗ 
um, daß der Natur Merk (die nicht luͤgen 


Denn es iſt viel heimlicher Wirkung in der 
Natur, wer diefelbigen weiß anzubringen, 
der hut gleich AWunderdinge, vor denen; 
die es nicht wiſſen; gleichwie die Alchymi⸗ 
fen aus Kupffer Gold machen. 

8 Diefer heimlichen Erkenntniß der Na- 
tur hai Salomon durch den Geiſt GOttes 
viel gewußt, und brauchet ihr zumal fein, 
ı Kön.z, 25. Da er die zwey Weiber urthei- 
Jet uͤber dem Tebendigen und todten Rinde, 

mb fand, welche die rechte Mutter war, 
aus dem allertiefeften Grand’ Der Natur: 
Item alſo braucht Jacob ĩMoſ. 30,37 
38.39. derſelbigen Kunſt, da er machet durch 
die bunten Stecken, daß eitel bunte Schaf 
geboren wurden 

9 Dieſe Kunſt if eine feine und recht 
nathrliche Kunſt; daher kommen iſt alles, 

Wwas die Aerzte und ihres gleichen von den 
Kräften der Kräuter, Früchte, Erz, Stein 
und dergleichen wiſſen, Defchrieben und brau⸗ 
chen. Auch wird fie in der Schrift oft an⸗ 
gezogen, Daß fie braucht Gleichniß der e Thier, 
Stein, Baum und Kräuter ꝛc. In der 
Ben Kunſt haben fich gebraucht faſt ſehr, 

die Perfen, Arabier, unddiefelbigen Mor; 
senländer ; haben darinnen ſtudiret, und 
ift . ehrliche Kunft geweſen, hat auch 
weiſe Leut gemacht. 

10, Aber darnach find drein gefallen die ze Welt anfiehet,, fo findet man, daß der. 
Sau und groben Köpffe, wie in allen Kuͤn⸗ Vernunft Werk Be anders it, denn ein 
{m amd Lehren geſchieht, haben au weit] recht 


boͤſe Geiſt wohl kann. 
ſen nicht Koͤnige, ſondern gelehrte und 


Kunſt geweſen. Wiewol ohne Zweifel 
es nicht alles rein mit ihnen geweſen iſt, daß 


denn noch heutiges Tages haben diefelbigen 
Morgenländer groß und mannigfaltige Zau⸗ 
berey, und iſt auch, da dieſe Kunſt verach⸗ 


‚tet und abgenommen, dahero kommen Zaus 
berey in alle Welt; und zuvor haben fie 


und Fuͤrwitz, der fie treibet wie die Affen, 
fo thun falfehe Propheten nach, den rechten: 
rechten Heiligen; falſche Gelehrte nach, den 


bern, haben derfelbigen Kunſt wollen jach⸗ 


mag) mit untermiſchet wird, welches der & 
11. Darum find diefe Magi oder ae 


erfahrne Leute in folcher natürlichen | 


fi auch daneben viel Gaukelwerks getrieben; 


ſich auf des HOſmmeis Lauf und Sterne faſt ’ 
gegeben. Alſo har die vermeffene Vernunft. 
allezeit, was gut geweſen iſt vermiſchet ud 
zu ſchanden gemachet mit — Nachahmen 

zu thun alles, was fie ſiehet und hoͤret. Als — 
Propheten; falfche Werkheingen nach, dm 


| vechten Gelehrten; und wenn man Die gans | 
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} h 


















= gel am Tage der beil. Drcy Könige. __ En 
za Arfenfpil, De Guten oil unjere Magı, Die narlzinen Pte Da} 
ei 





damit fie Dem Guten will unjere 08 ichen Meiſter, 
“fülgen, und. verkehtet es nur, und veufübr fie nicht unbillig die nasigliche Massen 
ver fich und jedermann... fen, die mit ſo viel goſt un Muͤhe 
ET Daxum find dieſe Mael nichts an ſter ic) Ieunen, und des Teufels Spoilt 
ders geweſen, Denn was die Vh loſophi in gel ſinde Wenn wir nun diß Cbangı 
Griechenland und Prieſter in Cgpten und | eigentlich nerbeusjthen wollten, 1 
Sas-bey ung jegtfindderhohen Schulen Or alle fagen +, Es find kommen Die nacirl 
tehnten s.das dit Enralich ie find Die OA Dieifter vom Aufgang, oder Die Naturkun⸗ 
Kben und. pie: Gelehuten geweft im Diet) [BIO AL BEIch DALDI na 
Nrabien ; gleich, wenn jest aus Den hohen | 14. Es wundert auch etliche, wie ie 3% 
Schulen geiftliche , gelehrte Reue wuͤrden ! fo wenig Tagen folchen groſſen Weg habe 


. 


\ 





mit Geſchenk zu einem Fuͤrſten gefihickt, | bollenbvacht ; bern man glaubet, fe MD , 
enn die hohen Schulen rühmen ſich auch, am dreyzehenten Tag nad der. Geburt Chir 
wie fie Die natürliche Kunft lehren, die fie fh kommen und ſchreiben Dad) Die Sande 
nennen Philofophia, und lehten Doc) nicht ſchreiber, daß Di pi R  Sabg. im Ya 
allein Affenſpiel, Sondern vergifftig Irrthum Reich Arabia liege bey fechzig Docufen 
md eitel Traum in. CH DOM Sistelmert, welches nicht viel von 
0, Denn natüeliche Kunſt, die worzeis | Bethlehem Alt Uber drei. Deutiche, Meilen, 
ten Magia hieß, und jest Phyfiologia, ift | Aber ſolch und. beugleichen Sagen bekume 
- die, fo man lernet der Natur Kräfte und | mern mich nicht folks ſo iſts u Ten kr 
Wert erkennen; als dag ein Huſch die kel des Glaubens, zu gläuben, daß fie.am 
Sctcchlangen mit feinem Athem durch Die Na⸗ dreyzehenten Tage kommen ſind. her 
fen aus der Steinvigen veißt und toͤdtet und | 15. lud) iſts nicht noch, daß fie aus der 
friſſet, und darnach vor groſſer Hitze der Haupiſtadt Saba, oder vom. äuffe uiten 
Gifft nach einem frifehen Dorn duͤrſtet, Det des Kandes;, mögen, wol miche weit VOR 
gie ſolches Der 42- Pſalm v. 2. anzeigel. der Grenze, In bequemer Zeit. und nactnlar 
tem, mie ein eggsiefel die Schlange heraus cher Ice Eommen ſeyn. Sen Marin 
joker, wenn. es vor der, Schlangen Loc) 
wiebeit mit feinem Schwänzlein, und denn 
die Schlange erzuͤrnet heraus kreucht, ſo 
Kauret das Wieſelein oben über Dem Loche, 
umd’die Schlange über ſich ſiehet nach. ih⸗ 
rem Feind, fo Ihlagt dag Wieſelein feine 
Zähne der Schlangen IN den Hals neben 
die Vergifft, und erwuͤrget alſo ſeinen Feind 
in feinem eigene Loche. In ſolchen Kun 
ſten haben die Magi ſtudiret, IM welchen 
groffe Weisheit verborgen iſt von Chriſto, 
und wie der Menſch ſich halten jol in ſei⸗ 
nem Peben. [ars Aber dieſer Kunſt geden— 
er man. jeßt nicht in den hohen Schulen, 
und wiffen Die *Bauren mehr Darum, denn" 











mußte zu Bethlehem nach) Dem Gefeb, alt 
ein ander Weib, ſechs Wochen unreine 
und innen bleiben, Daß fie. wool-uber zwan⸗ 


sig. oder dreyßig Tage daſelbſt funden wer⸗ 


der mochte. Doc will ich damit nicht mehr 


ven dem gemeinen Wahn, Dab es ſey durch 
Wunderwerke zugangen, ſo feune niemand 
gezwungen werde, als zu einem Artikel des 
faubens, tie fie haben gethan und pfle⸗ 
gen in viel dergleichen Stücken, Was 
die goͤttliche Schrift nicht ſetzet, ſt kein noth, 
Fine Artikel des Glaubens zu haben. * 

16. So iſt nun des Evangeliſten Mey⸗ 
nung: Da Chriſtus geboren war unter He⸗ 
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vodis, des. enften fremden Koͤniges, Negisjoffenbaretz fo ift nun die Vernunft fuͤrwi⸗ 
ment, und Die Zeit erfüllet. war der Prophes] Big, und will immer mehr und mehr wiſſen; 
jeuung; fiehe, Da geſchah das groſſe Wun⸗ daher hat fich erhaben das Studiren und 
jeichen. Den nicht fuchten noch erkennen Forſchen der Natüur. 7 
"wollten die Seinen, ‘und Sandfaffen und] 18. Nun iſt nicht möglich, Daß die Nas 
Bürger, den ſuchte fold) fremd auslandifch| tur erEenner werde von der Vernunft, nach. 
Volk fo über viel QTagereifen. Zu dem) Adams Fall, der fie verbiendet hat, meiter 
nicht wollten kommen und anbeten die Hoch» | denn die Erfahrung oder göttliche Erleuch⸗ 
delehrten und Prieſter, zu dem kommen die fung gibt. So mag die unruhige Bernunfe 
Weiſſager und Sterngucker. Das war nicht ſtill bleiben und ihr Daran begnügen 
ja eine groſſe Schande allem Juͤdiſchen Lan | laffen, wills alles wiſſen und ſehen, wie ein 
de und Volk, daß fie bey ſich Chriſtum ge⸗ Affe; Darum heber fie an und dichtet, und 
boren hatten, und ſollten es allererſt erfah⸗ forſchet weiter, denn ihr befohlen ift, und 
‚zen von fremden, heydniſchen, weitlaͤndi⸗ verachtet, was ihr die Erfahrung oder GOtt 
fehen Leuten, Und zuvor inder Hauptftadt| gegeben hat; und ergreifet doch auch nicht, 
Jeruſalem follten fie ja das gersußt haben. |das fie ſuchet. Alſo wird eitel Irrthum 
Damit ift ihnen gegeben eine ſtarke Ver⸗ und Narrenwerk alle ihre Studiren und 
‚mahnung, Chriſtum zu erkennen und zu ſu⸗ Wiſſen. Daher ifts Eommen, daß die 
chen, Aber ihre Stirn ift ehern, und Menfchen, da fie die natürliche Kunſt 
ihre Nacken eiſern geweſen, wie Eſaias verachten, oder nicht. erlangen möchten, 
648,4. von ihnen füge, Ri di en Bu R — Stücke 
Be | in Juͤ⸗ und Secten. Etliche haben von der Er⸗ 
Wo if der nengeborne König der ei den, etliche von den Waſſern, etliche hie⸗ 
‚den? Wir haben feinen Stern gefe-| yon, etliche davon gefehrieben, Daß des Bis 
hen im Morgenlande, und find Fo-| neymachens und Studirens feine Maaffe 
men, ihn anzubeten. Igeweſen iſt; zuletzt, da ſie ſich müde auf Er⸗ 
17. Es zwinget der Dext und Noth, daß den ſtudirt haben, find fie gen Himmel ge⸗ 
wir etwas weiter reden von den Naturkuͤn⸗ fahren, haben auch wiſſen wollen die Na⸗ 
digern oder natürlichen Meiſtern; dieweil tur. des Himmels und Der Geftien, davon 
hier die Magi aus dem Stern erkannt ha⸗ doch Feine Erfahrung je gehabt werden mag 2 
ben eines Koͤniges Geburt z wie fie befen-| Da haben fie recht freye Macht überfommen 
nen. Es ift zu wiſſen, Daß die Iraturkün-| zu Dichten, luͤgen, trugen, und vom unſchul⸗ 
digung je eines Theile einemjeglichen Denz| digen Himmel fagen, was fie gerollt Bas, 
febenberoußt if. Scheiß jgdaß Hunds-|ben. Denn wie man ſpricht Dievonfer- 
zunge heilfam iſt den Wunden; Daß eine|nen Landen luͤgen, Die lügen mit Gewalt, 
Rage Mäufe fäher, wenn fie fatt iſt; daß darum, daß fie mit der Erfahrung nicht zu 
ein Habicht Nephünen faͤhet, und fo fort-[befiveiten find. NE 
an, einer mehr Denn dev andere teiß von] 19. Alſo auch, weil niemand an den 
der Natur, Durch eigene Erfahrung oder| Himmel reichen mag, und Erfahrung holen 
durch anderer Unterricht. Aber &Ott hatlihrer Lehre oder Serihums, lügen fie mit 
wicht alle Natur, fondern das weniger Theil voller und ficherer Gewalt; da Iehren fie: 
euren Schrifien 11. Cheii.... d Bis se wer 
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28 
- wer in dem Zeichen geboren wird, Der muß 








ein Spieler werden; wer in dem Geſtirn 
„geboren ! wird, der muß veich oder weiſe wer⸗ 
den. Item: der muß erſchlagen werven; 
‚item: wer guf den Tag oder dieſen Tag 


bauet, freyet oder ausgehet, dem muß es 


alſo und alfo gehen; fprechen: die Sterne 
.am Himmel find alle genaturf, und wirken 
Holche Dinge in den Menſchen, die ſolcher 
betroffen werden. Hilf GOtt, wie 
ſt alhie alle Ding dieſer Kunſt uterworfen! 
darauf iſt die Vernunft mit ganzer Andacht 
‚gefallen, Darum, daß es groffe, grobe Luͤ⸗ 
‚gen find, und huͤbſch unnuße Gabeln, dar- 
innen fie, nach ihrer Blindheit, Die gröffefte 
Luſt hat; denn die Wahrheit ſchmeckt ihr 
nicht ſo wohl, als die Fabeln und Luͤgen. 
20. Zuletzt find allererſt die rechten Hel⸗ 
den einher getreten, die haben die Augen 
recht empor gehaben, nicht mit ſolchem Kin⸗ 
derwerk umgangen, fondern angefangen zu 
forfihen die ganze Welt auf einen Haufen, 
Wwo fie herfomme, und wo fie bin wolle; 
ob fie angefangen, oder von Ewigkeit ſe 
und bleibe? ob auch ein Oberſter ſey uͤber 
die Welt, der alle Dinge regiere? Hier 


iſt das ol Licht der Natur, der heydnifche) 


Meiſter, der Erzmeifter aller natürlichen 
Meifter, der jest alle hohen Schulen regie- 
vet und lehret an Chriſti fast, der hachbe- 
ruͤhmte Ariſtoteles, der hat gelehret und leh⸗ 
ret ſie auch noch, daß ein Stein ſchwer iſt, 
und eine Feder leicht, das Waſſer ſey naß, 
und das Feuer ey trocken. Item, ein fons 
derlich Meiſterſtuͤck, daß die Erde fe oben, 
und der Himmel unten; welches beweiſet er 
damit, denn Die Wurjel an den Baͤumen 
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gibt, wie wir am Menſchen fehen, _ Sur 
um ift der Menſch ein verkehrter Baum. 


Und alſo wenn die Feder fleugt, fo fleugt i 


fie unter fich : wenn der. Stein alt, ſofaͤit 
er uͤber ſich. 

or. Weiter, da er kommt zu eben von. 
dem Dberften, befehleußt er, daß die alt. ° 
fen von Ewigkeit fo geweſen, und. bleibe ae 


‚fo, und alle Seelen fterben mit dem Leibe, 
Und: der Oberſte figet über dem Himmel, 


und fiehet gar nichts, was irgend geſchieht; 


ſondern, wie man das blinde Gluͤck mahlet, 
ruͤttelt er den Himmel herum ewiglich, alle 
Tage einmal; da kommt denn ein jeglich 
Ding, wie es kommt. Und if 


feine, Urſa⸗ 
che :_ füllte er alle Dinge ſehen wuͤrde er 
viel Boͤſes und Unrechts ſehen, davon wuͤr⸗ 
de er unluſtig. Daß er nun feine Luft be⸗ 
halte, foll er nichts fehen, denn fich ſelbſt, und 


alfo die Welt blintzlich regieren; gleichwie { 


die Fran das Kind wieget in der. Yacht. : 
22. Diß ift die Kunft der. hohen Schw 


fen ; „wer das Fann nder lernet, dem ſetzet 
man ein braun Barret auf, und faget: 


rc 


Wuͤrdiger Herr Magifter artium und Phi- 


lofophiz. Ber diefe Kunft nicht Fann, 
der kann Fein Theologus merden, noch die 


heilige Schrift verftehen, ja, er muß ein 


Keger feyn, und mag nimmer ein Chriſt 
werden. Gage du mir, tie follen wir das 
Volk nennen? fie find weder Masi, noch 
Zauberer, noch Gaukler; fondern vafend, 


toll und unfinnig. Darum fiehe, ob uns 


Chriſtus nicht vedlich bezahlet hat, daß wir, 
ſeiner Gnade undankbar, das Evangelium 
veracht haben, dafuͤr er uns hat laſſen ſol⸗ 
che Teufelspußen fo fehmählich und ſchaͤnd⸗ 


und allen Gewaͤchs ſtecken in. der Erde, und | lich werden, daß wir folches nicht allein nicht 


Die Ziveige gehen genen Himmel. Yun iftja 


erkennen, fondern als groffe Weisheit, mit 


das oben, da man die Nahrung mit ſchoͤpft, groſſer Koft, Mühe und Arbeit füchen. 


und das unten, da fich die Nahrung — 
*) Bon. 20::24 incl, haben nur · 


t 23 . 
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23. Das hat St. Paulus alles verkuͤn⸗ fer kalt und feucht iſt; daß im Sommer an⸗ 
diget, da er ſaget Coloſſ. 2, 8: Sehet zu, dere Arbeit denn im Winter zu thun iſt: 
daß euch nicht jemand betruͤge durch | wiffe, mie du deinen Acker, Viehe, Haus 
die natuͤrliche Runft und eitel Betrug, | und, Kind üben ſollſt; das iſt dir gnug im 
das nicht von Chrifto iſt. Sem ı Tim. | naturlicher Kunft: darnach denke, mie du 
6,20.21: Behuͤte, was dir befohlen ift, | nur allein Chriſtum erlerneft, der wird dir. 
und meide die ungeiftlichen eitelen Woͤr⸗ zeigen Dich ſelbſt, wer du bift, mas dein 
ter, unddie Geſetz der falſchen beruͤhm⸗ Vermoͤgen iſt. Alſo wirſt du GOtt und 
ten Runſt, über welchem etliche vom] dich ſelbſt erlernen, welches Fein natuͤrli⸗ 
Glauben gefallen find, Hier verdammt, cher Meifter noch natürliche Kunſt je er⸗ 
Toahrlich, der Apoftel mit ausgedruckten fahren hat, wie St, Paulus ı Eorinth. o. 
Worten der hohen Schulen Lehre, daß] v. 8. lehret. Re 
nichts mag Dagegen aufgebracht werden, 25. Daß wir num zudem Tert Eommen, 
dieweil er till, daß alles, was nicht von moͤchteſt du fagen: Sa, nun faget Doch diß 
EHrifto iſt, zu meiden ſey. So muß ja je⸗ Evangelium, wie dieſe Magi an dem&t ern 
dermann bekennen, daß Ariſtoteles, Der] gelernet haben Die Geburt eines Koͤniges, 
oberfte Meifter aller hohen Schulen, nicht| damit betoähret, daß Die Kunft der Sterz 
allein gar nichts von CHriſto lehret, fon-| nen zu Ichren und zu wiffen ſeh, dieweil 
dern eitel ſolch naͤrriſch Ding, wie gefaget| GOtt ſelbſt dazu Hilft, umd einen Stern 
ift, daß wohl der Apoſtel gebeut, wir follen | aufgehen laͤſſet, dadurch er die Magosrer 
die Lehre behalten, die uns zur Hut befohz get und lehret. a 
fen ift, und nennet die natürliche Ariſtotelis 26. Antwort: Bleibe nur bey dem Ex⸗ 
Kunſt, unchriftliche eitele Woͤrter, da nichts empel, und Terne, wie dieſe Magian dem 
hinter iſt; dazu ein Widerſatz gegen Chri⸗ Stern gelernet haben, fo. thuſt du recht und 
fto, das Doch nur fey eine falſche beruͤhmte irreſt nicht; denn da if Fein Zweifel an, 
Kunſt. Wie haͤtte er fie klaͤrlicher koͤnnt daß die Sonne, Mond und Sterne findge 
deuten, denn daß er fie eine falfche beruͤhm ſchaffen, wie Mofes ſchreibet 1 Bucher, 1a. 
te Kunſt nennet? Esift kein groͤßrer Ruhm, daß fie follen 3eichen feyn, und dtenen 
denn von Ariſtotelis Runft in den hoben | mir ihrem Scheinen der Ecden. Ander 
Schulen; und ift doch der Ruhm falfh:]| Sonnen lerneſt du, wenn fie aufgehen, daß 
denn die Runftift.nichte, nur ein Widerfag, | der Tag anfaͤhet; wenn fieniedergehet, d * 






und Chriſtum zu vertilgen auffommen. „ |der Tag ein Ende hat; wenn fie mitten am 


- 24 Darum, Lieber Menſch, laß natuͤr· Himmel fichet, daß Mittag fen, und ſo fort⸗ 
liche Kunſt fahren. Weißt du nicht, was) an, iſt fie die zu einem Zeichen und Maaß 
Kraft ein jeglicher Stern, Stein, Hoh,!der Zeit und Stunden gefeßet, Dein Werk 

Thier oder alle Creatur hat, darnach die) und Handel darnach zurichten. Alſo auch, 
natürliche Kunſt trachtet, wenn fie gleich| der Mond und Sterne inder Nacht. Dar 
am beten trachtet; fo laß dir begnügen an zu brauchſt du weiter der Sonnen, zu pi. 
dem, das dich deine Erfahrung und gemein) gen und befchicken deinen Acker und Dich: 

Wiſſen lehret. Es liegt auch nicht Macht darnach fie heiß oder nicht heiß if, Fannft 
dran, ob du es nicht alles wiſſeſt; it wirken. [ee Hiebey laß es bleiben, — 

nug, daß du weißt, daß Feuer heiß, Waſ⸗ D»d2 eh > 
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viel folift dur von der Sonnen und Himmel|cfer und Weiſſager ihre falfche Runft aus 
wiſſen; was du mehr willt wiſſen, iſt dir Diefem Evangelio nicht ſtaͤrken noch rühmen, 
nicht noth und eitel Fuͤrwitz, dazu auch un⸗ Denn obſchon dieſe Magi auch ſonſt in ders 
gewiß, und das mehrer Theil Irrthum. ſelben Kunſt bethoͤret waren, haben fie doch 
Als, wenn die Narren wollen wiſſen, wie hier nicht weiter Des Sterns gebrauchet, 
groß die Sonne ſey, wie hoch fie von der Erden, denn zum Zeichen. Sie ſagen je nicht, waß 
wie ſie ſonderliche Kraft habe über das Gold, Chriſto zukünftig ſey, wie es ihm gehen fol, 
und ver inder Sonnen Zeichen geboren wird, fragen auch nicht Danach; fondern haben 
der follfveife werden; und des Narrenwerks gnug, daß ein Zeichen fey eines groſſen Rene - 
vielmehr, da fie Feinen Grundvon wiſſen.) ges, und fragen nur, wo er zu finden fey. 4 

27. tem, fo folft du auch wiſſen, 22. Und daß Chriſtus je ſolchen Schwaͤtern 





wenn die Sonne den verleuret, Daß ge⸗ das Maul wohl und voll zuſtopffe, hatereinn 
wißlich ein boͤs Zeichen ſey, da ein Unfall ſondern eigenen, neuen Stern zu ſeiner Geburt 
nachkommen wird. Deſſelben gleichen, verſchaffen, der von ihrem Geſchwaͤtz noch 
wenn der Comet, der Schwanzjtern ſchei⸗ unbeſchmeiſt und unbetaſtet wäre, Ob ſie 
net; denn alſo lehret Die Erfahrung, dazu ja wollten fagen, er waͤre unter Der Ster⸗ 
Ehriftus Luc.2r,25. faget, daß folche Zei⸗ nen Kraft geboren, daß er ihnen zuvor begege 
chen in der Sonnen, Wiond und Ster⸗ nete und fagen möchte: Iſt doch’ dir 
nen feyn follen, die das legte Unglück der | Stern nicht der einer, davon eure Runft 
Welt bedeuten. Alſo ifts auch ein Zeichen, |dichtet. So denn in den Sternen aller 
groß Ungewitter, Blisen, Gewoͤſſer und | Menfchen zukünftige Falle find, wie ihr leh⸗ 
Feuer in Lüften und auf Erden. Aber, wie ſret, fo muß in diefem Sternderfelbigen Fälle ° 
das zugehe, oder was für natürliche Kraft |Eeiner feyn, der ein neuer undanderer Art iſt, 
in dem allen fey, oder was eg vor Werke denn jene, und ihr je von ihm zuvor nichts 
heimlich wirket, wie die Maai forfchen und [gewußt noch gehoͤret habet. Weiter, fo der 
saufeln, ift dir nicht nüg noch noth zu wiſ⸗ |andern Sternen Feiner uber Ehriftum etwas 
fen, iftgnug, daß du GOttes Zorn daran ſchaffet, fondern er hat einen eigenen neuen 
erkenneſt und dich befferft. Alfo find diefe Stern; fo fchleußt es, daß fie auch über 
Jahr Daheraus dermaſſen viel Eclipfes, viel | Feinen andern Menfchen etwas ſchaffen; denn 
geichen in vielen Landen am Himmel gefes er iſt je gleich ein Menfch wie andere. Wie⸗ 
hen; denn es iſt gewißlich vorhanden ein grof |derum, fo diefer neue Stern nichts über an⸗ 
fer Wirbel. Alſo bedeutet auch das Finz/dere Menfchen ſchaffet; denn erift nicht lang 
ſterniß in Ehrifti Leiden das Unglück, das geſtanden; fofchaffeter auchaeroißlichnichts 
die Juden noch bisher gefangen hat. Ge-Juber Chriftum, der allen Menfchen gleich 
wiſſe Zeichen find es, Dazu fie GOtt geſchaf⸗ iſt. Darum ifts eitel Gaufelmerk, diene 
fen hatz aber ungewiſſer Are, davon die |türliche Kunſt von den Sternen. 

Gaufler dichten, 30. Woher aber diefe Magi diefen Stern 

28. Alfo haben auchdiefe Magi andiefem fein folch Zeichen erfennet haben, daß er ge⸗ 

Stern nicht mehr, denn ein Zeichen gehabt | wißlich einen neugebornen König bedeute, 
haben fein auch nicht weiter, denn als eines | Fann ich nicht wiſſen; vielleicht haben fie in 
Zeichens, gebraucht; dazu ihn auch GOtt /ihren Hiftorien und Chroniken gefunden, daß 
verordnete, Darum mögen die Sterngus audor 
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u u 
zuvor mehr etlicher Könige Geburt am Him⸗ 
mel oder durch einen Stern ift bezeichnet. 
Denn man findet aud) in Lateinischen und 
Griechiſchen Hiftorien, wie etlicher groffen 
Fuͤrſten und fonderlicher Leute Zukunft oder 
Geburt mit Wunder und Zeichen, in Luͤff⸗ 
ten und Himmel durch Zeichen verFundiget 
fe. So mußten dieſe Magi wohl, daß diß 
důdenvolk ein fonderlic) erwaͤhltes GOttes 
Volk war, dem GOtt viel thaͤt und gethan 
hatte vor allen Voͤlkern. Darum, ſo diß 
fo ein lieblicher Stern war, haben ſie gewiß⸗ 
lich gedacht, daß GOtt ihnen einen neuen 
König hätte gegeben. Daß aber etlichefi 
gen, fie haben den Spruch Balaam 4 Moſ 
24,17. gehabt; Es wird ein Stern auf: 
geben aus Jacob ıc, zwinget nichts; denn 
es it mehr vom geiftlichen Aufgang Ehrifti 
gefaget, und Ehriftus felbft der Stern ift. 
Wer aber hieran nicht begnüget, Denke fonft 
was er will; vielleicht haben fie es aus goͤtt⸗ 
Iicher Offenbaruns. } 
31. Sie haben auch zum erftenmal die- 
‚fen Konig nicht für GOtt geachtet, fondern 
nad) gemeiner Weiſe der zeitlichen Könige; 
gleichwie die Koͤnigin aus Reich Arabien 
Salomon achtete und zu ihm Fam mit Ge⸗ 
ſchenken ihres Landes. Darum Fommenfie 
auch gen Jeruſalem, in die Haupfſtadt, 
hoffen, fie würden ihn im Föniglichen Hofe 
und Pracht finden. Dennder Stern, den 
fie über Dem Juͤdiſchen Lande fahen, da fie 
noch im Reich Arabien daheim waren, wird 
darnach vergangen feyn, Daß fie ihn auf dem 
Wege nicht haben gefehen, bis fie von Je⸗ 
ruſalem gen Bethlehem reifeten, wie Das 
Evangelium faget. 


z 


32. Daß fie aber fagen: Wir haben Reich geſtoſſen werden. Wiederum furch⸗ 


ö " 1) vonder? bhandlung der Hiſtorie dieſes Evangelii. 
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Sternmeiſter nennen eines jeglichen Mens 
fchen Zeichen, fein Zeichen, darinnen er ges 


boren iſt, nicht, Daß ers gefchaffen habe, 


Denn Ehrifti Gottheit bleibet unverklaͤret 
bis auf feine Auffahrt, wiewol fie vielmal 
angezeiget ward, — 
33. Alfo auch, daß ſie ihn anbeten wollen, 
thun ſie der Meynung, wie die Schrift wei⸗ 
ſet, daß in den Morgenlaͤndern die Koͤnige 


wurden angebetet; nicht, daß man fie für 


Götter hielte, fondern das Niederfallen vor 


ihnen und Ehren heiße die Schrift anbeten, 


und gibt es gleich GOtt und den Manfchen, 
wie auch das Woͤrtlein Herr, König, ia 
auch den Namen Gott, da er zu Mofe 


2B.c,7,1. faget: Siehe, ich fene dich, 


zu einem Bott dem Rönige Pharaoni. 


Da das der König Herodes hörefe, er= 


ſchrack er, und mit ihm das ganze Je⸗ 
rufalem, NT San TR 
34. Warum erfchrecken ſie dafuͤr? War⸗ 
teten Doch die Juͤden auf Ehriftum, der ih⸗ 
nen zugeſaget war von GOtt, wie Droben 


sefager it aus ı Mof.49, 10. War doch 


Simeon und Hanna, ohne Zweifel ‚auch 
viel mehr heilige Leute, zu Serufalem zu der 
Zeit, die fi) Ehrifti Zukunft verfahen und 
freueten. Daß Herodes erfchrocken ift, hat 
öffentliche Urſach; er fürchtete des Königs 
reiche, weil er ihm felbft wohl bemußt, daß 
er ein Fremdling war, und ſich übel um die 
Juͤden verdienet; wußte auch wohl, daf die 


Juͤden auf Chriftum warteten, der fie.erlös 
fen follte, wie Mofes gethan hatte; Daßfein 


Gewiſſen fich beforgen mußte, es moͤchte ſich 
ein Aufruhr erheben wider ihn, und er vom 


feinen Stern gefeben, meynen fienoch nicht | ten die Juͤden den Herodem und die Roͤmer, 


zu der Zeit, daß ihn Ehriftus gefchaffen ha⸗ 
be; fondern, daß er darum fein fen, daß er 


feiner Geburt Zeichen ift; wie auch noch die 


— 


-_ 


daß gar viel Blutes Foften würde, follten fie 
einen neuen König 


d3 zuvor 


——— 


— 


haben. Denn ſie hatten 





225 Auslegung des ZEvangelii am Tagederheil,drey Könige. 
| ar Schrift erforfi 
ſem Unglück voiderftanden, und iſt ihnen ge⸗ um, daß er uns lehre zu der Sch 
weſen, wie dem Volk ven Iſrael in Egy-|ten, und nicht unſerin Dunkel. 





härter verfolge wurden, denn zuvor, daß ſie Schrift nicht umfonft gegeben haben; & 
gleich wider Mofen murreten; welches ein| will er ſich finden laſſen und ſonſt irgend 
Zeichen warihres ſchwachen Glaubens; wie Wer Die verachtet und Fahren lüffet, derfol 
au) diß Erſchrecken Jeruſalem einen Un-|und muß ihn nimmer ſinden. Alſd haben 

glaubengeiget, daß fie mehr auf menſchliche wir Droben gehöret, Luc. 2 12. daß det Em 
Macht, denn aufgöttliche fahen. __ |gel den Hirten auch ein Zeichen gab, nicht 
3. Aber die heiligen Leute find nicht er⸗ Maria noch Joſeph, noch Feinem Menfchen 








ſchrocken. fondern froh werden. Daß aber| wie heilig fie waren, fondernallein dielYinz 


der Egangelift fager, die ganze Stadt fep|del und Ärippen, da er eingewickelt und ı 


mit Herode erfchrocken, iſt nicht gefaget|geleget ward, das ift, die Schrift der Pro- 


- von allen Einwohnern oder Bürgern der ganz} pheten und Geſetz, da ifter eingeroickelt, die hat 
sen Stadt, fondern nach der Weiſe der|ihn,die ſagt nur von ihn, und gibet Zeugniß von 
Schrift: wenn Die eine Stadt alleine nen⸗ ihm, und iſt ſein gewiß Zeichen, wie er felbft fas 
net, und nicht auch die Einwohner, fo mey⸗ getych. 5,39: Jor ſchet die Schrift, darin 
net fie nicht Alle, die darinnen find, fondern|nen ihr meynet, daß ihr das Leben habet, 


das mehrere und größte Theil. Wie im |denn diejelbige gibetseugniß von mir. Und 


Buch Joſuaͤ vielmal geſchrieben ftehet, er] Paulus Roͤm. 21: Chriſti Gerechtigkeit 
babe die und die Stade verſtoͤret, und ſetzet iſt bezeuget durchs Geſetz und Prophe⸗ 
dabey, er habe alles getoͤdtet, was Einwoh⸗ ten. Item, jo haben wir aud) von Si⸗ 
ner und lebendig drinnen waren. meon und Hanna gehoͤret, daß fie Die 


Und Tieß verfammlen alle Hohenprieſter Schrift bedeuten, die Chriſtum zeiget und. 


und Schriftgelehrten unter dem Volk, 
und erforfchete von. ihnen, wo CHri⸗ 


in den Armen träger Und Luc, 16,29.31, 
wollte Abraham nicht geftatten dem Reichen 
in.der Hole, Daß er Lazarum ſchickte zu ſei⸗ 


ſtus follte geboren werden, Und Nelnen Brüdern, fondern reife fie auf die 
fogten ihm: Zu Bethlehem im Juͤdi⸗ Schrift ind prach: Sie haben Tiefen und 
ſchen Sande, Denn alfo fteher gefehrie: | die Propberen, laß fie die hören. Hoͤ⸗ 
ben durch den Propheten: Lind du! ven fie Moſen und die Propheten nicht, 
Berhlehem im Fidifchen Lande biſt ſo glauben fie auch nicht, obſchon ein 


mit michten die Fleinefte unter den Fuͤr⸗ 


Lodter aufſtuͤnde. aan 
37. Wider diefe Treue und göttliche Leh⸗ 


ſten Juda, denn aus Dir ſoll mir Fo |, haben bisher unfere Gelehrten mancheriey 
men der Herzog, der uber mein Volk Weiſe aufgerichter, die Wahrheit zu ler⸗ 
Iſrael ein HErr ſey. nen. Der mufſen wit etliche ersehen, daß 
‚36. Hier fragen wir; Warum Chriſtus wir uns dafuͤr wiſſen zu hüten. Zumexften 
diefe Magos nicht durch den Stern bat bis| haben fie aufgebracht unzaͤhlige Geſetze, 


gen "Bethlehem führen laſſen, fondern laͤßt Staruten, 
feine Geburt, Die nun erkannt war, Durch 


Artikel und Lehre, von den 


er 
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pten, da fie Mofes follte ausführen, und fie! Menfchen Lehre folgen; denn er will feine 
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428 1) von der Abhandlung der Hiſtorie diefes Evangelii., 429 


Menſchen erfunden; alsda iſt, Das geift- abwenden, wie Paulus faget. Denn der 
liche Mecht und dergleichen, Orden, Re⸗ zwey muß eins gefchehen : entweder dab fie 
gel; welches ohne Zweifel nicht find Die Wins] veracht und verlaffen werden, mo man hoͤ⸗ 
dein und Krippen Ehrifti, auch nicht Si⸗ ret, daß fie nicht Fromm noch feligmachenz, 
meon noch Hanna. Und Paulus hat uns| oder das Gewiſſen und Meynung beftricken - 

vor folchen Lehren fleißig gewwarnet, daß wir und erwürgen, wo manachtet, Daßfiefrom - 
ja bey GOttes Wort allein blieben, Denn| machen und gehalten werden muͤſſen: Denn 
- alle Menfchenlehren find. gefährlich, und da muß der Glaube untergehen, und Die 
‚führen endlichvom Glauben , wie Salomon Seele fterben, da ift Feine Huͤlfe noch Er 
durch fremde Weiber verfuͤhret ward, wel retten. Denn der Glaube mag nicht beftes 
ches Paulus Tit. 1,14. deufet und ſaget, daß hen noch leiden, Daß man-achte und ein Ge⸗ 








Menſchenlehren abwenden von der wiſſen habe, als ſeh etwas anders nuͤtz und 


. 38, Wenn aber jemand der Menfchen- 
lehre gebraüchte, wie man Effen und Trin⸗ 
ken und Kleider brauchet, ſo waͤren ſie ohne 
Schaden. Niemand iſſet und trinket oder 
kleidet ſich darum, daß er meyne dadurch 
fromm und ſelig werden. Denn eine ſol⸗ 

che Meynung oder Gewiſſen waͤre eine 
grobe Narrheit vor jedermann; ſondern ſei⸗ 
ne Meynung und Gewiſſen, fromm zu rer 
den, ift alleine Die, Daß er achte, wo er nur 
pet an Ehriftum glaͤubet, fo werde er from 
und ſelig. Die Meynungift recht, und das 
Gewiſſen gut. Alſo, wer da faſtet, wirket, 
Moͤnch⸗ oder Pfaffenkleid traͤget, oder ſeines 
Ordens Regel haͤlt, daß ers achte gleichwie 
Eſſen und Trinken: nicht darum fromm fey, 
daß er alſo thue, auch nicht darum boͤſe, ob 
ers laſſe; ſondern wiſſe, daß er nur durch 
den Glauben fromm fen, der faͤhret und 
thut recht, dem ſchaden Menfchenlehren 
nichts, ale wenig ale Effen und Trinken 
oder Kleiden ihm ſchadet. Aber ron find fie, 
Die alfo thun? unter taufend kaum einer; 
denn fie fagen gemeiniglich alle: Sa, follte 





noth, fromm zu feyn, denn er allein. Dar 
um, wer denſelbigen hat, der kann Men⸗ 
ſchengeſetz nicht achten, ſondern haͤlt ſie, wie 
und wenn er will, iſt ſchlecht ein Herr dar⸗ 
über. Wer aber Menſchen Geſetz ohne Glau⸗ 
ben hat, der kann den Glauben nicht erken⸗ 


‚nen, bleibet ewiglich ein Knecht der Men⸗ 


ſchenlehre, thut auch nimmer Fein gut Werk, 


wie St. Paulus ſaget Zit.ı,ıc. Varum 
muß man ſich an Die-bloffe, lautere Schrift 


halten, die lehret allein Chriſtum, DaB wir 


durch ihn im Glauben fromm werden, und 


darnach alle Werke frey thun, dem Naͤch⸗ 


ſten zu gut, wie oft geſaget iſt. 


40. Zum andern, legen ſie uns vor der 
Heiligen Legende und Exempel, damit ie 


auch ſtaͤrken und gruͤnden ihre Menſchenleh⸗ 


re. Und das dringet wahrlich hart, und 


verderbet unzählige Seelen; da koͤmmt man 
‚tb heimlich von der Schrift und. Glauben, 


daß niemand merken kann; da legen fie vor 


St. Benedietum, Gregorium, Bernhar⸗ 
dem, Auguſtinum, Franciſcum, Domis 
nicum, und viel groſſer Heiligen, die nie⸗ 


mand darf leugnen, daß ſie heilig ſind, die 


ich nicht fromm noch ſelig werden durch ſolch doch in ſolchen Menſchenlehren und Diden 
Leben, Orden, Regel und: Werk, was gelebet und heilig worden ſind. Gage mir, 


machete ich denn darinnen, ich groſſer Narr? | wie mag ein einfaͤltig Herz ſolche Stoͤſſe ei⸗ 


39. Darum ifts nicht möglich, daß Men: |den, und im Glauben bleiben? Es muß cin 
ſchenlehren nicht follten von der Wahrheit Apoſto⸗ 












430 Auslegung des Evangelii am Tage derheiligendreyRöngee ar 
Apoſtoliſcher oder Evangeliſcher Geift hier moͤglich, daß fie es allzu fehr ‚geachtet has 
ſeyn, der dafuͤr bleiben fol, O mie ficher [ben. Aber darinnen haben fie ale Menfchen 
find fie, wie plumpen fie einher! wenn fie [geirre. Denn das muß jedermann beken, 
folcher Heiligen Exempel aufgebracht haben, nen, Daß Die lieben Heiligen geivret undges 
da meynen fie, fie haben Die rechte Lucern |fundiget haben. Darum will GO, dag 
angegundel, ,- man nur auf fein Wort fehe, und folgeder 
ar Wenn ich nun zu ihnen fagte: Sol lieben Heiligen Erempel nicht weiter, denn 
che Heiligen haben auch Effen, Trinken, wo fie dem Wort GOttes folgen; ron fie 
Schlafen und Kleider gehabt, ware esnun aber als Menſchen geirret, auch Darneben fol 
> nicht auch eine Meynung, wir richten aufeinen [gen ihrem eigenen Dünkel oder Menſchenleh⸗ 
Eßorden Trinkorden, Schlaforden,und Klei re, da follen wir dem frommen Sem und 
derorden? Sofagenfie: Ja, die lieben Bater Japhet nachfolgen, Die ihres Vaters Nora 
haben folches.nicht gethan, als fromm das | Scham zudeckten, und nicht mit dem böfen 
Durch zu werden, wieftediß Weſen gethan | Cham daven predigen und ſchwaͤtzen. 
“ Haben, welche fie für gute und heilige NBege Alſo follen wir auch derfelben Heiligen Ge 
gehalten harten. Hier antworte ich: Wenn IbrechlichFeit ſchweigen, und fie nicht aus⸗ 
du fageft, Daß die lieben Väter Durch folch |breiten, daß wir allein ihrer Stärke nach⸗ 
Weſen find fromm worden mehr denn durch folgen. Es ift gar Fein Wunder, daßdie 
Eſſen, Trinken, Schlafen und Kleiden, fo lieben Heiligen hierinnen geftraucheltundge 
irreſt du offenbarlich. Denn das hat GOtt irret haben. Cs ift fo ein hoch groß Ding 
fein verwahret, Daß er der Heiligen Feinen je |um die Erkenntniß Chrifti und des Glau—⸗ 
geehret hat mit einigem Wunder, um feiner bens, daß ihn allein GOttes Gnade muß 
Werke roillen, fondernfie ſind alle voll Geiz Jin ung wirken; Sleifch und Blur fager 
ſtes und Glaubens gerefen. Go laffeft Du Inichts davon, ſondern allein der-Vater 
ihren Geift und Glauben fahren, und er Jim Himmel, wie Chriſtus bezeuger Match, 
greifeſt ihr aufferlich Weſen allein. Das 16. v. 17. Es haben wol gröffere Heiligen 
ſt eben, als roenn ein, Narr ſein Lebenlang Ihierinnen geivvet, denn St. Augufinus, 
nicht mehr that, denn fehlief, darum, daß | Benedictus, Gregorius, und ihr gleichen 
er gehoͤret hätte, St. Bernhard hätte ein |ift. Waren doch zuder Apoftel Zeiten fchon 
mal gefchlafen, und wollte damit fromm |folche Lehrer, wider die St. Paulus alle 
und felig werden. Darum thut man den |feine Epifleln fehreibet, daß er je den Glau⸗ 
Heiligen unrecht, daß man fürgibet, fie has ben behalte vor den Werken und Lehrern, 
ben folche Drden gehalten der Meynung,| 43. Und, daß du noch mehr wundern moͤ⸗ 
daß fie fromm und felig machen, und ber |geft, Die ganze Kirche, da fie noch neu und 
treugt alfo das Volk mit demeben und Na⸗ am beften war, hat hierinnen geirret, daß 
men der lieben Heiligen. Jallein St, Petrus, Paulus und Barna 
‚42. So ſprichſt duabers Ja, fiehabens |bas hier ftunden, und erhielten, daß Kein 
dennoch gehalten und nicht. verworfen, auch Geſetz noch Werk noth und nüne wäre 
nicht fo gering geachtet, wie du Iehreft zu |fromm zu machen, wie das alles &t.fi 
achten. Antworte ichs Es gebühret weder cas befehreibet klaͤrlich Apoftgefh.1,.Nun 
Dir, noch mic, zu richten ihre Meynung und waren je groſſe Heiligen da, als die2pofiel 
Her; aber das fagen wir: Es ift nicht uns | a0 10" SEE 
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von der Abhandlung der Hiſtorie dieſes Zvangeli, 33 
und ihre Juͤnger; dennoch ſtunden fie Darauf| 46. Iſt das nicht ein Hauptſtuͤck aller 
und * auch darauf blieben, daß Gefes|Ssttesläfterung? Wer faget aber ihnen, 
ge und Werke noth wären zur Seligkeit ‚[daß die Väter nicht auch finfter find? oder 
wo nicht St. Paulus und Petrus dawider [wer will uns gut dafür feyn, daß die Väter! 
gehalten hätten, auch fie ſelbſt hattensnicht | nicht irven in ihrem Auslegen? Sintemales 
gewußt, wo nicht GOtt durch Wunderzei⸗ offenbar ift, daß fie ofte geirret, ofte wis. 
chen vom Himmel fie hätte folcher Meynung |der fich felbft , ofte auch wider einander, und 
gewiß gemachet, daß nur der Blaubenüs |gar felten einträchtiglich ſtimmen. Das: 
und noch wäre, felig zu machen; wie ſchicket GOtt alſo, und machet folh der Vaͤ⸗ 
Ap9.10,43.ftehet. ter Auslegen auch ungewiß, wehret auf ale 
44. Ueber das, obwol St. Petrus das len Seiten, daß wir ihm nicht aus feiner‘ 
wußie und bat felbft helfen erhalten , Dennoch | Schrift laufen; noch fehlipffeen mir dahin, 
ieret er auch drob zu Antiochia, und brau⸗ | und laffen ung nicht: halten. Darum ſollen 
chet folcher Freyheit nicht recht, daß ihm al | wir wiſſen, daß nicht wahr fey, Das fiefas 
kein St. Paulus widerſtund, als er fehreis |gen: Die Väter erleuchten die finflere: 
bet Gal. 2, uu. nicht, daß St. Petrusmeyne | Schrift; fie hun den Vätern Unrecht, und: 
te ‚er müßte das Gefeß halten; fondern, daß |betügen fi. Der Väter Werk if, nicht 
er der Freyheit, die er wohl mußte, nicht [die Schrift erleuchten mit ihren eigenen Gloſ⸗ 
ſtracks für fich brauchte, und meynet, er |fen, fondern Elare Schrift berfür bringen, 
müßte fich fcheuen um der andern willen; und alfo Schrift mit Schrift, bloß ohne 
welches nicht recht war, und von St. Paulo | alles ihr eigen Zuſetzen, beweiſen. 
geftrafet. Darum ifts gar. nichts, und nichts, 47.Daß aber Keger aus der Schrift wer⸗ 
wenn man der Heiligen Exempel vortraͤget, den, ift wahr; woraus follten fie fonft wer⸗ 
welches fie neben oder auffer der Schriftges |den? Ft doch Fein Buch mehr, das den 
führet haben. Es treugt eben fo fehr,, ja Slauben lehret, denn die Schrift. Dar⸗ 
viel mehr, denn Feiner Keßer oder falfchen um, gleichwie Fein Ehrift werden mag, denn 
Lehrer Irrthum; darum, daß die- wahre] allein über der Schrift; alfo mag auch kein 
rechte Heiligkeit folche Gebrechlichkeit allzu | Ketzer werden, denn allein aͤber der Schrift. 
ſehr ſchmuͤcket, und GOtt ſolches ſchicket, Allein Chriſtus iſt ein Zeichen des Wi⸗ 
auf daß er uns bey feiner Schrift und Lehre derſprechens, Luc. 2,34.daranfic) die Men⸗ 
bebalte, auſſer welcher Fein Leben noch Licht | ichen ſtoſſen. Etliche fallen und ſtehen aufs 
ift, wenn es gleich) alle Engel lehreten. ſollte man ihn darum verwerfen, oder eitien - 
45. Zum dritten, bringen fie auf der andern Ehriftum neben ikm aufrichten? - 
Heiligen Auslegung über die Schrift ;] Braucheft du doch Wein und Brods nicht 
das fol auch ein Licht feyn,, da hafften fiel wohl; follte man darum Acker und Xew 
auch hart an, und meynen, fie haben hier, | gärten liegen Taffen oder nicht andere Dane» 
das niemand verwerfen möge, wehren im⸗ ben bauen?‘ Der böfe Geift ift der Schrift 
mer und immer, daß wir ja nicht zur lau⸗ feind, Darum hat er fie mit dieſem Geſchrey 
teen Schrift kommen, fahen an, und fa: | durch fein läfterlich Maul bierinnen beruͤch⸗ 
gen, die Schrift fey finfter, und werden | Dh 
viel Reger. daraus. | 


.  Butheri Schriften II, Theil, 2 














tiget und verdächtig gemache. ee 
48. Uber was Iehret DIE Evangelium? - 


» 


—— 
} — 





ige 3 


Zum erften, fragendie Magi nicht nach. dem halten fies was aber ohne Schrift und lau⸗ 
boberſten Prieſter, und fagen nicht: Wo ift ter Menfchentand ift, Das laffen fie fahren, 
Hannas oder Eaiphas, oder, wie hat dies die Heiligen find wie groß fie wollen oder; 
fer oder der gelebet ; fondern fo fagen fies Mo | mögen. Denn es ift Fein Heiliger ſo volkom⸗ 
ift der Rönig der Juͤden, der geboren iſt? men geweſen, der nicht Sleifch und Blut, 
Sa, EHriftus laͤſſet fie ung zum Exempel ja, der nicht einen fletigen Streit mit feinem 






anlaufen und fehlen, daß fie ihn zu Jeruſa⸗ 
lem, in der heiligen Stadt, beyden Beiftlis 


ſuchen. Er laͤſſet ſich nicht finden an heili⸗ 
ger Staͤtte, noch an heiligen Geberden; ih⸗ 
nen wird auch nicht geantwortet, was Men⸗ 


fen Natur und Vernunft mit unterlaufen, 


Fieiſch und Blur gehabt, daß nicht möglich. 
is iſt, ihre Dinge eitel Geift und für Erems 
“hen, bey den Gelehrten, bey den Dberften|pel anzunehmen feyn. Es hat vielmal muͤſ⸗ 


dem garnichts zu folgen iſt. Darum heißt 
uns Moſes die Fuͤſſe fpalten, und Paulus: - 


ſchengloſſe, ſondern was die bloffe Schrift| den Unterfcheid des Seiftes haben, und nicht 


von Chriſto ſaget; dieſelbige allein iſt bey den | alle Werke und Weſen annehmen. 
heiligen Leuten, und an heiligen Staͤtten zu 
* —— 





. Hiermit iſt uns genugſam fuͤrgebildet, Vaͤter Gloſſen, meynen fie und glaͤubet je⸗ 


50. Nun in dieſen dreyen Stuͤcken, das | 
ift, Menſchenlehre, Heiligen Erempel, 


daß mir follen , unangefehen aller Menſchen dermann, daß fie wohl fahren, und iſt nie⸗ 
Werke, Lehre ,; Gloſſe und Leben, nur auf mand, der hier zweifeln oder widerfprechen 


die Iautere Schrift acht haben, und unter|dürfe, daß fie gleich hier mit aller Sicher⸗ 
allen heiligen Leben oder Lehren das Vor⸗heit regieren, laſſen ſich duͤnken, memand 


theil behalten, DAB wir uns nicht begeben | habe die heilige Schrift, ‚denn fie allein, 
aufzuvaffen alles, was fielehren oder Ieben, | welche fie in dieſe drey Gefäß wohl und koͤſt⸗ | 


fondern ein Gericht darob halten, und mit | lic) gefaffet haben. 
Unterſcheid aufnehmen, nur das, dag Der 18 alles 
Schrift gemaß iſt. Was aber. ihr eigen, | Abgrund der Finſterniß gefallen, daß fie fürs 
ohne Schrift ift, follen wir als Menfchens |aeben,; das natürliche Kicht und heydniſche 
ding achten und bleiben laffen; wie uns St. 
Paulus Iehretı Theff. s, 21: Alle Dinge ver- 








3Mofır,3. s Mof.14,6. da er die reinen logus, das ift, der befte Eheift werden. O 


und unreinen Thiere befchreibet, daß alle | Blindheit über alle Blindheit! Nun wäre 


Thiere, die nicht. die Süffe fpalten und |es zu leiden, wenn fie natürliche Kuͤnſte 
wiederkäuen, unvein ſeyn follten. Das hieſſen, daß Feuer heiß ift, drey und fünfe 
find die Menfchen , die nicht ihre Fuͤſſe ſpal⸗ achte machen, und dergleichen; das alle na⸗ 
ten, das ift, ihr Leben plumps einhin wan⸗ |türliche Vernunft wohl weiß. Aber fiefahe 
deln, was ihnen vorkoͤmmt, das raffen fie |ven über fich, und erdichten eitel Träume 
auf, und folgen ihm: aber die veinen Thie- |und unnüge Gedanken, von den Dingen, 
ve find, die mit des Geiſtes Unterfcheid han |die nichts find, und der fie nicht wiſſen zdaß 
deln in allem aufferfichen Weſen und Lehren : es Jammer ift, zu gedenken an ihrunfinnig 
was fie. fehen mis der Schrift ftimmen, das | | | 


st, Ueber das alles find fie noch weiter in. 


Kunft fen auch eine gute Weiſe, die Wahr⸗ 
heit zu erfinden. Darauf ftehen jegtdichns _ 
füchet, und was gut ift, das bebaltet.|hen Schulen ſo arundlos verirret, daß fie 
Das hat auch; Mofes im Gefeg bedeutet ‚|lcehren, es moͤge ohne Ariftotele Fein Thens 





236.9) vonder Abhandlung der Aiftorie diefes Fvangeli,, 47 
- toll Studiren, Daß fie ſo viel Koft und Muͤ⸗ lernen und Wahrheit erforfchen follft: er 
he anlegen, daß der bofe Geift nur einen will ſelbſt Dein lebendiger, nberflüßiger, 
Spott an ihnen hat, damit fie GOtt pla⸗ genugfamer Lehrer feyn. An feinem Wort 
get, wie fie verdienet haben, daß fie nicht ſollſt du Dich halten; er weiß wohl, was er 
bey der lautern Schrift find blieben. Dar dir von Todten und Lebendigen fagen fülls 
unm muͤſſen fie eitel ſolchen Schlamm und denn er weiß alle Dinge. Was er dir aber 
Geſtank der Hüllen freffen und verderben. |nicht fager noch fagen woill, folk du niche bes 
. Darnach find fie gerathen am den} gehren zu wiffen, und ihm ſo viel Ehre thun, 
Teufel, und haben gefolget den Exempeln, daß du glaͤubeſt, er erkenne es ſey dir nicht 
da die Seelen erſchienen und Huͤlfe bitten; noth, nuͤtz noch gut zu wiſſen. PR 
denſelben Geiftern haben fie geglaubet alles,| 54. Darum folft du alles ſolch Gefpuck- 
was fie gefaget haben, ohne alle Scheu und niß der Geifter frey und fröhlich in den Wind 
Frurcht. Darob ift die Meffe in einen ſol⸗ ſchlagen, und dic) nicht vor ihnen fürchten; 
chen Mißbrauch kommen, mit Seelmeffen | fo werden fie dich auch mol mit Frieden laſ⸗ 
- und Verkaufen, daß nicht genug zu bekla⸗ ſen. Und iſts daß du etwan in deinem Hau⸗ 
‚gen und zu erbarmen iſt, wenn gleich alle ſe haft einen Polter⸗der Rumpelgeiſt, ſo 
Welt Tag und Nacht Blut weinete, Da! madje nicht viel difputirens, und wife, daß 
hat ſich der Teufel laſſen beſchwoͤren und da Fein gut Geiſt ift, und ernicht von GOtt 
- ywoingen, die Wahrheit zu fagen, hatdamit | koͤmmt. Mache das Treu; für dich, und 
ein fol Spott und Spiel aus unferm Glau⸗ | faffeden Glauben zu Herzen: hat ihm GOM 
ben und Sacrament gemachet, wie er nur | verhenget dich zu ftrafen , wie den frommen 
ſelbſt hat gewollt, Das ift alles unfers Fürs | Hiob, fo ſey bereit, und leide es tillig; iſts 
witzes Berdienft und Lohn, Daß wir ung anlaber fein eigen Spiel, fo verachte ihn im 
Gsottes Schrift nicht haben laffen begnuͤe frarfen Glauben, und erwege dich nur friſch 
gen, und unſern treuen GOtt und Vater auf GOttes Wort, denn er wird Dir Got⸗ 
fuͤr einen Narren und Posen gehalten, als|tes Wort nicht anbeiffen, da habe einen 
der fich unterwinde ung zu lehren in feiner | Zweifel. Wiewol ich achte, Daß derſelben Pol⸗ 
Schrift, und wiſſe oder möge uns nicht Ieh> | tergeifter Eeiner von GOtt zur Strafegeor» 
ren, was wir wiſſen füllen, oder uns noth| net ſey; fondern es ift ihr eigener Muthwil⸗ 
ſey zu wiſſen. Darum thut er ung vecht,|Te, die Menfchen vergebens zu fchrechen, 
daß er ung des Teufels Schüler werden Kfz | dieweil fie nicht mehr Macht haben zu ſcha⸗ 
jet, dieweil wir feine Schule verachten. - |den. Denn, wo er Macht zu ſchaden hät 
5. So fprichft du: fol man denn nicht te, wiirde er fich nicht mit viel Poltern ers 
glauben, daß wandelnde Geifter irre gehen |zeigen , ſondern feine Bosheit ausrichten, 
und Hülfefuchen? Antworteich: Laß wan⸗ ehe du erfuͤhreſt wer es gethan hätte. Soll 
‚deln, was da wandelt; du hüreft , wasdir | aber einguter Geift zu Dir Fommen , ſo wirds 
dein GOtt gebeut; fo du Diefelbigen Geifler | auch nicht auf die Weiſe gefehehen, mit dies 
‚alle verdachtig hälteft , fündigeft du gar | Tem Polternund folcher Leichtfertigkeit. Vers 
nichts ; ſo du aber einen für rechtſchaffen ſuche diß, und zeige folchen Glauben, ſo wirſt 
haͤlteſt, bift du ſchon in der Gefahr des Irr⸗ | du fehen, daß folch Geſpuͤckniß aus GOtt 
thums MWarumdas? darum, denn GOtt nicht ift, und wird ablaflen. Glaͤubeſt du 
will nicht Haben, Daß du von den Todten Era aber 












- aber. nicht, fo hat er gut thun: denn GOt⸗ 
find Wort iſt nicht da ‚ ‚welches er allein 
fuͤrchtet. 

55. Die Worte Otte, darauf du tro⸗ 
en folft, find die Luc. 16, 31. da Abraham 
ſprach zu dem reichen Mann in der Hölle, 
> da er begehrete, daß der verſtorbene Lazarus 

wuͤrde gefands zu feinen Iebendigen Brüdern 
"auf der Welt, und Abraham ihm das ab⸗ 
ſchlug, und ſprach: Siehaben Moſen und 
die Propheten, laß ſie dieſelbigen hoͤren. 
Aus welchem Teyte kiaͤrlich folget, daß GOtt 
uns nicht will durch die Todten lehrenlaffen, 
Shi an feiner Schrift gehalten haben. 


Darum, tie und wo dir ein Geift zukommt, | 


uk — nur nichts, ob er boͤſe oder gut ſey; 
ſondern ſtoß ihm nur. friſch DIE Wort kuͤrz⸗ 
‚lich und veraͤchtlich in die Maſe: Habent 
Moſen et ‚Propheras; fo wird er bald fühlen, 
was. du menneft. Sf er. gut, fü bat erdich 


| — des — am | T age —— —— — 
7 — | 
fagen: Non quzras a mortuis, dietDomi- 
nus: GOtt fpricht s De PIE 

den Todten forfchen. le 


daß Fein Exempel, 
Schrift iſt, da die Heiligen haͤtten von den 
Todten was erforſchet. 
b⸗Stoß iſt, daß du ſagen kannſt zu den Gei⸗ 
ſtern: Es iſt Fein Exempel je gehöret och 
geleſen in der Schrift, von Klden killen rn 
und ihrem Weſen; darum ſey es zu verach⸗ N 
er in meiden als ein Teufelsgefpenft ge⸗ 
wißli | 





Geiſier dieſen Spruch ren und | 






56. Darüber hat Gott fo veft gehalten, 
‚Feine Geſchicht in der 


Welches derdritte 


57. Hieraus if Veichtlich zu merken, daß 


ein Spuͤckniß iſt geweſen mit Samuels Auf ⸗ 
wecken, ı Sam. 28, 12. Denn es gehet al⸗ 
les. zuwider dieſem Gebot. GOttes; darum 
nicht zu vermuthen iſt, daß der rechte Pro 

phet Samuel fey auferwecket durch die 


nur deſto lieber, darum, daß du deines und Wahrſagerin daſelbſt. Daß aber die Schrift 


feines GOttes Wort frey und ſönn fuͤh⸗ 
reſt; iſt er. nicht gut, wie fie alle find, Die 
I poltern, fo wirder bald Ade fagen. Atem, 
as andere Wort iſt Mofis, 5. Buch c. 18. 
9. 10. 11,.da er ſaget: Iſrael, wenn du 
‚im. das Land — das dir GOtt ge⸗ 
ben wird, ſo ſiehe zu, daß du nicht ler: 
neft die Sreuel des Dolks, ‚das jet drin⸗ 
‚nen iſt; daß nicht erfunden werde in dir 
jemand, der feinen Sohn oder Tochter 
durchs Seuer opffere, oder ein Weiſſa⸗ 
ger ‚ oder ein Tagewäbler oder ein Beift- 
genoß, oder ein Hexen, oder ein Be: 
fchwörer ‚, oder der die Wahrſager fra: 
ge, oder Zauberey treibe, oder von den 
Todten frage, Hier hüreft du, daß es vor 
GoOtt ein heydnifcher Greuel if, von den 
Todten oder Geiftern fragen, und hart ver 
boten. Auf diß ort Mofis fichet Abra⸗ 
ham, daß er Lazarum nicht will Taffen zu den 
Sebendigen gehen. So Fannft du nun wi⸗ 


Dafelbft ſchweiget, und nicht faget, obs der | 


rechte oder unrechte Samuel fey, das thut 
fie darum, daß fie von jedermann fodert, 
er folle ja wohl wiſſen, daß. durch Mofen 


Gott verboten hat, die Todtenzuforfchen; 


und er wiederruft fein Wort nimmer, fpricht 
ob, und Balaam 4 Mof. 24, 13. Und 
wie follte die Zäuberinne über die Heiligen 


Macht haben die in BON Händen allein 


behalten find? 


s8. Saget man aber: Mit der ofßeife 


wird das Feofeuer aud) verleugnet werden; 


antworte ich: Ob du das Fegefeuer nicht 


glaͤubeſt, bift darum kein Ketzer, denn es ſte⸗ 
het nichts davon in der Schrift; und iſt beſ⸗ 


ſer, daß du nicht glaͤubeſt das auſſer der 
Schrift iſt, denn daß du taffeft, das inder 


Schrift ift. Laß hier zuͤrnen Pabſt und Pas 


piften, wie ſie wollen, die aus dem Fegfeuer 
einen Artikel des Glaubens machen, —* 
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"daß es der ganzen Welt Reichthum zu ih⸗ |Dringet und zwinget, man ſoll nah GOttes 
= ee lee Geslenindie Oöllekrach Geſetz und Zeugniß forfchen, alles, was 
hat, die fich Darauf verlaffen, mit Werken | man wiſſen will; und ter das nicht thut, 
fich haben vertröftet, heraus zu loͤſen. GOtt der foll beraubet ſeyn des Morgenlichts, wel⸗ 
hat dir nicht vom Fegfeuer geboten, ſondern, ches ohne Zweifel Chriſtus iſt, und die Wahr⸗ 
daß du vun den Todten nichts frageſt, noch |heit ſelbſt. Und ſiehe zu, da er hatte ger 
‚ihnen gläubeft, ‘was fie fagen, den laß dir ſaget, man folle von GOtt forfchen, daß 
gewiſſer und wahrhaftiger feyn, denn alle nicht jemand in den Himmel gaffet, undein 
- Engel; geſchweige Denn der Pabft und feine |fondersvon GOtt wartet; zeigeter, wo und 
Papiſten, welche, ‚fintemal alle ihr Ding |von wannen wir follen GOtt forfchen, und 
erlogen und betrogen ift, auch dem Fegfeuer | fpricht: Nach feinem Geſetz und Zeugniß; 
wenig Glauben machen. L*« Willſt du will nicht leiden, auch von GOtt felber zu 
‚aber für die Todten bitten, will ich dirnicht |forfchen , auffer der Schrift, wie viel weni⸗ 
wehren. Ich halte, das Feafeuer ſey nicht ger wird ers von andern leiden. -, 2 
ſo gemein, als fie es machen, fondern gar] 60. Dieweil denn Mofes fo viel erzehlet 
‚wenig Seelen hinein Eommen. Doch, wie|s Mof. 18, 10. ı1. durch die manforfchet, nems 
ich gefaget habe, es iſt Deiner Seele ohne lich achterley: Die Weiſſager, das find, 
alle Faͤhrlichkeit, ob du nicht glaubeft das |die von zukünftigen Dingen fagen, al die 
Fegfeuer. Du bift nicht mehr fehuldig zu | Sterngucker und falfchen Propheten, durch 
glauben, denn was in der Schrift flehet.]| Eingeben des Teufels. tem, die Tag 
Bird man aber hier auch anziehen Grego⸗ waͤhler, das find, die da etliche Tage uns 
rium, Yuguftinum und andere Heiligen mit |felig, etliche gluͤckſelig örtern, zu veifen, zu 
ihren Sprüchen, Gloſſen oder. Erempeln |bauen, zu heyrathen, zu kleiden, zu freiten 
vom Fegfeuer, haft du Droben ($,40.faq) ger und zu allen Handeln. tem, die Beift- 
höret,roieferndenlieben Heiligen zu folgen und |genofjen, ich weiß nicht, wie ich fie fonft 
zu glauben fey. Wer will ung gewiß mas nennen fol, die den Teufel in einem Spie⸗ 
chen ,daß fie nicht hierinn betrogen find, oder |gel, Bid, Stock, Schwerdt, Glas, 
geirret haben, wie in andern vielen Stücken. |Eryftall,. Finger, Nagel, Kreiß, Nur 
. Unfer Glaube fol einen Grund ha- |then und dergleichen -befchrmören, und alda 
ben, der GOttes Wort ſey undnicht Sand |heimliche Schäße, Gefchichte und andere - 
noch Dos, das Menfther Wahn oder Berk] Dinge fehen wollen. tem, die [fz Zau 
ſey. Hierzu ſtimmt aud) Eſaias c. 8,19.20; |berer oder] Seren, das find die büfen Teu⸗ 
So ſie euch werden fügen: laſſet uns for» felöhuren, die da Milch fehlen, Wetter 
ſchen bey den Wahrſagern und3äubern, |machen, auf Boͤcken und Befen reiten, auf 
die da faufen auf ihre Zauberweiſe; folle | Mänteln fahren, die Leute fehieffen, laͤh⸗ 
ihr. antworten: Soll nicht ein Volk al-|men, verdorren, die Rinder in der Wiege 
kein von feinem GOtt forfchen, weder |martern, die [* ehelichen] Gliedmaaſſen bes 
von Lebendigen noch von Todten, ſon⸗ aubern, und deßeleichen. tem, zum 
‚dern nach feinem Geſetz und Zeugniß?fünften, die Beſchwoͤrer, die. da Dieh 
Wollen fie nicht. alfo, ſo follen fie das |und Leute fegnen, Die Schlangenbezaubern, 
Miorgenliche nimmer uͤberkommen, xc. Stahl und Eifen verfprechen,, und viel fehen 
Eiche, das iſt auch ein heller Spruch, der IE NENNEN. vd 
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und faufen und Zeichen koͤnnen. Zum fechz|getvefen, daß wir den falfchen Geiftern und 

ften, die Wahrſager, die den Teufel hin⸗ Menfchenlehren antworten, "und die heilige 
ter den Ohren haben, und den Seuten fagen Schrift lauter behalten, "Nun kommen wir 
koͤnnen, was verloren ift, und was fie thun wieder auf den Text, und lernen von diefen 
oder thun werden, wie die Tartern und Zie⸗ Magis fragen: Wo iſt der neugeborne 
geuner pflegen. Zum fiebenten, die Zau⸗ König der Juͤden? Laß Herodem fragen 
berey tteiben, die da fünnen den Dingen nach den Prieftern und Schreibern; wir fra⸗ 
eine andere Geſtalt geben, Daß eine Kuh oder gen allein nach dem gebornen Könige, Laß 
Dchfe ſcheinet, das in der Wahrheit ein |die hohen Schulen fragen, wo ift Ariſtote⸗ 
Menſch ift, und die Leute zur Liebe und Buhl⸗ les? wo ift der Pabft? wo iftdie natuͤrliche 
fchaftzwingen, und des Teufels Dinges viel. | Bernunft? wo ift Bernhardus? wo iſt Gre⸗ 
Zuletzt auch die Todten, die wandelnden gorius? wo find Die Eoneilia? wo find Die 


©eifter. 


Doetores? ꝛc. Wir fragen, wo iſt Chri⸗ 


61. Siehe, hat doch Moſes nichts vergef |fEus? und laſſen ung nicht begnuͤgen, find 


fen ‚ alle Luͤcken zugeftopffet, da man forfchen 
und lernen will, auſſer GOttes Wort; ſo 
hat er jaden Eigendünfel und natürliche Ver⸗ 
nunft vielmal verworfen, ſonderlich Mof- 12. 
v,8: Du ſollſt nicht thun, dasdichrecht 
duͤnket. Und Sprüchm.z,s: Sep nicht 
woeife in deinen Augen, und verlaß dic) 
nicht auf deinen Derftand ; daß wir fehen, 
wie $HDtE nit will, daß wir folgen follen, 
weder dem, das in, noch dem, das über uns 
feree Vernunft iſt, fondern allein feinem 
ort; daß wohl Efaias droben (5. 59.) ſa⸗ 
et, weder von Lebendigen noch von 
‚obdten, fondern allein von GOtt, in feinem 
Geſetz zu forſchen ſey. Alſo ſaget auch St. 
Petrus 2 Epiſt. 1,19: Wir haben ein veſt, 
gewiß Wort, da thut ihr recht, daß ihr 
darauf ſehet, als auf eine leuchtende Lu⸗ 


auch nicht zufrieden, wir hoͤren denn die 
Schrift, die von ihm ſage: laſſen uns nichts 
anfechten, wie groß und heilig Jeruſalem ſey, 
wie hoch und maͤchtig Rom ſey? wir ſuchen 


weder Jeruſalem noch Rom, ſondern den Ri E 


nig Ehriftum, in feiner Schrift. Wenn 
wir die haben, folaffentwir Herodem, Prie⸗ 
fter und Schreiber, mit Serufalem und Nom 
hinteruns, und folgen ihr, bis wir ihn finden. 

63. Hier ſehen wiraber, wiedie Schrift 
und Ehriftus dreyerley Jünger bat. Die 
erften find, die Priefter und Schreiber, 
die wiſſen die Schrift, und Iehren fie jeders 
mann, und kommen felbft nicht dahin. ı Iſt 
das nicht eine groffe verftockte Härtigkeit und 
Verachtung in dem geiftlichen gelehrten 
Volk? Sie hören und fehen, daß fo groſſe 
redliche Leute aus fo fernen Landen kommen, 





cern im finftern Ort, bis daß der Tag Chriſtum zu fuchen, und wird ihnen geſa⸗ 
komme, und der Morgenſtern aufgebe|get, daß ein Stern vom Himmeldie Geburt 
in eurem Herzen. Stimmt nicht hier St. bezeuget habe; dazu geben fie felbft Zeugniß 
Petrus fein mit Efaia vom Wort GOttes aus der Schrift. Und weil fie die Priefter 
und Morgenlicht? und fo St: Petrusfaget, | und Gelehrteften find, folltenfieeilend die als 
daß allein das Wort fey eine leuchtende lererſten geweſen ſeyn, gen Bethlehem zu lau⸗ 
Lucern im finſtern Ber, zeiget er nicht ge⸗ fen mit aller Freude und Begierden; ja, wenn 
nugſam, daß eitel Finſterniß ſey, was diß ſie Chriſtum hätten gehoͤret im Morgenlan⸗ 
Wort nicht ift? de geboren, follten fie mit Leib und Gut zu 
62, Diefer Umfchweif ift uns vonnöthen | A 


m 
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{hm gelaufen haben, fo doch alle ihre Hoff- | und öffentlich zu Taufen, meynet es zu wen⸗ 
nung und Troftauf Chriſti Zukunft ſtund. |den, was GOtt faget, und thut, ob ers 
64. Aber fie haben ſich vor. Herode gest fehon wiffe, daß GOtt faget undthut. Dar⸗ 
furcht; der hätte fie geroißlich getoͤdtet wol um forfchet und hoͤret er die Schrift, und. 
fie Ehriftum hätten mit einem Wort bekannt, | Chriftum auch, mit geoffen Fleiß; aber 
und ihn als ihren König annehmen wollen; | nur dazu, daß ers alles vertilge und zunich⸗ 

je er zuvor Hircanum, auch um deſſelben te'mache; denn er beſorget, es werde wahr, 
willen, und viel mit: ihm toͤdtete, auch Die] mas GOtt ſaget, der nicht luͤgen kann. Iſt 
unfehuldigen Kindlein darob toͤdten ließ. Alſo das nicht eine ungläubige, thörichte Ders 
haben fie um Furcht willen des: Todes ihren 
HErrn und König verlaffen, und find unter 

Am Tyrannen Herode und Teufel blieben. 
65. Darnach, da Ehriftusfich nicht mebr 
zeiget, und nicht einher brach mit voeltlicher 
Macht, ift folches alles in eine Verachtung 
and Wergeffen geftellet, haben gemennet, die 

Magi find betrogen geweſen; und ift alfo 
Ehriftus ganz unbekannt aufgervachfen unter 
ihnen, daß ſie nicht mehr wußten, woer herz 
Fame, wie im Evangelio St. Johannis c. ı. 
v 26. ſaget. Das ſind nun die Juͤnger 

Chriſti/ die wohl wiſſen die Wahrheit, duͤr⸗ 

fen a 

















Serz fallen? Und ihrer iſt doch allezeit alle 

Welt voll, und ſind die Oberſten und Be⸗ 
ſten an allen Oten. 
67. Die dritten Juͤnger ſind, die from ⸗ 
men Magi, Die da laſſen ihr Land, Haus. 

und Habe, und ſetzens alles hintan, auf daß 
fie kommen, und Chriſtum finden. Das 
find, die Ehriftum frey bekennen, und feine 
Wahrheit; Herodes aber, die fieverfolgen 
‚und vertilgen? und ift dennoch nichts deſto⸗ 
weniger ein GOttes Diener, gehet in den. 





ber fie nicht’ bekennen, noch ‚bey ihr ſte⸗ 
ben, darum find fieauch verloren, wie Chris 
ftus faget Natth,10,32.33; Wer mich bez 
tennet vor den Menſchen, den will ich 
bekennen vor meinem Vater: Wer mein 
verleugnet vor den Menſchen, dep will 
"ich verleugnen vor meinem Vater. 
66. Die andern Tünger find, Herodes denn ausdir ſoll mir kommen der Herzog, - _ 
amd fein Volk; denn Herodes forfchet nach | der über mein Volk Iſrael ein HErr ſey; 
der Schrift undglaubetihrauch, und halt! fo doch der Prophet fager alfo Micha s,ız 
fie für die Wahrheit; gläubet auch, daß| Und du Bethlehein Ephrata biſt klein un ⸗ 
Chriſtus darinnen verkuͤndiget und jetzt ge⸗ ter den Taufenden Juda, aus dir ſoll mir 


boren ſey; ſonſt haͤtte er diß alles verachtet kommen der da ſey ein HErr in Iſrael. 


1.68. Es moͤchte auch einen alhier bewegen, 
warum der Evangeliſt die Worte des Pro⸗ 
pheten wandelt, und ſpricht: Und du Beth⸗ 
lehem im Juͤdiſchen Lande biſt mit nich⸗ 





meſſenheit? Wer möchte denken, daß ein. 
folches Vornehmen ſollte in ein menfhlih . 


Tempel, und thut, wie andere fromme Leute. 
Von dem Spruch Micha. . 


|ten die kleineſte unter den Sirften Jude; 


und nicht folchen Ernſt dazu getban. Go) AWie reimen fich die zwey: Du biſt nicht \ 


ifis gewiß Daß ers dafür gehalten hat, es die Heinefte, wie Matthäus ſaget; und, 
fen GOttes Wort in der Schrift; das da du bift Bein, wie Micheas ſage u 
erfisllet muffe werden, und GOttes ABerk,| - 69. Dierandere Ungleichheit, daß Mat: 
das in dieſer Geburt Chriſti erfuͤllet ſey. Den⸗ |thäus unter den Sürften Jude, Micheas 
noch richtet erfich auf, ſtracks mit dem Kopf| unter den Taufenden Jude, ſaget, ſt leicht⸗ 
wider GOttes Wort und Werk wiſſentlich > sg re en ii 
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lich vergleichet. Denn das Ebraͤiſche Woͤrt⸗ , Gemeinden oder Staͤdten Juda. Es war 
lein, Alphe, heiſſet Fuͤrſten und Tauſend, auch gegen die andern Staͤdte, als Hebron 
daß den Propheten mag deuten, wer da will, | Rariatjepher und dergleichen, eine geringe 
auf Fürften, oder auf Tauſend; gleich als | Stadt zu der Zeit. * 
wenn ich auf Deutſch ſagte: Da koͤmmt ein/ 70. Daß aber der Prophet fie nennet 
Herzog, möchte jemand deuten auf einen | Bethlehem Ephrata, und der Evangelift, 
Fürften, oder auf ein Heer; denn Herzog | Bethlehem im Lande Juda, ift auch ein 
auf Deutſch heißt, wenn ein Heer daher] Ding; denn: Alle beyde haben fie wollen je 
zeucht, oder eine Heerfahrt, unddenganen|gemiß veden, und das Bethlehem wohl an⸗ 
Haufen, und. auchdas Haupt oder den Fuͤr⸗ zeigen, Daß es die Stadt fey;, die voryeiten 
ften deflelbigen Haufens: und was der Haus) Ephrata undınun Bethlehem heißt, im Lan, 
ſe thut, gewinnet oder verlieret, ſpricht man: de Juda gelegen. Am Ehrifttageimerftag 
das hat der Herzog oder der Fuͤrſt gethan. | Evangelio ($.40.) haben wir gehoͤret, wars 
Auch fo hat das Geſetz Moſis eine Ordnung, |um fie Ephrata und Bethlehem beiffe, daß 
daß über den taufenden Mann ein Fuͤrſt ein kornreich Land iſt. Auch dag Ephrata, 
gefeget ward, 2Mof. 18,21. daß gleich ſo viel des Patriarchen Ealeb Weib, da liegt, und 
gilt, fo man ſaget, unter den Surften, oder | vielleicht den Namen beftätiget; denn Beth⸗ 
unter den Taufenden; denn Die Meynung lehem heißt ein Brodhaus, und Ephrata 
ift doc), Daß er viel Haufen meynet, der ein fruchtbar, daß ein fruchtbar Land und gute 
jeglicher tauſend ſey, und feinen Fuͤrſten ha⸗ Nahrung darinnen geweſen iſt. eh 
be, in welche das Volk getheilet war: Und] 71. So ift auch das leicht vereiniget 
unter denfelbigen Fuͤrſten oder Zaufenden im daß der Prophet faget: Lin HErr inf 
Geſchlecht Kuda nennet er Die Stadt Beth⸗rael, undderCvangelift, ein Herzog, der 
lehem, daß fie geringe und Elein ſey; gleich» [über mein Volk Iſraei ein HErr ſey, ohne 
wie wir fagen mögen: Unter den Städten| daß der Evangelift ausdruckt die Herrſchaſt, 
zu Sachfen ift Wittenberg klein. Es hatjwie fie nußlich fey, und regiere das Volk; 
aber dem. Evangeliftenbeffer gefallen, unter]  72.; Aber wie wollen fie da ffimmen mit 
den Sürften, denn unter den Taufenden, einander, daß der Prophetdie Stadt klein 
zu. ſagen; denn esmüffen ja nicht ſo eben tau⸗ und der Evangeliſt fie nicht klein heißt? die 
fend Mann da ſeyn, fondern ift' genug, daß | find doch ganz wider einander. Es iſt nicht 
ein fonder Regiment da. fey, darinnen taus| ffark genug, ob wir wollten fagen, die Buͤ⸗ 
fend Mann feyn mögen, und allezeit eine ſol⸗ cher wären verfaͤlſcht. Es muß freylich kei⸗ 
che Obrigkeit. habe, die uͤber tauſend vegiere, |ne andere Meynung haben, denn daß der Eb⸗ 
Alfo möchte. man einer jeglichen Stadt Buͤr⸗ angeliſt mehr auf die geiftliche Groͤſſe ſiehet, 
germeifter,, oder.auch die Gemeinde, heiffen [die auch der Prophet angibt; als follteer fas 
Alupb, das ift, eintaufend, oder eine Ge⸗ gen: Du Bethlehem bift wol Hein vor 
meinde,, darinnen ohngefehr: mögen taufend|den Wienfchen, ber in der WDabrheit | 
feyn, und einen Aluph, einen Fuͤrſten oder | bift du nicht die geringftevor GOtt, fins 
Bürgermeifter haben; daß gleich viel wäre, |temal der HErr von Iſrael aus dir kom⸗ 
wenn wir den Evangeliften und Propheten men-foll,  Alfo, was der ‘Prophet hat ge⸗ 
alfo verdeutſchen: Und du Bethlehem; bift| meynet, und doch geſchwiegen, hat der Eb⸗ 
eine geringe oder gemeine Stadt unter den! . angeliſt 
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angelift ausgedrucket und erfüllet, Diele | Sprüche auch allezeit verftanden, daß Chri⸗ 
Figur und Weife zu reden, daß man ettwag | kus nicht allein Menſch/ fondern auch GHOtt _ 

ſchweiget / und Doch angeiget, iſt auch in ger ſeyn mußte, und feine Herrſchaft Fein Ende 
meiner Rede faft braͤuchlich; als, wennich | haben wurde, auch) nicht Teiblich, fondern 
fage: Du bift wol mein Freund, aber du geiftlich vegieren ſollte. Denn kein Menſch, 





häfteft dich zu meinen Feinden; das ift als) ja, Fein Engel hat ein Volk, das fein ifts 2 


ſo viel geſaget: Du bift nicht der wenigften | allein GOtt iſt ein HErr in feinem .eigenen 
einerausmeinen Feinden. Atem: die Bett⸗ Volk, wie David Pſalm 7. v. 9. fager: 
fee findarm,, aber haben dennoch viel Gelds, Der Err iſt felbft der Richter, Und 
das iſt, fie find freylich nicht die Aermſten. Gideon Nicht. 3,23. da ergebeten ward vom 
tem, wie St. Paulus Nom. 2, 22: Du Volk, daß er ihe Herr wollte feyn, ſprach 
beteſt Eeinen Abgott an, aber öuranbeft er: Weder ich noch meine Rinder ſollen 
nur GOtt, was fein ift, Das ift, Du bes eure Herren ſeyn fondern GOtt ſoll euer 
teft nicht wenig Abgott an, eben damit du HErt feyn. Darum fprad) auch GOtt 
RnUt nt 0 ve 11 Sam. 8, 7. da das Volk von Samueleinen 
73. Das ſey genug davon; Denn es iſt Koͤnig bat: Sie haben nicht dich, ſondern 
nicht luſtig, hierinnen viel arbeiten und auch mich verworfen, daß ich nicht über fie 
nicht noth einem rechtglaͤubigen Menſchen, regieren ſoll. Nicht, daß Suͤnde war, 
der da die Ehre GOtt gibet, und nicht zwei⸗ einen König zu haben den er ihnen doch gab⸗ 
felt, es ſey alles wohl und recht geſetzet in der ſondern daß fie mehr auf menſchliche Hilfe 
Schrift, ob ers ſchon nicht alles wiſſe zu be⸗ und Regiment ſich troͤſteten, denn allein auf _ 
weiſen; den Gelehrten iſt ſolches nüße, zu GOtt, welches eine ſchwere Suͤnde war. 
verfechten die Schrift wider die Laͤſterer und 75. Sollte num Chriſtus ein HErr feyn 












Verkehrer? Darum kommen wir zum Ders des Volks, als feines eigenen, möchte feine | 


ftand und Meynung der Schrift, die alhier Herrfchaft niche zeitlich noch Teiblich ſeyn; 


nice von einem fehlechten gemeinen Heven in |fondern mußte über das ganze BolEregieren, — 
Iſrael redet, wie zuvor viele geweſen find: |das da vergangen, gegenwaͤrtig und zukuͤnf⸗ 


es muß gar ein fonderlicher vor allen andern tig war; darum mußte er ein ewiger HErr 
ſeyn, den die Propheten ſo hoch ausruffen ſeyn. Das muß geroißlich nur geiftlich zus 
amd verfündigen. Denn der Spruch Mi⸗ gehen. Nun ihm aber GOtt gibet ſeine ei⸗ 
cheaͤ lautet, als waͤre zuvor Fein Herr in Iſ⸗ gene Herrfchaft, mag er nicht pur Menſch 
vael geivefen, dieweil er ſaget: Aus Beth⸗ ſeyn; denn es ift unmoͤglich DAEGDFE feir 
lehem ſoll mir kommen der ein HErr ſey ne Ehre, feine Herrfchaft, fein Eigenthum, 
in Iſrael; das lautet eben, ale ſpraͤche er: ſein Voik einem andern gebe ‚ der nicht dee. 
Ich will dem Volk Iſrael aud) einmaleinen |rechte wahre GOtt fen; alser ſaget durch 
Herrn geben, daß fie auch einen eigenen Eſaiam c. 42,8: Ich will meine Ehre 
Fireften haben; bisher find die Könige und |nicht geben einem nem. 
Fuͤrſten nur Knechte geweſen, unddas DBolE| 76. Darum folget auch nachdiefen Wow 
iſt ihr nicht eigen gemefen. Aberdißfolein |ten in dem Propheten Michean: Und fein - 
SE fen, Deß das Bolfeigen fer. __ |2hiegang ift von Ainfang, vor den Tas 
24, Daher haben bie Allerälteften ſolche gen der Welt; als ſolte er fügen: Ich ver 
Qucheri Schriften un. Theil, bb: ad er ut ne 
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Eindige den Gen, — von 1 Babichem oe, — — — des 
kommen wird; aber derſelbige wird nicht al⸗ mens feines GOttes. Und man er 
. Da anfahen; ex ift ſchon geweſen im Anfan⸗ ſich zu ihm bekehren: denn alsdenn wird 
ge und von der Welt an, [reale Tage ,}|er groß werden, bis an das Ende der 
daß man Keinen Zas, Feinen Anfang nennen | Erden. Aus diefen orten ifts Elar, daß. 
mag, da er nicht fehon ausgangen fer, und Chriſti Deich ar. Predigen und Leiden 
- fein Weſen habe. Nun ift ja nichts von | follte vermehret werden, bis an das Ende 
Anbeginn geweſen und vor allen Tagen der der Welt, davon er hier faget, daß er Ni im 
Welt, denn allein der rechte natürliche Sieg GOttes Namens werde predigenund 
. Dit; fü muß auch das Ausgehen von An⸗ weiden; welches aneiget, Daß er Verfol⸗ 
beginn: nicht einen allein Baben: Denn Aus⸗ gung haben werde um feines Dredigensmil 
“geben jiget an etwas, davon es ausgehet. | Ten. Darum fpricht er au), er werde 
I winget Michens, daß diefer Herr muß den Juͤden Friſt geben, ihres zeitlichen 
Weſens und Reginients, bisdaßeinr neu 
‚einige wahre GOtt mit ihm ſeyn vor allen | Bolt geboren werde, Welche Gebäre 
Ereaturen, ewiglich. - [ein iſt die Verſammlung der Apoſteln, die 
77. Wiederum ſo er aus Bethlehem im Leiden Chriſti in der Angſt der Geburt _ 
zeitlich kommen folt, muß er wahrer naluͤr⸗ war, eines neuen geiftlichen Volks halben 
licher Meuſch ſeyn. Und das iſt das Haupt⸗ |diefem HErrn von Iſrael, wie er — 
ſtůck des Ehriſtlichen Glaubens; das iſt ſein ſelbſt verkuͤndiget Joh 16, .. 
‚eigen Volk, und das rechte Sfrael, das hu Da berief Herodes die Weifen Heil, 
für einen folchen HErrn erfennet, und ihn| und erfernete mit Fleiß von. ihnen, 
kaffee im ihm regieren und wirken Weiche ‚ern der Stern erſhienen wäre, Ind 
| aber das nicht glauben, derer Herr ift er weiſete fie gen Bethlehem, und ſprach: 
ah er u en Ira. kei u] Ziehe hin, und forfehet Meifig nad 
ieſem iſt nun weiter Teicht zul ‚ 
ne — dem Kindlein. Und wenn ihrs fin 


Aölfen, wie Ehriftus hat müffen fterben | 
und vom Tod auferfiehen, Daß er emiglich| Def, faget mirs wieder, daß ich auch 
komme, und es anbete, | 


und geiftlich regierte: denn weil hier der 
Spruch zwinget daß ereinwahrer, natürz| 80. Aus diefem Text ifts wohl zu neh⸗ 
licher, leiblicher Menſch mußte werden; will men, Daß dieſe Magi find nicht Konige noch 
folgen, Daß er daſſelbe leibliche Leben mußte | Fürften gervefen, fondern fehlechte ehrbare 
wandeln in ein geiſtlich unfichtbar Leben: fin | Seute, wie die Gelehrten und Seiftlichen, 
temal es nicht möglich war, daßer follteleib-) Denn Herodes hält fie nieht herzlich, ſon⸗ 
lich fo weit und lange regieren, alsder Pro⸗ dern läßt fie gen Bethlehem reifen, und ih⸗ 
phet daſelbſt deuten, res Dinges warten/ ‚heißt fie ihm wieder ſa⸗ 
79. Und ſpricht foͤrter: Darumwirder|gen, als wären fie feine Unterthanen; wel⸗ 
fie geben, bis daß die Gebaͤrerin gebiert, |ches er nicht gethan hätte, wenns Könige - | 
und die übrigen feiner Bruͤder werden | oder groffe Herren gervefen wären; er haͤt⸗ 
ſich bekehren zu den Kindern Iſrael; und |te fie zu ſich geladen, wäre mit ihren gerei⸗ 
er wird ſtehen und weiden in der Kraft ſet, 


SR 
#2. im Gochmuth auf GOttes Namen werde prbigeta — — | 







GOttes geborner natůrlicher Sohn, und der 
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fet, und * ſie herrlich gehalten. Denn, 
als alle Hiſtorien ſchreiben, fo war Herodes 
ein praͤchtiger Mann, der die Leute, nach 
weltlicher 
halten wußte und wollte geſehen ſeyn vor 
ve Welt. Dun erfie ae heimlich zu ſich 

ffet, ohne alles Prangen und Schein, 

a fie gar viel geringer geweſen feyn,denn |. 
erw 


8% Warum becuffer er fie aber heim⸗ 
lich! wat doc) das Land fein, under alles 
Dings mächtig? Das hät er darum: Er 


wußte wohl, daß ihm die Juͤden aus Her 
zen feind waren, und fein gerhe los gewe⸗ 


fen wären; darum beſorget er fich, wo er 
fie öffentlich beviefe, und Die Zuden das ins 


nen würden, fo wurden ſie ihm zuvor kom⸗ 
men, und die Magos unterweifen, daß fie 


ihm nicht vecht zufagten, „auf daß der neue] 


König vor ihm bleiben möchte, 
0. Daß er fie aber fraget um die Zeit 


des Sterns, thut er auch aus derfelbigen 
Sorge, und hatte ſchon bey ihm befchloffen, 
Denn: 
er dachte alſo: Iſt der neue Koͤnig geboren, 


die unſchuldigen Kindlein zu toͤdten. 


ſo werden die Juͤden froh ſeyn, und ihn vor 
mir eine Zeit verbergen, bis daß er groß 
wird/ und alsdenn zu ihm fallen, ihn auf 
werfen und mich vertilgen. Darum muß 


ich ihnen zuvor kommen, und die Zeit feiner. 
Geburt liſtiglich erforſchen; ob er mir denn 
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Chriſtum tödtete. Aber es ift wahr das 
Salomon ſaget Spruͤchw. or, 30: Wider 
Gt: hilft keine Weisheit noch. kein: 


zeiſe, ehrbarlich und hoch. zu Rath. Und Palm 33,105 GOtt machet 


zunichte die Röthe der Leute, und vers 
hindert die Gedanken der VSlker. Und 
— 37,32.33: Der Gottloſe gedenket wider 

den Gerechten, und ſuchet, wie er ihn toͤd⸗ 
Aber GOtt lachet fein, und laͤſſet ihn 
nicht in ſeine Sande kommen Golde 
Spruͤche muß Herodes hier ohne feinen ' 
Dank wahr machen, und Derfelben ein Ex⸗ 
empel ſeyn, uns zu Troſt, daß wir frey 
und ficher find, niemand fürchten, denn nur 
GOtt allein. Wo es der mit uns halt, fo 


kann weder Lift noch Gewalt fchaden. - 


Als fie nun den König gehoͤret Hatten, 
zogen fie hin. Undfiehe, der Stern, 
den fie im Morgenlande gefehen hat 
ten, ging dor. ihnen hin, Bis daß er 

Fam, und fund oben über, da das 
Kindlein war, Da fie den Stern — 
ſahen, wurden ſie hoch erfreuet. 


84. Er ſpricht nicht, daß ſie dem Könige h * 
haben zugeſagt; ſondern fie haben ihn gehoͤ⸗ 


vet, da er von ihnen begehret, fie füllen 


lihm wieder ſagen. Aber doch fcheinet es aus 


der folgenden Antwort, welche ſie im Schlaf 
empfiengen, daß ſie wliens gaweſen find, wie⸗ 


der zu Herode zu kommen, in ihrer einfaͤlti⸗ 


verborgen wird, will ich ihn doc) treffenun⸗ gen Meynung, daß fie feine Bosheit und 
ter dem Haufen, ‚wenn ich alle Kindlein nach | Borfchlag nicht wußten, undihn für einen 


derſelbigen Zeit toͤdten laffe, daß fiedoch ihe | fehlechten rechten Mann hielten. Doraus 


Berbergen nichts: foll helfen. Doch über wir lernen, daß die Heiligen mögen wol be⸗ 


dieſem klugen Nath wendet er Fleiß fuͤr, daß trogen werden, und irren durch die huͤbſchen h 


ihm ber neue König möchte offenbar werden, 


und befihlet den Magis ſie ſollen ihm wie⸗ 


der ſagen; ſtellet ſich ganz geiſtlich und de⸗ 
muͤthig als wollte er ihn auch anbeten. 

3% Kenn menfchliche Weisheit huͤlfe, 
hätte er — genug eig Dan er 


Geberden und Bleiffen der ungläubigen Hei⸗ 
kigen, daß fie fuͤr gut halten, was da nicht, 


gut iſt; aber endlich bleiben fie nicht rim 


‚nen, fie müffen ehe vom Himmel herab uns 
errichtet und erlöfet werden. Auch mag das 
Sf Hören, 


WMenſch ſtuͤrbe für das Volk, und Bir 


Chriſto vedetz wiewol fie das ohne ihren 
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feyn, Daß fie die Schrift des Propheten von | follen, Aus welcher Urſache er verhänget, 
ihm hoͤreten, wie der neue König zu Bethle⸗ daß die Heiligen ofte Menfchenlehre und 
hem feyn müßte, darnach fie gefraget hatten, | Werke vorlegen, Wiederum fehaffet er, 
und alle ihre "Begierde war zu hören. daß die Unheiligen ofte Die lautere undElare 
. Das iſt ein Erempel, wie die Fein⸗ 
de Chriſti zuzeiten auch nuͤtze ſeyn und die 
andern recht lehren, gleichwie Caiphas Joh. 
1.0.50, recht lehret, daß noth wäre, ein 













Seiten wohl bewahre vor beyden Aergers 
niflen: zur linken Sand, in dem böfen fee- - 
ben der Unheiligen; zur vechten Hand, in 
dem ſchoͤnen gleiffenden Leben der Heiligen. 
Denn wo du nieht auf die blofe Schriftfie 
heſt, ſo iſt der. Heiligen Leben zehenmal 
fhadlicher , gefährlicher und aͤrgerlicher vi 


laam 4 Moſ. 24. viel ſchoͤner Sprüche yon 


- Dane zuiveilen auch unmiffend thun. Alſo 
lehret Ehriftus Matth. 23, 2. 3. das Rolf ‚| denn der Unpeiligen; darum, daß fie be, 
es ſollte die Schriftgelehrten und Dha- grobe Sünden thun, die Teichtlich zu erkene 
sifser hören und folgen, wenn fie auf nen und zu meiden find: aber die Heiligen“ : 


- dem Stul Mofis öffen und Iebreten;| führen fubtilen und hübfehen Schein, in 


verbot doch, daß fie nicht follten nach ih- Menſchenlehren, der auch die Auserwaͤhl⸗ 
ven Werken thun. Alſo haben dieſe Ma⸗ ten möchte verführen, wie Chriſtus ſa⸗ 
gi recht gethan, und uns ein gut Eyempel|get Matth. 24 24. J 
‚gegeben, daß fie Herodem gehoͤret haben; 87. Nun iſt ſolche Aergerniß i in den Hei⸗ 
aber nicht um Herodis willen, auchnichtals|figen ftracfs wider das Hauptflüc, den 
von ihm gefaget, ſondern um der Schrift] Glauben, und feine Lehre; aber die groben 2 
willen, die er ihnen faget, welcher fie folge] Sünden ſtreiten doch nicht wider den Glau⸗ 
- ten, und nicht Herodis Werlen Daher ben, oder ſeine Lehre: ob fie wol davon fal⸗ 
kduim die gute Lehre, Daß man die boͤſenlen, fo ſtuͤrmen fie Doch nicht dawider; aber 
‚Bifchöffe und Prieſter eben ſowol hören fol, | Menfchenlehre find eitel Stürme wider den 
als die Frommen, und nicht nach ihrem Les! Glauben und feine Kehre: denn fie machen 
ben, fondern nach der Lehre fich richten; | den Menfchen verlaffen auf fich und feine: 
doch daß Die Lehre fen lauter Schrift, und Werke; dafür. doch Ehriftus die Heiligen 
nicht Menſchentand. Denn, ‚gleichtvie man erhält, mitten in Menfchenlehrenund ger 
der Schrift Lehre hören ſoll, wenn ſie gleich ken; gleichwie er Danielis am 3. Cap. die 
Herodes faget, und eitel Mord darneben dren Männer, Anania, Yharia, Mifael, 
thäte; alfo fol man wiederum Menfchen: | zu Babylonien erhielt mitten im feurigen 
lehre nicht hören, wenn fie gleich St. Petrus, Ofen. Darum ift der Heiligen Lebenhiers 
Paulus oder Engel faget, und fehlacfet und] innen nicht als einem Exempel zu folgen, fons 
ſchloſet eitel Wunderzeichen darneben. dern zu meiden, als eitel Wunderzeichen, 
.,,86. Auch ſo iſt droben (5.42.) geſaget, wie die nur zu loben und zu preiſen find: denn 
die Heiligen vielmal irren, und Argerlich|er will nicht einem jeglichen im feurigen O⸗ 
Find in menfehlichen Lehren und Werken. fen Wunderzeichen thun; fo will er auch 
Darum wii GOtt nicht, Daß wir auf ihr nicht aus einem jeglichen einen Bernhard, 


Fran⸗ J 







Schrift lehren, daß er uns je auf beyden 





5 der —— — diefes — BIER: 


Srancifeum , Gregurium , Benedietum ſchweben ʒ ſonſt wäre es nicht moͤglich gewe⸗ 
oder Auguſtinum machen. ſen, daß fie ſollten erkannt haben, ob er uͤber 
88. Darauf hat der. Evangeliſt heſehen, Jeruſalem oder Bethlehem ſtuͤnde. Denn 
daß er Herodis Namen ſchweiget, und fa die Sternen am Himmel, wie die Aſtrono⸗ 
get: Sie haben den König gehoͤret, nen |mi und Die Erfahrung fi chtlich gibet, um 
net ihn bey dem Namen feinen Ehren und Ge⸗ ihrer Hoͤhe willen nicht wohl zu merken ſind, 
walt; gleichwie Johannes c. rr, 51, ſaget, daß uͤber welcher Stadt ſie eigentlich ſtehen. Sin⸗ 
un feine Prophezeyung that, nicht | temal zwo Städte, die sehen oder mehr Meis 
um, daß er Caiphas hieß, fondern daß len von einander liegen, beyde duͤnket, der 
ke ſter Prieſter war. Königlich und) Stern ftehe über ihr. Darzu Fann man 
Sriefkerlich Amt find gut und von GOtt, |derfelbigen Lauf mit dem Geſichte nicht ers 
obwol böfe Leute derfelbigen übel gebraus fennen, wiewol fie behender laufen denn 
chen; gleichwie Gold und Silber gut iftund | Fein Augenblick oder Blitz läuft: Aberdie 
alle Ereatur, und dennoch deffelbigen mag | fen Stern haben fie eigentlich nicht fehenlaus - 
wohl und. übel gebraucyet werden. Alſo 
brauche hier GOTT des Herodis an dem |nachdem fie gegangen oder gerittenfind. Ein 
Ort, da fein wohl aebrauchet mag werden, | Stern am Himmel läuft in einem Augen 
und da er GOttes Creatur ift, und. gibet | blic gar viel-weiter, denn zehen Neifen find 
ihn den Magie auch an demfelbigen Det zu |von Serufalem bis gen "Bethlehem; denn 
gebrauchen. Darum haben fie nicht Her |fie laufen alle Tag und Nacht-einmalum 
-rodem angefehen noch gehöret, fondern Den |die Erden und den Himmel, 









fen, ſondern vor ihnen hergehen langfam, 


Auchfolaufen 


König. Denn ihnen war nichts daran ges 
legen, daß er böfe war an ihm felbft: ſie ha⸗ 


ben das anihm erwifchet, das GOttes und 


gut war: gleichwie das Bienlein Honig aus 
der Blume ſaͤuget, und laͤſſet die Vergifft 


der Spinnen. ie haben ihn gehoͤret darin⸗ 


nen, daß et fie hieß gen Bethlehem gehen, 


und mit Fleiß fragen nach dem Kinde, wel⸗ 


ches der Prophet verfündiget, welches er 
auch nicht aus ihm felbft, fondern von Den 


alle Sternen vom, Aufgang bis zum Nie 
dergang, und wiederum vom Niedergang 
bis zum Aufgang. 

90. Aber dieſer Stern, weil er von Je⸗ 
ruſalem Bethlehem mit ihnen gehet, foift 
er von ditternacht gegen den Mittag gan⸗ 


gen; daß alfo klaͤrlich erfunden, daß er ſey 


einer andern Art, Laufs und Srätte gewe⸗ 
fen, denn die Sternen am Himmel. Und 
ift nicht ein angeheffter Sterngewefen, wie 


Prieſtern hatte; aber feinen boͤſen Rath und die Aſtronom die Sternen nennen; ſon⸗ 
Vornehmen, oder ſein boͤſes Lehen, haben dern ein freyer Stern, der ſich heben und 
fie gar nicht wiſſen wollen uder koͤnnen. Alſo ſenken, in alle Derter wenden hat moͤgen. 
ſollen wir auch lernen Die Laſter der Men⸗ Damit abermal den Sternguckern das - 
fchen haſſen; aber doch den Menfehenlieben, | Maul geftapffet wird, daß nicht der Stern 
daß wir auc) Honig und Gifft von einander etwas ſonderlicher Kraft gehabt in CHriſti 
fondern. 1 Geburt und Leben. Auch mag er nit ſo 
89 Es wird auch hier angegeben, daß | groß ſeyn geweſen als die droben im Him⸗ 
dieſer Stern. nicht hat mögen hoch ſeyn, mel; wiewol er groͤſſer erſchienen iſt um 
‚gleich den andeen im Himmel; ſondern er feiner Naͤhe willen. Sun) , er ein 
hat — unbe über ihnen in der Lufft Sf3 Dienſt⸗ 
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Dienftknecht gervefen Eheifti, und hat Eeisgfehloffen,. daß fich E-Hriftus, Die Yeilt 
= Sera ade Graf ber Chriſti Ge 


— 









- yicht mußten. Aber das iſt geſchehen, zu] Hierinnen verwirft Chriſtus auch klaͤrich 


ſicken ihren Glauben durch wey Gezeug⸗ Fleiſch und Blut mit feiner Offenbarung, 4 
vie im Geſetz Moſis ſtehet, daß alle das ift, Menſchen und allen menſchliche 
Verſtand, als der da gewißlich nicht moͤge 


Seche beſtehen fol in zwey oder Dreyer Zeu⸗ 
gen Rede. Alfe haben dieſe Magi zum ers 


| Chriſtum zeigen, fo muß es auch geroißli 
He die Schrift des Propheten zu SerufasTeitel Finfterniß feyn. I Noch toben die 


-jem gehöret, als einen Zeugen von Ehrifti hohen Schulen , die Teufelsfchulen, und 


Geburt: fo ſtimmt nun mit ihm Det Stern, ruͤbmen nicht allein das natürliche Licht, ſon⸗ 
‚als der andere Zeuge, und yeiget auch) die⸗ dern richten es auf, als das da gut, müß 
flbine Geburt, Daßfie num Ihrer Sache ge und math fen, bie Ehrifiche Bahuheit iu 


| wiß find. Der Prophet faget nicht: weiter, erkennen; daß es je Elar werde, wiedieHe 1 
denn von EHrifto zu Bethlehem ; ſo gehet hen Schulen niemand erfunden habe, >. 


der Stern auch nicht weiter, denn da das der Teufel felbft , zu vertilgen und verdun⸗ 


ind if zu Bethlehem, und bleiber uber keln die Chriftliche Wahrheit, als denn 4 


bin frehen ; das hat fie billig erfreuet. Jauch gefchehen iſt, leider und leider.) tem, 
Und gingen in das Haus, und finden fe ſpricht er auch %05.6,44: Niemand 
das Kindlein, mit Maria feiner Mut-| 
ter, und fielen nieder , und befeten es 
„on, and thaten Ihre Schaͤtze anf, und 
ſchenkten ihm Gold, Weyhrauch und 
Myrrhen. — ffleißig und ſtark wehret GOtt an allen Oer⸗ 
90, Esift fleißiglich verhuͤtet, Daß dieſe tern dem natuͤrlichen Duͤnkel, und will, 
Magi wicht: ducch ſich ſelbſt, nicht durch daß wir uns erkennen als die Blinden an 
Menschen fondern allein durch) dieSchrift! unferm Licht verjagen, allein ihm die Hand 


denn, „ Damit ift auch alle Vermeſſenheit 
eigener und menschlicher Vernunft verdamt, 
als die da nicht möge zurechte führen und ir⸗ 







= 


Mahrheit, nicht lehren noch finden läffee 
ba NN durch menfchliche Lehre oder Hülfez fondern - 
gr fr aber wunderlich daß ihnen der Schrift und goͤttlich Licht muß ihn alteimjeie 
Stern wun alleyerft erſcheinet, da fie feinigen, als er ſaget Matth. 16, ı7 : Selig: 

- nicht. mehr bedürfen, und mm die Stadt|bift du Simon Dar Jona; denn Fleiſch 
willen, da Das Kind ift, und hat zuvor ſich und Blut hat dir das nicht offenbaret,, 
verburgen, da es noth war, und fiedie Stadt |fondern mein Vater, der im Himmeliſt. 


n 
+ 
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koͤmmt zu mir, mein Vater ziehe ihn 


ven muffen alle, die ihr folgen. So gar 3 


des Propheten und Sterns von Himmeligeben, und uns ihn führen Yaffen die Wer . 


Sheifinm gefunden haben, auf daß hiermit; ge, fo die Vernunft nicht mag erkennen noch J 


verworfen werde alle natuͤrliche Kunft, aller folgen. — IR 
Menfehen Vernunft, alles Licht auflerdem| [fs Don dein Glauben der Weiſen.] 
verwiſſet die Wahrheit zu lehren und zurech⸗ rechten Glauben. Nachdem ſie die Pre⸗ 
ae in wie a - een den digt und das Wort aus dem Propheten des 
oben Schuien fürgibet , und droben C$.23. hoͤret, find nicht faul noch langſam gew 
ſaq.) gefager iſt. Es iſt bier endlich ‚ber in | h & ar * 


Seit und Gnaden, das ſich rühmet ımd| 93. Hier lehren uns nun dieſe Magiden 4 






weſen 
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zu ee —— ihren Anſtoß umd|Een "Kampf in, ihrem © Glauben erlitten. 
Hindernif. Zum erſten ſchlagen fie einen Denn natürliche Vernunft waͤre in keinem 


Fehl, kommen zu Jeruſalem, in Die Haupt⸗ Weg hier beſtanden, ſie haͤtte ſich fugsge- ei 


ftadt, und finden ihn nicht; der Stern iſt mäulet und aufgeblaſen, wenn der Koͤnig 
auch verſchwunden. Meynen wir nicht, nicht gefunden wäre, wie fie ihn gedachte 
‚daß fie haben gedacht, oder womenfchliche zu finden, und. hätte sefaget: Der Teufel — 
Vernunft allein da geweſen waͤre wuͤrden hat mich hicher gefuͤhret; was fe bier, fir 
fie alſo gedacht haben: O wehe, wir haben lein König feyn geboren, da alle Dinge fo 
umfonft fo ferne gereifet, der Stern hat uns ftille find, und jämmerlich zugehet? Hat 
ale es ift ein Geſpuͤgniß geweſen. doch unfer Hirte mehr Geft hreyes, wenn ihm 





Waͤre ein König geboren, follte er bilig in}ein Rind geboreniftz und eine Kuh, wenn ſſe 


der Hauptſtadt gefunden werden, und im kalbet, ift beffer beFannt, denn diefer König. 
Füniglichen Saal liegen. Nun wir aber] 96. Siehe, alfo thut die Vernunft und - 
kommen , fo verſchwindet der Stern, und] Natur allegeit, daß fie nicht weiter folget, 
finden niemand, der etwas von ihm weiß, denn fie fuͤhlet; wenn fie nimmer fuͤhlet, ſo 
‚wir Fremden follen die erften feyn, Die von darf fie alsbald GOtt leugnen, und fagen, 
ihm fagen, in feinem eigenen Lande und Er | wie Pf. 14,1. von ihr geſaget hat: Hier iſt 
nigtichen Stadt. Ey, eswirdalles falfeh feyn. | GOtt nicht, der Teufel muß. Bier‘ * 
84. Dazu erſchrecken fie dafuͤr, fein ei-| Das iſt das Sicht der hohen Schulen, Das 
gen Role höre es nicht gerne, und weiſen fie zu GOtt führen fol; ja, in Adgrund 


uns aus der Eüniglichen Stadt i in ein armes der Hoͤllen. Es mag nicht Noturlicht und h 


Flecklein; wer weiß, was wir finden wer-| Gnadenlicht Freund feyn. — will 
den? Auch ſtellen ſie ſich ſelber ſo kalt und fuͤhlen und gewiß feyn, ehe fie g| [uber 
fremde Dazır, Daß niemand mit uns zeucht,\ Gnade will gläuben, ehe fie. fuͤhlet. 
und weiſet uns das Kind; ſie glaͤubens ſelbſt Darum gehet die Natur nicht feiter, denn 
‚nicht, daß ihnen ein König geboren fen, und in ihr Licht. Gnade trit heraus froͤhlich in 
wir kommen daher, und wollen einen finden. die Finſterniß, folget dem bloſſen Wort und 
O wie wuͤſte und wilde ſiehet es noch alles Schrift, es ſcheine ſonſt sder fps es duͤnke 
zu eines Koͤniges Geburt. Wenn ein jun⸗ 
ger Hund geboven wäre, follte er doch ein Wort veſt. 
wenig ſchreyen. Hier ſoll ein Koͤnig gebo⸗⸗ 
ven feyır, und iſt alles fo gar file. Soll⸗ willen, daß die lieben Magi den Sprucd) 
ten nicht Die Leute fingen und ſpringen Licht des Propheten gefaſſet, und ihm gefolget ha⸗ 
und Lampen anzuͤnden, „und alle Gaſfen beni in ein ſolch wild ungeftalt Anfehen einer - 
mit Mäyen und Nofen beſtecken? O desar- koͤniglichen Geburt, hat ſie GOtt getroͤſtet 
men Koͤniges, den wir ſuchen! O wir Nar⸗ und geſtaͤrket durch: den Stern, daß: er vor 
‚ven, die wir ung aifo haben laſſen äffen und ihnen hergehet, undfich aar "viel freundlicher 
narren x. | geſtellet zu ihnen, denn amerftenmal, Jett 
95. Ohne Zweifel ſie ſind auch noch eis‘ ſehen fie ihn von nahe, und er iſt ihr Ge⸗ 
nes Theils Fleiſch und Blut, und nicht oh⸗ leitsmann, ſind alles Dinge gewiß, duůͤr⸗ 
ne folche ‚oder. dergleichen Gedanken. und jfen Bei Feines ee am m erſtemmat war er 
Einfälle bewelen⸗ haben einen guten far /⸗ Ihnen 





die Natur wahr oder faiſch ſo hält fieam | 
97. Siehe, um der Streits undRampfs - 


99, Gleichwie hier die Magi lich hatten 


- Daß fiefo herzlich froh wurden, da fie den 
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ihnen ferne, und waren noch ungewiß, wo 
fie den König finden wurden. 
98. Alſo gehet es allezeit in dem Ehrift- 








lichen Menfchen, daß ihm GHDrt nach der|jie haben den Buff überlitten. Darum, - 


tung kommen, und gleich auch felbft neuges 
oren find vor;geoffer Freuden, find fienun 
ſtark, und argern fihnichtmehranChrifte, 


Anfechtung, fo er beſtehet, fo herzlich ſuͤſſe ob fie wol in ein armes Hausgehen, finden 


wird / und fo nahe undElärlich erkannt wird, ein armes junges Weiblein, mit einem ars 
daß der Menſch nicht allein vergiffer der Angft | men Kindlein, und if abermal da fo gar - 


fa 7 


und Anfechtung, fondern aud) Luft und ein ungleich Anſehen eines Koͤniges, daß 
Liebe gewinnet zu mehrer Anfechtung, und auch ihr Hausknecht ehrlicher und anfehnlie 


hinfuͤrter ſtark wird, Daß er ſich nicht mehr] cher iſt, laſſen fie ſich doc) nichts anfechten; 


- fo leichelich ärgert an dem ungeftalten, un⸗ jondern in groſſem, ſtarken, vollen Slauben 
anfehnlichengebenund Weſen Chriſti. Denn] hun fie alles aus den Yugen und Sinnen, 


er hat nun geſchmecket und empfunden, Daß | das Die Natur mit ihrem Gutdünkel möchte 
alſo muͤſſe zugehen, wer Ehriftum finden Ä 

will, daß fichs anlafle, als füllte er. nichts 
finden, denn nur Schande. | 










des Propheten und Zeugniß des Sternen 


müffen ſchaͤmen, „wenn: fie gefehlet hatten, 
und fagen, wie denn vielleicht fie auch heim⸗ 
lich im Herzen gefaget haben; Ey, wie fein a | | 
- find wir angelaufen, lieber, reiſet ein an⸗ viel werden dabey geweſen feyn, Die gedacht 
dermalmehr, und ſuchet neue Könige! Das |habens Ey, wie find mir das die größten 
heißt, meyne ich, recht auf einen Affen-| Narren, Die ein fol) arm Kind anbeten, 


‚angehen und beivegen, folgen dem Spruch 


einfaͤltiglich, und halten ihn für einen Kor - 
nig, fallen nieder, beten ihn an, und ſchen 
fen ihm, O wie ein mächtiger Glaubeift 
das gervefen, wie viel Dinges hat er vers - 
‚achtet, das Die Natur beweget hätte, ie - 


ſchwanz gefuͤhret, wie Frau Putze, Die Na⸗ | fie müffen freylich bezaubert fun, daß fie - 


tur, pfleget zu thun in allen göttlichen | Daraus einen König machen. 
Morten und Werken, Denn,daß diefe] son Hier lieget nun der- Kern des Eban⸗ 
Magi in folcher Anfechtung geftanden, und|gelii, Darinnen es ung lehret die Arc und 

ganz ſchwermuͤthig getvefen find, da ſichs Zigenfchaft des Glaubens, daß er ſey 
fo gar wuͤſte anließ, ift daraus. zu merfen, Argumentum non apparentium,. Er hans 
get nur andenbloflen Worten GOttes, und. 
‚richtet fich nach Denen Dingen, die er nicht 
fiehet, denn allein in demfelbigen Wort be 
deutet; und fieheg daneben viel Dinges, 
das ihn.veijet, als ſey es nichts und umfonft, 
was ihm das Port fagetz und eben, das 
die Natur beißt aufden Affenſchwanz gehen, 
und ſpringet zurück, das heißt er den rechs 









Stern fahen. Die Freude zeiget an, wie 
fie Haben nicht einen Eleinen Stoß und Un⸗ 
Iuft im Herzen getragen, und mit dem Uns 
Hlauben had) angefochten. Denn e8 war 
auch wol Urfache gnug da, wenn man Die 
Natur anfehenfollte. Darum fpricht Chri⸗ 
ftus wohl Mattb.rı,6; Seligift, der fich 
nicht an mir ärgere, Ja freylich felig; 
es gehet aber hart und nahezu: denn der 
Schein ift fo Hav ganz nichts, daß Chriſtus und Thor, und alſo koinmt er zu Chrifto, 
da ſeyn fol. und findet ihn... Da geberdennder Spruch 

109, Da nun die Magi aus der Anfechsh en | Dauk 


tur Elug und weiſe feyn, bfeibet ihr Narr 


ten Weg, und dringet durch, laͤßt di Nas 


464 .. 1) von der Abhandlung der hiftorie Diefes Evangelii. A465 

Pauli ıEor.ı,25: Die Narren GOttes Und GHOtt befahl ihnen im Traum, daß 

find Eiger denn alle Menſchen; und die fie fich nicht follten wieder zu Herodes 

en en nun gl] 6 
} n eg wieder in ihr Land, 


ben ftehen nicht bey einander. | ea NEAR 
102. Daß fie aber die drey Gefchenkeger] 704. Dier zeiget ſichs, daß die, ſo GOtt 
than haben, und ihn angebetet, iſt nicht zu | glauben, in fonderer Behut von ihm behal⸗ 
verfichen, daß ein jeglicher ein beſonders ha⸗ten werden. “Denn alfo genau hat er ach⸗ 
be gethanz fondern, wie droben ($.5.) ger[fung auf Diefe Mages, Daß er auch ihrer 
faget ift, es if ein gemein Geſchenk ge- Heimfahrt Sorgesräget, und fieim Schlaf 
weſen von den Gütern ihres Landes, damit |DArob lehrer. & — 
fie ihn bekennet haben als einen König. Und 105. Und warum laͤßt er fie nicht wieder. 
das Anbeten ift auch nicht gefchehen, wie Ju Derode kommen, fo er Doch molhattedas 
man GOtt andetet; denn fie haben ihn, [Kind behüten mocht vor aller Welt, obs 
achte ich, noch nicht für einen GOtt erfen, gleich Herodes erfahren und funden hatte? 
net; fondern, wie in der Schrift der Ge | Das ift darum geſchehen, daß wir lernen 
brauch ift, Könige und groſſe Leute anzu folen, nicht GOtt verfuchen. Was man 
beten, welches nichts anders war, denn |Fann füglicher Weiſe und Durch Mittel Der 
zu Füffen fallen, zu ehren; gleichtvie man Ereatur ausrichten, ſoll man nicht verachs _ 
jeßt die Knie beuget, und geſchieht ohne Ne, |fen, und fprechen: Fa, ich will GOTT 
de des Mundes, allein mit Geberden des glaͤuben, es wird wohl geſchehen; als, wann. 
Seibes. | du nicht arbeiten wollteft, und fagen: ich. 
103, Wie fie aber mit Maria und Jo⸗ will GOtt glaͤuben, es wird dennod) wol 
ſeph geredet haben, laſſe ich Die Muͤßigen wachſen, was da wachſen fol, Nas ſoll⸗ 
ausfinnen. Es find die Sprachen in den tendie Creaturen , wenn Du ihrer nicht brau⸗ 
Morgenlandern nicht fo gar fern und fremd | chen wollteft? Im 1° B.Mof am 1. hat er 
von der Ebräifchen Sprache, Daß fie leicht; geſchaffen und verordnet alle Ereatur mit 
lic) einander haben mögen verftehen. Denn |ihren Werken, und wie der Menfch derfels 
wie fie mit Herode und den Prieftern und- ben brauchen foll und arbeiten, das wird er 
Bürgern zu Jeruſalem haben geredet ; alfo nimmer widerrufen, oder Dir ein eigenes _ 
haben fie auch mit Marien und Joſeph ge- | machen. ; | 
redet. Und wenn fie ſchon eine andere] 106. So moͤchteſt du hier fragen: Wie 
Sprache hätten gehabt, fo war doch das treffe ichs denn recht, DAB ich gläube, und 
Opudifche la Land-] Volk fehäftig und bekannt doch GOtt nicht verfüche, denn du lobeſt 
am Rothen Meer, daß allezeit in beyden und predigeft ja eitel Glauben, und Eannft 
Ländern beyde Sprachen Werden bekannt |ihn nicht had) gnug ausfchreyen? Antwor⸗ 
feyn geweſen; gleichtoie in Deutfchen Lanz |te ich: Nicht ehe und nicht weiter ſolſt du 
den Welfhe, und in Welſchen Sanden| glauben, du habeft denn GOttes Wort; 
Deutfche gefunden werden. Nun ift das denn das Weſen und Natur des Glaubens 
ganze Dothe Meer auf einer Seiten eitel|ift, daß er auf GOttes Wort ſich baueund 
teichAcabifch, da diefeMagi herfommen find. verlaſſe. Und wo nicht GOttes Wort if, 
uctheri Schriften un. Theil, - | 99 EN OR 

















466 Fl — Rvangem am Tage * Gain drey Kr be; 47 
da mag und folt Fein Gfaube ſeyn Stdas helfen mag. fo Tefen wir. Matth, 4,7. 








nicht klaͤrlich und gewiß genug geredet?|da der Teufel Chriſtum anfochte, er follte 


Darum heiffen die Worte GOites in der ſich hernieder loflen vom Tempel: Nein, 
Schrift, Teſtament, teftimonia, »pada,|fprady er, es ill geſchrieben: Du ſollſt 
feedera, daß ſie den Glauben fordern; er hat GOtt nicht verſuchen; als ſollte er ſagen: 
auch noch nie keinem feiner Werke ohne] Sc kann wol die Staffen hinab fteigen, 
Wort zu. gläuben gefordert. iſt nicht noth Wunderzeichen zu ſuchen. 
107. Aber wiederum, hat er feine Wor⸗Wiederum leſen wir in den Legenden Der 
te mit Werken und Wunderzeichen wohl bes 
ftätiget, auf daß man den Worten ale; und der eine Hungers ſtarb, um GoOtte 

daß auch Ehriftus faget Fol. 10,38: Wollt | willen, (das ift, er fuhr in Die Hoͤlle,) da 

ahr mir nicht glaͤuben, fo giaͤubet doch um, daß fie unter boͤſe Leute kamen, die 















den Werken. Wo du nun nicht haſt gaben ihnen zu eſſen, und derfelbe wollte nicht, 


GOttes Wort, da ſollſt du immer fortfah⸗ ſprach: er wollte von. den Leuten nicht 
ren, und brauchen Deiner Kräfte, deines | Brod nehmen , fondern vom Himmel herab 
Guts, deiner Freunde, undalles, was dir 
| BHO gegeben hat, und alfo bleiben in der 
Drdnung, der Mof, 1 ifteingefeget. Denn 
er bat dirs nicht umſonſt gegeben, wird um 
deinetwillen nicht machen , daß Wein Waſ⸗ 


‚hat. der Narr gethan, Denn daß er GOltes 
Ordnung in den Ereaturen verachtet, und 
ihn verfuchet hat? Laß Die Seute nn, wie 
fer werde, und Brod Steine werde; fonz boͤſe fie wollen, dennod) find fie GOttes 
der, wie erein jegliches gefchaffen bat, jo] Creaturen, als fo wohl als Diftel und- 
fouft du es laſſen, und fein brauchen, bis | Dornen; : menn dir eine Dorne dienet, 
daß er dich zwinge mit Worten oder Aber: |daß du einen Schroeer damit aufflichft, oder. 
fen anders zu brauchen, anderswo zu braucheſt; wollteſt du aber fein 

108. Wenn aber die Stunde und Staͤt⸗ Darum nicht achten, daß er ein boͤſer ſtach⸗ 
se kommt, daß Ereatur nicht weiter vermoͤ⸗ licht Buſch ‚if? Alſo leſen wir, daß Abra⸗ 
gen zu helfen, und alle dein Vermögen zu ham und Ifaac auch ihre eigene Weiber 
fur; wird: Siehe, da gehet alsbald GOt⸗ dargaben, und lieffen fie ihnen nehmen, auf 
tes ort an. Denn da hat er geboten, daß fie GOtt nicht verfuchten,, lieſſen fahr 
wir follen ihn fir einen GOtt halten, das |ven, was da fuhr; thäten, was ſie Fonn- 
it, alles Guten zu ihm verfehen. Der ten; Darum behielt. fieauh GOtt, daß we⸗ 
Spruch und das Wort, wiewol es allegeit | der ihnen noch ihren Weihern Leid geſchah, 
Hit, doch in Noͤthen, wenn nichts mehr ja er ſtrafete drob groſſe Koͤnige. Daraus 
helfen kann, wird es allererſt recht erkennet es klar gnug iſt, wie GOtt verſuchen ſey 
und nutz. Davon ſaget er Pſ. 015: 
Ruffe mich an an den Tage deiner Noth Bet der Noth, wider Gott vorgenommen, 
10 will ich dir helfen, fo follft du mich| 109. Weber das Ver ſuchen ift nach ein an⸗ 
loben, Daraus ift Elar, ‚daß man GOtt ders Berfuchen, auch in der Noth, welches 
nicht verſuchen kann in Roͤchen; denn alle im Volk Iſrael faſt geſtrafet wird, und iei⸗ 
feine Worte und Zuſagen ſtimmen auf die der, gemein iſt gegen dem Sonia Dafür 


Zeit der Noth, daniemand, denn er ale, | — | | ‚rl; 


Altvaͤter, Daß zween ‘Brüder. wandelten, 


ein lauter Muthwill und Frevel, aufler der _ 


A 


gewarten feiner Nahrung; aber der andere 4 
nahm und aß, und blieb Iebend. Mas 


J 
IJ 


* — aan 





468 von der Abhandlung der Hiſtorie dieſes Evangelii. 469 
chen; Das geſchiehet gleich widerſinniſch dem | glauben, und Fein Wort geſetzet; oder fo 
vorigen, Denn jenes Verfuchen gefchiehet, | man nicht glaubet, Darinnen er geboten hat 
ehe man GOttes Wort hat [> dis ge⸗ zu gläuben, und fein Wort gefeget har. 
fchiehet, nachdem man GOttes Wort hatl,| Frun hat ernicht geboten, daß du glauben 
nemlich alſo: Wenn man gleich weiß, daß | follit, er werde dich fpeifen, wenn du Effen 
Gott zugefager hat Hülfe in aller Noth, vor dich haft oder wohl finden Fannft, ohne 
und man fich an demfelbigen nicht begnugen | Wunderzeichen; aber, wo Dur es nicht fin 
Jäßt, fondern führet zu, und will nicht har⸗ den Fannft, da hat er geboten, DaB du ſollſt 
Ken noch warten derfelbigen Zufagung, ſtim⸗ gewißlich glauben, er werde dich nicht Yaffen. 
met und feger Ziel, Stätte, Zeit und Wei⸗ | Sollft ihm aber Feine Zeit noch Maaß ſtim⸗ 
fe feiner Huͤlfe; kommt er nicht, wie wir | mens denn er will frey feyn, wie billig, und 
sollen und begehren, fb ift der Glaube dich doch nicht laſſen, wie ‚göttlich; was 
aus Dort ift der Glaube zu fang, willft du mehr haben? a | 
bier ift er zu kurz; dort iſt er zu fruͤhe, hier zz. Alto iſts hier auch ergangen mit 
iſt er zu ſpat. Auf beyden Seiten fallen fie | Chriſto. GOtt hätte ihn wol mögen behals 
vom Wort. Sene haben Glauben ohne | sen vor Herodis Gewalt, Aber Diemeiloh- 
ort, das gilt nicht; Diefe haben Wort ne öffentliche Moth der Agunderzeichen der 
ohne Glauben, das hilftnicht. Das Mit-| Sache möchte geholfen werden, hat er, ung 
gel ift fein und feliglich; beyde, Torf und | zum Exempel, gebraucher gemeiner Reife, 
Glaube, zuſammen in eines verbunden, mie durch die Ereatur, und Die Magos durch 
GoOtt und Menſch in einem Chriſto iſt eine einen andern Weg heim geführe. Denn 
Perſon. es haͤtte wollen Wunder koſten ohne Noth, 
0. Wer nur allein am Worte bloß han⸗ ſo fie zu Herodes wieder kommen wären, 
gen bleibet, und darauf trauet und wartet, und das Haus ihm genennet haͤtten, da das 
nicht zweifelt, es werde gewißlich kommen, Kind innen funden war. Doch hats auch ſei⸗ 
a — er ber: Set ihm RL u ne Bedeutung, davon nun weiter zu ſagen iſt. 
Ziel, ftimmet ihm Feine Zeit, erwaͤhlet keine SOIRKAn: — 

Maaß noch Weiſe; ſondern gibts frey GOtt ie 
im feinen Willen und Wohlgefallen, Daß 11. Die heimliche Deutung des Regiments Herodis 
er feinem Wort gnug the, wenn, wie, wo| & in akkine nur Die Cpikliehe ade un dem 
und durd) welchen er will; Das iſt ein frey| _ Mabltthum ıngeız2. | 
vechtfchaffener Glaube, der GOtt nicht ver⸗ 17, Die Bimihe Deutung des Sternes. 

fucht noch verfuchen Fann. > 1 2. des Aufgangs Diefes Gtemms 129. fa. — 
ar Darum lerne, wasbafen, GOTT | " Mayoon Denen Bien m balln IE mei im 
verfuchen; es ift leicht zu erkennen; es ift 'gefchrieben merden 124=12 
gewißlich ein Gebrechen am rechten Slauben. 

Zum Glauben gehoͤret vor allen Dingen 
GOTTes ort, als der Grund und Fels a. nn 
2. in Anſehung ihrer Ankunft zu Jeruſalem, und ih⸗ 















7. 
5. derer, fo diefen Stern geiehen, und derer, fo ihn 
nicht gefehen haben . 128.129, er 
IV. Die heimliche Deutung der Weifen, u... 
1. tn Anfebung deſſen, daß fie Weiſen genannt werden 
r : ‚130. 131; = : ' 
en 2 he ‚in 2iiebung ihecz, Ankunft u Jet 
uchen nichts anders feyn, Denn mit GO! gie peimmiehe Deutung derer @räcke ovoı | 
a... ” } y heimliche Deutung derer Sluͤcke fovon dem He: 
handeln ohne fein Wort; das ift, fo man" vode berüpret werden. 00 En 
glaubet, darinnen er nicht geboten hat zul Gg⸗ | 


1. die 


1. de. heimliche Deutung, — Gala in Je⸗ 
ruſalem 132.1 


33. 
2. Die heimliche Deut: ENG, daß Herodes erſchrickt bey 





der Ankunft dee Weiſen 132136. 
* 998 Eoaugefium fol man um der Menſchen wil⸗ 
len weder bebennen noch leugnen 337. 

3. die heimliche Deutung, daß Herodes die Prieſter 
und Schriſtgelehrten verfammilet, und nad) Ehri: 
Bi Geburt forichet 138: 141. 

4. Die heimliche Destung,, — Herodes die Schrift 
anders feſſet, als die Weiſen 17, 142. ſaq. 

* yon den Greueln und ſuͤndlichem Berpalien der 

Beitlichen in den Pabſtthum. 
A Überhaupt 143: 195. 
B beionders. 
a fig gefallen ihnen ſelbſt wohl, und halten viel 
von ihnen ſelbſt 146. 147. 
b. fie find hochmuͤthig 148. 149, 
>e fie find hoffartig 150: 152. 
d fie u? geiig 153-154 
. find Laͤſterer 155.156, 
T fie find den Eltern ungehorfam 157=167. 
2 ob Eltern Macht haben, ihre Kinder, fo 
zum Slofferkeben find gezwungen wor— 
Veh nee davon frey zu machen- 
161 : 
* ob Eikeen Macht haben, die Ehe zu tren⸗ 
nen, welche ihre Kinder machen wider 
der Elfen Willen 162: 167, 
s fie find undankbar 168. 
h fie achten eines heiligen Dinges — 
ĩ fie find — 112.172 | 
%« fie find hörrig 174176. 
3 fie find ——— au Affterreder 177-185. 
m fie find unkeuſch 
n fie find: wild 
eo fie haben Feine Luſt zum Guten 188: — 
p fie find Verraͤther 
1) geiftlicher Weile 199, 
- 2) leiblicher Sur 194.195. 
q fie find frevel 196.197. 
2 fie find aufgeblafen 198. 
s fiefind blind 200.201. 
© fie lieben Wohlluſt mehr denn GOtt zc2.203. 
w fie haben den Schein des den Weſens, 
aber feine Macht verleugnen fie 204: 26. 
x fie durchlaufen die Haͤuſer, und führen die 
Meibleim gefangen 2072211. 
* was Rutherum bewogen, Die Geiſtlichen 
im Pabſtthum fo hart anzugreifen 212. 
y fie mwiderfichen der Wahrheit 213,214. 
= fie find Menſchen von zerrütteten Sinnen, 
und unnüs zum Glauben 215.219. 

9 die heimliche Deutung, daß Herodes die Weiſen 
heimlich beruffet, und nach der Erfcheinung des 
Sterns ſich erfundiget 217. ſaq. 

* Babe die Papiften das Evangelium verkehren. 
A befonders 
: in Anfehung der Lehre vom Glauben 218 
b in Anfehung der Lehre von Chriſto, dem &e 
ligmacdyer 219. 
« in Anfehung der Lehre vom Gefeß 220, zz. 
a in Anfehung der Lehre von der Gnade 222, 















































e in Anfehung Br — von — d 
‚ £ in Anſehung der Lehre von der Liede ah 
g in Anſehund ber Lehre von der Hoffnung Bari * 


az 


hin aintebung der Lehre von der Bean Ei: 


220, ' 
B überhaupt 227. Bi 
6, bie heimliche Deutung, va —— die beiten. 
gen Bethlehem ſendet, und befhlet, nach ‚dem Be 
Kindicin zw forschen 229.229. —— 
7. bie heimliche Deutung, daß Herodes fügt, er wolle . 
„ fomnten, und Das Sind anbeten 230. 231. faq. — 
* von dem wahren Gottesdten 
a daß der wahre Gottesdienſt allein ausdem Wut F 
GOttes zu erkennen 232. 9 
b die Stuͤcke des wahren Gotreshenfet, nah alen J 
Zehen Geboten; und zwa J— 
3 nach dem erſten Gebot 22. 


nad) dem andern Gebot 234, —1 


nach dem dritten Gebot 2;5. * 
2) nach dem vierten Gebot 256. ur 
5) nach dem fünften Gebet 277. 
‚6) nach) bemfechiten Gebot 238, 
7) nach u fiebenten Gebot 239. 
8 nach Dein achten Gebot 40, 
9} nach dem neunten und zehenten Gebot — 
© daß der wahre Gottesdienſt allen Ständen und 
aken Menfchen geineiniff 242, ] 
von dem falfchen Gottesdienſt im PabfktHrum. 8 
.a die SL ORLUUReADONE dieſes falſchen — 


b dab — falſche Gottesdienſt den wahren Got⸗ 
tesdienſt vertilget 244 
e Einwurf, fo bey dieſem falſchen Gostesdienf 
— wird, nebſt deſſen Beantwertung 


d dab Bier fie Gottesdienſt todt und uanäge 


e mie diefer Falfıhe Gottesdienſt ſebr gleiſſet und 
viel Leute betruͤgt 248.249. 

8. die heimliche Deusung des falfchen und tücifchen 
Herzens Herodis, da er gedenket das Kindlein 
umzubringen 250.252. 

* yon dem Gelühbden der Geißlichen tm Vebſtthum 
A uͤberhaupt 253 =273. 
a od die Geiklihen, im Pabſtthum mit gutem 
Gewiſſen ihr Gelübde halten fünnen 253- 
b ob die Geiſtlichen im Pabkehum gebunden 
find, ihr. Geluͤbde zu halten 254=257. 
e das die Geluͤbde der Geiflichen im Babfthunt 
wider das erſte Gebot find 258 - 261. 
a daß die Gelübde der Geifklichen im Babitthum 
Ehriftum und fein Verdienſt zernichten 262. 
e daß diefe Gelühde achenmal ärger find, ald of⸗ 


fenbare Suͤnden 203. 
f en bie Geläbe recht erfehresftich und grau⸗ 
nd 2 
g 0b ‚Diet Gelüßde konnen gebrochen werden, 
wenn Urſach vorbanden 266 = 2 
h daß — ie lächerlich , dern und 


ch 
ĩ auf was Art Geluͤbde ihren Urſprung ge⸗ 
nommen haben 272. 273. u 
er 
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bbeſondesss 
a von dem Geluͤhde der Keuſchheit. 

» ob a Geluͤhde der Keufipheit zu halten 
möglich 274°277. 

) Haan die Papiſten DIE Gelübde fuchen zu 
beveftigen, und mad ihnen darauf zu ant⸗ 
worten 278284. - \ 

b von Ku beweglichen und unbeweglichen 
x* en 


l 
die Befchaffenheit dieſer Geluͤbde 285. 
2) der Grumd, darauf der Unterſchied der bez 


weglichen und unbeweglichen Geluͤbde ge⸗ 


banet worden 286. e 
3) was von diejen Arten der Gelübde zu hal⸗ 
teu 237 = 203. 
c von dem Gelübde der Armuth. 
») was von diefem Geluͤbde zu halfen 294.295. 
2) wie die Papiſten felbit mit Erempeln ihre 
Lehre von dieſem Gelübde zernichten 296. 
3) Zernichtung der Urfachen, welche die Pa: 
pilten Depbringen, wenn jemand unter ih⸗ 
nen dieſes Geluͤbde verlaffet 297 : 300. 
a von dem Gelübde des Gehorfams 301. 302. 
e daß die Papiſten über dem Selühde der Keuſch⸗ 
ir fo ver halten, if ein Werk Des Teu— 
els 304. / i 
* yon dem aeiflichen Stande und Wefen der Papi⸗ 
iten, und vom der Meſſe. ee 
a das darinn nichts gewiſſes und gruͤndliches ſey, 
ja, daß folches alled vor GOtt verdammt und 
verflucht fen 304- | 
b was den Papiſten zu autworten, wenn fie ihr 
geiſtliches Weſen wollen beflätigen mit Exem 
peln der Heiligen 305.326. 
- wie der geiltliche Stand durch die Meffe 
_ verdammlich gemacht wird 307. — 
a Rutheri Vertheidigung feiner Lehre vom geiſtli⸗ 
chen Stande und Weſen 399-309. 
* firtheil unn dem Gelübde der Keufchheit 310:312. 
Y1. Die heimliche Deutung, daß der Stern denen Wei: 
fen wieder erfchienen if und 
ben 313. 314. Be 
1. Die heimliche Deutung, daß der Stern vor den 
Wellen hergehet und oben über ſtehet mo das Kind 
iſt 315.316. ſaq. 

* was den Popiſten zu antworten, wenn ſie ſagen, man 
ſoll den Glauben und die Chriſtliche Kirche bey 
ihnen fuchen 317-318. ! 

‚1, Die heimliche Deutung,des Haufes, darinn Chri⸗ 
fius von den Weiſen gefunden wird 319.320. 

X; Die heimliche Deutung. der Opffer, fo die Weiſen ges 
bracht haben. 

A die heimliche Deutung der Opffer überhaupt 321:323, 

B die heimliche Deutung der Opffer beſonders. 

1, die heimliche Deutung des Goldes 324,325. 

3, die heimliche Deutung des Weyhrauchs 326-328. 

3. die heimliche Deutung der Myrrhen 329. 330. 
* von den Opfern, fo Die Meilen gebracht haben. 
a von der Ordnung, darinn der Eyangelift diefe 
-.. Dpfier erzehlt 331. - 

b warum Sefatas in Erzehlung dieſer Opfer 

die Moerhen weglaͤſſet 332. 


2) von der heimlichen Deutung 





diefes Evangelii. 473 

€ wie die Yapiiten diefe Opffer gefrennet, und 

mit — Greueln zernichtet haben 
33336. 

%, Die heimliche Deutung, daß die Weiſen nicht dürfen 

wieder zu Herode lenken 337. ſaq. 

* yon den Dienfchenlchren. | 

s.. die ſchaͤdlichen Fruͤchte ber Dienichenichren 


— Die Yin Menfenfehte zu vermeiden, 

a die erfle Art 340. 340. 

b die andere Art 342. 

e die. dritte Urt 345.344: 
Don der geifti:.ben Bedeutung diefes - 
Evangelii. 
ie leibliche Geburt Chriſti bedeu⸗ 
tet allenthalben ſeine geiſtliche 
Geburt, wie er in ung, und wir 
inihm geboren werden, davon St. ‘Paulus. 
faget Gal.4,19: Sieben Rinder, ich gebaͤ⸗ 
ve euch abermal, bis daß Chriftus in- 
euch bereitet werde, Nun iſt noeh zu ſol⸗ 
Geburt zwey Stuͤck, GOttes Wort und. 
Glaube, in welchen zweyen die geiſtliche Ge⸗ 

urt Chriſti volbracht wird. Darum zeiget diß 

Evangelium geiſtlich nicht mehr, denn was 
die Art ſey goͤttliches Worts und des Glau⸗ 
bens; auch wie es gehe denen, die alſo ge⸗ 


u 


113» 


erſt recht horen werden; was der Glaube vor Aufech⸗ 


tung und Streit habe. 
4. Zum erſten: Daß Herodes, der 
Fremdling, regieret in dem Volke GOttes, 


fie ſich des gefreuer ha: |dannit hat GOtt angezeiget, was ſie für ein 


Regiment innwendig inder Seelen führeten. 
Sie hatten GOtt verworfen, daß er nicht 
mehr in ihnen vegierete durch den Glauben: 
Es mar. eitel Pharifäifh, Sadducaͤiſch, 
gleisnerifcey und parteyifch Volk worden, 
das mir Menfchenlehre und äufferlichen Wer⸗ 
fen ſich fromm und felig machte: war Fein 
Glaube da; wie das ganze Evangelium und 
geben Ehrijti beiveifet. Gleich nun wie fie, 
unglaubig im Geift, ihnen felbft einen Her 
rodem hatten. aufgerichtet an Ehrifti ſtatt; 
alfo mußten fie auch Aufferlich Teiden einen 
leiblichen Derodem, an ſtatt des natürlichen 
Ss3 koͤnig⸗ 
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auf Saͤchſiſch, Kerl; daher der Name Ca— 


Auslegung des Evangelii amTage der heil. drey Rönige, 

koͤniglichen Stamms Davids, daß aufbey- 
den Drten eitel Herodis Regiment märe. 
Denn in Sriechifcher Sprache nennet man 
Heroes, Die geoffen Leute, von groffem 
Gefchrey und Thaten, als da ift geweſen, 
- Hercules, Hector, Achilles und dergleichen, 
melche auf deutſch wir Niefen heiffen, oder 







— 








die Testen uud maͤchtigſten Kerle, 
Leutfreffer und Herodes, die niemand, denn 
allein Ehriftus vom Himmel zufbsvenfol. 

116, Nun iſt Chriftus und Herodes 
sar ungleich und ganz wider einander. 7 


Geſchrey und Thaten, iſt kein Rieſen noch 
Kerles Werk da; ſondern eitel Demuth, 


ee 
‚Miefen, 


Chriſti Weſen ift nicht von groffem hohen _ 


rolus kommt, der fo viel silt bey uns, als) daß der Menfch von ihm felbft nichts halte, 


Heros nder| Herodes bey den Griechen. ſey veracht, und laſſe allein GOtt alle Din» 


Denn Herodes kommmt von Heros,und heißt] ge feyn und hun, und den Namen haben. 


kerlich, rieſiſch, geoßthätig, ein Dieterich| Wiederum, Herodis Ding iſt, groſſe Din 


von Bern, oder Hildebrand, oder Niyland.| gethun, alles vermögen, und Das Gefchrey 


oder wie man fonft diefelbigen groffen Mor: 
der und Leutefreffer nennen will, welche auch 
- waren vor der Suͤndfluth; und Mofesnen- 
riet fie auf Cbraiſch Niphlim, ıMof. 6,4. 
das lautet alfo viel, als die da fallen; dar⸗ 
um, daß diefelbigen andere Leute uberfallen 
und mit Gewalt unterdriicken; und das 
Volk von Iſrael erſchlug ihrer auch viel im 
Gelobten Lande, die hieffen Enak, Raphaim, 
Emim. Enak heißt eine guldene Kette; 
darum heiffen fie Enakim, | Mof. 2, i1. daß 
fie Junkern im Sande waren, und guldene 
Retten trugen, Raphaim heißt, Die Heiz 


haben, als ſey ers, dem nichts gebveche, 
17. Dieweil nun Die Juden innwendig 


rechte Herodes waren, hielten viel von fich, 


von ihren Werken, und eines groffen Au⸗ 
fehens um ihres fcheinbarlichen Lebens: wils 


len, daß EHrifti Weſen nichts bey ihnen 


galt; darum fchicket ihnen auh GOTT 


einen König Herodes, Der gleich mit ihnen- 4 


umging leiblich, wie fie mit den Seelen geift- 


ih. Sie verwarfen Chriſti und GOttes | 


Weſen, fo verwarf er ihr Eüniglich Gebluͤt: 
und weil er nicht regierete in ihrer Seelen, 
ließ er auch nicht regieren ihr Fleiſch und 


lande; denn ſolche Leute hielte man, als die Blut über ihre Leib und Gut: und wie fie 


da Land und Leute erretteten. Emim heißt, das Wulf toͤdteten und unterdruckten geiſt⸗ 


die Greulichen, Furchtſamen; Darum, daß lich mit ihrem Regiment und Menſchenlehre, 


man ſich vor ihnen fuͤrchtete. 
"5. Alſo find allezeit Herodes geweſen 
aber anders und anders genennet; alſo müſ⸗ 
ſen auch vor dem Juͤngſten Tage Herodes 
erfunden werden, die CHriſtus mit ſeiner 
Zukunft vertilge. Die nennet man jetzt 
Pabſt, Cardinal, Biſchof, Pfaffen, Moͤn⸗ 
che, die geiſtlichen Herren und heiligen Vaͤ⸗ 
‚ter, die da müffen leiden das groſſe Unrecht, 
da ſie heiſſen Hirten der Schafe Chriſti, ſo 
ſie doch in der Wahrheit ſind reiſſende Woͤl⸗ 


fe, die das Volk Chriſti an Leib, Gut und 


Seele fchinden und verfchlingen, Es find 


ſo ließ er fie durch Herodem leiblich toͤdten, 


unferdruckt und. gemartert werden. Und 
war alfo der feibliche Herodes eine Strafe 
und Zeichen ihres geiftlichen Herodis, 

18. IB 
daß man die Strafe fühlet und haſſet; aber 
die Suͤnde hat man lieb und fuhler fre nicht: 
alſo gefchahe den Zuden auch: ie fühle 


ten den leiblichen Herodem wol, und waren . 


ihm feind; aber den geiftlichen  Herodem, 


ihre ungläubifche, geiftliche Syranney, duͤn⸗ 


Fete fie koͤſtlich und gut feyn, vermaflen fi), 
\ durch 


ie nun inallen Sünden gefchiehet, 





de, 


durch ihr pharifäifch und ſectiſch Weſen, in 
Meifchenlehre und Gefeses Merken, viel 
ju verdienen vor GOtt, und fahen nicht, daß 
fie eben Damit verdieneten des Herodis Re⸗ 
giment; welches fie auch nicht mochten los 
werden, wie fie Doch gern gewollt hatten, 
und fich auch wuͤrdig Dauchten ihres groffen, 
geiftlichen, heiligen Weſens halben. 
219 Alfo fühlen wir jest. auch; unfern 
Herodem faſt wohl, daß er uns ſchindet und 
wuͤrget an Leib und Gut; aber dieweil wir 
nicht lauter Chriſten find, und CHriſtum 
nicht ae unfern König feyn, in reinem 
freyen Glauben; fondern laffen uns gefallen 
das geiftliche Weſen, das jeßt vegieret, und 
unfere eigene Werke, fo mögen wir fein nicht 
los werden, und iſt Feine Hoffnung da. 
Wir müffen uns laffen freffen und verder- 
ben, da hilft nichts für, es muß zugleich un: 
fer leiblich und geiftlich Serodes feyn. 

120. So fey nun das zum Grund am 
erſten gefeßet, Daß Herodes bedeutet ein 
Regiment; nicht ein fehlecht Regiment, wie 
Die weltlichen Herzen regieren; Denn Heros 
des war ſelbſt auch ein weltliche Herr, dar⸗ 


um muß fein Regiment nicht. ein weltlich 


und ſich ſelbſt, ſondern ein anders. und geift- 
lich Regiment bedeuten. So muß auch 
das Regiment nicht Teibliche Leute und Gut, 
fondern geiftliche Leute und Gut regieren, das 
iſt, die Sewiſſen, und Die Dinge, die zur Selig: 
keit gehören, ale da find, gute IBerke, gutfeben, 
Lehre vom Sasrament und GOttes Wort. 
21, Weiter, daffelbige geiftliche Regi⸗ 


ment mag nicht mehr denn auf zwo Weiſe |nun der. 
regizret werden: Einmal feliglih, wenn |get ihm 


2) von der heimlichen Deutung diefes Zvangeli.. 
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Pabſt mit feinem Regiment thaͤte, fo wäre 
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andernmal, von. Herode, fremden König, 
vegieret ward. Darummag Herodes nichts 
anders bedeuten, Denn ein ſolch geiftlich Res 
giment, das Die Leute nicht durch Den Glau⸗ 
ben und Evangelium, fondern durch Wer⸗ 
fen und Menfchenlehre regieret: und doch 
den Namen und Schein habe, alsführe eg 
um Himmel, und lehre die Leute vechr, fo 
es doch nichtsandersift, denn die Fuhrt und 
breite Straffen zur Hoͤllen. Summa Sum 
marum, Herodes ift der Pabſt mit feinem 
geiftlichen Regiment. Denn da fiehet man 
feinen Ölauben, Fein Evangelium; fordern 
eitel Menfehenlehre und Werk; und bat 
Doch eine vecht groſſe Herodifche Gewalt und 
Geſchrey. Die Gewiſſen wollen und moͤ⸗ 
‚gen auch allein durch GOttes Wort gefuͤh⸗ 
vet, gefüttert und erhalten werden; fo fuͤh⸗ 
vet und futtert er fie allein mit feinem eige⸗ 
nen Kos und Seifer, mit Ablaß, mit Or⸗ 
den, mit Meßhalien, mit Beten, mit Fa⸗ 
ften und dergleichen : und iſt hierin ein maͤch⸗ 
tiger Diele, Roland und Sa. 
122. Denn ſie ſagen, die Chriſtliche Kir⸗ 
che werde durch das Regiment erhalten, ſie 
verſinke ſonſt, wo allein der Glaube und 
Chriſtus regieren ſollte. Darum gehet eß 


hier, wie Die Bauren fagen: Eunz Hilde⸗ 


brand, der groſſe Wallfiſch, traͤgt die Welt 
dem Schwanze; das iſt, wenn der 


GoOtt viel zu ſchwach, der Weltapffel fiel 


ihm gewißlich aus der Hand, da moͤchte mes 
der Glaube noch Evangelium helfen. Aber - - 


Pabſt ihm zu Hülfe kommt, und le⸗ 
Grund, fo viel Platten, Kappen, 


allein Chriſtus vegieret im rechten Glauben Stricke, Holzſchuh, Biſchof- und Cardir 


und lautern Evangelio. Zum sndernmal, 
berderblich, wenn ein Menſch hier regieret 
mit Werken und Menfchenlehre. Gleich 
wie das Volk von Sfrael einmal von natuͤr⸗ 





nalhüte, Ovgelnklang, und Rauch vom 
Weyhrauch, Glockenton und Lichtſchnuppen 
Plerren in der Kirchen, und Kurren in den 
vie das Boll jal Baͤuchen, ſonderlich die da faften, und 
ichem Gebluͤt und eigenen Königen; zum] » — 


nicht 


| ih, 


’ y\ 





478 Auslegung des Evangelü am Tage derheiligendrey Könige, 
Milch, Eyer, Fleisch effen und deßgleichen, 
darinnen des Pabſts Heiligkeit ſtehet; fo 
wirds alles erhalten. Und, da der Pabſt 
vor fen, wenn folch geiftlich, ordentlich, hei⸗ 
lig Reaiment abgethan wuͤrde, wo wolltedie 
Welt bleiben? Alſo haben wir, woss Hero⸗ 
des und Chriftus ſey; zwey geiftlihe Re⸗ 
giment: eins unglaͤubig, das andere glaubig. 
1223. Jun, was iſt der Stern? Der iſt 

nichts anders, denn das neue Licht, Die Pre⸗ 
digt und Evangelium, mündlich und oͤffent⸗ 
Jich geprediget. : Ehriftus hat zwey deug⸗ 
niß, feiner Geburt, und feines Regiments; 
Eins ift die Schrift, oder Wort, in die 
Buchſtaben verfaffet; Das andere ift die 
Stimme, oder die Worte Ducch den Mund 
‚ausgerufen. Daſſelbe Wort nennet auch 
St. Paulus 2 Cor. 4,6. und St. Petrus 
2 Epiſt. 1,19. ein Licht und Lucerm ben, hatten fie zuvor die Reutemit leiblicher 

124. Nun wirddie Schrift nicht eher vers 
ftanden, das Licht gehe denn auf; denn 
durchs Evangelium find die Propheten auf 
gethan: Darum. muß der Stern am erften | 
aufgehen und erfehen werden. Denn, im |Enslifche Botſchaft, Die von den Windeln 
Neuen Teftamentfollen die Predigten mund- [und der Krippen faget. LE 
lich, mit lebendiger Stimme, öffentlich ges] 126. Daß man aber hat role Dhpe 
‚Schehen, und das heroorbringen in die Sprad) |fchreiben, iſt fehon ein groffer Abbruch, und 
und Gehoͤre, das zuvor in den Buchftaben ein Gebrechen des Geiſtes, daß es die Noth 
und heimlich Geficht verborgen ift. Sins erzwungen hat, und nicht die Art ifE des 
temal das Neue Teftament nichts anders ft, 
denn ein Aufthun und Offenbarung des Als 
ten Teſtaments, wie das Dffenb. 5,9. iſt be⸗ 


\ben auch wenig oefchrieben, dazu fie 










Apofteln haben wir nichte, denn ——— 
und Judam, welche viel meynen, ſind nicht 


weifen ung in die alte Schrift; gleichwiedie 


125. Darum ifts gar nicht neuteſta⸗ 
mentifch, Bücher fehteiben von Chriſtli⸗ 
cher Lehre; fondern es folten, ohne Bis 
cher, an allen Dertern feyn gute, gelehrte, 
geiftliche, fleißige Prediger, die das lebens 


ohn Unterlaß dem Volke fürbleueten, vote die 


auch war ihr eigentlich Apoftolifch und neu⸗ 
ftamentifch Werk. Das ift auc) der rech⸗ 
te Stern, der Ehrifti Geburt zeige, und Die 


frommen Prediger aufftunden Ketzer, fals 
fche Lehrer, und mancherley Irrthum, die 


zeuget, da das Lamm GOÖTTes aufthat |den Schafen Ehrifti Gifft für Weide 9a 1 


das Buch mit den fieben Siegeln. Auch ben; da mußte man das legte verfüchen, das 
fehen wir in den Apofteln, wie alle ihre zu thun und noch war, auf daß doch etliche 
Predigt nichts anders geweſen ift, denn die | Schafe vor den Woͤlfen ervetter wurden; 
Schrift hervor bringen und fichdaranf bauz |da fing man an zu fchreiben, und doch durch 
en. Darum bat auch Ehriftus felbft feine Schrift, fo vieles moͤglich war, die Schaͤf⸗ 
Lehre nicht gefchrieben, wie Moſes die feine; lein Chriſti in die Schrift zu führen, und 
fondern hat fie muͤndlich gethan, auch muͤnd⸗ | damit verſchaffen, daß doc) die Schafe ſich 
lich befohlen zu thun, und Beinen Befehl ges | felbft weiden muchten, und vor den Woͤifen 
geben zu fehreiben, Item, die Apoſtel has 


nicht alle, fondern allein Petrus, Paulus, - 
Fohannes und Matthaͤus; von der andern 


der Apofteln Schrift: auch Diefelbigen, die 
sefchrieben haben, thun nicht mehr, Denn 


Engel die Hirten zur Krippen und Windeln, 
und der Stern dieſe Magos gen Bethlehem. 


dige Wort aus deralten Schrift zoͤgen und - | 
Apoftel gethan haben: denn che fie ſchrie⸗ 
Stimme beprediget und befehretz welches 


Neuen Teſtaments. Denn da an flattder 
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bewahren, wo ihre Hirten nicht weiden, oder 129. Alſo gehets dieſen Herodiſten und 
zu Woͤlfen werden wollten. daie zu Jeruſalem waren: der Stern ſtehet 
127, Darum ſpricht auch St. Lucas in uͤber ihrem Lande und über ihrem Kopf; 
feinee Vorrede, Luc 1,1. daß er bemeget | aber fie fehen ihn nicht. Alſo, da das Eb⸗ 
fen, fein Evangelium zu fehreiben um etli⸗ angelium aufging über dem Juͤdiſchen Volk, 
cher willen, Die fich vermeffen hatten Ehrifti wie Efaias in der Epiftel faget, haben fie 
Geſchicht zu fehreiben; ohne Zweifel, daß er es laſſen leuchten, und doch. nicht ers 
gefehen hat, wie fie nicht recht damit find | kennet; davon St. Baulus faget.2 Cor. 4. 
umaangen. So gehen auch alle Epifteln | 0.3. 4: Iſt nun unfer Evangelium verz 
St. Paulidadin,daß er nur bewahre, was deckt, ſo ifts nur in denen verdeckt, die 
er zuvor gelehret hat, und wird ohne Zwei⸗ verloren werden, unter. welchen der Gott 
fel viel reichlicher geprediget Haben, denn er |diefer Welt (das if, der Teufel,) verz 
gefehrieben hat Und wenn wünfchen huͤl⸗ blendet die Herzen der Unglaͤubigen, daß 
fe, wäre kein beſſers zu wuͤnſchen, denn daß | ihnen nicht fcheinet die Erleuchtung des 
fchlecht alle Bücher abgerban wären, und | Haren Evangelii Chriſti. Hieraus iſts 
nichts bliebe bey aller Welt, zuvor bey Den offenbar, daß allein der Unglaube Urfache 
Chriſten, denn diebloffelautere Schrift oder | fe der Blindheit, die das Evangelium nicht 
Bibel. Es ift mehr denn übrig drinnen al- | ſiehet, obs wol leuchtet und ohne Unterlaß 
erley Kunſt und Lehre, dieeinem Menfchen |geprediget wird. Denn unmöglich iſts 
tuß und noth ift zu wiffen; aber das Wuͤn⸗ daß Ehriftus und fein Evangelium erkennet 
chen iſt nun umfonft, wollte GOtt, es waͤ⸗ | werden durch Vernunft, fondern allein dee 
‚en doch gute Buͤcher neben ver Schrift: Glaube ift hier das Erkenntniß. Und das 
128. Yun, das fey gnug dißmal, daß Sehen des Sterns bedeutet denſelbigen 
jiefer Stern ſey Die Teibliche Predigt und die Glauben. nun ir 

ichte Offenbarung von EHrifto, wie derz| 130. Und diefe Magi bedeuten und find 
elde in der Schrift verborgen und verheiſ⸗ | auch felbft das erſte Stuck der Heydenfchaft, 
en ift. Darum wer den Stern fiehet, der | zum Glauben bekehret durchs Evangelium, - 
rxkennet gewißlich den König der Füden, den | Denn die Heyden find Magi, das ift, nas 
eugebornen Ehriftum, Denn das Eo— |türliche Menfchen geweſen, nach der Vers 
ingelium lehret nichts anders, denn E-Hris |nunft gelebet, und haben nicht gehabt das 
tum; fo hat auch die Schrift nichts anz Geſetz und Die Propheten, ‚als die Juden; 
ders, denn Ehriftum. Wer aber Chri⸗ | fondern nur nad) der Natur hin, ohne goͤtt⸗ 
tum nicht erfennet, der mag das Evanger |liche Gefese und Worte gervandelt. Wie 
ium hören, oder das Buch wolin den Hans nun die natürlichen Meifter, wiediefe Mas 
den fragen, aber feinen Verſtand hat er noch gi, gemeiniglich uber die Schnur fahren, 
che. "Denn, Evangelium ohne Verſtand | und aus der natürlichen Kunſt Zauberey und 
yaben y ift Fein Evangelium haben; und die | Segnerey machen, wie droben (9. 9.199.) 
Schrift haben, ohne Erkenutniß CHriſti, iſt geſaget, alfo auch die Natur, wo fieal, 
ft Feine Schrift haben, und ift nichts ans lein fähret, und ihr mit GOttes Lehren 
ders, denn dieſen Stern leuchten laffen, und | nicht wird geholfen, gehet ſie gewißlich den 
och nicht erfehen. ©. 00000 02,0 | Dohmeg, und Fommt aus ihr ſelbſt in lau⸗ 
utheri Schriften ı1. Theil. Dr BR wer 
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ter Irrthum und Blindheit, wird eine rech⸗ (daß fie durch ihr Weſen verführen, vordere 
te Zauberin, und voll allerley Aberglaubens. ben und verdrucken Das rechte Ferufalem, 








331. Alſo ſpricht St. Paulus Roͤm. 2. fahen die guten Gewiſſen und fromme.eine 
u. 14. daß die Heyden, dieweil ihnen | fältige Herzen, lehren fie auf ABerfe und - 


GOttes Gefer nicht gegeben ift, haben ſich felbft bauen; damit: denn der Glaube 


fie doch natürliche Bewiffen, und chun untergehet, der Friede und gut: Gewiſſen 


natuͤrlich die Werke des Geſetzes, wels |verdirber, und. bleibet ein Herodis, Regi⸗ 
che fie finden in ihrem Herzen gefchries |ment da, das: von groffem Schein, Ges 
ben. Aber gleichreie fie weit vom Gefes |fihrey und Werken, und doch darneben 


und ohne GOttes Geſetz find geweſen; alſo glaublos und grundlos iſt. Das will auch 


ſind fie auch viel näher und ehe zum Glau⸗ |des Evangeliſten Text, da er ſaget, wie 


ben fommen, denn die Süden. Aus der | Ehriftus eben zu den Zeiten Herodis gebo⸗ . 


Urfache: Die Juͤden hatten das Geſetz, ver⸗ ren und gefuchet wird, eben in der Stade 


lieſſen fich darauf, und mepneten, fie tha= | feines Regiments. “Denn die evangeliiche 
. sen ihm durch Werke gnug; darumverach⸗ Wahrheit hat alle ihren Streit mitder Has 
teten fie das Evangelium, als deß fie nicht rodiſchen Heiligkeit, und jo ofte fie Fommt, 
dürften, und falfch Ding wäre, weil esdie |fo findet fie Herodiften, die im Volk mie - 


Werke, darauf fie prachteten, verwirft, Menichenlehren und Werken regieren; und _ | 


und allein den Glauben preifet. Die Hey⸗ 
den hatten foldyes Aufblafens Feine Urfache, 
weil fie ohne Gefes waren; Darum find fie 
leichtlich zum Evangelio gefallen, haben fei- 
nen Nutz und ihre Noth erfennet. 
132. Daß num die Magi gen Jeruſalem 
kommen, und nach dem neuen. König fra- 
gen, ift nichts anders, Denn daß die Heyden, 
durchs Evangelium erleuchtet, kommen in 
die Chriftliche Kirche, und fuchen EHri- 
ftum. Denn Serufalem ift eine Figurund 
Anfang der Ehriftlichen Kirche, darinnen 
HDttes Volk verfammler ft, und lautet 
auf Deutſch fo viel,als ein Geficht des Frie⸗ 
dens; darum, daß in der Ehriftkichen Kir⸗ 
che der Friede gefehen wird, das ift, eingut 


kommt auch nur darum , daß fiediefelbigen 
'verdamme, und fuͤr die Werke lauter GOt⸗ 


tes Gnade, für das Geſetze lauter Glauben 


lehre, und von dem Herodiſchen Regiment 
erloͤſe das Volk GOttes zu Jeruſalem. 


134. Wenn nun das Herodes hüret, fi 


erfchricfet er und ganz Jeruſalem mit ihm, 
Warum das? Herodes- fürchtet einen anz 


dern, den rechten König, will felbjt allein 


mit Gewalt König ſeyn Das.ift erfüniet, 
da durchs Evangelium die Heyden anfıns 


gen, Ehriftum und den Glauben: zu preiſen | 


wider die Werke und Menfebenlehre. Da 


wurden die Juͤden zornig, merkten wohl, 
rop. das ſollte vor ſich gehen, wurden ihre 
Dinge für nichtes gehalten, und ihr groß 


Gewiſſen und friedliche Zuverficht des Herz | feheinend Weſen in Werken und Lehren gar 
jens haben alle, die in der Chriftlichen Kivz |zu Schanden gefeßet; Das mochten fie nicht 
ehe und rechte Ehriften find, aus der Ver⸗ | leiden, und fiengen an zu wuͤten, wie das 


gebung der Suͤnde durch) GOttes Gnaden. 


alles ausweiſen der Apoſtel Gefchichte, 


133. Nun regieret in dieſem friedlichen Denn Damit wollte ihre Obrigkeit, Ehre, 


Dit, und will auch allegeit regieren, Hero 
des, der Leutfreffer; denn alle Menfchen 
und. Werklehrer haben die Dlage an ihnen, 


/ 


Gewalt und Reichthum, einen groffen Stoß 


nehmen, welches alles fie uber Die Maaß | 
| n wir „chatten -M 
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hatten von ſolchem Herodiſcher Geiftlichs] erichrecker noch erwecket wuͤrde, groͤſſer Un⸗ 
keit Reginent. glück anzurichte. Use, 
1356. Denn Werk⸗ und Menfchenlehre] 137. Aber Die Magi fragen nichts nach 
tragen allegeit groß Geld und Gut, Wie⸗ | feinem Schrecken noch Zuͤrnen, fagen frey 
derum, GOttes Lehre und Ehrifti Werk zu Jeruſalem von dem Stern und neuen 
bringen Creuʒ, Armut), Schmach und| Könige, forgen gar nichts, Daß der Him⸗ 
ollerley Ungemach; das mag Herodifche| mel fallen werde. Denn man muß das Ev⸗ 
Heiligkeit nicht leiden. Alſo geſchiehts alle⸗ angelium um niemands willen bekennen noch 
jeit, Daß die, ſo das arme Volk mit irrigen leugnen; es iſt GOttes Wort, dem fol 
Gewiſſen und Menſchenlehren gefangen und | Herodes weichen und folgen : wuͤtet er 
unterdrucket haben, nicht gerne hören, Daß} aber, ſo laß ihn wüten, Chriſtus wird doch 
die armen elenden Gewiflen rechten Ver⸗ vor ihm bleiben. | 
ftand und Unterricht empfaben , und nach/ 138. Aber nun ſiehe zu: Herodes, zum 
Dem bloſſen lauten Wort GOttes und Ölau- | erfien, denket nicht mit Gewalt, fondern 
ben trachten , und viel ſagen, Daß fie einen mit Liften hinter Den neuen König zu kom⸗ 
neuen König haben: wollen, und feinen|men, ſammlet ale Gelehrten, und forſchet 
Stern geſehen; denn damit wurde derPabft, | fleißig nach. der Schrift, als wollte ex ger- 
Bifchof und die heiligen Vaͤter und geiftlis | ne die Wahrheit wiſſen. Und ift doch fei- 
eben Herren ihren Bauch nicht fo wohlmar Ine Meynung, daß nicht die Schrift, ſon⸗ 
Pas — dern ſein Wille und Sinn ſoll recht behal⸗ 
fen und vollbracht werden. Hier kommen 
wir indie rechte Tugend Herodis: hier 
werden wir fehen den Pabſt und Die Sei⸗ 
nen recht abgemahlet. — —— 
139: Daß aber niemand mich verdenke, 
wie ich ſolches aufiden Pabſt ziehe, undden 





ſten koͤnnen FB a N # 
136, Darum ifts ihrem Herodiſchen Re⸗ 
giment garnichts gelegen noch gedegen, daß 
die Magi, die Ungelehrten , die Zäyen, Die 
nichts wiflen fellen, anfahen vom Licht des 
‚Evangelii zu veden, und, unängefehen ihren 
geiftlichen Pracht, nach einemandern We⸗ | 
jen fragen mittenzuSserufalem. Deß muß |geiftlichen Stand mit feinem Regiment fo 
Herodes und fein Geſinde wol erfchrecken, !verächtlich dem Herodi vergleiche, will ich 
es gilt ihm den Beutel und den Bauch. Fa, hiermit bedinget haben, daß ichs thue bey 
es erſchricket mit ihm das ganze Jeruſalem; | meiner Ehriftlichen Pflicht und fehuldigen 
denn auch viel Fromme Leute, ob ſie wol dem| Treue, Die ich jedermann zu keiften aus mei» 
Herodifchen Regiment Feind find, und woll⸗ nem Gewiſſen gedrungen werde, Ich zwin⸗ 
‚sen, es waͤre nicht, fucchten fie Doch, Die jge niemand, mir zu glaͤuben. Giber es 
Wahrheit werde zullmeiten hervor gebracht, Imicht die Wahrheit und Erfahrung felbft, 
daß dadurch ein Aufruhr und Irrung fich alles, das ich fage, ſo luͤgenſtrafe mich, wer‘ 
in der. Welt erhesen möchte, dadurch Die! da will; ich will meinem brüderlichen Amt - 
Obrigkeit angetaftet,, und. doch nicht Eonnte gnug hun, und vor GOtt entſchuldigt feyn, 
vielleicht ohne. groß Unrath uͤberwaͤltiget werz] So jemand meine treue Warnung verach⸗ 
den. Darum achten ſie, es waͤre beffer,| tet, der gebe fr fich ſelbſt Antwort; ich 
Die: Wahrheit eine Zeitlang verhalten, oder | wills ihm gefaget haben, Daß Chriftusund 
dermaſſen aufgebracht, daß Herodes nicht — noch wollen nicht 9 
ee ea a ee a 
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fuͤrwendet, und ſich ftellet, als wollteman 


 Yabft und, geiftlichen Stand fich leiden. 
Darum fich jedermann vor ihnen, ale vor 





nur GOttes Schrift und Wort fuchen und 


nur veſt an Ehrifto allein halten ſoll. Ob das 
dem Pabſt und Geiſtlichen nicht viel Gut allem ihrem Innhalt. Darum ſehen dieſe 


ſeinem ewigen Verderben, zu huͤten hat, und und ſuchet doch darunter nur das | 


noch Ehre bringer, da Tieget mir nicht an: Magi den Stern zu Jeruſalem nicht, wiſſen 4 


ich ſoll Ehrifti, nicht. des Pabſts oder der auch nicht, wohin fie gehen follen. - Und 


Geiſtlichen Gut und Ehre predigen. Und alle, die unter folch huͤbſch gleiſſend Volf 


was vom Pabft und Geiftlichen gefaget iſt, kommen, merden irre, und verlieren den 


das ift von allen denen gefaget, die mit|vechten Ehriftlichen Verſtand, überdem 
Wberken und ihren Lehren die Leute unter⸗ groß ſcheinenden Weſen der ungläubigen 
drucken, und nicht den lautern Glauben, | Heiligen, bis daß fie die Tautere Schrift 


die reine Schrift, den einigen Chriſtum leh⸗ recht und wohl faflen. — 

‚zen, wie die Juden auch thätenz aber gar, 142. Gleichtwie alhier beyde, Herodes 
wenig, gegen dem Pabft und feinem Gefinziund die Magi, die Schrift haben von den 
de. Mer fich verführenwilllaffen, der hat] Prieſtern; aber Hevodes hat ſie in falfcher 


meine Meynung hiemit gehoͤret; ich bin un⸗ boͤſer Meynung gefaffet. Die Magi faß 


ſchuldig an feinem Blut und Verderben. ſen fie in: rechter guter Meynungs "Darum 


140. Daß nun Herodes die Fürften der) kommen fie twieder zu. dem Sefichtdes Steam 
DPriefter und Schreiber des Volks verſamm⸗ nen, und werden erlöfet vun dem Herodi⸗ 
let, und forfchet nach Ehrifti Geburt, iſt ſchen falfchen. Weſen, darunter fie den 


‚eben das unfer geiftlich Negiment, auch alle} Stern verloren hatten. Alſo iſt hier zwi⸗ 


iderfpiel, die Schrift zw daͤmpffen mit 
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unglaͤubiſche Werkler thun: fie wollen die fchen Herode und den Magis bejeuget der _ 


Schrift vor fi) haben, und was fiel Streit, fo zwiſchen dan rechten und falfchen 
lehren, fol in der Schrift ftehen ; doch] Heiligen fich über der Schrift erhebet, daß 


alfo, daß ihre Meynung vorgehe, und]die rechten Heiligen wol ein wenig irre wer⸗ 


Schrift ſich nach ihnen lenke. Denn fielden, und eine Eleine Zeit das rechte Licht 


. ‚gedenken der Schrift zu gebrauchen nur da-| verlieren, bleiben aber nicht darinnen,. Sie 


bin, daß fie die Wahrheit dämpffen, undjergreifen zuletzt die vechte Meynung der 
ihr Thun beſtaͤtigen; gleichwie Herodes Schrift, und kommen wieder zu dem klaren 
die Schrift darum nur ſuchet, daß er Chri⸗ Licht, laſſen die Herodiſchen in ihrer falſchen 
ſtum toͤdte. Meynung dev Schrift ſich ruͤhmen 


141. Alſo thut unſer Herodes mit feinen] *) 143. IDavon hat St. Paulus geſaget 


Herodiſten, der Pabſt, der ſuchet wol diela Tim. 3, 179: Es werden die letzten 


Schrift, brauchet ihr; aber deutet ſie nur Zeiten gefaͤhrlich feyn: denn es werden 


dahin, daß er den rechten Derftand vertil  Wienichen kommen, die von ihnen felb 
ge, und feinen eigenen Sinn darein fee. viel halten, geisig, hochmuͤthig hof 
Mit ſolchem Schein werden auch die Auser- faͤrtig, Gottesläfterer, den Eltern un⸗ 


wählten verführet: denn es ift Fein arößrer geborfam, undantbar, ungeiftlich, un? R 


Schein, der alle Gewiſſen erfchrecket und baumberzig, ſtoͤrrig, Verleumder, un⸗ 
verfuͤhret, als, fo man GOttes Namen | Ä 
*) Bon 9.143 =: 216, inch, haben nut die Editionen #--« 


teufch, - 










488 ) vonder heimlichen Deutung diefes Kvangelii. 489 . , 
Eeufch,, unmild, unachtfam guter Wer⸗ lehren und ihrem eigenen Tand ertvürgen. 
ke, Verraͤther, fevet, aufigeblafen, blind,| 145. Der Apoftel-läßt fich auch nicht ver⸗ 
die da Wohlluſt mehr lieben , denn: ftehen bon den gemeinen Menfchen, Die wir 
GOtt, haben den Schein eines goͤttli⸗ jetzt die Weltlichen oder Laͤyen nennen; fons 
chen Lebens, aber die Kraft deffelbigen|dern feine Worte find Elar, und dringet auf 
verleugnen fie. Vor diefen büte dich. |das Platten und Kappenvolk, auf das geiſt⸗ 
Aus denſelbigen ſind ſie, die durch die liche Regiment. Denn unter andern ihren 
Zauſer laufen, und führen die Weib: edlen Tugenden ſaget er frey heraus ihre 
lein gefangen, welche mit Sünden be⸗ Haupttugend, daß fie einen Schein haben 
fchwerer find, und laſſen fich führen des geiftlichen Lebens oder, Gottesdienſtes, 
mit mancherley Begierden, lernen im-|und doch der That entfagen. Wer weiß 
mer, und tommen doch nimmer zu der nicht, wer diefelbigen find? Wo ift geifts 
Erkenntniß der Wahrheit. Und gleich⸗ lich eben, Gottesdienft , heilige Stande, 
wie Jannes und Jambres widerftunz|denn bey den Stifften und Klöftern? tem, 
den Moſi; alfo widerftehen diefe auch |das faget er: Sie laufen durch Die Haͤu⸗ 
der Wahrheit. Es find Menſchen von|fer, und führen die Weiber gefangen, und 
verruͤcktem Sinn, und untüchtig zum |fehren fie immer iſt je klaͤrlich vonden Leh⸗ 
Glauben ; aber fie werden die Länge|vern und Predigern gefaget,, fonderlich von 
nicht beftehen, ihre Unweisheit wird |dem Bettelorden und Landlaufern. - Item, 
vor jedermann offenbar werden: gleichz|daß fie der Wahrheit widerftehen, wie Fans 
wie jener auch war. ———— [nase und Jambres Mofi, zeiget auch gnug⸗ 
244 Sch meyne, St. Paulus habe al-|fam , daß er von denen redet, die im Volk 
hier fein Blat vor den Mund genommen, |predigen und regieren. . Aber laßt ung ein 
und gleich mit Fingern auf unfere geiftliche | Stück nach dem andern fehen. 8: 
Herren und Heradis heiliges Gefinde gezei⸗ 146. Zum erften find fie Philauti, Die 
get. Iſt doch Fein Buchſtabe hier gefeßet, | viel von ihnen felbft halten, gefallen ib» 
den nicht jedermann fiehet öffentlich im geiſt⸗ nen felbft wohl; alles, was fie thun, foll 
lichen Stande walten. Aber fie haben eine wohl und vecht gethan feyn, fie wollen al- 
harte Stirn, und meynen, es ſey gar nichts |Tein gen Himmel, und haben allein den rech⸗ 
von ihnen geſaget; Taffen fich Dünfen, weil ten Weg getroffen; fie find allein die Chriſt⸗ 
der Pabft fie beftätiget mit. feinem Perga⸗ liche Kirche, fie tragen allein Himmel und 
mentund Bley, fo thäte man ihnen unrecht, | Erden. Die andern Leute gegen ihnen find 
fomandasvon ihnen verſtehen wollte. Dar⸗ arme Sünder, in gefährlihem Stande, 
um muffen wir den reichen Text Pauli ein und müffen ihnen abFaufen Fürbitte, gute 
wenig ‚bedenfen, und eben anfehen, daß Berke und Verdienſt. Endlich haben fie 
wir den Herodem recht wohl erkennen. Er es dahin gebracht, daß alle andere Ehriften 
ſpricht n mlic), Daß folch Volk in den letz⸗ die Weltlichen heiſſen, aber fie die Geiftlis 
ten Zeiten Eommen foll, welches jest viel chen; daß nicht wohl auszureden ift, wie 
Jahr gelaufen iſt; und ſollen gefährlich ſeyn, ſie der Titel kuͤtzelt, und wie fie ſich vor an 
darum, daß wenig Leute ſelig werden, um dern Ständen fo gut duͤnken, daß freylich 
ſolcher Verfuͤhrer roillen, die den Glauben Fein Volk auf Erden kommen ift, Dem der 
vertilgen, und die Seelen mit Menfehen-| Hh3 Name 





490 Auslegung des Evangelũ am Tage der heiligen drey Kbnige 
Name. Philauti eigentlidher gegeben iſt muth it der Grund, darauf alle ihr. Regi⸗ 
denn dieſem, und der Apoſtel hat fie recht ment ſtehet; denn wo fie nicht beffer füllten 











wohl damit getroffen ; überaus aber ihr| geachtet feyn, müßte all ihr Weſen und Res 
Hauptherr, der Pabft, der ftinket doch von! giment zunichte werden, 


eitelem eigenen Gutduͤnkel und felbft Wohl-|. 149. Diele zwey greuliche,, tiefe, groffe 


gefallen in aller Welt, Daß fie felbft muͤſſen Lafter, find fo ſubtil und ganz geiſtlich daß 
bekennen, wie feine geiftliche Nechte find |fie nicht einen Blick davon ſehen; ja, fie 


- Jaufer Philautia, eitel eigen Wohlgefallen. halten folche für die Wahrheit und gruͤnd⸗ 4 
147. Hilf GOtt, wie viel Hält derSreuellliche Gerechtigkeit: fahren alfo drauf dahin 


von ihm ſelbſt, wie gefället ihm fein Stand | mit ihrem feuflifchen heiligen Leben, Iaflen 


ſo wohl, wie frech ſcheidet er zwiſchen ihm und ſich um ſolche erfchreckliche Untugend heilige, 
allen Ehriſten, nicht allein Weltlichen fon» geiſtliche, felige Leute nennen: und ehren. 


dern auch Geiſtlichen, thutnicht mehr, denn 150, Zum dritten, find fie boffärtigs. 


kuͤtzelt nur fich felbft , daß er fich fchier zu das folget aus dem andern, aus dem Hoch⸗ 


tode Tachet vor groffem Muthwillen; wie muth. Denn Hochmuth laͤßt ihm nicht bes 


das alles öffentlich befennen muß, rer fein |gnügen, Daß er bey ihm felbft fich erhebet; 
Leben, fein Regiment , feine Bullen, feine ſondern bricht heraus, und will aud fe 
Geſetze und Lehre anſiehet. Solchen Gifft hoch fahren, als hoch er fich achtet, will 
fchöpffen darnach von ihm die andern, ein oben ſchweben, obenan figen, und alfo fah⸗ 
jeglicher in feinem Stande; und er hilft ih⸗ ren Aufferlich, wie er fiset innerlich. Denn 
nen dazu mit Freyheiten, mit Schuß, mit Hochmuth und Hoffart haben dieſen Unter⸗ 
GSegnen und Loben. Darnach lernen fol-|fcheid, daß Hochmuth im Herzen ſihet, 
ches von ihnen auch die Laͤhen, ein jeglicher Hoffart iſt das aͤuſſerlich hochtragende 
in ſeinem guten Gebetlein und ſonderlicher Weſen und Geberden. Wer ſiehet das 
Weiſe. Damit gehet denn dev Chriſtliche nicht am Pabſt und ganzen geiſtlichen Stans 
Glaube unter, welcher allein in Chriſto ſein de? Fahren fie nicht mit der That über 


Gefallen und Gutduͤnken hat, alles andere | Käyfer, Könige, Furften, und allg, was 


Wefſen gift ihm gleich, und achtet keines auf Erden groß und Flein ift? Haben ſich 
befondern vor dem andern. >... ]felbft gefeget über aler Menfchen Güter, 

148. Zum andern, find ſie hochmuͤthig, Leib und Seel, vegieren mit: freyer, frever 
das fülget aus dem erften, eigenem Wohlge⸗ ler Gewalt Daher, als hätten fie ſein das be⸗ 
fallen, daß fie fich uberheben in ihrem Her⸗ fte Necht und Grund. Und wenn man ih» 


zen über alle andere, duͤnken fich beffer feyn, |nen faget , wie Ehriftus folche Hoffart vers 


denn jedermann. Das fiehet man, auch | botenhabe, da erden Füngern Puc.22,25.26, 
überflußig an den Pabſt und Geiftlichen, | faget; Wer da will unter euch der Groͤſ⸗ 
ſo gar aus der Maaſſen, daß fie unverſchaͤmt feite feyn, ſoll der Äleinefte feynzund; 
felbft fagen und ruͤhmen: Der geiſtliche Ihr ſollt nicht herrſchen, wie die Fürs 
Stand fe beffer, denn der weltliche, ob⸗ ſten der Heyden: fo brechen fie dem Spru⸗ 
wol Ehriften darinnen find; fo doch der | che alle Zähne aus, und geben eine Gloſſe, 
Ehriftliche Stand allein gut iſt, der. auch | die niemand foll geben, denn fie allein, und 
keinen folchen Unterfcheid Teiden mas, oder | fagens Chriſtus habe damit nicht verboten 
muß verfinfen, Ja, diefer gifftige Hoch Obrig⸗ 
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Fr 5) von der heimlichen Deutung diefes Evangell, 493 
Obrigkeit und Hochfahren ber Dieanderen ; Geiſter durch das Wort GOttes. Somas 
fondern die Meynung des Herzens, daß fich |chet ihr ein weltlich Regiment Daraus, und 
das nicht ſoll erheben und beſſer duͤnken, denn gebet ihm den Namen geiſtlich, nur zu Des 
die andern. Denn, wie fiefagen, es mag cken und zu ſchmuͤcken die verfluchte Hoffart, 


492 NT, 





wol ein Drälat feyn, der demuͤthig fey, nicht daß ihr niemand unterthan feyn dürfer, Feir 


im Herzen uber jemanderhebe, dennoch) nen Zins, keinen Zoll, Feinen Schoß geben; 
aͤuſſerlich oben ſchweben muͤſſe. Daher fuͤh⸗ ſondern, von aller Pflicht ausgezogen, als 
ven ſie nun etliche Sprüche der heiligen Bar |lein einnehmen und rauben möge. _- 
ter, Damit fie nur fich und jedermann bien | { uberfe 
den und narren. ; daß ich im andern Stück follte den Geiz ger 

feßet haben, muß ihn hier am vierten. herz 





157 Der Apoftel faget von dem Aufferli- am | 
chen Hochfahren, weiß faft wohl, daß der jein bringen. Diß Lafter ift ſo grob im Pabſt 
muß geiftlich Oberſter ſeyn, der die andern |undgeiftlichen Stande, Daß jest Stein und 
lehren oder vegieren fol; aber fie machen] Hol; darüber ſchreyen. Aber das ift noch 
geiſtlich, Das leiblich iſt: denn fie wollen leibs | alles nichts gegen dem, dag wenig Leute ſe⸗ 
lich) oben ſchweben, ihre Güter, ihre Ehre, hen, nemlich, daß der geiftliche Stand faſt 
ihre Geberden, ihre Perfon, ihr Weſen, lauf lauter Wucher geftifftet iſt, durch den’ 
ihr Recht, ihr Regiment, ſoll uͤber alle Guͤe hochverdammten Zinsfauf, den der Pabſt 
ter, Ehre, Perſon, Weſen und Regiment zum Nuͤckhalter und Patron des Geizes ein⸗ 
fahren. Da wollen ſie hinaus, und fahren geſetzet hat, und damit die Welt verſchlin⸗ 
auch da hinaus, die lieben Junker, machen get zuſehens: auch den heimlichen Geiz, der 
uns aus leiblichen Gütern, Ehre, Perſon, unter ihnen regieret, ſiehet unter tauſend kaum 


Geberden, Kleidern, ꝛc. geiſtliche Dinge. leiner, daß fie nur geifklich werden um leib⸗ 


152. Chriftus war auch geiftlich der Ober= |licher Nahrung und Verſorgung willen, =. 
fte auf Erden, denn er lehrete jedermann,} 154.Es hat die Wahrheit das Spruͤchwort 
als ein Lehrer und Meifterz aber Damit feß- erfunden: Verzweifeln machet einen Moͤnch. 
te er dennoch feine Perfon über Feinen Men: | Denn wieviel iſt ihrer, Die nicht allein dar⸗ 
ſchen, ja, dienete ihnen mit allem, das er um geiftlich werden, daß fieforgen, ſie moͤ⸗ 
hatte und vermochte. Alſo, die Yropheten Igen fich nichternähren, oder müßten mit Ars 


und Apoftel waren ohne Zweifel die Ober⸗ |beit und Mühe fich ernähren? Denn auch - 


ften auf Exden, geiftlich , denn fie waren der jetzt Bifchöffe und Stifftherren aus diefem 
Belt Licht und Lehrer; aber wenn hat je Grunde werden. Was iſt aber das anders, 
einer ſeine Perſon, fein Gut, fein Weſen |denn Geiz, der GOtt nicht fo vieltrauer, 
über einen Menfchen, geſchweige über Ko |daß er ihn ernähren möge, der ihn geſchaf⸗ 


nige und Fuͤrſten gefeget? fiewwaren vielmehr |fen hat? Aber etliche werden Auch aus fol ° 


denenfelbigen mir Leib und Gut unterthan,und Icher Verzweifelung geiftlich, daß fie fonft 
geboten auchdenenfelbigenunterthan zufeynz [nicht trauen felig zu werden; aber der iſt das 
wie auch Ehriftus ſelbſt dem Käyfer unter |wenigere Theil, und ift auch nichtein guter 
than war, Matth.17,27., Lieben Herodi- Grund; darum bauet ſichs auch nicht wohl 
ften, geiftlich Regiment laßt fi nicht mit |darauf. | EL de 


Augen fehen, es vegieret weder über Güter | 155. Zum fünften, find — 


noch Perſon, fondern über Die Seelen und | 


r 


153. Ich habe vergeffen und überfehen, 





494 Auslegung des Zvangelii am Tage der heil. drey Könige. 495. 
muß auch folgen aus den vorigen Tugenden.g VolE in einem freyen, unftraflichen Leben, 
Denn, fol ihr Hochmuth, Hoffart, Geizund| wie wir ſehen. GOttes Gebot, vonder€b 
eigen Gefallen Sich erhalten und beftehen,, fo] tern Gehorſam, iſt zuriffen, und gebenfür, 
müffen fie, wahrlich, fich rüften mit Har⸗ fie find nun unter GOttes und hoͤhern Ge⸗ 
niſch, und denen wehren, die ſolches ſtrafen horfam; jo dach GOtt nicht einen Buchſta⸗ 
durch die Schrift; wie esdennbilligzu ftra-| ben von ihrem Stande geboten hat, fondern 
fen, und der Schrift unleidlich if. Darz] fie habens von ihnen ſelbſt erwähler. Yun 
um muß der Pabſt albier Bullen und Geſetz wiederruffer GOtt fein Gebot nicht um fein 
laffen ausgehen, und vermaledeyen, verdam⸗ felbit willen, gefchiveige denn um Menfchen 
men, läftern, bannen alle, die ſolch fein] Wählen und Erlefen willen. Stem, die 
Regiment anfechten, undfagen, esfey nicht) Kloster find auch nun inden Schwang om, 
Gottes, fondern des Teufels Wort, das men, folches GOttes Gebot loazumachens 
feiner Heiligkeit und feinen Seiftlichen wider: da entlauft Sohn oder Tochter dem Vater 
ſtehet, und fey zu vermeiden als die aͤrgſte ohne feinem Willen ins Kloſter; das urthei⸗ 
Ketzerey, tie auch St. Petrus 2 Epiſt. 2.| let der heilige Dater Pabft mit feinen He 
v. 2 verfündiget hat, daß ſolch Dolkfollce]rodiften, es fey recht und wohl gethan, und 
verlaͤſtern den Weg der Wahrheit, dar⸗ zwinget gleich Die Leute, Daß fie GOttes 
nach foll es fügen, es thue das glles um Got⸗ Gebot um GOttesdienſts willen zureiffen. 
tes Ehre und der Geiſtlichen Güter willen; Alſo gehet jest der ganze geiſtliche Stand 
und feine Motte, fein Herodiſch Gefinde foll) frey und los von dieſem hoͤchſten und erften 
ihm anhangen und folche Zäfterung und Ver⸗ Bebot GOttes der andern Tafel. 5 
maledeyung fo meit breiten, als ihr Geiz,| . 158. Willſt du aber. mir folgen, ich. will 
Hochmuth und Hoffart vegieret, daß die Dir. aus vollem Geift, in dem Namen Ehris 
Weit ſchwemme voll Gortesläfterung und ſti IJEſu, unfers HErrn, recht rathen 
Vermaledeyung. ? Bird dir dein Kind ohnedeinen Willen geifte 
156. Ab GOtt, himmlifcher Vater, dei⸗ lich, es fen Pfaffe, Mönch. oder. Nonne, 
nes greulichen Zorns und ſchrecklichen Ge⸗magſt du, ob du willſt, drein verwilligen 
richts uͤber die Welt, in dieſen gefaͤhrlichen hernach, und den Ungehorſam laſſen geſche⸗ 
elenden Zeiten, und leider, daß niemand er⸗ | hen; willſt du aber nicht bewilligen, und be⸗ 
kennen will; willſt du denn alle Menfchen] forgeft vielleicht deines Kindes, es möchte, 
umfonft gefchaffen haben? Gebrechlichkeit halben, der Keuſchheit nicht 

- 77. Zum fechften , fie find den Eltern halten, oder fonft in ein irrig wuͤſte Leben ge⸗ 
ungehorfam. GDtt hat nachft feinem|vathen, oder vielleicht falfch geiftlich werden, 
Gehorfam geboten der Eltern Gehorfam, vor|oder bedarfit fein, jo mache nur nicht viel 
allen Dingen und über allen Dingen. Aber |diiputivens, gehe frey hin, und zeuch dag 
was lehret jest dev Pabſt und geiftliche Ne-| Kind aus dem Klofter, aus Kutten, aus 
giment?. Wenn ein Vater einen Pfaffen ‘Platten, und worein e8 geſchloſſen iſt. Sie⸗ 
oder Bifchof hat, fo hat er einen Herrn uͤber he nicht an, wenn es hundert taufend Ges 
fich erzogen, der ihm in keinem Wege mehr |lübden gethan hatte, und alle Bifchöffe auf 
ſchuldig ift gehorfam zu feyn, um der groffen einem Haufen dran gefegnet hatten. Dein 
Wuͤrdigkeit willen der, hochheiligen Herodi- | Kind ift dir befohlen von GOtt zu regieren, 
hen Geiſtlichkeit. Darum lebet auch das und 
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und von dir wird ers fodern, ſo Du es laͤſſe ſt iſt; etliche geloben auch ihr — ſtli⸗ 
u rben „und du ihm wohl ra nun Stand. Solches —— 
fen Kanne a en ve hal⸗ willen — 
te noieder entgegen Goues Br dab Kine] Wenn aber Die Eitern etwas geböten, Das 
der follen gehor ſam ſehn den Eltern, zuvor, wider GOttes Gebot ware, als wider Den 
wo a forgen der Fäyrlicökeit, und Glauben und. Liebe des Naͤchſten daiſt ih⸗ | 
ollens.nicht geſtatten. Hat Dach auch des nen.nicht zu folgen, da gehet Ehrifti, Wort 
Sy ſts Geſetz in ſich, daß ein Welb ihren dor: Wer Vater und Mutter lieber über 
Dann ı ag aus. dem Klofter oder Prie ter⸗ 
ſchaft zie Jen, ohne alle Hinderniffe. - Nun 
iſt ja da vierte Gebot, von Eltern, gehot⸗ 
am (oh yn, in den Dingen, Die. nicht wi⸗ 
der eo te fü nd, eben fowol GOttes Gebot, 
= daß Mann und Weib | ich nicht [eher] 
| füllen. 
9 an ſage ich der Past nimmf 













0.37. fonft fol Das Gebot, vom Gehoriam, 
bfeiben. - Doch, mögen. und. ſollen Die, Eltern 
bewilllgen und ſich erbitten laſſen wo es zu 
thun ift, und des Kindes Nutz iſt an der Seele 
162. Hier faͤllet nun herein ein ander 
Suck, da auch viel anlieget, nemlich, von 
der. Rinder Ebe.. Niemand iſt zwar fü 
m vor aus auterem Frebel, Mönche und|thöticht, daß er fein Kind jwinge zur Che, 
Sonnen aus ‚den Kloͤſte An u iehen und hat und ſoll auch nicht ſeyn; wenn es aber ge 
ſein nicht AB tdieeitern haben deß Macht, ſchaͤhe achte.ich, das Kind ſollte Gehorſam 
und mögen ih L rind drinnen laſſen oder her⸗ uͤber die Jungrauſchaft egen, oder das dem 
aus nehmen, wenn und wie fie wollen, oder| Water, abbitten. Deßleichen ſolte man 
wie. fie ſel —5 mutz it... auch nicht zwingen, den oder diefen Gemahl 


mich, der iſt mein nicht werth, Malth. 6. jr 


OR; ‚Sagen ‚aber die. Herodiften hier, zunehmen, fondern mit Verwiligung des 


daß der RR Gehorſam hieraus fey, dar⸗ Kindes geſchehen; gleichwie Nebeccagefhah 
‚um, daß GOttes Dienſt fen über das vier⸗ ı Mof. 24,58. Wo aber doch der Gehor⸗ 

"te. Gebof, im ‚erften Gebot geboten; ſoliſt du fam zwinget, achte ich, es muͤſſe geſchehen. 
frey antworten: daß. Sortesdienft fen. nicht] 163. Xlber.da ift die Frage: Ob der Da- 
‚geiftlicher Stand, ‚er habe auch nichts davon |ter Macht babe zu reiſſen die Ehe, fofin 
‚geboten, fielügen alfe, undnennen ihre Funds | Rind ohne feinen und wider feinen Wil⸗ 
fein Gottesdienft. Gottesdienſt ift nichts] len verlöbet hat? Hier antwortet der Pabſt, 
anders, denn feine Gebote halten. Seine und ſaget nein, loͤſet das Kind von des Bas 
Gebote "aber i inder erften Tafelfodern Glau⸗ ters Gehorſam; ich halte aber ja, undlöfe 
"ben und Liebe GOttes; nun, gehen ja die) das Kind nicht von des Vaters Sehorfam, 
‚nicht in dem Glauben und Liebe GHOrtes, meyne auch, es babe kein Menſch Macht, zu 
‚Die da geiftlich voerden, fondern im aͤuſſerli loͤſen, zuvor ehe fie zuſammen geſeſſen find. 
chen fonderlichen fen, da weniger Liebe] Denn wo fie zufammen aefeffen find, oder 
und Glaube ift, denn in Feinem..ehelichen] Früchte haben, Oder gerne bey einander fi nd, 
oder weltlichen Weſen. iſts unfreundlich, Daß Der Vater da wollte 
161. Aber nun fehens, leider, viel Benfe scheiden und reiſſen, ob ers gleich Gewalt 
gerne, di ihre Kinder geiftfich werden; denn] habe; denn wie groß feine Gewalt hierinnen 
I sehen die Faͤhrlichkeit nicht, die drinnen iſt, it er — —— DER Freund, 

| Lucheri Schriften 11. Theil, ſchaft, 








. haft, daß er dem Side Pre — Pe —— er Ye 







Fingerfehe, und mit feinem Willen handele, ‚ben, und die geoffen ierigen Strie Fe er € — 
auf daß nicht ſoiches Scheiden Tauter Eigen; | wiffen im päbfilchen Recht nimm er auf 


willen und Muthwillen ſey, ohne alle Urſach kommen. 


vorgenommen. : 


ten, und ohne alle des Gewiſſens Beſchwe⸗ 


 pider Gottes Gebot zu handeln, oder das 


164. Denn ed find die Eltern auch zuwei⸗ 


ken geſinnet, daß fie mehr auf ihren eignen | gefehen: bat, ‚welches alle Kinder lehret 
Muthwillen denn auf des Kindes Nutz und Eltern ungehorſam ſeyn gibt ihnen 
Noth ſehen. LWBiewol daffelbe ein Kind lei⸗ zu weltliche Stan | 
‚den foll, ifts doch nicht recht vom Water, der | fen, oder ja zu bleiben, ſo fie darein gear 
ja ſchubdio iſt feinem Kinde freundlich und fen haben ohne der. Eltern Willen. Und LE 
nach feinem beften helfen, und feiner Macht 1% bat es GOttes Gebot, vom Sehorfam, 
I nuͤtzlich an ihm brauchen: gleichwie Manohe J 
und fein Weib ſich ihren Sohn Simſdn er⸗ 
bitten lieſſen, daß fie ihm ein’ Weib gaben, 


das er begehrete, und fie. nicht gern‘ ſahen 
Rich. 14,3. 

105. Wo es aber geſchieht, daß die Metze 
ſich heimlich verlobet, und der Water oder 
Vaters Statthalter ſi e einem andern gibt, 
ſoll fie des Pabſts Strick hier mit Fuͤſſen tre⸗ 


zung den erſten fahren laſſen, und dem an 
dern folgen ; denn der Pabſt hat Feine Macht, 


erfte Geluͤbde zu beftätigen, und das andere 
zu reifen, machet Damit die Gewiſſen irre, 
und fpricht,, eine folche Metze ſey eine 
brecherin ‚fo fie bey Dem andern lieget; und 
winget fie doch zu ihm; und ſpricht, fie fol 


folches Teiden ‚und nicht mir IBillen beyihm 
liegen, auch nicht Die eheliche Schuld fodern. 


D du Seelenmoͤrder, tie trofteft du die Ge⸗ 


wiſſen, wie wirreft du eins ins andere, daß 
kein Raum bleibet der Seligkeit, und recht 


faͤhrliche Zeit aufbringeft. Kann aber die 
Metze abbitten, daß fie bey dem erften möge 
bleiben, ſo fie.ja groſſe Luft zuihm hat, mag 
fie wol tun: fonft gehe der Gehorfam für 
und für, fordere Eheſchuld, und thue, als 
hätte fie nie etwas verlobet 


rein aufgehaben und zuriſſen dan 
die Gewiſſen fo klaͤglich —— ſie 
mu du Bunde 


re geiftliche Heiligkeitden Elternunge 


Ehe 


Und wenn man 
dieſe Regel im Brauch haͤtte behalten, fo! 
















66. Nun fi eheſt du, Pe Br r 1 
Kharfet. Paulus in Fee J 





nirgend auskonnten. Wie ſie 





und los ſich machen von GOttes Gebut, ale 
ſo lehren fie auch das junge: ‚weltliche 8 2 ol Y 
in dem ehelichen Stande zutbun. 
167. Aber ein fromm Kind fl fernen fer | 
ne Eltern ehren, und was fie mit ihm 
fchaffen,, das nicht wider GOttes Gebot iſt, 
fol es ihm: gefallen und gethan -fenn laſſen. 
Und wenn es koͤnnte Todten aufwecken oder 
der Himmel vor ihm offen ftünde, follte es 
doch der Feines vornehmen, ‚wenn es wüßte, 
daß mider feine Eltern wäre. . Denn wer 
den Eltern gehorſam iff, der ſ auch GOtt 
gehorſam, deß das Gebot von Eltern Gehor⸗ 


ſam iſt; und. darum, was wider der Eltern 


Gehorſam geſchieht, fo es nicht von GSut 


gefodert wird, folle es gerne zureiffen la +4 4 
es ſey wie aut. es wolle ‚oder wie groß 


fesdienft es ſeyn mag; Denn es kann St 
nicht gefallen , was da geſchieht wider die El⸗ 
tern , fo fienicht wider GDtkt gebieten. Dar 


tm fpricht Gott dunch Seremiam c. 29,6. 


zu den Elterns Bebeteuven Rindern Wei 
ber, und euren Töchtern Maͤnner etc. daß 


nieht die Kinder felbft nehmen, fondern die 


Filtern Macht haben fi e ANDERSEN 1 N 








00 2) vonder heimlichen Deutung diefes Evangelii, 


fe dipmal genug davon; es waͤre wol mehr, ungeiftlich. Iſts denn nun nicht ein fre⸗ 
davon zu fagen. veler Apoftel, der die Geiſtlichen duͤrre herz 

168. Zum fiebenten find ſie undankbar, aus nennet die, Ungeiftlichen, und die Ges 
nicht allein GOtt, welches vonnoͤthen ſeyn | weiheten nennet Die Ungeweiheten? Haben 
muß, wenn fie ihn laͤſtern, fein Wort vers | fie doch ‘Dlatten, find mit Dele gefalbet, 
dammen;,. und feine Gebote zerreiſſen; for haben auch weiſſe Ehorröce, halten auch 
dern auch den Menfchens denn fie haben groß Mefle, fingen hoch; und leſen nieder, or⸗ 
Gut und Ehre von Den Fürften aller Belt, | gen und pfeifen, laͤuten Glocken, und klin⸗ 
und das ganz ihr ſuͤſſe Leben ift der andern! geln Schellen, weihen Kirchen und Capel⸗ 






ga - 


Schweiß und Blut; noch erkennen fie das 
ſo gar nicht, Daß, wenn eine Stadt oder 


Land verderben follte, fothäten fie ihm Feine, 
Steuer noch Huͤlfe von ihrem ubrigen Reich⸗ 


chum und Schaͤtzen; da iſt ſchlecht nicht 
mehr, denn nur in meinen Gar. Dazu, 
wenn nicht ihre Zinfe und Guter vollund un. 
verruckt bleiben, iſt Beine Barmherzigkeit 
mit Bannen, Treiben und Marten; da 
Denker niemand bey ſich: Ey molan, wir ha⸗ 
ben ſolche Guͤter und uͤbriges von dem und 
dem Geſchlecht oder Lande, dieweil es in 
Unrath und Verderben iſt kommen, wollen 


Monſtranzen. 





fen, raͤuchern Weyhrauch, und ſprengen 


Waſſer, tragen Creuz und Fahnen, klei⸗ 


den ſich mit Seiden und Sammet; und, das 
groß iſt, tragen guͤldene Kelche und ſilberne 
Sind das nicht geiſtliche 
Dinge, ewas iſt dann geiſtlich?) fe 
muß der Pabſt und Biſchof irren. Fuͤr⸗ 
wahr, St. Paulus iſt indes Pabſts Bann, 
und redet wider das heilige geiftliche Recht, 
darinnen eitel folche genennete geiftlicheDins 


ge gehandelt werden. 


170. Keine Ruh, oder Eſel, oder&Saue, - 
iſt fo. gar ohne Sinn, daß ſie folche Dinge 


wir ihm wieder Liebe erzeigen und die Hand | nicht erkenne, daß es leibliche und äufferliche 
weichen. Es ift geiftlich Sut, das muß Welt⸗ Dinge find , Davon niemand geiftlich noch 
lichen nicht dienen; ja, fie achtens für die al⸗ heilig wird; noch muffens jest allein geiftlis 
fergrößte Untugend , sollten fie fp dankbar | che und geweihete Dinge heiffen bey dieſem 
ſeyn; und fprechen: Wer dasthut, der vers | Herodifchen Negiment. Darum nennet fie 
wuͤſtet dem Gtifft, dem Kofler , der heilis| St. Paulus recht die ungeiftlichen Geiſtli⸗ 
gen Kirche ihre Güter. Darum, auf daß | chen, eben um ſolches ungeiftlichen geiftlis 
ja der Kirchen Güter bleiben, muß Ehrifts | ches Weſens willen, Darüber fie laſſen die 





liche Liebe und natürliche Dankbarkeit uns 
tergehen; noch find fie geiftliche, heilige 
Leute, und fahren allein zu Himmel, wie die 
Kuhe ins Maͤuſeloch. — 
169. Zum achten, die keines Heiligen 
Dinges achten, Hier thut ihnen der Apo- 


net. Ofios heißt, geweihet, beilig, 
geiftlich, die da follen mit heiligen Dingen 
umgehen , und dazu verordnet find; wie denn 
ne rg oder. Heiligen wer⸗ 

ts 





Anofios heißt, ungeweiber, oder" 


‚recht geiftlichen Dinge liegen, Er hateben 


in ihr verkehrt Weſen gefehen, wie fie fich 


‚wie Geiftlihen aufwerfen, und verkehret 
‚auch ihren Namen; als follte er-fagen: Sie 
‚wollen die Geiftlichen feyn, und fagen, fie 
| | | ‚handeln die geiftlichen Dinge; fie find mehr 
fiel geoffe Gewalt, daß er fie Anofios nens| die Ungeiftlichen, und gehen mit Narren⸗ 
‚werk um, laſſen die vechten geiftlichen Din 


ge liegen. — 
171. Denn Ofios, oder geiſtlich, heißt, Dee 
das Wort GOttes und die Sacrament hans 
Sie | delt 


lichen; das machen alles die vorigen Untu- 


HER; 













| Die] ren; aber nun Kam 
— ʒ das iſt ei * beyde ungeiſt lich und unfreundſi 
—— —— er ſie thun der keines; 174. Zum sehenten, ſind 
‘ja, durch ihren Mißbrauch i in allen Sacıas ungemein. Da fü | hiet St} 
menten, zuvor in der Mefle, briugen fie fich [mit dem Kopf und St 
and. jedermann nur weiter von GOtt; fo|seiftliche Re D die 
predigen ſie auch fein Evangelium, ndthun Privilegien; heiten, Al er 
‚Fein geiſtlich ‚Amt recht; davon viel zu fagen | trifft eben das heili Seriniu ie 
“wäre. Der Apoftel hat mit diefem Wort Nom. Die Natur und GOttes Ort 
begriffen alles, was ihr eigentlich Amt ber | hält das: So Menſchen 
trifft, davon fie geiſtlicht heiſſen fpricht: Sie der Gemein leben muͤſſen, i 
thun ihr Feines, darum ſind ſie mehr die Un⸗ anmen thun, und Ce 
 geifiich — gem ücken tre 
72. Zum neunten, unbarmbersig; fi fi e 1 it g 
" meinen keinen Menſchen mit Herzen, das di } 
ift, fie nehmen fich Feines Menfchenan, laſ⸗ |hat Der. Pabſt und geiftlich 
fen jedermann gehen , wie er. gehet, fahren, legia, Eiberrates, Immunit. | 
wie er faͤhret; wenn fie nur genug haben, 227 und. eitel Auszüge, daß er. mi 
find fie. zufrieden, Es ift der Seiftlichen | nen nur der Nutzung gemeiner Guͤter J 
Amt wie geſaget iſt, Daß fie Der Leute in che, laſſe die andern die gemeine —32 | 
geiftlichen Dingenwarten follen; folen auch und gemeine Buͤrden tragen; ' und wäre d — 
ſehen, daß leiblich niemand Noch leide von |allergrößte Sünde, wer St. Bauk folgen! 
Armuth. Nun ifts offenbar, daß bey kei⸗ wollte, und die Privilegia laſſen, und m 
wem Menſchen auf Erden weniger Acht und der Gemeinde die Buͤrden und — J 
Annehmen iſt der Leute, denn bey den Geiſt⸗ tragen; ob fie wol ſehen, daß ſolche ihre 
Froeheit ſcheele Augen machet und verdrͤßſ⸗ 
genden, Geiz, Undanfbarkeit „Ungeiſt⸗ lich iſt, Die Herzen erbittert, aus yedlicher 
lichkeit, Es iſt nur ein Volk auf ſeinen Urſache, und damit: wider die — 
Nutz und Geſuch gerichtet, in weltlichen Liebe iſt. 
und geiſtlichen Guͤtern. 175. Ueber das hat: der heiligſte Rater 
173. Es wollte Denn jemand: den Pabſt Pabſt Gewalt, ob ſich etliche Geiſtliche 
und die Seinen davon ſchelten der Freund: | gleich wollten oder haͤtten verbunden mit dee 
lichkeit, daß er fo viel Ehriftenbiut vergeuft, Gemeinde, altefolche Bunde ‚zu reiſſen, ab ⸗ 
alle Welt zu kriegen reizet, mit Ablaß und ſolviren von Eyden und Geluͤbden, als De 
allerley Buͤberey die Welt ausfauft, faur iu Nachtheil geiftlicher Guͤter gefchehen find. 
u und ſchindet. Es iſt eine fonderliche fei- | Es ift eine Frucht der Unfreundlichkeit daß | 
Tugend der Regenten, wenn fie fid) der Inur fie allein, und fonft niemand frey und? 
—J annehmen, und laſſen ihnen reich ſey, Gentige und Luft habe, und uns ⸗ 
ihre Sache und Noth zu Herzen gehen in beſchweret ohne Gefahr und Sorge lebe. J 
weltlichen Dingen: viel feiner ift fie, wenn | 176. Ungemein und eitel Auszüge: muß - 
Die Beiftlichen guch alfo thun in geiftlichen ihr Ding er Darumnenner fie * — — 
Dingen, wie fie ſollten, wenn fig Ofü waͤ⸗ A 



















































end 
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tv A effen kann, und ſie jeder | thut und. meynet, fo thue und meyne ein an⸗ 
J ae len De-das Monheil drer aud). Sie aber, wenn fie gleich et⸗ 
in.allen Dingen haben wollen, und das was feheinlich uͤbel hut, meynet fie ee doch 
Rachtheilivon fich weiſen; welches in einer | gut; darum leget fie auch) aller andrer Thum 
Semeinde- von niemand zu leiden ift: und zum beften aus, mie böfe es auch jcheing. 
iſt nicht allein wider die Chriſtliche Liebe,| 180. Zum Andern, wo aber des Nähe 
fo fondern auch wider Die natürliche Siligfei, fien That Öffentlich böfe iſt daß ſichs nicht 
und aller Menſchen Vernunft. [wenden mag zum beſten, da thut fie alſo: 
177% Zum eilften, find fie Derleumder Iſt es heimlich, daß fie es alleine fiehet oder 
der Afterreder. 8 des groffen Laſters, erfähret, fo ſchweiget fie ſtille, und laͤßt es 
5. Sf. Paulus bier ruͤhret, welches ge- 
—— in den Geiſtlichen regieret vor al⸗ 
Menſchen, auch in denen, die vor der zu, daß es ja niemand mehr erfahre, und 
dt buch beruͤhmt find , der Zucht, Ehre behättalfe ihren Naͤchſten bey Ehren; nimmt 
ihn doch vor fich, ftrafet ibn darum, und 
























und ehrbares Leben. Habe nur achtdrauf, 
wie fich diefelbigen Leute ftellen zu der an⸗ 
dern Leute Stunde oder Gebrechen , wie fie herzigkeit mit ibn, denket, wie jener Vater 
aufiverfen ihre Liede und Gunſt zur Zucht, | fager: Diefer iſt geſtern gefallen, heute falle 
Ehre und Ehrbarkeit, wie fie fo sroffen ich; oder: fündiget der in dieſen Stuͤck, fo: 


Ernſt fuͤrwenden zur Gerechtigkeit, daß dal fündige ich im andern; wir dürfen beyde glei⸗ 
cher Gnade, Darum vergibet fie und hilft, 
wie ſie bittet, Daß ihr vergeben und gehol⸗ 
fen werde. Das lehret ChriftusMarthag. 
muͤſſen wir Raum dazu nehmen, und mit|d.ı5: Suͤndiget dein Bruder bey div, das. 


lauter Feine Barmherzigkeit noch Liebe uͤber⸗ 
bergen ihren. Nächten. HR 
‚778. Daß wir Dasmögen: wohl erkennen, 


Muſe davon reden. In den vorigen Laſtern iſt, heimlich , daß du es allein. fiebeßt, fo: 


ft bezeuget ‚wie fich halte diefer Haufe: gegen ftrafe ihnzweifchen dir und ihm allein. Und | 


die Perfon und Güter: ihrer Nachften. Hier St. Paulus Gal.6,1:Soein Menſch übers 
faget er eigentlich, wie fie. fich halten gegen eilet wurde von einem Fehl ſo unterweiſet 
die Suͤnde ihrer Naͤchſten. O wie blind| ihn mit ſanftem Geift, die ihr geiſtlich 


und unwiſſend find fie hier, wie führet ſie ihr feyd, und fiebe zu, daß du Be auch: — 


eigen Wohlgefallen und Hochmuh⸗ Die verſuchet werdeft. 
Schrift. bhret ung gegen unfers Nächten 
Suͤnde alſo halten: 
179 Zum Erften, daß wir nicht arg⸗ 
Vöhnfe feyn ſolen, fondern alles zum bez 
ſten wenden, wo fihs immer leiden will, mal alfo: ſchweiget ſtill, ſaget es niemand 
vas vir ſehen von unſerm Naͤchſten, das weiter, gehet hin, und faget es feinem Obers 
nicht aaa Ginde if. Denn fofchreiz | ften, der ihn zu ſtrafen hat, und laͤßt es da⸗ 


det St. Paulus ı Eor.13,7: Die Liebe) bey bleiben; bittet. für ihn, und hat Barm⸗ 
Denker nicht Arges, das ift, fie verſiehet — über a — He Bi 0 leſen 
Bi BONN 


u zu einem jeipendasbefe, und iſt nicht g wir h 


58, Dielfnsemeinen, Störrigen, argwoͤhmſch auf jen jemand, ‚ denke, 7, wie { fie 


bey. ihr begraben feyn, faget feinem Mene 
fehen davon, und wo fie Fann, deckt fie. es 


bittet für ihn, hat auch Geduld und Barm⸗ 


‚gr Zum Dritten, wo des Päd. —— 
ſten Suͤnde öffentlich geſchieht daß ſie 
nicht mag bedecket werden, fondem - 
mehr Leute davon wiſſen, ſo thut ſie aber⸗ 





so . Auslegung des Fvangelii am Tageder heiligen drey Koͤnige. 2772 3 
wir ı Mof. 37,2. daß Zofeph ſeinem DBater,fda muß Noah feine Scham feinem Sohn: ” 
Jacob, anfagete, wie feine Bruder ein boͤ⸗ Cham zeigen laffen. Ey, fprichtmandenn, 
ſe Geſchrey hatten: er fagte nicht ihre heims welch ein ehrbar fromm Menſch ift dass da 
liche That; fondern, wie der Tert gibt, das muß jedermann dieſes Naͤchſten Uebelthat 
boͤſe Geruͤchte von ihnen „Daß ihre That nicht wiſſen. Etliche haben auch ihre groͤßte Luſt 
mehr heimlich, ſondern oͤffentlich war, und daß ſie von anderer Sünde ſagen und hoͤren 
die Leute Davon redeten. moͤgen, fprechen: Iſts doch wahr. Diß 
‚182. Dagegen ſiehe, was die Liebhaber al» | Lafter regieret greulicher/ Denn jemand glaͤu⸗ 
ler Zucht und Ehre jege thun.  Zumerften,|bet ,_fonderlich in den fcheinenden, ehrbas - 7 
teil fie viel von fich felbft heimlich halten, | ren, zuchtigen Leuten: da iſt Fein Zudecken, 
und ihnen felbft wohlgefallen, duͤnket fie, Fein | Fein Strafen, Eein Beſſern, Fein Fürbite - 7 
Menſch thue und meyne es ſo gut als fie,find| ten; fondern eitel Schänden und Perleums 
die argmöhnigften Leute auf Erden, voll un⸗ den: und find Doch heilige geiftliche Leute. ” 
nuͤtzer Sorge und ‘Peinlichkeit, es-thut nier| 184. Zumdritten, wenn fie aber ſtrafen 
mand recht, wenden alle Dinge zum arges| wollen oder verklagen, ſo thun fie fd unbarm⸗ 
ſten; und ob das Werk gut ſey denken ſie herzig mit ihnen, als duͤrfen ſie keiner Gna⸗ 
Doc), die Meynung fen arg. Da forſchen] de, als hatten fie nie Feine Stunde gethan, 
fie denn und gruͤbeln Die Meynung zu erfahr| fagens nicht feinen Obern;, ſondern fehelten 
ven, haben nicht Ruhe, bis daß fie etwas ihn vor den andern öffentlich, Die es zuvor 
böfes von dem Mächften hören. Dwelchelnicht gewußt haben. Dageherdietiebeder 
feine, vedliche Leute gehen in. Diefem Lafter ‚| Gerechtigkeit in hohem Preis, bringen den 7 
und es läßt fich zumeilen anfehen, als ſey es Nächten damit um feine Ehre, fegenihnzu 
Firfichtigkeit , Daß fie nicht betrogen werden. | allen Schanden; da lieget ihnen nichtscan, 
Aber Fürfichtigkeit ſiehet auf die zufällige] ob er gleich drob follte verzweifeln, -Leibund 
Gefahr, und thut fo viel, daß fie gewiß ſey Gut hinnach werfen, und ein erwegen 
und nicht betrogen werde, ſpricht frey: Ich Menſch werden; fie haben die Sünde ge 
gläube, du meyneſt es nicht böfe, aber wir ftrafet, als die frommen ehrbaven Leute, 
find alle Menfchen, es möchte ſich mit dir nach der Befferung aber mag ein andrer fer 
wandeln und fehlen, als wol als mit mir. ꝛc. hen. Sie verwerfen ihn auch von fi, ale 
Aber der Argmohn ſiehet nur auf das gegen⸗ der nimmer: Fein nüg werden moͤge D- - 
wärtige Werk, und denket kein Gutes drauf, welch ein unfinnig Volk der. heiligen ehrbas 
nicht auf die zufällige Gefahr; er mepnet,|ven Leute ift das; da machen fie-ihnen Fein 
es ſey ſchon verderber, welches die Fuͤrſich⸗ Gewiſſen von, gehen hin und beten, als haͤt⸗ 
tigkeit gut achtet, und Mittel beyſetzet, daß ſten ſie es wohl ausgerichtet. Siehe, zu die⸗ 
nicht boͤſe werde. | Ifem Safter bringen fie die vorigen, daß fie 
183. Zum andern, wenn der Argwohnſ hochmürhig, viel von ihnen ſelbſt Halten, und 
die Vebelthat des Nächften heimlich fichet ‚die zwey nächften, daß fie unbarmberzige, 
oder erfähret, da hat er feine Luft, da kann hartherzige, ſtoͤrrige Leute find, Die ſich nie⸗ 
er denn zeigen, wie fromm er fey, und viel mands annehmen, niemand nuͤtze find, nur 
böfe andere Leute find, tie lieb er Die Ge⸗ ihre Ehre fuchen an den andern, mit 
rechtigkeit Zucht und Ehre hat. Damuß| Schande und Schaden derſelbigen. Aus 
ber arme Zöllner dem Phariſaͤer herhalten; * | Y Biefn 
















8 Torre — — diefes 7 MER... 
—— 
diefem Grunde nennet fie hier St. Paulus /viel der vorigen Untugend ablaffen, und mußs 
Diabolos, Verleumder und ‚Schänder, ‚ten gar viel in ein ander —— re 
daß fie ihres Naͤchſten Suͤnde nicht anders Das wußte der böfe Geift wohl, darum, 
wiſſen zu handeln, denn daß ſie dieſelbig 1 auf daß ſolche Untugend geſtaͤrket wuͤrde, 
zu Schanden machen ‚ihren Leumund bließ er dem Pabſt ein, Daß er die Ehe ver 
öffentlich vauben , auf daß fie fich mur'hach| böte; ‚damit find fie in-ein fondereigen We⸗ 
dargeben ‚ wie Fromm, zuchtig und ehrbare fen fommen, und ihren felbft wohlgefallen; 
Keutefiefind. | Denn wo fie‘ barmherzig oder —— mit dem Schein hat er ſie ver⸗ 
— wären, wuͤrden fie nut. Die Beſſe⸗ blendet, de abfie die vorigen eilf Untugenden 
ung ſuchen, nicht die Perfon ſchaͤnden oder nicht erfennen, ‚nimmer bereuen noch büffen, 
orwerfen;, fondern Die Suͤnde vertilgen. fondern für geoß Recht und Tugend halten, 
3788. Gt. Paulus hat fie, wahrlich, vecht fahren alſo darauf gen Himmel. ' Mlein dies 
getroffen; denn die Erfahrung gibt es, wiel je zwoͤlfte iſt fo grob, Daß fie ihr nicht leug⸗ 
oo. die Geiſtlichen und ihres gleichen: nen mögen; da reuen und beichten fie von, 
1 Anderer Leute Stunde und Schande zu und yoerden alsdenn- ſchneeweis: gleichwie 
n, lachen, ſagen und ausbreiten, daß eine Sau, die mit dem ganzen Leibe im 
fie wol Diaboli heiffen. St. Paulusbraus| Schlamm lieget,, und ein Ohr oder: ‚etliche 
chet das Woͤrtlein, Diabolus, allezeit auf| Borften auf dem Rücken reinbehäle 
diefen Sinn; Bump den Teufelalfo] 197. Zum dreyzebenten, find fie wild, 














nennen, teches Artauchift, der Menfchen|das ift, ganz unverfuchte, ungebrochene, um 





Sünde aufdecken fehänden, ausbreitenund| erlittene Menfchen, die gar Leinen Gxhimpf 
groß machen. ‚Aber St. Paulus, wenn verſtehen koͤnnen; mo du fie antafteft,) da 

der Teufel will nennen‘, ſpricht er ges | brechen fie entzwen. Und das muß alles fol. 
meini glich Satanas. Alfofaget er Fim.3.|gen aus dem freyen Leben, darinnen ſie erz⸗⸗ 
9.6: Ein Biſchof ſoll nicht ein Neuling gen werden: wie ein Kind, dem man ſeinen 
feyn, daß er fich nicht aufblafe, und fal Willen laͤßt wie rauch, Enoticht und Aftig | 
ie ins Urtheil des Diaboli, das ift, des daſſelbige wird; alfo find diefe auch ein un - 
Verleumders daß der nichtbhabe Unfach, gelenk unbehebig unleidlich Volk. Sie 
uͤbel von ihm zu urtheilen ⁊ ; ſind ewohnet daß man ſie ehre,. —— 
6. Zum zwölften, find fie unkeuſch. be, ihren Wien laſſe, ungeſtraft laſſe; 
Was ſollten ſie thun vor ſolchem hoffartigen, | darum, was ihnen anders begegnet, Das 
ficheren, müßigen, lüftigen, muth⸗ feiden fie nicht. Waͤren fie: aber unter der 
willigen Leben? Wie wäre esmöglich, daß Zucht, roie andere, fomüßtenfie fichoft bres 
fie Beufch blieben bey den vorigen Sticken, ‚\ eben und faffen, das fie jetzt gar frey thun 
fo die. Faum bleiben mögen , die in eitel Tu⸗ und würden wol muͤrber und milder, daß 
genden ritterlich leben? Sm, diß Laſter iſt man bag Einnte mit ihnenumgehen. Die 










öffentlich. ‚genug bekannt inihnen, fie treibeng ſe Untugendift auch genugſam offenbar, fon- 


uͤber die Maaß, und find dennoch unſtraͤflich. derlich inden Kiöftern, und nennen fich felbft 
Niemand aber ift ſchuldig an diefer Unkeuſch | Pasfionaros, die leicht zomigwarden 
beit, dennder Pabſt, damit, daß er die Ehe - 138. Zum viersehenten, fie haben kei⸗ 
verboten hat dem geiſtli ihen Stand. Wenn ne a rag das 2 fie a 
* — Ehe wuͤrde gelaſſen, wuͤrden gar 
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so Auslegung des KRvang 
nes Guten, oder find ganz unachtfam auf 
gute Werke zu thun, fahren eben, als ber 
puͤrften fie feiner guten Werke, und wußten 
- wol einen andern, beſſern Weg zum Himmel, 
Denn fie achten, Durch Meßhalten und ihre 
Horas beten fo überflußigreich feyn von guten 
Werken, daß fiediefelbigen auch den andern 
 perkaufens. wiſſen fchlechts von Feinenandern 
guten Werken denn ſolche ihre aufgelegte 
 amderlefene Werklein, da GOtt nichts von 
geboten hat. Welches nun die Froͤmmeſten 
find, die machen Teſtament an ihrem Tode, 
ſtifften Meffe und Vigilien, beſſern ihre 
- Aräfens und der heiligen Kischen Güter und 
Goltesdienſt. Das find ihre guten Wer⸗ 
ke; Daneben thun fie im Leben niemand ‚Fein 
- Gutes, man Fanıt ihrer auch nicht genieſſen: 
du mwollteft denn das ein gut Werk heiffen, 
daß fie Geld auf die armen Leute legen, wie 
die Züden, und wuchern alle Lande aus, 
‚pflanzen auf alte Haͤuſer und Haupter ihre 
Bine Daß Ste aber umfonft geben oder 
frey borgen follten, das denfenur nicht; ſon⸗ 
‚dern fiemüffens ſammlen zum Teſtament und 
Seelmeſſen. Daher ein Spruͤchwort if, 
daß der Driefter Teftament eine Wurſt iſt, 
und bleibet eine Wurſt, und wirdeine Wurſt. 
Mio gehet ein Teſtament durch und durch die 
Teſtamentarien, von einem zu demandern: 
es ift das Gut nicht würdig, armen Leuten 
nutz zu ſeyn. Alſo auch in andern guten 
Werken; die Kranken befuchen, die Na⸗ 
ckenden befleiden,, die Betrübten tröften, und 

. fo fortan, dem Naͤchſten dienen und nuͤtze 
ſeyn, deß ift bey ihnen gar Feine Acht, das 
ift bey ihnen Eein Gottesdienſt; bleiben bey 
„Ihren Meffen und Kirchheulen, machen aus 

. der Mefle, ein gut Werk und Opffer: daf 
‚ felbe koſtet nicht Mühe noch Geld; fondern 
es bringet Geld, und gibet muͤßige gute Tage, 
189. Darnach fahren fie zu, und deuten 
zweyerley Werke der Baͤunherzigkeit, 
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be; 
— 





darum, was nicht Meſſe und Vigilien if, 
ae 
‚gar kommen fie indas Vergeſſen und Una 


daß fie nicht wiffen, was gute We 





verachten fie die leiblichen, als die ge 


elii am Lagederheil.öreg Römige.e — 
auf| geiftlich und leibiich,, fagen: Die geifile 
chen find beſſer, denn die leiblichen; Darum 

— N 


und halten ſich zu Den gellichen,-ale den 





groͤſſern; kommen alſo heimlich und. under, 


fehens von dem Wese od. ebot,Chuifte 


Denn die geiftlichen Werke der Barmher⸗ 


jigkeit deuten fie die Meffe und.ihe Gebot; 


das ſtinket vor ihren Augen. - So ganz u 





der guten Ißerfe. Sage du mir, wienm 


te fie der Teufel das blenden, denn Daßerfie 


lehret, fie follen ihre Meſſe und Gebet ai 


ich und beſſer Werk nennen, Denn Die Teib- 


lichen, Die Chriſtus geboten hat, und 
ihren geiftlichen Werken nichts weiß? _ 


190. Darum hat ſie, wahrlich, der Apo⸗ 


ſtel wohl und eben hiemit getroffen, daß 





fie unachtſam des Busen ſchilt: ſpric 






fondern, fie achten ihr. nicht: wiſſe 


ee 
n wohl, 


daß fie Chriſtus gebotenhat, bekennen auch 


ſelbſt, es find leibliche Weike der Barm⸗ 


herzigkeit; aber fie Eommen fein dahinter ber | 


mit dieſer Gloſſe, und machen fie zunichte 
mit ihren geiftlichen auten Werken. Lieber, 


fiehe doch in alle Stiffteumd Klöfter, und as 


ge mir, wer geneußt des Volks einen Heller? 
wern dienen fie? wern helfen fie? Eifel geift- 
liche Werke der Barmherzigkeit geben fie für, 
das find ihre absöttifche Meffen und faule 
Geplerr und Murten in den Kivchen,  wel- 
che nicht GOtt, fondern fie felbft gute geift- 
liche Werke heiſſen, fo es gewißlich nur des 
Teufels Geſpenſt iſt. 

9. Nun wäred 
nur fie allein für fich felbft damit zur Hölle 
führen; aber nun verführet Das verdamtnte 


Volk mit fich zur Verdammniß alle Welt, 
die auch von ihnen lernet Die Juten Werke 


/ 


as zu verklagen, wenn. | 


nicht 








seo’ 9) von der heimlichen Deutung diefes Kvangeli. . 313 
nicht achten, folget und fället auch nach ih» rather nimmt Geld oder Gunft, und mit 
. en auf Meffe, Vigilien Beten, Stiff- |guten Worten führet er feinen Herrn oder 
ten, und dergleichen teufelifchen gute Werke. Freund in den Tod. oder Gefährlichkeitz 
Alſo gehet es nun, daß fie gute faule Tage | gleichrwie Judas Geld nahm, und mit freund⸗ 
haben, dürfen niemand Gutes thun, fon lichem Gruß und Kuß den HEren gab in 
dern Laffen ihnen von jedermann geben umd | feiner Feinde Hand. Wiewol num das der 
gut thun, daß jetzt jedermann mit ihnen faͤh⸗ Pabſt mit den Seinen geiftlich thut ohne 
tet in geiftlichen guten Werken, und ledig | Unterlaß, nimmt aller Welt Schäße, und 
bleiben die Teiblichen guten Werke: kein gibet ihnen Ablaß; und die Seinen predigen 
Menſch hilft dem andern, fondern ein jeg-|auc) dem armen Volk des Pabfts Lügen, 
‚licher fparet und treibet auf diefe geiftliche | vom Ablaß und Falfchen Werken; geben ih⸗ 
- Werke. Es find freylich geiftliche gute|nen alfo gute Worte, und fuhren fie vom 
Werke; abernicht von dem Heiligen Geiſt, Slaubenaufdie Werke, Damit fie von Chris 
ſondern von dem boͤſen Geift aufgebracht. |fto Eommen in des Teufels Strick; welches 
192, D wie viel taufendmal feliger ift der | eine groffe erbarmliche Verraͤtherey der Sees 
eheliche Stand oder der weltliche Stand. len ift in aller Welt. Aber es iftdoch geiſt⸗ 
Denn der eheliche Stand zwinget doch zu lich, St. Paulus muß auch von leiblicher 
- guten Werken, an den Kindern und Ge Verraͤtherey verftanden werden. i 
finde zu üben. Es muß je ein ehelicher] 194. Da Iefen wir von Päbften, wie 
Menſch leiblich nüse feyn andern, denn ihm vielmal fie haben die Könige und Fürftenan - 
ſelbſt; und eine weltliche Obrigkeit muß je|die Türken und unter einander gehetzet, mit 
ihren Unterthanen etwas nuͤtze ſeyn: Knecht, \guten Worten, haben ihnen verheiffen den 
Magd, undalle Unterthanen müffen andern |Dimmel, und alſo fie um Leib und Seele 
nüse feyn und dienen. Aber diß elende|gebracht, die Welt mit Chriſtenblut erfüls 
Volk iſt doch keinem Menfchen nüge auf|let: und hören auch noch nicht auf, das ars 
Erden, fondern läßt ihm jedermann nüse me Volk dermaffen zu verrathen, fo ofte fie 
feyn, und ift erfoffen in nacht alles Gu⸗ es nur gelüftet; predigen und laffen prediz 
ten: beten doch dieweil für andere Leute, und gen, wie heilig die Kriege find, die um der 
‚ halten Meffe für ſie; gerade, als waͤre das geiſtlichen Güter und der Kirchen willen ges 
Geber und die Mefle ihr eigen, und nicht ichehen; fo es doc) nur um ihres Bauchs 
der. ganzen Gemeinde befohlen. O HErre| willen alles zu thun iſt, und ſind eitel Luͤgen. 
GOtt des verdammten Weſens und vers) Auch hat der Pabſt für feine Perſon allegeit 
kehrten Gottesdienfts.  Jeitel Verraͤtherſtuͤcke gebraucher anden Rays 
193. Zum funfzebenten, find fie Ver⸗ fern und Künigenz wie das die Hiſtorien 






väther. Ey, St.Paule, wo willſt du hin? uͤberfluͤßig weiſen. Darinnen haltens mit _ 


wenn willſt du aufhoͤren? wie beiſſeſt du, ihm und helfen ihm die Biſchoͤffe und alle 


wie fEichft du, wie ſtoͤſſeſt du fo greulich auf Geiftlichens ſonſt haͤtte ers nicht moͤgen aus⸗ 


dieſen zarten Haufen mit den weichen Oh⸗ richten. Daß alſo die Verraͤtherey ihr ab 
ven? Sind fie nun auch Verraͤther und Ju⸗ ler gemein iſt, und der Apoftelfiebillig Ver⸗ 
das Geſchlechte, der CHriſtum verkaufte? raͤther nennet. Sie hoͤren auch noch nicht 
Womit haben ſie das verſchuldet? Ein Ver⸗ auf, wo fie nur Urſache finden und haben 
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terdruͤcken und hberwältigen , fiemuffen ſich eitel Frevel und Durſ. 
jetzt zu dem, jetzt zu dieſem ſchlagen, auf 198. Zum ſiebenzehenten, find fie aufs 


daß ſie einen nach dem andern daͤmpffen, geblaſen, haben ein groß ſchwuͤlſtig Herz; 
und ſie oben ſchweben. das ſoll auch folgender naͤchſten vorigen Un ⸗ 
7595. Und hierin machen ſie ihnen kein Ge⸗ tugend, dem duͤrſtigen Frevel, wenn fie 


wiſſen; es iſt eitel groß Verdienſt: wer es Verraͤtherey und alle Bosheit ausgerichtet 
mit dem allerheiligſten Vater Pabſt halt, haben aufs allerfrechſte darauf ſich bruͤſten, 
der iſt kein Verraͤther, ſondern ein gehor- |pauften und ſagen: Wer will uns darum 


ſam Kind der Chriſtlichen Kirche. Und wie ſtrafen? Wer wills uns wehren? Wer will 


fie die Könige, Land und Leute alſo verra- uns drüber richten? Wir find Au und 
then leiblich; alfo verrathen fie fich felbft un: |von jedermann ausgezogen; wir follen rich“ 
ter einander geiftlich, laſſen ſich mit guten |ten und ſtrafen, ung foll niemand rich⸗ 
Morten führen in die Verrätherey, als fey |ten noch ſtrafen. Alſo wollen fie nicht allein 


es ein Gottesdienſt, und nehmen die paͤbſt⸗ Freyheit haben, alie Buͤberey zuthun, fons 
liche Benedeyung und Gnade zu£ohn, hels dern auch troßen denen, Die es ihnen wehren 
fen verratben die ganze Welt. Sieheſt du, | wollen, und ungerichtet ſeyn; man foldas 


wie St. Paulus alle Dinge fo klaͤrlich zur zu noch ſchweigen und fie gnadige Junker heife 
- dor erfehen hat, und mie eben er doch trifft, ſen, ſie laſſen Schaden thun wie viel fie wollen, 
wie es jeßt.gehet, und lange Zeit gegangen an Leib, Seele, Gut und Ehrealler Welt. 


ift, er fehler nicht um ein Haar breit. 199. Von diefem Lafter faget auch St. 


“196. Zumfechzebenten, find fiefrevel; | Petrus 2 Epiſt. 2, 13. daß fie werden un 
- das ift, ſolche Verraͤtherey und alle ihre geſtrafet ſeyn wollen, und volle aufs 
Untugend thun fie frey, ficher, frech dahin, geblaſener Worte, veden, als wäre ibs 
ohne allen Scheu dev Menfchen, und ohne nen der Hals gefchwollen, Diefer Art 
alle Zucht GOttes, als waͤre es unmoͤg⸗ |find viel Geſetz im päbftlichen Recht, da fich 
lich, daß fie irren möchten, oder niemand der Pabſt aufbläfet, wie eine Otter, und 
vorhanden fen, dev. fie richten und ſtrafen trotzet aller Aßelt, daß man ihm in fein 
werde, eitel tollkuͤhne, dürftig, vermeſſen Spiel nicht füge, ihm nicht richte, noch. Die 
Volk iſts, in allem feinem Dornehmen. | Seinen; und folgen ihm die Geiftlichen, 
Denn dieweil fie ſich aus allen Pflichten | find alle trotzig und ſchwuͤlſtig wollen von 
und Richten gezogen haben, iſt kein Ding, | jedermann ungerichtet ſeyn, draͤuen mit bli⸗ 
das ihnen vorkommt, das fie auch nicht| Ben, donnern und vier und zwanzig Hoͤllen; 
frechlich und duͤrſtig wagen duͤrfen, wo ſie wie das die Erfahrung erweiſet. Denn St. 
nur Raum und Fug haben. Paulus ſaget nichts von ihnen, das nicht in 
197. Dieſe Untugend ſcheinet ſonderlich oͤffentlichem Gebrauch bey ihnen iſt: ſo thun 
im Pabſt, der laͤßt ſich nennen plenitudi-|fie auch nichts, denn: daß fie St. Pauli 


nem poteftatis: item, proprium motum er| Norte reichlich und überfchroenglich erfüllen. 


certam fcientiam, Die andern haben fie| 200. zum achtzehenten ſind ſie blind. 
auch, und nennen fie, zelum veritatis er} Fahr ſchoͤn, heiliger Apoſtel, fahr ſchoͤn, 
iuſtitiææ, reuerentiam Eceleſiæ, und der⸗ A6 


en. — Auslegung des Evangelü sm Tage der beil, drey Ringe — ss 
mögen, Kaͤhſer und Könige verrathen und] gleichen. Wenn derer Deckel einer fürgen 
verkaufen: denn fiefönnen ſie ſonſt nicht un/ wandt wird, da bute Dich, da iſt gewißlich 












$16 32 von der heimlichen Deutung diefes Fvangelit, sı7. - 
es find die Gelehrten und die Lichter der ſtus allen Seinen aufgeleget hat, welches 
Welt, die Macht haben, neue Artikel des|nicht leidet die Wohlluſt, haben fie meiſter⸗ 
Glaubens zu machen, und ohne fie darf mies |lich betrogen; fie habens in Silber gefaffer, 
mand die Schrift auslegen. Du wollteſt |da ifts gut zu tragen, und thut nicht wehe, 
gerne Aufruhr machen, und die Layen über ja, e8 verkaͤufet feine Kuffeund Segen, und 
die Geiftlichenempüren; da wuͤrde der Got⸗ iſt ihnen ein nuslicher Diener worden zur 
tesdienſt verkehret, und der Himmel fallen, Wohlluſt. Aber in das Herze mag dag 
‚der allein auf ihnen ftehet. Du follteft ſtille liebe Ereuz nicht Eommen, ‘muß auch mit ih⸗ 
ſchweigen, oder allein Die Läyen fehelten;|vem Leben nichts zu ſchaffen haben; Denn 
denn Geiftliche fchelten bringet nichts gurs, ihre Freyheit, Durft, Trotz und Schwulſt 
machet Muthwillen im Volk und Derach- [haben ihm einen Niegel fürgeftecket. Doch 
tung der.geiftlichen Obrigkeit. So beffern [tragen fie dem HErrn fein Ereuz ehrlich in 
ſie ſich auch nicht dadurch, werden zornig Silber zu Lobe, und fahren alfo gen Hims 
- und aͤrger, follten Dich wol in den Bann mel von Mund auf. Wenn nun der HErr 
thun, und für einen Keger verdammen und | wird zu ihnen ſagen: Ich habe mein Ereuz 
verbrennen. area ſelbſt getragen, und nicht geboten, daß ihr 
20 Warum find fie aber blind? Daß |daffelbe tragen ſollt, fondern ein jeglicher 
fie mit ſolchem Narrenwerk umgehen und|fein eigen Ereuz, und mir. folgen; fo wer⸗ 
aufwerfen, daß auch Kinder und Narren |den fie ihn vieleicht abermal überElügen, 
ſehen, wie es nichts iſt. Sehen nicht ein und zweyerley Eveuz erfinden, wie fie zwey⸗ 
Fuͤnklein von dem wahren Licht des Glau⸗ erley Werke der Barmherzigkeit erfunden 
bens und Evangelii. Egyptiſche Finfterniß haben, und fagen: Chrifti Ereuz ſey beffer, 
find über und in ihnen, die man greifen |denn ihr eigenes; Darum haben fie ſich zum 
mag mit Fingern; noch findegeitel Tugend beſten gehalten, und ihr Creuz liegen laſſen, 
bey ihnen. Es iſt and) jest Die allerhoͤchſte auf daß fie feines ja ehrlich trugen, ja, auch 
Tugend der Bifchöffe, „daß fie nur groſſe, ehreten und anbeteten für einen Abgott: wie 
grobe, ungelehrte Eſelskoͤpffe find, und eine ſie jetzt das arme Volk, leider, führen, und 
Schande achten, wo ſie gelehrt ſeyn ſollten. das Holz, Silber oder Gold lehren anbes 
202. Zum neunzehenten: Sie lieben ten, geben für ihre relation und Aufſehen, 
die Wohlluſt mehr, denn GOtt. Da | durchs Creuz zu GOtt; gerade, als. vers 
trifft Der Apoftel Das gemeine Spruͤchwort: | müchte der arme gemeine Mann ihre fubtile 
Die Beiftlichen haben gute Tage. - Iſt Narrheit auch alfo erdichten, wenn er das 
ein wohlluftig Leben auf Erden, ſo ifts ihr | heilige Creuz anruffet. Es find die Feinde 
Lebens; denn fie naͤhren fich ohne Arbeit, |des Creuzes EHrifti, das ift Summa 
vom fremden Schweiß und Blut, gehen) Summarum davon. { 5 
müßig, eflen und trinken das beſte, Fleiden]| 204. Zum zwensigften, und zum legs 
Sich auch in das beſte, haben die beſten Land ten: Sie haben den Schein des goͤttli⸗ 
und Häufer, dazu auch die hübfchften Fraus| chen Lebens, aber feine Macht verleug- 
Tein, oder fonft eine Luft und Ergöslichkeit nen fie. Wie gleichzu gehet.der Apoſtel, 





dafür, daß man gemeiniglich faget; Das jund kommt zuvor einer fkarken Frageund i 


Gut gehoͤret in die Geiftlichen. Einrede, wo jemand. würde fagen; Wie 
203. Aber das heilige Creuʒ, das Ehre! - SE 2 ne mag 
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uelegung des Evangelii am Tage der beiligen Drey Könige. 7 
mag das feyn? Beten und fingen fie doch Darum tollen wir St. Pauli Spruch) 


fo viel, haltentäglich Meffe, und halten den vollend ans Ende befehen. 
Gortesdienft mit groffen Zierden und Ehren:| 206. Er fpricht, hute dich, und meide 


murh und Keufchheit unter ihrem heiligen | wir ung vor dem geiftlidhen Regiment und 


fo leben je die Geiftlichen im Gehorfam, Ar⸗ | diefelbigen. Darinnen er ung warnet, daß 
| 


Orden und Megel. Hierauf, und alles, | Stand vorfehen, und gibet Urlaub, ja ges 
beut heraus zu laufen, wer auf ihre Reife 


was man mag aufbringen, gibet der Apoftel beut heraus zu laufen, wer o 
kurze und gute Antwort, und ſpricht: Es darinnen iſt, wie wie hören werden, fpets 


‚fen nur eitel Schein, Gleiffen und Farbe, ret alle Stifte und Klöfter auf, made 
darunter folche greuliche Untugend bedecket, Pfaffen und Moͤnche los. Wie auch Ehr& 
geſchmuͤcket und gemäftet werden; denn alle|ftus lehret Matth. 24,25: Man foll von _ 
ihr Ding iſt errählet und von Menfchenlibnen fliehen, und fie meiden. 


erfunden, und GOtt hat es nicht geboten.| 207. Weiter mahlet eretlicheunterihnen 
So laffen fie GOttes Gebote Tiegen, und-fonderlich ab, und fpricht: Aus denfelbs 


bangen an ihrem eigenen Tand, und find|gen find, die durch die Haͤuſer laufen 


rechte Rohrherren, die nicht thun, was und führen die Weiblein gefangen, web 


GoOtt will, fondern was fie erfohren ha⸗ che mit Sünden beladen find, und laf 
ben. Der HErr EHrifkus ſelbſt Match. |fen fich führen mit mancherley Begier⸗ 
24,15. da er alle diefe Untugend unter fol-|den; lernen immer, und Eommen doch 


dem Schein Fürzlic) nennen wollte, hieß |nimmer zur Erkenntniß der WOahrbeit, 


ers ein Greuel, und fprach: Wenn ihr ſe⸗ Wer mag das anders deuten, denn aufdie 
ben werdet den Breuel in der heiligen |‘Bettelorden, welche der Apoftel bier klaͤr⸗ 
Stärtex. Denn es iftein Greuel, dafür lich vorgefehen hat? fie find es ja, die durch 
jedermann billig grauet, daß unter folchem die Häufer laufen. Haͤuſer nennet St, 
bleinen Schein fogroffe, garftige, flinfende | Paulus, das wir jegt Kirchen heiſſen; 


Untugenden ſich mäften und regieren follen. |denn zu feiner Zeit waren Feine Kirchen, fon- 


205 Er fpricht auch gar merklich, fie|dern die Ehriften Famen zuſammen in ein 
verleugnen die Wacht oder Kraft des Haus, als jest noch müchten jehen oder 
göttlichen Lebens, welches ift gar viel zwanzig Nachbarn zufammen: Eommen in 
mehr und härter gefaget, denn daß fie ohne [ein Haus unter ihnen, und predigten alda, 
Kraft oder That des göttlichen Lebens find. |und beteten, und empfiengen das Sacrament, 
Es ift verleugnen und widerftveiten. Bas] 208, Alfo laufen jeßt Die Bettelorden 


aber das fey, rollen wir hernach fehen, wenn durch alle Pfarrkirchen, die ihr nicht ſeyn 


wir weiter in den Herodem Eommen, und und predigen ihre Predigt. Das hat ihnen 
fein Anbeten handeln erden; jest ift gnug, |der Pabſt gegeben, aus lauter Frevel und 
daß St. Paulus in diefem Spruch erfennet | Gewalt. Das andere Stucfift, daß eben 
merde, wie er ſtimmet mit diefem Evange fie faft allein die Beichte regieren; die hat 
lio, da die Magi die Schrift firchen und ihnen der Pabft auch gegeben, eben aus ders 
haben in rechter Meynung: und Herodes fie |felbigen Macht, da er ihnen dag Laufen 
auch hat, aber nur im Schein und falfcher durch die Häufer auch gegebenhat. Da hat 
Meynung, fiezuverhindern, um feines Res |der Teufel fein recht Spiel, da hangen fich 
ments willen; tie die Papiften auch thun. - | | > Die: 


| 





die Weiber an, fonderlich die ſtarke groſſe 
Knoten kennen bahn ‚ und, wie | alfo mit falichem Glauben verftrickt und vers 


der heimlichen Deutung diefes Evangelii. 1 
be, der mit ſolchen Exempeln die Gewiſſen 
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‚bie St. Paulus ſaget, mit Sünden bela- |dammt, wuͤrdig wäre, daß nicht allein ſein 
‚den find. Denn die Naͤrrinnen, ſo ſie ihr Leib, fondern auch feine Seele von allen 
Gewiſſen beiffet,, und nicht voiffen, wie fie | Teufeln in hundert taufend Stücken zuri 
ihnen helfen und rathen follen, laufen fiehin, |fen und zupulvert wurde. Was greuliche 


‚and ſchuͤttens in die Kutten, mepnen, ſie Seelenmord begehen die höllifchen Verraͤ⸗ 


‚habens getvoffen. Da find fie denn gefan⸗ |ther und päbftlihe Lügner in aller Welt? 
‚gen, Da gibet und träget man dennzu, was |D meine, wer da meinen kann, uber ſolch 
‚man kann und hat. Und die heiligen Bär | jammerlich Berderben der armen Seelen. 

ter ‚treten denn auf, und predigen von den) 210, Wenn nun folche Predigt hoͤret das 


- Sünden zu beichten, fagen viel Exempel, arme jaghaftig meibifche Volk, das aud) 


wie etliche Weiber verdammer, nach dem natuͤrlich alber und Teichtgläubig iſt, will 


| 
| 


nn — 


Dode erſchienen, bekannt haben, daß fie 


| | auch andächtig und: frommwerden,, fo fället 
‚um Nachlaffen der Beichte verdammet feyn, es daher, und iſt gefangen, fuchet Rath und 
‚und Tügen ſo päbftlich einher Die allergroß- Huͤlfe bey feinem geiftlichen Water; ſo kann 





ten irn daß die Steine zittern und ſchwi⸗ |denn der grobe Eſel und blinde Leiter nichts 
gen möchten. | | 
7209. Habe acht aufihre Exempelpredig⸗ und Ichret ſie durch Werke und Gnugthu⸗ 
ten, fo wirft du innen werden, Daß gemeis ung die Sünde büffen. Da gehet denn die. 
niglich nur Weiber find gewefen, die um| Matter an, davon hier St, Paulus faget, 
Nachlaſſen der Beichte verdammet find, daß fie immer lernen, und nimmer zur. 


vom Glauben noch von Chrifto, fähretzu, 


und nicht Männer; daß man greifen mag, | Erkenntniß der Wahrheit kommen: 


es babe ein Erzhauptbube diefelbigen Exem⸗ fo hat denn das meibifehe Gewiſſen Feine 


pel erdadht, der da gerne der Weiber Herz Nube, feine Suͤnden drücken und martern 
und Heimlichkeit erfahren hatte, und gefer|e8; deß wäre es gerne los, undFannnicht : 
‚ben, wie das Weibervolk aus naturlichem |da folget denn, wie hier St. Paulus far 
Kleinmuth natürlich ſchamhaftig ift, mehr|get, daß fie fic) führen Taffen mit mancher: 
denn der Mann, hat er gedacht: Ich will ley Begierden: da faͤhet fie an, und faftet 
ihnen recht vathen, und durch Schrecken der [zu Waſſer und Brod, darnach wallet fie 
Beichte ihr Herz erfahren; und iſt ihm dur) |barfuß, und wallen zu den Heiligen; etli⸗ 
‚Hülfe des Teufels gegluͤcket. Hat aber das che peitfchen fich bis aufs Blut, etliche ges 
neben viele Gewiſſen verftricket und vers |ben hier zur Kirche, da zum Kelche, und ik 
Damme, die aus unubermindlicher Scham |der mancherley Begierden Fein Ende noch 
‚und Bloͤdigkeit nicht gebeichtet haben, und Maaß; was fie nur hören, das gut fey, 
doch wider ihr Gewiſſen damit geſuͤndiget, Suͤnde zu buffen, da fallen fie auf, und 





dieweil ſie geglaͤubet haben, es ſey noth zu aus ganzem Ernſt begehren ſie alſo zu thuun, | 
beichten, und dnch nicht gethban. Denn und finden ihnen Feine Ruhe. Indeß ſitzet 


wie du gläubeft., fo vichter dich GOTT; |der geiftliche heilige Water, hat das arme 
‚glaubeft du, daß du etwas fehuldig biſt zu Thier gefangen, gilt ihm wol mehr, denn 
thun, und thuſts nicht, fo fündigeft: du. fo viel melfende Kühe, Und wo die Wei⸗ 
Ich fage mein Urtheil, daß ein ſolche Bel. RE3 020.2 2 de 


fie beichte nicht, fo babe fie veften Glauben, 
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ber gefangen, find Die Männer bald auch |und zuletzt verzweifelte Seelen, die da gelet, 
gefangen‘, und muß alfo gehen, was die net haben, nicht auf GOttes Gnaden, fon: 
heimliche Beichte zwingee dern auf ihre eigene Werke fich tröften; und 






a. Wenn man aber die richtige freye die Sünde nicht durch Tautern Glauben, 
‚Strafe predigte, und fpräche alſo: Lieben] fondern durch Gnugthuung wollen ablegen; 


Weiber, hat jemand Sünde auf ihm,magfie| das unmöglich iſt. Te 
beichten, ob fie will; fie beichte aber, oder] 212. Sie fagen viel, man foll der Geiſt⸗ 


- berslicher Zuverficht auf feine Gnade, die er| fich verderbeten, wollte ich auch beffer ſchwei⸗ 


“ ‚allen denen verheiffen hat, Die ihr begehen, gen; aber ihr Regiment verderbet alle Welt. 


und nicht davan zweifeln; fo find die Sün- 
den geröißlich vergeben: laſſe denn auch da- 
‚von, und übe fi) in guten Werken gegen 
‚ihren Jrächften, die ihr. bedürfen, lade ar⸗ 
. me Leute, wafche ihnen ihre Fufle, und diene 
ihnen demüthiglich. Siehe, das waͤre eine 
rechte Weiſe, ein ſuͤndiges Weib wieder zu- 
‚rechte bringen, das ginge ohne Befchtwerung |en noch loͤſchen. Vermaledeyet fey der, 
‚mit Luft und Willen zu, das GOTT | fpricht Seremias c. 48, 10, der GOTTES 
wohlgefaͤllet. Aber wo das geſchaͤhe, ſo Werk trüglich thut/ und verhält fein 
würde den Seelenmoͤrdern und Geiſtaͤng⸗ Schwerdt vom Blur, GOtt will, man 
ſtern der Beichtpfennig entfallen, die Milch |foll friſch drein hauen mit feinem Schtwerdt, 
in der Kuh verfiegen, und das arme Gewiſ⸗ daß das Blut Danach gehe; wer das Werk 
fen los, nicht mehr geführet auf ihe unend⸗ untreulich thut, der iſt vermaledeyer. So 
Sich Lehren und Predigen: das tware dem wollen fie nur Die Federn gelefen haben, 
heiligen, geiftlichen Stande zu nahe, ſollte und mit Fuchsſchwaͤnzen uͤberwedelt ſeyn. 
wol Hungers drob fterben. Denn der) Nicht alfo, Fieber Menfh, 
Apoſtel hat nicht umfonft die Weiber ge| 213. Weiter fpricht St. Paulus! Gleich 
nennet, die mit Sünden beladen find; |wie Jannes und Jambres Moſi wider; 
- denn die andern, die unfehuldig find, fechten ftunden; alſo widerftehen diefe auch der 
fie nicht an mit folchen Zeufelserempeln, Leh⸗ Wahrheit. Das vedet er nicht allein von 
ren und Gefängniffen. Daßihnen nun nicht den Bettelorden; fondern von allen vorigen 
abgehe an der Milch, muͤſſen fie folche Angſt Geiftlichen, wie die dee Wahrheit widerfte- 


er dazu ſchweiget, und nicht Leib und 


liebet aud) nicht feiner Naͤchſten Seligkeir, 
als feine eigene. · Koͤnnte ich nur die Seelen 
aus ihrem Hoͤllrachen reiſſen/ ich wollte fie 
wol maͤßiger ſchelten. Sie zuͤnden die Stadt 


| lichen fehonen, fie nicht fchelten noch ftvafen, 
Daß ihr Chriſtus die Sünde vergebe; und|fondern ehren und entfchuldigen. Ya, wenn 
beichte fie Demfelbigen heimlich, mit ganzer ſie nur für fich ſelbſt böfe wären, und allein - 


Leben drüber waget/ der iſt kein rechter Chriſt, 


an, und ſprechen: ich ſoll nicht Feuerfchreye 


auf die Gewiſſen treiben, zuvor der Wei⸗ hen, und nicht Yeiden wollen, daß Die Leute 


ber, dieleichtlich verführet werden ; und denn | aus ihrem ängftlichen Negiment zur Erkennt⸗ 


am meiften, wenn fie ſchwanger gehen mit niß des freyen Glaubens Fommen. Das 


einem böfen fimdlichen Gewiſſen. Da ift|fieher jedermann jest wohl, fie fürchten, ihr 
denn nichts vorzubringen, dem fie nicht fol) Regiment und Tyranney werde untergehen, 
sen, und, kann ihnen nicht gnug —— da das Volk von Iſrael in Eghpten 
werden. Das werden denn unbeſtaͤndige | 


dom. 
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24 29) von der heimlichen Deutung dieſes Evangelii. 525 
vom Koͤnige Pharao unterdrucket war, und GOttes Gnade unſer Troſt ſey. Wer den 
Moſes von GOtt geſchicket, Daß er fie erloͤ Sinn nicht hat, der iſt ein Chriſt, wie eine 
fete, that er zuerft zwey NBunderzeichen, zu! Hure eine Jungfrau ift, ob er'gleich aller 
beweiſen/ daß er von GOtt gefchicket waͤ⸗ Heiligen Werke thäte, Und wo ſolche ver⸗ 
re: da thaͤten die zween Zauberer des Koͤni⸗ ruͤckte Meynung iſt, da iſt wenig Hoffnung, 
ges Pharao, Jannes und Jambres, eben daß fie immer zu rechtem Glauben kommen; 
dergleichen Wunderzeichen; hielten damit |fonderlich, wenn fie fo ferne Fommen, daß fie 
den König auf, und machten Mofis Wun⸗ dawider fechten, und zuvor Durch. die Tau⸗ 
derzeichen zunichte, daß das Volk bleiben fe drein geſetzet find, und fi) darnach vers 
mußte, ‚bis in das dritte Wunderzeichen, |rücfen laffen. | 
da Eonnten fie nimmer; da ward erfannt,| 216. Weiter: Aber fiewerdendie Läns 
daß ihr Ding nicht recht war, und Mo |ge nicht beſtehen; ihre Unweisheit wird 
ſis Ding recht. ſedermann offenbar werden. Alſo wird 
214. Alſo gehet es allezeit; die Tyran⸗ es dem Pabſt und unſern Geiſtlichen auch 
nen in GOTTes Wolk haben allezeit den gehen, die Wahrheit wird bleiben, und ih» 
Schein, und fahren eben als die rechten Heis |nen zu ſtark ſeyn, ihr Gleiſſen und Buͤberey 
ligen in Geberden; damit hindern fie und muß offenbar werden; da hilft Fein Wuͤten 
halten auf die Einfaͤltigen, Daß ſie nicht koͤn⸗ noch Toben vor, wenn fie gleich vier tauſend 
nen los werden: denn fie find ſchwach im Tuͤrkiſche Kaͤhſer auf ihrem Theil hätten. 
Gewiſſen, und koͤnnen nicht frey zwiſchen | Schein und Lügen koͤnnen endlich nicht bes 
dem Schein und Grund, zwifchen dem Sleifs | ftehen,das iftnicht möglich, ob fie ſich wol eine 
fen und der Wahrheit, urtheilen. Alſo muß | Zeitlanglange errettet und wehret. Dasfey 
allezeit der arme Haufe Durch das Scheis |anug vondem Spruch Paulügefaget. Nun 
nen und Öleiffen gefangen, und an der IBahrs | Eommen wir wieder zu Dem Evangelio und 
heit gehindert und aufgehalten werden. Alſo feiner Deutung] mn nn 
find dieſe Magi zu Jeruſalem auchaufsehak| 217. Daß Herodesauchdie Magos heim» 
ten durch Herodem, der fichftellete, als fuschte | lich beruffet, und von ihnen Iernet die Zeit 
er die Schrift. Und jegt, Das geiftliche Ger |des erfehienenen Sterns, bedeutet, daß die 
prange thut nichtmehr, denn Daß die Leute | geiftlichen Herodiften nicht leugnen dag Ev⸗ 
am Glauben undder Wahrheit hindert, weil | angelium aufferlich, fondern lernen es von 
‚es ſo huͤbſch feheinet, und GOttes Dienftfo | denrechten Chriſten; abernurder Meynung, 
gleich iſt. Weiter faget St. Paulus: daß fie fein brauchen, zu. ihrem Muthwillen;? 
215. Ks find Menfchen von verrůͤck⸗gleichwie Herodes hier des Sterns Zeit ges 
‚sem Sinn, und zum Ölauben Fein nüne, | denfetzu.brauchen, Ehriftum zu tödten und 
Da haft du, was fie im Grund find, ihre |fein Neich zu beftätigen. Als, wenn man 
Meynung und Dunkel if verrucktz denn jest unfern Geiftlichen das Evangelium vor⸗ 
ſie ſtehen Darauf, daß fülches ihr Weſen | Hält, fo leugnen fie nicht, Daß esfeydasen 
‚vecht fen, und ſey Fein anders, willen nichts] angelium, hören es, und nehmeng auf. Aber 
. „vom Glauben. Der Glaube allein machet | fie fprechen, es fen nicht Der vechte Verſtand, 
unverrůckte Sinnen und: geiftliche Jung⸗es habe eine Gloſſe und Auslegung, der folle 
| ‚frauen; der lehrer einen, vechten Duͤnkel und | man bey niemand geroarten, denn beyihnen, 
gute Meynung, die darauf fiehet, daß allein] > > anime st nn © umd 
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326 Auslegung des Evangelü am Tage der beiligen drey 
und jedermann ſoll ihrer Deutung geſtehen. ; ausgefaltenen; etlichen den eingefalteneny - 
Damit leugnen fie nicht: dag Evangelium; wiſſen ſelbſt weniger, was fie gaufeln, die 
fondern nehmen ihm nur alle ſeine Kraft, ns blinden Leiter, denn fein natürlicher Narr; 
unter des Cvangelii Namen und Schein | Das Evangelium weiß von folchen ihren 
geben fie ihre eigene Träume für. _ Das | mannigfaltigen Ölauben nichts, hat nur den 
heiffet St. Paulus 2 Tim. 3,5. den Schein | einigen, der auf lauter GOttes Gnade ſich 
eines göttlichen Weſens haben und doch | bauet, ohne alle Werdienft der Werke, von 
feine. Kraft verleugnen. Er fpricht nicht, | welchem fie nicht ein Fünklein wiſſen; ja) - 
daß fie die Kraftdesgöttlichen ABefensnicht  verdammen ihn. als die aͤrgeſte Kegeven, 
haben; wiewol das auch wahr iſt: fondern | und fagen Doch, fie wollen das Evangelium 
‚viel härter, Daß fie auch, Diefelbige verleug- | und Chriftlichen Glauben verfechten,. 
nen. Damit gibt er Elarlich zu verftehen,| 219. tem, das Evangelium faget, Chri· 
daß fie nicht ‚allein im Leben und Wandel us fey unfer Seligmacher: das hoͤren fie, 
gottlos find, fondern auch in der Lehre und aber fie machen Daneben los und matt alle - 
Regiment, daß fie fich felbft mit dem Leben, | natürliche Werke, Art und Eigenfchaft Chri⸗ 
die andern mit der Lehre aus dem Wege des fti, in dem, Daß fie öffentlich Ichven, Der 
Das | Dienfch möge aus natürlichen Kräften und 





Evangelii und der Seligkeit führen. 
thut jest der Pabſt mit. den Geiftlichen in) Werfen GOttes Gnade verdienen. Ders 
allen Predigten, ruffen faft fehr: Evange⸗ dammen alfoChriftum mit allen feinem Werk, 
fium, Evangeliums; und leugnen, verdamz| wie St. Petrus 2 Epift. 2, ı. von ihnen ver⸗ 
men, vermaledeyen Doch alles, twas im Ev⸗ Eundiget hat, Da er faget: Es werdenfab 
‚angelio ftehet, und feinen ganzen Innhalt. febe Lehrer umter euch feyn, die den 

Wie Herodes den Sternerlernet; aber doch HErrn, der fie erEauft bat, werdenvers 


- alles vertilgen will, was der Stern deutet. | 
ben, uns| 


De wollen wir etliche ihre Lehre fe 
vor ihnen zu verhüten. —5 

218. Das Evangelium lehret, dab die 
Seligkeit ganz am Glauben lieget; Das hoͤ⸗ 
ren ſie, und leugnens nicht. Aber daruͤber 
nehmen ſie ihm alle ſeine Kraft, und ſagen, 
der Glaube ohne Werke ſey kein nuͤtze; kom⸗ 
men alſo heimlich vom Glauben auf die Wer⸗ 
ke, Daß fie jest öffentlich den Glauben ver⸗ 
- dammen, und den Werken alle Dinge zur 
fehreiben. Alſo behalten fie das Woͤrtlein, 
Glaube, nur im Schein, und verleugnen, 
verdammen, vermaledeyen alles, was die 
Art ift des Glaubens, fahen an, und theis 
len den Glauben in mancherley Theile; etlis 
chen machen fie den natürlichen Glauben; 
etlichen Din geiftlichens; etlichen. den gemei⸗ 
nen; etlichen den befondernz; etlichen den 


leugnen. Denn fo die Natur mag von ihe 
felbft GOttes Gnade erlangen, wie jegt alle 
‚hohe Schulen, Stifft und Kiöfter einträchs 
tig mit dem Pabſt lehren und haltenz ſo iſt 
Ehriftusumfonft und vergebens geboren und 
geftorben. Was duͤrfte er fein Blut vergieflen, 
uns Gnade zu erlangen, fo wir fie felbft durch 
unfere Natur erlangen mögen? Noch wol» 
len fie Ehriften feyn, und heben hoch den Na⸗ 
men Chriſti, unter welches Schein fie das 
‚ganze Ehriftliche Weſen für Kegerey fehels 
ten und verdammen. x er 
220. tem, das Evangelium lehret, woie 
das Gefes GOttes fey geiftlich und uns 
möglich der Natur zu erfüllen; fondern 
der Geift GOttes müffe es durch den 
Glauben erfüllen in uns. Nom. 8, 2.3 
Sp’ leugnen fie weder den Geift, noch das 
in Ad NE R10d 16 IRRE 
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12) von der heimlichen Deutung diefes Zvangeli, 
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Gefeg; fondern daneben nehmen fie ihmalle] 223. tem, das Evangelium Iehret, wie 
feine Macht, und lehren, Daß der Menfch durch die Exrbfünde alle Menſchen find im 


ohne Hilfe des Geiftes möge tool GOttes Zorn und Ungnaden, daß alle ihre Werke 
Geſetz natuͤrlich erfüllen in allen feinen Wer⸗ dadurch ſuͤndlich find. So leugnen fie das 
Een, ob er weldamit nicht verdienerden Him⸗ Wort Exbfünde nichts aber nehmen ihm 
mel. Das iftnichtsanders, denn die Kraft feine Kraft, fprechen: Die Natur fynoh 
des Geſetzes und Beiftes verleugnen, und nur gut, ihre Werke find nicht Stunde, mögen - 
die Namen davon behalten. | Jauch wol fich ſelbſt zur Önadebereiten: ſpre⸗ 
201, Dazu fahren fie weiter, und zureiſ⸗ hen auch, Die Erbfünde habe keinen Scha⸗ 
fen GOttes Geſetz, wo fie es Dünker der Na⸗ | den gethan der Natur, der verdammlich ſey; 
tur zu ſchwer feyn, machen Näthe, und uͤber⸗ fondern habe fie nur ſchwach gemacht zum 
fluͤßige, unnoͤthige Dinge daraus: als, da Guten, und geneigt zum Boͤſen. Und wo. 
ſie lehren, es ſey nicht noth noch geboten, daß ſie der Neigung nicht folget, wie ſie denn 
man GOtt liebe aus ganzem Herzen, daß wohl kann aus ihr ſelbſt, fo verdienet fie die 
man den Mantel zum Rock fahren laſſe. Hoͤlle nicht, mag auch die Gnade GOttes 
Item , daß man nicht vor Gericht hadern ſolle. erwerben. Siehe, Das iſt eben fo viel ger 
tem, daß man jedermannleihenund geben ſaget: Erbfunde iſt nicht Erbfünde, und un⸗ 


thun foll ıc, " Damit haben fie aufgehaben 


fo, ohne Genieß und Aufſatz. Item, daß |ter dem Namen das Werk 
man Unrecht leiden, und den Feinden Gutes | Stunde verleugnet. 


und Art der 


224. Item, das Evangelium lehret, die 


das game rechte natuͤrliche Weſen des Chriſt⸗ Liebe ſuche nicht ihr eigenes, fondern 
lichen Standes, welches nur. darinnen fles | diene murden andern, Nun halten ſie das 


het, daß es unrecht leide, und jedermann 
aut thue. Darnach haben fie an folches 
Weſens Statt aufgerichtet ihr eigen Gebot, 
daß ſie Dlatten, Rappen tragen, nicht Sleifch, 
Eyer, Butter, Milch effen, viel plerren in 
den Kirchen; und ift alfo nichts mehr blie⸗ 
ben von GOttes Sefeßn. = 
222. Item, das Evangelium preifet die 
lautere, bloffe GOttes Gnade, wie diefelbis 
ge alle Stunde ablaffe und vertilge. Nun 
leugnen fie das Woͤrtlein Gnade nicht, ſon⸗ 
dern führen es in hohem groſſen Schein ; aber 
Daneben lehren fie mancherley Gnugthuung 


Woͤrtlein, Liebe, wol, und fcheiden von 
ihm: alle feine Art, da fie lehren, ordentli⸗ 
che Liebe hebe an ihr felbft an, und liebe ſich 
am erften und meiſten. Darnach fprechen 
fie: lieben fey genug, fo einer dem andern 
wohl will, dürftenicht die That dazu hun 
und felbft dienen; denn es ware unebrlich, 
daß der Pabſt fich gegen einem Unteren des 
muͤthiget, ſondern er fol ihm laſſen die Fuͤſ⸗ 
ſe kuͤſſen, und iſt gnug, daß er nur einen Ge⸗ 
danken bey ihm erdichte, der da ſage: Ich 
goͤnne jedermann Gutes, ohne meinen Fein⸗ 
den. Siehe, alſo lieget darnieder alles We⸗ 


fuͤr die Suͤnde, einſetzen Orden, Secten und ſen und Kraft der Liebe, bleibet nur der le⸗ 


Stände der Buffe, der Sünden Vergebung dige bloſſe arme Name da. 


GOtt damit abzukaufen und ihm ſeine Gnade 


225. tem, das Ebangelium lehret, tie 


zu bezahlen. Dadurch wird der Gnaden Art die Hoffnung baue ſich auf bloffes göttlich 
und Werk zu Grunde vertilget und verdammt; Verheiſſen; fie aber bekennen das Woͤrt⸗ 


denn ſie willlauter Gnade, oder nichtsfeyn, 
Lutheri Schriften ın, Theil, 


kein Hoffnung, und lehren dabey, Hoffnung 
1 beſtehe 





dern auf eigenen Verdienften. fie: feine Berräther ‚feyn follen, 

226. Item, das Evangelium lehret, wie dienen in ſolchem Suchen. re 
Gottes Vorfehung erviglich gewiß ſey; ſo der Pabſt jest alter ABelt: unverſchaͤmt und 

lehren fie, daß fieftehe auf dem freyen Wil⸗ duͤrſtiglich vor: Es möge wol jemand Chri⸗ 
len und ſey ungewiß· ſtum füchen und wohl leben ; aber wo er 
227. Und kuͤrzlich, GOtt und feinen Na⸗ 

men bekennen fie, aber alles, was GOtt ord⸗ 
net, will, thut, ſetzt und macht, das: zu⸗ſeinem Gehorſam unterworfen, fo möge er 
zeiffen fie, vertilgen und verdammen es als] Doc) nicht ſelig werden: machetdamit, Daß 
die höchfte Ketzereh ‚daß es offenbar ift, wie Die Leute meynen, es liege mehr, oder ja ſo 








jetzt Chriſti Leiden geiſtlich erfuͤllet wird viel an feinem. Sehovfam, als an. GO $ 


unter des Pabfts Regiment, Siehe, alfoltes Geboten. & 

haben fie in ihrer Lehre den Schein vom| 229. Siehe, das ift der Zuſatz Herodig, 
Slauben, von der Hoffnung vonder Liebe, 
von der Gnade, von der Sunde, vom Ger 
ſetz, von Ehrifto, von GOtt, vom Evanges 


befihe nicht aufsgötrlichem ne | heit — Doch mit Diefem = 1 | 


wicht auch feinen Befehl und: Gebot 'halte 
und diene ihm, fey mit allem-guten Leben 


ı 


daß er Die Magos nicht. allein gen Bethle⸗ 
hem ſchicket, fondern behält fie auch ihm un⸗ 
than und pflichtig nur zur Verraͤtherey 


jio; und verleugnen doch alle Kraft und Art Chriſtum zu verfügen. “Denn alle, dieae 


derfelbigen, verdammen auch das alles für) fo auch päbftlichen Gehorſam halten, al 
Die höchfte Kegerey. "Darum hat der Apo- 
ftel fo hart geredet, daß er faget: ‚fie: ver⸗ ſo er nicht gehalten wird; was thun ſie ans 
leugnen die Rraft des ganzen göttlichen ders, denn verrathen und übergeben Ehris 
Dienftes und Wandels, geben nur im um, daß ihn Herodes finde und toͤdte; Dies 
Schein daber. Ad) HEır GOtt vom! weil Ehriftlicher Glaube neben folchem Ges 





Himmel, wo find hier Waſſerſtroͤme, ja horſam oder Gerviffen nicht mag rn 


Blurftvöme, die billig unfere Augen weinen | wie oft gefaget if. Dennesmußder Glaus 
- follten , in dieſer legten greulichen, ſchreck⸗ be allein helfen, und ſolcher Gehorſam uns 
lichen Zeit des unausſprechlichen, unmaͤß⸗ huͤlflich zur Seligkeit geachtet werden; oder, 
lichen Zorns GOttes uͤber die Welt, um ſo er huͤlflich geachtet und zugelaffen wird, 
ihrer Sünde und Undankbarkeit tvillen. . [muß der Glaube untergehen, und alfo Ho 


ſey er noth zur Seligkeit, undverdammlich, 


228. Weiter: Herodes fender die Ma-|rodes an Ehrifti Statt regieren. Das 


808 gen Bethlehem, und befiblet ihnen, das) heißt denn, wahrlich, Ehrifkum und feinen 
Kind mit Fleiß ; PA füchen, ftellet fich, als) Glauben bergeben und verrathen. 

wollte er auch kommen und ihn anbeten.| 230. Daß aber Herodes ſagt: Sch will 
Hier ift unferer Herodiften ander Stuͤck be⸗ auch kommen, und ihn anbeten, da ſiehet 
deutet, daß fie auch Ieben, wie fie lehren. jedermann, daf er Tengt, und daß nur Woͤr⸗ 
Lehren und Leben ift bey ihnen eitel Schein|te find und ſcheinlich Vorgeben, darun⸗ 
und Verleugnung der Wahrheit; denn das ter er doch gedenket viel ein anders, nemlich, 
Leben muß feyn, mis eg Die Lehre fuͤhret. Chriſtum zu toͤdten, und ſein Reich zu vers 
Alſo thut nun der Pabſt und: geiftlicher|ftören. Hier haſt du das Ebenbild aller un⸗ 
Stand jest, laͤßt mol die Chriften fromm!|gläubigen Heiligen in zu. huͤbſch und 
ſeyn, und heißt fie Chriſtum und die Wahr⸗ kurz 















2) von der heimlichen Deutung diefes Evangeli. 3 
Eurz vorgeleget. Zum erſten: Herodes ‚nirgend, denn in feinen Geboten verfaffer, 
gibt nicht ein ſchlecht Werk für, faget nicht, | Denn ohne Ziveifel dienet der GOtt allein, 
daß er ihm wolle ſchenken Gold, oder Myrr⸗ [dev feine Gebote haͤlt; gleichwie ein Knecht 
hen, auch nicht, daß er ihm wolle helfen, Jim Hauſe wird genannt, daß er feinem 
oder guter Freund ſeyn; fondern nimmt vor Herrn Diene, wenn er thut und martet, was 
das allerhoͤchſte und befte Werk im Gottess | ihn fein Herr heiffet: wenn er aber das nicht 
dienft, als da ift, Demurh und Anbeten; ſthut, ob.er ſonſt der ganzen Stadt Willen 
fpricht ich will Eommen als ein Demuͤ⸗ |that, heißt e8 doch nicht feinem Herrn die 
ihiger, und. die höchfte Ehre, Das Anber nen. Alſo, wer GOttes Gebot nicht thut, 
gen, eigen. 00. dienet nicht GOtt, wenn er gleich aller Men 
231 Alto thun jegt auch die Herodiſten, ſchen Lehre und Gebot hielte 
die Geiftlichen, die nehmen nicht für einger | 233. So flehet. nun GOttes Dienſt dar 
zinges Werk, fondern den Gottesdienft, |inn, daß du GOtt erkenneft, ehreſt, lie⸗ 
Das allechöchfte Weſen, Das eignen fie ihr |beft aus ganzem Herzen, alle deine Treu 
nen ſelbſi, da üben fie ſich innen, Dürfen und Zuverficht auf ihn fegeft, an ſeiner hs 
frey fagen: Der andern Menſchen Lebenfey |te nimmer zweifelſt, weder im Leben noch 
. zeitlich und woeltlich Leben; aber fie feyn im |Sterben, weder in Sünden noch Wohl⸗ 
Gottesdienſt Tag und Macht, und wenn |thun, wie das erfte Gebot lehret; zu wel⸗ 
die andern arbeiten, fo beten fie, und Dies chem allein durch Chriſti Verdienſt und 
nen GOtt für die armen Leute. Glaͤubeſt Blut wir gelangen mögen, der ung folches 
du das nicht ? wolan, fo frage die Glos [Herz erworben hat und gibt, wenn wir ſein 
cken darum, die laͤuten ja zu ihrem Gottes⸗ Wort hoͤren und glaͤuben, und die Natur 
dienſt; gehen alſo demuͤthig einher, laſſen mag ein ſolch Herz nicht haben von ihr ſelbſt. 
ſich GOttes Diener vor allen Menſchen Siehe, das iſt der Hauptgottesdienſt, und 
ausruffen, und maͤſten ihren Bauch dar⸗ das hoͤchſte Stück, den wir nennen einen 
unter recht wohl, veiffen zu ſich aller Welt | aufrichtigen Chriftlichen Glauben und Liebe 
. Güter, und bauen Häufer, als wollten fie zu GOtt durch Ehriftum. Alſo wird das 
ewig hier leben. Darum müffen wir hier erfte Gebot von ung durch Ehrifti Blut er⸗ 
‚sehen den Unterfcheid des vechten und fal- |füllet, und GOtt recht gründlich gedienet. 
ſchen Gottesdienfts, Daß wir des Boͤſewich⸗/ 234. Zum andern, wenn du GOttes 
ies Herodis Herz und Meynung erkennen Namen ebveft, denfelben anruffeft in Noͤ⸗ 










und meiden mögen. ei | Itben,. und ihn öffentlich: befenneft vor den 
- [fr& Dom vechten und falfehen Got⸗ Tyrannen und Verfolgern dieſes rechten - 
ar Ar tesdienft.] Gottesdienſtes, fürchteft fie nicht, ſtrafeſt 


232. Keinen beſſern Unterfcheid mag man /die Herodiften, und wehreſt fo viel du maaf 
hier men haben, denn GOttes Wort: |daf fie GOttes Namen nicht unehren = 
welcher Gottesdienft darinnen gelehret wird, ihrem falfchen Weſen und. Lehren, unter 
das muß freplich der rechte Öottesdienft feyn; GOttes Namen vorgeleget , welches garein 
‚welcheraber neben und auffer GOttes Wort groß Ding ift, und die Welt auffic) ladet. 
aufgerichtet ift, als durch Menfchen erfuns ‚Siehe, das ift das andere Stücke Gottes 
- den, das muß gewißlich dev falſchſcheinende dienſts, gehalten im andern Gebot. | 
Herodesdienſt ſeyn. Nun iſt GOttes Diet) Ha 2... 23m. 


Be 





solchen Glauben und Bekenntniß, Daß du] 241. Zumneunten und: 


Leib und Leben, Gut und Ehre, Freund |niemands Weib noch) But be gehreft. . 


and Gunft mußt daran feßen 5 das haßt 


242. Siehe, das find die Stücke goͤttli⸗ 
recht gefeyret, und den Sabbath gehe iliget, 






dir wirket, und da nur ein leidend verfolg⸗ 
‚ser Menſch bift. Das ift das dritte Stuͤ⸗ leichte genug zu verftehen bey jedermann, 
cke Sottesdienfts, im dritten Gebot verfaſ⸗ Nun ſieheſt du, Daß der rechte Gottesdier 





ſet. Siehe, dag ift die erſte Taſel mit den muß allen Ständen, ‚allen Menſchen 
erſten dreyen Geboten, welche begriffen wer⸗ mein ſeyn, und nur dieſer einige in GOttes 


den in den dreyen Stuͤcken: Glaͤuben, De: Volk erfunden werden, Und wo ein ans 
kennen und Leiden; Dadurch wird Diefem derer Gottesdienft erfunden wird, der muß 


Reben und der Weit entfaget, und allein! gewißlich falſch und verführifch feyn⸗ in 


GEgott gelebet. fiſt, Der nicht gemein feyn will, fondern haͤlt 


ches grundguten Dienſts; den fordert er von 
da nicht du ſelbſt, ſondern GOt allein in dir, und ſonſt keinen; was du daruͤber thuſt, 
das achtet er nicht. Es ift auch Mar und 






235. Zum deitten, *) wenn — * — — en. 
lige Creuz trägeft, und mußt viel leiden um entſchuldigeſt und verfchoneft, ei Er 


236. Zum vierten, Tommen wir in die) ficy in etlichen fonderlichen Ständen und _ 


andere Tafel, und fortan Dieneftdu GO, | Menfchen. Das fey von dem rechten ge⸗ 






wenn du Dster und Mutter ebreft, un: | meinen, einigen Goftesdienfiigefaget. | 
terthaͤnig und gehorfam bift, ihnen hilfeft,| 243. Nun laßt uns fehen den falfchen, 
wo fie es bedürfen, vor allen Menſchen auf | fonderlichen, parteyifchen, manchfältigen 
Erden; daß du ohne ihren Willen auch | Gnttesdienft, da GOtt nichts von geboten 
nicht geiftfich werdet, zuvor wenn fie dein | bat, fondern vom Pabſt und feinen Geifts 
bedürfen, oder anders gebrauchen walten. lichen erdichterift. Da fieheftdumancheriey 
237, Zum fünften, daß du. niemand | Stift, Orden und Kiöfter, Der Feines mit dem 
‚Schaden thuft am Leibe; fondern jeder | andernetivas gemein hat: der träger eine grofe 
mann wohl thuft, auch) deinen Feinden, bes | fe, der eine Eleine Platten; der träger grau, 
fücheft die Kranken und Gefangenen, und | der ſchwarz der weiß, der woͤllen der leinen, 
allen Duͤrftigen deine Hand reicheſt, mals der baren Kleider an: der xbetet dieſe Tage und 
len Menſchen ein gut ſuͤſſes Herze trageſt. Zeit, der andere andere Tage und Zeit; der 
238. Zum fechften, daß du keuſch und iſſet Fleiſch, der Silbe; der ift ein Tarihau⸗ 
mäßig lebeft, ‚oder je deine Ehe recht hal⸗ ‚fer, der ein Barfuͤſſer; der hat folche Ceremo⸗ 
teſt, und andern helfeft halten. rien, der folche, einer betet mit dem Stul zu 
239. Zum fiebenten, daß du niemand | Nom,der andere mit der Bank zu Jeruſalem; 
betruͤgeſt, noch beſchaͤdigeſt, noch vortheileſt der haͤlt ſo Meſſe, der andere ſonſt; der iſt in 
in zeillichem Gut; fondern jedermann lei⸗dieſem Kloſter gebunden, der im andern; 
heſt, gebeſt, vechfelſt, wo du magſt, und |der blerret hier im Eher, der im andern, 
Deines Rachſten Schaden verwahreſt. und ſchwaͤrmen die Kirchen voll Gemurres, 
240. Zum achten, daß du deine Zunge | Sie leben auch in — und haben 
bewabreft, niemand fehändeft, berüchti- mans 


Bekenntniß Leib und Leben, aa und förderft mis allem Vermögen, und über ſolchem Glauben und 


| 
1 
| 
1 





mancherley Difelpfinen: und wer, mag die 






BR TON. 


unzähligen, parteyiſchen, ungemeinen, ſecti⸗ 


ſchen Stücke alle erzehlen? Nun, diefer Got⸗ 


tesdienft hat ausgebrochen, und noch einen 


größten geboren von ſich; da ift Fein Ziel 


noch Maaſſe, Kicchen, Eapellen und Klo⸗ 
ſter, Altar bauen, Meffe und Vigilien ſtiff⸗ 


ten, Horas aufrichten, Meßgewand, Chor⸗ 
Tappen, Kelch, Monſtrantz, ſilbern Bild 


umd Kleinod, Leuchter, Kerzen, Lichte, 
Weyhrauch, Tafeln, Glocken zeugen. Huy 


welch ein Meer und Wald iſt des Dinges! 







Hieher iſt gegangen alle dev Laͤyen Andacht, 
Zins, Geld und Gut; das heißt GOttes 


. Dienft mehren, und GOttes Diener vers 
forgen, wie es der Pabſt nennet in feinem 
heiligen Recht. 


244. Nun halt diefe Stücke gegen den 
rechten Gottesdienft, und füge mir, wo hat 


Gott je einen Buchftaben von der Stücke 


l 


einem gefaget? Zweifelſt du Dennoch, daß 


der ganze geiftliche Stand unter dem Pabſt 
eitel Herodis Dinge, Gleiffen und Trügen 


fey, Das nur die Leute hindert und abwen⸗ 


det von dem rechten Gottesdienft ? Das 


find die Altar und Häyne, davon die Pro; 
pheten Elagen uber das Volk von Iſrael, 
daß Feine Stadt war, fie richteten einen ei⸗ 
genen Hayn und Altar auf, und lieſſen den 
einigen Tempel GOttes fahren, Alſo hat 
diefer abgöftifehe, aberglaubifche, Paͤbſti⸗ 
ſche, Herodiſche Gottesdienſt alle Winkel 


der Welt erfuͤllet, und den rechten wahren 


Gottesdienſt vertrieben und vertilget. 
245. Du ſieheſt Dich vielleicht um, und 
denkeſt: Ey, follten fo viel Leute allzumal 
irren! Siehe dich fr, und laß dich die 
Menge nicht anfechten; halt vet an GOt⸗ 


tes Wort, der kann dir nicht luͤgen, alle 


Menfchenmögen lügen, und wie die Schrift 
M 116, m. ſaget: Alle Menſchen find 
Luͤguer. Laß dichs nicht wundern, daß ſo 





2) von der heimlichen Deutung diefes Kvangelit, © 





537 


viel jent irren: waren doch zu Eliaͤ Zei 


ten mar fieben taufend Mann fromm im gan⸗ 


zen Volk Iſrael. ı Kin. 19,18, Sage mir, 
was waren fieben taufend Mann gegen ganz 
Iſrgel, deß mehr denn zwoͤlfmal hundert 
taufend flreitbare Männer waren, ohne 


Weib und Kind? Was war auch das gans 
ze Volk gegen die ganze Welt, die allzu⸗ 


malirret? Was ſollte denn jetzt ſeyn; ſin⸗ 
temal Chriſtus und die Apoſtel ſo grauſame 
Dinge von dieſen Zeiten geſaget haben, daß 
auch Chriſtus ſelbſt ſaget Luc. 18,8: Mey⸗ 
neſt du, daß der Sohn des Menſchen 
werde auch Glauben finden auf Erden, 
wenn er kommen wird? Es muß grau⸗ 
ſam groß ſeyn, und muͤſſen groſſe und viele 
Leute irren, und die am meiſten, die man 
am wenigſten meynet, ſoll der Endchriſt re⸗ 
gieren und die Welt verfuͤhren. Wir wol⸗ 
len ſicher ſeyn, GOttes Gericht nicht ach⸗ 
ten, und ſeinen Zorn nicht zu Herzen neh⸗ 


men, daß es nicht Wunder waͤre, ob er kaum 


einen Menſchen auf Erden fromm behielte. 
246. Es iſt die letzte und aͤrgſte Zeit, der 
alle Schrift ſchrecklich gedraͤuet hat. Dar⸗ 
um danke GOtt, daß du ſein Wort ſieheſt, 
welches recht oder unrecht Gottesdienſt iſt. 
Da ſiehe zu, daß du dabey bleibeſt, und 
nicht folgeſt dem Haufen, der ohne GOt⸗ 
tes Wort faͤhret. Wenn die kaum bleiben, 
die GOttes Wort haben und daran han⸗ 
gen; wo wollen die bleiben, die ohne GOt⸗ 
tes Wort ihrer eigenen Naſe folgen? Dar⸗ 
um zweifele wer da will, GOttes Wort 
und rechter Gottesdienſt uͤberzeuget gnug⸗ 
ſam, daß der Pabſt der Endchriſt, und die 
geiſtlichen Staͤnde ſeine Juͤnger ſind, die 
alle Welt verfuͤhren. — 
247. [ee Nun ſiehe, iſts nicht fein ge⸗ 
ordnet? der Herodiſche Gottesdienſt hat eher⸗ 
ne Glocken, und der viel und groß, damit 
213 man 
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man zu ſoſchem Gottesdienſt das Volk lo⸗ nicht ſchaden, fo fie gläuben in meinem 
de Wie der Gottesdienft ift, fo find! Namen. Was iſt aber vergifftiger Trank, 
auch die Glocken oder Reizungen. Dem denn folde Lügen und Gleisnerey falfcher 

gechten Gottesdienft hat GOtt andere und Lehre von unrechtem Sottesdienfi? 
rechte Glocken gegeben, das find die Pre ‚250. Haben wir nun: Herodis Gottes⸗ 

diger, Die ſolchen Gottesdienſt in das Volk dienſt erkennet, und fein falſch, tuͤckiſch Gleiſ⸗ 
auten und Elingen follen. Uber wo find|fen erſehen, fo laſſet uns nun auch ſehen ſei⸗ 
fig jet? Jenes find todte, undernänftigeine falfche Meynung und Bosheit, Damit 
Glocken, waͤren nüger, daß man Toͤpffe er gedenket, nicht allein Den rechten Gottes⸗ 

und Kaunen daraus machete; alſo iſt der dienſt, ſondern auch den König, Chriſtum, 

Gottesbienſt auch todt und unnüge, waͤre und fein ganzes Reich vertilgen. Dreyer⸗ 
deſſer daß man ſolch Weſen auf dem Gau⸗ ley Weiſe unterſtehet er ſich das zu thun. 

kelplan triebe urm erſten, mit demſelben gleiffenden Fürs 

248. Siehe, das iſt der Gottesdienſt He⸗ geben dieſes falſchen Gottesdienſtes; denn 

rodis, der ſich ſtellet, als wollte er Chri⸗ ſolcher Scheingoitesdienſt iſt eine ſtarke 
ſtum anbeten und GOtt dienen, und iſt und ohne ſondere Gnade eine unuͤberwind, 

nichts dahinten. Noch gleiſſet er ſo huͤbſch, liche Reizung vom rechten Gottesdienſt, daß 
daß er auch viel heilige fromme Leute be⸗ 











ihn wohl St. Paulus nennet, energiam 
rreugt täglich, und ofte betrogen hat, wie erroris, eine Eraftige Wirfung des Irr⸗ 
Chriſtus Matth. 24,24. ſaget, daß ſie in thums; und das Volk kann ſich ſolcher Vers 
den Irrthum fuͤhren werden auch die führung nicht erwehren, wo nicht wackere 
Auserwaͤblten; wie denn geſchehen iſt Biſchoͤffe und Prediger da ſtehen, und al⸗ 
St .Bernhardo, Franciſco, Dominico und lein den rechten Gottesdienſt wohl predigen, 
dergleichen: wiewol fie nicht im Irrthum das Volk bey dem lautern GOttes Wort 
erſoffen, noch drinnen geblieben ſind; denn behalten, und den falſchen Gottesdienſt ver⸗ 
ihr richtiger Glaube hat fie ſchadlos durch ſprechen; wie die Propheten thaten im Do 
folchen Ferthum behalten und ausgefuͤhret. Iſtael, und alle darob erwuͤrget wurden. 
249. Alſo geſchah auch dieſen frommen Denn ſolche Predigt gilt den Hals, und 
Magis: fiehatten einen guten vechten Glau⸗ mag nicht erlitten werden von Herode Pabſt 
ben und Meynung ; noc) irreten fie an Des|und geiftlichen, heiligen Leuten. Sie thut 
rode, hielten fein Fuͤrgeben recht, und glaub» | fo groffen Schaden im Beutel, und zu viel 
ten feiner Zügen, waren aud) bereit, ihm] Srommen.an der Seelen; dasift dem Teu⸗ 
darinnen zu folgen und gehorfam ſeyn, wofel, ihrem Lehrer, nicht leidlich. N. 
fie nicht vom Himmel wären anders unters] 251, Zum andernmal, vertilget er ihn 
richtet worden. Alſo gehet es jetzt auch, und [durch feine Lehre, Davondroben (g.217. ſqq.) 
ift fogangen, daß viel dem Pabſt gehorfam, geſaget ift. Wie er Iehret Werke an ftatt 
einfältiger Meynung glauben, fein Weſen des Glaubens, wider das eufte Gebot, 
fe vecht und gut, irren alfo hinein; aber] GOttes Ehre und Werk; im andern und 
ihr Ehriftlicher Glaube hilft ihnen, daßihr [dritten Gebot verdrucket er und lehret eiges 
nen folcher Gifft endlich nicht fehadet, mie|ne Werke und Vermeſſenheit, verbeutauch 
Ehriftus Marc. ı6, 18. faget: Wenn fie den Glauben und GOues Ramen bekennen. 
etwas tödtliches trinken, ſoll es ihnen | | Lehret 
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Lehret Baer und Mutter ungehorfam feyn, daß ein Prieſter, Mönch oder —— oder 
wider das vierte, wie droben ($. 157. fag.) (font ein verlobet und gegeben Menfch, fey 
gefager iſt. Kchret,“es fey nicht noch, den pflichtig,feine gethane Geluͤbde zu halten, und 
Fe lieben und wohl thun, wider das fuͤnf⸗ möge fiein Feinem Weg laſſen oder wandeln 
Zureiſſet die Ehe, wider das ſechſte. ſein Lebenlang; und gruͤnde ſich auf die Schrift: 
Fan und ſtihlet unvecht Gut, und erlau⸗ die da faget: Man folle halten, was man 
betdaffelbe, wider das ſiebente. Lehret auch, gelobet. Wir wollen aber reden von denen 
es ſey nicht noih, leihen und geben: Sum⸗ Geluͤbden, die GOtt nicht gboten hat, ſon⸗ 
na Summarum, erlehret, es ſey nicht noth, dern die der Menſch freywillig thut. Denn, 
Gon und den Nächften aus Herzen lieben. | daß wir in der Taufe GOtt geloben zu Dies. 
Das’ heißt freylich die ganze Schrift und nen ‚undfeine Gebotezu halten, folch Geluͤb⸗ 
Gottes dienſt vertilget. de fodert GoOtt von allen Menfchen, — 
292: Zum dritten, iſt ihm nicht beonuͤget die Schrift ſaget Pſalm 22,26: Ich will 
an ſolchem gifftigen Exempel und toͤdtlicher meine Geluͤbde GOtt erfüllen. Uroıfalm. 
Lehre, fahrer zu, und über auch zweyerley ns, 1ıg: Ich will meine Belübde GOtt 
Gewalt an ihnen: verbannet und vermale-| besablen vor alle feinem Volk und der⸗ 
deyet geiſtlich Die Seelen, die ihm nicht fol-| gleichen; aber der Geiftlichen Gelübde hat 
‚gen; dazu leiblich verbrennet , verjaget, ver-|er nicht geboten. 
folget ihre Leiber Gut und Ehre aufs aller⸗ 255. Mit diefem Gegenpart wollen wir 
ſchmaͤhlichſte. Mas foll er mehr thun, das auf zwo Weiſe handeln. Zum erſten gruͤnd⸗ 
boͤſe ſeyn mag? Ich meyne, er ſey ein He⸗ |lich ſchlieſſen, da Fein Zweifel noch Siſpu⸗ 
tation an fen. Zum andern, mit ihm dir 
fputiven, forfehen und fuchen die Wahrheit. 
Er verderbet ihrer viel: aber der Glau⸗ Aufs erfte, kann und fol niemand daran, 
be be bleibet bis ang Ende der Welt, wiewol meifeln, daß alles, was wider GOttes 
verborgen, flüchtig und unbekannt. * WGebot gehet , es fer Teben oder fterben, ge⸗ 
*) 1253, Hier fragen michaber vielleicht : |loben oder freh weiden, ‚reden oder ſchweigen, 
wie ihm denn: thun follen, die jetzt geiftlich | verdammlich und allerdingezulaffen, ju man? 
und unter Herode in falfchem- Gottesdienſt deln und zu meiden ſey. “Denn göftlicher 
gefangen, in Klöftern und Stifften find?) Wille fol oben fehroeben, und gefchehen im 
Antworte ich? Du kannt ihn nichtanders ‚Himmel und Erden, tie wir. beten, wenn - 
thun, Du mußt den falfchen Dienft ablegen, gleich ein Menſch Eönnte alle Wunder thun. 
und dih an GOttes Wort und: vechten] Das ift je Flar und gewiß genug. Go iſt 
Dienft halten; oder thun wie die Magi, den |nun Fein Zweifel noch Diſputation, fondern 
Gifft im Glauben trinken, daß er dir nicht befehloffen: So jemand ein Pfaf, 
ſchade. Du mirftkein ander Mittel finden, | Moͤnch, Tonne, oder fonft begeben wird, 
Gottes Wort wird fich nicht ändern ewig⸗ wider GHttes Gebot, daß folche Pfafferey 
lich. Wiewol aber ich’ droben im andern und Möncheren ganz nichts iſt, und allerdin⸗ 
Evangelio auch) davon geſaget, muß ich doch ge verdammlich, und er ſchuldig daſſelbe 
aber davon ſagen. ‚alles zu laſſen und zu wandeln. Als, ſo je⸗ 
254. Wolan, wir ſetzen einen vor uns, mand ein Praf oder — minde, nur der. 
der hart drob halt, und ſtreitet wider uns,]| . May 
04% )-6,253, bis 312. ineluf. Haben allein die die Editionen #-- e. - 










rodes; dennoch muß er Ehriftumlaffen bleis 
pe Und:mag. feinen Willen nicht vollbrin⸗ 
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Meynung, dag er einen Kelch oder Kleinod net GOtt ſelber, das hoͤchſte Gut und Schöpf 
fehlen wollte, der iſt gewißlich wider goͤtt⸗ fer aller Creatur; daß gar unmaͤßlich augen 
liche Gebote geiftlich worden, hat auch Daran Pfarfen und Mönche find, Die wider das 
‚gefündiget, und fein Gelubde bindet ihn nichts, erſte Gebot werden, Denn Diefer diebiſche 
und foll und mag wieder frey rweltlich werden, | Schalf wider das fiebente Gebot. ie, 


oder muß von neuem recht aus Herzen und| wenn wir nun beweifen koͤnnten, daß faſt alle 
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aus gutem Grunde geloben. Denn feine] Pfaffen und Mönche wider das erſte Gebot 


Meynung iſt nie geweſen, daß er wollte geiftzI geiftlich werden , und wol ſo wenig recht goͤtt⸗ 


lich werden; fondern, wo die Dieberey ihn] lich geiftlich werden, oder vieleicht weniger, 
nicht Hätte getrieben, hätte er gemißlich nichtsidenn folche diebiſche, falſche Schalke geifts 


gelobet, und den Stand nicht angeſehen; ſlich werden? O das hieſſe Stifte und Kir 
darum kann GOtt das Geluͤbde nicht anneh⸗ ſter aufgethan, Mönche und Pfaffen aus 


men, iſts auch vor ihm nicht ſchuldig zu halten. geſchoren. Nun wolan, ſchaue darauf, 
256. ber vor den Menfchen gehet es an⸗ und höre zu. — 


ders zu; Denn da muß halten, wer etwas ge⸗/ 2538: Das erſte Gebot haͤlt in ſich den 


lobet, ob ers gleich nicht meyne mit dem Her⸗ ¶Chriſtlichen Glauben; Denn wer nicht 
‚zen. Denn der Menſch ſiehet des andern glaͤubet, der mag keinen GOtt haben noch 
Herz nicht, Darum nimmt er das Geluͤbde ehren: aller Unglaube iſt Abgoͤtterey. Nun 


an als rechtſchaffen, und glaͤubet, esfeyausfift Chriſtlicher Glaube, der da ſich nur auf 


Herzen gegangen; darum hat er Recht, GOttes Gnaden ergibet, durch Chriſti Blut 
daſſelbe zu fordern, und mag fuͤrwenden red⸗ ung erworben und gegeben, alſo, daß Fein 
lich, daß der Verlober ſey nun anders Sin⸗Werk nuͤtze oder gut ſey, GOttes Gnade zu 
nes worden, und habe ihn gereuet, welches erlangen, Denn das iſt der Natur zu hoch, 
er ihm nicht ſchuldig iſt zu glauben: bat je⸗ die nur in Suͤnden empfangen und geboren: 


ner zuvor gelogen, fo fey der Schade ſein. iſt, lebet, wirket und flirbet auch drinnen, 


Aber GOtt kann nicht betrogen werden, und wo ihr nicht Ehriftus zu Hülfe koͤmmt, wel 
ev richtet nur nach dem Herzen; Darumsgile| cher allein durch fein Wirken, nicht Durch 
bey ihm ein ſolch Gelubde nichts, fodert es unſer Wirken, uns GOttes Hulde erwir⸗ 
auch nicht, fondern zuͤrnet, daß man ihn al⸗ bet; und alfo durch ihn erfüllen wir das er⸗ 
fo verſuchet. ſte Gebot, und haben einn GOtt, auf wel⸗ 

257. Wenn nun jemand geiftlich wuͤrde, ches Gnaden wir uns verlaffen mitaller Zus 
wider das huchfte, erfte Gebot GOttes inder]verficht, Daß ohne unfer Derdienfter unsin 
erften Tafel, der wäre je fo viel mehr ſchul⸗ Chrifto alle Stunde vergibet und felig ma» 
dig, fein Gelubde zu laſſen, denn diefer|chet, wie ofte droben gefaget iff. Darum 
Dieb, der wider das fiebente Gebot in der|ifts unmoͤglich, daß diefer Slaubeleiden fol 
andern Tafel gelobet hat, fo viel die erftelte neben fich ein Bertrauenauf Werke, als 
Tafel und das erfte Gebot höher iſt, denn] follte durch fie jemand der Sünden Verge⸗ 


die andere Tafel und Das fiebente Gebot.]bung und Gnade erlangen, fromm und ſelig | 


Denn wer da ftihlet wider Das ſiebente Ge⸗ werden; denn folches eignet allein Chriſto 
bot, der raubet nur zeitlich Gut, die allevz[der durch fein Wirken ſolches alles thut, und 


geringfte Creatur. Wer aber widerdager-|twir nur dasgläuben, und uns deß tröftlich 
0. Das 


fie Gebot handelt, der raubet und verleuge] u. ihm verſehen ſollen. 


> 
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259, Darum iſt Feine Buſſe, Fein Ger) bot, und GOtt verleugne, ſo muß ſein Herz 
nugihun für die Suͤnde, Fein Gnadeerlan⸗ und Meynung ſtehen, und nicht anders ſa⸗ 
‚gen, kein Seligwerden, denn, nur glaͤuhen gen, denn alſo: Wolan, ich will Pfaf, 
an Eyriftum, daß er alleinfürunfere Suͤn⸗ Mönch, Nonne werden, fonft oder ſo gel⸗⸗ 
de genug gethan, Gnade erworben, und uns ben, nicht, daß ich den Stand oder Drden 
felig gemacht bat, Darnach allererft die achte einen Weg zur Seligkeit, auch nicht, 
Werke frey umfonft hun, ihm zu Ehren, |daß ich Durch folches Leben gedenke fromm zu 
dem Nächftenzugute, nicht dadurch frommjmerden, Suͤnde zu buͤſſen und GOttes Gna⸗ 
oder felig zu werden, ‘oder Die Sünde able⸗ de zu erwerben; da behuͤte mich GOtt für, 
gen: denn das muß Ehrifto im Glauben |das wäre Ehrifto und feinem Blutezunahe, 
- allein behalten und unverfehree bleiben. Er [das ware ihm alle fein Derdienft und Ehre 

geftattet Feinem Engel, geſchweige unſern | vernichtet, und Die höchfte GOttes Verleug⸗ 

Werken, daß fie follten Sünde ablegen, nung und Laͤſterung. Denn das alles will 
Gnade erwerben und felig machen; das ger | ich im lautern Ölauben bey ihm getvarten, 
buͤhret ihm, er hats gethan und thuts allein, daß ers für mich gethan hat, daran ich nicht 
will das auch von uns geglaͤubet haben; und zweifele. Sondern dieweil ich je was thun 
wenn wir glaͤuben, ſo haben wirs auch alſo. muß auf Erden, will ich diß Leben anneh⸗ 
Davon ſaget St. Paulus Galat. =, 21: men, mic) darinen üben, meinen Leib ka⸗ 
Kann jemand durchs Geſetz und ſeine ſteyen, und meinem Naͤchſten dienen: gleich⸗ 
Werke fromm werden, ſo iſt Chriſtus wie ein andrer Menſch wirket auf dem Fel⸗ 
umſonſt geſtorben; Das ift: wenn wir fü | 
viel thun moͤgen, daß ung GOtt um unfer 
Thun willen die Suͤnde vergibet, Gnade 















ſehen der Verdienſte und Güte in Werken 
! e Siehe, wo Die Meynung nichtift, da muß 
gibet und ſelig machet, fo duͤrfen wir Chri⸗ Chriſtus verleugnet, und das erſte Gebot zu ⸗ 
ſtum nicht. Warum iſt er denn anders ge⸗ nichte werden, und eitel unchriſtlich, un? 
ſtorben, denn daß er für uns die Suͤnde buͤſ⸗ glaͤubiſch Juͤdiſch, heydniſch Weſen da 
ſete, und Gnade erwuͤrbe, und wir an uns ſeyn. Darauf lautet der maͤchtige Grund⸗ 
und unfern Werken verzagen, nichtsauffte | ſpruch Pauli Nom. 14, 23: Alles, was 
halten, allein auf Ehriftunitrogen, und mit |nicht aus dem Glauben ift das iſt Sins 
veſtem Glauben halten, er fey der Mann, |de. Denn obne Glauben wird niemand 
den GOtt anſiehet für uns, und durch fein|felig, Marc,ıs,ıs. So muß auch ohne. 

allein Verdienſt uns Stunde vergibet, hold | ihn Feine Gerechtigkeit noch Wahrheit ſeyn. 

wird und felig machet; das heißtein Ehriftz| 261. Sage mir nun, mie viel Pfaffen 
licher Glaube, davon Ehriftus Marc. 16. und Mönche meyneft du zufinden, dieinfols . 

9.16. ſagt: Wer da glaͤubet, der wird felig, | 
wer nicht gläubet; der wird verdammt, 


ae und Ieben? Sagen fie nicht faft alleſamt: 
"260: Nun laßt ung die Geiftlichen anſe⸗ ſ raft 9 


260: N ung Die ( es] Ey, wenn mein Orden mir nicht ſollte mehr 
ben, undfiegegendißerfte Gebot und Chriſt/ selten, Sünde zu büffen, feomm zu werden, 
lichen Slauben halten. Soll jemand geiſt⸗ |undin Himmelzufommen,denneinm Bau 
lich werden, odereinen Orden geloben Chriſt⸗ |ven fein Pflug, und einem Schneider fein - 
lich, daß er nicht anlaufean das erfte Ger! Fingerhut, was machte ichdennindem Or⸗ 
Lutheri Schriften 11, Theil, Mm RE den 


de, Garten oder Handwerk, ohne alles Auf⸗ 2 


cher Ehriftlichen Meynung geiftlich werden 


„nicht alſo, wie jetzt gefaget iſt, Daß unfere 


IB ‚Sch helfe andern Leuten, gebe ihnen mein 
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geſaget. Und ſi ie. find gewißlich der verlors. 
ne Haufe, Heyden und Züien, des Teufels 
eigen, wie fie gehen und ſtehen und fiefind. 

es geroißlich und. eigentlich, don denen SE 
Petrus faget2 Petr. 2, 1.3: Es werden un⸗ 
ter euch falfche Lehrer ſeyn die den HErrn, — 
der fie erkauft hat, verleugnen, und in 
Geis mit erdichteten Worten euch ums. 


545 
den und Priefterftande? Traun nein, ich 
will gute Werke thun, viel Meſſen halten, 
für mic) und andere Reutebitten und büffen ꝛc. 
Was ſind das fuͤr Worte Prenn eines un, 
glaͤubigen Herzens, das Chriſtum verleug- 
‚net hat, welches zueignet feinem Orden und. 
Werken, das es allein.in Ehrifto durch den 
Glauben gewarten ſollte. 
2860. Dazu, wie droben ($.13 a gefagt 
if, ift aller Seiftlichen Meyhnung und Lehre, 
daß man durch eigene’ Werke moͤge BOr- | Geld betrugen. Das thun fie auch fein 
tes Gnade erlangen, und Sünde ablez | denn alle Guter und. Zn find zu den Geifts B: 
gen. Und find fo ganz unverſchaͤmt, daß |lichenEommen, um ihres falſchen, unchriſt⸗ 
fie ihre gute Werke, Verdienſt und Bruͤ⸗ lichen geiſtlichen Lebens willen, > welches ſie 
derſchaft den andern verkaufen, zuſagen und [mit falſchen Worten aufheben. = 
mittheilen; unterwinden fi, Das zu thun] 264. Darum allen denen zu rathen if, * 
den Menfchen, das allein Chriſto eigentlich daß ſie Platten und Kappen, Stifft und 
eigen iſt, nemlich der Menſchen Sünde ab- | Klöfter laſſen, und aufhören ihre Gelübde | 
legen, und fiefrommmachen. Davon hat zu halten, oder fahen von neuem an, in 
Ehriftus Matth.24,5.fonderlich) verkündiger | Ehrifttichem Glauben und Meynung zu: ge I: 
und gefaget; Vielwerden fommeninmeiz |loben folches£eben. Denn das gethane er 
nem Namen, und fügen: Ich bin Ebris luͤbde, in der unchriftlichen — 
ſtus. Sieber, höre auf die Worte: Iſts vor GOtt nicht. mehr, Denn fo viel: Siehe 





da, GOtt, ich gelobedir, mein Lebenlang . 
kein Chriftenmenfeh sufeun, wiederruffe das 
Geluͤbde meiner Taufe, will dir nun ein beſ⸗ 
fer Geluͤbde thun und halten auſſer Chriſto 
in meinem eigenen Weſen und Werken. Iſt 
erdienſt, erlange ihnen Gnade, ablegedas nicht ein ſchrecklich, greulich Geluͤbde? 
ihre Suͤnde; welches allein Chriſti Werk Nun iſts janicht anders, wie aus vorigem 
„und Amt if: damit find fie Chriftus, ob ſie gruͤndlich genug erkundet iſt; das find aber, . 
Ki nicht Ehriftus nennen. Denn Mat |die aufidie beſte Weife geiftlic) werden, als 
thaͤus fpricht nicht, daß fie werden fagen: | man meynet. f 
ich. heiffe Chriſtus; fondern: ich bin Chris] 264. Denn der tolle groffe Haufe, der um 
ſtus; nicht den ramen, fondern das Ami des Bauchs willen Pfaffe und Mönch toird, 
und Berk Chriſti nehmen fie ihnen für. daß fie zeitlich verforget werden, twelcher dag 
. 263. Darum fhlieffen wie hier ohne al Imehrere Theil jest find, ift nicht voindig, 
‚les Difputiven, und ohne Fragen oder Zweir | daß man von ihm handeln follte, geſchweige, 
fel, daß alle Beiftlichen,, die nicht Ehriftlis vaß feine Gelubde etwas follte geltens Die , 
der obaefagter Meynung Pfaffen, Mön- |mögen freplich weltlich werden, wenn fie - 
che oder Nonnen find, gewißlich wider. Das wollen, ſie ſind doch niegeitich wordennad } 
erſte Gebot GOttes gelobet haben und jeben, a, 


Pfaffen und Mönche fich felbft zu Chriſtum 
machen? Wiewol ihr Eeiner mitdem Mun⸗ 
‚de ſaget: ch bin Chriſtus; fo fagen ſie doch: 


+ 









0.009) von der heimliche dieſes Rvangeli. 19 
Heten. Und wäre ihnen wohl noch, daß | Paulus hier ſtark ſtehet und ſaget Rönnıa.  - 
en — aufhoͤreten GOtt zu v. 23: Alles, was nicht aus den Glau⸗ 
fpotten, Nenihre Präbenden, Sehen, Dfars| ben gefcbiebt, dag itSinde. GOTT 
en, und Möncherey und Monnerey fahren, | mag aber nicht Suͤnde annehmen, Di 
D HE GOtt, mie ficher blind iſt die v. 5. und Dabac.ı,zz. Godenn GOtt fülr 
Belt! wie ſis verkehret! Die Welt iſt che Geluͤbde und Stand nicht anders auf 
jest geiftlich, die Geiſtlichen ſind die Welt. nimmt, Denn als frey, und unnoͤthig zu hal⸗ 
Wie ſtark iſt des Endechriſts Regiment. ten zur Seligkeit, und Chriſtliche Mey⸗ 
965, Aufs andere, wollen wir nun Die) nung auch nichts anders anfaͤhet oder gelo⸗ 
ſputiren und fegen: Obgleich jemand Chriſt⸗ bet, wollte ich gerne den hören, Der gruͤnd⸗ 
 Ticher Meynung wäre rechtſchaffen geiſtlich Lich und mit vedlicher Vernunft Teugnen 
. worden, ob der nicht Macht habe, ſo es Ur⸗ Eünnte, dag ein Geifllicher möge wieder 
fach fodert, noiederum weltlich zu werden? weltlich werden, ohne feiner Geelen Schar. 
| Hier begehre ich, daß zuhören wollten allein deu, mit gutem Gewiſſen vor GOtt, ſon⸗ 
Re | derlich fo er Urſache dazu bat. 


Fromme, vedliche Gemuͤther, die nicht zu ms a 
fromme, red 268. Daß man viel ſaget: Es ſey nicht 
gewoͤhnlich, heilige Water haben auch ans - 
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heilen geſchwind, fondern den Grund zu ers 
—* begierig ſind. Denn den tollen Pa⸗ 
piſten und Herodiſten iſt nichts zu fagen, kann 
niemand mit ihnen diſputiren; fie koͤnnen 
Nnicht mehr, denn die Ohren zuhalten, Die 
‚Zähne zufammenbeiffen, und ſchreyen: Ke⸗ 
Ger, Keher, Ketzer! Feuer, Teuer, Feuer! 
Dieſe laſſen wir fahren, als die Unfinnigen, 
und reden mit denen, die gern wollen ihreeigne 
undandrer Leute Gewiſſen unterrichtet haben. 
„267, Es iſt ja unwiderſprechlich, daß ei⸗ 
ne Chriſtliche Meynung, geiſtlich zu werden, 
ſtehe, wie droben ($.260.) geſaget iſt, darin⸗ 
nen, daß fie nicht darum geiſtlich werde, 
Als fen des Stand nis und noth, Stunde zu 
vertilgen, Gnade zu erwerben, fromm zu 
‚werden, GOtt ſonderlich zu dienen, und ſe⸗ 

ig zu werden; denn das find Eigenfchaften 
allein des gemeinen Ehriftlichen Glaubens, 
der. nirgend, dennin Ehrifto, folcher Guter 
dewartet, fondern, frey und ledig ſolches un 
chriſtlichen Wahns, allein gedenket eine gu⸗ 
te Uebung anzunehmen des Leibes auf dieſem 
Leben. So iſts auch eben ſo unwiderſprech⸗ 


ders gethan und geſchrieben; ſiehet jedes 
mann, daß nichts ſchleußt. Wir fragen 
hier nicht, was Gewohnheit thut, oder 
Schrift der Väter wollen; ſondern, was 
vor GOtt angenehm und recht fey. Wer 
will ung fiherdafur feyn, daß die Gewohn⸗ 
heit nicht unrecht fen, und die Väter nicht 
geirret haben? fintemal Ehriftus Matth. 
24.0. 24, verfundiget, daß auch die Ausers 
wäblten ſollen verführee werden ‚von \ 
falfehen Ebriften, als die Geiſtlichen 
find. Sage, was du willft, fo kann ſich 
ja nicht zufammen veimen, Daß etwas follte _ 
frey und unnoͤthig zur Seelen Seligkeit vor 
GOtt und dem Gewiſſen angefangen odere 
gelobet werden, und moͤge doch nicht nach⸗ 
gelaſſen, ſondern muͤſſe bey DBerluft dee 
Seelen Seligkeit bis in den Tod gehalten 
werden. Die zwey ſind ſtraks wider ein⸗ 
ander; denke dur bey die felbf, 
269. Ein Ehriftlich Belübde, geiſtlich 
ſpur prechs | zu werden, muß dergeſtalt vor GO lau⸗ 
Sich, daß GOtt Feine Geluͤbde noch geiſtli⸗ ten: Siehe, lieber GOtt, ich gelobedir,diE 
en, es gefchehe denn in| Leben zu halten, das da von Natur fry 
vſcher Ehriftlichen Meynungs dieweil Oh] My a une _ 


* 


” 


‚550 __ Auslegung des ZEvangelii am Tage der beiligen dep Rönige, ya 


und ohne Noth zur Seligkeit.ift zu halten. auſſer GOttes Drdnung ihrem Star fh | 


Sollte kiht GOtt hier antworten: Ey, was gen, und machen, was fie gut Dünket, nicht 


zB 


‚gelobeft du mir denn dran? und was haͤlteſt was GOttes Wort lehret. Laͤcherlich naͤr⸗ 
du dran? Haft. du nicht. genug noͤthiger riſch und nichtig iſt ſolches Geluͤbde; aber 


=, N halten? damit gelobeft du mir damit wird dennoch GOttes Zorn erfüller, 
nichts, | 
laſſen mögeft. QBolan, das laß ich gefche- |gar Faum Die Auserwaͤhlten entlaufen. 
ben. Und alſo fehleußt das Geluͤbde natur-| 272. Menfehen haben fol) Geioben und 


enn daß du es halten und wiederum |und. unzählige Seelen verführen, daß ihm. 


lich vor GOtt aus, daß geiftlich Leben frey Leben erdacht, darum iſts und bleibets auch 


bleibe zu halten und zu laſſen; gleich als wenn wol Menſchentand; denn vorzeiten daman 
dein Knecht dir gelobte, und ſpraͤche: Herr, die Jugend aufnahm, Chriſtlich zu lehren 


ich gelobe dir dieſen übrigen Tag einen frey Lund aufzuziehen, wie man jetzt ſollte in den 


en Dienft, den ich thun undlaffen mag, die Schulen thun, ließ man fie frey eine Zeit, 
andern Tage bin ich Dir verpflicht aus Jroth lang in der Zucht halten; Da blieben nun-ets 


x. Hier meyne ich, ob der Knecht thäte lliche ihr Lebenlang meilliglich Drinnen, und 


oder lieſſe, wie ſichs begaͤbe, hatte er feinem |Enmen in eine Gewohnheit, daß wenig aus 
Geluͤbde genug gethan. in 
27°. Ich Fann nicht anders verftehen ‚Jalle bis ans Ende drinnen; alſo find zuleßt 


der Sammlung liefen, blieben gemeiniglih 


denn aller Geiftlichen Geluͤbde fen deßalei-]Stifft und Klöfterdarauserwachfen. Da 
chen; aus der Urſache, Daß der Slaubeal- Inun die Meifter faul worden, und die gu 


le Dinge frey machet , und unmoglich iſt, gend unbändig, haben fie erfunden: dieſe 


daß etwas foll noth feyn, oder noth gemacht Strick und Ketten der Gelübde, haben das 


follte werden zur Seligkeit, weder durch uns mit die Gewiſſen gefangen, fich der Sorge 
ſelbſt/ Engel, noch; ale Ereatur, ausge und Aufſehen entlediget, daß ein jeglicher 
nommen allein den Glauben. Und das ift ſelbſt fich mußtedringen, züchtig und fromm 

die Freyheit, Die uns CHriſtus erworben zu ſeyn und zu bleiben, um Des Bandes feis 
hat; davon St. Paulus zun Salater cs, nes Geluͤbdes willen: gleichwie in den ho⸗ 
lehret, und wider alle Menfchenlehre ſaget: hen Schulen aud) Die verfluchte Weiſe ve 
Dleiber fteben in der Freyheit, damit gieret, mit Eyden und Gelübden alle Dins 


uns Chriftus erlöfet bat. Darum muß ge wehren und auszurichten, Die arme Air 


aller Seiftlichen Geluͤbde natuͤrlich in fich be | gend fo ſchaͤndlich verftricfen ohn alle Roth, 


halten Freyheit, daffelbige Leben wieder zut 273. Alſo find aus denfreyen Ehriftlichen 


laffen, und alfo lauten: Sch gelobe GOtt | Schulen Nothſtaͤlle und, Klöfter worden, 
und die Keufchheit, Armuth, Gehorſam, und iſt der Glaube indie Werke verkehret, 


sach der Regel St. Auguftin , frey zu hal⸗ [und die Freyheit Durch Gelübde vertilgerund 
gefangen; darum ifts nicht ABunder, wo 


sen und zu laffen ‚bis inden Tod, 


271, Hierfollte vieleicht jemand aufahen die Chriftliche Freyheit wieder herfuͤr leuch⸗ 


zu lachen, und ſagen: Das waͤre eine närris tet, daß da die menſchlichen Geluͤbde laͤcher⸗ 


| 


IK 


ſche, laͤcherliche Gelübde, und ein Tauter |lich und näreifch angefehen werden, Chriſt⸗ 


Gaufelmerk und Spuͤckniß. Antworte ich: [liche Freyheit mag, nun nod) nimmermehe 
cherlich und naͤrriſch Ding than, wenn fie 


Laß dichs nicht: mundern, ob Menfchen Iür [mit ängftlichen Geluͤbden aͤuſſerlicher — 












fe be befte r * beyd — ** — Da hat man nun viel Eher und. Bücher 

dasi ft umfonft, Der Glaube mache. alle |von gefchrieben; wollte GOtt, es ‚bülfe, a 
ice Dinge frey; ‚die Geluͤbde binden | und wäre alles wohl geſchriebaaa. 
fie an: wie mögen fie denn beyde ‚zugleich | 276. So frage ich nun: Wie will man 


bleiben. So ift der Glaube göttlich, die rathen einem folchen , dem e8 unmöglich it *— 


Geluͤbde menſchlich; darum iſts nicht moͤg⸗zu halten? Sprichſt du, man ſolle mit Ders 


lich, daß GOtt den Glauben ſollte fahren |boten*wehren; wolan, fo wird der dreyen | 





laſſen, und auf unſer Geluͤbde ſehen. Dar⸗ eines folgen, diewen nicht hohe Gnade da 
um es auch nicht möglich ift, Daß der — Maͤnnlein und Weiblein werden da zu⸗ 
BOtt fündige, oder feine Geluͤbde breche, ſammen laufen, wo fie mögen, wie jetzt un, 
der fo lange Pfaf, Mönch, Nome bleibet, |ter den Pfaffen geſchieht; oder die Natur 
) als er “will, und weltlich wird, wenn er will. wird ſich ſelbſt loͤſen; oder wo der keines ge⸗ 
224. Wollen noch beſſer hievon difputis ſchieht ſo wird ein ewiges Brennen und heim⸗ 
zen, zu Troſt den elenden gefangenen Ges [liches Leiden da ſeyn. Da haſt du denn eine 
| wiſſen unter dieſem Herode und Endechriſt Teufelsmarter gemacht, und geſchieht daß 
verdruckt. Ich ſetze daß die Geluͤbde Chriſt⸗ der Mann naͤhme wol das haͤßlichſte Weib 
lich gefehehen,, "und. gleich binden, nöthlich | auf Erden; Weib naͤhme wol den unluftig,. 
zu halten, was will man dazu fagen, fo|ften Mann auf Erden, vor wuͤtender boͤſer — 
der eins jemand unmöglich. zu halten wuͤr⸗Luſt des Fleiſches. 
De? Ich nehme fuͤr mich das am ſcheinbar⸗277. Verzeihen ſollen und werden mir 
lichſten iſt, nemlich das Geluͤbde der Keuſch⸗zuͤchtige Ohren; ich muß drein greifen, in 
heit, das man vor Yugenfiehet, wie es dem | der Seelen Krankheit, wie ein Artzt in den 
‚mehreren Theil unmöglich ift zu halten. Auch, 
wo nicht fondere Gnade ift, die Natur viel 
u geringe dazu ift, zu halten. - 
1.275. Mofes hat viel gefchrieben von na⸗ iſt auch vor ihm Feine Keufchheit, fie iy 
’ tirlichem Flieffen Manns und Weibes, bey |denn willig, wie alle andere. Gottesdienfte 
de, wachend und im Schlaf, davon jetzt muͤſſen willig ſeyn, oder er achtet ihrer nicht. 
niemand öffentlich veden darf; fo gar viel| XBas macheft du denn, daß du diefen ars 
» reiner find unfere Ohren worden, denn des Imen Menfchen fein Rebenlang behaͤlteſt in 
Heiligen Geiſtes Mund: ſchaͤmen uns, da unteuſcher Keuſchheit? daß er ohn Unterlaß 
ſich nicht zu ſchaͤmen iſt und. ſchaͤmen uns |mit dem Herzen wider fein Geluͤbde fündiget, 








Mift und heimliche Stätte, fol ih anders 
dazu vathen. Nun mag und will SO. 
Feine gezwwungene, unmwiliige Keufchheit, und _ 


nicht ‚da zu ſchaͤmen iſt: wäre doch wol ſund vieleicht beffer wäre, das Männlein 2 


noth, daß jedermann wohl davon. müßte und haͤtte zuweilen ein Fräulein, und das Fraͤu⸗ 
unterrichtet waͤre, ſonderlich die Jugend. lein einen Buben bey ſich. 
Ro nun nicht iſt himmliſche, hohe Snade,| 278. Hier lehren etliche, es ſeh genug 
da muß die Natur flieſſen nach ihrer Art; daß jemand williglich die Keuſchheit anfa⸗ 
kommt nicht Mann und Weib zufammen he und gelobe, das fol helfen, ob er hinfort 
fo gehet fie doch ihren eignen Gang, und ift uͤnwillig wuͤrde, daß in Kraft des willigen 
ungebaltens daß wol beſſer waͤre, Maͤnn⸗ |Anfahens nicht ſchade. D ihre Verführer 
lein und in waͤren bey einander, als und blinden Leiter, die ihr Bones Dienft 
RR — dat, und die Natur gibt) co Mmy nach 
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nach) dem Werk und nicht nachdem Geift [de gefangen, und gejrungen allein zu feyn, 
richtet. Es iſt umſonſt alles, wasunmillig| fage mir, wo bleibet meine Gelübde? Sol 

geſchieht, ware auch beffer, gelaffen. Denn} ich meine Geluͤbde bier halten, fo mug ich 

























e # re 
es mag gefchehen,, Daß, fo Maͤnnlein und| mich ehe toͤdten laſſen, eheich leide, daß ich 
Weiblein bey einander find,geringere Flam- | allein fey. Wie aber, wenn fiemich nice 
wen und Begierden haben, denn folche ein toͤdten wollen und mit Gewalt allein behal⸗ 
eln Mann und Weib: je gröffer aber Diejten, da muß ja meine Geluͤbde gebruchen 
Begierden find, je groͤſſer die Sünde der werden, oder muß in ſich beſchloſſen * en 
Unkeuſchheit iſt. So moͤgen nun dieſe drey⸗ allezeit dieſen Zuſatz: Ich gelohe die Regel 
erley Menſchen Beinen Rath finden; der in dieſem und dieſem Stuͤck zu halten, ſo viel 
Pabſt laͤßt ſie flieſſen, brennen und mar⸗ mir moͤglich t. 
fern, wie fie koͤnnen, daß ich achte, es find] 281. Weiter: Ich gelobe zu beten Klei⸗ 
die Kinder, die dem feurigen Abgott Mor der tragen, und andere dergleichen Stuͤcke in 
Aeoch im Volk Iſrael geopffert und verbren⸗ der Regel. Wolan, ich werde krank, muß 
net wurden. | zu "Bette liegen, und kann noch mag der kei⸗ 
279% Sofprichft du: Wie ſoll ich ihm an⸗ nes gehalten; wo bleibet hier das Gebot: ; 
ders thun? Es ziemet fich nicht, fielaffen ehes] Vouete et reddite; gelobet und halter ?E8 
lich werden, des Gelübdes halben, dieweil hilft mich nicht, daß ich Frank bin; denn- 
die Schrift ſaget: Vouete erreddite: gelo⸗ GOttes Gebot ſoll man unverräckt halten, 
bet und halter, Diefe Antwort wollte ich es gelte Sterben, Leben, Erank oder gefund 
haben. Nun antworte du mir auch wie/ ſeyn. Was wilft du hiezu jagen? Cagit 
der: Es ziemet fich nicht, fie laſſen ehelich hier nicht lofe, faule, ungearündete Ausı® 
werden, fprichft du : warum ziemet fichg denn, | de Dichten; wir handeln ernfte Dinge, Da 
fie laſſen buben, flieffen umd brennen? Wird an der Seelen Heil lieget, da manredlich, 
"bier nicht Das Geluͤbde ärger zuriſſen, denn; richtig und gruͤndlich aufantworten ſoll. Dar⸗ 
ſo fie ehelich wären? Wie gar fein hilfe das] um, ob du wollteft fagen: Wenn ichgefans 
zum Geluͤbde, daß Du Die Ehe wehreſt, und gen und gezwungen bin allein zu feyn, und 
fieheft, daß du buben, und flieffen, und bren⸗ wenn ich) krank bin, daß ich die andern Stuͤ⸗ 
nen nicht wehren magft. Ich meyne, das ke nicht halten kann, fey genug, daß ich doch 
heiſſe den Balken im Auge Jaffen, und den| den Willen habe zubalten, und mit Until, 
Seitecken heraus ziehen. len wider Die Regel thue, GOtt fehe den, 
280, Ja, fageft du, der Mann mag zu⸗ Willen an, wo die That nicht folgenmag. 
lest das Weib laſſen, und Eeufch Ieben, das Lieber, das hilft nicht; mein Gelübde iſt gu 
er nicht mas thun in der Ehe. . Lieber, deß ichehen auf die That , und begeeifernichtden - 
gib mir etliche Exempel: Es gefchieht ehe, Willen allein, fondern das Werk, in der 
daß ſich ehefiche Leute fondern , und voilliglich | Diegel befchrieben. | —J 
enthalten, denn ſolch Volk; aber laß das/ 282. Darum, mo das Werk nicht ſol⸗ 
fahren bis auf ein andermal. Hier ant-|get,ift Das Geluͤbde verbrochen, oder dag 
wortet mir: St. Auguftinus feget in feiner | Geluͤbde fchleußt aus den Faldes Unvermis 
Regel, daß feine Bruder nicht follen allein|gens. Sonſt möchte ich auch ein Weib 
gehen, fondern ziveen und zween; das habe nehmen, und fagen: Sch wollte Keufchheit 
ich gelober bis in den Tod; wolan, ich wer⸗ — 
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gerne mit Willen halten , und thue es uns 
willig, aber es iſt mir unmoglich, meine Na⸗ 
tur zwinget, faͤhet und gewinnet mir an. 
Wer iſt in aller Welt, der nicht lieber woll⸗ 
te keuſch und ohne Weib leben, wo er ſo wohl 
koͤnnte, als er wollte? Du mußt anders hier⸗ 
ER — en, 
‚283. Nun fiehe, fo in den andern Stuͤ⸗ 
cken vorbehalten ift die Unmöglichkeit (roie 
niemand leugnen Fan, ) in geiftlichen Ser 
lübden, und niemand fündiget, ober fein 
Lebenlang nimmer Das Geluͤbde erfüllet, Der 
Unmöglichkeit halben, wollte ich gern Grund 
hoͤren vedlich, warum allein die Keufchheit 
muß gehalten werden, fie fey moglich oder 
unmöglich, und nicht auch im Geluͤbde ſoll⸗ 
te vorbehalten feyn diefer Zuſatz: Ich gelobe 
Keufchheit, fo viel es mir moͤglich ift? Wol⸗ 
len wir ohne faule Fragen reden, ſo muͤſſen 
wir fagen, Daß entweder die unmoͤgliche 
Keuſchheit, wie die andern unmoͤglichen 
Stücke, nimmer gelobet wird; oder ift Fein 
Mönch auf Erdenjefommen. Dennesift 
nie Feiner gewefen, der nicht einmal Frank 
ſey worden, oder fonft verhindert, daß er 
etliche Stücke feiner Regel hat muͤſſen laſſen, 
das Doch wider fein Geluͤbde iſht. 
284. Ueber das alles. ft eintrachtiglich 
ihrer aller Brauch, daß fie folche Stücke 
der Regel Frey laffen in der Gewaltdes Dber- 
ften, Daß derfelbige mag mit feinen Unteren 
difpenfiren, und ihnen zu halten überheben , 
in welchem Stücke er will; nicht allein aus 
Urfach der Unmöglichkeit, fondern aud) der 
Bequemlichkeit, und wie es ihm gut duͤnket; 
das doch allzumal wider die Gelubdeift, two 
die Geluͤbde ohne alten Zufas zu verftehen 
find, Denn was du GOtt gelobeft zu hal: 
ten, wird dir freylich Feine Ereatur abneh- 
men. Nun gelobeft du Die ganze Regel 
und dein Prälat überhebet Dich, in welchem 
Stuͤck er will, oder du bedarfeſt; daß ohne 


or 





beimlichen Deutung diefes Kvangelii. 








‚nennen fie bewegliche. 


‚werden, i — 
nun machen, das iſt alles gelobet, und wird 
nicht gehalten? Sollen fie alle verdammt 


\*r 





das nicht der Innhalt und Meynung des Ger 


luͤbdes ift, fo find abermal alle Orden und 
Kloͤſter falſch und verdammt; oder iſt noch 
‚nie Fein Monch geweſen auf Erden. Denn 
es hat diefen Punet nie keiner anders geglaͤu⸗ 
bet und geachtet. _ Worum follte denn nun 


nicht auch ein Pralat Macht haben, einem 


Bruder Urlaub zu geben, we " und eher 


lich zu werden, wo er fähe die feuvige und 


unruhige Anfechtung des Steifehes ihn quas: 


len? Kann er das Gelübde der Keuſchheit 
nicht nachlaffen, wie laßt er die andern alle: 


nah? Kann er aber die. andern nachlaffen, 


warum nicht auch Die Reufchheit, fofiemehr - 
Urfach hat, denn die andern, 


‚285. Daher ift kommen, daß fie die Ger — £ 
luͤbde getheilet haben in fabftantialia und ac--. 


eidentalia; das ift, etliche Geltbde findben 
weglich, etliche unbeweglich. Der un: 


beweglichen haben fie drey gemacht, Ar⸗ 


muth, Keufchbeitund Beborfam. Die: 
andern alle mit der ganzen Regel und Orden 
. 286, Wie iſt der Teufel fheinbößer Schalt 
und taufendfaltiger Lift voll? Wenn mir fie 
hier. fragen, aus was Grund fie folchen Uns: 


terſcheid machen, und wer ihnen Die Gewalt 
‚gegeben habe, daszurhun, fomögen ſie nichts 


anders fagen, denn daß fie es thun aus eis 
gener Gewalt, ohne allen Grund und Urs 
sah. Denn da fie fahen, daß es unmoͤg⸗ 
lich Ding war, daß fie Orden oder Hegel 
gelobten, und möchte fchlecht nicht gehalten: 


# 


da dachten fie; Ey, waswollenwie 


werden, fo iſt Fein Monch im Stande der 
— ran Age 


BR... 
Zweifel aller Mönche Geluͤbde ſch läßt ans 
ſehen, als jey diß fein Innhalt: ch selobe 

die Regel zu halten, fo fern mir möglid), 
‚und meinem Prälaten gefällig if, Wenn 


x x P — — 
ra" 86 — & - — 






55 Bulegung Bes Wange am Enge Dex batıgen Beey Aönige. 19 
“ Seligkeit, und wären alle Orden und Ner| Leben. Das ift auch wahr; Narren find 
wir, geloben, wiſſen nicht, was wir geloa 


gel nichts anders, denn eitel unmöglich naͤr⸗ re w 
Th Ding. Wir wollen ihm alſo thun, ben, wollen ung darnach ſelbſt helfen, und 
machen moͤglich, unmöglich, zu halten, zu 


wollen’drey Stück ausſchlieſſen, Die unbe 4 
weglich follen heiffen, und welcher dieſelbi⸗ laffen, beiveglich, unbeweglich, was ung 

gen nicht halt, daß derſelbige fey verdammes) duͤnket. Aber Das wird uns der Oberfie 
nicht geftatfen, er wird fein Gebot nicht a 


die andern follen berveglich und unver damm⸗nicht | | 
lich heiffen: und alfo ifts auch gangen, alfo| Taffen hin und her weben, nach unſerm Willen. 
halten, brauchen und lehren fie auch ale) 289. Ihr habt ſolches vom Pabftgelernet, 
famt. Aber haitet ſtille, lieben Herren, wir der nimmt auch diß Gebot GOttes: Vouete 
haben etwas mit euch hievon zu reden. er reddite, und zeucht e8,-wie fern er wil. 
287. Wenn das gilt, Daß ihr Macht har) Alle Gelubde will er abthun, ohne Keufhe 
bet, zumachen beiveglich und unbeweglich, heit und allen gen Nom, zu St. Jacob 
und Serufalem, undfol GOttes Gebot nun 
danmmen und zu feligen. Saget mir aber, einen ſolchen Verſtand gewinnen: Gelobet 
wie werde ichs gewiß, Daß ſolch eure Theis] Keufchheit und Wallen zu St. Jacob, gem 
lung recht fen, und GOtt gefalle? wer will] Rom und Jeruſalem, das haltet; was ihr 
mein Gewiſſen ftillen und verfichern, wo es fonft gelobet, Dürfer ihr nichehalten. - Sie - 
gedrungen wird mit dieſem Gebots Vouete| he, alfo fol GOttes Gebot in feiner Macht 
ei reddite? Meynet ihr, dag mir genugfeyn] ftehen, was zu halten oder nicht zu halten 
werde, Daß ihrs fo theilet, oder Daß ihran-| jey. D du verfluchte Abominatio, wie frech, 
zeiget, wie es nicht wird gehalten? Nein, frevel iſt dein Lebermuth wider deinen GOtt. 
eure Theilumg und nicht halten wird mir) Was hat er aber für Grund und Urfach das 











fo badet ihe auch Macht, Die Leute zu ver- 


⸗ 


were, aliqua reddite; ſondern er wird ſagen: 


nicht genug thun wider dieſen Sturm, Vo- 
uete er reddite. ch habe nicht gelobet Die 
unbeweglichen allein , fonderrfdie ganze Re⸗ 
gel, mit beweglichen und unbeweglichen. 
Der oberfte Richter wirds nicht leiden, daß 
ieh fein Wort wechſele und fage: Omnia vo- 


Quodeunque voueris, redde. Et iterum: 
Redde vora rua. ef 

288. Darum ift gewißlich diß Ausſchließ 
fen der Dreyer Geluͤbde ein irrig verfuͤhriſch 
Ding, aus lauterm menfchlichen Vermeß 
fen erdichtet, oder alle Geluͤbde müffen gleich 
beweglich ſeyn: denn fie find gleich gelobet,, 
von gleichem Gebot erfodert, müffen auch 
gleich zu halten oder zu laſſen feyn. 
moͤget ihr hiezu ſagen, lieben Herren? Ihr 
werdet ſagen: Es ſey unmoͤglich und vergeb⸗ 


lich Ding, too es alſo gethan iſt um geiſtlich 





Was] ch 


zu? Keine andere, denn daß Keufchheitund 
Wallfahrt ein groß Ding iſt, aber die ans 


dern Stücke findElein. Siehe da, der un⸗ 


ſinnige Narr und Gotteslaͤſterer, der GOt⸗ 
tes Gebot aufloͤſet, wenn es klein Ding ge⸗ 
beut; und halten lehret, wenn es groß Ding 
gebeut: gleich ſtarr, ſtracks wider Chriſtum 
Matth. 5,19: Wer eines aus den kleinſten 
Geboten aufloöſet, und die Menſchenal⸗ 
ſo lehret, der ſoll der Kleineſte im Sin 
mel ſeyn. Wie der Pabft, was klein Ding 
ift, ſollſt du nicht halten, und wir loͤſen auf 
das Gebot: Vouere et reddite, in allen klei⸗ 
nen Dingen: Alſo thun die Geiſtlichen, ſei⸗ 
ne Kinder, wie ſie ihr Vater lehret, ſpre⸗ 
ein: Vouete et reddite, die drey unbeweg⸗ 
lichen Geluͤbde; aber vouete et non reddite, 
die beweglichen Gelübde, Da ſiehe, Bi | 
IR 2 I 





so . 2) von der heimlichen Deutung diefes Evangelii. "6: 
nicht geiftlicher Stand des Teufels eigen chen? Sollen die Geiftlichen alle ihre Ges 
Regiment und Weſen ift, mit eitel Luͤgen luͤbde und Regel für unbewegliche halten, 
und Gottesläfterung gegeiindet.. wwwæelcher will unter ihnen felig werden? Willſt 
095, Nicht alfo, lieber Menſch! es fey|du fie denn alle verdammen und vermerfen? 
Hein oder groß, mas in GOttes Geboten iſt Ich wollte nicht gerne einen verdammenz; 
begriffen, fol und muß gehalten werden. wollte viel lieber, daß fie ale wieder aus den: 
‚Man muß hier nicht nach den Werken, ſon⸗ Kloͤſtern liefen, oder auf eine andere Weiſe 
dern nach dem Gebot richten: nicht mußt du geiſtlich wuͤrden. Mit der Weiſe muffen fie - 
fehen, ob das Werk groß, Bein, gehalten gewißlich alle verdammet werden, menn fie 
oder ungehalten iſt; fondern nur darauf, GOttes ort nach ihrem Muthwillen reiſ⸗ 
obs geboten ſey. Iſts geboten, fo iſt Fein fen und dehnen. Darum habe ich diß alles 
Nachlaſſen mehr da, es fey wie es wolle. diſputirt, daß ich unwiderſprechlich erzwuͤn⸗ 
‚Denn Ehriftus faget: nicht ein Jota oder ge, daß entweder alle Geluͤbde bemeglich, 
Titel fol von dem Geſetz vergehen, es muß |oder alle unbeweglich, und ganz gleich, eines 
‚alles gefchehen. Aber der Pabſt mit feinen|wie das andere feyn muffe. Und fo eines 
Juͤngern nimmt nicht allein Jota und Titel| unter ihnen mag mit gutem Gewiffen, aus 
von Diefem Gebot, vouere er reddise, ſon⸗ Urſache, nachgelaffen werden, daß auch die 
dern Buchftaben, Tert, Sinn und alles Keuſchheit und alle andere mögen und follen 
mit einander. Ba nachgelaſſen werden, wo es Noch und Urs 
297 Die Geiftlichen mögen je nichtleug⸗ | fache fordert. Hoffe, ich habe hiemit das 
nen, daß fie alle bewegliche Selubde geloben, ı A 
und unter dem Wort, Vouete, begriffen] fie drob erſtummen muͤſſen, und nichts dazu 
find; denn fie nennen es je Vora, Gelzbde, |rmiffen zu antworten. 
wiervol fie berveglichedaraus machen. So] 293. Beil wir dem nun offentlich fehen, 
koͤnnen fie auch nimmer leugnen, daß fteldaß Die unmoͤglichen werden nachgelaflen, 
schuldig find diefelbigen zu halten, und müfs| auch von den heiligen Leuten, und GOLT 
‚fen auch unter dem Wort, Reddite, blei⸗ ſie nicht von ihnen fordert, will ich befchfoß 
‚ben. Sonft moͤchteſt du auch wol deinem ſen haben, daß Fein Geluͤbde vor GOtt anders 
Naͤchſten im Herzen feind ſeyn, und ſagen, angenommen werde, auch nicht anders geſche⸗ 
du ſeyſt nicht ſchuldig ihn zu lieben, ſondern hen mag, denn mit dem Vorbehalt und Mey⸗ 
fen genug, daß du ihn nicht toͤdteſt, und nung, fo es möglich iſt, und den Praͤlaten 
alfo das groffe Theil halteft im fünften Ge-|gefället, aufdaß wir allen jungen Mönchen 
bot, und laffeft das Fleinfte. Alfo fortan ‚Lund Nonnen mögen Weiber und Männer 
möchten wir alle Gebot GOttes heilen in geben, und wiederum weltlich machen, 100 . 
groffe und Feine, oder in bewegliche und un⸗ es ihnen noth ift, und nicht halten Eönnen mit 
beregliche Werke, und fagen, die kleinen gutem Gewiſſen und göttlichen Gefallen und 
oder beweglichen waren wir nicht ſchuldig zu) Willen; damit wir die Kloͤſter wiederum 
halten. Da ſey GOtt vor, wiewol der| bringen in ihre alte, erfte, urfprimgliche Ne» 
Pabſt mit den hohen Schulen alſo halt und | formation und Weſen, daß ſie feyn Ehrif 
lehret, dem folgen , leider, Die Seiftlichen. | liche Schulen, darinnen man die Knaben und 
292. Was wollen wir denn nun hier ma⸗ Mägdlein Iehre Zucht, Ehveund den Glau⸗ 
Lutheri Schriften ı1, Theil, Yen ° Ir 








Maul sehen ofen Widerfachern, dah 
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ben, darnach ſie drinnen mögen frey bleisg 296. Nun ſiehe, St. Bonaventura 
ben, bis in den Tod, oder wie ‚lange ſie ward ein Cardinal; Eugenius, der Pabſt, 
wollen; und GOtt hat fie auch nie anders war St. Bernhards Juͤnger, und viel 
angeſehen noch gewolt. GBGeiſtuichen find Biſchoͤffe und Paͤbſte wor⸗ 

294, Weiter wollen wir noch ein Treffen den. Gage, wo iſt das Geluͤbde ihres 
- mit ihnen thun, daß wir fehen, tie ganz] Armuths da geblieben? Sie find je heilige 
verwirret, bodenlos Ding das geiftliche We⸗ Und wo das Gelubde nicht ware beweglich 
- fen iſt. Ich feße, daß ihr Traum wahr fen, | und frey vor GOtt geweſen, fo wären fie 
von den dreyen unbeweglichen Gelubden, als| gewißlich verdammt, als Die ihr Gelübde 
da find, Armuth, Keufchheit, Gehorſam. nicht haben gehalten bisinden Tod. Nun - 


Armuth iſt zweyerley, geiftlich und. leiblich. Haben je Päbfte, Eardinäle, Bifchöffe eis 
Won der geiftlichen ſaget Chriftus Matıy.s.| gene Guter, machen damit was fie wollen; 
9.3: Selig find die Armen des Geiftes ;| welches iſt ftracfe wider das Gelübde dee 

: die iſt, daß der Menſch gelaffen fey, und Armuths. Alfo, daß bey jedermann Pabſt⸗ 

bereit aller Guͤter zu entbehren, und eine ab⸗ Cardinal⸗ Biſchofſtand, gleich weltlich wird 
geſonderte Begierde zu ihnen traͤget im Herz] geachtet gegen der München Stand. 
en/bob er wol viel Gutes habe und regiere, 297. Willſt du hie ſagen, fie find dem 
wie Abraham, Sfanc und Jacob, und alle) Sehorfam gefolget, und ineinen vollfommer 

. Fromme Chriſten. Diefe Armuthiftgemein| nern Stand gefliegen, und haben nichtreie 

allen Chriſten, in der Taufe gelobet, und|gene, fondern der Kirchen Güter unter ſich. 

wird nicht von den Geiftlichen gelober; denn] Lieber, ſiehe was du fageft, find das nicht 

ihr Gelübde fordert, daß zuvor die Chriſt⸗ eitel Woͤrtlein? Meyneft du aber mir das 

liche, Evangelifche, gemeine Armuth da fey. | mit das Maul zu fehmieren? Nicht alſo, lie⸗ 
295. Leiblich.ift, : Fein Gut aufferlich ber] bee Bruder! Zum erften, Gehorfam hin, 
figen ‚oder haben, : Diefe iſt nicht moglich „| Sehorfam her; Gelübde halten ift GOites 

Chriſtus hat fie auch) nicht geboten noch ge⸗ Gedot und GOttes Gehorfam,, aus welchem 

‚halten; denn der Menſch kann ohne zeitliche] nicht zu folgen ift auch einem Engel; wie St. 

- Speife und Kleider nicht leben. Darum) Paulus Sal. r,g. ſaget; und Petrus Ap. 

haben fie es dahin gedeutet, daß leibliche Ar⸗ gefch. 5,29: Man muß GOtt mehr ge 

muth fey, nichts eignes haben. Diefe Ar⸗ horſam feyn, denn den Menfchen. Sind 
muth hat Lucas befehrieben Apg. 4,34. in den fie nun aus. GOttes Gehorfam um des 

- Apofteln, Chriftus hielt. fie auch , denn Pabſts Gehorfam willen gangen, fo findfie 
fein Beutel, den Judas trug, werallen|aus dem Himmel in die Holle gegangen, 

. Apofteln gemein, daß Johannes c. 12, 6.| Nein, du mußt mir GOttes Gebot und 
nicht. ſaget, Judas babe Ehrifti Beutel ge⸗ Gehorſam nicht fo hinwerfen. Denn fo 
tragen; fonderns Er hatte den Beutel, |wollte ich auch fagen, daß du müuchteft aus 
und was gegeben ward, das trug er.|dem Geluͤbde der Keufchbeit treten um des 
Diefe orte beweiſen, daß der Beutel fen | Babfts willen, und alle Gebot GOttes übers 
aller gemein geweſen. Er hätte: fonft gefa-| treten. Magſt du ein GOttes Gebot um 

» geb, er hatte Chriſti Beutel, und trug was] Menfchen willen übertreten[ **fo magft du 
Chriſto gegeben ward, fie auch alle uͤbertreten] | 
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298. Zum andern: Penn. gleich dev 


Senn, muths jey Darum nicht" gebrochen, "daß fie 
Cardinal⸗Pabſt⸗Biſchofſtand ware ein voll 







heit iſt nicht: wider GOttes Gebot, ja, ſie tel faule Theidinge ſind es. Nun aber ifts 
eher allein in GOttes Geboten, und zureif nicht wahr, die Biſchoͤffe haben Guͤter als 
st Feines, fondern hält fie allefamt. Gie- 
be, mit was groſſen Lügen und Alfaͤnzen ges 
het das Volk um, daß es nicht weiß, was | des Armuths halben. Darum iſt hier nichts 
und wovon es redet, machet Vollkommen⸗ 
heit auffer GDttes Gebot, und will GOt⸗ 





Herrenſtand ift, der allerunvollkommenſte; 
ſo werden wir dieſe Heiligen nicht erhalten, 





5642) von derbeimlichen Deutung diefes Evangeli 565 


ihre: eigenen, und iſt ihr Weſen, gegen die — 
Geiſtlichen geachtet, tauſend Meilen ungleich/ 


aufzubringen, man muß befennen, daß Ar⸗ 
muth fen gelobet, nicht weiter, denn fo fern 
tes Gebot damit aufheben. Nun aber | der Pralar will, oder Urfache- fordert; ok 
Pabſt⸗ Eardinal- Biſchofſtand, ein: lauter len wir anders die Heiligen erhalten. : = 
300. Und was bedarfs vieltimfchweifs? > 
Es iſt offenbar, Daß ein geiftlicher Mann - 
wir bekennen denn, Daß alle Geluͤbde vor gelobet nur die Eindifche,- Enechtifche Armurh, 
GoOtt nur eine Zeit waͤhren und frey ſind zu die darinnen ſtehet, daß er Feine Güter in den 


nicht ihre eigene, ſondern der Kirchen Ga: 
kommener Stand, dennoch iſt nicht aus] ter handeln? Wenn ſchon dasfo wäre, was’ 
SGHOATTeEE Gebot zu treten. Denn auffer | wären fie. beffer, denn ein weltlicher Haus ⸗ 
GHDttes Gebot ift Fein Stand, geſchweige | Enecht oder Amtmann? Warum haltetihe 
denn ein vollkommener Stand, fondeen eitel| denn diefelbigen nicht auch davon für geile 
Irrthum und Verführung. Vollkommen⸗ | lich, Daß fie nicht eigene Guͤter regieren Eis 


mandeln, wie diß Gelübde des Armuths wir | Handen habe, fondern fey unterhan, und 


ſehen hier gewandelt. Warum follte denn Die | nehme was man ihm gibet; fobalder aber ins 
Keuſchheit nicht auch ſich wandeln aus Noth | Regiment kommt, daß er andern vorſtehet 
und Güter austheilet, fo iſt er nicht mehrim: - 
Geluͤbde des Armuths, bis daß er.abgefeger; 
wieder unterthan wird. Denn was iſt zwi⸗ 
ſchen einem ſolchen Regenten und weltlichen 
Hausvater oder Amtmann Unterſcheid, ſe 
viel es Die Güter zu haben, gebrauchen, re⸗ 
gieren, -theilen belanget? Es ſind nur erdich⸗ 
tete Worte, wie St. Petrus -faget, was 
man anders Davon faget, im Grmdeifte 
ganz meitlich Amt, Werk und Stand. 
oder flieffen, oder brennen. Nolan, fo laß | Darum fehen wir, wie GOtt die Gelübde 
austreten in Diefen vollfommenen Stand der |nicht anders: aufnimmt, denn frey und be⸗ 
Che, alle, Die da halten: eine unkeufche weglich; fonft müßte fein Klofter einen Pras - 
‚laden Haben. Daß die Noth zwinget die: 
willigen Stand der Keuſchheit; oder willſt | Klöfter zu halten für junger Leute Schulen 


und Urſache ſo ſie nicht höher denn Armuth ge⸗ 
lobet iſt? Aber laß doch ſeyn, daß ſolche Heili⸗ 
gen ſind in einen vollfommenen Stand getre⸗ 
sen, aus dem Geluͤbde des Armuths, ſo mußt du 
mir zugeben, daß der eheliche Stand vollkom⸗ 
men iſt gegen dem Stand der Unkeuſchheit, 
oder gegen unmoͤgliche Keuſchheit, wie St. 
Paulus ĩ Cor 79.ſagt: Es iſt beſſer freyen, 
denn brennen. Es iſt je beſſer bey ehelichem 
Weibe liegen, Denn bey einer unehelichen, 






Reufchheit und einen unvolllommenen, un- 


du das nicht, fo gilt Deine Entfchuldigung mit | und Uebungen. 


dern vollfommenen Stand auch nichts. 301. Deßgleichen kann und mag der Ge⸗ 
„299. Zum dritten: Wie darfeſt du ſo horſam nicht anders verſtanden werden, 
SUNBIRD 


kuͤhne ſeyn und fagen, das Gelübde Dee Anl Nn2- 


m 
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denn der kindiſche und knechtiſche Gehorſam; 
denn die Worte des Geluͤbdes drücken klaͤr⸗ Vouete er non reddite; hier —— 
lich) aus; dem Abt oder Prior gehorfam zu und flählern, Vouete er reddite, Iſts nicht 
ſeyn. Wenn denn nun der einer ein Biſchof eine greuliche Verkehrung? Aber der boͤſe 
oder Praͤlat wird, wo bleibet das Gelubde Geiſt hats darum gethan, daß er die See⸗ 
des Schorfams? m an muß jetzt ihm gehor⸗ 
ſam feyn, und er iſt nicht gehorſam. und da faffete, da fie am fehwächften find 
302. Willſt du hier abermal deine faule und gut zu halten; ſahe wohl, daß alle an⸗ 

Yusrede darbringen, daß ein folcher in einen dere Gelubden möchten leichter gehalten wer⸗ 
hoͤhern Gehorſam trit, oder behält das Herz den. Darum drang er nicht drauf; aber 
willig, gehorfam wiederum zu werden, das auf diß B unmögliche dringet er allein, daß er 
iſt alles ſchon verlegt; denn es heißt: Vo- ſeiner Tyranney gewiß würde. Ach HErr 








lichſte feyn. In allen andern nee. 


fen deſto ſtaͤrker in der Unkeuſchheit behielte, 


Lete et reddite; wider die Worte beſtehet GOtt, welch Spuͤckniß und Affenfpiel trei⸗ 


keine Gloſſe, GOtt will weder um Hoher, bet er mit dem geiſtlichen Stande. 

Mittler noch Niedriger Gehorſam ſein Gebot] 304. Alſo finden wir im gamen geiſtlichen 
zuriſſen haben. So iſts offenbar, daß Geiſt⸗ Weſen nichts gruͤndliches, gewiſſes und be⸗ 
liche geloben, nicht des Herzens, ſondern leib⸗ |ftändiges, es wanket und fähvet noch alles 
liche Unterthaͤnigkeit; Denn des Herzens wil⸗ 






ohne Schrift und Vernunft, daß anugfam 


lige Unterthänigkeit ift allen Ehriften gemein wäre, alles zu laffen und Davon zulaufen, 
gegen jedermann, wie St. Paulus Kom. allein die Urfache, daß Fein Grund der Schrift 


12,10: Ihr follt euch unter einander ach |da ift, und fo mannigfaltigen Serthumund 
ten daß ein jeglicher des andern Öberfter Luͤgen an den Haupfftücken hat: dazu von 
ey. Dun müffen abermal die Riöfter Feine | Chriſto Matth.24, von Paulo 2 Timorh. 3, 
rälaten haben noch Bifchöffe geben koͤn⸗ von Petro 2 Epiſt 2. fo hart verdammet und * 
nen; oder. Die gelobte Unterthänigkeit gehet |verfluchet, daß, wenn du zehen Geluͤbden 
aus mit dem Gelibde. Darum fiehe, wie 
fein find Diefe zwey Gelübde unbeweglich ges | Teufels Thun und wider GOtt gethan iſt, 
nennet, wie gehen fie mit Fabeln und erdich⸗ ſchuldig waͤreſt abzutreten, oder je auf eine 
teten Worten um. GOtt laͤßt feine Heili⸗ neue freye Weiſe zu geloben, wie droben 
gen auch alſo geloben und leben, Duldet ihre |($ 264.) iſt geſaget. 
Thorheit; aber er nimmt nicht auf die une] 305. Eins haben fie, das fie aufroerfen. 
| berveglichen Geluͤbden, wie du ficheft aus Es feyn heilige Väter im geiftlichen Stans 
allem dieſem Difputiven: denn fie find-wiz ide gemwefen. ber Dagegen follte fie erſchre⸗ 
der die Chriſtliche Freyheit und alle gute icken, daß Ehriftus fpricht, die Auserwaͤhl⸗ 





gerhan haͤtteſt weil du ſieheſt, daß es aufs 


Ordnung, allein, daß der boͤſe Geiſt alſo ten mögen verfuͤhret werden von ihnen; | 
ſein Spiel ſoll und muß haben mit den Un⸗ |wie alhier die Magi von Herode verführet | 


släubigen, und fein Narrenwerk in ihnen wurden, und der Erempel vielmehr. Die 
wirken, wie St. Paulus lehret. drey Männer; Ananias, Azavias, Mifael, 


303. Alſo bleibet nun übrig das einige blieben im Feuerofen Babylonis. Raeman \ 
Geluͤbde der Keufchheit, das muß alleine un- |aus Syrien blieb fromm im Tempel des | 


berveglich, unnachläßlich bleiben, welches Abgotts allein.  Sofeph blieb fromm in 
doch) billig jollte das allerfreyſte und beiveg- ! Egypten. 
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unten. Was foll ich fagen? St. Da: |fen, und alle Zinfe darauf ftifften. O der 
lieh keuſch im gemeinen Frauenhauſe, erſchrecklichen Verkehrung! was Zorns ſoll⸗ 
und die Märtyrer biieben heilig in Kerkern, te die nicht verdienen? Wollte GOtt, daß 
und noch) täglich bleiben Ehriften fromm, | alle Beymeſſen waren abgethan; fo ware 
im Fleifeh, in der Welt, mitten unter den eine Hoffnung, daß uns GOtt ein wenig 
Teufeln; follte er denn nicht auch Fran⸗ gnaͤdiger wuͤrde. Nun aber wir verblendet, 
eifeum, Bernhardum und ihres gleichen, meynen wir, wir thaͤten groſſe Suͤnde, wenn 
mitten im Jrrthum behalten haben koͤnnen, wir die Meſſen lieſſen fallen; und vermeſſen, 
und, ob fie mit unter geirret hatten, wieder mit ſolchem greulichen Mißbrauch) GOtt ver⸗ 
herausführen? ‚ führen und dienen, ift des Zorns Fein Ende, 
306. Er hat faft Feinen groffen Heiligen) und wird allunfer Gebet eitelSünde, wie 
ohne Irrthum leben laſſen. Mofen und| Pfalmıo9, 7. verfündigethat, Es ſollte nur 
Harın, und Mirjam, David, Salomon, | eine Mefle des Tages gehalten,und fie alsein 
Ezechiam, und vielmehr hat er Taffen ſtrau⸗ 
cheln, auf daß je niemand auf die bloſſen die Woche nur eine Meffe, waͤre nochbefler. 
Exempel der Heiligen und Werke. ohne) Aber dem Dinge ift nicht zu rathen, es ift 
Schrift fich verlaffen follte. Aber wir plum⸗ zu tief eingefeffen. FE 

pen einhin, was wir nur fehen und hüren| 308. Diefen Auslauf will ich gethan has 
von Heiligen,da fallen wir auf,und treffen ge: | ben zu gute, wer fin gebrauchen will; mie 
meiniglich Das,da fie als Menſchen gebrechlich lieget nichts daran, ob Die Geiftlichen über 
geirret haben. Da muß denn der Irr⸗ mich zurnen und fchreyen werden. Mir iſt 
thum ung eine gründliche Wahrheit feyn, lieber, fiezumen, denn CHriſtus. Sch 
und bauen alfo auf die Erumme Band, das | weiß mich fehuldig, den elenden Gewiſſen 
von Palm 62, 4.5: Wie faller ihr einher) und Seelen zu rathen und helfen, von den, 
aufden Mann, ihr werdet euch toͤdten; das mir GOtt gegebenhat, jedermann mits 
gerade, als aufeiner hangenden Wand, zutheilen; die Schuld will ic) nicht auf mir. 
und auf zerfällenen Mauren; aber fiellaffen. Wer es nicht aufnimmt, für den 
haben gedacht ihn aufsuwerfen, fischen | werde ich nicht Antwort geben: ex fehe auf 
nur, voie fie lügen: mit dem Wunde bes ſich ſelbſt, er hat meinen treuen Dienſt und 
nedeyen fie, aber mit dem Herzen ver⸗ Rath dahin; Eönnteich mehr, ich thaͤte ihm 
maledeyen fie ꝛc. u mehr, Werde und bleibe geiftlich, wer da 
307. Wenn aber alle Dinge fonft gut will; weraber will ſelig werden, der fehe zu, 
wären im geiftlichen Stande, fo waͤre Doch | daß er Chriſtlich werde, und laſſe Geiftliche 















der Mißbrauch der Meffen genugfam, daß Geiſtliche feyn. 

man dafür flöhe, wo man ihn höre nennen.| 309. Es werden hier vielleicht die Feufchen 
Sch achte, daß ſolcher Mißbrauch deshohen] Herzen und heiligen Gottesprieſter, denen 
Sacraments dieſem Stand vorbehalten ift, nichts gefället,, ohne was fie felbftredenund 
alsdem aͤrgſten, verderblichften und greulichz | fehreiben, das Maul aufwerfen und fagen: 
ſten, der auf Erden kommen ift, fund unter | D tie druckt den Mönch Die Kutte, wie 
den bofen der groͤßte und Teste feyn roird.| gerne hätte er ein XBeib. Aber laß fie nur 
Da machen fie aus der Meſſe ein Opffer | läftern, und ihren Muthwillen haben, die 
und gut Werk, Das fie Den Leuten verkau⸗ nz keuſchen 


nn 


gemein Sacrament gehandelt werden; ja, 
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- fie eifern und fteinern feyn, wie ſie fich felbft| Zeiten. : 
aufiverfen: verleugne.du nur nicht, daßdu|- Zir. 
ein Menſch feyft, der Fleiſch und Blut hat; Unkeufchheit durch Feine andere Weiſe haͤt⸗ 










laß darnach GOtt richten zwiſchen Den En⸗ te mögen mehr und greulicher einreiſſen, 


denn durch ſolche Gebote und Geluͤbde der 


geliſchen ſtarken Helden, und den kranken ver⸗ 
Keuſchheit. Welch ein Sodoma und Go— 


achteten Suͤndern. Ich hoffe, ich ſey fo ferne 
kommen, daß ich von GOttes Gnaden blei⸗ 


bin übern Berg, und den keuſchen Herzen mich | Keufchheit zu unfeligem Jammer fo gam ge⸗ 
nicht gefraue zu vergleichen; waͤre mir auch] mein gemacht. Es iſt weder gemeine Frau⸗ 


leid, und GOtt wolltemich gnaͤdiglich Dafür] enhaufer, noch Feine Reizung fo fchadlich, 
behüten. Dennfodu fieerkenneteft, wer ſie als diefe Gebote und Gelübde, vom Ten 


find, - die fo groſſe Keufchheit vergeben umd| fel felbfterfunden. 
Zucht erzeigen, und was da ſey, das St. 312. Hierbey fage 


tbun, das ift aud) zu fagen ſchaͤndlich; 
du würdeft ihre hochgelobte Keufchheit nicht 
würdig achten, daß eine Buͤbin follte ihre: 
Schuh daran wilchen. Es gehet bier auch 
die Verkehrung, daß die Keufchen find die 
Unkeufchen, undtreuget alles, was da gleiſſet. 
310. Lieber Knabe, ſchaͤme du dichs nicht, 
daß du eines Maͤgdlein begehreſt, und das 
Maͤgdlein eines Knaben begehret ; laß nur zur 
Ehe gelangen, nicht zur Buͤberey, ſo iſts dir 
Feine Schande, ſo wenig als Eſſen und Trin⸗ aufunfere Dinge, da wirs gelaſſen haben.) 
ken eine Schande if. Keufchheitfoll eine] 313. Da die Magi find von Herode kom⸗ 


Tugend feyn, die Daher fähret in GDttes] men, und zu Bethlehem ſich kehreten, iſt 4 


Wunderwerken: als,wennein Mensch nicht] ihnen der Stern wieder erfchienen, und ſie 
Affe noch truͤnke. Sie ift über die gefunde: find fehr frol worden. Das gefthieht aller; 
Natur, geſchweige über die fundliche ver= | mal, wenn das Herze nad) dem Irrthum 
derbte Natur. GDft hat nicht viel Jung⸗ und Verführung der menfchlichen Lehre wie⸗ 


frauen lange leben laſſen, fondern mit ihnen] Der kommt zur Erkenntniß der lautern Wahr⸗ a | 
friſch ausder Welt geeilet, als Cecilia, Hage! heit und Evangelii, da wirds gleichdes Has. = 


nes, Lucia, Agatha, und ihres gleichen; |rodis log, und fichet, wie gar gewiß- und» 


er weiß wohl, wie edel der Schas ift, und| licht der ABeg der Wahrheit iſt, gegenden) 


ſchwerlich lange mag erhalten werden. Wenn) Schein, den die Herodiften fuͤrwenden; da, 


ineiner jeglichen Stadt fünf Knaben und fünf wird Das Herz auch froh. Denn.das Eb ⸗ 
Magdleinwären, die zwanzig Fahr alt, ganzı angelium iſt einetröftlicheXchre, dieunsaus, 


rein ‚ nichts von Naturfluͤſſen empfunden menſchlicher Vermeſſenheit führe in die 
hatten,durfte ich fagen,die Ehriftenheit ftünde |: rl :. 
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Eeufchen Herzen und: groſſen Deiligenz-laß| bas, denn zu der Apoftel und Mäutprer— 
— ser ee 


morta hat der Teufel durch foldye Gebote 


benfann, wie ich bin; wiewol ich noch nicht | und Geluͤbde zugerichtet, und die ſeitſame 4 


D ichnun, was von Kaa ⸗ 
Paulus ſaget Eph.s,ız: was fie heimlich | ben und Mägdlein find geiftlich worden, 

ehe fie gefuͤhlet, was Fleifch und Blur if, 
als da find von 15.16.20, Jahren, Die fol. 
man nur flugs heraus reiflen, fo fie.es ber 
gehren; Denn ihr Geluͤbde ift.doch zumalgarı 
nichts, als haͤtte es ein Kind gelobet. Hier 
iſt nicht anzuſehen die Faſtnachtsweyhung, 
ob er Prieſter, Diacon, oder ſonſt einen.beis.. 
ligen Orden habe. Esift Gaukelwerk mit 
dem Weyhen, und gilt nichts vor SOTT, 
Das ſey Davon gnug, kommen nun wieder 
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zu Ach HErre GOTT, ichachte, daß 
aͤt 
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572 2) won der heimlichen Deutung dieſes Evangelii. 573 
Zuverficht bloffer Gnade GOttes, wie Pf. | ſum Chriftum, und denfelbigen ‚nur als 
4,7.8: Err, das Licht deines 2inges| Gecreuzigten. Und Col. 2,8. verbeut er, 
fichtes erhebe über uns, damit gibeftöu]| wir follen je Feiner Lehre folgen, die 
Freude meinem Herzen on nicht Ehriftum lehrer, Was iſt dasans 
314. Wiederum, alle, die in Menſchen⸗ ders, denn daß dieſer Stern allein CHri⸗ 
lehren undeigenem Vermoͤgen wandeln, die] tum und nichts anders weiſet, gehet auch 
führen ein hart aͤngſtlich Leben, und ift doch] nicht weiter ? Alfo find in dieſer Figur alle 
kein nuͤtze. Welch Herze follte nicht froh Menfchenlehre verdammet, und ſoll nicht 
werden, das da erkennet, wie des Pabfts| mehr den Chriſten geprediget werden, denn 
Regiment eitel Muͤh und Befchwerung der] das. bloffe, lautere, einige Licht des Evans 
Gewiſſen ift, "und -alle Welt mit. feinem! gelii, und wir demfelbigen Stern follen als 
Schein betreugt. Das göttliche Licht und] leine folgen. Darum ift aud) bier Pabſt, 
Wahrheit hat die Natur, daß es die Ge] Biſchof, Pfaffen, Mönche, mit allem ih⸗ 
wiffen aufeichtet, die Herzentröftet, undei-| vom Negiment und Lehre verdammt, als 
‚nen freyen Geiſt machet; gleichwie wieder⸗ des Herodis Tyranney zu meiden. 
um Menſchenlehren natuͤrlich Die Gemiffen] 317. Auch wird hier den: Papiſten und 
nieberdrucken, ‚Die Herzen martern, und| Herodiften das Maul geftopffet, und ihre 
Geiſt auslöfchen. | Luͤgen vedlich- geftrafer, da fie Ichren mit 
315. Ueber das, fo gehet der Stern vor) muthwilligem Srevel: Man fol die Chriſt⸗ 
ihnen ber, laͤßt fie nicht, bis daß er fie zu) liche Kivche und den Glauben bey ihnen ae 
Ehrifto bringe, gehet auch nicht weiter, bleis| warten, und wer fie nicht höre, der foll ges 
bet ftehen oben uber, da das Kind ift. Als] achter werden, er höre die Ehriftliche Kivs 
ſo thut das Licht Des heiligen Evangelii, das] che nicht. Sie wollen das Zeichen und der 
iſt wie eine lichte Lucerne in den Finſterniſ⸗ Stern ſeyn, der zu Ehrifto und der Wahr⸗ 
fen, als St. Petrus nennet = Petr. 1,19.| heit fuͤhre; aber es ift falfch und erlogen, 
und gehet vor. uns, führet ung, jo ‚wir nur) Willſt du wiffen, wo EHriftus und die 
daran bangen mit veftem Glauben, laͤßt uns Wahrheit ift? das lerne hier ausdiefer His 
nicht, bis daß es uns bringe zu Chriſto und florie. Siehe nicht auf den Pabſt, nicht 
der Wahrheit: gehet auch nicht weiter; auf Die Bilchofshüte, nicht auf Die hoben 
denn auffer Chrifto lehret es nichts. Schulen und Klöfter; laß dich nicht. irren, 
316. Alſo ift in Diefem Sternleiten bedeu⸗ daß fie viel. predigen,- beten, fingen, und 
get Die Art und Werke des Evangeli, und| Meſſe halten; frage nicht darnach, daß fie 
durch die Magialle Gläubigen: Daß, gleich-] an ſtatt der Apoftelfigen , “und geiſtlich Amt 
wie fie Der Stern leiblich führete zu Chriſto, aufrverfen: dag magallestrügen, undereus - 
und fie ihm. leiblich folgeten, alfo führet das get ohn Unterlaß; fieirren, und jehren Zers 
Evangelium geiftlich die Herzen der Men⸗ thum. Es iſt nicht mehr, dennnurein eis 
ſchen in dieſer Welt, und die gläubigen Herz! niges gewiſſes Zeichen, Dabey du erkennen 
xn fehen es, und folgen auch ihmmit Freu mögeft , wo Chriftus und feine Kirche ift, 
den, bis fiezu Chriſto Eommen. Alſoruͤh⸗ das ift diefer Stern, das heilige Evanges 
met ſich St. Paulus Cor.2,2 Ich ha⸗ lium; alles andere iſt falfch,, und fehlet. 
be mich laſſen duͤnken, ich wuͤßte nichts, - 318, Wo aber das Evangelium gepredis 
da ich bey euch war, denn allein JE. 3 0.02 664 
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get wird, da leuchtet diefer Stern, da ift| wird dir dieſer Stern nicht fehlen; fo wirft 


gewißlich Ehriftus, da findejt du gewißlich du ohne ihn nimmer recht antreffen. Er 


die Kirche, es ſey in der Türfey, Ruſſen, | führer zu dieſem Haufe, und bleiber über 


Böhmen, oder wo es wolle. Es ift nicht | Diefem Haufe: alſo bringet dich das Evan⸗ 


möglich, DAR GOttes Wort follte lauten, und | gelium in Die Kicche, und bleiber auch über 


ED, Ehriftus und derHeil.Geiftnicht da | der Kirche, ſtehet weft, Lafer fich durch Feine‘ 


feyn. Wiederum, ifts niche möglich, daß | Verfolgung davon treiben; es Jautet und - 


Gott, Ehriftus, Heiliger Geift, Kirche, | leuchtet Frey und öffentlich, Daß alle feine 


oder etwas Seliges feyn follte, da GOt⸗ Feinde verdreufler; wie wir das alles ſehen 
tes Wort nicht lauter, wenn fie gleich alle| erfüllet in den Apofteln, Märturern, allen _ 


Wunder thaͤten; fondern es müffen eitel| Heiligen und noch täglich, wo es gepredis 


Herodiften und Teufels Regiment da feyn.| get wird. 
Nun ſiehet je jedermann, wie der Pabſt 
und die Geiſtlichen ohne GOttes Wort 
nur mit Menſchenlehren umgehen. 

Und ſie gingen ins Haus, und haben ge⸗ 
funden das Sind mit Maria, feiner 


und Myrrhen. 
fis, und wo fie gefchehen find, bedeutendas 


Mutter, und findnieder gefallen, und | geiftliche Opffer, davon Ebr. 13,15. ſte⸗ 


haben ihn angebetet. het: Laßt uns durch ihn opffern allezeit, 
319. DIE Haus iſt die Chriftliche Kir⸗ das Opffer des Lobes GOtt, das ift, 


che, die Berfammlung aller Glaͤubigen auf| Frucht des Mundes, der da bekennet feinen 


Erden, in welcher du allein findeft Ehriftum| Jramen. Und Hoſ.14,2.3: Kehre dich, 


und feine Mutter; denn allein in der Chriſt⸗ Iſrael, zu GOtt, deinem HErrn, denn 
lichen Kirche find fie, die vom Heiligen Geiſt du bift gefallenindeinen Suͤnden. Neh ⸗ 


Und fie haben aufgetfam ihre Shäge, 
und ihm geopffert Gold Weyhr auch 


s2r. Alle leibliche Opffer im Geſetz Mo⸗ ; 


Te a re —— 


ſchwanger und fruchtbar, Ehriftlich geba>| mer Worte mir euch, undfebrereuchzu. 


ven, und ein Eheiftlich Leben führen. „A| GOtt, und fprechet zu ihm: Nimm von 
les, was auſſer diefem Hauſe iſt, wie huͤbſch uns alle Sünde, und ergreif das But, 


es immer gleiffet, wie vernuͤnſtig es ift, fü 
ift weder EHriftus noch feine Mutter Da, 
das iſt, es ift Fein Chriftlich Leben da; 
welches ohne Glauben und Heiligen Geiſt 
nicht feyn mag." „ 

320. Darum, wenn dich Pabſt, Dir 
ſchof, oder wer es auch ift, fodert, du ſol⸗ 
keft auf fie fehen, wenn du die Kirche fehen 
wolleſt, fü Denke an diß Evangelium, und 
fiche nad) dem Stern; ſey gewiß, wo ber: 


gewißlich nicht, da Ehriftus und feine Mut; 
ter funden wird; das ift, woruͤber nicht das 
Evangelium ſchwebet und leuchtet, da iſt 
gewißlich nicht die Chriſtliche Kirche. Es 


[e* das iſt, laß fahren das Boͤſe, das du. 


durch deine Hand über uns fuͤhreſt, und 


nimm gutes in die Hand, das Du uns ge⸗ 


beft,] ſo wollen wir dir opffern die Kaͤl⸗ 
ber unſers Mundes, das ift, Lob und 
Dank, Das find die rechten Kalber, die 


man dir opffern follz Davon auch Pi. sı,ar: 
GErr thue gutdurch deine Bnade, Sion, || 
daß erbauer werden die Mauren Terms | 
Alsdenn wirft duraufnebmendie || 
Stern nicht über ſtehet, da ift Das Haus Opffer, denn werden fie auf deinem Als F 


falem, 


tar Rölber opffern. tem Mso,rrı5: 
Hoͤre zu, Iſtael: Ich bin dein GOtt, 
ich habe nicht mit dir zu ſtrafen um dei⸗ 


ms 
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nes Opfferswillen.. Was willſt du mir man, dadurch wird man ſelig. Denn 
‚opffern? Sol ich Kalbfleiſch eſſen und ſo du bekenneſt mit deinem Muͤnde daß 


Bocksblut trinken? wenn ich hungerig 


würde, wollte ich dir nicht viel fagen. |deinem Herzen, daß ihn GOtt von den 


Iſt doch die Welt mein, alle Dögel der 
Duft und alle Thiere auf Erden es iſt 


IEſus der HErr ſey, und gläubeft mie 


Todten erwecket bat, fo wirſt du felig, 
Als follte St. Paulus fagen: Das ift nicht 


ſchon alles vor mir, was du mir opffern |der rechte. Glaube, Daß du heimlich wollteſt 


kannſt. Dpffere du deinem MOtt das 
Opffer des Lobes, und halte ihm, was 
du ibm gelober haft. Das Öpffer des 
Lobes ehret mich recht, und das iſt der 
Weg zur Seligkeit. Aus diefen Spruͤ⸗ 
chen ift klar, das Opffer, fü e8 angenehm 
ſeyn fol vor GOtt, foll ee Lob und Dank 


fen, oder je nicht ohne Lob und Dank. | 


Und wo es ohne Lob und Dank gefchieht, 
will und mag ers nicht, wie er auch Efa. 
1,11. faget: Was foll mir euer Opffer? 
ch will eures Röuchern nicht. 
322. Wir konnen auch ſonſt nichts GOtt 
geben; denn es iſt ſchon alles ſein, und wir 
habens alles von ihm: allein Lob, Dank 
und Ehre koͤnnen wir ihm geben. Das mey⸗ 
net auch Pi. 116,10. 13: Was ſoll ich doch 
GoOtt bezahlen für alles Gute, das er. 





im Herzen an Chriftum glaͤuben, und im 
Winkel loben; du mußt ihn frey mit Dem 
Munde bekennen vor jedermann, tie du 
glaubeft im Herzen. Das giltdirdennales _ 
bald den Hals. Denn ſolch Bekennenmag - 
Teufel und Menfch nicht hüren, und das 

Ereuz iſt an ſolch Bekennen gebunden; wie 

du ficheft, Daß auch jetzt der Pabſt, Bir 
schof, Pfaffen, Mönche, EHrifi Wort 
nicht hören noch leiden Fünnen, daß wohl 


der Prophet faget: Ich will den heilbaren 


Relcdynebmen, und GOttes Namen an⸗ 
ruffen. Als ſollte er ſagen: Soll ich GOtt 
loben und bekennen, fo werden fie mich drob 
traͤngen und angften mitdem Kelch der Mars 
ter: wolan, ich will ihn annehmen in GOt⸗ 
tes Namen, und GOttes Lob darum nicht 
ſchweigen: er wird mir auch nicht fchaden, 


mir gegeben bat? Ich will nehmen den ſondern heilbar feyn und nur frifch zur Se 
beilbaven Reich, und anruffen GOttes ligkeit helfen; das will auch Chriſtus Marc. 
Namen. Du haft zuriſſen meine Den- |8,38: Wer fich mein und meiner Worte 
de, darum will ich diropffeendas Opf⸗ſchaͤmet vor diefem fündigen und ehebre⸗ 
fer des Lobes. Nun iſt Lob nichts ans |cherifchen Gefchlechte, def wird fich - 
ders, denn bekennen die Wohlthat, von |der Sohn des Menſchen auch ſchaͤmen, 
GOtt empfangen, und diefelbige nicht ung, |wenn er koͤmmt in der Rlarheit feines 
fondern allein ihm zufchreiben und wieder | Daters mit feinen heiligen Engeln. 
heim tragen. Und daſſelbige Loben und Ber | 323. Es haben viele über Dielen dreyen 
kennen geſchieht zweyerley Weiſe. Einmal, Opffern ausgeleget, einer fonft, der andre 
dor GOtt allein, zumandernmal, por den |fo, Doch. gemeiniglich alle dabey bleiben, daß 
Menſchen, umd ift ein eigentlich Werk und es dreyerley Bekenntniſſe find. Darum 
Frucht des Glaubens; davon Iehret St. | wollen wir nehmen ‚.waguns jeßtdeucht aus 
Paulus Noͤm. 10,9.10: Mit dem Herzen |allen. Das güldene Opffer, fagen fie, 
gläubet man, dadurch wird man recht⸗ ‚bedeute, Daß fie bekennen, Ehriftus fey ein 
fertig; aber mit dem Wunde bekennet | König. Der Weyhrauch, daß er fen ein 
Lutheri Schriften 11. Theil, Dip, eh Prie⸗ 


- 
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Awiefter. Die Yipreben, daß er ſey ger 
ſtorben und begraben. Alle drey Stücke ſol⸗ 


len auf Chriſtum nach der Menſchheit ſich 
reimen, fo doch, daß er GOtt ſey, und. 
‚um der Gottheit willen folches der Menfch- | 


heit gefchehen ſey. 3 
324. Zum erſten, befennet und lobet der 
Chriſtliche Glaube, daß Chriſtus ein Koͤ⸗ 
nig und HErr ſey uͤber alle Dinge, nach 
dem Spruch Pſ.8,7: Du haſt ihn sum 


SErrn gemachet über die Werke deiner 


- ande, und alle Dinge unter feine Fuͤſſe 
gethan. Und Pſ. no,1: GOtt bat ges 
ſagt zu meinem HErrn, ſetze dich zu mei⸗ 


ner Rechten, bis daß ich lege deine Fein⸗ 


de zu deinem Fußſchemel. Diß Bekennt⸗ 
niß in rechtem Glauben iſt ein hoher, maͤch⸗ 
tiger Trotz und Hochmuth aller Chriſtglaͤu⸗ 
bigen, wider alles, Das wider fie iſt, es ſey 
(wie Sanct Paulus Noͤm.g8, 36. faget,) 
Schwerdt, Hunger, Soft, und alle 
Creatur. Wer will einem Chriften Scha⸗ 
den thun nder erfchrecfen, fo er DIE Gold 
opffert, glaubt und bekennet, daß fein HErr 
Ehriftus auch des Todes, der Hölle, der 
Zeufel und aller Ereaturen ein HErr ift, 
und alles in feinen Händen, ja, unter fei- 
nen Fuͤſſen lieget? | 
325. Der einen gnadigen Fürften hat, 
der fürchtet Fein Ding, das unter demfel- 
bigen Fürften ift, trust darauf, ruͤhmet und 
bekennet feines Herrn Gnade und Macht. 
ie vielmehr troßt und ruͤhmet ein Chriſten⸗ 
menfch wider die ein, Tod, Hülle, Teu⸗ 
fel, und ſpricht troͤſtlich zu ihm: Was 
magſt du mir thun? Biſt du nicht unter 
den Fuͤſſen meines HErrn? Trotz und friß 
mich ohne ſeinen Willen. Siehe, ein ſolch 
frey Herze machet diß guͤldene Opffer. O 
wie ſeltſam iſt das jetzt worden; darum iſts 
gar troͤſtlich, fü dich etwas ſchrecket oder ber 
chaͤdiget, daß du mündlich heraus fahreft, 
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= 


"Eheifkum befenneft, undfageft: Omniafub- _ 
-jecifti fub pedibus eius: Ale Dinge find 
unter feinen Fuͤſſen, wer will denn wider 


— —— — * x 

326. zumandern: P eyhrauch gebrau⸗ au⸗ 
chet man zu Gottesdienft, nach dem Ges 
ſetz Mofis, zu räuchernint Tempel, welches 
zugebuͤhrce dem priefterlichen Amte, Dar⸗ 
um iſt Weyhrauch opffern nichts anders, 


denn Chriſtum einen Prieſter bekennen, der 
zwiſchen GOtt und ung ein Mittler ſey, 
wie St. Paulus Rom. 8,34. faget, daß 


er für uns rede und mittele vor GOtt, 
welches. ift uns aufs allernöthigfte. Denn 


durch fein Königreich und Herrſchaft beſchir⸗ 
met er ung vor allem Uebel in allen Dingen; 
aber durch feine Priefterfchaft beſchirmet ex 


uns vor allen Stunden und GOttes Zorn, 


trit für ung, und opffert fich felber, GO 
zu verföhnen, daß wir durch ihm eine Zuvers 
ficht haben zu GOtt, und unfer Gewiffen 
vor feinem Zurn und Gericht ſich nicht ente 





feget noch fürchtet, wie Paulus faget Nom. 
5,2: Durch ihn haben wir Stiede zu 
GOtt, und einen äugang zu feiner Gna⸗ 


de im Glauben. i 

327, Nun ift das viel groffer, daß er 
ung gegen GOtt ficher und unfer Geriffen 
zufrieden machet, daß nicht GOtt und wir 
felbft wider ung feyn, denn daß er die Ereas 
turen uns unfhädlich mache. Denn es 
vielgröffer ift, Schuld, denn Bein, Güns 


2,6% 


de, denn Tod. Gintemal die Sünde den 5 
Tod bringet, undohne Suͤnde der Tod nicht 


wäre, oder je nicht fchädlich ware. Wie 


nun Chriſtus ein Herr ift uber Stndeund 


Tod, und in feiner Gewalt, Gnade und 
geben zu geben allen, die an ihn glaͤuben; 
alfo ift, Gold und Weyhrauch opffern, die 
felbigen zwey Amt und Werke von ihm bes 


ad und ihm danken, wie St. — 
thut 


Y% 
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— SEN iſt Tod dein nach der Gottheit, und die Menſchheit au 
— — 
de, aber das Geſetz iſt der Sünden Rraft.| 330. Diß Bekennen iſt das allernoͤthig⸗ 
Aber GOtt ſey Lob und Dank, der uns ſte unter den dreyen, wiewol fie alle drey 
gegeben hat den Sieg über Tod und noth und ungeſcheiden muͤſſen ſeyn. Denn, 
ande, duch IEſum CAriftum, uns| daß er dir ein König und Priefter iſt worden, 
fen ren, und ſolch groß Gut gegeben, darfſt du nicht 

"328. Das ift gar ein hoher Trotz, daß|denken, daß es umfonft gefchehen fen, oder 
ein Menfch gegen feine Stunde, gegen fein] wenig gekoſtet habe, oder durch dein Ver⸗ 

boͤſes Gewiſſen, gegen GOttes ſchrecklichen dienſt dit Fommme. Sünde und Tod ift dir 

Zorn und Gericht, kann ſetzen dieſen Priez| in ihm und durch ihnüberwunden, dir Gna⸗ 
* mit veſtem Glauben ſagen und beken⸗ De und Leben gegeben; aber es iſt ihm ſauer 
nen: Tues Sacerdosin æternum: Du biſt worden, hat ihn viel geſtanden, hats mie 
‚ein evoiger Priefter. Biſt du aber ein] feinem eigenen ‘Blut, Leib und Leben aufs 
Prieſter; fo vertritteft du aller Stunde, Die) allevtheurefte erworben. Denn, GOttes 
dic) einen folchen Driefter bekennen. Wie Zorn Gericht, Gewiſſen, Hölle, Tod und 
wenig nun dich GOttes Gericht, Zorn, | alle boͤſe Dinge hinlegen, und alles Gut ers 
Sünde und böfes Hewifen, mag verdam⸗ werben, hat nicht mögen gefchehen; gätt- 
men oder erſchrecken; fo wenig verdammet| licher Gerechtigkeit mußte gnug gefchehen, 
und erſchrecket es auch mich, fur welchen] Die Sünde bezahlet, der Tod mir Recht übers 
du ein folcher Prieſter biſt. Siehe, das wunden werden. Darum hat St. Paulus 
heißt recht Weyhrauch npfern, unver aget den Gebrauch, daß, wo er GOttes Gnade 
ſeyn wider. alle Sünde und GOttes Zorn, in Chriſto prediget, ruͤhret er gemeiniglich 
durch Chriſtum im Glauben. ſein Leiden und Blut daneben, auf daß er 

329. Zum drittens Myrrhen brauchet | anzeige, wie uns alle Güter durch Chriſtum, 
man, die todten Eörper zu falben, daß ſie nicht ohne fein unfaglich Verdienft und Koſt, 
nicheverivefenim Grabe. Darumift Chri⸗ gegeben find; fo ſpricht er Roͤm 3,25: GOtt 

fti Sterben und Auferfteben hierinnen vers | bat ihn gefezt zum Gnadenthron im 

zeichnet 5 denn ex allein ift, Der geftorben, | Blauben,ducch ſein Blut. UndıEor.2, 

begraben, und nicht verweſet iſt, ſondern y.2: Ich babe mich untereuch nichtlaf 
wieder auferwecket von Todten, wie Pf. ı6.| fen dhnken, daß ich wife, denn allein 

v. 10. faget: Du wirft meine Seele nicht | Ehriftum und denfelbigen gecreusigten:c, 
Taffen in der Hölle, und wirft nicht zus| Darum iſt Mprrhenopffer, bekennen die 

geben, daß dein “eiliger fehe die Ver⸗ groſſe Koft und Mühe, Die es Chriſtum ge⸗ 
wefung. Und feine Unverweſenheit iſt be⸗ ftanden hat, daß er iſt unfer Priefter und 
deutet durch ale, Die durch leibliche Myr⸗ | König worden. RI 

ben verwahret und behalten werden. Sol 331. Siehe, das find die drey Stücke, 
iſt nun, Myrrhen opffeen, fo viel als beken⸗ darinnen wir Chriftum loben und befennen 
nen, daß CHriftus geftorben, und doch un⸗ follen, feine drey Werke, die er ung erzeis 
vertwefet blieben fen; dasifk, Tod im Leben get hat, und noch täglich erjeiget, bis an 
überwunden fey, und ex noch nie geftorben | den — Tag. Und die Ordnung ift 
ul d2 auch 
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auch fein; aber der Evangeliſt hebt am Gol⸗ auf iſt uns am meiſten acht zu ‚ haben, daß 
de, am höch fien.an. Denn, daß er König |wir diefer dreyen Bekenntniſſe Feine nit 
iſt uͤber ale Dinge, ung zu gut, wärenicht |abfondern, fondern jufammen opffern. = 
möglich, «2 hätte ung denn zuvor GOtt ver: wiewol Eſaias c.60,6. in der Epiſtel allein fa- | 
fühnet, und unfer Gewiſſen verfichert , auf | gut vom Gold und Weyhrauch, ſchweiget 
daß er mit Ruhe und Frieden in ung regie⸗der Myrrhen mag vielleicht Bee \ 
‚ven und wirken koͤnnte, als in feinem eig |hen feyn, Daß Ehrifti Königreich und Brie 
nen Reich; darum mußte er auch Priefter | ftertbum ift allegeit von: Arbegin Der. Belt Er. 
‚feyn, für ung. Sellteer aber Priefterfeyn, und geweſen, wie St. Daulus-fager@bis13 3: J 
uns nach prieſterlichem Amt mit GOtt verſoͤh⸗ Chriſtus geſtern und heute und ewiglich ; 
nen, mußte er GOttes Gerechtigkeit fuͤr uns denn alle Heiligen ſind vom Tode und Sünr 3 
gnugthun. Da war aber einander Gnug⸗ | den durch ihn und ſeinen Glauben erlöfer ; gif 
thun, ee mußte ſich ſelbſt dargeben, fterben, | doch zudergeit das dritteStuͤck, ‚feingeiden, '# 
‚und alfo Sünde mit dem Tod in fich felber die Myrrhen noch nicht vollzogen geweft,welr 4 
übertoinden. Alſo iſt er durch Sterben zum | ches dem Evangeliſten nach der gefehehenen 
Prieſterthum, durchs Priefterthum zum Ko- | Erfüllung zu melden wohl gebührer ey ee 
nigreich Fommenz; und die Myrrhenvordem| 333. Die Hervdiften aber und Papiften 
Weyhrauch, und den Weyhrauch vor dem haben dieſe drey Opffer nicht allein zutren ⸗ 
Gold empfangen. Aber doch erzehlet die net, ſondern auch mit unſaͤglichem Greuel 
Schrift allezeit ehe das Koͤnigreich darnach vertilget, behalten doch Die Namen, und 

. das Prieflerthum, darnach fein Sterben, bekennen mit Worten, daß Ehriftus ein Koͤ⸗ 
wie ‘Pf. 110, 1.4.7. auch thut, der zum er- |nig, Priefter, und für unsgeftorben fen; aber 
ſten fein Königreich befchreibet alſo: GOtt |mit andern Gegenworten, mit dem Herzen 
bat gefagt su meinem Seren: Sege did) und ganzen Weſen feugnen fie das alles, 
zu meiner Rechten, bis ich lege deine | und verdammen es aufsallergreulichfte. Und | 
. Seinde zu deinem Sußbank, Folget dar: |daß wir, folches zumerken, an der Diyee 
ix von feinem Priefterthum alſo: GOtt hen anfahen, dieweil fie lehren, daß der 
3 




























bat gefchworen, und wird ihn nimmer Menſch ohne GOttes Gnade von ihm ſelbſt, 
gereuen. Du biſt ein Priefter ewiglich | aus natuͤrlichem Vermögen feiner Vernunft 
nach der Weiſe Melchifedech. Zuletzt, und freyen Willens, möge ſich PR * 
beſchleußt er von ſeiner Marter alſo: Er wird empfaͤhig machen göstlicher Hulde: 
vom Waſſerſtrom trinken in ſeiner We⸗ iſt das anders, denn ohne Chriti Dlutund E 
efahrt, darum wird er das Haupt er⸗ | Reiden wollen felbft von eigenem Thun autte 
. Alſo möchte man hier auch fagen: licher Gerechtigkeit genug thun, feinen Zorn R\ 
Er wird die Myrrhen Eoften; darum wird |und Gericht flillen, dem Gewiffen Friede - 
er Prieſter werden: und ift Prieſter dar⸗ ſchaffen? Das iſt je Chriſti Blut und al⸗ 
um wird er auch Koͤnig ſeyn: daß eines aus les fein Leiden, ja f feine ganze Menfehheit, 
dem andern folge, eines des andern Urſache |mit allen feinem Thun, zunichte machen, 
ſey, und. fich auf einander treiben. unnüse achten und mit Füffen treten; da⸗ 
332. Bey dieſer einfältigen, fehlechten |von St. Paulus Ebr. 6, 4.5.6. faget: Ze 
- Deutung laß ichs bleiben , befehle die ho⸗ ift unmöglich, daß die ſo gefallen ml 
hen Betrachtungen den Müfigern, Hier⸗ ſollten 





— von ter beimtichen — 


follten eine Verneurung der Buffe ha⸗ de 
ben, fintemal fie abermals creuzigenund Chriſti Erkaufen nicht leiden. 

GOttes Sohn in ihnen ſelbſt, und mar | 336. Wo nun Ehriftus nicht wird erken⸗ 
hen ihn zum Spott. Dennauffer Chris |net für einen Priefter , mag er viel weniger 
fo ift Feine Gnade noch Buſſe, fondern eis [für einen Koͤnig erkannt werden; denn fie 
tel Zorn; noch lehren die Papiften auffer |find ihm in Feinem Weg untertban, fie find 


fallen fie daher, wollen fie ſelbſt Awerben⸗ 





ihm Gnade ſuchen und finden, Alſo iſt das [ihre eigene Herren, das iſt, Des Teufels ei⸗ 


Myrrhenopffer gar aufgehoben. ‚gen Gefindesz meil fie nicht wollen ihn Taf 
334. So muß das Abeyhrauchopfferzus |fen über fie vegieren und allein in ihnen 
vor nichts feyn. Denn wie fol Ehriftus|wirken, fo bleibet er doc) ein König, Prie⸗ 
ihr Priefter und Mittler feyn, wenn fie fo |fter und Erlöfer, ohne ihren Dank, über 
gut und rein find, daß fie ſeines Bluts und alle Ereaturen. Siehe, alfo erfenneft du, 
Mittlens nicht bedurfen, fondern Durch fich daß jest die Zeit ift, da St. Petrus Ehri- 
felbft mittlen ımd für fich felbft vor GDtt tum dreymal verleugnet; wollte GOtt, fie 
‚treten, Gnade und Leben zu erlangen durch hoͤreten des Hahnen Geſchrey, Famen wieder 
natürlich Bermögen ? Damit bekennen fie |zu fich felbfi, erfenneten ihren Falk, meine 
je, und Iehren, daß natürlich Vermögen |ten auch bitterlich, und gingen aus dem . 
rein und gut ſey; fo Darf Ehriftus da nicht | Haufe Caipha , das ift, aus der hoͤlliſchen 
Prieſter feyn. Wer hatte je mögen glau- Verſammlung des Pabſts, da das Feuer 
ben, daß mit den Ehriften follte dahin Foms Imeltlicher Liebe ift angezuͤndet, und des 


men, daß jemand folches wuͤrde lehren, oder | Pabſts Gefinde umher ſtehet, und wärmer 


hören, das ſchrecklich zu denken it? ſich; Denn die gottliche Liebe ift ganz und 


335. Nun fehen wir je, daß alle hohe gar in ihnen erfaltet. Das fey gnug von 


Schulen famt dem Pabſt und Geiftlichen den geiftlichen Opffern. Folge: 


| r ‚et. Wie eben | na ; 
a offen daer) empfangen, Daß fie nicht len wie 


. a der zu Herodes Fommen, und find 
aget: Es werden falfche Lehrer unter 
fet bat, werden verleugnen. Er fagee) gezogen in Drfand, 
nicht: fie werden Ehriftum verleuanen, fon | 337. Das iſt der endliche Befchluß, daß 
dern den HErrn, der fie erkaufet hat; wir Menſchenlehre meiden füllen, und nicht 
als follte er ſagen: Ehriftum werden fie be⸗ wiederum darein fallen, fo wir einmal das 
‚Fennen mit Worten; aber fie werden ihn von erlöfet find: gleichwie dieſe Magi, ein⸗ 
nicht halten, daß er fie erfaufet babe mit Imal von Herode los, nicht wieder zu ihm 
feinem Blut; fondern ohne fein Blut wer⸗ kommen; alfo fage ich auch, daß wir des 


‚den fie fich felbft erlöfen, aus eigener na⸗ Pabſts und aller Papiſten Gefeb und Lehre 


türheher Kraft GOttes Gnade erlangen meiden follen, bey GOttes Ungnaden und 
wollen, welche doch allein Ehriftus mit ſei⸗ unſrer Seelen Heil, fintemal wir die rech? 
nem Blut uns allen erfaufer hat. Das te evangelifche Wahrheit erkennet haben. 
ifts, daß fie mehnen, es Fofte oder geſtehe ‚Denn fie lehren uns nur von GOtt kom⸗ 
nichts GOttes Gnade zu erwerben; Darum Do 3 men, 


N 


] 
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men, daß wir unfver eigenen Vernunft und ‚feine Dinge nicht felbft-anfahen, fondern 
Merk folgen; damit wird Gon fein Werf| Gott darum bitten, daß ers anfahe, und 
verhindert, der doch fol und will alle Din- den erften Stein leges das wären rechte’ 
gein uns wirken und geben, will auch ſol⸗ GOttes Kinder, Die nichts anfiengen, fie 
ches von unsan ihm gervartet haben. gehffeten denn zubor GOtt darum, wie ger 

338. Aber Menichenlehre machen ung, ringe es auch wäre. "So bliebe CHriſtus 
daß wir alle Werke zuvor anheben, wollen |unfer Koͤnig, und alle unſere Werke waren‘ 
die erften fepn, und GOtt fuchen, und er. feine Werke und mohl gethan. -Aber Mens 
fol hernach Fommen und ung zuſehen, was ſchenlehren feidendas nicht, Dieplumpenein ⸗ 
wir angefangen haben. Daß ic) Dir deß | bin, als wäre Fein GOtt, und jiemüßtens 
ein Exempel fege: Die jest ſcheinen am al |thun, das wohlgethan fenn fol. Siehe,aus 
ferbeften Iehren die Jugend, fagen ihnen dem Exempel lerne, wie alle Menfchenlehren 


vor , fie follen gerne beten und in Die Kirche | fo verführifch und wider GOtt find. 
gehen, follen-Eeufch leben und fromm feun;| 340. Es find aber drey Weiſen, Mens 
ſagen aber nicht, wo fie Das anfahen und |fehenlehren ju meiden: Kinmal, daß fieae 
fuchen tollen :gevade als wwärees genug, Daß | lein mit Dem Gewiſſen vermieden werden, 
fie gefehret haben, fie füllen fromm feyn.\und nicht mit der That, As, wenn ich 
Item, wennfie ehelich oder geiftlich darnach nach des Pabſts Geſetz beichte, bete, falle, 
folen werden, meynen fie, es ſey genug, DaB Dicht der Meynung, daß ichs thun müffe, - 
fie es felbft anfahen, fehen GOtt nicht an, oder fey Sünde, fo ichs lieſſe; fondern, 
daß fie ihn darum grüffeten; darnach, wenn daß ichs freywillig thue von mir jelbft, ohne 
fie es angefangen haben, foldeny GOTT Noth, möchte es wol laffen, fo ich wollte, 
kommen / und ſehen was fie gemächt haben, | Alhier gehet wol das Werk der menſchlichen 
ihm die Sache gefallen laffen und gut machen. | Lchre, aber das Gewiſſen iſt frey, und ach⸗ 
339. Ya, man zeucht Das junge Volk al⸗ tet das Thum wie das Laffen, iſt ihm Feine 
fo, daß fich ein Mägdlein ſchaͤmet GOtt zul Sünde, fo es laͤſſet, Fein Gutes, ob fie es 
bitten umeinen Knaben, und ein Knabe um thue: denn es leiſtet nicht Gchorfam, fons 
ein Mägblein , meynen, es fey ein naͤrriſch dern thut feinen eignen Wohlgefallen drin’ 
Ding, GOtt darum zu bitten, fie muͤſſen nen; das find woldie beſten.— 
felbft einhin pumpen. Daher koͤmmt es) 341 Alto find die Magi noch in Herodis 
auch, daß die Che, fo felten wohl gerath.| Lande, ziehen auch unter feiner Hevefchaftz 
Sollte nicht ein Maͤgdlein alſo gelehret werz | aber fie achten fein nichts, Eommen nicht‘ 
den mit allem Ernſt, daß es hintrete vor | zu ihm, leiſten ihm auch Feinen Gehurfam.. 
GOtt, und fpreche mit aller Zuverficht >| Wer nun auch alfo unter dem Pabſt iſt und 
Siehe, lieber GOtt, ich bin nun zu meinen wirket, daß ernicht aus Gehorſam fon 
Jahren Fommen, daß ich ehelich werden | dern aus eigenem freyen Willen fein Gef | 
mag, fey du mein Vater, und laß mich dein | ge halt, [frz fo ferne e8 nicht wider GOttes 
Kind feyn, gib mir einen frommen Knaben, | Wort ift, ] wie, wenn, wo, und wielaw | 
und hilf mie mit Gnaden zum ehelichen) ge er will, dem fchaden fie nicht. Aberdas 
Stande, oder, ſo dirs gefaͤllet, gib mir ei⸗ ift ein hoher Verſtand, den wenig Leute ha⸗ 
nen Geiſt, keuſch zu bleiben, Alſo ſollte auch ben, und, gleichwie dieſen Magis im Schlaf 
ein Knabe um ein Maͤgdlein bitten, und alle e —— — ud 
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und heimlich, allein durch GOttes Geift im Zeit, Denn folche Gewiſſen fündigenohne 
‚Herzen erkannt, den man freylich niemand | Unterlaß, fie halten oder halten nicht, und 
mit Worten von auffen einveden Fan, weder Pabſt ift ihr Seelenmoͤrder und Urfach 
es das Herz nicht felbft vom Himmel emz |folcher Gefahr und Stunde mit feinem Ge⸗ 
pfindet, | | bot. Halten ſie, fothunfie wider den Glau⸗ 

342. Die andere Weiſe iſt, beyde, mit ben, der frey ſeyn ſoll von allen Menſchen⸗ 
dem Gewiſſen und mit Werken meiden; als lehren: halten ſie nicht, ſo thun ſie wider ihr 
die thun, die fie ganz und gar mit Fuͤſſen Gewiſſen, welches glaͤubet, es muͤſſe ſie hal⸗ 
treten, thun nur das Widerſpiel, mit frohr|ten. Dieſen iſt noth, daß man ſie wohl un⸗ 






lichem ſichern Gewiſſen. Und dieſe Weiſe ſterrichtet im freyen Chriſtlichen Glauben, 


iſt Die noͤthigſte und beſte, um der ſchwachen [und das falſche Gewiſſen ablegen; oder, wo 
Gewiſſen willen, daß man fie wohl heraus ſie das nicht vermögen, ihre Schwachheit 


bringe, und mache fie den erften ftärkeften | (wie St. Paulus Roͤm. 15,1. lehret,) eine 


gleich, vollkommen und frey; welches man Zeitlang tragen, und fie Isffenneben dein 
‚mit orten und Gewiſſen allein nicht wol) Glauben folchem Gewiffen folgen und 
mag thun, man greife denn drein, und zei⸗ halten, bis daß fie auch groß und ſtark 
‚ge ihnen auch mit Eyempeln das Widerſpiel: werden — 
gleichwieChriſtus thaͤt, und ließ feine Juͤnger, — 
wider der Phariſaͤer Geſetz, Die Haͤnde nicht] 344. Siehe, das iſt der andere Weg 
waſchen. Alſo ware es gut, wer jet die heim zu ziehen, nicht wieder zu Herode kom⸗ 
gebotene Beichte, Gebet, Faften auf beftimm- | men. Denn aller Anfang, fromm zu wer⸗ 
te Zeit, lieſſe anſtehen, Daß man mit Exem⸗ den, gefchieht gemeiniglic) Durch Menſchen⸗ 
peln bemweifete, tie des Pabſts Geſetze Nar⸗lehre und Aufferliche Heiligkeit, aber man 
renwerk und Trügeren waͤre, thate folches muß heraus Fommen in den lautern Slow 
alles auf andere Zeit freywillig. . Iben, und darnad) nicht wiederum in die 
343. Die dritte Weiſe iſt, alleinmit der) Werke ausdem Slaubenfallen. Alſo kom⸗ 
That meiden, und nicht mit dem Gewiſſen; | men wir recht in unfer Vaterland, da wir 
wie die thun, die fie frech anftehen laſſen, herkommen find, das ift, zu GOtt, von 
undglauben doch, fie thun unrecht, daß fieldem wir geſchaffen find; und Fümmt das 
es nicht halten. Und folches Gewiſſen ftir; Ende mit dem Urfprung wieder zufammen, 
et, leider, in aller Welt im gemeinen; wie ein guldener Ding, Das helfe uns 
Mann. Um diefer willen nennet St. Bau! SOtt, durch Ehriftum, unfern König und 
Ius 2 Tim. 3, 1, diefe Seit eine gefährliche! Prieſter, gebenedeyet in Ewigkeit. 


Evangelium am erften Sonntage nach Epiphanid. 
— Lucaͤ am 2. v. 42752. 3. 

D IJEſus zwölf Jahr alt war, gingen feine Eltern hinauf gen Jeruſalem, nach Gewohn- 
heit des Oſterfeſtes. Und da die Tage vollendet waren, und fie wieder zu Hauſe gin⸗ 

gen ‚blieb das Kind IEſus zu TJernfslem, und feine Eltern wußtensnicht; fiemeyneten aber, 
er ware unter den Gefehrten, und Eamen eine Tagereife, und fuchten ihn unter den Gefreund⸗ 
ten und Bekannten. Und da fie ihn nicht funden, gingen fie wiederum gen Jerufalem, und 
Fuchten ihn. Und es begab fich nach dreyen Tagen, funden fie ihn im Tempel ſitzen mitten 
— unter 


01 Die Beichaffenheit Dieles Epempels 2:4. 
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unter den Lehrern/ daß er ihrien zuhoͤrete und ſie fragte. Und alle ‚die ihm suböreten, ver 
wundexten ſich feines Verfiandes und feiner Antwort, Und da fie ihn faben,, entſatzten fie ſich, F 
und feine Mutter ſprach zu ihm: Mein Sohn, warum haft du uns Das gerhan? ‚Siebe, d BB. 
Vater und ich haben dich mit Schmerzen gefucht Und er fprach zu ihnen: Was. its, 
ihe mich gefucht habt? wiſſet ibe nicht, daß ich feyn muß in Dem, Das meines Vaters ee 
Unp fie verflunden das Wort nicht, Das ex mit ihnen redete. Und er ging mit ihnen hinab 
und kam gen Nazareth, und war ihnen unterthan. Und feine Hutter behielt alle diefe Worte in 
ihrem Herzen. Und AEſus nahın zu an WeisheitAlter und Gnade, bey Got uud den ei 


Innhalt. | R— 
Ein Brempel des Creuzes, und des Troſtes unter dem Eros a 
* Summariſcher Innhalt des Evangelii ı. a ri auffer — Worte GOttes kein Troſt zu ſi 


1. Das Exempel des Creuzes. 
— der Lehre der heiligen Bäter il ze 
*Gott kann das zum Schredden machen, was wor? ſuchen ı5 
ber unfere Freude — das zur Freude⸗ e wie die — durch dreyerley falſche AED 
mas vorher Schreck w Worte GEOttes feine Ehre rauben. 
2, die ———— Sk der vechke "Gebrauch die ſes Ex⸗ ı) die erſte falſche Lehre 16. 
empels 2) die andere falfche Pehre ızag, u 
3. daß —5* Erempel in heil. Schrift noch BL 3) die dritte faliche Lehre zo... 
zu finden 8-140- 4 mas den Papiſten zu antworten, wenn fie ihre 
* die Urfachen, warum GOtt feine Heiligen fo hoch Menichenlebren und decrera aldt — 
verſucht und die Exempel ſolcher Verſuchungen — — aufdringen. ver — 


hat aufzeichnen laſſen. 
a bie erſte Urſach 9. 
- b die andere Uefa) 15.41; 
1, Das Exempel des Troftes. 


1, Wie in dieſem Erempelgelehretift, wo wir follen den 


Troſt ſuchen und finden ı2. 13.14 


2, ‚wie in Diefem Erempel des Sroßes den Vapiften das 


Maul geitopffet wird 14. ſqq. 


von dem Worfe GOttes 9 den heiligen Vaͤtern; 


item, von Menſchenlehren. 


») die erſte Antwort zı. 

2) die andere Antwort 22, 
3). bie dritte Antwort 23:26, 
4) Die vierte Antwort 27.28. 


3. fammarifche Wiederholung des Tiofeb, 5 in dielen 


Exempel zu finden 29. 


* mas den Papſten = antworten, wenn fie auf bie u 


- Kirche und Concilia weifen 3 
* von dem Wachöthum und — Chrifi 31. 





| 
— allerley Gnaden, ohne Zweifel die use % 
en Fit ein Evangelium, das uns | Luft und Freude an ihrem Kind hatgehabts - | 

au vurhält ein Exempel des heiligen | hat fie doch der HErr alfo regieret, daß fie - 

Creuzes, wie es mit denen zuge nicht das Paradies anihm hat gehabt, und hat 

het, die da Chriften find, und |es ihr eben ſowol gefparet, als den andern, 
wie ſich Diefelbigen darinnen hal⸗ in das zukuͤnftige Leben. Darum hat ſie müfs | 
fen auf Erden auchviel Unglück, Schmerzen 
| 





ten follen. Denn wer ein Cheiſt will feyn, 
muß ſich deß erwegen, daß er helfe das Creuz 
tragen: denn GOtt wird ihn zwiſchen die 


Sporen faſſen, und wohl muſtern, daß er 
mürbe werde, und wird Feiner ohne Leiden 


und Herzeleid haben. Denn das war der 
erſte Sammer, der ihr wiederfuhr, daß fie . | 
mußte gebären zu Bethlehem, aneinemfrems ⸗ 
den Ort, da fie Eeinen Naum hatte mit ih⸗ 
vem Kinde, denn im Stall zu liegen. Das 
- bier deß ein Epempel fürgebildet, dem wir andere, daß fie alsbald darnach, nach den 
nachfolgen ſollen. Das wollen wir hoͤren. Sechswochen, mußte in ein fremd Land, in 
2. Wiewol die heilige Mutter Maria, Egypten, mit dem Kindlein fliehen; welches 

die da gebenedeyet und hoch begnadet iſt mit aber 





mögen zu Ehriftofommen. Darumiftuns 





\ 
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aber ein ſchlechter Troſt iſt zeweſen. Der⸗gibt, davon, das uns am meiſten erſchreckt. 
ſelbigen Stoͤſſe wird fie ohne Zweifel vielmehr | Denn das iſt ihre groͤßte Freude geweſt, daß 
gehabt haben, die da nicht beſchrieben find. |fie des Kindes Mutter war worden: fü hat 
3, Alſo ift diß hier auch derjelbigen eins, ] fie jegt Fein gröffer Schrecken, dennebendas 
da er ihr aber ein Unglück auf den. Hals le⸗ | ven. Alſo Haben mir auch Fein sröffer Schres 
ger, verſtihlt fich von ihr im Tempel, und | cken, denn von Sundeund Tod; doch kann 
Yäße fich fo lange Juchen, und fie findet ihn Jung GOtt darinnen alſo fröften, daß wir 
nicht. Das hat fie fü erſchreckt und berrubt Jung dürfen rühmen, wie St. Paulus Roͤ⸗ 
gemacht; daß fie. hätte moͤgen verzagen, wie mer am 7. fagt, daß die Sünde eben das 
fie auch fagets Ich und dein Dater haben |zu gedienet habe, daß wir vechtfertig 
dich mit Schmerzen gefüchet. Denn es | würden, und daß wir auch gern wollten 
ift zu denken, Daß ihr Herz allo wird geſtan⸗ todt feyn, und begehren zu fterben. 
Den ſeyn: Siehe, das Kind ift mein.allein,|. & Alſo haben mir nun hier Das groffe feis 
das weiß ich, das hat mir GOtt gegeben, den dieſer Mutter Chriſti, daß ſie ihres Kin⸗ 
und befohlen, daß ich fein ſoll warten; wie, des beraubet war, dazu, daß ihr auch ihre 
fommts denn, Daß er von mir koͤmmt? Es Zuverſicht gegen GOtt gennmmen wird; denn 
ift nun meine Schuld, daß ich fein nicht ger |fte mußte fürchten, daß GOtt mit ihr zur 
wartet, und nicht auf ihn gefehen habe, und |nete, und wollte fie nicht zur Mutter feines 
vielleicht will GOtt nicht, Daß ichs ronrdig | Sohnes haben. Es wirds aber niemand 
ſey, Daß ich fein warte, und will es nun mies verſtehen, wie ihe da iſt zu Muth geweſen, 
der von mir nehmen. Da wird ohne Zwei⸗ denn wer es auch eines Theils erfaͤhret. Dar⸗ 
fel ihr Herz erſchrocken ſeyn, daß es gezap⸗ um ſollen wir das Exempel auch auf uns zie⸗ 
pelt hat, und vol Schmerzen iſt geweſen. hen; denn es iſt nicht um ihr, ſondern um 
4. Da Sicheft du, wie es ihr gehet, ob unſertwillen gefihrieben. Denn ſie iſt nun 
fie wol Die Mutter ift, und ſich des Kindes i hindurch ; drum müffen wir ung darnach rich⸗ 
wol konnte rͤhmen vor allen andern Miüt-|ten und darauf rüften, auf dag wir uns, 
tern, alſo, Daß Die Freude über Die Maaffe | wenn uns auch ein folches wiederfuͤhre, Eünne 
geweſt iſt, als groß nie Eeine gehabt hatz ten Drein ſchicken. : IE 
noch ficheft du, wie GOtt ihr Herzbloßund: 7. Alfo, wenn ung GOtt hat einen feinen 
nackend auszeucht, daß fie nun nicht Fann ſtarken Glauben gegeben, daß wir daher ge⸗ 
ſagen, ich bin feine Mutter; und machet, hen in ftarfer Zuverficht, und fiher find, 
daß fie alfo einen Schrecken Evigt von dem daß wir einen gnadigen GOtt haben, und 
Kinde, Daß fie möchte gewuͤnſchet haben, auch darauf trotzen koͤnnen, fü ſind wir im 
daß fie ihn nie gehöret nder sefehen hätte, | Paradies, Wenn unsaber GOtt das Her 
und alſo hätte mögen geöffere Stinde thun, |entfallen laͤßt, daß wir meynen, er wolle. 
denn je Feine andere Mutter gethan hat ꝛe. uns den HErrn Ehriftum aus dem Herzen 
5 Alfo kann une HErr GOtt Handeln, reiſſen; alfo, daß unfer Gewiſſen fuͤhlet, 
daß er ung unſere Freude und Troſt nimmt, daß es ihn habe verloren, und denn zappelt 
wenn er will, und uns auch Damit am mei⸗ und verzagt, Daß die Zuverſicht untergehetz 
ften erſchrecken, davon wir die größte Freu⸗ ſo iſt Jammer und Noth da. Denn ob es 
de haben; und wiederum, die größte Freude auch ſchon nichts von Suͤnden weiß, ſo ſtehet 
Lutheri Schriften ı1, Theil, | Pp N es 














594 Auslegung des Evangelu am 1. Sonntsgenach der Erſcheinung Chriſti. say 
es dennoch infolchem Zappeln, Daß esdenkt: | fehroenglicher Gnade und Güte, daß wir ja 
wer weiß, od mich GOtt haben will; wie auf allen Seiten fpüren follen, mie freund» 
hier die Mutter zroeifelt, Daß fienicht roeiß, lich und lieblich der Vater mit ung umgehet, 
ab er ſie wolle mehr zu einer Mutter haben. und uns bewahret, daß fich unfer Glaube 
Alſo ſpricht das Herz auch, wenn es ſolche uͤbe, und je flarfer und ftarfer werde, Und 
‚Stoffe fühlet: Fa, GOtt hat dir wol bis, |fonderlichthut ers, ‘Die Seinen wider zweyer⸗ 
her einen feinen Glauben gegeben ; aber viel⸗ ley Unglück zu bewahren, die fonft folgen - 
leicht will er ihn von Dir nehmen, und, dich möchten. Zum erflen, wenn fie foftarfim 
° nicht. moeiterhaben. Aber ſolche Puffe zu hal⸗ Geiſt und trosig find, möchten fiezulestauf 
‘ten , gehören ftarke Geifter zu, und find nicht ſich felbft fallen, daß ſie mepneten, fiethas 
viel Leute, die GOtt alfo angreifet. Wir|tens aus eigenen Kräften. Darum laͤſſet 
müffen uns aber dennoch drauf rüften, obes|er zumeilen ihren Glauben fehlenundniederz 
uns alfo ginge, daß wir da nicht verzweifeln. | liegen, daß fie fehen, wer fie find, und ſpre⸗ 
8. Und ſolche Exempel haben wir auch |chen muflen:- Wenn ich ſchon wollte glaͤu⸗ 
mehr in dee Schrift hin und wieder; alsda|ben, jo kann ichnicht. Alſo demuͤthiget der 
wir lefen vom Joſua c. 7,6.7. Dem hatte allmaͤchtige GOtt die Heiligen, und halt, 
GOtt groffe und ſtarke Perheiffung gethan, ſie in ihrem Erkenntniß. Denn die Natur 
daß er follte Die Heyden gar vertilgen, und|und Vernunft will immer auf GOttes Ga⸗ 
vermahnete ihn ſelbſt, daß er ja follte keck ben fallen und andenfelbigen bangen. Dars 
feyn, und frifch hinan gehen wider die Fein | um muß er alſo mit uns handeln, daß wie 
de, als er. aud) that. Was geſchah aber?ifehen, Daß er ung den Glauben muß ins 
- Da er in folchem koͤſtlichen Glauben ftund, | Herz geben, und wir ihn nicht felbft koͤnnen 
begab fichs, da er einmal bey drey raufend |machen. Alſo fol bey einander ftehen, bey⸗ 
Mann an eine Stadt richtet, daß fie fieger de, Gottesfurcht und feine Zuverficht, daß 
winnen follten; Die waren auch ſtolz, weiljwir durch beydes hingehen, auf daß der 
fie fahen, daß e8 eine Eleine Stadt und wer | Menfch nicht vermeffen und zu ficher werde, 
nig Volk darinnen war, Und da fie nun ſund auf fich falle. Dig ift eine Urſach, 
hinzu kamen, brachen die Feinde aus dem warum GOtt die Heiligen fo hoch verſuchet. 
Städtlein, undfchlugendas Volk weg. Da| 10, Zum andern, thut ers ung zu einem 
fiel Joſua nieder auf die Erde aufs Anger Exempel. Denn wenn wir in der Schrift 
ſicht, und durfte den ganzen Tag nicht gen |Tein Exempel hatten von Heiligen, denen es 
Himmel fehen, und fieng an zu ſchreyen und ſauch alfo gangen ware, fo Eönnten wir ſol⸗ 
Hagen zu GOtt, und fprady: Ach warum |ches nicht tragen, und das Gewiſſen würde 
haft du ung daher gefuͤhret, daß du ung al⸗ Jalfo fagen: Ich bins allein, der in ſolchem 
fo laffeft in der Feinde Hände kommen? da Leiden ftecfet, und GOtt hat nie Eeinen ale 
lag fein Glaube danieder und wollte verzagen, ſo liegen laffen; darum muß es ein Zeichen 
daß ihn GOtt felbft mußteaufrichten. Sol⸗ ſeyn, daß mich GOtt nicht haben will. Dies 
ches thut GOtt mit feinen groſſen Heiligen, de⸗ weil wir aber ſehen, daß es der Jungfrauen 
nen nimmt er zuweilen den Chriſtum aus dem |und andern Heiligen auch alſo iſt gangen, 
Herzen das iſt ihren Glauben und Zuverficht. ſo Haben wir dennoch einen Troſt, daß wir 
9 Aber Das geſchieht alles aus uͤber⸗ nicht verzagen, und ein Exempel, 9 ie 
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ſollen ſtille halten, und warten, bis GoOtt finden. Da hat ung GOtt angezeiget, wo 
koͤmmt und uns larket, wir Teoft und Stärke follen finden in aller 
u Denn von folchem Leiden haben twir ley Leiden, und fonderlich in diefem hohen 
mancherley Erempel in der Schrift, und daz | Leiden, daß wir den HErrn Ehriftum koͤn⸗ 
ber gehöret auch, das der Prophet David | nen finden; nemlich, daß wir ihn fuchen im 
faget Df.ar, 23: Ich habe gefager, daich | Tempel. Denn alfo fpricht er zu ihnen: 
entzücket wars ich bin verworfen von dei- | Wiſſet ihr nicht, daß ich feyn muß in 
nem Angeficht; das ift, wenn Das Gewif | dem, das meines Vaters ift. 
fen alfo ſaget: GOtt will dein nicht. Dier) 13. Und bier ift zu merken, daß Lucas 
fe Leiden find unträglich und über alle Macf-| fagt, Daß fie das Wort nicht haben ver: 
fen ſchwer; darum ſchreyen die Heiligen dar⸗ ftanden, welches er mit ihnen vedete, 
innen über die Maaffen fehr; denn wenn “Denn damit hat er den unnügen Schwaͤtzern 
ihnen GOtt nicht heraus hülfe, ſo waͤren ſie das Maul geftopffet, Die die Jungfrau Mas 
in der Hölle, Die andern Anfechrungen) ria gar zu hoch heben und preifen, Daß ſie al⸗ 
und Leiden find allesnoch Fuchsſchwaͤnze da⸗ les wohl gewußt, und nicht habe Fönnen irs - 
gegen, wenn man einem fein Gut und Ehre] ven. Denn bier fieheftdu, wie ſie der HErr 
nimmt, und defgleichen: als, da man die] fehlen laffet, daß fie ihn lang füchet, und 
unfhuldigen Kindlein toͤdtete und JEſus doch nicht finder, bis am dritten Tage im 
in Egypten fliehen mußte. Das faget der Tempel, Da führer er fie dazu an, und 
Prophet auch aneinem andern Ort, Df.94-| fpricht: Was ifts, daß ihr mich ſuchet; 
9.17: aͤtteſt du mir, HErr GOtt, wiſſet ihr nicht, daß ich ſeyn muß in dem, 
nicht geholfen, fo hätte es nicht um ein das meines Vaters iſt? So verſtehet fie 
Haar gefehler, daß meine Seele in der auch das Wort nicht, das er zu ihr fager, 
Hoͤlle wäre blieben, So groß wird das] Darum find jenes eitel Luͤgentheidung; und 
Schrecken und die Angſt in Diefen Noͤthen. Die heilige Sungfrau darf des falfchen erdich- 
Darum laͤſſet es nun GOtt alfo gehen, Daß | teten Lobes nicht. GOtt hat ſie alſo geführ 
wir ſolche Erempel faffen, und ung Damit |vet, daß er ihr viel hat verborgen, und in 
tröften, auf daß wir nicht verzweifeln. Denn | viel Unglück geworfen, auf daß er fie hiel- 
wenn der Tod kommen wird, fo werden fol |te in Demuth, daß fie fich nicht lieſſe beffer 
che Anfechtungen herein fallen, Darum |dünfen, dem andre 
müffen wir ung darauf rüften. |. .14. Das ift aber nun bier der Troft, wie 
a a LE Lich gefagt habe, daß fich Ehriftus nicht laͤſ⸗ 
12.508 ift die Hiftorie und Epempel des ſet finden, denn im Tempel; das ift, in 
hohen Leidens, das uns in dieſem dem, das GOttes iſt. Was iſt aber GOt⸗ 
Evangelio fuͤrgebildet iſt; aber daneben iſt tes? find es nicht alle Creaturen? Wahr 
wiederum angezeiget, wo man ſoll Troſt fin⸗ iſts, daß alles GOttes iſt; aber eigentlich 
den. Denn feine Eltern verlieren ihn, und iſt es die heilige Schrift und fein Wort; denn 
kommen eine Tagereife von ihm, fuchenihn | das andere allesiftunsgegeben. Geiftnun 
unter den Freunden und Bekannten, da ift| Summa Summarum hievon: niemand foll 
er nicht; und gehen weiter gen Serufalem ‚| ſich unterwinden, einigen Troſt zu ſchoͤpffen 
da finden ſie ihn auch nicht; am dritten Ta⸗ und finden, denn in dem Wort GOttes; 
en fie in Tempel, da läßt er ſch PDpr2 denn 
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denn den Sohn wirſt du nirgend finden, 


verſtehet ſolches noch nicht, weiß nicht, daß |fel, und Chriſti Wort fen wie die Sonne, 
fie ihn foll im Tempel fuchen, und weil fie Und gleich als die Sonne auf eine ſolche Ta⸗ 
ihn ſuchet unter den Bekannten und Freun⸗ | fel ſcheinet, Daß fie deſto ſchoͤner leuchtet und 


den, und nicht an dem rechten. Det, fo fehlet fie. | gleiſſet: alſo ſcheinet auch Das göttlichegicht 
15. Darum habe ich oft gefagt, und far | aufdas Licht der Natur, und erleuchtet ee, - 


— 
denn Ariſtoteles, geſchrieben hat; davon ſagen ſſe 
im Tempel.  Dafiehenundie Mutter am die alſo: daß es fey wie eine hübfche, lichte Ta⸗ 


ge noch, daß in der Chriſtenheit nichts ger | Mit dieſer huͤbſchen Gleichniß haben ſie die 


prediget ſoll werden, Denn das lautere GOt⸗heydniſche Lehre auch in die Chriſtenheit ge⸗ 


tes Wort. Dazu ſtimmt diß Evangelium | bracht, die haben Die hohen Schulen allein 


auch, daß fie den HErrn nicht finden unter | gelehret und getrieben, daraus hat man D 





den Bekannten und Freunden, Darum |etores und Prediger gemacht. Das hatfie 
gilts nicht, wenn manfagt, manmaffeglaus | der Teufel heiffen reden. Alp iſt GOttes 


ben, was die Eonciliabefchleffen haben, oder] Wort zu Füffen gelegen; denn wenn das. 


was Hieronymus, Auguftinus und andere hervorkoͤmmt, fo flöffer es folche Teufelsleh⸗ 


heiligen Vaͤter gefchrieben haben; fondern [ven alle zu ‘Pulver. 


man muß einen Örtanzeigen, DamanChri-| 17: Zum andern, hat man ung Wen 
ſtum finde, und Fein anders; nemlich,, den ſchengeſetz gelehret und geboren, die man 


er felbft anzeiget, und faget, er müffefeyn |heiffet Ordnung und Gebot: der"heiligen 
in dein, das feines Vaters iſt; das ift, | Chriftlichen Kirchezʒ davurch haben die Nar⸗ 
niemand wird. ihnfinden anderswo, Dennim| ven gemeynet, die Welt gen Himmel zu fuͤh⸗ 
Wort GOttes. Darum, was die heiligen ren, und damit haben fie unfer Gewiſſen 
Vaͤter lehren, fell man ja nicht alſo anneh⸗ | wollen troͤſten und darauf gruͤnden. Das 


men, daß man mit dem Gewiſſen darauf! hat man alfo in Schwang gebracht, Daßes: - 


vertraue, und darinnen Troftfuche, Wenn] ift wie eine Suͤndfluth in die ganze Welt 
man nun zu Div. faget: Ey, foll man nicht | geriffen, und ift alle Welt Darinn erfoffen, 
den heiligen Bätern glauben? fo Fannft du daß ſchier niemand zu retten iſt ausder Hoͤl⸗ 
antworten: Ehriftus laͤßt ſich nicht Finden! len Rachen: Denn da fchreyen fie in:mer 
unter den Bekannten und Sreunden. Und| ohne Aufhören, als wären ſie unſinnig: Ey, 
wäre wohl recht, daß wir Ehriften uns ſolch dag haben Die heiligen Concilia befchloffen; 
Exempel aus dem Evangelio gemein mach | das hat die Kirche geboten; das hat man 
ten, und gleich ein Sprüchtort draus naͤh⸗ fo lange Zeit gehalten, follen wir denn nicht 
men, das wir brauchten wider alle Lehre, |dran glauben? Eee - 
die nicht GOttes Wort if 18. Darum foll man drauf antworten, 
16. Daß wir aber diß beffer ausftreichen, | wie ich. gefaot habe, aus dieſem Svangelig: 
und klar machen, muͤſſen wir fehen, was Wenn es gleich Maria, die heilige Jungs 
man ung anders gelehvet has, Denn GOttes frau, ſelbſt gethanhätte, waͤre es keiin Wun⸗ 
Wort. Bisher haben roir dreyerley Leh⸗der, daß fie geirret hätte: die war doch ei⸗ 
ve gehabt: Zum erſten, ift das diegröbfte,ine Mutter GOttes; noch Fommt fie in die 
fb St, Thomas (ift er anders heilig,) geleh⸗ Unwiſſenheit, daß fie nicht weiß, mo fie 
vet hat: die Fommt aus der hendnifchen Leh⸗ Chriſtum finden ſoll, ſuchet ihn unter den 





ve und Kunſt, die das groſſe Lichtder Natut, Freun ⸗ 
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60. von dem Exempel des Troſtge. con 
Freunden und Bekannten, undfehlet, daß|die Schrift ausgelegt haben, die haben fie 
ſie ihn nicht findet. Hat fie denn nun ge: | dennoch fo groß gemacht, daß fie follen gleich 
fehlet, und Chriſtum nicht mögen finden un: | fo viel gelten, als des Pabſts zu Rom, oder. 
er den Freunden,. fordern mußte zuletzt in|ein wenig mehr; und haben aber Daneben 
Tempel kommen; wie wollen wir denn ihn|gefagt, fie Fünnten nicht irren, und fallen - 
finden auffee GOttes Wort, in Menfehen: auch drauf, daß fie ſchreyen: Ey, wie folls 








ehren, und das die Eoncilia befchloffen oder |ten diefe heiligen Baͤter die Schrift nicht vers 


— amd Eoncilia haben ohne Zweifel des Heili⸗ 


fanden haben? Aber laß die Warren fagen, 
was fie wollen, und wirf ihnen immer Das 
‚gen Geiftes nicht ſo viel gehabt, alsfie. Hat|vor, das hier Chriftus ſpricht: Wiſſet ihr 
fie denn gefehletz wie follten Denn jene nicht |nicht, daß ich feyn muß in dem, das. 
irren, weil fie Ehriftum meynen andersivo | meines Vaters iſt? GOttes Wort muß 
zu finden, denn in dem, das feines Vaters | man vor allen Dingen haben, und allein an 
iſt, dasift, in GOttes Wort? dem bangen; denn da will Ehriftus feyn , 
"19. Darum, wenn du einen hoͤreſt der|und an einem andern Drt. Darum iſts 
an den zweyerley Lehren hanget, undgläubt,|vergebens, daß du ihn anderswo fucheft. - 
daß es recht ſey, ftehet und vertrauet darauf; Denn wie Eannft du mich gewiß machen, - 


fo frage ihn, od er auch gewiß vertraue, daß daß die heiligen Väter das Ding fey, da 
er feine Seele Damit möge tröften, wenn der Ehriftus feyn muß? —— 
Tod ber ſoll gehen, oder GOttes Gericht] 2r. Darum iſt DIE Evangelium ein har⸗ 
und Zorn, daß er da mit unverzagtem Gerz] ter Stoß wider alle Lehre und allen Troſt, 
wiſſen durfte jagen: Alſo hat der Pabſt und] und was es feyn mag, das nicht GOttes 
die Biſchoͤffe in Den Eoncilien gefagtund be⸗ Wort ift und aus dem Wort fleußt. So 
ſchloſſen, da verlaffe ich mich auf, und bin kannſt du nun alfo fagen: Sch laß geſche⸗ 
gewiß, daß mit es nicht ſoll fehlen? ſo wird hen, hebe die Vernunft und das natuͤrliche 

er bald muͤſſen ſagen: Wie kann ich deß fo] Licht fo hoch als du millft; doch will ich mir 
gewiß feyn? Alſo wenn es nun zum Treffen | vorbehalten, daß ich mic) nicht muͤſſe drauf 
koͤmmt daß der Tod herdringet, wird dein verlaſſen. Cs haben die Eoncilia befchloß 
Gewiſſen ſagen: Es iſt wol wahr, die Con⸗ ſen, imd der Pabſt oder die heiligen Baͤter 
cilia habens beſchloſſen ꝛc. ja, wie mern fie gelehret mas fie wollen, Das laſſe ich gehen; 
aber hätten gefehlet wer weiß, ob e8 recht | ich will mich aber nicht drauf verlaffen. Wol⸗ 
ſey? Wenn du denn in ſolchen Zweifel |Ien fie mir dag zugeben, fo wollen wir bald 
koͤmmſt, fo Fannft du nimmer beftehen, da eins feyn, ‚daß ich Die Freybeit behalte, daß 
koͤmmt der Teufel, und ruͤcket dich herum, ſie ſchlieſſen und ſetzen, was fie nur wollen; 
und ſtuͤrzet dich, Daß du darnieder liegſt. Jichaber darf fagen: gefaͤllt mirs, fo halte, 
20. Zum dritten, neben Diefen zwo Seh-|ih8; aber alfo will ich es nicht halten, als 
ven haben fie ung dennoch auch auf Die heili⸗ thaͤt ich etwas Eöftliches dran. Uber das _ 
ge Schrift geführet, undgefagt, daß ja vor werden fie unsnicht zugeben ; denn fiehaben ar 
allen Lehren des Pabſts Geſetz, und was er nicht genug daran, Daß man es frey dahin 
ſchleußt in den Dingen, ſo den Glauben anz|halte, fondern wollen den Zuſatz Daben ha⸗ 
gehören, ſoll gehalten werden; doc) ausge⸗ ben, daß man fein Bertrauen und Troft 
nommen etlicher Heiligen Vaͤter Lehre, diel Boa Barauf.. 


Doctores gelehret haben? Die Bifchöffe 
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tage nach dei Erſchemung 


Darauf füge, umd fol fo viel gelten, tvennyioie gar nicht auf Dicnfeben zu bauen umbau, 


du darauf traueft, als daß du auf Chriſtum 
und den Heiligen Geiſt traueſt. Diefen fal- 
fhen Wahn und Vertrauen fllen wir nicht 
leiden, daß fie meynen, man thue ein gut 
Werk, wenn maneshältz und wiederum, 
wenn man es nicht halt, fen. es Suͤnde. 
Denn fie fprechen, was der Pabſt und Kir- 
che gebeut oder lehret, das iſt der Heilige 
Geiſt und GOttes Wort, darum foll man 
es glauben und halten: welches eine oͤffent⸗ 
liche unverfchämte Lügen iſt; denn wie koͤn⸗ 
nen ſie ſolches beweiſen? 

22. Ja, ſprechen fie, die Chriſtliche Kir⸗ 
che hat ja den Heiligen Geiſt, der laͤßt fie] 
nicht irren noch fehlen. Antwort, wie oben 
($.18.) gefagt: Die Kirche fey wie fie wolle, 
% hat fie dennoch noch nicht fo. viel Geifts 
gehabt, als Maria: und wiewol er fie re⸗ 
gieret hat, laßt er fie.dennoch auch irren, 
uns zum Erempel. Iſt ſie denn felbft unge: 
wiß, wie willſt du mich gewiß machen ? Wo 
ſolien wir denn hin? In den Tempel muͤſ⸗ 
ſen wir auch kommen; das iſt, wir muͤſſen 

das Wort GOttes faſſen, das ift mir ge⸗ 






trauen fey;, fintemal zuweilen auch Die Hei 


ligen fehlen Eönnen; als da wie Tefen Apg. 


vr 


15,5. faq. Daß hart hernach, nach der H 





melfahrt Cheifti nicht über achtzehen Zahı, 


die Apoftel zufammen Famen, und der fürs. 


nehmfte Haufe derer, die da Ehriften was _ 


ren. Da erhub fich eine Frage: ob man. 
die Heyden müßte zwingen, Daß. fie fich Tief 
fen befchneiden ?_ underaten.auf die Oberſten 
aus der Phariſaͤer Secten und Gelehrten, 
die. da gläubig waren worden, und ſpra⸗ 
chen: man muͤßte ſie befchneiden, und gebies. 
ten zu halten das Geſetz Mofis, und erhub 
ſich darüber ein Aufruhr, daß der ganze 
Kaufe diefen wollte zufallen. Da traten. 
allein auf Petrus, Paulus, Barnabas 
und Jacobus, und legten ſich darwider, und 
Petrus ſtund ſonderlich auf, und ſchloß alſo: 


GOtt bat den Heyden, Die aus meinem 


Mund. gehüret haben das Evangelium, den. 
Heiligen Geift gegeben, eben ſowol als. 
uns, und hat keinen Unterſcheid zwiſchen 
ihnen und unsgemacht, fondern reinigte. 
ihre Herzendurch den Blsuben. Haben. 


wiß und fehlet nicht, Da finde ich Chriftum | fie denn den Heiligen Geiſt uͤberkommen, und 
gewiß. Darum, wodas Wort ift, da muß ſind nie beſchnitten geweſen; was wollt ihr. 


ich auch bleiben, wenn ich daran hange 
Wie das mitten in den Tod gehet, und 
durchdringet, und lebendig bleibet; ſo muß 
ich auch durch den Tod dringen, und ins Le⸗ 
ben kommen, daß mich nichts kann aufhal⸗ 
ten noch umſtoſſen, weder Suͤnde, noch 
Tod, noch Teufel. Den Troſt und ſolchen 
Trotz, den ich aus GOttes Wort habe, 


ſie denn dazu binden, und ein Joch auf ih⸗ 
ren Hals legen, welches weder unſere Büs, 
ter noch wir haben moͤgen tragen? denn wir 


glaͤuben durch die Gnade des HErrn Chriſti 


elig zu werden, gleichwie aud) fie. F 

24. Nun ſiehe, hier find ſo viel Chriſten 
geweſen, die da geglaubt haben, da die Kir⸗ 
che noch jung war, und am beſten geſtan⸗ 


kann mir Feine andere Lehre geben; darum den iſt, und GOtt laͤßt fie alle irren, ohne 
ift es in keinen Weg damit zu vergleichen. dieſe drey oder vier allein; ‚alfo, daß, wenn 
23. Darum iſt es noth, daß. man fulches [fie nicht waͤren geweſen und gewehret haͤt⸗ 
wohl faſſe, und ſetze wider das Vertrauen ten, ſo wären da irrige Dinge gelehret, und 
auf Menſchenlehre und der heiligen Vaͤter. ein Gebot wider Chriſtum aufgeſetzet wor⸗ 
Denn SHE hat folches auch in vielen and en, Noch find wir folhe Narren und fo 
bern Exempeln angejeiget, daß man febe, |, ia blind 





2 ala 2 aa DE ee : 14 

2) von dem pempeldes Troftes, oe 
det finden das Kind in Windeln gevois 
ckelt, und in einer Krippe liegen; War⸗ 
um gibt er nicht die Mutter Maria und Jo⸗ 
ſeph zum Zeichen, fondern nimmt allein die 
Windeln und Züchlein, und die Krippe? 
Darum, daß uns GOtt auf Feinen Deilis 
‚gen will reifen, auch zu der Mutter ſelbſt 
nicht, denn das Fann alles fehlen. Darum 
muß er ung einen geroiffen Drt anzeigen; da 
Chriſtus lieget: das ift die Krippen, da fins 
det man ihn gewiß, wenn gleich Joſeph und 
Maria nicht da wären, Dasift fo viel ge⸗ 
ſaget: Ehriftus ift in der Schrift eingewi⸗ 
ckelt durch und durch, gleichwie der Leib in 
den Tüchlein. Die Krippe ift nun die 
Predigt, darinnen er lieget und gefaſſet 
wird, und daraus man Eſſen und Futter 
nimmt, Nun hat es wol einen groͤſſern 
Schein, daß das Kind follte da liegen, da 
Maria und Joſeph find, die groffen heili— 
gen Leute; noch zeiget der Engel allein auf 
die Krippe, Die will er nicht verachtet has 
ben. Es ift ein geringes einfältig Wort; 
noch lieget Ehriftus darinnen. un 


604 En 
blind, daß wir nichts anders Fünnten fagen, 
denn: das haben die Concilia und die Kits 
che geboten, die Fonnen nicht irren, und was 
fie fchlieffen, dem foll man folgen. 
25. Mehr lefen wir auch —— | 
Fuͤrnehmſten, beyde, Petrus und Bo 









arna⸗ 

bas, auch fielen, und mit ihnen die andern 

Juͤden allefamt ; da trat der einige Mann 

Paulus auf, und ſtrafte ihn Sffentlich, 

wie er felbft fehreibet zun Galatern c.2, 11. 

Haben nun dieſe heilige Eoncilia und Die hei⸗ 

Yigen Leute geirvet, was follen denn wir aufuns 

fere Eoncilia vertrauen? welche, wenn man 

ſie gegen die hält, die von Apoſteln gehalten 
Find, ihnen nicht das Waſſer Finnen reichen. 
26. Warum laßt denn GOtt ſolches ge 

- fhehen? Darum thut ers, daß ernicht will 
haben, daß wir uns ftohnen und troͤſten auf 

irgend eines Menfchen Wort und Lehre, wie 
heilig fie auch feyn mögen, fondern allein un: 
fer Vertrauen feßen auf fein ABort. Dar 

um , wenn gleich ein Apoſtel Fame, oder 
gleich ein Engel vom Himmel, (wie St. 
Paulus Gal. 1,8.9. faget,) und etwas an- 
ders Iehrete ‚follman frey fagen: Dasiftnicht] 28. Item, das fehen wir auch in andern _ 
GOttes Wort, darum will ichs nicht hoͤ⸗ | Gefchichten; als, von dem heiligen Simeon, 
ven. Und bleib nur dabey, daß man das der von GOtt eine Verheiffung hatte, ee 
Kindlein nirgends wird finden , denn im|follte nicht ſterben, er hätte denn zuvor den - 
Tempel, oder in dem, das GOttes iſt. Chriſtum gefehen. Der koͤmmt aus Anre⸗ 
Maria. fuchet ihn auch wol unter den Freun⸗ gung des Heiligen Geiftes in Tempel, da 
den: das find freylich groſſe, gelehrte und findet er das Kindlein, und nimmts auffeis 
fromme Leute; aber da findet fie ihn nicht. Ine Arme. Da ift aber allein das angegeis 
27. Dergleichen Exempel und Figuren|get, daß er Ehriftum im Tempel finder, 

. haben wir auch anderswo im CEvangelio | Darum ift das Summa Gummarum, 
welche auch eben Das anzeigen, dab man daß ung GOtt alfo will warnen vor Mens 
nichts foll Tehren, denn. GOttes Wort, und ſchenlehren, wie gut fie feyn mögen, daß 
keine andere Lehre annehmen, weil man man fich ja nicht darauf verlaffe, fondern 
Ehriftum nicht findet, denn inder Schrift. allein an dem einigen und rechten Wahr⸗ 
Alſo leſen wir im Evangelio am Ehrifttage |zeichen hange, welches ift das Wort GOt⸗ 
Luc. 2,12. da ſpricht der Engel, des denHir-|teg. Das andere laß alles fahren Es mag 
ten verkundiget Die Geburt, Chriſti: Das wol gut und recht gefaget oder befehloffen 
ſollt ihr zum deichen haben ; Ihr wer⸗ fon, 


_ . 
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darauf vertrauen. | und fprechen: Siehe, das find nicht Mens 
29. Diß iſt nun der Troſt, den wir harlfchen, fondern GOttes Wort; das ſtehet 


ben aus diefem Evangelio, wenn das hohe, bier im Evangelio, daß die Mütter voll, voll | 


Leiden hergehet, Davon wir oben (9. To. fqg.)| Deiliges Geiſtes iſt; noch fehlet ſie. Item, 


7 


Schrift und GOttes Wort. Und darum) Geiſt hatten, und dennoch firauchelten, und 
‚hat es GOtt laſſen fehreiben, daß wir ſol⸗ hatten ein unchrifklich Geſetz gemacht, wo 
ches daraus Iernen, wie St. Paulus ſagt nicht Die andern haͤtten gewehret. Darum 
zun Rom. ıs, 4: Was gefcbrieben ift, das foll man Feinen Eoncilien noch Heiligen gläus 


amı.Sonntagenac) der ZifcheinungChrifti, 607. 
ſeyn, dach wollen wir nicht mit Dem Herzen | wir dem wiſſen zu begegnen und verlegen, R 


gejaget haben, Daß wir denn wiſſen, wie|in Actis, daß da eine Ehriſtliche Gemeins 
Fein andrer Troft zu finden ift, denn in der de war, derer, die da gläubten, und den. 





ift uns zur Lehre gefchrieben, auf daß ben, wenn fienicht GOttes Wortbringen. 


wir durch Beduld und Troft der Schrift) Alſo haben wir das Hauptſtuͤck und Sums 


Hoffnung haben. Da fpricht er auch, ma Diefes Evangelii; was aber mehr dar⸗ 
daß die Schrift tröftlich fen, oder, Geduld ſinnen iſt, wollen wir denen befehlenzu hans 
und Troſt gebe; darum kann Fein ander deln, Die da mußig find; und wer achtung 
Ding feyn, das die Seele troͤſte, auch in darauf hat, wird es leichtlich ſelbſt finden. 


den geringſten Anfechtungen. Denn was] zu. Man hat ſich ſehr daruͤber gebrochen, 
etwas anders iſt, dadurch ſich ein Menſch wie Das moͤge zugangen ſeyn, daß Lucas 


will troͤſten, wie groß es auch iſt, das iſt ſagt: CHriſtus habe zugenommen an 
alles ungewiß, Da denket Das Herz immer⸗Weisheit und Gnade, ſoer doch GOtt iſt 
dar: Ey, wer weiß, ob es recht ſey; ey, geweſen, und volle Gnade und Weisheit 


wenn ichs gewiß waͤreꝛc. Aber wenn es gehabt, fo bald er in Mukterleibift Eommen, - 


an GOttes Wort hanget, fo Fann e8 ohne Da haben fie, den Tert ſchaͤndlich verkehret 
Wanken alfo fagen: Das iſt GOttes mit ihren Gloſſen. Darum laß folch ers 
Wort, das Fann mir nicht lügen noch feh⸗ dichtet Geſchwaͤtz fahren, und laß die Wor⸗ 
Yen, deß bin ich gewiß. Das ift aber der] te ſtracks bleiben, wie fie liegen, ohne alle 


hoͤchſte Streit, den wir haben, daß wir) Öloffe, und verſtehe es nur aufs allerein⸗ 


das Wort behalten, und dabey bieiben;|fältigfte, daß er. immer je mehr ift gewach⸗ 
wenn das aus dem Herzen geriffen wird, ſo ſen und ſtaͤrker worden im Geiſt, wie ein 


iſt der Menſch verloren. andrer Menfch - [?° wie deoben, im Eb⸗ 


"30. Darum laßt uns ja darauf rüften,Jangelio am Sonntage nach dem Chrifttag 
nern man koͤmmt und uns vorhält, daß|($. 122» faq.) weiter gejagt if]. wi 
die Chriftliche Kirche nicht irren Tonne, daß N , | ’ 
*) Eine andere Erklärung des Evangeliiam erfien Sonntag nach 

—— der Erfedeinung Chriſti, As 
halt in Ik 
Fin Prempel des Creuzes, nebit einer Lehre, wo Chriftus zu fischen. 


’ 


Heiligen wunderlich umgeht 2:4. 


— Kerpen von dem Robe, fo die Papiſten den — 1, Wie dieſes Exempel lehret, daß GOit mit feinen 
ñ ER 


en J. 
1. Das Exempel des Creuzes und der hohen Leiden. 2, die 


* ee Erklärung dieſes Evangelii-paben Die Ehitionss b, c. d.es Kundg, aber baden TTatrderfeben 


41 
* u 
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2. die Beſchaffenheit des Ereues, fo in dieſem Ey: 

empel vorgelegt iſt 5. 

3. die Gröffe und ft | des Creuzes, foin die⸗ 
fen Erempel zu finden 6: 

* kann das ————— machen, mas vor⸗ 

Her Freude war, und das zur Freude, was vor: 
Schrecken war 11.12. 


* yon den hoben Anferhtungen ber Heiligen 13.14.| 


4 “lb — diß Erempel des Creed läffet vor: 
* von 9 hopen Anfechfungen der Heiligen, befon: 
ders des Joſuaͤ und der Marien 


a dag ſolche Leiden über die Maafen fihwer und. 


der Ratur untraͤglich find 19. 17. 18. 


En „BR diefe Anfechtungen nicht find ein Zeichen 


es Zornes, fondern der Gnade ı9. 


er x Die Machen, warum Gott dieſe Anfechtungen 


ra jeine Heiligen laͤſſet ergeben. 
2) die erſte Urſach iſt, daß die Heiligen vor Der: 
meffenheit bewahret werden 20. 21. 
Th 2) die andere Urſach iſt 
Bi a) daß die fichern geſchrecket 22. 23. 


b) die a Gewiſſen aber getroͤſtet 


9) die — Urfac, daß Gott feine Heiligen 
lehre, wie fie ſollen rechten Troſt ſuchen 
und ſich darein ſchicken, daß fie Chriſtum 


nicht verlieren 25. 
u, Die Lehre, wo Chriſtus zu ſuchen. 
I. Die N in Lehre 26, fit. 


| D. von dem Ereinpel des Creuzes und der hoben Leiden. 
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2. Die Gelegenheit, Grund und Lefach Diefer Behre 27:29, 
3. wie ein glaubiger Chriſt dieſe Pchre in der Anſech⸗ 
tung recht fol gebrauchen 30.31. 


a wie nit dieſem Stück den Papiſten das Maul 

- rn wenn fie bie Heiligen jo bach erhe⸗ 

b mie DIE Stüc jeigef, Daß auch die Heiligen 
Schwachheit haben 34- f; 

e wie mit diefem Stück die falfche Lehre der Bapiz 
Ben zu widerlegen, welche ſie führen von der 
Autorität der Kirchen und Concilien. 

1) die falfche Lehre Der Papiſten 3558, 
2) die Widerlegung 39. 40. i 

5. wie und warum diefe Rehre in den Gehrauch zu fuͤh⸗ 
ren An daraus gleichſam ein Spruchwort iu ma⸗ 


chen 
* von bin Menfchenfagungen. 
a wieferne folche zu halten, und wieferne fe, 
nicht zu holten 42:43. füg 
b iderlegung derer Echeinarhnde, damit die Paz 
Kin RP die Menſchenſatzungen zu ve. 


hau 
7) ee fer eg und deffen Widerle⸗ 
gung 
2) der Ste, Scheingeund und beffen Wider: 
legung 46:48 4 
6. wie Maria dieje 5 in ihrem Herzen behält 49 
* SBejchluß der Auslegung biefes Evangelii 39,,...4° 


ben erlangen, noch fich derfelben teöften 


4. wie die Eltern IEſu biefelehre hr verſtanden haben. ’ 





fa RI An * bisher, unter des koͤnnte, ſollte an ihnen ſehen und lernen. Da⸗ 
AA) Yabftthums Blindheit, von her darnach iſt eingeriſſen, daß man fie gar 


| nichts anders wiffen zu leh⸗ 
& ER ven noch zu predigen, denn 
daß m man fie mit unmaͤßigem Lobe und Ruͤh—⸗ 
men uͤberſchuͤttet, und nur von eitel wunder⸗ 
lichem Leben und Werken, hoher Andacht 
und bimmlifchen Freuden, gepreifet; gera- 
de als wären fie auf Erden nihtauh Men: 
ſchen geweſen, und nie kein menſchlich Un⸗ 
. glück, Gebrechen, und Schwachheit gelit⸗ 
ten oder gefuͤhlet hätten, und als koͤnnte man 
ſie nicht gnug loben, man muͤßte ſie denn 
gar zu Holz und Steine machen. Und ha⸗ 
ben ſolches darnach mit falſchen, ſchaͤndli⸗ 





den lieben Heiligen GOttes | zu Abgoͤttern gemacht, und an des HErrn 


Chriſti ftatt, als Fürhitter, Mittler und 
Nothhelfer hat Iehrenanruffen, mit ſchaͤnd⸗ 
ficher Läfterung und Verleugnung unſers lie⸗ 
ben Heilandes und Hohenpriefters Ehrifti. 
2. Alſo hat man auch die Mutter Chris 
fti damit vermeynet hoch zu preifen, und Eeiz 
ne gröffere Ehre roiffen zu thun, denn ſo man 
fie fo gar fuͤlete und überhäufere mit Gna⸗ 
den und Gaben, als hätte fie nie Feine An⸗ 
fechtung gelitten, nie gefteauchelt noch ge 
fehlet im Rerftand, noch Feinem Dinge. 
Dagegen zeiget ung die Schrift und diß Ev⸗ 
angelium, wie GOtt gar widerſinniſch, und, 


en Lügen und Fabeln geftärket, eben als | wie der 4te Pſalm v. 4. fast, wunderbaruch 
wären die Heiligen Damit hoc) geehret, daß handelt mit feinen Heiligen; und je höher 
‚man nur eitel under von ihnen fagte, und ev fie begnadet, ehret und hebt, je, tiefer. 
folche Exempel, die niemand mit ſeinem Le⸗ | er fie beyde, in a und Leiden, ja, in 

Lucheri Schriften 11, Theil, * | Oq Unehee, 


610 Eine andere Auslegung des Evangelii am 1, Sonntage nach Epiphania. ar 
Unehre, Schande und Verlaſſung ſteckt. und gleichſam unfreundlich abweiſet, wie 
3. Menfhliche Vernunft wuͤrde ohn | wir hernach hoͤren werdhen. 

Zweifel GOtt alſo lehren und rathen, daß/ 5. Alſo halt uns diß Evangelium erſtlich 
er nicht ſollte feinen eigenen Sohn fo ſchaͤnd⸗ | vor an dieſer Mutter Ehrifti, ein Exempel 
lich und ſchmaͤhlich handeln, (wie einen Mör- ee 
der und Schächer,) und fein Blut vergiefs | feinen Heiligen wiederfahren läßt. Denn 
fen laſſen; fondern vielmehr verfchaffen, daß | wiervol die heilige Jungfrau hoch gebenes 
ihn alle Engel aufden Händen tragen, alle|deyet mit allen Gnaden und ein ſchoͤner 
Könige und Herren ihm zu Zuffen fallen, | Tempel des Heiligen Geiſtes war, und vor 
und alle Ehre thun müßten. Denn das ift| allen zu den Ehren eriwählet, daß ſie eine 
der Menfchen. Weisheit, daß fie nichts an | Mutter ware des Sohnes GOttes und ohn 








des Ereujes und hohen Keidens, KEOTT 


dersfichet, trachtet noch begehree, denn was | Ziveifel auch die größte Luft und Srendean 
ehrlich, hoch und koͤſtlich iſt; und wiederum, | ihrem Kind gehabt hat, ‚mehr denn Eeine 
nichts höher ſcheuet und fleucht, denn Uneh | Mutter, wie es denn natürlich feyn mußte; 


re, Verachtung, Leiden und Elend ꝛc. So] hat fie dach GOtt alſo regieret, daßfienicht 
kehrets GOtt ebenum, und treibet das IBi- | hat müffeneitel Paradies, fondern viel Uns 
derfpiel, gehet mit feinem allerliebften Sohn gluͤck, Schmerzen und Herzeleid:an ihm 
(nach menfchlichem Verſtand und Anfehen)| haben. Denn das war der erfie Sammer, 
fo unfreundlih und Argerlich um, als mit fo ihr wiederfuhr, daß fie mußte gebarenzu 
keinem Menfchen auf Erden, als ware er Bethlehem, an einem fremden Dit, da fie 
nicht GOttes, oder eines Menfchen, fon- | einen Raum harte mit ihrem Kinde, denn - 
dern des Teufels eigen Kind. Alſo that er| in einem offenen Stall zu liegen. Der an⸗ 
auch feinem liebften Diener, St. Jobannildere, daß fie bald nach den Sechswochen 
dem Täufer, von welchem Ehriftus Math. |muß mit dem Kindlein ins Elend fliehen, 
2,11, felber fagt, daß defgleichen Keiner | bisins ſiebente Fahr. Solchen Elends wird 
aufgeftanden fey, unter allen, die von] fie chne Zweifel viel mehr gehabt haben, das 
- Weibern geboren find; den bradıte er zu nicht befcehrieben if. ER 
den Ehren, daß ihm von einer Buͤbin der! 6. Derfelben eines, undnichtdas gering, 
Hals abgetanzet ward. Das mar ja un⸗ ſſte, ift auch diefes, fo er ihr albier auf den 
ehrlich und fchandfich gnug geftorben. Hals legt, da er ſich von ihr verleuret im 
a. Deflelben gleichen hat er mit feiner) Tempel, und läßt fich ſo lange ſuchen, und 
lieben Mutter auch gehandelt, daß fie auch nicht finden. Da hat er fie fo erſchreckt und 
hat müfjen folches erfahren und lernen, wie betruͤbt gemacht, daß fie hatte mügen vers 
er feine Heiligen wunderbarlich regieret. zagen; wie fie auch befennet und fpricht: 
Und zeigen die Evangelia gnugſam, daß Dein Vater: und ich haben dich mit 
- er fie gar felten hat laſſen fehen und erfah⸗ Schmerzen gefucht. Denn, laßtunsein 
ren, das herrlich, koͤſtlich und frohlich wäre; |menig denken, wie ihr muß zu Sinn und 
fondern das mehrere Theil eitel Leiden und| Muth geweſt ſeyn. Es verftehet ein jeder 
Angft hat erfahren müffen, wie ihr der heiz| Water und Mutter wohl, was es fir Jam⸗ 
lige alte Simeon zuvor. geweiſſaget hatte, mer und Herzeleid iſt, wenn etwa ein Kind, 
zum Fuͤrbilde der ganzen Ehriſtenheit. Dar dag ihnen lieb iſt, unverſehens von ihnen 
au gemeiniglich have und fauer mit ihr veder, En 71, 75 
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kommt, | I, den 
es verloren fey. Und wenn e8 gleich nur 
eine Stunde lang waͤhret, was ift da fur 


Traurigkeit, Heulen und Klagen, und gar 


Fein Troſt, Eſſen, Trinken, Schlafennod) 
Ruhen, und folder Jammer, dafuͤr ſie lie- 
ber wollten todt ſeyn. Wie viel groͤſſer wird 
es, wenn ſolches einen ganzen Tag und 
Nacht, oder noch laͤnger waͤhret? da eine 
jegliche Stunde nicht ein, fondern Hundert 
Jahr lang wird. — 
Naun ſiehe Dagegen dieſe Mutter, die 
erſtlichen ihren eigenen Sohn verleuret, der⸗ 
gleichen ſie, noch keine andere, keinen mehr 
Di noch haben kann; der allein ihr Sohn, 
und fie allein Mutter ift, ohn einigen natuͤr⸗ 
lichen Pater, ja, der wahrhaftige eingeborne 
Sohn GOttes ift, und ihr von GOtt fen- 
derlich befohlen und vertrauet, daß fie, als 


die Mutter, mit allem Fleiß fein warten, 


pflegen und auf ihn ſehen ſollte. “Denfelden 
hat fie bisher, nicht ohne groffe Muhe und 
Sorge, erzogen, und ſchwerlich unter Frem⸗ 
den und Feinden vertheidiget, daß er ein we⸗ 
nig erwachſen iſt, und nun ihre hoͤchſte Freu⸗ 
de und Troſt an ihm haben ſoll, und ſoll ihn 
nun plotzlich verlieren, da ſie meynet, ſie ha⸗ 
be ihn am gewiſſeſten, und duͤrfe nun der 
Sorge nicht, wie zuvor; und alſo verloren, 
nicht eine oder zwo Stunden, nicht einen 


Tas und Nacht, fondern ganzer drey Tage, 


daß fie nicht anders kann denken, Denn fie 
habe ihn endlich und ewig verloren. Wer 
Eann hier fagen oder Denken, wie ihr muͤt⸗ 


terlich Herz darüber geängfter und betrübet: 


fen Die Drey ganze Tagelang, daß es Wun⸗ 
der gerveft, daß fie. bat in ſolchem Herzleid 
leben können. Bu 

8. Nun ift ſolche Betruͤbniß und Leiden 
nicht alfo, daß fie es muͤſſe fragen, als Das 
ihr ohngefehr und ohne ihre Schuld’ wieder» 


fahren; fondern fchlagt auch dazu ihr eigen 


un 7 3 "von dem Frempel des Creuses und der hoben Beiden, 
da ſie micht anders wiſſen, denn daß Gerviffen, daß fie muß denken, 
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wi 
ihr das Kind befohlen hat, und niemand, 
denn fie, Dafür antworten muß, und ſolche 
Stürme daher plagen und Donnern in ihe 
Harz: Siehe, das Kind haft du verloren, 


das iſt niemand Denn deine eigene Schuld; 


denn du follteft aufihn warten und fehen, und 
Eeinen Augenblick von die kommen laſſen. 
Was wilft du nun vor GOtt fagen, daß 
du fein nicht beffer gewartet haft? Dashaft 
du mit Deinen Stunden verdienet, und bift 
nun nicht werth, daß du follteft feine Mut- 


ter ſeyn; ja, du haft verdienet, Daß er Dich 


vor allen Menſchen verdamme, weil er dir 
fo geoffe Ehre und Gnade gethan, daß er 
Dich ihm zue Mutter hat erwaͤhlet. 

9. Sollte ihr hier Das Herze nicht ent 


fallen, und vor Aengften verſchmachten von 


beyden Theilen? Eines, daß ſie den Sohn 
verloren hat, und kann ihn nicht wieder fin⸗ 
den: Das andere, welches erft dag härtefte 

ift, fo andern Muttern nicht wiederfahren, 
und DIE Leiden am ſchwerſten machet, daß 
fie fich muß entfegen vor GOtt, welcher die 


ſes Kindes einiger rechter Vater ft; und | 


muß denken, er wolle fie nicht langer zur 


Mutter haben und wiſſen, undalfoin ihrem - 
eigenen Herzen elender und berrübter ift, denn 


kein Weib auf Erden. Und ift jegtin glei⸗ 
cher Suͤnde, wie fie es inihrem Herzen fuͤh⸗ 
let, wie unfere erſte Mutter Heva, welche 
das ganze menfchliche Sefchlecht indas Ver, 
derben gebracht hat. Denn was find alle 
Sünden gegen diefer, daß fie diß Kind, 
GOttes Sohn und der Welt Heiland, ſo 
übel verwahrlofet und verleuret ? Und wo er 
wäre verloren blieben, oder (weil er nicht 
Eonnte verloren feyn,) GOtt ihn wieder zu 
ſich genommen hätte, fo wäre fie eine Urs 
fache gervefen, dadurch Das Werk der. Er⸗ 
Iöfung der Welt verhindert ware, Sol 
Oq 2 ches 
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bes und viel mehr iſt ihr ohn Zweifel ein», überwunden, macht, daß wir auch ber 
gefallen, und hat ihr Herz auf das hoͤchſte gehren codt zu feyn, und mit Sreud 
erſchreckt; wie ohne das das Gewiſſen ein, flerben. — 0 0 nn ae 
zart Ding ift, und fie, als ein frommes) 12. Alſo auch wiederum, wenn ung GOtt 
Kind, ſehr ein zärtlich Herz und Gewiſſen hat einen feinen Glauben gegeben, und das 
gehabt bat. her gehen in ſtarker Zuverficht, daß wir ei⸗ 
"5,10, Da fieheft du, wie GOtt mit der| nen gnadigen GOtt haben, durch Ehriftums 
hohen heiligen Verfon, der Mutter feines| da find wir im Paradies. Aber che mie 
Sohnes, handelt, da, ob fie wol auf das} uns verfehen, kann ſichs wenden, daß ung 
böchftevon ihm geehret ift, undalfo die Freue GOtt das Herze entfallen Täffer, | aß wir 
"De von dem Sohn über die Maaß groß ges; mepnen, er wolle uns den HErrn Chriſtum 
weft ift, als nie Feine Mutter gehabt hat; aus dem Herzen reifen, und ung alfo zuges 
noch greift fie GOtt alfo an, und muß des deckt wird, daß wir an ihm. Feinen Troſt 
Ruhms und Troftes fo gar entbloͤſſet wer⸗koͤnnen haben ; ſondern der Teufel eitel ſchreck⸗ 
den, daß fie nun nicht kann ſagen: Ich bin | liche Gedanken von ihm dem Herzen eingibt; 
des Sohns Mutter. Zuvor mar fie bis in alſo, Daß unſer Gewiſſen fuͤhlet, es habe ihn 
den Himmel erhaben, jetzt liegt fie plöglich verloren, und alsdenn zappelt und zaget, als 
in der tiefen Holle, und in ſoſchem Schre⸗ſey es eitel Zorn und Ungnade gegen ihm, 
cken und Herzeleid ‚daß fie möchte verzwei⸗ Die wir mit unſern Suͤnden verdienet haben. 
‚felt und geftorben feyn, und gewuͤnſchet ha-| 13. a, ob es auch nicht von öffentlichen 
. ben, fie hätte des Kindes nie gefehen, noch| Sünden weiß, ſo kann doch der Teufel Sin 
von ihm gehöret, und alfo groͤſſere Suͤnde de machen, auch aus dem, das nicht Süne _ 
thun, denn je Fein Menſch gethan bat. de ift, und alſo das Herz treiben und aͤng⸗ 
„an Siebe, alfo Fann GOtt mit feinen) ten, Daß ſichs mit folchen Gedanken zuplas 
Heiligen handeln, daß er ihnen ihre Freudelget: Wer weiß, ob dich GoOtt auch haben, 
und Troſt nimmt, wenn er will, und eben und Chriſtum dir gönnen will? Gleſchwpie 
Damit zum hoͤchſten ſchrecken laßt, davon alhier die liebe Mutter zweifelt, ob er ſie laͤn⸗ 
fie ihre hoͤchſte Freude haben. Wie er auch ger zu einer Mutter haben wolle, und ſolch 
wiederum Davon kann die größte Freude ge⸗ Gewiſſen fuͤhlet, als habe fie den Sohn mit 
ben, das uns am meiftenerfchrecket, Dennjihrem Unfleiß verwahrloſet und verloren, 
diß iſt dieſer heiligen Jungfrauen hoͤchſte fo fie doc) deß nicht ſchuldig alser denn auch 
Freude geweſen, Daß ſie dieſes Kindes Mut: nicht verloren iſt. Alſo ſpricht das Herz 
ter worden war: jetzt aber hat fie Feingrofrjauch in folcher Anfechtung: Sa, GOtt 
fer Schrecken und Herzeleid, Denn eben von|hat dir wol bisher einen feinen Glauben ge 
Diefem Sohn. Alſo haben wir Fein groͤſſer geben, nun aber will er ihn vielleicht nicht 
Schrecken, denn von Sünde und Tod; mehr geben: das haft du mit dieſem oderjes 
doc) kann uns GOtt darinnen alfo truften, nem. verdienet. 
daß wir ung dDürfenrühmen, wie St. Pat-| , 14. Und di iſt eben die ſchwereſte und 
lus Rom,s,20.21. faget, daß die Sünde! huchfte Anfechtung und Leiden, damit GHte 
eben dazu bat müffen dienen, auf daß zuweilen feine hohe Heiligen anareift und 
die Gnade defto geöffer und uͤberſchweng⸗ über, welche man pfleget zu nennen, defer- 


licher würde; und der Tod, in Caarifto! ‚ur 
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tionem gratie, da des Menſchen Herzenicht follten, da waren fie auch ſtolz und keck, 
anders fuͤhlet, denn als habe ihn GOtt mit weil die Stadt klein und der Feinde wenig 
ſeiner Gnade verlaſſen und wolle ſein nicht waren. Aber da ſie hinzu kamen, wendete 
mehr, und wo er ſich hinkehrer ſiehet er ſich es ploͤtzlich, Daß ſie verzagt wurden, und 
nichts denn eitel Zorn und Schrecken, Aber den Feinden Den Ruͤcken kehreten und flohen, 
ſolche hohe Anfech? ung leidet nicht jedermann, |da ihr Doch nicht mehr denn nur zwoey und 
und verftehet fie auch niemand, ohn wer fie |dreußiggefchlagen waren. Und Joſua felbft 
erfaͤhret; es gehören gar ſtarke Seifter das |der Muth entfiel, und ſank zur Erden, und 
zu, folche Puͤffe auszuhalten. | lag den ganzen Tag auf dem Angeficht, klag⸗ 
15. Doch wird ſolch Exempel ung vor-[te und fehrye zu GOtt: Ab Herr, wars 
gehalten, daß wir Daraus lernen, wie wir) um haft du uns uber den TJordan gefuͤh⸗ 
‚uns halten. und tröften follen in unfern| vet, und willft uns in der Seinde Haͤnde 
Anfechtungen/ und uns auch dazu rüften, | geben? O daß wir nie bieber kommen 
ob uns GOtt einmal mit ſolchen oder der⸗ wären ꝛc. Siehe, daliegt der groffe ſtreit⸗ 
gleichen hohen Anfechtungen angreifen wollte, bare Held darnieder mit ſeinem Glauben, 
daß wir darum nicht fo bald verzagen. Denn der doch GOttes Wort ſo ſtark hatte, daß 
es iſt nicht um diefer Jungfrauen, der Mut⸗ ihn GOTT felbft muß wieder aufrichten. 
ter Chriſti, ſondern um unſertwillen geſchrie⸗ Was macht ihn denn jetzt fo verzagt? Nie⸗ 
ben, auf daß wir daran, beyde, Lehre und /mand, denn daß ſich GOtt, ihn zu verſu⸗ 
Troſt haben moͤgen. chen, verbirget, und alſo das Herze nimmt, 
16. Darum find dergleichen Exempel, auf daß er lerne und erfahre, was der Menſch 
von ſolchen hohen Anfechtungen der: groſſen ſey und vermoͤge, wenn GOtt die Hand 
Heiligen, mehr in der Schrift; als ohn abzeucht. RR Kal 
Zweifel geweſen iſt des heiligen Patriarchen] - 17. Solch Leiden iſt über alle Maaſſe 
Jacobs, Davon ı MoK 32,24. gefchrieben, | ſchwer, und der Natur untraͤglich; darum 
wie er.eine ganze Nacht mit. dem Engel fehreyen und Flagen die Heiligen darinn ange 
rang. ‚tem; dergleichen von Joſua c. 7. ſtiglich und jaͤmmerlich, wie folches Klagens 
welchem GOTT hatte ſo groffe und ſtarke im Pfalter viel ift, als Phar,az: Ib 
Berheiffung gethan, daß er follte die Hey⸗ fprach in meinem Zagen: Ich bin von 
den, ſo ihn widerftehen würden, alle|deinen Augen verftoffen, das iſt: ich wuß- 
vertilgen: vermahnet ihn dazu felbft, und |te und fühlete nichts anders, denn daß mir 
verheiſſet ihm daß er. nur getroſt und un⸗ mein Herz fagte, GOtt will dein nicht 20. 
versagt ſey; denn er wolle felbft bey ihm Und wenn fie GOtt nicht durch feine Kraft 
. feyn. ae. Und erauch auffolche Verheiffung | erhielte, und ihnen wieder heraus huͤlfe, fü 
- freudig hinan ging und getroſt drein fihlug, | müßten fie davinnen gar zus Höllen finken; 
mw groſſen Sieg harte: Was gefthah;aber ? wie auch Pſ 94, 17. fagtz Wo der 4Err 
- Eben da er in ſolchem Muth und Glauben | mir nicht bülfe, fo läge meine Seele bes 
ſtund/ und in demſelben die Stadt Zeribolret in der Hoͤlere.. 
‚geroonnen und gefchlagen hatte, begab fiche,| 18. Darum iſt dieſe heilige Jungfrau dieſe 





















boß fie. nicht mehr, denn bey drey taufend drey Tage über eine rechte Maͤrtyrin geweſen, 
en andie ae find ihr vielfchrwerer worden, Denn kei⸗ 
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618 Eine andere Auslegung des Evangelii am 1. Sonntage nach Epipbanis, Re 
nem andern Heiligen feine Äufferliche Pein unterweilen ihr Glaube zappelt, und ihr 
und Marter roorden ift, und kommt von ih⸗ Her; jaget, auf daß fie fehen was fiefind, 
res Sohnes wegen in folche Angft, daß fie und bekennen müffen, daß fie nichts vermo» . 
Beine bitterere Hölle Eönnte leiden. Denn |gen, wenn fie GOtt nicht Durch feine law 
dig iſt Die größte Marter und Abeh über als \teve Onade erhalt. Alſo behält er fie inder 
les Leiden, wo das Herzangegriffen und ger | Demuth und Erkenntniß hrer ſelbſt, daßfie 
‚quälet wird, Andere Leiden find noch alle nicht ſtolz noch ficher werden auf ihren Giau⸗ 
- erträglicher, fo dem Leibe miederfahren ; ben und Heiligkeit; wie St. Petro geſchah 
ja, es kann in folchem wol das Herz fröhr da er ſich vermaß, für Chriſtum fein es | 
lich feyn, daß es allesaufferliche Leidenver- |ben zu laffen, Zol. 14,3. U. 
achtet; ‚wie man von St. Agnes und ander, zı. Alſo bekennet der Prophet David, 
ven Märtyrinnen liefet: das iſt fein ge» daß er auch habe folches müffen lernen, im 
theilet und nur halb.gelitten,da allein demfeibe | 30. Pfalm v. 7.8: Ich fprach, da mire 
weh gefchiehet, aber das Herz und Seele wohl ging: Ich werdenimmermehrdas 
voller Freuden bleibet: Aber. wo das Herz |nieder liegen; aber da du dein Antlig 
allein tragen foll, da gehoͤren nur groffe, ho⸗ \verbargeft, erſchrack ich. Und St Pau 
he Geiſter, und ſonderliche Gnade und Staͤrke lus 2 Cor. 1,8.9. klaget, was für ein groß 
“dazu, daß man es koͤnne erfragen. keiden er in Aſia ausgeftanden habe, da ee 
19. Nun, warum läßt GOtt folches fei- |fpricht: Wir wollen euchnichtverhalten, 
nen Liebſten wiederfahren? Freylich nicht ‚lieben Bruͤder, unfere Trübfal, die uns 
ohn Urfach, und geichieht ja nicht aus Zorn in Aſia wiederfahren ift, da wirüberdie 
oder Ungnade, fondern aus geoffer Gnade Maaſſe befehwerer waren und über 
und Büte; damit ung zu zeigen, wie er ed macht; alfd, daß wir uns auch des Les 
in allen Stücken freundlich und vaͤterlich mit bens erwegten, und bey uns befchloffen 
ung meyne, und wie treulich er für Die Sei- hatten, wir müßten fterben, Das ge 
nen forget, und fie alfo vegieret, Daß ſich ihr ſchah aber darum, daß wit unſer Ders 
Glaube immer je.mehr und mehr übe, und trauen nicht auf uns ſelbſt ftellen, fon» 
je ſtaͤrker und ftärfer werde. Sonderlich dern auf GOtt, der die Todten aufers 
aber thut ers um folgender Uvfachen willen. wecket. Und 2Eor. 12,7.9. fagt er, daf 
20, Zum erften, daß er die Seinen bes | ihm gegeben fey ein Pfal ins Steifch, des 
wahre woider die Vermeſſenheit; auf daß ‚Satans Engel, der ihn mit Säuften 
die groſſen Heiligen, die fonderliche hohe ſchlůge, auf daß er ſich nicht der hoben 
Gnade und Gaben von GOtt haben, nicht Offenbarung überhübe, Und GoOtt bar 
darauf fallen, und ſich auf fich felbft verlaf | be venjelben nicht von ihm nehmen wollen, 
fen. Denn wenn fie allezeit ſo ſtark im Geiſt |ob er wol dreymal darum geflehet, fondern 
wären, und nichts anders, Denneitel Freu⸗ habe ſich des Troſtes halten müffen, daß” 
de und Süßigkeit folten fühlen, möchten fie ihm GOtt gefagt: Er Pllte ihm gnügen 
zuletzt indieleidige Teufels Hoffart gerathen, laſſen an feiner Gnade, und durch diefel- 
die GOtt verachtet, und auf fich ſelbſt troe be in Schwachheit überwinden, Dar 
get. Darum muß es ihnen alfo gefahen um iſt folche Verſuchung den Heiligen ja fo 
und gemenget werden, daß fie nicht immer: |norh und nöthiger, denn -Effen und Trinken, 
daß 





dar eitel Staͤrke des Geiſtes fuͤhlen; ſondern 
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daß fie in Furcht und Demuth bleiben, und |Elagen: Sa, ich bin es allein, der in ſolchem 


fernen allein fich zu GOttes Gnaden halten, Leiden ſteckt. Wenn hat GOtt die Froms 
22. Zum andern, läßt ihnen GOtt ſolches men und Heiligen alſo verfüchen laſſen? 
wiederfahren andern zum Exempel, bey | Darum muß es ein Zeichen ſeyn, daß mich 
de die Sichern zu fehrecken, und die Bloͤ⸗ GOtt nicht haben will. Nun wir aber fer 
den, Erſchrockenen zu tröften. Die Ruchs |hen und hören, daß GOtt mit allen hohen 
loſen und Unbußfertigen.mögen fich hierinn | Heiligen alfo gehandelt, und feiner eigenen 
fpiegeln, ‚daß fie lernen ſich beffern und vor | Mutter nicht verichonet ; fo haben wir dars 
Sünden hüten, weil fie fehen, fie GOTT |an Diefe Lehre und Tröftung, daß wir in ſol⸗ 
auch mitden Heiligen alfo handelt, daß fie in|chem Leiden nicht ‚verzagen, fondern ſtille 
ſolche Angft kommen, daß fie nichts denn | halten, und warten, biser uns heraus hilftz 
Zorn und Ungnade fühlen, und in ſolch |mieerdenn allen lieben Heiligen geholfen hat. 
Schrecken fallen, als hatten fie die fehmwe-] 25, Zum dritten, kommt nun Die vechte 
vefte Sünde begangen, Die je ein Menfch | Urfach, warum GOTT fürnemlich ſolches 
möchte gethan haben. Wie alhier die Muts thut, nemlich, daß er feine Heiligen will 
ter Ehrifti mit folchem ſchweren Gewiſſen lehren, wie fie ſollen rechten Troſt für 
bis in den dritten Tag muß Fämpffen, wel⸗ chen, und ſich drein ſchicken, daß fie 
ches fie beſchuldiget, als habe fie GOtt ſei⸗ Chriſtum finden und behalten. Da iſt 
nen lieben Sohn verloren, dergleichen Suͤn⸗ nun das Hauptſtuͤck in dieſem Evangelio, 
de niemand auf Erden gethan, ‚und alſo nun das uns lehret, wie und wo wir Chriſtum 
nichts, denn den Hoͤchſten zu fürchten habe; ſuchen und finden ſollen. Wie der. Text 
und ift doc) wahrhaftig nicht folche Sünde, |fagt, da Maria und Joſeph das Kind 
und kein Zorn noch Ungnade da. IEſum drey Tage gefucht haben, und 
23. So nun Die frommen Herzen fold) doch nicht funden, weder in der Stadt 
ſchwer und fchier unerträglich. Schrecken | Terufalem, noch unter. den Sreunden 
und Angftüberfället; mas will denn erden noch Bekannten; bis fo lang fie in den 
los undficher liegen undbeharren, und GOt⸗ |men, da man die Schrift und GOTTes 
tes Zorn nur wohl verdienen und ſammlen? Wort handelt. Und da fie fich entfegen, 
Wie wollen die beftehen, wenn fie einmal | und anfahen zu Elagen, wie fie ihn mit groß 
plöglich eine Angſt treffen toird, wie ihnen fen Schmerzen gefucht haben, antwortet 
alle Stunden wohl wiederfahren kann? er ihnen: Be | ? 
24. um £ ion ee ———— UI, UN 
dienen, Die erfchrocfenen und geangfteten Ser | Was ifts, daß ihr mi habet? 
wiſſen zu troͤſten, wenn ſie ſehen, daß GOtt = if, ' ve B dr mich geſucht N er 
en zu LLDIE Ian. Wiſſet ihr nicht, daß ich feyn muß in 
nicht allein fie, fondern auch die hoͤchſten dem, t0nd meines Batersif? | 
Heiligen alfo hat angegsiffen, und ebenfok | R Deren 
che Anfechtung und Schrecken leiden laffen. 26. Wa⸗ ift das gefagt: Ich mußfeyn in 
Denn fo wir in der Schrift Fein Exempel dem, das meines Datersift? Sind 


hätten, daß es den Heiligen auch alfo gegan- nicht alle Ereaturen feines Waters? Alles 


gen ware, ſo koͤnnten wir es nicht evtragen, iſt fein; aber die Ereaturen hat er uns zu 
und wuͤrde das blode Gewiſſen immer alfo] | unferm 
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unferm Gebrauch geſchenkt, Daß mir Damit durft deſſelben gebraucht, wartet allein deß, 


hier in dieſem weltlichen Leben walten ſollen, das des Vaters iſt, (Das iſt, des WWortes,) 
behalten, das. da beilig und GOttes eigen]ihn fuchen, werihnrechetveffenwil, 

Heißt, und wir fonderlich von ihm empfahen| 28. Dasiftes num, das ich ($.19.f9q.) 
mifen. Das ift fein beiliges Wort da⸗ |gefaget habe, daß GOtt nicht will leiden 
Durch er die Herzen und Gewiſſen vegieret, | 
heilig und felig machet. Darum auch deren, oder mit dem Herzen hangen an etwas, 
Tempel fein Heilisthumoder heilige Woh⸗ das nicht Chriftus in feinem Wort iſt; es 


wie wir wiflen. Aber eineshat er ihm vor⸗ da will er fich finden laſſen, da muß man 







nung hieß, daß er darinnen durch fein Wort ſey wie heilig und vol Beifteseswolle Dee _ 


fich gegenwärtig erzeigete und hören ließ. Glaube hat Feinen andern Grund, Darauf 


Aiſo ift Chriftus indem, das feines Da |er- befichen koͤnne. Darum wiederfaͤhret 
ters ift, wenn er durch fein Wort mit uns folches der Mutter Ehrifti und Joſeph daB 


veder, und Dadurch ung auch zum Pater ihre Weisheit, Gedanken und Hoffnung feh⸗ 
bringe. 0, Jen muffen, und alles verloren ift, da fieihn 
97. Siehe, darum ftrafet er nun feine |lange fuchen von einem Ort zum andern. 
Eltern, daß fie fo irre laufen, und. ihn für | Denn fie fuchen ihn nicht, wie fie follen, ſon⸗ 
ben in- andern, weltlichen und menſchlichen dern wie Fleiſch und Blut pfleget, welches 
Sachen und Gefchäfften, unter Bekannten immer nad) anderm Troſt gaffet, Denn des 
und Freunden, und nicht denken, Daß er ſeyn Wortes; denn eswill allegeit etwas haben, 


müffe in dem, das feines Vaters iſt. Will das es fehe und fühle, und mie Sinnen 


hiemit anzeigen, daß fein Regiment und Das 
ganze Chriftliche Weſen allein ſtehet in dem 
Wort und Glauben, nicht inandern aͤuſſer⸗ 
Vichen Dingen, (roie Die äufferliche feheinende 
‚Heiligkeit des Sudenthums war, noch in 
geitlichemn weltlichen Weſen oder Regiment. 
Kurz, er will fich nicht finden laſſen, weder 
unter Freunden noch Bekannten, nod) was 
auffer dem Amt des Worts feyn mag. 


und Vernunft daran bangen Eünne. | 

29. Darum laßt fie GOtt auch finken 
und fehlen, auf daß fie ſolches müffen ler⸗ 
nen, daß aller Troft bey Fleiſch und Blut 
bey Menichen und allen Creaturen, nichts, 
und Feine Hulfe noch Rath ſey, es fey denn 
das Wort ergriffen. Hier muß alles ge⸗ 


je Stadt Jeruſalem, alle Kunſt, Wis, und 
Denn er will nicht meitlich feyn, noch indem, | was fie felbft und alle Menfchen find; denn 
das weltlich it, fondern was des Vaters das alles gibt und hilft zu keinem rechten 
iſt; wie er denn von feiner Geburt an, und Troſt, bis man ihn im Tempel fucht, da er 
in feinem ganzen Leben allezeit ſich erzeiget in dem ift, das des Vaters if. Da fins 
hat. Wol ift er in der Welt geweſt, aber |det man ihn gewißlich, und Erigt das Herz 
Sich nicht der Welt gehalten; tie er auch | wieder Freude; fonft müßte es troſtlos blei⸗ 
zu Bilato ſagt: Mein Reich iſt nicht von | ben, von ihm felbitund allen Ereaturen. 
diefer Welt. Bey Freunden und Bekann-| 30. Alfo, wern uns GOtt in ſolche hohe 
ten ift er geweſen, und zu wen er kommen ift ; | Anfechtung wollte kommen laffen, ſollen wir 
aber nimmt fich deffelben ganzen weltlichen | auch lernen, daß wir alsdenn nicht unfern 
Weſens nichts an; ohne daß er alsein Gaſt eigenen Gedanken noch menfchlichem Nath 
dadurch wallet, und zu feines Leibes Noth⸗ 8 | folgen, 


Evangelii am ĩ. Somntagenac) Epipbanıd, 62 h 


daß wir ung follen auf etwas anders berlaß 


laſſen ſeyg Freunde, Bekannten, die ganı 


| 
N 








4 0.02) vonder Lehre, wo Chriftus zu ſuchen. 7 


folgen, die uns hin und her, auf ung ſelbſt und deinen Unverftand ftrafen, und erfahren 
oder andere een, (aderbenfen, dapıe muͤſſeſt, wie herzlich — — — 
Chriſtum ſuchen müffen in dem, das desimepne. — 
Vaters iſt; das iſt, daß > uns fihleht] 31. Siehe, das ift die fehöne Lehre dies 
und bloß an das Wort des Evangelii halten, ſes Evangelii, wie mar Chriſtum recht 
welches ung Chriſtum recht zeigt und zu ers | fuchen und finden ſoll, und zeiger den rech⸗ 
kennen gibt. Und lerne nur in dieſer Troſt, der Die betruͤbten Gewiſſen zus 
allen geiſtlichen Anfechtungen, ſo du willſt frieden machet, daß ales Gchrecken und 
andere oder Dich ſelbſt recht troͤſten, alfo init Anoſt hinweg fället, und Das Herz wieder 
Ehrifto fagen: Was ift cs, daß Du fo hin erfreuet, undgleichneu geboren wird. Aber 
und mieber laufeft, dich felbft fo zumarterſt fchwer wird es, che es dazu Fomme und fols 

it ängftigen und betruͤbten Gedanken, als chesergreifee: Es muß zusor anlaufen und 













soolle G Oit dein niche mehr Gnade haben, |evfahten, Daß alles verloren und vergeblich 
And als fen Fein Ehrifiuszufinden, und witift | Chriftum. gefischet heiffees und zulese do 
nicht ehe zufrieden jeyn, Du findeft ihn denn Eein Rath iſt, Denn daß du-dich, auffer die 
bey dir felöft, und fuͤhleſt Dich heilig und oh⸗ ſelbſt und allem menfchlichen Zroft, allein 
ne Sünde; da wird nichts aus, es iſt eitel indag Wort ergebeſt nandermmleiblichen 
verlorene Mühe und Arbeit. Weißt du) Unfall und Noch da magſt du Sroffus 
nicht, Daß Chriſtus nicht ſeyn toill, noch fich |chen bey Dem, das unſer ft, Geld, Gut; 
finden laffen, denn in dem, das des Dar | Freunden und Bekannten; aber hier, in Dies‘ 
tersift? nicht indem, Das du oder alle Men⸗ jen Sachen, mußt du ein anders haben, das 
fehen ſind und haben. Es ift nicht der Fehl nicht der Menfchen, fordern GHOttes eigen 
en Ehrifto und feiner Gnade; er iſt und iſt, nemlich, das Wort, dadurch er allein - 
bleibet wol unverloren, und laͤßt fich allezeit | mit ung, und wir mit ihm koͤnnen Banden; 
finden. Uber es fehlet an Die, daß du ibn | Diß aber iſt ſonderlich an merken, dag der 
N 4 u RR — Evangeliſt ſpricht Ye 
Du Deinem Fühlen nach richteſt, und meyneſt anenar EN I 
ihn zu ergreifen mit Deinen Gedanken, Nies ISie berfiunden Das Wort nicht, Das er 
her mußt du kommen, daß nicht dein nach] mit ihnen eu ans 
einiges Menfchen, ſondern GOttes Gefehäf-| 32. Hiemit ift den unnuͤtzen Schwägern 
te und Regiment, nemlich da fein Wort iſt; [das Maulgeftopffet, fo die heilige Fungfrau - 
da wirſt du ihn treffen, hören und. fehen, | Maria und andere Heiligen gar zu, hoch he⸗ 
daß weder Zorn noch Ungnade da ift, wie ben, alshaben fie allesgewußt, und nie nicht 
du fuͤrchteſt und zageſt; fondern eitel Gna⸗ koͤnnen irren. Denn hier höreft Du, wie ſie 
de und herzliche Liebe gegen Dir, und er als [irren und ſtraucheln, nicht allein in dem, daß 
ein freundlicher. lieber Mittler für Dich ger [fie Chriſtum allenthalben fischen, und nicht. 
gen Dem Vater Das liebfte und beſte reder. wiſſen zu finden, bis fie obngefehr in den 
Schicket die aud) nicht darum folche Ver⸗ | Tempel kommen; fondern, daß fie auch diß 
füchung zu, daß er dich wolle verftoffen; ſon⸗ Wort nicht verftehen, damiterihren Under» 
dern Daß Du ihn deſto beſſer lerneſt kennen, ſtand ftrafet, und zu ihnen, fagen muß; 
und defto vefter an. feinem Wort bangen, Re nicht, daß ich PREISEN, 
TR a8. 


urheri Schriften i. Theil, 
















das meines Daters iſt? Das hat der Ev⸗da 1, beyde, der ti 
angeliſt mit groffem Fleiß angezeiget, und ligen und groſſen Kluglinge, niederfd lage, 
nicht wollen verſchweigen, ‚auf daß man] fo Tie bisher und noch immer treiben, Daf 
folchen Lügentheidingen nicht ſtatt gebe, fo] ſie nur wider GOttes Wort auf ibtemg an 
unverftändige, unerfahrne und aufgeblafene] mögen bleiben, nemlich: daß, fie ung fü 
Werklehrer von den Heiligen rühmen, und] wer AL | 
fie gar zu Abgöttern machen: Lehren, und der Kirchen und Eoneilien Ord⸗ 
33. Die heilige Jungfrau darf folches fal-| nungen, und VIE Schluͤſſe müffe man halten 
denn fie haben (fprechen fie,) den Heilige 


Geiſt gehabt, darum Formen fienichtin 













ſchen erdichteten Lobes nicht: GOtt hat ſie al⸗ 
- fo gefuͤhret, daß er ihr viel hat verborgen, 
und täglich hat laſſen mwiederfahren, Das 


fie zuvor nicht, gewußt hat; auf daß. er fie] gewiſſen Der, dahin CHriſtus lbier ibſi 


Wollen ung damit von der Schrift unddern 


— 


werfen, der heiligen Vaͤter Schriften und 
* 


das gemeine Schreyen, beyde, der tollen Hei⸗ 


— 


hielte in Demuth, daß ſie ſich nicht lieſſe uns weiſet, da er ſich En will finden 
iſen, daß uns 


beſſer duͤnken denn andere, Und iſt ihr Lob laſſen, auf das ungewiſſe weiſen, daß un 
und Ruhm gnug, daß er ſie durch feine Gna⸗ auch geſchehe, wie alhier geſchehen iſt M 
de regieret und erhalten hat, wiewol er fie) via, der Mutter, und Joſeph, daß wir Chri⸗ 





mit viel hohen Gaben geſchmuͤcket uͤber an⸗ ſtum allenthalben ſuchen, und doch nirgend 


dere; doch alſo, daß fie, wie andere, durch finden, es ſey denn, Daß wir auch zuletzt ie⸗ 
mancherley Verſuchung und Truͤbſal täge| her kommen, da er iſt. Solches iſt bisher 
lich hat lernen und zunehmen muͤſſen. mit aller Gewalt in die Chriſtenheit getrie⸗ 

34. Und ſolche Exempel find uns auch ſehr ben, Durch des verfluchten Pabſts Regiment, 
nuͤtz und noͤthig, fo uns zeigen, wie auch in] der beyde, mit Lehren und Gebieten, Draͤu⸗ 
den Heiligen, jo GOttes Kinder und vor| en und Strafen gewehret, daß man ja Chris 
andern hoch begnader find, dennoch nach] ftum in der Schrift weder ſuchen noch fin⸗ 

Schwachheit bleiber, da ſie oft irren und den möchte. ER OR 
fehlen, ja mancherley Gebrechen anfich Ha] 36. Denn wie droben in der Poſtill des 





‚ben; zuweilen auch: geöblich firaucheln, doch) nachften Evangelii ($. 16. faq.) geſagt ift, ha ⸗ 


nieht fuͤrſetzlich oder muthwillig, fondernaus] ben fie mit Dreyerley Lehren die Welt erfuͤl⸗ 
Schwachheit oder Unverſtand; wiemananglet, dadurch die Leute von GOttes Abort 
den Apoſteln bin und wieder im Evangelio find abgefuͤhret. Die erſte iſt geweſt die 
ſiehet, "Auf daß wir lernen, auf Teinen! gar-grobe, welche St, Thomas (if er ans 
Menichen nicht zu bauen, noch ung zu ver⸗ dersheilig,) und andere Schullehrer geſchrie⸗ 
laſſen; fondern, tote DIE Evangelium lehret, ben, die da kommt aus heydniſcher Kunſt 
allein an GOttes Dort bangen. Und] und natuͤrlicher Dernunft, Davon ſie alſo 
dag wir auch an. folchen Exempeln einerif gefaget haben: ‘der Natur Licht fen gleich 
Troſt haben, daß wir darum nicht follen vers | wie eine fchünelichte Tafel, und die Schrift 
jagen, ob wir ghich noch ſchwach und un | fen wie die Sonne, To auf eine folhe Tafel 


verſtaͤndig ſind; allein, daß wir nicht auf] feheinet, daß ſie deſto fehimer olane, Alfe 
folche Gnade Frech und ficher werden, wie] ſcheinet auch das göttliche Licht auf das Licht 
die BR — a ae ne el V dieſer 
And in Summa, haft du in dieſem Gleichniß haben ſie die heydniſche Lehre auch 
Evangelio ein ſtark Exempel, damit man in in 
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indie Eheifenbein gebemabese Stkermenig mu LErthei 
—— Schulen: allein gelehret und) aekben. X 2Bietvol fie Dennoch mit Wor⸗ 
getrieben; fo gar,. Daß fie ſelbſt ſolche Gleich / tenden Vätern die Ehretkun, daß man ihrer 
nig eben umgekehret, daß fie Durch ſolche, Deutung und Yuskegung mürfe folgen, 
der Vernunft und Ariftotelig Kunft: und] S ich 0 | 
‚Lehre, haben die Schrifterleuchten wollen; | alles, was die Väter gefagt haben, alfoanı 
melche doch Das einige vechte Licht iſt, ohn genommen, als koͤnnten fie nicht irren. Und 
welche altes. Licht der Vernunft eitel Fin] fchreyen hier abermaf:- Ey, mie ſollten ſo 
ſerniß iſt in goͤttlichen Sachen und Arti⸗ viel Heiligen, Gelehrte, Hochverftändige, 
Eeln des Glaubens ; wie zuvor oft hievon die Schrift nicht verftandenbabene 
gefaget dt aus Diefem Eyangelio C$: 32.): 
ale nd) Es heiffe heilig, gelehrt, Väter, Concilia, 
die genennet Ordnimg und Gebot der Kiv-| oder was «8 feyn mag, wenn es gleich 
he, von Saften, Feyren, Beten, Sin⸗ Maria, Joſeph und alle Heiligen mit ein⸗ 
gen, Kleiden, Möncherey,2c. Dep das gan-| ander waͤren; fo folget Darm nicht, daß ſie 
je Geſchwaͤrm des Pabſts und Summiſten nicht haben koͤnnen irren und fehlen, on 
Bicher voll find, haben Dadurch Die Leute hier hoͤreſt du, Daß die Mutter Chrifti, wel⸗ 
vertroͤſtet gen Himmel zu bringen. Das| che doc) hohen Verſtand und Erleuchtung 
‚it wie.eine Sändflufh eingeviffen, und Die| hat, in Die Unwiffenheit Eomme, daß fie 
Wel damit erfäufer, alle Gewiſſen damit nicht weiß noch denker, wo fie EHritum 
‚Beticket und gefangen, daß fehler niemand| finden fall, und Datum von ihm geftafe 
‚empel und Lgend. geführet, und ıfE Dusch] durch ihre, Unmwiffedheit if in folche Angft 
die Wäbte und Conciien Geätiset, Daß und MBetrübniß Fummen, dag fie meonet, 
Dar nkennafie. oahee Kür tens! Timer, 6 —— 
“hat müffenhalten. Daher fhreyen ſie noc — 
‚ohne Aufhören, als die Unſinnigen: Ey;| und’geftrauchelt haben, wenn fle auffet der 














Zum andern, hat man alle Welt 
Hol Menſchenlehre und Gebot getrieben, und] 






In 


.. ‚Schrift gegangen und ihren Gedanken ges 
"das hat Die Rirche geboren, und if fo Tangd fülget, aber Diefelben in die Schrift get 
38, Zum dritten, neben dieſen gwo'Lehr| "Jo! Darum gilts nicht, daß manfürges 
‘ven Haden fiedennoch auch Die heilige Schtift be, man infiffe gauben und halten was Die 
‚laffen gehen 5 aber alfo, ‚aß fie bieelbige, Eoneitia befchloffen, oder Die heiligen Dürer 
gebunden an etlicher Väter Schrift und gelehret und gefchrieben Haben: Denn dasals 
Auslegung: doch daffeldige auch nicht weis) les kann und mag fehlen. - Sondern man 
‚ter, Denn fo ferne es dem Pabſt gefite, und | muß einen gemiffen Ort zeigen, da Chriftus 
nicht wider fin Gefeg wäre. Alto, Dasdies|ift, und gefünden fepn will, nemlich, Das 
ſelbige niemand anders handeln muͤßte denn er albier ſelbſt anjeiger, | und fpricht : Er 
nach des Pabftes Gefallen, welchem gebůh⸗ muͤſſe ſeyn in dem, das feines Darers ift, 

re allein die Schrift zu deuten, und muffel Pro u Und 





Hierauf iſt au) alle Welt gefallen ud 






630 Kine andere Auslegung ung des E Im̃ 
4. Und waͤre wohl recht, dapmwir Chir ten — Bm wo m uns a — 5 
ſten ſolche Erempel aus dem Evangelio in | nicht aus Noth, oder als ſollte es etwas 
gemeinen Brauch führeten ,. und gleich ein| GOtt gelten. Aber das wollen fie traun 
Sprichwort daraus nahmen, wider alle] nicht tun, fondern den Zufas daran Be 
Lehre, und was man aufbringen kann, fü] get haben, Daß man ihr Ding fehuldig fey 
nicht GOttes Wort iftz daß man fagte:| zu halten, ale nöfhig zur Seligkeit; Bir 
Chriſtum foll man nicht fachen unter Sreunz| fens .der Chriſtlichen Kirchen Gebot, und 
den und Bekannten, noch in dem, Das der machen eitel Zodfünde daraus, ner. es nicht | 
Menſch ift, wie Fromm, beilig.oder geoßfie! alfo haͤlt; deß wollen und ſollen wir we a 
- find. Denn die Mutter Chrifti felbft irxet| nicht tbun noch) leiden. 32 
° amd fehlet in dem, Daß fie ſoſches nicht weiß] 44. Ja Ciprechen fie), die Kirche, heilige 
. noch verſtehet. Vaͤter und Concilia, haben viel befchlofen 
42. Darum Fann das Geroiffen auf Feiz| und genrdnet in flveitigen Artikeln wider Die 
nen Heiligen noch Creatur ſich gruͤnden auſ⸗ Ketzer, Das man allenthalben angenommen, 
fer Ehrifto allein. Ich laſſe gefehehen, he⸗ und jedermann glauben und. Kalten muß; 
be und ruͤhme die Vernunft und das natur: | darum muß auch in andern Sachen gelten, 
liche Licht fo hoch als du willſt; aber das was Durch gemeine Kirche Oder Conellia be⸗ 
will ich mir vorbehalten, daß ich mich nicht ſchloſſen wird. 
muͤſſe drauf verlaſſen. "Die heiligen Dar} as. Antwort: Hier miüffen, fie uns aber⸗ 
ter. und Concilia haben gelehret, gelebet, be⸗ mal das freye Urtheil laſſen, daß. wir ung 
fchloffen und geordnet, was ſie wollen; das | nicht alles, ohn Unterſcheid, muͤſſen binden 
laß ich ſo gut ſeyn als ee iſt. Allein, daß laſſen, was Durch) Concilia gefeßet oder Die 
ic) damit nicht gefangen werde, als müßte Daten gekkhret haben; fondern dieſen Un⸗ 
ich folches N und mich draufverlaffen. | terfcheid halten: Haben fie etwas nach GOt⸗ 
Summa: Man laſſe ſolches alles gelten tes ort geſetzt und beſchloſſen, das neh⸗ 
undbleiben in feinem Perth, indenen Din-| men wir auch ans nicht um: ibtetz fondern 
gen, die unfer und menſchlich find, daß man um Deffelben Worts willen, darauf fie ſich 
da ordne, was und wie man will, Allein, felbfE gründen, und uns dahin weiſen. Als⸗ 
daß man Chriſtum, das iſt, den Troſt der Denn handeln fie nicht ale. Menfeben ; fons 
Goviſſen, nicht darein fege noch fuchenlehr| dern führen uns zu dem, das GOttes iſt, 
re; fondern laſſe es ſolch Ding ſeyn, da | und-find jest nicht unter Freunden und Bes 
man unter den Freunden und Bekannten iſt Eannten ; „fondern fißen unter denen, Die 
und handelt, fo nicht das. Gewiſſen, fon- Ehriſto zuhören, und mit ihm ausder Schrift 
- dern äuffertic) menfchlich Leben, vor der] fich befragen: da thun wir, Arsch billig und 
Welt beruffen. gerne bie Ehre, daß wir ſie hoͤren. Wenn 
43. Haͤtten unſere Papiſten folches wol⸗ fie aber hierüber und auffer dieſer Regel ets 
len zugeben, wie fiees GOttes Wort leh⸗ | was fegen von andern Dingen, nicht aus 
ret, fo wären wir lange mit ihnen eins wor« | GOttes Wort, fondern nach ihrem Gut⸗ 
den, und wohl zufrieden, daß fie ſetzeten duͤnken, Das gehet das Gewiffen nichts an. 
und ordneten, was ihnen gefiele in folchen Darum laſſe man es auch menſchlich feyn, 


menfchlichen Sachen wir aber die Frey | daran wir nicht — ſeyn muͤſſen, noch 
heit behielten, daß wirs nicht weiter muͤß⸗ ale 
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alſo —— ſaͤer Secte, fü da ‚gläubig waren worden, 
be und Leben; ven wie St. Auguſti⸗ [und Iehreten, man müßte die Heyden zwin⸗ 
nus hievon vecht gefagt hats Totum hoc |gen zur Befchneidung, und das Gefek Mo⸗ 
genus habet liberasobferuationes ; was fols |ft8 zu halten, und ‚sogen nach fich faſt den 
ches Dinges iſt, das iſt frey zu halten oder ganzen Haufen. Da ſtunden allein auf 
‚u laſſen : Petrus, Paulus, Batuabas und BAR 
46. So fprichft du weiter: Ya, die Kir⸗ bus, md legten. fich alſo wider fie, und 
che und — haben den Heiligen Geiſt ge⸗ ſchloſſen aus der Schrift: Daß man ſollte 
"habt, der laͤßt fie ja nicht irren. Darauf die Hegden mit Auflegung des Geſetzes 
leicht zu antworten, ausdem, [0($.39.) BE ade ln, dieweilibnen GOtt 
‚gefagt : : Die Kivche oder Concilia find ſo zuvor, ohne daffelbige, durch die Pre> 
eilig als fie wollen, fo haben fie den Heili⸗ digt des Evangelii/ den Heiligen Geiſt 
en Geiſt nicht mehr, denn Maria, die Mut⸗ gegeben hätte, eben ſowol als den Juͤden. 
‚ter Chriſti; welche ift ja auch ein Glied, ja, Nun fiehe, hier find fo viel Chriſten gewe⸗ 
jur der Zeit das fuͤrnehmſte Stück der Kir |fen, die da gealaubet Haben, da die Kirche 
che geweſt. Und wiewol fie durch den Hei⸗noch jung und am beſten geſtanden hat; noch 
ligen Geiſt geheiliget iſt, ‚noch laͤßt er fie zu: |find fie alle in dem Serthum, daß fie mey⸗ 
weilen auch irren, auch in den hohen Sa⸗nen, das Geſetz Moſis fen nöthig iur Se 
then des Glaubens. Darum folge nicht, ligkeit, ohn Diefe drey oder vier Apoſtel. 
daß die Heiligen, fo den Geift haben, dar⸗ Alfo, Daß wo fie nicht gewehret hätten „ jo 
um nichrivren Tonnen, und allesmüßte recht | wäre da ein irriger Artikel und Gebot wi⸗ 
ſeyn, was fie fagen. Es bleibet noch viel der Chriſtum gefegt und beftätiget warden. - 
Schwachheit und Unwiſſenheit auch in den Item, hernach St. Peter, der doch ſelbſt 
hoͤchſten Leuten, daß man nicht nach per⸗ hatte dieſes gelehret, ſtrauchelte auch noch 
foͤnlicher Heiligkeit. muß urtheilen von Der |ob demfelbigen Artikel mit Barnaba, daß 
Lehre und des Glaubens Sachen, wasaus|fie mit den Juͤden heuchelten, Die nicht 
dem Seiligen Geift ſey; denn das kann al- wollten mit den Heyden eſſen, und damit 
leg fehlen: fondern hieher mußt dufommen, |den Heyden Aergerniß gaben in dem 
. da GOttes Wort ift, das iſt gewiß und | Brauch ihrer Freyheit, daß ſie St. Pau⸗ 
fehlet nicht, da findeſt du Chriſtum und den lus mußte darum Sffentlich zur Rede feben 
Heiligen Geift gewißlich, und Fannft dar⸗ [und ftrafen, wie er Gal. 2, u. faget. Dar⸗ 
auf beſtehen und bleiben wider Suͤnde, T Tod 
und Teufel. 

47. Solche Exempel, daß auch Heilige 
und der groſſe Haufe, fo die Kirche heiffen, 
irren, haben wir auch anderswo in der 
Schrift, als fonderlich Apg. ıs. wie bald 









daß wir Elug feyn in Denen Sachen, die den 


uns laſſen auf Menfchen weiten, fm 
dern allein bey dem Wort bleiben, und 
die Regel halten, ſo St. Paulus gibt Sal, 
nach der Himmelfahrt Ehrifti, nicht über] 1.0.8.9 daß, wenn such ein Engel vom 
achtzehen Jahr, die Apoſtel zu Jeruſalem u⸗ Himmel kaͤme und dag Kvangelium an⸗ 
ſammen kamen, und der Haufe derer, die ders predigte, der ſey verflucht; und blei⸗ 
da Chriſten waren. Da traten auf die be nur en — man Chriſtum vir⸗ 
duenchuſten und Gelehrteſten der Phari⸗ R— gend 


um laßt uns aus dieſem Exempel lernen, 
Glauben und Chriſtum betreffen, nicht 
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gend findet , denn in. dem, ‚das GOttes i iſt A Zuletzt iſt — 
48. — haben — 20 a der. Evangeliſt ſagt: 
ret in vielen Figuren und Exempeln. Als W 
‚im Evangelio am Ehrifttag Luc. F 2. da Seine Mutter behielt aller die Wone i u 
‘der Engel Fein ander Zeichen denHirtengibe,| _ ihrem Herzen. 
Dabey fi. Chriſtum treffen ſollen, den dieripsf "49. Das ift auch uns st Dermahning | 
pen und Windeln, da follen fie ihn finden, geſagt daß wir auch darnach trachten, w 3 
liegend und eingewickelt/ nicht an dev Muss wir GOttes Wort im Herjen. behalten: - 
. ter Brüften oder in ihrem Schos, twelches| wie die liebe Jungfrau gethan, wehhe, da 
doch mehr Anſehens gehabt hätte. Das iſt/ ſie fieher, daß fie geirret und nicht erſ 
Hit will auf Feinen Heiligen noch Perſon den hat, wird ſie hernach deſto fleißiger, 
eines Menſchen uns weiſen, ſondern auf das nachdem ſie gewitziget iſt; daß fie ſoiches 
bioffe Wort oder Schrift, darinnen Chei⸗ was fie von 1 Chrifto hoͤret, in ihr Herz dru⸗ 4 
ſtus gewickelt iſt, wie in Tuͤchlein oder Win⸗ cket und behält." Gibt Damit abermal ung 
In, und in dem armen Kripplein, (das iftlein Exempel, daß wir ja vor allen. Dingen - 
die Predigt des Evangelii) ſo gar Fein Anfe- uns an das Wort halten, und nicht aus dem 
hen hat, und zu nichts dienet, denn daß die | Herzen: laſſen ſondern immer damit. umge 
Thiere ihr Futter Daraus nehmen, Item, Ihen, daran fernen ung ſtaͤrken tröften und 
. fo haben wir auch gehöret von dem: heili- datinnen zunehmen; ‚wie es denn wo I Dolir 
gen Altvater Simeon, welcher, wie ihm noͤthen iſt Denn, wenn es zum Treffe 
von GOtt verheiſſen war, ſollte nicht ſter⸗ kommt, da. wir angefochten oder verſucht 
ben, er haͤtte denn zuvor Chriſtum geſe⸗ werden, fo iſt es bald vergeſſen oder entfal⸗ 
‚ben; fiehet ihn aber nicht eher, denn bis er kn, auch bey Denen, die fleißig find. 
aus Anregung des Beijtes in den Tempel] so. Was aber mehr in Diefem Coangelio - 
xkoͤmmt. Alſo auch, die Weiſen aus Mor⸗ zu fagen wäre; als, wie Chriſtus mit feinen 
geñland, da ſie bis gen Jeruſalem kommen, Eltern wieder heim gehet, und ihnen gehor⸗ 
und den Stern nicht mehr ſehen, hören fie am und unferthan iſt ic. ift leicht und wohl 
Fein ander Zeichen von Ehrifto, wo er gebus [zu finden. tem, wie das zu verfichen fen, 
zen und zu finden fey, denn die Schrift des daß Ehriffus zugenommen babe an Gnade 
Propheten Micha ıc. Das fey don dem’ und Weis heit, iſt droben im Evangelio-des - 
| Hauptſtücke und die fuͤrnehmſte Lehre dieſes naͤchſten Sonntags ($. 122, faq.) geſaget. 


Crongenm am andern Sonntage nach Epipbaniä,. m 


Johannis am 2.v. err. 


E⸗ oa eine Zochseit zu Cams in Galilaͤg unddie Mutter IEſu war da: IEſus aber und 
feine Jüngev wurden auch auf Die Hochzeit geladen. Und da es am Wein gebrach fpricht 
die Mutter AEſu zu ihm; Sie haben Feinen Wein. ISſus fpeicht zu ihe: Weib, was habe 
ich mit dir zu ſchaffen? Meine Stunde iſt noch nicht kommen. Seine Mutter fpricht zu den 
Dieneen: Was er euch faget, Das thut. Es waren aber, ‚aloa ſechs ſteinerne Waſſerkruͤge, 
Be nach ver Weiſe Der Füdifchen Keinigung, up ging je in Einen zwey oder drey Maß. 
u: * ſpricht zu ihnen: Fuͤllet Die Wafferftäg ge mie Waſſer; und fie fülleten fie bis oben an. 
ID et ſpricht zu ihnen; Scöpffet nun, und bringets dem Speifemeifter ; und fie brachtens. 
„le 
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Als aber der —— ein, der Waſſer gewefen war, und wußte * von 
wannen er Fam, Die Diener. aber wußtens ,: Die Das Waſſer geſchoͤpffet hanen; rufte der Spei⸗ 
ſemeiſter dem Bräutigam ‚und, tiche zu ihm: Jedermann gibt zum erſten den guten Wein, 
und wenn fie trunken worden find, alsdenn ‚den ‚geringeren; du aber haſt den guten Wein bie: 





ber behalten. Das ift das erſte Zeichen ee das Aſus thät, geſchehen zů Eang in Galulaa und 


ger glänbsen an ih. 


Innhalt. 


Bin Troſt, eine PER und Exempel, ſamt der end, EN 
* —— dieſer Auslegung ı. AUT, "Die heimliche Deutung 
12er — der Eheleute MINDER Ehre dee Ehe⸗ "1. Die heimliche Deutung der Hochzeitanfich 22: 
ſtande die nen Deutung, daß dieſe Dochzeit av Cana 
ra Troſt und Ehre = _ 


iſt 2 
a andere Troſt und Ehre 356 3. die heine Deutung, dag dieſe Hochreit in Ga⸗ 
den Hochzeiten. llilaͤai 
En as. von dem Gepränge und Koſten der 900 4. die Beimliihe Deutung, daß Chriius zu dieſer Dad 
2... geiten zu halten 7:10. ‚zeit geladen iſt 25. 

b was von dem Tanzen zu Hal⸗ „and von, der‘ 5. die heimliche Deutung , daß ehriih Juͤnger und 
—85— Muſik, fo bey Hochzeiten Mutter ben dieſer Hochzeit find 26. 

Mm Die Lehre und‘ onen der Liebeanddes Glau⸗ ‘6, ‚die Beimtie Deutung der ſechs ſteinernen wata⸗ 


bens 
1. Die Tehte und Exempel der Piebe 12 .a. der Goofferkrüge an fich 2 
7 R 
2. Die Lehre und Exempel des Glaubens, - b Daß derfelben fechs deweſen 28. 


a daß diefe Lehre und Exempel ſehr wunderbar 1 9 | * 
dbo die göftliche Gnade ſtatt findet, umd weh a a. ——— NE hen cn 29. 


. nicht ſtatt findet 13. 14 N 
wu bie beimliche Den ab das offer in Dein, 
d wie im dieſer Lehre —7— — die Art des Glau⸗ ———— 


et 6. 
ASS, —— — Ynfetungen Haag 5 ie Peimtice Deutung der suche, ur * Safer 
‚. wie diefe Lehre, und Exeinpel dos hoͤchſte iſt in dem | a der Aneibte an 0 34. 
1b ihres Schüpffens 3 


——6 fecht ub d 

4 
———— ne überminden 18. € J Me Enechte. ifen,- wo diefer Mein ver 
ommt 36. 


‚* in GDttes Sachen und Dienf fol man weder | 
9. die heimliche Deutung des Speiſemeiſters u 


Water noch Mutser kennen 19, 
*Eltern ſollen nicht nach ihrem Duͤnkel ihre Sin: 

a daß der Speiſemeiſter den Wein ſchmeckt, und 
nicht: weiß, wo er her i 


der führen, ſondern nach GOttes Wort 22. 
N iwie aus dieſer Lehre zu feben , daß der Glaube nie iſt 37 
b Im er den Bräutigam zur. Be röt. Ei: » — 


ehlet ale: Y ; & 
IS fe : * J. 


N Zu iſt — Mutter da als die foldhe Hochzen 
Dm ehelichen Stand Hr dk austichtet, Daß es ftheinet,:e8 feyn ihre arme 
> genug :gefchrieben, Das wir jeßt nachften Freunde oder Vachbarn gewefen, 
laſſen anſtehen, und wollen in daß fie hat müffen.der Braut Mutter ſeyn, 
dieſem Evangelio drey Stücke 
I handeln = Das erſte ‚ont ei, und nicht -ein Gepränge geweſen iſt. 
Troſt, den Die Ehelichen haben hres Sian⸗ Chriſtus hat ſich feiner Lehre gehal⸗ 


— ſeine reinen .. fine 













des halben, aus dieſer Geſchicht. Das ten, daß er nicht zu den Reichen‘ gegangen, 
andere, vom Glauben und Liebe, die diß iſt, Tondern zu den Armen; oder wo er hu den 
Evangelium seiger. Das dritte von geiſt⸗ Groſſen und Reichen fommt, machet er es ja 
licher Bedeutung dieſer Hoch eit. — alſo, ſtrafet und ſchilt, daß er mit Unglimpf 
2. Auf das erſte iſt das ja herrlich die⸗ davon kommt, und um fie nicht viel Dank 

"em geehret,, Daß Chr iftus felbft zur verdienet vLelhwebe daß er fie ſollte mit 
eit gehet mit Mutter und Juͤngern, da⸗ einer 


daß es frehlich nicht mehr, denn eine Hoch⸗ 
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638 Auslegung Des Zoangeliiam 2. Sonntagenach der Erſcheinung 
einer Wunderthat ehren, wie er hier thut.ſ mancherley Muͤhe, Arbeit, Unluſt, Creuj 






3. Sp iſt nun Die andre Ehre, Daß er zu und allerley Widerwärtigkeitz wie denn fol 5; 
umd 


der armen Hochzeit ſchenket guten Wein gen foll allem, was GOttes Wort und 


mit einem groſſen Wunderzeichen, und] Werk iſt. Welches alles Die Eeufchen 


2 


wird der Drauf oberfter Schenke; er hat ventreiber und heiligen Weichlinge und 


vielleicht auch fonft Fein Geld noch Kleinod] Sodomiten fein uberhaben find, und GOtt 


| 


gehabt eich Solche Ehre hat er der aufer GOttes Stand, in ihrem eigenen 


Phariſaͤer Stande nie gethan; denn er bes Thun dienenn. 
- flätiget Damit, daß die Ehe GOttes Werk] 3. Denn das zeiget auch Chriſtus hiemit, 
und Drdaung ift, es fen auch, wie veracht Daß er will erfüllen, was in der Ehe Mans 
oder geringe es wolle por den Leuten, den⸗ gel hat, daB er Wein giber, — es fehl, 


noch erkennet GOtt fein Werk, und hat es und macher Denfelbigen aus Waſſer; als 


lieb. Das haben auch unfere Caiphas oft follte.er ſagen: Muͤſſet ihr Waſſer trinken, 2 


das iſt Truͤbſal Leiden nach dem äufferlis 


- felbft gefage und geprediget, DaB der Eher 
ftand allein fey, den GOtt eingeſetzet hat. ben? | ka 
Wer hat denn die andern cingefest? Ohn ich wills euch füffe machen, und das Wal 
Ztoeifel nicht GOtt, fondern Der Teufel fer in Wein verivandeln, Daß euere Truͤh⸗ 
Durch feine Menſchen; noch meiden, verwer⸗ 
fen und läftern fie denfelben, und ſind ſo hei⸗ 
fig, daß fie nicht allein ſelbſt nicht ehelich |fer roill wegnehmen, oder heiſſen aushieſ⸗ 
werden, wie fie wohl beduͤrften und ſollten; ſen; es fol bleiben, ja, ich wills allererſt 
fondern vor uͤbriger Heiligkeit auch bey kei⸗ heiſſen einſchenken und voll machen, bis oben 
ner Hochzeit ſeyn wollen, als Die viel heili- 






zeit als ein unheiliger Sünder gehet. noch, aufladen. Es ſoll wunderlich zugehen, 
4. Weil denn nun der Eheftandden®rund | daß es niemand erkenne, denn die e8 erfah⸗ 
und Troft bat, daß er von Gtt geftifftet | ven; nemlich alfo: Ber ns 
und GOtt ihn lieb hat, und Ehriftus ihn) 6. GOttes Wort ſolls hun, durch wel⸗ 
ſelbſt fo.chret und troͤſtet, ſollte er billig, jes ches alle Dinge gemacht, erhalten und ver 
dermann lieb und werth ſeyn, und das Herz wandelt werden; das It das, Wort GOt 
guter Dinge ſeyn daß es gewiß iſt des Stan⸗ tes, das euch euer Waſſer zu Wein und 
des, den Gtt lieb hat, und froͤhlich leiden die ſaure Che zur Luſt machet. Daß GOtt 
alles, was drinnen ſchwer iſt, und wenns die Ehe geſchaffen hat, x Moß 2,52.das wife 
noch zehenmal ſchwerer waͤre. Denn das ſen die Heyden und Unglaͤubigen nicht, dat⸗ 
her kommt es auch, daß ſo viel Mühe und um bleibet ihr Waſſer Waſſer, und wird, 
Unluſt im Eheſtand iſt, nach dem aͤuſſerli⸗ nimmer Wein; denn fie fühlen nicht mei⸗ 
hen Menfchen,daß alles, was GOttes Wort nen Wohlgefallen und Luft am ehelichen Les 
und Werk ift,alfo gehen muß, daß es dem auf | ben; welchen, ſo fie fühleten , würden fie. 
gerlihen Menfchen fauer,bitter und ſchwer ſey, Jolche Luft an meinem Wohlgefallen haben, 
ſoll es anders feliglich feyn. Darum ift e8 daß fie ihre Truͤbſal nicht die Helfte fühle 
auch ein Stand, der den Glauben an GOtt, Iten, ja, allein von auſſen fühleten, inns. 
bie Liebe am Mächftensreibet und uber, durch | wen⸗ 





ſal ſoll euere Freude und Luſt ſeyn: das will 
ich nicht auf die Weiſe thun, daß ichs Waſ⸗ 


* 


De > > 


| an. Denn ich will die Chriftliche Eheihres 
gerfind, denn Ehriftusfelbft, derzur Huch | Truͤbſals nicht entledigen,, fendern vielmehr 


chen MWefen , und wird euch fauer? mwelan, 





* F 


F —F yH von dem Troſt der Eheleute und der Ehre des Eheſtandes. — 


wendig aber nicht fſͤhleten. Und das waͤre |bleibet; fo fern, wie geſaget, daß es mäßig 
die Bei, —* Waſſer Wein zu machen, ſeh, nad) eines jeglichen Standes Gebühr. 
mein Wohlgefallen in dein Mißfallen [| Di | und 
mengen und gegen einander halten, ſo wuͤrde Elein geweſen iſt, noch hat fie drey Tiſche 
mein Wohlgefallen dein Mißfallen in fich] gehabt; welches ruͤhret das Woͤrtlein Archi- 
erſaͤufen, und auch einen Wohlgefallen dar⸗ 
aus machen; aber ſolchen meinen Wohlge⸗ 
fallen zeiget und gibet Div niemand, dent 
mein Wort, 1 Mofr,zı: GOtt fabe al, 
les, was er gemacht hatte, und es gefiel 
ibm febrwobL. 7 0 ; 
oz. Hierbey laͤßt ſich auch Chriſtus mer⸗ 
ken, daß er FeinenMißfallen hat an Der Kor 
ſtung der Hochzeit, noch an allem, das zur 
- Hochjeit gebühret ‚als Schmuck, und frohe] 
Uch feyn, effen und trinken, wie Das Der 
Brauch und Landes Sitte fordert; welches 
deoch feheinet, als fen eg ein Ueberfluß und 
Serlorne Koſt, und weltlich Ding, ſo fern 
doch, daß folches alles feine Maaſſe habe, 
und einer Hochzeit aͤhnlich fen. Denn Braut 
und Braͤutigam muͤſſen ja geſchmuͤcket ſeyn; 
ſpo muͤſſen die Gaͤſte ja auch effen und trin⸗ 
Een, sollen fie froͤhlich feyn. Und folche 
Koft und Weſen mag alles mit gutem Ge⸗ 
weiſſen geſchehen; denn die Schrift hin und 
wieder folches meldet, und vom Braut⸗ 
ſchmuck, vom Hochjzeitkleid, von Gaͤſten 
und Woͤhlleben auf der Hochzeit, auch in 
den Svangelio gefchrieben ſtehet. Item, fo 
ſchenket Abrahams Knecht, 1 Mof. 24, 53 
Mebecea, der Braut Sfaacs, und ihren 
Bridern, Kleinod von Gold und Silber; iv et, und fi 
daß hierinnen niemand fich kehren follan die ftellet, als ſey es Kunſt oder Staͤrke, viel freſ⸗ 
ſauerſehenden Heuchler und ſelbſt gewachſe⸗ ſen und ſaufen; Da man auch nicht ſuchet 
. ne Heiligen, welchen nichts gefaͤllet denn froͤhlich zu werden, ſondern toll und voll zu 
was ſie ſelbſt thun und Iehren, und nicht ſeyn. Das find aber Saͤue, nicht Mens 
‚wohl leiden follten, daß eine Magd einen] fchen 3 foldyen wuͤrde Ehriftus nicht Wein 
‚Kranz trägt, oder ſich ein wenig ſchmuͤcket. ſchenken, noch zu ihnen Fommen fen. Alſs 
8. Es liege GOtt nichts an ſolchem auf! auch, mit der Kleidung iſt es nicht auf Hoch⸗ 
erlichen Wefen, wo nur Glaube und Liebe] zeit gerichtet, fondern auf das Schauen und 
“  Bucheri Schriften 1,Theil, 1 RR 2 - Prans 















habe zu verfehen gehabt; dazu der Braͤuti⸗ 


hat Diener gehabt; müffendazu aud) Wein 
trinken; welches alles Doch, oo man wollte 
bloß Armuth folgen, hatte mögen nachbleis 
ben ‚ wie bey ung wol etwan gefthieht. So 
werden die Gafte auch nicht alleinden Durſt 
mit dem Wein gelöfhet haben; denn dee 
Speifemeifter fagt ja, mie man den guten 
ein zuerft folte. geben, Darnach, wenn fie 
trunken waren, den geringern geben. Sol⸗ 
ches alles laßt Ehriftus gehen, und man ſol 
es auch laffen sehen, Daß man nicht Gewiſ⸗ 
fen darob mache. Sie ſind darum nicht des 
Teufels gervejen, ob etliche Diefes Weins har 
ben ein wenig über den Durſt getrunken, und 
find froͤhlich worden; ſonſt wirft. du Ehrifte 
bie Schuld muffen geben, daß er Urſach mie 
feinem Geſchenk Dazu geben hat, und feine 
Mutter hat darum gebeten ; Daß beyde, Chris 
ftus und feine Mutter, hiee Sünder find, 
ner fauerfehenden Heiligen ſollten ur⸗ 
9. Aberfolche Uebermaaß, als zu unfern 
Zeiten gehet, iſt aus der Weife, da man 
niche iffet noch trinket, fondern friffee und 


Denn diefe Hochzeit, wiewol fie aum und 


triclinus, Daß der. Speifemeifter drey Tifehe 


gam felbft ſolch Amt nicht getrieben, und - 


fauft, ſchwelget und fchlemmer , und fih _ 


! 


—“ 
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ſtaͤrkſten ſind, God, Silber und Perlen 


zu fragen, und viel Seiden und Tuch zu 
verderben, welches auch wol die Eſel Fünn- | H 


ten und die Stücke, 

10. Welches ift denn die Maaß? Das 
folltedie Vernunft lehren, und Exempel neh⸗ 
men aus andern Landen und Stadten, da 
ſolch Prangen und Uebermaaf nicht ift. Daß 


Auslegung des Fvangelü am2.Sonntage nach der Eufcheinung Eorifti, 643. ; 
Brangen, als feyn die die beften , die am] 


Tan nicht. Sonft, vo Tamen anihm 


ſelbſt Sünde wäre, müßte man es den Kins 


o zeit. — | h 3 ——— 


3 —J J——— 


12. Muf das andere, daß wir zum Evange⸗ 


lio kommen, ſehen wir hier das Era 
empel der Liebe in CHriſto und feiner 
Mutter, Die Mutter dienet ‚und iſt Haus⸗ 


ich aber mein Duͤnken fage, achte ich, ein | mutter, Chriftus ehret die Wirchfchaft mit 


Dauer wäre wohl gefihmücker, wenn er zur feiner eigenen Perfon, mit Wunder und - 
Hochzeit noch eins fo gute Kleider trüge, als | Geſchenke: und dasgefchiehfallesdem Braw 


er täglic) in feiner Arbeit tragt; ein ‘Bürger | tigam, der Braut und den Gäften zu gut; 
auch ſo; und ein Edelmann noch eins ſo wohl wie denn der Liebe und ihrer Werke Artift. 


geſchmuͤcket, als ein Bürger; ein Srafnoch | Damit Ehriftus alle Herzen zu fich Iocket, 


eins ſo wohl als ein Edelmann ; ein Fuͤrſt noch 
eins ſo wohl als ein Graf, und ſo fortan. Al⸗ 
fo auch, mit Eſſen und Trinken und Gaͤſte 
haben follte es fich nach der Stände Wuͤr⸗ 
de richten, und das Wohlleben zur Freude 
gerichtet feyn, nicht zum voll und toll werden. 
m Ob eg denn auch Sünde fey, pfeifen 
und fangen zur Hochzeit 5 fintemal man 
ſpricht, daß viel Sünde vom Tanzen kom⸗ 
me? Ob bey den Juͤden Tänze gemefen find, 
weiß ich nicht; aber weil e8 Landes Gitten 
ift, gleichwie Gaͤſte laden, ſchmuͤcken, effen, 
trinken und fröhlich feyn, weiß ich es nicht 
zu verdammen, ohn die Webermaaß, fü es 
unzuͤchtig oder zu viel ift. Daßaber Suͤn⸗ 
de da gefchehen, iſt des Tanzens Schuld nicht 
allein; fintemal es auch wol über Tiſch, und 
in der Kirchen deroleichen geſchehen; aleich- 


ihm zu trauen, als der jedermann, auch in 


zeitlichem Gut, bereit iftzu helfen, und nicht 
zu laſſen; daß ſie nicht Noch ſollen leiden 
alle, die an ihn glaͤuben, es betreffe zeitlich 
oder ewig Gut; und müßte ehe Waſſer zu 
Wein, und alle Creatur verändert werden, 
und in das Ding ſich verkehren, deß fein 
Glaͤubiger bedarf. Er muß genug haben, 
wer da glauber, und niemand kann e8 hin⸗ 
dern, Ä | 

13. Aber des Blaubens Exempel iſt noch 
wunderlicher in diefem Evangelio, da laffet 
ers kommen bis auf die legte North, daß der 
Mangel gefüihlet wird von allen, die da find, 
und Fein Rath noch Hülfe mehr da iſt. Das 
mit ift beweifet die Art göttlicher Gnaden, 
daß diefelbige niemand kann zu theil wer⸗ 
den, der zuvor genug hat, und noch nicht 


wie e8 nicht des Effens und. Trinkens Schuld | feines Mangels empfindet. Dennfiefpeifet 
ift, 9— etliche zu Saͤuen daruͤber werden. nicht die voll und ſatt ſind, ſondern die Hun⸗ 
Wo es aber zůchtig zugehet, laſſe ich der gerigen; wie wir oft geſaget haben. Wer 
Hochzeit ihr Recht und Gebrauch, undtan-|noch Elug, ſtark und fromm iſt, und etwas 
ge immerhin. Der Glaube und die Liebe läßt | Gutes ben fich findet, und noch nicht arm, 
fich nicht austanzen noch ausfigen, fo du|elend, krank, Sünder und Narr ift, der 
zůchtig und mäßig darinnen bift, Die jun: kann zu dem HErrn Ehrifto nichtkommen, 
gen Kinder tanzen ja ohne Suͤnde; dasthue noch Gnade erlangen. 

auch), und werde ein Kind, fo ſchadet dir der 14. Wo 


| 
f 
| 
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14. Wo aber der Mangel empfunden wird, | Mutter thut, welcher er durch ſein Abwei⸗ 
faͤhret er zu, und gibt nicht ſo bald, was ſen den Mangel groͤſſer und ſchwerer machet, 
man darf und begehret, ſondern zeucht auf, denn er war, che fie ihn Darum: anredet 
und verfuchet den Glauben und Trauen, wie|denn nun ftheinet es, als ſey es gar verloren, 
er hier thut; ja, das noch bitteren ift, erftels Inum der einige Troſt auch hin ft, auf den ſie 
let fich, als wollte er gar nicht, fondern ve |fich in dem Mangel verließ. 
det hart und ſtrenge. Das fiehe hier in fei- : 
nee Mutter; die fuͤhlet und Elaget ihm den Iten Kampf; da ſiehe, wie feine Mutter thut, 
Mangel, besehret auch Huͤlfe und Rath von und ung hier lehret. Wie hart feine Wor⸗ 
ihm, mit demüthigem und fittigem Antra- |te lauten, wie unfreundlich er fich ftellet ; ſo 
‚gen. Denn fie fpricht nicht: LieberSohn, |deutet fie dennoch das alles in ihrem Herzen 
ſchaffe uns Wein; fondern: Sie haben nicht auf Zorn oder wider feine Güte, fon 
‚nicht Wein, Damit rühret fie nur_feine |dern bleibet veft auf dem Sinn er fey sütig, 
- Güte, der fie ſich gänzlich zu ihm verfiehet. |und läßt ihr olchen Wahn nicht nehmen 
Als foltefie fagen: Er iſt ſo gut und gnadig, |durch den Puff, Daß fie ihm füllte darum 
‚ daß nicht Bittens darf, id) wills ihm nur [auch im Herzen die Schande aufthun, und 
Anzeigen, woran es fehlet, fü wird ers von ihn nicht gütig noch gnaͤdig halten; wie die 
ihm ſelbſt thun, mehr denn man bittet. Als |thun, die, ohne Glauben find, und am erſten 
fo ift der Glaube gefinnet, und bildet ihm | Stoß zurück fallen, und von GOtt halten: 
GOttes Güte alfo für, und zweifelt nicht |nicht weiter, denn fie fühlen, alsdieDfers 
daran, esfey alſo; darum wageters auch, |de und Maͤuler thun Pf.32,9. Dem 
daß er bittet, und feine Noth vortraͤgt. wo die Mutter ſich hätte laffen diefe harte 
156 Aber fiche, wie unfreundlich weifet | Worte abſchrecken, wäre fie ftill und Uns 
er ab das demuͤthige Antragen feiner Mutter, Imuths weggangen; nun fie aber den Die, 
die fo mit groffee Zuverficht fülches zu ihm |nern befihlt, zu chun, was er fagen würde, 
faget. Da fiehe, wie der Glaube geftalt |beweifet fie, daß fie den Puff überwunden 
fey; was hat ernun vor ihm? Eitel Nichts |hat, und noch nichtsanders, denn eitel Guͤ⸗ 
und Finfterniß: da fühlet er den Mangel, |te von ihm wartet. 3 
und fiehet nirgend Feine Hülfe; dazu wird| 17. Was meyneſt du, daß für ein hoͤlli⸗ 
ihm Gott auch fremd und wild, und Eens |feher Stoß ſey, wenneinem Menfchen in ſei⸗ 



















16. Hier ftehet nun dee Glaube im rede 


net fein nicht, Daß eitel nichts da bleibt. Al⸗ ner Noth, fonderlich in den hohen Noͤthen 


fo gehet es auch zu im Gewiſſen, menn wir |des Geroiffens, der Puff koͤmmt, daß er 
die Sünde und Fehl an Gerechtigkeit füh- fuͤhlet, wie GOtt zu ihm fpricht: Quidmi- 
Ven ; oder in Todesnöthen, da wir Mangel |hi er tibi? Was habe ich mit dir zu thun? 
des Rebens fühlen; oder in Hüllenangft, da | Verzagen und verzweifeln muß er, mo er 
die ewige Seligkeit fehlen will: da ift wol [nicht weiß und kennet die Art folcher Werke 
demuͤthiges Verlangen und Anklopffen, Bit \GDttes, und im Ölauben geübt ift: Denn 
> en und Suchen ‚wie wirder Stunden, Tor er thut, wie er fuͤhlet, und denftauchnicht 
des und Angft los werden; fo ftellet er ſich anders von GOtt, denn wiedie Worte lau⸗ 
denn, als felkten die Sünden allererft recht Iten. Er fühlet aber eitel Zorn, und hoͤret 
Eommen, undder Todbleiben, und die Hoͤl⸗ eitel Ungnade; fo halt er denn GOtt nicht 
le nicht aufhoͤren. Gleichwie er bier ſeͤner ©8 2 4 anderg, 





Er 


*5 — 
—— 


646 Auslegung des Evangelit am». Sonntagenach der£rfcheinung Chrifti, 4 | 








anders, denn für feinen Feind und zornigen |der Vater noch Mutter Eennen follen,Jtwie 


Richter. Wie er denn von GOtt hält, fo | Mofes ſagt s Moſ. 33, 9: Wer zu feinem 


F 
—— 


findet er ihn auch. So kann er denn ſich Oster und Mutter ſpricht: Ich kenne 4 


Feines Gutes zu ihm verſehen. Das heiſſet ſie nicht, der haͤlt deine Satzung, Iſrael 


denn, GOtt verleugnet mit aller feiner Güte. | Denn wiewol Feine groͤſſere Gewait iſt auf 


Darnach folget, daß er vor ihm fleucht und | Erden, denn Vater und Mutter Gewalts | 


haſſet ihn, und wollte, daß GOtt nicht |fo ift fiedochaus, wenn GOttes Wort und 
Gott wäre, und alle Gottesläfterung, die| Werk angeben: denn in göttlichen Sachen 
des Unglaubens Früchte find. ſoll weder Vater noch Mutter, geſchweige 
218. Darum iſt diß Stück des Evangelii denn Biſchof, oder irgend ein Menſch fon 
das höchfte, und wohl zu merken, daß wir dern allein GOttes Wort lehren und führen 


müflen GOtt die Ehre geben, daß er guͤtig Und wo dic) Vater und Mutter würde ers 


und gnaͤdig ſey, ob er gleich felbft fich anders | was heiflen, lehren oder auch bitten, zuchun 


fiellet und faget , und ale Sinne und alles |gegen GOtt und in Sottesdienft, das nicht 
Fuͤhlen andersgedächten. Denn damit wird [Durch GOtt klaͤrlich geboten iſt und befohlen 


das Fühlen getödtet,undgehet der alte Menfch ſollſt du zu ihnen fagen: Quid mihi et tibi? 
unter, auf daß lauter Glauben in GOttes Was habe ich und- du mit einander zuthun? 


Güte, und Fein Fühlen in unsbleibe. Denn Gleichwie alhier Ehriftus das Wert GOt⸗ 


hier ſieheſt du, wie die Mutter einen freyen |tes fehlecht nicht thun wollte, da es feine ei 
Glauben behält, und uns zum Fuͤrbilde vor⸗ gene Mutter haben wollte 0... 
hält. Gewiß ift fie, daß er gnadig fen] 20. Denn Vater und Mutter auch ſchul⸗ 
wird, wie fie doch nicht fühle. Gewiß iſt dig find, ja, eben darum Pater und Muts 
es auch, daßfieandersfühlet, denn fie glaͤu⸗ |ter find von GOtt gemacht, daß ſie die Kin⸗ 
bet. Drum laͤſſet ſie es ſeiner Guͤte frey der nicht nach ihrem Duͤnkel und eigener An⸗ 
und befohlen ſeyn, und ſetzt ihm weder Zeit dacht lehren und zu GoOtt fuͤhren ſollen, ſon⸗ 
noch Staͤtte, weder Weiſe noch Maaſſe, dern nach den Geboten GOttes; wie auch 
weder Perſon noch Namen, er thue es, St. Paulus ſagt Eph. 6,4: Ihr Eltern, 
wenn es ihm gefaͤllt. Geſchiehts nicht mit⸗ ziehet eure Rinder auf nach der Zucht 
ten in der Mahlzeit, fo geſchehe es am En⸗ |und Lehre des HErrn; das iſt, lehret ſie 


de, oder nach der Mahlzeit. Die Schlaps | GDttes Gebot und Wort, wie ihr es geler⸗ 


pe will ich in mich freſſen, Daß er mich fo net habet, und nicht euereigen Ding. Al⸗ 
höhnet, und mit Schanden ftehen laͤſſet vor |fo ficheft du auch hier im Evangelin, daß die 
allen Gaͤſten, und fpricht mir fo unguͤtlich Mutter Chrifti die Diener von ſich weiſet zu 
zw, und läffet ung alle ſchamroth werden. Chriſto, und fpricht nicht: Thut, was ich 
Sauer ftellet er ſich; doch ift er füfle, das euch ſage; ſondern: Thut, was ereuchfas 
weiß ich, Alſo Taffet uns auch thun, fofind |gen wird. Nur auf fein Wort fol man 
wir rechte Ehriften. edermann weiſen, wo man will recht weis 
9. Werke aber hiebey, wie er auch ſeiner ſen; alſo, daß diß Wort Mariaͤ: was er 
eignen Mutter ſo hart iſt, darinn er nicht ſagt, das thut, iſt und ſoll ſeyn ein taͤglich 
allein das obgeſagte Fuͤrbild des Glaubens | Wort der ganzen Chriſtenheit, und damit 
uns lehret, ſondern auch das beſtaͤtiget, [2° | zu boden geſtoſſen werden alle Menfchenlehre, 
daß wir in GOttes Sachen und Dienſt we, | 9 DOSE 
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und follen veſtiglich glänben, daß es nicht ſind, Daß da Eifer und Zank fey unter eins 
der. Kirche Gebot fey, wie fie ruhmen. und | ander, da einer will beffer feyn, denn der 
fügen, was auffer und über GOttes ABort| andere, zuvor aber wider den Glauben, der: 
geboten wird, Denn Maria fpriht: Mas ihr Werk nicht roill achten, , und nur auf 
‚er faget, das, das, dasthut, und kein GOttes Gnade pochel, Nun find immer 
anders; denn da wird genug zu thun feyn.|dar, wo Ehriftus ift, folche Eiferer, und 
a1. Hier fieheft du auch, wieder Glaube | feine Hochzeit muß zu Eiferftadt ſeyn; denn 
nicht fehlet, und GOtt ihn nichelaffet, ſon⸗ man findet immer neben dem Evangelio und 
dern mehr und berrlicher gibt, Denn man bit⸗ Glauben Werkheiligen und Juͤdiſche Eifer 
tet. Denn hier wird nicht allein Wein, rer, die mit dem: Glauben hadern. 
ſondern Eöftlicher und guter Wein gegeben,| 24. Balilöa heiſſet, Grenze oder Lan⸗ 
- und deß die Dienge, Damit er ung aber⸗ des Ende, da man aus einem Land in das 
mal reiget und locket, troͤſtlich an ihn zuglaͤu⸗ andere trit. Bedeutet auch daſſelbe Volk 
ben, ob er gleich verzeucht. Denn er iſt zu Eiferſtadt, daß es wohne zwiſchen den 
wahrhaftig, und Eann fich felbft nicht leug⸗ Sefeg und Evangelio, und follten ausfehreis 
nen; gut und. gnadig.ifter, Das mußer von ten, und von den Werken in den Glauben 
ihm felbft bekennen, dazu auch beweifen; es treten, aus dem Geſetz in die Chriftliche Frey» 
fey denn, dag man, ihn hindere, und ihm heit; wie denn auch etliche thaͤten, und ims . 
nicht Zeit, und Stätte, und Weiſe dazu) merdar noch thun. Aber dasmehrere Theil 
laſſe: endlich kann ers nicht laſſen, fü wenig bleibt in den Werken und in den Grenzen, 
als er fich feloft laſſen kann, wer: es nur daß fie weder gute Werke noch Glauben er 
kann erharren. EM. fangen, und bergen fich mit dem Scheinund 
ee Aion BEE, j Sleiffen der Werke, a 
Deutung der Hochzeit.  — — Tr 25. Daß aber Chriſtus zur: Hochzeit 
22.fuf Das dritte, folen wir die geiſtliche geladen war, bedeutet, daß er laͤngſt zuvor 
Deutung auch ruͤhren kuͤrzlich: Dier|im Geſetz und Propheten verheiſſen war, 
fe Hochzeit und alle Hochzeiten bedeuten Chri⸗ und man fein herzlich wartete und ruffete 
ſtum den verhten: "Bräutigam, und feine|daß er das Waſſer zu Hein machte, das 
Ehriftenheit , die Braut; wie das genugfam Geſetz erfüllete und den Glauben aufrichtete, 
das Evangelium Matth. 22,2. fag: zeiget. und rechte Galiläer aus uns machen, 

23, Diefe Hochzeit iſt geſchehen zu Ca⸗ 26. Seine Jünger mit ihm; dem man 
na in Balılöa, das iſt, Die Chriſtenheit wartete auf ihn, daß er ein groffer Koͤnig 
fing. an zu Chriſti Zeiten unter dem Juͤdi⸗ würde, dazu viel Apofteh und Fünger brauz 

ſchen Volk, und waͤhret auch noch unter) chen müßte, daß fein Wort reichlich wuͤrde 

‚allen, die den Füden gleich find. Das|allenthalben geprediger. Item feine Mut⸗ 
gůͤdiſche Volk aber heißt Cana, Bas heißt ter ift die Chriſtliche Kirche, aus ven Juͤ⸗ 
Eifer, darum, daß ſich es ernftlich übete im | Den genommen „ die wardafeisft;, als die al⸗ 

- Sefeg,, und hielt mit groſſem Eifer an des | Termeift zur Hochzeitgehöretz deim Ehriſtus 

Geſetes Werken „ daß fie auch die Changer) war dem Juͤdiſchen Volkeigentlich verheiffen, 
ka allenthalben Eiferer nennen; fonderkich | ; 


| | rlich 27, Die fechs ſteinerne Waſſerkruͤſge 
St Paulus Bim.aar und 10,2. Sl 0 @ 5 doraus 
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daraus die Zuden ſich wuſchen, find die Bür-| mit Werken mühen. Das find die zwo 
cher des Alten Teflaments, welche durch — 


oder drey Maaß dieſer Krůge. 
Geſetz und Gebot das Juͤdiſche VolE nur] 31. Das Waſſer in Wein verwandeln, 
Aufferlich fromm und vein machten; darum | 


: iſt des Geſetzes Verſtand lieblich machen. 
auch der Evangeliſt ſagt, die Kruͤge ſeyn Das gehet ſo zu: Vorhin, ehe das Evans 
da geſtanden nach der Juͤdiſchen Reini⸗ gelium koͤmmt, verſtehet das Geſetz jeder⸗ 
gung; als ſollte er ſagen: Es bedeut die | mann auf die Weiſe, als fordere es unſere 
Reinigkeit, fo mit Werken ohne Glauben | Werke, und wir ihm müßten genug mit un⸗ 
gefchieht,, welche das Herz nimmerreiniget, | ſern Werken thun. Aus diefem Verſtand 
fondern noch) mehr unvein macht; welches ei⸗ werden entroeder verſtockte, vermeffene Gleis⸗ 
ne Juͤdiſche Reinigung, und nicht Chriſt⸗ |ner und Heuchler, härter denn Fein ſteiner⸗ 
Yich oder geiftlich ift. } ner Krug iſt, oder Angftliche uneuhige Ge 

08. Daß aber der Kruͤge fechs waren, wiſſen. Denn es bleibet immer das Waſſer 
bedeut Die Mühe und Arbeit, welche in fol-| da im Kruge, Furcht und Bloͤdigkeit vor 
cher Reinigung haben, diemit Werken um⸗ GOttes Gericht. Das iftder Waſſerver⸗ 
gehen: denn das Herz hat Feine Ruhe dar⸗ ftand, da trinket man nicht von, wirdauh 
innen, weil nicht der Sabbath, der fiebens | niemand froͤhlich davon; fondern es ift nur 
te Tag, da ift, da mie von unfern Werken ein eitel Waſchen und Reinigen da, und 
ruhen, und GOtt in uns wirken laſſen. wird doch nimmer vecht innmendig rein. 
Denn der Werkeltage ſind ſechſe, darinnen Aber das Evangelium verfläret das Gefeh _ 
GOtt Himmel und Erde gefchaffen, und alfo, daß es fordere mehr, denn wir vermoͤ⸗ 
uns zu arbeiten geboten hat. Der fiebente | 


. Der: gen, und wolle einen andern Mann haben, 
Tag iſt der Ruhetag, da wir nicht mit Wer⸗ denn wir find, der es halten möge; das iſt, 
‚Ten des Geſetzes uns bemuͤhen, fondern GOtt es fodert Chriftum, und treibet zu demſelbi⸗ 
in ung dureh den Glauben wirfenlaffen, und 


gen, daß wir durch deffelben Gnade zuvor 

wir ftill halten, und unfer Geſetzwerk feyren. im Glauben andere Leute, und Chriſto gleich 

29. Das Waſſer derinnen ift der Ver⸗ werden, undalsdennrechtegute Werke thun. 
ftand und Sinndes Öefeges, nach welchem 


ndes ach Alſo, daß der vechte Verftand und Mey 
fich das Gewiſſen richtet, und iſt in Buch⸗ nung des Gefeges fey, uns zu führen in 
ftaben, tie in Kruͤgen, gefaſſt. 


Erkenntniß unfers Unverm$gens, und 
30. Und diefind ſteinern, wie die Tafeln 


treiben von uns zu einenandern, nemlich zu 
Mofis waren; bedeuten aber das halsſtar⸗ Ebrifto, Gnade und Huͤlfe zu ſuchen. 
rige Volk der Juͤden. Denn wie ihr Herz 


Jen 32. Darum, da JEſus twollte Wein 
ift gegen das Geſetz, ſo zeiget fich auffen das | machen, hieß er des Waſſers noch mehr ein ⸗ 
Gefetz gegen fie. Es duͤnkt fie hart und gieffen, bis obenan. Denn das Evanger 
ſchwer, darum ift eg auch hart und ſchwer; 


lium koͤmmt, und verfläret des Gefeges Vers 
das macht, ihr Herz iſt hart und ſchwer zum ftand, wie gefagt ift, auf das allerboͤlligſte, 
Geſetz; wie wir alle finden, fühlen und er⸗ wie unfere Dinge nichts feyn denn eitel Suͤn⸗ 
fahren, daß roir hart und fehrver find zum 


de; darum wir nicht durch dag Gefeg mögen 
Guten, und weich und leicht zum Boͤſen. der Stunden los werden. Wenn num das 
Und ſolches fühlen nicht die Ruchloſen, fon- 


| hören die zwo oder drey Maaß, Dieguten 
dern Die gern fromm waren, und ſich faft u " —— 
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Herzen, die ſich nach dem Geſetz mit WBer-] : 36. Und diefelbigen Anechte wiſſen wohl 
Een gemühet haben, und ſchon find bey ihnen | fpricht Der Evangelift), wo der Wein her⸗ 
feloft furchtſam und unruhigen Gewiſſens koͤmmt, wie er Waſſer gervefen fey. Denn 
en fie diefer Verſtand noch vielmehr, [Die Apoftel und ihre Folger verfiehen allein, 
und will nun das Waſſer über Korb und ſwie das Geſetz durch Ehriftum lieb und Ins 
Krug gehen. Vorhin fuͤhleten fie fich ſchwer |ftig wird, und wie das Evangelium durch 
und hart zum Guten, dachten aber noch mit |den Glauben Das Geſetz nicht mit: Werken 
Werken hinan zu Eommen; nun hören fte,Terfullet, und gar ein ander Weſen ift wor⸗ 
daß fie gar nichts dazutaugen, und ſey un⸗ den, denn vorhin in den Werken. 

möglich mit Werken hinan zu kommen. Daı 37. Aber der Speifemeifter ſchmecket 
iſt der Krug allzuvoll Waſſers, daß nimmer | den Wein wohl, daß er gutift, und weiß 
hinein kann; da ift das Geſetz auf das hoͤch⸗ nicht, wo er berkömmt, Diefer Speifes 





fte verftanden, und eitel Verzweifeln da. meiſter ift das alte Prieſterthum unter den | 


33: Da koͤmmt das troͤſtliche Evangelium, | Süden, die allein von Werken wiſſen, wie 
und macht das Waſſer zu Wein. Denn, [der Nicodemus einer war, oh. 3, 9. der 
wo das Herz höret, daß Chriſtus für uns wohl merfete, es waͤre fein Ding um Chri⸗ 
das Gefeg erfüllet, und unfere Stunde auf) flo, weiß aber nicht, wie es zugehet, und 
fich nimmt ;. fo. fraget esnicht mehr darnach, wo es herkoͤmmt, hanget noch an Werken; 
daß unmoͤglich Ding gefodert wird vom Ges | denn. Werklehrer mögen Das Evangelium 
ſetz, und daß wir daran müffen verzweifeln, | und Slaubenshandel nicht verftehen noch ers 
und mit den Werken ablaffen. Ja, es iſt kennen. si nee 
nun koͤſtlich Ding, undfehmecket wohl, daß] 38. Er fodert den Bräutigam, und hält 
das Geſetz ſo tief und hoch ift, foheilig, recht \ihm vor, daß er. den guten Wein zulegt ge 
und gut, und fo groffe Dinge fodert, und|geben hat, fo doc) alle Menfchen den gerin⸗ 
wird darum geliebt und gelobt, daß es fo viel] gern zulegt geben. Das ift das Wundern 
und groß foder. Das macht, ein ſolch der Juden noch heutiges Tages, Daß Die 
Herz bat nun das alles in Chriſto, das vom Predigt des Evangelii ſollte ſo lange verzogen 
Geſetz erfodert wird, und mare ihm auf das ſeyn, und nun allererft den Heyden werden, 
höchfte leid, daß das Geſetz meniger foderte. | und fie follten fo ange boͤſen Wein getrunken, 
Siehe, fo ift nun dag Gefes lieb und leicht, | und im Geſetz fo lange die Laft und Higedes 
das zuvor hart, ſchwer, ja unmoͤglich war: Tages getragen haben; wieamandernDrtim 
denn e8 lebt nun Durch den Geift im Herzen. Evangelio auch bedeutet wird, Matth.2o,ız, 
Das Waſſer ift nicht mehr in Krugen, es| 39. Und merke, daß GOtt und Mens 
ift Wein worden, ausgetheilet, getrunken, jfchen widerfinnifch fahren. Die Menfchen 
und hat Das Herz fröhlich gemacht. geben zuerſt das befte, darnach das ärgfte. 
- 34. So find nun dieſe Änechte, alle] GOtt zuerft dag Ereuz und Leiden; darnach 
Prediger des Neuen Teſtaments, als die Ehre und Seligkeit. Das macht, die Men- 
Apoſtel und ihre Folger. cchen ſuchen den alten Menſchen zu erhalten; 
35. Das Schöpffen und Einſchenken iſt, darum lehren fie auch die Geſetze mit Wer⸗ 
aus· der Schrift ſolchen Verſtand nehmen] Een erhalten, und geben groſſe ſuͤſſe Verheiſ⸗ 
und predigen vor aller Welt, die zur Hoch⸗ ſungen. Aber es gehet ſchal aus, und das 
‚zeit Ehrifti geladen find. Ende 
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Ende ſchmecket übel; denn das Geroiffen die falfehen Berheiffungen aus find, tuicd 
wird dadurch je länger je aͤrger; wiewol es | esfich finden. Aber GOtt machet zuvor böfe 


vor geoffer Trunkenheit aus den groſſen Der Gewiſſen, und gibrböfen IBein, ja eitel Waſ⸗ 


heiffungen folchen Jammer nicht fühlet: aber ſer; aber hernach tröfter er mit feinen Bern 
zuletzt, wenn der ein verdauet ift, und heiſſungen des Evangelii, Die da ewig währen, 


— —— — — — — — —— — — — —— — — _ * 
— * — {4 a) ‘ eryr su, IE * —J— > 
Evangelium am dritten Sonntage nach Epiphanid, 
— re Meth.g. 8.1778. 020.00 aa 
3 JEſus vom Berge herab ging, folgete ihm viel Volks nach. Und fiche, ein Auffägie  - 
Dger Fan, und betete ihn an, und ſprach: HErr, fo du willft, kannſt du mich wohleei- 
nigen. Und Aſus ſtreckete feine Hand aus, zührete ihn an, und ſprach: Ich wills hun, 
fey gereiniget; und alsbald ward er von feinem Auflag rein. Und IEſus fprach zu ihm: 
Siehe zu, fage es niemand, ſondern gehe bin, und zeige dich den Prieftern, und opffere die 
‚Gabe, Die Miofes befohlen bat, zu einem Seugniß über fie." Da aber IEſus einging zu Er 
pernaum, trat ein Hauptmann zu ihm, der bat ihn, und ſprach: HErr / mein Knecht liege 
zu Saufe, und iſt gichtbruͤchig, und hat geoffe Qual. IEſus ſprach zu ihm: Ich willfom- 
men; und ihn gefund macdyen. Det Hauptmann antwortete, und fprach! Her, ichbinnicht 
werth, Daß Du unter mein Dach gehefl, fondern fprich nur ein Wort, fo wird mein Zinechk 
gefund. Denn ich binein Menſch, dazu der Obrigkeit unterthan, und habe unter Mir Ariegs- 
Enechte; noch, wenn ich fage zu einem; Gehe bin, Jo gehet er; und zum andern: Komm ber, 
fo koͤmmt er; und zu meinem Knecht: Thue das, fo thut ces. Da Das JIEſus hörete, ver⸗ 
wunderte er fih, und fprach zu Denen, die ihm nachfolgeten?: Wahrlich, ich Tage euch, fol 
chen Glauben habe ich in Iſrael nicht funden. Aber ich fage euch: Viel werden Fommen _ 
vom Morgen und vom Abend, und mit Abraham und Iſaac und Jacob im Himmelreich 
ſitzen; aber die Kinder des Reichs werden ausgeftöffen in die Aufferfte Sinfterniß hinaus, da 
wird feyn Weinen und ZähnElsppen. Und IEſus ſprach zu dem Hauptmann: Gehe hin, Die 
geſchehe, wie du gegläubet haft, Und fein Knecht ward gefund zu derfelbigen Stunde. 
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Liebe, 11, Das andere Erempel des Glaubens und ber Piche,> 
1. Das erfte Exempel bes Glaubens und der Liebe, A das Erempel des Glaubens. en, 
A das Erempel des Glaubens. 1. die Befchaffenbeit deffelben 8. , 
1. die Befchaffenheit dieſes Exempels 1:4. 2, wie dieſes Exempel ſtreitet wider die Werke 9. 


2. wie dieſes Exempel wider die Werke freitet 5. 1 B das Exempel der Liebe 10. 
| u ſre der Auffägige nicht geweſen, daß er wäre 
Mey Exempel des Blaubens und | zudem HErrn gegangen, und gebeten rein zu 
der Liebe lehret uns das Evan⸗ | werden, wo er nicht von ganzem Herzen ge 
gelium: Zines, in dem Auſſaͤ⸗ trauet, und fich verfehen hätte, Chriſtus 
zigen; Das andere, in dem | würde ſo guͤtig und gnadig feyn, und ihnrei⸗ 
Hauptmann, Den Auſſaͤtzigen |nigen, Denn weil er ausfäsig war, hatte 

laßt uns aufs erſte anfehen. So kuͤhne waͤ⸗ RE 
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u Urfach ſich zu ſcheuen; dazu, Das Geſetz guͤtig ſeyn, tie das Gefchrey von ihm g 
‚gebpt den Auffagigen, ſich nicht unter die und twie fein gut Gerücht lauter. Alto ift 
Leute zu machen. Noch dringet er hinzu, ſein Glaube nicht aus Vernunft erwachſen, 
unangefehen Geſetz und Leute, und wie rein ſondern aus olchem Geſchrey, von Ehrifto, 
und heilig Chriſtus ſee.  kempfangen, mie St. Paulus faget Roͤm. 
3.2. Da fiehe, tie fich der, Glaube gegen|1o,17: Der Glaube koͤmmt gus dem Hoͤ⸗ 
Chriſtum jftellet ; er bilder ihm fchlecht nichts Iren ber, das Hören aber koͤmmt aus dem 
‚für, ‚denn die bloffe Güte und Gnade Chris | Wort oder Befchrey von Chrifto.: 
ſti umſonſt ohn allen Verdienſt zu fuchen) 4. Das ift nun Das Evangelium, wel- 
und zu holen. "Denn mankann jahier nicht ſches if der Anfang, Mittel und Ende alles 
fagen, daß der Auſſaͤtzige habe Durch feine ; Gutes und Heils: denn fo haben wir nun 
Reinigkeit verdiene, alſo nahe Ehrifto zu oft gehoͤret, Daß man zu allererſt muͤſſe das 
kommen, und mit ihm zu veden, und anzu⸗ Evangelium hören, darnach glauben und 
zuffen feine Huͤlfe; ja, ‚eben darum, Daßer ‚lieben, und gute Werke thun; nichterfigus 
‚feine Unveinigkeit und Unwuͤrdigkeit fühlet, ‘te Werke thun, und alfodas Weſen umkehs 


J 


gehet er defto mehr hinzu, und fiehetnurauf ren, mie die Werklehrer thun. Das Ev⸗ 
Chriſti Güte: Das heißteinrechter Glaube, angelium aber ift ein aut Gerüchte, Rede, 
‚eine lebendige Zuperficht auf GOttes Gute. | Geichrey, von Chriſto, wie er. nichts denn 
Welches Herz ſo thut, Das glaͤubet recht; eitel Gute, Liebe und Gnade ſey; alfo, daß 


welches Das nicht thut, das gläubet as von Feinem andern Menſchen oder Heilis 


recht; als die thun, die nicht bloſſe GOttes gen laute. Denn wiewol auch andere Hei- 


Gute in ihre Augen foffen, ſondern fich zu Ligen gut Gerüchte und Gefehrey haben, fo 
‚vor umfehen nach ihren guten Werken, daß heißt es doc) nicht Evangelium, ohn wo es 
fie der Güte werth feyn möchten , dieſelbige allein von Chriſti Güte und Gnaden lauter; 
zu verdienen. Die werden auc) nimmer und wo e8 zugleich auch von andern Heili⸗ 
kuͤhne, GOtt mit Ernſt anzuruffen, oder zu gen wollte lauten, fo ifts nicht mehr Evans 
haste ea nlan a2 gelium. Denn es will den Glauben und 
3. Dun, diefe Zuverficht oder Glaube, Zuverſicht allein aufden Fels, JEſum Chri⸗ 


oder Erfenntniß der. Güte Chrifti, ware in ſtum, bauen, En kr, 
dieſem Auffägigen nicht entftanden auseiger} 5. Sp fieheft du nun, daß dig Exempel 
ner Vernunft, ro er nicht hätte zuvor geho- ‚des Auffagigen für den Glauben, wider die 
vet ein gut Gerüchte von Ehrifto, nemlich, Werke fichtet. Denn wie Ehriftus diefem: 
wie er fo gutig, gnaͤdig, barmherzigfey, je⸗ hilft aus lauter Gnade durch den. Glauben, 
dermann helfe und gebe, tröfte und rathe, ohn alle feine Werke und Verdienft, ſothut 
wer. nur zu ihm koͤmmt. Solch Sefchrey er jedermann, und will auch deßgleichenvon : 
‚muß ohn Zweifel vor feine Ohren kommen ihm gehalten und gewartet haben Und wo 
ſeyn; aus folchem Geſchrey aber hat er den dieſer Auffägige wäre auf Die Weife kom⸗ 
Muth, genommen, und folh Geruchte auch men, daß er hätte gefast: Siehe, Herr, 
‚zu feinem Nutz gewandt undgedeutet, die⸗ ſo viel habe ic) gebetet oder gefaftet2c, das 
ſelbige Guͤte auf ſich gezogen, und mit aller wolleſt du anfehen, und mich darum rein 
Zuverſicht gdaht: Mie wird er auch ſo machen; fo hätte ihn Ehriftusnimmermehe 
os (Bikben Schriften ıı. Theil, . BU SEM. | gereir 
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gereiniget. Sintemal ein ſolcher Menfch] haben wir oft gnug gefaget, daß wir auch 
nicht auf GOttes Gnade, fondern auf fein | alfo Durch den Glauben muͤſſen GOttes Kine 
Verdienſt fich laͤſſt. Damit wird denn |der und Götter, Herren und Könige gebos 
Gottes Gnade nicht gepreifet, geliebet, ges |ven werden; gleichwie Ehriftus in Ewigkeit 
Jobet, noch begehret, fondern die eigene Wer⸗ | vom Vater ein wahrer GOtt geboren wird⸗ 
ke nehmen folche Ehrehin, und rauben GOtt | und wiederum, durch die Liebe heraus bres 
das Seine. Das heißt denn, Die Hand |chen, dem Nächften mit Wohlthat helfen; 
kuͤſſen und GOtt verleugnen, wie Hiob gleichwie Chriſtus Menſch worden iſt, ung 
31,27. ſpricht: Habe ich jemals meine allen zu helfen. Und gleichwie Chriſtus nicht 
and geküffer; welches ift eine groſſe durch Werke zuvor verdienet, oderdurchfein 
Suͤnde und Derleugnungdes Allerhoͤch⸗ Menſchwerden erworben hat, daß er GOtt 
ften. Und Eſ.2,8: Sie babendie Wer— iſt; fondern hat daffelbige von der Geburt, 
ke ihrer ande angebetet, das iſt, Die &hre John alle Werke, und zuvor, eheder Menſch 
und Zuverficht, die fie GOttes Gnaden fol» | ward; alfo haben wir auch die Aindfchaft 
ten geben, legen fie an ihr eigen Werk. GOttes, daß uns Sünde vergeben wer⸗ 
6. Wiederum ift auch hier das Erempel den, Tod und Hoͤlle nicht ſchaden nicht durch 
der Liebe fürgebildet in Ehrifto, gegen den | Werk oder Liebe verdienetz fondern ohn 
Auffäsigen. Denn da fieheft du, wie ihn | Werk, und vor der Liebe, durch den Glau⸗ 
die Liebe zum Knecht macht, Daß er dem Ar⸗ ben im Evangelio aus Gnaden empfangen, 
men hilft frey umfonft, fucht weder Genieß | Und wie Chriftus alererft nachdem er ewig 
Gunft noeh Ehre dadurch, fondern allein) GOtt it, Menfch worden ift, ung zu dies 
den Nutz des Armen, und GOttes des Dar |nenz fo thin wir auch gut, und Fieben den 
ters Ehre. Darum er ihm auch verbeut, Naͤchſten hernach, wenn wir fehon zuvor 
er folle e8 niemand fagen, auf daß es ja ein durch den Glauben fromm, ohne Sünde, 
Jauter rein Werk ſey der freyen gutigen Liebe, ilebendig, felig, und GOttes Kinder find, 
7. Das ift es, das ich nun oft geſagt ha⸗ | Das fey vom erfien Erempeldes Auffägigen 
be, wie der Slaube mache uns zu Herren,| 8. Das andere Exempel iſt ebendiefem 
die Liebe zu Knechten; ja, Durch den Glau⸗ | gleich, fo viel es Glauben und Liebe trifft. 
ben werden wir Götter, und theilhaftig goͤtt⸗ Denn diefer Hauptmann hat auch eine herzs 
licher Natur und Namen, wie Pf. 82,5. liche Zuverficht zu EHrifto, und bilder für 
ſpricht: Ich habe wol gefagt, ihr feyd |feine Augen nichts anders, denn eitel Güte 
Bötter, und allefamt Rinder des Alles und Gnade Ehrifti 3 fonft mare er nicht zu 
hoͤchſten. Aber Durch die Liebe werden [ihm gangen, oder hatte nicht zu ihm gefande, 
wir den allerarmften gleich, Nach dem wie Lucas c.7,3. fagt. So hätte er auch 
Glauben dürfen wir nichts, und haben volle ſolche erwegene Zuverficht nicht gehabt, wo 
Gnuͤge; nad) der Liebe dienen wir jederz er nicht zuvor hätte von Chriſti Güte und 
mann. Durch den Glauben empfahen wir Gnade gehoͤret; daß alfo auch hier das Ev⸗ 
Güter vonoben, von GOtt; durch Die Liebe \angelium der Anfang und Reizung ift feiner 
laſſen wir fie aus von unten, zum Naächften, |Zuverficht oder Glaubens. on 
Sleichwie Ehriftus nach der Gottheit nichts | 9. Darinn wir abermal lernen, daß man 
bedurfte, aber nach der Menfchheit —2 Evangelio muß anfahen, und demſelbi⸗ 
| "gen 



















mann Dienete, der fein bedurfte. Davon 
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gen glauben, und auf Fein Berdienft noch Ir. XEaß hier der Auffägige ſein Gebet fo 
Werke ſehen; wie auch diefer Hauptmann % mäßiget, und ſpricht: HErr, ſo 
Eein Verdienſt noch Werk fuͤrwendete; ſon⸗ du willſt, kannſt du mich wohl 
dern allein ſeine ee elle Bute. reinigen, iſt nicht zu verftehen, ars zweifelte 
Daß wir alfofehen, wiealle Werke Ehrifti ler an Chriſti Güte und Gnade; Cdennder _ 
Exempel des Evangelii, Glaubens und der Glaube ware nichts, ob er ſchon glaubere, 
Biebe furhalten. * daß Chriſtus allmaͤchtig waͤre, alle Dinge: 
10. So ſehen wir auch das Exempel der vermoͤchte und wuͤßte: denn das iſt der le⸗ 
Liebe, daß ihm Chriſtus wohl thut, umfonft [bendige Glaube, der nicht zweifelt, GOtt 
ohne alles Geſuche und Geſchenk, wie droz |fey auch gutig und guadiges Willens, ſolches 
ben ($.6.) gefagt ift. Ueber das zeiget der zu thun, das wir bitten; ) fondern iſt fo zu 
Hauptmann auch der Liebe Exempel, daß Iverftehen: der Glaube zweifelt nicht, daß 
er ſich feines Knechtes annimmt , als fein ſelbſt; GOtt guten Willen habe zur Perfon, wolle 
ori Ehriftus hat unfer angenom⸗ |und goͤnne derfelbigen alles Gute; aber dass 
ren, und thut auch umfonft Dasgute Werk jenige, das der Glaube bittet und fürgibt, 
an ihm, allein dem Knecht zu gut, als Zur |ift ung nicht bewußt, obs ung gut und nuͤtze 
cas fagt, c+7,2. er hab es darum gethan, ſey; Das weiß aber GOtt allein. Darum 
daß ihm derfelbige Knecht lieb und werth |bittet der Glaube alfo, daß ers alles heim- 
war; als follte er fagen: Liebe und Luft |ftellet dem gnädigen Willen GOttes, obs 
treibt ihn, Die er zu ihm hatte, Daß er feine |zu feiner Ehre und unferm Nutz diene, zwei⸗ 
Noth anfahe,undfsichesthat. So laßt uns |feltnicht daran, GOtt werde es geben; oder, _ 
auch thun, und zuſehen, daß wir uns nicht ſo es nicht zu geben iſt, daß fein goͤttlicher 
felbft betrugen, und duͤnken laſſen, wir ha⸗ Wille aus groffer Gnade daffelbige nicht 
ben num das Evangelium, und achten doch gebe, Darum, daß er fiehet, es fey beffer uns 
nicht auf den Naͤchſten in feiner Noth. gegeben. Damit bleibet aber gleichwol der 
Das fey von den zweyen Erempeln gefagt; |Slaube an GOttes gnädigem LBilen ge 
nun wollen wir etliche Stucfe des Texts wiß und ficher, ergebe es oder gebe es nicht, 
auch ſehen. | wie auch St. Paulus fager Nöm. 8,26. daß 
De: 4 ,, „ [wie nicht wiffen, was oder wie wir bits 
U. Bon der Erörterung zweyer Stücke |ten follen, und im Vater Unfer uns heißt 
des Evangelii. 


| feinen Willen vorziehen, und darum bitten, 
1. Ried erörtert die Mahigung des Gebetes des wurde], „I Das iſt es, das wir auch oft gefagt 
xigen 1.12, 2 

Me Glauben ſoll der Menfch ohne Zweifel und Maaß bit⸗ 




















haben, glaͤuben ſoll man — Zweifel und 
ohne Maaß goͤttlicher Guͤte; aber bitten 
ten aber ſoll er mit Maaß 12. follen wir mi } \ 
ie er ERBEN ollen wir mit der Maaß, daß feine Ehre 
cab ° l Gl = N R ‚ Dre . * 
# Sin — der Austern Ehrifi: folchen Glau fein Reich und Wille fey, auf daß noir 
u. die Erörferimg an ſich 13:16, nar 


ie Heiligen fol man nicht meſſen nach ihrer Ver- 
fon und Würdigkeit,fondern nach denen Gaben, ſo 
ihnen GOtt gegeben 14.15. -_ 

*warum GEOtt die Heiligen zuweilen Taffet ſchwach 

werden im Glauben 16. 
2. wozu Diele Eroͤrterung ſoll dienen 17. 

* yon der Groͤſſe des Glaubens des heydniſchen 

Hauptmanns 17.18. 


frey heim geben. Darum gefällt auch diß 
Gebet des Auffägigen dem HErrn fo wohl, 
und wird bald erhoͤret. Denn wo wir es - 

Tito feinem 


nicht feinem Willen Zeit, Stätte, Ma 
oder Namen fegen, fondern das alles ihm 


Glaube macyet, daß er uns günftig ift; fo 





feinem Willen — — — meffen; — — 
was ihm gefaͤllet, ſo kann er es nicht laſſen, ſe viel anders miffet, allein nach feinen = 
er thut wieder, was ung gefällt. Der ben. Denn St. a den Läufe \ 
ließ er nie kein Wunder thun, Joh. 10/4 
machet ſolch gelaffen Gebet, daß er gibt, welche doch manche geringe Heiligen getyan 
was roir bitten. Don dem Senden desihaben. Und Summa, er thut oft durch 
Auſſaͤtzigen zu den Prieftern, warum es ger] geringe Heiligen, das er durch groffe Heilie 
ſchehen fe), und was es bedeutet, iſt gnug⸗ gen nicht thut. Er verbarg ſich vor ſeiner 
ſam in der Poſtill von den zehen Auffägis Mutter, da er zwoͤlf Jahr alt war, und 
gen geſaget. ließ fie irren und unwiſſend feyn, Luc,2, 431 
13. Doß er aber fagf: Ich babe folz! faq. Er zeigete fich Marin Magdalena, Joh 
chen Glauben in fesel nicht funden :c.| 20, 14. ehe er fich feiner Mutter und $: 
‚hat man mit geoffen Sorgen gehandelt, auf) Apofteln zeigete, am Dftertage, & tedete Y 
daß entweder Ehriftus ja nicht lüge, oder mit dem Samaritifhen Weibe, Joh. 2 \ 
die Mutter GOttes und die Apofkelnicht ger] v. 7. und mit der Ehebrecherin, oh. 8,10. 
ringer feyn, denn diefer Hauptmann. Wie⸗ſo freundlich, daß er nie Feinmal fo freunds - 
wol ich nun auch fagen möchte, daß Chri⸗ lic) mit feiner eigenen Mutter geredt hat, 54 
ftus hier vede vom Volk Iſrael, wo er je| Item, da Petrus fällt und leugnet ftehet 
‚gepvediget hatte, und zu roelchen er kommen der Moͤrder am Ereuje und gläubet fake 
war, daß alfo feine Mutter und Fünger| 15. Mit diefen und dergleichen Bunde 
ausgefchloffen wurden, als die mit ihm zo⸗zeiget er, daß er feinen Geiſt will don und 
gen, und zu ſolchem Volk Iſrael kamen, da ungemefien haben in feinen Heiligen, und 
er prediget, will ich doch fchlecht bey des daß wir nicht follen nach der Perfonrichten; — 
HErrn Wort bleiben, und ſie laſſen gehen, er will feine Gaben frey geben, wie es ihm 
wie fie lauten; und das darum; Zum er⸗ gefaͤllt, (ſaget St. Paulus ı Cor. ı2, — 
ſten, daß wider keinen Artikel des Glau— nicht wie es ung dunket: Sa, er faget Joh. 
beng ift, daß diefer Glaube des Hauptz| 14, 12. von ihm felber: Wer an ihn gläu- 
mann feings gleichen weder in den Apoſteln ber, folle guöffere Zeichen thun, RR 
noch in dee Mutter. GOttes gehabt habe. gechan hat. Das alles darum, Daß nie⸗ 
Wo aber Chriſti Worten kein Artikel des ſich vermeſſe uͤber den andern, und niemand 
Glaubens öffentlich yoiderftehet, fol man] einen Heiligen über den andern hebe, und 
fie laffen gelten wie fie Flingen, und nicht] Secten anvichtesfondern laſſe ſie alle gleich 
mit unferm Auslegen und Deuten lenken ſeyn in GOttes Gnaden, wie ungleic) 
oder beugen; weder um irgend eines Heili- |fie find in feinen Gaben. Er will duch. 
gen, noch Engel, noch GOttes felber wil-| St. Stephan chun, das er durch St. Pe⸗ 
len; denn fein ort ift die Wahrheit felbft, trum nicht thut, und. durch St. Peter, das: 
über alle Heiligen und Engel. er durch feine Mutter nicht thut, aufdaß 
14. Zum andern darum, daß ſolch Deu-|ers allein fey, der alles thue in allen, ohn . | 
ten und. Beugen aus fleifehlichem Sinn] Unterfcherd der Perfon, nad) feinem Willen, J 
und Andacht herkommt, daß wir Die Hei-]| 16. Alſo fol-auch hier verſtanden wer⸗ 
ligen GOttes nicht nach GOttes Gnaden, [den, daß er zur Zeit feiner Predigt folhen | 
fondern nach ihrer Perſen Wuͤrdigkeit und Glau⸗ 
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Apofteln, und vielandern. Dennes mag 
wol feyn, daß er feiner Mutter, zur Zeit, 
da fie ihn empfieng und gebar,  groffen Glau⸗ 


9) von der Erörterung zweyer Stücke des Zvangelii, 
ni * — — — —— * & | 4 ! — ad — 
Glauben nicht funden habe, weder in der|nen Glauben, und einem Eleinen einen grofs 
Mutter noch Apofteln, obs gleich) fen oder fen Glauben, auf. daß immer einer. den. 


IH. Die Abhandlung 


” ’ 


| der Lehre voneige: 
nem und fremden Glauben; item, von dem 
Glauben und Taufe der Kinder. 
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nicht fey, Daß er zuvor oder hernach groͤſſern andern hoͤher halte, ‚denn fish felbft, 
Glauben funden habe in der Mutter und | Rom.ız,z. 000 De 


ben habe gegeben, und darnachnicht, Dder 1. Die Gelegenheitund Urſach dieſer Abhandlung 18:20. | 


ſelten mehr fo groß, und zuweilen denfelbiz 

gen habe laſſen ſinken; wie er that, da ſie 

ihn drey Tage verloren hatte, Luc.2. Wie 
er auch mit allen feinen Heiligen thut: und/ 
wo ers nicht ehät, follten wol die Heiligen] 
- fallen in Bermeffenheit, und ſich zu Abgöt-| 
tern machen, oder wir würden Abgütter dar⸗ 
- ausmachen, und mehriauf ihre Würdigkeit| 


und Perfon fehen, denn auf GOttes Gnade, 


17. Daraus merfe nun, wie wir Nar⸗ 


ren find, und göttlicher Werke und Wun⸗ 
der fo unverftändig, die wir Den gemeinen 
Shriftenmann fo verachten, und haltens da- 
fir, daß allein die ſpitzen Hüte und Gelehr⸗ 


ten um GOttes Wahrheit wiffen und fchlief- | 


fen mögen ; fo doch hier Chriftusdiefen Hey- 


den mit feinem Glauben uber allefeine Juͤn⸗ 
ger hebt. - Das machet, wir bangen an| 

den Perfonen und Ständen, und nicht an 
Darum! - 


GoOttes Worten und Gnaden. 
fahren wir auch mit denen Perſonen und 


"Ständen in allem Irrthum, fagendarnach, | 


die Ehriftliche Kirche und Eoncilia haben 





U. Die Abhandlung felbf. 0 RG z 
A daß niemand felig wird durch fremden Glauben, ſon⸗ 
dern durch eigenen 20. ——— N 

Bob die Kinder ſelig werden durch eigenen oder frem⸗ 

den Glauben 5 itenm,von der Taufe der Kinder. _ 

2 die Meynung der Sophiſten über dieſe Srage, ſamt 

der Widerlegung 21:24. h 


€ 


gung. 
a die Meynung der Waldenfer 27. 

b die Widerlegung 27:30. 9 —— 

4. die wahre Meynung hiervon. et * 
a die Beſchaffenheit dieſer Mennung 3. 
b die Beſtaͤtigung dieſer Mennung 32:35. 


e bie Widerlegung der Einwuͤrfe, ſo bey dieſer wahr 


ren Meynung gemacht werden. , - 
1) das erſte Stück biefer Widerlegung 36, 
.2) das andere Stück diefer Widerlegung 37. 
3) das dritte Stück Diefer Widerlegung 38. 
4.) das vierte Stück Diefer Widerlegung 39.40 
5) das fünfte Stuͤck diefer Widerlegung 41.42. 
6) das ſechſte Stück Diefer Widerlegung 43, 44- 


lii 47. 
HErr, ich bin nicht werth. 





— 


dens, Daß er weiß, wie die Se 
ligEeie nicht an der: leiblichen Ges 


ſolches geſaget, Die mögen nicht irren, und |genwärtigkeit Chriſti liege; denn diefelbis- 


haben den Heiligen Geiſt; dieweil ift Chri⸗ ge hilft nicht, fondern am Wort und Glau⸗ 
ftus bey den Verachten, und läßt Perfo-!ben. Das mußten aber die Apoftel noch 
nen und Eoncilia zum Teufel fahren. Darr|nicht, die Mutter vieleicht auch nicht, fon 
um merke wohl, daß Chriſtus den Heyden dern hielten veft an feiner leiblichen Gegen⸗ 
alſo hoch hebet. Es gilt freylich uber Han⸗ waͤrtigkeit, lieſſen fie auch nicht gerne von 





— 
2. die Mehnung der Vaͤter, ſamt der Widerlegung 
— J Er 
3. die Meynung der Walbenfer, ſamt der Widerle⸗ 


7) das fiebente Stück dieſer Widerkegung 45.46. 
*Beſchluß der Auslegung dieſes Evange: - 


as iſt der groſſe Glaube dieſes Hey⸗ 


1 


nas, Eaiphas, und alle Driefter, Gelehr⸗ ſich, Joh. 16, 6. hielten nicht fo bloß an 


ten und Heiligen, die alle billig dieſes Hey⸗ ſeinem Wort alleine. Aber diefer Heyde 
den Schuler ſeyn follten, geſchweige daß fie! laßt ihm fo reichlich am Worte begnugen, 


j 


über ihn etwas ſchlieſſen und fegen follten. | daß er auch feiner Gegenmärtigkeit: nicht 


GoOtt gibt einem groffen Heiligen wel klei⸗ Tt 3 


wuͤnſcht, 





s 656 - Auslegungdes % vangelii am 3. Sonntagenachder Erfeheinung Chri rE — 


wimſcht noch ſich werch dünket, dazu mit jichter, wer nıcht an ihn gläuber, der 


‚einer Gleichniß folchen feinen mächtigen |ift ſchon gerichtet. Das find heile, üfs. 
Glauben beweifet, und ſpricht: Ich bin Ifentliche Worte, daß ein jeglicher muß fün _ 
ein Menſch, und kann mit einem Worte ſich felbft glauben, und mag im Keiner bele 
ſchaffen bey den meinen, was ich willz fols|fen durch fremden Glauben ohne eigenen - 
teſt du denn nicht mit deinem Worte ſchaf⸗ Slauben. Von diefen Sprüchen muß man 
fen, was du wilft, weil ich gewiß weiß, |nicht weichen, noch fie leugnen, es treffe 
und du auch beweiſeſt, daß Gefundheit und was es treffe, undfollen ehelaffenalle Welt 
Krankheit, Tod und Leben dir unterthan|verderben, ehe man dieſe göttliche Wahrheit 
iſt, wie mie meine Knechte? Darummird ändere,  Und.ob etwas fcheinbarliches wurs 
auch fein Knecht von Stund an gefund, de Dagegen aufgebracht, Das du nicht koͤnn⸗ 
durch Die Kraft Diefes Glaubens. teſt verantworten, fo ſollſt du che bekennen, 
19. Und weil es, hier die Zeit und das daß Du es nicht verficheft, und GOtt ber 
Evangelium gibt, müffen wir ein wenig von [fehleft, ehe Du wider dieſe Elare Sprüche 
dem fremden Glauben und feiner Macht etwas zulaſſeſt. Es bleibe Heyden, Zus 
fagen ; fintemal ſich viel damit befümmern, |den, Tuͤrken, junge Kinder, und alles, 
allermeift um der jungen Kinder willen, die was da iſt, two es Fann, Diefe Worte follen 
- man in der Taufe halt, nicht durch eigenen, |und muflen Recht haben und wahr ſeyn. 
fondern durch fremden Glauben felig wer] 21. Nun ift die Frage, wo.die jungen 
den; wie hier diefer Knecht nicht Durch feiz| Kinder bleiven, fo fie doc) noch Feine Ders 
nen eigenen Glauben, fondern Durch feines Inunft haben, und für fich felbft nicht mis 
Herrn Glauben gefund worden if. Die gen glauben, weil fo gefchrieben ftehet, Nm. - 
Sache haben wir noch nie gehandelt, Dar |10, 17: Der Glaube kommt durchs Hoͤ⸗ 
um muͤſſen wir hier, um kuͤnftiger Gefahr Iren, das Hören aber kommt durchs Pre⸗ 
und Irrthums willen, fo viel an ung iſt, zue digen GOttes Wort. Nun hoͤren noch 
vor zu kommen, handeln. verſtehen ja die jungen Kinder GOttes Wort 
20. Aufs erfte müffen wir den Grund [nicht; fo mögen fie auch Feinen eigenen Glau⸗ 
laſſen veft und gewiß feyn, daß niemand ſe⸗ ben haben. — 
lig wird durch anderer Glauben oder Ge⸗22. Auf dieſe Frage haben die Sophiſten 
vechtigkeit, fondern durch feinen eigenen; in hohen Schulen, und des Pabſts Rotte 
wiederum, niemand. verdammet wird um |eine folche Antwort erdichtet, daß die jun⸗ 
eines andern Unglauben oder Sünden, fon- |gen Kinder werden ohn eigenen Ölauben ges 
den um feines eignen Unglaubens toillen, |tauft, nemlich auf den Glauben der Kirche, 
wie das Evangelium hell und Elar ſaget welchen die Paten befenien bey der Taur 
Mare. 16,16; Wer da gläuber und ge⸗fe; darnach in der Taufe werde dem Kind 
tauft wird, der. wird felig, wer aber |lein, aus Kraft und Macht der Laufe, die 
nicht gläubet, der wird verdammt. Und| Sünde vergeben, und eigener Glaube eins 
Roͤm. ı, 17: Der Berechte wird feines |gegoffen mit Gnaden, daß ein neugeboren 
Glaubens leben. Und %oh.3,16.185 Wer |Kind wird aus dem Waſſer und Heilr | 
an ihn gläubet, wird nicht verloren werz |aen Geift. N eng va it. 
den, fondern hat das ewige Beben. tem: 23, Wenn man fie aber frager um den 
Wer an ihn gläuber, dev wird nicht ge⸗ | Send 
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Grund folcher Antwort, und wo das inder unnoͤthig gemacht, und allein unfer Werk 
Schrift ſtehe, fo findet mans im finftern | mit der Kraft der Sacramenten aufgerich⸗ 
Hauchloch, oder weifen uns auf ihre Bir] et haben. Davon habe ich gnugſam geſchrie⸗ 
yerh, und fagen; Wir find die hochgelehr⸗ | ben uber die Artikel der Bullen Leonis. 
ten Doetotes, und fagen folhes, Darum] 25. Die heiligen alten Vaͤter haben doch 
iſts vecht, darfſt nicht weiter fragen; wie | ein wenig bas Davon, wiewol nicht klaͤrlich 
denn faft aleihre Lehre keinen andern Örumd | gnug, geredt, die nicht fagen von folcher.ers 
jat, denn ihre eigene Träume und Dunkel. dichteten Kraft der Sacramente; fondern 
Und wenn fie aufs höheft fich rüften, ſo brin⸗ fagen alfo: Daß die jungen Kinder werden 
gen fie etwan einen Spruch herzu mit den | getauft im Glauben der Epriftlichen Kirche, 
‚Haaren aus St. Auguftino oder fonft eis] Aber weil fie nicht Daffelbige grundlich aus⸗ 
nem heiligen Vater, Aberdas iftunsnicht | ftreichen, wie Derfelbige Chriftliche Glaube 
gnug in denen Sachen, die der Seelen Heil|den Kindern zu Hülfe komme, ob fie da⸗ 
„betreffen: denn fie felbft und alle heilige Vaͤ⸗ durch einen eigenen Glauben überfommen, 
ter find Leute und Menfehengervefen, Wer | oder nur alfo aufden Ehriftlichen Glauben, 
will mie Bürge und gut dafür ſeyn, daß fiel fie felbft ohne Glauben, getauft werden; 





vecht fagen? Wer willdarauf ſich verlaffen, 
und darauf fterben, weil ſie es ohne Schrift 
und GHOttes Wort fagen ? Heilige hin, 
‚Heilige her; wenn mirs die Seele gilt, 
ewiglich zu verlieren oder zu erhalten, kann 
ich mich nicht auf ale Engel und Heiligen 





fahren die Sophiften zu, deuten der heili- 


gen Väter Wort dahin, daß die Kinder 
ohne eigenen Slauben getauft werden, als 
lein in der Kirche Glauben Gnade erlan⸗ 
gen; denn fie find dem Glauben feind: wo 
fie nur die Werke erheben mögen, muß fich 


verlaffen, geſchweige auf einen Heiligen der Glaube leiden; denen nicht einmal, ob 
oder ziveene, wo fie mir nicht GOTTes ddie heiligen Väter irreten, oder fie ſelbſt 


Wort zeigen, 


die Väter vecht verſtuͤnden. 


24. Aus diefer Lügen find fie weiter ger] 26. Vor diefem Gifft und Serchum bir) 
fahren, und fo ferne Fommen, daß fie haben | te dich, wenn es gleich aller Väter und Con⸗ 


gelehret, und auch noch halten, die Sa⸗ 
eramente haben folche Kraft, Daß, ob du 
fehon Feinen Glauben habeft, und das Sa⸗ 
erament empfaheft Cfo fern du nicht im Vor⸗ 
ſatz feyeft zu fündigen), fo Erigeft du doch die 
Gnade und der Suͤnden Vergebung ohne 
allen Glauben. - Dashaben fie aus der vos 
rigen Meynungeingeführt, angefehen, daß 
die jungen Kinder alfo ohn Glauben, allein 
aus Macht und Kraft der Taufe, Gnade 
- empfahen, wie fietraumen. Darummef 
fen fie e8 auch den Alten und allen Menſchen 
fo zu, und reden folches alles aus eigenem 


eilien ausgedruckte Meynung wäre: denn | 


fie beftehet nicht, bat Feinen Grund Dev 
Schrift vor fic), fondern eitel Menſchen⸗ 
dunkel und Träume; darzu ift fie ſtracks 


und öffentlich wider die vorige Hauptfpre | 
che, da Chriſtus foricht: Wer glaͤubt und — 


getauft wird ꝛc. daß Furzum befehloffen ift, 
Taufe Hilft niemand, ift auch niemand zu 
geben, er gläube denn für fich felbft, und 
ohn eigenen Glauben niemand zu taͤufen iſt; 
wie auch St. Auguftin felbft fpricht: Non - 
Sacramentum iuftificat, fed fides Sacramen- 
ti: Das Sacrament machernicht gerecht, 


- Kopf, damit fie den Chriftlichen Glauben fondern der Blaubedes Sacraments. 


gar meiſterlich ausgerottet, zunichte und 


27. Weber 


a 8 
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727. Weber Diefe find etliche andere „wie Sacrament narıen und gaufeln, als wäre 
die Brüder Waldenſes genennet, die halz |er ein Gog dder Nar·. ee 
en, daß.ein jeglicher müfle für ſih ſebſt 29 Ss hilft auch nicht, daß fiedas 
glaͤuben, und mit eigenem Glauben die Deich GOttes oreyerley ſcheiden. eins 
aufe oder Saecrament empfahen; wo mal ſey es, die Chriſtliche Kirche; das 
nicht, fo fen ihm die Taufe oder Sacra⸗ \anderemal, ‚das ewoige Leben; jumdrits 
ment Fein nüße» So fern reden und hal ten, das s£vangelium. Und darnach fa 
ten fie recht. Aber daß ſie zufahren, und gen, Die Kinder werden zum Himmelteich 
Zufen geichwol Die jungen Kinder, welche getauft, auf Die Dritte und, ee Au 
fie auch halten für Die, Die feinen eigenen das iſt, «fie werden getauft, nicht, da = 
Glauben haben, Das iſt ein Spott der. eis dadurch jelig feyn, und Bergebung.der 
ligen Taufe, und fündigen wider Das an Sunden haben 5 jondern fie werden in die 
dere Gebot, daß fie Gttes Namen und Ehriftenheit genommen, und zum Eounge 
‚ort unnug und vergeblich führen, mit io gebracht: Das iſt alles nichts. geredt, 
Gewiſſen und Muthwillns. Es hilft fie | und. aus eigenem Dünkel ewdichtet. Denn 
auch nicht die Ausrede, daß fie fagen, Die das heißt nicht. ins Dimmelcei kommen, 
Kinder taufe man auf ihren zukünftigen daß ich unter die Chriſten komme, und das 
Glauben, wenn fie zur Bernunft kommen. | Evangelium höre; welches auch die. Deyden 
thun koͤnnen, und ohn Taufe geſchiehet. 


Denn der Glaube muß vor oder je in der } 
Zaufe da ſeyn; ſonſt wird das Kind nicht | Solches heißt auch nicht ins Himmelreich 
08 vom Teufel und Stunden. |Eommen;,. du vedeft vom Himmelreich auf 
28. Darum, wenn ihre Meynung vecht |die erſte, andere oder Dritte Weiſe, tie Du 
wäre, fo müßte das alles eitel Lügen und willſt; ſondern Das heißt. im Ssimmelveich 
 &Spötteren ſeyn, das mit dem Kinde in Der ſeyn, wenn ich ein febendig Glied der Chris 
ftenheit bin, und das Evangelium nicht al 


Zaufe gehandelt wird. Denn dA fraget 

der Täufer: ‚gb Das Rind glaͤube? und man |lein höre, fondern auch glaube. Sonſt waͤ⸗ 

antwortet: Ja; an ſeiner ſtatt; und: ob re ein Menſch eben im Himmelreich, als 
wenn ich einen Klotz und Block unter die 


eg wolle getaufet werden ? da antwortet | | | 
man auch: Ja; an feiner ſtatt; nun wird Chriſten wuͤrfe, oder wie der Teufel unter 
ihnen iſt. Darum taugt diß gar nicht. 


dennoch niemand an ſeine ſtatt getaufet, ſon⸗ 
30, Au) folget Daraus, Daß Die Chriſt⸗ 


dern eg wird felbft getauft. Darum muß | | 
es auch felbft gläuben, oderdie Paten müfz liche Kirche zweherley Taufe hatte, unddie 
Rinder nicht gleiche Taufe mit den Alten 


fen fügen, wenn fie fagen an feiner, ſtatt: Ki 

Och glaube. Item: der Täufer ruͤhmet, hatten. So doch St. Paulus ſagt Eph.4. 
es ſey neu geboren, die Stunden vergeben, |v- 5: Es fey nur eine Taufe, ein Eur, 
vom Teufel Jos, und zeucht ihm deß zum ein Blaube, Denn wo die Taufe nicht 
Zeichen ein weiß Hemde an, und handelt ſthut und gibt den Kindern, das fie den Al⸗ 
allerdings mit ihm, als mit einem neuen hei⸗ ten thut und gibt, ſo iſts nicht dieſelbige 
ligen GOttes Kinde; welches muͤßte alles Taufe; ja, es iſt keine Taufe, ſondern ein 
faſch feyn, wo nicht eigener Glaube ba wa⸗ Spiel und Spott der Taufe, ſintemal kei⸗ 
ve; und waͤre beffer, nimmer Fein Rind |ne Taufe mehr ift, denn Die, ſo da ſelig ma⸗ 
täufen, denn alſo mit GOttes Worten und —*— 
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“nicht felig mache, da fol man a: ge⸗den Dod leiden, foll ich ſterben, und Fan 
ben; gibt man ie aber, fo gibt man nicht niemmandes Tod mis than, daß ich Daran 
die Chriſtliche Taufe: ’ denn man glaͤubet ſterbe; aber er kaun mir wol helfen zum eis 
nicht „daß fie wirke, was die Taufe wir⸗ genen Tode, als, wo er mich erſchrecket, auf 
Een ſoll; darum iſts eine andere und fremde mich fiel, erſticket oder erdruͤcket, oder ers 5, 
Taufe, Derohalben wäre fehier neth, dag | Banker. Item, niemand Eann für mid) in die Ir, 

ſich die, Bruͤder Waldenſes ſelbſt anders Hoͤlle fahren; er kann mich aber wol verfuͤhren 
Nieffen täufen, wie fie die unfern anders taͤu⸗ |mit ivriger Lohre und Leben, daß ich ſelbſt 
fen; weil fie nicht allein ohne Glauben die | hinein Fahre durch eignen Irrthum, durch 

Taufe empfahen; ſondern auch wider den | jenes Irrthum in mich gebracht. Alſo kamn 
Glauben, und, mit GOttes Spott und | niemand für mich gen Himmel fahren; er 
Unehre eine andere, fremde, unchriftliche | kann mir aber helfen darzu, predigen, Ich- 
aufe geben. ven, regieren, bitten, und bey GOtt erlau⸗ 
‚ 31. Wo wir nun nicht beffer koͤnnen auf gen Glauben, Dadurch ic) möge gen Himmel 
dieſe Frage antworten, und beweiſen, dag fahren. Und diefer Hauptmann ik niche 
die jungen Kinder felbft glaͤuben, und eige⸗ gefund worden von dem Gichtbruch feines 
‚nen Glauben haben, da if es mein treuer Knechts; aber er hat e8 Dennoch erworben, - 
Rath und Urtheil, daß man ſtracks abſtehe, daß fein Knecht dieſe Geſundheit erlan⸗ 
je eher je beſſer, und taͤufe nimmermehr kein get hat. ee re, 
: Kind, daß wir nicht die hochgelobte Maje| 32. Alfofagen wir auch hier, daß die Kin 
ſtaͤt GOttes mit ſolchem Alfanzen und Gau⸗ | der nicht werden im Glauben der Paten oder 
kelwerk, da nichts hinten’ ift, ſpotten und der Kicche getauft; fondern der Paten und 
laͤſtern. Darum fügen wir bier alſo zu, der Chriftenheit Glaube Bitter und erwirbet 
und fehlieffen: Daß die Kinder in der Tau⸗ | ihnen den eigenen Glauben, in welchem fie 

. fe felbft gläuben, und eigenen Glauben has getauft werden, und für ſich felbft gläuben. 

‚ ben, den felbfien GOtt in ihnen wirket, durch Deß haben wir ſtarke und vefte Sprüche, 
das Fürbitten und Herzubringen der Paten | Matth,19, 13715. Marc 10, 13:16, Lucie. 
im Glauben der Ehriftlichen Kirche; und 9.15.16. da etliche dem Herrn JEſu Kinds 
das heiffen wir die Kraft des fremden Glau⸗ lein zubrachten, daß er fieanrührete, und die 


bens; nicht, daß jemand durch denfelben | Jünger ihnen wehreten ſtrafet er die Fünger, 
möge felig werden; fondern daß er dadurch, 


a, und herzet die Rinder, und legt die Hände 
als durch feine Fuͤrbitte und Huͤlfe, moͤge auffie,und ſegnet fie, und fprach :Solcher . 
von GOtt ſelbſt einen eigenen Ölauben erz| it das Reich Ottes etc. Diee Sprüche wird- 
langen, dadurch er ſelig werde. Gleich als | | 


uns niemand nehmen, noch) fie mit gutem 
es mit meinem natürlichen Leben und Ster⸗ | Grund niederlegen. Denn hier fiebet es, - 
ben zugehet. Soll ich leben, ſo muß ich ſelbſt | Daß Chriſtus will unverboten haben, die Kin⸗ 
geboren werden, und kann niemand fuͤr mic) |Tein zu ihm zubringen, ja heiſſet fie zu ihm brins 
geboren werden daß ich Dadurch lebe; aber | gen,undfegner fie,undgibt ihnen das Himmels 
Die Mutter und Hebamme Fann durch ihr |veich; das laſſet uns wohl merken. 
Sehen mir wohl helfen zumeiner Geburt, Daßl ' 33. Es iſt on Zroeifel von den natuͤrli⸗ 
Lucheri Schriften u, Theil, BE 1 De 
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hen Rindern geſchrieben und gilt nicht daß dacht und der Glaube dererjenig 
‚man Ehrifti Wort wollte deuten, als hätte | Kindlein zu ihm brachten s dieſe — 4— 
er gemeynet geiſtliche Kinder, die von Des | chen und: helfen Durch. ihr — 
muth klein ſind; denn es waren leibliche Elei- | Die Kindlein geſegnet werden, re 
. ne Kinder, die Burcas infantes nennet, und | melreich erlangen; welches: nicht ſeyn Eann, * 
jein Segen gehet überdiefelbigen, und ſpricht fie haben denn eigenen Glauben für fi ahfelbft, |" 
von denenfelbigen, Daß das Himelreich ſey ihr. wie gefaget iſt. Alſo fagen wir auch bien, J 








Was wollen wir hier ſagen? Wollen wir far daß die Kindlein zur Taufe — 
gen,fie ſeyn ohne eigenen Glauben geweſen; fo, tool durch ‚fremden Glauben und. < 


find die vorigen Sprüche falfch : Wer nicht 
glaͤubet / der ift verdammt ec. Sowird auch 


Chriſtus luͤgen oder ſpiegelfechten, da er ſagt, 
das Himmelreich ſey ihr, und wird nicht 
mit Ernſt vom rechten Himmelreich reden 
Deute nun dieſe Forte Chriſti wie du willſt, 
fo haben wir, daß die Kinder find zu Chri⸗ 

ſto zu bringen, und man ihnen nicht wehren 

ſoll; und wenn fie. zu. ihm bracht find, fo 
zwinget et ung bier, zu glauben, daß er ſie 
ſegne und das Himmelreich gebe, wie er die⸗ 
ſen Kindlein thut. Und will uns in keinem 

Weg anders gebühren zu thun und zu glaͤu⸗ 
ben, fo lange das Wort ftehet: Laſſet die 
Rindlein zu mir kommen und webrerib- 
nen nicht. Nicht weniger, will ung gebuͤh⸗ 


ven zu glauben, wenn fte zu ihm ‚gebracht | d 


find, daß er fie herze, feine Hand auf fie 
lege, fie fegne und den Himmel gebe, folanz 
ge der Text ſtehet, Daß er die Kindlein, die 
zu ibm gebracht worden, fegneteund den Him⸗ 
mel gab. Mer Fann vor Diefem Texyt über? 
er will dawider BR Euhne feyn, und Die 
Kindlein nicht zur Taufe Fommen loffen, 
- ‚oder nicht glaͤuben, daß er fie fegne, wenn 
fie dahin kommen? | 

34. Nun ift er in der Taufe fo gegen 
märtig, als er dazumal tar, das wiſſen wir 
Ehriften gewiß: darum. wir nicht Dürfen 
‚ mehren den Kindern die Taufe. So duͤr⸗ 
fen wir auch nicht zweifeln, er fegne fie alle, 
die dahin kommen, wie er jenen thät. & 
bleibt num hier nichte mehr, denn Die An⸗ 


des Prieſters Wort und Cha ih 
ſelbſt Wort ud Werk 


zur Vernunft find kommen, moͤgen ſie G 
tes Wort nicht hoͤren; wo aber — | 


‚aber wenn ſien dahin kommen find, 5* 
Prieſter oder Taͤufer mit ihnen handelt 
Chriſti ſtatt, fo ſegnet er fie, — onen Ä 
den Glauben und das. Di 





352 Hierzu ſtimmet auch &. Shaes 
in ſeiner erſten Epiſtel Cap. 2,14, da er 
ſpricht: Ich ſchreibe euch Vaͤtern, ich 
ſchreibe euch Tünglingen, ‚ ich ſchreibe 
euch Kindern; läßt ibm nicht begnuͤgen, 
daß er den Sünglingen ſchreibet, ſchreibet 


auch den Kindern: und ſchreibet, ſie * 


den Vater erkannt. Daraus folget je, d 
die Apoſtel haben auch die Kinder getauft, 


und dafuͤr gehalten, fie glaͤuben und kennen 


den Vater, gerade als wären ſie zur Ders 
nunft kommen und koͤnnten leſen. Wiewol 


das Wort, Kinder, alhier jemand möchte 


deuten auf Die Alten, wie Ehriftus feine Juͤn⸗ 


‚ger etwa nennet; fo ift e8 Doch gewiß, daß 


er hier vedet von Denen, die jünger find, denn 
die Juͤnglinge daß es lautet, er rede von 
dem jungen Haufen, der unter funfjehen 
oder achtzehen Jahren ift, und nimmt nies 
mand aus von den Jahren bis auf das erfle 
Jahr; denn das heiffen alle Kinder. ü 
36. Aber wir wollen doch fehen ihre, Urs | 


face, warum fie die, Kinder nicht gläubig 


Sie fprechen:. Weil fie nochnicht 


halten, 
GOt⸗ 























— 3) vonder - 
Ber ötet wird | 





nicht, geho ‚ da kann Eeing Werke, anfehen, twenn. man vom Glauben 
Slaube feyn, Nom 10 ‚73. Der Blaube und GOttes Werken redet. Hier wirket 
kommt durch das Hoͤren des Hoͤren aber GOtt allein, und die Vernunft iſt todt, blind | 
kommt durch GOttes Wort xc. . Sage| und gegen dieſem Werke wie ein unvernünfz \ 
mir, iſt das auch Ehriftlich gevedet, alſo tig ‘Block, auf Daß beitehe die Schrift, die 
von GOttes Werken ustheilen nach unferm|da faget: GOtt iſt wunderlich in feinen 
Duͤnken: Die Kinder find nicht zur Der Heiligen. Item Eſ. 5,9: So viel der Him⸗ 
nunſt kammen darum koͤnnen ſie nicht glaͤu⸗ mel hoͤher iſt, denn die Erde, ſo ſind auch 
ben? Wie, wenn du durch ſolche Vernunft meine Wege höher, denn eure Wege, und 
waͤreſt ſchon vom Glauben kommen, und meine Gedanken denn eure Gedanken. 
die Kinder durch ihre Unvernunft zum Glau⸗38. Aber weil fie fo tief in der Vernunft 
ben Eommen? Lieber, was Gut eschut die Ver⸗ ſtecken; muͤſſen wir fiemit ihrereigenen Kluge | - 
nunft zum Glauben ud GOttes Wort ? Iſts heit angreifen. Gage mir, warum taͤufeſt 
wicht fie, die dem Glauben und Wort GOttes du den Menſchen, wenn er zur Vernunft iſt 
auf das hoͤheſte widerſtehet, daß niemand kommen? Antworteſt du: Er hoͤret GOt⸗ 
vor ihr zum Glauben kann kommen, noch tes Wort, und glaͤubet. Frage ich: Wie 
EHttes Wort leiden will, ſie werde denn weißt Du das? Go ſprichſt du: Er beken⸗ 
geblendet und geſchaͤndet, daß der Menſch muß |nets mit dem Munde, Was ſoll ich ſagen: 
ihr abſterben, und gleich werden ein Narr, Wie wenn er luͤget und truͤget? du kannſt 
und ja fo unvernuͤnftig und unverſtaͤndig, als ja fein Herz nicht fehen. Wolan, fo du 
kein jung Kind, foll.er anders glaubig wer⸗ i | 
. den, und GOttes Gnade empfahen, wie denn daß der Menfch fich aufferlich beweis 
Ehriftus fpricht Matth. 18,3; Wenn ihr ſet, und bift feines Glaubens ungewiß, und 
nicht umkehren werdet, und werdet wie die | mußt Denfen, wo er nicht innwendig im Der 
jungen Rinder, fo werdet ihr nicht in das zen mehr hat, denn du auffen erfähreft, 
. Simmelreich Eommen. Wie oft haͤlt uns ſo hilft weder fein Huren, noch Bekennen, 
Chriſtus fuͤr, daß wir zu Rindern und Yrarren noch Glaͤuben; denn es mag ein lauter 
werden müffen, und verdammt Die Vernunft ?| Wahn feyn, und nicht ein vechter Glaube: 
‚37. tem, fage mir, was hatten die wer biſt dir denn, daß du fageft, Aufferlich 
Kindiein für eine Vernunft, die EHriftus | Hören und Bekennen fey north zur Taufe; 
herzte und fegnefe, und dern Himmel zuthei⸗ wo das nicht fey, -folle man niche taͤu⸗ 
lete? Waren fie nicht auch noch ohne Verz |fen, wo es fey, folle man täufen? und 
nunft? Warum heißt. er fie denn zu ihm mußt felbft bier bekennen, ſolch Hören 
‚ ‚bringen, und fegnet fie? Wo haben fie fol- und Bekennen fey ungewiß, dazu auch nicht 
chen Glauben her,. der fie zu Kindern Des gnug, Daß der Die Laufe empfahe. Wor⸗ 
Himmelreichs machet? Fa, eben weil fie auf täufeft du nun? Wie voillt du beftes 


denn hier täufeft auf Eeinen andern Grund, 


ohne Vernunft und naͤrriſch, find fie beffer ‚hen, Daß du die Taufe fo weg fehlauderftin 


—— geſchickt, denn die Alten und Zweifel. Iſts nicht alſo, du mußt hieher 
WVernuͤnftigen, welchen die Vernunft im⸗ 
mer im Wege liegt, und will ihren groſſen 
Kopf nicht durch die enge Thuͤre ſtoſſen. 
Man muß hier nicht Vernunft noch ihre 





den zubringe, den Du täufen folft, und von 
HR na el Sort De 


Eommen und fagen, Dir gebühre nicht meht 
zu thun noch) zu toiffen, denn daß man die 


——— EN 
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© Die die Taufeifordere, md muͤſſeſt glaͤuben, 


oder ja GOtt befehlen, aberinnivendig recht 
glaͤube oder nicht; Damit biſt du entſchuldi⸗ Bekennen, daß wirs moͤge 
Warum wolle du Sacrament, das Gnade 


get, und taͤufeſt rechte 
denn das hier den Kindern nicht thun, die 
Chriſtus heiſſet zu ihm bringen, und will d 
fie fegnen; fondern willt vorhin das aͤuſſer⸗ 


liche Hören und Bekennen haben, das du 
doch ungewiß, und dem Getauften nicht 

gnugſam zur Taufe ſelbſt bekenneſt? und n 
ſen das gewiſſe Wort Chriſti fahren, da 
er heißt die Kindlein zu ihm bringen, um dei⸗ 


nes ungewiſſen aͤuſſerlichen Hoͤrens willen. 


39. Dazu fage mir, wo bleibet die Ver⸗ 
— des Ehriſtglaͤubigen, wenn er ſchlaͤft, 


das ſey GOtt befohlen, wir — 


tes Sacrament und Wort wiſſemſ 


Frucht zu hoffen iſt. Wenn fie 
Gewiſſen verſi ichern mit ihr N Nr 


Sud 4 } 





8 


entfehufdiget. SE Tin Glaube m 








nicht geben als ein unnis Ding, font en 
mit ſolchem Gewiſſen daß. ni ic iM 
„a Das rede ich alles dar Ra! 


mit müthtoilligeng iffen alte * 5 





nichts thun noch nüße ſeyn ſoll. Dem x 
mit verſuͤndigen fich die Täufer, d ie 


brauchen, oder haben jaein fol 


° nicht wehren zu ihm zu Fommen, daß er fie 





fo doch fein Glaube und GOttes Gnade ihn daß eg nichts ſchaffen fa noch — 


nimmer laͤßt? Kann hier der Glaube ohne ches iſt gar unwuͤrdiglich das Saerament \ 
Zuthun der Bernunft bleiben, daß fie es handeln, und GOtt verfüchen und laͤſtern. 


nicht gewahr wird; warum ſollte er auch) | Denn das iſt nicht Sacrament gegeben, ſon⸗ 
nicht anfahen in den Kindern, ehe Die Ver⸗ dern mit dem Saerament Spott getrieb 







nuuft darum etwas weiß? Item, ſo moͤchte Wo aber der Getaufte leugnet und nicht 


ich auch ſagen von allen Ständen, darinn glaͤubt; wolan, ſo haſt du doch recht gethe n, 


ein Chriſt lebet, und etwas arbeitet, oder zu | und ein recht Sacrament gegeben mit guten. 


fehaffen hat, Daß er des Glaubens und Ver⸗ Gewiffen, als das da follte Nutz ſchaf J 
nunft nicht gewahr wird, und doch darum) 42. Welche aber nicht von ſich ſelbſt er⸗ 
der Glaube nicht abläffet. ‚GHDOtes Wer⸗ kommen, fondern herzu gebracht werden, wie 
ke ſind heimlich und wunderlich, wo und Ehriftus heißt die Rindfein herzubringen, des 
wenn er wil, Wiederum, auch offenbarz|rer Glauben befihl dem, der ſie heißt herzu⸗ 


lich gnug, wo und wenn er will, daß uns bringen, und taͤufe ſie auf deſſelben Befehl, 


darüber zu urtheilen zu hoch und tiefiſt. und ſprich: HErr, du bringeſt fie her, und 
40. Weil er denn hier heißt, die Kindlein heiſſeſt fie taͤufen, fo wirſt du wol für fie 
lanttoseten: da verlafich mich aufs ichdarf 

fegne, und von uns nicht gefordert wird, daß ſie nicht wegtreiben noch ihnen wehren: ha⸗ 
wir gewiß ſeyn müßten, wieder Slaubei inns |ben fie das Wort nicht gehüret, dadurch 
wendig ftehet ‚und das aufferliche Hören und |der Glaube kommt, wie es die Alten hören; 
Bekennen dem Getauften nicht genug iſt; ſo hören fie es aber wie die j jungen “Rindlein, 
fo füllen wirs dabey laffen bleiben, daß un⸗ Die Alten faffen es mit Ohren und. Ders 
ferthalben , nemlich dem‘ Täufer, genug fey, nunft, oft ohne Glauben; fie aber hoͤren es 


des Setauften Bekenntniß zu hören, die von mit Ohren, ohne Vernunft und mit Glau-⸗ 


fich felber herzu Fommen. Und das darum, ben: und der Glaube ift ſo viel näher, fü 
auf daß wir das Sacrament nicht geben wis viel weniger di Sernunft it, und ſtaͤrker 
der unſer Gewiſſen, als denen, da Beinel u 








60 
‚der if, der. fie herzu bring 
de iſt Ye Alten, die von cn I Ki kommen. 
. Es ficht folche Tichter 
Er dag in den Alten Bernunft iſt, die fich 
fiellet, als gläube fie dem Wort, das fi 
höretz das heiffen fie denn aläuben: dl 


derum ſehen ſie, daß in den Kindern noch 
nicht Vernuuft iſt; denn es ſtellet ſich, als 


ron ‚fie nicht. Aber darauf fehen fie nicht, 
Glaube an GOttes Wort gar viel ein 
ander und tiefer Ding ift, Denn das, das 


Die Bernunft mit GOttes Wort thut. Denn 
iſt allein GOttes Werk uͤber alle Ver⸗ 


nes 
| rad £, welchem das-Kind fü nahe ift, als 
der * ‚ja viel näher, und der Alte fofer- 
m als das Kind, ja viel ferner. 

44. Dißaber iftein menschlich Werk,aus 
der Vernunft gemacht, daß mich Düne, 


Pute eine Taufe gewiß ſeyn, ſo ſey der Kin⸗ 


der Taufe die allevgeruiffefte, eben um des 
Worts Chrifti willen, da er fie heißt zu fich 
bringen; Da die Alten von ſich ſelbſt kommen: 
Und daß in den Alten mag Truͤgerey ſeyn, 
der offenen Vernunft halben; in den Kin S 
dern Feine Betruͤgerey feyn Fann, Der verbor⸗ 
genen Vernunft halben, in welchen Chriſtus 
feinen Segen wirket, wie er fie hat heiſſen 
zu fich bringen. € iſt gar ein treff lich 
Wort, und nicht fo in den Wind zu ſchla⸗ 
en, daß er die Kinder heiffer zu ihm brin- 
‚gen, und ſtrafet Die es wehren. 


ar. Damit wollen wir aber das Predigt: 


hu Tan er Kehre © von n eigenem ımd fremden Glauben, J 
et, be der Wil⸗ 





fondern um des geiftlichen Hoͤrens i 
welches, wie geſoget iſt, auch die Kinder 


— haben, fo wohl und befler, denn die Alten; 


fo hören fie ja aud) das Abort, Denn was 
eliftdie Zaufeanders, denn das Syangelium, 
dazu ſie gebracht werden Wiewol ſie das 
einmal nur hoͤren; ſie hoͤrens aber deſto kraͤf⸗ 
tiger, weil Thriſtus ſie aufnimmt, der ſie 
hat heiſſen bringen. Denn die Alten haben 
hier einen Vortheil, Daß fie oft hören, und 
wieder Daran gedenken mögen. Doch aehet 
es auch mit den Alten alfo zu im geiftlichen - 
Hören, daß es nicht durch viele Predigten 
eingehet; fondern eg mag einmal treffen in 
einer Predigt, ſo hat ers genug ewiglich: 

was er darnach hoͤret, das hüret er entweder 
ei erfte zu beffern, oder wieder zu ver⸗ 

erben. 

46. Summa, der Kinder Taufe und 
Troſt ſtehet in dem Wort: Laßt die Rind» 
lein zu mir fommen und webret ihnen 
nicht, denn folcher ift das eich GOt⸗ 
= "Das hat er geredet, und luͤget nicht. 

o muß recht und Chriftfich feyn, die Kinds - 
lein zu ihm zu bringen; das kann nicht ges 
ſchehen, dennin der Taufe, So muß auch 
gewiß feyn, daß er fie fegne, und das Hims 
melveich gebe allen, die fo zu. ihm Fommen, 
wie die Torte lauten: Solcher ift dns 
wi GOttes. Dasfey davon genug diß⸗ 
m 

47. Am Ende waͤre hier zu handeln, was 


amt nicht haben geſchwaͤcht oder niedergele⸗ der Auſſatz und die Gicht geiſtlich bedeute. 
get. Denn freylich auch GOtt nicht predi⸗ Uber vom Auſſatz iſt viel geſaget in der Dos 
gen laft um des vernünftigen Hoͤrens wil⸗ſtill von den zehen Auſſaͤtzigen. Darum iſt 
hier nicht in die Laͤnge zu handeln. u 


\ ien, el ntemal da Peine Frucht auskoͤmmt; 





Evangelium am vierten Sonntage nach Epiphanid. 
Mattb, 8. v. 212227, z 
IE hat in ein Schif, en feine Jünger roldeten in Und fiebe, da erhub fi ch eingroß 
Ungeſtuͤm im Weer, a daß auch das Bun mit mellen bedecket ward, — — 
NEM v chlief, 
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6g2_ Auslegung des Evangeliiam 4, Sonntage nach der Zefhyeinung Chrifti, 
färief, und Die Jünger teaten zu ihm, und weckten ihn auf, und fpradjen: Sr, Hilf ı 
wie verderben. Da fagte er zu ihnen: Ihr Ztleingläubigen, warum feyd ibe fo futcht 


Und ſtund auf, und bedriuete Den Wind und das Meer; da ward es ginz fkille, Die Arzen- _ 








Er 
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ſchen aber verwunderten ſich / und ſprachen: Was iſt das für cin Wann, daß ihm Wind und 
u RO Innhalt. Er ara 
i 


Vom Glauben und Unglauben: von der Liebe und heimlichen Deutung des 
Sn 00 Evangelii. J 
1. Von dem Glauben und Unglauben. | > 1. Die heimliche Deutung, Das ber Wind ſich 
Ex Bi Die a re des Unglaubend 1.2. - bet, als Chriſtus in das Schiff trit ed * 
2. die Art, Beſchaffenheit, und Kraft des Ola: * womit ſich rechtſchaffene Lehrer trı en follen 
- FbenB ac ben den BVerfolgungen der Welt 13.14. 
vie ſich ein Chriſt ſoll halten in den Anfechtun⸗ 2. die heimliche Deutung, daß die Jünger bey Chri⸗ 
en 7.8: £ 
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2 ft A — —5— 14 — — 
U. Don der Liebe 9. h * 3. bie beimliche Deutung, daß Chriſtus ſclaͤſet 15. 
— der peimlichen Deutung bes Evangelii, : 5 er Ir en * — 
A Ueberhaupt 10. m Rutung, daß ſich bie Leute 
— Schiff verwundern 1 9 —— ARE 


— I. 00. Qßellen Über. dem Schiff und das Meer, da 
N Evangelium, nachder Hiftorie,|den Tod und alle Gefährlichkeit vorhält. 
> EA hält ung für ein Exempel des} Und weil fie daffelbige fühlen, und darauf 

[6 SL, "Glaubens und Unglaubens, Daßlachten, und fich nicht davon wenden, F 

DI 





wir Ternen , wie mächtig  Des|das Schrecken, "Zittern und Zagen ni 
. Glaubens Kraft fey, und daß guf: ja, je mehr fie Darauf fehen und dafs 
er müffemit geoffen fehrecklichen Dingen ums | felbige fühlen, je härter fie der Tud und Za⸗ 
gehen ,. und eitel Wunderwerk ausrichten; | gen treibet, und will fie alle Augenblick fref 
und wie der Unglaube ſo ein versagt, blöde] fen. Aber der Unglaube kann folch Fühlen 
und erſchrocken Ding iſt, der doch garnichts! nicht laſſen, und Feinen Augenblick anders | 
Fann. Dep laßt uns hier in den Juͤngern denken; denn er hat fonft nichts, davaner 
eine Erfahrunganfehen, wie ihr Herzftehet. ſich halte und trofte: darum kann erauch Eee 
Erft, da fie mit Ehrifto ins Schif traten .Inen Augenblick Friede haben und file feyn. 
waresftill, und fie fühleten nichts, und ver Alſo wirds auch in der Hölle zugehen, daß 
fie hätte gefraget Dafelbft, ob fie auch glaͤub⸗ da wird ſeyn eitel Jagen, Zittern und Schres 
ten, hätten fie gefaget, jas fie fahen aber cken, und nimmer kein Aufhoͤren. — 
nicht, wie ihr Herz ſich verließ aufdie Stil⸗3. Aber wo Glaube da waͤre geweſen, der 
Te, und bi Ungersitter da war, und hatte alſo gethan: Er haͤtte des Windes und 
alfo auf das Sichtliche gegründet war. Aber] des Meeres Wellen aus dem Sinn geſchla⸗ 
da das Wetter kommt, und die Wellen uͤber gen und vor die Augen gebildet an ſtatt des 
- das Schifffalten, da ift der Glaube aus: Windes und Ungewitters, GOttes Gewalt _ 
denn die Stille und der Friede, daran fiel und Gnade, in feinem Wort verheiffen, 
hiengen iſt dahin; darum fahren fie auch mit| und hatte ſich auf daſſelbe alfo verlaffen, als 
bin, und findet fich eitel Unglaube da. ſſaͤſſe er auf einem harten Fels, und ſchwe⸗ 
2. Was thus aber derfelbige Unglaube ?| bete nicht auf dem Waſſer, und als fhiene 
Er ſiehet nicht mehr, denn er fuͤhlet: Leben] die Sonne helle und waͤre ſtille, undgarfein 
und Sicherheit fuͤhlet er nicht; fondern die | Une 
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Ungeritter. Denn das ift des Glaubens, auch fehen, Yören und greifen. Aber der 
hohe Kunft und Kraft, daß en fichet, Das, Glaube iſts, der ihm zu fehaffen gibt, umd 
nicht gefehen wird, undfiehetnicht, das doch nicht allein unverfuͤhret vor ihm bieiber, fm 
gefuͤhlet wird, ja,das da druͤcket und dringet: dien auch feine Schalkheit offenbaret und. ihn 
gleichwie der Unglaube nur ſiehet, das er] zu ſchanden macher, daß feine Trügereygar 
fuͤhlet, und garnicht hangen mag an dem, nichts gilt, matt ‚wird, ed dahin fällt; 
- Das ernicht fühlet. wie ihm jegt auch geſchieht unt feinem Ablaß 
4 Darum schickt auch GOtt dem Glau⸗ und Pabſtthum. Alſo kann aud) niemand 
‚ben zu, daß er nicht mit: geringen Dingen|die geringfte Sünde ſtillen noch ſchweigen, 
muß zu fchaffen haben, fondern folches, das|fondern fie baßt und frißt das Gewiſſen, 
alle Welt nicht leiden mag, als den Tod, daß auch nichts dafuͤr huͤlfe wenn alle Welt 
Suͤnde, Welt und Teufel. Denn alle ſolchen Menſchen troͤſtete und beuftunde, ev 
Welt vermag nicht zu ſtehen wider den Tod, muß hinunter in die Hölle. Da iſt der 
ſoudern fliehet und erſchrickt dafuͤr, und wird / Glaube ein Held, und ſtillet alle Suͤnde, 
auch von ihm uͤberwunden; aber der Glau⸗ /wenn ihr fo viel waͤren als alle Welt gethan 
be ſtehet veſt, und leget ſich wider den Tod, hat. 
der alle Welt friſſet, und gewinnet ihm an,6. Iſts nun nicht ein allmaͤchtig unaus⸗ 
und verſchlinget den unſaͤttigen Lebenfreſſer. ſprechlich Ding um den Glauben, der ſolche 
Alſo auch kann alle Welt das Fleiſch nicht mächtige Feinde alle beſtehen Eann, und den 
wingen noch daͤmpffen, ſondern es regieret Sieg erlangen? daß wohl St. Johannes 
uber alle Welt, und muß geſchehen was es ſaget ı Epift.s, 4: Das iſt der Sieg, der die 
will, daß alle Welt dadurch fleiſchlich iſt; Welt üͤberwindet, euer Glaube. Micht 
aber der. Glaube greift es an, und wirfts daß ſolches zugehe mit Frieden und ſtiller 
unter fih, und führets im Zaum, daß es| Ruhe; denn es ift ein Streit ,; Der. gehet oh⸗ 
dienen muß. Alſo mag auch Fein Menſch ne Wunden und Blut nicht ab; ja, das 
der Melt Doben, erfolgen, Läftern,| Herz in ſolchem Streit fühlet die Sünde, - 
Schänden, Haß und Neidertragen: jeder⸗ den Tod, das Fleiſch, den Teufel und’ die 
mann weichet und wird matt, fie liegt oben XBelt fo hart, Daß nicht anders Denker, es 
und gewinnet; ohne der Glaube fpottet ihr fey verloren, Sünde und Tod haben gewon⸗ 
dazu, und trit ſolches alles mit Fuffen, und|nen, der Teufel liege oben; des Glaubens 
machet eine Freude und Luft Daraus, Rraft fühler e8 wenig. . Dasift hie bezeich⸗ 
. Alfo, wer Eönnte den Teufel ͤberwin⸗ net in diefer Geſchicht, da die Wellen nicht 
den mit feinem unzahligen liftigen Eingeben, | allein an das&chif flieffen, ſondern gar das 
damit, er die Wahrheit, GOttes Wort, mit bedecket ward, daß es jetzt fall unfergeo 
Slauben und Hoffnung hindert, und ſo man⸗ hen und verfinken ‚ und Chriſtus liegt und 
cherley Irrthum, Secten, Berführerey ‚|fchläft:; da war Feine Hoffnung des Lebens, 
Keserey, Verzweifeln, Aberglauben und! der Tod lag oben und hatte gewonnen; das 


Des Greuels ohn Maaſſe n aufrichter? Alle Leben lag unten, und war verloren. 
Belt ift gegen ihm wie ein Funke Feuers] 7. ie es. da zugangen ift, ſo gehet es 
gegen einem Waſſerbrunnen. Alſo muß fie! und mE sehen in allen. andern Anfechtun⸗ 


ihm hierinn unterworfen ſeyn; wie wir denn ben der Sünden, des Teufels ee. i ig | 











es ſceinet, es möge 

a rg werden, noch den Glauben beken⸗ 
nen; fondern Cain will allein herrſchen, und 
feinen Bruder fodt haben, Daß er nirgend 
mehr fey. Aber nach dem Schein und Fuͤh⸗ 
Jen muß man nicht richten noch ‚hun, fons 
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— 


ſich fühlen, 


wie Die Sünde das Gewiſſenge⸗ Nee Guten genieffen und brauchen. We 
fangen habe, und wie eitel Zorn und Hölle | wir denn oft gehoͤret haben, daß der Ehrif · 
da fern wolle, und ewiglich verloren ſeyn muͤſe lichen Liebe Art ſey, alles frey umfonft u x 


Eu der Teufel fo viel anrichten mit | hun, GOtt zu Lob und Ehren, daß auch 
a und falſcher Lehre , daß es ſchei⸗ ein Chriſtenmenſch um ſolcher Liebe willen auf 


net, Gttes Wort müfle unterliegen, 
dem Irrthum die! Welt vaumen, 


und 
Alſo 


Erden lebet, gleichwie Chriſtus allein um - 


Wohlthun willen gelebet hat: wie er ſelbſt 


muß auch Die Welt toben und verfolgen, daß | fpricht: Matth. 20, 28: Ich bin kommen, 


dern nach dem Glauben. 
8. Darum iſt nun 


haften follen, De nicht 
Suͤndennoth, in Todespein, 


decken: mußt nicht darum in Die Hölle, ob 
du Suͤnde, Zorn und. Ungnade im bofen 
Gewiſſen fühleft; wirſt nicht darum fterben, 


ob alle Weli dich haffet und verfolget/ ob fie 


den Machen gleich fo weit aufſperret als Die 
Morgenroͤthe. Es find. Wellen,d 
- über dein Schiff lein fallen, und machen Dich 
verzagt, und zwingen dich zu 
ifevexloren, O HErr! hilf. So ſieheſt du 
nun bier das erſte Stuck des Evangelii, den 
Glauben, wie der foll geartet ſeyn; dane⸗ 
ben, wie untuͤchtig und verzagt Der Unglau⸗ 
be fen. ei 


9. Mas andere Stuͤck: Die Liebe jeiget 
—/ Ehriftus damit, daß er aufſtehet, 
und bricht feinen Schlaf um ihrentwillen, 
und nimmt fich ihrer Noth an „als wäre fie 
fein eigen; und thut ihnen die Hulfe aus frey⸗ 
ex Liebe, ohn ihren Werdienft ; nimmt auch 


noch ſuchet nichts dafuͤr, fordernfäßt ſie die⸗l 


kein Menſch beſtehen 


diß Evangelium ein 
troͤſtlich Exempel und Lehre, wie wir uns 
Daß wir nicht verzagen in der 
in — Ben 

Toben, und wiſſen, daß Darum nicht verlo⸗ 
ren ſey ob die Wellen gleich das Schiff be⸗ 


Es find alles Wellen, die] 
ſchreyen: Es 





daß ich diene, und niche, daß ich mir die 
nen laſſe. 5 SE RB 3 
130. I, - Herz u. ; 

Die geiftliche Deutung dieſer Geſchichte. 
10,8 hat EHriftus bierinnen fürgebildet 
S das Ehriftliche Leben, fonderlich das 
Predigtamt. Das Schiff bedeutet die Chri⸗ 
ſtenheit; das leer, Die Welt; der Wind, 
den Teufel; feine Jünger find die Prediger 


und fromme Chriſten; Chriſtus ift Die 


Wahrheit, das Evangelium und der Glaube. 

iu. Nun, ehe denn Chriſtus in das Schiff 
trit mit feinen Juͤngern, iſt das Meer und 
der Wind ſtille; aber da Chriſtus hinein 
koͤmmt mit ſeinen Juͤngern, da gehet das 
Ungewitter an, wie er ſelbſt ſaget Matth.ıo, 


v. 34: ch bin nicht kommen Frieden zu 


Be auf Erden, fondern das Schwerdt, 
fo, wenn Ehriftus die Welt lieſſe mit frie⸗ 
den, und ftrafte ihre Werke nicht, fü waͤre 
fie wol ſtille. Aber nun er prediget, daß die 


Weiſen Narren, und die Heiligen Sünder, 


und die Neichenverloren find, werden fie toll 


und thoͤricht: gleichwie auch! jeßt etliche 


Kluͤglinge meynen, eswärefein, wennman 
das Evangelium fehlechthin. predigte, und 
lieffe den geiftlichen Stand auch in feinem 
Thun bleiben, wollten fie es wol leiden; aber 
daß folches alles foll geftraft feyn und nichts 
gelten, Das heiffen fie Unfriede und Aufruhr. 
predigen,, und fey nicht Ehrifiliche Lehrer 
12. Was faget aber diß Evangelium? 
Es ward ein groß Ungeftum im Meer, 
| O8 





688  2)vonderkiebe, 3) vonder heimlichen Deutung des Evangelii. 689 
da Chriftus und feine Juͤnger im Schiff |wie ihre Lehre ift gehalten; der Welt Gut, 
waren. Andere Schiffeließdag Meer und |Chre und Gewalt haben fie gar unter fich, 
der Wind mit frieden; diß Schiff muß Noth und wollen Ehriftliche Lehrer feyn, und wer 
leiden, weil Ehriftus drinnen iſt. Die ihr Ding lobet und prediger, Der iſt in Che. 
Belt. kann wol Teiden ale Predigt, ohne |ven und Luft, — —— 
Chriſti Predigt. Das machet, wenn der⸗ 14. Darum iſt bier auch das Exempel, 
ſelbige kommt, und wo er iſt, da prediget wo fie ihren Troſt und Huͤlfe ſuchen ſollen; 
er alſo, daß er allein will Recht haben, und Inicht bey dee Welt. Menſchen Kunſt und 
ſtrafet allesanderez wie erfpricht Matth. 12, | Gewalt foll fis nicht ſchuͤtzen, fondern Ehri« 
0.30: Wer nicht mir mir iſt, der iſt wi⸗ ſtus ſelbſt und allein: zu Dem und an den fols 
der mich. Und abermal Joh. 16,8: Der ‚len fie fich halten in allen Noͤthen mit aller 
Geiſt wird die Welt ſtrafen um die Suͤn⸗ Treu und Zuverſicht, wie hier die Junger 
‚de, um die Gerechtigkeit, und um das thun. Dein wo fie nicht hatten geglaubt, 
Gericht; fpricht nicht, er werde fehlechts daß er ihnen helfen wuͤrde, hätten fie ihn 
predigen, fondern die ganze Welt ſtrafen, Inicht aufgeweckt undangeruffen. Wiewol 
und was Darinnen iſt. Das Strafen aber |derfelbige Glaube ſchwach, und noch viel Un⸗ 
machet folch Ungewitter und GefährlichFeit | glanbens da war; daß fie nicht gar freyfich 
diefem Schiff. Wenn er alfo follte predi- [ergaben und mit ihm das Leben wageten, 
gen, daß er fie ungeftraft undihr Thun bleis Jauch nicht glaubten, Daß er fie mitten im 
ben lieſſe, ſchwiege er eben fo mehr vorhin i Meer ervetten, und aus dem Tod veiffen 
ſtille, und bliebe drauſſen; denn foder Welt koͤnnte. Alſo iſt befchloffen,, daß dem Wort 
Ding gut und nicht zu ſtrafen iſt, ſo darf GOttes kein Meiſter noch Richter, alſo auch 
man fein nivaend zu, | Fein Schußhere mag gegeben werden, Denn 
. Das iſt nun der Ehriften Troft, fon | GOtt felber: Es ift fein Wort. Darum, 
derlich der Prediger, daß fie gewiß feun fol | wieer es ohne Menfchen Rerdienft und Rath 
Ien und fich deß erwegen, wo fie Ehriftum laͤßt ausgehen; alfo will er es auchfelbit oh⸗ 
führen und predigen, daß fie Verfolgung Ine Menfchen Huͤlfe und Stärke handhaben 
müffen leiden, da wird nichts anders aus; und vertheidigen. Und wer bey Menfchen 
und ein recht gut Zeichen ift, daß die Predigt hieruͤber Schuß und Troft ſuchet, der wird 
vecht Chriſtlich ift, wo fe verfolget wird, |fallen, und beydes fehlen, von GOtt und 
ſonderlich von den groffen, heiligen, gelehr⸗ den Menfchen verlaffen werden, 
ten und Elugen Leuten; wiederum, niit] 15. Daß er aber ſchlaͤft, zeiget er an, 
vechtfchaffen ift, wo fie gelobet und geehret wie ihr Herz geftanden ſey, nemlich, daßfie 
wird, wie er fpricht Zuc.6, 22,26% Wehe einen fehtwachen, fehläftigen Glauben ges 
euch, wenn euch die Leute loben; denn |habt haben; allermeift aber, daß Chriſtus 
alfo thaͤten auch ihre Väter den falfchen |zur Zeit der Verfolgung fich entzeucht, und 
Propbeten. Wohl euch, wenn euch) Iftellet fich als ſchlafe er; und gibt nicht Stars 
die Leute haffen, und euren Tamen vers [fe und Kraft, noch Friede und Ruhe, ſon⸗ 
werfen um des Menſchen Sohns willen: jdern läßt ung in unſrer Schwachheit bekuͤm⸗ 
denn alſo thäten ihre Väter den Prophe⸗mern und arbeiten, auf Daß wir erfennen, 
ten auch. Siehe unfere Geiftlichen a, ni gar wir nichts find, und alles an feiner 
Lutheri Schriften 11,Theil, VERETS | 
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Huslegung * Evangelii a am 15. Sommesgenac der — 


Snade und Macht liegt, - wie Vaulus.bes denn. denn er will; und, ob fie uns überfallen ‚fie x 
kennet 2 Corinth. 1,9. daß er folche groffe | werden dach ihm müffen unterthan feyn:Er 


Truͤbſal habe muͤſſen leiden, auf daß man iſt ein HErr über alles, darum wirdesuns 
lerne, nicht auf uns ſelbſt, ſondern aufjnicht ſchaden: Er helfe uns nur, daß wir | 


GSOtt trauen, der die Todten aufiwecker. nicht jagen mit Unglauben, Amen. — 
Solch Schlafen GOttes hat auch David] re 
-oft gefuͤhlet, und meldet es auchanviel Dr), 17. Daß aber die: Leute ſich verwunder 





‚ten; da er ſpricht Pf. 44,24: Wache auf, und preiſen den Hrn, daßihm Aindımd ö 
HErr, ftebe auf, warum ſchlaͤfeſt du, Meer unterthan ift, bedeutet, Daß dutch 





und vergiſſeſt unſer. die Verfolgung das Evangelium und GO 
16. Summa, diß Evangelium gibt ung tes Wort nur weiter koͤmmt, ſtaͤrker wir! 


given troͤſtliche, trotzige Spruͤchwoͤrter, daß, und der Glaube zunimmt: welhes auch eine 2 


‚wenn die Verfolgung um GOttes Worts widerſinniſche Art iſt aller: weltlichen Guͤter, 


wilien ſich erhebt, wir moͤgen ſagen: Ich welche durch Ungfücf und © Hiderwäurigbeit 


dachts wol, Ehriſtus iſt im Schiff, darum abnehmen, und durch Gluͤck und Friede zu⸗ 
tobet das Meer und der Wind, und falleninehmen. Chriſti Neid) nimmt durch Truͤb⸗ 
her die Wellen, und wollen uns verſinken; ſal zu, und nimmt ab durch Friede und git 
aber laß toben, es iſt doch beſchloſſen, Wind Gemach, wie St. Paulus ſaget 2Eor. a, 


und Meer find ihm gehorſam. Es wird die v.i0: Meine Kraft wird durch Schwach 


WVWerfolgung nicht weiter noch Länger währen, heit ſtaͤrker :c. Das helfe nk N 
Evangelium am fünften Sonntagenad) Epiphanid. 


Miateb.n. v. 24720. 
SE Efus legte ihnen ein ander Gleichniß für, und fprach: Das ——— ift. a einem 
J Menſchen, der guten Saamen auf feinen Acker faete; da aber die Leute fihliefen, Eom 
wer Feind, und ſaͤete Unkraut zwifchen den Weisen, und ging Davon. Da nun das Kraut 
wuchs und Feucht beachte, da fand fich ach Das Unkraut. Da traten Die Ancchte zu Dem 
ausvater/ und fprachen: re, haft ou nicht guten Saamen auf deinen Acer geſaͤet? wo» 
‚her hat ex denn das Unkraut? Und er ſprach: Das hat der Feind gethan. Da fprachen die 
Anechte: Willft du denn, daß wir hingehen und.es ausgäten ? Er fprach: rein, auf daßihr 
nicht zugleidy den Weizen mit austgufet, fo ihr das Unkraut ausgaͤtet. Laſſets beydemit ein⸗ 
ander wachſen bis zur Ernte, und zu Der Erntezeit will ich zu den Schnittern ſagen: Samm⸗ 
Jet zuvor Das Unkraut, und bindet es in Buͤndlein daß man es verbrenne; aber den Wei⸗ 
Sn anisiet mir in meine Scheuren. 


Innhalt. | 
Fin Gleichniß von dem Unkraut, ſo der Feind Au den Aber efäer, 


. Be Br aM Chriſtus diefes Gleichuiß ſelbſt aus: | 2. daß Dat Bere und — Lehrer nicht ſoll mit Ge⸗ 
walt gusrotten 4. 5. 6 
nt h: —— heiliger Schrift gilt nicht nachahmen | 3. daß der freye Wille nichts ſeh 
und — ſondern man muß der Sache gewiß | 4. daß der Teufel ſich Kötmücket mit einer Khönen Ge 


ſeyn ſtalt, wenn er der Kirche GOttes ſucht zu ſhaden 

n. mie Ve Breignig — HE eier verklphffene | an a Rare ke eo ER und befeh⸗ 
er. Klrche es nicht eitel rechtſchaffene en ſollen, wenn fie ſehen, daß die ſalſche 

Vlieder annnefen 3. rer bie Seelen verführen 9. ſalſchen ge⸗ 


be Diefe | 








— Mh 


35 
IS 


iß vom Unkraut, [oder Feind auf den Acer geſaͤet. 
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Som 0. [nicht zu warten iſt, daß eitel vechtgläubige 
fe Gleichniß Harder HErrfelbft | Ehriften und reine Lehre GOttes aufErden 
»ausgeleger im felbigen Capitel, ſeyn ſollten; ſondern es muͤſſen auch falſche 
durch Anregung feiner Juͤnger, Chriſten und Ketzer ſeyn, auf daß die rech⸗ 
und ſpricht: des Menſchen Sohn | ten Chriſten bewaͤhret werden, wie St. Pau⸗ 
ſey, der gute Saamen ſaͤet; der lus ſaget ı Eor. 11,19. Denn dieſe Gleich⸗ 


Acker ſeh die Welt; der gute Saame ſeyen niß redet nicht von den falſchen Chriſten, 
die Kinder des Reichs; das Unkraut feyen | die allein im Leben aͤuſſerlich, ſondern von 


die Kinder der Bosheit; der Feind, Der fie 
fee, ſey der Teufel; die Erntefeyder Welt 
Ende; die Schnitten feyen die Engel. Die 
fe fieben Stücke faffen und geben Das Evan 


Idenen, die mit der Lehre und Glauben uns 
chriſtlich find, unter Dem Namen Ehriften, 


welche fchön gleiffen und ſchaͤdlich ſind. Es 
ift um das Gewiſſen zu thun, nicht um Die: 


gelium Elärlic), was er mit der Gleichniß | Hand, Und müffen gar geiftliche Knechte 


babe gemeynet. e Au 
legung moͤgen finden, ſintemal er hier in die⸗ 
fer Gleichniß den Saamen heißt die Mens 
fchen, und den Acker die Welt; fo er doch 
in der nächflen Gleichniß davor den Saa⸗ 
men nennet das Wort GOttes, und den 
Acker die Menſchen oder Menfchen Herz? 
Wenn ers hier nicht hatte ſelbſt ausgeleger, 
fo hätte jedermann der vorigen Gleichniß 
nachgeahmet, und den Saamen laſſen GOt⸗ 
tes Work feyn, und alfo diefes Verſtan⸗ 
des gefehlet. J — 
2, Darum laßt ung hier merken fur Die 
Klugen und Öelehrten, diedie Schrift hans 
deln follen. Das Nachahmen oder Rathen 
gilt nicht in der Schrift; fondern man fol 
und muß fein gewiß feyn. Gleichwie So; 
ſeph 1 Mof. 20, 12, faq. die zwey Träume, des 
Schenken und Beckers, die fo gleich fichrei- 
meten, fo ungleich deutete, und nicht nach 
dem Ahmen richtete. Wiewol es hier nicht 
groſſe Gefahr geweſen ware; fo man den 
Saamen auch hätte GOttes Wort gedeur 
tet, fo wäre es doch nicht recht: verftanden 
gewefen 2 
+ So lehret uns nun diß Evangelium, 
wie es in der Welt zugehet mit dem Reich 
GoOttes, das iſt mit der Chriſtenheit, ſon⸗ 


derlich der Lehre halben, nemlich, daß deß x 


Aber wer hätte ſolche Alusz | feyn, Die ſolch Unkraut erkennen follenuntee _ 


dem Weizen. Und ift Summe davon‘, 
daß wir nicht wundern noch erſchrecken ſollen, 
fo fich unter ung erheben mancherley Falfche 
Lehre und Slauben. Der Teufel iſt auch 
immer unterden Rindern GOttes, Job ı, 6. 
4. Aufs andere, wie wir uns halten fü 


len gegen Denfelbigen Ketzern und falfchen Leh⸗ 


vern. Nicht füllen wir fie auerotten noch 
vertilgen. Er fpricht öffentlich alhier, man 
folle es laffen mit einander wachfen. Mit 
GOttes ort fol man bier allein handeln; 
denn e8 gehet alfo zu in diefer Sache, daß 
wer heute ivret, Fann morgen zurecht kom⸗ 
men. Uber weiß wenn das Wort GOttes 
fein Herz rühren wird? Wo er aber ver⸗ 


€ 


brennet oder fonjt errourget wird, fo wird 


damit gervehret, daß er richt Fann zurecht. 


kommen; und wird er alfo dem Wert GOt⸗ 
tes entruͤcket, daß er muß verloren feyn, der 
fonft hätte mögen felig werden: Da gefchieht 
denn, das hier der HErr fast, daß der. 
Weize wird auch mit ausgerauft, wenn 
man das Unkraut ausgätet. Das iftdenn 
gar greulich Dingvor GOtt, undnimmer ⸗ 
mehr zu verantworten. Ä 
5. Daraus merke, welche vafende Reute 
wir find fo lange Zeit geweſen, Die wir die 
x 2 Turken 





A mit dem — de — mit 
dem Feuer, die Juͤden mit Toͤdten haben 
wollen zum Glauben zwingen, und das Un⸗ 
kraut ausrotten mit unſerer eigenen Gewalt; 
gerade als waͤren wir die Leute, die fiber 
Herzen und Geiſter regieren koͤnnten, und 
wir fie möchten fromm und recht machen, 
. welches doch allein GOttes Wort hun muß. 
- Aber wir feheiden Die Leute von dem ort 


mit dem Morden, daß es nicht kann an ih⸗ 


nen wirken, und bringen alſo auf einmal 

zween Mord auf ung, fo viel an uns liegt, 
nemtich, daß wir. den Leib zeitlich, und Die 

Seele ewiglich zugleich ermorden , und fügen 
darnach, wir haben GOtt einen Dienft dar⸗ 

an gethan, und wollen mas ſonders im Him⸗ 
mel verdienet haben. 

6. Darum ſollte Diefer, Sopruch billig die 
Ketzermeiſter und Leutemoͤrder erſchrecken, 
wo ſie nicht eiſerne Stirnen haͤtten, ob ſie 
gleich rechte Ketzer vor ſich hätten. Nun 
aber verbrennen fie die rechten Deiligen, und 
find felber Keser, Was will das anders 
heiffen, denn daß fie den Weizen ausrau: 
fen, und gebenfür, Das Unkraut ausgaͤten; 
wie unſinnige Menſchen? 

7. Es gibt auch diß Evangelium mit der 


Gleichniß zu erkennen, daß der freye IBile] . 


nichts fen, weil der gute Saame allein von 
Ehrifto gefäet wird, und Der Teufel nichts 
denn bofen Saamen fäen kann: wie wir auch 
ſehen, daß der Acker von ihm ſelbſt nichts 
traͤgt, denn Unkraut, das die Thiere eſſen 
wiewol es auch gruͤnet und den Acker ein⸗ 
nimmt, als waͤre er ſein. Alſo, die falſchen 
Chriſten unter den rechten Chriſten ſind 
nichts nuͤtze, denn daß ſie die Welt weiden, 


und der Teufel Speiſe ſind, und gruͤnen 
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und Obenanſitzen muß ihr ſeyn; und he en 
Feine andere Urfache, Denn Daß fie fich ruhe 
men; fie ſeyn Ehriften und unter den Ehriz) 
ften in der Kivche Ehrifti, ob fie mol eibſt 
no und befennen , Daß fie uncheiftlich leben. 
Daß der Here den Teufel auch alle 


oki daß er den Saamen werfe, wenn’! 


die Leute ſchlafen, und davon gehet, daß 
niemand fiehet, wer es gethan habe; zeiget 
er an, wie ſich der Teufel ſchmuͤcken und ber⸗ 
gen kann, daß er nicht fuͤr einen Teufel an⸗ 


geſehen werde; wie wir denn erfahren in der 
Chriſtenheit, da er falſche Lehrer zuerſt ein⸗ 


wirft: die gehen ſchoͤn daher, da iſt eitel 
GOtt, der Teufel iſt weg uͤber tauſend Mei⸗ 
len, daß niemand anders ſiehet, denn wie 
ſie GOttes Wort, Namen und Werk vor⸗ 
tragen; das iſt fein verſchlagen. Aber wenn 
der Heizen nun aufkoͤmmt, fo fiehet man 
das Unkraut; das iſt, wenn man recht von 
GHDttes Wort will handeln, und den Glau⸗ 
ben lehren, daß Frucht daraus kommen will, 
da fahren ſie daher, und ſetzen ſich dawider 
und wollen den Acker. innen haben, beforgen ' 
ſich, der Weizen werde allein auf dem Acker 
wachſen, und ihre Dinge nachbleiben. 
9. So wunderts denn die Knechte, die 
Prediger; duͤrfen ſie aber noch nicht urthei⸗ 
len, wolltens gerne zum beſten deuten, weil 
jene den Chriſtlichen Namen fuͤhren. Aber 
e ſehen, daß ſie Unkraut und boͤſer Saa⸗ 
me ſind, vom Glauben getreten, und auf 
die Welke gefallen, und denken es auszu⸗ 
raufen; ſie klagen es aber vor dem HErrn, 
durch herzlich Gebet im Geift. Der faget 
denn wieder, fie follens nicht ausraufen, 
das ift, fie follen Geduld haben, und ſolche 


und gleiffen; doch fo hubfch, als wären fie] Laͤſterung leiden, und GOtt befehlen: deun 


allein die 
Kaum ein in der Shriftenheit, als waͤ⸗ 


Heiligen, und nehmen auch den) twiervol fie den Reiten hindern, fo machen 


fe doch, Daß er * ſchoͤner if anzufehen, 
gegen 
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gegen dem Unkraut , wie auch St. Paulus, die, fo bewährerfind, offenbar werden, 
fagt ı Cor. 11, 19 :Sectenmüffenfeyn, daß Das ſey Davon genug. — | 


20» Epangeliumam Sonntage Septuagefima. 
IRRE BENIISER DO, DIT IE 

N Dimmelreich ift gleich einem Prusvater, der gleich ara VNorgen ausging Arbeiter zu 

„. miethen in feinen Weinberg; und da er mit den Arbeitern eins ward um einen Gro⸗ 

fehen zum Tagelohn, ſandte er fie in feinen Weinberg; und ging aus um die dritte Stunde, 
md fahe andere an dem Markt muͤßig ftchen, und fprach zu ihnens Gehet ihr auch hin in 

den Weinberg, ich will euch geben was recht ifl, und fie gingen hin. Abermal ging er Aus 
um Die fechfie und neunte Stunde, und thaͤt gleich alſo. Um die eilfte Stunde aber Eich i 
aus, und. fand andere müßig ſtehen, und ſprach zu ihnen: Was ftehet ihr hier den ganzın Eng 
muͤßig? Sie fprachen zu Sig, A hat uns niemand gedinger. Er fprach zu ihnen: Gebet 





ihr auch hin in den Weinberg, And was recht feyn wird, foll euch werden. Da esnun Abend, 
ward ſprach der Herr Des Meinberges zu: feinem Schaffner s Ruffe den Arbeitern, und 
gib ihnen den Lohn, und hebe’an an den legten bis zu den erſten. Ds Famen die um die, 
eilfte Stunde gedinget waren, und empfieng ein jeglicher feinen Groſchen. Da aber die erſten 
kamen, meyneten fie, fie wurden mehr empfahen; und fie empfiengen auch ein jeglicher feinen 
Groſchen. Und ds fie den empfiengen, muereten fie wider den Hanspater, und fprachen: 
Diefe Letzten haben nur eine Stunde gearbeitet, und du haſt fie uns gleich gemacht, die wis 
des Tages Kafl und Bitze getragen haben. Er antwortete aber, und fagte zu einem unter ih: 
nen; Mein Sreund, ich. the Dir nicht Unrecht, bift du nicht mit mic eins. worden um einen 
Groſchen? Nimm was dein iſt und gehe hin. Ich will aber diefen Letzten geben gleich wie 
dir. Oder babe ich nicht Macht, zu thun was ich will mit dem Meinen? Sieheft du darum 
Scheel, daß ich fo gütig bin? Alſo werden die Letzten die Erſten, und Die Erſten die Letzten 
feyn. Denn viel find beruffen, aberwenigfindauserwählen, a 
u TEEN Innhalt. ER 

Ein Gleichniß von dem Hausvater, der da ausgehet Arbeiter su mietben. 

1. Urtheil von der Auslegung, welche einige ‚geben Über |v, Die heimliche Deutung zweher Stuͤcke dieſes Gleiche 


— diß ei EN ie Gleichniß gibt niſſes 10. 
wozu Ehriftus diß Gleichniß 2, = * 
I. wie und warum man in diefem Gleichniß ſoll auf — groſſer Heiligen ee 
das Hauptſtuͤck ſehen 3.4- VI, wie und worum diß Gleichniß noͤthig geweſen, daß 
iv. snie in dieſem Gleichniß die Bermeffenheit derer ge-| €? sur Zeit Lutheri gepredigt worden 12.13, _ 
ſchreckt wird, Die mit Werken wollen gen Himmel I welches die Summa dieſes Gleichniffes 14.1. 


fommen 5,6. | — 
— J. aͤͤbel reimen, daß der Groſchen ſoll das wige 
35cvangelium haben etliche Vaͤter | Leben ſeyn, daran ſich die erſten, als Adam 
= gezogen auf Die Prediger von der und die erſten heiligen Patriarchen, nicht laſ⸗ 
A Weltan bis ans Ende: Daß dielfen beanugen, und füllen im Himmelveich 
‚erfte Stunde fey, Adams Zeit; die) folche heilige Leute murren, dazu vom Haus⸗ 
0 ‚Deitte, oa Zeitz die ſechſte, Abra⸗ | vater gefcholten, und für Die Letzten, das iſt, 
hams; die neunte, Moſis; dieeilfte, Chri⸗ verdammt gehalten werden.  — —. 
fi und der Apoftel. Solch Geſchwaͤtz ift| 2. Darum laffen wir folche Fabeln fahs 
gut Die Zeit zu vertreiben, weil man fonftiven, und bleiben bey der einfältigen, Fehre 
nichts zu predigen hat, Denndaswillihl xx und 
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und Meynung Ehrifti, der mit dieſer Gleiche, im Erb 





BANNER dieſer Glei e, ſondern in der Folge des Erbes 
niß zeigen will, wie es zugehe im Himmel⸗ Daß, gieichwie denen Die Suͤnde und Ted 
reich, das iſt, in der Chriſtenheit auf Erden; | ni pa —— 
dag GOtt daſelbſt wunderlich richtet und] geboren werden; alſd hanget an und folget 
wirket, nemlich auf Die Weiſe: daß. er erblich Leben und Gerechtigkeit, DieausChriz 
aus den Erſten Die Letzten, und aus den Letz⸗ ſto geboren werben. Gleichwie man auch 
ter die. Guften macht. Und ifkalles gefaget, | mag ein unzuchtig Neid, das fich der ABelt 
zu demüthigen Diejenigen, Die etwas ſind, und Sünden zu Liebe fchmückt, einführenzu, 
daß fie ſich auf nichts follen verlaffen, denn einem Fürbilde einer Chriftlichen Seele, dab 
aufpie bfoffe Gocles Güte und-Barmbers| fie fich vor EHDt audy Khmückt, nicht aber» 
1 EEE 






zigkeit. Wiederum, daß diejenigen, ſo nichts zur Suͤnde, wiejen, 
find, nicht verzagen, ſondern auf GOttes/ 4. Alſo ſtehet die Summa der Gleichniß 
Güte ſich auch verlaſſen, alſo wol als jene. in dieſem — auf dem Pfennig, 
3, Derhalben muß man dieſe Gleichniß was der ſey, msch auflinterfcheidder Stun: 
nicht in allen Stuͤcken anſehen, ſondern auf] den, ſondern auf den Erwerben und Erlan ⸗ 
das Hauptftück merfen, was er Damit wol | gen, wie man den Pfennig erwerben Fann; 
les nicht achten, was Pfennig oder Groſchen daß, gleichtvie hier die Exften den Pfennig 
beiffe, nicht, welche die erſte oder legte Stun: | mit Verdienſt fich vermaffen zuerlangen, und _ 
de ſey; ſondernwas der Hausvater im Sinn etwas mehr, und doch die Letzten aus des 
hat, und will, wie er feine Gute höher, ja) HErrn Güte denſelben erlangeten⸗ alſo will 
Meine will geachtet haben, mehr denn GOtt zeigen, daß es eitel Guͤte ſey, was uns 
alte Werke und Verdienft. Gleichwie in GOtt gibet, und Feiner über Den andern vers ' 
der Gleichniß von Dem ungerechten Haus⸗ meffen ſey. Darum fpricht er bier: Ich 
halter, Luc. 16, 5. ſaq. wird ung nicht die ganz thue dir nicht Unrecht, iſt doch das But 
Gleichniß vorgehalten, Daß wir auch ſoll⸗ mein und nicht dein; wenn ich num das 
ten unſern Deren betrugen; ſondern allein die Deine vergebe, fo murredenn; ſollte ich 
Klugheit deſſelben Haushalters, daß er ſich mir dem Meinen nicht thun, wie ich ı 
fo wohl und weislich verforget, und ſein bes] will? I 
fies erfand, wiewol mit feines Herrn Schar] 5. So erſchrecket nun hiermit EHriftus, 
den. Wer nun dafelbft wollte lange ſuchen aufs. erſte die Vermeſſenheit (gleichwie die" 
und predigen, vonden Schulönern, was das Epiflel auch thut, ) Dezjenigen, die mit Wer⸗ 
Regiſter, Del, Korn und Maaß bedeutet, | Een zum Himmel zu fechtens gleichwie Die 
"der Eäme von der rechten Mepnung, und) Yüden thaͤten, und bey GOtt die naͤheſten 
folgete feinem Dichten, das nirgend zu noe ſeyn wollten; wie bisher unfere Geiftlichen 
ge ware. Dem ſolche Gleichniſſe find nicht auch gethan haben. Dieſe alle arbeiten um 
darum gefagt, Daß alle Stück darum zu hal-| beftimmten Lohn, das iſt, fie nehmen GOt⸗ 
ton. fein. Denn Paulus vergleichet Nom. | tes Gefes nicht anders an, denn als ſollten 
5,18. Adam und Chriſtum, und fpricht, | fie es mit genannten Merken um einen ges’ 
Adam ſeh Chriſti Fuͤrbild geweſen; ſo doch wiſſen Lohn erfuͤllen, und verſtehen das Ge⸗ 
Adam den Tod und die Stunde auf uns ge⸗ ſetz nimmer vecht, wiſſen auch nicht, daß es 
erbet hat, Ehriſtus aber das Leben und Ge eitel Gnade vor GOtt ſeyn muß. Das be⸗ 
rechtigkeit. Aber die Gleichniß ſtehet nich 9 © deutet 
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deutet, Daß fie ſich vermiethen, und werden unluſtigem Herzen, durchs Geſetze erzwuu⸗ 
mit dem HErrn eins, um einen Groſchen gen und getrieben: aber die kurze Stunde 
zum Taglohn; darum wird ihnen ihr Leben ſey das leichte Gewiſſen, in Gnaden gefuͤh⸗ 
auer, und fuͤhren einen harten Orden. ret, das willig und ohne Treiben des Geſe⸗ 

Wenn denn nun das Ebangelium kommt tzes wohl lebet. el 7); 
und machts alles gleich, wie Paulus Roͤm. 8. So haben fie nun gleichen Pfennig, 
‚3,23. thut, daß die nichts mehr gelten, die das ift, es wird ihnen beyden zeitlich Gut 
‚viel Werke gethan haben, denn Die öffentli-| gegeben. "Aber die Lesten-haben daſſedige 

sehen Sünder, und muͤſſen auch Sünder | nicht geſuchet, fondern fälle ihnen zu, weil 
werden, und den. Spruch leiden: Omnes|fie sum erſten dae Reich GOttes geſu⸗ 

'peccauerunt, fie find alle Suͤnder, Nom, |chet haben, Matth. 6,32. und haben dar⸗ 

3,23. und- daß durch die Werke niemand vor | über die Gnade zum ewigen Leben, und find 

De wechtfertig fcy; ſo fehen fie ſich um, froͤhlich. Die erften aber fuchen das Zeitli⸗ 
und verachten Die, fo gar nichts gethan harfche, Dingen und dienen darum; defmufen 

ben, und ihre groſſe Mühe und Arbeit fol }fieder Gnade fehlen, und mit ſchwerem Le⸗ 

. "nicht mehr gelten, dein jener Müßiggang ben Die Hölle verdienen. Denn jene, die 
‚und lofe Leben. Da murren fie denn wider | Leßten, meynen und vermeſſen fich nicht, den 
den Hausvater, das duͤnket fie nicht vecht, | Pfennig zu verdienen, und krigens alles; 
laͤſtern Das Evangelium, und werden ver⸗ da Das die Erſten fehen, vermeffen fie fich 
ſtockt in ihren Thun; da verlieven fie denn viel mehr zu Erigen, und fehlenalles, Dar⸗ 

die Hulde und Gnade GOttes, und muͤſſen um fiehet man Elar, wenn manaufihr Herz 
ihren zeiflichen Lohn dahin nehmen, mit ih |merfet, daß die Sesten nicht auf ihr Vers 
rem Pfennig davon traben, und verdammet \dienft achten, fondern deg HErrn Güte ges 

"werden ; ‚denn fie haben nicht um ewige Hul⸗ nieſſen. Die Erſten aber achten nicht Des 
de, fondern um Lohn gedienet, dee wird ih⸗ HErrn Güte, ſondern fehen auf ihre Ders 
nen auch, und niht mehr. Die andern aber dienſte, und meynens aus Pflicht zu haben, 
muͤſſen bekennen, Daß fie weder den Pfen⸗ und murren darüber. — 
nig noch Die Hulde verdienet haben, fondern| 9. So muͤſſen wir nun dieſe zwey Wor⸗ 
‚Ihnen wird mehr gegeben, denn fie gemennet te, Letzten und Erſten, ziehen auf zwo 
hatten, daß ihnen zugefaget ware. Dieſe Seiten: einmal, vor GOtt; das anders 
„bleiben bey Gnaden, und werden felig dazu, mal, vor den Menfehen. Alſo, welche die. 
uber das, daß fie auch hier zeitlich gnug ha- |Erften find vor den Menfchen, das ift, die 

ben; denn es lieget alles andem guten Wil⸗ ſich ſelbſt halten und halten laſſen für die 
len des Hausvaters. : Naͤheſten und Erften vor GOtt, denen ge⸗ 

7. Darum, weru man ja wollte ſcharf het es gleich widerſinniſch vor GOtt, daß 
deuten, jo müßte man den Pfennig das zeit⸗ ſie die Letzten find vor ihm und die Allerwei⸗ 
liche Gut laſſen ſeyn, und die Hulde des teſten; wiederum, welche die Letzten ſind vor 
Hausvaters das ewige Gut; aber den Tag den Menfehen, das ift, die ſich ſelbſt halten 
und Die Hitze müßte man von der Zeit zie- und halten laſſen für die Ferneſten und Leg» 
hen auf das Gewiſſen, alſo, daß die Werk⸗ ten vor GOtt, denen gehet es auch wider⸗ 
heiligen lange und ſchwere Arbeit thun, das ſinniſch, Daß fie die Naͤheſten und Erſten 

iſt, ſie thuns mit ſchwerem Gewiſſen und! — ſind 
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Find vor GOtt. Wer nun will fiher feyn, 

der halte: fih) nach dem Sprucdhe: Wer 
ſich erhöhet, wird erniedriget. Denn 
da ſtehets: Der Erſte vor den Menſchen, 
iſſt der Letzte vor GOtt; der Letzte vor den 


Menſchen, iſt der Erſte vor GOtt. Wie⸗ 


derum, der Erſte vor GOtt, iſt Der Letzte 
I Menſchen; der Legtevor GOtt, iſt 

der Erſte vor den Menfchen. 
10. Aber weil diß Evangelium nicht von 
ſchlechten gemeinen Erſten und Letzten vedet, 
- wie in der Welt die Hohen vor GOtt nichts 
find, als die Heyden, Die nichts von GOtt 
wiſſen; fondern meynet Diejenigen, Die ‚fich 
duͤnken laffen, fie. feyu vor GOtt die. Erſten 
oder Letzten: fo gehet es gar hoc), undsrifft 
gar treffliche Leute; ja, es erſchrecket die al⸗ 
Vergeößten Heiligen. Darum es auch Ehri- 
ſtus den Apofteln felbft vorhalt. Denn al- 
bier gefehiehts, Daß wol einer vor der Welt 
am, ſchwach, veracht, ja auch wol etwas 


Auslegung des Zvangelii am Sonntage Sepcuageſrnr 


Pe 


— 
nicht dev groſſen Erleuchtungen erbebe 
iſt mir gegeben der Pfal in mein Fleiſch “ | 
Und wie wir in der Epiftel gehörer haben, 
was frefflicher Leute, sefalen find? Beh 
chen allen ohn Ziveifel der. leidige heimliche 
Tuͤck kommen iſt, daß fie ſicher worden find, 
undgedacht, wir findnun nahe, es hat nicht 
Noth, wir kennen GOtt, wir haben diß 
und das gethan, haden ſelbſt nicht geſehen, 
wie ſie ſich die Erſten vor GOtt gemacht 
haben. Siehe, wie iſt Saul gefallen? 
Wie ließ er David fallen? Wie mußte 
Petrus fallen? Wie fielen etliche. Züns 
ger; Pauli dir sung Sr einen Oeme 
12. Darum iſt auch wohlnoth, daß man 
diß Evangelium zu unſern Zeiten denen pre⸗ 
dige, die jetzt das Evangelium wiſſen, mir 
und meines gleichen, die alle Welt lehren 
und meiſtern koͤnnen, und achten dafür, wir 
ſeyn Die nächften, und haben GOttes Geiſt 
rein aufgefreffen mit Sedern und Beinen. 


um Gbottes willen leider, Daß gar Fein] Denn woher Eommts, daß jebt ſchon ſo viel 
Schein da ift, daß er etwas fey, und iſt Secten aufgehen, einer. diß, der andere das 


doch im Herzen vol eigenes Wohlgefallens 
‚ heimlich), daß er fih den Erſten duͤnkt vor 
Gott, und eben damit dev, Leste ift. Wie⸗ 
derum, foll wol einer. fo verzagt,und blöde 
ſeyn, daß er meyne, er fe) der Letzte vor 
Gott, ober gleich vor der Welt Geld, Ehre 
und Gut hat, und ift eben Damit der Erſte. 
u. Man fiehet auch, wie ſich hier die al⸗ 
allerhoͤheſten Heiligen gefürchtet haben, wie 


viel auch hier gefällen find vom hohen geift- | 


lichen Stande. David Flaget Pſalm ızı. 
9.2: RGrr, woich nicht ſtill und demuͤ⸗ 
thig wer, fo ward meine Seele, wie 
ein Entwehneter über feine. Mutter. 
Item an einem andern Det, Pſalm36, 12: 
Laß mir nicht kommen den Sußder Hof 
fart. Wie oft ſtrafet er auch Die Freveln, 


Frechen, Hochmüthigen, Pſaus, 2ı. Stem| Sonnen alfo wider GOtt und fein 


Paulus 2 Cor, 12,7. ſpricht: Deich mich 


im Evangelio vornimmt ?. Daher ohne 
Zweifel, daß ihr Feiner achtet, daß diefer 
Spruch fie treffe oder, angehe: Die Erſten 
find die Letzten; oder, ſo er fieangehe, find 
fie ficher und ohne Furcht, achten fich für 
die Erſten. arum muß es Denen nach 
diefem Spruch gehen, ‚daß fie, Die, Lesten 
werden, zufahren, und folche. fchandliche 
Lehre und Läfterung aufiverfen wider GOtt 
und fein Wort. EN | 
13. Iſts nicht dem Pabſt auch ſogangen? 
da er mit den Seinen nicht anders meyne⸗ 
te, denn er ware GOttes Statthalter und 
der Allernäbefte, hatsauch die Welt bere 
det; aber eben in Demfelben ward er Des 
Teufels Statthalter, und der Allerfernefte 
von GOtt, daß nie kein Menfch unter der 
ort | 
getus 
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getöbet und gewuͤtet hatz und hat Doch den du Dich über Feine Hure erhebeft, wenn du 
greulichen Tuͤck nicht gefehen : denn er ift |gleich Abraham, David, Petrus oder Pau⸗ 
ficher gewefen, und hat fich nicht gefuͤrchtet lus warefl, Damit aber, daß er fpricht: 
por diefem fubtifen, fchaufen, hohen, treffz Der Letzte ſoll der Erſte ſeyn, wehret er 
lichen Urtheil: Die Erſten find die Letz⸗ dir alle Verzweifelung, und verbeut dir, 
ten. Denn es trifft das allertiefefte im|daß du Dich unter Feinen Heiligen werfeſt, 
Herzen, den eigenen geiftlichen Dunkel, der |wenn du auch Pilatus, Herodes, Soda 





e 


fi). auch in Armuth, Unehre, Unglück, fuͤr ma und Gomorra wäreft. 
: en Erſten halt; ja, denn am allermeiften. | 15. Denn gleichwie wir Feine Urſache ha⸗ 
14. So ift nun diß die Summa diefes|ben, ung zu vermeffen, fo haben wir auch 
Evangelii: Kein Menſch ift fü hoch, noch [Feine Urfache zu verzweifeln; fondern die 
wird fo hoch Fommen, der nicht zu fürchten | Mittelftraffe wird durch diß Evangelium 
habe, er werde der Allerniedrigfte. Wie⸗ | beveftiget und bewahret, daß man nicht 
-  derum, niemand liegt fo fief gefallen, oder | nach dem Pfennig fehe, fondern auf die Guͤ⸗ 
mag ſo tief fallen, dem nicht zu hoffen ſey, te des Hausvaters, welche gleich undeiner: 
er. möge der Höhefte werden 5 weil hier alle jley ift, über Hohe und Niedrige, Erſten 
Rerdienfte aufgehaben, undallein GHO:ttes | und Letzten, uber Heiligen und Sünder, 
Güte gepreifet wird, und beſchloſſen ift ve- | und ſich derfelben Feiner mehrrühmen; oder 
ſtiglich: Der Erfte fol der Reste, und der |tröften, oder vermeffen kann, denn der ans 
Letzte der Erftefeyn. Damit, daß er ſpricht: dere; denn er ift nicht allein der Juͤden 
Der Erfte ſoll der Lebte feyn, nimmt er dir GOtt, fondern auch der Heyden, ja, aller 
alle Vermeſſenheit, und verbeut dir, Daß zumal, wie fie auch find oder heiſſen. 
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E⸗ gingein Saͤemann aus, zu ſaͤen ſeinen Saamen, und indem er ſaͤete, fiel etliches an den 
er VCH, und ward vertreten, und Die Vögel unter dem Himmel fraſſens auf. Und etli⸗ 
ches fiel auf den Fels, und da es aufging, verdorrete es, Darum, Daß es Nicht Saft batte. 
Und etliches fiel mitten unter Die Dornen, und Die Dornen gingen mit auf, und erſticktens 
Uno etliches fiel auf ein gut Land, und es ging suf, und trug hundertfältige Seuche. Da 
er 295 fagete, riefer: Wer Ohren hat zu hören, der höre. Es fragten ihn aber feine Juͤn⸗ 
ger, und fprachens Was diefe Gleichniß waͤre. Er aber fprab: Euch iſt gegeben zu wiſſen 
Das Geheimniß des Reichs GOttes den andern aber in Oleichniffen, daß fie es nicht-feben, - 
ob fie es fehon fehen , und nicht verfichen, ob fie es fehon hören, Das iſt aber die Gleich⸗ 
niß: Der Saame ift das Wort GOttes. Die aber an dem Wege find, Das find, Die es börenz 

darnach kommt der Teufel, und nimmt Das Wort von ihrem Herzen, auf daß fie nichtgläus 
ben und felig werden. Die aber auf dem Fels, find Dies wenn fie es hören, nehmen fie das 
Mort mit Sceuden an, und die haben nicht Wurzel, eine Seitlang glauben fie, und zu Der 

- Seit der Anfechtung fallen fieab. Das aber unter die Dornen fiel, find die, fo eshören, und 
gehen hin unter den Sorgen, Reichthum und Wohlluft diefes Lebens, und erſticken und brin⸗ 
gen eine Sucht. Das aber auf dem guten Lande, find die das Moss hören und bebslten 
au einem feinen guten Herzen, uud bringen Frucht in Geduld. N 
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1. Die ne des Wortes, davon; hier geredet In. ar Frucht des Worts. 


U. De Schäfer Diefes Worts. 
1, die erſte Claſſe dieſer Schuͤler. 
a die 2. 
.b Daß alle un und Schiwärmer in biefe 
Claſſe gehören 4 
j a) die andere Elaffe Diefer Schüler 5. 
3 bie dritte Elaffe dieſer Schüler 6 _ 
iscHh „die vierte Elaffe diefer Schüler 7 
* wie und warum es nicht zu veminden, daß fü 
- wenig rechtfchaffene Chriſten find 
* wie und warum Lehrer fich nicht ofen wundern, 
wenn fie feben, dag vieledad Evangelium miß: 
brauchen ı0, 





die Widerlegung der. ftföen zusam, ® üben 
dieſe Frucht gemacht w 
a die falfche Auslegung Er | 
b die Widerlegung 12. 13-faq. 
” von der Keufchheit und Sungfeaufcha ft. 
1) ee ne Keuſchbeit und Sunafras 


— 


haft ı 
2) DaB die belle Veuſchheiee im ehelichen Stan⸗ 
de anzutreffen, — en geringfie in der 
Jungfrauſchaft 15. 
2. die wahre Auslegung Diefer gericht ı7 18. 


der Frucht des Wortes ein Geheimniß nenner 19.80, * 


IV, Warum Chriſtus die Lehre von den —— en ans 


denn der eg ift zu ‚hart gebahnet dur 
Menſchen⸗ und Thierfuͤſſe. 5 


me und nehme das Wort von ihren Her⸗ 
zen, daß fie nicht gläuben und felig wer⸗ 
den, Welche Kraft des Teufels nicht als 
leine das bedeutet, Daß die Herzen, durch 
weltliche Sinn und Leben verhaͤrtet, das 
Wort verlieren und. fahren laſſen, daß fie 
es nimmer verftehen noch erkennen; fondern 
auch, daß an ſtatt GOttes Worte der 
Teufel falfche Lehrer ſchickt, die es zertre⸗ 
ten mit Menfchenlehre.e Denn beyderlen hie 


3. Darum fpricht er, der Teufel kom 


u 3 Evangelium faget son den 
a Schülern und Früchten, diedas 
| LP, Wort GOttes hatin der Welt. 
U) Denn e8 redet nicht dom Geſetz, 
noch von Menfchenfasungen ; fon 
dern, wie er felbft faget, vom Wort ED; 
tet, welches er felbft, der Saͤeman, Ehris 
Aus, prediget: auch das Geſetz bringet Fei- 
ne Feucht, fo wenig als Menfchenfasungen 
thun. Sr feßt aber viererley Schuͤler des 
Worts GOttes. 
2. Die erſten ſind, die es hoͤren und 
vernehmens nicht, achtensauc) nicht. Und|fiehet, daß der Saame am Wege zertre⸗ 
diß find nicht Die fehlechten Leute auf Erden, |ten, und von den Voͤgeln aufgefreſſen 
ſondern die groͤßten, kluͤgſten und heiligſten, wird. Durch die Voͤgel deutet Chriſtus 
und Summa, es iſt der groͤßte Haufe; ſelbſt die Teufel, die das Wort wegneh⸗ 
denn er redet hier nicht von denen, die das |men und freffen ; welches sefchieher, wenn: 
Wort verfolgen, nder nicht zuhören, fon, [er ihr Herz abmoendet und verblendet, daß 
dern von denen, die eg hören und Schüler fie es nicht vernehmen noch achten, wie St, 


find, Die auch rechte Ehriften wollen genen» | Paulus 2 Tim. 4,4. fpricht: Sie kehren 
net, und unter der Ehriftlichen Berfamms |die Ohren von der Wahrheit, undwens 


hung bey ung leben, und mit uns der Taufe 
und Sacrament theilhaftig find. Uber es 
find und bleiben fleifchliche Herzen, nehmen 
das Wort nicht ein, esgehetzu einem Dhre 
ein, zumandern wieder aus. Gleichwie das 
Korn auf dem Wege faͤllt nicht in die Erden, 
ſondern bleibet auffen auf dem Wege liegen; 


den ſich zu den Maͤhrlein. Durch das 
Zertreten der Menſchen verſtehet er die 
Menſchenlehren, welche in unſerm Herzen 
regieren; wie er auch Matth.5, 13. ſagt vom 
tummen "Sal; , das hinaus geworfen, und 
von den Leuten zertreten wird; Das iſt, * 


hr 
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&t. Paulus fagt, ⸗Theſſ. 2, m fie muͤſ⸗ Wahrheit erkennen, und wiſſen mögen, wie 
fen * Luͤgen glaͤuben, weil fie der man ohne Werke, durch den Glauben folle 
Wahrheit nicht gehorchet haben, ſſelig werden, Auch daß fie frey worden ſind 
“4. Afo gehoͤren in dieſe Zahl alle Keser,|von dem Gefängniß des Gefeges, Gewiſ⸗ 
Rollengeiſter und Schmarmer, die dasEvs |fens und menfchlicher Lehre; aber wenns 
angelium fleifchlich ‚vernehmen, und deu⸗ zum Treffen kommt, daß fie daruͤber follen 
‚tens nach ihrem Sinn, wohin fie wollen, [leiden Schaden, Schmach, Verluſt Leis 
die alle das Evangelium hören, und doch bes oder des Gutes, fü fallen fie ab, und 


keine Frucht bringen, ja, vielmehr durch den verleugnens; denn fie haben nicht Wurzel 
Teufel vegieret, und härter von Menſchen⸗ gnug/ ſtehen auch nicht tief gnug : darum 
faßungen unterdrücket werden, denn zuvor. |find fie gleich der Saat auf einem Fels, die 
Denn e8 ifkgar ſchrecklich geredt, daß Chris] friſch heraus fähret und gruͤnet, daß Luſt iſt 
ftus bie fpricht: Der Teufel nehme das lanzufehen, und gute Hoffnung gibt ; aber 
Wort aus ihren Herzen weg; damiter ja wenn die Sonne heiß ſcheinet, fo verdirbet 
zeugt, Daß der Teufel hber ihr Herz maͤch⸗ es: denn es fehlet an Erde und Saft, und 
tiglich regieret, ob fie wol Ehriften heiflen|ift gar Fels da. Alſo thun dieſe auch: zue 
und das Wort hoͤren. tem, es lauter auch |Zeitder Verfolgung da verleugnen fie, oder 
jümmerlich, daß fie zertreten werden, und fhiveigen je das Wort, und thun, reden, 
muͤſſen den Menfchen unterehan feyn in ih⸗ leiden alles, das die Verfolger heiffen, oder 
ven verderblichen Lehren, Durch welche doch, wollen, die doch zuvor heraus fuhren. und 
unter dem Schein und Namen des Eyange⸗ |frifch froͤhlich davon redten und bekannten, 
Ki, der Teufel das Wort fein von ihnen da noch Friede und Feine Hige war, daß 
nimmt, daß fie es nimmermehr verjtehen, man hoffte, fie würden viel Frucht und Nutz 
noch felig werden, fondern eroiglich muffen | fchaffen bey den Leuten; denn Diefe Früchte 
. verloren ſeyn; wie jegt unfere Schroarmer | find nicht allein die Werke, fondern viels 
auch thun in allen Landen. Denn wo diß mehr das Bekennen, Predigen und Aus⸗ 
Wort nicht bleibt, Da ift Feine Seligkeit, [breiten des Worts, daß viel andere das 
und hilft fie nicht oroffe Werke oder heilis durch bekehret, und das Reich GOttes gez 
ges Leben, denn mit dem, daß er fpricht: |mehretwerde, * 
Sie werden nicht ſelig, weil das ABort| 6. Die dritten, die es hoͤren und ver⸗ 
von ihnen kommt, zeuget er ſtark genug, Inehmen, aber doch) auf die andere Seiten 
daß nicht die Werke, fondern der Glaubejfallen, nemlich, auf die Luft und Gemach 
durchs Wort allein felig mache, wie Pau⸗ dieſes Lebens, daß fie auch nichts bey dem 
Jus zun Römern c. 1,16. fagt? Es ift eine| Wort thun. Und diefer Haufeift auch faſt 
göttliche Kraft, felig zu machen alle, ſo groß: denn wiewol fie nicht Ketzerey anrich⸗ 
daran gläuben. ten, woie Die erſten, fondern das lautere veis 
5 Die andern find, die es mit Freu⸗ ne Wort immer haben, auch nicht ange 
den annehmen ; aber fie beharven nicht. | fochten werden zur linken Seiten, wie die 
Diefer ift auch ein geoffer Haufe, die das andern, mit Widerwaͤrtigkeit und Verfol⸗ 
Wort vecht vernehmen und rein faflen, oh⸗ gung; fü fallen fie Doch zur rechten Seiten, , 
ne. alle Secten und Rotten oder Schwaͤr⸗ und ift ihr Verderben, daß fie Friede und 
mer, freuen ſich auch, daß ſie die vet! Du z — gute 






fie ein nuͤtz find, 
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gute Tage haben. Darum geben fie ſich | Sträuchen, fein gleich und raͤumig fteher, 

nicht mit Ernft aufs Wort; fondern wer⸗ wie ein ſchoͤner reiner Platz: alſo ift ein 
den faul, und verfenken fic) in die Sorge, | Herz auch fein und vein, weit und raumig, 
Reichthum und Wohlluſt dieſes Lebens, daß | das ohne Sorg und Geiz ift auf zeitliche 
Darum find fie gleich | Nahrung, daß GOttes Wort wohl da 
dem S:aamen, der unter die Dornen faͤllt. Raum findet, Gut iftaber der Acker, wenn 
Ob da gleich Fein Fels, fondern gute Erde | er nicht alleine fein und gleich da lieget, fons 





ift, auch Eein Weg, ſondern tief genug ger 
pflügt Sand; fo laffens doch die Dornen 
nicht aufkommen und verftickens. Alſo ha⸗ 
ben diefe alles, was zur Seligkeit dienet, am 
Wort, ohne fie brauchens nicht, und ver- 
faulen in dieſem Leben im Fleiſch. Dieher 


gehören nun , die es hören, und zahmen ihr 


Fleiſch nicht; fie wiſſens, und thun nicht 


dern auch fett und fruchtbar, daß er einen 
guten Boden hat und Fornreich ift, nicht 
wie der fleinigte oder Fiefigte Acker: alfo iſt 
ein Herz, das guten Grund hat, und mit 
vollem Geiſt, ſtark, fett und gut ift, das 
Wort zu behalten und Frucht zu bringen mit 
Geduld. x 2 TREE 

9. Da fehen wir, wie es nicht Wunder 


darnach; fie lehren, und kommen ihm felbft | ift, daß fo wenig rechte Ehriften find. Denn 


nicht nach, bleiben heuer als fern. 


der Saame fällt nicht allein in den guten Aa 


7. Die vierten, die es mit einem fei⸗ cfer, fondern nur das vierfe und wenige 


nen guten Herzen faffen und bebalten, 
und bringen Sucht mit Geduld; das 
find, die das Wort hören und beftändiglich 


Theil. Und daß denen niche zu trauen iſt, 
die ſich Ehriften ruͤhmen, und Ioben die Leh⸗ 
ve des Evangelii; gleichwwie Demas, St ° 


daran halten, daß fie auch alles daruͤber wa⸗ Pauli Juͤnger / der ihn zulegt verließ, Tim. 


gen und laflen, weichen der Teufel daffelbe 
nicht nimmt, noch fie dadurch verführet, 
auch die Hitze der Verfolgung nicht abja- 
get, auch die Dornen der Wohluft und 
Geiz diefer Zeit fie nicht hindert, fondern 
Frucht bringen, daß fie andere daffelbe auch 


4.0.10, tem, wie die Juͤnger CHriſti, 
oh. 6,66. Die von ihm mwichen. Denn er 
ſelbſt hier ruft und pricht : U’ Der Ohren hat 
zu hören, der hoͤre; als follte er ſagen: 
O wiewenig find der rechten Ehriftens ja, 
man darf nicht allen glauben, die da Chris 


lehren, und das Neid, GOttes mehren, | ften heiffen, und das Evangelium hoͤren, es 
darnach auch ihrem Naͤchſten Gutes thun gehoͤret mehr dazu. 


in der Liebe; darum ſpricht er: Mit Ge⸗ 


10. Diß alles iſt ung zur Lehre gefager, 


duld. Denn folche muͤſſen viel leiden um| daß wir uns nicht ſollen irren laſſen, daß fo 
des Worts willen, Schmach und Schanz]| viel des Evangelii mißbrauchen, und wenig 
de von den Rotten und Kesern, Haß und| recht faflen; wiewol es verdruͤßlich iſt, denen 
Neid mit Schaden an Leib und Gut von|zu predigen, die es fo fehandlich handeln, 
den Verfolgern, ohne was die Dornen und| und eben wider das Evangelium treiben. 
eigene Anfechtungen des Fleiſches thun; daß| Denn es ift eine Predigt, die fo gemein fol 
es wohl heißt ein Wort des Ereuzes: denn|gehen, daß fie auch allen Ereaturen vorge 
wer es halten fol, Ereuz und Unglück mitltragen werde; wie Ehriftus fpricht Marc 
Geduld tragen und überwinden muß. 16. v. iy: Prediget das Evangelium allen 
8. Er ſpricht, in feinem guten Herzen, | Creaturen; und Pſal. i,5: In alle Land 
Gleichwie ein Acker, der ohne Dornen und iſt 
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ift erſchollen ihr Laut, und ihre Worte 1 Zum erften, wäre das dem Wort 
bis an der Welt Ende. Was liegt uns GOttes zu nahegeredt, daßes Feine Fruͤch⸗ 





- daran, daßvielverachten? Muß Doch ſo ſeyn | te mehr ‚follte haben, denn die Keufchheit, 


daß viel beruffen und wenig erwaͤhlet find; | fo St. Paulus Gal. 5,22. viel anders ruͤh⸗ 
um derguten Erden voillen, die Frucht brin-| met, Und Summa, das Wort GOttes 
ger mit Geduld, muß der Saame auch vers thut alles Gutes, machet weife, verftäns 
geblich an den Weg, aufden Fels, und un⸗ dig, klug, furfichtig , fromm, gutig, ges 
ter die Dornen fallen; fintemal wir auch | Duldig,treu,zuchtig, Feufch 26. Derhalben dieſe 
gewiß find, Daß GOttes Wort nicht ohne Gloſſe ganz unchriſtlich iſt von Der dreyerley 
Frucht abgehet, ſondern allezeit auch guten Keuſchheit alleine. Item, haben doch die 
Acker findet, wie er bier ſaget, daß etlicher | Heyden und boͤſe Leute, die das Evangeli⸗ 
Saame des Saͤemanns auch auf guten! um nicht haben oder aud) verfolgen, Zunge 
Acker fallt, nicht alleinean den Weg, unter! frauen, Witwen, und eheliche Leute. Oh⸗ 

die Dornen, und auf das Steinigte. Denn ne Zweifel Hannas und Caiphas werden 
wo das Evangelium geher, da find Chris redliche eheliche Leute gerveft feyn. Item, 






fen, Efa. ss, nz. Mein Wort follnicht leer | fo wäre die Sungfraufchaft vor dem GOt⸗ 


- ommen, tes Wort, darzu auch die Witwenſchaft 


ır. Hierbey ift zu merken, daß Marcus) und Ehe; denn Kungfrauen werden geboren, 
c.4, 8. und Matthäus c. 13,8. fagen,daß der | und wenn dag Evangelium koͤmmt, fo findet 
Saame trage, etlicher dreyßigfaͤiltige, es beyde, Sungfrauen, Witwen undehelis 
etlicher fechzigfältige, etlicher hundert⸗ che Xeute, und machet fie nicht allererſt zu 


. föltige Frucht; welches, nach aller Aus⸗ Zungfrauen, Witwen oder Eheleuten. 


legung, verftandenift von dreyerley Keufch- ’ 

heit, als daft, die Jungfraͤuliche, Ehelis| 13. Zum andern, fo find die Che, Jungs 
che, und Witweliche Keufchheitz und ha frauſchaft, Die Witwenſchaft, nicht Früchte, 
ben der Jungfrauſchaft hundertfältige Frucht noch Tugenden, noch Werke, fonderndrey 
zugerechnet, dem Ehelichen Stande dreyf | Stände, von GOtt gefchaffen und verords 
igfältige, als dem geringften, dem Wit⸗ net, und fliehen nicht in unfrer Macht, fons 
wenſtande ſechzigfaͤltige. Das iſt doch ſo dern ſind goͤttliche Werke und Geſchoͤpffe, 
ein grob faul Geſchwaͤtz, daß Sünde und wie alle andere Ereaturen find. ‚Denn fo 
Schande ift, daß es in der Chriſtenheit fo dag gelten follte, Daß man die Stände zu 
lange blieben, und don fo vielhohen Lehrern | Früchten machen wolite, fo müßteman auch 
gefuͤhret, und von feinem gemerkt worden ſagen, daß Herrfchaft, Knechtſchaft, Mann 
iſt. Daran man wohl ſpuͤhrt, wie viel wa⸗ ſchaft, Kindſchaft, und alle Aemter, eitel 
ckere, ruͤſtige fleißige Lehrer bisher geweſt, und Fruͤchte des Evangelii waͤren; damit wuͤr⸗ 
wie einer dem andern blindling glaͤubt, und de gar Feine Frucht dem Evangelio uͤberblei⸗ 
wie GOtt fo groſſe Heiligen und Leute ſo ben, weil ſoiche Ständeallumal aufferdem 
goͤblich hat laffen narren in ſolchen groffen |Evangelio gefunden werden. Cs iftaber die 
‚Sachen der Geelen, auf Daß er ung war⸗ | Reufehheit um ihres groffen Scheins willen 
nete, keinem Lehrer, wie heilig und groß er Jalfo hervor gezogen, zu groſſer Gefaͤhrlichkeit 
&y, zu glauben, er führe denn das helle und Schaden der Seelen; gerade als waͤre 
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te, denn Jungfrauſchaft. 
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fonft Feine Tugend, Die einen Ehriften zier⸗ Aber, wo GOtt nicht Wunder thut, ſenkt 
| ſſſie ſich, und iſt am meilten in der Ehe, und 
14. Ich will nod) weiter fagen, daß die] am wenigſten in der Zungfraufchaft, und 
Keufchheitein ander und vielhöher Ding iſt, find nicht deeyerley Keufchheit, fondern.drey 
den die Jungfrauſchaft, und iſt nichts anders,) Stände der Keuichheit. . 
denn Daß ein Weibesbild Eeines Mannes] 16. Wahr iſt es, wenn man nach dem 
ſchuldig ift worden. Darneben gehet_ es] aufferlichen Anfehen die Jungfrauſchaft veche 
gleichwol, daß die Jungfrauen, nach Art net, fo fcheinets groß, daß fie fich enthalt, 
und Natur ihres weiblichen Leibes, nicht und ihre Luft nicht mit einem Mann buffer. 
alleine Luft und Brunftzu Maͤnnern haben, Aber was iſt es, wenn einer feine Luftohne 
fondern auch Saamens und Gebluts vol] Mann oder Weib länger trägt und beſſer 
feyn müffen, Kinder zu tragen, und fich zu buffet, denn mit Maunoder Weib? fie 
mehren, tie fie GOtt gefchaffen hat, und| nicht mehr Unkeuſchheit, wo gröffere Brunft, 
folches Gefchöpffe nicht ihe Werk, fondern| Liebe, Geil und Küsel ift, denn da deß we⸗ 
GoOttes alleine iſt; derhalben fie es nicht niger. iſt? Darum, nad) der Brunſt und 
hindern mögen, es muß gehen, wie es Die] Kugel zu. rechnen, wie man Denn Unkeuſch⸗ 
ratur gibt, von GOtt sefchaffen , esroerz] heit rechnen foll, ift die Zungfraufchaft uns 
- den Kinder daraus oder nicht: Keufchheit | Eeufcher, denn der Eheftand. Das fiehet 
aber muß ja feyn ein folder Muth, der| man auch wohl an den jungen Mesen, Die 
- nichts oder wenig Luft zu Männern hat, und | Zungfrauen find, und doch Seils und Fürs 
im Leibe auch nichts oder wenig Saamens zu | wißes voll find, und guöffere Gedanken das 
den Früchten oder Kindern. von haben, denn esan ihm felber if. Kurz, 
15. Nun gehet eg gemeiniglich, daß ein| ich müchte gerne eine Jungfrau fehen, die 


Eheweib nicht folche Luft und Brunſt, Stüf | 20. Fahr alt, und gefunden rechtſchaffenen 


* 


fe oder Saamen ſo oft fuͤhlet; denn fie wird | Weilbes Leib haͤtte. 
derſelben bey und durch den Mann los; und] 17. Das fey genug von der Keuſchheit, 
dazu, wo eine Jungfrau eitel Luft mit Ger | daß wir wiffen, wie dieſe Früchte des ABors, 
danken im Herzen, und Saamen im Leibe tes müffen anders und weiter verftanden 
hat, da hat ein Eheweib bey dem Mann viel| werden, denn von der Keufchheit, und fons 
Unluft darunter gemifcht, daß, nach der |derlich von den Früchten, daß viel Leute da⸗ 
gemeine zu reden, die hohe und befte Keuſch⸗ durch befehrt und zum Erkenntniß der Wahr⸗ 
heit im ehelichen Stande ift, weil weniger] beit fommen. Denn, wiewol die Werke 
Brunſt und Luft darinnen iſt, und die gerjauc) Früchte heiffen, fo vedet er doch. hier 
ringſte Keufchheit in der Jungfrauſchaft ‚I füenemtich von denen Früchten, die es in den 
weil viel mehr Brunſt und Luft darinnen! Herzen bringet, daß fie erleucht, glaubig, 
iſt. Darumift Keuſchheit eine Tugend, hoch | getroft und weife werden in CHriſto; mie 
über die Jungfrauſchaft; denn man aud) ei- 1 St. Paulus Rom. 1,1. ſagt: Daß ich auch 
ne Braut noch Jungfrau heißt, ob fie wol] eine Frucht unter euch fchaffete, wie un- 
voller Brunſt, Luft und Liebe gegen dem | ter andern Heyden, Und Eolofl.ı,s: Das 
Broͤutigam ift. Es ſchwebet Die Keufchheit | Evangelium bringt Srucht in aller Welt, 
uber allen dreyen Ständen, über die Ehe, | wie auch unter euch; das ift, viel werden 
über, Witwenſchaft und ‚Sungfraufchaft, | dadurch 


und hören, wie er fen für uns gegeben; 


" den, denn am andern, und ein Apoftel und 
Prediger weiter und mehr prediget, denn 


und wol bleibt, wo es nicht der Geiſt offen» 


16 Von den Schülern und von der Frucht des Wortes GOttes. 717: 
adurch febendig, von Sünden log und ferjaber das ift alles nuch auf der Zungen, und, 
In Her denn des Gangelii eigene Werke] nicht im Herzen; denn fie glaubens ſelbſt 
find, von Suͤnden, Tod und Teufel zu er⸗ nicht, fuͤhlens auch nicht, wie Paulus 












oͤſen, als ein Wort des Lebens, der Gna⸗ Cor. 2, 14. ſpricht: Der natuͤrliche Menſch 


de und Sclikeit. Diefer Frucht nad) fol⸗ vernimmt nichts vom Geiſt Bortes, Dar⸗ 
gen denn die Fruͤchte des Geiſtes, die Wer⸗um ſpricht er hier: Euch iſt es gegeben, das 
Fe, als Geduld, Liebe, True, nr N — — “ —— 
allein hoͤret und ſehet, ſondern auch mit dem 

18. Daß nun etliches dreyßigf oͤltige | 


gen A Herzen erfennet und glaͤubet; darum iſt es 
etliches fechzigfältige,  etliches hundert: | : mniß, 
fältige Frucht bringet, ift fo diel gefagt, euch nun nicht mehr ein Geheimniß. Aber 


ige den andern, die es eben ſowol hoͤren als 
daß an anem Ort mehr Leute bekehret wer⸗ in, Haben aber den Glauben im Herzen 


nicht, die fehens und verſtehens nicht; des 


le Sr Reh f nen ift esein Geheimniß, und _bleibet ihnen 
ben eh an, ach mich oe viel TO*FAONE, und ls, Ton ie Hren, 
Ehriften gibt, und die Prediger nicht gleich Hr rc A i — 
weit und viel predigen, ſondern wie esGOtt ,:. or. Schwä bi 
verfehen und verordnet hat. . St. Pauli weiſen auch jeßt unfere Schtwärmer, Die 
orten, der. am alerweiteften und meiften viel von Chriſto wiſſen zu predigen; aber 
geprediget hat, mag man wol die Hundert 
fältige Frucht zuſchreiben; ob er gleich, Feine 


gen ie — ne laſſen — 7 
es Geheimniſſes liegen, und gehen mit Fra⸗ 
Jungfrau war, gen und ſeltſamen Fuͤndlein um; wenn es 
19. Was iſt aber, daß er ſagt: EKuch auch zum Treffen kommt, wiſſen fie gar 
ift es gegeben zu wiſſen das Geheimniß nichts, wie fie GOtt frauen und Vergebung 
des Reichs GOttes ꝛe. Was ift das Ger] der Suͤnden in Ehrifto finden follen, 
heimniß? Soll mans nicht wiffen, warum | 


prediget man es denn? Bebeimniß heißt] 20. Marcus aber fpricht Mare, 4,33 


_ ein verborgen heimlich Ding, das man nicht| Chriftus habe darum durch Gleichniß zum 


weiß; und Bebeimnif des Reichs GOt⸗ 
tes, find die Dinge, im Reich GOttes ver: 
borgen, als da ift Chriſtus mit aller feiner 
Gnade, Die er ung erzeiget hat, wie Paus 
Jus ihm nennet: denn wer Chriftum vecht 
erkennet, der weiß, was GOttes Reich und 
was darinnen if. Und heißt darum Ge- 
heimniß, daß es geiftlich und heimlich ift, 


Volk geredet, aufdaß fie es möchten vers 
nebmen , ein jeglicher nach feinem Ver⸗ 
mögen: wie reimet ſich das mit Diefem, Das 
Matthaͤus fpricht, Matth.13, 13.14: Kr 
tedet darum durch Gleichniß, daß fie es 
nicht vernehmen?! Das muß freylihb ſo 
zugehen, daß Marcus will fanen: Die 
Sleichniffe dienen dazu, daß fie grobe Keute 
äufferlich faffen, ob fie wol diefelbigen nicht 
bare. Denn ob gleich viel find, die es fer| vernehmen, Doch hernachmals mögen geleh⸗ 
ben und hören, fo vernehmen fie esdoch nicht. e | ‘ 
Als find jest viel, die EHriftum predigen | niffe natürlich wohlgefallen den — 
ß un 


weil fie es im Herzen ſelbſt nicht fuͤhlen fah⸗ 


vet werden und erfennen; denn die Gleiche - 


% rn Ka Anden 
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und behalten fie fein, weil fie genommen |fie nicht verftehen folle; fondern dab nat 


werden von den geröhnlichen Dingen, da lich ſolget, wo der Geift nicht offenbarer, 


die Leute mit umgehen. Aber Matthaͤus daß fie niemand verſtehet. Aber Doch bat 


will fagen, Daß diefe Gleichniſſe der Act find, | Chriſtus diefe Norte aus Eſaia (6,9410, 
daß fie niemand-verftchenmag , er faſſe und genommen, darinnen der hohe Verſtand 
höre fie, wie vieler wolle, 100 fie der Geiſt von göttliche Vorſehung geruͤhret wird, dag 
nicht Eund macht und offenbaret, Nicht, | er verbirget und.offenbaret welchem er will, 
daß fie Darum geprediget werden, daß man! und von Ewigkeit bedacht hat 0% 


CENTER 





Auc.18, 312243: 


Gr sabm aber zu ſich Die Zwölfe, und [prach zu ihnen: Sehet, wir g — bins uf gen In > 


falem, und es wird alles vollendet, was gefchrieben iſt durch die Propheten von desitfen: 
- chen Sohn; denn er wird uͤberantwortet werden den =eyden, und erwird verfpotter und ge- 
ſchmahet und verfpeyet werden, und fie werden ihn geiffeln und tödten, Ind am dritten Tage 


wird er wieder aufer ſtehen. Sie aber vernahmen der Feines, und die Rede wer ihnen vers - 
borgen, und wußten nicht, was das gefaget war. · Es geſchah aber, da ee nahe zu Yeriche 


- Bam, faß ein Bünder am Mege und bettelte; da er aber hörete das Volk, das Durchhin ging, 
forſchete er, was Das ware, da verFündigten fie ihm, IEſus von Nazareth ‚ginge füruber, 
Und er rief und ſprach· Pefu, du Sohn David, erbarme dic mein! Dieaber vorne angin- 
gen, bedraueten ihn, er follte fehweigen; ex aber ſchrie viei mehr: Du Sohn David erbarme 
Dich mein! FEfus aber ſtund flille und hieß ihn zu fich führen, Da ſie ihn aber nahe bey ihm 
beschten, fragete ex ihn und ſprach: Was willft du, daß ich Die thun fol? Er ſprach· ZErt 
daß ich ſehen moͤge Und JIEſus ſprach zu ibm: Sey ſehend, dein Glaube hat die geholfen, 


Und alsbald ward er ſehend, und folgete ihm nach, und preifete Sort. Und alles Volk, das 


folches ſahe, lobete GOtt. 


| Innhalt. | 
Don Ebrifti Leiden, und von dem Glauben und Liebe des Blinden. 
T, Don Chriſti Leiden. 1. das erſte Stück 9.10, 

ir Die Delhi geiben der Glaube gelehret wird 1. 2. das andere Stuͤck ıı. 
2, warum Chriftus fein Leiden feinen Tüngern zuvor | 3. das dritte Stuͤck 12. 

verfündiget hat 2. — 4: das vierte Stuͤck 13. 
3. welches der Grund if, Chriſti Leiden recht zu erfen= | 5. das fünfte Stück 14. 

nen 3. bi . 6, das ſechſte Stuͤck 15. 
We Chriſti Leiden nicht faffen, noch vers] 7. das abet Stück 16, 

ehen kann 4. k —— 8. das achie Stuͤck 17. 
* esift eine groͤſſe Thorheit, den Tod willig leiden, 9, das neunte, Stud 18. 


erwerben 5:7. ,_ R a: 
$. mie wir Durch Chriſti Leiden und follen bewegen laſſen, — 


dem Naͤchſien willig zu dienen 8. * die heimliche Deutung des Blinden, der am We⸗ 


u, Dondem Glauben und Liebe des Blinden, welches ge jaß 20. 
ing. Stücken vorgelegt wird. \ 


Iß Evangelium hält ung auch |felbft martern laſſen; und im Blinden, 
wey Stücke für, den Blauben | welchem Chriſtus dienet und hilft. Daser 
und die Liebe, beyde in dem, ſte Stück, der Glaube, wird damit beiveis 






gen Jeruſalem, und fich da⸗ - Dutch 


v 


Evangelium am Sonntage Duinguagefimd, — 


dag Chriſtus ſpricht: er mürffe |fet, daß die Schrift nicht erfuͤllet wird, denn 


von C(Chriſti Leiden. J 721 
durch Chriſti Leiden; auch die Schrift von] Dean wer fein Leiden alſo anfiehet, daß ee 
nichts, denn von Shriftofaget, und iſt alles nicht feinen Willen und Herz Barinnen fie 
‚um den Ehriftum zu thun, der muß fie er⸗ het, der muß vielmehr Dafür erſchrecken, 

füllen mit feinem Tode, Muß aber fein Tod. denn ſich fein freuen, Siehet manaber fein - 
thun, fo wird unſer Tod nichts Dazu chun; Herz und Willen darinnen, ſo macht es rech⸗ 
Denn, unſer Tod. iſt ein fündlicher und perz ten Troſt, Zuverſicht und Luft zu Chriſto. 
dammter Tod. Iſt aber unſer Tod Sun⸗ Darum preiſet auch ſolchen Willen GOttes 
de und verdamme, Der Doch das hoͤchſte und | und Chriſti im Leiden der 40. Pſ. v. 8. 9. da 
fchwerefte Leiden und Unglück it; was ſoll⸗ er fpricht: Im Buch Nas mir gefchries 
fen andere unfere Leiden und Marter verdie⸗ ben, daß ich deinen Willen chun (off, 











nen? Und. fo unfere Leiden nichts und. verlv- 
von ſind; was follten unfere gute Werke 
thun, ſintemal leiden allegeit edler und bef 


"feift, denn Werke? Es muß Chriftus hier 
feyn allein; und dus muß der Glaube veſte 


halten. ER 
2. Er ſaget aber 


ſolche Worte zuvor, ehe 


mein GOtt, ich thue es auch gerne, 


Darlber fpricht Die Epiftel zu. den Ebraͤern 


10,10: Durch folchen Willen find wir 
alle geheiliget; ſpricht nicht, Durchs Leis 
den und Blut Chriſti, welches doch auch 
wahr ift; fondern Durch den Willen GOt⸗ 
fes und Ehrifti, Daß fie beyde eines Wil⸗ 


“ denn er das Leiden vollbracht, da er auf dem lens geweſen find, durchs Blut Chriſti uns 
Wege war, gen Jeruſalem zu reiſen, gleich zu heiligen. Solchen Willen zum Leiden- 
- als zum Oſterfeſt, da ſich die Juͤnger am zeiget er auch bier an im Evangelio, da er 

Angniften verſahen feines Leidens, und, mey⸗ | zuvor verfündiget, er wolle hinauf gen Tjes 





neten frohlich zu feyn auf das Feſt. Das 
thut ev darum, auf daß fie hernach Defio 
ſtaͤrker im Glauben wuͤrden, wenn fie Dar- 
an gedächten, daß er ſolches zuvor gejagt 
hätte, und williglich ſich dahin begeben hätz 
"te zum Leiden, und nicht durch Gewalt nach 
Witz der Süden, feiner Feinde, gecreujiget 
wuͤrde; wie denn Eſaias c.53, 7. lange zur 
vor auch verkuͤndiget hatte, daß er würde 
williglich und gern fich opffern laſſen: auch 
der Engel deffelbigen die NBeiber vermahnet 
am Dftertage, Lue. 24,6. daß fie Diefer 


orte follten gedenken, das er jet hier ſa⸗ 


get; auf daß fie wuͤßten und deſto veſter 
glaͤubten, wie er mit Willen ſolches gelitten 
haͤtte, uns zu gut. 


3. Und diß ift der rechte Grund, wohl zu 
erkennen Ehrifti Leiden, wenn man nicht 
allein fein Leiden, fondern fein Herz und 
Willen | 
utheri Schriften ı1, Theil, 


& 


ich es williglich, 





zum Leiden erkennet und begreift. 


ruſalem, und ſich creuzigen laſſen; als 


ſolte er ſagen: Sehet an mein Herz, daß 

| ungezwungen und gerne 
thue, auf daß ihr dafuͤr nicht erſchrecket noch 
euch entſetzet, wenn ihr es nun ſehen werdet, 


und euch duͤnken wird, ich thue es ungerne, 


muͤſſe esthun, ſey verlaffen, und die Juͤden 
thun es mit ihrer Gewalt. ee 
4. Aber diefe Rede verftunden die Juͤn⸗ 


‚ger nicht, ſpricht er, und das Dort war 


ihnen verborgen. ‘Das iſt fo viel gefagt: 
Vernunft, Fleifch und Blut kann es nicht 


verſtehen nod) faffen, daß die Schrift davon 


ſollte ſagen, wie. des Menfchen Sohn muͤß⸗ 
te gecreuziget werden; viel weniger verſtehet 
ſie, daß ſolches ſein Wille ſey, und es gern 
thue: denn ſie glaͤubet nicht, daß es uns noth 
ſeh, will ſelbſt mit Werken vor GOtt hans 
deln; ſondern GOtt muß es du ch feinen 
Geiſt — im Herzen, uͤber das, daß 
2, — es 


— — 
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es aͤuſſerlich mit dem Wort verfündiget wird | tiger tödtlicher Zufas, vom Teufel erdacht, 
in die Ohren; ja, auch denen es der Geiſt wie alle andere Lügen, damit er Zuverficht 
innwendig offenbaret, glaubens gar ſchwer⸗ und Troft auf unfer eigen Thun und Werke 
lich, und zappeln darüber. So groß und! geftiffterhat: dafuͤr fich zuhutenift. Denn 
wunderlich Ding ift es, Daß des Menfchen| fo faft ich mich wehren ſoll, fo jemand mich 
Sohn gecreujiget wird willig undgern, die lehret, ich fol in ein Klofter gehen, wolle 
“ Schrift zu erfüllen, das iſt, uns zugute; es ic) felig werden; fü faft fol ich auch wider⸗ 
iſt ein Geheimniß unddleiber ein Scheimniß. | ſtreben, wo mir jemand am lebten Ende 
5. Hieraus folget nun, wie thoͤrlich Die) mein Sterben oder Leiden zum Troſt ud 
thun, fe da lehren, Daß Die Leute füllen ihr Hoffnung aufrichten wollte, als follte mie 
Leiden und Sterben geduldig tragen, ihre) das nuße feyn zur Abwafchung meiner Suͤn⸗ 
Sünde zu buffen, und Gnade zu, erlangen:| den. Denn alles beydes iſt GOtt und ſei⸗ 
und fonderlich, die da truften die, fo man nen Chriſtum verleugnet, feine Gnade vers, 
fol abthun durch) Das Gericht und Urtheil, laftert, und fein Evangelium verkehret. 
oder die fonft fterben ſollen; und geben fuͤr, Die aber thun viel beffer, die den Sterben: 
wo fie es mit Willen leiden, werde ihnen) den ein Erucifir vorbalten, und ermahnen 
darum alle ihre Sunde vergeben. Das find! fie des Todes und des Leidens Ehrifi. 


Verfuͤhrer; denn fie verbergen Ehriftum mit 
feinem Tod, darauf unfer Troftfteher, und 
bringen die Leute auf falfch Vertrauen ihres 
eignen Leidens und Sterbens. Das iftdas 
allerarsfte, das einem Menfchen am legten 
‚Ende wiederfahren kann, Damit er ſtracks 
zu in die Hölle geführet wird. Duaberler- 
ne und prih: Was Tod! was Geduld! 
Mein Sterben iß nichts; ich will es auch 
nicht haben noch hören zu meinem Troſt: 


Chriſti Leiden und Tod iftmein Troft, dar; 


auf verlaffe ich mich, Daß mir dadurch mei— 
ne Sünden vergeben werden: aber meinen 
Tod will ich meinem GOtt zu Zub, Ehren, 
frey umfonft, und meinem Naͤchſten zu Nutz 
und Dienft leiden, und mich nichts uͤberall 
darauf verlaffen. 

6. Es ift gar viel ein ander Ding, keck 
lich fterben oder den Tod geduldiglich leiden, 
oder fünft eine Pein williglich tragen; und 
ein ander Ding, durch folch Sterben oder 
Leiden Sünde vertilgen und Gnade vor GOtt 
erlangen. Das erfte haben wol Heyden ge- 
than, und thun es noch manche loſe Buben 
und vohe Leute; aber das andere iſt ein giff- 


7. Ich muß deß ein Beyſpiel und Erfah: 
rung fagen, die wohl hieher dienet, und nicht 
su verachten ift. Es war ein guter Einſied⸗ 
ler, auch in folchem Glauben — 
Verdienſte erzogen, der ſollte einen ehrba⸗ 
ren Mann troͤſten in ſeinem Sterben, und 
fuhr zu kuͤhnlich, und troͤſtete ihn alfo: Mein 
lieber Freund, leidet nur den Tod geduldig 
und williglich, ſo will ich euch meine Seele 
zum Pfande ſetzen, ihr ſollt ein Kind des ewi⸗ 
gen Lebens ſeyn. Wolan, der verhieß ihm, 
und ſtarb alſo auf ſolchen Troſt geduldiglich 
dahin; aber uͤber drey Tage ward der Ein⸗ 
ſiedler auch toͤdtlich krank; da kam der rech⸗ 
te Meiſter, Herr Reuling, und that ihm 
die Augen auf, daß er ſahe, was er gemacht 
und gelehret haͤtte, lag bis er ſtarb, und kla⸗ 
gete feinen Rath und Troſt, den er jenem | 
gegeben hatte: O wehe, was habe ich dem | 
gerathen! Reichtfertige Leute lachtenfein, als | 
der felbft nicht thäte, das er einen andern 
hatte gelehret; hieß jenen auf feine Seele 
troͤſtlich ſterben, und er verzanete nun ſelbſt, | 
nicht allein vor dem Tode, fondern u an | 

’ em 


9 
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dem Rath, den er gegeben hatte fo fi her ‚auf auf die zwo Weiſen zu predigen fen; aber 


lich, und nun fo öffentlich firafte und wi⸗ iſt ine Rede, die niemand verftehen will: 


derrief. Aber GOtt hat rang das zu ihm das Wort ift verborgen; denn fleiſchlicher 


geſaget, das Luc, 4, 23. fiehet: Meiſter, 
Bilf dir nun ſelbſt; und am andern Dt, 
jr Alſo gehet es dem, der nicht 
Dee reich iſt ꝛc. Denn da hat ge⸗9 27 as andere Stuͤck if der —— 
Fr ich ein Blinder den- andern aeführet,| darinnen wir Die zwey auch feinund 
und find beyde in die Grube gefallen, ſind helle fehen leuchten, Liebe in Ehrifto ‚gegen 
alle beyde verdammt, Suc. 6,39. Dererſie den Blinden, und Glauben im Blinden 
darum, daß er auf. feine Geduld und Tod an Ehriftum, und rollen Fürzlich des Blin⸗ 
dahin gefahren iſt. Der andere, daßeran|den Glauben anſehen. 
Gottes Gnade verzagt iſt, und Diefelbige| 10. Zum erſten, hoͤret er von Chriſto ſa⸗ 
nicht erkannt hat, und daneben auch gemey⸗gen, daß er furuͤber ginge, hatte auch zuvor 
net, wo er die Suͤnde nicht haͤtte gethan, von ihm gehöret, daß JEſus von Nazareth 
wollte er wohl gefahren ſeyn; und ift auflein gutiger Mann wäre, der jedermann huͤl⸗ 
beyden Theilen Ehriftus unbekannt undvers |fe, wer ihn nur anciefe, Aus foldiem Hoͤ⸗ 
leugnet blieben. Alſo gehen irre etliche Buͤe ren war ihm der Glaube und Zuverficht ges 
cher, darinnen auch St. Auguftin und an gen Chriſto gewachſen, daß er nicht zweifel⸗ 
derer Lehrer Sprüche aufgeblafen find, wie te, er würde ihm auch helfen. Sol chen 
der Tod ſey eine Dhuͤr zum Leben und Arz⸗ Glauben aber im Herzen hätte er nicht moͤ⸗ 
ney wider die Sünde; Da fichet man denn gen haben, wo ers nicht von ihm gehüvet 
nicht, daß folches von Chriſti Tod und Leis hoch gewußt hätte; denn der Glaube koͤmmt 
den zu verſtehen ſey. Alſo gering aber diß nicht, ohne durchs Hoͤren. | 
Exempel iſt, fomeifterlichlehretesung, wie| ın Zumandern, gläuberervefkundztveis 
vor Gott Erin Werk, Fein Leiden, Eein felt nicht, es fey, foie er von ihm höret; wie 
od helfen noch beftehen mag. Denn ja 
man hier nicht leugnen kann, Daß der erſte 
babe das hoͤchſte Werk gethan, nemlich den 
Tod mit Geduld erlitten, darinnen der freye 


Menſch vernimmt nicht, was —— 
iſt, ꝛc. 1Cor, 2, 14. 






wol er doch Chriſtum nicht ſiehet noch ken⸗ 
net, und ob er ihn gleich kennete, doch nicht 
ſehen noch kennen koͤnnte, ob Chriſtus Herz 


das die folgenden Zeichen beweiſen. Wie⸗ 


Wille freylich fein beftes gethan hat; und und Willen hätte, ihm zu helfen; ‚fondern | | 


ift doch verloren, wie das mit. feinem Ders gläubet ſtracks, wie er von ihm gehoͤret hats 
zagen der andere befennet und wohl beweiſet. te: auf ſolch Gefchrey und Rede gender er 
Und wer diefen beyden nicht glaͤubet, der | feine Zuverſicht, darum fehlet erauch nicht, 
| wird es ſelbſt auch ſo erfinden muͤſſen. 12, Zum dritten, dem Glauben nad) 
8. Das fey von dem Glauben geſaget auf ruft er auch an und bittet, wie St. Paulus 
das Keiden Ehriſti. Wie er nun ſich für Nom. 10, 13, 14. dieſen Orden 'befchreibet 
uns williglich gegeben hat; ſo ſollen auch wir Wie follen fie. anruffen, wenn fie nicht 
demſelbigen Exempel der Liebe nachfolgen, glaͤuben? Item: Wer den Nainen des 
uns auch für unſern Naͤchſten geben, mit Errn anruffet, dem wird geholfen. 

allem, das wir haben. Davon wir an⸗13. Zum vierten, bekennet er auch. frey 
derswo genug gefaget haben, daß Ehriftus 312 | Chris 


— 
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Ehriftum;, und ſcheuet niemand: dazu brin⸗ dazu auch GOtt loͤblich und ehrlich aufExden. 
get ihn feine Rothdurft Daß ev nicht fraget 19. Zulegt jeher tor, wie Chriſtus uns 
nach andern, Denn das iſt auch des rech⸗ zum Ölauben reiget mit Werken und Wor⸗ 
in Glaubens Art, daß er bekennet Chris |ten. Aufs erfte, mit Werken, daßer fich 
tum for ba be Ba Eiune und wolle, des Blinden fo hart annimmt, undläßtfich 
deß fich.die andern ſchaͤmen und ſcheuen vor merken tie wohl ihm der Glaube gefäte, 
Be. ne  |daßer ſich gleich Damit fangen TAßt, fEeher 
034. Zumfünften, kaͤmpffet er nicht allein und thut, was der “Blinde in folchen Glau⸗ 


j 


mit einem Gerviffen, welches ihn ohne Zwei⸗ |ben begehvet, Zum andern, daß er inik 


fel hat gerühret, Daß er folches nicht werth | Worten feinen Glauben preifer und fpricht: 
ſey; fondern auch mitdenen,, Die ihm draͤue⸗ Dein Glaube hat dir geholfen; — 
ten und hieſſen ſtille ſchweigen: welche damit Ehre am Wunderwerk von fich, und gibt - 
fein Gewiffen tooliten ſchrecken und blöde ma⸗ fie Dem Glauben des Blinden. Summe, 
chen, daß er feine Unwuͤrdigkeit und Chriſti der Glaube iſt gewaͤhret, was er bittet, und 
Wuͤrdigkeit anfehen follte, und verzagen. iſt dazu unfere groffe Ehre vor GOtt. 
Denn wo Glaube angehet, Da gehet auch | 20. Diefer Blinde bedenterden geiftlichen 
Kampf und Streif an. H | Blinden, welcher iftein jeglicher Menfch von 
15, Zum fechften, ftehet er veſt, dringet Adam geboren, der Das Reich GOttes nicht 
durch und gewinnet, laͤßt fich alle Welt nicht ſiehet nach erkennet; aber das iſt eine Gnaͤ⸗ 
von ſeiner Zuverſicht reiſſen, auch ſein eigen de, daß er ſeine Blindheit fuͤhlet und erken⸗ 
Gewiſſen nicht. Damit erhaͤlt er ſeine Bit⸗ net, und derſelbigen gerne los wäre. Das 
te, und uͤberkoͤmmt Chriſtum, daß er fies ſind Die heiligen Sünder, die ihren Fehl fuͤh⸗ 
het, und. heißt ihn bringen, und erbeut ſich len, und nach Gnaden ſeufzen. Er ſitzet 
zu thun, was er will, So gehet es allen, aber am Wege und bettelt, das iſt er ſihet 
die nur veſt am Wort GOttes halten, thun |unfer den Lehrern Des Geſetzes, und: begeh⸗ 
Augen und Dhren zu gegen. den Teufel, ret Hulfez aber es ift Betteley, mit Wer⸗ 
Wett undfich felbft, achtens gerade, als waͤ⸗ ken muß er fich bleuen und behelfen. Und 
ren ſie und GOtt allein im Himmelund Erde, das Volk gehet fuͤruͤber, laͤßt ihn fisen, Das 
16. Zumfiebenten, folget er Chriſto nach, iſt, das Volk des Geſetzes raufcher, und 
Das iſt er gehet auf Dem Wege der Liebe laͤßt ſich hoͤren mit Werklehren, gehen vor 
und des Creuzes, da Chriſtus auf gehet, Chriſto her, und Chriſtus ihnen nach. Da 
thut rechtſchaffene Werke, und iſt in gutem er aber Chriſtum hoͤret, das iſt, wenn ſolch 
Stande und Weſen, gehet nicht mit Nar⸗ | Herz das Evangelium und vom Glauben hoͤ⸗ 
renwer um, wie Die Werkheiligen thun.  |vet, ſo rufets und fehreyet, und bat Feine | 
7, Zum achten, danket er und lobet Ruhe, bis es zu Ehrifto Fomme. Dieihn | 
BD, und thut das vechtfchaffene Opffer, aber ſchweigen umd fehelten, find die Werk⸗ 
das GOtt gefaͤllet, Df.so,23: Das Opffer lehrer, welche des Glaubens Lehre und Ge 
des Lobes preifer mich, und das ift der | fchrey wollen dampffen und ſtillen; aber fie 
Weg, zu fehauen das Heil GOttes. [reizen Damit die Herzen defto mehr. Denn 
18. Zum neunte, machet er, daß viele | das Evangelium iſt der Art, je mehr man | 
andere auch GOtt an ihm Toben; denn ein [ihm wehret, je mehr es fortgehet. Dar⸗ 
Chriſt ift nuͤtzlich und befferlich jedermann, | Da nach, 
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nach, wenn eriftfehend worden, iſt alle ſein [und folget Chriſto mit Freuden nad), daß 
Berk und Lebeneitel GOttes Lob und Ehre; alle Welt fich wundert und beſſert. 


Evangelium am erſten Sonnfage in der Saften. 
F D——— ee A A nah Etth. 4. v. i⸗ IL. he Ha — * * 

e Gef mEen, AUF DER ce Von Con Teufel wecfüchen 

wiirde, Und da ce vierzig Tage und Hiersig Frächte gefoftet 'hakte, hungerte ihn; und 
der Werfischer trat zu ihm, und fpench: Biſt du SGetes Sohn, fo Iprih, daß diefe Steine 
Brod werden. Und er antwortete und ſprach: Es ſtehet geſchrieben: Der Menſch lebet nicht 
von Brod alleine, fordern von einem jeglichen Worte, das durch den Mund GOttes gehet. 
Da fuͤhrete ihn der Teufel mit ſich in die heilige Stadt, und füellete ihn auf die Sinnen des Tem- 
pels, und ſprach zu ihm; Biſt du GOttes Sohn, fo laß dich hinab; denn es ſtehet gefehrie- 
ben: Er wird feinen Engeln uͤber Die Befehl thun, und fie werden dich auf den Anden tra⸗ 
gen, auf daß du Deinen Sup nicht an einen Stein föffen, Da fprady Fkfuszuihns: Wie der⸗ 
. um flehek auch gefchrieben: Du ſollſt © Ott, deinen Hrrn nicht verfuchen, Wiederum füh- 

rete ihn dee Teufel mit fich auf einen ſehr hoben Berg, und zeigete ihm alle Reiche der Wel⸗ 

und ihre Berrlichkeit / und fprach zu ihm: Dis alles will ich dir geben, fo du niederfälleftund 
mich shbeteft. Da ſprach PEfus zu ihm: Hebe Dich weg von mir, Satan, Denn es ficher ge- 
ſchrieben: Du follfi anbeten EOtt, deinen Afren, und ihm allein dienen. Daverließihn der 
Teufel Und fiche, da traten die Engel su ihm, und dieneten ihm. R = 
ERSTER AI LEER RN ige, | 
Von Cchriſti Saften und Anfechtungen. 


IL. Don Chriſti gaſten. 


— e wie Chriſtus dieſe Anfechtung uͤbermindet 10:12- 
1. Wie bieſes Faſten hoͤchſt unbilliger Weiſe zur Nach: von GoOttes Vorſorge für die Menfehen 13,14 
- abmung gezogen worden 1. ſqq 2 


ezt — * warum GO die Menſchen nährer durchs 
Urtheil von dem Saken der Papiſten 1.2. 


1: Brod, und nicht alein durchs IBort 15.16. 
2. was es mit. diefem Faſten für Beſchaſſenheit hatz 4. 2, Die andere Anfechtung. 
wie und warum der, Menſch nicht ol Anfechtung) 
und Mangel ſuchen ohne GOttes Beruf dazu ⸗ 







a die Beſchaffenheit Diefer Anfechtung 17710. 

Ars b wie dieſe Anfechtung. felten geſchieht in Auffere 

3. wie diefes Falten fol dienen | lichen Dingen, mol aber ingeiftlichen zo. 21, 

2. ade Behre 5. ec Dergleichung diefer Anfechtung mit der vori⸗ 

burn Bermahnung 6. — h, 
1. Yon Chriſti Anfechrungen. 
Re Een? 


. gen 22, 
3. die dritte Anfechtung. ©. ’ 
‚a Die Befhaffenheit Derfelben 23. 
A befen * b Vergleihung dieſer Anfechtung mit. den: vori⸗ 
A dieeefte Anfechtung. A BERNIE N 
a, wie Chriftes dieſer Anfechtung von allen 


gen 23. 24. 
‚.. verlaffen worden 7. 


B lieberhaupt. 2 NE I IR Je 
verlaffen worden. — m. welches Die ſchwereſte iſt unter dieſen Anfechtun⸗ 
b wie Chriſtus im dieſer Anfechtung durch‘ den: gen 25. S 
Teufel angegriffen wird vom Unglauben und 


2, von der Drdnung dieſer Anfechfungen 26. 
. Banchforge-8.9. 3. mas auf dieſe Anfechtungen’erfolgt 27:28. 
ar. F = > J. 


nen a alle Speife faften. Chriſtus hat vielmehr 
Iß Evangelium wird heute gele⸗ 


La * 


Mofis Exempel nachgefolget, welcher auch 
3 fen im Anfang ‚der Faften, daß faftere vierjig Tag und Nacht, da er dag 
A man das Exempel EHrifti den Geſetz GOttes empfing aufdem Berge Sis 
‚Ehriften einbilde, und die Faſten nai. Alſo hat Chriſtus auch wollen faften, 
= halte, welches ift ein lauter Alfz|da er Das neue Geſetz füllte uns bringen und 
fenfpiel. Erſtlich darum, daßniemandfann lauslaffen. Zum andern, daß unfere Fas 
ſolch Exempel erlangen, und vierzig Tage | ften ein verkehret Ding, und von Menfchen 
und Nacht, wie Ehriftus gethan hat, ohn 33 3 | ; eins 
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 eingefeget ift. Denn wiewol Chriſtus vier Dieandere, diemanduldenmuß, unddoh 
| eg Sage gefaflet hat, fo ift doch da fein | williglich annimmt, vor Mangel und Armuth, 
Wort nicht, daß er ung häfte geheiſſen auch davon St. Paulus ı Eor.4,11z Wir hun⸗ 
alſothun und faſten. Er hat wol mehr Din⸗ gern und durften noch bis auf dieſe 
ges gethan, das er von ung nicht willgerhan | Stunde. Und Chriſtus Matthuo,ig: 
haben; fondern was er ung heißt thun und | Wenn der Bräutigamvonibnengenoms 
Iaffen, da follen wir auf fehen, Daß wir fein men wird, denn werden fie faften. Sk 
Wort haben. che Faſten lehret ung hier. Ehriftus, daerin > 









2, Das ift aber noch das allerärgefte, daß 
wir unfer Faftenals ein gut Werk angenom⸗ 
_ men und getrieben haben: nicht zu zwingen 
das Fleiſch, fondern als ein Verdienſt vor 
GH, die Sünde zu vertilgen, und Onade 
zu erlangen. Welches Stück feld) unfer 
Faſten foläfterlich und ſchaͤndlich vor GOtt 
hat ſtinkend gemacht, daß Fein Saufen noch 
Treffen, Feine Voͤllerey und Trunkenheit hät | 
te fo bofe mögen feyn und ſtinken, waͤre auch 
beſſer geweſen, Tag und Nacht vollgefoffen, 
denn alfo gefaffet. Ueber das, wenn e8 
gleich alles gut und recht ware zugangen, 
daß ſolch Faſten ware allein aufdie Kaſtey⸗ 
ung des Fleiſches gangen, weil es aber doch 
nicht frey, und einem jeglichen von ihm ſelbſt 
williglich anzunehmen gelaſſen iſt, ſondern 
durch Menſchen Gebot erzwungen, daß ſie 
es unwillig gethan haben, waͤre es doch vers 
loren und umſonſt; ich will ſchweigen, wie 
viel Schaden ſonſt daraus kommen ſey, Daß] 
ſchwangere Weiber und die Früchte, und 
Franke und ſchwache Leute damit verderbet 
find, daß es wol nicht eine heilige, fondern 
eine seuflifche Faſten möchte heiffen. Dar⸗ 
um wollen wir das Evangelium bas anfe- 
ben, wie uns das recht faften Iehrer in dem 
Exempel Chriſti. 
3. Zweyerley gute Faſten hält uns die 
Schrift für: Kine, die man williglich ans 
nimmt, das Fleiſch im Geift zu. Dampffen, 
davon St. Paulus 2 Eor.s,s. fagt, mit 
Arbeit, mit viel Saften, mit Wachen, 


* 


der Wuͤſten alleine iſt, und hat nicht zu eſſen 


und trägt ſolchen Mangelgerne. Yanegas 


ften kann man laffen, wenn man will, und 
Fann fie mit Speiſe buffen:: hier muß man. 


halten und harren, bisfie GOtt felbftändert 
und buffet. Darum ift fie viel’edler, denn 


jene, weil fie in gröfferm Glauben gehet. 
4: Das iſt auch Diellefache, warum der 


Evangeliſt mit groffem Fleiß zuvor ſetzt und 
} durch den Geift in die 
Wuͤſten getrieben, daß er dafelbft faftere 
und verſuchet wuͤrde; auf daß niemand 


ſpricht: Er ſey 


dem Exempel nachfolge aus eigener Wahl, 
und mache eine eigennuͤtzige, eigenwillige, 
und angenommene Faſten daraus; ſondern 
warte des Geiſtes, der wird ihm Faſtens 
und Verſuchens genug zuſchicken. Denn 
wer fic) ohne des Geiſtes Treiben muthwil⸗ 


D 


liglich begabe in Gefährlichkeit des Hungers, 


oder einige Verſuchung, fo er wol hat von 


GOttes Segen, daß er effen und trinken 
und ander Gemach haben kann, der verfucht 
GOtt. Wir follen nicht ſuchen Mangel 


und Anfechtung; fie werden mol ſelbſt kom⸗ 


men, daß wir denn das Beſtethun, und hal⸗ 
ten redlich. Es heißt: IelusdultuseftSpi- 
ritu in deſertum; und nichts Ielus elegit 
fibi ipfi defertum. Welche der Geiſt GOt⸗ 
tes treibet, die find GOttes Kinder, 


Nom.g,14. Gott will feine Güterdarum F 
gegeben haben, daß man derfelbigen mit 


Dank brauche, und nicht laſſe liegen, und 


verfuche ihn; er wolle es denn, und zwinge 
dan 


| 


5 


— 





1.1.2 REN: 
dazu durch den Geift, oder durch Noth, Die 
man nicht umgehen kan. 
5. Es iſt ung aber dieſe Geſchichte, beyde, 
zur Lehre und zur Vermahnung geſchrie⸗ 


ben. Auf das erſte, zur Lehre, daß wir 


wiſſen ſollen, wie Chriſtus mit dieſem Gas 
ſten, Hungern, Anfechtung und Sieg uns 


gedienet hat, und uns damit geholfen; alſo, 


daß wer an Ehrifftumgläubet, der foll keinen 
Mangel leiden, und Feine Anfechtung foll 
ihm ſchaden, fondern fol genug haben mit- 
sen im Mangel, und ficher feyn mitten in 
der Anfechtung; denn fein HErr und Haupt 
hat folches altes ihm zu gut uͤberwunden, deß 
iſt er gewiß, wie er fpricht Joh. 16, 33: 
Senrd getroft, ich babe die Welt über; 
‚wunden, Hat er EHriftum Fünnen 40. 
Tage ernähren ohn alle Speife, fo Fann er 
feine Ehriften auch ernähren. 

6. Aufdas andere, zur Vermahnung, 
daß wir, ſolchem Exempel nach), auch gerne 
Mangel und Anfechtung leiden, GOtt zu 
Dienft und dem Jrächften zu gut, wie Chri⸗ 
ftus ung gethan hat, fo oft es Die Noth er⸗ 
fodert; wie es denn gewißlich gefchieht, wenn 
wir GOttes Wort follen lehren und beken⸗ 
nen. Derhalben ift diß Evangelium ein 
trefflicher Troſt und Stärke wider den uns 
glaͤubigen, [handlichen Bauch unfer Ge 

wiſſen außurichten und zu ftärfen, daß wir 


‚nicht forgen füllen für die leibliche Mahrung, 
fondern gewiß feyn, Daß er uns will und 


Tann ernähren. 
| 11, 
7. Nie aber Diefe Anfechtung zugehe, und 
mie fie ubermwunden werde, das wird 
uns alles hier in Chriſto gar fein vorgemah- 


let. Zum erften, daß er in die Wuͤſten 


gefuͤhret wird, Das ift, er wird alleine ger 
daffen von GOtt, Engel und Menfthen, 
and allen Ereaturen. Was waͤre es für 
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Fein Stock noch Stein; wiewol er vein und 
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eine Anfechtung, wenn wir nicht verlaffen 
murden, und alleine geftellet? Es thutaber 
wehe, Daß man nichts fühlen foll, Das ung 
den Rucken hält; als, daß ich ſoll mich naͤh⸗ 


ren, und habe Feinen Heller, Feinen Faden, 
keinen Zaunftecfen, und fühle auch) Feine 


Huͤlfe bey andern, und ift Fein Math da. 
Das heißt in die Wuͤſten geführt, und als 
feine gelaffen. Da bin ich in der rechten 
Schule, undlerne, was ich bin, wie ſchwach 
mein Ölaubeift, role groß und feltfam Ding 
es ſeyn müffe um einen rechten Glauben, - 
und wie tief der [handliche LInglaube in al⸗ 
ler Menfehen Herzen liegt. Wer aber 
Beutel, Keller und Boden voll hat, der ift 
noch nichtin die Wuͤſten getrieben, ift auch 
nicht alleine gelaffen; darum fühlet er auch 
der Anfechtung nicht. | 

8. Zum andern, trit der Teufel herzu, 


und fichtet CHriſtum an mit derfelbigen 


Sorge fürden Bauch, und mit dem Unglau⸗ 
ben an GOttes Gute, und fpricht: Biſt du 
GOttes Sohn, P fprich, daß diefe 
Steine Brod werden; als follte er fagen: 
3a, verlaß dich auf GOtt, und backe nicht; 
ey harre, bis dir ein gebraten Huhn ins 
Maul fleugt: Gage nun, Daß du einen 
GOtt habeft, der fuͤr Dich forge: Wo ift 
nun dein himmlifcher Water, der für di) 
forget? Ich meyne ja, er laffe dich fein: 

iß nun und trink von deinem Glauben, laß 
fehen, wie fattdumwirft; ja, wenns Steine 
wären. Wie fein bift du GOttes Sohn! 
wie vaͤterlich ftellet er fich gegen Dir, Daß er 
dir nicht eine Ninde vom Brod ſchicket, laßt 
dich ſo arm und durftig ſeyn; gläube nun 
mehr, daß du fein Sohn, und er dein Bas 
ter iſt. Mit ſolchen Gedanken fichtet er 
wahrlich alle GOttes Kinder an. Und Chri⸗ 
tus hat fie gewißlich gefühlet; denn erwar 


ohne 


Ban. 
ohne Stade war und blieb, wie wir nicht 


alleine durchs Drod; das 


weiſen, jeft mit 
ich alleine auf die leibliche 


v- 
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bleiben konnen, U Alle. AIR 
‘9. Daß aber der Teufel CHriftum habe 


angefochten mit Der Bauchforge oder Un 
- alauben und Geiz, beweifet die 


i, daßer fpricht: Der Menſchlebet nicht 
J — 
rache er: Du willſt mich alleine aufs Bro 
— und geheſt mit mir um, als ſollte 
Nahrung denken. 


Diefe Anfechtung iſt gar gemein, auch bey 


den frommien Leuten, und fonderlich fühlen 


te die wohl, Die arm find, Haus ımd Kind 
er Fr — Daher ſpricht 
&t. Paulus ıTim.6, 10. daß der Beiz ſey 
eine Wurzel alles Uebels; denn ſie iſt eine 
Frucht des Unglaubens . Meyneſt du nicht, 
daß ſolches Unolaubens, Sorgens, und Gei⸗ 
zes Schuld ſey, daß man ſich ſcheuet vor dem 
ehelichen Lehen? Warum laͤßt mans, und 
bleibt in der Unkeufehheit, ohn daß man 
Sorge hat, man muͤſſe Hungers flerben 
und Mangel Teiden? Aber man füllte hier 
Chriſti Werk und Erempelanfehen, Der vier 


EUR LEE FE ERSTE THE Or 
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nı. Sonntageinder Saften, 


jo überlaufen, ſondern beffer ausſtreichen 


ir. Sole Worte nimmt CHriſtus aus 
den fünften Buch Moſis Cap. 8,3 da er 
Añtwort Chri⸗ ſpricht: Dein GOtt demüthigte dich und 


ließ dich hungern, und ſpeiſcte dich mit 


WManna, welches du und deine Däternie 


erkannt hatteſt, auf daß er dir kund thaͤ⸗ 
te, daß der Menſch lebe nicht allein durchs 


Brod,ʒ fondern von allem, das aus dem 


Munde. des ren gehet; das iſt fo viel 
gefaget: An dem, Daß er dich hungern ließ, 


und bliebeft Doch gleichwol ſo lebendig, moͤch⸗ 


teſt du wohl greifen, daß dich GOtt ernaͤh⸗ 
ret ohne Brod, durch ſein Wort; denn wenn 


du ſollteſt aleine am Brod leben, und dich 


naͤhren, muͤßteſt dur wol ohne Unterlaß voll 
Brods ſtecken. Das Wort aber, das uns 


fein und gewaltig, daß wir fie nicht muͤſſen 


naͤhret, ift, Daß er uns zufaget und verfünz - 


unfer GOtt fern. en 

12: So iſt nun die Meynung Mofts und 
Chriſti: Wer da GOttes Wort hat, und 
glaͤubet, der hat die zwey Stuͤcke gewiß; 


digen laßt, er fey unfer GOtt, und wolle 


zig Tage und Nacht Mangel leidet, und Das erſte, two er mangelt und nicht hat, 
Doch endlich nicht verlaſſen wird, fendern |fondern muß Hunger leiden, fo wird ihn 
auch durch Engel verforget wird. i al 
10. Zum dritten, fiehe, wie ſich Chriſtus Hungers ſtirbet oder verdirbet, als wenner 


wider folche Anfechtung des Bauchs ſtellet, 
und uͤberwindet: Er ſiehet nichts, denn Stei⸗ 
ne, und was ımeßlich iſt; da faͤhret er zu, 
und hält fich an das Wort GOttes, da ſtaͤr⸗ 
ket er ſich mit, und ſchlaͤgt den Teufel damit 
nieder. Dieſen Spruch ſollen auch alle 
Ehriſten ritterlich ergreifen, wenn fie ſehen, 
daß fehlet und mangelt, und alles zu Stei⸗ 
nen worden ift, daß der Muth zappelt, und 
ſollen fagen: Was waͤre es denn, wenn al⸗ 
le Welt voll Brods wäre, dennoch) lebt der 
Menich nicht durchs Brod allein, fondern | 


es gehoͤret noch) mehr darzu, nemlich das | follte es vom Himmel regnen, wie das Man, \ 


4 


Wort GOttes. Aber die Worte find ſo 


daſſelbige eben ſowol erhalten, daß er nicht 


vollauf zu eſſen haͤtte; denn das Wort, das 
er hat im Herzen, naͤhret und erhaͤlt ihn 
auch ohne Eſſen und Trinken. Hat er aber 
wenig zu eſſen, ſo wird ihn ein Biſſen oder 
Stuͤck Brods auch fo wohl meiden und er⸗ 


näbren, als wenn er eine Eonigliche Mahl⸗ 


zeit hätte, denn nicht das Brod, fondern 
das Wort GOttes nahret auch den Leib nas 


tuͤrlich wie es alle Dinge gefchaffen und | 


| 
l 
N 


erhält, Ebr. 1,3. Das andere Stück, | 
daß geroißlich zuleßt Das Brod fich finden | 


wird, es Fomme auch woher eg wolle, und. 


j 
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da doch: Feines waͤchſt noch wachlen Fann, [Der fetter find, und ihre Speiſe weiter reis 
Auf diefe zwey Stuͤck mag ſich ein jeglichen | chet, und beffer gedeyet, Dean bey den Rei⸗ 
freu verjaſſen, daß er mußentweder im uns | chen alle ihr Vorrath. Daß aber zumeis 
ger Brod und zu effen Feigen, oder, wollen Die Gotelofen Noth leiden, oder in der 
nicht, fo muß hin dev Hunger ſo leidlich und ſtheuren Zeit viel, Dungers flerben, Das iſt 
traͤglich werden, daß er gleich ſo faſt naͤhret eine fonderliche Dinge, wie, bie Peftileng 
Brenn ns rad Krieg, 21. Sonſt ſiehet man in allen 
1,13.) Was nun vom Eſſen und Naͤhren i Dingen, daß nicht die Speiſe, ſondern GOt⸗ 
gefast iſt, ſoll man auch vom Trinken, Klei⸗ te Wort naͤhret jederman . 
dern, Hauſe und aller Nothdurft veritchen,]| 15. Daß nun Gtt alle Welt durchs 
alfo, daß er uns wol laͤßt bloß werden und Brod naͤhret, und nicht durchs Wort allein, 
Mangei leiden an Kleidern, Haufe ec. aber. [ohne Brod, geſchieht darum, daß er fein 
kurzum, endlich muͤſſen ſich Kleider finden, Werk unter demſelbigen verberge, den Glau⸗ 
und muͤßten ehe die Blaͤtter von Baͤumen | ben zu uͤhen; gleichwie er den Rindern Iſrael 
zu Roͤcken und Mäntel werden; oder, two | befahl, ſich zu. ruͤſten und zu ſtreiten, und 
nicht, fo, müßte ehe der Rock und Mantel wollte doch nicht, Daß der Sieg ſollte durch 
nimmermehr alt werden, den wir anhaben: ihr Schwerdt und That gefcheben, fondern- 
gleichwie den Kindern Iſrael geſchah in der) er ſelbſt twailte unter ihrem Schwerdt und 
Muften, Moſ⸗8, 2.4. daß ihre Kleider und | durch ihre That die Feinde fhlagen und. 
Schuh nicht zuriſſen. Alſo mußten au) | gewinnen. Hier möchte er auch ſagen: 
Die. wilden Wuͤſten ihre Haufer roerden, und] Der Krieger gewinnet nicht durch fin 
mußte Weg fun, Da es Unweg war, und| Schwerdt alein, fondern durch ein jeglich 
mußte Waſſer ſeyn, da Fein Waſſer war, | Wort, das von dem Munde des HErrn 
Steine mußten zu Waſſer werden. Denn ausgehet; wie denn auch David finget Pſ 
da ſtehet GOttes Wort, Dasfaget: Er ſor⸗ 44,7: Wein Schwerdt hilft nueniche, 
get fur uns. Und St. Paulus ı Tim.| und auf meinen Bogen laſſe ich mich nicht. 
6,17... GOtt gibs uns allerleg reichlich) Item Pi. 33,16, 17: Er bat nicht Luſt an 
zu genieffen. Und Matth.6,33.34: Sur|den ſtarken Deinen, und einem Rrieger 
chet am erften das Reich GOttes, ſo ſoll hilft nicht feine Stärke: ein Pferd ıft 
euch das andere alles zufallen; forget nicht gewiß zu helfen. Dennoch braucht 
nur nicht ꝛc. Sole Norte müffen wahrer Mann und Noß, Schwerdtund Bogen, 
bleiben, und beftehen ewiglich. (aber nicht aus Kraft und Macht des Mans 
14° Solches alles möchte man. wol an|nes und Roſſes; fündern unter dem Vor⸗ 
täglicher Erfabrunghaben. Denn das haͤlt hang und Derfel des Mannes und Noffes 
man, und ich gläube es auch wohl, daß nicht ficht und thut eralles. Dasbemeifeterdas 
ſo viel Garben wachlen, als Menfchenleben, | mit, Daß ex. oft. chne Diann und Roß ſol⸗ 
fondern GOtt täglich Das Korn im Sacke, ches gethan bat, und täglich thut, wo die. 
das Mebl im Troge, das Brod über dem Noth hergehet, und nicht verſuchet wird. 
Tiſche und im Maul fegne und mehre, wiel 16. Alſo shut er mit dem Brod au); 
Chriſtus that Joh 6, 2. Auch ſiehet man|weil es vorhanden ift, fo naͤhret er dadurd) 
gemeiniglich, Daß arme Leute und ihre Kin⸗ und Darunter, dag man es nicht fehe, und 
ı Autheri Schriften ı1. Theil. | Aaa wer y meyne 
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meyne das Brod thue es: wo es aber nicht 
vorhanden iſt, da naͤhret er ohne Brod, al⸗ 
lein durchs Wort, wie er thut unter dem 
Brod; daß alſo das Brod fein Gehuͤlfe ſey, 
gleichwie Paulus ı Eor.3,9. ſaget: Wir 
ſind GOttes Helfer, das iſt, durch und 
unter unſerm aͤuſſerlichen Predigtamt gibt 








wollen reizen GOtt zu verſuchen. 


18. Und Diefe folget vecht vohl der erſten 


Anfechtung. Denn woder Teufelein Herz 
fühlet, das GOtt vertraue in Mangel und 
Noth, fo laßt er bald ab von der Anfech⸗ 


tung des Bauchs und Geizes, und denket: 


"Auslegung des Evangeliiam evftenSonntagein der Saften. ee 
damit er anzeiget, daß ihn der Teufel hat 


aber weil das Amt da ift, foll man daffel- 
bige nicht verachten, noch GOtt verfuchen. 


harre, willſt du ganz geiftlich und gläubig 
ſeyn, ich will die dazu helfen; fähretzu,und 
greift es an.auf der andern Geite, daß fie 
auch glauben füllen, da GOtt nicht geboten - 


er innwendig Die Gnade, die er auch wol 
ohne unſer Amt geben koͤnnte, und auch gibt; 


Alſſo naͤhret er uns durchs Brod aͤuſſerlich; 
aber innwendig gibt er alleine das Gedeyen 
und Dauen, welches nicht kann das Brod 
geben. Und Summa: Alle Creaturen ſind 
GOttes Larven und Mummereyen, die er 
ill laſſen mit ihm wirken und helfen aller: 


bat zu glauben, noch will, daß man gläus 
ben follte. Als: Wenn dir GOtt Brod 
im Haufe gegeben hätte, wieer thutjährlich 
in allee Welt, und du wollteſt deffelbigen 
nicht brauchen, fondern dir felbft eine Noth 


und Mangel machen, und fagen: Ey, man 


ley fchaffen, das er doch fonft ohne ihr Witz] fol GOtt glauben, ich will des Brods nicht 
wirken thun Fann, und aud) thutz auf daß|eflen, fondern harren, bie mir GOtt Hims 
wir bloß an feinem Worte alleine bangen. | melbrod zuſchicket. Siehe, das waͤre GOtt 
48: es fey Brod da, daß wir darum nichts verſucht, denner heißt da nichtglauben, we 
deſto mehr trauen; oder ſey nicht da, daß das vorhanden iſt, das man Darf und ers 


wir darum nichts deſto mehr verzagen, ſon⸗ 
dern brauchen-deffelben, wenns da iſt, und 
entbehren fein, wenns nicht da iſt; gewiß, 
daß wir doch leben und ernähret find zubey- 
den Zeiten, duch GOttes Wort, es fey 
Brod oder Fein Brod da. Mit folchem 
Glauben überwindet man recht den Geiz, 
Bauch und zeitliche Sorge der Nahrung. 
17. Die andere Anfechtung ift der ers 
ften entgegen, und gleich miderfinnifch. 
Diefe gehet alfo zu, daß der Teufel uns leh⸗ 
rer GOtt verſuchen; wie er bier Ehriftum 


merben follte. Wie kann man glauben, 
wenn mans fchon hat? —* 
19. Alſo ſieheſt du hier, daß er CHriſto 
einen Mangel und Noth vorgibt, da doch 
kein Mangel noch Noth iſt, ſondern zuvor 
eine gute Weiſe vorhanden iſt, daß er vom 
Tempel kommen kann, ohne ſolch neu er⸗ 
dichtetes unnoͤthiges Herabfahren. Dar⸗ 
um fuͤhret er auch Chriſtum auf den Tem⸗ 
pel, in die heilige Stadt, (ſpricht der Evan⸗ 
geliſt,) und ſtellet ihn auf eine heilige Stats 
fe. Denn er macht dem Menfehen folche 


heiffet von der Zinnen des Tempels herab | Föftliche Gedanken, daß er meynet, er fey vol 
fallen, welches nicht vonnöthen war, weil Glaubens und auf rechter. heiliger Bahn; 
da wol eine ‚gute Zreppe war, darauf er|und ſtehet doch nicht im Qempel, fondern 
mochte herunter gehen. Und daß diefe An⸗ nur auf dem Tempel, auswendig; das ift, 
fechtung fey auf GOtt zu verfuchen, bemei-| er iſt nicht im rechten heiligen Sinn des 
fet auch wol die Antwort EHrifti, da er) Glaubens, fondern aufferhalb deffelbigen 
richt: Ze fteher gefchrieben: Du follt) im Schein des rechten Glaubens; und ift 
GOtt, deinen Erın, nicht verfuchen ; doch 


- 
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Doch in der heiligen Stadt, das ift, folche | fchen BOT Tes Glauben fich enthalten des _ 
Leute findet man alleine in der Ehriftenheit, | Brods, der Kleider und anderer Nothdurft, 
und unter den rechten Chriften, Die vom|fo fie vorhanden if. Wie man liefer von 
Glauben viel hövenpredigen. Dazu führet zweyen Einfiedlern, die nicht wollten Brod- 
er die Sprüche der Schrift. “Denn fülche| von den Leuten nehmen, fondern GOtt ſollte 
Leute lernen die Schrift auch durch taglich | es vom Himmel zu ihnen fenden, daß einer 
hören; aber nicht weiter, Denn auf ihren) Darüber ftarb, und fuhr zum Teufel, feinem 
Mahn und falfchen Glauben. Denn hier Vater, der ihn folchen Glauben gelehret und 
fuͤhret er aus dem Pſ. 91, 11. herein, wie GOtt von der Zinnen des Tempels fallen hieß, 
den Engeln befohlen habe, daß ſie di GOt⸗21. Aberin geiftlichen Sachen gehet Diefe 
tes Rinder follen behüten, und auf den) Anfechtung gemaltiglich, da man nicht. von 
Händen tragen, AberderSchalkläßtanz| der Nahrung des Bauchs,fondern der Seelen 
fiehen, das dabey ſtehet, nemlih, daß handele. Hier hat GOtt eine Weiſe und 
die Engel follen GOttes Kinder behuͤten Weg vorgejtellet, da man die Seele ewig» 
aufibren Wegen. Denn alfo lautet der) lich auf das allerreichlichfte ohne allen Dans 
Pſalm: Zr bat feinen Engeln befohlen! gel ernahren ann, nemlich Ehriftum, uns - 
‚über dir, daß fie dich follen bebüten auf fern Heiland, Aber den Weg, den Schas, 
. deinen Wegen ıc. daß alfo Die Hut der En⸗ den Vorrath, ill niemand. Jedermann 
gel fich, nach GOttes Befehl, nicht weiter fuchet andere Wege, andern Vorrath, ſei⸗ 
ftveckt, denn auf den Weg, darinnen uns| ner Seelen zu helfen. Das find fie, die 
GHDtt zu gehen befohlen hat. Wo wir in) Nechtfchuldigen, die durch ihr eigen Werk 
folhen GOttes Wegen gehen, follen unſer glauben felig zu werden: die feßt der Teufel 
Die Engel wahrnehmen. Aber der Teufel] fein auf den Tempel; fie folgen aud) nach, 
Häße anftehen den Weg GOttes, und deutet | und fahren herab, da Fein Weg iſt; glaͤu⸗ 
und zeucht der Engel Hut auf allerley, auch ben und frauen auf GOtt in ihren Werken, 
auf das, das GOtt nicht geboten hat; Das |da Fein Glaube noch Traue, Weg nod) 
fehlet venn, und it GOttes Verſuchung. Steg iftz fie ftürzen aber den Hals ab. Er 
20. Nun, Diefe Anfechtung gefchieht fel- | fuhret aber die Schrift dazu, und beredetfie 
ten in groben Aufferlichen Dingen, als — daß ſie glaͤuben, die Engel behuͤten 
find, Brod, Kleider, Haus ꝛc. Denn ſie, und ihre Weg, Thun und Trauen ge 
wiewol man viel Wagehaͤlſe findet, die ihr falle GOtt wohl, und er habe ſie es geheiſ⸗ 
Leib und Leben, Gut und Ehre ohne Noth ſen durch die Schrift, ſie ſollen gute Werke 
in die Gefahr ſetzen; wie die thun, Die muth⸗ thun; ſehen aber die Schrift nicht an, wie 
williglich in den Streit ziehen, oder ins Waſ⸗ | fie falfchlich wird vorgetragen. 3 
fer fpringen, oder um Geld fpielen, oderfonft| 22. Wer ſolche find, haben wir genug⸗ 
fich in die Gefahr begeben, von welchen der | fam und zum Ueberflüß genennet, nemlich, 
weite Mann spricht Sir.3,27: Wer Luſt die Werkheiligen und ungläubigen Heuchs 


bat zur Befabr, der wird darüber um⸗ ler, unter dem Namen und Haufen Ehrif % 


kommen; denn Darnac man ringet, Dar» | liches Weſens und Volks. Denn in der 
nach es gelinget, und gute Schwimmer er⸗ heiligen Stadt muß die Anfechtung gefches 


trinken gerne, und gute Steiger fallen ger⸗ hen, und iſt ſeltſam wider einander. In der 
ne. So findet man doch felten, Die auf fal/ Aan2 ne 


x 


 . am Ehre und Gewalt willen, daß fie hier landern geronnnen bat, Denn er laͤßt die 
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erſten Anfechtung iſt der Mangel und Hun⸗ Irrthum umgehet, die Bernunft zu verfühe 
ger die Urſach, daß man nicht gläuber, da |ven vom Ölauben, BEREIT 
man gerne wollte volle Genüge haben, Daß| 24. Denn melchen der, Teufel mit Ar⸗ 





man nicht dürfte gläuben. In diefer iftder much, Mangel, Noth und Elend nichtkann 


Ueberfluß und volle Gnůge Urſache, Daß man | Hberwinden, den greifter an mit Neichthum, 
nicht gläubet, da man des gemeinen Schar | Gunft, Ehre, Luft, Gewalt ec. und ficht 
tzes überdrußig wird, und etwas eigenes ein | zu beyden Seiten wider uns; ja, er gehet 
jeglicher vornimmt, feine Seele zu: verſor⸗ um t 
gen. Alſo gehet es mit uns zu; haben wir 1,8: Daß, welche er nicht mit Leid noch 
“nichts, fo verzweifeln wir an GOtt, und | Liebe, ‚das iſt, weder mit der erften zur Zins 
gläuben nicht; haben wir Lieberfluß, ſower⸗ | Een, noch mit der. dritten zur Rechten kann 





- den wir fein müde, und wollen was anz ſtuͤrzen, über und wider die leget er ſich gar, 





ders haben, und gläuben abermal nicht. und greift fie mit Irrthum, Blindheit und 
Dort fliehen roir und haffen den Mangel, falſchem Verſtand der Schrift an. - Bu 
und fuchen die File; hier ſuchen wir Man⸗ |er Da gewinnet, da gehet es weder zur Linken 
gel, und fliehen die Fülle. Nein, wie es noch zur Nechten wohl; fondern man leide 


Gott mit ung mache, fo ifts nicht recht. Armuth, oder habe Fülle, man fveite, den 


Es iſt eine grundloſe Bosheit unfers Un⸗ |gebe fich darinnen gewonnen, fo iſt alles vers 
glauben. | 0 [furen. Denn in Irrthum hilft meder Ge⸗ 
23. Die dritte Anfechtung iſt, zeitli⸗ duld im Unglück, noch. Beftändigkeit im 
‚che Ehre und Gewalt; tie das klaͤrlich Gluͤck; fintemal in beyden Stuͤcken die Ke⸗ 


geben die Worte des Teufels, da er Chrifto Iger oft mächtig find, und der Teufel auch 


alle Koͤnigreiche dev Welt weifet und zu ger |gerne fich ftellet, als er überwunden fey (wie⸗ 
ben anbeut, 109 er ihn wollte anbeten. Dar wol er nicht ubermunden iſt,) in der erſten 
her ‚gehören die, fo vom Glauben abfallen und legten, wenn er nur. in der mittelſten und 
Eule Tage haben, oder ja nicht weiter glanıs | Seinen auch wol viel mangeln undgeduldig 
n, denn Ehre und Gewalt bleibet, Der ſeyn, wiederum die Welt verachten: aber 
Art find auch die Keger, Die. Secten und | keines nicht mit rechtem Herzen und Slaubens 
Rotterey im Glauben unter den Ehriften] 25. So find nun diefe drey Anfechtung 
anrichten, daß fie hoch herfahren vor der gen allzumal ſchwer und hartz aber Die mit 
Welt, und in Ehren ſchweben. Daß man|telfte ift die groͤſſeſte; denn fie ficht die Leh⸗ 
diefe dritte Anfechtung mag zur rechten Geiz |ve des Glaubens felbft an im Geift, und iſt 
ten feßen, wie Die erſte auf die linke: daß |geiftlic) und in geiftlichen Dingen. Die 
‚die erſte fey die Anfechtung des Ungluͤcks, da andern zwey fechten den Glauben an in äuffers 
man zu Zorn, Ungeduld und Unglauben lichen Dingen, als im Gluͤck und Unglück, 
gereizet wird, Die dritte und letzte, die Anz in Lieb und. Leid 2c. wiewol fie auch beyde 
fehtung des Gluͤcks, da man zur Luft, Eh⸗ uns tief fuchen. Denn wehe thut es, daß 
ven, Freuden, und alles, was hoch ift, ger Iman ſich an den Himmel halten fol, und im» 
reizet wird. Die andere und mittelfte ganz | mer mangeln, und effen von Steinen, da 
geiftlish iſt, und mit blinden Streichen und |Eein Brod ift, Wiederum, m Re 
* BUN, 


um amd um, fpeicht St. Detrus, 1 Betr, 
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Eunft, Ehre und Gut Freunde und Geſel⸗ 27. Am Testen find die Engel zu ihm er. 
Ten verachten, und fahre 


n Taffen, das man |treten, und haben ihm gedienet. Das muß 
ſchon hat. Aber der Glaube vermag es al- | leiblich zugegangen feyn, daß fie Teiblich er⸗ 
les, in. GOttes Wort gegruͤndet; iſt der |ichienen Find, und haben ihm Eſſen und 
ſtark, fo iſts ihm auch leicht. 7rinken gebracht, und gleichwie zu Tiſche 
86. Die Drdnung dieſer Anfechtungen und aller Nothdurft gedienet. Denn der 
wie fie Chriſto find nach einander begegnet, | Dienft iſt aufferlich feinem Leibe geſchehen; 
kann man nicht geroiß wiffen: denn die Evr]gleichwie aud) der Teufel, fein Verſucher, 
angeliften ſtimmen nichtüberein. - Die Matz [ohne Zweifel in leiblicher Geſtalt erfchienen 


thoͤus feget zu mitteljt, Die feget Lucas zuletzt, iſt, vielleicht aud) als ein Engel. Denn, 


% 


Luc, 4,4. 5: und wiederum, die er. zu mittelft |daß’er ihn auf die Zinnen des Tempels ſtel⸗ 


fest, die ſetzet Matthäus zuletzt, als habe let, und weiſet ihm auch alle Reiche det 
Dt Be! an der Drdnung gelegen. | Welt in einem Augenblick, muß er etwas 
Aber wo man davon predigen und fagen hoͤhers geroefen feyn, denn ein Menſch; wie 


wollte, wäre die Ordnung Luca am beften. er fich denn felbft auch etwas hoͤhers dar ⸗ 


Denn es läßt fich fein herfagen underzehlen, | gibt, da er ihm anbeut alle Reiche auf Er» 
daß der Teufel zuerft anfechre mit Mangel den, und will fich anbeten laſſen. Er wird 
und Ungluͤck. Wo ‚das nichts ſchafft, aber des Teufels Geſtalt freylich nicht ge⸗ 
[#48 darnach mit Gluͤck und Ehren. Zu⸗ fuͤhret haben; denn er iſt gern ſchoͤn wenn 
letzt, wo ſolches alles nicht hilft,] daß er ganz er luͤgen und truͤgen will, wie St. Paulus 
und gar darein falle und ſchlage, mit Irr⸗ von ihm. fagt.2 Cor. ır, 1a. daß ex ſich als 
thum, Lügen und andern geiftlichen Tuͤcken. ein Engel des Lichts fteller, - u 


Aber weil fie nicht fo in Der Uebung und Er⸗ 


fahrung gehen, fondern wie ſichs begibt, daß/ 28. Solches aber iſt uns zum Troſt ge⸗ 
ein Chriſt jetzt mit der Testen, jetzt mit der ſchrieben, daß wir wiſſen, wie uns viel En⸗ 
erſten 2c. angefochten wird, hat Matthaͤus | gel widerum dienen, wo uns ein Teufel ans 
nicht acht gehabt auf die Ordnung, Die ei⸗ ficht; fo wir ritterlich Fechten, und fo wir 
nem Prediger davon zu fagen eben waͤre. fiehen, fo läßt uns GOtt nicht Mangel ler 
Und ift vielleicht Ehrifto auch fo gangen die ben, e8 muͤſſen ehe die Engel vom Himmel 
vierzig Tage uber, daß der Teufel Feine|Eommen, und unfere Berker, Keller und 


Ordnung mit ihm gehalten hat, fondern | Köche werden, und uns in aller Nothdurft die⸗ 


heute mit Diefer, morgen mit Der andern, nen. Es iſt um Chriſti willen nicht gefchries 
über zehen Tage noieder mit der erften, und | ben, der es nicht bedarf. Haben ihm die 
fo fortan, wie fich es hat zugetragen, ange — fo mögen, ja ſollen fie ung 

a auch dienen, | er 


fochten habe, 

Evangelium am andern Sonntage in der Faſten. 
ne, „Wiekb. amm.lap.'parszog, a 
1 2 3Eefus ging von Dannen und entwich in dig Grenze Tyri und Sidon, Und fiehe, ein 
6% Canannifch Weib ging aus derfelbigen Grenze, und ſchrye ihm nach, und ſprach: Ach 
HErr du Sohn Dayıd, erbarme dich mein, meine Ei wird vom Teufel Abel gepnget 
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Und er antwortete ihr Fein Wort. Da traten zu ihm feine Jünger, baten ihn, undfprachen: 
Zaß fiedoch von Dir, denn fiefchreyetuns nach. Er antwortete und n nicht ges 
fandt, Denn nur zu den verlornen Schafen von dem Haufe Iſrael. Sie Esm aber und fiel vor . 
ihm nieder; und fpeach: Eer, hilfmie! Aber er antwortete und ſprach? Es iſt nicht fein, daß 
man den Kindern ihr Brodt nehme, und werfe es vor Die Hunde. fa SER} 


ri. 
DES 





fpracb:, Id bin nicht g 


Sie ſprach: Ja 


aber doch eſſen die Huͤndlein von den Broſamen, Die von ihrer Herren Tiſche fallen. 


wortete IJEſus und ſprach zu ihr: O Weib, dein Glaube ift groß, 

Und ihre Tochter ward gefund zu derfelbigen Stunde, | 

Canansifchen Weibleins, und von der heimlichen 
Deutung des Evangelii. 


Von dem Glauben des 


I, von dem Glauben. r 
. 2 Daßdiefer Glauben recht vollkommen geweſen 1. 
2. wie und woher diefer Glaube entfprungen 2 


h 23 
3. wie Chriſtus dieſen Glauben auf die Probe ſtellt. 


A die erſte Probe. 
a bie Probe an fih 4. , zei 
b b.dad Verhalten des Weibes bey diefer Probe 5 
- B die andere Probe. | 
a die Probe an ſich 5. 6- 
— — 
Iß Evangelium hält ung für ein 
recht Exempel eines beftändi; 
gen, vollkommenen Ölsubens, 
Denn DIE Weib beftehet und 
überwindet drey groſſe ftarke 
Streite, und Iehret uns fein, was die rech- 
te Art und Tugend fey des Glaubens, nem⸗ 
lich, daß er ift eine herzliche Zuverficht auf 
die Gnade und Gute GOttes, die Durch das 
Wort erfahren und offenbaret wird. Denn 
St. Marcus fpricht c. 7,25 fie babe das 
Gerüchte von JEſu gebörer. Was vor ein 
Gerüchte ’ Ohne Zweifel ein gut Geruͤchte und 
gut Geſchrey daß Chriſtus ein frommer Mann 
waͤre, und jedermanngernehulfe. Solch Ge⸗ 
ruͤchte von GOtt iſt ein recht Ebangelium und 
Wort der Gnaden; Daraus iſt kommen der 
Glaube in dieſem Weibe; denn wo ſie nicht ge⸗ 
gläubet hätte, waͤre fie nicht ſo nachgelau⸗ 
fen ꝛc. Ufo haben wir oft gehuret, wie 
St. Paulus Roͤm. 10,17. faget, daß der 
Glaube Eomme durchs Hören, und das 
Wort müffe zuvor geben, und der Anz 
fang feyn der Seligkeit, 





in. Die heimliche Deutung. 
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b das Verhalten des Weibes bep dieſer Probe ⸗. 


Das eſe Stück der heimlichen Deutung 10-12. 


2. Das andere Stück der heimlichen Deutung 13, 


Beſchluß dieſer Auslegung 14. 
2. Wie gehet es aber 






Da an 
dir gef hehe wie du will 


N — 
* 


zu, daß diß gute 


Geruͤchte von Chriſto viel mehr gehürer has 


ben, Die ihm doc) nicht nachlaufen, adıten 
auch ſolch gut Gerichte ‚nichts? Antwort: 
Dem Kranken iſt der Arzt nüge und anges 
nehme; Die Gefunden achten fein nicht, 
Aber das Weiblein fuͤhlet feine Noth, 
darum liefs dem ſuͤſſen Geruch nach, wie 
im Hoh. Lied Salom. 3. ſtehet. Alf 
muß auch Moſes vorhergehen, und die 
Suͤnden lernen fühlen, auf daß die Gna— 
de füffe werde und angenehme. Darum 
iſts verloren, wie freundlich und: Kieblich 
Chriſtus fürgebildet wird, wo nicht zunor 
der Menſch durch fein felbjt Exkenntniß 9% 
demuͤthiget und begierig roird nach EHris 
fto, wie das Magnificat faget Luc.ı, 53: 
Zr fuͤllet die Sungerigen mit Bütern, 
aber die Reichen läßt er leer. Das 
iſt alles zu Troſt gefaget und gefchrieben den 
elenden, armen, dürftigen, fundigen, vers 
De — J ß in aller 

oth wiſſen, zu wem ſie ſollen fliehen, und 
Troſt und Hilfe fuchen, — | 


3. Aber 


ibree 
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748 2) von dem Blauben des Canandifchen Weibleins. * 


3. Aber da ſiehe, wie Chriſtus den Glau⸗und Sterben zu ſolchem Much und Glauben! 
ben in den Seinen treibet und jaget, Daßer| 5. Zum andern, da ihr Geſchrey und 
ſtark und veſte werde. Erſtlich, daß ſie Glauben nicht hilft, treten herzu die Juͤnger 
auf ſolch gut Geſchrey ihm nachlaͤuft, und) mit ihrem Glauben, und bitten fürfie, und 
ſchreyet mit gewiſſer Zuverſicht, er werde, meynen, fie werden gewiß erhüret. Aber 
feinem Gerücht nad), auch gnaͤdiglich mit da fie meynen, er ſolle weicher werden, wird 
ihr handeln, ſtellet ſich Chriſtus allerdings er nur deſto haͤrter, und laͤſſet beyde, ihren 
anders, als wollte er ihren Glauben und gu⸗ ichs a 
‚te Zuverſicht fehlen laſſen, und fein Gerücht | fiehet und fuͤhlet. Denn er ſchweiget hier 
falich machen; daß fie hatte mögen denken: | nicht und laͤßt fie zweifeln; ſondern fchlage 
Iſt das der gütige, freundliche Mann ?| ihnen ihr Gebet ab, und fpricht: Ich bin 
oder: find das Die guten Worte, die ich von nicht gefandt , denn zu den verlornen 
ihm habe hoͤren fagen, Darauf ich mich habe) Schafendes Hauſes Iſrael. Diefer Puff 
verlaſſen? Es muß nicht wahr feynz er ft] ift noch haͤrter, da nicht allein unfere eigene 
dein Feind, und will dein nichts er möchte | Perſon verftoffen, fondern auch der einige 
„doch ein Wort fagen, und zu mir fprechen: | Troft abgefchlagen wird, den mir noch übrig 
ich will dein nicht. Nun ſchweiget er als haben, nemlich, Troft und Fürbitte from” 
ein Stock. Siehe, diß ift gar ein harter | mer und heiliger Leute. “Denn dasift unſel 
Puff, wenn fih GOtt alfo ernft und zornig | legter Behelf, wenn wir fühlen, daß ung 
erzeiget, und feine Gnade fo hoch und tief] GOtt ungnädig ift, oder irgend eine Noth 





Glauben und Gebet, fehlen, wie fihs ans 


verbirget; wie die wohl wiffen, fü es im 
Herzen fühlen und.erfahren, daß ſie duͤnket, 
er wolle nicht halten, was er geredet hat; 
und fein Wort laffen falfch werden; mie den 


Kindern Iſrael auch geſchah am Rothen 


Meer, und fonft vielandern groffen Heiligen. 
4. Nun, was thut das Weiblein hiezu? 
Sie thut ſolch unfreundlich und hart Geber» 
de Ehrifti aus den Augen, läßt ſich das al- 
les nicht irren, nimmts auch nicht zu Sinn, 
fondern bleiber ſtracks und veft in ihrer Zur 
bericht hangen andem guten Gerüchte, das 
fie von ihm gehoͤret und gefaffet hatte, und 
laffet nicht ab. Alſo müflen wir auch thun, 
und lernen allein am Wort veft bangen, ob 
gleich GOtt mit allen Ereaturen fich anders 
ftellet , denn das Wort von ihm faget. ber, 
o wie wehe thut Das der Natar und Der 


nunft, Daß fie ſich foll fo nacket ausziehen, ı 


und laffen alles, was fie fühlet, und allein 
am bloffen Wort hangen, daß fie auch das 
Widerfpiehfühler. GOtt helfe uns in Noͤthen 





leiden, daß wir zu frommen, geiſtlichen 
Leuten gehen, Rath und Hulfe fuchen, und 
fie auch willig find, wie die Liebe fodert, und 
wird doch nichts daraus, fie werden auch 
nichterhüret, ſondern wird nur ärger mit ung. 
6. Denn hier möchte man Ehrifto auf⸗ 
rücken alle die XBorte, darinnen er verheiß 
fen hat Erhörung feinen Heiligen, als Mat⸗ 
thöi c.18, 20: Wo zween verfammlet eis 
nes Dinges eins werden zu bitten, das _ 
foll ihnen gefiheben. tem Mare.u,24: 
Was ihr bittet, ſoll euch werden, glaͤu⸗ 
bets nur; und dergleichen viel mehr. Wo 


bleiben hier fl Berheiffungen? Aber ee = 
antwortet bald, und ſpricht: Sa, es iſt wahr, 


ich hoͤre alle Gebete; ich habe aber ſolche 
Verheiſſung gethan allein dem Haufe Iſrael. 
Wie duͤnkt dich? Iſt das nicht ein Donner⸗ 
ſchlag, Der beyde, Herz und Glauben, auf 
taufend: Stück zufchlüge, wenn es fühlet, 
daß GOttes Wort, Darauf es bauet, u 

| | nich 


A 


Auslegung des Evan 


RL 
nicht von ihm geſagt ea 
Bi müffen alle Heiligen und alle Fuͤrbitte 
- Stille ſtehen, ja 
Dan m — wo es nach dem Fuͤh⸗ 
fen Sich halten wollte. © 00 2, 
gr "ber 18 thut das Weiblein? Ce 
aͤßt doch nicht ab, hält ſich an das Wort, 
ob eg ihm gleich ausdem Herzen willmit Ge⸗ 
‚alt geriffen werden, kehret fi an ſolche 
ernſte Antwort nicht, trauet noch veſte, ſei⸗ 
ne Güte ſeh noch Darunter verborgen, und 
will noch nicht urtheiten, daß Ehriflus un⸗ 
gnädig He feyn möge Das beißt 
ja ehalten. 3 an 
6; & dritten, laͤuft fie ihm nad) ing 
Haus, wie Marcus c.7, 24 ſchreibet /haͤlt 
an, fallevor ihm nieder, und ſpricht: HErr, 
Hilf mie! Da holst fie den legten Mord⸗ 
ſchiag, daß er unter ihre Augen ſagt, wie 
die Mprte lauten, fie ſey ein Hund, und 
. nicht werth, daß ſie des Drods der Hin⸗ 
der theilbaftig werde. Was till fiehiet 
fagen? Da gibt er ihr ſchlechts für, fie ſey 
der Verdammten und Verlornen eine, die 
nicht folle mit den Auserwaͤhlten gerechnet 
aka, | 2.2 
Den Das ift eine ewige unwiderruͤckliche 
Antwort, da niemand fuͤruͤber kann; noch 
jaßt fie nicht ab, ſondern bewilliget auch in 
fein Lctheil, und gibt es zu, ſie ſey ein Hund, 
begehret auch nicht mehr, denn ein Hund, 
nemlich, daß fie die Broſamen, fo vom 
Tifehe des Herrn fallen, eſſe. Iſt das 
nicht ein Meiſterſtuͤck? Sie faͤhet Chriſtum 
in feinen eigenen Worten⸗ Er gleiches fie 
einem Hunde, das gibet fie zu, und bittet 
nicht mehr, denn er wollte fie einen Hund 
laffen feyn, wie er ſelbſt urtheilet. Wo 
wollte er hin? Er war gefangen. Einem 
Hunde läßt man ja die Broſamlein unter 
dem Tiſch; Das iſt fein Recht. Darum 





chut er fich auch nun gar auf, und gibs ſichl 


gelii am andern Sonntage in dev Saften.. 
in ihren Willen, d N 
fondern auch ein Sind Iſrael ſey. 


es gehe andere an? 


hier muß dns Herz aud) das —— 7 LANE RE RE 
' 10. Nſber das iſt ung allen zu Troſt und 
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ve sefchrieben, daß wir wiſſen ſollen 


wie tief GOtt vor ung feine Gnade verber⸗ 


ge, und wie wir nicht nach unferm Fühlen 


und Dünfen von ihm halten follen, ſondern 
ſtracks nach feinem Wort. Denn hier fien 


Ei... 
daß fie nun miche Hund, 


* 


we. PAD | 
PER - 
nA 


Leh⸗ 


heſt du, ob ſich Chriſtus gleich hart ſtellet 


fo gibet er doc) Fein endlich Urtheil, daß er 


nein ſage; ſondern alle ſeine Antwort lautet 


wol als nein, ſind aber nicht nein, ſondern 


hangen und fehweben, Dennerfprichtnichtr 
Sch will fie nicht hoͤren; ſondern ſchweiget 


ſtille, ſagt weder ja noch nein. Alſo ſpricht 
er auch nicht, fie. ſey nicht vom Haufe Iſ⸗ 


rael; fondern, er fey allein zum Hauſe Iſrael 


gefandts laßt es.alfo bangen und ſchweben 


du bift ein Hund, man foll die nicht vom 
Brod der Kinder gebenz ſondern, es fe. 
nicht fein 2c. Täßt es aber hangen, ob ſie ein 
Hund fen oder. nicht. Doch lauten alle drey 
Stück ftarker auf das Nein, denn auf das 


Ja: und ift doch mehr Ja drinnen, denn 


Nein; ja, eitel Ja iſt drinnen, aber gar 
tief und heimlich, und ſcheinet eitel Mein. 

11. Damit it angezeiget, wie unſer Herz 
ftehet in der 2lnfechtungs wie fichs fühlen, 
ſo ftellet ſich hier Chriſtus. Es meynet nicht 
anders, es ſey eitel Nein da, und iſt doch 
nicht wahr; darum muß ſichs von ſolchem 
Fuͤhlen kehren, und das tiefe heimliche Ja 
unter und uͤber dem Nein mit veſtem Glau⸗ 


gzwiſchen nein und ja. Alſo ſpricht er nicht? 


ben auf GOttes Wort faſſen und halten, 


wie diß Weiblein thut, und GOtt recht ge⸗ 
ben in ſeinem Urtheil wider uns, ſo haben 
wir gewonnen, und fangen ihn in ſeinen ei⸗ 
genen Worten. Als, wenn wir im Ge⸗ 
wiſſen fühlen, daß uns GOtt ſchilt fuͤr wi 

— * J er, 








der, und nicht wwerth des Dimmelveichs ur⸗ Die Frommen gehalten, und des Urtheils los 
theilet, da fühlen mir Die Hölle, und duͤn⸗ ſeyn. Aber e8 muß ſeyn; fol GOtt vecht 
Fet ung, wir find ewiglich verloren. Wer ſeyn in feinen Worten, daß du ein Sünder 
nun. bier diefes Welbbleins Kunſt koͤnnte, ſeyeſt fd magft du denn brauchen des Rechts 
HER; in feinem eigenen Urtheil fangen, [aller Sunder, das ihnen GOtt gegeben hat, 
und fagen: Sa, HErr, es iſt wahr, ich|nemlich Vergebung der Suͤnden. So ifs 
bin ein Sünder und deiner Gnade nicht|feft du denn nicht allein Die Broſamlein uns 
werth; aber doch haft du verheiffen Verges ter dem Tiſche, wie die Huͤndlein; fondern 
bung den Suͤndern, und bift nicht Eommen|bift auch Kind, und haft GOtt zu eigen nach 
Die Gerechten ju ruffen, fondern, wieauch deinem Willen. e 
St. Paulus fagty Tim,ı, 15. die Sünder) 13. Das iſt die geiftliche Deutung Diefes 
ſelig zu machen. Siehe, jo müßte ſich GOtt | Evangelii, ſamt der fehriftlichen Auslegung, 
Durch fein eigen Urtheil hber ung erbarmen. | Denn wie e8 Diefem Weiblein gehet in der 
12, Alfo that der König Manaffe in feiner leiblichen Krankheit ihrer Tochter, welche fie 
Buſſe, mie fein Gebet ausweiſet, daß er Durch ihren Glauben wunderlich gefund ma⸗ 
Gott recht gab in feinem Urtheil, und fehulzj chet z alſo gehet es auch uns, wenn wir von 
digte fich einen groffen Suͤnder, und ergriff Sünden und geiftlicher Krankheit follen ge 
doch GHte bey der verheiffenen Vergebung | fund werden, melche ifteinvechter boͤſer Teu⸗ 
über die Sünder, Alfo thut auch David fel; da muß fie ein Hund werden, und wir 
Pſ. g, 6 und ſpricht: Div allein habe ich} Sünder und Hollenbrande werden, fo find 
gejüundiger , und übel vordir gethan, auf wir fchon genefen und felig. Dt 
daß dur gerecht bleibeftindeinenYVorten,| 14. Was.aber mehr in diefem Evangelio 
und rein feyeft, wenn du gerichtet wirft.) zu fagen ift, als, Daß durd) eines andern 
Denn das bringet uns alle Ungnade, daß Glauben, ohne eigenen Glauben, jemand 
wir GOttes Urtheil nicht leiden, noch ja da⸗ 
zu ſagen koͤnnen, wenn er uns fuͤr Suͤnder 
haͤlt und urtheilet. Und wenn es die Ver⸗ 
dammten koͤnnten thun, ſo waͤren ſie des Au⸗ 
genblicks ſelig. Wir ſagen es wol mit dem 
Munde, daß wir Suͤnder ſind; aber wenn gen, daß keines fuͤr ſich ſelbſt, ſondern ein 
es GOtt ſelbſt ſagt im Kerzen, fo ftehen wir | jegliches für den andern thut, bitterund ſor⸗ 
nicht, und wollten gerne für fromm und als | get, iftauch klar genugund wohlzu finden. 


Evangelium am driften Sonntage in der Zaften. 
Buch am. Capitel v. 142-028. — 
RSEſus trieb einen Teufel aus, der war ſtumm; und es geſchah, Da der Teufel ausfuhr, da 
z redete der Stumme; und Das VolE wunderte fih. Etliche aber unter ihnen ſprachen: 
Er treibet Die Teufel aus durch Seelsebub, Den Öberfien der Teufel, Die andern aber ver- 
ſuchten ihn, und begehrten ein Seichen von ihm vom Himmel; er aber vernahm ihre Gedan⸗ 
Een, und ſprach zu ihnen: Kin jeglich Reich, fo es mit ihm felbfiuneinswird, das wird wuͤ⸗ 
‚fie, und ein Haus fället über das andere, Iſt denn der Satanas auch mit. ihm felbfi uneins, 
wie will fein Reich beſtehen? dieweil ihr faget, ich treibe die Teufel aus Durch Beelzebub 
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des Weibleins Tochter geſchieht, iſt anders⸗ 
wo genugſam geſagt; wie auch Chriſtus und 
die Juͤnger ſamt dem Weiblein in dieſem Ev⸗ 
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Tann Gnade und Huͤlfe erlangen, mie hier 


angeliv uns das Exempel der Liebe vortra⸗ 


” 


—“ 
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+ _ Auslegung des Zoangelii gm dritten Sonntage in der 
So aber ich die Teufel durch Beelzebub austreibe, durch wen treiben 
Darum werden fie eure Richter feyn. So ich aber Durch den Singer GOttes 





Saften. 
fie: 


— 


treibe / Jo koͤmmt je das Reich GHttes zu euch. Wenn ein ſtarker Gewapneter fein Haus be: 


wahret, fd bieibet das Seine mit Srieden; 


wenn aber ein Staͤrkerer über ihn. 
überwindet ihn, fo nimmt er ihm feinen Harniſch , Daraufer fich verlieh, und teile 
Wer nicht mit micifb, der ift wivermich, und wer nichtmitmir Jammlet, der serfirenet, 
Menn der unfaubere Geiſt von dem Menſchen ausfährer, 


koͤmmt 
tden 
ſo durchwandelt er dürre Stätte, 


ſuchet Ruhe, und findet ihr nicht;, fo fpricht er: Ich will wieder umkehren in mein Saus 
daraus ich gangen bin, und wenn er koͤmmt, ſo findet ers mit Beſemen gekehret und geſchmuͤ⸗ 


cket: Denn gehet er hin, und nimmt ſieben Geiſter zu fich, 
‘ wenn fie hinein Bommen, wohnen fie ds, und wird hernach 
denn vorhin. Und es begab fich, Da ex ſolches redete, erhub ein Weib im Volt die 


und fprach zu ihm: Selig ift der Leib, der di 
gen haft: Er aber ſprach: In , felig find, 


Die Arger find, dennerfelbft, und 
mit Demfelbigen Wienfcben ärger, 
Stimme, 


0 


ch getragen bat, und die Bruͤſte, die dırgefo- 
), Die das Wort GOttes hören und bewahren. 
Innhalt. | ; DI 


Chriſti verantwortung gegen ſeine Laͤſterer, ſam tder hei nlichen Deutung. Zr A 


* Yon den mancherlen Lehren, fo in diefem Evange: 
lio vorgehalten werden 1. 2. 
k Ehrifti Verantwortung gegen feine Caͤſterer. 
s, Verantwortet ſich Chriſtus mit redlicher, vernuͤnfti⸗ 
F 0 
3, verantwortet ee ſich mit einem oͤffentlichen Exem⸗ 
pel und mit gleichem Werke 69 
3. verantwortet er ſich mit einem Gleichniſſe, aus der 
Erfahrung genommen 10 j 
4. verantwortet er fish mit ſchoͤnen Sprüchen und Leh⸗ 
FEN a 
5. verantwortet er fich mit Dräuen 12, 


7 wie und warummir nicht ſollen fehenauf die Werke 


Wort 13, 


. und Würde der Heiligen, fondern auf GOttes 






| J. 
rn 6 iſt ein ſchoͤn Evangelium, dar⸗ 
A innen wir viel und mancherley ler⸗ 
nen, und iſt darinnen faſt alles 
OK) fürgebitdet, was Ehriſtus, fein 
— eich, Evangelium fey, was er 
fchaffe, und wie es dem allen in der Welt 
sehe. Und zum erften, wie alle Evangelia 





ll. Die heimliche Dentung, 


1, Die heimliche Deutung. des tauben ‚ Rummen und 
Süden den Teufel 
3. die heimliche Deutung des Starken, ber fein Haus 


befeffenen Mienfchen 14. 
2. die heimliche Deutung ,. daß die 
haben genannt Beelzebub 15, 


mit Seiede befißet 16. 
4. die heimliche Deutung bes Stärferen, welcher über 
den Starken koͤmmt 17.18. Y are 
5. die heimliche Deutung, daB der unfaubere Geifh 
duͤrre Stätte durchmandert WW W; * 
6. bie heimliche Deutung, daß der Gatan wieder⸗ 
kehret, und fieben ärgere Geifter zu fich nimmt zo, 


I. | a 
find alle Stummen auch taub, dag auch in 


Stiechifcher Sprache taub und ſtumm ein: 


Wort if. Damit reizet er uns zu ſich, daß 
wir ung alles Gutes zu ihm verfehen follen , 
und zu ihm laufen in aller Roth. Darnad) 
wiederum auch, nach der Liebe Art, mit an⸗ 
dern thun, wie er mit uns thut; das iſt die 
gemeine und allerlieblichſte Lehre dieſes und 


thun, lehret es uns den Glauben und die] aller Evangelien durchs ganze Jahr. Der 


Liebe; denn es haͤlt uns Chriſtum vor, als 
einen Heiland und Helfer in allen Noͤthen, 
aus groſſer Liebe: wer das glaͤubt, der iſt 


arme Menſch iſt aber nicht Darzu Fommen | 
ohne das Wort; denn es müffen ja diejents | 


gen, fo ihn zu Ehriftobrachten, gehoͤret has 


gie. Denn da ſehen wir, daßernichtsmit | ben von folcher Liebe Ehrifti fagen, dadurch 


armen Menfchen, der vielerley Plage hat. 
Er mar blind, wie Matthäus ſagt, ſtumm 
und befeffen, wie hier Lucas fügt. Yun 


efünden zu fchaffen hat, fondern mit dem | fie bewegt find, ihm zu vertrauen, daß wir 


lernen, mie der Glaube durch das Wort 
koͤmmt; Davon anderswogenug,. 
2.Zum 


eure Ainder au0? 
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76. m)vondhriftiDerantwortung gegen feine Läfterer. 77 
0, Zum andern, wird hier angezeiget, waͤre fein Reich nichts, fo hätten wir wol 
wie es Ehrifto und dem Evangelio in der Friede mit ihnen. Men 
Melt gehet, nemlich, daß dreyerley duho⸗ 4. Was haben zu folder hellen Urfache 
ver find: Etliche verwundern fich fein; das moͤgen fagen dieſe Lafteree? Das Maul ift 
find-die Frommen und rechten Chriften, die ihnen verftopffet; aber Doch das Herz vers 
fo groß davon halten, daß fie fich auch da⸗ ſtockt, daß fienichtsdarnach fragten. ‘Denn 
fürentfegen. Elliche laͤſtern es, als die Pha⸗ ein verſtockt Herz laͤßt ihm nicht fagen, wie 
rifaͤer und Gelehrten, die es verdroß, daß hell und klar die Wahrheit vorgebracht wird; - 
ſie nicht auch fo viel zu thun vermochten, und doch wird der Frommen Glaube dadurch bes 
ſorgeten, er wuͤrde por Dem Volk höher ges|Eräftiget, die daran (eben, daß des Glau⸗ 
Halten, dennfie. Eklicheverfuchen ihn, und|bens Grund vecht und gut iſt. Und um fols 
soollen Zeichen haben, und er foll es ma⸗ cher willen muß, man den Verſtockten ante _ 
chen, wie fie duͤnkt, daß ſie es für ein Spiel worten, unddas Maul ftopffen. Obgleich - 
Hatten, wie Herodes von Chriſto auch bes|diefelbigen fich nicht bekehren noch ſchweigen, 
gehret, Aber er antwortet den beyden: zu⸗ ſo dienets Doch dazu, Daß ihre verftocfte 
erft den Läfterern in dieſem Evangelio, dar⸗ Thorheit offenbar wird, wenn fie je länger je 
nad) den Verſuchern, nemlich, daß Fein; thörichterreden, daß mans auch greifen mag, 
Zeichen fol der argen Art gegeben werden, |auf daß ihr Ding nicht einen Schein behal _ 
ohne das Zeichen Jonaͤ, des Propheten; da⸗ te, als ſey es gut und recht, wie aud) Sa - 
von man heute nicht Tiefer. » Den Laͤſterern lomon faget Spruͤchw. 26, 5: Antworte 
antwortet er freundlich, und handelt auf dem Narren, daß er fich nicht klug duͤn⸗ 
fuͤnferley Weiſe wider ſie. ke, das iſt, antworte ihm auf feine Thor⸗ 
3. Zum erften, mit redlicher, vernunfs heit, Daß fie zu ſchanden werde, um der an⸗ 
tiger Urſache, Daß er. aus zweyen Gleichniſ⸗ (dern willen, daß fie ihm nicht folgen und be- 
fen ſchließt Daß ein Teufel den andernnicht ‚trugen werden, als habe er recht ; fonft, wo 
kann austreibeny Denn wo Das waͤre, fol die Urſache nicht ift, iſts beffer ftille ſchwei⸗ 
müßten die Teufel uneins feyn, und fo be⸗ gen; wie aud) daſelbſt Salomon v. 4. ſagt: 
ſtuͤnde Satans Neich nicht wohl, Weil Antworte den Narren nicht auf feine 
das die Natur gibt, wo ein Reich imeins | Thorbeit, daß du ihm nicht auch gleich 
unter fich iſt, und fie ſich felbft unter einan-| werdejt, ne 

der vertreiben, wider dDaffelbige darf man] 5. Sie mögen aud) hier nicht fagen, daß 
Beinen Streit vornehmen, es wird wol von |fich die Teufel alfo ſtellen, als feyen fie un, 
ihm felbft viel Arger untergehen, denn durch eins, und weiche einer dem andern zu willen, 
Streit. Alſo, wo ein Haus unter ſich felbft | die Leute zu taͤuſchen; denn man ſiehet ja 
umeins iſt, Das darf auch Feines Zerſtoͤrens — wie fie ſich ſperren und wehren, 
nicht. Wie denn auch der Heyde Saluſtius, ſchreyen und toben, reiſſen und wuͤten, tern 
aus der Natur und Erfahrung gelehrt, ſie den Ernſt ſehen, daß fie ſollen ausfahs 
fpricht: Groß Gut vergehet durch Uneinig- | ven ; daß man muß befennen, wiefie Chri: 
keit, aber durch Einigkeit wird klein Gut ſto und feinem Geiſte wider und uneins mit 
groß. Wenn nun die Teufel uneins waren, | ihm find, ‚als Dem fie ungerne weichen, und 
fo faft, Daß einer den andern austriebe, fo aka Darum bleiber hier nichts, 
£ EEE.) denn 












m 


— 





7588 Auslegung des Evangelii am dritten Sonntage in der Faſten. 79 _ 
denn die öffentliche laͤſterliche Lügen, darin⸗ doch die, welche eure Kinder und von euch 
nen fie ergriffen und zu ſchanden werden, daß geboren find, eben daſſelbige thun, und muͤſ 
fie GOttes Werk ans gifftigem Haß und| fen nicht des Teufels fun. 10.00 
Neid dem Teufelzueignen. Daran wir ler⸗ 7. Darum werden fie audy eure Bich⸗ 
nen, Daß uns nicht wundern foll, ob unfere| ter ſeyn, Das iſt ich beruffe mich auf fie. 
Lehre und Thun verlaͤſtert wird, und ob ver⸗ Die werden müffen urtheilen, daß ihr mich 
ſtockte Herzen ſich nicht ſaͤttigen noch bekeh⸗ mit Unrecht laͤſtert und euch ſelbſt verdammt. 
zen laſſen, ob fie gleich mit greiflicherWahr⸗ So denn ein Teufel den andern nicht aus⸗ 
heit überwunden find, und das Maul ihnen! treibt, fo muß e8 jaeine andere Macht thun, 
geſtopffet iſt. Cs iſt genug, Daß ihre verz| Die weder teufeliſch noch menfchlich üft, fons 
6* Narrheit Durch unfere Antwort vor dern goͤttlich. Darum folge: So ich die 
en Frommen aufgedeckt, erkannt und zu⸗ Teufel durch GOttes Singer austreibe, 
nichte wird, damit fienicht durch diefelbigen | ſo koͤmmt auf euch das Reich GOttes. 
im guten Schein verfuͤhret werden; darnach Diefen Singer GOttes deutet Matthaͤus 
laffe man fie fahren, wo fie hin wollen, fie|c. 12,28. felbft den Heiligen Geiſt; dennfein 
haben ihr Urtheil, fpriht St. Paulus Tir| Tert lautet-alfo: So ich durch den Geiſt 
tumamz3,d.ın | GOttes die Teufel austreiber., Sum⸗ 
6. Zum andern, mit. einem üffentlichenima, Chriſtus will fo viel fagens Solldag 
Crempel und mit gleichem Werk, da er Reich GOttes zu euch Eommen, fo mußder 
fpricht: Durch wen treiben fie eure Kin⸗ Teufel ausgetrieben ſeyn; denn fein Reich 
der aus? Als follte er ſagen; Iſt das nicht ifF wider GOttes Reich, wie ihr ſelbſt muͤſ⸗ 
eine öffentliche Wuͤterey? Eben das ihr in! fet befennen. Nun treiber manden Teufel 
euern Kindern lobet, das verdammt ihr in; nicht mit Teufelaus, vielwenigermit Miens 
mir. Weil es eure Kinder thun, fo ift es] fehen oder durch; Menfchen Kraft: fondern 
von GOtt; teil ich es aber thue, fo muß | allein durch GOttes Geift und Kraft. >. 
es vom Teufel ſeyn. So muß es gehenin| 8. Daraus folge, daß, wo GOttes 
der Welt: Las Ehriftus thut, das iſt des Singer nicht austreibet den Teufel, da iſt 
Teufels, wenn e8 ein anderer that, fo ware; noch des Teufels Reich; wo des Teufels 
es recht. Alſo hun jeßt aud) unfere Tyran⸗ Reich if, iſt GOttes Reich nicht. So 
nen und Feinde des Evangelii, die auch das ſchließt fich e8 ‚hier machtiglich, daß, fü 
in ung verdammen, das fie Doch felbft ehun, lange der Heilige Geift nicht in uns kommt, 
‚und bekennen, und lehren; fie muͤſſen alfo|da find wir nicht allein untüchtig zum Gu⸗ 
thun, auf daß ihr Urtheil ja öffentlich ges|ten, fondern find vonnothen in des Teufels 
billiget werde, wie fie. mit allem Recht ver⸗ Weich, ind wir aber. in feinem Reich, 
dammt find, Die Kinder, davon hier| fo mögen mir nichts anders thun, denn was 
Chriſtus vedet, daß fie Teufel austreiben,, | dem Teufel lieb iſt; ſonſt waͤre es nicht fein 
find, achte ich, geweſen etliche Teufelsbe⸗ Reich zu nennen; wie auch St. Paulus 
ſchwoͤrer im Volk; wie denn GOtt diefem | fpricht zu Timotheo, 2 QTim.2, 26. daß die 
Volk mancherley geiftliche Gaben gefchenft }Xeute gefangen find in des Teufels Stris 
hat von Anbeginnz und nennet fie ibve| cken nach feinem Willen, Wie folite er 
Kinder; alsfolte er fagen: Ich bin GDr- | nun von den Geinen leiden, daß fie einen 
tes Kind, und muß des Teufels feyn, fü | Gedan⸗ 
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Gedanken vornähmen etwas zu thun, das jabmahlet, er nennet ihn einen ſtarken Nies 
wider fein Reich und nicht für fein Neich waͤ⸗ Ifen, der feinen Hof und Haus bewahret; 
ve? Desiftein trefflich, ſchrecklich groß [das ift, der Teufel hat die Welt nicht allein 
ort, daß Ehriftus hier dem Tenfel ein |innen, wie fein eigen Reich, fondern hat fie 
folch Reich zugibt, das ohne den Geift Got⸗ Jauch verwahret und beftatiget, daß fie ihm 
tes nicht kann vermieden werden, und Got⸗ |niemand nehmen kann; er hat fie aud) in ftils 
tes Reich nicht kommen Fann, fein. Reid; ler Ruhe innen, daß fie thut was er will. 
werde denn mit göftlicher, himmiſcher Ger Wie viel nun ein Haus oder Hof fid) mag 
walt von ung vertrieben. ſetzen oder wehren gegen dem Tyrannen, der 
9, Das beweifer auch wohl dieſer arme |es innen hat; fo viel mag fich auch der freye 
Menfch, der leiblich vom Zeufel befeffen | Wille und menſchliche Kraft wider Diefe, 
war, : Sage an, was Eonnte er dazu thun, | Sünde und den Teufel feßen, nemlich, 
mit allen Denfchen auf Erden, damit er [nichts überall; er muß unter ihnen feyn. 
des Teufels los wuͤrde? Ohn Zweifel nichts. Und wie das Haus muß von einem Stars 
Er mußte wol thunumd leiden, wieder Teu⸗ kern erobert und dem Tiyrannen abgenom⸗ 
fel, fein Herr, wollte, bisdaß Ehriftus mit |men werden, alfo mußder Menſch auch durch 
GoOttes Kraft kam. Nun fiehe, Eunnteer Chriſtum erlöfer und dem Teufel abgenoms 
nicht des Teufels Teiblich von feinem Leibe Imen werden; daß wir bier abermal fehen, 
los werden; wie follte er fein geiftlich und |wie gar nichts unfer Thun und Gerechtige 
von feiner. Seelen los werden durch eigene |Feit etwas helfe zu unferer Exlöfung, fon> 
Kraft? fintemal die Seele Urfache ift, daß dern ift allein GOttes Gnade 
der Keib befeffen wird zue Strafe, darum,) 11. Sum vierten, mit fehönen Spruchen 
daß fie befeffen ift Durch die Suͤnde, und der |und Lehren, als: Wer nicht mit mir ift , _ 
Sünden fehwerlicher log zu werden ift, denn |der ift. wider mich, und wer nicht mit 
der Strafe, und aud) die Seele härter ber | mir ſammlet, der zerſtreuet. Der Teu⸗ 
feflen ift allegeit, denn der Leib. Das bes fel ift nicht mit mir, denn ich treibe fie ja 
weiſet man Damit, Daß der Teufel dem ber aus; fo muß er gewißlich wider mich feyn. 
feffenen Leibe laßt feine natürliche Kräfte und | Aber dieſer Spruch gilt nicht allein dem Teu⸗ 
Werk; aber. die Seele beraubet er der Ders |fel , fondern auch den Läfterern , welche er 
nunft, Sinn, Wis, Verftand, und aller hiemit aburtheilet und verdammt , daß fie 
ihrer Kräfte, wie man wohl ſiehet in den bes | wider ihn find, weil fie nicht mit ihm find. 
feffenen Menſchen. Mit Chriſto ſeyn, ift, daß man gleichen 
10, Zum dritten, mit einem Sleichniß |Sinn und Meynung habe mit Ehrifto, das 
ausder Erfahrung genommen, nemlich, wenn |ift, glauben an Ehriftum, daß feine Wer⸗ 
ein Starker von einem Stärkern über: |fe, und nicht unfere Werke uns helfenz 
waͤltiget wird, und fein Harniſch und |denn das hält Ehriftus, und lehret esauch; 
Hausrath genommen ꝛc. Damit bezeu⸗ |aber fammlen mit Chriſto, ift, durch die 
get er auch, Daß den Teufel niemand Fann |Liebe Gutes thun, und reich werden in gu⸗ 
überwinden, ohne GOtt allein; daß fich |ten Werken. Wer nun nicht gläubet, der 
abermal niemand vühmen kann, er möge |ift durch fein eigen Werk bey fich felbft,nicht 
durch fich felbft die Sünde vder den Teufel mit Ehrifto, fondern wider Ehriftum; denn 
nustreiben. Und fiehe, wie er den Teufel Bbb 3 | er 





ſchehen ift, die zuvor nie fo arg worden ſind, 
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er verleugnet Chriſtum, weil er auf die, Teufel, ohne unfer Zuthun und Ber 


bin: darum aufjufehen ift, Daß man das | Sanftmurh verantworten; wie St. Paulus 
Evangelium und Chriftum nicht alleine uns |Iehret, um Befferung willen der andern. 
geläftert laſſe, der fo groffe Dinge byuns|» IL — 
chut und den Teufel von uns treibet, fon ; Allegorien, 

Ai 


dern auch mit Ernſt und Furcht behalte, daß 14 Niefer flumme, taube, blinde, beſeſſe⸗ 


uns nicht auch fo gehe, Daß hernach fiben] ne Menſch bedeutet alle Adamskin⸗ 


ärgere Teufel ung befisen, da ung zuvor ei⸗ der, Die durchs Fleifch mit dem Teufel ber 


ner befeflen bat; gleichrwie den Juͤden ges ſeſſen werden in Der Erbfünde, daß fie fein 
3 denfind, | eigen muffen feyn, und nad) feinem Willen 
als nun nach dem verfündigten Evangelio; thun. Daher find fie auch blind, das iſt, 
und wir auch unter dem Pabſtthum fiebens 


mal, das ift, vielmal ärgere Heyden wor⸗ 










denn ſie hoͤren auch GOttes Wort nicht, find 


den find, unter dem Namen Ehrifti, denn | ihm auch nicht gehorfam, noch unterihan. 


wir zuvor je geweſen find; wie St. Petrus | Sie find aud) Stumme, denn fie danken, 
faget, 2 Betr. 2,20: Es iſt hernach ärger | loben, fagen und predigen nichts von CHri⸗ 
mit ihnen worden, denn vorhin. Und|fto und GOttes Gnaden; aberalku ſchwaͤ⸗ 
wo wirs verfehen, fo wird es ung jetzt nad) | Big find fie genug, von Teufels Lehren und 
diefem geoffen Lichte auch alfo gehen, daß| Menfchen Tand. Da fehen fie auch allzu⸗ 
wir ärger werden, Denn wir zuvor gervefen | fharf, und find Elüger, denn die Kinderdes 
find; denn der Teufel fchläft nicht, fo find | Lichts in ihrem Dornehmen, Gutduͤnkel 


wir genug gewarnet. und Luſt; da hoͤren ſie auch mit beyden Oh⸗ 


113. Am legten, Daß das Weib Chriſtum ſren, und nehmen alles an, was Fleiſch und 
ausruffet und preifet, daßdie Mutter felig | Blut gefinnet if. Daß alfo alle unfere 
fey, die ſolch Rind getragen batıc.begeg- | Werke, Wort und Weſen, beyde an Leib 


net er ihrer fleifchlichen Andacht, und lehret | und Seele, esfeyn äufferliche Heiligkeit oder 


ung ale damit die Summa diefes Evange⸗ | Sünde, des Teufels find, und müffen 
fi, nemlich, daß wir nicht auf die Werke durch GOttes Werk erlöfet werden; denn 
oder Wuͤrde der Heiligen gaffen follen, ſon⸗ | er befigt ung zum Neich, fo erfennen wie 
dern mehr aufs Wort GOttes, daß wir | ihn denn, und fehen und hören , und folgen 
das hören und behalten. Denn esliegtuns|ihm, und loben und predigen ihn. Wels 


nichts daran, es gibt ung auch nichts, roie | ches alles gefchieht durch den Geift GOttes 


heilig und würdig die Mutter dieſes Kindes im Wort GOttes, dasden Teufel mit feir 
fey, auch nicht, wie edel dag Rind und die Inem Reich austreibet. 

Frucht fey; fondern was ſolch Kind für ung 
gethan hat, Daß es uns durch Gnaden vom 


u,‘ 
| dienft, 
Werke bauet. Alfo, wer nicht liebet, Der [erlöfet hat; welches uns wird durchs 
ſammlet nicht mit Ehrifto, ſondern thut GOttes vorgetragen, das wir hoͤren und mit 
verlorne Werke, dadurcher nur Arger wird, | veftem Glauben halten follen; fo werden wir _ 
und weiter vom Glauben kommt. auch felig, wie die Mutter und ihr Kind. 

12..3um fünften, mit Dräuen, daß | Wiewol fold) Wort und Werk muß gelaͤ⸗ 
allezeit hernach ärger wird, denn vorz |flert werden, das follen wir leiden, undmit 


Ifie erkennen GOtt nicht. Sie find taub, 


15. Den oberfien Teufel nennen die er ' 
Mm. 
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den Beelzebub. Sebub heiſſet eine Flie⸗ ausfaͤhret, und tobet im ganzen Leibe; denn 
ge auf Ebraͤiſch; Baal oder Heel einen| tie er fich flelet in einem Leibe, wenn er 
Mann oder Dberheren, wie ein Hausherr | fol ausfahren, mit den Gliedern, alſo ſtel⸗ 
iſt. Wenn nun zuſammen kommt, Beel⸗let er ſich auch in der ganzen Weit, wenn er 
febub, fo heiſſet es ein Erzfliege, oder ober⸗ dem Evangelio weichen fol, und erveget alle 
fte liege, oder auf grob Deutſch, Fliegen: | feine Kräfte; aber es hilft ihn nicht, ev muß 
koͤnig, oder groffe Dummel, Und fie has heraus. 
ben den- Satan fo verächtlich genennet, als| 18. Denn ein Stärkerer Eömmt, und 
mären fie ganz frey und ficher vor ihm, und uberwinder ihn, das ıft Ehriftus, und 
‚gleich feine Herren. Denn alfo thun alle nimmt ibm feinen Harniſch, das iſt, er 
Di chere , faule Heuchler, die laſſen fich duͤn⸗ bekehret etliche derſelbigen Berfolger, und 
Een, fie ſeyn fo, rein und heilig, daß der machet ihn damit ſchwaͤcher, und fein Reich 
Teufel eine ohnmächtige matte Fliege gegen] ftärfer. Er theilet auch den Raub aus, 
fie fey, daß fie Ehrifti Gnade und GOttes das ift; die er bekehret, die gebraucht er zu 
Wort nicht bedürfen; wiewol fie halten, er mancherley Amt, Gnaden und Werk in Der 
fey den andern ſtark genug; ja, was die] Ehriftenheit, von welchen Paulus Roͤm.r2. 
Gottesfuͤrchtigen lehren und thun, muß des /v. 6. ſchreibt. Er iſt⸗ auch im Hofe oder im 
Teufels ſeyn, und achtens ja ſo loſe Ding, Vorhauſe: denn des Teufels Reich ſtehet im 
als waͤrees matter Fliegen Ding. Und der 
Teufel kann uch ſolche Verachtung gerne 
leiden, darunter er in ihrem Herzen gleich⸗ 
wol höher ft, dennder rechte Dt. 
16. Der Tyrann im Hofe oder Haufeift 
der Teufel, wie gefagt iſt. Im Friede aber 
fi ih er, wenn GOttes Wort und Finger 
ch Ehriftum nicht wider ihn kommt, fo 
man, was er will, denn man weiß es 
nicht beſſer; gleichwie dieſer ſtumme und tau⸗ 
be Menſch thät. Seine Waffen und Weh⸗ 
re find die fleifchlichen Duͤnkel, Lehre und 
Satzungen, damit er die, Serviffen hält, 
und fi) fehüßer. 
17. Wenn aber der Stärkere kommt, 
das Evangelium, fo ift der Friede aus, ſe 
tobet er, und wird unſinnig, er will nicht 
verdammt, verrathen, geftraft noch ange 




















heit, Heiligkeit und Stärke; wenn es aber. 
durchs Evangelium wird angenommen, ſo 
findet fichs, daß eitel Narrheit, Sünde 
und Unkraft iſt. 

19. Daß, nachdem der unreine Geiſt 
ausgefahren, durch duͤrre Staͤtte wan⸗ 
delt, und Rube ſuchet, das iſt, wie man 
ſagt, der Teufel feyret nicht und ſchlaͤft 
nicht, ſondern ſuchet wieder, wie er den 
Menſchen einnehme. Duͤrre Stätte find, 
nicht die gottloſen Herzen, denn in denſel⸗ 
bigen ruhet und wohnet er als ein ſtarker 
Tyrann, wie hier das Evangelium ſagt; 
ſondern es ſind duͤrre und wuͤſte Oerter in 
den Landen hin und wieder, da nicht Leute 
wohnen, als die Waͤlder und Wildniſſe: 
dahin fleuget er vor Bosheit und Zorn, da 
zeigt ſeyn; da wecket er. auf feinen Harniſch, er ift ausgetrieben; s gleichwie Ehuͤſtum der 
die gewaltigen, klugen, reichen, heiligen| Teufel fand in der Wuͤſten. Nun find im 
Seute, die hetzet er alle an GHttes Wort ,) Füdifchen Lande nicht viel Waſſer, darum 
wie wir fehen in der Verfolgung der Soans|vedet er hier davon, daß es viel duͤrre Wuͤſt⸗ 
gelifchen Lehrer. Gold, Toben der Ver⸗niß hat; in andern we als in unſern, Die 
folgung bedeut, daß der Teufel ſo ungerne waſſe⸗ 


aͤuſſerlichen Schein und Gleiſſen der Was ⸗ 
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waͤſſericht find, wohnen auch die Teufel in] vor, und griff uns mit Kegereyanz bis daß 4 


den Waffern und Suͤmpffen, dafelbit er⸗ er das Pabſtthum einbrachte und aufrichtes - 


fäufen fie auch zuweilen die Leute, fo Darin 
nen baden oder fahren. Item, an etlichen 
Orten finder man Nixen, diedie Kinder am 
Rande ins Waſſer reizen und erfäufen; 
das find alles Teufel. 

00, Daß er aber wiederfommt, und 


findet das Asus mit Beſem gekehret und |Ien alſo, die GOttes Wort hören, und 


fe, da Ehriftus gar vergeffen ward, und 
alfo hernach aͤrgere Heyden unterdem Na⸗ 


men Chriſti worden; wie wir fehen vor Aus _ 


gen. Alſo ift es den Füden auch gangen 
nach der Verſtoͤrung Serufalem, und den 
Griechen unfer dem Tuͤrken, und gehet al 


— (St. Matthäus ſetzet hinzu, darnach ſicher und laß darinnen werden, wie 
1 


üßig,) das iſt, der Menſch iſt geheiliget, 
und mit ſchoͤnen geiſtlichen Gaben gezieret, 
daß der boͤſe Geiſt wohl ſiehet, er moͤge mit 


feinen alten vorigen Raͤnken da nichts mehr 
Schaffen, denn man Fennet ihn. Sleich als 


St. Matthäus bier faget, Matth. 12,44 
daß er das Asus müßig findet. Und 


Matth. 13, 25. wirft er den böfen Sa» 


inen unter den Weizen des Nachts, 
weil die Leute ſchlafen; darum ift ung. 


die Albgötterey unter den Heyden vertrieben |noch, daß wir wachen, wie ung die Apo⸗ 
war, geiff er die Welt nicht mehr damit | poftel allenthalben vermahnen, fonderlich 
an Mas thut er aber denn? Er nimme| St. Petrus, ı Pekr.s, 8: Bruͤder, ſeyd 
ein anders dor, gehet hin, nimmt fieben ars | nüchtern und wachet, denn euer Wi⸗ 


gere Geifter mit ſich, und gehet alfo hinein, 
und mwohnet darinnen, Daß hernach arger 
wird, denn vorhin. Alſo hat er uns auch ge- 


derſacher, der Teufel, gehet umher, wie 
ein bruͤllender Löwe, und ſuchet, wen 
er verfchlinger: denn wo er den Glauben 


than, da Ehriftus in der Welt bekannt wat 
- worden, und des Teufels voriges Reich mit 
Abgoͤtterey zerftöret, nahm er ein anders 


Evangelium am Sonntage in der Mittfaſten. 
bier | Joh. Cap. 6. v. 17715. | ir 
GGEſus fuhr über das Meer an der Stadt Tyberias in Osliläe, undies zog ihm viel Volks 
my nah, Darum, Daß fie Die Seichen fahen, Die er sn ven Kranken that. JEſus aber 
ging hinauf auf einen Berg / und ſatzte ſich Dafelbft mit feinen Jüngeren. Es war aber nahe 
die Oftern, Der Jüden Feſt. Ds bub JEſus feine Augen auf, und ſiehet, daß viel Volks zu 
ihm kommt, und fpricht zu Philippos Wo Faufen wir 5:00, daß diefe effen? Das ſagete 
er aber ihn zu verfuchen ; denn gr wußte wohl, was er thun wollte, Pbilippus antwortete 
ihm: Iwey hundert Pfennig werth Brods iſt nicht gnug unter fie, daß ein jeglicher ein we 
nig nehme. Spricht zu ihm einer feiner Jünger, Andregs der Bruder Simonis Petri: 
tes ift ein Anabe hier, der hat fünf Gerftenbrod und zween Fiſche; aber was iſt das unter fo 
viel? IEſus aber ſprach: Schaffet, daß fid) das Volk lagere. Es war aber viel Gros 
an dem Ort; da lagerten fich ‚bey fünf taufend Mann, FEfus aber nahm die Brod, dan: 
Fet, und gab fie den Jüngern, die Jünger aber denen, die fich gelagert hatten: deffeibigen 
gleichen auch von den Fiſchen, wie vieler wollte. Da fie aber ſatt waren, fprach er zu ſei⸗ 
nen Jüngern; Sammlet die übrigen Brocken, daß nichts umkomme. Da fanmleten fie, 
und fülleten zwölf Koͤrbe mit Brocken von den fünf Oerftenbvoden, die übrig blieben, denen 
bie gefpeifer worden. Da nun Die Menfchen das Seichen fahen, Das IAEſus that, fprachen 


umftöffet, bringet ev leichtlich herein alle vos 
rige Saft RE 


fies - 
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fies Das ift wahrlich der Prophet, der in Die Welt Fommen poll. Da IEſus nun merkere, 
daß fie Kommen wuͤrden, und ihn haſchen, Daß fie ihn zum Boͤnige machten, entwich * 





abermal auf den Serg, ex ſelbſt alleie 
* * hat 
Von der Speiſung der fuͤnf tauſend Mann. 
i n ſich. die heimliche Deutung, daß die, fo gefseifet mr 
N E a Derferken den Glauben Tehret u.) - den, auf dem Grafe figen 7. ſo gefpeifet wet⸗ 
2. wie uns in derſelben ein Exempel ber Liebe vorges| 3. bie heimliche Deutung der fuͤnf Brode, damit 
Sa ick Speiſung erbellet, dat den Glaͤubi 4 die NS SA gifch 
ie aus diefer Speiſung . Glaubt] 4. bie heimli x. eg 
3. —— zu if, daraus Gott nicht uͤber⸗ rl — Deutung der zwölf Körbe mit Bros 
flüßig machen koͤnne — —— * 
— — — in dieſer Speiſung lehret rathſam 6. die heimliche Deutung, daß Philippus einen Kath 


-, u fen 4. REN &.% F vibt, und doch an dieferm Rath verzweifelt ır. 
1. Die Bei — Deutung dieſer Speiſung. | _ 7. die heimliche Deutung, daß Undecas die Biode 
: A lieberbaupf 5. 2: ea und boch vielmehr zweifelt 
B Befonders. 2 h Ar EICH 
a. —— heimliche Deutung, bag viel Gras an dem/ * wortnn die Chriſtliche Armuth beſtehet, und 


Det dieſer Speifung geweſen 68 worinn fie nicht beifeper 15. 


u SE | TER - [forget für fie, was fie effen follen, und fra⸗ 
dieſem Evangelio lehret ung get Philippum, ehe fie Elagen oder darum 


* 






J Ehriftus aber einmal den Glau⸗ bitten, daß wir ihm ja Die Sorge für ung 
) ben, daß wir nicht forgen füllen | follen laffen, und wiſſen, daß er fich unſer 
‚für den Bauch und Nahrung, | mehr und ehe annimmt, denn wir ſelbſt. 

Xund reiget ung mit einem Wun⸗2. Zum andern, beweifet erein Exempel 

derwerk; als ſollte er hier mit der That ſa⸗ groſſer Liebe; und dieſelbige mancherley; 
gen, das er Matt), 5, 33. mit Worten Erſtlich, daß er ſolch Wunderwerk mieder 

fagt: Trachtet amerftennach dem Reich | Speife nicht alleine laͤft zu. gut Eommen den 

GOttes und nach feiner Gerechtigkeit, ! Srommen, die ihm folgeten um der Werke 

fo ſoll euch) ſolches alles zufallen. Denn | und KBorte willen; fondernaun den Bauch⸗ 

hier fehen wir ja, da das Volk ihm nach | Enechten, die nur effen und trinken, und 
folget, um GOttes Wort und Zeichen wil⸗ | zeitliche Ehre an ihm füchen; wie bernach 
ten, und alfo GOttes Reich ſuchen, laͤſſet folget, daß fie mit ihm zankten zu Caper⸗ 
er fie nieht, und fpeifet fie reichlich ;_aljo, | naum über der Speife, und er ihnen fager 
daß er Damit anzeige, ehe Die follten Muth | Foh. 6, 265: Ihr fücht mich darum, dafs 
leiden, die das Reich GOttes ſuchen, muͤß⸗ ihr geffen habe :c. item, daßfie ihn woll, 
te ehe dag. Gras in der Wuͤſten zu Korn] ten zum Könige machen, Alſo läßt er 
werden, oder. aus einem Biſſen Brod faus auch bier vegnen und Sonne fcheinen- 
ſend Brod werden; oder ja ein Biffen ſo uͤber Boͤſe und. Gute, Math. 5, 45. 
wohl und fo viel. fpeifen, als taufend Brod, Zum andern, daß er feiner Juͤnger Srobz: 
auf daß es beſtehe, wie Matth. 4,4. fager:iheit und ſchwachen Glauben fo freundtid). 
Der Menſch lebet nicht vom Brod al⸗ traͤgt. Denn, daß er Philippum verſu⸗ 
leine, ſondern von einem jeglichen Wort, chet, und er ſo mit der Vernunft herfaͤhret, 
das durch den Mund. GOttes gehet. und Andreas fo kindiſch redet zur Sache, 

Und das zu ſtaͤrken, hebt er ſelbſt an, und iſt darum gefchehen, daß der Apoftel Uns 

CLutheri Schriften ı, Theil, — Gt vou⸗ 
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vollfommenheit heraus an Tag Fame, und |bey 


tage in der Mitsfaften. 771. 
- — — — TR TE re 
ibm ſuchen follen und verfehen der Sees 


dagegen feine Liebe und freundlicher Handel len Nahrung, bemeifer wohldasganzefeche, 


mit ihnen defto ſchoͤner und Fieblicher leuch-|te Eapitel Johannis aus, darinnen er ſich 
tete, uns zum Glauben am ihn zu reizen, ſelbſt das himmliſche Brod und die rechte 
und Exempel zu geben, daß mir auch alſo Speiſe neımet, und weifer die Süden von, 


thun follen; wie uns denn auch die Glieder dieſer Feiblichen Speife auf fich, und fpricht . 


des Leibes und alle Ereatur unter einander |0.26.27: Wahrlich ich fage euch, ihr 
lehren. Denn alles ift es voller Liebe, daß ſuchet mich nicht darum, daß ihr Zeichen 
eines das andere traͤget, Hilft und rettet, was 
GoOtt geſchaffen hat.. Brod | 
3: Daß er nun die fünf Brod nimmt, Wirket die Speife, die nicht vergehet, 
und danker ꝛc. gibt er ung zu verfiehen, daß |fondern die da bleiber in das ewige Les 
» nichts zu wenig ift den Seinen, und er wol ben, welches euch) des Menſchen Sohn 
möge ihr Weniges alfo fegnen, daß fie Her |geben wird. Demnach wollen wir auch 
fluß haben, da auch die Reichen. an. alle ih⸗ dieſe Evangeliſche Geſchicht in verborgenem 
rem Reichthum nicht genng haben; wie auch Verſtand und Deutung fuchen. 
der Pfalm 34,11. ſagt: Diedenarenfü-) 6. Auf das erſte, war viel Heu oder 









chen, haben keinen Mangel an irgend |Bras an dem Dit. Das Fonnteder Eds 


einem Gut; aber die Reichen muͤſſen angeliſt nicht auffenlaffen, fo es doch ſchei⸗ 
darben und hungern. Und Maria in ih⸗ net nicht groß vonnöthen : bedeutet aber da 
.. rem Lobgefang Luc. ı, 53: Die Aungrigen Juͤdiſche Volk, welches daher gruͤnet und 





"fülleter mit Gütern, und laͤſſet die Rei⸗ |blühet, wie das Gras, durch aͤuſſerliche 
— Heiligkeit, Weisheit, Ehre, Gute, wie, 


chen leer, ; — 
2: Wiederum, daß er die Brocken heißt Eſaias c. 40, 6. 7. ſpricht: Alles Fleiſch 
fo fleißig aufheben, lehret er ung rathfam |ift Heu und alle feine Güte ift wie eine 
ſeyn, und feine Güter. behalten und braus | Blume auf dem Selde, Das Heu ver⸗ 
chen, auf. daß man GOtt nicht verfuche. |dorrer und die Blume verwelter; denn 
Denn gleichtoie er will, daß man glauben |des HErrn Geiſt bläfet örein, Ta, das 
folle, wenn man nichts hat, und gewiß ſeyn, Volk iftdas Heu. Unter folchem Rolf ift 

‚ Daß er geben werde; alfo will er auch) un Jaufgangen das Wort GHDttes, und uns 
verfucht ſeyn, und feine gegebenen. Güter | gegeben Die rechte Speife; denn ausden 
nicht verachten, oder laſſen liegen und um- 
kommen, und andere gerwarten vom Him- | Wie nun das Gras nicht der Menfchen, 
mel durdy Wunderzeichen: fondern was|fondern des Biches Nahrung i 13 ‚alfo ift 
da iſt, fol man annehmen und brauchen; |jalle Heiligkeit der Aufferlichen Juͤdiſchen 
was nicht da ift, fol man glauben und | Heiligkeit nichts anders, denn eine Maftung 
gewarten. der viehifchen, fleifchlichen Herzen, dienichts 
en; Ra vom Beift wiffen noch haben. .< 

Die Allegorien. | 7, Ebendas bedeutetauch, daß die Leu⸗ 

5. anmerhae te auf dem a en —9* Ai 
ung habe ung gereizet zur geift- | Heiligen verachten Die aufferliche Heiligkeit, 
lichen Speifung, und gemeyner, daß wir * ’ ge 


'gefeben babe ; fondern daß ihr vom 


Juͤden ift das Heillommen, Joh. 4,22, 


Brod geffen babe, und fepd fartworden, 


| 
\ 
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wie Paulus thut Phil: 3, 8. daß er ſeine der Prediger Mund und Wort, mit fer 
- vorige eiligkeit für Dre und Scherinem Geiſte; das ift, wider falle Lehrer, 
den achtet. Es thuns aber nur Die einfaͤl⸗ die ihr eigen Ding lehren. | 
tigen und hungerigen Leutfein, die nehmen/ 9. Die zween Sifchefind, Die Srempel | 
das Wort GOttes an, und nähten ſich. und Zeugniß der Erzvaͤter und Propheten, 
Denn bier fieheft du, daß noch Caiphas die auch im Korbe ſind; denn dadurch be⸗ 
oder Hannas, noch die Phariſaͤer und ſtaͤtigen und ſtaͤrken die Apoſtel Die Lehre ! 
Schriftgelehrten Ehrifto felgen, und das und die Släubigen, wie St. Paulus hut, 
Wunderzeichen ſehen; fondern verachtens, Rom, 4, 2.6, Da el Abraham und Dar 
fie find Gras und Graſefreſſer. Es ge—⸗ vid einfuͤhret ꝛc. Ihr iſt aber zween; denn 
ſchieht auch diß Zeichen nahe bey dem Der] ſolche Exempel der Heiligen voller Liebe find, 
ſterlichen Feſt der Juͤden: Denn das rechte welche nicht. Fannalleinefeyn, wieder Glau⸗ 
Oſterfeſt da Chriftus ſollte geopffert werz| be thut, ſondern muß ſich gegen dem Naͤch⸗ 
Br wen war nahe dabey, Da er.anfieng zu ſpei⸗ ften üben. Sie find dazu ‚gebraten: denn 
fen mit dem Port GOttes. ‚Molcde Exempel find durch viel Leiden und 
8. Sünf Brodebedeuten das äufferliche,!Marter wohl getsdter, daß man nichts 
leibliche Won inder Stimme gefaſſet, durch fleiſchliches darinnen findet, und daß fie 
die Sinnen vernommen; denn die fuͤnfte Zahl auch nicht röften Durch falſchen Glauben 
“das finnliche, &uffevliche Ding des Mens; auf die Werke, fondern reifen immer auf 
ſchen bedeutet, um der fünf Sinnen reifen | den Glauben, und toͤdten die Weite mit ih⸗ | 
darinnen Der Menfh lebet; wie das auch; ver Zuverficht. 
Die fünf und fünf Jungfranen jeigen, Matth. 10. Die zwölf Rörbe mit Brocken, 
25,1. Diefe Drode find im Korbe, das ind alle die Schrift und Buͤcher, die die 
iſt, in der Schrift verſchloſſen. Und Apoſtel und Evangeliſten Hinter Sich gelaſ⸗ 
die traͤgt ein Rnabe, das iſt, das knechti⸗ ſen haben; darum iſt derſelbigen auch eben 
ſche Volk und Peiefterthum unter den Juͤ⸗ zwoͤlfe, wie der Apoͤſtel, und find auch die⸗ 
den, welche Die Rede GOttes hatten, ih ſelbigen Bucher nichts anders, Denn das 
‚nen befohlen und vertrauet, Nom. 3,2. wie-lübrige, Das aus dem Alten Seftament ge⸗ 
wol fie he nicht genoſſen. Daß fie aber nommen und gemehret iſt. Welches auch 
Chriſtus in feine Haͤnde nimmt, und da⸗ darum die fuͤnfte Zahl bedeutet, daß Mo⸗ 
durch geſegnet und gemehret werden, bedeu⸗ ſes fünf Buͤcher hat; denn wie Ihannes 
tet, daß durch Chriſti Werk und ſein Thun,|c. ar, 25. ſaget: Man koͤnnte Bücher die 
und nicht durch unſer Thun oder Vernunft, ganze Welt voll ſchreiben von Chrifto, 
die Schrift aufgethan, recht verſtanden und welches doch alles im dilten Teſtament zuvor 
‚geprediget wird, Darnach ‚gibt ers den von Ehrifto gefehrieben und verfündiget iſt 
Juͤngern, und die Juͤnger dem Volk] ın Daß aber Philippus einen Rath 
Denn Ehriftus nimmt das Wort gus.der|gibt mit den Pfennigen, wie man das 
7% ;. fo nehmeng die, Lehrer alle von Volk fpeifen folle, und doch daran verziveis 
hriſto, und gebens dem: Volk, auf daß|felt, bedeutet die Menfchenlehrer, die der 
beftehe, das er faget Matth.23,10: Einer Seelen mit Lehren gerne wollten helfen; 
ift euer Weiſter Chriſtus, der im Him⸗ aber das en: fühlt, daß — bi 
‚mel fist, und allein uns alle lehret, durch Eee 









ſolch Volk zu fpeifen, und daß diß Wun⸗ 
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Denn dieſe Befragung, fo Ehriftus hier thut das von ihm’ felbft, ungeberen, wis 
mit feinen Juͤngern hält,» geſchieht Darum, der und über alle Hoffuung und Wahn, da 
daß man fehen und greifen fülle, Daß natürs | wir roiffen, wie das Evangelium nicht du 
Sic) unmöglich wäre, mit ihrem Vorrath |unfer Verdienft, fondern aus lauter Gna⸗ 
den bedacht und befcheret wird. 
derzeichen deſto offenbarlicher würde. Alſo 13. Auf das este ficheftdu hier im Evan⸗ 
laͤßt er. uns aud) fühlen und arbeiten mit gelio, daß Chriſtus, der doch die Evange⸗ 
Wenſchenlehren, auf daß wir ſehen und grei⸗ liſche Armuth auf das hoͤchſte gehalten, und 
fen ſollen, wie noͤthig und koͤſtlich GOttes | nicht für den morgenden Tag geſorget hat, 
Wbort fey, und wie gar nichts helfen möge | wie er lehret Matth.s, 34. dennoch Vorrath 
- Die Lehre ohne GOttes Wort. hhat, als zweyhundert Pfennige, und fünf 
72, Andreas aber, der die Brode und Brod und zween Fiſche; auf daß wir ler⸗ 
Knaben anzeigt, und noch viel mehr daran nen, wie ſolche Armuth und Freyheit von 
zrveifelt, bedeutet Die Lehrer, fo mit GOL-| Sorge nicht ſtehet darinnen, daß man nichts 
te8 Geſetzen die Leute fromm machen und| habe, wie die Barfüfferroften und Mönche 
ftillen wollen; aberdas Geroiffenfannnicht (fürgeben, und Doch ſelbſt nicht halten; ſon⸗ 
Genuͤge noch Ruhe daran haben, fondern | dern ftehet in einem freyen Herzen und ars 
wird nur immer ärger, bis daß Ehriftusimen Seift. Denn auch Abraham und 
mit der Gnaden Wort Eommt: der ift und | Iſaac groß Gut hatten, und Doc ohne - 
thut alleine genug, hilft von Sünden und Sorge und in Armuth lebeten, als die beſten 
Tod, gibt Friede und volle Freude, und Chriſten. 











NETTE 
Evangelium am Sonntage Judica. 
ee Joh. am 8. Cap. v. 46,59, ! | gr 
MEſus fprach zu den Jeden: Welcher unter euch kann mich einer Sünde zeihen? So ü 
nd euch aber die Wahrheit. fage, warum gläubet ihe mir nicht? Wer von GSOtt iſt, der hoͤ⸗ 
zer GOttes Wort; Darum hoͤret ihe nicht, denn ihr feyd nicht von GOtt. Da antworteten die 
Inden, und fprachen zu ihm: Sagen wir nicht recht, daß du ein Samariter bift, und. haft den 
Teufel? IAEſus antwörtetes Ich habe Feinen Teufel, fondern ich ehre meinen Vater, und ihre 
unehret mich. Ich ſuche nicht meine Ehre; esift aber einer, der fie ſuchet und richtet. Wahr⸗ 
lich wahrlich ic) fage euch: So jemand mein Wort wird halten, Der wird den Tod nicht 
fehen ewiglich, Da ſprachen die Juden zu ihm: Nun erkennen wir, daß du den Teufel haft, 
Abraham ift gefiorben und die Propheten; und du ſprichſt: So jemand mein Wort halt, der 
wird den Tod nicht fehmeden ewiglich. Biſt du mehr, denn unfer Vater Abraham, welcher 
geftorben ift, und die Propheten find gefiorben; was macheſt du sus dir ſelbſt? IEſus ant⸗ 
wortete: So ich mich felber ehre, fo ift meine Ehre nichts; es iſt aber mein Pater der mih | 
preifetz welchen ihr fprecht, er ſey euer GOtt, und kennet ihn nicht; ich aber Fenne ihn; und | 
10 ich wuͤrde fagen, ih Fenne fein nicht,. fo würde ich ein Luͤgner, gleichwie ihe feyd, aber ich 
Kenne ihn, und halte fein Wort, Abraham, euer Vater, ward froh, Daß er meinen Tag fehen 
follte; und er fahe ihn und frenete fih. Da fprachen die Juden zu ihm: Du bift noch nicht 
funfig Jahr alt, und hafı Abraham gefeben? JEſus fprach zu ihnen: Wabrlich, wahrlich ich 
fege euch, ehe denn Abraham war, bin ich. Da huben fie Steine auf; daß fie auf ihn wärfen. 
ber AEſus verbarg fih, und ging zum Tempel hivane. Sr TE. 
* Innhalt. 
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hen Vache id hung Chriſtt ehe ‚Seinde., 


fein Leben ei laͤſſet, die Lehre aber —— ver⸗ 
theidiget 


inde nicht glaͤub \ 
97 unieöig ; * ee fish. Bohrer ſollen troͤſten uͤber der — 


N t,.w 
x win Man 60) Bahrer Ei erfondert, dag. er unſtr 


Be ! fo fie wegen der wahren Lehre tragen naffen 7 
I Wie Ehrifus in dieſer Seen N Im. Wie Chriſtus in dieſer —— — eine —9* ge 
ein » Hart: Ir lkerheil u über jene 77 “| waltige Kraft 7 Lehre zuſchreib 
1. en he * Are 1. ‚06 diefe Kraft dem Forte 3 Mees oder Ei: 


I angelii zugeſchrieben wird 8. 
2 die rag dieſer Kraͤft — 
3. der Grund und Urſach dieſer Kraft 14, 15. 643, 


— mag ein jeglicher frommer Predi⸗ 


ee. — wie die ger wohl fagen: Welcher kann unter euch 






Verſtockten je toller werden, je mich tadeln? Unter euch, fage ich, die ihr 
mehr man — lehret und freund⸗ Menfchen ſeyd; aber vor GOtt bin ich ein 
9) lich veizet. Denn Chriſtus hier Sünder. auf that Mofes auch, 4 Mof. 
"gar freundlich von ihnen fodert]16, 15. da er fich rühmet, er habe nie nichts 


e Urach, warum fie Doch nicht glauben, weil genommen noch unrecht gethan Sa⸗ 


mand Urſache Habe, die Lehre zu laͤſtern. 4. So haben nun die J 


fe doch weder fein Leben noch feine Lehreta⸗ muel auch, ı Sam. 12,3. und Feremias und 


dein Fünnen. Das Leben iſt unſchuldig: Ezechias, die Damit ihre Unſchuld vor den 
denn er troßet, und fpricht: Wer kann uns [Leuten wohl ruͤhmeten, den Läftevern das 
ter euch mich einer Sünde ſtrafen? die | Maul zu ſtopffen. Aber fo redet Chriſtus 
Lehre auch, denn er fpricht: So ich euch die nicht von der Lehre, ſpricht nicht: Wer Fann 
Wahrheit ſage ꝛc. Alſo thut er, wie er unter euch meine Lehre tadeln; fordern, fo 
lehret. ich euch die Wahrheit fage. Dennman 

2, Und die zwey Stück fol ein jeglicher muß gewiß feyn, daß die Lehre vor GOtt 
Prediger beiveilen. Aufs erſte, ein unfchuls recht und Die Wahrheit ſey, darnach nichts 
dig Keben, damit er trotzen Eünne, und nier achten, wie fie werde von den Zuten — 
wenTeine Ur⸗ 
Zum andern, unſtraͤfliche Lehre, daß er nie⸗ ſache ihres Unglaubens, denn daß ſie nicht 
mand verfuͤhre, die ihm folgen; und alſo auf GOttes Kinder find; darum faͤllet er auch 
beyden Seiten recht beſtehe: mit dem guten das Urtheil über fie, und fpricht: Wer von 
Leben wider die Feinde, Die vielmehr aufdas! GOtt ift, der hoͤret GOttes Wort; 
Leben, denn auf Die Lehre ſehen, und ums darum hoͤret ihr nicht, denn ihr ſeyd nicht 
Lebens willen die Lehre verachten; mit der von GOtt, das iſt nichts anders, denn ihr 
Lehre bey den Freunden, die vielmehr auf ſeyd des T Teufels. | 





"Die Lehre achten, denn auf das Leben, und| 5. Das Eonnten die Süden nicht leiden | 


um der Sehre willen auch Das Leben tragen. [denn fie wollten GOttes Kinder und Role 
3. Denn das ift ja wahr, daß kein Leben |feyn; darum tobenfienun Daher, und ſchaͤn⸗ 
gut if, das vor GOtt ohne Sünde fen. |den beyde, fein Leben und Lehre. Die 
Darum iſt genug, ‚daß er vor den Leuten] Lehre, da fie fagen; Du baft den Teufel, 
raͤflich ſeh. ber die Lehre muß ſo gut das ift, du redeſt aus dem Teufel, unddei- 
und rein feyn, daß fie nicht allein vor denIng Lehre iſt des Teufels Lügen, Das Le⸗ 
Denken, fandern auch vor GOtt beftche,t "er 3 ben, 
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ben, daß ſie ſagen, du biſt ein Samari⸗ 
ter; Das lautet aͤrger bey den Juͤden denn Teufelslügner, der GOtt ſchaͤndet und un, 
Alle andere Laſter. Alſo lehret uns hier ehre. 
Chriſtus, wie es uns und feinem Wort ge] . 7. Warum fpricht er nicht alle: 
hen muß; beyde, Leben und Lehre, muß vers | ehre meinen Pater, und ihr unehret 
Damme und gefchander merden: und das’ 
Durch die Fuͤrnehmſten, Klügeften und Groͤſ⸗ 
feften auf Erden. Da Eennet man dennan 
den Früchten Die böfen Baͤume, wie fie un 
ter gutem Schein fs bitter, gifftig, ungedul⸗ 
dig, frevel und toll ſind zu verdammen und. 
urtheilen, wenn man fie recht trifft, und ihr: 
Ding verwirft mit GDttes ABort. 
6, Was thut bier. Chriftus? Das Le⸗ 
ben läßt er ſtecken in der Schande, ſchwei⸗ 
get und Ieidet, daß fie ihn einen Samari⸗ 
ter beiffenz ‚aber die Lehre vertheidiget er.: 
DenndieKehreiftnichtunfer, fondern GOt⸗ 
‚tes, der fol nichts leiden, da hoͤret Geduld‘ 
‚auf; — — —— Irak | 
ic) habe, und leiden alles, was fie fyun, |fo unehret ihr mich; doch ich frage nicht dar» 
daß die Ehre GOttes und feines Worts nach, daß ihr mich unchret, — 
nichtleide. Denn /daß ich untergehe, ſcha⸗ auch meine Ehre nicht. Aber ſehet euch 
Det nicht viel; aber wenn ich GOttes Wort gleichwol Für, es iſt einer, der ſie ſuchet 
laſſe untergehen und ſchweige, fo thue ich | md richtet, das ift, Der Vater wird fie von 
GOtt und aller Belt Schaden. Ob ic) euch federn, und euch richten und micht un- 
nun ihr Maul nicht kann binden, woch ihr |geftvafer laſſen. Nicht allein ſuchet er ſeine 
Sältern wehren, fol ich Doc) nicht fehtwei |Chre, fondern auch meine, wel ich deine 
gen, noch ihnen Mecht laſſen, wie ich über | Ehre füche, wie er ſaget s Sam. 2, 30: 
‚meinem guten Leben thue, Daß ſie recht ber 
halten; ob ſie mir gleich unrecht thun, foblei- 
bets doch vor GOtt recht. Alſo entſchul⸗ 
diget ſich hier Chriſtus und ſpricht: Ich ha⸗ 



















mich? Heimlich zeiget er Damit an, Daß 
des Vaters und feine Ehre gleich und ein 


Digtamt, das GOtt preiſet, follte billig ger 
ehret werden, fo muß es Schande leiden. 
So wollen wir nun auch thun wider um 
Fuͤrſten und Pfaffen: Wenn ſie unſer Let 
antaſten, ſollen wirs leiden, und Liebe um 





re 


* 


fie Die Lehre angreifen, da wird GOttes 
Ehre angegriffen, da ſoll Liebe und Geduld 
ein Ende haben, und: nicht ſchweigen, ſon⸗ 


lich feyn, ob ung alte Welt ſchaͤndet und un- 
ehret, fo find wir gewiß, daß GOtt unfere 


be Beinen Teufel, das ift, meine Lehre iſt Ehre fordert, und darum fvafen, vichten 


nieht des Teufels Zügen ; fondern ich ebre | und rächen wird, wer es nur gläuben und | 
Be aa Key erharven koͤnnte, er koͤmmt gewißlich. 
ner Lehre die Gnade GOttes, dadurch er Rahn eh: A 
gepreifet,, aeliebet und aeehret fol werden. —— Br: a — wi — 
von den Gläubigen. . Denn .ein-Enanger|. FMand mein Wort Halt, der wir 

Hifch Predigtamt ift nichts, denn eine Ehre] Den Tod nicht ſehen ewiglich. 
Goltes PM. 19,2: Die Simmel vertn⸗8. Da verderbet ers gar, daß er feine 
digen GOttes Ehre sc, Aber ihr thut N —— 


9 





mir Unebre, das ift, ihr heiffet mid) einen 


felbigen; fondern fpricht: Ihr unebrer 


Ding iſt, wie en GOtt mit dem Vater 
iſt; doc) Daneben auch) will, daß unfer Pre⸗ 


eben . 


Haß, Butesum Boͤſes thun: aber wenn 


dern auch fagen: Ich ehre meinen Dater, 


Welche mich ehren, ſollen zuehren wer⸗ 
den. Und das iſt unſer Troſt, daß wir froͤh⸗ 





730 Voaon der Vertheidigung Crifti gegen feine Seinde, mg 
Lehre nicht allein recht und gut vertheidiget, die Hölle dringet; da heißt es denn vefte 
welche fie dem: Teufel gaben, fondern auch | halten an dem Wort, und fich nicht davon 
folche Macht zufehreibet, daß fie über Ten- | laffen theilen. So fiehe nun, wie Ehriftug 
fel, Tod und Sünde eine gewaltige Käyz | den Juͤden anfivortet, und feine Lehre preis 
ferin fey, das ewige Leben zu geben und zu fet: Ihr faget, mein Wort fen des Teu⸗ 
erhalten. Da fiehe, wie göttliche Weis⸗ | fels, und wollt es unter die Hölle drücken; 
heit und menfchliche Vernunft aufeinander | jo.fage ich roiederum, daß e8 güftliche Kraft 
ftoffen. Wie kann es ein Menfch faffen, in fich-hat, und erhebe es uber alle Himmel 
daß ein leiblich muͤndlich Wort folle vom | und.alle Ereatuven, | 
Tode erlöfen erviglich? Aber lab Blindheit/ 10. Wie gehet e8 denn zu, daß manden 
— wir wollen den ſchoͤnen Spruch han⸗Tod nicht ſiehet noch ſchmecket, ſo doch Abra⸗ 
in. Er redet Bier nicht: vun dem Wort ham und ale Propheten geſtorben find, die 







des Geſetzes, ſondern vom. Evangelio, wels| ja.halten GOttes Wort, wie die Südenfas 


ches iſt eine Rede von Chriſto, fuͤr unſere gen? Hier muͤſſen wir acht auf die Rede 
Suͤnde geſtorben x. Denn GOtt hat Chri⸗ Chrifti haben, der machet einen Unterfcheid, 
ſtum nicht anders mögen in die Welt aus daß Tod einander Ding ſey, dennden Tod 
theifen, er mußte ihn ins Wort faffen, und ſehen oder ſchmecken. In den Tod muͤſſen 
alfo ausbreiten und jedermann vortragen; wir alle, und dahin ſterben; aber ein Chriſt 
fonft wäre Ehriftus für fich felbft allein und | ſchmeckt oder fiehet den Tod nicht, das iſt, 
uns unbekannt blieben; fo wäre er denn für] er fühlet ihn nicht, erſchrickt nicht fo dafür, 
fich felbft allein geftorben. . Weil aber das und gehet: fanft und ſtille hinein, als ent, 
Wort Chriſtum uns vortragt, fo trägt es fhliefe er, und flürbe doch. nicht. Aber ein 
uns vor den, der den Tod, Sünde und Teu⸗ Sottlofer fühler ihn, und entſetzet ſich dafür 
fel überwunden hat. Darum mer esfaffet] ewiglich. Alſo, daß man den Too ſchme⸗ 
und haͤlt, der faſſet und halt Ehriftum, und cken wol mag heiffen die Kraft und Macht, 
alfo hat er Durchs Wort, daß er vom Tode oder Bitterkeit des Todes, ja, es-ift de; 
eroiglich los wird. Derhalben iſt es ein) ewige Tod und die Holle, Diefen Unter 
Wort des Lebens, und iſt wahr, wer es ſcheid macher das Wort GOttes. Ein 
haͤlt, daß er den Todnicht ſehen wird ewiglich. Chrift hat es und hält fich daran im Tode; 
9. Und daraus mag man wohl verftehen, darum fiehet er den Tod nicht, fondern das 
was er meynet mit dem Halten, daß es ſey Leben und Ehriftum im Wort; darum fühs 
nicht gefagt vom Halten, wie man das Ger leter den Tod auch nicht. Aber Der Gott 
feg haltmit Werken; denn folch Wort vonslofe hat das Wort nicht, darum fiebet er 
Ehrifto muß im Herzen mit dem Glauben) fein Leben, fondern eitel Tod; ſo muß er ih 
gehalten ſeyn, und nicht mit der Fauft oder denn aud) fühlen, das ift denn der. bittere - 
Wer; wie es die Juͤden albie verſtehen und ewgge Td. 
und greulich wider Chriſtum toben, daß} 11. So meynet nun Chriſtus, daß, wer 
Abraham und die Propheten geftorben find, an feinem Wort hanges, der wird mitten 
wiſſen nichts, was da fey, halten, ſterben im Tode den Tod nicht: fühlen noch fehen, 
oder leben, Und nicht umfonft heißt es hal⸗ wie er aud) fagt Joh.ıı,25: Wer an mid, 
ten; denn es gilt. flveitens und Fampffens, glaͤubet, der lebet, ob erauch gleichftiv 
wenn die Suͤnde beiffet, der Tod druͤcfte 200°. ee 
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bet, denn ich bin das Zeben xx. Das iſt, Sieg euch SOtt geben wird, dafibe r 
ex fühlet den Tod nicht. Daſehen wienun, | diefe Egypter nimmermehr ſehen wers 


welch ein groß Ding es ſey um einen Chri⸗ der. An dig Wort hiengen fieund hielten 


fien, der ſchon bereits vom Tod ewiglich er⸗ ſich; dadurch ward im Tod das Leben ans 


- fee iſt, und darf nimmermehr ſterben. gefehen, weil fie dem Worte gläubten, es‘ 
- Denn fein Pod oder Sterben fiehet wol gleich | wuͤrde alfo gefchehen, und gingen Darauf’ 
dem Sterben des Gottloſen aufferlich, aber mitten ins Rothe Meer, | 
innerlch ift ein folcher Unterſcheid, als zrois| Seiten ſtund, als zwo 


welches zu beyden 
ſchen Himmelund Erden. Dennder Chriſt ſchahe es, daß eitel Leben und Sicherheit 


fchlaft im Tode, und gehet Dadurch ing Le⸗ 


ben; aber der Gottloſe gehet vom Leben, 
und fühle den Tod ewiglich; als wir denn 


fehen, voie etliche zittern, zweifeln und vers 
zagen, unfinnig und fol werden in Todes⸗ 


‚möthen. Darum heiße auch der Tod in der 


Schrift ein Schlaf. Denn gleichwie der 
mecht weiß, wie ihm gefchiehet, wer einſchlaͤft, 
und kommt zu morgens unverſehens, wenn 
er aufwachet; alſo werden wir ploͤtzlich auf⸗ 
erſtehen am Juͤngſten Tage, daß wir nicht 


wiſſen, wie wir in den Tod und durch den 


Tod kommen ſind. 
ı2. Deß laßt ung auch ein ander Exem⸗ 


pel nehmen: Da die Kinder Iſrael aus Egh⸗ 


pten zogen, und an Das Rothe Meer Famen, | 
waren fie frey und fühleten Feinen Tod, fon 
dern eitef Neben; aber da der König Pha⸗ 
rao hinter fie Fam mit aller Macht, da ſtun⸗ 
den fie mitten im Tode, da war Fein Leben 
mehr vor Augen. Denn vor fich hatten fie 
das Meer, dadurch fie nicht Fonnten kom⸗ 
men, hinter fich den Koͤnig Pharao, zu bey⸗ 
den Seiten hoch Gebirge, und waren allent- 
as im Tode gefangen und befchloffen, 


baß fie auch zu Mofe fprachen, 2Mof. 14. 


d.11: Waren nicht Graͤber genug in 
Egypten 2, fo gar haften fie fich Des Lebens 
ermogen. Da kam Mofe und brachte 
Gottes Wort, das fie mitten im Tode 
tröftete und lebendig erhielte, da er fprach 


im Meer ward, da zuvor eitel Tod und Ge⸗ 
faͤhrlichkei war. Denn fo Fühnewärenfie - 
nimmer gerveft, daß fie ins Meer gegangen 
waͤren, wenn ſichs gleich hündertmaljertheie 
let hätte, too nicht GOttes Wort wäre da 
gerveft, Das fie tröftete und Leben verhieß 
Alſo überwoindet der Menfch den Tod durchs 
ort Des Lebens, wenn-erdranhangerund 
gläubet, und damit in den Tod führen. 9 
3. So ſaget auch Chriſtus hier widerdie - 
Juͤden, daß Abraham und die Propheten 
noch leben, und nie geſtorben ſind, ondern 
mitten im Tode das Leben haben; ſie liegen 
aber und ſchlafen im Tode, Denn Abra⸗ 
ham, fpricht er, bat meinen Tag geſe⸗ 
ben, und hat fiche gefreuet. Alſo haben 
auch die Propheten ihm: gefehen. Wo und 
wenn hat er ihn gefehen?, Nicht mit Teiblis 
chen Augen, mie es die Füden verftehen, 


‚fondern mit dem Geficht des Glaubens im 


Herzen, das ift, er hat Chriftum erkennet, 
da zu ihm gefagt ward 1 Mof.22,18: Durch 
deinen Saamen ſollen alle Heyden geſeg⸗ 
net werden. Da ſahe er und verſtund, daß 
Chriſtus, von ſeinem Saamen durch eine 
reine Jungfrau geboren, (auf daß er nicht 
mit Adams Kindern verflucht, ſondern ge⸗ 
ſegnet bliebe, ) leiden ſollte für ale Weit, 
und daſſelbige predigen laſſen, und alſo alle 
Welt mit dem Segen uͤberſchuͤtten ꝛe. Das 
iſt auch der Tag Chriſti, das iſt, die Zeit 


nicht, denn ihr ſollt ſehen, welch groſſenl 


v. 13: Stehet ſtille, und fürchtet euch des Evangelii, welches iſt das Licht dieſes 










»834 ‚Von ber Vertheidigung C⸗/riſti gegen feine Seindee = 785 
Zages, dag von Ehrifts, als von der Son⸗niß des Glaubens war er. in den Heiligen; 
nen der. Gerechtigkeit,‘ glaͤnzet, ſcheinet, denn fie wußten und glaubeten alle daß. 
und in-alle Weit Teuchtet, welcher ein geift- | Cheiftus, GOtt und Menfch, foltefür ung 
licher Tagift, jedoch zurleiblichen Zeit Chris leiden; wie Ebr. 13, 8. ſtehet, Chriftus ge⸗ 
fti aufgangen, wie Abraham gefehen hat. ſtern und heute, und ewiglich. Undin 
Aber deß verftunden die Juͤden keines vor ih⸗ der Offenbarung Johannis c. 13,8. Das 
rem fleifcehlichen Sinn ‚darum fehelten fteihn | Lamm GOttes, welches vonder Welt 
als einen Kügner. AaAnfang ift erwuͤrget gewefen, Doc) tes 
14. Darum fähret Chriftus weiter, und det er hier en Weſen eigentlich), 
feßet Grund und. Urfache, warum fo eben] 15. Aber hier ſtoͤſſet fich Die Vernunft 
fein Wort, und nicht eines andern auch, Tes|greulich, und will toll werden, daß Menſch 
‚bendig mache, und fpricht: Es fen die, daß |fole GOtt feyn ; das Eann fte nicht zuſam⸗ 
er ebe gewefenift denn Abraham, dasift, men veimen: und iſt der Artikel, da ſich bie 
daß er Der rechte einige GOtt fey, Denn) Süden noch heutiges Tages an ftoffen, und 
wo die Perſon nicht GOtt wäre, Die für ung koͤnnen nicht aufhören mit Steinmerfen und 
ſich opfferte, fo hulfe und gülte vor GOtt |Läftern. Aber Ehriftus auch wiederum hir 
nichtg‘, daß er von einer Jungfrauen gebos |vet nicht auf, fich vor ihnenzuverbergenund?. 
ven, und gleich taufend Tod erlitte. Aber aus ihrem Tempel zu gehen, daß fie ihn we⸗ 
das bringet den Segen und den Sieg über der fehen noch finden mögen in der Schrift, 







alle Sinde und Tod, daß der Saame |darimenfie täglichhandeln. Und dies 


Abrahams aud) wahrer GOtt if, Der fich Ifchicht ik nicht ein gering Erſchreckniß, als 
für ung gibet. Darum redet hier Ehriftus len die in.der Schrift vermeffen find, und 
‚nicht von feinem menfchlichen Weſen, das [nicht demuthiglich fahren. Denn es noch 
man fahe und fühlete ; Denn da Eonnfe man |heutigen Tages fo zugehet, Daß viel in der 
‚wohl greifen, daß er. nicht funfzig Fahr alt | Schrift lefen und ſtudiren, koͤnnen doch den 
war; und nicht vor Abraham geweſen war. Chriſtum nicht finden, er hat fich verborgen 
Mit welchem Weſen er aber vor Abraham [und ift aus dem Tempel gangen. . Und wie 
fo lange zuvor geweſen ift, Damit iſt er auch [viel ift derer auch, Die mit dem Munde fa- 


vor allen Creaturen und vor der ganzen gen, daß GOtt Menfch fey, und doch ohne 


Welt geroefen. Wiewol er auch nach dem Geiſt im Herzen find, Die zur Zeit des Trefs 
 geiftlichen Weſen vor Abraham Menſch ge fens beweiſen werden,daß fie es noch nie ernfte 
weſen iſt, Das ift, im Wort und Erkennt lich gemepnerhaben. Dasfeydavon genug. 








ER Evangelium am Palmtage. 
BR ee any Alatthaiamken. d. 120, .. —— J 
N fie nun nahe bey Jeruſalem kamen gen Bethphage an den ©elberg, fandte IEſus 
fen — zween, und ſprach zu ihnen; Gehet hin in den Flecken ze. Boſianna in 
Di Evangelum mit feiner Pofkilfen findeft du an dem erſten Sonntage im Advent ze Fotter wollen wir ein 
je: wenig von der Paßion und von dem Sacrament reden, wie fichs in diefer Wochen gebüpren si 
Lurtheri Schriften ı1, Theil, Ddd EM 





"Ein —— Base Su. 
Von der Beratung, des heiligen Leidens Chriſti, am fen 
[fs Gefhrieben im Jahr 1521.) 
Innhalt. 1 ir 4 
* der — und von der wahren Betrachtung * Leidens chum 


” B* 


—— 
Fu 


ef! geichieht 
. mens mon in Betrachtung des Leidens Chriſti über 
die Juden unmwilig wird ». 
3. wern man Chriſti Leiden nur er betrachtet 
und zu abergläubifchen Dingen braucht 2 
3. #0 — Chriſti Leiden beweinet und der — miß⸗ 


aucht; 
N, Bon * wahren Betrachtung des Reidens Chriſti. 
A if Chriſti Leiden alſo zu betrachten, daß wir dadurch 
in ein herzliches Schrecken geſetzt werben wegen 


£. Bon der falfchen Betrachtung des Feidens Chriſti, wel: ]- 


des arofen Zorns GDttes. Aber die Suͤnde und] 


Suͤnder 4:11. 
Diefes gefchieht 
3, wenn wir erkennen und gläuben, daß wir Chriſto 
mit unſern — ein ſo groß Leiden verur⸗ 
ſacht haben 4.5 
2. wenn wir erkennen und glauben, daß wir dasienige, 


Unterften, bedenken etliche Das Lei⸗ 
den Ehrifti alſo, daß fie uͤber die 
Juͤden zornig werden, fingen und fi 
fehelten uber den armen Judas, 
und laſſens alfo genug feyn; 
oleichtuie fie gewohnet find, andere Leute zu 
Hagen, und ihre Widerſacher verdammen 
und verſprechen. Das moͤchte wol nicht 

Chriſti Leiden, ſondern Judaͤ und der Juͤden 
Bosheit bedacht heiffen. 

2, Zum andern, haben etliche angezeiget 
mancherley Nutz und Frucht, fo aus Ehris 
fti Leiden Betrachtung Fomme. Dazu ge 
het irre ein Spruch, Alberto zugefchrieben, 
daß es beffer ſey, Ehrifti Leiden einmaloben- 
bin überdacht, denn ob man einganz Jahr 
faſtete, und alle Tage einen Pſalter betete,c. 
Dem folgen fie blind dahin, und geräther 
eben wider Die vechte Frucht des Leidens 
Chriſti; denn fig das ihre drinnen ſuchen. 





les) 


— — 


— —ñ— — — 
— — — — 


a die Beſchaffenheit dieſer Erkenntnit 67 
b die Rothwendigkeit Diefer Erfenntniß 39 EN 
e die Frucht und Nut dieſer Erfenntniß 10. | 


d daß diefe Grkenntniß nicht ua eig Werk unſerer Sl 


Kraft, fondern ein Werk GOttes 9.10, 11. 


[ Chrifus gelitten, hätten in Ewigkeit Ted 34 


Bif Cheiki Leiden alfo zu betrachten, Daß man daraus _ 4 


getroͤſſet werde; welches geſchieht 


1, wenn wie die Suͤnden ae bleiben. indem 2 


Gewiſſen, fondern auf Chriſtum legen. 
a die Nothwendigkeit Diefes Stückes 12, 13. 
b die Beſchaſſenheit dieſes Stüdes 13. 
‚ e mie man zu dieſem Stuͤck ‚gelangek 14: 


2. wenn mir überfegen die Riebe GHOttesumd Ehrifi, 


ſo aus dieſem Leiden erhellet ı5. 
C if Chriſti Leiden alſo zu — ————— es uns zum 
Exempel diene in unſen ganzen Leben 16. au 4 


IR sin 


Darum tragen fie N mit Bidlein und. 


+ 


Buchlein, Briefen und Creuzen, aud) etli⸗ 


che fo ferne fahren,daß fiefich vorABaffer, Eis 

fen, Feuer, und allerley SHE it zu 
ſichern vermeynen, und alſo Chriſti Leiden 
ein Unleiden in huen wirken ſoll, wider ſeine 
Art und Natur. 

3. Zum dritten, haben fie Mitfeiden mit 
Chriſto, ihn zu Elagen und zu beiveinen als 
einen unfehuldigen Menſchen; gleichtwie die 
Weiber, die Ehrifto von Jeruſalem nach— 
folgeten, "und von ihm geftvaft wurden, fie 
follten fich ſelbſt beweinen und ihre Kinder, 
Der Art find, die miften in der Paßion weit 
ausreiffen, und von dem Abſchied EHritizu 
Bethanien, und von der Jungfrauen Mas 
rien Schmerzen vieleintragen, und Eommen 
auch nicht weiter. Daher kommt es, daß 
man.die Paßion fo viel Stunden verzeucht, 
weiß GOtt, ob es mehr zum Schlafen oder 

zum 


13. _ 
set; — 


— 


788 yy von der falſchen, und 2) wahren Betrachtung des Leidens Chriſti. 789 
zum Wachen erdacht iſt. [2eIn dieſe ge Weisheit des Vaters, ſelbſt leidet, fo 
Rotte gehoͤren auch die, die gelehret haben ‚| wirft Du wohl erſchrecken, und je mehr je 
‚wie geoffe Frucht die heilige Meffe habe, und tiefen. — — _ — 

ihrer Einfaͤltigkeit nach achten fie es genug,| 5. Zum fünften, daß du dir tief einbil—⸗ 
wo fie die Meſſe hören; dahin manunsführ| deſt, und gar nicht zweifelſt, du ſeyeſt, der 
vet durch etlicher Lehrer Sprüche, daß die) alfo Chriſtum martert; denn Deine Suͤnden 
Meſſe opere operati, non opere operantis,) habens gewißlich gethan. Alſo ſchlug und 
von ihr felber, auch ohn unſer Verdienſt erſchreckte St. Petrus Apg. 2, 36. 37. die Juͤ⸗ 
und Wuͤrde angenehm fey: gerade, als waͤ⸗ den, gleichwie ein Donnerſchlag, da er zu 
ve dag genug; ſo doch Die Meſſe nicht um ih⸗ ihnen fprach alle insgemein: Ihr habt ihn 
ver ſelbſt Wuͤrdigkeit, fondern ung zu wuͤr⸗ gecveusiger, daß drey tauſend denfelbigen 
digen ift eingefeßet, fonderlich um des Lei⸗ Tag erichreckt und zappelnde zu den Apo⸗ 
dens Ehrifti willen zu bedenken. Denn wo] fteln fprachen: O lieben Druder, was 
das nicht geſchieht, fo machet man aus der follen wir nun tbun? Darum, wenn du 
Meſſe ein Teiblich unfruchtbar Werk, es ſey die Nagel Chriſti fieheft Durch feine Hände 
an ihm felbft wie gut es mag. “Denn was dringen, glaube ſicher, Daß.eg deine Vers 
hilft dichs, daß GOtt GOtt if? Was iſts Ee_ find. Sieheſt du feine Dornenfrone , 
nuͤtze, Daß Effen und Trinken an ihm felbft| glaube , es find deine bofe Gedanken, 
gefund und gut iſt, wenn es dir nicht gefund]| 6. Zum fechften, nunfiehe, wo CHri⸗ 
iſt, und zu beſorgen iſt, Daß man esmit vie, 
len Meſſen nicht beſſer machet, wenn man 
nicht die rechte Sruct darınnen ſuchet. 
4 Dum vierten, die bedenfen das Leiden 
Chriſti recht, dieesalfo anfehen, daß 
fie herzlich dafuͤr erſchrecken, und ihr Gewiſ⸗ 
fen gleich ſinket in ein Verzaggen. Das Er: 
ſchrecken ſoll daher kimmen, daß du ſieheſt 
den geſtrengen Zorn und unwankelbaren 
Ernſt GOttes uͤber Suͤnde und Suͤnder, 
daß er auch feinem einigen allerliebſten Sohn 
hat nicht wollen die Suͤnder los geben, er 
thäte denn für fig eine folche fchwere Buſſe, 
als er fpricht durch Efaiam c. 53,8: Um der 
Sünde willen meines Volks babe ich ibn 
gefchlagen. Was will dem Suͤnder be 
gegnen, wenn Das liebfte Kind alſo gefchla- 


































mehr Denn hundert tauſend Dornen ſtechen, 
ja, ewiglich ſollten fie dich alſo und viel aͤr⸗ 
ger ſtechen. Wo Ehrifto ein Nagel feine 
Hände und Fuͤſſe durchmartert, follteft du 
ewig folche und noch argere Nägel erleiden; 
als denn auch gefchehen wird Denen, die 
Shrifti Leiden an ihnen laffen verloren wer⸗ 
den. Denn diefer ernſte Spiegel, CHri⸗ 
us, wird nicht lügen noch ſchimpffen was 
er anzeiget, muß alfo feyn uͤberſchwenglich. 
7. Zum fiebenten, ein folch Erfchrecken 
nahm. St. Bernhardus Daraus, daß er 
ſprach: Ich meynete, ich ware ficher, wußs 
te nichts von dem ewigen Urtheil, das im 


fahe, Daß der einige GOttes Sohnfich mein 
erbarmet, hervor frit, und in Daffeldige 
gen wird? Es muß ein unausfprechlicher, | Urtheil fich für mic) ergibt. Awe, es iſt 
untraͤglicher Ernſt da ſeyn, dem foeine groſ⸗ mir nicht mehr zu fpielen und ficher zu feyn, 
fe unmaßliche Perfon entgegen gehet, und] wenn ein folcher Ernſt dahinten iſt. Alſo ge⸗ 
dafur leidet und ftirbet ; und wenn du recht) bot.er den Weibern Luc,23, 28; Weinet 
tief bedenkeſt, daß GOttes Sohn, die ewi⸗ De — nicht 


ſtum eine Dorne ſticht, da ſoilten dich bilig 


Himmel über mich gangen war, bis daß h 


— —— RR A en 239 
; j ö 


* 





fach; denn, thut man alſo dem gruͤnen ſonderlich wenn das Gewiſſen' dir auch ab⸗ 


Zolz, ‚was will mit dem duͤrren werden? fiele. Alſo viel aͤngſter ſoll dir werden, wenn 


ls ſollte er ſagen: Aus meiner Marter ler⸗ du Chriſti Leiden bedenkeſt. Denn die lies 


net, was ihr verdienet, und tie es euch ge⸗ belthaͤter, die Juͤden, wiewol fie nun GSit 


ben fol. Denn hier iſt es wahr, daß ein gerichtet und vertrieben bat, find fie Doch 


klein Böcklein gefchlagen wird, den groffen | deiner Sünde Diener gemweft, und du bife 


Hund zu ſchrecken. [Pr Alfohat der Pro⸗ | wahrhaftig, Der durch feine Günde GOit 


phet auch geſagt: Es follen fich ferbft | feinen Sohn erronrget und gecreuziger hat; 


über ibn klagen alle Geſchlechte auf Er⸗wie gefaget iſt. 


den; ſpricht nicht, ſieſollen ihn klagen, ſon⸗/ 9. Zum neunten, wer ſich fo hart und 


dern ſich ſeibſt über ihn klagen.) Alſo er⸗ 
ſchracken auch die Apg. 37. wie oben geſa⸗ 
get, daß fie zu: den, Apoſteln ſagten: O 
Brüder, was ſollen wir thun? Item, alſo 
ſinget die Kirche: Ich will fleißig daran ge⸗ 


nicht über mich ſondern über euch felbft haͤtteſt Den Uebelthaͤter dazu vermocht ſiehe, 4 
und über eure Rinder; und ſaget v. 31. Ur⸗ hier würde dir Die Welt zu enge werden, — 


J 


duͤrre empfindet, daß ihn Chriſti Leiden nicht 


alſo erſchrecket und in fein Erkenntniß fuͤhret, 


der ſoll ſich fürchten. Denn da wirdnichts 


anders aus, dem Bilde und Leiden Chrifti 
mußt du gleichfürmig werden, es gefchehe 


denken, und fo wird in mir verfchmachten | in dem Leben oder in der Höllenz zum. we⸗ 


meine Seele. | nigſten mußt du am Sterbenindas Erſchre⸗ 
8. Zum achten, in diefem Punct muß | cken fallen, und zittern, beben, und alles 
man ſich gar wohl uͤben; denn faſt der Nutz fühlen, was Ehriftus am Creuze leider, 
des Leidens Chrifti gar Daran gelegen ift, | Nun ift es graufam, am Todbette deß zu 
daß der Menfch zu fein felbft Erkenntniß warten; darum folft du GOtt bitten, daß 


Fomme, und vor ihm ſelbſt erfchrecfe und 
zufehlagen werde. Und wo der Menfeh nicht 
dahin koͤmmt, ift ihm das Leiden EHrifti 
noch nicht recht nüge worden. Denn das 
‚eigene natürliche Werk des Leidens Chriſti 
ift, daß es ihm den Menfchen gleichfürmig 
mache, daß, wie Ehriftusan Leib und See, 
le jammerlich in unfern Sunden gemartert 
wird, müffenmwir auch ihm nach alfogemar- 
tert werden im Gewiſſen von unfern Suͤn⸗ 
den. Es gehet auch hier nicht zu mit vie 
en Worten, fondern mit tiefen Gedanken 
und Großachtung der Sunden. Nimm 
ein Gleichniß: Wenn ein Lebelthäter würde 
gerichtet, darum, daß er eines Fürften oder 
Koniges Kind erwuͤrget hätte, und du ficher 
waͤreſt, und fingeft und fpieleft, als wärs 
zeft Du ganz unfchuldig, 


er dein Herz erweiche, und laffe dich frucht⸗ 
barlich Ehrifti Leiden bedenken. Denn es 
auch nicht moͤglich iſt, daß Chriſti Leiden von 
ung ſelber moͤge bedacht werden gruͤndlich, 
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GOtt fenfe es denn in unfer Herz. Muh 


noch diefe Betrachtung, noch) Eeine andere 
Lehre Dir darum gegeben wird, daß du ſollſt 
friſch von dir felbft darauf fallen, daſſelbi⸗ 
ge zu vollbringen, fondern zuvor GOttes 
Gnade fuchen undbegehren, daß duesdurch 


feine Gnade, undnicht durch) dich ſelbſt voll⸗ 


bringeft. Denn daher ift Fommen, daß, 
die oben angezeiget find, Ehrifti Leiden nicht 
vecht handeln; denn fie GOtt nicht darum 
anruffen, fondern aus ihrem eigenen Ver⸗ 
mögen eigene Weiſe dazu erfinden, ganz 
menschlich und unfruchtbarlich damit ums 


| bis daß man dich | gehen, 
ſchrecklich angriffe und dich uͤberwinde, du ” 
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92 9) vonder wahren Betrachtung des Leidens Chriſti. 793 
10. Zum zebenten, wer alfo GOttes] freytag recht begangen: nun Fommen wir zu 
Beiden einen Tag, eine Stunde, ja, eine| dem Oſtertage und Auferftehung Ehrifti, 
Viertelſtunde bedenket, von demſelbigen Wenn der Menſch alſo feiner Suͤnde gewahr 
wollen wir frey ſagen, daß es beſſer ſey, worden, und ganz erſchreckt in ihm ſelbſt iſt, 
denn ob er ein ganz Jahr faſtet, alle Tage muß man acht haben, daß die Suͤnden nicht 
einen Pſalter betet, *) oder hundertmal die] alfo im Gewiſſen bleiben, es würde gewiß 
Paßion lefe. Denn diefes Bedenken wan⸗ ein lauter Verzweifeln daraus; fondern 
delt den Menfchen roefentlich und gar nahe, gleichwie fie aus Chriſto gefloffen und erkannt 
wie die Taufe wiederum neu gebiert. Hier worden find, fo muß man ſie wieder auf ihn 
wirket das Leiden Ehrifti fein rechtes natuͤr⸗ fehütten, und das Gewiſſen ledig machen. 
lich edles Werk, erwuͤrget den alten Adam, | Darum fiehe ja zu, daß du nichtehuft, wie 
vertveibet alle Luft, Freude und Zuverficht, | die verkehrten Menſchen, die fich mit ihren 
die man haben mag von Eraturen; gleich⸗ Stunden im Herzen beiffen und freffen, und 
wie Chriftus von allen, auch von SOLL | ftreben darnach, Daß fie durch gute Werke 
verlaſſen war. ' oder Genugthuung hin und her Taufen, oder 
....12 Zum eilften, dieweil denn ſolch XGerE, auch mit Ablaß fich heraus arbeiten, und 
nicht in unferer Hand ift, fo geſchieht es, der Suͤnde los werden mögen; welches uns _ 
daß wir es zumeilen bitten, und erlangenes| möglich ift, und leider weit eingeriflen iſt 
doch nicht zu der Stunde; dennoch follman] folche falfche Zuverficht der  Genugthuung 


nicht verzagen oder ablaffen. Zumeilen] und NBallfahrten. 
Fommt es, da wir nicht darum bitten, wie] 13. Zum dreyzehenten: Denn wirfeft 
Gott denn weiß und will, denn es will frey du aber deine Stunde von diraufChriftum, 
feyn und ungefangen: da wird denn der| wenn du veſtiglich glaubeft, daß feine Wun⸗ 
Menfch betrübet in feinem Gewiſſen, und|den und Leiden finddeine Sünde, daß er ſie 
mißfaͤllt ihm felbft ubel in feinem Leben, und | trage und bezahle, wie Eſaias c. 53, 6. ſagt: 
mag wohl ſeyn, daB er nichts weiß, daß GOtt bat. unfer aller Sünde aufihn ges 
Chriſti Leiden in ihm ſolches wirket, daran legt. Und St. Petrus ı Epift. 2,24: Er 
ex vielleicht nicht gedenket, gleichwie Die an⸗ bat unfere Sünde anfeinem Leibe getra- 
dern faft an Ehrifti Leiden gedenken, und|gen, auf dem Holz des Creuzes. Gt. 
doch nicht in ihr ſelbſt Erkenntniß daraus Paulus 2 Cor. 5,21: GOtt bat ihn ger 
kommen. "Bei jenen ift Das Leiden Ehriftil macht zur Suͤnde für uns, auf daß wir 
heimlich und wahrhaftig; bey diefen ſchein⸗ durch ihn gerecht würden. Auf dieſe 
barlich und betruͤglich, und der Weiſe nach und dergleichen Sprüche mußr du mit. ganz 
GOtt oft das Blarummender, daß die nicht em Wag dich verlaffen, 10 viel mehr, fü 
das Leiden bedenfen, Die es bedenken [?- und] härter dich dein Gewiſſen martert. Denn 
die Meſſe hören, die fienicht hören, und die wo du das nicht thuſt, fondern durch deine 


Richt hören, die fie hören). ' Neue und Genugthuung dich vermifleft u 
8 Das andere Theil ; vom Teoft des; ftillen, ſo wirſt du nimmermehr zur Ruhe 
 Beidens Cbrifti,] kommen, und mußt zuleßt doch verzweifeln. 


m. Zum zwölften, bisher find wir inder| Denn unfere Simde, wenn wir fie in un 
Marter woche geivefen, und habenden&har! Dddz | TEEN. 


7) are ja,daßer hundert Meſſen hörer, Denndiefesse, 
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ſerm Gemiffen handeln, und bey uns laffen 
. bleiben, in unferm Herzen anfehen, fo find 
ſie uns viel zu ſtark, und Ieben ewiglich. 
Aber. wenn wir fehen, daß fie auf Chriſto 
Siegen, und er fie uͤberwindet durch feine 
- Auferftehung, und wir das kecklich glauben, 
fo find fie £odt und zunichte worden. Denn 
- auf Chriſto mochten fie nicht bleiben, ftefind 
durch feine Auferftehung verfihlungen, und 
fieheft jegt Feine Wunden, Feine Schmer- 
zen an ihm, das ift, Feiner Sünden Anzei⸗ 
gung. Alſo fpricht St. Paulus Nom. 4 
v.25. daß Chriftus geftorben ift um un⸗ 
ſer Sünde, und auferſtanden um unfer 
Gerechtigkeit, das ift, in feinem Leiden 
machet er unſere Suͤnde bekannt, und erwuͤrget 
fie alſo; aber durch fein Auferſtehen machet er 
uns gerecht und Jos von allen Stunden, fo wir 
anders daſſelbige glauben, 
14 Zum vierzehenten, wenn du nun 
nicht magſt glauben, fo follft du, wie vor- 
bin gefagt, GOtt darum bitten. Denn 
Diefer Punct ift auch alleinin GOttes Hand 
frey, und wird auch gleich geben, zumeilen 
Öffentlich, zumeilen heimlich, toie von dem 
Punet des Leidens gefagt iſt. weh 
-. 15: Magſt dich aber dazu reizen: Zum 
erften, nicht Das Leiden Chriſti mehr anzu- 
ſehen; denn das hat num fein Werk gethan, 
und dich erſchreckt; fondern durchhin Drin- 
gen, und anfehen fein freundlich Herz, wie 
voller Liebe Das gegen dir iſt, die. ihn dazu 
zwinget, daß er dein Gewiſſen und deine 
Sünde fo ſchwerlich trägt. Alſo wird dir 
das Herz gegen ihm füllte, und die Zuverficht 
des Glaubens geftarft:  Darnach weiter 
fteige durch Ehrifti Herz zu GOttes Herz, 
und fiche, daß Ehriftus die Liebe. die nicht 
hätte mögen erzeigen, wenn e8 GOtt nicht 
hätte gewollt in eiviger Liebe haben , welchem 
Chriſtus mit feiner Siebe 
iſt; Da wirſt du finden das göttliche gute Va⸗ 
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terherz, und wie Chriſtus ſaget, aiſo durch 





Chriſtum zum Vater gezogen; da wirſt du 42 


denn verfiehen den Spruch Chriſti Joh 53 
v. 10: Alſo hat GOtt die Welt gelieber,- 
daß er ſeinen einigen Sohn uͤbergeben 
hat, ꝛc. Das heißt denn GOtt recht 
erkennet, wenn man ihn nicht ben der Ge⸗ 
walt oder Weisheit Cdie erfchvecklih find), 
fondern bey der Güte und Liebe ergreift5zda 
kann der Slaube und Zuverficht denn beftie 
hen, und iſt der Menichalfowahrhaftignes 
in GOtt geboren. — > 
16, Zum funfzehenten: Wenn alſo dein 
Herz in Chriſto beſtaͤtiget iſt, und nun den 
Suͤnden feind worden biſt, aus Liebe, nich 
aus Furcht der Pein, fo ſoll hinfoͤrter das 
Leiden Chriſti auch ein Exempel ſeyn deines 
ganzen Lebens, und nun auf eine andere 
Weiſe daſſelbige bedenken: denn bisher ha⸗ 
ben wir es bedacht als ein Sacrament, das 
in uns wirket, und wir leiden; nun beden⸗ 
ken wir es, daß wir auch wirken, nemlich 
alſo: So dich ein Wehetag oder Krankheit 
beſchweret, Denke, wie geringe Das fen ge⸗ 
gen. der Dornenkrone und Naͤgeln Chriſti. 
So du mußt thun oder laffen,, was dir wi⸗ 
dert; denke, wie Ehriftus gebunden und ges 
fangen bin und her gefuͤhret wird. Ficht 
dich Die Hoffart anz fiehe, wie dein HErr 
verfpoftet und mit den Schächern- verachtet 
wird. Stoͤßt dich Unkeufchheitund £uftanz 
denke, wie bitterlich Chriſto fein jaxtesSieifch 
sergeiffelt,  Durchftuchen und Durchfchlagen 
wird. Ficht dich Haß und Neid an, oder: 
Rache ſucheſt: gedenke, wie Ehriftus mit 
vielen Thraͤnen und Ruffen für dich und alle 
ſeine Feinde gebeten hat, der ſich wol billi⸗ 


ger gerochen hätte. So dich Truͤbſal, oder 


waſerley Widerwaͤrtigkeit, geiſt⸗ 
lich, bekuͤmmert; ſtaͤrke dein Herz, und 


gegen dir gehorfam | ſprich; Ep, warum ſollte ich denn nicht auch 


ein 
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ſto. Denn Chriſti Leiden muß nicht mit 
Worten und Schein, fondern mit dem Ler 
‚ben und wahrhaftig gehandelt werden. So 
vermahnet = Bas ne zu Dan 4 
in Todesnöthen ftreiten muß, | am 12,3: Gedenket an den, der ein ſol⸗ 
a a | * | a ches Widerſprechen von den Sundern 
17. Siehe, alfo wider alle Lafter und Uns | wider fich eröulder hat, daß ihr nicht in 
tugend kann man in Ehrifto Starke und Lab⸗ eurem Muth matt werdet, und ablaſſet. 
fal finden. Und das iſt recht Chriſti Let, | Und St. Petrus ı Epift, 4,1: Weil nun 
den bedacht, das ſind die Fruͤchte feines | Chriſtus im Fleiſch für uns gelitten bat, 
Leidens, und wer alfo ſich darinnen uͤbet, ſo wapnet euch auch mit demſelbigen 
der thut beſſer, denn dag er alle Paßion hoͤ⸗ Sinn. Aber dieſe Betrachtung iſt aus der 
rete, oder alle Meſſe laͤſe. Das heiſſen auch | Weiſe kommen und jeltfam worden, der doch 
rechte Chriſten, Die Chriſti Leben und die Epiſteln St. Pauli und Petri voll find, 
Namen alſo in ihr Leben ziehen, wie St. | Wir haben das Weſen ineinen Scheinverz 
Paulus fagt al. 5,24: Die da Ehrifto | wandelt, und das Leiden Ehrifti bedenken 
zugehören, die haben ihr Fleiſch mit al- | allein auf die Briefe und an die Waͤnde ge 
ten feinen Begierden gecveusiget mit Chri⸗ mahlet. | | — 
Eexmon von der Beichte und dem Sacrament. 
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ein Elein Berrübniß leiden, fo mein HErr 
im Garten Blut vor Angft und Betruͤbniß 
ſchwitzet. Ein fauler ſchaͤndlicher Knecht 
waͤre das, der auf dem Bette liegen wollte, 
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| ie NIS AR heit halten, die wir von Chriſto haben. Das 
IIewol ich uftmal vom Sacraz|jage ich um derer willen, die niche, denn 
&\ 4 ment und der Beichte gepres |auf diefe Zeit, wollen zum Scaerament gehen, 
digt und geſchrieben habe; doch |und foldyes allein um der Gewohnheit und 
weil die Zeit jährlich wiederz |gemeinen Brauchs willen thun. Wiewol 
| koͤmmt, welche dazu geordnet |eg nichts ſchadet, Daß man eben Auf diß 
iſt, daß man davon handele, um derer wil⸗ Oſterfeſt hinzu gehet, fo ferne das Gewiſſen 
ken, die Das Sacrament nehmen wollen, [nicht an die Zeit gebunden, fordern frey fey, 
müfjen wir quch daffelbige in der Summa und gefchickt das Saerament zu nehmen. 
- wiederholen, und abermal davon reden. _ | II, AS EN 
2» Auf das erſte habeich oftgenuggefagt, |4. Jfuf das andere müffen wir auch ders 
wie die Ehriften nicht verbunden find, eben | ‚gleichen vom Deichtenreden, Erſt⸗ 
- auf diefes Feft das Sacrament zu nehmen, lich aber ift zu wiffen, daß in dee Schrift 
fondern Recht und Macht haben, wenn fie dreyerley Beichte iſt: Die erſte gefchieht 
wollen hinzugeben; dazu denn GOtt das vor GOtt, davon der Prophet David ſagt 
Prieſteramt verordnet hat, Daß diefelbigen | Di.32,5: Darum bekenne ich die meine 
des Volks alle Tage warten und pflegen fo-| Sünde : und verhele meine Miſſethat 
len, mit GOttes WortunddenSacramen- |nicht. Ich ſprach: Ich will dem Errn 
ten. Darum iſt es unchriſtlich gehandelt, meine Uebertretung bekennen; da verga⸗ 
wenn man die Leute zwingen will, auf dieſe beft du mir die Miſſerhat meiner Sünde, 
Zeit das Sacramentzuholen, beyeiner Tod | Item bald zuvor v. 3. fpricht er dafelbft: 
ſuͤnde; mie man bisher gethan hat und noch | Da ichs wollte verfchweigen „ vers 
an vielen Orten thut. Denn das Sacra⸗ ſchmachteten meine Bebeine, durch mein 
ment will und kann nicht leiden, daßjemand taͤglich Heulen. Denn deine Sand war 
gedrungen und genöthiget fein brauche, fon, Tag und Fracht fehwer auf mir, ‚daß 
dern fuchet nichts anders, denn eine hungri⸗ | mein Safft vertrocknete, wieesim Soms 
ge Seele, Die fich felbft treibt, und froh wird, mer dürve wird; das ift, vor GOtt kann 
daß fie dazu kommen kann; der andern mag | niemand befteyen, er bringe Denn diefe Beich⸗ 
es nieht, die von den Leuten müffen dazu ges [te mit ſich tie Der 130. Pſalm v. 4. ſagt: 
trieben werden, > 13ep dir ift Gnade, auf daß du gefürch- 
3. Darum bat der Teufel bisher mit vol- tet werdeſt: das ift, wer vor div handeln 
ler Gewalt und: Macht vegieret durch den will, muß alfo handeln, daß folche Beichte 
Pabft, denergetriebenhat, die ganze Welt [von Herzen gebe, Die alfo ſpreche: SErr, 
zum Sacrament zu treiben und dringen; das | bift du nicht barmherzig, (0 fr es verlos 
zu auch jedermann gelaufen ift, alsdie Saͤue, ren, wie frommich auch ſeyn kann. ‚Sol 
um des Gebots tillen. Damit dem Sa- [ches müffen alle Heiligen bekennen, wie aber⸗ 
erament fo geoffe Unehre und Schmach ge |mal im vorigen Pſalm v.6. ſtehet: Für dies 
ſchehen iſt, und dig Welt fo voll Sünde ift |felbige Untugend werden vor dir Bitten 
worden, daß e8 zu erbarmen ift. Beil wir |alle Heiligen. Alfo lehret uns diefe Beichs 
denn num folches wiſſen, füllen wir ung Fein |te, Daß wir alle gleiche Buben und Sünder 
Gebot fangen laſſen fondern uns der Frey⸗ find, 
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find, und wie man fagt: Iſt einer fromm;, |deinem Widerfacher bald, dieweil du 
h find er Hat jemand fonder- | noch mit ihm auf deim Wege biſt ꝛtc. Hier 
jiche Gnade, der danke GOtt darum, und ſodert er von beyden Seiten, daß diefer, Der 
ruͤhme ſich ſelbſt nicht. Iſt jemand in Suͤn⸗ den andern beleidiget hat, um Vergebung 
de gefallen, fo iſt es fein Blut und Fleiſch, bitte, und der gebeten wird, jenem vergebe. 
und ift Feiner fo tief gefallen, es kann einan, | Diefe Beichte ift auch noth, und geboten, 
derer, der jetzt ſtehet, auch noch tiefer fal⸗ wie Die voriges Denn GOtt will keinem gnaͤ⸗ 
len. Darum iſt unter uns, ſo viel unſer iſt, dig ſeyn noch Suͤnde vergeben, er vergebe 
kein Unterſcheid, ſondern GOttes Gnade |denn feinem Naͤchſten auch. So kann auch 
ſcheidet uns allein. der Glaube nicht rechtfchaffen feyn, er brin⸗ 
. Diefe Beichte ift nun fo buch vonnoͤ⸗ ge denn Diefe Frucht, Daß er Dem Naͤchſten 

then, dag fie Feinen Augenblick nachbleiben, |vergebe und um Vergebung bitte; fonft darf 
‘ fondern eben das ganze Leben eines Chriften |der Menfh vor GOtt nicht Fommen. BG 

enm 











ſeyn ſoll, alſo, daß er ohne Aufhoͤren GOt⸗ |diefe Frucht nicht da, ſo ift der Glaub 


tes Gnade preife, und ichande fein Leben vor die erfte Beichte auch nicht rechtfchaffen. - 
Gottes Augen. Sonſt, fobaldicheingut| 7. Die dritte iſt, die. der Pabſt geboten 
Wberk oder Leben aufwerfe, bleibet fein Ger | bat, die heimlich in die Ohren vor dem Prie⸗ 
rxicht nicht auffen, welches der Feines leidet; ſter geſchieht es mit. Erzehlung der Suͤn⸗ 
dafuͤr denn niemand beſtehen kann. Dar⸗den]. Dieſelbe iſt nicht von GOtt geboten; 
um muß dieſe Beichte alſo geſchehen, Daß |der Pabſt aber hat die Leute dazu gezwun⸗ 
Du dich ſelbſt verdammeſt, als der des Tor gen, und daneben ſo viel Geſtalt und Unter⸗ 
des und des hoͤlliſchen Feuers werth ſey; fo |fcheid der Suͤnden gemacht, daß es niemand 
koͤmmſt du zuvor, daß dich. GOtt nicht ur- erſchwinden kann; Damit; die Gewiflen ger 
theilen noch verdammen Fann, fondeen. Dir ſtrieben und gemartert find, Daßes Sammer 
ghaͤdig feyn muß. Aber von Diefer Beichte und Noth iſt. Hievon fagen wir aber alſo: 
reden wir jetzt hier niihht·. ott zwinget dich nicht dazu, daß du beich⸗ 
. Die andere aber geſchieht gegen dem |teft durch den Glauben gegen ihn, oder durch 
Naͤchſten, und iſt der Liebe Beichte; mie die Liebe gegen den Naͤchſten, wenn du nicht 
die erſte des Glaubens iſt, Davon gefchrieben willſt felig werden, oder feine Önadehaben; 
iſt in der Epiſtel Facobisc. 5, 16: Bekenne [er mag fein auch nicht, Daß du hingeheſt, 
einer dem andern feine Sünde, Dasift und chuftes aber doch ungerne und mit Uns 
eine folche Beichte, wenn einer feinem Naͤch⸗ luſt; fondern will, Daß du es von dir felbft, 
fien Leid gethan hat, foll ers vor ihm befen- |mit Liebe und Luft, von Herzen thuft. [fs Ar 
nen, wie Chriſtus Matth. 5,23.24.25. ſaget: ſo zwinger er dich auch nicht, die heimliche 
Denn du deine Babe auf dem Altar opf⸗ Beichte dem Priefter zu thun , fo Du nicht 
ferft, und wirft alda eindenken, daß dein |felbft Luft dazu haft, und der Abfolution ber 
Bruder etwas wider Sich bar, fo laß |gehreft.] Das hat der Pabſt nicht geach⸗ 
‚alda vor dem Altar deine Babe, und ger |tet, fondern hierinne alfo gefahren, gleich 
he zuvor bin, und verföhne dich mit deis als ‚gehörete .e8 in das weltliche Regiment , 
nem Bruder/ und alsdenn Tomm, und |da man mit Zwang handeln muß, hatnicht 
opffere deine Babe, und fey willfertig |darnad) gefrager, ob mans ‚gerne oder uns 
gite 
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gerne thue; fondern ſtracks geboten, daß,gbung der Sünden, fü predige ich das vechte- 
welcher auf Die Zeit nicht beichter, der ſolle Evangelium. Denn die Summa des Eu, 
nicht auf den Kirchhof begraben werden. | angelit ift die: Wer an Chriſtum glaͤubet, 
Aber GOtt frager nicht darnach, du thuſt dem follen feine Sünden vergeben feyn. Als 
es, oder nicht, wenn es nicht mit Luft ge⸗ ſo, daß ein Ehriftlicher Prediger nimmer 
fehieht. Darum, thuſt du es nicht gerne, | das Maul aufthun kann, er muß eine Ab⸗ 

fo ift es beffer, du Täffeftesanftehen. Denn folution fprechen, Alſo thut auch ) Chriſtus 
‚u GOtt Fann niemand Fommen, denn der | im Evangelio, wenn er ſpricht: Friedefey. 
mit Luft und freyem Witten Eimmt, dar-|miteuch, dasift, ich verfündige euch von 
um kann dich niemand dahin reiben. Thuft] SOtt, daß ihr Friede habt und Vergebung | 


e 


Du es um des Gebots willen, auf daß du|der Suͤnden durch Chrifium; das it audy 








Dem Pabft gehorfam feyft, fo thuſt du un⸗ eben das Evangelium und die. Abfolutiom £ 
cht. [are Noch gehet es jetzt Durch Die] Alſo auch die Worte PH des Sarramanis: 


Welt alfo, daß jedermanndahinläuft, al⸗ Das ift mein Leib, der fuͤr euch gegeben 
lein weil es geboten iſt; Darum Diefelbige Zeit wird: Des iftjmein Blut, das für euch 
recht die Marterwoche heiſſet, Daß darinnen vergoffen wird zur Vergebung dev Suͤn⸗ 
die Gewiſſen gemartert und geplaget werden, [den zc. Sollte ich nun darum fagen: Sch 
daß es ein Jammer iſt, mit Schaden und will nicht beichten, weil ich das Wort im’ 
Verderben der Seelen, dazu auch Chriſtus Sacrament habe; fo thäte ich eben, als 
ſelbſt viel fchandlicher gemartert wird, denn wenn jemand fagte: Ich will auch Feine 
da er am Creuze hieng. Darum mögen] Predigt hören: das Evangelium foll ohne 
wir wohl die Hande aufheben, und GDtelUnterlaß fehallen und Elingen durch aller 
danken, daß er ung. ein folch Licht gegeben | Ehriften Diund, Darum foll man es mit 
bat. Denn wiewol wir nicht viel Früchte) Freuden annehmen, wo und wenn mans his 
tragen, und uns beffeen, fo haben wir den⸗ ren kann, Die Hände aufheben und GOtt 
noch einen rechten Verſtand. So iftsnun danken, daß du es uͤberall hoͤren kannſt. 
viel beſſer, daß man von der Beichte und] 9. Darum, wenn du nun zur heimlichen 
dem Sacrament bleibe, denn daß man un⸗Beichte geheft, ſollſt du nicht fo vielaufdein 
gerne hinzu gehe; fo bleiben Doch) die Seroif [Beichten acht haben, als auf des Prieſters 
: fenungemartert.]) | Wort; und feheide es alfo. Eines ift, das 

8. Alfo fagen wir nun von der heimlichen [du ſageſt; das andere, das der faget, Der 
Beichte, daß niemand dazu gezwungen ſey; dich hoͤret. Das du thuſt, da ſollſt du nicht 
aber doch. iſt ſie gerathen und gut, um die⸗ viel von halten, ſondern habe acht auf dag, 
fer Urſach willen. Denn wo und mie oft das er dir ſagt, nemlich, daß er dir an GOt⸗ 
du GOttes Wort hoͤren kannſt, ſollſt du es tes ſtatt verfündiger Vergebung der Suͤn⸗ 
nicht verachten, ſondern mit herzlicher Be⸗ den. Hier iſt gleich fo viel, er ſey ein Prie⸗ 
gierde annehmen. Nun hat GOtt fein Wort ſter und im Amt zu predigen, oder ſonſt ein 
laſſen ausgehen durch die ganze Welt, daß Chriſt: Das Wort, das erredet, iſt nicht 
es alle Winkel erfuͤllet, alfo, daß du, wo ſſein, ſondern GOttes Wort; und GOtt 
‚Du hinkoͤmmſt, GOttes Wort uͤberall fin⸗ haͤlt auch fo veſt daruͤber, als ob er es ſelbſt 
deſt. Wenn ich num predige die Verge⸗ | ‚redete, 
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redete. Alſo hat ex fein heiliges Wort in;te, wollte ichs dennoch um dieſes Stuͤcks 
alle Winkel geſteckt. Weil wir es denn willen nicht gerne entbehren, daß ich hierin⸗ 
uͤberall finden, ſollen wir es mit groſſem nen meinem Bruder eröffnen kann und kla⸗ 
Dank aufnehmen, und nicht in. Wind gen, was mir anliegt, Denn es iſt ein 
fhlagem eelend Ding, wenn Das Gewiſſen beſchweret 
40, Denn in der Beichte haft du auch iſt, und in einer Angſt liege, und keinen 


diß Vortheil, wie im Sacrament, daß das Kath noch Troſt weiß. Darum iſt eg 
Wort allein auf deine Perſon geftellet wird. auch ein edel troͤſtlich Werk, Daß da zween 


— 


Denn in der Predigt fleucht es in die Ser zuſammen kommen, und einer dem andern 
meinde dahin, und wiewol es dich auch Rath, Huͤlfe und Troſt gibt, und gehet 


trifft, ſo biſt du fein Doch nicht ſo gewiß; fein bruͤderlich und lieblich zuzꝛ Einer ent⸗ 


aber bier kann es niemand treffen, denn decket feine Krankheit; ſo heilet ihm der an⸗ 


dich allein. Sollteſt du aber nicht herzlich dere ſene Wunden. Darum wollte ich 


froh werden, wenn du einen Ort wuͤßteſt, deß nicht fuͤr aller Welt Gut entbehren. 


da Gott mit die ſelbſt reden wollte? Ja, Wiewol es nicht geboten ſoll werden, auf 


wenn wir einen Engel möchten hoͤren reden, daß man nicht ein Gewiſſen Darüber mache, 
ſo wuͤrden wir wol bis an der Welt Ende als muͤßte man zuvor beichten, ehe man 
laufen. Sind wir aber nicht tolle, elende zum Sacrament gehe; doch ſoll mans ja 
amd undankbare Leute, die wir nicht hoͤren, nicht verachten, du kannſt GOttes Wort 
was man uns hat? Da ſtehet die Schrift nicht zu viel hören, noch ſo tief ins Herz bil⸗ 
und bezeuget, daß GOtt Durch uns redet, den, es iſt nach viel befier. EL 
und daß es ja fo viel gilt, als wenn ers per⸗ 1. Darum habe ich geſaget, dab man 
fönlich mit feinem Munde redet; als da |die zwey wohl feheiden ſoll, Die Beicht und 
Chriſtus ſpricht Matth. 18, 2or: Wo Abfolntion, die du hoͤreſt, dag du aufdie 
zween oder. drey verſamlet find: in mei⸗ Abfolutign am meiften achfung habeft, und 
nem Namen, da bin ich mitten unter |nicht um des Gebots willen zur Beichte ger 
ihnen; item Johannis c. 20, 23: Welchen |heft, noch darum, daß du mit deinem 
ihr die Sünde erlafjet, denen find fie er⸗ Beichten wollteft ein. gut Werk thun, und 
laſſen, und welchen ihr fie behaltet, de⸗ als füllten dir um deßwillen die Sunden vers 
nen find fie behalten. . Da fpriht GOtt | geben werden 5 fondern allein Darum, daß 
ſelbſt die Abſolution, wieer das Kind ſelbſt du da GOttes Wort hoͤreſt und Davon 
täufet: und dur willſt ſagen, man duͤrfe des Troſt empfaheſt. Da reiche die Ohren 
Beichtens nicht? Denn ob du gleich daſſel⸗ her, und laß dirs eingehen, wie GOtt durch 
be im Sacrament auch hoͤreſt, ſollſt du es den Menſchen redet, und vergibt Dir deine 
dennoch) darum nicht hinweg ſchlagen, ſon⸗ Suͤnde; dazu gehoͤret Denn Der Glaube, 
derlich weil es Dich (wie geſagt ift, ) alleis| Unſer Beichten iſt bisher ‚gewefen, wenn 
nebeitifft., =... -: e man die Leute abſolvirt, hat man ihnen ſo 
n. Darüber Haft du auch noch einen viel Werke, aufgeleget, Damit fiefollten ‚für 
Vortheil, daß du in der Beichte alledeinen | die Sünde gnug thun; das follte abſolvirt 
Fehl fügen kannſt, und. daruber Rath ho⸗ heiſſen, fo es doch eaft. recht angebunden iſt. 
den: Und wenn fonft Feine andere Urſache Die Sünde folle alle hinweg feyn Ede 
ann Sm 
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Abfolution ; fo legen fie ihnen erft auf dafür ſoll Eurz feyn. Und ob die etwas einfaͤlt, 
gnug zu thun, und zwingen die Leute alfo|das du vergeſſen haft, folft du dichs niche - 
vom Glauben und von der Abſolution auflieven laſſen; denn du haft es nicht darum 
ihre Werke. Alf follten fie aber geiehret gethan als wäre es ein gut Werk, und 
haben: Siehe, das Wort, das ich dir fage| als muͤßteſt Du es ehun [fs fondern daß du 
an GOttes flatt, mußt-du mit einem rech⸗ durch die Abſolution geftärker würdefti]. 
ten Glauben foffen. Kannft du den Slaus|[-* Kannſt du es doch GOtt wohl heimlich 
den nicht haben, fo. laß Dein Beichten anz|beichten, oder im Sacrament unter der - 
ſtehen; doch nicht alſo, daß du darum nicht Meſſe daruͤber eine Abſolutivn hoͤren. Dar⸗ 
ſollteſt hingehen, wenn dein Glaube zu um ſoll man ſich nichts darum bekuͤmmern, 
ſchwach wäre, und da Troſt und Staͤrke ſobgleich die Suͤnden vergeſſen ſind; find fie 
fordern. Kannſt du nicht glaͤuben, fo Elaz |vergeffen, fo find fie dennoch vergeben; denn 
ge es auch deinem Bruder, dem Du beich- GOtt fichet nicht an, wie wohl du gebeich“ 
gen willſt/ und ſprich: Sch fühle wol, daß|tet habeſt, fondern fein Wort, und wie du 
ich die Beichte und Abfolution bedurfe, ber daran glaͤubeſt. Auch lautet die Abſolution 
finde mich aber zu Falt und fchwachglaubig nicht alfo, daß etliche Suͤnden vergeben 
dazu. Denn welchen willft du deinen Ger |follten feyn, und etliche nichts ſondern iſt ei⸗ 
"brechen Elagen, ohne deinem GOtt? Wo|ne freye Predigt, die die verfündigt, daß 
Eannft du ihn aber finden, denn in deinem|dir GOtt gnädig ſey. Wenn dir aber 
Bruder? der Farm dich. mit Worten Här-|GDft gnaͤdig ift, ſo müffen ja alle Sims 
fen und helfen. - Das ift vecht gebeichtet, |den hinweg feyn. Darum halte dichallein 
und wollte GOtt, daß die ganze Welt nur |an die Abfolution, undnicht an dein Beich⸗ 
fo weit bracht wäre, daß jedermann befen-Iten; du habeft etwas vergeffen: oder nicht, 
nete, daß er nicht Eünntegläuben! ſo laß es fahren : fo viel du gläubert, ſo 
13, Das fey nun von der Beicht gefagt, viel iſt Dir vergeben. Alſo muß man im⸗ 
daß es alles frey feyn foll, alfov, daß man merdar wider die Sunde und boͤſes Gewiſ⸗ 
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ungedrungen von ſich felbft zu der Beicht ſen auf GOttes Wort trugen. 
komme. Was ſoll man aber beichten? Pre Das andere Theil.] 
. Da haben ung bisher, unfere Prediger viel! [3 Dom heiligen Sacrament,] 
firrgebleuet mit den fünf Sinnen, fieben | ra, Auf das dritte muͤſſen wir weiter vom 
Todſuͤnden, Zehen Geboten ꝛc. damit fie heiligen Sacrament reden. Zuvor 
unfer Gewiſſen verrirren. Aber alfo ſoll⸗ haben wir gefagt, daß manniemand [s auf 
te es zugehen, daß du vorhin fühleft,, was beſtimte Zeit] dazu zwingen, fondern frey 
Dich druͤcket, und die Suͤnden, die dich zum laſſen fol; über das ift noch von beyder | 
meiften beiffen, und dadurch dein Gemif-) Beftalt zu reden. Ich habe vorhinalfoge | 
fen beſchweret wird, dieſelben follft du dei⸗ faget , dag man bey uns hinfort nicht folle | 
nem Bruder vorlegen und beichten. Darz|eine Geftalt reichen; wer das Sacrament | 
um darfeft du nicht lange fuchen und nach |haben will, der fol es gar holen, Denn 
allen Sünden trachten; nimm nur vor dich, wir haben es nun lange genug geprediget 
die dir einfallen, umdefprich; Alſo bin ich |und getrieben, daß nicht zu vermuthen ifk, 
we und gefallen, da begehre ich daß da jemand ſey, der es nicht habe koͤn⸗ 
roſt und guten Rath. Denn die Beichte | nen 
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nen verſtehen; ift aber jemand noch zugrob,) 15. Es ift auch einfein Ding, daß SH 
oder will ſo ſchwach feyn,, der es nicht faf-| alfo vegieret und ordnet, daß diß Sacra⸗ 
fen kann, den laſſen wir gehen es iſt eben ment nicht ohne Verfolgung fey: denn ex 
fo gut, daß er davon bleibe. Sollte einer | hat e8 darum eingefeßet, Daß es der Ehris 
GOttes Wort fo lange hören, und ſich auf ftenheit Lofung und Mablzeichen fey, dabeh 
den Händen laſſen tragen, und doch, immer | man ung Eennen koͤnnte. Denn. wennvwirs 


fagen: ich verftehe es nicht ; das. waͤre Fein nicht hätten, koͤnnte man nicht wiffen, wo . 


gut Zeichen; denn es ift nicht moͤglich, DaB | und welche Ehriften waͤren, und wo das 


dur es fo lange folteft hören, und dennoch Evangelium Frucht ſchaffete. Wenn man 


nicht erleuchtet werden, Weil du denn) aber zum Sacrament gehet, fü ſiehet man, 


blind bleibeft, ſo ift es beffer,, daß man die | wer fie find, die das Evangelium gehöret 
das Sacramentnichtgebe. Kannft du das haben ; darnach kann man auch achtung 


Wort nicht falten, das doch hell, klar und haben, ob fie Chriſtlich leben. Alſo iſt das 


gewiß ift,. fo falle auch das Sacrament ein Mabljeichen, Dabey man ung Fennet, 


nicht. Wäre doc) das Sacrament nichts, | damit wir auch GOttes Namen befennen, 
wenn das Wort nicht ware. Zudem iſt es daß wir uns feines Worts nicht ſchaͤmen. 


nun erfchollen durch und durch in die Welt, Wenn nun der Vabft ſiehet, daß ich zum 


daß e8 auch die wiffen, fo darwider find. | Sarrament gehe, und. nehme beyde Ges 


Weil aber diefelbigen nicht ſchwach, ſon⸗ ftaft nach dem Evangelio, fo ift das Zeuge 


dern verſtocket und verhaͤrtet find, und ſich niß da, daß ich ans Evangelium will. Faͤ⸗ 


dawider mit dem Kopf fesen, und Doch hoͤ⸗ het er denn an zu zuͤrnen und will mich ers 


ven, Daß wir unfere Lehre fo Elar mit der wuͤrgen, fü gehets recht, wie es zum erften 
Schrift beweifen, daß fie nichts dazu ant- | in der Chriftenheit gangen iſt, da Die Chris 
werten, nochdagegen etwas aufbringen koͤn⸗ ften auch bey diefem Wahrzeichen GOtt bes 
nen, fondern bleiben bey ihrer Römifchen | kenneten. Unſere Bifchöffe haben beyde 
Kirchen, wollen uns mit Gewalt dazu drin⸗ Seftalt verboten [fs wider Chriſti Did» 
gen, daß wir ihnen folgen.; Darum gilt| nung und Befehl) Wollen wir nun Chris 


‚nun nicht mehe weichen noch leiden, weil ſie ſtum befennen, fo müffen wirhingehen, und. 


Schonens, 


ung wollen trogen, und für ein Recht ha⸗/beyde Geſtalt nehmen, daß man wiſſe, daß 
ben, was fie lehren und than: ſo wollen wir | wir Ehriften find, und über dem QVorte . 
beyde Geſtalt nehmen, eben darum, daß ſie GOttes halten. Wuͤrget man uns drür _ 
es und wehren wollen. Darum ift bier] ber, fo follen wire leiden, GOtt wird ung‘ 
nicht mehr dag. Aergerniß anzufehen bey dier | das Lebenreichlich genug wiedergeben. Darz - 
fen Leuten. Wenn aber ein Det waͤre, Da|um ifts vecht, daß wir alfo hierüber verfol- 
das Evangelium nicht gehöret waͤre, da waͤ⸗ ger werden; fonft, wenn es in Ehren ginge, 

ve es billig und Ehriftlich, daß man-eine| fo wäre Eein recht Bekenntniß da. AM 


Zeitlang ſich den Schwachen eben machte; bleiben wir aber in einem rechten Stand, 


wie wir zum erften, da diß Ding noch.neu | daß wir müffen Schande und? Schmach, 
war, auch gethanhaben. Nun aber, weil] und nach dazu des Todes gewarten um des 
man ſich alfo Damider feget, und will es HErrn willen, wie es in der erſten Kirchen 
mit Gewalt täuben, gilt es nicht: mehr] gangen iſt. N SE 
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A Weiter habe ich geſaget daß es nicht ſind Lünen und irren, 
genug ſey, daß du zum Gacrament geheft, du koͤnnens nicht auslegen. | | 
ſeyſt denn gewiß, und wiſſeſt einen Schuß fuͤr der: Uns gebührer es eben ſowol⸗ 





* 
Sacrament. R, | . 
verſtehen es nicht, und 
n. So ſagen wir wie⸗ 
uszulegen, 








dich, Damit dur koͤnnteſt Grund und Urfa- als ihnen; denn ung iſt eben fowol geboten 


che anzeigen daß du recht daran thuſt; auf an Chriſtum zu glaͤuben, 
| ab % Gertfte ſeyſt, menn man dic) an- ben zu bekennen, 
‚greifen wuͤrde, und koͤnnteſt dich vor Dem zu halten, als ihnen. 


Teufel und der Welt ſchuͤtzen mit GOttes 
Sn Darum kannſt du nicht auf eines 
andern Glauben hingehen: denn du mußt 
fuͤr Dich felbft gläuben, eben ſowol ale ich; 
Denn du. auch eben ſowol ſtreiten mußt als 
ih. Darum mußt du vor allen Dingen 
die Worte wohl wiſſen, damit Chriſtus diß 
Sacrament eingeſetzet hat, nemlich dieſe: 
In der Nacht, da JEſus verrathen 
ward, nahm er Das Brod ,dankete, 
und brachs und gabs den Juͤngern, und 
ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt mein 
ELeib, der für euch gegeben wird, das 
thut zu meinem Gedaͤchtniß. Deſſel⸗ 
bigen gleichen nahm er auch den Kelch, 
nachdem fie zu Abend geſſen hatten, 
und bankete, und gab ihnen den und 
ſprach: Trinket alle Daraus, das ift 
der Kelch des neuen [F* und ewigen] 
Teſtaments, in meinem Blut, dag 
für euch vergoffen wird, zur Verge 
Bung der Sünden; folches hut, fo 
oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtniß. 
17. Diß find Norte, die weder fie noch 
der Teufel leugnen Fönnen, darauf muͤſſen 
wir ſtehen. Und laß fie es gloßiren, wie 
fie wolien, ſo haben wir GOttes Wort 
klar, das da ſaget: Das Brod ſey Chri⸗ 
ſti Leib, fuͤr uns gegeben, und der Kelch 
ſeines Bluts, fuͤr uns vergoſſen. Das 
heiſſet er uns thun, daß wir fein dabey ge— 
denken; fo hat der Pabſt geboten, man fols 
fe es nicht alfo thun. Ja, fagen fie wir 


wiſſen damit zu ſchuͤtzen 


und den Glau⸗ 
und alle Gebote GDiteg 
It . Denn wir haben 
eben den GOit, den fie haben wollen. ie 
ſollen wir denn glaͤuben, und fein Wort 
nicht wiſſen noch verftchen? Meilmiedenn 
geboten iſt, zu gläuben, fomuß ich ja auch 
die Worte wiſſen, die ich glaͤuben fol; denn 
wie kann ich ohne Worte glaͤuben? Dazu 
muß ich auch veſte daraufftchen, und mich 
‚ und widerlegen, 
was man Dagegen aufwirft. Alſo Fannft 
dur ihnen das Maul flopffen und ſchlieſſen: 

Mein Glaube muß ja eben fo gut feyn, als 
deiner, darum muß ich ja das Wort eben 
ſowol Haben und wiſſen, ‚als du. Als 
wenn hier der Evangeliſt faget > IEſus 
nahm den Relch, und gab ihn den un⸗ 
gern und ſprach: Trinket aͤlle daraus, 
das iſt mein Blut des Neuen Teftaments, 
welches für euch vergoſſen wirdec. Dies 

fe Worte find ja Elar genug, und iſt nie⸗ 
mand fo grob, Der nicht verſtehe, wasda 
heiffe: Nehmet bin und trinke alle darz 
aus, das iſt der Kelch des: Neuen Tes 
ſtaments in meinem Blut ꝛc. Darum fas 
gen wir: Es fey denn, daß fie uns lehren, 


daß Trinken etwas anders heiffe, denn wie 


e8 Die ganze Welt heiſſet, fobleiben wir da⸗ 
bey, Daß wir alle aus dem Kelch trinken fols 
len, Es ftehe nun dawider, was da wolle, 
Gewohnheit oder Concilia, ſo ſagen tie 
dagegen, GOtt iſt Alter und groͤſſer, denn 
alle Dinge. | 

18. Item, fo find dieſe Worte auch klar, 
das thutzu meinem Bedächtnif, Hier 
fage mir, wer ſoll des —— — 
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ft es allein den Pfaffen, und nicht allenTdiefe hinweg find, da ift auch alles Unglück 
Ehriften gefagt ? Was iſt aber fein denken] hinweg, und muß alle Seligfeit da ſeyn. 
anders, Denn von ihm predigenumd ihn ber] 20. Da liegt der groſſe Schag, da fiche - 
kennen? Sollen wir. denn alle des Herren lauf, und laß das Narrenwerk fahren, das 
gedenken, ſo muß es uns ja auch beydesger | mit die hohen Schulen umgehen und ſich bes 
‚geben ſeyn zu nehmen, vom Brod zu effen,| Eummern, wie der Leib Ehrifti da fey, und 
und vom Kelch zu trinken; das Fann ja nie⸗ fich verberge unter einer folchen Eleinen Ges 
mand leugnen. Darum hilft es nicht, daß ftaltz ſolch Wunderwerk fege aus den Au⸗ 








du einen Deckel darüber macheft, und farfgen, und hang an dem Wort, und trach⸗ 


geft, wir folen die Worte nicht wiffen. | te danach, daß du Nutz und Frucht von 
Sollen wirs nicht wiffen, was thuft dul dem Sacrament habeft, nemlich dieſe daß dir 
denn? Willſt du doch ein Hirt ſeyn, und| deine Suͤnden vergeben werden. Darum 
und follteft darum da feyn, daß du mich ſie mußt du dich alfo ſchicken, Daß dich die. 
unterweifeft und vorpredigeft, und mußtal-| Worte treffen. Das gefchieht denn, wenn: - 
fo mit den faulen Theidungen deine eigene|du fühleft, daß dich deine Suͤnde beiffee 
Schande bekennen, und dich ſelbſt in die und fehrecfet, daß du in Anfechtung liegſt 
Zunge beiffen, daß du fo unverſchaͤmt wi⸗ des Fleifches, der Welt und des Teufels, 
des. die Wahrheit reden darfſt. yHier bift du gornig und ungeduldig, jeßt 
19. Alfo fieheft du, wie man die Wor⸗ ficht dich der Ge an und Sorge der Nah⸗ 
te des Sacraments faffen und geroiß halten | rungac. daß du sohn Unterlaß viel Anftöffe 
fol; denn da lieget die Macht alle an, Diez) haft, und zumeilen auch grobe Stüsfe mite 
felben müffen wir alle wiffen, verftehen, und | Jaufen, daß du fälleft, und die Segle ver⸗ 
mit dem Ölauben daran bangen, daß man letzt wird; fo bift Du denn ein armer elender 
fich damit Finnte wehren, und die Feinde) Menfch, furchteft dic) vor dem Tode, wir 
zurück ſchlagen. Wenn du nun zum Sa⸗ |verzagt, und kannſt nicht froͤhlich ſeyn; da 
erament toilft gehen, fo höre die Torte, | ift Zeit und Urfache gnug, daß Du hinge⸗ 
und halte es Dafür, daß da der Schaß gar heft, beichteft,, und deine Nor) vor GOtt 
liegt, darauf du ftehen und dic) verlaffen | Flageft, und ſprecheſt: HErr, du haft das 
ſolleſt; denn fie eigentlich zu dir geſprochen Sacrament deines Leibes und Bluts dars 
werden. Matth. 26, 26.28: Mein Leib| um eingefeget und uns gelaffen, daß man 
wird gegeben: mein Blut wird vergof| da Vergebung der Sünde finden foll; fo 
fen, jagt Chriſtus. Wozu? Daß du e8| fühle ich, daß ich fein nothdurftig bin: ich 
allein eſſen und trinken ſolleſt; nein, ſondern bin in Sünde gefallen, und ftehe in Furcht 
zur Vergebung der Sünden, Das ift| und Berzagen, bin nicht Fühne dein Wort 
es, das eben dich trifft; und alles andere, |zu bekennen, habe fo viel und fo viel Ge 
was fonft hier gefchteht und geſprochen wird, brechen; Darum Fomm id) nun, daß du mich 
Diener allein dazu, daß Dir Deine Sünden heileſt, tröfteft und ftarkeftic. u 
follen vergeben werden. Soll es aber zu] a1. Darum habe ic) alfo gefaget, daß 
Vergebung der Sünden dienen, fo muß es |man das Sacrament Feinem geben folle, er 
auch gut feyn den Tod zu überminden. wiſſe denn zuvor anzugeben, daß es alfoum 
Denn wo die Sünde weg ift, da ift auch ihn ftehe, nemlich, daß er fage, was ihm 
Der Tod hinweg, und die Höhe dazu; wo! Hi 2 fehle, 


genommen, Das kann ich-begeugen, wie ichs] 
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fehle, und begehre da Stärke und Troſt zu fen, und das Sacrament nicht anders anfe- 
holen, durd) das Wort und das Zeichen. | hen, denn daß darinnen eitel füffe Gnade, 
Wer es nun nicht brauchen kann, derbleibe | Troft und Leben ſey. Denenjenigen ift es 
davon, und thue nicht, wie die thun, Die ein Gift und Tod, fo da frech hinan gehen, 
ſich auf diefe Zeit fo jaͤmmerlich martern, keine Schwachheit, - Gebrechen oder. Noth 
wenn fie zum Sacrament gehen, und Doc) | fühlen, die fie Dazu treiben füllte, gleich ale 
gar nicht wiffen, was fie thun. Wenn du waͤren fie zuvor rein und fromm. Solche 
nun das Sacrament geholet haft, fo gehe |will es aber haben, dieihre Gebvechenerfen, 
fort, und übe deinen Glauben. Da dienet |nen, fühlen, daß fie nicht fromm find, und - 
das Sacrament zu, daß du denn koͤunteſt doch gerne fromm werden wollten. Alfe 
fagen: Da habe ic) öffentlich das Wort, lieget es allein an ſolchem Fühlen; dennwir 
daß mir die Stinden vergeben find, dazu auch | find zwar alle gebrechlich und Suͤnder, be 
- das öffentliche Zeichen in meinen Mund | Eennens aber nicht ale 
23. Das fer genug gefaget, wie man fich 
auch öffentlich bekannt habe vor dem Teu⸗ gegen dem Sacrament bereiten und halten 
fel und aller Welt. Wenn did) nun der |foll, den Glauben zu üben und ſtaͤrken durc 
Tod und das bofe Gewiſſen anficht, kannſt die Wort im Sacrament, daß der Leib un 
du Dich Darauf ſtoͤhnen, und trotzen wider Den | das Blut für ung gegeben und vergoffen fen, 

















ZeufelunddieSünde, und alfo deinen Glau⸗ 
ben ftärfen, und das Gewiſſen frohlich ma⸗ 
chen gegen GOtt, und wirſt aljo gebeffert 
von Tag zu Tag, da dur fonft trag und kalt 


bleibſt, und je mehr du dic) Davon zeuchſt, 
je ungefchickter du wirft. Fuͤhleſt du aber, 


daß du ungefchickt, ſchwach und ohne Glau⸗ 


ben ſeyſt, wo willſt du anders Staͤrke ho⸗ 
len, denn hier? Willſt du ſo lange harren, 
bis du zuvor rein und ſtark werdeſt, ſo kom⸗ 
meſt du wol nimmermehr dazu, und iſt dir 
auch das Sacrament kein N 

20. Diß waͤre der rechte Brauch des Sa⸗ 
craments, damit die Gewiſſen nicht gemar⸗ 
tert, ſondern getroͤſtet und froͤhlich werden. 
Denn Gott hat es nicht gegeben, als follte 


es ein Gifft und Marter feyn, Daß man da⸗ 


für erſchrecken follte, wie wir gethan haben, 
durch Die verkehrte Lehre, als follten wir 
da unfere Frommigkeit GOtt opffern, und 
haben die Worte, Die ung zu Troftund Heil 
gegeben find, die Gewiſſen zu ſtaͤrken, erqui⸗ 
cken, fröhlich und Jos von allem Unglück zu 
machen, verborgen. Alſo follte man es faß 


jur Vergebung der Sünde. Durch wel- 
che Worte gnugſam angezeiget und ausger 
drucket iſt aller Nutz, Frucht und Brauch 


des Saeraments, fo fern wir fein, für ung 


felbft genieffen. Das andere Stuck, das 


aus dem erften folget, heiffet nun die Chriſt 


liche Liebe, darauf man auch wohl achtung 
haben fol. Denn wir find auch ſchuldig, 
daß wir den Mutz und Frucht des Saera⸗ 
ments fcheinen laſſen, und: beweifen koͤnnen 
daß wir es nüslich empfangen haben, Jetzt 
fehen wir, daß es Durch. alle Welt in ſo viel 
Meſſen empfangen wird; wo ſiehet man 
aber irgend auch eine einige Frucht, die her⸗ 
nach folge? — n 
24. Diß iſt aber die Frucht, daß wir 
ung wiederum laſſen eſſen und trinken, wie 
wir des HErrn Chriſti Leib und Blut geſ⸗ 
fen und getrunken haben, und auch zuunferm | 
Nächten dieſe Worte fprechens Dimm | 
bin, iß und trink; daß es nicht.ein Spott, | 
ſondern ein Ernſt fey, Daß Du dich Jo 
gibeſt mit allem deinem Leben, wie Ehr 
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in Diefen Worten Div, gethan has, ‚mit allem, möglich iſt, daß wir fo volfommen mögen 
das eriftzals follte er ſagen: Do binic) felber, werden, fo follen wir dennoch darnach feufs 
der fuͤr dich wird gegeben, de — zen, und ob es ung mangelt, nicht verzwei⸗ 
‚ich dir; was ich habe, das fol du auch haben; feln, ſo ferne folche Begierde in ung bleibet, 
wenn dirs mangelt, ſoll mirs auch mangeln ; | Daß. wir es gerne thun wollten. 
dahaftdumeineÖerechtigkeit, Leben und Ser) 26. Dißiftaber nicht das geringfte Stück 
Jigkeit, Daß Dich weder Sünde noch) Tod, Hülle] der Liebe oder Hingebens, wenn ich kann meis 
noch alles Unglück uͤberwaͤltigen ſoll: folang|nen Duͤnkelhinweg geben. Meinem Wachs 
ich gerecht bin und lebe, fo lange ſollſt du auch | ften kann ich wol zeitlich Gut und Teiblichen 
fromm und lebendig bleiben. Solche Wors| Dienft geben mit meiner Mühe und Arbeit, 
fe ſpricht er zu uns: die muffen wir auch faf- | ich, Tann ihm auch Dienen mit der Lehre und 
fen, und gegen unfern Nachften veden, nicht Fuͤrbitte; item, daß ich ihn heimfuche und 
allein mit dem Munde, fondern auch mit der troͤſte, wenn, er EranE oder betruͤbt iſt; fpeife, 
Shatz; nemlich alfo: Siehe, mein lieber wenn ihn hungert; loͤſe, fo er gefangen ift 2c, 
Bruder, ich. habe meinen HErrn empfan⸗ |aber das. ift das allergeößte, wenn ic, des 
‚gen, der ift mein, und habe nun übrig gnug Naͤchſten Schwachheit tragen Eann. Es 
und ale Fülle; fo nimm du nun auch, was wird aber ein Mangel unter ung bleiben, 
ich. habe, das ſoll alles dein feyn, ‚und will | daß wir e8 nicht vollkoͤmmlich thun Eönnen, 
es auch für Dich darſetzen; iſt es noͤthig, daß | als Chriftus gethan hat. Er. ift die reine 
ich für. Dich ſterben ſoll, ſo will ichs auch helle Sonne, darinnen Fein Nebel ift: dar 
ehun. Diß Ziel ift uns hier in diefem Sa⸗ | gegen HE ung unfer Licht kaum als ein Stroh⸗ 
crament gefteckt, Daß folche Beweiſung ge⸗ halm angezundet, gegendiefe Sunne. Dort 
gen den Naͤchſten in ung erfcheine. iſt ein gluender Backofen voll Feuers und 
25. . Das iſt aber, wahr, wir werdens |vollfommener Liebes noch iſt er zufrieden, 
nicht. dahin bringen, daß wir ſo vollkommen | wenn wir nur ein Kerzlein anzunden, und 
werden; daß ‚einer Seele, Leib, Gut und uns ein wenig ftellen, als wollten wir Die 
Ehre fuͤr den andeen ſetze; wir leben noch im | Liebe hervorleuchten und brennen laffen. Diß 
Fleiſche, Das fo tief in ung gewurzelt ift, daß | iſt nun Der Mangel, den wir alle unterein- 
wir diß Zeichen und. Beweifung nicht koͤn⸗ ander fehen und fpüren.. Da foll beyleib 
nen fo-reine geben. Um des Mangels wil- |niemand urtheilen, und fprechen: das it 
Jen hat Ehriftus das Sacrament auch ein nicht Chriftus; - fondern fiehe, wie er ge⸗ 
geſetzt zur Hebung, daB man da hole, was|than hat im Evangelio, da ex feine Juͤnger 
uns bierinne fehlet; denn was willſt du ſonſt fo.oft narren und ſtraucheln läßt, und damit 
thun, ‚wenn du das bey dir nicht findeft ?|feine Weisheit ihrer Thorheit laͤßt weichen 
Du mußt es ja ihm auch Flagen, und ſpre⸗ und Dienen; verdammt fie nicht, ſondern dul⸗ 
chen: Siehe, daran fehlet mir, es, du gibſt det ihre Schwachheit, und fpriche zu ihnen 
Dich mir fo reichlich und uberflußig: ich kann Joh. 13, 7.33: Wo ich binzehe, da könnte 
‚aber nicht wiederum alfo thun gegen meinen ihr jest nicht binfommen. Item zu . 
Naͤchſten: das Elag ich Dir, und bitte, laß Petro: Was ich thue, das weiffeft du 
mich Doch fo. reich und ſo Fraftig werden, Daß | jest nicht. Durch folche Liebe gibt er Das 
ich es auch thun koͤnne. Und ob es. wol un⸗ —9 a Gerechtigkeit, Urtheil, Gewalt, 
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Rache und Strafe, und das Recht, fo er ſzen ſchmecken. Es ſind wol gute Gedans ’ 
über ung undunfere Suͤnde hat. Crfünnte|Een, es ift aber nicht gewiß und kann dir feh⸗ 
ung wol verdammen um unferer Thorheit |len. Damit wirft du aber gewiß, daß er 


willen; noch thut er nicht mehr, denn daß |in dir Eraftig fey, daß du darauf feheft, 
er faget: Du thuſt unrecht, du weißt nichts; wie du gegen deinen Nächten ſteheſt 


wirft ung aber nicht hinweg, fondern tröftet | Findeft du es alſo, daß dich die Worte und 


uns. Darum fage ich, daß es nicht ein das Zeichen oder Sacrament erweichen und 


ering Eyempelder Liebe fey, daß man den bewegen, daß du deinem Feind Hold ſeyſt, 

aͤchſten koͤnnte tragen, wenn er ed dich deines Nächften annehmeft, und 
im Glauben oder in derkiebe helfeſt ihm feinen Kammer und Leid tragen, 
27. Wiederum aber ift uns nicht zuges| fo gehets recht; fonft, wo du das nicht thuſt 


laſſen, ob Ehriftus gleich mit feinen Füngern | fo bleibeft du ungeriß, wenn du einen Tag 
fo freundlich handelt, daß man darum die |bundertmal des Sacraments genöffeft mit 


Schwachheit oder Sünde billigen foll.|groffer Andacht, daß du auch vor Freuden 
‚Denn er hernach zu Petro fprichtz Was weineteſt; denn ſolche wunderliche Andacht 
ich jetzt thue, wirſt du erſt hernach wif|vor GOtt nichts iſt, die fo eingehet, und 
fen. Da hat er allein der Schtwachheit | wol fo gefährlich als fie gut if. Darum 
Frift geben, und diefelbige getragen. Als muͤſſen wir vor allen Dingen deß bey ung 
follte er fagen: Den Unverftand und ſchwa⸗ | felbft gewiß ſeyn, wie St. Petrus fanet, 
chen Glauben will ich um deinetwillen tra 2 Petr.ı,10: Thut Fleiß euren Beruf veſt 
gen und dir fehonen, fo ferne du in diefer | zu machen durdy gute Werke, Es ift 
Erkenntniß bleibeft, Daß du noch beffer her⸗ zwar mol gewiß an ihm felbft das Wort un 
an müffeft, und denkeft, du wollteſt hernach; Sacrament, denn darüber zeugt GOtt ſelbſt 
nicht, Daß du faulund zu ficher werdeft. mit allen Engeln und frommen Leuten, aber 
28. Darum follen wir ung nicht träge|es fehlet noch an Dir, ob du auch daffelbe 
laſſen machen, wenn wir das Sacrament |Zeugniß gebeft. Darum wenn gleich alle 
empfangen haben, fondern fleißig feyn und | Engel und die ganze Welt von dir zeuget, 
acht haben, daß mir in der Liebe zunehmen, daß Du das Sacrament nuͤtzlich genommen 
und ung des Naͤchſten Nothdurft anneh⸗haſt, fo iſt es doch viel ſchwaͤcher, denn das 


men, und ihm die Hand reichen, wo er lei⸗ Zeugniß, das du felber gibft. Aber dazu - 


det und Hilfe bedarf. Thuſt du dasnicht, kannſt du nicht Fommen, du fieheftdenn dein 
fo biſt du nicht ein Ehrift, oder ja ein fehrwa- Weſen an, ob es hervor leuchte, und in dir 
cher Ehrift, ob du gleich dich ruͤhmeſt, du gewirket und Frucht gefchaffer habe, 

habeft ven HErrn, mit allem, was er iſt, 30. Wo denn die Sruchtnicht folgen will, 
empfangen im Sacrament.. und du fühleft, daß du immerdar bleibeft 
29. Willſt du aber gewiß feyn, ob du wie zuvor, und dich des Nachften nicht an 
feuchtbarlich zum Sacrament gangen feyeft, Inehmeft, fo haft du Urfache, daß du dich 
fo Eannft du eg nicht beffer treffen, denndaß anders darein ftelleft; denn es ift Fein aut 
du acht habeft, mie du dich gegen deinen |Zeichen. Mußte es doch “Petrus auch his 
Naͤchſten erzeigeft. Du darfeft nicht darz Iren, der doch fromm mar, und wollte für 
nach denken, wie groffe Andacht du gehabt | Ehriftum fterben und Wunder hun. Wie 
haft, oder wie wohl dir die Worte im Her: 2 vilſt 
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Luſt, Zorn, Ungeduld ze. fohaft du abermal | 
eine Roth, die dic) treiber und jaget zum 
HErrn Ehrifto, daß du es ihm Flageft und 


0) von der Beichte und dem heiligen Sacrament infonderbeit., 
wilift du aber thun? Fühleft du noch. böfe 


gar 
fen wir immerdar einander tragen, wie uns 
Ehriftus getragen hat; angefehen, daß uns 
jer Feiner ganz vollfommen ift, N 

22. Solches hat uns Ehriftus nicht als: 


ſprichſt: Sch gehe zum Sacrament, und lein vorgebildet durch fein eigen Exempel, 


bleibe dennoch, wie vor, ohne Frucht. Ich 
habe fo groffen Schatz empfangen, der blei- 
bet da bey mir liegen und ruhen, das Flage 
ih dir. Haft du mir den Schag gegeben | 
und gefchenkt, fo gib auch, Daß er Frucht 
und ein ander Weſen in mir fchaffe, fich bes 
weiſe und erzeige gegen meinen Naͤchſten. 
Wenn du did) nun ein wenig anhebeft zu 
beweiſen, fo wirft du immer ftarker werden, 
und von Tag zu Tagmehr herfür brechen. 
3r. Denn diß Leben ift nichts anders, 
denn ein Leben des Glaubens, der Liebe 
und des heiligen Creuzes. Aber diefedrey 
werden nimmer in ung vollkommen, weil 
wir auf Erden leben, und hat fie niemand 
+ vollkommen, denn allein Ehriftus; der iſt 
die Sonne, und ung gegeben und gefeßt zum 
Beyſpiel, dem wir auch nachahmen müffen. 
Darum finder man allggeit unter unsetliche, 
die da ſchwach, und etliche, die da ſtark ſind, 
und aber etliche noch ſtaͤrker; dieſe koͤnnen 
wenig, die andern viel leiden; und müffen 
alfo alle bleiben indem Ebenbilde nach Ehris 
flo. Denn dig Leben ift ein ſolcher Wan⸗ 
del, Darinnen man immerdar fortfähret vom 
Glauben in Slauben, von Liebe in Liebe, 
von Geduld in Geduld, und von Ereuz zu 
Creuz. Es ift nicht Gerechtigkeit, fondern 
Rechtfertigung: wir find noch nicht fommen, 
dahin wir ſollen; wir find aber alle auf der 
Bahn, und im Wege, darauf find etliche 
meiter und weiter. GDtt ift zufrieden, daß 
er und finder in der Arbeit und Vorſatz. 
Penn er will, fo komm t er baldund ftärket 
den Glauben und die Liebe, und feget ung in 
einem Augenblick aus diefem Leben in Him⸗ 
mel, Weil wir aber auf Erden leben, ſo muͤſ⸗ 


und durch das Wort dargegeben, ſondern 
auch in der Geſtalt des Sacraments abge⸗ 
mahlet, nemlich im Brod und Wein. Wir 
halten, daß unter dem Brod und Wein ſey 
der wahre Leib und das Blut Chriſti, als 
es auch iſt. Da ſehen wir anders und glaͤu⸗ 
ben anders, darinne der Glaube vorgebildet 
iſt. Denn wenn wir das Wort hoͤren, und 
das Sacrament nehmen, ſo haben wir ein 
ſchlecht Wort und Werk; noch ergreifen 
wir darinnen das Leben und alles Gut, dazu 
auch GOtt ſelbſt. Alſo iſt auch die Liebe 
abgemahlet in dieſen Zeichen und Geſtalten. 


Zum erſten, im Brod. Denn wenn die 


Körner auf einem Haufen liegen und nicht 
zuſtoſſen find, fo iſt ein jegliches für fich fein 
eigen Leib, und wird nicht mit den andern 
vermifchetz wenn fie aber zufammen geftof 
fen werden, fo wird aus allen ein Leib. 
Darnach gefchiehet folches auch im Wein. 
Henn man die Beere nicht drücket, fo bes 
halt ein jegliches jeine Geftalt vor fich ;: wenn 
fie aber ausgedrucket werden, fleuffet es als 
[es zufammen, und wird ein Trank. . Daß 
man nicht mehr fagen kann, das Mehl. if 
in diefem Korn gervefen, oder das Tröpflein 
in dieſer Beere; denn es ift ein jegliches in 
des andern Geſtalt gefrochen, und ift alfo- 
ein Brod und ein Trank daraus worden. 


Alſo hat es St. Paulus auch gedeutet 1 Cor, 


10, 172 Wie viele find ein Brod und ein 
Leib, die wir alle eines Brods theilhaf⸗ 


ug find. Wir effen den HErrn ducchden 


Glauben des Worts, dag die Seele zu ſich 


nimmt und fein geneuffe. So iffet mein — 


Naͤchſter mich wieder ; mein Gut, Leib und Les 
een LH OR 
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ben gebe ich ihm, und alles, was ich habe, ſen bange fepn, daß wir ſo viel Sure we 


und laſſe ihn def alles genieffen und brau⸗ ben, und nicht anlegen follen. 

hen zu aller Pothdurft. tem, fo darfih| 34. Wo nun das Sacrament foldhes. 
meines Naͤchſten wieder, bin auch arm und nicht ſchafft, fo iſts zu fuͤrchten, daß es 
elend, und laß mir wieder helfen und dienen. | Schaden thue. Doch, ob es nicht fo gang 
Alſo werden wir in einander geflochten, daß kraͤftig iſt, ſoll man die Unvollkommenen 






Ri 
— 
F 


einer dem andern hilft, mie uns EHriftus | und Schwachen darum nicht hinweg wer⸗ 


geholfen hat; welches geiftlich einander effen fen, fondern nur allein die, fo faul undfrech 
und trinken heißt, find, und meynen, es fey davan genug, daß 


33. Diß fey nun jur Zugabe vom Sacra⸗ ſie hingelaufen ſind und das Sacrament ge⸗ 


ment geſaget, wenn wir hingegangen ſind, holet haben. Du mußt anders werden und 


doß wir denn achtung haben füllen auf die | Did) bemeifen, fü Eannft du durch das Zeis 


Liebe, dadurch wir fuͤr uns ſelbſt gewiß wer⸗ | chen ſpuͤren, daß GOtt bey dir iſt, ſo wird 
den, ob wit fruchtbarlid) das Sacrament | dein Glaube gewiß und ſicher. Denndu 


empfangen haben, und daffelde auch gegen | Fannft ja wohl fühlen, ob du fröhlicher und 
andere beweifen koͤnnen, auf daß wir nicht kuͤhner derdeſt, denn du vor geweſen biſt. 


hinzulaufen, und doch. immer bleiben, wie | Vorhin, wenn wir. vom Tode hörten und 


zuvor. Darum follen wir uns (mie ich ges lan die Sinde gedachten, wollte ung die 


fagt habe,) von unfrer eigenen Andacht und Welt zu enge werden; fühlen wir nun jege 


Gedanken geben auf das Weſen gegen den folches nicht mehr, fo ift es unſere eigene, 


Naͤchſten, und den Spiegel vor uns neh⸗Kraft nicht: denn vorhin Eonnten wir dahin - 


men, alſo, daß wires ung laffen Ernft feyn. | nicht Eommen, da wir auch mehr Fleiß dar⸗ 
Das’ Saerament foll alfo mit: uns umge | an wendeten, und uns felbft mit Werken 
hen, daß es uns wandele und andere Keute helfen wollten. tem, fo Fannft du auch 
mache; denn die Worte und Werke Got: | fühlen, ob du dem hold ſeyſt, der dir Leid 
tes tollen nicht muͤßig feyn, fondern groß |oethan hat, und dich erbarmeft deß, der 
Ding fchaffen, nemlich, daß wir frey und krank iſt. Alſo kannſt du ſpuͤren ob es 
los werden von Sünden, Tod, und vom | Frucht bey dir ſchaffe Durch dein eigen Les 
Teufel, und uns für keinem Ding fuͤrch⸗ ben. Fühleft du folchesnicht,fo Flage GOtt 
ten, und Doch wiederum Knechte werden [deinen Mangel und Noth; wie wir denn 
des allergerinaften Menfchen auf Erden, [alle thun müffen unfer Kebenlang, fintemal, 
und ung deß gar nicht beſchweren, fondern |twie wir (5. 31.) geſaget haben, niemand 
froh werden, daß wir jemand finden moͤ⸗vollkommen iſt. Das fey davon auf dieſes⸗ 
sen, der unferer Hilfe darf, und uns laß! mal genug. 


) Evangelium am Oſtertage. 


Marc, am 1ı6.Cap.v.wg, han 

De der Sabbath vergangen war, kauften Maris Magdalena, und Maria Jacobi und 

Salome Specerey, auf. daß fie Fämen und falbeten ven HErrn. Und fie Eamen zum 

Grabe an einem Sabbather ſehr frühe, da die Sonne aufging, und fie fprachen unter einan⸗ 

der: Wer wälzet uns den Stein von des Grabes Thür? Und fie fahen dahin, und — 

gewahr, 

SO ya Te — 
>) Diefe Predigt befinder fich in den Editionen bis 1340, von daanaber fie inden folgenden weggelaſſen worden. 
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gewahr, Daß der Stein abgewälzer war; denn ex war ſehr groß. Und fie gingen hinein in 
Das Grab, und fahen einen Jüngling zue rechten Hand figen, Der hatte ein lang weiß Kleid 
an, und fie entfagten fih. Er aber ſprach zu ihnen: Entſetzet euch nicht, ihr ſucht ISſum 
von Nazareth, Den Gecreuzigten; er iſt auferſtanden, und ift nicht bier: fehet da Die Stätte, 
ds fie ihn binlegten 3 Gchet aber hin, und fagets feinen Jüngern und Petro, Daß er vor euch 
bin in Galilaͤa geben wird, da werdet ihr ihn fehen, wie er euch gefsgt hat. Uno fiegingen 
febnell heraus, und floben von dem Grabe; denn es war fie Sittern und Entſetzen anfommen, 
und fagten niemand nichts, Denn fie furchten ſich. u 

A 2 Innhalt. —— 
‚Bon dem Nutʒ und Gebrauch des Leidens und Auferſtehung Chriſti. 

1. Wie und warum es noͤthig iſt, dieſen Nutz und Gef 6. wie und warum inan ſich befleiſſen ſell, Diele res 
drauch zu miffen 1. digt_ nicht allein Leiblich zu hüren, fondern auch 

ur un diefen Nutz und Gebrauch ſelbſt gepre:] im Herzen zu fühlen 8. ; 
Fre Beichaffenheit Diefer Predigt 2. II, wie Chriſtus diefen Nuten und Gebrauch ben anderer 


& De DO IE N Ä Gelegenheit noch Elärer vorträgt ıL . - 
2, daß diefe Predigt eine unverdiente Onnde fey 3, 8 RE FERRRE 7 
ge daB diefe Wredigt voller Troftes if 4.5 fe 3 IV. die Hoheit und Wichtigkeit biefes Nutzens und Ge: 











* * 


"4. mie diefe Predigt dienet au Erklaͤrung vieler Sprue brauchs 10. 11. J 
e heiliger Schrift 6. ig V. wie Paulus biefen Nutz und Gebrauch in einen Fur 
5. wie dieſe Predigt ohne der Gnade Des Heiligen Gei- zen Spruch zuſammen gefaffet bat 12. | 
fies nicht mag verfianden werden 7. ; : ö 


Summa des Evangelii. | | 


1. Hier ift erftlich zu fagen von der Frucht und) 3. Das glaͤubt nun menſchliche Vernunft nichts dars 
VYutzen der Auferffebung Chriſti, nemlich, daß um gehen die Weiber hin, und Faufen Specerey, 
Eprifti Auferftehung fey unfere Nechtfertigung und| auf daß fie den Leib des HErrn falben- 
une MSN: BE FSE Dane fasc ‚in ben 4. Alles, was die Weiber anrichten, das gefchieht 

I ve Ar D * if * 3 7 ı 
en N Nu : a Ph 6A, 24.25. und Eorintber menfchlicher Weiſe, derhalben fo ruͤcket der HErr ih⸗ 


2. Dadurch, daß wir ſehen, wie Chriſtus vom To. nen auch auf ihren Unglauben. 
| — ae ante ae Denn Wie die Evangeliften überein kommen in der Ber 
Sei "ob rn, un Bu ae, dar war Kann e Ra u 
freflen, zc. Kr E 
ei Bon der Frucht und Kraft der Auferftehung Chrifi. 
| I aber, wenn man prediget, wozu eg dienet, 
Je wir gehöret haben in dem fo ift es eine nuͤtzliche, heilſame, tröftliche 
& Leiden des HEren, daß es nicht | Predigt. SE ee 
9 genug ift, die Hiftorienunddie] 2. Ehriftus hat den Nutz feines Leidens 
x Geſchicht allein zu wiſſen; alfo|und Auferftehung felbft angezeiger, da er zu 
ift es auch nicht genug, daß wir wiffen, wie|den Weibern faate, wie Matthäus c. 28. 
und wenn der HErr Ehriftus auferftanden v. 10. fchreibet: Sürchter euch nicht, ges 
ift; fondern man muß “auch predigen und | bet bin und verfündiger es meinen Bruͤ⸗ 
willen den Nutz und den Gebrauch, beyde dern daß fie geben in Galilaͤam, daſelbſt 
des Leidens und Auferftehung Ehrifti, nem; | werden fie mich feben. Diß ift das erſte 
lich, was er uns damit erworben hat. Wort, das fie von Ehrifto hören nach feis 
Denn wenn die Hiftorie allein da ift, ſo ner Auferftehuna von den Todten, damit 
ift es eine unnuge Predigt, Die der Teufel |er beftätiget alle vorige Predigten und Wohl⸗ 
und Gottloſen ſo wohl wiſſen leſen und ver- | thaten, fü FAN) erzeiget hatte, are 
—— a 





ſtehen, als eben die rechten Chriſten; denn Sff3 


N 
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2 — mar Auslegung des Evangelii am Öftrtage. 82 
daß fie uns gelten würden, die wir an ihn] 5. Was iſt aber nun Chriſti Erbe? 
glaͤubten, darum, daß er alhier zuvor koͤmmt, Sein ift das Leben und der Tod, Sünde 
und heißt die Ehriften feine Bruͤder, die es und Gnade, und alles, was im Himmel, 
gläubten, und fehens doch nicht, wie die und Erden ift, ewige Wahrheit, Stärke, 
Apoſtel. Weisheit, Gerechtigkeit; er regieret und 
3. Und er harret hier nicht, bis wir ihn herrſchet über alles, über Hunger und Durſt, 
darum bitten, oder ancuffen, daß wir feinelüber Glück und Unglück, über alles, das 
Brüder werden. Sage num einer hier von nur mag erdacht werden, es fey im Himmel 
unferm Verdienfte, Damit wir etwas vers) uder auf Erden, nicht allein geiftlich,, ſon⸗ 
dienen mögen? Was hatten Die Apoftel] dern auch leiblich: und Summa Summa⸗ 
verdienet? Petrus verleugnet den HEven|rum, er hat alles in feiner Hand, es ſey ewig 
dreymal; die andern Juͤnger flohen allevon| oder zeitlich. Wenn ic) nun an ihngläube, 
ihm, blieben bey ihm wie ein Haſe bey ſei⸗ fo merde ich famt ihm theilhaftig aller Guͤ⸗ 
nen Zungen bleibt. Feldfluͤchtig follte er fie) ter, und erlange nicht ein Theil oder Stuͤck 
genrennet haben, ja Verraͤther und Bofe-| alleine; ſondern, wie er, alles, ewige Ge⸗ 
wichte, gefchtveigedenn Bruder. Darum, |vechtigkeit, ewige Weisheit, ewige Stät« 
fo ift ihnen DIE Wort durch Die Weiber zu⸗ fe, und werde ein Here, und vegiere über 
gefandt aus lauter Gnade und Barmher⸗ alles. Den Bauch wird nicht hungern, 
zigfeit, welches die Apoftel-dazumal wohl /die Sünden werden mich nicht druͤcken, ich 
fühleten, und wir fühlens auch, wenn twir] werde mich vor dem Tode nicht mehr fuͤrch⸗ 
mitten in den Sünden, Anfechtungen und|ten, noch vor dem Teufel erfchrecfen, und 
Berdammniß ftecfen. fehlet mir an feinem Ding, wiedem HErrn 
4. Diß ift ein Wort voll alles Troſtes, Chriſto felbft. hi 
daß ſich Chriftus eines folchen verzroeifelten] 6, Daher verſtehet man nun wohl die 
Bubens, als du und ich find, annimmt, Sprüche hin und wieder in den Propheten, 
und heißt ung alle feine Bruͤder. Iſt nun und fonderlicy in den Pſalmen; als, da 
Ehriftus unfer Bruder, fo wollte ich gerne David Pſalm 34, 8. ſpricht: Die Reichen 
wiffen, mas ung gebrechen folte? Gleich muͤſſen darben und bungern; aberdieden 
wie es nun jugehet mit leiblichen Brüdern, Errn füchen, baben keinen Mangel an 
alfo gehet es hier auch zu. Leibliche Bruder | irgend einem Gute. Und ineinemandern 
figen in. gemeinen Gütern, haben zugleich | Palm: Der HErr Eennet die Tage der 
einen Vater, ein Erbe, ſonſt wären fie nicht | Scommen und ihr Erbe wird ewiglich 
Brüder; alfo figen wir ne) mit EHrifto | bleiben, fie werden nicht zu Schanden 
in gemeinen Gütern, und haben zugleic) ei⸗ in der böfen Zeit, und in der Theurung 
nen Vater, und ein Erbe, welches Erbe werden fie genug baben, Pi. 37,18.19.Und 
durch die Theilung nicht geringer woird, wie | bald hernach v.25: Ich bin fung geweſen 
andere Erbe, fondern wird immerzu gröfler | und alt worden, und babe noch nie ges 
“und gröffer; Denn es ift ein geiftlich Erbe. | ſehen den Gerechten verlaffen, oder ſei⸗ 
Das leibliche Erbe aber wird geringert ‚nen Saamen nach Brod gehen. Das, 
wenn man es in viel Stücke austheilet ; hier |bringet alles mit fich, daß wir Bruͤder 
aber, in dem geiftlichen Erbe, gehets alfo | Chrifti find und genennet werden, a 
en! 





zu, werein Stück erlangen, der. hatesgar. 


N 


J 


fa NE u. y * { F 3 
—* N B 4 2 


828 VondemYTusund Gebrauch des Leidensund Auferftehung Chrifli. 829 
Berdienft, fondern aus lauter Gnade. Ja, nicht wohl davon weder fagen noch bekennen. 
wenn ung GOtt folches ins Herz gäbe, daß] 8. Deß fplien wir ung befleißigen,, daß 
wirs alfo fühleten, fo wären wir geneſen; wir folches nicht allein mit den leiblichen Oh⸗ 
aber es gehet zu einem Ohr ein, und zum ren hören, fondern auch im Herzen alfo fühs 
andern aus. Und das ifts, davon Paulus len; denn ſo werden wir nicht fo frech ſeyn, 
fo hoch und groß ruͤhmet zu den Römern, daffondern uns darüber verwundern. Die 
er c. 8, 148517. alfo fpricht: Die der Beift rechtſchaffenen und frommen Ehriften gehen 
GOttes treiber, die find GOttes Kin⸗ einher in Verachtung ihrer felbft, und in 
der; denn ihr habt nicht einen Enechtli-| Furcht, gedenken alſo: Ey, ich armer und . 
chen Beift empfangen, daß ihr euch lelender Menſch, der ich in Stunden erloffen 






‚abermal fürchten müffer; fondern ihr bin, fol ich nun fo würdig feyn, daß GOt⸗ 


habt einen Eindlichen Geiſt empfangen, tes Sohn mein Bruder ſey? Ey, wie kom⸗ 
durch welchen wir fchreyen: Abba, liesIme ich elende, arme Ereatur dazu? Er⸗ 
ber Vater! Derfelbige Geift verfichert ſchrickt gleich darfür, und kauet dran; denn 
unfern Geift deß, daß wir GOttes Kin⸗ es gehöret, wahrlich, groffe Muͤhe daju, daß 


der ſind. Sind wir denn Kinder, ſo man es glaͤube; ja, wenn man es alſo fuͤh⸗ 


ſind wir auch Erben, nemlich GOttes lete, wie es in der Wahrheit iſt, ſo muͤßte 
Erben und Miterben Chriſti, ſo wir ans der Menſch alſobald von Stunde an fterbens 


ders mit leiden, auf daß wir auch mit denn der Menſch, als er Fleiſch und Blut 


zur Herrlichkeit erhaben werden.  jift, kann ers nicht verſtehen. Am Leben iſt 
7. Der Titel, daß wir Chriſti Bruͤder des Menſchen Herz viel zu enge dazu, daß 


find, ift fo hoch, daß ihn ein menfchlich es foldyes begreifen füllte; aber nad) dem 


Herz nicht verftehen kann. Wenn der Heisj Tode, wenn das Herz wird weiter werden, 
lige Geiſt diefe Gnade nicht gibt, fo Fann denn fo werden wir fühlen, was wir durch 


. niemand fprechen: Chriftus ift mein Bru⸗ das Wort gehoͤret haben. — 


der, Denn die Vernunft iſt nicht fp Fühn,] 9. Im Evangelio Johannis c. 20, 17. 
alfo zu ſagen; ob es gleich jemand mit derifaget Ehriftus zu Maria Magdalena Dielen 
Zunge faget, tie die neuen Geifter. Es Nutz und Gebrauch feines Todes und Auf 
haͤßt fich nicht alfo fagen, es ift vonnoͤthen, erſtehung noch viel Flärer, da er fpricht : 
daß es das Herz alfo fühle; fonft iſt es lau-] Gebe bin zu meinen Brüdern und fage 
ter Heucheley. Wenn du es im Herzenjibnen: Ich fahre auf zu meinem Pater, 
wahrhaftig fühleft, fo wird dirs fo ein groß |und zu eurem Vater, zu meinem GOtt 
Ding feyn, daß du vielmehr ftillfchroeigen [und zu eurem GOtt. Diß ift auch der 
wirft, ‚denn etwas Davon fagen, ja, vor ſgroſſen tröftichen Sprüche einer, darauf 
der Groͤſſe Diefes Guten wirft du noch wol wir trotzen und pochen koͤnnen. Als ſpraͤche 

zweifeln und wanken, ob es wahr ſey oder Chriſtus: Gehe hin, Maria, und ſage 

nicht. Die allein fo fehreyen: CHriſtus iſt |meinen feldfiüchtigen Füngern, die da wol 
mein Bruder, Chriſtus ift mein Bruder! Strafe und ewige Verdammniß verdienet 
das find nicht vechte Geiſter. Es geht mit |hatten, daß diefe meine Auferftehung ihnen 

einem Ehriften viel anders zu, und iſt ein zu gute gefehehen fey; Das if, Durch meine 
fehr wunderlih Ding, fo, daß fich das Auferftehung habe ich es dahin Bench — 

RR Re da 


Fleiſch darüber entfegen muß, und darf 
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daß mein Vater ihr Vater fey, und mein unterworfen allem Argen; a | 
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GoOtt ihr GOtt ſey. Es find wenig Wors |daß es mit unferm Bruder auch alſo muß 
te und kurz; aber fie haben etwas groffes in zugehen; ſonſt ware er ung nicht gleich in 


ſich, nemlich, daß wir. gleich ein ſolch groſ⸗ 
fes Vertrauen und Zuverficht zu GOtt bar 
ben, als Ehriftus, fein Sohn felbit. Wer 
kann folche uͤberſchwengliche Freude begreis 
fen, geſchweige denn von fi) veden, daß ein 
armer ftinkender Suͤnder Fonne und moge 
Gott feinen Vater und feinen GOtt nen 
nen, wie Chriftus felbfl? ._ . » \ 
10. Der Meifter der Epiftel zu den Ebraͤ⸗ 
ern bat diß Wort des2zten Pfalmensvi23. 
gefaſſet und wohl zu Herzen genommen, da 
er alfo fpricht von Chriſto: Um der Sache 


allem Thun; Darum, auf daß er uns gleich 


würde, ſo hat er alles geſchmecket, wiewoin, 
auf Daß er unſer wahrhaftiger Bruder wuͤr⸗ 


de, und heraus führe, auf daß wir auch 


wiederum ihm gleich würden. Das bat 


die Epiflel zun Ebraͤern 2, 14⸗18. gar 





— * 
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fein abgemahlet und ausgeſtrichen da fie 


aljo ſaget: Nachdem nun die Rinder 


Fleiſch und Blut haben, iftersauchgleis 


cherinaffen theilbaftig worden, auf. daß 
er durch den Tod die Macht naͤhme dem, 
der des Todes Gewalt hatte, das iſt, 


willen ſchaͤmet er fich auch nicht, ſie dem Teufel und erloͤſete die, ſo durch 
Brüder zubeiffen, und fpriche: Ich will SuvchtödesTodes im ganzenKebenpflich 
verkündigen deinen Namen meinen Du: [tig waren der Knechtſchaft; denn ee 


dern, und mitten in der Gemeinde dir |ninme nirgend die Engel aͤn ſich fons 


Bob fingen, Ebr. 2, ı.ız. Wenn irgend |dern den Saamen Abraͤhams nimmt er 


ein weltlicher Herr waͤre, der fich ſo tief here an fih. Daher mußte er allerdinges 
unter lieſſe, daß er zu einem Diebe oder | feinen Bruͤdern gleich werden, auf daß 


Mörder, oder Franzöfifchen Menfchen ſa⸗ er barmherzig würde, und ein treuer 
gete: Du bift'mein Bruder; das wäre gar Hoherprieſter vor GOtt, zu verſoͤhnen 
ein groß Ding, und jedermann wuͤrde ſich die Suͤnde des Volks: denn darinnen er 


darüber verwundern: Aber Daß dieſer Koͤ⸗ gelitten hat und verſucht iſt, kann er hel⸗ 


nig, der in der Herrlichkeit fißet zur Rech⸗ fen denen, die verſucht werden, ie 
ten GOttes feines Vaters, zueinemarmen| 12. St. Paulus hat den Nutzen und Gas 
Sünder fagt: das ift mein Bruder, das brauch, beyde, des Leidens und Auferſte⸗ 
nimmt niemand zu Herzen, es laͤßt ihm auch hung Ehrifti, gar zumal fein in einem kur⸗ 
niemand ein Ernſt feyn, Daran Doch unfer zen Spruch, wie in ein Buͤndlein, gefaſſet, 
höchfter Troſt und Tros haͤnget wider Suͤn⸗ da er zu den Roͤmern c. 4, 25. alſo fagt: 
de, Tod, Teufel, Hölle, Gefeß, und. wi⸗Cehriſtus ift um unſrer Suͤnde willen 
der alles Ungluͤck, beyde, an Leib und! dahin gegeben, und um unver Gerech⸗ 
S "0 tigkeit willen auferwecker, ) Aber das 
in. So wir nun Blut und Fleiſch find, | von hernach weiter, * 

| Eine 


— — — — — — — — — — — — — — 
*) b Aber davon fen auf dißmal genug geſagt; wer da will, der denke dieſer Sache bas nach; auch fFehek-inder | 
Voſtillen mehr davon geichrieben, wer es haben will, der mag es ſuchen und Iefen, wollen jest mas anders | 


handeln. Diemweil man noch an vielen Orten den Papiftifchen Mißbrauch hält, daß es haufig zum Sacra⸗ 


ment Läuft auf den Oftertag, und folche Gewohnheit fo tief eingeriffen if, daß man fie fchwerlich allenthals 


ben ausrotten mag: fo wollen wir einen Unterricht £hun für Die Ginfältigen, wie fie fich in diefer Zeit mir 
dem Sacrament halten ſollen. ka an "ag re, } Ye R IR 





| 


} 
| 
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D) vondem heiligen Sacrament undvon der Beichte und Abfolntion. 
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Eine fehöne Predigt von En des heiligen Sacraments. 


In 


1. Von dem heiligen Sacrament 
3 Mad Lutherum — vom belligen Gasto- 
ment zu handeln 


Widerlegung der falfchen behre vom heiligen Sa⸗ 


er ament 2: 


‚3. wie man mit deren foR umgehen welche dad heilige 


Sacrament wollen empfangen 4 


2.6, 
4. daß der hifforiiche Glau Eee bin Länglich if beym |. 
heiligen Sacramens, ſondern der wahre Glaube 


wird dazu erfordert 7.ſaq 


5, das heilige Saerament ſoll niemand gegeben wer⸗ 


den, wo man nicht weiß, mie er glaubet 8510, 
6. ob es genug fep, wenn man nur glaͤubet, daß Chrifft 
Leib und Blut im heiligen Sacrament fey 1. 


nhalt, 


Von dem beiligen Saerameni a von der Beichte und Abfolution, 


9. 6b man das heilige a ſoll ohne Unter⸗ 
fchied einem jeden geben 
io, von ben Früchten, welche IN0Y wo das Soera⸗ 
ment recht gebraucht wir 
4 ———— 16, 
B befond 
a die a Frucht 7— 
b die andere Frucht 
— yo “ ein — ao Ding iſt um 


a8 heilige 
* — — — Eile a, 568 
heiligen Sarraments 23. 
IL. Dont der — und Abſolution. 
A Don dberBeich 
1, 06 — in der Beichte alle Sünden m er 


9, von dem rechten Gebrauch des heiligen Sacka⸗ 







2. adfmab & ut die Beichte- vecht ſoll geſtellet wer⸗ 


ut a * — der Papiſten 25. 
B von der Abſolution 26, 
Ei: bracht, hat mans dafür gehalten, es waͤre 
live Liebe * vormals ofte gehoͤ⸗ wohl gepredigt. Darnach hat man alfe 
ret, wie man ſich gegen dieſe Zeit fortgefahren, Daß man die Leute fragte: ob 
| en ftellen fol, das hochwürdige Sa⸗ fie des Sacraments begehreten? und ihn al⸗ 
— crament des Leibes und Blutes] fo frey hingegeben, und darnach nicht weis 
' Chriſti zu empfahen. Weil aber ter geſorget. Alſo iſt es geſtanden auf den 


ments 12.13 
8. man hat ſi FR zu hüten, dab man fich nicht einen | 
u Glauben mache em dein — Saera⸗ 
ment 14. 





deſe dazu verordnet find, daß man da⸗ zwehen Stuͤcken, daß man alſo geglaͤubet, 
mit umgehet, muͤſſen wir wiederum davon und des Sacraments begehret hat; wozu 
reden, fo viel noch. iſt; denn ich mich wohl man fein aber begehren fell, und was mehr 
verfehe, Daß etliche find, Die es nicht wiflen. | Dazu gehöret, deflen bat niemand wahrge⸗ 


Ich halte aber, man koͤnne es nicht beſſer nommen, und haben nicht geſehen, daß ein 
faſſen und verftehen, denn wenn man gegen ſolcher Glaube auch wol im Teufel und als 
einander halt den Mißbrauch des Sacra- |Ten Lnchriften feyn mag und ift: Denn man 
ments gegen den vechten Chriſtlichen Evan-!ift leichtlich dazu beredet, Daß man dieſen 


geliſchen Brauch, den CHriſtus eingefehet Artikel, gläube. Denn, kann ich glaͤuben, 
hat und verordnet. 


daß Chriſtus auferſtanden iſt von den Tod⸗ 
2. Aufs erſte, hat man bisher alſo ge⸗ ten; item, Daß er Durch den Stein iſt gan⸗ 
lehret, DaB man je getroſt und veſte glauben | gen, Der vor dem Grabe lag, und Fein Loch - 
fol, Daß unter dem Brod fen der wahrhafs|hinein gemachet hats item, kann ich glaͤu⸗ 
tige Leib, und unter dem Wein das mahr-|ben, daß es wahr fen, Daß er durch Die vers. 
haftige Blut Chriſti. Das iſt das erfte|fehloffene Thür gangen, daß er nichts zer⸗ 
Stück, das man aufs höhefte getrieben hat, |brochen noch verfehret hat, alſo, daß Holz 


w wenn mans, fo ferne. in das Volk u und fein £ 885 an einem Dt war, umd den . 
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noch wahrhaftig Fleifch und Blut da war: 
fo kann ich auch wohl glauben, daß in dem 
Brod und Wein der Leib und das Blut 
Chriſti fen. DIR N N? 

3, Darum iſt es noch ein gering Ding, 
daß man es dabey bleiben Taßt, und nur 
fo viel glaͤuhet. Wiervol fie gemeynet har 
ben, fie hätten es damit Foftlich gemacht, 
Solcher Glaube und Begierde iſt noch nir⸗ 
gend: genug zum Sacrament, und alle, Die‘ 
nicht mehr darum wiflen, und nicht‘ höher 
Hläuben und Begierde dazu haben, füllen 
Davon bleibenz denn es ift nicht viel anders, 
Daß du dieſem das heilige Sacramentgibeft, 











\ 


mehe fol man in dieſem Sacrament alfa 
thun, daß niemand zum Sacramnt gehe, 
man höre denn zuvor, ob er. ein folches Ge⸗ 
faͤß ſey, Daß er es möge faffen, daß man es 
nicht einem unreinen Thier in. den Hals ſtoſ⸗ 
ſe. Denn die allein mit jenem "Glauben 
hinzu gehen, Denken nicht weiter, Denn daß 
fie es nur nehmen, haltens für ein Werk, 
meynen, es fey Damit genug, und thun es 
nur darum, daß es ſo eingefegt und im Ge⸗ 
f brauch ift, Daß man es thun ſoll; iſt gleich, 
denn wenn du eg einer Sau in den Hals als wenn du einen feageft, warum er ſich 
fiöffeft; ein Spott ift es, und eine Unehre taufen laſſe, und er antwortet? ich weiß es 
des Sacraments: darum gedenke, daß du nicht, es iſt alſo eingeſetzt, darum will ich 
anders werdeſt, oder nicht hinzugeheſt. 
4. Derhalben fol es hinfort alſo gecsd- | AB 
net feyn, Daß manniemand zum Sacrament 
- gehen laſſe, man frage ihn denn zuvor, und 
erfundige von ihm, wie fein Herz fiehet, 
ob er auch wiffe, was es fey, und war⸗ 
um ec binsugebe! Man bat lange 
genug Durch Die Finger gefeben, und 
den alten Mißbrauch gehen laſſen; aber 
fo das Evangelium nun weiter in die Welt 
‚getrieben ift, muß man zu ben Sachenthun, 
- und den Mangel beffern. Alſo follte man 
hierinne handeln, wie man handelt mit ei- 
nem Rinde, oder miteinemandern, den man 
taͤufet. Wenn man ihn zue Zaufe bringet, 
ſo ift es nicht genua, Daßergläube, daß das 
die Taufefey, undein Sacrament von Ehri- 
ſto eingefeßt- Iſt auch nieht genug, daß « 

man fordere, ob er getauft feyn wolle, wel) 6. Darum ſollte man die Leute alfo fras 
ches man thut auf das allerieste; fondern | gen, wenn jemand zum Sacrament wollte 
auf das erfte frager man ihn alſo: Entſa⸗ gehen: Aufs erfte, was das Sacrament 
geſt du dem Teufel, und allen feinen Wer⸗ 
ken und Weſen? Darnach: Glaͤubeſt du ſind das Sacrament, fo Chriſtus geſprochen 
an GOtt den Vater, Sohn und Heili⸗hat im Abendeſſen: Nehmet bin, das iſt 
gen Geift? Da fodert der Läufer, ober} mein 


crament nicht höher ſchmaͤhen und fehänden, 
denn daß man es nur für ein gut Werk hal⸗ 
te. Denn ein gue Werk ift, das ich kann 
einem andern thun, und muß mein Werk 
ſeyn; aber dad Sacrament ift nicht mein, 
fondern GOttes Werk, damit ich nur mir 
‚dienen laffe und Wohlthat empfahe. Dar⸗ 
um, alfo weit GOttes und mein Werk von 
einander find; fo weit ift auch das von eins 
ander gefebisden, daß man diß Sacrament 
für GOttes Werk und für unfer Werk hal⸗ 


fterung ift, wenn du es nicht für GOttes 
Werk halteſt. | 


34 _ ne fas$ne Desbige son YEmpfabung Des beigen Gacramema, un; 
einen vechtfchaffenen Glguben habe, und wife. 
fe, was er ſuche, und warum er da ſeh und 

mozu er das Sasrament brauche. Viel⸗ 


7 


R 


* 


es mit thun, ich meyne, es ſey ein gut 
5. Nun kann man das hochtwurdige Sa 






te. So iſt nun offenbar, daß es groſſe 
Schmach des Sacraments und: Gotteslaͤ⸗ 


ſey? Da ſoll er antworten: Die Worte 






F 









6 yxon dem heiligen Sacrament. 6 


mein Leib, der fuͤr euch dargegeben wird: und ſpricht: Die Worte har Chriſtus ges 
das iſt mein Blut, das fuͤr euch vergoſ⸗ ſagt, und ich glaube, Daß es wahr fey, und 
fen wird, zur Vergebung dee Sünde. will darauf fterben, und bin gewiß und ſicher, 
Darnach daß er zu den Worten das Brod daß er da ift, Daß er mir gegeben und mein 
und den Wein hat eingefegt, unter welchem iſt, alfo, daß ich mich feinannehme, als ſey 
fein Fleiſch und Blur ift, zum Wahrzeichen es mein eigen Gut, das mir GOtt gefchens 
und Siegel, Daß die Worte wahr find. |Eet hat. Das ift gar maͤchtig weit von jes 
So frage denn weiter: Wozu find dieſel⸗ nem Glauben: denn jener gibt dir nichts, 
bigen Worte gut, die Chriftus da veder, dieſer aber gibt dir, und bringet dir, wie du 
und ein Wahrzeichen daran hänger?|gläubeft, alleden Schas, Davon die Worte 
Antwort: Dazu find fie gut, daß ich dar» |fagen. J ⸗ 
an glauben fol, nicht, daß ich daran eingut| 8. Darum fen bisher genug geſchonet; 
Werk thun fh, alfo, Daß mein Glaube mit aber forthin muß es alfo gehen, daß man 
dem Herzen daran hange, und ich nicht zwei⸗ niemand das Sacrament gebe, man wife 
fele, e8 ſeh alſo, wie die Worte lauten. Wie denn wie er gläube, und daßerein folch 
lauten denn die Worte? Alfo: Das ift| Gefäß fey, das es faffen Fönne, und wiſ⸗ 
mein Leib, derfüreuch dargegeben wird. |fe feinen Glauben anzuzeigen. Es ift 
Diefe Worte ſaget er zu allen denen, die auch fehr nothzuthun, darum, Daß die Sa 
‚das Sacrament empfahen, darum mußt du cramente auch darum aͤuſſerlich eingefeßt find, 
an Denfelbigen mit dem Glauben hafften, und daß man den Glauben befenne und beweiſe, 
alſo fagen: Darum Eomme ich undbegehre [auf daß er offenbar werde vor der Welt— 
des Sacraments, Daß id) glaube, daß fein] Denn vor GOtt hätten wir genug daran, 
Leib für mich gegeben, fein Blut für mich daß wir gläuben an das Evangelium; nun 
dergoffen ift, auf daß damit mein Glaube will er ung aber auf Erdendazu haben, daß 
geſtaͤrket werde, darauf will ich Das Zeichen | wir den Leuten dienen, und den Glauben, 
nehmen. Ber das nicht kann thun, oder |den wir im Herzen haben, mit etlichen Zeir 
nicht gläubet, der foll beyleibenicht hinzu ge⸗ chen vor der Welt bekennen; das ſind die 
hen; denn wo nicht folcher Glaube ift im) Taufe und diß Sacrament. Mit dem 
Herzen, iſt es alles verloren, Munde muͤſſen wir das Evangelium beken⸗ 
7 Siehe nun, wie ferne von einander iſt nen, und darauf das Sacrament zu einem 
jener Glaube und dieſer Glaube. Denn Zeichen nehmen, daß die Welt wife, daß 
wenn Du gleich glaubeft, daß das Saera- | wir Ehriften find. Und alfo bin ich denn 
ment das Fleiſch und Blut Ehrifti ift, was fir meine Perſon gewiß, daß ich einen gnaͤ⸗ 
bift du es gebeſſert? und wozu iſts dienüs? | digen GOtt habe, dazu habe ich auch vor. 
Der Teufel glauberes auch; aber was hilft der Welt genug gethan. Wenn du nun 
es ihm? Du thuſt nicht mehr denn ein |das nicht thuft, was macheft Dur da beym 
Werk damit, und geneuffeft fein nicht mehr, | Sacrament? Was willſt du thun, wenn: 
denn eine Monftrans, darinne es gefaſſet iſt, es dir deinen Hals wird gelten, und das 
. oder ein Tuch, Da es auflieget; denndu Hift | Erenz angehen foll? Stem, wenn es dazu 
nicht ein Gefäß, das dazu gefchickt ift, daß koͤmmt, daß du ſterben ſollſt, und dich der 
er darinn Fönnte wirken. - Wenn aber der] Teufel wird anfechten? Wenn du dena ſa⸗ 
Glaube koͤmmt, welcher das Wort faſſet, Ggg⸗ m 



















838 | 
gen wirft: Ja, — * — ar Boran — es denn gefehlet — 
erament genommen habe, ic) glaͤube, daß War doch die Arche oder Die Lade da vor⸗ ' 
es wahrhaftig das Fleiſch und Blut Chrifti| handen, da GOtt fo gewiß war, als im 
ſey; ſo wird der Teufel denn wieder ſagen: Saerament; warum wollte er ihnennicht 
Sa, Das gläube ich auch. So hilft die) | helfen? Darum, daßfieauch ein Werk dar⸗ 

denn dein Glaube nichts, ſo hat der Teufel aus machten. Denn darauf ſtunden ſie al⸗ 

gewonnen, und wird dich hinrůcken, daß dir 
nimmer zu helfen iſt. 

9. Wenn du aber ſageſt: Siehe, du Ty⸗ 

zann, oder du Teufel und Tod, ich Habe das 

Sacrament empfangen, in welchem mir 

mein HErr Ehriftus durch fein Wort troͤſt⸗ 

lich zuſagt, daß ſein Leib und Blut mein 

ſey, das glaͤube ich: nicht alleine fo-ferne| 6 

wie du, daß es ſein Fleiſch und Blut ſey; 

ſondern daß mir alles geſchenket ſey, was die 

Worte in fich haben. Darum ſetze ich die⸗ 

ſen Glauben wider dich und alles Ungluͤck, 

amd ſtehe vefte auf den Worten, Die werden 
mir nicht lügen; dennes find GOttes Wor⸗ 
se und Goues Zeichen. Alſo mußt du ge⸗ 
ruͤſtet ſeyn, wenn du ſterben ſoliſt: da wer⸗ 
den weder ich, noch) Fein Menſch die koͤnnen 
helfen, wenn auch alle Prieſter mit dem Sa⸗ 
crament bey dir ſtuͤnden; wie man bisher ge⸗ 
than hat, und nicht mehr ausgerichtet, denn 
daß man ein Werk daraus gemacht hat, 
und gemeynet, es ſollte helfen. Ja wol ſoll⸗ 
‚te es helfen. 

- 70. Wir Iefen in den Büchern von den 

Kunigen, (1 Sam. 4,3. ſqq.) da die Kinder 

Iſrael ftritten wider die Whilifter, und fie 

geſchlagen wurden und indie Fluͤcht gebracht, 

fasten die Aelteften von Iſrael zum: Rolf: 

Das wird die Schul ſeyn, daß uns GOtt 

hat laſſen unterliegen, daß wir die Lade 

GoOttes nicht bey uns haben. Da. fuhren] roäreft fein gerne ledig, fo gehe hin zum Sa⸗ 

fie zu, und lieffen die Lade holen; da fienun] erament und ſprich: Habe ich gefündiget, ſo 

Tommen. war, fehryen fie feindlich, daß fich| hat dieſer Leib nicht gefündiget, der iſt uns 

ihre Feinde faſt fürchteten, und. meyneten,| ſchuldig; dieſer Leib ift fir mich dDargegeben, 

fie hatten nun gewonnen; da fie nun mit| und diß Blut iſt fuͤr mich vergoſſen zur 
einander trafen, wurdenfiedennochabernial] - | Ver⸗ 


























um ſtrafte ſie auch GOtt, und wurden aͤr⸗ 
ger erſchlagen, denn vor. Alſo thun wir 


das Sacrament empfangen haben, undfahe 
ven ohne Glauben. So wird uns auchder 
Teufel, wenn e8 ans Treffen kommt ch a 
aͤrger Khlagen, Denn: Boa yif zasgy®, ma 

11. Sch weiß wohl, deß dieſer M br 
leider, tief iſt eingeriſſen; Darum muͤſſen wi 
es wohl treiben, daß wir den Irrthum pe 
rotten, und davon ſchrecken, die da meynen 
es ſey genug, daß man glaͤube, daß im Sa⸗ 
erament Chriſti Leib und Blut iſt. Wahr 
iſt es, die Speiſe iſt wol da; ‚aber du i iffeft 
und geneuffeft ihr nicht. Denn, geneußt du 
ihr aber, wenn du glaͤubeſt, daß es dir ge⸗ 
ſchenkt ſey, wie wir geſagt haben. CHri⸗ 
ſtus ſpricht nicht in den Worten: ‚Siehe, 
da iſt es, Da liegt es; ſondern alſo ſagt er; 
Nimm bin, es foll deine feyn. - Esiftnicht 
darum im Sacrament, daß wir ihn da fols 
len haben liegen; ‚fondern daß wir ſeiner 
brauchen. 

ı2. So iſt nun ein rechter Brauch, denn 
daß du gläubeft, da diefer Leib für Dich, hin⸗ 
gegeben, und diß Blut fuͤr dich vergoſſen 
ſey; fo haft du es denn, wie du gläubeft; 
Wenn dich nun dein. Gewiſſen druͤcket, und 
jagt: da und da haft du gefündiget ;, und 













‚feine, und hatten den Glauben nichts dar⸗ 


auch, ftehen nur auf dem Werk, daß wir \ 











Bergebung der © — ih, an Terz den SS macher, Du mußt wiſſen 


sum Wahrzeichen will ich das: Sacrament |und empfinden, daß fold)es GoOtt in dir wir⸗ 
hehmen. Wenn du alſo thuft, fo iſt deine ke, Daß du es ungezweifelt dafür halteſt, es 
Sünde hinweg, und kann dir Fein Ungluͤck ſey wahr, daß diß Wort und Zeichen dir ge⸗ 


mehr ſchaden. Denn wer kann mir da et⸗ geben fey, und fü muthig biſt, Da dich düns: 













was thum? Es muß hier alles das Maul |Eer, du wolleſt Darüber ſterben. Und wenn 
fopffen und verftummen: Trotz dem Teu⸗ 
fel und allem Unglück denn ich) bin nun Ein 
Kuche mit Ehrifto, und mir ann Fein Lei 
wiederfahren, deß bin ich gewiß; und da 
habe ich denn gewonnen. 


I 2». Das iſt nun vonnoͤthen einem jeglichen 
iſten zu wiſſen, daß er es koͤnne alſo er⸗ 
zehlen, wenn man ihn fraget, daß er wiſſe, 
warum er Das Sacrament nehme. Dar: 
um fage ich abermal, ob man wol bisher, 
der alten Gewohnheit nach, jedermann hat 
laſſen zum Sacrament gehen, wer da kom⸗ 
men iſt; duch num forthin folles hicht ſo blei⸗ 
ben, fondern alfo geordnet werden, wer das 
Sacrament will nehmen, daß manihn fort? 
bin frage, was das Sacrament fen, und 
was er. da füche; und daß er da anttworte, 
wie wir oben angezeiget haben : Zumeiften, 
daß die Worte Ehrifti und das Zeichen des 
Reibes und Blutes Chrifti das Sacrament 
ſey. Zum andern, daß er darinnen ſuche 
feinen Glauben zu ſtaͤrken, und fein Gewiſ⸗ 
fen zu fröften, daß wir aus uns treten, und 
“ ie Pen ne uBEDn Hg 
infchiefen, daß du wiſſeſt, wiedudas Sa- 
 eramene brauchenfolleft;, Fannft du dag miche | Men? Fomme: da muß ich es nicht in Zweifel 


fchlagen , fondern gewiß feyn, daß der, dem 
sc, ne —— Das Sasrament nicht ich das Sacrament gebe, Das Coangelium 


“ gefaffet Habe, und rechtſchaffen gläube, gleich 
IR Daneben fiehe Dich dennoch fuͤr, daß ah 


als wenn ich einen taͤufe; wie auch Der nicht 
du dir nicht einen falſchen Glauben macheft, | daran foll zweifeln, der e8 nimmt, oder der 
wenn du gleich glaubeft, daß dir Ehriftus 
da gegeben fey, und. Dein ſey; und wo der 
Glaube allein ein menfchlicher Gedanke ift, | 
den Du angerichtet, haft, fo bleibe von diefem 
Sarrament. Denn es un ein Slaubel 


und bitte GOtt, daß er die Gnade mitthei⸗ 
"fe, daß du alſo von dir abtreteſt, und zu 


wuͤrdet ihr fehen, wie wenig Ehriften find, und 
wie wenig ihr zum Saerament gehen würden. 
15, Aber alfo Eünnte man e8 anrichten 


daß man die, fo da recht gläubeten, Eünnte 
aufeinen Det fondern und vor andern erken⸗ 
nen. Ich wollte es wol laͤngſt gerne gethan 
haben, aber es hat ſich nicht wollen leiden; 
denn es noch nicht genug geprediget und ge⸗ 
trieben iſt worden. Alſo hat auch Chriſtus 
gethan: die Predigt hat er laſſen in Haufen 
gehen, uͤber jedermann, wie hernach auch 


bige und Unglaͤubige, wer es erwoifchte, der 
erroifchte es. Alſo müffen wir auch thun. 


ter die Leute in Haufen werfen, wieder 
Pabft gethan hat. Wenn ich das Evans 
gelium predige, weiß ich nicht, - wen es 
trifft; hier aber foll ich es dafıır halten, daß 


mir veden von Ber Seaiten; ſo da folgen 
— 3 wer 


du noch) zappelſt und zweifelſt, ſo knie nieder, 


dem vechtfchaffenen Glauben kommeſt. Da: 


und dahin bringen, wie ich gerne wollte, 


Aber das Sacrament fol mannicht alſo un⸗ 


da wird getauft. Alſo habt ihr nun die rech⸗ — 
te Weiſe und Chriſtlichen Gebrauch, das 
Sacrament zu empfahen. Weiter füllen 


die2ipoftel, daß esallegehörerhaben, Glaͤu⸗ | 


es den getroffen habe, welcher zum Sacra⸗ 


- 
x 





wenn man das Sacrament recht brauchet. 
Fun, wir wollen es befehen.. | | 
16. Ihr habt zwey Srüchte von dem allefamt mein. Auf daß ich aber ein Zei⸗ 





inefehöne DredigtvonEmpfahungdes beiligen Sacraments, 843 
ſtaͤt. Kürzlich: Alles, was GOtt der HErrx 
hat, das iſt Chriſti, dieſe Guͤter werdenhieer 


heiligen Sacrament: Eine iſt, Daß es uns chen und, Berficherung babe, daß fo nich | 
machet Bruder und Miterben des HErrn koͤſtlicher unausfprechlicher Guter mein find, 


Ehrifti, alfo, Daß aus ihm und ung werde nehme ich den Leib und das Blur Chriſti I 


ein Kuche. Die andere, daß wirauch ge 
sein und eins werden mit allen andern Glaͤu⸗ 
bigen, wo fie find auf Erden, und auch alle 


fü zu mir. Darum wird je Feine Suͤnde 
durch mein Werk vertilget, wie das arme 
tolle Volk unter dem Pabſtthum gelogen has; 






einRuchefenn. Diefe men Früchte hat St. fondern dadurch), daß ich ganz wahrhaftig 


"Paulus gerühret in der Epiſtel an die Corin⸗ gläube, daß der Leib und das Blut mir ges 
then, welche Worte wir auch alle wiſſen geben iſt. Darum bin ich auch Def ganz fir 


follten,, wie diejenigen, damit Chriſtus das her und gewiß, daß mir der HErr Chris 


Sacrament hat eingefeßet: Alſo fpricht St, 
Paulus r Eor. 10, 17: Wir viel find Zin 
'Brod und Lin Leib, dieweil wir alleei- 


ftus alle Güter ſchenket, Dieer hat, undalle 
feine Rraft und Macht. Alfo nimme feine 










felbigen Dit fprichterd. 16: Der Kelch der 
Benedeyung, welchen wir benedeyen, 
iſt der nicht die Gemeinſchaft des Bluts 
Chriſti? Das Brod, das wir brechen, 


ewig Leben friffet mie den Tod; durch feine 
Stärke und Kraft übertwinde ich den Zeus 
fel. Da wird denn ein Chriftenmenfch ein 
Erbe des ewigen Lebens und aller Guter, 


ift das nicht die Bemeinfchaft des Leibes und ein Herr uber alle Dinge, fo, daß ihm 


Chriſti? Diefe Worte follten in der Ehrie| nichts fchaden Fann. 
ftenheit ganghaftig ſeyn und wohl befannt,| 18. Solche groffe Güter kannſt du mi 
fintemal viel daran gelegen ift. Wenn weir| feinen Werken erlangen, wenn du gleich 
das Brod eſſen, fageter, ſo haben wir alle alle Tage taufend Meffen hielteſt. Chrir 
eine gleiche Speife, du haft eben das ich ſtus iſt eine felche Perſon, der fich für dich 
babe, und ift kein Unterfcheid, daß du gibt, ſo, daß eg unmöglich ift, daß vor ihm 
Wann oder Weib bift; undindem, daß| bleiben Eünne Stunde, Tod, Hölle und 
wir es alle gemein habenimSacrament, | Teufel, geſchweige denn, Daß fie die hohe 
empfaben wir alles, was Chriſtus bat| Majeftät follten unterdrücken. Wo nun 
und iſt. Wenn ich glaube, daß fein Leib| fein Fleiſch und Blut ift, da wird er je oh⸗ 
und Blut mein iſt, ſo habe ich den HEren | ne Zweifel ein Yuge auf haben und daſſelbi⸗ 
Ehriftum ganz, und alles, was er vermag, fo, | ge nicht Faffen unter die Fuͤſſe treten; dar⸗ 
daß mein Herz fröhlich und trotzig wird, ſin⸗ um, fintemal du fein Fleifch und Blut haft, 
temal ich mic) nicht verlaffeauf meine Fröme | fo Haft du ale Gewalt, die GOtt ſelbſt hat; 
migkeit, fondern auf das unfchuldige Blur] das ik, daß wir Ein Kuche werden mitdem 
und auf den reinen Leib, den ich da nehme. | Haren Ehrifto, daß wir treten in die Ge⸗ 
7. Nun, was hat unfer HErr FEfus| meinfchaft feiner Güter, und er in die Ge⸗ 
Chriſtus, und was vermag er? Sein Leib] meinſchaft unſers Ungluͤcks. Denn bier 
und Blut iſt ohne Sünde, doll Gnade, ja, | ftoffen zufammen feine Frömmigfeit und mei⸗ 
die eibliche Wohnung der göttlichen Majert Eee? ATI 


neg Brods theilhaftig find. tem am weg, und vertilget alle meine Sünde; fein _ 


ne ; 


4 


% 


an. von dem heiligen Sacramenn mm "ng 
— — ——— ——— — — 


ne Suͤnde, meine Schwachheit und ſeine das Sacrament eſſe, ſo iſſet es mich wieder: 
Stärke, und wird alſo alles gemein. Was aͤuſſerlich eſſe ich das Sacrament; innerlich 
mein it, das iſt fein, und was ſein iſt, das aber und geiftlich nehme ich alle Guͤter Chri⸗ 
habe ich auch. Das ifteinehohe, unaus- | fti, und ihn felbft, gleich als wenn ich leib⸗ 
fprechliche Gnade, Davon das Herz muß lich Brod effe, das mic, ftärket innwendig - 
froͤhlich und murhig werden. WWenndunun|im Leibe Wiederum, mern ichdas Sa⸗ 
mit Ehrifto Ein Kuchen bift, mas roilft du |cramentnehme, fonimmt mic) Ehriftus und 
mehr haben? Du haft es alles uͤberſchweng⸗ | vergehret mich auch, und iſſet mich und meis 
lich, was dein Herz begehret, undfisefinun|ne Sünde, und ich genieffe feiner Gerech⸗ 
im Paradies, tigkeit; alfo verfchlinget feine Frömmigkeit 
9 Das fellte man getrieben haben, und Neichthum meine Sünde und Elend, 
wenn man vom Sacrament gehandelt hatte, |fo, Daß ich darnach eitel Gerechtigkeit habe. 
Aber es ift fo gar untergangen, daß man| or. Alſo gehet es unter uns aud), daß wir- 
kein Wort Davongehöret hat. Wenn man alle Ein Kuchen werden, und einander effen. 
es gut hat wollenmachen, was das Sacra- Ihr wiſſet, wenn man Brod machet, füzer- 
ment fuͤr Fruͤchte und Nutzen braͤchte, ſo reibet man und zermalmet alle Koͤrner; ſo 
hat man alſo gelehret: Wer einen Tag eine wird denn ein jeglich Korn des andern Korns 
Meſſe hoͤret, dem werde es den Tag nicht Mehl, wird alſo unter einander gemenget, 
uͤbel gehen; haben es alſo auf aͤuſſerlich Gluͤck daß man in einem Sack voll Mehl alle die 
und Ungluͤck gezogen. Dazu haben ſie noch Koͤrner unter einander geſtoſſen ſiehet, und 
mehr gethan, und die Worte verborgen und daß jegliches des andern Mehl iſt worden, 
zugedeckt, daß fie niemand hören noch reden | und behalt Feines feine Geſtalt, ſondern gibt 
follte in der Chriftenheit , denn die Priefter | je eins dem andern fein Mehl, und verleus 
allein, darum, daß es die heiligften Iorte |vet jegliches feinen Leib, alfe, daß vieler 
find in der Meſſe. Wer bat das geredet | Körnlein Leiber Eines Brods Leib werben. 
und aufgebracht, denn der Arafte Teufel in | Deffelbigen gleichen , werm man Wein ma⸗ 
der Hölle? daß man das zudeckte und ver» |chet, menger jegliches Weinbeerlein feinen 
borgen hielte, das man am meiften füllte fa- | Safft in der andern Beere Safft, und ver- 
gen und treiben in der Chriſtenheit, und wel- leuret jegliches feine Geftalt, daß alfo Ein 
ches am allerbeften folltebefannt feyn. Heißt | Zrank daraus wird. Alſo foll es mit ung 
das die Chriftenheit vegierer, fo erbarme es auch ſeyn. Wenn ich mich gemein made, _ 
GH. Das ift nun die erſte Frucht des |und diene dir, daß du mein geneuſſeſt wo⸗ 
Sacraments. | zu du mein bedarfſt, fo bin ich deine Spei⸗ 
20, Die andere iff, daß wiruntereinz ſe; eben-als wenn du des Brods zum 
ander auch Kin Brod werden, wie Pau⸗ | fo du hungerig biſt, daß es deinem Leibe und 
lus fagt, und Zin Trank. Es find wun⸗ dem hungrigen Magen hilft und Kraft gibts 
derliche Worte, und aus der Weiſe kom⸗ | darum, wenn ich dir inaller Noth helfe und 
men, daß man fie nicht verfteher, welches diene, fo bin ich auch dein Brod. Wie⸗ 
alles die Schuld ift, daß manein Werk aus ı derum, biſt du auch ein Chriſt, fo thuſt du 
dem Saerament machet. Wie gebet ‘es auch wieder alfo, Daß du mit allem, was 
denn zu, daß wir alle Ein Brod find und [du haft, mir dieneſt, daB mir es alles zu 
einander effen? Alſo gehet es zu; Wenn ich . - a cee 













346 : ine ſchoͤn⸗ Dredigt von Empfabung des heiligen Sacramente, 84 
gute Fümmt, und id) deffelbigen genieſſe, (daß wir es befchlieffen),: daß man ja 


wie der Speife oder des Tranks. Iſt es, Norte wahrnehme, die zum Sacrament 
gehören, und darnach hingehe und bekenne, 
daß man ein Ehrift fey. Darnach Eünnte 







daß ich ein Sünder bin, und du von GOt⸗ 
tes Gnaden fromm biſt, fo faͤhreſt du zu, [ Darnach 
und theileſt mir deine Froͤmmigkeit mit, bit⸗ man ſpuͤren und ſehen, ob ſich Diejenigen, fo 


teſt fie mich vor GOit, und nimmſt Did) das Sacrament nehmen, auch alſo bewei⸗ 
“ meiner alſo an ‚als waͤreſt du es ſelbſt. Al⸗ ſeten, daß Fruͤchte hernach folgeten, undden - 
andern Liebe erzeigten; wo ſie nicht wollten 
jethan darnach thun, Fünnte man fie ausfchlieffen 
Arllſo iſſeſt du mich; fo effe ich Dich wieder. \aus der Gemeinde. Alſo möchte es wieder 
22. Da fiehe, wie ein uͤberſchwenglich in rechten Schwang Fommen, daß man 
amansfprechlih groß Ding es iſt um diß wuͤßte, welches rechtſchaffene Chriſten wär i 


fo verschreft du mit deiner Frömmigkeit mei⸗ 
ne Sünde, wie Chriftus uns gethan hat. 


Sacrament, wenn man feiner recht braus|ven oder nicht. 


cher, daß fich ein Menſch müßte zu tedel 


— J 4 
Darüber entfegen, wenn er. es recht empfuͤn⸗ 24. Fas ſey auf dißmal geſagt vom Sa⸗ 


De, vor der Groͤſſe; denn keine Vernunft kann >’ crament zu nehmen; nun wollen 


es nicht begreifen. Iſt es nicht groß, daß wir auch ein wenig von der Beichte fagen, 


die hohe Majeftät für mich trit, und auch und Eurzlich befchlieffen. In der Deichte 


ſich mic ju eigen gibt? darnach, daß alle| wird auch ein Wort gefprochen, damit dich 


Heiligen für mic) freten, und ſtehen da, neh⸗ der Prieſter an GOttes ftatt abſolvirt; Dies 
‚men ſich meiner an, und forgen für mich, \felbigen Worte fol man hier nicht, verach⸗ 
dienen und helfen mir? Alfo fegetuns GOtt |ten. Wir wollenniemand zwingen, daß er 
in die Gemeinſchaft Chriſti und aller feiner alle Sünden erzehle; doch foll Feiner hinge⸗ 
Auserwählten;. da haben wir einen geoffen hen zum Sacrament, fo, daß er die Beichs 
Zroft, Darauf wir ung verlaſſen koͤnnen. te verachte. Aber davon haben wir oft 98 
Bin ich ein Sünder, fo ftehet Ehriftus da prediget; doch) wollen wir jegt das fagen und 
und fpricht: Der Sünder ift mein, den will ermahnen: Wenn du beichten willſt, ſo 
ich angreifen mit meinen heiligen Fingern, trachte darauf, Daß du vielmehr feheft und 
wer will dawider murren? Alſo falet meine denkeſt auf dein zukünftig, Denn auf das 
Suͤnde dahin, und ich geniefle feiner Gerech⸗ vorige Leben; und thue nicht alſo, wie man 
tigkeit. Alſo thun wir Chriſten unter einan⸗ bisher gethan hat, Daß man hingegangen iſt 






Te 


na ee 


der auch), einer nimmt fich Des andern an, zur Beichte, darum, daß es.gebuten war, 


Daß einer des andern Sünde und Gebrechen alle Fahr zu beichten, damit man die Ge 
‚trägt , und ihm mit feiner Froͤmmigkeit Dies wiſſen ſehr hat geangftiget, und fonderlich, 


ne Das verſtehen wir nicht; und wenn daß man alle Stücke erzehlen mußte, mit: 


wir es gleich oft hören und verſtehen, fo gläus allen Umftänden, wenn, wie und wo. Da 
ben wir es nicht: darum gehen wir immer- hat man nur gedacht, Daß Die Beichte ge⸗ 
dar dahin, und empfinden Feine Frucht noch than waͤre, und nicht geſorget, wie man das 
Beſſerung. | r Eunftige Seben befferte. Darum foll man 

23. Das find die Fruͤchte des hochwuͤrdi⸗ es umkehren, fo, daß du es gar ftelleft auf 


& Sarraments, und das iſt der, rechte das Zukünftige; denn es ift bald Ki 


Chriſtliche Brauch, und kuͤrlich derinnel 


i . 4 







— * 2) von der Beichte und Abſolution | 


daß du vor gefiindiget haſt. Darum mußt; wahr; darum fehet darauf, Daß ihr dag 
an ii, wie du ein ander Eibenan ‚Stuck alfo foffet, am / — 
faheft,und daß du bey dir ſuhleſt daß dich des/ 26: Das andere Stück, welches auch 
vorigen Lebens verdruͤſſe und ſein ſatt biſt. hieher gehoͤret, iſt, daß du mit rechtem Glau⸗ 
Dane nn, [ben die Abſolution hoͤreſt, undicht zweifelſt, 
25: Da ſiehe zu, ob du alſo geſinnet ſeyeſt; daß dieſe Worte, fo der fpricht, dem du 
biſt du es nicht, ſo hilft dich es nicht, wenn beichteſt, GOtt ſelbſt rede. Denn GOtt 
du Dein. Lebtage beichteſt. Denn dazu fol | bat ſich alfo gedemuͤthiget und herunter ge⸗ 
es dienen, wenn Du hingeheft und beichteſt, laſſen, daß er fein heiliges goͤttliches Wort 
daß du dich abfoloiven laͤſſeſt, und nun denz | dem Menfchen in den Mund leget, fo, daß 
keſt einander Leben anzufahen; daß du nun der da beichter, gan, nicht zweifeln folle, 
fagen dürfeft, daß deine Sünden hinweg | GOtt ſage es ſelbſt. Darum follen wir es 
find, und GOtt dir hold ſey. Der Pabſt auch alfo annehmen, als thäte er es ſelbſt. 
hat es alſo geboten und geſetzt, daß man alle Er hat dir es zu gute gethan; denn du koͤnn⸗ 
Jahr beichten muß auf das Oſterfeſt, wenn teſt vielleicht nicht leiden, wenn er ſelbſt mit 
man zum Sacrament gehet, und alda alles dir redete: wie wuͤrdeſt du laufen, ja, bis 
beichten, was man Das ganze Jahr gethan an das Ende der Welt, wenn du hoͤrteſt, 
bat, und alſo alle Jahr herwieder; ſoes doch daß GOtt felbft da redet? Das haft dudas 
follte frey geblieben ſeyn, allein denen zu gut, heim vor der Thuͤr; warum ſieheſt Du es 
die ſich geſchickt finden, ein neu Leben anzu⸗ denn nicht? Und iſt eben ſo gewiß, als dort, 
fahen: da mag ein jeglicher beichten, welche | ja noch gewiſſer; denn da habe ich feine Zus 
Zeit er will. Jene haben gemeynet, esftes ſagung, dort haͤtte ich fie nicht. Darum 
he in unfeer Gewalt und freyen Willen, | fchicke dich dazu, daß du alſo glaͤubeſt, und 
Reue uber die Günde zu haben, und einanz | denkeſt darnach ein ander Leben zu führenz 
der Leben anzufahen; darumhaben ſie es alſo ſonſt iſt es beſſer, du bleibeft von der Beich⸗ 
mit Geſetzen getrieben. Aber da bringen ſie te und vom Sacrament. Dabey wollen 
die Leute hin, daß fie muͤſſen lügen, und ſa⸗ wirs auf dieſesmal laſſen bleiben, und GOtt 
gen, die Suͤnde ſey ihnen leid, und iſt nicht um Gnade anruffen. 12 ER 


— 9 Ein anderer Sermon auf den Sſtertag⸗ 
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über das Evangelium Mare, 16. _ 
Bars Innhalt. | 
Voaon der Auferftebung Cbrifti. 


Wird fat betrachtet nach der Ziſtorie; wobey au [ir Wird ſolche betrachtet nach ihrem Nutz und Frucht 
erken 


Br nn 1. Die Beichaffenheit diefer Frucht und Irußed 6.7.199. 
“x diegeit der Auferſtehung Chrifi 1.23, | 2. wiemir biehr Seuche theilpaftig N RR 
© Soaarum Ebeiuönicht lingerels deeß Bageim Gra· | 3, Ermahrnung, Diee Srucht mohlaufaren u. 
"2. der Heldenmuth der ABeiber, fo nach EhrißiAufer: | * a A) vu Frucht gemacht wird, nebl 

| MORE ie Srobereiäiinen: PER B ortung. 
a dieſer Heldenmuth an ſich a.der Einwurf 12. —— 


4. 
© dieſes Heldenmurbs heimliche Deutung s | b die Beantwortung 13:17. - 
. Zucheri.Schriften m. Theil, Ye a ar Hin | 


#) Diefe Predige haben gleichfals nur die Editionen bis 1540 * 





| EZ andeser Een suf Ban — 










EN Um erſten muſſen wir ein wenig 
U überfehen den Text der Hiſtorien, 
A) darnach den Nusender Auferſte⸗ 
9 hung Chriſti handeln, und wie 
wir darauf bauen ſollen. Alſo 
fügt‘ der Tarı. De der Sabbath vergan⸗ 
gen war. Da ift zu wiſſen, daß Marcus 
| bier (ehreibet auf Ebraͤiſch voni dem Sabbath; 
denn die Juͤden haben ven Tag angehaben 
an dem Abend, und gerechnet bis wieder auf 
Den Abend des andern Tages, wie im erſten 
Buch Moſis c. 1. ſtehet: Da ward aus 
Abend und Morgen der erſte Tag, der 
andere, der dritte, und fo fortan: alfo,| 
daß der erfte und hoͤchſte Sabbath eingan- 
gen ift an dem Abend, da Chriſtus ge 
creuziget worden iff, als am Freytage auf 


hat gelegen Des erften Tages wol zwo Stun⸗ 
den; darnach naͤchſten hat er Ve Tag 


am dritten Tage, als 8 heute, iſt er aufer⸗ 


wie wir denn auch ſagen: Es iſt am fters 
tage gefcheben, ob es gleich auf den 1 Abend 
gefchieht, fü, daß man allein den Tag er: 
wiſchet; alfo ſagt Paulus und die Evange⸗ 
liſten, er ſey am dritten Tage erſtanden. 

3. Nun, alſo lange und nicht laͤnger muß⸗ 
- den Abend, da ſich die Sonne ſchiede. Wir |te Ehrifkus liegen, daß man fich vermuthen 


Grabe gelegen? Auf Süpdifeh m vechnen, iſt 
es allein ein Tag und ein halber; wie wol⸗ 
fen wir aber nun beſtehen, Daß wir dry 
Tage glaͤuben? Da fprechen | wir alfo: 
dag er alle drey T Tage mit feinem Tode ſtück⸗ 
lich ergriffen habe. Denn er iſt geſtorben 
irgend um zwey am Freytage, alſo, Daher 







gelegen, und das ift der rechte Sabbath; | 
fianden und hat den Tag heute erwiſchet; 4 


x 


zehlen widerſ ans. Aber als geſtern iſt der ſollte, daß ſein Leichnam noch natuͤrlich friſch 





hohe Sabbath geweſen, an dem hat Chri⸗ blieben waͤre, daß ihn noch keine Verweſen⸗ 


ſtus im Grabe gelegen; darnach hatten die heit entzuͤndet hätte; und mußte alſobald 


Süden fieben ganze Tage, die man feyren hervorbrechen, daß man fie) vermuthete, 


mußte, Die nenneten fie allzumal Sabba⸗ er wäre auf nattirliche Weiſe noch nicht ſtin⸗ 


ther, umd haben am naͤheſten Feyertage nach kend worden; denn mehr Zeit kann man ei⸗ 
dem hohen Sabbath angehaben zu zehlen, ner Leiche nicht geben, in dreyen Tagen ver⸗ 
und derſelbige ward genannt, prima Sabba- weſet man bald; darum mußte Chriſtus auf⸗ 
thorum ; den dritten Feyertag hernach hieß 
fen fie, fecundam Sabbathorum, und fo.forte |. 4. Hier iſt auch onderlich wohl zu. mer⸗ 
an. Und diefe Tage aus offen fie eit Oblaten Fen der Weiber grofle Begierde und Liebe zu 
und ungeſaͤuert Brod, darum fie auch Tar den HErrn, daß fie alfo unbedacht, frühe, 
ge der füllen Brode von den Evangeliften | allein zu dem Grabe gehen, und gedenfen 
genennet werden, Aus diefem haben wir |nicht an den groffen Stein, der vor das 
nun zu fehlieffen, daß Ehriftusauferfkanden Grab gewaͤlzet war , daß fie doch fo vielbes 
iſt vor der Sonnen Aufgang, ehe der En’ dacht hätten, und irgend einen Mann mie 
get herab ſtieg in dem Erdbeben, darnach ſich genommen. Aber fiethun hier wie furcht⸗ 





aber kam der Engel, daß er nur das ledige ſame und bekuͤmmerte Leute pflegen, darum 


Grab eröffnete ꝛc. wie dag Die Evangeliſten gehen ſie dahin, und beſinnen auch das noͤ⸗ 
klar beſchreiben. thigſte nicht; ja, ſie gedenken auch nicht an 

2. Nun iſt bier eine Frage: wie wie far | die Huͤter, die da geharnifiht waren „auch 
gen, er fey erftanden am deitten Tage, und [nicht an den Zorn Pilati und Be abe, 
hat doch nur einen Tag und zwo Nacht im / ſon⸗ 





erſtehen am dritten T Tage, ehe er verweſete. 





« » 
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852 TR — Von der Auferſtehung Chriſti. BEINE 
fondern wagen es frey dahin, und machen | verklärtem Leibe, und fiset da, und habe 
ſich altein auf den Weg. Was drang diegur | Luft und Freude, und fey num nicht mehr 
-ten Weiber dazu, daß fie alſo Leib und Le⸗ der Sterblichkeit unterworfen; denn dag 
ben in die Schanze fehlugen? nichtsanderg, | beffert mich nichtsnder gar wenig. Aber da 
denn die Gunft und Liebe, die fte zu dem) komme ich Dazu, daß alles Das Werk, wel⸗ 
HErrn trugen, die war fo tief in ihr Herz) ches GOtt in Chrifto thut, mir gefchicher, 
dayumal gefunken, daß fietaufend Haͤlſe ſei ja, mir gefchenkt und gegeben ſey, ſo, daß 
nethalben gewaget haͤtten. Den Much hats] feine Auferſtehung in mir das wirke, daß ich 
ten fie von ihnen ſelber nicht, ſondern da fps | auch auferſtehe und lebendig werde mit ihm; 
- vete man fü bald die Kraft der Auferftehung | dag fehmecft denn. Man muß es ins Herz 
Ehrifti, deffen Geift machet hierdiefe Wei⸗ hinein ſchlagen, und nicht allein mit den leib⸗ 
ber (die doch fünft von Natur furchtſam lichen Ohren hören, oder mit dem Munde 
‚find,)fo keck und muthig, daß ſie ſolches wa⸗ veden. Me 
- gen dürfen, dafür fi) auch wol ein Mann] 7. Ihr habt nun in der Paßion gehört, 
entfeger hätte, | wie Ehriftus ung fürgebifdet iſt zu einem 
5 Auch haben wir bier an dieſen Wei⸗ Exempel und Hulfe, alfe, daß, wer ihm 
bern ein ſchoͤnes Exempel eines geiftlichen Her⸗ 






nachfolge und an ihm hange, Der uͤberkom — 


jens, das da ein unmöglich Werk vor ſich me den Geift, daß er auch leiden Einnes - 


nimmt, daran alle Welt verziveifelte; den⸗ aber Das iſt hier viel Chriſtlicher, und foll - 
noch ſtehet Daffelbige Herz bier veſte, und| unsherzlicherundtroftlicher feyn, daß Paus 
fühvets hinaus, und laͤſſet es ihm nicht uns | lus fagt: Chriftus fey auferweckt um un⸗ 


möglich duͤnken. Das wollen wir jest von ſerer Gerechtigkeitwillen. Da iſt recht 


der Hiſtorie gefagt haben, und nun fehen, | offenbaret das Lamm, da Johannes der 
was ung Die Auferſtehung Chriſti fuͤr Nutz Taͤufer von zeuget, imdfprichte. 1,29: Des 


‚und Frommen bracht habe, 0 ft GOttes Lamm, welches der Welt 
Bon der Sucht und Nutzʒen der Aufer⸗ Suͤnde auf ſich nimmt. Da ift erfüllet, 
0 2 ftehung Chriſti. das zu der Schlangen gefaat iſt ı Mof.z,15: 


6. Alſo ſpricht St. Paulus zu den Roͤ⸗ eh will Seindfchaft ſetzen wiſchen dir 
mern c. 4 v. 25: Cchriſtus iſt um unſrer und dem Weibe, zwiſchen deinem Saa⸗ 
Sünde willen dahin gegeben, und um | men und ihrem Saamen, Derfelbige ſoll 
unſrer Gerechtigkeit willen auferweckt. dir den Ropfsutreten: alfo, daß auen de⸗ 
Das iſt der rechte Mann, der CHriſtum nen, die an ihn glaͤuben, ſoll Hölle, Tod, 
meiſterlich ausſtreichet, der ſaget recht, wos | Teufel und Suͤnde erwuͤrget ſeyn. Alſo iſt 
zu Chriſtus gelitten hat, und warum, und auch heute erfuͤllet die Verheiſſung, die 
wie man ſich darinn ſchicken ſoll, nemlich, SOTT dem Abraham that, da er fprach 
daß er geftorben fey um unſrer Suͤnde willen. |1 Mof. 22, 18: Durchdeinen Sasmenfpk 
Das heiffer das Leiden Chriſti vecht ausge | Ten alle Völker auf Erden gefegnet wers 
legt, daß man es brauchen koͤnne. Wie es den. DasiftnunChriftus, welcher unfere 
aber nun nicht genug iſt, Daß ich weiß und | Verfiuchung wegnimmt, und die Gimde, 
glaube, daß Chriſtus geftorben iſt; alſo iſt Tod und Teufel darnieder druͤcket. — 
es auch nicht genug Daß man hier wiſſe und 8, Das geſchieht nun, ſage ich [durch 
glaͤube, wie Chriſtus auferftanden fe mit Hhhe Un den 





e einmal zutreten hat; und er allein zum 
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men dafür hälteft ‚daß Durch ihn die Schlan⸗ | vor, und macher ihn Iebendig; und nicht tab 
ge erwuͤrget ſey, denn iſt fie erwuͤrget; und ein lebendig , ſondern feset ihn inden Sims ⸗ 


daß diß der Saame fey, Dadurch alle Boß ſmel, und laßt ihn jetzund regieren über als. 

Fer follen gefegnet werden, ſo biſt du auch les. Woiſ nun die Suͤnde blieben? DE m 

gefeguet: Denn. ein : jeglicher infonderheit liegt fie unter feinen Füffen. Wenn ihnun A 

tolle die Schlange: zutreten und ſich ſelbſt daran hange, fo habe ich ein froͤhlich Ge 

aus der Verfluchung erloͤſet haben; ‚Das | willen, wie Chriftus hat, daß ich ohne Sim ⸗ 

| 2 uns zu ſchwer worden, ja auch unmoͤg⸗ de bin; Trotz nun dem 2 Tode, Teufel, Sin -⸗ 
lich geweſen Aber alſo it es fein leicht zus |de und Due, daß fie mir ein ‚Leid.t a 

- gegangen nemlich, daß Chriſtus die Schlan⸗ Weil ih Ndams bin, Einnen fie mie wol 

hun, da ich muß Eurgum flerben, Yun 

aber Ehriftus meine Suͤnde bat auffihge 
laden, und ift darum geftorben,, undharfih 
Dusch dee Welt hat verfündigen laſſen, al um der Suͤnde millen laffen erwuͤrgen Bd 
fo, daß, mer folches gläuber und ergreifet, Eönnen fie mie nicht ſchaden: denn. Chri⸗ 
und daran hanget, der hat es, und feyifius it ihnen zu ſtark, fie koͤnnen ihn nicht 
ſicher, daß es alſo ſey, wie er es glaͤubet. 
Denn demſelbigen wird diß Wort alſo maͤch⸗ 
tig im Herzen, daß er uͤherwindet Tod, Teu⸗ 
fel, Sünde und alles Unglück, wie EHri [ein gut Gewiſſen, bin froh u und felig, fürchte 
ſtus felbft. Alſo mächtig if} das, Wort, daß | mich nicht mehr vor Diefen Tyrannen: denn = 
auch Gtt ehe unterliegen müßte, ehe diß Chriſtus hat meine Suͤnde von mir wegge⸗ 






Segen und zur *) Vermaledeyung gegeben 
ift, und daß er daſſelbige darnach durch und 


uͤber alles in Ewigkeit. Da habe ich denn 





behalten, er bricht herfuͤr, und driicket fiezu 
boden, fahret gen Himmel, und regieretda ° 


ort follte unterliegen. nommen und auf fich geladen. Nun Eins ⸗ 


9. Das ift nun das, das St. Paulus Inen fie nicht wol auf ihm bleiben; wo kom⸗ 
ſagt: EHriftus fen auferwecker um unfeer | men fie denn hin? Sie müflen derſchwin⸗ 
Gerechtigkeit willen. Da nimmt St.jden und zu boden gehen. Alſo wirket der 
- Paulus meine Augen, wendet fie von meis |Ölaube, daß, der da glaubt, daß CHriſtus 
nen Sünden und wendet ſie auf EHriftum ; | habe Die "Sünde weggenommen, ohne Suͤn⸗ 
denn wenn ich meine Suͤnden anſehe an mir, de ſey, wie Ehriftus, und daß ihm Tod, 
fo erwürgen fie mid). Darum muß ich auf| Teufel und Hoͤlle uͤberwunden ſey, und 
Chriſtum feben, der hat meine Suͤnde auf nichts mehr ſchaden kͤnnen. 
ſich geladen, und der Schlangen den Kopf, 10. Da kommt nun her der Sprucht im 
zutreten, und iſt der Segen worden: da lie⸗ Hofea 613,74. den Paulus anzeucht aufden 
gen fie nun nicht mehr auf meinem Gewiß | Sieg, den Ehriftus, gethan ! hat, daß er er⸗ 
fen, fondern auf Ehrifto , den wollen fieers ſtanden ift, und Stunde, Tod, Hölle und 
wuͤrgen. Laß nun ſehen, wie gehen fie mit Falles uͤberwunden hat. Syn dem Sieg, ſagt 
ihm um? Sie werfen ihn zu boden, und Paulus, iſt verſchlungen der Tod, und tro⸗ 
tödten ihn. O GOtt! wo bleibt nun mein! get alfe: Tod, wo ift dein Stachel? * 
Chriſtus und mein Seligmacher? Ja! da ke, 
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Ie, wo ift dein Sieg Als fpräche damit läßt, die Augen zuchut, und ſich fehfecht ine 
St. Paulus: Tod, wo findnun deine Zah Wort ergibt, Demfelbigen nachfolget durch 


ne? Eomm, beiffe mie einen Finger. ab; du |fterben und leben. Süblenaber gehetnicht 


hatteſt vorgeiten einen Spieß wo iſt er nun |meiter, denn was man mit Vernunft und 


nommen. Tod, wo ift nun dein Spieß |vet, fiehet und fuͤhlet, oder mit den aͤuſſer⸗ 


bin? Sünde, two iſt nun deine Schärfemd (lichen Sinnen erkennet. Derhalben ift 


deine Kraft? Die Kraft aber der Sünde ‚Fühlen wider den Glaubens Glaube wider 
Kriht ©. Paulus ,ift das Gefege. Denn das Fühlen. Daher befehreibet dev Mei⸗ 
je heller das Geſetz erfannt wird, jemehrdie ſter der Epiftel gun Ebraͤern c. n, i. den Glau⸗ 


Suͤnde nachdruͤckt und ſticht. Darum ſagt ben alſo: Daß er ſey eine gewiſſe Suvers 


St. Paulus, daß Chriſtus dem Tode den ſicht, deß, das zu hoffen iſt, und rich⸗ 
Spieß und WWesftein gar zupulvert habe|tet fich nach dem, das nicht ſcheinet. 
und zunichte gemacht. Nun, das hat er nicht Denn: wenn man Ehriftum fichtiglich dro⸗ 
mit ſich in Himmel hinauf gefuͤhret, ſon⸗ |ben im Himmel ſchweben ſaͤhe, wie die leib⸗ 
dern in der Welt gehen laſſen mit Predigen, liche Sonne, ſo duͤrfte man es nicht glaͤu⸗ 





hinkommen? Chriſtus hat dir ihn wegge⸗ | Sinnen begreifen kann, als, mas man hoͤ⸗ 


Daß, wer den Mann dafıv hält, dem foll ben; nun aber Ehriftus-geftorben ift umun- 


Spieß, Wesftein, ja, Suͤnde und Tod |frer Sünde willen, und wieder auferftans 
weg ſeyn; Das iftein recht Evangelium, Das |den um unſrer Gerechtigkeit willen, das ſie⸗ 


gibt Leben, Kraft, Macht und’ Saft, da |het man nicht, man fühletsauchnicht, man 


gehen aud) alle Sprüche und Schrift auf. kann es auch mit Feiner Vernunft begreifen; - 


au Derhalben fehet und lernet den Chris |darum muß man hier vom Fühlen abtreten, 
ſtuu recht erkennen; denndie ganze Schrift und fehlecht das Wort in die Ohren faſſen, 
gibt die Gerechtigkeit dem rechten Erkennt⸗ und darnach ins Herz fehreiden und daran 
niß Chriſti; aber. das muß der Heilige Geiſt hangen, wenn es gleich Eeinen Schein hat, 
wirken. Darum laffet uns GOtt bitten, \daß meine Sünden von mic hinweg: find, 
daß fein Evangelium möchte auffommen, 
und wir recht Ehriftum lernen erkennen,und | Gühlen muß man nicht anfehen, fonderu 
alſo mit ihm aufftehen, und alle, wie er, veſte darauf dringen, daß der To), Sünde 
in GOttes Ehre Fommen. und Hölle überwunden fey, ob ich gleichwol 

ı2. Nun erhebt fich alhier eine Frage: 







Suͤnde weggenommen hat, und mit-feiner | Sünde noch in uns bleibt , fo geſchieht es 


Auferftehung uns gerecht gemachet, warum |doch nur allein darum, daß es uns zum _ 


wir doch noch die Sünde und Tod in uns | Glauben treiben fol, und den Glauben ſtark 
fühlen? DenndieSunden beiffen noch, das |machen, daß wir wider alles Fühlen das 
Gewiſſen fticht ung, unddaffelbige boͤſe Ge⸗ 
wiſſen machet denn die Furcht der Hölle, 


13, Antwort: Sch habe vormals oft ge⸗ fen. So führet ung denn der Glaube fein 


ſaget, es fey zweyerley Art, fühlen und ſtille, wider alles Fühlen und Begreifender 


glauben; der Glaube ift der Art, daß. er Vernunft, durch die Guͤnde, durch den 
nichts Fühler, ſondern Die Vernunft fallen TEN ER RED: 


wenn ic) fie gleich in mir. noch fühle. Das, 


N fühle, daß ich im Tode, Sünde und Hoͤlle 
Dieweil denn Ehriftus den Tod und unfere noch ſtecke. Denn obgleich das Fühlender 


Wort aufnehmen, und darnach das Herz 
und Gewiſſen immerzu auf Ehriftumfinine 
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358 in anderer Sermon auf den Oſtertag. SR 
od und durch die Hoͤle; darnach ſehen wir |an ung, und wollten uns gerne verzage mas ⸗ 
die Erlöfung vor Augen, da werden wir ſchen; aber zulegt muffen fie ablaffen, wer - 
denn erſt recht vollkoͤmmlich gewahr, was den matt und verſchwinden alle. 
wir geglaͤubet haben, nemlich, daß der Tod] 15. Zum andern, liege uns der Tod auch 
und alles Unglück uͤberwunden ift. auf dem Halfesdas iſt auch alseiriellebung, 
"34: Deß nehmet ein Gleichniß an ben dem, der da gläubt, daß der Tod todt fen, - 
Fiſchen im Waſſer: wenn fieins Netze kom⸗ | und daß ihm alle feine Kraft genommen if, 
men und gefangen find, fo fuhrt man fie fein | Nun fühlet Die Vernunft, Daß der Toduns 
leiſe daher, daß fie fich auch nicht anders noch auf Dem Halſe lieget und uns inmerzu 
dicken laften,, fiefind noch im Waſſer; aber \übe: Wer nun dem Fühlen nachgehet ‚der 
"wer man fe heraus zeucht andas Ufer, da iſt verderben, ter aber wider diß Fühlen 
find fie bloß , da zappeln fie denn, und füh» mit dem Herzen an dem Wort Hanget, Der 
ien erft, daß fie gefangen find, Alſo ges wird hindurch gebracht. Wenn dennnun 
heis hier auch zu mit den Seelen, wenn ſie das Herz Daran hanget, fo gehet die Vers 
mit dem Evangelio, twelches Ehriftus eis nunft auch bernach: mennaberdieBernunfe 
nem rege vergleicher, Mattd. 13,47. gefans hernach gehet, Da gehet alles hernach Luft 
gen find, und nun das Kerze eingenommen und Liebe, und alles, was im Menfchenift, 
ift, fo Entipffet Daffelbige Wort das arme Ja, wir wollten denn, daß alles Dahintis 
. Herjgen auf Chriſtum, und führet es fein me, daß man ben Tod für todt und unkraͤf⸗ 
gemach und ftile aus der Hoͤllen und aus tig hielte. Das Eann nun nicht geſchehen, 
der Stunde, wiewol die Seele noch die Suͤn⸗ bis Daß die alte Haut, der alte Adam, ganz 
de fuͤhlet, und meynet, es ſey noch darinne. dahin falle, und indeß dieweil zugehe, wie 
Da hebt ſich denn ein Kampf, daß das Fuͤh⸗ Chriſtus im Matthaͤo c.13,33. ſaget von den 
fen herſtreitet wider den Geiſt und Glau⸗ Sauerteig, daß das Reich GOttes gleich 
ben, der Geiſt und Glauben wider das ſey einem Sauerteig, den ein Weib un⸗ 
Fuͤhlen; und je mehr der Glaube zur ter drey Scheffel Mehl vermenger ober 
nimmt , je mehr das Fühlen abnimmt ‚|Enetet,. Denn ob man gleichtool zu Eneten 
und wiederum. Die Sünden find noch in angehoben hat, fo if} es Dennoch nicht gar 
uns, als Hoffart, Geiz, Zorn, und wie ſie durchſaͤuert; alfo auch hier, obgleich das Herz 
beiten , alleine darum , daß fie ung treiben dran hänget, daß Tod und Hölle weg fey, 
zu dem Glauben, auf daß der Glaube von ſo iſt dennoch der Sauerteig nicht ganz durch⸗ 
Tage zu age zunchme, und der Menſch sarbeitetz Denn es muß durch alle Gliedmaaſ⸗ 
zulegt durch und duch Chriften werde und | fen und Gebeine gearbeitet und getrieben tvers 
den rechten Sabbath halte, alfo , daß er mit den, bis Daß alles fauer und rein twerde, daß 
Haut und Haar in Ehriftum hinein krieche, [allein ein lautrer Glaube da bleibe. Das 
fo muß denn ein Gewiſſen ruhig werden und |gefchieht nun nicht ehe, denn wenn der alte 
zufrieden feyn, und muͤſſen alle Wellen und | Menfch ganz hingehet, da wird es durch und 
Bülgen der Suͤnde fallen, Denn gleich durch Chriftifch „ alles, was im Menfchen it, 
wie auf Dem Meere eine Buͤlge nad) derans| 16. Darum find diefe zwey Stuͤck Suͤn⸗ 
dern lauft und ſtoͤßt, als wollten fie das Ur |de und Tod, bier gelaffen, daß wir Urfache 
fer umftoffen, aber fie vergehen und quetichen Ihaben den Glauben zufreiber und zumegen, 
fid) ab; alfo bemühen fich auch die Sunden u 
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auf daß er von Tage zu Tage im Herzen [und alfo zufrieden feyn, und Feine Suͤnde 

vollEömmlicher werde, und Danach zulest | mehr fühlen; daß alfo alle Gliedmaaſſen ftille 
auch heraus breche, und alles, was da iſt, |und ruhig find, und in dieſer Meynung ſte⸗ 
Leib und Seele Ehriftlich werde. Denn hen, daß Sundeund Tod überwunden feyn 
wenn das Herz am Worte hanget, fo muß |und darnieder liegen, . Das Fann denn nicht 
das Fühlen und Dünen ausgehen; fo ges |gefthehen, babe ich gefaget, bis Daß ber 
het denn mit der Zeit auch der Wille her |ohnmachtige Madenſack und der alte Adam 
nach; wo der Wille hingehet, da gehetal- | ganz roeg it. Nun, es muß wahrlic ges 
les, Luſt und Liebe auch hinnach, da kreucht ſchehen, der Sabbath ift uns aufgelegt: 
man denn ganz ins Evangelium, und wird |denn wie Chriſtus den Sabbath im Grabe 
neue, und laͤſſet die alte Haut drauffen. |Tiegt, Fühler noch veget fich nicht; alfo muß 


Darnad) kommt ein ander Licht, einander 
Sühlen, ein ander Sehen, ein ander Ho 
ven, Wirkenund Reden, dazu auch ein an⸗ 
der Ausflieſſen. Nun haben unſere Docto⸗ 
res und die Papiſten gelehret auswendig 
fromm zu werden, haben den Augen gebie⸗ 
ten roollen , Daß fie nicht fehen, den Ohren, 


daß fie nicht hoͤren follten , und haben alfo 


die Frömmigkeit von auſſen hinein treiben 
sollen. O das ift weit davon! Sondern al- 
fo gehets zu: wenn das Herz und Gewiſſen 
jetzund am Wort mitdem Glauben hanget, 


es mit ung auch feyn, wie wir gehoͤret has 
ben, das Fühlen und Degen muß alles dar⸗ 
nieder liegen. Das Fann nun, fage ich 
abermal, nicht verbracht werden, es muß 
der alte Adam vor zu Pulver und zu Aſchen 
werden. Nichts deſto weniger aber fühleter 
indeß die Suͤnde und den Tod noch, und. 
wuͤrget fich Damit, und kaͤmpffet flets dar⸗ 
rider, Denn ob man gleich eine Saue bins . 
det, man binde fie auch wie hart man wol⸗ 
fe, fo rochelt fie dennoch immerzu, das kann 
man ihr nicht wehren. Alſo find auch die - 


da fleuffet es denn heraus in die Werke, daß [Sünden in unferm Fleiſch, dieweil ſie nach 
alfo, wenn das Herz fromm ift ‚alle Glied» |nicht ganz hin find und getoͤdtet, regen ſie ſich 
maaflen fromm werden, da folgen denn auch Inoch 3 aber wenn der Tod hergeher, da muͤſ⸗ 
"gute Werke hernach. | fen fie fterben, da wird man denn vollkoͤmm⸗ 
- 17 Dasift hier nun angezeigt im Sab⸗ lich zu Ehriften und rein, ehe nicht. Und 
bath, der zu feyren geboten war, und an ‚Das iſt die Urfache, darum wir ſterben muß 
welchem der HErr gar ſtille lag im Grabe. ſen, daß wir der Sünden und des Todes 
Damit bedeutet ift, DaB man von alle un- einmal ganz und gar los werden, Das ſey 
ſerm Thun ruhen foll, fich nicht regen, ja, 'auf dieſesmal don dem Nutzen der Aufers 
daß ſich Feine Stunde in ung vege , fondernsgftehung Ehrifti genug gefaat, wollens jest 
daß wir veffiglich glauben, daß Tod, Hölle|daben bleiben laffen, und GOtt um Gnade 
Sünde und Teufel durch Chriſti Tod hin⸗ anrufen, Daß wir folches faffen, und Chris 
weg fey, und wir - gerecht, fromm, heilig, ſtum recht erkennen mögen. RUN 


+) Eine andere Auslegung am Ofterfage, 

| Innhalt. ae N 

Sr Y a 45, bee Don der Auferftehung Chriſt u 

. Von der Ziftorie der Auferſteh ung Ehrifti 1.2, ' fi, Anleitung d digt iſtus ſei 
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*) golgende Predigt ſtehet ſtatt der vorhergehenden Inder Edition von Z{nno 1540, Und folgenden. 
















852 ER Eine andere Auslegung am Oſtertage. N 226 Pe 
A Dog dieler Nutz und Troſ das vornehinfe Stüc -d wie und warum dieſe Brüderfchaft nie genug: 
iſt der Auferfehung 3. - — kann gefaflei werden 17. ı —* m zen > 

B Die Predigt, darin dieſer Nutz vorgelegt iſt. e wie Diele Bruͤderſchaft uns dienen fol, dakmie 


das Vater Unfer recht beten lernen g fog- 


4, daB dieſes Chriſti erſte, aber auch teöftlichtte Pre: das ¶ — * 
£ wie man ſich dieſer 9 siderkhafk recht Fräen 


hl iv er gehalten nah feiner Yuferke: 
ung: s 


er 7 ET ſoll in den Anfechtungen 19223. 2 
. wenn Chriſtus diefe Predigt gehalten s.6. E wie und warum man fich üben fol, diefe Bes 
3. wie Chriſtus in Diejer Predigt gar eine neue Hier) berfchaft wohl au fallen 24:28. 
— de führee 7. En bh daß es die groͤſſeſte Günde fen, diefe Brüdee- 
4 wie und warum diefe Predigt, ſowol den Apo⸗ ſhaft durch den Unglauben fahren Iaffen 29.30, 
ſteln als allen Glaͤubigen, zu faſſen ſehr ſchwer iĩ wie und momit GDIE die Berachtung bieſer 
+ if 8:10, = Ä a ee hi — u f ar e >, 
der Innhalt diefer Predigt, welcher handelt von mie Die Daptifen dieſe Bruderſchaft verachten 
him Fee Briderfunft Eher, ee Near: wie Danlas DV aneurgee Sie FIRE 
a mie und warum Diefe Bruͤderſchaft wohl iu | Gerechtigkeit ehr preitet pH: gi 4 ke “ 
„überlegen u. ı2. a 6 ! woher es fommt, daß die Glaͤubigen ſich noch 
8 daß diefe Brüderfhaft eine unverdiente Gna:] - fürchten vor dem Tod md Höfe 38. 
de ſeh 4. * mad den Widerfachern zu anfworten, wenn 


fie uns vorwerfen, wie wiffen fonft nichts 
au lehren ol3 den Glauben 39. ie 


ARTEN NE | wären Was. aber von der Hiſtorie zu wiſ⸗ 
a 3; Soangelium iſt ein Stück der ſen, wie beyde, Der Engel Erſcheinung 
ir Dillorie von der, Auferftehung | (davon in dieſem Evangelio ein Stuͤck ger 
A Chrifti, und die erſte Verkuͤndi⸗ meldet wird,) und Die Offenbarung, des 
gung, fo anfänglich durch den HErrn, nad) einander gefchehen find, das; 
So Engel den: Weibern, die zum gehoͤret dahin zu handeln, Da die, ganze Ge⸗ 
Grabe gingen, den todten Körper desHEren|fhichte ordentlich aus allen Evangeliftenzus 
zu falben, gefchehen, ehefich Chriftus felbft |fammen gefaffet wird; darum mollen wir 
ihnen erzeigt, und mit ihnen redet; denn er|auch dies Stuck, Davon diß Evangelium: - 
zuvor durchs Wort feine Yuferftehung will /meldet daſelbſthin ſpͤren. 
offenbar machen, ehe ſie ihn ſehen, und dieſ 3. Das andere Stuͤck, ſo das fuͤrnehm⸗ 
Kraft feiner Auferſtehung erfahren. ſte und noͤthigſte iſt, und um welches willen 
2. Und wie zuvor von dem Leiden und|die Hiſtorie auch geſchehen und geprediget 
Sterben, und andern Artikeln von Chriſto, wird, ift ‚von der Kraft. und Nutz und 
gejagt ift, Daß zweyerley Betrachtung. dere] Trofkder froͤhlichen Auferſtehung des HErrn, 
felben iſt; alſo iſt auch von der Auferjtehung| und wie man derfelben durch den Glauben 
des HErrn zweyerley zu wiſſen und zu faf | brauchen foll; davon St. Paulus und alle 
fen, Erſtlich, die Hiſtorie, ſo da anzeigt, | Apoftel, und die ganze Schrift, als vom 
wie die Gefchichte ergangen mit allerley Um-| Hauptftück unfers Glaubens herrlich und 
fanden, wie er ſich durch mancherley Erz [reichlich lehren und predigen; aber auf dag 
zeigung lebendig offenbaret; dag man ders [allerherrlichfte der HErr EHriftus felbft, da, 
felben gewiſſe Urfund undZeugniß habe, zum|er fich am erſten den Weibern erzeigt. Dar⸗ | 
Grund und Stärkung unfers. Glaubens, Ium, auf daß wir auch) hievon etwas nuͤtzli ⸗ 
dieweil Diefer Artikel der Auferftehung der |ches hören und faffen mögen, wollen wir dies 
fürnehmfte ift, darauf endlich unfer Heil |felden Worte Chrifti vor uns nehmen, fper 
und Seligkeit ſtehet, ohne welchem die an |ju Marin Magdalena reder, wie fie der Ev⸗ 
dern alle vergeblich, und ohne Alle Frucht ange / 


— 


a € die überfihwengliche Groͤſſe und Würde dieſer J 
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aelift Johannes c. 20, 17. befehreibets lieber Herr 5) und faͤllet alsbald ihm zu 
u. —* nicht an, dennich bin noch F ſſen, wie ſie gewohnet ‚tar, ihn anzu⸗ 
nicht aufgefahren su meinem Vater; ge; ruͤhren. Da wehret er ihr und ſpricht: 
be aber bin zumeinen Brüdern, und ſa⸗ Vůhre mich nicht an; als follte er fagen: 
ge su ihnen: Ich fahre auf. zu meinem| Ich weiß wohl, daß du mich lieb haſt; aber 
Vater, und zu eurem Pater; zu mei⸗ du kannſt mich jetzt noch nicht rechtſchaffen 
nem GOtt, und zu eurem GOtt. anſehen noch ruͤhren, wie du mich ſehen 
4. Diß iſt die erſte Predigt, ſo der HErr und anroͤhren folft. Denn fie freuet fich 
Chriſtus nach feiner Auferſtehung gethan noch nicht hoͤher noch weiter, denn der leib⸗ 
bat, und ohne Zweifel auch die tröftlichfte, |lichen, fleiſchlichen Freude, dag fie nur ih⸗ 
wiewol mit gar Eurzen, aber aus der Maaf ren HErrn Tebendig wieder hatte, wie fie 
fen freundlichen und herzlichen Worten, ihn zuvor gehabt; bleibe alfo alleine hangen 
welche er erſtlich feiner lieben Maria Mag⸗ an der Gefchicht, und denket, er werde mies 
dalena, und Durch fie auch feinen Züngern|der, wie zuvor, bey ihnenfeyn, mitihnenef 
derkuͤndiget, fie zu tröften und zu erfreuen ſen und. trinken, predigen und wundern; 
über feiner Auferftehung , nach dem ſchwe⸗ und will alfo ihm mit ihrem Dienft und An⸗ 
von Jammer, Trauren und Leiden, fo fie rühren der Füffe die Liebe erzeigen, wie zu 
bisher uber feinem Abfehied und Sterben ge⸗ vor, da fie ihn gefalber hatte, beyde, im 
habt. Und weil ſich dieſe Maria viel ſehn⸗ Leben und Tod. 
licher und hefftiger des HErrn annimmt, 6 Darum will er jest ſich nicht mehral 
weder die. andern, und Die erfte bey dem | fo laſſen anrühten, damit er ihr Urfach ges 
Grabe ift, mit Eöftlicher Speceren den Leib be, Daß fie file halte und zuhoͤre und ler⸗ 
Chriſti zu ſalben; und über dem, daß ſie ne, was fie noch nicht weiß, nemlich: Es 
ihn nicht findet, erſchrocken und verſtuͤrzt, ſey die Meynung nicht, daß er alfo wolle 
hoch bekuͤmmert ift, und weinet, als fey er angeruͤhret oder geſalbet werden, und fein 
binweggenommen, darum laffet er fie auch | warten, und ihm dienen laffen, wie ſie ihm 
der Liebe genieffen,, Daß er ihr am erften ers | zuvor gethan; fondern, ich will dir, fpricht 
fiheinet, [rund in ihrem Schrecken fietröftet,] |er,, ein anders und neues fagen: ch bin 
und diefe fehöne Predigt thutz die wollen |nicht Darum auferftanden, daß ich tolle 
wirfehen. wwieder Teiblich und zeitlich bey euch wandeln 
5. Aufs erſte, da JEſus fich ihr zeiget, und bleiben, fondern dazu, daß ich hinauf 
nicht weit von dem Grabe, ehe er mit ihr zum Vater komme; darum bedarf und will 
redet, fieher fie ihn für den Gartner an; Da ich folches Dienftes und Werks nicht, und 
er aber fie bey ihrem Namen nenne,” und | gilt nicht mehr, mich alfo anfehen alg Las 
fpricht: Maria! Eenmet fie ſo bald die Stim⸗ zarum oder andere, fo noch diefeg Lebens 
me, und empfähet ihn auch mit dem Na⸗ leben; denn ich bin hier nicht, da ich ſeyn 
men, wie fie (ſamt den andern feinen Juͤn⸗ und bleiben will; ſondern glaͤuben, daß ich 
gern, ) ihn pflegte zu nennen auf ihre Spra⸗ | zum Vater gehe, da ichmit ihm ewiglich re⸗ 
‚che, Babbuni, das iſt: Ach lieber Meir | gieren und herrſchen werde [+ und euch auch 
ſier, oder lieber HErr, (denn bey ihnen aus eurem Tode und allem Sammer dahin 
heißt. es Meiſter wie wir insgemein fagen: | bringen. ' Da’ werdet: ihr mich recht ſicht⸗ 
Lutheri Schriften ı1, Theil, Jii — barlich 
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‚euch ewig freuen der ewigen Gemeinſchaft 
mit mir und meinem Pater]. . Darum 
laß num forthin, will er ſagen, folchen leib⸗ 


En Eine andere Auslegung am Oftercage. ge 
barlich und anrührlich bey euch haben, und| 
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9 Die Apoſtel lagen da verfähloffen, 
nicht allein verzagt und fhlichtern, "wieeis 
ne: verftreuete Heerde ohne einen Hirten, 
fondern auch mit boͤſem Gewiſſen. Petrus 


lichen Dienft und Ehre anftehen, fondern | hatte den HErrn verleugnet und verſchwo⸗ 


das thue: Gehe hin, und werde eine Pre⸗ 
Digerin, und verkündige diß, fo ich dir ſa⸗ 


ven, und ſich ſelbſt verflucht, und die an⸗ 


dern waren alle flüchtig und abtruͤnnig ag 


ge, weiter meinen lieben Brüdern, wie ich ihm worden; das war je cin fchwerer greu⸗ 
nicht mehr leiblicher Weiſe alhie feyn und | licher Fall, daß fie mußten denken, es wuͤr⸗ 


bleiben werde, fondern aus diefem fterblis 


chen Leben in ein ander Weſen getreten bin, 


da ihr mich nicht mehr anruͤhrlich noch greif⸗ 


lich, fondern mit. dem Glauben erfennen 


and haben ſollite. h 
7, Er führet aber alhier gareine neue Re⸗ 
de, da er ſpricht: Gebe bin, und füge 
meinen Bruͤdern, „aus dem 22; Pfalm 
d. 23. welcher ganz von Ehrifto gemacht, 


und er darinn beyde von feinem Leiden und. 


Auferftehung redet, und fpricht: Ich will 
. deinen Namen verkündigen meinen Bruͤ⸗ 
dernꝛc. Alſo hat er zuvor nie mit feinen 
Apoſteln geredet; denn im Abendmahl nen- 
net er ſie wol feine liebe Rindlein, und ſei⸗ 


ne Freunde, Joh. 13,33. und e. 15,14. Aber 


jetzt nimmt er. den allerfreundlichſten und 
rrlichſten Namen, ſo er nennen kann, und 
heiſſet ſie Bruͤder, iſt ihm dazu viel daran 
gelegen: denn er harret nicht lange, ſondern 


ſo bald er auferſtehet, iſt das ſeine erſte 


Sorge, daß ihnen geſagt werde, was er 
vorhabe, und warum er auferſtanden ſey. 
.. Und ift je über alle Maaſſe lieblich 
und füß.geutdet, Daß, wer nun hier glaͤu⸗ 


de ihnen nimmermehr vergeben, daß fie 
GOttes Sohn verleugnet , ihren. lieben 
HErrn und treuen Heiland fofchandlich vers 


kaffen hatten. Wie Eonnte das immerin 


ihr Herz kommen, daß Chriſtus einem abs 


tetinnigen, verfeugneten Menſchen ſo einen 
freundlichen Gruß, und folieblichen guten 
Morgen follte entbieten, und nicht allein al⸗ 
les vergeben und ſchenken, fondern fie auch 
feine lieben Brüder heiffen follte? Oder wer 
kann es noch gläuben und faſſen? Ich woll⸗ 
te es zuweilen auch gerne gläuben ; aber ich’? 
kann es nicht alfo ſtark ins Herze bringen, 
daß ich mich ganzlic) Darauf moͤchte erwe⸗ 
gen, und für die lautere Wahrheit halten: ” 
Ja, wenn wir folches Fünnten, fo wären 


wir bereits alhie felig, und würden uns a 
nicht fuͤrchten, weder vor dem Tod, noch 
vor Teufel und Welt, ſondern das Herz 
müßte immer in Spruͤngen gehen, und GOtt 
ein ewig Te Deum laudamus fingen =: _ 
10: Aber e8 thurs, leider, auf Erden, 


nicht, der elende Bettelſack, unſere alte 


Haut, ift zu enge dazu; Darum muß bier 
der. Heilige Geift zu Huͤlſe Fommen, der 


ben wollte, der hätte zu gläuben genug. fein | uns nicht allein. das Wort predige, fondern 
Lebenlang, und weil die Welt ftehet, daß! auch innmwendig anblafe und treibe, ja das 
es wahr fen, wie fie, Dielieben Apoftel, auch zu auch den Teufel, Welt und allerley Ans 
ſelbſt genug, und mehr denn genug daran | fechtung und Verfolgung, zu Huͤlfe nehme, 

au glauben gehabt haben. Denn der Troſt Und. gleichwie man eine. Schmeinsblafe 
iſt zu groß, und die Freude zu hoch, und mit Salz reiben und zumartern muß, daß fie 


des Menſchen Herz zu klein und zu enge, ſol⸗ | weit werde, alſo muß er auch unfere — 
| woh 


ches zu erlangen. 
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wohl durchſalzen und plagen , daß wir um ſchrockenen, verzagten Zünger zu ſolchen 
Huͤlfe ſchreyen und ruffen, und ung alfo ver] Ehren und Gnaden, und it Ride | 
cken und dehnen, beyde, durch innerlich und Bruͤderſchaft verdienet? Damit, daß Pe⸗ 
auswendig Leiden, Daß wir doch alſo hinan trus Chriſtum ſchaͤndlich verleugnet, und 
Fommen; und ſolch Herz und Muth, Freu⸗die andern alle treulos an ihm worden? Und 
de und Troſt von feiner Auferſtehung erlanı | womichabe ichs und.andre verdienet? (auf 
gen moͤgen. 0 [daß wir aud) von ung reden) daß ich funf⸗ 
m Denn, laßt ung doch ein wenig ans] gehen Jahr abgoͤttiſche Meſſe gehalten, und 
fehen, mas diß für Worte find, die CHri⸗¶GoOtt geläftert, Chriſtum täglich aufs neue 
ſtus alhie fagt, und nicht fo drüber hinlau⸗ helfen ereuzigen? Fürwahr, ein ſchoͤner 
fen, wie bisher gefehehen, und noch gefchieht | Verdienft, da wir in des Teufels Dienſt 
im ganzen. Pabſtthum, da wir fie Bis zum zur Höllen geritten, und andere Bruͤder⸗ 
Ueberdruß gelefen, gehört, gefungen haben, |fthaften, des Teufels. und feiner Rotten, 
“und doc) Dafür über gelaufen , twiedie Kuh | gefucht, unter der verftorbenen Heiligen Na⸗ 
vor dem Heiligthum, daß es Stunde und men, St. Antoni, Francifi, St. Ba 
Schande ift, folche Worte hören und wiſe ftians , St. Ehriftophs, St. George, 
fen, und fo gar ohne Herz kalt und todt St. Annaͤ, St. Barbaraͤ (von welcher 
liegen laffen, als waͤren fie. gar umfonft ge⸗ etlichen noch unbewußt iſt/ ob fie heilig ge⸗ 
vedet und gefchriebenz und die Chriſten ſelbſt, gerveft, ja, ob fie je gelebt haben). Pfut 
die fie. doc) nicht, wie die andern, verach⸗ mal an der Sünde und Schande, daß wir, 
ten, fondern taglich Damit umgehen, nicht fo Ehriften heiffen, und dieſe Bruͤderſchaͤft des 
fo groß und theuer achten,noch fo veſte glaͤu⸗ 
ben koͤnnen, wie fie. gerne wonliten. 
12. Denn, rechne du ſelbſt, fage ich, was) und in fo tiefe Blindheit herunter fallen, und 
folche Worte in ihnen. haben und geben: jung fehreiben laſſen in die. Bubenbrüdes 
Sehe hin, meine liebe Schweſter, (denn ſchaft der fchändlichen Mönche, und der 
alſo will er die Weiber ohne Zweifel auch] ganzen Pabftes Roten, und davon predigen 
genennet haben, weil er ihnen am erflenev- | und ruhmen, ale wäre es koͤſtlich Ding. Aber 
fcheinet,) und fage den verleugneten und ab» | esift der Welt auch recht geſchehen; warum 
truͤnnigen Süngern, daß fie heiffen und feyn | haben wir GOttes Wort nicht wollen ad» 
foller meine lieben Brüder. Heiſſet das|ten, das doch vor unfern Augen und Oh⸗ 
nicht, mit einem Wort, mit Chrifto inges| ven gefchrieben, gemahlet, gefpieler, gefüns 
famte Lehen und ganzes Erbe. gezogen undjgen und geklungen hat? Und jet dazu, ſo 
‚gelegt des Dimmels, und alles, was Chri⸗ folches Durch GOttes Wort angegeiger und 
us hat? Das müflen traun reiche und fer} gefteafer wird, höret man nach nicht auf zu 
ige Bruͤder und Schweſtern feyn, die fich |laftern und zu verfolgen. Wir aber follen 
Tonnen rühmen dieſes Bruders, der. nun GOtt danken und loben, der uns ſo gnaͤ⸗ 
nicht am Creuz haͤnget, noch im Ghrabe|diglich, ohne und wider unſer Verdienſt 
unter dem Tode liegt „ fondern ein gewal⸗ | aus folcher Blindheit und Läfterung geriß 
—J—— über Suͤnde, Tod, Hoͤlle ſen, und gegeben hat, daß Dach wir ſoi⸗ 
RBB a na ches erkennen. EEE N 
17, Wie Fommen aber die armen, et» ira un 4 Nm) 






















HErrn Chriſti fo gnadiglich hören uns ans ⸗ 
bieten, folches verachten und fahren laflen, 
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Eine andere Auslegung am Oſtertagegge.. 
14. Dun, wer da gläuben kann, Der daß ich ſolche Huͤlfe und Sieg euch verfüne 
glaͤube es. Denn ob wir es gleich nicht dige und zueigne, und in meine Bruͤder⸗ 
glaͤuben, ſo iſt es doch die Wahrheit Die ſchaft ſetze, daß ihr das alles was ich ha 
Sruͤderſchaft iſt alhie geſtifftet, und ſol⸗ be und vermag, mit mir haben und geniefe 
che Bruͤderſchaft, nicht wie unſer loſer Ca⸗ ſen ſollet. SEHR ER AN SE a tms | 
Yand, und der Mönche Brüderichaft, ſon⸗ 16. Alſo ſieheſt du, daß er es nicht will 
dern Chrifti, da Gtt unfer Vater, und bey dem faffenbleiben, Daß die Hiftorie ger - 
fein einiger Sohn unfer "Bruder iſt; und ſchehen iſt, und er es für feine Perſon auge 
ſolch Erbe uns gegeben wird, da wir nicht gerichtet hatz fondern mengets unter ung, 
hundert taufend Gülden , nach ein oder. mehr und machet eine Bruͤderſchaft daraus, dag 
KRPonigreiche empfahen; fondern erlöfet wer⸗ es ein gemein Gut und Erbe unfer aller feyn 
‚den von-des Teufels Gemeinſchaft, von ſoll; ſetzet er nicht in predieamento abfolu- 
"Sünde und Tod, und die Lehen und. ‘Ber |to, fondern relationis, Daß er es gethan ha⸗ 
fisung Des ewigen Lebens und ewiger Ge⸗ |be, nicht für ſeine eigene Perfon, oder um 
rechtigkeit empfahen; und ob wir ſind in ſeinetwillen, fondern als unfer Bruder, und 
Suͤnden gewefen, fehuldig des Todes und allein uns zu gute; und will nicht anders 
ewiger Verdammniß, und auch noch darin 
ſtecken, daß wir wiſſen, dieſe Bruͤderſchaft 
ſey groͤſſer, mächtiger, ſtaͤrker und mehr, 
denn der Teufel, Suͤnde und alle Dinge. 
So tief find wir nicht gefallen, ſo boͤſe iſt es 
nicht gemacht und verderbet, dieſe Bruͤder⸗ 
ſchaft kann es alles wieder zurechte brin⸗ 
gen, und reichlich ergaͤnzen, als die da ewig, 
























angeſehen und erkannt werden, denn als der 
mit dieſem allen unſer ſey, und wir wieder⸗ 
um ſein, und alſo gar zuſammen gehoͤren 
aufs allernähefte, daß wir nicht näher vers 
bunden feyn Fönnten, als die zugleich einen 
Vater haben, und figen in gleichem, ge 
meinem und ungetbeiletem Gut, und ung 
mögen alle feiner Gewalt, Ehre und Gu⸗ 
unendlich und unerfchöpflich iſt. tes annehmen, ruͤhmen und tröften, als 
15. Denn wer ift:en, der ung folche Betr [des unfern. 5° se um ln. 
derſchaft bringet? Der einige GOttes 17, Wer kann nun folches genug erlan⸗ 
Sohn , und allmächtiger HErr aller Crea⸗ Igen, und welches. Herz Tann hier genug 
turen, der nie Feiner Suͤnde ift fehuldig glauben, daß der liebe HErr uns fo nahe 
worden, &fa. 53, 9; und in.der 1 Epift: zugehoͤret? Denn es ift ja zu groß unaus⸗ 
St. Petri am 2, 22. daß er fürfeine Per⸗ ſprechlich Ding, daß wir Arme, elende 
fon keine Marter noch Todleiden durfte; | Adamskinder , die wir in Sünden geboren 
Aber ich ‚habe es alles gethan,, ſpricht ev, | und veraltet, follen feyn der hohen Majeftät 
um eurentwillen, als euer lieber Bruder, |wahrhaftige Brüder, Miterben und Mits 
der. da nicht konnte leiden, daß ihr in fol regenten im ewigen Leben; wie St, Paulus 
chem Elend, unter-dem Teufel, Suͤnde ; 

und. Zod, von GoOtt ewiglich gefcheiden, 


herrlich folches preifer und ruͤhmet Roͤm 8. 

19.17. Cal. 4. 7: Sind wir (in Ehrifto) 
verderben ſollet; ſondern bin: an eure Statt Rinder‘, fo find wir auch Erben nem 
getreten, und habe euern Jammer auf mich lich GOttes Erben und Miterben Chri⸗ 
‚genommen, mein Leib und Leben für euch ſti ꝛc. Denn das folget alles aus und auf 
hingegeben , daß eich davon geholfen wuͤr⸗ einanders folen wir GOttes Kinder heiffen, 
de; und. bin darum wieder auferftanden,| > « ande 3 100.008 





72 00 VonderZiuferftebungChrifti. a” 
fo müffen wir auch wahrhaftig feine Erben fen, daß er fol folcher Ehre und Herrliche 
ſeyn, und des HEren Ehrifti, welcher ift| Feit fich vermeffen und annehmen. 4 NT, 
„der einigeinatürliche GOttes Sohn, Brir| 19. Nun, wie fol man dennthun? Wir) 
der und Miterben. 200 syjmuffen je fagen, und ift die Wahrheit, daß 
18. Darum lerne nun, wer da lernen] wir arme Sunder find, und mit St, Petro 
kann, vecht das Vater Unfer anfahenzu be⸗ Berleugner unfers HErrn, (wie auch ich: 
ten, was es ſey, daß ich GOtt nenne meinen ſonderlich vor andern geweſen bin,) aber was 
Vater, ‚und mich ſoll wahrhaftig und ger Fünnen wir Daraus machen? Es ift genug- - 
wiß dafur ſchaͤtzen und halten, daß ich fein] und alizu viel an dem, das ich wider ihn ger, 
liebes Kind und des HErrn Chriſti Bruder | than habe, von ihm gefallen, und mich zum 
ſey, der da alles, was er hat, mit mir ge⸗ Schalf gemacht; follte.ich. ihn noch darob 
theilet, und mich in gefamte Lehen ewiger auch zumLuͤgner und Schalk machen, und dieſe 
Güter mit ihm gefeset. Hier forfche und | teöftliche Predigt verleugnen und laͤſtern? 
frage Dein eigen Herz, ob du koͤnneſt alloun.-| Da fey GOtt vor! ER: 
gezweifelt "und ungewanket, ‘aus Grund] ⸗0. Ja, dubift eg nicht wuͤrdig, ſpricht 
des Herzens, Vater Unſer fprechen, darauf der Teufel Durch mein Fleiſch. Das iſt leider 
fiehen, und vor GOtt ſchlieſſen: Ich halte wahr; ſollte ich aber diß nicht glauben und 
mich für dein liebes Kind, und dich für mei⸗ annehmen, ſo müßte ich meinen HErrn Luͤ⸗ 
nen lieben Vater; nicht: daher, daß ich es gen ſtrafen und fagen: Es ſey nicht wahr, 
verdienet, oder immermehr verdienen koͤnnte; wie er ſagt, daß er mein Bruder ſey: da 
ſondern darum, daß mein lieber HErr will behuͤte mich GOtt fürs denn damit hatte 
mein Bruder feyn, und von ihm felbft mir | ich GOtt und alle mein Heil und Seligkeit 
ſolches verfündiget und anbeut, daß ich | mir felbftverfchlagen und mit Fuͤſſen gefveten. 
ihn foll für meinen Bruder halten, under] 2ı. Darum will ichalfo fagen: Ich weiß 
mich wiederum dafür haͤlt. Solches, fage gar wohl, daß ich ein unwuͤrdiger Menſch 
ich, fahe nur an, und verfuche doch, wie dir bin, und wuͤrdig des Teufels (nicht Chriſti 
das Handwerck zauen will, fo wirft Du wol noch feiner Heiligen) Bruder zu ſeyn; nun. 
finden, was für ein ungläubiger Schalf in | aber hat EHriftus folches gefagt, Daß ich 
deinem Buſen fteckt, und dein Herz ſo ſchwer (als für den er geftorben und auferftanden 
Dazu iſt, Daß es ſolches gläube. O ich bin iſt, ſowol als für St. Petrum, welcher 
ein armer Sünder, fpricht die Natur, wie] auch, mir gleich, ein Suͤnder gemeft,) fein 
follte ich mich fo hoch erheben, und gen Him⸗ Bruder fey, und will ſolches ernftlich von 
mel jeßen, und ruhmen, daß Ehriftus.mein| mir haben, daß ich ihm glauben ſoll, ohne 
und ich fein Bruder ſey? Denn die Gröffe| alles Zweifeln und Wanken, und nicht ans 
und Herrlichkeit ift fo gar überaus hoch, über | fehen noch achten, da ich unwuͤrdig und vols 
alle Menfchen Sinne, Herz und Gedanken, | ler Sünden bin; : weil er es felbit nicht will 
daß ſichs nicht laͤſſet begreifen; wie auch | anfehen noch gedenken, wie er doch billig thun 
Si. Paulus ſelbſt bekennet Phil: 3, 12. daß koͤnnte, und Urſach genug hätte, zu raͤchen 
er wol darnach greife, aber doch nicht | und zu ftrafen an feinen Juͤngern, was fie 
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ergriffen babe; ja, der Menſch entſetzet an ihm verwirkt hatten; fordern iſt alles | 


.. 


ſich dafür, und muß vor ihm. felbft erfehres | vergeffen,. und. aus: feinem Herzen getilget, 
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- jatodt, jugefehareet und begraben, und weiß her gelegen find; die fol num 


- \ 


nun nichts von ihnen, zu fagen, denn alles | gefien feyn, und wir Dahin gefegt, daß wir 
Liebes und Gutes, gruͤſſet fie, und redet mit feine Bruder find, fd wir es nur annehmen 


ihnen fo freundlich, als mit feinen treuen] wollen: Fünnen wir nicht fo ſtark gläuben, 


v 
Den 


* 






Pe 
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iebften Freunden und frommen Kindern, als als wir füllen, Daß wir doch anfahen zufaus 


Hätten fie nichts Boͤſes gethan, und Fein) gen, als die jungen Kindlein, zum tenigften 


Waſſer betrübt, fondern ihm alles Gutes) ein Loͤflein voll, von dieſer Milch, undniche 


gethan, Damit fie ja deß Feine Sorge nod) | gar von uns floffen, fü lange bis wir flärker 


Berimmerniß in ihren Herzen behalten, als | werden mögen. 
wolle er ihnen ſolches gedenken undaufrücken, 


 pderanihnenrächen. Weil er es denn nicht 


x 






Iaffen, und meinem lieben HErrn nicht von | ‘Bruder feyn, fo fehlage Doch um dich, und 


Herzen dafür danken, Toben und lieben, daß wehre dich, wie du Fannft, daß du folchen 4 
———— und barmherig iſt? Ob ich| Gedanken nicht Raum gebeft; denn da fir 
gleich mit Sünden beladen bin, daß ich Doch heſt du in-groffer Gefahr der Sünde in den 
Heiligen Geiſt: und nur getroſt und trotzig ⸗ 





N) 
nicht zufahre, und diß freundliche Wort, fo 


ich albie von ihm felbft. höre, Lügen ſtrafe, [lich gefagt wider folch des Teufels Eingeben : 


- und die angebotene Brüderfchaft muthwillig Sch weiß wohl, mas ich bin, und darfeft | 


hinweg fchlage. Glaͤube ich es nicht, das [mir folches nicht fagen noch) lehren, denn es 


iſt mir nicht gut; aber Darum ift es nicht [gebühree die nicht darob zu vichten; darum . 


‚ 23. Darum, ob dich deine eigene Unwuͤr⸗ 
ler es denn nicht digkeit vor den Kopf flöffet, p du betenfouft, 
will wiffen, fondern todt und. zugefcharret | und denkeſt: Ach meiner Sünden ift zuviel, 
haben warum wollte ich es dennnicht alſo feyn | und habe Sorge, ich Fönne nicht CHrifti 





erlogen, und mangelt ja an ihnen nicht.  Ihebe dich, Du leidiger Luͤgengeiſt, ich will und 
22. Will nun jemand ſich beladen mit ſſoll dich nicht hören. Hie iſt aber men. 


neuen Sünden, und nicht laſſen vergeſſen HErr Ehriftus, GOttes einiger Sohn, 
ſeyn, dag er doch vergeffen hat, der mochtelfür mich geftorben, und von den Tods 
feaum fich verſundigen, daß feiner ewig ver |ten auferftanden, und faget mir, daß als 
geffen würde, und ihm nicht mehe zu helfen ler meiner Suͤnde vergefjen ſey, und er 
ſtuͤnde; wie die Epiftel an die Ebraer 66, |nun will mein Bruder feyn, und wieder? 
0.4.5.6. und 610,26. fagt, von ſolchen, ſo ſum ich fein Bruder feyn follz und will, 


in Die Sünde gerathen, daß fievon GOt⸗ daß ich ſolches ohn alles Wanken von Her⸗ 


tes Wert fallen, und daffelbige halsftar- | zen glaube, J 

riglich Lügen ſtrafen; welches beißt die] 24. Ein Schalk und Boͤſewicht, ja des 
Sünde in den Keiligen Geiſt, | | 
ers nennet, den Sohn GOttes für Sport ſolches nicht will annehmen. Bin ich es nicht 
halten und mit Fuͤſſen treten, und den wuͤrdig, fo bin ichs aber nothduͤrftig; und 


und wie) leidigen Teufels Bruder müfle der feyn, dee - 


Geiſt der Gnaden ſchaͤnden; da behuͤte ob ich Das auch nicht wäre, fo iſt doech GOtt 
GOtt fuͤr alle, die da Ehriften feyn woll⸗ wuͤrdig, daß ich ihm Die Ehre gebe, undihn 


ten. Es ift, leider, allzuviel an der vorigen] für einen wahrhaftigen GOtt halte, Sole 


‚Blindheit und Thorheit, darinnen wir bis⸗ ae. 


?) + Aber hieher ſoll ich hören, was Cheiftus iſt und fagez Yenm diefer IfE mein GErv and Keiland, GOE - 


tes einiger ꝛc. 


Don der: annfechebumg Chriffi. 





we ich aber nicht gläuben, ſo thue ich ihm 

(über alleandere Suͤnde,) "diehöhefte Unehre 
wider das erſte Gebot, daß ich ihn fuͤr einen 

Luͤgner und nichtigen Gott halte. Was 

kann aber für groͤſſere Bosheit und Gottes- 
laͤſterung, denn diefe, gehüret oder geſaget 

werden? Vielmehr alfogethan: wodufuh- 

Jeft, Daß dir .es zu ſchwer wird zu gläuben, 

daß du auf die Knie falleft, und folch dein 

Unvermoͤgen ihm Flageft und neo mit 

den Apofteln Luc. 17,5: O Str, mebre 

ans den Blauben; ich tollte wol von Herz 
zen gerne dich für meinen herzlieben Vater, 
amd EHriftum für meinen Bruder halten; 
aber mein Fleiſch will, leider, nicht folgen: 

. darum hilf meinem Unglauben, daß ich dei: 
nem Namen möge die Ehre geben, und dein 

Wort für wahr halten? 

25. Siehe, alſo wirſt du bey dir felbft fin- 
‚den in der Erfahrung, welch ein ſchwerer 
Kampf es fen, diß Wort zu gläuben, und 

das Vater Unfer recht zu beten: nicht daß 





en 





und Iocket auf das allerfveundlichfte: 
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kann er nicht bey ung erheben, Daß wir es 


gläuberen und annahimen. So gar ftrebt 


und ficht das Fleiſch und der leidige Teufel 


dawider. 


"27. Darum ſage ich, if hier. das beſe 
ein jeglicher verſuche, und übe fich felbft, 


wenn er in fein Kaͤmmerlein gehet, und ans 
fähet zu beten, daß er Doch denke, was er 
fagt, und lege die Worte Vaoter Unſer) 
auf die Wage: Lieber, was beteſt du doch? 
Was ſagt doch dein Her dazu, haͤlteſt du 
auch GOtt wahrheftig für deinen Vater, 
und dich für feinliebes Kind? O nein traun, 


ſpricht das Herz, ich weiß es nicht, wie kann 


ich mir ſolch groß herrlich Ding zumeſſen? 
Ey, warum laͤſſeſt du denn ſolch Gebet nicht 


anſtehen, da dein Mund GOtt einen Va⸗ 


ter nennet, und das Herz dich ſelbſt und ihn 
in ſeinem Wort Luͤgen ſtrafet? oder beken⸗ 
neſt nicht viel lieber deine Schwachheit und 


ſolches an ihm ſelbſt nicht gewiß, veſt und ſprichſt: Ich nenne dich ja meinen Vater, 
ſtark genug fen; ſondern, daß mie ſo ſchwach, | und fol dich alfo nennen, nach deinem Wort 
rge, 
nicht koͤnnen daran halten, das doch billig daß mein Her, leuget als ein Schale, Und 


ja fo ein heillos, unſtet Queckſilber find, und | und "Befehl; ich habe aber, leider, Go 


und wohl werth wäre, daß wir es mit eiſernen das wäre zwar noch nicht das gröffefte, daß 


und Ddiamantenen: ‚Händen und Herzen | ich A; mich felbft Tüge, wenn ich nur nicht - 


hielten, - auch dich Lügen ftrafte, 
26, Sunor, da wir mit Rügen und fal-| Hẽrr und Vater, daß ich dich 


Mönche Bruͤderſchaften Fünnen halten und zuvor zum Luͤgner gemacht haben. 
tröften, mit veftem (aber doch falfchem) Glau⸗ 
ben, und freudig fagen: Hilf, lieber Herr. 
Gt. Georg, St. Antoni und St. Francifee, | Herjen Vater LUnfer fagen, wie es denn kein 
und laß mich deiner Fuͤrbitte gerieffen! Da|Menfch auf Erden voͤlliglich fagen kann, 
war Feine Anfechtung noch Hinderniß, zauet | (fonft waͤren wir bereits gar felig,) fo wi 

uns das Handwerk ſehr wohl, und hatten ich doc) verfuchen und anfahen, alsein Kind⸗ 
eitel eiferne Faͤuſte und Stärfe zu släuben. Hein an feinem Zitzlein zu nuͤſeln. Kann 
Hier aber, da Chriftus, Die Wahrheit felbft, ichs nicht gnug gläuben, ſo wil ich es Doch) 
ans fi. Broͤderſchaft anbeut, dazu reuei nicht 





28. Darum, ob ich wol fuͤhle und erfah⸗ 
re. daß ich, leider, nicht kann mit ganzem 


Hier hilf, lieber 
nicht zum 
ſchem Gottes dienſt verfuͤhret und. betrogen | Lügner mache; denn ich kann doch auhfir 
‘wurden, haben mir uns aller Heiligen und ; mich nicht ein Lügner werden, ich muß dich » 
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878  . Zine andere Auslegung am Öftertage. — £ 
nicht laſſen erlogen feyn,>noch nein dazu fas; und GOtt von ung fodert,) die find noch alle 
gen; und ob. ich ‚das Spiel nicht jo ſpielen unter der. Vergebung, teil wir doch unfer”” 
‚Tann, wie fein Recht iſt, daß ich nur nicht Lebenfang.derlelben nicht garohne find; und 
‚das Widerſpiel treibe, (wie die Mönche und; wo GOtt nach unferm Leben und Thun mit ” 
verzweifelte Herzen. thun, welche Ehriftum | uns wollte. rechnen, ſo Eünnten wir nimmer 
. nicht für ihren Bruder, ſondern für einen|felig werden. Aber werdiefem Wort Chris 
Feind-und Stocfmeifter halten,) denn. das fti nicht, glauben noch ſein Werk annehmen ” 
wäre den Teufel gar ausihm gemacht; ſon⸗ | will, der verſuͤndiget ſich himdert tauferrdmal 
dern täglish lerne daran buchſtaben, bis daß |tiefer und ſchwerer; Denner ſtrebet wider die 
ater Unfer, und. dieſe Predigt Gnade, und beraubet ſich ſelbſt der Verge⸗ 


dern 
en ter U ae EXDIF- DEE. OS? 
hriſti lerne nachfprechen, ich mache es folbung. Denn die Gnade iftes, die da fa 
gut oder böfe als ich kann, GOtt gebe es ſey get: Das Geſetze ſoll dir nicht fehaden, ° 
seftammelt und geftattert oder gelallet, Daß noch dich verdammen, (ob du wol dich dar⸗ 
ichs nur etwa zumege bringe. — , Jan höchlich verfündigee haſt,) ſondern dies - 
29. Denn, wie gefagt, Das ift die Suns |felben Sünden follen nun durch Car 
de über alle Sünde: Wenn GOtt gnaͤdig ſtum allevergeben und abſeyn; denndars 
ift, und alle Sünde vergeben haben will, um iſt er für dic) geftorben und auferftans 
und der Menſch durch feinen Unglauben den, und ſchenket dir ſolches durch dieſe Pre 
GOttes Wahrheit und Gnade ſtrafet, und digt von feiner Bruͤderſchaft. So du nun 
- von fich wegwirfet, und des HErrn Chriſti ſolches nicht willſt gläuben noch annehmen, 
Sterben und Auferftehung nicht will gelten |fondern mit dem Kopf dawider laufen und 
laſſen. Denn ich Fann ja nicht fagen, daß \fagen: Ich will der Gnade nicht; was foll 
diefe Bruͤderſchaft, welche uns bringet und dir denn helfen? Oder was millft du weiter 
‚gibt Vergebung der Stunden und alle Ser ſuchen, daß du Vergebung habeſt und felig 
ligfeit, mein oder einiges Menfchen Werk werdeſt? Ya, ich will ein Carthaufer wers 
oder Thun fey, oder jemand daran gearbeis |den, oder barfuß gen Rom — — 
tet oder geſucht habe. Denn dieſe Aufer⸗ [laß kaufen ꝛc. Wolan, ſo lauf hin, wie du 
ſtehung iſt geſchehen und ausgerichtet, ehe laͤufeſt, nicht in GOttes, ſondern in des lei⸗ 
‚ein Menſch davon gewußt hat; und daß es digen Teufels Namen; denn hiemit haſt du 
ung verkuͤndiget und geprediget wird, iſt auch [nicht allein die Gnade, ſondern auch Das 
nicht Menſchen, ſondern GOTTes Wort, Geſetz verleugnet, und biſt nun gar von GOtt 
darum kann es nicht fehlen noch luͤgen. gefallen, weil du ſolche Werke und Heilig⸗ 
Weil es denn allein GOttes Wahrheit und keit ſucheſt, die von GOtt nicht geboten, a 
Werk ift, fo gebühret ung, bey dem hoͤhe⸗ dazu verboten find. ala Niue fine 
ſten Zorn und Ungnade GOttes, folches als| 31. Sollte er denn darob nicht zürnen und 
von GOttes wegen anzunehmen, und mit |firafen, daß wir täglich das Water Unſer 
dem Glauben daran zu halten, auf daß wir Jund den Glauben geplappert, gefungen und 
nicht in die Stunde fallen, die da nicht kann |gelefen, ohne Verſtand, Glauben und. Herz, 
vergeben werden. | lund nicht allein von Ehrifto, fondern aud 
”30. Denn was andere Stunden find mwi- von GOttes Gefes nichts gehalten haben; 
Der GOttes Gebot und Geſetz (welches ftes |fondern allein unfer eigen Ding und falfche 
het noch alles in dem, Das wir thun ſollen,. ¶ | £ Sala 
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880 T Bon der Auferftehung Chriftt.- - 881 
Beiftlichkeit; beyde uͤber und wider Die Önar | Bee in das Erbe der Vergebung aller Suͤn⸗ 
de und Gebot, aufgeworfen, und vor GOtt |de, ewiger Geligkeit und Herrlichkeit? 
getragen, ihn damit zu verfühnen, und den! 33. Nun aber, weil fie an ihrer Mönches 
‚Himmel abzuverdienen? Alfo folte es gehen, |rey bangen, und durch eigen Verdienſt bey 
da wir GOttes Wort und diefe herrliche, | GOtt Gnade füchen, und damit die Suͤn⸗ 
troͤſtliche Predigt CHriſti verachtet haben, |de ablegen und büffen wollen; fo geben fie 
daß wir fo ſchaͤndlich Durch den Teufel vers Zeugniß wider ſich felbft, daß fie der Feineg 
blendet und betrogen, und durch den Pabft |glauben, fo fie mit dem Munde ſagen: Ich 
geftraft und geplaget würden ;als füllte GHOtt |gläube an IEſum Chriftum, für mich 
mit folcher That jagen: Wolan, wollet ihr |geftorben und auferftanden ꝛc. fondern 
nicht meinen Sohn zum Bruder, und mich das Widerſpiel gläuben fie, an die Barfuͤſ⸗ 
zu eurem lieben Water haben; fo nehmet |fer Kappe und Strict, an St. Anna und 
den Pabſt mit feinen Moͤnchen, die euch | Antonium, und dem Teufel (mit Urlaub,) 
tveifen vom Evangelio, Glauben und Zehen |in den Hinfern; denn es ift unmöglich, wer 
Geboten auf ihre fehäbichte, ſtinkende Kap⸗ | Chriftum erkennet in diefer Bruͤderſchaft, 
pen und des Teufels Bruͤderſchaft. daß der follte mit folchem Narrenwerk ums 
32: Denn weil fie deß nicht wollen, daß |gehen, welche nicht allein auffer und wider 

Chriſtus ohn all unfer Berdienft und Wuͤr⸗ |den Glauben, fondern auch rider die Gebot 
digkeit unfer Bruder feyn und bleiben voill, |gelehret und gehalten werden, und Die rech⸗ 
Gottes Gnade und Vergebung der Suͤn⸗ |ten, Teufelsfunden find, uͤber alle andere 
de ung bringet; was iſt das anders, denn | Stunden. Bet TE 
im Grund und mit-der That den Blauben| 34. Darum fol ſich ein Chriſt hiewider 
an GOtt und feinen Sohn verleugnet, lernen gewoͤhnen, ob er nicht kann ein ſtark 
wie St. Paulus fagt Zi. 1,16. ob fie ibn Vater Unfer fprechen, daß er doch das Creu; 
gleich mit dem Munde bekennen? Wie |vor ſich mache, und denke: Behüte mich, 






ich in der vorigen Blindheit auch gethan |lieber GOtt, vor der Sünde in den Heiler - 


habe, da ich dieſe Worte auch mit andern |gen Geift, daß ich doch ja nicht vom Glau⸗ 
half fingen und leſen, und hielt doch vielmehr |ben und deinem Wort falle, und nicht wer- 
von meiner Möncheren undeigenen Werken. |deein Türk, Juͤde oder Mönch, und Pobſts⸗ 
Denn 100 ich das hätte fuͤr wahr und gewiß |heiliger, fo roider dieſe Bruͤderſchaft oläus 
gehalten, wie St. Paulus Roͤm. 4,27. jagt, |ben, lehren und leben, fondern doch ein klein 
daß Chriftus geftorben fep für unfere |Zipfein an diefer Brüderfchaft behalte. Laß. - 
Sünde, und auferftanden um unferer genug feyn, daß wir ſo lang dawider geglaͤu⸗ 
Gerechtigkeit vwoillen, damit wir feine |bet und gelebt haben; nunift esgeit, GOtt 
Brüder würden; fo würde ich ja Daraus |zu bitten, daß er folchen Glauben in uns ge⸗ 
gelernet haben, daß mir mein Werk und wiß und ſtark mache. Denn fowirden has 
Woͤnchskappen nicht dazu helfen koͤnnte. ben, fo find wir genefen und errettet von 
Mas hätte font Chriftus bedurft, daß er Suͤnde, Tod und Hölle, und Fünnen nun . 
dahin frete, und meine Stunde und GOttes | alleandere Geiſter uetheilen, allen Serthum, 
zern auf fich nehme durch fein Ereuz und Betrug und falfchen Glauben kennen und 
od, und durch feine Auferftehung mich fer | verdammen, und das Urtheil fprechen: Wer 
Lutheri Schriften ın. Theil. Kkk— ERS ji; eine 
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eine Kappe anzeucht, und fich befcheren läßt, 
Daß er Dadurch heilig. werde, oder ſich in der 
Mönche Bruͤderſchaft kaͤuft, der ift ein tol⸗ 
ler, unverkändiger Narr, ja ein blinder, 
elender, unfeliger, verzweifelter Menſch: wer 
ſich ſelbſt mit groſſem Faſten und Kaſteyen 
zumartert, wie die Carthaͤuſer oder Tuͤrki⸗ 
ſche Heiligen, der iſt ſchon von GOtt und 
Chriſto abgeſondert, und zur Hoͤlle verdam⸗ 
met. Denn ſolches iſt alles nichts, denn ei⸗ 
tel Laͤſterung und Wider ſprechen dieſer lie⸗ 
ben himmliſchen Buͤderſchaft Chriſti; wol 
moͤgen ſie viel davon beten und leſen, wie 
Eſaias c.29,13. ſagt: diß Volk nahet ſich zu 
mir mit ihren Lippen, treten mir vor die 
Naſe in der Kirchen mit Singen und Klin⸗ 
gen; aber mit dem Herzen ſind ſie die al- 
Terweiteften von mir. Wie grofle Luft, 
meyneft du, foll er zu. folchen Heiligen ha⸗ 
ben, fo fih auswendig ftellen, als find fie die 
rechten GOttes Kinder, Iefen und fingen 
das Evangelium, führen die fehönften Wor⸗ 
te, und halten ein herrlich Oſterfeſt und Pro⸗ 





babe ich alle meine Gerechtigkeit unter 
dein Befeze für Schaden geachtery ja, 
nicht allein fur Schaden, fondernichachs ⸗ 
te es alles für Dreck und Unflath. Ichh 
meynete wol, ich wäre ein geoffer Her 
liger, daß ich das Geſetz fteifund mit al · 
lem Fleiß gebalten, und hielt ſolches fuͤr 
meinen böbeften Schas und gröffeften 
Gewinn; aber ds ich börete von diefer 
Drüderfehaft und Erbgut des Z3Eren 
Ebrifti, o! wie entfiel mir ds der hoche 
muth und Trog auf meine Berechtigkeit, 
daß mir nun dafuͤr grauet, undnicht mehr 
mag daran gedenken. J 
36. Siehe, alſo preiſet er die Gerechtig⸗ 
keit, ſo dieſe Bruͤderſchaft uns bringet, daß 
er da aller Menſchen Leben und Heiligkeit, 
da fie auch am beſten iſt nach GOttes Ge⸗ 
bot, (welches doch ſoll und mußgebaltenwers 
den, und ja nichts loͤblichers noch beſſers auf 
Erden iſt,) Dagegen aufs hoͤchſte fie verklei⸗ 
nert und verachtet, Denn weil es noch als 
| les unfer Thun und Leben ift, kann und ſoll 
ceß mit Zahnen und Kerzen, und achtendoch |es nicht die Ehre und Ruhm haben, daß e8 
nicht, folches zu verftehen noch zu glauben, uns zu GOttes Kindern mache, Vergebung 
‚fondern fechten dawider mit ihrer Lehre und |der Suͤnden und ewiges Leben erlange; ſon⸗ 
Reben. — dern das gehoͤret dazu, daß du diß Wort 
35. Denn wo ſie es verſtuͤnden und glaͤub⸗ Chriſti hoͤreſt, der dir ſage: Guten Mor⸗ 
ten, würden fie nicht bey ihrer Moͤncherey gen, mein lieber Bruder, in mir iſt dei⸗ 
und Menfchentandbleiben, fonderndie Kap: ne Sünde und Tod überwunden; denn 
‚ pen und Strick fo. bald mit Fuͤſſen treten, |was ich gethan babe, das habe ich für 
und fagen: Pfui dich an der fchändlichen dich gethan ꝛc. | Ba 
Brůuͤderſchaft? zum leidigen Teufel gegen! 37. Daher gehet auch der Trotz, den 
dieſer, die mich mein Glaube und Vater Un-GSt. Paulus führer 1 Cor. 15,55. [raus dem 
- fer lehrer; iſt fie Doch nicht werch, daßman | Vropheten Hofea €. 13, 14. J wider die Stine 
fie anfehen oder daran gedenken folle. Gleich: |de und Tod: Tod, wo ift dein Stachel? 
wie St. Paulus Phil. 3, 5. fg. uber fein hei⸗ Hölle, wo ift dein Sieg? Als follte er fas 
lig Leben im Juͤdenthum has Urtheil faͤllet: |aen: Vorzeiten waret ihr trefflich ſchreckli⸗ 
Ich war, Ipricht.er, ein frommer, um: [che Feinde, vor denen alle Menfehen, wie 
feräflicher Wann, nicht nach eigenem |heilig und fromm fie waren, mußten zittern 
Men chentand, fondern nach dem Be- und verzagen; son feyd ihr aber nun? nie 
fe Moſis, aber da ich Chriſtum erkannt, | abe 
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34... Von.der Auferftehung Cärifki, SL . 
habe ich euch fo gar verloren? Ey, ſpricht er, wir auch ſolchen Trog erlicher maffen erlan⸗ 
es ift alles verfchlungen, und gar. ertraͤnkt gen moͤgen. | 19 RE 
oder erfäuft Durch einen Sieg, Woiſt aber 39. Unfere Widerſacher koͤnnen unſer hoͤh⸗ 
der Sieg, oder von wem kommt er? GOtt niſch lachen und fpotten, daß wir nichts wiſ⸗ 
ſey Dant, ſpricht er v. 37. der ihn uns ges ſen zu lehren, denn den Ölzuben, und ſchreh⸗ 
geben bar durch unſern HErrn JEfum |en, man muͤſſe viel hoͤher kemmmen, unomehe. 
CThriſtum. | thun: aber hatten wie nur Glaubens gnug, 
ehe FE | fo wollten wir mit dem andern wol hernach 
38. Das ift wol ein herrlicher groſſer kommen. Denn des iſt ja das Hauptftück 
Trotz, aber- den niemand kann, denn der und allernörhigfte, (da fie nichts Davon mwifs 
Glaube, wie St. Paulus gegläubet hat; ſen,) wie man dazu Fomme, daß wir des 
doch, wie er felbft klaget, nicht ſo ſtark, als Schreefensder Stunde, Todes und der Höle 
er gerne wollte; aber Doch hater ihn gemiß, | Ten los werden, und ein fröhlich Gewiſſen 

und kann ihn erhalten wider des Teufels gegen GOtt erlangen mögen, damit wie 
Zorn und Gewalt Daß wir aber folches mit Wahrheit und von Herzen Bater Uns 
nicht Eünnen, und noch ung fo fürchten und | fer beten Eonnen. Wo das nicht ift, da iſt 
erichrecken vor dem Tod und der Hoͤlle, das doch dag andere alles verloren, ob man ſich 
iſt ein Zeichen, Daß wir noch des Glaubens mit Werken zu tode martert. MWeilesaber 
ar zu wenig haben. Darum haben wir noch allen an folchem fehler, fo dürfen wir 
Defto mehr Urſach, die ung treiben fol, daß] ung nicht ſchaͤmen, daß wir Davan lernen, 
wir zu GOtt ruffen und bitten, dazu auc) | und damit umgehen old mitunferm täglichen 
unver Brüder Geber zu Hülfenehmen, und ‘Brod, und daneben GOtt um feine Kraft 
täglich das Wort in unfer Herz treiben, bis!und Starfeaneuffen. Amen! 


H Evangeliumam Dfiermonlage, 


sr Luc.24. 9.137235 | es 
ween ans den Jůngernz des Aren gingen an demfelbigen Tage in einen Markt, der war 
von Jeruſalem fechzig Seloweges weit, deß Kamen heiffet Emahus, und fie redeten mit 
einander von allen diefen Geſchichten. Und es geſchah, Da fie ſo redeten und befragten ſich mit 
eenander / nahete IEſus zu ihnen und wandelte mit ihnen; aber ihre Augen wurden gehalten; 
daß fie ihn nicht kannten. Er ſprach aber zu ihnen: Was find das für Reden, Die ihr zwi⸗ 
ſchen euch handelt unterwegens und feyd traurig? Da antwortete einer mis Kamen Tleophas, 
und fprach zu ihm 2 Biſt du allein unter den Fremdlingen zu Jerufalem, der nicht wiſſe, was 
iu diefen Tagen darinnen geſchehen ift? Und er ſprach zu ihnen: Weiches? Sivaber [prachen 
zu ihm: Das von IASſu von Nazareth, welcher war ein Propbet, mächtig von Thaten und 
Worten, vor GOtt und allem Volk, wie ihn unfere Hohenprieſter und Oberſten uͤberantwor⸗ 
tet haben zum Verdammniß des Todes, und gecreuziget. Wie aber hoffeten, er follse Iſrael 
eriöfen. Und über das alles ift heute der dritte Tag daß ſolches geſchehen iſt. Auch haben 
uns erſchreckt etlich· Weiber der unſern, die find frühe bey dem Grabe gewefen, haben feinen 
Leib nicht fanden, Formen und fagen, fie haben ein Geſicht der Engel geſehen, welche ſagen, 
er Icbe. Und etliche unter uns aingen hin zum Grabe, und fundens alſo, wie oie Weiber ſag⸗ 
ten; aber ihn funden fie nicht, Und er ſprach zu a & ihr Thoren und traͤges te 
ei “ £ a 3 2 — —9— u⸗ 
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Die Auslegung dieſes Evangelii befindet ſich nur in denen Editionen bis Ao. 1540. 
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885 Auslegung des Evangelii am Öftermontage. | 
gläuben alle dem, das die Propheten geredet haben! Mußte nicht Chriftus folches leiden, u 
zu feinee Herrlichkeit eingehen? Und fing an von Moſe und allen Propheten, und ee 

alle Schrift aus, die von ihm gefaget waren. Und fie Famen nabe zum Sleden, da fie | —9 
gingen, und ex ſtellete ficb, als wollte er fuͤrter gehen; und fie noͤthigten ihn und fprahense 
Sleibe bey uns, denn es will Abend werden, und der Tag bat ſich geneiget. Under ging hin 
ein, bey ihnen zu bleiben. Und es geſchah, da ex mit ihnen zu Tiſche aß, nahm er das Srod 
braͤchs und gab es ihnen. Da wurden ihre Augen geöffnet, und erkenneten ihn. Und er ver 
ſchwand vor ihnen, und fie fprachen unter einander: Brannte nicht unfer Herz in uns, da ee 
mit uns redete auf den Wege, als er uns die Schrift öffnete? Und fie flundenaufzuderfelbi. 
gen Stunde, Fehreten wieder gen Jerufalem, und funden die Kilfe verſammlet, und die by 
ihnen waren, welde (prachen: Der HErr ift wahrhaftig auferſtanden, und Simonierfchienen. 

Und fie erzebleten ihnen, was auf vem Wege gefchehen war, und wie ex von ihnenerfanntwi: 





ve, an dem, Da er das Brod brad). 


SH 


Innhalt. are: 4J— 
* Von dem heiligen Sacrament. BR “ 
Summariſcher Innbalt dieſes Evangelit 1. 1:2. wodurch diefe Perſonen ſollen erwecket werden 
% Bon der Zubereitung zum beiltgen Sacrament. zum, heiligen Sacrament 10... . TR 
1. was Lutherum bewogen, hievon zu handeln 23, ‚* von dem Trotz der Schwärmer und neuen Pros 
2. von der Zubereitung an fich. BER: pheten ı2. RER ER 
a von der falfchen Zubereitung 4. 3. wodurch dieſe Perſonen, wenn fieaus Betrachtung 
‚ _b von der wahren Zubereitung 5: ihrer Untüchtigkeit und Unwürdigfeitfih wo 
NW, Bon denen Verfonen, für welche das heilige Abend: len abfihreden laffen, zu. reisen find zum Ges 
mahl nicht gehöret, und von denen, für welche es ge: brauch des heiligen Gacraments, nemlih 
‚böret. — a ſollen fie gereizet werden mit Worten 13⸗183. 
A von denen Perſonen, für welche das heilige Saera⸗ b ſollen fie gereizet werden mit Erempeln 18.19. 
ment nicht gehöret. e follen fie gereizet werden mit DBorftellung des 
2, die erſte Elaffe 6. | Schadens 20. 21. ſqq Tara DIN 
2, die andere Claſſe 7. d follen fie gereiset werden durch Vorſtellung dee 
3. die dritte Claſſe 8. Kraft göttlichen Worts 22:25, 


B von denen Perſonen, für welche das heilige Sacra⸗ J — 
—— Ha en 11. Der Beſchluß der Abhandlung vom heiligen Sacra⸗ 
». die Beſchaffenheit diefer Perſonen 9. ment 26. 
Summa des Evangelii. 

2. Alle find wir alfo gefinnet, wie diefe zween Juͤn⸗ zündet über der Auslegung der Schrift; aber denn erft er- 
ger, wenn wir ung felbft gelaflen werden, fonderlich[ kennen wir Chriftum, wenn er uns bricht: das Brod 
wenn wir auf das gegenwärtige Uebel oder Unglück] feines Wortes, das ift, wenn er.in eines jeglichen Her⸗ x 
achtung haben, und nicht = GOttes Wort; wel-] zen Lehrer if, und das Brod, das ift, fein Wort, für | 
ches denn ein Unglaube und Mißtrauen ift, derhalben leget. u * 
25 auch geſtraft wird, wie bier, da Chriſtus ſaget: \ VICE EREE 
© ihr Tboren und teäges Herzen, zu gläuben] 3. Das Wort Gottes zündet das’ Herz an mit 
Alle’ dem, das die Propheten geredet baben. Glauben; der Glaube aber bringet die Liebe, welche 

2. Wenn wir nun wieder zu dem Worte GHttes| denn nöthiget und fpricht, wie hier die Jünger: Blei⸗ 
geruffen werden, fo brennen wir gleich, und werden ent] be bey uns, denn es will Abend werden. | 


Auslegung des Evangelii, und fernerer Unterricht von dem Saerament, Ä 
— | nicht fo lauter verftanden und gefaflet wird, 









I, 
Iß Evangelium, ineinem Stücke als es wol folte. Wie ihr bier ſehet, daß 
lehret e8 und veizet uns dazu, die zween Juͤnger noch vol Unglaubens ſte⸗ 
VE daß wir gerne reden und handeln ſcken; dennoch, weil fievonihm reden ſchier 
—80 ſollen von dem HErrn ZEſu vergeblich dahin, kann er nicht von ihnen 
Chriſto, in dem, daß es anzei⸗bleiben, ſondern macht ſich zu ihnen, eroͤff⸗ 

get, welche Frucht davon folget, ob es gleich RE 


d 





Um. 7.00. 5. om 
net ihnen ihre Augen, und verkläret ihnen 
die Schrift. Das folt ihr hier wohl faf- 
fen und behalten, denn es ift ein recht edles 
Stücklein. Ehe ich aber ferner das Evan- 





gelium handele, das nach der Hiſtorie leicht 


ift, mußich zuvor, um der Einfältigen willen, 
noch ein wenig von dem Sacrament fagen. 


2. Euere Liebe hat gehüret, Daß wir ge⸗ 
prediget haben, welche Leute gefchickt find, 
das Sacrament zu empfahen, nemlich, die 


ds im Herzen durch das Wort GOttes 


tröffenwerden, daßfiegläuben; und wer 
fich nicht alfo gefehickt findet, Daß er Davon. 
Und ift billig jedermann das 
von zu fehreefen, daß man nicht zuplatze, 
wie man bisher gethan hat, und Durch eiger | 
Das ift recht ger 
prediget, und wollte GOtt, daß ihrer viel 


bleiben fol, 


‚ne Bereitung hinlaufe. 


davon erfchrocfen wären; aber wiederum 
ſpuͤre ich an vielen, und auch an mie felbft, 
daß der boͤſe Geift auch zu fehr auf die rech⸗ 
te Seite dringet, daß erlaffe undträge Her: 
gen mache, das Sacrament zu nehmen, daß 
fie nicht wollen hinzu gehen, fie fühlen denn 
gewiß, Daß fie im Glauben entbrannt find. 
Das ift auch gefährlich, und. damit follte 


man wol anrichten, daß man Die Bereits 


fehaft, foman bishergetriebenhat, abbräch- 


e 


vechtichaffen wäre, 


te; richtete aber eineneueauf, die auch nicht 
| Sacramenten, die man thun oder leiden foll, 

3. Wir haben denen gewehret, die mit 
ihren eigenen Werken fich bereiten zum Sas 


erament, welches GOtt nicht leiden kann; 
wir follten aber twol auf der andern Seiten 


anrichten, daß man träge würde, und im⸗ 


mer wartete, bis GOtt Fame, und voll 
kommenen Glauben gäbe, und alfo nimmer 
hinzugingen. Darum ift es ein fol) Ding 
um den Slauben, daß man nicht genugfam 
davon Farin predigen, und wenn man es ſchon 
lange und viel.prediget, Fann es dennoch die 
Vernunft nicht verſtehen. Derhalben, 


Von dem beiligen Sacrament. 


daß wir dieſem Unglück begegnen, tollen wit‘ 
weiter davon reden, und müffen es theilen in 
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zwey Stück, oder zweyerley Perfonen, die 
ſich Dazu bereiten, 
4. Aufs erfte, haben wir alfo gelehret, _ 


daß es nichts taugt, was wir ung unterſte/ 
| hen aus eigenen Kräften zu bereiten zum Sas 


crament; als die gethanhaben, Die fich durch 
ihre Beichte und andere Werke haben wur, 
dig wollen machen, das Sacrament zu em» 
pfahen. Diß ifteingreulicher Srrehum und 
Mißbrauch, und denenfelbigen, die folches 
vornehmen, ifttreulich zurathen, daßfiedas 
von abftehen, oder nur weit vom Sacra⸗ 
ment bleiben. - 

5. Dieandere Dereitung, dieim®laus 
ben gefchieht, Davon wir gnug geredt haben, 
ift Die vechte, die aus GOTT koͤmmt und 
fleußt ; ‚die nicht alfo gethan, daß man alles 
wege fühle, daß man gewiß geſchickt fey: 
denn wo bliebe fonft der Glaube? Sondern- 
alfo gehet es zu, ohn alle mein Bereiten und 
Zuthun koͤmmt mie GOttes Wort, Das 
mag ich wol thun, daß ich hingehe und hure 
es, leſe oder predige es, Daß es mir alſo ins 
Herz gehe. Und das ift die rechte Berei⸗ 
tung, die ſtehet nicht in Menfchen Kräften 


und Vermögen, fondern in GOttes Kraft. & 


Darum ift Feine beffere Bereitung zu allen 


denn daß es GOtt in uns thue. Das ift 
Errzlic) geredet von der Bereitung. Nun - 


‚wollen wir die Perfonen vor unsnehmen. 


6. Das Evangelium und Wort GH 


tes, welches iſt eine Nede und Geſchwaͤtz 


von Ehrifto, fället bisweilen auf die, die eg 
nicht annehmen, und garausder Acht fchlas 
gen, und wie Ehriftus Luc. 8,5. fagt, fället 
es. auf den Weg, das ift, in rohe Herzen, 
7. Darnach find auch andere, Das aros 
elmen find, und in groffen Laſtern 





— 
ſtecken, wenn ſie es 
nicht dawider ſetzen, ficht es ſie dennoch 
nicht hefft ig an; wie ihr ſehet Daß jetzt un⸗ 
ſere Schwaͤrmer thun, die da viel davon 
koͤnnen ſchwatzen und ſpeyen, ſynderlich wenn 
ſie voll ſind, und ſchlagens geringe hin, ha⸗ 
ben nichts davon geſaſſet, denn daß fie wiſ⸗ 
fen davon zu vedenz, das find alle ruchloſe 
Herzen. Dergleichen find auch, die im tier 
fen Geiz ſtecken, fo grob, daß ſie es fühlen. 
Und alfo fort in andern groben Stücken, 
daß fie dafuͤr wenig achten des heiligen Ev⸗ 
angelii, wenn fie fehon viel Eunnen davon 
plappern. Dielen allen wollen wir gar 
nichts geprediget haben; denn es iſt an ih⸗ 
nen verloren, und Das Evangelium machet 
fie weder demuͤthig noch hungerig. 
8. Zum dritten, find noch die ärgeften, 
die das Evangelium über das auch verfol- 
genz von denen faget Chriftus im Matthaͤo 
7,6: Ihr follt das Heiligthum nicht 
den Hunden geben, noch die Derlenfur 
die Säue werfen. Diefe drey Secten ge⸗ 
hören gar nicht zu dem Evangelio; denen 
predigen wir auch nicht; und ich wollte, Daß 
man dazu thäte, und die flvafete, die gro⸗ 
ben Säue, die alfo unnüge davon ſchwaͤtzen, 





— 


Huslegung des Evangelii am Oſtermontage. 





daraus wird, er iſt nun todt, und wenner 


"gleich höven, und fi Het am Glauben; denn fie fprachen alſo 
Wir boffeten, er follte Iſrael erlöfen; 
als wollten fie fagen: Wir wiſſen nun nicht, 
ron es bleibet; wir ſehen wohl, daß nichts 


x 
4 


“ 


i 


gleich wieder Iebendig würde und auferftüns 
de, wird er Dennoch nicht das Volk erloͤſen 


koͤnnen und ein König werden Alſo meh⸗ 


neten fie, die Erlöfung wäre aus, Dar⸗ 
um find Diefe zween der Haufe, Diedas Eos 
angelium wol im Herzen ſchmecken, und 


nicht wollten, Daß man e8 verachtet unddas 
wider handelt; aber dennoch find fie blöde, 
daß fie nicht gerne hinan gehen, weil fie fühs 
len, daß fie nicht flarfgenugnochentbrannt 
find, ziehen fich alſo davon, und wollen: 


nicht daran, bis fie fühlen und empfinden, 


daß fie ſtark ſind im Glauben; Dasfinddie, 


denen das Evangelium zugehoͤret, wenn fie 


ſchon zuweilen auch ftraucheln,, daß ſie den⸗ 


noch eine Unluſt wider ſich ſelbſt haben, ihre 
Krankheit fühlen, und ihr gerne wollten os 
feyn, daß fienicht verftockt findim Herzen; 
die muß man herzu reijen und ziehen zu Chris 


ſto. Wir haben auch nochniemand gepres 
diget, denn folchen Leuten. | 
10, Denn das ift des Glaubens Art, 


als wäre es eine Hiſtorie von Dietrich von |daß der. Menfch bey ihm fuͤhlet fein Gebres 
Bern, oder fonft ein Mahrlein. Mer ei⸗ ſchen, und wollte fein ‚gerne ledig werden, 
ne Sau ſeyn will, der wiffe, was einer] &s darf fich niemand darnach richten, daß 
Gau jugehöret. Sch wollte gerne, daß ich dies | ex warte, bis GOtt ein fonderlich uns 
felbigen Eünnte aus der Predigt fchlieffen, daß | Derzeichen mit ihm thun werde, und nicht, 
fie eg nimmer hoͤreten, und weit davon waͤ⸗ 
ren; denn fie koͤnnen nichts mehr, denndaß | lium und durch die Sacramentegibt. Denn 
fie des Evangelii mißbrauchen zu Schaden, 


darum hat uns GOtt den Schatz gegeben 


wie mit andern, denen er esdurchs Evanges | 


und uns nur Schande auflegen, daß um und aufgethan, daß man es da foll holen, 
ihrentwillen GOttes Wort muß Unehre Darum, wenn du deine Schwachheit fühe 


und Schmach leiden. Hinausmit den wuͤ⸗ 
ſten Säuen! bin, 
9. Zuletzt findet. man etliche, die folche |daß ich ſtark waͤre; fo haft du nun uns das 
Leute find, wie Diefe, hier im Evangelio: da Sacrament darum eingefegt, Daß wir una 
fehet ihr, wie 3 dennoch mangelt und feb- fe 


leſt, follft du hingehen und ſprechen: Mein 





HErr, ich bin gefallen, wollte. wol gerne, 


Bu 





SP 708 Von dem’heiligen Sacrament.- 893 
fern Glauben dadurch anzunden und ſtaͤrken Schuſterknecht; den frechen und ftohen Gei⸗ 
follen, und uns alfo geholfen werde, dar⸗ fern ſoll man auch beyleibe nicht folgen 
um bin ich da, und wills empfahen. Deg| Denn gut ift eg, daß du blöde feyeft und 


fol man fich nun tröften, und des Worts 
und Sacraments fröhlich gebrauchen, wenn 
wir fühlen, das es uns am Glauben man- 
gelt, und gerne wollten uns laſſen helfen, 
daß wir da Huͤlfe und Staͤrke ſuchen, da 
findet man es inne. 

ir. Denn du mußt nicht einen Tyrannen 
aus Ehrifto machen; fondern, wie er wahr⸗ 
haftig iſt, eitel veiche, überflügige Gnade 
ſeyn laſſen. Fuͤhleſt du im Herzen, daß du 
es nicht dafür haͤlteſt noch gläubeft, und doch 
gerne wolteft, daß du glauben Eönnteft, fü 
mußt du dennoch nicht verzagen, und vor dem 


verzagt, daß du erfchrecfeft und zappelftz | 


folche Furcht gefaͤllet mir nicht übel, und 
da bleibe bey, und gehealfo hinzu, daß dein 
Gewiſſen geftärket werde, Aber ſolche ftol- 
je Geiſter und ungebrochene Köpffe, die fo 
trotziglich herfahren, und wollen mit GOtt 
pochen, als ſollte er ſich vor ihnen fürchten, 
will er nicht haben. — — 

13. Darum ſollſt du dic) demuͤthigen, 
und in Furcht ſtehen, daß du dein Zappeln 
und Schwachheit fuͤhleſt, und gerne woll⸗ 
teſt, daß du den Glauben haͤtteſt. Wenn 
du das empfindeſt, ſo danke GOtt; denn 


Sacrament fliehen, ſondern eben daſelbſt Huͤl⸗ das iſt ein gewiß Zeichen, daß Dich dag 


fe ſuchen, daß ſich dein Glaube anzuͤnde 
und zunehme. Denn obgleich etliche greulich 
geſtrafet ſind worden, darum, daß ſie das 
Sacrament unwuͤrdig und ohne Glauben 
empfangen haben, ſo ſind es doch allein die⸗ 
ſe, welche wir oben erzehlet haben, die ver⸗ 


Wort getroffen und geruͤhret hat, und dich 
uͤbet, dringet und treibet. Was waͤre das 
fuͤr ein Glaube, wenn ich hinginge und haͤt⸗ 
te kein Zappeln und Zagen im Herzen, da⸗ 
durch ſich der Glaube uͤben ſollte? denn das 
iſt eigentlich des Glaubens Natur, daß er 


ſtockte und ruchloſe Herzen. Alſo ſollſt du ſeine Kraft beweiſet in Furcht, im Tode, 
aber thun und denken: HErr, ſiehe da iſt in Sünden, und allem, das einen Men⸗ 
dns Wort, hier ift mein Gebrechen und fchen blöde oder verzagt machet. Darum, 
Krankheit; fo haft du ſelbſt geſagt: Rommel! wenn du dich alſo fühleft, ift es eben die 
ber zu mir alle, die ihr muͤhſelig und] rechte Zeit, daß du bingeheft, fü wird der. - 
beladen feyd, ich will euch erquichen,| Slaube zu fchaffen haben. Und da iſt die 
Math, ı1, 23. Meyneſt du, daßer fülches| heimtiche Beichte gut zu, daß du zu einem 
denen habe gefagt, fo da ſchon brennen und | frommen Mann geheft, und dein Gebrechen 
ſtark find im Glauben? Sein Reich iſt anzeigeſt, bitteft um Kath, und def Rath 
nicht dahin geftellet, daß er ae ae folgeft, wenn er erfennete, daß du alfo g% 
fordere, fondern Daß er den Sundern hel⸗ ſchickt waͤreſt, daß du hingehen folteft zum 
fe, und Diefelbigen auch fromm mache; dar⸗ Sacrament. Denn dazu dienen eigentlich _ 
um, ter gebrechlich ift, und fühlet eg, der |die Beichte und Sacrament, fonft Dürfte 
gehe hinzu und laſſe ihm helfen. man ihr nicht; unddarum find fieauch eine 
12. Aber hier ift noch ein Geſchwuͤrm, gefeßt, daß den ſchwachen Gewiffen, die 
das auch nicht auf Der rechten Bahn ift: | Ihre Suͤnde drückt, gerathen werde. 
wir haben Propheten im Lande hin und her, 14. So fprichft du denn: Wie benn, 
die lehren Die Leute allzufrey trotzen, undre- | wenn ich fo gar faul und Faltbin, daß ic) 
den mis Der hohen Majeſtaͤt, als mir einem ME keine 


if; * 
Us 





daß ich eg bedürfte, Dennoch will mir das; wonnen. Darum rolle ich gerne, daß 


Evangelium und Saerament nicht fehmer ihr alfo thaͤtet, und ihrer viel woürden, die _- 


cken, alfo daß ſchier gar verlofchen find allein folder Meynung zum Sacrament gin- 
Funken im Herzen? Antwort: So folft gen, daß fie deſto mehr Luft dazu müchten: 
du dennoch nicht ablaffen. ‘Denn meil du gewinnen, und je ſtaͤrker und ſtaͤrker wer⸗ 
folches noch fühleft, bift du noch nicht ver⸗ den; font, wenn du nicht hinan geheft, blei⸗ 
dorben, bift dennnoch nicht fo ruchlos, als beſt du immer Falt, undwirft nur immer je 
jene, da wir oben von gefagt haben; Denn; Falter. | F 





du wollteſt je gerne brennen. Darum ſollſt 16. Deß ſollt ihr euch nun troͤſten, und 


du ihm alſo thun: Nimm vor dich das werdet es auch alſo erfahren, wenn ihr es 


ort GOttes, gehe hin und höre zu, da verſuchet. Denn es iſt unmoͤglich, daß 


DB * Auslegung des Zvangelit am Öftermontage. gi = R — 
keine Luft dazu habe, und fühle doch wohl, dazu gewinneſt, die du ſonſt nicht hättefiger 


man eg prediget, Tiefe es, fchreibe es, oder’ GOttes Wort nicht follte Frucht ud Nu ’ 


finge es auch dazu, Daß du nur damit um⸗ Ben fchaffen. Alſo hat GOtt Eſaia c. 55,10. nm. 


geheft und handelft, da wirft du je eiwasigefagt: Mein Wort, das aus meinem | 


fühlen, dag wird nicht fehlen; und gehe al / Munde geher, ſoll nicht Ieer wieder su - 


fo bin zum Sacrament, undfprich: HErr mir kommen, fondern alles ausrichten, 
ich bin ein fauler Efel, darum komme ich, was ich haben will. Gleichwieder Re⸗ 
daß du mit helfeſt, und mein Herz anzunz! gen und Schneevom Simmelfäller, und: 
deſt. Du darfeftnicht denken, wie dudich | machet die Erde feuchte und fruchtbar; 
wohl roolleft bereiten, daß du des Sacra: | alfo wird auch mein!’ Wort hun, Die. 
ments wuͤrdig werdeft zu empfahen; fondern| fer Spruch follte uns je keck und freudig ma⸗ 
biſt ſchon jetzt bereit, wenn du fuͤhleſt Daßjchen, wenn wir ſchon kalt find. Wir has 
du gerne dir wolleſt helfen laſſen, und dich ben von GOttes Gnaden das Wort GOt⸗ 


die Noth dringe, daß du hinzu geheſt. tes, da ſollten wir die Haͤnde aufheben, und 


15. Es iſt mir auch ofte begegnet, daß GOtt danken. Wie viel find ihrer hier in 
ich mich dafuͤr geſcheuet habe, und damit der Welt, die es nicht haben? Wie koͤnnt 
nur mehr davon getreten; bis ich ſahe, daß ihr nun ſonſt dazu Eommen? Da habt ihr 
nichts half, ſo mußte ich hinzu gehen. Alſo den Vorrath und ganze Bereitfchaft, die 
werdet ihrs auch finden, daß ihr ſehet, daß dazu dienet; fo habt ihr auch Buͤberey gez’ 
es Teufels Gefpenft ift, der die Leute alfolnug aufdem Halfe. Darum, weil GOtt 
Davon zeucht, Daß je mehr fie fich feheuen, |fpricht, daß fein Wort nicht ohne Frucht‘ 


und warten vollen, big fie den Glauben im werde abgehen, und du Daffelbige handelſt, 


Herzen fühlen, je weiter fie davon Fommen, alſo, daß du nicht einen Spott daraus ma⸗ 
daß zulest, wenn fie in dem Sinne bleiben, cheſt, fondern mit. Ernſt damit umgeheft, 
alle Kuft und Begierde in ihnen verlöfchen, |fo wirſt du ohne Zweifel ja etwas fühlen- 
beyde, zum Evangeliv und zum Saerament, |und empfinden; undje mehr du folchesthuft, 

daß fie nimmer hinzu Fommen, Darum je beſſer wirft du es fühlen. So böfe Ser 
mußt du den Sinn und das Scheuen hintan danken Fannft du im Herzen nicht haben, 
ſetzen, und hingehen, und GOtt bitten, daß wenn du etwas aus der Schrift vor dic) 
ev dir helfe. Wenn du das ofte thuſt, wirfi nimmeſt, und lieſeſt es, oder koͤmmeſt zu ei⸗ 
du fühlen, daß Du je. mehr und mehr Luſt he 


nem. 
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nem andern und mit ihm davon redeſt, fo | dein Herz, weder du; ſintemal du wol moͤch⸗ 
legen ſich die böfen ‚Lüfte nieder, umd wird | teft leiden, daß du ganz entzündet waͤreſt 
das Fleiſch ſtille. Das habe ich ofte ver⸗ und brenneft: darum folft du’ nicht davon: 
ſucht, und wenn ihr es verſuchet, werdet fliehen, ſondern friſch hinzu gehen. 
ihe auch die Früchte finden und ergreifen, | 18. Dazu dienen viel Sprüche in Pau⸗ 
daß es ift, wie GOtt fagt. Was willſt du lo, als. da er fpricht zu den Ephefern c. 3,20%, 
dich denn mehr bereiten? Der HErr Bann. aus Ueberfluß chun, 
17, Iſt es nicht genug, daß du fo. weit |über alles das wir bitten oder Verftehen, 
koͤmmeſt, daß du GOttes Wort haft, das Nun fehen wir es ja wohl, was er uns gi⸗ 
dich locket, und dazu dein Ungluͤck fühleft, |bet, wenn wir es überfommen, und fuͤh⸗ 
das die) auch hinzu treiber? So ift Chris lens, daß wir eg mit Freuden annehmen; 
ſtus da, und wartet dein, daß er dir helfes darum fagt er alſo, Daß wir es nicht fehen, 
mas foll er mehr hun? und ift alda nies | weil wirs begehren, und denken nicht ein⸗ 
mand ausgefehloffen, denn die groben fre⸗ mal dahin; aber der HErr, der.die Herz 
chen Köpffe, und die Unflaͤther, Die es nicht zen forfchet, Der fiehet es, und gibt ung 
mit Ernſt meynen. Darum follft du darz reichlich feine Gnade, Alſo Liefer man von: 
auf binzu gehen, und dafür halten, daß |St. Monica St. Auguftini Mutter, da ſie 
Chriſtus viel tiefer in Dein Herze fehe, denn Ineun Jahr nach einander um ihrem Sohn 
du felbft: wie du auch hier im Evangelio geweinet habe; da ſtund ihr Herzalfo, dag 
fieheft. Die zween armen Männer hatten |fie gerne geiehen hatte, daß er ein Ehrift 
das nicht dürfen wuͤnſchen, das ihnen da |würde, und ſchlug viel Nathfchlägean, dab 
begegnet ; noch wiederfaͤhret ihnen ſolche | fie. ihn zum Ehriften machte, wollte ihm ein 
Gnade, daß Ehriftus felbft zu; ihnen koͤmmt, | Chriftenweib geben, ‚daß fie ihn. alfo dahin 
weil fie von ihm reden, underoffnet fi), daß | brachte, Daß er ein fehlechter.ehelicher Chri⸗ 
ſie ihn Eennen; davon wird ihr Herz fo froh, | ſtenmann wurde; aber das durfte fie niche 
daß fie nicht an dem Ort Eonnten bleiben, hoffen noch gewarten, daß er follte ein fol- 
fondern laufen bin zu den andern SSungern, | cher Mann werden, wie er hernach ward, 
und fagen ihnen, wie der HErr fich ihnen wiewol fie es gerne gefehen hätte. 
offenbaver habe. Da find fie voll Gveuden, | 19. Alſo fiehe die SyempelanimEvange 
der fie Feine hätten dürfen wünfchen; den: 
noch fo lag es fü tief im Grunde ihres Her: 
sens, daß fie es felbft nicht fahen, daß fie 
folches begehreten; wiewol ihr. Herz alſo 
ftunde, daß fie nichts liebers hätten gefehen,. 



















waſchen, und verfiund nicht, daß ihn feine, 
Noth dazu Drange, und fein Herz alſo ſtuͤn⸗ 
en, (de, daß er es nothduͤrftig war, daß ihn Chris _ 
denn daß der HErr Chriſtus wieder waͤre ſtus wuͤſche, wie er bald: hernach ſagte: 
aufgeftanden und König worden. Darum Err, waſche mir die Fuͤſſe nicht. allein, 
fiehet GOtt in des Herzens Grund tiefer, |fondern auch die Hände und das Haupt, 

denn wir felbft, und. gibt uns auch mehr, Joh. 13, 9. Alſo ſtehets umunfer Herz auch 
denn wir wuͤnſchen. Alſo thut er auch hier : daß wir den HErrn Ehriftum dafehen,dap 
wenn du fühleft, daß du nichtbrenneft, wie |er ung helfen will 5- und dennod) fo. blöde 

du gerne wollteſt, ſo ſiehet er aber tiefer in | find, daß wir uns dor ihm.entfegen, und 
Lutheri Schriften ı1. Theil, 12h een „nicht 


lio durch und durch. St. Petruswarauh - 
zu blöde, da ihm der Here. mwolltedieFufe - 
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"nicht fo viel halten von feiner Güte, wie wir ſo werſt drgefkürkerwerden. Wiliſt du 


ten, das er ift, wurde 


dem Schiff ſaſſen, und fo viel Fiſche fien⸗ ſtoſſen; ſintemal er allein darum da iſt, daß 


vetrus, und fiel vor dem HErrn nieder, ckenen troͤſte. RE 
"und: ſprach: Ser, gehe von mir bins) er. Das alles will ich nicht geprediget 


> Natur allewege, daß fie ſich vor Chriſto ; | 
ſcheuet, da Doch nichts, denn eitel Sutes den. Alſo hat ein Altvater in der Wifeny 


ſo denken: Nun will ich fröhlich hinzugehen, Zappeln. Da iſt es denn Zeit, daß duzum J 
und hätte ich mehr Suͤnde auf dem Halſe. Sacrament geheſt, und ob dugleich ſchwach 
Deßdleichen auch ein ander Exempel im Glauben bift, ſollſt du darum nicht u 









wol ſagen. Denn wenn wir ihn dafuͤr hiel⸗ deiner Bloͤdigkeit zu viel folgen, fo fommft 
wir auch ſprechen, du nimmer hinzu; denn Du ſteheſt darauf, 
wie Petrus:Waſche mir hicht allein die Fuͤſſe, daß du willſt fühlen und nicht glaͤuben. 
ſondern auch die Haͤnde und das Haupt; und Dein Ungluͤck mußt du wohl fühlen unddein 


won St. Petro im Luca c. 5,6. 7. 8. da fie in ruͤck treten; Denn er wird dich nicht von ihm 
en, daß ihre Netze zerriſſen; da erſchrack er die Schwachen ſtaͤrke, und die Erſchro⸗ | 





aus, denn ich bin ein fündiger Menſch. haben den groben harten Koͤpffen und unfern - 
Siche, da entſetzet er ſich aber vor ihm, und! Schwaͤrmern, fondern allein den Gewiſſen, 
Heißt ihn von ſich gehen, da erihneben ſollte die da blöde und ſchwach ſind, und auch zus 
heiſſen zu ſich komnen. Alſo thut Die bföde weilen fallen, Daß fie nicht verzagen, ſondern 
wiſſen, wo fie Huͤlfe und“ Troß follen in ⸗ 


iſt, und er darum da iſt, daß er jedermann einen guten Spruch geſaget, ale en ſahe, 
wolle helfen Darum habe ich geſagt, daß daß ein Bruder ſchwach und blöde war, da 
man Eheiftum nicht zu einem Thrannen ſoll ſprach er: Nicht, mein Bruder, dur mußt 
machen, ſondern laſſen einen freundlichen | nicht alfo Davon gehen und zurück treten, du 
HErrn und Heiland ſeyn, dernichtsanders | möchteft fü lange zurück gehen, Daß du gar 
begehret, denn daß er den Suͤndern helfe. [Davon kaͤmeſt. Den es ift zu beſorgen je 
Darumfellman jedermann mit Wortenund | langer wis Davon bleiben, je Ealter und faͤu⸗ 
Exempeln locken und reisen zu ihm zu kommen. | fee. wir werden; die follen davon bleiben, 
20. Das iſt Elar genug geredet von Der | wie wir viel geſaget baden, die ein grobes 
Natur des Glaubens; dem es fehlet uns| und unartiges Ißefenführen, und nicht dar⸗ 
allein daran, daß wir des Glaubens Art an gedenken, daß fie ſich beſſerten. Die 
nicht recht verfiehen : darum thut ihr alls,.| fich aber gerne wollten beſſern, und ihr Ges 
hebet an und verfucher es, fo werde ihr ſol⸗ brechen erkennen, und Deffelbiger gerne hs 


ches empfinden: und je mehr du es uͤbeſt, je werden, und ſehen, daß fie ihnen nicht hel⸗ 


mehr du Troft und Stärke wirft fühlen; | fen innen, die follen herkommen, daß ihr 
und je ungefchicfter du Dich findeft,, je mebe| nen geholfen werde. ARE 
mußt du das Wort GOttes vor dich neh⸗/ 22. Daraus feher ir, warım GOTT 


men und treiben, hören: oder leſen und davon | eirigefeger und geordnet dat , fein Wort ſtets 
reden, fo wirft dus je etwas finden und prüs | zu predigen; darum fol man es auch nicht 
fen, das dir gefället und dich berveget. Dar | verachten. Wahr ift es, daß das Wort | 
neben ſollt du auch GOtt bitten, und fprer | ohne Geift nichts nuͤtze iſt; aber fintemal 
eben, wie die Apofkel Luc, 77,5: Sur, GOtt, der Almächtige, ſelbſt ſaget, we 
ſtaͤrke mir den Glauben, Alfogehehins, I | wir 
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wir sehöret me 5* ort, das ich übe finden, Elopflet an, wirdeuch auf⸗ 
predigen laſſe, ſoll nicht Ieer wieder zu |gethan; Senn wer da bittet, der em⸗ 
mir kommen, fo muß man esnicht fahren Ipfäbet, ımd wer da — der finder, 
loffen; denn er will durch das Wort den und wer da anklopffet, dem wird * 
Heiligen Geiſt ins Herz geben, und nicht getan. y 
leiden, Daß du das Maul aufiperreft, und] 24. Darum will ih euch treulch ermah⸗ 
warteft; daß er dir ein Wunderzeichen vom Inen, daß ihr je: weistich hierinne handelt, 
Dimmelthue, und. alſo das Wort und Sa⸗Wir haben die verdammet, wie billig, Die 
crament ftehen laſſeſt. Er Hält ſelbſt viel vom ſich mit ihren Werken unterftehen } u bereis 
Morte, und preifet es hoch; Denn er hatiten, daß fie Dürfen hinzugeben, we — 
beſchloſſen, daß er dadurch feine Gnade ihre Noth fühlen, und feher , "Das fie aus 
wolle geben, wie Ehriftus fagt Joh. s, 44: jeigenen Kräften nichts vermögen, hoch ih⸗ 
Niemand kommt zu mir, denn den mein nen rathen und helfen können, haben wir. 
Vater zeucht. Wie seucht uns der Va⸗ hinzu gelocket; Denn dieſelbigen brauchen des 
ter? Durch Chriſtum. Wie durch Chri⸗ 





Sasvaments feliglich, Darum, wenn DE 


Fum? Mit dem Worte. Alſo reizet er und dich fuͤhleſt, fo gehe zum erften bin zu einem, 


locket Dir; treibet.dich Denn deine Yoth, ſo frommen Mann, und klage ihm deine Ge⸗ 
gehe fröhlich hinan, und bringe dein Ungluͤck brechen, und ſprich: Siehe, ic) bin gefal⸗ 
tapffer fuͤr; aber beinge j je das Wort mit. len, wolltegerne, daß mir nieder möchte ge 
23 Das laß aber HL befohlen feyn, hol fen werden, und bitteum Rath, was ich 
wie dus beftandig bleiben werdeſt, und gebe thun fol. Da ſollſt du ihn denn tröften, 
jetzt bin, weil du das Wort haft, und dein und laffen a ‚gehen zum Sacrament , daß 
Ungluͤck ſaͤhleſt; da wird dich denn das Wort er ſich da uͤbe, und geſtaͤrket werde. Denn 
ſelbſt lehren, wie dur Dich recht bereiten fols es iſt je nur darum eingeſetzt, daß wir dar 
leſt, daß du hinzu geheſt. „pen da mußt durch getroͤſtet und geſtaͤrket werden. Dar⸗ 
du dich alſo gegen GOTT beklagen, und um ſollſt du Dich in keinem Wege laſſen da⸗ 
ſprechen: HErr, ich ein Suͤnder, und von treiben. Fühleft du deine Bloͤdigkeit; 
kann mie mit meinem Vermögen nicht hel⸗wohl Dir, denn du mußt dein Gebrechen fuͤh⸗ 
fen; darum komme ich, daß du mir helfeſt. len. Flhleſt du es aber nicht, ſo ſtehet es 
Wenn ich die Gnade habe, daß mir nur nicht wohl um dich, und iſt beſſer, du blei⸗ 
das Wort GOttes herzlich wohlgefaͤllet, beſt davon. 
und ich Freude und Luft darinne habe, ſo 25. Nimm für dich Das Evangelium und 
kann sch wohl bleiben. Denn es muf 1a die heilige Schrift, je mehr, je beſſer, wenn 
ein groß Ding feyn, daß mir GOtt fein du es gleich vorhin wohl Fannft, und oft ge⸗ 
Woͤrt gibt, und machet, daß mirs ſchme⸗ leſen haſt. Denn das iſt gewiß des Teu⸗ 
cket und wohlgefaͤllet. Nenn ich ſchonnoch fels Eingeben, der damit umgehet, daß er 
nicht ſo ſtark bin, als ich ſeyn ſollte, ſo wer⸗ dir Die Luſt zu dem Wort hinweg reiſſe: er 
de ich doch mit der Zeit ſtaͤrker, daß ich zur laͤßt Dich nicht gerne dazu kommen; denn er 
Test jo weit komme daß ich es ohne Furcht weiß wohl, was es für Frucht bringet. 
bekenne, und das Aben daruͤber Tale. Dar⸗ Wenn du akfo ‚mit dem Wort umgebeit,und 
um fagt Chriſtus Matth.7,7.8: Ditter,fo |trachteft ihm — wie du kannſt, ſo wirſt 
wird euch gegeben, fücher, fo werdet elle ETF. 









du ſchen BEZ. m a 
Herz entzuͤndet. Das befte aber-ift, daß 


ihrer zween oder drey mit einander davon res 
den mit Ernft, daß die lebendige Stimme 
sehe. Da gehet es auch viel fkärker, und 
muß der Teufel weichen. Alſo gehet hin; 
weg alle böfe Luft und Gedanken, und fol 
ger ein ſolch Licht und Erkenntniß, welches 
du vor niehaftempfunden; es fehlet nur dar⸗ 
an, daß wir Narren den edlen Schatz har 

ben vor der Thür liegen, und wiffen feiner 
nicht zu gebrauchen; und der Teufel betreus 
get ung, daß er uns davon ziehe, und faul 
-. made, teil ers nicht kann dampffen. Dar⸗ 

um müffen wir ung ruͤſten, und des Teufels 
Eingeben widerftehen. fo wird CHriſtus 
kommen, und ſich offenbaren, wenn du es 


gleich zum erſten nicht gewahr wirft; je mehr s 
9 Eine andere Predigtüberdas Evangelium am Dftermontage. 4 


Innh 


klaͤrer wirſt Dur ihn erkennen, und wirſt fuͤh⸗ 


len, daß er dein Herz innwendig entzünde;; —4— 
wie ihr —* habt im Evangelio von den 
* Juͤngern, die in den Flecken — — 
ginge — 
— Das "habe ich jeßt noch muͤſſen predi⸗ 


gen von dem Sacrament und von dem Ev⸗ 


TE Davon vedeft, und ee | 


angelio, ſo viel GOtt gegebenhat, und ver 
mahne euch, meine Freunde, daß ihr es wol⸗ 
let faſſen, und wohl gebrauchen; wo die 


Schwaͤrmer waͤren, die dem Epaugelio nur 


Schaden einlegen, die ſollte man durch welt⸗ 


liche Obrigkeit trafen. Wir muͤſſen fie 
auch laſſen zuhoͤren, um der Feommen wil⸗ 


‚len; denn man muß GOttes Wort öffent, 
lich vor jedermann predigen, ſintemal wir 


nicht wiſſen, wen es treffen fol, | 





alt, 


¶ Drey Stücke, fo diß Evangelium lehrer; und eine Predigt, fo Chriftus fir 
nen Jüngern böle, 


4 Die drey Stuͤcke, fo diß Evangelium 
lehret. 

. 1 Das erfle Stück, dieſes betrifft die Auferſtehung Chrifi. 
is * die Geſchicht von Chriſti Auferſtehung geſchrie⸗ 


ben iſt zum Beweis und Zeugniß unſers Glaubens 
von dieſem Artikel 1. 


2, daß En Auferſtehung eine groſſe Kraft beweiſet 


in den Herzen derer, fo ſolche mit Aufmerkſam⸗ 
keit hoͤren 2.. 

3. daß Chriſtus ſeine Auferſtehung und derſelben Kraft 
offenbaret durchs Wort im Glauben 3. 4 


N, Das andere Stüc betrifft die Scwachheitder Sänger 


IGEſu, und JEſu Verhalten ben dieſer Schwachheit. 
A die Schwachheit der Juͤnger JEſu. 


1. wie Diefe Schmachheit Ichret, daß auch in den 


Heiligen Schwachheit und Gebrechen bleibe s.faq, 





fe Hiftorie gefchehen und gefchrie- 


2. wie diefe Schmachheit, Ichret, ab ed um den u 


Glauben nicht ein gering Dingift 6=8. 


* der, Artikel von Chriſti Auferfkehung bat 3 zweh - 


inderniffe, die ihn ſchwer machen 9. 10: 
B chan Berbatterken diefer Schwachheit, 
1. die Veſhafenheit und Wirkung diefes RM 


tens ı 
2. wie Diefes nal foR dienen 
a zum Troſt 12.13, 
b zur Lehre. 
D die erſte Lehre 14. 15. 
2) die andere Rehre 16. 17. 


II. Das dritte Stück betrifft die "änger, 6 PR fi je 


uns zum Erempel vorgeltelet werben. 
1, wie und worinnen die Jünger zum Exempel vorge⸗ 
ſtellet werden 18. 19. 
2. wie wir dieſem Exempel follen folgen 20. ſaq. 
* ie und bewegen fol, ar Wort fleifig zu 2 
en 20:22, 


Iß Evangelium zeiget und lehret | ben ift, neben andern, zu gewiſſem Zeignif 
fürnehmlich drey Stück von (und Beweiſung unfers Glaubens von dems 
dem Artikel der Auferſtehung | felben Artikel, 
Ehrifti: Zum erften, daß dies | die zween Juͤnger, fo von den ande inge 
en 


Frftlich in dem, daß durch 


”) Diefe Predigt ſtehet ftatt der vorigen in der Edition ı 540, und folgenden. - 





— 


Auferſtehung, ſo in dieſen zween Juͤngern 
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-aldier ſelbſt nicht allein den unglaͤubigen 
Juͤngern fich lebendig erzeiget, daß fie nun 


ben, fo fie doch folltendie Schrift von Chri⸗ 





eiftehung, und mit einander alfo 
Sachen reden, als die nun verʒweifelt hal 
an Chriſto, under nun bey ihnen gar kodt, 





und in ihrem Herzen ewiglich begraben, nichts 
mehr thue noch vermöge; wie fie auch ſelbſt 
init ihren Worten bekennen und fagen : Wir 


boffeten, ev follte fünel erloſet haben; 


nun ifter aber ſchon über den dritten Tag 
todeic. und ob fie wol von den Weibern 
gehoͤret haben, daß ſie ein Geficht der Engel 


gefehen haben, die da fagen , er fey aufer⸗ 
fanden, und lebe; fo habe man ihn doc) 
nirgend geſehen noch funden. Zum andern, 
welches das Hauptſtuͤck iſt, daß CHriſtus 


deß gewiß ſind, und alsbald wieder zuruͤck 
sehen, den andern ſolches zu verkuͤndigen, 
und eben daffelbe auch von ihnen hören; daß 


alſo ſolch Zeugniß beyder Geiten zufammen 
ftimmte, und beftätiget wurde; fondern 


auch, daß Ehriftus, che er von ihnen er- 
kannt wird, durch die Schrift reichlich und 
Flar erweiſet, Daß er habe müffen beyde, lei⸗ 
den und wieder vom Tode auferftehen; und 
fie darum ſtrafet, daß ſie folches nicht glau- 


fto wiſſen, wie er ihnen daraus auch vor 
feinem Leiden zuvor gefager hatte. 

2. Das andere Stück des Evangelii iſt 
ein Erempel von der Kraft und Frucht der 


geſchieht über dem, da fie von ihm veden, 


und feiner Predigt zuhören; welches iſt eben 


auch ein Stuͤck des Zeugniſſes der wahrhaf⸗ 
tigen Auferſtehung. Denn Chriſtus hiemit 
mit der That und im Werk beweiſet, daß 


er nicht todt iſt, wie ſie ihn am erſten hal⸗ 


ten: fondern in ihnen wirket, und feine 
Keaft uber durchs Dort, auch ehe fie ihn 


erkennen, und machet, daß fie glaͤubig wer⸗ 


07) von dteyen Stücken, fo di Zvangelium lehrer, | 
hen in groffem ſtarken Unglauben der Auf, 
| von den 
ifelt haben 
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den, und nun andern Sinn und Verftand, 


Herz und Muth haben, denn zuvor; wie ſie 
auch folches felbft empfinden und befennen:- 
rannte nichtunfer Herz, da er mit uns 
vedete ic, Wie er auch noch thut in der 
ganzen Ehriftenheit, da ernicht gefehen wird, 
und doch fein Werk und Herrſchaft führe 
und beiveifet, daß er fie, als ein lebendiger 


Herr, durchs Wort erleuchtet, troͤſtet und 


ſtaͤrket, und durch feine Kraft vertheidigt ind 
erhaͤlt, wider des Teufels und der Welt 
Zorn und Toben. ke 


3. Sum dritten, ift hierinn gezeiget die 
Weiſe, wie EHriftus feine Auferftehung 
offenbaret, und wie fie erkannt und gefaffet 
wird: nemlich am erften durchs Wort und 
Glauben, zuvor und ehe, Denn durch leib⸗ 
lich Seficht oder Empfindung. Darum iſt 
er ihnen erftlich verborgen umd unbekannt; 
da er zu ihnen kommt, und mit ihnen gehet, 
vb er wol wahrhaftig bey ihnen ift, undeben 
der Chriftus, den fie ofte gefehen und gehü- 
vet, und. fehr wohl Eennen, und doch jeßt 


‚gar nicht kennen, noch fich feiner vermuthen 


fünnen, weil fie wiſſen, daß er des dritten 
Tages zuvor geftorben und begraben ift, und 


gar Feine andere Gedanken von ihm haben 
koͤnnen, denn von einem todten Menfhen, 
und iſt ihnen fo gar fremde und unfenntlich 


worden, daß fie ihn nicht erkannt hätten, 
wie lange er alfo bey ihnen geweſen waͤre, 
bis er ihnen dieſen Artikel der Auferftehung 
verfundiget, und davon geprediget hat; wie 
der Text ſpricht: Ihre Augen wurden gez 
halten, daß ſie ihn nicht erkannten. Nicht, 


daß er anders waͤre, oder ſich nicht wollte 


kennen laſſen; ſondern daß ihr Herz und Ge⸗ 
danken fo fremde und ferne von ihm ſind. 
Alſo wird er auch von Magdalena und den 
andern Juͤngern nicht ehe erkannt, denn da 
EIERN N I fe 
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05 Kine andere Predigt über das Evangelium am Oftermontage. 907 
fie zuvor das Wort von feiner Auferſtehung wähnen, und unſere groben Klöge, die. 
gehöre haben. een TORE, fürgeben, fr Da mennen, Stau 
4. Hiemit will er auch uns folches lehren be fey nichts andere, denn Die Hiftorie und . 
und zeigen, Daß Die Kraft feiner Auferſte- Geſchicht gehöret haben und willen, und _ 
hung und feines Reichs bier auf Exden und darnach ſich Dünen laſſen, fie haben alles, 
in dieſem Leben gehen und ſich beweiſen fol | was das Evangelium von Chriftofagt, wenn 
allein Durchs Wort und Glauben, ſo fich |fie es einmal gehöret oder gelefen, fiugsrein 
an den Ehriftum hält, den er Doch nicht fies | und gar ausverfianden und ausgegläubet, 
ber, undalfo auch in ihren Sünde und Tod daß fie nichts mehr bedürfendaranlernenund _ 
uͤberwindet, Gerechtigkeit und Leben ergreis | glauben. a —— 
fern. Das iſt kurz von der Summe: der) 7. Aber daß ſolches nichts ſey, denn ein 
Hiftorie oder Geſchicht dieſes Coangelüi ger loſer, nichtiger Gedanken, bemeifer, daßfie 
fagt , (ſo viel insgemein den Artikel der Auf⸗ ſelbſt muffen bekennen, daß folche Erkennt⸗ 
erſtehung belanget, ) Davon wir droben mehr |niß Der Hiſtorien im Derzen gar flille, kalt 
arhörel haben, ng HD faul bei ihnenlicgen bfeibt ‚als eine blofs 
5. Inſonderheit aber wird ung in Diefem ſe, ledige Hulfe, ohne Saft und Kraft," 
Evangelis fürgebildet Die Schwachheit |die ihnen weder nüset noch hilft, weber 
des Glaubens in den Juͤngern, und wie ſtaͤrket nach beſſert; ſo doch je diß geoffe has 
fich Chriſtus in feinem Reich erzeiget und he Werk der Auferftehung CHriſti darum. 
haͤit gegen ſolche Schwachglaͤubigen. Denn geſchehen, und dazu ſoll geprediget werden, 
aͤlſo ſehen mir in der ganzen Hiſtorie des Ey⸗ und alſo gehoͤret und erkannt, daß es in uns 
angelii von der Auferſtehung Chriſti, wie Frucht ſchaffe, unſer Herz erwecke und ans 
erſtlich die Apoſtel alle, darnach Die andern zuͤnde, neue Gedanken, Verſtand und 
Juͤnger alle ſo ſchwach geweſen ſind, dieſen Muth, Leben und Freude, Troſt und Staͤr⸗ 
Irtikel zu glaͤuben, auch bis zu feiner Him⸗ ke in ung wirke. Wo Das nicht gefchieht, 
melfahrt, daß er fie um ihres Herzens Haͤr⸗ ſo iſt Die Hiſtorie vergeblich gehöret, undin 
tigkeit und Unverſtand ſtrafen muß, daß dir gar todt, und nichts mehr, Denn in 
fie denen nicht gläubeten, die ihn gefer| Türken und Heyden, fo nie davon nichts 
ben hatten auferftanden, Marc. 16,14.|0 | gewußt, oder je nicht fur wahr gehaltenhas 
‚en doch folchesihnen.ofte feibft zuvor verküns |ben. Und darfit Dich Eeines Glaubens ruhs 
diget hatte aus der Schrift, Daß er müßte|men, ob Du glei) den Schaum auf der 
gecveugiget werden, und am Dritten Tage Zungen, oder den Ton in den Ohren, und 
wieder auferftehen 2c, den Zraum im Gedachtniß von der, Hiftorie 
6. Daraus lernen wir erftlich: wie auch behalten haft, davon das Herz nichtserfähr 
in denen, fo num Ehriften und heilig ſind, ret, noch ſchmecket: Wie denn die Papiſten 
Schwachheit und Gebrechen bleiben, fon: ſolches mit ihrer ganzen Lehre und Lebe 
derlich in den haben Stüsfen der. Lehre und | wohl jeigen, daß fie nichts von Herzen gläus 
Glaubens daß fie folches nicht. fo bald vers ben noch halten von dieſem Artikel, weil fie 
ftehen, noch) fo veſte und ſtark faſſen Eonnen, |die Kraft und Nutzen, fo Die Auferftehung 
wie fie follten: Und nicht fo geringe noch Chriſti ſollte ausrichten, auffer Ehrifto,bey: 
leicht Ding ift um den Glauben, mie. die ihnen ſelbſt, und durch ihre Werke und ei⸗ 


ve 


unverfländigen und unerfahrnen Geifter gen: 









98... 2) vondeeyen Stücken, ſo diß Evangeltum lehrer, 50% 
gen Berdienſt Ichren ſuchen und erlangen ‚| werden, ja die Kraft und Macht ſeyn, Der 
-und die heilfame Lehre, fo ums von folchem | ale Ereatur, Menſch, Engel, Zeufelund 
Luͤgentaud auf Chriſtum und die Kraft ſei⸗ Hoͤlle muͤſſen weichen und darunter liegen; 
ner Auferſtehung weiſet, verdammen, laͤſtern tie es Denn auch um unfers Heils und Se⸗ 
und verfolgen, - agkeit willen vonnoͤthen iſt. Denn, wo das 

8. Die Chriſten aber und Gläubigen er⸗ nicht ware, ſo muͤgten wit unter dev Suͤn⸗ 
fahren, beyde, bey andern und ihnen ſelbſt, de, ewigem GOttes Zorn todt bleiben. 
bekennen und klagen auch ihre Schwachheit, Aber mit dem andern kann er noch durch Die 
daß fie dieſen Artikel nicht koͤnnen alfo ſtark Finger feben und Geduld haben, daß mir zu 
mit Glauben faffen, und ins Herz bringen, ſchwach find, fold) groſſes Werk und Kraft 

‚wie fie ſollten, und muͤſſen wider folche ihre) mit dem Glauben zu fatfen. Wie wir fe 
Schwachheit ihr Lebenlang fechtenundftreis|ben, daß Chriftus alhier an feinen Füngern 

tens wie St. Paulus ſelbſt ſaget Philipp.z. thut, welche wohl gehuret haften, Daß er 
».12. daß ers nicht ergriffen babe, fonz|auferftanden war, und doch noch ingroffen 
dern immer darnach firebe und fich ſtre⸗ Zweifel ſtehen, auch fp gröblich „ daß fie ſchier 
> ee, daß er es ergreifen möge, die] ganz an Ehrifto verzweifelt haften, weil fie 

Kraft der Auferftebung Chrifti zu er-|fagen: Wir boffeten, er follte Teac 
Eennen xx, / | eilöfen ic. u 

9. Denn wiewol Diefer Artikel an ihm ſelbſt  s1. Und fiehe, wie mit groſſem Fleiß er - 
ganz Kieblich und tröftlich, und eitel Freude| fich dieſer zween ſchwachglaͤubigen Singer 
und Seligkeit ift, Daß er je ſanft und leicht; annimmt, und für ſie ſorget, und alles thut, 
ſollte ins Herz gehen; ſo hat er Doch zwo ſtar⸗ ihrer Schwachheit aufzuhelfen, und ihren 

Te Hinderniſſen, die ihn ſchwer zu glauben) Glauben zu ſtaͤrken. Weil er ſiehet und 

machen. Zum erſten, daß diß Werk an weiß, Daß fie darum bekuͤmmert und trau⸗ 

ihm ſelbſt viel zu hoc) und groß iſt, Daß es rig find von den andern Apoſteln hinweggan⸗ 
nimmer genug in dieſem Leben kann begrifz|gen, und nicht wiflen, was fie Denken oder 
fen werden, wenn auch gleich der Glaube | hoffen ſollen; will er fienichtin ſolchem Zwei⸗ 
son ſtark und ohne Schwachheit wäre, fel und Anfechtung laſſen ſtecken und bleiben, 

Denn es ift eine ſolche Kraft und Gewalt, |fondern, daß er ihnen heraus helfe, Fümmt 

Die wir erſt in jenem Leben ewiglich rechter, und gefeller ſich zu ihnen auf dem Wege, 

ſchauen und erfahren werden. Zum andern, laͤſſet Die andern Apoftel alle ben einander fis 

daß unfer Fleiſch und Blut und aller Menz | ben, welche Doch auch Darob befümmert und 
fehen Herz ohne das von Natur viel zu ſchwach genug find im Glauben. Weil aber 
ſchwach und blöde ift, GOttes Wort zu diefe in groffer Gefahr find des Unglaubens, 
oläuben, und vor ber Groͤſſe folches Werks, Isa er fic) alſobald zu ihnen allein, als 
ſo e8 dieſelbe bedenket, muß erſchrecken und | habe ex jetzt nach feiner Auferftehung nichts 
ſich entfegen, wenn es fich felbft und feine anders zu thun, redet und diſputiret fofreunds 

Unwuͤrdigkeit Dagegen anſiehet. lich mit ihnen aus der Schrift, gibet ihnen 

‚zo. Mit der erfien Urſach und Hinder⸗ dazu Urſach, daß fie ihn aufhalten und bit 
niß kann GOtt nichts verfehen noch Geduld ten bey ihnen zu bleiben, und mit ihnen su 
haben: denn das Werk muß und follfo en und zu trinken, bis follange, daß ihr 

bleiben, wie es ift, und nichts geringere Glaube 
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Glaube wieder ertvecket, und fie des Zwei⸗ hold find, gerne und mit Luft vo. ihmreden 
fels Ins werden, und fo ftark im Glauben, |und reden hören, und nichts Fiebers wollten 


daß fie ihn nun erkennen, und fehen, daß es wuͤnſchen, denn daß es wahr waͤre, was ſie 
eben der Chriſtus iſt, den fie zuvor Tebendig |von feiner Auferſtehung gehoͤret haben. Aber 


bey fich gehabt, und vor dreyen Tagen ger les ift ihnen viel zu groß zu gläuben, daß ſie 


ereuziget gejehen hatten, bisher aber aufdem jes fo bald nicht Eönnen für gewiß und wahr 

Wege vor dem Ziveifel und Schwachheit, halten; wie es denn uns auch viel zu hoch 

fo noch in ihnen war, nicht hatten erkennen und zu groß iſt. Das weiß und fiehetunfee 

Bone ie HErr fehr wohl; darum Eanneraud 
deſto beffer. mit uns Geduld haben, und it 


12. Alſo hat er hiemit felbft wollen uns deſt⸗ uns ‚un 
| ER Ela u zeigen, wiezufrieden, und laͤſſet ihm gefallen, daß wir nur 


ein Regiment nach feiner Huferfiehung in feis ihm zuhören als feine Schuler, die da gerne en 
— Ehriftenbeit gethan feyn folle: nemuich, wollen ſich von ihm lehren und weifenlaffen. - 


daß er die ſchwachglaͤubigen, ja auch Dieir-] + Will uns auch biemit ehren, wie 


rigen und unverftändigen,, oder ſonſt gebrech⸗ Man ſich in feinem Reich halten ſoll, fonder 


lichen, blöden und verzagten Herzen und Her] NÖ gegen die Schwachgläubigen und Ges 


iffen nicht will ve fich | Prechlichen, daß auch wir folche nicht fobad 
yoiffen nicht will verwerfen, noch von ſich ; | va: tſpbald 
ſtoſſen; ſondern eben an Denfelben die Kraft erdammen noch wegwerfen follen, Die wir 
; fehen irren, oder auch ftraucheln, fondern 


feiner Auferftehung üben und beweiſen; alſo, I NEN — 
er fie freundlich zu fich Iocket, ja felbit — a REN — 
zu ihnen fich findet, und aufs fehöufte und hriſtus mit ung gethan, und noch täglich 


fauberlichfte mit ihnen umgehet, mit ihnen | 1 od DER 
Könige, echt un unterm, FRAU an un Mache it ei De Ibn Ban 
mit. ihnen iſſet, bis fo lange fie im Glauben mel und Erdes do h ie — — liebe 
ſtark und gewiß 59 und ihre EHEN, Ehriftenheit alſo, daß er die Kraft feiner 
ſpo zuvor traurig 9 ; an pir wiffen, Auferſtehung über und beiveifet-an feinem 
freuet werden. N aß auch fhllen, dag ‚armen fehwachen Häuflein, und mitfolcher 
und erojtlich ung zu Ihm verfehen füllen, Daß feiner Gewalt und Macht ihnen dienet, fie 
wir einen ſolchen HErrn an ihm haben, der zu tröften und zu ftärken. — 
auch unſere Schwachheit kann tragen 15. Dieſem Exempel nach ſollen auch wie, 
zu gule —95 und nt ob wir ſchon ſtark find, nicht ung felbft ge- 
ſtoſſen und derdammen woill, Die jobal fallen und beüften, fondern unfere Gaben 
Tonnen alfo glauben und leben , wie fte foll- und Stärke den Schtwachen Bienen laffen, 
ten; weun fie nur ſolche Derzen find, Die!) Hacnach trachten, daß wir fie aufriche 
Chriſtum und fein Wort nicht berachten noch und beffeen, mit Unterrichten, Troͤſten 
verleugnen wollen, fondern Luft und Liebe Stärken, fr aundlicher Bermahnung *3 
zu ihm haben, und gerne [pattern 190 un Strafexe. Gleichwie man mit ſchwachen 
vollkommen ſeyn im Glauben und Leben. da gebrechlichen Kindern und Kranken thut, 
13.. Wie man an dieſen Juͤngern ſiehet, |mit denen man fanberlich und ſchoͤn fahren 
wwie ſchwach und unverftändig fie find, daß und umgehen, und ihrer pflegen, tragen und 
dennoch) ihr Herz alfo ſtehet, daß fie Chriſto it X 











thun muß. Denn ob er tool für feine Pers 
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912 von dreyen Stücken, fo diß Evangelium lehrer, 913 . 


heben muß, bis fieermachfen, undfelbftaufjauch ſolches gefihehen, daß auch etwa viel- 
die Beine treten Eönnen. der rechten Heiligen ivven und fteaucheln, 
16, Siehe, das iftder fürnehmften Stuͤ⸗ daß mir nicht follen uns auf Menfchen vers 
cke eins im Evangelio, von dem Reich Chri⸗ laſſen, wie viel, groß und heilig dieſelben 
fi, daraus wir lernen, wie es darinnen ge⸗ ſind; ſondern auf das Wort ſehen, das da 
than ſeh und zugehe; alſo, daß es ſey ein gewiß iſt, und nicht truͤgen kann, wie er als 
folch Regiment, darinn dennoch bey den Chri⸗ hier dieſe zween, und hernach Die andern alle 
fien, die da angefangen zu glauben und hei⸗ allezeit in die Schrift weiſet und fuͤhret. 
fig find, noch Schwachheit, Unverftand] 18. Hieneben ift nicht zu vergeffen das 
und andere fundliche Gebvechen bleiben, Die] Exempel des Evangelii, ſo uns reizet und vers 
er doch traͤget und zu gute halt; doch alfo,Imahnet, daß wir gerne von Ehrifto reden 
daß fie follen gebeffert werden. Daß man und hören, und mit der Schrift und GOt⸗ 
nicht foll eine Anh: Kirche traumen auf Er⸗ tes Wort umgehen follen, ob es auch nickt 
‚den, davinn Fein Gebrechen oder Fein Irr⸗ allezeit fo bald verftanden wird, noch zu. Her⸗ 
thum im Glauben ſey; wie der pabflifche zen gehe, wie es follte, und zeiget, was es 
Haufe von ihrer Kirche und Conciliis ruͤh⸗ für Kraft, Mugen und Feucht wirket, wo 
met, daß fie nicht irren Fünnen 2c. Denn es mit einfaltigem Herzengehandeltwird, 
bier hören roir, daß nicht allein diefe zroeen] 19. Denn zum erften fehen wir, obwol 
Juͤnger, fondern auch Die andern, Apoftel |diefe zween Juͤnger noch vol Unglaubens ftes 
alleſamt, in dem fürnehmften und noͤthigſten cken, dennoch weil fie unterwegen mit eins 
Artikel geirret haben, und fo lange im Un ander von Ehrifto fic) befümmern, ſchwaͤ⸗ 
glaubenftecken, bisfie Chriftus felbft, Durch tzen und difputiven ganz einfältiglih und 
viel und mannigfaltige Predigt und Offen: Ifehier vergeblic) dahin, fo will und kann er 
barung, heraus reiffet ; und der Glaube der Inicht von ihnen bleiben; fondern alfobald vors 
Auſerſtehung Chriſti die drey Tage uͤber, handen ift, und fich aufs freundlichftezu ih⸗ 
‚nachdem er gecreuziget, gar aus dem Herz nen gefellet, und bald ihr Herzund Gedan⸗ 
zen verloſchen, und freylich ſolch Licht faſt ken trifft, und fähet an, ihnen eine fehöne, 
nirgend behalten, denn bey Maria, feiner |hercliche Predigt zu thun, eben von dem Ars 
Mutter, welche die Schrift, fo fievon ihm ſtikel, darob fie bekuͤmmert find und zweifeln, 
und fonft gehöret, in-ihrem Herzen behal- Ivergleichen fie zuvor nicht mehr gehoͤret hat- 
ten, und dadurch inihrem groſſen Herzeleid, ten. Darnach, zum: andern, empfinden - 
über ihres Sohnes Leiden und Sterben, ger jfie alfobald die Kraft deffelden, daß ihr Herz 
troͤſtet und erhalten ift. ‚ {nicht mehr fo ſchwer, träge und kalt bleibet 
17. Denn es muß dennoch in der Kirche ſzu glauben, wie zuvor, fondern beweget und 
der Glaube Chriſti allezeit etwa bleiben und Tentzündet wird, Dazu auch. erleuchtet, und 
erhalten. werden, und etliche feyn, ſo Diejeinen neuen Verſtand kriget, daß ſie nun die 
Wahrheit haben und bekennen, obgleich der- | Schrift beginnen recht zu verftehen, und ih⸗ 
. felbigen wenig find, und auch. der gröffere Inen Elar und helle wird, der fie zuvor nichts 
Haufe irret, wie fie alhier geirret haben; |verftanden hatten. Und zum legten wird die 
folite e8 auch nicht mehr, Denn Durch eine Larve und Deckel von ihren Herzen und Aus 
Maria erhalten werden. Darum laßt erigen genommen, daß fie ihn nicht mehr für. 
Surberi Schriften m. Theil. I Muam ee einen 
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einen Gaft und Fremdling anfehen, fondern 
nun recht erkennen und fühlen, daß er nicht 
mehr ferne von ihnen, fondern felbft gegen: 
wärtig ift, und folchesinihnen wirket, daß 
ſie nun ganz gewiß im Glauben ſind, und 
hinfort der leiblichen ſichtbaren Offenbarung 
nicht mehr bedürfen, ſondern alſobald hin 
gehen, und andern auch predigen, und wi⸗ 
der den Zweifel und Unglauben ſtaͤrken und! © 

helfen koͤnnen. 
20, Darum ſollen wir auch, ihrem Exem⸗ 
pel nach, GOttes Wort gerne hoͤren, und 
nicht verdroſſen werden; denn es nicht allein 


eine noͤthige Uebung iſt, beyde fuͤr Schwache 
und Starke, Unverſtaͤndige und Gelehrte, 


und allerley, was zur Seligkeit noth, reich⸗ 


lich lehret, und nimmer kann ausgelernet 
werden; ſondern iſt auch das Mittel, da⸗t 
durch Golt in unſern Herzen wirken, den 
Glauben und Heiligen Geiſt geben will; mie 
St. Paulus Rom. 10, 17., fagt: Der Blau: 
be koͤmmt aus dem Sören. des Worts. 
Und ift geroißlich die Frucht dabey, wo es 
mit Ernft gemeynet wird, obgleich das Herz 
am erften Ealt und faul dazu ift; doch, fol. 
man nur fortfähret und dabey bleibet, fü 
gehet es nicht vergeblich ab, daß es die Un 
verftändigen und Irrenden herzu bringet und 


beffert, die Schwachen ftärfet, undendlich 


das Her erwaͤrmet und erleuchtet, daß Chri⸗ 


ftus in der Schrift beffer verftanden und er⸗ 
fannt wird, 

o1. Und ob fein anderer Nutzen dabey waͤ⸗ 
re, folite ung Doch das regen, gerne damit 
umzugehen, Daß wie GOtt und dem HErrn 
Chriſto daran zu gefallen und einen lieben 
Gottesdienſt thun; und wiſſen, daß er als⸗ 
denn gewißlich nicht weit von uns iſt, wie er 
ſelbſt verheiſſet und ſpricht Matth. 18, 20: 

o ihrer drey oder zween bey einander 
ſind in meinem Namen, da bin ich mit⸗ 
ten unter ihnen, So find mit ihm freylich 
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ihre KLuft und Freude Daran, und dagegen 
der Teufel hinweg geftieben wird und weis ⸗ 
chen muß, wie er von Chriſto weichenmuß ⸗ 
fe, da er ihm mit GOttes ort wider⸗ A 
fund, Matth. 4,11 | P:9 
22, Deffen lieſet man auch ein Exempel 
eines alten Vaters in der Wuͤſten, der von 
GOtt ſondere Geſichter und Offenbarung 
hatte, wenn er unter dem jungen Haufen: 
war, was fie vor Nede mit einander hiel⸗ 
ten; und ſahe, wenn fie von der Schrife 
und göttlichen Sachen redeten, daß fich ſchoͤ⸗ 
ne Juͤnglinge zu ihnen geſelleten, und freund⸗ 
lich und froͤhlich zulaͤchelten; wiederum aber, 
wenn fie leichtfertig und unnuͤtz Geſchwaͤt 
trieben, daß dieſelbigen Unmuths und be⸗ 
truͤbet ſich von ihnen kehreten, und unflaͤti⸗ 
ge ſchwarze Saͤue kamen, und fi ch mäles 
ten unter ihnen 2c. Ä 
II, Die Predigt, “ Chriſtus ſeinen Jin⸗ 
al 


gern half. 
1. Daß Diele real anzuſehen als das Hauptiäck de 


II, Einwurf, fd > diefer Predigt gemacht wird, nebſt 
deſſen Beantwortung 24. 25. 
* von den Auslegern und Schülern der Ei Schrift. 
1, der rechte Ausleger der Heil, Schrift 
2. die rechten Schüler der Set Schrift u 28.29 
3. ‚die falfchen Schüler der Heil. Schrift 30. 31. 
* wie die Sadducaer gar nachdrücklich untereicdtet wor⸗ 
Pa von EIER in dem Artikel von der Aufers 
ehung 


32.3 
It, Bon den "Spriden, welche Chriſtus h ‚Diefer Pre 


digt anführet aus Mofe und den Proph 
A vondem Spruch , den Chriſtus — J Mofe. 
1. wie und warum diefer Spruch nicht kann verfkans 
e nem ohne der Offenbarung des — 

eiſte 

2. wie in diefem Spruch angezeigt iſt, 

a daß #5 nei — natürlicher Menſch, vo 
e Sünde 

b daß der Meßias mnbeer GOtt ſeh 

e daß der Meßlas hat muͤſſen Henke und 
auferſtehen 37 

3. daß dieſer —2 der Quell, aus welchem alle 
andere hergefloſſen 38. faq. 

* die Apoſtel haben bie Schrift nicht gelernet in 
den Schulen der Schriftgelehrten, fondern 
in der Schule des Heiligen Geiltes 40. 41. | 

B von denübrigen Sprüchen, welche Chriſtus in die⸗ | 

"er Predigt angeführet bat 42, 2, Das . 


* 


ve. 





N 
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cken der Hiſtorie diefes Evanger |fie es leſen; welche allein Chriftus ab» 


J ee rn. GETRETEN 007 TE ET TO 
* as fen von den fuͤrnehmſten Stü-|bet, uber dem Alten Teſtament, wenn 


lii geſagt. 


Weber das iſt noch da thut. Und wie er zu feinen Apoſteln Mat⸗ 


das Hauptftück von der Predigt Chriſti, thaͤic. 13, ın. faget: Euch ift es gegeben, 


die er den Füngern gethan hat aus der 
Schrift; und in Summa daraus beiveifet, 
daß Chriftus mußte leiden, und alſo in 
‚feine | 
‚Predigt der Evangelift alfo ſpricht: 

Und er fieng an von Mofeund allen Pro- 
pyheten, und legete ihnen alle Schrift 
aus, die von ihm gefagt waren. . 


94: Diß ift ohne Zweifel gar eine ſchoͤ⸗ 


ne, herrliche Predigt gemefen. Nuniftes 
wahr, daß wir alle wollten, und ein jegli- 
cher wohl wünfchet zu wiffen, was doch der 
HErr für Schrift geführetbade, ſo von ihm 
geſaget, damit ſie alſo entzuͤndet, geſtaͤrket 

amd uͤberzeuget find, weil man Doch fo we⸗ 
nig, und, wie fich es laͤſſet anſehen, gar 
nichts in Mofe findet, das Davon lautet, 
wie er fagt, daß er müßteleiden, und am 
dritten Tage aufesfteben, und in feinem 
Namen predigen laffen Buſſe und Ver⸗ 
gebung ꝛc. Denn die Juͤden haben die Zeit 
und Länge zuvor auch Mofen gehabt, mie 
fie ihn auch noch heutiges Tages fleißig fort 


Iefen, und haben doch ſolch groß feltfames 


Ding nie darinn erſehen. 
25. Aber hiezu antwortet der Evangelift, 


und löfet DIE Argument alfo auf, daß ihr 


Herz entbrannt jep, da er ihnen die Schrift 
auslegete, und, wie er im naͤchſt folgenden 
Evangelio ſpricht, daß er ihnen das Ver⸗ 


ſtaͤndniß geoͤffnet habe, daß ſie die Schrift 


daß ihr das Geheimniß des Himmelreichs 
vernehmet, den andern aber, daßfiees 
feben und hören, und doch nicht verz 


Herrlichkeit geben x. Vonwelcher |fteben. 
26. Darum ift die Schrift ein ſolches 


Buch, dazu gehöret, nicht allein Iefen und 
predigen, fondern auch der rechte Ausleger, 


"Inemlich die Offenbarung des Heiligen Geis 


ſtes; wie wir aud) in Erfahrung unferer 
Zeit fehen, fo man aufs Elärefte qus der 
Schrift die Artikel der reinen Lehre ermeifet, 
und der Widerſacher Irrthum verlest, da 
es doch nichts bey ihnen hilft, und iſt noch 
nie ein Artikel des Glaubens geprediget, der 
nicht mehr denn einmal angefochten und wi⸗ 
derfprochen ware von den Keßern, welche 
doch diejelbige Schrift gelefen, ſo wir haben, 
27, Aber zu ſolcher Dffenbarung gehören 
auch vechte Schüler, Die fich gerne lehren 
und weiſen laffen, tie diefe fromme einfals 
tige Juͤnger, nicht Klüglingeund eigenfinni- 
ge Geifter feyn, und felbft gewachſene Mei⸗ 
fter, Die da mit ihrer Klugheit weit überden 
Simmel reichen, Denn es iſt auch eine fol 
che Lehre, die da will unfere ABeisheit zur 
Naͤrrin machen, und der Vernunft die Au⸗ 
gen ausftechen, wo fie anders foll geglaͤubet 
undverftanden werden; denn ſie koͤmmt auch 
nicht aus Menſchen Weisheit, wie andere 
Lehre und Kuͤnſte auf Erden, ſo aus der 
Vernunft gefloſſen, und die man wieder dar⸗ 
ein faſſen kann. Darum iſt es auch unmoͤg⸗ 


verſtunden. Da ſteckts, daß Moſes gewiß lich mit der Vernunft zu ergreifen; oder, ſo 
von Chriſto ſchreibet, und darinnen gelefen du dich es unterſteheſt zu meſſen und zu rech⸗ 
wird; aber eg lieget daran, daß, der es lie⸗ nen, wie ſichs damit reime, fo koͤmmſt du 
ſet auch verſtehe, was es ſey. Wie auch gar davon; fie alle Ketzerey von Anfang 
‚Paulus 2Eor. 3, 14-15. ſagt, daß die Der her davon erſtanden find, und beyde, Juͤ⸗ 

cke Moſis vor der Juͤden Angeſicht blei⸗ Mm 2 en den, 


— 
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den, Heyden, und jegt die Türken uͤber un⸗ jlehrten nicht haben , daß fie Mofen nunmit " 
fere Lehre und Glauben toll und thoͤricht wer⸗ andern Augen anſehen, und müffen fagen: 
den, teil es der Vernunft und menfchlicher |Siehe, das habe ich ſo lange zuvor gelefen 
Weisheit nicht gemäs iſt; ohne allein das und a doc) nie verftanden 
fromme einfältige Häuflein, fo auf diefer | 30. Als wllee GOtt mit der That far 












Bahn bleibt, und ſpricht: GHtt hat es ge |gen: Wolan, id) fehe doch, daß es nihe 
redet, darum will ichs glauben, die koͤnnen hilft, wenn es ſchon alles aufs Eläveftegerr 


es faffen und verftehen; wie Chriftus felbft det und gefthrieben würde, tie je alle Arti⸗ 
Matth. ır, 25. faget, und von fröhlichen |Fel klar und helle genug in der Schrift dar 


gHSerzen GOtt danker, daß er folchesden 
Weiſen und Rlugen verborgen, undden 
Unmündigen offenbaret bat, 

28. Denn es hilft doch nicht, man Fann 
weiſe Leute und die hohe Vernunft nicht ber 
deuten der wunderbarlihen Sachen von 
Ehrifto, Daßder natürliche Menſch ſey GOt⸗ 
tes Sohn von Ewigkeit, und doch geftorben 
und wieder auferftanden, und auch nach der 
menfchlichen Natur ein Here worden im 
Himmel und Erden, und in göftlicher Ges 
walt vegiere über alle Ereaturen, fomanihn | 
doch nirgend ſiehet; und daß wir allein um 
feinetwillen, fo wir an ibn gläuben, fer 
lig werden ꝛc. Darum hat esauh GOtt 
muͤſſen alfo machen, daß wer hier nicht will 
ein Narr und Kindfeyn, undfchlechtsgläus 
ben, der foll eg auch nicht begreifen. 

29. Siehe, was hater für Leute gebrau- 


gegeben find. Denn wie hat allein dee Ars 
tikel von GOtt und der Schöpffung GOt⸗ 
tes vorzeiten ein Geſchwuͤrm von Kekerngee 
machet, Manichaer | Valentiner, Mars 

cioniter 2c. Davon doch aufs allerklaͤreſte ges 
vedet und gefhrieben? tem, was hats ger 
holfen, daß Ehriftus felbft bey feinem eigenen 
Volk Elar und öffentlich mit groffen Wun⸗ 
dermerfen feine Lehre befräftiget hat? Nichts 
anders, denn daß fie zufahren, und verkeh⸗ 
ven ihm beyde, fein Wort und Werk, und 
heiffen es Des Teufels und Beelzebubs Wort 
und Werl. Daß GoOtt muß auch fort 
fahren, und fagen: Weil fie es denn nicht 
wollen alfo haben.und annehmen, wie ich es 
ihnen fage, fo fol es ihnen aud) verborgen 
und unverftanden bleiben; und will es wol 
mit Elaren Worten fchreiben und predigen 
laſſen; aber doch alles in die Offenbarung 


het, Diefeshöhefte Werk feiner Auferftehung |ftellen für etliche wenigeeinfältige Leute, Die 
erſtlich zu offenbaren und zu bezeugen? Die |nach meinem Wort fragen; den andern fol 
armen unverfländigen LBeiblein, die mit es eitel greifliche Finfterniß feyn, (wie der 
unnüger, vergeblicher Koft und Mühe, da Egypter, ob es gleich auf dag Flarefte fcheis 
fie Die theure Salben gekauft hatten, zum |net und geprediget wird,) ja, lauter Aerger⸗ 
Grabe Fommen, und nicht bedenken, daß |niß und Gifft feyn, daran fie fich ftoffen und 
das Grab mit einem ſchweren Steinbedeckt, |fallen müffen, mit Läftern und Widerſpre⸗ 
dazu verfiegelt, und mit Hütern vermahret ſhen, bis fie zu feheitern gehen, 

iſt; noch werden diefe Tollen und Närrin-| 31. Alfo haben die Juͤden bis auf den heu⸗ 
nen die erften, denen Ehriftus feine Aufer- |tigen Tag ihren Mofen gehabt und gelefen, 
ſtehung offenbaret, und zu Predigerinnen |und verftehen doch allefamt gar nichts, dag 
und Zeugen derfelben mache. Alſo gibt er er faget von Ehrifto, ja, auch von andern 
auch Diefen Juͤngern den Berftand der |geringern Artikeln; wie auch ihre Vaͤter 
Schrift, den alle hochverſtaͤndige Schriftge⸗ | nichts 
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nichts davon veritanden haben , ohne etliche im ganzen Mofe von der Auferftehung der 
wenige, die da gegläubet haben, als die lie⸗ Todten zu finden wäre; Darum fie auch als 
ben Propheten, und hernach die Apoftel, leine Mofen hielten, und die Propheten vers 
die wol aus einem Spruch (wie wir hören) warfen, welche doc) alle ihre Predigten, von 
werden, ) ihre ganze Bücher gefponnen ha=| den hohen Artikeln des Glaubens Ehrifti, 
ben; und gibet ihnen die Offenbarung ſolche aus Mofegenommenhaben 
Predigt, daß dennoch jedermann muß fa-] 34. Als, daß wir auf diefe Predigt Chris 
gen: es fey die Wahrheit. ſti Fommen, und der Sprüche einen fehen, 
32. Was thut Chriſtus, daerden Sad: |den er aus Mofe geführet hat: ıMof3, 15. 
ducaern (welche nicht gläubten die Auferſte⸗ fehet das erfte Gnadenwort und Verheiſ⸗ 
bung der Todten, und Feine Schrift, denn | fung der Gnaden , ſo GOtt Adam und Eva 
allein Mofen, hielten,) das Maul ftopffet ‚|gegeben, da er zur Schlangen fpricht: Ich 
und fie uberzeuget von der Auferftehung der | will Seinöfchaft fezen zwoifchen dir und 
Todten; da nimmt er das allergemeinefte| dem Weibe, und zwifchen deinem Saas _ 
ort, das fie hatten in ihrer ganzen Neli- | men und ihrem Saamen, derfelbe fol 
Sion, und allen Süden befannt und täglich |dir den Kopf zutreten, und du wirſt ihn 
im Gebrauch war, daß GOtt faget: Ich |in die Serfen ftechen, Diefen Spruch 
bin der GOtt Abrabam, und der GOtt |liefet der Zide, Türke und Heyde, und 
Iſaac, und der GOtt Tacob ꝛc. machet | menfchliche Vernunft: aber esfind ihneneis 
biemit Mofen offenbar, und fehleuße alfo:|tel harte Kiefelfteine, ja todte, vergebliche 
Haltet ihr denn GOtt für einen folchen, der | Worte, daraus fie nichts drucken noch ma» 
ein GOtt fey der Todten; twas ware es für) chen koͤnnen; aber fo die Offenbarung dazu 
ein GOtt derer, die da nichts mehr ſind? kommt, fo verftehet man, daß fo viel gefas 
Darum, fo er ift und fich nennetden GOtt |get iſt: Die Schlange (der Teufel,) hat 
Abraham, Iſaac und Jacob, fo müffen fie durch die Sünde den Tod und ewigen Zorn 
leben, ob fie wol Diefem Leben abgeftorben ,| GOttes gewirket in Adam und Eva. Das 
und im Örabe liegen: denn er kann nichtein | mit aber ſolchem fchrecflichen Fall und Jam⸗ 
GOtt fern deß, das nichts if. Darum mer, darinn fie vom Teufel geführet was . 
muß Abraham (der jest unter der Erdeift,) ren, wieder geholfen werden möchte, bat 
und alle Heiligen vor ihm leben, fpricht er, | GOtt aus grundloſer Barmherzigkeit den 
ob fie gleich vor euch todt find; denn dig ift Rath bey fich gefunden, daß durch des Wei-⸗ 
und bleibt fein Name in Ewigkeit, daß er iſt bes Saamen (das iſt, eine natürliche Frucht - 
ein GOtt Abraham, undaller,, die da gläu: [eines Weibes,) ſoll derſelbe Kopf der Schlan⸗ 
- ben, wie er ihm und allen verheiffen und ges | gen (das; ift, Die Sünde, Tod und emwiger 
fogt hat: Ich will dein GOtt feyn x. Zorn,) zutreten, und ihm feine Gewalt ges - 
33. Siehe, ner, hätte gemeynet, daß in nommen werden, daß er nicht mehr fey ein 
folchen Furzen, einfältigen, gemeinen Wor⸗ Herr des Todes, noch den Menfchen unter 
ten fo viel follte ſtecken, und eine folchetreff- | Stunde, noch in GOttes Zorn und Ber 
liche veiche Predigt, ja ein groß mächtig | dammniß halten koͤnne. 3 | 
Bud), fo davon zu machen wäre, folltege-| 35. Hieraus folget num ein ganz neu Tes 
ben? Welche fie doch fehr wohl mußten, ſtament, alle Predigten St, Pauli undder 
und Doch nicht dafur hielten, daßein Ißort Mmm 3 | RR 
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Apoſtel, welche nicht viel-von der Hiſtorie ift, ) daß er diefen ewigen unendlichen Janıs 
und Wunderwerken Ehrifti erzehlen; fe | mer und Berderben wegnehmen, und daftır 
dern, wo ſie etwa fünnen, aus einem fol! ervig unvergänglich Gut und-Leben fehaffen 
chen Spruch, als aus einer Blume, einelund geben folte. Darum folger, daß er 

ganze Wieſe machen, ja, wenn die Offen⸗ muͤſſe groͤſſere Gewalt haben, weder ale@rens 
barung dazu kommt und der Heilige Geift, | turen, auch alle Engel haben: das Fannnies 
welcher weiß Die Worte vecht zu Fäuen und mand, denn GOtt felbft, der HERR über 
zu Eeltern, daß fie Saft Er Kraft haben) alle Creaturen, oaa. 

und geben. ° Denn erſtlich iſt hierim ans] » 37. Darnach folget auch weiter: Soer 
gezeiget, Daß Diefer Saame muß feyn ein na⸗ von einem Menfchen geboven iſt, fo ke 
» türliches Kind, von einem Weibe (doch oh⸗ auch fterblich, und muß, wie Die-andern, 
ne Sünde) geboren: denn Die Schrift be⸗ auch leiblich ſterben; und weilerumunfere 
zeuget, was von Mann und Weibe zur Welt willen ein Menſch geboren, und dazu von 
geboren wird, das iſt in Stunden und unter | GOtt geſandt, daß er follte uns von Sins 
GoOttes Fluch; wie David Pſ. sr, 7. ſagt: de und Tod helfen, hat ex müffen an unſre 

Siebe, ich bin von ſuͤndlichem Saamen Statt treten, und fuͤr uns ein Opffer wer⸗ 
gezeuget ꝛc. Denn diß Fleiſch und Blut den, den Zorn und Fluch, darein wir ge⸗ 
ift gar mit boͤſer Luſt und Ungehorſam wider fallen und darunter lagen, ſelbſt tragen, 
Gott durchgangen und verderbet. Darum, und dafür genug thun. Hat aber nicht müß 
wie der Zeug in Vater und Mutter verder, ; fen Darunter bleiben; fondern weil ex eine 
be ift, alfo bleibet er auch in den Kindern; ewige Perſon war, Fonnte er nicht von dem 
darum Fann Fein Menſch von Mann und; Tode behalten werden, Cfpricht Se. Petrus 
Weib ohne fündliche Natur herkommen. Apg- 2,30. auch aus Diefem und dergleichen 
Darum hat GoOtt alhie diß Mittel getrof⸗ Sprüchen, ) fondern aud) mit dem Leibe, ehe 
fen, daß er zu der Eimpfangniß und Geburt er von ihm verzehret würde und. verweſete 

des verheiffenen Saamens EHrifti nimmt 


. 


muͤſſen hindurch dringen, und fich wieder 
allein eine Weibesperſon, die ohn einen) heraus yeiffen, und Durch feine Auferſtehung 
Mann des Kindleins Mutter wird, durch und ewiges ‚Leben anfahen gewaltiglich zu 
ben Heiligen Geift, der folche Empfangniß | herrſchen, in ewiger Gewalt und Herrlich: 
und Geburt in ihr wirket, auf daß er den⸗ Eeit, Daß er die Seinen auch endlich aus und 
noch ein natürlicher Menſch unfers Fleiſches über die Sünde, Tod und dem Teufel, zur 
und Blutes wäre; aber ohne. alle Sünde! ewigen Gerechtigkeit und Leben bringe, 
und Gewalt des Teufels, Daß er Eonnieibm| 38. Siehe, das iſt allein der einige 
feinen Kopf zutreten. | Spruch) ‚den Ehriftus ohne Zweifel, als des 
36. Zum andern, foll er aber ein HErr erften und Hauptipruchs, daraus auch die | 
der Sünde und des Todes feyn, den Teufel| andern hernach  gefloffen, nicht vergefen, | 
unter fich werfen, unduns ausfeinerewalt| und aus feinem reichen Seiftausgelegethatz | 
reiſſen; Da gehoͤret eine göttliche, allmaͤchtige daß man fieher, wie das eitel folche Worte, | 
Gewalt zu. Denn es ift nicht menfchliche | ja Wunderwerke ſind, die Feiner Wernunft 
Kraft und Vermögen, wenn er auch ganz | zu.begreifen noch zuermeffen find, und allein 
rein und ohne allen Mangel wäre an Leib| alfo verfianden werden, wenn der Heilige 
und Seele, (wie Adam erſtlich gefchaffen —* ya Seil 





TEEN 1 TEE ET TE TEST TER FERNE — — 
De 2 re Jengan"üiheken, |, 3: 
Geift dazu Fommt, prediget und offenbaret , Chriftus vor allen famt dem Heiligen Geiſt ges 
- denen , die Damit einfältigem Herzen Davan | weit ſeh? Sind das eines Fiſchers, oder eines 
glauben, und dabey bleiben; da faͤhet es an | Elugen und weifen Schriftgelehrtens Wor⸗ 
zu fehmecfen, und gibt Saft und Kraft, te? Wein, fondern eben des Heiligen Gei⸗ 
daß manmußfagen: Das thuts, das moͤch⸗ ſtes Offenbarung, der es zuvor den Prophe⸗ 
te das Herz erleuchten, und ein Feuer Datz | ten aud) offenbaret hat, stem, wo ift das 
inn amunden. | in Mofe gefehrieben, daß Die Epiſtel zu den 
99. Alfo haben die Propheten in die Spruͤ⸗ Ebräern c.1,3.4. fast, daß Chriftus fich 
che Moſis geſehen, und ihre herrliche Weiſſa⸗ gefezer habe zur Rechten des Vaters, zu. 
gung von Chriſto daraus gelogen; als@faias| einem HErrn über alles, viel höher und. 

7,14. ausdiefem&pruch die Prophezeyung beffer worden, denn die Engel ıc, Frey⸗ 
von Ehrifti Geburt mit klaren Worten fer| lic) hat er es aus dem Alten Teftament 9 
get: Siebe, eine Jungfrau ift ſchwan⸗ nommen, aber nicht Durch Vernunft, ſon⸗ 
ger, und wird einen Sohn gebäven ꝛc. | dern durch die Offenbarung darinn erfehen; - 
tem, das ganze 53. Eapitel, von feinem | daher er alfo ſchleußt: Iſt Chriſtus ein Sohn 
Beiden, Auferſtehen, wie er fich felbft| GOttes und HErr der Engel, fo iſt er ger 
zum. Öpffer würde geben für unfere| wißlich) mehr und eines hoͤhern Weſens, we⸗ 
Sünde,ıc, Welches ohne Zweifel EHris|der die Engel. Nun ift ja einjegliher En⸗ 
ſtus in diefer feiner Predigt auch angezogen. | gel mächtiger, denn alle Welt, und die gan⸗ 
40. Alfo haben auch die Apoftel, die al⸗ ze menfchliche Natur: und foll doch dieſer 
bern Fiſcher, Die Schrift nicht in den Schu⸗ Jungfrauen natürliches Kind ein HErr feyn, 
len der. groffen Schriftgelehrten, fondern | nicht allein der bofen, fondern aud) der gu⸗ 
durch die Offenbarung, dadurch Ehriftus) ten und heiligen Engel; fomuß er mit GOtt 
fie in die Schrift leitet, lernen verftehen, und einiger Gewalt und Weſens feyn. Das 
etwa aus einem Spruch koͤnnen ein Buch | wird niemand fagen noch glauben, denn aus 
oder Predigt machen, fo die Welt nicht be⸗ der Offenbarung. Als wollte ih) Mofen, 
greifen Fann. Und wenn ichauch den Geift | den Pralter, Eſaiam, und auch denfelben 
hätte, den Eſaias oder Paulus gehabt, ſo Geiſt nehmen, und ja fo gut Neu Zeftas 
Eönnte ich auch) aus diefem Spruch ein. neu|ment machen, als die Apoftel gefchrieben; 
Teſtament machen, wo es nicht gemacht aber weil wir den Geift fo reich und gewals 
wäre, fig nicht haben, müffen wir von ihnen ler⸗ 
ar Woher hat es St. Vetrus, oder wo |nen, und ausihren Brünnlein trinken. 
ſtehet es in Mofe gefehrieben, daß erfpricht]| 42. Das fey genug von einem Stuck, - 
ı Petr,1o,11: Nach welcher Seligfeit ha⸗ |oder einem Spruch der Predigt, fo Chriſtus 
ben gefüchet und geforfchet die Prophe⸗ |den Füngern aus der Schrift gethan, und 
ten, die von der zukünftigen Gnade suf| damit wohl und reichlich verdienet, ja bes 
euch geweiffaget haben, und haben gez | jahlet und dargeleget feinen Pfennig, den er 
forfchet, auf welche und welcherley Seit | inder Herberge mit ihnen verzehret, Was 
deutet der Geiſt Chriſti, der in ihnen | aber mehr fir Sprüche aus Mofe und den 
war? Wer hat ihm gefagt, daß der Geiſt Bropheten von Ehrifto gefchrieben, und von 
Ehrifti geweſt ſey, und gerveiffaget von Chris [ihm gehandelt find, Das wuͤrde viel zu lange 
fto, ehe denn die Propheren waren, undl EN auf 
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auf einmal zu erzehlen, und allein ein Buch fehlen feyn füllen, in feinem Studiren und 

machen, fo groß als die Biblia. Es find] Lefen der Schrift denfelbigennachzudenken; 
aber ohne Zweifel Diejenigen geweſt, fo herz] dazu Denn der Heilige Seift auch Eräftigift, 
nach die Apoſtel geführet, wie fie alhier von! und Verſtand gibet, wie wir gehoͤret haben, 

ihm felbft gehöret, und hernach am Pfingſt⸗ als der rechte Ausleger, fo manfie mit Ernſt 

tage beffer haben verftehen gelernet; deren und einfältigem Herzen handelt; und die 

ein gut Theilin. ihren Predigten, in der Apo-| Frucht dabey fehaffet, daß man Chriſtum 

ftelgefchichte und in allen Epifteln von ihnen | darinn finden und recht erkennen lernet, da⸗ 

angezogen, und einem jeglichen Ehriften bes] von dag Herz erwecket und entzundet, getroſt 

| | und fröhlich wird. — 


Evangelium am Oſterdienſtage. u. 
Such am 24. Cap. 9.367247. % — 

De ſie aber davon redeten, trat er ſelbſt, IEſus, mitten unter die Jünger, und ſprach zu 

ihnen; Friede ſey mit euch! Sie erfchradien aber und färdhteten fich, meyneten, fie ſehen 
einen Geift. Und er ſprach zu ihnen: Was ſeyd ihr fo erſchrocken und warum Eommen fol: 
che Gedanken in eure Herzen? Sehet meine Hande und meine Fuͤſſe, ich bins felber, fühler 
mich und fehet, denn ein Geift bat nicht Fleiſch und Seine, wie ihe fehet, daß ich habe, 
Kind da er Das fagete, zeiget er ihnen Sande und Fuͤſſe. Da fie aber noch nicht gläubeten vor 
Freuden; und fi) verwunderten, ſprach er zuibnen: Babt ihr hie etwas zu eſſen? und fie 
legten ihm vor ein Städ vom gebrainen Fiſch und Yonigfeim. Und er nahms und aß vor ih- 
nen. Er gber ſprach zu ihnen: Das find die Reden, die ich zu euch gefaget, da ich noch bey 
euch war; denn es muß alles erfüllet werden; was von mir gefehrieben ift im Beferz Wickie, in » 
Den Propheten und in den Pfalmen. Da öffnete er ihnen Das Verftändniß, Daß fiedie Schrift 
yerftunden, und ſprach zu ihnen: Alſo ift gefehrieben, und alfo mußte Chriftus leiden und auf: 
erſtehen von den Todten am dritten Tage, und predigen laffen in feinem Kamen, Suffe und 
Vergebung der Sünden unter allen Voͤlkern, und anheben zu Jeruſalem. 


Innhalt. — J 
Von Chriſti Offenbarung nach ſeiner Auferſtehung, und der Predigt, ſo er 
ſeinen Juͤngern haͤlt. — 
1, Chriſti Offenbarung nach feiner Auf 
| erftehung. 


1. Die Perfonen, denen fich Chriſtus offenbaret 5 an welchen 
wir lernen b 
A die Beichaffenheit derer, fo das Evangelium recht: 
fchaffen hören 18. 
* yon dem Evangelio. i 
1.welchenMenfchen das Evangeliumm tröftl.ift 2.3.19. 
2. vonden falichen Schuͤlern des Evangelii 4. 
3. mozu das Evangelium bienen foll Ss. ! 
4, nober es komınt, daß das Evangelium bey vies 
len keine Feucht ſchafft 4:7. 
5. das Evangelium fol man nicht abmeffen nad) der) 
Menge derer,die es hören, fondern Die 08 faffen 8.| 
B die Schwachheit der Gläubtg 












3. daß es die groͤſſeſte Weisbeit iſt, ſich in dieſe Schwach⸗ 
heit zu ſchicken eis. _ BE: 
4. wozu die Lehre von dieſer Schwachheit vorges 
fragen wird 16:18. 
5. mie dieſe Schwachheit zu erläuteen aus den Wor⸗ 
ten des Evangelit: Fuͤhlet michac. 18.19. 
6. wie die Apoſtel und CHriſtus ſelbſt von diefer 
Schwachheit vielgeredethaben 20, H 
7. wie Diefe Schwachheit aus dem Erempelder Juͤn⸗ 
. „ger. zu bemeifen 21. 
1. Die Offenbarnng ſelbſt. 
1. die Befchaffenheit diefer Offenbarung 22.23. . 
2. wie Chriſtus in diefee Offenbarung die Lehre von Er⸗ 
fcheinung der @eifter beffütiget 24... 
* was von den Erſcheinungen der Geifter zu halten, 
“ De Gar h urn a I. Sin 
1. wird diefe Schmachheit mit Erempeln bemiefen 9.] 3. warum Chriſtus in dieſer Offenbarung feinen Juͤn⸗ 
2. wie und warum fich die Welt an dieſer Schwach⸗ gern Hände und huͤſſe zeiget 28. Summ A 







beit Ärgert 10. 11, 


\ 
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. Diß iſt die Frucht des Leidens und Auferftehung 
Chriſti —— Friede, und dag wir Chriſtum 
erkennen, undallunfer Bertrauenaufihnfeken. 
2. Es foll niemand verzweifeln, ob nicht 

genug vertraue oder gläube. Denn CHriſtus fpricht 

ier zuden Süngern: Friede fey miteuch! Und: ich 
— — dennoch erſchracken ſie, und fürchteten ſich 
noch mehr 
3. Diefe Schwachheit, wie alle andere Dinge, Fann |« 
Ehriftus ‚in den Seinen wohl leiden, und offenbaretIder im Himmel noc auf Erden ze. 
Br Auslegung des Evangelit. | 






eramente. = Ta 
4. Item, die Schrift zeuget von CHriſto, wie e 
fterben follte,und wiederum von den Todten — 


get ſie, daß es ſey eine Predigt eines geiſtlichen Lebens 
der Vergebung der Sünde unter allen Voͤlkern in 











et I, — 
Ch halte, eure Liebe habe dieſe Zeit | Eel gekrochen ſeyn; wie fie hernach muthig 
NW erftehung Ehrifti, was fie wir 
BR "te, warum fie gefcheben fey, 
und was fiefür Frucht febaffe? 
Aber, fintemal der HErr befohlen hat, der 
nen, die das Evangelium predigen, daß fie 
es immer treiben und üben follen, muffen | bloͤd | 
wir auch immer mehr und mehr Davon hans die ihre Suͤnde druckt, und fühlen ihr vers 
deln.]° Aufs erfte, ift hier in dieſem Evan⸗ ) * 
gelio angezeiget/ wer fie find, die da nuͤtz⸗ 


kete und troͤſtete, Daß fie herfuͤr kammen, und 
oͤffentlich ohne Furcht predigten. Und dazu 
iſt uns diß geſchrieben, daß wir lernen, wie 
das Evangelium von der Auferſtehung des 
HErrn Chriſti nur denjenigen troͤſtlich ift, 





ten und ſcheuen ſich ſchier für einem rauſchen⸗ 


ich und fruchtbarlich hören von der Auf⸗ den Blat: eben dieſe finds, die zerſchla⸗ 


erſtehung des HErrn; nemlich, Dieda hier genen, armſeligen und duͤrftigen Geelen,] 


ich mit Worten und mit Zeichen, wie er noch heutiges 
Se that durchs Evangelium und Sud) de — — 


aber von der Frucht dieſes Todes und Auferſtehung fa: 


bengervefen, ſo wuͤrden fienicht alfozu Wine 


genugſam gehüret von der AufzImurden, da der Heilige Geift kam, fie ſtaͤr⸗ 


* 


hriſti Namen, und ſonſt durch kein ander Ding, we 


fo da **) find biödeund furchtſame Herzen, 


jagt Herz, gehen nicht gerne in Tod, fuͤrch⸗ 


verſchloſſen fisenin Zucht. und Schrecken; |denen koͤmmt das Evangelium zu Troſt, de⸗ 


denen kommt es recht zu Maaſſen, und Die) nen ſchmeckt es auch. 


find die-beften Schuler: denfelbigen follte| 3. Das Fann man auch. merken aus der 


man es auch allein predigen; wiewol es mußArt des Evangelii; denn das Evangelium 


geprediget: werden unter alle Völker, wie iſt eine Botſchaft und Prediat, die da vers 
der HErr hier am Ende des Evangelii ſaget. kuͤndiget, wie der HErr IEſus EHriftus 
Darum laſſet uns zum erſten hieraus ler⸗ ſey auferſtanden von den Todten, Daß er ſoll 
nen, wie die geſchickt find, die das Evange |binweg nehmen Suͤnde, Tod und alles Uns 
Yium vechtfehaffen hören. glück, von denen, diean ihn gläuben. Und 


2. Die Jünger figen da verftohlen auf eis wenn ich ihn alfo erfenne, daß er ein folcher 


nem Haufen, fürchten fich vor den Süden, | Heiland ift, fo babe ich) recht das Evanger 
*) haben dazu ein boͤſes Gewiffen, daß fie| um gehoret, fo hat er ſich mir recht offenb» 
‚Ehriftum verlaffen und verleugnet haben, |vet. Iſt nun dem alfo, Daß das Ebange⸗ 


find alfo verzagt und erfehrocken vor Sünde | lium nichts anderslehret, denn wie Chriſtus 


und Tod. Denn, waͤren fie ſtark im Glau⸗durch feine Auferftehung Sünde und. Tod 
ee 
>) 2 ſtehen auch in Todesgefahr, find verzaget, bloͤde und erſchrocken ıc. 7 *).b--e Derzaget find, Wer 


Lutheri Schriften ıı. Theil. .' Ron 


nd aber diefelbigen 2. Eigentlich find es die armen blöden Gewiſſen, die ihre ww. 
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gi 
auͤberwunden hats fo müffen wir frehlich be⸗ der Gewiſſen noch Herz — — J 
kennen, daß folche Predigt niemand Fann zu an Tod noch an der Seelen Se eligfeit den, 
Hüͤlfe kommen, denndenenjenigen, Die Süns| Een; Die muß man. *) treiben, wie die Eſel 
‘ de und Pod fühlen, "Denn die ihre Sünde | und unvernünftigen- Zhiere, mit Gewalt, 
nicht fühlen, und nicht verzagt find, noch | dazu denn das weltliche Schwerdt ein; eſetzet 
ihre Gebrechen fehen, denen iſt es gar nichts iſt. Item, darnach find etliche, die das 
nuͤtze ſchmecket ihnen auch nicht. Und wenn Evangelium nicht verachten, und —— 
fie ſchon das Evangelium hoͤren, fü ſchaffet wohl; aber beſſern ſich nicht, trachten nicht, 
F doch nichts bey ihnen, denn daß ſie die wie fie darnach lebeten, ſondern bringen nur 
Worte lernen und davon reden, wie fie es die Worte davon, und koͤnnen viel davon 
gehoͤret haben, faffen es aber nicht mit dem reden; aber es folgetfeine That oder Frucht 


Haze, es gibt ihnen. auch weder Troſt hernach Die dritten aber und Die wenig» 










od) Freude, ſten finds, Die es *Nrecht annehmen, Da 
4. Darum wäre es gut, — es alſo es Frucht beh ihnen trägt 





Tönnte feyn, daß man das Svangelium ab| 5. Alfeift nundasder Beſchlußt 
keine predigte an dem Dete, da ſolche blöde] Stücke, daß das Evangelium fen eine Pre⸗ 
und erſchrockene Gewiſſen waͤren. Weil digt von der Auferſtehung EHrifti, welche 
man aber ſolche nicht kann von dem groſſen | Dazu dienen ſoll, daß es die armen, bet 
Kaufen abfondern, und um derfelbigen wil⸗ | ten und erfehrockenen Gewiſſen tröfte und . 
Ieninsgemeindahin predigen muß, und GOtt | erquicke. **) Solches iſt nochundngern 
befohlen feyn laſſen, welche und zu welcher wiſſen, ſonderlich in Todes⸗ und in. allerley 
Zeit es treffen foll; Darum geſchiehets, Daß andern Noͤthen, daß man ſich alsdenn dans 
es nicht. überall Frucht ſchaffet. Daber | auf gerüftet habe, und folchen Troſt faffen 
man uns Schuld gibt, wir wollen viel neue | und behalten möge, Denn, fo nun dee 
Dinge predigen, und fich doch niemand von Menfeh) folches weiß, verſtehet und glaͤubet, 
unſrer Lehre beſſere. Es fehlet nicht am Ev⸗ | fo iſt CHriſtus ſchon in feinem Herzen und 
angelio, ſondern an den Schülern, Diehören | bringet ihrn den Frieden, daß er getroſt wird, 
es wol; fie fühlen aber nichtihren Zammer und ſpricht: Hat mein HEYE Cheiffus durch 
und Herjeleid, [?+e haben folches auch nie Heine Auferfichung meine Sünde uͤberwun⸗ 
verſucht und gehen ficher ı undruchlosdahin, |den und unter die Fuͤſſe getreten; warum 
wie die unvernuͤnftigen Thiere. Darum will ich mich denn fürchten und erfehrecken? 
ſoll fich niemand wundern, ob das Evanges |" Warum will mein Herz nicht eis 
Lum nicht allenthalben Frucht bringe. Denn |nen guten Muth haben und. fröhlic) feyn 2] 
über dieſe rechtfchaffenen Schüler, von denen Aber ſolchen Troſt, Friede und Freude des 
wir geredet haben, hat es auch viel andere, Herzens empfindet niemand, denn das Haͤuf⸗ 
die ſich ſeiner gar nichts annehmen, diewe⸗ lein, 
9 o⸗ wie die Eſel und ARE Tiere mit Gewalt und Zwang des Geſetzes und Furcht DR ‚Strafe 

regieren; dazu denn ic. **) b--e ſchmecken und kommen recht dazu, daß es ꝛx. e Das 

Stuͤck wird vonnöthen feyn, daß men es wohl gefaffet Habe, wern man fterben foll, und Re in else 

andern Nöthen, daß man ſich darauf rüfte, wenn du alfo denfen wirft: Siehe, jet gehet der Tod 
daher, und trit mir unter Augen; wenn ich nun jemand hätte, der mich tröftete, daß ich nicht verzagte. 
Er ift das Evangelinm gut, und da gehöret es hin, da kann man fein wohl und feliglich gebrauchen, 


Alſobald nun der Menſch ſolches weiß und verfteher, und glänber dem Evangelio ever dns Herz 
Friede und ſpricht: Hat mein den Erik F 3 gelio, fo 9 2 
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lein, das vorhin alfo erſchtocken, und vollıfchreibet, daß in der Stadt aufs Oſterfeſt 
Leidens ift, und feine Gebrechen gefühlet geweſen find eilfmal hundert tauſend Mann; 

bat; darum verftehen ‚auch diefelbigen un⸗ wie viel wurden ihrer davon befehret? Da 

gebrochenen grobenLeute weder diß noch andes St. Petrus aufftund und predigte, trieben 
ve Evangelia. Denn wer nichts Bitteresger| fie das Gefpött Daraus, undhielten die Apo⸗ 
koſtet hat, dem ſchmecket das Suͤſſe nicht; ſtel für volle Narren; und da fie *) aufs 
und wer nicht Unglück hat, der verfteher|ftärkfte und befte predigten, brachten fie zus 

ſich auf kein Gluͤck. Denn wie das natürs | fammen. drey faufend Mann und, Weib. 
liche alfo in der Welt gehet, daß der Menſch Was war das gegen Der ganzen Stadt? 
nichts tauget, der fich nichts nietet, noch et⸗ Es ift gegen dem andern Haufen geweien, 
woas verſuchet und ieidet; alfo und vielmehr | als koͤnnte man nicht fpliren, daß es etwas 

iſt es hier auch in geiftlichen Sachen, daß gewirket hatte; Denn es blieb alles in dem 

> nicht möglich ift, daß jemand das Evange⸗ vorigen Weſen und Negiment, daß man Feis 
lium wohl faffe, denn der da gefühler habe ne Aenderung fahe, und fehler niemand ges 

ein folch blöde und erſchrocken Herz. wahr ward, daß Chriften da wären. Alfe 
6. Daraus follet ihe nun fehlieffen, daß bleibet es noch immerdar. ; 
sicht Wunder fey, ob nicht alle das Evan⸗ 
gelium faffen und darnach thun, Die es hoͤ⸗ 
von. Es find ihrer uͤberall viel, die es ver⸗ 











8. Darum ſoll man das Evangelium nicht 
meſſen nach der Menge derer, die es hören, 
fondern nach Dem Eleinen Häuflein deren; 


achten und verfolgen, die muß man sehen|die es faffen: Diefelbigen fcheinennicht, man 


taffen, und muß deß gewohnen. Wo man t an 

das Evangelium prediget, da wird man ge⸗ verborgen in ihnen, i 

wiß folche Leute finden [de und wen el 9. Hieruͤber ift noch eines, das das Eb⸗ 

nicht alfo ginge, wäre es nicht recht, denn angelium feindlich verbirget, nemlich, die 

es muß folche mancheriey Schüler haben}. | Schmwachheit dev Staubigen, **) fo indiefer 
- Darnach werdet ihr auch viel finden, die es] Hiftoria von den Juͤngern befehrieben, und 

nicht verfolgen, und doch auch nicht anneh⸗ | hernach auch nach der Himmelfahrt Ehrifti 
‚men, denn fie Feine Frucht Davon bringen, Fin den Apoſteln blieben ift; als, da Petrus 


fiebet fie nicht an, und GOtt handelt doch 







ſondern gleich ein Leben führen, wie vor. ſchon voll Glaubens und des Heiligen Geis 
[re Deß mußt du dich alles nicht anneh⸗ ſtes war, fiel er dennoch und ftrauchelte, er 
‚men; denn kurz, wenn man lange predi-| mit vielen, die bey ihm waren, [re daer 
»get und das Evangelium treiber, fo findet | nicht lebete nach Dem Evangelio, und wie er 
fich doc) immer die Klage, Daß man fagt:|gelehret hatte, fo] Daß ihn Paulus öffent _ 
‚Ey, will doch niemand hinan, und bleibet al- [lich mußte firafen, Gal.2,1ı4. Da biens- 
les in. dem vorigen; Weſen; darum muß gen an ihm viel groſſe heilige Leute, die alle 
man ſich das nicht Taflen anfechten noch er⸗ mit ihm flrauchelten. Stem, wir Iefen, - 
Bun‘, | dag Marcus mit Paulo zog, und darnach 
7. Denn fehet, was zu Serufalem ge | abficl, und von ihm lief [’-© als wir haben 
ſchahe, da man das Evangelium zumerften | in der Apoſtelgeſchicht c. 15,37. faq.]. Stem, 
hoͤrete, und Des Volks ſo vielwar, als man DENE 3 
#9) 5. e lange das Evangelium trieben, brachten a ) b-e_das Ebnnen wir in vielen Erempeln ſehen 
. ala, da Petrus ıc.. 6 ' ee iu a 








mM ſich Paulns und Bamabas miteinander — Dein Bar = under, gleich. ı 
zanketen, und fcharf aneinander ftieffen. | nichts mehr Fünnte, und als ware er 
Und zuvor leſen wir im Evangelio, wie oft GOtt veriaſſen. Da ging gar zu en 
die Apoſtel in groben Stücken irreten, wel⸗ | feine Kraft und hoher Name Zuvor hielt 
che doch die beſten Chriſten waren. man ihn für einen Propheten, | jleichen - 

10, Diefe Gebrechen an den Ehriften nie wäre Fommen: jegt hält man hnmieeis 
und Gläubigen verdunfeln das Evangelium| nen Mörder und verdammten Menfchen, 
am meiften, daß fich die Leute, fo da wollen er Fonnte da ſehen, daß das Es riſtus, 
klug und weiſe feyn, hierinne ſtoſſen und aͤr 
gern, und wenig Leute ſind, die ſich recht 
Und wohl wiſſen hierinne zu ſchicken, daß ſie 

ſich nicht aͤrgern; darum ſprechen ſie: Ja, 
8 dieſe Ahmen ſich des Evangelii,] wol⸗ 
len gute Chriſten ſeyn, und ſind noch ſo 
unbverſtaͤndig, wunderlich, zornig, un 
geduldig ꝛc. wollen hernach hieraus ſchlieſ⸗ 
fen, das Evangelium fe vergebens gepre⸗ 
diget. Das heiſſet eigentlich, ſich aͤrgern 
an dem ſchwachen und kranken Chriſto. 

77, Alſo iſt den Juͤngern auch geſchehen; 
zuvor, da Chriſtus herging in tapffern und 
vedlichen Thaten, daß er hindurch drang 
mit groffen Ehren, wie er ein Werk angrif, 
Daß es gerhan war, hielten fie veſt; wie- 
wol fich dennoch viel da Argerten, nemlich chen ärgern Bifchöffe undgroffe Hanfen, fü 
die hohen umd groffen Hanfen, die Heiligen |beffert fich doch der gemeine Mann. Aber 
‚und Gelehrten, darum, daß er es nicht mit wenn er gebrechlich ift und ſtrauchelt, ſo ſtoͤſ⸗ 
ihnen wollte halten. Aber dagegen befferte |fet fich fo bald jedermann, und fagt: Ach 
ſich faft der gemeine Mann, und das Voll hätte ich Dusch gemeynet, es ware ein from» 
hieng an ihm, dieweil fie fahen, daß er fol |mer Ehrift; fo fehe ich mol, daß ich betro⸗ 
. be Wunderthaten that mit groffer Gewalt, gen bin. Uber wenn fie fi eh umfehen, wer⸗ 
und auch alfo Iebete, daß ihn niemand ta⸗ den fie einen finden, der nicht alfo gebrech⸗ 
deln fonnte, fondern jedermann mußtefagen:|lich ft; ja, fie werden es ben ihnen ſelbſt ges 
‘Ey, das iſt ein heiliger groſſer Prophet. wahr werden: dennoch meynen ſie, das Ev⸗ 
Aber da es kam zu ſeinem Leiden, da traten angelium ſey aus. Ja, wenn GOtt nicht 
ſie alle zuruͤck, und wichen von ihm, und|Elug waͤre, daß er es Fünnte verbergen ; wie 
blieb auch feiner Juͤnger Feiner bey ihm. er einen Deckel über Ehriftum machet, daer 
Woran fehlet es da? Allein daran, daß fie! den Tod und eitel kraftlos Weſen über ihn 

nicht mehr den ftarfen, fondern nichts, denn 509, und war dennoch Ehriftus darunter, 
“einen fchwachen EHriftum an ihm fahen. das Eonnte Fein Menſch ſehen; darum ſag 

Denn e war jet in Der Züten dunde 


9) b--e wunderlich, neidifch, Häßig, zornig, fo, daß man meynet, das Evangellan) fey w. 









‚fen Heiligen; denn fie gedachten, wenn es 
Ehriftus waͤre, fo müßten die Früchte auch 


eitel Schwachheit, Sundeumd Tod. 
12. Darum iſt das die allechöchfte Weis⸗ 


den ſchwachen Chriſtum. Denn wenn ich 
je einen frommen heiligen Mann ſehe, der 


da, daß ich ihn lobe, und fage: Da iſt 
Chriftus, da gehet ‘es vechrfchaffen. Fee 





— Sohn wäre? Da mußteale ers 
nunft fallen, ja auch Bierechtfehoffenengrofe { 


heit auf Erden, die gar wenig Leuten uf 
Erden bekannt ift, daß man fich richte in 


da feyn, dabey man fpüven Fünnte, daß ee 
es waͤre, fo ſiehet man nichts an ihm, denn 


S 


ein heilig ſchoͤn Leben fuͤhret, ‚wer danket mis 


Es ift wol wahr,] wiewol ſich an einem füls | 


ihr nicht mehr werdet meynen, 


 fiehet nach dem Gebrechen und Schwach⸗ 
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er Matth.26,31, den Süngern zuvor: Alle, | wwieeinelenderverlaffener Menſch, undfcheis 
alle werdet ihr euch an mie ärgern, dab net, als wolle ihm GOtt nicht helfen; von 

| erm — dem weiß ich allein zu ſagen und zu predigen, 
daß ich Chriſtus ſey· Darum iſt d 


um iſt das eine) fpricht Gt. Paulus. Denn der Ehriftus, 
groſſe Hinderniß, wie ich gefagt habe,| der da uffentlich Wunder treibet, geherund 





d 


Dan man fi töfee und meynet, das Ev⸗ bricht herein mit Gervalt, daß jedermann 


angelium gehe ohne Kraft, wenn man esanst fiehet, wer er ift, Der ift bald gelernet und 
‚erkenret. Aber daß man den ſchwachen 

erChriften, wenn fie zumeilen ftraucheln.| Ehriftum Eenne, der da am Ereuz hanget, 
"3. Derhalben, wer da EHriftum mill] und im Tode liegt, da gehoͤret groffer Ver⸗ 


recht erkennen, der muß fich des Deckels] ftand zu; wer es nicht weiß, der muß ſich 
nicht annehmen; wenn du ſchon ſieheſt einen daran ftoffen und argen. vr 
andern ſtraucheln, folledu dennoch nichtverl 15. a, man findet *)au 


ndern fi | % ehrechte Ehriften 
agen, noch denken, esfey nungus, fondern|die dag Evangelium wohl Fünnen, und ſich 






alſo fonft du denken: Vielleicht will GOtt dennoch an ihrem eigenen Leben ärgern, und, 
. » mit dem alfo handeln, daß er den ſchwachen denken, fie mollten doc) auch gerne fromm 


Ehriftum trage, wie ein anderer den ftarken| werden; fühlen aber bey ihnen, daß es nir⸗ 


. tragt; Denn es muß beydes gehen und blei-| gend fort will, daß fieanhebenzuzagen, und 
ben auf Erden; wiewol das meifte Theil] meynen, es fen mit ihnen verloren, weilfie 


fol ſchwach feyn, fonderlich zu unfern Zeir]die Stärke nicht empfinden, die fie haben 


‚ten; dod) wenn du hindurch dringeſt durch ſollten, wollten auch gerne, daß Ehriftusin 


folche Schwachheit, wirft du fehen, daßſ ihnen ftark rare, und erzeigete ſich in groſ⸗ 
Ehriftus da verborgen lieget unter der ſchwa⸗ fen Thaten. Aber unſer Herr GOtt thus 
chen Perfon, und zu feiner Zeit herfür Fom-| es darum, daß er uns alfo demüthige, daB 
men wird, und fich fehen laſſen. wir fehen, wie wir fo ſchwache Ereaturen - 
124. Das meynet Paulus, da er fpricht| find, elende, verdammte und verlorne Mens 


zu den Eorinthern in der ı Epift. c. 2,2: Ich] fehen, wenn Ehriftus **) mit feiner Gerech⸗ 


gab mich nicht aus unter euch, daß ich] tigkeit nicht uns zu Hülfe Fame, und durch 


etwas wuͤßte ohne allein IEſum Chri⸗ feine Stärfe unſere Schwachheit trüge und 
ſtum den Gecreuzigten. Was ift das] hilfe uns. Siehe, das ift die hohe Weiss 


für ein Ruhm, daß er fehreibet, er wiſſe heit, die wir haben, und daran ſich alle Ich - 
nichtsdenn den geereuzigten Ehriftum? Emlärgr: - 094.07 Bar 
ſolch Ding ifte, das Feine Vernunft und] 16. Damit aber haben wir nicht Urlaub 
‚menfchliche Weisheit begreifen Fann, dazu| gegeben, Daß man follbingehen, undimmer 
auch die nicht, Die fehon das Evangelium] fehmach bleiben; denn wir predigen nicht als - 
ſtudiret und gelernet haben; denn es ift eine] ſo, daß man ſolle ſchwach feyn; fonderndeß 


Weisheit, die mächtig, heimlich und vers| man die Schwachheit an den Ehriften eve. _ 
borgen ift, und gar nichts feheinet, darum, | kennen und tragen fol. "Es war nicht dar⸗⸗ 


daß es unter der Schwachheit zugedeckt ift, um zu thun, daß Ehriftus am Ereuz follte : 


Mb=e ie, anchetliche, die dan  *°) s—enichtfämenmd Hilfe uns, Sieben 


wie Ehriftus am Ereuze, da er fich geaͤuſſert hangen als ein Mörder und Boͤſewicht: ſon⸗ 
aller Starke und GOttes Kraft, hangerda Hr" "Yiania MET 3 Rroe: DER 





\ 
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riſtus muß nicht immer leiden und im|geivefen, und dennoch Die Gewiſſen 














338° Ausle Evangelii amd 
. Bern. daß man daran lernete, wie tief Die] und Pr esammeis 
Stärke unter der Schwachheit verborgen! ften haben follten, roie wohl würde es in der. 

lieget, und wie ſich GOttes Kraft in der Ehriftenheit ſtehen .[?"'* Daß fie Die ſchwa⸗ 
Schwachheit erjeiger. Alſo iſt es nicht zu chen Gewiſſen koͤnnten fragen, ‚und wohßten, 
loben, daß wir ſchwach find, als ſollten wir roie fie mit ihnen ſollten unsgchen]. Jun 
alſo ſeyn und bleiben; fondern lernen fol! man, aber iſt es Dahin gefallen, daß man nivgend 
daß nicht darum die für- Feine Chriften zu, hin fiehet, Denn auf eitel ſtarke Chriſten und. 
. halten, die alfo ſchwach find, und wenn er die (wachen nicht fragen kann, fondernnue 

fein felbft Schwachheit fühfet, Daß er nicht nach der Strenge handelt, und mit Gewalt 
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Verzage aſſo ift es Darm geihan, daß wir fähret, Es hat vor Zeiten, da es noch 
unſere Schwachheit erkennen, und immer) ſtunde, den Biſchoͤffen ſehr an dem Stuͤcke 
trachten, daß wir ſtaͤrker werden. Denn gefehlet, welches hohe und heilige Leute ſind 
Grabe todt liegen, ſondern wieder herfuͤr getrieben und gedrungen haben. €s 2 be 
Fommen, und ins Leben treten. _ nicht alſo zu mit Den Chriften: denn Chris 
- 17. Darum ſoll niemand denken, Daß diß ſtus will *) doch auf Exden noch eine Weile 
Die rechte, Weiſe und Standfey; es iſt erſt krank ſeyn in feiner Kirche. Das zeige en 
ein Anfang, darinnen man von Tagezu Tar| aud) Damit, daß er hier im Ebangelio ſaget: 
ge zunehmen fol, nur Daß man zufehe, Daß] Fühler mich und febet, denn ein Geiſt 
man nicht ablaffe und verzmeifele, wenn man] bat nicht Fleiſch und Dein, wieihrfeher, 
fo ſchwach ift, als fen es verloren z ſondern daß ich habe. Er will es bevdes haben, 



















F 


daß man fich, Damit arbeite, fo lange, bis] nicht “Bein alleine, ‚oder Fleiſch alleine, Al⸗ 
man ſtaͤrker und ſtaͤrker werde, [?** und die fo Iefen wir im erften Buch Moſis u2,23. 
Schwachheit ſo lange dulde und frage] bis **) daß Adam fpricht non feiner Heva, wel- 

Gott hilft und nehme ſie hinweg. Darum che doch von einer Ribbe aus feinee Seite 


wenn du gleich deinen Naͤheſten gebrechlich| gemacht war: Das iſt doch Bein von. 


‚fieheft, daß er ftrauchelt, fo denke nicht, daß meinen Beinen, und Fleiſch vonmeinem 
es mit ihm aus ey. GOtt will es nicht ha⸗ Fleiſch. Saget nicht alleine Fleiſch, oder 
ben, daß einer den andern verdamme, und|’Bein alleine, gab ihm ſelbſt auch beydes, 
ihm felbft wohlaefalle, fintemal wir Doch al-|***) weil er fpricht: von ‚meinen Deinen 
‚Je Sünder find; derhalben, wirft du das und von meinem Sleifch. Alſo iſt es auch, 
nicht thun, fo wird er dich fallen laſſen, und mit Chrifto und mit uns; darum fprichter 
herunter werfen, und jene empor heben. Er hier: Ich habebeydes, Fleiſch und Dein, 
will, daß wir einander helfen, und einer des ihr werdet nicht an mir eitel Beine finden, 
andern Schwachheit tragen füllen. dauch nicht eitel Fleiſch; ihr werdet beydes 
13. Dos fey von der Schwachheit Der] finden, daß ich Hark und ſchwach bin. 
Chꝛuiſten geredet, auf daß ihr einen vechten| 19. Alſo auch in. meinen Ehriften muß 
Berftand faffet : denn es ift ſehr noth zumif-] es alfo unter einander gehen, Daß etlicheftark 
fen, fonderlich zu diefer Zeit. O wenn Die] und etliche Schwach find. Diedaftark find, 
fe Weisheit unfere Biſchoͤffe, Pfarrherren | oehen 
=) be noch eine Meile Erank feyn, will bey einander haben beyde, Fleifch und Bein, twie'er bieimae. 


b--eda GOtt Hevam ſchuf, fprach Adams das wre einmal Bein zc, PR) buse den er 
muß auch beydes haben, Alto iſt * N * — * a. 


ret, aber nirgend getrieben, fondern das ei⸗ — 
nige Buch des Neuen Teſtaments treibet Hände und Fuͤſe und lroͤſtet fe, ud 
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fi hu d geſund, und lium gar in den Wind ſchlagen und * 
muͤſſen die andern trag en, das find die Bei⸗ ten. So Eann auch ein jeglicher bey ihm 
ne. Die andern find die Schwachen, die 


an den Starken bangen. Das iſt auch der falle. Sieheſt du auch an einem andern, 


Sehen daher, find frife) u 









größte Haufe; tie man ſiehet, daß allewe⸗ daß er ſich alſo beweiſet, daß du an ihm 


| 8 mehr Fleiſch denn Bein am Leibe iſt kannſt ſpuͤren, daß er herzlich gerne wollte 
Darum ift Ehriftus beydes, gecveuziget und fromm feyn, den ſollt du nicht verachten. 


geftorben, roiederum auch lebendig worden] 22. Das a nun Das Evangelium nach 


und zu Ehren geſetzet daß er nicht ein Geift | einander. Aufs erſte, daß der HEre da 
= fen, wie ihn hier die Singer für einen Geifk|ftehet unter den Fingern, undift nunflauk, 
halten, *) dafür fie fich entfegen muͤſſen; |hatte alles überwunden, Stunde, Tod und 
fondern ein rechter natürlicher Menſch, und! Q Teufel ; fie aber fiehen noch nicht, fondern 
Aller Dinge uns gleich nach demfelben Steifch |figen da, und er trit und fiehet mitten unter 
md Blut, auf daß erfich unferer Schwwach|fie, Wo ftehet er nun? Unter dem andern 
hei annehme ımd fie trage. 
20. Diefe Weisheit haben Die Apoſtel 
und Chriſtus ſelbſt ſehr getrieben, und nach 





iſt are und mächtig‘, wiewol eg nicht fcheis 


dieſem weiß ich Fein Buch mehr, darinne net. [2 Denn wenn es gleich nicht ſchei⸗ 
net] vor der Welt [Fe fo feheinet es aber 


es getrieben ſey; eg ift wol zuweilen geruͤh⸗ 
vor HD]. Aufs andere, weiſet er ihnen 


es immerdar, und ge ehet allenthalben damit faget : 


fühlen, ob ihm das Evangelium herʒlich ges 


verzagten und ſchwachen Haufen, die d — 
ſitzen erſchrocken und ſchwach find; er aber 


um, daß es den Leuten wohl einbilde den|fdre Pas ſeyd ihr fo aſchrocken ji und ä 


ſchwachen und ſtarken Ehriftum, Alſo fügt 
Paulus zuden Nömerneais,1.2.3: MOt,| warum fteigen folche Gedanken aufin 
die, wir ſtarck ſind, ſollen tragen der 
Schwachen Gebrechlichkeit, und nicht 
einen Gefallen an uns ſelber haben. Es 
ſtelle ſich aber ein jeglicher unter uns al⸗ 
fo, daß er feinem Naͤheſten gefalle zum 
Guten, zur Beſſerung; denn auch Chris 
ftus nicht an ihm felber Gefallen hatte, 
Darum müffen wir auch dergleichen thun, 
und das foll unfere Weisheit feyn, die wir Hinweg mit euch, ich will euch nicht haben, 
bier lernen muͤſſen. lihr ſollet ſtark und keck ſeyn, fo ſitzet ihr da, 

el Undi in Diefe Schule gehören die alle, 
die hier im Evangelio abgemablet find, dieler nicht, fondern tröftet fie freundlich , daß 
Chriſtus verzagt und bloͤde findet. Die an⸗ er ſie ſtark und unverzagt mache; darum 
dern, welche nicht hieher gehören, kann ſind ſie auch ſtark und unverzagt worden; 
man leichtlich ſpuuͤren, weil ſie Das Evange⸗ und 


und meine Fuͤſſe, ich Ding ſelber, fuͤh⸗ 
let mich und fehet: denn ein Geift hat 

nicht Fleiſch noch Beine, x. | 
23. Das ijt nichts anders, „denn die Pre⸗ 
digt, Die da Ichret, daß man fich nicht Ars 
gern fol an dem ichwachen Chriſto; er faͤh⸗ 





nicht, ſondern ein Geſpenſt. Dieſe Weisheit x. 


N 0 ne 
und vor ihm erfchrecken, gedenken, weil er nicht eitel — — der NS Shine 2 jo m er es 


euren Herzen? } Sehet meine Hoͤnde 


ret die J Juͤnger nicht uͤbel an, ſpuicht nicht: 


und ſeyd verzaget und erſchrocken; das thut 


\ 
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und nicht allein das, fondern aud) Fröhlich: | 
und freudig. Darum follman die Schwa⸗ 
chen nicht verwerfen, fondern mit ihnen ums 
gehen, Daß man fie von Tage zu Tage je 
mehr dahin bringe, daß fie auch ſtark und | . 
getroſt werden, Es ift nicht die Meynung, |verftorbenen Menſchen Seelen, fonoch nicht 
daß es recht fen, wenn fie ſchwach find, daß auferſtanden, follten unter den Leuten ums 
fie alfo bleiben folen; denn darum ftehet gehen; fo doch fonft alles, was uns noͤthig 
ECEhriſtus nicht unter ihnen: fondern daß ſie iſt zu willen, in der Schrift offenbaret ift: 
zunehmen im Glauben, und. unerfchrogken] hat uns auch Fein Wort davon roolien wiſſen 
werden. ed liaaſſen, wie es denn auch nicht möglich ift, 
*24. [Hier waͤre auch zu fagen, weil es uns zu begreifen und zu verſtehen, wie esum 





26. Denn, daß man ſolchem Gefpenftder 
irre gehenden Geiſter unter der Seelen Nas 
men, ‚nicht glauben Joll, haben wir Grund 
genug. Zum erſten aus dem, daß die 





Schrift nichts überall davon faget, Daßder 





das Evangelium gibt, von den erfcheinenz |die Seifter gethan ſey, die von dem Sen en 


den oder wandelnden Geiſtern; denn wir |abgefihieden, vor der Auferjtehung und 
. bier feben, daß auch bey dem Juͤdiſchen | Füngften Tage, als die nun gar vonder 
Volk und von den Apofteln ſelbſt aljo gehal- | Welt und von diefer Zeit abgefondert und? 
ten ift, daß des Nachts und fonft Geifter |gefchieden find. Zum andern, daßes auch 


irre gehen und geſehen werden; wie auch |Elar in der Schrift verboten ift, daß man 4 


Matth.i4,2,.feg. da die Juͤnger bey der von den Todten nichte fragen, noch ihnen 
Nacht im Schiff fuhren, und JEſum fa- |glauben foll, s Mof. 18,11. Cfa.g, 19. Und 
hen auf dem Meer gehen, erſchracken ſie, Luc. 16,31. iſt angezeiget, Daß GOtt feinen 
als vor einem Geſpenſt, und ſchryen vorFurcht. von den Todten will auferſtehen noch predis 
Und hier hoͤren wir, daß Chriſtus auch nicht gen laſſen, weil Moſes und die Schrift vor⸗ 
leugnet, ſondern mit feiner Antwort beſtaͤti⸗ | handen iſt. a 
‚get, daß Geiſter erfcheinen, weil er ſaget: 27. Darum foll.man mwiffen, daß alle 
Fin Geift bar nicht Sleifch und Dein, zc. ſolch Geſpenſte und Geſichte, fo ſich alſo 

25. Aber Das ſaget die Schrift nicht, hat ſehen vder hoͤren laßt, ſonderlich mit Rum⸗ 
auch deß Fein Exempel, daß ſolche der ver- peln und Poltern, keiner Menſchen Seelen, 

ſtorbenen Menſchen Seelen ſeyn, und. bey |fondern gewißlich Teufel find, die alſo ihr 
den Leuten wandeln, und Huͤlfe ſuchen foll- | Spiel haben, entweder die Leute mit falſchem 
fen; wie wir bisher in unſerer Blindheit, Fuͤrgeben und Lügen zu betrugen, oder. vers 
vom Teufel betrogen, gegläubet haben. Das |geblich zu ſchrecken und plagen. Darum 
her auch der Pabſt fein erdichtetes Fegfeuer |follein Chriſt wider ſolch Gefpenft, fo fich 
uͤnd ſchaͤndlichen Meſſenjahrmarkt aufgerich- | unter der Seelen Namen fürgibt, fich nicht 

tet hat; und iſt an derfelbigen Luͤgenlehre [anders richten, denn wider den leibhaftigen 
und Greuel, als an der Frucht, wohl zu) Zeufel; und alfo geruftet fenn mit GOttes 
fehen, daß auch der Grund, darauf ſolches Wort und dem Glauben , daß er fich nicht 
gebauet iſt, nemlich von den mandelnden laſſe irre machen, noch erfchrecken, ſondern 
Seelen ;vom Luͤgenvater, dem Teufel, herz | bleibe bey der Lehre, fo er aus dem Evange⸗ 
kommt, der in der verftorbenen Menfchen | Tio von Ehrifto gelernet und befennet , und 
Dramen die Leute betrogen hat. | | den I 


*) Bon $r 24. bis 27. incl. haben die Editionen f, g.. 








508 2) vonder Predigt, fo @briftus feinen Jüngern Hält, a5 
den Teufel mir feinem Poltern fröhlich ver · 30. Da fieheft du, daß das Evangelium 


z 


achte; wie er denn auch nicht lange bleibet / eine folche “Predigt iſt, Das da verfündigee 
wer ſpinet, daß man Chriſto vertrauet ‚| Suffe und Vergebung der Sünde; und 


und ihn verachtet: Das fageich darum, daß daß es nicht foll in einem Winkel geprediget 


wir Elug feyn follen, Damit wirnicht uns et⸗ werden, fondern vor jedermann im Haufen, 


toa wider folche Betruͤgerey und Lügen ver⸗ 
führen laffen, wie er bisher unter der See⸗ weiter, daß man es hoͤret, auf daß es Frucht 
Ion Namen auch treff liche Leute, als St. ſchaffe. Darum ſoll man ſich nicht daran 
Gregorium, betrogen und genarret hat.] Järgern, wenn es wenig faffen, und nicht 
-%) 28, [Was its nun, daß er Hände 
und Füffe den Juͤngern weiſet? Alſo will er 
fagen: Da lernet mich erkennen, ich binnunlund geheiſſen Hat zu predigen in der ganzen 
 flark, ihr feyd ſchwach, wie ich auch war; Belt, mer es faflet, der faſſet ee. Das 
‚darum feher nun zu, daß ihr auch ſtark iſt aber hier fonderlic) zu merken, daß er ſa⸗ 
a SEN get: A iſt esgefchrieben, und alfo muß 
IL, Die Predigt, fo Chriſtus feinen |te Chriſtus leiden und auferfteben, daß 








” orüngern hält. man predige Buffe und Vergebung der 


1. Wie in diefer Predigt gelebret wied, daß das Evange: | Sünde in meinem men. 
Tium micht fol im Winkel gepredigt werden, fon: Namen 


dern vor jedermann 29.30 31. Zum erſten wollen wir dieſe beude 


| — 
U. Wie in dieſer Predigt gelehret wird, welches der S — et — 
Znnhalt des —— een, nemlih Stücke ſehen: Buſſe heiffet er Beſſerung; 


A Die Lehre von ber Duft: nicht wie wir haben Buſſe genennet, wenn - 
“2. worinn di ni t, und worinn fi ; : EN her E - 
ı —— ‚un A inn fie man fich geiffelt und c aftener, für die Sün« 
2. ar nn die Bulle ne le de. genug zu thun, und wenn der Prieſter — 
o in Chriſti Namen gepredigt wird 32:35. F. A 
B die fehre von Vergebung der Sünden. *einem fo viel oder fo viel zur Buſſe auf leget; 


1. die Befihaffenheit diefer Lehre 36:33- Jalſo redet die Schrift nicht davon. San 
"2. mie durd) Diele Fehre die falfbe behre ber Vapi⸗dern Buffe en f eig A Mine oe 


ſten, die fie” ihren von Vergebung der Sünden, ) 
miderfeget wird 3 rung und Beſſerung des ganzen Lebens; 


R P 9. : © 
3. daß wir die dehre von Vergebung der Sünden | wenn der Menfch fich erfennet, d fern 
Er ‚d 


nicht olen mibbrauchen 40- e 14 
Volt Sn. .ESuͤnder fey, und fü ß fein Leben un: 
@ at haben wir ein Hauptſtück von! yecht ne er a ne 2 

NY dem Ebangelio; folget nun das trete inein beſſer Weſen, mit. allen feinem 
EI andeream Ende des Evangelii, Keen, an Worten und Werken, und dafs 
da beſchleußt der HErr und fpricht: ſelbige auch von Herzen. en 
Alto iſt es geſchrieben, und alfo mußte 






Chriſtus leiden, und auferftehen von den 32. Was ift denn nun Buſſe in feinem 


344 2% j } r Di di 
En Sl | ae Be 
gen laſſen in feinem Namen Buffeund| wiaget der Tert Flar, dag wir ‚müffen 


Vergebung der Sünde unter allen|zweyerley Buſſe anfehen. Aufs erfte, - 


Voͤlkern. — Buſſe nicht in ſeinem Namen, iſt, wenn 
Lucheri Schriften 11.Theil. RD... N, 
*) Von $. 28. bis zu Ende dieſer Predigt haben die Editionen bis 1349, 


man faffeesoder fafle es nicht; denn es gehet 


fagen, es fey verloren; fondern fi) daran 
genugen laffen, daß es EHriftus befohlen 


| 





946 e _ Auslegung des Fvangelii am Öfterdienftage Ber — 
ich mit eigenen Werken zufahre, und da» ſdazu hat, und wolle gern anders werden: 
durch mich unterfiehe Sunde zu tilgen, | fonft wenn man Menfchentehre und Werk — 
wie wir bisher ale gelernet haben, treibet, fo gehe ich hin und denke: O daß du 
und uns ſolches - unterftanden ; darum nicht duͤrfteſt beten, nicht muͤßteſt beichten 





ſſoo iſts nicht eine Buſſe in GOttes 
Namen, ſondern ins Teufels Namen. Denn 
darauf iſt man geſtanden, daß man GOtt 


hat wollen verſoͤhnen mit unſern Werken und, 


eigenen Kraͤften; das kann GOtt nicht leiden. 
33. Aufs andere aber, Buſſe in feinem 
Namen, ift alſo gethan: Denen, die an 
Ehriftum glauben, gibt GOtt durch denfel- 


bigen Glauben Befferung , nicht einen Au⸗ 


genblick oder eine Stunde lang, fondern das 
ganze Leben durch. Denn ein Ehriften- 
menſch wird nicht geſchwind ganz vein, ſon⸗ 
dern die Beſſerung und Aenderung währet 
fo lange er lebet, bis in den Tod. Wenn 
wir gleich den beften Fleiß thun, werden wir 
dennoch immer finden, Daß wir was zu fe 
sen haben. Denn, wenn ſchon alle Lafter 
überwunden find,ift noch dag nicht uͤberwun⸗ 
den, daß wir uns entfeßen vor dem Tode; 
denn gar wenig Fommen dahin, daß fie den 
Tod mit Freuden wünfchen; darum müffen 
wir von Tage zu Tage je langer je beffer 
werden. Das meynet St. Paulus, da er 


2 Cor. 4, 16. fpricht : Der aͤuſſerliche Menſch 


verweſet, der innerliche aber wird von 


Tag zu Tagevernenert. Denn wir hoͤren 
alle Tage das Evangelium , und weifet Chris. 


ſtus ung feine Hände und Füffe, daß wir 
immer beffer erleuchtet in unferm Verſtande, 
und je frömmer und frömmer werden. 
34: Darum will Ehriftus fagen, nehme 
es ihm niemand für, fein Leben zu beffern 
mit eigenen Werken, und in feinem Na⸗ 
men; denn niemand ift den Sündernfeind, 
niemand thus Buſſe und; denket fein Leben 
zu beſſern, e8 wird nicht Ausgerichtet, denn 
in meinem Namen. Der Name thur es 
Alleine, und bringer mit ſich, daß man Luft 


noch zum Sactamentgehen! Was hilft dich 


denn Deine Buffe, dieweil weder Liebenoh 


Luſt da ift, und thuſt es gezwungen aus Ge⸗ 
bot oder von Schanden wegen, fonftläffeft. - 


du es lieber anftehen? Was ift aber diellir _ 
fadye? Das ifts, daß es eine Buſſe iſts ins 


Teufels Namen, in Deinem Namen, oder 


des Vabfisz Darum geheftdu auch bin,umd 
macheft e8 nur aͤrger, und wollteſt Jieber, 


daß Feine Beichte noch Saerament wäre, 


Kräften gehet. | 


35. Denn id) aber 


meinem HErrn zu Liebe und zu Ehren. Da 


koͤmmt eine vechte Befferungvon, die da ge⸗ 


het aus Grunde des Herzens, und gefchieht 
aus Luft, welche aus dem Glauben fleuffet, 
wenn ich erkenne, wie guoffe Liebe Ehriftus 
mir erjeiget hat. 


36. Zum andern, ſoll man auch predigen 


Vergebung der Suͤnden in ſeinem Na⸗ 
men; dag iſt nichts anders, denn daß man 
foll das Evangelium predigen, welches aller 
Welt verfündiget, daß in Ehrifto aller Welt 
Suͤnde verfehlungen ift, und er daruminden 
Tod gegangen, daß er die Sünde von ung 


hinweg nehme; und darum u a 
| * 


anfahe zu glaͤuben an 

Chriſtum, und faſſe das Evangelium, und 
weifle nicht, daß er meine Suͤnde hat bins 
weggenommen und vertilget, und troͤſte mich 
jeiner Auferfiehung, da koͤmmt denn eine 
Luft ins Herz, daß ich ohneZiwangund Drang 
von mir ſelbſt zufahre, und gerne thue, was 
ich foll, und fprehe: Weil mein HErr mir 
folches gethan bat, will ich auch thun, was 

er will, daß ich mich befferd und Buſſe thue, 





wenn du es nicht thun muͤßteſt. Dasheiffee 
Buſſe in unſerm Namen, die aus unſern 


* 
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- daß er ſie freffe und vertifge, alfo, daß alle, 


die daran glauben, ſolchen Troft und Ver⸗ 


ficherung haben, Daß e8 eben fü vielift, als 
hätten fie felbft folches gethan, daßſein Werk 


dein und mein iſt, und unfer aller; ja, daß 


er fich felbft mit allen Gütern, die er hat, 


ung zu eigen gibet. Darum, wie er ohne 


Suͤnde iſt, und nicht ſtirbet durch feine Auf 
erſtehung; alfo-bin ich auch, wenn ich an ihn 


- ‚glaube, und gehe denn immer in Uebung, 
Daß ich froͤmmer und frommer werde, ſo lan⸗ 


ge bis keine Sünde mehr da if. Das waͤh⸗ 


vet, weil wir hie leben, bis an den Juͤngſten 


Sag. Denn es ifF ung zueinem Bilde fürs 


geſtellet, wie er ohne Sünde ift, daß wir 


Herz, Daß wir es fahen durch den Glauben, 


ibm gleich werden; und folche Sprüche 
haben wir viel in der Schrifthin und wieder. I _ 


ee ; 


* 


auch alſo werden. Wir ſind es aber doch 


noch nicht, weil wir noch hier leben. 


37 Davon redet St. Paulus, da er zu 


. den Eorinthern in der 2 Epiftel € 3,18. alfo 
ſaget: In uns allen ſpiegelt ſich des HErrn 
BKlarheit von aufgedecktem Angeſicht, und 


wir werden verklaͤret in daſſelbige Bilde, 
von einer Klarheit zu der andern. Chri⸗ 
ſtus iſt das Bild, wie er auferſtanden 
iſt, und wird uns darum fuͤrgeſtellet, 


daß wir erkennen, daß er um unſerer 


Suͤnde willen, dieſelbige zu uͤberwinden 
ſey auferſtanden. Das Bild ſtehet vor 
uns, und wird uns fuͤrgehalten durch das 
Evangelium, und ſpiegelt ſich alſo in unſer 


wenn wirs dafuͤr halten, daß es wahr ſey 
und daſſelbige taͤglich uͤben und treiben. Alſo 


gehet die Klarheit aus ihm in uns, und ge⸗ 
ſchieht, daß wir immer je klaͤrer werden, 
und in daſſelbige Bild kommen, das er iſt. 


Darum ſaget er auch, daß wir nicht ſo 
bald vollkommen und ſtark werden, ſon⸗ 
dern von Tage zu Tage zunehmen muͤſ⸗ 
ſen, bis wir dahin kommen, daß wir 


777) von der Dredige, 10 Chriftus feinen 





Tüngern bite, 2 — 949 


38. Das heiffee nun predigen verge⸗ 


bung der Suͤnden in ſeinem Namen, 
daß man es nicht deute allein auf die Beich⸗ 


te, oder auf eine Stunde; denn man muß 


ſich alfo flellen, Daß es nicht auf meinen 


Werken ſtehe, fondern auf der ganzen Per⸗ 
fon, Wenn ich nun anfahezu glauben, blei⸗ 


bet dennoch) immer Schwachheit und Sin 
de da, fo, daß nichts veines da iſt, daß 
wir wohl werth wären, daß wir verdammt 
wuͤrden. rum aber if Die Vergebung fü 
groß und ſtark, daß GOtt nicht. allein vers 


‚gibe die vorigen Sünden, fodugerhan haft, 
ſondern auch durch die Finger fiehet,und fchens 
ket dir, das du noch thuſt, will uns um kaͤglich 
Gebrechen nicht verdammen, ſondern alles 
vergeben, angeſehen daß wir an ihn glaͤu 
ben, wenn wir nur denfen, daß wir fort 


fahren und kommen heraus, 
fcheid if unter dem, und dag man. bisher 
geprediget hat von Ablaßbriefen zu loͤſen und 
vom Beichten, und gemeynet, die Suͤnde 
damit zu filgen, daß man auch fo weit ges 
fahren if, und foldyes Vertrauen darauf 
geſetzet, daß man es Dafür gehalten hat 
wer jest Darauf flürbe, der führevon Mind 


wäre alles fehlecht, wenn wir gebeichterhäts 
ten. Darum ift diß eine Vergebung ins 
Teufels Namen. Alſo ſollſt du es aber recht 
verftehen: Durch die Abfolution wirft du 


das ift, gefeßet in den Stand, in welchem 


nimmer aufhöretz und nicht alleineder ver⸗ 
gangenen Stunden, fondern auch deren, die 


Dove - 


auf zum Himmel, und haben nicht gewußt, 
daß wir noch mehr Sünde auf dem Halfe - 
hatten, und derfelbigen nicht los würden, ° 
ſo lange wir leben; fondern gemeynet, als 


du jeßt haft, wenn du gläubeft, daß dir‘ 
ON 


39. Da fehet ihr, mas vor ein Unters 


entbunden und los gefprochen von Sünden, 


ohn Unterlaß Vergebung der Suͤnde ift,die 


0. 3 — — am ———— 


Abe a fie au auf, Daß Bu Schmitt 
gefündiget haft: und — gleich noch darauf verlaͤſſeſt, und faul werdeſt —* £ 


ſtrauchelſt, daß er dich Dennoch nicht ver-|teft du hingehen, wenn du fündigeft, und 


werfen noch verdammen wolle, fo du im denken, es hat Feine Noth, und immerdar 
Glauben bleibeft. Diefe Predigt gehet wol | frey hin fündigen; das waͤre auf die Barm⸗ 
durch alle Weit, twenigfind ihr aber, die es |herzigkeit GOtttsgefündiger, uVGOTL 


verſuchet: denkeſt du aber herauszu Eommen, 


eben. j 
—— Alſo habt ihr gehoͤret, was das Ev⸗ ſo biſt du wohl daran, und iſt dir alles ver⸗ J 
angelium iſt, und was Buſſe und Berges | geden. Das ſey von dem andern Stüfdes 
bung der Sünde fen,dadurd wir in einen an Evangelii, und dabey tollen wirs A I £ 


| dern, und neuen Stand treten aus dem.alten. fen bleiben, 


e 






- z : - . 
*) Eine andere Predigt am. Sfterdienſtage ——— 
Innhalt. 
Ein troͤſtlich Exempel und Bild Chriſti, und eine Predigt, ß Chriftus fine. 
Tüngern hält. - 
1. Eintröftlich Erempelund Bild Chrifi.| * — — Erempt + ——— Ben : 
3. Diefes troͤſtliche Exempel und Bild überhaufßt 1. Chritus und fein Wort e 
IL. Diefes troͤſtliche wu, und Bild bejonders, mie a die Seiheffenbeit dieſes Stuͤckes mız. 7 0, 
folches erſcheinet b Einwurf, fo dey diefem Stüc gemacht wird, Br $ 
A in Worten, der Beantwortung 33-14. 100. = 
1, wie Diefes troͤſtliche Bild und Erempel, fo CHri⸗ wie dieſes troͤſtliche —— und Bild lchret, da6 
Rus in Worten gibt, dienen follzum Unterricht Chriſtus die Seihen wicht will. erſchreckei ha⸗ 
und Troſt wider den falſchen Chriftum, den der ben ı5=19. - 
Teufel der Seelen ſucht vorzufteden 2. füg- B in äufferlichen Zeichen und Werken. 
* von einer doppelten Art und Weiſe, damit der 1. indem er feinen Sängern Haͤnde und Fifezeiget. S 
77° Zeufel die Seelen angreift. = mozu und warum Chriftus Hände umd Fü 
a Ueberhaupt 2.3, jeiget 205 22. 
b befonders. = von des —— Händen und duͤſen, fo er dem 
») die erſte Art if, daß er mit freundliche ewiſſen zeige 23. h 
fülfen Worten kommt 4:7. a b — ir der Häude und Fuͤſe JEſu | 
Ye Fi Pe, Sabre (BOB nberiien * yon den Anfechtungen des Glaubens 25. 26. ; 
* eö if eine groffe Sunfi, den falſchen Ehriftum) 2. indem er fich mit feinen Jüngern zu Tiſche eg, 
aus dem Herzen zu reiffen 10, mis ihnen-iffet und prediget 27. 28. | 


Juͤnger erſchrecken, und faſſen ſolche Gedan⸗ 

M erſten Seil dieſes Cvangelii | Een, als fahen fie einen Geiſt; eraber fol) 
wird ung abermal vorgehalten ein Erſchrecken nicht leiden will, und ſtrafet ſie 
troͤſtlich Exempel und Bild, wie darum, daß fie ſolche Gedanken laſſen in ihr 





für Geberden fuͤhret gegen feine] und Fuͤſſe, daß fie ſehen ſollen, daßer kein 

lieben Juͤnger, nemlich, daß er ſobaid vorhan⸗ Geſpenſt oder ein andrer Chriſtus ſey, denn 

den iſt, da fie von ihm reden, und mitten | er zuvor geweſen; ſondern ihres Fleiſches und 

unter fie trit; Dazu das freundliche fröhliche] Beins, und derfelben Natur ſey, auf * 
Wort ſpricht: Paxvobis! darüber doch die 


”) Diefe‘Predigs befinden fich in der Edition.won Anne 3540, und folgenden, 


Ehriftus ſich erzeiget und waser | Herz fallen: und zeiget ihnen Darauf Hände 


Mu 4 4 


7. WET 2,” 









FI ecm troͤſtlich Exempel und Bild Chrifti, 953 

fich nicht vor ihm entfegen, fondern vie] 4. Denn erftlich hat der Lügengeift 
Er fich fein fröhlich rröften und Gutes zu |bald im Paradies ſolche ſuͤſſe Betruͤgerey an⸗ 
ihm verfehen folen.. 0 [gefangen, da er zu Eva Fam, mit feinen, 
2. Denn die Bild und Geberde ſoll dazu [freundlichen , füffen Worten: Ey, es hat 
Bimen, daß es fen ein Troſtblick oder Bild nicht Noth, mas dürfet ihr euch fürchten 
allen erfehrosfenen Herzen; ſonderlich rider |und entfegen von einem einigen Baum zu 
das Befpenft, das da heiffet ein falfcherChrir Aen; meynet ihr, daß GOtt ſollte euch als 
ftus. Denn der Teufel hat auch die Art, |iein dieſe Frucht verboten haben, und eben 
daß er zum Menfchen kommt, beyde, öffent: |von diefem Baum nicht vergünnen zu effen?, 
lich und: heimlich, entweder durch falſche Fa, er weiß ‚roenn ihr Davon effer, ſo werdet 
Lehre oder durch heimlich Eingeben, und [ihr viel Elüger werden, und GOtt gleich feyn. 
will auch Ehriftus felbftfeyn, kann auch erſt Das war wol ein guter Troft und eine ſchoͤ⸗ 
freundlich grüffen, und einen guten Morgen Ine füffe Predigt; Tieß aber einen greulichen 
bieten, aber hernad) das Herz angreifet mit |Stanf hinter ihm, und führete Damit Das 
Schrecken und Berrübniß, daß es nicht weiß, [ganze menfchliche Gefchlecht in ſolchen Scha⸗ 
wo Ehriftus bleibe. den, den wir noch alle beflagen muffen. Das _ 

3. Denn da hat er Luſt zu, daß er ung |her es aud) in ein Spruͤchwort Eommen ift, 
betrüge, unter dem Schein und Namen bey denen, die da haben wollen andachtig 
Chriſti und will immer GOttes Affe feyn, ſeyn, und die Geiſter unterfcheiden lernen, 
und ihm nachthun, was er fiehet, Das er daß der Teufel allegeit erſtlich komme mit fuß 
thut. Nun hat GOtt die Weiſe, da er fic) ſen, tröftlichen Worten, und darnach Schre⸗ 
erzeiget, daß er wol erſtlich erſchrecket die, cken und boͤſes Gewiſſen hinter ſich laſſe, das 


fo noch nicht erſchrocken ſind; zudem, daß gegen der gute Geiſt das Widerſpiel thut. 


auch natürlich furchtfame Herzen, von Bloͤ⸗ 
digkeit wegen ihrer Natur, allezeit ſich vor 
feinen Worten und Werken entfegen: aber 
ſolche, fo nun erſchrocken find, troͤſtet er 
bald wieder, und ſpricht ihnen freundlich zu. 
Dem ahmet wol der Teufel guch nach, und 
koͤmmt auch unter dem Namen und Wor⸗ 
ten Chriſti; aber beyde, mit falſchem Troͤ⸗ 
ſten und falſchem Schrecken; denn er kehret 
es beydes um, daß er die erſchrocken und 
verzagt machet, die doch Troſtes beduͤrfen; 
und wiederum, Diejenigen troͤſtet und ſtaͤrket 
die fich follten fürchten ‚und vor GOttes Zorn 
erſchrecken. Hiewider follen wir aus Diefem 
Evangelio lernen rechten Unterfcheid zu neh⸗ 
men zroifchen folcher Lehre und Gedanken, 
fo uns vorfommen, beyde, fchrecklich und 


eröftlich , welche von GOtt, oder vom Deus |Iest in —— und Verʒweifelu 


fel ſeyn. 


5. Und iſt wahr, es iſt ſeiner Schalkheit 


eine, die er fuͤhret, daßer wie eine Schlan ⸗ 


ge heimlich herein ſchleicht, und erſtlich fich 
fo ſchmuͤcket und zuliebet ; aber ehe man ſich 
umfiehet, mit dem Scan; ſticht, und 
den Gifft hinter ihm laffet. Darum follman 
fi) nicht darauf verlaffen, wenn ein Predis 
ger herein gefchlichen Fommt, als ein Engel 


GOltes, gibt die beſten Worte, udn» 


ret dazu, daß er nichts anders fuche, denn 
den Seelen zu helfen, und fpriht auch: 
Pax vobis! denn folche brauche der Teufel- 
dazu, wenn er den Leuten das Maul ſchmie⸗ 
ref, und alfo Kaum gewinnet, durch fie zu 
predigen und lehren, Daß er darnach feinen 
Schaden thue: und fo er nichts mehr aus⸗ 
richtet, doch die Gewiſſen verwirre, und zu⸗ 
ung führe, 

ir 6. Deß⸗ 


Te r — — 
—— * .r a a 
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DE Kine andere Predigt am Ofterdienftage 
6. Deßgleichen thut erauch mit Gedan⸗ herein fchleicht,und göttlichen Troft fürgibets 
Een, die er innwendig ins Herz treibet, das | aber zuletzt einen Stank hinter fich Iaffet, 
‚mit er die Leute anficht und veizet auch zu |dabey man fiehet, Daß er da gervefen ey, 
‚groben Sünden; das fähet'er allegeitan mit | Aber Das iſt noch ein geringes, und gehoͤret 
dem Wort: Sriede, Daß er zuerſt Gottes⸗ | für junge Schuler, und folte billig. ein jeglie ; 
furcht aus den Augen ſetze, machet die Sa⸗ | cher Chriſt vor ſolchem füffen Gifft fih zur 
he geringe, und immer bey folchen Gedanz | vor zu huͤten wiffen: denn fo man eserftfol 
prediget und ſchreyet: Pax et Securitas! | erfahren, das Foftet viel Schaden, eheman 
es hat nicht Noth. _ Aber vielmehr thut er lernet fi) Dafür hüten , und ift Doc) damit 
ſolches in hohen Stunden, die da befreffen | noch nicht feine Schalfheit ausgelernet. 
den Glauben und GOttes Ehre, da er zur) 8. Dieandere Weiſe ift, foer auf der an⸗ E 
Abgötterey und Vertrauen eigener Werke) dern Seiten mitSchreckentreibet,auchinger 
und Heiligkeit treibet; da machet er ſich erſt ringen Dingen,als auch Aufferlich mit feinem 
heilig und fromm, und gibet Die allerſuͤſſe⸗ Gaukelwerk und Geſpenſt; wie er bisher mit 
ſten Gedanken: Ey, es hat nicht Noth, GOtt Poltern unterder Seelen Namen vielgetriee 
zuͤrnet mit Die nicht. Gleichwie Die Prophe⸗ benrda plaget und ſchrecket er bloͤde furcht ane 
teu (Jer. 6,14. Ezech. 33, 30.) von ſolchen ſa⸗ Herzen und zeucht alſo davon,undlaffer keinen 
gen: Sie werden dich hören, und predi⸗ Troſt hinter ihm. Viel aͤrger aber, wenn 
genlaffen ; aber immer ſich ſelbſt troͤſten und] er ins Herze kommt, und alda anfaͤhet zudi 
ſegnen, und ſagen: Ey, es hat nicht Noth, ſputiren, und mol ſolche Spruͤche fuͤhret, die 
die Hölle iſt nicht foheiß, noch der Teufel ſo Chriſtus ſelbſt geredet hat, machet damit 
ſchwarz, tie wan ihn mahlet. Das iſt des dem Herzen fo bange, Daß er nicht anders 
Teufels Eingang und Betrug, ſo er auch meynet, denn es ſey GOtt und Chriſtus 
Friede lehret und freundlich gruͤſſet; aber ſelbſt; und wenn ſolche Gedanken uͤberhand 









darnach ſiehet man erſt, was er fuͤr Scha⸗ 
den und Jammer angerichtet hat, wenn man 
ſchon darinn liegt, und nicht mehr heraus 
kann; wie die Erfahrung Iehret , daß man⸗ 
eher fo leicht in Sünde, Schande und Stra⸗ 
fe kommt, daß er felbft nicht weiß, als mit 


einem Harlein oder Strohhalm hinein ge307 


gen, mit folchen feinen ſuͤſſen Gedanken. 

7. Siehe, das iſt eine Weiſe, damit er 
viel unverftandige und fichere unachtſame 
Geifter verfuhret, daß fie wahnen, fie figen 
Gott im Schoos, und fpielen mit ihm der 
Zocken ; werden von folchen Gedanken und 
füffem Zeufelsgifft fo vol gefoffen , fo ſtolz, 
hart und ftorrig, daß fie fchlecht niemand hoͤ⸗ 
ven noch folgen wollen. Solches haben den- 


nehmen, muß es zuleßt verzweifeln: denn. 
wo foll es mehr Troſt fuchen , fo es fuͤhlet, 
daß GOtt felbft ſchrecket, und feine Dfeile 
ſcheußt, der es tröften fol? Wie Hiobe,s. 


v . 4. hievon klaget: Was follich.chun, fo 


er ſeine Pfeile in mich ſteckt, und ſolche 


Pfeile, die mir mein Leben ausſaugen, 
und alle Kraft und Macht verzehren ; 


fo doch GOtt folches nicht thut, fondernder 
Teufel, der da Luft hat, die Herzen alfo 
durchjufchieffenund fpieffen, Cwieer Paulo 


2 Cor. ı2. auch gethan,) aber gleichwol hat⸗ 


te er ſein Herz alſo eingenommen, daß er 
nichts anders reden noch denken konnte, denn, 
das thut GOtt. iu | 

9. Da ift nun viel ein höher und gefaͤhr⸗ 


R 


noch etliche gottesfürchtige Leute verftanden, 
und andere gewarnet/ wie der Teufel fo ſuͤß 





licherer Betrug des Teufels, da er FRtaende 
| am 


seh; BT, Wr) — J er, 





en a — 
und nicht guten Morgennoch Frieden beut ‚jer fie ſtrafet, und nicht Teiden will, daß fie 





fondern das Herz erſchrecket und aͤngſtet, doch | folchefalfche, erſchrockene Gedanken von ihm 


unter dev Geſtalt und Stimme GOttes; daß faſſen, und ſpricht: Was ſeyd ihr ſo er⸗ 
der Menſch darunter gedruckt und erſchlagen, ſchrocken, und warum kommen ſolche 
fich daruͤber nicht erheben noch denken kann, Gedanken in euer Herz? Diefer Text iſt 
daß es der Teufel ſey. Denn weil derimit Feinem Geld noch Gut zu bezahlen, daß 
Wahn und Fühlen im Herzen ift, daß es ein betrubt Herz daraus lernen und fehlief 
GHDtt ſeh, wider den niemand beftehen kann, fen kann: Obgleich der Teufel alle Spruͤ⸗ 
ſo wird ihm Himmel und Erden zuenge,undi che herführer, fo in der “Bibel find, das 
findalle Creaturen wider ihn, und ſchrecket ihn Herz zu ſchrecken; wenn ers zu viel machet, 
alles, was er fiehet und hure, uund nicht auch Troſt hernach gibet, ſo iſt es 
10, Wider folchen handlichen, luͤgenhaf⸗ gewißlich der Teufel, wenn du auch fofcheins 
tigen Zeufel hat fich Chriſtus alhier recht barlich Ehrifti Geftalt ſaͤheſt, als er am 
fuͤrgebildet und abgemahlet, wie er wahrs] Ereuz gehangen, oder zur rechten Hand des 
haftig if. *) Denn wiewol eg wahr iſt, Vaters fiser. Denn das mag wol feyn, 
er koͤmmt auc) zuweilen fehrecflich, zuweilen | daß Ehriftus Fomme, und dich erftlich er⸗ 
troͤſtlich; aber duch kommt gr allein und end» ſchrecke; aber das iſt gewißlich nicht _feine, 
lich zum Leben und Troft, und das Herz} fondern deiner Natur Schuld, daß du ihn 






fröhlich zu machen: und iſt doch das menfchr| nicht vecht kenneſt. Das ift aber dr Zew 


liche Herz ſo unverſtaͤndig in beyden Stuͤ⸗ fel ſelbſt, der dich angreifet mit Schrecken, 
cken, Daß es ihn nicht Fennet, (Dazu denn; und laͤſſet nicht ab, bis er dich in Berzwei⸗ 
der Teufel hilft mit feinem Eingeben,) noch) | felung bringe, Be Ne 
denket, daß es Ehriftus iſt; oder machet/ ı2. Darum mußt du hier gar weit von 
flugs einen falfchen Ehriftum aus ihm: wie einander feheiden Ehrifti und des Teufels 


ihn die Apoſtel albier fire einen Geift oder) Schrecken. "Denn obgleich Chriftus anfdo - 


Gefpenft halten, und ihr Herz und Gedan⸗ het zu ſchrecken; fo bringet ev doch gewißlich 
Een gar. nicht find, daß es Chriſtus fey, ob] Troſt mit ſich, und will dich nicht im Schres 
fie wol Chriſti Seftalt und Geberden fehen. | cken bleiben Iaffen. Der Teufel aber kann 
Darum ift es eine groſſe Runft und Ver-[nicht ablaffen noch aufhören zu ſchrecken, ob 


ftand, daß man den falichen Ehriftum aus er aud) gleich erſtlich troͤſtet und ſuͤſe machet. ; 


dem Herzen veiffe, und ihn recht. einbilden | Diefes muß ein Chrift weiffen, undden Zeus 
ferne; weil man fich Deß muß erwegen, (wie fel fo Fennen lernen, fonderlich in hohen An⸗ 
geſagt iſt, daß der Teufel einen falfchen | fechtungen, wenn er Schrecken und Angſt 


Chriftum vormahfet, ja, fich felbft in feinejfühler, daß ex denke, es muͤſſe nicht eitl | 


Geſtalt verkleidet. _ . ! 
1 Alſo zeiget nun DIE Evangelium, was] und wieder Zroft folgen. En 
der rechte Ehriftus und deffelben Wort fey.]| 13. Sa, fprichft du, es iſt dennoch Chri⸗ 
Nemlich zum erſten, Da er fpricht: Friede ſtus und fein Wort: Denn er prediget je - 
ſey mie euch! welches ift ein Stück des auch von GOttes Zorn über die Sunde, wie _ 
Troftes, fo erbringet. Zumandern, Ddafl ee 
+} Denn ob er wol zuweilen im Anfangeeinen Schrecken mit ihm bringet, tie ©t. Petro, und die mitihm waren 


Schrecken bleiben, fondern auch aufhören, 


über dem Sifchzuge, gefchahe; Luc: 5, aber doch 36, 


* — * 
J 





— Mine andere 
er Luc, 13,5, fpricht: Werdet ihr nicht 
Buſſe ebun ‚ fo werdet ihr such allzumal 
-  umtommen:c. Antwort: Sa, das kann 
ge leiden, und follgefchehen, daß du von dei⸗ 
ner Suͤnde wegen erſchreckeſt, (wo dunicht 


Predigt am Ofterdienftage, 





* - 


auch wiederum fein froh werden folft, und . 
die erfchrockenen Gedanken laſſen fahren, 
Und lerne nur, daß diß feine Sprache iſt 
fo er ſaget: Warum feyd ihr erfchröcken, 
und laſſet folche Gedanken in eure Her⸗ 


unor erſchrecket bift,) ja, er muß gefchehen| zen kommen? Ihr mahlet mich als einen 
i Geift, und ſolchen, der euch nur erſchrecken 
molle; fo ich doc) Fomme, und euch trüften 


Jaffen, Daß du deiner blöden Natur halben 
7 * vor ihm erfehreckeft, wie Diefe Apoſtel. 
Aber das iſt feine Meynung nicht, daß Du 
font im Schreden bleiben; ſondern will, 
daß du — : ja, er ſtrafet dich darum, 
und fpricht: Du thuſt 
nen an, fo du ihm folches zumiffeft: 
und will kurzum nicht, daß du vor ihm ers 
ſchrocken ſeyn ſollſt, ſondern wider dein Schre⸗ 
en Troſt und froͤhliche Zuverſicht faſſen ſollt. 
4. Sind es nun Gedanken aus feinen 
Worten und Werken, die ſchrecklich find, 
die mag er alfo anfahen: aber weile ihnnur 
dahin, dahin er felbft gemeynet, Da noch fi: 
here, harte und verftockte Leute find; uber 
die mußer Weh ſchreyen, und ihnen mit dem 
ewigen hoͤlliſchen Feuer draͤuen. Denn das 
ſind ſolche Leute, die ſich nichts vor GOtt 
fürchten; ſondern, wenn man ſie mit GOt— 
tes Namen und Wort ſchrecken will, ſo ſe⸗ 
tzen ſie die Hoͤrner auf, bieten ihm Trotz da⸗ 
zu, und werden härter, denn ein Amboß 
and Diamant. Du aber, wenn du fuͤh⸗ 
left, daß du erfchrocken bift, GOtt gebe, 
es thue der echte Chriſtus, oder nicht, ) fo 
denke nur, mache es ein Ende, und hoͤre 
auf: denn fo es wahrhaftig Chriſtus ift, fo 
- will er es nicht von dir haben; iſt er es aber 
nicht, fo folft du es viel weniger thun. 
ıs. Darum merkeundbehaltediefen Tert 
und Srempel dazu, daß Ehriftus nicht moill 
die Seinen erfchrecfet haben, und ihm nicht 
gefällt, daß man fich vor ihm entſetze; fon 
dern daß man ihn alfo lerne kennen, wo er 
dich betrübt und erſchrocken fiehet, daß er 
froh wid, daß er zu dir komme, und du 


und erfreuen will, Br 
‚16. Darum wiffe, und fey klug, wenn 
dir folche ſchwere 


nie 2 


* 
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rum edanken von Chriſto ein⸗ 
thuſt ihm unrecht mit dei⸗ fallen, Daß fie gewiß nicht von Chriſto, ſen⸗/ 
dern vom Teufel herkommen; und ob du dich 
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gleich vor ihm entfeheſt, daß darum ein 


klein ploͤtzlich Schrecken dir nicht fehaden ſoll. 
Denn alfo ift die Natur, daß ihe nimmer 
nichts Gutes einfallet,, ſonderlich wenn das 
Herz fonft blöde oder betrübt und zaghaftig 


iſt. Laß Gedanken Gedanken feyn, undeins 


fallen, was da fallt; denfe aber, daß du 


Ehrifti Wort höreft, welcher nicht will dar 


ben, daß du in feinem Namen fo erſchreckeſt, 
und Dich vor ihm fuͤrchteſt; ſondern Dich fein 
freuejt, und ihn alſo annehmeſt, alsder dein 
armes ſuͤndliches und betruͤbtes Herz troͤſten 
will; lag die andern erfchrecfen, Die harten 
unbußfertigen Köpffe, Pabſt, Tyranıen, 
und was feine Feinde und Laͤſterer feyn; da 
gehoͤret eine folche Donnerart zu, die Eifen, 
Felfen und Berge zerſchmettere. 

17. Darum, ift etwa ein fehrecklicher 
Chriſtus, fo ift ers und will es allein feyn 
denfelben verftockten Koͤpffen; wiewol fie es 
doch nicht glauben, fondern ſtolziglich vers 
achten, fo lange bis ihr Stundlein und feis 
ne Zeit koͤmmt, daß er fie ohne alle Gnade 
unter feine Füffe treten muß. Aber der will 


er nicht ſeyn gegen feine lieben Sünger und 


Gläubigen, welche fchon zuvor zu bloͤde und 
erfchrocfen find, daß fie fich auch vor ihrem 
lieben Deiland leichtlich entſetzin. Denn es 

iſt 













en Dem wöfllich Epempel und Du6 Cbrift, — 


ift feine Meynung gar nicht, ſpricht St. Dat-[geroißlich ſchlieſſen, daß ſolche Gedanken 
thäusc.12,20. aus dem Propheten Jeſaig nicht von Chriſto find nach ſeyn koͤnnen. Ja, 
642,3» daß er das zuftoffene Rohr und|menn es auch möglich ware, dag es Chriſtus 
glimmende Tocht, (das ijt, Diezufchlager] felbft wäre; ſo haft Du doch alhier ſein Wort 
nen, betehbten, demuͤthigen und verzagten und wahrhaftig Zeugmß, welchem du mehr 
wiſſen) vollend zubrechen und gar ausz| glauben ſollſt, Denn allen Erfcheinungen. 
Gſchen wolle. Ob nun die ruchloſen, ſtol⸗ Und ſollſt Dafür keine heimliche Offenbarung 
zen, frechen Teufelskoͤpffe ſich nichts uberall] Chriſti oder eines Engels vom Himmel bes 
an fein Schrecken kehren ; foltendarum auch gehrenz denn folche koͤnnen fehlen und trir 
Die blöden furchtfamen Herzen Dasentgelten,| gen, und find nichts, Denn ſtumme Bilder, 
und ſolch Schrecken über ſich ſelbſt führen,| Aber hier haft du feine Iebendige Stimme 
die er Doch kurzum will unerſchrocken haben? und Wort, daß er öffentlich vor allen Juͤn⸗ 
Dover fo Fein Schrecken und Drauen an je⸗ gern redet, und fie ſtrafet um ſolche Gedan⸗ 
nen hilft, follte darum auch hier Fein Troſt Een, damit wir roiffen follen, Daß er daran 
nicht helfen? fo wäre doch Chriſtus gar | feinen Gefallen ha 
verloren, und koͤnnte fein Deich Feinen Raum! 20, Hieruͤber zeigef er eben Daffelbe auch 
finden, noch Frucht ſchaffen auf Erden. | mit äufferlichen Zeichen und Werken, laͤſſet 
18. Darum, ob du Dich erfchrocken und| es nicht bey den Worten bleiben, Damit er 
verzagt fühleft, fo laß dich hiemit wiederum | ihre Gedanken ftrafet; fondern zeigerihnen 
tröften,, auf. daß Ehriftus in Div auch Statt | auch feine Sande und Fuͤſſe, Daß fie fehen 
finden moͤge; Denn er findet je nicht ein ftol; | und fühlen foHen, Daß ers felber fey ; als woll⸗ 
unbußfertig Herz bey dir, das fich nicht wolle | te er hiemit ſagen: Was wollet ihr noch an 
demuͤthigen laſſen; fonft hätteft du Urſach mir zweifeln, und mit euren Gedanken ein 
und Noch, vor ihm, als vor dem, der auch | Geſpenſt aus mirmachen? Ihr habt janoch 
zum Dichter der Gottlofen und Berachter ges | nie Feinen Teufel oder Geiſt geariffen, noch 
ſetzet iſt zu erſchrecken; ſondern koͤmmt zu | gefehen Fleiſch und Blut haben, wie ich har 
Dir, daß er dir Gnade und Friede anbiete| be; ob fie gleich zumeilen folche Geftalt an 
und bringe, : mie du begehreft und bitteft.  fich nehmen, und die Sinne betrügen, 
Hier bute dich, ſage ich, Daß du nicht for] 2ı. Alſo gibt er ihnen zu dem Wort auch 
chen freundlichen Gruß und dein eigen Heil] ein ſtark gewiß Zeichen, und tröfter fie mit 
von dir ſtoſſeſt, und Diefen lieben Heiland der That, daß fie jafich vor. ihm nicht fuͤrch⸗ 
sum Satan macheſt, oder vielmehr den Teu⸗ ten ſollen; zeiget ihnen, was er fuͤr ſie gethan 
fel an Chriſti ſtatt hoͤreſt, welcher iſt ein Luͤg⸗ hat, Denn Das iſt je eindieblich, troͤſtlich 
ner und Moͤrder, und hat ſeine Luſt daran, und fröhlich) Bil?, dieſes lieben Heilandes 
daß er die ſchwachen und betruͤbten Herzen] Haͤnde und Fuͤſſe ſehen, die um meinetwil⸗ 
plage. Und iſt feine Weiſe, daß er nicht ab⸗ len durchſtochen, und Damit auch meine Suͤn⸗ 






läßt; und ſo er nicht genug mit einem Spruch | den an das Creuʒ genagelt finds ſolches weiie 


ſchrecken Tann, „fo kommt er mit zehen und ſet er mir zum Wahrzeichen und Zeugniß, 
Hundert, and druͤcket folange, bis er das Herz | daß er für mich gelitten, gecreuziget und ge⸗ 
fo gar verfenfe und verfäufe in Betruͤbniß. | forben fey, und ja nicht denket mit mir zu 
19. Dawider kannſt du je, als ein Chriſt, zuͤrnen und. mich in Die Hoͤlle zu ftoffen. 
Luctheri Schriften ı, Theil, Ppp | 22, Denn ı 


- 
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. 22, Denn DIE heiffet eigentlich, feine fagt, daß die Gnade gar zu groß und herrlich 
Haͤnde und Fuͤſſe feben, wenn ich folches iſt/ wenn wir unfere Geringigkeit und Une 
durch das Wort und Glauben erkenne, dag, wuͤrdigkeit gegen Chriftum anfehen, und der 
was er gethan hat, mir zu gute, Hal und Troſt fo gar uberichwenglih, daß unfere 
Troſt geſchehen iſt. Da feheich Feinen Hen⸗ Derzen viel zu enge find, denſelben zu faſſen. 
fer, Tod noch Hölle; ſondern eitel liebliche Denn wer ſollte das Dürfen ing Herz faſſen, 
ſuͤſſe Gnade, gegen allen armen Betruͤbten: daß Chriſtus fidh felbft gegen mir armen finds 
dafuͤr ich mich nicht Bann fürchten noch ent⸗ lichen Menichen als einen fülchen freundli⸗ 


ſetzen; ohne allein, daß ſolch Werk gar zu chen Heiland erzeigt, dev mivalles, was er 


RE ö “ Eine andere Predigt am Ofterdienflage, = ü U 


groß iſt, Daß es Das Herz nicht genug faſſen gethan hat, auf cinmal zu eigen gibet. Muß 


und begreifen kann. Alſo will er uns, bey⸗ duch Das Herz gleich vor ihm felbft erſchre⸗ 
de, mit Worten und Werken, von der|cfen, und denken: Meyneft du auch, daß 
Furcht frey machen, ob wir glich erſtlich es wahr fey, daß die Majeftär, ſo Himmel - 
vor ihm erfchrocken find. x und Erde seichaffen, follte fich meines Elen⸗ 
23 . Dagegen zeiget der Teufel endlich aud) | des fo hoch annehmen, und mic) fo gnaͤdig⸗ 
feine Hände und Fuͤſſe, ob er gleich erſtlich lich anſehen, der ich mich fo hoch umd viele 
tröftet: das find die fcheuslichen greulichen faltiglich gegen ihn verfündiger, und tauſend⸗ 
Klauen des Zorns GOttes und ewigen To⸗ mal Zorn, Tod und Hölleverdienetumdauf 
des, und kommt zulegt mit eitel Schrecken, | mich geladen habe; wie Fann foldhe Gnade 
Morden und Wuͤrgen, welches find feine) und Scha& vom menfehlichen Herzen, ja, 
Werke, die er von Anfang gethan, und kann von einiger Creatur begriffen werden, 
dem Herzen vorhalten alle fehrecfliche Bi! 26. Summa, es wird beyderfeits und 
der, Exempel und Hiſtorien aller greulichen zu beyderley Zeit im menfchlichen Herzen der 


° . Sünde, Mord und Strafe, die je gefeher| Slaube angefochten, beyde in Schrecken 


hen, und wie viel und groſſe Leute er je ver⸗ oder ‘Betrübniß und Freude, und iſt entwe⸗ 
fuͤhret, verblendet und in Berdammniß ger] der der Mangel oder die Fulle zugroß und 
worfen hat. | des Troſtes zu wenig oder zu viel. Zuvor, 
24. Wo nun Ehriftus alfo recht erkannt da fie gerne hätten etwas groffes gehabt, da 
wird / da gehet denn rechte Freude an, und| waren alle Güter GOttes zu klein und zu ge⸗ 
- alfo, tie der Evangelift fagt, daß fich die ringe, daß fie das Herz nicht Fonnten troͤ⸗ 
Tünger vor Sreuden verwundern, und ſten, da Chriftusihnen noch verborgen war; 
. gleich noch nicht gläuben Eönnen. Das jegund, da er koͤmmt und ſich fehen laßt, 
iſt auch ein feltfamer Text und mwunderliche jo ift es ihrem Herzen viel zu groß, daß fie 
Rede; zuvor iſt der Glaube verhindert durch | es vor Wundern nicht glauben koͤnnen, daß 
die Furcht und erfchrockenen Gedanken; jest! er follte von den Todten auferftanden undles 
hindert Die Freude, die nun viel groͤſſer ift, | bendig bey ihnen ſeyn. 5 ll 
denn zuvor das Schrecken war, und find] 27. Zuleßt erzeigt er fich erſt noch freunds 
jeßt die Juͤnger der Freuden fs voll von dem licher, feet fich zu ihnen nieder zu Tiſche, 
Schelten des HErrn und Zeigen feiner Hän- | und iffet mit ihnen vom gebratenen if und 
deund Fufe,daß fie noch nicht glauben koͤnnen. Honigfeim, und thut ihnen eine fehune Pres | 
25. Das ift auch der Ehriften Anfech⸗ digt, auf daß er fie beftätige im Olauben, 
sung eine, Davon zuvor ($. 8. faq.) auch ger | daß 









redigt, ſo Chriftusfeinen Jüngern hät, 
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aß fie ſich nicht mehr ſcheuen noch zweifeln, iR, et ii Die Lehre von Vergebung der Sün- 
DANN EN werdenim Ölauben, und 











1. mie und warum Chriſtus dieſes Haupefkück ſo fort 
| übniß hinweg gehet. ran eitener Vernunft nicht 
alſo alle — hieraus desi * Er Be werden, fondern der Heilige Geift 
| en Chu Hi Sioenf oftund rechte ef "3. mie und warum DBDehhfÄgR[oRgepehigef met 
Deren Chriti Cigenfi me, und ſich er]. ° "denn Cbrifti Yiamen s6=58. 
VcanenıEenieitn, 100  ofehied nimmt, und| 4. wie und acum ce diß Hauptſtuͤck 
rn iR in aller Xelt z 59.. — 
— 3 
die Letze uß doch uletzt Eommen mit Troſt. re Unwirdigteit Lafen abfnren ee 
denn ARM he Shriftus ſeyn. Bleibt aber 6. wie und warum DIE Stüc iminer geben fol, fo 
BERUHEN Schrecken im Herzen, Ü|  . Iange.die en Dee Drebige ger umferdeicht unD 
immer Angſt und Sch) Daß e8 micht Chris] Me De Hoppe Dip eng en 
magſt Du freu ſchlieſſen, fürel * von e Beichte und Abfolution 67:69. _ 
tus fey, ob ſichs gleich alfo dem Herzen fürs] * die Sebre von der MBuffe faffet amen Stück in ſich 70. 
ſtus ſey idige Teufel. Darum) x yepal vonder Genugtbuung, fo die Papiſten for⸗ 
ildet, fondern der leidige T — uͤſſe 71,72. % 
bildet 7 ß ß Iche Gedanken fon» dern old ein Stüd der B 
Kenne, BIC) Bun f en daserdit 29 Bus andere Theil und das Haupt 
Bert Dale EN Haͤnde und Süffe:c.| ſtuͤck dieſes Evangelüi ift, dag 
ai d Bein Herz wieder fröhlich werden,| / Ehriftus, da er ihnen hat die 
pp NY e Feucht bernach folgen, daß du wirft Schrift ausgeleget, und das Verſtaͤndniß 
Schrift recht verfiehen, und fein Wort geöffnet, beichleuße und ſpricht — 
a und eitel Honig Iſſo ifk es gefchrieben, und alfo mußfe 
un füffer Troſt feyn wird. . Chriſtus leiden und auferftehen von den 
IE Die Predigt Chriſti. Zodten , und prebigen laſſen in feinem 
a A tepe Are t feine Jünger auf die] Samen Buſſe und Wergebung der 
RE |. Sünden unter allen Wölfen. 
heilige Schrift HR 2 H ' } ya - 
1 es AS Me en A 
11. ie Cprifus in. diefer Predigt die Hauptſtuͤcke der Seinen abermal in die Schrift weiſet und . 
ISDLEEINE-Erbie verfalet bat. Sehre, fo bier ver⸗ ihre md Damit will ihren Glauben ge⸗ 
taſſet, t > . v 41 RL £ 
" 2’ie ae Schr dee Wapifen. miele Wied, “ jegund ſichtbarlich fich "ihnen offenbaret 
welche fie führen von der Buffe — tee] und erzeiget , fo wolle er fie: dach binfort a 
JJ an Den OU ac Malet-| bangen haben, fo fie ihn nicht 
„tung heiliges Scheift, een die uf fol ad dem ort ang h, der Schrift 
2. die Beſchaffenheit derer, denen mehr fehen erden, und durch er ch ift 
Bu Ag — Zeugniß, beyde, ihren und anderer Leute 
b’befonders 42.43. Slauben gewiß machen. Denn es: wird 
3. wie dieſe Buffe if gepredigek worden 5 und der Troſt der Auferfte- 
er von Tohanne 43.44. Ä doc) Die Kraft und der Troſt der u 
sb’ von den Apofelm as. e nicht an bung nicht verſtanden noch empfangen, denn ws 
ARE Bea UP DE HORB Ba ni durch den Glauben des Worts wie wirge⸗ 
———— wohl ae — Rn von dem, höret haben, ob fie ihn gleich fe en dennoch 
edeee fie ihn nicht, ſondern erſchrecken 
vuſſe, mit vielen Grempeln erläutert sı.s2. Hu, PpPpR ir“ 
B das andere Hauptſtuͤck, ſo in Diefer Predigt verfaſſet ) 


viel⸗ 


4 





r 
. ‚22. Denn diß heiffet eigentlich, feine 

Sande und Fuͤſſe feben, wenn ich ſolches 
durch das Wort und Glauben erkenne, daß, 
was er gethan hat, mir zu gute, Hal und: 
Troſt geſchehen iſt. Da feheich Feinen Hen⸗ 


ker, Tod noch Hoͤlle; ſondern eitel liebliche 


ſuͤſſe Gnade, gegen allen armen Betruͤbten: 
dafuͤr ich mich nicht kann fürchten noch eiite 
ſetzen; ohne allein, daß ſolch Werk gar zu 
groß iſt, Daß es das Herznicht genug faſſen 
und begreifen Fan. Alſo will er uns, bey⸗ 
de, mit orten und Werfen, von der 
Fuͤrcht frey machen, ob wir gleich erftlich 
vor ihm erfchrocken find. 
23. Dagegen zeiget der Teufel endlich aud) 

feine Hande und Füffe, ob er gleich erftlic) 
troͤſtet: das find die fcheuslichen greulichen 
Klauen des Zorns GOttes und ewigen Tor 
des, und kommt zulegt mit eitel Schrecken, 
Morden und Wuͤrgen, welches find feine 
Werke, die er von Anfang gethan, und kann 
dem Herzen vorhalten alle ſchreckliche Bils 
der, Erempel und Hiftorien aller greulichen 


* . Sünde, Mord und Strafe, die je geſche⸗ 


hen, und wie viel und groſſe Leute er je ver⸗ 
fuͤhret, verblendet und in Berdammniß ge 
worfen hat. | 


24. Wo nun Ehriftus alfs recht erkannt | 


wird / da gehet denn rechte Freude an, und 
- alfo, wie der Evangelift fagt, daß fich die 
Tfünger vor Sreuden verwundern, und 
. gleich noch nicht gläuben Eönnen. Das 


ift auch ein feltfamer Text und wunderliche 


Rede; zuvor iftder Blaubeverhindert durch 
die Furcht und erfehrocfenen Gedanken; jeßt 
hindert Die Freude, die nun viel groͤſſer iſt 
denn zuvor das Schrecken war, und find 
jeßt die Juͤnger der Freuden fs voll von dem 
Sthelten des HErrn und Zeigen feiner Hän- 


“Eine andere Predigt am Dfierdienfiage. 963 
fast, daß Die Gnade garzuoroßundhenetich 
äft, wenn wir unfere Geringigkeit und Une 





de ron sten tig 


wuͤrdigkeit gegen Chriſtum anjehen, und der 
Troſt fo gar üderichwanglich, deß mere 


Herzen viel zu enge find, denſelben zu faſſen 
Denn wer 
daß Chriſtus ſich ſelbſt gegen mir armen ſund⸗ 


foiite das dürfen ing Herz faflen, 


lichen Menichen als einen folchen freundli⸗ 
chen Heiland erzeigt, der miralles, was er 
gethan hat, auf cinmal zu eigen gibet, Muß 
doch das Herz gleich vor ihm felbft erſchre⸗ 
cken, und denken; Meyneft du auch, daR - 
es wahr fey, Daß die Majeftät, fo Himmel 
und Erde geichaffen, follte fich meines Elen⸗ 
des fo hoch annehmen, und mic) ſo gnadige' 
lich anfehen, der ich mich fo hoc) und viele 
faltiglich gegen ihn verfündiger, und Laufende 
mal Zorn, Tod und Hölleverdienetundauf _ 
mich geladen habe; wie Fann foldhe Gnade 
und Schatz vom menfchlichen Herzen, ja, 
von einiger Ereatur begriffen werden, 
26. Summa, es wird beyderfeits und 
zu beyderley Zeit im menfchlichen Herzen der 
Glaube angefochten, beyde in Schrecken 
oder Betruͤbniß und Freude, und iſt entwe⸗ 
der der Mangel oder die Fuͤlle zu groß und 
des Troſtes zu wenig oder zu viel. Zuvor, 
da fie gerne hätten etwas groffes gehabt, da 
waren alle Güter GOttes zu Flein und zu ge⸗ 
ringe, daß fie das Herz nicht konnten troͤ⸗ 
ſten, da Ehriftusihnen noch verborgen war; 


jetzund, Da er koͤmmt und ſich ſehen laßt, 


jo ift es ihrem Herzen viel zu groß, daß fie 
es vor Wundern nicht glauben koͤnnen, daß 
ev follte von den Todten auferftanden und les 
bendig ben ihnen ſeyn. + 

27. Zuleßt erjeigt er fich erſt noch freund ⸗ 
licher, feget fih zu ihnen nieder zu Tiſche, 
und iffet mit ihnen vom gebratenen Sifeh und | 


deund Füffe,daß fie noch nicht glauben koͤnnen. Honigfeim, und thut ihnen eine ſchoͤne Pre⸗ 
25. Das iſt auch der Ehriften Anfech⸗ digt, auf daß en fie beftätige im et 
| ren 


sung eine, davon zuvor ($. 8. faq.) auch ger 








964 RER RR von. er Predigt, ſo Chriſtus feinen Tüngern b 
daß fie fich nicht mehr feheuennoch zweifeln, 
er nun. ſtark we Glauben, und 
alſo alle Betruͤbniß hinweg gehet. 


öl 
iſt, melches it Die Lehre von Dergebung der Suͤn⸗ 
den 53 264. 


1. mie und warum Chriſtus dieſes Ha Pr 
an dag erſte Enüpfet 53. Eu Hauotſuͤck ſo fort 










— — EEE LI RR, 2. wie dieſes Hauptlüc aus eigener Vernunft nich 
Sem Chu Slanfahunm ehegheie| u onen Dr 
lernen Eennen, wo er kommt, und fich ers] 3 "5 vun warum DE Dauptfbüct fo geprediget mer: 


den in Chrifti Yramen 56:58. 
4 mie und warum Chriſtug beſihlet, diß Hauptſtuͤck 


zeiget, daß er ſeinen Abſchied nimmt, und in aller Welt zu predigen sg 


Die Letze läßt mit eitel Troſt und Freuden: 5, wie Chrifius verlange, daß ein jeder diß Haupfs 
Denn e mul Doc just Eommen mitQof, |. * ic Gar um, ns Könige 
‚oder muß nicht Ehrifkus feyn. -Bleibtaber| 6. wenn macum Diß ©tück immer geben (oT, 
immer Angft und Schrecken im Herzen, fo 4 —— ehet —— — 
magſt du frey ſchlieſſen, daß es nicht Chri⸗ veeneet baden 65.40, ee * | 
ſtus ſey, ob fichs gleich alfo dem Herzen für-| * von der Beichte und aibſolution 67.69. 
BR v leidige Teufel. Darum| die Lehre von ber Buſſe faſſet zwe⸗ Stüc in fich 70. 
bilder, ſondern der Teidige T Urtheil von der Genugthuung, fo die Napiffen foe: 
eier dich nichts an A ale ſon⸗ bern als ein Stüd der Buffe 71,72. — 
ern halte dich veſt an das Wort, das er dir 29. as andere Theil und dag aupt⸗ 
ſaget: Sehet meine Haͤnde und Fuͤſſe etc. ſtuͤck dieſes Evangelũ * 
ſo wird dein Herz wieder froͤhlich werden/ Chriſtus, da er ihnen hat die 
uud Die Frucht hernach folgen, daß du wirſt Schrift ausgeleger, und das Werfkänpnik. 
hr | ausgeleget, 08 Verſtaͤndniß 
. die Schtift recht beufiehen, und fein Wort gesffner, befchleußt und fpricht- 
dir von Herzen ſchmecken und. eitel Donig| Hug, if eg ieben,. 
1b Klar Sroft fon wie Alſo iſt es gefchrieben, und alfo mußte 
und ſu PRERNRISEON. PINS Lu hai Epriftus leiden und auferftehen von den 
IE Die Predigt — Todten, und predigen laſſen in ſeinem 
1. Warum TEfus in di digt feine Tünger auf die] - 
1. 0 ee —— Lrediet feine 3 Namen Buſſe und Vergebung der 
1, Die eeſte Urfach. 29. 30, Sünden unter allen Wölfen. 
30. Hier fieheft du, wieder HErr die 
Seinen abermal in die Schrift weiſet und - 
führe, und damit will ihren Glauben ges 
ſtaͤrket und beftätigethaben; alſo, daß ob er 
wol jetzund ſichtbarlich ſich ihnen offenbaret 
und erzeiget, ſo wolle er ſie doch hinfort an 
dem Wort hangen haben, ſo ſie ihn nicht 
mehr ſehen werden, und durch der Schrift 
| DR 19% Zeugniß, beyde, ihren und anderer Leute 
113 miediefe. Buffe if gepredigek worden Slauben gemiß machen. Denn es! wird 
ET N ST DR | doch Die Kraft und der Troft der Auferfte> 
4 wie und warum die Belt dieſe Bufle nicht an-| hung nicht verſtanden noch empfangen, denn 


te nimmt — 6 8 eh 4 x \ mis tina i 
5 wie dieſe Buße wohl su untericheiden von dem, durch den Ölauben des dene wie wir ge⸗ 


2. die andere Urſah z3c. 
11. Wie Cyhriſtus in. diefer Predigt die Hauptſtuͤcke der 
‚Ehrifslichen Lehre verfaffet bat. 
A das erſte Hauptſtuͤck Chriſtlicher Lehre, fo hier vers 
faſſet, ifE Die Lehre von der Bulle 32:52. 
1. die Beſchaffenheit der Buffe an ſich; wobey _ 
a die faliche Lehre. der Papiſten widerlegt wird, 
„ welche fie führen von der Buſſe 32:37. 
b.die wahre Lehre von, der Buſſe, nach Unlei- 
tung heiliger Schrift, gezeigt wird 38-40. 
2. die Beſchaffenheit derer, denen Die Buſſe fol ge: 
prediget werden. 
a überhaupt 41. 


mas die Welt fhr Buffe achtet. 49.50. hoͤret haben, ob fieihn gleich fehen, dennoch 
6. wie die heilige Schrift dieſes Stück, nemlichdie] „ ie ihn nicht. fondern orfck 
—— —— — erkennen ſie ihn nicht, ſondern erſchrecken 


B das andere Dauptück, (0 in biefer Predigeverfaßet) / Ppp 2; viel⸗ 


* 


* — 









vielmehr vor ihm/ bis er mit ihnenvedet, und ſortfahren, der rechten Lehre zu widerſr 
ihr Verſtaͤndniß durch die Schrift oͤffnet. chen; fo wollen und muͤſſen wir u 
- 31. Zum andern, will er fie durch folche |vein von ihnen ausſchelen und ſonde 










Regiment oder Herrſchaft, fo mit weltli- |fkätigen, nichts mehr wiffen. Darum foll 
chen und zeitlichen Sachen zu thun habe; fon [auch diß Wort, Genugthuung, inunfern 
dern eine geiſtliche, goͤttliche Gewalt, da er | Kirchen und Theologie furternichts und todt 
unſichtbarlich allenthalben durchs Wort oder ! feyn, unddem Richteramt und Juriſtenſchu⸗ 
Predigtamt regieren will in den Herzen der len, Dahin es gehoͤret, und Baht esauchdie 
Menſchen, und in ihnen wirken, daß fie von Papiften genommen, befohlen ſeyn; welche 
Suͤnden, GOttes Zorn und ewigem Tod, zu | Damit ſollen umgehen, und die Leute lehren, 
Gnaden und himmlifchen ervigen Leben Fomz | nie fie jollen genugthun und bezahlen , fo fie 
men, Darum er denn aud) gelitten bat, und | geftohfen, geraubet oder unrecht Gut innen 
wieder auferftanden fe haben. 2 NER 
32. Solches alles zeiget und deutet er in| 34. Das Wort, Reu, Contritio, iſt wol 
dieſen kurzen Worten, und faflet Damit die] aus der Schrift genommen, welche es nen⸗ 
Summa des ganzen Evangelii, und Die|nef, Cor contritum, einzerfchlagen, betruͤb⸗ 
Hauptſtuͤcke der Ehriftlichen Lehre, foman |tes und jammeriges Herz, CPE sr, 19.) ift 
An der Kirche allegeit predigen und. treiben | aber von den Mönchen auch nicht recht vers 
ſoll: nemlich, von Buſſe und Vergebung | ftanden noch gelehret. Denn Reue haben 


‚der Sünden; darum muͤſſen wir. hievon | fie geheiffen das Werk, auseigenen Gedan⸗ 
auch etwas fagen. 


ken und freyem Willen erzwungen, daß ein 
33. Bon der Buſſe hat bisher das ganze Menſch in einem Winkel geſeſſen, den Kopf 
Pabſtthum nichts anders wiſſen zu lehren, gehaͤnget, und ihm vorgenommen, mit bits 
‚denn daß fie ſtehe in dreyen Stücken, Die fie tern Gedanken feine zuvor begangenen Suͤn⸗ 
nennen: Reue, Beichte und Genugthuung; den zu betrachten; Davon doch Fein ernftlich 


und doch von der Feinem die Leute recht koͤn⸗ Leid und Mibfallen der Sünde geſolget, 


nen unterrichten. Und zwar das Wort, ſondern mehr fich felbft mit ſolchen Gedan⸗ 
"Sarisfattio, Genugthuung, haben wir ihnen |Een gefügelt, und die fundliche Luft geftäre 
zu Willen laffen hingehen, der Hoffnung, |Eet haben. Und wenn fie lange davon ſag⸗ 
ob wir fie koͤnnten mit Glimpf zu Dervechten |ten, konnten fie doch nicht fchlieffen, wie groß 
- Lehre bringen , doc) mit Dem Verſtand, daß ıdie Meue feyn follte, Daß fie genug ware für 
es heiffe, nicht unfere Genugthuung, wie mir die Sünde; mußten fid) mit ſolchem Flick 
denn in der Wahrheit Feine haben, fondern werk troͤſten und behelfen, daß, wer nicht 
Ehrifti, damiter fir unfere Sünde durch koͤnnte recht vollfommene Reue haben, der 





fein Blut. und Sterben bezahlet, und GOtt |follte doch zum wenigften, wie fie es nen⸗ 


verföhnes hat... Weil wir aber bisher fo oft |nen, „Attritionem, eine-halbe Reue has 
erfahren, und noc) vor Augen fehen, Daß |ben, und ihm die Suͤnde sin wenig laſſen 
mit keinem Glimpf nichts: bey: ihnen zu ger leid ſeyn. 


winnen iſt, und fie nur je laͤnger je ärger}. — 3Dar⸗ 
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ns auch 
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Zeugniſſe dee Schrift lehren, wie und wor⸗ |von ihren erdichteten Worten, fo ſie in ihren 


. Inn fein Reich auf Erden gehen und ſtehen | Schulen aufgeworfen, und jetzt nur ſuchen, 
fol, nemlich, daß es ſoll ſeyn nicht ein neu In alten Irrthuͤmer und Lügen Damit zu be⸗ 


u 


le ne 
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reichte haben fie ; Kelch angerührer hätte, oder ein Pfaffe in 
iche M umd | der Mefle über dem Canon geftammlet, und 
Angſt gemacht; weil ſie lehreten, daß jeder; dergleichen Gaufeley, u 
mann ſchuldig wäre, aufs wenigſte in Jah-| 37. Solche nichtige Traumlehre des 
re einmal, alle feine Sünde zu erzehlen, da⸗ Pabftthums von der Buſſe muß man dars 
zu mit allen Umſtaͤnden, auch fo ofte man) um nicht vergeffen, aufdaß man fie ihres 
etliche vergeffen hatte, welche hernach wies | Irrthums und “Blindheit uberweifen Fonne, 
dev einfielen. Und gaben doch den Geroifs) weil fie ſich jest altenthalben fchmücken und 
fen Feinen rechten Unterricht noch Troſt von! fehon machen, als hätten fienichts unrechts 
der Abſolution; weiſeten alfo die Leute aufl gelehret. Zum andern auch darum, daß 


35. Darnach mit der Seid 
ihnen ſelbſt eine unträglihe Marter 


ihr eigen Werk, daß, wenn fie genug und 
weohl gerenet, die Suͤnde rein gebeichtet, 

welches doch ihrer Lehre nach unmöglich war, 
und dafuͤr auch genug gethan haͤtten, ſo 
wuͤrde ihnen die Suͤnde vergeben. Hier 
war gar Fein Wort von Chriſto noch vom 
Glauben, und mußten die unverſtaͤndigen 
angefochtenen Herzen, die gerne wären der 


man aus dem Unterſcheid, fo man beyders 
ley gegen einander hält, Die rechte Chriſtli⸗ 
che Lehre auch defto beſſer verſtehe. Dar⸗ 
um wollen wir hievon nach der Schrift re⸗ 
|den, was da fey, recht Chriftliche Buſſe 
und Dergebung der Stunde, fo Chriſtus 
alhier befihlet zu predigen in feinem Namen. 
38. Zumerften; rechte Reue in dee 


Suͤnde los geweſen und Troſt fuchten, auf Schrift, heißt nicht folche unfere eigen und 
foichem ungeroiffen Grund in ewigem Zwei⸗ | felbft gemachte Gedanken, fo die Moͤnche 


fel Hangen und ſchweben. 

36. Und dashierinn das aͤrgſte war, ha⸗ 
ben fie nicht recht gelehret, was Suͤnden 
waͤren; haben nichts mehr davon gewußt, 
denn was die Juriſten Suͤnde heiſſen, und 
vor den Richter und weltliche Strafe gehoͤ⸗ 
ren. Von der Erbſuͤnde und innwendiger 
Unreinigkeit des Herzens haben ſie nichts 
wiſſen zu ſagen. Denn ſie auch fuͤrgege⸗ 
ben, daß menſchliche Natur und die Kräfte 
des freyen Willens wären fo vollfommen, 


Contritio und Attritio, ganze oder halbe . 
Reue nennen; fondern, fp did) wahrhaftig - 
dein Gewiſſen beginnet zu beiffen und zu ange 
ften, und dein Herz ernſtlich erſchrickt vor 
Gottes Zorn und Gericht, nicht alleinvon 
öffentlichen groben Suͤnden, fondern von 
wegen der rechten ftarken Knoten, fo du fies 
heſt und fuͤhleſt, daßeitellinglauben, GOt⸗ 
tes Verachtung und Ungehorſam, und, wie 
St. Paulus Roͤm 8,7. ſagt, Feindſchaft 
wider GOtt in deinem Fleiſch und Blut 


daß ein Menſch möchte aus feinen Kraͤften ſteckt, und ſich reget mit allerley böfer 
jo viel zuwege bringen, daß er GOttes Ger | Luft und Begierden, x, damit du GOt⸗ 
ſetz erfüllete, und dadurch GOttes Gnade] tes Zorn auf Dich geladen, und verdiener haft, 
verdienen, und alfo ohne Stunde feyn Fünn-| daß du ewig von feinen Augen verworfen, 
te, Daß er der Buſſe nicht beduͤrfte Aber im hoͤlliſchen Feuer brennen ſollſt. Daß al 
damit fie ihnen dennoch etwas zu beichten fü Die Reue gehe nicht ſtůͤcklich über etliche 
machten, mußten fie Stunde erdichten, da| Werke, die dur uffentlich begangen haft wi⸗ 
doch) keine war, vie fie auch Dagegen eiges | der die Zehen Gebot, da Düch der Traum. 
ne gute Werke erdichteten, melche fie doch | und Wahn bleibt der heuchlerifchen und moͤn⸗ 
fur die groffeften und ſchwereſten hielten: | hifchen Buſſe, die ihnen ferbft Unterſcheid 
als wenn etwa ein Lay einen gemenheten]| Papa lhlhrer 


— di 2 5 ie‘ 
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979 - Bine andere Predigt am Oſterdienſtaggg.. 
ihrer SBerke dichten, und dennoch eeiwa8|  yr. Undfolche Predigt der Bupfe,fpriche 
Pa ihnen felbft finden 5 fondern uber! er ſoll gehen unter eu 
die ganze Perfon, mit alle ihrem Leben und greift er fuͤrwahr fehe weit um ſich, und fa 
Weſen, ja über Deine ganze Natur ‚ und ſet auf einmal alles, was in der W kit, 
Die zeige, Daß du unter GoOttes Zorn liegeſt, es fehn Juͤden Heyden, u - 
und zue Höllen verdammet ſeyſt. Gonftilen, und Eur, gar Feinen Menfchen aus⸗ 
(outer das ort, Neue, auchnoch zu Fur|gefchloffen, allefamt, wie er fie finder und: 
riſtiſch, wie man in weltlichen Sachen von trifft, auſſer Chriſto, unter GOttes Zorn - 
Sünden und Neue redet, als von einem ſchleußt und fpricht: She feyd-allumalers 
Merk, das einer gethan, und hernach an Damme mit alle euzem Thun und Weſen, 
ders bedenket, und wollte, daß er. es nicht was ihr ſeyd, und wie viel, wie groß, wie 
gethan hätte, Hi hoch, wie heilig ihr rdd. 
39. Solche Reue und ernſtlich Erfehres) 42. Ja, er ſchrecket und verdammerdie 
- e£en Fommt nicht aus. eigenem menfchlichen | am allermeiften, Die Daher gehen in ihrer 
Bornehmen oder Gedanken, wie die Moͤn⸗ eigenen Heiligkeit, laſſen fich niche dunken, 


che davon träumen; fondern muß durch daß fie Sünder feyn, noch der Buſſe beduͤr⸗ 
GHrtes Wort in dem Menfchen gewirket fen, wie bey den Juͤden die heiligften Pha⸗ 
werden, welches GOttes Zorn anzeigt, und riſaͤer, der auch St. Paulus vor feiner Ber 
das Herztrifft, daß es anfaͤhet zu jitternund kehrung einer war , welche ernſtlich nach 
su jagen, und nicht weiß wo es bleiben ſoll. dem Geſetz lebten und wandelten; bey den 
Denn ſolches kann die menſchliche Vernunft | Heyden etliche feine, hochverftändige, weile 
son ihr felbft nicht fehen noch vertehen, daß und ehrbave Leute; bey ung, Die vechten 
. alles, was in Menfchen Kräften und Ders | frommen, Mönche, Carthäufer oder Eins 
mögen ift, unter GOttes Zorn, und vor | fiedler mögen geweſt feyn, ſo ſich ernſtlich 
feinem Gericht ſchon zu Hoͤllen verdammt iſt. darum angenommen, daß fie wollten vor 
40. Darum muß nun folches geprediget GOtt Fromm ſeyn, undalfo lebten, daß fie 
und verfindiget werden, wie Ehriftus als | fich Feiner Todfunde ſchuldig wußten, darzu 
hier fagt, ſo man die Leute zu vechter Buſſe | aufs allerftrengefte ihren Leib cafteyeten mie 
weifen und bringen foll, daß fie ihre Süns|Faften, Wachen, hartem Lager, etliche 
de und GHDrte Zorn erkennen, und alfo | auch mit Blutpeitichen, ꝛc. daß jedermann 
erftlich durchs Wort unter GOttes Zorn| und fie felbft auch meyneten, fie dürften je 
und Verdammniß fich werfen laſſen, auf ſolcher Werke und Lebens halben Feiner 
daß ihnen wiederum auch Durch die andere | diene noch Buſſe, ja, eben Damit, gls mit 
Predigt, von Vergebung der Sünde, zu den beften verdienſtlichen Berken,. für ihre 
vechtem Troſt, göttlicher Gnade und ihrer | vurgethane Sünde bezahlen wollten, und 
GSeligkeit geholfen werde; ſonſt würde der | GOtt den Himmel mit folchem heiligen Ser 
Menfch nimmermehr dazu Fommen, daß er | ben redlich abverdienen, und theuer genug 
feinen Zammer und Elend erkennet, und abFaufen. Eben wider folche fol dieſe Pre⸗ 
nach. der Gnade feufjet; viel weniger wuͤrde digt Der Buſſe am allerftärkeften gehen, und 
er lernen, wie er vor GOttes Zorn und | als. mit einem “Donnerfchlag alles zu ‚boden 
Berdammniß zu Gnaden und Vergebung | fehlagen, und. ſtoſſen ur Hölle und Ver⸗ 
der Sünde Formen ſollte. uch N, 
ß 








— —r — — —— — — — —— —— — — — —— ⸗ — — — 
952 2) von der Predigt, fo Chriſtus feinen Juͤngern haͤlt. 978 
dammmiß, was da ficher und vermeffen|euch fagen und rathen, daß ihr nicht erſt ſi⸗ 
iſt, und fein Elend und GOttes Zorn noch| cher und ſtolz werdet, fondern euere Sunde 
nicht erkennee. 00m, Jund GoOttes Zormüber euch erfennet, und 
>43: Wie denn St. Zohannes der Tausleuch vor ihm demuͤthiget, und Gnade ber 
fer, der da Ehrifto den Weg zubereitete,|gehret. Wo nicht, ſo iſt ſchon das Urtheil 
folche Predigt öffentlich Angefangen, mit uͤber euch geichloffen, je die Art fchon an 
foicher Donneraxt getroſt und frifchüberdas|den Daum gefest, daß er mit Stamm 
ganze Juͤdenthum fahret, und vor andern und Wurzel abgebauen werde, als der 
die heiligen Phariſaͤer und Sadducaͤer am |Eeine gute Frucht bringet, und nichts: mehr 
bärteften angreifet, und fpricht: Ihr Ot⸗ |taugt, denn daß er ing Feuer geworfen und 
tergesuchte, wie wiſſet ihr euch noch fo zu Afchen gemacht werde, ungeachtet, daß 
ficher, und wähner dem künftigen Zorn |er groß, Dick und ſchoͤne Blätter hat, wie 
zu enteinnen, Matth.3,7. Denn diefen ihr euch ruͤhmet, daß ihr Abrahams Kins 
iſt die Buſſe am allernöchigften ; denn fie|der feyd, ꝛc. le: 
verdienen auch vor GOtt gröffen Zorn,) 45. Solche Predigt treiben hernach auch 
denn andere öffentliche Sünder, (die doch |die Apoftel, als Gt. Peter am Pfingfttage 
ihr eigen Gewiſſen ſtrafet,) weil fie in der |und hinfuͤrter, da er den Süden anzeigt, 
Blindheit liegen, und fich duͤnken Laffen, |was fie für fromme Kinder find, und wiefie 
fie haben Feine Sünde, ſo ſie doch vor GOlt ſich um GOtt verdienet haben, damit, DAB: - 
voll Unflaths und Greuel find, und eben mit ſie feinen lieben Sohn verleugnet, ans Ereug 
dem rechten Knoten wider GOttes Gefes | geheffter und getötet haben. Und St. Pau⸗ 
fündigen, Daß fie ohne Gottesfurcht, und lus Apg. am 17, 30. 31. fpricht: GOtt ger 
mit Verachtung feines Zorns, in Vermeſ⸗ beut allen Wienfchen an allen Enden, 
Bel ihre Werke und Heiligkeit hof⸗ Buſſe zu thun, darum, daß er einen Cag 
aͤrtig und ſtolz ſind, mit ihren eigen erwaͤhl⸗ geſetzet bat, auf welchen er richtenwill 
ten Gottesdienſten Abgötterey treiben, zus den ganzen Erdboden ꝛc. das iſt, er will, 
‚dem , daß ohn das ihre Herzen voll Unrei⸗ daß alle mit einander, was Menſchen find 
nigkeit und innerliches Ungehorfams ftecken auf Erden, follen ſich erkennen, :und vor 
rider GOttes Gebot, ob fie fich gleich aus ⸗ GOttes Zorn erſchrecken, und wiſſen, daß 
wendig boͤſer Werke enthalten; wie bisher er fie richten und verdammen wird, wo 
aud) teir, fo die frommeften feyn wollten, |fie nicht Buffe thun, und diefer Predigt 
mit gueulicher Abgoͤtterey der Meffen, Heis | gehorchen, 2 
ligendienſt, und eigenen Mönchifcher Her) 48. Alfo fagt auch Chriſtus Joh i6, 8: 






ligfeit, Damit wir meynetenden Himmel zu Der Heilige Beift werde die Welt fire - 


verdienen, zumider dem Sterben und Aufers |fen (durch folche Predigt der Bufe) um 
ftehung Ehrifti, GOtt zum höchften erzuͤr⸗ die Sünde, ic. Denn, wie droben (9.39) . 
net, und beyde, ung und andere Leute jam: | gefagt, folche Buſſe Fann die Vernunft _ 
merlich verfuͤhret haben, | nicht lehren, viel meniger zuwege bringen 
‚44. Darum treiber auch St. Johannes | durd) ihre eigenen Kräfte; fondernesmußger 
feine Bußyredigt fort, und ſpricht v. 8. zu prediget werden (wie Chriſtus alhier ſagt,) 
ſolchen: Sehet und thut rechtſchaffene als eine Offenbarung über der Berumfi 
Fruͤchte der Buſſe, ꝛc. das if, laſſe an Ver⸗ 





Dffenbarung nennet, da er fpricht: GOt⸗ | feines Worts. | 


en . 
JJ une und Predigt gehet 


. Denn das wird Feine Vernunft noch. Fein | und Deinget gleichtvol immer fort, wie Chri⸗ 
Juriſt fagen, daß ich ein Sünder, und un. 
rer GOttes Zorn und Derdammniß fey, fo | gen unter alle Völker, und heiffen jeder⸗ 
ich nicht ſtehie, raube, ehebreche, 2. ſon⸗ mann Buffe thun, too fie hinkommen, und‘ 
‚dern ein frommer ehrbarer Dann bin, an fagen, daß niemand GOttes Zorn entlau⸗ 








dem niemand nichts ſtrafen noch tadeln kann, | fen noch felig werden möge, mer diefe Bra! 
Dazu ein heiliger Mönch ; wer wollte Da digt nicht annimmt; Denn er ſey dazu aufer ⸗/ 

fanden, fold) Reich anzufahen, damit ſol⸗ 
ches gepredigt, angenommen und geglaubt 
muͤſſe werden, von denen, diedafollen und: - 
wollen felig werden, es zung Darum Welt,’ 


‚glauben, daß ich. mit ſolchem feinen ehrba⸗ 
ren Leben, fo ich ohne Glauben bin, nur 
GoOttes Zorn verdiene, und mit ſolchem 
fehönen Gottesdienſt und firenger Uebung, 
welche ich ohne GOttes Wort, aus eige⸗ 
nem Gutdünfen vorgenommen, eitel greulis ( 
che Abgötteren treibe, und Damit mich felbft | Predigt, von rechter Buffe, welches nicht 
tiefer zur Hölle verdamme, Denn andere of 
fentliche Sünder. F | | 
47. Darum iftauch nicht Wunder, daß ſen; (wiewol auch Diefelben eruftlichzuftras 
die Welt, wo fie folche Bußpredigt hoͤret, | fen find:) fondern eben Die, ſo vor der Welt 
dadurch fie geftvafet wird, der wenigere Die Froͤmmſten und Heiligſten find, Doch ohn 
Theil annimmt, fondern der meifte Haufe, | Erkenntniß ihrer Suͤnde und Chriſti, angreift: 
ſonderlich die Klugen und Heiligen, Diefels | und verdammt, und aus der Reue nicht un⸗ 
bige verachten, ja den Kopf dawider aufs | fer Werk machet, miteigenen Gedanken zus 
richten, und ſprechen: Ey, wie kann das wahr | rege gebracht, die allein ftücklicht über etli⸗ 
feyn? Soll id) mich von denen Leuten, die che Werke gehe, und da der Menfch erſt 
mit einer unbekannten neuen Lehre Daher | lang fuchen und bedenken muͤſſe, wie, wenn, 
kommen, einen Sünder und verdammten wo, und wie oft er gefündiger habe (wiewol 
Menſchen fchelten lafien ? Was habe ich |es wahr ift, daß es von einer Stunde mag > 
denn gethan? Habe ich mich doch mit allem 
Eruſt von Sünden enthalten, und gefliffen 
Gutes zu thun. Sollte das alies nichte 
feyn? Sollte denn alle Welt vor ung geir⸗ 
vet haben, und verloren feyn, was fie ge 
than und gelebt haben? Wie iſts muglich, 
daß GOtt die ganze Welt alfo in die Schans | Kind der Hoͤllen bift, und dein Herz erſchreckt, 


Teufel oder Hölle, | 


bruchs und Mords geftvafet wird); fondern 
über das ganze Leben’ gehet, und dich auf 
einmal, als mit einem Donnerfchlag vom 
Himmel herab, ganz und gar unter GOt⸗ 


ze dahin fchlagen follte, und fagen: Sie daß dir Die Welt zu enge wird, —2 
-feyn alle verloren und verdammt? Ey, das 
heiße Dich der Teufel predigen. Alfo ſchuͤ⸗ 


$ | huͤ⸗ Buſſe, fo noch unfers Werks ift, als eige⸗ 
tzen und ſtaͤrken fie ſich in ihrer Unbuß— ſt⸗ale m \ 


erftand und Weisheit: Wie es auch ſfertigkeit, und Inden nur mehr GO 
St. Paulus Nm. 1, 18. eine himmliſche | Zorn auf ſich mit Laͤſtern und Verfolgen‘ 


ſtus alhier befihlee,, fie follen fchlecht predie 


49. Siehe, das iſt das erſte Stuůck dieſer 





allein einen Haufen boͤſer Buben ſtrafet, op 
auch die Welt und Furiften Sünder heile 


Brit. ann x Sl ala 2 er Gare] m ER 
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anfahen; als da David von wegen des Ehe ⸗ 


tes Zorn wirft, und ſagt dir, daß du ein 


so. Darum ſcheide es alſo, daß mandie } J 





976. 9) vonder Predigt, ſo Chriftus feinen Juͤngern hält. 977 
ne Neue, Beichte und Gnugthuung, weis] der Tert v. 37. da fie das hoͤreten ging, 
fein der Furiften oder. Kinder Schule, da fol- |es ihnen durchs Herz, und fprachen zu. 
ches mag dienen zur Zucht und leiblicher Ue⸗ den Apofteln: Ihr Männer, lieben Druͤ 
bung. Aber vein abgefondert von der rech⸗ der, was follen wir thunzıc. cẽc. 
ten geiftlichen Reue, welche duch SO] 52. Siehe, da iſt audy rechte Neue, die 
tes Wort gewirket, wo und wenn es das da plößlich das Herz; angreifet, und ihm 
Herz trifft, Daß es vor dem ernften und langft und bangemachet, daßesfuhle GOt⸗ 
ſchrecklichen GOttes Zorn zittern und beben |tes Zorn und Verdammniß aufihmliegen, 
‚muß, und vor Angſt nicht weiß, wo es blei-| und die rechten ftarfen Knoten nun beginne 
bank | zu fennen, Davon e8 zuvor nicht gewußt 
sw Solche Neue und Buffe zeiget die hat; daß es nun muß fagen: Ach was foll 
Schrift mit vielen Exempeln; als von St. ich nun thun? Hier ift nichts denn eitel 
Paulo, da er follte befehret werden, Apg. | Sünde und Zorn, das habe ic), Leider, zu⸗ 
9,4. da ihm Ehriftus felbft vom Himmel) vor nicht gewußt noch gemeynet, 2, Wie 
herab die Buſſe predigt, und fpricht:| St. Paulus auch fagt vun der Kraft des 
Saul, Saul, wss verfolgeftöu mich ꝛc. Worts, ſo GOttes Zorn vorhält, Nom, 7. 
und fobald das Werk und Kraft daben ift,Iv. 9: Ich lebete etwan ohne Gefen, das - 
daß er plöglich zum Erdboden fälle, zittert | iſt, vermeffen und ficher, mußte von Feiner 
und fpricht 0.6: O⸗Err, was willſt du, Sünde ned) GOttes Zorn; aber da das 
daß: ich thun ſoll? Das iſt rechte Reue, Geſetz Fam, und mein Herz traf, da ward 
nicht aus feinen Gedanken gemacht; Denner die Suͤnde Iebendig, daß ic) erft begunte 
gehet daher in ſtarkem Wahn und Ver⸗Gottes Zorn zu fühlen, und ich alfo ftarb, - 
frauen feiner Heiligkeit nach dem Geſetz, das iſt, inZittern, Angſt und Zagen kam; 
weiß von feiner Stunde, damit er GOttes welches ich nicht ertragen Eonnte, ‚und hätte - 
Zorn verdienet habe. Aber Chriftus zeigt) muffen drunter untergehen und des ewigen 
ihm plöglich, was er ift, nemlich, ein Ver⸗ Todes feyn, wenn mir nicht wieder gehol⸗ 
folger und Mörder an ihm und feiner Kivz] fen waͤre. — 
che; welches er zuvor nicht geſehen, ſon⸗5. Hierauf ſoll nun folgen das andere 
dern für eine treffliche Tugend und goͤttli⸗ Stuͤck, fo Chriſtus alhier befihlt zu predi⸗ 
chen Eifer gehalten hat, nun aber darob in! gen, nemlich, Vergebung der Sünde, 
ſolch Schrecken fällt, das ihm zeiget, wie Denn es iſt nicht genug , allein von Suͤn⸗ 
er, mit alle, feiner Gerechtigfeit nad) dem] den: und GOttes Zorn zu fagen, und die 
Sefes, von GOtt verdammt iſt, und muß Leute erfchrecken.. Und wiewol es vonnoͤ⸗ 
froh werden, daß er diß gnaͤdige Wort von] then iſt hiermit anzufahen, daß die Suͤnde 
Chriſto hoͤret, wie er fol zu Gnaden und erkannt und gefuͤhlet werde, damit man 
Vergebung der Suͤnde kommen. Item auch möge der Gnade begehren; fo muß 
Apg. c. 2. da Petrus auftrit am Pfingſt⸗ es Doc) nicht dabey bleiben, fonft wäre kein 









tage und hernach, mit ſolchem Donner⸗Chriſtus und Seligkeit, ſondern eitel Tod 


ſchlag über das ganze Juͤdiſche Volk, daß und Hölle da. Wie der Verraͤther Chris 

fie ſeyn Verraͤther und Mörder ihres vers| fti, Judas, diß erfte Stuck der Buffe, nem⸗ 

- heiffenen Chriſtt GOttes Sohns; fpricht|lich die Neue und Erkenntniß feiner Suͤn⸗ 
Lutheri Schriften ır. Theil. 1:..Dgq A Ne 
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— Eine andere Predigt am Ofterdinftagee 0099 


- de, ſtark genug anfieng; ja nur allzuſtark, nicht verfiehen kann, wie er die Predigt des 
weil kein Troſt darnach folgete, daß ers Gefeges (welches der Natur erſtlich einge ⸗ 
nicht ertragen konnte, ſondern ſich ſelbſt ſo pflanzet,) von ihm ſelbſt verſtehet, wenn das 
bald ins Verderben und ewigen Tod dahin Herz damit troffen wird; ſondern iſt eine 
flürzete; wie auch der König Saul, und ſondere Offenbarung und die rechte eigene 
viel andere getham. Aber das heißt nicht| Stimme Chriſti. Dennmenfchliche Nas 
recht nach ganz von der Buſſe gepredigt, wie| tur und Vernunft kann fich nicht erheben 
es Chriſtus will geprebiget haben. Denn uberdas Urtheil des Geſetzes, das da ſchleußt, 
zu: dieſem Stück laͤßt ſich der Teufel auch | und ſagt: wer ein Sünder iſt, der ſt von 
gerne brauchen, daß er dieſe Predigt treibt, GOtt verdammt, und muͤßten alſo alle 
da es ihm doch nicht befohlen iſt; wie er denn Menſchen ewig unter dem Zorn und Ver⸗ 
auch allezeit GOttes Namen und Abort fuͤh⸗ dammniß bleiben, wo nicht eine andere 
gen will, aber nur zum Betruͤgen und Scha⸗ neue Predigt vom Himmel gegeben waͤre. 
den zu thun, und beydes verkehret: troͤſtet da Dieſe Predigt hat GOttes Sohn ſelbſt 
er nicht troͤſten fol, oder allein das Schrecken muͤſſen ſtifften, und befehlen in Die Weit 
treibet, und. zur Verzweifelung fuͤhret. Aber auszubreiten, darinn GOtt denen, ſo die 
des HErrn Chriſti Meynung iſt nicht, al) Suͤnde und GOttes Zorn fuͤhlen, fee Gna · 
die Buſſe zu predigen, Daß man die Gewiſ⸗ de und Barmherzigkeit andietee. 
ſen foll im Schrecken bleiben laſſen; ſon⸗ ss. Aufdaß aber folches möge ergriffen 
dern, daß man die, fo ihre Sünde nun er⸗ und gewiß gehalten werden, fo muß diefe 
Fennen, und reuige Herzen find, roiederum| Predigt geben, roie er bier geſagt, in ſei⸗ 
sröfte und aufrichte. Darum Tnupffet er) nem Namen, das ift, nicht allein aus feis 
alhier fo: bald das andere Stücfdaran, und | nem “Befehl, fondern auch „ daß um feinets 
beefihlet nicht allein Buſſe, fondern auch} willen und aus feinem Berdienft die Suͤn⸗ 
Vergebung der Stunde zu predigen; ſo heißt de vergeben werden. Alſo, daß wir muͤſſen 
es denn, wie er auch fagt, in feinemYTaz| bekennen, daß weder ich noch einig Menfch 
men geprediger. (Chriſtum ausgenommen,) ſolches zuwege 
54 Darum, we nun durch die Bußpre⸗ gebracht oder verdienet habe, noch ewiglich 
digt, es gefehehe durch mündliche Stimme] verdienen Fann. Denn wie ſollte ichs vers 
oder ſonſt in deinem Herzen, dein Geroif| dienen mögen, weil fihon ich und alle mein 
fen erfchracken iſt, ſo mußt dur wiffen, daß} Leben, und was ich thun Fann, (laut der vo⸗ 
du auch ſollſt das andere Stück hören und rigen Predigt,) vor GOtt verdammt find? 
faffen, fo Ehriftus befohlen dir zu fagen:| 57. So aber GOttes Zorn vor mir ge 
Ob du wol ewigen Zormverdienet, und des nommen worden, und ich Gnade und Ders 
hoͤlliſchen Feuers ſchuldig biſt, Doch wolle gebung erlangen fol, fo muß es durch j 
GOtt aus grumdinfer Gute und Barmher⸗ mand ihm abverdienet werden; denn GOtt 
zigfeit dich nicht in: deinem Berdammmiß | Bann den Suͤnden nicht hold noch anadig 
ſtecken noch verderben laſſen, fondern deine) feyn, noch die Strafe und Zorn aufheben, 
Sünde vergeben, damit fein Zorn unddeir| eg fey denn dafuͤr bezahlet und genug geſche⸗ 
ne Verdammniß von dir genommen werde. then; nun hat fürdenersigen unwiederbring⸗ 
55. Das iſt die tröftliche Predigt des | lichen Schaden und ewigen Zorn GOttes, 
Evangelii, welche der Menfch von ihm ſelbſt den 
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Mille Sep, der mich gefandt bar, daß 





ee 2) von der Predigt, ſo Chriſtus feinen Juͤngern haͤlt. ar 
den wir mit unſern Sünden verdiene, nie | Berdienft umfehen, und auch) eigene Würs 
mand koͤnnen Abtrag thun, auch Fein: En- | digkeit fuchen follten, bie mir fü viel gerhan 
gel im Himmel, denn die ewige Perſon, hätten, Daß es GOtt anfahe, und dafür 
Gottes Sohn ſelbſt, und alfo, daß er an|gmadig wurde, Nun aber befihlet CHri⸗ 
unfere Statt trete, unfere Sünde auf ſich ſtus Vergebung der Sünde zu predigen 
nehme, und als ſeibſt (Chuldigdafür anttvar, [in feinem Namen, dag ich wiſſen ſoll, daß 
tet, ꝛc. Das hat gethan unfer Fieber HErr] fie-mir gewiß gefchenket werde, um defiwils 
und einiger Heiland und Mittler vor GOkt, \len, Daß cr folches verdienet, umd für mich 
Ehriftus, mit feinem Blut und Sterben, | gethan, (denn für ſich felbft haͤtte er es nich 
da er für uns ein Opffer worden, und durd) | bedurft,) und mir ſolches auch durchs Bor 
feine Reinigkeit, Unſchuld und Gerechtigkeit, | ameiget und mittheilet. | 
welche göttlich und ervig war, alle Sünde] 59. Und damit ich mich, ımd ein jeder 
und Zorn, fo er von unfertivegen hat muͤſſen für feine Perſon ſich deß zu tröften habe, und 
tragen, uͤberwogen, ja ganz erſaͤufet und | niemand Uvfach Habe, zu bekuͤmmern und 
verſchlungen hat, und fo hoch verdienet, daß forgen, ob er fich auch folcher grofen Gras 
GOtt nun zufrieden iſt, und fpricht; Wem den durfte annehmen; (mie denn des Mens 
er damit helfe, dem foll geholfen ſeyn; ſchen Herz natuͤrlich zweifelt, und mit ihm 
wie EHriftus auch fügt von ſolchem feines ſelbſt diſputiret: Ja ich glaube wat, daß GHit 
Vaters Willen Joh.6, 39: Das iſt der etliche groſſe Leute, als St. Petrum Pau. 
Ium ec. dazu erwähletz wer weiß aber, ob 
ich auch Dev einer bin, denen er ſolche Gnade 
gonnet? vielleicht bin ich nicht darzu verfe 
benz) ſo will Chriſtus, und befihlet biemis, 
ſolche Predigt nicht in einem Winkel oder 
etlichen ‚alleine inſonderheit, ja auch nicht 
allein feinen Juͤden, oder etroa mehr wenig 
























wer den Sohn fiebet, und gläuber an 
ihn, babedas ewige Zeben, Stem Matth, 
28,18: Mir ift gegeben alle Gewalt im 
Simmelund auf Erden. Und Joh a7,1.2. 
in ſeinem Gebet ſpricht er: Vater, verklaͤre 
deinen Sohn, auf daß dich dein Sohn 
auch verklaͤre; gleichwie du ihm Macht 
gegeben haſt uͤber alles Fleiſch, auf daß 
er das ewige Leben gebe allen, die du ihm 
gegeben haſt. „Nast, allen Creaturen zu predigen. X 
58. Solches hat er nun nicht allein mit daß wir wiſſen follen, Dager niemandüber- 
der Thaterfüllet, fondern auch darum und aß till hieven ausgefondert noch ausges- 
Dazu gethan und ausgerichtet, Daß es gepre⸗ ſchloſſen Haben, wer fie nur ‚annehmen und 
diget und ung verkuͤndiget wurde: fonft wuͤr⸗ |nicht fich ſelbſt ausfchliefen wil, Denn 
den wir auch nichts Davon wiſſen, noch da⸗ | wie die Predigt der Buſſe eine gemeine Bres 
zu kommen mögen. “Darum iſt es unfert- |Digt feyn und über ale Menfehen gehen fol, 
‚halben ganz unverdienet, und wird uns lau⸗ daß fie alle fich für Sünder erkennen‘, alfo 
ter umfonft und allein aus Gnaden gegeben. gemein fol auch diefe Predigt der Verge⸗ 
Und eben darum, Daß wir ſolcher Gnaden bung ſeyn, und von allen angewwmmen ters 
gewiß feyn megen, und nicht Daran zweifeln |den: mie fie denn alle Menfchenvon Anfang 
Dürfen; ie wir denn in ewigem Ziveifel |bedurft Haben, und noch bedtiefen bis ans: 
bleiben müßten, wenn wir unsnach unferm SUR. A 


ölkern zu verkuͤndigen; fondernindie ganze 
seite Welt, oder, wie er fpricht, umter 
allen Dölkern, ja, tvie er Marc, 16,15» 





Tee Be —— 3 
Ende der ET — won follte ſonſt für eine Zeit und auf — 





Suͤnde haͤtten? Auf daß es wahr bleibe, beit, ſo lange das Reich EHrifti 





‚wie St. Paulus fagt Nöm.ı,g2: GOtt Denn es ift darum alfo von Chriſto geftuffe 


bat fie alle unter die Sünde befchloffen, |tet, Daß es fol feyn ein ftetiger, e ewiger 
auf daß er fich aller erbarme ꝛc. Sheh und ewige Gnade, ſo allezeit wire 
60. Darum gehoͤret nun auch auf dieſe und Eräftig fey; Daß man nicht. die Verge⸗ 

x Predigt der Glaube, daß ich gei vißlich und bung deute allein aufeinen Augenblick, wenn 


- die Vergebung der Sünden allen angeboten | werde; fondern die ‚immerdar und. ohne Auf⸗ 
und geprediget werden, ſo ſie nicht alle hoͤren Zehen und waͤhren ſoll ‚im der Chriftens j. 





ungezmweifelt darnach fühlieffe, daß mir von die Abfolution gefprochen ift, und, wieman | 


” wegen des HErrn Chrifti Bergebung der | bisher in der pabftifchen Blindheit gelehrt, 
- Sünden gefchenfet werde, und nun durch |auf die vergangenen: oder vorigen, Sünden, 
ihn von dem fehrecklichen Zorn GOttes und ale müßten wir darnach felbft fo viel thun, 
ewigen Tod foll erlöfet feyn, und daß GOtt daß wir hinfort ganz rein und ie — 
haben will, daß ich dieſer Predigt — ſeyn. 

ſoll, damit ich die angebotene Önade Chriſti 62. Denn das fi in. 1 icfern Scbemauflcrs 
nicht verachte, noch wegſchlage, noch GOlt den nicht möglich, Daß wir ſollten gar ahne 
in feinem Wort Lügen ſtrafe. Denn weil Suͤnde und Gebrechenleben, auch wenn wir 
er gebeut, diß Wort in alle Welt zu pres | fehon die Gnade und Heiligen Geiſt empfan⸗ 





digen, fo fodert er hiemit zugleich auch von gen, um unfers ſuͤndlichen verderbten Fleiſch — 


jedermann, daß man ſolche Predigt annehme, 
und fuͤr goͤttliche unwandelbare Wahrheit 
halte und bekenne, daß wir ſolches gewiß— 
lich empfahen um des HErrn Chriſti wil⸗ 
len; und ſoll mich an ſolchem Glauben nicht 
hindern noch abſchrecken, wie unwuͤrdig 
ich mich fuͤhle, wenn allein mein Herz alſo 
ſtehet, Daß ich ernſtlich Mißfallen habe an 
meiner Sünde, und derfelben gerne los waͤ⸗ 
re Denn wie ſolche Vergebung nicht um 
meiner Wuͤrdigkeit willen mir angeboten und 
geprediget wirds; denn ich je nichts Dazu ger 
than noch darum gearbeitet habe, daß fir 
Chriſtus verdienet hat, und mir verfündi- |veillen des vergeben und zugedeckt würde, 
gen laͤßt; alfo foll’ich auch um meiner Un! 63: Darum hat Chriſtus hiemit ein folch 
wuͤrdigkeit willen nichts entgelten, noch dar- | Reich auf Erden geſtifftet, da da heiffen fol 
um derfelben beraubt feyn, fo ich ihr anders Fein ewig Gnadenreich, und immerdarunter 
begehre. ‚der Vergebung der. Sünden bleiben; und 
61. Zuletzt beſtellt auch Chriſtus alhier, Ho kraͤftig ſchweben uͤber die, ſo da gläuben, 
u mehrerm Troſt, diefe Predigt der Buſſe daß, obwol Sünde noch im Fleiſch und 
und Vergehung der Suͤnden alſo, daß fie ‚Blut ſtecket, und fo tief — 4 


und Bluts willen; welches nicht aufhoͤret, 
bis in die Gruben, ſich zu regen mit boͤſer 
Luſt und Begierden wider GOttes Gebot, 
auch in den Heiligen, ob ſie wol nach der 
empfangenen Gnade ſich von Suͤnden ent⸗ 
halten und huͤten, und der ſuͤndlichen Luſt 
widerſtehen, wie denn die Buſſe fordert. 
Darum fie auch noch täglich Vergebung bes 
duͤrfen; wie ſie auch täglich, um derfelben 
bleibenden Gebrechen und Schwachheit wil⸗ 
len, die Buffe üben, und ſolches erkennen, 
daß ihr Leben und Werk noch fündlich, und 
GoOttes Zorn verdicnet, wo nicht um Chriſti 












ſeyn ſoll nicht eine ſolche Predigt, fo allein 
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ſie in diefem Leben nicht gar kann ausgefeget [fe Predigt, fo er hier befihlet, gar verkehret - 
werden; dennoch foll fie nicht fchaden, fon- [und verdundkelt worden, daß es nicht iſt ge⸗ 
dern gefchenfet und nicht zugerechnet werden; weſen Buſſe noch Abfolution in feinem Na⸗ 
doch ſo ferne wir auch im Glauben bleiben, men, fondern in unferm eigenen Namen 
und taglich daran arbeiten, die uͤbrige boͤſe und um unfers Werks der Neue, Beichte 
Luſt zu daͤmpffen, bis fo lange diefelbe voll Jund Genugthuung willen. Dasheiffer mit 
endet , durch den Tod gargetilger, und mit Gewalt den Glauben und Erkenntniß Chriſti 
De alten Madenfack im Grabe verfaule, unterdrücket, ja vertilget, und den betruͤb⸗ 
if daß Der Menfch ganz neu und rein aufs |ten Geroiffen ihren Troft genommen, und 
ſtehe zum ewigen Leben. eben mit ſolcher Abſolution auf das Eiß ge⸗ 
64. Ja, ob auch der Menſch, ſo nun un⸗ |führet, und im Zweifel ſtecken und verder⸗ 
ter der Gnade und heilig ift, wieder von der | ben laffen, fo. fie follen nicht ehe der Verge⸗ 
Buſſe und Glauben fallet, und alſo die Ber» |bung der. Stunden gewiß feyn, denn fo fie 
- gebung derleuret; fo flehet dennoch diß genug mit ihrer felbft gemachtenund erzwun⸗ 
Reich der Gnaden vefte und unbeweglich, genen Neue und Beichte fich zuplaget und 
daß man allezeit kann wieder Dazu Fommen, zumartert hätten. 
fü man ſich wieder daran hält durch die| 66. Daß der Pabſt und feine ganze Rotte 
Buſſe und Bekehrung. Gleichwie die mit dieſem einigen Stuͤck, daß ſie die Lehre 
Sonne am Himmel täglich aufgehet, und von Chriſtlicher Buſſe und Vergebung der 
nicht allein Die vergangene Nacht vertreibet, Stunde alfo verfehret und verderbet, hoch 
- fondern immer fortfähret und leuchtet den | genug verdienet, und noch, täglich viel. höher 
ganzen Tag, ob fie fehen ins Sinftere koͤmmt | verdienen, (weil fi ie noch fir alle folchen Irr⸗ 
und mit dicken Wolken überzogen wird ; thum und Verführung, die fie felbft müflen 
ja, ob > gleich jemand ihm felbft vor fölchem bekennen, Feine Buſſe thun wollen, - 
Licht Thuͤr und Fenfter zufperret , fo bleibet | fondern wider die erkannte Wahrheit las 
fie Doch diefelbe Sonne, und bricht wieder |ftern und toben,) daß fie von allen Ehriften 
herfür, daß man fie immer wieder fehen kann. in Abgrund der Holle verflucht werden, wie 
65. Siehe, das iſt Die rechte Lehre des | Paulus zun Galatern c.1,9. alle Die vers 
Evangelii von der Ehriftlichen Buſſe, in |finchet, fo ein ander Evangelium lehren 2c. 
den zweyen Stücken gefaffet und beariffen,]| 67. Hier follten wir auch vonder Beichte 
nemlich Reue oder ernſtlich Erſchrecken ſagen, welche wir behalten und loben, als 
von wegen der Suͤnde; und Glauben [ein nuͤtzlich, heiſſam Ding. Denn wiewol 
der Vergebung um Cbriftiwilfen. Da ſſie, eigentlich zu reden, nicht ein Stuck der 
von bisher das ganze Pabftehum nichts ge | Buffe, auch nicht noͤthig und geboten iſt, 
lehret; und fonderlich von dem Glauben | fo dienet fie Doch Dazu, Daß man die Abſo⸗ 
Ehrifti (welches fol das Hauprftück feyn | Tution empfahe: welche ift nichts anders, 
in diefer Predigt,) nichts überall haben wif-|denn eben Die Predigt und Verkündigung 
fen zu fügen; fondern allein’die Leute auflder Vergebung der Simden, welche Chris 
ihe eigen Werk gerveifet, und Davauf die|ftus albier befihfet, beyde, zu predigen und 
Abſolution gefprochen, fo wir recht geveuet | u hören. Weil aber jolkhe Prediger von⸗ 
und gebeichtet hätten. Und  Ehriftus noͤthen it, in der we zu — ſo ſoll 
alſo gar vergeffen und gefchtwiegen, und die⸗ Q aa I - man 
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"man auch Die Abfolution behalten; denn es fültigen Leuten, und auch andern oft von — 
iſt bierunter Fein anderer Unterfheid, ahne noͤthen HE 0 a 
daß fol) Wort, fo fonft in der Predigt des) 69. Darum Toben und behalten mir die 
Ebangelii allenthalben oͤffentlich und insge⸗ Beichte nicht um ihr ſelbſt, — 
mein jedermann verkuͤndiget, daſſelbe wird Abſolution willen; das iſt Das güfdene Klei⸗ 
in der Abfolution einem oder mehrern, die nod darinn, daß du da die Worte hoͤreſt 
es begehren, infonderheit gefagt. Wie denn dir verkündigen, ſo CHriſtus befchlen di 
Ehriftus geordnet, daß folche Predigt der | und aller Welt zu predigen in feinem Nas 
Dergebung der Sünden allenthalben und men, Daß, ob du esgleichnicht.in der Beich⸗ 
allezeit, nicht allein insgemein uber einen| fe hoͤreteſt, fo hoͤreft du doch ſonſt das Evan 
‚ganzen Haufen, fondern auch einzelen Per⸗ gelium täglich, welches iſt eben das Wort 
fonen, wo ſolche Leute find, die es beduͤrfen, der Abſolution. Denn Vergebung der 
gehen und ſchallen ſollz wie er in Des folgen» | Sünden predigen heißt nichts anders, denn 
den Sonntags Evangelio ſaget: Weichen abſolviren oder Iosfprechen von Sünden; 
ihr die Sünde vergebet, Denen find fie! weiches gefehieht auch in der Taufe und 
vergeben. — Sacrament, welche find auch dazu geord⸗ 
63. Darum lehren wir nicht alſo von der net, Daß fie ſolche Vergebung der Suͤnde 
Beichte, wie des Pabſtes Theologen, Daß uns zeigen, und derſelben verſichern. Daß 
man die Sünde erzehlen muͤſſe, welches die alſo getauft werden, oder Sacrament em 
Rapiſien allein gebeichtet heiſſen, oder Daß | pfahen, iſt auch eine Abfolution, da einem 
man dadurch Vergebung erlange, und der jeglichen inſonderheit Vergebung auf Chris 
Abſolution wuͤrdig werde, wie fie ſagen: fi Namen und Befehl zugeſagt und zuge⸗ 
Um deiner Reue und Beichte willen ſpreche ſprochen wird; die ſollſt du hören, wo und 
ich dich los von deinen Suͤnden; ſondern wie oft du ihr bedürfefk, und fie annehmen 
daß man fie brauchen füll, den Troſt des; und gläuben, als höreft du fie von Chriſto 
Evangelii zu hören, und alfo den Glauben ſelbſt. Denn weil fie iſt nicht unfere Abſp— 
der Vergebung der Sünden, welches iſt das Iution, fondern Chriſti Befehl und Wort, 
rechte Hauptſtuͤck in der Buſſe, zu erwecken fo ift fie eben fo gut und Fräftig, als wurde 
und zu ſtaͤrken. Alſo, daß beichten heiſſe, fie aus feinem eigenen Munde gehöret. 
nicht, wie bey den Papiften, einlang Nies] 70. Alſo fieheft du, daß alles, was von 
gifter machen mit Erzehlung der Suͤnden; Chriſtlicher Buſſe nach der Schrift geleh— 
fondsrn, der Abfolution begehren, welches ret wird, gehet alles auf Die zwey Stück, 
iſt an ihm ſelbſt genug gebeichtet, Das iſt, die da heiffen, Heue vder Erxfchrecfen vor 
fehuldig gegeben und bekennet, Daß du ein] GOttes Zorn‘, von wegen unfere Suͤnde; 
Sünder feyft, und nicht ſoll mehr gefordert|und dagegen auch släuben, daß uns die 
noch aufgeleget werden, alle oder etliche, viel] Sünden vergeben werden durch CHriſti wils 
oder wenig Stunden namhaftig zu erzeblen, | Ten. Denn es find auch nicht mehr, denn 
du wollteſt denn felbft etwas anzeigen, das die zweyerley Worte gegrönek zu predigen: 
dein Gewiſſen infonderheit beſchweret, und nemlic), des (Befezes, fo unfere Sünde 
in dem du Unterricht und Rath oder befon- I und GOttes Gericht uns vorhält; und des 
dern Troſt beduͤrfeſt, wie den jungen ein⸗ Zvangelii, fo ung zu Chriſto weiſet, und 
| ol 
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98822von der Predigt, fo Cehriſtus feinen Juͤngern haͤlt. 989 
in demſelben GOlles Gnade und Barmher⸗Ding, den Juriſten befohlen ſeyn. Daß 
zigkeit anzeiget. Und iſt in Summa die ſie aber ſagen, daß GOtt die Sünde ſtra⸗ 
ganze Buſſe eben ‚das, ſo die Schrift mit | fet, zuweilen auch fo ſie vergeben iſt, mit 
andern Worten redet, Pſalmm47, 1. und | zeitlicher Strafe und Magen, das iſt wahr; 
andersivo; Der Zr bat Wohlgefallen ſaber das iſt Eeine Genugthuung oder Erloͤ⸗ 
an denen, die ihn fürchten, und auffeine| fung van der Suͤnde, noch Verdienft, dar 
Güte hoffen. Denn da fichen auch die um fie vergeben werde, fondern eine väter 
zwey Stück: Gottesfurcht, welche kommt liche Ruthe GOttes, fo uns zur Buſſe 

aus der Erkenntniß unſrer Suͤnde und Ver⸗ reijet. 
trauen auf die Gnade, in den Verheiſſun⸗/ 72, Und ob man gleich das Wort Ges 
gen von Chriſto vorgeftellet ec. nugthuung wollte behalten, und dahin Deus 
7m Das aber die Bapiften von ihrer'Ser |ten, Daß Ehriſtus hat für unfere Suͤnde ges 
nugthuung fagen, Das ift, wie droben (Fg. 33.) |nug gethan; fo ifE es Doch zu ſchwach und 
geſagt, gar nicht zu leiden; Denn Das man zuwenig von der Gnade Chriſti geredet, und 
vorʒeiten Genugthuung genennet, und noch das Leiden nicht genug geehret, welchem man 

‚in den alten Lehrern davon gelefen wird, iſt muß höhere Ehre geben, Daß er nicht allein 
nichts anders geweſen, Denn eine aufferliche Hfiir die Sünde genug gethan, ſondern uns auch 
‚öffentliche Strafe derer, die da öffentlicher erloͤſet von des Todes, Teufels und der Hoͤl⸗ 
Laſter ſchuldig waren, die man vor den Leu⸗ len Gewalt, und ein ewig Meich der Gna⸗ 
ten fragen mußte, wie ein Dieb oder Moͤr⸗ |den und täglicher Vergebung, auch der ubris 
der vor weltlichem Gerichte mit dem Balgen Igen Stunde, fo in uns iſt, beftötiget; und 
oder Mad bezahle. Davon lehrer die alſo uns worden, wie St. Paulus 1 Cor. r, 
Schrift nichts überall, thut auch nichte zur v. z0. ſagt, eine ewige Erloͤſung und Hei⸗ 
Rergebung der Sünde; fondern mag, wie ligung; wie davon droben ($. 56. ſqq.) 
ich gefagt habe, als ander Teiblich weltlich imeiter gefagt iſt. — 


Evangelium am Sonntage nad) ſiern. 


Joh. 20. v. 19⸗⸗31. 


m Abend aber deſſelbigen Sabbaths, da die Juͤnger verſammlet und die Thuͤren ver ſchloſ⸗ 
A fen waren, aus Furcht vor den Juͤden, kam IEſus, und trat mitten ein, und ſpricht zu ih⸗ 
nen: Sriede fey mit euch! Und als er Das faget,zeigeter ihnen die Haͤnde und feine Seiten. Ds wurden 
die Juͤnger froh, daß fieden ZErrn fahen. Di ſprach IEſus abermal zu thnen: gFriede ſey mit euch! 
Sleichwie mid) der Vater geſandt hat, fo ſende ich euch. Und da er das ſaget blies er fie an, und 
ſpricht zu ihnen: Nehmet hin den Heiligen Geiſt welchen ihr die Sünde erlaffet, Denen find fie erlaß 
- fenzund welchen ihr fie behaltet/ denen find ſie behalten. Thomas aber, derswoͤlfen einer, der ds heif 
ſet zwilling, war nicht bey ihnen, da IEſus kam. On fagten die andern Jünger zuihm: Wie 
haben den Arın gefeben. Er aber ſprach zu ihnen: Ks fey denn, daß ich in feinen Haͤnden 
febe die Maal der Naͤgel, und lege meine Singer in die Maal der Naͤgel, und lege meine Band 
in feine Seite, will.idh nicht gläuben. Und über acht Tage waren abermal feine Jünger dar⸗ 
innen, und Thomas mit ihnen; Fommt IEſus, da die Thuͤren verfcbloffen waren, und teit mit⸗ 
ten ein, und fpricht: Friede fey mit euch! Darnach fpriche er zu Thoma: Reiche deine Finger 
ber; und fiche meine AAnde, und reiche Deine Hand her; und lege fie in meine Seite, und fey 
nicht unglaybig, fondern gläubig. Thomas antwortet und ſprach; Mein SErt und en 

\ GOtt 
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0 Auslegung des Evangelii am erſten Sonntage nad) Öfen 991 
GO! Spricht FEfus zu ihm: Dieweil du mich gefehen haft, Thoma, haft du gegläuber: _ 


felig find, Die nicht fehen, und Doch gläuben. Auch viel andere Zeichen that IEſus vor feinen 
‚ Jangeen, die nicht befebrieben find in dieſem Sud. Dieſe aber find befchrieben, daß ihr 
glaͤubet: JEſus fey Ehrift, des Sohn GOttes, und daß ihr duch Den Glauben Das Leben 
habet in feinem Namen. | are gb SE Ge 
—— — Innhalt. — 
Von des Glaubens Art, Frucht, Kraft und Gewalt. 
1. ueberbaupyt .. a bag wir den Naͤchſten ſuchen zum Glauben zu 
U. Befonders. Fi bringen 13. er 


raten Stee und Mrakun, DIEISe d Daß wie dem Mächten ſuchen au Dienen, worinn 


1. mit flaren Worten vorgelegt wird 2. © ee Unfer-bedarf 14. N u 
“2, mit Ehriti Gang durch die verfchloffene Thärers | D von der Gewalt, fo Chriſtus dem Glauben gegeben 
Er laͤutert wird 3.4. 1. daß dieſe Gewalt fo groß und mächtig, Daß fie 
B die Frucht des Glaubens. Zu 2 


; 3 niemand genug preiien fan ı5. I. 
1. Die erite Feucht, welche iſt der Friede. 2. daß dieſe Gewalt nicht Teiblich, fondern geiftlich 

a die Belchuffenheit dieſes Friedens 5. 6,7. | VCH. a0. Ua a RR 

b mie dieſer Friede zu unterfcheiden if von dem 3. daß diefe Gewalt einem jeden Chriften eigenfep ı6.- - 
weltlichen ‚Seieden 7.8. ; 4. wie wir Gott für Dieie Macht folen danken 17: 
e wie diefer Friede aus dem Glauben entipringt 9. 5, wie dieſe Gewalt den Glanbigen zu groſſem Troff- 
2, bie andere Frucht, welche üf ‘Die Freude 10. 11, gereicht 18, — REN 

C von der Kraft, fo der. Glaube beweilen fol. 6. wie diefe Gewalt zu retten wider den Mißbrauch 
1. überhaupt, daß man den Naͤchſten liebe ı2. ‚der Papiſten 19,20, rar 
2. befonders, * der Unglaube iſt eine groffe Goftesläfferung ar. 


Sunmnma des Evangelü, | — 

1. Erſtlich wird bier angezeiget, daß es den) 2. Die Juͤnger glauben nicht ohne oͤffentlich 
Juͤngern noch am Glauben fehler: ‚denn fie fürch-| Zeichen. Aber felig find die, die es — Fl N 
teten fich; wie denn alle Menſchen thun, die nicht] ben, und glaͤuben allein dem Wort 
durch den Geift GOTTes keck gemacht find. Weber) 3. Die Zeichen, dabey man den HErrn Chriſtum 
das glaͤubet Thomas nicht, bis er ſiehet umdjerkenner, zeiget er uns in Trübjal und im Grenze; 
fühle. alsdenn fo lernet man recht, was Chriſtus iſt. 
Eine andere Summa. Er 

2 Daß wir Friede haben, iſt die Frucht der Auf) 4- Da aber Sohannes fagt: Diefe find gefebrie- 
erftehung Ehrifti. er ii . ben, daß ihr gläubet, TESUS fe Fan der 
2. Wie Ehriftus vom Vater gefandt ift, alfo wer:| Sohn Gbrtes, und daß ihr durch —— — 
den wir auch geſandt; derhalben ſo nehme ihm es kei⸗ das eben habt in ſeinem Namen; ſieheſt du daß diß, 
ner ia Sinn, daß er ohne Widerwaͤrtigkeit und Creuz was Johannes geſchrieben hat ‚genug ſey zum Glauben 
wolle zur Herrlichfeit fommen. und wo der Glaube ift, daß auch dajelbft das Leben 
3. Die wahren und rechtſchaffenen Chriften, das] fey in dem Namen Cyrifti. Darum jo iftalle Lehre 
ift, in welchen der Geift Chrifti ift, die Haben, die ha] vergeblich und unnüße, die da nisht das Evangelium 
ben Gewalt zu Löjen und zu binden. verkuͤndiget. N 3 
| Auslegung des Evangelii. | ERST 

— a 000, ]Die Seuche aber des Beiftes ift Liebe, 
BAT Diefem Evangelio wird gepreis] Freude, Friede, Langmuth, Freundlich⸗ 
ſet die Frucht des Glaubens, keit, Guͤtigkeit, Glaube, Sanftmuth, 
auch feine Art und Natur ange Keuſchheit · Alſo find die wey Stückhier 
zeiget. Die Fruͤchte des Glaubens auch angezeiget. Aufs erſte, ſtehet Chriſtus da 
| find unter andern auch die zwo: |unter den Juͤngern, die da in Furcht und 
Sriede und Freude, wie St. Paulus zun Schrecken figen, und welcher Herz garnicht 
Balatern ſchreibet, da er c.5,22. alleriey |zufrieden ift, müffen alle Stunde des Dos 
Fruͤchte nach einander erzehlet, und fpricht: | Des 















Se Von des Glaubens Art, Frucht, Kraft und Gewalt. 993 
des warteny zu denen koͤmmt er, troͤſtet fie,) Geroiffen faget: Sey zufrieden, es hat keine 
und ſagt: Friede fey mit euch! Das it] Noth, deine Sünden find dir vergeben und 
eine Frucht. Aufs andere, aus dem füffen] hinweg genommen, und fol dir nichts mehr 
Mzorre folget die andere Frucht, daß fiel ſchaden. — RER 
.  feob find getoefen, daß ſie den HEren fehen) 4. Unddenfelbigen Trit, den hier der HErr 

follten. Darnach gibt er weiter dem Glau⸗ thut, hat er gethan durch die verfchloffene 
ben Macht und Gewalt über alles, wasim| Thür, und ift gangen durch Holz und Steis 
Himmel und Erden iſt; und hebtihn, wwahrz| ne, und doch alles ganz laͤßt, und nichts zer⸗ 
- Mic, bach, Da er ſpricht: Gleichwie mich | bricht, koͤmmt dennoch hinein zu ihnen; das 
der Vater gefandt hat, fo fende ich euch. mit iſt angejeiget, auf welche Weiſe der 
Und weiter: Yrehiner bin den Heiligen HErr in unfer Herz koͤmmt, und in un fies 
Beift, welchen ihr die Sünde erlaffet,| he: DAB. gehet durch das Predigtamt zu. 
Benen find fie'erlaffen; und‘ welchen ihr Darum fol man. in Feinem Wege, weil 
fie behalter, denen find fie behalten. GOtt befohlen hat fein Wort zu predigen, 
Nun wir wollen eines nad) dem andern] den fterblichen Menſchen verachten, dem er 
ben —— es in den Mund geleget hat, daß wir nicht 
2. Der Glaube, wie wir oft geſagt ha⸗ in den Sinn gerathen, daß ein jeglicher auf 
ben, ſoll alſo geſtalt feyn, daß ein jeglicher eine ſonderliche Predigt vom Himmel herab 
die Auferftehung des HErrn JEſu Chriſti warte, daß GOtt mit ihm muͤndlich rede; 
ihm jweigehe, Davon wir num genug geredt Darum, welchem er einen Glauben willges 
haben; nemlic), Daß es nicht genug fey,|ben, da braucher er des Mittels zu, dag 

Alleine glaͤuben, Daß er fen von den Todten er es ausrichte durch menſchliche Predigt, 
auferſtanden; denn Davon folget weder Frie⸗ und durch ein aͤuſſerlich leiblich Wort. Das 
de noch Freude, weder Kraft noch Macht. heißt durch die verſchloſſene Thuͤr gegan⸗ 
Darum mußt du alſo glaͤuben, daß er auf⸗ gen, wenn er durch das Wort ins Herz 
erftanden fey um deinetwillen, Dir zu gute, gehet, und nichts zerbricht noch, verrücket.- 

Kind niche um fein felbft willen in Die Ehre | Denn wenn GOttes Wort koͤmmt, fo vers 

geſetzt; fendern, daß er die und allen, fo da ſehret es das Gewiſſen nicht, verrückt auch den 

an ihn glauben, heife, und daß Durch feine | Berftand des Herzens und Aufferliche Sinne 

Auferftehung, Sünde, Tod und Hoͤlle uͤber⸗ nicht; wie die falfchen Lehrer, die alle Thuͤ⸗ 
wunden fe). en ven und Senfler zerbrechen, reiffen ein, wie 

3. Das bedeutet nun die Figur, daß |die Diebe, laſſen nichts ganz undunverrückt 
Chriſtus durch die verfchloffene Thür |bieiben, und machen, daß alles Leben, Ge⸗ 
hinein kommt, und mitten unter die Juͤn⸗ wiffen, Verſtand und Ginn unrecht, falſch 
ger trit und ſtehet. Denn das Stehen |und verfehret wird. Das thut EHriftus 
ſt nichts anders, denn daß erinunferm Herz nicht. Das ifE nun die Kraft des Worts 
senftehet, da iſt er mitten in uns, alfo, daß | GOTTes. Alſo haben wir zwey Stück, 
er unfer fen, wie er da ftehet, und fie ihn | Predigen und Gläuben. Daß er zu uns 
bei fich haben; und wenn er nun alfo mit⸗ koͤmmt, iſt das Predigen; daß er aber 






ten in unferm Herzen ftehet, fo hören wir ſtehet in unferm Herzen, iſt der Glaube. 


fo bald eine liebliche Stimme, daß er zu dem! Denn es iſt nicht genug, Daß er ſtehe vor 
utheri Schriften 11, Theii. Rrr * * kin 
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unfern Augen und Ohren;  fondern muß 
mitten in ung ftehen im Herzen. 

5. Die Frucht aber des Glaubens ift der uı W 8. dich Dr uff 
Friede; nicht alleine der, den man aͤuſſer⸗ nicht zufrieden; wenn es aber hinweg kommt, 


find, fo ift.mieder Friede, Alſo iſt Armuth 








ift Unfriede; wenn aber die Feinde hinweg: 


und Krankheit: weil es dich Drücker, bift du. » 


lich hat; fondern der, davon Paulus redet! und du des Unglücks los wirft, fo ift wieder 


zu den Philippern, und fpricht c. 4,7. daß dad 
der Sriede über alle Dernunft, Sinn und, folches leidet, wird nicht gewandelt, bleibt 


Verftand iſt. Und mo der Friede fen, foll| eben fo verzagt wenn es da odernichtdaift; 
und kann nicht gerichtet werden nach der) nur daß er. 28 fuͤhlet und ihn Angftiget, wenn | 


Vernunft. Das wollen wir weiter im Ev⸗ es da iſt. | —— 
angelio ſehen. OR, 8. Aber der Ebriftliche oder geiftliche 
6. Aufs erfte, die Juͤnger fißen da ver⸗ Sriede wendet es eben um, alſo, daß auffen das 


fchloffen in groffer Furcht vor den Juͤden, Unglück bleibe, als Feinde, Krankheit, Ars 


durfen nicht heraus, haben den Tod vor Den 
Augen.  Auffen haben fie wol Friede, und 
thut ihnen niemand nichts; innwendig aber 
zappelt ihr Herz, und hat Feinen Friede noch 
Ruhe. Syn der Furcht und Angſt koͤmmt 
der HErr, ftilet das Herz, und machet fie 
fröhlich, daß die Furcht hinweg genommen 
werdes nicht Durch Wegnehmen der Ger 
fahr; fondern alfo, daß fich das Herz nim⸗ 
mer fürchte,‘ Denn damit wird der Juͤden 
Bosheit nicht hinweg genommen noch ge 
wandelt; denn fie zuͤrnen und toben eben wie 
vor, und bleibet aͤuſſerlich alles, wie es iſt. Sie 
aber werden innerlich gewandelt, kommen 
in ſolchen Trotz und Freudigkeit, daß ſie 
ſagen: Wir haben den HErrn geſehen 
Alſo ſtillet er ihr Herz, daß fie getroſt und 
keck werden; darum fragen ſie nicht mehr 
darnach, wie die Juͤden toben. 

7. Das iſt der rechte Friede, der das 


muth, Suͤnde, Teufel und Tod, die find da, 


laſſen nicht ab, und liegen rings herum; 
dennoch iſt innwendig Friede, Staͤrke und 
Troſt im Herzen, ſo, daß das Herz nach kei⸗ 
nem Ungluͤck fragt, ja muthiger und freudi⸗ 


Friede und Ruhe da von auſſen. Aber der- 


ER 


ger ift, wenn es da ift, Denn wenn es nicht 


da iſt. Darum heißt es ein folcher Friede, 
der da die Vernunft und alle Sinne uͤber⸗ 
trifft und uͤberſchwebet. Denn die Ver⸗ 
nunft kann keinen Friede begreifen, denn den 
weltlichen oder aͤuſſerlichen Friede; denn ſie 
kann ſich nicht drein ſchicken oder verſtehen, 
daß da Friede ſey, wenn dag Uebel da ift, 
weiß nicht, wie man die Perfon zufrieden 
ftellen und troͤſten foll; darum meynet fie, 
wenn das Uebel hin fen, fo feyder Friede auch 
hin. Wenn aber der Geift koͤmmt, laͤßt er 
äufferliche Widerwaͤrtigkeit bleiben, ſtaͤrket 
aber die Perſon, und machet aus Bloͤdigkeit 
ein unerfchrocfen Herz, aus’ dem Zappeln 


Herz zufrieden ftellet und ftillet: nicht zu der keck, aus einem unruhigen ein friedfam ſtill 


Zeit, wenn Fein Unglück vorhanden iſt; fon- | Berviffen, daß ein folcher Menfchinden Sa | 


dern mitten im Unglück, wenn aufferlich eitel | chen keck, muthig und freudig ift, in welchen 
Unfriede vor Augen ift. Und das ift der | fonft alle Welt erfchrocken ift. 

Unterfcheid unter meltlichem und geiftlichem| 9, Woher kommt ihm das? Aus dem 
Friede. Weltlicher Sriede ftehet darinne, | Glauben an Chriſtum; denn wenn ich an 
daß da hinweggenommen werde dag. duffer- |den HEren glaube aus rechtem Grunde des 
liche Uebel, das da Unfriede machet; als, | Herzens, daß, mein Herz wahrhaftig Fan 
wenn die Feinde vor einer Stadt liegen, fo —J ſprechen: 
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fprechen: Mein HErr Ehriftus hat durch | wor denn find gerecht worden durch den 
feine Auferftehung meine Noth, Sünde, Tod | Glauben, ſo baben wir Sriede mir GOtt 
und alles Boͤſe überwunden, und will alfo | durch unfern HErrn IEſum Criſt, 
bey und mit mir feyn, Daß mir nichts gebre⸗ durch welchen wir auch einen Zugang 
chen foll an Leib und Seele, daß ich alles haben im Glauben, zu diefer Gnade, | 
‚genug habe, und mir. Fein Unglück ſchaden darinne wir jteben, und ruͤhmen unsder 
möge; wenn ich das glaͤube, iſt ggnicht moͤg⸗ Hoffnung der künftigen Herrlichkeit, die 
lich, daß ich koͤnne verzagen und blöde ſeyn, GOtt geben fol, Ä 
wie fehr mich auch Sünde oder Tod dri-| ın. Alſo haben wirdie Frucht, dabey man 
cket. Denn immer ift der, Glaube da undjerfennet, wagrechte Chriften find, Denn 
Sagt: Drücken dic) die Sünden, erfchrecket | wer nicht Darinnen Friede. hat, dadie Welt 
Dich der Tod; fo wirf deine Augen auf Chri⸗ eitel Unfriede hat, und Fröhlich iſt in dem, 
‚ftum, der ift um deinet willen geftorben und das in der Welt eitel Betruͤbniß und Trau⸗ 


auferſtanden, und hat alles Unglück uͤber⸗ ren iſt, der ifE noch nicht ein Chrift,, und 


' wunden, was will die denn fchaden? Wo⸗ glaͤubet noch nicht. Das finger man auch 


für wiliſt du dich. denn fürchten ? Alfo| jest auf diefe Zeit allenthalben im Gefang 


auch, lieget div ander Unglück aufdem Halz|von der Auferfiehungdes HErrnz es verſte⸗ 
fe, als, Krankheit oder Armuth ſo wirf die hets aber ſchier niemand: der es gemacht hat, 
Augen davon, und fehleuß die Vernunft zu,| hat wol einen vechten Berftand gehabt. Er 
"und wirf dich auf Ehriftum, und halte Dich| laßt es nicht Dabey bleiben, daß der HErr 
an ihn, fo wirft dur geſtaͤrket und getroͤſtet auferftanden it, als er ſagt: Chriſt iſt er⸗ 
werden. So groß ift Eein Uebel, Das Dir] ftanden von dev Marter alle, als waͤre es 
begegnen mag, das Die möge ſchaden, und | Damit genugz fündern gibt es fo ung heim, 
‚Dich verzagt machen, fo du Chriſtum anftes und febet Dazu: deß ſollen wir alle froh 
heſt und an ihn glaͤubeſt; darum ift es un⸗ ſeyn. Wie koͤnnen wir ung aber feiner freus 
möglich, daß diefe Frucht auffen bleibe, wolen, wenn wir nichts davon haben, und 
der Glaube iſt, daß nicht der Friede auch folge. | nicht unfer iſt? Darum, full ich feiner froh. 
‚10, Aus dem Friede folget nun die ander ſeyn, fo muß es ja, mein feyn, daß ich mich 
‚ze Sucht, wie hierim Evangelio ftehet, da |fein annehmen muge, ale meines eigenen 
Chriftus zu den Juͤngern Fam und ſprach: Guts, daß esmir zu Yusen fomme. Und 
Stiede fey mit euch! und zeigere ihnen | aufs letzte befchleußt er: Chrift will unfer ' 
ande und Fuͤſſe; da wurden fie froh, Troſt ſeyn, daß wir Feinen andern Troſt 
daß fie den HErrn fahen. Ya, freylic) | Tonnen noch follen haben, denn EHriftum, 
mußten fie froh werden ; Denn es war die er will es felbft und allein feyn, daß wir in 
‚größte Freude, die eines Menſchen Herz | allem Unglück an ihm bangen; denn er hat 
Tann empfinden, daß fie Ehriftum ſahen. es alles uberwunden, uns zu us, und 
Bisher hat man uns unfere Hande laſſen fer | durch feine Auferfiehung troͤſtet er alle er⸗ 
hen, Dasift,gelehrer aufunfer Werk vertrauen; ſchrockene Gewiſſen und betruͤbte Herzen. 


da iſt feine Freude gefolget. Aber davon | Das haben wir im Evangelio vom Ohw 


werden wir froh, daß wir Ehriftum fehen. | ben und fernen Sehen. 
- Und das gefchieht durch den Glauben; denn) 12, Weiter folget nun von dem Prediger 
alſo fagt St, Pauluszun Röm.s, 12: Nun Rteoı wear ge 
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amt, I | 
nun in Die Liebe; dern es ift noch. nicht ger 






tingen follen, 
Zum andern, wenn du das hoͤ 






I4. 


nug, wenn ich. den HErrn alfo habe, daß Werk geüͤbet haft, und andere Seite Den | 
er mein iſt, und ich allen Troſt, Friede und rechten Weg der Wahrheit: gelehret, fü 
Freude an ihm habe; fondern ich muß hin⸗ denke darnach, Daß du fortfähreft, und je⸗ 


fort auch thun, wie er gethan hat; dennal 
ſo folget in dem zer: a 
Gleichwie mich mein Water gefandt hat, 


fo fende ich euch. 


dermann dieneſt. Da folget Denndas@rems 
pel des Sons und gute Werke: nicht daß 
du Damit etwas verdienen und erwerben koͤn⸗ 






neſt; fintemal du alles bereitet vorhin haft, - 


33. Das ift das erfte und hoͤchſte Werk Was Dir noth ift zur Seligkeit. Weiter thut 


der Liebe, das ein Ehrift thun fol, werner 


glaͤubig iſt worden, daß er andere Leute auch | ET AN, 


herzu zum Glauben bringe, wie er dazu 
Fommen iſt. Und hier ficheft du, Daß Chris 


ftus einen jeglichen Ehriften aufwirft, und] 


einfegt Das Predigtamt des” Aufferlichen 
Wortes; denn er ift felbft kommen mit die⸗ 


nun Ehriftus einen ‘Befehl, bläfer die gun 
und fat: ar ee 
Nehmet Bin den Heiligen Geiſt, welchen 
ihr die Sünde erlaffet,, denen find fie 
erlaſſen; und welchen ihr fie behaltet, 
‚denen find fie Behalten. ° 
15. Das ifteine groffe,mächtige Gewalt, 


‚fem Amt und Aufferlichen Worte. Das die niemand genuafam preifen Kann, die eis 


laſſet uns faffen; denn wir muffensuns laſ⸗ 
fen gefagt feyn, und alfo will ver HErr fa- 
gen: Ihr habt genug von mir, Friede und 
Freude, und alles, was ihr haben follt ; 
für euere Perſon bedürft ihr nicht mehr; dar: 
um fchaffet nun und fehet das Bild an, wie 
ich gethan habe, fo thut ihr auch. Mein 
Pater hat mich auf die Welt gefandt nur 
um eurentwillen, daß ich euch builfe, nicht mir 
zu Nutz. Das habe ich ausgerichtet, bin 
für euch geftorben, und habe euch alleg ge- 
„geben, was ichbin und habe; Darum dens 
ket ihr und thut auch alfo, daß ihr forthin 
nur jedermann dienet und helfet; fonft haͤt⸗ 
‚tet ihr nichts zu fchaffenauf Erden. Denn 
. durch den Glauben habt ihe alles genug, 
Darum fende ich euch in die Welt, wie 
mich mein Vater gefandt hat; das ift, daß 


komme. 
gegeben dem Pabſt und Biſchoͤffen alleine, 
‚fondern allen Chriften befohlen, daß fie öfs 
fentlich ihren Glauben bekennen, und 


nem flerblichen Menfchen , Sleifch und Blut, 
gegeben wird uber Suͤnde, Tod und Hoͤlle, 

und über alle Dinge. Der Pabſt ruͤhmet 
fich auch im geiftlichen Recht, daß ihm Chris 
ſtus hat Gewalt gegeben über alle weltliche 
und himmlifche Dinge; melches wol recht 
ware, wenn fie es recht verffünden. Denn 
fie ziehens auf leiblich Regiment: Das will 
Ehriftus nicht , fondern gibet geiftliche Ges 
malt und Regiment, und till fo viel ſagen: 
Wenn ihr. ein Wort fager übereinen Süns 
der, foll es gefagt feyn im Himmel, und fü 
viel gelten, als wenn es GOtt im Himmel 
felbft vedets denn er ift in eurem Munde, 
darum ift es auch fo viel, als fagte er es 
ſelbſt. Nun ift es je wahr, wenn CHri⸗ 
ftus ein Wort faget, dieweil er ein HErr 
ift über Sünde und Holle, und zudir fpricht: 


ein jeglicher Ehrift feinen Naͤchſten foll unters | Deine Sünden follen bin ſeyn; fomuffen fie 
reifen und Iehren, daß er. auch zu CHriſto |hinweg, und Eann nichts dawider, Bi 
Damit ift nun nicht die Gewalt |derum, wenn er fagt: 


Wie⸗ 

Deine Suͤnden ſol⸗ 

len dir nicht vergeben ſeyn, ſo bleiben ſie 

unvergeben, daß weder du, noch kein Fa 
| | | no 


m 
u; 
% 


1000 


- feiner Macht und Gewalt theilhaftig hat ge⸗ 
macht; und da regieret er nicht leiblich, ſon⸗ 


lich; denn er fpricht nicht: die Stadt, das | 


tes .ein Urtheil fprechen, da das Gewiſſen 


uůͤber uns duch IEſum Chrift, Denn aus 
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noch Heiliger, noch Feine Creatur die Suͤn⸗ Gnaden ſeyd ihr ſelig worden durch den 
de vergeben kann, wenn du dich auch todt Glauben, und daſſelbige nicht aus euch, 
marterſt. BR MURR IN LNR GOttes Bobeiftes, nicht aus den Wer⸗ 
6. Eben die Gewalt ſtehet bey einem jeg⸗ 
lichen Chriſten, ſintemal Chriſtus uns aller Denn ihr ſeyd ſein Werk, geſchaffen 
durch IEſum Chriſt zu guten Werken, 
zu welchen GOtt uns zuvor bereitet hat, 
daß wir darinnen wandeln follen, © 
18. Siehe, tie fo groffen uͤberſchweng⸗ 
lichen Troft wir haben, daß GOtt dieſelbi⸗ 
ge Kraft, Die er in Chriſto uͤbet, auch inung 
erwecket, und uns gleiche Gewalt gibet, wie 
er ihn in ein himmliſch Weſen geſetzt hat, 
uͤber alle Gewalt, Macht und Kraft, und 
alles, was man nenn mag; alſo hat er 
ung auch in. Diefelbige Gewalt gefeßet,, Daß 
Diejenigen, fo da gläuben, alle Gewalt has. 
ben über Himmel und Erden. Dashaben 
wir in dem orte, das er hinter fihaelaß 
fen hat; und fofräftig, daßeben fo vielgilt, 
wenn mir fie fprechen, als wenn er felbit auf 
Erden ginge, und fprache fie in der Majes _ 
ftat und Herrlichkeit, darinnen er. jet iff. 
| Und das ift die Kraft, die. wir haben aus 

17. Darumfollen wir GOtt danken, daß | feinerAuferftehung und Himmelfahrt ; da gibt 
"wir nun erkennen die groſſe Kraft und Herr⸗ |eruns Macht, daß wir mögen todt und lebendig 
lichkeit, die ung durch Ehriftum gegeben iftImachen, dem Teufel geben/und nehmen. - 
in dem schlechten Wort, welches au) St.| 19. Doch muß man hierinne ſchoͤn fah⸗ 
"Paulus hoch preifet, und empor hebet zu ren, Daß. man nicht thue, wie der Pabft : 

den Ephefern c. 1,3. da er faget: Gebene- | denn fie habens dahin gezogen, Daß fie ſol⸗ 
deyet ſey GOtt und der Dater TESU| he Gewalt hätten, . wie und was fie ſpre⸗ 

Ehrifti, der uns gebenedeyet bat, mit|chen, daß es muͤſſe alfo gehen, dagıım, daß 

allerley geiftlicher Denedeyungim himm⸗ |fie es fprechen. Dein, die Gewalt haft du 

liſchen Weſen durch Chriſtum. Und nicht; fondern alleinedie göttliche Majeſtaͤt. 
abermal c. 2, 5⸗⸗10: GOtt har uns famt Sie ſagen alſo: Wenn der Pabſt ein Wort 
Chriſto lebendig gemacht, und ſamt ihm ſpricht, und ſagt: die Suͤnden ſind dir ver⸗ 
auferwecket, und mit ibm in das bimmz | geben > fo find ſie hinweg, wenn due ſchon 
liſche Weſen gefest, durch IEſumChriſt; | nicht Reue Haft noch glaͤubeſt. Damit mey⸗ 
auf daß er erzeigete in den zukünftigen |nen fie, es ſtehe in ihrer Gewalt, den Him⸗ 
Zeiten den uͤberſchwenglichen Reichthum | mel zu geben und zu nehmen, aufs oder zu⸗ 
ſeiner Gnade mit ſeiner Freundlichkeit on Himmel fegen oder in die er 
tv 3 1 — 6 







“dern geiftlich, und feine Ehriften auch geifts 


Land, das Bißthum oder Königreich ſollſt 
du haben und vegieren, wie der Pabſt thut; 
ſondern alfo ſagt er: Solche Gewalt follt ihr 
haben, daß ihr Stunde erlaffer und behaftet, 
‚Darum betrifft dieſe Gewalt das Gewiſſen, 
alſo, daß ic) kann in Kraft des Worts GOt⸗ 


an haffte, Daß dawider und. über das Eeine 
Creatur nicht Farin weder Suͤnde noch Welt, 
noch Teufel; das iſt eine rechte Gewalt. Aber 
damit iſt mir nicht Gewalt gegeben uͤber den 
Leib, Land und Leute zu herrſchen, aͤuſſerlich 
nach weltlichem Regiment, ſondern gar viel 
eine hoͤhere und edlere Gewalt, die jener nir⸗ 
gend zu vergleichen iſt. 


Een, auf daß ſich nicht jemand ruͤhme. 
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wor Sonntag 


ben. “Denn daraus wollte folgen, daß un: 


alſo feyn, wenn du zufehleuffeft.oder aufthuft, um iſt uns nicht Macht gegeben, daß wir 


20. Darummußman es recht verftehen, predigen füllen, Dadurch wir Die Leute zum 
wenn Chriftus ſpricht: Welchen ihr die Ölauben reizen, Darum, gläubeft du die 


‚Sünde erlaffet, denen find fie erlaſſen; Worte, fo gewinneft du. dieſe Gewaltz 
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fe werfen; das wird noch lange — Denn es iſt weit von einander, — 

ß uns ipflangen und Gedeyen ‚geben; wie Paulus 
fere Seligkeit in Menſchenwerken, Kräften ſagt zu den Corinthern: Ich habe gepflan⸗ 
und Gewalt ſtuͤnde. Darum, weil dasizet, Apollo hat begoſſen, aber GGtt hat 
wider die ganze Schrift iſt, kann es nicht das Bedeyengegeben, 1Eor.3,6. Dar 


daß darum müffe gefchloffen und aufgethan regieren, wie die Herren; ſondern daß wir 
feyn. Knechte ſeyn und Diener, die das Wort 


und welchen ihr fie bebaltet,, denen find glaubeſt du aber nicht, fo hilft nichts, was 


fie behalten, daß da nicht wird eingefeget ich rede und predige, wenn es gleich auch 
die Gewalt deß, der da fpricht, fondern der GOttes Wort ift, und du thuſt sicht mir. 
ven, die da gläuben. Nun ift die Gewalt | Unehre und Schmad), fondern GOtt ſelbſt. 
deß, der Daredet und der da glaubet, fofer-i 21. Darum ift Unglaubenichts, denn ei⸗ 
ne von einander, als Himmel und Erde. 
Gott hat uns das Wort und Gewalt zu | 
veden gegeben; aber darum folget nicht, daß ſind Dir vergeben in GOttes Namen, und 
es alfo muß gefchehen. Wie Ehriftus auch du glaubeft es nicht, ſo thuſt du eben fo viel, 
‚das Wort gepredigt und getviebenhat, und als wenn du fageft; wer weiß, ob e8 wahr 








dennoch nicht alle gläubten, Die es hoͤreten, ſey, und ob es fein Ernſt fey; Damit lügens 


und gefchahe nicht alenthalben, wie er die ſtrafeſt du GOtt und fein Wort: darum 


orte redete, fo es doch GOttes Wort waͤre es beffer, du waͤreſt weirvom Wort, 
war. Darum will Ehriftus alſo fagen: wenn du nicht glaubeft. Denn GOtt wills 
Die Gewalt follt ihre haben, daß ihr Das inicht geringer achten, wenn ein Menfch fein 
Wort vedet, und prediget das Evangelium, | Wort prediget, Denn als haͤtte er es ſelbſt ge⸗ 


und ſaget: Wer da glaͤubet, dem find die|than. Das ift nun die Gewalt, die ein 
Suͤnden vergeben; wer aber nicht glaubet ‚| jeglicher Chrift hat, von GOtt gegeben, das 


Dem werden fie nicht vergeben. Uber die von wir vor viel und ofte geredet haben, dar⸗ 
Gewalt habtihenicht, daß ihr Den Slauben | um fey es jegt genug. | | 


Ein anderer Sermon am erften Sonntage na Oſtern, 
aufs Evangelium Joh. 20, “ 
Don der wahren Froͤmmigkeit, dem Geſetze und Glauben, wie auch von der Kiebe 
gegen den Frächften. | 
* Summarifcher Innhalt dieſes Evangelii ı. 3. wie und warum die Heuchler nicht Fommen zur wah⸗ 
1 don der wahren Scömmigkeit, dem GBefes und | ven Srömmigkeit 6.7.8. 
. Blauben. 4. welches die falſchen umd welches die wahren Schüler 
1. Auf was Aut die wahre Froͤmmigkeit anzuheben, und des Geſetzes und der Frömmigkeit 9. 10. - - 
auf was Art ſie nicht anzuheben 2.3. ' 5, ob die wahre Frömmigkeit fo voRtommen ik, daß kei⸗ 
2 nn ae Froͤmmigkeit nicht beſteht, und wor⸗ ne Sünde dabed uͤbrig bleibt ır, 
4J.. 7 · 


ne Gottesläfterung, die GOtt Luͤgen ſtra⸗ 
fet. Denn wenn ich ſage: deine Suͤnden 


o. die 











⸗ 
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| | 1004 . ‚von * Ahren — dem Sen und: Glauben. 
6, die got Veſwefenden der wahren Froͤmmig⸗ 


7. ob has Gefeh die Kraft hat die wahre eömmigteit an: 
zuurichten 13 

2. wozu das Gefetdienet ı 16:19, 

9. daß wir durch den Glauben zur tobt Sröiinie- 
gelan ngen 20, 21. 22. 
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mn — 
" 2,.wie diefe Liebe fol folgen: auf ben Glauben und als ein 
en des wahren Glaubens anzufehen L 


iR 28 
3. 0b Diefe Siehe alfo amufehen, ald ob man dadurch 
fromm und feltg werde 29: er 
von dem Amt der Schlüffe 


ie er 
„fit 4 wie diefe Riebe ne fonderlich Kb fol indem Ymt 


h welches der Innhalt ift des Evangelii 23:25. der Schlüffel 3 
10, "Sal diefer Lehre von der wahren Srömmigkeit, | 5, mas uns bemene ‘fon, Liebe zu bemweifen gegen den 
— deim Geſetz und Glauben 26. Srächften 34.3 
U. Don der Liebe gegen den Haͤchſten * in allen Evangelien Bnden nie zwey Stůck nemlich 
Wie 7 an Ehsiffi Erempelzu lernen 27. Glauben und Liebe 56. 


a" J. Warum gebeut es denn folch unmöglich 
| dise S wird uns surgehalten im heutis] Ding? Darum habe ich geſagt, daß es uns 
' Sg gen Evangelio, wie eines Chris] unfere Unmöglichkeit anzeige‘, und wir uns 
— 





ſten Leben ſeyn ſoll, und worin⸗ſelbſt lernen erkennen, und ung fehauen, was 
Qt nen e8 ſtehe: nemlich in zweyen wir find; gleiehtvie fich einer in einem Spie⸗ 
Stücken. Zum, erſten, daß gel ſchauet. Wenn denn nun das Gewiſſen 

ihm der HErr weiſe feine Hände und Füffe, beginnet zu jappeln, und befindet, dab es 
Zum andern, Daß er werde gefandt, wie] GOttes Gebot nicht hält, da thut denn dag 
Ehriftus-gefandt if. Das ift nichts anz Geſetz recht fein Werk; Denn des Geſetzes 


ders, denn Gleube und Liebe, wie uns 
Denn die zwey Stücke in allen Evangelien 
vorgehalten werden. 

2. Ihr habt vor gehoͤret, und wird, leider, 
geprediget in der ganzen Welt, daß, wenn 

man fromm ſoll werden, fo heben fie an 
Menſchengeſehen an. Alto bat man es in 
des Pabfies Reich getrieben, und faft Die 
allerbeſten Prediger, die nichts anders ges 
prediget haben, denn wie man aufferlich 
fromm feyn fol, und von guten Werken, die 
vor der Weit gleiffen. Aber esift noch weit 
gefehlet an der rechten Frömmigkeit, Die vor 
GHtt gelten ſoll. 

3. Es ift eine andere Weiſe albier anzu: 
fahen fromm zu werden, die fich fü anhebet, 
daß fie uns vorlege GHttes Geſetze, daraus 
wie ung felbftlernen erfennen, was wir find, 
. und wie unmöglich es ung if, voͤttliche Ge 
fege zu erfüllen. Das Gefeg- fpricht alſo: 
Du fol einen GOtt haben, ihn allein 
anbeten, ‘auf ibn allein trauen, Sülfe 


eigen Werk iſt, nur das Gewiſſen ſchrecken. 
4. Es find aber zweyerley Menſchen,/ 
die dieſes Gebot erfüllen, oder ſich duͤnken 
laſſen, fie erfuͤllens. Die erſten ſind die, 
wenn fie es haben gehoͤrt, heben fie an den 
aufferlichen Werken an, wollens mit ers 
Fen ausrichten und erfüllen. Wie thunfie 
ihm? Sie prechen : GOtt hat geboten, du 
ſollſt einen GOtt haben; ich will traun keinen 
andern GOtt anbeten, ich will ihm dienen 
und keinen Abgott oder irgend ein heydniſch 
abgoͤttiſch Bild in meinem Hauſe oder in 
meiner Kirchen haben; ey, ſollte ich das 
thun? Dieſe ſcheinen denn mit ihrem. gleife 
fenden erdichteten Gottesdienſt daher, gleiche 
wie jegt die Geiſtlichen, und meynen, es fen 
ausgericht,, wenn fie die Knye beugen, und 
viel von GOtt Eonnen fingen oder ſchwatzen. 
Mit folchem Schein werden denn Diearmen 
Laͤyen auch betrogen, fahren hinnach, und 
mollens auch mit Wierken ausrichten; aber 
ein Blinder fuͤhret den andern, und fal⸗ 


und Troſt bey ihm alleine ſuchen. Das len beyde in die Grube — 39 2 


hört dus a und Fans doch nicht thun, 


man es hält, nemlich, daß es nichts anders |erreften und ihnen helfen wollen. Daraus 
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find die erſten, die es faſſen, und meynen, 
ſie wollens halten, und haltens doch nicht. 
. Die andern find die, die ſich daraus 
erkennen, und trachten dem Gebot nach, 
was es haben will und was es ſuche. Als, 
wenn das Gefeg fpricht: Du ſollſt einen 
GoOtt haben, und den alleinanbeten und 
eben, fo gedenkt daffelbige Herz: Was 





andere Werke, und vermeynen ihr Gew 












ei 
fen damit zu ſtillen: aber fie fehlen weit des 
rechten Weges. Daher kommts, daß es 
einer will mit Roſenkraͤnzen ausrichten der 
andere mit Faſten, der mit Beten, jene 
mit Kaſteyung des Leibes; einer lauft zu St, 
Jacob, der anderegen Rom; diefergen ger, 
vufalem-, jener gen Aachen; da wird. einer 
ift das? folft du die Knie beugen? Oder |ein Mind), die andere eine Nonne, und 
was ift doch einen GOtt haben? Es wird| fuchen der Wege ſo viel, daß man fie ſchier 
wahrlich etwas anders feyn, denn ein leib⸗ | nicht Allegahlen Bann. | 
fich, äufferlich Ehrerbieten; und fiehetdenn| 7. Warum thun ſie ſolches ales? Dar ⸗ 
zulegt, Daß es viel ein ander Ding iſt, Denn um, daß fie ſich ſelbſt ſelig machen, ſich ſelbſt 


fey, denn Trauen und Zuverficht zu GOtt | folger denn geoffe Opttesläfterung, indem, 
haben, daß er ihm helfe undbenftehein aller | daß fie ſich folcher Werke auch gar herrlich 
Ansft und Noth, in aller Anfechtung und | noch rühmen, und pochen darauf, und ſpre⸗ 
Widerwaͤrtigkeit, daß er ihn errette aus der chen: Ich bin fo lange im Orden gervefen, 
Sunde, aus dem Tode, aus der Hoͤlle und ich habe fo viel Roſenkraͤnze gebetet, fo. viel 
von dem Teufel, ohne welches Huͤlfe und gefaſtet, dieſes und jenes gethan, GOtt 
Errettung allein er nichts vermoͤge; und das wird mir den Himmel drum zu Lohn geben. 
heißt, einen GOtt haben. Ein ſolch Herz, Das heiffet denn einen Abgorthaben. Das 
das ſo gruͤndlich demüthigift, will GOtt has meynet auch Jeſaias, da er c.2,20. ſpricht: 
ben, nemlich, das da ganz in ſich erſchro⸗ Sie haben angebetet die Werke ihrer 
cken und zappelnd worden iſt ausdiefem Ge⸗ Haͤnde. Er redet nicht von Stein oder 
bot, und fleucht nur zu GOtt alleinin feiner! Holz; fondern vondenäufferlichen Werken, 
Anoſt und Widerwaͤrtigkeit. die da gut und ſchoͤn ſcheinen vor den Men⸗ 
5 Das koͤnnen nun die Heuchler und ſchen. Dieſelbigen Heuchler find alſo ger 
Werkheiligen, die vor der Welt ein ſchoͤn ſchickt, daß fie GOtt die Spreu geben, den 
Leben führen, nicht thun; denn ihr Ver⸗ Weizen aber behalten fie ihnen felbft; das 
trauen ftehet allein auf ihrer eigenen Gerech⸗ iſt denn rechte Abgoͤtterey, wie Paulus zu 
tigkeit und Aufferlichen Frömmigkeit. Dar⸗ |den Nömern c. 2,22. faget : Dir grauet vor 
um, wenn fie GOtt mit dem Gefeg angrei⸗ |den Abgöttern, undraubeft GOtt, was 
fet, und laͤßt die armen Leute ſehen, wie fie |fein iſt, welches geiftlicher Diebftahl heißt. 
das Gefeg nicht'gehalten haben, ja das alr| 8. Alſo wirſt du denn finden, daß fein 
lergeringſte nicht, und nun in Angft und| Menfc) etwas Gutes habe aus ihm felbftz 
Roth, und in einem boͤſen Gewiſſen ſtecken, aber den Unterfeheidhaftdu, daß die Rechte 
und merken, daß es die aͤuſſerlichen Bere | fchaffenen, in welchen das Geſetz fein Werk 
nicht austichten, und daß es viel ein ander geübet hat, wenn ſie ihre Krankheit und Uns 
Ding ſey, GOttes Gebot halten, denn fie |vermögenheit fühlen, fpvechen fie: GOtt 
gemeynet haben; fo fahren fie zu, und ſu⸗ wird mir helfen, auf den traue ich, aufden 
hen immerdar mehr und mehr, andere und —— 


* u 
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verlaffe ich mich, der iſt mein Felsund mei⸗ nicht geſchehen, daß du ohne Luft und böfe 
ne Eder ie Die andern aber, als Die Zuneigung ſeyſt. St. Hieronymus era 

Heuchler und Werlheiligen wenn Anfech⸗ ſtunde ſich, foldhe Zuneigung mie Beten, 

tung, Angft und Noth vorhanden ft, die) Faſten, Arbeiten, Kafteyen des Leibes aus⸗ 

ſchrehen und fagen: O wo ſoll ich hin! Die) zutreiben; aber was er damit gefchaffer hat, 

müffen alfo zulegt verzweifeln an GOtt, an} das weiß er wohl, es half nichts, Die Luft 

ihnen ef un an ihren Werken, wennfie| blieb gleichwol, Werk und Wort kann 
devfelben noch fo viel hätten. man wehren; aber Die Lüfte und Zuneigung 
ge 





n 
Alſo find nun zum erſten dieſe falſche kann niemand von ihm ſelbſt auswurzein. 
und nicht rechtſchaffene Schüler des Geſe-/ 12. Summa Summarum : willſt du die 
868, die es mit Werken ſich vermeſſen zu er⸗ rechte Froͤmmigkeit, Die vor GOtt gilt, er⸗ 
füllen: denn fie haben einen Schein und gleiſ⸗ langen, fo mußt du gänzlich an dir zweifeln, 
fen aufferlich; im Herzen aber haben fie| undauf GOtt allein trauen, mußt dich Chris 
nichts, denn nur eitel Unflath und Unreinig⸗ fto ganz und garergeben, und dichfeiner an⸗ 
keit; Darum verdienen fie auch nichts vor nehmen, alfo, daß alles dein fey, waser 
GHtt, der da aͤuſſerliche Werke ohne das bat, und was dein ift, fein fey. Denn fi 
Herz nicht anfiehet, Bst ae hebeſt du an zu börnen in göftlicher Liebe, 
10, Zum andern, find das nun die wahr⸗ | und, wirft gar ein andrer Menſch, ganz neu 
haftigen und rechten Schüler, Die Das Ger) geboren, und Eehret ſich alles um, was in 
bot halten, nemlich, die da wiflen und er⸗ dir iſt. “Da wirſt du denn fogrofle Luſt ha⸗ 
germen, Daß fie uͤbel thun, „und vernichtigen| ben zur Keuſchheit, wie große Luft du zubor 
ſich, und geben ſich gefangen, halten alle) gehabt haft zur Unkeufchheit, und fo fortan 
ihre Werke vor GOttes Augen unrein, und) mit allen Luften und Zuneigungn. 
die an ihnen und an allenihren Werken ver⸗ 13. Das ift nundaserfte Werk GOttes, 
zagen. Die folches thun, twerden Feine) daß wir uns felbft erkennen, wie wir vers 
Kork haben‘, allein daß fie fich felbft mit eis] dammet find, elend, ſchwach umd Frank. 
teln vergeblichen Gedanken nicht betrugen, | Das ift denn gut, und GOtt wills alfohas 
und folches nicht bis ang Ende fparen: denn ben, wenn der Menfch alfo hoͤret: du folft 
wer damit will bis ans Ende verharren, der das thun, du ſollſt diß thun, daß er nur an 
wirds nicht gut haben. ihm verzage und verzweifele; deyn das muß 
u. Aber darauf muͤſſen wir acht haben, ein jeglicher in ſich fühlen und befinden, daß 
Daß wir auch nicht verzweifeln, wenn wir] er Dafelbige nicht halte noch Halten Eönne, 
fündliche Zuneigung in ung noch fühlen, und] Das Gefes kann noch mag dir nicht geben 
- noch nicht alzu ganz vein iſt mit ung, wie wir ſolch Vermögen, Daß du es halten koͤnnteſt; 
gern wollten. Du wirft diefen Dreck nicht fondern Das thut eswol, wie St. Baur 
gar ausfegen, weil wir bier im Fleiſch und] lus Rom. 4,15 faget: Es richtet nur Zorn 
Blut find, Das kann man wol thun, daß an, das ift, die Natur wird wütend wider 
äufferliche boͤſe Werke verhindert werben ‚| das Geſetz, und wollte, daß das Gefeg 
und daß man ſich vor fleifehlichen, fehand-I nicht ware. — — 
lichen Worten und Werken erhalte; wiewol] 14. Derhalben, die da tollen dem Geſetz 
es doc) ſchwerlich zugehet. Aber Das mwird| genug ei mis aͤuſſerlichen Werken, Die 


uctheri Schriften u. Theil, wer⸗ 


J 





den iſt das Gef, ı Cor. 1,56. Denn vor deinem Angeſicht? Fuͤhre ich gen 
das Geſetz nimmt nicht die Sünde himveg, Himmel, ſo bift du da; better ich mit in 
ja, es mehret die Sünde, und machet, Daß die Hoͤlle fiehe, fo biftöu auch da; naͤh⸗ 


ich die Sunde fühle. Deßgleichen fagt erime ich Slügel der Morgenroͤthe und 
abermal zu den Eorinthern in der 2 Ep. c.3. [bliebe am äufferften Mjeer, fo würde 
0:6: Dev Buchftaberödter, dasift, das |mich doch deine Hand dafelbft führen, 





Geſetz wirket in dir den Tod, das ift, es ‚und deine Rechte mich balten, Und wie 






‚macht dich zunicht; aber der Geiſt macher |er an einem andern Ort fpricht: Ich wi 


lebendig. Denn mennder koͤmmt durch das |mich ganz mit Srieden legen und ſchla⸗ N 


‚Evangelium, fo iſt das Gefeß ſchon erfüllet, |fen, denn der HErr allein läffer mich fir. 


wie wir hören werden, . 


ıs. Darum ieret nun Die Belt, daß fie ben, wenn ih an GOtt glaͤube; denn da 
durchs Gefeg die Menfchen will fromm ma⸗ | fürchte ic) Feinen Tod. Wer aber nicht an 


chen, e8 werden nur Gleisner und Heuch- GOtt glaͤubet, der muß den Tod fürchten,und 


cher wohnen, Pi.4,9. Es iſt gut fie 


ler daraus; fondernfehre es um, und fprich, kann Fein fröhlich noch ficher Gewiſſen ha⸗ 


wie St. Paulus: Das Geſetz machet ben ewiglich. ER 
Sünde. - Denn das Gefeg hilft nichts, | 17. Dazu treibet uns nun GOtt, wenn 


denn daß es mich felbft Iehret erkennen: da er uns das Geſetz vorhält, auf daß wir durchs 


finde ich denn nichts, denn eitel Suͤnde; wie Geſetz zu unſrer ſelbſt Erkenntniß kommen. 


ſollte es denn Suͤnde hinwegnehmen? Das Denn wo ſolches Erkenntniß nicht vorhan⸗ 


wollen wir nun ſehen, wie diß Stuͤck im Ev⸗ den iſt, fo mag einem nimmermehr geholfen 
angelio abgemahlet iſt. Der Teyt ſagt: |merden, Der da geſund iſt, bedarf Feines 


Am Abend aber deſſelbigen Sabbaths, Arztes; iſt aber einer Frank, und wollte gern 
da die Juͤnger — und geſund werden, der muß ſich für ſchwach 


und krank erkennen, ſonſt mag ihm nicht ge⸗ 
Thuͤren derſchloſſen waren, aus Furcht hofen werden ¶ Wenn u —— 
vor den „Juden „2.2 if, und wil nicht gefund feyn, der muß ges 
16. Was fürchten die Sunger? Den wißlich fterben und verderben. Aber unfere 
Tod fürchten fie; ja, fie waren mitten im Papiſten haben uns die Augen zuaethan; daß 
Tode, Woher Fam aber die Furcht des wir uns nicht Haben müffen noch koͤnnen ſelbſt 
Todes? Wonder Suͤnde; denn, hätten fie lerfennen, und haben die rechte Kraft des 
nicht gefündiget, fo hätten fie fich nicht ges | Geſetzes zu predigenunterlaffen. Denn mo 
fürchtet: der Todhätte ihnen auch nicht Eon» I das Geſetz nicht rechtichaffen geprediget wird, 
nen fchaden, Denn des Todes Stachel, das Ida kann kein Erfenntniß feinfelbft feyn. 
mit er würget, iſt die Suͤnde, rEor.ıs,56.; 18. Solch Erkenntniß hat Davidgehabt, 
Aber es fehlet ihnen, tie ung allen, daß fie da er Pſ. s1,1.fag. ſprach: GOtt, fey mir 
noch nicht ein vecht Erkenntniß von SD gnoͤdig nach deiner Büte, und tilgemeis 
hatten. Denn wenn fie GOtt fuͤr einen | ne 


Wer. 


| 
| 
| 
| 
| 
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ne Vebertrerung, nach deiner groffen| lium predigen, damit er uns denn fröhliche 
Barmherzigkeit. Waſche midy wohl und fihere Gewiſſen mache. * 
von meiner Wiſſethat, und reinige mich 20. Was iſt aber das Evangelium? Das 
von meiner Sünde. Denn ich erkennelifts, daß GOtt gefandt hat feinenSobn, 
meine Uebertretung/ und meine Suͤnde IEſum Chriftum, in die Welt, feligzw 
ift immer vor mir, An div allein habelmachen die Sünder, Joh. 3, 16. und daß 
ich gefümdiget , und Übel vor dir gerhan.|ev zerbreche Die Kölle, uͤberwinde den Tod, 
Darum wirft du veche bleiben in deinen nehme die Sünde weg, und that dem Ges 
Worten, und rein erfunden® wenn du ſetz genug. Was mußt du aber dazuthun? 
gerichtet wirft. Siebe, ich bin in Un⸗Nichts anders, Denn daß du folches anneh⸗ 
rugend gemacht, und meine Mutter hat meft, und feheft auf Deinen Erloͤſer, und 
mich in Sünden empfangen, Gleich als glaͤubeſt es veftiglich, daß er ſolches alles dir 
wollte David fprechen: Siehe, ich bindoch zu gut gethan, und dir alles für Dein eigen 
Fl iſch und Blut fo gemacht, welches an geſchenket hat, daß du alfoin Angſt des To⸗ 
ſich ſelbſt Suͤnde iſt, und nichtsandersEann, |des, der Sünde und der Hoͤlle troͤſtlich fpres 
Denn fündigen. Denn obdu gleich den Haͤn⸗ chen magft, und dich kecklich Darauf verlaſ⸗ 
den und Füffen oder der Zunge ſteureſt, Daß — ſagen: Ob ich gleich das Geſetz nicht 
fie nicht fündigen ; fo bleibet doch die Zunei⸗ erfuͤlle, ob noch wol Suͤnde vorhanden iſt 
gung und die Lüfte immerdar, weil Blut und mic) vor dem Tode und der Hölle fuͤrch⸗ 
und Fleiſch da iſt, du laͤufeſt wohin du willſt, te; fo weiß ich Doch DIE aus dem Evangelio, 
gen Kom oder zu St. Jacob. daß mir Chriſtus alle feine Werke geſchen⸗ 
* A N ket und gegeben hat: def bin ich gewiß, er 
19. Wenn nun das Geſetz ein rechtſchaf⸗ leuget nicht, feine Zufage wird er wahrhaf⸗ 
fen Herz antrifft, das dahin koͤmmt, und tig halten; und def zu einem Zeichen habe 
Sich felbft erkennet, ſo hebet es, wahrlich, nicht ich die Taufe empfangen. Denn alſo ſpricht 
an und will ihm mit Werken helfen, fe Mare. 16, 15. 16. zu feinen Apofteln und 
dern es befennet feine Sünde und Unmög- ‚sungen: Gebet hin in alle Welt, und 
lichkeit, feine Gebrechen und Krankheit, prediger das Evangelium allen Creatu⸗ 
und ſpricht: HErr GOtt, ich binein Uebel-|ven. Wer da gläuber und getauft wird, 
tbäter, ein Sünder wider deine göftlichenlder wird felig werden; wer aber nicht 
Gebote; Hilf du, mit mir ifts verloren. |gläuber, der wird verdammer werden. 
Henn denn nunein Menfch in folder Furcht} Darauf verlaffe ih mid. Denn das weiß 
ift, und alfo zu GOtt fehreyet, fo Fannslidy, Daß mein HErr Ehriftus den Tod, die: 
GoOit nicht laſſen, er hilft ihm; wie hier | Sünde, Hölle und Teufel, allesübermuns 
Ehriftus nicht lange auffen war von dieſen den hat mir zu gut. Denn er war unſchul⸗ 
fürdhtjamen Füngern, fondern baldifter da, |dig, tie Petrus ı Cp.c.2, 22. fagt: Wel⸗ 
troͤſtet fig und ſpricht: Friede ſey mit euch! cher Keine Sünde gethan bat, iſt such 
Seyd gutes Muths ich bins, fürchter Fein Betrug in feinem Munde erfinden, 
euch nicht. Alfo gehets noch, mern wie] Darum hat ihn die Sünde und der Tod 
durchs Gefeb zuunfver felbft Erkenntniß Eom- |nicht Fünnen würgen, die Hoͤlle hat ihn micht 
men find, und nun in Furcht ſtecken, forafft koͤnnen behalten, und ift alſo ihr Here wor⸗ 
uns GOtt auf, und laßt uns das Eoanoel SE 
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1014 AN $Ein anderer Sermon a er! ten Sonntage nach Öftern. $ Be 
den, und folches gefehenket allen Denen, Die |ter, und Daß er uns folches alles gefchenker 


es annehmen und glauben, Welches alles hat, fo, daß wir Darauf trogen und pochen 
geſchieht nicht aus meinen Werken oder 
Berdienftz fondern auslauter Önade, Guͤ⸗ 
se und Barmherzigkeit. u 

21 Wer nun ſoſchen Sfauben in fich nicht 
empfäher, der muß verderben. Wiederum, 
wer ſolchen Glauben hat, der wird behal⸗ 
ten. Denn wo Chriſtus iſt, da koͤmmt ge⸗ 
wiß der Vater auch hin und der Heilige 
Geiſt: da muß denn eitel Gnade ſeyn, Fein 
Geſetz; eitel Barmherzigkeit, keine Suͤnde; 
eitel Leben, kein Tod; eitel Himmel, keine 
Hoͤlle. Da troͤſte ich mich der Werke Chri⸗ 


Daraus koͤmmt nun geoffe, unaus ſprechli⸗ 


einen ſolchen Herrn, vor dem fie ſich entfes 
gen durfen®pder der fie-mit Arbeit und Laſt 
beſchwerete: fondern der fie verforgete, und 


sch nicht mehr weder nach Kappen, noch |feine Hände und Fuͤſſe gegeiget hatte, das 
Platten, weder nach St. Jacob noch Nom, |ift, feine Werke, daß ſie alle ſollten ihr ſeyn. 
weder nad) Roſenkraͤnzen noch Marienman| 24: Alſo koͤmmt er noch heute zu uns durch 
tel, weder nach Beten noch Faſten, weder das Evangelium, und beut uns Friede an, 
Pfaffen noch Moͤnche. ſchenket uns ſeine Werke; glaͤuben wirs, ſo 
22. Siehe, wie ein ſchoͤn Vertrauen zu [haben wirs; glaͤuben wirs nicht, fü haben 
Gott in uns waͤchſt durch Chriſtum; du wirs nicht. Denn des HErrn Haͤnde und 
biſt reich oder arm, krank oder geſund, fo | Suffe bedeuten eigentlich nichts anders, denn 
ſprichſt du allezeit: GOtt ift mein, ich will [feine Werke, die erhierauf Erden den Men⸗ 
gern fterben, denn alfo gefället es meinem ſchen gethan hat. Und feine Seite zeigen, 
DBater, und der Tod Fann mir nicht fchar |ift nichts anders, denn ung fein Herz weis 
den, er iſt verfchlungen in den Sieg, wie |fen, daß wir ſehen follen, wiegütig, freunds 
Paulus ı Cor. 15,57. ſaget; aber nicht Durch [lich und väterlichen es mit ung gemehnet habe. 
uns, fondern GOtt fey Dank, fpricht er, | Welches uns alles in dem Evangelio ange 
der uns den Sieg gegeben bat, durch zeiget wird fü gewiß und Elar, wie es dork 
unſern HErrn IEſum Chriftum. Dar⸗ den Süngern leiblich offenbaret und angezeis 
um, ob wir gleichwol flerben muͤſſen, fo |get ward. Und viel beffer iſts, es gefchehe 
fürchten voie ung nicht vor dem Tode; denn durchs Evangelium, denn daß er jetzt hier 
feine Macht und Kraft ift gefihmwacht durch [jur Thür hinein ginge, du kenneteſt ihn 
Ehriftum, unfern Heiland, doch nicht, wenn du ihn fehon jeßt vor die 
23. Alſo habt ihr, daß das Evangelium |ftehen füheft, und noch viel weniger, denn 
nichts anders fey, Denn eine Predigt und [ihn die Süden erfannten. 3 
fröhliche Botſchaft, ‚wie Chriſtus für uns 
im die Angſt des Todes getreten iſt, alle 
Sünde auf ſich genommen, und diefelbige 
ausgelöfchet habe: nicht, daß er folches be; 
durft haͤtte; fondern alfo gefiel eß dem Va⸗ 


werden ‚nicht durch menſchliche Gebot, ſon⸗ 

dern halten die Gebot GOttes. Das kann 

nun niemand thun, denn der —— | 
| Chris. 


mögen wider Sünde, Tod, Teufel, Hölle, 


che Sreude , wie hier den Juͤngern geſchieht; 
da wurden die "Jünger frob, fpricht: dee 
Tert, daß fie den HErrn faben, nide 


achtung auf fiehätte: wie ein Dauspaterein 
Herr feines Gutes ift, und für die Seinen 
forget. Ja, denn allererſt freueten fie fih - 
am jehrfien, da er zu ihnen ſprach: Friede 
fli, als hatte ich fie feloft getbans da frage ſey mit euch! ich bins, und-da er ihnen 


27. Das ift die rechte Weiſe fromm zu 


| 
| 
} 
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ois 
Chriffunvalein.Darausfolget denn die Liebe, 
die iſt die Erfuͤllung des Geſetzes, wie 
St. Paulus ſaget Nom. 13, 10. Und das 


kommt nun nicht aus Uebung der Tugenden 


und guten Werken, wie man bisher geleh⸗ 
und Heuchler werden; ſondern der Glaube 
macht fromm, heilig /keuſch, demuͤthig und 
dergleichen. Denn wie Paulus zu den Roͤ⸗ 


mern c. 1,16:17. ſaget: Das Evangelium 
iſt eine Kraft GOttes, die da ſelig macht 
alle, die daran gläuben, die Juͤden fuͤr⸗ 


nemlich und auch die Griechen; ſintemal 


darinne offenbaret wird die Gerechtig⸗ 


keit, die vor GOt gilt, welche koͤmmt 
aus Glauben in Glauben; wie denn ge⸗ 
ſchrieben ſtehet: der Gerechte wird ſei⸗ 
nes Glaubens leben. Als ſollte Paulus 
ſagen: Deine Werke machen dich nicht ſe⸗ 
fig, fondern das Evangelium, wenn du glaͤu⸗ 


beftz deine Gerechtigkeit ifE nichts, ſondern 
Ehrifti Gerechtigkeit, die gilt allein vor 


EHDtr, von der fagt das Evangelium, und 
fonft von Feiner andern. "Wer nun durd) 


die Werke willden Tod überwinden, und 


die Sünde auslöfchen, der fpricht: Chri⸗ 
ſtus iſt nicht geſtorben; wie Paulus zu den 
Galatern c2, 21. ſagt: So durch dass Gr 
ſetz Gerechtigkeit koͤmmt ſo iſt Chriſtus 
vergeblich geſtorben. Und welche anders 
predigen, die ſind Woͤlfe und Verfuͤhrer. 

26. Das ſey geſagt von dem erſten Theil 
des Evangelii, wie wir uns halten follen ger 
sen GOtt, nemlich mit den Glauben an 


ihm bangen, und was Die rechte Froͤm⸗ 


migkeit fey, die vor GOtt gilt, und wie 
man die uͤberkomme, nemlich Durch denGlau⸗ 


ben an Ehriftum, daß uns der erlöfet habe 


vom Gefeß, vom Tode, Suͤnde, Hoͤlle 
und Zeufelz und daß er uns folches alles ge 
ſchenket hat, daß wir darauf wider das Ge⸗ 
ſetz, Tod, Suͤnde, Hölle und Teufel kro⸗ 


| * on der wahren Froͤmmigkeit, dem Geſetze und Glauben, . 


gen mögen, Nun folget, wie wir ung fol 
len halten gegen unfern Naͤchſten; das wird 
ung auch im Teyt angezeiget, da der HErr 
alſo ſpricht: 





vet hat, daraus nur eitel Teufelsmaͤrtyrer 


1017. 


1 Ahle 


Gleichwie mich der Vater geſandt Hat; 


ſo ſende ich euch. 


| 27Wie hat GOtt der Vater Chriſtum 


geſandt? Zu nichts anders, denn 
daß er des Vaters Willen thaͤte, nemlich, 
die Welt zu erloͤſen. Er ward nicht ger 
ſandt, daß er mit guten Werken ſollte den 
Himmel verdienen, oder daß er dadurch ſoll⸗ 
te fromm werden; erthat vielguter Werke, 
ja alle ſein Leben war nichts anders, denn 
Wohlthun. Wem that ers aber? Den 
Leuten, die es bedurften, wie wir hin und 
wieder in den Evangeliſten leſen; denn alles, 
was er je gethan hat, das hat er darum ge⸗ 
than, daß er uns damit dienete. Wie nun 
mich mein Vater geſandt hat, ſpricht er 
hier, ſo ſende ich euch auch. Mein Va⸗ 
ter hat mich geſandt, daß ich das Geſetz er⸗ 
fuͤllete, die Suͤnde der Welt auf mich naͤh⸗ 
me, den Tod erwuͤrgete, die Hoͤlle und den 
Teufel uͤberwinde: nicht meinethalben; denn 
ich beduͤrfte es nicht; ſondern alles um euret⸗ 
willen und euch zu gut, daß ich euch damit 
dienete. Alſo ſollt ihr ihm auch thun. 
28. Durch). den Glauben werdet ihr diß 
alles ausrichten, der wird euch fromm vor 
GOtt und felig machen, deßgleichen auch 
den Tod, Sünde, Hölle und Teufel nber- 
winden; aber diefen Glauben follt ihr mit. 
der Liebe beweiſen, daß alfpalleeure Ißerke 
dahin gerichtet ſeyn ſollen: nicht, daß ihr et⸗ 
was Damit verdienen wollet; Denn. alles, 
was im Himmel und Erden ift, das iſt vor 





euer: fordern, Daß ihr eurem Nächftendas - 


mif diene. Denn wenn ihe fülch Zeichen 
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1018 -  Kinanderer- Sermon am erſten Sonntage nach Oftern, | 
von euch nicht geben werdet, fo ifts gewiß, felig werden; fondern nur unfern Olauben 
daß der Ölaube nicht rechtſchaffen it. Dicht, | Damit, beude, vor uns und ne £ 
dag unsdurd) diß Wort gute Werke zuthun] beweifen und. gewißmachen, : Solgetweiter 
* — denn en —* im Evangehi 
ſchaffen iſt im Herzen, da darf man nicht viel Nehmet Bin den Heifia sit, welchen 
ebieten gute Werke zuthun, fie folgen ſelbſt; HH — en | en | 
Ahern oh die Werke der Liebe nur ein Zeis Rat und inet Rahel fin fie, 
chen ſeyn, Daß der Glaube vorhanden ift, erlaflen, und weichen ihr fie behaltet, 

"29. Das will auch St. Petrus 2Ep.r,;,, Denen find fie behaiten. 
da er uns vermahnet, Fleiß anzutenden, daß] 31. Allen Ehriften wird bier gegeben dieſe 
wir mit guten Werken unſern Glauben Gewalt, niervol ihnen: etliche Diefelbige ale - 
veſt machen follen, undbeweifen, Das lein zugeeignet haben, als der Pabſt, die Bir 

' find aber gute Werke, die wir unſerm Maͤch⸗ ſchoͤffe Paffen und Mönche: Die fagenöfe 
ften thun, damit wir ihm dienen, und das fentlich und unverfchämt, dieſe Gewalt fen‘ 
- wird von einem Ehriften allein erfordert, daß ihnen allein gegeben , und nicht auchden Räys' 
er liebe. Denn durch den Glauben, ift er) en. Aber Ehriftus fage hier weder) von. 
- fehon fromm und feligz wie St. Paulus] ‘Dfaffen noch von Mönchen, ſondern ſpricht 
Nömn,g.fagt: Seyd niemand nichts Era en „ werden - 
fehuldig, denn daß ihr.euch unter einanz| Seiligen Geiſt hat, demift Gewalt gege-- 

der liebet; denn wer den andern liebet, ben, das ift, dem, Der ein Chriſt iſt. Wer 
der hat das Geſetʒ erfüuller. Darum fpricht| ift aber ein Ehrift? Der da glaͤubet. Wer 
Chriſtus Sch. 13,34. 35. zu feinen Juͤngern: Dagläubet, der hat. den Heiligen Geift. 
in neu’ Gebot gebe ich euch, daß ihr] Darum ein jegficher Ehrift Hat die Gewalt, 
euch unter einander liebet, wie ich euch|die der Pabſt, Biſchoͤffe, Pfaffen und 
geliebet habe ; dabey wird jedermann er⸗ Monche haben in dieſem ‘Falle, die Sünden: 
kennen, daß ihr meine Jünger ſeyd, ſo zu behalten, oder zu erlaffem. 0 ©; 
ihr Liebe unter einander habt. I „32. So höre ich wol, ich mag Beichte) 
30, Alſo müffen wir uns nun beweiſen buren, taufen, ‚predigen, Sacrament reis 
vor der Welt, daß jedermann fehe, daß| chen? Nein. . St. Paulus fagt: Laſſet 
wir GOttes Gebot halten; und doch nicht es alles ehrbarlich und ordentlich zuges 
- Darum, daß ich Dadurch felig oder fromm. ben. Wenn jedermann wollte Beichte hoͤ⸗ 
werde. Alſo bin ich der Obrigkeit gehorſam; ren, taufen, Sacrament reichen, wie woll⸗ 
denn ich weiß, Chriſtus iſt der Obrigfeit| te.es ſich ſchicken? Item, wenn jedermann 
gehorfam geweſen und bedurft es doch gar predigen wollte, wer wollte zuhören? Wenn 
nicht, that es nur um unſertwillenz darum) wir alle zugleich predigten, wie würde es ein 
will ichs auch thun um Chriſti willen, und Geplerr durch einander werden, wie jetzt un⸗ 
meinem Naͤchſten zu gut: und das allein| ter Den Fröfchen. Darum jo fol es alſo zu⸗ 
darum, daß ic) meinen Glauben durch die gehen, daß Die Gemeinde einen, der Dazu 
Liobe beweiſe; und fo fortan durch alle Ges| tuͤchtigiſt, erwähle, der die Sacramente 
bot . Auf diefe Weiſe vermahnen ung die) reiche, predige, Beichte hoͤre und taͤufe. 
Apostel in ihren Schriften zu guten Wer⸗ Air: haben wol alle diefe Gewalt; aber nie 
- Ten, nieht, Daß wir dadurch fremm und mand 






















1020.12) von der Liebe gegen den Naͤchſten. 1021 
mand fol fichvermeffen, dieſelbige öffentlich | ben, Darinne einer nicht ihm, fondern feis 
zu üben, denn der dazu durch die Gemeinde | nem Naͤchſten lebet und Diener, mit Lehre, 
erwaͤhlet iſt. Heimlich aber mag ich fie] mit Strafe, mit Hülfe, und womit es fey, 
wol brauchen. Als, wenn. mein Naͤchſter und wie es mag gefchehen. - Wenn mein 
koͤmmt und ſpricht: Lieber, ich bin beſchwe⸗Naͤchſter irret, fo ſoll ich ihn ſtrafen; kann 
vet in meinem Gewiſſen, ſage mir eine Ab⸗ er mir denn nicht gleich folgen ſo ſoll ich ihn 
ſolution; fo mag ich das frey thun: aber [geduldig harren; wie Ehriftus mit Judas 
heimlich, fage sch, muß es geſchehen. Wenn ſthat, der hatte den Beutel mit dem Gelde, 
cch mich wollte hinfegen in die Kirche, ein an⸗ und ging den Hundsmweg, ſtahl ab. Das 
derer auch, und wolltenalle Beichte hoͤren, wußte Ehriftus wohl; doch hatte er mit ihm 
wiewollte e8 fich veimen? Deß nimm ein Geduld, vermahnete ihn fleißig, wiervol es 
Erempel: Wo unter dem Adel viel Erben nichts half, bis fo lange, daß er fich felbft 
find, da erwählenfie, mit Verwilligung der zu ſchanden machete. 
andern aller, einen, der Das Regiment alz| 35. Alſo ſollen wir acht haben, daß mir 
lein von wegen der andern führe: denn fü ein alles unferm Nächten zu gute thun, und 
jeglicher über Sand und Leute wollte vegies |allegeit gedenken: Ehriftus hat das und das 
ren, wie wuͤrde e8 zugehen? wiewol fie doch |fur mich gethan; warum füllte ich nicht auch 
alle gleich Diefe Gewalt. haben, die er hat, |um feinetwillen alles frey thun? Und fiehe 
der da regieret. Alſo iſt es auch Hier mit |darauf, Daß diefe Werke, die du thuſt, nicht 
diefer Gewalt, Suͤnde zu erlaffen und Suͤn⸗ auf GOtt, fondern auf deinen Nächften 
-dezu behalten. [gerichtet ſeyn. Wer ein Regent ift, ein 
33. DiE Wort aber, die Sünde zu ers| Fürft, ein Bürgermeifter ‚ein Dichter, der 
laſſen, oder Sünde zu behalten, gehet ſoll nicht gedenken, daß er darum Regent 
mehr die an, die da beichten, und folches |fey, Daß er den Himmel damit verdiene , 
empfahen, denn die andern, die die Abſolu⸗ oder darinne das Seine fuche; fondern daß 
er Dadurch der Gemeinde diene; und fo fort 
an mit andern Werken, Die ich meinem 


tion geben: follen; und Damit dienet man auch 
dem Trachten. Denn unter allen Dien- an | 
ften ift das der größte, daß ich ihn von Suͤn⸗ Naͤchſten zu gute annehme. Ich nehmeein 
den los mache, vom Teufel und Hölle entle | Weib, mache mich gefangen; warum thue 
dige. Wie geſchieht aber das? Durch das ſich das? daß ich meinem Naͤchſten an ſei⸗ 
Evangelium, wenn ich ihm daſſelbige pre» nem Weibe und Toͤchtern nicht Schaden 
dige, und fage ihm , wie er fich ver Wer⸗ Ithue, und alfo meinen Leib zaͤhme; und fo 
ke Chriſti annehmen foll, und gerißlich | fortan mit allen Werken. — 
glaube, Ehrifti Gerechtigkeit fey fein, und] 36. Alſo habt ihr in dieſem Evangelio, 
feine Sunden find Chriſti. Das, ſoge ich, wie faſt in allen, dieſe zwey Stuͤck, Glau⸗ 
iſt der groͤßte Dienſt, den ich meinem Naͤch⸗ ben und Liebe fein abgemahlet: mit dem 
ſten kann erzeigen. | Glauben gehören wir hinauf zu GOtt; mit 
34 Verflucht fen das Leben, das ihm |der Liebe hinunter auf den Nächften, Daß 
einer allein lebet, und nicht feinem Naͤch⸗ſwir das alfo mügen faflen, das: helfe uns 
fen; und wiederum, gefegnet fey das Le⸗ GOtt, Ame. en 
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Kine andere Predigt am Sonntage nach Ole, — 
. *) Eine andere Predigt am Sonntagenab.ofium, _ 
TER UBER iu ee un Innhalt. Re: REN BERGEN 1° 

Don der Frucht der Auferftehung Chriſti, und vonde 
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Schluͤſſel, ſo Chriſtus gefuͤhret. 


1.8on der Frucht der dAuferſtehungChriſti. 


3 urherhaupt 1. 


8. — 
4 * erfie Beucht der Auferßehung Chriſti, welche iſt 


er Friede. 
u ne Diefer Friede durch den Glauben erhalten 
werde 1.2. — 
* diefer Friede nicht ſichtbar und begreiflich, 
F a Sec und geiitlich.iff 3.4 


t 
7 


ſehr unterſchieden iſt 5.6 


3. wie diefer Friede von dem weltlichen Frieden gar 


. 5. wie und moherdiefer Friede enkfpringe 7.8:9. 


m Regiment und Amt me der 


e 


1. wie und woher dieſe Freude entſpringt 0. 
2 ne — erwecken ge 
eude Du N ergeſaug: HE iſt ers 
ſtanden 11. a " s Er Ber 

* die heimliche Deutung, daß Chriſtus zu feinen 

“ Juͤngern fommt duch Die verfhlofene Chi 


ke 12.13 r 
* Unterichied des Regiments Chriſti und dee 
BE ementz Chenn und der— 


4. mie biefer griede beffändig iſt und ewig bleibt 6. 


215 erfte Stück diefes Evangelii 
J ift eben Die Hiſtoria, ſo wir aud) 


ander von der Sache reden, iſt er da, und 
beut ihnenden freundlichen Gruß, auf Ebraͤi⸗ 
fche Weiſe: Friede fey mit euch! welches 









9— gehoͤret haben, aber am Oſter⸗ wuͤnſchen. Denn Frieden heiſſen fie, wo 


nennen den erften der Sabbather,) auf den|gufer Ding iſt. I 
Abend gefchehen, da Chriſtus ſeinen erſchro⸗ Wort, das Ehriftus allzeit mit ſich brins 
ckenen Juͤngern, da fie famtlich.bey einander |get, wie er. es denn auch.in dieſer Hiſtorie 
waren, Causgenummen St. Thomam/ erſt · zum andern; und drittenmal wiederholet. 
lic) erfchienen, und fie getröftet undim Slaus] 3. Es iſt aber diefer Friede CHriſti gar 
ben feiner Auferſtehung geſtaͤrket hatz da⸗ heimlich und verborgen vor den Augen und 
rinn wir abermal hören, was die Kraft und Sinnen; denn er iſt nicht der Maaſſen, wie 
ru derfelben fey, nemlich, daß Ehriftug, ihn Die Welt mahlet und fucher, oder Fleiſch 
fo er kommt mit ſolcher Predigt, bringetjund ‘Blut verſtehet. Denn es ſtehet alſo 
Friede und Freude; welches ſind die rech⸗ um die Chriſten, daß ſie um Chriſti willen 
ten Fruͤchte des Glaubens, wie fie auch von von feinen Feinden, dem Teufel und der 


im Evangelo des Ofterdienftags beiffet, nach unfrer, Sprache, gles Gutes 


tage (welchen die Evangeliften |es wohl zugehet, und das Herz zufrieden und 
Das ift Das freundliche 


Et. Pauly Sal. 5,22. unterandern Fruͤch⸗ Welt, Eeinen Friede noch Gutes Tonnen 


ten des Geiftes erzehlet werden. haben; da müffen fie leiden täglich Unglück 
0. Denn da er koͤmmt, findet er fienoch [und Lnfriede, daß dee Teufel fie angftet, 
in Furcht und Schrecken figen, beyde, aus | drücket und plaget mit Schrecken der Sünde 
wendig von den Juͤden, und innwendig von und Strafe derfelben, die Welt mit ihrer 
ihrem Gewiſſen, und noch ganz ſchwach und | Verfolgung und Tyranney, das Fleiſch mit 
ſchweres Herzens zu glauben, ob ſie wol von | feiner eignen Schwachheit, Ungeduld x, 
den Weibern und der Fünger etlichen gehoͤ⸗ Darum ift das nicht ein fishtbarer oder bes 
vet hatten, daß er auferftanden waͤre. Als greifliches Friede, im Aufferlichen. Fühlen; 
fie fich aber darob befiimmern, und mit eins | fon? 
H dolgende 2, Predigten ftehen, ſtatt den vorhergehenden, in den Editionen 1540. und folgenden. 
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habt ihr Angſt ꝛc. 


1024 von der Seuche der Auferſtehung Chriſti. 025 


ſondern innerlich und geiftlich, im Glauben, ‚wie es iſt; fie aber werden innerlich geran⸗ 
welcher nichts anders ergreifet und faflet, | delt, daß fie getroſt und keck werden: darum 
denn dag, fo er bier hoͤret, nemlich, Diß | fragen fie nicht mehr darnach, wie Die Juͤ⸗ 
freundliche Wort Chriſti, fü er zu allen Er- [den toben. J— 
ſchrockenen und Betruͤbten ſaget: Pax tibi: 5. Das iſt der rechte Friede der da 
Friede ſey mit dir, fuͤrchte dich nicht ic. Herz kann ſtillen: nicht zu der Zeit, wenn 
Und alſo ſich laſſe genuͤgen, und zufrieden ſey kein Ungluͤck verhanden iſt; ſondern mitten 
andem, daß Chriſtus fein Freund iſt, und lim Ungluͤck, wenn aͤuſſerlich eitel Unfriede 
Gott ihm wohl will, und alles Gutes ans | vor Augen iſt. Und das iſt der Unterſcheid 
bieten laͤſſet, ob er gleich aͤuſſerlich in der unter weltlichem und geiftlichen Friede, 
Welt keinen Friede, ſondern eitel Wider⸗ Weltlicher Friede ſtehet darinne, daß da 
fiel fuͤhlet. Das iſt der Friede, davon hinweg genommen. werde das aͤuſſerliche 
St. Paulus Philipp. 4,7. ſagt: Dev Frie⸗ Uebel, das da Unfriede machet; als, wenn 
de GGttes, welcher hoͤher iſt, denn alle Feinde vor einer Stadt liegen, fo iſt Uns 
Dernunft, bewabre eure Herzen und friede; wenn fie aber hinweg find, fo if 
- Sinne in Chriſto IEſu. Und Ehriftus | wieder Friede. Alſo, Armut) und Krank⸗ 
Joh. 16, 33: Das habe ich zu euch geredt, | heit, weil es Dich druͤcket, bift Du nicht zus. 
daß ihr in. mir Friede habe; in der Welt frieden ;_ wenn es aber hinweg Fommt, und _ 
Tan TER du des Ungluͤckes los wirft, fo iſt wieder 
4. Denn der Zeufel kann e8 nichtleiden, | Friede. und Ruhe von auſſen; aber der ſol⸗ 
daß ein Ehrift Friede habe; darum muß | ches. leidet, wird nicht geivandelt, bieibet 
Chriſtus auf andere Weile Friede. geben, | eben fo verzagt, wenn es da, oder nicht da 
denn die Welt hat und gibet, nemlich alfo, iſt, ohne daß er es fuhlet, und ihn Angfter, 
daß er. das Herz file und zufrieden. mache, | wenn e8 gegenwärtig if: i 
und. innwendig Die Furcht und Schrecken] 6. Aber Chriftlicher oder geiftlicher Fries 
wegnehme, obgleich Aufferlich Unfriede und |de wendet es eben um, alfo, das auffen das 
Unglück bleibt. Wie du fieheft, Daß hier | Unglück bleiber, als Feinde, Krankheit, 
den Füngern Ehrifti gefchiehet, welche fisen | Armuth, Sunde, Teufel und Tod, die 
da verfchloffen in geoffer Furcht vor den us | find da, Taffen nicht ab, und liegen vings 
den, duͤrfen nicht heraus, haben den. Tod | herum ; dennoch iſt innwendig Friede, Starr _ 
vor Augen; und. od fie wol auffen Friede ke und Troſt im Herzen, daß es nach Feis 
haben, und thut ihnen niemand nichts, zap⸗ nem Linglück fraget, ja, aud) muthiger und 
boelt Doch innwendig ihr Herz, und hat kei⸗ freudiger wird, denn wenn es nicht da iſt. 
nen Frieden noch Nude, In diefer Furcht | Darum heißt es wol ſolcher Friede, der hoͤ⸗ 
und Angft kommt der HErr, flillerdas Herz | ber ift, denn Dernunft und alle Sinne, 
und: machet fie zufrieden; nicht durch Aeg- | Denn die Vernunft verftehet und ſuchet 
nehmen der Gefahr, fondern daß. fich Das | nicht mehr, denn folchen Friede, ſo von auſ⸗ 
Herz nimmer fürchte. ‚Denn damit wird | fen kommt, von den Guͤtern, fo. die Weit 
der Füden Bosheit nicht hinweg genommen | geben kann, weiß nichts. davon, wie man 
‚noch gerandeltz denn fie zurnen und toben das Herz zufrieden ftellen und tröften foll in 
‚eben wie vor, , und bleibet aͤuſſerlich alles, | den Noͤthen, da diefes alles fehle, Menu 
Lutheri Schriften u. Theil, he Selm) ner aber 
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aber Chriftus kommt / laͤßt er auffertiche Wi⸗ ‚follen, ob wir mol ihn nicht fehen, wie er 


derwaͤrtigkeit bleiben, ſtaͤrket aber die Per⸗ 
fon, und machet aus Bloͤdigkeit ein uner⸗ elbe fuͤrhaͤl 

ſchrocken Herz, aus dem Zappeln keck, aus uns fein Blut vergoſſen habez denn es iſt 
einem unruhigen cin friedſam, ſtill Gewiſſen, genug daß er auf einmal den Juͤngern füls 
daß ein ſolcher Menſch in den Sachen ge⸗ſches ſichtiglich gezeiget, beyde ihren und 


am Ende des Evangeli'faget,) dadurch er 
auch ung. eben daſſelbe fuͤrhaͤlt, wie er fuͤr 






— trat, muthig und ſreudig iſt, in welchem unſern Glauben zu ſtaͤrken, daß er wahr⸗ 


ſont ale Welt er ſchrocken iſt, das ift, im haftig auferſtanden, und derſelbige Chriſtus 
‚Id, Schrecken der Sünde und allen Noͤ⸗ iſt, der um unſertwillen ans Creug genagelt 


then, da die, Welt mit ihrem Troſt und | und durchſtochen iſt. u DER 
Gut nicht mehr helfen kann. Das iſt denn 10. Das ift nun das andere Stück, fo 


D— 


ein rechter beft andiger Friede, der da ewig da folget auf den freundlichen Gruß Eher 


bleibt, und unuͤberwindlich ift, fü lange das ſti, oder Anbieten des. Friedens, und Zei 


Herz an Ehrifto bang chen feiner Hände und Seiten, (ſo es mit 
7. Alſo iſt dieſer Friede nichts anders, [Ölguben empfangen wird,) das da heiffet 
‚denn, daß das Herz gewiß wird, daß es Sceude, wie der Text fpridt: Die Juͤn⸗ 


einen gnaͤdigen GOit und Vergebung der ger wurden froh, da fiedensErrnfahen. 


Sünde hat; denn ohne das Fann es doch in Denn dag ift freylich Die groffe Freude, Die 
Feiner Noth beftchen, und mit Feinem Gut des Menfchen Herz kann empfinden, ſo es 
auf Erden zufrieden geftellet werden, Ehriftum wieder fieher und erkennet, der ihm 
8. Solches aber geſchieht alsdenn, und 
koͤmmt auch allein Daher, fo Chriſtus uns Troſt und Freude hinweg war, num aber 
weiſet feine Sande und Seite, das iſt, ſich Fann fein fröhlich troͤſten, und weiß, 
ſo er ung durchs Wort jeiget, wie er fuͤr daß es an ihm einen freundlichen lieben Heis 
uns gecreuziget, fein ‘Blut vergoffen und land, und durch ihn bey GOtt eitel Gnade 
‚geftorben, und damit für unfere Sünde beriund Troſt hat, wider das Schrecken der 
zahlen, GOttes Zorn verföhnet und abge⸗ Suͤnde und Todes, und der Welt und 
wandt habe Das ift Das rechte Wahr⸗ Söllen Gewalt. Das Ifis, das St. Pau⸗ 
zeichen Die erfchröckenen Gewiſſen und Herz lus zun Roͤmern as,ı. ſagt: Nun wir durch 
gen zu tröften, und zu verfichern der göttli: |den Blauben gerecht find worden, ſo ha⸗ 
chen Gnade und Vergebung der Stunde. |ben wir Sriede mit GOtt, durch unfern 
Solches zeiget er, daß fie je nicht jrocifeln, HErrn IEſum Cchriſtum, durch wel 
fondern gewiß fenn, daß er es felbft fen, der chen wir auch einen fröhlichen Zutrit oder 
nicht mit ihnen zuͤrne, ſondern ihr lieber Hei⸗ Zugang haben im Glauben u. 
land fen: denn dieſer Friede iftihnen undal-| 11. Davon finget man auch aufdiefe Zeit 
len betrübten Gewiſſen, weil fie geängftet |in.dem gemeinen alten Oftergefang von der 
werden und im Kampf liegen, nicht fo leicht | Auferſtehung des HErrn: Chriſt iſt er⸗ 
zu faſſen; darum kommt er und ſtaͤrket ſie ſtanden von ſeiner Marter alle; denn es 
beyde, mit dem Wort und ſichtbaren Zeichen. aͤſſet es nicht genug ſeyn an dem, daß es 
9% Alſo thut er nach feiner Auferſtehung | von der Geſchicht der Auferſtehung meldet; 
noch immerdar, nicht fichtbarlich, fondern |fondern tragt es ung heim, und fpricht, 
durch das Predigtamt, (dem wir gläuben ER 





zuvor tode und geftorben, und mitihmaller 


| 








f wir. == — froh ſeyn, als un⸗ 
w Schatzes und 7 daher wir 
Bi und alles Gutes bey GOtt haben. 


nn wie koͤnnten wir uns fonft fein freuen, | 


wenn wir nichts davon hätten, noch uns 
annehmen möchten, das er gethan hat, ale| 
uk ‚eigenen Guts. Darum befchleußt 
ſolches ung zu lehren, Chrift will 
| und Troſt fepn, daß wir ung deß gewiß⸗ 
aa noch follen haben, deß wir uns in 
allen N öthen halten; denmer hat es durch 
Auferftehung alles überwunden, und 


| gelitten 2% 

22: Daß aber Chriſtus su den Juͤn⸗ 
gern koͤmmt durch die verfehloffene Thür, 
Damit ift angezeiget, daß er nach feiner Auf 
erftehung und in feinem Reich auf Erden 
* mehr will gebunden ſeyn an leiblich, 

ichtbar, greiflich weltlich Weſen, Zeit, 

Staͤtte, Raum und was deßgleichen iſt; 
ſondern alſo erkannt und geglaͤubet werden, 

daß er durch ſeine Kraft allenthalben gegen⸗ 
waͤrtiglich regieret; an allen Orten und al⸗ 
lezeit, wenn und wo wir deß beduͤrfen, bey 
uns feyn, und uns helſen will, vonder Welt 
und aller ihrer Macht ungefangen und un 
‚gehindert. > | 

13. Zum andern, zeiget er auch, daß, 
too er kommt mit feinem Regiment Durchs 


N 


Amt des Worts, da kommt er nicht mit] 


Pochen und Poltern, Stuͤrmen und Ru⸗ 
moren; ſondern fein ſaͤuberlich und gemach 
fähret, verrückt, bricht und zuſtoͤret nichts |X 


in aͤuſſerlichem menfehlichen Leben und Re⸗ 
giment, laͤſſet daſſelbe gehen und bleiben 


in ſeinen Staͤnden und Aemtern, wie er es 
findet, und alſo die Chriſtenheit vegieret, 
daß damit ordentlich Regiment auf Erden 
nicht umgeftoffen noch) zerftöret wird. Go 

zuruͤttet u verruͤcket er. auch nichts innwen⸗ 
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dig indem Denfchen, weder an Sinnen oder 
Bernunft des Menfchen, fondern das Her⸗ 
und Verſtand erleuchtet und beſſetrt. 

14: Dagegen der Teufel durch feine Rot⸗ 


deß | tengeifter, Rumpeler, Polterev und Stoͤ⸗ 


rer alles zerruͤttet und verderbet, beyde in 
aͤuſſerlichem und. weltlichem Megiment und 


Weſen, und innwendig in der Menfchen 


Herzen, die er mit feiner eifterey gar wahn⸗ 


verſehen ſollen, und keinen andern Troſt ſinnig und verduͤſtertmachet; wie wir zu dies 


fen Zeiten an feinen aufcuhrifchen Propheten, 
Schwaͤrmern und Wiedertäuiern —— er⸗ 


we: fahren haben. 
t uns zu eigen alles, was er gethan und] 


I, Bon dem Hegiment — Amt Dir 
Schluͤſſel, ſo Chriſtus geſtifftet hat. 


[. Bon ‚Eoriftus dieſes Regiment und Amt gefifitet 


u, * Viefes Regiment und Amt wobl zu unterfcheiden if 
1. von dem weltlichen Regiment 16. 
. von dein Negiment und Amt Moſis 1729. 
m. worinn — Regiment und Amt beſtehe 20:25. 
IV, wie Chriffus in Anrichtung dieſes Regiments und 
Amts den Apoſteln und ihren. Deptenu ein 
ſehr groſſe Gewalt gegeben hat 24.2 
V. daß zur Ausübung dieſes Regiments a; Amts eine 
göttlide Kraft erfordert wird 26 
VI, Einwurf, fo bey diefem Regiment und eint gemacht 
wird, nebft der Beantwortung: 
1..der Einwurf 27. 
2. die Beantwortung 29:3 
Vu. daß die Gewalt dieſes Hesimente and Amts aue 
weltliche Macht und: Gewalt übertrifft 32. 
VII, wie in diefem Regiment und Amt ſeht geofer gro 
34 finden, - EN 
1. der Troſt ſelbſt 533 
2. wie ein jeder chit Diefen Trof kann feinem Sek 
dee mittheilen 3 
er 2 ” Cbeiſt * dieſen Troſt recht fol zueignen 


IX, mie > Cpeifus ſelbſt diß Regiment und Amt get: ieben 
-in den Tagen feines, Sleifches au > 
x. worauf fish diß Regiment und Amt gründet 4! Hi 
Xi. dag diß Regiment es zu thun hat nicht mit leibli⸗ 
ne NER mit geiflichen und ewigen Gütern 


x va Suhörer ſchuldig find, den Lehrern unterbalt 
zu geben 47.48.49: füg. 


N; e; 


* mie und warum a Au fehen, daß die Schulen 


init tuͤchtigen Leuten — werden 50:52. 
Xu, wie und warum mir für diß —— und Amt 
Gott ſollen danken 53.54. 
— Das 


Ttt 2 


— 
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Stuck dieſes Evan ſten mögen hiezu rachen und helfen, wie 
J— 





| gelii, wie Chriftus durch feine! gehen fol. ———— 


wieder lebendig machet von dem ſchweren het, und betrifft die Sachen, da man mit 
Tod und Jammer ihres Herzens, daß ih⸗ GOtt zu thun hat. Daffelbe iſt weyer⸗ 


Bine andere Predigt am erften Sonntage nach Ofteem. — 108 


a. Auferſtehung feine lieben Junger) 17. Aber daneben und fiber das i ſt ein 
vieder troͤſtet, fröhlich und gleich ſamt ihm ander Regiment, fo über die Gerwiffen ges 


nen Ehriftus nun verloren und ewig geſtor⸗ ley: eines, durch Mofe geftifftet; das anı 


ben war; weil fie aber num dieſen Nutz und dere, fo der Hcrr bier ftifftet, da er fagf: 


Frucht davon haben, auf daß er auch die⸗ Bleichwie mich der Vater gefandt E ee 






felbe Kraft und Troſt der Auferftehung wveir| fo fende ich euch c. Mofis Regiment 
ter bringe, fähret ev fort, und thut ihnen! foll dazudienen, daß es uns lehre, was Suͤn⸗ 


- Befehl, folches durch ihr Amt inder XBelt| de und nicht Sünde iſt; undgehöret fündig, \_. 
auszubreiten; wiefolget: fo die Stunde noch nicht Fennen oderfühleng 


. 


Da fprach IEſus abermal zu ihnen:] als jest die Antinomer, Die da“fürgeben, 


Friede fen mit euch! Gleichwie mich) man fol das Gefes nicht predigen. Bey 


der Bater gefandt hat, fo fende ich) denen iſt es vergeblich, viel von der Gnade 
euch. Und da er das faget, blies er Tebren. Denn fo das Gefeg nicht gepre⸗ 
— diget wird, ſo kann man keiner Suͤnde wiſ⸗ 


fie an, und ſpricht zu ihnen: Nehmet fen, wie &t. Paulusfagt: Obnedas@er : 


hin den Heiligen Geift , welchen ihr] er iſt dieSunderodt. Ztemı KOokein 
Die Sünde erlafjet, denen find fie er⸗ Gefeift, Daifkauchtehre Hebörreaund 
laſſen, und weichen ihr fie behaltet, denn die Suͤnde, wie großfiefey, un Gſt⸗ 
denen ſind ſie behalten. | tes Zorn erfennet man nicht, denn durch 
16, Der HErr zeiget anmitdiefen Wor⸗ das Geſetz. Darum wo dag nicht getrie⸗ 
ten, was er ausgerichtet habe Durch feine) ben wird, werden die Leute gar beydnifch, 
Auferftehung, nemlich, daß er habe ein Re⸗meynen, fie thun recht, da fie doc) greulich 
giment geftifftet, das foll zu thun und zu fundigen wider GOttes Gebot. Kl 
handeln haben nicht mit Geld oder Gold,, 18. Die-weltliche Obrigkeit wehret und 
und was angehet diß zeitliche Leben, wie] ſtrafet wol die öffentliche Suͤnde; aber fie 
‚man ſolche erlangen und erhalten full; denn ft viel zu twenig dazu, wenn fie fehon alle 
folches Reich ift ſchon zuvorda, von Anfang Furiften Bücher zu Nath nimmt, Daß fie 
der Belt geftiffter, und der Menfchen Ver; | follte anzeigen oder Ichren, wag Sünde vor 
nunft unterworfen durch GOttes Wort, /GOtt ſey. Darum iſt das Geſetz gegeben, 
da er faget ıMof 1,28: Herrſchet über] daß die Leute daraus lernen follen, was 
Sifche im Meer, und über Vögel unter] Sünde ſey. Wo die unerkannt bleiber, kann 
dem Himmel, und uber alle Thiere auf| man nicht verftehen, viel weniger begehren 
Erden ꝛc. Das ift das alte Megiment,| die Vergebung und Gnade: ja die Gnade 


darinn die weltliche Obrigkeit zu thun und| ift alsdenn nicht nüse: denn Gnade ſoll 


zu fchaffen hat, Dazu fie des Heiligen Geis] Fampffen und fiegen in uns wider das Ge⸗ 


Res nichts bedarf, Davon man auch) in der) feß und Sünde, daß wir nicht verſweiſeln. 


Ehriftenheit nicht viel zu Jehren hat; Juri⸗ Wie nun ein guter Arzt muß in A 


* 
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unft erfahren ſeyn, daß er wiſſe zu 
en N ae Krankheit fen; 
I wo er will’ dem Kranken helfen, und 
Jie Urfache der Krankheit nicht weiß, foller 
ihm wol fo bald fehädlichen Gifft, als Ar⸗ 
zeney geben. Alfo muß erftlich und zuvor 
ig | man die Gnade 
prediget, Zu folchem Erkenntniß aber ger 
ret Das Gefes, Daß man den Leuten den 


Ealechiſmum vorhalte, und die Zehen Gebot| 


fleißig treibe, Denn, wie ic) sefagt habe, 
die Bernunft ift zu ſchwach dazu mit ihrer 
Weisheit und aller Juriſten Kunſt. Und 
bb ihr mol etwas von folcher Erkenntniß ein⸗ 
epfianzet ift, fo ift es doch zu menigundge: 
ring. Darum hat GOtt durch Mofen fol- 
he Predigt des Gefeges gefliffter, welche 
er zuvor von den Vätern empfangen hat. 
19. Solche Predigt har auch zwar Chris 
ſtus felbft beftätiger, da er feinen Juͤngern 
befihlet, wie wir im naheften Evangelid ge, 
höret haben, in feinem Namen erfilich die 
Buſſe zu predigen, und Joh.16, 8. ſagt: 
Der Heilige Geiſt ſoll die Welt ſtrafen 
um die Sunde x. Denn wiewol eigent⸗ 
lich zu Mofis Regiment gehüret, die Sun 
de anzeigen; Doch, auf Daß Ehrifius zu 
feinem Regiment und Werk kommen moge, 
fo muß er an der Gefeßpredigt anfahen laſ⸗ 
fen, wo die Sünde nicht erkannt iſt; denn 
wo das nicht geſchieht, da kann auch Die 
Sünde nicht vergeben werden. | 


20. Das andere Regiment ift, das die| 


Auferftehung des HErrn Ehrifti hat geſtiff⸗ 
tet; denn Durch Diefelbe hat er wollen ein 
neu Reich anrichten, das da foll zu thun und 
u handeln haben mit Sünden, fo zuvor 
durchs Geſetz erfannt find, und mit dem 
Tod und der Hoͤllen; das lehrer nichts da 
von, wie man foll ehelich werden, Haus, 


age =; "yon dem Regiment und Ant der Shläfl. ä 
ß er wiſſe zum er», 


erkannt feyn, eheman die Gnade 





dern iſt dahin gerichter, two man bleiben 
möge, wenn ſolch leiblich vergänglich Re— 
giment und Weſen aufhüret, da man Gut, 
Ehre, Haus, Hof, Welt, undalles, was 
auf der Erden if, ſamt dieſem Leben vers 


laſſen muß, wie wir denn alle Augenblick 
zu gewarten haben, Hiezu gehüret nun diß 
Reich Ehrifti, welcher ft darum ein ewis 


‚ger König gefest, daß er ſey der HErr über 
Sünde und Gerechtigkeit, über Tod und 
‚Leben; damit foll fein Reich zu thun und zu 
‚walten haben. "Das meynet der Herr al- 
bier, da er ſagt: Nehmet bin den Heili⸗ 
gen Beift, welchen ihr die Suͤnde erlaſ⸗ 
jet, denen find fie erlafjen, uud. welchen 
ihr fie behaltet, denen find fie behalten. 
Hier hoͤreſt du, daß er damit umgehet, daß 
er. den Leuten von Sünden helfe, oder fie 
darinnlaffe ſtecken, und anzeige, daß ſie ver⸗ 
dammt ſind. | y: 
21. Hier kann man ja nicht fagen, daß 

er damit habe ein weltlich Reich geftiffterz- 
wie der Pabſt rühmer von feinem Binde 


ſchluͤſſel und Löfefchlüffel, daß er habe: die 


Macht zu löfen und zu binden, auch mas 
nicht Suͤnde ift, ja, was auch CHriſtus 
nicht bindet oder loͤſet; und hat alfogareine 
weltliche Seiwalt Daraus gemachet. Aber 
Chriſtus deutet bier klar genug, was feine 
Schluͤſſel find; nicht Gefege machen, und 
wieder aufheben, wie der Pabſt thut; fon 
dern, Stunde erlaffen, oder behalten. Will 
nun fo fagen: Darinn fell mein Reich ſte⸗ 
hen: erftlich, Daß die Leute erkennen, wie 
fie Sünder find; welches ich Habe Moſi bes 
fohlen zu lehren und zu treiben; nicht darzu, 
daß ic) fie binden. molle, denn fie allbereit 
gebunden find; will auch nicht erft Stunde 
machen, noch mit gemachten Sünden um⸗ 
gehen, (wie der Pabſt durch feine Geſetze 


Stadt und Lande regieren, den weltlichen und mit feinem Bindeſchluͤſſel thut, machet 


Frieden erhalten, bauen, pflanzen ꝛc. fon] 


Ttt 3 Suͤnde, 






Sinde, da Feine Stunde ift,) fondern mit auch über folchen meinem Amt und Dienfb 
——— affen haben, fo natuͤrlich Suͤn⸗ von der Welt getodtet, und alſo von ihr ab⸗ 
de ſind wider GOttes Gebot; als nemlich, geſchieden; num aber durch meine Aufer⸗ 
GN tes Verachtung und Unglaube, Laſte- ſtehuns in Die Herrlichkeit getreten, da ich 
zung feines Namens, Veradıtung feines; zur vechten Hand des Vaters erwighic) übe 
"Rare, Ungehorfam 2c, welches find nicht ale Creaturen herrſchen fell. Darum fü 
Sinde durch des Pabſts Geſetze gemacht; ſende ich nun euch auch alſo, Daß ihr folk 
fondern wahrhaftige, die in Sleifeh und | meine Boten feyn, nicht mit weltlichen Sa⸗ 
Blut ftecken, und mit dem Menſchen gebo⸗ hen umgehen; ſon dern eben Daffelbe Amt 
zen find, die ſich nicht laſſen abjolyivennoc) führen und siben, wie ich bisher gethan har 
wegnehmen durch Des Pabſtes Loͤſeſchluͤſſel, ber nemlich, das Wort zu.predigen, das - 
wie er ibn brauchet, ſondern ‚bleiben im ihr Yon mir gehoͤret und empfangen habt, 
Menſchen bis in die Grube. welches iſt ein feld) Amt, Dadurch den Leu» 
"98. Daf man num wiſſe, wie mander- | ten von Sunden und Tod fou gebolfenwere ⸗ 
felbigen möge loswerden, dahin gehet Chri⸗ 


De HEISE — und Too fühlen, und 
Hi Meich, Darum heiffst er es auch allent⸗ ihnen mpdenHelfen lagen 2c. —— 

— ein weltlich oder irdiſch Reich,24 Hiemit ſind die Apoſtel und ihre 
ſondern das Himmelreich; Denn ee ſoll eben 
da angehen, wenn diefes irdifche aufhoͤret 
durch den Tod, Daß Die Leute wiſſen, mie 
fie alsdenn gen Himmel Fommen ſollen. 
Solch Reich, ſpricht er, ſoll alſo gehen 
und ſtehen: | BR 
Gleichwie mich der Vater gefandt Hat, ſo 

ſende ich euch. — 
23. Mit dieſen Torten nimmt er ihnen 
erftlich den fleifchlichen Sinn, fo Die Juͤn⸗ 
ger auch nach feiner Auferſtehung hatten, 
daß er. wurde wie ein weltficher König und 
Herr, mit aͤuſſerlicher, leiblicher Gewalt, 
vegieren und herrſchen. Darum fprichter: 
Ihr habt nun gefehen, was ic) por ein Amt 
geführet habe auf Erden, Dazu ich gefandt 
bin vonmeinem Vater, nemlich, daß ich ſoll⸗ 
te anſahen ein geiſtlich Reich, wider Des 
Teufels, der, Sünde und des Todes Ger 
 walt, und dadurch Die, ſo an mich gläuben, 
zum ewigen Leben bringen ;. Das habe ich ger 
than, und alfo fir meine ‘Perfon vollendet, 
und mic) gar nichts angenommen Des welt⸗ 
lichen Weſens und Regiments; ja, ich bin 
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zu Herren gefegt, und iſt ihnen fo groſſe es 
walt und Macht gegeben, Dem Amte nady, 
‚als Chriſtus GOttes Sohn ſelbſt gehabt, 
Dagegen aller, Welt Mache und Hereichaft 
nichts iſt, (wiewol es vor der Weit nicht 
icheinet, noch Herrſchaft heiffer,) und doch 
nicht. weiter gehen ſoll noch kann, Denn ale 
lein über das, Jo. vor GOtt Sünde heißt; 
bag, wo dieſelbe angebet ‚oder wendet, DA 
fol auch ihr Regiment, beyde, angehen 
und wenden, und foll dieſem Regiment uns 
terworfen ſeyn alles, toasdaleber und Men⸗ 
ſchen heißt auf Erden, es ſey Kaͤhſer, Koͤ⸗ 
nig, groß oder klein, niemand ausgeſchloſ⸗ 
fen. Denn darum ſpricht er: Welchen 
ihr die Sünde erlaſſet. Diß, welchen; 
heißt nichts anders, denn allen miteinander, 
Juͤden, Heyden, Hohen und Niedrigen, 
Weiſen und Unweiſen, Heiligen oder Une 
‚heiligen; daß niemand folgen Dimmelund 
‚zum etoigen Leben kommen, ohne der es von 
euch, das ift, Durch) euer Amtempfahe 
25. Dennfiefind auch mit diefem * 
alle 













Nachkommen bis.ans Ende der Welt auch 
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a. 
allefamt unter die" Sünde geworfen und; wäre, als die Apoſtel alle, und alle Engel 





befehloffen, durch welches er anzeiget, daß im Himmel find; darum auch wir feibfiben _ 
—— und in der Welt nicht anders Pabſt mit feinen Mönchen vardammen, wer 


finden werden, denn Suͤnde; und das Ur⸗ che Vergebung Dev Sünde auf Verdienſt 
heil ſoricht, daß alte Menſchen, zu denen! ihrer eigenen Werke und Heiligkeit den Leu⸗ 
die Apoftel und ihre Nachkommen geſandt ten zugeſagt/ und Die Abſolution geſprochen, 
werden, vor GOtt Suͤnder und verdams | Damit die armen Leute, fo gerne rechten ges 
met find mit ihrer Perſon und Leben, und wiſſen Troſt gehabt, handlich und jaͤm⸗ 
der zweher eines müffe geſchehen: entweder, merlich betrogen. . en 
dag ihnen die Sünden vergeben und erlaffen] 28, Aber hier muß man rechten Unter⸗ 
werden, fo fiediefelbe erkennen und der ers] fcheid haben, melchen die Papiſten und ans 
‚gebung begehren,  vder ewig in Suͤnden dere Rotten nicht wiſſen noch geben Fünnen, 
zum Tode und Verdammniß gebunden bleiz] zwifchen dem, das Menſchen aus eigenem 
ben müfen. Ela Bornehmen und auf ihre eigene Wuͤrdig⸗ 
26 Nun, foldye Gewalt und Regiment keit thun; und zroifchen dem, das Chriſtus 
zu üben und auszurichten, Da gehoͤret aucher| | 

ne fondere Kraft zu, die nicht menfchlich, er durch feine Kraft wirket. Denn das 
ſondern göttlich fey. Darum gidt er ihnen gilt freylichnichts, daß ein Barfuͤſſer Schuͤr⸗ 
hierzu nicht Schwerdt und Waffen, ruͤſtet ling aus eigenem Durſt daher kommt, und 





fie auch nicht mit Harnifch und weltlicher | fich unterficher, einem armen Gewiſſen die, 


Macht, fondern bfäfer fie an, und ſpricht: | Abfolution und Vergebung zu forechen auf 
Nehmet bin den ariligen Geiſt, nem⸗ ! feine eigene Reue und Beichte, und Vers 


lich, daß fie wiffen follen, daß folch Amt !dienft der Heiligen und feines Ordens; wie | 


und Werk nit aus ihrer eigenen Macht | denn ihre Abſolution lautet: (def man fie 
‚gehet, fondern aus feiner Kraft, durch den noch überweifen kann durch ihre Briefe, fo 
Heiligen Geift, welcher durch ihr Amt und | fie auf ihre Bruͤderſchaft den Leuten ver- 
Wort wirken will; alfo, dab esieyunoheif | Fauft:) Das Verdienſt des Leidens Ehrifti, 
fe des Seiligen Geiftes Amt, Ber von Chri⸗ und Mariä, ver feligen Jungfrauen, und 
ſto dazu gegeben wird, daß, ob es wol fcheiz | aller Heiligen; das Verdienſt diefes harten 
net eine ſchwache Dredigt, und nicht mehr und ſchweren Ordens, die Demuth dei 
denn ein geringer Alhem aus des Menſchen ner Beichte und Reue des Herzens, undal- 
Mund, doch ſolche Kraft Dabeyund darun⸗ le gute Werke, Die du gethan haft oder thun 
ter ift, Daß demfelben Sunde, GOttes Zorn, ;wwirft, ſollen Dir geſchenkt feyn, ju Berge 
Tod und Hölle weichen muß. - ! 
‘27. Aus diefem ifk nun auch Teicht dar! Das ift nichts denn eitel greuliche Laͤſterung 
“auf zu antworten, fo man hier frager und! Chriſti, und Verkehrung der rechten Abſo⸗ 
Flügelt, wie ein Menfch Fünne die Sünde iution; denn ob fie gleich auch feines Leidens 
vergeben, weil ſolches allein GOtt ſelbſt zu⸗ gedenken, ſo iſt es doch ihnen Fein Ernft, hal⸗ 
ſtehet? Denn das iſt wahr, Daß es nicht tens nicht für gut und kraͤftig genug u Ver⸗ 
iſt menſchlicher Kraft noch Vermoͤgen, oder gebung der Sünde, ſondern muͤſſen noch 
Verdienſtes und Wuͤrdigkeit, einige Suͤn⸗ 
de zu vergeben, wenn auch jemand ſo heilig 





Marid und aller Heiligen Verdienſt, und al⸗ 
— | ler⸗ 
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beſihlet in feinem Namen zu thun, und da - 


dung deiner Suͤnden und ewigem Lebenec. 
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dazu haben, und Chriſto gleich ſetzen: ſolches 
thun fieohne allem Befehl Chriſti, ja wider 
fein Wort und Befehl, nicht aus dem Heili⸗ 
gen Geiſt, fondern aus ihrem Geift, dem 
Teufel, welcher folcher Luͤgenlehre Vater 
und Stiffter iſt. 

29, Soll aber die Abſolution recht und 
kraͤftig feyn, fo muß fie aus diefem Befehl 
Ehrifti gehen, dag ſie alſo laute: Ich ſpre⸗ 
che dich los von deinen Suͤnden, nicht in 
meinen, ‚noch etroneines Heiligen Namen, | 
‚oder um einiges menſchlichen Verdienſtes 
willen, fondern im Namen Chriſti, und 
aus Kraft feines "Befehls, der mir befohlen 
bat, dir zufagen, Daß Dir follendeine Suͤn⸗ 
den vergeben ſeyn; alfo, Daß nichtich, ſon⸗ 
dern er felbft ft Durch, meinen Mund, der 
dir die Sünde vergibet 5 und du ſchuldig 
bift, folches anzunehmen, und veftiglich zu 
glaͤuben, nicht als Menſchenworte, fondern 
als härteft Dur es aus feinem, des HErrn 

Chriſti, eigenen Munde gehoͤret. 
36. Darum, obwol die Gewalt, die, 
Suͤnde zu vergeben, allein GOttes iſt, ſol⸗ 
len wir doch auch wiſſen, daß er ſolche Ge⸗ 
walt uͤbet und austheilet durch diß aͤuſſerliche 
Amt, zu welchem Chriſtus ſeine Apoſtel 
fordert, und ihnen befihlet, daß ſie ſollen 
in feinem Namen Vergebung der Suͤnden 
verkindigen allen denen, die ihr begehren; 
daß es richt heiffet, aus menſchlichem Wil⸗ 
fen und Kraft, fondern aus Chriſti Befehl, 
dazu er denn auch den Heiligen Geift gibt, | Troſt das fey, Daß ein Menſch dem andern mit 
die Sunde vergeben. einem Wort Fann den Himmel auffchlieffen, 
31. Das thut auch GOtt ung felbft zum | und die Hölle zuſchlieſſen? Denn in diefem 
Beften, daß wir nicht dürfen vergeblich gen | Snadenzeich, das Chriſtus Durch ſeine Aufer⸗ 
Himmel darnach gaffen, Da wir fie nicht er⸗ ſtehung geflifftet hat, thun wir nichts ans 
langen möchten, und fagen müßten, tie | ders, denn Daß wir den Mund aufthun und 
St, Paulus’ aus Mofe amesucht : Wer ſagen: Sch vevgebe die Deine Sünde, nicht 
kann hinauf gen Simmel fteigen? 2c. fon- | von.mir ſelbſt oder aus eigener Gewalt, fon- 
‚dern 











es allezeit bey uns mögen haben in unferm 


fulution und Vergebung finden, und wiſſen 
mo wir fold) Wort, aus Chrifi Be ji 
IR — hören, daß wir. dem ſchul⸗ 
ig find zu glauben, als von Ehrifto fe 
uns verkundiget. “ — — 








GOtt kommen, noch Troſt des Gewiſſen 
haben, von Gotte⸗ — — 
los zu werden. Denn obgleich alle Kanf 
und Könige ihre Macht und Kraft, Gel 









doch ihnen felbft, „noch einigem Menfchen 


Käyfer ift? Was halfs den groffen mäch. 
tigften. König Nebucadnezar — nn 
da er unfinnig ward, daß er von Leuten vers 
ftoffen, mußte mit den unvernünftigen Thies 
ven auf dem Felde Tiegen, und. das Gras 
effen, und ihm nicht Fonnte geholfen werden, 
denn dadurch, Daß. ihn der Prophet Dar 
nielmußtelosfprechen von feinen Sünden. - 

33. Wer Eann aber ausreden, welch ein 
unausſprechlicher, mächtiger. und feliger 


dern, auf Daß wir der Sachen gewiß waͤ⸗ 


Vermeift ihrer eigenen Orden und Möncherey ven, hat er Die Vergebung de Sim — | 
‚öffentliche Amt und Wort gelegt, daß wir 


Mund und Herzen. Da ſollen wir die Ab⸗ 


er 
IR Br, 4 URL 1 


auf Erden, daß ohne diefe-niemand, wie 
groß und mächtig er if, fe noch Bann zu 


und Gut zufammen brachten, Eonnten.fig 


von der geringften Sünde nicht helfen ;.denn 
fo Des Dienfehen „era erfchrocten IE ung - 
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dern an ftatt und im Namen JEſu Chriſti. Sendung, daß fie von ihm gefandt, eben 
Denn er ſpricht nicht: Ihr ſollt die Sunde | das thun und ausrichten ſollen, dazu er vom 
vergeben von eurentwegen; fonderns Ich | Vater gefandt iſt, nemlich, die Suͤnde ers 
fende euch, wie mich dev Pater gefandt |laffen und behalten. Da hafftet es, und 
bat. Ich felbft habe es nicht gethan aus| das thutsz fonft, ohne folchen "Befehl, war 
eigener Wahl oder Rath; fondern bin vom] re-die Abfolution nichtt 
Vater dazu geſandt; denfelben Befehlthue] 36. Biſt du nun traurig und betruͤbt um 
ic) euch auch, bis ans Ende der Welt, auf deiner Suͤnde millen, und entfegeft Dich vor 
daß ihe und alle Welt wiſſet, daß ſolche dem Tod, damit GOtt die Sunde ewig⸗ 
Dergebung oder Behaltung der Suͤnde nicht lich ſtrafen will, und hoͤreſt von deinem 
gefchehe aus menfchlicher Kraft oderMacht, | Seelforger, oder, ſo du ihn nicht haben kannſt, 
fondern aus ‘Befehl deß, der euch endet:  |von deinemnäheften Ehriftenmenfchen, daß 
34. Das ift nicht allein Denen gefagt, die] er_ Dich mit Diefen ober dergleichen Worten 
da Prediger oder Kivchendiener find, ſon⸗ troͤſtet: Lieber Bruder, oder Schweſter, 
dern auch allen Chriſten; da mag ein jeg⸗ ich ſehe, daß du bloͤde und verzagt biſt, fuͤrch⸗ 
licher den andern in Todesnoͤthen, oder wu teſt dich vor GOttes Zorn und Gerichte um 
es fonft noch if, tröften, und eine Abſolu⸗ deiner Sünde willen, die du fühleft, und 
tion fprechen. Wenn du nun von mir hoͤ⸗ die Derhalben jetzt fo bange iſt; aber hoͤre zu, 
veft folh Wort: Die find deine Sünden | und laffe dir fagen, ſey getroft und unvers 
vergeben, fo höreff du, daß dir GOtt will jagt, denn Ehriftus, dein HErr ud Her 
gnaͤdig feyn, von Stunden und Tod helfen, |Tland, der um der Sünder willen kommen 
‚Dich gerecht und felig machen. iſt, fie ſelig zu machen, hat befohlen, beude, 
3. Ig, ſprichſt du, du haſt mir wol die durch das oͤffentliche Amt den beruffenen 
Abſolution geſprochen; wer weiß aber, ob Dienern, und in der Noth einem jeden in⸗ 
es gewiß und wahr bey GOtt ſey, daß mir | fonderheit, Daß einer den andern von ſeinet⸗ 
. Die Stunden vergeben find ? Antwort: So) wegen fröften, und in feinem Namen son - 
ich es als ein Menfch geſagt und gethan har! Stunden losfprechen fol. Wenn du, fage 
be, fo magft du wolfagen: Ich weiß nicht, |ich,- folchen Troft hoͤreſt, ſo nimm ihn fo 
ob deine Abfolution gilt und Eraftig fey oder | mit Freuden und Dankſagung an, als hoͤ⸗ 
nicht; auf daß du aber der Sachen gewiß |veft du ihn von Ehrifto felbftz fo. wird dein 
feneft, fo mußt du aus GOttes Wort uns| Herz gewiß zufrieden geftellet, aufgerichtet 
‚terrichtet ſeyn, daß du koͤnneſt fagen: Mich | und getröftet, und kannſt denn fröhlich ſagen: 
bat weder der Prediger, noch jonftein Menſch Ich habe einen Menfchen hören mit mir: res 
abſolviret; fo hat mich der Pfarrherr nicht|den, und mich tröften: für. feine Perfon 
geheiſſen alfo glauben, fondern GOtt hat es wollte ich ihm nicht ein Woͤrtlein glauben; 
durch ihm geredet und gethan, deß bin ich | ich gläube aber meinem HErrn Ehrifto, der 
gewiß ; denn mein HErr Ehriftus hat fol-| folch Reich der Ginaden und Vergebung der 
ches befohlen und gefaget: Gleichwiemich | Sünden geftiffter, und den Menfchen fol- 
der Dater geſandt hat, alſo fende ich chen Befehl und Gewalt gegeben hat, daß 
euch. Da machet er die, denen er ſolchen fie in feinem Namen die Sünde erlaffen 
Befehl gibt „ihm. allerdings gleich in der | oder. behalten ſolleen. 
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37. "37. Darum fol fich ein jeglicher Chriſt Herz ift in groffen Aengften, und gedenket: 
gewoͤhnen, wenn ihn der Teufel anficht, und ie werde ich meines Leids, Jammers und 
eingibt, er ſey ein groſſer Suͤnder, er wer⸗ boͤſen Gewiſſens los? wie entlaufe ich Moſi 


de muͤſſen verloren und verdammt ſeyn ꝛc. mit feinen: ſtoſſenden Hoͤrnern? Hier, ſage 





daß er ſich nicht lange mit ihm beiſſe, noch ich, höre ihm zu, wenn er auf die Weiſe 
allein bfeibe ; fondern gehe bin, oder laſſe oder dergleichen mit Div veder: Ich fage Dir 

zu ihm fordern feinen Seelforger, oder fonft im Namen des HErrn Ehrifli, der für dei 
einen guten Freund; Elage ihm feine Noth, |ne Sünde geftorben ift, daß Du Dich ſolſt 


und begehre Rath und Troſt von ihm. Und |tröften laſſen, glaͤuben und ſicher ſeyn, daß 


gruͤnde ſich darauf, Daß Chriſtus hier ſpricht: dir deine Sünden vergeben find, und der Tod 


Welchen ihr die Sünde erlaſſet, 2c. und dir nicht ſchaden ſoll. 
anderswo: Wo zween oder drey verſamm⸗39. Zalieber, fprichft du, wie willſt FR 


let find in meinem Namen, da bin ich) [es beweifen , daß folches alfo fen? Antwort: 


mitfen unter ihnen, Und was ihm denn |Chriftus, unfer HErr, bat zu feinen Jim 


der-faget, in Chriſti Namen, aus der gern und der ganzen Ehriftenheit gejagt? 
Schrift, dem gläube er; wie er nun glaͤu⸗ Ih befehle und beifje euch, daß ihr die 
bet, ſo wiederfaͤhret ihm. Denn aber fom-| Sünde vergeben, oder bebalten follen- 
men zween oder mehr zufammen in Ehrifti | Was ihr nun folches thut, das thut ihe 
Namen, wenn fie mit einander handeln, Inicht von euch ſelbſt; fondern, weil ihr es thut 










nicht von leiblichen Sachen, wie man Geld | aus meinem Befehl und Geheiß, fo thue iche 


oder Gut erwerben oder gewinnen fol; fons |felbft, Nun ift Pfarrherr oder Prediger, 
dern was zur Seelen Heil und Seligkeit als dein Seelſorger, oder auch ein jeglicher 
dienet. Als, wen du in der Beicht oder Chriſt in ſolchem Falle, gefordert und ges 
fonft anzeigeft delne Gebrechen und Anfech⸗ | fandt, daß er Dich tröften fol. Darum biſt 
fung, und. der, dem du es Elageft, merket, |du eben ſowol fehuldig, in dem, weilernichte 


das Dich Mofes durchs Geſetze zwiſchen Die | fucher denn deiner Seelen Seligkeit, ihm N | 


Sporen gefaffet hat, daß die Sünde dich glaͤuben, als ftünde Ehriftus felbft da, le⸗ 
beiffet und drucker, der Tod dich Ängftet |gete dir die Hand auf, und fpräche bir eine 
und fehrecket, und du feufjeft und Plageft | Abfolution. 
über dein eigen Leben, da denn folheXBor-| 40. Siehe, das iftdie Weiſe mis Sn 
te pflegen uf fallen: Ach daß ich nie gebo-|den umzugehen, fie zu löfen und zu verge⸗ 
ren wäre! tem: Achdaß mir GOtt mein ben. Gonft ift Fein Rath oder Hülfe dar 
Leben wollte friften, ich wollte mich beffern ze. | für; wie der Pabſt mit feiner Lügenlehre fürs 
38. Wenn denn dein Pfarrherr, oder gibet, weiſet die Leute auf ihr eigen Werk 
‚wer e8 nun iſt, anfäher und troͤſtet dich, Joder Genugthun, heiffer fie laufen in Kloͤ⸗ 
nicht weltlicher Weiſe, thuts auch um Feis|iter, gen Nom; zu den Heiligen, fich ſelbſt 
nes Geldes willen; fondern weil er fiehet, Eafteyen, ‚Kirchen bauen, groffe Stifter 
‚daß dir angft und bange ift vor Schrecken und Kiöfter ftifften, Meffe halten, Ablaß 
der ‚Sünde und des Todes, und fpricht denn |Töfen. ac. Das find nicht die Wege dazın 
zu dir: Laffe fahren alles, was auf Erden Lege folch dein Saufen, Geld und Werk am 
iſt, Geld, Gut, aller Menfthen Thun und |derg umd beſſer an. Hier oehets alfe * 
Sehen; darauf aber habe jeht Acht; Dein 
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wie geſagt, wenn Moſes feine Hörner auf⸗ Berk, dazu er vom Vater geſandt war, 
ſetzet, und dich ——— das iſt, durchs Da ließ er ſich finden, nicht zu Hofe unter 
Geſetz dir deine Suͤnde offeubaret, und anzt den Schwelgern und Säuen, nicht bey Han⸗ 
zeiget, wie groß und viel ihr find, und did) |nas, Caiphas und andern heiligen, veichen, 
alfo in groß Erſchrecken und Zagen führer, teifen Leuten ; fondern unter den blinden, 
da du denn nicht mehr unter dem groffen, lahmen, auffägigen, fauben, fodten und vers 
ruchlofen, verſtockten Haufen bift; ſondern führten, armen, berrübten Schäflein, denen 
unter dem Häuflein, Dieihr Elend und Jam⸗ hilft er an Leib und Seele; bringet ihnen 
mer erkennen und fühlen, und derhalben|den allertheureſten Schatz, den niemand 
auch wol für einem raufchenden Blat er⸗ hat, viel wenigergeben kann, er empfahe ihn 
ehrecken ; da ift allein diefe Hilfe: Ich, denn von ihm, nemlich Gerechtigkeit und 
ich habe, fpricht Ehriftus, ein Deich der Seligkeit. Solches, ſpricht er alhier, ſollt 
Gnaden geſtifftet, das fol ſich freſſen und ihr auch üben an allen Orten, wo ihr bins 
würgen mit Sunde und Tod, ſie beyde ver⸗ kommt. Und eben dazu ſende ic) euch, daß 
ſchlingen, und Gerechtigkeit und Ku Ye laufen follet, als meine Boten, durch 
Bringen. 999 RUN die ganze Welt. Dazu, neben und nach 
- 40 Darum fage nicht: Wo werde ich euch auch andere fegen und ordnen, die da 
das finden? ſoll ich gen Nom oder gen Je⸗ laufen und predigen, und ich euch gefande 
ruſalem darnach laufen? Nicht alſo; ja, habe, bis ans Ende der Welt. Und ih 
wenn du auch an einer gůldenen Leiter, wenn will immer dabey feyn, Daß ihr wiffen foller, 
es möglich wäre, gen Himmel koͤnnteſt fteis| daß ihr es nicht feyd, die es thun, fondern 
gen, wide doch nichts Daraus; fondernals\ich durch eu, | —— 
ſo muß es zugehen: ſiehe auf ſein Wort und 
Befehl, da er ſpricht: Ich ſende euch ꝛc. Macht, Die hetruͤbten Gewiſſen zu kroͤſten 
Als ſollte er ſagen: Ich muß am erſten zu und von den Suͤnden los zu ſprechen, und 
euch kommen, meines Vaters Willen durchs wiſſen, wo wir ſolch Amt uͤben, daß nicht 
Evangelium euch verkuͤndigen, die heiligen wir, fondern es Chriſtus ſelbſt thut. Dars 
Sacramente und die Abfolution ftifften, ſollt um full ein jeglicher Ehrift, in diefem Fall 
ihr anders zu mir Fommen. Nun ic) aber] fowol als auf der Kanzel, den Pfarrherr 
leiblich nicht an allen Orten in der ganzen und Prediger nicht als einen Menfchen, fon, 










barlich gegenwärtig bey euch ſeyn werde; fülgewiß feyn, und darf daran gar nicht zwei⸗ 
thue ich alſo, wie mein Vater gethan hat,Ifeln, er babe Vergebung der Sünden. 
der nahm vor ſich einen Eleinen Winkel auf) Denn Ehriftus hat es durch feine Auferfte, 
Erden, nemlich, das Fudifche Land, da ſand⸗ hung alſo gefkifftet, daß, ſo ein beruffener Kirs 
fe er mich hin, daß ich Da ſollte Prediger ſeyn. hendiener, oder wer es nun if, in der 
Da twandelte ic) durch Galilaa und Judaͤa, Noth feinem Nächften, der geängfter ift, 
fo viel konnte ich perfönlich beftveiten; pre⸗ und Troſt begehret, eine Abſolution fpricht, 
digte das Evangelium, zu Troſt den armen | das foll fo viel’ gelten, als hätte ers fel ſt ge⸗ 

Suͤndern im Fubifchen Volk, machte die than; denn es geſchieht aus feinem Befehl, 
Kranken geſund, und weckte die Todten | und. in feinem Mamen. — 
auf ꝛc. Siehe, das war fein befohlen 


Unuiein > | 43. Dar⸗ 


42, Aus diefem Befehl haben and) weit 


W6elt ſeyn kann, auch nicht immerdarficht- | dern als GOtt felbft hoͤren; fo Fannerdenn & 
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1046 Eine andere Predigt am erften Sonntage nach Oftern. 

43. Darum, wenn zween auf dieſe Wei⸗ | feyefk'gewißlich von GOtt dem Date 
ſe mit einander handeln, fo find fie in Chris abſolviret. u 
ſti Namen verſammlet: denn, wie auch dro⸗ 









44. Aus dem ſieheſt du daß dieſer Spruch, 
ben (g. 38.) geſagt, Feiner ſucht des andern von dem Amt der Schluͤſſel, gar nicht be⸗ 
Geld oder Gut, wie die Pabſtſchuͤrlinge ſtaͤtiget des Pabſtes Tyranney: denn er iſt 
thun, „die alſo den Kranken zuſprechen: Lies dazu geſetzt, nicht daß du mich, oder 
ber Menfch, die Zeit ift nun vorhanden, da ich Dich reich mache, oder ich dein He _ 
‚du ſterben follft, wo foll dein Gut hin? "Ber |fey, und du mir unterthan feyn muͤſ⸗ 
denke deine arme Seele und gib uns ein Theil, | ſeſt; wie der Pabft willeine weltliche Pracht 
fo wollen wir GOtt für dich bitten, und viel und Macht hieraus machen, als ein Erzſchalk 
guts nachthun ac. fondern fo redet er mitdem | und GOttes Verraͤther; ſondern dahin gehet 
Kranken: Es iſt nicht Zeit won Geld und| ee: ſo ichzu dir komme in deinen Noͤthen und 
Gut zu handeln, laffe andere dafur forgenz | Aengften des Gemwiffens, dir in der legten 
ich fehe wol, Daß dein Herz verzagt und erſchro⸗ Stunde, oder fonft, zu rathen und helfen, 
cken iſt, ringeſt mit Berzweifelung , und Fannft | und fage: Gewalt, Geld, Ehre und Gut jeßtals 
dir nicht helfen, noch Dich heraus wirken: aber | eshintangefest, und aufeinKleuelgerounden, 
Ehriftus hat ein troͤſtlich und felig Reich ges! wir haben jetzt zurreden von dem Reich Chris 
ftifftet auf Erden, da er fpricht: Wie mich | fti, dadurch allein, und fonft durch nichts die 
der Pater gefandt hat, alfo fendeich euch 5! muß geholfen werden von Sindenund Tod, 
da hat er uns alle zu Prieſtern geweihet, da-| 45. Das heißt ja nicht eineaufferlihe 
zu, daß einer dem andern fol Vergebung der | weltliche Herrfchaft oder Gewwalt, ſondern 
Sünden verfündigen. Darum Fomme ich | ein Dienft; denn ich fuche hiemit nichts bey 
zu die, im Namen deffelben unſers HErrn dir, fondern ich. diene und bringe dir. einen 
Chriſti, und fage div; Du folft nicht ſo zit⸗ groffen theuren Schatz; nicht Gold und 
tern, beben noch zagen, als fey Fein Troſt, Silber, fondern, weil dein Herz begehret 
Huͤlfe und Rath mehr da: hoͤreſt du wol, | ficher und getroft zu werden, und einengnäs 
Ehriftus fpricht, er fey um der Sünder, | digen GOtt im Himmel zu haben, Fomme , 
nicht der Gerechten willen tommen, ſie ſe⸗ ich zu dir, und bringe dir eine fröhliche Bots 
lig zu machen. Darum fey zufrieden, nimm! fehaft, nicht aus eigener ABahl oder Gut⸗ 
ſolche fröhliche Borfchaft mit Freuden an,|dünken, fondern aus Befehl und Sendung 
und Danke ihm von Herzen dafür, die er dir Chriſti, der da fpricht: Kommt ber zu 
durch mich ohne alle Deine Mühe und Unko⸗ mir alle, die ihr mübfelig feyd und bela⸗ 
ften läßt verfündigen, dazu weiter Befehl den, ich will euch erquicken ꝛc. tem; 
gibt, dir die Stunde zu erlaffen. Darum| Was ihr Iöfer auf Erden, fol im Sims 
fnreche ich Dich auch los und ledig von. allen| mel los ſeyn; oder, wie er hier fagt: Wel⸗ 
deinen Stunden im Namen des Vaters, chen ihr die Sünde erlafjer, denen find 
Sohnes und Heiligen Seiftes. Dazu fprich | fie erlaffen. | 
nun fröhlich: ch danke dir, barmberjiger) 4%. Heißt das nicht gedienet, und ums 
GOtt, du himmlifcher Vater, daß du mir fonftgebracht einen unausſprechlichen, himm⸗ 
. ‚meine Sünde vergeben haft Durch deinen lies Tiichen, ewigen: Schatz, Den weder du noch 
ben Sohn Ehriftum ; und zweifele nicht, du IM Welt mit alle ihrem Gut und 
um © 





1048 2) von dem. Kegiment und Amt der Schlüffel,. | —2 


thum nicht bezahlen Tann? Denn was find (da er ſpricht Luc. 10,7: Ein Arbeiter iſt 
aller Melt Schäse, und aller Könige Kro⸗ feines Lohnes werth. Und St. Paulus 





nen, Gold, Silber, Edelſtein und was die Gal. 6,6: Der unterrichtet wird mit dene. 


Welt hoch achtet, gegen Diefem Schaß, Der | Wort, der theile mit alleriey Gutes, dem, 
da heißt, Vergebung der Sunden, dadurch |der ibn unterrichterz und ſetzet v. 7. ein 
du von des Teufels, des Todes und der hart Wort darzu: Irret euch nicht, GOtt 
Hoͤllen Gewalt wirft befreyer, und verfichert, laͤßt ſich nicht ſpotten. Und ı Timss, ı7t 
daß GOtt im Himmel dir nun wolle gnadig | Die Aelceften, oder Priefter, die wohl 
feyn, und alfo gnadig, daß du um CHriſti vorſtehen, die halte man zweyfacher Eh⸗ 


willen fein Rind und Erbe, und Chriſti Bru⸗ 
‚der und Miterbe folift ſeyn. 


Geld zus verkaufen oder mit Geld zu be 


zahlen; wie unfer Judas Iſcharioth, der 
Pabft, gethan bat, Er muß lauter umfonft 


gegeben und empfangen werden, nder du 


biſt fein nicht gebeffert: denn GOttes Ga⸗ 
be wird durch Geld nicht erlanger, 


Apoſtg. 18, 20, 


“47. Das rede ich aber nicht derhalben, 
daß man den Kicchendienern, ſo GOTTes 


Darum ift es 
nicht möglich, folhen theuren Schatz um 





ven werth, fonderlich die da arbeitenim 
Wort. Verſorget man nun andere, fo in 
weltlichen Aemtern find, darinn fie der Ge⸗ 


meinde dienen, DaB fie ihres “Dienfts wars 
ten koͤnnen; vielmehr. iftmanfchuldigfolhes 


zu thun den Dienern des Wortsz denn St, 
Paulus fagt: daß fie vor andern zweyerley 
Ehren werth find. a: 


= 


49. Und fo auch hinfort die Lehre des Eb⸗ 


angelii rein auf der Kanzel foll bleiben, daß 


auch unſere Nachkommen haben und hoͤren 
moͤgen; ſo iſt man nicht allein ſchuldig, die 


Wort rein und treulich lehren, nichts geben Kirchendiener zu verſorgen; ſondern auch 


foll; wie man jest, leider, gerne thaͤte, und 


mit allem Fleiß daran zu feyn, daß die Schu: 


viel beveits find, die ihren Pfarrherren alle | len mit tüchtigen Perfonen beftellet werden, 


Biſſen in Hals zählen, und, wie ſie koͤnnen, denen man ihre Unterhaltung auch treulich 


der Kicchen und Pfarrherren Güter zu fich |veiche, Damit Leute mögen auferzogen wers 


reifen, und alfo mit der That bemeifen, daß 
fie gern wollten ihre Pfarrherren aushun⸗ 
.. gern, und ihr los.feyn. - Was aber vor ein 
wild Weſen und Sammer daraus erfolgen 
werde, wird man in kurzem erfahren, wo 
‚die Obrigkeit nicht Drein fiehet: - Nein, das 
ift die Meynung gar nicht, man fol ihnen 
Unterhaltung geben; denn, haben fie nicht 


Efien, Trinken, Kleider und andere Noth⸗ 


durft, fo werden fie ihrem Amt nicht lange 
koͤnnen vorſtehen, fondern müffen darauf 


denken, wie fie fich ſonſt ernaͤhren; fo wird. 


das Evangelium nicht lang bleiben, welches 
auc) der Teufel Dadurch fuche. 

48. Daß man aber fehuldig fen, ihnen 
Unterhaltung zu geben, lehrer Chriſtus ſelbſt, 


den, die nicht allein fchlechte, gemeine Pre⸗ 
diger find, gefchickt die Chriftliche Gemeins 
de im Wort zu unterrichten, fondern auch 
fonderliche gelehrte Leute, Die auch Den Rote 


ten und falfchen Geiſtern fteuren und weh⸗ 


ven Eönnen. Dazu folleen-helfen und geben 

willig und gern nicht allein Fuͤrſten und Her⸗ 

ven, fondern auch Bürger und Bauer x, 
so. Denn aus dem, das gefagetift, ann 


ein jeder ſelbſt bedenken, was für ein groffee 


teurer Schaß es iſt, das Evangelium oder 
Abfolution mit rechtem Verſtand vom Pfarr⸗ 


bern oder "Prediger hüren. Kommt ev. zu 


dir in deiner Krankheit, und troͤſtet dich ſo 


fonft du gewißlich dafur halten, daß Chri⸗ 
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100 Fine andere Predigt am erſten Sonntage nach Oſtern. 
ſtus, der HErr, dich ſelbſt beſuche und trö- I handen, die darauf weifen, und folches bes 
fie. Denn niemand durfte nimmermehr | jtatigen: dadurch er hat ale IBelt jämmers 
alfo zu dir kommen, ohne feinen göttlichen Be | lich betrogen, daß niemand den Schaden 
fehl, wüßte Div aud) weder zu helfen noch zu | und Jammer, der daraus erftanden ift, gnug- 
vothen. . Weil du aber höreft, daß er fol- ſam bedenken, will geſchweigen, ausreden 
ches felber. befihlet, fo Fannft du gewiß und |Fann. Darum bermahnen wir treulich und 
fröhlich fagen: Da kommt Ehriftus ſelber imrnerdar, daß helfe, wer da helfen Fann, 
zu mir in meinem Beichtvaterz denn er redet DAB man Schulen, Pfarren und Brediats 
nicht fein, fondern GOttes Wort, dazu er ſtuhl erhalte, Daß folcher oder Argerer Zee 
gefande ift, und dep Befehl hat. thum (wie denn geroißlich der Teufel damit - 
51. Da haft denn einen gewiſſen Troft | umgebet,) nicht wieder einzeife,. 
wider das Schrecken und Zagen des Gewiſ⸗F53. Siehe, dasift recht vom Neiche Chri⸗ 
fens, darfſt nicht fehweben noch pampeln, ſti und Amt der Schlufel gelehrer und 
wie ung des Pabſts Lehre geiviefen hat, wel⸗ glaͤubet; und fo wir uns darnach richten & 
che niemand abſolvirt von Stunden, ev haͤt⸗ bleiben wir Chriften, umd Eönnen uns fehie - 
fe denn genug gereuet und. rein gebeichtet, | cken in allen Sachen gegen GOtt und Mens 
Da ward nicht mit dem geringſten Woͤrt⸗ fehen: wir. werden auch GOtt von erzen 
lein gedacht des Glaubens und Der Kraft der | danken, daß er ung don des Pabſts Iwa 
















Schluͤſſel, von Chriſto eingefest; denn ſol⸗ und Tyranney exlöfet hat, Der ausder Shih Ä 
che Lehre und Erkenntniß war fo gar unbe⸗ fel Gewalt ein lauter Pracht und weltliche 
kannt worden, Daß ich felbft, alsein Doxtor, | Herrſchaft gemacht hat, die doch allein dars 
der es ja follte beffer gewußt haben, nicht| zwgeflifftet und geordnet ift von Chriſto der 
anders gehalten und gelehret habe, denn, |ganen Zelt zu heifen zu foldem Stat, 
wenn ichs gnug bereuet und gebüffer hätte, den man mit Feinem Geld noch Gur bes 
fo würden mir die Sünden vergeben.  Aber| zahlenfanı. — 
wo die Suͤnden nicht ehe vergeben werden, 54. So laſſet uns nun unſerm lieben 
denn bis fie durch unfere Neue, Buſſe und| HEren Ehrifto dankbar fepn, der durch feine 
gute Werke übertwogen tverden, fo haben) 2huferfiehung foldy Neich der Gnaden ges 
toir gar Feine Vergebung zu hoffen: denn ſtifftet hat; welches Dali gerichtet ift, Daß 
ich kann nimmermehr bey mir fehlieffen, daß | wir darinn in allen Noͤthen und Aengſten 
meine Reue und Buſſe guugfam fen, darum ohn Unterlaß gewiſſe Hülfe und Troſt fallen 
kann mich auch niemand. Darauf abſolviren finden. Und Dürfen ſolchen theuren Schatz 
und Tosfprechen,' er heiffe Pabft, oder wie nicht weit holen, noch mit groſſer Muͤhe und 
er voolie, Ka Unkoſten darnach Taufenz ſondern er hat 
"52, Alfo find durch des Pabfts Lügendie| ‘Befehl und volle Macht gegeben feinen 
Geroiffen klaͤglich verführet von dem Wort Apofteln und allen ihren Nachkommen, 
des Glaubens und dem Befehl GOttes auf | und in dev Noth einem jeglichen Ehriften, 
ihre ungeroiffe Neue und Buſſe. Das hat bis ans Ende der Welt, daß fie die Schwa⸗ 
häufig Geld getragen; daher auch ſind ſo chen und Verzagten troͤſten und flärken, 
viel Kirchen, Klöfter, Stifte, Kapellen, und in feinem Namen die Suͤnde erlafe 
Altar gebauet, und veichlich begabt, und find fen ſollen x, | 4 
noch des Pabſts Bullen und Briefe vor /⸗/ a 
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2. Sanhalk, 
Chom Befreyung von ſeinem Unglauben. 


2 Be stm Chr dem Sängern eben zu der Zeu er⸗ 
L, Tome Ung Iaub 


re mit zugegen geweſen | 


h as diefer ie anni — fehret, daß es ein elend Ding 
liche Herz, wenn es beginnet 


— 
= nis Ber ee glute fehret, wie gar — wir find, 
ee abzeucht 


2) bewiefen an dem Exempel derJ Sünger 9.10. ° 
ce. daß beyde, die Verſtockung als die Bloͤdigkeit 
des menfilichen Herzens, unausfprechlich 


“5.2, groß fen 
4. 08 — mit Diefeim linglauben für Bewandniß hat 
vg 


5 uni: Biefee Unglaube uns zum Troſt aufgezeichnet 


t 
elehret, * Kir hne dem Glau⸗ IL, Die Bekeyüind Thomä von feinem Unglauben, 


5 nie — gr ve verſtockt fü 


4.(99. 
an und HERAN, des menſch⸗ 


* von erzens 


* ‚a wird die verſtockung des nenkhlächen Her: | 


Sr dewiefen mit Eremp 
) mit dem Exrempel — s 
mit e In rem der Juͤden * 
9 mit dem Exempel der a fo zu Zei⸗ 
ten der eforınation gelebt 
.b dat ine er des menflien Mu 
Tr 


u a aus ie em die Kraft der Anferfiehung 
iſti erhellet 
2. die und Meike, RR diefe Beſrehung geſche⸗ 


hen 
3. * — Frucht und Wirkung dieſer Befreyung 


u 0b Ehrifus nach feiner Aufesfichung die Wunden 
und Naͤgelmaale behalten 19 
* wer — iſt, ſo 2 in dieſem Er 
angelio folk lernen 
* die Kraft und Berpaffenpeit des Glauben? 21... 





ii I ein arm Ding es ift um ein menschlich Herz, 
V Site Meibe der — wenn es beginnet ſchwach zu werden, daß 
CEJohannes, daß Thomas mans nicht. kann wieder aufrichten. Es 
NEN He fey dabey gewefen, da hatten beyde, die andern Apoftel und Tho⸗ 
I d "der HERR zum erften Den|mas, Die Zeit über, da fie bey dem HErrn 
Im̃ gern ſaͤmtlich erſchienen ift am Oſtertag geweſen nicht allein gehoͤret, daß er mit 
zu Abend, Nun, daß der HErr eben] groſſer Gewalt das Volk gelehret, darnach 
fkoͤmmt, da St. Thomas zum erſten nicht auch geſehen, wie er feine Lehre mit groſſen 
da iſt, iſt ohn Urſach nicht geſchehen: denn; Wunderzeichen befräftiget hatte, die er that 
er hätte wol die Stunde koͤnnen treffen, daß an den Blinden, Lahmen, Auffäsigen, 
er Thomam famt den andern Apofteln bey) Tauben ac. die er gefund machte; fondern 
einander gefunden hätte. Es iſt aber ge⸗ auch, do er drey Todten auferwecket hat⸗ 
ſchehen uns, beyde, zur Lehre und. zum te, ſonderlich Lazarum, der ſchon vier Tage 
Troſt; auf da die Auferfichung des Herten! im Grabe gelegen war, Und unter allen; - 
deſto mehr und ſtaͤrker Zeugniß und Urkund wie es feheinet, war St. Thomas der kecke⸗ 
haͤtte. Nun/ am Oſtertage iſt ee den Eil⸗ ſte und murbigfte, daß er aud) fagt Soh.ır. 
fen ſaͤmtlich erſchienen; den achten Tag il 16. (da Cheiſtus wollte wieder in Ju⸗ 







nach, als heute erſcheinet er ihnen abermal daͤam gehen zum verſtorbenen Lazaro): 
und zugleich Thomä,' um welches willen | Laſſet uns mit ihm zieben, daß wir mit 
auch allein diefe Erfcheinung und Dffenba- ihm fterben. 
zung, die ſchoͤner und herrlicher ift denn die) Apoftel Chriſti, und fonderlih St: Tho⸗ 
vor acht Tagen, geſchehen iſt. mas, welcher ſcheinet, daß er vor den andern 

2, Wir ſehen aber zum erſten hier, wiel iD AR 


Solche feine Leute find die 
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1004.BVirine andere Predigt am erſten Sonntage nach Oſtern. 10. 
“ ein männlich Herz gehabt habe, und dazu find. Wie in dersheiligen Schrift allents 
erft neulich gefehen, wie Chriſtus Lazarum, halben zu fehen ift, daß ein menfchlich Herz 
der fchon vier Tage im Örabe gelegen war ‚098 hartefte Dingift , uber alle Stahl und 
auferweckt hatte, und mit ihm geffen und ge; Demant. Und wiederum, wenn es auch 
trunken; noch koͤnnen fie nicht glauben, daß blöde, verzaget und meich wird, fo iſt Fein 
der HErr ſelbſt von Todten auferſtanden Waſſer noch Del fo weich, als des Mens 
andlebendigfey. — ſchen De ar 
3. Alfo fehen wir an den Apofteln, wie! 5. Deß findeft du viel Exempel und His 
gar wir nichts find, wenn er die Hand ab⸗ ſtorien in der Schrift, Pharao, vor weis _ 
zeucht , und wir ung felber gelaffen find. Es chem Mofe fo viel fehrecklicher Zeichen und. 
hatten die Weiber, Magdalena und die an⸗ Wunder thät, daß er nichts dawider fagen 
dern, und jetzt die Apoſtel ſelbſt verfundiget, Eonnte, ja, greifen mußte, daß GOttes 
daß fie den HErrn gefehen haften auferftan- Finger waͤre und derhalben auch bekann⸗ 
den. Noch feget St. Thomas feinen Kopf re, er hätte fih an GOTT und feinem. 
auf, und wills nit glauben, ja, auch Volk verfündiger, ic, ‚noch ward feinHer; 
nicht zufrieden ſeyn, wenn er ihn gleich ſehe; je Langer je mehr verhaͤrtet und verſtockt, 
es fey denn, Daß er in feinen Haͤnden ſehe die ‚bis der HEer ihn ſamt aller feiner Mache 
Naͤgelmaal, und lege feine Finger in_Die mitten: ins Meer ſtuͤrzete. Alſo auch Die 
Raͤgelmaal, und feine Hand in feine Sei⸗ Juͤden, je mehr Chriſtus beyde, durchs 
£en.ı Und will alſo der liebe Apoftel ſelbſt Wort und, That gewaltiglich bemeifete, daß 
‚verloren und verdammt ſeyn, Damit, daß er er Der wäre, der ihren Wätern verheiffer 
nicht will glauben. Denn da kann keine ‚ware, daß er ſie und ale Welt fegnen fol 
‚Bergebung der Stunde noch Seltgkeit ſeyn, te, je hefftiger und bitteren fie wider ihn ers 
fo man Diefen Artikel von der Auferftehung zuͤrneten und war ihres Haffes, Laſterns 
EHrifti nicht glaͤubet, weil darinn liegt alle | und Verfolgens kein Maaß noch Ende, bie - 
Kraft des Glaubens und des ewigen Lebens; |fie ihren HErrn und GOtt zu dem, aller 
wie &t. Paulus 1Eor 15,14, 17. 18: ſagt: ſchm ahlichſten Tod als einen Gotteslaͤſterer 
So Ehriftus nicht iſt auferftanden, fo iſt und Aufruͤhrer verurtheiieten, und zwiſchen 
unfere Predigt vergeblich; ſo iſt auch zween Uebelthaͤtern creuzigten. Da half 
een Glaube vergeblich; fo ſeyd ihrnoch nichts fuͤr, obwol Pilatus, der Richter 
in euren Suͤnden; ſo find auch die, ſo in ſelbſt, wider fie, ihn unſchuldig ſprach, Die 
Chriſto entſchlafen find, verloren ꝛc. Da Creaturen ſich anders ſtelleten, denn gewoͤhn⸗ 







ll St. Thomas auch bin, will nicht fer | lich, und damit bejeugeten, daß ihr ⸗Err 


fig, fondern verloren ſehn, weil er nicht will und Schöpffer da am Creuz bienge, ic. 
alauben, daß Chriſtus auferitanden ſey. item, der Schächer frey öffentlich bekenne⸗ 
Und wäre auch in foldyem Unglauben vers | te, ober wol dahienge und ftürbe, dennoch 
dorben und verdammt, wenn ihm Chriſtus | ein König ware , der ein ewig himmlifch 
nicht hätte durch Diefe Offenbarung Daraus | Deich hatte, und der heydniſche Hauptmann 
geholfen. ‚ [öffentlich rief: Mahrlich, diefer iſt GOt⸗ 
4. &o jeiget und lehret ung nun der Heiz | tes Sohn gewefen, ꝛc. Matth.24,55.Diß 
lige Geiſt in diefem Exempel, daß wir ohne | alles, fageich, half nichts, fie zu bekehren. 
den Glauben recht blind und gar verſtockt/ R 1 Br ZEN 












m 77,8 Unglauben. Re" 
m. Alfo pfleget Die gortlofe, verdammte) har es Feine Maaß mit des Menfchen Ders 


Welt alleieit zu thun· je mehr ihr GOTT zen; entweder gar zu ſtock und ſteinhart ⸗ 
Gnade und Wohlthat anzeigt, a daß e8 weder nach GOtt noch Teufel sar 


baver und ärger fie wird. Jetzt ſollten wis! nichts fraget; oder wiederum gar zu verzagt, 
billig alle GOtt von Herzen danken, daßer flüchtig und verzweifelt, Ki 
ung fein heiliges Wort ſo rein und Flarvor! 9. Alſo find alhier Die Apoſtel fo zu⸗ 
dem Juͤngſten Tage offenbaret hat, Daraus! ſcheucht und erſchrocken durch das Aergerniß, 
wir erkennen, was für unausſprechliche daß fie ihren HErrn ſehen fo jammerlich 
Güter er uns in Chriſto geſchenket hat, nem⸗ verſpottet, verſpeyet, zugeiffelt, zuftochen, 
lich, daß wir durch ihn von Stunde und Zod| und endiich aufs allerjammerlichfte gecreu⸗ 


erloͤſet, nun gerecht und felig follen fenn, 2e.| iger, daß fie Fein Herz im Leibe mehr has 


Wie ſtellet fich die Welt darzu? Wie fie] ben; die doch zuvor, weil fie Ehriftum bey 


‚pflegt; weiß nicht genug zu ſchaͤnden, laͤ⸗ fich hatten, fo Eecf und muthig waren, daß 


ſtern und verdammen ſolch Wort der Öna-| Facobus und Johannes ſich unterftunden, 
den und Lebens, und die, fü es bekennen, | zu gebieten, Daß Feuer vom Himmel follte 
zu verfolgen und wuͤrgen, wo fie kann. nd | fallen und die Samariter verzehren, die Chris 


ob fie gleich hoͤret, GOtt werde ſolche Suͤn⸗ ſtum nicht molltenaufnehmenzumdgur. ss: 


de greulich ſtrafen mit hoͤlliſchem Feuer und | gar herrlich wußten zu ruͤhmen daß ihnen auch 


ewiger Verdammniß, kehret fie ſich nicht ſo die Teufel unterthan wären im Namen JE— 


viel daran, gehet ſicher und verftockt dahin, | ſu; und Thomasdie andern vermahnere, und 
als fey es lauter nichts, und hats ihren] fprach:Zaffet uns mit ziehen, daß wir mie 
Spott; wie man jegt wohl ſiehet am Pabſt ihmfterben. Und Perrusvor den andern 
und feinem Haufen. Und ift doch fo greu⸗ fondeilich flugs mit dem Schwerdt unter 
ficher, fehvecflicher Zorn, dafür ſich alle den Haufen ſchmeißt, Da fie Ehriftum ans 
Creaturen entfegen. Darum iftsgeroißlich | greifen und fahen wollten. Aber jegt liegen 
wahr, daß Fein Stein, Stahl, Demant,| fie vor groffer Furcht und Schrecken vers 
fa, Fein Ding auf Erden fo hart iſt, als ſchloſſen, und wollen niemand zu fichlaffen, 
eines unbußfertigen Menfchen Herz. —» [Daher fie fi auch entiesfen wor Dem 
8. Wiederum auch, wenn ein Herz ver⸗ HErrn, da er zu ihnen koͤmmt, und ſie gruͤſ⸗ 
sage und erſchrocken wird, fo ift es weicher, |jet, und fie Doch meynen, (welches ja ein 
denn Fein Waſſer und Del, daß fichs aud) | Anzeigen iſt, daß fie ganz und gar erfchracken 
fürdter, wie die Schrift faget, vor einem |und verzagt ſind, ſie fehen einen Geift oder. 





vaufchenden Baurablat. Und wo ein fol-| Gefpenft. So bald haben fie vergeflenale 


‚her allein iſt in einer Kammer, und das Mivakel, Zeichen und Worte , ſo fie von 
Geſperr oder Balken ein wenig krachen hoͤ⸗ ihm gefehen und gehoͤret hatten, daß der 


vet, ſo mehnet er, es ſchlage Blig und Don HErr die vierzig Tage nach feiner Auferſte⸗ — 
ner zu ihm ein, und koͤmmt in ſolche Angſt hung, ehe er von ihnen ſcheidet genug gu. _ 


und Zagen, (wie id) ihr viel. geſehen habe,) thun hatte mit Erfcheinen und Offenbaren 
daß ihn niemand tröften noch aufrichten |auf mancherfey Weiſe, jest den Weibern, 


kann, und find denn alle Predigt und Troſt⸗ | jest Den Apoſteln beydefonderlichundfänts 
frühe zu wemig ihn zu flillen. So gar lich, iffet ee: —— re 
ER OU RR. 


Lutheri Schriften u. Theil, Xxx — 


— 


Er N REN I ET RT ZT RR 
Eine andere Predigt am erſten Sonntage nach Oſter. 
darum, daß ſie gewiß ſollen feyn, er ſey Traurigkeit, Daß uns niemand kann wieder 
 auferftanden. Noch will es.ihnen ſchwer⸗ | aufrichten, ja, wir erſchrecken auch vor 
lich eingehe. demm das uns tröften ſollz wie Die Zünger 

. Jiem da er die vierzig Tage über das | vor Chriſto erſchracken der eben Darum zu 

mit ihnen aus der Schrift geredet hatte vom | ihnen Fam, Daß fie follten getroſt und froh 
Deich GOttes, das nun follte angeben, und lich merden; gleichwol bringet er fie nicht 

‚ein folch Reich ſeyn, darinn verkuͤndiget ſoll⸗ | bald zurecht, hat anihnen zu flicken die vier⸗ 

_ te werden in feinem Namen BuffeundRerz| ig Tage über, tie gefagt, uimmt und 
gebung der Sünden, unter allen Völkern, ! braucht allerley Troft und Arzeney und 
heben fie an, und fragen ihn, Da er jetzt von Eann ihnen dennoch kaum wieder aufbelfen, 

‚bis fo lange er ihnen den rechten flarfen. 
Trank gibt, nemlich, den Heiligen Geift,. 
davon fie trunken und rechtgetröftee werden, 
daß fie nicht mehr, wie vor, blöde und er⸗ 
ſchrocken ſndd. 


9 Ds Be 
12.Qulegt wird uns in St. Thoma auch 
 Fanggeiget dieraftderdiuferflehung 
a8 r ein Chriſti. Droben (H.3.) haben wir gehoͤret wie 

Koͤnig ſey, und was er durch ſeinen Todumd | er fo veſt und gleich halsſtarrig ut im Um 
Auferſtehung ausgerichtet habe. ‚glauben, daß, obgleich die andern Juͤnger 
11. Alfo ift beyte, Die Verſtockung und fümtlich bezeugen, wie fie habenden HEren 
Bloͤdigkeit menfchliches Herzens , unaus⸗ geſehen ‚auferftanden, dennoch er es fchlecht 
ſprechlich. Auſſer der Gefahr iſts ohn alle nicht glauben will. Es ſcheinet, es fey ein 
Maaß hart und verſtockt, Daß es keines feiner. tapfferer Mann geweſt, der die Sa 
GoOttes Zorns noch Drohens achtet. Wenns che wohl bedacht habe, daß er nicht will bal⸗ 
ſchon lange hoͤret, GOtt werde die Sünde! de den andern glauben. Denn er hatte ge⸗ 
wit ewigem Tod und Verdammniß ftrafen, | fehen, daß der HErr erſt vor dreyen Tagen 
führe: es doch immer fort, erfanft in Hop | ang Ereuz gefchlagen, und ihm die Nägel, 
faut, Geiz, rc. Wiederum, fo es fich bes) beyde, Durch Handeund Fuͤſſe gangen, und 
ginnet zu fucchten, wirds aud) fo verzagt, das Speer in feine Seiten geſtochen war» 
daß mans nicht kann wieder zufammen brin⸗ Das hatte er ihm ſo vefte eingebildet, daß 
gen. Das it ja ein groffer Kammer, daß | ers fehlecht für nichts belt, was ihm die an⸗ 
wir fo heillgfe Leute find. Iſt Eine Noth dern jagen, er fen auferftanden. Darum 
vorhanden, fuleben wir fiherdahin in Suͤn⸗ fpricht er aleich trogig: Es fey denn, daß 
den ohn alle Furcht und Scheu, ja, far | ich in feinen Saͤnden febe die Naͤgelmaai, 
ven wie eine todte Leiche, was man ung ſagt und lege. meine Haͤnde in feine Seite, ſo 
iſt eben fo viel, als fagte mans wider einen | will ichs nicht gläuben ; macht alfo eine 
Seifen, Dagegen, wendet fichs mit ung, | frarke Hyperbolen, daß er den Augenallein 
aß wir unfere Stunde fühlen, vor dem Tod, | nicht glauben will, fondernmit Händenauch 
GoOttes Zorn und Gericht erfchrecken, er | fühlen und tappen. Als wollte a 3 
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Ahnen in einer: Wolke ſollte gufgenommen 
werden, und ſprechen: HERB, willſt 
4 num das Reich Iſrael wieder auftich- 
ten ?Thaben gar andere Gedanken vom Reich 
Chriſti, denn er ihnen davon gefagt hatte, 
Da fieheft du, tie überaus ſchwer es iſt, 

daß blöde verzagte Herzen getroft und auf⸗ 
„gerichtet ‚und darnach recht unterrichtet wers | 
den, daß fie wiflen, was Chriſtus fur ein 








ſßarren wir wiederum vor groffer Angft und 


1060 : . . ."9) die BefrepimgThoms von feinem Unglauben. 1057 
) " * — m —— — — —— — — 
fol michs niemand bereden, daß ichs glaͤu⸗ halsftarrigen Thomam, derbisan den ach?! 
‚be, fondern wil fo veft auf dem Nein fe ten Tag in folchem Unglauben verharret 
ben, daß ichs auch nicht glauben will, ob und fehier gar erſtarret liegt; fondern, daß 
ichs gleich fehe, wie ihr fogt, Daß ihe ihn auch die Kraft Derjelbigen erkannt‘ werde, 
gefehen habt, Got ichs aber glauben, ſo und ung zu Nutze komme; wie an diefem 
muß er mie. fo nahe Eommen, daß, wenns ne zu fehen, der. dadurch aus dem Un⸗ 
möglich waͤre ich ihm die Seele möchte glauben zum Glauben, und aus dem Ziveifel 
anruͤhren, und in Die Augen greifen. an Erkenntniß und herrlichen ſchoͤ⸗ 
0. Das heißt je fehr hart und fteif ind Inen Bekennemiß gebracht wird.  ° / 
Unglauben gefterft. Und iſt Wunder, was 16. Das gefthiechet nun, ſagt der Evans 
er damit meyner, daß ev gleich ein ungereim⸗ geliſt erſt am achten Tage nach feiner Auf⸗ 
tes fürgidt, feine Hand und Finger in die erſtehung, da Thomas, wider aller der an⸗ 
Löcher der Wunden zu Tegen. Denn fo dern Zeugniß, in feinem Unglauben fid) ge⸗ 
klug ſollte er je ſeyn/ daß er bedacht haͤtte: ſtaͤrket, und nunmehr gar erftorben ift, und 
So Chriſtus wieder lebendig, den Tod uberz |niernand hoffet, daß Chriſtus fich ihm ſon⸗ 
wunden, und aller Wunden von der Geiſſe⸗derlich erzeigen ſolle. Da koͤmmt er, und 
Jung und Dornenkron los mare, daß er ja zeiget ihm eben dieſelben Narben und 
auch die finf Wunden wuͤrde geheilet und Wunden fo friſch, wie er fie voracht Tagan - 
abgethan haben. dden andern gejeiget hatte, und. heißt ihm feis 
14. Nun, das ift ung zum Erempelund ne Finger und Hand darreichen, und in Die 
Deoſt gefchehen, daß die hohen Apoftelaud; Naͤgelmaal und Geiten Tegen. Räume 
wuͤſſen fehlen und ſtraucheln/ darinn wir ſe⸗ |ihm fo weit ein, daß er nicht allein fee, wie 
ben, wie Ehriftus in feinem Reich gegen feis |die andern, fondern auch greife und fühle, 
ne Schwachen fich erzeigt und halt, Daß er wie er gefagt hatte: Es fey denn, daß ich 
auch folche, die nach ſo hart und flörrig find, \im feinen Haͤnden fehe:c. und fpricht dazu: 
wie hier St. Thomas, dulden Tann, und Sey nichtungläubig, fondern gläubig." 
nicht darum verdammen und verftoffen wil,| 17. Da fieheft du, daß es Eyriftusnicht 
ſo fie anders nur gerne wollten feine Juͤnger |bey der Geſchicht laßt bleiben; ſondern dar⸗ 
bleiben, und nicht darum verdammen und |um iſt es ihm zu thun, daß Thomas nur 
verſtoſſen will, ſo fie anders nur gerne woll- | gläubig, und aud) ein Auferficher von feinem 
ten feine Juͤnger bleiben, und nicht ihn muth- | halsftavrigen Unglauben und Sünde werde, 
williglich laͤſſern, und feine Feinde werden; | Wie es denn auch gemaltiglicy folget, daß 
und damit uns lehret, daß, wir an ſolchen St. Thomas bald anfaher und fpriche zu. 
richt uns ärgern noch verzagen follen; fon- | Ehrifto: Wein HErr und mein Bird! 
‚dern, dieſem feinem Exempel nach, ſaͤuber⸗ Da ift bereit ein anderer Mann, nicht der 
lich mit ihnen fahren , ihrer Schwachheit | alte Thomas Didymug, (welches auf Deutſch 
Dienen mit unſrer Stärke, bis fie wieder] Zroilling beiffet, nidyt ein Zweifeler, wie - 
aufgerichtet und auch ſtark werden. man aus dieſem Text gedeutet hat, abermit. 
15 Aber mehr.dienet e8 dazu, (wie ich ans | Unverftand, ) wie neulich zuvor, da er fo gar 












gefangen zu fagen, ) daß die Auferftehung erſtarret ud erftorben war im Unglauben, 


des HErrn nicht allein gewißlich erjeigt und daß er aud) nicht wollte glänben, er legete 
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bezeugt werde durch dieſen unglaubigenumd| Xxxxeee 0 den 
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denn Die Finger in feine Wunden; ſondern lich. Und ob fie noch friſch offen 
hebt plöglich an ein fülch herrlich Bekennts foäten gemeft feyn, wie Die Mahle 
niß und Predigt zu thun von Chrifto, ders |lafe ich andere oͤrtern. Sonſt iſts ſehr 

. gleichen der Apoftel Feiner zu der Zeit noch daß fürgebilder werde, für den gemeinen 
geprediget hätte, neinlich, Daß die Perfon, | Mann, daß er ein Gedaͤchtniß und Bildhas 
die auferftanden, fey wahrer GOTT und| be, das ihn erinnere und vermahne Des Leis 
Menſch. Denn es ift ein treff lich Wort, dens und der Wunden Chriſti. Und kamn 
daß er ſagt: Mein ZERR und mein wohl ſeyn daß er dieſelben Zeichen ode Maal 
GOtt! Er ift nicht trunken, redet auch | behalten habe, Die vielleicht viel fehöner und 3 
aus keinem Schinpf oder Scherz; fo mey: | herrlicher am Juͤngſten Tage leuchten wer⸗ 
met er alich nicht einen falfchen Gott ; Dar-|den, denn fein ganzer Leib, und er fie vor 
um leuget er gewißlich nicht, Auch wird er | aler Welt zeigen roied, wie die Schrift für 
hierinn von Chriſto nicht geſtraft, ſondern get: Sie werden den ſehen, welchen fie ° 
— ſein Ölaube befrätigef, und muß Wahrheit zuſtochen haben , Zach 12, 10. Aberdas 
und Ernſt ſeyn. nn [befehleicheines jeglichen Andacht u bedenken 
8. Das iſt nun die Kraft der Auferſte⸗20. Das iſt aber — wir 
hung Chriſti, daß St. Thomas, derforief| aus dieſem Evangelio lernen und behalten 
und erſtockt vor allen andern im Unglauben ſollen, daß wir glaͤuben, daß die Auferſte 
war, fo ploͤtzlich verwandelt, gar ein andrer hung Chriſti unſer ſey, und in uns wirke 
Mann mwird, der da nun frey heraus beken⸗ daß wir, beyde von der Suͤnde und Tod, 
net, daß er nicht allein glaube, daß Ehri-| auch ‚follen auferfiehen; tie St. Paulus 
ſtus auferfianden fey, ſondern alfo erleuch- | allenthalben veichlich und troͤſtlich davon ves - 
tet wird er durch die Kraft der Auferſte⸗ det, und Ehriftus felbft hier, da er fpricht: 
hung Ehrifti, daß er nun auch geroiß glaͤu⸗ Selig find, die nicht feben, und doch 
bet und befennet, daßer, fein HErr, wah⸗ glaͤuben. Und St. Johannes zum Bau 
ver GOtt und Menſch ſey, durch welchen, ſchluß Diefes Evangelis Iehret und vermahne, 
wie er jegt vom Unglauben, aller Sunden|von dem Brauch und Nutz der Auferſte⸗ 
Haupt qquelle, auferftanden ift, werde er auch hung, und fprichts Diefes ift gefchrieben, 
am Füngiten Tage auferftehen vom Tode, daß ihr gläuber, IEſus fey Chriftus, 
und mit ihm in unausfprechlicher Herrlich |der Sohn GOttes, und daß ihr durch 
Feit und Seligfeit ewig leben. Doch nicht | den Glauben das Leben haber in feinem 
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‚allein er, ſondern auch alte, die ſolches gläus | Namen. | BRIRE ai. 
- ben, Wie Chriſtus ſelbſt weiter zuibmfa-! er Das ift je auch ein gemaltiger Flarep 
get: Thoma, dieweil du gefeben haft, ſo Spruch, fo den Glauben herrlich preifer, 
. gläubeft du. Seligfind, dienicht fehen, |und das Zeugniß gibt, Daß mir Durch dens 
und doch gläuben. ſſelben gewißlich das erwige Leben haben; und 
9, Zuletzt, daß er feine Finger in die | daß folcher Glaube fey nichteinlediger todter 
unden leget, will ich nicht anfechten, ob) Gedanke der Hiftorien von Diefem Zefu, 
Ehriftus anch hinfuͤrter nach der Auferſte⸗ fondern der da fchleußt und gewiß it, daB 
hung die Wunden und Nägelmaalhabe bes) er ſey der Chriſt, das iſt, derverheiffene ss 
holten: dochfofern, daß folches nicht ſcheus⸗ nig und Heiland, GOttes Sohn, duch 
lich fehe, wie fonft, fondern schön und —3* — welchen 


TDode erlöfer werden ; darum er Denn, auch 





welchen wir alle von ae, — das iſt, he um des —— A 
noch) unver Wuͤrdigkeit und Thuns wilen, 


geftorbden und auferftanden iſt: und daß wir jondern allein von wegen feines Bereit 


| allein um feingtwillen das ewige Leben erlan⸗ wie Petrus Apg. 4,12. auch ſagt: 


gen, alſo, daß es heiſſe, in ſeinem, nicht in kein anderer Name den Menſchen ei 
—— — — oder; ‚einigem a ben, darinn wir follen felig werden, 36, 


—* Evangelium am andern Sonntage nach Oſtern. 


J hi ‚ Johannis am 10. v. 12716, 





| Seife Kr su den Fäden: ch bin ein guter Sitte; ein guter Hirte tie fein Acben für 


— wie in Dir. —19 — die Befchaffenheit Des: Ania 


‚feine Schafe; ein Miedling aber, der nicht Birte iſt, Dep die Schafe nicht eigen find, 


nd reuet Die Schafe: der Miedling aber fleucht; Denn er iſt ein Miedling, und achtet 
e Sa afe nicht, Ich bin ein guter Sirte und erkenne Die Meinen, und bin bekannt den 





MM einen. Wie mich mein Vater Eennet, ſo kenne ich den Vaters und ich laffe mein Leben 


uͤr meine Schafe. Und ich habe noch andere Schafe, die find nicht aus dieſem Stelle: und 
und ein nF werben, Gh 


RER TEN: ef 
a Don CHeifii2hme und Reich, 


*  Summarifäer Innbakt u Bm Brady d das vierte Stuͤck dieſer a —— 

2 von der une Predigt GOttes 2.3... e das fünfte Stuͤck diefer Erläuterung m. ' 
” von der Pre tgt, fo die Papifien. ‚treiben 4 * auf was Art Chriftus zu predigen if} 20. 

* im Reich Chriſti ſol man nicht Tauter Horte 


u y 







Keiches Chriſti vorgeleget mird. 
we. Ye — dieſes Amts und Reiches an 


ih * 
3 mie Ne Befsbafenbeis aus dem Srgenfah in er⸗ 
Hrn — 19, 1. Fa 


“2. befonders. 
ade erfie "Stück diefer Erfäuterung 12, 13. 


ſchwache und Eranfe 21224. - 
111, Wie Cheiftus i in Diefer Predigt zur Erläuterung feineß 


und böfen Hirten 25: 29 


“berliches Aint, fo er führet 31233. 
# mas davonzu halten, wenn einige fagen, davor dein 
> bidas andere Stuͤck diefer Erläuterung 14- 15, . Ende der Welt alle Menſchen noch werden zu 
c das dritte Stuͤck dieſer Erläuterung 16-17. Ehrifto fommen 5. 
Summades Evangeli. 


Ehriftus ift allein der Hirte; et weidet aber feine, net er auch allein, wer die Seinen find, —— die 


| Shen nur mit dem Wort, wie er zu Petro So: — an der Stimme und am Wort erkennen. 
han. 21, 16. ſaget: Detre, weide meine Schafe. Es ift wol nur eine Stimme, das ift das Wort 
"Und das thut nun Chriſtus darum, daß ſie glaͤuben Ehlin aber es iſt mancherley Ruffen: denn er ruft 


=; 


der fü ſiehet den Wolf kommen, und verläßt die Schafe, und fleucht und der wolf erhaſchet 


dieſelbigen muß ich herfuͤhren; und * werden meine Stimme hören, und wird eine — | 


und heilige Leute fuchen, fondern auch 


Amts und Reichs gegen einander halt einen sußen | 
IU, Wie Chriftus in dieſer Wrebigt ausſtreicht fein ſon⸗ 


und alſo leben mögen. Was aber ient fin "Predigten. feine Schafe mit Namen, eines jo, das andere an⸗ 


ſind, auſſerhalb dem Evangelio, das iſt alles der | dere, 


Schaͤflein Gifft und Tod. 5. Diefer Hirte weiß von feinen menfchfichen Auf: 


2. Chriſtus ift forgfältig, "und wachet für feine rigen: denn fein Weich ift nicht von diefer Welt. 


Schafe; melches gar ein groffer Troſt ift, davon fall) 6. Die allein das Ihre fuchen ‚. die bleiben nicht be⸗ 


* Propheten ruͤhmen und. reden. ſtaͤndig in der Anfechtung und MWiderwärtie keit, dar⸗ 
„3 Wie nun I Eos alſein der Hute iſtz alle Fon zum, daß fie mangeln muͤſſen deß, das ie fuchen. x: 


“ 


—— Ki Es UNE 


02, Ihr habt nun oft gehoͤret, daß GOtt 
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angel, ſie treiben, bis dag fiemtibe werden, u 

ihve Gebrechen erkennen; wenn Dag’gek 
hen it, fol 248 Evangeliumrangehen. 

4 Das find Die zwo aöttlichen Pradigs 
ten, vom Himmel kommen; über diefe nd ı 
auch andere, die nicht vom Himmel ton 
men, fondern find Menſchentand, Dasder 
Pabſt und uniere Bifchöffe haben aufge 


bracht, damit fie die Geiwiffen % 
Diefe find nicht werth, daß fie Hi 






BEE =} — RR; RE 
e itt ein reöftliches Evangelium, 
EA welhesinsden HErrn Chriſtum 
J ne und lehret, 
US was er vor eine Perſon fey, was 
XX r vor Werke fihre, und wie er 
gegen den Leuten geſinnet fen. Man kann 
sabernicht befier derſtehen, Denn wernman 
"gegen einander feger Licht und Finſterniß 
Ras und Nacht, Dasift, einen-guten und 
boſen Hirten, tie der HErr ſelbſt thut. 






Miedling heiffen; fondern’ftefihds, Die Chli, 
ſtus hier‘Diebe,- Mörder nd Wölfeheifen 
Denn, foll man die Leute ſeliglich regie⸗ 
ven, ſo muß man es Durch GOttes Mor 











weyerley Predigt hat auf die Welt gefchiz 
Er: eine if, wenn man GOttes Wort |thı sicht mit GOttes ort, 
prediget, das da faget: Du folle nicht ſo bleibet es wol ungezegieret. "m nn 
fremde Bötter haben. Item: Duft] 5. Nun nimmt Chriftus bier'vorfihdas 
nicht toͤdten, ‚nicht ebebrechen, nicht |andere Amt, und fchreiber, was es eh iv - 
ſtehlen, 2 Moſ. 20, 3.13: 14. 15. und darnes |get,, wie er Der oberfte Hirte, ja, alleinder 
- ben dräuet, ter es nicht halt, ſoll des To⸗ einige Hirte iſt; Denn was er nicht weder, 
des ſeyn. Diefelbe Predigt machet aber nie⸗ das ift ungeweidet. Diefe tröflihe und 
mand fromm von Herzen. Denn obgleich liebliche Predigt wollen wir ſhen. 
ein Menſch dadurch gezwungen wird, daß] 6. Ihr habt alſo gehoͤret daß unſer HErr 
er ſich auſſen vor den Leuten fromm ſtelle; fo Chriſtus nach feinem Leiden und Sterben 
ift Doc) innmwendig das Herz den Geſetz feind, vom Tode iſt auferftanden, gefretenundge- 
umd wollte, Daß es nicht wäre. fest. in ein unſterblich Weſen: nicht, Daker 
3. Dasandere Predigtamt iſt das Ev⸗ da oben imHittimelimihtgfäffe,undei jeFreu⸗ 
angelium: dag ſaget, two man nehmen ſoll, de mit ihm ſelbſt hätte; ſondern Daß er das 
daß man thue, was das Geſetz fordert; trei⸗ Reich in die Haͤnde nahme, regierte, und 
bet und draͤuet nicht, ſondern locket die Leute ein Koͤnig waͤre, von welchem alle Prophe⸗ 
fein freundlich, ſaget nicht: Thue das und ten und die ganze Schrift vielredet. Dar⸗ 
chue jenes; fondern alfo: Komm, ich wil um ſoll man ihn laffen ohn Unterlaß gegen, 
dir meifen, wo dur es nehmen und holen foßjt, \ronctig feyn, und im Regiment figen, micht 
daß du fromm werdeſt: ſiehe, hier iſt der dafuͤr halten, als ſitze er da oben muͤßig; ſon⸗ 
Herr Ehriſtus, der wird dir es geben. dern Daß er von oben herab alle Dinge: fülle 
Darum find die zwey wider einander, ie und regiere, wie Paulus fagt zun Ephefern 
Nehmen und Geben, Fodern und Schen- c. 4,10. und fonderlich feines Neichs wahr ⸗ 
Ten; und den Unterfeheid muß man wohl faſ⸗ nehme, welches iſt der Chriſtliche Glaube: - 
fen. Alfo hat aun GOtt die Welt reaieret, darum muß fein Reich bey uns hier aufer 
und vegievet fie noch alſo. Den rauhen und |den gehen. Von dem Reich haben wir ge | 
rohen Menſchen, die das Evangelium nicht | faget, daß es alfo geordnet ſey, Daß wir alle 
fühlen, muß man Das Gefes predigen, und —— voR 





thuns thut man esnichtmit GHrtes 













Te 5 ag DER IE Amt und Reihe Ä | „1069 
von Tage Toornanehmenundreinen mine] durch er leiblich das FBortprebigeh, Das 
fen Ken regieret wird | Wort laͤſſet er oͤffentlich ausgehen, daß es 
mit —— — ndern durch die mindfi- |jedermann hoͤre; aber, daß man es inn wen⸗ 
er durch das Evangelium. [dig im Herzen empfinde, das fehaffer der 
Glaube, und ift ein heimlich Werk Chriſti, 


7 digt ift nicht von Menfchen | 
Eommen, ern Chriſtus hat fie felbft ge⸗ wo er ſiehet, Daß es zu thun fey nach feinem 
führet , ) ua each den: Apoſteln und ihren | göttlichen Elkennen und Sefallen. Das 
Nachkoͤ n ins Herz gegeben, daß ſie iſts das er ſaget: Ich bin ein guter Hirte. 
‚es faſſeten, md in der Mund, daß ſie es re⸗ Und was iſt ein guter Hirte? Ein guter 
deten und predigten; das iſt fein Reich, alſo Sirte ſpricht Chriſtus, laͤſſet ſein Leben 
regieret er, ſo, daß alle feine Kraft ſtehet | für feine Schafe; und ich laſſe auch mein 
und Tieget-an dem Wort GOttes. Wel⸗ Beben für meine Schafe. In dieſer Tu 
che nun das hören undgläuben, Die gehoͤren in gend begreifet es der HErr alles mit einan ⸗ 
| DE Und das Wort wird denn ſo maͤch⸗ | der, und feget ein lieblich Gleichniß von den 
tig, daß es alles ſchaffet waß den Menſchen Schafen. Ihr ſehet, daß daſſelbige Thier 
— iſt, und bringet alle Guͤter, die man ein faft naͤrriſch und das — — 
haben mag. Denn es iſt GOttes Kraft, Thier iſt, daß man auch ſpricht, wenn man 
daß es kann und mag felig machen alie von einem Einfaͤltigen will fagen: Es iſt ein 
die daran glaͤuben/ wie St. Paulus ſagt Schaf. Doch hat es dieſe Ark vor andern 
zu dan Roͤmern €. 1,16. Wenn du glaͤubeſt, Thieren, daß es bald feines Hirten Sti 
daß Ehriftus ‚geftorben ſey, Dir zu helfen von me höret, und folget fonft niemand nach, ° 
allem Ungluͤck, und alfe an dem Wort han⸗ | denn feinem Hirten, und iſt immer alſo ger 
geit, iſt es ſo gewiß und veit, daß es feine ſchickt, Daß es gar an feinem Hirten hanget, 
Ereatur kann umftoffen : wie denn niemand | und Hülfe bey ihm allein ſuchet, kann ihm 
das Wort kann unftoffen, fo kanm dir auch * nicht helfen, noch. ſich weiden oder hei⸗ 
niemand nichts. tum, fintemal du daran |fen, noch vor Woͤlfen hüten, ſondern ftehet 
glaͤubeſt. Alſo uͤberwindeſt vu mit dem gar in fremder Huͤlfe. 
Wort Sünde, Tod, Teufel und Höle,| -9 Alfo ſtellet nun Ehriftus diefelbige Art 
und mußt dahin kommen und fliehen, da das und Natur dieſes Thiers zum Gleichniß, 
Abort ift, das iſt zu ewigem Friede, Freu⸗ }und machet ſich zu einem guten Hirten. Da⸗ 
de und Leben, und kuͤrzlich, aller der Kraft, | mit zeiget er fein.an, was fein Reich ſey, 
die im Wort lieget, wirft du theilhaftig. | und worinne es ftehe, und will jo viel fügen? 
Darum iſt esje ein wunderlich Reich; das | Mein Reich. ift nichts anders, denn daß ich - 
Wort iſt da, und wird mündlich geprediget |Die Schafe reniere, das if, die armen, 
vor aller Belt, ‚aber feine Kraft ift faftver- | dürftigen und elenden Menfchen auf Erden, 
borgen und wird niemand gewahr, daß es welche wohl. fehen und fühlen, daß bien) 
fo thätig fey, und folch groß Ding ausrich⸗ nichts helfen noch rathen koͤnne 
te, denn die da glaͤuben: es muß ſelbſt im Daß mir aber das deſto Elärlicher 1 
Herzen gefuͤhlet und geſchmecket feyn. | machen, und mans beffer faſſe, wollen wir 
J. — wir — u. — Se, hieher führen aus dem Pros 
‚. denn wir unfers HErrn | pheten Hefe ic, ie: — vo * n Hir⸗ 
ker, Mund ; nd, undfein —— da⸗ ⸗ 2 a M © 
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tan, Die Eheifto entgegen find, und fagtc;34.|nur Daran, dab toir unfere Mark 
bvra. ſaq. Sollten nicht die Schafe fich von | brechen nicht fühlen; wenn wir es f 


den Hirten laſſen weiden? Warum woeiz | jo wuͤrden wir bald Hinzu laufen 
"der denn ihr euch felbft? Ihr habe die thaten aber jene Hirten ? Sie 
Milch von den Schafen geſſen, und nit | mit der Schärfe, umd trieben G 


der Wolle habet ihr euch gebüller, und jeg mit groſſer Gewalt; daruͤ 





Aber meine Heerde habet ihr nicht gewei⸗ | und wenn man es nicht Hält, fo fehreyen 
det; was da fhwach war, babe ihr | und verdammen einen; fo, daßesnichtsar 





‚Hiche gefarket; roas da krank war. babe ders iſt, denn immer getrieben und getrie⸗ 


ihr nicht geheilet, und was zerbrochen |ben, geboten und geboten. Das heiffer n 
war, habt ihr nicht gebunden; was ver; 
wWorfen war, habt ihr nicht wiederge⸗ 
holer, und welches. verloren war, habt 








der Strenge und Gewalt ůber fie geherr⸗ wie wir hören werden, Run wollen 
febet. Und nun find. meine Schafe 3er; den Spruch. des Propheten na 
ftreuet; fintemaldaß fie feinen rechtenHir⸗ handeln. —, 
ten baben , und alle Thiere haben fie ger 





TBHNSM 
% 





alle Gebirge, und auf den ganzen Erd⸗ |dasift, die Gewiſſen, die ſchwach im Glaus 


- Hoden; ind wie mehe Dafelbit folget. Al⸗ ben find, und einen ſchwermuͤthigen Geift 


So ftrafet GOtt hier Die Hirten, die nicht | haben, und weiches Gemuͤths find,-foll man 


recht meiden: Und ſiehe, wie er ſchreibet: nicht treiben und ſagen; Das mufrdu 


feine ernſtliche Meynung iſt hier an dieſem thun, du mußt ſtark feyn, wenn du chrvach 
- Det, daß er die Schwachen, Kranken, |bift, fo bift Du verloren. ir 
Zerbrochenen, Verworfenen und Verlornen |die Schwachen geſtaͤrket. Alſo agt St. 
soil geſtaͤrket, gefund gemacht und geheilet, 





h Paulus zu den Roͤmern «14,1: Den 
wieder gefucht ‚und nicht zerruͤttelt noch zer· Schwachen. im Glauben nehmer, auf, 
ſireuet haben. Das folltet ihr gethan baal und. verwirret die Gewiffen nicht. Und 


: el alt er thateı - | x 
‚welches fett war, das fehlachtet ihr. ihre Geſetze auch hinzu, —— 4 


wohl geweidet, und die Seelenregierer, as 
get Chriſtus. Und ein ſolcher Hirte iſt er 

war rt nicht: denn Damit iſt niemand geholfen; 
br nicht geſuchet; ſondern ihr babe mit ſondern man verderbets nur vollend gar/ 


* * en wir 
einander 
J * 


| ‚12. Aufs erſte foricht er: DieSchafe, _ 
freſſen/ und find zerſtreuet worden auf die da ſchwach find, ſoll man flärken; 


beit, Spricht er zu den Hirten; ihr habt es bald hernach fpricht er c. 15,1: Wiraber, | 


aberinicht gethan: Darum will ich es felbft die wir ſtark find ,-follen tragen der 
- hun, wie er bald hernach v. 16. fagt: Was | Schwachen Gebrechlichkeit. Darum 
verlosen iſt, das will ich wieder ſuchen; ſoll man fie nicht mit der Strenge treiben, 
was verworfen ift, das will ich wieder |fondern tröften, ob fie gleich ſchwach find, 
holen; und welches krank ift, will ich daß fie darum nicht verzagen; mit der Zei 
heilen und geſund machen. werden fie ſtaͤrker werden. 

Da fieheft du, Daß Chriſti Reichals|, 13. Alto ſaget auch Jeſaias, der Prophet, 
ſo ſtehet, daß er mit den Schwachen, Kranz |von Ehrifto, cap. 42,3: Das zerftoffene 
Ten und Zerbrochenen zu fchaffen hat, und Robr wird er nicht zubrechen, und das 


fich ihrer annimmt, daß er ihnen helfe, Das Iglimmende Tacht wird er nicht auslös 


ft je eine tröftliche Predigts es fehler aber ben, 


— 
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hen. Das zuftoffene Rohr find die ar⸗ chen fühlen, je mehr und mehr follen wir 
men, fehtvachen und zuftoffenen Gewiſſen, hinzu treten: denn er ift darum da, daß er 
die fich leichtlich laſſen zurütteln, Daß ſie uns heile und gefund mache. Biſt du num 
jappeln und verzagen an GOtt. Da faͤh⸗ krank und ein Suͤnder, und fühleft deine 
vet er nicht zu, und trit es mit Fuͤſſen, das Noth, fo haft du defto mehr Urſache, daß 
ift feine Art nicht; fondern er: gehet ſaͤuber⸗ du zu ihm fageft: Lieber HErr, ichkomme 
lich damit um, daß er es nicht zubreche, Jeben Darum, daß ich ein Sünder bin, daß 
Item, das glimmende Tacht, das noch ein du mir helfeft, und mich fromm macheſt; 
wenig brennet, und mehr Rauch denn Feuer alfo treiber dich die Noth dahin. Dennje 
da ift, find auch diefelbigen; die follennicht groͤſſer dein Gebrechen iſt, je mehr ift es die 
verzagen, er wird es nicht gar ausloͤſchen, vonnoͤthen, daß du dich laſſeſt heilen. Das 
ſondern immer anzuͤnden, und mehr und will er auch haben, und alſo locket er ung, 
‚mehr ſtaͤrken. Das iſt je ein groſſer Troſt, daß wir froͤhlich zu ihm treten. Jene aber, 
wer es erkennet; darum, welcher nicht alſo die nicht ſolche Hirten find, meynen, fie 
die ſchwachen Gewiſſen fauberlich fuͤhret, wollen die Leute fromm machen, wenn fie 
der ift freylich Fein guter Hirte, feindlich fehreyen und treiben, und machens 
" 14, Aufsandere ſaget der Prophet: Wel⸗damit nur immer ärger; wie man ſiehet, 
ches krank war, dem ſolltet ihr gehol⸗ daß es jetzt gehet, Daß es dahin iſt kommen 
fen haben. Wer find die Kranken? Es durch das verkehrte Weſen, Daß es alles ſo 
find, die. aufferliche Gebrechen Haben in ſelt⸗ | jammerlich zerſtreuet ift; wie Denn hier der 
famen Werken. Das erfte trifft Das Ber] Prophet ſaget. R RB TE 
wiffen , wenn das ſchwach iſt; Das andere 











| | | 16. Aufs dritte, was zerbrochenwar, 
den -aufferlichen Wandel, daß einer Daher |babt ihr nicht verbunden. Zerbrochen 
ſchnurret und wunderlich iſt, und hier und | ift, als, wenn einem ein Bein entzwey bricht 
Dort fehler, uͤbertrit mit Zorn und andern |oder ſonſt wund iſt, das iſt, fo ein Chriſt 
naͤtriſchen Werken; wie auch die Apoftel [nicht allein ſchwach iſt, und ein Gebrechen 
zuweilen geſtrauchelt haben in groben Stuͤ⸗ hat, Daß er zu Zeiten ſtrauchelt; fondern 
cken. Die alfo auſſen in Werken vor den koͤmmt auch in groffe Anfechtung, daß er 
Leuten ‚gebrechlith ſind daß man fich an ih⸗ |ein Bein bricht. Als, wenn es koͤmmt, daß 
nen aͤrgert, und faget: fie find wunderlich [er fälle, und verleugnet das Evangelium, 
und feltfam, die willer auch nicht hinweg |wie St. Petrus that, da er Chriſtum vers 
werfen; denn fein Reich iſt nicht dißmal al⸗ leugnete. Nun, wenn fehoneiner alfo ſtrau⸗ 
fo geordnet, daß eitel Starke und Geſunde [chelt, Daß es ihn zurück treibe oder gar nie⸗ 
darinnen fepn, Denn das gehöret in jenes Le⸗derſtieſſe, dennoch ſollſt du ihn nicht hinwer⸗ 
ben; ſondern Chriſtus iſt darum dahin ge- | fen, als ob er nimmer zu dieſem Reiche ges 
— er ſich ſolcher Leute annehme, und hoͤret. Denn du mußt Chriſto ſeine Eigen⸗ 
ihnen helfe. 

is. Darum, wenn wir gleich alſo ſchwachreichliche Gnade und Barmherzigkeit blei⸗ 
und krank find, füllen wir Dennoch nicht ver» | bes alſo, Daß er nur Helfen till denen, die 
zagen, noch fagen: Bir find nicht in Chris | ihr Jammer und Elend fühlen, und gerne. 


fi Reich; finden je mehr wir unſere Gebre ⸗ heraus waͤren, daß es ja ganz ein troͤſtlie 
ELutheri Schriften 11,Theil, | Wa) 11, EEE a 7 





ſchaft laffen, daß in feinem Reich nur it 
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1074 Auslegung des Evangelii a 
Reich fey, und er ein kroͤſtlicher, freundliz, man kann, DaB man es wieder bei 
ches Hirte, daß er jedermann locke und reir| Das bat etlihemal St. Paulus: gethan 
geguibmgutreten. 0000 i ’ als da er ihrer zween dem Teuſe gab, twie 
177: Rum, das alles geſchieht allein durch er zu Timetheo ſagt ı Epift.1,no: Ich ha 
das Evangelium, dadurch foll man die be fie dem Teufel gegeben, daß fie ge 
Schwachen Rätken, die Kranken heilen; | süchtiger werden, nichtmehr zu laͤſter 
dDenn es ift’ein ſolch Wort, das da dienet Lind gu.den Corinthern fprichter ı Epift, 55: 
Au allen Sachen, weß das Gewiſſen manz| ch babe ſchon beſchloſſen ihn zu übers 


‚gelt, und gibt allen Troftes genug, daß nie⸗ geben dem Teufel, zum Derderben.des 
verde 


mand verzage, wie groß auch ein Suͤnder Sleifches, auf daß der Geiſt ſelig we 


fe Dalum iſt Chriſtus allein der. from⸗ am Lage des Hrn IEſu. 


‚me Hirte, der allerley Schaden heilet, und er hin als die Verdammten, und hole 
hilft denen, die gefallen find, wieder auf. dennoch wiede. 
Wer das nicht thut, der iſt kein Hirte. 20. Darum ſoll man Chriſtum alſo pres 
18. Aufs vierte ſaget der Prophet wei⸗ digen, daß er keinen Menſchen verwerfe, 


ter: Was verworfen iſt geweſen, habt wie ſchwach er ſey, — r 


ihr nicht wieder geholen Was iſt das aufnehme troͤſte ſtaͤrke daß mani nims 
VWerworfene? Es ift eine verachtete Seele, | mer- furbilde als einen: frommen Hirten, 


- «die zu fehanden worden ift, Daß man mey⸗ Da kommen Denn Die. Herzen von ihnen 


net, es wolle alles an ihr verloren ſeyn; den⸗ ſelbſt hinzu, daß man die Leute nicht mehr 
noch will Ehriftus nicht haben, DaB man darf zwingen und treiben. Das Evange⸗ 
geſtrenge mit ihr handele: Er will fein lium locket und machet willig, alſo, daß die 
Reich nicht ſo enge ſpannen laſſen, daß nur Leute eine Luſt dazu gewinnen, und mit al⸗ 
Starke, und Geſunde, und Vollkommene ler Zuverſicht hinan geben, und daß in ih⸗ 
darinne ſeyn follten; Das gehoͤret in Das zus |nen eine Liebe entfpringerzu Chrifto, daßfie 
kuͤnftige Deich nach dieſem Leben, wie ge⸗ alles gerne hun, was ſie füllen, Die man 
fagt: jesund, meil er regiert, follnur lauter | vorhin mußte treiben und zwingen. Wenn 
‚Gnade und Suͤßigkeit feyn ; wie GOtt man uns treiber, ſo thun wirs mit Unluſt 
2 Mof 2,8; verheiſſen hat ben Rindern Iſ⸗ und Widerwihen; dag wil GOtt nicht ha⸗ 
rael, daß das Gelobte Land ſollte mit eitel | ben; darum if es ‚verloren... Wenn ich 
Milch und Honig flieſſen. Wie auch St. aber fehe, daß der. Herr fo freundlich mit 
Paulus faget, daß den unehrlichen Glie⸗ miv.umgehet, fo nimmt eu mir das Here, 
‚Veen deſto mehr Ehre gethan word, daß ich muß zu ihm laufen; ſo folget denn 


Eur, ı2, alle Luſt und Freude im Herzen, 


er 


Ba * 
19. Aufs fuͤnfte beſchleußt er: Welches . a1. Nun ſiehe, wie ein boͤſes Ding es if, 


veriloren war, habt ihr nicht wieder ge⸗ wenn ein Menſch den andern richtet. Chriſti 
ſucht. Berloven iſt, das verdammet iſt, Reich, wie wir gehoͤret haben, iſt dahin ges 
alſo, daß man nicht meynet, daß es ſoll wie⸗ richtet, daß es nur die kranken und armen 
der kommen; wie im Evangelio die Zoͤllner Seelen geſund und feimm mache; datum 

and Huren, und noch jest die ruchloſen wil⸗ muͤſſen die alle fehlen, die mit ihren Augen 


den Menſchen find 5 das ſoll man dennoch nur dahin fehen, welche ſtark und heilig ſind. | 
nicht liegen laſſen, ſondern alles thun, was ! a Darum 


am andern Sonntage nach Öfteren, org. 


7 J 
ern. 
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auch woldenen mangelt, die das Evangelium - 





Darum ift das ein groß maͤchtig Erkennt 






niß, wenn man Ehriftum recht erkennet. und einen Geift habenz denn es iſt die groͤß⸗ 


Es iſt uns von Natur eingepflanzet, daß te Weisheit, die man haben kann. Dar. 


wir Buben in der Haut find; und dennoch um wenn ſie gleich in Die Schrift ſehen, daß 
wollen, daß jedermann fromm ſey, ſperren 
das Maul auf, und wollen nur ſehen, wo es ein ſolch koͤſtlich Ding: darum iſt, neh⸗ 
eitel ſtarke Chriſten find; wollen nicht auf men ſie dennoch deß nicht wohl wahr, was 
die kranken und ſchwachen auch fehen; die Worte bedeuten, und ſehen nicht, wie 
meynen, wenn fie nicht ſtark find, fo ſeyn die rechte Klugheit darinnen lieget, welche 
fie nicht Chriſten, und wollen Die andern, | gar weit uͤber alle menfehliche, Klugheit ges 
wenn fie nicht ganz heilig find; fuͤr böfehalz het. Denn: unfer Klugheit iſt nicht, daß 
ten, und ſind ſAbſt ja boͤſer und ärger, denn man mit: vernünftigen, -Elugen und weiſen 
. die. andern. Das thut die boͤſe Natur, und Leuten handele, und Davon fage und predi⸗ 









unfere blinde Vernunft, die wil GOttes ges fondern daß man mit Natren und Thos. 


Deich meſſen nach ihrem Dünken, und meh⸗ ven umgehe, und ſich derſelbigen annehme; 
net, ſintemal es vor ihren Augen nicht rein nicht, Daß man darinne Luft ſol haben; ſon⸗ 
ſey, ſo ſey es vor GOtt auch nicht rein. 
22. Darum muß man das aus den Au⸗ 
gen ſetzen; denn wenn du viel darnach ſie⸗ 
heſt, ſo bekoͤmmſt du zuletzt in den Sinn, 
daß dur gedenkeſt: Ey, wo will ich bleiben, 
wenn es nur eitel folche Chriſten muͤſſen feyn, 


fie aus der Suͤnde und Narrheit Eommen 
zu der Gerechtigkeit, und zu einem vechs 
ten Verſtande. Ari 





heit Darinnen fehet, Daß man niche.die 2 


die da ſtark, gefund und fromm find; wenn gen empor werfe, und. fehe nach dem, das 5 
will ich auch einmal dahin kommen? Und hoch und weile ift, und ſich Darinnenfpies 
fe; ſondern daß man herunter fehenach dem, . 


alſo wirft du machen, daß du. nimmer bin: 


zu kommeſt. Darum mußt du zuletzt da⸗ das da niedrig und naͤrriſch. Wer das 


bin gefvieben werden, daß Du-fageftz Lie⸗ weiß, der. danke GOtt; Denn durch das Er⸗ 
ber HErr, ich fühle mich ſo ſchwach, fo kenntniß wird er ein folcher Menſch, daß er 
Frank und verzagt; dennoch will ich mich ſich richten und ſchicken kann in ales We⸗ 


das nicht irren laſſen, will dennoch zu dir ſen, was auf der Welt iſt. Darum wer⸗ 
kommen, daß du mir helfeſt; denn du biſt det ihr noch viel finden, (auch die das Ev⸗ 


bern, daß man den Leuten Daraus helfe, daß 


——— 


Baſceheſt du daß Cheifliche Beige 


fie das Deich Chriſti preiſet, undfager, wie, 


t 


je der gute und fromme Hirte, dafür halte | angelium predigen,) Die noch nicht Dazu kom⸗ 
ih Dich, Darum wii ich an meinen XBer-| men find, - Man hat bisher. nichts anders 


Ten verzagen. _ ; gelehret, und wir find alle alſo gewohnet, 


23. Datum foll man je klug ſeyn, daß daß man nicht dürfte zu ‚Ehrifto kommen, - 


man Ehriftum wohl lerne erkennen, daß in man fey denn zuborganz rein: darum mußt 


feinem Reich nur. fehwache und kranke du aus dem Sinne Formen, und. einen. 
Leute find, und daß es nichts anders fey,|vechten Verſtand faſſen, daß du Chriſtum 
denn eitel Spital, da eitel Gebrechliche und | recht erkenneſt, wie er ein rechter Hirte iſt. 


Sieche liegen, der man wartenmüffe, Aber | Davor haben wir nun jest genug gehoͤret. 


den Verſtand haben gar wenig Leute; Diefe| 25. Nun haͤlt er gegen sinander einen gu⸗ 
| se Si 


Weisheit iſt ſehr verborgen, alfo,daß es daran Yyy 2 


un 


nr 
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Miedling, und ſpricht Weil Fein Wolf da ift, find’fiefleißig, und 
Ein guter Hirt laͤſſet fein Leben für die weiden wohl; aber wenn fie den Wolff 
Schafe; ein Miedling aber; der nicht hen berein veiffin, ſo laſſen fie Die Sthafe 
SDitte⸗ if. Deß di afo nicht eiaen ſiben: haben fie Denn wohl gerweider, daß 
Hirte iſt, deß die Schafe nicht eigen Die. Cchafe Stark; gefunden 
find, ſiehet den Wolf Fommen, und —— ——— Haid | — 
derlgſet die Schafe, und fleucht, und iz füngemeider. deno ueder / dem hater 
Ver Wolf erhaſchet und zerſtreuet Die]. | — 
Schafe: der Miedling aber fleucht, ig 
denn er iſt ein Miedling, und achtet 
der Schafe nicht. a 














27. Wir gehet das zu? Alſo mehnet | 
us: In meinem Deich, welches anders 
nichts ift,, denn Die Schwachen ftärken, die 
| ranken heilen, Die Berzagten tröften, und 
. 26. Er ift zwar eigentlich allein der Hir⸗ fo fortan, wird nicht auffen bleibendasher 
te; aber doch, wie er allein CHriſtus iſt, ige Creuz Denmwenn man fopredige, 
und doch uns denfelbigen Namen mittheilet, | daß ſich Ehriftus allein muß unfer, die wir 
daß wir auch Ehriften heiſſen; alfo auch, |die armen Schäfleinfind, annehmen, 4 
wiewol er allein Hirte iſt, doch gibt er die⸗ cken, heilen und helfen, und wir uns felbfe 
fen Namen auch denen, die das Predigtamt mit eigenen, Kraften und unſern Werken 
fuͤhren follen in der Chriſtenheit. Alſo vers | nichts vermögen zu Helfen: damit dena 
‚beut er. im Matthaͤo c. 23,9, daß wir nte-|fallen müffen alle Werke, und mas die 
mand follen Vater beiffen auf Erden, Welt fürgibt, daß fie viel Gottesdienſte 
‚darum, daß einer unfer Dater iftim Him⸗ aufrichte: fo Fann fie diefe Predigenicht lei⸗ 
‚mel; dennoch nennet fich Paulus einen Va⸗ | den. Alſo, Daß die natuͤrliche Art des Ev⸗ 
ter. der Eorinther, da er ſpricht: Ich ha⸗ | vangelii ift, daß es mit ihm bringedasheis 
be euch) geboren in Chriſto IEſu durchs lige Ereuz, mer, es vor der Welt bekennen 
Foangelium, ı Eor.4, 15. Alſo thut will, daß er muͤſſe den Hals daran fegen. 
GOtt, als wolle er allein Vater ſeyn, 28. Weil nun das’ alfo ift, fo ſcheiden 
und, theilee den Menfchen auch den Naz]| fich hier auf diefer Straffedierechten Hirten, 
men mit, daß fie Vaͤter find; fie haben und die" Miedlinge. Welcher denn ein 
es aber nicht von ihnen felbft, fondern| Miedling ift, der prediger das Evangelium 
von Chriſto; wie wir auch darum Ehriften | fo lange, als man von ihm fügt, er ſey ein” 
heiffen, daß wir nichts von uns’ felbft hasgelehrter, frommer und heiliger Mann; 
ben, fondern daß alles durch ihn ung ges |iwenn man aber ihn angreift, daß man ihn’ 
Schenker iſt. Nun der Wiedling, fpricht [einen Ketzer und 55 anfaͤhet zu ſchei⸗ 
er. der wicht ein Hirte iſt, und deß dielten, and. will ihn zum Widerſpruch drin⸗ 
Schafe nicht eigen find, wenn er fiebet|gen, ſo wiederrufet er, oder trollet fich da⸗ 
den Wolf Fommen, ſo verläffer er die] von, und laͤſſet die armen Schafe fo elend 
Schafe, undfleucht, ꝛc. Dasift wahr: |da fißen; ſo wird’esdermärger, dennzuson, 
lich ein harter Spruch, daß auch die, fodas| Was iſt denn den Schafen geholfen, daß: 
Evangelium recht predigen und treiben, und | fie vorhin wohl gerveidet find‘? Wenn es - 
die Schafe ftarken und heilen‘, doch zulest rechte Hirten waren, wuͤrden fie‘ bey den‘ 
laſſen hinreiſſen, und- Iaufen davon, wenn! " | af 









Schafen Leib und Leben laffen, und um des 
Evangelii willen den Hals herhalten; dar⸗ 
um find die nimmer techte Hirten, die alſo 
predigen, Daß fie Ehre, Gut und Nutz 
davon haben, es find gewißlich Miedlinge: 
denn fie fuchen Das ihre auch an der recht» 
(haffenen Sehre und GHOttes Fort. Dar⸗ 
um bleiben fie nicht länger, denn weil fie 
‚Ehre und Preis haben j 
der Wolf koͤmmt/ fo treten fie zurück, und 
verleugnen das Wort, oder laufen davon 












tt Am und Reich, 








Darum, wenn 
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und das ift die Summa davon: CHriſtus 
erfennet ung für, feine. Schafe; fo erkennen 
wir ihn wieder fuͤr unſern Hirten. Nun ha⸗ 


ben wir gehoͤret, was ein guter Hirte ſey; 


und wiederum, was die ſchwachen Schafe 
ſind. Er erkennet uns fuͤr ſolche Schafe, 


die ſchwach, krank und zerbrochen find,. das 
ift, er fraget nicht darnach, daß ſeine Scha⸗ 


fe ſchwach und krank ſind, verachtet und ver⸗ 
wirft fie nicht, ſondern nimmt ſich ihrer an 
und heilet ſie, auch wenn fie gleich ſo ge 


und laſſen die Schafe da, die das Maul brechlich find, daß die ganze Welt meyner, 
aufhalten, und wollten gerne, daß fie Wei⸗ es feyn nicht feine Schafe; und das ift der 

de hätten, und den Hirten, der fie fehüget | Welt Erkenntniß. Aber Chriſtus erfennet 
vor den Woͤlfen; fo iſt niemand da: undda |fienicht alfo, Er ſiehet nicht, wiefie find; 


laͤßt man fie. denn figen, wenn es am meiſten 
Noth iſt, daß man ſie ſtaͤrken ſollte. 
29. Alſo wird es jetzund auch gehen; wenn 
es einmal recht angehet, daß man uns wird 
angreifen und verfolgen, da werden die Pre⸗ 
diger das Maul einziehen und fliehen, und 
die Schafe jaͤmmerlich zerſtreuet werden, 
und eins hier, das andere dort hinaus reiſſen. 
GoOtt gebe, Daß doch etliche ſtehend bleiben, 
die das Leben daran ſetzen, die Schafe zu 
erretten. Alſo hat Chriſtus die Miedlinge 
hijier abgemahlet. Und ſagt mehr. 
Sch bin ein guter Hirte, und erkenne die 
Meinen, und bin bekannt den Meinen, 
30. Das ſind weite Worte, waͤre zu lan⸗ 
ge durch und durch zu handeln. Er redet 
hier von dem ſonderlichen Amt, das ihm an⸗ 
gehoͤret. Ich kenne meine Schafe, ſpricht 
er, und fie kennen mich wieder, Wie ge⸗ 
— zu? Das verklaͤret er weiter und 
pricht: | 


Pte: mich mein Vater kennet, fo kenne 
ich den Bat 
gr. Wie kennet ihn der Vater? Nicht 
auf weltliche, ſondern auf goͤttliche Erkennt⸗ 
niß· Davon haben wir vor mehr geſagt, 






nicht auf die Wolle. 


ſondern darnach ſiehet er, ob es nur Scha⸗ 


fe ſind, daß ſie den Namen haben, daß ſie 


Schafe heiſſen: auf die Schafe ſiehet er, 

32. Das find nun vechte Hirten, diedem 
Chriſto nachfulgen, und die Schafe auch) 
alfo erkennen, daß fie auf die Perſon fehen, 
nicht auf den Gebrechen, und einen Unter 


ſcheid machen zwiſchen dem Schaf und der 


f} 


Krankheit. ge ee 
33. Alſo Eennet.mich der Vater auch 
fagt Ehriftus; die Welt aberkennetmich 
nicht, Wenn es nun kommen wird, daß. 
ich werde des fchandlichen Todes fterben am 
Ereuz, werden alle Leute fagen: Ja, follte 
das GOttes Sohn feyn? er muß ein vers 
dammter Menfeh und des Teufels feyn mit 
Leib und Seel. Alfo wird mid) die Welt 
anfchenunderfennen; aber mein Vater wird 
alſo fagen: Das ift mein lieber Sobn, 
mein König, mein Heiland. Erfiehernicht 
auf mein Elend, nicht auf meine Wunden, 
nicht auf mein Ereuz und Tod; fondern auf 


Idie Perſon, die ich bin. Darum, wenn. - 


ich gleich mitten inder Holle und dem Teu⸗ 
fel im Rachen wäre, fo muß ich dennoch) 
ee wieder 


ER: * 


— 
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nicht Taffen. Mfo erkenne ich meine Schar |mer im Schwange: Da das Eoangelium 

der gute Hirte bin‘, und Eennen mich; dar⸗ Volk war der Schafftall. So ſagt er nun 

um treten fie gu mir, und bangen an mir, hier: ch habe noch andere Schafe, \ ie. 

fragen nicht darnach Daß fie ſhwach und nicht aus dieſem Schafitalle find, bie‘ 

krauk find, wiſſen wohl, daß ich ſolche Schar 

fe haben mil, Nun beſchleußt er bier, 

u 

Sch Habe noch andere Schafe, die find 
nicht aus dieſem Stalle: und dieſelbi⸗ 














er, daß den Heyden auch ſoll das Evange⸗ 
den eine Ehriftliche Gemeinde werde; das 


Meine Stimme hoͤren, und wird eine | Glauben. Aſſo iſt nun alles eine girche oder 
Hirte erden. =. oe Mm a ne / 
en a diefen Sort "3 Liebe — —— — — 
Es IE & “) och Heut zu Tage immerdar, bis auf 
dahin gedeutet „daB es muͤſſe erfuͤllet werden — a0 ya müßt ihe.es 
bald vor dem RT RE ns a nicht alſo verſtehen, daß dieganze Weſt und 
Endchriſt in an, wer alte Menſchen an Chriftum werden gaͤuben; 
re — el ericheht ab man denn wir muffensimmer das heilige Creuʒ has 
0 die dan BIN werde Chriftem wer; 5 ik ‚2 ’ ip A a jo au 
D — * ver 136 muß immer 
den. Der Teufel hats harum gethan, daß ar he ee — 
ehe erkenne. oje Eike 
J LIE « mus at 37 HL N ‚m eroe 
hütedich af, Die Spruch wahr wor |niäh Defhebu. "Das dt Hunlicpbip.&hr 
den und erfuͤllet bald darnach, ‚da Chriſtus angelium verklärek. sc et 


i 


Ein anderer Sermon aufden andern Sonntag nach Dfiein, 


Johannis an ıo, . 


4 


| 3, inDalt, Ken Balın 
Don den Lehrern , der Obrigkeit und der Erkenntniß Chriſti. 


s Mie die Papiſten diß Evangelium mifibrauchen 1. | a daß die geiftliche Obrigkeit vornemlich ſoll bas Eb⸗ 
1. Oon den Lehrerin, * angelium treiben 16. I A 


1. Ein rechrfchaffener Lehrer fol Chriſto gleich feyn 2.3.4. e womit die Papiſten ihre geifliche Gewalt fuchen zu 


2, daß es dreyerley Art Lehrer gibt. ſchinucken, und was ihnen darauf su antwor⸗ 
a Hirten s ten 17. =19.: N 
b Miedlinge 6. il. Von dem Erkenntniß Chrifti. j 
e Wolfe 7:9. ‘ 1. Wie diefe Erkenntnis Chriſti bey denen Schäflein 
11. Don der Dbrigkeie. Chriſti anzutreffen 20. —* 
4. Von der weltlichen Obrigkeit 10. II. 2, worinn dieſe Erkeuntniß beſtehet zı.22. , , 
2. von der geiſtlichen Obrigkeit und Gewalt. 3 wie der Pabſt dieſe Erkenntniß Chriſti verfehret 
a wie der Pabſt die geiſtliche Gewalt und Obrigkeit bat ⸗3. — 
mißbrauchet 12. 4. wie mir uns dieſes Erkenntniſſes ſollen freuen 24. 


b worinn das Amt der geiſtlichen Obrigkeit beſtehet 13. * Beſchluß dieſer Auslegung 25.25, 


© was von dem Bann und Zwang d ) ß5 
Obrigkeit zu halten Ya RISTETBRINRAL 1.Diß 


KEinanderer Sermonaifben andern Sonntage nach Ofierm —— 
Meder bervors denn dee Vater wird mich [gen Himmeliftgefahren, und gehet noch im ⸗ 


und hat er darnach Durch Die Apoftel gethan, Die: 
gen will ich Herführen, undfiewerden den Heyden predigtenundbekehrten ſie u den 


muß ich auch bersubringen, -Dafagee 


ium geprediget werden, daß ſie auch an Chri· 
ſtum glaͤuben, daß alſo aus Süden und Hey⸗ 


Gemeinde, ein Glaube, eine Heffnung eine | 


Ze ES ln a u Dee 






N Bi 
— J 
————— —9 
Ye) 


—* >. ONE RO 
u j N u NM 

—R Evangelium — von un 

2 Cr "Obrigkeit, ‚welche fie Die geiftliz 

che Cbrigkeit nennen, davon fie 
U). fharf Ding, ale heute fonderlich, 
2 gelehret und» geprediger "haben, 


‘ — ou 


daß man fi fie je nicht verachte, und wollen in it, 
der Gewalt Ehrifto gleich ſeyn, und ſich zu 


hoch empor heben. Davon wollen wir ein 
wenig reden. 
J b2 Erſtlich iſt zu merken: gleicher Weiſe 
tie Cheiffussim:Coangelio von einem Hir⸗ 
Br ſo fol und muß auch allein ein Hirte 
ſeyn; und wieer fagt von einem Schafſtalle, 
alſo fol und muß auch nur ein Schafſtall 
ſeyn. Wer nun viel Hirten und viel Schaf⸗ 
ſtaͤlle aufrichtet, der thut nicht recht. Wie 
Chriſtus nun ein Hirte iſt/ und ſich ſelbſt 
alſo nennet; ſo ſoll nun der. auch, der fein 
Amt thut, ein Hirte ſeyn und genannt wer⸗ 
den. Gleichwie Chriſtus ein Koͤnig ift, al 
fo find aud) alle eine@huiften Könige; denn 
‚alles, was Ehrifius‘ iſt und bat, das iſt un. 
Fr. und wir habens auch, 

3. Aber ein Airte feyn, das ift, wahr, 
ich, ‚ nicht groffen Pracht und —— 
üben; ſondern es iſt ein Dienſt Den einer 
dem andern pfleget, wie ein! Hausknehti im 
Hauſe ‚but, der alles was er kann, ſeinem 
Herrn zu Wohloauen thut, frey ohn alle 
Beſchwerung, wo er anders treu iſt. Alſo 
hat Chriſtus gethan ſeinem Amt und Namen 
nach; er hat ſeiner Schaͤflein, da er hier 
auf Erden war, fleißig gewartet, fie vers 
forget ‚mit aller Nothdurft, beyde an Leib 
und Seele, mit guter rechtfehaffener Lehre 
und Woh Ahaten, wie das die Evangeli iſten 
— N... 

Ufo felten auch nun die thun, die ſich 
Ehin Amt zu fuͤhren ruͤhmen. Dazu vers 
mahnet fie gar fleißig St. Petrus, der. dem 


. Sera &heiin feinem ame mir SB, wiel. 


un. 


Se ode — ik 
ihm der HErr Joh. 215. En Defabl, nadıfolges 





1085 


te,da er in feiner erſten ©». c.5,174. alfo fpricht: 
Die Aelteſten, die untereuchfind, ermah⸗ 
ne ich, der Mitälsefte und Zeuge "der Lei⸗ 
den, die in Chriſto ſind, und Mitgenoſſe 


der Herrlichkeit, dieöffenbaret werden ol: 


weidet die Zeerde Chriſti, die unter euch 
‚und verſehet fie; nich aenöthiger, ſon⸗ 
dern feibftwillig; „nicht aus fehandlicher Ge⸗ 
winnfucht, fondern aus geneigten Gemüu⸗ 
ſthe; nicht als die Hertſcher über das Erbe: 
fo werdet ihr, wenn erfebeinen wird Der 
Erzhirte, Die, unperwelfliche — em⸗ 
pfahen. 


5. Es find aber dreyerley Zsivten, ‚gute | 


oder vechre Hirten, Miedlinge ind Wolfe. 
Gute Hirten find, wie Chriſtus ein guter 
Hirte iſt, der die Schaͤflein weidet, vor ih⸗ 
nen hergehet, und achtung darauf hat, wel⸗ 
che krank ſind, welche raͤudig ſind, oder den 
Schnuppen haben; und der da nicht fleucht, 
wenn die Woͤlfe Fommen: ja, der fein Le⸗ 
ben für die Schäflein- feßet, wie ihn hier 
heit zus im Evangelio beſchreibet. Denn 

es iſt nicht genug, daß man recht predige; 
eh 8 Die Mieblinge auch thun koͤnnen: 
ſondern bey den Schaͤflein wachen, daß nicht 
Woͤlfe falſche Lehrer einreiſſen, und für die 
Schäflein wider die Woͤlfe mit dem Wort 
Gottes Fechten, und das Leben daruͤber laſ⸗ 
ſen. Das ſind gute Hirten, der findet man 
wenig. Und das ſind nun die rechtſchaffe⸗ 
nen Apoſtel und Prediger, welche nur Chri⸗ 
ſti Mund ſind, und durch welche Chriſtus 
prediget. 


6. Das thun nun die Miedlinge nicht, 
die ziehen ſichd Schaͤflein nicht an, neh» 
men seitlichen Lo Gut und Ehre davon, 
‚und weiden ſich abs Die doch etlichermafs 
fen gut find, und durch welche Ehrifkus auch 
redet: aber ſie ſtehen nicht bey den Schafen; 
wie ihr jetzt ſehet an unfern Hirten, Ir R 

& je 3” DD 


/ 


groͤſſeſte Neiffen drum, und fuchen alfo alle 


gehet, wenn die Woͤlfe einreiffen, da ift nie- 





i035 __ Ein anderer SermonaufdenanbernSonntagnachOftern. — 
doch (hier gar umkehren. DVorzeitengaben ‚Lehre eitel Gifft beybeingen. Dafür wars 


- die Fuͤrſten den Bifchöffen und Prieftern |net uns Ehriftus, daß wir j ‚achtung 
groß Gut, dazu Land und Leute, fo, daß auf haben ſollen, daß fie uns nicht t 
auch die frommen Bifchöffe ſolch Amtnicht ren mit geſchmuͤckten, ſchmeichlichen, 9 
gerne angenommen, und fiohen dafuͤr; aber |lichen Worten, nach mit Lift ung | 


jest iſts gar umgekehret, da lauft und ven» [und ju ſich veiffen, da er. alfo im Matt 






net man darnady, und welches das beſte |c. 7,15. ſagt: Sebet euch vor Für Beier — 


Bißthum, die beſte Pfruͤnde iſt, da iſt das ſchen Propheten, die in Schafskleid 
elite u K zu euch Eommen, innwendig aber find 





das Ihre, nicht, was JEſu Ehriftüift. Das |fie veifjende Woͤlfe. Defgleichen warnet 


fiehet man dennfein, wenn es an ein Treffen 


mand, der bey den Schäflein ſtuͤnde. So 
geſchieht es denn, wie. hier Chriſtus fagt: 





men, und. verläflet die Schafe, undflencht, | [ein eigen Dlut erworben bat. Denn das 
und der Wolf erbafebet und zerftreuet die | weiß ich, daß nach meinem Abſchied wer- 
Schafe, der Miedling aber fleucht; denn er den unter euch Fommen (were Wölfe, die 
it ein Medling und achtet der Schafenicht. der Heerde nicht verfehonen werden; auch 


3 


Das ijt denn ein Hituinselicd) und erbarn, gus,euch felbft werden aufitchen Männer, 


die da verkehrte Lehre reden, die Jünger 


lic) Ding. , | nger © 

7. Zum dritten find nun bie Wolfe J— — 4 
nehmen ſich auch der Schafe anz aber fie |jegtichen drey Jahr, Tag und Mache mis 
meynens nicht gut, Wer find abernundies Thraͤnen vermahner habe. Das, meyme 
felbigen Woͤlfe? Fest fehen wirs, es find ich, es ſey herzlich geivarnet., O wollte 


Die Tyrannen, beyde, geiſtlich und weltlich, GOtt! wir nahmen jolche Warnung auch 
Die. nicht koͤnnen leiden, weder Hirten noch zu Herzen, e8 ıft uns jetzt fehr vonnoͤthen. 
Miedling.. Der Pabft und die Biſchoͤffe 9. So find die Woͤlfe nichts anders, 
famt ihren Officialen, deßgleichen die welt⸗ | denn Die das Evangelium, beyde, aͤuſſerlich 
lichen Fuͤrſten, fo an ihnen bangen, die ſte⸗ mit der That, und innerlich mit falfcher 
hen jest auf, und nehmen gefangen, ver⸗ Lehre verfolgen, und unterzudruͤcken gedens 
bannen, vermaledeyen, ſtoͤcken und bloͤcken, ken; als da find die weltlichen Tyrannen, 
verfolgen, würgen und tüdten überall, bey | und der Pabſt mit allen Ketzern. J— 
de, die Hirten und Miedlinge. Das ſind II. 


nun groſſe aͤuſſerliche Woͤlfe, die man noch Iro, Yun muß man bier wiffen, daß wir 


wohl Eennen Bann, die nicht mit Liſt und sweperley Obrigkeit haben: Welt⸗ 
Schmeicheley fahren, vor denen man ſich liche, die Aufferlich mit den Schwerdt ſtra⸗ 
noch wohl hüten Fann. fe, und geiftliche, die ihr Amt mit dem 

8. Aber es find andere Woͤlfe, die mit I Wort und mit Predigen ausrichtet. Die 
Schafswolle bekleidet find ; das find num Die 
falichen Lehrer, die den Schaͤflein Eheifti | wie Paulus daffelbige zu den Römern c. 13. 
unter einem Schein göstlicher Ehriftlicher v.i⸗6 
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Paulus Apg. c. 20, 28731. die Aelteften zu 4 
Epheſo, da er von ihnen zog, und ſprach⸗ 
Zabt nun acht auf euch felbft, und aufdie 
aan # yet ee „eo der Zeilie ° 
Fin Miedling, der nicht Hiete if, def die ge Geiſt geſetzet bat zu Biſchoͤffen, zu wer 
Schafe nicht eigenfind, ficher denWWolfkom- den die Bemeinde GOttes, welche er dur » | 
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weltliche Gewalt ift von GOtt einaeleget, 





9.156, mit vielen huͤ 


————— 
— — — — — —— — — — — 


ſchen klaren Worten 


ausdriicket,; da er alſo ſpricht Jedermann 
ſey unterthan der Obrigkeit und Gewalt; 


denn es iſt keine Gewalt, ohne von GOtt. 


Die Gewalt aber, die allenthalben iſt, iſt 
von GOtt verordnet, alſo, daß. war; ſich 


wider die, Geralt feet, der widerſtrebet 


GOttes Ordnung; die aber widerſtreben, 
werden über ficb ein Urtheil empfahen. 


Denn die Bewaltigen find nicht den guten 
Werken, fondern den böfen zu fürchten, 
Wiuſt du dich aber nicht fürchten vor der 


* Bewalt, ſo thue Bures, fo wirft du Lob] 


von derfelbigen haben; denn ſie iſt GOttes 
Dienerin, dir zu gut Thuſt du aber Boͤ⸗ 
ſes, ſo fuͤrchte dich: denn ſie traͤget das 
werdt nicht vergeblich; ſie iſt GOttes 
Dienerin, eine Raͤcherin zur Strafe über 
den, der Boͤſes thut. So ſeyd nun aus 
Noth unterthan ne um der Stra: 
fe willen, fondern aud um des Gewiſſens 
willen,‘ Derbalben müßt ibr auch Schoß 
geben; denn fie find GOttes Diener , die 
ſolchen Schutz fallen handhaben. 
ır Diemeil nun wenig find, die dem Ev⸗ 
angeliv gehorchen;, fondern fchier das meifte 
Theil böfe Buben und Schalke bleiben, ja, 
das Evangelium zu fleifchlicher Freyheit und 
zu ihrem Muthroillen gebrauchen; ſo iſt von⸗ 
noͤthen, daß. wir Obrigkeit haben s. welche 
wir nicht bedürften,, wenn fiealle evangelifch 
und Chriften wären. Nun hats GStt fo 
geſchickt und geurdiset, daß die Frommen fol- 
len Friede habenz Dazu hat er das weltliche 
Schwerdt eingeſetzt, daß daffelbige gemeinen 
Frieden erhalte, die Bofen ftrafe, und die 
Frommen ſchuͤtze: darum mußmanauch der 
Obrigkeit Rent, Zinſe und Schoß geben, 
davon ſie ſich moͤge enthalten, und alſo ihres 
Amts warten. OR | 





verderben, gegeben bat. 
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GH Lob! jedermann. ‚Er hat es umge⸗ 
kehret, und iſt nun mit feiner geiſtlichen 
Dbrigkeit gar zu einer weltlichen Obrigkeit 
worden; und das das aͤrgſte ift, fo nimmt 
er die geiftfiche Obrigkeit zu einem Schands 
deckel, und hat Dadurch zumegebracht, daß 
er über alle weltliche Obrigkeit ein Haupt 
fen und genennet werde, Und das aus kei⸗ 
nem Befehl GOttes, ja wider GOttes 
Wort und Chriſti Befehl, deß Statthal⸗ 


ter ex fich Doch rühmer. " 

33. Denn im Evangelio finder man viel 
anders von der geiftlichen Obrigkeit, nem⸗ 
lich, daß diefelbige nur im Wort ſtehe, 
die Sünder damit zu flrafen, und das 
Evangelium den erſchrockenen furchtfamen 
Gewiſſen zu predigen. Alſo fpricht CHri⸗ 
ftus im Matthaͤo c. 18, 17.16. 17,don der Ges 
walt: Sündiget dein Bruder an dir, fo 
gehe bin, und ftrafe ihn zwifchen dir und 
ibm alleine, Hoͤret er dich, fo haft, du 
deinen, Sruder gewonnen; hoͤret erdich 
nicht, fo nimm noch einen oder zween 3u 
dir, aufdaß alle Sachebeftehe aufsween 
oder Öreyer Zeugen Munde. Hoͤret 
er die nicht, ſo ſage es der Gemeinde; 
hoͤret er die Gemeinde nicht, ſo halte ihn 
als einen Heyden und Zoͤllner. Davon 
redet auch St. Paulus zu den Corinthern, 
da er 2Epiſt.3, 10. alſo ſaget: Derhalben 


ER 


ich fölches fEhreibe, auf daß ich nicht, 


wenn ich gegenwärtig ‚bin, Schärfe 
brauchen mögle, nach der Macht, weldhe 
mir der HERR zu befjern, und.nicht zu 
. 14. Daraus folget, wenn die Biſchoͤffe 
oder ihre Dfficialen bannen wollten, daß 


‚die Suͤnde von der ganzen Gemeinde wißlich 


12: Die geiſtliche Gewalt haben ſie auf ſeyn ſollte; ſonſten ſoll man ihren Bann nicht 
den Pabſt gezogen; aber wie er derſelben annehmen, ſondern den Brieftraͤgern die 


mißgebrauchet hat, das ſiehet nun 
Lutheri Schriften ın Theil. 


ſchier, Thuͤre — Es ſoll auch die weltliche 


‚Gewalt 


- 





Sewalt darauf fehen, wenn fich Die geiftlis fo haben fir ihre Gewaltverloren, undifti 
che Gewalt ausftrecfen wollte zu Schaden, Amt fehon aus. 


und nicht zulaffen, daß die Biſchoͤffe oder und menfchlichen Aufſatzungen von Ablaß 


= TEE ud he en £ er) Gr) a 9 
f \ 3 — J 
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ewal . Darum butemahfichuur 
der Seelen, fo follman fie gar wegnehmen, | ihnen, wenn fie mit ihrem geiftlichen Recht 


1090 Ein anderer Sermon auf denandernSonntgnah Öftern. 








ihre Dfficialen einen aus der Gemeinde, oh⸗ und Genugthuung daher kommen, undnich 
ne ihrem Willen und Wiſſen, ausrotten| laufer Das Cvangelium von Ehriffopredigen, 
wollen, wenn fie e8 geluͤſtet; dem jol auch| Es iſt Feine Predigt, die da beffere, denn 
‚die Gemeinde einträchtiglich widerftehen.  |das Evangelium, Kommen fie nun zu ung 
2,15, Es liegt GOtt nicht viel Daran , wie] ohne das Evangelium, fo wollen wir zu ih⸗ 
Die weltliche Obrigkeit ihrer Gewalt gebrau⸗ nen ſagen: Lieben Bifchöffe, ihr ſeyd nicht 
het: denn ihm iſt allein an der Seelen gele⸗ Biſchoͤffe, ſondern ihr ſeyd gemahlte Bi 


gen, da hat Die weltliche Obrigkeit nichts] der, und wie Dort Paulus fagt Apg. 24,3. 


damit zu thun; Leib und Gut iſt ihr zu re⸗ übertünchte Waͤnde. | 
gieren befohlen, Es hilft auch zur Selig: { 


| ige] 17. Das Finnen fiedennnicheleiden, fahe 
Zeit nicht, ob einer wohl vegiere oder nicht. | ven zu, und wollen ihre Gewalt aus der 
Schrift beweiſen, und fagen: Spricht duch 


Aber da liegt Macht daran, wenn die geift- 


liche Gewalt wollte zufahren und fagen: 


Thuſt du das, fo wirft du felig; thuft du 


das nicht, fo bift Du ewigverdammet: Wie 


der Pabft thut: jetzt ſoll man ihm nicht Ever, 


nicht Fleiſch, nicht Butter, jest Del, jest 
Fiſche freffen, diefes und jenes thun, Diefes 
und jenes glauben , und thut mans nicht, fo 
banner er, und fchicket einen Bannbrief über 
den andern; da follte man zuſehen. Item, 
wenn dir auch die weltliche Obrigkeit geboͤ⸗ 
te: Das ſollſt du glauben, das follftdu nicht 
glaͤuben, und ift wider das Evangelium, fo 
ſollſt du ihr nicht gchorfam feyn; fondern fprez 
hen, wie Petrus Apg. 5,29. ſprach: Man 
muß GOtt mehr gehorchen, denn den 
Menſchen. Doc, daß du nicht mit Ge- 
malt fahreft, oder irgend einen Aufruhr und 
Empörung wider fie erregeſt. 

16. Darnach, ſo hat die geiftliche Obrig⸗ 
keit eine andere Gewalt, die heißt, lehren 
das Wort GOttes, und das Evangelium 
Chriſti predigen. Wenn nun die Biſchoͤffe 
und ihre Officialen euch das Wort GOttes 


Chriſtus Luc. 10,16; Wer euch hoͤret 


der hoͤret mich, und wer euch verachh⸗ 
tet, der verschtet mich, Höre da, du 
armes Volk, fprechen fie, fieheft du nicht, 
wie Ehriftus von uns faget? Dazu folt ihre 
alfo antworten: fa, lieber Bilchof, oder 
lieber Official, feget Brillen auf, und befe« 
het den Text recht, und merker darauf, was 
er zuvor feinen Juͤngern ſaget. Sehet, 
fpricht er v. 2.ich fende euch als die Laͤm⸗ 
lein mitten unter die Wölfe. Und bald 
hernach v. 9. faget er ihnen: Das Reich 
GOttes ift nabe zu euchfommen, Und 
im Marco €. 16,15.16. fendet er fie, und fas 
get: Gehet hin in alle Welt, und predis 
get das Evangelium allen Creaturen; 


‚wer da gläubt und getauft woird, der 


wird felig woerden ; wer abernicht glaͤu⸗ 
bet , der wird verdammt werden, Von 
denen fagt der Herr bier auch, Diedas Ev⸗ 
angelium predigen: Wer euch böret, dee 
hoͤret mich, und wer euch verachtet, der 
verachtet mich. Denn wenn ich Ehrifti 


‚ vortragen, und das Evangelium predigen,| Boten hüre, fo höre ich Chriſtum felbft hoͤ⸗ 


jo fol ihr fie hören; denn da brauchen fiel höre ichden Boten nicht, ſo hoͤre ich Ehriftum 


ihre Gewalt, 


Predigen fie es aber nicht ‚Lauch nicht, 


8: Item, 
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18. Ztem ‚fie fagen auch: im Matthaͤo 
- spricht Chriſtus zu Petro, Matth. 15,19: 
Alles , was du auf Erden binden wirft, 
foll aud) im Simmel gebimden ſeyn; und 
alles, was du auf Erden löfen wirft, fol 
auch im Himmel los ſeyn. Ja recht; aber 
diefer Gewalt mißbrauchen fie gar weidlich 
und unverſchaͤmt; denn fie kommen ber, und 
„binden, was fie wollen, machen Geſetze, bes 
ſchweren die Gewiffen, und thun, was ihnen 
ur traͤumet und wohlgefällt, ob es gleich’ den 
andern eine Beſchwerniß iſt, und eine uns 
leidliche Buͤrde, da fragen ſie nichts nach. 
Nein lieber Biſchof, und lieber Official, 
dieſer Spruch gehet nicht dahin, daß man 
die Gewiſſen mit Geſetzen beſchweren ſoll; 
ſondern, daß man die Irrenden und die 
Suͤnder ſtrafe. Es iſt keine Gewalt von 
Chriſto, denn die alleine, die da den Leuten 
beſſerlich iſt. BR | 
19, Derhalben, wer nun buslich Diefer 
Gewalt brauchet, der ift nicht Chriſti, fon 
dern des Teufels Bote, ein Wolf, ein Zus 
veiffer der Heerde Chriſti. Das verftehen 
nun bie rechten Schäflein wohl. Darum 
fagt Ehriftus hier im le 
III. 


Ich bin ein guter Hirt, und erkenne die 
Meinen, und bin bekannt den Meinen. 
20. FRie Schaͤflein Chriſti kennen keinen 
| andern Hirten,den Chriſtum; die nun 
nicht predigen, wie man Chriſtum ſoll ken⸗ 
nen, die predigen falſch und verfuͤhriſch. 
er. Was iſt aber Chriſtum erkennen? 
Nichts anders, denn daß ihr ihn erkennet, 
erſtlich, als eine Gabe und Geſchenke; 
zum andern, als ein Erempel. Cine Ga⸗ 
be, nemlich, die Dir von GOtt gegeben, und 
Dein eigen ſey alfo, daß, wenn du ihm zu: 
fieheft oder zuhoͤreſt, Daß er etwas thut nder 
Jeidet ; Daß Du nicht zroeifelft, er ſelbſt, Chri⸗ 
ftus, mit ſolchem Thun oder Leiden ſey dein, 


77703) vondemsErkenntnip@buif, 


darauf du dich nicht weniger moͤgeſt verlafs 


fen, als hätteft du es gethan,ja, als wäre 
du derfelbige Chriſtus. Siehe, Das heiße 
denn Ehriftum recht erkennen, daß erung 
mit allem, was er hat, auslaufer Güte 
GOttes gefchenket ift, und daß er fürung 
genug gethan, die Seligkeit und das ewige 
Leben erworben hat; und daß ung dißalles 
ohn al unfer Werdienft gegeben wird durch 
ihn und um feinetwillen. J 
22. Wenn du nun Chriſtum alſo haft 


zum Grund und Hauptgut deiner Seligkeit, 


denn folget das andere Stuͤck, daß du ihn 
auch zu einem Exempel faſſeſt, ergebeſt dich 
auch alſo deinem Naͤchſten zu dienen, wie du 
ſieheſt, daß er ſich dir ergeben hat. Siehe, 
Da gehet denn der Glaube und die Liebe im 
Schwang, GOttes Gebot iſt erfuͤllet, der 
Menſch wird froͤhlich und unerſchrocken, zu 
thun und zu leiden alle Dinge. Darum 
ſiehe eben darauf: Chriſtus als eine Gabe, 
naͤhret deinen Glauben, und macht dich zum 
Chriſten; aber Chriſtus als ein Exempel 
uͤbet deine Werke: die machen dich nicht 
Chriſten, ſondern ſie gehen von dir Chriſten, 
ſchon zuvor gemacht. RT 
23. Der Pabft aber hat es gar umgekeh⸗ 
vet, der gebeut, du ſollſt das thun, du ſollſt 
dieſes thun. Willſt du ſelig werden, fü mußt 
du Roſenkraͤnze beten, faſten, Carthaͤuſer 
werden, zu St. Jacob laufen, gen Rom, 
gen Jeruſalem, Ablaß loͤſen, Kirchen bau⸗ 
en, Meſſen ſtifften, und was des Dinges 
unzaͤhlig mehr iſt, welches alles CHriſtus 
nicht geboten hat. Und das das allerſchreck⸗ 


lichſte iſt, fo kommen ſie her, wenn fiefolhe 


Werke, die weder GOtt noch der Welt ſind 
nuͤtz geweſen, eine Zeitlang getrieben haben, 


und rühmenfich derfelbigen, und.fagen: Ey, 


ich habe fo lange alle Sreytage zu Waller 
und Brod gefaftet, ich bin fo und ſo viel Jahr 
ae‘ IM 






mir folches unbelohnet nicht laſſen, er wird |folch Grfenntniß koͤmmt uns durch das Eb⸗ 


mir den Himmel darum geben, Das iſt angelium. Nun zuletzt ſagt Shriftus im ; 


denn gewißlich Ehriftum verleugnen, und | Evangelio alfor . ERDE 


eine erfehreckliche Lafterung der: groſſen ber» | abe noch andere & 9 
treff lichen Gnade GOttes, fo er uns erzei⸗ ee aus — — J STE 





get hat in demſelben feinem Sohn EHrifto 


Seh, Daß er uns den bar gegeben zur gen muß ich Herführen, und fie werden. 


Beiligung, zur Rechtfertigung und zur meine Stimme hören, und wird. eine 


Erloſung; wie das Paulus zu den Corin/Heerde und ein Hirte werden. 


thern Evlſt. c. 1, 30. lehret. 25. Biel ſagen, daß diß noch nicht ge⸗ 
€ 24. Das ift nun die vechte Erkenntniß ſchehen ſey; aber ich. fage nein, es iſt ſchon 

Ehrifti, wiffen, warum Chriſtus ſey kom⸗ geſchehen. Die Juͤden ſind dieerfienSchafe, 
men, und wie wir uns ihn follen zu Nu⸗ | denen hat Chriſtus felbft erſtlichen gepredis 


ge machen. Die Erxkenntniß wuͤnſchet oft get; denn der Juͤden Name war dajumal | 


St. Paulus den Ehriften in feinen Epifteln, ſo heilig, wie jetzt der Chriſten. Diese 
Philipp.z, g⸗eio. und ſonderlich St. Petrus, den aber waren die fremden Schafe; und 
der am Ende der andern Epiſtel alſo ſpricht: Das find wir. Dieſelbigen hat Chriftusnm 
Wachſet in der Gnade und Erkenntniß fammen bracht in einen Schafltell, das ſt, 


unfers HErrn und Heilandes JESU in eine Chriſtliche Gemeinde, Durch feine Ayo» - | 


Chriſti. Deß Erkenntniſſes ſollen wir uns ſtel und Prediger uͤber Die gange Welt, wel⸗ 
freuen, und darüber: frohlocken, wie uns cher Amt noch immerzu gehet, und feinen 
Das die Propheten anzeigen, und uns dazu Lauf noch nicht gar verendet hat. | 
vermahnen. Denn, wenndas Erfenntniß]| 26 Dabey wollen wirs jegt laffen blei⸗ 


kommt, ſo zuſchmelzen die Berge, als der ben, und GOtt anuffen, daß er uns wolle 


97. Pſalm v. 5. fast, das find Die Heiligen helfen in dieſer gefährlichen Zeit, da wir mit 
mit ihren geoffen Werken, die ſie gethan ha⸗ ten unter den Woͤlfen find, daß fie uns nicht 
ben; diefelbigen Werke verachten fie nun, zureiſſen und verfchlingen, und daß wir in ſei⸗ 
und halten fie fuͤr Dreck; wie von ihnen] nem und feines Sohnes, unfers HErru E⸗ 


Paulus ſagt zu den Phaippern 3,8. und ſu Chriſti, Erkenntniß bleiben mögen — 


werden froh, daß ſie den haben, auf wel⸗ Amen. 


*) Noch eine andere gen | andern Sonntage nad) Dfiern. 
nıhalt, 
Bon — Ant und Regiment. 


4, die vierte Urſach ihres Aergerniſſes 7. 8; 
* Barum Oi Evanseium uf den andern Gonntas. DK ie diefe Predigt dienet zur Widerlegung der * 





ſchen Meynung, fo Die Paͤpiſten haben von der Kirche, 
* en —— — bee Prediat fh oe | . F Eye falfche gg von der Kirche er 
2. die erfie U 5 Her 2. die Widerlegung 11:16 
—— ——————— m. Welches das Hauptääck und Summa dieſet Bredigt 
3. di 4 Dritte Urſach ihres Aergerniſſes 4: 6, 


9) Die ererehene 2,Weiaten Ruß In Sam CHanEn 1790, 1940- Tropfen, une Tee RE 
gten find in den Edftienen 1549, 3 eq. weggelafien, und ift folgende 
dol ſau besem Darinnen befindlich, Soitt 549, 1543. [e9. teggelafen, und Ifk folgende Pies 
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2. wie in 75 ano 
tes Mofid un 

2, wie in diefe 
den Gewi 
zeucht 19; 





1 Te18. 


— us das enimıent‘, 


Amt erläutert durch: Das Gegenbild. 
2 die Beſchaffenheit dieſes Gegenbildes 20. 21. ſqq⸗ 


2. wie in 
Chriſti dargelegt wird 22. 23. 


* wie Gegenbitd ſich gar fchön reimet auf daB | 


Pabſtthum 24. ſaq. 
* * von der Werklehre der Papiſten. 
A 4 ie Belchaffenheit dieſer Werklehre 24. 25, 
— ucht derſelben 26. :7. 
Br i se a 


ehre 

aA daß die walehre nicht den — Troſt 
2. geben kann in den. Anfechtungen > 

ee der —— Da die —5 ihre Werkleh⸗ 
ee re bauen 

Br e- ER Oegenbild bienen fol zur Lehre und Troſt 


Er wie — dieſem Gegenbifde das ganze Vabſtthum 
um vſtoſſen iſt 36. ſag⸗ 
2.08 ie — * närrirch, welche nicht ihre Schü: 
er bat 


* womit ſich Gläubige ſollen ftöften in den Anfechs| . 


= tungen 39. 


6 wie in dieſem Gegenbilde gezeiget wird der Unter: | 


fcheid des Regiments Ehrifkt, und derer, fo auffer 
ihm die Gewiffen wollen regieren 40:44. 


* yon dreyerley Predigt welche allezeit i in der Welt | 


. gebet 41. 42. 
—— moburd, des Pabſts Regiment und alle Menſchen⸗ 
Lehre umuſtoſſen iſt 43. 


en N Sf a, achte ich, wer⸗ 
earumn aufdiefen Somiag ge⸗ 
leſen, daß Chriſtus darinn mel- 
det, wie er ſein Leben fuͤr ſeine 

| Schafe feßen, das ift, leiden 
und flerben werde; und doch auch daneben 
zeigt, doß er roieder auferfiehen werde, ale 






| ——— des m 


en und Seelen zu belfen allein auf ſich 
IV, Wie Chriſtus im dieſer Predigt ‚ie Perfon und | 


—— Gegenbikde zugleich der Zuſtand der 


er ber Bernunft ben dieſer Werk⸗ 





” er hu aa zu Ehrißo hoͤlt, iſt duf 7 — 


V. ie Chrifinein diefer aredigt ſein Amt und Re iment 

aufs lieblichſte vorſtellet. 
1, die Beſchaffenheit dieſer Vorſtellung as. 
2. die hohe Rothwendigkeit dieſer Vorſtellung 46. 

3. wie und warum dieſe Vorſtelung den Jůden wun⸗ 
derlich und ſeltſam fcheinet 47. . 

Urtheil von den Kenmeichen, dabey ein Ehriſt zu 

erkennen 47. 48- 

4. mie in diefer Borfielung femol das Südenthum als 

Polſtthum übern Haufen gemorfen iſt 49. 

wie in diefer Vorſtellung das Urtheil gegeben wird, 
nad) welchem die wahre Kirche von der falfchen 
zu unterſcheiden iſt so. 

* was ns ein Ba und auf mas Art einet 
eim Chrift wird 

6. wie biefe Berfelung den Gläubigen zum Troſt 
nereichet. 

a die Beſchaffenheit diefes Troſtes 53:55: 
b die Hoheit und Wichtigkeit dieſes Troſtes 56. fan. 
= len I eb en. diefe Vorſtellung fehr ſchwer zu 
aſſen iſt 5 

8. wie dieſe Vorſteliung mit einem Gleichniß erlaͤu⸗ 
tert wird 58.59. 

9. wie aus diefer Worftelung zu fernen, dag Ehrifli, 
Reich nicht ſol nach dem Auflerlichen Anfchen 
und nach der Veruunft beurtheilet werden 60. 

* pb man diejenigen fol verdammen, welche die _ 
wahre Lehre des Evangelii halten, aber Babey 
noch Schwachheiten begeben 61. 

10. wie Lehrer aus dieſer Vorſtellung follen Ternen, 

we N fich verhalten follen gegen die Schwa⸗ 


vi Wie Chriffis in diefer Predigt lehret daß ſein Re⸗ 
giment und Amt auch unter den Heyden ſoll BA: 
richtet werden 63- 


2, Nun, die Juͤden haben Diefe Gleich, 
niß und Predigt Ehrifti wol gehüret, aber 
gar nichts verftanden, wieder Text zuvor 
‚jagt: denn es hatzu gar feltfam in ihren Ohr 
ven gelungen, daß er allein wollte der rechte 
Hirte ſeyn, und Doch alſo damit umgehen, 
daß er fein Leben für feine Schafe ferete, 
Was füllte das für ein Hirte feyn, denfen - 


er (pricht: Ich habe noch andere Schafe,ſie der für Die Schafe ftirbet und fein Leben 
— ich muß auch herzu bringen ꝛc. aſfet Heißt das der Schafe gehuͤtet und 
Denn, ſollte ev ein Hirte feiner Schafe ſeyn gewartet? 


und bleiben, fo mußte er nicht im Tode blei⸗ 


3. &o ift auch Das ihnen eine unleidliche 


- ben; wie er denn hernach ſolches felbft mit | Predigt gemelen, daß er fast: Er habe 
Blaren Worten deutet und auslege: Ich noch andere Schafe, die doch nicht aus 
babe Wacht, mein Leben von mir zu le⸗ dieſem Schafftalle find, ‚ das ME Bam 
gen, und wüder zu nehmen, 333: 
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dem Volk, welches allein GOttes Volk hieß, | und treiben, Miedlinge, die man 

gehören, die er auch wolle zu fich.bringen, | ven laffen, und nicht hören; ohne was d 

und follte aus denen, die Doch nicht deß find ber andere Haufe, Diebe und Moͤr 

Schafſtalls waren, eine Heerde unter einem | der, das ift, ſo da wider GOtres ABortlehe 

ungeachtet, wo fie mit ih⸗ ven, und öffentliche Verfolger find, Das 

rem Schafftall und ihrer Schäferen blieben. | mit er Je wohl verdienet, daß ſie ihn alseer 

wohl, waser| nen Öffentlichen verfluchten Käfterer, wide 

(welches war SOME, GOttes Gefes und GOttes Volk 

ihnen, fonderlic) aus der Schrift, eine ber) ohn alle Urtheil und Gnade hinrichteten. i 

Sprache, nemlih, daß] 5... Denn fo haben ohne Zweifel ‚die 

| der groſſen Herren," Hohepriefter, Pharifar, 

die Seute wolle lehren und regieren, ac. Aber| Schriftgelehtten, und was ihres geiftlihen 


‚Hirten werden, 


- Denn das verftunden fie fehr 
Hirten und Schafe nennet, 


Fannte und gaͤnge 
er ſich ausgebe für einen folchen Mana 


weil ers fo ungereimt fürgibf, wie ſie es ach⸗ 
“sen, daß er will allein der Hirte feyn, und 
doch fagt, ex. laſſe ſein Leben um der Schar 
fe willen, und babe doch noch andere 
Schafe, die er wolle herzufuͤhren, und 
eine Heerde machen, obgleich) fie, Die Für 
den, nicht feine Schafe feyn wollen ꝛc. aͤr⸗ 
gern ſie ſich an ihm, und fprechen, er fey un 


finnig, und der Teufel rede aus ihm. Denn] du willſt der Hirte feyn, und allein feyn? 7 
fie vernahmen dennoch fo viel daraus, daß Bift du doch nicht aus dem priefterlichen Ges 


er dahin wollte, daß ihre Schäferey, das 
ift, ihr ganzes Negiment, fo fie von Mofe 
hatten, Geſetz, Prieſterthum, Beſchnei—⸗ 
. dung, Gottesdienſt, fo doch GOtt ſelbſt ih—⸗ 
nen geordnet, ſollte aufhoͤren, und nichts 
mehr gelten, und er will gar ein neues ma⸗ 
chen, da er es will gar ſeyn, und allein ver 
gieren, eine neue Heerde anrichten, beyde, 
aus Juͤden und Heyden, wie er fie findet, 
die olle an ihm bangen follen, des andern 
nichts achten, es bleibe, ftehe oder falle Juͤ⸗ 
denthum mit feinem Negiment, Ruhm und 
Weſen, wie es kann. 
. Und er machets noch zumal boͤſe da⸗ 
mit, daß er ſagt: Ich bin der gute Hirte; 
damit er das Volk gar an ſich zeucht, will 
ſagen: Laßt fahren, was ihr fuͤr Lehrer und 
Necgenten habt, und nehmet mich an für eu⸗ 
ven Hirten; und heiſſet Die allerbeften unter 


ihnen, fo Doch Mofen und das Geſetz lehren 


 Vloch eine andere Predigt am andern Sonntage nach Öftern. ; 


‚eigener Macht darfſt hören laſſen, und fols 
ches alles allein zu Dir ziehen, was vom Hir⸗ 
‚tenamt geſaget undbefohlenift, und dich hie⸗ 
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Regiments geheiffen trotziglich hierwider ges 
pochet und geſcharret; Wir ſitzen in dem rech⸗ 
ten Amt und prieſterlichen Stand, nicht von 
Mofe, ſondern von GOtt felbft dur Mus 
jen geordnet; wie darfjt du denn, du auf 
ruͤhriſcher Böfewicht, das Maul aufthun 
vor dem ganzen Volk, unddichdeß ruͤhmen 
roider GOttes Drdnung und Gebot, daß 


ſchlecht, welchem GOtt durch Mofenbefohs 

len, daß fie es follten hun, und dem Voll 
geboten, ſie zu hoͤren. Und wenn hat GOtt 
alſo oͤffentlich vor allem Volk mit dir geredt, 
wie mit Moſe? Wer biſt du denn, oder 
wo koͤmmſt du her, daß du folches Dich aus 


mit allein erheben uber und wider Mofen, 
GOttes Geſetz, Priefterthum und das ganz 

je Regiment? Heißt das nicht, beyde, auf- 

ruͤhriſch dem ganzen Volk in dag Regiment 
und die Kron gegriffen, und dazu wider die 
goͤttliche Majeſtaͤt gelaͤſtert und geſuͤndiget? 
6. Denn was iſts anders geſagt: Ich bin 
der gute Hirte „⁊c. denn ſo viel; Mir ſoll 
man allein zuhoͤren: die ganze HMeerde der 
Schafe, Das ift, Das ganze Volk gehöre 
mie 





mo ° . 0 Von Chrifti Perfon, Amt und Regiment. °  .- ' mor 
mn U 
mir allein zu, ich bin allein der Hirte dazu, |Dachten in ihrem Sinn nichts gewiſſers, 
und der einige gute Hirte, derden Schafen | Denn, wir find durch Mofen von GOtt 
hilft; ihr aber Dagegen nichts denn Miedlins eingeſetzt in das Priefterthum, Lehr⸗ und 
se, die der Schafe nicht achten, ſondern Regieramt des ganzen Rolls: was nun 
allein das Ihre an ihnen fuchen, und in der GOtt befohlen und geordnet hat, das muß 
Noth fie verderben laſſen. Das heißt, mit |ftehen und von Feiner Creatur geändert wer⸗ 
einem Wort, das ganze Volk ihnen abfaͤl⸗ den; darum muß unfer Vriefterthum und 
lig gemacht, und gefagt, fie haben keinen Mofis Regiment ewiglich bleiben, Und fo 
‚guten Hirten noch Prediger , der fie mit die Heyden füllen herzu kommen, und GOt—⸗ 
Treuen meyne, oder ihnen helfen koͤnne: und tes Volk welden, das muß und kann nicht 
ſollen ſie nicht hören, (denn meine Schaz |aefehehen durch Diefen Zimmerknecht von. 
fe, ſpricht er, hören nicht eines Fremden | Nazareth, wie fie $Efum hielten und nen» 
Stimme,) fondern, fo fie ihm anhangen, ſo neten; fondern durch Mofen, daß fie ſich 
u ihnen geholfen werden, ‚befchneiden laſſen, und fein Geſetz anneh⸗ 

7. Und zudem, fpricht er, fey er nicht Imen, den Tempel zu Jeruſalem befuchen, etc. 
allein der Hirte diefer Schafe, fondern habe | (tie auch zu der Zeit die Apoſtel felbft noch 
auch noch einen andern Haufen und Volk, hielten ) das müßte vor allen Dingen blei⸗ 
fonicht unter Moſis Negiment, und garaufe ben, ale GOttes Drdnung und Befehl, 
fer dieſem Schafftall find‘, die auch an ihm vom Himmel gegeben und geftifftet. "Das 
bangen follen, und follen ihm alle gleich gels |gegen Darf diefer IEſus von Nazareth auf | 
ten, Heyden wie die Füden, und Juͤden wie 
die Heyden. Das ift erft Das allerärger- 
lichſte, daß er GOttes Volk fo vernichtiget, 
und mit ihrem Gefes, Prieſterthum und 
allem, den Heyden gleich), und wiederum 
die Heyden ihnen gleich machet, alſo, daß 
Feines beffer oder mehr fey und habe, denn 
das andere. Daß es Furz fo viel gefagt iſt, 
daß alles, was. Mofes geſtifftet und geord⸗ 
net hat, mit Pri rieſterthum, Tempel, Got 
tesdienſt, ſoll ein Ende haben ind aus ſeyn; 
hier gehe an ein neu Prieſterthum und Pe: 
giment, ein neuer Hirte, deß die Heerde al- 
lezeit ſeyn, und allein alles-thun fol, Das 
ift Doch gar dem Faß den Boden ausaeftof 
fen, und dem ganzen Juͤdenthum den Kopf 
abaehauen, alle ihre Herrlichkeit genommen. 
Und heiffet fie damit ſchlecht aufhoͤren Hir⸗ 
ten zu ſeyn, und ihn allein zu hoͤren, und ihn 
laſſen alles feyn. i 

3. Das mußte wol ihnen eine verdruͤß⸗ 
liche, laͤſterliche Predigt ſeyn; Denn fie ge 















Wolle ihr zu GOtt kommen und feligfeyn, 
fo müßt ihr doch endlich Mofen, Geſetz, 
Tempel und BDriefterthum laffen fahren; 
das wird euch alles nichts Dazu helfen, und 
alle hicher zu mir-halten, es ſey Juͤde, Heys 
de, Prieſter oder Lan, oder wer er wolle, 
wenn es auch Moſes felbft wäre. Alſo has 
ben fich uber dieſer Fredigt ‚geftoffen, und 
ſtoſſen ſich noch darob die Juͤhen bis auf 





fen und ihr Gefeß, liegt ihnen ſo hart im We⸗ 
ge, Daß fie nicht heraus koͤnnen. | 
9. So iſt es auch nicht weniger ärgere 
lich bey unferm Widertheil, Pabſt und feis 
nem Haufen, alſo zu predigen (roiedennaus 
diefem Evangelio muß geprediget merden,) 
rider ihr Negiment, welches allein ın aller. 
Welt hat geheiffen der Ehriftlichen Kirchen. 
Megiment, darinn die urdentliche Gewalt, 
und alles, was der eig zugehoͤret ge⸗ 
weſen 


treten, und ſaget öffentlich das Widerſpiel? | 


diefen Tag; denn diß Mergernif, wider Mes  - 





deb alles, Das fie fürgeben, Dagegen will ja’ | was und wo Chriſten oder Die Kirche märe? 
— ſie ſeyen nicht die Kicche, und GOtt Es muß ja ein gefaſſet Ding und Weſen 


frage nichts nach ihrem Nühmen, Negiment | jeun, und in feiner Ordnung gehen, wie es BE 


und allem; und daß wir alſo ung von ihnen | Durch Die Väter und Eoncilia fein gefteller, 


trennen und ungehorfam werden, und auch | und fo lange Zeit her gegangen ift, Daß die 4 


andere folches lehren, Darum, daß fichs fins | Kirche ein gemein Haupt habe, den: Pabſt, 


det, daß fie unter dem Namen der Kirchen | und eine ordentliche Regierung der Bifchop 
Ehrifti und Glaubens dieſen Hirten EHris |fe, und unter Diefen dee gemeinen Prieftere 


um gar verdunkelt, und Dafür Die Kirche (haft, ec. und über dieſes alles eines gan, 
* ihrem eigenen Tand (unter dem Na⸗ | zen Concilii, Deren Erkenntniß, Schluß und 
men der Kiecheund Chriſtliches Regiments) | Urtheil man folge in allen Sachen u, Und 


erfüllet, und noch nicht fo gut als Mied- ! wer ſolche feine Ordnung und gefaßtes We i 


finge, fondern Woͤlfe und Moͤrder find, | fen nicht hält, oder Dawider redet, und Ur⸗ 


Wie fie jetzt felbft bemeifen mit ihrem oͤf⸗ fach gibt, daſſelbe zu trennen, der muͤſſe vom J— 


entlichen Verfolgen und Morden der Ehri- | Teufel feyn, ein verleugneter, abtruͤnniger, 
Ren fiber diefer Lehre und Bekenntniß von |verfluchter Ketze. — u 
Ehrifto, Daß er der einige Hirte fey, Durch) 1. Hiewider müuffen wir auch das Maul 


welchen wir allein Dergebung der Sünde | auftyun, und diefer Predigt Ehrifti nach, 2 


und erviges Leben haben, als der auch allein 
fin ung fein Leben gelaſſen. — | 

10. Und ich fage, wenn es der Pabſt fo| Freund, ſolch menſchlich Ding magſt du tool 
gut hätte, als fie, Die Süden, welche doc) halten, hoch ruͤhmen und heben; aberdamit, 
die Schrift und GOttes Wort unwider⸗ | wurdeft du Fein Chrifi. Denn das iſt noch 
forechlich vor. fich hatten, fo Eünnte kein nicht der vechte Hirte und Meifter, der da 
Menfeh mit ihnen auskommen. Denn jer heiffet Ehriftus. Du mußt anders gefuͤhret 
ne harten vor ſich dieſen groſſen Vortheil, werden, daß du ihn recht kenneſt und hoͤreſt; 
daß ihr Ding aus GOttes Befehl durch 
Moſen eingeſetzet, dazu mit Wunderzeichen 
beſtaͤtiget, und alſo ſtrenge gefaſſet, daß, 
wer Mofen nicht hören wollte, der mußte 
aus GoOttes Befehl gefteiniget und ausge 
vottet werden aus feinem Boll, Solchen 
Ruhm und Zeugniß koͤnnen die Unfern, GOtt 
Lobi dennoch nicht haben, Daß ihe Kir, Iiva: | 
chenvegiment von GOtt befohlen und kefkär Oen, daß fie befchnitten waren, opfferten, 
tiger waͤre. Nun thun ſie gleichwol wie die und 


jedermann fagen: (wie er denn befohlen, ſol⸗ 






helfen zur Seligkeit. Denn Chriſten Stand 
iſt etwas anders, denn des Pabſts Regi⸗ 
ment; auch etwas anders und hoͤhers, denn 
die Väter gelehret, oder die Concilia geſetzet 
haben. Denn ob ſie es gleich wohl gemacht 


102 loch eine andere Predigt am andern Sonntage nach Öfen mo 
wegen ift, nemlich, Zaufe, Sacrament Juͤden; man predige von Chrifto und. dem 
Schlöffel, x. yon den Apoſteln ererbet, und Evangelio, was man wolle, fo fehreyen fie 
fo lange Zeit verjahret, um welches willen dawider: Man müffe der Kirchen gehe» 
fie, gleichwie die Juͤden, wollen allein GOt⸗ſchen, die Väter hören, Die Canones und 
te3 DolE und die Kirche feun. Und ift ih⸗ | Ordnung ber Concilien halten, x. Dem 
nen eben fo unleidlich, fo man, ungeachtet | oben wolle man fünft wiſſen fagen fi, 





ches zu predigen allen reaturens) Lieber 


oder es wird Dich folches alles nichts überall N 


haben, als es auch Moſe wohl Cundja ee 
was beffer) gemacht hat; als, bepden Für | 








u RT Von Chriſti Perfon, Amt und Regiment. 


ung, da es ging infeiner Ordnung der Aem⸗ |vegiment, fo fie haben wollen, da. fie mit 


fer und Stände, und aͤuſſerlicher Zucht und andern fißen in Der ordentlichen anererbten 
ſchoͤnem Gottesdienft, mit Faſten, Beten, |ewalt, und Stulerben find deverften Bir _ 


Singen, ꝛc. Das ift und heißt alles noch ſchoͤffe, fo von den Apoſteln geordnet ec. dar⸗ 
nicht Das, ſo Chriſtus fagt; Ich Din der Jan Die ganze Kirchenvegierung gebunden, 
rechte Hirte, = Kr Hakan 

12. Denn: man muß diefen Hirten und 
fein Amt wohl unterfcheiden (darum er denn 
auch folches prediget,) von allen andern Dres 
Digern, Lehrern, und was es. feyn mag, ſo 
da foll die Seelen regieret heiten. Die laſ⸗ 
fe man alle fo gutmachen, als fieimmer koͤn⸗ 
nen, fo heißt noch der Feiner nicht ein guter 
Hirte. . Denn Mofes hat es ja traun auch 
mucht boͤſe gemacht, ſchoͤne Ordnung: gefafiet 
in geiſtlichem und leiblichen Regiggent, bey- 
de, in äufferlicher Zucht und Gotfesdienft; 
noch muͤſſen feine Juͤden alhier hören, daß 
es ſie nichts kann helfen vor GOtt; und, nun 
es fü lange geſtanden und gehalten iſt, ſoll 
erſt ein andrer kommen, der fo trefflich da⸗ 
her ruͤhme und trotze: Ihr habe noch nicht 
den vechten Hirten, fo ihr haben follet, der 
bin ich allein, deß Stimme ihr muͤſſet hoͤ⸗ 
ren, wollt ihr anders felig werden; undich | Haupt ift, und. alfpfagt, daß ſeine Schaͤf⸗ 



















und alleine Macht haben, Biſchoͤffe zu ord⸗ 
nen oder weihen und zubeftatigen, und wol 
Ten ung bereden, daß man fie allein fol hoͤ⸗ 
ven, was fie famtlich fehlieffen, und alles 
von ihnen nehmen muͤſſe, was zu der Kirchen 
Amt und Regiment gehoͤret, Sacrament, 


die nicht rechte Biſchoͤffe noch Prieſter ſeyn, 
noch Sacrament reichen, ſo nicht von ihnen 


14. Denn hiewider lehret uns CHriſtus 
in dieſem Evangelio, daß wir ſollen allein 
auf ihn ſehen, als den rechten Hirten, wel⸗ 


babe dazu noch andere Schafe, das find lein feine Stimme hoͤren, und keines an ⸗ 
andere Leute, Die von Mofe und eurem ganz dern; damit er geiget, daß folche Die rechte : 
Kirche find, unangefehen, ob ſie nicht untex 
e dem Pabſt und feinen Biſchoͤffen, ja, auch 
Wie das? Alſo, daß ſie beyde, mich lernen nicht unter Moſe find. Denn er iſt mit ſei⸗ 
kennen als ihren rechten Hirten, und mei⸗ nem Reich und Kirche weder an Moſen 
ne Stimme hören. Darum laß ich pres Inoch Südenthum gebunden, das doch von 
‚digen, wer da prediget, und laß es auch gut GOtt geordnet war; viel weniger an de 
ſeyn; aber den Hirten wird niemand fin | Pabfts und BifhöffeRegiment, ſo ſie ſelbſff 
‚Den, der dem Schaden helfen Tönne, er kom⸗aufgerichtet haben: hat auch nichts von ih⸗ 
me denn hieher, und halte fich zu mir.  _ Inen genommen noch empfangen; fondenifE 


zen Negiment gar nichts wiſſen noch halten; 
und follen dennoch alle eine Heerde werden, 


| ; 1%. 
und ihren: Gortesdienft hielten; oder bey wollten, und geifern viel von dem Kirchen⸗ 


daß ohne daſſelbige Feine Kirche feyn Eönne, 


Predigtamt, Priefterrweihe,re. Und dab 


geſchmieret und gechrifemt ſind; daher fie 
auch über uns ſcharren und fprühen, daß 
wir als Ungehorſame, Abtrünnige, wider 
die ordentliche Gewalt der Kirchen unge 
ſetzt, und von ihnen gefondert haben, au = 


cher allein der Kirchen Stiffter, Here und 


33: Darum follen wir aus: diefem auch |der HErr Mofis und aller Eregturen, wei⸗ h 
göliefien, daß nichts -gilt, was jest Die ches Gehorfam; alle Menfchen ſollen unter 


Schreyer fürgeben, fo noch das Pabftthum worfen fern. 
‚mit feinen Biſchofslarven gerne erhalten 


ucheri Schriften un, Theil, 








25 Darum, ob fich Die. Jden in Mofis 
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2.1106 Noch eine Predigt am andern Sonntage nach Oftern. En nor: 
- Namen, oder die Unſern unterdem Namen, ders, denn ein Mörder, ſo nu Schaden 
der Kirche oder derfelben Gewalt, unterſte⸗ thut und alles verderbet, welchem zu wehren r 


J x 


hen, die Leute von Ehrifto, das ift, von ſei⸗ man Hirten Haben muß. Aber wenn man Bi 
‚nem Wort und der reinen Lehre des Evan⸗ die beyde, den Hirten und Miedling gegen 


gelii zu führen, fo fpricht erdagegen: Mei⸗ einander halt, fo findet fich, daß CHriſtus 


ne Schafe hoͤren meine Stimme; aber allein iſt der Hirte, fo fein Leben für die. 
der Sremden Stimme hören fie nicht, | Schafe laͤßft. Das thutnicht Mofes, noch 


und folgen ihnen nicht. : Gibt ung damit kein anderer, Der das Geſetz prediget. 


“nicht allein Macht und Recht, ſondern auchſ 18. Darum nennet er fich billig alleinden 


‚ernftlichen Befehl und Gebot, folche nicht guten, das ift, einen tröftlichen und huͤlf⸗ 


unu hoͤren, noch mit ihnen zu halten. : lichen Hirten. Denn obgleich) Mofes, die 
2.16. Weilmirdenn jegt folches fehen und Propheten, und alle andere Prediger, J 
greifen an dem ganzen paͤbſtiſchen Haufen, mit dem Geſetze umgehen, wohl predigen 
daß ſie nicht allein ſelbſt von Chriſto nichts und lehren, find fie Doch nicht die, fo fuͤrdie 
‚halten, gläuben noch lehren, fondern oͤffent⸗ Schafe ihr Leben Taffen, und ihnen helfen 


liche Verfolger find des Evangelü, das iſt, koͤnnen: denn fie alle haben müffen für fich 


Wölfe und Mörder der Schafe Chriftiund|felbft fteugen, und haben Damit wederihnen 
. feiner Kirche, und das rechte widerchriſti⸗ noch andern helfen Fünnen. Aber ich bins 


She Regiment führen und üben; ſo ſollen allein, ſpricht er, der fein Leben für die 
muͤſſen wir auch aus Chriſti Befehlhinduch! Schafe laͤſſet, mein Sterben gift und hilft 
reiffen rider ihre vermeynte Gewalt, und; allein den Schafen. Und darum, daß ich 
was fie haben, als deß fie ſchon durch Chri⸗ folcher bin, ſtiffte ich beyde, folche neue Dres 
ſtum felbft entfeget find, und ung befohlen| digt, und neue Heerde und Bol, 


ft, daß wir nichts mit ihnen zu. thunhaben,| 19. Alſo seucht er das rechte Hirtenamt, 


je ſondern fie als des Teufels Kirche meiden das iſt, das Negiment den Gewiſſen und 


md fliehen follen, wie auch Paulus Gal. den Seelen zu helfen, allein auffeinceigeme - 


3,8. folch Urtheil pricht: So jemand ein] Derfon, als der allein gethan und vollbracht 
ander Evangelium lehrer, wenn es auch! hat das Werk unſerer Erlöfung, fein Leib 
‚ein Engel vom Himmel waͤre, der fep ver⸗ und Leben für feine Schafe gefeßet, unddas 
flucht, Das heißt je ſtark genug aller Ge⸗ Amt geftifftet, treiber und erhält, dadurch 
walt in der Kirche entfeßet, und fir entſetzet er ſie zu ſich bringet, vegieret und erhältz 
und von GOtt verdammt zu halten geboten. und alfo in dieſem Amt die ganze Predigt 
17. So iſt nun dig das Hauptfimf und des Evangelii begreift, wo und wenn, und 
‚die Summa diefes Evangelii, daß EHris} durch welchees geprediget wird; welchenach 
ſtus heißt und ift allein der gute. Hirte, das} Ehrifto auch Hirten heiffen: nichtihrer Per⸗ 
mit 08 ung fhrhält die Kraft und Frucht der} fon halben, denn folches kann niemand feyn 
Predigt des Evangelii und feines Amts, und ohn Chriſtus felbft, fondern, daß fiein dem 
ünterſcheidet Daffelbe von dem Amt Moſis, Amt find, welches allein Ehrifti eigen ift, 
and der Predigt, fo das Geſetz gibt; denn er und er durch fie uber und in demfelben wirket. 
‚feet nur die zweyerley, (fo der Schafe his] 20. Das ift nun das erſte Stück von 
ten und: meiden, ) den rechten Hirten und |feiner Perfon und Amt, ſo er führer in ſei⸗ 


Miedling. _ Denn der Waolf iſt nichts anı SIR 











| 
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\ | geglaubermüfle: 
weiter ausftreichet, da er von feinen Schar | werden; denn es ift um die Schafe alfo gen. 
fen fagt. Aber zuvor feger er- das Gegen, [than, daß fie in der geroiffen Gefahr und 
‚bilde von dem Miedling und ſpricht: Noth fliehen, wo fie ohne den Hirten find, 
Der Miedling aber, der nicht Hirte iſt, daß fie von dem Wolf. echafcher, zerrifen 





ner Chriftenheit, welches er hernach felbft der vechte Hirte erkannt und 


deß die Schafe nicht eigen find, fie|und ermordet werden, und vor demſelben 
* den nn und verlaͤſt AUS ihrer eigenen Kraft ſich felbft weder 


die Schafe, und fleucht: und der) ufen mod) erwehfen Fönnen; wie denn na⸗ 


turlich Das Schaf ein arm, ſchwach, wehr⸗ 


Wolf erhaſchet und zerſtreuet die Schaz|ppg Thierſt vorallenandern, und gar freia⸗ 
fe; der Miedling aber feucht, denn der Hut, Schus und Hilfe * In 
er iſt ein Miedling, und achtet Der daß fich ihrer annehmen muß der vechte Hirs 
Schafe nicht. ſte, der daſelbſt allenthalben bey ihnen fen, 


r 


21. Er nennet dreyerley Perfonen oder|und auf fie fehe, rette und füge, wo es 
Sdreyerley Amt, fo mitden Schafen zu thun vonnoͤthen iſt, daß fie nicht umkommen. 
haben: Des rechten Hirtens, welches er) Es thuts bier nicht, ſpricht Ehriftus, mit 


allein iſt, wie gefagt: des Miedlings, das fremdem gedingten Miiedling, deß fienicht 


ift, aller, ſo auffer ihm, auch aus Dem Ges eigen find; denn ob er wol eine Zeitlang fie 
ſetz, predigen und Gutes lehren, wie toirtes) führer und weidet, fo bleibt er doch endlich 
. ben und thun follen, und doch nicht auf Chri⸗ | nicht, wenn der Wolf Daher Fommt ‚da 
ſtum weiſen; toie zu. der Zeit die Schrift] Füher er an zu fliehen, daß er felbft ihm ents 
selehrten und Pharifaer im Züdifchen Volk:laufe, laͤſſet dieweil die armen Schafe in 
und zum lesten des Wolfs, der da auch|der Noth ftecfen und verderben. 
will unter den Schafenfeynundregieren, aber] 23. Alſo gehets auch in dieſem geiftlichen 
nur Schaden thutund verderbet: Das iſt Regiment des Gewiffenss wo nicht Chris 


der Teufel ſelbſt, welcher hat auch feine Bo⸗ſtus durch fein Hirtenamt ſelbſt huͤtet, leitet = 
sen und Prediger, fo nicht GOttes Wort und führer, da hilft und nüßet Feine andere 
haben, weder Die Zehen Gebot noch Evange-| Predigt, ob ſie gleich fonft gůt und vecheift; 


Kum; fondern mit falfcher Lehre und Kege,|denn fie kann Doch nicht beftehen inder Noth 


vey (melche auch Paulus ı Timoth.4, 1.2. | wider den Teufel, fo er feinen Hoͤllenrachen 


nennet Teufelslehre, derer, fo in Gleisne⸗ aufſperret durch Schrecken der Sünden - 


vey Lügen reden,) die Seelen verführen; |und ewigen Todes. Denn wenn es dazu 


als jebt des Pabfts roiderchriftifche Lehre, koͤmmt, fo ſtehet das arme Schaf allein und 
Tuͤrken Alkoran, und andere Rotten find, verlaſſen, auf ſich ſelbſt und ſein Thun 


Dieſe drey Lehrer gehen allewege in der Welt | durd) des Geſetzes und unfre Werklehre ge⸗ 


von Anfang her. Die erſten ſoll man allein wieſen, hat keine Huͤlfe noch Beyftandmeht, 


e 


halten, Die andern beffern, die dritten ganz deß ſichs moͤchte troͤſten und Rettungfinden, 


fliehen; das thut.aber niemand, denn die| 24. Deß Eönnen wir nicht beffer Exem⸗ 


vechten Schäflein, das iſt, der Eleinefte|pel nehmen, denn unſere vergangene Zeit, 
Haufe, fd Ehriftum Fennen. fe role felbft erfahren unter dem Pabftchum:: 


22. Nun, er jeiger auch hiemit, wie es wenn da die koͤſtlichſte Predigegefallen, foj& 


um dieSchafe ſtehet, und warum eralkinl Aaa a⸗ 


a 





RB: 





A ane Daedige am ande Sonntage nah Ofen. 
—— hun mögen, (al8 ich neben.andern | dev Miedlingslehre ſo die armen Leute j 





Vohk ʒu ichren,) fohat esalfogelautet: Man| man gar nichts von Chriſto und dem 


ſolk die Zehen Gebot halten, GOtt von gan | ven voußtegu jagen: denn ſolche Przdigtfan 
. gem Herzen, und den Naͤchſten als ſich ſelbſt doch nicht | laͤnger troͤſten noch aufhalten, denn 
Beben ie: Das war und iſt noch nicht un⸗ bis der Teufel kommt, Der da nichts fragt 
recht gelehret: denn es fol und muß ja die 


Lehre des Geſetzes bleiben; aber Damit. fie 


" folches den Leuten wohl eintzieben, fagten fie 


"m 


Dazu; Der Menſch koͤnne ſolches wol chum, 


denn er habe das natuͤrliche Licht der Ver⸗ 


nunft, von GOtt eingegeben, daß er vers 


ſtehe, was er. thun und laſſen fol; und da⸗ 


‚zu. den Willen, der ihm ſolches fuͤrſetzen, und 


anfahen koͤnne zu halten: und ſo er ſich mit 
ganzem Fleiß in ſolchen Werken und 


due was in feinem Vermoͤgen if, das wer⸗ 
de GOtt anfehen, und ihm gefallen laffen, 
und ſolchem ungejtveifelte Gnade geben ie, 


25. Ueber dieſen Troſt haben ſie noch viel 
mehr. guter Raͤthe gegeben, da fie ſelbſt fuͤh⸗ 
keten, daß folches noch nicht wolte helfen, 
Das fie von den Zehen Geboten lehreten, fü 
Da alle foliten dienen, dem Tode zu entlau⸗ 


ſtrengen Orden und Leben, Kafteyung des 
Beibes, Faſten, Aachen, allen x. Das 
haben fie alles für gut und koͤſtlich gehalten, 
und gethan aus guter Meynung, als jollte 


es GDrt gefallen, und halten fur Erfüllung 


feiner Gebot. Aber wenn man foldyesalles 
verfucht hatte, und aufs Ichte der Zeufel 
Zum, am Todbette oder mit andern ſchwe⸗ 
ven: Anfechtungen,, da half alle jokche Lehre 
and Thun nichts überall, und wurden Die 
armen Gewiſſen jämmerlich. in. des Teufels 


ſolchen verzweifelten Gedanken, Worten 
und Seufzen ängftefen und marterten: O 
HErr GOtt, koͤnnte ich mein Leben friſten, 
ſo pe: ich allemeine Sünde buͤſſen c. 

26» 














mich gefliſſen, beyde, mich felbft und das | ihr eigen Thun und Leiden: weiſete und Us 





— 


nach unſern Werken oder Genugthun und en 


Leden; fondern, ron er Chriſtum meht findet, 
da has er gewonnen Spiel, faͤhret fort, zer⸗ 
reiſſet und, friſſet die Serien, wie ee ne 


will, ungewehret und unverhindert, Ja, 


es können auch felche Lehrer und Meiſter ih⸗ 


nen ſelbſt nicht helfen werden ſant den Scha⸗ 


fen verſcheucht und vertagt, daß fie — 
wiſſen zu bleiben, und endlich. felbit dem 
Feinde zu theil werden, wo fie nicht. ande 

Hülfe lernen. Wie hievon ein Srempel 
von einem Waldbruder ſagt: dev kam eins⸗ 
mals zu einem Kranken am Todbette, und 


3 


— 


Ar 


J 


wollte ihn troͤſten, daß er wohl ſtuͤrbe; vers 
mahnete ihn, (wie ſolche Troͤſter Werk⸗ 


heiligen und Moͤnche pflegen,) er ſollte ſich 
willig in den Tod geben und geduldig leiden, 
das ſollte ihm bey GOtt Vergebung aller 


fen, und felig zu werden, von fonderlichen | feiner Suͤnden erlangen; darauf wollte ev 


ihm feine Seele. zu fande ſetzen. Lieber 
SD! da liegt ein arm Schaf in den letz⸗ 
ten Noͤthen und Zuͤgen, und nimmt an, was 
es haben kann, ſiirbt alſo auf ſolchen Troſt 
dahin. Was geſchieht aber? Bald nach 
dieſes armen Menſchen Tod kommt dem alten 
Einſiedler der Reuel, und machet ihm ſo angſt 
und bange, daß er anfäbet zu verzagen, eben 
von dem Troft, fo er andern gegeben, und Fein 
Tröften an ihm helfen. mill, bis er ‚auch ſelbſt 


in —— koͤmmt. 
Schweißbad gefuͤhret, daß fie ſich ſelbſt mit 


27. Alfo muß es gehen, wenn man: nichte 


‚mehr denn von unfern Werken prediget, 
oder auch. allein Die Zehen Gebot treiber, mies. ° 
wol man dennoch auch Diele 


vedigt haben 


‚und treiben muß, fonderlich. fuͤr den toben 
Das war der Nutzen und Die Frucht 


* 


Haufen 


| a2 VvVon Chr fi Dean, me und —— 


x 


N fen dazu, jolches zu thun; Denken nicht wei⸗ 
ter, denn. es ſey mit foschen ihren: ſelbſt ge 
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Haufen, Aber — nicht ſelbſt iſt,ten, was ein Menſch thun kann, fo ſehen 
da hilfet es nichts mehr, ‚denn nur dazu, daß fie doch, wenn es dazu koͤmmt, da ihnen der 
die armen Schafe verieret und verſtreuet, Wolf unter Augen trit mit feinem aufaez 
in Schrecken und Rerzweifelung fallen, bis fnersten Höllenrachen, daß es wider GI 
fie verderben möffen, wo fie nicht durch den | tes Zorn und Gerichte nicht beſtehet und 
rechten Hirten wiederbracht werden. der? Teufel ſolches alles mit einem Othem 
28. Denn menſchliche Natur und Ver⸗ hinweg blaͤſet, und ſpricht: Du haft viel 
nunft, wo fie des Geſetzes Predigt hoͤret, gethan, Das iſt wahr; wenn haſt du aber 
ja, auch die ſelbſt, fo das Geſetz am beſten [das erfuͤllet, Das ðOtt geboten hat, das 
treiben, und Chriſtum nicht wiſſen, fallen da heiſſet ihn: van. ganzem Herzen lieben 
mit Unverſtand darein, und waͤhnen, wenn über alle Dinge, keine boͤſe Gedanken nach 
fie folche Predigt gehoͤret haben, ſo Eünnen Luſt oder Begierde im Herzen haben, kein 
Rees fo bald auch thbuns denn fiehaben, unnüß vergeblich Iortreden? a. - Da ent⸗ 
rechen fie, beyde, den Verſtand und Wil⸗ faͤllt fo bald beyde, Die Lehre, fü Die der 
Miedling gegeben, und alle Deine Werke 
und Thun, fo du nach derfeiben mir (hwe 
ver Mühe vollbracht haft, und haft keinen 
Troſt noch Aufenthalt voider den Teufel; 






machten Gedanken und aufferlichen Wer⸗ 
Een ausgerichter, und darnach hinfahren, 
und meynen, was man ihnen jagt oder fuͤr⸗ denn ec bat allezeit das Vortheil, daß er 
git von guten. Werken, das muͤſſen fie thun, dich treibet Durch dein eigen Gewdiſſen und 
als von GOtt geboten, wollen damit Zeugniß, fo auf deinem Thun ſtehet, durch 
Sünde büffen und tilgen, fo dad GOTT den Miedling gewieſen der dic) nur lehret 
ſolches nicht fodert, daß wir darum flsen mas du thun ſollſt, aber nichts Dazu gibt 
gute Werke thun, oder daß die Suͤnde mit noch vermag, daß du thun koͤnneſt, und laͤßt 
Werken moͤge getilget werden, ‚fahren dar⸗ dich alſo in der Moth ſtecken, und biſt alle 
nach aus ſolchem irrigen Wahn zu, ſamm⸗ dureh Dich ſelbſt uͤberwaͤltiget und beſchloſſen 
fen und haͤufen ale Werke, fo, fie nur erden⸗ mit dem. Spruch: Das Gute ſoll man 
ken oder von andern‘ hören, die doch GOtt thun. 

nicht geboten hat. Denn fie find ſchlechts 30. Damit er aud), der Zenfet, durch. 
wit dieſem Schluß. gefangen: Gute Werke den Pabſt eingefuͤhret hat in die Kitche ſei⸗ 
ſoll man thun: diß iſt ein gut Werk; dar⸗ Inen Dreck und Unflath aller Menfchenlehre, 
um bin ichs auch ſchuldig zu thun. Gehen das niemand hat moͤgen wehren. Denn 


alſo hin, und thun immer, kommen doc) nim⸗ les ging alles aus dieſem Grund: Was gut 


mer zur Erfüllung: darum koͤnnen fie auch iſt, das fo man thun. Darum mußte man 
dem Wolf nicht widerſtehen; je mehr fie alles thun, was fie nur gu und Gottesdienſt 
thun, je weniger fie zufrieden. find, und je hieſſen; wie fie auch noch nicht aufhoͤren wi⸗ 
mehr zu thun finden. Und ſo bald der Teu⸗ |der ung zu geifern, unſere Lehre vom Glau⸗ 
gel Eommt, und ihnen fürgibt: Siehe, das |ben und Liebe fey eine fehlechte Lehre; (denn, 
at ein gut Werk, das haft du nicht gethan ; wir reifen niehts mehr upredigen, denn die 

fo koͤnnen fie nicht füruber, und müflen fih Eindifche Zehre von den. Zeben Geboten) 


A are „a möge it be fomen, unitmnie 


2 — wenn fe auch alles gethan bis! Aag q c thuns 





— Desbigeam andeen Gonmage nach Ofiem UM 





gen, wenn und wie er will, und iſt hie 
Wehren. Denn Chriſtus mit ſeiner? 
nicht die Schafe laͤßt ſich mit dem Wolf 
ſelbſt wuͤrgen; @enn wo es dazu koͤmmt, fo 
find ſie ſchon in feinem Rachen) f 





thun: nichfalleindaslehren, ſo in der Schrift 
— ſondern auch hoͤren, was die Kirche 
denen. en 
31. Daher ift ſchon mit Gewalt beſtaͤti⸗ 
ger und eingeriflen, wie eine Suͤndfluth, al 
es, was nur ein jeder fhäbichter, unver- 
fhamter Bettelmoͤnch hat Dürfen fürgeben. 
Haben doch wir Tropffen, Die doch Doctor 
res der heiligen Schrift waren, nicht fonnen 
- wehren, daß die heillofen Barfuͤſſerrotten 
haben diivfen die Leute bereden, dab, wenn 
“man einen Todten mit ihrer Moͤnchskappen 
begrübe, fo würde er felig, und, koͤnnte ihn 
der Teufel nicht wegfuͤhren, erhätte ihndenn 
fehon zuvor geholet. Denn wir waren alle 
mit dem Spruch, gute Werke follman fun, 
und mer fie thut, der wird felig, geblendet 


















En 





* 


Werk noch Chun, e8 hat und fey wie gut 


Des und der Hölle 2. fondern Das allein, Daß 
Chriſtus fuͤr dich fein Leben gefaffen, aber. au 





d gefangen. EN 
” es wir koͤnnten noch aufdiefen Tag 
nicht vider das Pabſtthum beftehen, auch mi vi 
ihren geringften Jerchum unyufloffen, fotoie Gewwalt erhalten werdeft., — 
nicht mehr hätten, dern diefe Lehre von uns| 34, Wo aber Diefes Hirten Stimme blei⸗ 
ferm Thun und Werken, wie auch der froms | bet, da Eünnen ſich Die Schafe, beyde vor 
me Märtyrer, Johannes Duß, in ihrem | Miedling und ZBolfbüiten, und fügen: Du 
pätichen Conti zu Conftanz, Damit vom | prebigeft wol vecht, ich fü’ie Behen @ebot 
- Zeufel Iberfehrien und” verdammet ward, | halten; aber du fageft mir nicht, mo ich 
dafs er. den Pabt und feinen Kaufen ftrafet| bleiben fol, teil ich fie nicht erfüllet habe, 
um ihres. böfen fhändlichen Lebens willen, 
daß fie auch ihre eigene geiftliche Rechte | | i 
nichts überall hielten. Denn fie hatten dar noch vergeblich geftorben ift, fondern eben 
wider diefen Schuß: Dbgleich das Leben | darum, daß er miich errettet, der ich war ein 
nicht recht ft, ſo iſt Doch die Lehre vecht, daß ſolch arm verloren Schaf, ohne einem Hits 
man folches thun und halten fell; und ifk ten in des Wolfes Gewalt. Alſo auch), 
alfo das Pabfithum bisher unumgeftofe | wenn der Teufel in deinem Herzen feine Zaͤh⸗ 
fen geblieben, fo lange ihve Lehre Für recht |ne blecket, dich zu wuͤrgen und freffen, und 
gehaltenund unangefochtenbliebenift,  |Tpricht: Dasund das ſollteſt du gethan oder 
33. Darum find und bleiben allegeit dies | gelaffen haben, das haft dunicht gethan oder 


der für mich geftorben, und. nicht ohn Urſach 


ſelbſt fich wider ihn legt, und uns zuihm 


weichen muß: neinlich, wo man alfo-predis 


* 


es wolle, nach den Zehen Geboten gethan 
und alles, was man lehrenfatin, nichts hilft 
der Sünde log zu werden, noch beftehet tie 
der GOttes Zorn und Schrerfen des Tu 


Daffelbe wieder genommen, damit den Te 
fel und Tod überwunden, und unter ſich 0» 
morfen, auf daß du durch ſeine Kraft md 


Hier will ich meinen lieben Hirten hören, : 


fe Ween, Miedling und Wolf, bey ein gelaſſen, darum mußt du mein ſeyn; ſo kannſt 


ander: denn der Teufel kann ſolche Lehver du Dagegen, als ein Schaͤflein das feinen 
wohl Teiden: ja, ſie dienen ihm Dazu, wo | Hirten kennet, zu Ehrifto Zuflucht haben, 
der rechte Hirte nicht ift, daß er ohn alle und dem Teufel fagen, daß er fich wider den 


Mühe die Schaafe kann reiffen und wuͤr⸗ lege, 


— 
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| lege, der fuͤr Dich geftorben und auferſtan⸗ ganze Pabfithum, und alles um, wasung 





den iſt, und verſuche, was er an ihm gewin⸗von diefer Lehre führer; ſonſt iftes, wiege _ 

nen fünne ſagt, unmöglich, den geringfiei Irrthum, 
3% Dlelmehr kannſt du die andern zuriick ſo unter der Seftalt eines heiligen Lebens für» 

fehlagen, die nicht ſo gut als Miedling, ſon⸗ gegeben wird, zu ſtrafen. Und iſt feine Leh⸗ 


dern des Wolfes Knechte und Diener find,| ve fo, narriſch oder ſchaͤndlich, die nicht auch 


ſo mit ihrer Gaͤnſepredigt, von unſern eigenen Zuhoͤrer und Schuͤler finde; wie man bis⸗ 
erdichteten Werken, kommen, und ſagen: her in fo mancherley Ketzerey und Rotten in 


Ich will davon nichts wiſſen noch hören, Denn] der Kirche hat muͤſſen erfahren. Und von 
ich habe viel anders und groͤſſers zu thun, den Heyden leſen wir, (die doch auch vernuͤnf⸗ 


daß ich die Zehen Gebot lerne, und Fanndoch| tige und hochverſtaͤndige Leute gemwefen,) 


| dieſelben nicht halten: mas wollte ich mich daß fie haben nicht allein Katzen und Stordy, 
denn mit folchen unnüsen Werken zjuplagen, | fondern auch Krauthäupt und Ziviebeln, ja 


welche nur fehaden und hindern, Daß man) dazu auch Mannsglied angebetet. Dasmas 


i Die Zehen Gebot nicht recht anſiehet. Wie chet alles der Yame und Wahn, daß fol 


denn bisher auch gefchehen, daß die Welt ches gute Werke, ud GOtt gedienet heiffete 


alſo mit Menfchenlehre und Geboten erfülz] und wer folches prediger‘, Fümmt mit dem 


let, daß kein Bifchof, ja auch Fein Doctor | Ruhm und Schein eines Hirten, der. den 


die Zehen Gebot vecht ‚serftanden noch ger | Seelen rathen und weiſen will, wie fie zu 


lehrer hot u. GOtt kommen fellen ic. 


36. Darum haben RE auch das Pabſt⸗ 38. Haben wir doch bisher nicht Finnen 
thum geſtrafet und angefochten, nicht daß ſtrafen noch erivehren Die fchandlichen Lügen - 
fie boͤslich und ſchaͤndlich leben, welches auch und Fabeln der Moͤnche vom Nofenkranz 


> fie ſelbſt bekennen müffen; fondernalfp fagen Mariä, das waren funfjig Abe. Maria und 


wir ihnen: Wenn fie auch ein heiligenglifch fünf Bater Unfer, ſo man Maria, der Junge 
Reben führeten, welches fie. noch nie gethan | frauen, hat geſprochen; dazu die Paͤbſte viel 


noch immermehr thun werden, und hielten Ablaß gaben, und die Predigermönche groſſe 


nicht alleine ihr eigen, fondern auch Mofis Bücher vollfehmiereten, mit erdichteten und 


Geſetz welches doch beydes auch unmoͤg⸗ erſtunkenen Lügen, was ſolch Gebet für 


lich; fo halten wir fie ‚nicht allein für Mied- | Kraft und Wunder thäte, das doch erſt 
linge, ſondern auch für Woͤlfe ſelbſt, weil durch fie erdichtet; ohn was dergleichen un⸗ 


ſie nichts lehren, denn das die Seen toͤd⸗ zaͤhliger Rügentand war, von andern erdich⸗ 


tet. Denn die Seelen kann nichts — als der Barfüffer Mariaͤ Kronen und r 
noch lebendig machen, mas nicht die Lehre 
Chriſti iſt; fondern, ob ſchon der Miedling ſich ſchaͤmen muͤſſen: Ja, es koͤnnte noch 


ſelbſt nicht ſchlachtet noch wuͤrget, ſo — heutiges Tages ihr keiner in dem Pabſtthum 


er doch dem Wolf nicht. Darum, weil weder des Tuͤrken noch Juͤdiſchen Glauben 
du diefen Hirten nicht jeigeft nocyleheeft, fon- | umftoffen noch wehren: denn fie- haben den 
dern Das Wider ſpiel thuſt, fo will und folllvechten Meifter noch die rechte gruͤndliche 


a hören, ſondern ſlichen als Lehre dieſes Hirten nicht. Darum hat der 
den 


t en Sa —— a — — 
a Dit dem Grunde ſtoͤſſet man dal DR 


Pſalter ze. der fie jest feloft ſchweigen md 


es Gebot nicht gehalten; aberich krieche Dies 


— ea Bit 
—— 







Gewiſſen uu uͤberzeugen, Daß du ſie nicht ge⸗ Die erſte, des groffen Daufens ,- Die nicht 








halten haft; vielmehr ſo du Dein ganzes Le⸗ GOttes Wort, fordern Menfchenlehrefürger 


ben nur mit Werken der Dienfchenlehre zur 
a 

99. So du aber Diefen Hirten Eenmeft, ſo 
kannſt dur wider Teufel und Tod Dich ſchů⸗ 
Gen, und ſagen: Ich habe ja, leider, GOt⸗ 


ben; welches find Die ABölfe, als der Bab 








mie feinem Decret, Der Tuͤrke mit feine a 
Alcoren, die Zuden mit ihrem Talmıd, 


ve Der Schrift. Die andern, des Mieds 


enachÖftern. m. 


durch die Zehen Gebot: Denner har allegeit, a1. Giche, das find Die Dreyerlep rer 
das Bortheil damwider , wich Durch dein eigen digten, weiche allezeit in der We gehen: 
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und andere Motten wider die rechte rein Leh⸗ 


lings, fo-olein die Zehen Gebote predigen; 


| 
- 


; 
\ 


- fer lieben Henne, meinem lieben HErrn | welcher find wenig, wiewol Diefe aud) ohne 
Ehrifte, umfer ihre Flügel, und glaube, |das Evangelium: die Laͤnge nicht rein bleib en $ 


sen habe, das hat er gehalten; ja, was ich 


Mittler vor GOtt, der mich decket und ſchů⸗ m 
get mit feiner Uuſchuld, und ſchenket mir ſei⸗ 
ne Gerechtigkeit; Denn was ich nicht gehal⸗ 


die allerwenigſten, müuffenaber dennoch auch 
etwo erfunden werden, bis.an den Juͤngſten 





















gefundiget habe, Das hat er mit feinem Blut 
bezahlet ꝛc. Sintemal er ift nicht für ſich, 
fondern für mic) geftorben und auferſtanden; 
wie er denn alhier ſpricht: Er ſetze fein Le⸗ 
ben, nicht für ſich feloft, fordern Für 
feine Schafe, Das iſt, wie St. Petrus 
ſagt 1 Betr, 3,18: Der Gerechte if geftor- 
ben für die Ungerechten 20. Alſo bift du 
denn fiher, und muß dich der Teufel mit ſei⸗ 
ner Hoͤlle zufrieden laſſen; denn er wird frey⸗ 
lich Chriſto nichts anhaben koͤnnen, der ihn 
ſchon uͤberwunden, und dich, ſo du als ein 
Schaͤflein an ihn glaͤubeſt, als ein treuer 
Hirte nicht verlaͤßt, ſondern Div beyſtehet, 
ſchuͤtzet und erhaͤͤt. 
40. So du nun alſo unter dieſem Hirten 
und vor dem Wolf ſicher biſt, ſo koͤmmt denn 
der Miedling auch recht, und wird auch ein 
guter Lehrer, wie du nach GOttes Geboten 
leben und gute Werke thun ſollſt, und alſo 
Die vorgehet, wo du nun ſelbſt gehen kannſt, 
da es iſt aufier dem Kampf des Gewiſſens 
wider Suͤnde und Tod; doch.alfo, dapdulthun Fann, wider ewigen Tod und Hölle, 
zusor.in der Hut. und Weide dieſes Hirten: 
ſeyeſt, und nicht von ibm Eommelt, 


42. Dieje find und heiffen vechte Hirten, 


feyds nicht, Die da reden, onderneures 
Vaters Beift ift es, der durch euch res 
det. Und abermal Luc, 12,12: Ich will 
euch Mund und Weisheit geben, das 
iſt: Es foll.nicht euer Mund feyn, fondern 


ſoll ſeyn ein Mund voller Weisheit, von mir 
gegeben, und von mir reden, welchem nicht 
jollen widerfprechen noch widerſtehen alle eure 
Widerwaͤrtigen. Denn diefesiftder Dons 
nerfehlag , Damit alles niedergelegt wird, 
was diefer Lehre und des Schlags nicht ift, 
daß es nichts diene noch helfezujenem Leben: 
ob es wol ſonſt gut mag ſeyn, die Leute in 
der Zucht zu halten, oder zur Erkenntniß ih⸗ 
res Gebrechens zu bringen: denn was iſt es 


43. Hierwit iſt auch des Pabſts Regi⸗ 
—9 ment 


daß er iſt mein lieber Hirte, Biſchof und Die dritten, die da rein und rechtſchaffen — 
‚auf Chriſtum zeigen undführen, welche ſind 


Tag, wie wir im Glauben ſagen: Ich 
‚glaube eine heilige Chriſtliche Rirche ꝛc. 
weil fie nicht fich felbft, ſondern Chriffun 
predigen, und alſo des HErrn Chrifi Mund 
ſind, wie er felbft fast Matth.ıo,aos Ihr 


ich will euren Mund fo zurichten, Daß eg 


alles, was ein Menſch, Pabſt, Türke 
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mens und aller, Menfchen Lehre geftürger| nen, wie mich mein Vater Fennet, 
und umgeftoflen, welches wir niche barum| und ich Eenne den Water, und ichlaffe 
anfechten, daß fie ihre eigene Gebote und| mein Leben fr die Schafe, — 
Lehre nicht halten; denn ——— 45. Viel find ihrer, und, leider, allyus 
allezeit das Wehrwort, obgleich ihr Leben hiel, die da Hirten heiſſen, und ſich des Re⸗ 
fteäflich iſt fo ſey Doch Die Lehre recht und iments unterftchen, die Seelen zu meiden 
gut, und behielten alfo Das Regiment mit | und feiten; aber ic) bin allein, fpricht er 
Gewalt, ans dem Spruch Chrifti Diatth.23.| „peymmal, der da heißt und iſt der gute Hirte; 
29.23: Auf dem Stul Moſis fizen die da heiſfet auf Deutfeh: Yuffer mir find fie 
Phariſaͤer · Alles, was fie euch —— alle nicht gute, ſondern unbarmberzige, grau⸗ 
das ihr. halten ſollet, das haltet und ame Hirten, weil fie Die aumen Schafe 
thuts; aber nach ihren Werken ſollt ihr dem Welf in dem R achen laſſen; mich aber 
nicht thun; denn fie fügen es, und man ſput ihr alfo lernen Eennen, als eurenlieben, 
nicht x. _ Darum haben wir auch Ede yoyen, Frommen, ‚freundlichen, füffen und 
wdir das Evangelium gehabt, nichts wider nsnfichen Hirten, Dagegen euer Herz ia⸗ 
Fu nemeie, mn iCal num Sue 
annt, Eönnen e Lehre mit allem ih⸗ o onfzr Ä — 
—— ſeyd erloͤſet von aller Laſt, Furcht, Be⸗ 


em Thun verd ae ſchwerung und Gefahr, und euch nicht will 
44: Alſo haft du nun den Unterſcheid, och Fan verderben laffen ; das beweife ich 


Chyiſtus alhier zeigt zwiſchen feiner Predigt | damit / ſpricht er, daß ich mein Lebenlafle 
oder auſſer ibm wollen die Gewiſſen oder ich u mir, und laffet keinen andern regie— 
Herzen regieren; und mit fo viel Worten, | yon in eurem Gewiſſen ſondern horet mirzı, 
von dem Miedling, fuͤrmahlet die Gefahr, ja, der ich ſeich eröftlich Wort fage, und auch 

den Schaden und Derberben, fo Da folgen] mit per Schar erzeige, Daß ich euchnicht eilt 
muß, wo er nicht gehoͤret und erkannt wird eiben, plagennach befehtweren,tuie Roſes 
ala der einige Hirte, daß dadem Wolf nicht „nd andere, fondern aufe kieblichfte führen 
zu wehren ift, wie viel man auch Miedlinge „up feiten, fchligen und helfen will. — ' 
habes denn fie Fünnen alle mit ihrer Lehre  ,5, Affe treiber er. immer diefeeinige Leh⸗ 
nicht vathen noch helfen, twiemander Sun |... ie das Hauptftüst unfeer. Seligkeit, 
de und Des Todes los werde nad) dem Teu⸗ daß auffer diefem Ditten, Ehrifto, durch fol 
gel Widerſtand thun, und muß kur das ar⸗ go Glauben gefaffet, Daßer alleinfen, Der 
me Schaf ewig verloren und verborden ſeyn, durch feinen Tod ung vettet von des Todes 

wo es nicht zu Diefem Hirten kammt. Dar⸗ np des Seufels Gewalt, Feine Nettung noch” 
um wiederholet er noch einmal, Das er an⸗ mäyfe ifts, wie denn folche Lehre die nötige 
fänglich gejagt, ſolches wohl einubilden, ſe iſt in der Chriftenheit zu treiben. Denn 
daß wir ja uns allein veſt an feine Hut und ng, Seuferifkihr-aud) feind, und Fann.es 
Beide, Das ift fein Wort und Predigtamt, nicht feiden, daß wir bey-Diefem frummen 
halten, und ppeiht: Hirten, und in dem veinen Verſtand und 

Ich bin ein guter, Hirte , und erkenne die Sinn bleiben ; darum tobt er.allegeit dar 

2 Meinen, und bin. bekannt den Mei: der Durch ſeine Schuppen, beyde mit Lift 
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und Schalkheit, Verfolgung undLäfterung, (KRische und Ehriften machet, und mablet, Die 
| alte fie 
Juͤden auch wider dieſe Predigt gethan hat. | jedermann dabey Eennen koͤnne. Nein,es 
Aber dagegen follen auch wir, als feine from- | wirds nicht thun, will er fagen, daß du fie 


die Leute hiervon zu reiſſen; wie er durch die aͤuſſerlich ſich alfo halten und Ieben, daß 


me Schäflein, uns an des Hirten Stimme Jalfo abmahleft bey dem Maalzeichen und 
halten, und. wiffen, daß mir, menn alle | Siegel, Das du daran zeichneft,, oder das 
Dinge fehlen, und aller Menfehen Rath | Mofes daran mahlet; fondern fie find alſo 
un) Huͤlfe nichts iſt, Durch den Ölaubenan gemahlet und gezeichnet, daß fie niemand 
diefen Hirten, der fein Leben für ung ‚gelaf |Fennet, denn ih aleien. 
fen, ficher feynund erhaltenwerden. Dar-| 48. Denn obwol die Ehriften auch aup 
um fehleußt er auch von fülchen feinen Scha⸗ |ferliche Zeichen haben, von Ehrifto gegeben, 
fen,. das ift, der. ganzen Chriftenheit, wie |nemlich die Taufe, Sacrament und Pre 


er fie, undfie ihn wieder kennen. digt des Evangelii; fo Fann doch das mol 

Sch Eenne die Meinen, und bin bekannt | 
den Meinen. 

47. Das ift rooleine wunderliche Rede, 

und freylich ihnen, den Juͤden, auch felt- 


ſam und lacherlich aeweft, fo wol, als dag iſt gleichwol ein Schalfund Unchriſt. Aber 


fehlen, fo man von eines jeden Perfon ins _ 


fonderheit urtheilen fol. Denneshat man 


cher die Taufe, höret das Evangelitim, und 


gehet mit den andern zum Sacrament; und 


ev gefagt bat, er fen allein der Hirte; und |Dabey ift es allein zu ennen, wo innwendig 


ehne Zweifel haben ſie gar hoͤhniſch hierwi⸗ im Herzen der Glaube iſt der Chriſtum fuͤr 


der das Maul aufgeworfen, und geſagt: 


Du fageft viel von deinem Hirtenamt und Das wirſt du an mir, noch ich an dir nicht 


deinen Schafen; lieber, wo haft du denn 


deine Schafe, und wo foll man fie finden?! 


Denn mir haben ja ein BolE und Heerde, 
die fich halten zum Tempel und Sottesdienft, 
von GOtt geftifftet, halten das Geſetz Mo⸗ 
ſis; damit ſind ſie gefaſſet in einen Schaf⸗ 
ſtall, daß man fie kennen und nennen kann. 
Wo find aber deine, wie Fennet man fie, 
der wie find fiegeftalt? gibihnen doch einen 
Namen und Wahrzeichen. Nein, fpricht 
er, ihr werdet und folle fie nicht alſo Eennen, 


wie ihr mehnet: Eure Schafe haben ihr | 


eichen, dabey man fie Fennet und unters 
ſcheidet, daß fie befehnitten find, Fommen 
zum Tempel zu Jeruſalem ꝛc. aber meine 
Schafe haben ein ander Merkzeichen, nicht 


feinen Hirten hält. Wer kennet aberdiefe? 


erfehen. Denn e8 Tann Eeiner dem andern 
ins Herz fehen; darum bleibt es wol alfo, 
daß folche Schafe und Heerde niemand Een 
net und ausmahlen kann, denn Ddiefer Hirte 
Ehriftus allein. So Tennen auch allein 
meine Schafe mich wiederum, fpricht er, 


und alfo, daß fie fich nicht von mir Taffen . 


meifen noch reiſſen, fondern bleiben bey dies 
fem Glauben, Bekenntniß und Predigt, daß 
ich ſey der Hirte, und mein Reben für fielaffe, 
mider Teufel, Welt, Tod und Hölle 
49. Alfo föffet er hiermit abermal das 
Juͤdenthum mit feinem Geſetz, Priefterthum, 
und viel mehr unfer Pabſtthum mit alle feis 
nem Weſen, und nimmt ihnen allen die 
Macht, feine Heerde zu regieren und daruͤ⸗ 


mit Rötelftein und Farbe gemahlet oder ans |ber zu urtheilen, will schlecht ſich famt feiner 
geftrichen, daß man es ihnen Fönnte an der |Rirche von ihnen. ungemeiftert haben, ver? 
Stirn oder an der Wolle anfehen; wie der wirft und verdammet alle ſolch Urtheil, — 

fee 


Pabſt auch, den Züden nach, “eine ſolche 
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fie wollen davon fällen, welches Chriſten Gewalt Des ganzen Prieſterthums au Ehri⸗ 


oder nicht Chriſten und GOttes Volk ſind, ſtum gläubten und ihn befenneren. 

nach ihrem Dir oder anderer Aufferlicher | sı. Darum, fo Du eigentlic, willſt wiſ⸗ 

Drdnung und Regiment, Und faget ihnen ; | 

dawider daß fie nicht ſollen noch koͤnnen ſei⸗ was doch ein Ehrift ſey, oder woher der. 

ne Schafe kennen; und er dennoch feine Kir⸗ Menſch ein Chriſt heiſſe; fo mußt du nicht, 
che haben und erhalten will, ob fie gleich gaffen noch ſehen nach Moſis Geſetz, Pab⸗ 

beyde, den Hirten und die Schafe, nicht ſtes Regiment, noch aller Menſchen, auch 





ihnen fen, und Die Definition treffen und geben, 


Eennen noch annehmen, ſondern als Yon 
Gottes Volk abgeſondert, verwerfen und 


verdammen. 


50, Und gibet uns dagegen das Urtheil, 
wie wir follen die vechte Kirche nder GOttes 
Volk unterfcheiden, von dem, fo den Na— 
imen und Ruhm hat, und, doch wahrhaftig 
niche ift: lehret ung, daß die Kirche nicht ift 


noch fepn fol ein ſolcher Haufe, der da muͤſſe 


mit aufferlichem Regiment und Drdnung ger 
faſſet ſeyn, mie das Juͤdiſche Volk mit Mo⸗ 
ſis Geſetz; noch durch aͤuſſerliche menſchliche 


Gewalt beſtehet, und regieret oder erhalten 


wird, und gar nichts gebunden an ordentli⸗ 
che Succeßion oder Regierung der Biſchoͤffe 
oder ihrer Nachfolger, wie das Pabjtchum 
fürgibt © Sondern e8 ifteine geiftliche Ver⸗ 


fammlung, die diefen Hirten hoͤret, und an 


ihn gläubet, und von ihm durch den Heili⸗ 
gen Geiſt vegieret wird; und wird allein da⸗ 
bey aufferlich erfennet, daß fie fein Wort, 
das ift, Die Predigt des Evangelii und ſei⸗ 
ne Sacramente hat; innwendig aber ift fie 
ihm allein bekannt, wie fie ihn aud) wieder: 
um Eennet durch den Glauben, ich zu ihm 
hält, wo fie fein Wort hoͤret, unangefehen, 
ob fie nichts halt oder auch nichts weiß von 
jenem aͤuſſerlichen, Juͤdiſchen oder päbfti- 
fchen Regiment oder Ordnung, und hin und 
toieder in der Welt, ohne einige aefaflete 


Aufferliche Regierung, zerſtreuet iſt; wie ſie 


je dazumal zur Pal Ehrifti und der Apoftel 
‚waren, Die auffer und wider die ordentliche 








der. Heiligften Leben und Heiligkeit ; fondern 
‚allein Si 
jagt: Weine Schafe Eennen mich, und 


er auf di Wort Ehrifti, da er 


meine Schafe hören meine Stimme, 
Daß du fageft: Ein Ehrift ifEnicht, der da 
ein herrlich, ftrenge , ernftlich Carthaͤuſer⸗ 


etliche viel ſtrenger leben. Und kurz, alles 


will von ihm gehalten haben, nemlich,,' daß 
ev ſey der gute Hirte, der fein Leben fuͤr ſei⸗ 


ne Schafe läßt, und fie erfennet. 


s2. Soldy Erkenntniß heißt undifenichts _ 


anders, denn der Glaube, fü da folget aus 


dem Predigtamt des Worts, welches nicht 
unſere eigene Gedanken oder von Menfchen 


herkommen, fondern Durch Ehriftum felbft 
vom Himmel gebracht und offenbaret ift, 
wie er zu Petro ſaget Matth. 16,17: Sleifch 
und Blut bat dir folches nicht offenbas 
vet,x. Dieſe zwey muͤſſen zuſammen ſtim⸗ 
men und kommen, ſein Wort und unſer 
Glaube: denn von er ſich nicht ſelbſt durchs 
Wort offenbarete und feine Stimme hören 
lieſſe, ſo wurden wir nichts vondem Hirten 
riffen. Alſo, fage ich, und auf Feine an- 
dere Weiſe wird man Ehriften, daß man 


dieſe Stimme allein höre, und Eeinen andern 
Hirten wiſſe, noch ihm fürbilden laffe, &8 


heiſſe 


*85 
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oder Einfiedlerleben führer: denn ſolches Eon 
nen auch Süden und Türken, unter denen 


was in ung und von unggefchehen kann, das 
machet Feinen Ehriften. Was denn? Ak. 
ein das, daß man diefen Mannkenng, von 
ihm halte, und ſich zu ihm verſehe, was er 
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heiſſe und gleiffe, wie es wolle; fondern diß ift mein geliebte Sohn ꝛc. Matih.3, ı7. 
einige Bild allein faſſe mit dem Herzen] Alfo, daß er um deſſelden willen ſich des 
Und alfo allzumal die Schafe Ehrifti find, menſchlichen Geſchlechts, da es in ewigen 
ohne Unterfcheid, dieſe einige Farbe und Ge⸗ Zurn und Verdammniß gefallen, und 
ſtalt haben, dabey fie zu Eennen, undin dies ewiglich hatte müffen verloren ſeyn erbar⸗ 
ſem einander ähnlich Find, daß fie zugleich Imet und zu Gnaden genommen hat; wie 
en diefen Hirten gläuben, und deſſelben St. Paulus Ephef.ı, 6. fagt: Er ıft uns 
Wort beEennen, ob fie ſonſt gleich Aufferlich | gnaͤdig worden in dem Geliebten zc, fo 
mancherley Weiſe unterfchieden, ja, in der kennet uns auch Chriftus mit ‚gleicher ums - 
Melt ohne Ordnung hin und wieder ʒerſtreuet ausfprechlicher Siebe, wie er von Anfang 
und unter andere Leute geworfen find.” das menſchliche Geſchlecht gelieber, und ſich 
53. Aus diefem haben wir nun Diefen Troft, [darum aufs; tiefſte euniedriger unter alle. 
dag, wer alfo Ehriftum kennet, der iſt ge⸗ Menfcben , ja, unter unfere Sünde und 
wißlich feiner Schafe eines, und ſchon von Tod, und GOttes Zorn für ung getragen, 
ihm erfannt und zum Schaf erwaͤhlet, fol daß er nicht hat Fonnen leiden, daß der Zeus 
und darf nicht weiter ſuchen noch gaffen, viel fel ſoͤllte uns in feinen Banden und ewiger 
er ein Schaf werde, noch ſich aͤngſten und Verdammniß behalten 9 
zumartern mit vergeblichen Gedanken, ober] ss. Weil nun der Vater Chriftum ae 
verfehen fen, und wie er der Seligkeit gewiß] Fennet, und Chriftus gleich alfo uns, feine 
werden möge, ſondern fich froͤhlich deß troͤſten | Schafe, auch erkennet; fo wird daraus eis 
und ficher feyn ſoll, fo er Diefes Chriſti Stim⸗ nerley Erkenntniß ſo vom Vater durch 
me hoͤret, daß er an ihm hat den lieben Hir⸗ Chriſtum auch an ung gelanget, und das 
ten, der ihn Eennet, das ift, fid) fern, alsjdurd) wir wiederum Durch CHriſtum des 
feines Schäfleins, annimmt, für ihn ſor⸗ Daters Herz gegen uns erkennen follen: 
Set , und ihn ſchuͤtzen und retten will, daß nemlich, daß, wie er Chriftum feinen Sohn 
er fich nichts darf fürchten vor Teufel, Hölle, liebet, fo träget er um ſeinetwillen aud) ge⸗ 
und Tod; wie er denn ſolches Erkenntniß|gen uns, fo Chriſtum, als die Schaͤf lein 
feiner Schafe und deffelben Kraft hernach ihren Hirten, erkennen, vechte vaterliche 
felbſt weiter auslege mit tröftlichen YBorten, Liebe, daß wir roiffen follen, weil er. ums ſei⸗ 
und fpricht: Weine Schafe bören meinefnen Sohn gegeben hat, Daß er ung nicht 
Stimme, und ic) Eenne fie, undfie fol-jroill verloren noch verdammet haben, ſo wir 
gen mir, und ich gebe ihnen das ewoigejnur an denfelben glauben, denn er kann ſei⸗ 

ben, und niemand wird fie aus mei⸗ nen Sohn nicht haſſen; jo hat er ihn darum 
ner Hand reiffen wc. vom Himmel gefandt , daß er Durch fein 

54: Und zu mehrerm Troft fprichter hier Blut und Tod uns follte von den Sunden 
weiter: Gleichwie mich der Dater Eenner; | helfen. | 

und ich Eenne den Vater. Das ift ein) ss. Diß ift wol ein treff licher, hoher - 
herrlich, troͤſtlich Erkenntniß, dadurch der Troſt; aber es iſt auch ein fehr geiftlich, das 
Vater feinen lieben Sohn kennet, mit uns|ift, verborgen und heimlich Erkenntniß vor 
ausiprechlicher, geundlofer, ewiger Liebe ; unſern Augen und Sinnen, daß man fol 
wie er auch öffentlich durch die Stimme vom glauben, daß beyde, Ehriftus und der Va⸗ 

Dimmel begeuget und gefprochen hat; Diß Ba 4; 















— Saul — 
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fer ung alfo erkenne; denn es iſt zu tief zuge, | Sleifch und Blut Argert, dennoch feine Schäfs 
deckt vor aller Menfchen Augen, mit mans |lein kenne, und nicht vergeſſe noch verlaſſe, 
eherley Aergerniß, Schwachheit und wider: wie es feheiner. | u, 
wärtigem Anfehen dev Welt und unſers Flei⸗/ 58. Und daß er uns ſolches defto ſtaͤrker 
fehes und Blutes, Denn es ift nicht allein einbilde, feget er hinzu dag Gleichniß, und 
vor Der Welt alfo gethan, Daß fie fich an die⸗ ſpricht: Wie mich mein Vater Eennet, 
fem Reich Chriſti und feiner Kirchen argert, | Das iſt freulich auch ein hoch verborgen Erz. 
weil es fich nicht nach ihrer Weisheit rich⸗ kenntniß, daß GOtt der Vater feinen eins 
ter, noch alſo gefaſſet und ordentlich gehet, [gebernen lieben Sohn Fenne, da er als des 
‚wie fie meynet, Daß es gehen ſollte, wennes |elendeften Bettlers Kind in dem Krippelein 
Gottes Regiment und Werk ſeyn follte: ja, | liegen mußte, bey feinem ganzen. Volk nicht 
weil es gar wider Vernunft, Verſtand und |allein unbekannt, fondern verftoffen und vers 
gedanken aehet, fo hält fie beyde, die Lehre |morfen; ja, da er da Hänger in der Luft, 
. für laufer Thorheit und Verfuͤhrung, ver; aufs allerfchändlichfteund ſchmaͤhlichſte, na⸗ 

dammet und verfolge daruͤber alle die, ſo cket und bloß, zwiſchen zween Mördern, als 
es damit halten, und nicht ihrem Urtheil fol⸗ |der aͤrgſte Gottesläfterer und Aufrührer, von 
‚gen wollten; fondern Das ift noch ſchwerer, GOtt und aller Welt verflucht, Matth.27. 
daß ſich in folchen Ehriftus ſelbſt ſeiner Kir⸗ v. 46. daß er auch felbft mit groffem, aͤngſti⸗ 
che verbirget, und fich ſtellet, als habe er ihr gen Geſchrey zu ihm ruffen muß: Mein 
vergeffen, ja, ganz und gar fie verlaffen oder | GGtt, mein GOtt, wie baft du mich 
verworfen, da er fie laffet unterdem Ereu; | verlaffen ! Doch fpricht er alhier: Mein 
gedruͤckt liegen, aller Grauſamkeit der Welt Vater Fennet mic), eben in folchem Leiden, 
unterroorfen, und ihre Feinde wider fie tro⸗ Schmach und Argerlicher Geſtalt, als fer- 
gen, ruͤhmen und freuen, wie wir in folgenden | nen einigen Sohn, von ihm gefandr, daß 
Evangelio hören werden; und dazu müffen | ich das Öpffer fey, und meine Seele laſ⸗ 
Yeiden, daß fie infonderheit vom Teufel inn- | fe zu Heil und Erloͤſung meiner Schafe. 
wendig in ihrem Herzen zuplaget werden mit | Alfo kenne ich ihn wieder, und nr 
Schrecken ihrer Sünde und GOttes Zorn, |er darum nicht mein vergiffer, noch nich. 
und alfo alles Ungluͤck und die ganze Holle |verlaffen bat; fondern mich durch und 
muͤſſen tragen; ohne was fie fonft an ihnen | aus der Schande, Creuz und Tod führen 
felbft und unter den ihren fir Schtwachheit|wird zun ewigen Ehren, Leben und 
und Gebrechen fühlen und fehen müflen, bey | Herrlichkeit. Alſo follen und werden mich 
de, im Olauben und Leben, und was für|meine Schäflein auch) lernen ‚Eennen in ih⸗ 
Hergerniß der Teufel anrichten Fann. rem Elend, Schmach, Leiden und Tod, 
7, Wer ift nun bier, der die Schafe | als ihren lieben treuen Heiland, der ich auch 
kennet oder dafur hält, weil fie find fo tief gleicher Weiſe gelitten, ja, für fiemein Le⸗ 
bedecket und uͤberſchuͤttet mitfeiden, Schand, ben gelaſſen habe, und fich gewißlich deß zu 
Schmah, Tod, Aergerniß ze. dag ſie auch |mir verſehen, daß fie in ihren Noͤthen nicht 
ihnen felbft verborgen find? Freylich nie⸗ vun mir verlaffen noch, vergeffen find, wie 
mand, denn Ehriftus allein; der fagt, und] Vernunft und Welt wahnet; fondern, daß 
tröftet fie hiemit, daß er, unangefehen fols Lich fie wunderbarlich in dem allen erhalten, - 
ches alles, daran ſich Welt und unfereigen] - bb b 3 ER 
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und dadurch zu ewigem Sieg und Herrlich- 





keit bringen will. 


«9. Siehe, das heiffet das rechte Erkennt⸗ 


® 


niß Chriſti, Damit er ung erkennet, und wi 
ihm beannt find. Eine hohe treffliche Weis⸗ 
heit; aber der Welt Vernunft und Sinnen 


. gar zu weit und tief bedecket und verborgen; 


ind allein im Glauben gefaffet: welcher muß 


Noch eine andere Predigt am andern Sonntage nach Öflen. 1 





lagen, 
rund genug zu Fämpffen haben, daß fie fo ch 






im Leben unſtraͤflich ſind, dennoch an hnen 
mancherley Schwach heit und. übrige 


liche Neigung, Darüber fie ſelbſt klagen, 


54 


Yergerniß an ihnen felbft uͤberwin⸗ 
den. Diefe will Ehriftus, als 2 ale 
feine Schafe erfennet, von uns ungeurthei⸗ 


& 


let haben, wie St. Paulus auch vermah⸗ 


 albier im Kampf und Streit ftehen, Daß er net Roͤm. 14,4: Wer biſt du, der dueis 
folch Erkenntniß erhalte, und darinn zunehs nen fremden Anechtrichteftli, 


velurtheil die Ehriſten, fo doch die Lehre des chen nicht gewartet , die Franken nicht geheis - 


me, damit er nicht durch das groſſe Aerger⸗ 
niß, fo da feheinet, von Ehrifto abgeführet | Amt der Kirchen, das ift, Prediger und 
werde; wie er auch felbfthievon Matth.u,6: | Seelſorger find, lernen, wiefie fi) gegen 
rkennen, 


ſollen, das fie Die auch lernen glſo erkennen, 


ſagt: Selig iſt, der ſich nicht aͤrgert an mir. 
60. Hieraus ſollen wir auch lernen, wie 


62. Und ſonderlich ſollen hier Die, ſo i — 


den Schwachen und Gebrechlich 


ich oft geſaget habe, daß wir von Dem Reich | wie Chriſtus ung kennet, das iſt, nicht fi 


Ehrifti und feiner Kirche nicht follen richten! und rauh gegen ihnen fahren nit Treiben 
nach Aufferlichem Anfehen und Urtheil der und Poltern, oder mit Verdammen, wu 
Bernunft und menſchlicher Weisheit: denn | nicht allezeit nach der Schärfe zugehet, fü 
hier höreft du, daß ſolch Erkenntniß der dern gelinde und ſaͤuberlich mit ihnen hans 





Schafe allein Chriſto zuftehet,, und die ſo deln und ihre Schwachheit fragen, bis fie 


verborgen ift der Bernunft unter dem höheften | ftärker werden: daher auch der Prophet Eje⸗ 


Aergerniß, als er felbft am Ereuz hangend.| chielc. 34, 15.16. feine Priefter, und denen 

6. Darum ift die Vermeſſenheit der tol⸗ das Hirtenamt von GOttes wegen befohlen 
len, hoffaͤrtigen, heiligen und unverftandi-| war, hart ſtrafet, Daß fie ſtrenge und hart 
gen Klüglinge zu ftrafen, Die mit ihrem Fre⸗ über die Schafe herrfcheten, und der ſchwa⸗ 


Evangelii und Glaubens vein haben, bald| let, das verroundete nicht verbunden, das 


tadeln und verdammen, wo fie etwa 


Schwachheit und Gebrechen anihnen fehen, 
mahlen ihnen in ihrem Kopf eine folche Kits 


Leben nicht feyn Fann. 


che, die da müfle eitel vollEommene himm⸗ 


liſche Heiligenhaben, ohn alem Fehl, Manz 


gel und Aergerniß; melches doch in dieſem 
- Denn ohne, daß 
der Teufel allegeit auch feinen Saamen füet 


unter den rechten Haufen mit feinen Notten 


und falfchen Heiligen; fo find ihre auch viel 
unter den Ehriften, die noch ſchwach im 


verirrete nicht wieder geholet,, das verlorne 


nicht gefucht haben, und fpricht: Ich will 
meine Schafe felbft weiden, ich willdas 
verlorene wieder füchen, das verirrete 
wieder bringen, das verwoundete verbins 
den, und desfchwachenwerten:c, Das 
mit jeiget er, daß GOtt auch unter feinem 
Haͤuflein hat, die da fehwach, verwundet, 
verirret, ja, auch verloren find; die erden. 
noch für feine Schafe erkennet, und will ſie 
nicht verworfen, fondern gewartet, verbuns 


Glauben, und im Leben mancherley Gebre⸗ den, geheilet und wieder gebracht haben. 


chen haben; ja, es finden und fühlen auch | Und teil 
die hohen Heiligen ‚die rein im Glauben und | 


fie folches nicht thaten, da mn 3 
Y ein 


N 
23 


132... Von Ebrifti Perfon, Amt und Regiment, m 
ein nach Mofis Negiment und mit Trei-g weil fie nicht wollen, die doch nicht GO:ttes 
ben des Gefeges hart und firenge vegieren | Volk heiffen noch von Mofe wiſſen, das iſt, 
mollten;thuterdie Verheiffung vom Deich | die Heyden; mie er auch durch die Propher 
Ehrifti, darinn er durch das Evangelium | ten zuvor verfündiget hatte Hoſ. 2, 23: Ich 
felbft feine Schafe, durch den rechten Hir⸗ will das mein Volk heiffen, das nicht _ 
ten, Ehriftum, alfo regieren und weiden will. | mein Volk ift ıc. Und ich will euch J— 

= ‚al | Ani : — D 3 
Ich habe noch andere Schafe, die find |surnen in dem, das nicht ein Volt ift. 
” nicht Aus diefem Stall: und diefelbi- Moß z2, 21 Diefe, fpricht er, will ich 

muß ich. herführe '& mer. | berführen: nicht, Daß fie Mofen und euch 

ae Danıheen, und fe Den: müffen hören; fündern, daß fie meine 
den meine Stimme hören, und wird| Scimmebören N, 

eine Heerde und ein Hirte werden, 








Stimmebören, undalfodurd) mein Wort 
eine H meine Schafe werden, ob ſie gleich nicht 
63. Von dieſen Worten haben wir dro-] bieher kommen, noch Die Beſchneidung und 
ben im Anfang gefagt, daß Chriſtus damit Mofis Regiment annehmen, noch auch mich 
den Juden mit ihrer Synagoga, dem Volk leiblich und fihtbarlich.bey ihnen haben wer⸗ 
und Prieſterthum, foan Mofe bangen, Ur-|den: und fol alfo in einem Wort, Glauben 
laub gibt, und ſagt: Ob fie gleich ihn nicht | und Geift, alles eine Heerde werden, unter 
annehmen und halten für ihren Hirten, das} Ehrifto dem einigen Hirten, und fonft nie 
ju er von GOtt gefest, auch durch Moſis mand unterworfen; wie diß nun von feiner 
Zeugniß; fo, wolle er dennoch Schafe fin⸗ Himmelfahrt angefangen, und taglich bie 
den, beyde, unter ihnen und unter andern, lan den Juͤngſten Tag erfüllet wird: 2 
0 Evangelium am dritten Sonntage nach often. 
—— KNAFN GENE 
—2 ſprach zu feinen Juͤngern: Ueber ein Kleines, fo werdet ihr mich nicht fehen, und 
I aber über ein Kleines, fo werdet ihr mich fehen; denn ich gebe zum Vater. Dafprachen 
etliche unter feinen Jüngern unter einander: Was iſt das, Daß ex ſaget zu uns, hber ein klei⸗ 
nes, fo werdet ihr mich nicht fehen, und aber über ein Kleines, fo werdet ihr mich fehen, und 
daß ich zum Vater gebe? Ds fprachen fie: Was ift das, daß ex faget, über ein Eleines? Wit 
wiſſen nicht, was er redet. Da merkete JEfus, Daß fie ihn fragen wollten, und fprach zu ih⸗ 
nen: Davon fraget ihre unter einander, Daß ich gefagt babe, Über ein Eleines werdet ihr mich 
ſehen, und über über cin Eleines werdet ihr mich nicht ſehen. Wabrlich, wahrlich, ich fage 
euch, ihr werdet weinen und heulen, sber die Welt wird ficy freuen; ihr aber werdet traurig 
feyn 3 doch eure Trausigkeit foll zue Freude werden. Ein Weib, wenn fie gebieret, hat fie 
Traurigkeit, denn ihre Stunde ift Eommen: wenn fie aber das Kind geboren hat; denket fie 
nicht mehr an Die Angſt um der Freude willen, daß der Menſch zur Welt geboren iſt. Und 
ihr habt auch nun Traurigkeit; aber ich will euch wicder feben, und euer Herz foll fich freuen, 
und eure Sreude foll niemand von euch nehmen, und an demfelbigen Tage werder ihe mic 
nichte fragen, - | | | RR RE 
HEUT Innhalt. 


8 Eine Troſtpredigt, ſo CHriſtus feinen Jüngernbäl, 
1. Was Chriftum bewogen, diefe Troſtpredigt feinen Juͤn⸗ [ TIT. die Troſtpredigt ſeibh. 
x —— eingehen zum Himmel | — * A — 
e immel 2. 1. der Innhalt on fich 4 | i 
H. Die zeit, Da Diefe Troſtpredigt gehalten worden 3. - * er 2. wie 
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2. wie und warum die Juͤnger Diefen Innhalt nicht :_* daß ber. Menſch mit allen feinen Kräftennichte - 
verftanden haben 5 = 14. — fen. 0 2 Ei 
+ von dem Creuz und Leiden der Chriften. Bu —— Bit allein auf Chriſtum ſollen 
a womit fichein Chriſt dabey ſoll aufrichten 6⸗10. unfer Bertrauen jegen 19. se 





b ob ein Chriſt ſich ſelbſt foll Ereuz und Leiden | C die Erläuterung diefer Seofipredigt, wel eheſchi 
m A Edi sein a 5 { Rn Re BR - 
das ein jeder Chriſt Ereuz und Leiden erfab- 2, wie in dieſem Gleichniß angezeigt iſt, daß alleun- 
€ un on 12.13. | fer Thum michts apa ee a ille un 


a mo Ehriſtus im Creuz nicht unfer Beyſtand 2, der Sinn und Verfiand dieles Gleichniffes zu. fra. 
HE, fe find wir verloren 13. * der Menſch kann gar nichts beptragen zu feiner 
e es iſt beſſer, Creuz und Reiden erfahren im Wiedergeburt 2; n zu ſeiner 


BEE — wie einem Chriſten zu Muthe iſt, ſowol in der 

B bie Erklärung dieſer Troſtpredigt.  Ynfechtung,als auch nach der 4 Er 
2 aa | 3. die Wbficht Dieies@leichnike 26. 

2. Die Erflärung [eIb „She: : 4. die Anmendung diefes Gleichniffes 27.f4. 

* warum Gstt den Geinen fo viel Noth und * woben man ein gut Gewiffen erkennen foll 2830. 

Elend juſchickt 10,17. D der Beſchluß Diefer predigt cc.. — 


Summa des Evangelii. AT A 


, Ein rechtfehaffener twahrhafter Glaube mirdge- , Trofi, da er ſpricht: Doch eure Traurigkeit fol 
gehfet and ann in der Anfechtung; denn da dün: | zur Freude werden Der Cläubigent 3 I: 
fer uns, wie Chriftus ferne von uns jey. | Traurigkeit ift nur zeitlich; aber ihre Freude währet 
2. Die Anfechtung ift ung deftobittever, und Eömmt | eivig. Der Ungläubigen und Gottlojen Freude if 
ung ſauer an, darum, daß wir uns dunken laffen, | zeitlich und vergauglich; aber ihre‘ Faurigfeiehari en 
Gott ſtehe auf jener Seiten, beyunfern Widerfachern | Ende, fondern waͤhret ewiglih 








Ken 


dRVerfolgern. Darum ſpricht Chriſtus zu feinen J 
Be s Die Welt wird fich freuen; ibr aber | 4. In aller Anfechtung und Widerwaͤrtigkeit 
werdet traurig feyn. EN) wir uns mit diefern Oleichniß eröften, welches $ 

3. Aber aus dem Worte haben wir twiederum einen | Herr fagt von dem Weibe, das in Kindesnöthen 


g T. Ä ben, Darum, Daß er von ihnen gehen werde; 
Jer in diefem Evangelio haben |aber fie find nod) fo einfältig und ungelehrt, 
3 wir, wieder HErr feine Kinder, ‚auch fo betrübet von feiner vorigen Rede 
)) die er nach ihmlaffen wuͤrde, troͤe im Abendmahl, dab fie gar nicht verſtehen 
TU tet und keck machet wenn ſie in was er redet; ja, es iſt der Natur zu groß 
Angſt und Moth feines Ster⸗ und unbegreiflich fol) Ding, davon der 
bens halben, auch) ihres Abfalens, Fommen HErr hier faget. Und es war auch vonnoͤ⸗ 
wuͤrden· defigleichen fehet ihr, was den Ev⸗ Ithen, Daß fie ſich zuvor berrübten, ehe fie ſich 
angeliften Johannem verurfachet hat, fo vielifveneten, wie denn CHriſtus uns ſelbſt ein 
Worte zu machen, und daß er ſchier vier⸗ Exempel iſt gemefen, Daß wir ohne Creuj 
mal ein Wort wiederholet, welches er doch nicht Fonnen zur Herrlichkeit fommen. Dar⸗ 
mit wenigern Worten haͤtte Fönnen ausrich⸗ um ſagt er Luc. 2,26. zu den zween, mit des 
ten, wie wir ung duͤnken laffen. Aber hier |nen er gen Emahus ginge Mußte nicht 
wird ung erftlichen Das Weſen eines Chris Carifius folches leiden, und zu feiner 
ftenmenfehen fürgebildet in dem Epempelder Herrlichkeit eingeben? Gollten nun die 
lieben Apoftel. Zum andern, wie das Seir|lieben Jünger Freude haben, fo mußten fie 
den Chriſti und Die Auferftehung Fraftig in zuvor in groffer Betruͤbniß geweſen ſeyn. 
uns werde. | Dieſe Freude aber Fam ihnen von dem 
2. Ahr fehet hier, daß Chriftusden Juͤn⸗ HErrn Chriſto; denn das iſt im Evangelio 

gern verkuͤndiget, wie fie ſich ſollen betruͤ⸗ 3 be⸗ 


Auslegung des Kvangelii 
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6 Tüngembäl, ur 
‚befehleffen, daß aufferhalb dem Chrifto Feine] Zeitder Apofiel, daß wir im Leiden, in Andy 
Freude iſt; und wieder im, | oder Ehriftus| in Noth ftecketen, follten wir auch ge 
üt, da ift Feine Traurigkeit, m daß mir ſtark wären, und uns freueren, 
Tert ſtehet. Darum da Chriftusbowih- | darum, dag Ehriftus wuͤrde wiederum auf, 
Fa waren fie in groſ⸗ nn —— wir an wiſſen, daß es 
Traurigketbbhehen iſt; aber die Juͤnger totißten ee 
. 3. Und Diefe Worte hier im Coangelio|nicht, wie er follte auferfiehen, oder Bik er 
hat der HErr Chriſtus zu feinen Juͤngern mit der Auferſtehung meynete; darum fo 
gefage nach Dem 2lbendnahl, ehe ev gefan⸗ waren fie traurig und betrübet.” Sie höre, 
gen ward; die wolen wir befehen. _  jten mool, daß fie ihn fehen füllten, aber fie 
Ueber an kleines, fo werdet ihr mich nicht| verftehens nicht, vas es itt oder tuie es zu, 
Be: uber ein kleines fo werdet — Re en fie ‚untet 
hr mich fehen ; denn ich gehe zum Vater. | !nander: Was iſt diß daß er fager zu 
—— gehe ver, | Uns, uber ein Kleines? ——— = 
was er redet. Alſo hatte fie das Betruͤb⸗ 
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| — ein —9 *— 9 wer⸗ 
det ihr mich. nicht ſehen; denn ich werz| "7? Takte Mick 
de gefangen werden, und manwird.mich | MB und der Jammer fo gar eingenommen, 
sumTodehberantworten. Aberes wirs daß ie ganz verzweifelten, wußten nicht, 
nicht lange währen. Und. diefe Eleine) "AS er Mit diefer Mebe meynete, und ie 
Zeirihber werdetibt traurig feyn; aber | Ne Ihn wieder fehen wurden. A 
hanget nur veſt an mir, und folget mir,) 6. Darum fo müffen wir das Ale 
es wird bald ein Ende haben. Zrey Ta⸗ auch in uns fühlen, wie es Die lieben Juͤn⸗ 
ge werde ich im Grabe liegen, da wird] ger gefuͤhlet haben; denn das iſt uns geſchrie⸗ 
ſich die Welt freuen, gleich als haͤtte fie 









‚ben zum Exempel/ und zur Lehre, aufdaß - 
gewonnen; ihr aber. werdet traucen,| wir dadurch geftüffet werden, und uns dns 
beulen und weinen: aber über. ein klei⸗ von beſſern. Und wir follten es für ein _ 

5. werdet ihr mich ſehen, denn ich ge⸗ Sprüchtwort gebrauchen, ja, wir follten. eg 
e sum Vater; das ift, am dritten: Tage fühlen underfahren, daß wirallezeit fageren: 
werde ich wiederum auferfiehen, da tverder| SOLL iſt ung zu Zeiten nahe, zu Zeiten vers 
ihr euch; freuen, und eure Freude ſoll nies| ſchwindet er. . Unterweilen gedenke ich, wie 
mand von euch nehmen; Undes wird nicht | mich Das Wort fo gar nicht bewegen no 
eine Freude feyn von dreyen Tagen, wie der treffen till, es gehet fürüiber, ichachtefeiner 
Welt Freude iſt; ſondern eine ewige Freude, | gar nicht; aber auf diß Kleine muß man ſe⸗ 
Alfo hat nun der Evangeniſt Johannes den ben und, merken, dag wir denn alda ſta 
Tod und.die Auferftehung Chrifti gar fein und beftändig ſeyn. Es wird uns gehen, wie 
in dieſe Möcter gefafiet, da Ehriftusfpriche: | den Süngern hier: toir Eönnen ihm auchniche: 
Hebereintleines, fowerdetibemichnicht| anders hun, Denn tviees hiergefchviebeniftg 
ſehen und über ein Kleines, ſo werdet wie fie auch nicht andershabenthun fünner 
ihr mich fehen, denn ich gehe zum Vater. 7. Das erfte Kleine,daßer ſpricht Ueber 
"5, Hier iſt nun ein Exempel fürgeftellet,| ein Eleines fo werdet ihr mich nicht ſehen 
das wir fleißig ſollen faſſen und zu Herzen] dashaben fie bald hernach verftanden, dafie 
nehmen wenn es ung alfo ginge, wie zur ſahen, daß er gefangen und gerödfer ward; 
Eicher Schuſten 1, Theu.. 
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nehmen Er En Pr — uns auch, wenn 


wir in Linfechtung der Suͤnde, des Todes, 


der Hoͤllen ſtecken, ſo ſind wir wie wir todt weil Blut und Fleiſch vorhanden ift- 
wären; ja, wir find mitten im Tode, und) um faget CHriſtus zu feinen Juͤngerne 


ar Denn — falle ich — ich 
wiederum auf, und kann nicht 





Ehrſtus hat uns verlaffen, ift ein Fleines| Und ihr habt auch nun Traurigkeit aber 


von uns gangen: da find wir denn in groſ⸗ 
Sen Schmerzen, und koͤnnen ung ſelbſt nicht 
helfen. Wenn aber Ehriftus wieder koͤmmt, 
und laͤßt fih von uns erkennen, denn forwird 
unſer Merz voll Freude, wenn fi). gleich die 
gan? Welt dawider leget. 

or. Das fi ehet niemand , Denn Der irgend 
einmal im Tode geftecket iſt: Derfelbige, der 
einmal Bon dem Tode errettet it, Der muß | 
ſich denn freuen; nicht, daß derſelbe Menſch 
nieht koͤnnte wiederum fallen, und zugeiten | 
traurig werden; fondern, weil Diefe Freude 
da iſt, ſo fraget: er nach nichts, er fürchtet 
fich auch nicht mehr, wenn es gleich noch fb 
gefährlich" um ihn ſtuͤnde. Diefe Freude 
Tann wol unternommen werden; ale, wenn, 
ich wiederum in Suͤnde falle, dern da fichs | 
te ich mich auch vor einem taufchenden’Blat, 
3Moſß 26/36. Warum? darum, daß Ehriftus 
ein kleines hinweg von mir ift, und hat mich 
verlaſſen; aber ich ſoll nicht verzweifeln, ſie 
wird wiederkommen. Da muß ich nun nicht 
zufahren und mich an den Pabſt hängen, der 
mir wollen mit; Werken helfen; Tondern 
muß file Halten ‚und warten bis Ehriſtůs 
wiederum kommt; er bleibt ein kleines auf 
ſen. Wenn er nun das Herz wiederum an⸗ 
blicket und erſcheinet dem Herzen, Daiftdie 
Freude wiederum da; alsdenn Fann ich ber 
ſtchen vor allem Unoluck und Schrecken. 

26. Diß alles wird Darum geſagt und 
fürgefehvieben, daß wir.unfere Schwach 
heit und Unvermoͤgen erkennen follen, und 
daß es mie. unſern Werken gar nichts und 
verloren ſey. Und dieſe Freude iſt allmach- 
tig und ewig, wenn wir nun geſtorben; 
aber jetzt, hier in dieſem Leben, iſt ſie ger 


ich will euch wieder ſehen und. euer 
Herze ſoll ſich freuen, und eure gr 
de ſoll niemand von euch nehnen 
27. Diß alles hat David in einem ar 
gar meifterkich und huͤbſch befcheieben, da 
alſo fagt 1.30, 8: Ich will dich erhe⸗ 
ben, HErr denn du haft mich au ii 
haben, undlsffeft meine Seinde fiymebe 
m freuen, —— 
da reye zu dir, mache ch 
beit. RZır, du haſt meine S 0 mich 
der Hölle gef uͤhret, du haft inich [eben 
dig behalten, da die in ‚die Gruben fübs 
ven. Ihr Zeiligen, lobet den HErrn 
und danket zum Gedaͤchtniß ſeiner Hei⸗ 
ligkeit. Denn ſein Zorn waͤhret einen 
Augenblick, und er bat Luſt zum Beben, 
Den Abend lang währet das Weinen, 
aber des Morgens der Ruhm Ich 
ſprach da mirs wohl ging: Ich werde 
eveiglich bleiben. Denn, gr, durch 
dein Wohlgefallen haſt di meinen Derg 
ſtaͤrk gemacht: aber da du dein Antlis 


verbargeft, erſchrack ich. Wo ift nun 


der Mann, der neulich fagte: Ich werde 
ewiglich bleiben? a, da du meinen 
Derg, fpricht er, Fark machteſt durch 
dein Wobigefallen, da ſprach ich alſo. 
Aber da dur dein Antlig vor mir verbar⸗ 


geſt, da erfihrack ich, da fiel ich dahin. 


Wenn Chriſtus ſtets bey uns waͤre, ſo hal⸗ 


te ich wol, daß wir uns nimmermehr wuͤr⸗ 


den ſurhten dieweil er aber zuzeiten von uns 

gehet, wi müffen wir ung je zuweilen fuͤrchten. 

28, In dieſem Pſalm ift uns fein abge⸗ 

mahlet, wobey man ein gut Gewiſſen er⸗ 
ennen 











248. Troſipredigt fo Chriftus feinen: Juͤngern haͤt gu 
— — — — — u ——— e . — 2*Xx 
halt David mußt in ein Stündleinfommen, da CHri⸗ 


kennen und fpurenfoll 5 denn da halt David mußt i | 
Die Same Ole mie een ZTiopffen, und | flug nicht so dir flehet, und nicht mie Die 
fürchtet fich gar nichts dafür; ja, wenn fie\ ſtirbet, da du Div felbft nicht helfen kannſt; 
ar wider hu witele und tobele denn er hat wie das Weib, das in: Kindesnörhen liegt 
den HErenben ihre; Der hat ihm feinen) ZBenm das geſchiehet, denn fo Tommft Dis 
Berg. ſtark gemachet. Da er aber fiele zum Vater; Das iſt, GOtt erfuͤllet dich mit 
and Der HEre fein Antlitz vor ihm verbarg, ſeiner Kraft, und machet einen neuen Men⸗ 
ST a war Herz, Much und ſchen aus dir, der fich darnach nicht mehr 
Berg hinweg, Da fürchter.er ſich vor einem |fürchtet,,. deß Weſen auch alhier ein himm⸗ 
zaufehenden Blat, der fich vor vor der gan⸗ liſch Weſen ift; wie es Paulus Phil.3,20, 
zen Wat nicht fürchtete; wie er Denn in eiz|nennet „ und das hebet ſich bier an im Glau⸗ 
dern Pſalm zu dem HErrn fagt Pfe|ben. Da wirft du denn muthig und keck, 
4: Und ob ich fchon wanderte im und fageft, wie. der Prophet im- Pſalm: 
nftern Thal, fürchte ich kein Ungluͤck; Ich fürchte mic) nicht vor hundert tau⸗ 
Denn du bijt bey mir, Dein Stecken und ſend Volks, und ob id) fehon wanderte 
Stab tröften mich, tem Pſalm 3, 7: im finftern Thal, fürchteich Fein Unglück, 
Ich fürchte mich nicht vor hundert tau⸗ Warum Das? Darum, daß du zum Pas - 
[end Volks, die fich umher wider mich ter Fommen bit. Wer kann nun GOttes 
iegen. Und der Spruͤche find bin und wie: |2limächtiakeit nieder fioffen? Stiemand.Cy, 
der. viel in den. Palmen, Die alle anzeigen , |fo Bann dir niemand nichts thun, noch ir⸗ 






















ehet: igend jemand einen Schaden zufügen. 
wi ſo iſt es 30. Das verfichet man nicht es ſey denn 
und kock; wenn ev aber von ihm iſt |Daß es nun geſchehen iſt. Biſt duim Tode 
tet es ſich und erſchricket. geſteckt, und heraus kommen denn ſo ſprichſt 
2.Da erkennet man nun recht, was ſdu: Ich ſteckete im Tode, und wernmih. 
dos Wort Chriſti heiſſe: Ich gebe zum der HErr nicht hätte errettet, fo wäre ich 
Darer; Borhin wußte es’ niemand, auch jetvig Davinne blieben. SHieher gehöret der 
St Sing nicht. Das iſt aber der Bang. gange dreyßigſte Pſalm den magft du gar 
Ib muß ferbem, fpricht er, und ihr [aus befehen und wohl bedenke. 
möfjes auch ſterben. Perrus, nach dem] 34. Mo haſt du nun die Frucht und das 
alten Adam, wollte mitdem HErrn ſterben |Erempel des Todes und der Auferfiehung 
vermaß fh eines geoffeu; und noir alle mens |Ehrifts, und twie’der freye ZBille nichts fep, 
na, seit wollen mit Chriſto fterben, wie die Jund alles, was Die Vernunft fchleußtin de⸗ 
andern‘ Juůnger alle fagten, ſie wollten mir jnen Stufen, die zur Geligkeit dienen. GOtt 
Ehriftoin den Tod gehen, Matth 26,35] fen, . 
Aher Das alks muß in uns untergehen, Du} 
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‚gebe, Gnade, Daß wir es auch faflen, . 
und uns darnach richten, Amen. 
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eherlen Freude; als, Daß einer feines Gel⸗ denn Fein Vater mit feinem Rinde, dab.eri 
des und Suse beraubet, oder unfchuldiglich fe auch oft läffer geob anlaufen, undebenfaufei 
gefchmäher und geſchaͤndet wird, Vater und Poffen reifen Darum es ihnen wehe ge⸗ 
Hutter, Rind md eine liebſten Freunde ver» than bat, ſolchen freundlichen HEr NE 
Meuretzc. em, oder Teufel einem fein|oecheren 070 
Sery betrübet und martert mi(hweren@er| _ ır. Aber Das mar vielgeöffer, dapfieihe 
danken, wie er wohl kann, Daß er nicht Herz Darauf gefeget haften, Daß er folte eim 


he 3 
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echte hohe Srauren über alle Traurigkeit, ſolch Regiment anrichten, damit er ſie fa 
fo Das Herz Chriftum verleuret, Daßernicht| ihm auch, zu Herren machen winde, 1 





vurve, HIV 
ehr gefehen wird, und Feinen Troſt mehr nimmermehr fterben laffen. Das war bis⸗ 
. Son ihm hoffet. Und diefer iſt wenig, Die ‚her ihre herzliche. Frende und Zuverf — 
- fü hoch verfuche werden. Und freylich auch | fie Hatten auf dieſen Heiland, — ken: — 
- feine Junger nicht alle jeiges De Tach haben 12. MNun aber verlieren fie bepdes gang 
ia ıls vielleicht Et. Thomas, Andreas, Bar⸗ gar auf einmal; nicht allein dief eůnd | 







holomäus 2c. ſo gute, feblechte, einfaͤltige tiche Geſellſchaft des HEren, fondern | 
Leute geweſt; fondern die andern zarten Sevz | diefe fchöne, herrliche Zuverficht, und falen 
zer, St. Betrug, Johannes, Philippus ꝛc. ploͤtzlich in Abgrund der Holen und ewige | 
welche diß Wort getroffen, fo fie alhier ger) Traurigkeit, daß ihnen ihr HErr aufs 
biönet, daß fie Chriffum verlieren und nicht | händtichfte hingerichtet ift, und ſie feibft - 
abe wien | 0 0. .  |müffen nun alle Stunden warten, daß fie 
"0, Denen iſt auch hiemit geprediget,| um feinetwwillen atıch dermaffen angegriffen 
mehr denn den andern, welche auch wol werden, und müffen jetzt diß Trauerlied fins 
—— erfahren, daß Chriſtus geftors| gen; Ach wie iſt unſere Zuverſicht nun- fo 
der, und hernach auch, daß er wieder aufe| gar verloren! Wir hoffeten, durch diefen 
'erftanden fen, und iſt ihnen auch ein Kleines; Mann groſſe Seren zu werden, und alle 
aber fehlechter, geringlicher und Eindlicher Freude zu haben, Die wir begehrten; nun 
Weiſe und nur eine leibliche Traurigkeit. liegt er im Grabe, und wir find in Caiphas 
Aber Diefe haben recht muͤſſen fühlen und ver⸗ und der Juͤden Hände gefallen, und find. 
ſuchen, mas da fey, Chriſtum aus dern Ge | num Feine efendere, unfeligere Leute auf Er⸗ 
ſicht verlieren, und nicht allein leiblich, fonsIden, vennwi. — Ah U 
dern auch geiftlich genommen werben, und] 13. Siehe, diß iſt dag rechte Herzeleid 
alſo zugleich zroisfältige BerrubnigundTrau- | und Zrauren, daven Ehriftus eigentlich als 
tigkeit haben. Denn fie haben auch nicht) hier redet, Davein GOtt nicht jedermann, - 
‚allein dieſe liebliche Freude von ihm gehabt, | auch nicht leichtlich fuͤhret, denn da rau) 
daß er fo lange bey ihnen geweft , fur fiege | den Troſt dagegen gibt, denerin Diefem Ev» 
ſorget, mit. ihren. achten und getrunken hat, angelio zeiget. Denn ander Teiblich Leiden 
und find der lieblichen, füffen Gewohnheit | und Noth mag auch Traurigkeit heiffen, 
und Gemeinfchaft durchgangen, ſonderlich, als, fo man um Chriſti willen Derfolgung, 
‚weil er fo freundlich mit ihnen umgangen | Gefängnik und Elend leidet, Gut, Ehre, 
und ihre Schwachheit getragen, ja, mut| ja, auch das Seben verlieren muß, Aber 
Ühnen gefpielet, freundlicher und Jieblicher, a 








ar56 2) von dem Troſt der Jünger bey ihrer Traurigkeit, Zr 
diß iſt erſt die aerhöchfte, FoChriftus ſelbſt feine Chriſten, die ſich zum hoͤchſten freuet 
verloren wird. Da iſt aller Troſt hinweg, des groſſen Schadens, daß —— 
und aller Freude ein Ende, und hilft nun! ziget, Die Apoſtel alle verjagt, die Kirche gar 
weder Himmel, noch Sonne und Mond, zu boden geſtoſſen, ſein Wort geſchweige 
weder Engel noch eine Creatur, ja, auch und fein Name ganz und gar getilger if, 
GoOtt ſelbſt nicht. Denn auſſer dieſem Hei⸗ Diß iſt auch eine geiftliche Freude, - gfeich- 
Aand Chriſto iſt kein anderer im Himmelund | wie aueh) Dagegen Die hohe Traurigkeit geifts 
Erden; wo nun der hinweg ift, da iſt alles lich iſt, aber nicht vom Heiligen Geiſt; fon« 
Heil und Troſt hinweg, und hat der Teu⸗ dern deren, Die des leidigen Teufels eigen 
fel Raumgemwonnen, das betruͤbte Herz zu | find mit Leib und Seele und Heiffen doch 
‚plagen und zu angften, wie er felbft voill, [die Weiſeſten, Gelehrteſten und Heiligſten 
auch unter GOttes Namen und Perſon; auf Erden. Wie im Füdifchen Voſt die 
wie er dennfür einen Meifter Fanıı. Hohenprieſter, Phariſaͤer und Schriſtge⸗ 
⸗. Wiederum · iſt auch das die hoͤchſte lehrten, welche haben Feine Ruhe, und wiſ⸗ 
Freude über alle, ſo ein Herz von dem Hei⸗ ſen Feine Freude, ſo lange fie hoͤren den IRa- 
land Chriſto hat; denn es heißt auch wol men Chriſti nennen, und ſein Wort klingen, 
Freude, da man ſich freuet von groffem | oderfeiner Juͤnger noch einen lebendig fehen. 
Gluͤck, Geld und Gut, Gewalt, Ehren, 2. | Wie ſie auch ſprechen Weish.2,1s: Ebiſ 
aber diß iſt noch alles nur eine Kinder⸗ und|uns nicht leidlich zu hoͤren, noch zu ſe⸗ 
tolle Freude. Darnach iſt auch die ſchaͤnd⸗ ben. ‚Und da er am Creuze hanget laſtern 
liche Teufelsfreude, ſo ſich freuet eines an⸗ und ſchmaͤhen fie ihn mit groſſen Freuden 
dern Schadens und Unglůcks; davon Chri⸗ YA er GOttes Sohn, und der Rönig 
ſtus alhier auch ſaget: Die Welt wird ſich Iſrael, ſo feige er vom Creuʒ, er hat 
freuen, und in die Fauſt lachen uͤber eu⸗ GOtt vertrauet, Der erloͤſe ihn nun 
rem Seuleniund Weinen, wenn ſie mich Matth27, 40. 42. Siehe, wie ſpringet 
roͤdtet, und euch alles Unglück anleget. ihnen ihr Herz von Freuden, welch ein Pa⸗ 
Wie denn auch in andern weltlichen Sachen radies und Himmelreich haben fie daran, 
ſolcher viel find, die da nicht koͤnnen froh daß fie ſehen den lieben HErrn am Crein ge⸗ 
werden, fie haben denn Schaden gethan, ſchmaͤht und zum Tod gebracht; und daß fie 
oder ſehen, daß es ihrem Nächften übel ge ſelbſt folches gethan haben, das iſt ihnen eitel 
bet ; und iſt ihnen gleich, wie dem gifftigen Zucker und Malvaſier. | 
Thier Salamandra, welches ſo Falt ift,} 15. Siehe /ſolche Freude gibt alhier Chris 
Daß es auch im Feuer leben und ſich enthal⸗ ſtus der Welt; und wiederum, feinen Chris 
ten kann. Alſo leben diefe, und werden fett ſten die hohe Traurigkeit, daß fie folches 
von andrer Leute Schaden. Das iſt die muͤſſen ſehen, hoͤren undTeiden, daß ihnen 
ſchoͤne Teufelsfrucht, der zarte Neidhart, durchs Herz und durch Leib und Leben gehet. 
Dem es leid ift, daß es einem andern wohl Und mahlet fuͤrwahr hiemit Die Welt greu⸗ 
gehet, und gerne wollte ein Auge weniger ich) und ſchrecklich als ein ſolch Teufelskind, 
haben, auf daß fein Naͤchſter Feines hätte. die nicht groͤſſere Freude hat, denn ſo fie e— 
15. Aber das ift noch alles nichts gegen | hen ſollte Ehriftum untergehen, und feine 
Der Freude, ſo ihr die Welt, durchden Zeu Chriſten ſchaͤndlich verdammt und verloxen 
fel getrieben, machet wider Chriſtum und | werden. Didde —* 
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sa ____ Eine andere Deobige am DentimSommtagemach-@fern. me; 
immerdar hoffen dag ihr Mebias kommen | fell und Fann weder Pabſt noch Siitend | 
goerde, undalle Chriſten ausrotten. fen umd tilgen. Dämpffen mögen fie 
- 26 Alſo auch unfer Caiphasund Judas, daran, und wähnen, fie ’haben’eih'Zı 
der Pabſt mit Feiner ganzen Norte, welche) bilein, wenn fie der Chriſtenheit etwa Scha⸗ 
ſich auch ohn Unterlaß troͤſten der Hoffnung, \den Thun; aber Die Frende, Diefierhoffen, 
aß wir ſollen ausgerottet werden; aber froͤh⸗ und darnuͤch fie Dürfter, follen fie nimmer 
ich koͤnnen fie nicht werden, weil wir leben, Mae i 


| peil wir mehr elange. 
Amnd dag Evangelium gehet, und Hilft fie gar | 
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28. Freuen mögen fie ſich eine Weile, 
Nichts, womit man einen Menſchen erfreuen ſpricht Chriſtus, aber nicht Tänger, wenn 
Tann, wie etliche foverboft find, daß ſie nicht dieweil ihr rrauret. Das ift yumalseine 

uſhoren koͤnnen mit Toben und Wuͤten, kurze Freude, wie eure Traurigkeit auh 
bis vir alle todt find. Wenn das geſchie⸗ kurz, und nur ein kleines iſt, und fol bad 
> her, fo werden fie einmal froh werden; aber! zur Freude verwandelt werden, und zufüle 
zur der Freude fol es ihnen doch nicht kom⸗ cher Freude, die niemand'von euch ‚nehmen 
‚men, die fie gerne hätten. Denn ob wir wird. Ohn Ziveifel wird dagegen auch 
_ “gleich todt find, ſo wird dennoch das Evan⸗ jener Freude zur Traurigkeſt werden, md, 
gelium bleiben, und werden andere an un che auch nicht auf hoͤren wiid 
fere ſtatt kommen; das wird ihnen abermal] 29. Aber ihr iverdet alhier auf Erden 
seinen Herzeleid ſer . eeuurer Freude auch nicht genug, mech'wechte 
96. Der Tinte denket auch alfo, Chei-| volle Maag, und den Dusfrzu loſchen dar 
ſtenum auszurotten, und feinen Mahomet auf⸗ ben koͤnnen ſondern allein ein Crebden und 
zurichten in aller Welt, und freuet ſich Schmaͤcklein oder Labetruͤnklein; deun ſe 
wenn es ihm etwa einmal angehet; aber die iſt zu groß, und kann nimmermehr ausge⸗ 
Freude, darnach er ſtrebet, ſoll ihm nicht] ſchoͤpffet werden, wie auch diß Werk, v 
wiederfahren, die ſoll ihm dieſer unſer HErr, dieſe Freude wirket, viel zu groß und nicht 
welchen er doc) ſelbſt hoch heber, und für) auszulernen iſt. Und GOTTimengerund 
einen groffen Propheten halten muß, rochren, temperiret es alſo auf Erden, Daß, die ſich 
ja endlich verfalgen und bitter genug machen, billig freuen ſollten, die muͤſſen viel Leidens 
Durch das hohe Werk feines Sterbens und ımd Traurens haben; und wiederum , Die 
Auferſtehung, dadurch er die Sünde, Tod| andern, die da füllten trauzen, die haben 





und Teufel mie Füffen getveten, welches Freude und gute Tage: aber doch alſo daß 
Gott duch) ihn gethan, und in der Schrift | diefen auch dieſelbe aufferliche Freude ver, 
guvor verkundigt, und daraufdie lieben Pro⸗ fahen wird. Denn die rechte innevliche 
pheten und Vaͤter in Diefer Freude geftorben| Freude, der fie begehren, koͤnnen fie nicht 
find; wie EHriftus von Abraham gefagt Perlangen, darum wird ihnen die aͤuſſerliche 
Joh. 8,36. ‚Jauch verderbt; denn es freuet ſich doch ihr 
27. Denn, hat er ſolches erhalten, da et Gut, Mathe, Ehre, Luſt und Wohliebn 
noch nicht gefchehen, ſondern allein im ort] nicht, und koͤnnen ihr Haupt nicht fanfte 
‚und in der Berheiffung warz wie vielmehr] Tegen, ehe denn ſie erleben, daß CHriſtus 
kann und wird ers hinforrerhalten, nachdem todt, -und feine Chriſten getilget find. 
es gefehehen, 1md im Die Belt, ja auch im} [F-= Che ſie aber das 'erlangen, folten fie 
Oſminel durch Die Engel erfchällen iſt. Das | 8:3 19) ale A 
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rot Junger bey ihrer Traurig | ut | 
d, Teufel und Hölle ewiglich | als fen es ewig verloren, und werde fein Ense 
verſchlungen feyn.] Das find jenume, elen⸗ de haben. WUlfofuhleftunddenkeftdu, fpriche 
de Keute, der man fid) woi magierbarmen ;| er, das weiß ich wohl; aber höre doch, was 
denn fie ſind am übelften daran, daß ſie vor ich dir fage, und Ierne nur diß Wort, mo- 
Ddeid und Haß auch ihre zeitliche Freude gieum, ein kleines. Es muß alſo gefühlee 
nicht vein Bönnen haben, wie fie gerne woll⸗ feyn; aber es ſoll dir nicht fehaden, dazu auch 
ten; und wir ſchon allzuhoch an ihnen gero⸗e nicht lange wahren. Damit iſt ſchon die 
chen find durch fie felbft: denn was koͤnnen Traurigkeit ůͤberzuckert und gemildert. Dar⸗ 
ie mehr. vor Ungluͤck haben, und ihnen ſelbſt nach‘, wenn das. Stuͤndlein hinuber und 
groͤſſern Schaden thun, denn daß fie ihnen uͤberwunden ift, ſo erfaͤhret man denn, das 
ſelbſt ihre Freude verderben und zunichteler fagt: Kure Traurigkeit foll zur Freu⸗ 
mah ua © de werden. Da gebet an eine vecht herz⸗ 
"30. Wiederum haben wir auch wol Trau⸗ liche Freude, und finger das Herz ein ewig 
rigkeit, beyde Aufferlich und innerlich, wenn] Halldsja, und Chriftifterftandenz welches 
Chriſtus fich uns verbirget ; aber doch. nicht | wird: in jenem Leben erſt ganz vollfommen, 
alſo, wie. jene, aus Neid und Haß gegen! ohn allen Mangel und ohn Ende fan. 
dem Näheften, fondern daher, daß wir das] 33. Siehe, alfe iſt ung in Diefem Evanz - 
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„dagegen iſt albereit in Die Traurigkeit der) Sterben und Auferftehen Chrifti, und wie 
Zucker mit eingemenget, daß Chriſtus fpricht:}derfelbe in uns muͤſſe praälice, im Werk 
“Lieber, harre nur ein wenig, es foll nicht} und der Erfahrung, gelernet und geubet, 
ewige, ‚fondern kurze Traurigkeit feyn, und | und nicht allein mit den Ohren gehüret und 
bald beffer werden, es ift um ein kleines mit dem Munde geredet werden; alſo, daß 
"Stimdlein zu thun. Wwb wwirs auch alſo fühlen, und felche Kraft in 
- 36 DIE Wort höre ich; aber die Trau⸗ ung wirfe, Daß beyde, Leib und Seel das 
rigkeit, wenn fie da if, iſt ſo tief ins Herz ge⸗ durch geändert werde: nemlich, fo Chri⸗ 
druckt, Daß ich dieſen Troſt nicht fuͤhle, und ſtus in mir, und ich auch ihm ſterbe; dag. 
denke, es ſey nicht möglich, daß fie ſollte auf] ift eine groſſe Aenderung Des Lebens zum To» 
hoͤren. Aber Dennoch. erhält michs, daß ich de. _ Aber Da muß ich Ternen veſt haltenmit 
nicht von CHriſto zu jenem Haufen abfalle. dem Glauben an. dom Wort, das Ehriftus 
Es halt wol mit Summer und Roth; aber fast: Fin Heines; und nicht allein hören, . 
dennoch halt es, daß die Traurigkeit nicht) fondern auch ins Herz bringen, daß es nicht 
fo gar muß durchbittert werdenz mie dage⸗ fol ewig währen, fondern eine Aenderung 
‚gen auf jener Seiten die Freude nicht gar werden aus dem Tod zum Leben, da Chrir 
durchfüffet und durchzuckert iſt: fondern wie ſtus wieder in mir auferftehet und lebet, und 
diefelbe allezeit nit Wermuth und Galle ver⸗ ich in ihm lebendig werde. Und alsdenn 
derbe iſt; alſo hat diefe Traurigkeit dennoch foll. es heiſſen: Ich will euch woieder er 






Gut, Ehriftum, nicht haben. Aber! gelig fürgehakten der Artikel, beydevondem 


ihe Zucer und Donigben fih. ben, und euer Sersfollfich fieuen, und 


32 Darum laſſet ung doch CHriſtum eure Sreude foll niemand von euch nehs 
‚hören und feine Sprache lernen verftehen,Imenx. Dazu foll ein jeder Ehrift geruftet 
daß wir nit richten nad) unſerm Fühlen, ſeyn, wenn es vonnoͤthen ſeyn wird; * 
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es muß doc). etwas — — meiden, 
entweder beym Leben oder: in Der Todesſtun⸗ 
de; daß er alsdenn fünne ſich dieſes Spruchs 
Ehrifti erinnern, und diefen Troft nicht laſſe | 
aus dem Herzen veiffen, Amen: | gethan, darinn diß undder folgenden Sonn: 
— — von dieſem Evangelio nach dem tage Evangelia nach der Länge -schandelt a J 


7 Evangelium am vierten Sonntage nad). Oſtern I 
| Joh. am 16. Capitel v.57715,. 5 
ren fra zu feinen Sängern: Ich gehe bin zu dem, Der mich geinnt bat, er BD Niemand mand 
Ay unter euch frager mich: Wo geheft du bin? fondern, Dieweil ich folches zu euch Fr 
. ‚babe, ift euer Zerz voll Traurens worden. Aberichfageeuch die Wabtheits Esifl — 
"fer, daß ich hingehe; denn ſo ich nicht hingehe, fo kommt der Troͤſter nicht zu euch; ſo ich abet 
gehe, will ich ihn zu euch fenden. Und wenn derfelbige Eommt, der wird die Melt: Kan nr 
ym die Sünde, und um Die Gerechtigkeit, und um Das Gerichte. Um die Sünde, DAR fü 
nicht gläuben an mich. Um die Gerechtigfeit, daß ich zum Vater gebe, und ihre nr | 
fort nicht ſehet. Um Das. Berichte, daß Der Sürfte dieſer welt gerichtet: iſi. Ich babe 
euch noch viel zu; fagen, aber ihe Fönnets jet nicht fragen. Wenn aber jener, der Beift der 
Wahrheit kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten; Denn er wird nicht. 
felber veden, fondern was er hören wird, das wird er reden, und was zukünftig iſt 
euch verFündigen, Derſelbige wird mich verElären: Denn von dem meinen wirb ek: 
men, und euch verfündigen. Alles, was der Vater hat, Das ifl. mein ; darum haben 





— weiter zu — — dom agſt 
felbft leſen in der Auslegung übee-d ei 
Eapitel Zohannis, der Predigten, | Ch 
ftus im legten Abendmahl. feinen Juͤnge 














Er wirds von dem Meinen —— und euch verkändigen. in 5 
Innhalt. * Bere; 
fit 4 
. Abhandlung Dreyer Stůcke, ſo Chriſtus vom —— — Sign —J 
Geiſtes lehret. 
ae Hetbeit, fo von biefem Evangelio gefaͤllet wird ı. Be ——— dieſes Stuͤcks mit den b Ben 7 
f, Der Grund diefer dren Stüde. PER 2d. > * 
Der Grund des erſten Stüds 2.3... — Notpiuendigfeit dieſes Stückes 34 
2 der Grund des andern Stüds 4. * Die Vernunft vermag mol etwas in. 
. 3. der Grund des deitten Stüds 5 vg Sachen, aber nicht in geifflishen und art 8 
xdaß fein Menſch von —— wahrhaftig — Dingen 
iſt 6 4, wie in dieſem Stück die Vernunft mit aller idrer 
1. Die —— dieſer drey Stuͤcke Weisheit und Macht darnie der gelegt wird 22: 
A das erſte Stück, 5. wie ſich die Welt bey dieſem —— 25. 
1. der Sim und Verſtand dieſes Stuͤcks 7:10. ” wirfollen alles uerbamesen, IM n ohne den Sei 
2. mie diefes Stück gefent zu Ehren und Preis der Gna⸗ Ligen Geiſt it 26. 
de GOttes in Chriſto JEfu_ an. 12. U, Die Busabe, welche Chriſtus zu dieſen dreyen SH R 
3. die Nothwendigkeit diefes Stücks 13 cken fügef. 
4, wie mit dieſem Stück alles vanikifche Weſen dar) A dns eife Stück diefet Zugabe. : 
niedergelegt wird 14. die Beſchaffenheit diefed Stuͤcks 
"B das andere Städ. wie u Stuͤck zu retten —9 Benni 


1, der Sinn ind Verſtand diefed Stich 15.16. 23.2 
‚ auf mas Ark diefes Stück vollbracht wird 17. 18: B das andere Stuͤck dieſer Zugabe 332." 
CC Das dritte Stuͤck C daß dritte Stück diefer Zugabe 33 
1, der Ein und Verſtand dieſes Stuͤcks 19. ſaq. *Beſchluß der Auslegung dieſes Wangeli 
Summa des Evangelii. t 


Chriſti Reich iſt ein geiſtlich Reich, und nicht ein 2. Das Fleiſch will immerzu gerne ohne das Seen 
äufferlich Weſen; darum ſo nimmt es hinweg alles und — Herrlichkeit Eommen, 
Vertrauen, fo man in bag Fleiſch Haben m 


aufi 3 eilige Geift wird die Melt ft doe 
ee * * Geiſt in den Herzen der Stänbigen üt, — *3 verdammet, und ſchlaͤgt une F 
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Aubet an mich. Daraus erfolger, daß der Un⸗ 
glaube die vechte und wahrhaftige Sünde iff; die an- 
deen Suͤnden flieſſen alle aus dem Unglauben, und 


168 Von drey Stüden, ſo Chriftus vom Strafamt des H. Geiſtes lehret. 
unfer Thun, Sünde, Gerechtigkeit, Gericht, und gl 
was Gutes mehr an ung ifk oder fiheinet. — — 
Darum, oh den Heiligen Geiſt kann uns un- al 
fer <hım nicht mißfaken, und Bleiben alfo in Mer: ſind Srüchte — Diner nugel, ; 21 Sure: 
dammnig, wie heilig und Elug wir auch vor. den Seu- | 7. Zum andern: Um die Gerechtigkeit, daß ich 
ammniß, wie heilig und klug vn zum Vater gebe, ein ander Reich, nicht ein Auffer- 
ten find oder ſcheinen. lich Wefen anzufahen ;, und ibp mich fort nicht fr - 
3. Der ‚Heilige Geift Iehret ung alles, was wir |Her; denn mein Neich iſt nicht von diefer Welt, auf 
wiſſen follen, und wahrlich nichts I le was daß alfo die ganze Welt zu fhanden werde durch den 
E.Hriitus gelehret und geprediget has. CHriſtus hat liſt darum, daß fie ihre Gerechtigkeit auf äuffer: 
gelehtet, aber ohne den Geift kann noch mag das | fie Dinge fteller, a 
Wort und feine Lehre nicht verftanden werden; Dat-| g Zumbritten: Um das Gericht, daß dee Fuͤrſt 
zum faget et zu feinen Ssüngern beifer beoben im >So-T diefer Mpele gerichtet ift; tmelches Die Belt niche 
Hanne c.14,26: Der Tröfter, der Heilige — richtet noch verdammet, ſondern lobt und nimme den 
wird euch alles lebren, und euch erinnern alles | Teufel an, der da num bereits, gerichtet iſt; das iſt 
def, Das ich euch geſagt babe. Wwelches Reich ſchon jet verdamme ift, in dem, dag - 
6, Der Heilige Geiſt aber, ſpricht Chriftus, wird | der Irrthum durch das Evangelium an Tag kommen 
Die Welt ſtrafen um die Sünde , daß fie nicht! ift, und offenbaret. ER 


Auslegung des Zvangelii, 5 








a a und werden jornig, wenn man folches son 
Be Orefes Evangelii Meynung haben ihnen fagt, daß ihr Ding nichtsvor GOtt 
DA, wir.oft auch anderswo gehoͤret, gelte; fintemal fie darauf ftehen, daß fie 
Kohn daß der Fehl noch dran iſt, daß Die Vernunft und das natuͤrliche Licht haben, 
man die Worte nicht allerdings | das GOtt in ihnen geſchaffen hat. Was 
verſtehet, daß fie die Meynung koͤnnen aber wir dazu? da ſtehet die Schrift 
haben der Dinge, die wir wohlmiffen: dar⸗ und GOttes Wort duͤrr und klar, daß der 
uͤm wollen wir es ein wenig erklaͤren, daß Heilige Geiſt kommen werde und die 
man ſehe, wie eben daſſelbige in den Wor⸗Welt ſtrafen, darum, daß fie nicht weiß, 
ten liegt, das ſchier alle andere Evangelia| was Sunde, Gerechtigkeit und Gericht 
in fich halten. Es ift ein fein Evangelium; fey. Das ift befchloffen, da ftehet es, 
gehören aber auch feine Schüler dazu. Nun, zuͤrne darum, wer da will, da fragt Chris 
das forderfte Theil wollen wir ſtehen laſſen, ſtus nichts ah.. 
und zu dem greifen, da der HErr jagt, daß] 3. Nun iſt es je ein groffee Sammer, - 
der Heilige Geiſt die Welt wird firafen|daß die Welt geftraft wird, nicht alleine 
um die Sünde, um die Gerechtigkeit, | darum, daß fie Suͤnde hat, ohn Gerechtige 
und um das Gericht, und roollen fehen, | Feit if, und nicht gerecht urtheilen kann; 
wasdasales fen. | fondern daß fie folches nicht erkennet noch 
2. Aufs.erjte fehen wir bier, daß der fiehet, geſchweige, Daß fie feiner füllte los 
Welt wird Schuld gegeben Blindheit und | werden. DO wie gar ift hier hinweg genom⸗ 
Unverftand;. alfo, daß alle, die ohn den Heili⸗ men aller Ruhm derjenigen, die andere Leu⸗ 
gen Geift find, wie Flug fie auch mögen vor der te wollen Fromm machen, soeil fiefelbft noch, 
Welt geſchaͤtzet werden in aͤuſſerlichem We⸗ Inicht wiſſen, was Sunde iſt. Laßt vor 
fen, Regiment oder Handeln, vor SOTT | uns nehmen noch auf diſen Tag alle hohen 
Narren und blinde Leute find. . Das hoͤ⸗ Schulen und Gelehrien., troß, daßfieung 
- ‚ven fie. aber nicht. gerne, verdreußt ſie ubel, jfagen, was das einige Woͤrtlein Sünde, _ 
Autheri Schriften 1. Che, I Eeee 2 heiſſe. 
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heiſſe. Denn wer hat doch je gehoͤret, daß 6. Aufs erſte fell man wiſſen EGOE - 
das Sünde heiffe, nicht: gläuben-an Chris | tes Wort nicht von aͤuſſerlichem Wefenund 
ſtum? Sie fügen alfo; Simde iſt wenn Schein allein vedetz ſondern greife hinein 
man vedet, begehret, oder, (hut wider Got | ins Herz und Grund der Seelen: darım 
tes Willen und Gebot; ey, wie reimet fich | richtet e8 auch Den Menfchen nicht nachdem 
das mit dieſem Spruch, den Chriſtus fagt :| aufferlichen Wandel und Geberden, fondem 
Sünde ift, daß fienicht an mich gläuben ?| nach dem Abgrund feines Geroiffene.. Yan 
. Darum find fie Damit leichtlich überzeuget, | findet ein jeglicher alfo bey ihm felbft, wer 
daß fie nicht davon wiſſen, mas Stunde fen, | ers bekennen will, roie fromm er auch it 
und 





ſie diefen Tepe nicht Fönnen auslegen. | fo heilig als alle Menfehen auf Erden,) daß 
4. tem, dergleichen Eonnen fie auch nicht | er im. Herzen dennoch lieber das MWiderfpiel 
toiffen, was Die Berechtigteitfey. Denn wollte, und anders thım, denn er aufferlich 


md wenn fie noch fo gelehrt waͤren, werden | (wenn ex gleich eitel Carthäufer, wäre, und 


wer hat je mehr gehöret, daß ein Menſch thun muß. Als, wennichmirgelaffenwer- 


de, und binein Mönch, gehe in Armuth und 

Keufchheit daher, wie fie fich rühmen, will 
ich bekennen, wie ichs im Herzen füh 
muß ich alfo fprechen: Das ich thue wor 


davon fromm und gerecht foB werden, daß 
Ehriftus gen Himmel faͤhret oder zum Va⸗ 
ter gehet, und wir ihn nicht ſehen? Da muͤſ⸗ 
ſen ſie ſagen, ein Narr habe ſolches gere⸗ | 
det, und Fein weifer Mann redet alfodavon, ich lieber nicht hun: wenn die Höenicht 
Denn alfo fprechen fie: Gerechtigkeit iſt ei⸗ ware, und ich die Schande ‚nicht Fürchtere, 
‚ne Tugend, die da Iehret den Menfchen, ließ ic) die Kappe das Unglück haben, und 
was er jedermann fehuldig iſt. Welches liefe Davonz denn ich habe nicht Luft dazu 
wol wahr iſt; aber es fehle nur daran, | von Herzen, fondern bin dazu gezwungen, 
daß fie ihre eigenen Worte nicht verſtehen: und muß esthun, angefehen die Halle, Stra 
ſo blinde Narren findfie. Darum ſoll man fe der Schande: und iſt nicht möglich, daß 
fich nicht wundern, Daß fie wider das Ev⸗ ichs frey und froͤlich thun koͤnnte. Solches 
angelium toben, und die Ehriften verfolgen; 
wie follten fie anders thun? fie voiffens nicht 
. ‚anders, | 
‚5. Alſo wiſſen fie auch nicht, was Ger 
richt oder Recht fen, Das ift, ein recht Ur⸗ 
theil, «ein rechter guter Duͤnkel und Sinn, 
wie man e8 nennen will. Denn fie fagen| ftelle, ſo gedenfe ich dach alfp: a, wenn 
alfo: echt ift, Das da gefchrieben ftehet in| Die Strafe nicht ware, fo wollte ich anihm 
"Büchern, wie man Sachen erkennen und| mein Müthlein wol Fühlen, und mic) nicht 
ſcheiden, Hader flillen und enden fol, Die] ungerochen laſſen. Noch gebe ich alfo daher 
faget Ehriftus aber? Alfo fast ee: Dasift| vor der Welt, und thue nicht, wie ich ger⸗ 
echt, daß die Welt gerichtet werde, | ne wollte und "geneigt bin, aus Furcht der 
Wer verfteher doch folche Rede, und wo| Strafe oder Schande. Alto, wenn du durch 
will es aus oder ein, wie reimet ſichs auf die alle Gebot geheft, vom erften an bis zum letz⸗ 
Vernunft? Nun, wir wollen fehen, ob|ten, fo wirft du finden, daß Fein Menfch 
wirs koͤnnen erElären, daß man es verftche, | | ar 




















ohne Gnade iſt. Dekgleichen wirſt du auch 
alſo finden fortan in andern Stuͤcken. Ich 
bin meinem Feinde nimmermehr von Herzen 
hold und guͤnſtig; denn esiftder Natur un⸗ 
möglich: und wenn ich mich gleich anders 


findet ein jeglicher bey fich im Herzen, der - 
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a2 Von drey Stücken, ſo Chriſtus vom Strafamt des. Beiftes Iehret.. u73 


fey, der aus feines Herzens Grund GOttes [ben will, der die Suͤnde hinweg leget. Denn, 
Gebot hate..buner da wäre, ſo wäre Feine Sünde da; 
7, Nun hat GOTT diefem Uebel einen | fintemal er, wie id) gefaget habe, den Heis 
Rath erfünden, und alſo befchloffen, Daß ligen Geift mit fich bringet, der das Her 
er Ehriftum, feinen Sohn, wollte, in die anzunder und luſtig mache Gutes zu thum 
Wolt fenden, daß er fein Blut vergoͤſſe und Darum wird die Welt nicht mehr deſtrafet 
ftürbe, Damit er für die Sunde genugthäte, |noc) verdammt um anderer Sünde willen, 
und fie hinweg nahme, und daß denn der] weil Chriſtus Diefeldigen alle vertilget; ſon— 
Heilige Geiſt ins Herze Fame, der ſolche dern das bleibet alleine im: Neuen Teftar 
Leute, ſo mit Unluſt und Zivang in des Ge⸗ ment Sünde, daß man ihn nicht will erken⸗ 
feßes Werken daher gehen, willig machete, | nen noch aufnehmen. Darum ſpricht er 
daß fie ohne I = * bier alfo im Evanselivı. © >... 
Gemuͤth GOttes Gebot hielten. Matth, 8. nd» ir; NE ; 
Sontt — kein * ——— a en ehe Come 
Jammer geholfen werden; denn menſchliche 3 DE RT — 
Kraͤfte, noch auch kein En⸗ darum, daß ſie nicht an mich glaͤuben. 
gel konnte ung heraus reiſſen. Damit hat] 10. Als wollte er, ſagen: Wenn ſie an 
nun GOtt aufgehaben aller Menfchen Suͤn⸗ mic) glaubten, fo ware ihnen ſchon alles ges 
de, die anden Ehriftum gläuben, dag hinfort ſchenkt, was fie für Sünde gethan haben; 
unmöglich ift; daß der Fönnte in Sünden denn ich weiß, Daß fie nicht Eönnen anders - 
ſtecken, der dieſen Heiland hat, welcher alle thun von Natur: aber daß fie mic) nicht 
Suͤnde auf ſich genommen und vertilger hat. wollen annehmen, noch gläuben, dagichihr 
8 Weil nun Ehriftus Fommen iſt, und|nen helfen will, Das wird fie verdammen.. 
hat laſſen alfo predigen, daß alles, was wir Darum wird GH am Juͤngſten Gerichte 
thun Fönmen, wie groß es ift und wie hübfch | ein folch Urtheil über fie ftellen: Siehe, du 
es feheinet, Suͤnde if, (Darum, daß wir wareft in Sünden, und Fonnteft die nich 
Fein Gutes gerne und willig thun) und daß heraus helfenz noch wollte. ich Dich nicht 
er darum fir ung hingetveten ift, und alle| darum verdammen: denn ich habe meinen 
Suͤnde hinweg hat genommen, daß wirden | einigen Sohn zu Dirgefendet, und wolltedir 
Heiligen Geift überfommen, Daducch wir) den Heiland gefchenkt haben, Daß er die 
Liebeund Luft gewinnen, zuthun, was GOtt Sunde von die nahme: den haft du nicht 
haben will, auf daß. wir ung je nicht unters | wollen annehmen; darum wirſt du allein um 
ſtehen durch unfere Werke vr GOTT zu) deßwillen verdammt, daß du CHriſtum 
Eommen, fondern Durch den Chriſtum und nicht bafle 0. ee 
fein Verdienſt; foheißt das nun nicht mehr} 11. Alſo iſt dieſer Spruch gefegt zu Ehren 
"Sünde, wider das Geſetz thun; denn das und Preis der hohen Gnaden die uns GOitt 
Geſetz hat nichts geholfen Dazu, daß wir gegeben hat in dem HErrn Ehrifto, Wel⸗ 
ftomm werden; ſintemal wir nichts Gutes hätte 
hun Eonnen. daß fie ſolches erfünde, Daß es alfo gerhan 
9. Was bleibet denn fir. Sünde auf Erz ſey um den Menfchen? Vernunft Fannesnicht 
den? Nichts Anders, denn daß man Diefen | höher bringen, Denn dahin, Daß fie gedenEer: 
Heiland nicht annimmt, und den nicht ha - Errez Er Ich 








che Vernunft hätte je fo klug Eönnen feyn, _ 
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174 Auslegung des Rvangelii am vierten Sonntage nach Oftern,. 










Ich habegefündiget mit Werken, fo muß ich den Heiland, den HErrn Chriftum, daß er 


wieder mit Werken genug thun , die Suͤn⸗ deine Suͤnde hinweg genommen hat, Gläu: 
de ablöfchen und bezahlen, auf Daß ich alſo beft du das, fü haft du ibn; ſo müffen den: 
einen gnadigen GOtt überfomme. Wenn deine Sunden dahin fallen: wo ni 
Bernunft fo ferne koͤmmt, fo ift fie am hoͤ⸗ kannſt du der Sünde nimmermehr los wer 
heiten; noch iſt es nichts, denn Narrheit den, ur 
‚und Blindheit. a ee een Er 
12, Aber alfo fpriche GOtte TEILE DU) 14. Alſo iſt mit dieſem Spruch ſtark zu 
der Sünde los ſehn, fo mußt du andere|boden geftoffen alles, was man bicher ges 
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den, und faͤlleſt immer. je tiefer und tiefer _ 


Werke haben, damit du für fie bezahleſt; prediget hat von Sündebuffen und Ges. 


denn mit allen Werken, die du thuſt, kannſt nugthun, und alles Weſen das man ges 


du nichts denn Sünde thun, auch in denen |führet und getriebenhat.  Denndarumbat 


Werken, damit dus dich denkeft gegen mir man fo viel Diden und Meffen geſtifftet, 
zuverſoͤhnen und Sünde zu büffenz wie willſt und um deßwillen find wir Pfaffen und 
du denn, du Narr, Sünde mit Sünden | Mönche worden, und hin her gelaufen, daß 
vertiligen? Denn dadurch fündigeft Du auch wir der Sunde moͤchten los werden. Dar⸗ 
in den beften Werken, die du thun Fannft, um folget auch: Was das beſte in der Welt 
daß du fie nicht gerne von Herzen thuſt. iſt 
Denn wenn du die) nicht vor der Strafe haͤlt, daß es nichts iſt denn eitel Sünde, 
fürchteteft, würdet du es lieber anftehen |und ein verdammtes Weſen. Alſo haben 
laſſen. Und alfo thuft dunicht mehr, denn wir ein Stuck aus dem Evangelio, N 
daß du dic) unterfteheft Fleine Sünden mit! 15. Aufe andere folger weiter: Der Hei⸗ 
groffen zu buͤſſen; oder je fogrofferhun, da» lige Beift wird die Welt audy ſtrafen 
“mit du die andere ablegeft. ‚ um die Gerechtigkeit; dennich gehe zum 
23. Darumiftes je einegroffe Blindheit, | Pater, | 
daß ein Menfch nicht fiehet was Sünde fey, |mich nicht ſehen. Gerechtigkeit: heiße 
noch weiß was gute Werke find; fondern Froͤmmigkeit, und ein gut ehrbar Leben vor 
nimmt Sünde an fuͤr gute Werke. Dar⸗GOtt. Wasift nundiefelbige? Deasifts) 
um, wenn der Heilige Geift koͤmmt, firas Ifpricht Chriſtus, daß ich zum Datergebe, 
fet er die Leute, und fpricht: Die Werke, Wir haben ofte geſagt von der Auferftehung 
die du gethan haft, und auch die du noch des HErrn EHrifti, daß fie gefchehen ſey 
thuft, find nur eitel Sünde; darum ift es |gar nicht ihm zu Nutz, fondern um unſert⸗ 
verloren, daß dudich unterfteheft mit deinem |willen, Daß wir ung der annehmen, als des 
Vermoͤgen für die Sünde genug zu thun. Guts, Das unſer eigen iſt; denn darum iſt 
So müffen fie ſprechen: Siehe, das habe jer vom Tode erftanden und gen Himmel 96 
ich nicht geroußt, So fprichter: Ja, dass |fahren, daß er ein geiſtlich Reich anfienge; 
um bin ich da, daß. ich Dir folches fage; |darinne er in uns vegierte Durch die Gerech⸗ 
wenn Du es gewußt haͤtteſt, fo hätteichnicht |tigfeit und Wahrheit, Darum ſitzet er 
dürfen Fommen und folches verfündigen, [droben, ſchlaͤft und ruhet nicht, fpielet nicht: 
Wie willſt du nun thun, daß dir geholfen |mit ihm ſelbſt; fondern, wie Paulus ſaot 
werde? Alſo mußt du thun: Glaube anl&ph.ı,a2. har hier zu ſchaffen auf Erden, 









Dater, fpricht Chriftus, und ihr werdee 


ift, Das fie für Frömmigkeit und Heiligkeit 


EIRTTER 


vegievet die Gewiſſen und die Seelen mit 
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beft und erkenneft, je luſtiger machet esdein 
Herz; denn wo folch Erkenntniß ift, da kann 
der Heilige Geiſt nicht auflen bleiben. Wenn 


dem Evangdi, 0 0° | 
16. Wo nun EHriftus geprediget und 


erkennet wird, Da regieret er in uns von der [er Denn koͤmmt, fo muß er das Herz willig, 


rechten Hand des Vaters, und iftfelbft hie⸗ luſtig und Fröhlich machen, daß er frey hin⸗ 


nieden in dem Herzen; da regieret er alfo, 


dich und alle deine Feinde, und hilft bir vun was zu leiden ift, und auch gerne fterbe, 
Simden, Tod, Teufel und Hölle, Alſo Und je Elärer und geöffer das Erkenntniß iſt, 
iſt feine Auferftehung und Himmelfahrt unz |je gröffer wird aud) ſolche Luft und Freude. 
fer Troſt, Leben, Seligkeit, Gerechtigkeit |So ift denn GOttes Gebot erfüllet, und als 
und alles mit einander. Das meyner nun les gethan, was man thun ſoll; und alſo bift 
der HErr, als er faget von der Gerechtig- du vechtfertig. er hätte num je gedacht, 
Feit, Daß die Leute davon fromm und gerecht daß folches follte Die Gerechtigkeit feyn, und 
vor GOtt werden, daß er gen Himmel faͤhret alſo zugehen? Das haben wir nun vor off 


zum Vater, und wir ihn nicht fehen. Sol⸗ | gehöret und gehandelt, ohn daß hier andere 
ches verficher die Welt nicht; darum muß | Worte find, und doc) derfelbige Verſtand 


s Hr — Geiſt kommen, und fie darum und Meynung iſt. Be 

77. Wie gehet denn das zu? Alfo, wie! * Stats drute 0 —— nr 
en ‚die Welt [trafen um das Gericht, das 
wir gehoͤret haben. Soll ic) fromm werz |; daß fie nicht weiß, was das Necht 
den, fo ift e8 nicht genug, daß ich aufferlich ir. Denn wer hat je geböret, daß diß 
gute Werke thue, fondern muß fie aus Ziecht fey, daß der Wen Fuͤrſt gerichtet 
er a habe in? Der Welt Fürst it freylidy der Teus 
alfo, daß ich unerſchrocken fey für Stunde, | le —— 
Dod und Teufel, frey und fröhlich und mit ifel, welches man mohl ſiehet in einem Re⸗ 
gutem Sewiffen und aller Zuverficht vor 
GHtt ſtehen koͤnne und wifle, wie ich mit | 20. Wenn ich nun die Sünde erkennet 
ihm dran fey. Das’ Fann mir nun Fein Pak Si A — — 
Werk, ja, keine Creatur geben: denn al, habe Gerechtigkeit uberkommen ; aho, Da 
fein Shriftus, der da hinauf ift gefahren gen | jeßt in einem neuen Weſen und Leben 
Himmel, dahin, da man ihn nicht fehen ſtehe, und ein anderer Menſch bin worden 
3 s / > no, <h [4 
Tann, fondern glauben muß, Daß er droben ae 
fiße, und michelfenwill. Solcher Glau⸗ daß ein anders. dazu gehöre, daß man Der, 
be machet mich angenehm vor GOtt, da | Sünde los werde, denn umfere Werke; da 
sibt mir Ehriftus denn den Heiligen Geiſt |folget denn, daß ich ein recht Urtheil und 
ins Herz, der mich luſtig und fröhlich. ma⸗ [Unterfcheid kann haben in allem aufferlichen. 


det zu allem Guten. fo werdeich recht⸗ Velen, wie vor GOtt zu urtheilen iſt. 


fertig, und auf Feine andere Weiſe; ‚denn | Denn nach folchem Verſtand weiß ich zu, 


die Werke machen dich nur je mehr und mehr örtern, fehlieffen und richten von allen Din⸗ 


"unluftig, je länger du fie treibeft.  . . sen, was im Himmel und Erden iſt, und 


18. Aber DIE Werk, je mehr du es tin | -  Erre3 | ein 


—E 


babe nun den HErrn Chriſtum, und weiß, 


alfo, fan gehe, und gerne thue alles, was GOtt 
daß er Kraft, Macht und Gewalt hat uber Igefäller, mit fröhlichen Muthe, und leide 


— 


— — 
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— 


ein recht Urtheil fällen; und wenn ich das 23. Darum liegt nun darnieder alles, Vi 


Urtheil gefället Habe, Fann ich auch darnach was die Welt für gut achtet, ı 


vangelii am vierten Sonntage nach Ofteim; ! 179 . 


jeden, Das kant fonfiniemand. jalles böfe; Darum, daß es nicht aus dem 9 
on. Die Welt ſiehet darauf mit ihrer Wort und Geift fleuſſet fondernvomalten 


Speitigkeit daß Gerechtigkeit heiſſe gute Wer⸗ Adam herkoͤmmt welchet nichts mehr if 


ı 





fe thun, und damit Sünde buffen und denn ein blinder Narr und Sünder, War 


; 82. 4 ee} 
Goit verfühnen. Das haben alle hohe um das? Darum, foll deine Weisheit und 

Säulen gelehret ; das Dünet fie vecht und 
*. ypohl gethan, wenn fie nur viel guter Werke 
flifften. So koͤmmt num der. Heilige Geiſt 
md fage: nicht alſo, du irreſt und fehleſt, 
dein Ürtheil ift unrecht; Darum muß ein anz 
der Alstheil da feyn. Du ſollteſt alfo urthei⸗ 
Yen, daßalles was deine Vernunft ſchleußt. 
ſchlet und falſch iſt, daß du ein Thore und feuſfet, Dazu das allerfehönfte Ben 
Narr ſeyeſt. EST % Welt, iſt am allerftärfeften im Se m: ; 

20. Das kann die Vernunft wol thun, denn weil er ein Fürft und Hauptder 2 
daß fie wiſſe in menfhlichen Händeln und in, fo muß der Weit Weisheitund Geredr 
weltlichen Sachen zuurtheilen, Stödteund |rigkeis alle ausihm flieffen, Daregierer er mit 
Haͤuſer zu bauen, wohl regieren, und ders | 
gleichen; da Fann einer wol verſtaͤndiger und | Dieroeit derfelbige Fürft dev Melt verdammt 
beſſer urtheilen oder richten, denn der andere. iſt, mit allem, Das er vorhat und thun Fan, 
ber davon veden wir hier nicht, ſondern ja iſt die Weli je blind daß fie das für gut 
son folchem Urtheif Sagen wir, wie man von hät, das fehon verdammt iſt / nemlichfeine 
alten Dingen fehlieffen fell, was vor GOtt Weishen und Frömmigkeit. -— 
Vecht ober unrecht ft, da feufe der Geile | 24. Daruı mirfen vie das vechte U 
ge Geift alfo: Alles, was Vernunft vor |eheif Faffen, das Ehriſtus fälle, daf wit 
GEH urtheilet , das ift falſch und taugt uns wiffenzuhütenvorallem, wasdie Welt 
nichts: Alles, was dem Menfehen angebor ff: öfttich achtet, und wasfievargibt, dar 
ren und nicht neugeboren ift, das muß vers mie fie dor GHDtt Flug, tweife und fromm 
tilget und getoͤdtet werden, vaß ſich niemand |feyn will, Denn wenn die deute wolenieh— 
dep rühme, noch Darauf verlaſſe. U Iren und regieren, die nicht Chriſti Wort unt 
auch weiter: Was die Welt für Weisheit Geiſt Haben, fo iſt es fehon alles verdammt: 
hält, daß jedermann faget, es ſey weislich denn damit macht man nicht mehr, denn daß 
oder vernünftig gehandelt und gethan, iſt vor der alte Adam ſtaͤrker wird, und in dem 
GoOtt Narrheit: und kurzum, was ſie ma⸗ Sinn bleibe, Daß feine Werke, feine Fein 
chet, das iR unniß und verdammt; es ſey migkeit und Klugheit foll vor GOtt gelten); 
denn, daß eg quelle von dem HErrn Chriſto, ſo muß er denn je tiefer und tiefer indes Deus 
und fey fein Wort und Geift, alfo, daß er |fels Reich gerathen. © 






















alferhöchften Grad hat? Denn esift ji 









ung lehre: kommt es nicht daher, ſo iſt «| a5. Weil aber nun der Fürft der Welt - 
E BA A STINE MR 


geroiß eitel Blindheit und nichts Gutes. — allg 


Vernunft nicht Navrheit feyn, und nichts 
gelten; iſt Doc) der Alleröberfte verdammt, 
der aller Welt Gewalt und 3 


Belt 


ganzer Gewalt. Darum ſpricht Chriſtus: 


Zweifel auf der Welt niemand fo wei, 
Flug und verfkändig, als der Teufel, Fan 
fich auch niemand froͤmmer ſtellen; undale 
Weisheit und Heiligkeit, VenihrausGOH 
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und der Heilige Saft, Ehriltus und Des) kommen wird, der wird euch in alle 
Teufels Reich, — ee ir Wahrheit leiten, 
und der Heilige Geiſt nicht leiden Eann, 27. Diefe orte follen aufs einfältiofte 
- jemand fein Thun aufwerfe, und fich Ko werden, daß der HErr alfo viel 
ruͤhme; fo muß fobald das er: fages Diefe drey Stüde, Die ich jetzt erzeh⸗ 
gen, Denn Die Welt will es au af ei⸗ Iet habe, verftehet ihr jeßt nichts überall, 
den‘, daß man fie ftrafe, Daß fie blind fen. wenn ich es ſchon verklären wollte. Ih 
Darum muß iman fie) frei» Darcin ergeben, haͤtte wol viel davon zu reden, daß ich eg 
daß man ſich daruͤber martern laſſe. Denn beffer auslegete, woie es ugehe aber ihr ſtecke 
vbenn tair' nun Den Vecheichaffenen. Okauben |. zu tief im groben fleifchlichen Verſtande, 
im. Herz en bab en, muͤſſen wir das Maul daß ihre nicht koͤnnt faſſen. Darum will 
auch aufthun, und die Gerech igkait — ich es anſtehen laſſen, bis der Heilige Geiſt 
nen, ‚die Sünde kund machen; fo müffen koͤmmt, Der wird euer Herz erleuchten, daß 
toi ah firafen und berdamımen, was der ihr es verftehen konner, und wird euch ales 
Belt Thun iſt, und muß heraus, Daß es erinnern; ‚denn ic) fags euch jet darum, 
alles verdammt iſt / was fie vornimmt. Da daß ihr denn Daran gedenfet, Alſſo geben die 
muͤſſen wir denn Keßer fern, undins — Worte nichts anders, denn dieſen einfaͤlti⸗ 
Denn fie werden ſprechen: Das iſt — | gen Berftand, gleich) als wenn ich mit einem 
Die beifigen Concilia, und des heiligen | andern efroas folches redete und foräche: ch 
‚ter Pabſts Recht. So mußt du antwor⸗ hätte noch viel davon zu fagen; aber es iſt 
ten: Was kann ichdazu, bier ſtehet es Far, |}. zu fehtver, Du kannſt es noch! nicht begreis 
” fagt nicht, der «aeilige Beift fol fen und faffen. 
| a a Be er un kan) 28. Aber dieſe Worte haben Ei ee 
F uch auf ihren 
rrthum Bhundheit und des Teufels Sand an — Grund selegt, 
Regiment⸗ Ense a dat fie jagen: Man müffe etwas mehr. has 
man folle fie gnaͤdige Ren ” fen. Dar ben, denn das Evangelium unddieEchrifts _ 
‚um muß man den Hals daran ſetzen. darum fol man auch hören, was Eoncilia 
26; Das find die drey Stück, die wir und der Pabft ſchlieſſen undfegen; und mol 
hier haben im Evangelib. Sünde ift der len das alſo bewaͤhren: Ehriſtus fprichthier: 
Unglaube; Gerechtigkeit if der Glaube; | Ich babe euch noch viel zu fagen, das 
das Bericht iſt das heilige Crew. Dar ihr jet nicht Eönnettragen; Darum, weil 
um fiehe Darauf, und lerne, daß du alles, |ers nicht aes aefact hat, muß je falgen, 
was ohne Geift ift, fire. nichts Balteft und daß er es den Conciliis, dem Pabſt und 
verdammeft, und darnach des heiligen Creu⸗ Biſchoͤffen befohlen habe, Die es vollend leh⸗ 
zes gewarteſt, daß du Darüber leiden müf ven follen, 
feft. Nun folget im Evangelio weiter: 29. Hier fiehe doch, den Narren zu, ne 
Sch habe euch noch viel zu ſagen; aber |fiefasen ; Chriftus pricht alfo: Jch babe 
ihr koͤnnets jetzt nicht tragen. Wenn euch viel zu ſagen: Was heiſſet euch? 


x Mit wem redet er? ohne Zweifel mit den 
aber jener ‚ der Geift der Sägen 2 Apoflehn, 































Auslegung des Zvangelii am vierten Sonntagensch Öftern. 118: 
Apofteln, zu denen fagt er: Ich habe euch ſſen. Wenn wir num jest unfern geiftlihen 
noch viel zu fagen, ihr Eönnetsaber nicht | Stand, Pabſt, Biſchoͤffe, Pfaffen und 
faffen oder tragen; wenn aber der Beift | Mönche anfehen, fo fehen wir nichts denn 
der Wahrheit Eommen wird, der wird Jeitel Faftnachtslarven, die fich mit Auflers 
euch in alle Wahrheit leiten. Darum, |lichem Geberde ftellen, alsmären fiefromm, 
foll Chriſtus nicht fügen, fomuß fein Wort [und find Buben im Herzen. Dennmelche 
erfuͤllet ſeyn worden zu der Zeit, da der Hei» Paͤbſte, Biſchoͤffe und Orden haben uns 
lige Geiſt kam; der muß ihnen alles. gefagt |je in dieſe Wahrheit gefuͤhret, die imnwen⸗ 
haben, und alles ausgerichtet, Das hier der \dig aus Dem Herzen fol gehen? Stehet doch 
HErr ſagt, und fie freylich geleitet haben in alle ihr Ding nur auf aͤuſſerlichem Schein, 
alle Wahrheit. Wie kommen wir denn auf damit ſie den Leuten ein Geplerr vor den 
den Sinn, Chriſtus habe es nicht alles ges | Augen machen. | So a. 
fagt, fondern nody viel hinter fich gelaflen,| 32. Alfo haben fie ung dieſen Tert meir 
Das die Eoncilia Iehren und befchlieffen foll- |fterfich verkehret ‚ und ihre Lügen damit wols _ 
ten? auf welchen Berftand ſich die Worte len ſtaͤrken; nod) ſollen wir fie gnaͤdige Jun⸗ 
Doch garnichtreimen. Denn Chriſtus drin⸗ ker heiſſen. Verdruͤßlich iſt ſolches zu hoͤren, 
get dahin, daß es ihnen der Heilige Geiſt und ſollte uns im Herzen wehe thun, daß wix 
bald werde alles ſagen und verklaͤren, daß ſolchen maͤchtigen Frevel ſollen leiden, daß 
es darnach die Apoſtel alles ausrichten, und die Leute ſo unverſchaͤmt wider das theure 
durch ſie in die Welt gebracht wuͤrde, das Wort GOttes handeln, und den Heiligen 
ſie vom Heiligen Geiſt gelernet haͤtten; ſo Geiſt zum Luͤgner machen. Sollte doch der 
ſprechen ſie, wie ſie es erſt noch am Ende einige Spruch allein ſtark genug ſeyn wider 
der Welt haben zu ſagen, zu lehren und zu den Pabſt und die Concilia, wenn wir gleich 
gebieten. Br keine andere.in der Schrift hatten 
30. Item: weiter ſpricht Ehriftus: Zr] 33. Zum dritten fpricht Chriftus: Ihr 
wird. euch leiten in alle Wahrheit. Hier. koͤnnt es jest nicht tragen, Hier fragen _ 
fehlieffen wir: Wenn das Wahrheit ift, wir: Lieber, wäre es den Apofteln zufchtver 
das die Concilia lehren, wie man foll Platz |gemefen, ſolch Geſetz zu verftehen oder zu tra⸗ 
ten und Kappen tragen, und Sungfrauz|gen, daß fienicht Fleifch effen follten, und ders 
ſchaft halten, fo find die Apoftel nie in die |aleichen? Hatten fie es doch im Geſetz Mor 
Wahrheit ommen; fintemal ihr Feiner je |fis wohl gewohnet, da fie viel folcher Aufferlis 
in ein Klofter Eommen ift, noch irgend der |cher Gefege mußten halten, und waren ihr 
naͤrriſchen Geſetze eines gehaltenhat. Und Lebtag darinne erjogen, daß es ihnen gleich 
hat ung Ehriftus, wahrlich, fein betrogen, ein Kinderfpiel gervefen wäre; fo verftunden 
damit, daß er fagt, Der Heilige Geift foil |fie es je auch beffer, denn wir. Iſt denn 
uns in ale Wahrheit fuhren, wenn es alfo das nun fo ein fehwer Ding, wenn man fagf, 
viel heiffet,, als, er ſoll uns lehren Pfaffen daß ein Mönch eine fehmarze oder graue 
und Mönche werden, und auf etliche Tage Kappe, der Pabſt drey Kronen, ein Bir 
nicht Fleiſch effen. fchof einen fpißigen Hut muß tragen, und 
31. Denn das heißt ohn Zweifel Wahr⸗ wie er foll Kirchen und Altar weyhen, oder 
heit vor GOtt, wenn man daher gehet in Glocken taufen, Daß der Heilige Geiſt dar⸗ 
* um | 
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einem vechtichaffenen und grundguten We⸗ 








184 Don drep Stuͤcken ſo Chriftus vom Strafamtdes &5, Geiftes lehrer. 
-um habe müffen vom Himmel kommen und] noch nicht zu der Zeit tragen und verftehen. 
ſolches lehren? Iſt das nicht genug genarret sort He niemand recht 
daß man alfo ſchimpffet mit diefen edlen Ichaffen, beinget niemand zur Wahrheit; 
Worten, ſo weiß ich nicht, wie man groͤber ſondern macht nur Heuchler und einen 
narren fol. ESchein, damit man die Leute betreuget. 
34. Darum huͤte dich vor dieſen Luͤgnern, 35 Mfo haben wir einen rechten Ders 
und faſſe die Worte recht; alfo, daß Chri⸗ ſtand Hon dieſem Spruch, Daraus wir ſehen, 
ſtus wiil reden von dem innerlichen rechtſchaf⸗ | wie ſich Die Narren, die ihren Tand daraus 
fenen Weſen, nicht von dem aͤuſſerlichen wollen gruͤnden, eben auf das Widerpart 
Gaukelwerk: er will das Herz vor GOttes | feßen, und auf einen Sand gründen ‚ weil 
Augen fromm und vechtfertig machen, Daß ſchier Fein Spruch ift, der ſtaͤrker roider fie 
es zum exften feine Stunde, darnach ihn ers ſchleußt, als eben Diefer. Alſo haben wir 
kenne, als den, der die Sinde vergibt, und das Evangelium kuͤrzlich verklaͤret, daß man 





us⸗ 


fich damach aufs Creuʒ opffern laſſe. Das, ‚sehe, wie .e8 eben das lehret, das wir aa. 





x die Wahrheit; das konnten die Aboſtel en geprediget — 


Ein anderer Sermonaufden vierten Sonntag nad) Dftern. 
— Evangelium Job. 16. 
kun. Innhalt. 
Don der Sünde, der Gerechtigkeit und dem Creuz 


nicht verſtehet, und ſich al — 6⸗ 8. 


2. Die Befchaffenheit diefer Gerechtigkeit 9-fgq. 
1. Von der Sünde. 3. nn au wir biefer Gerechtigkeit tbeilpaftig wer⸗ 


1. Wie 3 warum der Unglaube die el Sünde * die ratur und Ark des Glaubens 12. 


nr IT, Von dem Creu 
...# Die, Kraft und Macht des Glaubens 4. ; - 3. 
2. ob die. Paffen, Mönche und Tonnen der Sünde: 1. Der Grund umd Hefach des Creusge 13. 14 


2. auf was Art das. Creu u unter 
entgehen, wenn ſie in ein Klofter Iaufen 5. ee Der Gore as. (beide if von dem 
1. Don der Gerehrige eit. 


1. ie und warum die ganze Melt dieſe Gerechtigkei 


Br in dieſem Evangelio N Reich abgemahlet 





‚handlung vorgeſtellet iſt 16. 


den Heiligen Geiſt ſende, auf daß fein Reich 
— ehieri in ditn Ssangelis hat uns ſdadurch weiter ausgebreitet würde. Ders 


Chriſtus abgemahlet, was fein halben ſprach er: Ich habe euch noch viel 





zugehe, tie es regieret werde, gen. Denn das Reich Eonnten fienicht vers 
und was es ausrichte. Hier ſtehen, wie e8 zugehen follte, ihre Verſtand 


— 


* Jurze Miederholung defeh, was in dieſer Ab⸗ 


Reich ſey, und wie es darinne zu ſagen, ‚aber ihr koͤnnets jetzt nicht tra⸗ 


horteſt du, daß es ein Reich auf Erden iſt, und Sinn ‚war noch zu fleiſchlich. ‚Sie hat 


und iſt doch unfichtbar, haͤnget und ftehet ten nie Fein geiftlich Reich gefehen, noch. das 
allein im Wort. Er fast nicht, daß er die; von gehoͤret; darum gedachten fie immerdar 


Juͤnger wolle in Himmel hinauf ziehen; ſon⸗ auf ein leiblich, aͤuſſerlich Reich. Und wird 


dern er will ihnen ſenden den Heili Geiſt: uns hier auch angezeiget, wie inallen andern 


und daß er eben darum hinweg g daßer Coangelien, der Glaube und das Bertrauen 
| — Schriften ı. Eheil, Sfff "in 


* 


86. Sin andrer Sermon am vierten Sonntage nach Oſtern.  m87 


in Ehriftum. Nun wir tollen die Haupt | und fpricht: Der Heilige Geiſt wird die 
ſtuͤcke handeln und verklären, fo viel GOtt Welt ſtrafen um Die Sünde, daß fie. 
Gnade gibt. Alſo fpricht der HErr zu ſei⸗ nicht gläuben an mic), Hier wird allei 
nen Jingern der Unglaubefür Sünde angezogen, und de 
Wenn der Tröfter koͤmmt, wird er die] Slaude gepreifet, Daß et Die uberbleibend 
Rolf finafen , Sünt Stunde, ja, auch in den Heiligen, unters 
Welt ſtrafen um die SOunde, und um] Ton, 7 34 er 
— ee druͤcke und auslöfche. Er ift fo ſtark und 
die Gerechtigkeit, und um das Ger zpeymächtig, dab ihm Feine Stande oblier 
“richte, Um die Sünde, daß ſie nicht gen mag. Wiervol Sänden da find in den 
glaͤuben an mich. Frommen und Gläubigen; ſie werden ihnen 
2. Hier muͤſſen wir Suͤnde laſſen aber nicht zugerechnet, mögen fie auch nicht 
ſeyn, was von der hohen Majefkät zu Suͤn⸗ verdammen. Das meynet Paulus da er 
den geſprochen iſt und beſchloſſen: denn al⸗ alſo zu den Roͤmerne. 8,1. ſagt: So iſt nun 
bier wird der Unglaube für Suͤnde ange⸗ nichts verdammliches an denen, die in 
zogen; darum fpricht der HErr: daß fiel Ebrifto IEſu find, die nicht nach dem 












nicht gläuben an mi 1 Steifch wandeln, fondernnach dem Geift: 


3. Was ift aber an Ehriftum glaͤuben? denn ihr Herz wird durch den Glauben gereis 
Es ift nicht, gläuben daß er ein GOtt iſt, niget, wie Petrus fagt in den Gefthichten 
oder mit GOtt Dem Vater in gleicher Ger|der Apoftel c. 15,9. Darum, was fie in 
. malt herrſchet im Himmel, denn das glaͤu⸗ diefem Glauben, in diefer Zuverficht thun, 

ben auch viel andere; fündern Das heiffet an] ift alles gut, rein und GOtt angenehm. 
Ehriftum aläuben, wenn ich glaube, daß er) Wiederum, ohne dieſen Glauben ift alles: 
mir ein gnädiger GOtt fey, meine Suͤnde Suͤnde und Verderben, die Werke fcheinen 
auf fich genommen, und mich mit GDft| und sleiffen wie huͤbſch und ſchoͤn fie wollen, 
dem Vater verfühnet hat, Daß meine Suͤn⸗ und wenn fie auch Todten auferwecften. 
den fein find, und feine Gerechtigkeit mein, Denn Paulus fpriht: Was nicht aus 
daß da eine Vermiſchung und Wechſel ſey, dem Glauben gehet, das ift Sünde, 

daß Ehriftus ein Mittler zwifchen mir und Rom. 14, 23. — * 
dem Vater iſt. Denn auf dem Chriſtoliegt 5. Wo wollen nun alle Pfaffen, Non⸗ 
‚aller Welt Suͤnde, und des Vaters Ge⸗nen und Moͤnche bleiben, welche, fo fie der 
‚rechtigfeit, welche in Ehrifto iſt, will alle Sünde entgehen wollen, ins Klofterlaufen, 
unfere Sunde verfchlingen. Denn auf dem und nehmen ihnen vor, viel guter Werke zu 
Ehrifto mag und kann Feine Sünde bleiben. | thun ohne dieſen Glauben? Darum heißt 
Und folcher Glaube machet mich rein und|die Stunde der Unglaube, wie gefagt iſt: 
angenehm dem Vater, von welchen der! gute Werke aber find, an Ehriftum”gläus 
Pabſt mit unfern Hochgelehrten nichts wiſſen ben, daß er meine Stunde auf fich genom⸗ 
zu fagen, geſchweige denn folches zugläuben. | men, mich mit dem Water verfühnet, und 
Denn alfo lehren fieden Menfchen,er fol viel! mich gleich ihm zu einem Erben gemacht hat 
‚guter Werke thun, will er GOtt angenehm | über alles, was im Himmel und Erden iſt. 
werden, und der Suͤnden los feyn, und als⸗ Im Johanne c, 6, 28.29. fragten die Juͤden 
dein geußt ihm GOtt feine Gnade ein, Thriftum ;YOas follen wir thun, daß wir 
4. Der HErr fagt aber hier viel anders, | 60t⸗ 
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8. Die Ruthe aber, durch welche die 

Welt geſtraft wird, iſt das goͤttliche Wort 
und das heilige Evangelium, durch die por 
tel und Prediger verkündiget, wie GOtt 
der Water zu feinem Sohne Chrifto ſaget 
Pſ. 2,9: Du folft fie mit dem eifern Ze⸗ 
pter sufchlagen, wie eines Töpffers Ber 
Ka du fie zufchmeiffen; das ift, mit 
em heiligen Evangelio ſollſt du fie muͤrbe ma⸗ 
chen. Aber die Welt will folhe Strafe: 
nicht aufnehmen; ja fie ſetzt ſich darwider, 
und will ungeftraft ſeyn, fEraft wol fo ſehr 
und fehrer, Denn der Heilige Geaift. Denn 
der Heilige Geift nimmt Ruthen; fo neh⸗ 
men fie Schwerdter und Feuer. Alſo fagt 
auch Jeſaias c, 11,4. von dem HErrn Ehris 
fig; Er wird die Erde fchlagen mit der 
Buthe feines Mundes, und mic dem 
Beift feiner Lefzen. | 2 


9. Was ift nun die Gerechtigkeit, die. 


1188 x... Dvon der Sünde, 2) vonder Berechtigkeit, 
GOttes Werk wirken? Antworter Chris 
ſtus: Das ift GOttes Werk, daß ihr an 
den glaͤubet, den er geſandt hat. Ja, 
wenn man das prediget, wer will ins Klo⸗ 
ſter ziehen, oder etwas hinein geben? Es ſoll⸗ 
te wol der Beutel welk, Die Küche ſchmal, 
der Keller leer und geringe Davon werden. 
Darum werden fie das nicht leiden, ja. fie 
werden die Lehre verdammen, und die Pre⸗ 
- Diger vertreiben; wie fie Das ſchon thun und 
angefangenhaben, Berner fpricht Chriſtus: 


























* Be If, — 
Um die Gerechtigkeit, daß ich zum Va⸗ 
ter gehe, ——— 
6. sie reten einher ale Hochgelehrten, und 
| ſeyn geruft, ja, die ganze Welt dazu, 
und fagen ung, was diß für eine Gerechtig⸗ 
keit fen; ja, fie werben fehlen. Denn die 
Welt bat die Gerechtigkeit nie erkannt; ia, 
fie erkennet fie noch nicht, und will fie nicht 
erkennen. Darum fpricht auch oben der 
Herr, daß der Heilige Geiſt werde die 
. Welt ſtrafen. Ä 
7. Was folien wir aber durch die Welt 
verftehen? Wir Dürfen nicht die groben aͤuſ⸗ 
. ferlichen Stunden dadurch vernehmen, als 
Ehebruch, Morden, Stehlen oder Rau 
ben; Denn dazu hat man Räder und Gal- 
gen, damit die weltliche Gewalt, als Koͤ— 
nig, Kayfer und Fürften zu fehaffen haben: 
fondern wir wollen verſtehen Durch Die Welt, 
die jubtilen und heimlichen Sünden, Die der 
Heilige Geiſt ftrafet, die Die Welt nicht er⸗ 
hr ja, fie machet ein gut göttlich Werk 


Gerechtigkeit ift eine Tugend, die einem jeg⸗ 
lichen das Seine gibt. Wiewol diefe Be⸗ 
fchreibung fein iſt, fo wird doch darinne geir⸗ 
vet, Daß wir nicht wiſſen, was wir jeders 
mann, GOtt und den Menfchen, ſchuldig 
feyn, was GOtt von ung begehret und ha⸗ 
ben will, Darum fo ift die Gerechtigkeit 
nichts anders, denn der Glaube und GO 
tes Gnade, durch welche uns GOtt Fromm 

und gerecht machet. Solche Gerechtigkeit 
müflen wir haben, und alfo gerecht feyn, - 
daß wir auch vor GOtt, und nicht allein 
vor den Menfchen gerecht und unſtraͤflich bes 
funden werden. Den es muß auch der geringite 
Buchſtabe oder Zitel von dem Geſetz nicht 
ar Sünden im Herzen, die nach bleiben, fondern alles erfullet werden, 
008 Herz felbfE nicht erfenner , weiß auch| ro. Ein ſolcher gerechter Mann iſt Noah 
nicht, daß es Sünden find. Die aber fol-| erfunden worden, wie von ihm gefchrieben 
i 0 eriaon naflen batob Geser en ſtehet Moſ.6,92 Noah war ein from⸗ 
En | N, fie wir jetzt fehen: | mer Mann undohne Wandel, undfüb: 
darum muß der Heil. Geifkdie YBeltfkrafen,‘ Sf fe hne Wandel, und fuͤh⸗ 


araus, und lobets, will eg nicht Sünde 
affen heiffen; wie Denn iffder Unglaube und 


tete 


hier der HErr meynet? Erliche fagen, die 






vere ein göttlich Leben’ zu feinen Seiten; | ben, daß uns Ehriftus durch feinen Ga 
darum fand er Gnade bep den ven. | das ift, durch fein Leiden, von der Suͤnde 
Alſo ſtehet auch geſchrieben vondem Hiob, Tod, Teufeh und Hoͤlle entlediger hat, das 
C.1,1. daß er ein fehlecht und recht Mann | mie GOtt der Valer verſoͤhnet if, und un⸗ 
ſey geweſen gottesfuůrchtig, und habe das | ſere Suͤnde durch dieſes Blur ausgeloͤſchet. 


1950 Sin anderer Sermon am vierten Sonntage nach Oſtern 





















Boͤſe gemieden. Das geſchieht aber allein Das iſt auch die Urſache, daß er des Gaugs 


durch den Glauben, menn ich glaube, daß gedenket, wenn er fpricht: Nicht um die 
Goit meine Simde in feiner Gerechtigkeit | Gerechtigkeit, daß ich bin bey dem Das 
erwuͤrget und verſchlungen hat. Denn dieſe ter; ſondern daß ich} gebe zum Vaters 
Gerechtigkeit iſt nichts anders, denn glaus | 4 

- ben, daß Ehriftus zur Rechten des Vaters 
ſitze, gleich GOtt in gleicher Gewalt fey, 
daß er ein HErr worden iſt durch Diefen 
Gang, daß er Durch fein Leiden und Ster⸗ 
ben, Dusch welches er zum Vater iſt geſtie⸗ 
gen, ung verſoͤhnet hat mit GOtt, und uns 
fer Mittler alda iſt. Das meynetder Pros 
phet im alter, IM. no,ı:. Der HErr 
fprach zu meinem SEren, fee dich zu 
meiner Rechten, bis daß ich deine Seinde 
dir sum Schemel deiner Süffe lege. Dar⸗ 
um heißt St. Paulus! Chriſtum jest einen 
Mittler, Tim. 2, s.jegt einen GBnadenftul, 
Noͤm 3,25. eine Derföhnung, Ebr. 7,27. 
1Joh. 2,2. und mit andern dergleichen Na—⸗ 
men mehr. Diefe Ehre il GOtt von ung 
haben, und den Glauben von ung fordern, 
daß wir ihn für unfern HErrn und Erlöfer 
haben; und diefe Ehre will er feinem andern 
vergoͤnnen, wie er durch den Propheten fagt z 
Ich will meine Ehre keinem andern ges 
ben. Eſ 42,8. 

1. Der Sarg aber zum Dater iſt feine | 
Ehre: denn geben ift fo viel gefaat, als 
fterben, und durch den Tod zum Vater ges 
ben, und inein ander Weſen treten. Dars 


Und ihr mich fort nicht fehet.. 
12» Da ift Die ratur und ArtdesClk 
bens fürgebildet, daß der Glaube nicht füh, 
fet noch) tappet, noch deren Dinge auch eine 





fröhlich die Dinge zu glaͤuben, die er nicht 
fühlet,, noch). mit allen feinen Kraͤften inn⸗ 


Paulus fagee Rom. 8, 24: Wie kann man 
dep boffen, das man fiebet! Darum. 
fpricht wol der HErr: Und ihr werdet 
mich fort nicht feben. Als wollte er fpres 
chen : Diefer Gang. des Werks will nicht 
gefehen oder mit Den Sinnen gefaffet ſeyn, 
fündern geglaͤubet. Nun folget das dritte 
und letzte Stuͤck des Evangelii: 


UI. 

Um das Gerichte, daß der Fuͤrſt dieſer 
Melt gerichtet iſt. 
13. F er Sürft dieſer Welt iſt der Teu⸗ 

fel mit ſeinen Gliedmaaſſen welche find 
alle Unglaͤubigen und Gottloſen. In dieſen 
um beruͤhmet er ſich dieſes Ganges, da cr | Worten iſt alles Fleiſch mit allen, ſeinem 
fagt: Ich gebe zu dem Vater, Derhals Vermoͤgen verdammt, und was die Welt 
ben ift alhier die evechtigkeit nichtsanders, |preifet, ift von GOtt bertworfen ; und das. 
denn der geglaͤubte Gang, durch den Pod, | Gerichte begreifet bende, die Srommen und 


zum Daterz md dieſer Glaube machet ung | Linfrommen, die — v—— | 


gerecht vor GOit, durch welchen wir glaͤu⸗ 


Wiſſenſchaft begehret; ſondern erweget ſich 
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denn in dem Gange iſt die Suͤnde verſchlungen 
in der Gerechtigkeit, und Chriſtus iſt durch den 

Tod frisch hindurch gewiſcht, daß es auch nie⸗ 
mand gewahr iſt worden. Darum folget: 


wendig oder auſſen ermeſſen kann. Denn 








2 a. — 
‚gen, die Freunde und Feinde; wie St. Pe- 
trus fagt in feiner erſten Epiflel-c.4,17,Da er | 


aAn den Auserwählten, in welchen EST 
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3) von dem Creus. 193 
dieſer Unterſcheid iſt zwiſchen dem Leiden der 
Frommen und der Boͤſen, daß die From⸗ 
alſo ſpricht: Es iſt Zeit, daß anfahe das men und Glaͤubigen ihre Suͤnde erkennen; 
Gerichte an dem Hauſe GGOtres das iſt, darum leiden fie gauch alle Strafe mit Ge⸗ 

OS duld, und find GOttes Gericht unterwor⸗ 
wohnet. Denn die Gerechten als fie leben, fen, ohn alles Widerſprechen: darum wer⸗ 
haben fie Fleiſch und Blut, in welchem die den fie auch nur leiblich und zeitlich alhier ges 
Sünde ſtecket; diefelbige zu daͤmpffen, wird ſtraft, und ihre Bein und Leiden hatein En» 







Em 


fie GH in viel Sammer und Angſt, Ar⸗ de. Die Ungläubigen aber, fintemal fie 


4 


- worden, daß er auch, wieder Prophet Je⸗ 


J 


much, Verfolgung und alte Gefährlichkeit ihre Suͤnde und Lebertvetung nicht erkennen, 
treiben; wie denn Paulus zu den Roͤmern koͤnnen fie auch. nicht GOttes Strafe; mit, 
67,18. feg. c.8,4. und Eorinthern fehveibet , [ Geduld. aufnehmen; fondern fireben dawi⸗ 
bis daß das Sleifch ganz dem Geiſt uns |der, und wollen ihr Leben und ihre Ißerfe 

terworfen wid. | ungeſtrafet, je, ungetadele haben; derhal⸗ 

14 Das gefchieht aber nicht, denn durch ben iſt ihre Strafe und Leiden an dem Leibe 
den Tod, wenn das Fleifch ganz und garzu Fund an der Seele zeitlich, und währe dort 
Aſchen wird; denn wir muͤſſen unferm Ehri- ewig · Darum fpricht der HErr hier: Der 
ſto gleichformig werden. Dieweil er denn | Fuͤrſt dieſer Welt ift ſchon gerichter. 
alhier verachtet, verſpottet und verfolget iſt Als ſpraͤche er: Alles, was die Welt und 
weltliche Menſchen richten, loben und ver⸗ 











ſaias €. 53,3. ſaget, als ein Ausſaͤtziger und 
der allergeringfte Menſch geſchaͤtzt iſt und ges 
halten worden; alfomuß es auch ſeinen Glied⸗ 
maaffen gehen, Das mag fidy wol jeder- |verdammtes, ee 
mann ermegen, es ift alſo befehloffen, wie} 16. Alſo find ung drey Stück in diefem 
Ehriftus feinen Züngern folches zuvor ſelbſt Evangelio vorgehalten, Sünde, Gerech⸗ 

verkündiget, da er ſprach: Gedenket an ſtigkeit, und zulest das Ereuz und Verfol⸗ 


urtheilet, das, kann Die Welt nicht, leiden 
noch tragen, ſondern verwirſt, verftößt und 


meine Worte, daß ich euch gefage ba: |aung. Don der Suͤnde werden wir gefreyet 


be: Dev Bnecht iſt niche gröffer, derm durch den Glauben: fo wir glauben, daß 
fein Herr; baben fie mid; verfolger, fiel Chriſtus für unfere Suͤnde hat genug gee 


; werden euch such verfolgen, Fo: T, 88. than A und daß fein Genugthun unfer fey, 


loſe und der Sünder ericheinen? Aber) 


Darum ſpricht Paulus gar mit ausdrücklis [das iſt denn die Gerechtigkeit. Wenn wir 
chen Worten, 2 Tim. 3, 12: Alle, die gott: [denn der Sünde los find, und nun gerecht - 
felig leben wollen in Chriſto IEſu muͤſſen | und fromm, fo will denn die Welt der Teu⸗ 
Verfolgung leiden. fel und das Fleiſch wider ung ſtehen, ſtrei⸗ 
1. Derhalben gibt wol St. Petrus r Ep. 4. ten und kaͤmpffen; da koͤmmt dem die Ver⸗ 
9.17. 18.einenUnterfcheid und ſpricht: So aber folgung und das Creuʒ. Das wollen wir 
zuerft an uns was will es für ein Ende auf diß mal von die ſem Evangelio kuͤrzlich ges 
werden mit denen,diedemEvaugelisbor- ſagt haben. GOtt gebe feine Gnade, daß 
tes nicht gläuben? Und fo der Berechre | wir es alſo Ternen, und uns, wenn wir e8 
kaum erhalten wird, wo will der Gott beduͤrfen danach wiſſen zu richten. — - 

en 





dammen, gilt nichts; wiederum, was GOtt 


L Die Predigt von Cyriſti Reich und 


Predigt, fo der Here Chriſtus bat gethan lieben HErrn verlieren follten, und. Pr 








EL Eine andere predigt an vierten Sonntage a Ofen 


Junhalt. 


Von Chriſti Reich und des Heiligen Geiſtes Sträfamt, und von a Lehramebe 


heiligen Beiftes. 
b das andere —— 
1) der Sinn und Verſtand Diefeg Stids 27- fie 





Strafamt. 
1. oh diefer Troſtpredigt überbausf- 
2 wie und warum diefelbe etwas ſchwer su verflehen i. 
2. 44 welcher Zeit Chriftus diefe Predigt gehalten 2. 
3. mas Ehriftum bewogen, dieſe Predigt zu halten 3. 


B. Den dem Reich Chriſti, davon in Diefer Troſtpredigt 
gehandelt wird. 
1. daß dieſes Neich sicht fen weltlich und leiblih 4 $. 
2, daß dieſes Neich Ten geiſtlich s. Ing- 
I. Bon dein Strafamt des Heiligen Geiſtes, davon i iss 
diefee Predigt gehandelt wird. 
“a. über wen ſich dieſes Strafamt erſtrecken ſoll 50 
2wie Diefed, Strafamt zwar von Anfang der Welt 
geweſen, aber fonderlich nach Chriſti Himmelfahrt 
in Schwang kommen iſt i1. 
3. diejenigen Stüce, die der Heilige Geiſt in — 
Strafamt treiben ſoll. 
A uͤberhaupt 12315 
B befonders. 
a das erſte Stuͤck. 
2) bie Berhegeneith diefes Stuͤcks 16, 1. 
2) Einwurf, fo bey diefem Stuͤck Bra 
nebſt de ffen Beantwortung IB =2 
3) wie in dieſem Stüd die Welt ad "ein ad⸗ 
gemahlet iſt 25 | 
4) wie lange der Heilige er) diefes Stud 
des treibet 25,26. 


nebſt der Beantwortung 28:31. # 
3) teie in dieſem Stuͤck dasgenze Wwar derer⸗ 
loͤſung vorgelegt ift 2:34. 
4) wie Durch diefes Stuͤck alle Fragen beantwor⸗ 


Wege zur wahren Froͤmmigkeit 3 
5) ein andrer Einwurf, ſobeß dieſem Stuͤck ge⸗ 


ume ſeid eines wahrhaften Chriſten 
ang ao der Welt frommen Menſchen 


5) tie, ein Eorif diß Stüc ſoll zum Troſtbeau⸗ 
(ben in den Anfechtungen 42:44, 


Lehre der Mönche verflucht ſey 


if, Bern ale Lehre zu beurtheilen 46 50, 
E D08 Dritte Gtüd. © 30 


vorigen sı- fi 


3) wie in diefem Stuůck eine Weiffagung gege: 
ben wird von dein Verhalten der Weltger 
gen die Predigt des Evangelli 56. 
4) wie in — — den Glaͤubigen ein Teoſt 
gegeben wir iR 
5) ke fich die Aelkeerh t bey diefens Stüd 60 


nn Juͤngern gehalten; und will ſonderlich hiemit 
Jeſes Evangeli Meynung haben |feine lieben 3 Singer tröften über feinem Abs 
E wibr ofte auch anderswo gehoͤret, ſchied, weil er jest ſoll ſterben, und fie allein 
A ohn daß der Fehl noch daran ift, | hinter ihm laffen in Gefahr und Noth, der 








— daß man die Worte nicht aller-| Welt Feindſchaft, Verfolgung und Todes, 


‚dings verſtehet, Daß fie Die Mey⸗ um ſeinetwillen: wie er ihnen felbft mit dies 
nung haben der Dinge, die wir wohl reif | len Worten verkuͤndiget, daß fie wuͤrden i in 


ſen; darum wollen wir es ein wenig verklaͤ⸗ Bann gethan werden, und, die fie toͤdten, 


ren, daß man ſehe, wie eben daſſelbige in wuͤrden ruͤhmen, ſie hätten daran einen ots 
den Worten liegt, welches faft alle andere | tesdienft gethan. Solches war ihnen gar 
Evangelia in ſich halten. ſchwer und fchrecflich zu. hören, Daß fie hoch 

2. Es ift aber aud) ein Stuͤck der ſchoͤnen darob betrübet wurden, beyde, daß fie den 


ac) dem letzten Abendmahl, fo er mit feinen 


BET EEE TRETER, GRAN BR TIIE ER Tas TE 
2 Vorſtehende 2. Predigten find in den Editionen von Annotz * und ie Se —— 
‚Rast deren dieſe nachſtehende Erklaͤrung daſelbſt befindlich. 8 98 ’ Wr 


Ar 


7194 _ — eine —— Predigt an am Dierten — ee Öfen, SR — | 


2) un ‚ fo bey diefem Stück gemacht wird, —* 


tet werden, fo die Melt machet von dem 


macht wird, nebfl der Beantwortung 38. 03 
au 


2) wie aus dieſem Stuͤck zu erkennen daß. die 
83) wie diefes Stück eine Kegel und Richtſchnut 


2) Verbindung bie Stuͤcks mit den beyden 
S der Sinn und eettand dieſes Stuͤcks 52:55. 
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1196 1) eine Predigt von Chriſti Reich und Strafamt, 2197 

folchem Elend und Noͤthen gelaffen werden. [deutlich genug und mit vielen Worten ges 
Darum war e8 auch noth, fie hiergegen zu fast, Daß er wolle hinweggehen, die Welt 
troͤſten, wie denn Ehriftus Durch dieſe drey |verlaffen, und nicht mehr gefehen werden ar. 
Eapitel feiner legten Predigt mit allem Fleiß | So er aber ſtirbet, und die Welt verläßt, 
und Sreuen gethan; und ift die Summa |fp kann er je nicht weltlicher Weiſe äufferlich 
davon: Daß er ihnen gegen ſolchen Mans |und ſichtbarlich herrſchen und regieren, wie 


gel feines Abfchieds verheiffet den Heiligen |ein König und Känfer auf Erden. tem, 


Geiſt zu fenden, der beyde, ihre Herzen trv- noch Eläver deutet ers Damit, Daß er ihnen 
ften und ſtaͤrken, undalsdenn erft das Reich mit fo viel Worten vor und nad) diefem 
Ehrifti anrichten, undin alle Welt ausbrei⸗ Tert verfündiget, wie es ihnen gehen foll 
ten ſoll; und faget ihnen deutlich, wie ſein nach feinem Abichied, nemlich, Daß fie fol 
Reich ſoll gethan feyn, und worinne es ſte⸗ Ten verhaſſet, verfolge, in Bann getban, 


hen, und was der Heilige Geift Durch ſie in dazu getödtet werden von ihrem eigenen 


der Welt ausrichten werde, WVolk. Item, daß fie werden trauren und 

3. Darum fpricht er nun erſtlich: Ich heulen, und Angſt haben in der Welt; wel 
weiß und febe wohl, lieben Fünger, daß ihr che Dagegen wird luſtig und fröhlich ſeyn. 
ſehr erſchrocken und betruͤbt feyd über dem,| Das reimet fich alles nichts Dazu, daß fie 
das ich euch gefagt habe, Daß ich von euch] ſollten ein ſolch weltlich Neid) auf Erben zu 
gehe; aber das follt ihr dagegen zu Troſt ha⸗ hoffen haben; fendern eben Das Widerſpiel 


ben: Sch fage euch die Wahrheit , es iſt follen fie gerwarten: umd follen dennoch wi 


euch viel beffer „daß ich hingehe: mein Weg⸗ ſen, daß er wolle fein Reich in der Welt has 
gehen foll euch veichlich und wohl ergögen ;|ben und erhalten; dazuerdenn den Heiligen 
denn ihr follt dafür haben die Troͤſtung des Geiſt verheiſſet. er 
Heiligen Geiſtes, und dazu die Kraft, Daß] 5. Was iſt es denn vor ein Reich, und 
er durch euch wird Das ausrichten, Das ich wie wird es vegieret? Das zeiget er in Den. 
jetzund bey euch gegenwärtig nicht thun Fann. | Worten, fo er fagt: Der Heilige Beift foll 
Denn ich bin Dazu gefordert Durch Diefeleib- [die Welt ferafen. Cs foll nicht ein Regi⸗ 
liche Sendung, daß ich foll Leiden und ſter⸗ | ment feyn auf weltliche Weiſe gefeffet und 


ben, umd alfo meinen Gang thun zum Dar geordnet durch menfchliche Weisheit, Kraft 
ter, und darnach den Heiligen Geift fenden, |und Macht, Geſetz und Ordnung; fondern - 


der durch euch viel groͤſſere Dinge thun wird, ein Negiment des Heiligen Geiftes, oder ein 


den« jegt Durch mich gefchehen ann, und | geiftlich Reich, in welchem Chriſtus unſicht⸗ 


euch ein groß, trefflich Amt und Werk auf⸗ bar und nicht mit aͤuſſerlicher, Teiblicher 
legen, dadurch mein Reich in der Welt aus⸗ Gewalt regieret; allein Durchs Wort, fo 
gebreitet werde. * 
4. Alſo zeiget er hiemit zum erſten, was der Menſchen Herzen wirken. Denn der 
fein Reich feyn ſoll auf Erden, damit er ih⸗ Heilige Geiſt, ſpricht er, ſoll die Welt 
nen nehme ihren alten eingewurzelten Wahn ſtrafen: das heißt nicht, mit Harniſch und 
von Der aufferlichen weltlichen Herrſchaft und Waffen und melticher Macht die Welt 
Regiment uber das Fudifche Volk und alle| bezwingen; fondernein mündlich Wort oder 
Walt in Diefem Leben; denn hiewider hat er Predigeamt führen, das da heißt &Ottes 
m ERRIEE RR 


Heilige Geiſt fo predigen, und dadurd in - 
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Wort, oder des Heiligen Geiftes, vonChri⸗ | ers | 
ſto gefandt. Das fol durch die Welt ges bisher, weil ihr bey mir feyd, gehabt, und 
‚ben, und fie angreifen, alfo, Daß «8 wird viel herrlichere „ guoffere Dinge ausrichten, 
‚und fell heiffen die Welt geſtrafet, das iſt, denn alſo geſchehen Tann, nemlich, Daß der 
. nicht allein etliche, "ein Geſchlecht oder Land, | Deilige Geift durch euch folk ausrichten, wag 
oder zwey; fondern beyde, Juͤden und Hey⸗ zu meinem Reich gehoͤret viel herrlicher und 
den, Gelehrten, ABeifen, ‚Heiligen, Die in|ftarker, Denn ihr jest gedenker daß ihr nicht⸗ 
ihrem Negiment auf das ſchoͤnſte und loͤb⸗ vie jeßo, werdet darnach denken und trach- 
Uichſte gefafter find. · 
. Denn Welt heiſſet er nicht den gerin⸗ 
‚gen gemeinen Haufen und Poͤbel; ſondern ches iſt alles vergaͤnglich Ding, daran 













das der befte Kern in der Belt, und das GOtt nichts’ gelegen, und allezeit meht bis 


Allerlöblichfte, und an Aufferlichem Regi⸗ 
ment nichts zu ſtrafen iſt; fonderlid) Die, fo i Ä | 
vor. allen wollen heilig feyn, als die Süden, |giment , da ihr über aller Menfehen Gewiſ⸗ 
die da GOttes Volk hieffen und Moſis ſen richten werdet, und was das Höhefte 

Geſetz hatten, von welchen Ehriftus droben der Welt ift, das iſt, alle ihre Weishei 
gefagt , daß fie ihn und Die Seinen haſſen, und Heiligkeit, fol euch unterworfen feyn, 
oh Urſach, wie in ihrem Geſetz geſchrieben daß ihr daruͤber das Urtheil: fprecher, ftrafet 


ſen Buben weder den Frommen gegeben 





ß ef. \ 
r is Und gibt alſo Chriftus hiemit feinen 
Apofteln Gewalt und Macht, ja auch Be⸗ 
fehl uber alle Welt, daß fie fell ihrer Prer 
digt unterworfen ſeyn, ‚und die Apoſtel muͤſ⸗ 
ſen hoͤren; ſtaͤrket und troͤſtet ſie dazu, ob⸗ 
gleich ſolch ihr Amt vor der Welt veracht ift, 
und Fein Anfehen "haben werde, weil fie 
fhlechte gemeine Leute find, ja, dazu ohn das in | 

der Welt gehaſſet, gedruͤckt undTeiden muß.) und Toben wider eure Predigt; fondern ges 
fen, wo ſie mit ihrer Strafpredigt wider die] troft fortfahren und ſtrafen, unangefehen, 

- Melt laufen, daß e8 dennoch ſoll Kraft, [was.beyde, Welt und Teufel darwider vers 
Stärke und Nachdruck Haben, daß fie es mag und thue mit Verfolgen, Mordenund 
werden muͤſſen hören, und dazu gehen und.|der ganzen Holen Gewal. m 
ſtehen laſſen, unumgeſtoſſen und ungeweh⸗10. Das iſt die Verheiſſung von dem 
vet, unangeſehen, wie ſie dawider zuͤrnet Werk, fo der Heilige Geiſt in dem Reich 
und ſtuͤrmet mit Verfolgen, Verbannen Chriſti anfahen ſoll, welches iſt das Lehramt 

und Toͤdten, und aller Macht und Kraft, der Apoſtel; welches fol alſo gethan ſeyn, 
nicht allein der Welt, ſondern des ‚ganzen daß es die Welt ſtrafen muß, wie es ſie ſin⸗ 
hoͤlliſchen Reichs. Idet, (auſſer Chriſto,) niemand ausgenom⸗ 

8. Darum, ſpricht er, ſollt ihr ja billig men, groß, klein, gelehrt, weiſe, heilig, 


ne der Suͤnde, dem Tod und der Hoͤlie ent⸗ 
laufen, noch ‚gen ‚Himmel Fommen, wer 
nicht ‚euer Wort höret, und demſelben ge⸗ 
borchen:will, | * 
9. So wird er euch auch ſolchen Troſt 
und Muth geben, daß ihr nicht werdet euch, 
wie jetzt, erſchrecken laſſen, noch zu. tode 
fuͤrchten vor der Welt Draͤuen, Zuͤrnen 


deß nicht erſchrecken noch betruͤbt ſeyn, daß hohes und niedriges Standes ꝛc. Das heißt 
kurz, 


ich leiblich von euch gehe. Denn ich will euch 


Noch eine andere Predigt am vierten Sonntage nschÖfteen. 139 | 
‚dadurch gar viel ein beffers geben, Denn ihe 


‚ten, wie ihr Herren werdet auf Erden, und 
groſſe Koͤnigreiche unter euch bringet; wel ⸗ 


und verdammet, Daß niemand ſoll noch koͤn⸗ 


—— 2 


hat 5) ſondern er wird euch ſetzen in ſoich Re⸗ 
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Eurz, der Welt Zorn aufifich geladen, und| Dder aber, wo fie folche Predigt nicht ans 


Hader angefangen, darob man muß aufs ſnehmen wollen, fol es dag twirken, dag fie . 


Maul geſchlagen werden. 8 self, Dadurch) verda 
fo auf. Erden das Regiment hat, will und fturzen in ewig Verderben, und alfo eine 
kann ſoſches nicht leiden, daß man ihr Ding | Kraft zum Leben und zur Seligkeit den Släus 
nicht will laſſen recht feynz Darum mus fich |bigen, den andern- aber eine Bredigt und 
darob Verfolgung erheben, und mußhierein| Kraft zum Zode ſeyn; wie St, Paulus 
ey * — — Ban KR ſagt. 
ſte dem ſtaͤrkern. Weil aber Der Appell 12, Nun, was ſoll denn der HeiligeGei 

Amt anders , Denn ein Lohramt ſeyn ſtrafen, oder * fell —— 
ſoll, ſo kann es nicht mit weltlicher Macht 

und Gewalt fahren, und behaͤlt die Welt 
hr aͤuſſerlich Reich und Gewalt wider die 
Apoſtel. Aber wiederum, ſoll auch der 
Apoſtel Strafamt wider Die Welt, weiles 
des Heiligen Geiſtes Amt und Werk iſt, 
nicht gedaͤmpffet werden, fondernalles uͤber⸗ 
winden und hindurch dringen; wie Chriſtus 














fpricht: — 
Und wenn derſelbige kommt, ſo wird er 
die Welt ſtrafen um die Suͤnde, und 


Gericht. 


13. Das zeiſſet ja viel auf einen Biffen 


denenſelben verheiſſen hat x Ich will euch | genommen, und genug auf ſich geladen; dag 


Mund und Weisheit geben, dem nicht 


| die armen Bettler , Die Apoftel, follen alfo 
widerftehenföllen alle eure Widerſacher. | 


Drein greifen in die Welt, und alesfträflich 


un die belt, [Dadurch verdammt, fich offen, fallen und 


fagt er auch deutlich mirden Aorten, p er 


um Die Gerechtigkeit, und um das 


ar. Zwar der Heilige Geifthat zuvor auch ſchelten, was fie mache und thut, daßfie 


e 


die Welt geſtrafet durch Predigt, von Ans |freylich muͤſſen einen" groffen Nücken und 


fang derfelben , (mie denn CHriſtus allezeit | ftarfen Hinterhalt haben. Denn er zeiget 


regieret; und Derfelbe Ehriftus iſt geftern, 
heute, und in Ewigkeit, Ebr. 13, 8.) Durch |f ich! 
die heiligen Väter, Adam, Noa, Abraham, |ja auch nicht um die Herrſchaft, Land und, 
Mofen, Eliam, Eliſaͤum, Johannem den Leute, Geld und Gut; fondern um dasHoͤ⸗ 





hiemit, daß ſolch Strafen nicht fo ein Scherz 
feyn, noch) um Teichkfertige geringe Sachen, 


| Zöufer, und ifb dennoch folche Strafe durch | hefte, Dadurch der Welt Regiment beftcher, 
göttliche Kraft erhalten. Aber nun foll es |das da heißt, der Ruhm der Weisheit, Ges . 


erft vecht angehen, und will Ehriftus ein | vechtigkeit, undihres Gerichts oder Strafe; 
öffentlich Strafen anvichten, fo nicht allein | fonderlich in den hohen Sachen, fo da bes 
‚im Juͤdiſchen Volk, fondern über alle Welt 
‚bis an den Juͤngſten Tag gehen ſoll, und 
vielmehr Eraftig feyn und durchdringen fol, 
daß dadurch die Herzen getroffen und ver- 
wundet werben (wie Apg. 2,37. von der ers 
ften Predigt St. Petri am Pfingfttag gefagt 
wird daß ihnen der Apoſtel Predigt durch‘ 
ihr Herz gegangen iſt, und alfo von ihrer 
Blindheit erleuchtet und bekehret worden). 
Luctheri Schriften 1,.Cheil, 


gelten ſoll. 
ift über Haus und Hof, Geld und Güter, 
nichts an; da laßt er ihre NBeisheit, Recht 


und Drdnung gehen und bleiben, wie fie 
find; denn da ift der Welt befohlen zu re 





zu 


langen Gottesdienft, und was sur GOTT 
14. Denn was des irdifchen Regiments 


Das gehet den Heiligen Geiſt und Ehriftum 


gieren, und zu ursbeilen, was zu Toben oder 
Ggsgs | 


wo2 Yrocheine andere Predigt am vierten Sonntge nach Oſtern. 1203 


zu firafen ſey. So ſtrafet er auch nicht die welchen Büchern ſtehets gefthrieben, daß 
Aemter und unterſchi dene Staͤnde der Welt, Suͤnde heiſſe, nieht glauben andiefen JE⸗ 
welche GOttes Creatur und Ordnung ſind; ſum von Nazareth? Heißt nicht Moſes ſelbſt 
ſondern darum ſtrafet er die Welt, das ift, | und alle Welt das Sünde, fo wider das 
die Raute, foin ihrem Regiment aufs löbz Geſetz gefchieht, es jey mir Thun oder Laß 
lichſte regieren ‚daß fie auch in GOttes Sa⸗ |fen, in Worten und Werken oder auch Ge⸗ 
een und Regiment mit ihrer Vernunft und |danfen? Nun, das Kind iſt genennet, und 
Weisheit greifen tollen, und ſich unterftes | Der Artikel befchloffen und geſetzet durch den 
Ben zu treffen und zu urtheilen, wie man | Deiligen Geiſt; daß diß die Sünde fey der. - 
GoOit dienen foll, und dafuͤr halten, was fie | Welt, daß fie nicht glauber an CHriſtum 
fürgeben, das muͤſſe GOtt auch alſo vecht | Nicht, daß auch fonft ohn dieſe Feine Sünde 


ſeyn, und ihm gefallen laſſen. 


na era ii rechte H 
15. Hiewider gehet des Heiligen Geiſtes dammt, ob man 


Strafen: das faͤhret zu, nicht ſtuͤckweiſe, über 
liche Werke oder Thun; ſondern vernich⸗ 
tet und verdammt alles, was Vernunſt und 
weltliche Weisheit furnmns. Summa, er 
ſtrafet und tadelt fie eben in dem und um das 
da ſie nicht wollen geftr 
vielmehr gelobet und geru 
und.recht lehren und thun, machet fie gar zu 
Sünden und Schanden mit. alle ihrem 
Ruhm, und gibt ihnen: Schuld offentlich, 
daß fie gar nichts: willen von dieſen Sachen, 
noch vermögen zu lehren, wie. man Stunde 
erkennen und derfelben los werden, zur Ges 
techtigkeit helfen und das Unrecht ſtrafen 
ol, Was kann da. mehr Gutes bleiben, da 

Iches alles mit. vollem Mund, als mit. eiz 
nem Donnerfchlag, niedergefchlagen wird? 
un, er leger diefe Stück alle drey felbft 
aus, was ein jegliches heiffe, und wie man 
ſoſches predigen foll, und fpricht zum erften ; 
Um —— daß ſie nicht glaͤuben an 

mich. 

16. Daß die Welt der keines verftehe,das 
Chriſtus hier von den dreyen Stücken fagt, 
das muß fie zwar felbft bekennen; denn wer 
hat je zuvor folches gehüret, aller Weiſen 
und Gelehrten auf Erdenz oder von welcher 
Vernunft ift es hervor gebracht, und in 


den zeihen Eonnte, 


fey wider das Geſetz; fondern, daß diß die 


auptſuͤnde ift, Die alle Welt vers 
fie fonft ſchon Feiner Sim 


diefe Strafprebigt an⸗ 


17. Alſo foil nun 


gehen, fo mandie Leute zu vechten Erkennt⸗ 
— in Seligfeit — En u. 
afet fenn , fondern ſoll das erfte feyn, daß fie ale Menfchen, ges 
an wohl lehrt, hoch und weiſe zu Suͤndern made; 

und darum zu Sundern, daß fie an CHri⸗ 


ftum nicht aläuben, daß alfo unter GOttes 


Zorn geworfen, und das Urtheil der Ver⸗ 


dammniß und ewigen Todes gefprochen fey, 
(denn das heißt ftrafen um die Sünde,)auch 
tiber die , jo Doch- vor der Welt unfträflich 
find, ja, auch mit Ernſt ſich befleiffen, nad) 
dem Gefeß und. Zehen Geboten zu leben; wie 
Paulus vor feiner "Befehrung, und zum er⸗ 
ften Nicodemus, und dergleichen viel andes 
ve unter den Juͤden geweſt find, welchen 
auch St. PaulusZeugniß gibt, daß ſie den 
Eifer haben GOtt zu dienen, und nach 
der Gerechtigkeit geftanden, und doch 
nicht Gerechtigkeit erlanger haben, Rom, 
9.9.31. Und ift alſo Furz und duͤrre in diß 
Wort, Suͤnde, befchloffen, was man lebt und 
thut, ohn und auffer dem Slaubenan Chris 
um. Fr Und beiffer alfo hier, um die 
Suͤnde ftrafen, das befte , trefflichfte, hei⸗ 
ligfte Leben auf Erden, ſo alle Welt 3 

rech⸗ 


— 
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vechtigkeie und Heiligkeit halt, Sünde ſchel⸗ Ten Gliedern dawider ftrebt; wie St. Pau⸗ 
er In — Denn er redet hier lus Roͤm.7, 33. ſagt: Ich finde ein ander 
don ſolcher Welt , welche aufs Ichönfte ſte⸗ Geſetz inmeinen Bliedern, das dawiders 
ber auf Erden, in ihvem Negiment, Recht ſtrebt dem Geſetz des Gemuͤths, und 
und Strafe, Die über Zucht, Ehre halt, nimmt mich gefangen in den Geſetz der 
das Boͤſe ſtrafet, dazu GOtt dienet; als, Suͤnden ꝛc. Vielmehr gefchieht folches in 
der Juͤden Regiment nach Moſe. Das denen, fo ohn Gnad und Heiligen Geiſt 
heißt die Welt der ſchoͤnſte, ehrlichſte Na⸗ | find, welche allein aus Furcht der Strafe‘, 
me auf Erden. oder von Ruhms und eiteler Ehre wegen, 
18. Hier ſprichſt du: Wie gehet das zu? auswendig unſtraͤflich leben, und Doch lieber 
Iſt es denn Suͤnde nad) den Zehen Gebo⸗ wollten das Widerſpiel thun, wenn ſie die 
ten gehorſamlich, ehrbarlich und zuͤchtig le⸗ Hölle oder Strafe und Schande nicht fuͤrch⸗ 
ben, nicht toͤdten, nicht die Ehe brechen, |teten, und bleibt das Herz immer dem Geſe⸗ 
‚nicht ftehlen, nicht Tagen und truͤgen? Ant⸗ |ze feind, und ftrebt dawider mit innerlichen 
wert: Traun nein. - Uber es ift noch an | Ungehorfam, 
dem nicht genug, und heißt noch nicht Die] 19. Weiles nun alſo gethan ift, daß kein 
Zehen Gebate gehalten, ob man gleich auß| Menſch GOttes Gebot erfullet, noch) vor 
ferlich mit Werken nicht dawider thut; denn | GOtt ohne Sunde feyn Fann, und alfo alle 
GDttes Gebot fordert nicht allein Aufferlich | Menfchen unter GOttes Zorn, und zuewi⸗ 
Weſen und Schein, fondern greifet hinein | ger Verdammniß durch Das Geſetz verurs 
ins Herz, und fordert vollkommenen Gehor- | theilet werden; fo hat GOtt dieſem Uebel 
fam deſſelben; darum richtet eg auch den einen Math erfunden, und befthloflen , ſei⸗ 
Menfchen nicht allein nach) dem Aufferlichen | nen Sohn in die Weltzu fenden, daß erfür 
Wandel und Geberden, fondern nach dem uns ein Opffer wiirde, und mit ſeinem Blut⸗ 
Grund feines Herzens. Aber ſolches verſte⸗ vergieffen und Sterben für unfere Sünden 
het umd achtet die Welt nichts denn fie weiß Igenug thate, und GOttes Zorn, (den fonft 
nicht ‚mehr, denn don öffentlichen aufferli- |Feine Creatur Eonnte verföhnen, ) von uns 
hen Sünden, Mord, Ehebruch, Dieb: nahme, und Vergebung der Sünden braͤch⸗ 
ſtahl, und was die Juriſten Sünde heiſſen te, dazu den Heiligen Geift ung fchenke, 
und ſtrafen; aber die rechten Knoten , und daß wir folches erlangen und empfahen ‚und 
die Wurzeln Dderfelben, als Verachtung |anfahen neue Menfchen zu werden, und alfo 
GOttes, angeborene inntvendige Unreinig⸗ |aus der Sünde und Tod zur Gerechtigkeit 
Feit des Herzeus, Ungehorfam wider GHOt- und ewigem Leben kommen mögen. 
tes Willen 2c. Eennet und fiehet fie nichts) 20. Solches hat er num gethan, und be⸗ 
welche doch in allen Menfehen find und biei- fohlen zu predigen durch das Evangelium, 
ben, die durch Ehriftum geheiliget werden. |und fordert von allen Menfchen, wie wir in 
Denn dag findet ein jeder bey ihm felbft,\den Dfterpredigten gehüret haben, Buſſe, 
wenn eresbefennentvill, wie frommerauc das ift, mahrhaftige Erkenntniß ihrer Suͤn⸗ 
it, (wie auch die vechten Heiligen ernftlich den, und ernftlich Erfchrecfen vor GOttes 
darob Flagen,) ob er gleich gerne roolite Got⸗ Zorn, und glauben, daß ihnen GOtt in ſol⸗ 
te8 Gefeß halten, daß fein Fleiſch und Blut, cher Buſſe um ſeines Sohnes willen die Suͤn⸗ 
das ift, Die ganze Natur mit Herzund al) ggg 2 den 


* 


derſteh tec. Und wird alſo nicht mehr von Vermeſſenheit und Hoffart haben, d 


Nicht annehmen will, Da muß wol Suͤnde 


1206 { redig 
den vergeben wolle Wer nun folche 


los werden, noch GOttes Zorn entlaufen; 
denn er hat keine Vergebung, und bleibt un⸗ 


gebung bringet, und dem Glaͤubigen ſeine 


man anfahedas Geſetz von Herſen u halten 


— 
’ 









en der Ber- cher Pre; Gnade verdienen. -Denn- 
digt gläubet, Der hat durch denfelben Giau⸗ | nichts anders, weder daß 
Sünde mit Stunden zu t 





ben Vergebung der. Sünden , und. ift in! ‚mie Sunden zu Eile 
GoOttes Gnaden: und ob er gleich dem Ge⸗ nen Sünden die groffen zu b 
un enug hut, fo wird ihm doch die fo groffe (hun, Damit fie Die andern 
uͤbrige Sünde nicht zugerechnet, fondernift| Denn zudem, daß fie in Ungehorſe 
‚aud) unter der Vergebung. Und mit ſol⸗ Sünden. wider GOttes Gebot 

chem Glauben wird. ihm Auch der Heilige und find in folcher Blindheit, daB 
Geiſt gegeben, daß er gervinnet Liebe und micht-fehen noch achten, fondern 
‚Luft das Sure zu thun, und der Suͤnde wi⸗ und Furcht vor GOttes Zorn, 1 





dem Geſetz verdammet als ein Sünder, ob | wollen durch ihr. eigen Werk und Verdi 
er gleich das Geſetz nicht allerdings erfuͤllet; GOtt gefallen: fo fahren fie zu überdasab 
fondern wird vor GOtt durch Gnade und les und diefe Predige von Chriſto, fo zur 
Vergebung angenommen und gehalten, als | Buſſe und Glauben vermahnet, nicht a 
hätte er keine Suͤnde. ..  [verachten, ſondern auch verfolgen: welches 
21. Wiederum aber, wer den Glauben| wäre allein genug, ob fie ſchon fonft Feine. 
nicht hat, der Fann auch nicht der Suͤnde Sünde hätten, und das ganze Geſetz erfüle 
Ieten, damit fie ewigen Zorn und Verdamm⸗ 























niß auͤber fie) ſͤhre. 
23. Alſo ſtrafet der. Heilige Geiſt recht 
und billig alle die als Suͤnder und Ver⸗ 
dammte, ſo den Glauben an CHriſtum nicht 
haben. Denn wo der nicht iſt, da Aus 
wol folgen andere Sünde mit Haufen, da 

man GoOtt verachtet und haſſet, und alſo 
vder ‚Die ganze erſte Tafel voll Ungehor⸗ 
ſams i. Denn wer GOtt in Chriſto 
nicht erkennet, der kann ſich nichts Gutes zu 
ihm verſehen, noch von Herzen ihn anruffen, 
noch ſein Wort ehren; ſondern haͤnget an 
des Teufels Lügen, verfolget und laͤſtert die 
rechte Lehre, und faͤhret fortin Verſtockung 
und Trotz, daß er auch den Heiligen Geiſt 
dazu ſchmaͤhet; darnach ift er auch wider 
die andern Gebote ungehorfam in feinem 
Stande und.Leben, daß er gegen niemand 


ter Der Verdammniß bb er gleich zum hoͤch⸗ 
ften ſich befleiffet, nad) dem Geſetz zu leben, 
denn er kann es doch nicht erfüllen: und 
nimmt dazu Chriſtum nicht an, der die Ver: 


Erfüllung ſchenket, dazu die Kraft gidi, daß 
22. Darum, wo man nun diefe Vredigt 


und Derdammniß bleiben; ja es wird als⸗ 
denn fülcher Unglaube die rechte Hauptfun: 
de. Denn mo der. Glaube an Chriſtum da 
wäre, fo würden Die Suͤnden alle vergeben ; 
aber nun fie nicht wollen dieſen Heiland an- 
nehmen durch Glauben, fü werden fie billig 
in ihren Sünden verdammt, und hilfer fie 
nichtg,daß fie viel Werke des Geſetzes und Auls daß er ‚niemant 
ferliche. Gottesdienfte thun, und nach, der|thut, was er thun fü, Feine rechte herzliche 
Bernunft urtheilen, wie fie mit Werken ge⸗ Liebe, Gütigfeit, Sanftmuth, Geduld, 
ſuͤndiget fo wollen fie mit Werken bezah⸗ Luſt zur Keufehheit und Gerechtigkeit, Treue 
Ien, oder Sünde ablegen, und GOttes und Wahrheit hat im Herzen, —— 
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‚und treiben durch feine goͤttliche Kraft und 
Macht bis an den Füngften Tag 
be, alfon  Unglaubenfül-| 26. Denn er hat nicht alfo angefangen: 
‚gen der. SA des Teufels mit zu ſtrafen, Daß er wolle aufhören, und ihm 
der ganzen Hölle. Urfach: Wer nicht an)den Mund ſtopffen laſſen fondern er muß 
Chriſtum glauber, der hat. ſich ſchon abge⸗ alſo in des Teufels Reich fortfahren mit 
Eehret und ganz abgefondert von GOtt; dar⸗ Strafen, als daran nichts Gutes ift, und 
um kann er den Heiligen Geift nicht haben, Falles unter GOttes Zorn und Verdammnig 
keinen guten Giedanken ſchoͤpffen, noch eine ſchlagen, unangefehen wie die Welt darob 
rechte herzliche Luſt haben nach GOttes zuͤrnet und tobet, ‚ob Doch etliche durch ſolche 
Willen zu leben, ob er ſchon auswendig, als, Strafe zur Buſſe und Glauben moͤgen ge 
ein Heuchler, ich anders ftelet und thut, bracht werden; darum, denn diefe Predigt 
daß er nicht: gefcholten oder geftrafet werde; angefangen ft; Dieandernaber, ſo ſich nicht 
wie ein boͤſes unartiges Hausgeſinde, das wollen ſtrafen laſſen, dennoch durch dieſe 
‚feinem Herrn feind iſt, und allein Darum, Predigt uͤberzeuget und verdammt muͤſſen 
daß es thun muß, mas es nicht gerne thut werden. Denn es muß doch alles Fleiſch 
und wo es Raum Friget, auch nichts Gu⸗ und Blut geftrafet- werden, entweder zur 
tes thut. Das find die edlen ſchoͤnen Fruch⸗ Seligkeit oder zur Verdammniß, und das 
te, ſo alle aus dieſem Duell und Stamm: Urtheil biftehen, fo Chriſtus befihlet zu pre⸗ 
folgen, fo man Chriſtum als den Heiland, digen allen Ereaturen: Wer da glaͤubet, 
von Gott uns geſchenkt unſere Sünde zu der wird felig werden, wer aber nihe 
tilgen und GOttes Zorn von ung zunehmen, glaͤubet, der wird verdammt. Dad 
nicht will annehmen und hoͤren. ‚Men genug vom erſten Stück der Predigt des: 
* — an a a ge Heiligen Geiftes, folget nundas anderes 
‚ was die Welt ift, nemlich. nichts anders, | 174 ni, Gsororhtiakoit Anh ich m Na: 
denn ein groffer Haufe folcher boͤſer, hals⸗ Um die Gerechtigkeit, daß ich — ut 2 
ſtarriger Leute, die CHriſto nicht wollen] FE gehe, und ihr mich forthin nicht 
glaͤuben, GOttes Wort verachten, und des ſehtee. 
Teufels Verfuͤhrung loben und annehinen,| 27 Nicht. allein wird die Welt geſtra⸗ 
dazu troßiglichwider alle Gebot GOites lau⸗ fet, Daß fie Suͤnde hat; fondern, daß fie. 
fen; dafür alle GOttes Güter und Wohl⸗ auch nicht weiß, wie fie foll Fromm werden, 
that nehmen, daß ſie ihn mit ſolcher Undank⸗ und was Gerechtigkeit oder Froͤmmigkeit fe 
barkeit und Lafterung bezahlen: und wollen; Er fagt aber hier nicht vonder Gerechtigkeit, . 
doch in dem allen nicht geſtrafet noch geſchol⸗ davon die Philsfopbi und Zuriften veden, 
„ten, ſondern löbliche, fromme, heilige Leu⸗ welche heißt Weltrecht oder Kaͤyſerrecht 
te heiſſen: wie die Juͤden, ſo Chriſtum creu⸗ halten, und thun, was die Vernunft lehretl 
zigten und feine Apoſtel verfolgeten, den ſondern von ſolcher Gerechtigkeit, die vor 
Ruhm haben wollten, daß fie GOtt groſſen GOtt gilt, oder die erfür Gerechtigkeit halt. 
Dienſt thaͤten. Darum muß ſich auch hier) Wa⸗ iſt nun das für Gerechtigkeit, dder 
wider der Heilige Geiſt mit der Welt guf⸗ worinn beſtehet fie? Das iſt fie, ſpricht er, 
begen, und immerdar fein Strafamt üben, daß ich zum Vater gehe, und ihr mich 
a 89993 UT. SÜD, 
















8 Seine Predigt von 
das Widerſpiel treibt, ohn 
- Schande, oder Strafe fürchten muß. 

24 * alſo muß dem L fol⸗ 
















mo -  Yloch eine andere Predigt am vierten Sonntage nach Öftern,. - 12H 
hinfort nicht ſehet. Das heiflet ja un⸗ weit und hoch über das alles Fommen, da 
deutfeh, und vor der ABelt lächerlich genug | gar Fein Geſetz noch Gebot, noch menfhlich 
geredet. Und fo das erſte fremd und dun | Berk und Leben iſt, fondern allein heiffer , 
Et ift, daß diß der Welt Sünde fey, daß |das ich thue, nemlich, daß ich zum Vater 
fie nicht glaͤubet an ihn; ſo lautet diß vieligebeic. ; ——— 
feltfamer und unverſtaͤndlicher, daß diß al-| 30, Wie gehet nun das zu? Antwort⸗ 
fein die Gerechtigkeit ſey, daß er zum Va⸗ In dem vorigen Stück haben twir geböret; 
ter. gebet, und nicht geſehen wird. daß alle Menfchen um die Sünde geſtrafet 
28. Was folldoch hiezu fagen alle Welt, werden; daraus denn folger, wie erkläcet 
die nach Gerechtigkeit ſtrebet, und vor GOtt iſt, daß Feiner das Gefes oder die Zehen 
will fromm feyn, Juͤdiſche, Tuͤrkiſche oder | Gebot erfüllet: denn wo fie jemand erfüllete, - 
- Yäbftifche Heiligen, die fich hieran ſtoſſen, der würde freylich nicht als ein Sünder gu 
als an einer argerlichen, ja thoͤrichten Lehre, |ftrafet, und wuͤrde durch folchen Gehorfam 
gleich als follten alle gute Werke, Andacht, oder Erfülung des Geſetzes auch gerecht 
gute Meynung, fhöner Gehorſam, Ernuſt heiſſen und feyn, wie St. Paulus Gal. 
und ſtrenges Leben vieler Menichenvor GOtt |a1.22. ſagt: Wenn ein Geſetz gegeben - 
gar nichts feyn? Und was ifts, daß er. dielwäre, das da Eönnte lebendig machen, 
Definition fo feltfam und ungereimt feßet, ſo kaͤme die Geverhrigteirwonhibafiia nu 
daß man alfo foll fromm vor GOtt feyn,|dem Geſetze; aber die Schrift har es al⸗ 
daß er zum Vater gehet, und man ihn doch les befchloffenunter die Sünde ic. Weil 
nicht ſiehet? Wie lautet es zufammen, da⸗ |nun Fein Menſch das Geſetz erfüllen kann 
von gerecht feyn, Das man doch nicht fehen|fo haben wir aud) Feine Gerechtigkeit aus 
‚noch fühlen Fam dem Gefes von und in uns felbft, damit wir 
29. Wolan, da höreft du, daß er ſtark vor GOtt wider feinen Zorn und Gericht be⸗ 
und gewaltig fehleußt, Daß diß allein Die ſtehen koͤnnen; fondern, fo wir follen vor 
Gerechtigkeit fen, Die er Gerechtigkeit heiß GOitt Fommen, müffen wir eine andere 
ſet; und die Welt hiemit darum geſtrafet fremde Gerechtigkeit haben , welche GOtt 
wird, daß fie Diefelbe nicht hat, als wollte anſehe, und ihm gefallen laffe ec. 
er fagen: Was iſts, daß ihr lang und viell 31. Denn die Strafe um die Suͤnde ge» 
diſputiret von guten Werken, heiligen Les |her über alles menjchliche Leben und Weſen 
ben, und was ihr meynet, dadurch man auf Erden, daß auch die Heiligen und Chris 
ſoll gevecht werden? Wenn ihr das nicht | ften noch müffen folhe Strafe über ihr bes 
habt, daß ich zum Vater gehe, fo iftesund | ſtes Leben und Werk gehen Taffen, und be⸗ 
gilt doch alles vor GOtt nichts; wenn ihr |Eennen, daß fie Sünde haben, fo je noch 
euch zu todte trachtet unddichtet, denket und unrecht und verdammlich wäre, wenn es 
fudivet, und mit allen Kräften nach Ge⸗ füllte nach) GOttes Gebot und vor feinem 
vechtigfeit.lebet und ftrebet, fo twerdet ihr es Richterſtuhl gerichtet werden; mie auch der 
doch) nicht erdenken noch treffen; es muß ei⸗ Prophet David, der doch heilig und voll 
ne andere Gerechtigkeit feyn, denn wie ihr | guter Werke war, betet und fpricht Palm - 
verſtehet und vornehmet, daß man foll das ı43,2: HErr, gebe nicht ins Gericht 
Sees vor ſich nehmen, und demfelben ges! mit deinem Anrecht, denn vor dir ſtken 
horſam feyn, und darnach leben; «8 muß D. chem 
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Den, bie Die andern, dazınn madhet q llei 
diß den Unterſcheid, daß fie ſoiche ei a 
annehmen, befennen und Klagen, daß fi 


fe 


Men haben, und- an CHriſtum gläuben, 


Yaulus be Sinde und — — 
nicht iſt unſers Werks noch Verdienſteß 
ſondern allein feines Ganges, den er en Y 

i= Junfertwillen. Das heiffet eine fremde Ge⸗ 
| Nvechtigkeit, darum wir nichts gethan, noch 





daß es 





e |verdienet haben, noch verdienen Eünnen, ung, 


ſchenket und zu eigen gegeben, daß fie folf 


J ergebung der Sünden für gefallen, und feine liebe Kinder und Erben 
eben; und a 0 die fremde Gerechtigkeit ha⸗ find. 






vch i 
dus ah m und gar des HEten 
Eh 


nm Werk, Kraft und Verdienſt; 
ſches er heißt, zum Vater geben. 
2 Denndg Bott; Daßich sum Os 
ter gebe, begreift das ganze Werk unver 
Erlötungund Seligung, dazu GOttes Sohn 
vom Himmel gefandt, und das er für uns 
bat gethan, und noch thut bis ang Ende; 
nemlich, fein Leiden, Tod und Auferſtehung, 
und ganzes Reich in der Kirche. Denn die⸗ 
ſer Gang zum Vater heißt nichts anders, 
denn daß er ſich dahin gibt zueinem Opffer, 


durch fein Blutvergieffen und Sterben, das 


mit für die Sünde zu zahlen ; ‚und darnach 
wieder durch feine: Auferftehungüberindet, 


und unter feine Gemwait bringet Sünde, Tod 


und Hölle, und ſich lebendig ſetzet zur rech · 
ten Hand des Vaters, da er unſichtbar re⸗ 
gieret uͤber alles im Himmel und Erden, 
und ſeine Chriſtenheit durch die Predigt des 
Evangelii ſammlet und ausbreitet: und die, 
fo da glaͤuben, bey dem Vater, als ein ewi ⸗ 
ger Mittler und Hoherprieſter vertrit und 
fuͤrbittet weil fie noch übrige Schmwachheit 
und Sünde habenz dazu des Heiligen Geis 
ſtes Kraft und Stärke gibt, die Sünde, 
Teufel und Tod zu übermoinden. 
39. Siehe, dasheißt und iſt nun der Chris 
ſten Gerechtigkeit vor GOtt, daß CHriſtus 
zum Vater gehet, das iſt, fuͤr uns leidet, 
— und alfo ung dem Vater vers 


und angenommen werden. 





34. Daß aber ſolche geſchenkte Gerech⸗ 


tigkeit in uns ſey, und wir uns der, als un⸗ 
ſers Schatzes und Hauptguts, troͤſten koͤn⸗ 
nen, das geſchieht allein durch den Glau⸗ 


ben; denn. es muß je von uns empfangen 
Nun kann es 
nicht anders gefaſſet werden, weder mit dem 


Herzen, fo ſich hält an den Gang EHrifi, re 


und veftiglich gläubet, daß er um deffelben 


nfere Gerechtisfeit feyn, Dadurch wir GOtt 


| 2 | 


willen Qergebung und Erlöfung von Sin 


de und 


Tod habe. Denn es ift nicht ein 
aͤuſſerlich Ding, das man Fünnte mit menſch⸗ 
lichen Werken, Ordnungen oder Uebungen 


zuwege bringen; ſondern ein hoher, verbor⸗ 


gener Schatz, der nicht kann mit Augen er⸗ 
ſehen, noch mit unſern Sinnen begriffen wer⸗ 
den; wie er auch ſelbſt ſpricht: daß ihr 
mich hinfort nicht ſehet, ſondern allein 
muß geglaͤubet werden. 


35. Alſo iſt nun hiemit auf einmal auf⸗ 


gehaben und abgeſchnitten was alle Welt 


ſuchet, diſputirt und fragt, ohn Ende, wie 
man doch vor GOtt moͤge fromm werden, 
da ein jeder etwas beſonders ſagt: Der ichs ; 


vetdiß, der ander jenes thun; und duch Eeir 


ner nimmer dazu fommen ift, wenn fie gleich 
alle Lehre vom Geſetz und guten Werken ge- 
hoͤret, gelernet und geibet haben. Daß 
man billig auch diefen Meifter Ehriſtum fra⸗ 


gen, und froh werden ſollte zu hoͤren was 
er — pen; wie denn ein * wuͤn⸗ 
ſoͤhnet, daß wir um ſeinetwillen en ee | ſche 


— 


— 
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fejen wuͤrde, wo dieſe Predigt nicht vor⸗ da es hingehöret, und die ziveyerlen Lehre 
handen waͤre, und gerne bis, an der Welt | unzerfchiedlich behalte, wie man vor Gtt 
Ende darnach laufen. Denn freylich jeder | fromm und gerecht twerde, und wie und w⸗⸗ 
mann hoffet, er werde auch etwas dazu ſa⸗ zu man foR gute Werke thun. Dein ob⸗ 
gen, das man thun felle, und viel höhers mol Die Lehre von guten Werken noth iſt zu 
amd beſſers dennalleandere gelehret haben. treiben; fo muß man doc) Daneben, ja zur 
36. Was fagt er aber? Kein Wort von | vor mit Fleiß Das auch lehren, auf daß die 
anferm Thun und Leben; fondern Dagegen | Lehre des Evangelii und des Glaubens rein 
foricht ee: Das ift noch alles nicht die Ge⸗ und unverfaͤlſchet bleibe, daß alle unfere 
rechtigkeit, die vor GOtt gilt. Willſt du Werke, wie gut und heilig fie ſeyn mögen, 
nun aber vor GOtt fromm und gerecht feyn, | nicht find der Schatz und Verdienſt, dar⸗ 
fü mußt du ein anders haben, nemlich, das | um wir GOtt angenehm und gefällig wer⸗ 
nicht du noch alle Menſchen find und ver- | den, und das ewige Leben erlangen; fondern - 
mögen; fondern Das, daß ich zum Vater | das iſt es allein, daß Ehriftus zum Water 
gebe. Daß es alfe heiffe: Niemand wird | gehet, und durch den Gang ung folches er- 
dor GH gerecht, denn dadurch und um wirbet, und feine Gerechtigkeit, Unſchuld 
deßwillen, daß ich fterbe und auferftehe, | 
Der Gang ifts und thuts allein, daß GOtt 
den Menfchen zu Gnaden nimmt und für 





























und alfo ein ſolch Reich in ung anfahet, daß 
ß wir, ſo an ihn glaͤuben, durch ſeine Kraft 
gerecht halt, fo er mit dem Glauben an] und Geiſt von Suͤnden und Tod auch erloͤ⸗ 
Chriſto hanget. jet, mit ihm ewig leben ſollen ꝛ Daß es 
37. Darum find dieſe Worte mit Fleiß | fey nicht eine ſolche Gerechtigkeit, die allein 
merken, wie CHriſtus ift f ein ebene | hier auf Erden bleibe, und darnach auf hoͤre; 
theurlichee Mann mit Reden wider aller | fondern eine neue Gerechtigkeit, die da ewig 
Menſchen, fonderlich dee Weiſen und Hei] währe in jenem Leben bey GOtt, wie Chris 
lisen, Verſtand und Gedanken, welche alle] frus Droben ewig lebet und regieret. 
mit einander, wenn man davon fol veden,| 39. Darum habe ich oft gefagt, daß man 
was da heiſſe, fromm oder gerecht ſeyn, nichts | von Diefen Sachen recht zu veden und zu ur⸗ 
anders wiffen zu fagen, denn von dem, das theilen, mit Fleiß unterfcheiden muͤſſe zwiſchen 
fie heiſſen iuſtitiam formalem, das iſt, ſol⸗ einem frommen Dann, (wie die Philoſophi 
che Tugend, die in ung felbft iſt, ober Die] heiſſen, bonum virum,) und zwiſchen einem 
wir felbft thun, oder unfer Werk und Ge⸗Chriſten. Mir Iobens auch, einen from⸗ 
hot ſam heiſſet. men Mann ſeyn, und iſt ja nichts loͤblichers 
38. So ſprichſt du abermal: Was ſoll auf Erden, und iſt auch GOttes Gabe, für 
denn die Lehre von guten Werken? Sell| wol als Sonn und Mond, Korn und Wein, 
denn folches nichts feyn, oder iſt es nicht ein] und alle Creaturen: aber daß man es nicht 
ſchoͤn Föblich Ding, fo fi) der Menfch berlin einander menge und braue, fondern laſſe 
fleiffet die Zehen Gebote zu halten, gehorfam | einem frommen Dianm fein Lob vor der Welt 
züchtig, ehrbar, wahrhaftig iſt? ꝛc. WUnt-]und fage: Ein fromm Dann ift wol ein treff⸗ 
wort: Ja traun, das alles fol man thun, Hicher, theurer Mann auf Erden, ift aber 
und ift auch gute Lehre und Erben; aber als |darum noch Fein Ehriftz denn es kann auch 
fo, daß man es laſſe bleiben an feinem Ort, | ein 


und Verdienſt uns ſchenket und mittheilet, | 
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ein Türke oder ein Heyde ſeyn, wie der. vor⸗ | geben, darinn fie öffentlich gelehret, Daß man 






zeiten etliche hochberuͤhmt geweſen. Wie ſolle zweifeln, denn es Eönne Fein Menſch 
es denn nicht anders feyn kann, unter ſo viel roiffen, ob er in Gnaden fey, und mare eine 


Boͤſen muß je zu Zeiten ein Frommer gefun⸗ geoffe Vermeſſenheit, Daß einer ſolches wollte 
den werden. Aber er fen, wie fromm; von ihm felbft ruͤhmen ıc. 

ec wolle, fo ift und bleibt er folcher Sröm-| 42. Aus dieſem muß dennfolgen, weil der 
migteit halben noch Adams Kind, das iſt, Menſch in ſolchem Ztveifel ftehet, fo kann er 
ein edifch Menfeh unter der Sünde und Tod.| Fein recht Herz gegen &Ott haben, noch ſich 





40. Wenn du aber nad) einem Chriſten yon Herzen zu ihm Eehren, und ihn ancufe 


ftageft, fo mußt du viel höher fahren; Denn fen; fondern ift fehuchtern und fleucht vor 
das ift ein andrer Mann, der heißt nicht GOtt, und muß zulegt in GOttes Haß und 
Adams Kind, undhatnicht Vater und Mut] Derzweifelung fallen; denn wenn es zum 
ter auf Erden; fondern iftein GOttes Kind, rechten Kampf Fommt, da er vor Gericht fer 


ein&rbe und Junker im Himmelreich. Ein hen fol, da fühlet und fiehet er, daß er mit 


Ehrift aber. heiffet Daher und davon, daß er feinem Leben und Werken vor GOttes Zorn 
mit dem Herzen hänget an diefem Heiland, | nicht beftehen Tann, fondern muß mit alle 
der hinauf zum Vater gangen ift, und glaus | demſelben in Abgrund verfinten. 
bet, Daß er um feinetwillen und durch ihn) „43. Sollen wir nım in folchen Nöthen 
Gottes Gnad und ewige Erloͤſung und Les | beftehenzoider Verzweifelung und uͤberwin⸗ 
ben babe. as wi nicht. weder erſtritten den, fo muflen wir einen.andern Grund has 
noch ergriffen, erlanget noch erlernet Durch | ben, denn unſere, oder des Gefeges Gerech⸗ 





wir fromme Leute auf Erden eiſſen; noch! Chrifti, welche an dem Det ftehet, zur Rech⸗ 
durch Gerechtigkeit nach dem Geſeg und 2er |ten des, Vaters da fie ber Zeufel nicht um, 
hen Geboten, welche Dach, wie geſagt, auch |ftoffen, und GOttes Gericht, nichts: dawi⸗ 
bonnöthen ift, auch in einem jeden Chriften | der Hagen Fann. » Mich Fann: der Teufel 
erfunden wird ;.aber dieſes Hauptſtuͤck und | umfteffen, — er will, mit alle meinem 
Gerechtigkeit noch lange nicht erreichet, Dar! Leben und 

von EHriftus. alhier fage und, Gerechtig- 
keit heiſſel. J —7— 


J Ir x 


5 * — 3 f wart ICH 
41. denn wenm gleich ein, Menſch lange 


erken, mit Borhalten GOt⸗ 





weg biafen,; wie, der Wind ein Pflaumfe⸗ 
derfein; aber wenn ich ihn von mirumd meis 





und viel.jein 9 eben la olcher 

geuͤbet, und. alles gethan hat, was er immer⸗ ters, da mein HErr Chriſtus ſitzet, der mir 
mehr vermocht, ſo kann er Doc) nicht dazu feine Gerechtigkeit ſchenket, darum er denn 
kommen daß. er. Damit der Sachen koͤnnte zum Vater gangen iſt, den wird er wol une 
gewiß werden, daß ſolches GOtt gefalle, | umgeftoffen,ja unangefochten muͤſſen laſſen. 
und, ihm wahrhaftig anadig fey, und .alfol 44. Darumthut Ehriftus als, ein treuer 
das Her; in allem folchen Leben immer uns| frommer Heiland, Daß er diß alles von ung 
gewiß und im Zweifel bleibt; wie das alles und allen Menſchen allein zu fich geucht, und 
 efahıne Gerviffen jeugen mäffen, und, Die| unfere Gerechtigkeit gender und bauct allein 
Mönche, ſelbſt mit ihren Buͤchern Zeugniß| auf feinen Gang zum Water; auf daß wir 
=, Kurberi Schriften ir. Theil, an 211 | 





wiſſen 


unfer- Leben, Tugend und Werk, Davon tigkeit, nemlich, dieſe ewige Gerechtigkeit 


tes Gerichts und Zorns, und. das alles hin⸗ 


ganzes Leben lang fich in folchem | nen Werken weile zur rechten Hand des Va⸗ 
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wiſſen follen, wo mir ficher bleiben mögen iſt nicht eine folche Gerechtigkeit, die in ung 
wider-allen Anlauf und Stuͤrmen des Teu⸗ gewwachfen, wie Die andere, fü des Gefekes 
fels und feiner Hölenpforten. Denn, foltejoder menfehliche, Gerechtigkeit heißt, fons 
es be uns felbjt oder auf unferer Wuͤrdig⸗ dern auffer und über uns gar himmliſch und 
Zeit ftehen, daß wir rein genug gebuffet undlsöttlih fe. I 
genug guter Werke gethan hätten, jo hätte| 47. Darum, wo jemand koͤmmt, unddie 
unfer Herz nimmer Feine Ruhe, und Eünnz will eine‘ Naſe drehen, und groß Geplere 
te Doch endlich nicht beftehen. und Wunder vor Die Augen machen von 
45. Aus Diefem fiehet man, was fuͤr groſſer, fonderlicher Heiligkeit, weiſet di) 
Khandliche, verfluchte Lehre bisher der Mon dieſem und jener groffen Heiligen Eyempel 
be und des ganzen Pabftthums geweſt ift, |nachzuleben, als Dadurch GOtt zu gefallen, - 
Damit fie Die Welt verfuͤhret haben, Daß fie|oder ein Ehrift zu werden; fo kannſt du das 
nicht allein kein Wort von Ehrifto und Glau⸗ | wider fagen: Lieber, ich) laffe es alles gut 
ben gelehret; fondern auch unverſchaͤmt für- ſeyn, und will gerne auch fromm feyn, und 
geben, ihre Moͤncherey waͤre gar viel einhös nach GOttes Gebot hun, mich für Sünden 
ber, edler, vollfommener Stand, denn der |hüten ec. aber das ſouſt Du mich nicht leh⸗ 
gemeinen Chriſten; welches follte allen Christen, daß ich dadurch follte ein Chrift wer⸗ 
ften ein Greuel ſeyn zu hören. Denn man|den, oder etwas mehr und höheres erlans 
fese und hebe aller Menfehen Leben und|gen; wie jene auch nicht dadurch find Chri⸗ 
Frömmigkeit, Jungfrauen Keuſchheit, oder | ten worden, daß fie fo viel gefafter, gethan 
Einfiedler Zuchtund Eafteyung, groffer,treff-|und gelitten haben. “Denn das waͤte meis 
licher, feommer Herren und Negenten loͤbli⸗ |nem lieben HEren Ehrifto zu nahe, daß er 
be Thäten und Tugend, und was fromme |follte feinen ang umfonft gethan, und Men⸗ 
Leute mögen heiſſen/ wohin und wie hocd ſchenwerk demfelben gleich gefeßt werden; 
manimmer will; ſo kann es doch einem Ehris ſondern davon will id) ein Chriſt heiffen, wie 
ften, das ift, der dieſen HEren, zur Nech-|er mich gelehret, und alle Heiligen haben 
sen GOttes fikend, und feine Gerechtigkeit ſthun müffen,, fo fie haben wollen vor GOtt 
hat, nimmermeht gleich gelten. Gernemel |beftehen, daß ich an dieſem Heiland hänge, 
en wir jenes auch Jaffen in feinen Würden Jund, wie St. Paulus Philipp. 3,9. fagt, 
bleiben, und rühmen als eine koͤſtliche Ga» |alfo erfunden werde, daß ich babe, nicht 
be; aber einen Ehriften foll man dagegen ſmeine Berichtigkeit nach dem Gefes, 
heben, als einen Herrn weit und hoch über |fondern feine, die in diefem Bang mir 
das alles, als der diß ewige Gut und Erbe [erworben ift, dadurch er meine Sünde 
hat im Himmelreich zur Rechten GDttes, |und Tod überwunden, und durch die 
bey Ehrifto, feinem Bruder. | ' Predigt des Evangeliü mir verkündiger 
46. er folches verfichet und unterfehei- und ſchenket. Wenn du das haft, fofahre 
den Tann, der kann auch von allem Leben |denn zu, und thue aute Werke, fo viel du 
recht lehren und richten, und in alle Sa- [Fannft; doch nad) GOttes Gebot: denn ohn 
chen fich vecht fchicken, und fuͤr allem Frrthum das und vor dieſem wirft du doch nichts 
buten; denn er richtet und miffet alles nach | Gutes thun Fönnen, weil du noch im Unglaus 
Diefer Regel und Richtfeheid, fo EHriftus|ben bif, und Chriftum nicht haft nach J 
—— 











hier lehret, daß der Chriſten Gerechtigkeit 
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neft, und darum mit allem, was du thuft, bis. an den Süngften Tag; aber in jenem 
unter der Sünde bifk; wie wir im erften| Leben ganz und vollEommen 1oich in nee 
Stück ($.16.fgq.) gehüret haben. lebt und.erfunden werden. GR 
4. Siehe, das heiffet auf Chrifti Wei⸗/ so. Das ifts, will er hier fagen, daß ich 
fe, und mit feinen Worten von der Gerech⸗ zum Vater gebe, und ihr mich binfort 
tiglkeit geredet, Die er für Gerechtigkeit halt,[nicht ſehet. Ich rede nicht von diefem zeit⸗ 
Das heißt nicht ein aͤuſſerlich menſchlich lichen Leben und Weſen auf Erden, welches 
Weſen auf Erden ; fondern einunbegreiflich Jin dieſer verderbten Natur ohne Sündeund 
und in dieſem Leben unfichtbar: und nicht | Tod nicht feyn kann; darum ann da auch 
auf Erden in uns Menſchen gefunden, noch |Eeine vollfommene Gerechtigkeit und Leben 
durch Drenfhenerlanget ; fondern eine neue ſeyn. Es foll auch mein Neich nicht ſtehen 
himmliſche Gerechtigkeit, die er allein durch Jin ſolchem vergaͤnglichen Weſen fondern 
fein Sterben und Auferftehen gemachet und |es muß ein ander Ding werden, und dahin 
geſtifftet, und wir jest im Glauben faffen JEommen, daß ihr mich nicht mehr febet, da 
muͤſſen, (meil wir fie nicht fehen,) und da» ich auffer dieſem leiblichen, fichtbaren We⸗ 
hin gerichtet, Daß es fen ein ewig unendlich |fen ewig vegiere, und euch auch dahin Brins 
Leben und Weſen, da er regieret in neuem ge, Da eitel neue vollkommene Gerechtigkeit 
himmliſchen Weſen. L} Dahin weifet, ja fer und ewig Leben ſey; welches ich jet in der. 
Get und gruͤndet er unſere Öerechtigkeit, da |Chriftenheit Durch des Heiligen Geiſtes Pres 
fie 3 und ganz — nt a digt und Werk anfahe, - 4 
wiß, veſt und ewig ſtehet, daß ſie Teufel un Pu 
Hölle 9 muß ſtehen und bleiben laſſen) um das Gerichte, Daß der Fuͤrſt dieſer 
49. Denn es thuts doch nicht mit dieſem Welt gerichtet iſt. Bee da 
Leben, teil es doc) alles durch Sünde und| st. In den zweyen vorigen Stücken hat 
Tod verderbet und endlich zunichte wird; ſer von der Lehre gefagt, und die ganze Sum 
darum hat der Sohn GOttes vom Himmeljma des Evangelüi gefaffet: Zumerften, daß 
ſolch Reich geftifftet, Das nicht mit aͤuſſerli⸗ alles Stunde und unter GOttes Zorn fen, 
chen weltlichen Sachen und Regiment, wie was menfchliche Natur, Vermögen, Thun 
die Juͤden und Apoftel von feinem eich |und Leben iſt, weil fie nicht an CHriftum 
waͤhneten, zu thun habe, noch mit Diefer ar⸗ glaͤuben. Zum andern, Daß wir gerecht 
men bettlifchen Gerechtigkeit dieſes Lebens, werden das ift, von Sünden und Tod er» 
ſondern eine neue ewige Gerechtigkeit zu ma⸗ loͤſet, GOtt gefallen, und etviges Leben has 
hen, dadurch die ganze Natur verändert |ben, allein Dadurch, daß er zum Vater ger 
und verneuet werde, da Feine Sünde noch het. Darauf folget das dritte, beyde, wie 
Tod mehr fen, ſondern eitel vollkommen goͤtt/ ſich die Welt gegen folder Predigt erzeige,. 
lich Werk und Leben. Das ift das Werk, [und tie wiederum der Heilige Geift auch 
dag er durch dieſen Gang zum Water an⸗ durch feine Predigt forfdringen werde. 
gefangen bat, und fchon in feiner Perfon] 52. Davon fogt er: Br werde weiter 
voͤlliglich ausgerichtet, und ſolch Reich in|die Welt ſtrafen um das Berichte. Das 
diefem Leben durch die Predigt des Evan; [ift. wol. auch etwas fremd und finfter geres 
gelii und Wirkung des Heiligen Geiftes in det ın unfern Dhren, die wir der Ebräis 
der Gläubigen Herzen immerdar treiber, bis] She hen 





fihen — nicht ee * in dem heil und ihre Beioheit hieroied er — 
Wort, Berichte, welches heißt nicht ans! achtet nicht allein dieſe Lehre, weil fie nich 
ders, denn (tie wir auch Davon reden,) da | aus ihrer Weisheit, noch von groſſen treff li 
man Handelt und urtheilet zroifchen zweyer⸗ chen Leuten vor der Welt herkommt; fon 
key freitigen Parten, toelches secht oder un-|dern von armen geringen Seuten gepredige 
recht habe; und fuffet zugleich die beyde Ste, | wird; wirft Dagegen das Maul aufundfas - 
Kl welche müffen allezeit im Gerichtshan⸗ get: Was ift es denn mehr, Denn daß ctli- ; 
del feyn, Gnade und Zorn, vder. Huͤlfe und che verlaufene Bettler wider die ordentliche 
Strafe: eines, daß der Unfchuldige ledig! Gewalt fich aufiverfen, und alles, das zus 
gefprachen, und ihm zu Recht geholfen wird; | vor von jedermann gehalten, ja von GOtt 
das andere, daß der Schuldige verdammt felbft gefegt, verwerfen und widerlegen wol 
und geſtraft wird. Doc) wird es faft aml len; verdammt, verbannet und verfluchet RR 









meiſten gebrauchet für das andere Theil des beyde, die Lehre und die Prediger: führe 


Gerichts oder Rechtsſpruch nemlich, für dazu fort, ihnen das Maul zu ftopffen mit 
Verdammen und von der Folge oder Exe⸗ Dräuen ihrer Gewalt, und zum Ernſt und 
cution deſſelben. Schwerdt greifet, will ſchlecht ihren Irr⸗ 
53. Alſo redet alhier Ehriſtus auch davon, | thum und Abgötteren unangegriffen und uns 
und will anzeigen, Daß wenn der Heilige | geftafet haben, ja, für Weisheit und Hein 
Geiſt die zwey Stück feiner Predigt treiben | ligkeit erhalten und vertheidigen wider GOtt 
werde in der Welt, und trafen umdie Sins | und Ehriftum, und die Predigt des Evans 
de und Gerechtigkeit, Das werde Die Aßelt|gelii ausgeruttet und getilget haben. 
nicht annehmen, noch in Dem geſtraft wollen) 55. Aber dagegen fagt Ehriftus, daß. der 
un, Daß fie in Sünden und ohn Gerechtig⸗ Heil, Geiſt fell das Obergericht behalten und | 
eit fen, noch fich bewegen laſſen, daß ihr | hindurch gehen mit ſeinem Strafen folchesrs 
die Gerechtigkeit EHrifti angeboten wird; theils der Welt, bis an den Juͤngſten Tag Aber 
ſondern ſich wider ſolche Lehre und Strafen hierüber kommen die Chriſten in die Klem⸗ 
des Heiligen Geiftes fegen, und dieſelbe vers me zwiſchen Thür und Angel, und gehet an 
dammen und verfolgen; und fuͤrgeben, ſie das Ereu und Berfolgung. ‘Denn weil 
thue recht daran, und fer fehuldig, folches|das Neich Ehriftt, wie wir gehöret haben, 
nicht zu leiden, dag man ihre Weisheit, Ge⸗ nicht von der Welt, ſondern geiſtlich, und 
rechtigkeitſꝛc. welches fie haͤlt für GOttes jetzt auf der Erden unfichtbar ift, fo gehet 
Gaben und Gottesdienft, foll vernichten, fons|der Welt Macht und Gewalt, die fie hat 
dern folches mit Gewalt zu roehren. Daß auf Erden, wider die Chriſtenheit mit ihrem 
dawider der Heilige Geift abermalmuß fort erben, Verfolgen, Marten, Plas 
fahren zu ftrafen um folch Gericht, und wies |gen, Toͤdten und Morden durch Schwerdt, 
derum auch das Strafurtheil treiben, und Feuer, Waſſer, und mas fie vermag; das 
ihr fagen, daß ſie mit ihrem Urtheil verdammt zu fie auch wird gehegt und geſtaͤrkt durch 
iſt, ſamt ihrem Fürften und Haupt, dem des Teufels bittern, grimmigen Zorn und 
Teufel. Haß rider Ehriftum, der da begebret und 
54. Da hebt fich denn und gehet an der trachtet die Chriftenheit gar zu tilgen und 
Hader, und lauft ein Gericht wider das an- | auszurorten, Daß es feheinet vor der Welt 
dere. Denn die Welt ſehet auch ihr Urs und 
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Rerfolgung,,, Graufamkeit und Mord an 


Und der Ehriften Augen, weil man ſolche chen müffen , als von ihm überwunden, und 
nicht muͤſſe ausrichten wider feine Kirche, 
den Ehriften über, fo diefe Predigt des Hei⸗ was er gerne wollte, nad) feinem grimmis 
ligen Seiftesbefennen und führen, als werde gen, wuͤtigen Zorn und Haß. Darum, obs - 
die Kirche gar müffen zu boden gehen.  |tvol die Chriſten uber dieſer Predigt müffen 
56. Alfo gibt Chriftus mit dieſem Stuͤck dem Teufel und der Welt herhalten ; fofol 
erftlich die Weiſſagung, wie dieſe Predigt | dennoch diE Wort unumgeftoffen bleiben, 
foll von der Welt empfangen werden, und| und endlich fiegen und den Was behalten, 





"was den Apoftelndarob wiederfahren werde; und ihr unrecht Urtheil wider das Evange 


nemlich, daß die Welt nicht allein fie ver: lium vor aller Welt offenbar machen, daß 
achten werde, weil fie ſo daher Fommen ohne: fie zuletzt werden müffen ſich felbft deß Schü 


eine öffentliche Gewalt und Befehl, undeine| men, und über ſich felbfE mit der That be; 


\ 


neue Lehre bringen wider Das ordentliche Nez | Fennen, daß fie das Evangelium unbilig 
‚giment , Priefterthum und Lehramt, von; und mit Unrecht verdammt und verfolger has 
Gott geordnet ‚und dazu alles ihr Ding! 


ben; gleichtvie Chriſto auch in feinem Leis 
ftrafen und tadeln, als folle es vor GOtt | den feine Richter, ja, auch fein Verräther 
nichts gelten; ſondern wen fie alſo fortfahren ſelbſt, mußten ſeiner Unſchuld Zeugniß ge⸗ 
wollen, und nicht aufhoͤren mit predigen, ſo ben. Urſach, ſpricht er, ſoll ſeyn dieſe: 
werden ſie auch zufohren, und das Ürthel daß dieſer Koͤnig Ehriſtus durch ſeinen 
wider ſie gehen laſſen, und demſelben auch Gang zum Vater ſchon beyde, die Welt 
Folge thun, als wider ſolche Leute, die nicht und den Teufel, überrounden hat; und füls 
von GOtt gefandt, noch GOttes Wort pre⸗ ches nun verkündigen läffet, Daß er ift der 
digen, fondern des Teufels Boten feyn müfß, Herr über alles, mas ſich roider ihn ſetzet, 
fen, und als Gotteslaͤſterer Ungehorfame zu verdammen und zu Strafen mit ewigen 
und Widerſetzige wider GOttes Geſetz GOt⸗ hoͤlliſchen Feuer ſamt dem Teufel und ſeinen 
tes Volk und Gottesdienſt, erkannt und er⸗ Engeln. 
klaͤret des 2 Todes ſchuldig, die man nicht le, sg. Das its, das er ſpricht daß dieſe 
leben laſſen; wie auch die Juͤden uͤber St. Strafe ſoll fortgehen über die Welt, fo das 
Paulum fehreyen Apg. 22,22: Ps fepnicht| Evangelium verfolget, und wider fie "endlich 
recht, daß man folchen Mienfchen leben die Oberhand behalten, daß er ihr Urtheil 
laſſe; und geben c. 21,28. die Urfach:; Dieſer und Verdammniß tbermöge, und daſſelbe 
Menſch hoͤret nicht auf zu reden wider wieder verdamme und zu ſchanden machez 
das Volk, wider das Geſetz, wider den und nicht allein DIE Welt, ſondern ihren 
Tempel und die beilige Stadt ꝛc. Gott, den Teufel felbft, fo.die Belt wider 
57. Zum andern, gibt Ehriftus wider Ehriftum freibet, Denn er ift, fprichter, 
ſolch Aergerniß des Gerichte und Verfolgen | fehon felbft gerichtet, und das Urtheil der 
der Welt Diefen Troſt, daß fie dennoch wiſ⸗ Verdammniß ſchon ihm zugeſprochen, und 
fen ſollen, daß er. über ſeiner Predigt halten | fehlet nichts daran, ohn allein Die Erecution 
wolle, und feine Kirche erhalten wider der | deflelben,, daß Die Strafe auch über ihn volls 





Welt und des Teufels Zorn und Toben | jogen werde im ewigen hoͤlliſchen Feuer; 


durch feine göttliche Kraft und Staͤrke; daß akich als ein Dieb oder Mörder von feinem 
der Teufel mit feinem Reich ihm werde wei⸗ Hhhh 3 0 Richter 


lehrt, heilig er fey, unangefehen wie er fich 


ſich getroſt verachten; zeigt aber auch gleich. 
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Richier veruntheilet, da fehon der Zorn und| Feuer · Das fol niemand gläuben, dem 


Blutgericht über ihn gangen, und der Tod| dieChriſten, die ihres HErrn Wort fuͤr wahr 


zugeſprochen ift, Daß er nur hingeführet wer⸗ halten, und feine Kraft und Reich Eennen, 


de, und fein Recht empfahe: und fi) des Königs und HErrn troͤſten; 
59. Alſo gehet hier diß Gerichteauch aus Die andern follen auch nichts anders zu Lohn 
Gewalt und Macht des HErrn Ehrifti, zur haben, Denn was fie fuchen mit ihrem Herrn, 


Noch eine andere Predigt amvierten Sonntage nach Ofen. mer 


— 


Rechten des Vaters ſitzend, und ſolch Ur⸗ dem Teufel, daß ſie in ewiger Finſterniß ur 
theil wird durch das Predigtamt oͤffentlich Holle in Abgrund verfenkt, überihremw 


ausgeruffen, daß der Welt Fürft, und was ben wider die Chriften geflürzet und verdera 
ihm anhange, ſchon endlich in der Verdamm⸗ ben müffen. Diefesift das erſte Stück dies 

niß ſteckt, und wider Chriſtum nichts ver- 
mögen fol; fondern muß ihn laſſen den) der Bredigt des Heiligen Geiſtes in der Welt. 




















fes Evangelii von dem Reich Chrifti, und 


HErrn bleiben, dem er ewig unter den Folge nun | 


Fuͤſſen liegen muß, und feinen Kopf zutrer Das andere Theil. 
en laffen. Und laͤßt folches in alle Welt IL, Die Predigt vondem Lehramt des Hei⸗ 
predigen, daß, wer an diefen HErrn nicht ligen Geiſte. 


1. Dee Grund und Urſach diefer Predigt 61:65. 
II, —— Predigt zu retten wider ber Papiſten Ver⸗ 
ehung. Re, 
A Die Berfehrungund Verdrehung 64. 
B die Rettung. Br 
1, das erſte Stüc der Rettung 65.66. 
2. das andere Gtüc der Nettung 67:72, - 
3. das dritte Stuͤck der Rettung 73. 


gläuben will, der foll famt dem Teufel auch 
verdammt feyn, wie hoch, gewaltig, ge⸗ 
unterftehet Diefe Lehre zu verdammen, oder — 
zu unterdruͤcken und tilgen, er heiſſe gleich] 
Roͤmiſcher und Tuͤrkiſcher Kaͤhſer, Koͤnig, 
und Herr uͤber ale 

60. Ob nun indes jetzund die Welt da⸗ 


wird ein Geiſt dee Wahrheit 75. © . 
Iv. Die Beſchaffenheit des Lehramts des Heiligen Geiz 
ſtes, Davon dieſe Predigt handelt 76:78, SE, 


bin gehet, und folch Urtheil, fo allbereit dem Ich habe euch noch viel zu fagen; aber 


Zeufel und allen feinen Gliedern gefprochen, 
verachtet, und ihr Geſpoͤtt Daraus treibet, 
weil fie eg nicht vor Augen fiehet gehen; 
gleichwie fie auch das erſte und andere Stuck 
Diefer Predigt verachtet: fo faͤhret Doch da- 
gegen Ehriftus auch immer fort, und laͤſſet 


ihr koͤnnets jeßt nicht tragen: Wenn 
aber der Tröfter, der Heilige Geift, 
kommen wird, der wird euch in alle. 
Wahrheit leiten ıc. — 
61 Iß Stuͤck gehöret auch zu der 
| Verheiſſung von dem Heiligen 
mol dem Teufel und dee Welt, daß er der Geift, und feinem Amt in der 
HErr ift, der dem Teufel feinen Zorn und| Chriſtenheit er: bricht aber hiemit 
Toben brechen und fteuren, und feine Feinde] ad, das er angefangen hat zu fagen von 


‚flürzen Bann, toie der ro, Pſalm v.r. von] der£ehre, und in der Summa mit wenig 
ihm fagt: bis er fie allzumal zu feinem) Worten gefaffet, was det Heilige Geift pres 


Zußſchemel mache. Denn es ift ſchon die] Digen fol; und. weifet fie zu dem, daß der 
Art anden Baum gelegt, und bereits Ketten] Heilige Geift nun felbft Eommen werde, der 
und Striche angeworfen; (mie St. Petrus] werde fie folches lehren, daß fie es mwohlvers 
2Cp.2, 4.fagt ,) damit der Teufel gebuns) ſtehen und im Werk alfo erfahren werden, 
den iftzur ewigen Sinfterniß im böllijchen — Denn 


ritte J 
IN. Warum in dieſer Predigt der Heilige Geiſt genannf 
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Denn es ſey jegt nicht die Zeit, will er ſa⸗ durch Troſt und ein Fröhlich Herz empfahen? 
gen, viel von der Lehre zureden, da erihnen | wie er denn zuvor auch gefagt: Haͤttet ihr 
foll die Lege geben, und tröften über feinem | mich lieb, fo wuͤrdet ihr euch freuen, daß 
Abſchied. Dazu, wenn er gleich) lang und ich gefagt babe: Ich gebesum Vater c. 
viel hievon reden wollte; fo ſeyn fie doch noch Nun aber machet euch folches, was ich euch 
nicht alfo geſchickt, daß fie es faſſen, und | zu Troft fage von meiner erklärung, Hims 
vecht verftehen koͤnnen, wie es in feinem zur | melfahrt und dem herrlichen Neich, dasich, 
Eunftigen Reich ftehen werde. Denn ſie durch euch anfahen will, nur erſchrocken und 
‚ fenn noch ſo gar tief erfoffen in den Gedan⸗ | betrübt ꝛc. Das heißt ja freylic) recht: Ihr 
Ten und Hoffnung des Aufferlichen, leibli⸗ koͤnnets jetzt nicht tragen; darum muß ic) 
hen Konigreichs und meltlicher Herrlichkeit, |e8 auch dahin fparen, bis die Zeit kommt, 
daß fie fich nichts darein richten Eönnen, und daß folches, was ich jegt zuvor fage, ange _ 
gar nicht in ihr Herz gehet, was er ihnen he, und der Heilige Geift Eomme; der muß 
fagt von feinem geiftlichen Meich und Amt, es doch felbft euch lehren, und aus euren jes 
dag er durch den Heiligen Geift führen mer-| Bigen irrigen Gedanken und Unverftand in 
de. Denn fie Fönnen nicht anders denken, |die Wahrheit und rechte Erkenntniß leiten 
denn alſo: Wenn er foll ein König werden, | und führen, | — EN 
fo müffe er felbft da feyn, und die Welt ent/ 63. Denn das, fpricht er, fol alsdenn 
weder mit feiner Predigt und Wundern an fein Amt feyn, daß er mich verfläre, das iſt, 
ſich bringen, daß fie fich ihm willig zum Ges | Die Offenbarung und Zeugniß von mir. gebe, 
horſam gebe, und ihn für ihren Herrn an⸗ daß ich aus dem Leiden und Tod zur Herr⸗ 
nehme; oder, wo fie nicht mit Güte wol⸗ lichkeit erhaben, und zur Rechten des Va⸗ 
Ien, durch Aufferliche Gewalt und Strafe) ters gefeßt, fen ein regierender HErr über. 
anter fich zwingen. So aber das gefchehen! alles, und folches in alle Welt verfündige, _ 
ſoll, (wie er jetzt geſagt,) daß er werde von Daß di des Vaters Rath geweſen fen; dar⸗ 
ihnen gehen, und nicht mehr gefehen werden, | um auch der Heilige Geift gefandt wird, daß 
das iſt, fterben, fo fen es nicht mehr zu hof⸗ folches von alter Welt erkannt, und fie alfo 
fen, daß er follte ein König werden, und ſolch zu meinem Reich gebracht werden ꝛc. Wenn 
groß Ding ausrichten; find alfo und blei⸗ nun folches gefchicht, Daß ich von euch ge⸗ 
ben bis nach feiner Auferftehung darob gar) nommen werde, und der Heilige Geiſt kommt, 
verftürzet, Daß ſie gar nicht verftehen, was fo wird fichs alsdenn wol felbft lehren, viel 
er ihnen zuvor geſagt hat, ohn daß fie den anders , denn ihr jest Denfet und verfteher , 
Anfang fühlen des Jammers, Traurens und | und alfo finden in eurer eigenen Erfahrung 
Verfolgens der Welt, welches er ihnen al⸗ alles, was ich euch jest gejagt habe, und, - 
hier verkündiget. er ... Tdaffelbe weiter zu verklaͤren und aussuftreis 
"62, Das ifts,da er fpricht: Viel hätte) chen, noch vielmehr zu fagen haͤtte ꝛc. Eben 
ich euch noch su fagen,, ihr koͤnnets aber | auf dieſe Meynung befchleufterauch bernach 
jest nicht tragen ac. Es ift euch noch viel diß Eapitel, wiewir indes folgenden Sonns 
zu ſchwer zu faffen, was hievon geſagt und|taas Evangelio hören merden und fpricht: 
noch zu fagen wäre; Denn es gehet alles zu Solches babe ich euch durchs Spruͤch⸗ 
gar wider eure Gedanken und Hoffnung. wort geveder, das iſt, was ich euch bisher 
Denn wo ihrs verkündet, fo ſolltet ihr da / ei geſagt 






— 
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Voch eine andere Predigt am viertenSonntagenach Oflern, 15 


gefagt habe von meinem Leiden, Auferfter, 6. Zum exften, höveft du hier de 


ben, und euerm Leiden, und wie ihe in ſpricht: Ich babe euch noch viel zu für 
demfelbenin meinem Namen den Vater bits Igen. er find dieſe euch ? oder mit wem 
ten ſollet, Das find euch jetzt eitel fremde ‚redet er? Ohn Zweifel mit den 2 5 


dunkele, verdeckte Reden, die ihr nicht ver⸗ zu welchen er auch fpricht: Ihr Rnnets 


nehmet; aber es wird Die Zeit kommen, Daß ſetzt nicht tragen; item, der Heilige Geiſt 


dc) nicht. mehr dur) Spruchwort mit euch wird euch in alle Wahrheit leiten, Dar 


veden, fondern frey heraus fagen werde von/um, fol Chriſtus nicht gelogen haben, fo 
meinem Vater; nemlich, wenn ich gen. Din muß diß Wort erfuͤllet feyn worden zu der 


mel gefahren, und den Heiligen Geift euch | Zeit; da der’ Heilige Geift kommen ift, der 


fenden werde. Da werdet ihres alſo erfah⸗ muß in ihnen und durch fie alles ausgerich⸗ 


ven, wie ic) euch fage, welches euch jetzt ei⸗ tet, davon hier der HErr fagt, und ſie in al⸗ 


tel Spruͤchwort find. Diß iſt die rechte le Wahrheit geleitet haben. Wie will man * 


einfältige Meynumgdiefes Tertes: Ich bar 
be euch noch viel zu ſagen. alles den Apofteln geſagt, auch der ‚Heilige 
64. Über diefe Worte haben unfern Pas | Geift nicht, fondern viel hinter ſich gelaffen, 
piften bisher, und noch müffen herhalten, das Die Eoncilia Iehren und befchlieffen jolls 







und fich Drehen und deuten laffen, ihren |ten; fo Doch, nach ihrem Fuͤrgeben, das Wi⸗ 


Sand damit zu ſtaͤrken, und zum Grund |derfpiel folltedaraus folgen, daß der Heilige 
geleget deß, das fie fürgeben und geifern ; | 
Man müffe viel mehr glauben und halten, |Chriftus ja dahin dringet,, : Daß en werde 
denn was das Evangelium und die Schrift | den Apoſteln alles verflären, und Durch fie 
Iehret , nemlich, mas die Concilia und die) in die Welt bringen, was fie vom Heiligen 
aͤter gefagt und geordnet haben. Denn Geiſt gelernet haben. Wie reimet fich denn; 
Ehriſtus habe alhier verheiffen, Daß der Hei⸗ das fie gäufeln, Daß es erft nachden Apo 
ige Geiſt vielmehr ihnen fagen werde, denn ſteln am Ende der Welt fol gefagt, geleh⸗ 
er gefagt hat, und fie in alle WPabrbeit|ret, beſchloſſen und geordnet werden, was 
leitenzc. Gerade als hätten die Apoftellman in der Ehriftenheit wiſſen, glauben 
das ſehr wohl verftanden, das ihnen Chri⸗und thunfol? Ri he 
ftus alhier fagt: welches Widerfpirldochfie] 66. Item, fodasfur die Wahrheitmuß 


felbft,, durd) Das Werk ihres Unglaubens|gehaften werden, (als durch den Heiligen 


über feinem Leiden und Auferſtehen, bezeu⸗ Geiſt aufs neue uffenbaret,) was die Con⸗ 
gen; oder, als wäre folches nochmal foleicht] cilin nach den Apofteln gelehret oder geſetzt 
zu verftehen, daß man des Heiligen Geiſtes haben; fo find die Apoftel felbft nicht in die 


Denn hieraus folgern, Ehriftus habeesnicht 


Geiſt den Apofteln alles gefagt hatte; und 


nicht dazu beduͤrfte; fo doch bis auf dieſen Wahrheit Fommenz viel weniger die, de 


Tag kein Papiſt etwas hiervon verftehet; |nen fie geprediget haben. Und waͤre die 
wie ich wohl erfahren. Denn ich habe ja] Kirche famt ihnen fein von Chriſto betrogen, 
ihre Runft auch gefernet; fo geben fe noch da er ihnen zufagt: Der Heilige Geift wers 
mit ihrem Bücherfihveiben genug an Tag, de fie in alle Wahrheit leiten, 72 

daß fie nichts hiervon verfiehen. Darum] 67. Zum andern, fo ſpricht CHriſtus 
muß man hierauf ſolchen Narren antwors |deutlich; Ich babe such noch viel zu ſa⸗ 
ten, daß man ihren Lügentand niederlege.| ' —— 
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2) eine Predigt von dem Lehramtdes Heiligen Geiftes. 
gen, Damit ſagt er nicht: Sch habe, Die Maaß und Ziel feget, daß er werde ih - 
u Biel anders zu Jagen, 
Geift wird euch anders lehren und werklären, ſondern von dem Seinen, das ift,vondem, 
denn ich euch geſagt habe. Das ift ihr Zu⸗ das Chriſti Wort und Befehl iſt, nehmen 
ſatz fo fie an die Worte Chriſti ſchmeren, und verkuͤndigen; darum muß der Haufe, 
und die Worte fo verdrehen, Daß Multa ifo anders lehret, nicht vom Heiligen Geiſt, 
viel, ſoll heiſſen, Alia , ander Ding geleh⸗ noch Chriſti Kirche, fondern des leidigen 
vet. Das Wort Multa gönnen ir ihnen! Teufels Norte feyn. RE 
wohl, daß fie nur die Gnade hätten vom| _ 69. Denn die Chriſtliche Kirche und dee 
‚Heiligen Geiſt, viel zu lehren; ‚aberdaß fie] Heilige Geiſt felbft bleibt allein bey dem, das 
unter dem Worte viel, auch einführenund| Chriftus geſagt und befohlen, und: macht 
Macht haben tollen, ander Ding zu leh⸗ deſſelben wol mehr, dasift, ſtreichet esaus, 
zen, das iſt nicht zu leiden. Wie fie denn lang und weit; machet esaber nicht anders, 
nochmals: unverfchämt fürgeben, Die Kirche | Denn diß viel fagenift, daß man von einem 
babe aus Einfprechung des Heiligen Geiſtes Stu mancherley Xpeife, fund Doch immer - _ 
viel Dinge nach den Apoſteln gefeget undgesjeinerley Ding treibe, As Johannes der 
‚ordnet, das man halten müfles, als, unter Evangeliſt vielmehr Dinge gefchrieben, denn 
andern den Artikel von einem Stück des Sa⸗ alhier Chriftus geredet; aber doch immer in 
-eraments; item, das Verbot der Prieſter⸗ einem bleibt, daß erden Artikel von der Pers 








‚ehe, und desgleichen. Das heiße ſchon nicht |fon), Amt und Reich Chriſti, davon auch 


mehr oder weiter, fondern gar ein anders ‚| Chriftus felbft redet, durch und durch treibt, 
ja, widerwaͤrtiges gelehret, widerdie Elare und fein Scopus oder Hauptpunctimmerauf 


Drdnung und Befehl Ehrifti, welches ſie diß Lamm GOttes zeiget. Deßgleichen St. — 


ſelbſt bekennen muͤſſen, es fey recht; und Paulus in der Epiſtel zun Römern und faſt 
ſoll doch Ketzerey und unrecht ſeyn, fo man durchaus zun Galatern, das einige Stück 
wider ihre Geſetze thut, nach Chriſti Ber |von der Gerechtigkeit des Glaubens treibt 
fehl: denn die Kirche, jagen fe, hat es an⸗ und uͤbet. ar 
ders geordnet. Frageft du, aus was Grun⸗ 70. Das heißt nun mol viel geprediget 
‘de? Antworten fie: Ehriftus ſpricht: Ich [und mehr gefagt, denn Chriſtus mic diefen 
babe euch noch viel zu fagen; ja frey⸗ kurzen Worten ; aber doch einerley und nichts 
lich, auch das, fü feinem eigenen Wort und Sanders. Denn Da liegt es an einem guten - 
Befehl widerwaͤrtig iſtſtt.  _, [prediger, Daß er koͤnne eine Sache vor ſich 
68: Fuͤrwahr, Das waͤre eine feine Kir⸗ | 
che, die ihr felbft die Macht nahme, wie |ten faſſen und fehlieffen, und darnach, 109 
denn die antichriftifche Kirche des Pabſts es noth, auch ausftreichen und erklaͤren mit 
thut, was fie nur ſelbſt wollte wider Chri⸗ Sprüchen und Exempeln, und aus einer 
ſtum zu lehren, und feine Ordnung zu aͤn⸗Blume eine ganze Wieſe machen; gleiche 
dern ‚und darnach folches mit Diefem Spruch wie ein Guldfchmied einerley StüfSilberg 
beweiſen und beftätigen wollte: Ich babe |dicht und dick uͤber einander in einen Klum⸗ 
‚euch noch viel zu fagen; fo doch Ehriftus Ipen fchlagen, und, wiederum breit, kraus 







Eutheri 





chriften m Che, An. gi ann 


nehmen, und kurz mit zwey oder drey Wor⸗ 


m Geift jagt, und ihm [und Frumm, undzu dünnen Blech fehlagen 





Noch eine andere PredigtamviertenSonntagenach Ofiem. 1a 


24 —— 
Kann; daß es beyde, eine lange und Furze „der feinen Sohn Iſaac auf den Berg führ i 


Predigt, und doch einerley und nicht wider: | vete, ihn daſelbſt zu opffern, aberfeineßnehe ⸗ 
woaͤrtig ſey. Denn GOttes Wort folf|te und Efel herunten am Berge bleibenlöße 
reichlich bey uns wohnen, fpricht St. | Solch Erempel kann man fürund gleichdem 
Paulus Eoloff. 3,16. daß man der Schrift | Glauben, oder auch widerden Glauben deu⸗ 
gewaltig ſey, und die vechte Lehre Daraus ten. Als die Juͤdiſchen Prediger und Lehe 
beweifen koͤnne. Alfo thut Die Epiftel andie |ver thaten, die da fürgaben, mer fic) ſelbſt 


Ebraͤer, welche das groͤſſere Theil vom Pries | Hieffe deßgleichen opffern und würgen, dee '. 


ſterthum Chriſti redet, und aus dem Spruch | thate das allerhoͤchſte Werk, und führevon 
des 110. Pſalms v. 4: Du bifk ein. Prie | Mund aufgen Himmel: daher dieKönige, 
ſter ewiglich ꝛc. eine lange Predigt fpinnet, |fp da mollten tveffliche Heilige feyn, ihe 
und viel andere Sprüche, Texte und Epems | eigene Kinder Iebendig Gott opfferten und - 





- > 9eldazu fuͤhret; und doch, wenn manesin | verbrannten. Sem, alfo deutens unfere _ 


der Summaanfiehet, altes nichtmehr, denn | munchifche Heiligen, wenn man wolle ze 


diß einige Stück iſt, wie Chriſtus der eini⸗ GOtt kommen, müffe man die Snechteund 


ge ervige Prieſter if. Das heißt wol viel | Efel hienieden am Berge laffen, das ift, die 
mehr gefagt, denn David im genannten fünf Sinne ausſchlagen, mit feinen Auffere 
Pſalm; aber doch nichts anders. Alſo iſt lichen, weltlichen Sachen und Weſen u 
bisher vom Anfang der Ehriftenheit vielmehr | ihum haben; fondern, von dem allen abge» 
gelehret/ geprediget (durch den Heiligen | fondert, in geiftlicher Befchaulichkeit eben 
Get), denn Ehriftus gethan hat, und mag Solches heißt nicht dem Glauben aͤhnlich 


tod) taslich mehr gelehret werden aufs aller⸗ | und. gemäs gedeuterundgelehret, fondernwie - 


xeſchlichſte, und allerley Weiſe ausgeftris] der den Slauben. So du es aber. alfodeu» 
hen, nachdem es einem mehr denn dem anz | teft: Wer zu GOtt will kommen, dermuß 
dern offenbaret, oder mehr und veichlicher | über menfihlichen Derftand und Gedanken 
zufällt oder gegeben wird zureden, denn ei⸗ dahin Eommen, daß er GOttes ARorthabe, 
nem andern; aber doc) alſo, daß es endlich, dadurch er GOtt erfennen und ergreifen ler . 
wenn ed zufammen getragen wird, alles auf ne, und dafelbft das-Opffer, Chriftum, 
einen Ehriftumgehe. Und wie viel kann man GHttes Sohn, für uns zum Opfer GOtt 
aus der ganzen Schrift, ja aus alien Crea⸗ ergeben, durch den Slauben vor ihn brins 
turen, Gleichniß führen, die fich alle zu der | gen , (fo das Gewiſſen vor GOtt ſtehen foll,) 
Lehre des Evangelii reimen, welcher ex Feines | und Dieweil unfern Efel mit den Knechten 
gelehret oder geſagt, und Doch diefelbe Lehre ift. | biernieden laſſen, das ift, mas unfer eigen 


71. Hiervon redet auch St. Paulus, da | Werk und Thun ift ꝛc. Alſo habe ich das . 


er Sagt von der Gabe der Weiſſagung oder Exempel hergeführet, das doch ebendaffelbe 
Auslegung der Schrift, und gibt Derfelben iſt, fodas Evangelium allenthalben lehret, 
die Maaß und Regel, nach dem fie fich rich“ | und nicht wider, fondern für den Glauben 
ten foll: Hat jemand Weiſſagung, fpricht iſt, obgleich auch nicht die eigentliche, gs _ 
er Roͤm. ı2,7. ſo ſey fiedem Glauben aͤhn⸗ wife Deutung diefer Hiftorie Damit getrofe 
lich, das ift, daß fichs veime und zutr ffe fen waͤre. 3 hrgrcchke . 
mit der Lehre des ®laubens. Als, foman| 72. Solches wollen ai | 
das Erempel vom Abraham führen wollte, AITITDI TAT 








1255.  mea)ieinePredigevonden Lehramt des Heiligen Beiftes. : 1037 
Soͤue und Leffel nicht achten, fondern wol- ‚Davon er angefangen zu fagen, nemlicy, von 
len uns beveden, daß wir alles, mas man | feinem Meich, wie das in, der Welt gehen. 
nur firgibt und lehret im Namen der Kir⸗ ſoll, wie er muffe fterben des fchändlichften 
che oder Eoneilien, follen annehmen als | Tode w 
habe es der Heilige Geiſt gelehret ungeach⸗ glaͤubet werden der Heiland, GOttes Sohn 
tet, wie ſichs reime oder uͤbereinſtimme mit und HErr uber alles. Item, daß fie fol 
der Lehre des Evangelü, und ſoll alles mit len verfolget und getoͤdtet werden von der 
Diefem Spruch: Ich habe euch noch viel] Welt, und dennoch das Evangelium fort, 
zu ſagen, beſtaͤtiget ſeyn. Nein, lieber gehen, und darob das ganze Füdifche Volk 
Sefell, es gilt nicht alſo, od er mol mehr zu mit ihrem Prieſterthum, Tempel, Gottes⸗ 
fagen hat, daß du darum wolleſt ſagen, dienſt und aller ihrer Herrlichkeit zu boden 
wasdirgefället, oder was einem jeden Möns| fallen ze. Der Eonnten fie dazumal gar kei⸗ 
che getraͤumet, oder ein muthwilliger Paͤbſt⸗ nes verſtehen, wenn er ihnen viel Fahr das 
Ying will gehalten Haben. ‘Das geftehe ich| von gepvediget hatte, bis dag fiees der Heis 
‚Dir gerne, daß du diefe Worte Chriſti wohl lige Geiſt über ihrem Predigtamt in der Er⸗ 
ausftreichft,, und feyeft nur ein reicher Pre⸗ fahrung Iehrete. wa eo) VE 
diger, und aus einem Wort taufend ma-| 74. Sagermir aber, was iftshiegegen, 
cheft, damit es fein Elar, hell und licht wer⸗ das hernach, nad) den Apofteln, durch die 
de, und ein jeder verftehen möge : aber alfo, | Eoncilia oder Paͤbſte weiter geordnetundger 
daß es nur bey der einigen lautern und rei⸗ ſetzt iſt? Sollte das ſo ein ſchwer Dingfeyn, 
nen Lehre bleibe. Aber fo du hiewider eine] Das man nicht verſtehen noch ertragen Fünnte, 
neue Lehrehervor bringeft und fürgibft: Wer | ohne fonderliche Offenbarung und Kraft des. 
ein Mönch wird, der habeeineneue Taufe, | Heiligen Geiftes, wie man fol dieſen oder 
und werde fo: rein als ein junges jest ge⸗ jenen Drden und Mönche Regel halten, 
tauftes Kind; Das heißt dich nicht der Deir| ſchwarze oder graue Kappen tragen item, 

Ulige Geiſt, fondern der Teufel reden, und|des Freytags nicht Fleiſch effen, und allein. 
iſt nichtmehr, fondern gar anders, unddas | eine Geftalt des Sacramentsbrauchen ; oder 
Miderfpiel def, das Ehriftus ſagt, geleh- | follten die Apoftel ſolches nicht auch haben 
ret. Darum muß ein Ehrift hierinn Flug | verflehen und tragen Fünnen, das ein jeglis 
feyn, und, wie St. Johannes lehret, Die] herungelehrter, gottlofer Bube wohl verſte⸗ 
Geiſter unterfcheiden Eünnen nad) GOttes | hen und thun Fann? Ach! es findvielhöhere 
‚Wort, alfo, daß er darauf ſehe, daß er) Sachen, fo die ApoftelnichttragenEonnten, 
ihm nichts anders laſſe jagen, es heiffe viel und höhere Kunſt, Denn davon dieſe unnie 
oder wenig geprediget, noch auf einen an⸗ tzen Waͤſcher räumen. Und halte esge -. 
dern Weg meifen und führen laffe. wißlich dafür, mas Die Apoftel nicht vers 
73. Zum dritten, da er fpricht: Ihr |ftanden und vermochte haben, das wirft du 
tönnets jetzt nicht tragen. Hier hoͤreſt du, auch fo leichtlich und ohne Erleuchtung des - ' 
daß er redet son treff lichen groſſen Sachen, | Heiligen Geiſtes weder verſtehen noch ertra⸗ 

Jo ihnenzu ſchwer find, und allein darum gen fünnen, Denn die LehredesSlaubens 
‚nicht mehr jeßt davon fagen will, daß ſie zu lift ja ſchwer zu faſſen, und gehet nicht ſo leicht 
unvollkommen und ſchwach find. Das iſt ein; wie die unerfahrnen Geiſter davon traͤu⸗ 
nun freylich eben Das und kein anders, denn dJii 7.77 mm 















Todes, und verfluchet werden; und doch ge 


fo: gar.an ihm felbft verzagen, und fahren 
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men, Daß ein. Menfch foll auffer ihm felbft, |heichen, dabey man ihn Eennen und : 
das ift, von feinem eigenen Leben und Wer⸗ ſoll: Zr wird mich verkiären, denn 
ken treten, und mit ganjem Erwegen fich dar⸗ dem Weinen wird eranehmen, d 
an hängen, das er nicht in ihm felbft fichet [Tein Der fey, der Ehriftum verklaͤret ale 
noch fühler, nemlich, daß Ehriftus zum |twie er feloft ſich Durch fein Wort zu erkennen 
Dater gehet. D es ift eine ſchwere Kunſt, |gegeben hat; Daß manmwiffe, weretwasam 
— ders lehret und ſich für einenGeifkausgibt _ 
ben, und allein bloß an dem Wort Ehriftilfen. Denn der foll nichts andersIchren, 
handgen, ‚und darob Leib und. Seele laſſen; | fondern bey derſelben Lehre Ehriftilaffenbleise 
Wwelche Vernunft Fann folcheserforfhen oder |ben, ohn allein , daß er ſolche weiter auge 
ehren, wenn man gleich alle. Welt ausfuz |breitet, klaͤrer und leichter machet; darum 
het? Verſuche es nur mit Ernſt und in rech⸗ [er fpricht: Zrwirdmichverklären. 
gem Kampf des Gewiſſens, fo wirft du es| 77. tem, daßer fagt: Er wirdniche 
wohl erfahren; denn der Teufel und unfere |von ihm felber veden ze. da unterfcheir - 
‚eigene Natur, Dazu fo viel Rotten und fal⸗ det er abermal die falfchen von dieſe m wahr ⸗ 
fehe Lehre ftreben zu hart dawider. Das |haftigen Geift ; denn die andern ale fommen . 
fen gefagt wider der Papiſten Lügentheidung | von ihnen felbft, und reden von ihnen felbft, 
und Efelsfunft, damit fie diefen ſchoͤnen Tept | das fie erdachthaben. Nunfprichter, dab 
befudeln und befehmieren, ihre Zügen zu bes | folches fen nicht Des Heiligen Geiſtes fons 
Balls. 35 0 a dern des Teufels Eigenfehaft. Wenn er 
75. Was aber das heiffe, daß Chriſtus die Lügen reder, ſo veder er von feinen 
den Heiligen Geift nennet den Geiſt der | eigenen: denn eriftein Lügner, und ein 
Wahrheit ic. gehöret in die andern Evan⸗ Pater derfelbigen ıc. Joh. 8, 44. Dave 
gelia zu fagen, und iſt anderswo reichlich | um will er fagen : Wo man einen Geiſt hoͤ⸗ 
ausgeleget;, es ift aber. mit Fleiß albier ger|vet, der von ihm felber redet, der iſt gewiß 
feßt: Der Geiſt der Wahrheit, und der⸗ | ein Lügner. Der Heilige Geift aber wird 
felbe wird euch in alle Wahrheit Teiten,, | nicht von ihn felber reden; fündern was er 
das ift, in die rechte, veine, lautere Lehre, von mir empfahet, und wie er hoͤren wird 
soelche von mir prediget, und, tie er bald | mich undden Dater mit einander redenie. 
hernach fagt, mich verklaͤret. Denn er|. 78. Das ift wohl ein ſcharfer Text von 
fiehet hiermit gar weit vor fih, wie fich der | dem Artikel der drey Perfonen in dem goͤtt⸗ 
Lügengeift, der Teufel, auch inder Kirchen | lichen Weſen, daß der Sohn GOttes iſt 
zegen und hervor thun wird, und fein Ding | das Wort des Batersin Ervigkeit, welches 
fürgeben mit groſſem Schein und Zufall; | niemand hoͤret veden, dennder Heilige Geiſt; 
daß er. gerne wollte fagen: O tie werden fo| und nicht alleinhöreteres, fondern aud) zeu⸗ 
viel Motten aufftehen, die da alle trefflich | get und verkuͤndiget folches in die Welt. Und 
von groſſem Geiſt ruͤhmen werden, und doch Summa, alles gehet es dahin, daß be 
nur die Beute von Chriſto und der Wahrheit /GOtt beſchloſſen ift, daß der Heilige Gei 
in Irrthum und Verderben fuͤhren.  Fallein den Artikel von Chrifto, wie wir um 
‚76. Darum befhreibet ev auch den Heiz | feinetwillen vor GOtt gerecht werden, trei⸗ 
ligen Geiſt, und gibs ihm fein recht Waͤhr⸗ Aa 
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ya Amt * Werk ſeyn, dabey man ihn 
nen ſoll, und er ohne Aufhoͤren treiben wird, 
bis ſo lange daß man dieſen Chriſtum wohl 
Er wird fein wol mehr machen, denn ic), kenne. Wenn du das ausgelernet haft, fü 
und deutlicher. fagen und an Tag bringen ; magſt du darnach einen andern Heiligen Geiſt 
aber allein von dem Meinen nehmen, und |fuchen; aber wir werden, hoffe ich, mol 
von mirfagen, nicht von Menfchen, eigenen | alle dieſes Meiſters und Lehrers Schüler 
— und Werken, Das ſoll fein rech⸗ bleiben bis an den Juͤngſten Tag 






—J void ch — re — von dem 
Weinen wird ers nehmen. Das beißt: 





F Evangelium am fünften Sonntage nad Dfiern. 


—— Johannis am ı6, Cap. vd. 237730. 


— 6 





Eſu⸗ — zu feinen Juͤngern: Wahrlich, wahrlich ich ſage euch, ſo ihr 8 Pater ek: 
was bitten werdet in meinen Namen, fo wird ers euch geben; bisher habt ihre nichts ge⸗ 


beten in meinem Kamen. Bittet, fo werdet ihe nehmen, Daß eure Freude volllommen fey. 






es habe ich, zu euch durch Sprüchwort geredet; es kommt aber Die Zeit, daß ich nicht 
mehr durch Spruͤchwort mit euch reden werde, ſondern euch frey heraus verFündigen von mei- 
nem Vater. An veinfelbigen Tage werdet ihr bitten in meinem Kamen. Und ich fage euch 


nicht, Daß ich den Vater für euch bitten will: denn er felbft, der Oster, hateudy lieb, Darum, 


daß ih mich geliebet habt, und gegläubet, daß ich von GOtt ausgegangen bin. Sch bin vom 


Pater ausgegangen, und Fommen.in die Welt: wiederum verlaffe ich die Welt, und gebe zum” 
Pater. Sprechen zu ihm feine Juͤnger: Siehe, nun redeſt du frey heraus, und fageft Fein 


Spruͤchwort: Nun wiffen wir, Daß du alle Dinge weiffeft, und bedarfeſt nicht R Fan, di m ® 


mand Rage; Darum ee wir, daß on von GOtt ausgegangen biſt. 


— — Innhalt. 
Eine Predigt Chriſti vom Geber. 
guetheit von der Treugwoche der Papiſten 1. s. das fünfte Stüd-ıo. _ ; 
j, Wie Ehriſtus in dieker Car behind Stuͤck fordert ee ei: . von diefen fünf Stücken überhaupt 1, 
{ nem vechtfchaffenen Gebt. . Wie Chriſtus in Diefer Predigt fagen kann, daß fein : 
ER RER en befonders. „Junger ihr Gebet nicht in ſeinem Namen verri 
as erſte et ı2 
a die Befheffenheit deſſelben 2.3... - 11. Wie es zu verfiehen, wenn Chriſtus in diefer Predigt 
b wie in dieſem Stück verdammet wird der Un⸗ fagt: er habe durch Spruͤchwort geredet 13. 14... 
glaube derer, fo Durch — un wuͤrdigkeit ſich IV. Wie Chriſtus in dieſer Vrebigt verkuͤndiget, DaB eine 
A * hindern am Gebet 4. Zeit fommen merde, da der Juͤnger Gebet ſolle ED 
2. dad andere Stüc. _ — wohlgefaͤllig verrichtet werden 15- 
a die Beichaffenheit diefes Stücs $. V. Wie Chriſtus in diefer Aredigt fagen kann: Er wolle 
b der Nutz und — dieſes em 6.7. R nicht mehr für feine Tünger-bitten 16.17. 
3. das dritte Stͤck 8 \ ” was da heiſſet, an Chriitum glauben 18. 
4. das vierte Si 9, VI. Das 5 Verhaltender J Jünger bey ‚biefer Predigt — 20, 


- Ere Summa des Evangelii. - 


1. Sn Seen Evangelio haben wir eine Verheiſſung euch alles dunkel und verborgen gedacht; es komme aber 


und Ehriftus verheiſſet uns nicht allein, fondern fchrod- | die Zeit, nemlich, . wenn ich den Heiligen Geift geben -. 
ret dazu, daß wir ſollen erhoͤret werden: doch durch ihn, | werde, da ich durch meinen Geiſt frey heraus reden wer: 
— einen Mittler und Hohenprieſter de, das iſt, öffentlich in eurem Herzen, von den Dingen, 

Das follen wir aber bitten, dag wir Friede haben | die meinem Bater angehören. Spift nun die Summa: 7 
— den Glauben, wie St. Paulus ſaget; welches Ohne den Seift verftehet man nicht das Wort. 


denn eine rechte vollfommene Freude ift. 4. Da aber die Jünger fprachen: Siebe, nun ver _ 


3. Da Chriftus ſpricht: Solches babe ichzu euch deſt du frey heraus, undfageft Fein ——— 


durchs Spruͤchwort geredet iſt fo viel geſagt: Bis: | das iſt eine Vermeſſenheit und Fein Berſtand vie 


— REN fönnen vernehmen, es hat nicht, was er mit diefer Rede Ba — 
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s Evangelii am fünften Sonntage nach Oſtern. 
Auslegung des Evangell. 


















gu 


m 





Auslegung de 
Ne liegen, und verfuchen nice noch üben 
NS An pfleget diß Evangelium nicht, DaB wir Dach die Kraft foldher 9 
‚darum, daß es vom Gebet] 3. So griinder nun GOtt felber unfer ( 
2 lehret, und Diefe Woche die bet auf feine Verheiſſung, und locket uns 





* 


nicht waͤre, wer dürfte beten? © 





man zu beten pfleget, und mit den Kreuzen nic) 
zu gehen. Und Die es zuerſt verordnet, md«| bisher mancherley Weiſe gebrau 


zum Gebet zu ſchicken, wie deß denn die Bu⸗ 





ſt uͤbel gerathen. Denn in den Proceßio⸗ 
In bisher viel unchriftliches Dinges geſche⸗ 


1 


\ 





ER TTEE = 
5 
u ER 
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TEEN 
üben 


 Creugoche heißt, darinne| mit zum Gebet; denn wo die Verheiffung 
| 


cher, uns 





ae : auf diefen Sonntag zu leſen, Heiffung empfänden. * — 


cher voll ſind; aber willſt du wohl geruͤſtett 
er ſeyn, ſo nimm für dich die Verheiſſung, 
hen, und gar nichts oder wenig gebetet iſt und faſſe GOtt bey derſelbigen, fo wird die 
worden, daß fie billig abgerhan und nachge⸗ bad Muth und Luft wachſen zu beten, weh 


Jaffen werden. Ich habe oft vermahner,| chen Muth du font nimmermehr Erigeft, 





wir follten anhalten mit Beten, denn es Denn welche ohne GOttes Verheiſſung bes 
groffe Noth iftz aber teil das aufferliche| ten, die dichten bey fich felbft, wie GOu 
Plappergebet und Murmeln ift abgangen, zornig ſey; den wollen fie denn verſoͤhnen mit 


beten wir fonft auch nichts mehr, daran man | ihrem Geber: darüber gehet es denn, daß | 
wohi ſpuͤret, wie wir bisher unter ſo viel Ge⸗ weder Muth noch Luft zu beten da ift, fm 
beten aud) nichts gebetet haben. dern eitel ungeriffer Wahn und ſchweres 


2. Fuͤnferley zeiget hier der HErr an, die Gemuͤth; da iſt denn auch kein Erhoͤren, 


zum rechten Gebet noth find. Das erſte und beyde, Gebet und Arbeit verloren. 


ift, GOttes Verheiſſung; weldesiftdas| 4. Diermit wird nun geftvaft der Unglaus 
Hauptſtuͤck, Grund und Kraft aller Gebete. be derjenigen, die aus naͤrriſcher Andacht 
Denn er hier verbeißt, daß uns follgegeben ‚fi unmurdig zu beten achten, und meſſen 
werden, fo wir bitten; und ſchwoͤret dazu, | die Unwuͤrdigkeit ihres Gebets nad) fich felbft 
undfpricht: Wahrlich, wahrlich ich ſage und ihrem eigenen Vermögen, und nicht 
euch, ſo ihr den Vater etwas bitten werz | nach der Verheiſſung GOttes; da muß denn 
det in meinem Namen, fowirders ench 
geben. Daß wir ja gewiß feyn follen im 
Geber, Daß wir erhoͤret werden; ja er ſchilt 
fie, daß fie faul find, und bisher nicht ger 
betet haben; als wollte er ſagen: GOtt ift 
bereit, viel ehe und mehr zu geben, denn ihr 
bittet; ja, er beut feine Güter dar, wenn 
wir fienuenehmen. Esift, wahrlich, eine 







deiner Wuͤrdigkeit allerdinge gewiß ſeyn, 
nicht aus deinem Thun; fondern aus der 
Verheiſſung GOttes, alſo gar, daß, wenn 
du gleich allein waͤreſt, daß niemand in der 
Welt betete, dennoch du beteſt auf ſolche 
Verheiſſung. Denn du wirſt mir keinen 
Heiligen zeigen, der auf feine Wuͤrdigkeit 
groſſe Schande und harte Strafe unter ung | und nicht bloͤßlich auf GOttes Verheiffung 
Chriften, daß er uns noch unfere Faulheit gebetet habe, es ſey Perrus, Paulus, Mar 
zu beten foll fürtverfen, und wir ſolche reiche rin, Elias, oder wer es mwolle, ſie ſind allzu⸗ 
treffliche Berbeiffung ung nicht laſſen regen] mal unmurdig geweſt. Ich wollte nicht 
au beten, laſſen fülchen theuren Schatz v0 | 


ein 


_ 


4 “ 
Te u _ 


wol eitel Unmürdigkeit ſeyn. Aberdufolft | 





— 


Enne Predigt Chriſti vom Gebet —— 
einen Heller geben um alle Gebet eines Hei⸗ Geiſt geben; darum wird ohne den Heiligen 








ligen, wenn er auf ſeine Wuͤrdigkeit hätte, Geiſt freylich kein Geber gethan. 
gebe ge, Verſuchs nun und bete alſo, ſo wirſt 
5. Das andere Stück, nfknes gehoͤret du fühlen dieſe Suͤßigkeit der Verheiſſung 
auf die Verheiſſung, nemlich der Glaube, GOttes, welch ein Muth und troͤſtlich Ha; > 
daß man glaͤube, die Verheiſſung ſey wahr, ſie machet zu bitten allerley, wie groß und 
und nicht weifele, GOtt werde geben, das hoch die Bitte auch immer ſey. Denn Elias 
er verheißt: denn die Worte der Verheiſ⸗ war ein Menſch, gebrechlich, wie mir find; 
ſung fordern den Glauben. Der Glaube) noch, Da er betere, vegnete esnicht drey Kahr 
aber iſt eine vefte, unge;weifelte Zuverficht, und ſechs Mionden lang ; und da er wieder⸗ 
‚auf GOttes Verheiffuns, daß fiewahr ſey, um betete, vegnete es. ı Rdn. 17,1: c. 18, 45. 


wie Facobus fagte.ı,5.6.7: So rc 


%Deisbeit mangelt, der bitte von GOtt, 
der da gibe einfältiglich, und rückts nie 
mand auf, fo wird fie ihm gegeben wers 
den; ev. bitte aber im Glauben, und 
zweifele nicht, * Denn wer da zweifelt, 
der ift gleich wie eine Woge des Meers, 
die vom Winde getrieben und gewebt 
wird; folcher Menſch denke nur nicht, 
daß er etwas von dem HErrn empfan⸗ 
‚gen werde. Auch wer im Herzen zwei⸗ 
felt, und doch betet, der verfuht GOTT: 
denn er zweifelt an GOttes Willen und Gna⸗ 
de; darum iſt fein Gebet nichts, und tappet 
nach GOtt, wie ein Blinder nach der Wand. 
WVon welcher Sicherheit des Glaubens ſpricht 
auch Johannes in feiner Epiftel,, ı Joh. 5, 
14.35: Di ift die Freudigkeit, die wir 
- baben zu ihm daß, fo wir erwas bitten 
nach feinem Willen, fo börer er uns. 


Und ſo wir wiffen, daß er uns hoͤret, gen; 


Was wir bitten; ſo wiffen wir, daß wir 
‚die Bitte haben, die wir von ihm gebe: 
tenbaben, Mit diefen Worten befchrei- 
bet St. Johannes, wie ein recht gläubig 


‚Siehe, da ficheft du einen einigen Menſchen 


beten, und herrſchet mit demfelbigen ‚Geber 
uber Wolfen, Himmelund Erden; aufdaß 
uns GOtt fehen Tieffe, welch eine Macht 
und Gewalt habe ein recht Geber, nemlich, 
daß ihm nichts unmöglich iſt. 
7. Sage nun ein jeglicher fein Herz, wie 
oft er fein Lebenlang gebetet babe; denn 


Pſalmen fingen und das Vater Unfer leſen ds 


heißt nicht gebetet; welches ift um der Kin⸗ 
der und groben Leute willen eingefeßet, daß .. 
man fie in der Schrift übe und laͤuftig mas 

che, Dein Gebet aber fiehetund fühlet nie⸗ 
mand, denn du allein in Deinem Herzen, und 


wirſt eigentlich fühlen, wenn es teoffen. hat. 


8. Das dritte, man muß etwas nennen 
das man GOtt fürtrage, und darumbittez 
als, ſo du um ftarfen Glauben, um Liebe, 
um Sriede, um Troſt deines Nächften bite 
teſt. Denn man muß ja Die Noth anzeir 

gleichwie das Vater Unfer fiebenerley 
Noth fuͤrtraͤget. Solches mennet Chriſtus 
mit dem Woͤrtlein: So ihr etwas bitter, 


Etwas, das ift, Das du bedarfeft, Stem, | 
er ſelbſt deutet daſſelbige Etwas, undfpribte 


Herz geſchickt iſt im Gebet, nemlich, daß Daß euer Freude vollkommen werde, 
ihm nicht anders zu Sinn iſt, denn daß er das iſt, bitter für allerley Nothdurft, bis 
erhoͤret Te), und habe die Bitte ſchon erlan | ihr gar alles erlanget, und volle Freude habtz 
get; das iſt auch wahr. Aber ſolchen Slau-| welches Gebet wird am Juͤngſten Zagea- 
ben und gewiſſe Sicherheit muß der Heilige] lererſt allerdinge erfüle. \ Di 
u Mu a er 
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9, Das vierte, man. muß daſſelbige 
auch begehren, oder wünfhen, daß es ge⸗ 

ſchehe; welches nichts anders iſt, denn bit⸗ 

ten; wie Ehriftus fpricht: Bitte. Sol⸗ 
ches haben Die andern afcenfum mentis in 

Deum genennet, wenn ſich das Herz erhebt 

und ſchwinget zu GOtt, und begehret et⸗ 
was von ihm, und aus dem Grunde seufjet 

und fpricht: Ach, Daß ich DIR oder Das hat- 
et Diß Seufjen preifet St. Paulus zu 
den Römern Cap. 8,26. hoch, und ſpricht: 

Es fey ein unausfprechlich Seufzen des 

GSeiſtes; das iſt, der Mund mag und kann 

nicht herzlich und mächtiglich reden, als das 

Herz wuͤnſchet, das Sehnen übertrifft alle 

Worte und Gedanken. Daher es auch 

koͤmmt, daß der Menſch ſelbſt nicht fuͤhlet, 
wie tief fein Seufjen oder Begierde ſey. 

Als, da Bachäus den HErrn begehrte zu 

ſehen, fühlete evs felbft nicht, wie fein Der; 
wuͤnſchete, daß Chriſtus mit ihm reden und 

in fein Haus kommen moͤchte. Da es aber 
geſchahe, warder fehr froh, als dem es nach 
alle feinen Wuͤnſchen und Bitte gelungen 
war, mehr denn er hätte mimdlich duͤrfen 

‚fordern ober begehren. Luc. 19, 2. ſqq. Alſo 

ſchrye Moſes, daß GOtt zu ihm ſprach: 

Was ſchreyeſt du zu mir? 2 Moſ. 14, 15 
fo er doch mit dem Munde flille ſchwieg; 
aber dag Herz in der Noth ſeufzet tief} Das 
heißt denn GOtt ein Geſchrey. Alſo fpricht 

gu St. Paulus zu den Ephefern, u 3,29% 

SGOOtt ift mächtig, zu tbun mehr und 
höher, denn wir bitten oder verftehen, 
Zu dieſem Seufjen dienen nun die Anfech⸗ 
tungen, —* und Noth, die lehren uns 
recht ſeufzen. 

* Das fünfte, daß man in Cchriſti 
Namen bitte, das ift nichts anders, denn 
daß wir vor GOtt kommen im Glauben 
Chriſti, und tröften uns mit guter Zuver⸗ 

Sicht, daß er unfer Mittler, Durch welchen: 


Auslegung dee Evangeli am fünften Sonntage mac Oftern, 



















— 
uns alle Dinge gegeben ſind, ohne welchem 
wir nichts denn Zorn und Ungnade verdie⸗ 

nen; wie Paulus ſagt zu den Römern am 
5,2: Durch welchen wir auch einen Zu, 





gang haben im Glauber zu dieſer Gnade, 
darinnen wir ſtehen, und ruͤhmen uns 
dee Hoffnung der zukünftigen Herrlich⸗ 
keit, die GOTT geben ſoll. Das heißt 
vecht in Ehrifti Namen bitten, wenn wie 
alfo uns auf ihn verlaffen, daß wir um ſei⸗ 


netwillen werden angenommen und erhoͤret, 
nicht um unſertwillen. Welche aber in ih⸗ 
rem eigenen Namen bitten, als die fichvers - 
meſſen, GOtt folle fie darum erhören, oder - 
anfehen, daß fie fo viele, fo groſſe, fo ans 
dachfige, fü heilige Gebete fprechen, Die wer⸗ 
den eifel Zorn und Ungnade, verdienen und 


erlangen: denn fie wollens felber feyn, Die 


GOtt folle ohne Mittel anfehen, daß Chris» - 
ſtus da nicht gilt noch nuͤtze iſt ——— 
ux. Hier ſehen wir, daß alle die fünf Stücf 
im Gebet wohl moͤgen geſchehen, ohn alles 
muͤndlich Geſchwaͤtz, im Herzen (wiewol 
das muͤndliche nicht zu verachten, ſondern 
noth iſt, das innerliche Gebet im Herzen zu 
entzuͤnden und zu reijen). Aber die Zuſaͤtze, 

davon ich anderswo genug geſchrieben, ſol⸗ 
len und muͤſſen ab ſeyn, nemlich, daß man 
nicht GOtt Zeit, Weile, Perfon, Stätte 


und Maaß ftinme; ſondern folches alles feir - 


nem Wilſen frey heimſtelle, und allein am 
Bitten hange, und nicht zweifeln, das Ge⸗ 
bet ſey erhoͤret, und was wir bitten, ſey 
ſchon geordnet, daß es gegeben werde, als 
gewiß, als haͤtte man es ſchon beteits. Das 
gefaͤllet GOtt wohl, und wills thun, wie 
er hier verheißt: Bittet, ſo werdet ihr 
nehmen. Welche aber Zeit und Weile, 
Staͤtte und Maaß ſetzen, die verſuchen GOtt 
glauben auch nicht, daß ſie erhoͤret, oder 
daß ſie es erlanget haben, was fie. * 

Br um 
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005 Bine Predige Carifti vom Beber, bei 7. "all 
darum wird ihnen auch nichts. Folget weis | Darum, ob er wol helle und klar heraus fas 
ter im Gvangelioa 0. |9e noch ift es ihnen ein verdeckt Eſſen mit 
Bisher habt ihr nichts gebeten in mei⸗ dem Gange und Scheiden. Derhalben fo 
"nem Namen. KR 3 RR TR faget ermweiker: ar 
“12. Das machet, ſie wußten von ſolchem | E3 kommt aber Die Zeit, daß ich nicht 
Geber und Namen noch nichts; Dazu führe] mehr Durch Spruͤchwort mit euch re⸗ 
leten fie Feine Noth, Die fie zu bitten drums] Dem werde, fondern euch frey heraus 
gez lieſſen fich duͤnken, weil Ehriftus bey)  Herfündigen von meinem Water, 
ihnen toäre, dürften fie nichts, und hätten] 14. Das ift, was ich jegtleiblich mit euch 
alles Dings genug; nun er aber fehelden |yede, und ihr meine Spruͤchwort nicht vers 
‚fol, und fie verlaffen, gehet Die Noth an, ſtehet, das will ich euch durch den Heiligen 
welche wird ihnen zu beten Urſach genug Geiſt wohl verklären, und frey heraus fagen 
geben. Be, bvon meinem Pater, daß ihr da vernehmen 
Solches Habe ich zu euch Durch Spruͤch⸗ | werdet, was der Vater fen, und mas mein 
wort geredet. ———— Vater 9 ns A N 
m Daß er foricht, folches, meynet ex es fein ſehen, wie ich Durch Das Leiden aufe 
| bes, — — gejagt hat: Ueber ein ſahre in Das vaterliche Weſen und Reich, 
Heines, fo werdet ihr mich nicht fehen, daß ich fige zu feiner Nechten und euch vers 
"und aber über ein Hleines, fo werdet ihr |frefe, und euer Mittler fey, daß alles füls 
mich feben, denn ich gebe zum Vater. | (be um eurenttoillen von mir geſchehe, da⸗ 
tem, von der Angft eines Weibes in der mit ihr zum Vater auch Fommen mochte, 
Geburt; denn folches waren eitel Spruch, | Denn das Derkimdigen von feinem Dar 
wort, das ift, Dunkele, finftere Reden, die er iſt nicht zu verftehen, Daß er ung viel far _ 
fienichevernahmen. Denn Johannes heiße ge von der göttlichen Natur, wie die So 
folche dunkele, verborgene Nede, Sprüch- |pbiften Davon dichten; denn Das iſt vergeb⸗ 
Wort, wiewol es die deutſche Sprache nicht lich und unbegreiflich: ſondern, wie er unm 
- fonenmet, fondern Nägel, oder verdeckte Ne | Vater gebe, Das iſt, wie er Das Reich ud 
de. Wie man pfleget zu fagen von einem, Regiment des Vaters annimmt ; als, wenn _ 
der verbrochene Dede fagt: das iſt ein ver⸗ ein Koniges Sohn zu feinem Vater züge, 
deckt Effen, da etwas anders hinten ſt, denn das Königreich anzunehmen. Weiter 
es lautet; oder behende und geſchwind gere⸗ pricht — EEE ae 
det iſt, Das nicht jedermann verflehet. Sol⸗ An demfeldigen Tage werdet ihr bitten 
cher Art waren alle Neden Ehrifti, dDieer| in meinem Namen. — = 
den Abend fagte von feines Scheiden und| 15. Denn da werdet ihr nichtalleine ler 
Bang zum Vater; denn fie konnten nichts | fachen zu bitten haben in mancherley Noͤ⸗ 
davon verſtehen. Sie meyneten, es wuͤrde then, ſondern auch wiſſen und erkennen, was 
1: Sterben nicht feyn, und in ein ander mein Name fey, und wofür. ihr mich halten 
Weſen kommen; fondern ein leiblicher Spa⸗ | follet ; da wird ſich das Bitten ſelbſt lehren, 
tziergang und Wiederkommen, wie man in |das ihr jeßt gar nicht verſtehet, und bisher 
ein ander Land veifet, und wigderfommt. |nie — Darum ſagt er a: 
f ; : N ee er EBENE 


= 3 Se iR — 


Lucheri Schtiften 1, Theil. 

































angelit am fünften Sonntage nach © tem. 
Uno ich fage euch nicht, Daß ich den Da- ich Damit, mein Amt ausgerichtet, und ih 
ter fin ench Bitten will; denn er ſelbſt ‚send en ), mo 
der Baier hat euch lieb, darum, DaB nun ſelbſt⸗ gleichteieih, vor ibn treten 
| ee a A * bitten, und iſt nicht Ah, daß ich nock 
übe. mich heliebet habt, und geg aubet der mehr für euch bitte... Das find 
daß ich von GoOtt ausgangen Sin.  |tiche groffe orte, daß mir durch Chrifkun 
16. Wie da? will er nicht Mittler ſeyn? ibm gleich und feine ‘Brüder werden, und 
follen wir nicht in feinem Yramen bitten ?| feines Vaters Kinder ung mögen zul ner 
füllen vir Durch ung ſelbſt zum Valer ever] Der uns lied habe, um Chriſti willen, wi⸗ 
gen? Wie lieblich und ſuͤſſe kann der HErr er droben ſagt im Zohannec.1,16. Ona eun 
reden, und uns zu ſich, und Durch fich zum 
 Bater locken! Denn hier verklaͤret er felbiR, 
wie e8 zugehen müffe,, wenn non in feinem 
Namen bitten will: Ihr, ſpricht er, babt| 
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um, daß et Chrifto gmadig ift, toelcher D 
uns it, und wir n ihm. 


Ko Fk — 1 — a 
a —— 


Grade, das ift, GHrt ift uns gnadig, date 





18. Und bier fehen wir auch, daß an | 


nich lieb, und gläubet, daß ich von Ehriftumgläuben, nichtheiffet, Daß Ehre 


















GOtt bin ausgangen, das ift, ihr kennet ſtus eine Perfon ift, bie GOtt und Menſch 
mich und liebet mich; damit babe ihr midy] iſt; denn das huͤlfe niemand nichts: ſondern 
- und meinen Ramen, und ſeyd in, mir, wie daß diefelbige Perſon Ehriftus ſeh, das iſt, 
ichin euch. Denn Chriſtus wohnet in uns, | 
nicht fo fir vielvon ihm denken, reden, fin; 
‚gen oder ſchreiben koͤnnen; ſondern ſo wir 
ihn lieben und glaͤuben an ihn, wie er don 
GH Fommen iſt, und wieder zuGOtt gehet: 
das ift, wie er ſich geäuffert hat in feinem Lei⸗ 
den aller göttlichen Ehre, und wiederum gun] w heiſſet 
Valer ing Neich gefahren, um unſert willen. IEfus Chriftus: und ſolches von ihm glau⸗ 


gen, und in die Welt kommen iſt, und wie⸗ 


gehet. Das iſt fo viel geſaget: Das iſt 


Dieſer Glaube bringet uns zum Vater, und ben, daß wahr fen, Das heißt in feinem Na⸗ 


men feyn und bleiben. Folget weiter im 

Svangehv:, — 

Sprachen zu ihm ſeine Juͤnger: ſiehe, 
nun redeſt du frey heraus, und ſageſt 
kein Spruͤchwort. 


alfo gehet es denn alles in ſeinem Namen. 
17. Hier find wir denn ficher, daß Chri⸗ 
flug nicht darf für uns bitten; denn er hat 
ms ſchon erbeten; und mögen num felbit 
durch Chriſtum auch herzu treten und bitten. 
Denn wir duͤrfen nicht mehr noch eines 
Ehriſti, der für uns bitte; ſondern dieſer ei— 
nige Chriſtus iſt genug, der uns erbeten und 


* 


den, oder klaͤrlich reden ſey fo viel, als ohn 
ESbruͤchwort, oder ohn dunkele und verdeckte 
herzu gebracht hat. Darum ſpricht er: Worte reden. Und die guten Juͤnger mey⸗ 
Der Vater hat euch lieb, Es iſt nicht euer nen, ſie vernaͤhmens gar wohl, was es ſey, 
Berdienft; ſondern feine Liebe: Er icbet daß Chriftus vom Pat fomme, und 
euch; aber um meinet willen, daß ihr an zum Vater gehe; aber das thun fie, mie 
mich oläubet und Tiebet, das ift, er ſiehet gute Fromme Kinder Chrifti, als dep fie fich 


meinen Namen an in euch. Darum habe. woh vermochten, und ſagens ihm zu F 


daß er um unſertwillen von GOtt ausgan⸗ 


derum die Welt verkäffer, und zum Vater 


ı9. Da fieheft du, daß frey heraus re⸗ 


Ehriſtus, daß er fiir ung Menſch worden, | 
und geftorben, auferflanden, und gen Him⸗ 
mel gefahren iſt; von ſolchem Amt heiſſet er 
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alſo; wie denn gute einfältige Leute zumeisg 20, Dasift, du kommſt zuvor, und ver⸗ 
| ei unter einander veden, ja oder nein, und klaͤreſt dich felbit, und redeſt Fein Spruͤch⸗ 
„einer dem andern zufällt, und fpricht, es ſey wort mehr, um welches man dic) fragen 
fo, und verftehe es, fo er noch weit davon müßtes Denn du meifleft fihon, wo es ung 
ft, und gehet Doch ohne Heuchlen zu in rech⸗ fehlet am Verſtande. Und diß gehet alles 
‚ter Einf Altigfet, ‚Denn der Evangelifi|darauf, daß fie ihn fragen wollten, was 
hiermit anzeiger, wel ein fein einfältig, Das Kleine ware, und er Daffelbige merket, 
‚freundlich, Tieblich Leben Ehriftusmit feinen| und fager, er müffe sum Pater geben; 
Züuͤngern geführer habe, da fie fich fein fo gar | welches fie duch auch nicht verſtunden; aber 
wohl vermocht haben. Darum fo fagen ſie dad) Flaugr war, denn daß er ſaget: Leber 
u a E us — ihr — —— feben, 
"Hm wiſſen wir, daß An dem nun, Daß er ihre Gedanken fahe, 
Nun wiſſen wir, daß du alle Dinge weiß yag fie iyn Fragen wollten, befenneten. PA 
Be MD bebarfeft nicht, DaB Dich) jer daß er von GO kommen fey, und wiae 
mand frage: Darum glauben wir, daß Tee, daß man niche ihn fragen dürfe, fons 
du von GOtt ausgangen Bi. dern ſeloſt wohl ſiehet / wo esfehle. 


Ein anderer Sermon am fünften Sonntage nach Sſterm 





a on dem Gebet, 
de Innhalt. RER DR 
—— Von fuͤnf Stuͤcken, welche erfordert werden zum rechten Gebet. 
Das el 1 Süd an —— au ba — des EM thut eine 
Il. Bas dritte Stück z. IV. Das vierte StüE 5.6 ‘ ae 
- 35 1 v. Daß fünfte Stud 7.3.9: Far VE ER 
u wen zu begehren: auf daß wir Ternen, wie gar 
a IB ein Gebet vecht aut fey, und|diel mehr er für uns forget, und mehr bes 
a erhöret werde, ift erſtlich zumerz | veit ift zu geben, denn wir zu nehmen; und 
2 Ten, daß Dazu fünf Dinge vons | fuchen Fühne werden, troͤſlich zu bitten, fin- 
noͤthen find. Das erſte, Daß temal er alles und mehr darbeut, denn wir 
- man von Gott eine Verheif|bittenmigen. - — 
fing oder Zuſage habe, unddiefelbigezuvor| 2. Zum andern, ift noth, daß man je 
bedenke, GOtt derſelbigen erinnere, und ſich nicht zweifele an der Zufage des wahrhaf⸗ 
"Dadurch Beivege fröftlich zu bitten. Denn|tigen und getreuen GOttes. Denn eben 





hoͤrung zugefagt, möchten alle Ereaturenmit | ten befohlen, Daß man je gewiſfen und oo 
allem Bitten nieht ein Koͤrnlein erlangen. |ften Glauben habe, 8 werde erhoͤret; ale 
Daraus denn folget, Daß niemand etwasvon|er fagt im Matthän c,or,eo: Alles, was 
Gott erlanget, feiner oder feines Gebets [ihr bittet im Gebet, gläubetihr, ſo wer⸗ 
Wouͤrdigkeit halben, fendernalleine aus goͤtt⸗ dets ihr empfahen. Und im Luca fpricht 
"Sicher Guͤtigkeit, der allem Bitten und Ber |ercap.ıngrız: Tchfageeuchauh:Bie 
gierden zusor koͤmmt, durch fein gnadig Zus | tet, ſo wird euch gegeben; fücher, fo 
Tagen und Heiſſen ung bewege zu bitten und SefE oe wers 


9 


fo GoOtt nicht hätte heiſſen bitten, und Er⸗ | darum hat er Erhoͤrung zugeſagt, ja zu bite £ 


net er.alfo, daß deffelbigen Menfchen De ten wir, Daß wir nicht würdig find zu bits 
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werdet ihr finden; ae fo wird —— — moͤge Dder wo 2 genug hun, 


euch aufgehen. . Denn wer da bittet.|und alfo Durch feinen Zweifel GSit die Ch, 
. der nimmt; und wer da fücher, der fin⸗ re und den Namen der Sreue und Wahr ⸗ 
det; und wer da anklopffer, dem wird |heit beraubet. Darinne fo fehwerlich ge 


aufgethan. Wo bittet nun unter euch ſuͤndiget wird, daß auch durch diefelbige 
ein Sohn den Vater ums Brod, der ihm Suͤnde ein Ehrif ju einem Heyden wird, >. e 
einen Stein dafür biete? Und fo er um und feinen-eigenen GOTT verleugnet md 
einen Sifch bittet, der ihm eine Schlan⸗ verleuret; und, fo er darinne b leibet, „ewige. J 
ge für den Fiſch biete? oder ſo er um ein lich ohn allen Troſt muß verd fe 
f 3, bittet, der ihn einen Scorpion da⸗ Wird ihm aber etwas gegeben, das er ie 
für biete? So dennibr, die ihr arg ſeyd, tet, ſo wird es ihm nicht zur Seligkeit, om 
oͤnnet euern Rindern gute Babengeben; dern zu Schaden gegeben zeitlich undervige ⸗ 
wie vielmehr wird der Vater im Himmel lich; auch nicht ums Gebets willen, füre 
P: ‚den Heiligen Beift geben, denen, die ihn dern aus dem Zorn GOttes daß er belohne E 
bitten, Auf diefe und dergleichen Zw |die guten Worte, die da in en 3 
fagung und “Befehl muß man ſich troͤſt/ glauben und göftlicher Unehre geſprochen 
lich erwegen, und mit rechtem Vertrau⸗ werden. —— 
en bitten. 5 Zum vierten, ſprechen ——— ga⸗ J 
3. Zum dritten fo ak alfo bittet, ich wollte wol vertrauen, mein Gebet. wuͤr⸗ > 
daß er zweifelt an der Erhörung GHttes, de erhüret, wenn ichs wuͤrdig ware, und 
und allein dahin feget auf Ebentheuer fein twohlmachte? Antroorteich: Wenn du nicht —9— 
Gebet, es geſchehe oder geſchehe nicht, der ehe bitten willſt, du wiſſeſt denn, oder e⸗ 
thut zwey boͤſe Stücke. Das erfte, Daß | pfindeft dich wuͤrdig und geſchickt, ſo mußt 
er ſein Gebet ſelbſt zunichte machet undums;dn nimmermehr bitten. Denn, tie dor 
ſonſt arbeitet. Denn alſo fpricht Jacobus geſagt ıft, unfer Gebet muß nicht Sich gruͤn⸗ 
6,1,6,7; Wer von GOtt bitten will, der den oder halten auf unſer oder ſeine Wuͤr⸗ 
bitte im Glauben, und zweifele nicht: digkeit, ſondern auf die unwankelbare Wahr⸗ 
denn wer de zrv Leifelt, der iſt gleich wie heit goͤttlicher Zuſagung: und wo ſichs auf \ 
eine Woge des meers die vom Winde ſich ſelbſt oder etwas anders gründet, pi 
getrieben und gewebt wird;  folcher es falfch und betreuget dich, ob auch fürgeofs 
Menſch gedenfe nur nicht, daß er etwas | fer Andacht Das Herz zerbräche, und eitel 
vom „Even empfabenwerde, Das mey⸗ Blutstropffen weinete. Denn darum bit⸗ 








nicht ſtille haͤlt, darum kann ihm GOTT ten; und eben dadurd) werden wir wuͤrdig 
nichts geben; der Glaube aber haͤlt das Heu zu bitten und erhöret zu werden, daß — 4 
flille, und machet es empfänglic) goͤttli⸗ gläuben wir find unwuͤrdig, und alleineauf 
cher Gaben. - die Treue GOttes uns tröftlich wagen 
4. Das andere böfe Stück ift, daß er| Sey wie unmurdig du magft, fo fhaue 

— allergetreueften. und wahrhaftigen drauf, und nimm. mit ganzem Ernſt wahr, 

Dit für einen Lügner und einen loſen un daß taufendmal mehr daran gelegen ifk, daß 
serien Mann achtet, au einer, der ſeinen * GOttes Wahrheit ze. und — in 
dei⸗ 
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5* gung nr fondern dag alles am illen, Weisheit 








igkeit hilft | und Almaͤchtigkeit heim geben, nur friſch 
nicht; aber die Mißtreue verdammt Dich), | nicht wiſſen wollen tie und wo, wie bald, 


dich. „lie. Weisheit wird tiberfehtvenglich beffere 
6. Darum g huͤte dich dein Lebenlang d Weiſe und Maaß, Zeit und Statt finden, 
du Ph Be. wuͤrdig oder gefehickt achz! 
zu bitten, oder zu empfahen; es fey Denn, | 
— dich findeſt einen freyen Wagehals 
——6 und gewiſſe Zuſagen 
Deines gnadigen GOttes, Der dir feine Barm⸗ 
herzi⸗ jeeit und Güte alfo weil offenbaren, daß 
sugleich, wieerdir Unwurdigen, Unverdien⸗ 
‚tem, aus lauter Gnaden, ungebeten, Echo 
rung zugefagt bat, will auch dich unwuͤrdi⸗ 
gen Beter, aus auter Gnaden, zu Ehren 
feiner Wahrheit und Zufagung, erhüren ; 
auf daß du nicht deiner Wuͤrdigkeit, fon- 
dern feiner Wahrheit, Damit er Die Zuſa⸗ 
gung erfuͤlle, und feiner Barmherzigkeit, da⸗ 
mit er die Zuſagung gethan hat, dankfageft, 
auf daß beſtehe der Spruch im Pſalm 25. 





Paunderzeichen geſchehen. Wie im Alten 
Teſtament;: da die Kinder von Iſrael GOtt 
vertraueten, er wuͤrde fie erlöfen, und war 
doch Feine mögliche Weiſe vor Augen, noch 





Rothe Meerauf, und gab ihnen einen Weg 


einmal. 2 Mof.14-. 
8. Alfo that Subih, die heilige Frau, da 


fie diefelbigen, und ſprach: Wer feyd ibr, 





Wollt ihr GOtt eine Seit fegen, fich euer 
zu erbarımen und flimmen einen Tag nad) 


- um wird er die Suͤnder unterweifen auf 
dem Wege: er leiter die Elenden vecht, 
und. lebret die Elenden feinen Weg. Die! 
Wege des HErrn find Güte und Treue, 
denen, die feinen Dund und Zeugniß be⸗ 
balten, v. 10. Guͤte oder Barmherzigkeit 
in der Zuſagung; Treue oder Wahrheit in 
Erfüllung oder Erhoͤrung der Zuſagungen. 
Und in einem andern Pſalm ſpricht er; 
Güte und Treue begegnen einander, Ber 





fchlug, unddie Feinde vertrieben wurden. 


GoOttes Vermögen ift alfo gethan, daß er 


denn wir gedenken mögen, und follten auch 


hindurch, und vertraͤnkete alle ihre Feinde 7 


fie hoͤrete, daß die Bürger zu Bethulia in 
fünf < Tagen wollten die Stadt, fıbergeben, 
wenn ihnen GOtt indeß — bülfe, ſtrafte 


daß ihr GOtt verſuchet! —* ndniche. = 
Vornehmen, damit man Gnade erlom 
v.8.9:, Der Err iſt gut und vecht, dar⸗ ge; fondern mehr Ungnade erwecke. 


eurem Willkuͤhr? Judith 8, 10. n. Dar⸗ 
um half ihr auch GOtt wunderlich, daß 
ſie dem groſſen Holofernes ſein Haupt a 


di nicht, an en Beine ir ee dich] und fröhlich warten der Erhörung: doch 
und die a wuͤrdiget und ‚behält wie lange, und durch welche: dennfeinegüftz 


in ollen ihren Gedanken; da that ſich das 


9. Alfo ſpricht auch St. Paulus, daß . 


überfehwenglich höher und beffer. chut, E 
enn wir bitten oder verfteben, Cph.3,20. 


| rechtigkeit und Friede kuͤſſen fich, Pſalm Darum fol man ſich erkennen fo geringe 


85,11. das ift, fie Fommen zufammen in ei-| dazu, daß wir nennen, abmahlen oder var 
nem jeglichen Werk und Gabe, die wir von | geben mügen Zeit, Statt, Weile, Maß 


GSoit durd) Bitten erlangen. und andere Umjtände, deß,das wir. bitten 
7. Zum fünften, follman.fich in diefem | von GOtt; fondern ihm ganzalles heimſtel⸗ 


Virtrauen alſo halten, daß man GOtt nicht len, und uͤnberruckt veſtiglich Ben, we 


ein Ziel ſtecke, Tag oder Statt ftimme, noch | werde ung erhoͤren. 


\ 


die Weiſe oder Maafiefege ſeiner en st — er Ebvau · | 


— 


r 


1.4 


keie mit ihnen, und beFräftigte Das 


CHR 


ER — 





Evangelium 


KL er 


am Tage der Himmelfa 
— v2... Were amı6. Cap. v.ı4 720, a 
ESuletzt, da die Eilfe zu Tiſche ſaſſen, offenbarete fih der SErr und ſchalt ihren Unglau 
7Y ud ihres Herzens Haͤrtigkeit, daß fie nicht gegläubet hatten, Denen, die ihn gefehen hat- 
fen auferfianden, und fprech zu ihnen: Gebet hin in alle Melt, und Prediger das Evangelium 





Dee Chrifli. 
RR ET —— 
— — 


et. 
£: 


‚sllen Erenturen : Wer da gläubet und getauft wird, Der wird felig werden; wer)aber ur | 
gläubet, Der wird verdammet werben. Die Seichen aber, die da folgen werden denen, Die da - 


find. 


‚glauben 
Een, Sal 


Diefer In meinem Framen werden fie Teufel austreiben, mit neuen Zungen, rer 
hlangen vertreiben, und ſo fie etwas toͤdtliches trinken, wirds ihnen nicht fchadenz - 
Auf die Kranken werden fie die Hande legen, fo wirds beffer mit ihnen werden. Kind ver Are, 








nachdem er mit ihnen geredet hatte, ward er aufgehaben gen Himmel, und ſihet u zechten 
Fand EMttes. Sie aber gingen aus, und predigten an allen Oertern; und der HELE wir- 


Don Ehrifti Befehl an feine Jünger, das Evangelium suverkündigen; undvon Ä 


Wort durch mitfolgende Seichen. - 
Innhalt. = 


Chriſti Himmelfahrt. 


+ Innhalt dieſes Evangelii L2. , —— 
1. Chrifti Befehl, ſo er feinen Juͤngern gibt. 


ADer Befehl an ſich, das Evaugelium zu verfündigen. 
3. wie und warum das Evangelium fol vor allen 


Creaturen gepredigt werden 


prediget werden 5.ſaq 


N 3. die Yet und Weiſe, wie 


. digen 6.7. —— a 
B. der doppelte Anhang, den Chriſtus macht zu biefem 
Befehl. 
3. der erſte Anhang, vom Glauben und Unglauben. 
a wie die Papiſten dieſen Anhang falſch gloßiren, 
und mie ſolche Gloſſe zur widerlegen 8. fan- 
p ber rechte Ginn und Verſtand dieſes Anhangs 


9.10, 3 
c wie durch Diefen Anhang aller Mönche und Iron: 
nen Weſen vernichtet wird z. 
da Einwurf, fo bey dieſem Anhang gemacht wird, 
niebſt der Beantwortung 14.15.16. 
2. bet andere Anhang, von der heiligen Taufe. 


2 warum Chriſtus die heilige Zaufe verordnet zu 


tem Slauben, 


3.4. s f 
2. die Beſchaffenheit des Evangelii, fo da ſoll ge⸗ 


das Evangelium zu pre: 21. 22. 
1, Don Chrifti Zimmelfahrt. 





- 5) Die erffe Uefab ıg. U man 
2) die andere Urſach 33. 
4 u nee 4 — 
b daß die Taufe nicht fen ein Werk der Menſchen 
ſondern ein Werk GOttes 23. niden, 


Predigt des Evangelii follen verbunden ſeyn 


zen zu fallen 23.24. 
B warum Chriſtus gen Himmel gefahren 24. ; 
:C daß die Vernunft nicht faffen kann Chrifti Himmel: 
fahrt, fondern der Glaube muß es thun. 
1. der Sinn und Verſtand diefes Stüds 5. 
2. wie dieſes Stück zu beweiſen mit einigen Stellen 
Alten Teſtaments. fi 
a die erſte Stelle 26. 27. 
b die andere Stelle 23, —— 
odie dritte Stelle 29. ES 
d die vierte Gtelle 30° 33. 3 
+ —39— Glaube ein unausſprechlich groß Ding 
fey 34. \ uhr 


Sunmma des Evangelii. 


2. Diefen Text legen fie ans wider die Hiſtorie des 
Evangelii, daran fich etliche geſtoſſen, und meynen, 
daß Marcus bier viel aufen gelafien habe, Aber es 
iſt ein Irrthum und Unfleiß; denn Marcus befchrei- 
bet die Summa aller der Dinge, die da geſchehen 
Find von der Zeit an, da Chriftus auferftanden ift, bis 
daß das Evangelium begunte in die ganze Welt aus: 
gebreitet zu werden. Ä 

2. Darum muß man etliche Worter im Evangelio 
zecht verftehen, als da er fpricht: Zuletzt; nicht am 
Tage der. Hinmelfahrt; fondern. am Abendl deß Ta: 
ges, da EHriftus auferftanden war, nachdem er den 


zween, Die gen Emahus gingen, erſchiene. Iteml 


daß der Evangelift fagt, und fprach za ihnen, ift 
nicht anldiefem Tage geichehen, fondern hernach, an 
einem andern Tage, auf dem Berge Thabor in Bali: 


laa, dahin fie JEſus befcheiden hatte, wie Matthäus 


fehreißet. Denn mit diefen Worten hier ſtimmen die 
Worte im Matthäo, da er aljo fprad), c. 28,18. fegg. 
Mir ift gegeben alle@ewalt im Aimmelund auf 
Erden; Oarum gebet bin und lebret alle Völ- 
ter, und taufet fie in Dem Namen des Vaters, 
und des Sohnes.und des „heiligen Geiftes; und 
lebret fie halten alles, was ich) euch befoblen ba: 
be. Stem, da der Tert ſagt: Und der ZErr nach» 

dem 


PR 
i I E 


3, ber dritte Anhang, von den Zeichen, fo mit der 


A Wieund werum Chriti Himmelfabet mit dem Her ⸗ 
4 * 
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on Eheifti Defeht, (0 er feinen Füngern gibt. 





dem er mit ihnen geredet hatte: nemlich, bey 
zig Tagen, wie in den Geſchic 1 dar mine: ten, daß ihr Wort und Predigt GSttes Wort fey. 
ſtehet. tem, da der Evangeliſt ſpricht: Sie aber| 7. Aber diefen Spruch hören wie wohl, der dem 

en, da fie num den Heiligen | reichen Mannegeantroortet wurde: Sie haben Mo: 


ingen aus, iſt 
8 ſen und die Propheten, laß fie diefelben hören, 





sgen aus, ifbgu verftehen, & 
eift fichtlich empfangen hatten w. E ing 
| nife nun DIR die Summa:, . ei&29 0 o —_ | 
© iſt min DIE die Summa: 5,8. Die Zeichen, fo hier erzehlet, geſchehen auch im 
x. Die Langfamkeit zu glauben, und die Unvoll⸗ Geiſte bis ang Ende der Welt. Denn durch das Ev⸗ 
kommenheit in den lieben Heiligen ift uns gar ein mäch: | angelium wird der Fuͤrſt des Finfterniß mit. allen ſei⸗ 
siger groffer Teoft. - .. nen Schlangen: ausgetrieben, wie im erften Bud) 


2. Die Apoftel follen das Evangelium und fonft Meofis 2.3,15. ſtehet. Man hoͤret alda ein neu Bekennt⸗ 
niß von denen, die bekehret ſind; und ſo uns irgend 


nichts anders predigen; allen Creaturen, nicht alleine] n dt ſind e 
den Juͤden, fondern auch den Heyden, den Fuͤrſten amd | ein Unglaube einfiele, oder fuͤrkaͤme, fo kann man ihn 
Unterthanen, fo, daß uirgend Eein Ort fey in der gan: | bald durchs Evangelium mwegjagen, daß wir alſo Terz 

jen Belt, da man nicht höre das Evangelium der | nen, nicht auf uns felbft zu vertrauen. Ueber das, 

Herrlichkeit GOttes. — ſo werden die Glaͤubigen mit der andern Schwachheit 
SEs iſt aber vergeblich, das Evangelium hoͤren, Geduld tragen, ihnen helfen rathen, fie heilen, und 

— es nicht auch glaͤubet. Darum muͤſſen fiealle alles thun, was ſie nur vermögen. Es koͤnnen auch 

von noe 

Es fey denn, daß du ſtets getaufet werdeſt mit! thäten,leiblich geſchehen wenn es vonnothen waͤre. 
euer und dem Heiligen Seifte, bis an dein Ende, fp}_ 9. CHriftus nahm feine leibliche ficheliche Geſtalt 
älfeft du wiederum in ben Unglauben. hinweg ; denn alſo ſchicketles fich am beften, auf daß er ung 








3. Um der Ungläubigen willen find die Zeichen gez | lehrece, daß fein’ Reich nicht ſtuͤnde in weltlichen Satzun ⸗ 
geben, auf daß man dadurch der Welt anzeigete, daß | gen; darum fpriht St. Paulus zudenEoloffern am 2,205 


diß das Wort GOttes wäre, welches man unter fie) So ihr denn nun geftorben feyd mir Ebrifto, 
prediget, Denn fo ſpricht der Text; Und der ZErr | von den weltlichen Satzungen, was laſſet ibe 
‚ wirkete mit ihnen, und bekräftigte das Wort euch denn fangen mit Satzungen als wärst ihr 
durch mitfolgende Zeichen. lebendig! Und das that nun Chrikus darum, auf daß 
. Die Zeichen find ſchon geſchehen, und derhalben 
halten wir auch die Apoſtel GOttes für heilig; darum ewiger Prieſter bey dern Vater fuͤr uns, 
i | Auslegung des Zoungelü, 





‚diefe Seit wieder auftichten das Reich 
Iſrael? Er aber fprach zu ihnen: Es ges 
buͤhret euch niche zu wiſſen die Zeit oder 
Tage welche der Dater feiner Macht vors 


\ r: 
EFT An begchet heute Den Artikel 
IE AN des Ölaubens, darinne wir 
n) ſprechen: Ich gläube an 
BNY Elm Chriſtum, der da 
aufgefahren iſt gen Sim: 





tes des Vaters. Diefelbige Hiſtorie über 


hatte nemlich, bey vier find auch jeßt Zeichen nicht vonnoͤthen, babey wir wuß⸗ 


che und fprachens HERR, wirft du auf 


zOtt gelehree werden. noch heusiges Tages diefe Zeichen, welche die Apoftel - 


et tegiere in den Herzen der, Gläubigen, und wareeie" 


| behalten hat; fondern ihre werder die 
mel, und finer zur vechten Hand GOt⸗Kraft des Heiligen Beiftes empfahben, 
welcher auf euch Fommenwird, undöwers 


Kauft diß Evangelium kuͤrzlich Lucas aber han- | det meine Zeutjen ſeyn zu Jerufalem und 


delt etwas längers, und ſchreibet alſo, daß der 
HErr die Juͤnger alle habe verſammlet, wol 





ihnen oft. hätte offenbaret, und redete mit nen gute Nacht, und fuhr von ihnen, 
ihnen, und gab ihnen Befehl, was fie thun und ward aufgehaben zuſehens Uns 
ſollten; und da fie bey einander waren, und | eine Wolke nayın ihn auf von ibren Aus 
mit ihm alſo redeten Drauffen zu Bethania, | gen. Und da fiealfo gen Himmel gafften, 


dabin er fie hatte geführer, fragten ihn etli⸗ und ihm nachſahen; firhe, Da traten hart 


neben 


iin ganz Judaͤg und Samaria, möbs. 
En ol an das Ende der Erden. Und als er ſo c 
vierzig Tage nach Der Auferſtehung als er ſich ches geſagt, geſegnete ex fie, und gab ih⸗ | 







— ſie zween Stämme in — — * den — in — * 
und ſagten: Ihr Maͤnner von Galilaͤa, get: aber das Evangelium ſol nicht a 
was ſtehet ihr, und ſehet in den Himmel? geſpannet kun, ſondera 60 fa ausgehen n 
Dieſer IEſus, welcher von euch iſt auf⸗ | alle Welt ————— 
genommen gen Himmel, der wird wie] 4. Darum if es nicht vonnöthen i dh 
derkommen, wie ihr ihn gefeben habt gen | man hier. andere Sloffen mache ; wie etliche 
Simmel fahren. Da wandten fie woie- | gethan. haben, und gefagt;, ‚daß Omnis Crea- 
> derum von Bethania vom Öelbergegen|tura, ein Menfeh heiffe. Denn inden Wor⸗ 
Jeruſalem/ und ſatzten ſich aufden SöLs | ten ift nicht angezeiget, daß man. ‚allein 
fer im Hauſe, darinne fie fich enthielten, |den M Menjchen fol predigen; fondern dafs | 
und blieben. bey einander einmuͤthig mit vor allen Ereaturen ausgeruffen ſoll werden, - 
Beten, ſamt den Weibern, und Maria, ſo daß Fein Winkel auf Erden ſey de 
der Mutter IEſu. Das ift die Hiftorie nicht hin erfchallen müffe vor dem Juͤngſten 
von der Himmelfahrt des HErrn ZESU| Tage Das iſt GOltes Rath, darinne er 
Chriſti; nun wollen wir das Evangelium beſchloſſen hat daß auch die, (O miche Teen 
handlen. Eünnen, noch Mofen und die Propheten 
2. Aufs erfte find in dieſem Ebangelio hoͤret haben, dennoch das Evangelium fi 
zwey Stück: Kines, daß der HERR den an? 
Öfpuften befihfet Das Coangelium zu predigen Was ift- denn das — 
in alle Welt. Das andere von ſeiner Auf⸗ Die Worte find es, die der HEtr füge: 
- fahrt. Wir wollen aber laffen anftehen das | Wer da gläuber und getauft wird, deu. 
» Bördertheil, da der HErr ihren Unglauben wird felig werden, Wir haben oft g 
und hartes Herz ftrafet, und dazu greifen, |fagt, Daß ich meyne, man fülles nun kocht | 
da er fpricht : Bebet bin in alle Welt, und verftehen, daß das Evangelium nicht — 
predigger das Evangelium allenCreaturen. kann, daß man predige von Werken, 
Da haft du, was das Evangelium zu gut und groß fie immer feyn koͤnnen Kara 
Deutſch heißt, wenn ich ſpreche: Wer da will uns reiſſen von unſrer Vermeſſenheit 
gläubet und getauft wird, der ift felig. | und fegen und gründen alleine auf GOttes 
In den Worten ift es gar gefaffet; wer die) Barmherzigkeit, daß allein fein Werk umd _ 
in, der hat das Evangelium. „ Gnade gepreifet werde ; darum leidet e8 
3, Alfo haben wir vor oft gefaget, daß nicht, daß wir gründen auf unfere Werke. 
das Evangelium eigentlich ſey nicht Das ges Denn es muß der zweyher eines untergehen: 
fchrieben ift in Büchern; ‚fondern eine Teibfi- | Stehe ich auf GOttes Gnade und Barm⸗ 
che Predigt, Die da gehöret ſoll werden in herzigkeit, fo ftehe ich nichtaufmeinem Ber⸗ 
aller Welt, und foll frey ausgeruffen wer⸗ dienſt und Werken; alfo wiederum , ftehe 
den vor allen Ereaturen, da fie es alles hoͤ⸗ | ich auf meinen Werken und Berdienfte,, | 
ven mußten, wenn fie Ohren hatten ; das | ftehe ich nicht auf GOttes Gnade. Denm | 
ift, man ſoll es öffentlich predigen, daß es iſt es Gnade, fpricht St. Paulus Rim | 
nicht koͤnnte öffentlicher geprediget werden. |11.v. 6. ſo ift es nicht Verdienſt; ſonſt 
Denn das alte Geſetz, und was die Prophe⸗ Eönnte Gnade nicht Gnade feyn. Iſt 
ten geprediget haben, iſt nicht erſchollen in es Verdienſt, fo iſts mein Lohn, das man 
die ganze Welt vor allen Creaturen; ſondern mir 
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y von Chriſti Befehl, ſo er feinen Juͤngern gibt, ..126$ 
nie fchuldig iftz ift es aber Gnade, ſo kann Ihr Deuchler thut nicht mehr, denn dag ihr 
ich nicht fagen, daß mir GOtt einen Lohn | euch imHerzen lobet; darum fällt mein Lob 
ſchuldig fen, fondern ich muß bekennen, dag | nieder ; denn ihr machet aus mir einen ges 
er mivs iauter umfonft geſchenket habe. ſtrengen Richter und unfreundlichen GOtt, 
6. Darum, will man das Evangelium daß mir Die Leute feind werden, und heims 
predigen, ſo muß man alle Werke, dadurch | lich gedenken: Ey, hatten wir einen andern 
man till fromm feyn, hinweg werfen, Daß | Gott, der Doch nicht fo viel von uns forders 
nichts. mehr da bleibe, denn der Slaube:|te, den wollten wir Tieb haben. Darum 
denn ich muß glauben, daß mir GOtt ohn will ich mir ein ander Volk machen, das 
alles Verdienft, und unangefehen alle mei⸗ mich erkennen fol, und lieb haben, wenn 
ne Werke, gefchenker habe feine Gnade und es ſiehet, Daß ich ihre Werke nicht willans 
ewiges Leben, Daß ich ihm muß danken, und | fehen, fondern ihnen ales Gut umfonft ſchen⸗ 
fagen: Ich bin froh, lobe und danke GOtt, | Een; die werden im Herzen grünen von reus 
daß er mir umfonft und aus lauter Gnaden | den, und michnicht genug Eünnen loben noch 
fo überfchtwenglich Gut gefchenfet hat. Alto, | preifen. ar a a ER 
‚daß das Evangelium fey, mie die Schrift| 8. Darum fiehe darauf, daß du dir je dies 
fagt , nichts anders, denn eine Predigt von |fe Worte nicht gloßireſt und beffer machen- 
‘dem Lob, Preis und Ehre GOttes; tie | wolleft, denn fie Chriſtus gemachet hat. Uns 
auch im 19. Pſalm v. 1. gefchrieben ift: Die | fere Gelehrten und hohen Schulen haben fie 
Simmel erzehlen die Ehre GOttes, und | auch rollen beffern, undg:fagt, manmuß 
die Defte verkündigen ſeinerHaͤnde Werk. |es alfo verſtehen: Wer ds gläuber (ver⸗ 
Ein Tag fagts dem andern, und eine nimm,) und thuf gute Werke, deefollfelig 
Nacht thuts Eund der andern, Darum |werden. Wer hat es ihnen befohlen, dag 
fol man alfo_predigen, daß die Ehre und|fie den Zufas machen? Meyneft dur, da - 
Preis gegen GOtt gerichtet fey, und nicht | der Heilige Geiſt fo albern ſey, daß ersnicht - 
gegen uns. Nun Fann man GOtt nicht | auch hatte Eünnen Dazu feßen? Alfohaben fie 
höher Toben. noch preifen, Ehre geben und den edlen Spruch gar verdunkelt, ja, ver 
nachſagen, denn wenn wir bekennen, daß | Eehrt mit dieſem Zufas. Darum ſiehe dich 
er aus lauter Gnade und Barmherzigkeit | für, daß du dir nicht laffeft einen Zuſatz mas 
von ung nimmt Sünde, Tod und Hoͤlle, chen; fondern dabeh bleibeft, wie die Wor⸗ 
und für uns gibt feinen lieben Sohn, und; te lauten, und verjteheft. es alfoz Wer da 










uns ſchenket feine Güter alle mit einander. | gläubet, der wird felig, ohne fin Ver 


Solch Bekenntniß mußja ihm alleine Ehre, |dienft, obn alle Werke. Warum? 
Lob und Preis geben. Darum, daß uns EOtt laͤßt verkündigen - 
7. Und da gehen alle Sprüche hin inden | und predigen , Daßer feinen Sohn, JEſum 
Propheten, da fih GOtt rühmet, daß er Chriſtum, batlaffen kaämmen, daß er Sins _ 
eine Predigt wolle aufrichten, Davon er ge |de und alles Ungluͤck hinwegnehme. Denn 


bbet und gepreifet werde; als, da erimler fahe, daß wir nicht vermochten, und 


Propheten Jeſaia cap. 63. v. 8. faget: Diß uns unmöglich war mit unfern Werken und 

Volk habe ich mir. zugericht, das ſoll Kraͤften Sünde zu tilgen; fonft haͤtte er die 

mein Lob verfündigen, Als wollte er ſagen: Mühe und: Koſt wol mögen fparen, daE 
Lutheri Schriften 11. Theil, — a a Sal 


— nichts; ſondern du mußt es glaͤuben, und 
dich ungezweifelt darauf verlaſſen, es ſey 


en 
= 








. 1266 _ Auslegung desEvangelii amTageder Himmelfahrtt Chrifi. 167 _ 

er feinen Sohn lieſſe leiden und tödten: und Glauben. Wo Ungleube ift, fo Fannfe 
daſſelbige h * 
Aündige nee ra PR | 
9. Was gehöret aber zu folcher Predigt? | nig nun Suͤnde vor dem Glauben Fannbleir 
Das gehöret dazu, daß ich es glaube; denn ben; fo wenig Fünnen gute Werke feyn bey 
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er uns durchs Evangelium ver- |du nimmer fo viel guter Werke chun, daß 
Sache | du die kleineſte Suͤnde vertilgeſt. So we 


ich kann es fonft anders nicht faſſen. Wenn / dem Unglauben. “Darum gehöret nichts 
du es in ein Buch fehreibeft, fo ift es nie⸗ mehr zu guten Werken, denn der Glaubes 
mand nüse, Daß du ja auch viel Gedanken und nichts mehr zu der Sunde und boͤſen 


- Davon macheft. tem, daß du davon prerj Werken, denn der Unglaube. Gofolget, _ 
digeſt und vedeft, oder höreft, hilft auch daß, wer da gläuber, der hat Feine Sünde, 
und thut eitel gute Werke; toiederum, wer 
nicht glaͤubet, der thut, wahrlich Feingut 
Werk, ſondern es iſt ales Sind. 
13. Darum ſage ich aber: So viel Sim 
de kannſt du nicht gethan Haben, noch fo _ 
feind ift Dir GOtt nicht, daß es nicht alles 
hinweg fen und vergeben, wenn du anfäheft 







alſo, mie das Evangelium fagt, daß nicht 
deine Werke, fondern des HErrn Chriſti 
Werk, Sterben und Auferftehung deine 
Side und Tod hinweg nimmt. Dazu 
Fannft du nicht Eommen, denn durch Den 
Slauben. BEER it 
ı0, Wiederum fagt Chriſtus: Wer 
aber nicht gläubet, wenn er aud) getauft 
ift, der wird verdammt. Du mußt aber [und wer will denn fo Eühne feyn, daß er ihr 
die Worte bleiben laffen , wie fie ſtehen. verdamme? Darum kann Feine Suͤnde 
Denn er fpricht nicht alſo: Wer nicht glaͤu⸗ bleiben, wie gruß fie auch find, wenn du 
bet und thut böfe Werke dazu; ſondern duͤr⸗ glaͤubeſt, fo bift du Denn das liebe Kind, 
re alſo: Wenn du batteft aller Jungfrauen und ift alles ſchlecht, und was du thuft iſt 
Keufchheit, aller Märtyrer Leiden, und alles recht. Gläubeft du nicht, ſo bift du 
kuͤrzlich alle gute Werke, die alle Heiligen] verdammt, du thuſt auch alles, was du 
ie gethanhaben aufeinem Haufen, wo nicht wolleſt: denn dieweil du Chriſtum nicht haft, 
Glaube ift, fo ift es verloren, liſt es unmöglich, daß du eine Sünde ver 
1, Darum iſt eben das dee Spruch tilgeſt. Ale 
der. alle Kiöfter, Pfaffen, Mönche und) 14. Sintemal nun Fein ander Mittel if, 
Nonnenweſen umftöffet 5 denn es ift verka-] Stunde hinweg zu nehmen, denn Chriſtus 
ren: thue was du willſt, fo iſt fchon das ſo möchteft du fprechen : Wie gehet esdenn 
Urtheil gefället und beſchloſſen: glaubeft dulzu, Daß man dennod) muß gute Werke 
nicht , fo bift du fehon verdammt. Alfolthun, mweilesalleinam Glauben gelegen iſt? 
fkoffen die zween Sprüche ftark und gewaltig] Antwort; Wo der Glaube recht ift, kann 
wider alle Lehre und Weſen, das fid) aufler ohne gute Werke nicht feyn. Gleich als 
Menfchenkräfte und Werke gründet, wiederum, wo Unglaube ift, da Fann auch 
2. Darum feße e8 gegen einander, fojkein gut Werk feyn. Darum, glaͤubeſt 
Fannft du recht ſchlieſſen, wo Blaube ift, da du, fo muffen aus dem Glauben eitel gute 
find fo viel Sünden nicht ‚Dienicht verſchlun⸗ Werke folgen. Denn wie dir der Blaube 
gen und verfilget muͤſſen werden durch den EN U » 


du Ehriftum zu eigen, der dir darum geſchen ⸗ 


ket ift, daß er deine Sünde hinweg nehme; 


zu alauben.. ‘Denn Durch den Slaubenhaft 


Wberke fordern von dem, der da glaͤubet, 
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4 1068. T Fr ie 1) von Ebrifti Befehl, foer feinen Tüngern gibt, 
Die Seligkeit und das ewige ‘Leben bringet zfeitel Wahrheit, das ift, daß es aus einem 
ſo bringet er auch mit ihm gute Werke, und| rechten Grunde gehet, und nicht Heucheley 
iſt unanfgehalten. Denn -gleichtwie ein le⸗ iſt. Darum muß es dagegen aber alſo ſeyn, 


bendig Menſch ſich nicht kann erhalten, er) daß alle Wege der Menſchen nicht Gnade, 


muß ſich regen, eſſen und trinken, und zu ſondern eitel Zorn; nicht Wahrheit, ſon⸗ 
‚solche Werke koͤnnen auſſen bleiben, weil er weil es aus dem Unglauben geher. / 
jebet; dag man ihn nicht darf heiffen und] 16. Darum follft du beyleibedie Gloſſe nicht 
tveiben, ſolche Werke zu thunz ſondern, machen und fagen: Der Glaube thur es 
wenn er nur lebendig ift, fochut ers, . Alſo 
bedarf man nichts mehr dazu, daß man gu⸗ 
te Merke fhue, denn daß man fage: Glau- 

be nur, fo wirft du alles von dir felbft thun. 
15 Darum darfeſt du nicht lange gute 






















auch) dazu, daß man fromm werde. Denn 
es iſt Plar genug aus dem, Das wir gefagt 
haben, daß die Werke garnichts dazu thun. 
Es thutniemand Schaden, denn der Unglau⸗ 


denn ber Glaube Iehret es ihnen alles; und 
denn iſt es alles wohl gethan, was er thut, 
und find eitel Eöjtliche gute Werke, wie ger 
ring fie auch find. Denn der Glaube ift fo 
edel, Daß er allesgutmachet, was am Men⸗ 
ſchen iſt. Nun ift es unmöglich, daß, fo 
ein Menſch auf Erden lebe, nicht etwas zu 
thun habe. Darum find ſolche Werke, ſo 
aus dem Glauben gefehehen, eitel koͤſtliche 
Werke. Wiederum, wo Unglaube ift, 
kann auch der Menfch nicht ohne Werke 
ſeyn; darum find auch diefelbigen Werke 
. alle Sünde: denn da ift Ehriftus nicht; 
darum iſt es alles verloren. Daher gehet 
der Spruch St. Pauli zu den Römern ec.ra. 
v.23: Was nicht aus dem Glauben ge 
bet, das ift Sünde. Als wollte er dage⸗ 
gen fagen: Was aus dem Glauben gehet, 
das ift eitel Gnade und Gerechtigkeit; Das 
iſt kurz befehloffen. Darumdarfman nicht 
- fragen, ob mangute Werke thun folle; denn 
ſie thun fic) ungefordert. Das will auch ligen Creus komme. Denn wenn der Glau⸗ 


find; fondern alleine der Unglaube verderbet 


alle gut. a BERTM 

17. Es ift aber noch.eines da, daß Chris 
ftus ſpricht: Wer da glaͤubet und getauft 
wird, der wird ſelig werden. Da moͤch⸗ 


das wir thun. Darum aber ſoll ſie bey dem 


be, ſondern heraus breche, Daß er bekannt 


a 


fchaffen haben, und nicht möglich iſt, daß dern nur Gleiffen und Heucheley ift, die⸗ 


nicht alleine, ſondern die Werke gehoͤren 


be; daß die Werke nicht genug find. Denn 
wenn Glaube da ware, fomäre es allesgut. 
Datum als wenig die Werke dazu hun, 
daß fie bofe find in dem Unglauben; power 
nig helfen fie auch im Glauben, dab fiegut- 


alle Werke; der Glaube aber macher fie : 


1, 


teſt du fagen: So höre ich wol, die Taufe | 
gehüret auch Dazu. Ya freylich gehöre fie 
auch dazusaber die Taufe iſt nichtein Bert, 


Slauben feyn, weil GOtt haben till, daß 
der Glaube im Herzen nicht verborgen bleis. 


und offenbar werde vor der Welt. Unddars 
um hat er folcheaufferliche Zeichen eingeſetzt, 
daran ein jeglicher feinen Glauben beweiſen 

und befennen möge, daß man auch zumbeis 


der Spruchim Pf. 25,103 Alle Steige des | be heimlich follte im Herzen verburgen blev 


HRrun find Büte und Treue, oder Gna⸗ 
de und Wahrheit. Das ift, wenn GOtt 
in uns wirket und ſchaffet, daß wir glaͤuben, 
ſo iſt es eitel Gnade, was wir thun, dazu 
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folgen: denn wo Die Welt nicht: wüßte, daß 
MEN ee wi 


ben, wäre man wohl ficher, daß man das 
Ereuz nicht durfte tragen noch E hrifto nach⸗ 


wir 


ee... — — Um male — EN. 3 
wir glaubeten , würde man uns nicht ver⸗ 






| "durch uns gebeffert und zum Glauben gebracht gefchenfet, was er hat. Alto ift auf 
werden, wenn wir nicht öffentlich das Ev⸗ 
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will noch kann, daß ich ja gewiß fen, do * 
folgen. er mie gnädig iſt , und will mich felig mas 
18. Zum andern, wuͤrde auch niemand chen, und hat mir durch feinen Sohn alles 2 





Seiten nichts ‚denn der Glaube alleine, und 


angelium befenneten, und ein äufferlich Zei: | auf feiner Seiten alleine das Wort und Zei⸗ 


chen haͤtten, dabey man koͤnnte wiſſen, mo chen. Davon haben wir oft genug geredet, r 


‚effenbaret werden vor den Heyden; darum, 
daß ihn die Heyden und Unchriften mögen 


‚sten find; oder-Fünnen wir nicht dazu Foms 
‚men, daß wir dad) ſagen: Ich wollte gerne 


werk nicht; denn die Taufe iſt nicht mein, 


und rer die Chriſten waͤren. Yun hat es daß jetzund nicht noth iſt, mehr. oder. weiter 
Gott alſo geordnet, daß unfer Glaube fol] davon zu handeln, e 
21. Nun folget in dem Evangelio weiter 
von den Seichen ſo ds folgen follendes 
nen, die ds gläuben; ; davon wollen wie. 
jegund auch nicht viel veden, fondern aufdas 
andere Theil Eommen, welches wir haben 
= u genommen, von der Himmelfahrt a 
vi 
Sen, Kürzlich, fol man nicht berſtehen, 
getaufet werden. daß diß allein die Zeichen ſind, welche die 
19. Ueber das iſt ung dag Zeichen auch) Glaͤubigen thun werden, die hier Ehriftus 











wer nun ein Ehrift ift, und hat fich laſſen 
‚täufen, der ftehet fehon in Gefährlichkeit, 


angreifen und erwuͤrgen. Daher iſt es noth, 
daß wir uns taͤufen laſſen, wenn wir Chri⸗ 


‚Darum gegeben, daß ung GOtt ſelbſt will der Herr rühret, auch nicht denken, daß es 
helfen, und wir gewiß ſeyn ſollen feiner&na- | alle Ehriften thun werden; fondern alfo mey⸗ — 
de, und jeglicher ſagen koͤnne: GOtt hat|net es Chriſtus, daß es alle Chriſten koͤnnen 


mir darum ein. Wahrzeichen gegeben, daß und moͤgen hun. Denn wenn ich glaͤubig 
ich gewiß ſoll ſeyn, daß ich ſelig werde; welches bin, fo kann ichs thun, und. ſtehet in meiner f 
er mir.verheiffen hat durch das Evangelium. Gewalt: denn der Glaube gibt mir fo viel,” 
Denn er hat uns die Worte gegeben, das|daß mir nichts unmöglic) ift; und darum, 


‚fe der Brief; und neben den Worten die] wenn es noth waͤre, und dienete dazu, Daß 
Taufe, das iſt Das Giegel : daß alfo der] das Evangelium ausgebreitet würde, ſo koͤnn⸗ 


Glaube, welcher das Wort faffet ‚durd) das ten wirs wol thunz weil es aber nicht noth 


Zeichen und Siegel geſtaͤrket werde, ft, fo thun wirs nicht. Denn Chriſtus hat 


20. Aberda ſieheſt du noch kein Menſchen⸗ nicht alſo geredet, daß ſie immer ſo muͤſſen 
un, und ſolches thun; fondern Daß fie ° 
fondern GHDttes Werk. Denn der mich|es Macht haben, und Eunnen thun. Lind 
täufet, fichet da an GOttes Statt, und} foldyer Zufagung haben wir viel hin und her. 
thus nicht ein Menſchenwerk, fondern Got⸗ Als da Chriſtus im Evangelio Johannis 
trs Hand und Werk iſt es; Daß es eigent⸗ c. 14, 12. ſpricht: Mer an mich gläuber, 
lich GOtt ſelbſt thut. Darum magichund|der wird die Werke oder 3eichen auch 
full alfo fagen: GOtt, mein HErr, hat mich thun, die ich chue, und wird auch groͤſ 


we getauft Durch, des Menfchen Hand ;ifere denn diefe chun. Darum ſoll man 


de kann ich mich rühmen, und darauf ſou dieſe Worte auch bleiben Iaffen, und nicht. 
ich mid) verlaffen, und fprechen: GOtt hat andere Gloſſen daruͤber machen; wie denn 
Mir das Zeichen gegeben, der nicht Fügen ‚etliche 













ER >); von n Chuifi Simmelfabrt, a en 23 , 
etliche geſagt — * die Zeichen find gez [ ein Menſch ſey wie wir, und alle Seutelehe, 
u enbarung des Geiftes im Aufang undalle Herzenerkenne, undallenden Glaus - - 

ber Ehritenbei, und d haben nunc nunaufgehöret. ben und Geift gebe; oder Daß er da obenim 
Das ift nicht recht: Denn es iſt noch jekund| Himmel fise, und doch bey uns und in ung 
eben folche Kraft; und ob fie Aa nicht im ſey, undung vegiere ? Darum laß dein Düns 
Gebrauch ‚gebet liegt doch nicht datan, fen daheim, und fage alſo: Das ift die 
Denn mir — eMacht, jolche Zeis a und GOttes Wort; das iſt unmaͤs⸗ 
a zu thun. ch höher, denn alle DBernunft und Ders 
| Hi . Darummurdavongetreten, undDdie 

23 ygun müffen ven * der Simmelfabre) Schrift gefaſſet, die von Diefem Menſchen 
‚des Errn Chriſti auch reden. Aufs fehreibet, wie erzu Himmelgefahrenift, und 

etfte, ft es leichtlich gefagt und verftanden, | zu der vechten Hand GOttes ſitze, undregies . 
daß der HEır ift gen Himmelgefahren, und ve; darauf roollen-moir etliche Sprüche fehen. 
ſitzet Da zur vechten Hand GOttes. Es ift| 26. Zum erften, alfo fagt der 8. Palm. 
aber ein todtes Wort und Verftand, wenn|v. 5.6.7. von Chriſto: Wie ein wunderli⸗ 
@ io mit dem Herzen gefaflet wird. cher Menſch ift das, den du baft eine 
4 Darummuß man feine Himmelfahrt Eleine Seit GOttes mangeln laſſen, dar⸗ 
* Sisen laſſen einthätig und Eraftig Ding | nach mit Preis und Ehre gekroͤnet; und 
- feyn, das immerdar im Schwange gehe, baft ibn geſetzet über alle Werke deinee 
- und nicht gedenken, daß er dahin fey gefahr Sande, und alle Dinge haft duunterfes 
ven, und da oben fiße, und ung hier regier| ne Süffe gelegt. Da redet der Prophet 










ven laffe; fondern darum ift er hinauf gefah⸗ von einem Menfchenzu GOtt, undverwuns - 


ren , daß er da ammeiften kann fchaffen und| dert fi), daß ihn GOTT eine Fleine Zeit - 
> regieren. Denn wenn er auf Erden wärelhat geniedriget, nemlich, daß er ihn hatlafe 
‚geblieben ſichtiglich vor den Leuten, haͤtte er fen ſterben, daß man meynete, es waͤre kein 
nicht fo viel moͤgen ſchaffen; denn es hätten] GOtt ben. ihm; aber bald hernach ſetzet er 
nicht alle Leute bey ihm ſeyn koͤnnen, und ihn ihn, daß ihm mußte sehorfam feyn alles, 
hören. Darum hat er eine folche XBeifean-|das im Himmel und Erden if. An den 
gefangen, daß er mit allen zu fehaffen habe, | Worten muffen wir haften, bangen, und fie 
und in allen vegiere, daß er ihnen allen pre, gläuben; denn die Vernunft wird fich nicht 


dige, und fie es alle hören, under bey allen | darein fehicken, fondern fagen, es fen erlos 2 | 
feyn kann. Darum hüte dich, daß du dir gen. Soll nun alles dem Menfchen unters 


nicht alfo gedenkeft, daß er jetzund weit von than ſeyn und zu Fuͤſſen liegen, ſo muß ee: 
. ang kommen fey 5 fondern gerade widerfinns: | dahin ſitzen, da er in Die ganze Welt, Him⸗ 
Da er auf Erdenwar, war er uns zu ferne; mel und Hoͤlle, und in alle Herzen, alle 
jetzund iſt er uns zu nahe. Suͤnde und Gerechtigkeit ſehen, und nicht 
25. Aber das kann die Vernunft nicht faſ⸗ allein alles ſehen, ſondern auch darnach re⸗ 
fen, wie es zugehe. Darum iſt es ein Aus gieren koͤnnte | 
| tifel des Glaubens, da mußmandiedlugen] 27. Darum find es hohe, mächtige Wor⸗ 
zuthun, und nicht der Vernunft folgen, fons |te, und geben Dem Herjen groſſen Troſt, 
dern mit dem Glauben faſſen. Denn wie bob die, ſo RE freudig und mu⸗ 
Tom daB die ent begreifen, daß da 2013 a |, 
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fo: Du bift mein Sobn, heute habe lch 
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bigen Det. 5.6. 7. hernachfulger, als: De 
SErr 30 deiner Rechten wird zufd 
fen die Boͤnige am Tage feines 30 


thig werden, und darauf trotzen und fprechen : 
Mein Herr Ehriftus ift ein HErr uͤber Tod, 
Zeufel, Sünde, Gerechtigkeit, Leid, Le 
ben, Feinde und Freunde, wofür fol ich Er wi | 
‚mich fürchten? Denh wenn meine Feinde| wirds voll rodter Leichnam machen; er 










Brit 


vor der Thür fisen, und gedenken, fie wol-| wird zufchmeiffen das Haupt über viel 
len mid) erwuͤrgen; fo gedenfet mein Glau⸗ 


be alſo: Ehriftus ift gen Himmel gefahren, | 
und ein Herr über ee Creatur worden; ſo empor heben, 


müffen ja meine Feinde ihm auch unterthan 30. tem, ineinem andern Pſalm fpricht 3 


feyn: darum ift eg nicht in ihrer Gewalt, David, Pf. 68,19: Du bift in die Sobe 
gefahren, und haft das Gefaͤngniß ge⸗ 
fangen. Dubaft Gabenempfangenfür - 
die Menſchen, auch die Abtrünnigen, 
Und 


daß fie mir ſchaden; und Trog, daß fie ei⸗ 
nen Finger regen, oder mirein Haar frums 
men, ohne Chriſti Willen. Wenn das der 
Glaube faffer, und auf dem Artikel fteher, 
ſo flehet er wohl, und wird Fühn und ficher, 
daß er faget: Will es mein HErr haben, 


suf daß GOtt der HErr da wohne, 


2 


es haben fich alle Propheten doch befliffen 


— —— 
⸗ En er 


Auslegung des Bovangelit am Tage der Simmelfabrr Ebeifli. ms. 


Er wird richten unter den — : 


Land. Er wird trinken vom Bach auf 
dem Wege, darum wird er das Haupt 


daß fie die Himmelfahrt Ehvifti und fein. 


L 


daß mich jene tödten, wohl mir, fo fahre] Reich befchrieben. “Denn wiefein Sterben | 
ich dahin. Darum fieheft du, daß er ift| und Tod tief ift gegründet in der Schrift, 


gen Himmel gefahren, nicht, daß er fuͤr ſich fo iſt auch fein Neich, Auferfiehung und 
felbft da fige; fondern, daß er da vegiere,| Himmelfahrt gegründee. Alſo muß man 
alles ung zu gute, daß wir Troſt und Sreu-] verftehen feine Himmelfahrt, fonft hat es 
de davon haben. Das ift ein Spruch. weder Kraft nody Saft. Denn was ift es 

28. Zum andern, alfo leſen wir auchim| nuß, wenn man nicht mehr prediget, denn 
2. Pſalm v.7.8. dab GOtt ſpricht zu Ehri-] daß er ifthingefahren, und fißetda oben muß 
fig. Denn alfo till der Prophet im Pfalm 
fagen: Chriftus ift in die Hoͤhe gefahren, 
und das Befängniß gefangen genommen, 
Das ift, er fißet nicht allein da oben, fon» 









dich geboren, Heiſche von mir, fo will 
ich dir die Heyden zu einem Erbe geben, 
und der Welt Ende zum Eigenthum. 
Da fehet ihr aber, daß Ehriftus ein HErr 
über alle Belt von GOtt gefeget. Wenn 


dafür halte, daß er für mic) geftorben iſt, Dertern Fönnte ſeyn; welches ernicht koͤnn⸗ 
und hat mir. alles gegeben, und ſitze ummeis] te thunauf Erden, vennda koͤnnten ihn nicht 
nethalben droben im Himmel, und fehe auf] alleleibliche Augen fehen. Darumifter das 
mid), wer will mir denn wasthun? oder, fo] bin gefeffen, da ihn jedermann fehen kann, 
man mir etwas thut, was will mirs ſchaden? und er mit jedermann zu fchaffenhabe, daß 
29. Item, abermal faget David im no.| er alle Creatur erfüllete, da er überall gegen» 
Fa 2.1: Der SErr fprach zumeinem] wartig ift, und find alle Dinge feiner vol, 
Erin: Sese did) zu meiner Rechten,,| und ift nichts fo groß im Himmelund Erde, 
bis daß ich deine Seinde dir zum Sche-| darüber er nicht Gewalt habe, dag es thun 
mel deiner Süffe lege. Und was am fel⸗ — — 


dern iſt auch hienieden. Und iſt eben dar⸗ 
| um dahin gefahren, daß er hienieden wäre, 
der denn mein Freund ift, und ich eggewiß] daß er alle Dinge erfüllete, und an allen 


muß, 
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muß, mag 55 — — it; dafi er ‚der Sefänsnig ledig find. Denn halbe 
nicht allein alle — und erfuͤlle; an den, der Sünde, Tod, und alles, was 
“denn damit ift noch nicht meinem. Glauben unsanficht, gefangenhat. Es iſt eineliebs _ 
geholfen, noch die Sünde hinweg genom⸗ liche und trofkliche Dede, wenn man predis 
men; fondern hat auch Das Sefängmß gesiget, daß der Tod alſo hinweggenommen und 
fangen gefuͤhret. erwuͤrget ift, daß man ihn nicht mehr fuͤh⸗ 
31. Diß Gefangniß haben etliche gedeu⸗ let oder. empfindet, Doc) nur denen, die es 
tet Yahın, , daß er die heiligen Altvaͤter aus) glauben. Du wirfts nicht finden in Deinen 
der Vorburg der Hölle habe genommen ; aber) Werken, Faften, Beten, Kafteyen, Plat⸗ 
- damit ift dem Slauben auch nicht gehülfen, ten und Kutten, und was du mehr thun 
denn es bauetden Glauben nichts fonderliche. | magſt; fondern allein andenen Dertern, da 
Darum müffen wir DIE einfältigverftehen ‚| Chriftus figet und hingefahren iſt und das 
daß er meyne Die Gefaͤngniß, die mich fühet bin ev das Gefangniß mit ihm geführet hate 
undgefangennimmt. Denn ich bin Adams Und Darum, wer der. Sünde, r will ledi dig ſeyn, 
Kind, voll Suͤnde und Unflath; da hat mich und errettet ſeyn vom Teufel und Tod, der 
das Geſetz gefangen genommen, daß mein Ge⸗ muß. dahin Ei fonm:n, da er iſt. Wo iſt er 
wiſſen verſtrickt und geurtheilt iſt um Tode. aber? Hier bey ung ift er er, und darum in 
32 Aus dem Gefüngniß kann niemand| Himmel ‚gefeffen, daß er The bey una. eos 
kommen, denn der einige Mann, Ehriftus.| fo find wir beh ihm dort oben, under bey 
Bas hat er denn gethan? Das hate er ges a ae: durch dieſe Predigt Fin mm 
- than, daß ihm Cünde, Tod und Teufel er herab, {0 Fommen wir durch den Glau⸗ 
fchuldig iſt. Die Sünde fiel ihm ‚auf den ben } hinauf. N — 
Hals, gleich als ob fie ihn wollte ertraͤnken; 34. Alſo fehen wir ————— in der 
fie verior aber an ihm, daß er fie. ie verfehluns ei daß der Glaube foeinumausfpredhe 
gen hat; aljv auch. der Teufel, Tod und die Ich groß Ding iſt, daß man nimmer genug 
Hölle Das konnen wir aber nicht thun, davon predigen und mit Worten erlangen 
wenn er nicht mit ſeiner Huͤlfe da ft, und kann: man hoͤrets undfiehetsnicht; darum - 
ang huͤft, denn da muͤſſen wir unterliegen: muß man es alleine glaͤuben. Denn der - 
er. aber, dieweil er Feine Sundegethan hat⸗ Art ift der Glaube, daß er gar nichts. 
0 und voll Gerechtigkeit war, bat er fieilet, fondern nur den Worten folget, die er 
mit Fuͤſſen getreten und verſchlungen, und hoͤret, und daran hanget. Glaͤubet ers ſo 
alles gefangen genommen, was uns wollte hat ers; glaͤubet ers nicht, ſo hat ers richte 
fahen, daß nun Sünde und Tod. nichts Alſo muß man den Artikel des Glaubens 
mehr Eann. verjtehen, daß Ehriftus zu Himmel iſt ges 
33. Das ift nundie Gewalt die erläffet! fahren, und Nee zu — Rechten Sa 
Ebern, daß alle, Die anihngläuben, von GOttes. 


— anderer Sermon am Tage der HBnmelſohit So: | 


M arc. am 16, 











Innhalt. 2 $ 
Ein Beftafung, und ein Befehl, fo Ehriftus feinen Füngenn ibr, 
* Sumtnavifcher gi 
 w De — Yin 3% Evangeii ı. | 1, wie Chriſtus in dieſer FEN ſehr 


ſanft muͤthig — 2, ok 


— 








achten 3- - RE 19) ch 
3. wie diefe Beftrafung zum Troſt gereicht 4: _ 
4. wie diefe Beſtrafung und zur Lehre und Exempel 
dienen fol 5.6. — 
5. woruͤber dieſe Beſtrafung geſchehen if 7.faq. 


* yon der Auferſtehung Thriſti und vom Glauben. 


was da beiffet, die Auferſtebung Chriſti glaw 


ben 8-11. ' 
b daS bey wenig Menfchen der wahre Glaube an 
.. Ehrifi Auferſtehung zu Anden zı. 

ea wie die Apoſtel Chriſti Auferfkehung am gewal⸗ 
2. tigften getrieben haben vor andern Artikeln zz. 
de if nicht genug, Chriſti Auferſtehung zu glau⸗ 
ben, fondern es muß auch die Kraft und Nur 

derjelben geglaubet werden 13: _ 
e warum Paulus den Artikel von der Auferſte⸗ 

0 hung Ehrifi fo fleißig gefeieben :4.15.. 
. £ mo der Glaube an Chriſti Auferfiehung nicht 
ift, da iſt kein Werk gut, es gleiffe wie es 

wolle 15. —— 


| Ein anderer Sermon am Tage der Himmelfahrt Chrifli, 


2 wie und warung diefe Bellcafung nicht geringe su, 
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a. wie dieſer Innhalt zu gebrauchen wider ben 

da er die Leute zwinget zum Glauben 18. 

3. Einwurf, ſo deh diejem Innhalt gemacht wird, 
ſamt der Beantwortung 19. et 


— 2.. — 
B die Verhe ſſungen ſo dieſem Befehl angehängt werden.. 
ng. Pe SE > 


1, die — g. ER! . — —— 
a mie dieſe Verheiſſung zu retten von der falſchen 
Gloſſe der Gophifen zı:2. EN. 

b wie Chriſtus zu dieſer Verheiſſung 
lich Zeichen ſetzt 28.88 
und aller Lehrer der Kirche 27. 


* wie es zu verfiehen, daß das Evangelium fone 


allen Ereaturen geprediget werden 28,29. : 


2. die andere Berheiffung. 


a. Einwurf, (0 dey Diefer Verheiſſung gemoche 


wird, nebſt der Beantwortung 30.fg4: 


b die mancherlen Auslegung fo über. Diefe Bere 


heiſfung geimacht wird, amt der Beurtheilung 

berjelben 31:33 — 

e der wahre Sinn 
fung 33:35, 


| m Der Befehl, den Chriſtus feinen Juͤngern gißbt. 
A der Innhalt diefes Befehls. 


d von dem Mißbrauch diefer Berbeiffung 36. 37. - 
"1, Die Befchaffenpeit dieſes Innhalts 17. 


"ein Küfter will von dem Teufel die ches 
mey lernen 38... 2.0 ae 


- [und ſchamroth machen, damit er von ſolchem 
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E Glaubeund Liebe; wie ihr denn 


gelien. 


Dieweil es denn das Evangelium hat; denn der Unglaube Die größte Suͤnde 


ein ͤuſer  _ 
welches das eigentliche Amt ih der Apoſtel 


X J 


und Verſtand dieſer Verheiſ⸗ — 


EEE ; I Sa t | | 
N dieſem heutigen Evangelio toird | böfen Vornehmen oder Werk abftehe: doch 

SA uns aber fürgehalten das Leben | ihn nicht verwerfen oder haffen, nach unfere - 

N: eines Ehriftenmenfchen, als Der | Liebe von ihm abwendhen.— 


en. 3. Es iſt auch nicht eine geringe Sache 
immerdar hoͤret in allen Evans | albier, Daß der HErr die Juͤnger geſtrafet 


"mitbringet, und immer ung fürhält, müffen |ift, Die da mag genennet werden. Undfage 


wir e8 immer wieder predigen und handeln; ihnen Die Urſache ihres Unglaubens, da er 
denn er fpricht zu feinen Juͤngern: Gehet fpricht: Ihre "Herzen find verhaͤrtet; 
hin in alle Welt, und prediget das Evan⸗ noch gehet er gelinde und ſanftmuͤthig mit 
gelium aller Creaturen. Wer da glaͤu⸗ ihnen um. ® ER Y 
bet und getauft wird, derwoirdfeligwerz| 4. Das ift ung allen zu einem Troſt ge⸗ 
den, Wir wollen die Stücke nad) einans |fehehen, Daß wir nicht verzagen follen, wenn 
der befehen. Be, i Ies ung noch am Slauben fehler, und zwei⸗ 
22. Zum erften rückt er, feinen ungern feln, ftraucheln und fallen; jondern follen 
Auf den Unglauben und Haͤrtigkeit des Herz | wieder aufftehen, und unfern Ölauben ſtaͤr⸗ 
zens, und ſtrafet fie von ihres Unglaubens | Een, und unfer Herz zu GOTT erheben, 
egen 
doch perwitft er fie nicht, fahret auch nicht | halten, der nicht nad) der Schärfe mit ung 
allzu geſchwinde mit ihnen, fondern ftrafet | handelt, fondern Fann ung wol etwas zu gut 
fie. Als, wenn wir zu einem .‚fprechen: | halten, und vielverfehen. Und wer ihn da⸗ 
Schaͤmeſi du dich nicht, daß du dich ſolch | für hält, der hat ihn alſo; .hälterihn für einen 
Ding zu thun unterfteheft? auf daß wir. ihn|gnadigen GOtt, jo laͤßt er ſich alfo finden, 
dadurch in fein felbft Erfenntniß bringen — ! 


und zeiget ihnen ihre Gebrechen an; |die Zuverficht GOttes faffen und fie ſtark 


y 


1230 x) vonder Beſtr 
und evzeiget ſich auch alfo gegen ihm. Aber 
ein böfes Gewiſſen und ein unglaubig Herz 
thut folches nicht, hat nicht ſolche Zuver ſicht 
zu GOtt; fondern fleucht vor ihm, und halt 
ihn fie einenftvengen Dichter: das findet ihn 
denn auch alfe.  ; Sa, 
- 5. Alſo follen wir auch thun mit unſerm 
Naͤchſten. Wenn wir ihn fehen von dem 
Slauben fallen, oder irren und fündigen, 
follen wir ihn nicht ſtaͤrken in feiner Bos⸗ 
beit und feine Sache rechtfertigen; fondern 
ihn ferafen, und feine Gebrechen in Sanft⸗ 
muͤthigkeit ihm fuͤrhalten; doch nicht haſſen 
oder anfeinden, noch unfte Liebe von ihm 
wenden. Denn alfı fpricht St. Paulus zu 
den Galatern ©. 6,1:. Lieben Brüder, ſo 
ein Menſch etwa von einem Fehl über- 
eilet würde, ſo unterweifet ihn mit fanft- 
müthigem Geiſt, die ihr geiſtlich feyd. 
Aber unſer Here Pabft, Bifchöffe, Pfaf⸗ 
‚fen, Mönche und Nonnen wollen nicht, daß 
‚man fie firafen fol, wenn fie übel thun; 
-fondern fprechen, es iſt nicht ihre Schuld, 
wenn es nicht. recht zugehet, fondern der Un- 
terthanen; Aber gegen den Unterthanen, 
ſprechen fie, ſoll man ſcharf und bitter ges 
nug ſeyn. | 
6. Summa, Summarum: Man fol 
Bam frafen nous Unrecht if, und die 
Baheheit und Liebe gegen einem jeglichen 
behalten, Zein Bla für das Maul nehmen, 
noch Feine Decke daftır ziehen laſſen; denn 
unſer keiner mird fo feben, dieweil wir im 
Fleiſch und Blut ſtecken, daß wir nirgend 
ſtraͤflich befunden werden, ich in dieſem, du 
in jenem. Sintemal mir alle ſehen, daß es 
den Apofteln am groͤſſeſten gefehlet hat, Die 
doch Die Eckſteine Grundfteine, und das 
= ie der Chriſtenheit gewefen 
7. Aber es folk niemand.meynen, daß die 
Qucheri Schriften ı1, Theil, 
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fung, (6 Carifiue. 














feinen Juͤngern gibt. 


nicht 
ganz ohne Glauben geweſen, denn fiehatten 


- 188. 
Apoſtel alenthalben ungläubiggemwefen find: 
denn fie haben ja geglaubet, was in dem. 
Geſetz und Propheten gefchrieben war, wie⸗ 
‚wol e8 ihnen nod) an dem Glauben gemam ⸗ 
‚gelt hat. Es ift da ein Glaube gervefen, 
Fund doch nicht ein Glaube; denn fie haben. 
noch nicht alles geglaubet, wiewol fie geglaͤu⸗ 
‚bet haben, GOtt habe Himmel und Erde 
geſchaffen, undfey ein Schoͤpffer aller Crea⸗ 
tur. Darum iſt der Glaube ae das 
immer zunimmt. Alſo, die Apoſtel fin 


ein Stück des Glaubens. Es ift mit dem 


Glauben, wie mit einem Menſchen der da 
krank ift, und fäher an frifch zu werden.. 
Err aus, morinne fie. 


Darum drücket der H 
nicht geglaubet haben, und was ihnen gefehs 


ket habe, und iſt die Sache, daß fie nicht - 


die Auferftehung Ehrifti vom Tode geglaͤu⸗ 


bet haben. Wiewol fie dasanderegegläu 
bet haben, noch hat es ihnen in dem Stuͤcke 


gefehlet, Denn ich halte auch, fie haben 


geglaͤubet, Daß fie einen gnädigen GOTT 
hatten; noch war es.an dem nicht genug, - 


\ 


fondern eg war ihnen auch vonnöthen, daB 


fie, die Auferftehung Ehrifti auch Daneben. 
slaubeten. Darum warf ihnen der HErr 
‚ihren Unglauben für, ftrafete fie, und ſprach: 


Wiewol fie das alles gefehen hätten, noch 


waͤren fie nicht gläubig, und gebräche ihnen 


bet auch an mich, Johe . 
8 Was ift denn nun glauben die Aufz 


erftehung Thrifti, Daran fo vielgelegenift, 


darum die Juͤnger ungläubig und glaubles 


wurden geheiffen, und follte fie auch nie . 


helfen, was fie fonft geglaubet hätten? 


Bläuben die Auferſtehung Cehriſti iſt | 
‚nichts anders, „denn glauben, Daß wir einen 
SE ER 


noch an Diefem Artikel der Auferftehung. 
Darum fpricht Ehriftus zu ihnenim Abend» - 
mahl: Gläuber ihr an GOtt, ſo glaͤu⸗ 


Bu 






Der Menfchen ift, feiner Geburt und Ver⸗ 
nunft halben, das ift nur Suͤnde und Ver: 
derbnmiß, dadurch er den Zorn GoOttes auf|die jungen — jene die Flügel 


Edhriſtum müffen wir von GOtt bitten als 


4 


”» 


md hat unfere Sünde auf fich genommen, 
daqu den Zorn des Vaters, und hat fie bey: 


der Prophet ſagt Bf. 109,7: Sein Gebet 


geweſen 


Sonntag i im Evangelio gehoͤrt habt, da der 


dem Vater verſoͤhnet bat. Ohn dieſen 
Glauben ſind wir Kinder des Zorns ver⸗ 
‚mögen Fein gut Werk zu thun, das GOtt 
angenehm wäre, koͤnnen auch vor GOTT 
nicht erhoͤret werden. Denn alte iſt geſchrie⸗ 
ben in dem 18. Pſalm vr 42: Sie riefen, 
aber da iſt kein Helfer; zum Errn 
aber er antwortet ihnen nicht, Sa, unfer 
beſtes Werk, damit wir haben vermeynet 
von ED Gnade, Huͤlfe und Troſt zu ers 


bitten werdet in meinem Namen, wird 
ers euch geben. Was wir von So er⸗ 


ſich ladet. Aber GOtt iſt die ewige Ger 


oder mit einander ubereinflimmen. 
9. Darum ift Chriftus Menſch worden, 


Dein ihm felbft erfäuft, damit er uns GOtt 


langen, ift uns fiir Sünde ‚gerechnet, wie 
muͤſſe Sünde ſeyn; fintemaf durch alle 
unſere Kraft GOtt nicht hat mögen ver: 
fühnet werden; denn es ift ja in ung nichte 


10, Darum ift uns. vonnoͤthen geivefen 


Chriſtus, der vor den Vater träte, uns mit | 
nigen Artifel vor allen andern hefftig getrie⸗ 


ihm verfühnete, und alles, was ung vonnoͤ⸗ 
‚then waͤre, erlängete, Durch denfelbigen 


es, was wir bedürfen; wieihr am näheften 


WErr ſprach: So ihr den Vater etwas 


Gluͤckhenne; durch ihn alleine iſt a 1987 
- „ zechtigkeit und Klarheit, welcher denn, aus. nehm unfer Gebet vor GOtt, und wer den 
. + feiner Art, haffet die Sünde. Darum iſt erhoͤret, erlangen Gunft und-QuldeDes‘ Bas 
Alleʒeit zwiſchen den Menfchen md GOTT |tersz denn er hat fin unfere Stunde 9 | 
0 eindfehaft, und mögen nicht Freunde ſeyn, gethan, und aus einem jornigen Nichte ei⸗ 
nen guůtigen, barmherzigen GoOtt gema | 
Das heißt, num gläuben an die Auferftehung, 
Chriſti, wenn wir gläuben, wie gefagt iff, 








er 55 vor Sn haben, — —— das — wir — te 
flus iſt, der ung GOtt dem Pater-ange-Iftum, welcher uns einen gnädigen Vater ge 
nehm und fromm machet. Denn was an|macht bat, überfommen und empfahen. 
Denn Ehriftus ift unfer Nückhalter und 
Schiem, darunter wir uns verbergen, = | 







daß Ehriftusunfere Sünde und der . 


Welt auf feinen Hals genommen hat, da⸗ 
‚neben dem Zorn des Vaters, und alfe fie 
beyde in Sich ſelbſt erfäuft, dadurch wir vor 


GOtt verſohnet und gan; fromm worden ſind. 
ır. Nun ſehet ihr ſelbſt darauf, wie we⸗ 


nig Chriſten ſind, die dieſen Glauben haben, 
durch welchen alleine der Menſch von den 
‚Sinden gefreyet, und ganz fromm wird; 
denn ſie glaͤuben nicht an die Auferſtehung 
Chriſti, daß ihre Suͤnde durch Chriſtum 
weggenommen iſt; denn fie unterſtehen fi), 
durch ihre Werke fromm zu werden. Der 
laͤuft ins Kloſter; die wird eine Nonne; der 


thut dieſes, der jenes, auf daß ſie der Stins \ 


den wollen los ken; md fagen doch immer, 


fie gläuben auch an die Auferftehung Chriſti 


vom Tode, fo doc) ihre Werke viel anders 


anzeigen. 
10. Darum haben die Apoſtel dieſen ei⸗ 


ben und geprediget; denn alſo ſpricht Pau⸗ 
lus zu den Corinthern ı&p.r5,14: Iſt 
Chriftus nicht auferftanden, fo iftunfere 


ER EEE DANN, joift auch ener Glau⸗ 


geblich. Und bald hernach ©. 1%: 
MEHeiRu * nicht & 
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1284 -  Dvonder Beftrafung, ſo Ehriftus feinen Juͤngern gib, — 1m85 
ift euer Glaude eitel, ſo ſeyd ihr noch in) 14, Darum fehet ihr, wie viel an diefem 

| * Sünden, Was iſt das fuͤr eine Artikel dev Auferftehung gelegen iſt, va 
‚Confequentia? wie folget fie, und wie veiz |wir aller, Artikel beſſer gerathen mögen, 

‚mer fie fich Darauf? Alſo: Denn, iſt Chri⸗ |denn dieſes. Was wäre es, wenn wir 
ftus nicht vom Tode auferftanden, ſo haben gleich alle Artikel glaubten, als, daß Chris 
ihn die Stunde und Tod verfchlungen und ſtus geboren iſt von der Jungfrauen Ma⸗ 
ermürget; ſintemal wir uns ſelber von un⸗ ria, geſtorben und begraben, wenn wir nicht 
ſerer Sünde nicht entledigen koͤnnen. Dar⸗ glaͤubeten, Daß er auch wäre wieder aufer⸗ 
um nahm fie JEſus Chriſtus auf fich, auf ſtand · Das meynet GOtt im Prophe⸗ 
Daß er Sünde, Tod und Hölle mit Fuͤſſen ten Habacue c.1,5.da.er fpricht: Ich will 
rate, und ihr HErr würde Iſt er aber ein Werk in ‚euch wirken, des niemand 
nicht: auferſtanden; fo hat er die Sünde glaͤuben foll, (0 es verfündiger wird, : 
nicht uͤberwunden, fondern er iſt von der] 15. Das iſt auch Die Urfache, daß Dam. 





















. Sünde uͤberwunden. Iſt er aber vonder lus Fein Werk oder Wunderwerk Ehrifti 
Suͤnde überivumden, ſo iſt er nicht aufer⸗ |getvieben,, geprediget, und in allen feinen 
ftandenz ift er. aber nicht auferftanden, fo Epiſteln fo fleißig gehandelt hat, als eben 


hat er euch micht erlöfet; fo feyd ihr noch in ‚die Qluferftehung Cheifi; ja, ex fehtveiger 
"Sünden, Item zu den Roͤmern c. 15,9. gller Werke und Mirakel Ehrifti, undpres . 
ſpricht er.alfo; So du mit dem Mund be⸗ diget und lehret uns fonderlich die Frucht ud 
kenneſt IEſum, daß er der HErr fey, |den Gebrauch der Auferftehung CHrifi, 
und gläubeft in. deinem herzen, daß ihn was mir Dadurch empfangen Haben, dag : - 
- B9te von den. Todten auferveecker bat, |uns auch Fein anderer Apoftel alfoChriftum 
fo wirft du (lin. Daher fimmet denn hat abgemohlet, als chen Paulus, Dar  : 
alle Schrift desAltenund Treuen Teſtaments. um hat nicht umfonft Chriſtus von ihm ger 
GB TTS. nifht genug, „DaB Oi (Inst zu Dezm PAgania:, Diefen afk ame en 
glaͤuben die Nuferſtehung Ehrifti; Denn zuserwaͤhlter Rüftzeug, daß er meinen 
das gläuben alle Boͤſen, ja, auch der Zeus | Tamen trage vor dein Sepden, und vor 
fel glaͤubet, daß GOtt gelitten hat und fey \den Königen, und vor den Rindern 
auferftandenz; fondern müffen auch den Inn⸗ Iſraelz ic) will ihm zeigen, wie vieber: 
holt der Auferfiehung glaͤubenz daneben aud) leiden muß um meines LIaimens willen, 
‚die Seuche und Lug der Auferſtehung, Mgldsusıe 0— 
mas wir Dadurch empfangen haben, nem-|_ 16. "Darum, Die fülchenSlaubenvonder - 
lich, Vergebung und. Erloͤſung aller Suͤn⸗ Auſerſtehung nicht haben, Denen hilft Kein 
den, daß Chriflus Durch den Tod gegangen |ouf Berk, fie gleiffen wie fie twellen. Cs 
ft, und dadurch die Sünde und Tod, ja haft den Sungfrauen nicht ihre Zungfraue 
‚alles, was uns fchaden kann, ubertwunden, \fchaft oder Neinigkeitz den Mönchen niche- 
nie Süffen getreten, und über Süude, Teu⸗ ihr langes Gebet:. denn es gils hier nie 
fd Qod, Hölle, und. was uns Schaden von Werfen zupredigenz Jafiewerdennict 
Ahut, zur Rechten des Vaters im: Himmel genennet; ſondern muß allesdurchdeh&hrie 
ein gewaltiger HErr gefeget ift, und daß fol- ſtum von GOtt exlanger werden ‚wie ie 
ces alles ung zu gut. gefchehen fey;. Das Igehöret habt. Alfo-bat aud) David im. . 
m - Mumm2 84.Pſaim 





gläuben die Böfen nicht 


7 
1 


- 


wer diß glauber, der wird felig; der Glaube 


ee eine Predigt von der Auferftebung Chri⸗ 















86 - Kin anderer Sermon am Tage der. Himmelfahrt Chrifti 
84. Pfalm v. 10; Schaue, GOTT, unfer | Stimme: ift in des ganzen 
Schild, fiehe an das Angeficht unſers |gangen, Nöm.1o, 18. Antwo 
. Gefalbeten, Das ſey von einem Stuͤck des digt ift in alle Welt ausgangen‘ 
Evangelii. Nun folger weiter im Text: Jin alle Welt nach niche ift Fomme 
Gehet Hin in alle Welt, und prediget ſer Ausgang iſt angefangen und ausge 
‘das Evangelium aller Ereaturen, wiewol er noch nicht vollbracht und ausge. 
>77, Was follen fie predigen? Nichts ans richtet iſt, ſondern wird je, meiterumd ferner 
ders, fpricht er, Denn eben, daß ich vom Zo- |Ausgeprediget, bis an den Juͤngſten Tag. 
de erftanden bin, Sünde und allen Jammer | Wenn dieſe Predigt in aller Welt gepredie 
überwunden und hintveg genommen habe; get und gehöver wird, umd verkuͤndiget, als⸗ 
| denn ift die Botfehaft vollbracht, und al - 
iſt ihm alleine genug zur Seligkeit.. Dar, lenthalben ausgerichtet; denn wird auch zu⸗ 
um ift das Evangelium nichts anders,denn ſtreffen der Juͤngſte ag. 
| 20. Es iſt eben um dieſe Botſchaft de 
fi: Wer da glaͤubet, der wird felig, wer Predigt, als wenn man einen Stein ins 
es aber nicht gläubet, der woird verdamt, | Waſſer wirft, der macher Buͤlgen und 
Alhier find alle Werke aufgehaben; alhier Creiſe, oder Striemen um fi), und Die 
fehet ihr auch die Hatur und Art des Glau⸗ | Bülgen twalchen fich immer fort und fort 
bens. Denn der Glaube will niemand min, eine treiber Die andere, bis daß fie an dag 
gen und dringen zum Evangelium, fondern Ufer kommen. XBieroolesmitteninne file 
einem jeglichen frey laffen, und ihm heim- | wird, noch ruhen die Buͤlgen nicht, ſondern 
ftellen. Wer da släubet, der gläubet; wer |fahren fur ſich. Alſo gehet es auch mit Der 













da koͤmmt der koͤmmt; wer da auſſen bleibe, | Predigt zu; fie ift durch Die Apoftel ange 


der bleibe: Bil, fangen, und gehet immerdarfort, und wird 
79, Alfo ſehet ihe aber , daß der Pabſt ir⸗ "Durch die Prediger weiter getrieben, hin und 
‚get und unvecht thut, daß er die Leute ſich her in Die Welt verjagt und verfolget, wird 
‚„Aantevftehet mit Gewalt zum Glauben zu frei doch immer tveiter denen, die fie zuvor nicht 
den; denn der HErr befahl den$ungernnichts | gebüret haben, Fund gemachet, wiewol fie - 
mehr, denn das Evangelium zu .predigen. !mitten unter dem Wege ausgelöfthet und 
Alto haben auch die Juͤnger gethan, das|für Ketzerey verdammet wird; nder, tie 
Evangelium geprediget, und das laſſen ho- [MAN fpricht, wenn einer eine Botſchaft laͤſ⸗ 
fen, wer es gerollt hat, uud haben nicht ge⸗ ſet ausgehen, die Botſchaft iſt ausgangen 
fat: Glaube, oder ich will dich tödten. wiewol fie noch nicht in den vorgenommenen 
"19. Albyier begibt fich eine Frage ber die |Dvt oder beftimmte Stelle kommen ift, fons 
fen Spruch: Bebet bin in alle Weit; wie dern noch unter Ziegen gehet. 218, fen 
Diefem Spruch zu verftehen ift, und zu hal- man fpricht: des Kaͤyſers Botſchaft iſt aus⸗ 
‚ten, fintemal die Apoftel je nicht in ale Welt gangen gen Nürnberg, oder zum Zurken, 
Formen find? Denn es ift Fein, Apoftel ber |iewol fie noch nicht dahin Fommen if; als 
zu ung Fommen; auch find viel Inſulen er: |1B if es auch zu verftehen mit der Predigt der 
funden worden, noch zu unfern Zeiten, die da Apoſtel. rt Io 
Heyden find, und niemand hat ihnen gene | 21, Es entfpringet aber hier eine andere 
diget; und Die Schrift fager dach; Ihre! — 
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Wer da gläubet, der wird ſelig: Ob] XBeife felig werden, oder ausrichten die Se⸗ 


ten Doetores den Heiligen Geift wollen meiz] 


* en 


= — o ‚dem Befehl, fo Chriftus feinen Juͤngern gibt, 3 1289 
Frage aus dieſem Wort des Evangeliizjift fo viel gefagt:, Können wir auf andere 











ser Glaube genug fey zu der Seligkeit ‚[ligkeit, ‚fo ift Chriftus umfonft geftorben ; 


und allein felig mache ; oder"ob man auch |denn durch das Geſetz wollen gerecht werden, 
‚gute Werke darum müffe hun, daß man heiſſet, wenn ich durch meine Werke vers 
felig werde. Hier haben unfere hochgelehr⸗ 9 







meyne fromm zu werden. 


fern, Hund ihm die Zunge wollen ſchaͤrfen gerechtigkeit ift der Blaube; wiederum, Die 
als ob er nicht wohl veden Eönne, und haben) Dauptbosheit ift der Unglaube; es iftauch 
diefen Spruch geswwungen, gedrungen, und]Eeine Sünde fo groß, Die einen Menfthen 


alſo matt gemacher und zerriffen, daß; kein moͤge verdammen: Denn der Lnglaube alleis 


- Glauben, und der Glaube ſey nicht genug] be felige alle Menſchen; enn der. Glaube. 
zu) der’ Seligfeit. Das ift nicht wahr. handelt alleine mit G 1 Eönnen, Feine 
Denn der Glaube alleine für ſich felbft, ohn Werke hinkommen. Denn di 


‚Mark noch Saft darinne blieben iftz ha-|ne verdammt alle Menfchen , Die verdammt. 
‚ben gefagt, es gehören auch gute Werke zum werden. Wiederum auch, alleine der Glau⸗ 





ft, da koͤr 


2 


Du 


alle Werke, wie hier das göttliche Wort | handeln aleine mit dem Menfchen, und er 


23. Darum zum Beſchluß: DieHaupt: 


— 


erke 


klnger machet uns felig, und die Werkelaͤßt feiner Werke wiederum genieffen, vie 


rein und lauter laſſen bleiben ohne allem Zu⸗ einen Dienfchen, Der zuvor durch den Glau⸗ 3 


- hätte wollen anders haben,er hätte die Wor⸗ 


helfen gar nicht zur Frömmigkeit oder Ges [er Chriſti genoffen hat: aber fie machen-Feis. 


Tigkeit. Denn wir müffen diefen Spruch [nen Menfchen fromm ; fondern zeigen nur 
füß. Denn, wenn es der Heilige Geift| ben fromm worden iſt, welcher alleine Die 

Kerzen rein machte. 
fe und den Spruch wol fünnenandersreden,| 24. Darum kann ich wohl zugeben, daß 
auf die Weiſe: Wer da gläuber und gu: fie alfofagen: Die Werke machendich nicht 
te Werke thut, der wird felig. Er hat fromm, fondern zeigen an, daß du fromm. 





das aber nicht gethan, darum follen und biſt. Oder wenn fie alfo fprechene Ver 


wollen wirs auch Dabey laſſen bleiben. |da gläubet, der dienet feinem Nächten; laß 


Bi 22. Dasfage ‚ich darum, daß ihr geruͤſt ich auch geſchehen. Daß ſie aber fügen: N 


fahret in folchen Sprüchen, und laffet euch | Der Glaube ift nicht genug zur Seligkeit, 


vom einfältigen rechten Berftande, welchen 8 tt 
die Worte mitbringen, nicht dringen ; denn Gloſſe Fann dieſer Text fo wenig leiden, als 


wiewol folche Sprüche gemein find in der die Kirche, Daß ich die Pfeiler wollte um⸗ 
Schrift, daß alleine der Glaube feligmache, reifen. Folget weiter im Tert: — —— 
- $b find fiedoch von den Sophiſten undSchh | Wer da glauber und getauft wird, der 
lern fo befehmieret und verfinftert, zerrüttelt| wird ſelig werden. 
und ausgedehnet, daß fie ung Dadurch den| 25. GOtt batallemegeneben ſeinem Wort 


rechten Berftand genommen haben. Denn fein äufferlich Zeichen gegeben, welches ung 


alſo fpricht Paulus zu den Galaterne. 2,2: fein Wort deito Fräftiger machte, damit wie 


So durch das Beferz Berechtigkeit Edrnt, Jin unferm Herzen geftärket würden, und an 


DE 
— 


ſo iſt Chriſtus vergeblich geſtorben Dasl | Mmunm 3 dieſem 


be md haben ihm ein Hoͤlzlein unter die Zunge wollen fperren und aufheben, ale ob en.:c. 


ir 


fondern man müffe auch Gutes thun; die - 
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no. £inänderee Sermon am Tage der Simmelfaher Ebei 
Diefem Wert nicht zweifelten oder wanketen. Wer da nichrgläubet, dern 


Alfo gab er Noa den Regenbogen an dem|fpricht,nicht: Wer da nicht get 


y © 
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Himmel zu einem Wahrzeichen, daß er nb|dern ſchweiget von der Taufe ſtille 
feinem Werte wolte halten, und die Welt Taufe iſt nichts nutz ohne den Glaub 
nicht mehr durch die Suͤndfluth laſſen ver⸗ dern iſt gleich einem “Briefe, "Daran 
schen: daß der Regenbogen Noa, und uns gehanget werden, und in Dem Brief 
allen, gleich ein Siegel oder Petſchier iſt; gefchrieben ſtehet. Darum, wer die Zeichen 
olsic) als wenn man einen Brief fehreibet, | hat, welche wir Sacrament beiffen, und 
> Ad brckt ein Petfehier darauf, Die Schrift |nicht den Glauben, der hat ledige Siegelmit _ 
‚zu bebeftigen. Und gleichwie die Herren ihe einem Brief ohne Schrift. . — 
Te eigene Wappen von Farben haben, oder 27. Alhier ſehet ihr auch, was der ip 
fonderliche Loos, dabey fie erkennet werden; ftei Amt iſt denen auch alle Biſchoͤffe and 
‚al Hat uns aud) C5Dit gethan, und feine| die fich geiflich nennen, nachfelgen fallen; 
Worte mit Zeichen, als mit einem Siegel|fintemal fie fich wühmen, fie find an ihre 
- befkätiger, Daß wir ja nicht zweifeln follen.| Statt iommen, nemlich, das Evangelium 
Abraham gab er die Befchneidung ‚aufdaß | zupredigen. Dennföfprichtder.HErrhier: 
‚Shriftus kommen füllte, und die Welt ſeg⸗ Gebet hin in alle Welt, undpredigerdas _ 
nen; alſo hat er auch hier gethan, da er 


| In 1, da er) Evangelium. Darum, wer das Evan 
diefer feiner Zufagung: Wer da wird gläw| gelium nicht prediget, den fol man nicht hoͤ⸗ 
ben und getauft ſeyn der wird feligwers| ven. So Eommenunfere Papiftendes, und 
den, ein aufferlich Zeichen hat zugefegt, als führen diefen Spruch im Luca rose: 
die Taufe, und das Sacrament des Brods Wer euch hoͤret, der hoͤret mich. Die - 
und des Weins; welches da iſt fürnehms| fer Spruch ift bisher des Pabſts Schwerdt 
lch aufgefetzet in Anfechtung, und wenn der gewelen, damit er Die ganze Welt ihm uns 
ud daher gehet, zu gebrauchen, daß wir] terthanig gemacht hat, und iſt niemand ges 
ung damit im Glauben ſtaͤrken, und GOE| wein, der Diefen Spruch vecht angefeben 
mit feiner Verheiſſung etignern und ermah⸗ hätte, daß fie, zu hören find, wenn fie das 
nen koͤnneee. c(c(covangelium hredigen. Wie denn der HErr 
26. Es kann auch einer glaͤuben, wenn] hier feinen Juͤngern das Evangelium, fein 
er gleich nicht. getauft iſt; Denn die Taufe iſt Wort, in ihren Mund gibt. Darum iſt 
nicht mehr denn ein aͤuſſerlich Zeichen, Das] Chriftus allein zu hören, umd Die: Apoſtel 
ung der göttlichen Berheiffung ermahnen fol. | find nur ‘Boten und IBerfeugediefes Wor⸗ 
Kann man fiehaben, ſo iſts gut, ſo nehme) tes Chriſti. Derhalben ift abermals alhier 
man fie; denn niemand. ſoll fie. verachten.) Habt, Biſchoͤffe, Mönche und Pfaffen ver⸗ 
Nenn man ſie aber nicht haben Eünnte, oder] bannet, und alle, die etwas anders, und 
einem verſaget wurde , iſt er Dennoch nicht] nicht das Evangekum predige. 
verdammt,wennertiurdas&pangeliumglaus] 28. Was ift. aber Das. gefagt, Da der‘ 
bet. - Denn: mo das Evangelium it, da iſt HErr ſpricht: Prediger das Evangelium 
auch Taufe „ und alles, was ein Chriftens| aller Creaturen? Soll ich auch Hol; und 














folget Feiner Sünde nach, ohne alleine dem| Was iſt es nuß? St, Gregorius hat über 
Undlauben. Darum ſpricht auch der HErr. ¶/¶ | — 8 
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“4 1 — — x von em Befehl, fo Chriftusfeinen Tüngern gibt, ° _ 1293 ° 
den Text gefehrieben, und fpricht, daß alle zu Apofteln gefet, etliche. aber zu Pros 





Ereaturen der Menfch heiſſe, daß er mit aß pbeten, etliche zu Kvangeliſten, etli | 
In —— —— zu Hirten und Lehrern, —— — 
geln in dem Verſtande; mit den Thierenim| alle zuſammen gefüger würden durchge 
Fühlen; und mit den Baumen im Wach⸗ | meinen Dienft , zu beffern den Leib Eher: 
jen. Es gilt nicht alfo den Text zwingen , Ifti, bis daß wir alle einer dem andern 
und die Worte zerbrechen , denn esift wider die Hand reichen zueinerley Blauben und 
feine Natur und Art; fondern das ift die Erkenntniß des Sohnes GOttes. Fol 
Meynung, daß das Evangelium eine gemei⸗ ger weiter im Text von den Zeichen, die da 
ne oͤffentliche Predigt foll feyn vor jedermann, |follen nachfolgen dem Glauben, und feget 
in einem Winkel getrieben, fondern frey an fünf Zeichen nacheinander, und fprichtalfe: _ 












‚alten Deten foll gepvediger werden 5. wiedenn| m :,; Asııar aloe Asa ern “ 
gefchrieben ehe * Malm 9.4.5; EDie Zeichen aber , Die folgen werden de⸗ 
= 58 nen, die da glauben, ſind die: In mei⸗ 


iſt Beine Sprache noch Rede, da man — 
nicht ihre Stimme hoͤre: ihre Richtſchnur nem Namen werden fie Teufel austrei⸗ 
ben, mit neuen Zungen reden, Schlan⸗ 


iſt ausgangen in alle Lande, und ihre 

Rede an der Welt Ende. Welcher An⸗gen vertreiben; und fo fie etwas toͤdt⸗ 

fang und Ausgang durch die Apoſtel ange⸗iches trinken, wird es ihnen nicht ſchae 
den; auf die Kranken werden ſie die 


fangen iſt, aber noch nicht vollbracht und 
‚hinkommen, da es bin ſoll; denn ich weiß Hände legen, fo wirds beffer mit ih-- 
nen werden. — BERN -- 


nicht, ob Deutſchland je GOttes Wort ge- 
hoͤret hat. Des Pabſts Wort haben wir RR pie 
wol gehoͤret, vasiftwahe 30. Wie wollen wir alhier thun, dag wir 
229. Darum faget der HErr hier zu den den Spruch wahr behalten, daß mer da 
Apofteln: Bebet bin in alle Welt, „und |alaubet, der fol auch Macht haben, ud — 
prediget das Evangelium allen Creatus |Eönnen Diefe Zeichen thun? Dennder Hr 
ven, auf daß einem jedermann diß Evanges |fpricht, diefe Seichen ſollen ihnen alle nach⸗ 
lium befannt und kundig werde, daß es auch folgen. Go wiffen wir, daß die Apoſtel 
Hol und Steine hören möchten, wenn fiejnicht ale Zeichen gethan haben: denn wir 
Dhrenhätten, und bezeugetenuns, daß wir |lefen von Feinem mehr, der da Gifft getruns 
das Evangelium gehöret hätten; daß dielfen hat, denn allein Johannes, der Evan 
Seule da möchte fagen: Sch habe es gehö- |gelift, und ſo fortan. Soll der Spruch bes, 
vet, daß dir das Evangelium geprediger ift|ftehen, fo werden ihr wenig behalten, und- . 
"worden. Go gemein und öffentlich fol es wenig Heiligen im Himmel bleiben; denn -- 
"gehandelt und geprediget ‚werden in aller |fie haben nicht diefe nachfolgende Zeichen als 
Welt, und niemand verhalten werden, bis|le mit einander gethan, wiewol fie etliche, 


> 


daß es komme An die Ende der Welt, wielhaben gehabt und gethan. _ re 

im Pſalm ftehet. » Alfo iſt es aud) jetzund zuſ 31. Etliche fahren hie zu, und legendie 
uns kommen, Die wir liegen am Ende [° der Zeichen geiftlich aus, damit fieder Heiligen 
x denn. I Fhre erhaltenz aberdasgiltnicht, dafman 
Das meynet auch Paulus, da ex fpricht zu die orte fo zwingen wills Denn fie haben‘ 
den Ephefern 4,11,12,13; Er bat etliche ne Dre er NE | 


- Welt]; denn wir liegen hart am Meer, 


E 6 


ſamten Lehen. Der HErr hat ihnen auch 


—— rg BER Si 
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ſolchen Verſtand nicht in ſich; darum leiden Gewiſſen. Darum, wo ein Ehriftenm 


fie auch ſolche Auslegung nicht: denn damit ſiſt, da iſt noch die Gewalt, folde Zichen 


machet man uns die Schrift wankend und zu thun, wenn es vonnoͤthen iſt. - Esfolfid 


7 














anbeftändiee 2°, faberniemandunterftehen, Diezu üben, wen 
32. Etliche fahren zu, und fagen, daß, es nicht vonnoͤthen iſt, oder die Noth exfore 






wiewol Diefe Zeichen nicht jedermann hat und | Deut. Denn die Jünger haben? 
thut, ſo ſind fie doch der ganzen Gemeinde, 


allewege geubet, fondern allein das N 
. dem ganzen Haufen der Ehriftenheit gegeben, | GOttes zu bezeugen, und durch die Wun⸗ 











daß der Die Teufel austreibe, der andere die derzeichen daſſelbige zu beſtaͤtigen; wie denn 
‚Kranken gefund mache, und fo fortan. Dar⸗ in dem Tert albier ftcher: Sieabergingen 
‚una fagen fie, Daß folche Zeichen ſeyn eine aus, und predigten an allen Oertern, 

und der HErr wirkte mit ihnen, undber 

kraͤftigte das Wort durch mitfolgende 


Offendarung des Geiſtes, Daß, wo die Zei⸗ 
chen find, ſey auch Die Chriſtliche Kirche; 
und wiederum. 2 EN 

33. Aber diefe Worte wollen nicht gehen 
- auf die Gemeinde, fondern auf einen jeglis 

“chen infonderheit, Daß die Meynung fen: 
Wenn ein Ehriftenmenfch ift, derden Glau⸗ 
ben hat, —5 Gewalt haben, dieſe nach⸗ 


Beichen. 


ift, iſt es nicht vonnöthen, Zeichen zu tb 
wie zu der Apoftel Zeiten. Wen ‘ er 
die Noth erfordern würde, und fie das Eb⸗ 
angelium ängften und dringen tvollten, fo 
müßten wir twabelichdran, und muͤßten au 
Zeichen thun, ehe wir das Edangelium un 
liefen ſchmaͤhen und unterdrü en. Yber 


Bons 






— * 


folgende Zeichen zu thun, und ſollen ihm fol⸗ 
gen, wie Chriftus im Johanne c. 14,12. far 
get: Wahrlich, wahrlich ich fage euch, 
wer sn mich glaͤubet, der wird die Wer⸗ 
ke auch thun, die ich thue, und wird 
groͤſſere, denn dieſe thun; denn ein Chri⸗ 
ſtenmenſch bat gleiche Gewalt mit Chriſto, 
iſt eine Gemeinde, und figet mit ihm in ger 





ich mit neuen Zungen füllte alhier reden; iſt 
es doch nicht vonnöthen, fintemal ihr mich 
i alle wohl vernehmen und verſtehen koͤnnet. 
Gewalt gegeben, als im Matthaͤo c. 10,8.| Wenn mich GOtt aber hin ſchickte, da fie 
ſtehet, wider die unreinen Geifter, Daß fie 
die auswurfen, und macheten gefund alle wohl ihre Zunge oder Sprache verleihen, 
Krankheit. Alſo ftehet auch im 91. Pſalm dadurch ich verftanden würde, 
v. 13. gefchrieben : Auf den Löwen und] 36. Hierum fol fich niemand unterftehen, 
Ottern wirft du geben, und treten auflohne anliegende Noch Wunderzeichen zu 
den jungen Löwen und Drachen. thun. Denn wir lefen von der Altväter Kin: 
34. Denn wir leſen auch, daß es geſche⸗ dern, daß Die zur Zeit ein Haufen Schlans 
hen iſt. Denn es war einmal ein Baterin|gen im Mantel hinein brachten, und die vor 
der Wuͤſten, derfelbige, wenn er über eine der Eltern Füffe fchütteten; da ftraften fie 
Schlange Fam, die nahm er in beyde Häns die Eltern darum, daß fie GOtt ohne Noth 
de, und zerriß Diemitten vun einander, frag-]verfuchet hatten. Alſo lefen mir der Zeichen 
te nichts darnach, fondern fprach: Ey tie 
ein fein Ding iſt es um ein rein unfchuldig 


- 


35. Sintemal aber das Evangelium nun 
ausgebreitet, und aller Welt Eund worden 


ich hoffe, es werde nicht vonnöthen feyn, 
und wird dahin nicht gereichen. Als, daß - 


u 


mich nicht vernähmen, da Eünnfe er mir . 


z 


viel, die die Gläubigen gethan haben. Denn 
















von Chriſti Befehl, ſo er ſeinen Juͤngern gibrt. 11097. 

‚ts begab ſich der Zeit eins, Daß einem Va⸗fel um, gleich ob er groß nad) der Kufelfca, 
‚ser ein Bafilifens ohngefehr zu handen Eam, get. “Der Küfter ging hin, umd wendet den 
‚und beſichtiget ihn; da fprad ) di Vater Beiger um, und nahm der Stunde eben 

B HeEir ich muß fterben, oder dieſer Wurm; wahr, und um Die eilfte zoge er die Kaſel an 
denn der RUE toͤdtet allein aus Dem | Der Teufel Fam und Elopffete an; der Kir 
Geſicht. Da zerbarfte alfobald der Baſi⸗ ſter erſchrack, und frager wer da waͤre; der 
liſcus und zerfprang.: 0 0. Teufel fprach: er jollte alsbald zum Pfarr 
37. Daß ſich aber etliche unterſtehen, herrn Fommen, und mit dem Sacrament 
eichen zu thun ohne Noth, weiß ich nicht, gehen. Der Küfler warf Die Kaſel ab und 





was ich dazu fagen follz als, Daß etliche Die lief eilend hervor, und fand niemand. Das 
Teufel ausbannen. Das weiß ich aber, that er zum andernmal auch, und forderte 
daß es gefährlich iſt. Und der Zeufel läßt |den Küfter Herauszu gehen. Zum drittens 
ſich wol austreiben; es foll aber nicht fein Imal Fam er und ſprach: der Pfaschere wars 
Ernſt feyn, sondern allein, Daß er fie in die⸗ tet feiner verdruͤßlich, er ſollte ohne allen Ber⸗ 
> ‚em Serthum beftätige: denn ich wollte ihm zug kommen. Da ging der Küfker hinaus, 
nicht gern glauben, Wir haben viel Cxem⸗ [und Damit verlief Die Stunde, und der Rs 
pel zu unfern Zeiten, ‚ich weiß ihr auch viel, ſter hatte die Kafel nicht an ihm, Da fahe 
Die nicht. lang gefchehen find. der Kuͤſter allererſt, daß es der Deufelwar, 
3. Es ift ein Küfter gervefen, der begeh⸗ und wollte fehnell wieder gen Haufe eilen, 
ret zu lernen vom Teufel die Alchemey, das und der Kafelmahrnehmen,. ‚Aberder Tew - 
iſt, wie man das Gold vom Sand ſoll ſchei⸗ |fel war ihm ſolches nicht geftandig, fondern 
den, und von anderm Metal Soldinachen: ſprach: nein, Fieber Gefell, Die Zeit ifk ver 
> der Teufel fager es ihm zu, er wollte umdie harretz und ergriff den Kuͤſter undzerbrach 
eilfte Stunde zu ihm kommen, er füllteaber ihm den Hals, und warf ihndahin. Sol 


ein Meßgewand und Kafel anhaben. Ser ches ſuchet der Teufel, und büffer.alfo feine 


RR a Eine andere Prediger ; 77 

Sn a 
Von der Aartigkeit der Jünger TE fü, und dem Befehl Chrifti, daß feine Jůnger 

200 follen die Predigt des Zvangelii verkindigen. 

1, Die Haͤrtigkeit der Junger ·  Tatrune Iilen obpotlen nenken 55 Pr 

wo durch die Tuben ſich hätten follen bewegen Hafen, 

WIE und warum heilig Schuld fafmitdiekr gie 

ÜNgERE Be ler, gie = } Be u 

RE T den vierzigſten Tag, da er gen Himmel 

EN Ynct Marcus faffet in Diefem Go oefahıen. welches er doc) nicht zugleich 

Sa  angelio mit Fuzzen Worten, al⸗ oder auf eine Stunde: geredet: hats Dar 





het, mit ſolchem Narrenwerk gehet der Teu⸗ Luſt. “Das fey von diefem Evangelin gefagr, 


— Wie in dieſem Evangelio verfaſſet iſt, was Chriſtus 


geihan vach feiner Auferſtehung - _ 
7: Die Beſchaffenheit dieſer Halskarrigkeit 2. 
=, Die Urſachen dieſer Halsſtarrigkeit 3. 4.199: 


—— 








SO les, mas EHriftus nach feiner um aud) etliche an dieſem Capitel: gejwei- 
NTI Aufeftehung gethan, bis auf * ob es recht ware, weil es fcheiner mit 
ucheri Schriften n. Theil, ee are 
Folgende Predigt befindet fich ſtatt dev 2, vorhergehenden in den Editionen asgo.undfolgenden 
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— 


achten Tag, bis fie ihn alle gefehen haben, |ven 2. Davon die Heyden gar Feine 


—— Che 


* 









den andern nicht überein zu flirten, und, Werfolgern; auf daß fie aus eigener Erfaßs 
lautet, als waͤren Diefe beyde Stück zugleich[rung auch Terneten mit andern Geduld tra, 





geftbeben, Daß der HExe die Zünger firafet|oen, die da auc) hattfepntpürden, Dochnicht 
unm ihren Unglauben, und daß er ihnen Be aus lau 










folche Leute, Die da freventlich und aus lau _ 
fehl tut, was fie predigen füllen: fo doch ter Boeheit wider die beFannte Wahrheit ", 
die andern hierzwifchen vielmehr beſchreiben toebenn. ee 
wie er fich den Juͤngern allen, nicht alleine] 3. Es hatten aber die lieben Juͤnger eine: 
einmal, fondern ofte offenbaret hat, und die andere groffere Urſach ihrer Haͤrtigkeit, we⸗ 
vierzig Tage über mit ihnen geſſen und ge⸗ der andere haben mögen: denn diß WolE 
trunfen, daß fie ja nicht haben an feiner Auf⸗ war alfo geftifftet und in ſolchem Regiment, . 
erfiehung weiter koͤnnen zweifeln. Darum daß jedermann dafür hielte, daß Zerufalem 
muß man diefe zwey Stück, fo hier aufs Für- |müfle allein feyn das Reich, welches GO 
gefte zufammen gezogen find, nach den’ an-|tes und Chriſti Neich hieffe; de hättenfie 
dern Evangeliften theilen und unterfcheiden. |fo viel Zeugniß und Deutung aus den Dr 
Denn, daß er die Jünger ftrafet, das ift nicht |pheten, Darinne der Spruͤ je viel find, daß | 







| lange nad) feiner Auferfiehung gefchehen, | Chriftus follte zu Jeruſalem, indem 


nemlich, vom erften Dftertage bis an den fe auf den Stul Davids ewiglich vegies | 
und er fie auf einen Berg befcheiden hat, da |heiffung gehabt ben ——— % —* 
er wollte gen Himmel fahren, und daſelbſt 4. Darum gehets auch vor der 
feinen Abfchied genommen. Augen ganz lächerlich, ja ungläubig und 
2. Nun, daß er die Jünger ſtrafet um |argerlich an, daß der HErr alfo gar laͤſſet 


ihren Unglauben und Herzens Haͤr⸗ſſtehen und fisen Serufalem, PBriefterehum, 


tigkeit, damit iſt ihnen nicht eine geringe |und alles, was indem Regiment war, und, 


Schwachheit fehuld gegeben, daß fie nicht |devfelben Feines angeſehen noch darum ber 


allein unglaubig, fondern auch halsftarrig gruͤſſet, dieſe einzele arme Juͤnger, die gar 
find,_alfo, daß fie fich auch dawider gefest, |Feines Anfehens noch Namens find, ausſen⸗ 
und angefochten haben, dag fie gehoͤret und det in alle Welt zu predigen, und damit will 
| ausrichten. die herrliche Prophezeyung, ſo 
fanden; und dagegen angezeiget die groffe |Faft Durch aller “Propheten Mund gefagt war, 
Geduld und Sanftmuth EHrifti gegen ſol⸗ daß aus Jeruſalem follte. ausgehen die 
che, die nicht allein ungläubig, fondern auch |groffe Botſchaft, und wie der Pſalm 68, ı2. 
ſtoͤrrig und hart, nicht wollen gläuben; daß Ifagt, das groffe Heer der Prediger des 
er fie Darum nicht verwirft noch verachtet, |Evangelit in alle Welt; das mußteja er⸗ 
fondern Geduld mit ihnen traͤgt; und ftellet |füllet und wahr werden. Wie er auch ſelbſt 
fie dazu zu Predigern deffelben, das fie bis, |den Juͤngern in feinem Abſchied befihler, 
her felbft nicht gegläubet haben, damit auch daß fie nicht follen von Terufalem weis 
deßhalben ihr Zeugniß defto ſtaͤrker würde. |chen, fondern warten, (fpricht St. Luca 
Denn fie foltens ſelbſt auch alfo erfahren, | Apoftg.r,4.) bis fie dsfelbft angechan wuͤr⸗ 
und mußte ihnen auch alfo ergehen, daß fie|den mit Kraft aus der Hoͤhe. Und dern _ 
predigten, nicht allein den Unwiſſenden und ben am Oftertage fagt erihnen; Alſo muß ⸗ 
Ungläubigen, fondern auch den Harten und TE 


andere gefehen- hatten, den Herrn aufers 
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I von der Aärtigkeit der Jünger, 


‘te Br — und | Davids, erbarme dich mein 





un ſt Woher wuß⸗ 
predigen laſſen in alle Welt, anzufahen ſte dieſer arme Bettler und das fremde Fraͤu⸗ 
von Jeruſalem. Luc. 24,46.47. Da hat lein, daß er Davids Sohn wäre, denn daß 
jedermann gedacht: Wenn Die Zeit kommt, es bey allen indem Volk erfchollen, und wohl 
daß Chriſtus wird laſſen feine Botſchaft aus⸗ bekannt war, daß Chriſtus von David, und 
gehen, die Welt zu ſeinem Reich zu bein] feinem. andern Stamm geboren werden 
gen, fo wird er gewißlich Die groſſen Leute,Imußte? 07 — 
den Hohenpriefter, die Oberften und den] 6. Db er nun wol nicht zu Serufalm 
Rath zu Serufalem zu varhe nehmen, und] indemvegierenden Stamm war; dochmwuß 
‚ohne diefe nichts thun; denn diß ift ja das ten fie, Daß er aus dem Stamm Davids 
Vegiment, von Mofegeftifftet, dadurch diß waͤre, zu Nazareth erzogen, und follten ihn, 
Volk muß vegieret werden. run fähreter| derohalben angenommen haben, fonderlich 
zu, Täffet alles fahren, was in dem ordentz] weil fie feine Kehre und Wunderwerk höre 
lichen Regiment ift, als fehe er fie nicht an, |ten und fahen, und alle mußten fagen, daß 
‚Daß er fie darum fragte, und fordert fremde | niemand alfo predigen noch thun koͤnnte; 
Beute, einen gefammleten Haufen Bett | auch wußten, daß die Zeit da war, darauf 
ler, die er beinget gen Jeruſalem, und befihr | Die Propheten gedeutet hatten; und dazu auch 
let ihnen ſolch groß Ding auszurichten. 
Das war den Zuden argerlich genug, und 
auch den Apofteln felbft wunderlich und un- 
: gläublich, daß es ſollte alfo geringlich zuge⸗ 










dem gemeinen armen Volk, ohne groſſe Ge⸗ 
walt, Pracht, Reichthum und Ehre. 


der Prophet Zacharias klaͤrlich geſaget hatte, 
daß er ſollte arm ſeyn, das iſt, einer aus 


hen ohn alles Anſehen ja ohn des ganzen Juͤdi⸗ 


ſchen Regiments Rath, Wiſſen und Zuthun. 
5. Aber hierwider hatten fie auch das aus 


der. Schrift, (mo fie es. hätten wollen fer 
ben,)daß Ebhriftusfollte nicht aus dem Prie⸗ 
fterftand, fondern aus dem Stamm Fuda 
geboren werden, daß. die geiltlichen Herren 


zu Serufalem ſolches nicht hatten zu warten; 


ſo hatte auch Die Schrift keinen Bürger nam- 


haftig gemachet , weder zu Serufalem noch, 
zu Bethlehem, von welchen Chriſtus herkom⸗ 


men wurde. Darum follten fie GOtt die 
‚Ehre gethan, und aedacht haben: Wir ſol⸗ 
len fein warten, nicht aus unferm oder etwa 
einem andern Stamm, ohn allein aus Ju⸗ 
da, von dem Stamm Davids; wie fiedenn 
en und darauf ihr Regiſter und 
Nechnung aefaffet hatten. Daher man lie⸗ 
fet, Daß auch der Blinde am Wege Luc. se. 
9.39. und. das heydnifche Weiblein Matthai 
61,22. zu ihm nn: fu, du Sohn 


7. Weil fie aber folches alles verachten, 
und ihn nicht wollen hören nuch kennen; fo 
fähret er auch fort, erfüllet die Schrift, brin⸗ 
get fein Däuflein zufammen, und richtet ſein 
Reich durch fie an, daß es weder Prieſter 


noch Rath) zu Serufalem erfährer, und laͤſ⸗ 


ſet ſie dieweil gaffen und denken, wenn er 
Eommen und, fein Weich anfahen wolle, fo 
werde er es ohn Zweifel fürnemlich durch fie 
anrichten. Das thut er nicht; und faͤhets 
doch zu Jeruſalem an, befihlet ſeinen Juͤn⸗ 


gern, daſelbſt zubleibenbisaufdie Sendung, 


des Heiligen. Geiftes, der folches in: ihnen 
anfahen ſolle; alſo, daß man greifen müffe, 
es ſey alfo erfüllet undergangen, wie die Pros 
pheten geiagfihaben: =: 7 en 
8. Es find aberhier die Apoſtel auch ſelbſt 
ſchwach und hart, ſoſches zu glauben, weil 
ſie nicht fehen noch greifen, daß er fich ale _ 
erzeigete, wie fie und das ganze Juͤdenthum 
Nunnedacht 


ET; eine — ⸗ 








gedacht —— hatten, De er ——— 
wäre, wie ihn Die Apoſtel dennoch dafuͤr 


hielten,) wuͤrde er auch ſich zu Jeruſalem vor 


allem Wolk ſehen laſſen und ſein Regiment alſo 
anfahen, ordnen beſtellen und beſtaͤtigen, daß 
alles Volk ihm anhangen, und alle Welt ſin⸗ 


gen und ſagen wuͤrde von der trefflichen Ge⸗ 


walt und Herrlichkeit, dieſes Koͤniges deß fie | 
auch wuͤrden geehret, darzu reich und ſelig ſeyn. 
tum er. aber ſo gar widerſinniſch darzu thut, 
—*— ſich hinrichten, und ſtirbet am Creuʒz, und 


Da er ſol wieder auferſtanden ſeyn, zeiget ſich 


nun etlichen einzelen und wenigen; b fönnen | 
ſie nicht: gläuben, daß fol) groß Ding folle | 


durch ihn ausgerichtet twerden, wie fie aus 
der Schrift, und. von ihm ſelbſt gehoͤret 
hatten ꝛc. 


Darum muß er mit ihnen Geduld ha⸗ / 


ben uͤber ſolche Haͤrtigkeit; aber doch ſtra⸗ 
fet und beſſert er ihren Unverftand: und num, 


da fie bey: einander find, und erdie Lege ihnen | 
geben will, da fübet er an, und ſaget ihnen, 


wie fein Reich, angehen folle, und durch fie 
folches ausrichten wolle; nicht durch Hülfe, 


Rath und nit Wiſſen der Herren zu Jeru⸗ 
falem, noch durch einige weltliche oder aͤuſ⸗ 


ferlihe Gewalt und Macht; fondern allein 
durch Die Botſchaft und Befehl des Predigt⸗ 
amts, ſo er ihnen aufleget, undfpricht 


u. Der Befehl Chriſti an ſeine Juͤnger 


die — Evangelii zu treiben. 
i Der Befehl an fi 


098 biefer ee ein Sehr majeſtoͤtiſcher Befehl ſeh 


10:12 


2, daß diefer Befehl den Züngern einen unuberwind | 


lichen Muth gegeben 13. 14 
3. tie aus Diefem Befehl CHrifi groſſe Macht und 
Gewalt zu erfennen 12515, 
4. der Innhalt diefes Befehls 16. | 
in, ‚Die Predigt des Evangelit,.fo ur bien Beſehl au 
treiben geboten wird, 
A die Predigt des Evangelü on ſich. 
han dieſe Predigt nicht in dem Winkel, fondern 
2 Öffentlich vor afler Welt au predigen 16. 
900... Die Kraft und Gewalt dieſer Predigt ibid, 


3. daß diefe Predigt nicht d 4 
— dem geirkliche Au) — 












—* dieſe — — yo unfall 
Dredigten und —— unterſchi 

5. dep dieſe Predigt ſehr Bein 
6. wie und warum Diefe re ige om 
reiben iſt 23.24. 2712 — 

2. wie durch iefe Predigt ein ſheul N 
wird in das Juͤdenthum 25. 26. IR — 
8. wie in Diefer Bredigt alle Srenfen u vergl 
md im eins gebracht werden 27:30. 
* wie in dieſer Predigt ger klar unterſchieden 
Ser a Diesiment und bie weltlichen a 


— det zu retten wider ve ne . 
rkheili 
a die falle Oloffe der Wertheitigen 3-37 4 
b die Rettung 38:48. Sach? = 
37, wie ein ae Chriſt diefe rebie ſoll 
— Troſt brauchen in den Anfechtun jen 
so: ſaq. i 
12. tie und. warum⸗ die Zelt Die 9 Brebiat, oering 
ahteese 
43. wie und warum die Sräutign Se short 
alfo faffen , mic fie wol foilten. g 
14. Einurt, % das bidde Geit nacht bey die: 
ſer Predigt, nebſt Der Beantwortung 3 
15, wie Chriſtus will, das mau ber Die Ihre 11% 
fol halten sa. Er . 
“16. wie in biefer Wecdigt ten unullublsen der Di 
mel verſchloſſen wird — Fk 
die Zeichen, fo Chrifins zu Ve Predigt verd dn 
1. die. erite Her der Zeichen, 5 nu 
AD Urlichen, warum —— it ———— | 
erordnet 
1) die erfte Urſach $7. AR | 
2) die andere Urſach 58: PR * 
b mie und warum DIE Zeichen — —— 
aber auch nicht gar zu enge su jpannen. — 
€ mie dieſes Zeichen zu seiten wider bie &äferung 
der MWiedertäufer 65:7 
* ker Lehrer in ihren! Amt ſonderlich ſehen 


12. 
mie und warum wir GH für dis zeichen fr 
len danken 73. 


1 2, die. andere Ar der Zeichen. 
a wozu diefe Zeichen gegeben find 7 
B mer . zů allen aeen li de sie 
nden 
3. die dritte Art der Zeich 


a die — Wa "Hertiei diefer Sets 


chen 
d daß Sf . len zu allen Beiten i im Schwange 
gehen 


e wie und Barum dieſe Zeichen iu bewundern und 
ur 


ruͤhme 
d wie die Belt hehe hewuͤrdigel wird, — Zei⸗ 
chen zu ſehen 80. 


Gehet hin in alle Welt, und prediget das 
Evangelium aller Creaturen. Wer 
da Be und getauft wird / der Ay | 

I) 
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feblChrifkian feine Jünger vonder Predigedes Zvangelii. 1305 
ber nicht gläuber, der weiten Welt; und ſolches alſo, als ha⸗ 








be er wolle Macht und Gewalt: über fie, 
RR. IN 2. 13h, als uͤber feine Unterthanen: und gibt ihnen 

find Worte der Majeſtaͤt, wel⸗ |folchen Befehl, daß ſie vor niemand ſich ſcheu⸗ 
qe billig eine Majeſtaͤt heiſſet, Daß |en noch entſeten füllen, wie groß, gewaltig 
2 eu diefen armen Bettlern befih⸗ 






ET 2) 
5 a ar 


Jet, auszugehen, und Diefe neue Predigt zu fort, ſo weit Die Welt ift, und predigen, 

verkuͤndigen nicht in einer Stadt oder Land; als werde man fie wol müffen hören, und 
fondern in alle Welt, Fuͤrſtenthum und Ro niemand ihnen folle Eönnen wehren. - j? 
nigreichs und das Maul frey undgetroftaufe| 13. Und ift auch alſo gefchehen und ges 
thun vor allen Ereaturen, daß alles, was gangen, anzufabenvon Terufslen, duch 
menfehliches Geſchlechts it, dieſe Predigt den ganzen Weltkreis; welches doch Feine 
hoͤre. 


weit ausgereckt, und um ſich gegriffen, und ei⸗ Denn es iſt noch Fein Kaͤyſer je geweſen, 
nen groſſen Haufen auf ſich geladen zundift ib der da hatte Funnen die Delfte der Welt uns 
ein ſtarkerlgewaltiger Befehl, daß deßgleichen ter ſich beingen; wie Fommt es denn, daß 
nie Bein Gebot in der Welt ift ausgegangen ‚von Ferufalem aus,» bis in Die legten Wins 
am Denn eines jeden Röniges oder Kays kel den Welt, jedermann von diefem König 
fers, Fuͤrſten oder Herren Gebot gehet nicht Chriſto weiß zu fagen? Und er hat Doch 9 
weiter, denn über fein Land und Leute und ches gethan ohn allen Schwerdtſchlag und 
Unterthanen, wie eines Hausvaters über fein! Heeres Kraft; ſondern durch Die armen 
Hausgefind; aber Diefer Befehl gehet über Bettler, fo er ausfuͤhret durch fo viel Sie 










er iſt ſondern frey hingehen immer fort und 


Das heißtia, wahrlich, den Arm andere; Herrſchaft gethan noch vermocht. | 


alle Könige, Fuͤrſten, Land und £eute, Groß jnigreich und Fürftenthum, mwelcheihnenwis 


und Kleine, Junge und Alte, Gelehrte, derſtehen mit Schwerdt, Waffen, Feuer, 
Weiſe, Heiligen ac, unterwinden fich mit | Waſſer und allem ihren Vermögen; daß, 
dieſem einen Wort aller Herrſchaft, Gewalt, wenn es ſollte aus der Apoftel Kraft gegans 
darzu aller. Weis heit, Heiligkeit, Hoheit gen feyn, wären fie nicht heraus vor die 
und Regiments, ſo auf Erden iſt, als dem Thuͤr geſchritten. Wie ſie fi) auch vor ihr 
es alles fol] unterworfen ſeyn. Was follte|ren: Süden fuͤrchteten, daß fie zu Winkel 
hierzu die ganze Welt anders denken und fa- | Frochen, und fich verfchloffen. Hernach aber, 
sen: Wie, unterfichet ſich der Mann allein, Lauf Diefen Befehl, treten fie herfuͤr, nicht 
mit feinen eilfen armen. Bettlern, dev Ge allein in ihrem eigenen Volk; fondern inals 
walt über Mofen und alle Bropheten; ja über 
elle Menſchen: denn Mofe felbft ward nicht 
mehr, denn zu Pharao und feinem Volk ge⸗ 
ſandt ꝛc. Was iſt dieſer einige Menſch, ger 
gen die ganʒe Welt mehr oder beſſer denn etwa | 
ein Bauerknecht in.einem Darf geceben Fein König aus Verfia, Roͤmiſcher 
= 12: Nun muß es nicht ein fehlechter Herr noch Tuͤrckiſcher oder Tartariſcher Kaͤhſer; 
fen, der fich der Macht unterſtehet use ſondern der HErr allein, welcher heute iſt 
Boten gusfehicker, nicht zu einem oder mehr hinauf gen Himmel gefest, und ihnen bes 
Herren oder Koͤnigen; fondern zu alen in) ERDE 10 u hen, 







und wider alle Gewalt und Macht aller 
Welt, und des Teufels darzu. 


2 34. Woher Fommt ihnen. nun, beyde, 
folcher Much, und Kraft? Das hat ihnen 


len Königreichen, durch alle Herrfchaften, - — 


AU; Sy x. 











1306 Nooch eine andere Predigt am Tage der Himmelfahrt Ebrifi,. 107 
I Fohlen, daß fie hingehen folen und predigen | bet bin und, prediger: das E yanttelit: 
re Aen Ereaturen, und ift ihm gelungen, sund | allen Creaturen. Hiermit ſiehet er 
.. gehet noch alſo bis ans Endes der Fanmje; weit um ji). Denn er will feine Pre 
nicht ein fehlechter gemeiner Herr fen, fon | in Feinen Winkel geſteckt woch de felb 
dern ift der, wie er Matth.28,18. ſelbſt Scheu gehabt haben, oder heimlich und 
laagt, dem alle Gewalt gegeben iſt im meuchling damit fehleichen; fondern alfo öfe _ 
Simmel und auf Erden, daß ihmbeyde, fentlich gemacht, daß es die liebeSonneam - 
Engel und Menſchen, fat allen Crea⸗ | Himmel, ja alles Hol; und Steine möce. 
turen, müffen unterworfen fepn; wie auch ten hoͤren, wo fie Obren hätten. Wiedenn 
2,8. ODtt zu ihm fagt: »eifche von] foldhes auch gefepehen ft, ubroof die Ale 
mic, ſo will ich dir geben alle Voͤlker zum fo biel Hundert Jahr fich dawider gefeper hats, ar 
Erbe, ind alle Welt zum Eigenthum. doch hat es dagegen fort gedrungen daß deß⸗ 
Da kommt es auch her, daß wir ihn ken⸗ — Gewalt und Kraft nie eine in der 
“nen, und an ihn glauben; denn wer wollte] Welt gemefen, die ſo weit gangen und re 
ſoonſt die Welt dazu gebracht daß gieret hatte. Daß es ja muß eine grofe 
" man allenthalben an Diefen Süden gläubete ?| göttliche Gewalt feyn um diefe Predigt, und 
1. Darum find gar tveffliche und gewal⸗ | nicht vongeringen, Teichtfertigen, oderfünds 
tige Worte Diefes Befehls, damit er ſelbſt lichen Sachen, wie fonft in der Welt am 
zeiget, daß er mehr fen, Denn alle Kaͤyſer, meiften gehen, als Rauben, Stehlen, Li» 
Könige und Herren, als der in feiner eige⸗ gen, Trügen, Morden, Frevel, unrechter 
nen Perſon ihm unterwirfet alle Ereaturen : | Serwalt und Tyranney; fondern von Iauter 
und nicht fehlecht allen Menſchen befihlet ſei⸗ himmlifchen, goͤttlichen Sachen, welches 
nen Gruß zu fagen, noch von einigen Her⸗ auch ein Zeichen ift, daß es nicht ſhlecht 
ren auf Erden etwas bitten oder begehren menſchlich Ding, fondern GHOrtes eigen. 
laͤſſet; fondern aus voller Gewalt einen Be⸗ ſey; und alſo beyde, Werk und Wort, zus 
fehl zu ihnen allen ſchicket, den fie ſollen an⸗ ſtimmen, und foiches öffentlich zeugen vor 
‚nehmen und gehen laffen. Daraus folget, allen Ereaturen, unter dem ganzen Himmel, 
daß diefer Befehlgeber mehr und groͤſſer ſey, zu Waſſer undzu Lande, RAN. Are 
denn Fein Engel: welche find wol machtige,] 17. So fender er auch aus, nicht etwas 
‚gewaltige Herren; aber von GOtt ausge» | aufrührifches in der Welt amjufahen, oder 
ſchicket werden, feinen Befehl auszurichten, den Königen, Fürften und weltlicher Obrig⸗ 
und Doch nicht zu aller Welt; wie Moſes keit in ihr Regiment zu greifen; ſondern aß 
"fein Volk durch einen tr bat. lein diß Wort und Befehl ihnen in den 
Aber diefer ifts, der da felbft "Befehl gibt, | Mund leget, feine Kraft durch ihre Zungen 
der in alle Welt, ja, unter alle Creatur ge⸗ oder Predigtamt auszurichten. Das foll 
he, als fey es alles fein. Das ift niemand nun fagen nicht von weltlichen Ordnungen, 
‚gegeben, denn diefem Sohn von der Jung⸗ Herrſchaft oder Reichthum noch von der 
frauen geboren; darum muß erauchfeyn der | KerrlichFeit des Juͤdiſchen Volks, Geleges, 
‚einige HErr über alle Dinge, Engel und Gottesdienfts und Priefterthums, wie das 
Menfthen, das ift, der einige GOtt und | in alle Welt, nach ihrer Hoffnung, follte 
popffevaller Ereanusen, ausgebreitet werden; fondern eine folche 
16, Alſo heiffee num diefer Befehls Bes) min Ammann min m Dies 































— Pr — n m 0 > —— von —— —— daß ſie follen — —— 
—— — m | Ei vo or GO ber) allen Menfchen fagen, Das fie nicht wiſſen, 


ſtehen, von Puh: Tod und allem Uebel und aus GOttes Gebot alle diefe Predigt - 
erlöfet und felig erden, das if, wige Ge⸗ hoͤren und annehmen muͤſſen, wollen ſie an⸗ 
rechtigkeit, Leben und Herrlichkeit haben ec. ‚ders ſelig werden, 
AR Das ift nun eine neue ‘Predigt, da 20. Nun, wie dieſe Predigt heiſe, und 
von die Welt gar nicht weiß; Damit er ma⸗ was fie lehre zeiget Chriftus auch beydes 
het einen groſſen Unterſcheid zwiſchen allen deutlich, Denn zum erften gibt er. ihr 
ndern ; Predigten und Lehren: ja, er ſebet ER * feinen Nomen, und heiffet es das 
| ä über, ſo man auf Erden lehten kann, vangelium predigen; und hat es ohn 
d fie ihr a Ile weichen follen, und alleindie- Zweifd qus fonderlichem: Rath und Ber 
die Kraft geben, felig zu werden, Denn dacht, ‚mit fonderlichem neuen. Namen 98 
| at er fpricht: Gehet bin in alle Welt, nennet, zu Unterfcheid anderer Lehre und 
‚und prediger aller Creaturen, fo will er] Predigt, daß es etwas anders ſey, denn 








nien and ausgefchloffen haben; fondern zei⸗ Moſis Gefes, und was man lehret von. 
a Yet, daß alle Welt von. diefer Lehre. nichts menfehlichen Werken und- Thun, auf daß 
- weiß: noch bat, und mit ihrer Weisheit, es mit ſolchem neuen. Namen defto beffer 
Kunft, wie ‚gelehrt und heilig fi e ſeyn till, ‚eingebildet und behalten würde. Denn das 
alhier blind ift. Auch feine Süden felbft, Wort Zvangelium heiffet nichts anders, 
=) fie. wol Moſen und viel Goftesdienſt ha⸗ Denneineneue, gute, fröhliche Botfehaftoder 


RP. 


ben, dennoch diß Licht und Erkennthiß ihres Lehre und Predigt, die etwas — 





Heils oder Seligkeit nicht haben: wie Za⸗ | das man herzlich gerne höre. Das muß El 


charias Euch am 1.9.77. in feinem Bene nicht ſeyn Gefeß oder Gebot, fo da vonung 
dictus fage. Denn wo fie, es ſelbſt zuvor fodert und treibet, und wo wirs nicht thun, 
wuͤßten, ‚oder ‚aus ihren Koͤpffen erdenken | mit Strafe und Rerdammnißdräuet; dent 
koͤnnten ſo waͤre es nicht noth ihnen zu pre⸗ | das hoͤret niemand gerne: und ob man lang 
digen, und er hätte nicht bedurft felbft vom 
- Himmel herab zu Fommen, uud feine Pre⸗ 
diger in alle Welt zu ſenden. 
9. Darum iſt hiermit alle Welt zur] 


was wir vermögen, fo folget doch Fein Troſt | | 
noch Freude davon, dieweil wir doch nime 
mer Dem Geſetz gentig thun, daß es nicht 





und viel beyde, lehret unddemfelbennachthüt, 


Säule geführet, daß fie diß foll hören und | aufhüret zu treiben und zufchuldigen. Dar⸗ n 


lernen, und: muͤſſe bekennen, daß fie hievon um, fo uns follte geholfen werden, mußte 
nichts gewußt habe. Das mag fie wol Gott durch feinen Sohn eine andere Ares 
wiffen und lehren, wie man foll bauen, Haus» 
halten, Land und Leute regieren, und wielhaben mochten — 
man ſoll aͤuſſerlich fromm feyn, zuchtigund] 21. Aber was Evangelium Ru, md von 
ehrbarlich leben ıc. aber von diefen Sachen, dem Unterfcheid des Evanglii und Gefeßes, 
die da betreffen GOttes Neich, und: wie iſt zuvor oft und genug geſagt; allein, daB 
man der Sünde und Todes los werde, da wir hier fehen, wie Chriſtus felbfE die De 
weiß fie nichts von; und wird alhier ausge | nition ftellet, ımd font, was dag Evanger 
ſchloſſen und abgefondert alle Lehre, auch lium lehre, fo er ſpricht: * 
Woſis und der Zehen Gebot; und der Be⸗ . Wer 


digt fenden, Davon wir Troſt und Friede — 


md GHDttes Gericht aufgehoben, Sünde 
ii —9 Zod begraben, und das Leben und Se⸗ 


fie es nur glauben wollte. Ower bier koͤnn⸗ 

































1310 ...Kloch eine andere Predigt gn Tage der Himmelfahrt Chriſti. zızu. 


| glaͤubet/ Der wird verdammt werden. Geftehen möchten, Syn ER 
"00, Dasipfeevlich einelichliche, freund-| _ 24. Darum miffen wir auch. inımerdat- 
liche troͤſiſiche Predigt; und heißt billig hieran lernen, predigen und treiben, obes _ 
ein Evangelium. Denn hier hoͤreſt du mit nicht kann auf einmaleingehen, wieesdenn - 
einem Wort, faluuserit, ben Himmel auf⸗ ift, daß es doch einen Tag na 


i gethan, Die Hoͤlle zugeſchloſſen, das Geſetz dem an i j a ein Safe. nach dem. Fe 
er ciehe md mehr oefüet, werde, fo fetn al 


— 
223 


Wer da gläubet und getauft wird der 


ſichen ind trachten,. vie wr ınöch 















man es bringen kann auf Erden. Denn es 
muͤſſen Doch Die zwey Stück zufammen kom⸗ 
men, wie fie Ehriftus an. einander. haͤnget, 
und fpeicht; Wer da glaͤubet, der, wird 

Be 


 Jigkeit aller Welt in den Schosgelegt, wenn 


> $e wohl Iernen diefe zwey Worte: Glaͤuben 
nd feligwerden! "Denn es find wol Fur, 
ze und toenig Buchftaben; aberfüldhe Dres 
digt und Gewalt, fo die Welt nicht Tann 
- begreifen, daß ung folche treffliche Gnade | | Dites 
und unausfprechliher Schas durch dieſe unmandelbare Wahrheit; aber es mangelt 
Predigt gefehenket wird, fo gar ohn all un⸗ noch viel an unferm Glauben , daß wir ſol⸗ 
fer Verdienſt, da wir nichts Darum gethan, | ches nicht auch veft genug faſſen DUB Bau 
ja nichts davon geroußt haben; daß, wenn Eönnen. Denn, Be gefagt habe, die 
es die Welt Eönnte glauben, al hal⸗ Gnade und der Schas ift ſo gar groß, daß 
eich, Die Prediger des Coangelii, fonder | fich das menfehliche Herz dafür entfegen und 
Yich die Anoftelt, für Liebe gefreſſen haben, | gleich erſchrecken muß, wenn es recht beden⸗ 
nd noch mit Haufen zulaufen, und ihnen) fer, daß die hohe, ewige Majeſtaͤt feinen 
mit allen Freuden die Suffe Füffen, und die Himmel fo weit aufthur, und ſolche Gnade 
Hande unterlegen, GOlt Toben und Dam | und Barmherzigkeit leuchten laͤſſet über ale 
\ : daß fie eulebet hätte, einen Chriſten zu meine und der Melt Sünde und Sammer, 
hören. KUREN | und daß ſolcher trefflicher Schatz allein durch 
23, Wolan es wird zwar wol gelehret und mit dem Wort gegeben werde, ı 
amd getrieben, ſonderlich noch zu Diefer Zeitz] 25. Nun, diefer Spruch ſtehet da, und 
Ä fchleuffet, beyde, was das Evangelium fey, 
uemlich, eine Predigt von dem Glauben 


aber es bleibt auch wol bey dem, das hier 
efagt wird, daß Ehriftus hat muͤſſen auch 
| an Chriftum, und wasderfelben Kraftfeyn 
full, nemlich, daß, wer da gläuber, der 


feiner Junger Unglauben und Haͤrtigkeit ih⸗ 
reg Herzens ſtrafen. Denn es ift Doch der eu da dei 
Unglaube in ung zu ſtark, und unfere Her⸗ ſoll ſelig werden. Die Juden haben wol 
ven ju enge und zu fehroach, die hohen treff| Darauf gewartet bis auf den heutigen Tag, 
lichen Worte zu faſſen; gehen immer unfern | dab ihr Meßias kommen folle, und die Städt 
Sinnen und Fühlen nach, wie uns, die wir Serufalem, den Tempel wieder aufrichten, 
doch gerne wollten felig feyn, die Suͤnde und das Geſetz Mofis erhalten, dab eo ul, 

| | Bi 


ſelig. An Dem einen, felig werde: 
es ſreylich Eeinen Mangel noch Fehl; denn 
das iſt gar. dargegeben und geſchenket it 

Wort oder Evangelio, welches iſt GOttes 

















plaget, GOttes Zorn ſchrecket und aͤngſtet; 


war, zum firengften ob dem Gefeß ge 


En 





I Cheiftianfeine Junger von der Predigt des Eoangeli, ers 
ſommen werden; toasfret alfo fort Dusch das ganze Kömifche Rei 
Yefchieht aber? Ebenan dem Dit und zuder und alle Winkel der Welt; die da auf hi 
Zeit, Da Der Oistesient om henlicftn] Albstkensy chen, firafer, verdammt eu 








ward von den beften, edelften, weiſeſten ¶diß fen der Befehl, den ich, der HErr Him⸗ 
gelehrteften Leuten, da fahreter, GOttes mels und der Erden, thue, daß fie glauben 
Sohn, ſelbſt zu, und fpricht ſolch Urtheil, an mich. Das iſt meine Predigt, die da 


und befihlet es auch feinen Juͤngern, durch] gehen fol durch alle Welt, ungehindert und 





| das ganze Juͤdenthum und alle Welt alfozu|ungewehrer, unangefehen ob es die Süden 


predigen: Nicht den Tempel noch Levitiſch nicht glaͤuben ſondern ſich daran ärgern, 
Prieſterthum nicht die Beſchneidung noch und euch darob in Bann thun und dem Teams 
Geſetz und ſeinen Gottesdienſt halten, fel geben werden, und darzu die Heyden ſich 








welches doch von Gott diefem Voik geboten unterſtehen werden mit Gewalt zu daͤmpffen. 


> wars ſondern: Wer da glaͤubet, der) 27. Diß iſt auch nun ung eine teöfkliche 


denn bier find fie alle gleich, und hat Chriſti auch bedacht, da er fagt: Gebe 


“wird felig, er beiffe Jade oder Heyde; Predigt; denn wir find in Diefen Worten: 


keiner Beinen Vortheil, Nom, 3, 23. weil) bin in alle LDelt, und prediget das Ev⸗ 
Er: Wort fell zugleich allen Ereaturen 98 | angelium allen Eresturen, Dennes find 


prediget werden. | 


: hierinn begriffen und eingefchloffen alle, die 
26. Das heißt-je einen ſcheuslichen Riß ſolche Predigt hören, wo fie auch find, und 
in bag Juͤdenthum gemachet, und alfodrein| tie viel oder wenig ihe find. Denn alle - - 
gegriffen, als fey er allein der HErr, dem Welt heiffet nicht ein Stuͤck oder zwey, fo 
alles unterthan feyn muß 5” denn alfo haͤtte dern alles und alles, wasund wo Leute find. 
weder Mofes noch Fein Prophet thun duͤrfen; 
denn fie mußten ſich alle beſchneiden laſſen, 





fen laufen, und laͤufet noch immerdar, Daß, 


und ob dem Geſetz halten’bey Verluſt Leibes| ob es wol nich: immerdar aneinem Ort bleis. 


und Seele: und diefer IEſus darf alſo mit bet, doc) überall muß hinkommen und an 
voller Gewalt drein greifen und fo gar des) allen Drten und Winkeln der Welterfchats 
Geſetzes vergeſſen, als fehe er es nicht an, 





len. Und wie dig ein gemeinen Befehl iſt, 
und wolle nichts davon wiſſen/ und ſo duͤrre Das Evangelium allenthalben und allen Men- 
und kurz daher befehlen: Ihr duͤrft der Welt, ſchen zu predigen, alſo iſt auch diß ein ge 
wo ihr hin kommt und prediget, nicht ſagen, mein Gebot und GOttes Befehl, daß alle 
daß fie hieher gen Jeruſalem kommen, noch dieſem Wort glauben ſolln. 
das Geſetz Moſis halten xx, ſondern alſo fa] 23. Sol hes iſt auch die hohe Noth ges 
get ihnen allen: Wollen fie ſelig werden, da weſt, von Chriſſo alfo zu befehlen, wider 
Doch jedermann, -fonderlich Die Juͤden zu der den hoffaͤrtigen Ruhm der Juͤden, welche 


"Zeit, nad) ſtehet daß fie dieſer eurer Pre⸗ wollten Die ganze Welt damit übertäuben, 
digt von mie gläuben, und darauf fich täus und pochen, Daß fie allein GOttes BE 


fen laſſen x. Solche Predigt fahet an in|bieffen, denen Die Väter und Propheten ge, 
"meinem Bolt, die da wollen durch ihr Ge⸗ geben, und Chriftus aus ihrem Saamen 


> fe6 und Gottesdienſt felig werden, und fahr verheiffen wäre, Dieſen Tros mußte Chris 


Lucheri Schriften 11, Theil, DI 1 fs 


tenalles in einen Kfumpen, und fager ihnen: 


Darum hat aud) das Evangeliumalfomifg - 


der Geringfte, Einfältigfte und Verachtefte 


14  .NVlocheineandere Predigt amTage der Jimmelfaber Ebrifli,.. 
fee Bade und augrotten, fonfthätten! Sitten hat: und einem jeden Stand 









> fie ung Heyden betäubet und-eingetvieben,| Amt muß fein eigen QBerEaufgeleget unt 
daß wir altzumal hätten müffen Juͤden wer⸗ Iehret werden, was er tyun fol. Aber 
den, und Die Befchneidung annehmen, wwenn| gleich Diefes alles gehet aufs ſchoͤnſte in feiner 


wir nicht hiewider. hätten Diefen klaren Be⸗ Ordnung, das ganze Juͤdenthu 











| met 
ehl, ſo Ehriftus gebeut allen Cregturen zu Gottesdienſt, —— 
ſogen. Darum fpricht. er alfos Wer da Ständen, in feiner Zucht und Gehorfam, 
gläubet, der gehöret zu GHttes DolE wie einem jeden befohlen, fo kann man de 
und ift felig; er heiſſe Jude oder Heyde, nicht fagen, mer diß oder jenes thut, d 


— 


| Grieche oder Ungrieche, Priefter oder| wird selig’. Darum wird es in diefem e 
Laͤye, Wann oder Weib ıc. ob wir gleich Reich Ehrifti alles in einen Kuchen gemem 
u 


nicht den Aufferlichen Ruhm und Vorzug get und zufammen gebracht, und mit ein: 

oder Vorteil haben, wie fie.gehabt, daß Wort und ineineinig Stück gefaffer: Nicht 
fie GOtt mit groſſen Leuten und Wundern diß 
geehret und. begabet, die Schrift und Ver⸗ 
heiffungen ihnen vor allen gegeben.  .. 
29. Und iſt alſo alles vergleiche und in 
eines gebracht, daß keiner nichts vor dem 
andern vor GOtt zu ruͤhmen hat, und er 
fchlecht niemand will verachtet, getadelt nad) 
verroorfen haben; es heißt: Allen Creatu⸗ 
ren ſollt ihr folches predigen und verfündigen ; 
da ift der Groffefte, Gemaltigfte, Edelſte 
Ghelehrtefte, SHeiligfte nichts beffer, Denn 


nes thut; fondern: Wer da gläuber, der 
wird felig; da haft du e8 alles mit einan⸗ 


Kuecht, Junofrau oder Chemann, Moͤnch 
oder Lüye, fo du gläubeft, ſo biſt du, pricht 


Menſch, erloͤſet von Suͤnde ud Tod. 

Zi. Alſo iſt je Durch dieſe Predigt klar un⸗ 
terſchieden des HErrn Chriſti und alle an⸗ 
dere Regimente der Welt. Denn da muß 
man alſo lehren: Wer ſolch Geſetz und Ge⸗ 
bot halt, nicht vaubet, nicht ftihlet, nicht 
toͤdtet, Der foll nicht geſtrafet, fondern gelos 
bet, geehret und gefchüßet werden, als ein 
sehorfam Glied diefes Reichs; da gilts und 
veimet fich nicht, Daß man alfo wollte fagen: 
Wer da glaͤubet, fol in Diefem Neich Ehre 
und Gut haben. Denn da wird allein ges 
Iehret von dem, Das man fehen kann, dar⸗ 
inn diß zeitliche Weſen ſtehet. Aberdamit, 
wenn du ſchon fromm biſt vor der Welt, 


auf Erden, alles in einen Haufen geſchmelzt, 
niemand zu Leid oder Liebe, oder zu Ehren 
und Vorzug ausgemahlet und abgefondert; 
fondern darinn ftehets gar und alles: Wer 
da glaͤubet; fie feyn mer und was fir Leute, 
Voͤlker, Stände und Wefens, und wie 
ungleich fie wollen in der Welt, Denn da 
muß es ungleich und mancherley ſeyn, nad) 
dem Aufferlichen Leben auf Erden, wie denn 
Creaturen find und heiffen, eine jede für fich, 
und eine jede anders denn die andere; Die | und lebeſt auf das fehunfte, bift du Darum 
Sonne nicht der Mond, das Weib nicht nicht in GOttes Reich; es: gehörer hierüber 
der, Mann, ein Here nicht der Unterthan. | noch ein höhers dazu, welches heißt, an Chris 
30. Darum muß aud) in folchem äuffer- | flum gläuben, der gen Himmel gefah⸗ 
lichen Teiblichen Regiment die Predigt un | ven, figend zur rechten Hand GOttes. Denn 
gleich ſeyn; mie in der Welt ein jedes Land | diß weltliche Reich auf Erden weiß und vers 
und Volk fein fonderhich Geſetz, Mecht und mag 


Diefer oder jener, der alfo lebt, diß oder jes 


Ehriftus, in meinem Reich ein feliger 


du. ei * 
Be, , 


der, du ſeyeſt Füde oder Heyde, Herr oder 


| 





magnichtsinden geiſtlichen Sachen des Glau⸗ 
bens, und muß wol dieſelben unregieret laſ⸗ 
fen; wiewol fich doch die blinde Welt unter⸗ 
ſtehet hier zu meiftern, das fie nicht verftehet 


noch treffen kann. | 


* 


32. Wiederum hat auch das Reich Chri⸗ 
ſti nichts zu thun mit jenen Aufferlichen Sa⸗ 
chen, laͤſſet ſolch Weſen bleiben ungeaͤndert, 


wie es iſt und gehet in ſeinen Ordnungen. 


Denn Chriſtus befihlet, daß ſie ſollen das 
Evangelium predigen allen Creaturen; die 
Creaturen ſind und ſtehen alle zuvor da, ehe 
er mit dem Evangelio koͤmmt, das iſt, alle 
weltliche Sachen und Ordnungen, ſo von 

Menſchen nach der. Vernunft und von GOtt 

eingepflanzter natürlicher Weisheit gefaffer 

find ; welche auch St. Petrus nennet menſch⸗ 


liche Crearuren, ı Wett, 2,13. und doch auch 


GOttes Drönung heiffen, Roͤm. 13, 2. 
Darinn will Ehriftus nichts neues oder ans 


- „ders machen, fondern läßt fie bleiben, wie 


man müffe neben dem Wort, Glauben, 


- ten Meifter, fo Ehriftum zur Schule fuͤh⸗ 


fie find und heiſſen; allein, Daß er der Welt 
aaͤſſet fagen von diefem feinem ewigen Reich, 
wie man dazu komme, daß mander Sünde 

und ervigen Zodes los werde, daß ihm in 


dem alle zugleich ohn Unterfcheid unterwor⸗ 


| fen feyn füllen, und ihn für ihren HErrn 


erkennen Durch den Glauben. 

33. Nun, das Wort, wer da gläu- 
bet, muß man auch recht anfehen und ver: 
ſtehen, daß wir es nicht laſſen verkehren durch 
angeſchmierte Gloſſen und Zuſatz, damit 
die Papiſten ſolchen herrlichen gewaltigen 
Spruch verdunkeln und zunichte machen, fü 
ſie ihren Geifer daran haͤngen und ſagen, 


aucyaute Werke verſtehen, daß es alſo heiſſe 
Wer da glaͤubet, und gute Werke thut, 
der wird feligic. Das find die hochgelehr⸗ 


ten, und ihm die Zunge ſchaͤrfen, und leh⸗ 


ren, wie er veden fol, geifern aus ihrer | 





dieſem Artikel 





216 0) vom Befehl chriſti an feine Fünger von der Predigt des Pvangelii. 17 
‚Blindheit, was fie wollen, und wiſſen doch - 


nicht, was und wovon fie reden in Diefen ho⸗ 
ben Sachen. ir aber follen Ehrifto die: 
Ehre hun, und fein Wort lauter und rein - 
laſſen, alsder wohl gewußt, wieer vondiefen 


Sachen reden, und gereder haben wolle fo ee 
ihnen bier befihlet in ale Zelt zu predigen, 


34: Denn er hat mit Fleiß wollen ſo duͤrre 
und rein reden: Wer da gläubet und ges 


tauft wird ıc, damit ausjufchlieffen beyde, 
der Juͤden und aller Welt falſchen Wahn 


und Vermeſſenheit auf ihre eigene Werk und 


Thun, und zeucht es alles auf den Glauben 
und Taufe, das ift, nicht auf unfer, ſon⸗ 


dern auf fein einen Werk. Denn hierwi⸗ 
der wollen beyde, Süden und alle Welt, ih⸗ 
ven Ruhm und Trotz auf ihre eigene Heilig⸗ 
keit erhalten, und diefelbe nicht tadeln noch 
verwerfen laſſen. Die Süden, daß fie die 
Befchneidung, das Geſetz und viel Got⸗ 
tesdienft haben und üben, die follen traun 


e 


/ 


auch zur Seligkeit gelten, und tollen dev ⸗ 


halben nicht leiden, daß ihnen die Heyden 
vergleichet werden, welche der Eeineshaben, - 


daß fie follten GOttes Volk heiffen undfelig “ 


erden, wo fie nicht auch Daffelbeannehmen 


und Füden werden. Wie auchdiefalfchen _ 
Apoftel, und viel derer, die auch. Ehriften > 


worden waren, mit geoffem Schein über. 
fochten und flritten roider der 
Apoftel Lehre. — 

35. Ja, was haben die Heyden ſelbſt ge⸗ 


than, welche duch Fein GOttes Wortnoh 


recht Erkenntniß haften, dennoch wollten fie 


das Evangelium nicht hürennoch annehmen, 
eben um deßwillen, daß ſie ihre Abgütterey 
nicht wollten geftraft haben, fondern dafur 


gehalten, fiedieneten auch dem rechten GOtt 
mit ihrem Opffer und Gottesdienſten woll⸗ 


ten nicht hören, daß ſolches alles ſollte ver⸗ 
ie 


damme fest. 
Ooo 02° 
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36 Alſo thun noch und allexır alle, die das. er — * iſte 
‚mit Werken umgehen, und die Leute lehren Werke in denen, fo den Glaub 
dadurch ſelig zu werden; Die koͤnnen nicht leis ben, nicht genug find; ‚ende r 
den, daß man ihr Leben und Thun fivafe, 
als follte folches nicht gelten noch verdienſtlich 
ſeyn zur Seligkeit; darum koͤnnen ſie ſolche 
Lehre ne für vecht halten, fo Chriſtus hier 
ſagt: Wer da gläuber, der wird felig:c. 
fondern, ob fie fehon auch das Evangelium ans 
nehmen und Ehriften feyn wollen, wie un⸗ 
fere Papiſten, ſo laſſen ſie doch ſolche Lehre 
“nicht rein, fondern muffen ihre Zuſaͤtze und 
Gloſſen daran fehmieren ‚und fagen:, man 
müfle es alfo verftehen, wer da gläuber, 
und gute Werke dazu thut, derwirdfelig; 
und ſoll alſoviel heiſſen, daß man nicht allein 
Durch den Glauben, ſondern auch durch gute 
Werke die Seligkeit erlange. Gleichwie 
die falſchen Apoſtel und ihre Juͤnger aus den 
Sriden auch folchen Zufag in Diefe Lehre ein? 
führeten, und fuͤrgaben, es thaͤte es nicht 
allein der Glaube, fondern man müßte auch 
das Geſetz Moſis halt en, und fagten: Wo 
‚ihr euch nicht beſchneiden Iafjer, ꝛc. fo 
koͤnnet ihr nicht felig werden, Ang. IS,Ie 
machten Damit die rechten Juͤnger und Ehriz [welche von Diefer Sache und hohen Lehre 
ften irre, Daß die rechten Apoſtel zu Jeruſa⸗ Evangelii nichts verſtehen, noch wiſſen was 
lem mußten folchen Irrthum durch einen oͤf⸗ ſie ſagen, weder vom Glauben noch guten 
a Spruch niederlegen. Werken, oder wie man unterſchiedlich von 
7. Hier ſprichſt du: Ja, lehreſt du doch beyden Stücken fehren ſoll. Denn wir be⸗ 
kio. daß ein Ehrift muß gute Werke thun; keñen esauch, und haben allegeit gelehret ſtaͤr⸗ 
denn fie find je von GOtt geboten, und er ker und beffer denn fie, Daß man follgute 
will das Gefeg gehalten haben, wie Ehri| Werke lehren und thun, und daß fie dem 
ſtus felbft ſaget Matth. 19, 17: Willſt du Glauben folgen müffen, daß aud), wo fie 
zum Leben eingeben, ſo halte die Gebot. | 
Darum muß nicht der Glaube allein gerecht fen. Darum fehleußt diefe Lehre vom Glau⸗ 
und felig machen, und muß diefer Spruch | 'ben gute Werke nicht aus, als durften oder 
alſo verftanden werden, daß man die Wer⸗ |follten fie nicht da ſeyn; und ift nicht Die 
ke nicht ausfchlieffe; fondern dag Ehriftus |Fragehievon, ob man gute Werke thun 
allyier neben und uber die guter Werke auch ſoll oder nicht; fondern hier theilet ſichs, und 
den Glauben fordere zu lehren, welchen die muß mit — gelehret werden, was 










kommen. So ſagen fie a — A 
und Juͤdiſchem Gottesdienft,, selche ni 
Een der Zehen Sehr, welche leh ven de 


borfatn, f ae Maufen GOTShUBI 
find ec. Und ſolches zu beftätien * 







ker, und taͤufet fie.sc, und lehret 
ten alles, was ich euch befo 






— 
ve 


san; alfo ;ufainmen faffen, daß er nicht al⸗ 


38. Antwort: Das ff, wie —9* 
verkehrte Gloſſe der blinden Sophiſten, 





Juden und Heyden nicht, hatten, Dem | » jedes | 


beyde, Glaube: und Marke, zufe men 
Werkendes Gefeses Miofis; Befkhreidung 
aufgehöret haben; fondern von — 


Dieſe Horte, fprechen fie, — 
zu dieſem Befehl, den Chriftus albier.den 
Apoſteln gibt; darum müfle man den Tert 


lein den Glauben, ſondern auch die Werke — 
mit begreife. —— 


geſagt 
habe, ein lauter ledig Gewaͤſch, undfalfche - 


nicht folgen, der Slaube nicht rechtfehaffen 


fe Worte alſo müffen werftanden werden, 
führen fie herzu den TertMattb.23,19. 20.00 
er fpricht: Gehet hin undlehrer —— N Ze 


18 
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| - jedes Diefr benden Stücken infonderheitchue 


und vermöge, und in feiner Ordnung behal⸗ 
ten werde, dahin es gehoͤret ; auf. daß man 





beydes recht lerne verftehen, was der Glau⸗ 


be ſchaffet und empfaͤhet, und warum und 
woju gute Werke geſchehen füllen. Dieſen 
Unterfcheid lehret die Predigt des Evangelii/ 
wie die Apoſtel allenthalben thun; darum 


iſt es nichts denn Blindheit oder auch muth⸗ 
willige Bosheit „ daß die Sophiſten ohn al⸗ 


ken Unterſcheid, als die unreinen Saͤue, al⸗ 
les zufammen raffen, und ſudeln die Spruͤ⸗ 


heuntereinander , daß man Feinen recht ver, 


: Eee rt \ 
039, Darum fagen wir nun, daß man foll 
dieſe beyden Texte ‚fo hier und im Matthaͤo 
ſtehen, vecht anfehen, und beyde behalten , 
wie ſie ftehen und lauten, Doch jeden in ſei⸗ 
“ ner Drdnung. "Denn das ift wahr und 
recht, daß man die Leute ſoll lehren alles , 
was Ehriftus befohlen oder geboten hat, fo 
man lehret von dem, dag wir thun follen; 
aber doch alfo, daß man das andere Stuck, 
ſv er albier fagt vom Glauben, nicht auffen 
laſſe, oder anhinten fege, fondern alfo ord⸗ 
ne, wie er felbft feßet und ordnet, Denn 
- in demfelben Ferte Matthai c. 28, 19, flehet 
alſo, daß er erfilich den Apoſteln Befehl 


thut, hinzugeben, und zu Ichren alle Hey⸗ 


den , und ſie zu taͤufen im Namen des Va⸗ 
ters, des Sohnes und Heiligen Geiſtes: 
Das heißt, fie follen verfündigen die Lehre 
des Evangelit;, wie fie ſollen ſelig werden, 


fo beyde, Süden und Heyden, noch nicht 


wiſſen, und fie darauf taufen, und alfodie 
Leute zu Ehriften machen ;-das iſt das Erſte 
und Fuͤrnehmſte, Darauf auch dieſe Worte 
ſtimmen: Wer da glaͤubet und getauft 
wird ꝛc. Darnach gehet das andere Stuͤck, 
ſpd da folgen ſoll der Lehre des Glaubens, was 
die, ſo da glaͤuben und getauft ſind, thun 


sollen; Dieſe, ſpricht er, ſollt ihr ehren / 








0% 


Hl Chriftian feine Jünger von der Predige des Evangelu. 1321 
halten alles was ich euch geboten babe, 
daß es gehe nach meinem Wort, und nicht 


nach Juͤdiſchem Geſetz und Cevemonien,oder 


nach Menfchengeboten in eigen erwaͤhleten 
Werken oder Sottesdienften ꝛc. | 
40. Darum fol man auch diefe beyden 
Stück unvermenget und rein. alfo feheiden, 
daß die Lehre Des Glaubens und. unfere 
Taufe vorgehe, als das Hauptſtuͤck und 


Grund unferer Seligkeit; darnach Das an⸗ 


dere folge, und alfo jedes an feinem Dit ges 


fehret und behalten werde, Denn es iſt, 


wie ic) oft gefagt habe und an ihm felbfiges 
wiß und klar iſt, groſſer Unterſcheid unter 
den zweyen, ſo man lehret von dem, das 


wir thun oder unſer Werk heiſſet; und von 


dem, das Chriſtus gethan und wir von ihm 


empfahen; und iſt dieſes gar weit und hoch 
über jenes zu heben und zu halten. Nun iſt 
offenbar, daß er in dieſen Worten, da er 
ſpricht: Lehret alle Heyden und taͤufet 
fie ꝛtc. item, wer da glaͤubet und getauft 


wird, uns fuͤrhaͤlt, meht unſere Werke oder 


Geſetzlehre, ſondern ſein Werk und Geſchenk, 


welches wir nicht anders, denn durch den 
Glauben empfahen koͤnnen; das iſt der 


Schatz, dadurch wir ſelig werden: nicht 
durch uns erworben noch verdienet, ſondern 
von ihm uns geſchenket. Denn wir koͤnnen 


je nicht ſagen noch ruͤhmen, daß Chriſtus 


4 


an den wir glauben ‚oder die Taufe, fowir 


auf ihn empfaben, unfer Thun fey, oder. 


von einigem Menfchen zumege gebracht. 


ar Solches zu zeigen, feget er auch die⸗ 


fen Spruch alſo rem und dürre: Wer ds 


gläubet und getaufer wird, der wird fe 
Lig? As wollte er fagen: Wenn man hie⸗ 
von frager, und wiffen will wie man felig 


werde, da full DIE Das Hauptſtuͤck oder 
Hauptlehre fenn, daß man gläube und ges 
kauft werde; bier wird nicht diſputiret, ob 
Ooo 03 > man 
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man gute. Werke thun folle, Denn Davon iſt pen, Daß wol CHriſtus habe genug gerhan , 
kein Streit nicht; fondern man handelt von] fuͤr die Erbſuͤnde und vergangene Sünde, 
einer gröffern Sache; dasheißt nicht, was und die Thuͤr zum Himmel geöffnetz.abe 
wir £biin, fondern wo wirs fuchen follen und | binführo müffen wir auch ſelbſt durch unfere, 
gewiß erlangen mögen, dadurch wir von Werke Sünde büffen, und Gnade verdiene 
Sünden und Tod errettet, das ewige Leben nen, daß wir vullend hinein Eommen. Denn 
- und Seligkeit haben. Hier erklaͤret und 
deutet Chriſtus eigentlich , ¶ was die Haupt 
lehre des Evangelii ſeyn foll, ſetzet es allein 
Auf den Glauben und Taufe, und ſchleußt, 
daß wir darum und daher felig find, fo wir 
Chriſtum haben durch den Glauben und Die 
Taufe. Ar RE 
42. Denn glauben heißt eigentlich, das | ift für alle Sünden der ganzen Welt. 
für meabı. halten a ee — 
zen darauf erwegen, jo das Evangelium Sprüche muͤſſe alſo verftehen, lehret und 
von Chriſto ſagt/ und alle Artikel des Glau⸗ verklaͤret St. Paulus in feinen Epiſteln, und 
bens, daß er uns von GOtt geſandt und ſonderlich zu den Roͤmern Cap-3,24.25.d0 
gegeben, und darum, gelitten, geftorben,| er beweiſet, daß wir allein um des Mites 
> auferftanden,, und gen Hinmel gefahren iſt, Ters und BnadenftulsChrifti willen, durch 
daß mir um feinefwillen von GOtt Verge⸗ die Erloͤſung in feinem Blut, Vergebung 
. „bung der Sünden und ewiges Leben haben der Sünden haben, und vor GOtt ger 
ſollen. Und auf daß der Glaube folches de⸗ vecht gefprochen werden. Und ſetzet klar 
fto vefter faffe und behalte, gibt er ung die und deutlich das Wort, Gratis, ohn uns 
Taufe; mit folchem fichtbaren Zeichen zu ber] fer Derdienft und nicht um unfer Werk - 
zeugen, daß uns GOtt annimmt, und ger|woillen; auf daß wir gewiſſen Troft mögen 
mißlich ſolches gibt, was uns Durch das Ev⸗ haben, und nicht zweifeln duͤrfen an der. 
angelium verkuͤndiget und angeboten iſt. Gnade und Geligkeit, ob wir wol unwuͤr⸗ 
4. Sol ich nun ſolches glauben, fp|dig find, und noch übrige Sünden haben. 
min ich nicht Darein mengen mein Werk, Denn wo man die Leutealfo lehret: Willſt 
oder eigen Verdienſt fuchen, und vor GOtt |du Vergebung der Sünden und einen gnaͤ⸗ 
unterſtehen zu bringen, wie die Moͤnche und | digen GOtt haben, fo mußt du fo viel gufe 
Juͤdiſche Heiligen thun; denn die zwey lei,⸗/ Werke und Verdienſte haben, damit du 
den ſich nicht zugleich, und koͤnnen nicht bey-⸗ deine Sünde ablegeſt und uͤberwaͤgeſt; fo iſt 
fammen ftehen: glauben ‚daß wir um Chris] fchon der Glaube niedergeftoffen und getil⸗ 
fi willen ohn unfer Berdienft GOttes Önas| get, und Ehriftus gar nichts mehr nuͤtze, 
de haben, und halten, daß wir es auch Durch | dem Gewiſſen aller Troft genommen, und 
Werke erlangen müffen. Denn fo es moͤchte der Menſch zur Verzweifelung getrieben; 
‚ durch uns verdiengt werden, fo Durften wir | weil er es bey ihm ſelbſt fuchet, und Durch 
Chriſti nichts darzu. So iſt auch nicht, zu | fich felbft unterftehet das zu thun, um web 
leiden folch Gemenge und Bettelwerk, toie| ches allein Chriſtus gefandt und ſelbſt hat 
die elenden Sophiften fich flicken und lap-| Ka A He muſſen 

























untuͤchtig gemacht, mit feinem Sterben 
Auferftehen und Himmelfahrt, als ha 2 Je 
uns nicht genug 'verdienet; und fein Leiden 
und Blut ſey nicht£vaftig genug, die Sun⸗ 
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dag heißt Ehrifto feine Chre genommen, ja SE 


de zu tilgens, welches doch allein, wie ©. 
Johannes ſagt ı%0h.2,2. die Derföhnung 


44. Und daß man diefen und, dergleichen 


muffen -. 
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. 104 2) vom Befehl Chriſti an feine Jünger von der Predigt des Evangeli, 1225 
muͤſſen für ung thun, nemlich, das Gefeg | biger nicht dürfte gute Aßerke thun; fondern 
. erfüllen, und durch feinen Gehorfam Gna⸗ alſo, daß man reiffe, daß ai — unſre 
de und ewiges Leben uns verdienen. eigene Wuͤrdigkeit nicht ſelig werden oder, 
44. Siehe, alfo muß dieſer und andere daß unſere Werke nicht find der Verdienſt 
Soruͤche vom Glauben verſtanden werden, der Gnaden und ewigen Lebens; ſondern, 

daß man fie nicht mit falſchen Gloſſen und [daß es allein durch Chriſtum ung verdienet, 
Zuſatz verkehren und verderben laſſe wider und um feinetwillen geſchenket wird welches 

den Ölauben und CHriſti Meynung; wie) wir Durch den Glauben empfahen muͤſſen. 
- ‚denn geſchehen muß, fo man die Werklehre Alſo ift diefer. Spruch: Wer da gläuber 
darunter menget, und nicht unterfcheidet | und getaufer wird, der wird felig, recht 
wwiſchen Der Hauptlehre des Evangelii von |verftanden, a AR Echt 
Chriſto, welche allein der Glaube faſſet, 48. Wenn man nun ſolches weiß undhat, _ 
und der Geſetzlehre von unjern Werken ſo fol. darnach folgen die Lehre der andern 
Denn, wie ich gefagt habe, die zwey koͤn⸗ Sprüche, daß wir aud) gute Werke thun 
nen nicht zugleich ſtehen, fondern find ſtracks ſollen, und alfo, daß fie auch in undausdem 
widerwaͤrtig: gläuben, Daß uns allein um| Glauben gefchehen; welcher allezeit CHri⸗ 








Chriſti willen Gnade und ewiges Leben ge |ftum fäflet, und GOtt fürhält, daß er um. | 


ſchenkt wird, und doch Daneben bey ung eis |deffelden Mittlers willen, aus Gnaden, un⸗ 

> gen Verdienft deffelben fuchen und fürgeben. Ifers Leben und Werk annehmen und ihm ge⸗ 
46.So will auch Ehriftus eigentlich mit Diez | fallen Taffen wolle, und mag Datannoch uns 
fen Worten wie droben ($,25.faq.)gefant,bey- rein und fundlich, nicht zurechnen. Alſo 
de, der Füden und aller Welt Vermeſſenheit |gehet denn diefer Spruch Matth. 28,20.0ud) 
> und Ruhm auf ihr Geſetz oder Werk auf |vecht: Lehret fie halten alles, was ich 
heben und wegnehmen, und fchleußt, daß euch geboten habe; Daß man nur jenes 
> niemand um deffelben willen felig werde, fon | Hauptftück, fo zuvor da feyn fol, nicht - 
‚ Bern allein durch den Glauben an dieſen wegwerfe. Denn wo der Glaube nicht da _ 
HErrn, der da geprediget wird, daß erlift, da gilt alle unfer Thun und Leben nichts 
Durch fich felbft unfere Sünde und Tod vor GOtt, und Fann Fein vecht gut Werk 
uͤberwunden, und zu derrechten Hand Got⸗ geſchehen, wie Chriſtus Koh. 15,5. ſagt: 

tes ſitze ꝛc. Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun ꝛc. 
47. Aug dieſem kannſt du nun Diefebeyden| 49.Siche,nach Diefem Unterſcheid kannſt 
Sprüche aus St. Matthaͤo und Marco, ſo |du diefen Spruch vecht verfiehen, und da - 

die Papiften aus Unverftand untereinander | lernen brauchen und dir nug machen zu dei⸗ 

‚werfen, vecht unterfcheiden , daß fie beyde nem Troft in dem Kampf wider das Schre⸗ 

beſtehen; alfo, daß in dieſem Teyt: Wer cken des Gewiſſens von Stunde und Tod. 
da gläubet und getauft wird 2c. unſer Denn auffer folcher Erfahrung verficher man 
Merk und Thunabgefondert fey vom Glau⸗ doch nicht, was Des Glaubens Kraft ſey; 
» ben, fo.fern das Verdienft belanget, und wie man fiehet, beyde an den Papiften und 
> Salfo ausgefchloffen werden , wenn man redet | allen andern Rotten, welche auch mol diefe 


von Gerechtigkeit und Seligkeit eines Ehri-| Worte predigen, aber gehen ſo Falt überhin, 5 


> fienvor GOtt. Nicht, daß fie nicht da als fey es gar gering Ding, und eben mit 
feyn follen, oder daß ein Ehrift und Glaͤu⸗ N 
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336  Yrloch eineandere Predigt am Tage der Himmelfahrt Ehuiflio - mer 


ihrem angefähmierten Zufag bekennen, Daß cher und. ruchlos. dahin gebet,. undanicht - 


fie nichts Davon reifen. O was ätes,fpricht | Weiß noch erfahren hat, was Schreien der 


ein Papiſt / daß du nichts denn vom Glau⸗ Sünde und ein ver agt Geroiffenehur; 
ben weißt zu predigen, -find wir Doch nicht | hernach, wenn ſie der Tod und Schrecken 





et 

ungläubige Heyden oder Türken. - 3a, fies uͤdereilet, fo weiß fie feinen Ne th, und faͤut 
ber Mann, ift es fo Teiche, fo fahe doch an ploͤtzlich in Verzweifelung, und müffen als 
und verſuche es einmal, was du Davon Eon, | DENN, wenn es zu lang geharret, wohl erfah⸗ 
neſt, werndas Stuͤndiein Fommt, fo Div der \ven, was für ein Ding iſt um den Glaus 
od unter Augen trit, oder der Teufel dein |ben, das fie zuvor nicht gewußt; nemkich, 






Gewiſſen ſchrecket und betruͤbet, da deine ei⸗ daß es nicht find todte Buchftaben, oder 


gene Vernunft und alle Sinne nichts an« | Worte auf der Zungen, oder ein Iedigen Ger 
Ders fühlen, denn eitel GOttes Zorn und |danken und Wahn, den die Vapiften Slam 
Angft der Hölten. ben beiffen; fordern ein unerſchrockener uns - 





“50, Biſt du hier ein Chriſt, wie du fürs verza ter. Muth, der da Eonne Sanzer 
sibeft, fo fohft Du ja glauben, und nicht | Erwegen des Herzens frosen auf Chriſtum 





zweifeln an dem Artikel, dag Chriſtus für wider Sünde, Todund de He — —— 
dich geſtorben und Durch feine Auferftehung | 52. Darum Elagen hier auchdiehohen 
und Himmelfahrt deine Sünde, Tod und Heiligen über ibre Schmachheit, und muß 
Hölle ͤberwunden ja, vertilget und verſchlun⸗ |fen twohl befennen, weil fie noch in She» 
gen habe- · Wo Eomme denn Ber, Daß du cken und Angſt betrübt und rar find, Daß 
noch dich dor dem Tod fo fürchteft, vor ihnen noch viel am Glauben fehle. Denn 
Gott flieheft, und vor feinem Gericht erblaß |an Diefen Worten ift freylich Fein Zweifel 
Pit? Das iſt ja ein gewiß Zeichen, daß es noch Mangel: Wer da gläuber, derwid 
dir mangelt am Glauben : denn derſelbe felig ec. dag ſchon Die Hölle zugefehloffen, 


kann nicht betruͤbt nach verzagt feyn vor Tod |der Himmel offen, ewiges Leben und Freus . 


noch Hölle, fendern wo er iſt, Da richtet er de da iſt; aber da fehlets noch am eiſten 
Das Herz auf, und machet es unerſchrecken, Stück, daß du noch nicht der Mann biſt 
daß es getroſt Fann fagen: Was frage ich der da heißt, qui credit, ein Glaͤubender, 
nach Sünde, Tod und des Teufels Schre⸗ | oder je noch ſchwaͤchlich biſt. Jedoch, wie 
cken? Habe ic) doch einen HErrn, der dro⸗ ſchwach du biſt, fo du nur an Ehrifte blei⸗ 
ben zur vechten Hand GOttes figet, und beſt bangen, wirft duden Troft, Kraft und 
herrſchet über alles im Himmel und Erden, | Stärke finden, die da alles Schrecken, Tod 
und mir feine Gerechtigkeit und Leben chen; und Hölle überwinden, welches aller Men 
ket. Kannſt du die Kunft wohl, feroillich | ſchen Krafte, Werke und Rerdienft nicht 
auch ſagen, du feyeft ein Doctor user alle! vermoͤgen. Fan 
Doctor; aber es wird dirgemißlich, wicale) 53. Ja, fpricht Bier dein Gewiffen aus 
fen andern, auch den höheften Heiligen, der Predigt des Geſetzes, Du haft dennoch 
wiederfohren, daß dirdaran bald zurinnen, Sünde, und GoOttes Gebot nicht gehalten, 
und viel zu wenig werden wird, wenn es wie du ſchuldig biſt beh ewiger Verdamm⸗ 
recht zum Treffen und Zuͤgen kommt. niß ec. Antwort: Das weiß ich, leider, all⸗ 
51. Denn, daß die Welt die Lehre vom zuwohl, und darfeſt mir hievon jetzt nichtfas 
Glauben gering achtet, das machet, Daß ie a gen: . © 





Ä * = vom Befehl i 
gen; darum ſpare deine Sefeßlehrevon meis 
nem Thun auf einen andern Drt, wenn ich 
zuvor Diefes Hauptgut habe meiner Ges 
tigkeit, nemlich, Chriftum mit feiner Gerech⸗ 
tigfeit, der meine Sunde und Tod uͤberwin⸗ 
det; das will ich, jest allein hören, und fol. 
fo weit und hoch über jenes fehroeben, als der 
Himmel über der Erden, Denn es ift jebt 
nicht zu fragen, was ich thun oder Teben 19 
fondern, wie ich wider Sünde und Tod moͤ⸗ 
hi beſtehen und bleiben, oder, wie Chriſtus 


eiftian feine — von der — des Eoangeli, 1329 


mit einem Wort den Himmel aufgethan, 
die Hölle zugefchloffen, Mofen und des Ga 
feges Schresken aufgehaben, denen, Die da 
‚glauben; alfo fehleußt er hier rwiederum auch 
mit einem Wort den Himmel zu, läßt der 
Hoͤllen Rachen offen, und machet den Tod 
allmaͤchtig, Mofen einen unträglichen Ty⸗ 
rannen, allen, die nicht glauben. Damis - 
‚der fol und wird ) nichts heifen, ob du dich, 
als die Süden, zu Tode eiferft über dem Ge 
ſetz, und darob martern und verbrennen lieſ⸗ 
ſeſt, und fageft: Hab ich doch viel guter 
Werke gethan, und iſt mir herzlich fauer 













ier fagt, felig werden. Wenn ich das er; 
anget habe, und nun uber jenes alles, was 
da beißt Sünde, Tod, Hölle, GOttes Zorn worden; denn Hier hoͤreſt du das Urtheil; 
Geſetz und Werk, in Sheifte gerecht und fe | Wer nicht. gläubet, der wird verdammt, 
lig, und ein Erbe des ewigen Lebens bin,| sc. Denn wenn gleich) alle Menfehen als 
fo will ich denn auch hören, wie ich hienie- les fürnehmen und thun, was fie immer ver 
den.auf Erden Ieben full: da komme, lehre mögen, ſo iſt eg doch, auffer diefem Ehrifto, 
und vermahne, ale ein treuer Schulmeifter, | ſchon alles beſchloſſen unter Die Sünde und 
fo viel du kannſt; aber alfo, daß du mit dei⸗ GOttes Zorn, wie wir im Evangelio Koh, 
nem Mofe nicht weiter fahreft, denn dir ges| 10,8. gehüret haben, daß der Heilige Beift 
vbuͤhret, Daß du mich wollteſt lehren, durch ii die Welt ſtrafen um die Suͤnde, daß 
 folches ſelig werden, oder Sünde und Tod| fie nicht gläuben ıc. Da ift das Urtheil 
uͤberwinden. der Verdammten ſchon geſprochen uͤber die 
54. Nun, das der Spruch, fo er be⸗ Welt, mit aller ihrer Gerechtigkeit des Ges 
fihlet unter alle Creaturen zu predigen.|feseg und ihres Gottesdienſtes. Diefem 
Aber Damit man wiſſe, Daß er folche Pre⸗ Urtheil kann niemand auf Erden entgehen, 
Digt will in feinem Reich beſtaͤtiget haben, noch von der Verdammniß errettet werden, 
daß man nicht erſt davon zweifeln ſolle, oder denn dadurch, daß er dieſe Predigt hoͤre und 
auf ein anders warten, ſondern darob hals| glaube, welche ſagt, daß die, fo an dieſen 
‚ten, und wiſſen, daß es dabey bleiben ſoll, HErrn glaͤuben, nichtfollen um ihrer Sünde 
als bey dem nwiedeeruflihen Urtheil dieſes verdammt werden, ſondern um deſſelben wil⸗ 
HErrn aller Creaturen; ſo wiederholet er len Vergebung der Suͤnden und ewiges Le⸗ 
eben daſſelbige noch einmal, und machet es| benhaben. Denn alfo hat G tt die Welt 
= — das Sa und a : en — ch — 3,16. — — 
einen eingebornen Sohn rum geſandt 
| - Danımet ierben. | Inicht verein werden ıc, Denn —* 
5. Da hoͤreſt du das endliche Urtheil hat ſeinen Sohn nicht in die Welt ge⸗ 
wider der Juͤden und alle Welt Trotz fandt,daßer die Welt richte; ſondern daß 
und Ruhm. Denn mie das vorige Stuͤck die Woeir durch ihnfeligiwerde, Darum, 
Rn on 1,Cheil, - Pppp wer 





ageder SHiunmelfaber Cheifti. * — 
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richtet; wer aber nicht glaͤubet, der iſt dieſer HErr regieret. N 
ſchon ſpricht er, gerichtet; denn es bleibt| 58. Zum andern, hat er diß Zeichen auch 

folch Urtheil der Berdammniß über ihm um | Dazu geordnet, daß man wiſſe, daß er durch 
des Unglaubens willen, welcher ihm alle) diß aufferliche Ant, beyde, des Worts und 
Sündebehält, daß fie nicht vergeben werden, | Det Waffertaufe, in feiner Kirchen wirken 
und damit die Sünde häufet und das Ver-| und Fräftig feyn will, und ein jeder die Tau⸗ 
dammniß ſchwerer machet, daß er über alle| fe. alſo annehme, 


nicht glauben will. 
57. Daß aber EHriftus zu dem erflen 


\ det von der Taufe, Das gehet auf den Ber | des heiligen Beiftes, nach des HErrn Chris 
fehl von dem äufferlichen Amt in der Chri⸗ ſti Befehl, getauft werden, und alfo die 


ſtenheit, wie. er Matth. 28,19: ſolches auch in Taufe ſoll feyn ein gewiß Zeichen und Sie⸗ 


die beyde Stuͤck zuſammen faſſet: Lehret alle | gel, neben dem Wort oder Verheiſſun 
Heyden und taͤufet fie ꝛc. Und zeiget daß mir zu dem Reich Chriſti beruffen umt 
erſtlich, daß dennoch der Glaube, da⸗ ihm eingeleibet werden, und, fo wir Durch 


von DIE Evangelium prediget, nicht muß|den Glauben bleiben an ihm hängen, GOt⸗ 


| und wiffe, daß ihm biemit: 
andere Sünde auch Ehriftumverachtet, und| Ehriftus ſelbſt bezeuget, daß er von GSit 
dem Water, Sohn und Heiligen Geift ans. 
genommen Wird; denn das heiffet im KYas 
Stuͤck, wer da gläubet, dazu feget und mel- | men des Vaters, und des Sohnes, und 


heimlich) und verborgen bleiben, als waͤre es 
genug, daß ein jeder wollte hingehen, rwenn 
er das Evangelium hoͤret, und fürfich allein 
glaͤuben, und nicht dürfte vor andern feinen 
Glauben befennen; fondern auf daß es of⸗ 
fenbar rare, nicht allein wo das Evangelium 
geprediget, fondern auch angenommen und 
geglaubet werde, das ift, wo die Kirche und 
Ehrifii Reich in der Welt ſtehe, will er uns 
zufammen bringen und halten durch diß goͤtt⸗ 
Jiche Zeichen der Taufe. Denn wo e8 oh⸗ 
ne dag wäre, und wir follten zerſtreuet feyn 
ohn Aufferliche Sammlung und Zeichen, fo 
konnte die Ehriftenheit nicht ausgebreitet, 
noch bis ans Ende erhalten werden. run 
aber will er uns durch folche goͤttliche Samm⸗ 
lung alfo aufammen binden, daß das Evans 
gelium immer weiter und weiter gehe, und 
durch unfer Bekenntniß auch andere herzu 


tes Kinder und Erben des ewigen Lebens, 
feyn ſollen; wie wir anderswo oft von der 
Taufe ker a 
59. Und ift fehr fein von Chriſto geord⸗ 
net, daß er in feinem eich, fo in aller Welt 
und unfer allen Creaturen gehen fol, nicht 
viel und mancherlen Weiſe machet, wie zus 
vor bey den Süden gerveft, und wie in fo 
mancherley Unterfcheid der Land und Leute, 
Voͤlker und Sprachen feynmüffens fondern 


ohn alle Eeremonien und. äufferliche Ord⸗ 

nungen das einfältigfte und allergemeinefte 

Zeichen dazu nimmt, welches allenthalben 

een en u ale U; wie auch Die Predigt 
e 


einer 
alles, was in der Welt iſt, groß, klein, arm, 


reich, hohes und niedriges Standes, aller⸗ 


N 


y iſt, bier und an allen Orten, und _ 


dings vor GOtt gleich machet, daß, wenn 


auch jemand vom Ende der Welt zu ung 


gebracht werden. Undiftalfo die Taufe ein| Fame, und fühe, wie wir es halten, müßte 
oͤffentlich Zeugniß der Lehre des Evangeliiler fagen, daß es gleich und eben daffelbige 


und unfers Glaubens vor aler Welt, Das 


Wort und Zeichen fey, Das er gelernet und 
empfangen hat, 60, Sonſt 


— 
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1332 2) von Befehl Chriſti an ſeine Jünger von der Predigt des Evangelii, 1333 
60. Sonft ſ es in der Welt ungleich, Jauf daß er beyde, folch göttlich Seuanikumd 
und fchier Fein Dorf, Fein Haus, Fein Buͤr⸗ | Beftätigung feiner Salate, ba ibm Bes | 

ger, fo nicht etwa eine eigene Weiſe habe; [und fich dep ſtaͤrken und tröften möge in feis 
aber die Chriften find folche Leute, Die nach ih⸗ nem ganzen Leben; und daß er auch ſoſches 
une eiftlichen Weſen alle einerley Lehre, eis vor aller Welt öffentlich bekenne, Wie 
ne e,einerley Zeichen, wie fie auch [denn zu einem Ehriften beyde Stück gehb⸗ 

yu 







Glauben und Bekenntniß durch und ren, als Paulus Nom. 10,10. fagt: Mit 
) haben; auf.daß ja allenthalben das dem Herzen vor GOtt und bey ihm ſelbſt 
KeichChri ti ſeyein Reich der Liebe, Einigkeit glaͤuben, und mit dem Munde vor der 
und Friedens, Welches doch nicht moͤglich waͤ⸗ Welt bekennen. Wiewol es kann geſche⸗ 
ve ju bleiben in dev Welt jo gleichfoͤrmig und hen, daß einer auch mag gläuben, ob er 
beftändig wider alle Teufel und ihre Schups [gleich nicht getauft; und wiederum, etliche 
pen wo nicht Chriſtus durch feine göttliche @es |die Taufe nehmen, Die doc) nicht wahrhafs 
walt folchesbisang Endeerhielte, Wie man |tig glauben. | 
dennoch fieherund erfähret, obwol der Teufell 62. Darum muß man diefen Tert alfo 
fo mancherley Rotterey anvichter, wie bald |verftehen, daß hiemit die Taufe befohlenund 
fie.doch fich zutvennen und von ihnen felbft |beflatiget, als die man nicht fol verachten, 
- fallen. Wie viel unzahlige Secten und |fondern brauchen, wie gefagt iſt; und doch 


einerler 
d 


Thyrannen hat der Teufel dieſe funfzehen hun⸗ 
dert Jahr wider das Evangelium aufgewor⸗ 
fen, und ſich unterſtanden, das Reich Chri⸗ 
ſti zu tilgen oder je zu trennen; und bleibt 
dennoch bis auf dieſen Tag einerley Predigt, 
Glauben, Taufe, und alles, daß auch Die 
Welt, wenn fie nicht muthwillig blind und 
verftockt waͤre, dieſes HErrn Kraft und Ge 
walt fehen und greifen müßte. 

2.61. Es läßts aber Ehriftus daran genug 
feyn, Daß er im erften Stück dieſes Spruchs 
ſagt: Wer da gläuber und getauft wird; 
und im andern: Wer aber nicht glaͤubt etc 
die Taufe nicht wiederholet; freylich dar⸗ 

um, daß es mit dem erſten genug angezei⸗ 
get, und anderswo weiter davon befohlen, 

‚als Matth. 23,19: Lebret alle Heyden, 


‚und taufet fie im Namen des Daters ꝛc. 


Und folgetnicht daraus, Daß mandarum die 
Taufe nachlaſſen möge,oder genug fen, daß je 
mand wollte fürgeben, er hätte den Slau- 
- ben, und durfte der Taufe nicht, Denn 
‚wer ein Chriſt wird und gläubet, der wird 
gewißlich auch folch Zeichen gerne annehmen, 


darum nicht fD gar enge fpannen, daß dar⸗ 
um follte jemand verdammt feyn, der zur 
Taufe nicht Eommen Eünnte, er 
63. Und Summa, aus dieſem Text ge 
hen Diefe vier Sprüche: 1. Daß etliche glaͤu⸗ 
ben, und, werden getaufet; welches iſt 
insgemein Der Befehl EHrifti, und die 
Siegel, fo ‚man lehren und halten fol. 
2, Etliche glauben, und werden nicht getauft, 
3. Etliche glauben nicht, und werden doch 
getauft. 4. Etliche glauben nicht, werden 
auch nicht getauft. ; | 
64. Solchen Unterfcheid gibt der Sert 
ſelbſt. f. Und zu den erften zweyen gehoͤ⸗ 
vet, wie geſagt, das Stuͤck dieſes Spruchs, 
die. Affirmatiua, oder Verheiſſung der Ses 
ligeit, fo er fpricht: Der wird felig wers 
den.] Und iſt allzeit einträchtiglich gehal⸗ 
ten, Daß, ob jemand glaubte, und doch un⸗ 
getauft jturbe, der wuͤrde Barum nicht vers 
dammt; Denn e8 mag etwa der Fall vors 
fallen, daß einer glaubet, und, ob er wol 
der Taufe begehret, durch den Tod fibereis 
DB. ra WE 
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Noch eine andere Pr 
let wuͤrde [ + toie_68- guweilen mit. jungen|gern Leuten-befohlen if, Denn das Pred 
Auen efhehen kann, vor, oder in, oder amt. Denn EHriftus, —69 

auch na 













ihrer Geburt, welche dach zuvorc.4,2. bat ſelbſt nie mand getauft, ſondern be 
durch ihrer Eltern oder anderer Glauben es feinen! Juͤngern befohlen; und St. Pau- 
und, Gebet Chriſto geopffert und ihm befoh-|Tus ı Eorinth, 1,17. ſpricht⸗ Zr ſey nicht 
Pay? welche er auch, Taut feiner Wor⸗ |gefandt zu täufen, fondern das Evange⸗ 
‚te: Laſſet die Rindlein zu mir Eommen sc, |lium zu predigen; und habe felbft wenig 
— annimmet. Aber indenenan- |Leute getauft, fo er Doch faſt unter alle Hey 
dern wey Stücken, vor denen, ſo nicht glau- |den das Evangelium geprediget hatte 
ben, GOtt gebe, fie werden getauft oder| 67. Darumift das die Summa: Daß 
nicht, ift das Urtheil gefprochen, daß ſie man fol acht haben auf das Wort der 
müffen verdammt werden.) Davon jegr|die Lehre, und nicht fehen nacı dem Men⸗ 
nicht noth ift weiter zu fagen. i ſchen ob er gewißlich glaube; fondern, wo 
65. Aber hier haben Die leidige Wieder⸗ das Wort iſt, da ſoll man auch die Taufe 
taͤuferrotte wider die liebe Taufe zu laͤſtern, geben, es ſey Jungen oder Alten. Denn 
fo da fuͤrgeben: Wer da nicht zuvor glaͤu⸗ es iſt die nicht befohlen, und dazu nicht 
bet, den ſoll man nicht taͤufen, und damit moͤglich, dem Menſchen ins Hertz zu fehen, 
die Kindertaufe wollen umftoffen. Weil wer da glaͤubet, oder nicht: das foll allein 
aber wider der Wiedertäufer Irrthum in|Chrifto befohlenfeyn. Gleichwie uns au) 
vorigen Poſtillen und fonft rft genug ge [nicht befohlen in unferm Predigtamt, dar 
fhrieben ift, wollen wir jest folches nicht | nad) zu fehen, wie ein jeder gläube, und wer 
ausſchaͤrfen; ift genug, daß man wiſſe, wie |das Wort annehme oder nicht; und gilt 
Ehriftus die zwey Stück von einander fehei- nicht, Daß du nicht ehe predigen wollteſt, denn 
det, wie Die Apoftel auch thun, lehren, |allein, wo du zuvor feheft, die es annehmen 
oder predigen, und getauft werden. Denn |und gläubeten: denn alfo müffeft du mol 
die Taufe wird nur einmal gegeben, ſonſt nimmermehr nichts predigen. Alſo mußt 
müßte man viel ‘PBriefter haben, wenn man du auch in dem Taufamt nicht darnach 
fo oft taufen follte, als man predigen und |warten, bis du gewiß ſeyſt, wer da gläube 
kehren muß. ber die Lehre und Predigt |oder nicht ; fondern da fiehe nach): Wo das 
ift das fuͤrnehmſte Stück, welches immer | Wort gehet, und gehöret, und der Taufe 
dar gehen muß. begehrt wird, da ift dir befohlen, die Tau: 
66. Darum wird hier nicht befohlen, ob/fe zu veichen, beyde, Jungen und Alten, 
die Taufe vor oder nach fol schen; fon» | Denn wo das Wort, als das Hauprftück, 
dern, daß das Predigtamt vor allen Dins |vechtgehet,dagehet dasandereallesauchrecht; 7 
gen To getrieben werden und im Schwang |alsauch wiederum, wo das Wort oder dießehre 
gehen, GOtt gebe, wenn die Taufe folge, |nicht recht ift, da iſt das andere auch vergeblich, 
Denn es ift offenbar, daß mer einmal ges denn da ift auch weder Glaube noch Chris 
kauft iſt Darf defjelben Zeichens nichtmehr; ſtus. Aber das Wort bringet undgibt ung 
aber des Ports und Predigt, dadurch der alles, Sacrament mit ihrer Kraft, Troſt 
Glaube erwecket, geftärket und erhalten|des Gerviffens, und Ehriftum felbft; denn 
wird, dürfen wir ohn Unterlaß. Darum es ift feine Kraft und Macht, wie es der 
feben wir auch, daß die Taufe viel gerin- Palm 
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riſti an ſeine Juͤnger von der Predigt des Evangelii. 1337-. 


Malm rro,2.nennet, das Scepter feiner len, wo fie hinfommen, und mit dem Dres 
Macht, oder feines Reichs; und Sanct |digtamt auchdie Taufe geben. Wer aber 


- Paulus Roͤm.n, 16. eine Rraft GOttes | glaube oder nicht 
zur Seligkeit, allen, die daran gläuben 1c, | fto | 


68. Das iſt dasrechte Hauptamt, das 


Chriſtus und die Apoftel alle felbft geführet, 


und zu führen befohlen; wie er aud) hier ins 


fonderheit feinen "Befehl gibt: Gebet bin in 
"alle Welt, und prediget das Evangelium 
- allen Creaturen ꝛc. Das andere, als das 
geringere Amt, Fan wol durch andere aus⸗ 
gerichtet werden, Die nicht dieſen hohen Ber 
fehl haben; wie beyde, Chriftus und die Apo⸗ 

‚fiel, ihre viel gefande haben den Kranken 

die Hände aufzulegen. Und ift wohl zu 
denen, da durch der Apoftel Predigt an 
dem Pfingſttage, und hernach, die Zahl 
der Gläubigen bey fünf taufend wurden, 
die das Wort annahmen und fich taufen 
lieffen, Ap.geih. 2,41. und Cap. 4.4. daß 
folche Merige nicht alle von den Apofteln ges 
tauft ift, welche mußten ihres befohlnen Pre⸗ 
digtamts warten; fondern von den andern, 
die bey den Apofteln gervefen: wie auch St. 
Paulus, da er fehon zum Apoſtelamt ber 
ruffen, von einem Juͤnger, Anania, getaufet 
ward, Ap. geih.9,19. _ - 

69. Darum liegt esnicht an den Perſo⸗ 
nen, wer da fen, der da taͤufet oder getauft 
wird, Der da prediget oder zuböret, heilig oder 
ein Suͤnder, släubig oder unglaubig; ſon⸗ 
dern, wenn nur das Wort vein bleibet und 
gelehret wird, fo ift auch Das Amt recht, die 
Perſon ſey wie fie wolle. Wo nun folches 
zuvor Da sft, fo redet er darnach mit Die und 
mit mir, fo da das Wort hören, und Chri⸗ 
ften ſeyn wollen, vermahnet dich mit diefem 
Spruch: Wer da gläuber und getauft 
wird, der wird felig. - 

zo. Den Predigern aber, fo im Amt 
find, unddas Pfund haben, das da wuchern 


ſoll, wird gefagt, daß fie nur predigen ſol⸗ 





gläube, das mußt du Chtie 





o ſelbſt laſſen befohlen feyn; denn folches 
ftehet nicht in des Predigers, fondern allein 


in des HErrn Ehriffi Macht, welche er felig 
— —7—7 als des HErrn 
‚über Leben und Tod, und mag es geben oder 
nehmien, wem er will. a, 


vn 


71, Nun wil er folches auch nicht ſchwei⸗ 


‚gen, welchen er es geben will, da er fpricht: 
Der da glaͤubet und getauft wird, der 
wird felig: und wiederum; Wer nicht 


glaͤubet, derwirdverdammt, Daß hier 
niemand nichts anders helfen noch hindern 
ſoll, und kein Unterſcheid der Perſon noch 
Stände gelten, ſondern einer ſo gut und ihm. 
ſo lieb als der ander, ſo er nur glaͤubet und ges 
tauft ſeyn will. Solches ſollen lernen alle, 
die da Schuler find dieſer Predigt, 

72. Die Pfarrherren aber und Lehrer 
follen in ihrem Amt nur darauf fehen, daß 
fie treulich predigen, und wie St. Paulus 
Ap. geld. 20, 27. fagt, nicht verbergen 
alle den Rath GOttes, auf daß die Zu⸗ 
hörer wiſſen, was GOtt von ihnen haben 
will, und uber fie befehloffen. habe; darnach 
allezeit alle Welt gefrachtet, geforſchet und 
gefucht, aber niemand je hat treffen und 
erfahren Fünnen, bis es durch Chriſtum vom 
Himmel offenbaret worden, und in Diefe 
Predigt gelegt ift, DaB niemand weiter ſu⸗ 
chen noch gaffen foH nach andern Dffenbas 
rungen; fondern hier hüreft Du duͤrr und 
Elar, Daß dir das Evangelium zeiget durch 
die. mündliche Predigt und Sacrament, daß 
du Feinen Zweifel follft haben. So du füls 
cher Predigt glaubeft, fo ſollſt du felig ſeyn. 
Glaͤubeſt du aber nicht, fo iſt dagegen auch 
uber dich befchloffen das Urtheil der Ders 
dammniß, \ungeachtet, tie Du mit Deinem. 
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Predigt am Tage der Simmelfahre Chrifti, — 





hun und Werlen nach der Seligket aubeis ‚felbe Kraft und Wirkung CHeifiinder 


eft, wenn du auch aller Engel und Mens 
ſchen Werk und Wunder thatef, Denn 
es ift hiemit Die ganze Welt gerheilet in Die 
‚ey Stück, und durch einen groffen Un 
terfcheid von einander geſondert; eines gen 
immel, Das andere zur Hölle: daß hievon 
Tein ander Urtheil am Juͤngſten Tage gehen 
foll, denn nach diefer Predigt, wer da ger 
gläuber, oder nicht geglaubet babe, 
93. Darum follen wir GOtt danken da 
für, daß wir auch ein Stück find derer, Die 
da follen felig werden, Denn wir find ja 
auch unter denen, die da heiffen GOttes 
Creaturen, welchen er befihlet folches zu fa- 


gen. So ſind wir auch, GOtt Lob, auf) fone folche Gaben fiehetz wie fie auch die 


Chriſtenheit bleibet, daß, wo es noth waͤr he 
auch noch wol ſolche Wunder gefchehen kon⸗ 
nen. 


r 


Wie denn auch oft geſchehen ift, und - 


noch gefchieht, Daß in Chriſti Namender 


Teufel ausgetrieben 5 itemdurch Anruffung 
deffelben Namens und Gebet die Kranken 


gefund werden, und vielen ingroffen, beyde, 


leiblichen und geiftlichen Noͤthen geholfen 
wird; ſo wird auch) noch jest das Cvanges 


lium mit neuen Sprachen verfündiger, da 


e8 zuvor unbekannt geweſt. Denn fulche 
Zeichen find der ganzen Ehriftenheit gegeben, 
wie er hier faget, denen, die da glauben: 
ob man gleich nicht allezeit bey einzelen Per⸗ 


Chriſtum getauft, und haben ihn geprediget | Apoftel nicht alle gleich gechan haben. 


und bekannt voraller Welt, als den HErrn, 
der zur Rechten GOttes ſitzet, und regieret 
über alle; daß je die Predigt, Glaube und 
Bekenntniß rein und rechtſchaffen iſt; GOtt 
gebe, daß das Leben auch hernach gehe. Das 
ift von der Predigt des Evangelii geſagt, fü 
Ehriſtus befihlet in der Welt nach ihm zu 
verfundigen. Folget nun das letzte Stück: 


Die Zeichen aber, die da folgen werden 
denen, die da glauben, find dieſe x. 
74. Hier haben die Rotten auch zu gruͤ⸗ 


bein (von den Zeichen) mit unnuͤtzen Fra 
gen: ob fie aufgehüöret haben, und warum 





76. Es find aber folche noch eitel geringe 
und faft kindiſche LBunderjeichen gegen den 


rechten hohen Wundern, fo Chriftus oh 


Unterlaß in der Chriſtenheit wirket durch feis 


ne göttliche, allmachtige Kraft, Davon er 
ofte anderswo ſagt: nemlich, Daß Diefelbige 
auf Erden vertheidige underhalten wird, und 
noch etwa GOttes Wort und „Glauben, 
ja noch ein Chriſt bleibet auf Erden wider 
den Teufel und alle feine Engel; item, wis 
der fo viel Tyrannen, Rotten, und falfcher 
undanfbarer Leufe unter den Ehriften, ja 
auch wider unfer eigen Sleifch und Blut; 
welche allefamt ftürmen wider das Reich 


fie nicht noch durch uns gefehehen. Es iſt Ehrifti: und dennoch der Teufel mit diefem 


- aber hievon auch genug zu wiſſen, Daß ſolche 
Zeichen gegeben find zum Zeugniß ‚und oͤf⸗ 
sentlicher Beweiſung Diefer Predigt des Ev⸗ 
angelii; wie fie Denn ſonderlich im Anfange 
defielben ſtark haben gehen muffen, bis das 
Evangelium in die Welt ausgebreitet wor⸗ 
den, da fie nicht mehr fo gemein ſeyn; wie 
auch nicht noth iſt, nun dieſe Predigt fehon 
ducch alle Lande und Sprachen gangen. 

75. Wiervol e8 wahr ift, Daß allejeit die⸗ 


allen, was ee vermag und zu Hülfe nimmt, 
nicht muß fo gewaltig werden, daß er den 
Zaufftein aus der Kirchen noch das Evans 
gelium von der Kanzel, den Namen Ehrifti, 
und das Häuflein, fo an Ehrifto hanget, 


aus feinem Neich in der Belt .tilgen und _ 


ausrotten koͤnne, ob er es wol mit groſſem 
Ernſt ſich unterftanden, und noch nicht auf⸗ 


hoͤret durch Pabſt, Tuͤrken und alle ſeine 


Schup⸗ 
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1340 2) vom Befebl Carifi anfeine Junger von der Predigtdes Evangelii. 1341 
Schuppen. Wie ſolch Wunder und Kraft euch aber, daß eure Kamen im Simmel 
der Palm ıo,2. von Chriſto weiflaget und gefehrieben find ıc, 
ruͤhmet, daß ev ſoll herrſchen mitten un-| 78. Alſo gehen noch heutiges Tages und 
ter jeinen Seinden ; welche wol fo boͤſe und 





immerdar Die groſſen Zeichen und Aunder 
bitter find, daß, wenn fie Eönnten, gernein | uber Wunder, Daß noch eine Stadt, oder 
einem Augenblick alles umkehreten, wasdalein Hauflein und Sammlung der Chriften 
lebet und webet in der Chriſtenheit; undlin rechten Erkenntniß GOttes und Glau⸗ 
Tann dennoch ein einzeler Ehrift mit feiner | ben bleibet; fo Doc) mehr denn hundert tau⸗ 
‚Predigt und Gebet einer ganzen Stadt und ſend Teufel auf fie gerichtet, und die Welt 
Land helfen und erhalten, daß der Teufel] fo voll Rotten und bofer. Buben und Ty- 
nicht kann wehren, er muß viel Leute Cohn rannen iſt; und doch Das Evangelium, Tau⸗ 
- feinen Dank) Iaffen zur Taufe Eommen,|fe, Sacrament, Bekenntniß EHrifti ohn 
das Evangelium hören und lehren, ja auch ihren Danf erhalten wird: daß man fies 
‚um deßwillen, beyde, Haushaltung und Nez] bet, wie ev für die Heyden wohl hat müffen 
giment laffen bleiben. a aufferliche Zeichen. geben, die man vor Au⸗ 
- 77. Das heiffet vecht den Teufel ausge] gen fehen und greifen möchte; aberdie Ehris 
trieben, Schlangen verjagt und mit neuen] ften müffen viel höhere himmlifche Zeichen 
Zungen geredet, für die Glaubigen und) haben, Dagegen jene noch irdiſch find. Dar⸗ 
Chriften; denn jene fichtbare Werke find] um ift nicht Wunder, daß fie nun aufgehoͤ⸗ 
‚allein Zeichen (ſpricht St, Paulus ı Eor.!vet, nachdem das Evangelium allenthalben 
am 14.) für den unverftändigen, ungläubi- | erfchollen und verfündiget ift Denen, Die zu 
sen Haufen, und um derer willen, fo man vor nichts von GOtt gewußt haben, die er 
noch herzu bringenmuß: wir aber, die ſchon hat müffen mit äufferlichen Wundern herzu 
ſolches wiſſen, und dem Evangelio glaͤuben, führen, und, alsden Rindern, folche Aepffel 
was dürfen woir derfelben für uns? Und, und Bimpen Kükimerfen. —— 
wo es noth wäre, wären fie vielleichter ge] 79. Dagegen wir billig ſollen preifen und 
than, weil wir fehen, daß diefe groffe Mi-|ruhmen die groffen herrlichen Wundertha⸗ 
rakel durch EHriftum bey uns gefchehen,|ten, fü Ehriftus täglich in feiner Ehriftens 
dadurch des Teufels Macht, des Todes und heit thut, daß fie des Teufels Kraft und 
der Sünde Schrecken in unfern Herzen uͤber⸗ Macht überwinden, und fo viel Seelen aus 
munden, und fo viel frommer Ehrillen, bey, | des Todes und der Höllen Rachen reiſſen; 
de Jungen und Alten, fröhlich fterben in damider Der Teufel täglich fichtet und tobet 
Ehrifto, und den Teufel durch ihren Glau⸗ in der Welt mit wütigem Zorn ud Grimm, 
ben unter die Fuffe treten. Don welcher) und doch den Ehriften weichenmuß. Was - 
Gewalt und Kraft des Neichs Chriſti St. iſt es, Daß er etwa in einem armen Mens 
Paulus und andere Apoſtel allenthalben ruͤh⸗ fchen tobet, und darnach wieder heraus fahr 
men, und, Ehriftus felbft ſolches ruͤhmet über ret? Es bleibt doch gleichwol alle Welt in 
alle Wunderzeichen, Luc, 10, 19.20. da er|feiner Gewalt, wo fie nicht Chriſtum erken⸗ 
fpricht: Siehe, ich babe euch Gewalt|net; aber, wo ein Herz wider des Todes 
gegeben über alle Gewalt des Seindes ıc.| oder der Sünde und Hölle Schrecken frohe 
Doch darinne feet euch nicht, daß lich ſtirbet auf Chriftum, da iſt ervecht aus 
euch die Geiſter untert han find: Freuet ——6 
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feinem Stuhl und Wohnung getrieben, und | ärgern und ftoffen, und darob, durch goͤtt⸗ 


er _ Ur 


[AR i 
— 
x 


ihm feine Macht und Reich geſchwaͤcht und liche Kraft, geftürzet unduntergehenmuffe: { 


genommen. Gleichwie den Juͤden mit Ehrifto auch wie, 


80. Aber ſolche Wunder und Zeichen ſoll derfahren, da fie der Zeichennicht wollten, da⸗ 


> die gottlofe Welt nicht fehen, noch) achten, mit er ihnen und jedermann feine Wohl 


fondern mit offenen Augen und verſtocktem that und Hülfe erzeiget, fondern andre ſuch⸗ 
Herzen dawider laufen, und laͤſtern; wie ten und forderten; Da hörete er auch auf, - 


fie denn allegeit GOttes Werk verachtet, | und wollte fie Fein ander Zeichen ſehen laffen, 


und auch die aufferlichen offenbarlichen | denn Das Zeichen Des Propheten Fond, da _ 
Wunderthaten Ehrifti und der Apoſtel Lüs |er gecreuziget Drey Tage im Grabe lag im 


2 


ftert, und noch vielmehr verachten würde, jeitel Schwachheit und Tod, und doch aus 


wenn fie von ung gefehähen, daß auch GOtt | demfelben geriffen durch feine Auferftehung 


muß mit denfelben aufhören, nachdem das und Himmelfahrt, in aller Welt mächtige 
Evangelium allenthalben offenbaret, und lich vegieret, und fie famt ihrer Gewalt ſtuͤr⸗ 
nur eitel folche Zeichen geben, Daran fie ſich zet und tilgt. or | 


Evangelium am Sonntage nad) der Himmelfahrt Kh 
Joh. 1 5. v.26⸗ ⸗ Cap. 16. v. 4. 
NEſus ſprach zu feinen Juͤngern: Wenn der Troͤſter kommen wird, welchen ich euch ſenden 
as werde vom Vater, der Geiſt der Wahrheit, der vom Vater ausgehet, Det wird zeugen 
yon mir. Und ihre werdet auch zeugen; denn ihe feyd von Anfang bey mir gewelen. Sol 
ches babe ich zu euch geredet, Daß ihr euch nicht äugert. Sie werden cuch in den Bann thum. 
Es kommt aber die Seit, Daß, wer euch toͤdtet, wird meynen, ex. thue GOtt einen Dienſt dar- 
an. Und foldhes werden fig euch darum thun, daß fie weder meinen Vater nody mich erken⸗ 
nen. Uber ſolches habe ich zu euch geredt, auf Daß, wenn die Zeit Fommen wird, daß ihr 
daran gedenket, daß ichs euch gefagt habe. Solches aber habe ich euch von Anfang nicht 
gejagt, Denn ich war bey euch. | 


Line Troftpredigt und eine Warnungspredigt. 
* Bon dem Glauben, dem Bekenntniß und dem, 2. wie Chriſtus in dieſer Trofpredigf feinen Juͤngern 





reuz. verheiſſet, daß fie ſollen ſeine Jünger werden 13. 
1. daß. ben dem Glauben auch ſeyn muß bad Be: * yon der Kraft, fo der Heilige Geift beweifet in dem 
fenntniß 1. — Herzen durch den Glauben 13. 14. 


2. daß auf das Bekenntniß das Creuz folget 225. 1. Die Wernungspredigt. SE 
3. wo der Glaube nicht bleibt bis ans Ende, fo it) 1. Verknüpfung dieſer Warnungspredigt mit der vors 
er umſonſt 4. hergehenden Troſtpredigt 15. 16. 
1. Die Troſtpredigt. 2. der Sinn und Verſtand diefer Warnungspredigt 17. 


1. Wie Chriſtus in dieſer Troſtoredigt feinen Sängern] 3. der Beſchluß dieſer Warnungspredigt 18. (gg. 


den a et het den Hei * von * Pa und wahren Erkenntniß GOttes 
a warum Ehriſtus in dieſem Stück den Heiligen un riſti. 
Geiſt einen Troͤſter nennet 7. a von der falſchen Erkenntniß GOttes und Chri⸗ 
b warum Chriſtus in dieſem Stuͤck ſagt, er wolle ſti 18. 19. \ } 
den Heiligen Geift (enden vom Vater 3. b von der wahren Erkenntniß GOttes und Chri⸗ 
s warum Chriſtus in diefem Stück den Heiligen fi zo.an : Br 
Geist nennet den Geiſt der Wahrheit 9. ing. ce ob die Werkheiligen die Erkenntniß GOttes und 
* die Predigt ded Evangelit und Der Glaube la: Chriſti haben ꝛi. 


ben anf ſich der Welt Zorn 10:12, 


Summa 


4, 


J 
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1344 von der Troftpredige, 1345 
BE, | —— Summa des Evangelii. haben) 
io illge Geift wied darum ein Geift dert 2. Derfelbige Geift dee Wahrheit, ſpricht 
a 9 er uns wahrhaftige recht⸗ Chriſtus, wird zeugen von mir; — 
ſchaffene Menſchen machet, ohn welchen alle Menſchen auch zeugen. Der Geiſt innwendig, ihr aber’ 
uͤgner find. Pf. ı16, ır. Was iſt nun der freye guswendig mit dem Worte, Das ſaget auch Se, 
Re, und was vermögen nun die Menfchentehren ?] Paulus zu den Römern, Cap.8,13.16: hr babe ' 
Die Propheten und Apoflel Haben geredet aus Einge-| nicht einen knechtiſchen Geift empfangen, daß 
bung &Oktes Geiſtes, wie St. Petrus 2 Epifl.|ihe euch abermal fürchten muͤſſet fondern ibe 
1, 20.21. faget: Das follt ihr für Das exfte vorffen,\babr einen £indlichen Geiſt empfangen, Ducch 
daß keine Weiſſagung in der Schrift gefebtebt|welchenvoir fchreyen: Abba, lieber Bater Der» 
aus eigener Auslegung, denn es ift noch niekei-/felbige Geiſt verfichert unſern Geift , dep, vaß 
ne Weiffagung aus menfchlichem Willen herfuͤr wir GOttes Kinder find, —— 
gebracht; ſondern die heiligen Menſchen GÖL| 3. Bon dem Aergerniß des Creuzes und Chriſtli— 
tes haben gereder, getrieben von dem Heiligen cher Thorheit liß die erſte Epiftel St. Pauli an die 
Gäfte, Eorinther. SRH: 
Et Auslegung des Evangelii. 
Bee } 2.5 Daß dag Reich GOttes gemehret, und fein 
ee Liebe hat vor viel gehoͤret von Name gepreifet werde, — 
— dem Glauben, nun hoͤret auch von 2, Alſo muß der Glaube geuͤbet, gearbei⸗ 
re) dem Seugniß des Glaubens, tet und gepanzerfeget, auch Durchs Feuer 
X und von dem Creuze, das her⸗ gezogen werden, wie das Geld; denn der 
2 nach folget. Denn alfo bat] Slaube, die hohe Gabe und Schas GOi⸗ 
Paulus geſagt zu den Römern c. 10,9: So|tes, muß heraus brechen und gewiß werden 
man von Herzen gläubet, ſo wird man vor mir, vor GOtt, vorallen Engeln, Teu⸗ 
techtferrig. Denn wenn man will fromm | feln und Der ganzen Welt, Daß er recht fen. . 
fern, fo muß man im Herzen anheben und| Denn gleichtvie ein Edelgeftein nicht rei 
gläuben: das thut nur zur Frömmigkeit z|verborgen feyn, fondern gefragen werden ; 
aber es iſt nicht genug zur Seligkeit. Dar⸗ | alfo will und muß der Glaube auch getra⸗ 
um fo mußman auch thun, was ein Chriſt⸗ | gen und bekannt werden: wie in der ı Epis 
lich Leben bringe, und darinne beftandig ſtel Petri am ı. v. 7. geichrieben iſt: Euer 
bleiben, Derhalben faget Paulus hinzu: Glaube ſoll bewaͤhret feyn, und Eöftli- 
Und fo man mit dem Wunde bekennet, cher erfunden werden, denn das vers 
jo wird man felig. Diefe zwey Stuck find göngliche Gold das durchs Feuer bez 
es, Die felig machen, Glaube und Bekennt⸗ waͤhret wird, 
wiß des Blaubens. Der Ölaube errettet] 3. Nun, mit dem Bekenntniß muß ich 
von Sünden, Hölle, Teufel, Tod und auf mich laden Teufel, Höfe, Tod und die 
don allem Unglück, Nun, wenn wir den game Welt, Könige und Fürften, Pabſt 
haben, fo haben wir genug, fo läßt uns und Bifhöffe, Dfaffenund Mönche, Denn 
denn GOtt hier leben, daß mir dem Naͤch⸗ | durch den Glauben faͤllet dahin alles, was 
ften die Hand reichen und ihm helfen; alſo die Vernunft zur Seelen Seligkeit erden; 
pi GOtt feinen Namen gepreiſet, und fein| Een kann, und jeerdacht hat, und mußaller 
Reich gemehret haben. Darum ſo muß | Welt Affenfpiel geftraft , und alleine fein 
man hier feinen Namen preiien, den Glau⸗ | Kleinod gepreifet werden; Das Kann denn 
ben bekennen, und die andern’ herzu locken, die Welt nicht Teiden, darum fäller fie zu 
Lutheri Schriften ı1, Theil, ee ER 
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- und swürget, tödtet und faget: Es ift befz les Gleiffen und Scheinen. Nim eyeswie 
fer, daß einer ſterbe, denn das ganze hart und feharf e8 wolle, fo muß es bekannt 


Ber 
x .. 


Volk verderbe, wie Caiphas faget Joh.un. ſeyn, wollen wir anders svohl fahren. - -- 


v. 50. Alſo muß das Bekenntniß heraus] s. Solches alles muß der Glaube gewärs 


brechen, nemlich, dag GOtt alleine der tig feyn, und dem Bekenntniß folge nihte 


„2 
2 


Heiland fey: und - daffelbige Bekenntniß gewiſſers, denn das Creuꝛ. Denn dasift | 


bringet ung denn um den Hals; mie der ſgewiß, daß uns begegnen wird, es fen im 


HErr zu den Züngern hernach faget: Sie Leben oder im Sterben, daß alles. unfer 


werden euch in den Dann thun. Thun ſich laſſe anfehen, als. fey es wider 


4. Das Creuz kann man nicht anders] GOtt und rider die Schrift. So wäre - 


. abmablen, denn es hier gemahlet iſt; denn|nun beffer, daß man hier im Leben das ler» 


Das ift feinerechte Farbe, Aber Daheim imjnete von Den Leuten, denn vom Teufel im. 5 


Bette liegen, krank ſeyn, iſt nichts gegen) Sterben; denn Die Leute Eönnen es doch nicht 
dem; es iſt wol auch ein Leiden geachtet ‚weiter treiben, denn in-Die Ohren; aber der 


aber das iſt ein gülden Leiden, Daß wir vers] Teufel hat eine fpisige Zunge, Der dringet 


folget werden und getödfet mit Schmach ‚ins Herz, und machet das Herz zittern, und 


daß die, Die da verfolgen, das Lob haben, |machetdir fo angft,daß dus meyneſt dufeyeft 


und daß der Preis, Recht und Ehre aufjefverloren und verdorben, Daß wider Dich fies 


ner Seiten fey, Schande, Schmach und he Himmel und Erden, GOtt und alle En⸗ 
Unrecht auf unferer Seiten ſtehe, gegen der gel. Das meynet der Prophet im s. Pſalm, 
Welt, die denn will GOttes Ehre Dadurch v. 7.8. Da er alſo ſagt: Ich babe mic) 
wertheidiget haben, fo, Daß alle Welt ſa⸗ gearbeitet mit meinem Seufzen. Ich 
ge, uns ſey recht gefehehen, und daß GOtt, ſchwemme mein Bette die ganze Nacht, 
die Schrift und alle Engel wider ung flehen. [und weiche mit meinen Thränen mein 

Da muß Feine Klage, Fein Recht fepn, ſon⸗ Lager; meine Geſtalt ift verwefer für 
dern verflucht,, und mit Schanden dahin ges] dein Zorn, und ift alt worden, denn ich 
fcheiden werden, Alſo gefchahe aud) Ehrisfallenthalben geängftet werde. Dennda 
fio, daß man ihn in den allerhöhnlichftenfzu beftehen, iſt ſchwer. Nun fieheft du, wie 
und ſchmaͤhlichſten Tod warf, und hing ihn wenig ihr find, die diefen Glauben bezeugen 
zroifchen zween Schächer oder Moͤrder, duͤrfen. Denn einer fürchtet feines Wei⸗ 


und ward geachtet als ein Haupt-|bes, der andere feiner Kinder und Guter, 


ſchalk, und fagten mitläfterlichen Worten: der dritte fein ſelbſt. 

Ey, er hat ſich GOttes Sohn-genennet, er] 6. Nun ift der Glaube umfonft, wo er 
‚helfe ihm nun, will er anders. - Da mußte nicht beftandiglich bleibet, bis an das Ende, 
Gott wider ihn feyn und alle Engel. Alfolwie Ehriftus faget im Matthao am ro, 22, 
ſagt er auch hier Sie werden euch töd⸗und c.24,13: Wer bisan das Ende bes 
ten; und nicht fchlecht,, fondernmit Schan⸗ harret, der wird felig. Darum waͤre es 
den, daß alle Welt fanen wird, mantbue|bier beffer, Denn. dort zu erfahren. Und fo 
GOtt einen Dienft daran. Dasift nun man bier fleucht, da ift im Kerzen Fein 
ein hart Ding, daß mar dennoch alda hal⸗ Glauben, allein eine todte Meynung oder 
se. und befenne, daß uns GOtt gnaͤdig und! / Wahn, die da ohn Mark, Kraft, Saft 
ein Heiland fey wider alle Welt, wider als und 








Schwecdt und Feuer. Nun wollen wir 
ſehen, wie der HErr hier ſeine Juͤnger troͤ⸗ 


ſter, und einen ſolchen, der da allmaͤch⸗ 
tig if. Und nennet den Heiligen Geiſt al⸗ 
hier einen Troͤſter; denn ob mich 'h gleich mei⸗ 


— ſo koͤmmt er her und ruͤhret mein 


blaͤſet er ung einen Muth ein, ſpricht uns 
freundlich underöftlich zu daß wir nicht ver⸗ 


ich Ihr noch mehr hätte, daß fie "über mir zu⸗ 
ſammen (lügen, fo will ich doch. hoffen, 


Geiſt überwindet und unterdriicket die Bloͤ⸗ 


che Perſon; ih, der Sohn; und von ung. 
koͤmmt der- Heilige Geift, und diedrey Per: 


ausdruͤcket, und fpricht: 


— —V —— AN 
—— 
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und Bein iſt; wo aber der rechte Iebendigeige ein Her. Was vermag nun die Crea⸗ 
Glaube iſt, der dringet dahin durch | fur wider uns, ſo bey ung ſtehet der Schoͤpf⸗ 
fee? Siehe, wie groß iſt der Troftdes Hei⸗ 
lioen Geiſtes. Laß nun alle Tuͤrken herge⸗ 
en, wenn der unſer Schutz und NRuͤckhal⸗ 
ter iſt ſo hat es keine Noth. Denn alſo 
ſaget Johannes in feiner erſten Epiſtel c.3, 
0.19.20: Daran erkennen wir, daß wir 
aus der Wahrheit ſind undbereden uns 
fer Herz vor ibm, Daß, fo uns unfer 
Herz verdammt, daß GOtt gröffer ift, 
denn unſer Ser;, und erkennet alle Dinge, 
Alſo fagt er auch v. 4. imfolgenden Eapitel: 
KRindlein, ihr ſeyd von GOtt, und 
babt jene überwunden; denn der in uns 
ift, iſt geöffer, denn der in der Welt iff, 
So nun der Herr fpricht: Ich will euch 
einen Tröfter fenden, daß euch nichts 
fchaden kann; iſt das nicht ein groſſer 
Troſt, wer wollte hier nicht keck und muthig 
werden? Und nennet ihn einen Geiſt der 
Webrbeit, das iſt, wo er iſt und hinkoͤmt, 
da iſt Grund, durch und durch rechte Wahr⸗ 
heit, da iſt Bein Falſch noch Heucheley; 
denn der Geift heuchelt nicht: aber ton er 
nicht iſt, da iſt eitel Heucheley und Falſch⸗ 
digkeit und Furcht und führet uns hindurch; heit. Darum fällt man auch ab, wenn es 
denn er iſt mächtig genug dazu. Darum zum Treffen koͤmmt; denn da if nicht ber 
fpricht er ferner: Geiſt der Wahrheit. Nun moeiter fpricht er; 


Welchen ich euch. fenden werde vom) - Der wird zeugen von mir, 


Vater. 10. Das iſt: Wenn der im Herzen iſt 
8. Denn er, der Vater iſt die anfaͤng⸗ der redet durch euch, und machet euch gewiß 
und ſicher, daß das Evangelium wahr iſtz 
da folget denn Das Bekenntniß des Evange⸗ 
lii heraus. Was ift denn das Evangelium? 
— ein — — — Er — ſey 

ttes Sohn, der Heiland, und ohn dem 
Der Geift der Wahrheit, der vom Va⸗ |fonft nicht anders. Das meynet Petrus 





















ſtet. Er fpricht alſo: 

Wenn aber der Tröfter kommen wird. 
7. Huf daß wir ja nicht verzagen, fD far 

get er: Ich will euch fenden einen Troͤ⸗ 


ne Sünde und die Furcht des Todes blöde 
Her, und fpricht: Hui, friſch hinan! Alf 


zagen vor Dem Tode, fondern friſch hinan 
gehen, wenn wir gleich zehen Haͤlſe hätten, 
und fagen: Ey, wiewol ic) Sunde habe, 
noch dennoch find fie hindurch; und wenn, 


daß fie mir nicht fchaden follen. Nicht, daß 
man die Stunde. nicht empfinden follte, denn 
das Fleiſch muß ſie empfinden; ſondern der 


ſonen ſind ein Ding und Weſen, zugleich 
mächtig, und gewaltig, wie ers noch beſſer 


ter ausgehet. 1 Ep.2,9. Da er fpricht; hr ſeyd ein Ar 


9. Das ift fo viel geſagt: Der euch troͤ⸗ niglich Prieſterchum, daß wir a 


| * wird, der almchũs und aller Din  Dagga2 






* dasu, daß wir. — — — — — 
und Eund machen. Da muß je — Folget weiter: Bew. 


feyn; das ladet denn auf ſich aller Welt 
- Zorn: da folget, denn das Erem, da erheben 
fich denn Empörungen , da zuͤrnen Herren 
und Fürften, und alles, was groß iftz denn 


— die Welt kann diefe Predigt nicht hören noch 


leiden. Darum ift das Evangelium eine? 
feindfelige Predigt. 

m. Nun meynet die Vernunft, ey man 
koͤnnte dennoch tool predigen Das Evangelium, 
daß man es fein fimpel und ſchlechthin faget, 
ohne Empörung der Welt, fo ginge es fein we 
ein. Das hatder Teufelgefagt: denn wenn 
ich aläube und fage, Daß allein der Glaube | 
on Chriſtum alles thue und ausrichte, fü ſtoſſe 
ich um aller Welt Affenſpiel; das koͤnnen 
ſie nicht leiden. Darum kann das nicht bey 9 
einander ſtehen, Chriſti Lehre und Men: 
ſchen Lehre; eines muß fallen. Denn Pfaf⸗ 
fen und Moͤnche, wie die en find, has 
baben ihren Namen, Weſen und Thun 
aus menfchlichen Satzungen; die ſtoͤſſet das 
Evangelium danieder, Darum mögen fie 
nicht das Evangelium annehmen, undbleir 
ben, wie fie find, 

12. Alfo fage ich, daß der Cbriftliche 
Blaube fe, allein auf Ehriftum gerichtet, ohn 
alles Zuthun; fo wollen denn die ihr Ding 
und Srdnung auch nicht fallen laſſen, fo 
toerden denn die Empoͤrungen. Darum 
muß es rumoret feyn, mo das Evangelium 
ift und das Bekenntniß Ehrifti: dennes ſtoͤſ⸗ 
fet alles vor den Kopf, was nicht der Art 
ift. Wenn die nicht wider einander wären, 
fo Eönnten fie wohl zuſammen ſtehen. Nun 
find fie wider einander. Denn fo wenig als 
Ehriftus nicht Chriſtus iſt; fo wenig kann 
ein Mönch oder Pfaffe Ehriſten ſeyn. Dar⸗ 
um muß ein Feuer angezündet ſeyn; denn 







vom Anfang an Pe ui 


13. Ja, denn allererft, wenn ihr gewi 
werdet durch den Heiligen Geiſt, der € 





zeuget, ſo werdet ihr auch muͤſſen von mir 


zeugen, denn darum habe ich euch. zu Apo⸗ 


ſteln erwaͤhlet, und habt gehoͤret meine Wor⸗ | 
te und Lehre, und gefehen meine Werk und 
Wandel, und alle Dinge, die ihr. predigen 


werdet. Aber der Heilige Geift muß zuvor 
da ſeyn, fonft thut ihr nichts. 
Gewiſſen iſt der Suͤnde zu ſchwach, ja es 


Denn das 


iſt keine Suͤnde ſo klein, dawider ſich * 


Gewiſſen koͤnnte widerſetzen, und wenn ſie 


gleich fo klein wäre, als lachen in der Kirche: 
Item, wenn der To hergehet, fo ift das - 
Bewiſſen viel zu ſchwach. Darum muß ein 


anderer daher kommen, und das bloͤde, ver⸗ 
zagte Gewiſſen muthig machen, daß eb hin⸗ 
durch gehe, obgleich alle Suͤnden auf ihm 
laͤgen. Und es muß gleich allmaͤchtig wer⸗ 
den, wie er iſt, der ihm zuſpricht, alſo, 
daß, welches ſich zuvor vor einem rauſchen⸗ 
den Blat fuͤrchtete, das fuͤrchtet ſich nun 
vor allen Teufeln nicht; und welch Gewiſ⸗ 
ſen zuvor nicht Sachen erhalten konnte, das 
erhält jetzund alle Sünde. 


14. Denn dag ift der Nutz und Frucht 
des Heiligen Geiſtes, daß die Sünde wird 
verändert zudem allerhöchften und beften Ger 
brauch. Alſo ruͤhmet ſich Paulus zu Timo⸗ 
theum, da er bekehret ward, wie er vorhin ſo 
uͤbel gelebt hätte, und hielte jegund feine Guns 
de fo verächtlich, daß er ein Lied machete, 
und fang davon alfo: Ich danke dem, der 
mich bekraͤftiget bat in Chriſto IEſu, 
unſerm HErrn, daß er mich fuͤr treu 


der 5 ſpricht ſelbſt im Matthaͤo erro, 34. geachtet bat, und geſetzet in das Amt, 


und Luc. 12, 51; Ich bin. nicht kommen 


dbdei 


——— 
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der ich zuvor * ein Laͤſterer und Ver⸗ aufs ſchaͤndlichſte mit euch gefahren, wer⸗ 
folger, und ein Schmaͤher; aber mir iſt den ſie meynen, ſie thun wohl daran, und 
Baͤrmherzigkeit wiederfahren: denn ich |es wird ſich alſo anſehen laffen, als hättet 
babe es unwiſſend gerban, im Unglauben. | ihr GOtt wider euch ſtehen, und werden Te 
Es ift aber defto reicher gewefen die) Deum laudamus darüber fingen, alshätten 
Gnade unfers HErrn IEfu Chriſti, fie GOttes Willen und Wohlgefallen erfül 
durch den Glauben und die Liebe in Chri⸗ let. Darum fo ruͤſtet er fie hier, daß fie 
fo IEſu. Denn des ift je gewißlich keck feyn, wenn ſichs nun begibt; und be 
wabr, und ein theuer werthes Wort, ſchleußt, fie füllen GOtt vor ihnen haben, 
‚ daß Chriftus Aſus kommen iſt in die) ob es gleich keinen Schein werde haben, denn 
Welt, die Sünder felig zu machen, un⸗ GOtt fichet aufihrer Seiten. Und fpricht: 
sen welchen ichder fürnehmfte bin; aber) und ſolches werden fie euch darum thun, 
darum ift mir Barmherzigkeit wieder: — ner | 1a 

fahren, aufdaß an mir fürnemlic, IE⸗ Daß fie weder meinen‘ kb och mich 
füs Chriftus erzeigete alle Langmuͤrhig⸗erkannt haben, ER —— 
keit, zum Exempel denen, die an ihn) 17. Darum duldet, verhaltet, und ſeyd 
glaͤuben follten zum ewigen Leben, Aber beftandig; fehet, daß ihr euch ja nicht an 
- Gt, dem Rönige der Kwigkeit, dem) mir Argert; gedenket, daß ichs euch zuvor 
Unvergänglichen unöllnfichtbaren, und geſaget babe, daß fie weder den Vater noch 
allein Weiſen fey Ehre und Preis, von| mid) erkannt haben, und derohalben werden 
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, ı Tim. r.| fie euch folche Schmach, Schandeund Ver⸗ 
2.125717. Ich meyne,. das heißt ein Lied⸗ folgung anlegen. Das folltihr jenicht ver ⸗ 
lein gefungen; das richtet der Heilige Geift | geſſen, Denn es wird euch groffen Troſt ge 
Aus, wo der in ein Herz koͤmmt. Folget | ben, keck, muthig und unverzagt machen; 
meiter im Text: darum fo befchleußt er die Warnung, und 

| , II, | fpricht: 2 
Solches habe ich zu euch geredet, daß ihr Aber folches Habe ich zu euch geredet, auf 
euch nicht ärgert. daß, wenn die Zeit kommen wird, daß 
15. Da exſt min geſtaͤrker hatte, warnet er) ihr daran gedenket, Daß ichs geſagt 
fie für dem zufimftigen Leiden, auf/ Habe: folches-aber Habe ich euch von. 
daß fie es tapffer leiden koͤnnten. ‚Denn es) Anfang nicht gefaget, denn ich war 
iſt — jan —— a — ben euch 
net; und das Hebel ift viel traͤglicher, fo De Sr e 
man fich zuvor dazu bereitet hat. Und fagt:|, en — — 
Sie werden euch inden Bannthun. E8| 6 ni Hrrideripi 
a EN | nicht? Er würde freplich das Widerſpiel 
. Fomme aber die Zeit, DaB ter euch grechen, undfagen: Ey, das heißt Dich der 
. tödtet, wird meynen, er thue GOtt Teufel veden. Nun, fie fagen alle, fie fen, 
einen Dienft daran, nen den Vater, das faget auch der Türke, 
16 Das wird euch gemißlich wiederfah⸗ Deßoleichen fprechen fie, fie glauben der 
‚ren, darauf rüffer euch und Mrd geſchickt. Schrift und GOtt. Aber es find zwenerley 
Und das wird Das allerärgfte feyn, wenn ſie Dag a3. ... Erkennt 
li 













Auslegung des Evangelu am Sonntage nach der Himmelfahrt Chriſtt. 
Erkenntniß. Das erſte, als wenn man | Sehn hinauf zum Vater, und ſehe, da 
den Türken Eennet aus dem Geſchrey und | Chriftus GOtt fey, undhabeficy in meinen 
Gerüchte, Das andere, fo man ihn bey | Tod, in meine Sund, in mein Elend gu - 
feiner That erfennet, die man empfindet ,|ftecket, und gibt mir auch feine Hulde, 
als, fo er Nom einnähme. In dem Fall er⸗ Item, da erkenne ich feinen freundlihen 
kennen wir ihn nacht. | Willen, und die höchfte Liebe des Vaters, 
29, Alf, auf den erften Weg, ift auch das | Die Fein Herz empfinden noch fühlen kann. 
Srfenntniß, Das etliche von GOtt haben.| Alfo.ergreife ich denn GOTT, wor am 
Denn fiewwiffen wol von ihm zufagen: Ich weichften it, und denke: Ey das iſt G⸗ 
gläube an &Ott Vater, und an feinen| das iſt GOttes Wille und Wohlgefallen 
£eingebernen Sohn; aber es iſt allein auf | daß der Ehriftus das für mich gethan hate 
der Zunge, mie ein Schaum auf dem Und in dem Gefichte empfinde ich die hohe 
Waſſer ins Herz koͤmmt es nicht: Dennes| unausfprechliche Barmherzigkeit und die Lie⸗ 
bleibet noch dicke Geſchwulſt im Herzen, daß | be GOttes, in dem, Daß er fein liebes Kind 
ſie etwas auf ihre Werke halten, und meh⸗ | für mich in Schmach, Schande nd Tod 
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nen, fie müffen auch wirken, daß fie felig 


* 


werden, 


geſtellet hat: das freundliche Anſehen und 


Ehrifti Weſen und Verdienſt ſey liebliche Geſichte erhält mich denn. Alſo 


nicht genug. Dein Werk iſt nichts, deine muß GOtt in dem Chriſto allein erkennet 


Klugheit iſt Thorheit, dein Rath iſt nichts, 


werden. Darum ſpricht Chriſtus felbft zu 
deine Wahrheit iſt auch nichts, die Meſſen ſeinen Juͤngern: Niemand kennet den 


gelten auch nichts vor GOtt. Go ſagen Sohn‘, denn nur der Vater und nie 


fie: Ey, Das heiffet dich dev Teufel veden, 


mand Eennet den Pater, denn nur der 


und ſprechen: Chriftus ſey wol für uns ges) Sohn, und wem es der Sohn willof 
ſtorben, aber dennoch alfo, daß wir auch fenbaren. Matth. u, 27. | 


etwas thun müffen mit unſern Werken. 
Siehe, wie tief ftecker Die Bosheit und der 
Unglawbe in dem Herzen; Die Aufgeblafen, 
heit des Herzens machet, Daß man nicht er⸗ 
Fennen kann weder Ehriftum noch Den 


after. 

20. Aber Ehriftum erkennen, auf den 
andern und vechten Weg, heißt erkennen, 
daß er für ung geftorben ſey, und habe mei⸗ 
ne Sünde auf fi) geladen, alfo, daß ichs 
dafuͤr halte, daß alle mein Dingnichts jey, 
alles das Meine fallen laſſe, und es .allein 
dafiir halte, daß Ehriftus mir geſchenket 
fey, fein Leiden, feine Frömmigkeit, und 
alle feine Tugend alumal mein find, So 


‚ich dag erkenne; fo muß ich ihn wiederum | GOtt erkennen, die da fehen, daß ſie nichts 


lieb haben, denn einem folchen Manne muß 
ich hold ſeyn. Darnach fteige ich weiter am 


21 Wiederum, die mit. ihren Werken 
hergehen, die erkennen Chriſtum nicht, ſie 


wiſſen auch nicht, was der Vater durch 


Chriſtum gemachet bat, und wiſſen nicht, 
daß GOtt ihr Ding nicht haben will, ſon⸗ 
dern alleine ſeinen Sohn. Alſo erkennen 
fie. den Vater nicht, fie wiſſen auch nicht, 
was fie durch Ehriftum empfangen haben 
von dem Baker. Darum muflen fie vers 
derben und fallen dahin, und fehen GOtt 
an da er am haͤrteſten iſt, mie einen Richter, 
und toollen denn das Berichte ſchweigen mit 
ihren guten Werken; fo finden fie denn Fein 
gut Werk, das genugfam tft, und müffen 
denn endlich alſo verzagen. Aber das heiſſet 


ſind, des Herzens Grund auf a 


etzen, 


le a ee > 
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ſetzen, und fuͤr das höchfte Gut halten, GOtt | fem Evangelio, tollen GOtt anrufen, daß 
für einen Vater erkennen im Sterben und | er ung Gnade gebe, ihn und feinen Chriſtum 

im Leben. Das fey genug gefagt bey Dies vecht zu erkennen, Amen, | 


ee 
*) Eine andre Predigt am Sonntage nach Ehrifti Himmelfahrt, 
Ein Troſt und eine Weiſſagung 
*Daß der Heilige Geiſt von Chriſto ausgeher, iſt ein 
Beweis daß Chriſtus wahrer GOtt fen 1. 
+. Der Troft, den Chriftus feinen Juͤngern gibs, 
2 Was Chriſtum bemogen diefen Troſt zu geben 224. 
2, die Beſchaffenheit dieſes Troſtes 5.6. _ 
zZ, die Kothwendigfeit und der Tun diefes Lrofes 6.1 
4, wie Chriſtus mit dieſem Troſt gugleich der Apofiel | 
...Pehre betätigt 7.8. Zn: 
. Die Weiflagung von dem Zaß und Verfolgung | 
der Welt gegen die Gläubigen; wobey vorkommt | 
A Der Haß und Verfolgung an fh, und zwar 
7, Überhaupt von Diefein Has und BVerfolgung. 
2 daß diefer Haß und Verfolgung ‚ein ſchwer Aer⸗ 
gerniß iſt, fo dem Evangeliv in den Weg: ge⸗ 
lest wird 9. Bi 
b wie und warum man fish vermundern muß über | 
diefen Haß 10. n. 
e wie die Papiſten eben diefen Haß ausuͤben 1214. | 
2. befonders. ® 
a die erſte Art diefes Haſſes und Verfolgung rs.16. | 
0b die andere Art dieſes Haſſes und Verfolgung 17. 
B was Chriſtum bewogen diefen Haß und Berfolgung| 
vorher zu jagen 18. 19. 20, 


„ * — — 
ſo Chriſtus feinen Juͤngern gibt, 
* Troſt Chriſten bey der Wuth und Loben Dee 
} elf 21:23. 
‚ € die Urſach dieſes Haffes und Verfolgung. 
1, die Urſach ſelbſt 24:26. 3 
2, wie in dieſer Irfach gezeigt wird der Unterſchied 
zwiſchen dev wahren und falfchen Kirche 27. N, 
” worauf die Bapiften engen wider die Evanges 
liſchen und wie man ihrem Eros fol begegnen. 
a worauf Die Papiſten trotzen 28.29. 
b wie ihnen gu begegnen 32335, 
* yon der Erfenntniß EOttes in Ehrife..  _ 
a worinn folche beſteht und worinn fie nicht 


beſteht 34.35. _ — 

b daß ER allein uns zu Chriſten 
machet 36. . 2 

€ daß weder die Juden noch VPapiſten dieſe Er⸗ 
kenntniß haben 3773. 

8 wie ſich uͤber dieſer Erkeuntniß die Sonde⸗ 
rung und Trennung ber rechten Kirche vor 
‚der falfchen Kirche erhebt 40. ar. — 

& mie, ſich Gläubige verhalten ſollen, wenn ſie 
über diefem Erkenntniß von den Papißen 
verfolgt werden 42, 43, 


BER en [ger GOtt fey mit dem DBater, weilerhige 
ne Us eufte Stück diefes Evangelii, ſagt, daß er ſamt dem Dater den Heiligen 
EB von dem Heiligen Geift, wollen Geiſt fender und gibt der Ehriftenheit; wie 
IK 














Awir ſparen auf das Pfingſtfeſt, davon meiter in dee Auslegung diefer drey 
) an welchem gehöret davon zu. ſa⸗ Eapitel geſagt ifk. ae. 
gen, warumerden Heiligen Geiſt 2, Es redet aber der HErr Chriſtus dieſe 
nennet einen Tröfter und einen Geift der| Worte ale, wie er durch drey ganze Capi⸗ 
Wahrheit. Item, wie er denfelben uns| tel thut, vor feinem Abfchied und Hinfahrt, 
 terfeheidet von dem Vater und dem Sohn ‚| feine Heben Jünger, und famtihnendie gan⸗ 
alfo, daß er die Perfon ift, fü beyde von | ze Chriftenheit bis ang Ende, zu tröflen über. 
den Water und von dem Sohn ausgehet|dem allen, fo ihnen in der Zelt begeanen 
der gefande wird. Und beißt alfo der Hei⸗ und woiederfahren fol, wenn er aus dieſem 
lige Geiſt zualeich der Geift des Daters, | Leben zu feinem Vater gen Himmel gefah⸗ 
amd des Sohnes, das ift, Chriſti, wie ren; Da er nicht mehr fichtbarlich bey uns 
ibn. St. Paulus und Petrus nennen Gal. 4. ift, undnichtleiblicher Weiſe, ſondern geiſt⸗ 
0,6. und ı Petr.ı,m, Es wird auch hier⸗ lich vegieret, daß wir Dura) den Glauben 
mit beftätiget, daß Ehriftus einiger ewi ⸗ | ſeines 
en Predigt if in den Editionen 3540, faq. ansgelaflen, und folgende ftatt deren darinnen 





unm troͤſtet und ſtaͤrket er fie zuvor mit dieſen 
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> fenden werde vom Vater ıc der wid 





feines Worts geftärkt und gerüftet, beftchen 
Eönnen roider das hohe, ſchwere Aergerniß, 
das der Ehriftenbeit auf Erden hart unter 
Augen ſtoͤſſet; wie wir hören merden. 
3. Denn er hat ihnen mit vielen Worten 
verkuͤndiget, wie fich die Welt gegen ihnen 
erzeigen werde über ihrem Amt, und duͤrre 
heraus geſagt, daß ſie wiſſen follen, die Welt 
werde es nicht, mit ihnen halten, noch ihre 
Lehre annehmen; wie fie zuvor und bisher 
gehoffet hatten, es wuͤrde dieſem Chriſto 
alle Welt, und fürnemlid) fein eigen Volk, 
mit Haufenzufallen; fondern fie werden eben 
das Widerſpiel thun, nicht allein ihre Pre⸗ 
digt und Wort verachten, als ein. nichtig 
Fuͤrgeben thoͤrichter Leute, die von einem ger 
creuzigten Menſchen predigen; ſondern auch 
um ſeines Namens willen ſie haſſen und ver⸗ 
folgen: und ſagt ihnen kurz ab, daß fie ſich 
follen Feiner Freundfchaft noch Gutes zu der 
Welt verfehen, Damit fie in der Erfahrung 
lernen und fehen, daß fein Reich fich gar 
nichts mit der Welt vergleiche. 
4. Auf daß ſie aber Durch folchesnicht ab⸗ 
gefchrecket werden, und denken: Was w 
denn das fir Weſen werden? Was ſollen 
wir predigen, wenn uns niemand hoͤren will, 
auch unſer eigen Volk, was ſollten denn die 
andern thun, und ung nur Feindſchaft mas 
eben, wenn wir das Maul aufthun? Eben 
fo mehr fehtveigen wir ftille, und laſſen die 
Welt hinfahren, glauben und leben wie fie 
will, alsdaß wir doc) darnach mit Schans 
den und Spott müffen das Maul zuhalten; 
wir werdens doch nicht hinausführen. Denn 
was ſind und vermoͤgen wir Arme, Verach⸗ 
tete, Wenige, wider fo groſſe Menge, Weis—⸗ 
heit, Gewalt und Macht der Welt? Dar⸗ 























zeugen von mir. 


5. Wolan, will er ſagen, ob ſie euch 
ſchon haſſen und verfolgen um meines Na⸗ 


ver kommen, wenn ich nun hinweg, und, 
‚mie fie meynen werden, ewig todt bin, Der 
ihm das Maul nicht wird ftopffen laffen, 


che oder zuͤrne. Daſſelbige foll feyn, ſpricht 
er, der Heilige Seift, der da beyde, vom 
Vater ausgehet, und vonmirgefandt wird, 
ſo ich nun zum Vater gehe durch Creuz und 
Tod, und anfahe zu vegieren in goͤttlicher 
Gewalt und Herrlichkeit, da ich nicht, wie 
jest, allein in meiner einigen Perfon und 
ſchwacher Stimme und Wort, in dieſem 
Eleinen, engen Winkel, fondeenöffentlichin 


Denn ich will ihn alfo fenden , daß er in euch 
Feinen Troſt habt, der euch Herzund Muth 


Teufels Schrecken, daß ihr getroft und oͤf⸗ 
fentlich von mir zeugen werdet. Und folch 


gen Geiſtes Zeugniß , als das dureh euer 
Amt und Mund gefchieht, der vom Vater 
und mir Dazu gefandt, und euch gegeben, 
daß ihr wiſſet, unddie Welterfahren müfle, 
daß es aus meiner Kraft und Gewalt geſche⸗ 
he, und meines Vaters Meynung, Befehl 
und Lille fey, was der Heilige Geift durch 
euch prediget 2c. | 


Worten: 6 Das it der Troſt, fo Chriftus den 


Wenn aber der Teöfter ‚ ber Heilige Apofteln gibt, zur Stärfung ihres Sfaur 


Geift, kommen wird, welchen ich euch bens, 


mens willen, und der Zeufel durch folchen 
Haß euch wird wollen müde machen, daß. 
ihr müffet ſchweigen; fü follen ſie es dennoch 
nicht dahin bringen, daß ſie ſolche Predigt 
doͤmpffen und tilgen: denn es ſoll ein ande⸗ 


ſondern oͤffentlich von mir zeugen und ſagen 
vor aller Welt, ungeachtet, ob die dazu la⸗ 


und vor aller Welt durch ihn reden werde. 
und euer Troͤſter ſey, weil ihr von der Welt 


gebe wider der Welt Feindſchaft und des 


euer Zeugniß ſoll heiſſen und ſeyn des Heili⸗ 
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1360 1) von dem Troft, fo Chriftus feinen Juͤngern gibt, 1968 
bens, wie ihnen denn wohl vonnoͤthen, über, vet haben, das wir gefehen haben mit 
ihrer Predigt und Bekenntniß von ihm; und | unfern Augen, das wir befchauet habenzc, 
verheiffenhiermit feiner ganzen Kicche, daß vom Wort des Kebens, das verkündis 
nach feiner Auferſtehung und Himmelfahrt! gen wir euch. SL | 

das Wort oder die Predige des Heiligen] 8. Sold) Zeugniß haben Feine ‘Prediger 
Geiſtes allezeit, fo lange er zur Nechten des| auf Erden, ohn die Apoftelallein; denn den 
Vaters ſitzet, folle Elingen Durch die Apoftel| andern wird hiemit befohlen, Daß fie alle ſol⸗ 


und ihre Nachfolger, und diß Zeugniß in| len der Apoftel Fußftapffen nachfolgen, bey 


der Welt folle bleiben, es höre es, wer da] derfelbigen Lehre bleiben, und nicht weiter 
wolle, Denn dafür follen fie nicht ſorgen, noch anders lehren. Und ift doch hierneben 
wer es höre und annehme, oder nicht; aber| auch das rechte Wahrzeichen angezeigt, 
duch wiſſen, weil es des Heiligen Geiftes| daben man ſolche des Heiligen Geiftes Pre⸗ 
Zeugniß iſt, daß er auch dabey feyn wird, und | dige Eennen und prüfenfoll, da er ſagt: Der 

wirken,daß etliche demfelben glauben ; und fol] Heilige Beift wird zeugenvon mir. Daß 
die Welt nicht vermögen, folches zu wehren! er nichts anders werde predigen, denn von 


und zu hindern, wie fie dawider tobet mit | diefem Ehriffo ‚nicht von Mofe, Mahometh 


ihrem Haß und Verfolgen, Ja, wennes| oder unferm eigenen Thun; alfo, daß wir, 
auch gleich Fein Menfch auf Erden anneh⸗ wie St. ‘Petrus Apg. 4,12. fagt, durch kei⸗ 
men wurde, fo müffe Dennoch das gefchehen, | nen andern KTamen unter dem Himmel 


daß die Welt durch ſolche Predigt geſtraft felig werden mögen, denn durch diefen 


- hat glauben wollen, damit fie Feine Entfchul- 


Bar wie er ie ic Der Heilige] gecreuzigten Chriſtum. ; 

Geiſt wird die Welt ſtrafen, unddadurch| Solches habe ich zu euch geredet, daß ihr 
das Urthen ihrer Verdammniß empfahen nicht — Sie werden a 
daß fie Diefe Predigt gehoͤret, und doch nicht] - in den Bann thun.E8 kommt aber Die 


vor gefagts Wenn ich nicht fommenwäs|  erthue GOtt einen Dienſt daran. 
re, und haͤtte es ihnen geſagt und die Werke 9. Das zeiget und deutet er ſelbſt klar 
gethan ıc, ſo haͤtten fie keine Sünde ꝛtc. genug, was ihnen in der Welt uͤber ihrer 
7. Nun, daß er ſagt: Ihr werdet auch | Predigt wiederfahren werde ſetzet zwey ſtar⸗ 
zeugen, denn ihr ſeyd von Anfang bep| Fe Stuͤcke, welche nicht koͤnnen ſtaͤrker ſeyn, 
mir geweſen; damit mahlet er ſonderlich das Evangelium zu dampffen, ſo man defs 
die Apoftel aus, für alle Prediger, beftä-| felben Prediger in den ‘Bann thut, und das 
tiget ihre Predigt alfo, daß alle Welt foll| zu toͤdtet, und alfo, daß man Damit GOtt 
an ihr Wort gebunden feyn, und demſelben mill einen Dienft gethan haben. Wer kann 
- gläuben ohn alles Widerſprechen, und ges) wider folche Aergerniß beftehen? oder, wer 
wiß feyn, daß alles, was fie lehren und pre-| will und kann nunmehr predigen , wenn man 
digen, Die rechte Lehre und des Heiligen Gei⸗ die, fo von Ehrifto zeugen, alfo aͤrgerlich 


ſtes Predigt fey, die fie von ihm felbjt ge-| handelt und hinrichtet? Wolan, er hat 


hoͤret und empfangen haben, wie j Joh. ı, 1. ſq.) geſagt, daß der Heilige Geiſt ſolle zeugen 
Zeugniß führer, und ſaget: Das wir geb6-|von ihm, und fie auch zeugen füllen, und 
Zutheri Schriften 11. Theil. | Waerr | ſtaͤrke t 







Eine andere Predigt am Sonntage nach Chrifti aimmelfahrt, 13 N 
ſtaͤrket fie damit, Daß durch DIE Zoben und gottlofen Leuten; fondern von denen, fodie 
‚Derfolgen der Welt wider fie dennoch folch | Fürnehmften, Weiſeſten, Heiligften, nd, 
Zeugniß nicht fell getilget werden, undfaget | wie er bier fast, GOttes Dienerheiffen 
ihnen folches darum zuvor, auf daß fie for) 12. Nun , dieſe Worte hat bisher niemand 
sches reifen, und Dadurch wider ſolch Aergerz | verftanden; kann auch. noch niemand vers 
niß geruͤſtet fon ſtehen im Pabſtthum was da heiſſe: Sie 
. Nun iſt es ja eine wunderliche Sa⸗ werden eud) in den Bann thun ꝛe Wiſſen 
che, und ſeltſam zu hören und zu ſagen, Daß] nichts mehr von dieſem Evangelio zu ſagen, 
nicht allein die Welt fol rider EHriftun ‚| denn’ als fey es nun alt und todt Ding, da 
GHDttes Sohn und ihren Heiland, Taufen, | die Juͤden fo böfe, verſtockte Leute geweft, 
‚mit ihrem bittern Haß und Toben, ſondern die Chriftum und feine Apoftel nieht haben 
auch wol die Apoſtel felbft über ſolchem 1kr- |twolten leiden. Denn wir haben auch nicht 
theil dee Welt fich Argern muͤſſen; Denn wer | Tonnen denken, daß jest fo boͤſe Leute auf Er⸗ | 
wollte immermehr fich deß verfehen, Daß es den unter den Chriften, oder in: der Kirche 
Ehrifto mit feinem Evangelio alfo follte ges | feyn follten, die da follten die andern in den | 
ben in feinem eigenen Volk, dem er. von) Bann thun; denn das müffen nicht Süden 
GHEr verheiffen, von dem fie alles Gutes | noch Turken ſeyn, welche nichts mit der Kite 
gewarten follten, wie er ihnen auch beweiſet chen zu thun haben; und ift auch im Pabſt ⸗ 
bat? Aber hier höreft du, daß das Evange⸗ thum nie gehöret noch erfahren, Daßjemand 
lium eine folche Predigt ift, welche nach der] unter ihnen um des Evangelii und Erkennt» 
Bernunft und menſchlichem Urtheil ſchlechts niß Ehrifti voillen in den ‘Bann gethanoder 
ift eine argerliche Predigt, das iſt, die man verfolget und getoͤdtet ware; darumgeherfie 
nicht allein halt fur einen groſſen Irrthum dieſe Predigt auch nichts an, undEannibnen 
oder Narrentheidung, fo die Welt verach⸗ weder Lehre noch Troft geben. = 
tet oder verlachet; fondern für fold) Ding,| 13. Wir aber, GOtt Lob, haben nun 
das da gar in Eeinem Weg zu hören noch zu | durch eigene Erfahrung über unferer Predigt = 
- Jeiden fen, als des Teidigen Teufels ſchaͤde des Evangelüi ein wenig lernen müffen, was 
lichfte Gifft aus der Hölle. Ehriftus biemit gemeynet, und warum er 
ır. Solch Anfehen und Ehre fol das Reich | folches geredet habe, und finder fih nun 
Ehrifti Haben auf Erden, damit man je fes|über dem Streit der Lehre, den woir haben 
hen und greifen mufle, Daß es nicht fen ein 
ſolch weltlich Reich, wie Fleifch und Blut 
Daran fuchet: ja, daß es auch nicht muß 
heiffen Ehriiti oder GOttes Reich: fondern 
eine Zuruͤttung und Zuftörung alles guten 
Negiments, beyde, des güttlichen und welt, 
lichen. Das mag ja wol heiffen Wun⸗ 
der über Wunder, daß folches wiederfahren , 
fol dem Sohn GOttes von den Leuten, die mit Gewalt unterdrucket,daß jedermann mit 
da GOttes Volk heiffen , und die beften find [ihnen gehalten, und was fie nur gefaget oder 
in der Welt; denn er redet bier nicht von!gethan, Das hat müflen die Kirche gefagt 
offenbaren, leichtfertigen, böfen Buben und oder 
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mit unſerm Widerpart, daß eben ſie (das 
Pabſtthum mit feinem Haufen, ) bisher ge⸗ 
weien, und noch find Die zarten, frommen, 
heiligen Leute, von denen Chriſtus bier fagt, 
die feine Chriſten über der Predigt des 
Evangelii in den Bann thun, und GOtt 
zu Dienſt toͤdten ꝛc. Und habens zwar zus 
vor gut thun gehabt, da ſie das Evangelium 





* 


1364 2) vonder Weiſſagung Chrifti vom Haß der Weln 155 
oder gethan haben, und wo jemand fich hat| das fol gebunden ſeyn imesunmel; items 
mit einem Wort damwides merken laſſen, der wer die Kirche nicht hören will, den 
bat fo bald muͤſſen mit Feuer verbrennet ſollſt du halten für einen Seyden und 
werden. Sölner; Was koͤnnte aber einem Men⸗ 
14. Das hat ocheiffen, die verfluchte Ke⸗ fchen fehrecflichers wiederfahren, denn fü 
ger und GOttes Feinde ausgerottet, ein] GOttes und aller Ereaturen Flüche und. 
heilig Wert GOtt gethan, Und zu unſerer Vermaledeyung uͤber ihn gehen, und alles 
Zeit haben fie es ja mit vielen Exempeln Heils und Troſtes ewiglich muß beraubet 
reichlich beweiſet, und beweiſens noch an ſeyn. 
vielen frommen Leuten, welche fie, allein 17. Do nun folcher Bann und Fluch ge⸗ 
um das Bekenntniß des Glaubens an Chri⸗ fprechen wird, Da muß auch wol das ander 
ftum und Gottes Worts, ermorden, ſo grim⸗ ve Stud folgen, ſo Chriſtus hier ſagt: Mer 
mig , daß ſie ihnen auch nicht das Lebenlaß| euch toͤdtet, der wird meynen, er thue 
fen, ob fie gleich widerrufen wollten. Dar⸗ GOtt einen Dienft daran. Denndasift 
am darf nunmehr DIE Evangelium nicht viel die Execution oder Die Strafe, fodie Welt ſich 
Gloſſen: nicht allein, daß wir es anſehen ſchuldig achtet zu vollziehen über folche, Die 
und Daraus lernen den Unterſcheid, was bey⸗ Seren i in den Bann GOttes und der. Rits 
de rechte. und falfche Kirche ſey, und damit) chen erkannt find, daß man ſie ohn alle na 
ung auch wider daſſelbe Aergerniß ſtaͤrken de hinweg richte, und ausrotte von der Er⸗ 
und troͤſten Fünnen, Darum wollen wir| den. Denn ſolch Recht ſoll gehen über fol 
ein wenig die Worte überlaufen. che, Die fich wider GOttes Volk miderfegig 
1%. Was inden Banır hun heiſſe, iſt machen, fonderlich mitneuer Lehre und Glau⸗ 
wohl zur verſtehen, daß es heißt (roie der Grie⸗ ben, wie man Die Apoſtel hielte, und ihnen 
chiſche Text auch klaͤrer lautet, aus der Sy⸗ ſchuld gab, daß fie predigten wider das Ge⸗ 
nagog oder Sammlung GOttes Volks ſetz, Tempel und Gottes Volk x. Denn 
werfen und ausſchlieſſen, und für abgeſon⸗ ſolches hat auch GOtt im Geſetz ernſtlich 
dert erkennen und halten von aller Gemein⸗ geboten, daß man ſolcher keinen ſollte leben 
ſchaft der Kirche, ſchlecht dem Teufel zu) lafien, fondern ohn alle Erbarmung hinzichten, 
eigen geben/ und in Abgrund der Höllen| und in ſolchem Fall niemand feines beften naͤ⸗ 
verftoffen , als die nimmer Fein. Theil an heſten Freundes, noch auch Bruders, Sohnes 
GOttes Reich, Gnade und ewiger Selig] nder Tochter verſchonen, s Moſ. 73,3. Sol⸗ 
keit haben. Das iſt ja ein hart, ſchrecklich ches will CHriſtus fagen, wird eud) auch 
Wort, dafür ſich eines jeden Seommen wiederfahren, Daß ihr nicht allein von euerm 
De zum höchften entfegen muß. eigenen BolE in den Bann gethan, und unz - 
. Denn das iſt wahr und umwiderfprech- ter GOttes Fluch geworfen, fondern ſie auch 
lich, daß ſolche Gewalt und Macht von] zur Erecution greifen werden, und euch als 
GOtt der Kirche gegeben ift, daß, men) GOttes Feinde ſtrafen und dafür halten, 
fie in den Bann thut; derift wahrhaftig vor fie koͤnnen Fein beſſer Werk thun, 
GoOtt verbannet, das ift, in GOttes Zorn denn daß fig folche verfluchte Leute ausrotz 
und Fluch, und auer Heiligen Gemein-| ten, GOtt zu Lob und Ehren. Alſo foll es 
ſchaft beraubet; wie Chriſtus ſpricht Matth. den J —— Chriſti id wie es denn dem. 
eh 18? Was ihr bindet auf Erden, 0 Rrem2 0 Haupt 
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11366 Eine andere Predigt am Sonntagenach Chrifti Simmelfabrt, 
Haupt und HEren felbft gangen ift, daß fie, widerfinnifch anfähet, und fo ärgerlich zuge 


für folche böfe, fehädliche, gifftige, verfluch- | het, Daß die lieben Apoftel muͤſſen die Köpffe 
te Leute gehalten werden, da jedermann | darüber laffen mit allen Schanden, und nicht 


ſchuldig ſey Dazu zu thun, daß fie nur aus⸗ |fie mit ihrem Häuflein, fondern ihre Wi⸗ 


geroftet werden von der Erden; und wer das | Derfacher den Namen haben, daß fie GSi⸗ 
thut, der habe folch koͤſtlich Werk gethan, tes Volk und Kirche heiffen? Das ſoute je 
das GOTT im Himmel mohlgefalle, und ſtark genug ſeyn, den irrigen Wahn den 
Fein groͤſſerer Gehorſam noch Gottesdienft | ungern aus ihrem Kerzen zu nehmen, den 


ihm gefchehen Fünne, 


fie hatten vom leiblichen Reich Ehrifti, und 


18. Siehe, folte nun das nicht die lieben ſie zu lehren, niche weltlich noch zeitlich Gut, 


Juͤnger hoch zu argern bewegen, und ihnen. 


Ehre, Gewalt, Friede von ihm zu hoffen, 


zu ſchwer feyn zu fragen, (wie CHriſtus ih fondern denfen, daß er ein anders müfle im 


nen hernach fagt,) daß fie ſolches ſehen und 


Sinne haben zu geben, weil er fie bier alſo 


erfahren muffen, nicht allein an ihrem HErrn, laͤſſet Schande und Tod leiden. 


an den fie glauben, fondern auch an ihnen 


20. Darum verfündiget er auch fülches 


felbft, daß fie um feinetwillen fo [handlich | zuvor, auf daß feine Ehriften Dagegen gerüs 
verflucht und hingerichtet werden, vondenen, ſtet feyn, und wiſſen, was fie für Troſt das 


die da find GOttes Volk, haben die ordent⸗ 
liche Gewalt der Kirche, und zudem muͤſſen 
den Ruhm und Ditul ihnen laſſen vor jeder; 
mann, daß fie nicht allein vecht daran ge 
than, fondern GOtt zum höchften damit ges 
dienet, als fromme, heilige Leute, die da 
mit groffem Ernft und Eifer GOttes Ehre 
fuchen und handhaben. Welch ein ſchwer 
Aergerniß muß das feyn dem andern ubri- 
gen ſchwachen Hauflein der Kirche Ehrifti, 
fo ſolches gefchiehet im Anfang und der erften 
Pflanzung derfelben, da fich duch der Heili- 
ge Geift fo gewaltig erzeigte mit Wundern 
vor aller Welt? Was follten fie hernach 
beffers warten von andern abgoͤttiſchen Hey⸗ 
den, fo ihnen von ihren eigenen Freunden und 
"Brüdern, dem Juͤdiſchen Volk, folches wie⸗ 
derfahret ? 

19. Das heißt ja munderbarlich, über 
und mider aller Menfchen Berftand, Die Kirs 
he regieret. Ber hat je folches gehüret, 


ben follen, und fagt, daß der Heilige Geiſt 
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dennoch roider ſolch Aergerniß von ihm zeu⸗ 


gen werde; wie es; denn auch hoch vonnoͤthen 
iſt Denn es muß freylich des Heiligen Geis 
ftes Offenbarung und Wirkung feyn, daß 
folches erkannt und verftanden werde, Wer 
koͤnnte es fonf gläuben, daß diefer gecreus 
zigte, verfluchte und verbannete JEſus in 
feinen Juͤngern und Schülern folte feyn 
wahrhaftiger GOttes Sohn, der HErr des 
Lebens und ewiger Herrlichkeit. 

21. Alſo ift nun in diefem Text uns vors 
geftellet das Bild des Reichs Ehriſti, wie 
e8 ihm gehet in Dem widerwaͤrtigen Reich in 
dev Melt, davon geweiſſaget ift in der ers 
ften Verheiſſung des Evangelii, daher die 
Kirche ihren erften Anfang hat, da GOtt 
fpricht zur Schlange: Ich will Seind- 
ſchaft fegen zwifchen dir und dem Wei⸗ 
be, und zwifchen deinem Saamen und 
ihrem Saamen; derfelbe U dir den 


daß diß die Weiſe folte feyn, Dadurch GOtt | Ropf zertreten, aber du wirft ihn in die 
will EHrifto alle Welt unterthan machen, | Ferſen ftechen. ı Moſ. 3, 15. DiefeFeinds 


fein Wort an allen Orten ausbreiten, 
feine Kirche zufammen bringen, fo es ſich fo 


und.| fchaft muß alfo immerdar in der Welt ge⸗ 


hen, 
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368 2) vonder Weiſſagung Chrifti vom Saß der Weit. 1369 
ben, und bfeibet eine ewige Feindſchaft und | gleiche alıch erfahren müffens nieht allein 
ewiger Streit; daß, wo Ehriftus Fomme von n Papiften, von welchen mir nun 
mit feiner Predigt, trifft er Die Schlange ; | ketheil hinweg haben, und wohl wiſ⸗ 
die faͤhet denn bald- an wider ihn zu foben, den, was fie gegen ung geſinnet find, 
fticht und beiffet um fich mit ihrer gifftige vir uns zu ihnen verſehen ſollen; ſon⸗ 
Zunge und Zähnen; denn fie fürchtet a aud) von denen,fo noch unter ung find, 
ihres Kopf. Aber Damit hatfienochn d auch Evangeliſche heiffen, und doch nicht 
gewonnen; fie liegt dennoch dieſem Sa ) 5 

des Weibes unter Den Fuffen, der te 24. Das iſt das erfte Theil Diefer Dres 
ihren Kopf, und fahrer fort, bis (olamge, |digt und Weiſſagung Ehrifti. Folget nun 
daß fie ihren Gifft und Zorn an ihm venf@hof- | das andere „'1oas Doch die Urfache fey, und 

fen habe, und ihre Macht gar zunichte wer⸗ wie es zugehet, daß foldye treffliche Leute, Die 
be, daß fie nichtmehr Schaden thun Fann. |beften, weifeften und heiligften in GOttes 
22. Das iſt unſer Troft und Sieg, fo Volk, diemit Ernft GOttes Ehre und Dienft 
wir in Ehrifto haben, daß er dennoch feine |meynen und fordern wollen, Ehriftum und 
=. — 2 2“ — ſeine Chriſten ſo bitter und greulich verfolgen. 
und Gewalt; aber indeß muͤſſen wir leiden 7 
ſolche Stiche und moͤrderliche Biſſe des a folches werben fie euch Darum hun, 
Teufels, Die unferm Fleifeh und Blut wehe DAB Ne weder meinen Vater noch mich 
thun. Und ift das ſchwereſte, daß wir fol erkennen. — ne 
ches fehen und leiden müffen von denen, die] 25. Da hoͤreſt du, warum es zuthun iſt; 
da felbft wollen feyn, und auch heiffen GOt⸗ |und er befennet zwar felbft, was fie zu ſol⸗ 
tes Rinder und Ehriftliche Kirche: wirmuf | dem Haß und Rerfolgung wider die Chris 
fen aber foldyes lernen und gewohnen; denn ſten beweget; Das ifts, fpricht er, daß ihr 
Ehriftus felbft und alle Heiligenhabens auch |von mir prediget, den fienicht erkennen; denn _ 
nicht beffer gehabt, fie figen da im ordentlichen Amt, daß ſie ſol⸗ 

23. Esiftunferm erſten Vater Adam auch len Iehren und predigen, als Hohepiefter, 
ſchwer und fauer worden, daß er diefen | Schriftgelehrten, und jetzt Pabft und Bifchöfs 
Spruch: ch will Seindfchaft fegen zwei, |fe 24 und follen darauf fehen, daß Feine an⸗ 
ſchen dir xc. hat müffen lernen verfiehen an | dere Predigt auffomme wider diealte beftäs 
feinen eigenen Kindern, da fein erfigeborner |tigte Lehre Mofis und des Gefeges, wie ihr 
Sohn, ihm von GOtt gegeben, feinen Bru⸗ | nen denn das theuer und ernfilich befohlen 
der um feines Opffersund Gottesdienſtz wil- von Mofe, wie droben gefagt, sMof. 13, 
len zu tode ſchlaͤgt; dergleichen hernach die v. 6. feqg. Warum dürfen denn die Apoe 
lieben Väter, Abraham, Iſaac, 2. in ih⸗ |ftel auftreten: mit einer neuen Lehre und Pres 
ren eigenen Häufern, (da je die rechte Kir- digt, Die man zuvor nicht gehüret, von einem 
be war,) haben erfahren müffen, daß ein |unbefannten Meßia oder Ehrifto, der nicht 
"Bruder den andern (die doch von einem Dar | von ihnen angenommen, fondern als einfals 
ter einerley Glauben, GOttes Wort und |feher Prophet, ja Öottesläfterer und Ver⸗ 
Gottesdienſt gefehen, gelernet und empfan⸗ | führer gecreuziget it? Wer ‚wollte folchen, 
gen hatten,) verfolgete. Darum foll es ung |der fo handlich hingerichtet, für Chriſtum 


nicht Wunder noch feltfam feyn, ob wirder- | - Rer v3 erken⸗ 


* 
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ten-in diefem Ylamen. | 


nicht Eennen, das hat Feinen Zweifel: es be⸗ 


weiſets ihre eigene Schat und Bekenntniß, 


dag man muß fehen und greifen, wie hoch fie 
ruͤhmen, daß fie GOttes Volk find, fein 
Geſetz, Verheiſſung, Priefterthum, Gottesr 
dienft haben; wie auch Die Unſern die 
Schrift, Taufe, Sacrament undden Na⸗ 
men Ehrifti haben ; Daß fie dennoch blind, 
nad ohn rechte Erkenntniß GOttes und Chris 
ſti find, und aus fülcher Blindheit verftockt, 
mit ihrem Bann und Mord wider GOtt 
und feinen Sohn laufen, eben unter dem 
Schein und Ruhm, dag fie damit GOTT 
dienen. Damit Ehriftus die Seinen ſtaͤr⸗ 
Bet und getroſt machet, Daß fie ſolch ihr Ur⸗ 
theil nicht achten, noch fich ihre Gewalt und 
Gebot abſchrecken laſſen von ihrer Predigt 
und Bekenntniß, fondeen dagegen ihnen ſa⸗ 
gen, wie die Apoſtel ihren Hohenprieftern 
und dem Rath zu Serufalem antworteten: 
Man muß GOtt mehr gehorchen , „wer 
der den Menſchen. Apoftg. 5,29. 

27, Und hiemit ſtellet Chriſtus felbft das 
Urtheil, und machet den LUnterfcheid zwi—⸗ 


Eine andere Predigt am Sonntage nach Ebrifti Himmelfahrt. 
erkennen und annehmen, wider der ordentz, kenntniß CHriſti haben oder niche; denn 
lichen Gewalt Urtheil und Erkenntniß? er N 
ie fie auch, wider Die Apoftel, auf ſolche 
ihre Gewalt herrlich trotzten, und fprachen 
Apoſtg. 5,28: Asben wir euch nicht mit 
Eenſt geboten, daß ihr nicht follter Ich» 
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nach dem andern aͤuſſerlichen Anſehen, Nas 
men, Amt, Gewalt und Autoritaͤt der Kir⸗ 
che, wie geſagt, iſt hier nicht zu richten; 
denn damit iſt jener Haufe des Juͤdenthums 
den Apoſteln, und das Pabſtthum mit ſei⸗ 


| r [nem Haufen ung weit überlegen 
05. Wolan, daß fie dieſen Ehriftum| 


EEE 
28. Denn wir auch feibit bekennen und 


ihnen einväumen, Daß fie fisen in der veche 
ten Kirche, haben das Amt, ſo von Ehre 


fto gegeben, und von den Apofteln auf fie 
geerbet, zu lehren, taufen, Sacrament rein 


chen, abſolviren, ordiniven 2c. gleichwiejee 
ne in ihrer Synagoga oder Sammlung und 
ordentlichen befohlesen Priefteramt und Res - 


giment der Kirche. Das laffen mir alles 
vecht feyn, und fechten das Amt nicht any 
wiewol fie folches bey uns nicht wollen gelten 
laffen: ja, wir befennen, Daß wir folches 
von ihnen empfangen haben, wie CHriſtus 
felbft von den Juden, der Geburt nad), her⸗ 
gekommen, und die Apoftel die Schrift bey 
ihnen funden haben. RR 
29. Darauf fuhren fie auch ihren Ruhm 
und Trotz wider ung, fchelten und verfluz 
chenung, als widerſpenſtige, abtruͤnnige Ver⸗ 
leugner und Feinde der Kirchen. Nuniſt es 
ſchwer, ſolchen Namen und Urtheil zu tra⸗ 
gen, und kann der Teufel mit ſolchem Ar⸗ 
gument wol einem bang und angft machen, 
wo er Raum finder bey Unverftandigen und 
beginnet Das. Herz anzugreifen, und mit fols 


ſchen der vechten und falfchen Kirche, Daß | chen Gedanken übertäubet: Ey das iſt den⸗ 
man nicht nach dem Namen und Aufferlir | noch der Kirchen Bann; denn fie haben ja 
chen Schein oder Larven richte; fondern ih⸗ das Amts dasiftwahrlich fein Scherz, weil 
nen den Deckel abziehe, und ein gewiß | Ehriftus fagt Matth.rg,ıg: Was ihr bin⸗ 
Wahrʒeichen und Probe habe, dabey die! der auf Erden, das ſoll auch im Simmel 
heilige Kirche und vechte GOttes Volk gebunden ſeyn. Darum, wen die Kieche 
und Diener zu erkennen; denn folches kann verbannet, der ift ohn Zweifel vn GOTT. | 
Dernunft und menfchliche Weisheit —— Nun thun ſie ſolchen Bann nicht 
ehren. Der rechte Pruͤfeſtein aber iſt das, in des Teufels Namen, noch des Pabſts 
daß man darnach ſehe, welche das rechte Er⸗ | fe 
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1372 re 2) von dev Weifjagung Chriſti vom Haß der We, 


fondern im Namen GOttes des Vaters, Des ſtehe ich Dir nicht, daß du darunter fürgis 
Sohnes und Heiligen Geiftes, in der Kraft | beft und verfaufeft, was Du willſt. 





Ehriſti 2c, wie fie ſolches herrlich mit sveffli| 32. Alſo fagen wir auch unfern Papiften . 


chen, ernften Worten fehmücken. - Den Namen und Amt gönnen wir euch 
30, Darum gehöret nun Verftand dazu, wol, und halten es für heilig und koͤſtlich; 
daß man diefen Unterfcheid treffe, fo Chris denn folch Amt iſt nicht euer, fondern von 
ftus bier jeiget, Daß da iſt zweyerley Kir Chriſto geordnet und der Kirche gegeben 
che: Fine, die da nicht den Namen hat ohn Anfehen und Unterfcheid der Perfonen, 
vor der Welt, fondern deffelben bevaubet |die das Amt haben. Darum ift es alleeit 
und verbannet wird. Die andere, fo den |vecht und gut, was durch folch Amt nach 
Namen und Ruhm hat,und darob das andere Chriſti Drdnung, und in feinem undder Kir⸗ 
Haͤuflein verfolget. Und verkehret fich alſo, che Dramen gegeben wird, obgleich gottlo⸗ 
daß beyderfeits das Widerſpiel gehet, daß, ſe, ungläubige Leute find, die eg gebenoder 


die nicht den Namen hat, die rechte Rivche nehmen. Darum muß man hier das Amt 


iſt; Die andere aber nicht ift, ob fie wolim |feheiden von der Perſon und ihrem Miß⸗ 
Stul und der Kirchen Regierung ſitzet, und brauch. GOttes und Chriſti Name ift 
alle die Aemter hat und thut, davon man allezeit an ihm felbft heilig; aber er kann wol 


muß fagen: Es feyn Amt und Werk der |mißgebraucht und entheiliget werden. Al⸗ 
heiligen Kirchen; und dennoch fol man ihr ſo ift auch der Kirchen Amt koͤſtlich und gut; 
ren Bann und Urtheil nicht achten. aber die Perſon kann wol verdammt und. 

31. Die Urſache aber, fo ſolche Son |des Teufels feyn. Darum Fannman nad 
derung und Unterfcheid machet, iſt dieſe, ſo dem Amt nicht gewiß uerheilen, welche rech⸗ 
Ehriftus fpricht, daß fie weder den Va⸗ te oder nicht rechte Ehriften und Kirche find, 


ter noch nich erkennen; das ift, eshebt| 33. Aber hier feheiden wir ung über dem - 


fich über Die Lehre und Erkenntniß Chriſti; Stuͤck, das da heißt, Chriftumerkennen, 
da foll man auf fehen, und darnad) urthei⸗ |und nicht erkennen, das ift, überder Lehre 
Jen, welches die rechte oder unvechte Kirche und Glauben oder Bekenntniß von Chriſto. 

fey. Denn es ift nicht genug dazu, Duß| Denn da wird fich finden, wie Ehriftus 
- man den Namen und Amt habe: denn fol ſelbſt Hier fchleußt und fagt, daß fie ihn 


ches kann man unrecht führen ee und den Vater nicht kennen; darum ift | 


chen; wie das andere Gebot und die elauch fihen Durch ihn befchloffen, daß fie 
Bitteim Vater Unfer anzeiget, daB GOt⸗ Inicht die Kirche Chriſti ſind; fondern dieſe, 
tes Name oft mißgebrauchet und nicht ges |dieden Namen bey Ehrifto und in der Wahr⸗ 
heiliget, fondern entheiliget und geſchaͤndet heit haben, und von jenen verfolget werden, 
wird. Darummuß man nicht fo bald zu | Und follen auf ſolch Urtheil und Schluß uns 


‚fallen, und annehmen, da man foichen Na⸗ lerfehrocken feyn, ſich nichts daran kehren, 
men fürgibt, und fprichts Das fage oder Job fie von ihnen Keser gefcholten und ver 


thue ich in GOttes oder Ehrifti Namen, |flucht werden; ſondern eben daffelbe auch zu 
und der Kirche Befehl und Gewalt; fonz [einem Zeichen und Troft haben, daß ſie das 
dern alfo unterfeheiden : GOttes und der | Häuflein find, fo zu Ehrifto gehoͤren, weil 


Kirche Namen nehme ich an, und laffe|fie von dem andern groffen Haufen, e 
| DR duhm 


ih mir werth und lieb ſeyn; aber Das ges 


— 


374 Kine andere Predigt am Sonntage nach Ehriftiäimmelfabe, ur 
Ruhm und Gemalt hat, in den Bann ges, Mittel ift, GOttes Gnade und ewiges gu 
than werden. Denn folder Bann wieder⸗ ben zu erlangen, denn durch den Glauben, 
fähret gewißlich der falfchen Kirche nicht um der Ehriftum alſo fa, 
Shrifti Erkenntniß und des Glaubens willen; 35. Das ifk der vechte Ehriftus, und 
denn fie wollen auch ungeftraft, unverdammt|vecht erkannt; und wer Chriſtum alfo ken⸗ 
und unverfolgt ſeyn; ja fie Dürfen auch Koͤ⸗ net, Der Eennet auch den Vater: denn fol 
nige und Käufer verachten, und mit ihrem|che Erfenntniß lehret ihn, daß dig, und 
Bann und Fluch auch wider fietoben. So kein anders, GOttes des Vaters Rath, 
‚gar ſtark und gefürchtet ifE bey ihnen der/ Herz und Wille ift von Ewigkeit, daß er 
Name der Kirche und ihrer Gewalt. allein um dieſes feines Sohns willen ung 
34. Run, was heißtdenn Ehriftum und will gnadig feyn, und felig machen, und 
den Dater erkennen? Denn die Papiften | niemand zu GOtt Eommen ſoll, denn durch 
ruͤhmen traun auch ſolche Erkenntniß; gleich⸗ dieſen, der da ift unfer Sundenträger und 
wie die Juͤden auch ruhmeren, und wollten! Gnadenſtul. | — 
nicht von ihnen geſagt haben, daß ſi GO] 36. Diß iſt der Artikel allein, der ung 
und ihren Meßiam, wenn er kommen würz |zu Ehriften machet, und der Grund unſe⸗ 
de, nicht Eennen follten. Ja, wer folltefonft |rer Seligkeit. Wo nun Ehriftus alfo er⸗ 
ihn Fennen, ſo ihn die nicht Eennen, welche] kannt wird, da muß mwol fallen das Pers 
haben fein Geſetz, Berheiffung, Tempel, [trauen und Ruͤhmen auf eigene Heiligkeit, 
Priefterthum ꝛe. beten den rechten GDtt| Berk und Gottesdienft der Süden, nad) 
an, der Himmel und Erden gefchaffen, und dem Gefes gethan, und alles Geruͤmpel des 
ihnen den Meßiam verbeiffen bat? Aber Paͤbſtiſchen felbftserwählten Gaukelwerks 
bier höreft du, daß GOtt zu Eennen ift| und Menfchentands; denn es kann nicht beys 
noch nicht genug, daß fie viel Geſetz und |des bey einander ſtehen, fo Ehriftus fol mei⸗ 
Gottesdienft haben, damit fie mennen, GOttne Stunde allein tragen, daß ich felbft ſoll⸗ 
zu gefallen; fondern wer ihn recht will ken⸗te mit meinen Werken, und auf meine eis 
nen, der muß ihn in diefem Ehrifto kennen, gene Wurdigfeit meine Sunde vor GOtt 
daB ift, in dem Norte und Verheiſſung, tragen. } — 
das die Schrift und Propheten von ihm ge⸗/ 37. Weil nun jene Juͤdiſche Heiligen, und 
fagt haben und zeugen. Welches ift eben] jetzt unfere Papiſten ſolche Predigt von Ehris 
die Lehre und Predigt des Evangelii, daß|fto nicht annehmen, und gläuben, fo bezeu⸗ 
Diefer Ehriftus fey GOttes Sohn, dazuger|gen fie felbft mit ihrer eigenen That, daß 
fandt vom Vater, daß er würde das Dpfe|fie Diefen Ehriftum, und auch den Water, 
fer. und Bezahlung für der Welt Suͤnde, der ihn gefande hat, nicht erkennen; traus 
durch fein eigen Blut, und alfo feinen Zorn | men ihnen dieweil einen eigenen GOtt, der 
wegnaͤhme und ung verfühnete, daß wir von|ihre Heiligkeit anfehe, weil fie das Geſetz, 
‚der Stunde und Tod erlöfer, durch ihn ewi⸗ Priefterthbum und Gottesdienft haben, und 
ge Gerechtigkeit und Leben erlangen. Dar⸗ einen folchen Ehriftum, der da kommen wer⸗ 
aus denn muß folgen, daß Fein Menfch|de, und ihm folche Heiligkeit zum höchften 
durch fein eigen Werk oder Heiligkeit fuͤr gefallen laſſen, und fie darum vor aller 
feine Stunde genug hun, oder GOltes Zorn | Welt zu groͤßten Ehren und Herrlichkeit erhe⸗ 
ablegen kann, und Eein ander Weg nach ben. 
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ben, Undfofie hören die Apoftel predigen, 
daß niemand Durch des Gefeges Werck vor 
Gott gevecht werde, und Fein andrer Mar 
me gegeben fey, dadurch wir fellg werden, 


denn dieſes gecreuzigten Chriſti; Das wol⸗ 
len fie nicht hoͤren noch leiden, fondern um. 


folcher Predigt willen Die Apoftel und alle 


Cheiften aufs bitterfte mit ihrem ‘Bann, 


Fluch und Mord verfolgen. Br 

38, Eben alſo thun unfere Papiftenauch, 
„wollen und Eünnen dieſe Predige nicht leiden, 
Daß wir allein um Ehrifti und nicht unſrer 


Werke willen vor GOtt gerecht und felig: 


- werden ; fondern, ob fie wol den Namen 
Ehrifti und des Glaubens behalten, fo neh⸗ 
men fie ihm doch fein Werk und Kraft, ver⸗ 

theidigen daneben die Gegenlehre von unferm 
eigenen Verdienſt, und fagen, daß der 

Glaube und Ehriftus wol etwas helfe, wenn 

die Siebe und gute Werke da feyn. Das 

iſt nichts anders gefagt, denn Chriſtus thut 
nicht ſo viel, als unſer Werk, fondern, was 
er nuͤtzet, Das nuͤtzet er um der Werke wil⸗ 
len; wie man in der Schulen ſagt: Propter 
vnum quodque tale &c. Und wie fie üf 
fentlich fagen, daß der Glaube, welcher je 
muß an Ehriftum glauben, los und ledig, 


ja todt fey, das ift, nichts helfe noch from⸗ 


me, wenn er nicht bekleidet, jalebendig ges 
machet fey durch die Liebe, welche ſey Die 
Seele und Leben des Glaubens, Darum 

fogen fie auch, Daß Chriftus undder Glau⸗ 
be tool Fünne feyn bey einem Menfchen, der 
da unbußfertig und öffentlich in Todfünden 
‚liege. Das heißt aus Ehrifto eine lautere 
ledige Hilfen , oder eine Iedige Taſche ges 

‚macher, aus den Werken aber den Kern 
‘ oder das Gold gemacht; aus Ehrifto einen 


\ | 2) von der LDeiffagung Chriſti vom Haß der Welt. 
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ben willen ein lebendiger Leib, und nicht 
mehr eine ledige, ſondern eine reiche Tafche. 
Das iſt je ſchaͤndlich und laͤſterlich Chri⸗ 
ſtum gehalten, daß er muͤſſe mit ſeinem 


Verdienſt und Kraft an unſer Werk ges 


bunden, feinen Adel und Leben von ihnen 
nehmen und unfer Bettler feyn, der eben 


‚das von uns nehmen muͤſſe, das er ung ges 


ben ſoll. 


39. Aus dieſen beyden Stuͤcken gibt uns 


nun Ehriftus das Urtheil, daß fie nicht die 
Kirche find; weil fie ihn.nicht Eennen, und 
dazudie, fo von ihm predigen, inden Bann 
thun und toͤdten; und fehleußt alfo, daß ſie 
find, beyde, Lügner mit ihrer falfchen Leh⸗ 
ve und Bann, dazu auch Mörder an GOtt 
und Ehrifto, fo viel an ihnen ift, undallen 
feinen Heiligen. | 
40. Hier magft du. nun felbft zufehen, 


unter welchem Haufen du dich willſt finden _ 


laffen: denn du mußt auf der beyden Theil 
eines treten, und gilt nicht, daß du noch 


lange wolleſt warten und harten auf der - 


Eoneilia oder Menfchen Derterung und 


Rereinigung in diefer Sache, Dennesift 


fchon befchloffen, und wird auch dabey blei⸗ 
ben, daß die zween Haufen nimmermehr 
mit einander vertragen werden, Es wird 
Doch allezeit der. groffere Haufe, welcher will 
hierinn die Gewalt zu richten und zu urtheilen 
haben, den andern: mit Bann und Mord 


verfolgen , wie er von Anfang gethan hat, __ 
Wiederum merden fich die, fo da gläuben 


und rechte Ehriften find, DIE Urtheils Chris 
fti halten, und lieber bey dem Eleinen 


Häuflein bleiben, das da Chrifi Ware 


und Erkenntniß hat, unddarob Verfolgung 
leidet, denn Daß fie es um der Welt Freund» 
haft, Ehre, und Diefes Lebens willen mit 


todten Leib, aus unfern Werken aber die 

.. Seele und Leben; daß, wenn die Werke |denen halten, die da von Chriſto geurtheis - 
„dazu Eommen, fo werde es erſt um derfel- let find, GOttes und der Kirchen ärgefte 
QNAuctheri Schriften in. Theil, Sss 8 ER re 
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Geinde, die da nicht Einnen GOttes Reich in der ‚Lehre, Glauben und Bekennmig 


ar — F 





fehen noch feligmerden. . bvon Ehriſto einträchtig iſt; wo aber die vı 
41. Darum muß wol oͤber dieſem Arti⸗ te Kirche iſt und bleibet, da iſt und bleidet 
kel die Sonderung und Trennung werden | auch der Kirchen Amt, Sacrament, Schlüf 
der rechten Kirche von dem andern Hau⸗ |fel und alles, von Ehrifte felbft ihr gegeben, 
fen: denn es ift auch GOttes und Chriſti daß fie es weder. vom Pabſt noch oncili | 


- Befehl und Gebot, daß mans nicht mit | Ditten noch empfahen darf; undaft Dani 






x 


folchen haften folle, Daher wir denn uns |alein das Amt für ſich und in.feiner Nas 


auch von der Paͤbſtiſchen Kirche. müflen |tur recht, fondern auch nach den Berfonen, 


fondern und fcheiden, umangefeben, daß fie ſo Die vechte Kirche find, die ſolch Amt has 


auf ihre Kirchengewalt und Amt trotzen, ben, und in vechtem Brauch führen. 
und ung verdammen als Abtrünnige von) 43. Wiewol wir auch laffen gelten, „daß 
der Kitchen, SUR, die Papiſten auch der Kirchen Aemter üben, 
42. Denn fo fichs daruͤber hebt, daß ſie taͤufen, Sacrament reichenze. wo ſie es an⸗ 
ung in den Bann thun und verfolgen, um ders nach Chriſti Ordnung handeln, weil 
der Predigt und Erkenntniß Ehriii willen, ſie dennoch den Namen Ehrifti führen, und 
‚fo haben wir fehon von Ehrifto das Urtheil, aus Kraft feines Befehls jolhesthun, wie 
daß fie nicht die Kirche find, und ihr Amt, man denn auch die Kirchenämter und Tau 
‚Gewält, und was ſie ruͤhmen, nichts wider fe, von Kegern gegeben, muß laſſen vecht 
uns gelten, fondern wiederum, unfere Dre: |feyn und gelten. Aber ron fie folch Amt wi⸗ 
digt, Kirchenamt, Bann und Urtheil wi⸗ |der uns wollen brauchen, das fprechen mir 
der fie vor GOtt im Himmel gelten foll. | aus dieſem Urtheil Ehrifti nichtig und kraft⸗ 
‚Denn dep find wir gewiß aus dieſem Unz los, und halten fie für die rechten Abgelons 
terſcheid und der Definition, ſo Chriſtus al: derten und Abtrünnigen von der Kirche 
hie gibt, daß da Die rechte Kirche iſt, wo das CHriſti. = 
Häuflein ift, fo Ehriftum erkennet, das iſt, | 


‚Evangelium am Dfingfttage. 

Job. 14. 9: 237,31 2. - ꝙ; 
Eſus ſprach zu feinen Juͤngern: Wer mich liebet, Der wird. mein Wort halten, und mein 
I Pater wird ihn kieben, und wir werden zu ihm Fommen, und Mobnung tey ibm ma⸗ 
‚hen. Mer aber mich nicht liebet, der haͤlt meine Worte nicht. Und des Wort, das ihr hoͤ⸗ 
zer, iſt nicht mein, fondern meines Vaters, der mid) gefandt hat. Solches habe ich zueuch 
geredet, weil ich bey euch gewefen bin ; aber der Troͤſter, der “Heilige Geift, welchen mein 
Vater fenden wird in meinem Namen, Derfelbige wirds euch alles lehren, und euch erinnern 
slles Dep, Das ich euch: gefaget habe. | Den Srieden laſſe ich euch, meinen Stieden gebe ich 
euch; nicht gebe ich euch, wie die Welt gibt. . Euer Herz erſchrecke nicht und fürchte {ich 
nicht. Ihr habt gebsret, daß ich euch geſagt babe: Ich gebe bin, und Fomme wieder zu 
euch, Zaͤttet ihre mich lieb. fo würdet ihr ench freuen, daß ich euch gefagt habe: Ich gebe 
zum Water; denn der Vater if? geöffer Denn ich. Und nun habesic)s euch gefagt, ehe denn 
«8 gefchicht, auf daß, wenn es nun gefcheben wird, dar ihr gläubet. Ich werde fort mehr 
hiche viel mit euch redens denn es koͤumt der Fuͤrſt diefee Welt, und bat nichts an mir. 





Aber auf daß die Welt erkenne, daß ich den Vater liebe, und daß ich alfo thue, wie mir der 


Pater geboten hat. Stehet auf,/ and jaſſer uns von hinnen gehen. 





an 


De 


Bey diefem Wort, da der HEre richtet 
Mer mid) liebet, der wird mein Wort halten, 









Bo — — * 
“Don dem Heiligen Geiſt. N A 


1, Die Geſchichte von der Ausgieffung des „Zeili: | 
gen Beiftes 1:8. | sie ? dei \ 


5. auf mas: Art ber Heilige Geiſt fein Troſfamt au: 
= R 8. E Y4L * Due Zar ER ? h 
11. Don de "mr und Werk des Zeiligen Beiftes. 


6. daß Bes Heilen Ceifes’gkmt d — 
daß des Heiligen Geiſtes dauret, ſol 
Glaubigen leben 16. ſo lange die 
7 bie: Beſchaffenheit derer, in welchen der Heilige 








1. Wie der Heilige Geiſt im un ſern Herzen muß die fiebe 
wirken gegeit GOtt 9=.11. Na 
‚2. wo der Heilige Geiſt nicht iſt, da kann niemand das/ 


RO ETAGE 77——— —4 
34 ao Heilige Geiſt fein Amt und Werk ni 


Geift fein Werk und Amt ausrichtek 17: 
8 wie und warum niemand Chriſtum Lieben Fann - 
ohne den Heiligen Geiſt 18. 
kann ausrichten bey dem frechen Herzen 1. 9 daß das ganze Evangelium auf das Werk und: Amt 
4, auf was Ark der Heilige Geiſt ſein Lehyramt ausrich-bes Heiligen Geiſtes gehet 19. 
Summe desEvangelii, 


x 


5. Daher faffen ihnen unfere Papiften träumen, 
daß der Heilige Geiſt auch viel andere Dinge folleder 
Kirchen offenbaren über das Evangelium Chriſti; 


‚ein jeglicher betrachten und abnehmen, ob er | Ki 4 er 

— ‚oder niche; denn Liebe und Glaube find von | aber der HErr ſpricht hier: Er wird euch erinnern 
nder ungefchieden. alles deß, Das ich euch gefagt habe. | 
“2. Dabey aber, da er ſagt: Und wie werden zu] 6. Den Friede, fo da koͤmmt uns, die wir gerecht: 
ihm kom men / iſt zu merken, daß die Gläubigen der | fertigee find im Ehrifto durch den Glauben, kann 
Tempel GHDrres find, und geſalbet mit dem Heiligen die Welt und der Fuͤrſt der Melt unangefochten 
Geift, wie in ı Cor. 6,19. Pf. 45,8. ı Joh 2, | nicht laſſen. | Reich 
v. 20.27. geihriebenftehet.  .- . , I 1 Da aber der HErr fpriche: Nun babe ichs euch 
„3. Chrifti Wort iſt nicht fleiſchlich fondern eine| gefagt, ehe denn es gefchicht, auf daß, wenn 
Suafe iOtres, Ioie Gr. Dauttsjngerguben Römern: | es num geftheben wid, Daß ibe aläubet, 
Das Svangelunm iſt eine Kraft © Ortes; Died | ife fo viel gejagt: Wein ich werde weggehen, fo 
ſelig machet ale, die daren gläuben, Nom. 1,16. | wird euch Anfechtung und Verfolgung auf den Hals. 
"4. Der Teöfter, der Heilige Geift, lehret, und | fallen: denn follen euch diefe meine Worte troͤſt- 
nicht die Aufferlihe Predigt, welche allein eine Diene: | lich feyn. 2 


sin ift des Seife .y 
| Auslegungdes Evangelii, | 
KR > Ba, LEN ‚ nachdem der Baift ihnen 
SD He vir das Evangelium angeei, [geb auszulprecben. _ — 
% ee Men ein — —4.5* Es waren aber Juͤden zu Jerufalem 
— ae wohnend, die waren goftesfürchtige Maͤn⸗ 
BR von Diefem Feſt reden, und die „or aus allerley DotE,das unter dem Jim: 
et Hiftorie oder Gefchicht fehen ‚I mer ; ndiefe Gtimr 
Hiſtorie der \ Es en, mel iſt. Da nun diefe Stimme gefcbab, 
| die man auf diefen 209 begehet. kam die Menge zuſammen und wurden 
Alſo ſchreibet St. Lucas in den Geſchichten perſtuͤrzt: denn es hoͤrete ein jeglicher, daß 





"der Apoitel cap.2: Als der Tag der Pfing- ſie mit feiner Sprache redeten. Sie ent⸗ 
ſien erfüllet war, waren fie alle einmürbig — ſich aber alle, verwunderten ſich, 


uSaufe, Und es geſchah ſchnell ein Brau=!und ſprachen untereinander: Siebe, find 
Fk Simmel, als eines gewaltigen nicht dieſe alle, die da reden, aus Galilaͤa? 


Windes, und erfüllete das ganze Zaus, wie hören wir denn ein jeglicher feine 


du fie ſaſſen. Und man ſahe an ihnen die Sprache, darinnen wir geboren find? 
Sa — als wären fie feurig. Parther, und Meder, und Elamiter, und 
er ſatzte ſich auf einen jeglichen unter die wir wohnen in Meſopotamia, und in 
-ihnen, und wurden alle vol des Heiligen Te, und Cappadocia, Ponto und Aſia, 

ſeiſtes, und fiengen an zu predigen mit GE Phry⸗ 
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Phrygia und Pamphylia, Egypten und| 
ey 35 


an den Enden der Libyen, 
und Ausländer von Nom; Juden und Jů⸗ 
Bengenoffen, Ereter und 
ren fie mit unfern Zungen die groffen Tha- 
ten GOttes reden. Sie entſatzten fich alle, 
und wurden irre, und ſprachen einer zu 
dem andern: Was will das werden! Die 
andern aber hattensihren Spott, und ſpra⸗ 
eben: Sie find vol füffes Weins. Dasrat 
Petrus auf mit den Zilfen, bub auf feine 


raber; wir hoͤ⸗ v.8.faq.) von ihm: Ich babe den SE 
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die Schmerzen des Todes, nachdem es un⸗ h u 


eo 5 


möglich war, daß er follte von ihm geh 
ten werden. Denn David fpricht (Pf. 







allezeit fürgefegt für mein Ungeficht, de 
er ift an meiner Rechten, auf daß ich ni 
berveget werde. - Darum ift mein Herz 


fröhlich, und meine Zungefreuerfich: denn 


auch mein Sleifeh wird ruhen in der Hoffe 
nung. » Denn du — Seele nicht 


in der Zoͤlle laſſen, auch nicht zugeben, daß 


‚Stimme, und redete zu ihnen: dein ZSeiliger die Verweſung ſehe. Du haſt 
3. Ihe Juͤden, lieben Männer, und alle, 

die ihr —— — wohnet, das ſey euch 
kund getban, und laſſet meine Worte zu! Angeſicht. 
euren Öbren eingeben. Denn diefe find 
nicht trunfen, wie ihr waͤhnet; fintemal| mich frey reden zu euch, von dem Erzvater 
es ift die dritte Stunde am Tage; ſondern David, Er ift geftorben und begraben, 
das ifts, das durch den Propheten Joel (c.|und fein Brab ift bey uns bis auf diefen 
3.) gefager ift: Und es fol geſchehen inden Tag. Als er nun ein Prophet war, und 





letzten Tagen, fpricht GOtt: Ich will aus: | wußte, daß ihm GOtt verheiſſen battemit 


gieſſen von meinem Geiſt auf alles Fleiſch, einem Eyde, daß die Frucht feiner Lenden 
und eure Söhne und eure Töchter ſollen ſollte auf feinem Stul ſitzen, bat ers zus 

voeiffagen, und eure Jünglinge follen Be: |vor gefeben und geredt von der Auferſte⸗ 

fichte feben,und eure Aelteſten ſollen Traͤume huna Ebrifti, daß feine Seele ift nicht in 

sräumen, und auf meine Rnechte und auf| der Hölle gelaffen, und fein Steifeh bat die 

meine Maͤgde willich in denfelbigen Tagen | Derwefung nicht gefeben; diefen IEſum 

von meinem Beifte ausaieffen, und fiefol-| bat GOtt auferwedfer, deß find wir alle’ 
Ien weiffagen; und ich will geben Wunder! Zeugen. 

oben im Himmel und Zeichen unten auf, 6. Nun er durch die Nechte GOttes era 
Erden, Dlut und Seuer, und Rauchdampf; | höher ift, und empfangen hat die Derheif- 

die Sonne ſoll ſich verfebren in Sinfterniß,| fung des Heiligen Beiftes vom Dater, bat 


mir fund gethan die Wege des Lebens; du ; 
wirſt mich erfüllen mis Freuden vor deinen _ 





5. Ibe Männer, Vieben Brüder, laſſet | 


und der Mond in Blut, ehe denn der groffe 
und offenbarliche Tag des HEren koͤmmt. 
Und ſoll gefebeben: Wer den Namen des 
A8Eren anruffen wird, foU felig werden. 
4. Ihr Wänner von frael, hoͤret mei: 
ne Worte: IEſus von Nasaretb, den 
Wann von GOtt, unter euch mit Thaten 
und Wundern und Zeichen beweifet, wel- 
che GOtt durch ihn thatmitten unter euch, 
wie denn auch ihr felbft wiſſet; denfelbi- 
gen, nachdem er aus bedachtem Rath und 
Vorſehung GOttes ergeben war, babt ihr 
genommen durch die Yande der Ungerech⸗ 
fen, und ihn angebefter und abgethan; 
den hat GOtt auferwecket, undaufgelöfer 


sr ausgegoffen di, das ihr fehet und hoͤ⸗ 
ret: denn David tft nicht in den Yimmel 
gefabren: Er fpricht aber: Der SErr hat 
gefagt zu meinem ren: Setze dich zu 
meiner Nechten, bis daB ich deine Seinde 
lege zum Schenieldeiner Fuͤſſe. So wiſſe 
nun das ganze Yaus zu Iſrael gewiß, daß 
GOtt disfen IEſum, den ihr gecreuziget 
habt, zu einen HERAN und Chriſt ge⸗ 
macht hat. N * 

7. Da ſie aber das hoͤreten, zuſtach ſich 
ihr Herz, und ſprachen zu Petro und zu 


den andern Ypofteln: Ihr Männer, lieben _ 


Bruͤder, was folen wir thun? Petrus 
ſprach 





ns — —— Er 








Bu... nn Donidem;seiligen Beift. 1385. 
fprac zu ihnen: Thut Buffe, und laſſe ſich daß es Die Liebe fühle; da hebtesdenn aud) 
ein jeglicher taͤufen auf den Namen Ef |an zu lieben, Das mepnet heit Das 
‚ Ehrifti zur Dergebung der Sünde, fo wer· um reder er nicht von dem Werk, das wir 
—2 — a anheben; fondern davon, das wir hernah 
iftdasverbeiffen, und allen, die ferne find, fühlen ; und don Der Liebe, Die aus dem Fuͤh⸗ 
welche BOtt, unfer 5Err,, berzu ruffen len folget. So iſt nun das die Meynung: 
wird. uch mit vielen andern Worten be-! Wer mich liebet, der wird mein Wort 
zeugete er und ermabnete, und ſprach: Laſ halten, und mein Dater wird ihn lieben; 
et euch helfen aus diefem unfchlachtigen|dag iſt, wenn ich gemacht habe, Daß der 
Ba a A ee al n. Liebe —— ſo * er an⸗ 
ei ke / fahen mic) wieder zuliebenze. Darum iſts 
| ne dem (age, bey dreytau— von dem Fühlen der Liebe, nicht, von dem 
ſend Ser Di ſt die Hifkorie, * ee zu — — 
— — — liebet, der wir i 
— ——— 
ligen Geiſt. Nun, was wir darinne gehan⸗het, und wird thun alles, was mir wohlge⸗ 
delt haben, wollen wir im Evangelio auch | cs N a 
delt haben, wolle Ro m Evang fället; der wird denn gemahr werden, wie 
ſehen. Alſo ſpricht hriſtus ch und mein Vater zu ihm Eommen, und 
Wer mich liebet, der wird mein Wort bey ihm wohnen werden. Und ſagt ferner: 
halten, und mein Vater wird ihn Wer aber mich nicht liebet, der haͤlt mei⸗ 

lieben. ne Worte nicht. EWR 

9. Diefer Text gebieret eine Frage: 1m. Da ſehen wir, daß gar befchloffen iſt, 
Warım EHriftus alfo redet, als muffen daß, die den Heiligen Geiſt nicht haben nicht 
wir anfahen zu lieben, fo doch gewiß iſt, einen Buchftaben vom Gefe halten, Dars 
daß es widerſinniſch zugehe, Daß uns GOtt [um fage ich, wenn alle Prediger aufftehen, 
müffe anfahen zu lieben? Diefe Frage habe [und das Gefes predigen, und wollen die Leute 
ich vor mehr auch aufgelöfer, alſo: Daß et⸗ damit fromm machen, was machen fie? 
liche Sprüche lauten, als heben wires an, | Wichtsmachenfie. Denn Furzum, es muß 
die andern, Daß es GOtt anfahe. Nun lvor Liebe im Herzen feyn, fonft wird nichts. 
muß je GOtt den erften Stein legen, der|draus, Daß man das Geſetz halt. So 
fähet am erften an, und nimmt mich zu |lehre nun vorhin, wie man die Liebe übers 


Guaden, daß ich in feiner Huld ſtehe; aber |Eomme, fo Tann man darnad) das Gefese 


darum fühle ichs noch nicht fobald, miervol|chun. Der Heilige Geift iſt darum geges 
fein Werk ſchon da iſt. Wie wir auch aes|ben, tie wir gefagt haben, daß er das Ge⸗ 
fehen haben; da der Heilige Geiſt Fam, Fam |feg aufhebe. Darum foll man die Ehriften 
er alfo, Daß er ein folch groß Brauſen mas nicht mit Gefegen regieren. Die andern 
cher, und die Juͤnger erſchrecket, daß fiehaber, die nicht Ehriften find, muß man das _ 
nicht wußten, wo fie bleiben follten, mit zwingen, und fie unter den Denker wers 
10. Aber wenn er alfo koͤmmt, fo ift erifen, und mit dem Schwerdt regieren, daß 


fehr nahe; und da zündet er das Hey an, Ges 83 3.4097 Mal. 


| ) Hiernach folget in andern Editionen die Auslegung der Epiſtel am Pfingh tag; welche in dem Epifeltheit an 


ihrem Det zu finden. 


7 ——— en ER N N B Pe ar ee, ls 2. 3 
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man ihnen wehte, Daß fie nicht mit Derjihre jest vorhin wiffet, und ein⸗ ichen habt/ 
Hand Boͤſes thun, ob fie gleich damit nicht] auf daß ibrs, wenn es geſche en v BD... 4 
beffer werden im Herzen... Nun will Ehris|defto beffev glauben, So fprechen fie Ce —J— 
fius fein Wort nicht schalten Haben mider wird nicht Das fagen, Das Chriftus faget, 
Hand, wie Menfchengefege; -fondern von Wie follen wir dent leiden, daß der Pabſt 
Herzen, mit Luſt und Liebe. Wer gibt aber) und Biſchoͤffe zufahren und fagen, daß der 
diefelbige Luft und Liebe? Der Heilige Geiſt Heilige Geiſt lehre, was fie jenen? Weil 
‚gibet fie, und fonft niemand. Nun folges wir hier feben, daß Ehriftusfen WWortwill 
weites | ‚ jauf.den Heiligen Geiſt ftellen; welcher auch" 
olches Habe ich zu euch geredet, weil Darum hier iſt daß er bon Ebrifto ai zu 
| — gebe, und was er gelehret hat lebendig. 
ich bey euch geweſen bin: aber der er en: 
OR a [mache in unſern Herzen, daß wirs verſte 
Tröfter, der Heilige Geift, welchen hen und gläuben. Darum, wo did je 
‚mein Vater jenden wird in meinem mand etwas anders lehrer, denn von € vis | 
Namen, derſelbige wirds euch alles ſto, fo. gläube nur nicht, daß es diefer Geift 
- Iehren, und. euch erinnern alles deß, ſey. Nun weiter fpricht der HE: · 
das ich: gefagt Habe. . Den Frieden laſſe ich eu, meinen 
: 12. Soll ihm der, Name bleiben, fomuß| Frieden gebe ich euch, nicht gebe ich 
ee mit feinem Amt an keinem Ort zu. ſchaf/ zuch, wie die Weltgib, 
fen haben, denn wo Fein Troſt iſt, und wol 14. Da fehen wir aber des Heiligen Geis 
man Troſtes bedarfund begehret. Darum fftes Amt, daß er nur denen-gegeben wird, 
kann er. Die, harten Köpffeund frechen Her⸗ die im Leiden. und Elende ſtecken; denn das 
zen nicht tröften: Denn Diefelben haben Fein wollen die Worte, da er fpricht: Jhröur 
Zappeln noch Verzagen gefehmeckt, und |fer nicht denken, daß ich euch hen 
find. nie in Eeine Noth kommen; Darum Sriede gebe, woie die Welt gibt. Die 
kann er nichts ſchaffen, denn alleine beyden Welt hält das für Friede, fo Das Uebel wird 
betruͤbten, troſtloſen, verzagten Herzen. - abgeriſſen und gefchieden von der Perſon; als 
3. Was foller aber thun? Zr foll alles wenn einer arm iſt, fo denket er, er habe 
“lehren und erinnern. Das haben unfere | groffen Unfriede mit der Armuth, und trach⸗ 
Gelehrten hergezogen, Daß fie fagen: Es ſte⸗ |tet, wie er die Armuth hinweg lege, und 
he nicht alles in der Schrift, das manglau-|meynet, wenn die hinweg ift, fo habe die 
ben, thun und laſſen fol; ſondern der Hei | Perfon Friede und fey reich. stem, wenn 
lige Geiſt fol noch viel Dinge lehren, das |einer ſterben foll, und der Tod auf ihmliegt, 
Ehriftus.nicht gelehret hatz, weiches doch ſo denfet er: Könnte ich den Tod hinweg 
ſtracks wider den Heiligen Geift ift, und nehmen, fo hätte ich Friede, und bliebe le⸗ 
eben. ; .v miderfinnifch. .. Denn EHriftus |bendig. En | ß 
ſpricht alſo: Er wird euch lehren und er⸗15. Aber ſolchen Friede gibt Chriſtus nicht 
innern alles deß, das ich euch geſagt has | fondern laͤſſet das Uebel ſtille liegen, daß eß 
be; Das iſt, er wirds euch fein verklaͤren, den Menſchen druͤcke, und nimmt es nicht 
was ich euch jetzund ſage, beſſer denn ichs hinweg; brauchet aber eine andere Kunſt, 
mit Worten lehren kann, daß ihr Teiner|und maches Die Perſon anders, und reiſſet 
Worte mehr werdet beduͤrfen. Allein, daß die 





Perſon vom Uebel, FH das Ueber son Se Tem daß er wen bey mir if. Denn. * 
en Das gehet alſo au: Wenn du Amt ſtehet nicht alfo, daß es fon ausge- 
im ee ſteckeſt, D wendet er dich alſo da⸗ richtet ſey; ſondern, daß es von Tage im⸗ 
















von, und.gibt dir einen ſolchen Muth, daß |mer je mehr und mehr wirke, und wahrer 
dur meyneft, Du fiseft im Nofengarten. Alſo fo lange wir leben; alſo, daß doch immer 
iſt Sue) das. Leben, und mitz 
‚ten. im. Unfi A He und Freude; und menget fen: denn wenn Feine Betruͤbniß da 
darum ifte ein folche Friede, wie St. Pau⸗ 
lus ſaget zu den‘ line c. 4,7. der über 
alle Sinne febwwebet. Denn diefen Griff 
Fann is Menſch mit ſeiner Vernunft tref⸗ 
ul mit Sinnen erdenfen; darum 
thuts Chriſtus alleine, der fpricht alfozu dies 
Da trit nur milten in Tod hinein, und 
Re, fo foll der Heilige Gaſt zu Dir Fommen, 
und dich, fo. muthig und freudig machen, daß 
du den Tod nicht fühleft, ja, daß er dir 
wohl ſchmecke. Das koͤmmt daher, daß 
dich der. Heilige Geiſt lehret erkennen Die 
groſſe Güte und Gnade Ehrifti, Daß er Die, 
fo an ihn glauben, zu — machet, wie 
er. felbft iſt über ünde, Tod und alle 
Dinge. Darum muß ein Ehriftenmenfch 
alfo geſchickt ſeyn, daß er koͤnne fröhlich ſeyn 
im Glück und Unglück, es fen ſuͤſſe oder ſauer. 
Doch ifts einer mehr, Denn der andere ; 
denn wir find nicht alle vollkommen; ja, es 
wird keiner ſo vollkommen kun, daß er ‚Fein 
Zappeln mehrfühle. 
16. Darum rede ich von dein Amt des. 
Heiligen Geiſtes, was er thun foll, und im- 
mer im Schwang gehen laffen, wenn ers | 
hat angefangen, alfo, daß Du nun anhebeft 
‚den Tod zu verachten. Dumustaber forts 
fahren, und darinnen bleiben, Und voeiter 
arbeiten, daß du dich immer je weniger und 
. weniger fuͤrchteſt. Darum ſollſt du nicht 
verzagen, wenn du gleich nach den Tod fuͤh⸗ 
leſt, und nicht. denken: Ich hoͤre, daß der 
Heilige Geiſt das Herz fröhlich machet, daß 
5 den. Tod nicht fühlet; und ich fühle dorh, 
daß ich w dafuͤr entſetze: darum ſehe ich! 


nun hier folget am Ende des Evangelii, find 
eiteltroͤſtliche Worte; nemlich, da er ſpricht: 
Ener Herz erfehvece nicht, und fürchte 


ſich nicht. 
daß fie anzeigen, was der Heilige Geiſt thun 


mit welchen der Heilige Geiſt zu ſchaffen hat, 
nemlich, die Da voll Traurens und Leidens 
find. -Denn, wären die Juͤnger nicht vor⸗ 
bin erfchrocken geweſen, und hatten ſich ge⸗ 
fürchtet, fo hätte fie Chriftus nicht alſo ofe 
getroͤſtet; wiewol es. noch nicht angeleger 


euch jegund mit orten, daß ihr nicht ers 
ſchrecken follet; aber es hilft noch nicht, ihr 
werdet noch nicht fröhlich, Ich fage es euch 


und euch troͤſſen wird, daß ihr froͤhlich wer⸗ 

det, daß ihrs denn fehet und wiſſet. Dar⸗ 

um beſchleußt er und fpricht: Ä 

Ihr habt gehoret, daß ich euch geſaget 
habe: Ich gehe Bin, und Fomme wie⸗ 


wuͤrdet ihr euch freien, daß id) ge 


hab ich8 euch gefaget, ehe denn eg ge- 


hen wird, daß ihr glaͤubet 
2 san bin ein. Ma, ſpricht er, 


Betruͤbniß auch mit unter dem Friede ge⸗ 


‚wäre, fo koͤnnte er ungnichttröften. Was 


17. Diefe Worte gehen auch. alle dahin. 
ſoll. Denn da fieheftduaber, wer fie find, 


mar. Denn, er fpricht nur: Sch fage es - 


aber darum, wenn der Heilige Geiftf fümmt 


der zu euch: haͤttet ihr mich lieb, | _ 


‚fhieht, auf Daß, wenn es nun geſche⸗ 


. 


fagt habe: ich gehezum Bater; denn 
der Vater iſt geöffer denn ich, und mit 
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werde jeßund ſterben; aber ıch Eomme wies (lebe, und zu euch komme, euchbeuftehe, und 
der zu euch, nemlich, durch den Heiligen Jaller Güter, die ich habe, theilhaftigmache, 
Geiſt. Derhalben, wenn ihr mich lieb hät) Darum müffen wir Ehriften Herren wer 
‚tet, fo wuͤrdet ihr froh werden, daß ich zum den uber alles, was GOtt gefchaffen hat, 
Water gehe. Chriſtum lieb haben ift,jund Fönnen auf Chriftum trogen und fpres 
dag man den Menfchen lieb hat, der da ver[chen: Mein HErr Chriſtus, der für mich 
gieret im heiligen Ereuze, und redet nur vom ſtehet, iſt ein HErr über alle Dinge, was 
Leiden. Das kann niemand thun, bis daß will mir denn thun? Denn der Vater ift 
der Heilige Geift koͤmmt, der allein dieſe ſo groß, daß er ihnzueinem HErrn gemacht 
Liebe im Herzen anrichtet; darum will er hat uberalle Creaturen, daß ihmale Dinge 
fagen: Wenn der Heilige Geift wird kom⸗ muͤſſen zu Füflen liegen. ME 
men, fo werdes ihr froh ſeyn, daß ich zum] = 
DBater bin kommen. Tjesundfchmecketihrs) 19, Alſo ficheft du, wie diß Evangelium 
nicht; darum koͤnnt ihre nicht lieb haben: immer gehet auf Das Amt des Heiligen Gei⸗ 
aber wenn ich zu Vater komme, da werdet; ftes, Daß man recht erkenne, daß er eigents 
ihr mich lieb haben; darum, daß ich bin lich darum gegeben ift, daß er ung tröfte, 
hinauf gangen, und Fann euch nun helfen, und mache, daß wir Ehriftum lieb haben. 
und den Heiligen Geiſt geben. Da wird Darum fiehe hier darauf, daß du dich nicht 
euch denn mein Leiden und Tod tröftlich Taffeft blenden und anders lehren, von dem 
feyn, wenn ihr fehen werdet, daß ich wieder | Heiligen Geift, Denn wie du gehoͤret haft. 
Ein anderer Sermon am Pfingftage, über das Evangelium 


Job. am 14. Capitel, 


bält in fich i 
Kine Troftpredige, fo Thriftus feinen Juͤngern bölt, 
1. Der Eingang zu diefer Troftpredige, darinn ge: * wie Chriſtus die Menſchen fucht zu GOlt zu 
handelt wird von der Liebe zu JEſu. I sieben 17. _ . \n | 
1. Ben wem dieſe Liebe nicht anzutreffen, derſelbe iſt II. Die Troſtpredigt felbft. 
auch fein Chriſt 1. N 1. Der erſte Troſt 12. | 
2. daß diefe Liebe und muß tüchtig und geſchickt ma=| 2. der andere Zroft 13: füg. ; 
hen, das Wort GOttes zu halten .2. _ * Unterſcheid des geiſtlichen und des weltlichen Frie⸗ 
* mas davon zu halten, mo man die Leute mit Ge⸗ dens 14.15. ® * 
walt zum Glauben zwinget 2:4.  . 3. der deitte Troſt 16.17.10. , ., ? 
3. daß in dieſer Liebe das Chriſtliche Weſen beſtehe 3.4 * je mebr ein Chrift auswendig leidet, deſto gröfs 


4. auf was Net diefe Liebe gemirket wird 5.6.7. fer iſt der Friede innmwendig 13. 19. 
* von der Kraft der Erfenntniß Chriſti 7. 4. ber vierte Troſt 20.21. 
5. von den herrlichen Fruͤchten biefer Liebe, 11. Der Befchluß diefer Troftpredige. 
a die erſte Frucht 8. 1, Der Beſchluß an ſich 22. u; 
b die andere Frucht 9. vo, - 2. Einwurf, fo bey dieſem Befchluß gemacht wird, 
* yon dem elenden Zuftande eines Menfchen, im nebſt der Beantwortung 23. 


dem GEoOtt nicht wohnet 10. x | 
I. nicht, Da ſtehet der Text Bar: Der 
M heutigen Evangelio fagt Ehri-] GOtt lieb bat, der hält feine Gebote; 
ftus dürr heraus: Wer mich| und wiederums Wer GOtt nicht lieb hat, 
lieber, der wird meine Worte] der hält feine Bebote nicht, und verwirft 
halten; wer aber mich nicht] hier fehlechts aus feinem Reich alle, Die nicht 
liebet, der hält meine Worte mit 
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mit Luft und Liebe feine Gebote halten. Das] Wort GOttes mache, und Fünne den fals 
laſſet uns wohl faſſen; denn hier iſt dir kurz ſchen Schwagern einen Widerſtand thun, 
abgemahlet, was Ehriften find, oder nicht. durch eine gewiſſe Lehre, und koͤnne ihnen 
Denn es iſt Feiner ein Chriſtenmenſch, er das Maul ſtopffen Tit.ı,ı. Sonſi mit 
halte denn Chriſti Wort, wie er hier ſaget: Gebieten, Bannen, Bullen, geſchieht es micht 
Und niemand kann es halten, er liebe] 3. Alſo fechten die rechten Geiſtlichen, 
denn zuvor GOtt. Er hatte es auch vers | und fhlagen den Teufel todt, und nehmen 
ſucht, was es ausrichte, und was es ehue, ihm die Seele; dennden Teufel todt ftechen, 
wenn man das Wolk mit Gezwang will ſiſt nichts anders, denn daß ich ihm einen 
fromm machen. Denn vorzeiten hielte er) Menfehen nehme „den er gefangen hatte 
das Volk ſtrenge, daß fie fein ABort halten | Durch einen argen Verſtand. Lind das ift 
mußten, nicht GOtt laͤſtern, den Sabbath [ein recht geiftlich Niegiment. Aber auswen⸗ 
feyven, und die andern Gebote allzumal bes|dig, wenn man dem Wort nicht will gehor⸗ 
wahren, dräuet ihnen bey geoffen Pönen|fam feyn, fo folen Vater und Mutter ihre 
und Strafen, wie im dritten Buch Mofis] Kinder ziehen, und das weltliche Schwerdt 
626,14. ſqq. gefehrieben ſtehet. Alſo zwang ihre Unterthanen; aber Damit bringet man 
er Frömmigkeit von auffen in fie aus Furcht niemand zum Glauben. Denn es ift hier 
der Strafe; aber dag Herz war nicht dabey:|befchloffen: Wer GOtt nicht lieb bar, 
das ift noch bis auf den heutigen Tag. der bälc feine Bebote nicht. Da hoͤret 
Darum das Wort GHtteszuhalten, muß ihr, was ein Chriftlich Leben fey: nems 
die güftliche Liebe thun. lich, GOtt lieben, und nicht ſtuͤrmen, Fleiſch 
2. Derhalben hat er auch im Neuen Tez| effen, oder Bild umreiſſen, ein Mönch oder 
fiament die Strafe aufgehaben, und allein] Nonne werden, es gilt weder ehelich Ieben 
das Wort treiben laffen; denn es muß doch [noch Jungfrau ſeyn; es heißt lieben, und 
dahin kommen, daß eine göttliche Liebe Da |die finds allein, Die fein Wort halten, 
fen; es hilft weder Brennen, noch Bullen, 4. Nun was ift GOttes Wort? Das 
noch Bannen. Und wo dieſe Liebenichtift, iſt es, daß wir uns unter einander lieben, 
da wird nichts draus, man thue, wie man wie er ung geliebet hat, und an ihn gläus - 
wolle. Denn wenn manalle Schwerdter indie|ben. Nun Fanndie Worte niemand haben, 
Hände nähme, fo bringet man Feinen Keger | es gehe denn aus dem Herzen und aus Liebe 
zum Glauben. Man ftellet fich wol, als daher. Menfchen Norte und Gebot kann 
naͤhme mans an; aber es ift im Grunde des |man wol haben, wenn man ſchon nicht lies 
Herzens nichts. Darum hat GHDtt das bet; als, wenn ein Herr etwas geboͤte. Aber 
Schwerdt in biefer Sache aufgehaben, und! GOttes Gebot. und Wort halten, muß als 
fein Regiment will das Herz haben; und lein Die Liebe hun, Darum feher, wie un⸗ 
gebeut feinen Bifchöffen, daß fie vorhin das | fere Fürften und Bifchöffe toll und thoͤricht 
Herz gefangen nehmen, daß es Liebe und | find, daß fie die Leute mit Gewalt zum 
Luft dazu habe, fo ift es ſchon gewonnen. Glauben dringen und zwingen. 
Darum, werdamilleinrechter Bifchof feyn,| 5. Nun wie uberfömmt man die Liebe? 
der richte alle fein Regiment dahin, Daß er) Das haben wir vor auch gehoͤret. Alſo falfch 
die Herzen fange, und Luſt und Liebe zudem iſt das Herz des Menfchen, daß es nicht lies 
Lutheri Schriften ı1, Theil. riet 
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ben kann, es fehe denn die Wohlthat vors 
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tet, und alleunfere Sünde und Unflach in 


hin. Darum, da GOtt im Alten Teſta⸗ \dem groſſen Meer feiner groffen Guͤtigkeit 


ment unter fie ſchlug, wie unter die Hunde, 
und ging greulich mit ihnen um, da hatten 
ſie ihn nicht lieb. Da dachte GOtt: Ey, 
ich muß es einmal alfo mit dir machen, und 
fo füfle, Daß ds mich mußt lieb haben. Da 
nahm er feinen Sohn, und fehiefte ihn in 


unfern Schlamm, Stunde und Elend, und | 


ſchuͤttete feine Barmherzigkeit mit Örund und 
Boden aus, daß wir haben uns zu ruͤhmen 
von allen feinen Guͤtern, als find fie unfer 
eigen, und machte ſich zu einem lieben Bar 
tee, und fiehet ung fo viel Durch Die Finger, 
daß wir wiederum muͤſſen alle unfer Herz 
und Liebe in GOtt feßen, undunferm Nach» 
ften wiederum thun, wie uns von GOtt ge 
fchehen if. Da gehet denn das Wort da⸗ 
her aus dem Herzen, und die Gebote GOt⸗ 


tes werden mit Luft erfülle. Da if den | 


erftlich Fein anderer GOtt; darnach vuffet 
er GOttes Namen an, und preifet den ale 
lein. Zum dritten, laßt.er GOtt walten, 
er mache eg, mie er will, und halt ftille, 
“und feyret den Sabbath. Damit finddenn 
erfüller Die Gebote dererften Tafel, Dar 
nach ſtellet er ſich freundlich und demüthig- 
lich zu allen Reuten, ehret Vater und Mut—⸗ 
ter. und dienet dem Naͤchſten, nach aller Luft 


und nach aller Liebe, und denket immer: ıd) ſche. 


verfenfet und erfäufer, daß Das Herz | 
die groffe Liebe und OpGohtthat mb leben 


laffen wiederum zu lieben, und darnad) zu 
Erfüllung göttlicher Gebote gerne mit einem 
willigen Kerzen bereit ſeyn. 


| ven ! Sonft. kann 
das Herz nicht Tieben oder lieb haben, es muß 


znvor prüfen, daß es zuvor geliebet ſey wor⸗ 


den. Nun kann das der Menfch nicht thun; 
darum koͤmmt Chriſtus her und faͤhet das 
Herz, und ſaget: Lerne mich erkennen. So 
Ipricht dag Hei; Eh, mer bift du? Sch 
bin Chriſtus, der ich mich in dein Elend ge 
jtecfet habe, deine Suͤnde erfäufer in meis 
ner Gerechtigkeit. Dieſe Erkenntniß erwei⸗ 


‚het Dir dein Herz, daß du dich mußt uuihmn 
kehren. Alſo ſchaͤrfet man diefiebe, wenn 


man lernet, was Ehriftusfey. 

7. Und in dem Erkenntniß foll fich ein 
Ehrift ruͤhmen, wie GOtt im Jeremia c.9. 
v. 23. 24. ſaget: Es prange kein Weiſer in 
ſeiner Weisheit, es prange kein Gewal⸗ 
tiger auf ſeine Gewalt, es prange kein 
Keicher auf feinen Reichthum; ſondern 
darauf prange er, wer da prangen will, 
daß er mich erkenne, und wife, daß ich 
ein GOtt bin, dev Darmbersigkeit, Ges 
richt ımd Berechtigkeit auf Erden mas 
Alſo faget auch Petrus Epiſt. 3,183 


will meinem Naͤchſten thun, wie mir GOtt Wachſet in der Erkenntniß Chrifti, Von 


gethan hat. 


Alſo iſt allein die Liebe die dem Erkenntniß iſt in allen Propheten, und 


Erfuͤllung des Geſetzes, wie Paulus ſonderlich in den Pſalmen, und an viel En⸗ 


fpricht zun Römern e. 13, 10, 


den mehr gefehrieben. Und diß Erfenntniß 


6. Nun, diefe Liebe kann Fein Menſch ins | Ehrifti muß es gar thun, fonft wird es Fein 


Herr bringen, 


Darum ſchlug GOtt das | Ding ausrichten; denn fü verſtockt ift nie⸗ 





Geſetz herein, daß man erführe und ſpuͤrete mand, es wendet ihnum, undfein Herzzer⸗ 
die groffe Bosheit des Menfchen, daß der |fehmehjet, wenn es ihn erkennet. Und dap 
Menſch dem attlichen, frommen; gevechs |felbige Erkenntniß machet, daß man fromm 
ten, heiligen Geſetz nicht kann hold ſeyn. wird und bleibe, wie Jeſaias c.55. ſaget; 
Darnach hat er ung gegeben feinen Sohn, Es wird einmal eine Seis Esınmen, daB 
feinen höchften Schatz alfo milde ausgefchuts | das 
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6. 1) von dem Eingang zur Troſtpredigt Chriſti 
das Erkemmeniß wird daber ſchwimmen |ift mein Stul, und die dor Schu. 
wie eine Sündfluch, Das iſt geſchehen mel meiner Süffe: was wollt ihr mir für 
zu der Zeit der Apoſtel. Darum wer SHtt [ein Haus bauen, fprichtder zErr, oder 
lieb hat, der halt feine Gebote; und die Lie⸗ welches iſt die Stätte meiner Ruhe? Sat 
be bringer GOttes Erkenntniß. Nun fort/ nicht meine Hand das alles gemacht 
an ſpricht Chriſtus im Evangelio: [Aber auf wen werde ichfeben, denn auf 
Und mein Vater wird ihn liehen. einen Armen, und der eines demüchigen, 
8. Das gehet alfozu: Wenn ich erkenne, |3erbrochenen Geiftes ift, und der ſich 

daß mir Chriftus gediener habe mifallemfeis] fürchte für meinen Worten? Dahin muß 
nem Leben, und erkenne, Daß der Chriſtus es kommen, daf Das Herz erkenne GOttes 
Gott iſt; ſo erkenne ich jegund, daß das Ehre, GOttes Gewalt, GHttes ‚Weiss 
GOttes Wine fey, und der Vater habe es heit. Denn ſo laͤßt es GOtt alles walten: 
- Ehrifto fo aufgelegt, er ſoll es thun; alfo| es weiß, daß es alles GOttes Werkefind; 
klettere ich durch Chriſtum zum Water: dag darum kann es fid) für feinem Dinge fürchs 








inachet denn, DaB mir eine Zunerficht waͤhſt |ten,, tweder für Sroft, Hunger, Höle, Top, 
ihm, Daß ich ihn für einen lieben Dater Zeufel, Armur und —— Sofa 
yalte. Das meynet num Ehriftus, man | get dem das Herz: MeinGHfr, derinmie 
muß an meiner Liebe anfahen, darnach Emm wohnet, der it guöffer, denn der Teufel, 
man zum Vater, id) bin ein Mittler. Dars Tod und alle Gewalt der Höhe, 
um muß ich vorhin geliebet feyn, das iſt, 10. Alſo wächft in dem 
ich muß vorhin fühlen die groſſe Güte und berzagter Trotz gegen all 
Wohlthat Ehrifti, . Darum hebt er am al | Melt iſt; denn er hat G 
lererſten an, und läßt fein liebes Kind für GOtt if, thut alles, was er nur ebunfoll, 
mich fterben, ehe ich ihn darum gebeten habe, |und fürchter fich nicht, Wiederum, wo 
ja. ehe ich ihn erkannt habe; darnad) waͤchſt nicht iſt die Liebe GHDftes, d 
mir eine Zuverſicht und Liebe zu GOtt; und haͤlt GOttes Wort nichts denn FVermes da 
das muß man fühlen. Alſd faget er hier: | RL, Halt, fo hält es auchn 
ie Han | | 


Menfchen ein uns ' 
em, Das auf der 


i 
Mein Vater wird ibnlieb haben, dasift, ne untermehr 
er wird es fühlen, daß er mit mie in daſſel⸗ hin, und machet auch fein 
bige Reich oder Miterbe geſeht ſey, und wird dg wohnet denn der Zeu 
Durch mich, und mit mir mit einer Stimme Menfeh ſiech dahin 2 
ſagen zum Vater in troͤſtlicher Zuverfiht: daß er fich such vor ei ' 
Herzlieber Vater, Folget weiter im Tertz | Bar fürchter, wie Moe. B.co 6,36. 
Und wir werden zu ihm kommen, und ſaget. Der Menſch kann nimmermehr ber 

eine Wohnung bey ihm machen. ftehen, wenn ihn fein Gewiſſen beiffet, dag 

9. Denn wenn ich dahin Eomme, daß ich Gewiffen kann nimmmermehr file fiehen, 

das erEenne, fo laſſe ich ihn walten, wie er, wenn es Die Sünden drücken, und nichteine 
toill, und laffe ihn ganz alles allein ſeyn; fo | feohliche Zuverſicht U GOtt traͤgt ja eg 
wird mein Herz eine ftilie Deimüthige Woh⸗ | Wird niedriger denn die Hölle; wie jenes hoͤ⸗ 
nung GOttes. Alſo wirket er met nir und herifk, denn der Himmel; da fenichtsmehe - 
nimmt fich meiner an, toieer fagtim —— Verʒagen und Sucht, da hegen alle 
66, 1.2, und Yp9.7,49.50; Der Simmel <ttta Ereat 





Ottundalles, was 


\ 
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Ereaturen oben, Alſo wird auch des Teu⸗ 
fels Reich abgemahletz Darum geheter wei- 
ver ‚.unD-inaere nn 9 or 
Und das Wort, das ihr hoͤret, iſt nicht 
mein, fondern des Waters, der mich 

geſandt hat, 

m Diefe Worte redet er nur darum, 
daR er ung ja bringer zum Vater , entweder 
mit Gnaden, oder mit Ungnaden, entwe⸗ 
der mit Luft, Liebe oder mit Furcht; denn 
auf dem muß es alles ftehen. Darum, 
mer die Worte nicht verftehen will, der ver- 
ſchmaͤhet GOtt, da hilft denn Eeine Lehre, 
Fein Wort noch nichts. Nun koͤmmt er her, 
und ſaget: 
Ba | IE, 
Solches Habe ich. zu euch geredet, weil 
ich bey euch geweſen bin ; aber der Troͤ⸗ 
ſter, der Heilige Geift , welchen mein 
Vater fenden wird in meinem Namen, 

- derfelbige wirds euch alles lehren, und 
euch erinnern alles deß, das ich euch 


geſagt habe, 


12.5jf! 


‚wird euch erinnern, was ich euch geſagt 


Ein anderer Sermon am Pfingſttagge 
Den Frieden laſſe ich euch, meinen Fri 









den gebe ich euch; nicht gebe ich euch, 
wie Die Belt gibt, ae 
13. Als fpräche er: Sch merde mich von 
euch ſcheiden; Taßts euch wohl gehen. Denn 
das war ein gemeiner Gruß bey den Füden 
in der Ebraifihen Sprache, wenn fie von 
einander gingen oder zuſammen kamen: Stie 
de fey mit euch! Das ift fo viel gefagte 
Gehabt euch wohl, feyd gutes Muths laßts 
euch wohl gehen; tie wir ſagen: GOtt 
gruͤſſe euch, oder GOtt geſegne euch. 
14. Und der HErr feet hinzu, was er 
ihnen fur einen Frieden wunfchet, und fpricht: - 
Meinen Srieden gebe ich euch; nicht wie 
die Welt pfleget Stiede zu geben, Da 
feheidet er mit Elaren orten feinen Frieden 
von der Welt Frieden. Aber die Sungervers ⸗ 
ftunden es nichtz gleichtoie fieauch nicht vers 
ftunden , was liebenwar, ud GOttes Ge⸗ 
bot halten. Nun ift es um der Welt Fries 
de alfo gethan, daß fie allein in aufferlichen 
Dingen Friede hat, iffet und trinket, fins 
get und ſpringet, undift fröhlich im Fleiſch; 
aber der Ehriftliche Friede im Herzen, ob 


fo fpricht er: Der Vater wird euch |es gleich) auffen groſſe Verfolgung, Angft, 
den Heiligen Geiſt fenden, der Noth und Widerwaͤrtigkeit leidet, wie ih⸗ 


nen der HErr ſolches alles zuvor ſagte: Ihr 


babe, und derſelbige wirds euch) verklaͤ⸗ werdet weinen und heulen, die Welt 


ren. Als wollte er fagen: Ihr habt noch 
rauhe und grobe Herzen, und Eonnt nicht 
verftehen,, was ich euch gefagt habe; aber 
wenn der Heilige Geiſt Eommen wird, der 
wird es euch fo klar machen, daß ihresauch 
fuͤhlen werdet, daß es das ſey, Das ich euch 

zuvor gefagt habe. Alſo hat der Heil. Geiſt 
allein ausgeftrichen die Schrift, und Chris 
tum, und die klar gemachet. Diele Er: 
kenntniß iftmir denn genugfam, und machet, 
daß ich erfülle GOttes Gebot, Darnach 
aber bin ich nichts mehr fehuldig. Und troͤ⸗ 
ftet fie noch) weiter, und fpricht; 


wird euch verfolgen, wird eure Lehre nicht 
annehmen, wird euch ſtaͤupen, vertreiben 
und endlich toͤdten; aber indiefem allen wer» 
det ihr Friede haben, undeuch freuen, haltet 
euch nur an mich und mein Wort. 

15. Und das geſchah bald hernach, da fie 
den Heiligen Geift empfangen hatten , fehreie 
bet Lucas Apgefch. 5, 41. daß Petrus, Jo⸗ 
hannes und die andern Apoſtel, da fie ger 
ſtaͤupet wurden, und ihnen zu prebigen vers 
boten ward, gingen fie fröhlich von des 
Baths Angeficht, und lobeten GOTT, 7 
IT 
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dap fie wuͤrdig gewefen wären um feines | fröhlichen ihr feyn folltet. Aber das vernim̃t 


Namens willen Schmad) zu leiden, | die Vernunft nicht. Es ift aber gewiß mahr, 
Aber jetzund verſtunden es die Juͤnger nicht, je mehr ein Chriſt Verfolgung bat von aus⸗ 


und erfchracken uber der Nede des HErrn; wendig, je frohlicher er ift im Herzen, und 


darum troͤſtet er fie ferner, und ſpricht: 
Euer Herz erfchresfe nicht, und fürchte 
ſich nicht. 
16, Das 
fie helfen nichts; Sürchter euch nicht, 
ſpricht en, denn ihr habt meinen Srieden; 
niemand wird euch fchaden 


find auch troͤſtliche Worte, aber 2 


koͤnnen, hal gung; 


je mehr Friede er hat; denn er liebet Chri⸗ 
ſtum. Das hat St. Paulus wohl verſtan⸗ 
den und gefuͤhlet, da er zu den Corinthern 
Epift. c. 4, 8.9. 10. alſo ſchreibet: Wir ha⸗ 
ben allenthalben Truͤbſal; aber wir 
aͤngſten uns nicht, Wir leiden Verfol⸗ 
aber wir werden nicht verlaſſen. 


teteuch an mich. Die Worte hören fie Wir werden unterdrücht; aber wir kom⸗ 


wol, und wir auch; aber es folget nichts 
hernach: darum faget er klaͤrer: 

Ihr Habt gehöret, Daß ich euch gejagt 
habe: Sch gehe hin, und Eomme wie: 
der zu euch, | a. 

77, Als fpräche der Herr: Fuͤrchtet euch 
nicht darum, daß ich von euch gehe; kom⸗ 
me ich doch wieder zu euch: ja, ich gehe eben 
um eurentmwillen hinweg, auf daß ihr dar⸗ 
nach, wenn ich wieder komme, deſto froͤh⸗ 
licher feyd, und einen guten Muth haben 
moͤget. Uber das verftehen fie auch nicht, 
bis daß ihnen folches hintennach der Deilige 
Geiſt eingab. Wie uns denn auch gefchieht 
in der Anfechtung ‚da verſtehen wirs nicht, 
wie eg Gtt mit ung meynet; aber bernach, 
wenn die Gnade und Troſt wieder koͤmmt, 
da verftehen wirsdenn fehr wohl, Darum 
fagt der HErr ferner zu den Süngern: 
Haͤttet ihr mich lieb, fo wuͤrdet ihr euch 

freuen, daß ich gefagt habe: Ich gehe 
zum Bater, - 

18. Als follte ee prechen: Es fehlet nur 
daran, daß ihr mich nicht lieber, oder ver- 
ftehet nicht, was Lieben ſey. Wenn ihr 


men nicht um; und tragen um allezeit 
dass Sterben des HErrn IEſu an uns 


ſerm Leibe, auf daß auch das Leben des 
Errn JEfü an unferm Leibe offenbar 


werde; denn wir, die wir leben, wer⸗ 


den immerdar in den Tod gegeben um 
IEſu willen, auf daß auch das Leben 


IEſu offenbar werde sn unferm ſterb⸗ 


Üichen Steifebe. nd bald hernach beſchieuft 


er, und fpricht,v.16.fqq. Darum werden 
wir nicht laß, fondern ob unfer aͤuſſerli⸗ 
cher Menſch verwefer, fo wird doch der 
innerliche von Tage zu Tage vernenert, 


Denn unfere Trübfal, die zeitlich und 
leicht -ift, febaffer eine ewoige und über 


alle Maaſſe wichtige Herrlichkeit, uns, 
die wir nicht auffeben auf das Sichtba⸗ 
re, fondern auf das Ilnfichtbare. Denn 
was fichtber ift, das ift zeitlich, was 
aber unfichtbar ift, das ift ewig. 

19. Ich meyne, dag heißterfahren haben, 
mas der Heilige Geift wirket, wo der inei⸗ 
nes Ehriften Herz kommt. 


tel hernach; und das haben auch Die Hey⸗ 
den gemerktz da fie die Ehriften alfo fahen 


J 


Davon fchreis 
bet St. Paulus mehr in dem fechften Capi⸗ 


mich liebetet, würdet ihr mich gerne laſſen zudem Tode eilen, mepneten fie, fie waren 
fahren: ja, ihr wuͤrdeis lachen, daß ich|thöricht, und bieffen ihr ſchonen. Die 
von euch gehe: und je mehr euch Unglück| Heyden verftundens nicht, was es waͤre; 


und Widerwaͤrtigkeit angeleget würde, je 


aber 


Ttt 
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Denn der Vater iſt gröffer denn ich, 

20. Wenn ich euch jest gleich viel fage, 
fo verftehet ihrs nicht; es bleibet in den Oh⸗ 
ven, koͤmmt in das Herze nicht; wenn ich 
- aber zu dem Pater Fomme, fo nemeichan 
mich die Gewalt, auf daß ich euch den Hei⸗ 


ihr folches alles verftehen moͤget, was ich euch 
* habe; jest bin ich in meinem Dienft, 
rede alleine und predige das Wort, wie mirs 
vom Vater befohlen iſt. Die Arianer ha⸗ 
ben hier nicht acht gehabt, auf das Wort: 
ch gebe zum Vater; welches nichts ans 
ders heiffet,, Denn ich gebe und nehme an die 
Ehre, Die der Bater hat. Als ſpraͤche Der 
HErr zu den Fungern: Ich habe zwey Amt; 
jegt bin ich auf Erden, da richte ich mein 
Predigtamt aus, dazu ich vom Vater ger; 
fandt bin, und das gehet meine Menſchheit 
ar. Darnach ſo geheichzum Vater; wenn 


ZinandererSermonamPfingfiage, 
aber die Chriften wußtens wohl, wo cher, -— — rs St 
kam; darum jeget der HErr hier hinzu, un] Ich werde fort mehr nicht vielmit euch 
‚reden: denn es koͤmmt der Fürft die 
fer Welt, und hat nichts anmir. Aber 
| ob item R 
Water liebe, und daß ich alfo thue, 
wie mir der Vater befohlen hat: Ste-- 
het auf, und laffet uns von Binnen 
ligen Geift ins Herz fende, durch welchen] ER A 
22 Ills wollte erfagen: Die Zeit meine 






— — —— Rn a. Melden Ar ee . 





— 


— 


auf daß die Welt erkenne, da 


SLeidens iſt hier der Fuͤrſt dieſer Weit 
der Teufel, iſt da in feinen: Gliedern, und 


wird mich angreifenz aber er wird nichts | 


schaffen Denn mit. Unrecht wird er mich 


angreifen, und mich wollen unterdrücken; 


aber Die Kunft wird ihm fehlen: ich werde 


ibn überwinden; das werde ich thun mit 


Recht. 


23. Möchte nun einer fagen: Hat der 


Teufel Chriſtum nicht ‚überwunden, wars 
um hat er ihn denn getoͤdtet? Dazu ant⸗ 
wortet Chriftus felbft und fpricht: Daß er 


ich dahin komme, da richte ich denn das andere rum ſterbe, daß dem Willen des Va⸗ 


Amt aus, daß ich euch den Heiligen Geiſt 
in eure Herzen ſende. Das Fonnten Die 
Juͤnger nicht verftehen, und wir auch nicht, 
wie das möge zugehen, Darum befchleußt 
er, und fpricht: Ä ; 
Und nun habe ichs euch gefaget , ehedenn: 


es geſchieht, auf daß wenn es num ge: 


fehehen wird, daß ihr gläußer. 
- 21. Als wollte ei fagen: Ich weiß wohl, 

daß ihre jegt nicht verftehet; aber doch fage 
ichs euch, wenn es einmal dazu kommen 
wird, daß es geſchieht, wie ich euch geſagt 
habe, ſo denket daran, daß ichs euch zuvor 
verkuͤndiget habe, und daß ihr denn ſagen 
koͤnnet: Es iſt wahr. Was nun folget im 
Evangelid, ſaget der HErr von der Stun⸗ 
de ſeines Leidens, nemlich, daß die nun vor, 
handen ſey, und fprichts 








ters genug gefchebe. Cs ift nicht des Teu⸗ 4 
ſels Gewalt, daß Chriſtus ſtirbet; ſondern J 


der Wille Des Vaters, der da wollte die 


| Stunde ausgelöfejet haben durch den Tod 


feines eingebornen Sohnes. Darum ftehet 
es nicht, weder in der Welt nody in des 
Teufels Gewalt, Ehriftum oder irgend feir 


ner Ölieder eines zu toͤdten; fondern ftehet in 


dem Willen des Vaters, welcher feine 
Gewalt durch unfere Schwachheit will bes 
Fannt und offenbar machen vor allen Erea> 
turen; wie St. Paulus zu den Eorinthern 
ſaget, 1Epiſt.15,27. 
Chriſtus hier zu den Juͤngern: Sterben 
werde ich wol, aber ich werde wieder 
auferſtehen; und darum ſterbe ich, auf 


daß die Welt erkenne, daß ich den Dar | 
A 


Derhalben fpricht 4 






J 


N 
— 
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Prr und Seligkeit, Darum 96 gutes 
Muths, und befümmert euch nicht: denn 
ihr werdet von meinen Sterben und 
Weggehen grofje Steude haben. 





ter ing und — one mir der Dater 
geboten bat, Des Vaters Ehre ſuche 
ich bierinne , der da will, daß ich fol- 
ches thun ſoll; und das alles euch zu 


9 Eine andere Predigt am Pfingfitage, 


Innh yalt. “ 
Eine Thoſtrebe, darinn Chriſtus feinen Tangern eine fünffache Verheiſſung gibt. 


e was bewegen fol zur Liebe JEſu 29 : 31. 


L. Die erfte anung ſo Ehriftus gibs in diefer | 


Troſtrede 


2. Wozu und warum Ehriftus diefe Verheiſſung gibt T, De 


2. die Sürtvefflichkeit Diefer Berheiffung 2. 


‚3. wie und warum Ebriffus im diefer Berheiffung.ders | 
Heiligen Geiſt nicht nennet von feinem Weſen, 


- fondern von feinem Amt und Werk; und amar 


A daer ibn abbildet als einen: Troͤſter. 


a warum der Heilige Geiſt als ein Troͤſter abge⸗ 


bildet wird 3 


D der a Sin und Verſtand diefer Abbildung | 
€ daß Ibbildung ſehr freundlich und troͤſt 


B da a ibn absildef als den Geift der Wahrheit. 


a wie wi ns den Gläubigen zum Troſt 


geg 
b mie Ehrihus diefe Abbildung gibt zugegen dem 
-  Zeufel, welcher Die troͤſet, und bie | 


- Öläubigen erichrecfet 4 


4, wie aus diefer Berheiffung bie Seilier Gef recht 


zu erkennen i1. 


” wie und warum der Troſt des Seilien Geiſteß 


heimlich und verborgen iſten 
in den Aufechtungen fol man nisturipelen nach 
dem Fühlen, fondern nach dem Wort 13, fng- 
5, wie aus diefer Berheiffung zu lernen , dab GDttdie 
Seinen nicht will traurig noch erſchrocken haben, 
ſondern freudig und getroß 14, 
I. Die andere Verheiffung 
I, u Chriſtus Diele Zerheiſſung feinen Gängern 
gibt 15217. 
2. das Die Berheiffung febr freundlich und troͤſtlich 18. 


* dab. der Zuſtand der Weltkinder hoͤchſt elend ſey 19; 


Mls Die dritte Verheifſung 
3, Die Gelegenheit zu dieſer Verheiſſung 20.21, ſqq. 
* daß wicht Durchs Geſetz und Strafe, fondern durch 
das Evangelium der neue Gehorfam und Riebe 
) zu ED angerichtet werde 22 >24. 
2, diejenigen, welchen dieſe Berheiffung gegeben iſt 
i 25731. 
* yon der Riebe zu TE, und von dem Wort des 
Evangelit, 
a wie und warum den unverfuchten Beißern die 
— u JEſu ſcheinet ein ſchlecht Ding zu 
1 6) 
b wie und warum es ſchwer Halt, Chriſtum zu 
liehen und fein Wort zu halten 27. 28, 





d die Liebe JEſu fol nicht hefeben allein in Wor⸗ 
ten, ſondern in thaͤtiger Beweiſung 30. 31. 
3, die Verheiſſung ſelbſt 

a Einwurf, fo ben dieſer Berbeiflung gemacht wird, 

nebſt der Beantwortuig 32:3 
* vr — Verbergen und Dfienbnten der Liebe 

es 

b wie und Kan Ehrifus in dieſer Verheiſſung 
ben URN Bater aufs freundlichiie ab⸗ 


e Die Bere und Fuͤrtrefflichkeit dieſer Verheiſ⸗ 


ſun 
4. die — Ausfreihung diefer Werheiffung. 


a wie in dieſer Ausſtreichung die Kberfhwengliche 


Gröffe der Ye — gegen die Menſchen 
„ vorgelegt iſt 20: fü 
* Gott wohnet nicht in des Merkbeiligen, ſon⸗ 
dern in den Armen und Elenden 41. 42- 


* Yinterfchied der Gnadeund Gabe GOttes 43. 44, 


” von der hohen Würde der Gläubigen a5: 47. 
b wie und warum diefe Ausſtreichung in den Ohren 
‚der Juͤden fpötkifchgelaufet 43.49. 


e wie in dieſer Ausftreihung auf die Frage geanks. 


mortet wird, bie man thut von ber Kirche und 
- three Gewalt 50. fag. 
# von ber Kirche Chr 


Ik 
3) Die Herrlichkeit und Wuͤrde diefer Sirce st. 


2) die Kennzeichen diefer Kirche 52:54 
d wie Ehrifius in diefer Ausftreichung einen unter⸗ 
ſcheid machet zwifchen den Kindern GOttes ar 
ver Welt 55. faq. 
* von den gläubigenCheiffen und ihrer Schwachheit 
3») daß ſolche ſich noch unter der Schwachheit be 
finden bey ihrer groſſen Wuͤrde sh. 
2) dag GDtt noch täglich an ihnen arbeife 57. 
3) wie und warum ınan fih an der Schwachheit 
glänbiger Chriften nicht fol kuffen 52. 
4) wie fich afaubige — Big ſollen bey 
ihrer Schwachheir 59. 6 
5. mie Chriffus Diefer Berheifinge ein Urtheil anhaͤngt. 
a die Beſchaffenheit dieſes Urtheils 61. 
b was aus dieſem Urtheil folget 62,63, 
€ wie durch diß Urtheildie Jüden, Kotten und Ketzer 
us = — ausgeichloffen werben von 
er Kirche 64-6 
d mie durch dieſes Hrtheit die Chriſten aeſhicden 
werden von den Weltkindern 66. 


5 >) Diefe Predigg i ift flat der bepden vorhergehenden in den Cditiowen £ 540, 1543, 99. Befmöhln, 


\ 
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* ie und warum Chriftus umd fein Reich der 
Welt verborgen bleibt 67: 68. 

* mer das muͤndliche Wort verachtet, der verach⸗ 

‚tet GOtt fell 69. Er 
* wie und warum wir in Chriſto allein die Offen⸗ 
- barung göttlichen Willens follen fuchen 69571. 

IV. Die vierte Verheiffung. 
2. Der Sinn und Verſtand dieſer Verheiffung 72. 73. 

2. wie Ehriſtus in dieſer Verheiffung den Heil, Geiſt 


an feinen Mund bindet, und Ziel und Maas fe] 


Keks und lehret, 

a daß in ber Chriftenheit nichts anders zu freiben, 
ale was die Apoftel von Chriſto gehöret haben 74- 
- b daß der Heilige Geiſt nicht ohne dem Wort, ſon⸗ 

dern durchs Wort wirfe 75. A 
e daß Chriſtus feine Kirche in Schwachheit regieret 


76. 77. ER — 
* wie und warum wir GOttes Wort ſollen fleißig 
handeln 78. 
3. Urtheil von der falſchen Gloſſe, ſo die Papiſten ma⸗ 
chen uͤber dieſe Verheiſſung 79:82. 
V. Die fünfte Verheiſſung. 


— J. 
Iß Evangelium ſollte man wol hoͤ⸗ 





digen ſoll,) an dem, Das vorher ge⸗ 


Noch eine andere Predigt am Dfingfirage, ET 


» m 
— 
4 


A Die Verheiſſung ſelbft. 


1. der Sinn und Verſtand dieſer Verheiſſung 83⸗85. | 


2. wie fich ein Chriſt Diefe Werheiffung fol gu Nut 
wie und marinn Cheiftt Diefe Merheifing fer 
3. wie und warum Chriftus diefe Verheiſſung feinen 
Juͤngern ſucht einzupraͤgen 87. N — 
4. woher es kommt, daß dieſe Verbeiſſung fo ſchwer⸗ 
ich gefaſſet wird 89. ER 
B Die fernere Auskreichung dieſer Berheiffung. : 
1. mozu Chriſtus diefe Verheiffung fo berelich aus⸗ 
ftreicht 90.91. ſaq. 
s. tie dieſe Ausſtreichung zu reiten wider die falſche 
Gloſſe der Arianer 92=95. — 
3. wie und warum dieſe Äusſtreichung den Juͤngern 
boͤchſt noͤthig geweſen y6.97- —— 
*wie ſich ein Chriſt in feinem 
ſoll aufrichten 7. 88. 
4. der Beſchluß dieſer Ausſtreichung 99. 
C Der Anhang dieſer Verheiſſung 
1. der Ginn und Verſtand dieſes Anhangs 100, 
2. wie Chriſtus in Diefem Anhang feinen Muth und 
Trotz fürlegt wider den Teufel und Tod 101. 
3, wie dieſer Anhang ſehr tröfflich if 108, 


— 


— 


Trauerſtuͤndlein 


bleiben; und alſo, daß ſie ſollen an ihm ha⸗ 


ben einen Troͤſter, der ihnen nuͤtzer ſey, denn 


her anfahen, (weil man auf die⸗ der Troſt, den ſie bisher von ſeiner leibli⸗ 
fen Tag vom Heiligen Geiſt pre⸗ chen Gegenwaͤrtigkeit gehabt haben. 


2. Das ift nun einefchöne, herrliche Ver⸗ 


| bet, fo man fonft zur Meffe des heiſſung, Damit Chriftus feiner Kirche, das 
ae bat gelefen, da Chriſtus ift, dem Hauflein, fo an ihn glauben, (wie 
pricht: Lieber ihr mich, ſo haltet mein er zuvor ſagt: Wer an mich) gläubet ꝛc.) 
Gebot; und ich will den Vater bitten ‚| zufaget, und fie verfichere, Daß der Heilige 
und er ſoll euch einen andern Tröfterges) Geift fol gewißlich bey ihnen und in ihnen 
ben,den Geift der Wahrheit ꝛc. Denn! feyn das ift, nicht allein zu ihrem Amt, fon» 
e3 hanget alles an einander, und ift diß der dern auch in ihre Herzen gegeben, daß erfie 
Anfang oder erfte Verheiſſung, fo er thut|vegieren, Iehren und leiten, Herz und Muth 
vom Heiligen Geift, den Apofteln zu geben,!geben, und dazu ſie ſchuͤtzen und erhalten ſol⸗ 
Damit er fie ja reichlich troͤſte ͤber das, foer Te in aller Gefahr und Noth widerden Teus 


A 
nung bey dem Vater bereiten, und fie zu 
ibm nehmen: wolle; item , daß fie auch 
bier auf Erden follen viel groͤſſere Wer⸗ 
fe thun, denn er gethan bat, und was 
fie bitten werden in feinem YTamen, das 
wolle er thun ꝛc. si verheiffet er ihnen 
hier den Heiligen Geift, der da foll für feine 
kurze leibliche Gegenwaͤrtigkeit nicht eine 
Zeitlang , fondern ewiglich bey ihnen ſeyn und 


ihnen zuvor verheiffen, . vor feinem leiblichen | fel und feine Macht; wie en denn ſpricht: 
Bfehied zu geben, daß er ihnen die Woh⸗Ich will euch nicht Waͤyſen Iaffen ıc. 


3. Er befchreibet aber den Heiligen Geiſt 
hier und allenthalben alfo, daß er ihn nicht 
fchlecht nennet nach feinem Weſen, wie er 
iſt und heißt dev Heilige Geift; denn damit 
iſt er von ung, als der nicht zu ſehen noch 
zu fühlen, unbegreiflich; fondern gibt ihm 
einen Namen von feinem Amt und Werk, 
damit er fich begveiflich, und gleich leibhaf⸗ 

| | Bi: 
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tig machet, welches iſt das Amt des Worts, ‚vor aller Welt, als Verfuͤhrer und Aufs 
und machet einen Prediger aus ihm, da er ſruͤhrer; und wird dazu euer eigen Geroiffen 
ibn nennet einen Tröfter und Geiſt derjund Herz innwendig zuplagen und aͤngſten 
Wahrheit, der durch das Wort oder Dres; mit Schrecken GOttes Zorns, Traurigkeit 


didtamt bey ihnen fey, und fich hören und und fchmeren Gedancken von eurer eigenen 


fehen laſſe Cdenn die zwey Aemter, troͤſten, Schwachheit, daß ihr wol moͤchtet und 
und zur Wahrheit bringen, koͤnnen nicht muͤßtet verzweifeln, wo ihr in dem folltet 

anders, denn Durchs Wort oder Die Lehrelohne Troft und Stärke gelaffen werden. 
gefchehen): Damit man wiſſe, wieund wol Denn daher auch hat der Teufel diefen Was 
man ihn finden und treffen foll, undnichtinimen, Diabolus, dag ift, Calumniator, ein 
Zweifel und Wanken hin und her gaffe nach |falfch, boͤſes Maul oder Verleumder, der, . 
fonderlichen Offenbarungen oder Erleuch-Imie Offenbarung c.ız, 1o.deutet, die Ehriften 
tungen; fondern ein jeder fich an das Wort Tag und Nacht vor GOtt verklager. 

halte, und wife, Daß er durch daffelbe und] Wider diefen Läfterer und Ankläger, 
Eein ander Mittel die Herzen erleuchte, und [will er fagen, will ich euch fenden von meis 
in ihnen wohnen und wirken will, beyde ‚Inem Vater an meine Statt den Heiligen 
recht, Erfenntniß und Troft im Glauben] Seift zu einem Beyftand und Vertheidiger, 


Chriſti. Und wofolches geſchieht, daß das der euch vertreten fol gegen GOtt; unddas 


Wort von Chriſto gegläubet wird, und das ſzu euer Herztröftenundftärken, daß ihr nicht 
Herz dadurch Troſt empfaͤhet, daß da ge⸗ vor ſolchem Schänden und Läftern, Klagen 
wißlich der Heilige Geift ſey, und ſein Werk und Schrecken des Teufels und der Welt 
thue; wie hievon oft gefagt iſt. verzaget, fondern dagegen ein unerſchrocken 

4. Es find auchdiefe beyde: Lin Tröfter Herz und Muth faſſet, und getroſt das Maul 
und Geiſt der Wahrheit, fehr lieblicheund Jaufthut, und eure Sache, das ift, den. 
rößliche Namen: denndas Wort Tröfter, | Glauben und Bekenntniß Chriſti, erhalter 


aus dem Öriechifchen, Paraclerus, (welches und gewinnet, wie er Rue, ar, ıs. priht: 


ift faft, das man im Latein fagt: Advoca- Ich will euch Mund und Weisheit ger 
tus oder Patronus,) heiffet einen. ſolchen ben, welcher nicht follen widerfprechen 
Mann, der da ift des Beſchuldigten oder noch widerſtehen mögen alle eure Wi⸗ 
Beklagten Beyftand, der ſich feiner ans|derwärtigen. 

nimmt, ihnzuvertheidigen, undfeineSache]l 6. Das beiffet je den Heiligen Set 
gut mache, und ihm dienet mit Rath und, freundlich und tröftlich uns fürgebildet, daß 
Huͤlfe, Vermahnen und Stärcken, mo es wir ihn nicht anders follen anfehen und hal- 


ihm vomoͤthen thut: Das foll, fpricht Ehriz |ten, denn für einen ſolchen freundlichen lies 
ſtus, des Heiligen Geiftes Amt feyn, nach«|ben Tröfter und Beyftand, und wiffen, daß 
. dem ich von euch gehe, und ihr inder Welt er von GOtt dem Vater und Ehrifto dazu 
keinen Zroft noch Beyftand haben werdet, geſandt und gegeben wird, und fich gewiß⸗ 


den, und euch befchuldigen und ausfchreyen | verfichert die Herzen, Daß GOtt, bepde, Der 
| ee 


fondern alle Welt wider euch feyn wird, lich auch alfo gegen uns erzeiget durchs Wort, 
und der Teufel euch zufegen, und mit feiner daß er uns wahrhaftig troͤſtet, und eitel Gna⸗ 
giftigen Lafterzunge das aͤrgſte von euchre-|de, Liebe und Gutes von GOtt anzeiget, 


v 
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Vater, und der Sohn, nichtmit ihnen zuͤr⸗ wahrhaftig, fondern ein Lügengeift, derda 
net, oder fie verdammet, noch fie erfchreckt |beyde, mit falfchem Schrecken und Tröften, 
haben wolle: weil der Heilige Geift von ih⸗ doch auch) unter dem Scheinder Wahrheit, 
nen, beyden zum Troͤſter geſandt wird, und | verführet und verderbet. Denn er hataudy 
den Befehl hat, Daß er nichts anders, denn die Art an ihm, daß er die Seinen, dasıfl, 
was er höret, verFündigen foll; tie wir im|die ungläubigen, vermeflenen, ficheren, - 
näheften Evangeliv gehöret haben. ruchlofen Herzen mit ſuͤſſem Troſt füllet, 

7. Aus folchem Troſt folget denn auch] (wiedavondroben, im Evangelio des dritten: 
ein unerſchrocken Herz und Muth wider des | Ofterfeyertanes gefagt,) und. Dazu fie freuöig, 





Teufels und der Welt Toben, ſo alles, was ſtrotzig und hoffaͤrtig machet aufihrem Bahn, 


ein Chriſt aͤuſſerlich leiden ſoll, auch mit Weisheit und ſelbſt gemachier eigener Hei⸗ 
Freuden leidet und uͤberwindet: wie die Apo⸗ ligkeit, daß fie kein Drauen noch Schrecken 
ſiel und Märtyrer, auch viel ſchwache Wei⸗ GOttes Zorns und der ewigen Verdamm⸗ 
besbilder und junge Jungfrauen gethan:|niß nicht achten, und härtere Koͤpffe werden, 
weil folcher Menſch weiß, daß: in folchem| denn Fein Stahl oder Diamant 
Glauben und Bekenntniß der Heilige Geift| 10. Wiederum, treibet er mit denvechten 
beyihmift, ihm beyſtehet, und feinen Streit | frommen Herzen, Die fonft biode und zart 
und Kampf wider den Teufel und Welt re⸗ | find, eitel Widerſpiel, daß er fie mit aller⸗ 
gieret und führet, daß er nicht muß unten) ley, was nur fchrecfliches gedacht und gere⸗ 
liegen, fondern durch ihn obſieget, und fein| det werden oder geſchehen kann, alsmiteitel 
Berk vollführet, ungeachtet, was. fich da⸗ feurigen Pfeilen zumartert unddurchfcheußt, 
wider geſetzet. S | daß fie fich Feines Gutes noch Troftes zu 
3. Zumandern, nennet ihn Ehriftus den] GOtt verfehen follen. Und alfo biyderfeits 
Beift der Wahrheit, auch zu Troſt denen, die Leute, Durch feine Lügen verführet, will 
die dem Evangelio gläuben, daß fie wiſſen, in Verderben und ewigen Tod führen; jene 
daß ſolche Troͤſtung, fo fie durch das ort] durch falfchen Troſt und Sicherheit, die da 
hören, wahrhaftig und vechefehaffen, nicht] folten erfchrecfer werden zur Buſſe, welche 
luͤget noch truͤget, und folcher Muth und|er doch zulegt, wenn das Stundlein koͤmmt, 
Freudigkeit, fo. darauf trauet und trotzet, in plöglichem Schrecken ftecfen und verzwei⸗ 
nicht fehler, fondern gewiß, veſt und beſtaͤn⸗ feln läßt; diefe, dab er fie Durch unabläßig 
dig bieibet und beftehet wider alles Stuͤr⸗ "lagen und Aengften muͤde machet, und ih⸗ 
men und Schrecken, auch der ganzen Höl-| nen den Troft, fo fie an GOtt follen haben, 
Ienpforten; denn fie ift nicht auf ungewiß | nehme, daß fie an feiner Gnade und Huͤlfe 
und wandelbares, tie der Welt Troftund | follen verzagen. 
Drotz auf vergänglich Gut, Machtund Ge] 1. Darum foll man Ternen den Heiligen 
malt 30 fondern auf das Wort EHrifti,| Seift recht fennen, und wiſſen, daßernichts 
und GOttes ewige Wahrheit gegründet. [anders ift und thut, denn wahrhaftig troͤſtet 
9. Und diefen Namen gibt Chriſtus dem / durch die Predigt des Evangelii in Chriſto 
Heiligen Geift auch zugegen dem Teufel, |die betrübten blöden Herzen, fo ihre Suͤn⸗ 
welcher ift auch ein Geift, aber nicht ein] de erfennen, und bereits zu viel vom Teufel 
Troͤſter und Beyftand der Ehriften, fondern| erfchrecft und betruber werden; und heißt fie 
ihr Widerſtand und Mörder; und nicht getroſt 
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1412 ' "ine Tuofivede, darinn Cariftus eine fünffache Derbeiffung gibt, 1413 
getroſt und fröhlich ſeyn auf GOttes verheifs in Anfechtungen des Teufels zur Verzwe⸗ 


fene Gnade in Ehrifto, und erhalt ſie dabeh, felung liegen. Wo iſt hier, fpricht die Weit 


daß fie an folder Wahrheit bleiben; und |und unfer eigen Fleiſch, der Heilige Geiſt, 
alfo auch ihre Herzen diefe Wahrheit em⸗ | den ihr Ehriften ruhmer? | 

pfinden und erfahren, daß alleandereZehret 13. Darum foll ein Ehrift bier weiſe ſeyn, 
und Troft, damit man Die Gewiſſen für daß er nicht richte und urtheile nach feinen 
GoOtt regieren will, nicht rechtſchaffen noch | eigenen Gedanken und Fühlen, fondern wiſſe, 
Wahrheit ift, undderhalben aud) Fein Hei⸗ daß er eben wider ſolche Anfechtung und 
iger Geift da feyn kann; fondern des Teu⸗ Schwachheit foll fich halten an das Wort 
fels Lügen und Truͤgerey iſt, dadurch er auch [und Troftpredigt, Die der Heilige Geiſtthut 
‚feinen Mord ausrichten will; und derhalben | allen armen betrübten Herzenund Gewiſſen; 
fih von dieſem wahrhaftigen Troſt durch | wie Ehriftus Ef- 61,2, faget von feinem Amt, 





das Evangelium Fein Schrecken, Draͤuen | fo er durch) den Heiligen Geiſt führen fol: 


und Leiden auf Erden abwenden noch reiſ⸗ 


Der Geift des Sven ift bey mic, dars 
fen laſſen. | um bat mic) der Hrr geſalbet; erbat 
1m. Esift aber folcher Troft und Wahr⸗ | mich gefandt, den Elenden zu predigen, 
heit des Heiligen Geiftes fehr heimlich und | die zerbrochenen Herzen zu verbinden; 
tief verborgen, im Glauben, daß die Chri⸗ item, zu tröften alle Traurigenze. 
fen auch ſelbſt folches nicht allegeit empfin-| 14. Hieraus follft du lernen, wie du hier 
den, fondern in ihrer Schwachheit vielmehr | und allenthalben im Evangelio hoͤreſt, daß 
das Widerfpiel fühlen müffen; weil der GoOtt dich nicht will traurig und erfchrocken 
Teufel beyde, innmwendig ducch fich felbft | haben, fondern fröhlich und getroft auf die 
und ihre eigene Blödigkeitdes Fleifches, und | gewiſſe, wahrhaftige Zufagung feiner Gna⸗ 
auswendig durch der Welt Bosheit allent- | De, welche Dir der Heilige Geift felbft fürs 
halben hindert und wehret, aljo, daß fie oft | prediget, und fagt, Daß es nicht die Wahr⸗ 
ſchier aar Feinen guten tröftlichen Gedanken | heit, fondern dein irriger falfcher Wahn, 
gegen GOTT haben Eünnen, und gefchieht | und des Teufels Betrug ift, das du in deis 
ihnen, wie der hohe Apoftel St. Paulus | nem Herzen fühleft und denkeft, von Zorn _ 
von ihm ſelbſt Elaget, Cor. 7, 5. daß fie|und Strafe eines ungnadigen GOttes, der 
immerdar fühlen auswendig Streit, innz| dich wolle zur Hölle verdammen; Darum 
wendig Surcht; daß es nicht kann eitel | laffe dir GOttes Work und Gebot mehr 
Troſt und Freude feyn, fondern wol das] feyn und gelten, denn dein eigen Fühlen und 
mehrer Theil Trauren, und Angft, und aller Belt Urtheil, auf daß du nicht ihn 
Todeskampf da iſt; wie er aud) 2 Eorinth. | auch Lugen ftrafeft, und did) felbft des Sei 
4,11. fagt: Wir, die wir leben, werden] jtes der Wahrheit beraubeft. 

immer in den Tod gegeben, um YEfn| 1. Solche Verheiffung und Troft mis 
willen; item ı Cor. 15,31: ey. unferm |der unfer Fühlen und Zagen gibt Ehriftus 
Aubm, den ich babe in CHriſto IEſu, |mit diefen Worten, da er fagt: Ich will 
unſerm HSErrn, ichfterbetäglich. Wie euch nicht Waͤiſen laſſen cc. Denn durch 









man auch ſiehet viel frommer Herzen immer das Woͤrtlein Waͤiſen zeigt er ſelbſt, wie 
traurig und ſchwermuͤthig ſeyn, ſich mit ihren | die er geſtalt iſt nach ihrem eigenen 
ie 6666 


eigenen Gedanken aͤngſten und plagen, und 
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Ien und in aller Welt Augen, daß fie nicht (item, es ift noch ein kleines, ſo wird mich 
hat das Anſehen eines fehönen, wohl georde die Welt nicht ſehen, (das wird euerreht 
neten und gefaßten Regiments; fondern iſt Trauerflundlein, ja eine eroige Todesftuns 
ein zerriſſen zerſtreuet Haͤuflein armer elen⸗ de euch duͤnken,) aber ich will euch wieder 
der Waͤiſen, fo kein Haupt noch Schuß ſehen, und euer Herz wird ſich freuen. 
oder Beyſtand haben auf Erden, daß alle 18. Das iſt freundlich und troͤſtlich genug 
Belt Dazu fie verlachet und fpottet, als groß verheiffen; allein, Daß wir es auch Ternen 
fer Narren, daß fie fic) für die Kirche und |glauben, und aljo erfahren, Daß er durch / 
GH tes Die halten; dazu einen jeden ins |wunderbare göttliche, Kraft in unfrer höher 
fonderheit feine Noth und Leiden fü hoch |fter Schwachheit feine Kirche regieret, ſchu⸗ 
druͤcket und beſchweret, als fey er alleine, tzet und erhält, daß fie dennoch bleiben, und 


der am tiefiten liege und zum hüchften ver» 

Jaffen fey. ; | 

16. Und fonderlich waͤchſet ſolch Elend 
und Zagen, wenn man Des Deufels Macht 
recht fuͤhlet, da er feine bittere und gifftige 
Mordftiche ins Herz treiber, daß es fen nicht 
allein von allen Menfchen, fondern auch von 
GHDtt verlaffen, und das Herze CHriſtum 
gar verleuret, und ſeines Elendes gar Fein 
Ende erfehen kann; davon wir droben im 
Evangelio gehöret, da er Joh. 160, 20. faget: 
hr werdet heulen und weinen, aber 
die Welt wird fich freuen; ihr. aber wer: 
det voll Traurens feyn ꝛc. Das heißt 
denn vecht, Waͤiſen feyn, das ift, aller 
Dinge, wie fichs fühlet, troftlos und huͤlf⸗ 
los gelaffen. 

17. Aber wie Ehriftus hiemit folch Leiden 
feinen Ehriften zuvor verfündiget; alfo will 


ihr geholfen feyn fol; und alfo, daß unter 
foIcher ihrer höheften Traurigkeit Troft, une 


ter dem hoͤheſten Elend und Rerlaffunggreude 


und Huͤlfe, unter dem Tod ewiges Leben 
fen, bis Daffelbe herfuͤr breche, und auch ges 
fühlet werde, fü das Herz folches alles übers 
wunden, und nun mit herrlicher Freude der 
Huͤlfe und Erloͤſung durchgoſſen, diß fröhr 
liche trotzige Siegeswort hoͤret, ſo Chriſtus 
hier ſagt: Denn ich lebe, und ihr ſollt 
auch leben ꝛc. Und wie das ſchoͤne Con- 
fitemini Elinget Palm us, 15.16.17: Man 
finget mit Freuden vom Siegin den Sütz 
ten der Berechten: Die Rechte des 
HErrn behält den Sieg. _ Nun werde 
ich nicht fterben, fondernleben, unddes 
HErrn Werk verkündigen. Das ift 
auch, Bas St. Paulus 2 Cor. 4,10, fagt 
von folhem Troſt und Hülfe dev armen 


er auch diefen Troſt und Labſal zuvor gege⸗ Waͤiſen: Wir werden immerdar in den 


ben haben, und ung lehren, daß wir nicht 
darum verzagen, fondern nur veftan feinem 


Tod gegeben, und tragen allezeit das 
Sterben des HErrn IEſu an unferm 


Worte halten, ob fichs fehon duͤnket gar zu Leibe; auf daß auch das Leben des 
lange zu verziehen; und ung der Zufagung 1 / HErrn IEſu an unferm Leibe offenbar: 


erinnern, daß er ung nicht in ſolchem Elend | werde. 


Und Ehriftus abermal Luc. ı2, 


will laſſen ftecken, und ihm die Ehre thun, |0.32: Sürchte dich nicht, du kleine Heer⸗ 
(welches ift die höhefte Ehre GOttes,) daß | de, denn es ift euers Daters Wohlge⸗ 
man ihn für freu und wahrhaftig halte, weil | fallen, euch das Reich zu geben ıc, 


er faget: Es full nicht ewig. währen, fons 


19. Siehe, diß ift der Ehriften hohe 


dern nur ein Eleines und Eurzes ſeyn; wie er Weisheit und Erkenntniß, durch den Hei⸗ 


auch ſagt: Ich komme wieder zů euch; 


ligen 
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figen Geift offenbavet, davon die Welt gar gewaltige Herren zu werden über Sand und 
nichts verſtehet; wie ſie ſelbſt bekennen muß, Leute; wie fie Denn oft darob unter einanz 
doß fie von dieſem Droſt nichts weiß, und der diſputirten und janEten, toelcher wolun—⸗ 
dazu vom Teufel getrieben wird, daß fieauch |ter ihnen wurde der Gröffefte und Gewal⸗ 
die Predigt des Heiligen Geiftes von, fol tigſte ſeyn. Darum wundert ſich dieſer Ju⸗ 
chem Troſt verachtet und von fich ftofet, das uber folche Rede Ehrifti, und kann ſich 
Darum auch Ehriftus von ihr das Urtheil nicht enthalten, er muß heraus fahren und 
foricht, feinen Ehriften zu Troſt, welchen | fragen, was er doc) Damit meyne, daß er 


die Welt nicht Eann empfahen; dennfie|fich niemand offenbaren wolle, denn ihnen - 


alleine. Denn er muß alfo denken: Was 


ſiehet ihn niche, und Eennet ibn nicht. |all Denn er mi 
will das fur ein Koͤnig werden, der fich nie⸗ 


O das iftein fehrecklich Wort, den Heiligen 
Geiſt nicht empfahen koͤnnen; denn daraus |mand will fehen laffen, der doch bisher nur 
muß folgen, daß fie Fein Theil am Reich Jals ein Diener umher gegangen, dennoch 
Gottes habe, ewig von ihm abgefondert, oͤffentlich geprediget und geroundert hat, und 
in des Teufels Gewalt undder Höllen Ban nun fein Reich anfahen will fo heimlich und 
den bleibe. Es ift aber. auch eine billige, \verborgen, und fo enge gefpannet, daß ihn 
wohlverdiente Strafe über Die verſtockte niemand fehen noch Eennen foll, denn allein 
Welt, die es nicht anders haben will, Dies |die wenige, die ihn lieben; meyneteich doch, 
weil fie Chriftum, GOttes Sohn, mit feis |wollte er gerne fagen, du wuͤrdeſt dich erft 
nem Wort und Heiligen Geiftfo ſchaͤndlich [recht offenbaren und fehen laffen, aud) deis 
verachtet, Täftert und verfolge. Das fen nen Feinden, alfo, daß fie dir alezu Fuſſe 
geſaget von dem Amt des Heiligen Beiftes, fallen müßten; und mas ifte, daß sales 
Davon kurz vor diefem Text gefaget wird; |allein Davinn ftehenfol, daß man dein Wort 
darauf folger nundiß Evangelium: halte? Was wollen wir damit ausrichten, 


Wer michliebet, der wird meine Worte wir nichts mehr dazu thun wollen? Lind 


| : Fwer will Dir unterthan werden, fo es in jes 
nt und mein Vater wird ihn dermanns Willen und Wohloefallen ſtehen 


ſoll, daß er dich kenne und liebe? 

20. Er hat kurz zuvor faſt mit denſelben 21. Aber Chriſtus redet und antwortet 
Worten angefangen zu ſagen: Wer meine mit einerley Worten eben darum alſo, daß 
Gebote hat, und haͤlt ſie, der iſts, der er ihnen die Juͤdiſchen Gedanken ausrotte, 
mich liebet: wer mich aber liebet, der 


und fein Reich recht abmahle und fuͤrbilde. 
wird von meinem Dater geliebet wer- 


Nein, lieber Zuda, will er fagen, eg wird 
den, und ich werde ihn lieben, undmich 


nicht alfo zugehen, wie du meyneſt. Die 
ihm offenbaren. Auf ſolche Norte fra⸗ Welt hat hier auf Erden ihre Ehre und Herr⸗ 
‚get der fromme Apoſtel Judas: HERR, lichkeit, und ihre Macht und Gewalt, das 
was ifts, daß du dich uns willſt offen: 


mit fie die Leute zum Gehorſam bringet ; 
baren, und nicht der Welt? Denn er das gehet euch und mich nichts an; fündern 
war noch, famt den andern Juͤngern, in|darum ift es zu thun, daß man mic) liebe, 
dem Juͤdiſchen Sinn und Gedanken, daß und mein Wort halte. Wo folchefind, da - 
CHriſtus wurde ein meltlicher Herr und | will ich regieren, und folchen kann ich mich 
Kanfer werden, und fie hoffeten auch, groffe Yuuuza allein 
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allein offenbaren und erzeigen ꝛc. Dann ſeyn und bleiben moͤgen. Das mußalfoger 
mein Regiment ift nicht mit Zwang und Ge |than feyn, daß er nicht allein mit Schrecken 


walt herrſchen, wie man unter den boͤſen und Dräuen die ungehorfame Natur tree 


Buben in der Welt thun muß; fondern|be; wiewol ihre das auch nor) iſt dazu, daß 
ich will die Herzen vegieren, und folche Leus|fie Doch ihren Ungehorfam und Sünde u 
te haben, die gerne und willig zu mir kom⸗ |Eenne, und vor GOTTes Zorn erſchrecken 
‚men; Das werden Die andern nicht thun, muͤſſe; ſondern mit Liebe und freundlich 
- fonichtanmic glaͤuben. 7 herzu locke, daß man Liebe und Luft zu. ihm 
22. Denn GDit hat es zuvor aud) oft gewinne. TE 
und viel verfucht an dem Juͤdiſchen BolE,| 24. Solches aber fann nicht anders 96 
was es thut, Die Leute zu regieren allein mit ſchehen, denn Durch fol) Wort, das ung 
Geſetzen und Strafen, daß darob ſchier Das |für das Schrecken des Zorns, ſo wie mit 
ganze Volk in der Wuͤſten vertilget, und unſerm Ungehorfam verdiene, Gnade ven 
hernacher immer gefchlagen, aus dem Lande kuͤndige, und anzeige, daß GOtt feinenZun - 
geführet, bis fie zuletzt gar untergingen: aufheben, und Die Sünde vergeben wolle, 
denn er Eonnte fie doch nicht Dazu bringen, |Solc) freundlich und gnadig Wort bringer 
daß fie von Herzen gehorfam würden, und nun EHriftus mit feinem Evangelio, und 
fein Gebot hielten. Und was follten fiehals darum faͤhet er fein Neich.an, daß die Her⸗ 
ten? Konnten fie Doch auch im Anfang, da zen ſolches faffen, und ihn alfo lernen Ten» - 
Gott mit ihnen vedete, und die Zehen Ges Inen, daß er von GOtt Gnade und Barm⸗ 
bot ihnen gab, ihn nicht leiden noch hören, herzigkeit durch fein Leiden und Tod ung 
ſondern baten, Daß er Mofe mit ihnen veden bracht habe und ſchenket, und Dazu den Heis 
lieffe, den wollten fie hören: und doch, da ligen Geift gegeben, und alſo vegiere, Daß 
er Fam, und die Zehen Gebot brachte, Fonns wir unter ſolchem Gnadenreich bleiben, und 
ten fie ihm auch nicht unter Augen ſehen, der Heilige Geift in ung wirke, daß wir wies 
und macheten eine Decke vor fein Angeficht, |derum GOtt lieb gewinnen, und anfahen 
welche, wie St. Paulus fagt 2 Eorinth. 3. mit Liebe und Luſt ihm gehorfam zu ſeyn. 
v. 13. auch noch heutiges Tages vor ihren] 25. ‘Davon fagt er nun: Wer mich lie⸗ 
Augen bleibt, Daß fie das nicht wollennoch|bet, der wird mein Wort halten, - Und 
Eönnen fehen und verftehen, viel weniger ge⸗ Eurz zuvor: Habt ihr mich lieb, fo haltet 
het es ihnen zu Herzen, das GOtt von ihr|meine Gebote ıc, Sein Wort oder Gr 
nen haben will, daß fie follen von ganzem|bot halten, das muß der thun, der ihn lieber, 
Herzen ihn Fiebenund ihm gehorſam ſeyn. das ift, erkennet und weiß, was er von ihm 
23. So es nun GOtt mit feinem eigenen| hat, fonft wird ihn niemand lieben. Das 
Volk, das er fonderlich auserwaͤhlet und heiße nicht Mofis Wort und des Geſetzes 
hoch geehret hat vor allen andern, nicht hat] Predigt, fondern die Predigt von der Liebe 
mögen Dazu bringen durch Mofen und Pro⸗ und Gnade, die er ung erzeiget dadurch, 
pheten; was follte er denn mit andern durch |daß er unfere Sünde auf fich geladen, und 
Iauter Gefeße und Zwang beffers ausrich- |fein Leib und Blut daflır hingegeben‘, und 
ten? Darum hat er müflen ein ander Ne ung ſolches gefchenft, daß wir uns deß troͤ⸗ 
giment machen, foll er Leute auf Erden hazIften, und daran feine Liebe erkennen und ers 
ben, Die echte GOttes gehorſame Kinder | fahren 





* — 


1420 Eine Troſtrede, darinn Chriſtus eine fünffache Derbeiflung gibt,  1g21 


— — — —— —— — — — — — — 
fahren ſollen; und nichts anders von uns durch Verfolgung der Welt und allerley 
ſodert, fo wir ſolches glauben, denn daß wir | Anfechtung, innwendig mit ewigem Kampf 
dafür dankbar feyn, und bey ſolchem Glau⸗ | und Aengſtigung des Herzens, und ausmens 
ben und Bekenntniß bleiben, und alfo ihm | dig mit fteter Gefahr Leibes und Lebens, daß 
zu Liebe und Ehren mit Worten und Wer⸗ man hier muß gen Dimmel um Hülfe ruf⸗ 
Een fein Neich fordern helfen. fen und fehreyen, Da lehret denn wohldie 
26. Nun folches ſcheinet fchlecht Ding Erfahrung, daß es nicht eine fehlechte und 
feyn den vermeffenen, unverfuchten Geiftern, leichte Sache, CHriſti Wort halten, wie 
die ſich fu heilig und ftarE wiffen. Das, |fonft ander Gaukelwerk ift der Juͤdiſchen 
was fie hören, achten fie, ſey ihnen leicht zu] Ceremonien, oder eigen erdichteter Gottes» 
halten,und ein ſolch Ding um GOttes Abort, |dienft, Möncherey, und dergleichen zu 
das fo bald- gethan fey, als es gehoͤret halten. — 
wird. Denn mer wollte fo böfe ſeyn, den⸗ 28. Darum, ſpricht CHriſtus, gehoͤret 
ket ein jeder auffer der Erfahrung , der Chri⸗ dazu, daß das Herz an mir hange, und 
ſtum nicht wollte lieb haben, und fein Wort, | mich liebe: denn es wird doch nichts anders: 
welches Doch von GOttes Gnade prediget,| Daraus in der Welt, die des Teufels Reich 
nicht halten? Gleichwie das Volk Iſrael in und Chriſto widermärtig ift. Es muß die 
der Wuͤſten 2 Mof. 24,3. da ihnen Moſes Kirche auf Erden in Schwachheit, Armuth, 
alle orte des HErrn erzehlet, ſchryen ſie Elend, Angſt, Tod, Schmach ud Schans 
alle mit einer Stimme: Alle Worte, die de ſeyn und Fämpffen, und dringet hier wol 
der HErr gefagt bat, wollen wir thun: die Noth dazu, daß du aus dir felbft treten 
aber da es follte ins Werk Eommen, bielten| mußt, und dich nicht auf Menfchen Rath, 
fie alfo,, daß fie darob ganzer vierzig Jahr | Hülfe und Stärke verlaffen, fondern mußt 
in der Wuͤſten bleiben, und alle verderben) Ehriftum im Herzen haben, daß du feinen 
mußten. Sa, mern EHriftus mit feinem| Namen, Wort und Neich höher, theurer 
orte Gold und Silber wäre, oder Ehre und werther achteft, denn alle Dinge auf 
und Huhm brachte unfrer Heiligkeit und| Erden. Der das nicht thut, fondern feine 
Weisheit, fo würde e8 jedermann gerne] eigene Ehre, Gewalt, der Welt Gunft, 
und veft halten. Nun aber ift er der kei⸗ Freundfchaft, Luft und Freude, und fein eis 
nes, dazu man Luft hat auf Erden, fondern| gen Leben mehr liebet, dem wird hievon tms 
ein folch unlieblich Bild, daran alle Welt ſonſt geprediget; wie er bald hernach fagt: 
ſich aͤrgert, und dafür fleucht. Weer mich nicht lieber, der haͤlt meine 
27. Darum lehret die Erfahrung, wie] Worte nicht. Er 
ſchwer ſolch Wort zuhaltenift, weil dashei-| 29. Zu folcher Liebe foll auch beroggen und 
lige Ereuz Darauf geleget-iftz denn ohne| dringen feine Chriften, mit welchen er hier 
das, daß unfer eigen Fleiſch und alte Natur | vedet, als mit denen, die ihn erkennen, und 
ihrer Art nach noch widerfpenftig, und lieber | 
sollte, was ihr fanft und wohl thut; fo ift 
auch da, wenn man anfahet Das Evange⸗ 
lium zu befennen, der Teufel, und hänger 
fich daran, mit allen feinem Anhang und 
Gliedern, und ſetzet ihnen allenthalben zu 












gen foll fie, fageıch, feine Liebe und Freund⸗ 
lichEeit, fo er ung erzeiget, daß er unfere 
Sünde, Verdammniß und eroigen Todauf 
feinen Hals von ung genommen und Sn 


nun wiffen, was fie an ihm haben; bew⸗⸗ · 
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gen hat, und ja herzlich wohl um uns vers | wieder um feinet willen leiden und tragen 
dienet, Daß wir ihn Tieb haben. Darum folten, aufdaß wir nur in feiner Liebe feyn 
er auch kurz zuvor fie folches erinnert und | möchten. Das heißt denn, fein Wort nicht 
fpricht 2 Lieber ihr mich 2c. als follte er fas| allein gerne gehoͤret fondern auch veſt ger 
gen: Erkennet ihres ne, Ac er halten und uͤberwunden. —— 
ichs um euch verdienet habe, daß ihr mi | — — 
— fo ehut mir auch fo viel zu Liebe ac] Und mein Vater UND ihn lieben. 
denn fo ihr folches gläuber und bedenke, fol 32. Es bedarf hier nicht ſcharf Difputis 
werdet ihr mich geroißlich auch lieb haben. rens über der Frage, warum Chriſtus alfo 
30. Es heißt aber nicht lieb haben allein | redet: Wer mich lieber zc, alsmüßtenwir 
mit Worten allein, fondern es mußlebendig| anfahen ihn zu lieben; fo doch gewiß if, © 
Werk und Bereifung der Liebe feyn, wel⸗ daß er anfaͤhet uns zu lieben, wie roh... 
ches heißt: Mein Wort halten ꝛc. Das v. 10. klar ſagt: Darinn ſtehet die Liebe 
iſt eine ſolche Liebe, die da kaͤmpffet und uͤber⸗ nicht, daß wir GOTT geliebet baben; _ 
windet. Denn das ift auch der vechten Lies ſondern daß er uns gelieber bat, und feis 
be Art, wo fie ift, daß fieum des Geliebten | nen Sohn gefandt zur Derföhnung für 
willen alles thut, und ift ihr nichts zu ſchwer unfere Sunde; ja, wo er auch nicht ans 
zu leiden und zu tragen, das fie nicht mil fienge, ſo wurden wir nimmermehr ihn lie⸗ 
Freuden thue; wie wir auch fehenander na⸗ | ben koͤnnen. Denn es Fann ihn niemand lieben, 
turlichen Liebe, von GOtt eingepflanget zu weder der da glauber, daß er zudor von ihm. 
einem Bilde feiner göttlichen Liebe gegen ung, | geliebet werde, undeinen gnädigen GO an 
in Vater und Mutter gegen ihren Kindern, ihm habe; ſonſt fleucht das Herz vorGOtt und 
welche lauter umſonſt und gegen Unverdienz | ift ihm heimlich feind, alsder uns wollediein 
ten brennet, und fie treibet, ihnen Gutes zu | Hölle ſtoſſen, wie droben ($.10.fq.) gefagt iſt 
thun: wie auch Ehriftus ſolche Liebe gegen) 33. Daß aber Ehriftus alforedet: · Wer 
uns zum höchften erzeiget, Da er in feiner goͤtt⸗ mich Tiebet, der wird von meinem Pater 
lichen Majeftät war ewiger GOTT und |geliebet werden, und ich werde ihn lies 
- Schöpffer,gegen ung arme Creaturen die wir | ben 2c, dag iſt von. der Offenbarung der Kies 
ihm noch nichts verwandt waren und nichts | be geredet; wie er auch hier folches ſelbſt deu⸗ 
denn Zorn und Verdammniß verdienek|tet, da er fpricht: Ich werde mich ibm 
hatten. | offenbaren; item: Wir werden zu ibm 
31. So num die Liebe foldhes thut gegen |Eommen; daß, fo wir in folcher Liebe wi⸗ 
denen, von welchen fie zuvor nicht geliebet, (der Chriſti und der Kirchen Feinde, das ift, 
und die Feine Liebe verdienet haben; und wir! des Teufels und der Welt Zürnen, Haffen 
doch ja Ohne das fehuldig wären, Ehriftumfund erfolgen veſt ftehen, fo follen mir auch 
zu lieben, wenn er es auch nicht ſo hoch ver⸗ erfahren und befinden, daß er mit feiner Lies 
Dienet hätte, alsunfern Schöpffer und GOtt:he treuilich und veft über ung hält, und n 
wie vielmehr follen wir ihn lieben, weil er ſolchem Kampf und Noch aushelfen und 
zuvor ung fo hoch geliebet hat. Und fo uns] Sieg geben will 2c. daß es iſt probatio dee 
folche unausfprechliche Wohlthat recht zu] Erfahrung, wie St. Paulus Roͤm54. 
Herzen ginge, wuͤrde ung freylich auch nichts | ſagt, fo aue Geduld im Leiden folger, J 
verdruͤſſen, noch) zu ſchwer werden, was wir Denn 
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34. Denn es ift alfo gethan, wie genug Offenbarung des Gefeßes; fo ift denn Fein 
geſagt it, daß fich Die Liebe GOttes gegen uns| verzagter und verzweifelter Volk aufErden, 
ſo gar verbirger, daß nichts denn das ABi- und wenn das Stundlein Fommt, gehen fie 
Derfpielgefühlet nojed, als habe GOtt unfer! plöslich unter, und Fann fie niemand wieder 

gar vergeffen, und feine Gnade und Liebe in aufrichten. 
Zorn verwandelt: wer aber in folchem aus; 36. Darum iſt es mit Denen viel beffer, 
harret, und in der Liebe bfeibet, der erfaͤh⸗ tröfklicher und ficherer, die immerdar ſich 
ret denn, daß GOtt wahrhaftig ift, und fuͤh⸗ winden und ringen mit Schrecken und Furcht 
| vor GOttes Zorn, und fo ängftig find, daß 


er Troſt der göttlichen Liebe und Ger | 
wißheit in fein Herz ausgegoffen, daß er das] wenn fie GOtt hoͤren nennen, fo will ihnen 
die Welt zu enge werden: denn folchen if 


Durch alles uͤberwindet; wie abermal St. | di enge | 
diefer Troft eigentlich geſagt; ja um ihrent⸗ 


Paulus Rom. 8,37.38.39. fagt: In dem 
allen überwinden wir weit, um def wolle] millen Hat GODft allegeit Jaffen fehreiben und 
len, ‚der uns geliebethat. Denn ich bins treiben die Verheiſſung feiner Gnade und 
gewiß, daß woeder Tod noch Leben, woer| Vergebung der Stunden, und dazu feinen 
der Engel noch Fuͤrſtenthum, noch Ber] Sohn gegeben, und alles, was er in aller 
welt, weder Gegenwärtiges Ä noch Sur] Welt Gutes thur und uͤberſchuͤttet mit Si Fi 
Eünftiges, weder Hohes noch Tiefes,noch | tern, auf daß ja feine Gnade und Guͤte folk 
chen bekannt werde, welche, wie der s2.und 


Eeine andere Creatur uns feheiden kann i 
36. Palm fagt, täglich waͤhret, und fo weit 

















vonder Liebe GOttes die daift in Chrifto 
JEſu/ unſerm HErrn. Dasiftder&ieg|gebet als der Himmel ift; daß man ſe⸗ 
und Erlöfung, Daducch wir erfahren, daß es hen und greifen muß, daß ein Chriſt Teber, 
wahr fey, wie wir geglaubet haben, daß er|und ein geſund Glied hat, das ift eitel ficht 
unslibe | bare GOttes Gnade und Huͤlfe. Dennder 
"35. E38 redet aber Chriftus fonderlich und | Teufel, in welches Reich fie find auf Ers 
zu Fleiß alſo: Wein Väter wird ihn liez|den, iſt fo ein böfer bitterer Geift, Der Tag 
ben; darum, daß er uns von ihm hinauf und Nacht nichts anders trachter, denn fie 
siehe und weiſe in des Vaters Herz, und den⸗ zu morden und verderben. 
ſelben aufs freundlichftefürbilde; wie esfür) 37. Aber wie groß und viel, beyde, der 
arme betrübte Gewiſſen buch vonnoͤthen ift.| Verheiffung Wort und Werke der Gna- 
Denn es wird ſolchem menfchlichen Herzen) den GOttes find gegen denen, fo ihn fürch- 
über die Maaffe ſchwer, daß es fich zu GDtt |ten; noch iſt es nicht ſtark genug, daß fie 
gewißlich alles Gutes, Gnade und Barm⸗ ihre Herzen erheben, und fröhlich GOtt ans 
herzigkeit verſehe; ja, e8 ift ganz unmoͤglich, ſehen: denn fie bleiben gleichwol immerdar 
wo es ohn den Mittler Chriftum if. Die|in Sorgen und Aengſten, GOtt moͤchte noch 
rohen ruchlofen Herzen koͤnnen hier wohlall- | mit ihnen zurnen, weil fie ihre Unwuͤrdigkeit 
zuſtark und trotzig feyn, gehen hart und ſtar⸗ und Schwachheit fühlen, und mas fie für 
rig dahin, und meynen, was fiethun, Das zornige Worte oder fehrecflihe Exempel 
fen alles Eoftlich vor GOtt; ja, fo lange, GOttes Zorns und Strafe gedenken oder 
bis fie auch Fommen in rechte Gefahr und | hören, zittern fie dafuͤr, und forgen, es wer⸗ 
Schrecken des Todes durch die Klarheit und |Defie treffen. Gleichwie dagegendie andern, 
uctheri Schriften 1, Theil. I Zırr die 
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die da follten dafie eufehrerken, Marrig und, Und wir werden zu ihm kommen, und 


ftolziglich in ihrer Sicherheit fülches verach- Wohnung beyifmmahn E 








ten, und fich fleifchlich troͤſten, als koͤnne 
GoOtt nicht mit ihnen zuͤrnen; ſo gar ſchwer, 
iſts, Des Menſchen Herz zurechte zu bringen, 
daß es im Gluͤck und Wohlfahrt nicht ficher, 


Schrecken und Unglück Troſt und Zuver- 
fiht gegen GOtt babe 
38. Um deßmillen redet EHriftus allent- 


halben in feinen Tröftungen alfo, daß er je| derum, EHrifti und des Vaters Liebe gegen 


40. Das will ein rechter herlicher, neuer 
Pfingfitag werden, und eine treffliche Er⸗ 
zeigung und Kraft des Heiligen Geiſtes eine: 
fondern demüthig bleibe; und wiederum, in bimmlifche Berfammfung oder Eoneilium - 

zu beyden Theilen, da die Herzen durch. den - 
Heiligen Geift erleuchtet und entzunderwers - 
den mit der Liebe gegen Ehriftum; undwiee 


den Pater aufs freundlichfte zeige, als ein ihnen feheinet und leuchtet, und fo freundlich 4 
treuer, frommer Mittler, und wollte gerne} zufammen halten, beyde GOtt und Menfh, 


ung ſolches ins Herz veden, daß niemand| da der Heilige Geift des Menfchen Herz 


Feinen Zweifel daran habe, wer nur Liebe) felbft zubereitet und weyhet zum heiligen Haus 
und Luft zu ihm bat, und kann an feinem| und Wohnung, Tempel und Monftranzen 
Worte bangen, und gläuben, daß er für] GOttes, und der Menfch folchen herrlichen, 


uns allen Zorn, Sünde und Tod getragen] edlen, Tieben und werthen Saft und Einwohs. 


und abgelegt, und dabey bleibt mit veſter neroder Hausgenoſſen krigt, der da iſt GOtt 
Bekenntniß, daß er habe gewißlich das rech⸗ der Vater und der Sohn f und gewißlich 
te vaterliche Herz; GOttes, voll unausfprech-]| mit ihnen auch der Heilige Geift]. 


licher- grundlofer Liebe gegen ihm, und daß| 41. Das mußeine groffe Serrlichkeitund 


diß fein ernfter Wille und Meynung ſeh, Gnade feyn der Menfchen, fo def werth ge⸗ 
daß er für nichts fich fürchten noch erſchre⸗ i 
den folle, fondern alles liebſten und beſten Wohnung, Schloß und Saal, ja Para 
fich zu ihm verfehen. | dies und Himmelreich, da GOtt auf Er⸗ 
39. Das ift je ein herrlicher Troſt, deß| den wohnet; welches doc) find [SE arme, 
du wohl magft Dich höchlich freuen, als dei) betrübte, ſchuͤchterne Herzen und Gewiſſen 
nes Himmelreiches, und in eitel Spruͤngen die nichts an ihnen, denn Stunde und; Tod 





achtet werden, zu feyn eine folche herrliche 


gehen, daß du von Ehrifto bift verfichertund) fühlen, und für GOttes Zorn beben und 
gewiß gemachet, fo du um feinetroillen leis| zittern, meynen, GOtt fey von ihnenam 


deſt von Teufel oder Welt, Daß folches GOtt weiteften, und der Teufel ihnen am naher 
dem Bater im Himmel mohlgefalle, und| fen; aber die finds, denen folches verheiffen 
das liebfte fey, ſo du ihm thun kannſt; und iſt, und fröhlich fich deß troͤſten mögen, daß 
ſollſt auch folche Liebe gegen dir erfahren durch fie find das rechte Gotteshaus und Kirche, 
Huͤlfe und Ueberwindung. Diefen Troſt nicht vom Weyhbifchof mit garſtigem Cre⸗ 
follen die Ehriften wiſſen, und fich erinnern] fem beftwichen, fondern durch den Heiligen 
des Schages des Evangelii, und Erkennt] Geift ſelbſt geweyhet, da GOtt Luft hat. 
niß Ehrifti, daß fie dafür GOtt oben, und zu ruhen und bleiben , wie auch der Prophet 
dankbar feyn. Solche Verheiffung ftrei-] Eſaias c. 66,1. 2. ſpricht von ſolchem, wider die 


et er nun weiter und mit mehr Worten ſtolzen, aufgeblaſenen Heiligen auf,ihreeie 
Aus, und fpricht ; gene Ri 
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. gene Heiligkeit und Gottesdienft : Was | HEren felbft, garız in uns wohnend haben, 


wollt ihr mir für ein Aaus bauen, und | Denn es foll, will erfagen, nicht allein bey 


der Liebe bleiben, daß er feinen Zorn von 
uns nimmf, und ein gnädig vaͤterlich Herz 
‚gegen uns traͤget; fondern wir folien derſel⸗ 


welches foll die Stätte ſeyn, de ich ru⸗ 
ben foll? Sat nicht meine Sand alles 
gemachet, was da ift, fpricht der HErr? 






Ich febe aber an den Klenden, und der) ben Siebe auch genieffen, (ſo ſt waͤre er ung 


heilig; dazu weit durch und oben über den| die Ehriften von SDttempfahen,- wie&t, 


3erbrochenes Beiftes ift, und der fich| eine. vergebene, verlorne Liebe, wie das 
fürchtet für meinem Wort. ESpruͤchwort ſagt: Lieben und nicht geniefs 
44. Und wo follte auch GOtt ſonſt woh⸗ ſen 2e.) und groffen Nus und Schag das 
nen? Er findet fonft Feine Herberge nicht | vun haben, und folcher Nachdruck feyn, daß 





‚auf Erden; die andern treff lichen, hohen, | fich folche Liebe bemeife mit der That und 


‚geoffen, felbft gewachſenen Heiligen find ihm groſſem Geſchenk. — 
diel zu ſtolz, viel zu hoch, weiſe, Elug und] 44. Denn das find die zwey Stuͤck, fü 


Himmel hinaus gefahren, daß fie follten| Paulus Nom. 5, 15. unterfchiedlich nenner, 
feine Wohnung auf Erden ſeyn; wiewolfie| Gnade und Gabe, Gnade vergibt die 


doch allein die Kirche und GOttes Volk Sünde, fehaffet dem Gewiſſen Troft und 
rühmen. So ift er auch wiederum viel zu] Friede, und feget den Menſchen in das Reich 
edel und ecfel, Daß er nicht will noch kann goͤttlicher Barmherzigkeit; wie es denn heiße 


bey folchen hoffärtigen, ruhmredigen Heilis 


ein Reich der Bnaden, Palm. ı17, 2:. 
Seine Gnade und Wahrheit walter und 
dem Teufel nach, wollen GOtt gleich figen, | vegiererüber unsinZwigkeit, Die Ga⸗ 
und fich mit ihm von ihrer Heiligkeit pochen, | be aber, oder das Geſchenk ift, daß der Hei⸗ 
und achtet fie der Ehren nicht werth, Daß |lige Geift wirket im Menfchen neue Gedan- 
er fie mit ale ihrem Pracht, Ruhm und| Een, Sim, Herz, Troft, Stärke undfeber 
Schmuck ihrer ſchoͤnen felbfigemachten Deis| _ 45. Das meynet er num hier in dieſem 
ligkeit anfehes findet ſich dieweil in Die ars | Stück, da er ſagt: Wir wollen Woh⸗ 
me, geringe Hütten der Armen, Verach⸗ | nung bey ihm machen. Solches foll fol⸗ 
teten, fo Ehriſti Wort hören und glauben, | gen der Gnade und Liebe GOttes, daß der 
und gerne Ehriften wollten ſeyn, halten fich | Menfchen Herz werde ein Thron und Stul 
aber felbft zu gar unbeilige, unwuͤrdige der hohen Majeftät, der muß fern beffer 
Sünder. | x, [und edler, denn Himmel und Erden; roie 
43. Das ift je eine treffliche, troͤſtliche, | 
fehöne, und, wie St, Petrus 2 Petr. 1, 4, | Tempel GOttes ift heilig, der ſeyd ihr etc. 
fagt, der theuren und allergrofleften Ver⸗ item, 2 Corinth. 6,16: Ihr ſeyd der Tem» 
heiffüngen eine, ung armen elenden Suͤn⸗ pel des lebendigen GOttes; tie denn: 







gen ſeyn und wohnen, welche ihrem Abgott, 


‚dern geſchenkt, dag wir auch goͤttlicher Na⸗ GOtt fpricht: Ich weil in ihnen wohr - 


tur theilhaftig werden follen, und fo hoch nen, und in ihnen wandeln. Das gs _ 
geadelt, daß wirnicht allein Durch Chriftum | het alfo zu, Daß GOtt tiber die Gnade, BE - 
folen von GOtt geliebet werden , feine der Menfch anfahet zu glauben und fih an 
Gunſt und Gnade, als das höhefte, theus | das Wort hält, auch) im Menfchen regieret 
reſte Heiligthum haben; ſondern ihn, deni Xxx x 0... Due 


St. Paulus ı Eorinth. 3,16. ſagt: Dee - 








durch feine — — 0b — 5 alles. vermag und thut; | 
— daß er wird immer mehr und mehr erleuch⸗ Welt gar hoch und tief verbor | 

tet, veicher und gewaltig an geiftlichem |befannt, welche auch nicht werth if, | che 
Verſtand und Weisheit, zu’ erkennen, rich⸗ Leute zu erkennen, ſondern muß ſie halt 
ten und urtheilen von allerley Lehre und Sa⸗ fuͤr ihre Fußtücher, ja, wie St. Pauls 
hen ; darnach auch im Leben und guten) Cor. 4,13, fagt, für einen Stuch und, 2: 


is 


Srüchten, taͤglich zunimmt und fortfaͤhret, opffer, um deren willen Land und gu —A 


‚und wird ein guͤtiger, ſanftmuͤthiger, ge⸗ verflucht, und verderben muͤſſen, u £ 
duldiger Menfch, jedermann dienet mit Leh⸗ je ehe je lieber follen hingerichtet‘ werden, m 

Rathen, Tröften und Geben, GO GH zu Dienft, und Die Welt zu reinigen. 
48. D wie fpötelich hat es gelautet vor 


ren 
und den Menfchen nis, durch welchen und 





um Deßreillen Land und Leuten geholfen wird; der Juͤdiſchen Heiligen, Prieſter und Pha⸗ 
und Summa, ein ſolcher Mann, durch | vifder Ohren, wenn fie ſoiche Rede gehoͤret 
welchen GOit, beyde, redet, Tebet und wir- |haben, Daß GOtt ſeine Wohnung wolle ha⸗ 


ket, was er redet, 
Golies Hand, und fein Wort iſt micht mehr 

Menſchen, ſondern GOttes Wort. 

45. Denn ſeine Lehre und Bekenntniß, 
ſo er als ein Chriſt thut, iſt nicht Menſchen 
Verſtand und Weisheit, ſondern Chriſti, 
deß Wort er hat und haͤlt: alſo auch ſein 
Amt, ſo er regieret und thut als ein Chriſt, 
iſt nicht aus Menichn eigenem Nornehmen 
und Vermoͤge n, jondern aus GOttes Ber 
fehl, Vermoͤgen und Kraft, von GOtt 
durch den Helligen Geiſt dargereichet; wie 
St. Petrus faat, DaB er allenthalben eitel 
Gutes von ihm gibt, wie er von GOtt alles 
Gutes empfangen hat, und auch aͤuſſerlich 
ſein Leib und Glieder werden ein Tem— 
pel des Hei igen Geiſtes, ı Eur. 6,19, da⸗ 
mit er als ein Chriſt und guter Baum eitel 
gute Fruͤchte und Nutzen ſchaffet, Gutes 
thut, und dem Boͤſen widerſtehet und meidet. 

47. Siehe nun, welch ein groß Ding fi y 

der Menſch, Der da ein Chriſt iſt, oder, wie 
er fagt, fein Wo:t haͤlt ꝛc. Ein rechter 
Wundermenſch auf Erden, der vor GOtt 
mehr gilt, venn Himmel und Erden, ja 
ein Licht und Heiland der aanıen Melt, ın 
dem GOtt alles und alles iſt, und er in 


IM 


lebet und thut 5 feine ben allein i in denen, ſo ir 
Zunge iſt Golce Zunge, ſeine Hand iſt halten, das ift, 


die da nichts fi 

ne Eleine Hand voll blöder, armer, vera 
teter Leute, als hätte GH nicht ein beſſer, 
herrlicher Haus und Wohnung, die da ſol⸗ 
cher Majeſtaͤt ziemet, in den heiligen treff⸗ 
lichen Leuten, welche waren die hellen Lich⸗ 
ter und hoben Haͤupter i in den Bolk GOt⸗ 
tes, in der heiligen Stadt Ferufalem und 
dem herrlichen Tempel und Gottesdienſt, 
welche doch auch die Schrift und Prophe⸗ 
ten ſelbſt nennen GOttes heilige Stadt und 
Wohnung, die erwaͤhlte Staͤtte, da GOtt 
ruhen wollte, Pſalm 132, 14. und dazu 
ewiglich; wie ſie auch gar trotziglich dar⸗ 
auf pocheten , und meyneten, es ware nicht 
möglich, daß ihr Koͤnigreich, Prieſterthum, 
Gottesdienſt ſollte untergehen. 

49. Nun aber faͤhret Chriſtus hier zu, 
ſchweiget und vergiſſet deſſelben alles, als 
wolle er gar nichts davon wiſſen, und thut 
eine ſeltſame neue Rede, daß dieſe ſoll des 

Vaters und ſeine heilige Stätte, Wohnung 
ur Kirche feyn, wo da ift ein Ehrift, der 
fein Wort hältz und alfo hiemit aufhebt 
und zerbricht I die alte Wohnung des Juͤden⸗ 
thums und Tempels zu Se bauet 
eine 
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eine neue, heilige, herrliche Kirche und det und gethan, daß ihr jedermann bey 
Gotteshaus, das da nicht ft Jeruſalem Verluſt feiner Seligkeit fehuldig iſt zu ges 


oder Juͤdenthum; fondern in alle Welt aus- 
gebreitet ohne Unterfcheid der Perſonen, 


horchen. Denn fo fern find wir def einig 
aus diefer und andern Werheiffungen, daß 


Stätte und aufferlicher Weiſe, es heiſſen ein folch Volk fey auf Erden, das da GOttes 


Juͤden oder Heyden, Priefter und Läyen; 
und iſt ein Haus, nicht von Stein und Hol 


Volk heiffe, da er roill Hausvater feyn alsin. 
‚feinem Haufe, Furft in feinem Schloß, 


durch Menſchenhaͤnde gemacht, fondern von GOtt in feiner Kirche, fo hoch und. theuer 


SHDtt felbft neu erfchaffen 
folch Volk, das Ehriftum Heb 
Wort halt. 


50, Molift er bis daher im Zünifchen| 


Voͤlk ein Hausherr geweſt, und dafelbft 
‚feinen Heerd und Seuer gehabt, wie er 
Eſa. 31, 9. fpricht, um feines Worts wil⸗ 
len, das noch da war blieben, Durch Die 
Propheten verkuͤndiget, und jedurch etliche 
geglaubet, welche waren die rechte Kirche 
GOttes, um deren willen Land und Stadt 
erhalten wurden; aber nun Ehriftus ſelbſt 
fommen, und fie feine Predigt nicht hören 
wollen, fondern feine Apoftel und Ehriften 
verfolgen und aus dem Lande verjagen, bis 
zuletzt Fein Ehrift darinnen bleiben Fann; 
fo muß auch der Tempel, Stadt und Land 
zerſtoͤret, zu Grund gehen mit Prieſterthum 
und Wolf, ewiglich verfisffen, und nim- 
mer aufaerichtet werden: wie denn Moſes 
und die Propheten ihnen auch zuvor ver- 
kuͤndiget: Wo fie nicht fein Wort und 
Gebot halten würden, fo follten fie nicht 
mebr fein Volk feyn noch beiffen, und 
feine Stadt undTempel nicht mehr feyn, 
FMof. 32,21. „Dof. 1,9. 
- 5. Alfo hoͤreſt du nun bier abermal Die 
Definition und Antwort auf die Haderfra- 





nemlich ein} von GOtt gehalten, daß er feinen ganzen 
et, und fein) Himmel droben nicht fo viel achtet, auf daß 
er in DIE Jammerthal zu ihr kaͤme, und bey 
ihr bleiben will bis ans Endeder Welt, daß 
‚man nicht dürfte vergeblich hinauf saffen, 


und feine Kirche ſuchen im Paradies, wel⸗ 
ches er ihr gefparet hat bis in jenes Leben. 

52. Darum ift hievon Fein Streit, daß 
eine Kirche auf Erden ift, und daß manihr 
fol gehorſam feyn, als der Frauen und - 
Räyferin, durch welche GOtt vedet und wir⸗ 
ket; aber hievon ift der Streit, wer. und 
welch: folche Kirche ſey? Diefen Hader zu 
fcheiden, und Die rechte Kirche zu treffen, 
fpricht St. Auguftinus, thuts nicht, daß 
wir nach Menfehen Worten und Urtbeilrichs 
ten; fondern alfo Eönnen wir der Sachen 
gewiß werden, wenn wir hören, wie fie. 


Ehriftus, der HErr, felbft in feinem Wort - 


befchreibet und abmahlet. Nuntaͤufet und 
mahlet er ſie alſo, daß es ſey diß Haͤuflein, 
die Chriſtum lieben und ſein Wort halten; 
denn dabey kennet und ſpuͤret man ſolche Lie⸗ 
be. Mein Wort muß da ſeyn, ſpricht er, 
und gehalten oder dabey geblieben ſeyn 
ſonſt wird es nichts thun. Das Wort, ſo 
da heiſſet Chriſti Wort, ſoll hier das Richt⸗ 
ſcheid und Die Probe ſeyn, dabey man die 


ge, was doch die Rirche und ihre Be | Kirche Fenne und treffe, und darnach fie 


walt ſey? davon man recht und mit Wahr⸗ 


heit ruͤhmet, Daß fie vom Heiligen Geiſt re⸗ 
giret werde; ja, wie er faget, aushder Va⸗ 
ter und Sohn bey ihr wohne, und was fie 
redet oder thut, das wird durch ihn gere- 
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ſich richte; Denn es muß dennocheeine ge 
wiſſe Regel und Maafle haben, was fe 


reden und thun fol, und gilt nicht, daß ein 
jeder reden oder thun wollte, was ihm ge⸗ 
luͤſtet, 
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gethn. er uͤberſchwenglichen Herrlic 
5. Darum bindet Chriſtus die Kirche ſten, daß ſich GOtt ihnen fo tief her 


an fein Wort, und gibt folches zum Wahr⸗ gibt, und fo nahe zu ihnen thut, daß er nir⸗ 


zeichen, dabey man fie prüfen und fpüren| gend anders, denn in ihnen, und durch ihr 


fon, fo fie daſſelbe hat, lehret und predie Wort und Werk, Mund und Hand, fi 


get, und nad) demfelben alles thut, aus erzeigen, fehen und hören laſſen will; und 


haft du die Kirche vecht getroffen, und biſt yeoifchen ihneſt und allen andern Menfchen, 


der Liebe Chriſti; wo du folches findeft, da damit gar einen groſſen Unterſcheid mache 


Thftet,, und darnach fürgeben, «8 hätte Dielen, tröften, und darauf fich verle 7 
Kirche aus dem Heiligen Geiſt geredet und) ss. Das iſt die fh — 


fehutdig derfelben zu gehorchen, und follit| daß auch ein einzeler Cheift, / wie geringer 
| —— ſchlieſſen, daß GOtt daſelbſt wohnet, ift, viel ein ander Mann, und vor SD — 


und durch fie redet und wirket. I höher geehret ift, denn alle Könige, Käyfer, 

54. Diefe Negul gibt auch St. Petrus) Sürften, und alle Weit aufeinem Haufen, 
1 Epift. 4, ıı. wie wir droben in feiner Epis| weldye von Diefem Ruhm und Ehre nichts 
fiel gehoͤret haben, da er fpricht: So je⸗ haben noch wiſſen, wie auch Mofes s Mofa, 
mand vedet, daß ers rede als GOttes 9.7. fagt: Wo ift ſo ein herrlich — 
Wort: fo jemand ein Amt bat, daß er zu dem ſich ihre Goͤtter alſo nahe chun 
es thue, als aus dem Vermögen und] als der HErr, unfer GOtt, fo oft wir 


Rraft, das GOtt darreichetz daß, werin| ihn ancuffen ? Daß man je um diefes 


diefem Haufereden und etwas thun, ſchaffen, Stücks willen dem Wort des Evangelii 


heiffen, geben till, der dene, Daß ervede und] follte hold feyn, Dazu getroft und keck wer⸗ 


thue das GOttes Wort und Werk iſt, oder den, uns veſt daran zu halten, und darob 
lafe fein Thun und Reden anftehen, vedel alles in der Welt zu laffen. = 
und regiere dafur daheim in feinem Haufe) ss. Aber man muß hier auch wiſſen, wie 
oder Fürftenthum. Denn auffer diefem! ich (5.24. ſqq.) gefagt habe, daß folches bey den 
Haufe hat die Welt andere Wort und| Ehriften auf Erden nod) in dem Wort und 
Berk, ein jeder Herr, Kayfer, Fuͤrſt, Glauben bleibet unter der Schwachheit, daß 
Hausvater in feinem Regiment und Sar| fie wohl bedürfen, zu GOtt zu ruffen und 
chen, da e8 doch auch alfo geordnet ift, won] beten um Hülfe und Stärke des Heiligen 
es vecht regiert wird, Daß es alles nach] Geiſtes. Denn daß ein Ehrift iſt und heiſ—⸗ 
des Haus oder Landesheren Willen und] fet GOttes ABohnung, in dem GOtt rer 
Sinne gehet: ob auch fehon das Hauss| gieret, vedet und wirket, das iſt wol anges 
oder. Hofgefind fonft ſchalket und böfe iſt; fangen aber noch nicht gar vollfommen, und 
fo ift und bleibet doch des Herrn Drdnung| ein ſolch Gebau oder Haus, daran GOtt 
und Gefchäft, und gehet, was erfaget und] noch täglich arbeitet und zurichtet, bis daß es 
heiſſet. 2llein in diefem Haufe, da GOtt voͤlliglich bereitet und vollendet werde auf 
HErr und Fürft ift, will er auch allein als! jenen Tag; darum auch Ehriftushier nicht 


fo geredet und gethan haben, daß es heiſ⸗ fagt: Wir werden Wohnung bey ibm 


fe nichts anders, denn fein Wort und ſei⸗ gemacht finden; fonderns Wir wollen 
ne Werke, und aus Kraft feines Befehls,| fie bey ihm machen. | 


gerhan, daß fich jedermann gewiß deß hal 67. Denn J 
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darinn Chriftus eine fünffache Verheiſſung gibt, 1437. 


57. Denner bringet auch mit fich allerfey [den und des Bebets ; denn das ift der Hei⸗ 


geiftlichen Zeug, fo zu folcher Wohnung zu | lige Geift , der da wohnet in den Herzen dee 
bauen, zimmern und fertigen gehoͤret, das Glaͤubigen famt dem Pater und Sohn, 
ift, die Gaben des Heiligen Geiftes, nes durch fie vedet und wirket, und ihnen Troft 
ben dem Wort; daß, ob fie glei) nochnicht |und Sieg gibt, rider die Sünde, Tod 
gar ausgearbeitet ift, fo ift doch da die Gna⸗ und Teufels Gewalt zu beftehen ; thut aber 
de und Siebe, dadurch fie von GOtt anges] folches nicht Durch eitel offenbarliche, mäche 
nommen, und nun fein Haus heiffen und [tige Beweiſung groffer Kraft und Stärke; 
find, und immerdar zubereitet werden duch ſondern, weil fie noch. ihre Sünde und Uns 
Uebung des Worts und den Heiligen Geift, wuͤrdigkeit fühlen, tragt er Diefelbigen, und 
an Verftand, Weisheit, Glauben, Gaben, decket und tröftet fie der Gnaden und Ver⸗ 
Zugenden zunehmen und flarker merden ‚|gebung in Chriſto. Undmeil fie auch in ſol⸗ 


und daneben, mas noch Aftig und unſchlach⸗ chem Kampf groffe Schwachheit fühlen, 


tiges an ihnen ift von der alten Geburt, durch | werden fie von ihm getrieben zum Gebet, das 
Ereuz, Anfechtung und Leiden abgehauen|ift,um Hülfe und Stärkung zu vuffen, und 


und getödfet werde, und alfo immerdar in! alfo durch ſolch Ruffen und Schreyen ders. 


der Arbeit gehe der angefangenen Gnade felbige Geift in ihnen uͤberwindet, wie St. 


und Werks des Heiligen Geiſtes. Paulus Roͤm.8, 16. 26. auch beydes füge 


ss. Darum foll fich niemand an einem] von dem Heiligen Geift: Derfelbige Geiſt 
andern ärgern, oder an ihm felbft berzagen, | gibt Zeugniß unferm Geift, daß wir 
fo er ſiehet, oder ſelbſt fuͤhlet noch viel ſund⸗ GOttes Kinder find. Item: Dev Geiſt 
liche Gebrechen, Reizung und Lüfte zu Un⸗ hilft unſrer Schwachbeit auf, und ver⸗ 
glauben, Ungeduld ꝛc. ja, obs zumeilenaud)|trit uns mit unausfprechlichen Seufs 


verſehen und geftrauchelt wäre, mie St.|zen:c, 


Petrus, da er Ehriftum verleugnet, Daß] 60. Denn auch die hohen Heiligen hier 


darum GOtt gar von ihm gewichen, und fuͤhlen undElagen, daß ſie nicht Troſt, Freu⸗ 
ihn verſtoſſen wolle als ein untüchtiges|de und Staͤrke genug haben, und muͤſſen 
erkjeug; fondern fich wieder aufrichtedurch | ſich auch in folchem der Gnaden tröften, und 
die Buſſe und Glauben des Worts, und durch das Geber und Anruffung aufhalten; 
deß tröfte, daß erift in dem Weich EHrifti,| wie St. Paulus an vielen Orten, und fona 


der&naden, welches viel mächtiger iſt, denn derlich in 2 Cor. 12, 7. 8.9. von feiner - 


die Sünde, Roͤm.5,20. Und der Heilige] Schwachheit Flaget, daß ihm durch den 
Geiſt alſo gegeben wird, Daß es nicht allein | Engel des Satanas ein Pfal ins Fleiſch 
ein Geſchenk und Gabe ift, der Muth und| gegeben ſey, der ibn alfo 3erftochen und 


Stärke gibt; fondern auchin Schwachheit|zermartere babe, daß er des GBeiftes 
tröfter, und ſolche GOttes Wohnung ma-| Stärke und Araft nicht hat Eönnen em⸗ 
eher, da immer die Liebe GOttes bleibet ‚|pfinden , und dreymal aͤngſtiglich dafuͤr 


durch welche ſolche Schwachheit wird zuge- zu GOtt geflebet bat, daß er von ibm 


deckt, und nicht zugerechnet. genommen würde: aber es ward, fpriht 
59. Alſo ift in dem Reich Ehrifti ausges Jer, zu mir geſaget: Laß dir an meiner Enas 

soffen, wie; der Prophet Zach.ı2,1o. mit|de genuͤgen. Da ift wol fein Ruffen und 
ſchoͤnen Worten fagt, der Geift der Gna⸗ be 


\ 
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nicht von ihm genommen, und gleichtwol der |feyn, und Fein Heiliger Seit bahn. | 
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Gnaden Geiſt in ihm der in ſolchem Kampf |noch der Gnade würdig werden, DAEGHDK 
ihn troͤſtet underhalt, daß er nicht darunter durch fie vede oder wirfe, fondern, wel fi 
verſinket; tie ihm Denn daſſelbe auch gefa- |fein Wort verachten, ſo verachtet erfienuch 

E > eu? 


get wird: Meine Rraft iſt mächtig, oder wieder, und wird alfo dem Teufel über fie 


ABS RER ae Poachen, Raum gelaffen, der fie treibet nach feinem 1 
er abermich nicht liebet ‚der halt meine! Willen daß fie nichts Gönti . in » 
> MWortenicht. ‚noch thun koͤnnen, und werden zu allen gus - 


61. Da höreft du ein kurz dürre Urtheil; |ten Werfen untuͤchtig; wie St, Paulus 
es muß geliebet feyn, wer ein Ehrift feynund Tit. 7, 16.fagt, und nichts denn Schaden 
bfeiben will, und heißt: Gern und willig und Ungluͤck in der Ehriftenheit anvichten, 
fein Wort gehalten, vder gar davon gelaf und Hilft fie nicht, wie viel und groffen 
fen; Luft und Liebe zu Ehvifto.gehabt, oder | Schein und Ruhm fie fürgeben und haben 
gar fein gefehlet; denn wer noch das Seine ‚von groffer Heiligkeit, Gottesdienft, guten 
ſuchen will an Chrifto, und ihn nicht Jieber | Werken ꝛc. und vermeynen, GOlt die lieb⸗ 
bat, denn daß er um feinetwillen kann oder ſten und näheften zufeyn. Denn ob ſie auch 
will eigene Ehre, Ruhm, Gerechtigkeik, | gleich ſonſt £refflich und hoch begabet find mis 
und alles laſſen fahren, der ift Fein nutz in Weisheit, Verſtand eꝛc. fo haben ſie doch die 
feinem Reich; darum iſt nicht allen geges | Gnade nicht, etwas Gutes zu thun oder zu 
ben, Chriftenzu feyn, Die ſich doch auch von ſchaffen, das GOtt gefiele „oder fein Segen 
ihm ruͤhmen; wie auch St. Paulus 2 Theſſ. dabey ware; und wenn fie gleich. viel guter 
3.0.2.fagt; Der Glaube ift nicht jeder⸗ Werke fürnehmen, predigen, beten ze. fo 
manns, denn fie haben noch nicht erkannt wird es doch alles verderbt; wie der Palm 
noch geſchmecket ſeine Gnade und Liebe; dar⸗ 109. v. 7. ſagt: Seine Gebete muͤſſen zur 
um koͤnnen fie ihn auch nicht Heben noch an Suͤnden werdenre. So doch wiederum in 
feinem Wort halten, daß fie darum etwas | dem ‚Deich Ehrifti, Denen, :die ihn lieben, 
wagen oder Taffen follten. auch was fündlich und Gebrechen an ihnen 

62. Aus dieſem Urtheil folget nun das iſt, ‚auch gut feyn muß, und alles zum Gu⸗ 
Widerſpiel def alles, das er bisher gefager |ten und Befferung ihnen dienen; wie aber⸗ 
hat ; denn erbricht hiemit kurz ab, gibt aber | mal der Pfalm 37,24. ſaget: Faͤllet der 
ihnen felbft gu verftehen Die Folge fo daran |Berechte, ſo wird. er doch nicht wegges 
- hanget, nemlich, daß, werfein Wort nicht |worfen, ‚denn der HErr erhält ihn bey 

hält, der gläubt auch gewißlich nicht anihn, [dev Sand. — 4 
darf fich auch Feiner Liebe bey GOtt verr| 64, Solche: unfelige Leute find dazumal 
meffen, und ift fehon aus; dem. Gnadenreich |gemweft: unter den. Füden der fürnehmfte 
abgefondert, und bleibet unter. dem ewigen | Haufe, die dadie Heiligften, Weiſeſten ge⸗ 
Zorn und Gericht; wie Joh. 3,36. fast : [halten wurden, und GOttes Volk vorallen 
Wer dem Sohn nicht glaubet , der wird |feyn wollten; und hernach in der Kirche, 
das Leben nicht feben, fondern GOttes | Keger und Rotten, und falfche Brüder, fo 
dorn bleiber über. ibm, auch groſſe Geiſterey, Liebe der Wahrheit 

und 











63. Daruͤber haben folcheauch den Schar 
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1440 Kine Troftvede, darinn Chriftuseinefünffache Derheiffunggibe. „1441 
und Heiligkeit fürgeben, und doch der Teu⸗ | wollten; daß man nunmehr fehen muß, tie 
fel eitel Jammer und Verderben durch fie ſie dem Teufel garübergeben, und GOttes 
eingeführet hat. Deßgleichen und viel aͤr⸗ | Zorn endlich über fie Fommen ift. | 
ger ift jeßt noch unfre ganze Pabſtthums⸗66. Alſo find hiemit die Ehriften geſchie⸗ 
rotte, welche nicht allein wiſſentlich GDttes |den von allenandern Leuten auf Erden, nicht 
Wort ganz und garverachten, fondernaud) durch einige aufferliche Weiſe oder Werke, 
ohn alle Urfach verfolgen, und nicht leiden [welche koͤnnen alle Unchriften und Heuchler 
- wollen, daß e8 geprediget und gehoͤret werz Jauch haben; fondern allein nach Dem, dag 
de. Das find Leute vom Teufel volliglich Ida beiffer Chriftum kieben, und fein Wort 
‚befeffen, da Fein GOtt, Chriſtus, noch [halten ‚in welchem fich der Glaube und Lies 
Heiliger Geift wohnen kann, denn fie auch |be gegen Chriſtum beweiſet und feheinet, 
öffentlich alfo leben, daß fie nichts anders, Imwelches die andern nicht thun, noch thus 
‚denn Bafter und Schandflecke der Chri⸗ | wollen, und ſich alfo felbft abfondern und 
ſtenheit find; wiefie Die Epiftel Judaͤ v.ı3. |auswerfen. Dennfolches, wie (5.52. ſqq.) 
nennef, und wollen dennoch mit Gewalt die | gefagtift, kann Doch nicht heimlich noch vers. 
- Leute überfchreuen mit dem Namen und |borgen bleiben, fondern es muß fich in der 
Ruhm der Kirche. That und im Werk erzeigen zu beyden Sei⸗ 
65. Aber daß fie nicht Die Kirche Chriſti ten. Darum heißt es auch nicht ſchlecht, 
feyn, dag darf nunmehr nicht weiter Bewei⸗ 
ſens; Denn es ift aus dieſem Spruch Chriſti 
Dar genug gefchloflen, Daß, wer nichtihn 













gehalten, das iſt, mit der That und dem Be⸗ 
kenntniß öffentlich vor der Welt bezeuget, 
liebet, der hoͤlt fein Wort nicht; wer |und dabey geblieben, ſollte man auch aͤlles 
aber ſein Wort nicht haͤlt, der iſt auch darob laſſen; wer das thue oder nicht thue, 
nicht ſeiner Kirche Glied, und hat kein das wird ſich freylich wol muͤſſen ſehen und 
Theil an ſeinem Beich; wie geſagt iſt. hoͤren laſſen. — 
Daß aber ſie Chriſti Wort nicht halten noch/ 67. Daraus iſt nun wohl zu verſtehen, 
Chriſtum lieb haben, da zeuget und ſchreyet warum Chriſtus am Anfang geſagt hat, daß 
wider ſie oͤffentlich bis in den Himmel ihre er ſich wolle offenbaren, nicht der Welt, ſon⸗ 
eigene That, darinn ſie noch bis auf dieſen dern allein denen, die ihn lieben. Denn die 
Tag fortfahren, ſo verſtockt, daß ſie nicht Welt mag und will nicht dieſes Chriſti, wie 
ein Seufßzen lieſſen Chriſtlicher Buſſe, über er ſich erzeiget im Creuz und aͤrgerlicher Ges 
‚ihre uͤberwieſene und erkannte Irrthum und ſtalt, und bringet nicht, was fie begehret, 
Greuel, damit fie fo viel Seelen in Ver⸗ Gewalt, Ehre, Reichthum, Lob und Preis 
Dammniß geführetz oder mit den wenigften |ihrer eigenen Weisheit und Heiligkeitzc. 
Gedanken fich darum annähmen, Daß doch | Denn fie ift gar verſenkt und erfoffen in Luft 
hinfort GOttes Wort vecht geprediger wuͤr⸗ 
de, und den armen Seelen geholfen; ſon⸗ | 
dern wehren mit Händen und Füffen, und verſtehet, fiehet und weiß fie nichts weiter, 
lieber wollten Land und Leute, ja, alle Welt |und hoͤret ihre Luft und Liebe, Hoffnung und 
im Blut baden ſehen, denn daß fie einigen | Troſt auf, kann dazu nicht Luft haben, daß 
Jurthum oder Mißbrauch büffen und beſſern |fie in die Gefahr fegen will, ſolcher Guter 
.  &utheri Schriften u. Theil, ee DyyY TE Tb 


das Wort gehöret oder erkannt, fondern 


und ihrer eigenen Liebe folcher irdiſchen Oi 
ters mo fie die nicht fieher und findet, da 
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beraubet zu werden; ſonderlich aber iſt ihr 
nicht zu leiden, daß der Ruhm und Ehre 


1442 Nooch eine andere Predigt am Pfingfttage, Be 
den Menfchen, der es redet, fonderndiegätte ⸗ 
liche Majeftat verachtet. Und wiederum, 


der hohen Gaben, ihrer Weisheit, Tugend; tröftet die, fo folch IBors halten, daßfieger 


und Heiligkeit follte genommen, und vor wiß fenn, daß fie daran GOttes des Bm 
Gott zu Sunden und zu Schanden tmerden.| ters Willen und Meynung thun. Denne 


68. Darum muß ihr wol Ehrifti Reich will es nicht auf ihm felbft ruhen laffen,fons ⸗ 


verborgen, und das Evangelium ihr zuge⸗ dern uns, wie gefagt, durch fich hinauf zie⸗ 


deckt feyn, undihe Herz vom Teufel verblen⸗ hen zum Vater, wie er allenthalben im Ev⸗ 1 
Det. bleiben, daß ſie weder Chriſtum noch den angelio Johannis thut, wider Die groffe ge 


Water erkennen, und er Feine Statt noch faͤhrliche Anfechtung, darinn der Teufel Meis 
Wohnung bey ihr machen Fann, daß fie eis} ler IE, und am meiften treiber in frommen, 
nigen Troft, Nutz oder Kraft feines Worts gottesfuͤrchtigen Herzen, daß er GOtt und 
und Werks erfahren möchten; und bleibt al⸗ Chriftum von einander fcheide und trenne,fe 
fo wol das Evangelium und Erkenntmß| man wol Ehrifti Wort hoͤret, und doch mie 
Ehrifti eine Offenbarung, und, nie es St. Gedanken neben aus, GOttes Willen und 
Paulus nennet Roͤm. 16,25. 1Cor,2,7.My-[Herz auffer ihm fich unterftehet zu forichen, 
fterium, eine verborgene, heimliche Saches;] 70. Denn das Fann der Zeufelnochles 
nicht, Daß es nicht öffentlich genug aller Welt den, fo man allein an dem Menfchen Chrifto 
fürgeprediget, und Elar ans Licht geftellet| hanget, und nicht weiter führer; ja, läßt 
würde; fondern daß es die Welt verachtet ‚Jauch die Worte veden und hoͤren, daß Chr 
und gegen ihrer Weisheit für Thorheitund|ftus wahrhaftig GOtt ſey. Aberdamehree 
Yergerniß halt, und allein von wenigen Ein» |er, Daß das Herz nicht koͤnne Ehriftum und 
faltigen geglaͤubet wird, die fich nicht är- [den Vater fo nahe und unzertrennet zufom» 
gern an dem unfreundlichen Bilde des Ereu; | men faffen, daß es gewißlich ſchlieſſe, fein und 
zes Ehrifti, und durch folchen Glauben ler⸗ des Vaters Wort fey ganz und gar einerley- 
. nen und erfahren Troft, Kraft, Sieg, Le⸗ Wort, Herz und Wille; wie denn die uns 
ben und Seligkeit, fo darunter verborgen] verfiandigen Herzen denken; Ja, ich hoͤre 
liegt. Die andern find folches Schatzes mol, wie Ehriftus den betrübten Gewiſſen 
nicht werth zu erkennen, wollens auch nicht | freundlich und tröftlich zufpriche, wer weiß 
beffer haben; wie Ehriftus auch ſagt Matth. aber, wie ich mit GOtt im Himmel dran 
1.0.25: "Ich preife dich, Vater, daß du bin? Das heift denn, nicht einen einigen 
folches den Weiſen und Rlugen verbor⸗ GOtt und Chriſtum, fondern einen andern 
gen, und haftes den Unmündigen offen⸗ Chriſtum, und einen andern GOtt ihm felbft 
barer, | un “ Damit des en — 
u gt u on ifehlet, welcher nirgend erfunden und ergrifs 
| ae AR ee — — bs IE fen werden will, denn in diefem CHriſto; 
—** gters, DER | mie er hiervon weiter ſagt zu Philippo Joh. 
mich gefandt hat, 14,19: Wer mich ſiehet, derfiehetauh. 
69. Da ſieheſt du, daß er redet von dem l den Vater. Alſo ſagt er auch Zohann,z. 7 
inundlichen, gepredigten Wort, das fievon v. 6: Meine Lehre iſt nicht mein ſonder 
ihm hören, und machet daſſeſbe fo groß, daß, deß, der mich geſandt bat. Dasifteben, 


wer es verachtet und nicht halk, Der hat nichi — Ei 
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darinn Chriſtus eine fuͤnffache Verheiſſung gibt. 1445 
wie er hier ſpricht: Was ihr von mic hör 72.508 find nun eitel Letzeworte, ſo Chri⸗ 
vet,dasijtgewißlich meines Vaters Wort er fing feinen Jungern gibt zum Be⸗ 
und Mille: und dürfe nicht weiter for⸗ ſchluß, auf feine Predigt und Troͤſtung, 
fehen , nach forgen, Daß GHEE mit euch juͤr⸗ weil er will von ihnen feheiden, und Damit 
ne, oder Boͤſes über euch gedenke; fondern] er feinen Abſchied machet, und ſie weiſet auf 
geloiß fol ihr ſeyn, Daß er euch gnadig und meitern zukuͤnftigen Troſt, da ihnen der Hei⸗ 
hold ift; denn dazu hat er mich vom Him⸗ lige Seift fol gegeben werden, der fie Iehre 
mel geſandt, ſolches euch zu verkuͤndigen. ſolches alles verftehen, und folchen Troſt im 
Darum huͤte dich nur fuͤr andern Ge⸗Werk empfinden. Als wollte er hiemit ſa⸗ 
danken und Eingeben, ſo dich will hievon gen: Ich bin bisher bey euch geweſen, und 
zweifeln machen, oder weiſet dich, andere habe euch das gerhan, das ich habe fllen 
Offenbarung gärtliches Willens über dich und koͤnnen thun, ‚euch mein Wort gegeben, 
auffer dieſem Ehriſto zu füchen. Denn da und muͤndlich getroͤſtet, deß ihr euch halten 
mußt du gewißlich fehlen, ja dazu anlaufen|follet, wenn ic) nun von euch fomme: und 
mit deinem Schaden und Verderben, fedu|ifl wahr, der Troſt der Worte, fo ic) ges 
nach der bloffen Majeſtaͤt forſcheſt, oder redet habe, iſt trefflich groß und hoch, aber 
wirſt vom Teufel betrogen, der, Dit fir GOtt weil ich noch bey euch bin gehenfieeuchniche 
fein eigen Gefpenft oder Geplerr fuͤrgibt. ſo zu Herzen, daß ihr Derfelben Suͤßigkeit 
Denn er Eann auch die Kunſt, daß er ſich in und Kraft Fonnet fuͤhlen, und bleibt nur bey 
der Mojeftät fir GOtt angibt, wie er Chri⸗ dem Wort, daß ichs zu euch rede; und 
ſio auch gethan, daß man ihn anbeten und] heiffet noch nicht mehr, Denn geredet und ge⸗ 
gehorchen ſoll; oder, wo er nicht mehr kann, hoͤret. ee 
fo machererdoch den Menſchen irre mit manı| 73 Daß aber ſolches nicht allein inmeis 
eherley weitlaͤuftigen Gedanken und Bildern, nem Wort und Reden bleibe, ſondern auch 
die er fuͤrſchlaͤgt, Daß er je das Herz vondies in eurem Zuhlen und Erfahrung, und nicht 
fem Chriſto reiſſe. Dawider muß ein Chriſt bloſſer, lediger Schall oder Ton, ſondern 
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gerüfter und weile ſeyn, daß er lerne fein ein lebendiger Troft ineurem Herzen werde; ; 


Herz und Gedanken allein hieher hefften und | das thuts nicht, weil ich bey euch Din: Denn 
Kinden an Chrifti Wort, daß ergat keinen | Ihe habt noch allein den Teiblichen und fleiſch⸗ 
GHtt auffer ihm wolle wiſfen noch hören; lichen Troſt meiner Gegenwaͤrtigkeit; date ⸗ 
wie ich hievon anderswo oft und vie) geſa⸗ um muß ich von euch genommen werden, 
get babe. | auf daß folcher Troſt möge in eüch wirken, 
"Das andere Theil diefes Evangelii. und der Heilige Geiſt folcbes Iehre. Denn 
Solches Habe ic) zu euch geredet, weil /wenn ihr mich nun verloren habt, und allein 
kn den u genefen Binz aber an in Gefahr, Noth und Angſt, 
dar Teöfter, der Heilige Geiſt, welchen Ni — en — | 
- mein Vater fenden wird in meinem werdet; ( wird denn der en 
Namen, derſelbige wirds euch alles tegelehrige Schuͤler an euch finden, und euch 
lehren, und euch erinnern alles deß „| fein darein helfen und erinnern, daß ihr es 
das ich euch geſagt Bade, faſſet und merket, wozu ichs geredet, und 
Yyyya Are 
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alfo verftehet und fühlet den Troft und Kraft |Apoftel, ob fie wol fo fern Eommen, und 
in eurem Kerzen, daß ich mich und der Va⸗ \der Heilige Geift in ihnen ſo viel wirket, dag 
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ter euch offenbare, und alſo in euch wohne, ſie Chrifti Wort gern hören, und angefan⸗ 
daß auch andere folchen Troſt durch eure gen haben zu glauben; fo gehet Doch dieſe 
Horte lernen : ihr hanget noch allein am Troſtpredigt ihnen nicht ein, bisder Heilige 
leiblichen und fleifchlichen Troſt. Geiſt nach feinem Abfchied fie folches Ichret. 
74. Und merket diefen Teyt wohl, teie| 77. Alfe gehets auch noch, daß mir wol 
bier Ehriftus den Heiligen Geift an feinen GOttes Wort hören, welches ja iſt des Hei⸗ 
Mund bindet, und feget ihm Zielund Maaſſe, |ligen Geiftes Predigt, der auch allegeit da⸗ 
daß er nicht weitergehen foll, denn fein Wort: bey iſt; Doch nichtallegeit balddas Herzerifft, 
alles, was aus meinem Munde gegangen, |und geglauber wird; ja auch indenen, f 
das foll er euch erinnern, und durch euch durch den Heiligen Geift beweget, dDafielbe 
weiter fagen. Damit zeiget er, daß auch annehmen und gerne hören, dennochnichtfp 
hinfort in der Ehriftenheit nichts anders fol |bald Fruchtbringet, und wol einer kann lan⸗ 
selehret werden Durch den Heiligen Geift, ge Zeit dahin gehen, Daß er ſich nichts dv 
denn Das fie, die Apoftel, von Chriſto ges |von gebeffert, oder getröftet und geſtaͤrket 
hoͤret, aber noch nicht verffanden, und durch fuͤhlet, fonderlich, wo nad) Feine Angſt und 
den Heiligen Geift gelehret und erinnert ſind Gefahr, fondern Friede und Ruhe iftz wie 


‚ worden; daß es alſo gehe immerdar aus 
Chriſti Mund voneinem Mund zum andern, 
und Doch beide Chriſti Mund, und der Hei⸗ 
lige Geiſt der Schulmeifter fey, der ſolches 
lehre und erinnere. — 
7. Zum andern, iſt auch das hierinn ans 
gezeiget, daß ſolch Wort muß vorher gehen, 
oder zuvor geredet werden, und darnach der 
Heilige Geiſt dadurch wirken, alſo, daß 
mans nicht umkehre, und einen Heil. Geiſt 
traͤume, der ohne Wort und vor dem Wort 
wirke, ſondern mit und durch das Wort 
komme, und nicht weiter gehe, denn ſo weit 
ſolch Wort gehet. | 


nod) dazumal bey den Apofteln, ehe Chri⸗ 
ftus von ihnen. Fam; da man nicht weiter 
denket, denn folchen Teiblichen Troſt zu bes 
halten. Darummuß es uns aud) dazu kom⸗ 
men, daß wir in Noͤthen und Gefahr nad) 
dem Troft unsumfehen und feufgen: da kann 
denn der Heilige Geift fein Amt und Kraft 
üben, welche ft, das Herz lehren und erin⸗ 
nern des gepredigten Worts. 

73. Darum ift das Wort derhalben gut 
und nuge immerdar zu hüren und handeln, 
obs nicht allezeit trifft, daß dennoch etwa auf 
eine Stunde, und zur Zeit, wenn es uns von⸗ 
nöthen, unfer Der; deß, fo es gehoͤret, ers 


76. Zum dritten, lehret auch das Exempel ‚innert, daffelbe alsdenn beginnetrecht au vers 
der Apoftel, wie Ehriftus feme Kirche in ſtehen, und feine Kraft und Troſt zu fuͤhlen; 
Schwachheitregieret, daß der Heilige Geiſt gleichwie die Ammern, fo eine Zeitlang uns 
nicht allezeit oder bald in den Ehriften, fü fie ter der Afche gelesen, dennoch wieder Feuer 

das Wort gehöre, Fann fo ſtark und Erafz |geben und anztinden, fo man fie ruͤhret und 
tig ſeyn, Daß fie es alles glaͤuben, undrecht aufblaͤſet; daß man darum nicht das XBort 
verfiehen und faffen follter Und iſt bey uns für unfraftig und vergeblich geprediget hale 
ein groffer Unterfcheid, das Wort hören, ten fol, oder ein anders fuchen, ob fobald 
und Des Heiligen Geiftes Kraft und Wir⸗ nicht die Frucht deffelben befunden wird. 
kung in demfelben fühlen. Denn auch die h 75.Es 
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rede, darinn Chriftus-eine fünffache Derbeiffunggibt, 1449 
79. Es ift hier nicht dee Antwort werth, ligen Geiſtes, wider die Ketzer ausder Schrift 
daß die Papiften aus diefem Text: Derſel⸗ behalten; fondern eitel menſchliche Ordnun 
bige wird. euch alles lehren ꝛc. Behelf und Sasungen find, Dazu es gar nichts bes 
ſuchen, ihren Tand zu erhalten, und geifern, | darf den Heiligen Geift weder zu verheiffen 
Chriſtus habe die Apoftel nicht alles geleh⸗ noch zu geben. Ach er hat viel hoͤhere Dins 
tet, was fiehaben roiffen füllen, fonderndem| ge zu lehren und offenbaren, davon der 
Heiligen Geift noch viel über gelaffen und) Menfchen Eoncilia nichts ordnen noch ſetzen 
porbehalten, fie zu lehren: denn ſolch Gei⸗ Eünnen, wie man GOttes Zorn entlaufe, 
fern durch den Text felbft ſtark genug ver⸗ die Sunde und Tod uͤberwinde, den Teus 
lege und vernichtet iſt, daß eklar und duͤrre fel mit Füffen trete, davon allein Chriſtus 
fagt: Der Heilige Beift wird euch alles] lehrer, und fagf, wer dazu kommen will, 
lebten, und erinnern alles def, das ich der müffe fein Wort balten. 
euch gefagt habe. Alſo hat er fie auch zu] 81. Dan follte folche verkehrte ſchoͤndliche 
vor allenthalben allein auf fein Wort gewei⸗ Sloffender Papiften, als des Teufels Gifft 
ſet, wie er fpricht: Wer mich lieber, der und Lügen, verdammen und verfluchen allein 
wird meine Worte halten etc. item Joh.16. um diefer Urſache willen, wo fonft nichts zu 
d.14. fagt er auch von dem Heiligen Geiſt: tadeln daran wäre, daß fie die Herzen von’ 
Er wird nicht von ihm felbft veden, ſon⸗ Ehrifti Wort reifen; denn wo mans dafür 
dern von den Meinen wird ersnehmen,| hält, Chriſtus habe es nicht alles gelehret ec. 
und euch verkündigen, } ſp iſt damit bald Augen und Ohren aufges 
80. Aber es it Sünde und Schande, fperret, nad) andern zu gaffen, und zu den⸗ 
dag man folch Fuͤrgeben in der Ehriftenheit| fen: O da muß: noch etwas groffes dahin» 
hören und leiden fol, daß der Heilige Geiſt ten feyn, von Ehrifte nicht gelehret, das der 
follte, will nicht fagen etwas Widerwaͤrti⸗ Heilige Geift noch lehren fol! O möchte 
ges, lehren, wie der Pabſt mitöffentlichen) ich das auch hoͤren und wiffen, fü wollte ic) 
Greueln feiner Lehre, die er am höchften treis| wol felig twerden, | Er 
bet, vom Derdienfteigener Werke, Opffer| 82. Daraus koͤmmt denn der Schade 
der Mefle, Derbietung des Kelchs, item; und Unrath, daß man Ehrifti Wort nicht 
der Che, der todten Heiligen Anruffen, Fe⸗ achtet, und was man darnach neues fürgibt, . 
gefeuers Lügen und erdichteter Gemalt ‚| für Eoftlidh Ding, als zur Seligkeit nsthig, 
Ehrifto ftracfsentgegenlehret, als der Sr annimmt; ſo doch Ehriftus, ſolchem zu weh⸗ 
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Widerchriſt, fondern, daß er follte anders| ven, und uns zu warnen, ale für Des Teu⸗ 
und beffers lehren, denn Chriftus GOttes fels Gift für allem, mwasnicht fein Wort 
- Sohn gelehret hat, der da iftfelbftder Pre⸗ ift, nicht allein den Heiligen Geiſt an feinen 
Diger, vom Himmeldazu gefandt ; oder, daß Mund bindet, daß er nichts anders lehren 
er noch follte ef was mehr und noͤthigers hins| folle, denn fein Wort, fondern auch fich 
‘ter ihm gelaffen haben‘, Das da fonderlich| felbft mit feiner Predigt beruffet auf des Va⸗ 
durch die Eoncilia müßte offenbaret und ger) ters Befehl, und fpricht, es fey nicht fein, 
lehyvet werden; welche Doch Das wenigere fondern des Daters Wort ꝛc. Was will 
Theil von der Lehre gehandelt, ohne was die man denn noch von Conciliis rühmen, wel⸗ 
erften Concilia gemefen , Die den einigen Arz] che je Fonnen Fein Zeugniß noch Befehl auf⸗ 
tifel, vonder Gottheit Ehrifti und Des Hei⸗ Yyyy3 — bringen 
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bringen ihres Thuns, fo fie etwas neues |geben; fintemal all ihr Friede ımd Gut IE 








lehren oder ordnen; fondern allein Die po nicht alfeinvergänglich,, fondernunfkäf, nd 
ftel Das Zeugniß haben von Ehrifto und dem alle Stunden ae ; denn ae. J 
Deiligen Geift, Daß fie nichts anders denn|fein Friede und Troſt auf zeitlich Geld und 
N Sur, Gewalt, Chre, Bteundfchaft dee 
, , eyde, Concilia und alle Men: | Rienſchen sc. vorn das hi dſchaft Di 
fen, hulbig. find, bey Demfelben — 
ben, und zu beweifen, daß, was fiefagen, 
eben dieſelbe Lehre fer. 
Den Frieden laſſe ich euch, meinen Frie⸗ 


fie gleich Das alles in ihrer Macht hätte, u 
geben und zu gehalten; fohat fie doch nicht, 
und kann auch nicht haben den Frieden, wer 
den gebe ich euch; nicht gebe ich euch, [ches iſt allein vechter erviger Friede, dagen 
wie Die Melt gibt. Herz mit GOtt wohi ſtehet feiner Gnaden 
8. Das iſt eine freundliche gute Hachejund ewigen Lebens gewiß h. 
gegeben, wie er denn hat wollen und koͤnnen 85. Aber weil ſolches nicht iſt der Welt 
aufs lieblichſte mit den Juͤngern reden. Wal] Friede, ſo iſt hier abermal das heilige Ereuz 
an, ich muß davon, ſpricht er, und kann darauf gelegt, und heißt auf grob Deutſch 
nicht viel mehr mit euch reden, darum habe das iſt, nach der Vernunft und unſerm Fuͤh⸗ 
hiemit gute Nacht, und laſſets euch wohl len, wicht Friede, fondern Unfriede, Angft, 
gehen; ich wuͤnſche und gebe euch nichts an⸗ Schrecken, Furcht und Zagenz tie er ans 
ders, denn Friede, Das .ift, Daß es euch derswo fagt Joh. 16,33: Inder Welt wer⸗ 
wohl gehe. Denn nad) Ebräifcher Spra⸗ det ihr Angft haben; aber feyd getroſt 
che heiffet Friede nichts-anders, denn alles ich habe die Welt überwunden; das foll 
Gutes geben undlaffen. Das ſoll mein Ab⸗ euer Friede ſeyn. Darum duͤrfet ihr nicht 
ſchied und Lege feyn, Die. ich euch laſſe; ihr denken und hoffen, daß ihr inder Welt wer 
follet meines Abfchieds keinen Schaden noch det euer Reich und Gewalt und gute Tage 
Mangel haben, ich will euch deß reichlich haben, oder Daß man eure Predigt werde 
ergoͤtzen: denn ihr follt daft haben vonmirannehinen, weil ihr nicht ihr verkuͤndiget 
dag befte, das ihr begehren koͤnnet, ſolchen und bringet, was fie ſucht und gerne hatz 
Friede und Gutes, Daß ihr einen gnädigen|aber halter nur veft an meinem Wort, fo 
Gott an meinem Dater habt, der euch mit ſollet ihr Doch Friede haben wider den Teufel 
vaͤterlicher Liebe und Herzen meynet; und und Welt, den follen fie euch mit ihrem Un⸗ 
an mir einen frommen, treuen Heiland ‚|friede nicht nehmen, | 
der euch alles Gutes thun, und in Feiner] 86. Siehe, alſo hat Chriftus feine Kirche 
Noth verlaffen, wider den Teufel, Welt /verwahret und befriedet, daß es heißt, ein 
und alles Boͤſes ſchuͤtzen und beyftehen mill, | Friede, der da ftecfer mitten unter Dornen 
und dazu den Heiligen Geiſt geben, der eure] und Decken, das ift, Zrübfal und Anfech- 
Herzen alfo regiere, Daß ihr rechten Troft, tung, da dich beyde, Teufel und Welt kra⸗ 
Zriede und Freude in mir habt, Get und licht, martert und plaget um deg 
84. Das foll heiffen und feyns Mein Worts und Bekenntniß Chriftiwillen: daß, 
Friede euch gegeben und gelaffen, nicht wie e8 ein Wort der Gnaden, Liebe und 
wie die Welt Sriede gibt; denn dieſelbe Friedens GOttes und Ehrifti gegen ung; 7 
vermag nicht folchen Frieden und Gutes zu alſo 





Friede, Herz und Much hinweg. Undob 
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alfo ift e8 hier ein Wort des Zorns und Uns} und ihr Feines Unfriedens oder Schreckens 
friedens in der Welt. Darum fo muß dier] folet euch beſorgen; ſondern wiſſen, was euch 
fer Friede im Glauben ſtehen, wenn fich das febreefen will, das iſt nichts denn der leidige 
Herz fühlet gedruͤckt, geängftet, und auch vor | £ugengeift, Der Teufel, der unter GOttes 
GoOtt durch des Teufels Eingeben erſchro⸗ Damen und Geſtalt Die frommen Herzen 
cken und flüchtig, Daß es fich in diß Wort bienden und betrugen will: denn öffentlich, 
EHrifti fchlieffe und verwahre, und ſpre⸗ als ein Teufel, thut er nichts; denner weiß, 
che: Sch weiß dennoch, daß ih GOttes wo man ihn Eennet, da hat er fehon verloren, 
Zufagung und des Heiligen Geiftes Zeugniß Darum laßt euch nur das Herz nicht neh⸗ 
habe, daß er mein lieber Vater feyn will, Imen, fondern feyd nur Dagegen deſto ſtaͤrker 
und nicht mit mir zürnet, fondern mir Ducch und underzagt, dem Water und mir zu Lies 
feinen Sohn, EHriftum, Friede und alles |be und Sehorfam, Dem Teufel und der Welt 
Gutes zuſpricht; wenn ich den zum Freun⸗ zu Trog und Verdruß. | 
de habe, ſo laß Teufel und Welt zürnen] 89. Wer nur ſolche Worte gläuben koͤnn⸗ 
und toben mit ihrem Unfriede, fo lange ſie te, und alſo anſehen, wie fie find des HErrn 
nicht lachen wollen. | Ehrifti Worte, der follte ja auch getroſt 






RE fe und fiuchte werden, und fröhlich verachten, was die 
a erſchrecke nicht, und fürchte ganze Hülle vermag ihn zu fehresfen. Denn 
fi . uͤr wem follte fich der fürchten, der weiß, 


87. Das if die rechte freundliche, eige⸗ daß ihm Ehriftus, und G Ott durch ihn, ſamt 
ne Stimme des freuen Heilandes, Die eridem Heiligen Geift, Gnade und Friede zu, 
‚feinen Ehriften gerne ins Herz ſchreiben woll⸗ ſpricht, und ihn heißt und gebeut fröhlich und 
ke, Daß fie von ihm nichts anders denn Frie⸗ unerſchrocken zu feyn. Es ift allein der 
de und alles Gutes haben und getvarten fol- | Mangel, daß wir hier fo gar ſchwach find, 
len: denn er weiß wohl, wie ſchwer ſol⸗ Chriſto zu glauben, und unfer Fleiſch und 
‚eher Friede und Troſt Des Herzens zu hal Blut, fo es feine Unwuͤrdigkeit fühlee, dem 
ten iſt, und wie hier der Teufel wehret, wenn Teufel mit feinem falfchen Schrecken mehr 
gleich der Menſch freudig iſt, undaller Welt glaͤubt, weder dem wahrhaftigen gnadens 
Zorn und Feindſchaft kann verachten und |reichen Wort, darinn uns GHDEr, fü wiene 
überwinden, Daß ers Doch freibe in Schre⸗ Ian CHriſtum anfahen zu gläuben, Berge 
cken und Furcht vor GOtt. Wolan, das ihung der Sünden und alle Seligkeit ver- 
Eee ——— Re kuͤndiget. 

und Blut entſetzet, und niemand Dazu lachen Ihr Habt gehoͤret, Daß ich geſagt habe: 
Tann, wenn e8 ihm bel gehet, fo ihm alles, m Br — a — 


was er hat, genommen, oder er dem Hen⸗ N Eu i SR 2 
ter übergeben wird; vielweniger wenn der haftet ihr mich lieb, jo wuͤrdet ihr euch 


Seufel das blöde Herz wiſchen Die Sporen] freuen, daB ich euch gefagt Habe: Ich 
fafjet und rollet, Daß es vor Aengſten kaum Sehe zum Vater: denn Der Vater iſt 
Odem holen kann. “ gröfler denn ich, tn 
88. Aber hoͤret ihr wol, will er fagen,| 90. Es gehet alles dahin, daß er will fie 
was ich euch ſage von meines Vaters we⸗ Iveichlich tröften und ſtaͤrken uber, feinem Ab⸗ 
gen, daB er euch nicht will erſchrocken haben, J et, 


— 
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ſchied, daß er ihnen auch fehr nehrlich redet, Fest bin ich Elein, will er fagen, inmeinem 
damit, daß er ſpricht: Haͤttet ihr mich | Dienftamt und Knechtes Geſtalt; wieer 
lieb :c. und doc) aus Dermaffen freundlich | anderswo ſagt, Matth.20,28: Des Men⸗ 
meynet, wie ein liebſter Freund mit dem an⸗ ſchen Sohn ifinicht Eommen, daßerihbm 
dern. Ich habe euch gefagt, fprichter, und | dienen laffe, fondern daß er diene, nd 
ift wahr, daß ich muß von euch gehen; das gebe feine Seele zur Erloͤſung für vis 
hboͤret ihr nicht gerne: denn ihr wiſſet, weil le. Das heißt ja Elein gerorden, wie St. 
ich bey euch bin, habt ihr von mir eitel Freu⸗ Daulus ſagt Phil. 2, 8. ſich gedemuͤthiget, 

de. Aber, meine liebe Juͤnger, habt ihr ei⸗ oder ‚herunter geworfen unter alles, Sim, 
nes gehöret, fo höret Doch Das andere auch, de, Tod, Teufel, Welt über fich treten 
Taßt euch Doch fagen, Daß ichtwiederum will laſſen. Das iſt der Gang, den ichvoneu 
zu euch Eommen mit beſſerm und geöfferm | gehe; aber es ſoll nicht in folcher Kleinheit 
Troſt und Freuden, denn ihr bisher von | geblieben ſeyn; denn das wäre Doch gar zus. ” 
mir gehabt. i nichte worden; fondern foll nur ein Durch» 
gr. Ja, wenn ihr mich vecht lieb hattet, | gang feyn, und eben der Aßeg und das Mit, 
wie ihr doch meynet, fo ſollt ihr deß froh tel, Dadurch ich zum Water Eomme, da ich 
feyn, daß ich jest von euch gehe: denn es iſt nicht mehr klein, fondern ſo groß und ali⸗ 
wahrlich nur euer Beſtes, und füllt e8 euch machtig feyn werde, als er ift, und mit ihm 
und mir von Kerzen gönnen, und, ungerne| ewiglich herefchen und regieren. ° | 
anders fehen wollen. Denn es ift nicht ein 93. Daß diß fey die fchlechte einfältige 
folch Gehen, daß ihr mich verlieren folltet,| Meynung Diefes Textes, erweiſet fih da 
oder mir oder euch follter ſchaden; fondern) aus,daß er bier eigentlichvedet vondem, das 
es geſchiehet allein um eurentwillen, Daß ich | er nennet zum Vater geben: welches ifE 
zu meiner Herrlichkeit Eomme, in meines | nicht eine Verwandelung nach ferner Berfon 
Baters Reich, und eingervaltiger HERNR| und Weſen; dennnach derfelben Eigenfchaft 
erde, fiend zur Mechten des Vaters, uber | wird nicht von ihm gefagt, Daß erzum Va⸗ 
alles im Himmel und Erden, da ich euch|ter gehe, oder vom Water weggangen und 
ſchuͤtzen und helfen Fann wider alles, was] gefchieden ſey; Denn er ift und bleibt ohne 
euch anfichtet; welches ich jegt auf Exden, | Anfang und Ende in Ewigkeit bey und mit 
in dieſer meiner Niedrigkeit und Kleinheit, dem Water in einem göttlichen Nefen, und ° 
da ich zu leiden und fterben gefandt bin,| darf deffelben halben nicht hoher fahrenoder 
nicht thun Fann. ‚geöffer werden; fondern er redet von der 

92. Denn, Daßer fagt, denn der Dater| Verwandelung des Amts, aus diefem knecht⸗ 
iſt guöffer denn ich, das redet er nicht von; lichen oder Dienftftande zu feiner Herrlich, 7 
dem perfünlichen göttlichen Weſen, feinem] Feit und ewigen Regiment. 
oder.des Daters, wie die Avianer diefen)| 94. Darum ift fol Geben und Bröffe 
Teyxt faͤlſchlich verkehret, und nicht haben! des Vaters nichts anders, denn Chriftum 
tollen fehen, wovon oder warum Chriftus|verfläret werden, was und wer er ſey; nicht, 
bier alfo redet; fondern vom Unterfcheid| was er der Perſon halben werden follte oder 
des Reichs, fo er fol haben bey dem Vater, | feyn Fünnte: denn das war er bereitundvon 
und feines Dienftes oder Enechtifchen Geſtalt, Ewigkeit her; aber es war noch nicht offens 
darinne er vor feiner Auferſtehung tar, bare, 
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ma TREE FETTE NETTE — 
bavet, noch zuerkennen, weil er indem Enecht- ruͤhmet. Und Ehriftus hievon felbft ſagt 
fichen und Feidenden, fterblichen Amt daher | Matth.26, 41: Der Beift ift willig, aber 
ging. Darum mar der Vater gröffer denn das Fleiſch ift ſchwach; denn es kann nicht 
er: nicht. an dem Weſen der, beyden Perfo- |andess richten noch gefinnet feyn, denn nach 
nen, daher er Vater, und Ehriftus dee Sohn |dem es fühle, und wollte gern nicht fühlen 
ift; fondern nach dem Regiment und Here | das e8 druͤcket und plaget, und deffelben ger⸗ 


lichkeit; und wie man inden Schulen redet; |ne los feyn. 


Non actu primo, fed fecundo &e. 


97. Solft du num die Kunft lernen, daß 


99. Darum, fprichter, ſolltet ihr das viel | dus dich uͤber ſolch Fühlen erhebeſt und empor 
lieber wollen, daß ich dieſen Eleinen, gerins ſchwingeſt, ſo mußt du Dir laffen fagen, und diß 


gen Stand, 


und dieſe Knechtsgeftalt und Wort hören und faffen, fo Ehriftus fpricht: 


Form auszöge, und träte inden regierenden | Lieben Ehriften, gläubt Doc) mir, es gefchies 
Stand meiner Herrſchaft, welches iſt der het euch nicht zu Schaden, fondern zu Nutz: 
väterliche Stand, daher ich von Ewigkeit | denn ich gehe nicht alfo hinmeg,daß ihr follt von 


bin. Denn diefer jetzige Stand, den ich 
durch meine Menfchiverdung angenommen 
babe von der Jungfrauen, Teidets nicht ans 
ders, denn daß ich muß leiden und unterwor⸗ 
fen ſeyn; aber dort werde ich alles mir uns 
terthan und unter den Füffen haben. , 
96. Nun, das iſt nicht allein den Juͤn⸗ 
gern, ſondern auch allen Chriſten geſagt; 
denn wie es den Apoſteln gangen, ſo gehets 
allezeit der Chriſtenheit, Daß ſie ſich in Schre⸗ 
cken und Angſt, ohn Troſt und Huͤlfe fuͤh⸗ 
let. Denn das hieſſe auch bey den Apoſteln, 
Chriſtum weggehen. Solch Weggehen 
thut freylich wehe, und muß wol wehe thun, 
daß die Apoſtel ſelbſt darob in ſolch Verza⸗ 
gen fielen, daß ſie alle an Chriſto Verleug⸗ 
ner, und gar zerſtreuet wurden. Das iſt 
das ſchwere Trauerftundlein, da Lachen und 


mir verlaſſen ſeyn; fondern, daß ich durch fol 
chen Gang überwinde, und ihr meine Kraft 
und Machterfahret, wie ich zur rechten Hand 
des Waters gefegt, herrſche über eure Sins 
de, und uber eure” Feinde, Teufel, Tod 
und Holle, daß euch der Feines Fein Haar - 
breit rühren Tann, ich wolle denn; und muß 
euch nicht fchaden, fondern mehr frommen 
und nuͤtzen. Darum laffeedoch mein Wort 
mehr gelten, denn euer Fühlen. Habe ich 
euch wahr gefagt, tie ich werde von euch 
gehen, welches ihr nun befinden und fühlen 
werdet; fo will ich euch auch nicht luͤ⸗ 
gen in dem andern Stuck, von meinem Wie⸗ 
derfommen, und ſollt es auch in der Wahr⸗ 
beit alfo finden und erfahren, daß ihr wer⸗ 
det fagen muffen: Das haͤtte ich nicht Füns 
nen glauben, daß mein HErr EHriftus fo 


Freude theuer iſt, und eitel Sammer und nahe bey mir geweſen märe, und ſo wunder⸗ 
Noth iſt. Hier, fpricht Chriſtus, ſollten wir barlich würde geholfen haben ; nun moll- 
uns freuen und uns wohlgefallen laffen. Ja, |te ‚ich nicht, Daß er nicht von mir gangen 


wer es auch koͤnnte; Denn Fleifch und Blut waͤre. 
Tann e8 freylich nicht, roie St. Paulus felbft 


e 


98. Siehe, das fol der Troſt feyn der 


bekennet 2 Eur. 7,5. daß er nach dem Fleiſch Hulfe und Sieges in der höheften North, 
keine Aube gehabt babe, wiewol er im | wenn Ehriftus gar verioren gefühlet wird, 

Geiſt und Glauben fröhlid), und von daß man doc) das Wort Chriſti halte, als 
Truͤbſal und feinee Schwachbeit fich |an einem Stecken oder Bret, daß man nicht 


Lutheri Schriften ı1, Theil, 


3333 — verſinke 
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um euch eine fehlechte Sache. Denn er 
bat, als der Welt Fuͤrſt und Herr, fo viel 


— den A Flurh u 
örbe, Pferd und Wagen gehen will, bis 
Ei beißt | ermordet und umbracht, daß er Denket Auch 


wir wieder heraus Fommen. Das beißt|e en, a 
denn fröhlich feyn über dem, daß Ehriftus | über euch Herr und Fuͤrſt zu bleiben; und 
wird mich auch zwiſchen Die Sporen faffen, 


hinweg gangen iſt; aber gar eine ſchwache 
und fehr heimliche Freude nach dem Fleiſch. und unferftehen hinunter zu bringen, Aber 
- Doc) fo weit fich der Glaube andas Wort 
halt, ift es dennoch eine Freude, bis er uͤber⸗ 
- windet, und aud) die Erfahrung folget, 
daß Ehriftus ung nicht verlaffen hat, fons 
dern, zur Rechten des Vaters figend, ung 
fhüßet und aushilft. Aber folcheserfahret 
niemand, denn wer e8 auch verfuchet, wenn 
ihm das Waſſer, wie man fpricht, ins 
Maul gehet, daß er muß lernen fehroimmen, 
Und nun habe ichs euch gefaget, ehe denn 
es gefchiehet, auf daß, wenn es nun 
geſchehen wird, daß ihrs gläuber, 

99. Das ift eben von der Erfahrung ger 
fagt er fage — euch jetzt im — 
aber eö gehet euch gar nicht ein, und ſchaf⸗ ben, um weicher willen er ſich dahin gibt 
fet noch zur Zeit nichtes ich rede es aber dat- | nd alfo mit ok Blur Ar — an⸗ 
um, baß ihr Dennoch ſout ein wenig Troſtes | derer Blut und Tod an dem Zeufel rächet, 
haben, fo ihr Daran gedenker, und euch er. Denn diß ift viel ein ander theuer Bim 
innert, Daß ichs euch zuvor gefagt habe, daß das da Rache fehrepet, wie die Epiftel zw 
es alſo gehen muß, auf daß, wenneuchnun|nen Ehräern c.12,24. fagt, denn Abels 
daraus gebolfen tvird, Daß denn euer Glaus| Spur, welches nur über feinen Diöcder zu 
be geftäret, aud) weiter kaͤmpffen und ͤber | Hg zuffet, zum Vorbude diefes Bluts, 
foimden muge. a ge welches taglich das Urtheil der Berdamm⸗ 
Ich werde fort mehr nicht viel mit euch ve {niß ruffet über den Teufel und Tud um als 
den: deñ es Fommt der Fuͤrſt dieſer Welt, les vergoffene Blut feiner Gläubigen, von 

und hat nichts an mir. Aber auf daß Anfang bis zum Ende der Welt. Und will 

die Welt erfenne, daß ich den Vater AD Chriſtus nicht allein durch feine göttliche 
liebe, und ich al oe Macht, fondern durch die Schwachheit feis 
iebe, und ich alfo thue, wie mir der Seidens und Sterben dem Teufel fe 

Vater geboten hat; ſtehet auf, und|aı rn mtr eh 

— / Gewalt und Fuͤrſtenthum nehmen, überdie, 
laſſet ung von hinnen gehen, fo an ihn glauben, daß er muß hinaus ges 

100. Wolan, fprichter, es gilt nun ſchei⸗ ſtoſſen werden, wie er fpricht Soh. 12,38. 
dens; denn es will nun angehen: der Teus|und ihn laſſen den Fuͤrſten und Herzogendes 
fel kommt daher, wird mich angreifen, und Lebens feyn,. 
meynet, wenn er nur mich babe, fü ſey eg 


























finden, denn er meynet. Denn zu den ans 


aber an mir ſoll er fein echt verloren has 
ben, und damit das Urtheil uber fich felbft 
führen, daß er mir mit dem Tod und Hölle 


den Meinen nichts gewinnen fol, 


101. Alfo faffet er hiemit zu dee Stunde 
feines höheften Kampfs ihm felbjt den Murh 


ablaufen, und beyde, ihr Recht und Gewalt 


es fol ihm fehlen, und einen andern an mir. 


dern hat er wol Urſach und Recht, finderfie 
in Sünden, und des ewigen Todesfchuligs 


wird müffen zu Füffen liegen, und au an 


und Trotz auf feine Unfchuld und Recht wi⸗ 
der Teufel und Tod, daß fie fih an ihm 


verlieren follen an Denen, die an ihn glaͤu⸗ 


u U /⸗ 
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102, Warum thut und leidet ernun folz | Die Herzen feiner väterlichen Ginaden und 
‚ches, denn. der Teufel hat ja Bein Recht an | Liebe geroiß mache. Denniiefollteernuch 
ihm, und koͤnnte ihm wohl entgehen, iftihm | mit uns zoͤrnen und verdammen wollen, meil 
auch Mannes genug, daß er muß an ihm|er feinem einigen Sohn fold) ernftlich Ges 
anlaufen? Aber es iſt darum zu thun, fpricht | bot thut, Daß er fich aller feiner görtlichen 
er, daß die Welt erfahre, daß ich den Herrlichkeit und Macht auffere, und dem 
Pater liebe, undfein Gebot erfülle. Diß Teufel und Tod unter die Füffe werfe um 
ift abermal das troͤſtliche Wort, damit er unſertwillen. Uber, o daß doch die Welt, 
uns des Vaters Willen und Herz öffnet, | fpricht er, erkenne und gläube, daß ich füls 
daß man jefehe, Daß folches alles, fo er um ches thue nicht von mir felbft, fordern aug 
"unfertroillen thut und leidet, aus des Va⸗ groffer Liebe, dem Pater zu Gehorfam 
ters Wohlgefallen alfo ift beichloffen; dar mein Seib und Seben dahin fege! denn wer 
mit er, als der vechte treue Mittler, allen] das kann gläuben, der ift ſchon felig, dem 
Gottes Zorn und Ungnade abfchneide, und! Teufel und Tod entlaufen, 


Evangelium am Dfingfimontage, 

— Johann. am 3v. 16⸗⸗21. Ben 
NEſus ſprach zu Nicodemo: Alſo bat GOtt die Welt geliebt, Daß ex feinen einigen Sohn 
—J gab, auf daß alle, die an ihn glaͤuben, nicht verloren werden; ſondern Das ewige Leben 
baden. Denn GÖktt hat feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, Daß er die Welt kichte, fon- 
dern daß Die Welt durch ihn felig werde, Wer an ihn gläubet, Der wird nicht gerichtet: wer 
aber nicht gläuber, der iſt ſchon gerichtet, Denn er gläuber nicht an den Kamen des eingebor» 
nen Sohnes GOttes. Das ift aber Das Gerichte, daß das Licht in Die Welt kommen ift, und 
die Menſchen liebten die Finſterniß mehr denn das Licht; denn ihre Werke waren bofe, Wer 
arges thut, der haſſet Das Kicht, und koͤmmt nicht an Das Kicht, auf daß feine Werke niche 
geftcafer werden, Mer aber die Wahrheit thus, der koͤmmt an das Licht, Daß feine YYerke 
offenbar werden; denn fie find in GOtt getban. | ; 

In Innhalt. 
Eine Predigt, darinn CHriſtus ſich vorſtellet als einen Mittler und Heiland und 
ein Urtheil faͤllet uͤber die Welt und die Glaͤubigen. 





Die Fuͤrtrefflichkeit dieſes Evangelit ı. 4. Ermahnung, Chriſtum als ei af: 

k Wie — re ſich vorftellet als Bi — FR n ; . einen Heiland anzu: 
einen Mittler und Zeiland IK Das Urtheil, fo Chriſtus fäller über di 

AAls einen Mittler, —— dießläubigen. —— Sen EB 

1, worum Cyhriſtus ſich vorfehet als einen Mitt⸗ A Ueber Die Welt. 

Die Seefpiendigkeif Diefes Mittlere oe une AR 

2, die Nothwendigkeit dieſes Mittlers 2.3. .* mo der Glaube fit, da ſchabet kei finde: 

3. wie die Papiften diefen Mittler verwerfen 3.4 , ber linglaube iſt, da folgen ale a Feng 
4 Ermahnung, ſich an dieſen Mittler zu halten s>7 2, die Urfach dieſes rtheils 14:16. . 1 
5. daß wir allein Durch diefen Mittler zum Vater * warum die Papiſten das Evangelium nicht lei⸗ 

+ Eommen 6. s Re, - s ‚den koͤnnen 14. 15. 
6. was die wahre Erfenntniß biefes Mittlers wir: * wie bee Teufel auch gerne will fchöne feyn und 
£ an einem reinen Defe fisen 16, i 


= et 7. 
B als ji nn Eorißus deweiſet nen Hei B über. die Oikupiaen 17. im: : 
1. auf was Art fi riſtus bemeifet als einen Hei: wie und warum ein Chriff nicht 6, 
IMDB... i ; dern auf Chriſtum fich — 
2. wie die Papiſten ſich an dieſem Heiland verſuͤn⸗ *daß ein Chriſt feinen Glauben fol bewaſen mif - 
Gun DaBee Tieiet, wenn ib Diefin Deifand DI Bimmliche gukrmnıce) 
3 aber ſlieſſet, weun sch dieſen Heiland erken⸗ die Glaͤubigen haben die himmliſche Sebſe — 
ne 10. 5 ne Verdienſt, durch bie Meere ha — 
J Summ a 
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1462 Ausleg 


GoOtt der Vater: hat ung geliebet in feinem | fanst fey; fondern daß er For ie zum @eri t 
| ) Bee * es ofte ſtehet in den Evangeliſten und Apoſteln 


geliebten Sohn, ehe der Welt Grund geleget ward, 
Ephef 1,4. Darum, wie nun Chriſtus nicht ver- 
derben kann; alfo koͤnnen wir auch nicht verderben 
noch umkommen, mo wir allein durch den Glau⸗ 
‚sen in Ehriffo find und bleiben, wie St. Paulus 
ſagt zuden Römernc, 8, 31.32: Iſt GOtt fuͤr uns, 
wer mag wider uns ſeyn, welcher auch ſeinen 


‚eigenen Sohn nicht hat verſchonet, ſondern hat 


ihn für uns alle dahin gegeben; wie follte ex 
uns mit ihm nicht alles ſchenken? 

2, Da er fpricht: GOtt bar feinen Sohn 
nicht gefandt in die Welt, daß er die Melt 
richte, iff zu verſtehen von der Zeit, da Chriſtus 
im fterblichen Leibe predigte, und den rechten Weg 
zur Geligfeit aus Befehl. des Vaters Iehrete. 


Denn hernach fagt man nicht von ihm, Daß er ge⸗ 


Auslegung d 






lehrer nichts mehr. 


lich fpricht er; 


Alſo hat GOtt die Welt geliebt, Daß |das Evangelium an; 


ung des Evangelii am Pfingſtmontage. 
Summa des Evangelii. Re 


L 
N 2s iſt auch der rechten Evangelien 
‚an eines, wie fie Johannes pfleget 
zu ſchreiben; denn er befchreibet 
ſie alfo, daß er wohl alleine ein 
Evangeliſt genannt mochte mer: 
den. Nun das ift, wie ihr oft gehoͤret habt, 
das Evangelium, daß man allein den Chri⸗ 
ſtum erkennen lerne, und der Heilige Geiſt 
Darum ſchauet nur 
eben auf die Worte, die ſind maͤchtig, koͤſt⸗ 
lich und aus der maſſen troͤſtlich Und erſt⸗ 






3. Das Fleiſch weiß von dem Gericht GSu 


gar nichts; mie es denn auch die Serechtigk Y 


GOttes nicht verſtehet. Es ſiehet noch I et Br 


nicht, Daß die Unglaͤubigen bereitan verdammt ‚find. 
4 Aus diefem Spruche bier: Das ift aber 


das Berichte, daß das Licht in Die Welt kom⸗ 


nen iſt, und die Menſchen liebten die Finſter⸗ 
niß mehr denn das Zicht, verſteheſt du fein, was 


dieſer Spruch will anderswo im Johanne am 16, 83 
Der Seilige Geiſt wird die Melt firafenum 


das Berichte. A 
5. Hier ſieheſt du auch, daß die guten Werke 
Zrüchte find des Lichts, das iſt, des Glaubens ; 
aber die böfen Werke find Früchte der Finfteruig, 
das iſt, des Unglaubens und der Heucheley, 


es Rvangelii. a 
‚ne liebliche Zuverficht gewinnen. . Denn 


wenn wie nur den Vater fürchten, fo iſts 
nichts; aber daß wir. eine feine freundliche 


Liebe zu ihm tragen, dag machet ung felig. - 


Nun ſaget er hier, der Vater habedie IRelt 
ſo lieb gehabt, daß er auch fein liebſtes Kind 
tel, wie wir zu ihm ſollen kommen; welches 
Chriſtus iſt. Denn ich habe vor oft ge⸗ 
ſagt, daß der Glaube nicht allein genug ſey 
zu GOtt, fondern die Küfte muß auch da 
ſeyn. Der Lürkeund Süden glauben auch 
an GOtt; aber ohn Mittel und ohne Köfte, 

3. Was ift nun die Koft? Das zeiget 
denn der Heilige Geift 


er feinen einigen Sohn gab, auf daß lehret allenthalben, daß wir den Vater 
alle, die an ihn gläuben, nicht ver— nicht ohne Mittel haben, und wills nicht 


Toren werden, fondern das ewige Le: 


ben haben. 


2. Nun fehet ihr, daß Ehriftus nichts|unfere Werke. Das heiffet denn, 


andere thut, 
ſuͤſſe mache, 

Pater; 
ſtus thut, 


leiden, daß wir ohn Mittel zum Vater gez 
hen follen. Nun lehren die Schulen uns 
zum Vater zu gehen ohn ein Mittel, durch 
EHris 


denn Daß er uns den Vater | ftum aus dem Mittelwerfen, wie $eremias 
und ung durch fich bringe zum|von ihm verfündiget hat, da die Gottloſen 
und dahin gehet es alles, was Chri⸗ 
daß wir zu dem Bater eine fei⸗ 


alſo gedenken und fagen; Laſſet uns ihm 


Hol; 


fur fie gegeben hat, und uns gefeger ein Mit⸗ 


a # X * 





1464 1)’ wie Chriſtus fich vorftelletals einen Mittler und Heiland, 1465 
Holz zu feiner Speife fenden, und wir wol⸗ und Tod, und hat ihn das laſſen ausſaufen; 
len ihn auswurzein aus dem Lande Der Le⸗ Das iſt Die Weiſe ſelig zu werden. 
bendigen, und feines Namens folnichtmehr| 5. Nun, wenn ein anderer Weg waͤre 
gedacht werden. Das gehet denn nun nicht zum Himmel, er hätte ihn auch wol geſetzet. 
vecht zu. Darum laffet ung beyleibe nicht Nun iſt Fein andrer; darum laßt ung hier 
alſo hinzugeben; denn alfo verachten wir an den Worten hangen, unfer Herz veftdars 
die hohe Koft, die für ung der Vater ger] auf fleuren und lehnen, und laßt ung unfere 
wendet hat: fondern laſſet ung dem Vater Augen zuthun, und ſagen: Wenn ich ſchon 
danken, daß er es alfo geordnet hat, und| aller Heiligen Verdienſt hätte, aller Jung⸗ 
hat zwifchen ung geftellet einen, der GOEL| frauen Heiligkeit und Reinigkeit, dazu St. 

iſt und GOtt gleich ift, und Menfch und! Petri Frömmigkeit, fo gebe ich doch auf 

- Menfchen gleich: denn mir find Menfchen, |mein Ding nichts; fondern einen andern 

und er GOtt. Wo die zwey Perſonen Grund muß ich haben, da ich mich aufbaue, 

gegen einander laufen, da muß der Menſch nemlich auf diefe Horte: GOtt hat ſeinen 
zu trümmern gehen; denn er Eann nicht be⸗ Sohn gegeben, auf daß, wer da an ihn 
ftehen. Darum hat es GOtt alfo tempe⸗ gläuber, welchen der Vater aus Liebe 
riret, daß er einen geftellet hat in das Mit-|gefandt bat, der foll ſelig feyn, 
tel, der da wahrer GOtt und Menfch ift: ı Und mußt darauf trotzen, daß du mußt er⸗ 
durch den füllen wir zum Vater kommen; | halten feyn, und mußt dic) kecklich gruͤnden 
mit unfrer Koft koͤnnen wir nichts aufbringen. | auf feine Worte, welches Fein Teufel, Hölle 
4. Dun lehren fie alfo, man fol mit Fa⸗ oder. Tod unterdrücken mag; fondern das 





ſten, Beten und dergleichen Werk ſelig wer⸗ Wort reiſſet der Vater duch Hölle, Teu⸗ 


den; und fagen; Wer ein Mond) oder) fel und Tod, und alles, das ſich daran hans 
Tonne wird, oder St. Brigitten Gebet⸗ get. Darum, e8 gehe wie eg wolle, ſo ſa⸗ 
lein alle Tage betet, der fol felig werden, | ges Da ſtehet GOttes Wort, das iftmein 
und nimmermehr verloren ſeyn; und des Fels und Anker, darauf ich mic) baue, und 
Dinges find alle Bücher voll. Das it das bleibt; und wo dag bleibt, da bleibe ich 
eben fo viel geſaget: Ich will fo viel hun, | auch beſtehen: denn GOtt Fannnicht fügen, 
bis ic) der Hölle entlaufe, meine Suͤnde und mußte che Himmel und Erden zu truͤm⸗ 
dämpffe, und den Himmelauffchlieffe. Die | mern gehen, ehe denn der geringfte Bud) 
fe. wollen Die Köftebey ihnen finden, und wol⸗ | ftabe.oder Titel vonfeinem Wort folltenach? 
Ien die Koft des Vaters aus dem Mittel| bleiben. | 
ftoffen; darum müffen fie verderben; fintes| 6. Nun, das merke wohl, daßmaneinen 
mal fie ohn das Mittel, als duch E-Hri-| Mittier haben muß; und das ift Chriftus; 
flum, vom Vater aus anadigem Wohlges | und mußt alfo hinauf Eommen zum Water, 
fallen ung fürgebildet, zum Vater zu Eom-| und fagen: Wiewol ic) vor deiner Maies 
men vermeynen. Denn EHriftus Iehret | tät nicht beſtehen kann, noch Fein Engel, 
bier, daß wir nicht verloren find, fondern | es muß alles erbidmen und erzittern, ſo habe 
das ewige Leben haben; das ift, daß uns| ich alhier einen Chi iſtum, dem du nicht kannſt 
Gott habe lieb gehabt, alfo, Daß er es ihn | feind feyn: unter Dem halte ich mich, und 
kepoſten bat laſſen fein einiges liebſtes Kind; | auf dein Wort, daß du michdurchden willſt 
welches er har geſtecket in unſer Elend, Hölel| - 3333 anneh⸗ 





— 
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dur mußt che ihn verwerfen. Alſo mußman 
Fommen zum Pater durch den EHriftum 
Daß man eine feine liebliche Zuverfiht zu ihm 
gewinnet. a | 
7. Das erhebet ein bloͤdes, verzagtes 
Gewiſſen, und machet es geruhig, fonft hilft 
nichts, weder Kappen noch Platten, weder 
Pfafferey noch Moͤncherey, kein Werk iſt, 
wie heilig es immer genannt mag werden, 
das GOttes Gericht mag ſtillen, und uns 
in unſerm Herzen befrieden, denn allein 
GoOttes Wort. GoOtt hat aus Liebe ung 
ſeinen Sohn gegeben, durch den wir ſelig 
ſollen werden; darum laß dir keine andere 
Bahn machen, denn die, und huͤte dich fuͤr 
Zuſatz, der verderbet es gar. Denn der 


* 


Auslegung des Evangelii am Pfingfimontage. = ER 


annehmen; du wirſt mich nicht verwerfenz ‚be zuden ‚Heiligen. Denn toir mepnen,Die 
Heiligen find uns gnaͤdiger und geneigter, 





denn GOtt felber. Daher koͤmmt eg, daß 


der fpricht: St. Petrus ift mein Apofll; - 
aulus iſt mein Patron; 


der andere: St. 
und fo fortan, St. Barbara, St. Erass 


mus und dergleichen. Nun Fann das GOtt 


nicht leiden, die Ehre muß GOtt gehören: 


denn mein Gewiſſen muß ftehen auf einem 


Grunde, das die ewige wiffende Wahr 


heit ſey; fonft fehlet es: nun aber ift GOtt 
allein die Wahrheit, auf dem müffen ftehen 


‚die Gewiſſen, und fonft auf nichts mehr. 


„ro. Wenn man nun Ehriftum alfo eins 
bildet, daß er ein Richter alleine fen, den 
fürchte ich denn; fofolget denn bald dark 


daß ich ihm fremde werde, und wedeaud 


einen Zuſatz machet, der führet dich von der | furchtfam vor GOtt, und haffe auch denz 
rechten Bahn in den Holzweg; darum laß | fo ift denn das Herz vol Gifft und Gottes, 
dein Gewiſſen ftellen auf Fein Werk, auf|läfterung. Aber wenn ich) ihn alfo erkenne, 


Feines Heiligen Berdienft, fondern allein 
auf das Wort GOttes; der wird dir nicht 
lügen, fondern feiner Zufagung genug thun. 
Da ergreifeft du GOtt mit feinen eigenen 
orten, Darauf du dein Her, und Troft 


bauen, gründen und ftelien kannſt. un 


folget meiter im Evangelioe: 

GoOtt hat feinen Sohn nicht geſandt in die 
Welt, daß er die Welt richte, ſondern 
daß die Welt durch ihn ſelig werde. 

8. Mit denen Worten kann man aber 
GHLE ergreifen, wie er denn zu ergreifen iſt. 
So Eannft du ihm nun nicht nachlaufen, er 
läuft die nach, und bildet dir feinen Sohn 
alfo für, daß erfeyein Heiland und nichtein 
Richter; dadurch waͤchſet die nun eine Zur 
verficht zum Water. 

„9 Nun haben fie den frommen Heiland 
furgebildet als einen Richter; davon iſt herz 

Eommen der Heiligen Berdienft, daß man 


wie ihn Das Evangelium abmahlet, daß ich 
ihn erlange für den geöffeften Freund, den 
mein Herz erwählen koͤnnte, fo ftehet es 
wohl, und folget bald Liebe darauss denn 
e8 kann ung Fein Freund fo viel thun, ale 
ung der gethan hat, Da vergefle ich Das 
fer und Mutter, und babe ihn lieb; da 


wird denn in mir eine ſtarke Zuverficht zu 


ihm. Gonft, wenn man ihn fürchtet, fo 
fället man bin auf Werk, und thut den Chri⸗ 
ftum aus dem Mittel, und will alſo zuGOtt 
laufen ;da bricht man denn den Hals. Das 
mit gefchieht ihm eben das; wie der Pfalm 
53.0.6. fagt von den Thoren und Gottlos 
fen: Da fürchten fie fich, da nicht zu 
fürchten ift. Und Sprüchw. 28,1. fpriche 
Salomon: Der Gottlofe. fleucht, und 
niemand fager ihn; denn fie haben ein ſtoͤr⸗ 
rig Herz, und fürchten Chriftum, der ihnen. 
doch am freundlichften ift, und laufen, wie 
wol fie niemand verfolget, allein vor ihrem 


ſich abwendet von Chriſto, und Zuflucht har | ftörrigen Wahn. 1. Dar⸗ 


468 2) von dem Urtheil, ſo Ebriftus über die Welt uno Gläubigen fälle, 1469 


ı. Darum lerne hier, daß mannur&hris; ommen und durch den Fels fehleifen. Die - 
ſtum recht erkenne, und halte’den dem Va⸗ mit Werken, als ein Jacobsbruder mit 
ter fir, und laffe ihn die Koſt ſeyn, den! Muſcheln, behänger find, die koͤnnen nicht 
Himmel und Seligkeit zu erlangen, und|herdurch dringen; darun mußt ou fehmal 
nichts anders. O wenn einem der Spruch und enge werden; das gefchieht aber, wenn 
einfiele im Sterben, wenn es an die Zuͤge du an Dir verzageft. Koͤmmſt du aber mit 
gehet, und daß einer an den Spruch hier | groffen Hopffenfäcken voll Werken, ſo mußt 
gedachte, wieder HErr nichtfey Eommenzu|du ablegen, ſonſt Fannft du nicht hindurch 
verdammen die Welt, fondern felig zu ma-|ftreifen. | 
» hen, der koͤnnte nicht verderben noch unter] 13. Hieraus folget, daß, wo det Glau⸗ 
sehen, ſondern er wird erhalten. Dieweil be ift, da ſchadet Feine Suͤnde; denn er mas 
es denn alſo iſt, daß es nichts ausrichte, chet uns Chriſto eigen. Wo der Glaube 
denn der Chriſtus allein, der auch darum aber nicht iſt, da iſt entweder Furcht und 
kommen iſt, daß er ſeyn ſoll unſer Heiland; Haß GOttes, oder ein ruchlos, wildes Le⸗ 
ſpo glaͤube an den. Darum locket er allen ben. Das haben wir auch nun gehoͤret, 
hier, und draͤuet auch mit zu, und beſchleußt Daß der Heilige Geiſt die Welt wird ſtra⸗ 
ale: | fen um der Sünde willen, daß fie nicht an 

ae I, mich, ſpricht Chriſtus, geglaubet haben. 
Denn wer an ihn glaͤubet, der wird nicht Das iſt alein die Suͤnde, der Unglaube. 

gerichtet; wer aber nicht gläubet, der) Der Glaube vertilget alle Sünde; Der Uns 

it fchon aerichter: laͤubet [Haube machet, daß man GOtt nicht erken⸗ 

it fchon gerichtee; denn er gläuber ; 

* net; darum fürchtet man ſich vor ihm. Wenn 

| nicht an den Namen des eingebornen man fi) fürchtet, fo haffet man ihn, und 

Sohnes ED, läftert ihn, und thut alle Sünde auf einem 
12. Die hohen Schulen, wenn fiedie Leute] Haufen, und folget Feinem Gebot nicht. 
sollen fromm machen, fo halten ſie Hun Hörer, wie er diefem Ustheil eine Uirfas 
ihnen das Gerichte für, und machen Das ſo ce hesnachfeßet, und ſpricht 
heiß, als fie immer koͤnnen; damit führen Das ift aber dag Gerichte, daßdasticht 
fie das Bolt in das Erſchreckniß, und laß np; Welt € ir, und Die 
fen fie flecfen, und fagen nicht, twiefienie,) die Welt Fommenift, und die Men⸗ 
der heraus kommen follen. Aber bier hält ſchen liebten die Finſterniß mehr denn 
er ihnen auch das Gerichte für, und draͤuet,, das Licht; denn ihre Werke waren 
doch ſaget er ihnen dabey, wie fie heraus] boͤſe 
kommen ſollen, auf dieſe Weiſe: Es wird| 14: Das Licht iſt der HErr Chriſtus 
ein Gerichte ſeyn, Dem wird niemand ent⸗ und fein Erkenntniß, daß man ihn alſo ers 
fliehen, Denn allein der da glaubet, ohn als|Eenne, wie er hier abgemahlet ftehet in Dies 
lem Zuſatz; thuſt du einen Zuſatz dazu, ſo ſem Evangelio, In dem ſchoͤpffeſt du einen 
biſt du den Holzweg gegangen, und biſt ver/ Glanz, gleichwie du. in die Sonne ſieheſt, 
dorben: denn wer es nicht gläubet, der iſt und Ierneft allda, was GO fey. Das 
ſchon verloren. Ich bin die einige Pforte, Licht ift Eommen in: die Wen durch den 
die zum Himmel geher: der Weg ift enge, Mund der Apoftel, und hat geleuchtet durch 
du mußt ſchmal werden, wiliſt du hindurch |die ganze Weit, und man ift ihm ja SE 
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fein um der böfen Werke willen, darinne Licht kommen; den Deckel will er haben, 


alle Welt ftecket. 
Pabſt, Biſchof, 


Denn warum leidet der | daß man nicht ſehe das Unrecht. Nun muß 
Pfaffen und Moͤnche es an ven Tag Fommenz denn die Sonne _ 


nicht, daß man ihe Ding ſtrafet, und fa’ | äffet ihren Aufgang darum nicht , obich faul 
get ihnen, wer fie find? Darum, denn ihre bin, und gernewolke eine Stunde oder given 


WWerke find bofe. as Licht ma 
- offenbar, daß alle unfere Dinge nichts find, 
und müffen allein den Ehriftum haben. 
Wenn man nun das Licht bringet, fo fagen 
fies Ey, füllte ichdenn alfo lang umfonft ges 
faftet und gebetet haben? Sollen alle gute 
ofRerfe umſonſt gefchehen feyn? Aus, Du 
Reber! Denn mit der Weiſe, wenn Das 
fiele, follte wol niemand ‚mehr zu Vigilien 
und Meſſen geben; damit wuͤrde denn ihre 
Küche ſchmal, und die Keller leer; Das 


Prun, das Licht macht |noch fehlafen. Nein, fie gehet herfür, und 
verbirget ihren Schein nicht, und leuchtef, 


wiewol er mir wider ift. Alſo willdie Sons 


ne der Gerechtigkeit aufgehen; darum fehet 


ihr, daß fie in das Licht nicht wollen, ſon⸗ 
dern ihre Sünde und boͤſe Werke verdecken 


und ſchuͤtzen; Damit verdienenfie das Urtheil: | 
denn fie haben nicht allein boͤſe Werk gethan: 


fondern fie wollens auch vertheidigen; wel⸗ 
ches denn zwenfältige Sunde if. 
17. Aber die Frommen kommen gern zum 


mögen fie denn nicht leiden, darum muͤſſen Licht, auf daß ihre Werke möge jedermann 


ſie das Licht haſſen. | 
15 Nun hat fie GOtt verbiendet, daß fie 


urtheilen ‚wer nun wolle, undlaffen ſich den 


Teufel wohl examiniren? dennfie haben gu⸗ 


iht Herz auf Stein und Holz bauen, und|ten Grund gewirket, darum, daß fie den 


aſſen den Grund der Wahrheit liegen, und 
bauen nicht auf den Ehriftum. Das Ev- 
angelium aber will die Herzen bauen aufdie 
ewige, geindliche Wahrheit. Nun, wenn 
man ihnen dag nehmen und umftoffen will, 
fo muß man dag Licht bringen, und aufdes 
cken ihre Werke, daß fie zu Schanden wer⸗ 
den. Das wollen fie denn nicht leiden, ſon⸗ 
dern ihr Ding behalten und befchirmen; da⸗ 
mit twerden fie denn dieſem Licht feind. Das 
ift das, das der HErr ſaget. | 
Wer Arges thut, der haſſet das Licht, 


und koͤmmt nicht an Das Licht, auf 


daß feine Werke nicht gefttaft werden, 


16. Sie haffen das Licht, richt CHri⸗ 
ſtus, darum, daß ſie uͤbel thun; denn ſie fuͤh⸗ 
ven ein ſchandlich Leben, welches ſie Doch das 
Und der Teufel will auch 
ſchoͤn ſeyn, und auch gerne an einem reinen 
Orte ſitzen; nicht vor der Thür liegen, fon 
dern innwendig im Herzen, und nicht zum 


beſte duͤnket. 


Glauben haben, und gehen dahin im Glau⸗ 
ben, und helfen den Armen. Die Werke 
wirket GOtt in ihnen, die koͤnnen denn nicht 
boͤſe ſeyn; darum kann auch derſelbige wohl 


alle Welt zum Richter uͤber ſeine Werke 


leiden. Darum iſt es ein fein Ding um ei⸗ 
nen glaͤubigen Menſchen; wenn man ihm 
ſein Werk verwirft, ſo ſpricht er ſelbſt: Ja, 
es iſt nichts Gutes, ſo viel an mir gelegen iſt, 
aber die Werke, die mein HErr Chriſtus 
in mir thut, die ſind allein gut. Der will 
denn keine Ehre haben, ſchreibet es GOTT 
heim, will allein in GOtt haben, was er 
haben ſollte, und kann wohl zum Licht ge 
hen und beftehen. Das ift dag, welches 

Ehriftus hier am Ende ſagt: 

Wer aber die Wahrheit thut, der koͤm̃t 
an das Eicht, daß feine Werke offen: 
bar werden ; denn fie find in GOtt 
gethan. 


18. Nun 
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18. um haben wir gebövet, was unfert  2r. Und wir Chriften find gleich als 


Tleoſt und endliche einige Zuverficht iſt, da wenn ein Kind geboren iſt in des Vaters 


wir uns auf gründen und bauen follen, daß} Haufe, das bringet Die Erbfchaft mit im 
ja Eein Menfch, der ein Ehrift feyn will,| Fleiſch und Blut, und dem gebühyet die Erb⸗ 


ihm vornehme ein Werk, dadurch erfeligzu] fehaft aus der Geburt, und bringer fie mit 


- werden vermeyne, denn alleine durch Chris] der Geburt ins Haus. Ein Knecht aber 


ftum, den es alles gefoftet hat; da muͤſſen bringet feinen Verdienſt nicht ins Haus , 


wir hindurch kommen zur Seligkeit, und | fondern aus dem Haufe. Noch, wenndas 


Dusch nichts anders mehr. Wenn man auf) Kind erwachfen, fo muß es dennoch das Er⸗ 
- ein Werk bauer, das iſt alfobald mider| be helfen mehren und beffern, daß es grüffer 
GOttes Gnade und beſſer wird; nicht, Daß es das Erbeals 


m. Run müffen wie auch nicht wies] lererſt müffe gewinnen mit den Werken, - 


vw 


derum ohne Werk bleiben, wie Die | fondern es ift fehon mit Der Geburt erlanget. 
frechen Köpffe fagen: Ey, fo will ich Fein gut | Alfo auch, wenn wir an GOtt glauben, fo 


- Merk mehr thun, daß ich felig werde. Ja, | find wir ſchon Erben, und durfens mit kei⸗ 


du darffſt nichts mehr thun, das zur Selig. | nem Werke erlangen; noch dennoch muͤſſen 
keit, zur Vergebung der Sünde, zur Er-| wir es dem Vater helfen mehren. Alſo ſagt 
vettung des Gewiſſens dienet, du haft genug Paulus auch zun Philippernc.2,s.fegg. Lin 
an deinem Glauben; aber dein Naͤheſter jeglicher fey gefinnet,wie IEſus CHriſtus 
hat nicht genug, dem mußt du auch. helfen; | auch war, welcher, ob er wolin goͤttli⸗ 
darum haͤßt dich auch GOTT leben, fonft| cher Geſtalt war, bat er es nicht Raub 


mauͤßte man die bald den Kopf abreiffenzaber | geachtet, GOtt gleich zu ſeyn, fondern 5 
darum lebeft du, Daß du mit, Deinem Leben | hat fich felbft gesuffert, und die Beftsle 


nicht die, fondern deinem Nächten dieneſt. eines Anechres angenommen, ift wor⸗ 


20. Alſo auch bier, Ehriftus der HErr | den gleich) als ein andrer Menſch, und 
hatte auch genug, es war fein, wasdie Welt an Beberden als ein andrer Menſch ers 
bat, er hätte uns mögen laſſen; aber das iſt finden, bat fich ſelbſt erniedriger, und 
nicht ein vecht Leben. Ja, vermaledeyet! ift gehorfam worden bis sum Tode, fa, 


und verflucht ſey das Leben in Die Hölle hin- |zum Tode am Creuze: Das ift, führe 
ein, das ihm alleine lebet; denn das ift heyd- ihr auch einen ſolchen äufferlichen Wandel, 


nifch und nicht Ehriftlich ; fondern, Die jetzund daß ihr dem Exempel Chrifti gleich werdet, 
genug haben von Chriſto, Die mufen Dem [und dem Naͤheſten helfet mit Leib und Sur, 
‚Bilde Chriftinachfolgen, und aus Herzens [und denket nicht zu gewinnen die Geburt mit 


Grunde dem Naͤheſten wohlthun , wie er den Werken; befchüßet die Kindſchaft nicht 


. uns gerhanhat, frey, ohn alles Vornehmen mit eigener Vermeſſenheit, fondern mitdem 


etwas Dadurch zu erlangen , allein angefehen,! Glauben, und helfet das Reich 


daß ea BOtt alfo gefalle ausbreiten 


LurheriScheiſten m Che, Mac 0 Ei 
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|  SBine en am Dfingfimontage. = 
2) Eine andere — am Pfingſtmontage 


‚Bon der — Snade iR — in ei gegeben, undvon — BR 
Chriſtus fälletüber die Weit und Gläubigen. 


I Bon der herrlichen Gnade und Gabe in ı 


Chriſto gegeben. 
” Die Sürtreftichtet — Se und der Innhalt 
be ı1.2:. 
% — fi 
1.. Wie Chrifus dieſe Gnade und Gabe: mit kurzen, aber‘ 
x ſehr trößflichen Worten: vorlege: 3: 
2: wozu: Chriſtus Diefe Gnade. und Cobe ſo herrlich aus⸗ 


ſtreicht 4: ſeqg 
3. die ——— dieſer Gnade und Gabe q 
4, wie aus dieſer Gnade und Gabe zu ſchlieſſen, cr 
nicht Luſt habe zu unſern Verderben 8: 
I.. Beſonders 
3, der: Geber go, 
2.. die Urſach und Zuel dieſet Gabe und Gnade. 
a die Urſach und Duell an ſich u. 12:. ; 
* esilkhier FeinegröffereTZugend, alsdie diebe 12:. 
- B wie die: Betrachtung, derfelben: uns zum Troſt dien 
men: folk 13 
3. die Gebe und Gnade an ihr felbif 14. ı 
di. " Art Kup Weiſe, wie dieſe Gabe und Gnade geſchen⸗ 
er wird 16 
5 der Nehmer, welchem dieſe Gnade und Babe: ge⸗ 
ſchenket iſt 





wie aus Vergleichung dieſes Nehmers mit dem 


Geber; die uͤberſchwengliche Groͤſſe der Gnade || j 
‚und Gabe zu erfennem 17. 18:22: 

bmie aus: Betrachtung: dieſes Nehmers erhellet, 
daß die Gnade und Gabe ohne ale: unſer Ber: | 
dienſt und Würdigkeit gegeben; wird! 19. 


” 





“som 0 überfch wengtichen Güte Gottes, den : 


nichen erzeig& :c:22.. 
6. a asfiht, wozu GOTT biefe Gne und Gabe 


— der — Verſtand dieſes Site 23. 1 


* mo Chriffusit,da i ale Schigkeit zu. — 


b die — — 25. 
cwie und warum dieſes Stuͤ er zu achtena zalle 
Schaͤtze der Welt 26 — 
d wie und warum Die Welt big Stuͤck nicht foffet 27, 


7. die Art und Weiſe, mie ınan diefer Gnade und Gabe 
„ Beilbaftig wird 28. ſqq 
von dem Glauben 
a die Beſchaffenheit des ‚Glaubens 2. 
b die Fuͤrtreff lichkeit des Glauhens 
c di A —— durch den Glauben ſelig werden 


di CH & eine ſchwere Sache iſt um den Glau⸗ 
en 33:35: 

evonder@chwachbeitbes@faubens;: daß der ſchwa⸗ 
che Glaube auch Theil habe an Ehrifto 36. 37.5 

£. mag denen zu antworten, die da fagen, fie mollten: 
gerne glauben, wenn fie nur. nicht fo groſſe 
Suͤnder waͤren 38.39 

* von der Predigt des Evangeliki: 
a ‚die Beſchaffenheit diefer Predigt 40 
b: warum: N Juden diefe Predigt nicht angenom⸗ 


men 4 
e wer. an hiefie Medigt Theil hat, und wer nicht: 
daran Theil hat 42. ich 


den, ſo nur das Herze veffiglich daran 
R iſt der heſten und herrlichſten glaͤubet. 

AEvangelien eines, wie ſie ſonder⸗ 2. Es lehret aber auch von dent rechten: 
lich St. Johames pfleget zu Hauptſtuͤck der ganzem Chriſtlichen Kehre, 
' fchveiben;, das wohl werth wäre, |melches heißt die Herrlichkeit und Fley⸗ 
mit guldenen Buchfkaben, nicht beic der Chriſten dadurch ihnen in Chriſto, 





auf Papier, ſondern, wo es ſeyn Fünnte‘, abgethan und aufgehaben wird Sünde, Ge⸗ 
ing: Herz zu ſchreiben, und billig; füllte: eines | fe&, GOttes Zorr, Tod und Hölle, dazu 
jeden Chriſten taͤgliche Lection und Betrach⸗ alle menſchliche Weisheit, Gerechtigkeit, 
tung ſeyn, in ſeinem Geber ihm felbft fuͤrzu⸗ | Syeiligkeit nichtig gemachet wird‘ indem, dag: 
ſprechen, feiren Glauben zuftärken, und fein GHrtes Reich belanget 5 denn weil er faget: 
Herz damit zu erwecken zur Anruffung; denn | Wer an GOttes Sohn gläuber, der ſoll 
es find Worte, die da koͤnnen aus Trauri⸗ nicht verloren werden, fondernöns ewi⸗ 
gen froͤhlich, aus einem8 Todten lebendig ma⸗ ge 


 *) Diefe Predigt ſtehet ſtott der vorhergehenden in dern Editionen) dom Anno 1540: faq ' 
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chen Urtheil und Verdammniß, Das über 
menſchliche Natur gangen ift durch den Erb» 


windung deffelben, und alles Gutes ‚haben; 


und geſchenkt, und alfo fürgeftellet, daß es 
nicht anders, denn durch den Glauben kann 


von helfen, noch frey machen; ja, fig iſt fo 


| a a BE BE a EL ; Ä — * * — 
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ge Leben haben; fo muß je Tod, Teufel, verblendet und verſtarret, Daß fie auch ſol⸗ 

Schrecken des Geſetzes hinweg feyn, und| chen Sammer nicht an ihr weiß noch fühlet, 
unſer Berdienft, Wuͤrdigkeit, nichts dazu wo es ihr nicht durchs Wort offenbaret wird. 
thun. Und wird alſo hiemitunsfurgeftellee]| Ss. Solches lehret Chriſtus weiter und mit 
der treffliche, groſſe, ewige, goͤttliche Schatz, mehr Worten in der Predigt, Die er thut 
den wir ſollen haben, Daß wir ohne Furcht] Furz vor dieſem Text zu Nicodemo, da er 
und Schrecken ſollen ſeyn für dem ſchreckli⸗ ihm ſagt duͤrr und klar, daß er ſamt allen 
Juͤden ſeines gleichen, die das Geſetz hatten, 
und ſich in Werken und aͤuſſerlichen Gottes⸗ 
dienſt mit groſſem Fleiß uͤbeten, (welches 
waren je zu dieſer Zeit die beſten in der Belt) 
nicht koͤnnte gen Himmel kommen noch 
GOttes Reich ſehen; denn ſolch Leben und 
Werk ſey noch alles deß Menſchen, der noch 










fall Adams, und dafuͤr Erloͤſung und Ueber⸗ 


aber auch aus lauter Gnade uns angeboten 


empfangen werden. Hr | 

3. Er mahlet aber ſolche Gnade und Ges 
ſchenk in Ehrifto mit kurzen, Doch sehr treff⸗ 
lichen, reichen Worten, Daß er daffelbige 
groß mache, und troͤſtlich fürbilde nach allen 
AUmftänden, da alle Stücke, Der Geber, 
Nehmer, Gefchent, Frucht und Nutz def 


anders ft, denn Fleiſch ohne Geift,, das ft, 
ohne rechten Verſtand und Erkenntniß goͤtt⸗ 
lichen Willen, und ohne rechten herzlichen 
Gehorſam gegen GOtt; undEurz ſich nicht 
zu GOtt kann kehren, fondernganz und gar 
von GOtt abgewandt iſt: Darum Zünne er 


ſelben, allesfogroß, daß es unſaͤglich ift, und) Durchs Gefeg der Suͤnde und GOttes Zorng 
nur der. Gröffe halben ſchwer zu glaͤuben iſt. und des ewigen Todes nicht los werden. 


4. Aber ehe wir das fehen, wollen wir) Darum, fo nun der Menſch GOttes Reich 
zuvor hören die Urfach, warum und wos| fehen folle, fo müffe da eine neue Geburt 
bin Cbriftus das vedet? Das geben die] und. gar eineandere Natur werden, dienichk, 
orte, da er fpriht: Auf daß, wer an wie die alte, ausdem Fleiſch, Tondern Die da 
ihn glaͤubet, nicht verloren werde zc.| aus dem Geiſt und gar-geiftlich fey; Da ger 
Denn damit will er. der Welt zeigen ihr hüret zu ein ander Wort und Predigt, denn 
Elend und Noth, darinn ſie ſtecket; nem⸗ ſie bisher gehoͤret und gelernet hatten von den 
lich, daß es alfo um fie ſtehet, daß fie alle- Geſetz, und eine andere Kraft, weder Mens 






ſamt verloren ift, und ewig verloren bleiben | fehen vermögen, | 
muß, wo nicht Chriftus mit dieſer Predigt] 6. Solches uber, ſagt er, daß wir an- 


dazu koͤmmt, und hilft fie nichts dafür alle] dere Menſchen werden, das muß alfo zuge, 
ihre Weisheit, Kunſt, Lehre, Geſetz, freyer hen, daß wir zuerft von dem Schaden der 
Wille, und alles, was ſie nach folher Lehre alten Geburt erloͤſet, das ift, von Sünde 


thut und fürnimmt, das ift und bleibe alles] und Tod frey werden; weil aber wir noch 


mit ihr verloven ; Denn fie ft von ihrer Ge⸗ Fleifch und Blur haben, und ſo wir auf Er⸗ 
burt her in eitel Sünden, unter GOttes den Ieben, noch immerdar die alte Geburt 
Zorn, in des Teufels Reich und des Todes da bleibt, welche an ihr ſelbſt Fann nichts - 
Gewalt, und Eann ihr felbft gar nicht hie⸗ anders feyn noch thun, denn fie von ratur 

YAnda2 = iſt 


in der alten Geburt son Adam her, nihts 


— 


— 


iſt, und ſo ſie ſchon hingerichtet, ſo muͤßte 
der Menſch um derſelben willen, wenn er 


ine anderelPredige am Pfingfimontage. 
Wiüften durch Mofenaufgehängt) daßelle, 
| die an ibn glaͤuben, nicht verloren wers 
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darinn ftürbe, verdammt feyn, und koͤnnte den. Hier aber feget er die Urfach dazu, 


der Zorn und Verdammniß über Diefelben | 


durch Feinen Menfchen verfühnet noch wegge⸗ 
. nommen werden, und alfo niemand gen Him⸗ 
mel noch zu GOtt Eommen ; wie er auch 
foricht: Niemand faͤhret gen Kümmel, 
denn der vom Himmel kommen ift ꝛc. 
Darum bat hierzu müffenein andrer Rath 
erfunden werden; das hat nicht anders koͤn⸗ 
nen geſchehen, deen Durch eine ſolche Per⸗ 
ſon, die vom Himmel, voller Gerechtigkeit, 
Unſchuld, Lebens, und GOtt aufs hoͤchſte 
gefaͤllig und lieb waͤre, der ſolches herab 
braͤchte der menſchlichen Natur, daß ſie der 
Suͤnde und Verdammniß ihrer Geburt ent⸗ 
nommen, alſo, daß fie bey GOtt Verſoͤh⸗ 
nung und Erlöfung vom ewigen Tode erlan- 
gete, damit fie ſich möchte zu GOtt Fehren, 
ihn anfahen recht zu erfennen, lieben und 
gehorſam zu feyn, und alfo den Anfang der 
neuen Geburt habe, bis fie durch den Tod 
vollend von der übrigen Unreinigkeit des al- 
ten Menfchen ganz gereiniget , darnach ewig 
lebendig und ohne Stunde fey. 

7. Jeun ift folcher Zorn GOttes über die 
Suͤnde fo groß und ſchwer, daß bier Feine 
Creatur fich hat koͤnnen ins Mittel ſetzen, 
dafur Abtrag zu thun, und Verſoͤhnung zu 
erlangen; und die Berdammniß fo ſchwer 
und ewig, daß auch hier Fein Engel fo maͤch⸗ 
tig geweſt, der fie hätte koͤnnen aufheben, 
und dafür das Leben wieder bringen und ge 
ben; fondern es hat müffen die einige Pers 
fon, Gottes Sohn felbft, die Sünde, 
GoOttes Zorn und Tod, darunter die menſch⸗ 
liche Natur gelegen, auf ſich laden und das 
Opffer dafuͤr werden. 





was GoOtt beweget hat, daß ſolches hat muͤſ⸗ 3 
x a — P) t 


ſen geſchehen, und ſpricht: 


Alfo hat GOkt die Welt geliehet, da 


er feinen eingebornen Sohn gab, auf 


daß, mer amihn gläubet, nicht ver 
Ioren werde, fondern Das ewige Le 


ben habe. 


8. Mit diefen Worten führet er uns ſo EB 
bat hinauf in des Vaters Herz, daß wir 


tollen fehen und wiſſen, Daß diß ſey der hohe, 
wunderbare Nath GOttes, von Emigkeit 
beſchloſſen, daß uns durch dieſen Sohn ſollte 
geholfen werden; und but auch alſo muffen 


erfüllet werden, auf daß GOttes Wahr⸗ 
heit beftunde, der es alfo in der Schrift: ur 


Bi 






* 
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por verheiffen hat. Daraus mir jolen je 


greiflicher fehen und wiffen, daß ung GOtt 


nicht denket um unfere Stunde von fih zu 


werfen und verdammen; fondern will, daß 


wir, fo wir vor GOttes Zorn erſchrocken 


find von wegen der Stunde, ung dieſen ewi⸗ 
gen, göttlichen Willen vorhalten, und ve 
ftiglich glaͤuben, daß wir um dieſes Heilans 
des und Mittlers willen ewige GOttes Gna⸗ 
de und ewiges Keben erlangen. 

9, Hier laffet uns nun fehen, was für 
veiche, tröftliche Worte diß find, fo uns diß 
groffe, treffliche Werk GOttes und feinen 
unausfprechlichen Schatz, fo ung hier ans 
geboten und gegeben wird, durch ale Um⸗ 
ftände und allerley Weiſe fürhalten. Zum 
erften ift hier Die Perfon des Gebers nicht 
ein Menfch, Känfer oder König, auch nicht 
ein Engel; fondern die hohe Majeftat, GOtt 


Davon fagt nun] felbft, gegen dem ale Menſchen, wiereich, 


Ehriftus felbft näheft vor diefem Evangelio, | gewaltig, groß fie find, nichts denn Staub 
daß des Menfchen Sohn müffe erhöber | und Aſche find, (Eſa. 40.) Und was kann 


werden, (oleichwie die Schlange in der 


man 
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mon mehr vom hm fagen; Er ift unbegreifz| be,daß er mein bedarf. Summa, er hat mich 


lich, unermeplich, unerjchöpflich, 


10. Der ift nun nicht mehr ein Zreiber, | 


der da nur von ung fordere, und, tie ibn 
Mofes nennet 5 B. c. 4,24. ein freffend und 


verzehrend Seuer ; fondernein reicher, quels| 


> Jender, ewiger Brunn aller Gnaden und 


Gaben, und billig der rechte Gebhard heiſ⸗ 


fen ſollte. Was find gegen diefem alle Kaͤh— 
fer und Könige mit ihren Gaben, Gold, 
Silber, Land und Leuten? Hier fol das 
Herz fehmellen und wachen, mit Begehren, 
Wuͤnſchen und Warten, was doc) diefer 
HE und GOtt geben will: denn es muß 
freylich etwas groſſes und treffliches ſeyn, 
das dieſer hohen Majeſtaͤt und ſo reichen 
Herrn wohl ziemet. Gegen ſolchem Geber 
und Gaben mußfreylich alles, was im Him⸗ 

mel und Erden ift, Elein und gering werden, 
1m Zum andern, was ift die Urſach 
ſeines Bebens, und was bewegt ihn da⸗ 
zu? Das ift nichts, Denn lauter unaus- 
ſprechliche Liebe: denn er gibt nicht aus 
Schuld oder Pflicht, oder daß ihn jemand 
darum gebeten und geflehet hätte; fondern 
aus eigener Güte bewegt, als ein folcher 
HeErr, der gerne gibt, und feine Luft und 
Freude ift zu geben, lauter umfonft, ohne 
alles Geſuch. | 
22. Und wie Eein gröfferer Geber ift, denn 
GOtt; ſo ift auch Feine gröffere Tugend, 
weder in GOtt noch Menfchen, denn die Lie⸗ 
be, Denn was man lieb hat, Da feget und 


wendet man alles bin, auch Leib und Lebens; | 


daß hiegegen Geduld, Demuth und andere 
Tugend nichts, oder alleindiefer, die es gar 
iſt, begriffen ſind: denn welchen ich lieb 
habe, mit dem werde ich freylich nicht zuͤr⸗ 


gar mit Leib, Gut und allem Vermoͤgen. 

13. Darum ſoll hier abermal das Herz 
wachſen und groß werden, wider alle Trau⸗ 
rigkeit, weil uns ſolcher Reichthum grund⸗ 
loſer Liebe GOttes vorgeſtellet wird, welcher 
alſo gibet, daß es fleußt aus vaͤterlichem 
Herzen, und daher quillet von der hoͤchſten 
Tugend, welche iſt der Brunn alles Guten; 
welches auch die Gabe theuer und koͤſtlich 
machet. Wie ſolches das Spruͤchwort prei⸗ 
ſet, fo man auch ein gering Geſchenk theuer 
achtet, und faget; Es Eommt von lieber 
Hand; denn wo Liebe und Freundfchaftift, 
da fiehet man das Geſchenk nicht fo groß an, 
als vas Herz, daffelbigebringerein. groß Ser 
wicht zum Geſchenk. Wenn mir GOtt 
nur ein Auge, Hand oder Fuß gegeben hätte, 
und ich. wüßte, daß er es thäte aus väterlis 
cher Liebe, fo follte mir folches viel lieber 
feyn, meder viel taufend Welt. Als, foer 
uns gibt die liebe Taufe, ſein Wort, Abs . 
folution, Sacrament, dag follte ung feyn 
als unfer taglich Paradies und Himmelreich 5 
nicht von wegen des Anfehens folcher Gabe, 
welche nicht groß ift. vor der Welt; ſondern 


von wegen Der groffen Liebe, aus welcher 


jolches gegeben wird. - | 
14. Zum dritten, fiehe an die Babe an 


ihr felbft; denn es muß ohne Sweifeletwas 


trefflich, unausfprechlich groffes feyn, Daß 
folcher reicher Geber ung aus herzlicher groſ⸗ 
fer Liebe gibt: Was gibt er nun?. Nicht 


groffe Königreiche ; nicht eineodermehr Aßele 


voll Silber und Gold, nicht Himmel und 
Erde, mit allem, wasdarinn ift, nicht die 
ganze Creatur; fondern feinen Sohn, der 
fo. groß ift, als erfelbft, das. ift, ein ewi 


ae 


unbegreiflich Geſchenk; gleichwie auch 


nen, oder ihm unrecht thun, noch wider ihn] Geber und feinefiebe unbegreiflich findzdaßi a | 


pochen, oder unleidlich ſeyn; fondern bin ihm; der ‘Brunn und Quell ift aller Onaden; 
. bereit zu dienen, rathen / helfen, wo ich ſe⸗ * 
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- md Wohlthat, ja, die Befigung und Ei⸗ ‚ches aber alfo, daß er fülche Sabeni jereche i J 
genthum ewiger Guͤter und Schaͤtze GOt⸗ 


net als einen Lohn oder Verdienſt, und fl 
tes. Dos heißteinekiebe, nicht mit Wor⸗nicht geliehen, geborget und vergolten, fürs 
ten, fondern mit der That undindem hoͤch⸗ | dern frey gegeben und geſchenkt heiffen aus  ° 
ften Grad, mit demtheuerften Gut und Werk | lauter milder Gnade; dab der Nehmerhier 
beweiſet, das GOtt felbft Hat und vermag. Inichts mehr thun foll noch Fann, denn die 
75. Bas foll oder Fann er mehr thun und | Hand aufthun, und herhalten, undfolhes, 
eben? Denn weil er den Sohn gibt „ was | wie es ihm von GOtt gegeben wird, under . 
behält er, das er nicht gebe? ja, er gibtda- | roohl.bedarf, mit Liebe und Dank annehmen. 
mit fich felbfE ganz und gar, wie Paulus| 17. Zumfünften, iſt auch hier abgemah - 
Nom. 8,32. jagt: So er feineseingebornen let der Nehmer, dem folchesgegeben wirds 
Sohns nicht verfchonet hat, wie ſollte er | derheiffet mit einem Wort, die delt, Das 
nicht mit ihm alles gegeben haben? Es |ift erſt ein wunderbarlich, feltfam Lieben und 
muß freylich wol «alles mit dieſem ‚gegeben | Geben ; denn e8 ift hier zu garein fremd Ge⸗ 
feyn, der da iſt ſein eingeborner liebſter Sohn, | genbild deß, Der geliebet wird, gegendem, 
der Erbe und HErr aller. Creaturen; und |der da lieber. Wie reimet fich foldye Liebe 
alle Ereaturen ung unterworfen feyn, En | $Dttes zu der Welt, und was findet eran 
el, Teufel, Tod, Leben, Himmel und ihr, Darum er fich fogar follte gegen ihr aus⸗ 
Erde, Sünde ‚ Gerechtigkeit, Geaenmärz ſchuͤtten? Wenn doch gefaget wurde, daß er 
tiges und Zufünftiges, wie abermal St, | hätte die Engel geliebet, Das waren doc) 
Paulusı Cor. 3, 22. 23. ſagt: Alles iſt euer; herrliche, edle Creaturen, der Liebe werth. 
ihr. aber ſeyd Chriſti; Chriſtus aber iſt | Aber was iſt hiegegen die Welt anders, denn 
GOttes denn in dieſem Sohn iſt es ‚alles | ein groſſer Haufe ſolcher Leute, die GOtt 
und.alles. nicht fürchten, vertrauen noch lieben, Toben 
16. Zum vierten, wie und welcherley | noch danken, aller Ereatur mißbrauchen, 
Weiſe wird der Sohngegeben? Dofier] feinen Namen läftern, fein Wort verach» 
he ihm zu, was er thut und leidet; da er um ten, dazu Ungehorſame, Mörder, Ehebres 
unfertwillen wird ein Menſch, unterdas&es|cher, Diebe und Schaͤlke, Luͤgner, Ver 
ſetz, das iſt, unter GOttes Zorn (um uns | räther, voll Untreu und aller boͤſen Tuͤcke, 
ſerer Suͤnde willen,) und unter den Tod ges | und kurz, aller Gebote Uebertreter, und in 
than, dazu des ſchmaͤhlichſten Todes, an dem | allen Stücken Widerſetzige und Widerſpen⸗ 
Holz erhoͤhet und in der Luft hangend, vers] ftige, ſich haͤngen an GOttes Feind, den 
dammt, wie Ehriftus Fury hievor fagt, des |Teidigen Teufel? Siehe, diefer zarten, hold» 
Zeufels und der ganzen Hölle Grimm und |feligen Frucht, der fehunenlieben Braut und 
Wuͤten auf fich nehmen und damit Fampffen | Tochter ſchenket er feinen lieben Sohn, und 
muß, daß esheißt auch auf die höchfte Weiſe | mit ihm alles, da er tool viel mehrdenn ges. 
dahin geben; doch alſo, daß er in demſelben, Inug Urſach hätte, mo er die Welt hoͤret 
Teufel, Suͤnde, Tod und Hoͤlle unter feine |nennen, ſie deß Augenblicks mit feinem Don⸗ 
Fuͤſſe trit, durch feine Auferſtehung und Him⸗ ner und Blitz in einen Haufen zu Pulverzue 
| melfahrt herrſchet; und folches alles auch Ifchmettern, und in Abgrund der Holle zu 
ung zu eigen gibt, Daß wir beyde, ihm und werfen; denn es lautet das Wort, Welt, | 
alles, was ergethan, haben ſoilen. Undfol au 
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aus der Maaſſen fi aͤndlich vor GOtt, und Ku: daß bey ung ja nichts denn eitel Suͤn⸗ 
iſt ja wunderſeltſam zuſammen gefehet de, afuͤr er. uns ſeine Liebeund Vergebung, 
Gott liebet die Welt; als zwey hoͤchſt wi⸗ ſchenket, wie der Prophet Efain €. 40, 2: 
derwaͤrtige Dinge; ſchier aͤls man moͤchte ſagt, wie man im Evangelio predigen 
ſagen: GOtt hat den Tod und Hoͤlle lieb, Ihre Suͤnde iſt vergeben, und ſie hat 
und iſt ſeines bittern ewigen Feindes, des zwiefältiges: empfangen von: der Hand 
verfluchten Teufels, Freund. des HErrnum alle ihre Sünde. 
ig. Das: beißt: ja, die Liebe über ale| zo: Und iſt alſo diß Geſchenk und Gna⸗ 
Maaſſe hoch: beweiſet, und die Gabe unaus⸗ | de viel groͤſſer, überfchmenglicher und maͤch⸗ 
ſprechlich groß gemacht, ſo man beyde, den tiger, denn alle Sünde auf Erden, daß 
Geber, und dem gegeben toird,zufammen haͤlt, keines Menſchen, noch aller mit einander, 
daß GOtt fein Herz ſogar ausſchuͤttet gegen | Unwuͤrdigkeit, ja verdienter ewiger Zorn: 
dem unlieblichen feindlichen Bilde, da er und DVerdammmıif ſo groß niche ſeyn kann, 
billig. ſollte nur eitel Zorn, Rache, Ver⸗ daß die Groͤſſe dieſer Liebe und Gnaden 
dammniß gehen laſſen, und ſich nicht dar⸗ oder Vergebung nicht dieſelben hoch, tief, 
an kehret, daß; die Welt iſt voller GOttes | breit und weit uͤberwaͤge, ja uͤberſchwemme, 
Verachtung, Lafterung,, Ungehorſams und | wie St. Paulus Vom: s, 20,fagt: Gratia. 
böchfter Undankbarkeit für alle feine Gaben, 
- fo er zuvor an ſie gewandt; fondern verſchlin⸗ 
get auf einmak alle ihre Laſter und Suͤnde. 
Wenn: der Geber noch fo groß: und voller 
Güte wäre, ſollte ihn: dod) aufhalten und 
zuriick treiben: Die groſſe Bosheit und Untu⸗ 
gend: der: Welt, die da unmaͤßig und unzaͤh⸗ Suͤndem, Greueln und Laͤſterung, lieb hat? 
lig groß iſt: denn welcher Menſch kann al | Kann er die Welt, die fein: Feind und Laͤ⸗ 
lein feine eigene Suͤnde und Ungehorſamzaͤh⸗ ſterin iſt, alſo lieben, und: fo viel, ja ſich 
len und genug bewegen? Noch uͤberwindet ſelbſt ihr geben; wie kann er denn mit die, 
ihn die groffe Liebe, daß er ihrer aller und | fü du: Önade fucheſt und begehreſt, zuͤrnen, 
jedes Suͤnde und Uebertretung hinweg nimt, | oder Deine Suͤnde nicht wolen vergeben? 
Daß fie ewig vergeſſen, todt und ab ſeyn ſol⸗21. Welch Herz wollte nun: ſich nicht 
len, und feinen: Sohn: und alles: mit. fröhlich alles Gutes zu ihm: verſehen, fü ee 
ihm ſchenk ſich mit ſolcher Liebe erzeiget, daß er ſeinen 
U —5 hiemit genug und unmider: |Tieden: Sohn ſchenket den: boͤſen verzweifel⸗ 
ſprechlich erweiſet und bezeuget dieſer Arti⸗ ten Leuten, das iſt, der gamen Welt, wel⸗ 
kel, darob St. Paulus und die Lehre des ſches ſind alle Menſchen, die nie Fein Gutes 
Glaubens ſtreitet, daß: wir ohn alle unfer | gethan und alle Stunde wider fein: Gebot 
Verdienſt und, Wuͤrdigkeit (Gratis) Ders gethan haben? Die ſollen allererſt ſolche 
gebung der Suͤnde und ewiges Leben haben, groſſe Liebe und unſaͤglich Gut zu Lohn ha⸗ 
aus lauter Gnade, allein um: feines: gelieb⸗ ben. Was hab ich gethan und gelebt big» 
ten Sohns willen, in welchem GOtt auch | herin meinenr Klofterleben:, da ich funfjehen 
ung ſo hoch gelieber, daß folche Liebe alle | Fahr täglich Ar geeveujiget, und al⸗ 
unſere und der Welt Sünde wegnimmt und le 







So hoch der: Himmel iſt über dee Er⸗ 

den, ſo fern nimmt er von uns alle unſe⸗ 
ve Suͤnde. Denn: was kann da anders, 
denn: Vergebung der’ Sundenfeyn ſo er die 
Welt, weil ſie noch ſteckt in allen ihren 


exuberat ſupra peccatum; und Pſ. 103.115 > 
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fe Abgoͤtterey getrieben habe; und uber das unverloren ſeyn. Das fol dieſe Gabe wi ⸗ 
alles, damit ich ihn fo hoc) erzuͤrnet habe, ken, daß mir. die Hölle ausgeloͤſcht, der 
bat er mic) fo geliebet, Daß er aller meiner | Zeufel unter die Füfle geworfen, und alfo 
Bosheit vergiffet, und offenbaret mir ſei⸗ aus einem erfchreckten, betrübten, ertoͤdte⸗ 
nen Sohn und ſich felbft mit aller Gna⸗ ten/ ein fröhlich, Iebendig Herz werde, und 
den ; das mag doch ein unbegreiflicher Neich+ | in Summe, ein ewiges unvergaͤngliches Le⸗ 
thum grundloſer Liebe heiſſen. ben fuͤr ewiges Verderben ud Tod, 
22. O HErr GOtt, wie gar gehen doch 24, Solches muß wol folgen ſoſcher treff⸗ 
der Welt folche treffliche, groſſe Sachen lichen, hohen Gabe, fo der Sohn GOttes 
nichts zu Herzen? Sollten wir nicht hier recht erkannt, und mit Herzen gefaſſet wird: 
alle von Herzen froh werden, Daß wir die Denn mo Derfelbe ift, da muß fchon alles gut, 
Zeit erlebt haben, folches zu hoͤren, und dies | Ueberwindung und Erlöfung alles Uebels, 
fen GOtt lieben und loben, und ihm zu ewige Freyheit, Herrlichkeit und Freude 
Dan nicht allein gerne dienen, ſondern al⸗ ſeyn; aber nicht durch ung verdienet, ſon⸗ 
les gerne leiden, und dazu lachen, fo wir dern aus der groffen ewigen Liebe, daß fich 
follten um feines Worts und Gehorſams GOtt unfers Jammers und Elendes erbars 
willen fterben, und dieſen Madenfack durch |met, und feinen Sohn gegeben, daß uns 
Feuer, Schwerdt und alle Marter hinvich» [geholfen würde; da wir fonft hätten ewig⸗ 
ten laffen. Aber Dank habe der ſchaͤndli⸗ lich müffen verloren feyn und bleiben, uns 
che, leidige Unglaube, und Die grofjeblinde angeſehen aller unfrer Werkheiligkeit und. 
Finſterniß, daruͤber Chriſtus hernach ſelbſt Gottes dienſt, und nimmermehr dag ewige 
klaget, Damit die Herzen beſeſſen, daß fie Leben koͤnnten erlangen. — 
fp ſtarren und todt find, daß wir ſolches hoͤ⸗25. Wer nun hier kann fein Herzaufblas 
ren, und doch nicht glaͤuben. en, der hat hiemit genug dazu. Denn was 
23. Zum ſechſten, folget nun Caufa fina- kann herrlichers und beſſers einem Herzen 
lis, warum und wozu thut er folches al⸗ zu wuͤnſchen gefagt werden, denn daß ihm 
les, und was mepneterdamit? Ergibt ſoll gegeben und geſchenkt feyn erviges Leben, 
freylich nicht Dazu, daß ich foll Eſſen und da der Tod nimmermehr gefehen wird, und 
Trinken davon haben, oder geringen welt⸗ ewiglich Fein Mangel, Noth, Traurigkeit, 
lichen Nutz, Reichthum, Ehre, Gewalt: | Anfechtung, fondern eitel Freude und vol 
fo will er es auch nicht geben zu Schaden len Neichthum aller Güter empfinden, und 
oder Gifft; wie er auch fein Wort, Taufe, | gewiß feyn, daß wir einen guadigen GOtt 
Sacrament, ja zu Eeiner Gifft gegeben; !haben, und alle Creaturen uns frohlich ans 
fondern daß wirden hoͤchſten und beiten Nur lachen. Denn es ift hieraus wohl zu fehen, 
gen follendavon haben; nemlich dazu, fpricht | daß GOtt nicht im Sinn hat, noch feine 
er, daß der Mienfch nicht verloren wer⸗ Meynung ift, die Leute zu wuͤrgen und zu 
de, fondern dasewigeLXeben habe. Es betruͤben; wieder Teufel den bloͤden Herzen 
ift nicht Darum zu thun, daß ich follte viel | fürbilder durchs Gefes und Vorhalten ihrer 
guldener Kronen und Königreiche davon has | Unwuͤrdigkeit; fündern will geben das Les 
ben, damit ich Doch müßte der Sünden und |ben, und ſolch Leben, daß da beißt, ewig 
des Todesbleiben ; fondern, daß ich ſoll der [Leben und Freude; und deß zum Pfand und 
Hoͤllen und des Todes frey, und ewiglich Wahre 
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Wahrzeichen feinen einigen Sohn gibt; wir die Nehmer durch den Glauben, wel 
welches er ja gewißlich nicht thaͤte, mo er |cher nichts thut, denn ſolch Geſchenk empfaͤ⸗ 
ung nicht liebte, fondern zurnen und ver⸗ het. Denn es iſt nicht unfers Thuns, und 
dammen wollte. 0. |Eann nicht Durch unfer Werk verdienet wer⸗ 
26. E8 follten billig diefer und Dehgleir|den, es ift fehon da geſchenkt und dargege⸗ 
chen herrliche troͤſtliche Sprucheeinem Chris; ben; allein, daß du das Maul, oder viel⸗ 
fien für aller Welt Schäße lieb und werth | mehr das Herz aufthuſt, und flille bat, 
ſeyn: denn es find_folche Worte, die nie⸗ teſt, und laſſeſt dich füllen, Pf.gr,ı. Das 
mand kann ausgrunden noch RL Durch ‚nichts anders gefchehen, denn, 
und ja follten, wo fie vecht gegläuber wuͤr⸗ daß du glaubeft diefen Worten; tie du 
den, einen guten Theologen, oder vielmehr hoͤreſt, Daß er hier den Glauben fordert und 
einen ſtarken fröhlichen Ehriften machen, der | ihm folchen Schatz ganz und gar zueignet, 
da koͤnnte recht veden und lehren von Ehri-) 29. Und bier fieheft du auch, was der 
ſo, alle andere Lehreurtheilen, jedermann | Blaube ift und heiſſet: nemlich, nichtein _ 
rathen und troͤſten, und alles leiden, was bloſſer, lediger Gedanken von Ehrifto, daß 
ihm fuͤrkame. er ſeh von der Jungfrauen geboren, gelitten, 
27. Aber es muß bier gebeten ſeyn, daß gecreuziget, auferſtanden, gen Himmel ge⸗ 
der Heilige Geiſt folches ins Herz druͤcke, fahren; ſondern ein ſolch Herz, das da in 
und täglich Damit umgegangen, Daß man mit | fich fehleußt und faffer den Sohn GOttes, 
dieſen Worten einſchlafe und aufſtehe. Nun wie Diefe Worte lauten, und gewißlich das 
"aber, wie wir fie achten, fo bekleiben ſie fuͤr halt, daß GOtt feinen eingebornen 
auch, daß fie nicht koͤnnen die Frucht ſchaf⸗ Sohn für uns dahin gegeben, und uns al 
fen, die fie ſolten, fondern muͤſſen Ach und | fo geliebet, ‚daß mir um deffelben willen 
Reh fehreyen über der Welt Undankbarz | nicht verloren feyn, fondern das ewige Ler 
Feit, ſo fie läßt vor Ohren und Herzen übers |ben haben follen. Darum fpricht er auch 
gehen, und dieweil vergänglich Gut, Chr |deutlih: Alle, die an ihn gläuben: dag 
ve und Ruhm ſuchet, und darob diefen ewi⸗ je fen folcher Glaube, der nicht ſehe nach 
gen Schatz verlieret, deß fie ewig muß in ſeinen Werken; auch nicht nach der Staͤr⸗ 
der Hölle fich felbft verdammen und vers |Ee oder Würdigkeit feines Glaubens, was 
fluchen. es für eine Qualitas, oder eingeſchaffene oder 
"08. Zum fiebenten und Testen, voasjeingegoffene Tugend fey, in feinem Derzen 
iſt nun die Weiſe, damit man folchen liegend; wie die blinden Sophiften devon 
Schatʒ und Geſchenk faffer, oder wel-iträumen und gaukeln: fondern auffer ſich 
ches ift der Beutel oder das Laͤdlein, ſelbſt an Ehriftum fich halte, undihninfich 
darein man es legen ſoll? Das iſt nun al⸗ |fchlieffe, als fein eigen gegeben Gut, gewiß 
Iein der Glaube, wie Ehriftus hier fast: daß er um deffelben reillen von GOtt aclies 
Auf daß alle, die an ihn gläuben, nicht |bet wird, nicht umfeineigen Wer, Wuͤr⸗ 
verloren werden ꝛc. "Der halt die Haͤnde digkeit oder Verdienſt: denn folches alles iſt 
und den Sack auf, und laͤßt ihm nur Gu⸗ je nicht der Schatz, von GOtt gegeben, 
tes thun. Denn wie GOtt, der Geber, Chriſtus GOttes Sohn, daran mangläus 
durch feine Liebe folches ſchenket; alfo findIbenfol BE) 
| 366 39; Und 
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30. Und was nuget fonft das Geſchenk ſandere Stick folgen, daß du nicht kannte 
oder Gabe, der Glaube ſelbſt, ſo er nichts verloren werden, fondern dascwigels 
denn ein folch ledig Geſchirr mare, noch dar-| ben habeſt. Denn diefe Worte Fönnen 1 
| 
{ 
| 
| 
| 












nicht fehlen noch lngen2c.] Fasching] 
32. Und was wollen mir viel ruͤhmen von 
unferm Thun, weil wir hören, daßesalfe 
0 | um uns gethan ift, daß wir allefamt müßs 
Monſtranʒ oder Büchslem ſeyn; es liegt |ten ewig verloren feyn, wo nichtdiefer Schatz 
. aber darinn ein folch edel Kleinod, Perlein|tfur uns dahin gegeben wäre? Damit iſt 
oder Smaragd, das Himmel und Erden |Ichon der Ruhm genommen, nicht allein als 
nicht behalten kann. pen menfchlichen Werken, fondernauchdem 
31. Daher lehren wir aus der Schrift al⸗ ganzen Gefek GOttes, Daß, obgleich jemand 
fo vom Slauben, daß wir alleinducch den-|daffelbe alles hat, und nach feinem Vers: 
felben gerecht werden, und GOtt gefal⸗ moͤgen thut, fo hat er damit noch dag nicht, - 
len, weil erift allein das, fü dieſen Schaß, [daß er nicht verloren werde. Was dürfte 
den Sohn GOttes, faflet und, behält. ſes fonft diefer Norte: Auf daß alle, die 
Denn wenn ich gegeneinander wage und jan ibn gläuben, nicht verloren wer⸗ 
halte diß Geſchenk und mein Werk, ſo ma⸗ den ꝛc. Damit er je zeiget, daß weder. 
chets einen fcheuslichen groffen Ausfchlao | Mofis nach aller Menfchen Heiligkeit kann 
und Veberfall, daß da aller Menfchen Hei⸗ vom Tod erlöfen, noch das Leben geben; 
ligkeit nichts ift gegen einem Troͤpflein des fo gar liegt es alles allein an dieſem einigen 
Bluts, das er für uns hingegeben und ver- [Sohn GOttes. br de 
goffen, geſchweige, gegenallem, das er ge⸗/ 33. Nun fieheft du, welch groß trefflich 
than und gelitten hat; darum kann ich mich Ding in dieſem Spruch zuſammen gefaſ⸗ 
auf meine eigene Tugend oder Wuͤrdigkeit ſet iſt, da der Geber ſo groß und mächtig 
nichts überall verlaffen. TAch! wasdarflift, Schöpffer aller Creaturen, der da nicht 
es Doch viel Difputirens und Zankens von |allein einen guten Morgen gibt, oder freunds 
diefer Sache? Hier höreft du, mie du md-|lich anlachet, fondern liebet, undfo herzlich , 
geſt des ewigen Lebens gewiß ſeyn ſo erjliebet, daß er gibt, nicht allein ein Bettel⸗ 
fpricht: Auf daß, wer an ibn gläuber,Iftücf vergänalichen Cuts, fondern feinen: 
nicht verloren werde, fondern das ewi-|hüheften liebſten Schaß, feinen Sohn, der 
te Leben babe. Was heiffet doch, anyauc) ift der HErr Himmels und Erden; 
ihn gläuben? Esheißt ja nicht, das ewi⸗und folche Liebe erzeiget, nicht feinen Freuns 
ge Leben durch unfer Verdienft und Werk den, fondern denen, die feine Feinde find, 
ſuchen, fondern diefe Worte fr wahr hal⸗ ſund Feine Ereatur, ausgenommen der Teus 
ten, und mit ganzem Kerzen, daß GHDrt|felbft, der Liebe weniger murdig iſt; und 
dich, der du ja auch bift ein Stuck der alſo, daß er fichfelbft für fie gar dahin gibts 
Welt, alfo gelicbet, daß er feinen einigen |dazu, daß fie aus dem Tod und Höue ges 
Sohn für dich dahin gegeben, auf daß dujriffen, des ewigen Lebene gewiß ſeyn. Was 
nicht verloren wuͤrdeſt 2c. Wo du nun auch [Tann doc, gröffers und höhers geſagt oder ge⸗ 
in dieſem Text: Wer an ihn gläuber ıc. |dacht werden in allen Stuͤcken? 
gefunden wirft, fo muß auch gewißlich dag 34. Aber 


auf fehen füllte, und fich deß troͤſten, was er 
er ergreifet und faſſet, um deßwillen er al- 
Fein koͤſtlich iſt, daß man mag fagen: Der 
Glaube mag mol eine Fleine und geringe 





- Hein, enge und ſchwach, daß er für folcher 
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34. Aber wie groß und unausfprechlich (abnehmen, fo man dagegen Eönnte beden⸗ 
diß alles iſt; fo iſt doch Dagegen viel groͤſſer Een den Schaden und Sammer, der da heißt; 
and wunderbarlicher, daß ein menſchlich Ewig verloren feyn. | 
Herz folches alles fol koͤnnen glauben. Denn] 36. Nun muß dennody ein Chriſt dahin 
das muß ein Herz feyn, das da kann faflen |Eommen, daß. er GOTT und dem HErrn 
mehr denn Himmel und Erden vermag zu Chriſto die Ehre thue, daß ſolch ſein Wort 
begreifen, daß man muß feben, was füreis|die Wahrheit fen, und feinen Unglauben 
ne treffliche göttliche Kraft und Werk der | Lügen ſtrafe. Und wo folches gefchieht, da 
Glaube ift, der. da Fann der Natur und al⸗ hat fehon der Heilige Geiſt feine Kraft und 
ler Welt unmöglich Ding thun, und nicht | Werk des Glaubens angefangen, und ift 
weniger Wunder if, denn alle GOttes das Herz fo meit aufgethan, Daß es Diefen 
under und Berk, auch gröffer, denn] Schag, der gröffer iſt denn Himmel und 
“Das, daß GOtt ift Menſchworden, von ei⸗ Erden, Eann faffen: wiewol es noch in groſ⸗ 
nier Jungfrauen geboren; (wie St. Bern⸗ ſer Schwachheit zugehet, und kann eg doch 
hardus ſagt;) denn es iſt gar zu weit und| auf Erden nimmer alſo erlangen, noch den 










fern von einander, wenn man gegeneinans | Slauben alfo fühlen, wie es füllte; fondern — 


der hält die Groͤſſe der Dinge, fo wir hier | noch immer bleibt im Wuͤnſchen und Seuf⸗ 
hören: Der Liebe deß, der da gibt; und|zen Des Geiſtes, welches auch den Menfchen 

Deß,, ſo gegeben wird ; und der Unwuͤrdig⸗ | felbft unausfprechlich ift, da Das Herz ſagt: 
keit deß, Dem gegeben wird. - Alles ift zu] O daß es wahr ware! Item, Ach! wer es 

gar groß, und des Menfchen Herz fo gar|künnte gläubenx, 


Groͤſſe ſich entfegen und erſchrecken muß. und Fünklein des Glaubens fo viel, Daß es 
35. Wenn zu mir gefaget würde, daß GOtt fuͤr völligen Glauben rechnet, und 
mid) GOtt vor allen Leuten fo begabet hatte, ſpricht: Wie du glaubeft, fo geichehe dir, 
daß ich follte auf Erden etlicheraufend Fahr | und weil du ſolches gläubeft, ſo biſt du ger 
Ieben, Friede und Gluͤck haben, und alles, wiß felig: denn diß Wort iſt eine Kraftund 
was mein Herz begehret, ſo würde ich Loh| Macht, ftarker denn alles Schresfen der 
fagen: Ey, das kann nicht GOttes Wort] Sünden und Verdammniß; und diß Ge⸗ 
ſeyn: es iſt zu viel und zu groß, wer bin ich, ſchenk fo groß, Daß es verfchlinget Sunde, 
dag mir GOtt folches follte geben? ie] Tod und. Hölle; gleichwie ein Troͤpflein 
viel weniger gehets ing Menſchen Herz, daB | Waſſers in einen gluenden Dfen, oder ein 
G?dð ſollte geben folchen Schag , feinen | Elein Fuͤnklein an einem Strohhalm in das 
Sohn, und mit ihm das ewige Leben und| tiefe Meer fiele, Und wo ſich nurdas Her; 
Seligkeit? Wer kann das ausfagen, toie| Eönnte dieſer Norte erinnern in Anfechtung, 
großes ſey? Wie koͤſtlich und edel ift allein] fü follte es Fein Teufel noch Holle fehrecken 
diß leibliche Leben; und wer wollte Daffelbe | koͤnnen, und mußte frohlic, jagen: Was 
. geben für alle Königreiche, Geld und Gut will ich mich fürchten? Hab ih doch GOt⸗ 
. auf Erden? Nun ift aber das gegen dem| tes Sohn, vom Water mir geſchenkt, deß 
ewigen Leben und Gütern viel weniger] er mir das Wort zu Zeuaniß gibt, welches 
denn ein Augenblick. Summa, es iſt nicht 


au denken, ohn daß man es ein wenig moͤchte mir 


— 


ich weiß, daß es ſein Wort iſt; das wird 
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37. Aber dennoch thut folches Seufien 
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weſt, ſowol als ich. EITTTE 
wolle, fo weiß ich, daß G Wort wahr 
iſt; und wo ich das — fothäre 
ich über alle andere Sünde auch dieſe, daß 
ich GOttes Wort und Wahrheit Te 
gen hielte und läfterte. | 
Denn GHOtt hat feinen Sohn nit “ 
fondt in die Melt, daß er die We 
richte; fondern daß die Welt Wer 
feligiwerde. ; 

40. Da höreft du noch ſtaͤrker und Bir 
ver, was GOttes Wille und Meynung iſt 
über alle Welt, das iſt, eben über die, die 
da Suͤnde haben, und derhalben fchon unter 
dem Gericht und Urtheil der Verdammuiß 
find; Damit er aus dem Wege nimmt als 
les, was ung fehrecfen will der Sindenhab 
ben. Denn er fagt dürre und klar, daß 
Ehriftus gefandt, und fein Reich angerich⸗ 
tet fey, nicht dazu, daß er folle richten und 
verdammen; denn ſolch Gericht und Urs 
theil ift ſchon zuvor da Durchs Geſetz, über 
alle Menfchen, weil fie alle in Stunden ges 
boren find, daß fie fehon dem Tod find zus 
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mir nicht Fügen, F wenig als er lügen und| 
trugen kann ob ichs, leider, auch nicht ſtark 
genug gaͤuben kann. 
he — Ja, — ich wollte gerne gläus 
ug — wäre tie Sanet Petrus, 
| 5— andere, die fromm und heilig 
find; ich aber bin zu gar ein groſſer Suͤn⸗ 
ders und wer weiß, ob ich Dazu erwaͤhlet 
bin? Antwort: Siehe Doch die Worte an,| 
wie und von wen er redet. AP bat 
GOtt die Welt gelieber; item: Auf daß 
alle, die an ibngläuben. Nun heiſſet die 
Welt nicht allein St. Petrus, Paulus; 
fondern das ganze menfchliche Sefchlecht, al 
les mit einander, und wird hier Feiner aus- 
geſchloſſen: für alle it GOttes Sohn ger 
geben, alle follen fieglauben, und alle, die 
ds gläuben, follen nicht verloren wer⸗ 
den ec. Sreif dich Doch felbft bey der Ira; 
fen, oder ſuche indeinem Bufen, ob du nicht 
fo wohl bift ein Menfeh, Cdasift jeein Stück 
der Welt,) und in der Zahl, welche das 
ort Alle begreift, als ein anderer; follte 
ic) mich, und du dich def nicht annehmen, 
fo müßten diefe Worte auch falfch und ver- 
geblich geredet ſeyn. gefprochen, und dem Henker am Strick, 
39. Es ift ja folches nichtden Kuͤhen oder | und fehler nichts, denn daß das Schwerdt 
Gaͤnſen geprediget, vielweniger gegeben und gezückt werde. Da Eommt EHriftus ins 
geſchenkt; darum hüte dich, daß du nicht] Mittel aus GOttes Befehl, heißt Richter 
dich felbft ausfchlieffeft, und ſolchen Gedan⸗und Buͤttel inne halten, und den Verurthei⸗ 
Een ſtatt gebeſt: Wer weiß, ob mir es auchleten rettet und lebendig machet. Das iſt 
gegeben ſey? denn Das wäre GOtt in ſei⸗ | die Urſach, darum er Fommt, der Welt zu 
nem Wort Lügen geftrafet: fondern dawi⸗ helfen, die er bereits verdammt findet. Das 
der ein Creuz für dich macheft, und nad)! zeigen auch diefe Worte, fo er fpricht, daß 
dieſen Torten alfo fageft: Ob ic) nicht bin] er die Welt elig mache; denn damit gibt 
St. Petrus oder Paulus, fo bin ich aber er genug zu verfiehen, daß ſie muͤſſen ver⸗ 
ein Stuͤck der Welt. Hätte er es wollen dammt feyn, mas durfte fie ſonſt Selig⸗ 
allein den Wuͤrdigen geben; fo hätte er es machens. 
allein den Engeln muffen predigen laffen: die] , gr. Aber das mar zuder Zeit den Züden, 
find rein und ohn Sünde, a,er hätte «8 und ift noch der Welt eine ungehörte Pre⸗ 
auch St. Petro, David, Paulo, nicht muͤſ⸗ digt; denn fie gar nicht dafür hielten, daß 
fen geben, denn fie find auch Sünder ges fie 





































hvon der herrlichen Gnade und Babe in Chriſto gegeben, 1497 
| * ni ee m —— or b Dos nr — Bee — — der Welt 
mien muͤßte, ſie als verdammte, verlorne Leu⸗ die Urfach dieſes U — 
| wen zu — — — 3. BESTEN, a welche biß urtheil 

er da ſollte ſie, ihres Geſetzes/ * 
und Heiligkeit halben, preifen, ſchuͤtzen und , eine ea het s2 
se ehren; darum Eonnten fiefolch e Pr edigt nicht | Mu en rafet das Bofe und. decket den 
glauben noch annehmen. Gleichwie fie U Das Urcheilüber die Gläubigen. 

Zoh.g8, 33. da er fagt, wie fie der Sohn! Wer an ihn glaͤubet, der 

Gotttes müffe frey machen, auch widerſpre⸗ richtet; ie aber ——— * 

hen: Sind wir doch Abrahams Rinder,| if k 
nie punnbs Bnäbrant ift fehon gerichtet; denn er gläubet 

weſen; eben als follten fie Damit auch hier» | 

- wider‘ fagen: Bas darfft du fagen, du feyeft Sohnes GOttes. 

geſandt, uns ſelig zu machen; find wir doch 43. 7 4 ſtehet das Urteil, fo den Unter 

nicht verdammte Leute, wie die Heyden. — machet zwiſchen denen, die 

42. Nun hören wir aber, daß Chriſtus a felig oder verdammt werden. 

| oefandt ift, diejenigen felig zu —— Geliegtnichtdaran, wie wuͤrdig oder unwuͤr⸗ 
da gerichtet und verdammt ſind; auf daß dig du biſt; denn es iſt ſchon beſchloſſen, daß ſie 

wir wiſſen ſollen, daß er um un riwillen aeSuͤnder und der Verdam̃niß wuͤrdig find; 
daß f , 


die folches erkennen undfühlen, kommen iſt, ſondern daran liegts, ob du an dieſen Shriftum 
und uns tolle feligmachen. Dennesmüf oläubeft oder nicht. Gläubeft du, foiftdir 
+ fen ja dennoch etliche feun, die da felig ter, | [bon geholfen, und das Urtheil der Ders 
den, daß er nicht umfonftfommenfey. Das dammniß von Dir genommen; glaubeft du 
koͤnnen Feine andere ſeyn denndie ihr Elend aber nicht, fo bleibt fotch Urtheil tiber div 5 
und Verdammniß dricket und ſchrecket: ja, es wird nur gröffer und fchwerer, denn 


denen ift- diE freundliche Wort oefaat; Aiſs zuvor, weil du Die Sünde häufeft, damit, 
hat GOtt die dal tete Rap ir daß du Chriſtum nicht annimmt, der Dir 
eben die da keine Liebe, fonderneitelgorn und von dem Gericht und Verdammniß helfen 
Verdammniß fühlen; und Bde bat ſei⸗ gr 

nen Sohn gefandr, nicht zu richten, | 44. Und diß ift abermal ein tröftlicher 
ſondern felig zu machen, die da ſchon Sprud wider die Anfechtung undSchrecken 
gevichter find ıc. Denn den andern ipr|der blöden Gewiſſen, Die da feufgen nad) 
doch hiemit vergeblich geprediget; fintemaf| Troft, und gerne wollten wiſſen wie je 
"ver das nicht gläubet, daß er ein Sünderj Mit dran feyn; folche ſollen dieſe Spruͤche zu 
in Eat fen, der wird viel weniger — > ‚u Serie nehmen; * ni 
‚glauben, daß er allei wird DIR geſag e follen wiſſen, te 

werde, ß — Chriſtum ſelig habe —* — — nicht zu rich⸗ 
I, ten, fondern felig zu machen; und ſchon 
Das * * die Bert und befehloffen ift vor GOtt, daß, wer on 
aubigen. dieſen Sohn glaͤubet, der wird nicht ge⸗ 
richtet, und darf ſich vor keinem Gerichte 
Bbb ebb 3 neoch 


























1 ueber die die Welt. 
. Das —— ſelb 
a Die Befdafenfeit dieſes Urtheils 43, 


nicht an den Namen des ‚eingebornen 


u 
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noch Verdammniß fürchten; ſondern iſt in; res. _QBeit fie doch fehen alle zunoe unter 
die Freyheit geſetzt, Daß deß Geſetzes Urtheil| der Sünde, und der Verdammniß fehuldi 


und Verdammniß von ihm genommen, und find, fo will GOtt niemand gefrehet haben 





dafuͤr GOttes Gnade und ewiges Leben in! noc) annehmen, denn um diefesSohnswils 
Chriſto zugefprochen und gefchenkt wird; len, den er zur Verſoͤhnung gegeben und ges 
allein, daß er dieſen Worten glaube. jet hat; darumfoll es heiffen: Gegläubet 


as. Wiederum aber ift auch ein ſchreck⸗ an den Namen des eingebornen Sohns 


dic) Urtheil gefället über den andern Hau⸗ GOttes, dasift, dem Wort, das vonihm 
fen, derer, ſo da dieſer Predigt nicht, glaus | geprediget wird, Denn der Glaube kann 


ben, fondern mit ihrer eigenen Heiligkeit | folches nicht fehen, noch mit Sinnen begreis 


und Verdienſt fich unterfiehen vor GOtt zu) fen und empfinden, was er uns gibt, ſon⸗ 


Fommen und ſelig zu werden; dennfolchen iſt dern hat nicht mehr, denn feinen Yramen, 


hiemit ſchlecht verneinet und abgeſpro⸗ fo von ihm gefager wird, und das mündliche 
chen alle Gnade, und find unter das Ver⸗ Wort, fo wir mit Ohren hören. Daran 
dammniß befehloffen, Daraus fie nicht kom⸗ will er ung gehefftet und gebunden haben, 
nen follen, fo lang fie nicht gläuben; und) dag wir im Glauben deffelben dem Gericht 
ſoll fie nichts helfen, ob fie ſchon in groffen, | entlaufen und felig werden; die andernaber 
fchtweren, vielen Werken und trefflichem| billig verdammt werden; nicht darum, Daß 
Schein der Heiligkeit Daher gehen. Diele | fie Sünde gehabt haben; fondern, daß fie 
werden nicht nur erſt von Ehrifto verdammt, | den Sohn verachtet, und nicht haben gläus 
ſondern find fehon zuvor durch GOttes Ges | ben wollen an dieſen Namen der ihnen 
ſetz gerichtet, weil fie ihre Sünde und ODE] zum Heil und Seligkeit verkuͤndiget ift. 






tes Zorn nicht erkennen, Darunter fie von| Denn diefem Namen, wo er gepredigerund 


Natur liegen; ja, wollen noch fich ſelbſt in] geglaubt wird, follen und muͤſſen weichen 
demſelben vor GOtt fehön und fromm mas alle Ereaturen, Sünde, Tod, und dafür 
chen, und Dazu mit Diefer Suͤnde wider ihn erſchrecken und fliehen Teufel und alle Hoͤl⸗ 
— u rt — Ver ·lenpforten. Rt 
öhnung und Crijung von Sünden gese | Das ift aber das Gerichte, daß das Licht 
ben, verachten. Darum muß wol uber. ee n Welt — * — 


ſie folgen ewiger Zorn und Fluch, weil ſie re h; 
icht Vergebung ihrer Sunde fuchen in] ſchen lebten die Finfternig mehr denn 
N Be das Licht; denn ihre Werke waren 


Chriſtoʒ fondern diefelbige durch Verach⸗ 
tung deſſelben noch haͤufen und ſtaͤrkken. Das / boͤſe. — 
iſt, das auch Johannes der Taͤufer ſagt 47. Da gehet der Hader an uͤber dieſem 
Joh. 3, 303 Wer an den Sohn glaͤubet, Namen und Predigt Chriſti, und wird das 
der bat das ewige Leben; wer dem Urtheil der Verdammniß offenbar uber den 
Sohn nicht gläuber, der wird das Ler |unglaubigen Haufen, weil fie diefe Predigt 
ben nicht ſehen, ſondern GOttes Zorn nicht annehmen, ſondern SOTT | zugegen 
bleibt über ihn, | das Widerſpiel treiben, und fchlecht wider 
45. Deß gibt EHriftus diefe Urſach: ſolch klar GOttes Wort und Offenbarung 
Denn er gläubet nicht, fpricht er, anden 
Namen des eingebornen Sohnes GOt⸗ 







und 
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feines Willens an ihrem eigenen —— 
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1500 2) von dem lUrtheil Chriſti über die Welt und Glaͤubigen. 1601 
und Vermeſſenheit hangen. Welches Fann ſſolle? Fa, obgleich das Licht fo offenbar iſt⸗ 
nichts anders, denn Zinfterniß feyn, weil es daß fie nichts dawider fagen Eönnen, und bes 
dem Licht feines Worts entgegen ft, wels | Eennen muͤſſen, es fey die Wahrheit; noch 
ches öffentlich in aller Welt leuchtet, den | find fie fo bitterböfe, daß fie es nicht Finnen 
Gläubigen zur Erkenntniß GOttes und Se noch mollen- annehmen, fondern wiſſentlich 
ligkeit; den andern aber zur Entdecfungund | fich Damider fegen. Solches, fageich, wuͤr⸗ 
‚Dffenbarung ihrer Gedanken, mie der alte de freylich Feines Menfchen Herz koͤnnen gläu« 
Simeon von Ehrifto weiſſaget, Luc. 2,35: |ben, wenn es EHriftus nicht gefagt hätte: 
daß fienicht find, Die fie ſich vor der Welt Fons | ja, niemand wurde auch diefe Worke verſte⸗ 
nen fürgeben und fchmücken mit_falfchem| hen, wo es nicht Die That und Erfahrung 
Schein der Heiligkeit, fondern böfe, giff⸗ | alfo lehrete und zeugete. Das mag je eine 
tige Wuͤrme / fehädliche, verfluchteLeute, |verfluchte, hoͤlliſche Bosheit heiffen, nicht 

‚48. Denn aus diefem Gegenbilde deß,das | allein na) HOT Tee ort nichts fragen, 
Ehriftusdroben (v. 16.) gefagt hat, findet fic), | feine Liebe und Gnade verachten, nicht wollen. 
was die Welt iſt; ich meyne die zarten, from: | der Wahrheit die Ehre geben; ſondern darob 
men, heiligen Heuchler, und groſſen GOt⸗ | auch wiſſentlich fein eigen Verderben und 
tes Diener; daß es find fülche Leute, die da 
nicht allein in Finfterniß, das ift, in Irr⸗ Paulus Ap. geſch. 13, 46. von feinen Juͤden 
thum undUnverftand find (welches warenoch | jagt, daß fie ſich felbft nicht werch achren. 
zu vergeben); fondern noch Diefelbe lieben, |des ewigen Lebens, #4 
das ift, preifen, vertheidigen und daran hans | 





| so. Das müffen thun die Leute, die da 
gen wollen, GOtt und feinem Wort zu Leid heiſſen GOTTes Volk, die Heiligften und 
und Verdeuß; und fo garverkehret undver- | Froͤmmeſten vor der Welt, voll guter Wer⸗ 


Berdammniß kieben und fuchen, wie St. 


boͤſet, daß fie für die hohe, goͤttliche Liebe | Feund aroffer Gottesdienſte; diefeachtenmit 


nıchten zu leiden, daß man follte ihr Leben 
und Werk boͤſe heiffen, wie Ehriftus bier _ 
thut; fondern, teil der Heilige Geift ihnen 
ihre Stunde will anzeigen, und zu CHriſto 
weifet, Dadurch fie von Sünde und Vers 
dammniß erlöfer und felig werden, fahren 
fie zu, und geben dieſer Lehre ſchuld, fie vers 
biete und verdamme gute Werke, darum ſey 
fie nicht zu leiden. Alſo muß GOtt mit 
feinem Wort die Schuld tragen ihrer Bos⸗ 
heit, fo Diefelbe ftrafet, und gerne wollte zu 
rechtem ,. göttlichen, feligen Leben ihnen hel⸗ 
fen. Wolan, er hat ja der Welt genug 
gethan, alles, mas er thun fol, fein Licht - 
ihren laſſen feheinen, feine Siebe und eroiges 
Leben in EHrifto angeboten und bezeuget. 
Was Fann fie nun mehr fuͤrwenden, daß GE E 
is, nicht 


und Gabe, ihnen unwuͤrdig angeboten und 
geſchenket, aufs bitterfte haſſen, beyde, GOtt, 
der da gibt, und die hohe, theure Gabe, ſei⸗ 
nen lieben Sohn. Das ſind doch loͤbliche, 
frumme Kinder, fodie Wahrheit nicht koͤn⸗ 
nen hören noch leiden, und ihre eigene Se⸗ 
Jigfeit haflen und fliehen, En 
49. Was ſoll man von ſolcher Bosheit 
der Welt ſagen? Wer koͤnnte es gläuben, 
daß Leute auf Erden koͤnnten ſo boͤſe und 
gar voller Teufel ſeyn, daß ſie auch, wenn 
ſie das Licht ſehen, und hoͤren von der un 
ausſprechlichen Liebe und Wohlthat GOt⸗ 
tes, Daß er ihnen wolle Das ewige Leben ge- 
ben durch feinen Sohn, dennoch ſolche Pre 
digt nicht toollen noch Eönnen leiden, fondern 
haltens für die ſchaͤdlichſte Gifft und Keger 
ten, Dafür jedermann die Ohren zuftopffen] 
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und umihreeigene Schuld, verdammt ey? 
Wer Arges thut, der haſſet das Licht, 
und koͤmmt nicht an das Licht, auf daß 
feine Werke nicht geſtraft werden; wer 
aber die Wahrheit thut, der koͤmmt 
an das £icht, daß feine Werfe offen: 
bar werden, denn fie find i GOTT 
gethan. 

51, Damit beweiſet ſichs, daß ihre Wer⸗ 
ke boͤſe find, denn ſie haſſen das Licht, wol⸗ 
Jen nicht leiden, Daß man fie öffentlich ans 
Licht oder vor Gericht flelle, Dabey man moͤ⸗ 
ge erkennen, ob fie vechtichaffen ſeyn oder 
nicht; fondern allein den Schein und Gleiſ⸗ 
fen fichen vor den Leuten auswendig; fie 
‚denn die Welt thut, auch in ihren Sa⸗ 
chen, (daher auch Ehriftus diß Spruͤchwort 
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nicht billig, auch nach ihrem eigenen Urtheil daß er nur nicht ſchamlos gefehen werde; 


und ein jeglicher Böfemicht, Mörder, Ehe: 
brecher, wie arg er ift, der fich auch felbft 


in feinem Geroiffen muß verdammen, den⸗ 
noch will. ein Bidermann gefcholten ſeyn. 


Biel weniger kann die Welt in diefen Su ⸗ 


chen leiden, daß man firafe, Da Eeine Ver⸗ 

nunft urtheilen noch tadeln kann, und fich 
der Teufel ſchmuͤcket und decket mit den al⸗ 
lerfchonften Geberden und Schein. Da will 


jedermann, der böfes thut, fromm, rein und 


heilig feyn; und eben darum das Evange⸗ 


lium verfolget, Daß es ſolches ſtrafen mil: 


daß GOtt muß fortfahren mit feinen Licht, 
daB es zulegt muß offenbar werden, was ſol⸗ 
che für Fruͤchtlein find, die da CHriſtum, 
der ihren und aller Welt belfenwill, ohn alle 
Urfache verfolgen; GOttes Wort, das ih⸗ 


vu nen alle Gnade und Seligkeit bringet, laͤ⸗ 
führet,) daß jedermann nach feinem Muth⸗ |ftern und von ſich ftoffen; fremme unſchul⸗ 


willen thut, was ihm geluͤſtet, und Dennoch |dige ‚Leute, Die daffelbige bekennen, und Chri⸗ 
nicht will übel gethan haben, fondern von | ftumlieb haben, verjagen undermorden. 


jedermann ungeradelt und fromm gefcholten 


53. Das ift auch der Früchte des Evans 


feyn. Und ob ers gleich zu. grob machet vor geli eines, daß.es ſolch Licht gibt, und das. 
den Leuten, fo fuchet er doch etwa einen Der Boͤſe ſtrafet oder uͤberweiſet, und den Deus 
ckel, folches zu beſchoͤnen. Daher kommts fel aufdecket, der zuvor fo fein vegierete mit 
auch, daß man niemand verdammen Tann, groſſem Schein, daß ihn niemand Fennen, | 
denn öffentlich uͤberwieſen und überwunden; |Eonnte, fondern für GOtt gehalten ward; | 
denn es kommt ein jeglicher vor Gericht, [aber jest alfo tober und wuͤtet, weil raus 
daß er will Necht haben, und fein Wider⸗ | gezogen wird, dag man muß greifen und fe 
vart Unrecht machen; Darum muß mans, hen, Daß er da fey; und alſo doch muß an 
die Wahrheit zu erkunden, ans Licht bringen Tag Eommen, welches die rechtender falfche 


durch öffentliche Zeugniß und Beweiſung. 


Kirche, rechte fromme GOttes Rinder, oder 


s2. Und ift zwar an ihm felbft Wahr⸗ | des Teufels Heuchler, Lügner und Mörs 
zeichens genug, daß es nicht rechtfchaffen zus | der find. 


gehe, wo man nicht will geftraft ſeyn, und 


54. Wer: aber die. Wahrheit thut, 


fich ſcheuet und wehret üffentlic ang Licht zu | fpricht er, dev komme an das Licht etc dag 
Eommen, oder Erkenntniß und Recht zu lei⸗ | ift, wer da aus GOttes Abort: feine Suͤn⸗ 
den. Gleichwie der, fo nacket unter einem de erfennet, Gnade ſuchet, und CHriſtum 
Bette liegt, wehret, reiffet und tobet, eheltieb hat, der muß auch offenbar werden ; 


er ihm laͤſſet die Decke nehmen, und ſich 
windet, ringet und erdenket was er kann, 


ja er ſtellet ſich ſelbſt ans Licht, hält ſich zu 


SD | 
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Gottes Wort, gibt der Wahrheit die Chs] allen böfen Tuͤcken ſich flicken und ſchoͤn ma⸗ 
re, und kann leiden, daß alle fein Kehren, Thun chen, daß fie auch, nun fie a En — 
und Weſen an Tag gebracht werde, darf] ſchanden gemacht, mit unſrer Lehre und Wor⸗ 
es dazu zu Trotz ſetzen allen Teufeln und Mens |ten lernen ihrem Ding eine Farbe anſtrei⸗ 
ſchem ohn Heel und Scheu fic) Taffen fehen, | chen. Darum finder fih nun im Werk - 
"hören, verfuchen, betaften. WESOTT und Offenbarung, wer rechtfchaffen ift, und 
Lob unfer Evangelium thut, und fromme|mit Wahrheit und folchen Werken umgehet, 
Chriſten mit ihrem Bekenntniß und Leben; die da in GOtt gethan, nach feinem Wort 

da die andern mit Lügen und Zrügen, undiund Willen, und ihmgefälligfind. , 


Evangelium am Pfingſtdienſtage. 
— ER Joh. am 10.0, Izs IL. & — 
REſus ſprach zu den Phariſaͤern: Wahrlich, wahrlich ich ſage euch Wer nicht zur Thuͤr 
hinein gehet in den Schaffiall, fondern fleiget anderswo hinein, der iftein Dieb und Moͤr⸗ 
Der. Dersberzur Thür hinein gehet, der iftein Hirte der Schafe. Demfelbigen thutder CThär- 
hoͤter guf, und Die Schafe hören feine Stimme. Und er ruffet feinen Schofen mit Namen, 
uͤnd führer fie ans; und wenn er feing Schafe hat ausgeluffen, gehet er vor ihnen hin, und die 
Schafe folgen ibm nach; denn fie kennen feine Stimme. Einem Fremden aber folgen fie nicht 
nachı fendeen fliehen von ihm; denn fie Fennen Der Sremden Stimme nicht. Diefen Spruch 
fagte AEſus zu ihnen. Sie vernabmen aber nicht, was es wer, das er zu ihnen faget. Da 
ſprach IEſus wieder zu ihnen: Wahrlich, wahrlich ich fage euch, ich bin Die Thür zy den 
Schafen; alle, Die vor mix kommen find, Das find Diebe und Mörder gewefen, aber die 
Schafe haben ihnen nicht gehocchet, Ich bin die Thür, fo jemand durch mich eingehet, der 
wird jelig werden, und wird ein- und ausgehen, nnd Weide finden. Ein Dieb Eommt nicht, 
denn daß ex fehle, würge und umbringe. Ich bin Fommen, daß fie das Leben und volle 
> Gnüge haben ſollen. ———— 
— Innhalt. 


Don dem Predigtamt, ind von den Predigern und Zuhörern, 


* Innha if aß; . 
* Innhalt des Evangelii 1. . 11V. Daß d — 
EL Daß ein rechtmäßiger Beruf erfordert werde, wo je-⸗ a or 


mand wi das Predigtamt verwalten 2.3- RR i ; a 
* mas denen zu HA welche behaupten, daßafe | 1. wie die Papifen diefe Gewalt den Zuhörern zu ent⸗ 
ziehen geſucht ı1= 14. 


Chriften Gewalt haben zu predigen 3. ER | 1214. 8 
‚ Daß in dei diekamıt keine Benlehrem zu treiben] 2. Wie Chriſtus ſelhſt dieſe Gewalt befkätiget 12.13. 
teren ai 3. wie Chriſten biefer Gewalt foden gebrauchen, Ton 


find 4.5.6. : i 
4 —— ED Eeinen Zuſatz und derlich wider das Pabſtthum 14.15. ß 
Nebenlehre kann leiden 7-8. V. Daß die Vrediger niemand ſollen zwingen zum Glauben. 
* Ynterfchted der Menfshenlebre und des WortsGOk-| 1. marum bie Prediger lan — ——— 16. {99. 
8 2. nie die Bapiften diefem Stück entgegen handeln 17. 


tes 8. 
11, Daß ein rechtichaffener Prediger zuerſt den rechten Ge: 








e ob durch diefes Stuͤ ſtli Br 
Ba hs Serie zeigt, und darnach das Evanges - ae nn an — aa u 
_ Liumverfündiget 9. ıc. ; er * yon der Freyheit äubi 5 
re pd93 Evangelium if Die rechte Weide der gläubigen E Grenheit der Oluuliüen 17 


Seelen 10. VI. von der Geſtalt der falkhen Prediger 19. 20, 
| u Summa des Evangelit. | 2 
Chriſtus iſt allein ber Hirte, die Thür, der] 2. Die andern aber, die da fommen, ‚das iſt 
Shürhüter, hat das Wort des Lebens, und offen⸗ die nicht Durch bie Thuͤr eingehen, haben auch nicht 
haret und den Vater. _ das Wort des Lebens, das find Diebe und Moͤr⸗ 
Qurheri Schriften 11,Theil, Cecee N Be 


— * 3 2 » er Inn 


\ 2 3 
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; 108 | ; Auslegung des Evangelii a — 
Gerechtigkeit; und Aufſaͤtze der Menſchen. 
3. Die Schafe Chriſti kennen allein die Stim⸗ 
ie Chriffi, und folgen derfelbigen. - . u 


Paulus fagt zu Timotheum2 Ep.2,19: Dex veſte | anders,umd ein jeglicher hat feineeigene Gabe, damit 


GSrund ©Vttes beftchet, und hat diefen Sie: |erbenandern bienet, Nöm.ız,6. ılonz 


Auslegung dessEvangelit, Ru 


—— 1. wahr iſt; denn es liegt viel am Beruffen? 

Iß Evangelium lehret uns von denn es ſoll niemand dahin treten und pres 
dem Amt zu predigen, wie das digen aus eigenem Vermeſſen ohne Befehl 
geſtalt ſey, und was es wirket, der andern. Aber jetzund, wenn wir hier 
und wie mans mißbrauchet: und harren ſollten, fo müßten wie unſer Lebtage 






iſt wohl faſt noth zu wiſſen, denn keinen haben, der uns predigte, und die uns 
es ſchier das hoͤchſte iſt in dem Chriſtenthum. das Sacrament reicheten; denn die Biſchoͤf⸗ 
Denn St. Paulus růhmet fein Amt Darum fe dringen ſieh zu unſern Zeiten mit Gewalt 
fo buch, Daß dadurch herfuͤr kommt das Wort, | hinein, und die Herren, ſo darauf follen acht 
welches Da felig machet alle, die daran glaus haben, fehen an Freundfchaft und Gewalt. 
ben, da er alfo fagt zu den Römern amı,16 :| Aber Das laſſe ich fahren; fondern ich vede 
Ich ſchaͤme mich des Evangelü von Chriz] hier von dem rechten Ant, Da fich Feinerhine 
fto nicht, denn es ifteine Kraft GOttes, | ein dringet, ob ihm gleich feine Andacht zus 
die da felig machet alle, die daran glauz| fiele, ohne *Berufderandern. — 

ben, Nun das muͤſſen wir handeln, die! 3. Wir haben wol alle Gewalt zu predi⸗ 


meil es das Evangelium hier gibt und mite| gen, ja wir müffen GOttes Namen predis 
bringet. Das wird aber dem Pabſt fauer| gen, und ift ung geboten, wie St. Petrus 


in die Naſe gehen? Wie foll ich ihmaber|ı Ep.2,9. 10, faget: Ihr ſeyd das ausers 
shun? Alſo fpricht der Text: — ae Bat ee: — 
Enid: erthum, das heilige Volk, das Do 
Aber nicht zur rechten Thuͤr hinein gehet des Eigenthums, daß ihre verkündigen 
in den Schafftall, fondern fteiget an: folle die Tu re 
24 ea — gend deß, der euch beruffen 
Moͤrder. | baren Licht, Die ihr weiland nicht ein 
2. Das hat man ausgeleget auf die, ſo Volk waret, nunaber GOttes Polkfeyd, 
mit Vermeſſenheit einfteigen in die Pfruͤn⸗ und der fi) GOtt nicht erbarmet, nun 
den durch Gunſt und Geld, Forderung oder| aber erbarmer bat, Aber dennoch machet 
eigene Gewalt, nicht durch ordentliche Eins] St. Paulus in der 1Eor.14,40. eine Ord⸗ 
fegung oder Gewalt, und jest die Furiften, nung, und fpricht: Was ihr unter euch 
die am. frummeften find, die ftrafen die, ſchaffet, das laffet ordentlich und ehr» 
fo gen Rom laufen um Pfruͤnden und Ler|barlich zugeben. Gleichwie in einem 
ben, oder um geiftliche Obrigkeit und Aem⸗ Haufe eine Ordnung feyn muß; denn wenn 


ser; das heiffen fieSimoney, Wiewol es alle Erben Herren wohten ſeyn, fo — 
uͤbel 


| | — 5. Chriftus ruffet feinen Sthafen mit Nam "u 
4. GOtt weiß wohl, welche fein find, wie St. | das it, etlichen ruffet er alfo, Den andern aber 


Be 
‚der, fichen aflein das ihre, Tehren mr menfihliche | gel: Der Err Eennet die Seinen. Dos iſt nicht 
der, ſuchen allein das ihre, Ich menfchlich Ge ömehle CHriffi, die. nach der Ehre diefer - 
Melt firebet, und die vor dev Welt groß geachtet 
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EEE TER TEE TE ENTE ERNEST REITER ET 1 ng 
übel in einem Haufe zugehen. Go aber die | bier veder, Doch, Dennoch marens Diebe und 


andern zufahren, und nehmen einen für, und 
treten ſie ab, gebens dem in die Hand, fo 
gehet es fein zu. Alſo auch bier muß man 
einen exlefen, Daß die Ordnung nicht umge 


kehret werde. Sintemal wir nun alle Ges 


walt haben zu predigen, die da Chriften feyn, 
was will denn bier werden; denn die Wei⸗ 


ber werden auch wollen predigen ? Nicht als 
#,-St. Paulus verbeut es, daß fich ein 
Weib berfür wollte thun, in der Verſam⸗ 


lung der Männer zu predigen, und fpricht: 


- Sie Pollen ihren Männern unterchan 


ſeyn. Denn ein Weib, wenn eg fich nicht 


- regieren und führen läßt, fo wird nichts 


Gutes daraus, Diß find aber die Worte 


St. Pauli in ıTim.2,ın 2: Kin Weib 


lerne in der Stille mit aller Unterthaͤnig⸗ 


Eeit; einem Weibe aber geftatteich nicht, 
daß fie lehrte, auch nicht, daß fie-des 
Mannes Here ſey, fondern ftille fey. 
Wenn es aber dahin Fame, daß Fein Mann 
vorhanden ware, möchte denn ein Weib 
auftreten, und den andern predigen aufsbes 


- fie, fo fie koͤnnte; fonft aber nicht. 


4. Nun das iſt von dem äufferlichen Be⸗ 
ruf geſagt: aber davon redet hier Chriſtus 
nicht; denn es gehoͤret noch mehr dazu, nem⸗ 
lich, daß man keine Beylehre fuͤhre, oder 


ein ander Werk lehre, denn Chriſtus geleh⸗ 


ret hat, wie er ſagt im Matthaͤoc. 23, 2. 3. 4: 
Auf Moſis Stul haben ſich geſetzt die 
Schriftgelehrten und Phariſaͤer. Alles 
nun, was ſie euch ſagen, das ihr halten 


ſollet, das haltet und thuts; aber nach 


ihren Werken ſollet ihr nichtthun. Sie 
ſagens wol, und thuns nicht: denn fie 
binden ſchwere und unträgliche Hürden, 


und legen fieden Menſchen auf den Hals 
. aber fie wollen diefelbigenicht mit einem 


Singer vegen, Wiewo dieſelbigen ordent- 


Uüch waren eingefest, von denen der HEN 


er 


Az" 
Ta FR 


Mörder; denn fie Iehreten Beywege und ans 
dere Dinge, denn Ehriftus lehrer; wie fie. 
auch Ehriftug flrafet an einem andern Dir, 
im Matthao c. 15, 16. Da er ihnen ihre Lehre 
vorhält, und faget ihnen, woie fie GOttes 


‚Gebot um ihrer Auffäre willen haben 


übertreten, ja ganz und gar aufgebaben, 


stem, wir haben viel Propheten mehr, die 


ordentlich ſind eingeſetzt geweſen, die dennoch 
betrogen ſind, als Bileam, wie im vierten 
Buch Moſis c. 22. ſtehet. Item Nathan, 
als man im andern Theil Samuelis beſchrie⸗ 
ben findet c.7,3. Das iſt auch mit vielen 
Biſchoͤffen geſchehen. —— 
5. Dun ſagt hier Chriſtus: Welcher 
durch Die Thür will eingehen, der muß fein - 
Wort von Ehriftelaffen ausgehen, und wies 


derum auf Ehriftum laſſen flieffen.. Dars 


um laffet bier das Kommen heiffen, wenn 
man vecht prediget; denn die Zukunft iff 
geiftlich, und mit dem Wort durchdringet 
er die Ohren, und koͤmmt inden Schafftall, 
welches das Herz ift der Öläubigen. Das 
iftnun, das er ſaget, er muͤſſe zu der Thür 
hinein kommen; das iſt, nichtsanderspree 
digen, denn Chriſtum; denn Chriſtus iſt 
die Thuͤr in den Schafſtall. | 

6, Aber wo Einfteiger find, Die eine ei⸗ 
gene Thuͤr machen, ein eigen Loch, eineneis 
genen Beyſatz, denn Chriſtus gelehret hat, 
die find Diebe; von denen ſaget Paulus zu 
den Römern c, 16,17.18; Ich ermahne euch, 
lieben Brüder, daß ihr auffeberaufdie, 
die da dertrennung und Aergerniß anrich⸗ 
ten, neben der Lehre, die ihre gelerner _ 
habt, undweicher vondenfelbigen: denn. 
folche dienen nicht dem HErrn IEſu 
Chrifto, fondern ihrem Dauch, und 
durch füffe Predigt und prächtige Worte 
verführen fie die unfchuldigen —— 


Cecccee Sr. 


ayvrr Coon: as u en —— AT FE er re 
vl, SRH } ? „u — — 






_Auslegungdes EvangelliomPfingldienftage. a 
Er redet nicht von widerwaͤrtigen Lehren; ſon⸗ Der aber zur Thür hinein gehet, ber ift 
dern Die neben der rechten Lehre geſetzt wer⸗ ein Hirte der Schafe: vemfeldigenthut 








den: das find die Zufäge, welche machen] „er Thürhüter auf, und die Schafe 


Zwietracht. Das nennet St. Paulus eine ER 2 N 

Lrebenlebre, einen Zuſatz, und ift ein An⸗ hören jeine Stimme, — 
ſtoß, ein Aergerniß und Beyweg, daman|) 9. Der Thuͤrhuͤter iſt bier dee Predi⸗ 
die Gewiſſen auf ihre Dinge ſtellt. ger, der das Geſetz recht lehret, nemlich, 

7. Run ift das Evangeliumalfozartund| daß es nur da ift, und zeige ung, mas wir 
‚edel, es kann Eeinen Zufag oder Mebentehre| für Kräutlein find, und wie giftige Wuͤr⸗ 
leiden. Die geiftlichen Lehren, wie man mer wir find; und daß die Werke des Ge⸗ 

mit Faften, Beten und dergleichen Werken ſetzes ung nicht helfen, und doch müffen ges 

mehr fol in den Himmel Fommen, Das iſt than ſeyn. Der thut denndem Hirten, das 
fehon ein Beyweg, daswilldas Evangelium] ift, dem HErrn Ehrifto auf, und läßt den 
nicht; aber fie wollens haben, darum find | allein die Schafe weiden: denn fein Amt if 

Sie Diebe und Mörder: denn fie reiffen die nun aus, das Gefes hat num ausgerichter, 

Gewiſſen weg, Ichlachten Damit die Schafe, | was es foll ausrichten, hat dem Herzen feis 

und bringen fie um. Wie gehet das zu? ne Suͤnde offenbaret, und es gar herunter 

Wenn nur ein Nebenweg geftellet wird, ſo geworfen; da koͤmmt denn Ehriftus, und 

wird meine Seele Darauf geriffen von GOtt, machet ein Schäflein daraus, weidet es mit 

Da muß ich denn verderben. Alſo ift Diefels| feinem Evangelio, und faget ihm, wie es 
bige Bahn mein Mord und Tod; denn es ſich halten fol, daß es wieder ein fröhlich 
muß das Gewiſſen und Herz eines Menfchen) Herz überfomme, twelches mit dem Geſetz 
ſtehen aufeinem einigen Wort, fonft kann es ganz und gar bekuͤmmert ift, und zunichte 
nicht erhalten werden: denndas Sleifch iſt gemacht. 
wie ein Gras und alle ſeine 3ierde voie eine) 10. Dieſe Stimme hoͤret denn das Schaͤf⸗ 
Blume des Graſes, als Jeſaias c. 40,6. ſagt. lein gern, folget ihr nach, und weidet ſich 
8. Die Lehren des Menſchen, fie find| gar fein, und erkennet die Stimme des Hir | 
wie fehön fie tollen, fo fallen fiedahin, und| tens; aber eines Fremden Stimme hoͤret es ' 


* 


das Gewiſſen mit ihnen, dasdaraufgebauet| nicht, folget ihr auch nicht nach. Denn | 
bat, da iſt Feine Huͤlfe nvoch Rath. Aber alſobald, wenn man ihm von Werken pre⸗ 
das Wort GOttes iſt ewig und muß ewig diget, fo erſchrickt es, und das Herz kann 
ftehen, das Fann Fein Teufel umreiſſen; den] es nicht freudig annehmen, es weiß wohl, | 
Grund muß man dem Gewiſſen legen, dDaraufl daß es mit Werken nicht ift ausgerichtet. | 
fie ſich ewig gruͤnden. Menfchentoorte aber) Denn man thue, was man wolle, fo bleis 
verderben, und was Daran hanget. Darz| bet dennoch immerdar ein fehwerer Muth <' 
um, Die nicht durch diefe Thür eingehen,|da, unddenket, es ſey nicht genug noch recht; 
das ift, dienicht vecht lauter und rein das] wenn aber das Evangelium kommt, die 
Wort GDttes fagen ohne allen Zufaß, diel Stimme des Hirtens, die da faget: GOtt [ 
legen den rechten Grund nicht, die verder⸗ bat der Welt feinen eingebornen Sohn 
ben, tödten und morden, und fchlachten diel gegeben, auf daß alle, fo an ihn glaͤu⸗ 
Schafe. Darum faget Ehriftus ferner im ben, nicht verloren werden, fondern 
Evangelio; das 
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das ewige Lebenbaben, da wird das Herz vorſchlaͤgt, und füllen fügen: Wir haben 
froh, das gehe denn ins Herz hinein, und | Chriſtum zu einem HErrn, und fein Wort 
Schmeckt nach Luft, das iſt denn des Schaͤf⸗ für aller Teufel und Menfchen Wort; das 
leins rechte Weide; Feine andere mag es wollen wir faſſen, undrichten, obder Pabſt, 
nicht. Sa, wenn ihm eine andere vorgetra⸗ Biſchoͤffe und Die Gefellen vecht thun oder 
gen wird, fo fleucht es davon, und will ihr nicht. Denn er faget hier: Die Schafe 
nicht annehmen. Diefe Weide findet alles | urcheilen und erkennen, welches die rech⸗ 
zeit Schäflein, und die Schäflein findenfie|te Stimme fey oder nicht. Nun laſſet 
auch wieder, wie GOtt felöft fagt im Pros | hergeben, haben fie was befchloffen, wie 
pheten Jeſaia c. 55, 113 Das Wort, fo aus) wollen fehen,. ob eg vecht fey, und darnach 
meinem Munde gehet, das follmir niche) abnehmen nach dem Urtheil, dasheimgeftel- 
leer heim kommen, fondern ausrichten |let ift einem jeglichen Ehriften fuͤr ſich felbft, 
alles, dazu ichs gefandt babe, Darum| und daß eine ſolche Gewalt nicht menfchlich, 
ſpricht der HErr hier. weiter: fondern göttlich ift. Denn das thun auch 
Und er ruffet feinen Schafen mit Namen, | die natuͤrlichen Schafe, daß ſie fliehen einen 
und führet fie aus; fo er fie aber hat eh halten fich zur Stimme ih⸗ 
( ; ; v N n8, 8 : 

RE UN, JO Shirt Darum legst Das range 

and feine Schafe folgen ihm nach, denn „p, Goncifia, alle päbftliche Gefeke nieder, 

fie Eennen feine Stimme; dem Zaß wir nichts annehmen follen ohne Lctheil, 

Fremden folgen fie aber nicht nach ‚| fondern dazu auch zumetheilen Macht haben, 

ſondern fliehen von ihm: denn fie ken⸗ und daß füiches Urtheil ftehebishieher. Aber 

nen der Fremden Stimme nicht. fie Baben uns das Schwerdt genommen, daß 
1m Sn dieſem Tert find zwey Stuͤck, 


wir nicht haben koͤnnen ausſchlagen irgend 
die wohl zu merken find: Die Freyheit zu eine Lehre, ſondern haben fie mit Gewalt laſ⸗ 
glaͤuben, und Gewalt zu uerbeilen, Ihr 





fern eingehen. Darum, wenn wir ihnen das 

wiſſet, daß unſere Seelenmoͤrder haben uns 
vorgeſchlagen, was die Concilia und die ho⸗ 
hen Doctores beſtimmen und beſchlieſſen, 
das ſoll man aufnehmen, und nicht richten, 
ob es recht ſey oder nicht: mit dem ſind ſie ſo 
ſicher worden, daß ſie jetzt ſetzen, wie man 
oͤffentlich ſiehet, daß man, bey dem Bann, 
ſoll annehmen, was fie ſagen. Nun mußt 
du hier einen Speer in die Hand nehmen, 
und dem Schild ein Loch machen; ja, ihr 
Beſchluß ſoll werden eine Spinnewebe, und 


Schwerdt jetzt werden wieder nehmen, das 
wird ihnen wehe thun. Nun muß mans 
ihnen wahrlich wieder nehmen, nicht mit Ge⸗ 
walt, ſondern mit dem Wort, und daruͤ⸗ 
ber laſſen, was wir haben, und ſagen: Ich 
bin ein Schaf GOttes, deß Wort will ich 
haben und aufnehmen; ſo ihr mir das wer⸗ 
det geben, ſo will ich euch für Hirten halten; 
wo ihr mir aber eine Nebenlehre feget; und 
nicht lauter das Evangelium gebet, ſo will 
ich euch nicht für Hirten halten, und eure 


foleft ihnen das Speer wiedernehmen, das) Stimme nicht annehmen: denn das Amt, 
fie ung bisher genommen haben, und ihnen deß ihr euch rühmet,, ſtrecket fich nicht weis 
die Spitze vorhalten. ter, denn fo ferne das Wort gehet. Fins 
12 Darum fafler das wohl, daß die|det man nun, daß einer ein Hirte ift, ſo ſol⸗ 
Schafe haben zu urtheilen, was man ihnen Eee. re 


_ 
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Ten wir ihn annehmen; wo aber nicht, ſollen de Woͤlfe. u ; 
wir ihn abfeßen: denn die Schafe follen ur⸗ |hüten, wenn wir nicht zu urtheilen Mac) 
heilen die Stimme des Hirtens. So er hätten, und müßten alies annehmen, 
aber nicht rechte Weide gibt, fo follman dies | fie fagten und predigten. — 






” 


—— 
"Wir Fonnten ung abernicht 


acht 
ws 





27% 
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fen Hirten, Das ift, dem Bilhofden Hut| 16. Das andere Stück iff, wie. man - 


abnehmen: denn einen Derlenhut und ſil⸗ niemand zwingen foll zu dem Glauben; denn 


berner Stab machet Eeinen Hirten, fondern |die Schafe folgen dem, den fiefennen, 


die Sorge der Schafe und das Weiden ders | und fliehen die Fremden. Nuͤn wilChri⸗ 
us, man fol niemand zwingen, fondern 


felbigen. | 
14. Nun fie alle ihr Thun ungeurtheilet | folgen laſſen aus woilligem Herzen und Luft, 


wollen haben, damit haben fie fich einger nicht aus Furcht, Scham oder Strafe; - 


drungen, und uns das. Schwerdt genom⸗ | fondern füllen das Wort laſſen ausgehen,und 
men zu urtheilen; affe, daß wir ohne Urtheil das alles ausrichten laſſen. Wenn ihnen 
muͤſſen annehmen, mas fie nur fuͤrgeben, denn ihre Herzen gefangen werden, fo wer⸗ 
und ift fehler dalin Eommen, Daß, wenn den fie wol felbft Eommen, Der Glaube 
fich der Pabſt rufpert, man einen Artikel | gehet nicht aus Herzen, es babe denn das 


des Glaubens daraus gemachetz undhaben| Wort GEOttes. x 


fürgegeben, die Obrigkeit habe Recht, ihr 
ren Unterthanen fürzufchlagen,, was ſie wol⸗ 
len, ohne Wetheil der andern. Und 
das mit groffem Verderben, daß, wenn wir 
nicht Ehriften wären, hundert taufend 
Schwerdter einem Pabft münchen follten, 
"Und das wiffen fie auch wohl, darum halten 
fie fo hart uber ihren Gefegen. Denn wenn 
fie fich vichten lieffen den gemeinen Mann, 
jo wuͤrden ihre Gefege dahinten bleiben, und 
wuͤrden das Wort lauter predigen muͤſſen; 
aber da wurde man ihnen den Bauch ſchmaͤ⸗ 
fer und der Hengfte weniger machen. 

15. Darum feyd hier mitdem Spruch ge⸗ 
ruͤſtet, daß ihe zerhauet und zerſtechet alles, 
mas dem Evangelio nicht gemas ift; denn 
das Urtheil gehoͤret den Schafen, und nicht 
den Predigern. Darum habt ihr Gewalt 
und Macht, zu urtheilen alles, was gepre- 
diget wird, Das und Fein anders, Denn 
wenn wir die Gewalt nicht hätten, fo hätte 
uns Ehriftus vergeblich gefaget im Matthaͤo 
c.715: Huͤtet euch für den falfchen Pro; 
pbeten, die zu euch kommen in Schafs⸗ 
kleidern, innwendig aber find fie reiſſen⸗ 


m. Darum 


find jest unfere Herren tou 
und thöricht, daß fie Die Leute zum Glaus - 


ben mit Gewalt und Schrwerdt zu treiben 


vornehmen: denn Ehriftus will hier haben, 
die Schafe follen felbft Eommen aus Erkennt» 
niß ſeiner Stimme. Denandern aber, fo 
hier Teiblich gegwungen werden, wird Das 
Herz nicht gezwungen noch gefangen; wie 


der Pabft mit feinen Gefegen zu Der Beicht 


und Sacrament gezwungen hat. EHriftus 
will es frey habenz denn er hatte es auch. 
zwingen Eünnen, er wollte es aber ſuchen mit 
feiner füffen Fieblichen Predigt ; wer anhing, 
der folgte nach, und Tieß fich. nicht Davon 
reiſſen. Diefe wollen mit dem Schwerdt 
hindringen und mit dem Feuer 5; das iſt Uns 
finnigkeit. Darum merket wohl, daß man 
alleine das Tautere Wort GOttes gehen laſ⸗ 
fe ; und darnach laffe man die frey folgen, 
die esgefangen hat; ja, fie werden freywil⸗ 
fig von ihnen ſelbſt folgen. 

18. Damit will ich aber nicht aufgehas 
ben haben das tveltliche Schwerdt ; denn das 
kann die Hand inne halten, daß fienicht dem 

Menſchen 
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RMenſchen Schaden thue, ſondern ſtill hal⸗ jden hielt er es auch, wie fie es. hielten, als br 


te. Darum fo muß es gehen um der böfen jer es felbft fagt in der 1Cor.g, 19723: Wie⸗ 
Buben willen, die ſich an kein Port keh⸗ | wol ich frey bin von jedermann, babe ich 
ren; aber das Her Fann e8 nicht zwingen mich doch felbft jedermann zum Knechte | 
und zum Glauben bringen. Derhalben muß| gemacht, auf daß ich ihrer viel gewins 
es bier ftille ftchen in der Sache des SlausIne; den Juͤden bin ich worden als ein 
bens, bier. muß man zu der Thuͤr hinein ger! Tüde auf daß ich die Juden gewinne; 
ben, und das Wort predigen, und das denen, die unter dem Gefen find, bin _ 
‚Der frey machen; fo bringet man ſie zu dem ich worden als unter dem Gefeze, auf 
"Glauben, fonft mie nichten. Dig find die] daß ich die, ſo unter dem Geſetze find, 
wen Regiment, der Frommen und der Boͤ⸗ gewinne. Denen, die ohn Gefen find, 
fen, daß man die Frommen mit dem Wort bin ich) als ohne Geferze worden, (ſo ich 
hole, und die Böfen mit dem Schwerdt zum doch nicht ohne GOttes Gefee bin ſon⸗ 
orbentlichen Weſen treibe, dern bin in dem Gefege Chriſti) auf daß 
179. Nun deutet Chriſtus ſelbſt ſeine Wor⸗ ich die, Hohn dem Geſetʒe find, gewin⸗ 
te, und ſagt, er ſey die Thuͤr zu den Scha⸗ne. Den Schwschen bin. ich ‚worden 
fen, die andern aber alle, die vor ihm als ein Schwacher, suf daß ich die 
kommen find ‚das ift, die nicht von GOtt, Schwachen gewinne, Ich bin jedermann 
- wie Die Propheten, gefande find, fondern son allerley worden, auf daß ich allerdings 
ihnen felbft ungefordert: Fommen, die find | fa etliche felig mache, Solches thue ich 
Diebe und Mörder, fiehlen SOTT feine | aber um des Zvangelitwillen,aufdaßich 
Ehre, und mit ihrer. falfchen Lehre erwuͤr⸗ | feiner Gemeinſchaft theilbaftig werde, 
gen fie die Seelen der Menſchen; aber er 
ſey die Thür , und wer durch ibn einge-f 20. Das koͤnnen nun die Diebe und Moͤr⸗ 
ber, der werde felig werden, und werdelder, die falfchen Prediger und Dropheten, 
eins und ausgeben, und 1Deide finden, Inicht thun, fie vichten nichts aus, denn daß 
Da redet er bon der ‚Chriftlichen Freyheit, ſie ftehlen, wurgen und umbringen: ‚aber 
daß die Ehriften nun von der Verfluchung ‚I Ehriftus, "der wahre rechtfchaffene Hirte, 









und von dem Zwang des Geſetzes frey find, koͤmmt nur, daß die Schäflein das Leben 


mögen das Gefege halten oder ‚nicht, nach⸗ und volle Genuge haben füllen. Das fey 
dem fie fehen, Daß eg ihres Nächften Liebe jest genug von diefem Evangeliv, mollens 
und Noth fordert: Das hat St. Paulus)daben laſſen bleiben, und GOtt um Gnade 
 getban: wenn er beyden Juͤden war, hielt bitten, daß wire recht moͤgen — RW > 
ee. das Geſet mit den Juͤden, bey den Hey⸗ ſtehen. ” 


Be ini andere Predigt am Pfingſidienſtage 


Yon ee Bien, 
b du Di dieſes Eat r. 2. die Befchaffenbeit dieſer Rebrer 3. - & 
I. De —— —— — —— 3. warum dieſe * —— nt — * * 
afene Rechter follen ie Zu⸗ 4. warum von Dielen Lehrern gejagt wird, da | 
Er hoͤrer warnen für dieſer Elaffe der Lehrer 2. füy. Chriſto kommen 5. wie⸗ — 


5 —— Predigt befinder fich in den Editionen bie’zs4e. in welher ne folgenden diefe mut 
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ine andere Predigtam Pfingfidienfisge. — sr B 


. = . J * j BT TEE ET TEE TER FT BE 4 
* wieferne die Gebote des Pabſts zu Halten, und wie b wenn fie dem rechten Dirten De Thuͤr anfthun ıgaı6. 
ferne folche zu verwerfen 6 ' IN, Die dritte Clafje der Zebrer, in welcher fi all 


\ en 6. 
5. daß dieſer Lehrer allezeit die meiſten ſind in der eg —— ee 
SR FE a 2. Wie Diefer Behrer fein Amt immerdar treibet im Dee. 
6, ob dieſe Lehrer auch mol die Schäflein Chriſti ver | - Chriftenheit 7. ER — F 
führen koͤnnen 7.8 2. ue —— dieſer Lehrer die Thür genannte 
:2% i x 


v 


—v— 

ein 
A 

; 

i 


"2. wie diefe Lehrer ſtracks wider Chriſtum find, und wird 18-2 a: 
| die Geelen verführen, 9." | 3. wie dieſer Lehrer feine Schafe mit Namen ut — 
‚ U. Die andere _Claffe der Lehrer. 21723. % ni r 

1. Die Beichaffenheit dieſer Lehrer 10 4. wie dieſer Bebrer feine Schafe ausfuͤhret 24-26, 


2, wieferne dieſe dehrer auch koͤnnen Diebe und Mör- | 5. wiedie Schäflein diefem Hieten folgen 27.28. 
der werden 11. & $ 6. wie Diefer Hirte von feinen Schafen erfanntiwird 29, 
3. tieferne dieje Lehrer Thuͤrhuͤter und Diener bed rech⸗ * warum die Welt nicht verfichet Die Predigt did 
x gen Hirten werden; dieſes geſchieht Evangelii 30.31, Re 
a wenn fie die Gihafe verwahren vor den fremden)  * von zwenen Gtüden, die ein Chriſt Ternen IE  ° 
Hirten 13.13. . aus diefem Evangelig 32:34. 


I. die Leute waren muß, daß fie ſich wohl vor⸗ 

u SE Evangelium haͤlt ung fuͤr durch ſehen und hüten für den Geiftern, die da 

a ein Bid und Gleichniß, eben] Schaden und Derderben anrichten, nd 

DR das, fo anderswo gelehret wird, |nichts anders thun, denn daß fie, wo ſie un⸗ 
“) von dem Reich Ehrifti und demi ter die Schafe Fommen, ihnen die vechte 
Predigtsmt in der Kirche; das} Weide der reinen Lehre und GOttes Wort 

von weiter geſagt ift in dem Evangelio von] itehlen, und dazu die Geelen ermorden 
dem guten Hirten, welches an diefem han⸗ Darum auc) die Apoftel die Chriften mit 
get: Und gibt den Unterfcheid zwifchen den] Fleiß für folchen warnen; wie St. Paulus 
mancherley Lehren, Damit man die Leute] Apg.20,29. ihnen weiſſaget, und ſpricht: 
will gen Simmel reifen; daß man recht ur⸗ Ich weiß, daß nach meinem Abfchied 
theilen Eönne, welches die vechte Lehre deglimter euch kommen werden , ja, auch 
Heiligen Geiftes fey , oder nicht fen. Denn aus euch felbft aufſtehen greuliche Woͤl⸗ 
es find fonderlich dreyerley Lehre, die er hier fe, die dev Heerde niche verfchonen 

ruͤhret, unter welchen nur eine die Seele ſelig werden ıc. 

machet, Die erfte ift derer, Die er nennet! 3. Das find nun die, fo die Seelen re— 
Diebe und Mörder. Die andere, des gieren wollen mit folcher Lehre, Die fie aus 
Thuͤrhuͤters am Schafftalle. Die drir-| ihrer eigenen Weisheit oder Gutduͤnken er⸗ 
te des rechten Hirtens, dem der Thürz| funden und erdichter haben, fagenihnenfür, 
huͤter aufthut, undläßt ihn, hineingehen. | wie fie follen diß und jenes thun, fü fie wol⸗ 
Diß Sleichniß, fpricht St. Fohannes, har| len felig werden. Als, bey den Füden Dee 
ben die Juͤnger nicht vecht verftanden, bis) Dharifüer und Schriftgelehrten eigene 
er eg felbft ausleget, Daß er felbft und al⸗ Menſchenlehre, Auffäse und. Goftesdienft 
lein fey die Thür des Schafitalls, undJihrer Werke; und im Pabſtthum das uns 
auch der Hirte; wie wir es auch nicht vers] zahlige Geſchmeiß falſcher eigen erwaͤhlter 
ſtehen wuͤrden, wenn er es nicht zeigere und | Werke, Gottesdienſt, Moͤncherey, ich 
deutete. fehtveige der Öffentlichen Abgoͤtterey und 
2, Denn es gehet alleseit alfo zu in ber] fehändlichen Lügentands, der todten Heili⸗ 
Ehriftenheit, daß man Die Drenerley findet; gen Anruffung, Ablaß, Fegfeuersꝛe. Das 
und ift da die Gefahr und Noth, dag manı wollen traun nicht feyn Diebe und nee | 
| ondern 
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Sondern find gehalten inder Welt für tveffs | fonderliche Gottesdienfte hält, fo fiedoch ohne 
| Ka koͤſtliche heilfame Lehrer und Predis GOttes Wort find. » 
or, fo lange, bis fie durch Chriſti Worte] 6. Wir koͤnnten aud) ohne Schaden alle 
offenbar werden, und fich findet, daß fiedie | Gebote halten, des Pabſts und feiner Con⸗ 
Seelen jammerlic) verführen und verderben, |cilien, fo nicht ſtracks an ihnen felbft wider - 
Die da ihnen folgen, GHrtes Wort find, wenn es nicht mehr be⸗ 

4. Es heiſſen aber darum Diebe, daß ſie traͤfe, denn aufferliche Drdnung und Hals 
heimlich gefchlichen kommen, fich mit ſuͤſſen tung beſtimmter Zeiten, Kleidung, Speife:e, 
Morten (wie St. Paulus Rom. 16, 18. ſagt,) wie fid) fonft ein Menfch dem andern in fols 
amd groſſem Schein, auch unter vechten chem mag gleich und eben machen. Ja, 

Schafskleidern daher Eommen, fonderliche| wenn fie folches nicht weiter forderten, denn 
Treue und Liebe der Seelen fürgebenz aber) als ſolch aͤuſſerlich Mittelding, nicht nöthig 

dabey das Wahrzeichen haben, dabey fie] und nüße zur Seligkeit; wiedenn ihre Pfaf⸗ 
Ehriftus kennen lehret, Daß fie nicht zur Thuͤr ferey und Möncheren des mehren Theils ei⸗ 
eingehen, fondern anderswo hinein ſteigen; | tel unnug vergeblich Gaukelwerk und Kins 

das ift, wie er felbft deutet, vor ihm und] derfpielift, wie fichs gebührer für folche Faſt⸗ 
ohne ihn kommen, nicht auf Ehriftum, alsden | nachtslarven und ‘Puppenfpieler. Aberdag 
einigen Hirten und Heiland,zeigen und toeifen. | fie folches bey Verluſt ihrer Seligkeit daher 

5. Denn diß, vor mir kommen, ift| gebieten, und ſagen: wer esnichthält, der 

nicht vonder Zeit gefagt, derer, ſo vor Ehriz] folle in GOttes des Allmachtigen und aller 
fo geprediget haden; aud) nicht von denen] Deiligen Zorn und Ungnade fallen, und zur 
allein, Die fich felbft ohne Beruf zu predigen Hoͤllen verdammt feyn. Das ift des rech⸗ 
unterftehen, oder heimlich einfihleichen; wel⸗ ten Antichriſts woͤlfiſche und mörderifche 
che auch gewißlich nichts beffer, denn Die⸗ Stimme in der Chriſtenheit. 3 

be und Mörder find; fondern insgemeinvon) 7. Nun, Diefer fchädlichen Diebe und 
allen, auch die im vechten Beruf und ors| Mörder ifk der groſe Haufe, und allezeit 

- Dentlichen Amt find, Die nicht an der Lehre] am meiften in der Welt, und Eönnen nicht 

des Glaubens an Ehriftum, als an dem anders feyn, fo fie auffer Chrifto find: fo 
Hauptſtuͤck der Chriſtlichen Lehre, anfahen will auch die Welt folche Woifspredigten 

und dabey bleiben; ſondern auf eigene Heiz) haben; iſt auch nichts beffers werth, weil - 
tigkeit und Gottesdienft auffer dem Glauben fie Chriftum nicht höret noch achtet. Dars 
Chrifti führen. Denn wo das nicht waͤre, um Fein Wunder iſt, daß der rechten Chri⸗ 
fothäten-fie mit ihrer Lehre Feinen Scha⸗ ſten und Prediger fo wenig find, und der 
Den denn es waͤren nod) allerley au von Haufe der falſchen Kirche alle eit viel groͤſſer 

unſern Werken unſchaͤdlich, wenn fie allein iſt, da beyde, Lehrer und Schüler, einan⸗ 
das Stück zufrieden lieffen, Das da heißt, der der verführen, und, tie Moſes ims. Buch 

Glaube oder Vertrauen auf diefelbigen, als c. 29, 19. fügt, Die Trunfene den Dürftie 
follten fie Bergebung der Sünden verdienen. | gen nach ſich zeucht, und ins Derderben . 
Aber das iſt nicht zu leiden, daß man Iehret| führer. Aber der rechten Kirche gibt Chris 

‚Darauf unfer Vertrauen und Glauben fegen, ſtus Dagegen Diefen Troft, daß feine Schäfe 
welcher fol alleinauf Ehrifto ftehen, oder für | Tein ſich — huͤten, und ihnen nicht 
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hoͤren fie nicht. SA zu werden; fo find folche Lehrer eben ſowol 
8. Wol kann es geſchehen, daß fieerftlich] Diebe und Morder, als die andern: dent 


und eine Zeitlang vonden Dieben und Moͤr⸗ fie hindern und wehren auch, daß die Schäfe — 
dern mit falſchem Schein betrogen werden ;| ein nicht zu Chriſto kommen koͤnnen. 


wie bisher unter dem Pabſtthum geſchehen, _r2. So aber folche Predigt recht gebraucht, 


fnafdienfage. m 
 aubören noch folgen; wie er hernach klaͤrer Chriſtum; aber wo fie dazu gebraucht wird, 
fpricht: Weine Schafe hören meine; daß man die Leute Iehret auf fich felbft vers 
Stimme, aber der Sremden Stimmel trauen, und durch des Geſetzes Werk felig i 





> 


da alle Predigtffüle und Kirchen derſelben nuͤtz und gut ſeyn ſoll, fomuffenfienichtfelbft 


vol geweſt, und gar wenig der Stimme; einfteigen in den Schafftall,, wie jene, noch 


Ehrifti, des rechten Hirten, gehoͤret iſt; wie fich unterftehen Hirten zu ſeyn: fondern ae 
auch Ehriftus ſolches verkündiget hat, und lein Thurhuter und Diener desrechten His 7 
fpricht Matth. 24, 24. daß auch wol die ten Chriſti, die die Schafe in der Hutund? 


 Auserwählten, wo es möglich waͤre, Verwahrung halten, daß nicht Fremde zn. 


ſollten verführet werden; aber doc zuletzt ihneneinveiffen, und dem Hirten einraͤumen 
ihnen herausgeholfen wird, daß fiedesrech-und Statt geben, der fie felbit zur Weide 
ten Hirten Stimme hören, und ihm folgen. | aus⸗ und einfuͤhre, alſo, daß jolch Amt ger 
ie denn folder viel aus des Pabſts Ver⸗ richtet fey, nicht felbfE zu meiden, fondern 
führung, auch auf dem Todbette, geriffen dem Hirten aufthun, daß die Schafe ihn 
und ervettet find, daß fie Chriſtum ergriffen, ſelbſt hören, und von ihm. geweidet erden. 
und auf ihn geftorben find. 13. Solche find bey dem Juͤdiſchen Wolf 

9. Das iftnundererfteverdammte Haufe) geweſt Mofes felbft und die Propheten 
der Lehrer und Prediger, die da ſtracks wi⸗ ſtem, Johannes der Täufer, und find noch 


—E 
J 


der Chriſtum find, und nichts thun, dennfalle, die da das Geſetz zur Buſſe predigen, - 


verführen und verderben Die Seelen. Dieſe die Leute zu Ehrifto weiſen, daß ihnen durch 
fondert er ſtracks von ihm ab, und fprichtl ihn geholfen werde von Sünde und Tod 5 
das Urtheil, daß man folche gar nicht hören] denn damit üben fie die beyden Aemter des 
noc) leiden fol; und wiflen, daß, welche) Thuͤrhuͤters, daß fie den Fremden wehren, 
auffer Ehrifto find, und die Leute auf etwas] die da felbft kommen als Hirten, die Schar’ 
anders weifen, Das find gewißlich nichts an⸗ fe nach ihnen zu ziehen, auf daß fie nicht vers 
ders, denn Diebe und Mörder. - führer werden mit falfchem Wahn und Ver⸗ 

ı0. Darnach find andere Prediger, die) trauen ihrer Werke, fondern ihre Sünde 
da fuhren GOttes Gebot und Geſetz, wel-] und Gefahr lernen erkennen, und alfo bereis 

ches fie nicht felbft erdichten, fondern aus der tet und gefchicft feyn, ihres Hirten zu war⸗ 
Schrift genommen ift; alsunterden Juͤden ten. Alſo redet St. Paulus von dem Amt 
waren ihre Lehrer oder Schriftgelehrten, ſo des Geſetzes, Sal. 3,23. 24. daß es dazu ges 
fern fie bey Mofe und der Schrift blieben ,! geben ſey, auf daß wir darunter verwah⸗ 
von, welchen Chriſtus ſagt Matth. 23,35 Auf ver und verfchloffen würden, aufden zus 
Mofis Stul fizen die Schriftgelehrren! künftigen Glauben Cbrifti : item, das bes 
und Phariſaͤer; alles nun, was ſie euch ſetz, fpricht er, iſt unfer Suchtmeifterges 
Ichven zu halten, das halter xc. wWweſen auf Chriſtum, daß wir durch den 

u. Diefe Lehre ift an ihr ſelbſt nicht wider Glauben 
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SDlauben gerecht würden. Denn wo das | Hirten, ber dir gebe feine Fülle und Reichs 


Geſetz alfo gelehret wird, DaB der. Menſch thum, und von ihm gefpeifer, gerveiderund 


‚mit GOttes Zorn und Strafe bedräuet,beys | gefeliget wwerbeft. ’ 
‘de, aͤuſſerlich fein in der Zucht gehalten, dDaß| 16. Alſo haft du beyde Amt recht ausge⸗ 
er nicht frech und vuchlos werde; Dazu inns richtet, und Die Werklehre von der Lehredeg 
wendig in Zucht und Schrecken getrieben | Glaubens vecht unterfchieden, daß man foll 
wird, daß er fein Unvermögen und Elend|das Geſetz halten, und doch nicht darauf 
fuͤhlet, und fiehet, daß er ihm felbft nicht | trauen; fondern der Glaube ſich allein hal 

helfen kann; Das heißt denn vecht Den Stall |ten und troͤſten der Weide Chriſti. Und al⸗ 
verwahret und befchloffen, daß die Schafe | fo die Werke auf die Schuld des Gefeges, 


nicht heraus Taufen in der Irre, und alfo|der Glaube auf die Gnade in CHriſto ges 


Dem Wolf zu theil werden, .. [eichtet fen. 

14, Aber diefe Predigt und Amt des Thuͤr / 17. Wo nun alfo dem Hirten die Thür 
hüters if den Schafen noch nicht genug.| aufgerhan ift, und er. hinein gehet, da das 
Denn, fo fienur alfo follten verfchloffen blei⸗ ben die Schafe ihren Troſt und Huͤlfe; wie 


ben, fo müßten fie Doch verderben, und Hun⸗ Ehriftus am Ende des Evangeliifagt: Ich 


gers fterben ; Darum gehöret auch hiezu, Daß | bin kommen, daß fie das Leben und vol, 


der Thuͤrhuͤter aufthue demrechten Hirten, |le Benüge haben; denn alsdenn Chriſtus 


daß er Fomme, und felbftdie Schafe weide; ſelbſt fie vegieret,, Teitet, führet, tweidet und 


\ 


denn um deßwillen ift es alles zu thun, was erhalt, Durch fein Wort und Kraftdes Heis - 


man prediget und lehret in der Kirche; ſonſt ligen Geiftesin ihnen twirker, daß fie täglich 


dürfte man weder Thuͤrhuͤters noch Pre⸗ zunehmen, veicheram Verftand, fkärkerim 


digers. BGlauben, Troſt, Geduld und Sieg im 
1 Das heißt aber Ccriſto die Thuͤr Leiden 2e. auch gute Früchte von ihnen ges 
aufgethan, wenn man alfo das Geſetz leh⸗ ben, andere Iehren, dienen, helfen. Und 
ret, wie jetzt gefagt: Diefe Gebot will GOtt | alfo immerdar in der Ehriftenheit gehet des 
von die gehalten haben bey ewiger Ver⸗Hirten (welches Die Schafeeigen find,)Amt 
dammniß; und wenn du fie fehon halteft, ſo und Werk, da er fich felbft ihrerannimmt, 
viel die möglich, folft du dennoch wiſſen, und alles bey ihnen thut; Doch durch feine 


daß du dadurch vor GOtt nicht gerecht noch Stimme, das iſt, das aͤuſſerliche Wort und 


ſelig wirſt: denn du kannſt ſie doch nimmer Predigt. 


erfüllen, wie du ſchuldig biſt. Und ob du| 18. Darum nennet er ſich auch ſelbſt die 


ſie alle erfülleteft, fo haͤtteſt du doch nicht da⸗ Thür, dadurch die Schafe aussunden, 


mit verdienet ‚daß dir GOtt mehr gebe, denn gehen; daß, gleichwie er ſelbſt der Hirte 
er dir ſchon gegeben hat, dafuͤr du ihm ſchul⸗ iſt, alſo auch Die Predigt, dadurch er zuung 
dig biſt gehorſam zu ſeyn; wie Chriſtus kommt, und dadurch er erkannt, dazuauch 


ſpricht Zuc, 17,10: Wenn ihr gethan habt der Glaube in unſerm Herzen, dadurch fiir. 


alles, was euch geboten iſt, fo fprecher:|ne Kraft und Werk gefuͤhlet wird, nichtg 


Dir find unnüge Knechte, wir haben|anders, denn Ehriftus fey, und er alſo in 


gethan, was wir zu. thun fchuldig war| ung wohnet und wirket, und wir gar in ihm 
zen. Darum mußt du. über das alles denlerfunden — in unſerm Leben und Wer⸗ 
— J5 


HErrn Chriſtum haben, als den rechten 


ken; 


2 Eine ee Te 








netwillen GOtt gefallen, und aufnichts ans Gnade fuffen, denn auf fein eigen Werk 


ders und tröflen noch verlaffenzc. wwwenn es ſchon derſelben viel hätte, Denn * 
19. Denn, wie er von ſeinem Amt geſagt mit denſelben weiß er nicht, wie es ihm ge⸗ 



















hat, welches er fuͤhret durch das Wort; als het: ja, er weiß, daß fie doch vor GOttes 
fo fagt er auch von feinen Schäflein,, wie fi Gericht nicht beftehen; wie denn David und 
die in feinem Reich halten, nemlich, daß, alle Heiligen fogen: HERR, gehe nicht 
wenn ihm die Thür aufgethan ift, fo hüren 
fie aljobald feine Stimme , und lernen Dies 
felbige Eennen; denn es iſt die rechte troͤſtli⸗ 
be, froͤhliche Stimme, Dadurch fie erlöfet 
von Schrecken und Furebt, indie Freyheit 
kommen, Daß fie ſich zu GOtt in CHriſto 
oller Gnaden und Troſtes verfehen koͤnnen. 

Und wo fie einmal den Hirten ergriffen ha⸗ 
ben, fü halten fie fich mit aller Zuverficht 
allein an ihn, und hören Feines andern Leh⸗ 
re. Denn fie haben, nad) der Schäflein 
Art, fehr leiſe Oehrlein, und find faft geler- 
nig ihres Hirten, Stimme zu erkennen und 
zu unterfcheiden von allen andern, daß fie 
unbetrogen bleiben von allen ‚die fi 9 fͤr Hir⸗ 
ten ausgeben. Denn ſie haben nun ihres ei⸗ 
genen GewiſſensErfahrung und des Heiligen 
Geiſtes Zeugniß in ihrem Herzen, daß kei⸗ er beginnet die, fo in gleicher Gnade find, 
ne andere Lehre noch Wort das Herz troften \infonderheit mit Namen zu ruffen: wieder 
kann, noch rechte Zuverficht und Anruffung | Hirte jegliches Schaf befonders zeichnet oder 


und Wahrheit. 


weiter ſpricht: Und er ruffet ſie mit Namen, 
und fuͤhret ſie heraus? Alle hoͤren ſie die 
eintraͤchtige Stimme Chriſti, das iſt, die 
Predigt des Evangelii, von einerley Glau⸗ 
ben, Taufe, Hoffnung und Seligkeit, wel⸗ 
che haben fie alle gleich, und keiner mehr, 


lena hat, ift eben diefelbige, fo Maria der 
Jungfrauen, und St. Petro eben die, Die 
dem Schächer wiederfahren iſt. 


Golttes den Menfchen bringen, denndiefes Inennet, eines Bräunlein, das andere - 


Hirten Ehrifti. Darum erwegen fie fich auch Schwärzlein, oder wie er will, Dasfind 
darauf ohn alles Wanken und Zweifeln, die Werke, fo auch Ehriftus mit einem jes 
gaffen und fehen nicht Darnach, mas andes den infonderheit wirfer, da er ihn in feinen 
ve lehren oder thun, was die Welt annimmt, Noͤthen und Anliegen durchs Wort tröftet, 
oder Die Eoneilia befchlieffen; fondern,menn |vermahnet, aushilftze. tem, einen jeden 
auch Fein Menich auf Erden wäre, der es feine Gabe austheilet, einem einen ſtaͤrkern 
mit ihnen bielte ‚fo find ſie dennoch gewiß der Glauben denn dem andern: oder gröffern 
wahrhaftigen Stimme ihres Hirten. Rerftand, Gabe der ABeiflagung und die 
20. a, fie find auch fo verſtaͤndig, ob Schrift auszulegen, zu predigen, andere 
ihnen gleich Beine Gefahr darauf ftünde, und juregieren. tem, einen braucher zu ſon⸗ 
die Mahl ihnen gegeben würde, daß fie dern Werke, mehr und gröffers zu ſchaf⸗ 
möchten annehmen, welches fie felbft woll- ‚fen, denn einen andern; einem viel aufle⸗ 
ten, ſo wuͤrde dennoch eine jede fromme get 


ken; alſo, daß F alles aus und durch den Seele auf ſolche Wahl lieber Te = 
Glauben anihn gehe, daß wir allein um ſei⸗ |miffen fpielen, und auf Ehriftum und eine 


ins Bericht mit deinem Anecht, denn 
vor dir ift Fein Lebendiger gerecht, Di 
143.0.2. Aber die Gnade weiß er, Daßfie 
ihm gewiß ift: denn fie ift ð ones Wort 


weder der andere. Die Gnade, ſo Magda⸗ 


22. Aber da iſt ein Unterſcheid, wenn 





21. Was iſt aber das, daß CHriſtus 
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get zu leiden „ dem andern. wenig; wie er 
weiter durch St. Paulum das Evangelium 
ausbreitet, denn. durch andere; item, St. 
Petrum anders führet und beruffet zu leiden, 
Denn St. Johannem. 


23. Denn es find mancherley Baben, 


fpricht St. Paulus ı Eor. ı2, 4.5.6. aber 


es iftein Beift; mancherley Aemter, aber 
- ein SErr; mancherley Rröfte, aber ein 
GOtt ꝛc. Gleichwie in einem Haufe mans 
cherley Gefchäfte und Werk, aber alle ei⸗ 
nes Hausvaters Gefinde, einerley Futter 


und Maal haben; und in einem Leibe man. 
cherley Glied, und eines jeden fonder Werk 
und Brauch, und doc) aller einerley Leben, 


gleiche Sefundheit, und gemeine Nieſſung 


die S 
ter in der Irre laufen von ihrem Hirten, 


der Speife und Nahrung;: alfo find auch 
im Reich Ehriftimancherley Gaben, Werk, 
Leiden ec. einem jeglichen nach feiner Maaffe 
und Beruf, zugetheilet; aber doch ale ei- 


nerley Schäflein Ehrifti in Semeinfchaft al- 


fer feiner Güter, und ift ihm eines fo lieb, 
‚als das andere. Weiter fprichter: 
Und er führer fie aus. Und wenn er fie 
ausgelafien hat, gehet er vor ihnen 
din ä 
24. Das Ausführen ift, mie ich droben, 
(6.14. ſq.)geruͤhret habe,dieCbriftliche Frey⸗ 
‚beit, daß ſie nun ledig, und nicht mehr, wie 
zuvor, befchloffen und gefangen find unter 
Dem ängftlichen Zwang und Furcht des Ge 
feßes und göttlichen Gerichts; fondern un 
ter dem. ſuͤſſen Gnadenreich Chriſti froͤhlich 


ſich weiden und naͤhren, davon St. Pau⸗ 
Aus Rom. 6, 14. ſagt: Ihr ſey nicht mehr 
imter dem Geſetz, fondern unter der 
Gnade; item Sal. 3,es5: Nun der law) fen, gehet er vor 
be kommen ift, find wir nicht mehr un- 


ter den Suchtmeifter, 


chafe nun mügen ohne Huf und 


h“ ; Vaon dreyerley Lehrern. 


tes, Und vertrit uns ꝛc. 


1529. 
wie fie felbft wollen; oder ein Chriſt alles 


thun, was Das Fleiſch geluͤſtet; fonderndaß 


fie nun von dem Schrecken und Furcht des 
Wolfs, der Diebe und Mörder gefichert, 
unter ihrem lieben. Divten gehen, und mit . 
Luft und Liebe ihm nachgehen, wie er fieleis 
tet. und fuͤhret, weil fie wiſſen, daß: er. fie 
vertrit und freundlich regieret, alſo, daß fie 
das Geſetz nicht mehr ſchuldigen und ver⸗ 
dammen darf, ob fie gleich auch nach dem 
Fleiſch Schwachheit, und. nicht vollkom⸗ 
mene Erfüllung Des Geſetzes haben. 

26. Denn: e8 ift jegt da der HErr und 


GOttes Sohn felbft der Hirte, der das. - 


Scäfleinunter feine Gnade, Schirm und 
Schuß genommen bat, daß, das 
Schaͤflein verklagen oder verdam il, _ 
der muß eg zuvor ihm felbft thun; wie hies 
von St. Paulus herrlich und trotziglich ſagt 
Kom. 8,1: Es iſt nım nichts verdamm⸗ 
liches an denen, die in Chriſto IEſu 
finde. item v. 33.343 Der willdie Aus⸗ 
erwählten GOttes beſchuldigen ? GOtt 
iſt hier, der da gerecht machet. Wer 
will verdammen? Chriſtus iſt hier, der 





da geſtorben iſt, fa der auch auferſtan⸗ 


den iſt, welcher ſitzet zur Rechten GOt⸗ 
tes, Mi Das ift, fage 
id), die Freyheit des Gewiſſens von dem 
Rerdammniß: des Geſetzes, welches Feinen 
Anfpruch Hat zu ung, meil. wie in Chrifto 
find: Denn das auswendige keibliche Leben 
gehoͤret nicht hieher, welches hat ſein auffers 
liches Regiment und Geſetz das gehet diß 
geiftliche Weſen im Reich Ehriftinichtsan, 
Und wenn er feine Schafe hat ausgelaf - - 
ihnen Bin, und fie 
- folgen ihm nach. Ä 


27. Das ift das Chriſtliche Leben unter. 


25. Das ift nicht eine folche Freyheit, daß Diefem Hirten, da er immerdar fie regieret, 
Huͤ⸗ leiter 2 


führet, daß fie unter ihm bleiben 
dd dd 3 | in 





1130 ” 


i 


ıEpift. am 2, 2ı. fagt: Ehriftus hat uns 


ein Exempel oder Sürbild gelsfjen, auf 


daß ihr follt nachfolgen feinen Fußtapf⸗ 
fen. Und Ehriftus ſelbſt Joh. 13, 15: 
Ein Beyfpiel babe ich euch gegeben, daß 
ihr thut, wie ich euch gethan babe, 
Denn, toie gefagt ift, Chriſti Deich iſt nicht 
alfo gethan, daß wir mochten alles thun, was 
uns geluftet nad) dem Fleiſch; fondern, daß 
wir von dem Gefängniß des Geſetzes erloͤ⸗ 
fer Frunter wir nichts Gutes von Herzen 
thumfonnten, nur fort fröhlich und mit gu- 
tem Gewiſſen in unferm Leben und Wer⸗ 
Een nachgehen, ein jeglicher wie ihn Ehris 
ſtus ruffet, und zu einem fonderlichen Werk⸗ 
zeug will gebrauchen. | 
08. Denndiß Solgen dem vorgehen 
den Chriſto eher alfo zu, daß unfer gan 
zes Leben und Werk gehe im Glauben Chris 
fti, und eine fiete Hebung fey des Glau⸗ 
bens: das iſt, das wir durch den Glau- 
ben fchlieffen und wiffen, daß wir um dies 
fes lieben Hirten willen GOtt gefallen, und 
nun unfer Werk und Leben, welches doch 
ſchwaͤchlich und nicht in vollfommenen Ges 
horſam gehet, wie es gehen follte, auch un 
ter dieſer Hennen Fluͤgeln iſt, daß es GOtt 
auch um ſeinetwillen ihm gefallen laͤßt, 
und wir in ſolchem Vertrauen nun anfahen 


gehorſam zu ſeyn, ihn anzuruffen in An⸗Worten deutet und verklaͤret, 


Eine andere Predige am Pfingftdienftage. 
in der Freyheit Des Glaubens, und doch nun hiezu bedarf ein Chriſt fets des Worts 


Werken. Denn diß iſt nun das Exem⸗ Darum ſpricht er abermal zum B 
pel Chriſti, davon St. Petrus in der von den Schafen, fo ihm folgen: 
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in Demfelben Glauben auch felbft gehen und | Ehrifti, als des taͤglichen Brods, immerdar - _ 
hm folgen in feinem Gehorfam und guten | daran zu lernen, und fich darin zu uͤben 


eſchluß 


Denn ſie kennen ſeine Stimme; einem 


Fremden aber folgen ſie nicht, ſondern 


fliehen vor ihm; denn fie Eennen feine 

Stimme nicht. 1 
-29. Das ift, fie wiſſen nun fein zu ſchei⸗ 
den, was rechte Lehre, Glauben und Leben 


ift, oder nicht: denn fiehaben Die Regel deg 4 


Worts, , welches fie lehret allein an dem 
Hirten bangen, darnach fie alles andere uns 
theilen Eönnen, was man ihnen fürgibt, flie- 
hen und verdammen alles, mas fie anders 
will weifen und führen; darum bleiben fie 
unter dem Hirten wol ficher, unbetrogen 
und, underführet, feine, verftändige, ron 
behutete, gediegene, felige Schäflein. - 
30. Siehe, fo feinmahlet ung dieſe Gleich, 


niß Ehriftum und feine Schäflein, daßwir 


fehen, wie es in feinem Reich zugehe, und 
was wir von ihm haben; und fein Die Ord⸗ 
nung jeiget, was und wie man in der Kir⸗ 
che lehren full vom Geſetz, Glauben und 
Werfen. Aber davon verftehen "Die Pha⸗ 
vifüer und ihres gleichen blinde Leiter und 
und falfche Heiligen gar nichts; wie auch” 
Johannes bier fast: 
Sie vernahmen aber nicht, was es war, 
das er zu ihnen fagte 
31. Ja, ob er gleich folches mit klaren 
ſo verſtehen 


fechtung und Noͤthen, fein Wort zu beken⸗ ſie es doch nicht: denn fie wollen ſchlecht 
nen, und ders Naͤchſten zu dienen; und dieſe Sachen nach ihrer Vernunft urtheilen 
alfo, beyde, im inmendigen und austendis| und richten, welche vernimme nicht weiten, 
gen Leben, welches Chriſtus hier heißt, aus⸗ denn Die Gefeslehre von Werken, und Er⸗ 
und eingehen, Weide finden , das ift,| füllung deffelben bey ſich felbft ſuchet, wie 
Troſt, Stärkung, Beyſtand und Zuneh⸗ St, Paulus Roͤm. 10, 3, von ſolchen ſagt: 
men des Glaubens und alles Guten. Denn Sie 
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ER Von dreyerley Lehrern, 2.001533 
Sie trachten ihre eigene Gerechtigkeit, horchen. Denn hier höreft du, daß Chri 
aufzurichten, und find alfo der Gerech⸗ [tus jagt von feinen Schafen: Meine Scha⸗ 
tigkeit, die vor GOtt gilt, nicht unters fe hören meine Stimme ; aber einen - 
worfen, Darum, wenn fie die Lehre un! Sremden hören fie nicht, und folgen ihm 





ſerer Seligfeit hören, wie unfer Leben allein nicht nach, fondern fliehen vor ihm: - _ 


auf Chriſto ftehen müffe, und ohn ihn nichts denn fie kennen jeine Stimme nicht, 
gilt, faben fie an zu laͤſtern; wie fie auf die⸗ Denn daß fie ſolches koͤnnen urtheilen, deß 
fe Predigt von ihm jagen: Er bar den haben fie die Regel, Die jest gefagt ift aus 
Teufel, und ift unfinnig; was hoͤret ihr dieſem Wort Ehrifti, daß alle, Die nicht, 
ihm zu? Alfo fehelten fie jegund die Lehre Chriſtum Iehren, das find Diebe und Moͤr⸗ 
des Glaubens Ketzerey, und fagen, man der; Damit ihnen fehon das Urtheil gegeben 
derbiete gute Werke, gebenaber damit red⸗ iſt, daß es nicht weiterer Erfenntnip be 
lich an Tag ihre Blindheit, Daß fie nicht; Darf, fondern, als von Ehrifto erkannt, und 
verſtehen, was Ehriftus, Glaube oder gu⸗ fie ſchuldig find" dieſem Urtheil zu folgen, 
te Werke find. eh und Demnach folche alle zu fliehen und zumei- 
32, Wir aber, die wir, GOtt Lob, den; den, wer, wie groß und tie viel ihr find. _ 
rechten Berftand haben, follen aus dieſem 34. Und find alfo ſchon hiemit ihres Amts 
Evangelio lernen die swey Stud, Das; und Gewalt entſetzet, die in der Kirchen re⸗ 
erfte, daß in der Ehriftenheit nichts foll ge⸗ giere wollen, und doch nicht Chriſti Wort, 
lehrer werden, Denn von diefem einigen Hir⸗ | fondern ıhr eigen Gebot fürgeben, und von 
ten Ehrifto, und fich jedermann huten foll den Leuten fordern, ihnen, als Biſchoͤffen, 
für allem, das nicht auf ihn allein weiſet, ; Die im. ovdentlichen Regiment der. Kirche 
damit man will die Gewiſſen lehren, und; figen, gehorfam zu ſeyn. So ſind auch die 
verteöften der Seligkeit, oder ihnen aufle⸗ die Schafe Chriſti ſolchem Urtheil Chriſti 
gen und gebieten, als noͤthig zu halten. Dar⸗ zu folgen ſchuldig, ſolche für Entiegte, 
um. nennet ſich Chriſtus ſelbſt Die Chr, Jauch für Verdammte, Abgefonderte aus 
durch den man allein muß aus⸗ und einge der Kirche Chriſti, und Verfluchte zu hal 
ben, daß die Lehre, Glaube, Leben nicht ten und zu fliehen; und follen ſolch ihr Ur⸗ 
anders, denn aus ihm flieffe, auf ihn führ|theil und Macht, ſo fie wollen fromme;, 
re, undin ihm allein fich finden laſſe. treue Schaflein Ehrifti bleiben, ihnen nicht 
33. Die andere Lehre iſt, Daß alle Eheiz Inehmen laffen, noch von ihnen geben, zu 
fin Macht und Recht haben, alle Lehre zu | willigen, anzunehmen, noch zu-folgen, was 
urtbeilen, und fich von falfchen Lehrern und |die. andern, fie heiſſen Paͤbſte, Biſchoͤffe, 


& e 


Biſchoͤffen zu ſondern und ihnen nicht zu ge⸗ Concilia, anders ſchlieſſen moͤgen. 


*) Evangelium am Pfingſtmittwoch. 
Joh. am 6. v. 44 751 2 ra 
Fer 3Er fagte zum Volks Es kann niemand zu mir Eommen, es fep denn daß ihn siehe 
ei Der Pater, Des mich gefandt hat; und ich werde ihn auferwerten am Jöngften Tage. 
Es ſtehet geſchrieben in dem Propheten (Fef. 54,13.): Sie werden alle yon GOtt gelehret; 


DDiele Mredigt befindet fich nur in den Editionen d,e, 
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— — —— — — — — — —— — — — — — — — — — 
Wer es nun hoͤrer von meinem Vater, und lernets, Der koͤmmt zu mir. — —* jemandden 
Vater habe gefehen ; ohn der vom Oster iſt, Der ‚hat den Vater gefehen. tlich, wahr⸗ 


Jich ich fage euch; ‚wer gu mid) gläubet, der hat das. ewige Leben, Ich bin — rod des Le⸗ 
bens. Eure Väter haben Himmelbrod geſſen in der Wuͤſten, und find geſtorben. Diß ıfldas S 


5:0, Das vom Simmel koͤmmt, auf daß, wer Davon iſſet, nicht fierbe. Ich bin das leben- 


Dige Brod vom Simmel Eommen, wer von die ſem Brod effen wird, der wird leben in Ewig, 7 


Eeit.. Und das Brod, das ic) geben.werde, iſt mein Fleiſch/ welches ich, geben werde — das 
Beben Der Welt. 


| Bon dem Glauben und Rommen zu: Bun und von dem rechten ——— 
Uvon dem Slauben und Rommen zu Chrifte, 2. die herrliche Kraft und Wirkung diefes Himmel- 
1. bier Glaube und Kommen allein ſelig brods 12.13. 2 
3. —— fo bey dieſem Himmelbrod gemacht wird, 7 
2. —* Diefer Glaube und Kommen nicht if, die nebſt der Beantwortung 14. : 
-. Berdammmiß folget 2.3. 4 N mag Art man dieſes Dimmelbrods genieffen 
3. daß dieſer Glaube und Kommen nicht aus eigener! - 215. 
a ſondern durch GoOttes Kraft gefchiebet 3.]| 5. ob —— auf das heilige Abendmabl zu 
deuten ı 
x die Bot Kraft des Worts GoOttes 4. G6. wie aus dieſem Himmelbrod JEſu groſſe Gnade 
4. die Art — Weiſe dieſes ——— md Kom: und Breundlichkeit -Teuchtek 17 
„taken (ag: 7. wer hiß Himmelbrod "seniefet, der Hat Gottes 
on dem Erfenntniß GOttes und Chrifi7.g. Milfen vollbracht 18 
. das Mittel Diefes Glaubens und Kommens 8.9-10.| 8. daß das ganze Neue Teſtament rede von dieſem 
6. bie herrliche Frucht dieſes Glanırns and Kom⸗ Himmelbrod 19. 
mens 11. faq. 9. woͤbey es zu erkennen, ob ein. Menfch dieſes Sin 
11. Von dem Zimmelbrob. > melbrods theilhaftig oder nicht 20.2 


1. Was durch diß Himmelbrod zu verſtehen ẽc. 
Summa des Evangelii. 
002, Chriſtus wird nicht erkannt, es ziehe einen] GOttes, welche edler iſt denn Perlen, und alles, 
denn der Vater, das iſt, es lehre uns denn der was du wüuſchen magſt, iſt ihr nichts zu gleichen; 
Vater ſolches innwendig im Herzen. Darum ſpricht wie Salomon ſagt in den Spruͤchen. 
EThriftus zu Petro im Matthaͤo am 1617: Fleiſch 
und Blut hat dir das nicht offenbaret, ſondern 3. Das alte Himmelbrod, das iſt die Gerech⸗ 
mein Vater im Himmel. tigkeit deg Geſetzes, macht nicht vechtfertig; Chri⸗ 
2. Chriſtus iſt ver Baum des Lebens, Davon | fu aber, wenn man an den glaͤubet, der RE 
Adam verboten mar zu eſſen: er iſt die Weisheit | lebendig. in Ewigkeit, 


Auslegung des Evangelii. 

| denn diß Evangelium klar auedruͤcket. Und 
Iß ra lehret ung nichts] müffen hiemit zu Narren werden alle, die 
anders, denn den Chriſtlichen uns andere Wege und Weiſe gelehret haben 
Glauben, und erwecket denſel⸗ | from zu werden; alles, was Menfchenfins 
bigen in ung; tie denn Kohans | ne erdenken Tönnen, esfentvieheiligeg wolle, 
nes in ſeinem ganzen Evangelioes ſcheine vor den Augen der Menſchen wie es 
nichts anders thut, denn ung unterweiſet, wolle ſomuß es alles zu boden gehen ſoll anders 
wie man auf den Hẽern Chriſtum ver⸗ | der Menſch ſelig werden. Denn der Menſch 
trauen fol. Und ſolcher Glaube, der da ſtelle ſich, wie er immer wolle, ſo mag exr 
geſteuret iſt auf die wahrhaftige Zufage| gen Himmel nicht kommen, es komme denn 

GOttes, muß uns alleine ſelig machen; wie! GOtt 








—⸗ 
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GoOtt zuvor mit dem Worte, welches ihm dieſem Grund fpricht der HErr hier in Dies 
feine, goͤttliche Gnade anbeut, und erleuchter| ſem Evangelio: —— 
ihm fein Herz, DaB er den rechten Weg Es kann niemand zu mir kommen, es 
treffe. fey denn, daß ihn ziehe der Water, 


2, Der Weg aber iſt der HErr IEſus Der mich gefandt Hat; und ich werde 
Corifius, Wereinenandern Weg fuchen] De Ihn auferwecken am Süngften 
will, als denn der größte Haufefichsmitäuß] Tage, | er 
‚ferlichen Werken unterftehet, der hat fchon] 3. Dennun der Vater nicht ziehet, der 
des rechten Weges gefehlet; denn Paulus;muß gewißlich verderben; fü ift es auch bes 
fagt zun Galaternc.2,21; So durch das} fchloffen, wer zu Diefem Sohn nicht koͤmmt, 
©efes, das ift, durch die Werke des Ges|der muß ewig verdammtfeyn. Der Sohn 
feßes, die Berechtigkeit koͤmmt, fo ifklift ung alleine gegeben, der uns felig mache, 
Chriſtus vergeblich geftorben. Darum fonft nichts, weder im Himmel noch auf 
habe ich gefagt, Daß der Menſch an dieſem Erden. Wenn der nicht hilft, fo ifte ſonſt 
Evangelio muͤſſe zerſtoſſen und zerbrochen| ungeholfen; davon fagt auch Petrus in den 
werden, und im Grunde feines Herzens her⸗ Gefchichten der Apoftel 4,1. :2: Das iſt 
nieder liegen, als ein Menfch, der machtlos; der Stein, von euch Dauleuten verwors 


ift, und nichts vermag, der weder ‚Hände fen, der zum Eckſtein worden ift, Und 


noch Füffe kann vegen, fondern nur ſtille lie- iſt in Eeinem andern Seil, ift auch Fein 
gen und ſchreyen: Nun hilf, allmaͤchtiger andrer Name den Wienfchen gegeben, 
GOtt, barmherziger Water, ich kann mir |datinnen wir follen felig werden. X8o 
nicht helfen; nun hilf, Here Ehrifte, mit; bleiben bier unfere Theologen und Schuls 


meiner Hilfe ift es verloren. Daß alfo lehrer, die ung gelehret haben, daß wir 
| 


vor diefem Eckſtein, der da Chriſtus ift, durch viel Wirken follen fromm werden, 
jedermann zunichte werde; tie er jelbft im; Hier wird zu fihanden der hohe Meifter 


Fuca c.20,17.18. von ihm ſaget, da er die Pha⸗ Ariſtoteles, der uns unterweifet hat, die 


riſaͤer und Schriftgelehrten fragte: Mas Vernunft ſtrebe zum Beſten, und ſtehe alles 
iſts denn, das geſchrieben ſtehet: Der jeit nach dem Guten. Chriſtus ſpricht hier 
Stein, den die Zauleute verworfen ha⸗ nein; ſondern fo der Vater nicht zuvor 
ben, ift worden ein Eckſtein? Welcher koͤmmt und ziehet uns, fo möüffen wir 
auf diefen Stein fäller, der wird zerſchel⸗ ewig verderben, . 

let, suf welchen aberer fälle, denwird| 4. Hier müflen ale Menfchen bekennen 


‚er zermalmen. Pfalm ııg,oe. Darum; ihre Untüchtigkeit und ihe Unvermögen zum - 


‚müffen wir entweder auf ihn fallen aus un⸗ Guten; laͤſſet ſich aber jemand duͤnken ee 
fermUnvermögen und Machtlosheit, indem, | vermag etwas Gutes aus feinen Kräften, 


daß wir ung ſelbſt verleugnen, undalda zer⸗ der thut fo viel, als Lügen ftrafer er den 


brochen werden; oder er wird ung erwig zer⸗ HErrn Ehriftum, und welle ungezogen zum 


Enivfchen mit feinem geftrengen Urtheil und] Water frosig und aus Durſt hinauf gen 


Gerichte. Es ift aber beffer, wir fallen aufl Himmel fahren. Darum, wo das Wort 


ihn, denn. daß er auf uns fol fallen. Aus GOttes lauter und vein gehet, da Bu 
N, 


utheri Schriften n. Theil, Eee ee 
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alles zu boden, was hoch und groß iſt, es Tage. Denn er hat GOttes Wort er ⸗ 
machet alle Bergezu Thalen, und alle Huͤ⸗ griffen, und vertrauet GOtt; daran hater 2 
sel ſchlaͤget es daniederz wie der Prophet ein geroiß Zeichen, er fey der, Den GDtsr > 
Jeſaias €. 40,4. fagetz auf Daß alle Herz zogen hatz wie Johannes faget in ſeiner e · 
zen, fo das Wort hoͤren, an ihnen ſelbſt muͤſ⸗ ften Epiftel c. 5,10: Wer da gläuber an 
fen verzweifeln, fonft mögen fie zu CHriſto den Sohn GOttes, der bar GOttes 
nicht kommen, GOttes Werke thun nicht| Seugnig bey ihm. u; 
anders, denn in dem, daß fie würgen, ma-] 6. Daher muß vonnöthen folgen, daB _ 
chen fie lebendig; in dem, daß fie verdam⸗ er von GOtt gelehret wird, und erkennet 
« men, machen fie felig; wie Hanna, Gar} nun in der Wahrheit, daß ein Gott nichts 
muels Mutter, von dem HERN finget :| anders ift, denn ein Helfer, ein Tröfter, ein 
Der SErr tödtet und gibt dns Leben; Seligmacher; wie wir denn auch fagen zu 
> führer in die Hoͤlle und wieder heraus;|denen, die uns von Gefährlichkeit ervettet 
der HSErr machet arm und machetreich | haben: Du bift, heute mein Gott geweien. 
er niedriger und erhöhet. 1Sam.2, 6.7.| Aus dem wird nun Elar, daß. GOtt nichts 
5. Derhalben, fo ein Menſch in feinem] anders feyn will gegen ung, denn ein Hei⸗ 
Herzen alfo von GOtt gefchlagen ift, daß land, Helfer und Geber aller Seligkeit 
er fich erfennetalseinen, derum feiner Suͤn⸗ der von ung nichts fodert noch begehret, will 
de willen muffe verdammefeyn, das iſt gleich nur geben, bietet ung nur anz wie er im. 
der rechte Menfch, den GOtt mit dem ers] 81. Pſalm v,1r. ſaget zu Iſrael: Ich bin 
‚ ften Wort dieſes Evangelii geftoffen hat,|der HErr, dein GOtt, der dich aus 
und ihm durch diefen Stoß angeleget das Egyptenland geführet bat; * deinen 
Band oder den Strick feiner goͤttlichen Gna⸗ Mund weit auf, ich will ihn füllen. Wer 
. „. Den, dadurch er ihn ziehet, daß er nun. muß wollte einem folchen GOtt nicht hold feyn, 
ſuchen Hulfe und Rath feiner Seelen. Zus| der fich fo freundlich und holdſelig gegen ung 
por hat er bey ihm Feine Hülfe noch Rath ftellet, und erbeut ung feine Gnade und Guͤ⸗ 
finden koͤnnen, auch nie deſſelbigen begehret 5! te? wo wir ihn nur erkenneten als einen GOtt, 
jetzt aber findet er den erſten Troſt und Zu⸗ und wuͤrden von GOtt gelehrt. Dem ge⸗ 
fage GOttes, die da Luc.n, ro. alſo lautet: ſtrengen ewigen Gerichte GOttes moͤgen 
Wer da bittet, der nimmt, und wer da die nicht entfliehen, die ſolche Gnade laſſen 
füchet, der findet, und wer da anklopffet, ſuͤruͤber gehen, wie die Epiſtel zun Ebraͤern 
dem wird aufgethan. Aus ſolcher Zufage!c, 10,28.29. ſaget: Denn dieweil die nicht 
wird der Menſch je länger je muthiger, ungeftraft blieben, die das Geſetz Mofis 
und gewinnet immerdar gröffere und groͤſſere uͤbergingen; vielmehr wird BOrtwürgen, | 
Zuverficht zu GOtt. Denn fobald er hoͤ⸗ die das Blut des Teflaments verachten, } 
ret, e8 ſey GOttes Werk allein, ſo begeh— und den Sohn GOttes untertteten. 
ret er es von GOtt, als von feines gnaͤdi/ 7. O wie emſig iſt St. Paulus in allen 
gen Vaters Hand, daß er ihn ziehen wolle, | Epifteln, daB man je das Erkenntniß GOt⸗ 
Wird er denn nun gezogen zu Chriſto von|tes recht faſſe. O wie oft wuͤnſchet er das 
GOtt, fo wird ihm auch geroißlich dag wie | Zunehmen in dem Erkenntniß GOttes. Als 
derfahren, das hier der HErr faget, er wollte er fagen; Wenn ihr nur wuͤßtet und 
werde ihn auferwecken am Juͤngſten vor 


— 
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verſtuͤndet, was GOtt ware, ſo waͤret ihr Glaube koͤmmt aus der Predigt, das 
fchon felig; da wuͤrdet ihr ihn lieb gewin⸗ Predigen aber durch das Wort GOt 
ven, und alles thun, was ihm nur wohl tes. Das wollen auch die Worte des 
gefiele. Aſo faget er nun zu den Coloffern | HErrn hier im Evangelio, daer alſo ſpricht 
1.9.9512: Wir hören nicht auf. für | 
euch zu beten und bitten, daß ihr erfüllet 
werdet mit Erkenntniß feines Willens, in 
allerley geiftlicher Weisheit und Derftand, 
daß ihr wandelt wurdiglich dem HEren 
zu ‚allem Befallen, und fruchtbar feyd in 
allem guten Werk, und wachfet in der. 
Erkenntniß GOttes, und geftärfer werdet 
mit aller Kraft, nach feiner berrlichen 
Macht, in allet Geduld und Langmütbig- 
‚Zeit, mit Sreuden; und dankfaget dem Da: 
ter, der uns tüchtig gemacht bat zu dem 
Erbcheil der —— ib — Und n 
alm 119, 34. fpriht David: Unterweiſe A { 
ni fo woill ich behůten dein Beferge, und | Nicht, wie er feinen Dingen thun fol, Eris 
wills halten von ganzem Herzen. get ein boͤſes, zaghaftiges Gewiſſen; und 
8. Alfo habt ihr nun aus diefem erſten wo man ihm nicht fü bald zu Huͤlfe Fame, 
Spruch des Evangelii, daß das Erfenntniß | mußte er eroig verzroeifeln, Darum muß 
a von GOtt dem Vater kommen; er) man mit der andern Predigt nicht lange auf 
muß in uns den erften Stein legen, ſonſt fen feyn, muß ihm das Evangelium predis 











Sie werden alle von GOtt gelehrer; 
wer es nun hörek von meinem Water, 
und lernets, der kommt zu mir, Nicht, 

daß jemand den Vater habe gefehen; 
ohne der vom Vater iſt, der hat den 
Vater gefehen. * | 

9. Wenn nun dieerfte Predigt, des Ges 

ſetzes Predigt gehet, nemlich, wie wir mit 

allem unſern Thun verdammtfind, ſo wird 


werden wir nichts ausrichten. Das ger|gen, und ihn auf Chriſtum fuͤhren, welchen 


ſchieht aber auf Diefe Weile: GOtt ſendet uns der Vater zu einem Mittler gegeben 
ung Prediger, Die er gelehret hat, und laßt|hat, Daß wir allein durch den felig füllen 


uns feinen Willen predigen. Erſtlich, Daß | werden aus lauter Gnade und Barınhers 
alle unfer Leben und Weſen, wie fehon und zigkeit, ohn alle unfere Werke und Ver⸗ 


heilig es immer ift, vor ihm nichts iſt, ja, dienſt. Da wird denn das Herz frohlich, 


ein Greuel und ein Mißfallen; welches da | und läuft zu ſolcher Gnade, wie ein duͤrſti⸗ 


heiffet eine Predigt des Geſetzes. Darnach | ger Hirſch zum Waſſer lauft. Das hat 
Yaffet er ung Gnade anbieten, nemlich, daß | David wohl gefühler, da er alfo fpricht 
er ung dennoch) nicht, will ſo gar verdammen | Palm 42, 2.3: Wie der Hirſch fchreyer 
und wegwerfen, fondern in feinem geliebten | nach den Waſſerbaͤchen, ſo ſchreyet meis 


Sohn annehmen; und nicht fehlecht anneh⸗ ne Seele, GOtt, zu div; meine Seele _ 
men, fondern zu Erben machen in feinem |öurftee nach GOtt, nach dem lebendi⸗ 


Reich, Herren über.alles, was da ift im|gen GOtt. 
Himmel und Erden. Das heißt nun eine| 
Predigt der Gnaden oder des Evangelii. koͤmmt, das iſt, zu dem Cvangelio, da hoͤ⸗ 
Solches aber alles koͤmmt von GOtt her, |vet er Die Stimmedes HErrn Chriſti ſelbſt, 


der Die Prediger alfo erwecket und treibet zu|die da bekräftiget Das Erfennenif, fü ihn | 
predigen. Das meynet St. Baulus, da GoOtt gelehret bat; namlich, daß &HOte 


we gun Römern c. 10/17. alfo ſpricht: Der! Eee ee ⸗ nichts 


Es ſtehet geſchrieben in dem Propheten: 


10. Wenn nun der Menſch zu Ehrifto 


dem Menfchen bange nad) GOtt, und weiß 
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nichts anders fey, denn ein gnadenveicher 
Heiland, der da wolle gnädigund barmher⸗ 
zig feyn allen, die ihn in Diefem Sohn an- 
ruffen. Darum faget der HErr ferner: 

Wahrlich, wahrlich ich fage euch: wer 
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zur Weisheit, und zur Ber ge 
und zur Seiligung, und zur Erloͤſung. 
Wer diefe Speife iffer, Der lebet ewiglich, 
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Darum fprichteraud) bald nach dieſen Es | 


angelio, da fich Die Juͤden janktenuberdies 





fer feiner Rede, und ſaget: Wahrlich, 
wahrlich ich fage euch, werdet ihr nicht 
eſſen vom Fleiſch des Menſchen Sohns, 
und trinken von feinem Blut, ſo babe 
ihr Fein Leben in euch. Wer von mei 
nem Sleifch ifjet, und teinker von mes 
nem Blut, der hat dns ewoige Leben, 
und ich werde ihn am Juͤngſten Toge 
ESTER 
— |. 13. Das Himmelbrod, das die Väter 
kommen ; er d “ N © er ef in der Wuͤſten geffen haben, wie Chriſtus 

jen wird, ber wird leben in Ewigkeit. hier age, hat nicht Fönnen von dem Tode 

Und das Brod, das ich geben werde, | erretten, aber diß Brod machet uns unſterb⸗ 

iſt mein Fleiſch, welches ich geben wer⸗ lich ; wenn wir an Chriftum gläuben, fo 

de fuͤr das Eebender Welt, kann uns der Tod nicht fehaden, ja, er iſt 

11. Sn diefen Worten findet die Seele | Fein Tod mehr. Das wilder HErr auch 
einen wohlbereiteten Tiſch, Damit fie fätti-| mit diefen Worten an einem andern Ort, 
get allen Hunger; denn fie weiß gewiß, daß] oh. 8, sı. da er zu den Juͤden ſpricht; 
der, fodiefe Worte vedet, nicht luͤgen mag; Wahrlich, wahrlidy ich fage euch: fo 
darum fällt ‚fie darauf, hanget an dem jemand mein Wort wird halten, der 
ort, verläffet fich Darauf, bauetalfo ih⸗ wird den Tod nichtfehenewiglih. Da 
ve Wohnung auf Diefen wohlbereiteten |vedet er geroißlich von dem Wort des Glau⸗ 
Tifh. Das ift denn die Mahlzeit, darauf bens und von dem Evangeliv. 
der himmlifche Vater feine Ochfen und ge-| 14._ a, müchteeiner fprechen, wie auch 
mäftetes Vieh gefehlachtet hat, und unsal-|die Juͤden ſich an diefem Wort des HEren 
Je dazu geladen, - argerten, fterben doch die heiligen Leute 


II, auch; iſt doch Abraham und die Prophe⸗ 
12. Fyaslebendige Brod, davon der Herr 


an mich glaubet, der hat das ewige 
Eeben. Sch bin das Brod des Le 
bens. Eure Väter haben Himmel: 
brod geffen in der Wüften, und find 
geſtorben. Diß ift das Brod, Das 
vom Himmel Fommt, aufdaß, wer 
davon iſſet, nicht fterbe, Ich bin 
das Iebendige Brod vom Himmel 


| 
' ten geftorben 5 wie ‘fie fprachen. Ante 
hier ſagt, ift Chriftus felbft, deß wort: Der Chriſten TodiftnuremnSchlaf5 
wir alfo genieffen: Wenn wir von diefem| nie ihn auch allenthalben die Schrift nen» | 
Brod nur einen Biffen ergreifen in unfer|net. Denn ein Ehrift fehmecfet noch ſiehet 
Herz, und behalten das, fo haben wir ewig keinen Tod, dag iſt, er wird Feines Todes 
genug, mögen auch nimmermehr von GOtt / gewahr: denn diefer Heiland, Ehriftus - 
gefchieden werden. Solches Genieffen) JEſus, an den ergläuber, hat den Tod er⸗ 
aber ift nichts anders, denn gläubenan den wuͤrget, daß wir ihn nicht mehr ſchmecken 
Deren Ehriftum, daß er unsift von GOtt /und Foften dürfen; ſondern einem ein | 
iſt 


macht, wie Paulnsı Corinth. 1,30, ſaget, 








durch gedrungen, 
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ift der Tod nur ein Uebergang zum Leben, ; von einer geiftlichen Speiſe; wie er ſprach: 
ja eine Thuͤr zum Leben, wie Ehriftus ſelbſt Die Worte, die ich rede, find Geiſt und 
« faget ım Johanne cs, 24: Wahrlich, find Leben; will alfo damit anzeigen, daß 
wahrlich ich fage euch, wer mein Wort er fie Darum gefpeifet habe, daß fie an ihn 
hoͤret, und gläubet dem, der mich ges/glauben follen, und wie fie der. leiblichen 
ſandt hat, der hat das ewige Leben, Speiſe genoffen haben, alfo follen fie auch 
und Eömmt nicht in das Berichte, ſon⸗ der geiſtlichen genieſſen. Davon wollen wie 
dern er ift vom Tode zum Leben hin⸗ ein andermal mehr fagen. 

Ag > 17. Jetzt laßt uns diß hier anfehen, daß 
1 Darum ift ein Chriftenleben ein|der Herr fo gnadiglich und freundlich Dar 
wonnfelig und freudenveich Leben, und das her Fommt, uud beut ung fich felbft an, fein 
Zoch Chriſti iſt fanft und ſuͤſſe; daß es uns Blur und Fleiſch mit fo glimpflichen Wor⸗ 
aber bitter und ſchwer duͤnket, iſt die Ur|ten, daß es je billig Die Herzen bewegen foll« 
ſache, Daß ung der Vater noch nicht gezogen |te an ihn zu glauben: nemlich, daß uns diß 
hat; darum haben wir auch Feine Luft da⸗ Brod, fein Fleiſch und Blut, von Marien 
gu: es ift ung auch diß Evangelium nicht| der Fungfrauen genommen, derhalben ges 
troͤſtlich. Wenn wir aberdie Worte Ehris| geben fey, Daß er an unfrer flatt den Tod 
fti vecht zu Herzen nahmen, würden fie ung] koſten müßte, und die Hole erleiden, dazu 
wol eröftlicher feyn. Alſo habt ihr, wie die Sünde, die er nie gethanhatte, alsfeis 
‚man dieſes Brods, das vom Himmel ge⸗ ne eigene Sünde; welches er denn willig ges 
fliegen ift, des HErrn Ehrifti, genieſſen than hat, und ung als ‘Brüder und Schwe⸗ 
folle, nemlich, durch den Glauben, wenn] ſtern angenommen. Welches, fü wirs glaus 
wir an ihn glauben, daß er unfer Heiland |ben, chun wir den Willen des himmli⸗ 
und Seligmacher ſey. fehen Vaters, der nichts anders ift, denn 
16. Derhalben *) habe ich gefaget, daß an den Sohn glauben; wie Ehriftus felbft 
man diefe Worte nicht zwingen foll auf Das |fagt neulich, vor dieſem Evangelio: Das 
Saerament des Altars; denn wer esdahin!ift der Wille deß, der mich gefandt bat, 
deutet, der thut dem Evangelio Gewalt») daß wer den Sohn fiehet und gläubet 

Es ift in dieſem Evangelio Fein Buchſtabe, an ihn, habe das ewige Leben. Joh. 6,40% 
der da des Sacraments des Altarsgewahr]| 18. So ifts nun Hlar, wer den Glaus 
nete. Warum füllte doch Ehriftus hier des ben hat zu dieſam Himmelbrod, zu Chriſto, 
Sacraments gedenken, fo es noch nicht war zu dieſem Fleifch und Blut, davon er hier 
eingefeßt? So vedet auch das ganze Ca⸗ redet, daß es ihm ſey gegeben und fein ſey, 
pitel, daraus diß Evangelium genommen | nimmt fich auch deffelbigen als des Seinen 

ift, nichts anders, denn von der geiftlichen] an, der hat fehon den Willen GOttes ver> 
Sbpeiſe, nemlich vom Glauben. Denndaibracht, und hat von Diefem Himmelbrod 
das Volk dem Herrn nachliefe, und wollsj geffen; wie Auguftinus fagt: Was berei⸗ 
te abermals freffen und faufen, wie es der teft du dein Maul; gläube nur, ſo baft 
Herr felbft Deuter; fo nimmt er eine Urfa- | du fehon geffen. u 

che bon der leiblichen Speife die ſie ſuchten, 19. Von dieſem geiftlichen Abendmahl 
und vedet durch das ganze Eapitel hinaus Eee ee3 redet 


3 ©, ip euch Diemitgebeten amd erinnert boden dab Ihe Die Werte mihe zwingen foltar 
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vederdasgame Neue Teſtament, und ſonder⸗ wenn er niemand hat, dem er Wehnhet 
dertich hiero$hannes. Das Sacrament des erʒzeige. Und uber das alles, fornidergn 
Alters ift ein Teftsimentund Vergewiſſe⸗ gen jedermann olimpflih und demüthig, 
rung diefes rechten Abendmabls, daran achtet nicht groß Den zeitlichen Pracht, If 
wirunfern®lauben ſtaͤrken follen, undges fet jedermann feyn als er iſt, redet niemand 
wißfepn,daßdiefer Leib und dieſes Blut, bel nach, leget alle Ding zum beften aus, 
fo wir im Sacrament nehmen, uns von | und wo er ſiehet, daß es nicht recht zugehet, 
Sonde, Tod, Teufel, Hoͤlle, und allem daß es feinem Naͤheſten fehlet an Glauben, 
Unglücerretterhabe; davon mir anders⸗ an der giebe, am Leben, da bitterer für fie, 
vo mehr gefagt und gefehrieben haben. Fund ift ihm herzlich leid, tverm fich jemand - 
90, Woran mag aber einer prüfen und wider GOtt und den Naͤheſten vergreift. 
merken, daß er auch zu Diefem Himmel | Summe Summarum, Wurzelund Saft 
hrod gehöre, und zu ſolchem geiftlichen iſt gut; denn er ſtehet ineinemgeilen feucht, 
Abendmahl geladen ſey? Er fehe nur fein baren Weinſtock, in Chriſto: darum ſproſ⸗ 
eigen Herzanz findet ers alſo geſchickt. daß ſen auch ſolche Fruͤchte heraus. 
aſtſſet ift in GOttes Zuſage, und haͤlt er. Hat aber einer Den Glauben nicht, 
es det Dafür, er ſey auch einer, der zu die⸗ und iſt nicht von GOtt gelchret, iffernicht 
ſem Effen gehöre, fo iſt er gewiß einerz von diefem Himmelbrod ; der thut wahrs 
denn wie wir glauben, fo gefchicht es ung. lich dieſe Früchte nicht, “Denn wo Diefe 
Derfelbige nimmt ſich aud) von Stund an] Früchte nicht find, da iſt gewiß Fein rech⸗ 
feines Näheften an, und hilft ihm als fei ter Glaube. Darum Iehret uns St. Per 
nem Bruder, vettet ihn, gibt ihm, Teihet | trug 2Epift. 1, 10. Daß wir unfern Beruf 
ihm, tröftet ihn, und thut ibm nichts an⸗ su der Seügkeit mit guten Werken follen 
ders, denn wie er roollte, daß man ihm thun gewiß machen, da er eigentlich von den 
follte. Das alles koͤmmt davon her; denn | Werken der Liebe redet, feinem Naͤchſten 
Chrifti Wohlthat hat ihm fein Herz durch⸗ dienen, und fich feiner als feines Fleifches 
goffen mit Suͤßigkeit undSiebe, daß er Luſt und Bluts annehmen. Das fey genug 
Barinne hat, und eine Freude, Daß er nun vondiefem Evangelio; wollen GOttes Gng« 
dem Nräheften dienen follz ja, ihmifttwehe, |deanruffen. 


Evangelium am Sonntage nad) Pfingften, den man nennef 
| den Sonntag der H. Drenfaltigkeit, | 
' | Johann. 3.2. 1⸗⸗15. ——— 
3s war ein Menſch unter den Phariſaͤern mit Namen Nicodemus/, ein Oberſter unter den 
Juͤden, der kam zu Ef bey der Nacht, und ſprach zu ihm: Meiſter, wir wiſſen, daß 
du biſt ein Lehrer von COtt kommen; denn niemand kann die Zeichen thun, die du thuſt, 
es ſey denn GOtt mit ihm. Fels antwortete und ſprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich ich 
ſage dir: Es fey denn, Daß jemand von neuem geboren werde, ſo kann er das Reich GOt⸗ 
kes nicht feben,. LLicodemus-fpricht zu ihm: Wie kann ein Menſch geboren werden, went 
ex alt ift ? Kann er auch wicderunt in feiner Mutter Leib gehen und geboren werden? IE: 
füs antwortete : Wahrlich, wahrlich ich fage Dir: Es fey Denn, Daß jemand geboren werde _ 
aus Dem Waſſer und Geiſt, der Fann in Das Reich GOttes nichtfommen. Was vom Fleiſch 
er geboren 
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geboren wird , das iſt Fleiſch und was von Geiſt geboren wird, das iſt Geiſt. Caß dich 
nicht wundert, Daß ich dir gefagt babe, ihr müfler von neuem geboren werden. Der Mind 
bläfet wo er will, und du hoͤreſt fein Saufen wohl, aber Du weiffeft nicht, von wannen er 
koͤmmt und wohin ex faͤhret. Alſo iſt ein jeglicher, der aus dem Geiſt geboren iſt. Nicode⸗ 
mus antwortete und ſprach zu ihm: Wie mag folches zugeben? JEſus antwortete und ſprach 
31 ihın ; Biſt du ein Meiſter in Iſrael, und weifjeft das nicht? Wahrlich, wahrlich ich ſage 
Dir, wir reden, was wir willen, und engen, Das wir gefehen haben ; und ihre nehmer unfer - 
Zeugniß nicht an. Glaͤubet ihr nicht, wenn ichench yon irdifchen Dingen fage; wie würdet 
ihr glauben, wenn ich euch von himmlifchen Dingen fagen würde? Und niemand fahrer gen 
immel, denn der vom Himmel bernieder Fommen ift, nemlich, des Menſchen Sohn, der 
im Himmel ift. Und wie Moſes in dee Wüften eine Schlange erhöher bat, alfo muß des 
Menſchen Sohn erhöhet werden, auf daß alle, Die an ihn glauben, nicht verloren werden; 


fondern Das ewige Acben haben. 
Re | Innhalt. | 
RAU = Vaon der Heiligen Drepfaltigkeit, % 
1.95 vo ————— in der heiligen — 4. diejenigen Sprüche, darinn Chriſtus als ein all 


zu finden ı. —— mächtiger Koͤnig vorgeſtellet iſt 6.7. 
11. Was durch das Wort Deeyfaltigkeit zu verſtehen 2. * auf was Art man zur Erkenntniß der Gottheit 


I, Daß der Artikel von der Heiligen Drepfaltigkeit Ebriftt gelanget, 8. ir SER, 
fen ein Glaubensartikel, welcher ſich gruͤndet auf die Baus den Sprüchen, datinn dem Heiligen Geift die 
heilige Schrift ibid. = Gottheit beygelegt wird. SE 

AV. Wie die heilige Drepfaltigfeit zu beweifen _ 1. der erſte Spruch, barinn dem Heiligen Geiſt Die 

A aus den Sprüchen, welcheung Chriſti Gottheit vor⸗⸗ Gottheit beygelegt wird 9- ee: 
kegen; dahingehören. i 2. der andere Spruch, darinn dem Heiligen Geiſt die 
1. Diejenigen Sprüche, darinn Chriffusalsder&Schöpf: Gottheit bengelegt wird 10. — 
er vorgeſtellet wird 3. der dritte Spruch, darinn dem Heiligen Geiſt die 

2. Diejenigen Sprüche, darinn Chriſtus vorgeſtellet Gottheit beygelege wird 11. Re 
wird mieer ſitzet zur Rechten GOttes 4 IV, Wie wir uns in dem Articul von der Heiligen Drey⸗ 


3. diejenigen Spruͤche, darinn Chriſto gleiche Ehre, faltigkeit an bie Schrift halten mäffen 12. 


gegeben wird mit dem Bater 5. ! 
ie : Summa des Evangelit. / 
Hier haben wir ein nteifferlich treff lich, Eöfl-] 4. Mit diefem Spruch: Was vom Fleiſch ge 
lich Erempel ver Klugheit menfchlicher Vernunft, |boren wird, das iſt Fleiſch, mird alle unfer 
und der Thorheit Ehriffi, Das ift, ver Gerechtig-| Ding, ſamt uns ‚wie heilig und wie groß wir find, - 
keit des Geiſtes. VE bverdammet und zu boden geffoifen. | 
1. Ein kluger und unffraflicher Mann wird hier 5. Rechtfchaffene geiftliche Menfchen find ver- 
geftrafet,, darum, Daß er nichts weiß um die Din=| bergen, und werden von dem Fleiſch nicht erkannt. 
‚98, die GOtt angehören, der fich doch nichts wer | Wag haben wir denn num mit dem Gepränge, ſo 
nigers verfehen hatte, denn daß er Darum follte| die aufferliche Kirche noch) Halt, zu ſchaffen? 
geſtraft feyn worden. 6/RNiemand fahret gen Jainsmel , Denn der 
2. Nicodemus meynet, Daß die Gerechtigkeit] von Simmel hernteder Fommen ift ; derhalben 
des Geſetzes etwas ſey; aber Chriſtus Tehret, daB | fo wirft dur nicht mit deinem freyen Willen, oder 
die Wiedergeburt, daS if, die Toͤdtung des Flei⸗ aug deinen Kraften hinauf fahren, fondern indem 
ſches, die rechtfchaffene wahre Gerechtigkeit ſey· | umd durch den alleine, der alleine hinauf fahret,. 
3. Menfchliche Vernunft Fann die Gerechtigkeit | dag iſt, Durch Chriſtum JEſum, unfern Heiland. 
EH tes nicht verſtehen, halt fie fir eine Thorheit. : 
. Auslegung des Evangelii, famt einer kurzen Borrede von der H. Drepfaltigkeit. 


: — 1. daß wirs nicht umſonſt feyren; wiewolman 

= yon begeher heute das Feſt der hei-|diefen Namen, Dreyfaltigkeit, nirgend 

ER ‚ ligen Dreyfaltigteit, welches wir ] findet in der Schrift, fonderndie Menfchen 
* auch ein wenig muͤſſen rühren, EIN haben 
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haben ihn erdacht und erfunden. Darum des Wenſchen Sohn, daß du aufibn 
jautet es zumal kalt, und viel beffer ſpraͤche ſieheſt? Du wirft ihn ein wenig Iaffen 


* 
N 








man, GDft, denn die Dreyfaltigkeit.  Imangeln an GOtt, aber mit Ehrenund 


2. Diß Wort bedeutetaber, daß GOtt Schmuck wirft du ihn kroͤnen. Du wirſt 
dreyfaltig iſt in den Perſonen. Das iſt ihn zum HErrn machen uͤber deinerhaͤn⸗ 
nun himmliſch Ding, das die Welt nicht de Werk; alles haſt du unter ſeine Foͤſſe 
verftchenfann. Doarum habe ich eurer Liebe gethan/ Schafe und Ochſen allzuma 
vor oft geſagt, daß man den und einen jeg dazu auch die wilden Thiere. Die Vs 
Sichen Artikel Des Glaubens gründen muffe, | gel unter dem Simmel, und die Sifche 
nicht auf die Vernunft oder Gleichniß, fon im Meer, und was durchwandelt die 
dern faſſe und gründe fie auf die Spruͤche in Wege im Meer. Pf.g, 59. Das iſt, 


der Schrift, denn GOtt weiß wohl, wie es du haft ihn gemacht einen Herrn über die = 


iſt, und tie er von ihm felbft veden fol. [ganze Welt. Diefen Spruch des Pſalms 

3. Die hohen Schulen haben mancherz | deutet Paulus zun Ephefern c. 1,20.und Col. 
Diftin&iones, Träume und Erdichtung ere]2. v. 9.feg. und leget ihn gar meifterlich aus. 
funden, damit fie haben tollen anzeigen die] Hat ihn nun GOtt geſetzt zu der Rechten, 
Heilige Drenfaltigkeit, und find Darüber zu] und ihn gemacht zu einem HEren über Alles 
Narren worden. Darum rollen wir aus im Himmel und Erden, fo muß erje GOtt 
der Schrift eitel Sprüche nehmen, damit] feyn: Denn es wurde fich nicht reimen, daß 
wir faffen und befehlieffen wollen die Botts| er einen füllte fegen zu feiner Nechten, und 
beit Ebrifti. Und zum erften, aus dem den laffen in allen Ereaturen fo viel Macht 
Neuen Teftament, da find viel Sprüche, haben, als er hat, wenn er nicht GOTT 
als der im Johanne c. 1,123: Im Anfang] ware; denn GOtt will feine Ehre nicht ei⸗ 
war das Wort, und das Wort warbepinemandern geben, wie er in Dem Prophes 
GOtt, und GOtt war das dort; dafz|ten Jeſaiac. 48, 11. faget. Alfo haben wir zwo 
felbige war im Anfang bey GOtt. Alle | Perfonensnemlich den Pater unddenSobn, 
* Dinge find durch daffelbige gemacht ‚|dem er fo viel gegeben hat, fü viel als eruns 
und ohne daffelbige ift nichts gemacht ‚|ter ihm hat. “Denn zu der Rechten ſitzen, 
was gemacht if. Nun, fo er nicht ger Jift GOtt gleich feyn, und alle GOttes Crea⸗ 
macht, fondern dee Macher felbftift, fomuß | turen in feiner Hand haben; darum muß er 
er gewiß GOtt ſeyn. Und da Johannes her⸗ SHDtt feyn, dem er dag gegeben hat. 


en ae Bann Seh NR, Auch hat uns GOtt geboten, daß wir 


[2 ⸗ ⸗ d 1 

denn alfo ſpricht David..im no. Pfalm v.n 2“ t un a ae ya 
Der HErr fprach zu meinem Hrn, fer| asc 4 4 

5 * Rechten Bad ß GOtt will haben, daß man den Sohn ſolle 
se Dich —— 9 en, das iſt, ehren mit der Ehre, damit er geehret wird; 
auf dem Königftul, und fey ein Herr und dehn alfo Jauten die Korte im Yohannecs. 
ein König über alle Ereaturen, und alles foll!,,, 19,23. da Chriftus zu Den Füden fofager: 
Dir unterthan feyn, bisdaß ich deine Seins „ 


u Wabrlich, wahrlich ich fage euch, der 
de dir zum Schemel deiner Süffe lege.| Sohn Eann nichts von A tbun, 
tem, in einem andern Palm: Was iſt denn was er ſiehet den Dater hun; denn 
diefer Menſch, ‚daß du fein gedenkeft, und / was 
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was derfelbige thut, das thut gleich auch 
der Sohn, Der Dater aber hat den Sohn 
Jieb, und zeiget ihm alles, was er thut, und 
wird ihm noch geöffere Werke zeigen, daß 
ihr euch verwundern werdet. Denn wie 
der. Dater die Todten auferwedt, und ma: 
chet fie lebendig; alfo-auch der Sohn mas 
chet Iebendig, welche er will. Denn der 
Dater richtet niemand, fondern alles Be- 
richt bat er dern Sohn gegeben, auf daß 


ſie alle den Sohn ehren. Wer den Sohn 


nicht ehret, der ehret den Dater nicht, Der 
ihn gefandt hat, Das find je, meyneid), 
‚helle klare Worte von der Gottheit Ehrifti. 
Diemweil denn nun GOtt gebeut, man felle 
nur einen GOtt haben, und Feiner andern 
Creatur die Ehre gibt, Die GOTT gehöret 
oder gebuͤhret, und er gibt fie dem Ehrifto, fo 
muß er je GOtt feyn. - 

⸗Alſo fagt auch St. Paulus Röm.1,23.4: 
GOtt hat das Evangelium zuvor verheiſ⸗ 
ſen durch ſeine Propheten in der heiligen 
Schrift von feinem Sohn, der ihm gebo- 
ren ift von dem Saamen David, nachdem 
Sleiſch, und kraͤftiglich erweifet ein Sohn 
SGOttes, nab dem Beift, der da heiliget, 
fint der Zeit er auferftanden ift von den 
Todten, nemlih IEſus Ebriftus, unfer 
Hr, Alfo hat er nun nach dem Fleiſch 
angefangen; nach dem Geift aber if er. ger 
weſen in Ewigkeit; wiewol es nicht vorhin 
flar ift erkannt: denn es ift nicht vonnoͤthen 
gemefen, daß wir ihn zu einem GOtt mach⸗ 
ten, fondern allein erfläreten und vernahmen, 
daß er GOttes Sohn wäre. Und das iſt 
die Sorge des Heiligen Geiftes; wie Chri⸗ 
ſtus felbft ſaget im Johanne c. 16,13: Wenn 
der Geiſt der Wahrheit kommen wird, 
der wird mich preiſen. Und an einem an⸗ 
dern Orte ſchreibet der Evangeliſt Johan⸗ 
nes cap. 17, 75. daß JEſus feine Augen auf 
bub gen Himmel und ſprach: Vater, die 
Stunde ift hier, daß du deinen Sohn ver⸗ 
 Butheri Schriften 1, Theil, 


Eine Dorrede } von der Beiligen Dreyfaltigkeit, 


denn deine Geſellen. 





.. 
klaͤreſt ‚auf daB dich dein Sohn auch ver* 
klaͤre; gleichwie du ihm haſt Macht gege⸗ 
ben über alles Fleiſch, aufdaß er das ewige 
Leben gebe allen, die du ihm gegeben hafk, 


Das iſt aber das ewige Leben, daß fie dich,dag 


du alleine wahrer GOtt bift,und den du ge- 
ſandt haſt, IEſum Ehriftum ‚erfennen. Ich 
habe dich verklaͤret auf Erden, und vollen« ' 
det das Werk, das du mir gegebenbaft,das 
ich thun ſollte; und nun verklaͤre mich du, 


Vater, bey dir ſelbſt, mit der Blarheit, die 
ich vor dir hatte, che die Weltwar. 


7, Daher gehet auch der Spruch imandern 


Palm 0.8: Heifche vonmir, ſo will ich dir 


die Heyden zum Erbe geben, und der Welt 
Ende ʒum Sigenthum. Da iſt er gewiß geſetzt 


zu einem Koͤnige über alle Dinge, darum, 


daß er GOttes Kind iftz dieweil fonft kei⸗ 
nem. Zurften oder Koͤnige die ganze Welt 

unterworfen iſt. Deßaleichen in einem ans 
dern Pſalm nennet ihn David.öffentlich eiz 
nen GOtt, und pricht Pſ. 45,78: GOtt, 
dein Stul bleiber immer und ewiglich,das 
Zepter deinesReichs iſt ein gerade depter, 
Du liebeft Berechtigkeit, und haſſeſt das 
gottlofe Vdefen ‚darum bat dich GOtt, 
dein GOtt, geſalbet mic SreudenSl, mebr 
Nun, GOtt machet 
keinen zu einem ſolchen König, der nicht ßOtt 


iſt; denn er will den Zaum aus feiner Hand 


nicht laſſen, will allein ein HErr ſeyn uͤber 
Himmel und Erden, Tod, Hoͤlle, Teufel, 
und uͤber alle Creaturen. Sintemal er nun 
den zu einem HErrn machet über alles, das 
gefchaffen ift, fo muß er je GOtt ſeyn 

8. Darum ſo Fann man Feinen geroiffern 
Grund haben von der Gottheit EHrifti, 
denn Daß man Das Herz wickele und chlieffe 
in die Spruche der Schrift; denn Die Schrift 
hebet fein fanfte an, und führer uns zu Chris 
fto mie zu einem Menfchen „ und darnach 
zu einem HEyen über ale Ergafuren, und 
Stift De 
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darnac) zu einem GOtt. Alſo komme ich 10. Stem, imı Buch Mofise.,a.fibt 
fein hinein, und lerne GOtt erkennen. Die alſo: Und der Beift GOttes fehwebere 

Philofophi aber unddie weltweiſen Leute har [auf den Waſſer. Wiewol diefer Spruch 
ben wollen oben anheben, da find fie zu Yar-|ift nicht ſo klar, alsder vorige; denn die Ju⸗ 
ven worden. Man muß unten anheben, |den machen ihn ung wankend, und fprechen, 
und darnad) hinauf kommen, auf daß nicht daß das Wort auf Ebräifch einen Wind 
der Spruch Salomonis anungerfüllet wer⸗ bedeute. | 
de, Sprüchw.25,27: Wer zu viel. Zonig 






u Das iſt nicht aut ; und wer ſchwere 


Dinge forſchet, dem wirds zu ſchwer. 
9 Alſo iſt nun von den zweyen Perſonen, 
des Vaters und des Sohnes, der Glaube 
mit Spruͤchen der Schrift genugſam ge⸗ 
gruͤndet und beſtaͤtiget. Don der dritten 
Perſon aber, nemlich von dem Heiligen 
Geiſt, ſtehet Matth. 28,19. daChHriſtus ſei⸗ 
ne Juͤnger ausſandte, ſprach er: Gehet 
hin, und lehret alle Voͤlker, und taufet ſie 
in dem Namen des Vaters, und desSoh⸗ 
nes, und des Heiligen Geiſtes. Da gibt er 
die Gottheit auch dem Heiligen Geiſte, ſin⸗ 

temal ich niemand vertrauen oder glaͤuben 
darf, denn allein GOtt: denn ich muß einen 
haben, der da mächtig iſt über Tod, Hoͤl⸗ 
Je und Teufel, und über alle Ereaturen ‚daß 
er ihnen gebieten Fünnte, daß fie mir nicht 
ſchaden, und der mich hindurch ziehe: alfo, 


“Daß ich einen habe, da ich frey auf bauen! wohl, daß GOtt 


- 11, Stem,imz3. Pſalm d.. fpricht David: 
Der Himmel iſt durchs Wort dessEren 
gemacht, und alle fein Heer durch ſeines 
Geiftes Mund. Hie ift es aber klar daß 
der Heilige Geiſt GOtt ſey, dieweil derHhim⸗ 


mel, und alles, was drinnen iſt, durch ihn 


erſchaffen iſt. Deßgleichen ſagt David in 
einem andern Pſalm: Wo ſoll ich hinge⸗ 


hen vor deinem Geiſt, und wo foll ich 


bi flieben vor deinem Angeficht? Sübre 
ich gen Himmel, fo biftöu da; bettete 
ic, mir in die Hoͤlle, fiehe, fo bift du 
auch da, Df.139,7.8. Das gebührer nun 
nicht einer Ereatur zu, daß die anallen En⸗ 
den fey, und die ganze Welt erfuͤlle fondern 
GOtt, dem Schöpffer. SR 


12. Darum bangen wir hier ander Schrift, 
und an den Sprüchen, Die die Dreyfaltigs 
keit GOttes bezeugen, und fagen: Ich weiß 
Vater, Sohn, und 


Tonne. So befchleußt nun Ehriftus hier ‚| Heiliger Geiſt find; aber, wie fie ein Ding 
daß man auch an den Heiligen Geiſt glaͤu⸗ find, das weiß ic) nicht, und fol es auch 
ben und vertrauen fol; derhalben muß er} nicht wiffen. Das fey für das erfte Theil 
aucy GOtt feyn. Alſo auch im Evangelio genug gefagt. Nun toollen wir wieder auf 
Johannis redet Ehriftug viel zu feinen Juͤn⸗ das Evangelium Eommen , und ein wenig 
gern von dem Heiligen Geiſt, und von feiner \davon fagen, fo viel wir Zeit übrig haben, 
Kraft,oder Wirklichkeit, | 


Auslegung des Evangelii. 
Innhalt. 


Das Gefpräch Chriſti mie Nicodemo. 


I Don dieſem Seſor aͤche aͤberhau t, als woraus er⸗ II. Von dieſem Geſpraͤch befondere Ei 
denkt, „mas die. Dernunft And reger Mile 9 A Das ehe Siha dieſes Gefpräche , ——— | 
a u { hir 3. i⸗ 
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116 Voaon dem Geſpraͤch Chrifti mit Nicodemo. BELLA, 
SE Mienhemi Nnrede 4- | wag dad Gleichniß bedeutet, fo in biefem- 
2, Chrii Antwort s. BI .., Stüd vorfömme 16.17. \ 
tüc —* Gefprächt,mobengu merken] C Das dritte Stuͤck diefes Gefpräches. 


B Das andere fe; 
Mi 2 Nicodemi Frage ı2, 
1. Nicodemi grage 2. Chrifi Antwort. 


2. Chriffi Untwott. RE | 
extte Stick diefer Antwort 7. a das erſte Stuͤck diefer Antwort 18, 
a daß erſte Stuck Diel 7 b das andere Stuͤck biefer Antwort 19. 


dere Stück diefer Antwort 8.9. ö } : 
b das andere Stück biel € das dritte Stück diefer Antwon 20. 


c das dritte Stück diefee Antwort. 1 | 
ee Sinn und Verſtand dieſes Stüdes 10. a das vierte Stück biefer Antwort 21223, 
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a. 1: — ken, daß die menſchliche Vernunft nichts iſt, 
Ndoieſem Evangelio habt ihr klar, denn blind und todt vor GOtt; darum kann 
SM mas die Vernunft und freyer fie ſich auch nicht nach görtlichen Dingen 
N \ Wille vermag; das feher ihr fein | fehnen, noch fie begehren. | 

| ‚209 hier in dieſem Nicodemo, der) 3, Nun, diefer Nicodemus, der doch ein 
| unter den beften ein Ausbund war, frommer und gutherziger Mann war, kann 
ein Fuͤrſt und Dberfter der Phariſaͤer, wel⸗ GOttes Werk und Wort nicht begreifen; 

che die beftenunfer Dem Wolke waren; nem⸗ | wie wollens denn Annas und Caiphas ber 
lich, daß, wenn fie zum höchften Fommen,|greifen? Ex koͤmmt hier zu dem HErrn in 
ganz blind und todt find vor GOtt, wieheis|der Nacht; das iſt aus Furcht geſchehen, 
fig, klug, gut und gewaltig fie vorden Leu⸗ daß er nicht von den andern ein Ketzer ger 
ten werden angefehen. Denn diefer Nico⸗ | fcholten würde, Aus dem ift abzunehmen, 
demus, je langer er mit Chriſto umgehet, je! daß er noch ein alter, Adam geweſen ift, Dies 
weniger er ihn verftehetz und find dennoch | meil er bey Der Deacht gehe, und dochnicht 
irdiſche Dinge, das iſt, da er mit umgehen das vechte wahre Licht gehabt hat; denn 
fol, und wie er getödtet muß feyn. Alſo wenn er ein neuer Menſch gemefen wäre, fü 
blind ift die Vernunft, Daß fie nicht fehen waͤre er am hellen Tage kommen, undhätte 
noch wiffen kann GOttes Geſchaͤfte, auch |fich one niemandgefchenet. Darum antwor⸗ 
die Dinge nicht, Damit fie zu ſchaffen haben tet ihm auch der HErr feharf, undftöffet al- 
fol. Das ift eine Schlappen gegeben det le feinen Gruß und zukünftige Rede zurück; 
Natur und menfehlicher Vernunft, welche wie wir hören werden. Der gute Nicode⸗ 
doch die Philoſophi und Weltweiſen ſo Hoch mus koͤmmt, und fage alfo zudem Herrn: 
erhoben haben, und geſaget: Die Vernunft Meifter, wir wiffen, daß du iffein £ef- 
ſtrebet allegeit nach) Dem. beiten, | % ya 

———— rer von GOtt kommen: denn niemand 
2. Darum hat ung GOtt hier ein Exem⸗ — ge 

| un Ge kann die Zeichen thun, die du thuſt, 
pel geben laſſen, daß wir fehen follen , Daß Li ha 
Das allerbefte der ratur nichts fen; und] es Ken denn GOtt mir ihm. 
da fie am ſhoͤnſten, heliften und lich ſten iſt, 4. Diele Worte, meynet er, habe er aus 
blind fen; willfchmeigen der, fo Reides und guter Meynung gefagt: aber es iſt noch bier 
Haſſes voll ſtecket. Derhalben hat er bier | alte Haut und eitel Heucheley. Darum il 

bemeifet mit Exempeln, Worten und Wer⸗ Sffffo 3:7 
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1558 Auslegung des Evangelii am Sonntage der 
Ehriftus den Gruß nicht annehmen, fondern burt, die aus Waſſer und aus dem Ger 
will den guten Nicodemum ausziehen, und ſte. Undfagerfane: 0.000000 
neu machen, daß er aus Herzen und aus Was vom Zleifch geboren wird, das iſt 
Slauben.daher gehe, und fprichtzuihmalfo:] Fleiſch, und was vom Geift geboren 
Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir: Es ſey/ wird, vastSc. 
denn, daß jemand von neuem geboren) 8. Das find Worte, die doch ja Feine 
werde, Fann er das Reich GOttes Vernunft faſſen kann, fie faͤllt dahin aufden 
nicht ſehen Geiſt und Waſſer, und ſpeculiret, wie das 
5 Ms ſpraͤche Chriſtus: Mein lieber moͤchte zugehem Da ſiehet fie denn keine 
Nicdodeme, ich bewege mich nicht über deiz] Weiſe nicht, welches zu einer Geburt gehoͤ⸗ 












nen fehönen Worten, du mußt die alte Haut ret, da wird fie gar zu einer Närrin, und ; 


ablegen und neu werden. “Du gläubeft esjfaget: Wie Tann das zugeben, daß ein 
nicht, wie du ſageſt: Du fürchteff dich noch. | Menſch aus Waſſer und aus dem Beifte 
Dendie Natur hoͤret das Wort GOttes geboren werde? Sa, wenn es Waſſerbla⸗ 









und das Evangelium wol, und hat einen ſen waͤren? — 
Wohlgefallen darinnen; es gehet aber nicht/ 9. Da koͤmmt denn Chriſtus her, und 
in das Herz hinein; darum muß man die ſſchlaͤget der Vernunft den Kopf ab, und 
Vernunft toͤdten, und ſich in die geiſtliche ſpricht: Biſt du ein Meifter in feael, 
Geburt geben. Das will Chriſtus, da er und weiffeft das nicht? Du follteft ande 
fügt, man muͤſſe von neuem geboren wers|re Leute geiftliche Geburt lehren, daß fie 
den, Das Fann die Vernunft nicht begreis| Fromm würden, und du weiſſeſt ihr ſelbſt nicht, 
fen, darum fagt Nicodemus darauf: Da legt er ihm die "Dernunft und das ganze 
Wie kann ein Menfch geboren werden, | Gelege Darnieder ‚und ſagt: Ey lieber, weißt 
wenn er akt ift? Kann er auch von du SDR es oe we 
in fei wohl, wie es zugehet, und andere Prophe⸗ 
nee a — gehen fen auch, Die mir ſolches bezeugen, Ders 
6. Afoftöffet fich die Vernunft an den eugne — und thue F — | 
Geiſt, fället auf ein anders, und jeuchtdie- — Ka ae ER a ort, und 
fe Geburt auf die fleiſchliche Geburt; dar- RR Ne 
um fahret EHriftus weiter, und verFläret Laß dichs nicht mindern, DaB ich Die 
ihm Diefe Geburt, daß er ihn. heraus veiffe,] geſagt habe, ihr muͤſſet von neuem ge: 
und fagt: 4» Bogen werden. Der * — wo 
Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir: Es] “er will, und du hoͤreſt fein Hauchen 
ſeh deun, daß jemand geboren werde] Mohl; aber du weiſſeſt nicht, von 
aus dem Waſſer und Geift, der kann  mannen er koͤmmt, und wohin er fahr 
nicht in das Reich GOttes Fommen. vet, Alſo ein jeglicher, der aus Dem 
7. Als rooliteder Herr fagen: Du willſt/ Geiſt geboren ift. 
meine Geburt, Davon ich rede, dahin zie⸗/ 10. Als wollte er fprechen: Du unterſte⸗ 
hen: ich weiß wohl, daß Die fleifchliche@&esheft Dich, Durch Deine Vernunft geiſtliche 
burt bleibet; fondern ich rede von einer Ge⸗ Dinge 





gruͤnden. 


welchem mein Geſchlecht ſoll gemehret wer⸗ 
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Dinge zu ermeſſen, und kannſt die nicht be⸗ durch ihn das Geſchlechte mehren, oder kann 
‚greifen, die bey dir in der Natur geſchehen; | mir einen andern geben‘, oder ſonſt ausrich⸗ 
als es hier ſaget von dem Winde. Denn ten durch einen andern offteg, mir unbekannt;z. 
es hat noch nie kein Philoſophus oder Welt⸗gehet hin und gibt es GOtt heim. Sehet, 
weiſer koͤnnen erforſchen noch. beſchreiben, da kreucht Abraham aus feiner alten Haut, 
was der Wind fey, too er feinen Anfang und trit in GOtt, und. glaͤubet ihm, und 
oder Ende nehme, Wir wiſſen nicht, wo wird ein andren Renſch Da kommt der 
der Wind herkoͤmmt, oder wieferne er bey! Engel und ſagt: Abraham, Abraham lege 
uns webet, oder wie weit er gehet. Koͤnnen deine Hand nicht an den Rnaben, und thue 
wir nun die Dinge nicht ergruͤnden durch ihm nichts; denn nun: weiß ich, daß du 
unſere Vernunft, die in der Natur täglich | GOtt fuͤrchteſt, und haſt deinen eigenen 
bey uns geſchehen; vielweniger werden. wir Sohn nicht verhalten vor mir, Moſ.22. 
durch em die göttlichen v.ır.ı2. Das hatte Abraham: nicht koͤnnen 
Werke, die, T in uns wirket, er⸗ erdenken, daß es GOtt alſo ſollte machen, 
ja, er hatte den Sohn ſchon getoͤdtet im 






ar Wie aber e ein Menſch neu geboren Herzen 

wird, das iſt bald zu ſagen: aber wenn es 13. Nun, dieſe Geburt iſt angefangen in 
an die Erfahrung koͤmmt, wie es hier Ni⸗ der Taufe. Das Waſſer iſt die Taufe, 
codemo kommen iſt, dennifts Muͤhe und Ars der Geiſt die Gnade, Die uns in der Tau⸗ 
beit. Es iſt bald zu fagen, man muß die | fe eingegoffen wird: Die Geburt fiehet man 
Vernunft blenden, das Fühlen entziehen, die | fein, wenn man fterben folk, und wenn Ar⸗ 
Augen zuthun, undbloß an dem Worte hans |muth-oder andere Anftöffe herfallen® Denn 
gen ‚darnach-fterben und dennoch leben; aber | wer da alt geboren. iſt, der ruͤmpft und weh⸗ 
das zu.erhalten, wenn es an Die Erfahrung vet fich, und ſiehet hin und her, und ſperret 
koͤmmt, und an die Züge gehet, da iſt Mühe |die Vernunft auf, wie fie fich naͤhren wol 
und Arbeit, und koͤmmt einem gar ſauer an. le. Aber der da neu geboren it, Der Den ⸗ 
12, Nehmet der neuen Geburt ein Exem⸗ket⸗ Ey, ich. ſtehe in GOttes Hand, der 
pel: Abraham hatte einen Sohn, der ſollte hat mich vorhin durch wunderliche Weiſe er⸗ 
erben Die Welt, und fein: Saame werden halten, und geſpeiſet; der wird mich noch 
wie Die Sterne am: Himmel, wie ihm ver⸗ | fortan fpeifen und erhalten, und aus allem 
heiffen war ı Mof. 15,5. Pur kam GOtt, | Unglück erretten 
und hieß ihn denfelben Sohn toͤdten. Wenn/ 14. Alſo, wenn wir ſterben follen, fo muͤſ⸗ 
yun Abraham hätte nach der Vernunft geſen wir dahin fahren, und wiſſen nicht wo 
fahren, fo hätte er alſo geſchloſſen: Ey aus; die Herberge ift nicht bereit; wir wiſſen 
EHtt hat mir den Saamen verfprochen, in nicht, ob es ein weiß ober waiß Haus wird 
ſeyn. Denn, wo Fleiſch und Blut iſt, da 
den; nun koͤmmt er her, und heißt mic) ihn iſt die alte Haut noch die weiß nicht; wo 
opffern. Ey! das muß nicht GOtt, fon: ſie hin ſoll, oder wo hinaus, ob fie unten 
dern der Zeufekfenn. Nun tötet Abraham oder oben, auf der linken oder rechten Hand 

die Bernunft „und: gibt GOtt die Ehre, und [hinaus fol, und weiß nicht, wo fie ihre; 

gedenket: SD iſt alfo gewaltig, er Eann | Seele fol — und — ausfahren. 
mwir den Sohn vhm Tode auferwecken, und} FffEkf3— Denn 
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1562 Auslegung des Evangelü am Sonntage der Seil, Dreyfaltigkeit. 1563 
Denn hebet fich aneine Angſt und Noth daß ſie Sleifch find, ı Mof. s, 3. Denn der _ 
es wol eine rechte Hölle feyn möchte; denn] Menfch will gar nicht, daß dag Fleiſch ums | 
der Höllen Bein iſt nichts denn Furcht, | Eomme oder fterbez das mwilfaber der Gift 
Schrecken Grauen und Verzagen. Aber| nur haben, Darum begehret er, daß nur das 
wenn ich GOtt glaͤube und neu geboren bin, | Fleiſch bald umkomme. Alſo muß das na⸗ 
ſo thueich die Augen zu, und tappe nicht, und tuͤrliche Weſen der Seele vergehen, und dem 
jaſſe das Weſen der Seelen ganz umkom⸗ Leibe feind werden, und wuͤnſchen, daß er 
men, und gedenke: Ey, GOTTin deiner ſterbe, Daß Die Seele in ein ander Weſen 
Hand ſtehet meine Seele du haft fie erhal⸗ komme. Wie das zugehet, ſollen wir allein 
ten in meinem Leben, und babe noch nie er⸗ glauben, nicht wiſſen. GOtt wirket es, 
kannt, wo du fie hingeſetzet haſt; darum und hat uns nicht befohlen darnach zu forſchen. 
wil ich auch nicht wiſſen, mo du fie jegund) 16. So will nun der HErr mit dieſem 
hinthun wirſt. Das allein weiß ic) wohl; Gleichniß, von dem Winde, anzeigen, daß 
fie ftehet in deiner Hand, du wirft ihr wohl ein geiftlicher Menſch weder hier noch dort 
helfen, Alſo muß man aus dem natürlichen ift, und an Feine Zeit nod) Stelle gebunden 
Weſen freten in ein neu Weſen, und ganz fey. Er ziehet Eeine Kappen an, thutaud) 
todt ſeyn. Das ift auch ein recht Sterben, | fonft der DingeFeines, die da aufferlich finds 
und nicht ein ſchlechtes Fuͤhlen, wie man eis | dennerweiß, daß ſie dazu nicht dienen In 
nen Grind abkratzet; wie die Bhilofophi gee Summe, da hilft Fein Wallen, kein Far 
fagt haben, als wenn eine Köchin einen Topf ften, Fein Meftenftiften, noch gar Fein Werk: 
fpühlet , fondern esmuß eine rechte Veraͤnde/ eg muß ein ander Weſen da feyn, nemlich, 
rung da ſeyn, und gar in ein ander Weſen daß alle unfere Werke, die wir vornehmen, 
geſchmelzet twerden, es muß ganz zu boden] untergehen und zunichte werden; wie geſagt. 
gehen alles natürliche Weſen und Fühlen. | Das ift aber das neue Weſen, daß der 
15. Darum fagt der Herr hier: Was Menſch nicht auf feinem Thun ftehe, fon» 
vom Fleiſch geboren ift, das iſt Fleiſch. dern in der Gnade GHDttes, die er uns gibt 
Das Fleiſch heiffet der ganze Menfch mit) dur IJEſum Chriſtum, bleibe und verharre. 
Leib und Seele, Vernunft und Willen, der| Soll ich da beftehen, fomüffenmeine Wer⸗ 
nicht aus den Geift geboren iſt. Denn die Fe, und alles, was ich erdacht habe, zu truͤm⸗ 
Seele ift alfo tief geſenket in das Fleiſch, daß | mern.gehen und nichts ſeyn. Derhalben ſo 
fie es will behuͤten und beſchuͤtzen, daß es] ift beh eſem Menſchen kein anderer Anfang, 
nicht Schaden leide, alſo, daß fie mehr | noch Fein Ende, Wir hoͤren wol den Wind 
Fleiſch ift, denn das Fleiſch ſelber. Das wehen, aber woher er koͤmmt, und wo er 
fehen wir im Sterben, daß fich, das Fleifch | hingehet, das wiſſen wie nicht, Alſo iſts 
nicht gerne der Haut beraubenläßt, weildie] aucd) hier : ein Menfch prediger, und hat das 
Seele noch da iftz aber fobald fie abgeſchie⸗ Wort in feinem Munde; aber von wannen 
denift, da läßt fich der Leib ſchinden, und|es ihm koͤmmt, und was es ausrichte, und 
leidet alles, wie man ihm thut. Das zei⸗ wo es Frucht fchaffet, das weiß niemand. 
ger auch GOtt der HErr an mit dieſen Wor⸗/ 17. Alſo ſchleußt nun diefer Ort, daß ein 
ten im Mofe, da er vor der Suͤndfluth ſprach: Chriſtenmenſch nicht bauen ſoll auf Werke, 
Mein Geiſt wird nicht. immerdar Rich⸗Staͤtte oder Perſon. Deß verwundert ſich 
ser ſeyn unter den Menſchen, dieweil denn 










ern “Von dem Gefpräch Chrifti mit CTicodemo. 1565 
dern Die Dernunft, und frnget; ABiemuf| gläubeft Du, fo verficheft ducs. Aber Mir 
das zugehen, DaB es mit einem jeglichen, Der] codemus verftunde esnicht, darum fager der 
aus Dem Geiſt geboren ift, alfofen, wiemit| HErr weiter zu ihm, entdecket ihm nochbefs 
dem ABinde, unddaßalleunfer Thunnichss| fer feinen Unverſtand, und fpricht: 
ift? Was will da werden? Wenn ihm alfo] Glaͤubet ihr nicht, wenn ich euch von ir⸗ 
toüe, {D mübtenalle Dfaffen, Mönbeund| " pircpen Dingen fages wie würdet 
Tonnen mit ihrem ſchoͤnen, Föftlichen Leben| ec BR 
verdammt ſeyn ? Darauf antwortet hier] goaͤuben, wenn ich euch von himmli⸗ 
Chriftus Nicademo, der audı fagt; wie] | Aben Dingen fagen minde? | 
20, Das it noch alles irdiſch Ding, 


mag folches zugehen? und fprichts 
Biſt du ein Meiſter in Iſrael, und weiß] dab ich gefagt babe, wie wir alle müffen zus 
ſeſt das nicht? | nichte werden, und Daß der Menſch Staub 
iſt, und wieder zu Staub werdenmuß, und 


18. Als wollte der HErr fprechens Das It 
—— — tote der Wind webet; noch) verſteheſt du es 
nicht: mas wuͤrdeſt dus thun, wenn ich die 


follteft du traun wiſſen, dieweil du einer bift 
von denen, Die das Volk lehren ſollen; fo M | | ) 
höre ich tool, Du weiffeft felbft nichtsdaven. | Diel von GOtt berfagete? Ich Habe dir von 
Solch Ding, davon ich dir jegund geſagt einem geringen Dinge gefagt, und das vers 
habe, nemlich, wie wir muͤſſen aufein neues | ſteheſt du nicht; wie wollteſt du es doch ver⸗ 
geboren werden, ſolltet ihr Die Leute gelehret ſtehen, wenn ich Die ſagete, daß unſere uns 
haben; aber ihr habt das Widerſpiel geieh⸗ ſterbliche Leiber nach Dem Tode ſo hell und 
klar ſcheinen werden wie die Sonne, und 
was nach dem Tode folgen wird? das wuͤr⸗ 



























vet, und euch dieweil bekuͤmmert, wo der 
Wind herkoͤmmt, und wo er hingebet, und 
habt auf fein Hauchen acht gehabt, und mit 
andern unnusen Dingen umgangen; mas; nun zu H 
aber euch und dem Volk am nöthigften war, himmliſchen Dingen, wie eg Darum gethan 
das habt ihr fahren laſſen. Hoͤre zu, was ſeh, und ſpricht: | 
ich dir fage: | ‚Niemand faͤhret gen Himmel, denn der - 
Wahrlich, wahrlich ich fagedir, wir re vom Himmel hernieder kommen ift, 
den, dad wir miffen, undzeugen, das] nemlich Des Menfchen Sohn, der im 
wir gefehen haben, und ihr nehmer; Himmel ift. | 
unſer Zeugniß nicht an. 21. Was das iſt, verfichetdie Vernunft 
19. Gleich als fpräche Ehriftus: Soll nicht, Denn es ift eine, himmlifche Predigt, 
ich Dir mit Fingern Darauf roeifen, wie fol-] und iſt fo viel gefagt, als fpräche Ehriftus: 
ches zugehet, das kann nicht geſchehen; du Der Sohn des Menfchen ift Eommen auf 
follteft mir glauben, dieweil du ſelbſt fageft, | das Erdreich, und doch im Himmel blieben, 
Daß ich ein Lehrer von GOtt Eommen bin. Fund wiederum hinauf gen Himmel gefahren; 
Daß ich gefagt habe, der Menfch müffeauf| das iſt, er ift ein HErr worden über Him⸗ 
ein neues geboren werden, und daß alle un⸗ mel und Erde, und alles, was drinnen iſt. 
fer Thun nichts fey, das Fann man nicht} So wiſſe nun, daß ich derfelbige bin, der 
weiſen, Daß man 8 mit Augen ſehe, ſondern ich hernieder kommen bin, auch fo tief her⸗ 
man muß allein mit Worten Davon vedens oh ne 


nun zu, und ſticht ihn ein menig an mitden 


deſt du zumal nicht verftehen. Und führe 
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unter geſtiegen, bis in Die Hölle, und bin 
doch im Himmel blieben. Denn da Chri⸗ 
ſtus im Tode war, da lebete en; da er ein 
Wurm war, amd fuͤr den Allergeringſten 
und Verachteſten geachtet, ward er der Ehr⸗ 
lichſte und Hoͤchſte vor GOtt gehalten; und 
iſt wiederum gen Himmel hinauf gefahren, 
da er vom Tode erſtunde, da er denn wie⸗ 
derum alle Gewalt an ſich genommen hat, 
und iſt ein HErr worden über alle Creatu⸗ 
ven, wie er auf Erden allen Creaturen un⸗ 
terworfen war; und ſolches hat ihm niemand 
nachgethan. 
22, Wir find wol auch im Tode; aber 
zugleich ſind wir auch droben im Himmel, 
wie Chriſtus. Suͤnde und Tod herrſchen 
in uns; aber des HErrn EHrifti find fie 
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iſt Fleiſch; als wollte er ſagen: Ihr unter⸗ 
ſtehet euch gen Himmel zu fahren, und der 
Kölle zu entlaufen; aber fahret ſchoͤn, ihr 
werdet fehlen, Blut und Fleiſch kann nicht 
gen Himmel kommen; allein der faͤhret gen 
Himmel, der vom Himmel hernieder tom 


menäft, fo, daß infeiner Hand fieher dag 
Mas da lebet, das 


Regiment über alles, 
kann er toͤdten; und was da todtift, das. 


kann er lebendig machen; was da reich m - N 


das kann er arm machen. Alſo iſt Hier bes 
ſchloſſen, was vom Fleiſch geboren iſt, das 


gehoͤret nichtgen Himmel. Aber dieſes Hin⸗ 


auf fahren gen Himmel und das Hernieder⸗ 
kommen iſt ung zu gute gefchehen, auf daß 
mir, die wir fleifchlich find, auch dahin gen 
Himmel kommen möchten, doch mit der Ge⸗ 


nicht maͤchtig worden, ja, er hat das Leben ſtalt, daß vor dieſer ftevbliche Leib getoͤdtet 


und den Tod in ſeiner Hand und Gewalt ge⸗ 
habt, wie er ſelbſt fast im Johannec. 10, 17: 
Darum liebtimich mein Dater, daß ich mein 
Beben laffe, auf daß ichs wieder nehme, 
Niemand nimmt es von mir, fondern ich 
ſelber Laffe es von mir felber. Ich habe es 
Macht zu laſſen, und babe cs Macht wie 
der zu nehmen. Niemand koͤmmt zu fol 
cher Gewalt, daß ihm alle Dinge unterwor⸗ 
fen find, ausgenommen den Ehriftum, wel⸗ 
cher, wiewol ervor der Welt im Tode war, 
dennoch lebete vor GOtt, feinem Pater; 
und wiewol er vor der Welt in groffer 
Schmach und Schandewar, ſo war er doch 
vr GOtt in groſſer Ehre. Zu ſolchem Thun 
bat ihn. aber niemand gebracht, Denn wir. 
Denn durch den Gall des erften Vaters 
Adam find wiralle gefallen, Den Fallbat 
ev muͤſſen wieder herein bringen durch feine 
Schmach, Schande, Unehre und Tod, 
auf daß wir wiederum zu Ehren und zum 
Leben kaͤmen. \ 
23. Alſo ftöffet er hier zum andernmal 
Nicodemum zurück, wie er droben gefagt 
bat; Was vom Fleiſch geboren wird,das 


würde. In Summe, mitunfeen Werken 
werden wir gar nichts ‚ausrichten; denn 
GOtt wird niemand anfehen, daß er ihn 
felig mache, ‚denn den Chriftum , welcher 
allein die Bruͤcke und Leiter ift, inden Him⸗ 
mel:zu fteigen. Wie uns aber diefes Hins 
auffahren gen Himmel geſchenket ift, und 
wie es unfer werde, ſaget der HErr weiter, 
und fpricht: ; 
Und wie Mofes in der Wuͤſten eine 
Schlange ꝛc. 
24. Was will Chriſtus hiemit? Nichts 
anders, denndaßalle, diegen Himmel kom⸗ 
men wollen, und ihm nachfolgen, die müf 
fen neue Ereaturen werden: denn darum ift 
er gen Himmel gefahren, daß wir ihm follen 
hinnach folgens Diefe Hifturie aber, da 
von der Herr Ehriftus redet, Nie ftehet ges 
fchrieben im 4. Buch Mofis c.ar. v.7,108 
Da die Juͤden wider GOtt und wider Mos 
fen murreten in der Wuften, fandte der 
Herr Schlangen unter das Volk, die 
Feuer fpeyeten, die biffen Das Rolf, daß 
EN | m 
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1568. Von dem Geſpraͤch Ehrifti mit Nicodemo. 1569 
‚ein groß Volk in Iſcael ſtarb; da kamen ſie JTod und ein boͤſes Gewiſſen. Ich fehe, daß ich 
ju Mofe, und ſprachen: Wie haben gefün- [in den Tod fahre, und bin nun darinne, und 


diget, daß wir wider den ZErrn und wi«| kann nicht heraus Fommen, muß fo lange 
der dich geredet haben; bitte den an darinne bleiben, bis daß man mireinetodte 
Danke dar backik Das Doit, Dafpracı der, Sonde auftichte, Die da nicht (et, auch 
SEer zu Mofe: Wache, bie eine niemand Eeinen Schaden thut, ja, die da 
Schlange , und richte fie zum Zeichen auf; vielmehr frommet, wie Moſis Schlange 
wer gebiffen iſt, und fiebet fie an, der fo Par. Das ift nun Chriſtus; denn den 


-genefen. Da machte Mofes eine eherne | ich bangen am Creuz; nicht fchon, noch 


Schlange, und richtete fie auf zum Zeichen ‚tin groffen Ehren. Denn wenn er ſchoͤn und 


‚ und wenn jemand eine Schlange biß, fo | hübfeh da hienge, möchte das Fleiſch fagen, 
ſabe er die eherne Schlange an, und blieb] er hätte es verdienet durch feine Werke daß 
lebendig. er alſo in Ehren ſtuͤnde und erhoͤhet wurde; 


25. Diefe Hiftorie ziehet Chriſtus an,| fondern ich fehe ihn hangen in fehändlicher- 


und deutet fie auf fich; als ſollte ev fagen:| Setalt und Form des Ereuzes, wie einen 
.  Bleicher Weiſe, wie dort Die Juͤden in der | Mörder und Uebelthaͤter, fo, daß auch die 
Wuͤſte, wenn fie gebiffen wurden von den| Bernunft fager muß, daß er vor GOit ver⸗ 


feurigen Schlangen, errettet wurden durch | Aucht fey. Und dafür hieltens die Züden; - 


das Anfchauen der ehernen Schlange, Die | darum Eonnten fie ihn auchnichtandersachs 
Mofes zum Zeichen aufrichtete; alfo gehets gen, denn für den allerverdammteften Mens 


hier mit mir auch zu: Me, Die mich ans fchen, beyde, vor GOtt undvorder Welt: 


ſchauen werden, werden nicht verderben; | denn fie hatten diefen Spruch im Geſeß Mos 
das ift, alle, Die ein bufes Gewiſſen haben, | fig vor fich: Verflucht feyfedermann, der 


von der Sünde und vom Tode geängftiget| an Sols banger, 5 Mof.2ı,23. 


“werden, die follen gläuben, daß ic) vom| 27. Es mußte auch Moſes eine eherne 
‚Himmel Eommen bin um ihrentwillen, und Schlange aufrichten, die da eine Geftalt 


wiederum hinauf gefahren bin; fo wird ihnen [Hatte der feurigen Schlangen, welche Doch 


‚weder Sünde noch Tod fehaden, ja, Dies! niemand biffe, noch befchädigte, ja, viele 


felbigen werden in Ewigkeit nicht verderben | mehr die Seutserrettete. Alſo hat auch Chris 
koͤnnen. Denn wer da will gen Himmel| us eine Geftalt und Anfehen eines Guns 


kommen, und ſelig werden, der muß es thun ders, aber mir iſt er ein Heil worden; dem 


durch dieſe Schlange, die da Chriſtus iſt, ſein Tod iſt mein Leben, er trit in meine 


ſonſt wird er wol hienieden bleiben. Der⸗ Suͤnde, und nimmt des Vaters Zorn von 


© halben verdammt diß Evangelium den freyen mir. In mie if die Iebendige feurige 


‚ge, die Mofes aufrichtet, iſt die: —— J nund | 
Schlange , welche Die Juͤden biffe und ver- Chriſti Tod die Sunde weggenommen hat, - 
gifftete, iſt nichts anders, denn re er ein neuer Menſch. Das kann 


Willen, und alles, was menſchliche Kraͤfte Schlange, dennichbin ein Sünder: inihm 


vermögen, und weiſet allein auf Diefe |aber iſt einetodte Schlange, welcher molfie 


Schlange. einen Suͤnder geachtet wurde, aber er hatte 


26. Die heimliche Deutung der Schlan⸗ keine Suͤnde nie gethan. ee 
08. Wenn nun der Menfch glaubet, daß 


Lutheri Schriften ı1, Theil, 98 99 nun 


320 i 
numeinfleificher, — ee Men — ap hal; mug, 


- glauben , daß uns GOtt alle unfere Suͤn⸗ |und das iſt JEſus Chriſtus. Wenn nun © 


— fi: Bit du in Sündegefallen, ſo mußt du! es alles. —— 





das ein Menſch glaͤubet, derſelbige wird € ein 
Ding mit on E und hat als, was 
Chriſtus ha 


den umfonft ſchenken und vergeben will; ja, 
die Vernunft gedenket alfo: Haft Du geſůn⸗ 
diget, fo mußt du auch für die Sünde genug 
thun; und fället Denn zu, und erdenket ein) 29. So in num die Summa Diefes- En. 
Werk über das andere, und meynet, fiel angelii: Unfer Ding iſt gar nichts, und ſt 
‚wolle die Sünde durch ihre Werke hinweg alies verloren, was Menfchen Kräfte vers 

nehmen. Aber das iſt das Cvangelium Chri⸗ moͤgen; der Glaube aber an Chriſtum thut 


— 


” Eine andere Predigt am Sonntage der Heil, Drepfaltigkeit, 


Innhalt. 
Ein Unterricht, den Chriſtus Nicodemo gibt von der neuen Geburt, und der 


Gerechtigkeie, die vor GOtt gi. 
4 Die Sekhaffnpei deſſen, dem Chriſtus Diefen Un— 


terricht gibt 1⸗ 


2. Die Gelegenheit, fo Chriſto gegeben worden zu die⸗ 


ſem Unterricht 4:6. 


M. Der Unterricht ſelbſt. 


A Das erite Stück dieſes unterichte 
2. wie Chriſtus in dieſem Stück Die eigene Heilig: 
keit verdammt, und die neue Geburt als nötbig 
zur Geligkeit fordert 79 
2; wie und warum DIE Sid Bit Nicodemo umers 
bört und fremd ih ıc. 
3. daß rg Stück anzufehen als eine fcharfe Buße 
predi 
4. warum Chrifus mit diefem Stuͤck feinen Unter: 
richt anfängf 12.13 
5. mie durch dieſes Sie ale Ehre der Menſchen 
* hu Froͤmmigkeit Darnieder gelcgt a 


6, der Einwurf‘, den Nieodemus bey diefem Stuͤck 
macht, nebit der Beantwortung 16. 17. ſqq. 
B Das andere Stuͤck diefes Unterrichts, 





» wie Ehriftus in diefem Stück das vorige erfläs . 


ver 13.19 
* was das Wort, Fleiſch, zu verſtehen 19. 
2, wie in dieſem Stuͤck ein ſchrecklich Urtheil gefälz: 
fet wird über ale Menſchen, wie fie von Nas 
. sur find 20. 
* was durch das Wort, Geift, zu verfiehen 2ı. 
* das Geſetz Eann Das Her nicht verneuen, das 
Evangelium muß es thun 22. 
3. Verbindung dieſes Sticks mit dem vorigen 23, 
4. wie Chriſtus in diefem Stüd den Nicodemum 
meifet auf das Amt des Woris undder heiligen 
Taufe, als Mittel der neuen Geburt 24:27. 
5, wie in diefem Stück miderlegt find 
a die Papiften, mit ibrer falfchen Lehre vom der 
erfgerechtigfeit 28. 








ER 


b die Wiedertäufer, mit ihrer fatfehen ne 
») vondeninmittelbaren Offenbarungen 2. r 
2) von der heiligen Taufe 3.32. 
C Das — a u — — 
1. wie di tuͤck als eine Antwort anzu en 
Nicodemi Gedanfen. 2 n an 
a des Nicodemi — 33. F 
b Pe iimeekäin dr 2 ie : 9 
sterfchied der Werke des eiligen Ge es 
und der Werke der Werkheiligfeit en 
2. wie DIE Stück gar herrlich Ichret und abmabiet 
a wie es mif der neuen Geburt zugehet 42. 43. 


b Br ein Chriſt geſetzt iſt in Die Gecuheit des Gei⸗ 


es 44.45. 

3. wie und warum diß Stuͤck wunderbar iſt, und 

menfchlihe Vernuuft ſich daran ſtoſſet 6248. 
D Das vierte Stuͤck dieſes Unterrichts. 

Nwie dieſes Suͤck als eine Anwort anuſehen au 
Nicodemi Frage, 

a Nicodemi Frage 49. 
b die Antwort so. fig. 

2. mie diefed Stück zwar ſcharf, aber doch freunds 
lich und dem Nieodemeo nötbigift sı=53. 

3. wie in dieſem Stück alle Juͤdiſche Scheer binig bes 
ſtraft werden 54.55. 

E Das fünfte Stück dieſes Unterrichts. 

1. wie Chriſtus in diefem Stück lehret, Bohr die 
Taufe die Kraft habe, den Menſchen wieder zu 
gebären 59. füq. 

2. der Sinn und Verſtand dieſes Stuͤcks 5 

3. wie Chriftus in diefem Stück alles auf fi a 
Yen er a hs u en — bat 59, 

wie Chriſtus in diem St eine Ver 

S — ke 61, Perjon * 

5. Einwurf, ſo bey dieſem Stuͤck gemacht 
nebſt der er Mi 62.63. VER 

F a8 


>) Diefe folgende Predigt Haben, fast dev vorhergehenden, die Editionen von Anno 1 540,.1543. * 


— 


— 


ee 90 






} 1772. Von dem Unterricht, 

Das fechite Stück diefes Unterrichts. 

Pe N ie Conmas in dieſem Sluͤck lehr 
Himmel kommen 04. 

2. der Sinn und Verſtand dief 





i igue einfuͤhret. 
„= Die Sigur felbiE 66.67... _, 
- b die heimliche Deutung diefer Figur. 
"0 befonders, 





ſo Ehriftus Fricodemo gibr, 
et, wie wiegen | 


eſes Stüs 65. 3% 
3. wie Chriſtus in diefem Stuͤck eine feine liebliche 


IV, Der 






173° 
a) das eite Stuͤck der heimlichen Deutung _ 
b) das ander Stück der heimlichen Deutung | 
An en 
= 2) Überhaupt 74=76, 
Beſchluß dieſes Untervichts 77. 


deinmuich zu ihm, dag er mic ihm rede 
Iß iſt auch ein ſchoͤn Evangelium, und feine Siebe gegen ihm erjeige, 


SM und handelt das fürnehmfte und| 3. Denn er muß fonderlich ein Ausbund 





ſtenheit, nemlich den Artikel, wie 
777 man vor GOtt fromm und ge⸗ 
xecht wird? Und wird uns darinn vorge⸗ 
halten ein ſchoͤn geiftlich Spiel, wie in Dies 
fer Sache die allerbefte Vernunft und hoͤch⸗ 


A Dauptftück Der Lehre inder Chris unter den Phavifäen geweſt feyn, und ein 


vechter froimmer Diann, ale er natürlich und 

nach) dem Geſetze feyn Eonnte, der mit Ernſt 
die Wahrheit geſucht, und darnach gefra⸗ 
Set, wie und was man lehrete und predigs 
te; hat auch, als ein meifer Mann, gefehen, 


3* ſte Froͤmmigkeit auf Erden anlaͤuft, mit der daß dieſer JEſus mußte ein fonderlicher 


rechten Wahrheit und geiftlichen Weſen. 
Denn diefer Nicodemus wird fehr gerüb- 
met von dem Evangeliften Johanne, daher 
groß iſt geweſen, beyde, in aufferlichem Ans 
ſehen vor. der Welt, und auch) in ſchoͤnem 
Erben nad) dem Geſetz: denn er iſt gewe⸗ 
Een ein Dberfter der Füden, das iſt, ein 

Rathsherr im Regiment; dazu ein Pbari- 
ſaͤer, das ift, der Gelehrteſten einer; Denn 
Diefe hielte man für Die Kluͤgſten; daju auch 
der Froͤmmeſten einer, Denn diefe Secte hielt 
man auch fuͤr Die Heiligſten. Alſo, daß Eein 
Mangel oder Tadel iſt auf ihn zu bringen, und 
man ihn nicht groͤſſer kann machen. ach dem 


Mann feyn, und durch feine Wunderwerke 
bewegt wird, daß er begehret, ihn ſelbſt zu 
hoͤren, und mit ihm von feiner Ehre zu re⸗ 
ven. Denn er hatte ohne Zweifel gehoͤret 
und erfahren, wie St. Johannes der 
fer vor Diefem eine neue Predigt und Taufe 
geführet, umd den jetztkommenden Mebiam 
verfündiger, aber ſcharf und bare die Pha⸗ 
riſaͤer angegriffen und geſtrafet hatte: deß⸗ 
gleichen dieſer nun auch thut. Daher wird 
ev beweget zu ihm zu gehen, und zu hören, 
was es Doch fey, Das er Iehre, und mas er 
doc) frafe: Denn er Eann, als ein vernuͤnf⸗ 
tiger Mann, nicht denken, daß in ſolchein 


Regiment iſt er der Oberſte, nach der Kunſt Leben und Heiligkeit nach dem Gefeg, und 
Der Weiſeſte, nad) dem Lebender Heiligſte. in den ſchoͤnen Werken füllte etwas zu ſtra⸗ 


©, Weber das iſt da noch eine Gnade, daß 
er Luft zum Herrn Ehrifto hat; das war 


haoch über alle drey. "Die andern Dberften | Een zu Chriſto: ee werde 


fen oder zu tadeln ſeyn. 


4. Darum gehet er mit ſolchen Gedan⸗ 


froh werden, daß 


amd Phariſaͤer, Kluͤgeſten und Heiligſten er zu ihm kommt, und ihm ſanft und wohl 


verfolgeten CHriſtum, und gaben ihn dem thun, daß ſo ein groſſer 


Teufel, daß niemand dawider durfte mucken, 
oder er mußte aus dem Rath geſtoſſen und 
in Bann gethan werden; dennoch ift diefer 
fo fromm/ hat EHriftum lieb, und macher 


treffliher Mann, 


der Oberſten und beften einer, fich al du 
muͤthiget, und ihm, als.einer geringen Pers 
fon, ſolche Ehre thut, 


daß er ihm nachge⸗ 


Gos 992 het, 


x 
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Kine andere Predigt am Sonntage der zeil, Dreyfaltigkei 


— SINE — et f ? 


2 


. het, und Freundſchaft bey ihm füchet, wel/ haben je das Gefeg Mofis, welches von 
eher fich doch CHriſtus zu keinem verfehen | GOtt gegeben ift, das hat ja Feinen Zwei— 


durfte. Gehet alfo guter Meynung dahin, fel. Barum firafet ihr denn ung, die wi 
hoffet, ev werde ihm willkommen feyn, ſehr uns mit allem Fleiß üben, ſolches zu hal 
ſchoͤn und wohl empfangen werden, hat deß | und zu thun, als hätte GOtt keinen Gef 







halten 


gar Feine Sorge, Daß er follte von ihm ge« | Ten daran, und koͤnnten damit nicht gen Him⸗ 
ſtrafet oder gemeiftert werden; fondern, weil mel Emmen, nehmet dafür Zöllner und ans 


er fich gegen ihm als ein guter Freund ber |dere öffentliche Sünder an? Wasfolloder 
weiſet, er foll wiederum ihn ehrlich und freund. | Fann man doc) anders oder beffers ehren oder 


lich halten; tie nochmals möchte gefehehen, | hun, Dadurch man GOtt gefalle? 


daß etwa ein ernfter Prediger von einem ſol⸗ 


derum zu heucheln und zu liebEofen. 

5. Darum fähet er mit diefen Worten 
an: Meiſter, wir wiffen, daß dubift ein 
Behrer von GOtt kommen ıc. Das ift 
ein groß Lob und Zeugniß gegeben dieſem 

- Prediger und feiner Lehre, daß fie fey von 
GOtt, das ift, die rechte Wahrheit und 
GoOttes Wort; ob er wol von allen Phari- 
faern und Oberſten nicht dafur gehalten 
ward, fondern für einen Nottengeift und 
Verfuͤhrer, der ohne und wider der ordent- 
lichen Gewalt Befehl aufgetreten, das Volk 
an fich zu hängen ꝛc. Aber weil er dennoch 
eine andere Lehre bringet, denn fie bieher aus 
dem Geſetz geleenet, und die Phariſaer fü 
hart angreifet, ift er noch darob verfturzt, 
daß er begehret zu wiſſen, was er doch bef- 
fers oder anders Iehre, Als wollteer fagen: 
Daß deine Lehre nicht zutadeln noch zu ſtra⸗ 
fen fey, fondern recht und göttlich feyn muͤſſe, 
dag fehen und wiſſen wir wohl, und muß es 
jedermann befennen, wer der Wahrheit will 
Zeugniß geben; denn es bemeifeng die Zei⸗ 
hen und Wunder, fo du thuſt, welche nie 
Feiner gethan, noch thun Bann, Aber was 
ift e8, daß du eine andere Lehre bringeft, und 
uns ſtrafeſt? Soll denn unfere Lehre und 
Thun nichts feyn noch gelten? Dder, was 
haft du doch daran zu ſtrafen? Denn wir 


| 6, Afoficheftdu, daf diefes Nieode ⸗ 
hen beweget und betrogen würde, daß er ſich mi Meynung und Frage, fo er bey CHriflo 
folche gute Meynung Fügeln lieſſe, ihm wies ſuchet, nichts anders ift, denn wie man vor 


GoOtt vecht Ieben, oder, wie die Apoftel res 


den, gerecht werden und das ewige Leben 


erlangen möge, Hierauf gibt ihm Chriftus 


eine Eurze dürve Antwort, Taßt fich gar nicht 


alfo finden, wie ihn Nicodemus gefucht hate 


te, ftöffer ihn erft noch härter vor den Kopf, 


und fehläget ihn zurück, als mit einem Don» 


nerfchlag, mit diefen Worten, ſo er ſpricht: 
Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir, es ſey 
denn, daß jemand von neuem geboren 
werde, ſo kann er das Reich GOttes 
nicht ſehen. | 
7. Das ift je ein harter Tept, und eine 
unfreundliche Antwort, auf fo freundlichen 
Gruß; denn er hiemit gar zu boden 
ftöffet alles, was ihm Nicodemus fürbrins 
get; ja, was er thut und lebet, vernichtetund 
verdammt. Du fieheft mich, will er fagen, 
für einen folchen an, der euer, der Pharis 
faer, ſchoͤne Zucht und Gottesdienft nicht 
möge ftrafen, und nichts beffers Fönne leh⸗ 


ven, das ift, daß ich nicht mehr, denn ein ' 


Lehrer und Meifter menfchliher Werkes 
als ihr denn non eurem Meßia nichts mehr 
haltet noch wartet, denn eines folchen, der 
euer Geſetz und Regiment werde. preifen, 


ruͤhmen, ſchuͤtzen und erhalten, und umdeß 
ſelben 


une Zu 
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* — 7 pon dem Untereicht, [0 Chrifius Nicodemo gibt. _ 


1577. 
felben willen werde euch zugroffen Ehren und | fole auch alfo vom Geſetze predigen, wie ihr: 





Herrſchaft ſetzen. Aber ich will Dir ein anders 
ſagen, weil du mich ja halteft fuͤr einen Mei⸗ 
fter, der von GOtt kommen fen, das du zur 
vor nicht gehöreft haft, noch weiſſeſt: Lieber 
Nicodeme, laß dich nicht duͤnken, daß du 


wo es nicht genug an Mofe fen, welchen ihr 
euch vermeffet gehalten zu haben, fo möge 
ich eine neue und beffere Geſetzlehre von gu⸗ 


ten Werken zeigen und bringen; wie ihrzu 
Gottes Geſetz viel andere eigene Werke 


mit deinem Leben und Thun, wie ſchoͤn und | aufmwerfer, als hättet ihr daſſelbe ſchon ger 


koͤſtlich es ift, auch nach dem Geſetz, wirft! halten, 


Gott gefallen und felig werden. Denn ob 


9. Aber ich fage nicht von neuen Artikeln, | 


e8 tool wahr ift, daß GOtt das Geſetz ges | Gefegen oder Werken; denn der find fchon viel 


geben, und von euch fordert, fo ſeyd ihr dar; 
am noch nicht vor GOtt gerecht. Denn 


es iſt zweyerley, Das Öefege haben, und das 


Geſfſetze erfüllen. Es ift noch lange nicht dar 

> mit erfuͤllet, daß ihr Aufferlich die Werke 
thut. Es muß ganz und gar gehalten feyn, 
mit Leib und Seel, und von Grund des Herz 
zens, ohne allen Ungehorfam und Suͤnde. 


Das thut ihr Pharifaer und Werkheiligen 


mehr, fodasGefegfordert, denn ihr thun und 
halten koͤnnet, fondern dasifts, daß ich lehre: 
Ihr muͤſſet gar andere Leüte werden. Mei⸗ 
ne Lehre iſt nicht von Thun und Laſſen, ſon⸗ 
dern vom Werden; daßesheiffe, nicht. neu 
Werk gethan, ſondern zuvor neu geworden; 
nicht anders gelebt, ſondern anders geboren. 
Es thuts nicht, daß man das Thun vor oder 
neben dem Werden, die Fruͤchte vor oder 


nicht, Die ihr allein mit aͤuſſerlicher Heilig⸗ zugleich Der Wurzel ſetze; ſondern eg muß 
Feit vermeynet GOtt zu bezahlen, und auf zuvor der Baum neu feyn, und die Wurzel - 
diefelbe ficher und vermeifen Daher gehet, in | gut undrechtfchaffer,follenandersdie Früchte 


falihem Vertrauen, ohne Gottesfurcht, ja 
mit Verachtung feines Zorns uber die Sun; 
de: Item, verachfet und verdammet ande 
ve Leute, die nicht eure Heiligkeit groß ach» 
ten, und ihr nachfolgen. 
3. Darum heißt es Fürzlich alfo, fpricht 
er: Es iſts und thuts nicht vor GOtk mit 
deiner und aller Phariſaͤer, ja aller Men 
fchen Leben und Werken, fo ihr für Heilige 
Zeit haltet; es muß ein ander Ding werden, 
Daß der Menfch von neuem geboren, das ift, 
gar ein anderer Menfch werde, fonft kann er 
nicht in GOttes Reich Fommen. Da hir 
reſt du, was meine Lehre ift, Darnach du fra⸗ 
geſt; welche Iehret nicht wider GOttes Ge⸗ 
ſetz, daffelbe aufzulöfen,, fondern fehuldiget 
euch allein darum, daß ihr esnicht haltet, 
ja nicht verftehet, die ihr. doch fuͤrgebet def 
felben Meifter zu feyn, und vermeynet daf- 


und Werke gut werden; es muß nicht die 


ı Hand, Fuß, oder derfelben Werk verändert 


werden, fondern die Verfon, Das ift, der ganze 
Menfh. Wo das nicht gefcbiehet, da gilt 
noch hilft kein Werk, und Fann der Menfch 
GOttes Reich nicht fehen, das ift, er muß 
unter Sünde und ewigem Tod verdammt - 
bleiben. ; 
10. Das iſt gar eine ungehörte, fremde 
Predigt diefem frommen Nicodemo, undeine 
rauhe faure Antwort auf feine gute Mey 
nung, da er Fommt zum HErrn; meynet, er 
fen auf dem rechten Wege, verfichet ſich 
nichts weniger, denn daß er fein auf Leben 
und Fleiß, das Geſetz zu halten, koͤnne oder. 
dürfe verdammen , fondern werde es Ioben 
müffen, zu einem Exempel der andern; oder 
ihn vermahnen, daß er fo fortfahre; oder 
je etwa andere Werke vorfühlagen, ſo er meis 
ter 


ſelbe zu erfüllen. Daher wähnet ihr, ihbl ©g9 99 3 
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178 Kine andere Predigt am Sonntage der Heil, 
er chun follez das iſt er bereit zu hören und ‚dadurch, Daß fie vor der Welt unſtraͤf 


zu thun; fo hoͤret er, daß ihn CHriſtus gar | find, auch vor GOTT heilig und gere k 
verwirft, und verdammt alle feine Heiligkeit | jeyn wollen. _ me. 
und gutes Leben, und affo gan widerfinnifch | 12. Alſo faher Chriſtus allegeit feine Pre⸗ 


führer. Ex lober Chriſtum als einen Bie⸗ digt des Evangelii mit dem Stück an, offene 


dermann; fü führer Shriftus zu, und fpricht, baret und Iehret zum erſten diß, "welches Feis 
du bift wiederum ein ſchaͤndlich Dann; Er|ne Vernunft aus dem Geſetze nicht hat noch 


 ghut Chyitto die Ehre, und heiſſet ihn einen | weiß; Daß alle Menfchen, wie fie ind und. 
 Meifter, von GOtt Fommen; fo fpricht Chri⸗ eben von Pratur, verdamme und a 


- fürs wieder, es fen beude, feine Lehreund er | Sünde find, tie aud) St. Paulus inder 
En falſch x und ſchon aus GOttes Neid) Epiſtel zun Römern bald im Anfang bewei⸗ 


ausgefehlaffen. Denn. was if es anders ſet und ſchleußt. Und ift alfo erftlich diefee 


-gefagt in Diefen Worten, denn fo viel: Du Spruch und Schluß gefest: Daß der 
thu — une 
feneft fromm und unftäflich, Daß es muͤſſe Vermögen derfelben GOttes Gefesnicht 


Gott gefallen; aber ich fage Dir, es ift al, erfüllen Tann, ob ers fchon fich zu halten 
4eg vor SOtt verloren und verdammt, was unterftebet, und daß esnichtheiffet das Ge⸗ 
du je gelebt und gethan haft, oder noch le⸗ ſetz gehalten, Daß ev Aufferlich nach menſch⸗ 


hen und chun Fannft, und nicht allein bein lichen Kräften die Werke thut; darum koͤn⸗ 


Werk, ſondern auch das Herz und ganʒe Na⸗ ne auch Das Sefeß dem Menfchen nicht ur 
fur, das ift, alles, 1008 du biftund vermagft, Froͤmmigkeit vor GOtt helfen noch von Suͤn⸗ 
es muß alles ab, der Baum mit Wurzel den und ewigen Zorn erreten. 
famt den Früchten hingeworfen und gar derz| 13 Denn wo folches bey den Menfchen 
brannt, undein neuer Baum gemachet feyn. ſtuͤnde, und Durchs Gefeg in Diefer Natur 
1. Und ift alfo diß erſte Stuͤck dieſes koͤnnte zuwege gebracht werden, ſo duͤrfte er 
Geſporaͤchs Chriſti mit Nicodemo nichts ans nicht fagen, wie er bier ſagt insgemein von 
ders, denn eine rechte ſcharfe Bußpredigt, | allen Menfchen: Es fey denn, daß jemand 
da ſich EHriftus, als ein treuer Prediger, von, neuem geboren werde, fo kann er 
fein erbarmet, DaB er ſo unverſtaͤndig, und da eich GOttes nicht ſehen; Das iſt 
much fo fern von GOTTES Reich iftz und|je fo viel gefagt, daß in dieſer alten Natur, 
alfo duͤrre den Himmel Ihm zuſchleußt und | fo der Menſch hat, wie hoch er auch Eommen 
abfagt, ja gar verdammt und Dein Teufel kann, mit Vernunft, Weisheit, Tugenden 
gibt, daß er auch, tie er jetzt lebet und leben begabet und fürtrefflich,, nicht vermag aus 
Tann, nimmermehr Fünne zu GOttes Reich |der Stunden und Todes Gewalt zu fommen, 
kommen, ſondern muͤſſe verloren, in des Teu⸗noch GOtt gefallen, ja, er kann auch nicht 
fels, unter des Zddes und der Hoͤllen Ger erſehen noch wiſſen, wie er doch moͤge in 
malt bleiben, auf daR er Dadurch zu Erkennt⸗ GoOttes Reich kommen. Darum muß bier 


niß fein ſelbſt gebracht, zu rechtem DVerftand kurzum gar ein andrer Menſch, das iſt, die 


und Leben vor GHOtt kommen möge, denn ganze Perſon, anders werden, Die gar neuen 
folche Bußpredigt iſt auch fonderkich noth | Berftand, Gedanken, Sinne und Her 
folchen Leuten, wie Diefer Nicodemus ift, die | habe | 
da in ihrer Werkheiligkeit Daher gehen, und 14 Hier⸗ 


Drepfaltigkeit,. | 5 x — cs 


(E viel ſchoͤne Werke und meyneſt, du Menſch in ſeiner Natur und nach allem 
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80 Voon dem Unterricht, ſo Chriſtus Nicodemo gibt, i581 
14, Hiermit ſieheſt du gewaltiglich, und, / 16. Was iſt das für eine ſeltſame unge⸗ 
als mit einem Donnerſchlag, umgeſtoſſen alle | reimte Dede und Lehre, wollte er gerne ſa⸗ 
‚Lehre und Ruhm aller Dienfchen, fo da leh⸗ gen: wer hat je ſolches gehoͤret, dag je ein 
vet oder fürnimmf, gerecht zu werden Durch Menfch aufs neue geboren ſey, oder Esunte 
diefer ganzen menfchlichen Natur Krafteund [anders geboren werde, denn er fchon ‚gebos 
Werke, oder doch diefelben will neben dem | ven iſt? Was iſt es denn, ſolch unmoͤglich 
Glauben fegen, und fagen, daß fie auch) et-| Ding vorgeben und fordern? Will man die 
was dazu ehun muͤſſen. Denn hier höreft | Leute lehren, ſo muß man etiwas fagen, das 
du je klar, daß der Menfch muß anders ge | dee Menſch thun kann. Diß iſt der menſch⸗ 
boren oder worden ſeyn, ehe er GOttes Reich [lichen Weisheit und Vernunft Antwort auf 
ſiehet, und etwas thut, Das GOtt gefaͤllet. die Predigt von der Buſſe und der neuen Ges 
Nun koͤnnen je Feine Werke nichts dazu thun, burt, Dadürch das Geſetz recht verklaͤret wird; 
daß der Menſch geboren wird; ja, fol ever | und muß wol alſo antworten, weil ſie nichts 
was thun, fo muß er zuvor feyon geboren | anders weiß nor) verſtehet. Denn dieſer 
ſeyn; nun aber hier eine neue Geburt gefor- | Nicodemus, von äufferlicher Frömmigkeit 
dert wird, fo Fünnen je der alten Geburt | und Zucht, die dev Menſch ausfeinen Kraͤf⸗ 
„Werke und Thun nichts gelten noch hels|ten thun Fann, fo er das Geſetz hoͤret, kann 
fen, ja.es iſt ſchon alles verworfen und ver⸗ das nicht hören noch. leiden, Daß man 
danmt. ſolches alles will fuͤr nichts halten und ver⸗ 
15 So kann auch nicht ſtehen, daß man | werfen, Davon alle Welt viel hält, und auch 
wollte fagen, daß die folgenden Werke der ſolcher wenig find, die in demſelben ſchoͤnen 
neuen Geburt zu derfelben etwas thun, denn |fugendlichen Leben und Wandel gehen. Und 
es muß ſchon zuvor Die neue Geburt da jeyn, | alle vernünftige, weiſe, hohe Regenten in der 
ehe man aus derfelben etwas thue; das ift, Welt halten für eine ſchaͤdliche Lehre, daß 
die Perfon muß zuvor geworden feyn, die da | man ſolch ſchoͤnes Leben will verkleinern, und 
in GOttes Reich und gen Himmel gehöre, | darob Dem Evangelio ſchuld ‚geben, es wol⸗ 
‚ehe fie anfaͤhet Werke zu thun, die GOtt | legufe Werke verbieten M 
gefallen. Aber Diefes wird aus dem, fofol-| 17. Aber es wird auch hiemit durch fie 
- get, weiter verklaͤret werden, da er auch fa- ſelbſt bezeuget ihre Blindheit und Unverftand 
„gen toird, wie e8 jugehet, Daß der Menfeh | InDiejen göttlichen Sachen; wie Nicodemus 
neu geboren erde, denn dieſes iftnur der Ans | aus feinem eigenen Munde befennet, der doch 
‚fang, damit er des Phariſaͤers Dunkel nie- | ein Lehrer und Meiſter der andern feynroifl, 
derichläget , und Das Widerſpiel feet, So und verfiegelt feine Klugheit noch mit einer 
nun Nicodemus folches hüret, wird er dar⸗ | gröffern Thorheit, Daß er daher gaufelt von 
ob verſtuͤrzet, weiß nicht, was er aus den leiblicher Geburt von Pater und Mutter, 
Borten Chriſti machen foll, Daß er auch |meunet, er habe es damit wohl getroffen , 
heraus fähres und fpricht: sie Jund — ne er — 
———— | wie denn menfehlicher Weisheit Unart ift, 
— ee Er ſo GOttes Wort nicht verftehet, und doch 
‚wenn er alt iſt? Kann er auch von |apeseit daffelbe urtheilen und meiftern wi; 
neuem in feiner Murter Leib gehen ‚gerade, als wäre Chriftus, den er doc) bez 
und geboren werden? — kennen 
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⸗ Eine andere Predigt am Sonntage der Seil, Drepfaltigkeit, — — 

kennen muß einen Meiſter von GOtt kom⸗ hat, daß, wo nicht der M | 
men, nicht fo Elug, noch felbftfo viel wuͤßte, boren wird, Fönne et nicht in GOttes Reich 
daß ein Menſch nicht kann von Vater und |Eommen. Was aus Fleiſch geboren wird, 
‚Mutter nieder geboren werden, und foldhe das iſt, alles, was ein Menfch nach menſch⸗ 


der Menfeh anders ges 


Geburt ihnen auch nichts hilfe, wie ihm |licher Natur, wie fie jegtiftvon Ydamber, 


Chriſtus folches felbft verlegt. - 
SEfusantwortete: Wahrlich, wahrlich‘ 
ich fage dir: Es fey denn, daß jemand 

geboren werde aus dem Waſſer und 
Geiſt, fo kann er nicht in das Reich 


iſt und vermag. Denn Sleifch heiffer die 


Schrift den ganzen Menfchen, wie er-von 


ater und Mutter geboren Ieber, wirken, 
denken, veden und thun Fann, es werdege 


boren, wenn, wie oft, von wem es tolle, 
und heiffe Fuden oder Heyden; oder, wie 


N 


GOttes kommen. | Joh. 1,13. vondem Geblüt, das ift, natürlich 
178. Du darfſt mich nicht meiftern, roill | gebeven vonden heiligen Bätern, oder durch 
- er fagen, nochlehren, wie ich reden fol; ich | Menſchen Willen dazu kommen, und fol- 
weiß wohl, was ich gefagt habe, und fage | ches angenommen, daß fie wollen GOttes 
es noch, daß der Menſch muͤſſe anders gebo⸗ Volk und Kinder ſeyn. Das alles iſt nichts 
ven werden, oder kann nicht in GOttes Reich anders denn Fleiſch, das iſt, ohne Geift. 


kommen, damit du wiſſeſt, daß er nicht da⸗ Ohne Geiſt aber feyn, heiſſet nichts anders, 
zu koͤmmt aus ſeinem eigenen Vermoͤgen. denn, wie er hier ſaget, in GOttes Reich 


Ich rede aber nicht von ſolcher leiblichen Ge⸗ nicht kommen koͤnnen, das ift, in Suͤn⸗ 
burt, wie der Menſch von Vater und Mut⸗ |den, unter GOttes Zorn, zum ewigen To⸗ 


ter koͤmmt, wie du traͤumeſt, weil |de verdammt feyn. 


du Feine andere Geburt verſteheſt; fon- 
‚dern von einer andern neuen Geburt, sus 
Waſſer und Geift: denn du hoͤreſt je wohl, 
daß ich eben diefelbe Geburt vom Vater und 
Mutter verworfen habe, darinn du und alle 
Menſchen, fie ſeyn Juͤden oderandere, ge 
boren find, Und wenn diefer Verftand der 
Wiedergeburt des Menfchen follte gelten, fo 
wäre es Doch nichts anders noch beffers, denn 
zuvor, wenn er gleich hundertmal von neuem 
aus Mutterleibe geboren wuͤrde. Deß gibt 
er ſelbſt Urſach, damit, daß er ſpricht: 
Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt 
Fleiſch, und was vom Geiſt geboren 
wird, das iſt Geiſt. 

19. Das find zween klare Sprüche, da⸗ 
miter des Pharifaers Gedanken und Traum, 
vonleiblicher Geburt, niederfchläget, und ſei⸗ 
ne angefangene Rede verklaͤret, Da er gefagt 


20. Das ift je ein kurz, duͤrre, ernftlich 
und ſchrecklich Urtheil über alle Menfchen, 
wie fie von Natur find, und ift Damit bes 
fchluffen, daß durch die Lehre und Werke 
des Gefeges, fü der Menfch nach demfelben 
vermag zu thun, niemand der Sünden log, 
noch vor GOtt gerecht Wird: denn dadurch 
wird die Natur nicht anders, fondern bleis 
bet wie fie zuvor iftz darum kann dadurch 
der Menfch noch nicht in GOttes Reich kom⸗ 
men, noch das ewige Leben erlangen. 

21. Wiederum: Was aus Geiſt gebo⸗ 
ren wird, das iſt Geiſt. Geiſt heiſſet, 
was über die Natur und menſchlich Ver⸗ 
mögen GOtt in ung fehaffet, nemlich geift- 
liche Erkenntniß, Licht, Verſtand, ſo er uns 
offenbaret, dadurch wir GOtt erkennen, 
und uns zu ihm kehren, ſeine Gnade ergrei⸗ 


fen, und an ihm hangen ec. Soll foldhes 8 


im 





Ne "Don dem Unterricht, ſo Ehriftus Nicodemo gibt, 
im Menfchen ln geſchehen, fomuß | Darum müffen wir Diefe 
| ift Das Herz erneuret | beffer anfehen, was da heiffe, aus WOaffer 
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N ai u orte ein wenig 
durch den Heiligen Ge 


und angezundet Werden, daß es GOttes | und Geiſt geboren werden. 


A. 


von GoOtt gegeben iſt, daß der Menfch fol- 


- Sohn, offenbaret und gebracht, „Davon er 
bier ſagt, und hernach weiter verklaͤren wird, 


uͤnd Irrthum ſtrafet, fondern auch anfahet 


nach wird er auch fagen, wie und Durch wen 


Heiligen Geift geſchehe; und alfo Ehriftus 


— 
Willen gegen ihm lerne erkennen, und wiſſe, 24. Und ſiehe erſtlich, wie er dieſen Ni⸗ 


wie er Gnade und ewiges Leben a. führet und weifet auf das Auffers 

22. Das Fann nicht hun allein die Pres | liche Amt in feiner Kirche, welches ift die 
digt und Lehre Des Gefeßes, welches fordert | Predigt und Taufe, weil er fpricht: Der 
wol unfer Werk und Gehorfam, aber weil) Menſch müffe von neuem geboren wer- 
fichs in der Natur nicht findet, fondernnur den, aus Waſſer und Geiſt. Denn er 
das Widerſpiel gefuͤhlet wird, thut es niche | vedet biemit von Dem Amt, das Johannes 
mehr, denn Daß es uns fehuldiget, und alſo der Täufer angefangen hatte, als der Vor⸗ 


unter GOttes Zorn zur ewigen Hölle ver⸗ lauf und Diener Chriſti, wiedie Pharifäer 
dammt, wo es recht erkannt wird, und muß und Nicodemus wohl mußten und geſehen 


und damit Johannis Predigt und Taufe bes 
fratiget haben, alfo, daß feld) Amt gehen 


ches zum erſten lerne. Aber wo er nicht ſoll 
und gelten ſolle, als von GOtt dazu geord⸗ 


in ſolcher Verdammniß bleiben, ſondern auch 
Gottes Gnade ſich verſehen und troͤſten moͤ⸗ 
ge, ſo muß dazu kommen ein ander Wort 
und Predigt, welches ſey des Heil. Geiſtes 
Predigt und Amt, durch Chriſtum, GOttes 


und daß niemand ſoll sen Himmel Eommen, 
wer folches nicht annimmt oder verachtet. 







Taufe, fo Johannes geführet, und ihr Dhas 
wie Diefelbe Predigt lautet ꝛc. ihm geſtrafet ſeyn, ſondern euch daran geaͤr⸗ 
23. So iſt nun mit, dieſem Spruch die 
Urſach angezeiget des erſten Stücke dieſer 
Predigt, warum der Menſch nach ſeiner 
Natur, darinn er geboren, nicht kann in 
GoOttes Reich kommen, und warum einer 
andern neuen Geburt noth ſey, die durch den 


muͤſſet ihr alle annehmen, ſo ihr anders wollt 


‚bier helfen noch nuͤtzen euer Moſiſch und euers 
Geſetzes Waſchen, Reinigen, Opffer, Got⸗ 


hiermit nicht allein menſchliche Unwiſſenheit diß Amt, fo vorn mir geprediget, und auf 
mich taufet, wie Kohannes gethan, und 
zu lehren, was die neue Geburt fey, und 
wie fie zugehe, wiewol er albier noch nicht 
alte Stücke faffet, fodazu gehören; fondern 
zeiget erftlich allein Caufas efhicientes, Urs 
fach) und Mittel, woher folche neue Geburt 
Eomme, und wodurch fie gefchehe; denn dar⸗ 


tes Neich kommen und felig werden. 

25, Und fol) Amt preifet er hiemit alfo, 
daß es fen des Heiligen Geiftes Amt und 
Merk, dadurch der Menfch neu geboren 
werde, und fey nicht.eine fehlechte Waſſer⸗ 
taufe , fondern auch der Heilige Geiſt dabey; 
fie erworben, und wie fie empfangen wird. 

ZLutheri Schriften ı1, Theil, 


vifaer nicht Habt wollen annehmen, noch von: 


gert, als aneiner neuen ungehörten Predigt, 
rider eure Heiligkeit des Geſetzes, dieſelbe 
tesdienft und Heiligkeit; fondern allein durch 


durch Fein anders werdet ihr mögen in GOt⸗ 


und wer alfo getauft wird, Der fey nicht als - | 


S 
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net, daß man Dadurch neu geboren werde, 


Als wollte er fagens Eben das Amt und, . 


GOttes Neich ſehen. Undwirdeuhnichts _ 
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1386 Line. andere Predigt am Sonntage der 
lein aus IBaffer, fondern von dem Heiligen gefagt, als fo er fagte; M 
Geiſt getauft, welchesvon anderm Waſſer⸗ durch dieſe Predigt des Evangelii 


TR > ) . 
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Heil. Dreyfaltigkeit. 187° 
Der Menſch muß 


bad oder Taufen, als das Juͤdiſche Baden der Taufe von neuem geboren werden, in 


und Wafchen mit allen ihren Ceremonien | welchem der Heilige Geift wirket c. Denn 
tar, nicht Eann gefagt werden, daß dabey durch Das Wort erleuchteterdas Herz, und 


der Geift fen; fonft wäre nicht noth geweſt zeiget GOttes Zorn über Die Simde, und. 

einer neuen Taufe, und Fönnte nicht gefagt | wiederum GOttes Gnade, um feines Soh⸗ 
werden, daß, unangefehen Moſis Gefes|nes Ehrifti roillen verheiffen, dadurch die 
und Gottesdienft, müffe ein anders ſeyn, Herzen entzundet, anfahen zu glauben, und 


dadurch der Menfch neu geboren werde, aus | ich nun zu GOtt Eehren, feiner Gnade trö⸗ 
dem Geiſt; freylich darum, _daß bey ihnen |ften, ihn anruffen und ihren Glauben zu er⸗ 


* der Geiſt noch nicht gegeben wird noch wecken und ſtaͤrken auch die Taufe gibt, als 
wirket. 


ſey oder Mittel, dadurch der Menfch neu gez | ung ſolche verheiſſene Gnade zuſpricht ſtets 
boren wird und in GOttes Reich kommt, veſt zu halten, und den Heiligen Geiſt zuges 


| ein gewiß Zeichen, neben dem Wort, daß 
26. Alſo zeiget er, daß Fein ander Werk er unfere Sünde abwaſche und tilge, und. 


denn diefes, welches iſt das Predigtamt und 
die Taufe, und der Heilige Geift Daran ger 
bunden, der durch folch Amt wirket in des 
Menfchen Herz. Denn er redet nicht von fol- 
- chem Geift, der da verborgen fen, und nicht 
Tonne erkannt werden, wie er perſoͤnlich in 
feinem göttlichen Weſen bloß und ohne Mit- 
tel fuͤr fich felbft iſt; fondern der fich offen: 
baret im aufferlichen Amt, da man ihn hoͤ—⸗ 
vet und fiehet, nemlich im Predigtamt des 
Evangelii und der Sacramente. Denn 
GoOtt will auch nicht mit dem Geift verbor- 
gen und heimlich fahren und handeln, oder 
mit einem jeden ein befonders machen: wer 
Eonnte fonft erfahren oder gewiß werden, wo 
oder mie er den Heiligen Geift fuchen oder 
treffen möchte; fondern hat esalfo geordnet, 


\ 


ben ec. Davon zur andernzeit weiter gefagtift. 
28. Darum merke aus diefem ext, wie 


er mit klaren Worten der Taufe, die er nen⸗ 


net Waſſer, ſolchen Preis und Kraft gibt, 
daß dabey der Geift ft, und der Menſch das 
durch neu geboren wird. Denn hiemit were 


den niedergelegt alle falfche Lehre und Irr⸗ 
thum wider diefe Kehre vom Slaubenundder 


Taufe. Zum erften, der Papiſten und ih⸗ 
ves gleichen, fo ihrer. eigenen Werke Gerechs 
tigkeit und Seligkeitfuchen. Denn hier hoͤ⸗ 
veft du, daß nichts dazu vermag und thut 
des Menfchen eigen Verdienſt oder Heilige 
keit, aus der alten Geburt vom Blur und 


Fleiſch, oder aus eigener Wahl und Düns 


kel zumege gebracht; fondern es muß eine 
andere Geburt feyn, durch die heilige Tau⸗ 


daß der Heilige Geift bey dem Wort und |fe, da der Menfch nichts felbft zuthun kann, 
Gacrament offenbarlich vor der Menfchen | fondern durch gottlichen Willen und Gnade 


Dhren und 
aufferlich Amt wirken, daß man wiſſe, was 
da geſchieht, das ſey wahrhaftig durch den 
Heiligen Geiſt geſchehen. 


Augen ſeyn ſoll, und durch ſolch gegeben wird der Heilige Geiſt durch das 
aͤuſſerlich gepredigte Wort und Waſſer, 


welche find zu dieſer neuen Geburt Vater 


und Mutter, dadurch der Menſch vor GOtt 


27. Darum iſt in dieſen Worten, esfey neu, rein und heilig wird, ein Erbe des 


denn, daß jemand von neuem geboren 
werde aus Waſſer und Beift, eben ſo viel 


Himmelreichs. 


29, Zum 


bvoll Waſſer der Seele helfen ? So doc) Chris |] 
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0188 _____Dondem Unterricht, fo-Ehriftus Wiicodemo gibt,  __1g65 
>, 29. Zum andern, ift hier auch umgeſtoſ 31. Yus Diefem fi ier meiter, 
fen der Wiedertäu er und dergleichen Rot die Taufe nic oe Du bien eier, bag. 
‚ten Fürgeben, ſo da lehren den Geifk zu fürs | tie der Miedertäuren ao Ding, 
chen auffer oder ohne Wort und Zeichen „ — Rotte laͤtert deß 
durch fondere Offenbarung und Wirkung En onhlentbebrennöge, undanftehenlafs 
som Himmel herab ohne Mittel rn er fparen, bis man alt werde x, 
—— Mittel ec. Ja, die Oder daß die Taufe den jungen Kindern nicht 
liebe Taufe verachten, als ey danichtsmehr Inüge, weil fie es ' ’ 

Deu outer bergelich ABaffr. Daher eben Fnen. Denn hier fh en nenn 
‚pflegen zu laͤſtern: Was Fann eine Hand a utD  foinsgemein alebetift, undgört 
W me Ordnung iſt, daß alle, die da wall 

ſtus klar ſagt, daß bey ſolchem Waſſer in Merck ER pe 
„der Beift fep, und fpricht, daß man F en sic) Eommmen , Die müffen aus 
‚dem Waſſer müfje neu geboren werden ;| den, ee — nr 
wæelches er je. fagt vom rechten natürlichen | ten wollen, oder in die K&nZ jolches verach⸗ 

Waſſer, damit Fohannes der Täufer ge⸗ das Hieffe ee Les an 

tauft, und er feinen Füngern auch zu taufen verachten und nachlaffen. abe eh 

Be len 

bad, dadurch die Kirche Ehrifti gereiniger| „ 31. So wil Chriſtus auch gewißlich die 
wird; item Tit.z, 5. ein Bad der Wieder⸗ ungen Kinder nicht hievon ausgefchloffen, 

‚geburt und der Erneurung des Heilis| ſondern auch in Diefem Spruch gefaffer bar 
‚gen. Beliten, - ee | en fo fie follen in GO Neich kommen, 

30. Fa, Chriſtus ordnet alhier die Wor⸗ ann ihnen Die Taufe mittheile und reis - 
te alfo, und fegetzuvoran und am erften’das| e: benm er will fie je auch neu geboren has 
Waſſlr/ darnach den Geift; damit zu geiz] PER, und in ihnen wirken; wie er anderswo 
gen , daß man den Geiſt nicht ohne und auſ⸗ h heiſſet zu ihm bringen, und fagf,-daffols 
fer dem Aufferlichen Zeichen fuchen fol, fon,| DEF, jo zu ihm gebracht werden, ſou das 
dern woiffen,, daß in , Durch und bey dem aufe| Himmelreich ſeyn. So ſie nun follen zu Chris 
ferlichen Zeichen und Amt der. Geift wirken | MO. Fommen, fo muß man fie der Mittelu..n 
will; daß alfo beydeg bey einander bleibe, Zeichen nicht berauben, dadurch EHriftus 
und aus den Aaffer Durch den Heil. Geift, | auch in ihnen wirket. ae 
oder don dem Geiſt mit und bey dem Waſſer, 32. Solches fage ich aber von der gemei⸗ 















‚der Menſch neu geboren werde, Sonſt iſt nen Ordnung und Hegel, derman fihhar 


es wol wahr, daß, wo das Waſſer allein] ten foll, mo und wenn man die Zaufe kann 
waͤre, ohne Geiſt, fo ware und thäte es da haben: denn wo fülche Noth oder Fall waͤ⸗ 
nichts mehr, denn ander Waſſer oder Bad, re, da man nicht dazu Fommen Eönnte, da 
und würde freylich Daraus Feine neue Ger| muß, wie in gleichen Nothfällen, genug feun 
burt. Darum heiſſet esnicht alleinausdem|daß man der Taufe begehre, und auf das. 
Waſſer, fondern auch, neben und mit dem Wort den Menfchen Ehrifto zubringe und 
Waſſer aus dem Geiſt gehoren. Daß zu opffere davon jest nicht veiter zu fagen. 
dieſer Geburt der Geift als der Mann, das Das ift nun von der Wiedergeburt der 
Waſſer die Frau und Mutter fer. Dbh bh e Waſ 


1590 
ſpricht Ehriflus: des Pharifäers antwortet Chriſtus ‚und | 
Laß dichs nicht wundern, daß ich dir ge- | gibt ihm ein Gleichniß, Damit zu verflären, 


will, und du höreft fein Saufen wol, [pe mache SE ea er 
ER £ het nach dem groflen Schein treff licher Xtßer 
aber du weiſſeſt nicht, von wannen er = — 7 — — 
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Mafeeinufe und Cafes gefagt. Weiter] 34 Auf fie Gedanken und Bunde 


ſagt habe, ihr müffet von neuem gebo- Das er gefagt hat von der neuen Geburt aus 
sen werden, - Der Wind blaͤſet, wo er Waſſer und Geiſt, wie man fülchesfollan 


ine andere Predigt am Sonntage der Seil, Dreyfaltigkeit. 1591 


fehen, nicht nach der Vernunft, welchefiee - 


Fommt, und wohin er fähret. Alſo iffIner, es müffe auch vor GHDtt fo hoch und 


ein jeglicher , der aus dem Geiſt gebo⸗ viel gelten, tie fie es achtet. Lieber Nico» 


ven ift, ; deme, fpricht er, ich will dir fagen, wie es - 


3Es ift dieſem Nicodemo, als einem |jugehet: Es iſt nicht feld) Ding, wie du 
Wweiſen, vernünftigen, frammen Phariſaͤer, |verficheft und denkeft,um diefe Saͤchen das 


eine wunderliche, feltfame Dede, daß er. hoͤ⸗ |alfo vor Augen, Sinnen und der Vernunft 


ret feine und aller Menfchen Werke und [Daher gehe und ſtehe, daß man es faffenund 
Heiligkeit alfo gar vermerfen, Daß es alles 


greifen koͤnnte; fondern ift eine folche Sache 
nichts vor GDtt helfen fol, und eralles ums | und Werk, das da über Menfchen Vernunft 
fonft fol dahin laſſen fahren , wie viel und und Gedanken durch den Heiligen Geift im 
groß es mag gethan und gelebt heiffen, und Menſchen ausgerichtet wird. 
gar ein andrer Menfch werden, fo er dach) 35. Und gehet gleich hiemit zu indes Mens 


nichts anders oder beffers zu thun weiß und |fehen Herzen innwendig, wie es aufferlich 


verſtehet; und foll ſich alleine ganz und gar |gehet mit dem Winde, der da wehet und 
hieher halten, da Doch nichts gethan noch ger blaͤſet, wo und wenn er will, und gehetdurch 
fehen wird, denn das aͤuſſerliche Zeichen, da |alles, was da mächfer, webet und lebet; 
der Menſch ins Waſſer getaucher wird, und das ift nicht mehr denn eine Eleine Lufft, die 
hoͤret das Wort; und glauben, Daß dadurd) wol eine Zeitlang ftille liegt, aber plöglich fich 
folche Beränderung gefchehe des Menſchen, reget, anfähet zu blafen und fauffen, daß 
daß er neu geboren, vor GOtt rein, heilig du nicht mweiffeft, too er herkommt wehet 
und gerecht wird, welches fonft mit keinem jetzt hier, jegt dort; machet plößlich man⸗ 
menfchlichen Werk und Vermoͤgen koͤnne ers cherley Aenderungdes Wetters, und Fannft 
langet werden. Ach, wie kann Doch das feyn, ihn Doch nicht fehen noch faffen, was er fey, 
denket ex, was follte folch gering Ding mos ſondern höreft nur, daß er daher fauffer, 
gen ausrichten, Daß man einen Menfchen |und laßt fid) ſpuͤren, daß er da iſt, fihre 
mit Waſſer täufer oder badet? Sollte das |get und weber, wie man ihn auf dem Waſ⸗ 





nicht viel höher und mehr feyn und gelten, da |fer oder auf dem Felde im Korn ſiehet daher 


\ 


man fiehet einen Menfchen mit groffem Ernft |gehen; Fannftaber nicht fagen, wenner dich 
und Fleiß fich üben nach dem Geſetz, in gu⸗ anwehet, wenn, wo oder miefern er vondie 
ten Werken und heiligen Gottesdienft, und |arigefangen oder hinter dir bleibe, noch ihm 
daher leuchten und feheinen in ſchoͤnem ehr⸗ Zeit, Raum und Maaß ftellen, "wenn und 


baren Leben und groffer Tugend? Was wie er kommen oder rveggehen werde. Und " 
Kann man vor aller Welt höhers und beffers kutz, es ſtehet gar nicht in Menſchen > 
un 


Nennen und preifen ? 
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192... Vondem Unterricht, ſo Chriſtus Ficodemo gibt. — 35 
und Gewalt, den Wind zu faffen oder re⸗ wol auswendig nichts fonderliches noch herr⸗ 
gieren, voie er fich regen oder legen ſoil; ſon⸗ [liches gefehen: denn es kommt hiezu nichts 
dern gehet von ihm ſelbſt frey, und richtet mehr, ‚denn das Wort und Waſſer, fü 
ſein Werk aus, wie, wenn, wo er will, man hoͤret und empfindet, und iſt doch da 
ungehindert und unaufgehalten, daß hiezu des Heiligen Geiſtes Kraft und Werk, 
kein Menſch nichts zu thun vermag, ja auch der das Herz anzuͤndet und erwecket zu rechter 
nicht ausforſchen kann, wie es damit zuge⸗ Gottesfurcht, zu rechtem Vertrauen und 
he, und woher er entſtehe; ſondern, wieder] Troſt Der Gnaden; item, zu rechtem Anruf⸗ 





Pſalm 35,7.ſagt: GOtt bringet ihn her⸗ fen; und alſo das Herz verneuet, daß ſol⸗ 


fuͤr, und laͤßt ihn kommen aus ſeinem ſcher Menſch, ſo das Wort mit dem Herzen 
Baſten und heimlichen Orten, da man gefaſſet, GOttes Zorn, Suͤnde, Tod, 
‚nicht von weiß, noch zuvor erſehen kann. Fleiſch und. Welt uͤberwindet, ſich herzlich 
36. MH, ſpricht er, iſt auch ein jegli⸗ gegen GOtt kehret, Luſt und Liebe krigt zu 
‚cher, der aus dem Geiſt geboren woird, allem Guten. | | 


Da mußt du nicht fehen und saffen nach| 38. Das find rechte lebendige Werke des 
groſſen treff lichen Werken der ſcheinenden Heiligen Geiſtes viel groͤſſer und herrlicher, 


Heiligkeit, fo die Augen füllet, und alſo mit denn der andern Werkheiligkeit welche ha⸗ 


deinem Verſtand dieſe geiſtliche Sachen wol⸗ |ben wol groſſen Schein, und ſich groß auf⸗ 


len richten und faſſen nach dem Geſetz und blaſen vor der Menſchen Augen, und doch 


- » Aufferlichen Weſen, wie groſſe Werke er nichts denn todt Ding iſt, davon das Herz 


thue, wie er lebe und geberde, der da fol nichts geändert wird, Fein rechter gewiſſer 
heiffen neu geboren und ein Erbe im Hims | Troft noch Beſſerung folget, fondern bleibet 
melveih. Es laͤßt ſich hier nicht alfo faffen in dem alten fleifchlichen Sinn und Weſen, 
und greifen, oder mahlen und fürbilden, daß |ohne Buſſe, im Unglauben und Smeifel, in 





man fagen koͤnne: Siehe, da ficheft du den |heimlicher Verachtung, Ungehorfam, Haß 


Mann, der ift einfrommer ide, und Pha⸗ und Feindfcehaft wider GOtt, wie ſichs her⸗ 


riſaͤer dazu, der. das Gefege Hält mit groß Inach im rechten Kampf und Schrecken des 


ſem Ernſt und Eifer, Darum ift er ein leben⸗ Gewiſſens bemeifet, da nichts denn eitel Flie⸗ 
diger Heiliger und GOttes Kind ꝛc. Sons |ben und Rerzweifeln, und zulegt Ungeduld _ 
dern es ift diefe neue Geburt, ſo GHttes | und Laftern wider GOtt folget. 
Kinder mache, oder die Gerechtigkeit vor| 39. Das find die rechten Früchte der groſ⸗ 
GoOtt, ein. under Ding, ſo in des Menfchen ſen fchönen Pharifäifehen Heiligkeit, fo oh⸗ 
Herzen gefchieht, nicht Durch menfchlic) eis ne Erkenntniß Cheifti und des Glaubens iſt, 
u Fuͤrrehmen und Thun: denn das iſt al⸗ und doch nach Dem Gefeg will fromm und 
ke Fleiſch und kann GOttes Reich nicht heilig feyn, daß fich zuletzt erzeigendie groſ⸗ 
fehen, fondern Durch das Wort des Evans |fen, groben Knoten, welche St. Paulus 
‚gel, ſo da.dem Herzen zeiget und offenba- | Roͤm. 7,13, nennet, die Sünde durchs 
vet, beyde, GOttes Zorn über den Men⸗ Geſetz erregt, und wird die Sünde dar 
ſchen zur Buſſe, und feine Gnadedurch den | durch übersus fündig, das it, groß und 


Mittler, Chriflum, zu Troft und Friede ſchwerer, daß der Menſch darunter unterge ⸗ 


des Gewiſſens vor GOtt. | hen, und im ewigen Tode verſinken muß; 
37. In ſolchem Hohen groſſen Werk wird Hhhhhz N 


z 
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æne andere Predigt am Sonntage der “eil. Drepfaltigkeit, . ” 
ob fich mol zuvor Diefelbige Stunde und heim⸗ |gemahlet , twie es in Diefer neuen Geburt 


licher Tuͤck des Herzens eine Zeitlang gedeckt |gehet.. Zum erſten, das äufferliche Amt 
hat mit äufferm Schein groſſer heiligen |des Worts, und die Kraft, fo — 
Werke und Ungehorſams des Geſetzes, und Geiſt dadurch wirket: denn gleichwie in dem 
alſo der Menſch ſicher dahin gehet in fleiſch⸗ Winde find zuſammen die zwey Stücke: Das 
lichem Duͤnkel, und lebt , wie St. Paulus Wehen, welches iſt ſelbſt der Wind; und 
ſagt Roͤm.7,5. ohne Geſetʒ, das ift, ohne das Sauſſen, fo man von auſſen höre, 
rechte Erkenntniß und Fühlen der Sünde, |gleich das Wehen nicht gefehen noch gefühs 
und alfo auch allerdings ohne Geiſt it. let wird, ohne von dem, den er anbläfet. 


obr 





40. Wiederum aber, wo der Heilige] Alfo find hier auch bey einander die weh 


‚Geift ift, da wirket er auch ander Herz und | Stücke: das Wort, melches ift eine leible 


Muth im Menfchen, daß er nun nichtmehr che Stimme, die man hoͤret, und der Beifk, 


vor GHOtt fliehet; fondern, ob er wol weiß |mit und bey dem Wort wirkend; welche 


und befennet, daß er Sündehat, und GOt⸗ Kraft niemand fiehet noch empfindet , denn 
tes Zorn verdienet, doch tröftet er fich der |melchen der Geiſt trifft, und duch gewißlich 


‚Gnade in Ehrifto, fo durch GOttes Wort iſt, wo das aͤuſſerliche Wort und Taufe ge⸗ 


verheiſſen und verkündiget, denen, Die da het; und alſo der Geiſt in ſolchem Aufferlis 
Buſſe thun und glaͤuben; und alſo ein kind⸗ |chen Amt gleich leibhaftig ſich laͤßt ſehen und 
lich Herz zu GOtt krigt, als zu ſeinem lieben greifen, und ein gewiß Wahrzeichen gibt, 
Vater, und froͤhlich vor ihn treten und ihn wo man ihn ſuchen fol, und wo er wirke, 
anruffen kann, im Slauben des Mittlere rt A innerliche Kraft: vor Augen vers 
Chriſti. borgen iſt. J 
9 Solch neu Herz und Leben, ſage ich, 43. Darum mußt du, wie ich geſagt ha⸗ 


wigket der Heilige Geiſt in dem Menſchen |be, in dieſen Worten: aus dem Beift ges 


durch nichts anders Aufferlicheg oder fichtba- boren, nicht den Heiligen Geift verftehen, 
tes, denn durchs Wort und die Taufe, |wie er droben inder Majeftät und goͤttlichem 
welches doch gar Eein fonderlich Anfehenhat, | Weſen unfichtbar und unbegreiflich iftz fons 
und innmwendig gefchieht, ehe man erjehen |dern, wie er albier auf Erden in der Kirche 
kann etwas an ihm geändert, und Doch will erkannt und ergriffen werden im Wort 
wahrhaftig iſt und heiſſet, ſpricht CHriſtus, und Zeichen; alfo, daß, wo man folches 
vom Geiſt geboren; welches Bernunftund hoͤret und ſiehet, davon ſagen mag: Da 
menſchliche Weisheit nicht verſtehet noch faſ⸗ hoͤreſt und ſieheſt du den Heiligen Geiſt; 
ſet, daß durch ſolch gering Ding, wie ſie es gleichwie man vom Sauſſen des Windes ſagt 
halt, ſolch groß Werk ſollte geſchehen, und | Da hoͤreſt und ſieheſt du den Mind. Und 
vb fie es ſchon hoͤret, doc) nicht glaͤubet; wie kurz, was durch das Amt des Worts und 
auch Nicodemus hier über dieſen Worten|der Taufe: gefchieht, fol —* der Heili⸗ 
noch mehr ſtuͤtzig wird und wundert, und|ge Geiſt gethan haben, wie CHriſtus hier 
darum von Ehrifto geſtrafet wird, daß ers nennet, aus dem Geiftgeboren, den, fo dag 
mit der Vernunft faffen, und nicht glauben | Wort und Taufe hat, ‚oder, wie eranderg- 


J 


wo ſagt, der da glaͤubet und getauft h 


will. 
42: Alſo haben mir in diefem Gleichniß ein | wird x. Marc.16,16. 


Fön, fieblich Bild, Elar und eigentlich fit 44. Zum 
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"96: . Von dem Unterricht, ſo Chriftus FFicodemo gibt, 1597 
44. Zum andern, zeigt auch dieſe Gleich⸗ fehen auf der Menſchen Perſon, wiegroß, 
niß fein, wie dag Chriſtliche Weſen nicht iſt heilig 2x, ſie ſeyn moͤgen, wo ſie nur des Gei⸗ 
angebunden an aͤuſſerlich Weſen, Staͤtte, ſtes Wort und Amt recht fuͤhren. —— 
Perſon, Kleider, und andere Dinge, wie| 46. Es iſt aber und bleibet diß wol ein 
der Juͤden Aufferliche Heiligkeit war, und| wunderbarlich Ding, daran fich menfchlis 
ein Ehrift gefegt ift in die Freyheit Des Geis] che Weisheit ftoffen und Argern muß, ja, _ 
fies, vom Gele und allen ‘Banden deſſel⸗ auch die Ehriften ſelbſt darob fich wundern 
. ben, daß er nicht follnoch kann mit Gefegen,Imuffen, daß fol) groß, trefflich, göttlich 
Degen, Werken gebunden und gefangen] Berk, fol fo geringlich und ſchlecht zuges 
werden, was man ihm auch mag fuͤrſchla⸗ hen, Durch eine arme ſchwache Stimme des 
gen, dazu, daß er dadurch follte vor GOtt Menfchen, da nur das Wort gehet: Ich 
‚gerecht werden; (denn wir veden jest nicht | täufe dich im LTamen. des Vaters, und 
von feinem Aufferlichen Leben, darinneralle|des Sohnes, und des Heiligen Beiftes; - 
Geſetze, Doch ohne Schaden und Nachtheil] item: ich fpreche dir su Vergebung der 
folcher geiftlichen Freyheit des Geiftes und] Sunden, aus Befehl des HErrn Chris 
Gewiſſens, halten mag, Jundbleibt alfoein ſti ꝛc. Da ift nichts, denn der Odem oder 
freyer Menfch über alle Geſetze im Glauben| Hauchen des Worts, fo dir an die Ohren 
des Worts und feiner Taufe, weiler durch] fchlagtz und foll doch dadurch groß Ding 
Chriſtum der Sünden Vergebung, GODt- [ausgerichtet werden, Daß Du rein von Suͤn⸗ 
tes Gnade und den Heiligen Geift hat, und!den, erlofet vom eroigen Tod, ein neu ger 
nach folchem fich in feinem ganzen Leben res; boren GOttes Kind und lebendig wuͤrdeſt. 
gieret: denn er ift nun durch den Heil. Geiſt/ 47. Es koſtet viel Mühe und Arbeit, ehe 
in feinem Herzen wirkend, gerecht und le⸗ ein Menſch Teiblich zur Welt gebracht und. 
bendig gemacher, daß er nicht darf andere] geboren wird, da er muß zehen Monden uns 
Lehre, Werk oder Heiligkeit fuchen, ohn ter der Mutter Herz liegen, und hernachfie 
wie ihn der Geift durchs Wort leitet und|beyde, Mutter und Kind, eben über der 
fuͤhrete. a. Geburt in Angſt, Noth und Gefahr Leibes 
45. Darum ift es um Ehriftlich UBefen| und Lebens ftehen, da der Menfch doch nur 
auch gethan, wie Ehriftus hier fagt, gleich⸗ in DIE elende, fterbliche Leben geboren wird. 

wiemit dem Winde, der bläfer, moermill,) Hier aber ift es fo leichtlich und bald gethan, 
und doch niemand fiehet noch weiß, von| daß Feine leichtere Arbeit da gefchehen kann; 
wannen er kommt, oder wo er bleibet,, wie] denn das IBort dem Menfchen gefagt, und 
weit oder. breit er gehet. Alſo kann man|mit Waſſer getaufet wird, und doch ſo groß 
auch den Geiſt in einem Chriſten nicht fa] Ding wirket, ſo nur das Herz ſolches mit 
fen mit Negeln, Lehren , oder mit der Ver⸗ dem Glauben faſſet, daß er des Augenblicke 
nunft Davon urtheilen, fondern will fehlecht | zum eigen Leben geboren wird, aus dem 
- ungemeiftert und ungerichtet bleiben von je⸗ ewigen Tod und Hölle geriffen. | 
dermann 3 wie auch St. Paulusfagt Cor. 48. Aber es ift auch der Vernunft vers 
2. d.15. ohn allein, daß er fich im Wort und| Fehrte Vermeffenheit, daß fie hier in dieſen 
Bekenntniß von auffen fpüren und hoͤren groſſen Sachen will meſſen und richtennad 

. laßt, und erzeigt; welchem fol jedermann | ihrem Dünfel, wie ſie es verftehet, und nach 
folgen, und fich von ihm vegieren Jaffen, nicht: - | dem, 









1108. 
dem, fo vor ihren Augen und Sinnen groß 
und herrlich iſt; will nicht achten noeh anfer 


ben GOttes Willen und Drdnung, daß 


füiches ſein Wort und Befehl ift, und alfo 


er durch die aufferlichen Dinge felbjt predi⸗ 


get, täufet und toirket, daß da auch muß 
göttliche Kraft und Feucht folgen, wenn ers 
auch durch viel geringere, Aufferliche Ißer- 
ke und Mittel thäte. Darum aud) CHri⸗ 
ftus diefen Nicodemum, der da aud) hievon 
nach feiner Weisheit will urtheilen, hart 
antaftet und ſtrafet. | 


Nicodemus antwortete - und fprach gu 


ihm: Wie mag folhes zugehen? 


JEſus antwortete und fprach zu ihm: 
Biſt du ein Meifter in Iſrael und 
weiſſeſt das nicht? Wahrlich, wahr— 
lich, ich ſage dir; wir reden, das wir 
wiſſen, und zeugen, das wir geſehen 
haben, und ihr nehmet unſer Zeugniß 
nicht an. EN 
49% Da fieheft du, wie ihm fo gar nicht 
eingehet, Das ihm Ebhriftus von der neuen 
Geburt durch die Taufe gefagt hat, und 
durch ein Gleichniß angezeiget, daß man 
das wahrhaftige geiftliche Weſen nicht mit 
Augen fehen und urtheilen Eönne, wie er es 
nach feiner Weisheit und Verſtand, ſo er 
hat aus der Geſetzeslehre, meſſen und faß 
ſen will, und darob ſo verſtuͤrzt wird, daß er 
gleich zuruͤck trit, und ſich aͤrgern muß an 
diefem JEſu, weil er fo ungereimt Ding, 
wie er eg verftehet, furgibt. Als wollte er 
fagen: Soll denn diß allein gelten, daß ihr 
den Menfchen einmal mit Waſſer taufet, 


und dagegen gar nichts und umſonſt gege⸗ 
ben feyn das ganze Gefeg, ſo uns GOtt fo 
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follte feyn-und fehaffen, und man fol doch 


nichts Davon fehen noch wiffen? 
r 50 


Aber biecauf gibt ihen auch Chriſtuß 


eine ſcharfe ernfte Antwort, ehe er die ans - 


gefangene Predigt vollend ausrichtet, da⸗ 
mit er. ihm Seinen Unverſtand zeige, und ſei⸗ 


nen fleiſchlichen Duͤnkel zurück ſhiage. — 
ſpricht er, bift du denn auch ein Meifter 


in Sfeael, das ift, der da Gottes DolE 


lehren und regieren fol, und toeiffeft hieron 
fo gar nichts? Iſts nicht Schande, daß ihr, 


die ihr geſetzet ſeyd, undgerühmet wollt feun | 
der andern Lehrer, felbft fo gar Eeinen rechs 


ten Verſtand habt von Diefen göttlichen Sa⸗ 
en? Nas feyd ihr beffer, denn die Keys 
den, die nicht GOttes Volk ſind noch GOt⸗ 


tes Wort haben, weil ihr nichts mehr ver⸗ 
ehet, denn von menſchlicher Heiligkeit und 
Werk, wie unter den Heyden vernuͤnftige 


weiſe Leute auch lehren, und wiſſet doch gar 


nichts von der Lehre, die da in der Kirche 
fol allenthalben bekannt feyn, von Chrifto, 


von GOttes Neich, und rechten geiftlichen 


Sachen; ſo ihr doch GOttes Wort ſo 


reichlich habt in Moſe und der Schrift, und 


ſoltet das Volk lehren, aus dem Geſetz 


GOttes Zorn über ihre Sünde erfennen, 


und wiederum, Gnade fuchen durch Claus 
ben der Verheiſſung von Ehrifto? So habt 
ihr e8 alles verkehret, wiſſet und habt nichts 
von rechter Buſſe, und gehet: daher ficher 


und vermeflen auf eure Heiligkeit, ſtaͤrket 


euch und andere in GOttes Verachtung 
und Unglauben, traumet euch gleichwol eis 
nen Meßiam, der euch um eurer Juͤdiſchen 


Heiligkeit willen Erönen, undder Welt Herr⸗ 
fchaften geben ſolle. Das thut ihr, die ihr 
wolle die Furnehmften feyn, und damit. . 
weiter von GOttes Neich kommet, und. 


ernftlich befohlen zu halten, und mit groffen |fchwerere GOttes Strafe verdienet weder 


Wundern beftätiget iſt? Oder, wie ift doch |die.andern, auch Öffentliche Suͤnder, wel⸗ 
moglich, daß euer Taͤufen fold) groß Ding a re 
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Gsott offenbaret, und Durch den Heiligen 


, 1600 Von dem Unterricht, ſo Ebriftus Nicodemo gibt. 60 
> sche doch leichter zu lehren und zu bekehren peuer Werk und aͤuſſerlichen Gottesbienft 
‚find, denn ihr groſſe Heiligen, fiehet und greife. Es muß bier die Ders 
5% Dos heißt einen guten ſcharfen Tert Inunft zugethan, und nur die Dhren und 
‚Helefen, doch freundlich, als gegen den, Der | Herzen aufgethan, und gegläubet feyn, was 
dennoch nicht, tie die andern, halsftareig- [euch GOttes Wort fagt, welches wir ge 
lich Chriſtum verachtet: denn folche Ver⸗ wiß von GOtt empfangen, und Befehl ha⸗ 
mahnung iſt ihm Dazu noth, daß er ihm von |ben zu lehren und zeugen. 
ſeinem Unverftand reife, daß er Doch zuhor | 53. Alfe muß es zugehen, fo ihr es auch 
re, und laſſe fich Iehren von Diefen Sachen, Jerfahren wollet, daß ihre gläubet und ans 
wie er folle in GOttes Reich und gen Him⸗ nehmet, und Taffet Dieweil euern Duͤnkel 
‚mel kommen; Darumfpricht erweiter: fahren, der ſich unterftehet ſolch Ding zu 
Wahrlich, wahrlich, ich fage dir: Mir |begreifen und zu meflen, welches doch Die 
reeden, DAS wir wiſſen, und zeugen, Vernunft nicht, yerſtehen noch erlangen 
das wir geſehen haben ıc. kann. Was bedurfte man font GOttes 
“62, She, fo doch wollet Lehrer feyn, wiſ⸗ Worts, Das ich vom Vater gehövet und 
fet und werftehet noch von dem nichts, wel empfangen habe, zu lehren, wie ohannes 
ches in dem Haufen, der da heiffer GOttes und die Propheten. auch aus göttlicher Or 
Wolk, jedermann wiffen fol; und wollet fenbarung des Heiligen Seiftes empfangen - 
doch auch nicht glauben der Lehre, fo wir und bezeuget haben; wie auch St. "Petrus 
wiſſen durch GHDttes ort und Zeugniß, jaget 2 Ep. 1, 21. daß nie Eeine Weiſſa⸗ 
ſondern ſchlecht nach eurem Dünkel richten. | gung ift berfür gebracht aus menfchli- 
Mein, es wirds nicht thun, daß ihr mit eu⸗ chen Willen, fondern die heiligen Men⸗ 
vem.blinden ungerviffen Dünkel unfere ge | ben GOttes haben geredet von dem 
wiſſe Lehre und Zeugniß wollet meiftern, und Heiligen Geiſt getvieben. Darum fors 
difputiven, ob es wahr fey. Was follte der dert er aud), daß man in der Kirche nichts 
Schüler lernen, der da zuvor will mit fei, | anders lehren fol, denn Das man geroiß ift, 
nem Meifter difputiren, ob er auch recht daß GOttes Wort ſey nicht, Das menſch⸗ 
fehte, und alfo felbft ehe Meifter ſeyn, denn | Nber Bernunft und Weisheit gut und recht 
er anfähet zu lernen? So Du es nicht weißt duͤnket. er 
noch verfteheft, folk du auch nicht Davon]... 54. Darum ſtrafet CHriſtus hier bißig 
urtheilen und Flügeln. Haft du es miche feine Juͤdiſchen Lehrer, fo die Gewiſſen vor 
oefehen, fo habens aber wir, Johannes und GOtt, ohn gewiß Zeugniß GOttes Worts, 
alle meine Propheten, geſehen, und bringen wollen regieren und lehren, und dieſe Sa⸗ 
nicht ſolchen ungewiſſen Tand, aus der Ver⸗ chen mit menſchlichem Verſtand reimen; 
nunft gefponnen, ſondern Die Lehre von daraus kann nichts anders folgen, denn daß 
man in ungewiſſem heydniſchen Menſchen⸗ 
duͤnkel hanget und ſchwebet, und nimmer zur 
rechten Erkenntniß und Erfahrung der 
Wahrheit kommt. 
Glaͤubet ihr nicht, ſo ich euch von ir⸗ 
diſchen Dingen ſage; wie werdet ihr 
Be. glaͤu⸗ 






















Geiſt begeuget. Darum gilt es nicht, daß 
du nad) Deinem Verſtande dieſe Sachen 

willſt meflen, oder alfo greifen, ſehen und 
tappen, Wie es zugehe vor Augen, daß ein‘ 
Menfd) anders geboren werde, tie man 
Lutheri Schriften u, Theil, / 
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 gläuben, wenn ich euch von Kimmfi-yihm felbft, als dem verheiffenen und von . 
(hen Dingen fagen werde? 2 Gott gefandten Meßia, GOttes Sohn, 
55» Sch habe euch bisher geſagt von fur, und feinem Amt und Werk zu fagen, Das 


von die Pharifäer gar nichts verftunden, 


ben Dingen, fo auf Erben seftbehen, voie und noch viel wunderlicher in ihren Ohren 


der Menſch muß aus Waſſer und ©eift 
— —— Ey gr — 
wirket durchs aͤuſſerliche Amt des Worts —S 
und der Zaufe welches ihr konnet fehen und mußte vom Himmel herab geſandt werden 
greifen, und habt meine Lehre gefaſſet im |DAB er alle Welt, auch fürnemlich feineigen 
Bilde und Erempel der Dinge, die hrver⸗ Judiſch Volk, ob es wol Moſis Geſetz und 
ſtehet, und müffet bekennen, daß ich recht 


ben, fo noch in irdiſchen und Aufferlichen 
Dingen fürgebildet wird; viel weniger Eon; 
net ihr glauben, fo ich weiter fagen werde 
son dem, das nicht irdiſch, fonderndroben 
im himmlifchen göttlichen IBefen und Nath 
ift, welches niemand weiß denn GOtt al⸗ 
lein, und der da vom Himmelfommt, nem⸗ 
lich GOttes Sohn; und wer davon etwas 
wiſſen undergreifenvoill, dermuß alleinden, 
fo vom Himmel fommt, der ſolches gefehen. 
und zeuget, hören und gläuben; wie 
olget: MALTE 


müffen am Ereuje fterben, gecveuziget und 
‚Sünde, und kein irdiſch noch weltlich? pi 
zu ärgerlich und unleidlich zu hören. 


tur Berderben und Verdammniß vor GOtt 
nicht erFannten, und fich in ihrer Heiligkeit 
ohne Sünde hielten, oder je mit ihren Wer⸗ 
Een Diefelbige abzulegen und dafür bezahlen 


e BR durften, ohn allein, der fie von leiblicher 

Ind niemand fahret gen Himmel, denn Gefängniß und fremder Gewalt erloͤſete, und 
der vom Himmel hernieder kommen | an ihren Feinden vächete, jr 
iſt, nemlich des Menfehen Sohn, der] 57. Darum wil nun CHriftus hiermit 
im Himmel iſt. ſagen: Lieber Nicodeme, zeuch nur deine 
5. Hier faͤhet er nun an von den hohen Gedanken gar rein ab von deiner und aller 
bimmlifchen Sachen zu veden, was da fey | Menfchen Gerechtigkeit und Heiligkeit nach 
der heimliche, ewige, unausfprechliche Rath |dem Gefes, und nimm div nur nicht für, daß 
und Wille, bey GOtt von Ewigkeit bes [du damit wolleſt in GOttes Reich kommen. 
fehloffen. Und vollendet alfo das andere Es thuts alles nicht mit aler Menfhen Ders 
Stück, fo zu diefer Predigt gehörer, vonder ſ moͤgen, wie weiſe, gelehrt, heilig ſie ſeyn; es 
neuen Geburt, das iſt, wie der Menfeh von |ift ſchon bey GOtt befchloffen von Anfang, 
Sünden gerecht, GOttes Kind und Erbe |daß Fein Menſch, der von Adam geboren, 
des himmlifchenervigen Lebens werde; nem» |Fann noch mag gen Dimmelfommen. 
lid), moher und warum die Taufe folhel 58. 3a, es ift hier auch nie Fein Heiliger 
Kraft habe, und durch wen es erworben ſgeweſt, der da hätte mögen durch fich ſelbſt 
und verdienet fen; item, tie ſolches muſſe [gen Himmel kommen, wer er auch geweſt 
empfangen werden. Und hebt hun gn von]! € 


—* 
j * 
ey: A 


lautet, denn das er bishergefagt hat. Denn 
fie Eunten gar nicht denken, daß ihr Meßias 


——— hatte, — unter ep Zorn 
| icht wollefgfäu, verdammt und verloren, erloͤſete, und zu 
Denen, OD er Nun BUDEo NACH, COOLE DIOR Gnaden braͤchte; viel weniger, daß erfüllte - 


zum Opffer werden fir ihre und aller Del 
und Herefchaft Haben: das war Ina ae 
machet, daß fie der ganzen menſchlichen Na⸗ 


vermaſſen, daß fie dazu keinen Meßias be⸗ 
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1604 Von dem Unterricht, ſo Ehriftus Flicodemo gibt, 6 
iſt, Wam, Noah, Abraham, Moſes, Elias, |mel herab gefahren oder Eommen, nicht 
- Kohannes ic. deren hat Feiner und kann Eei- alſo, wie ein Engel herab führer und erfcheis 
ner haben den Ruhm, daß er habe mügen Inet, und darnach wieder verſchwindet, und 
gen Himmel fahren, dag ift, GOtt vers davon fahrer; fondern, Daß er die menſch⸗ 
fühnen, ‚die Sünde und Tod wegnehmen, liche Natur an fich genommen, und, wie 
und ewiges Leben erwerben, ihm felbft oder Johannes c. 1, 14. ſaget, auf Erden unter 
andern, Soll aber jemand gen Himmel, uns gewohnet hat ꝛc. Darum nennet ee 
das ift, in. GOttes Reich und ewiges Les |fich felbft auch hier des Wienfchen Sohn, 
ben Eommen, fo muß zuvor da feyn eine fol das ift, wahrhaftiger Menſch, der da, 
che Derfon, die da vom Himmel herab kom⸗ |gleich uns, Fleifch und Blut hat. 
‚ men fey, und in ihr felbft ewige Serechtige| 61. Das beißt aber eigentlich diß Her⸗ 
keit und Seben habe, damit fie GOttes Zorn iniederfahren des Sohnes GOttes, daß 
 verföhnen, Stunde und Tod tilgen koͤnne; er ſich herunter gervorfen hat in unfer Elend 
die hat muͤſſen der Mittler feyn, Dadurch wir |und Noth, das ift, GOttes ewigen Zorn, 
möchten auch gen Himmel Fommen; ja, er mit unfern Sünden verdienet, auf fi) ges 
hat darum müffen vom Himmel herab Eomz |nommen, und ein Opffer dafur worden; 
men, und um: unfertroillen auch unfer wie er hier felbft fast, daß er müffe erhoͤhet 


Fleiſch und Blut werden, das ift, unfer werden. Weil aber diefer Menſch vom 
Himmel herab kommt; fo muß er für feine 


Elend und Sünde auf fich laden und tragen, t 

59. Alſo zeucht er hiemit alles zu ſich was | Perſon ohne alle Suͤnde ſeyn, unſchuldig, 

er zuvor geredet von der neuen Geburt und und in goͤttlicher Reinigkeit; alſo, daß er 
GOttes Reich, daß man wiſſe, daß nie⸗ nicht heiſſet, alſo wie wir, vom Fleiſch ge⸗ 

mand dazu kommen kann, ohn allein durch boren, fondern von dem Heiligen Geiſt; und 
ihn, und um ſeinetwillen; ſonſt huͤlfe es ſein Fleiſch nicht iſt ein ſuͤndlich, ſondern ein 
auch nicht, obgleich jemand gern wollte von rein, heilig Fleiſch und Blut; und das dar⸗ 
feiner alten Geburt rein und neu werden durch um, daß er koͤnnte unfer fündig Fleiſch und 

den Geiſt; denn es koͤnnte doch niemand da-Blut durch feine Reinigkeit und heilig uns 
zu kommen, wo er es nicht zuwege gebracht befleckt Opffer auch rein und heilig machen. 
und erlanget hatte; fo ware auch bey der| 62. Was iſt aber das, fo er ſagt: Des 
Taufe die Kraft und Beiftnicht, wo es nicht Nenfchen Sohn, der im Himmel iſt? 
durch ihn und um feinetteillen gegeben wuͤr⸗ Wie ift er vom Himmel gefahren, und if 
de. Darum ift nun diß das Hauptftück, [doch im Himmel? Iſt er nicht erſt hinauf - 
darauf es alles ftehet, daß diefe Perſon er- |gefahren am. vierzigften Tage nad) feiner 
kannt und ergriffen werde, auf daß wir durch |Auferfiehung, in. den Wolfen? Er ift wol 
fie auch gen Himmel kommen mögen; wie herab gefahren in unfer Sleifch und Blut, 
er bald befchlieffen wird. und bat fich gedemuͤthiget unter alle Mens 
\ 60, Er: mahlet aber feine Werfon alfo, Ifehen, bis in den Tod am Ereuz, als von 
daß er fen Der verheiffene Heiland vom Him- GOtt verlaffen und verfiucht; aber Doch in 
melfommen, dasift, wahrhaftiger GOt⸗ |dem nie von GOtt gefchieden, fondern alles 
tes Sohn von Ewigkeit: denn fo er vom zeit bey GOtt geblieben, und alfo ſtets 
Himmel Fommt, fo muß er ewiglich bey lim Himmel geweſt, und. ewiglich iſt; alſo, 
GOtt geweit ſeyn. Zrifabervomaim|  Siiiie : daß 
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1506 __ Eine andere Drsbige am Gomntage Der Zeil.Deefäligtein, 1607 
daß er allgeit den Vater gegenmärtiglich | wir auch hinauf gen Himmel kommer 
ſchauet, und mit ihm in gleicher Gewalt und gen, das iſt, was er fuͤr uns gethan, 
Macht regieret und wirket, ohn, daß ſolches wie wir ſeine Wohlthat empfahen und theil⸗ 
zu tief verborgen und nicht zu ſehen war, haftig werden. 


rt u in ee ee re >. 
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Und prediget hiemit von 
weil er fich in feinem Herniederfahren , das |dem hohen Werk unſerer Erloͤſung, ſo GOt 
iſt, da er fich der göttlichen Geſtalt geäuflert, |in feinem ewigen Rath befchloffen, und alfo 
wie St. Paulus Philipp. 2,7. fpricht, und hat muffen geſchehen aus unausfprechlicher 
in Enechtlicher Geftalt durch Leiden und Tod | geundlofer Liebe GOttes gegen das menſch⸗ 
daher ging, bis fü lange er aus Demfelben liche Geſchlecht, auf daß es nicht ewiglich 
geriffen, wieder erhöher ward, und fic) verloren würde; wie wir im Evangeliodee 
feßete zur Rechten GOttes; da er auch nad) | Pfingfimontags, ſo bald nach Diefen Wors 
feiner menfehlichen Natur der HErr iſt uͤber ten folger, gehöret haben, Dennmweilfont 
Tod und Hölle und alleCreafuren, welches kein Rath noch Huͤlfe war, feinen ersigen 
er durch feine fichtbare Himmelfahrt, da er | Zorn uber die Sünde zu verfohnen, undoon 
vor der Jünger Augen in die Wolken auf dem ewigen Tod zuerlöfen, durch Feine Crea⸗ 
gehaben ift, erzeiget hatz wie er auch ſicht⸗ tur im Himmel und Erden, fo hat muffen 
barlich wieder Eommen, und ſich erzeigen |der einige Sohn GOttes an unfere Statt 


wird allen Menfchen. - 

63. Alſo heißt des Menſchen Sohn her⸗ 
nieder und wieder hinauf gefahren, und doch 
zugleich im Himmel in goͤttlichem Weſen, 
Gewalt und ewiger Gemeinſchaft mit dem 
Vater geblieben. Denn er redet hier nicht 
von der leiblichen Verwandelung der Staͤt⸗ 
te, ſondern von geiſtlicher Fahrt ſeiner Er⸗ 
niedrigung und Erhoͤhung, das iſt, ſeines 
Leidens und Todes, und Auferſtehung, und 
von der himmliſchen Gemeinſchaft mit dem 
Vater, die nicht an leiblich Weſen, Ort 
noch Stätte gebunden, welche er von Ewig⸗ 
Feit gehabt, und auch in menſchlicher Na⸗ 
tur, fo bald er diefelbige angenemmen;, in 


treten, für unfere Suͤnde ein Opffer wer⸗ 


den, dadurch GOttes Zurn verſoͤhnet werde 


und Abtrag geſchehe. Das Berk ift nun 
unfer Heil und Troſt, und die Kraft, foin 
der Taufe wirket, Daß wir neugeborne Mens 
ſchen werden, und gen Himmel kommen 
moͤgen. * | ar 
65 So ift nun die Meynung: Daß er 
hinauf und herab fähret und droben iſt, dag 
ift fein, hilft uns noch nicht, er hats Gewalt, 
und Fanns ihm niemand nachthun. Aber 
wenn er fo ſpricht: Ich habe für mich alles, 
und bin droben im Himmel, aber ich will 
nicht alfo alleine fahren, fondern die Men⸗ 
ſchen -mit mir hinauf ziehen, die fonft nicht 


ſolchem himmliſchen Weſen allezeit geweſt koͤnnten hinauf fahren; das follalfozugeben, 


und geblieben ift. 


daß fie fich an mich ſollen haͤngen. Sch will 


nd mie Mofes in der Müften eine) mich laſſen ereuzigen, undauferftehen; wel⸗ 


Schlange erhöhet, alfo muß des Men: 
ſchen Sohn erhöher werden; auf daß 
alle, die an ihm glauben, nicht verlo: 


che denn an mich glauben, daß ich für fie ges 
ftorbenbin, Diefelbigen, ob fie aus ihrer Kraft 
nicht in Himmel fommen, will ich fie dens 
noch mit mir ziehen. Alſo trägt er ung, 


ven werden, fondern Das ewige Erben | und hanget uns an feinen Hals, wo er hin⸗ 


Haben. 
64: Da zeiget er nun, wie und wodurch 


faͤhret. Darum iſt es nicht unſre, ſondern 
fremde 


—— ee en" 
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1608 . . Von dem Unterricht, ſo Ebriftus Nicodemo gibt, . 1609 
fremde Kraft, daß wir felig werden; da⸗ noch Rath dawider finden; damitaber ward 
mit abermal alle unfere Werke verworfen Jihnen geholfen, daß fie Die eherne Schlange 
a 0, [Qlaben, Das doc) ein gering Ding war, 
65. Hier führet er nun eine feineliebliche 
Figur ein, die ung Ehriftum aufs allevfei- [rechte Schlange; fie war aber todt und oh⸗ 
heſte abmahlet, aus den 4. Buch Mofisam Ine Gift, dazu auch heiffam. richt deß 
21,679, da die Juͤden in der Wuͤſten z0-|das Erz ihnen helfen koͤnnte; aber das thate 
gen, da der Weg fo lang war, und Eeinles, daß GOttes Ordnung und diß Wort 
Brod noch Waſſer hatten, murveten fie wi-|daben ſtehet: Wer gebiffen ift, und fieber 
‚der Mofen, und wurdenfehrungeduldig; da ſie an, der ſoll genefen. Diß Wort Elebr 
ſchickete GOtt feurige Schlangen unter fie,fan der Schlange, und in Kraft deffelben 
die fie biffen: als in dem Sande gegen der |half die Schlange. — 
Sonnen ſehr groſſe Wuͤſten find, Darinne) 69. Alſo deutet es nun Chriſtus auf ſich: 
‚man nichts zu eſſen noch zu trinken findet; Wie Moſes die Schlange erhoͤhet, ſo 
darum find auch darinn trefflich viel boͤſe l nuß des Menſchen Sohn auch erhoͤhet 
Wuͤrme. Aber das war eine ſonderliche werden ꝛc. Das iſt die rechte Auslegung 
pöfe Act, von Schlangen, welche, wenn fieJund Deutung des Bildes oder Figur, Wir 
einen Menſchen biffen, fo groffe- Hitze und [find auch gebiffen und geftochen ven dem 
ſo geoffen unlöfehlichen Durſt im Menfchen |mordlichen Gifft des Teufels, welches iſt die 
entzundeten, daß er mußte daran ſterben; Suͤnde, wie St. Paulus fagt: Die Suͤn⸗ 
darum man fie heißt feurige Schlangen, als |de ift ein heiſſer gifftiger Bißund Stich; 
man auf Griechife) nennet Dipfades; tie [wo fie ins Gewiſſen Eommt, da ift nims | 
- wol man auch liefet, Daß etliche ſo heiß in den mer Feine Ruhe: fie jaget und treiber. 
Landen find, wenn fie blafen oder Odem ge |den Tod, der Tod jager den Wienfchen, _ 
ben, daß es heraus gehet als eitel Feuer, |daf nichts da ifk, denneinerechte Hölle, 
67. Dawar nun einjämmerlich Schreyen| Da ift Feine Hülfe noch Rath, thue Werke 








und Ruffen über die unmenfchliche Plage im wie viel du willſt, fo-bift du doch verdammf, 


Volk ʒu Moſe; der wußte auch feinen Dach, |bis daß DIE Wunder und Gnade Eommt, 
bis daß ſich GOtt über fie erbarmete, und|da eine andere Schlange erhöhet wird, die 
ſprach zu Mofe: Wache dir eine eherne|doch nicht giftig noch ſchaͤdlich, und allein 
Schlange, die jener aͤhnlich ſey, und der Schlangen Seftalt hat, 
richte fie zum Zeichen auf; wer gebiffen, 70, Warum nimmt er aber Fein ander 
ift, und fieher fie an, der foll genefen. | Zeichen, denn eben der Schlangen, davon 
Alſo machte Mofeeine eberne Schlange, [fie gebiffen waren? Hätte er doch wol et⸗ 
fpricht der Zert, und richtete fie auf zum was anders mögennehmen. Dasifts,das 
Beichen; und wenn jemand eine Schlan-| St. Paulus Nöm. 8,3. fagt: De peccato 
ge biß, fo fabe er die ebeine Schlange |damnauitpeccarum; ex bat dieSünde mit 
an, und blieb lebend. 3 Sünde verdsmmt, Tod mit Tod vers 
68. Nun fiehe, wie Ehriftus in der Hi - 
ftorie fürgebilder ift, Zum erften ift das Wie das? Er wardein SunderamCrey, 
KHauptituek darinn, daß die Juͤden, aebif-Imit Dem Titel, mitten unfer den — 
Q I 





2 


fen von den Schlangen, konnten keine Hulfe — nl 


Diele Schlange hatte einAnfehen, wieeine - 


jagt, Gefen mir Geſetz überwunden 









1610 Eine andere Predigt am Sonntage der Heil. Dreyfaltigkeit, sr. 
als ein Erzboͤſewicht, leidet das Gerihtund! 73. Nun hilft ung das auch nad) nicht, 
‚Strafe, die ein Sünderleiden fol. Er war wenn er gleich taufendmal am Creuz geftor- 
unfehuldig, hat nie Feine Sünde gethan, ben mare, eben ſo wenig, als es jene gehol⸗ 
noch fiel wahrhaftig auf ihn der Name und fen hatte, wenn fie von ſich ſelbſt tauſend 
die Schuld oder Strafe; und alfo damit, Schlangen hatten aufgerichtet, wo nicht - 
daß er die Stunde auf fich geladen, die doch das Wort da ware, als nemlich, das hier 
nicht fein war, und ließ fich richten und ver⸗ ſtehet: Ein jeglicher, der an ihn glaͤu⸗ 
dammenals ein Webelthäter, hat er die Suͤn⸗ bes, ſoll nicht verloren werden ıc, wer 
de vertilget. - ARE, ches ung Tolches zueignet oder appliciret und 
71. Ob er nun tool unfchuldig ift, fo iſt uns gewiß machet, daß wir auchgen Dim 
er doch einem Sünder gleich, und ifE an mel kommen, das iſt, GOttes Gnade, Ur 
ihm eine heilfame Sunde, Damit er ung, |berrvindung der Sünde, Todes und der 
Die wir wahrhaftig Suͤnder find, von dem| Höllen Gewalt, ewiges Leben habenfollen, _ 
tödlichen Gifft helfe, und hat alfodie Suͤn⸗ um diefes echöheten und gecreuzigten Chris 

de am Ereuz verdammt; denn fie hat ihm ſti willen, fo wir ſolches glauben, undalje 
Unrecht gethan, da fie ihn verdammt und an ihm hangend hinauf gefragen togeden. 
zum Tode gebracht hat. Darum geroin) 74. Giehe, das ift die Figur, darinn 
net er nun Recht über alle Sünde in der aufs allerfeinefte abgemablet und fürgebils ⸗ 
Welt, verdammet fie vecht und billig, weil detift, beyde der ganzen menfchlichen Natur 
fie ihn hat verdammen, rollen; alfo, daß Elend und Noth, und des Herrn’ Chrifti 

er nun allen, die da glauben, ſolch Urtheil Amt und Erlöfur>: und die Weife, das 
und Recht über die Sünde zuſpricht: Die durch ſolches erlauget wird. Wie alle 
Suͤnde ſoll dir nicht ſchaden, denn ſie iſt Menſchen durch das feurige hoͤlliſche Gifft 
mir ſchuldig und fußfaͤllig. ‚ Darum fol|des Teufels toͤdtlich verwundet, und dazu 
es Feine Stunde feyn, oder je eine verdamms |Eeine Arzeney noch Hülfe hatte Fünnen zus 

te Sinde wege gebracht werden, wo nicht GOttes 
072, Das ifts nun, daß Ehriftus be⸗ Sohn dazu gegeben und evfchienen wäre, 
fehleußt: Aufdaß alle, die an ihn glaͤu⸗ ſolche Werke des Teufels aufsulöfen, - 
ben, nicht verloren werden, fondern | wie ı Epift. Joh. 3, 8. ſagt; nicht durch groß 
das ewige Leben haben. Das ift eben fo] fe fichtbare Gewalt, Kraft und Macht ſei⸗ 
viel, als dort gefagt ift von der Schlangen: |ner goͤttlichen Herrlichkeit, fondern durch 
Wer ſie anfiehet, der follgenefen, Denn | die höhefte Schwachheit und Unfraft, das 
Chriſtum am Creuʒ anfehen, iſt an ihn glaͤu⸗ ift, Durch fein Leiden und Sterben, da er 
benz; davon ift die Suͤnde vertilget, daß | am Ereuze hanget als ein verfluchter boͤſer 

fie ung Eein Leid thum kann, oder wenn fie) Wurm, und doch diefer todten Schlangen 
ſchon Leid thut, foll fie nicht fchaden, So Geſtalt ein heilfamer Tod und lebendige 
fiegt e8 alleine an dieſem Anfehen, und an! Arzeney ift allen, die durch den Stunden: Fi 
Teinem Werk. Wie aber jenes Anfehen | biß zum ewigen Tod vergiftet und verder⸗ J 
leiblich geſchah, alſo geſchieht diß geiſtlich bet, dadurch ſie ewiglich geneſen und ſelig 
im Herzen, fo wir glaͤuben, daß Ehriftus | werden. | 2 
mit feiner Unfchuld die Sünde hat zunichtel 75. Und ift je gar wunderbarhich zu far 
gemacht, " en —39 
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Voaon dem Unterricht, ſo Chrijtus Nicodemo gibt. 1613 
gen und’ zu gläuben, daß folche Erloͤſung werden, denn diefes gecreuzigten Chris 
und Hülfe gefchieht fo gar ohne allesmenfch-] fi. Alp. gefch.4, 12. | ; 
liche Zuthun. Gleichwie jene arme Seute,| 77. Alſo hat er num die ganze Predigt, 
fo unter den feurigen Schlangen liegen muß⸗ von der neuen Geburt oder Gerechtigkeit 
ten ; welche ob fie ſchon alle Arzeney verſu⸗ des Menfchen vor GOtt, durch alle Stücke, 
cher, ſo fie haben mögen finden, hat fie es fo dazu vonnöthen find zu lehren, gefuͤhret, 
doch gar nichts geholfen, fondern nur aͤr⸗ woher und durch welche Mittel fie Eomme, 
ger worden, je langer und mehr fie fich mit und wie fie empfangen wird, das iſt, vom 
den Schlangen gearbeitet und geſchlagen, Wort, Taufe und Geiſt, der dadurd) wirs 





ſich derſelben zu erwehren: und zulegt, da|Eet: von dem Verdienſt und Opffer Chriſti, 


an aller Hülfe verzagt und Fein Troſt noch um welches willen uns GOttes Gnade und 
Hoffnung mehr ift, wird ihnen nichts ans] eriges Leben gefchenket wird: und von dem 
ders fürgeftellet, denn daß fie ebeneineglei-! Glauben, dadurch wir folches unszueignen. 


he eherne Schlange follten aufrichten laften, | Darum fo bringe nun alfo dieſe ganze Pre⸗ 


dafür fie fich Doch wol mehr hätten mögen] digt zufammen, daß das Endemit dem Anz 


entſetzen und feheuen, und nur mit aufgeha>| fangübereinftimme. So man fraget: Wie 


feinem Schos , rief und ſprach: Water Abraham / exbarme Dich mein, und [ende 


benen Augen diefelbige anfehen; und hat gehet die neue Geburt zu, daß der Geift 
doch alfo-maffen gefchehen, Daß, wer dieſem durchs Waſſer und Wort den Menfchenzu 
GoOttes Wort gefolget iſt fo bald genefen, | GOttes Kind macher? fo, wie Ehriftus 
und weiter unbefchadiget blieben. bier fagt, fo Du wider das Schrecken von 

76. Alſo auch bier, wer da will wider | wegen deiner Stunde den Troft faffeft, und 


- Sünde und ewigen Tod gewiſſe Hülfe und |veftiglich gläubeft, daß, Chriſtus, GOttes 


Rettung haben, der muß auch diefen wun⸗ | Sohn, von deinetwegen vom Himmel her⸗ 
derbaren Rath GOttes hören und folgen, |ab Eommen, und für did) am Ereuz erhoͤ⸗ 
und nur allen andern Troft, Weiſe und | het worden, auf daß du nicht verloren würs 
Werk fahren laffen, allein fein Herz andies |deft, fondern das ewige Sebenhabeft. Diez 
fen Ehriftum hefften, fü fich fir ung hat er» | fer Glaube ift der Kaften und Schrein, fü 


hoͤhen laſſen, unfere Sünde und Tod an |folhen Schag, Vergebung der Sundeund 


feinem Leibe getragen; denn es ift befchlof | Exbfchaft des ernigen Lebens, faffet, und der 


fen, daß Eein andrer Name unter dem Menſch dadurch felig wird; mie Chriſtus 


Simmel dazu beifen RU, daß wir felig ſpricht Dein Glaube hat dir geholfen. 
Evangelium am erſten Sonntage nach Trinitatis. 


Luc. 16, v. 192731, De # 
E⸗ war ein reicher Wann, Der kleidete fich mit Purpur und koͤſtlichem Leinwand, und le: 
Ebete alle Tage herrlich und in Freuden. Es war aber ein Armer, mit Namen Lazarus, 
ver lag vor feiner Thuͤr, voller Schwären, und begehrete fich zu fättigen von den Broſamen, 


‚Die von Des Reichen Tifche fielen; Doch Eamen die Hunde, und ledieten ihmfeine Schwaͤren. 


Es begab fich aber, daß der Arme fiatb, und ward getragen von den Engeln in Abrahams 
Scoz. Der Reiche aber ſtarb audy, und ward begraben. Als er nun in der Hölle und in 
der Oual war, Da hub er feine Augen auf, und ſahe Abraham von ferne, und Lazarum in 


da 
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| Auslegung des Evangelii am erften Sonntage nach Trinitetis. _ 1615 

daß ex das Aufferfte feines Singers ins Waſſer tauche, und Fühle meine Zunge: denn ich leide 
De ee nen Abraham aber ſprach: Gedenke Sohn, daß du Dein € ee 

emziangen haft in deinem Zeben, und Lazarus Dagegen hat Boͤſes empfangen. Yun aber 
"wird er getröfter, und Du wirft gepeiniget. Und über das alles ift zwifchen uns und euch ei- 

ve groſſe Kluft bevefliget, daß, Die da wollten von binnen hinab fahren zu euch, Eönnen nicht, 
und such nicht von dannen zu uns heruͤber fahren. Da ſprach ek: So bitteich dich, Pater, 

daß Du ihn fendeft in meines Vaters Asus; denn ich babe noch fünf Brüder, daß ex ihnen 
bezeuge, anf daß fie nicht gauch Eommen an diefen Ort der Qual. Abraham ſprach zu ihm. 

Sie haben Moſen und Die Propheten, laß fie dieſelben hören. Er aber ſprach: Kein, Vater 

Abraͤham / ſondern wenn einer von den Todten zu ihnen ginge, fo würden fie Hufe thun, 

Ex aber fprach zu ihm: Hoͤren fie Miofen und die Propheten nicht, fo wirden fie auch nicht 

? ‚gläuben, ob jemand von den Todfen anferfiunde. —— 
Innhalt. ER R ee” 
Fin Exempel des Unglaubens und des Glaubens, und einige Fragen. 
; . daß viele Menfchen diefem ı H. 
I, Das Erempel des Unglaubens und I net ee u ; 

Fi h des Slaubens. ı. Wie und warum man in diefem Erempel nicht foB 

*Inghalt des Evangelii 1. 335 auf das aͤuſſere fehen 12. — 

L. Das Krempel des Unglaubens an deu reichen | 2. wie und warum in diefem Exempel auf das innere zu 

5* € z ö s AT 





anne, fehens da finden mir 
1 Wie und warum in diefem Exempel nicht auf das| a den Glauben 13. 


äufferliche au ſehen 2.3- b die Biebe-ra.fenl. - =... > it 
x wL — — — En z : >. sr dieſes — der ganzen Welt diene⸗ 
wie in dieſem Exempel auf das innere zu ſehen, un 35316. 2" Be NR 
> da den wir — a wie durch dieſes el die Vernunft und menſch⸗ 
a den Unglauben 4:6. liche Weisheit gefchändet wird 1.1. 
* von den Früchten des wahren Glaubens 5.6, 5. wie GOtt folche Exempel noch täglich vorſtellet, aber 
b den Mangel der Piebe 7. feq. bie Welt achtet nicht drauf 8. 00 
0 # Die Art des Glaubens umd Unglaubends.o, | 6. dab alle Gläubige dieſem Exempel gleich find 


3 wie diß Erempel lehret, daß, wo fein Glaube i,da| 19.20. 
Ak auch Feine biebe; und wiederum 10. — Ay 
Pr D’* Summa des Evangelii. * 
u Hier haben wir eine. Vergleichniß und Zu⸗ Marin, die Jungfrau, von ibn geſungen hat. 
ſammenhaltung der gleisnerifchen Heiligkeit, mel] 3. Ausgeſchloſſen diefe Bleichnig bier im Ev- 
che heutiges Tages ſchier alles inne hat und befißet, | angelio, haben wir nichts in der ganzen Schrift, 
über das auch von der Welt groß geachtet wird, |das ſich auflehrtete und dawider mare, daß man 

- gleich als fey fie dem Himmel am naheften;) und|fagt, mie Die Verftorbenen ſchlafen nach Diefem - 
des Chriſtlichen Creuges oder Verfolgung , anmwels| Leben bis an den Juͤngſten Tag. Und dieweil man 
her fich die ganze Welt ärgert, und die von je⸗ nicht muß noch ſoll Gleichniß oder Parabel öffentlis 
dermann verfchinahet und verachtet wird. cher, heller, klarer Schrift entgegen halten; ob ichs 

2. Die gleisnerifihe Heiligkeit fuchet das ihre, | auch gleichalles nicht für eine Jautere Parabel ach» 

freuet fich an dem ihren, und koͤmmt niemand zu| te, melches da einer Hifforie Abnlich ft; fo halte 
Huͤlfe; aber das Chriſtliche Creuz muß alles Teiz| ichs Hiermit der Auslegung und Meynung Doctor 
den, liegt vor ber Thür, niemand erzeiget ihm Barm-| Martin Luthers, mie bernach. folgen, wird , nem» 
herzigkeit, hat gar keinen Troſt denn allein Dies] lich, daß wir diß aeg, foin der Parabelangezei- 
fen, daß diejenigen, fo in ber Welt Gedrangniß,| ger iſt, in dem Tode fühlen und empfinden ; denn 
Angft und Verfolgung leiden, in GOtt doch Fries | aber allererſt, wenn die thoͤrichten Jungfrauen ſe⸗ 
de haben. Ein Heuchler wird für fromm gehalten, | hen, daß die il Del in ihren Lampen haben, 
ein Chriſt aber muß ein Keker feyn und ein Got-|und fie gar Feines. Matth. 25,7. faq. Ich hal⸗ 
tesläfterer. Aber GOtt iſt fo gutig und barmher⸗ te e8 fchlecht für ein Gfeichruß: denn wer Moſen 
ag: Die Aungeigen erfüllet er mit Gütern, und die Propheten bier im Leben verachtet hat, 
und Die Reichen laͤßt er leer; Ruc. 1, 53. mielder kann fie dort im Tode von megen ade J 


ung/ 
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1616 D vom SErempel des Unglaubens an dem reichen Mann. .. 1617 
. ‚ dadurch fie bereitan in die Hölle begraben | eben: Sie haben Moſen und di ten 
Ad nie — Darum * den — laß ſie dieſelbigen — tor ? 
u EN Auslegung des Evangelii. | 
| ee Igrobe Knoten hätte gewirkt, wuͤrde fie das _ 
LES Ir haben bisher inden Evange⸗ | Evangelium haben angejeiget, weil es ihn 
NR Xlien mancherley Exempel des} fo gar genau ſuchet, DaB es auch fein Pur⸗ 
IK Glaubens und der Liebe; wie purkleid und Eſſen anzeiget, das doch aͤuſſer⸗ 
BD) denn alle Coangelia Glauben liche Dinge find, und Gott nicht dafelbft 
> 7 und Liebe lehren, daß ihr, nach richtet; Darum muß er gas einen feis 
hoffe ich, reichlich. genug wiſſet, wie Fein Inen heiligen Wandel äufferlich geführet, und 
Menſch GOtt gefallen möge, er glaͤube nach feinem und aller andrer Dünken das 
“und liebe denn. Neun hält uns der HErr|ganze Gefes Mofis gehaltenhabene "Sons 
“in-diefem Evangelio für zugleich ein Erempel|dern man muß ihm ins Herz fehen, und 









des Glaubens, und des Unglaubens oder feinen Geift richten. 
“des gottlofen Standes, daß mir auch an] 3. Denndas Evangelium hat ſcharfe Au⸗ 


dem WWiderfpiel und Gegentheil des Glau⸗gen, und ſiehet tief ins Herzens Grund, as 


bens und der Liebe ung fcheuen, und defto|delt aud) die Werke, die Die Vernunft nicht 
fleißiger dem Glauben und der Liebe anz|tadeln Fann, und ſiehet nicht aufdie Schafs⸗ 
“bangen. _ Denn hier fehen wir ein Urtheil kleider, fündern auf die vechte Frucht des 
Goltes uͤber Die Gläubigen und Unglaͤubi⸗ Baums, ob er gut oder nicht gut fey, wie 
“gen, welches erfehrecklich ift, und auch troͤſt⸗ der HErr im Matthaͤo am 7, 17. lehret. ; 
ſich iſt. Erſchrecklich den Glaublofen,) 4. Alfo, wenn wir hier dieſen reichen Mann 
troͤſtlich den Gläubigen. Auf daß wir anſehen nach den Früchten des Glaubens, 
“aber daffelbige defto beffer faſſen, muͤſſen ſo werden wir finden ein Herz und einen 
wir uns Diefe beyde fürbilden, den reichen) Baum des Unglaubens. Denn dag Eos 
Mann, und den armen Lazarum: an dem) angelium ſtrafet ihn, daß er fich täglich hat 
» Meichen fehen wir Die Art des Unglaubens; koͤſtlich gefpeifet und herrlich gekleidet, wel» 
an Razaro die Art des Glauhens. ches doch Feine Vernunft für fonderlichegrof 
2. Den reichen Mann muͤſſen wir nicht|fe Sünde achte. Dazu die Werkheiligen 
anſehen nach feinem aufferlihen Wandel; meynen, es feyrecht, und fie find es werth, 
denn er hat Schafskleider an, und fein Les] und habens verdienet mit ihrem heiligen Ser 
ben gleiffet und feheinet huͤbſch, und decket ben, und fehen nicht, wie fie davan fündis 
* den Woif meiſterlich: denn das Evangelium gen mit Unglauben. Denn diefer veiche 
ſcchilt ihn nicht, daß er Ehebruch, Mord, Mann wird nicht darum geſtrafet, daß er 
" Kaub, Frevel, oder irgend etwas began⸗ EöftliheSpeife und herrliche Kleider gebraus 
“gen habe, das die Welt oder Vernunft ta⸗ſchet hat; fintemal viel Heiligen, Könige 


“deln möchte? Er ift ja fo ehrbarlich an feirlund Königinnen vor Zeiten herrliche Kleider => 


nem eben gewefen, als jener Pharifaer, |getragen haben, als Galomon, Eſther, 
der zweymal in der Wochen fajtete, und David, Daniel, und andere mehr; fon- 
nicht that, wie die andern Leute, davon Lu-|dern daß fein Herz darnach geftanden, fols 
cas c.18,12. auch faget. Denn wo er ſolche ches gefucht,, Daran gehangenumd erwaͤhlet, 
Lucheri Schriften 11, Theil, £ RER FE * alle 


1618 Auslegung des Evangelu am erften Sonntage nach Trinitatie, —5 _ 
‚alle feine Freude, Luft und Gefallen, und Menſch darauf, Elebet Daran, fücyet es, 


' - 
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‚gleich feinen Abgott daran gehabt hat. Das har Feine Ruhe, bis ers erlange; um 
jeiget an Ehriftus mit dem Wort, täglich, ers uͤberkoͤmmt, fo weidet und mäftet erfich 
daß er taͤglich alſo herrlich gelebthat. Dar⸗ darinnen, wie eine Sau im Dreck, und 
aus man merfet, daß er folches Leben mit! har gleich feine Seligkeit darinnen; fraget 


Fleiß geſucht und erwählet, nicht dazu ges| nichts darnach, wie fein Herz mit SOTT- 


drungen, oder Zufalls, oder Amts halben,|ftehe, und was er andemfelbigen haben und 


oder ſeinem Naͤchſten zu Dienfte darinnen gewarten ſoll, fondern der Bauch ift fein x 


geweſen ifts fondern nur feine Luft damit| Gott; und wenn ers nicht haben Fann, Düns 


gebüffet, und ihm felbft gelebt und gedienet ket ihn, esgehe nicht vecht zu. Siehe, ſolche 
bat, Daran fpuret man feines Herzens] greuliche bofe Früchte des Unglaubens ſiehet 


heimliche Sünde, den Unglauben, als an] diefer reiche Mann nicht und decket fie zu, 
der böfen Frucht. und blendet fich felbit mit viel guten Wer⸗ 
5. Denn wo der Ölaube ift, der fraget| Een feines pharifaifchen Lebens, und verſto⸗ 
nicht nach_hevrlichen Kleidern und nach cket fich felbft_alfo, bis daß da eine Lehre, 
Föftlicher Speife, ja nach Feinem Gut, Chr] Bermahnen, Drauen, noch Verheiſſen hilft, 


ve, Luft, Gewalt, und alem, das nicht] Siehe, das ift die heimliche Sünde, die das 


GOtt felber iſt; fuchet, trachtet und hans] Evangelium ſtraft und verdammt. 


get an nichts, denn an GHOkt, dem hoͤch⸗ / 7. Daraus folget num die andere Sun⸗ 
ſien Gut alleine ; gilt ihm gleich, koͤſtliche de daß er der Siche gegen feinem Nächften 


und geringe Speife, herrliche und fehlech- | vergiffer ; denn da läßt er den armen La⸗ 


Kleider, Denn od fie gleich Eoftliche Klei⸗ zarum vor feiner Thür liegen, und thut 
der tragen, groffe Gewalt und Ehre haben, ihm Feine Hülfe. Und ob er perfonlich nicht 


fo achten fie Doc) der Feines, fondern werden] hatte ihm wollen etwas helfen, daß ers doch 


. dazu gedrungen, oder Fommen Zufalls dazu, | feinen Knechten befohlen hätte, daß fie ihn 


oder muͤſſens einem andern zu Dienfte thun,|in einen Stall trügen und fein warteten, 


Alſo fpricht die Königin Eſther, daß fie uns| Das machet, er hat ganz Feinen Verſtand 


gerne ihre Fönigliche Crone trug, fie mußte von GOtt, hat auch) feiner Gute ‚nie nichts 
es aber um des Küniges willenthun. Da⸗ gefuͤhlet. Denn wer GOttes Gute fühler, 


vid wäre auch lieber ein gemeiner Mann ges] der fühlet auch feines Nächften Unfall; wer 


mefen, aber er mußte um GOttes und deslaber GOttes Guͤte nicht fühlet, der Fühler 
Volks willen König ſeyn. Alf halten fic) auch feines Naͤchſten Unfall nicht. Darum 
alle Gläubigen, daß fie zu der Gervalt, Eh⸗ wie ihm GOtt nicht gefaͤllet, ſo gehet ihm 
re und Herrlichkeit gegroungen werden, und auch fein Naͤchſter nicht zu Herzen, 

bleiben immer.mit dem Herzen Davon, und] 8. Denn der Glaube hat die Art, daß er 
handeln mit aufferlichem Weſen ihrem Näch» | fich zu GOtt alles Guten verfiehet, und als 
ften zu Dienfte, tie der 62, Palm v. ı1.|lein auf den GOtt ſich verlaffer. Aus dies 
fagt: Verlaſſet euch nicht auf Unreche|fem Glauben erfennet denn der Menft 
und Frevel, halter euch nicht zu folchen, | GOtt, wie er fo gut und gnadig fey, da 
da nichts iſt; fället euch Reichthum zu, aus ſolchem Erfenntniß fein Herz weich und 
fo haͤnget das Herz nicht daran. barmberzig wird, Daß er jedermann auch 


6, Aber wo Unglaube ft, da fällt der gern 
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gern alfo thun wollte, wie er fühler, daß ihm dienet haben will ; und doch ſolche greufiche, 
GoOtt gethan hat; darum bricht er aus mit Lie⸗ verkehrte Sünden alle decfer mit einem ge 
be, und dienet feinem Naͤchſten aus ganzem |ringen Schein feiner heuchlerifchen Werke, 
Herzen, mit Leib und Leben,mit Gut und Ehre, mit dem Schafsbalg; gleichwie der groffe 
mit&Scelund Geiſt, und feset alles zu ihm, wie Vogel Strauß, der fo thöricht iſt, wenner 
ihm GOtt gethan hat; Darum fiehet er auch |den Hals mit einem Reiſe bedecket, fo meh⸗ 
nicht nach gefunden, hohen, ftarken, reichen, net er, daß fein ganzer Leib bedecket fen. 
edlen, heiligen Leuten, die fein nicht beduͤr⸗ Ya, hier fieheft du, daß Fein blinder und 
fen, fondeen nad) Eranfen, ſchwachen, ar⸗ unbarmherziger Ding fey, denn Unglaube: 
men, verachteten, fündigen Menfchen, denen | denn hier find die Hunde, die doch Die zor⸗ 
er nuͤtze ſeyn kann, und fein weiches Herz an|nigften Thiere find, barmherziger uber dies 
ihnen üben, und thun, wieihm GOtt ge-| fen Lazarum, denn Diefer reiche Mann, und 
than hat. I erfennen Des Armen Noth, und lecken feine 
9, Aber der Unglaube hat die Art, daß Schwaͤren; fo Doch der verſtockte, verblen- 
er fich nichts Gutes zu GOtt verſiehet. Aus dete Heuchler fo hart ift, daß er ihm die Bro⸗ 
welchem Unglauben denn fein Herz verblen⸗ſamlein feines Tiſches nicht goͤnnet. 
det wird, daß er nicht fuͤhlet noch erkennet,| u. Dieſer Art des reichen Heuchlers ſind 
wie gut und gnadig GOtt fen; fondern, wie nun alleglaublofe Menfchen. Der Unglauz 
. der Pfalm 14,3. fagt, er achtet GOTTes | be läßt fie nicht anders thun noch ſeyn, denn 
nicht, fraget auch nicht nach ihm. Aus wie Diefer reihe Mann fie abmahlet und 
folcher Blindheit folget denn weiter, Daß fein anzeiget mit feinem Leben. Und fonderlich 








Herz fo hart, verftockt und unbarmberzig | find der Art die Heuchler, die für ie Ges 


wird, daß er keinem Menfchen Luft hat zu [lichen wollen geruͤhmet feyn, als unfrer Pa⸗ 
Dienen, ja vielmehr jedermann zu fehaden | piften- und Pfaffenvolk, (wo unter ihnen _ 
und zu beleidigen. Denn wie er nichts Our | noch ſo gute find,) wie wir vor Augen feben, 
tesan GOtt fühler, fo fuͤhlet ex auch Feine | Die Fein vechtartiggur Werk nimmer hun, ſon⸗ 
Luft Gutes zu thun feinem Nächften. Da⸗ | dern nur gute Tage haben, niemand dienen 
her folgst denn, Daß er nicht ſiehet nach Eran- | noch nuß find, fondern von jedermann ihnen 
Ten, armen, verachteten Menfchen, denen er | dienen laflen : Rips raps nur in meinen Sad, 
nutze feyn und wohlthun koͤnnte und folte, |ein andrer habe was er mas. Und ob etli⸗ 
fondern wirft die Augen auf, und ſiehet nur] che nicht haben Esfiliche Speife und Kleider, 
nad) Hohen, Reichen, Mächtigen‘, davon] fo mangelt es Doch am Willen nicht. Des 
er felbft Nus, Gut, Luft und Ehre az |nen folgen denn nach die Reichen, Fürften und 
ben möge. | - Herren, thun viel gute heuchlerifche Wer⸗ 
10. Alſo fehen wir nun an diefem Syem- | fe mit Stifften und Kirchenbauen, damit fie 
del des reichen Mannes, daß unmoglich ift |den groſſen Schalk, den Wolf des Unglaus 
Vieben,, wo nicht Glaube ift, und unmoͤg⸗ |bens, decken, daß fie verftockt und verhärs 
lich glaͤuben, da nicht Liebe iſt; denn eswillitet, und Feinem Menfchen nüse merden, 
und mußbeydes bey einander fern, daß ein Das iffder reiche Mann. — 
Glaͤubiger jedermann liebet und jedermann 12. Den armen Lazarum muͤſſen wie 
dienet; ein Ungläubiger aber jedermann feind | auch nicht aufferlich anfehen mit feinem Ges 
iſt im Herzen, und von jedermannihm gel REE FE 2 ſchwaͤr, 
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ſchwaͤr, Armuth und Kummer, | 
Menfchen find, die auch Jammer und Noth gerehneee.. 
leiden, und doch nichts daran gewinnen; 15. Aber diefen Mangel leibliches Din⸗ 
als der Koͤnig Herodes ein boͤſes Leiden hatte, |ffes erftattet er gar reichlich durch einen geiſt⸗ 
wie inden Gefchichten der Apoſteln c. 12,13.ger | lichen Dienfl. Denn jesund, nad) feinem 
ſchrieben ftehet + aber dadurch hatteers nichts] Tode, dienet er der ganzen Welt mit feinen: 
deſto beffer vor GOtt: denn Armuth und] Schwären, Hunger und Elend. Geinleiblis 
Leiden machet niemand vor GOtt angenehm; |cher Hunger fpeifet unfern geiftlichen Hun -· 
ſondern wer zuvor vor GOtt angenehm ift, 








ift, ger; feine leibliche *Bloßheit kleidet unſere geiſt ⸗ 
deß Armuth und Leiden iſt vor GOtt koͤſt⸗ liche Bloßheit; feine leibliche Schwaͤren 
lich, wie. der 116. Pſalm v. i5. ſagt: Wie heilen unſere geiſtliche Schwaͤren; das. 
theuer iſt dev Tod feiner Heiligen vordem|mit, daß er ung mit feinem Exempel leh⸗ 
ven, i vet und troͤſtet, wie GOtt einen Gefallen ı 
33. Alfo müffen wir auch Lazaro ins jan une habe, wenn es ung übel gehe auf 
Herz fehen, und den Schas fuchen, der feine) Erden, fo mir glauben; und ung warnet 
Schmwären fo Eöftlich gemachet hat; das iſt wie GOtt einen Zorn habe über ung, wenn 
aber fein Glaube und Liebe gewißlich gewe⸗ es ums wohl gehet im Unglauben; gieichwie 
fen: denn ohne Glauben Kann GOTT! Sott anihm in ſeinem Elend Gefallen undamı 
nichts gefallen: wie der Meifter der, Epis reichen Mann einen Mißgefalen gehabthat. 
fiel zu den Ebräern fagt, cap.ı1,6.. Darw| 16. Sage mir, welcher König vermochte: 
um muß fein Herz alfo geftanden feyn, daß mit allem feinem Gut allee Welt einen oe 
er aud) mitten in folchem Armuth und Elend chen Dienft zu thun, als diefer arme Laza⸗ 
fih zu GOtt alles Guten verfehen, und troͤſt⸗ rus mit feinen Schmwaren, Hunger und Ars 
lich Sich auf ihn verlaffen hat: an welcher Imuth gethan hat? D der wunderbarlichen ; 
Güte und Gnade er ihm hat fo reichlich laſ⸗ Werke und Urtheil GOttes! Wie ſchaͤndet 
fen begnügen, und ein ſolch Gefallen daran er fü meifterlich die Eluge Naͤrrin, Die Ders 
sehabt, daß, er herzlich gerne noch mehr Inunft und weltliche Weisheit. Sie gehet 
Jammers hätte gelitten, wenn der Wille [daher und fiehet lieber den ſchoͤnen Purpur 
feines gnädigen GOttes das gewollt hatte. |des reichen Mannes, denn die Wunden des 
Siehe, das ift ein vechter lebendiger Glau⸗ armen Lazari; fie ſiehet lieber einen gefuns 
be, der ihm durch Erkenntniß göttlicher Guͤ⸗ Iden fehönen Menfchen, mie der reiche Mann  - 
te fein Herz erweichet hat, Daß ihm nichts zu | mar, denn einen greulichen und nacfeten, wie 
ſchwer noch zu viel gervefen märe zu leiden ‚Lazarus war; ja, fie ftopffet. ihre Nafe zu : . 
und zu thun. Gin ſolch geſchickt Herz mas |vor dem Geſtank ſeiner Wunden, und wen⸗ 
chet der Glaube, wenn er GOTTES Gna⸗ |det die Augen von ſeiner Bloͤſſe. Indeß laͤßt 
de fuͤhlet. fie GOtt gehen, die groſſe Naͤrrin, vor ſol⸗ 
14. Daraus folget nun die andere Tu⸗ chem edlen Schatz uber, und urtheilet im⸗ 
gend, nemlich die Liebe des Naͤchſten, daß mer für ſich in der Stille fein Urtheil, und 
er auch willig und bereit geweſen ift jeder, |macher Diemeil den armen Menfchenfo theur 
mann zu dienen; aber tveil er arm undelend |und koͤſtlich, Daß darnach alle Könige nicht 
iſt, hatte er nichts, Damit er dienen konnte; wuͤrdig find, ihm zu Dienenund fin Schwir 
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1624 2) von dem Exempel des 
ven zu wifchen. Denn welcher König, mey- 
neſt du, würde jetzund nicht aus ganzem Her⸗ 
zen feine Geſundheit, Purpur und Krone fuͤr 
die Schwaͤren, Armuth und Elend dieſes 
Lazari gerne geben, wenn es ihm werden 
möchte? Und. welcher Menſch iſt, der jetzt 
auch einen Dreck geben wollte fuͤr den Purpur 
und ganzes Reichthum dieſes reichen Manns. 
17. Meyneſt du nicht, daß dieſer Reiche 
felbft, wenn er nicht fo blind gervefen ware, 
und gewußt hatte, Daß ein ſolcher Schatz, 
- foein theurer Mann vor GOttes Augen, vor 
feiner Thür läge, er wäre heraus gelaufen, 
hätte ihm feine Schwaͤren gewiſchet und ges 
kuͤſſet, in feine beften ‘Betten gelegt; alle fein 
. Burpur und Reichthum hatte ihm müffen 
dienen? Aber zu der Zeit, da GOttes Ur⸗ 
theil ging, fahe ers nicht, daß er es thun 
Eonnte. Da dachte GOtt: Nolan, Du 
ſollſt auch nicht werth feyn, daß Du ihm die⸗ 
neſt. Darnach, da nun das Gerichte und 
Werk GHDttes aus ift, fiehet fich Die, Fluge 
Naͤrrin um, und da er num in der Hoͤlle lei⸗ 
det, gabe en. gerne Haus und Hof, dem er 
zuvor nicht einen Biſſen Brods geben woll⸗ | 
te; und begehret nun, daß ihm Lazarus mit] Und wer nicht ein Lazarus ſeyn wird, 
dem Aufferften Theil des Fingers feinezunge|der wird gemißlich mit. dem reichen 
Fühle, den er zuvor nicht anruͤhren wollte. Schwelger in der Hüllen Glut fein Theil 
18. Siehe, ſolches Urtheils und Werks haben. Denn wir muͤſſen alle, wie Lazas 
machet GOtt noch taͤglich die Welt voll, und rus, mit dem rechten Glauben auf GOtt 
niemand ſiehet es, ja, jedermann verachtet (frauen, ihm ung ergeben, nach allen feinem 
es. Da, da find vor unfern Augen Arme) Willen mit uns zu handeln, und bereit ſeyn 
und Dürftige, die GOtt als den größten] jedermann zu dienen. Und ob wirnicht alle 
Schatz uns vorleget; aber wir thun die Au⸗ ſolche Schmwären und Armuth leiden, ſo muß 
gen zu gegenfie, und fehen nicht, was GOtt /doch derfelbige Wille und Meynung inuns 
da machet; hinten nach, wern GOtt nunlfeyn, Die in Lazaro waren, folches gerne ans 
ausgemachet hat, und wir den Schaß ver⸗ zunehmen, wo es GOtt haben wollte. 
ſaͤumet haben, fo Eommen twirdennundwols] 20. Denn foldye Armuth des Geiſtes kann 
Ien dienen, fo iſts zu lange geharret. So wol in groffen Gütern ſtehen; wie Hiob, 
fahen wir denn an, und machen Heiligtum) David, Abraham, armund reich gewefen 
aus ihren Kleidern und Schuhen, und Ge⸗ ſind. Denn David fpriht Pſalm 3913: 
faͤſſen, und richten Wallfahrten an, bauen] SEETE 3 ge 















Glaubens an dem Lasaro, er 


Kirchen auf ihre Gräber, und haben viel zu 
fchaffen mit dem Narrenwerk, fpottenunfer 
jelbft, daß mir die lebendigen Heiligen mit. 
Fuͤſſen treten umd verderben haben laffen, 
und nun ihre Kleider, da es nicht noth noch 
nuͤtze ift, ehren: daß ung freylich unfer HErr 
das Urtheil fällen wird, wie er im Matthäo 
6.23,29733. fagt: Wehe euch Schrift- 
gelehrten und Pharifher, ihr Seuchler, - 
die ihr der Propheten Gräber bauer, 
und ſchmuͤcket der Gerechten Gräber, 
und fprecher: Waͤren wir zu unſrer Vaͤ⸗ 
ter deiten geweſen, ſo wollten wir nicht 
theilbaftig feynmit ihnen an der Prophe⸗ 
ten Blut. So gebet ihr zwar uber euch 
felbft Seugniß, daß ihr Rinder feyd des 
ver, die die Propheten getoͤdtet haben, 
Wolan, erfüller auch ihr das Maaß eu⸗ 
ver Vaͤter. YhrSchlangen, ihr Ottern⸗ 
gezüchte, wie wollet ihr der höllifchen 
Verdammniß entrinnen? — 
19. Dieſer Art des armen Lazari ſind 
alle Glaͤubigen, und ſind alleſamt rechte La⸗ 
zari; denn ſie ſind gleiches Glaubens, Sin⸗ 


nes und Willens, wie dieſer Lazarus. — 


RE DE RE 


HERE Auslegimgdes Evangeli ameıften Sonntagen 
Ich bin beyde, dein Pilgeim und dein ſen drum bringet 
Bürger, wie alle meine Däter. Wie ie erſt 
ging das zu, fo er Doch ein Koͤnig war und Was der Schoos Abrabams 
groß Land und Stadte hatte? Alſo ging es ſey? ſintemal es nicht ein leiblicher Schoos ſeyn 
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zus ober ſolches wol hatte, fo hieng er doch kann. Hierauf zu antworten, iſt zu wiffen, 


nicht Daran mit dem Herzen, und war ihm 
eben als nichts, fürdem Gut, fo er vor GOtt 
hatte, Alſo hatteer auch von feiner Geſund⸗ 
heit gejagt, Daß ihm eben fo viel als nichts 
wäre ‚gegen der Geſundheit vor GOTT, 
und hätte wol moͤgen leiden auch aufferliche 
Schwären und Krankheit. Alſo auch Abra⸗ 
ham, ob er wol ſolche Armuth und Krank 
beit nicht hatte, wie Lazarus, bat er doch 
eben den Sinn und Willen, diefelbigen ans 
zunehmen, den Lazarus hafte, wenn fie ihm 
GEOtt hätte zugefügef. Denn die Heiligen 
follen einerley Sinn und Muth haben inners 


daß des Menſchen Geele oder Geiſt Feine 


tesfomme. Darum halten wir den Schoos 


ı Moſ. 22, 18. nemlich, durch deinen Saas 
men follen alle Wölker gefegner werden 
In diefen Worten ift Chriſtus ihm zugefas 
get, als durch den jedermann gefegnet, Das 


Beiden haben aufferlich. Darum erkennet 
auch Abraham dieſen Lazarum fuͤr den Sei⸗ 


Sinnes wäre, und Gefallen hätte an Lazari erloͤſet. ; 
Armuth und Krankheit. Das fen gefagt| 22. Afofind alle Väter vor Chriſti Ges 
der Summa und Meynung des Evangeli, |burt in den Schoos Abrahams gefahren, 
daß wir fehen, wie allenthalben der Glaube das ift, fie findim Sterben mit veftem Glau⸗ 
feligmache, und der Unglaube verdamme, |ben an Diefem Spruch GOttes blieben, und 
1. Die Fragen, in baffelbige Wort entfchlafen, gefaffet und 
. 3 Die erſte Frage: Was durch den Schoos Abrahoͤzu bewahret, als in einem Schoos, und ſchla⸗ 
„ veriieben zı 22. fen auch noch Darinnen bis anden Juͤngſten 
von ber ohie barinm fih der reiche Mann befim | Tag; ausgenommen Die ‚ mit EHrifto 
1. Die andere Srages Wie ed zugehet mit dem Geſpraͤch 
Abrahams und des reichen Mannes 24 = 26. 
11], Die dritte Srage; Zu welcher Zeit derreiche Mann 
ur Hole empfunden, und ob dieſe Empfindung.nech 
aure 27. 
IV, Die — Frage: Ob man fuͤr die Todten heten 
ſoll 28.29. ſag. Yo), 
*Urtheil von den Geelenmeffen und Bigilien 30. 
* yon ben Woltergeiitern und erfcheinenden Geelen. 


1, —— FU den Poltergeiſtern und -erfsheinenden d alt f i 
eelen 31:33. chen; und alfo darauf ſterben, entichlas 
2, zwey Exempel von vertriebenen Poltergeiſtern — 2 > * 

34.35. eh Ifen, und in Ehrifti Schoos gefaffer und bes 


wahret 


v. 52. ſchreibet, mo fie alſo geblieben find. 
erwegen und ergeben muͤſſen mit ſtarkem 


Joh. in, 26: Wer an mic) glaͤubet, der 


ach Trinitatis — — “ RN 


Fragen mit fi, Die after 


Ruhe oder Statt hat, da er möge bleiben, 
denn das Wort GOttes, bis daß er am 
Sungften Tage zur hellen Befchauung GOt⸗ 


Abraha nichtsanders, denn das Wort Gottes, 
da dem Abraham Ehriftus verheiffen ward, 


ift, von Sünde, Tod und Hölleerlöfetwers 
| den fol, und ſonſt durch niemand, noch durch. 
Lich, aber fie koͤnnen nicht einerley Werk und |Eeine Werke. Alle, Die nein an dieſen 
Spruch. geglaubet haben, die haben an Ehris 
ſtum geglaubet, und find rechte Chriſten ge⸗ 
nen, und nimmt ihn in feinen Schoos; wel⸗ |wefen, und find alfo Durch den Glauben an 
chrs er nicht thäte, wenn ee nicht gleiches |DIE Wort von Suͤnden, Tod und Hölle 


schon find auferftanden, wie Matthäus c.27. 
Sleichwie auch wir, wenn wir fterben, ung 
Glauben in dag Wort Chriſti, da er fagt. 


wird nimmermehr fterben, oder defgleis 
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1628 “RE Lan 
wahret werden, bis. an den Juͤngſten Pag. 
‚Denn e8 ift eben daffelbige Abort , das zu 
Abraham und zu ung gefagt iſt; alle beyde 
‚fagen fie von Ehrifto, daß mir durch den 
muͤſſen felig werden. Jenes aber heißt Abra⸗ 
hams Schoos, darum, daß es zu Abraham 
am erſten geſagt ward, und an ihm anfieng. 
23. Alſo, wiederum, kann die Hoͤlle an 
dieſem Ort nicht ſeyn die rechte Hoͤlle, die am 
Juͤngſten Tag angehen wird. Denn des 
Reichen Leichnam iſt ohne Zweifel nicht in 
die Hoͤlle, ſondern in die Erde begraben; es 
muß aber ein Ort ſeyn, da die Seele ſeyn 
kann, und Feine Ruhe hat derſelbige kann 
nicht leiblich ſern. Darum achten wir, dies 
fe Hölle ſey das boͤſe Gewiſſen, das ohne 
Glauben und GOttes Wort iſt, in welchem 
die Seele begraben iſt, verfaſſet bis an den 
Juͤngſten Tag, da der Menſch mit Leib und 
Seele in die rechte leibliche Hoͤlle wird ver⸗ 
ſtoſſen werden. Denn, gleichwie Abra⸗ 
hams Schoos GOttes Wort iſt, darin 
nen die Gläubigen durch den Glauben ru- 
‚ben, ſchlafen und bewahret werden bis anden 
Juͤngſten Tas; alfo muß je wiederum Die 
Hölle feyn, da GOttes Wort nicht ift, dar⸗ 
innen Die Unglaͤubigen ducch den Unglauben 
verſtoſſen find bis an den Süngften Tag, 
Das Fann nichts anders, denn ein leer, un 
glaͤubig, fündig, boͤſes Gewiffen feyn. 
24. Die andere Stage: Wie gebet 
denn das GBefpräd) su, mit Abrabam 
und dem reichen Wanne? Antwort: Es 
kann je Fein leiblich Geſpraͤch ſeyn, finte 
mal ihrer beyder Leib in der Erden begraben 
liegen; alſo wenig als auch eine leibliche Zun⸗ 
ge iſt die der Reiche klaget in der Hitze; 
auch Fein leiblicher Finger oder Waſſer, deß 
er von Lazaro begehret. Darum muß fol: 


3) von einigen Fragen. 
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gewahr feines Unglaubens, und fiehefdenn 
allererſt den Schoos Abrahams, und die 
darinnen ſind, das iſt, das Wort GOttes, 
daran er ſollte geglaͤubet haben, und hat es 


nicht gethan; davon er denn die allergroͤſſe⸗ 


ſte Pein und Angſt, wie in der Hoͤllen, hat, 
und findet keine Huͤlfe noch Troſt. 

25. Da heben ſich denn ſolche Gedanken 
im Gewiſſen die ſolch Geſpraͤch hielten, wenn: 
fie reden koͤnnten wie dieſer Reiche mit Abra⸗ 
ham hält, und ſuchet denn, ob ihm Das 
Wort GOttes, und alle, die daran geglaͤu⸗ 
bet haben, helfen wollen fo aͤngſtiglich daß 
es auch den allergeringften Troft von dem 
Allergeringften annahme ‚und kann ihm doch) 
nicht werden. Denn Abraham antwortet 
ihm, Das. ift, fein Gewiſſen nimmt einen 
ſolchen Verſtand von dem Wort GOttes, 
daß es nicht feyn Tann, fondern habe fein 
Theil in feinem Leben Davon gebracht, und 
er muͤſſe nun leiden, aber die andern getroͤ⸗ 
ſtet werden, die er verachter hat. 

26. Zuletzt fühlet er ‚daß ihm gefaget wird, 
es fey eine geoffe Kluft zwifchen ihn und 
den Gläubigen gemachet, daß fie nim⸗ 
mer Eönnen zuſammen kommen. Das 
find Die Gedanken der Verzweifelung, wenn 
das Gewiſſen fühler, daß ihm ewiglich das 
Wort GOttes entfaget und ihm nimer zu hel⸗ 
fen ſeh; darnach ringen die Gedanken feines 
Gewiſſens, und wollten gerne, daß folches 
Die Lebendigen müßten, daß es alfo zuginge 
in Sterbensnüthen, und begehrte, daß es 
ihnen jemand fage. Uber da wird nichts 
aus, denn er fühlet eine Antwort in feinem 
Gewiſſen, daß es genug ſey an Mofe und 
den Propheten, Denen ſollen fie glauben, wie er 
auch-follte gethan haben. Solches handelt ſich 
alles zwiſchen einem verdamten Gewiſſen und 


ches alles im Gewiſſen zugehen, auf die Wei⸗ GOttes Wort in der Stunde des Todes oder. 
fe: Wenn das Gemiffen im Sterben oder) Todesnöthen, und kann Fein Rebendiger in 
ee 


Sterbensnöthen eröffnen wird, fü wird es 


— 





21630 
ne werden, tie e8 gehet, denn der eserfähr niemand verfündigen. Doch wiederum 


ret; und ders erfähret, wollte, daß fie es 
wüßten; aber es ift. umfonf. 
227. Die dritte Frage: Wenn ſolches 
geſchehen ſey? Und ob der reiche Mann 
noch taͤglich ohn Unterlaß folches leide 
bis an den Juͤngſten Tag? Das iſt eine 
ſubtile Frage, und nicht Teichtlich zu beantz 





es um die Seelen ftehet, und wir unger 





zu Sünden machen, die da fuͤr ſie bitten. 
Denn wir je ausdem Evangelio gewiß find, 
daß viel Todten aufermecket find, welchewir 





worten vor den Unerfahrnen. Denn bier |befennen muͤſſen, daß fie ihr endlich Unheil 


muß man die Zeit ausdem Sinne thun, und |nicht empfangen nod) gehabt haben; 'alfo 
wiſſen, daß in jener Welt nicht Zeit noch | mögen wir auch nach) nicht von irgend einem 


Auslegung des Evangelü amerften Sonntage nach Trinitgti.. gr 


weil GOtt uns nicht hat laffen wiffen, wi⸗ = 


feyn müffen, wie ers mit ihnen mache, mol 
len und koͤnnen wir Denen nicht wehren, noch. 


Stunden find, fondern alles ein eroiger Aus| andern gewiß feyn, daß er fein endlich Ur- $ 


genblick; wie St. Petrus ſagt 2 Epifl.3,8: |theil habe, N Be 
Kin Tag vor dem SErrn iſt wieraufend]) 29. Dieweil nun ſolches ungewiß if, und 
Jahr, und taufend Jahr wie ein Tag, |nicht wiffen, ob die Seele verurtheilet fey, 


-Wf90,4. Darum achte ich, daß in Diez |ifts nicht Stunde, daß dufür fie bitteftzaber 


fem reichen Manne angezeiget ſey, wie es auf die Weiſe, daß du es ungewiß laſſeſt 
allen Unglaͤubigen gehen wird, wenn ihre Aus |bleiben, und ſprecheſt alſo: Lieber GStt, 
gen im Sterben oder Sterbensnoͤthen auf⸗ iſt Die Seele in dem Stande, daß ihr noch 
gethan werden; welches gefchehen kann ei⸗ |zu helfen iſt, fo bitte ich dich wolleſt ihe 
nen Augenblick lang, und darnach wieder gnaͤdig ſeyn. Und wenn du das einmal oder 
aufhören bis an den Juͤngſten Tag, wie das zwey gethan haft, fo laß es gut ſeyn, und 
GOtt gefaͤllet; denn Feine gewiſſe Regel befihl fie GOtt. Denn GOtt hat verheiß 
hierauf geſtellet werden mag. Daher ich ſſen, er wolle ung erhoͤren, was wir bitten. 
nicht ſagen darf, daß der reiche Mann noch | Darum, wenn du einmal oder dren gebeten 
jest alfo leide, wie er dazumal gelitten hat; haſt, folftdu glauben, daß du erhoͤret ſeyeſt, 
darf auch nicht leugnen, daß er noch alfolei-| und nimmer bitten, auf daß du GOtt nicht 
de: denn eg ſtehet in GOttes Willkuͤhr bey» [verfucheft oder mißtraueft. — 

derley; und ung genug iſt, daß ung ange⸗ 30. Aber daß man ewige Meſſen, Vigi⸗ 


jeiget ift fein Exempel und Anfang des Lei⸗lien und Gebet darauf ftiffter, undallegahe 


dens aller Ungläubigen. plerret, als hätte es GOit vor dem Jahr 
28. Die vierte Srage: Ob man auch |nicht erhoͤret, das ift der Teufel und od, 
für die Todten bitten foll, weil bier Fein |da: wird GOtt verfpottet mit Unglauben, 
Mittelftand angezeiger wird im Evange⸗und ift folch Gebet eine lautere Läfterung 
lio ʒwiſchen dem Schoos Abrahams und! GOttes. Darum hütedich dafür, und ge⸗ 
der Hoͤllen, und diein Abrahams Schoos |he deß ab. GOtt frager nichts nad) jaͤhr⸗ 
def nicht bedürfen, und denen, die in lichen Stiftungen, fondernnach einem herz⸗ 


der Hoilen find, nichts nuͤtzet? Wir ha⸗ lichen, andachtigen, gläubigen Geber; dap 
ben Eein Gebot von GOtt, fir die Todten zu | felbige wird den Seelen helfen, foll ihnenete 


' She 
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PETER SR ARE 2 


bitten; darum niemand daran fündigen ann, |was helfen. Rigilien und Meffen helfen 


der nicht für fie bittet 3 denn was GOtt nicht | mol den Pfaffen⸗ Mönchen und Nonnen” } | 
—* bauchen » hi 


geboten oder verboten hat, daran Bann fich 
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bauchen; aber den Seelen ift nichts damit 


geholfen, und GOtt wird nur Damit ges 


anders RT de 

31. Haft du aber in deinem Haufe einen 
Rumpelgeiſt oder Poltergeift, der da fürs 
gibt, man folle ihm mit Meffen helfen, den 


ſollſt du für einen Teufel halten. Es iſt noch 


hie Feine Seele von Anfang der Welt erſchie⸗ 
nen; GOtt will es auch nicht haben: denn! 


bier fieheft du im Evangelio, daß Abraham 


dem Reichen nicht geftatten will, daß ein 


Todter Die Lebendigen lehre, fondern weiſet 


auf GOttes Wort inder Schrift s Mof.zı. 


und fpricht: Sie haben Moſen und die 
Dropbeten, laß fie diefelbigen hören, 


Damit fichet Abraham auf Gttes Gebot 


‚nichts von den Todten fragten. 


im fünften Buch Mofis,. underinnert uns 
deffelbigen, da GOtt ſpricht: Du ſollſt 
n Darum 
iſts gewiß eiteh Teufelsgeſpenſte, Daß ſich 


etliche Geiſter laſſen beſchwoͤren, und bitten 
um fo und fo viel Meſſen, ſolche und ſolche 
Wallfahrt, oder andere Werke, und er- 


3) voneinigen Fragen. 
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tergeiſt vorkommt, fo achte fein nicht, und 
fen gewiß, daß es der Teufel ift, und ſtoß 
ihn mit dieſem Spruch Abrahamsı Sie 
haben Moſen und die Propheten; item, 
mit dem Gebot GOttes in Mofe: Du ſollt 
nichts von den Todten fragen; fo wird 
ſich der bald trollen. Trollet er ſich nicht, 
fo laß ihn poltern, Bis er müde wird, und 
leide um GOttes willen in veftem Glauben 
feinen Murhwillen, 

33. Und ob es moͤglich wäre, daß es gleich 
eine Seele oder guter Geiſt waͤre, ſo ſollſt 
du doch nichts von ihm lernen noch fragen, 
weil es GOtt verboten; denn darum hat er 
ſeinen Sohn ſelbſt geſandt, daß er uns alles 





lehrete was uns zu wiſſen noth ſtz was 


uns derſelbige nicht gelehret hat, das ſollen 
wir gerne nicht wiſſen wollen, uns begnuͤ⸗ 
gen laſſen ander heiligen Apoſtel Lehre, durch 


welche er ung geprediger hat. Doch davon 


habe ich weiter gefehrieben in der Poſtille 
über das Evangelium an der heiligen drey Koͤ⸗ 
nigen Tag, und im Büchlein vom Mißbrauch 


fcheinen darnach mit Klarheit, geben für ‚| der Meſſen; da magſt du mehr davon leſen. 
fie find erloͤſet. Damit ſchaffet der Teufel 
den Irrthum, daß die Leute vom Glauben gen, leſen wir in der Hiftoria tripartira von 
auf Werke fallen, und meynen, die Werke einem Biſchof, der gen Corintho Eam, da 


vermögen folch groß Ding. Und wird alfo| er zum Eoneilio zog, und als er nicht fuͤglich 


erfuͤllet, das St. Paulus 2 Theff. 2, 10. 11.) Herberge fand für ſich und fein Scfinde, fas 


verfinndiget hat, daß GOtt kraͤftige Ters| he er ein wuͤſtes Haus ſtehen verfchloffen, 


thum und Derführungen zur Ungerech⸗ fragete, ob man ihn daſelbſt nicht koͤnnte her⸗ 
eigkeit uͤber die Unglaͤubigen ſendet, da⸗ bergen? da wardihm geantwortet, es waͤre 


für, daß ſie die Liebe der Wahrheit nicht ſo ungeheuer drinnen, daß niemand darinnen 


haben aufgenommen,daßfiefelig würden. | wohnen Eönnte, und waͤren vielmal des Mor: 


32. Darum ſey klug, und wiſſe, daß gens die Leute todt darinnen gefunden. Da 
GoOtt uns will nicht wiſſen laſſen, wie es mit machte er nicht viel Worte, und hieß ſtracks 
den Todten zugehe, auf daß der Glaube einziehen, und lag die Nacht darinnen; den 
Kaum behalte duch GOttes Wort, der er ſahe wohl, daß es des Teufels Geſpenſt 


da glaͤubet, daß GOtt nach dieſem Leben war, und hatte einen veſten Glauben, daß 


die Glaͤubigen ſelig machet, die Unglaͤubi⸗ Chriſtus des Teufels HErr wäre, darum 
gen verdammet. Wenn dir nun ein Pol⸗ | verachtere ara 309 zu ibm ein. 


| IE 


Lutheri Schriften 11, Theil, 


34. Alſo, daß wir aud) ein Exempel ar 


ward 


- — — 8 — ar“ VE 
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ward das Haus durch fein Beten und Her Schuld, daß er den Biſchof beherbergerhäts 
bergen frey, Daß hinfort Fein Numpelnnoch te, fuͤr welchem er nicht hatte koͤnnen bleis 


Ungeheuer darinnen gehöret ward, Siehe, ben. Der Kivchner eilete dem Biſchofnach, 


Da ficheft du, daß es Teufekfind die Rum⸗ und Elagete ihm, daß er ihm feinen Gott 


pelgeifter, "und daß nicht viel mit ihnen zu und Nahrung verjagt hätte, und der Here - 


diſputiren ift,fondern mit fröhlichem Glauben |berge übel gedanfet. Da nahm der Bir 


ſoll man fie verachten, als wären fie nichts. |fehof Papier und fchrieb kurz alfo: Grego⸗ 
35. tem, alfoliefet man von dem Bifchof|rius dem Apollini meinen Gruß zuvor; ih 
Gregorio in Cappadorien, daß er über das ‚erlaube dir zu thun, das du vorhin. gethan 
haft; gehab dich wohl. Den Brief nahm 

der Kirchner, und legete ihn bei feinen Abs. 


Weſlſche Gebirge zog. und herbergetebey eis 
nem heudnifchen Küfter oder Kirchner, der 
hatte einen Abgott, der antwortete ihm, was gott; da kam der Teufel wieder, und that 
er fragte, und naͤhrete ſich deſſelben Hans wie vorhin. Zuletzt gedachte der Kirchner, 





dels, Daß er den Leuten heimliche Dinge fa- welch ein geringer Gott iſt mir das, derfih 


get. Davron wußtenunder Bifchofnichts, [von Diefem Saft, der ein Menſch ift, reis 
und zog Morgens feine Straffe. Aber der ben und führen laͤſſet: und machte ſich auf 
Zeufel konnte des heiligen Mannes Gebet zu dem Biſchof, und ließ fich lehren und 
und Gegenwaͤrtigkeit nicht leiden, undflohe taͤufen, und nahm alfo zu, daß er ein treffr 
aus dem Haufe, daß der Kirchner hinfort licher Bifchof ward zu Caͤſarien in Cappas 
nicht mehr Eonnte weiffagen, wievorhin. Da docia, nach Diefes Biſchofs Tode. Siehe, 


er nun feinen Abgott rief, und heulete um |fo einfaͤltig gehet der Glaube daher, und han⸗ 


feinen Schaden, erſchien ihm das Teuflein delt doch ſo freudig, ſicher und maͤchtig einher. 
im Schlaf, und ſprach: es wäre feine [2 thue auch deinen Poltergeiftern, > 





h Evangelium am andern Sonntagenacd) Trinitatis. 


Buch 14. v. 16724. 


Eſus fprach 33 den Pharifäern diß Gleichniß: Es war ein Menſch, der machte ein groß 


x 
ns Abendmahl und Ind viel dazu. Und fandte feine Zinechte aus zur Stunde des Abend- 
mahls, zu fagen den Geladenen: Zommet, denn es ift alles bereit. Und fie fingen an alle 
nad) einander ſich zu entfchuldigen. Der erfte ſprach zu ihm: Ich habe einen Acker gefauft, 
und ift mir north, Daß ich jent hinaus gebe, und befehe iyn: ich bitte dich, entſchuldige mich 
Und der andere ſprach: ch habe fünf Joch Ochfen gekauft, und ich gebe jegtbin, fie zu be⸗ 
fehen; id) bitte dich, entfchulvige mich. Und der dritte fprachs Ich babe ein Weib genom⸗ 
men, Darum kann ich’ nicht Eommen. Und der Ancchtfam , und fagete das alles feinem Herrn 
wieder, Da ward der Sausherr zornig, und fprach zu feinem Knechte: Gehe aus bald auf 
die Steaffen und Gaffen der. Stadt, und führe die Armen, und Arhppel, und Aabnien, und 

‚Blinden herein. Und der Rnecht fprach: Herr, es iſt gefchehen, was du befohlen haft, es 
iſt aber noch Raum da. And der YErr fprach zu dem Knechte: Gehe aus auf die Landſtraſ⸗ 
Ten und an die Saune, und nöthige fie herein zu Formen, auf daß mein Hays vollwerde. IH 
fage ench aber, Daß Der Maͤnner Keiner, Die geladen find, mein Abendmahl ſchmecken werden. 

C» 
. „Don dem groffen Abendmahl, und von der Kinladung zu demfelben, 
* Man fol dahin alleſeit ſehen, dat man gewiffen Ber: ' * die Mennung und Summa des Evangelii 2. 
ſtand der heiligen Schrift bekomme x. 1. Was durch das groffe Abendmahtzu Ser b 
2,00 





1636 ; 
U, Donder Einladung zu dem — Abendmahl. 
A vonder Einladung überhaupf 4-5 
B: von der Einladung befonders, 
„1, die Einladung —— 
a die Einladung fel 


Juden — 
b dad rg ber Suden bi Diefer Einte- IT, Der Befchluß und Summa die 


Du 79 r 


Dom groſſen ra 2 der — dazu. 


verlaſſen ſoll 9, 
2, bie Einladung der Heben. 
a Deka ‚fo da eingeladen werden ır. 
b die Art nd eife diefer Einladung 12, 13 
gehe von dem 
groffen Abendmahl 14. 


Summa des Evangelii, 


1 Viel — ihr geruffen zu der Evangeliſchen Gut zu ſich reiſſen, ſondern kaufen Gut um dad _ 
Gnade Durch die Predigt des Worts; es kommen 


ihr auch viel, aber fie fürchten ſich, es möchte 
ihnen oder ihren Gütern etwas abgehen. Dar: 
um, wenn Anfechtung und das Creuz hergehet, 
fällen fie davon, und kommen nicht zu dieſem 
Abendmahl, 

2. Einen Acker Faufen, oder ein Joch Debfen 


® Kaufen, und ein Weib nehmen, ift nicht Suͤnde; 


aber um der Dinge willen nicht wollen zum Abend- 
mahl Fommen, das iſt Sünde. 

4 3. Bon diefen Männern bier faget matt nicht, 
ro fie jemand das Seine nehmen, oder fremd 


Ihre. Auch ſagt man nicht, daß fie Hurer- und 
Ehebrecher find, fondern nehmen Ehemeiber. Im 


‚aufferlichen Schein find e8 ehrbare Männer, und 


die allerbeften, aber fie find ohne Furcht GOttes 
und ohne Glaub en. 

4. Die Juͤden, die man achtete für die Halter 
— Gebote GOttes , find erfklich zu dieſem Abend⸗ 


mahl geladen. Darnach kommen die Zölfner, Hu: / 


ver und andere Sünder, die im Juͤdiſchen Lande 
waren. Zum dritten kommen auch Die Heyden, 
die allerärgften und verdammteſten Sünder, die 
aufferhalb dem Juͤdiſchen Lande mohneren. 


————— des Evangelii. 








men, oder gar wenig; ſondern das if — 

— indiefern Eoangelio, wie denn | Meynung und Summa diefes Evangelit, 
fonft auch in aller Schrift, iſt daß das Evangelium ift in aller Welt ges 
wahrzunehmen, daß wir Den |prediget und verkundiget, aber wenig Leute 
’ echten einfaltigen Verſtand, wielnehmen e8 an. 


Und wird bier darum ein 


5 ihr Denn vor. oft gehöret habt, | Abendmahl genannt, daß das Evangelium 
—— beften ſo wir koͤnnen, und un⸗ das letzte Wort und Lehre ſeyn ſoll, das bie 
ſer Herz und Gewiſſen darauf "geimden. Welt beſchlieſſe. 


Denn wer mit dem Teufel ftreiten will, der 


3. Darum ift hier diß Abendmahl nichts 


| 1637. 
* wie und warum wan um Sim willen alles 


AV 


muß nicht hin und her wanken und fehlottern, anders, denn ein reiches koͤſtliches Mahl, 
fondern mußder Sachen geroiß feyn, und mit das SH hat ausgerichtet durch Ehriftum, 
klarer gewiſſen Schrift gerüftet ſeyn; fonft, durch das Evangelium, welches uns groſſe 


wenn ihn der Teufel durch ungewiſſen Ver⸗ | Güter und reihe Schaͤtze vorleget. 


ſtand auf feine Gabel erlanget, da wirft er ihn 4. Diefe Ladung aber ift alfo heſchehen 
hin und her, wie der Wind ein duͤrres Blat. wie der Text ſaget: Der HErr hat aus⸗ 
2. Darum müffen wir bier in dieſem Ev⸗ gefandt feinen Änecht, zu laden die Leute 
angelio einen gewiſſen Verſtand faſſen, da⸗ zu dieſem koͤſtlichen Abendmahl; das 
mit wir beftehen mögen. Und iſt nicht zu iſt, Die Apoftel find alle mit einem- Wort 
verftehen von dem heiligen Sacrament oder \ausgefandt in alle Welt, zu laden und zu 
Brlod des Altars, da es unfere Papiften ruffen zu diefem Abendmahl, mit einer 
mit den Haaren haben hingezogen, auf des Stimme und miteinem Sangelio, oder mit 
heiligen Wahrleichnams Tag, mit vielans einer Botſchaft. Alfo, wenn St. Petrus 
dern Sprüchen der Schrift, die ſich doch waͤre Fommen, und hätte geprediget an dem 
gar nicht mit einem Buchſtaben dahin rei⸗ 2 ya - Dt, 


\ £ A 


— 
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“einer wie der andere geprediget hätte, daß Text fpriht: 
auch Die Zuhoͤrer hätten mögen fagen : Sie⸗ Und fie fiengenan alle nach einander ſich 
he, er prebiget gleich twie wir zuvor von je⸗zu entſchuldigen. ee 
nem gehöret haben, fieflimmengleichzufom | 7. Das ift, das der HErr im Matthäo 
men und.ift ein Ding. Die Einigkeit an |c,10, 37. 38.faget: Wer Vater oder Mint 
zueigen, fprichtder Evangelift: Und fandte ter mehr lieber, denn mich, der ſt mein 
feinen Knecht aus, und faget nicht, feine nicht werth; und wer Söhne oder Toͤch⸗ 


8 


a Er — 


Auslegung des Evangelii am andern Sonntage nad) Trinitatis, 1639 ee 
Dit, da zuvor St. Paulus auch geprediget Luc.1,ıs.ıs.ı. Was fagten aberdie Ga 
hätte, fo wäre es eine Predigt geweſen, daß ſte zu der Botſchaft des Knechts DR 


Knechte, als von vielen Knechten. Das ter mehr lieber, denn mich, der ift mein 2 
war aber die Borfchaft, die Der Knecht bey nicht werch, Und wer nicht fein Cru 


den: geladenen Gäften follte ausrichten und auf fich nimmt, und folget mie nach, der 
. werben:  —  JiffEmein nicht werth, Nun fehet zu, wie 
Kommet, denn es iſt alles bereitet. wenig find ihr, die alfo geſchickt find mit ſol⸗ 


5. Denn Chriſtus war geſtorben, hatte cher Gelaſſenheit. Denn wer zu dieſer Mahl⸗ 


die Sünde und Tod in feinem Tode erwuͤr⸗ zeit will kommen, der mußalles an das Eb⸗ 
get, war von dem Tode auferftanden, der Jangelium fesen, Leib und Gut, Weib und 
Heilige Geift war gegeben, undEurzum, es Kind, Freund und Feind; ja, er muß vers 
war alles zugerichtet , was zu dieſem Abend laſſen alles, was ihn von dem Evangelio 


mahl gehörete. Es war alles ausgerichtet, |fcheidet, es fey ſo gut, recht, heilig, wies 


daß es ung nichts Eoftete: Denn der Vater immer wolle, —— 
durch Chriſtum hat ſichs alles laſſen Foften,| 8. Ihr ſollt auch nicht meynen, daß dieſe 
auf daß wir, ohne allen unſern Verdienſt Maͤnner, die ſich hier entſchuldigen, mit 
und Zuthun, feiner Güter möchten genieſ⸗ groben Suͤnden oder unrechten Sachen und 
ſen, fett und reich werden. Haͤndeln haben umgangen. Nein, ſie ha⸗ 

6. Da ſchicket er feinen Knecht aus zum ben eine rechte gute Sache gehabt, Denn 
erſten in die Juͤdenſchaft, fiezudiefem Abend: les ift je nicht unvecht , daß man Faufer und 
eßen zu laden, welche die Derheiffung und handthieret, fich vedlich nähret, oder ein 
Zufage hatten von GOtt; denn das Gefes | Weib nimmt und ehelich wird; aber dar⸗ 
und. alle Propheten find geftellet worden da⸗ um mögen fie nicht indiefe Wirthſchaft kom⸗ 


hin, daß fiedas Bolt follten GOtt bereiten; |men, daß fie nicht Diefe Dinge verlaffen 
wie auch. der Engel Gabriel von Johanne wollen, fondern mit dem Derjendaranhans 


dem Täufer zu feinem Vater Zacharia ſagte: gen. Nun muß es verlaffenfeyn, wennes 
Fr wird noch in Mutterleibe erfüller |das Evangelium fordert. | 

werden mit den Heiligen Beifte, under) 9. So-fprichit du denn: Sch wollte gern 
wird der Rinder Iſrael viel zu GOtt, dem Evangelio folgen und anhangen, auch 
ihrem HErrn, bekehren, und wird vor |fonft gerne alles thun, aber foll ich mein 
feinem Angeficht hergeben un Geiſt und Gut, mein Haus und Öefinde, mein Weib 
Kraft Eli, zu bekehren die Herzen der und Kind verlaffen, das iſt ſchwer; hat mir 
Vaͤter zu den Rindern, und die Unglaͤu⸗ doch GOtt geboten, ich ſoll arbeiten, mein 
bigen zu der Klugheit der Bevechten, zu | Weib und Kind ernahren? Sehet zu, dar⸗ 
bereiten dem HExrn ein geruͤſtet Volk, | um 





. Um iſt auch das Summa Summarum, Das 
Evangelium ift ein Wort des Creuzes und 
Aergerniß, daß fich jedermann gerne daran 
argert, Ja, GOtt hat dir folches geboten, 
hat die auch Daneben geboten, du folft ihn 

über alle Creaturen fegen und lieben, und 
höher halten, denn alles, das du erkennen 


ofen Abendinahl und der Einladung dazu, 
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Mein an unferm Giauben. Darum zu 


dieſem Abendmahl koͤmmt niemand er bringe 


denn mit ihm einen rechtſchaffenen Glauben 
den GOtt über alle Creaturen erhebet und 
liebet.. Was thut aber der HErr dazu, der 
die Gaͤſte Inden ließ, die ſich alſo entſchul⸗ 
digen? Der Text fpricht: 


magft, tie das fuͤrnehmſte und groͤſſeſte Ger | Da ward der Hausherr sornig, und 


bot s Mof. 6, 3. Matth, 22,37: lautet: Du | 


follft lieben GOtt, deinen HErrn, von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, von 
ganzem Bemütbe, Darum mußt du al- 
les laffen fahren, ehe du dich von feiner Lie⸗ 
‚be oder Wort laffeftabfondern. 
10, Wiewol Der nichts verleuret, der da 
etwas von Des Evangelii wegen laͤſſet fahr 
ren. Rerleurefi du um ſeinetwillen das 
> zeitliche Leben; er gibt dir wol ein anders 
und beffers, ein eriges Leben, wie Chriſtus 
- fagt im Matthaͤo c.10,39: Wer fein Le; 


- . ben findet, Der wirds verlieren, undwer 


fein Leben verleuret um meinetwoillen, 
der wirds finden. Mußt du dein Weib 
und Kind verlaffen! gedenfe, daß GOtt 
ihrer Sorge habe, Der wird ihren vieleinen 
beſſern Vater geben, denn du biſt; und es 
geſchieht gewißlich, fo du es nur glaͤubeſt. 
Denn du haſt je ſo groſſe Zuſagung und 
reichliche Verſprechung und Vermahnung, 
daß er ſein Wort nicht wird laſſen fallen, 
ſondern wird daruͤber halten, ſo wir uns nur 
friſch darauf verlaſſen und ergeben. Alſo 
hat er geſagt im Matthaͤo c.19,29: Kin 
jeglicher, der da verlaͤſſet Haͤuſer, oder 
° Brüder, oder Schweftern, oder Dater, 
oder Wutter, oder Weib, Kinder, oder 
Aecker, um meines Namens willen, der 
wirds bundertfältig nebmen, und das 
ewige Keben ererben. Hier ſtehet fein 
ort und Zufagung, was wollen wir wei, 
‚ser haben, oder was mag von uns groͤſſers 


begehrt werden? Ey, woran fehlet es denn? 















ſprach zu ſeinem Knechte: Gehe aus 

bald auf die Straſſen und Gaſſen der 

Stadt, und fuͤhre die Armen, und 

wu und Lahmen, und Blinden 

i. Auf die Baffen und Straffen ge⸗ 
ben iſt nichts anders, denn daß fich die Füis 
den des Evangelii unwuͤrdig machten, und 
fi) davon abwendeten, und die Finger fich 
zu den Heyden Eehreten: denn den Juͤngern 
ward von Ehrifto geboten vor feiner Aufer⸗ 
ftehung, fie ſollten fi) auch) nicht zu den 
Heyden wenden, noch in den Städten der 
Samariter predigen; fondern follten fich als 
leine zu den Schafen des Haufes Iſrael keh⸗ 
ven, Und die weiden; wie fie denn thaͤten. 
Da aber Die Juͤden hernachmals , nach der 
Auferftehung Chriſti JEſu, diefem Worte 
widerftunden, und wollten e8 nicht aufneh⸗ 
men; da forachen Die Juͤnger zu ihnen, wie 
in den Geſchichten der Apofteln c. 13,45.47, 
fiehet: Es war noth, daß euch zuerſt 


das Wort GOttes gefage würde; nun 


ihrs sber von euch floffer, und achtet - 
euch feibft nicht werth des ervigen Le⸗ 
bens, ſiehe, ſo wenden wir uns zu den 
Heyden: denn alfo bat uns der HERR 
geboten, Jeſ. 49,6: Ich habe dich den 
Heyden zum Licht geſetzt, daß du das Heil 
feyeft,bis an das Ende der Erden Was iſt 
aber das daß er zum Knecht ſpricht: Gehe aus 
auf die Landſtraſſen und an dieöäune und 

su N 3... noͤthige 


1642 






mein Haus voll werde, 
12. Das iſt zu verftehen von den verzag⸗ 
ten blöden Gewiſſen, die gehören auch noch 


zu diefem Abendmahl, die werden hinein ge⸗ 


trieben. Aber esift nicht ein Aufferlich, 
fondern ein innerlich und geiftlich Treiben, 


und geſchieht durch die Weiſe: Wenn das 


Gefeß geprediget wird, und die Suͤnde auf 


gethan oder verklaͤret, daß der Menſch in 


— 


dieſem Verzagen helfen. 


ein Selbſterkenntniß koͤmmt, daß das Com- 
— und Hineintreiben heiſſe, friſch die 
Suͤnde in das Gewiſſen treiben, Damit der 
Menfch erkenne, wie er nichtsfey, alle feine 
Werke fündlich und verdammlich, und alfo 
behende ein verzagtes Gewiſſen und ein bloͤ⸗ 
des erſchrocken Herz uͤberkomme, damit ihm 
alle Zuverſicht und Huͤlfe entgehe, und er 
allenthalben nirgend auf ſich troͤſten moͤge, 
und alſo endlich an ihm verzage. 


Kine andere Predigt am andern Sonntage nach Trinitatis, 164 
nöthige fie berein zu Eommen, auf daß die Meynung des@vangeliinicht. Darum 
ee treibe mans nur frifch in das Gewiſſen und 





laffe es innerlich undgeiftfich feyn. Und der 


Herr ſaget ferner zu dem Rechte und zu 


den andern: 


Ich fage euch aber, daß der Mine 


Feiner, Die geladen find, mein Abend» 
mahl fchmecken wird. 


14. Daß ist der Befchluß und Summe 


—— 
— 2 RM Er — 
I 

8 — 





dieſes Evangelii, daß die, Die da am ge 
roiffeften find, und wollen das Abendmahl 


ſchmecken, die ſchmecken e8 nicht. Diele 
fache habt ihe gehöre, Darum kuͤrzlich, 
die Säfte, die geladen find, und nicht Fon 


men, find, die dag Abendmahl mit den 
Merken vermeynen zu erlangen, bemühen 


fich fehr, und find der Sachen gewiß, fie 
wollen das Abendmahl ſchmecken. Der 
HErr aber ſchleußt ſtark, und fagt: Nicht 
einer aus dieſen Maͤnnern wird ſchme⸗ 


13. Wenn nun das geſchehen iſt, das da cken mein Abendmahl, Warum denn, 


heiſſet Compellere, denn ſollſt du ihn mit 
dem Intrare nicht ſaͤumen, ſondern ihm aus 
Das geſchieht 
aber, wenn du ihn mit dem Evangelio troͤ⸗ 


fteft, und fageft ihm, wie er von den Suͤn⸗ 


den erlediget merde, und fprichft: Gläube 
on Ehriftum, daß er dich von den Sünden 
befreyer hat, fo bift du der Sünden los. 


Das heißt hier Compelle intrare, und ift 


lieber HErr, haben fie doch nichts Boͤſes 
gethan, haben auch nicht mit falfchen Sa⸗ 
chen umgangen? Ey, Das ift die Urfache, 
daß fie den Glauben haben verfagt, und 
den nicht frey vor jedermann befennet, und 
nicht allen Creaturen DIE veiche Eöftliche- 
Abendmahl vorgezogen. Denn dieweil es 
koͤſtlich if, fo fodert e8 auch die Leute, die 
es dafuͤr halten, und fegen etwas dran, es 


nicht zu verftehen von dem Aufferlichen Zrei-| fey was es wolle. Sehet, das ift der Vers 


ben und Böfen mit Gewalt zu dieſem Abend: 
mahl treibe: denn es thuts nicht, es iſt auch 


*) Eine andere Predigt am 


ben, wie fie e8 auslegen, daß man die Bu⸗ ftand dieſes Evangelii Eürzlich überlaufen. 


er e8 weiter ausbreiten will, der mag 
e8 thun. H 


andern Sonfage nach Trinitatis. 
Innhalt. 


Ein Gleichniß, fo Chriſtus gibt von einem groſſen Abendmahl, und von den Gaͤſten, 


J. Don dieſem Sleichniſſe uͤberhaup 
1. Wie 


t. 
die Papiſten DIE Gleichnig mißbrauchen un| 


ſo dazu eingeladen werden. 


mie folches zu retten r. ſqq. 


* von dem gronleichnamsfeff und von dem beiligen 
Saerament. a was 


*) Statt vorbergehender Predigt haben bie Editionen von 49. 1540: 1543, fjq. Diefe folgende, 


— er 








| 1644 Don einem Bleichniß, —— vom groſſen Abendmabl gibr, 1645 


a was dutherum bewogen, davon zu handeln 2. * yon ber Strafe, fo über die Papiſten und 
b Bein N PDapiften dab Fronleichnamofeſt feh⸗ de is u — 
warum Chriſtus das Juͤdiſche Bo 
“€ — die Sapiffen das ae andem |. Stadt heiffet 31. SArDe ODE EBE 
Seonleishnamsfeft fehr ſchaͤnden 6 2. die andere Elaffeder Gaͤſte. 
d warum das Bronleichnamefeh in der Evange⸗ a welches diefe Gaͤſte find 32. 

-  Lichen Kirche abgefchaffet 8. b warum dieſe Gäfte eingeladen werden 33 E 
2. die Gelegenheit, fo eve gegeben morben zu die⸗ * warum Ehrifius die Welt fo lange Beben li» 
N, F mas alit Diefe Git lad d 

ah \; e auf mas Ark dieſe Gäfte eingeladen werben. 
“ SE rei RT N % 1) ur — und Weiſe dieſer Einladung an 
1. mas durch diß Abendmahl zu verſtehen 10.11. 
2, Barum GAERBMODL 06 gnann mn, nemlich 2 ui Dil te der Einladung ſehr lieblich 
3 J ei En ne, ſolches zurichtet —— 3) er — cum die Art Diefer Einladung 
ec der Menſchen halben, fo folches genieffen 13.14. ochſt not 
B Bon den Gäften, die zu. dieſem Abendmahl ger) > — Über bie geladenen Gaͤ⸗ 
ben find, 1. die Belchaffenheit Diefes Urtheils 41244. 
7% die erſte Claſſe der Säfte. 2. dab bis Urtyeil noch heut zu Tage gemaltig ges 
‘8 Ile ums EAU was Art Diele Gäfe geladen wer bet über Türken, Tüden a Bapiiten 42. ; 
* mie und warum wir — vangelium ſollen ho 
b wi 123 — Gaͤſte verhalten gegen das Eins und werth achten 4 Ä — 
3. wie ——— 
in ihe Verhalten 17: 192 "4. Klage, daß die Welt diß Urtheil nicht achtet 46. 
befonders ihr Verhalten 20:22.: * womit fich Sutherus troͤſtet, wenn die Papiſten 
'e daß die Papiften in diefe Claſſe zu rechnen find 23. das Evangelium für Ketzerey fchelten 47- 
a wie dieſe Gafte gar ſehr geſtrafet werden wegen * von dem Regiment des Teufels, und dem Re⸗ 
—— Verhaltens 24:29. giment GOttes 48. 


— dpddaran aͤrgere, und ſagen koͤnne, daß es 
— — haben die Pa-|nicht recht ſey, daß ſie das heilige Saera⸗ 
A piſten, wider der alten Kirche | ment fo umher ſpielen tragen, und fo viel Luͤ⸗ 






ſten Sonntag geleget, darum, Inung, daß fie Das Sacrament damit ge⸗ 
Daß man dieſelbige Wochen ͤber daͤchten zu ehren, ſonſt truͤgen ſie das ganze 
das Feſt des Fronleichnams Chriſti began- | Sacrament oder beyde Geftaltherum; ſon⸗ 
sen hat, wie man es noch bey ihnen begehet.|dern dem Sacrament zu Schmach und 
Denn fie haben das Abendmahl, da diß Schande, daß fie dadurch geehret würden, 
Evangelium von faget, aufdas Sacrament nemlich damit den Unterſcheid zu erhalten, 
gedehnet, und damit wollen beftatigen die daß der Pfaffenſtand ein fonderer höherer 
eine Seftalt des Sacraments, welches der] Stand ſey vor GOtt, denn der andern ges 
fuͤrnehmſten Stuͤck eines iftihres Mißbrauchs | meinen Ehriften, weil fie alleine das ganze 
und Endechriſtiſcher Verkehrung des Sa-) Sacrament, oder beyde Geftalt, den Leib 
craments, darüber wir mit ihnen uneins ſind. und Blut Chrifti, brauchen, und die ans 
og FBeilnundas junge Volk daher wäch- dern Ehriften, als geringere Leute, fich nur 
kt, und nichts um folche Feſte oder Ger |an dem einigen Stück vom Sacrament muͤſ⸗ 
praͤnge weiß, und wir Alten vergeffens auch, [fen genuͤgen laſſen. 


Ordnung, auf den vergangenen er- | genadlaß dabey ausgeben; nicht der Mey⸗ 


waͤre es gut, die Unſern zu erinnern, auf) 3. Dieſen Unterſcheid haben fie mit ſol⸗ 


daß, wenn unfere Sugend in ihre Ricchen chem Feft unter die Leute bringen, und ih⸗ 
Ba und ng fieher, fie fich nicht | Be ren 


* 


Chriſten hat eingeſetzet, gleichwie er auch 


ek 5.2 BE —— 
t rg we * * J 2 — — — 
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N. 


zen Stand vor andern alfo preifen wollen, ‚denn Die gemeine Chriſtenheit. Und dag 


zu Schand und Schmach dein heiligen Sa⸗ dennoch der gemeine Mann auch eine Ges 
crament, und dem HErrn JEſu Chriſto, ſtalt hoch bielte, und nicht gar verachtere, 
welcher fein heiliges Sacrament nicht fuͤr haben fie Das Feſt acht Tage lang jährlich. 
einen fondern Stand neben den gemeinen gehalten, da man die eine Geſtalt miteinem - 
herrlichen Geprange durch die Stadt fpie 
lend hat getragen, mit Eymbeln und Saͤi⸗ 
tenfpiel, daß man Den Leuten Die Augen das 





nicht für einen fordern Stand gelitten hat, 
und geftorden iſt; fondern zu Troſt feiner 





efu Ehrifti, da alle Glieder, fo viel Das |gröffer vor GOtt, fo hätten fie doch auch, 
Leben und Weſen betrifft, gleich find, tie etwas, Damit zu prangen wäre. 
wol die Werke ungleich und unterſchieden 6. Dazu haben fie diß Evangelium auch - 
find. - Ibierguf gegogen, wiewol es fich garübelreis 
A. Diefen Mißbrauch, der fehr groß und | met mit der einen Öeftalt. Gleich alshätte 


ſchaͤdlich ift, foll man nicht vergeffen, ſon⸗ diefer Hausvater ein Mäufemahl angerichz 


dern wohl ausftreichen, weil fie fo verſtockt tet, und allein zu effen, und nichte zu trin⸗ 


und unbußfertig auf ihrem guttlofen Weſen Een gegeben. Go fie doc) felbft hievon fins 
beftehen. Denn tote Fommt das heilige) gen: ‚Venite, comedite panem meum, & 
Sacrament darzu, Daß es ſoll gebrauchet) bibite vinum meum: Kommt, effet meines 
erden zum Unterfihied unter den Chriſten Brods, und trinket meines Weins; und 
zu machen, fo e8 doch der Herr CHriſtus dennoch nur Die eine Geftalt gegeben, und 
fürnemlich hat eingefegt zu Troft des Ger den Keld) ihnen felbft behalten. Aber es 
wiſſens und Stärkung des Glaubens?) gehet unferm HErrn GOtt allewege alſo, 


Darnach, daß es foll feyn in der Chriſten⸗ was er ftifftet und vrdnet, daß muß von dem 


heit gleich als ein ‘Band, damit Die Chriſten Teufel und den Seinen verkehret und ge 
auf das-allereinigfte zufammen verbunden | fchänder werden, Alſo ift es mit Dem Sa; 


find, daß fie gleichwie ein Brod oder ein| crament auch gegangen, welches auf dig 


Kuchen find; nicht allein Damit, daß ſie zu⸗ Feft noch heutiges Tages auf das greulichfte 


gleich einen GOtt, ein Wort, eine Taufe, | geläftert wird von den Papiſten. 


ein Sacrament, eine Hoffnung, und alle| 7. Denn, wie gefagt, halten fie diß Feſt 
Gnade und Güter Ehrifti gemein haben, |nicht dem heiligen Sacrament zu Ehren, 
ohne allen Unterfcheid; fondern auch in ihs | fie würden fonft beyde Geftaltunddasganze 
rem ganzen aufferlichen Leben ein Leib find, | Sacrament herum tragen; fondern ihnen 
da ein Glied dem andern Handreichungthun|felbft zu Ehren, und musens hoch auf: 
und dienen foll, helfen, rathen, Mitleiden nicht, daß wir viel Davon follten haben; fons 
fragen ꝛc. dern alleine, daß wir wüßten, was für Um 

s Solchen Brauch des heiligen Sacra⸗ | terfcheid wäre unter einem Priefter und eis 
ments haben die Papiften gar damit aufs nem Laͤhen. In andern Sachen, wo e8 
gehaben, daß alleinfiedas Sacrament ganz | GOtt alfo geſchaffen hat, ift es wol gut, 
haben genommen, und dadurch einen ſon⸗ Unterfcheid zu machen; als, daß eine Frau 
dern Haufen gemachet, der beffer feyn foll, \ eine 


Ehriftlichen Kirche, welche nicht getheilet, |mit aufſperrete, daß fie gedächten, obwol 
sondern ein einiger Leib iſt des einigen Daupts |der Priefterftand viel herrlicher wäre, und 


fl 
| 
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1648Von einem Gleichniß, fo Chriſtus vom groſſen Abendmahl gibt. 1649 
> eine Frau bleibe, der Mann ein Mannblei-| 9. Diefe Predigt Chrifti hebr fich über 



















‚be, daß weltliche Obrigkeit gefehieden fey|dem Wunderwerk, da der HERR JEſus 


von den Unterſaſſen, und fo fortan mit an⸗ Chriſtus in des Phariſaͤets Haug ei 
dern weltlichen Ständen. Daßman aber | Aßafferfüchtigen beiler, — — 
hie will Unterſchied machen, da GOtt allen Evangeliſt, wie fie haben auf ihn gehalten 
Unterfchied hat aufgehaben, Daß Pabſt, Bis | 1 
fchöffe, ja St. Petrus oder St. Paulus] Darum faher er auch an, und liefet ihnen 
sollte eine beffere Laufe, ein beffer Evange⸗ ein Eapitel, einem nach dem andern, wie 
lium haben, denn fonft ein gemeiner Chriſt, |fie voll Hoffart und Hochmuth ſtecken, und 
das iſt nicht recht. Darum iſt es auch uns |Deingen fich um das Obenanfisen, biger zu- 
recht, daß fie wollen ein befferes Sacrament letzt auch an den Wirth kommt, und liefert 
haben, denn andere Ehriften, fo Doch unfer [ihm auch einen Text, wie er foll Säfte bits 
Seligmacher, ver HErr Ehriftus, das Sa⸗ |ten, nicht die Reichen, Die ihn hie auf rs 
crament, wie gefagt iſt, nicht eingefeßet 
hat zum Unterfeheid unter feinen Ehriften, 
ſondern zur Vergleichung, gleichroie die 
Taufe und das Evangelium, daß einer.eben 
ſo viel davon haben foll, ala der andere, 
8—. DIE Hab ich in einer Kunze um der 
Jugend und auch um unfertwillen fagen 
wollen, daß ſich jedermann vor dem Greuel 
 ;hüte, den das Pabſtthum bier eingeführer | Weisheite Du macheft dich unnüße genug 
bat, und die Ehriftenheit alfo zertrennet, da mit Deinem Predigen; wenn es Predigens 
fie unfer Herr GoOtt hat einig gemacht: gilt, fo Fann ichs auch wohl, und beffer denn 
und verdammen und verfolgen uns darum, rec 
daß wir nicht wollen Mäufe oder Matten 
aus uns machen laſſen, dieungetrunfen eſſen, 
oder nur die einige Geſtalt nehmen wollen. 
Darum haben wir diß Feft in unferer Kir⸗ 
chen gar abgethan, weil fie eine lautere Ab- 
gütterey Daraus gemachet, und ſtracks wi⸗ 
der die Ordnung und Einfeßung Chriſti ges 
handelt haben, dem: heiligen Sacrament zu ( 
Schanden, und der Chriftenheit zu merk⸗ Die Schlappe gilt ihm, als wollte er fagen; 
ſſchem Schaden. Denn wir wollen blei-| Du fagft viel, es fey ein feliger Menfh, 
- ben bey der Einigkeit der Chriſten, daß bier 
einer fo gut ſey als der andere, undaller Uns 
ſchied aufgehaben fey. Das fen genug da⸗ lich heiliger Mann! nemlich derer einer, die 
von, umder Jugend und Cinfaltigen wils| geladen find, und dochnicht Fommen. Das 


nen, fondern Die Yemen, die ihn dort in je 
nem Leben wieder laden Fünnen. 


nen an, der da will viel gelehrter ſeyn, denn 


jelig ift der, der dag Brod iffer im Reich, 
GOttes. Als wollte er fagen für en 


Predigt: Selig ift der, der das Brodi 

Reich —— Hug ; a 
„a Diefem antwortet Chriſtus wieder: 
a, ſagt er, ich will dirs fagen, wie felig 
du und Deines gleichen find. Es war ein 


mahl, und Iud viel darzu; aber fie verz 


en. Nun wollen wir auc) zum Evangelio | find harte, fharfe und ſchreckliche Worte, 


greifen. wer fie vecht bewegen will; denn er vedet 


ven wieder bitten, und dafür danken koͤn⸗ 


schteten es, und wollten nicht Eoınmen, 


und gelauret, daß fie ihn fahen möchten. 


10. Auf ſolche Rede hebet einer unter ih⸗ 
der Here Ehriftus, und fpricht: Ey, wie 


ou: denn ich halte das für eine vechte hohe : 


Menſch, der machte ein groß Abends 


der Das Brod effe im Himmel: o wol ok 
fer Ernſt ift es dir, wie biſt du fo ein treffe 


— 


Lucheri Schriften ir. Theil, Minm um auch 


—— 7 — —* —— 
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auch mit eitel Grundfchälfen, die am Tiſch ‚ter twäre, hätten fie alle genug.davan: denn 
umher faffen, nicht, daß fie etwas lernen es iſt eine unendliche Speife und emwiger 


tooliten, fondern daß fie auf ihn hielten, too | Trank, nemlich da das Evangelium alfo fager; 


fie ihm moͤchten beykommen und ihn fahen. Wer da gläubet an diefen HErrn Er 





Dieſen fagt er. dieſe Gleichniß: fum Chriſtum, daß ev um unfertwillen - 


Es war ein Menſch, der machte ein groß geboren iſt von Maris der Jungfrauen, 
Abendmahl. 
m. Der — iſt unſer HErr GOTD | ger unter Pontio Pilato geſtorben, nie⸗ 
ſelbſt, ein groſſer und reicher HErr der has Dergefahren zu der Hölle, und wieder 
- auch einft ein Mahl zugerichtet, nach feiner auferſtanden, und ſiczet zur Rechten GOt⸗ 
herrlichen Mojeftät und Ehre, und einfoldy |tes ı- Wer Das alfo glauber, deriffetund 
- Abendmahl, dag groß und herrlich heiffer: trinke recht von dieſer Mahlzeit: denn glaͤu⸗ 
nicht allein des Wirths halben, dee GOtt ben an! e m Chriſt: 
felbft if, daß es eine herrliche Mahlzen waͤ⸗ | fet eſſen und trinken, davon Die Leute fatt, 
ve, wenn er ſchon eine Erbesbrůhe oder tro⸗ fett, Dick und flark werden, daß fie ewig 
ckene Rinde hättegegeben; fonderndie Spei- froͤhlich ſd 
fe iſt auch über ale Maaffen groß und koͤſt⸗14. Das heiſſet jabillig ein groffes Abends 
lich, nemlich dag heilige Evangeliums ja, mahl, das fo Foftlich iſt, und fo viel Leuten 
Ehriftus unfer HErr felbft, der iſt ſelbſt die | vorgeleget wird, daß ein jedermann mag ſatt 
Speife,, und wird ung im Evangelio fuͤrge⸗ eſſenn, und doch der Speiſe nicht weniger 
fragen, wie er. für unfere Sünde durch fer wirdz denm es ift fo eine groſſe kraͤftige 
nen Tod genug gethan habe, und ung erlö,| Speife, die ewig waͤhret, und ewiges Leben 
fet von allem Kammer des ewigen Todes, gibet. Damit gibt Ehriftus Diefen Heuch⸗ 
des Zorne GOttes, Sünde und eriger | lern am Zifche zu verſtehen, Daß es eine an⸗ 
Verdammniß dere Mahlzeit ſey, denn fie ihm geben, und 
13. Diefe vredigt von Chriſto iſt das grofs [fie Doch folche Schälfe und Buben find; ob 
fe herrliche Mahl, damit er feine Gaͤſte ſpei⸗ | fie ſchon viel Davon wachen und plaudern 
fer, und fie heiliget durch feine heilige Tau⸗ koͤnnen, dennoch GOtt und feine Barmher⸗ 
fe, und troͤſtet und ſtaͤrket Durch das Sacra⸗ ſzigkeit, ewiges Leben und Seligkeit verach⸗ 
ment ſeines Leibes und Blutes, daß es ja an ſten, und ihnen alle andere Dinge laſſen lie⸗ 
nichts fehle, und volle Genuͤge vorhanden W ſeyn. Folget weiter: 












ſey, und jedermann ſatt werde. Daß alio| Und lud viel dazu. | 
diß Mahl billig ein herrlich, groß Mahlheif) 15. Die viele, die Dazu geladen werden, 
fet der Koft und Speiſe halben, fo koͤſtlich find die Juͤden und das ganze Volk fr 
und reichlich zugerichter, daß es Feine Zunge rael, welches von Abraham an durch Die 
ausreden, und Fein Herz genugfam begreis | Propheten ſonderlich geladen iſt Norden. 
fen kann. Denn es ift eine ewige Speife, | Denn dem Erzvater Abraham ift der Saas 
und ein ewiger Trank, davon einen Men⸗ Imen verheiffen, durch welchen der Gegen 
fchen nimmermehr duͤrſtet noch hungert, fon: kommen follte, und iſt ihm alſo diefes Abend» 
dern ewig fatt, trunken und feohlich wird; mahl, als dem Vater diefes Volks, erſt⸗ 
amd nicht ein Menſch allein, fondern fo rveit [ich verfündiger. Darnach haben esdie 
die Welt iſt; wenn fie ſchon jehenmal wei⸗ Prophe⸗ 





und um unſerer Sünde willen gecreuzis 


ben an den HErrn IEſum Chriſtum bei 
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Propheten weiter getrieben, und Das Volk |auffen, laffet den Hausheren mit feinem 
darauf gewieſen, daß es an unfers HErrn groſſen, herrlichen Abendmahl ſitzen; fondern 
SOttes Willennicht gefehlet hat, und fleiſ | mollet euch noch entfchuldigen und reinfeyn; 
fig geladen find. “Darum feket auch St. daß es alſo eine zwiefaͤltige Sünde iſt, nicht 
Paulus in feinen Epiſteln Die Süden allent⸗ allein, daß ihr Das Evangelium verachtet, 
halben vor, Iudeis primumerGreeis, fondern auch wollet vecht gethan haben, und 
16, Da nun die Stunde Fam, daß man noch heilig, fromm und Elug feyn; dag iſt 







Zeit war, daß unfer HErr Ehriſius geboren | DEM zu viel, daß man GOttes Wort nicht 


| = zu Tifche gehen, das ift, da «sum die erſt eine verdrüßliche Sünde, Cs waͤre an 


war, und follte leiden, und wieder auferſte⸗ 


aus, Sohannesder Taufer und die Apoſtel, 





And Derachtets, und will noch Dazu gerecht 
feyn, Das iſt übermacht undzu viel, Wie 
unſere Junkern jest auch thun, Die das Sa⸗ 


hen von den Todten, da gingen die Knechte 


| und fagten zu — St N EN; 
ke Iſrael: Liebes Volk, bisher feyd ihr ge und-gelaf 
| * jest iſt es Zeit, kommet, jetzt wird AND uns Irrenden nur eine Geſtalt gegeben, 
man anrichten ; euer HErr JEſus EHri und gleichwol ſich entfchuldigen, und tollen 
ſtus, euer Meßias iftfehon geboren, geſtor⸗ "M gen | 
ben und wieder auferftanden, darum bie, men auch noch 1198, und legen unsalle Mars 
bet nicht lang auffen ; kommet zu Tiiche, ef⸗ * an, — und verjagen die Leute, 
fet und ſeyd Fröhlich, Das iſt, gehmet euren die es recht egehren gu genieſſen. Aber laß 
berheiſſenen Schag mit Freuden an, der Ne nut heiß genug ausgieſſen wer weiß, wer 
euch, nach der Verheiſſung, vom Fluch noch in dieſem Bade ſchwitzen wird, 


and Verdammniß erlediger und felig gemma-| 13 Die Füden thaͤten auch alfo, und 


? «. 


bat. ifffolche Bo entſchuldigten fich: O wir Eünnen die Lehre 
ee hat. Und iſt ſolche Botſchaft infonders | wir Tonnen Die Lehre 
nn denen Hoͤheſten im Voll vorgetragen ‚| WÖF annehmen, dennfieifkwider das Prie⸗ 


glauben will; daß man aber weiter zufährer 


— 


<rament alſo geſchaͤndet und gelaͤſtert haben, 


daran recht gethan haben, ja wolverdam: ⸗ 


die im geifklichen und weltlichen Regiment ſterthum und Geſetz, das uns GOtt felbft - 


* durch Moſen hat gegeben; fo richtet fie auch 
ae abe mas thaten ſie Zuruͤttung an in unſerm Koͤnigreich, wel⸗ 
Sie fingen an alle nacheinander ſich zu ches GOtt beftätigerhatz wir müffen fehen, 
entſchuldigen. bvie wir unſer Ding erhalten. Alſo entfehuls 
77. Das iſt eine Lection für die Gaͤſte, diget ſich Der erſte mit dem Acker, der andes 
die mit Chriſto zu Tifche fisen, und fonders | vemit den Ochfen, meynen beyde, esfey wohl 


lich für den unnügen Waͤſcher, der E-Hris| gethans der dritteenefehuldigerfich garnichts, - 


ſtum über Tische roillmeiftern, und viel vom | jagt fehlecht ab, er Eönnte nicht Eommen. - 


Brod im Reich GOttes predigen: feligift| 19. Das find auch unfere Entfchuldiguns 


der Mann, der im Himmelreich das | gen , Die wir rider das Evangelium fuͤrwen⸗ 


Brod iſſet. a, fprichter, willſt du wif | den: denn wir ſind nicht beſſer, weder fege  _ 
fen, wie felig du biſt? Ich will dies ſagen: weft find. Sie wendeten für zum erffen: 


Das Brod iſt ſchon aufgetragen, und das| das Geſetz Mofis das müßte bleiben; und 
Mahl angerichtee, Johannes Der Taufer | reil die Apoſtel wider das Gefeg predigten, 
iſt da, ic) und meine Apoſtel heiſſen euch jest | Daß weder ihr Geſetz, Tempel noch Prie⸗ 
au Tiſche ſitzen; aber ihr bleibet nicht allein Rmmmme ſter 


ee 
FUN 


— 





1654. 
ſter vonnöthen wären, denn es wäre ein 
gröfferer Priefter vorhanden, JEſus Chri⸗ 
tus, aus dem Stamme Juda: da wollten 
fie ſolche Predigt nicht leiden, fondern ihr 
Geſetz behalten, wie ſie noch thun. Darob 

hat ſichs auch geſchieden, daß fie nach heuti⸗ 

ges Tages harren, und harren muͤſſen bis an 
den Juͤngſten Tag, wenn ihr Meßias kom⸗ 
me, und hoffen, er werde alles wieder ans 
richten, Das alte Prieſterthum und Kunig- 
reich, tie eg geweſen ift zur Zeit Davids, 
und werde Darneben alles vollauf geben. 

20. Denn Ehriftus ruͤhret bier dieſe drey 
Stuͤcke. Der erftefaget: Ich will meinen 
Acker befchauen ; das find die Fuͤrnehmſten 
und Beſten, mie bey den Juͤden das ganze 
Prieſter hum und höhefte Regiment ; die fa- 

gen: Wir muͤſſen arbeiten „das Land bauen 
und ernten, das iſt, wir muffen das Volk 
regieren, (tie Ehriftus auch die Prediger 
Acckerleute heiſſet, die das Evangelium faen,) 
und unfers von GOtt befohlenen Prieſter⸗ 
thums warten. Weil nun die Lehre der 

Apoftel dawider ift, ift fie unrecht „und wir 

find billig entfchuldiger, daß wir fie nicht 

annehmen, | 

21. Alſo entfcehuldigen fich auch die an⸗ 
dern, fo im meltlihen Megiment waren, 
mit den Ochſen; denn Ochſen heiſſen die 

Mesenten im Volk. Pf. 22,13: Groſſe Far⸗ 

ren haben mich umgeben ‚fette Ochſen ha⸗ 

ben mich umringet. Diefe haben auch eis 
ne ehrliche Entſchuldigung: Wir habenein 

Königreich und Negiment, vun GOtt gefaſ⸗ 

fet und beftellet, da müffen mir bey bleiben, 

und fehen, mie wirs erhalten. 

‚ 22. Die dritten ſagen: Das Evanger 
lium ift eine Lehre, Die will nicht Yaffen gei⸗ 
gen, noch frachten, mie man hier genug has 
be, fondern heiffet alles in Gefahr feßen, Leib 
und Leben, Geld und Gut, um Chriſti wil⸗ 
ken; darum wollen und koͤnnen wir nicht 
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kommen: denn wir müffen fehen, toie wie. 





das Unfere behalten, das ung GOtt geg 





ben hat. Denn ein Weib nehmen heiffet: 


nicht, etwas unehrliches treiben oder vorha⸗ 


ben, fondern in ehrlichen Stand ſich bege 


ben, und zu. Haufe fisen und. ſich Denken zu 
nähren, wie ein jeder fehuldig if. Es iſt 
aber eben Das alles, da ein ehrlicher Hauss 


wirth mit fündiget, fo ev nur darnach den⸗ 


Fet , wie er reich; werde, wohl haushalte und 


gedeye, GOtt gebe, es geichehe mit GOtt 


und wider GOtt. Denn die Züden fahen 


allein darauf, wie Mofes ihnen, wenn fie 
fromm waͤren und GOttes Gebor hielten, — 


verheiffen hatte zeitlichen Segen, daß Vieh, 
Aecker, Weib, Kind, alles gefegnet füllte ſeyn 
und wohl ſtehen. Darum trachteten fie nur 


darnach,daß fie Küchen und Kelier voll haͤtten, 


und reich wurden, und meyneten denn, fie waͤ⸗ 
ven fromm, und GDtt hätte fie alfo geſeg⸗ 
net; wie Palm. 144, 2.fge, 

23. Eben auf folche Weiſe entichuldigen 
ſich noch unfere Papiften auch, und ſagen: 
Die Lehre fey wol recht, aber man müffe 
dennoch bey der Kirchen und ihrem ordentlis 
chen Negiment bleiben. tem, man müffe 
vor allen Dingen der toeltlichen Obrigkeit 


Gehorſam erhalten, damit Fein Unfriede 


und Aufruhr werde, Alſo haben fieSorge, 
gleichwie die Füden, wenn fie das Evanges 
lium annahmen, fie wuͤrden verlieren ihre 
Kirche oder die Obrigkeit; fo dach das Eds 
angelium allein die. rechte Ehriftliche Kirche 
erbauet, und allem Unrechten, Gewalt und 
Aufruhr wehret. Darnach ift der Geiz auch 
da; weil fie nichts bey dem Evangelio fehen, 
denn lauter Armuth und Verfolgung, ſo 
gehets wie hier, daß ſie ſich ſchlecht und oh⸗ 
ne Scheu dem Evangelio wegern zu gehor⸗ 
chen, ſagen, fie haben Weiber genommen, 


und koͤnnen nicht Fommen; und wollen den» 


noch 


| 


1656 _ Don einem Bleichniß, fo Chriftus vom groffen Abendmahl gibt, 1657 
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nod) € been on und recht gethan haben, bin, Knecht, aufdie Straffen und Gaſ⸗ 
fromme Bifchöffe, fromme Fürften, und| fen der Stadt, und führe die Armen, 
fromme Bürger gehalten feyn. 6 Rrüppel, Lahmen und Blinden bereim, 

24. Aber wie wird e8 ihnen auch gera-| Diefes ift alfo gefchehen unter den Südens 
then? Eben wie den Juͤden: die haben ſo denn da Die groffen Herren, Fürften und 
Jange und veft uber ihrem Geſetz, Prieſter⸗ Priefter , und was das befte im Volk war, 
thum, Königreich und Gütern gehalten, bis] das Evangelium nicht wollten annehmen, aus 
fie zulegt gar find zu feheitern-gegangen, und) Urfachen, wie oben ($.18.fq9.) angezeiget, 
eines mit dem andern verloren haben, daß hat unfer HErr GOtt die geringen Fifcher, 
fie jest hin und wieder unter fremden Fuͤre das arme, elende und verachtefte Häuflein 
ften in ihren Haͤuſern figen, wie auf einer] angenommen; wie auch St. Paulus ſagt 
Schuden. Das haben fie zu Lohn, das ıEor. 1,26.27.28: Sebet an, lieben Bruͤ⸗ 
wollten fie auch haben; denn fie wollten das der, euren Beruf, nicht viel Weiſe nach 
Abendmahl nicht , und war ihnen mehr ge] dem Steifch, nichtviel Bewaltige, nicht 
legen an ihrem Reich, Prieſterthum und| viel Edle find beruffen; fondern was‘ 
Käufern, denn am Evangelio. Darum] chöricht it vor der VDele, dasbar GOtt 
haben fie alle drey verloren, und das Urtheillerwähler, daß er die Weifen zu ſchanden 
empfangen, daß ihrer Feiner DIE Abendmahl) machete: und was ſchwach ift vor der 
foll ſchmecken, und alfo beydes beraubet wer⸗ Welt, das bat GOtt erwäbler, daßer 
den, des Zeitlichen hier auf Erden, und des zu Schanden machete,. was ftark iſt; 
ewigen Abendmahls. Diß wird unſern und das Unedle vor der Welt, und das 
Widerſachern gewißlich auch begegnen. Verachtete bat GOtt erwäbhlet ; und das 
925 Alfo hat nun der Herr Chriftus hier] da nichts ift, daß er zunichte mashete, 
dem ſcharfen Doctor und feinen Sefellen über| was etwas ift ıc. | st 
Tifche ein Eapitel gelefen, und ihnen ange-|’ 27. Diefem Spruchnad) ift alles, was 
zeiget, wie fie gegen unferm HErrn GDtt| in dem Volk weiſe heilig, reich, gewaltig 
ftehen, nemlich wie folget: : — * — verworfen, 7— ſie 
d ſein Evangelium nicht wollten annehmen, 
— na cn Fi und Diealbern, einfältigen, nichtigften Leut⸗ 
Bald auf die Styaffen und Gafen der au cn Parus Andreas, A 
| n Bartholomaͤus ꝛc. arme Fiſcher und dürfe 
Stadt. Itige Bettler, auserwaͤhlet, Die niemand 
26. Als wollte er fagen: Wolan, weili hatte werth geachtet, daß fie der Priefter 
es denn darum zu thun ift, daß ihr eure Ae⸗ und Furften im Volk Diener folten ſeyn. 
cker und Ochſen befehen, und Weiber neh Diefe find überblieben,, gleich alsdie Grunde 
men wollet, und mein Abendmahl darüber fuppe, und, mie Efaias c. 49. faget, Die 
verſaͤumen; das ift, ihr wollt euer Prieſter⸗ Hefen von dem guten koͤſtlichen Wein, da 
thum, Koͤnigreich und Reichthum erhalten, das beſte im Volk, Prieſter, Fuͤrſten, Rei⸗ 
mich und mein Evangelium fahren laſſen; ſo che, Gewaltige hinweggeſchuͤttet it, wieein 
will ich euch wieder fahren laſſen, daß ihr] Faß gutes Weins, und allein die Hefenda 
darob auch alles verlieren ſollet, und mir| find blieben, die der HErr hier Arme, Lah⸗ 
andere Säfte ſchaffen. Darum, gehe du Mmm mm 3 u 


ler zum Soangelio, auf diefe herrliche Mahl⸗ 
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me, Rıhppelund Blindeheiffet. Die kom⸗  groffe heilige Bifchöffe, gewaltige Fürften 
men gu den Snadenund Ehren, daßſie wer⸗ | und Herren find, und gedenken, unfer HErr 





den GOtt angenehme und liebe Säfte, weil] GOtt werde fie nicht fo wegwerfen, und 


die andern hohen groſſen Leute nicht wollen. ſich allein des armen Nattennefts zu Wit⸗ 
28. Daß nun der Phariſaͤer ſaget: Se-|tenberg, und geringen Haufen derer, ſo das 
lig ſind die die das Brod im Beich GOt⸗Evangelium lieb haben, annehmen. Jalie⸗ 
tes eſſen; ja, antwortete Chriſtus, felig|ber, hat er dort in feinem Volk, das ſo herr⸗ 


find fie; aber Dir und deines gleichen iſt es zu liche, groſſe Verheiſſungen hatte, das Beſte 


thun um einen Acker und Ochſen, davon re⸗ 
deſt du: darum ſollſt du wiſſen, Daß ein2lbend- 
mahl iſt angerichtet, davon die Armen follen mit wirft du nicht Brod im Himmel effen, 
eflen , wie der Tert faget; Pauperes euan-, daß du groß, heilig und maͤchtig biſt; fons 
gelizantur, denn Die Gewaltigen, Heilis|dern den Armen wird das Evangelium ger 
gen, Weifen wollen es nicht haben: dar⸗ prediget. So iſt unſer Her GOtt viel 
um iſt es ihnen ſo gegangen, Daß beyde, groͤſſer, ſtaͤrker, weiſer und heiliger, denn 
Prieſter und Fuͤrſten ſind hinweggeſchuͤttet, alle Koͤnige und alle Teufel, darum fraget 


weggeworfen, und die Hefen genommen, 











wie der beſte Wein, weil ſie ſo veſt an ihren er nicht viel nath deiner Heiligkeit oder Ge⸗ 


Ochſen, Aeckern und Weibern gehalten ha⸗ walt: und wenn du noch wider ihn trotzen 
ben, und ſind an ihre Statt die armen Bett⸗ und fein Wort ſo freventlich verachten wiuſt, 
wird er ſich auch wider Dich auflehnen, daß 
seit kommen. [alle Deine Weisheit, Gewalt und Heiligkeit 
29. Das heißt den Juͤden recht wohl gerlzunichte ſoll werden. 
wagen, und ſonderlich dieſem hier, der fü. i 
klug ſeyn will, und Brod im Himmel eſſen; allein auf die Juͤden; denn er ſagt von den 
aber dennoch das Prieſterthum und Koͤnig⸗Lahmen und Kruͤppeln, die auf der Straf 
reich behalten will, es bleibe Chriſtus und|fen und Gaſſen find in der Stadt; und 
fein Evangelium, wo er wolle. Denn alfo|heiffet das Juͤdenvolk eine Stadt, darum, 
ſtehet fein Herz, daß er des HErrn Chriſti daß fie ein :gefaffet und wohlgeordnet Wolf 
gar nicht bedürfe zum Himmel, fondern uns| find geweſen, und haben gehabt das Geſetz, 
er HErr GOtt werde zu ihm und allen Juͤden Sottesdienft, Tempel, Priefter, König, 
ſagen: Kommet ihr Juͤden, und fonderlich alles von GOtt ſelbſt geordnet, und durch 
‚he Prieſter, ihr Heiligen, ihr Fuͤrſten, ihr Mofen angerichtet. Nun ſchicket er feinen 
fetten Bürger, euch ift Das Abendmahl bei Knechr auch auf die Landftraffen, und be 
ftellet. Ja, fagt er, wahr ifts, geladentfihler ihm, er ſoll Gäfte nehmen, wo er fie 
ſeyd ihr; aber ihr achtets nicht, und entz|findet, auch die Bettler an den Zaͤunen und 
—— un —— EB an allenthalben. - 

arum mwerfe ich euch Dahın, und’ nehme | forach zu de : 
ehe das geringſte Volk an, undfollteich auch Und der Herr ppr zu dem Kn⸗cht⸗ 
niemand denn eitel Verachtete, Elende, 
Kruͤppel und Lahme bekommen. 

30. Alſo ſoll es unſern Widerſachern auch 
gehen, und ſoll fie garnichts helfen, daß fie 


31. So ferne gehet nun di 


werde. 32, Die 


er wird dirs auch nicht ſchenken. Denndas 


ß Evangelium 3 


Gehe aus auf die Candftraffen und on 
die Zaͤune, und nöthige fie herein zu 
fommen, auf daß mein Haus voll 


eg ee N —* 


1660 Von einem Gleichniß, ſo Chriſtus vom groſſen Abendmabhlgbr, 1660 
32. Dieſes find wir Heyden, die wir im Menfch, fo bald er geboren wird, des Teufels 
Feiner Stadt gewohnet, das iſt, Feiner Gor- | und verdammt ſey, tie er gehet und ſtehet. 
tesdienft gehabt haben, ſondern abgoͤttiſch Das iſt ein Stuck des Noͤthigens, dadurch 
geweſen find, und nicht gewußt haben‘, was] man erſchrecket vor dem Zuın GOttes, Gna⸗ 
wir oder GOtt ware; Darum heiffer unfer) de und Hulfe von ihm begehre, | 

Ding wohl ein freyeroffener Plas, auf der| 36. Wenn nun ſolches alfo Durch das Pre⸗ 
Landſtraſſe, ins Felde, da der Teufel uͤber⸗ digen gefchehen iſt, und Die Herzen alfo zer⸗ 
bin Iauft und feinen Raum hat, ſclagen und erſchrecket ſind, fo will er wei⸗ 
3. Da gehe hin, fpricht er, und nöthie] fer alfe geprediget haben: Lieber Menſch, 
ge fie herein; denn die Welt fperret ſich alles] verzage Darum nicht, ob dur fehon ein Suͤn⸗ 
wege wider dag Evangelium, und magdiefe| der biſt, und fü fehrecklich Urtheil auf Die 
Lehre nicht dulden, und roilldiefer Hausherr | Daft; thue ihm alſo: gehe hin, laß dich taus 
gleichwol das Haus voll Säfte haben; denn] fen, höre das Evangelium, da wirſt du hoͤ⸗ 


er bat fidy alfo gerüfter, daß er muß Leute ven, daß FEfus Chris um deinetwillen 


haben, die eſſen, trinken und fröhlich ſind, geftorben, und für deine Sünde genug ges 
follte er fie gleich aus Steinen machen. than hat; slaubeft du das, ſo ſollſt du ſicher 
-34. Da ſiehet man auch, daß der HErr ſeyn für dem Zorn GOttes und ewigen Tor 
Ehriftus um unfertwillen die Welt fü Tange| de, und folft auf dieſem herrlichen Abend 
laßt ftehen, fü er doch Urfach genug hätte, ; mahl effen und wohlleben, daß du fein fere 
um unferee Suͤmde willen fie alle Augenblick und ſtark werdeſt ꝛc. SE | 
in einen Haufen zu floffen. Aber er thuts) 37. Das heiße recht noͤthigen, nemlich, 
darum nicht, daß er noch mehr Säfte ber] mit ver Sünde ſchrecken, nicht wie der Pabſt 
darf, und um der Auserwaͤhlten willen, die] nöthiget mit feinem Bann; der fchresfetdas 
auch zu dieſem Abendmahf gehören. Dar-| Geriffen nicht recht: denn er lehret nicht, 
um, weil nun feine Knechte das Evangelium was rechte Suͤnden find, ns gehet mit 
zu ung bringen, iſt es eine Anzeigung, Daß | feinem Narrenwerk un: £ feine Ord⸗ 
wir, die wirgefauftfind undgläuben, auch nung und Menfchenfasung nieht halte, der 
zu dieſem Abendmahlgehören: denn wir find ſoll im Bann feyn. Das Evangelium aber 
die groſſen Herren, die an den Zaͤunen lie⸗faͤhet an zu offenbaren die Suͤnde und den 
ger, das ift, blinde, arme und verlorene} Zorn GOttes, daß wir alle; Feiner ausge⸗ 
Senden. fchluffen, unvecht leben und gottlos find. 
35. Aber wie zwinget man uns denn? WillDas heiffer unfer HErr GOtt uns durch 
doch unſer HErr GOtt keinen gezwungenen | fein Evangelium verkuͤndigen, da er zu den 
Dienſt haben. Alſo zwinget er uns, daß er Apofteln ſaget: Geber hin, und prediget 
allen Menſchen laͤſſet predigen: Wer glaͤu⸗ Buſſe. Buſſe aber kann man nicht predi⸗ 
bee und getauft wird, der wird ſelig; gen, man fage denn, GOtt fey zornig über 
wer aber nicht glaͤubet, der wird ver⸗ alle Menſchen, darum, daß ſie voll Unglau⸗ 
dammt. Da zeiget er beydes an, Hoͤlle dens, GOttes Verachtung und anderer 
und Himmel, Tod und Leben, Zorn und: Suͤnden find. 
Onade, und offenbaret uns unfere Sünde) 28. Diefer Zorn fo ſie ſchrecken, die Ge⸗ 
und verderblichen Stand, daß wirdafür er⸗ wifjen verzage und furchtfam machen, daß 
ſchrecken füllen, weil wir hören, daß einin | — 
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die fich felbft mörbigenundfagen: Ach HErr . 40. Cs gehöret aber gleichwol DIELTS- 


GoOti, was foll ich Doc) immer thun, daß Ion dazu, beyde, Durch die Mredige der 
ich von dem Sammer frey werde? Wo nun 


der Menſch 


' Buſſe und Vergebung der Sünde: denn 
alſo erſchrecket, fein Elend und ‚mir bleiben ohne das allzuhart undverftarret, 


Roih fühle, da iftdenn Zeit, Daß man ihm ohne Buſſe, unter feinem Zorn,in unfermfünds 


fage: Setze dich hier nieder über des reichen | lichen Weſen und des Teufels Reich liegend; 


Hausheren Tiſch, und iß, Cdenn es find und wiederum auch, wenn das Schreien \ 


noch viel Tiſche ledig und Eſſens vollaufda,) | des göttlichen Zorns unstrifft, find wirabers - 
das ift, laß dich taͤufen, und gläude an FE] malallufchen, bloͤde und verzagt, ſolches ins 
ſum Chriſtum, daß er für dich bezahlet habe. | Herz zu faffen und zu gläuben, daß er ung _ 


Sonft ift Fein ander Mittel, Dadurch dir |folche groſſe Gnade und Barmherzigkeit er⸗ 


möchtegeholfen werden. Alſo hoͤret der Zorn | zeigen wolle; haben immer Sorge, wir ger 
auf, und fcheinet vom Himmel eitel Onade hören nicht Dazu, und er werde uns um un- 
and Barmherzigkeit, Vergebung der Sun |ferer Sünde und groffen Unwuͤrdigkeit wil⸗ 


den und ewiges Leben. leen verſtoſſen zc. Darum muß er hier ſelbſt 
39. Darum iſt diß Wort: Noͤthige fie |befehlen und ſchaffen, daß man immerdar 
herein zu Fommen, dem armen, elenden|fortfahre und anhalte mit Noͤthigen und 
Haufen derer, fü genuthiget werden, das Treiben, wie man immer kann, beyde, mit 
iſt, fonderlich uns zuvor verlornen und ver-| Borhalten des Zorns über die Muchlofen, 
dammten Heyden, ausder Daaffen lieblich [und der Gnade über die Gläubigen. Der 
und rötlich, damit GOtt feine grundloſe Jorn und die Buſſe Dringet, dag manmuß 
Gnade gegen ung will machtiglich furbilden nach der Gnade laufen und ſchreyen; das ift 
und zeigen; denn es muß jeeine unausſprech⸗ | Denn der rechte Weg, darauf man zu dieſem 
fiche Kiebefeyn,daß er ſich mit diefem Wort er, | Abendmahl gehet, und wird alfo aus Füden 
zeiget fo begierig nach unferm Heil und Se | und Heyden eine ChriftlicheKirche,umd werden 
ligkeit, daß er befihlet, nicht allein freund⸗ alle zugleich genennet arme, elende Leute, Lahr 
lich zu ruffen und vermahnen die armen Suͤn⸗ me und Krüppel ; denn fie nehmen das Eb⸗ 
der zu. dieſem Abendmahl, fondern will fielangelium nach dem Erſchrecken herzlich und 
auch genoͤthiget und getrieben, und von ſol⸗ mit Freuden an. Kr, 
chem Noͤthigen nicht abgelaffenhaben, Daß| Ar. Welche aber das nicht thun wollen, 
fie nur zu Diefem Abendmahl kommen: da⸗ ſie feyn fo weile und Elug, fo fie immer ſeyn 
mit er genug anjeiget, daß er fie nicht will|lfünnen, Die haben bier ihr Urtheil, daß ſie 
von fich ftoffen, noch verlorenhaben, wo ſie diß Mahl nicht follen fchmecken, dasift, 
nu felbft ſoichem Noͤthigen durch muthroil-|daß der Zorn GOttes ſoll über ihnen bleiben, 


fige Verachtung und verftockte Unbußfertig | und follen verdammt werden um ihres Une | 


> Feit nicht widerſagen. Alſo, daßerift, wie glaubens willen; denn da fraget unfer HErr 
Taulerus gefagt hat, unmaßig viel begieri⸗ GoOdtt nichts nach, daß fie reich, weile oder 
ger, uns zu geben und zu helfen, denn wir|heiligfind. Darum, ob fie ſchon ficher find, 
find oder immer ſeyn Fürnen zu nehmen oder [und meynen, es follnicht Noth Haben, wer⸗ 
‚zu bitten, und nichts hoͤhers von uns fordert den fie es doc) erfahren, daß dig Urtheil 
und begehret, denn daß wir nur unfer Herz nicht lügen foll, das der HErr hier ſchleußt: 
voeit aufthun, und feine Gnade annehmen. Non 








1664Von einem Gleichniß, ſo Tbriftus vom groffen Abendmahlgibt. 1665 
Non guftabunt: fiefollennicht ſchmecken fehr eunften Worten: Schmecken follen 
—— Mob a Die es.an- | fie nicht mein Abendmahl; als folteer far 

nehmen, und mit erſchrockenen Herzen, unfrer|gen: Wolan, mein Abendmahl ift auch etz 
Sünden halben, Die Gnade GOttes, fo ung was, und was gilts, es foll beffer ſeyn we⸗ 
im Evangelio durch Chriſtum verkuͤndiget der ihre Ochſen, Aecker und Haͤuſer oder 
und angeboten wird, nicht ausſchlagen, Weiber ob ſie es gleich jetzt verachten, und 
empfahen für Zora Gnade, fuͤr Sünde ewi⸗ ihre Aecker, Ochſen, Haͤuſer, viel koͤſtlicher 

ge Gerechtigkeit, und fuͤr den ewigen Tod halten; und fol das Stundlein kommen, 
das ewige Leben. | wenn fie ihre en a — 
Solhes ſhhreckuiche Urtheilgehet heu u müfen, Daf a uk ei 

> ges Tages, wie wir ſehen getvaltiguber aber es fol denn auch heiffen: Lieber, ich 
Tuͤrken und Juͤden, daß fie Feinen Geruch bin jet nicht Daheim, ich Fo dir Säfte 

des Evangelii haben, ja, es ift ihnen ein jegt nicht warten, geherhin auf eure 2iecker 

Eckel und Greuel, daß fie es nicht leiden | © Schr In ße Sankt, Mena 

och hoͤren koͤnnen. Alſo find unfere Paͤb⸗ zu euern Ochſen Se [Der 
noch hören Eon iefe Kn den euch wol ein beffer Abendmahl geben, 
Bee u au, Ne 
nicht, ich gefehtweige, Daß fie füllen davon frech verachtet. Sch hatte wol auf euch ges 
BALL STE 
tes fonderlicher Gnade zu den Lehre Eommen) fpmähet end); habt ihre num beffergekoch, 
Ha, erben jet. Sant und En hCD Don LEo eferund feyb Fran: Aa: ap Inemnehe 
und find in dem Haufe uber dieſer Npendmahl nicht fepmater, | 
guter Dinge; Gott sh “ RINDE 45. Daswirdihnen garein hart, ſchreck⸗ 
(MabigBieiben bib.ana Ende, Ahmet. ya) — 
43. Ufo will nun der HErr in dieſem ſein Abendmahl vird heiffen das ewige Les 
Gleichniß unsvermahnen, daptwirdasCpr|hen; und ihre Mecker, Ochfen und Haufer, 
angelium follen theuer und werthachten, und das etvige hölifche Feuer; und fleif Dabey 
ung nicht halten zu dem Haufen, Die fihpfeihen, daß fie nicht follen fehmecken fein. 
laſſen dünfen, fie feyn Flug, weile, maͤch⸗ Ypendmapı, dasift,e fell Feine Hoffnung 
tig und heilig. Denn bier ftehet das Ur⸗mehr da feyn erviglichz dennda mwird meder 
heil, fie follen hinweg geworfen werden, Bufle noch Neue helfen, und ift da kein - 
und DIE Abendmahl nicht fehmecken; wie fielcygieverkehren. Darum find dißgar treff⸗ 
denn in dem Juͤdiſchen Volk find hinweg ge⸗uche Heftige Worte, Die des Hausherren 
worfen, und allein die geringen Hefen Das geoffen, unendlichen Zorn anzeigen. Denn 
von geblieben; alfo wird es uns auch gehen, das iſt groffer Herren und hoher Keute et: 
wenn wir ung unfere Berker, Ochſen, Wei⸗ wenn fie recht erzirnen, ſo veden fienichte 
ber, das iſt, geiftliche, wie man es jetzt biel Morges mas fie aber reden, da wieget 

‚beiffet, oder woeltliche Ehre, ſamt zeitlichen ein Wort einen Eentner; denn fie habens 
Gütern, lieber feyn Iaffen, denn Das Ev- hefftiger im Sinne zu Chun, denn fie reden 
angelium, koͤnnen. Wie gar vielmehr werden dieſe 

44. Er fagtmiteinfältigen, kurzen, aber | Eurge Worte des allmächtigen HErrn gae 
Lutheri Schriften 1, Theil, | Nun un einen 
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mermehr fol verſoͤhnet werden. 
46. Noch gehen wir alſo dahin, „is hat- | 
te ſolche harte, fehrecklichen Worte etrva ein nicht geſchwiegen, fondern treulich und fleif 
- Mare oder Kind geredet, deß wir lachen ſig folches gelehret und gepvediget, alfo, daß 
möchten und ſpotten, oder als wäre es un? ;unfere Feinde felbft jagen: Bir habensallz 
ſers HErrn GOttes Scherz und Schimpf, zu ſehr getrieben; ach! fo laß den Mann 
und hören noch ſehen nicht, daß der Text richten, den wir dafür halten, er habe es 





‚Härlich fagt: Er feyzornig, undhabe fol- ung geheiffen, und laſſe den Gott fie vr ⸗ 
ches aus groſſem Zorn geredet, und er ſey theidigen, der fie treiber uns zu verdams 


nicht ein Torre hoch Kind, fondern Der men. Es gelte im Namen GOttes, mel 
HErr und GOtt über alles, fuͤr welchem [ches Theils der rechte GOtt, und welcher 
billig zittern und erfehrecken, wie die Schrift Chriſtus der vechte Chriſt, welche Kirche 
fogt, die Berge mit Grund und Boden, |die vechte Kirche ſey; es wird fich finden, 
auch beyde, Meer und Waſſer vor ihm.flier wenn der Schnee gergehet._ 
hen. Aber Feine Creatur ift fo hart und eir) 48. Wiewol Fein beffer Regiment feyn 
‚fern, alsder Menſch, daß er fich gar nichts hfann für die Welt, denn des Teufels, oder 
dafür fürchtet, fondern auch verachtet und an ftatt des Teufels das Päbftliche Regi⸗ 
fein Geſpoͤtt daraus machet. ment, denn fo wills die Welt haben. Was 






47. Aber. wir find je genug entſchuldi⸗ der Teufel will, das gehet fort, und folget - 


Auslegung des Evangelii am dritten Sonntage nach Trinitarie, 16672. 


gehoͤret haben, bezeugen fiezugleich, daßmwie 


einen unausfprechlichen Zorn deuten der mm ne Dem weil fie bekennen, daß fies 
ja nicht gefchwiegen haben; haben wir aber 


— 


get, die wirs ſagen; das iſt unſer Ruhm. gewaltiglich. Nas GOtt will, beyde im 
Denn an jenem Tage wird die ganze Welt geiſtlichen und weltlichen Regiment, das 


. müffen zeugen und befennen, daß fie e8 von [will nivgend fort, und hat unzählige Hins 
‚ung gehoͤret, gefehen und erfahren haben, |derniß, Daß, wenn ich koͤnnte Welt und Kies 
"und liegt uns nichts. daran, daß fie. es für [che von einander feheiden, wollte ich die 
Keberen fchelten , wir. wollens gerne leiden, Welt dem Pabft und Teufel gerne helfen 
und haben aus der Maaffen genug daran, unterwerfen, Aber Chrifius, unfer HErr, 
und danken ihnen dazu freundlich, daß ſie es wird foldhes und noch andersthun, und fein 
Ketzerey fchelten; denn damit bekennen fie | Abendmahl der Welt und dem Teufel fern 
je, daß fie es gewißlich gehöret, gelefen und | genug machen, Amen. Mr 

geſehen haben ; mehr. begehre ich nicht von 


Evangelium am dritten Sonntage nad) Trinitarig, 
a Duck am 15. v. 1,210, 

8 naheten zu Dem Hrin allerley Söliner und Suͤnder, daß fie ihn höreten; nnd die Pha⸗ 
Driſaer und S hriftgelehrten murreten und fprschens Dieſer nimmt die Sünderan, und 
iſſet mir ihnen. Er fogete aber zu ihnen diß Bleichnif , und ſprach: Welcher Menſch ift un: 
ter eich, Dex hundert Schafe hat, und ſo ex Der eines verleuret, Der nicht laffe die neun und 
Beunzig in der Wüften, und hingehe nach Dem verlomen, bis Daß ers finde ; und wenn ers 
funden bat, fo leget ers auf feine Achſeln mit Freuden, und wenn ex heim koͤmmt, ruffet er 
feinen Freunden und Nachbarn, und fpricht zu ihnen: Freuet euch mit mir, Denn ich habe 


Zr 


Dein Schaf funyen, Das verloren was: Ich fage euch; Alſo wird auch Freude im ag | 
» i erst Aal .. syn 
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ſeyn uͤber einem Suͤnder, der Buſſe thut, fuͤr neun und neunzig Gerechten, die Der Bufle 


nicht bedürfen. 


Gder welch Weib ift, die sehen Groſchen hat, fo fie der einen verleuret/ 


Die nicht. ein Licht anzuͤnde/ und kehre Das Haus, und ſuche mit Fleiß, bis dag fie ihn fin⸗ 


de. 


Und wenn fie ihn funden bat, fo ruffet fie ihren Freundinnen und KZachbarinnen, und 


fpricht s Freuet euch mit mir, Denn ich babe meinen Groſchen funden, Den ich verloren hat⸗ 


ke. 
der, der Bulle thut. 


Alſo auch, ſage ich euch, wird Sreudefeyn vor Den Engeln GOttes uͤber einem Suͤn⸗ 


Innhalt. 


"von dem Ehriftlichen nd GOtt wohlgefälligen Verhalten gegen die Sünder, 


I. Die wahre Beſchaffenheit diefes Verhaltens 1.2.3, 





4 


s.mit dem Exempel Chriſti 1 


11. daß dieſes Verhalten nicht — bey der Welt, va, Ermahnung, dag wir uns hieiea Verhalten laſſen 


beſonders bey den Moͤuchen 4.5 
I, wie Chriſtus zu dieſem Verhalten fucht zu erwecken ©, 


IV, daß in dieſem Verhalten die rechten ‚Chrifflichen‘ 


_ Werke befiehen 7,8. 


der am meiften im Himm 


he | 
V. mie dieſes Verhalten mit — beſtaͤtiget id, 


und zwar i 
s, mit dem Erempel Moſis 9. 

2. mit dem Erempel Pauli 10. 

3. mit dem Erempel Samuelis 11 
4 mit dem Erempel Davids ız, 









anbefohlen ſeyn 16. 17. 


vu. daß feine geöffere Sünde fen, als wo diß Verhal⸗ 


ten unterlaffen wird 18 


I VII, was den Menfchen beivegen ſoll zu dieſem Ber ab, 
# wie und warum es zu befürchten, daß die Heilige) ’ 
fen am tiefiten in der Hole find, und die Suͤn⸗ 


ten 19. 
* yon Denen armen Gewiſſen, fo da: erſchrocken ſi nd 
wegen der Suͤnde. 
1, wie diefe Gewiſſen durch = Lopiſten zur Dar 
zweifelung gebracht werde 
2. auf ınaß 5 diefelben zu — und zu tei⸗ 


fen 
* Sefehluß der Astegung dieſes Evangelii 24. 


Summa des Evangelii. | 
1 Daß iſt F rt, Natur and Eigenſchaft des er und Sünder , Die wir verloren find, in Eh 
Evangelii, daß die Suͤnder da8 ift, die fich er⸗ ſto, feinem eingebornen Sohne, wieder holet. — 


kennen, dem Evangelio glaͤuben; und die Phari⸗ 


3. Die Gerechtigkeit haben wir allein durch Chri⸗ 


ſaͤer, das iſt, die ſich fuͤr fromm und gerecht hal⸗ſtum. Das Schaf kann ſich ſelbſt nicht wiederbrin⸗ 


ten, wider das Evangelium murren. 


gen; der Groſchen kann ſich ſelbſt nicht wieder 


2. Die Liebe GOttes wird daran gelobet, daß Enden: welches alles wider den — ie 
— Auslegung des Kvangelii. 


1, 
re 45 Evangelium find orte, Die 
J da leben, und lebendig machen, 
£ | wenn man fie alleine wohlfaffet. 
RI Daß wir aber das Evangelium 
deſto beffer lernen mögen, wollen 
wir für uns bilden die zweyerley Menſchen 
hie: als, die oͤffentlichen Suͤnder, und die 
NM harifaer, und Ehriftum zu einem Richter 
fegen. Yun habt ihr oft gehoͤret, Daß wir 
ſchuldig find, Der Liebe halben, dem Naͤch⸗ 





ften zu dienen in allerley Dingen, Iſt er 


rer Gerechtigkeit und Froͤmmigkeit. Ar 
ſo hat uns Chriſtus auch gethan, hat ſich um 
unſertwillen ausgezogen und arm gemacht, 
der uͤberſchwenglich reich war; hat ung ſei⸗ 
ne Guͤter dienen laſſen, auf daß wir in ſei⸗ 
ner Armuth reich wuͤrden; iſt die Suͤnde 
worden, auf daß wir die Gerechtigkeit er⸗ 
aueten. 

2. Nun, das aͤuſſerliche Werk der Liebe 
iſt fehr groß, wenn wir unſer Gut demans 
dern laffen einen Knecht werden; aber das 
größte ift das, wenn ich meine Gerechtige 


arm, Daß wir ihm dienen laſſen unfere Guͤ⸗ | Feit hingebe, und dienen laſſe des Naͤchſten 

iſt er geſchaͤndet, daß wir ihm unfera| Sind. Denn mit dem Gut aͤuſſerlich die⸗ 
Ehre laſſen einen Decka ſeyn; iſt er ein nen und helfen, iſt Die Liebe aleine im aͤuſ⸗ 

Suda daß wir * ſhmuücken mit unſe⸗ an 2 ſer⸗ 
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zu ftrecken, das ift groß, und ſtehet im in, 
nerlichen: da muß ich Freund ſeyn und lieb 
haben den Sünder , und muß feind feyn feis 
nem Laſter, und ihn herzlich firafen, und 
dennoch lieben im Herzen, Daß ich feine Sun 
de mitmeiner Gerechtigkeit zudecke. Stra⸗ 


Auslegung des SEvangelii am dritten Sonntage nach Teimtarie, _ 
 ferlichen Weſen; aber die Gerechtigkeit da⸗ füer,, die murren und kurren auf Died ffent 


lichen Su Sünder. 
daher gegangen, und gegen allen Leuten, 
die in Süundenliegen, die Nafen geruͤmpf⸗ 
fet, und gedacht: O! das ift ein weltlich 


| — 


5. Alſo auch unſere Moͤnche die haben 


Mann, er gehet dich nichts an; wenn er - 


fen. ift mir geboten; wie ich aber meinen | aber fromm wollte ſeyn, fo jögeer eine Raps ; 


Naͤchſten ſtrafen fol, faget Ehriftus im |pe an. Alſo kanns die Vernunft, und Dies 
Matthaͤd am 18, 157518: 
Bruder an dir, fo gebe bin, und ſtrafe | achten, Die ihnen nicht gleich find. Denn: 
ihn zwiſchen dir und ihn alleine; hoͤret | fie fehen auf ihr Leben, und biafen fich auf, 
er dich, ſo haft du deinen Bruder ge | und koͤnnen nicht dahin fommen, daß fie 
wonnen; böcet er dich nicht, fo nimm | gnädig wären den. Sundern; fo viel wiſſen 
noch einen oder. zween zu dir ‚ auf daß | fie nicht, daß fie Knechte folen werden, und. 
alle Sache beftehe auf zweyer oder |daß ihre Frömmigkeit den andern dienen 
dreyer deugen Mund; böreter die nicht, | fol, 
fo fage es der Gemeinde; hoͤret ex die | hart, daß fie nicht Fonnen Die Liebe erzeigen, 





Sündiger dein felben Heuchler nicht laſſen, fte müffen vers 


Zum andern, werden fie ſtolz und 


Gemeinde nicht, fo halte ihn als einen | denken: Ey, der Bauer wäre nicht werth,- 


Heyden und 3ölfner, Wahrlich ich ſa⸗ 
ge euch, was ihr auf Erden binden wer⸗ 
det, ſoll auch im Himmel gebunden ſeyn, 
und was ihe auf Erden löfen werdet, 
ſoll auch im Himmel los ſeyn. 

3. Summa Summarum, alfo feind foll 
id. meinem Naͤchſten feyn, daß ich ihnnicht 
leiden moͤge; ſo lieb ſoll ich ihn haben, daß 
ich ihmauch nachlaufe, und werde wie der 
Hirte, der das Schaf fuchet, und die Frau, 
die den verlornen Srofchen fuchet. Dar: 
um wollen wir bier reden von dem hohen 
Werk der Liebe, daß ein frommer Mann 
feine. Gerechtigkeit feßet für den Simder, 
a fromm Weib ihre Chre für die Argften 

uren. 

4. Das thut nun die Welt und Ver⸗ 
nunft nicht: Denn. wo alleine Vernunft iſt, 
und vedliche Fromme Leute find, die vermoͤ— 
gen jolches nicht zu thun; fondern wollen ih» 
re Frömmigkeit alleine damit berveifen, daß. 
fie die Nrafen koͤnnen ruͤmpffen gegen den 
Suͤndern; gleichwie hier. thun die Pharis 


= 





daß er mir die Schuhe follte auflöfen, ger ° 
ſchweige denn, daß ich ihm follte Liebe er⸗ 


zeigen. So koͤmmt denn GOtt daber, und 
leget ſich hinein, und laͤßt den ſtohzen Geiſt 


fo hart fallen, und empfahen einen ſolchen 


harten Puff, daß er oft die Ehe bricht, und 
zu Zeiten was groͤſſers thut, daß er hinten⸗ 
nach in ſich ſelbſt ſchlagen muß und ſpre⸗ 
chen: Schweig ſtill, Bruder, und halte an 
dich, du biſt eben des Hoſentuchs, das er iſt. 
Damit erfennet er denn, daß wir alle ein 
Ruche find, und bedarf nicht ein Efel den 
andern Sacktraͤger zu heiſſen; denn wir 
find ale aus einem Fleiſch geboren. 

6. Das ſehen wir nun hier am der zwey⸗ 
erley Leuten, die ung zu einem Exempel fürs 
gebildet find. Zum erften, die Phariſaͤer 
und Heuchler, welche die frömmeften Leu⸗ 
te waren und ftecfeten in der Heiligkeit bis 
über die Ohren. Zum andern, die oͤffent⸗ 
lichen Suͤnder und Zoͤllner, die da in den 


Suͤnden — bis ni über die Obtens | 


darum 
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darum werden fie von dem gleiffenden Heil) 9. Alfo that Moſes, da Die Juͤden hatten 
gen verſchmaͤhet und ihrer Gemeinſchaft nicht | Das gegoffene Kalb angebetet, der wickelte ſich 
„würdig geachtet. Da leget ſich nun Ehri«k mitten in die Stunde und ftrafete fie hart, 
ſtus zwifchen hinein, und fallet ein Urtheil, und Heß wuͤrgen von einer Pforten zu der ans 
und fagt, daß diefelbigen fich untermerfen, | dern, drey taufend Mann, 2 Moſ. 32. Da 
und die Sünder auf Die Schultern laden] ging er hintennach hin, fiel vor GOtt, und 
und tragen, und denken, Daß fie mit ihrer | bat ihn, ev wollte dem Volk die Stunde vers 
Gerechtigkeit und Froͤmmigkeit den andern] geben, oder ihn felbft aus dem Bud) des 
aus den Sündenhelfenfollen. Das wollen! Lebens tilgen. Sehet, daswar ein Mann, 
ſie nicht thun. Nun muß es wahrlich alfo| der da wußte, daß ihn GOtt Lieb hatte, und 
gehen und gethan ſeyn. hätte ihn gefchrieben in das Buch der Seli⸗ 
- 7. Unddas find die rechten Chriſtlichen gen; noch ſprach er: HErr, es wäre mir 
Werke, daß man hinfalle, wickele und fli⸗ lieber, daß du mich verdammeſt, und 
cke fih in des Sumders Schlamm, fo tief| das Volk feligeft. Ta 
- als er darinnen fecket, und nehme deß Suͤn⸗10. Alſo thaͤt auch Paulus, der doch ſonſt 
de auf ſich, und wuͤhle ſich mit heraus, und | die Juͤden hart ſtrafete, Hunde, und ſonſt 
thue nicht anders, denn als wären fie fein} und fo hieffe, der fiel dennoch dahin und ſag⸗ 
eigen. Strafen foll man und ernfklich mit] te NRoͤm. 9,3: Ich babe gewünfcher ver- 
ihnen umgehen, aber nicht verachten, ſon⸗ banner zu ſeyn von Chrifto für meine 
dern herzlich lieb haben; wenn du aber hof-| Bruͤder. Als fprächeers ich will gerne 
färtig bift, und verachteft die Sünder, fo] verbannet feyn, daß allein dem Haufen ger 
bift Du durch und durch verdammt. holfenwürde. Das Werk Fannkeine Vers 
8. Nun das find die rechtichaffenen ho-] nunft erkennen, denn eg ift viel zu hoch. - 
ben Werke, in denen wir uns üben follen; 
aber derer achtet niemand nichts hier gehet in dem erſten Theil Samuelis; da das 
man firuͤber; denn diefe Werke find ganz) Wulf einen König haben wollte, und nicht 
verblichen und verlofchen. Da gebet der) mit den göttlichen Worten alleine regieret 
dieweil hin ins Zeufels Namen zu St Ja⸗ ſeyn, undan GOtt verjagte, und fprachen: 
cob, diefer gehet hin und bauet eine Kirche, | Wir wollen einen leiblichen Rönig ha⸗ 
der dritte fliffter eine Meffe, der thut diß, ben, der uns vorgehe, für uns ftreite, 
der andere thut jenes, und: denfet niemand| wie alle andere Dölker haben, ı Sarı.8. 
fiir die Sünder zu bitten. Darum iſt es v. s. 20, da kam GOtt und firafte die 
zu fürchten, daß die Heiligften zum tiefften] Sünde, daß fie ihn verfehmäher hätten, - 
in der Hölle find , und die Sünder am mei⸗ und fprach zu dem Propheten Samuel v.7. 
fien im Himmel. Aber das wären rechte alfo: Sie babennicht dich, fondern mich 
Chriſtliche Werke, wenn du dich der Suͤn⸗ verworfen. Da fieldas Volk an Samue⸗ 
der annaͤhmeſt, und gingeſt in dein Kaͤmmer⸗ lem, er wollte doch für fie bitten, und ſprachen: 
fein, und baͤteſt GOtt mit Ernft, und ſpraͤ⸗ Bitte für deine Anechte det HErrn deiz 
cheft: Ach mein GOtt! von dem höre ich nen GOtt, daß wir nicht fterben; denn 
das, der liege in der Suͤnde, der iſt gefal⸗ über alle unfere Sünde, haben wir auch 
len, ad Here, hilf ihm nieder auf! Alfo| dasHebelgerhan, daß wir unseinen As 
naͤhmeſt du dich feiner an, und dieneteftihm. |: | Penn nn 3 nig 
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nig gebetenbaben. Da faget Samuel unter |Erempel, in diefem Cvangelio abgemahlee, 
andern: Es fey ferne vonmir, mich alfo |iwie er fich gegen den Sundern fo freundlih 
an den HErrn zu verfündigen, daß ich ſtellet, daß auch die Phariſaͤer murreten. 
follte ablaſſen fuͤr euch zu bitten, und euch | Derhalben hielt ihnen der HErr auch die 
35 lehren den guten und richtigen Weg: Gleichniß vor, damit er fie Tehrete, wie fie 
fürchtet nur den HErrn, und dienet ihm ſich der Sünder ſollten annehmen und ihnen 
treulich von ganzem Herzen; denn ihr | dienen, und ſprach; TEE 

a Bro 29° er mit. Welcher Menfeh if unter euch, Der Hure 

12. Afo hät auch David: dader.HErr| dert Schafe hat, und fo er der eines 
mit Peſtilenz in Iſrael Fam, fprach er zum) verleuret, der nicht Tafje die neun und. 

HEren 2Rön.24,17: Siebe, ichhabege-| neunzig in der Wuͤſten, und Hingehe 
fündiget, ich habe die Miſſethat gethan, nach dem verloren, bis daß ers fin- 
der. Oder, welch Weib ift, die ze⸗ 


was haben diefe Schafe gethan? Laß 
- deine Hand wider mich und meines Das hen Grofehen Hat, fo fie der einen ver: 
Seuret, die nicht ein Eicht anzunde, und 


ters Haus ſeyn. | | 
13. Alfo ſollt ihr euch auch halten gegen Fehre das Haus, und füche mit Sieiß, 
bisdaßfieiinfide? 000 


die Sünder, innwendig das Herz im Dien⸗ 
fie, auswendig Die Zunge im Ernſt. Das | | 
15. Ehriftus ift der Hirte, und iſt auch 
das Weib: denm er hat angezuͤndet das 


will GOtt von uns habenz und das hat 

Ehriftus, unfer Hauptmann, aud) beweifet, | { 
tie Paulus zun Philippern ſagt e. 2,4. faq. | Licht, das ift, Das Evangelium, undlauft 
in jeglicher fehe nicht auf das Seine, |in der Wuͤſten hin und ber, das iſt, inder 
ſondern auf das, dasdesandernift. Kin | Welt, und Eehret das Haus, und ſuchet das 
jeglicher fey gefinner, wie IEſus Chriz verlorne Schafund Groſchen, wenner koͤmmt 
ftus auch wer, welcher, ob er wol in mit dem Wort, und laͤſſet uns verkuͤndi⸗ 
örtlicher Beftalt war, bat ers nicht ei⸗ gen die Suͤnde zum erften, Darnach die 
nen Raub geachtet, GOTT gleich feyn, | Gnade und Barmherzigkeit. Wenn er 
fondern hat ſich felbft gesuffert, und die nun faget, er fey der Hirte, und habe unfere 
Geftalt eines Änechtes angenommen, iſt Stunde geleget auf feinen. Rücken oder 
worden gleich wie ein andrer Menſch und | Schultern, Das machet ung denn eine feine 
an Geberden als ein Menſch erfinden, bat | Zuverficht zu Ehrifto; und das machet auch, 
ſich ſelbſt erniedriget, und ift gehorſam |daß die Zöllner und andere Stinder zu ihm 

worden bis zum Tode, ja zum Tode laufen. Denn wenn fie ihm hätten für ei» 
am Creuze. Chriſtus ift voll geweſen aller nen ſtoͤrrigen Nichter gehalten, fo wären fie 
Gerechtigkeit, und hätte ung Suͤnder billig [nicht zu ihm kommen: denn fie erkannten ſich 
alle mögen verdammen; aber er thut es nicht. vorhin als Sünder, und als bedurften fie 
Was thut er denn? Er gibt fih ung zum feiner Gnade. Darum, da fiehöreten feine 
Diener. Seine Gerechtigkeit hat gedienet(liebliche Lehre, Das zog fie zu ihm Da 
unfern Sünden, feine Vollkommenheit un⸗koͤmmt Das Schaf aus der Wuͤſten, und 
ferer Sebrechlichkeit, feineben unferm Tode. | der verlorne Groſchen wird wieder gefunden. - 

14. Das fehen wir auch hie, uns zum 16, Alſo 
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. 16. Alfo Ierne hier, daß man den Näch-| weiche die frommen Männer, Weiber und- 
ften ſuche, wie ein verloren Schaf, feine] Jungfrauen thun, indem, daß fie verachten 
- Schande mit unfeer Ehre decke, und daß | diejenigen, fo in Suͤnden liegen, und wollen 
unfere Frömmigkeit fey ein Deckel feiner | ihnen ihre natürlichen Gaben zujiehen, und 
Sünde, . Aber jegund, wenn fie zufammen | fich aufblafen, und den Naͤchſten verachten. - 
Fommen, ſo hauen fie einander zur Bank,| 19. Darum iſt das Evangelium ein maͤch⸗ 
damit foollen fie beweiſen, roie hitzig ſie find] figer Troſt den armen Sundern, welches 
wider Die Stunden. “Darum ihr Maͤnner, | bier den Sundern alfo freundlich iſt und - - 
100 ihr zufammen Eommt, fo hauet Die Zeutel eine'groffe Furcht den Phariſaͤern. Wenn 
nicht zun Banken, und mache Dem nicht} das. Evangelium alleine gerathen wäre, ſo 
eine ſolche Naſe, dem andern eine andere, | wäre es nicht fo troͤſtlich; nun es aber gebo⸗ 
und hauet nicht dem die Ferfen ab, dem ten it, fo Fann ich erfennen GOttes Sinn 
andern eine Hand, und verkaufet nicht| durch Ehriftum, Dieweil er Das haben will, 
alfo Tebendig Fleiſch. Deßgleichen auch 
ihr Weiber, wenn ihr zuſammen kommt, 
ſo decket die Schande der andern zu, 
und machet nicht Wunden, die ihr nicht 
heilen koͤnnet. Koͤmmſt du dazu in ei⸗ 
ner Stuben, fo wirf Deinen Rock auf bey- 
de, und fehleuß die Thur zu; Urſache, denn 
alfo mwallteft du, daß man dir thun follte, 
Darnach, wenn du es in geheim hälteft, ſo nim̃ 
ſie hernachmals fuͤr dich, und liß ihnen den 
Text wohl, und laß es darnach bey dir bleiben. 
17. Aſoo thut Chriſtus, der ſchweiget auch) 






und iſt alſo Dazu geſendet: denn niemand ers 
fuͤllet GOttes Gebot fo vollkoͤmmlich, als ee 
felbft; wir find kaum ein Fuͤnklein desgötts 
lichen Feuers und Lichts, er iſt das Feuer, 
deß die Himmel und Erde voll if. # 
20, Das Evangelium iſt nur gefaget des 
nen, Die fich und ihre Sünde erkennen; denn 
erfennen fie fich aber, nenn fie ihre Sünde 
buffen. Den Phariſaͤern aber ift das Ed» 
angelium Fein nuͤtz: denn fie erkennen ihre 


und gebeut, Daß wir follen decken der andern 
Leute Suͤnde; ja vielmehr thut ers felber, - 


ſtille, und decket unfere Sünde: er koͤnnte Suͤnde nicht. Denen aber, die ie Sin 


ung auch wol zu fehanden machen, und mit|de erfennen, und wollen jegund verzweifeln, 
Füffen überhin laufen, wie Die Phariſaͤer denen muß man berlangen das Evangelium. 
thus. er. thut esaber nicht: aber am Juͤng⸗ Aber da hat der Teuſel ein Spiel angeriche 
ften Gericht wird es herfuͤr kommen, da muß tet, Daß er denen Gewiſſen, die ihre Suͤn⸗ 
offenbar terden alles, was verborgen blies|de nun erfennen, und der gerne los wären, 
ben ift. Alſo müflet ihr hie auch thun: eine eingegeben bat, daß der zu St Sacob lauft, 
Sungfrau muß ihren Kranzeiner Huren auf: |diefer gen Nom, der hat feine Zuflucht zum 
feßen, ein fromm Weib ihren Schleyer einer | Gebet, der andere zur Beichte; unddawırd 
‚Ehebrecherin, und ganz und gar unfer Ding | ihnen denn gefaget : Gib fechs Pfund Wachs, 
Yaffen ein Kleid ſey, Damit wir die Suͤnde | laß fo viel Meffen halten, thue diß, thue das, 
decken. Denn es wird ein jeglicher Dann | fo rirft du der Sünden Iss, Damit hat 
fin Schafhaben, und ein jeglich Weib ihr) man fie fe roeiter und weiter von dem Evan 
ven Groſchen; es muͤſſen alle unfere Gaben gelio geführet, und in die Werke gefeget, fü 
eines andern ſeyn. haben ſie nun zuletzt verzweifeln muͤſſen. 

18. Darum iſt keine groͤſſere Suͤnde auf] au, Darum, wenn du fühleft, daß dich 
dem Erdboden nach GOttes Gericht, denn u ne RE 
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deine Sünden beiffen, und dein Herz zap⸗ das Beiſſen treiber dich hin, daß du GOtt 
pelt und zaget, ſo ſtelle dich her auf die Sei⸗ ſucheſt; du mußt mit dem Glauben fir eiten 
fe, da die Zullner ftehen; denn das iſt das rech⸗ wider diß Fühlen, und alſo fagen: Ah GOtt 
te Volk, das das Evangelium haben füll, | ich weiß, Daß du das gefagt haft, ich will mich 
und erroifche das fröhlich, und fpriche Ach | an die Worte Halten, ich fey das Schaf 
nem Sünder, der ſich befehret, eine gröffe | Weib. i jan 
ve Freude ift im Himmel, denn uber neun) 23. Nun möchteft du fprechen: Ja, ih 
und neunzig Gerechten, die der Buſſe nicht, wollte das gerne thun, aber ich kam meine 

bedürfen, und daß alle Gerechten und En- | Stunde nicht büffen, auch nicht genug dafür. 


GOtt! das find deine Worte, daß uber eis a der Groſche, du feuft der Hirte und das ” 





gel follen deß Suͤnde vertreten und decken. thun. Siehe hier an die Zöllner und die Sum 


Yun, ach GOtt! ich bin da, der ich meine | der, was haben fie Gutes gethan? Nichts ſon⸗ 
Sünde fühle; ichbin ſchon gerichtet, mir iſt dern fie treten zum HErrn, und hören fein 
nur alleine eines Hirten vonnothen, der mich | Wort, und gläuben dem; alſo thue du auch 
ſuche, darum will ich) mich frey auf Dein Evs | Das find eitel Iebendige Norte, und das 
angelium ertvegen. | Epangeliumifktiefer, dennman es mit Wor⸗ 
"22. Alfo koͤmmſt du zu GOtt, umd biſt | ten erlangen kann; mo da Gewiffen wären, 
ſchon das Schaf, Das GOtt auffeine Schuls | die folches verfucht Hätten, Die möchten es 
tern gefaffet hat, hafk fehon deinen Hirten leicht verſtehen. — | 
gefunden; bift der Groſchen, der ſchon inder]| 24. Was aber die neun und neunzig 
Hand liegt, und bift Der, Davon eine Freu⸗ | Schafe find in der Wuͤſten, das mollen wir 
de im Himmel allen Engeln if. Ob mans |den Hochgelehrten und Muͤßigen laſſen bes 
gleich nicht empfindet oder fuhlet, das muß |fohlen feyn, uns fey genug, wenn wir den 
man fich nicht anfechten laſſen; denn die | Verftand des Evangelii in der Summa da- 
Sünde nimmt von Tage zu Tage ab, und !vonhaben, und die Hauptftücke, | 


*) Eine andere Predigt. | 


; Innhalt. 
Die Lehre von Chriſtlicher Freyheit, und von der Gnade und Vergebung 
der Sunden, 
1. Bon diefer Lehre Überhaupt. A 2.12. der Gebrauch und Anwendung diefed Exempels. 
1 — Lehre ſey die Hauptlehre der Chriſtlichen a ge diß oe lehret, mas ein rechter Chris 
eligion 1. | ſtenmenſch iſt n. 12. 
2, die Gelegenheit, fo Chriſto gegeben worden, bie] b wie diß Exempel lehret, daß ein Chriſt fich mit 
Lehre vorzutragen 28. keinem Geſetz ſoll laſſen binden und gefangen 
* yon den Zoͤllnern und Gündern. nehmen 17. 
a wasduech Zöllner und Sünder zu verſtehen 3. 4- e wie und warum der Gebrauch und Anwendung 
b wie und warum fich die Zöllner und Sünder zu dieſes Erempels fehe ſchwer iſt 14. ı5. 


E se — an Ihofe Tihdarmefen 6; d — — per —— 
warum̃ die Phariſaͤer Chriſto fo feind geweſen 6. 7. gemacht werden, nebſt der Beantwortung. 
I, Bon diefer Lehre befonders ı) ber este, Einwurf und deſſen Beantwor⸗ 


A Bon der Lebre der Chriſtlichen Freyheit, mie und tung 16. , Ur 
Ehriftus folche Iehret an feinem Exempel. 2) der andere Einwurf und deſſen Beantwor⸗ 
1. das Erempel an fich 8; 10. % tung 718. 
*Chriſtus ift der allereigenfinnigfte und alemũ⸗ 3) ber dritte Einwurf und deſſen Beantwor⸗ 
tigfte 10. tung 19. ade 


*, Statt vorhergehender Predigt befindet fich diefe folgende in den Editionen 1540. 1543. [99. 


Auslegung des Evangelü am dritten Sonntage nach Triniratis, je 1679 | N 
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4) dee vierte Einwurf und defien Beantwor⸗ 
\ ! 20.2 


* N * 1. k 
eauf war Art diß Exempel recht zu gebrauchen 
\ und anzuwenden 22. 23. | 


ng. 
* über wen Mofes und das Gefeh Macht hat, 


>. und über men er nicht Macht bat 24. 25. 
£ daß in dieſem rechten Gebrauch Die Kunſt der 
wahren Chriſten beſtehet 26, 


Ni N . + 
* auf was Art das Gewiffen zu Kräften in dem 


Schoecken des Geſetzes 27. 


S daß Diejenigen fi fo Diefen Gebrauch recht ver⸗ 


Reben, vollkommene Menfchen find 28:30, 

* mas die Klüglinge für Schaden ſtifften in dee 
Chriſtenheit 30. 

BR Bon der Lehre der Gnade und Mergebung der — 

den, wie Chriſtus ſolche vorlegt in einer ſehr ſchoͤ⸗ 

nen Predigt 


8 R \ i 3 ; 4 
1. wie Chriſtus in diefer Predigt feine Widerfacher 


aufs a Baer FIRE ER ſag. 

“  * Die groſſe Thorheit derer, ſo einenmahren Chris 

| Ken wollen meiftern und tadeln 33.3. - 

ein Ehrift fol feinen Glauben nicht Taffen ans 
fechten mit der Werklehre 34. , _ 

2, daß dieſe Yredigt nicht gehoͤret fuͤr die ſichern, 
ſondern für die erſchrockenen Geelen 35. 

3. wie.in Diefer Predigt die Gnade und Vergebung 

vorgeſtellet wird unter einem ſehr lieblichen Ge: 


a von diefem Gemählde überhaupt 
das Gemaͤhlde an ſich H: 238, TO IER 
2) die Deutung diefes Gemähldes 39. 40, 
b,von diefem Gemählde befonberd, - 
ı) das erſte Stuͤck dieſes Gemähldes, 
a) die Beſchaffenheit dieſes Stuͤcks 40. 41- 
b) wie wir aus dieſem Stuͤck Chriſtum recht 
ſollen erkennen 42.ſqq. 
c) wie wir dieſes Stuͤck und recht ſollen zu 
Nutz machen 43:47. 
4) welchen Menfchen diß Stück zu predigen, 
und welchen ed nicht zu predigen 48:50. 
* wider ben Zeufel foll man freiteninicht 
mit eigener Seömmigkeit, fondern mit 
Chriſti Froͤmmigkeit sı. 52. 
©) wie und warum es Schwer if, diß Stuͤck 


su fallen 53= 57- 
£) der Befchluß dieſes Gtüds 58, 
2) dad andere Stück dieſes Gemähldes, 
a) die Beſchaffenheit dieſes Stuͤcks so. ſaq 
6) wie — 2 Gläubigen zum Trof 
gereicht 60 : 63. 
3) das dritte Stück dieſes Gemähldes 64. 
4: daß Chriſtus feine Gnade nicht Lieblicher Hätte 
ag vortragen, als er thut in diefer Pre- 
J 5. 


5. wie ein Chriſt dieſe Predigt ſoll zu ſeinem Zrof 
gebrauchen 66⸗68. 
— allzugelehrt, und dazu ſo ſatt, muͤde und uͤber⸗ 
E36 Evangelium haͤlt auch in ſich droſſen, daß wir nicht mehr Luft noch Liebe -- 
BA die Lehre, welche wir für unſere dazu haben, “ 
Hauptlehre halten und ruhmen,| 2. Ehe tie. aber denfelben Artikel angrei⸗ 
=) und die vechte Ehritliche Lehre | fen, hierinn gelehret, wollen wir erſtlich ans 
heiſſet, nemlich von Der Gnade ſehen, daß St. Lucas als zur Vorrede ſetzet 
und Vergebung der Suͤnde und Chriſtlicher und zeiget, was Chriſto Urſach gegeben hat⸗ 
Freyheit von dem Geſetz. Und iſt eine fehr te zu ſolcher folgenden Predigt, und ſpricht: 
Tiebliche, freundliche Bermahnung zur Buſſe Es baben ſich zu Chrifto gethan 5ölner 
und Erkenntnig CHriſti. Und ift immer und allerley Sünder, daß fie nabe bey 
Schade, dag folche trefflich troͤſtliche und und um ihn wollten feyn, und ſein Wort 
fröhliche Predigt ein gottloſer frecher Menſch hören; und Drücketsfreydürreheraus, was - 
hören fol. Und noch viel ſchaͤdlicher, daß er fir Leute um fich gehabt habe, nemlich, 
e8 jedermann fo bald ausgelernet, und Mei⸗ | Die öffentlich Iebten, wie fienicht leben folten, 
ſter darüber wird, laßt fich duͤnken, er koͤnne und rechtſchaffene Sünder und böfe Leute 
es fo wohl, daß er nichts mehrdaran Iernen | hieffen. Daß «8 feheinet, die Pharifäer 
dürfe; fo doch GOtt, unfer HErr, ſich felbft | Haben Urſach genug gehabt, ihn zu tadeln, 
nicht verdruͤſfen laͤßt nach müde wird, daß daß er, der ein heiliger frommer Mann ſeyn 
ers jaͤhrlich, ja alle Tage, laͤſſet wiederholen röollte, mit ſolchen Gemeinſchaft hatte. 
und treiben, als wiffeernichtsanderszupres] 3. Denn zoͤllner hieſſe man dazumal die 
digen, und kann ſelbſt keine Kunſt mehr. Leute hin und her in Landen, ſo von den Roͤ⸗ 
Und mir armen elenden Leute werden fo bald merneine Stadt, Zoll, oder ſonſt eine Pflege 
3 Luther Schriften ı1. Theil, | Ooo os — 7 DE 


maͤhlde, fo von den Creaturen genommen. 
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1682  Kineandere Predigramdritten Sonntage nach Trinitatis. 16 
oder Amt beftunden, und ihnen ein genannt| Hoffnung da ift, daß fie mögen gebeſſert 
Geld davon gaben, wie jest der Türke oder werden. SD SR 
Die Denediger einem eine Stadt oder ein) 6. Dagegen die Pharifaer und Schrifts 
Amt einthun, und ſo viel taufend Gulden gelehiten, welche für die Froͤmmſten und 

des Jahrs darauf ſchlagen, die er dafür ger| Deiligften gehalten und gerühmet worden, 
ben muß, und was er darnach Darüber erz| noch find fie fogifftige Wuͤrme, daß fienicht 
ſchindet, das ift fein. Alſo thaten jene auch, | allein Ehrifto feind find, und ihn nicht fehen 
ſo die Zölle und aufgelegt Geld einnahmen, | noch hoͤren wollen, fündern auch nicht leiden 

- daß fie ihren Gewinn davon haften. Und koͤnnen, daß die armen Suͤnder zu ihm Foms 
weil dieſelbe Summa groß war, alfo auf| men, und ihn hören, daß fie möchten gebeſ⸗ 
eine Stadt und Amt gefehlagen, ſo mußten: fert werden, ja murren und tadelnihn, daß 
folche Amtleute gar getroft fehinden, daß fie] er fie zu ihm laßt, und bey fich leider, und 
fein auch genoffen: denn ihre Herren fpanz | fprechen: Siehe, ift das der treffliche heilige 
netens ihnen fo genau, daß fie nicht viel konn⸗ | Dann? Wer will nun fagen, daß er von 
ten erübern, wenn fie roollten recht handeln; GOtt fen, weil er fich zu folchen Buben und 
und niemand uberfegen. Daher waren fie| böfen Leuten haͤlt? Sa, er ift ei Schlem⸗ 
berüchtiget in allen Landen, daß es _folchelmer, ſagen ſie anderswo, undein Weinſaͤu⸗ 
Schinder wären, bey denen nicht viel Froͤm⸗ fer, der Zullner und Sünder Gefelle, 
migkeit und Ehrbarkeit zu füchen wäre. 7. Solchen Namen muß er haben von 

4. Deßgleichen hieß man Sünder den! den heiligen Leuten: nicht daß er ſchwelge, 
andern groſſen Haufen insgemein hin, die und mitfreffe und ſaufe; fondern allein da⸗ 
fonft rohe Leute waren, und öffentlich in ber, daß er folche Faffet zu ihm Fommen, und 

ſchaͤndlichem wilden Weſen lebten, im Geiz, | nicht von fich ftöffet noch. verachtet: da er 
Hurerey ic. ſaollte fo gethan haben: Im grauen Rock ge⸗ 
5. Solche finden ſich bier zu EHrifto,| sangen, fauer gefehen, und ſich von gemeis 
und Fommen darum, daß fie ihn auch hören | nen Leuten geſondert; und wo er folche Zoͤll⸗ 
wollen, weil fie gehöret hatten, daß er ein, ner und Suͤnder gefehen, die Naſe zugehals 
treffliher Mann war mit feiner Lehre, und! ten und die Augen weggefehret haben, daß 





der viel Wunder that. Nun iſt Dennoch|er nicht von ihnen befchmeifet wuͤrde; wie 


ein Fuͤnklein oder zwey der Tugend und fie pflegten zu thun als heilige Leute. Wie 
Frömmigkeit inihnen, daß fiezu Chriſto Luftl auch Jeſaias am 55,5. von ihnen fehreiber, 
haben, und gerne wollten feine Predigt hoͤ⸗ daß fie fich fo rein gebalten haben, daß 
ven, und fehen, was er thaͤte; meil fie doch | fie nicht Eonnten leiden, daß fie ein Suͤn⸗ 
wiſſen, daß er ein frommer Mann ıft, und der anruͤhrete; als man auch fiehet am 
nichts denn eitel Gutes von ihm hören, bey⸗ Erempel Luca 7, 39. wie fich der Pharifaer 
de an Worten und Werken, daß fich ihr|fo unnuͤtze machet wider Ehriftum, daß er 
Weſen gar nicht reimet noch übereinftims |fich lieſſe anruͤhren von dem fündlichen 
ftimmet mit feinem Leben, und je dennoch | XBeiblein. Das warennun die, fo ihnale 
nicht ihm feind find, noch vor ihm fliehen, lezeit meifterten, und ihm wollten fürfchreis 
fondern zu ihm laufen, und ja nichts Bo, |ben und Regel ftellen, wie er fich ſollte hal⸗ 
fes an ihm fuchen koͤnnen, fondern mollen|ten, und heiliglich eben. Darum murren 
etwas Gutes von ihm fehen und hoͤren, und | fie 





—* 


9 SR, Tr Eee .. ’ ler Wird Ar 
„A 20 A) * J 


3— 


“ — a ‘ } ' / “ ; ; 
1684 Von der Ehriftl. Freyheit und der Gnade und DergebungderScnden. 1685 


fie hier, daß er fic) nicht zu ihnen hält, und | GOttes Gebot fürwendeten, manfolleden 
nicht folche öffentliche Suͤnder meider, wie) Sabbath fepren ic, Eehret esgar um, und 
* | reiſſet durch Das Gebot, beweiſet dazu, bepa 

8. Nun ift Chriftus auch ein wenig ei⸗ des mit Schriften und Epempeln, das Wi⸗ 
genſinnig, und zeiget albier, daß er fehlecht|derfpiel. Item Matt. 16, 22. 23, da ee 
wid ungemeiftert und allerdings ungebunz denen Apofteln verkündigt, wie er follte lei⸗ 





den feyn; wie man auch allenthalben im |den undgecreuziget werden, und Petrus auch 


 Evangelio fiehet, daß ein fonderlicher Eigen» |aus guter Meynung mit dem Geſetz der Liebe 


finn in dem Mann ftecfet, der doch fonft ſo herfuͤr kommt, hält ihm GOttes Gebot für, 
oelinde, willig und dienftliher Mann war, und fpricht: HErr, fehone dein felbft, 
als auf Erden nicht ift: Aber wenn fie an |das wiederfahre dir ja nicht; da gibt er 
ihn Eommen mit Gefegen, und wollen ihn ihm auch ein gut ſtark Eapitel, faͤhret ihn 
meiſtern, fü iſt alle Freundſchaft aus, ftoß übel und unfreundlich an, und ſpricht: 
ſet und prallet alles zurück, als ob man auf Hebe dich von mir, du Satan, denndu 
einen Ambos ſchluͤge, redet und ehut nur das |meyneft nicht was GOttes ift, fondern 
Widerſpiel deſſen, das fie von ihm fordern, |was menſchlich iſt. — 
ob fie gleich recht und wohl ſagen, udn GOt⸗10. Summa, allenthalben, wo man nur 
tes Wort führen; wie ſie hier thun, da fie mit Geſetzen mit ihm anfaͤhet zu handeln, fo 


Eommen und fagen: So follteftdu thun, du will erg nicht leiden, fondern frey feyn von 
folteft dich zu Srommen halten, und nicht allen Gefegen, und ein HErr über dieſelbi⸗ 
zu Sundern Das ift eine Eoftliche Lehre, |gen, und will gar Eein Gefes nicht halten, _ 


und ausder Schrift genommen:denn Mofes als müfle ers thunz und doch wiederum 


ſelbſt fo fehreiber, daß fie ſollen die Boͤſen | wenn es von ihm felbft gehet, fo ift Fein Ges 


meiden, und Das Böfe aus ihnen thun. |fe& fo Elein, das er nicht gerne thue, ja viel 
Den Text haben fie für fich, Fommen ger |mehr thue, denn das Geſetz fordern koͤnnte, 
trollt mit ihrem Mofe, und wollen ihr Se: |daß manEeinenwilligern, dienftlichern Men- 


ſetz auf den Mann ſchlagen, und ihndarnach | fchen Eönnte finden, mern man ihn unge en 


vegleren: 2 meiſtert laͤſſet. Ja, er läffet fich fo tief her⸗ 

9. Aber es heiffe GOttes Geſetz oder unter, daß er feinem Verraͤther Juda die 
Menfchen Gefeg, jo will er Furzum unge, | Füffe waͤſchet und Euffet, und felbft feine 
bunden feyn, und ift gleichwie ein Einhorn, | Jünger des Nachts decket, (wie die Legende 
von welchem man faget, Daß mans nicht |von ihm ſaget, und wohl zu glauben ift,) 


koͤnne lebendig fahen, man hege und jage es wie er auch Matth. 20, 28. felbft fpricht: 
wie man wolle; erftechen, fehieffen und 0d- | Ich bin nicht Fommen, daß man mir 
ten laͤßt fihs wol, aber fahen läßt ſichs diene, fondern daß ich jedermann diene, | 


nicht. Alſo thut er auch, ob man gleich mit Da gehören ja Werke des Geſetzes zu, Aber 


Geſetzen an ihn will, und über ihn fchläget, nicht als aus dem Gefeß, oder durchs Ges 
fo leidet ers doch nicht, fondern veiffet bin ſetz erzwungen; wie man aud) fiehet an feis _ 

. Durch, wie durch eine Spinnwebe, und lie nem Leben, Daß er immer im Lande binund- 

fee ihnen Dazu einen guten Text. Als Matth..| wieder zeucht und gehet, fchläft des Nachts 


12,3. 00 fie feine Juͤnger befchuldigten, Daß |auf der Erden, faſtet vierzig Tage, hat Eeine 


fie Aehren ausvaufeten am Sabbath, undi Ooe oo Ruhe, 
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Pube, und machets fo viel mit Arbeiten, 





daß fie forgten, er würde von Sinnen unſere und aller Menfchen © 


‚kommen, Marc. 3, 21. oder feinem Leibe 
‚Schaden thun: und thut alles, Was er im⸗ 


mer ſoll und kann, ohne allein, daß er will 
 ungezwungen ſeyn, und Fein Geſetz auf ſich 
ſchlagen laſſen; und wo mans anfahet, da 
ſperret und wehret er fich aufs allerhartefte. | 
Alſo ift ex, beyde, der allereigenfinmigfte, 
und auch der allergütigfte, und zugleich Fein 
halsſtarrigerer Mann, und auch Fein dienft- 
Jicherer Mann, der nichts thun will, Dazu 
man ihn mit dem Geſetz treiben will, und 
doch alles thut und übergehet, wie eine 
Suͤndfluth, mit guten Werken, wenn man 
ihn nur laͤſſet von ihm ſelbſt thun, ohne mei⸗ 
ſtern und lehren. — | 
. 1m Das ift num uns gefihrieben zum 
Exempel, daß wir fernen, was ein rechter 
Chriſtenmenſch iſt nach dem Geiſt, und nicht 
von ihm richten nach dem Geſetz, noch ihn 
meiſtern nach unferer Klugheit, denn darum 
iſt auch Chriſtus unſer HErr, daß er ſolche 
Leute aus uns mache, wie er ſelbſt iſt. Und 
wie er nicht leidet, daß man ihn mit Ger 
ſetzen binde, fondern ein HErr ift über Ge 
ſetz und alle Dinge; alfo foll es auch eines 
Chriſten Glaube nicht leiden. Denn wir 
follen fo. hoch gefeget und gefreyet ſeyn durch 
Ehriftum und feine Taufe, daß unfer Ger 
wiffen nach dem Glauben von Feinem Geſetz 
wiſſe, fondern fehlecht von Demfelben unge» 
meiftert und ungeurtheilet bleibe; daß uns 
nicht anderszu Muthe ſey, nach folchem inn⸗ 
mwendigen Weſen des Gewiſſens, denn als 
fey nie Fein Geſetz auf Erden Fommen, we 
der zehen noch ein Gebot, weder GOttes, 
noch Pabfts, oder Känfers, fondern alle- 
- zeit in der Freyheit ftehen, daß wir Fünnen 
fagen: Ich weiß von einem Geſetz, und 
will auch von keinem wiſſen. 
2, Denn in dem Stand und Weſen, 


Diedigu am driiten Sonntage nady Trimtatis, 107 





‚ver hieher nicht, 
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dadurch wir Ehriften werden, dahörenauf 





auch alle Serge Dein ivo kein Werk 


ift, da kann auch Fein Gefeg feyn, das-das 
Werk fordere, und fpreche: Das ſollſt dir 
thus, das folft du laſſen; fondern wir find | 
ſchlechts Durch die Taufe und Chriſti Blue 
frey von allen Werken, aus lauter Gnade 
und "Barmherzigkeit gerecht, und leben auch 
allein derfelben vor GOtt. Das ift, fage 
ich, unfer Schag, nachdem wir Ehriften 
find, und vor GOTT Ieben und beſtehen; 
denn wie wir nach dem Aufferlichen Aßefen 
im Fleiſch und Blut leben füllen, das gehoͤ⸗ 


3. Darum muß ein Ehrift fein Gewiſ⸗ 


fen vor GOtt auch fo lernen regieren, daß 


er fich daſſelbe mit keinem Geſetz laffe ger 


‚fangen nehmen; fondern, wo man damit 


will feinen Glauben anfechten, fichdagegen 
wehre, und thue, wie Chriftus hier undans 
derswo hut, da er fich fü eigenfinnig, ſelt⸗ 
fam und wunderlich machet, daß Fein Mo⸗ 
jes noch Gefestreiber mit ihm kann aus—⸗ 


kommen, ſo er doch fonft der allerdemuͤthig⸗ 


fie, gelindefte und freundlichfte Mann iſt. 
14. Aber das iſt eine tveffliche groſſe 
Kunft, die auch niemand Eonnte, ohn er als 
lein, welcher ift_deß ein Meifter gemefen, 
der da konnte alle Geſetze und Geſetzlehrer zus 
rück ftoffen. Aber wir koͤnnens nicht darzu 
bringen; denn der Teufel hat fein Spiel in 
unferm Fleiſch und Blut, wenn er einen 
Menfchen ergreifet im Gemiffen, und ihn 
zur Rede feßet, was er gethan und nicht ges 
than habe, und mit ung diſputiret, beyde 
von unferer Stindeund Frommigfeit. Da 
ift der Menfch in eine Leimgrube und tiefen 
Schlamm geführet, daß er nicht Fann her⸗ 
aus Eommen, und nür tiefer und tiefer vers 
fenfer wird: denn es liegt aufihm, als eine 
' fhwere 


—— Nr ae F er, » Mir? 
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ſchwere Laſt, und druͤcket ihn, daß er fich weil ich fühle, daß ich nichts thue was es 
nicht ——— erheben, gehet und frif- fodert? Antwort: Siehe, eh Ehriftus 
fet fich damit, und kann ſich nicht zu Frie⸗ |thut, und dagegen feinen Kopf aufſetzet, und 
den ftellen. Wie ich auch an mir felbjt fuͤh⸗ machet ſich auch eigenfinnig, will Fein Ger - 
Te, daß ich mich nicht kann heraus arbeiten, ſetz auf fich laſſen treiben, ob es wol aus 
ob ich wol immer arbeite, und mich daruͤe GOttes Gebot genommen ift. Alſo lerne 
ber wuͤrge, aus dem Loche zu kommen, daß |du auch thun, und duͤrre zu ihm ſagen; Lies 
ich mich möchte uber das Geſetz erſchwingen, bes Geſetz, laß dein Difputiven anftehen, 
und ſo viel zuwege bringen, daß es ſchwei⸗ | und gehe deines Weges; denn ic) habe jetzt 
gen müßte, und fagen: Wolan, nun haſt mit dir nichts zu fehaffen: ja eben darum, 
du genug gethan, nun bin ich mit Div zufrie⸗ [daß du kommeſt, und willſt mit mir handeln 
den. Uber da wird nichts aus; denn es iſt und fragen, wie fromm ich fey, will ich dich 
eine folche tiefe Grube, Darausniemand vers | nicht hören; denn es gilt vor dieſem Richter, 
mag zu Fommen, wenner alle Welt zu Hülfe| davor wir jegt.hadern, nicht, was ich bin 
naͤhme; wie die koͤnnen mit mir jeugen, die] und thun fol, oder nichts fondern was Chri⸗ 
es verſucht haben, und noch täglich erfahren. | ſtus iſt, gibt und thut. Wir find jest in 
15 Das machet nun, daß unfere ganze|dem Gchlaffämmerlein, da "Braut, und 
Natur alſo geſchickt ift, daß fie Furzum mit Bräutigam alleine follen ſeyn, da gebuhree 
Merken und Gefegen will umgehen, und| die richt hinzukommen, nod) etwas drein zu 
denen folgen, Die da fagen; Warum iſſet reden, Baar? Me — 
er mit den voͤllnern und Sünden?) 17, So klopft es aber gleichwol immer 
Wenn er mit uns Affe und truͤnke, ſo thaͤte an, und fpricht: Ja, du ſollſt dennoch gute 
er recht. Item, warum raͤufen deine] Werke thun, GOttes Gebote halten, willſt 
Juͤnger die Aehren aus, und thun, was du ſelig werden. Antwort abermal: Kos 
man nicht thun ſoll am Sabbath? Und! veft dur wol, daß jest nicht gilt davon zu han⸗ 
will immer fo lange mit ihm handeln und| deln; denn ich habe fehon ‚meine Gerechtig⸗ 
diſputiren, bis esfage: Nun biſt du fromm. keit und Hauptſtuͤck aller Seligkeit, ohn al⸗ 
Denn ſie kann nicht höher kommen noch ver⸗ le Werke, in meinem HErrn Chriſto, und 
ſtehen, denn daß Geſetzlehre die hoͤheſte bin ſchon zuvor ſelig, ehe du kommeſt, daß 
Lehre fen, und feine Gerechtigkeit das beftel ich deiner gar nicht darzu bedarf. Denn, 
Leben vor GOtt fey: bleibt alfo in demſel⸗ wie ich gefagt habe, wo nicht WWerkegelten, 
ben erviglich gefangen und gebunden. Und| da gilt auch Fein Gefeßs und wo Das Gr 
wie fie es angreifet und verfüchet, kann fiees| fe sicht ift, da ift auch nicht Suͤnde; dar⸗ 
| doch nimmermehr darzu bringen daß ſie das um foll da nichts, denn alleine die Braut in 
Sefe koͤnnte ftillen, daß es nichts von ihr ihrem Rämmerlein, mit CHriſto regieren, _ 
zu fodern noch zu ſtrafen habe, fündern muß in welchem fie alles mit einander hat, und. 
ihr Zebenlang darunter gefangen bleiben, als nichts bedarf, was zur Seligkeit vonnoͤthen 
in einem ewigen Kerker. Und je länger ſie iſt, und das Geſetz herauffen Taffen bleiben 
ſich damit wuͤrget und ſchlaͤget, je aͤrger fie] mit feinem Trummeln und Pfeifen, und ge⸗ 
es machet, bis fie daruͤber zu boden gehet. troſt verachten und von fich ſtoſſen wennes 
_ 16. Wie fol) ich denn tyun, fo das Ge/]das Gewiſſen till angreifen; denn es gehoͤ⸗ 
ſetz mir zuſetzet, und mein Gewiſſen draͤnget Don 00 3 SE 















16990 Kine andere Predigt am dritten Sonntage nach Trinitatis. __ 1691: | 
ret nicht hieher, und kommet zur Ungeit, und fol hier allein. vegieren und: alles feyn, und 
will da zu thun haben, da esnicht hinkom⸗will, gleichwie ara, su feinen | in 4 
men foll; denn hier find wir in dem Artikel, fißen und fein Wort hoͤren; — 
der da heiſſet Ich glaͤube an — Martha bleiben, u und in der Kü 
Ehriftum, meinen Ken, für mich gelit⸗ hen, und ihre Hausarbeit u E — Das, 
‚ten, geftorben, auferftanden 2c, dem ſoll Gewiſſen een laflen. 
weichen, beyde, Moſis und Käyfers und] 19. Wie aber, fo ich noch immerdar 
GOttes Geſetz, und ſoll nur friſch hinweg Suͤnde an mir habe, das iſt ja nicht recht? 
ſchlagen alles was mit mir diſputiren will Antwort: Ja, das iſt wahr, ich bin ja ein 
von Suͤnde, Recht oder nrecht und allem, Suͤnder und thue Unrecht; aber darum nicht 
was ich thun mag. verzweifelt, noch in die Hölle gelaufen, noch 

18. Siehe, folche Freyheit will ung hies| vor: dem Geſetz geriohen: denn ich habe noch 
mit Ehriftus fürbilden, daß wir, als Chri⸗ ein Recht und Werk über den Mofen, das 
fien, nad) unferm Glauben Feinen andern durch ich ergreife den, der mich ergriffen hat, 
Meifter leiden, fondern fehlecht ung deß hals und halte mich an den, der mich umfangen 
ten, daß wir getauft find und beruffen zu hat in der Taufe, und in feinen Schoos ges 

Chriſto, und Durch ihn gerecht und geheili, |leget, und durchs Evangelium gefodert zur 
geworden, und fagen: Das iſt mein Recht, | Semeinfchaft aller feiner Güter, und heiſſet 
mein Schas, mein Werk und alles, wider |mich an ihn glaͤuben. Wo der iſt, da heiſſe 
Sünde und Unrecht, das das Gefeg mas nur flugs die Pharifaer, und Mofen mit ſei⸗ 
chen und auf mic) bringen kann. ABilfiinen Tafeln, alle Juriſten mit ihren Buͤ⸗ 
du ander Recht, Werke, Geſetze, Suͤnde chern, alle Menſchen mit ihren Werken ſtille 
haben, fo nimm fie, wo du willſt; bey mir ſchweigen und weichen; denn da hat Fein 
fouft du Feine Statt finden. Alſo koͤnnte Geſetz Fein Necht zu verflagen noch) zu fors 
ſich ein Menſch wehren und beftehen wider dern; ob ichs wol nicht gethan habe noch 
des Teufels Eingeben und Anfechtung, es thun Tann; denn in dem Ehrifto habe ich als 
fey von vergangenen oder gegentvärtigen les reichlich, was mir mangelt und fehler. 
"Sünden; alfo, daß man dieſe beyde weit| 20. Solches ift, fage ich, der Ehriften 
von einander fcheide, Mofen und Ehriftum, [Lehre und Kunft, und gehoͤret allein dahin, 
Merk und Glauben, Gewiſſen und auffers da Ehriftus regieren fol, und dag Gewiſſen 
lich Leben, daß, wo das Gefeg an mich will, mit GOtt handelt; wird aber nicht gepres 
und mein Herz erfchrecken, da ıft Zeit, Daß |diget groben, frechen, leichtfertigen Leuten: 
ich dem lieben Geſetz Urlaub gebe, und mo |denn folche nichts hievon verftehen, und fols 

es nicht will, getroft hinweg fehlage, und|che Kehre, wie St. Petrus 2 Ep. 3,1. auch 
fpreche: Ich will gerne gute Werke thun ſagt, verwirren und verkehren zu ihrem eige⸗ 
und foͤrdern, wo ich kann, zu feiner Zeit, nen Verdammniß, nehmen davon einen Be⸗ 
wenn wir unter die Leute Eommen; aber helf zu leben, wie fiewollen, und fagen; Ho! 
hiee, da mein Gewiffen vor Goii ſtehen fol, was darf ich gute Werke thun? Was 
will ich) nichts davon wiffen, dalaß michnur|fchadets, daß ich ein Sünder bin? Hat 
undersvorren, und fage mir nichts von mei⸗ doch EHriftus das Geſetz aufgehaben ıc, 
nem Thun oder Laſſen; da höre ich weder | Das gilt nun auch nicht; Denn gi nn | 

Mofen noch Pharifaer; ſondern Chriftus du 





MAN 


| | 1692 | Don der Chrift, Freyheit und der Gnade und Vergebung der Sünden, 1693 
du Ehriftum auch) anfehen auf dem andern 22. Demnad) lerne nun wohl unterfeheis 


Det, was er mehr thut. Denn hier ſpricht den, und diefe Stücke beyde recht zu;legen 
er felbft, er fen der Mann, der das arme und zu theilen, wenn eszum Treffen Eommt, 
verlorene Schäflein fuche: und beweiſets dar⸗ da das Geſetz und Sunde mit dem Germif- 
ju mit gegenwärtige That, daßerdie Suͤn⸗ fen diſputiret, daß du dem Mofi getroft ing 
der und Zöllner aufnimmt, und ihnen pre⸗ Maul greifeft, und heiffeft ihn ſchweigen, 
diget. Da wirft du fehen, daß er viel mehr weiſeſt ihn heraus auf deinen alten Mens 


ausrichtet, denn das Gefesgebutenhat, und ſchen; den führe zu Mofe in die Schule, 


dich mit ſolchem Exempel auch fothun lehret. daß er mit ihm difputive, und fpreche: Hoͤ—⸗ 
So fol; iſt er, daß er nicht will unter dem reſt du, du bift zumal faul und träge Gutes 
Geſetz feyn; und wiederum, fo willig, daß er zu thun, dem Naͤheſten zu dienen. Wo 


Auch will’ viel mehr thun, denn das Gefeg du follteft CHriſtum Inben, fo frinfeft du 


mag fodern, Alſo lebe du auch, daß du lieber eine Kanne Bier aus: ehe du follteft 


nicht erſt harreſt, bis man dich mitdem Ger |in Gefahr ftehen um Chriſti willen, forau 
#6 treiben und plagen müffe, fondern ohne |beft du viel lieber, und betreugeft den När 
Gefes von dir ſelbſt thuſt, was du thunfollft, |heften, wo du Fannft. Für denfelben fa» 


wie St. Petrus vermahnet ı Epift. 2, 16: len Schelmen, der nicht fort will, und die 
Als die Freyen, doch nicht als haͤttet ihr Faͤuſte nicht arbeiten wollen, die Füffe nicht 
die Srepheit zum Deckel der Bosheit, gehen mo fie follen, die Augen nicht züchtig 
fondern als die Anechte GOttes: und ſehen, da magft du fleinerne Tafeln neh⸗ 


Paulus Röm.6,ıg: Yun ihr frey wor⸗ men, und auf den Efel damit fehlagen, daE 


den ſeyd von der Sünde, feydihr Knechte er fort muͤſſe. 


der Gerechtigkeit. Das find die, die al/ 23. Darum, wo du mich angreifeft, da 
les mit freyem Gewiſſen ohne Zwang des es recht ft, foll man zu Mofe ſprechen, fo 
Sefeses thun.. will ich dich gerne hören und folgen, nemlich, 
o1. Denn das Evangelium, wo es recht die Fauftund mein Leben, auffer dem Claus 
im Herzen ift, foll einen folchen Menſchen ben und Gerechtigkeit meines Gewiſſens vor. 
machen, der nicht fo lange barret, bis das GOtt; da magft du regieren wie ein Zucht 


Geſetz kommet; fondern iftfo voll Freuden in | meifter unter dem Gefinde im Haufe, und. 


Chriſto, hat Luft und Liebe zum Guten, mich beiffen gehorfam, zuchtig, geduldig _ 
daß er gerne jedermann helfe und wohlthue, ſeyn, dem Näheften wohl thun, den Ars 
wo er kann, aus freyem Herzen, ehe er ein-Imen helfen, GOtt loben und preifen, dazu 


‚mal an das Geſetze denket, tage fein Leib mich laſſen ſchaͤnden und Yäftern um feines 
und Leben garhinan, nichts darnach gefragt, Worts willen, und Ieiden, daß mir die 
was er darüber Ieide, und alfo voll guter Welt alle Plage anleget; deß bin ich alles 


Werke merbe, die von.fich felbft Daher flief| wohl zufrieden, und will wol mehr thun, 
fen; gleichwie Chriſtus gezwungen nicht |denn ich nach, Dem Aufferlichen Menſchen 
‚will einen Strohhalm aufheben, aber un» |thun Fann, Denn der Geiſt ift willig fpricht 
gezwungen laͤſſet er fich für mich und alle) Chriftus, und mehr denn willig, obwoldas 

Welt ans Creuʒ fehlagen, und ftirbt fürdas | Fleiſch ſchwach if. Denn alfo läßt er ſich 


verlorne Schäflein; das heiffer ja Werk ſelbſt befehneiden, im Tempel opffern, aeife 
aber Werk, | ER a I Dan 
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Eine andere Predigt am dritten Sonntagenach Trinitatis. 1695 
fein und ereugigen, der ihm Feines noch iſt, Taffen, und beyde, Fauſt und Gewiſſen dar 
noch das Gefes vor ihm zufordern hat. Aber mit beſchweren, Daß er fie zwinge und pla⸗ 

- wenn du willſt weiter greifen, da du nicht| ge, Daß fie muffen thun, was recht iſt, und 
- foßft hinkommen, in mein Herz und Glau⸗ das Boͤſe laffen, ob fie es’gleich nicht gerne 
ben, da will ich Dich weder hören noch fehen: thun; als da ift der muthwillige Pöbel und 
denn da habe ich einen andern groflen, unz| halsftarrige Volk, fo die Freyheit EHrifti 
ausſprechlichen Schag ‚welcher heiſſet Chri⸗ nicht achten oder nicht verftehen, ob fie noof 
ſtus mit feiner Taufe und Evangelio. Sum-| Tonnen vom Evangelio ſchwatzen und ruͤh⸗ 
ma, was den äufferlichen Menſchen betrifft, | men, deß fie Doch nur mißbrauchen zuihrem 
da kannſt du nicht zu viel auflegen nach trei⸗ Muthwillen; dieſelben follen wiſſen daß ſie 
ben ; aber dem Gewiſſen fouft du nichts uͤber⸗ unter Moſen gehören. Denn das find nicht 
all auflegen: denn too der Geiſt iſt, der uns Die Leute, Die dieſe Lehre faffen Finnen, die 
Ehriſtum bringe, der iſt uber alle Geſetze; fo ficher Dahergehen, und fich dünkenlaffen, 
‘ mie St. Paulus faget 1 Tim. 1,9: Demi fie dürfen Des Evangelii nichts, oder koͤnnens 
Gerechten iſt kein Geſetʒ gegeben; und thut jonft wohl; ſondern allein die, Die infolcher _ 
doch gleichwolmehr ‚Denn er nad) dem Fleiſch Difputation flehen des Gewiſſens mit dem 
erfüller koͤnnte. Denn nad) demfelben ſind Geſetz von wegen ihrer Sünde und GO 
wir nichts denn Sünder, und unferer Per⸗ Zorn, und dafür erſchrecken, und fühlen, 
fon halben muͤßten wir rool unter dem Ge⸗ daß ihnen ihr Herz fagt: O wehe! web 
fe verdammt bleiben; aber um Chriſti und be ich gelebt? wie will ich vor GOtt beftes 
der Taufe willen ſchweben wir hoch uͤber alle) ben? und alfo hingehen allzu furchtfom und 
Geſetze. bloͤde, da die andern allzu hart und vermeß 
24. Alfo fol Moſes auſſer Chriſto ſein ſen find, daß fie Fein Geſetz noch ihre Sim ⸗ 
Werk üben, daßer treibe die, ſo nicht Chri⸗ de und Noth fühlen noch achten. Und iſt 
ften find ‚oder je den alten Menſchen. Denn|alfo mit beyden unrecht ausgetheilet, Daß 
die Ehriften macht er damit nicht Fromm! die, ſo nichts mit dem Geſetz folltenzu ſchaf⸗ 
noch gevechtz aber das thut er wol, daß er fen haben, die habens allzuviel, ja, fie führ 
ihnen zeiget, was ihr Amt iſt, das ſie nach lens alleine; die andern aber, die es alleine 
dem Geift gerne thun, ohne daß das Fleiſch fühlen follten, hekuͤmmern fich nichts über- 
nicht fo hernach will, noch dem Geiſt folgen al damit; ja, je mehr man fiemitdemG» 
kann, daß fie deffelben halben auch noch|fes und GOttes Zorn ſchrecken wil, jebaw / 
Bermahnens und Anhaltens bedürfens aber| ter fie werden. Darum gehoͤret auch ein 
gleichwol das Gewiſſen frey bleibt, Daß das andrer Meifter fur fie, nemlich, der Hen⸗ 
Gefer Fein Recht hat, fie vor GOtt zu ver⸗ Eer und Storfmeifter, der fie lehre; wenn 
Elogen und verdammen. Daher muß man] fie nicht wollen Gutes thun in GoOttes Na ⸗ 
in der Ehriftenheit ſolche Lehre und Der-Imen, daß fie es thun müffen in eines am / 
mahnen auch) sehen laffen, wie auch die Apo⸗ dern Namen, und Eeinen Dank, fondern 
ſtel gethan haben, daß man einen jeglichen] böllifch Feuer und ale Page zu Lohn haben, 
ermahne und, erinnere, was er in feinem] 26. Dagegen will Chriſtus bier und als 
Stande thun foll. Ienthalben, wie ich gefagt habe, beyde, mie 
25. Weberdieandern aber, fo nicht Christ feinem Exempel und feiner Predigt uns leh ⸗ 
ften find, da muß man Mofen gar vegieren ——— 
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ven, Die wir unfere Stinde und. des Geſetzes ſan feinen Dals hängen, und in feine Taufe 
Laſt fühlen, und gerne wollten Ehriften ſeyn, kriechen, GOtt gebe, das Gefeg fagemir, 
daß wir ung auch gewoͤhnen Dagegen zu mehr Jund mein Herz fühle, was es wolle Wenn 
ven, und von uns auf ihn weiſen, und nicht [wir nur das Hauptſtuͤck rein und diß Schloß 
dem Teufel Raum laffen, der da will durch veſte und wohl verwahret behalten, ſo will ich 
das Geſetz Ehrifto feine Brautkammer aufs darnach auswendig gerne hun und leiden, 
brechen, und ſich an feine Statt feßen, das ſſo viel man mir aufleget, 
it, dem Gewiſſen feine Freude und Troſt/ 28. Siehe, wer Diefe Runft mohllernere, 
nehmen, auf daß er den Menſchen in Ver⸗ [der ware ein recht vollfommener Menfch, wie 
zweifelung treibe, daß er nicht koͤrne den Chriſtus geweſen iſt, fo meit über alle Ges 
Kopf noch fein Herz vor GOtt aufrichten. ſetze, Daß er Dürfte auch St. Petrum einen 
Denn das heiffet der Ehriften Kunſt, als Teufel heiffen, die Phariſaͤer Narren und 
Die etwas mehr lernen und wiffen follen, denn [blinde Leiter, und Mofi ins Maul greifen, 
Der gemeine rohe Haufe weiß und verftehen Jund beiffen ſtill ſchweigen, und alfo gar oh⸗ 
kann, nemlich, daß fie fich mit dem Zeufel Ine Geſetz leben‘, und Doch alle Geſetze erfüls 
koͤnnen fchlagen , und roider ihn beftehen ‚ Iten, beyde, ſtolz und eigenfinnig, wider 
wenn er ung angreifet, und aus dem Moſe alles, was ihn wollte binden und gefangen 
mit uns difputivenwill $ alfo, daß man ihm Inehmen, und doch auch von fich felbft allen 
nur keiner Diſputation und Handlung ges | Menfchen dienſtlich und untertban. 
ſtehe, fondernfchlechts von Mofe zu Ehrifto | 29. Aber das ift allezeit der Mangel, daß 
weiſe, und bey demfelben bleibe; Denn er al⸗ wir folches nimmermehr recht lernen können, - 
‚Nein damit umgehet, daß er uns liſtiglich von |fondern Der Teufel im Wege liegst, und da⸗ 
Chriſto unter Moſen bringe: denn er weiß, hin fuͤhret, Daß wir es umkehren, und nur 
wo ersdazu bringet,fohat er Schon gewonnen. allzu willig und demuͤthig find zu hoͤren alles, 
27. Darum fiche nur darauf, Daß du was das Geſetze fagt, und dafür erfchres 
dic) von der Bahn nicht führen, noch aus cken, da wir ſollten den Kopf auffegen, und 
dieſem Ereis locken laſſeſt; fondern, nb er dir nicht huren noch fulgen. Wiederum, aus 
ſchon viel vom Geſetze fürhält, als dasauch |mendig wollen allzu fehr in Die Freyheit 98 
GOttes Wort ſey, dem du fehuldig.bift zu rathen, da wir folfen den Leib getroft druͤ⸗ 
gehorchen, ſo kannſt du ihm antworten und Icfen und mit Dem Gefege üben, daß er muͤß⸗ 
forechen: Hoͤreſt Du wol, daß ich jest von te leiden alles, was ihm wehe thut, weiler 
Feinem Geſetz wiffen noch hören will: Denn noch immerdar ſuͤndiget; alſo, daß die Stu, 
wir find.in dem Zirkel und auf dem Platz, de hieranffen bleibe, Da fie bleiben fol, und 
„da man nicht fraget, was ich thun und laſ⸗ ihren Mofen babe, der ihr.auf dem Drücken 
ſen fol, Ich weiß zuvor wohl, daß ichnicht liege und treibe; innwendig aber Feine Suͤn⸗ 
gethan habe, noch thue, was das Geſetze de noch Sefes regiere, ſondern Ehriftus als 
fordert; fündern hievon iſt die Trage, wie lein mit lauter Gnade, Freude und Troſt. 
man einen gnadigen GOtt und Vergebung So ginge es alles recht und are der Menſch 
Der Suͤnde krigen, und den Artikel von zu allem Guten geſchickt, beyde, alles zu 
Chriſto Iernen foll da mi bleiben dem thun und zu leiden, mit Luft und milligem 
. HEren Ehriflo in feinen Armen, und mich [fröhlichen Herzen, aus einem feinen, rechte 
Burberi Schriften ı1, Theil, |: BER. PR o° ſchaffenen 
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er Ehri 3 er ihrer Lehre und Meis 
30. Wer nun foldyes kann, der danke ſterſchaft nicht folgen roill; ſondern zeiger 


GOtt, und fehe zu, Daß er e3 nur nicht zu Jauch deffelben gute Urfache, und widerleget 





wohl Eönne, noch ſich groffer Kunſt vermefs es mit geoffer feiner Runft, flopffet ihnendas 


habe, einefolche Kunſt die niemand Fann den 
die Ehriften, und muͤſſen alle Schüler blei⸗ 
ben, und ihr Zebenlang daran lernen; obne 


f. Denn ich und meines gleichen koͤnnens Maul, Daß fienichts dawider zu micken ha⸗ 
ben, ja, beſchleußt fie mit ihrereigenen That 
und Exempel, dag fie ſich in ihe Herz ſcha⸗ 

‚men muffen, daßfie ihm folches anmurhen, 

und an ihm tadeln info groffen Sachen, das 

fie ſelbſt thun in viel geringern Sachen, ud 
dazu mit Ehren wollen thun, ®. 
allein Die andern ſichern Geiſter, welche füns | 32. Denn wie koͤnnte er ihnen beffer ante ⸗ 
nens allein altes; aber eben fuͤr folcher ver- |worten, denn daß er fager: She groffen 
meynter Kunſt nichts überall Eünnen, und Meiſter undlieben Kluͤglinge, wollt ihemich 
Damit am allertveiteften davon kommen ſind, das heiſſen und lehren, daß ich Die armen 
‘und Fein verdrüßlicher Ding, noch geöfterer Sünder fol von mir ſtoſſen, die meinbegeh- 
Sammer und Schaden der Ehriftenheit wie⸗ ren, und zu mir Eommen, daß fie mich his 
derfähret ‚denn durch folche Klüglinge, durch |ven mögen; fo ihr doch ſelbſt um eines ver, 


ja noch nicht ‚wie wirs koͤnnen follten, ob wirs 
wol am meiften verficher und am langften 
getrieben haben : Denn es ift, wie ich gefagt 








welche alles voll Rotten und Secten wird, lernen Schäfleins willen vielmehr thut, wo 


und eitel folche Leute, Die weder GOtt nach ihr unter hunderten eines einigen vermiffer, 
der Welt dienen, weder das Geſetz noch Ev⸗ und laſſet die neun und neunzig in der Woͤ⸗ 
angelium recht hören , fondern jenes ficher \ften, das iſt, auf dem Felde bey den Hürden 
‚verachten, und diefes uberdrüßig werden, allein ſtehen, und Taufet dem einzelen hun⸗ 
und immer andere Lehre fuchen. Aber wir jdertften nach, und habt Feine Ruhe, bis 
predigen auch nicht um derfelben willen, als ihrs wieder finder? und heiffet das wohl ge⸗ 
die es nicht werth find, und von GOtt ger than und ein loblich Werk, und wo euch je⸗ 
ſtrafet, daß fie es nimmer lernen noch et⸗ mand darum flrafte, fo wuͤrdet ihr ihn für 
was davon bringen, ob fie es gleich hören; toll und thuricht halten. Und ich, als ein 
alfo, daß doch wirg alleine behaften, und Heiland der Seelen, füllte mit dem Mens 
fie uns nichts davon nehmen ‚ohn allein, Daß ſchen nicht alfo thun, wie ihr thut mit einem 
fie den eiteln Thon und Klang davon hoͤren. Schaͤflein, fo eg doch gar Fein gleichen ift 
Das ift das erfte Stuck, fo EHriftus bier mit einer Seelen, gegen allem, was da les 
lehret mit feinem Exempel. Nun wollen wir lebet und webet von allen Thieren auf Erz 
auch anfehen die Schöne Predigt des HErrn, den? Sollt ihr euch denn nicht in euer Herz 
da er anfahet und fpricht x ſchaͤmen, mich zu meiftern und ſtrafen über 


CR; . ſolchem Werk, das unermeßlich beffer iff, 
Ta u eh Da Nr Beh 
| ‚bat, | 


| ben muͤſſet? daß, wo ihr mich ſtrafet 
verleuret, der nicht laſſe Die neun und ſſet ihr zuvor euch/felbft verdammen, 
neungig in der Wuften, und bingehe 


- 33. Das heiffet ja wohl verantrourtet , 
nach dem verlornen, bis ers finde ıc, und 
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ad mit allen Ehren das Maulgeftopffet,und: wir bey ihm bleiben, und rechten- Verſtand 
Aeſache genug angezeigt, warum er ihrer] Diefes Artikels behalten, fo wollen wir alle 
Meiſterſchaft nichts überat bedarf, ja, auch ſolche Klügler eintreiben und zu Schanden 
nicht leiden will noch foll, So laufen fie| machen: Denn diefer Chriſtus foll und will 
auch an, wie ſichs gehöret , daß fie nichts, | doc) ungeſtraft und ungemeiftert bleiben fons 
denn ihre eigene Sünde und Schandedamit| dern er will allein alle Welt meiftern und 
etjagen. Denn es iſt billig allen Meiftern|flvafen, daß fie ihn -müflen entweder mit 
eine Schande, ja auch ein unleidlicher Frer) Önaden für ihren HErrn und Meifter, und 
vel, daß fie fi den Mann unterftehen zu ſich fur Narren erkennen, oder mit Ungnas 
übermeiftern, der Doc) aller Meifter von den zuSchanden werden und zu boden gehen. - 
Gott geſetzet iſt. Und foll aud) fo gehen,| 35. Ich habe aber vor ($.20.) gefagt, da 
wie ich gefagt habe, wer einen Ehriften will diefe Predigt viel zu gut, ſuͤſſe und troͤſtlich h 
meiſtern und uetheilen, und von feiner Tau⸗ fürden groben, rohen Haufen, und tollen knor⸗ 
fe und Artikel von Ehrifto führen, ihn mit rigen Poͤbel, und wirihnen hier nichts übers - 
feiner Klugheit oder Geſetz zu regieren, daß all predigen, daß fieegeben wiffen; fondern 
der nicht allein müffe zum Narren werden ‚| alleindenen, die in Schrecken und Angſt des 
ſondern auch, Greuel und Mord anrichten: Gewiſſens, oder in Todesgefahr und Noͤ⸗ 
denn er fehander GOtt feinen Tempel und |then find, und der Teufel mit ihnen diſputi⸗ 
Heiligthum, und greifet ihm mit teuflifchem|vet von ihren Sünden, daß er ſie in Schwer⸗ 
Frevel in fein’ Reich, Da er allein durch ſei⸗ muth und Verzweiflung treibe. Diefenfol 
nen Heiligen Geifkregieren ſoll; daß folcher | man diß liebliche Bild fürhalten, daß fieges - 
redlich und wohl verdienet, daß ihn GOtt |tröftet und fröhlich werden. Die andern 
wiederum zu Stunden und Schanden mache] aber, fo vorhin im Sauſſe leben, undicht 
vor aller Welt, weil er ins Teufels Na- |viel davon wiffen, was Schwermuth, und 
men will Meifter feyn, da E-Hriftus allein |geiftlihe Traurigkeit ſey, foll manzu Mofen 
- HMeifter if, und mit dem Kopf lauft wider | und MeifterHanfen mit feinen Knechten wei⸗ 
den Mann, der ihm zu hoch und zu klug iſt. fen, und zum Teufel hinnach. Denn es iſt 
34. Darum ift nicht gut feherzen mit den | zu. gar freundlich, und viel beſſer gemahlet, 
Chriſten, denn es find Iebendige Heiligen ; | denn Fein Menſch mahlen Bann, undniemand 
und ſey nur alle Welt unverworren mit dem | fo beredt, der es ausftreichen und mir Wor⸗ 
Mann , der Chriſtus heiffet,, Denn man ge-|ten erlangen kann; fondern muß mit dem 
winnet doch nichts an ihm, und wills nicht | Slauben im Herzen, fo viel eg möglich, ge 
leiden, daß man ihn lehre und meiftere. Al⸗ Faffet werden. “Doch müffen wir einwenig 
fo auch, ein Ehrift kann undfolls auch nicht | Davon anzeigen, daß wir Urfache geben, folz 
feiden ; oder wo ers leidet, und ſolchem Eins | chem nachzudenen.. — 
geben einraͤumet oder weicher, da man Chris) 36. Ich habe auch, fpricht er, Hundert 
ftum an ihm meiftern und tadeln will, oder! Schafe, das ift das Häuflein der gamen 
feinen Glauben mit Gefes oder LBerklehre | Chriftenheit, Darunter eines verloren ift, und 
anfechten fo ift ex verloren, und von Chri⸗ aus der Gemeinfchaft der Chriftenheit kom⸗ 
ſto gefallen. Darum laffet uns nur veſt an men. Willt du nun_roiffen, wie mir u 
ihm halten, und nicht achten, ob_uns.alle! Sinne iſt: ſo mahle nur beyde, folchen Hits 
Welt überklügelt und meiftert, Denn wo ı Ppprpa 00% 
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und gute Art an ſich, Daß es ſich mit allem 


ten, und das verlorne Schaf, wohl ab. 
Denn derfelbige Hirte, der doch nur ein 
Menſch ift, und des unvernunftigen Viehes 
huͤtet, Das zu fhlachten und würgen geſchaf⸗ 
fen ift, noch hat er zu feinem verlornen Schaͤf⸗ 
kein ein folch Herz, Daß ihm ja fo_bange ift, 
wie ers wiederkrige, als dem Schaͤflein ſelbſt 
nach ſolchem ſeinem Hirten. 
37. Und das Schaͤflein, wo es verſtehet, 


(tie es denn von Natur verftcher,) Daß es 


fein Hirte iſt, fo fürchtet ſichs nicht überall, 
-fondern laufet zu ihm mit aller Zuverficht, 
und gehet vor ihm her mit ganzem Vertrau⸗ 
enz ja, fo bald es nur feine Stimme hoͤret, 
fo fehrenet es und Käufet nach ihm, und hat 
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Fleiß zu feinem Hirten hält, undfein Stim⸗ 


me ſehr wohl kennet, und wo es Diefelbe bir - 
vet ‚fo laͤufet es ſtracks zu ihm, undlaßtfih 
nicht von ihm weifen, ob ihm fonft alle Welt 
ruffet und locket. Und ob es ſchon verloven - 


und verisrer, Doch) hat es die Hoffnung, ſo 


viel ihm feine ratur gibt, wenn esnurfee 


nen Hirten möchte wieder hören, fo waͤre es 


wieder fröhlich, und aller Sorgelos. So 
ift der Hirte auch nicht Darum da, wenn ee 
eg wieder findet ‚Daß er mit ihm zuͤrnen noch 


von fich ftoffen, oder dem Wolfin Rachen 
werfen tolle; fondern alle feine Sorge und 
Gedanken find, daß ers nur aufs allerfreund⸗ 





Feine Ruhe, bis es zu ihm kommt. Und iſt lichſte locke, und aufs fanftefte mit ihm um⸗ 
alfo natürlich eitel Freundſchaft und Liebe| gehe, nimmt es auf feinen eigenen Rücken, 
zwiſchen ihnen beyden, ja, gar Ein Herz und | hebt und tragt es, bis ſo lange ers wieder 

Sinn gegen einander; daß, wo das Schäfs | heimbringer. J 
lein koͤnnte reden, und ſein Herz heraus ſchuͤt,/ 39. Das iſt das Gemaͤhlde, in der Crea⸗ 
ten, fo begehrt es nichts, denn zu ſeinem Hir⸗ | tur vorgebildet, dadurch ung Chriſtus will 
ten; und wiederum, der Hirte hat Feine ans | zeigen, wie er gefinnet iſt, und was er thut 


dere Sorge noch Gedanken, denn wieer das] gegen uns, und was wir unszuihmverfehen 


Schaͤflein wieder finde, das von ihm Foms]follen. Denn weil folches wahr ift in der 
men und verirret iſt, laͤuft und fehicfet Knech⸗ Natur, vielmehr ift es alfo in dieſem Reiche 
te aus, ton ers nur zu fuchen weiß, und hoͤ⸗ Ehrifti, welches ift ein Neich der Gnaden, 
vet nichtauf, bis ers funden und wieder heim- | und eitel Liebe und Troft. Darum nimm 
gebracht hat. Denn er weiß wohl, wases|das Schaflein auch für dich, das zu dieſem 
für ein arm Thier iſt, das allein des Hirten | Hirten gehoͤret, ſo wirft du es alfo finden, voig 
Huͤlfe und Schuß leben muß, undihm felbft| viel mehr und höherer fich deffelben annimet , 
gar nicht helfen Eann, fondern gar verloren [und wie gar herzlich und freundlich er dafür 
ift und verderben muß, wo es feinen Hirten| forget, Daß er es wiederbringe 5 und damit 
nicht hat; und ohne das natürlich ſchuͤchtern will ausgeftrichen, ja ausgefchüttet Haben 
und irrſam iſt; und fo bald es aus dem We⸗ ſeine unausgruͤndliche Liebe und Brunft ges 
ge und vom Hirten kommt, fo ift es ſchon gen die armen, fündigen, erfehrockenen, 
aus, und Fann nicht bleiben, ob es gleich zul blöden Gewiſſen, welches find feine rechte 
andern Hirten und Schafen fommt, und ein Schaͤflein. 
Fremder ihm ruffet; ſondern laͤufet eines 40. Denn, wenn ein Menſch dieſen Hir⸗ 
Laufens durch Hecken, Waſſer, und was ten verloren hat, und feine Stimme nicht 
vor ihm iſt, fo lange, bis es dem Wolf zu hoͤret ; fo gehets ihm eben, wie dem verlor, 
theil wird, oder ſonſt verdirber. nen Schäflein, welches immer je weiter von 
38. Aber doch hat es dagegen die Tugend ihm 
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ibm kommt. Und ob man ihm ſchon Tocker; jagen oder ſchlagen wolle, fondern fo.bald es 
und ruffet mit andern Lehren, Daß es ſoll zu⸗ Denfelben erſiehet, wird es froh, als fey ihm 
laufen, und meynen, es Eomme zu feinem; ſchon geholfen, und nicht mehr fürchten noch _ 


‚Hirten, fo findets ihn Doch nicht, fondern ſorgen duͤrfe, und Kauft Augszu ihm zumie 


laͤufet immer von einem Ißinkelgumandern, | aller Zuverſicht. 
und wird nur je länger, je irrer, undifffeinh 43. Alſo auch, wenn unfere Zuverficht‘ - 
Troſt noch, Hülfe, ehe denn es feineszechten] fol anfaben, und wir geftärfet und getroͤ⸗ 
‚Hirten Stimme wieder Elingen hoͤret. Biel ftet werden, fo müflen wir unfers Hirten 
es auchdie Erfahrung dor Augen jeiget, und] Stimme wohl lernen kennen, und alle an« 
ein jeglicher im Herzen erfahren kann, Daß ‚|dere Stimme Taffen- fahren, die uns nur irre 
wenn der Artikel von Chriſto weggenommen| madyen, hin und wieder jagen und treiben, 
iſt, oder nicht getrieben wird, da kommet hier) und allein Den Artikel hören und faffen, wel⸗ 
ein Rottengeiſt, Dort ein Schwaͤrmer, dal chen uns Chriftus fuͤrbildet aufs allerfreund⸗ 
einer das Sacrament, Der andere die Laufe] lichfte und troͤſtlichſte, wie man ihn immer 
verkehret, und einer DIE, jener ein anders] mahlen kann; daß wir koͤnnen mit ganzer 
prediget von fonderlicher Heiligkeit, und| Zuverfiht fagen; Mein Her IEſus Chri⸗ 
jeglicher das arme Schäflein zu ſich locket, ſtus iſt ja der einige Hirte, und ich, leider, 
und fich ftellet, als fey er. der Hirte; Davon] das verlorne Schaf, Das in der Irre ge 
wird das Schaf irre und aber irre, bis es lauſen if, und iſt mie angſt und bange, 
gar aus dem Wege Fommet, und wollte gern fromm feyn, einen gnädigen 
41. So kommt der Teufel auch dazu mit GOtt und Frieden im Gewiſſen haben; fo 
feinen eigenen Gedanken, die er ins Herz|höre ich alhier, Daß ihm fo bange iſt nach 
treibet: Ach haͤtteſt du das und jenes getban, | mir, als mie nad) ihm: mir iſt anaft und 
oder-nicht gethan! und Damit das Herz nur wehe, wie ich zu Ihm Eomme, daß mir ger 
Füchtiger und irrer machet, Daß es nicht] bolfen werde; ſo iſt er in Aengſten und Sors 
weiß, wo es bleiben fol. Das gefchieht ge⸗ gen, und begehret nichts anders, Denn daß 
wißlich, wo Ehriftus aus den Augen Eomz] er mich wieder zu fic) bringe. 
met, und der Artikel nicht Elingetz; manl 44. Siehe, wenn wir koͤnnten alſo fein 
lehre, rathe oder weiße, wie man wolle, fo] Her; mahlen, und in unfer Herz drücken, 
wird es nur ärger, und Eommet dem Ver⸗daß er ſolche ausgefchüttete Begierde, Angſt 
derben nahers es fen denn, daß der rechtelund Verlangen nach uns hat, fo Fünnten - 
Hirte wieder zu ihm komme mit feiner eige⸗ wir ung ja nicht vor ihm entfeßen noch fürche 
nen Stimme. Iten, fondern wurden fröhlich zu ihm laufen, 
42. Daher füllen wir nun lernen unfern| und bey ihm alleinbleiben, keine andere Leh⸗ 
HErrn Chriftum vecht erfennen und einbil-|ve noch Meifter Hören, Denn mu eine an 
den, daß wir ihn ja nicht anfehen als einen|dere- Lehre koͤmmt, es fey Moſis oder andere, 
Tyrannen oder jernigen Richter, wie man |die thut gewißlich nichts, denn daß fie uns . 
ihn bisher geprediget hat, und der Teufel] nlır jaget und plaget, Daßmwirzufeiner Ruhe 
dem Herzen allzeit fuͤrhaͤlt, alsder hinter uns noch Friede kommen koͤnnen. Darum auch 
fiehe mit einem Schmerdt ; fondern wiedas | Chriftus Matth.ı, 28. 29. fast: Rommt 
Schaͤflein natürlich) feinen Hirten anſiehet, tzu mir alle, die ihr muͤhſelig und bela⸗ 
nicht als einen ſoſchen, der es fchrerfen, DPRIPZ: 0:5 ben 
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den feyd, ich will euch erquicken; und, 47. Soll ihm aber geholfen 
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nehmer mein Joch aufeuch, fo werdet muß man ihm den rechten Hirten zeigen, ve 
ibe Ruhe finden für eure Seele. Als da fomme und fuche es, daß ers wiederhole, 


wollte er ſagen: Laufet und ſuchet mo ihr und feine Stimme laſſe Elingen, ſo kannes 
wollet, hoͤret und lernet alles, toas man einen rechten Troft empfahen, daß es dem 
predigen kann, ſo werdet ihr Feine Ruhe | Moſi darf antworten, undfagen: Ichachte 
noch Friede des Herzens finden, ohne allein jetzt weder deines Troſtes noch Schrecken 
fe mehr, und mache es nur ſo böfealsdufannfl, 


bey mir. 


45. Gerne wollen wir laſſen predigen von laß mich ſeyn einen Moͤrder und Abermör - 


"gutem Leben, Die Zehen Gebot und allerley der, und meinen Vater und Mutter gehaͤn- 


N: Lehre; aber Dem Gewiffenzupredigen, Das get haben; aber jest, weil ich in Aengſten 


da in Angft und Schrecken ſtecket über feinen |und Schrerfen bin vor GOttes Zorn und 


Sinden, da foll beyleibe Fein ander Wort ewiger Verdammniß, will ich dich nicht hoͤ⸗ 
Flingen,ohnevon Ehrifto. Denn dasiftdasar-|ren noch dir folgen. - Denn ich) fühle und 


meverlorne Schäflein, welches FeinenMeifter | befenne felbft, daß ich, Teider, ein arm verlo⸗ 


foll noch kann haben und leiden, ohne dieſen ren Schaf bin ; aber das ift mein Heil und 
feinen einigen Nirten, roelcher gar nicht mit Troft, Darauf ich teoße, Daß ich den Hits 
Sefetstreiben noch Fodern mit ihm handelt, \ten habe, der mich, fein verloren Schäflein, 
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fondern aufs allerfüffefte und fanftefte mit ſelbſt ſuchet, und auf feinem NRückenträger! 


ihm umgehet, und das Schäflein mit.aller |da laß uns von Difputiven, nicht wie frommm 


feiner Noch, Suͤnde und Angft auf ſich oder böfe ich bin, fondern wie ich zu Ehrir 


nimmt, undfelbftehut, was das Scaflein ſto komme. 
thun ſollte; wie wie weiter hoͤren werden. 

46. Denn hier muß man wohl unterſchei⸗ 
den, wie ich vorhin auch genug gefagt habe, 





fagt, Daß dieſe Kehre nicht Diener für einen 


48. Darum muß man allezeit predigen, 
darnach Die Leute find. Denn ich habe ge⸗ 


wifchen der zweyerley Predigt, oder Mofis groben harten Menfehen. Gleichwieesnicht 


und Chriſti Stimme, daß man beyleibefeis|nüset, Daß man einem groben Drefcher Zur 
nen Mofen laffe zu dem verlornen Schaflein ſcker und Eoftliche Labfal gebe, die einem 
Eommen, wenn ers gleich aufs beftemachet.| Kranken gehoͤret; fondern ein gut Stück 
Denn wo mans in einander will fochen, und | hart Brod und Käfe und einen Trunf Waſ⸗ 
ein betrubt Geroiffen mit dem Gefeg alfo troͤ⸗ |fers foll man ihm geben; aber andere weiche 
‚ftens Habe guten Muth, du haft je nicht | und niedliche Speife fpare für die Kranken 
gemordet, noch die Ehe gebrochen, und gro⸗ ſoder junge Kinder, die nichts hartes vers 
be Stücke gethan, oder haft es ja gut ge⸗ dauen Eonnen, Alſo mußt Du auch bier zus 
meynet 2c. dag ift auch ein Troſt; aber er ſehen, daß du es recht theileſt, und jeglichen 
waͤhret nicht lange, und kann die Puͤffenicht ſein Gebuͤhr gebeſt, wie ein kluger Haus⸗ 
aushalten. Denn das heißt noch nicht wei halter; alſo, daß du Moſis und des Geſe⸗ 
ter noch höher getroͤſtet, denn auf ſich ſelbſt; tzes Predigt behalteſt, bis du harte ruchloſe 
damit ift dem armen Schaͤflein nichts ge⸗ Leute findeſt, die ſicher und ohne Furcht le⸗ 


holfen, denn esbleibet gleichwol verivret und ben : Die laß nur grobe Drefcherfpeifeeffen, 


verloren, und Bann ihm felbft nicht helfen, | das iſt, den zornigen Mofen hören, der da 


noch zu feinem Hirten kommen. he 
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herein donnert und bliget vom Berge Sinai; 


der Wuͤſten; den König Pharao im Rothen 
Meer erjaufet ic. | 


und Gewiſſen find, und nun verlorne Schaͤf⸗ 
lein worden, da ſchweige nur von Moſe und oder ſtillen koͤnne; ſondern, daß er einen gnaͤ⸗ 
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Solchen ſchmecket auch der Zu Diefe 
die Kinder Iſrael wuͤrget und umbringet in | freundliche füffe Salt. ei 
quicket wird, Daß es nicht in Verzweffelung 
Ep falle, fondern ſich durch ſolchen Troſt mies 
49. Wo aber betrübte, ſchwache Herzen der aufrichte; nicht in Mofe, ſondern in Chris 
ſto; nicht daß er Moſen zum Freunde habe 





allen Werken GOttes, in dem Geſetz ge⸗ digen GOtt hat in feinem HErrn Chriſto; 


Chriſtum zur Zeit der Gnaden gethan, und 


leiden, daß er darinne bleibe und verderbe; 


than, und ſage allein von den Werken, durch GOtt gebe, Moſes bleibe mit feinem Troſt 


ſich gegen dem verlornen Schaͤflein erzeiget; 
nemlich, daß ex ſey der liebe fromme Hirte, 
dem ſo angſt und bange iſt nach dem Schaͤf⸗ 


iſt ihm leid, daß ein Menſch in Suͤnden ſte⸗ 


tern nehmen und tragen, und ſein liebes 


Sbchaͤftein heiſſet. 
lorne Schaf heiſſen, der da ſicher und im 
Sauſe lebt, fich nichts drum bekuͤmmert, ob 


halten laͤßt; ſondern die heiſſen verirrete ver- 


ben: da es nicht gilt, Moſen zu verlieren, 


bilde dem armen Gewiſſen wohl ein, wie er 






ein, Daß er alleg ftehen und liegen läßt, Daß 
er. nur daffelbige wiederhole, und laͤßt nicht 
ab, bis ers wieder heimbringet. Denn es 





cket, betruͤbt und verzagt iſt, und kanns nicht 
ſondern locket dich mit ſeinem ſuͤſſen Evange⸗ 


lio aufs allerfreundlichſte, daß du nur zu ihm 
kommeſt, und laſſeſt dich auf ſeine Schul⸗ 


‚so. Denn jener Haufe muß nicht das ver⸗ 


GOtt droben zuͤrne oder lache, ſondern it 
ein wilder Bock, der ſich weder huͤten noch 


lorne Schafe, welche ihre Sünde druͤ⸗ 
cket, undim Kampf des Glaubens fer 


fondern Chriſtum und feinen Hauptartikel, | 


Das ift, da das Geriffen in Aengſten und 


Sorgen iſt, ob ihm GOtt gnadigfey? Das | 
iſt das rechte Schaf, fo nad) feinem Dir 
ten ſeußet und fehreyet, und wollteihm gern 


. geholfen haben, wie David Pſ. 119,176. fagt | 


ch bin wie ein verirret und verloren | 


Schaf, HErr, füche deinen Knecht ıc. I 


wo er fan. | 

51. Wiewol es auch fein iſt, und follauch 
da ſeyn, daß man nicht wider das Geſetz 
lebe, raube, ſtehle, morde, dem Naͤchſten 
Unrecht und Leid thue; aber ſolch Leben gi⸗ 
bet noch nicht den rechten Troſt des Herzens, 


ſondern iſt nur ein Kuͤtzel auf der Haut, der 


nicht durchgehet noch bleibet. Denn wenn 


‚der Teufel koͤmmt, und das Herz angreift 


fo nimmt er doc) allen Troft hinweg, und 
ob du gleich etwa recht gethan haſt, fo brin⸗ 
get er wol zehenerley Dagegen, dawider gez 
than; ja, er kann wol in den allerbeften 
Werken viel unveines finden, und alles zu 
Suͤnden machen. Darum ift auf folchen 
Troſt nichts zu bauen, fondern nur friſch 
weggeſchlagen, und gefprochen: GOtt gebe, 

ich ſey frumm oder nicht, Das will ich paren 


an feinen Dit, da man von Werken Ichrn 


und handeln ſoll; aber in dieſem Cirkel, da 
ich jetzt ſtehe, gilt es nicht handeln von meis 
nen Werken und Froͤmmigkeit, fondern von 
Ehrifte und feinen Werken, die er gegen 
mir thut, als feinem verlornen Schäflein. 


Willſt du nun fragen, ob ich frommfey, 
ſo antworte ich fchlechtz nein, und wills auch 


nicht ſeyn in dieſem Cirkel. 
s2. Fragſt du aber, ob Chriſtus fromm 
fey ; fo kann ich ungezweifelt Ka fagen, und 
ihn für meine Frömmigkeit darftellen, und 
mich frogiglich Darauf beruffen. Denn ich 
bin ja darauf getauft, und habe Bier die 
— Siegel 


N ER a WERE W TER RE 





170  SEine.gndere Predigt am drittenSonntage nach Trinitetis, wm 


- Siegel und Biiefe.im.Evangelio, Daß Ich ift, allein auf Dem Megenbogen figenD, mi 
fein liebes Schäflein bin, und er der. gute | einem Schwerdt in feinem Munde. 





Fromme Hirte ift, der fein verloren Schäfr| sa. Denn das iſt die rechte Teufelskunſt 


lein fuchet, und gar ohne Gefeg mit mir han⸗ und Schalkheit, Die er treibet wider das ar⸗ 


delt, nichts von mir fodert, weder draͤuet | me irrende Schäflein, DaßerfolhBildver 


noch ſchrecket; ſondern eitel ſuͤſe Gnade mir kehret und ein Geplerr vor den Augen macht, 
beweiſet, und fich.felbft unter mich herunter | daß es ſeinen Hirten nicht mehr kennen kann, 
laͤſſet, und auf ſich nimmt, daß ichnurauf) und den Menſchen unter dem Namen Chris 


feinem Ruͤcken liege, und mich tragen Iaffe. ſti unter Moſen fuͤhret, daß er eben von Chr 
Warum wolte ich mich denn fürchten fuͤr ſto diſputiret, wie er zuvor gethan hatmit 


Moſis Schrecken und Donnern, und des Mofe, daß er wohl eines. ſtarken Glaubens 
Teufels darzu, weil ich in deß Mannes bedarf, daß es wahr ſey, und der Menſch 
Schutz liege, der mir feine Frömmigkeit, gllererſt wider ſich ſelbſt darob kaͤmpffen muß. 
und alles, was er hat, zu eigen gibet, und Denn das Fuͤhlen iſt an fich felbfi,ftark; {p 


mich träge. und.hält, daß ich nicht Tann vers | machet der Zeufel.die Sünde und. Schre 


Ioren werden, weil ich ein Schäflein bleibe, | cken fo groß; daß einem möchte Mark und 
und nicht den Hirten verleugne , oder muth⸗ Bein und dag Herz im Leibe verſchwinden. 
willig von ihm falle, 55. Darum iſt es nicht ſo bald ju lernen 

53. Alſo haſt du das Bild aufs aller⸗ als mans achtet. Wenns Friede iſt, da 
freundlichſte vorgeſtellet, wie es immer mag glaubt man fein, daß Chriſtus fo lieblich 
gemahlet werden. Es iſt aber nur um den und freundlich. iſt; aber wenn die Angſt und 
Glauben zu thun. Denn das Bild iſt wol] Schrecken daher gehen und uͤber das Herz 
fein und troͤſtlich, und die rechte Wahrheit; fallen, fo.ift der Menſch blind und irre, will 


aber daran fehlets, daß ſichs nicht ſo fühtet, | nur. nach feinem Herzen und Fühlen richten, 


da mans fühlen folte. Denn weildas Schüf | hänget demfelben nad), und ſtaͤrket ſich in 
lein in der Irre laͤuft, Das if, wenn dev | feinem Irrthum: denn er. iſt darinn gefans 
Menſch feine Suͤnde fühler, daß ſie ihn drus | gen, und kann nicht anders denken, denn es 
cken, und nicht weiß ton er bleiben ſoll, und ſey alſo, und iſt doch nicht wahr, 

der Teufel ihn ſchrecket, ſo-findet fich nur) 56. Das waͤre nun die Kunſt, daß er 
das Widerſpiel, und kanns nicht faffen, daß koͤnnte zu ſeinem eigenen Herzen ſprechen: 
es wahr ſey, entfaͤllet ihm gar, was er hier Wenn du Dich fuͤr ein verloren Schaf beken⸗ 
gehoͤret hat, durch das gegenwaͤrtige Fuhlen neſt, fo ſageſt Du recht; aber daß du darum 
und Erfahrung. Denn der Teufel hat ihm! roillft.von Chrifto laufen, -und ihn ſo eine 
fein Geficht-verkehret,, daß er nichts anders | bildeft „als ſey gr der Dann, der dich jagen 
fühlet, denn GOttes Zorn und Ungnade, und erfchrecfen wolle, das iſt der leidige Teu⸗ 
und damit das Herz fo beſchweret, daß er fel. Denn wenn du ihn recht anfaheft und 
ſich nicht daruber erheben, noch Die Augen.| Eenneteft, ald deinen rechten Hirten, fo wuͤr⸗ 
davon menden-Fann, ja fo tief darinn vers |deft du Dich.nicht,vor ihm ſcheuen noch er⸗ 
ſenket iſt, daß er auch an Ehriftonichts ans | fchrecfen, fondern mit Freuden und Zuver⸗ 
ders fiehet „denn einenzornigen Richter; tie |ficht zu ihm laufen. Denn ex ift ja nicht 
er auch) bisher gemahlet, und Durch die) darum da, daß er dich verdammen molle; 


ſchaͤndliche Papiſten in alle. Herzengetrieben fu 
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ſondern kommt zu dir, und ſuchet dich, daß erfahren die wohl, die fich mit Ernft darum 
er dich auf feinem Mücken trage, und von annehmen. 
Sünden, Irrthum, Teufels Gewalt und! sg. Däs ift nun die erfte Any jeigung des 
allen Unglück helfe und erloͤſe. Fuͤhleſt du lieblichen Ehrifti, durch ihn ſelbſt in dieſem 
nun, daß du ein Sünder bift, und GOttes Evangelio vorgemahlet, daß er fein Herz fo 
Zorn verdienee haft, fo folft du ebendarum|gdr ausfchüttet, und ihm fo angft ift nach 
deſto mehr nach dem lieben Hirten ſchreyen dem Schaͤflein, daß er ihm allein nachläuft, 
und laufen, daß er dir Davon helfen, und auſſer den neun und neunzigen: nicht, daß 
ihn nicht anders dir einbilden Yaffen, denn] ers tolle fehrecken oder fehlagen, fondern daß 
wie das Schäflein feinen Hirten einbildet,[er ihm helfe und wieder, heimbringe, und 
welches fich nicht kann vor ihm fürchten, fon- das elende betrübte Herz und Gewiſſen er- 
dern fröhlich und getroſt wird, fobaldesihn] freie durch feinefreundliche, ſuͤſſe Stimme, 
fiehet und hüret; ob es gleich bon ihm gelau⸗ alſo, Daß auf beyden Seiten eitel herzliche 
fen ift, Daß es feinem Verdienſt nach Urſach Liebe und Freude ift gegen einander, daß du 
hätte, fi ch vor ihm zu fürchten; aber es weiß | fi eheſt, wie du ihm groffe Liebe und Gefallen 
wohl, daß er Feinen Zorn noch Ungnade wi-| daran thuſt, wenn du dich von ganzem Herz 
der folch Scäflein trage, und kann nichts, |jen zu ihm haͤlteſt, und alles Gutes zu ihm 
denn eitel Siebe und alles Gutes ſich zu ihm verficheft. a 
verfehen. 59, zum andern, fieheft dur, tie er fo 
che feine Freude und unausfprechliche Gir 
7. Alfo iſt es u hie alles darum zultigkeit ausfchuttet mit allerley äufferlichen . 
thun, daß du nur Chriſtum lerneft vechtans zeichen und Geberden, wie freundlich er fich 
fehen nach dem Wort, nicht nach deinen ei⸗ ftellet, twenn er nun das Schäflein funden 
genen Gedanken und Fuͤhien; denn Men⸗ hat; denn er handelt doch gar nicht mit ihm 
ſchen Gedanken find falſch und luͤgen, aber mit einigem Geſetz oder Treiben, wie er wol 
fein Wort iſt wahr und kann nicht luͤgen. Recht hätte, daß erg vor ihm her treibe, mie 
Denn fo hat ers auch mit lebendiger Thatdie andern Schafe, und ſelbſt gehen lieſſe; 
und Exempel beweiſet, und bemweifets noch fondern fähret zu, und legt es auf Die Achfel, 
in der ganzen Shriftenheit fäglich. Darum und trägt es ef den ganzen Weg durch 
muͤſſen wir allein das Wort ins Herz druͤ⸗ die Wuͤſten; nimmt alle Arbeit und Mühe 
cken, und uns felbft darein flechten, und die auf fich, daß nur das Schaͤflein Ruhe und 
Kunft lernen, daß mir unfer eigen Herz koͤnn⸗ Gemach habe, und thut es von Herzen ger⸗ 
ten Luͤgen ſtrafen, und dieſen Zrtifel entger|ne, ja, er iſt eitel Freuden voll, daß ers nur 
gen ſetzen. Aber e8 ift eine Kunft, Die ich wieder hat. Dagegen fiehe auch, wie wohl 
nicht kann, aber die andern leichtfertigen geſchiehet dem lieben Schaͤflein, wie gar liegt 
Geiſter noch viel weniger, ſo viel davon ruͤh⸗ es mit aller Ruhe und Sicherheit auf feines 
men, als die alles koͤnnen, wenn fie einmal] Hirten Rücken, und hats aud) gerne, daß 
davon gehüret haben, und doch nimmer nichts |es|fo fanft liegt, und nicht gehen darf, fi cher 
Davon fchmecken noch. erfahren. Denn es und ohne Sorge, bende, für Hunden und 
laͤßt fic) mol veden und predigen, aber wie Woͤlfen das ſt, für allem Irrthum und 
DR es iſt mit der That zu beweifen, das Fügen, Gefahr und Verderben. Das heiß⸗ 
Putheri Schriften ir. Theil. Qqaqqq ſet 
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fet ja ein freundlich Gemaͤhld, und treff lich, | ge ſuchen, bis Daß ers findet, und wenn ers 
lieblich und troͤſtlich arzuſehen. funden hat, auf feinen Mücken faffen und 
60. Denn unfer Herr Chriſtus thuteben] tragen, daß «8 nicht roieder von ihm abge» 
alfo, wenn er ung erlöfet: welches er einmal] fehrecfet, verjaget oder bom Wolf erhafcher 
keiblich-gethan hat in feinem Leidenund Ster⸗ werde. Alſo aud) wir, koͤnnen ung weder 
ben; aber jest immerdar in der Kraft und| helfen noch vathen, daß wir zu Ruhe und 
geiſtlich thut durch fein Wort. Damit leget| Friede des Gewiſſens Eommen möchten, und 

er ung auf feine Achſel, trägt, und ſchuͤtzet dem Teufel, Tod und Hölle entlaufen, wo 
ung, daß wir ficher find für aller Gefahr der uns nicht Chriſtus felbft durch fein Wort 
Sünde, Teufels und Todes; ob fie gleich] roiederholet und zu fich ruffet; und ſo wir zu 
ſchrecken, und ſich ftellen, als wollten fie uns| ihm Fommen und im Glauben find, vermis 
wegreiſſen und freffen. Denn das Tragen] gen wir ung Doch nicht felbftdarinn zu erhal⸗ 
thuts, daß wir genefen, und bleiben fürallem| ten noch zu befteben, wo er ung nicht ſelbſt 
Unglück, und uns nichts fürchten dürfen; | immer durch Daffelbige fein Wort und Kraft 
gleichwie das Schaflein, fo dem Hirten auf] hebt und tragt, weil der Teufelallenthalben 
dem Mücken lieget, laͤßt fich nichts anfech⸗ und ohne Unterfaß auf ung lauret, und um 
ten, ob es ſchon die Hunde feindlich anbellen, ung herfchleichet, als ein brüllender Löwe 
und der Wolf umher ſchleichet, fondern haͤn⸗(wie St. Petrus ı Ep, 5,8. fagt), daß er 
get den Kopf hin ohne Sorge, und fehlaft| uns freffe: Daß Doch hier gar nichts gilt, 
wohl dazu. Alſo auch wir, fo wir im Glau⸗ /etwas von unferm freyen ABillen und Krafz 

beſn dieſes Artikels ftehen bleiben: Ich glaͤu⸗ ten rühmen, weder anzufahen, noch fortzu⸗ 

- be an IEſum Chriſtum, unfern Even, | fahren, und dabey zu bleiben; fondern Chri⸗ 
für uns gelitten, geftorben, auferftanz] ſtus, unfer Hirte, allein alles thun muß, _ 

- den ac, fo durfen wir nicht fürgen, daß wir] 62. Nun aber find wir dep ficher, ſo lan⸗ 
verloren werden, oder der Teufel ung freffen] ge wir auf Chriſti Nücken liegen, daß wir 
Tonne, ob er. fhon feinen Rachen meit aufe| wohlbleiben werden für allem Schrecken und 
fperret. x. Denn wir find alsdenn nicht auf Unglück, Denn er wird ung freplich nicht 
unferer Bahn, gehen auch. nicht mit unfern | von feinem Halfe veiffenlaffen, noch vonfich 
Fuͤſſen, fondern hängen unferm lieben Hir⸗ | werfen, weil er fo fröhlich und gutes Muths 
ten am Halfe, undliegenauf feinem Ruͤcken, ft, Daß er das Schaflein nur wieder hat, 
da wir wohl ficher find; denn die Sünde, |und zu dem andern Haufen bringen folk, 
Tod und Hölle, ob fie wol böfe und fehreck-] Kurz, es ift Fein Schrecken, Treiben noch 
lich fich ſtellen, müffen ihn wol ungefreffen] Fodern; fondern eitel freundlich Tragen und 
laſſen; fonft wären wir arme Schäflein gar] eitel Lebender Gnade, damit er feines Schaͤf⸗ 
bald verloren und verdorben. leins aufs allerfanftefte pflege. Dagegen 

61, Denn gleichtvie ſich das Schaf nicht] Mofes nicht als ein] Dirteder armen ſchwa ⸗ 
felbft hüten noch fürfehen kann, daß esnicht | chen Schäflein, fondern des groben ftarfen 
irre werde, wo es der Hirte nicht immer wei⸗ Viehes, mit feinem Stab und Stecken feis 
fet und leitet; und wenn es verirret und ver/ ne Heerde vor fich her treibet Drey Tagereife | 
Ioren, Fann ſichs nicht felber wieder finden ‚|Tang in der Wuͤſten, bis fie müde werden; ) 
noch zu feinens Hirten kommen, fondern der | denn ſolches gehört für die harten grobenkeute, 
Dirte ſelbſt muß ihm nachgehen, und fo lan-| 63, Und 





1716 on der Ehriftl, Sreybeit, und der Gnade und Dergebung ber Sünden. 1717 
63. Und aud) wir, wenn wir unter Mofen heißt ein jaͤmmerlich betwübt Herz und zer⸗ 
kommen, nemlich nach dem Fleiſch und aͤuſ- ſchlagen Gewiſſen, dem der Teufel jufeet, 
ferlichen Leben, da müffen wir ſelbſt gehen, daß er für Leid und Betrübnig verfinen 
und thun, was das Geſetz fordert. Aber mochte ꝛc. Denn er iſt aud) ein folcher 
nach unferm Glauben follen wir nichtleiden, | Mann, der Fein Schaf ſuchet nach träge, 
daß man ein Werk aufunstreibe, noch von denn das da verloren ift, und ihm felbſt Eei, 
uns füdere, ſondern allein uns tragen laffen, Inen Rath noch Hülfe weiß | 
undaufsfäuberlichfteheben; nicht.auf:Pferd| 65. Nun fiehe,, nie koͤnnte er doch freund⸗ 
und Wagen, ſondern auf ſeinem eigenen Rus licher und troͤſtlicher predigen, oder was ſoll⸗ 
cken und Schultern liegend. Welches ge⸗te er mehrehun, ein Ser; Fröhlich jumadıen, 
ſchieht, wie ich gefagt habe, wenn er uns| undeine ſtarke Zuperficht zu ihm zu erwecken? 
das Wort predigen läßt, daß er fürungges) Weil wir ſolchen Hirten fehen, durch ihn 
ftorben, und am Creuz unfere Sunde auf] felbft,ung armen Sundern vorgemahlet, der 
feinen Leibe getragen, Den Teufel mit dem ſein Schäflein fo ungerne verleurer, und fo 
Tod und Sünde unter feine Fuͤſſe geleget ſehnlich ſuchet, und wenn ers findet, mit al⸗ 
und ung zum ewigen Leben gefuͤhret hat, und] len Freuden trägt, und ſolche Freude aus 
trägt ung immerdar, fo lange wir leben, breitet, daß fich alle Engel und Heiligen, ja 
daß wir nicht Dürfen fehen auf unfer Leben, alle Ereaturendazu, mitihmüber uns freuen 
sie fromm und ſtark wir find, ſondern al⸗ und freundlich anlachen, daß auch die Son⸗ 
lein auf feinen Schultern liegen. Denn in ne muß viel lieblicher ſcheinen. Wieesdenn 
dieſem Cirkel oder Artikel Dürfen wir fuͤr natuͤrlich gefehieht, daß, wenn ein Menſch 
Feine Sünde, Tod noch Leben forgen, fon betruͤbt iſt, fo fiehet ihm auch die Sonne, 
dern haben alles in Chriſto, dev ung traͤget | undalles, was er ficher, finfter an. Wie⸗— 
JJ— derum, tern Das Herz froͤhlich iſt, fo ſie 
64. Nun hat er nicht gnug an den weyen het der Menſch auch noch eines fo fröhlich, und 
Stücken, daß er Das verlorne Schäflein ſo ſcheinen ihm alle Dinge feichter und heller, 
freundlich fuchet, und fo fanftund mit Freu] . 66. Wer nun das: veft Fönnte.gläuben, 
den traͤgt fondern auch, wenn ers heims|der follte ja auch rechten Troſt und Freude 
bringet, ein fonderlich Feſt und Freude an⸗ in und durch den HErrn Chriſtum empfas 
richtet, ruffet Nachbarn und Freunde zufams| hen, weil er alhier die getviffe Verheiffung 
men, Daß fie ſich mit ihn freuen füllen; ja, |bat, Daß, wo er fich alfo an Ehriftum halt, 
er machets fo groß, daß GOtt im Himmel, [und ſich laͤßt auf feinen Schultern tragen, _ 
famt dem ganzen himmlifchen Heer darüber |daß.er ein lieber Gaft ift im Himmelreich, 
erfreuet wird, und mitihnenalle Ereaturen, ſund mit allen Freuden empfangen wird, 
über einem armen Sünder, der da Bulle] 67. Aber es fuͤhlet ſich auch gar viel an, 
thut. Damit er anzeiget und ausleget, ter |ders in der Traurigkeit und Schwermuth 
der ift, den er fein verloren Schaflein hei des Gewiſſens, da das Herz nicht anders 
fet, nemlich, einfolcher Sünder „der Suf |Fann denken, denn es ftehe ein jeglicher En» 
feebut, das iſt, der feine Suͤnde fühlet ‚|gel mit einem bloffen Schwerdt hinter ihm, 
undihm berzlichleid find,derfelben gern wollte daß er Feine Freude kann fehöpffen, teder 
los werden, und zu Ehrifto kommen, und von GO noch Enge, daß auch etliche 
fein Leben beſſern, and) aͤuſſerlich; welheel Dagaa2 2... Feine 
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Feine Ereatur fröhlich Finnen anfehen, fürs ſolch Tieblich Bild und Won des Ev | 
ten fich fie der lieben Sonnen, ja für einem wohl einbilden, daß du eg fuchef — | 
jeglichen vaufchenden Blat. Das machet ſuchen ift, nemlich, in Chrif , und ſonſt | 
alles, daß fie fich felbft mit ihren eigenen nirgend. Denn in dem Dann de Dale 
Gedanken beiffen und freffen, und wollten |les, wo du nur in feiner Hut und auffeinen 
ſich gerne heraus mirken, fü viel arbeiten, Säultern bleibeft, Was aber auffer hmm 
und ſich felbft ſo fromm fühlen, daß fie ſich fuͤr Troſt gefucht mag werden, das. het 
nicht dürfen, fürchten; aber damit machen doch nicht zu Herzen, ob du gleich alle Erea⸗ 
ſie nur Uebel aͤrger. ur zu Huͤlfe naͤhmeſt, und aller Ki 
68. Willſt du aber rechten Troſt und de und Luſt auf einem N ie | 
Freude im Herzen erfchöpffen, fo lerne nur R 


7 Evangelium amvierten Somtage nad) Trinitaris, | 


Luc 6.0, 367242, 
eſus ſprach zu feinen Juͤngern: Seyd bsrmhearzig, wie euer Vater u rei if. 
— Bichtet nicht, fo werdet ihre auch nicht gerichtet Verdammer nicht, ſo werdet ihr. auch, 
nicht verdammet. Vergebet, fo wird euch vergeben. Gebet, P wird euch gegeben. Ein 
voll gedruͤckt, gerättelt und äberflüßig Maaß wird man in euren Schoos geben. Denn e 
mit dem Maaß da ihe mit meffet, wird man cuch wieder meffen. Und er fagte ihnen ein 
Bleihniß: Mag auch ein Blinder einem linden den Weg weifen? Werden fie nicht alle 
beyde in die Grube fallen ? Der Jünger fi nicht über feinen Meiſter wenn der Jünger iſt 
wie der Meiſter; fo iſt er. vollEommen. Was ficheft du einen Splitter in deines Bruders 
Auge, und des Walken in deinem Auge wirfk du nicht gewahr? Oder, wie Fannft ou ſa⸗ 
en zu Deinem Bruder: „alt flille, Sender, ich. will den Splitter aus Deinem Auge zʒie⸗ 

en, und du ſieheſt felbft nicht den Balken in deinem Auge? “Du Heuchler, zeuch zuvor 
* re 948 Deinem Pat und, befiche denn, daß du den Splitter aus Deines Bruders 
uge ziehe ' 
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Innhalt. 
Ein Unterricht von der Barmbhetgigkeit. N 
* Der Innhalt dieſes Evangelii ı. * mwieferne .die Werke in der Schrift a 
* yon dem Glauben und den Werken. und wieferne fig verworfen werden 18. 

2, mie und warum es ein verkehrt Ding, die Werke | * wie man fich foll in bie — ſchicken, 
gegen GOtt zu treiben, welche man gegen den: welche vom Glauben und Werken hans 
Nächten treiben fo 2.3. deln m einander ſcheinen zu widerſpre⸗ 

2. daß es ein verkehrt Ding iſt, den Glauben auf die hen 
hg zu feßen, den man allein fol auf GOtt * —— Ba acen Gebrauch der zeitlichen Guͤ⸗ 
ehen | 

3. wie Be ee den Glauben und die Werke II, En * dreyen Städten und Theilen der Barm⸗ 

verkehren erzigkeit 

4. von der rechten Drdnung des Glaudens und der) A Beberpaupt von diefen dreven Stüden 23:24, 
Werke 7:4, B befonders von diefen dreyen Stuͤck 

1.90on der Barmherzigkeit uͤberhaupt. m das erſte Stuͤck. 
1, DIEBE, — der —— IL a daß * Beh Sic n nicht begriffen ie. das 
2. mo diefe Barmberzigkeit nicht i i we e 
Glaube 12. * ad N, MB b die Beſchaffenheit Diefes Stüces 26228. ( 
» end: e bey Kirk ——— von der Bam: | € won re fol zu Beobachtung dieles ei 
eit gemacht wir ed 2 

a der Einwurf 13 ‚eb. der Veantwortuns 2. das andere ?SGoe 31,52 

b die: Beantioortung, 2 3. das dritte Stüc 33. 

V Die erfie Antwort 14,15, * wie und warum ein Menfch dem andern ra 
a) die-andere Antwort ıssık. |. —9* Liebe, ai 435. 


Summe 
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— — I i u Sunmma des Evangelii, wi 
1. Ehriftus befihlet den Gläubigen, daß fie |ungerechten Mammon, auf daß, wenni 
— das iſt / Daß —— 3 * ſie euch et A Her — * 
noch verdammen, und andern ihren Brüdern die] ten. Luc.16, 9. ek, 
Einden, und mas Unrecht iſt, vergeben. | 3. Dag Berichte der Menfchen wider ihre Brü- 
2 Oott bezahlet und an ſtatt unſrer Brüder, | der iſt nicht allein böfe und unrecht; fondern auch 
was wir ihnen thun, wie Chriſtus an einem an-| gottlog und lauter Heucheley. | 
dern Ort ſaget; Machet euch Sreunde mit veml 
— Auslegung des Evangelii. 
— L Gott, daß. es auch in; die Hände und in 
Iß Evangelium beſchreibet uns die die ZBerfefame! | — 
EWerke der Liebe, die man fol! 3. Darum ſehet ihr hier, wie es ein vers 
| <L erzeigen gegen dem Naͤchſten in |Tehret Ding ift, daß man die Werke gegen 
| RK) zeitlichen Gütern und Nothdurft GOtt freiben will, Dieman gegen dem Naͤch⸗ 
ARE des Leibes. Das zeiget der HErr ſten treiben foll, und den Glauben feßen auf 
faſt mit kurzen orten an in dem Evange⸗ | die Menfchen und Heiligen, denman allein 
io; denn er droben neulich zuvor gefagt hat, auf GOtt fesen fol, Wende es um, fo 
wir follen lieb haben die Seinde, und iſt es recht, alfo: der Glaube muß allein 
Gutes thundenen, die uns haſſen; ſeg⸗ GOtt gebühren, der empfäher göttliche Wer⸗ 
nen, die uns fluchen,, bitten für die, ſo Ee, Die wirket allein GOtt, und diefelbigen 
uns beleidigen; wenn man uns auf ei⸗ Werke GOttes empfahen wir allein durch 
einen Backen ſchlaͤgt, follen wir den an⸗ den Glauben. Darnach füllen wir ung bes 
dern hinbieten, und ſo man uns den Rock |fleißigen gegen dem Nächften, undalleuns 
nimmt, follen wir den Mantel auch | fere Werke dahin ordnen, daß fie dem Naͤch⸗ 
fahren laſſen. Das faffet er hier in einen! ſten dienen. Vor GOtt follen wir mit nichts 
kurzen Beſchluß, und fagt Summa Sum⸗ handeln denn alleine mit dem bloſſen Glauben. 
marum: Seyd barmherzig, wie euer Urſach: denn es kañ uns niemand helfen, denn 
Vater auch barmherzig iſt. Da ſehet allein GOtt, und was wir haben an Leib und 
ihr die guten Werke auf einen Haufen als] Seele, das haben wir allein vun GOtt, auf 
‚hier befchrieben,, die füllen wir gegen einan-| den follen wir auch allein unfer Herz flellen. 
der üben, wie fie der himmlifche Vater ger| 4. Nun verkehren fiees alfo, daß ſie den 
gen uns geubet hat, und nad) über ohn Glauben, der GOtt gebuͤhret, auffih und 
Unterlaß. auf andere Leute ſtellen, und fallen dahin 
2. hr habt ofte gehüret, daß wir gegen auf ihre Fuͤndlein, und wasdie hohen Merz 
GOtt nicht bedürfen der Werke, ſondern fter erdacht haben, da feßen wir unfere Zu⸗ 
gegen den Naͤchſten. Man Fann GDtt! verfichtauf. Iſt nicht das der Teufel und 
weder. ftärker noch reicher machen mit den) der Tod? wie. GOtt im Feremia c. 12, 13, 
Werken, aber. den Menfchen Fann man da⸗ ſaget: Mein Volk har zwo Sünden ges 
‚mit ffarken und reich machen; dem find fe] thans eine, daß fie baben verlaffen mich, 
Bonnöthen, da follen fie auch hingehen, und! den lebendigen Brunnen, und ihnen zer⸗ 
nicht u GOtt. Das-habt ihr oft gehöret, viffene Gruben gegraben, die Feine Waſ⸗ 
und habs nun das in den Ohren; wollte Dagagzı 7...) 
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fer Eönnen halten, Zumandern fpricht er Gleichwie eine Braut alleine an dem Bräus 
v. 35. zum Volk : Dy ſageſt, ich ſoll mei⸗ tigam hangen muß, und fonft an feinem ans 
nen Zorn von dir wenden, du habeft nicht | dern ; alfo will GOtt auch) von uns haben, 
‚gefündiger. Siebe, ich will mit die zu daß wir ihm alleine vertrauenfollen 
Berichte geben, darum, daß dugefaget| 8. Das zeiget Lucas an inbern, da er 
haſt, ich habe nicht geſuͤndiget. ſaget: Seyd barmherzig, wie euer One 
5. Zum erften fagt ev, daß Die Braut zu cer barmbersig iſt. Damußi heine 
einer Huren vorden fey, und habe fich 9e’| miffen aljo ftellen gegen GOtt, daß ich einen 
tvendet won Gott, Dem febendigen Brun⸗ | gütigen, barmberzigen Vater habe, und 
nen, daraus fleußt Das Leben, Seligkeit | danach heraus gebe jum Nächften, und 
und alles Gutes, den, haben fie verlaſſen. gegen ihm auch barmherzig ſey. Den Sl aus " 
Zum andern, richten fie auf ihr Ding, ihre den muß ich hinein und hinauf zu GOtt bein 
Sundlein, und machen ihnen einen eigenen! gen; Die Werke heraus und hernieder in 
Brunnen, darinne Fein Waſſer it. Alſo den Nächten. Alſo that Abraham, da 
auch unfere Papiften bauen auf ihre eigene| er auf den Berg Moria zu GOtt ſt joe. da 
Fhndfein, auf ihe Meffeifften, Faften , tieß ex die Knechte und Eſel herunten unter 
Deren und dergleichen; Das laͤſſet fih wol dem Berge, und nahm alleine Sfaac mit 
anfehen, als fey es ein Brunn, als twolz|fih. 1 Mof. 22, s._ Ufo follen wir au 
ten fie das Leben und Seligkeit daraus | hun: wenn wir zu GOtt fleigen wollen, ſo 
fehöpffen„ fo es doch nicht Waſſer halten! ſollen wir alleine mit Iſaac Fommen, das 
fan, und verlaffen GOit, den lebendigen ift, mit Chrifto durch den Glauben; Die 
RArUNIEN. RKuechte und Efel, das ift, Die Werke, dar⸗ 
—8 N, aA — > unten laſſen. Bi rn 
gegen mir auf ehnen I re 9 9. Das fey nun zu einem Eingang des 
züenen, wolen ihr Ding und Werk Recht Eyangelii gefagt von dem Glauben und 
haben, und mit mir zu Recht geben. Se⸗ gperfen, nemlich, das der Glaube hinein 
het, das ift die andere Suͤnde, daß feihte| und hinauf-gehe, Die Werke herunter und 
Werte wollen befehügen. “Darum ſpricht perauffer ; damit find wir denn gerecht ges 
GHtt: Ich will mit die zu Gericht geben, | gen GOtt und den Menfchen, daß wir OH 
umd dir jeigen, wie ſchnoͤde Du worden ſeyſt, tbum Die Ehre, und frey auf ihn (eben, und 
daß du ftets gangen bift Deine Wege. glauben nad) feinem Worie und dem —5 
7. Sehet, alfo gebuͤhret der Glaube als ten genug hun in der Liebe. Nun wollen 


feine GOtt, und der fol uns alleine von | ir befehen die Worte des Evangelii na 
GH erwerben, was ung vomoͤthen ift, — ngelii nach 


itlich und ewiglich; und ſoll es alſo alles er⸗ — 9 

eh daß er nicht meyne, er habe es ir⸗ Seyd barmherzig wie euer Vater barm⸗ 

Send verdiene. Derfelbige Glaube feu| herzig ſt. ab # 

darnach unten wieder ausflieffen gegen dem] - 10- Nun, wie it GOtt Barmbersig, 

Rachſten, ohne allen Zuſatz; nicht, daß | unfer bimmlifcher Dater? Alfo, daß er 

man wolle die Seligkeit Darein ftellen, denn| ung gibt alte Güter, leiblich und geiftlich, 
zeiclich und ewiglich, vergebens Kr; 

u 
























das will GOtt nicht haben; fondern will 
allein das Gewiſſen auf fich geſtellet haben, 
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iauter Güte. Denn wenn er ung ſollte ges | auch, auf daß fie gleich wieder nehmen, 


ben aus und nach) unferm Verdienſte, fo 
müßte er uns allein geben Das hoͤlliſche Feuer 
und dieeroige Verdammniß. Darum, was 
er uns gibt an Gütern und Ehre, das ift 
Jauter Barmherzigkeit. Er fiehet, das wir 
ſtecken im Tode; deß erbarmet er fi), und 
gibt ung dag Leben. Er fiehet, daß wir 
Kinder find der Hüllen; deß erbarmet er 
fi), und gibt ungden Himmel. Erfichet, 
daß wir arm find, nacket und bloß, hunge⸗ 
tig und durſtig; deß erbarmet er fich, klei⸗ 
det ung, fpeifet und traͤnket ung, und ma 
chet ung fatt mit allen Gutern. Alſo, was 
wir haben, geiftlich und leiblich, das ‚gibt 
er uns aus Barmherzigkeit, und fehuttet 
feine Guͤter über uns und in uns. Dar 
um fagt hier Ehriftus: Folget eurem Dar 
ter nach, und feyd auch alſo barmherzig, 
wie er barmherzig iſt. Kt 
1 Das iftnunnichteine ſchlechte Barm⸗ 
berzigkeit, nocheinefolche, roie Die Vernunft 
lehret; denn -diefelbige iſt eigenfüchtig, gibt 
denen, ‚Die groß und gelehrt find und die es. 
verdienen ; bat lieb, die da fehon find; gibt 
denen, Davon fie Nutz und Frommen hat. 
Dasift eine particfifche, bettlerifche, ſtuͤckich⸗ 
te, jottigte Barmherzigkeit. Denn wenn 
ich Dem gebe, der es verdienet hat, oder fer 
be Schoͤnheit an und Freundfchaft ; fo ift 
es eine Dflicht und Schuld, und nicht eine 
Barmperzigkeite Das meynet aud) der 
HErr, da er vor diefem Evangelio Luc. 6; 
2.32. faget: So ihr liebet, die euch lies 
ben, was bebt ihr davon? Denn die 
Sünder lieben auch ihre Liebhaber. Und 
wenn ihr euern Wohlthaͤtern wohlthut, 
was Dants habt ihr davon? Denn die 
Sunder thun daffelbige auch. Lind | 
wenn ihr leihet, von denen ihr hoffet zu 
nehmen, was Danks habt ihr davon? 
Denn die Sünder leihen den Sundern 


Aber der Ehriften ‘Barmherzigkeit foll nicht 


das Ihre ſuchen; fondern fol alfo gethan 


feyn: Sie muß rund feyn, und die Augen 
aufthun, und alle gleich anfehen, Freund 
und Feind, wie unfer himmlifcher Bas 
ter Bun ae an 
‚12. Und too diefe "Barmherzigkeit niche 
ift, da ift auch der Slaubenicht ; denn Bea 
dein Herz im Glauben ftehet, daß du meift, 
daß dein GOtt ſich Dir alfo erzeiget hat, fo 
barmherzig und guͤtig, ohne dein Berdienft 
und lauter umfonft, da du nod) fein Feind 
wareſt, und ein Kind der ewigen Verflu⸗ 
hung; wenn du das gläubeft, ſo kannſt du 
es nicht laffen, du mußt dich deinem Naͤch⸗ 
ften auch alfo erzeigen; und das alles GOtt 
zu Liebe, und deinem Nachften zu gute, 
Darum fiehe, daß du Eeinen Unterfcheid 
macheft unter Freund und Feind, wuͤrdig 
und unwuͤrdig; denn ihr ſehet, Daßalledie, 
die hier erzehlee werden, anders um uns 
verdienet haben, denn daß wir lieben, oder 
ihnen wohlthun ſollen. Und das will auch 
der Herr, da er Luc. 6, 35. faget: Doch 
aber lieber eure Seinde, thut wohl, und 
leihet, daß ihr nichts dafür boffer, fo 
wird euer Lohn groß feyn, und werdet 
Kinder des Allerhöchften feyn; denner 
ift guͤtig aber die Undankbaren und 508» 
baftigen. Das fey das-erfte Stuͤck vom 
Evangelio zu fagen. ; 
13. Weiter möchte jemand hier fagen: 
Haft du doch jest gelehret, daß die Werke 
nichts gegen GOtt gelten, ihm damit etwas 
abzudienen , wie Eommt es denn, Daß bier 
gleich das Wiederſpiel fteher, als Chriſtus 
fpricht: Seyd barmherzig, wie euer Das 
ter auch barmherzig iſt; richtet nicht, fo 
werdet ihr auch nicht gerichtet, verdam- 
met nicht, ſo werdet ihr auch nicht vers 
dam⸗ 
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dammet; vergebet, fo wird euch verge⸗ 
ben; gebet, fo wirdeuch gegeben. Wel⸗ 
che Sprüche alle dahin Elingen, daß wir 
mit unfern Werken follen vor GOtt hans 
dein und damit verdienen, daß uns GOtt 
barmherzig fey und vergebe, fo ihr Doch im» 


merdar gehöret habt, daß alleineder Glau⸗ 


be alles ausrichte, 

14. Nun das merket wohl, fe St, Baus 
Ius und die ganze Schrift Hin und her faget; 
denn die dringen dahin, daß man glauben 
müffe, und dureh den lautern Glauben al- 
leine gegen GOtt handeln. Darum Die 
Sprüche, wie fie hier find, Die faſſe alfo, 
daß die Werke allein Prufung und Bewaͤh⸗ 
rung des Ölaubens find, daß, wo ich glau- 
be, muß ich barmherzig feyn, nicht richten, 


nicht verdammen, dem Nächften vergeben! 


und geben, Deß nehmer ein Erempel ıMof. 
22, 5. ſqq. was that Abraham, da er geheif- 
ſen ward, er ſollte ſeinen Sohn opffern? 
Er war dem Gebot gehorſam, und mollte 
nun ſeinem Sohn den Kopf abhauen, und 
zog das Schwerdt aus. Was geſchah? 
Der Engel des HErrn wehrete ihm, und 
ſprach zu ihm: Lege deine Hand nicht an 
den Knaben, und thue ihm nichts, denn 
num weiß ich, daß du EOtt fuͤrchteſt, 
und haft deinen einigen Sohn nicht ver: 
halten vor mir. \ g 

15. Alfo hier auch, wir muffen vorhin 
empfahen, ehe wir ausgeben ; ehe wir Barm⸗ 
herzigkeit thun, müffen wir fie vorhin von 
GOtt empfahen. Wir legen den erften 
Stein nicht; das Schaf fuchet auch den 
Hirten nicht, fondern der Hirte das Schaf: 


Auslegung des Evangelii am vierten Sonntage nach Trinitatis, | 





nicht geſucht baben, und bin evfehienen 


denen, die nichtnach mir gefrager haben, _ 


Und am Ende deffelbigen Eapitelsfageter: 


Es wird einmal eine Zeit Eommen, daß 


ich fie werde erhören, ebe fie fehreyen, 
und weil fie noch veden, will ich fie er⸗ 
hören; denn ehe wir ihm fuchen, fo findet 


er uns, ehe wir nad) ihm fragen, fo hat er 


uns. Alſo fagt St. Paulus zu den Rs 
mern cap. 3, 232-26: Es ift Fein Unter⸗ 
ſcheid, fie find allsumal Sünder, und man: 


geln des Preifes, den fie in GOtt haben _ 


folien, und werden ohne Derdienft gerechta 
fertiget, aus feiner Bnade, durch die Erloͤ⸗ 


fung, durch Chriſtum geſchehen ift, wel: _ 


chen GOtt bat fürgefteller zu einem Gna⸗ 
denftul, duch den Blauben, in feinem 
Blut, damit er die Berechtigkeit, die vor- 
ihm gilt, beweife in dem, daß er vergibt 
die Sünden, die zuvor find gefebeben un: 
ter göftlicher Geduld, die er trug, daß er 
zu diefen Zeiten beroeifete die Berechtigkeit, 
die por ihm gilt, auf daß er alleine gerecht 
ſey, und rechtfertige den, der da ift des 
Glaubens an JEfu Chriſto. Und in dem 
folgenden Capitel Rom. 4, 4. 5. fpricht er: 
Dem aber, der mit den Werken umgebet, 
wird nicht der Lohn aus Önaden zugerech- 
net, fondern aus Pflicht. Dem aber, der 
nicht mit Werken umgehet, gläuber aber 
an den, der die Bottlofen rechtfertiget, dem 
wird fein Blaube gerechnet zur Berechtige 
Feit: denn, ift es aus Bnaden gefcbeben, 
fo ift das Verdienft nichts; fonft würde 
Gnade nicht Gnade ſeyn, wie er im eilften 
Eapitel v. 6. hernach faget. 


16. Zum andern, ſetzet die Wercke alſo, 
daß ſie ſind ein gewiſſes Zeichen und wie ein 


darum feet Die Werke ja alſo, daß wir | Siegel an einem Brief gedrückt, damit ich 
vor GOtt nichts damit erlangen, fondern | ficher werde, Daß der Glaube recht fen, Ur— 
daß wir ohne Verdienſt von GOtt erlan⸗ſach: Fuͤhle ich in meinem Herzen, daß das 


[ gen alles, was wir erlangen. Alfofpricht Werk daher fleußt aus Liebe, fobin ichficher, _ 


GoOtt im Propheten Jeſaiac. 65,1: Ich bin | dag mein Glaube vechtichaffen it, So ich 


erfunden worden von denen, die mich 


ver⸗ 
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vergebe, fo machet mich das Vergeben ge⸗ die Werke mit folchen Sprüchen. Denn 
wiß, daß mein Glaube rechtfchaffen fey, und] die Werke werden in dem verworfen, daß 
verfichert und beweiſet meinen Glauben, daß wir nicht vermeynen follen durch diefelbigen 
GoOtt mir auch vergeben habe, und taglich | fromm zu werden; in dem werden fie aber 
vergebe; vergebe ich aber nicht, fo mag ich] gelobet und gepreifet, daß fie vonnöthen find 
feifch fehlieffen, Daß mirs am Glauben feh⸗ dem Nachften, und find Zeichen und Fruͤch⸗ 
jet. Alſo ift es mit Abraham auch geganz| te des Glaubens. | 
gen, das Werk machte ihmbekanntfeinen] 19, Sehet, den Auslauf mußte ich thun, 
Glauben. GOtt wußte es wohl, daß er) daß ich nicht frärkte der Papiften Verſtand, 
glaͤubete; aber er mußte esauch wiſſen, und| den fie alhie bey dieſem Evangelio faͤlſchlich 
‚Den Glauben beweifen. | haben. Yun, Dtt feger darum ſolche Spruͤ⸗ 
17 Darum find die Werke hinfort nur oft wider einander, wie e8 ung und Die Ver— 
freyfolgende Früchte und Berveifung ſolches nunft duͤnket, daß er uns übe im Leſen, und 
Slaubens. "Denn was wäre es mir nuͤtze, daß wir nicht meynen, wir haben die ganze 
ob ich fchon einen: ſtarken Glauben hatte,| Schrift, wenn wir kaum einen Spruch has 
wenn ich ihn nicht wüßte? Als, wennicheis| ben. Etliche Sprüche führen den Geiſt, 
nen Kaften voll Gulden hätte, und wuͤßte wie wir follen vor GOtt handeln bloß mit 
ihn nicht, fo ware er mir Fein nuͤtze; wenn dem Glauben; als der; Ohne Verdienft 
mir ihn aber jemand offenbarte, fo thate er) find wir feligworden. Darnach, aufdaß 
mir einen ſolchen Dienft, als wenn er mir der Leib nicht auswendig faul liege undträg 
ihn ſchenkete. Alſo auch, wenn ich den fen, fo Haben wir auch Sprüche, Die den Leib 
Glauben habe, und weiß ihn nicht, fo iſt fuhren und üben; als die hier: Vergeber, 
er mir Fein nüße. Darum muß er heraus| ſo wird euch vergeben: gebet, ſo wird 
brechen, und mir bekannt werden durch Die) euch gegeben; und der Sprud) im Mats 
nachfolgende Werke, Die find denn Zeichen! thaͤo cap, 25,42. faq. da der Herr Ehriftus- 
und Siegel; daß der Glaubeda fey, Das] faget, er werde Werke fordern am Juͤngſten 
will auch St. Petrus, daer 2 Epift, 1,10. ır.! Gerichte, da er fprechen wird zu den Ders 
aljo von den Werken der Liebe und von den | dammten: Ich bin hungrig gewefen, und 
Tugenden des Glaubens befchließlich ſaget: ihr habt mich nicht gefpeifet ; ich bin dur⸗ 
Darum lieben Brüder, thut defto mebr| fig geweſen, und ihr babe mich nicht 
Sleiß, euren Beruf und Erwaͤhlung vefte| getränker: ich bin ein Gaſt gewefen, und 
zu machen ;denn wo ihr ſolches thut, wer⸗ ihr habt mich nichtbeberberget; ichbin 
det ihr nicht fallen, und alfo wird euch nacket gewefen, und ihr habt mich nicht 
reichlich Ögrgereichet werden der Ein⸗ bekleidet, und fo fortan. Diefe Spruͤche 
gang zu dem ewigen Reich unfers HErrn | wollen die unverftändigen, leichtfertigen Geis 
und⸗eilandes IEſuChriſti.Er ſpricht nicht, fter hinein pfeopffen und ſchlagen, und als’ 
thus gute Werke, daß ihr beruffen werdet, |Tes auf die Werke treiben; Das ift unrecht. 
fondern, daß ihr eures Berufs euch gewiß | Aber Die da geiftlich find, Die ziehen fie auf 
machet. I den bloffen Leib, und fliehen vor GOtt auch 
18. Darum gewohnet der Schrift wohl, | bloß mit dem Geiſt; das iſt recht, und auch 
daß ihr nicht hinein plumpet, und ſtaͤrket vonnöthen: denn der Menfeh hat zweyerleh 
Lutheri Schriften ı1, Theil, Nrr er : | an: 


F 





0AAuslegung 
an ihm, Geiſt und Fleiſch. Darum. ſind ſtament damit foll es denn alles erfüllet 





etliche Sprüche, Die allein den. bloffen Glau⸗ ausgerichtet feyn. Aber bier hoͤreſt du wols . 


ben führen im Geifte, etliche, Die die bloſſen len wir Ehriften ſeyn, fo müffen wir leihen, 
Werke fuͤhren am Leibe: dennes kann nicht | geben, und das Linfere nehmen laſſen, oder 
zugleich ein Spruch der Schrift den Geiſt fuͤh⸗ wir werden des Glaubens fehlen. 


gen, und zugleich auch den Leib. ‚|, 22 Darum fehet und faffet diß Evanges 
20, Alhier müffen wir auch fagen, wie lium wohl, daß ihr ja nicht anders vr GSitt 


wir uns mit dem zeitlichen Gut gegen un: | handelt, denn mit. dem bioffen Glauben, 
ſerm Naͤchſten halten ſollen. Mit dem) und laſſet die Werke Berauffer gehen, daß 


Gut ſoll man alfo thun: Man foll_laflen ſie alleindem Naͤchſten dienen. Und das ſeh 
nehmen, follleihen undgeben unferm Naͤch⸗ | gefagt von dem erften. Theil des Evangelic 


fien, wo und wenn er will. Und das find Nun wollen wir fehen, wwas.da ferner im 
firenge Gebote, und nicht allein Raͤthe, wie Evangelio folge, da der HErrfich ſelbſt aus⸗ 
fie dieſe auslegen, Die da lehren: Wer voll⸗ ſeget, was er für eine Barmherzigkeit meh⸗ 
ee an a ne. Und ſpricht: A Our 
alben, die dem haben wollen nachleben, Die! p; a ee Pas 
find in Klöfter gezogen, und haben wollen voll —— — Pi; he — 
koͤmmlich ſeyn. Darum ſind alle Kloͤſter —— ———— ER Er 
auf einen Teufelsdreck gebauet. Denn es| ihr auch nicht verdammet; vergebet, 
ift Fein Volk, das da geisiger iſt, und ihm] ſo Wird euch vergeben; gebet, fo wird 
weniger läffet abbrechen, denn eben das.| euch gegeben | 
run, wern man ein Ehrift ſeyn will, ſo ſolll 23. Da theilet der Herr die Barmher⸗ 






man wegleihen, was man vermag, frey ohn 
allem Aufſatz. Item, ſehen wir einen, der ſollen, was doch Barmherzigkeit ſey, die 
uns nicht hat wiederum zu geben ſollen wirs wir unſerm Naͤchſten erzeigen ſollen. Zum 
ihm frey dahin ſchenken, und die Schuld nach⸗ erſten, wir ſollen nicht richten noch. ver⸗ 
laſſen, wie Nehemias that, als wir im an⸗ dammen. Zum andern, du ſollſt deinem 
dern Buch c. 5. haben. Denn GOtt hat Naͤchſten vergeben, wenn er wider Dich hat 
dir es gegeben, der kann dir wohl mehr geben, gethan. Zum dritten, du ſollſt dem Duͤrf⸗ 
glaͤubeſt du anders. Item, wenn man uns tigen zu Huͤlfe kommen; das bedeutet dag 
etwas nimmt, fo ſollen wir es nicht wieder Abort Barmherzigkeit, wo es in der Schrift 
fodern; aber der Naͤchſte ſoll für ung treten, ſtehet. | a % 
und helfen, Daß uns nicht zu vielgefehehe, das/ 24. Und diß alles muß Fommen aus eis 
Unrecht wehren und uber Gewalt Flagen. nem rechtfehaffenen Herzen, fo, daß es ohn 
21. Nun ſehet Diefe Werke haben Moͤn⸗ Heucheley und Falſch gefchehe, daß man 
che und Praffen ganz und gardahin gezogen, | nicht die Perfon anfehe s denn, wenn du woll⸗ 
daß fie allein gerathen follen fen, Und da- teſt Gutes gönnen denen, die dir Gutes goͤn⸗ 
mit haben fie. die andern alle davon gezogen, |nen, vder wohlthundenen, die dir wohlthun, 
welche denn, fo fie ihr Rebetage nicht ein | oder befehädigen, die Dich beſchaͤdigen, das 
Ehriftlich Werk aethan haben, falien fieda- wäre ein groffer Irrthum; fondern fo folft 


hin aus der Mönchen Pehre, wenn fie fter- | du ihm thun, wie hier Chriſtus ſagt ee 
em 


ben ſollen, ſtifften Meſſen oder ſonſt ein es] 


hi zigkeit in drey Theile, auf: daß mir wiſſen 
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‚fem Evangelio: Du follft deinem binmm (ihnen, und wollen felbft ihre Sündenicht 








lifeben Vater nachfolgen, und deinen |fehen. Aber alfo gefchiehet es, daß du ins 


Feind lieben, dem wohlchun, der dir übel |deß, wenn du viel der andern Sünde ſieheſt, 
thut, vergeben dem, der dich) beleidiger, | des Balkens in deinem Auge nicht gewahr 
leihen dein, der es bedarf, und fo fortan, werdeſt, und faͤlleſt alfo in das Gerichte GOt⸗ 
wie ihr gehoͤret habt. k  »1te8: daher kommts denn, daß du, der du 
25. Nun, vondem erften Stück zu fagen, alſo einen andernrichteft, eingröfferer Suͤn⸗ 
‚ wie wir nicht richten noch verdammen |der vor GOtt biſt, Denn der allerärgfie Bus 
follen, ift zu merken, daß GOtt das weltlis |be oder allerärgfte Hure, von welchen GOtt 
che Schwerdt eingefegt hat, zu ſtrafen Die alleine weiß, wer _da felig oder verdammt 
öffentlichen Lafter, allein daß man da zus |werden foll;, alle Sünde iſt nichts, wenn 
febe, Daß e8 nicht wider GOttes Befehlumd |du fie halteft gegen dein Richten. | 
ebot geſchehe, fü, daß man einen nicht t60-| 27. Diefelbigen Heuchler find alfogefchiekt, 
te, wenn er unfchuldig iſt. Denn wennder daß fie fich freuen und eine Luft daranhaben, 
Richter unrecht thut, fo ift er gleich ſowol | 
ein Todfehläger als ein anderer, Von die⸗ 
fen Gerichte faget hier der HErr nicht; im 
Luc. i2, 14. gedenket er deß, da er fprach zu 
dem, der da wollte, er follte feinem ‘Bruder 
figen, daß er das Erbe mit ihm theilete; 
Wer bat mich zum Richter oder Erb⸗ 
fchichter uber euch) geſetzt? Denn das 
Reich Chrifti fraget nicht nach aͤuſſerli⸗ 
eben Dingen, | 
26, Sondern der HErr faget bier von 
einem andern Gerichte, nemfich davon, daß 
einer den andern gut oder bufe achtet, Kon 
den, das er von auffen nicht fiehet, welches 
allein GOttes Gericht it. Denn es kann 
gefchehen, Daß du deinen Naͤchſten heute ſuͤn⸗ 
digen ficheft, den doch GOtt morgen auf 
nimmt. Du Eannftauch wol vordir fromm. 
feyn, und an deine Sünde nicht gedenfen. 
Das Richten har Ehriftus verboten: Denn‘ 
es kann Feine Liebe noch Einigkeit da ſeyn, 
wo folch Richten und Verdammen iſt unter 
den Leuten. Einen andern richten oder ver⸗ 
dammen iſt nichts anders, Denn einen Bal⸗ 
ken in feinem Auge haben, wie denn alle Heuch⸗ 
ler in ihren Augen haben: denn die ſich fuͤr 
fromm halten, Die aͤrgern ſich an ihren Bruͤ⸗ 
dern; was dieſe nur thun, das mißgefaͤllet 





















reden, und in ihres Naͤchſten Dreck meeren 
moͤgen; und was andere Leute thun, das le⸗ 
gen ſie allezeit zum aͤrgſten aus, und kann ih⸗ 
nen niemand zu Gefallen thun: und ob fie 
gleich folches felbft nicht thun, ſo hoͤren ſie doch 
anderegernedabon reden, Wenn du fromm 
waͤreſt / ſo ſollteſt du ſolches zudecken und helfen 
ſtillen, ſo ‚viel die immermehr möglich wäre. 
Und es gefchiehet gemeiniglich, Daß die die als 
leraͤrgſten Huren find, auch nach dem Fleiſch, 
die alfodie andernrichten und urtheilen; ja, fie 
richten nicht alleine Die Menſchen, fondern 
auch GOtt felbft. | 

28. Darum, fEdein Bruder ein Sünder, 
fo decke feine Sünde zu, und bitte für ihn, 
Macheft du feine Suͤnde offenbar, wahrlich, 
fo bift du nicht ein Kind des barmherzigen 
Vaters: Denn fonft wäreft du auch, wieer, 
barmherzig. Das ift gewiß wahr, daß wir 
nicht ſo groffe Barmherzigkeit unſerm Naͤch⸗ 
ften, wie GOtt uns, erzeigen koͤnnen; aber 
dag iſt der Teufel, daß wir gar wider die 
"Barmherzigkeit thun, welches ein gewiß Zeio 
chen iſt, Daß wir in uns gar feine Barm⸗ 
herzigkeit haben. Das alles meynet der Text 
im Evangelis, da er ſagt: en 

RES Mag 


daß ſie von eines andern Chebruch oder Laſter 
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Mag auch ein Blinder einem Blinden 
den Weg weiſen, werden ſie nicht alle 
beyde in die Grube fallen? Der Juͤn—⸗ 
ger iſt nicht über den Meifter : welcher 
- aber vollfommen wird, Der wird wie 
fein Meiſter. Was ficheft du einen 
- Splitter in deines Bruders Auge, und. 
den Balken in deinem Auge wirft du 
nicht gewahr; vder wie Fannft du ſa⸗ 
gen zu deinem Bruder: halt ftille, 
- Bruder, ich will dir den Splitter aus 
deinen Auge ziehen, und du fieheftfel- 
ber nicht den Balken in deinem Au— 
ge? Du Heuchler, zeuch zuvor den 
Balken aus deinem Auge, und befie: 
he denn, daß du den Splitter aus 
deines Bruders Auge zieheft, 


29. Als wollte dee HErr fagen: Du 


Auslegung des Evangelii amviertenSonntsgenad) Trinitatis, 75. 
me was zu wiflen und recht iftim Geſetze; 
dich fer 
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ein Lebrer der. Einfältigen, & 


nun Iehreft du andere, und Iebreft d 
ber nicht, Du predigeft, man folle nich 
ſtehlen, und du ftihleft. Dufprichft, man 


Se 


I, NS Sa Fan 
ei... 


ſolle nicht ehebrechen, und du brichft die: 


Ehe. Dir grauet für den Ybaöttern, und 
raubeft GOtt, was fein if. Du ruͤhmeſt 


dich des Geſetʒes und ſchaͤndeſt GET — 
durch Vebertrerung des Geſetzes. =. 


halben fagt ev auch im Anfang deffelbigen 


Kapitels zu den Heuchleen; Darum, 0 
Menſch, Fannft du dichnichtensfehuldigen, 
wer du bift, der da tichtet: denn worins 
nen du einen andern richteft, verdammelt _ 


du dich ſelbſt, fintemal du eben daffelbige 
thuft, das Du richteft: denn wir wiſſen, 
daß GOttes Urtheil iſt recht uͤber die, ſo fol« 
ches thun. Denkeſt du aber, o Menſch 
der du richteſt die, fo folchestbun, und thuft 
auch daffelbige, daB du dem Urtheil GOt⸗ 
tes entrinnen werdeſt? RR ee 

30. Ich meyne, das heißt den Heuch⸗ 


mepneft, daß Dein Bruder blind fey, und lern die Wahrheit gefagt, die fich unterſte⸗ 


wiliſt einen andern ſtrafen, das ift, du willſt hen, andern den Weg zu weiſen, welchen fie 
einen andern führen, und bift felbft blind, |feibft nicht wiffen, und führen andere alfo 


Du hälteft ihn für einen Sünder, und 
meyneſt, du ſeyſt fromm. Was iſt das an⸗ 
ders, Denn daß dein Herz fo geſinnet iſt, daß du 
beſſer ſeyeſt, denn er? Welches nichts an⸗ 
ders ift,denn Daß du andere leiten willſt, Der Du 
doch felber blind bift, und wer dirfolget, der 
faͤllet mit dir in die Grube. Ron denen Ber 
fellen, die fich Dünen lieffen, fie wären bef- 
fer, dennandere, und wollten, man follte ih⸗ 
nen mehrnachfolgen, denn dem Worte GOt⸗ 
tes, ſagt auch Paulus zun Römern c.2,17723: 
Siehe aber zu, du heiffelt ein Jude, und 
verläffeft dich aufs Geſetz, und xuͤhmeſt 
dich GOttes, und weiffeft feinen Willen, 
und weil du aus dem Geſetze unterrichter 
bift, prüfeft du, was recht und nicht recht 
it, und vermifleft dich zu ſeyn ein Leiter 
der Blinden, ein Licht derer, die im Sin: 
ſterniß find, sin Zuͤchtiger der Thoͤrichten, 


mit fic) in die Grube. Darum fpricht der 
HErr: Der Jünger ift nicht über den 
Meiſter; welcher aber volllommen 
wird, der wird wie fein Meifter feym, 
Das ift ein gemein Spruͤchwort: Ich kann 
nicht mehr von meinem Meifter lernen, denn 
er weiß. Warum fager der HErr diß 
Spruͤchwort? Um zweyerley Meifter willen: 
Der erſte iſt blind; wenn ich demſelbigen 
nachfolge, ſo werde ich auch blind; faͤllet er 
in die Grube, fo falle ich auch hernach. 
Der andere Meifteriftder barmherzige Bas 
ter, von dem follen wir Barmherzigkeit ler⸗ 
nen; folgen wir dem nach, fo werden wir 
auch barmherzig, wie er barmherzig iſt: 
und wenn wir allezeit barmherzig wären, fü 
wuͤrden wir vollkommen, wie er. ki ie 

’ n ms 


. 1736 je z « 2) von den vey Stücken der Barmherzigkeit. 
kommen iftz aber Das gefchieht nicht, weil gen, denn fie werden Barmherzigkeit ers 
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wir hier in dieſem Leben ſind.  .  |langen. Darum ſetzet der HErr hier im 


31. Das andere Stick der Barmher⸗ Evangelio eine Verheiſſung dazu, und ſpricht: 
zigkeit iſt, daß wir vergeben ſollen denen, die Gebet, ſo wird euch gegeben. Ein voll 


ung beleidigen. Ein Chriſt kann nimmer gedruͤckt, geruͤttelt und uͤbe fluͤßig Maaß 


mehr ſo ſehr beleidiget werden, daß er nicht wird man euch in euren Schoos geben. 
ſollte vergeben, nicht ſiebenmal, fondern ſie⸗ Und ſagt ferner: Denn eben mit dem 


benzʒigmal ſiebenmal, wie der Herr zu Pe⸗Maaß, da ihr mit meſſet, wird man 


tro ſprach Matth. 18, 22. Derhalben ver⸗ euch wieder meſſen. 
gibt auch GOtt einem Chriſten feine Sunde| 34. Das ſey dißmal genug geſaget von 


oder Gebrechlichkeit, daß er andern auch foll ‚den Dreyen Stücken der Barmherzigkeit, die 
ihre Gebrechen vergeben. Das hat Ehris wir follen unferm Naͤchſten erzeigen. Dar 
ſtus daſelbſt mit einem fehönen Sleichniß und zu foll ung fonderlich reisen der Spruch Chris 


Parabel zuvor abgemablet, welches er mit ſti im Matthaͤo c.7,12.da er viel gefagt hat von 


Diefen orten befchleuffer: Alfowirdeuch dem Ehriftlichen Leben, und wie wir ung 


mein bimmlifcher Vater auch thun, fo mit Liebe gegen unfere Bruder bemeifen fols 


ihr nicht vergebet von Kerzen ein jegli- len, befchleuffet er, und fpricht alfo: Alles 


cher feinem Studer feine Fehle. num, das ihr wollet, daß euch die Leute 
- 32. Und das bitten wir auch taglich im Ichun follen, das thut ihr ihnen auch, 
Pater Unfer, da wir mit einem Zufaß bit- Das ıft das Gefe und die Propbeten. 
ten, und ſprechen: Vergib uns unfere Nun iſt ein jeglicher je alfo geſchickt, wenn 


Schuld, wie wir unfeen Schuldigern er frank wäre, fo wollte er, daß alle Welt 


vergeben. Iſt das nicht ein groß Ding, ihm zu Huͤlfe Fame. Bin ich ein armer 
wenn ich armer Sunder meinem Naͤchſten Suͤnder, ſtecke in Schande, habe ein bes 
feine Suͤnde oder Fehle vergebe, Daß mir ſchwert befümmert Gewiffen, fo wollte ich, 
GoOtt aud) meine Suͤnde und Gebrechen daß alle Welt mich tröftete und mir hülfe, 
vergeben will? Wenn mir einer meinen Ba- |meine Sünde und Schande deckte. Alfo 


. ter erwuͤrget hätte, was waͤre es gegen meiz |foll ich mich gegen meinen Naͤheſten auch 


ner Stunde, damit ich GOtt erzuͤrnet und |halten, ihn nicht richten noch verdammen, - 


beleidiget habe? ihm feine Fehler vergeben, ihm helfen, ra⸗ 

33. Das dritte Stück, das zur Barms Ithen, leihen und geben, wie ich wollte, daß 
herzigkeit gehüret, ift Das, daß wir den Ar⸗ Iman mirthäte, wennichin Angſt und Noth, 
men und Dürftigen geben, und ihnen zu lim Elend und Armuthfteckte. = 


Huͤlfe kommen ſollen. Davon fagt Fohan-| 35. Und eben dabey wird man die Chris 
nes in ſeiner ı &p.c.3,17: Wenn jemand ften erkennen, wie fie fich unter einander lies 


dieſer Welt Güter hat, und ſiehet fei- ‚ben werden, und einer dem andern folch 


nen Bruder darben, und ſchleußt ſein Werk der Barmherzigkeit erzeinen. Das 
Herz vor ihm zu, wie bleibt die. Liebe hat auch der HErr Ehriftus zu feinen Juͤn⸗ 
GOttes in ihm? Denn wo die Liebe GOt⸗ gern im Abendmahl gefast, da er alfo im 
tes ift, muß fie fich Aufferlich beweiſen Joh. 13,34: fprach: Ein neu Gebot gebe 


Daher gehöret auch der Spruch EHrifilich euch, daß ihr euch unter einander 


Matth.57; Selig find die Barmherzi⸗ Rrrrr 3 et?) 
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liebe, wie Ich euch "geliebert — 
bey wird ‚jedermann erkennen, daß ihr 
meine Jünger ſeyd, fo ihr Liebe unters! 
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Eine vermahnung sum rechtſchaffenen Verhalten gegen die Seinde, na 


L Wie dieſe Bermahnung zu retten wider den Mißbrauch 
der Papiſten 
ie — i. 


II, Fe —— deren, welchen Diefe Vermabnung 
gegeben 
UI. 8 Grund und Urſach dieſer Vermahnung 3:6, 
* das Verhalten der En Monica gegen ihren wun⸗ 
derlichen Ehegatten 
IV, Die Bewesungdgrinde, Chriſtus DAN RUE 
nhaͤnget. 
1. u erite Bewegungsgrund Baur. 
2. der andere Bewegungsgrund 12714 
VY, Wieund warum Chriften, fonderlich ber Kehrer, ſteißig 
follen acht haben auf diefe Bermahnung 15. 
VI. Ob diefe Bermahnung auch zu ziehen auf diejenigen, 
Kung Amts wegen das. Unrecht tollen ſtra⸗ 
en 10-19 
* Dt Aue wegen frofen if ein Werk der Barmer: 
iakeit 20.21, 
* — — 2 fein Kind ungeſteaft laͤſſet, iſt ein 


Mörder 
VII. Wie die apifen ee ſchuld geben, als ob er mi: 


a Dn diefem Enangelio, lieben 
Freunde, wäre wol viel zu 
V predigen,aber wir wollenes 
auf dißmal nicht alles fuͤr 

| uns nehmen, auf Daß wir 
ung nicht uberladen, und ‚gar nichts Davon 
behalten, Ihr habt im Text gehöret, wie 
unfer lieber HErr und Heiland, IEſus Chri⸗ 
ſtus, ung fürhalt die Werke der Barmher—⸗ 
zigkeit, wie wir follen barmherzig feyn, nicht: 
richten, nicht verdammen, gerne jedermann: 
vergeben, dergleichen, gerne geben und helfen, 
allen, ſo es dürfen. So wir folches thun, 
fagt er, foll ung wiederum ein voll gedrückt, 
gerüttelt und überflüßig Maaß gegeben wers 








ber dieſe Vermahnung gehandelt und, ‚mie 
Rutherus dawider reftet 23-27. — fi 


vn. Wie and warum diefe Bermahnung noch deut iu 


Tage zu predigennmothäft 25 8. ſaq. 
* yon dem Geiz und Raub 
1. Klage, daß Geiz und Raub fo ſehr muehant e 
IE und wonnit OH den Geiz und Kaub 
3 wie und womi en Geiz u a N 
u Kia ir iz nd Raub pflegt 
3. was Die Menfchen bemegen foll vom e 
und Geiz zu enthalten. — * 
a wasdie Weltkinder bewegen ſoll ziczz. 
b. was die Chriſten bewegen ſoll 34 dr 
4. wie fich = Welt — laͤßt ntbringenvon ihre 
Geiz und Raub 


5. womit fich Oliuige troͤſten ſollen bey dem Geiz 


der Welt 36, 
6, Erempel Der Skkäfe, damit GOtt den Geiz eines 
Dad az Os eichen iſt 
7- — zeichen i einer ſehr groſſen 
8. was es mit dem Geis für einen Yusgang ge 
winnet ar. 

den. Thun wir es aber nicht, fo foll ung 
eben mit dem Maaß wieder gemeffen wer⸗ 
den, Damit wir andern gemeffen haben. 
Damit will er ernftlich feinen Ehriften vers 
boten haben, Daß fie niemand follen verdam⸗ 
men, noch richten, fich nicht raͤchen, nies 
mand ichtes (etwas) nehmen, fondern viels 
mehr vergeben und geben.) Auf daß man 
diß Evangelium defto beffer verftehen fünne, 
müffen wir aufs erfte unfern Widerfachern 
antworten, welche ung dieſen Text als einen 
ſtarken, veften Grund ihrer Lehre fürwers 
fen, und trugen darauf, als hätten fie eg 
schon gewiß erftritten, Daß man durch Wer⸗ 
Fe Vergebung der. Sünden und das ewige 
Leben 


*) Nahftehende Predigt befindet fich ftatt der vorhergehenden in den Editionen 1540, 1543. füg. 
Dieſes iſt aus der 1535.30 Wittenberg gedruckten Edition bier eingeruͤcket. 
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1740 ermahnung zum vechtfehaffenen Verhalten gegen die Seinde, 1741 


geben erlangen Fünnte. Hier, fagen fie, | alles leiden follen, und ihnen das Beſte das. 
fiehet gar Elar gefchriebens Vergebet, ſo | gegen thun, 4 
wirdeuch vergeben; gebet, fowirdeuch| 3. Darum. ift nım das die Meynımg 
gegeben. Nas kann man roider folche |nicht, daß fie Dusch folche Werke, fo hier 
helle Sprüche aufbringen? Darum folget |erzehlet werden, erſt Vergebung der Suͤn⸗ 
gewiß daraus, Daß man durch gute Werke den und Gerechtigkeit, fo vor GOtt gilt, 
Vergebung der Suͤnden erlangen Fann.|erlangen ſollen; fondern EHriftus redet 
Wollen alfo durch diefen und dergleichen ſchlecht und einfältig mit feinen Juͤngern, 
Sprüche, vonden Werken, berveifet haben, die er erroählet und Apoftel genennet hat, 
daß wir Durch eigen Verdienft gerecht und wie St. Lucas vor diefem Evangelio anzeigt, 
felig werden; fchelten und verdammen uns und lehret fie, wie ſie ſich halten follen, wenn 
darüber als Keber, daß wirlehren, daß wir |fie nun predigen merden; als wollte er fas 
allein felig werden durch. den Glauben an gen: Ihr lieben Juͤnger, ich ſende eud), 
JEſum Ehriftum, der je für uns gecreuzi⸗ wie Schafe mitten unter die Woͤlfe, und 
get und geftorben ift, für ung feinen Zeib ge⸗ befehle euch ein ſolch Amt, daß ihe predis 
geben, fein Blut für ung vergoffen hat, zu gen, und den andern, Daß fie euve Predigt 
Vergebung der Suͤnden. Machen. alfo| hören, annehmen und glauben follen. Da 
Chriſtum uns gar unnäge, und heiffen die wirds euch fo gehen, daß ihr die Welt ers 
Lehre vom Glauben fchlechts Irrthum und | zürnen werdet und zu Feinde haben, und 
Luͤgen. Hier gehers alfp, Daß ein Blinder gleich fo viel Freundſchaft und Liebe bey ihr 
den andern’Teitet, finden, als die Schafe bey den Wolfen; 
2 Wolan, wie laſſen fie immer bins | denn fie wird über eure Predigt gar toll und 
fahren, weil fie ja blind und verftockt-ol-|chöricht werden, und fie keinesweges leiden 
ken ſeyn: wo es ihnen aber. Ernft wäre, die wollen. Darum ſchickt euch indie Sad, 
Wahrheit: zu erkennen, koͤnnten fie es fein| daß ihr ein beffer Leben und Wandel fuͤhret, 
aus dieſem Evangelio erfehen, wohin foldye | denn eure Feinde, welche allerley Unbarm⸗ 
Sprüche eigentlich gehen und gedeutet feyn | herzigkeit am euch üben werden mit Richten 
wollen. Denn das Evangelium ſagt ja und Berdammen: dazu werden fieeuch nich 
deutlich/ daß Chriſtus nicht mit Denen, fo] allein Feine Sünde vergeben; ſondern eure 
allererſt Gnade erlangen follen, fondern mit | beften Werke und Wohlthaten für Die größe 
feinen Juͤngern rede, die fehon Kinder der|ren Sünden ausfihrenen, tem, fie wers 
Gnaden und gerecht find, und dazu von ihm den auch nicht alein euch nichts geben, ſon⸗ 
ausgefands werden, Daß fie auch andern ſol⸗ dern auch darzu von dem Eurigen jagen, 
‚be Gnade und Seligkeit predigen follen. | und mit Gervalt nehmen und vorenthalten, 
Daraus denn klar folget, daß fie fchon Alſo werden fie mit euch umgehen: aber hir 
Vergebung der Sünden haben, fromm und ſtet euch, daß ihr ihnen nicht gleich werdet; 
‚gerecht find, und nicht erft durch Werke er- ſondern wo fie richten, fo richtet ihr nicht 3 
langen follen. Mit folchen, fage ich, redet wo fie verdammen, fü fegnet ihr; wo fie 
er, und Iehret fie, wie fie fich gegen ihren rächen, vergebet ihr; too fie nehmen, fo ge⸗ 
Feinden follen halten, nemlich, daß, wenn bet ihr. Denn hart zuvor lehret der HErr 
fie von ihnen verſolget werden, fie nicht wie⸗ [eben dergleichen, da er fpricht; Lieber eure 
derum verfolgen, fondern geduldig ſolches | „Seinde, 
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1742 Eine andere Predigt am vierten Sonntage nach Trinitatis. 1743 
Seinde, thut denen wohl, die euch haſ⸗Weib einen ungläubigen Mann bet, die 
‚fen, fegnet die, ſo euch verfluchen, bit⸗ fcheide ſich nicht von ihm, fo fern er Teis 
tet für die, ſo euch beleidigen ıc, den will, daß fie eine Chriſtin bleibe; 


4. Auf diefe Weiſe vermahnet auch) St. 
Paulus zun Römern c.12,18.19. Die Chris 
ften, und jpricht: Iſt es möglich, fo viel 
an euch ift, ſo habet mit allen Menſchen 


Urſach, es kann ſich zutragen, daß der Mann 
durch die Tugend ſeines Chriſtlichen Weibs 


bewegt wird, ſich zu bekehren, und ſpreche: 


Ich ſehe an meinem Weibe, daß die Chri⸗ 


Friede. Rächer euch ſelber nicht, ſon⸗ 
dern gebet Raum dem Zorn. Eben der⸗ 
> gleichen lehret hier Chriſtus, da er fpricht: 
Seyd barınherzig, richtet nicht, verdammet 


ſten feine Leute find; darum will ich auch 

ein Ehrift werden. RT 
7. Alfo lieſe man auch von Monica, des: 

heiligen Auguftini Mutter, die hatte einen . 


nicht, raͤchet euch nicht, gebt und helft jeder» 
mann, auf daß ihr euren Feinden nicht gleich 
böfe werdet; fondernvielmehr, daß ſie durch 


ſeltſamen wunderlichen Mann, unddazues 


nen Heyden. 
Eonnte fich fo gegen ihm halten, daß er ihr 


Mas that fie aber? Sie _ 


euren guten und freundlichen Mandel ver- | Fein Leid hät. Die andern Chriftenweiber 


urfachet werden, euch ein gut Zeugniß zu 
geben, und endlich in fich felber gehen und 
fagenmüflen: Siehe, Diefe Leute richten und 
verdammen wir, und treiben alle unfern 
Muthwillen mit ihnen; dagegen wehren 
und rächen fie ſich nicht, fondern leiden al- 
les geduldiglich, und überwinden das Boͤſe 
noch dazu mit Guten, Es muͤſſen fuͤrwahr 
nicht bofe Leute feyn, weil fie ſo guoffe Ge 


duld haben, und das Boͤſe mit Gutem ber 


zahlen; ich will mich auch zu ihnen halten, 
weil fie fo gar niemand Eeinen Schaden thun, 
ob fie ſchon gute Urfache dazu haben ꝛc. 

5, Aus dem kann man nun leichtlich mer» 


wunderten fich folches fehr, gingen zu ihr, 
und Elagten über ihre Männer, wiefieihnen, 
wiewol fie Ehriften wären, nichts koͤnnten 
zu Dank thun, und Dazu von ihnen geſchol⸗ 
ten und geſchlagen wurden, fragten fie, wie 
fie ihm doc) hate, weil ihr Hauswirth nicht 
allein ein vounderlicher Mann, fondern auch 
ein Heyde wäre, daß fie von ihm. ungefehlas 
gen bliebe? Die liebe Monica antwortete‘ 
ihnen, und fprach: Ich beforge,, ihr. geber 
euren Männern Urſach dazu; wenn ihr ih— 
nen unterthan waͤret, nicht widerbelletet, oder 
alle Worte nicht verantwortetet, ſondern ge⸗ 
duldig ihnen wichet und gehorchtet, oder mit 


ken, daß Chriſtus hier nicht lehret durch freundlichen Worten verſoͤhnetet; fobliebet> 
Werke fromm und gerecht zu werden, ſon⸗ ihr wol ungeſchlagen. Denn alſo pflege 
dern vermahnet die, fo vorhin ſchon fromm | ich ihm zu thun: Wenn mein Hauswirth 
und gerecht find, daß fie barmherzig feyn, | fchilt, fo bete ich; zuͤrnet er, fo weiche ich 
wie ihr bimmlifcher Dater ıc, aufdaß die | ihm, oder gebe ihm gute Worte; damit has 
Heyden dadurch gebeffert werden, und alfo | be ich nicht allein feinen Zorn geftillet, fons 
‘ mit ihrem barmberzigen und unfehuldigen | dern auch dahin gebracht, Daß er befehret, 
geben die Ungläubigen locken, daß fie nicht | und ein Ehrift worden if. Siehe, die 
allein durch ihre Predigt, fondernauch durch | feine Frucht kam daraus, daßdieliebe Mus 
ihren guten Wandel befehret und gebeflert | nica barmherzig war gegen ihren Chemann, | 
werden. verdammte und richtete ihn nicht. 2c.  AUlfo 
6. Auf die Meynung Iehret auch St. |Eann es fich noch oft begeben, daß, wie&t. 
Paulus die Eorinther ı Ep, 7,13; So ein | Paulus, 








ch 


1744 Vermahnung zum vechtfehaffenen Derhalten gegen die Feinde 174; 
- Paulus fagt, ein ungläubiger Gemahl ſgeben und geben; fo follen fie wiederum un 


durch das andere, fo gläubigift, bekeh⸗ gerichtet und unverdammt bleiben, beyde, 


get mag werden. lvor GOtt und vor der Welt. Und wenn 
8. Alfo ſollt ihr Chriſten auch thun, ſpricht |fie ſchon die Melt verurtheilt; fo will fie 
bier der HErr, dieweil ihr Kinder der Gna⸗ doch GOtt nicht verdammen , wie der 37. 
De und des Friedens feyd, nicht des Zorns Pfalm v. 13. fagt: alfo fol ihnen auch wie- 
und der Uneinigkeit, und dazu beruffen, Daß |derum vergeben und gegeben werden ꝛc. 
ihr den Segen beerbet. Darum follt ihr] 10. So ermahnet nun der HErr mit dig, 
auch den Segen unter Die Leute bringen, jen orten feine Juͤnger, Daß fie fleißig ih⸗ 
‚aufs erfte durch eure Predigt und oͤffentli⸗ ſes Amtes warten und getroſt predigen , es 
che Bekenntniß; darnach auch) durch euren|verdruffe, wen es wolle; und daß fie fich 


Aufferlichen guten Wandel, daß, wenn euch | gar nichts Taffen irren, wenn fehon alle Welt 


die Unglaͤubigen vichten und verdammen, ſie fehile und verflucher; fondern nur frey 
unbarmherzig mit euch umgehen, und das] fortfahren, es folle ihnen reichlich belohnet 
Eure nehmen, daß ihr baumherzig gegen ih⸗ werden: denn es fey ſchon im Himmel bes 
nen feyd, euch an ihnen nicht raͤchet, ſon⸗ ſchloſſen uber fie, daß ihnen ein voll ges 
dern ihnen vergebet und gebet, undnoc)dars| drückt, geruttelt und überflüßig Maag fol 
zu fie liebet, fegnet, und das Beſte von ih» | gegeben werden. | 


nen vor GOtt und der Welt redet; daßfie| 1. Aus dem allen iftja Elar, dag Chri⸗ | 


alfo an eurem guten Wandel merken Eüns ſtus hier nicht rede, von der Gerechtigkeit, wie 
‚nen, daß ihr fromme, unfchuldige Leute feyd, man vor GOtt fol Fromm werden, welches. 
die nicht allein Boͤſes leiden, fondern auch | alleine dDurd) den Glauben an IJEſum Ehri- 
Boͤſes mit Gutem vergelten. Solches ſtum gefchieht; fondern, daß er feine Juͤn⸗ 
wird euch) einen guten Namen unter den ger lehre, wie fie hier auf. Erden unser den- 
Heyden machen, und mir Isblich und ehrlich Ungläubigen, die fie richten und verdammen 
feyn, der ich euer HErr und GOtt bin. werden, einen guten Wandel führen follen, 

9. Alſo fieheft Du, Daß fich diefer Text [dadurd) fie viel Nutzen unter ihnen fchaffen 
gar nicht dahin reimet, daß man draus moͤgen. Wenn fie folches thun, foll es ih⸗ 
wollte fehlieffen, daß Vergebungder Sünde Inen hier und dort wohl belohnet werden; 
durch Werke erlanget werde; denn EhrisInicht, Daß fie dadurch verdienen Vergebung 
ftus vedet hier mit denen, fü fchen Rinder der Suͤnden; denn Eein Werk, es fey wie 


— 


der Gnaden find, und lehret fie nicht, wie gut eg immer wolle, vermag ſolches auszu⸗ 


fie Vergebung der Sünde, die fie vorhin leichten; fondern, fo fie etwas drüber leiden 
haben aus Gnaden, durch. Werk erlangen Ioder verlieren, fol es ihnen auch hier in Dies 


füllen, wie die Papiften träumen; fondern, |fem Leben, wie Mare.ıo,30.gefchriebenfi- 





wie fie fich halten follen, wenn fie nun aufs |bet, bundertfältig vergolten werden, und 
treten und predigen gegen denen Leuten, die ſie ſollen in jenem Leben vor andern Heiligen 
‚verfolgen, richten, verdammen, und alle !berrlicher geſchmuͤckt und gezieret feyn. Wo⸗ 
lage und Unglück anlegen werden, nemsIher? daß fiemehr gethan und gelitten haben 
lich, daß fie gleich das Widerfpiel hun, |um Ehriftiwillen, dennandere. Dennder 
nicht richten, nicht verdammen, fondern ve 


Sucher Schriften ız, Theil, rer 


Prophet Danielam 12,3. ſagt, daß die Leh⸗ 
Sss ss — 
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ver nach der Auferftehung der Todten jaber folches nicht hun, Dräuet eruns, Daß 
werden leuchten wie des Himmels Glanz, 
und die, fo viel zur Gerechtigkeit weifen, 





Be 
Ü-:, ua 


—— 


er ung nicht wolle für Chriſten haften: denn 
ſolche Werke find gleich ein Zeichen oder 


wie die Sterne ımıner und ewiglich. Bekenntniß, damit wir bekennen, daß wie ' 
: “ 


Und St. Paulus fagt ı Corinth. 15,gr: |vechtfchaffene Ehriften find. Dar 


"Wie ein Stern den andern uͤbertrifft nach | durch folche Werke andere Leute gebeffert; und 


der Klarheit; alfo wird es auch feyn mit Fiir felbft, die es thun, machen veft dadurch 
‚ der Auferftehung der Todten.  |Gvie St. Petrus fagt 2 Epifksr,so, unfern 
12. Weiter fage der HErr: Wo ihr | Deruf,und werden reicherim Glauben. 
aber folches nicht thut, fondern Böfes mit] 15. Auf diefe freundliche Wermahnung 
Boͤſem bezahlet, fo foll euch eben mit dem» Funfers HErrn Chriſti ſollen wir Chriften, und 


-felber Maaß gemeffen werden, da ihr mit ſonderlich Die Prediger, fleißig achtung ha⸗ | 


meffet; denn Damit, daß ihe die, fü euch |ben: denn wir haben heutiges Tages auch 
richten und verdammen, wiederum richtet unſers Glaubens und Lehre halben Wider⸗ 
und verdammet, jeiget ihr genugſam an, daß ſacher, die groß und mächtig find, Könige, 
ihr meine rechtſchaffene Juͤnger nicht ſeyd, Fuͤrſten, Herren, Pabft, Biſchoͤffere den, 
und noch Feine Vergebung der Suͤnden habt ; |felbigen unfern Feinden erzeigen wir, nach 
“ fonft thätet ihe, was ich euch geheiffen has |diefer Lehre Chriſti, alle Barmherzigkeit, 








be. Daraus denn weiter folget, Daß euer [und wollten nicht gern, daßeinemein Haar 


Glaube nicht recht if. Darum wird fie gekruͤmmet oder ein Keller genommen wuͤr⸗ 
- mit euch umkehren, und werdet von mir de; fondern das wuͤnſchen mir ihnen von 
‚hören, daß ihr Feinen Glauben habe, und | Herzen, daß fie ihren Irrthum und Sünde 
falſche Ehriften feyd. erkennen, und zur Gnade GOttes ſich erges 
2. Daß aber folches wahr fer, weiſet ben, und dem Evangelio glauben wollten. 
senugfam aus, daß ihr noch untereinander Um deßwillen richten, verdammen und vers 
richtet, einer dem andern nicht hilfe. Das folgen fie ung , nehmen unsdazu Ehre, Gut, 
thun meine, Ehriften nicht; darum bleibteuz | Leib und Leben, als wären wir die aͤrgſten 
ve Sünde bey euch, und wird nur gröffer, | Buben, fodie Welt trägt. Solches thun 
wie auch im Gleichniß ſtehet Matth. 18,34. wir ihnen nicht wiederum, GOtt hab Rob; 
von dem Knecht, der feinem Deren zehen tau⸗ |fondern erzeigen ihnen alle Liebe und Wohl⸗ 
fend Pfund ſchuldig war, und nicht zahlen that, und wollen ihnen gerne helfen, wo ſie 
konnte, und der Herr erließ ihm die Schuld, ihnen nur helfen wollen laſſen. | 
aus lauter Gnade; da er aber feinem Mit] 16. Sa, fagen fie, ſchilteſt du ung doch, 
knecht die gar geringe Schuld nicht wollte beyde, mit Schriften und in ‘Predigten, und 
erlaffen, kam er wieder in dievorige Schuld, verdammeſt uns als Ketzer, willſt uns nicht 


die ihm erlaffen war , mit groffer Uingnade laffen die Ehriftliche Kirche ſeyn ze. heiſſet 


feines Herrn, und ward von ihm überant-|denn ſolches Schelten und Verdammen 
wortet den Peinigern. Barmherzigkeit? Antwort: Das ift eine 
14. Alfo will uns unfer lieber HENM andere Sache. Chriftus vedet in dieſem 


2 
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freundlich locken, daß wir ſollen gute Wer⸗ Evangelio von denen, die Unrecht ſollen lei⸗ 


kethun, undeinen Ehriftlichen Wandel fuͤh⸗ den: fo willſt du es ziehen auf die, fü . en 
⸗ 


ren, auch unter unſern Feinden. Wo wir 
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halben das Unrecht ftrafen ſollen; das iſt ſtaͤupen will. Dein, e8 ift vecht gethan, 
nicht recht. Denn die, fo das Amt haben, darum foll es der Sohn feiden: denn GOtt 
daß fie ſollen richten und verdammen, Die) will es fo haben, | 
chun nicht unvecht Daran, wenn fie esthun.| 18. So thut St. Paulus in der ans 
Denn eben als wenig es fich veimet oder dern Epiftel zu den Corinthern am 5. Ca⸗ 
silt, daß ein Kind zum Water wolltefagen, Ipitel, da er v. 13. fpricht: Si excedimus, 
wenn ers willftäupen: Vater, fey barmher⸗ Deo excedimus: Si moderate agimus, vobis 
zig, fo wird dir GOtt wieder barmherzig ete. Er hatte die Corinther ſcharf angegriffen 
ſeon; fo wenig gilt es gegen die, foim Straf⸗ in der erſten Epiſtel, das dauchte etliche zu 
amt ſitzen. Cs würde ſich gar uͤbel fehicken, viel feynz aber er entfchuldiger fich nichtlang, 
daß ein Dieb oder ebelthäter wollte ſagen noch bittet Gnad, fondern ſagt fehlecht : 
wider ben Henker: Lieber Meifter, vergib Thun wir zu viel, ſo thun wirs GOtt, und. 
und richte mich nicht, ſo wird dir unſer HErr | dienen ihn, find wir aber mäßig, und 
GOtt wiederum vergeben. Nein, lieber] fahren fAuberlich, ſo thun wirs euch zu 
Geſell, Meifter Hans ſoll Dir feines Amts] gut. Er will gar Feine Sünde dran gethan 
- halben alfo antworten und fagen: Esiftnicht| haben, daß er fie fo hart geſtraft hat; fon 
vonnoͤthen, daß ich Div vergebes sch thue, dern ſagt, er diene GOtt daranz babe er 
was recht iſt: vecht thun aber Darf Feines) aber zu viel nachgelaffen, fo ſeys ihnen zu 
Bergebens ſondern man ſoll es Toben. Alſo gurgefcheben, Das iftzumal eine ſchlech⸗ 
ift es auch. mit Vater und Mutter wenn) te Antwort auf ſolche Klage, lieber Paule, 
die ihre Kinder ſtrafen, thun fie recht: denn | warum flvafeft du ung ſo hart? Aber meil 
das heißt recht ſtrafen, wenn es das Amtfors er im Apoftelamt war, gibt er Feine andere 
dert. Aber da fiehe dich für, daß du dieh Antwort, denn dieſe: Sch ſtrafe die Sim 
an dem nicht raͤcheſt, der dich ftrafen foll, ob| de, wie ich wolle, fo thue ich vecht Daran, 
er dir auch zuweilen unrecht thut. und diene GOTT damit: nicht um meiner 
7. Darum reimet ſichs gar nicht, daß Perfon willen, fonderndaß mirs auch GOtt 
man dieſen Tertdahin dehnen will, al ſollte ſo befohlen und gebeiffen hat. - EN 
der HErr reden von denen, Die das Unrecht] 19. Alſo kann auch ein Richter fagen, wenn 
zu ftrafen Befehl haben, ale da find Predir| er im Amt iſt, und einen. Liebelthäter zum 
ger und allerley Obrigkeit, Vater, Mutter,| Tod urtbeilet,, daß er: GOtt Damit diene, 
Fürften, Herren, und zulegt auch Meiſter Deßgleichen Vater und Mutter, ſtaͤupen ſie 
Hans, der ſoll nicht ſagen zum Uebelthaͤter, das Kind, nach dem es verdienet hat, fo dies 
dem er fein Recht thun fol, wie fie doch pflee| nen fie GOtt damit: ſtrafen fie es aber ger 
‚gen: Lieber N vergib mir, mas ic) heute linder denn es verdienet hat, fo gefchiehtes 
an die thun werde. Denn warum will er dem Kindezuguke" 1 0.0 9 
fo fagen? Thut er doch recht daran; dar⸗ 20, Solches ſoll man wiſſen zu unterfcheis 
um darf er keines Vergebens, welches allein ben, Daß man nicht einerley Werk daraus 
auf die Suͤnde und Unrecht gehet, denn ſein mache, wenn eine Perſon ſtrafet, die im Amt 
Amt iſt, Daß er das Unrecht ſoll ſtrafen. iſt, und wenn eine ſtraſet, die nicht im Amt. 
Sleichtvie es unrecht ware ſo ein Vater zu Ein Amt, e8 heiſſe wie es wolle, ift Dazu ges 
feinem Sohne wenn er ihn ſtaͤupen wollte, ordnet, Daß es die Suͤnde ſoll ſtrafen, das 
ſagte: Lieber Sohn, vergib mirs, daß ich dich Sss s88s Unyrecht 
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ja ein Werk der Barmherzigfeit an den Leu, 
ten, (es thue uns Gutes oder Boͤſes dage⸗ 
‚gen, wer da will, ) wenn wir fie firafen. 


bey dem Leben mag bleiben, fo bift dur fein 


keit iſt, wenn man dem jungen Volk feinen |ihn mit der tödtlichen Ruthe muß ſtrafen; 


Willen nicht läßt, man bringe num ſolches darum nimm du die Ruthe in die Hand, 
zuwegen mit Dräuen oder Schlagen; es und ſtaͤupe flugs zu, wenns noth iff, daßer 
koſtet noch Muͤhe und Arbeitgenug, daß man |der tdtlichen Ruthen entlaufe; fo thuft du 
dem Uebel wehre und fleure, wenn man jein edles Werk der Barmherzigkeit an ihm, 
da du fonft, wenn du ihm ſeinen eigenen QBile 


ſchon hart ſtrafet. Sollte man nun Die |da Du venn D 
Strafe gar laſſen anftehen, und die Barm⸗ |Ien laͤſſeſt, ein Mörder an ihm wuͤrdeſt 
herzigkeit auch in das Amt feßen, fo wurde] 23. Darum reimet ſichs gar nichtdaher, 


dos Land voll Buben, und die Welt eine daß die Papiften fehreyen: Wir Ichren wol 


lautere Mördergeuben; da wuͤrde einerzum jandere, wie fie nicht richten noch verdam⸗ 
andern fagen: Stihleſt du mir, fo raubich |men ſollen, wir felbit aber thun das Wider 


die. Geheft du mir zu meinem Weibe, fo |fpiel , ftrafen , richten und verdammen jes- 


gebe ich dir wieder zu Deinem ꝛc. Mein, das dermann 2. Denn, wieich droben (6.16.ſq.) 


faugte gar nicht; darum ift Meifter Hans tgefagt habe, was wir bierinn thun, das 


ein ſehr nüger, und dazu ein barmherziger |thun wir von Amts wegen: dazu hats um 
Mann: denn er fteuret Dem Schalt, daß Junfer Strafen und Richten folche Gelegen⸗ 
ers nicht mehr the, und wehret denandern, |heit, daß e8 niemand fchadet, fondern nur 
daß fie es nicht nachthun. Dem vor ihm |frommet. Und müffens wol hun, aus Bes 
fchlagt er den Kopf ab; den andern hinter fehl unfers HErrn Ehrifti, der Luc. 24, 47. 
ihm Dräuet er, daß fie fich fürchten vor dem Igeboten hat, erftlich Buſſe, darnach Ders 
Schwerdt, und Friede halten. Das iſt gebung der Suͤnden zu predigen in feinem 
eine groſſe Gnade und eitel Barmherzigkeit, | Tamen, unter alle Völker auf Erden; 
22. Wiederum ift das eine groffe Uns [und %oh,16,8: Der Heilige Geift wird die 
barmberzigkeit,ja ein greulicher Mord, wenn Welt ftrafen ıc. KR: 
ein Pater fein Kind ungeftraft laßt s denn] 24. Diefem Befehl nach haben alle Apo⸗ 
es ift eben fo viel, als würgete ers mit feinen |ftel erftlic) die Welt gerichtet, geftraft, und 
Handen. Darum fpricht Salomon GoOttes Zorn uber fie verkündiget; darnach 
Sprühmw.23,13.14: Laß nicht ab den | Vergebung der Sünden im Namen EHris 
Knaben zu züchtigen; denn wo du ihn |fti geprediget; wie St. Paulusthut Roͤm.r. 
mit der Ruthen baueft, ſo darfman ibn |d. 3.20. Petrus Apgefch. 2,3. 10. und CHri⸗ 
nichtrödten. Du haueſt ihn mit der Aus |frus felbft,, da er fpricht Joh. 9,39 : Ich bin 
then, aber du erretteſt feine Seele von der [sum Bericht auf die Welt kommen ıc, 


Soͤllen das ift, er ftirbt nicht Davon, wenn [welche nun folche Predigt haben angenom⸗ 
men, und fich dadurch firafen und richten 


du ihn ftäupeft, fondern macheft ihn mit der 


Ruthen lebendig, und Fertefkihmfein Reben; laſſen, 


Unrecht nicht leiden, und über dem, das ſdenn wenn du ihn nicht ſtaͤupeſt, foftäupe 

recht iſt, halten. Darum, weil ich und ans ihn Deiftee Hans, daß er davon ſtirbt; als 

dere Prediger im Amt find, thun wir recht, [wollte er fagen: Wenn du deinen Sohn _ 
nicht ftaupefi mit der Ruthen, dadurch ee 


. Mörder; denn du hilfeft deinem Kind dazu, 
21. Gleichwiees eine groſſe Barmherzig⸗ [daß es zum Buben wird, und Meifter Hans 
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laſſen, die haben durchs Evangelium Troſt be Wahrheit erkennen koͤnnen, und Troſt 
empfangen, daß fie ohn Verdienſt, aus dadurch für ihre Sewiffen erlangen, und neh⸗ 
Gottes Gnade, durch die Erloͤſung, ſo men dieſe unſere Strafe für groſſe Barm⸗ 
durch JEſum Chriſtum geſchehen iſt, gerecht herzigkeit an. Wiederum, der gottloſe 
und ſelig werden, Röm.3,24. Solchen iſt Daufe ſchilt und verdammet uns um dieſer 
das Urtheil und die Strafe Chriſti und der] Strafe roillen für Ketzer und Aufrührer, als. 
Apoftel nicht fchadlich, fondern nur fehrnuß,|die beyde, den alten Glauben und Gottes⸗ 
tröftlich und heilfam gervefen. Wiederum, |dienft, item, das weltliche Negiment und 
die fich nicht von ihnen haben wollen richten] Frieden verftören. Das müffen wir leiden; - 
laffen, die find in ihren Stunden blieben, ge⸗ doch gibt unfer Geroiffen uns deß Zeugniß , 
ftorben und ewig verdorben, und auch leibs [daß fie ung folches mit Unrecht auflegen : das 
lich mit der Zeit find ihre Städte, Lander zu tröftet ung, daß wir die erſten nicht find, 
und Königreiche, darinnen fie gewohnet ha⸗ |denen ſolche Schmach wiederfähret. St. Pau⸗ 
ben, jämmerlich verheeret und jerftüret. lus mußte auch huren von den Süden und 
25. Wienundie Apofteldem Befehl Ehri-] Heyden, er ware ein Sortesläfterer und Auf⸗ 
ſti nach geprediget haben, fo muffen wir auch ruͤhrer. Ja, Ehriftus felbft ward angekla⸗ 
thun, und fagen, daß alle Menſchen in Süns |get vor Pilato, Daß er das Volk verführes 
den empfangen und geboren, und von Natur te und dem Kayfer ungehurfammachte, und 
Kinder des Zorns, und derhalben verdammt [ward auch darum ang Ereuz gehenkt. Mit 
find, und Eonnen weder durch ihr noch irgend | denen tollen wir gerne Keser und Aufruhr 
einer Ereatur Hilfe, Math, Werk, Verz|ver gefcholten werden, biseinmal unfere Unz 
dienſt ꝛc. Vergebung der Stunden erlangen | fhuld ans Licht kommt. | 
noch felig werden. Das heißt ja jedermann] 27. Wenn aber!die elenden verftocften 
ſtrafen, vichten und verdammens und thun Papiſten der Wahrheit, und uns um der 
doch folches nicht aus eigenem Muthroillen, Wahrheit willen, nicht ſo bitter und feind 
daß mir Wohlgefallen daran hätten, die waͤren, koͤnnten fie ja merken an unſerm Les 
Menſchen Suͤnder und gottlos zu fehelten z|ben, daß wir ung fein nach dieſer Vermah⸗ 
ſondern aus Chriſti Befehl und Gebot. Dar [nung Chriſti, ſeyd barmherzig ꝛc. hielten, 
bey aber laſſen wirs nicht bleiben, fondern | Denn wir haben ja uns, GOtt Lob, noch 
richten auf undtröften wieder , die, fo wir ge-Jan Feinem Menfchen gerochen, der ung Leid 
ftvaft haben, und fagen, dab JEſus Ehri: |gethanhaf, Eeinenvon Haufe, Hofe, Web 
ftus in die Welt fey Eommen, die Suͤnder und Kind vertrieben, niemand, ums Glau⸗ 
felig zu machen, auf daß ein jeglicher, der bens twillen ing Gefängniß geivorfen, viel 
an ihn glaͤubet, nicht verderbe, fondern felig| roeniger jemand Drum gekoͤpft, erfäuft, vers 
erde, R brennt, gehangt 2c. wie fie, Die zarten Hei⸗ 
‚26. Darum wiffen uns hievinnen gottes- |Tigen, viel unſchuldiges Blut vergoffen has - 
fürchtige Leute Feine Schuld zu geben; denn|ben, und hören noch nicht auf; fondern wir 
fie merken, daß mir ihnen nicht Menfchen- | haben ung nach) Diefer Sehre und Vermah⸗ 
fand, von Kappen 2c. fondern das Evange- nung Ehrifti gehalten, ihren Stand und 
lium von Ehrifto verfündigen: darum mer- | Obrigkeit geehrer, mitunfererehre, fofern 
den fie froh, und danken GOtt von Herzen, |fie vecht thun, beftätiget, für fie gebeten 
daß fig Die Zeit erlebt haben, daß fie dielieel: :- Gs H3 md. 
















. 1754 

und geflehet , fonderlich und oͤffentlich fie 
auch mit Schriften freundlich und ernftlich 
von Amts wegen, Das uns GOtt befohlen 
hat, treulich vermahnet. Zur dieſe unfere 
Barmherzigkeit haben wir diefen Lohn von 
ihnen empfangen, Daß fie ung verbannet, 
verfluchet, verfolget, und unferer Bruder 
viel von dem Ihrigen verfrieben und ermor⸗ 
det haben. Was follen wir mehr thun? 
Noch müffen wir den Namen tragen, daß 
wir ungeduldige, zornige, gifftige, rach⸗ 
gierige Leute find, die alle Welt richten und 
verdammen. Wolan, die Schmach muͤſ⸗ 
ſen wir vor der Welt tragen, bis einmal un⸗ 
HErr JEſus Chriſtus, der rechte Rich⸗ 
er, drein ſehen und uns entſcheiden wird; 
unterdeß laſſen wir ſie immerhin luͤgen, uns 


laͤſtern und verfolgen; fie ſollens aber, ob | ft 


GOtt will, einmalerfahren, wen ſie in uns 
gelaͤſtert und verfolget haben. 

28. Diß iſt nun in der Summa von der 
Meynung dieſes Evangelii geſagt, wie wir 
barmberzig ſollen ſeyn, auch gegen unſere 
Feinde, Nun follten wir es auch auf unſer 
Leben ziehen, die wir Chriſten und Bruͤder 
wollen ſeyn; denn dieſe Vermahnung iſt uns 
auch wohl noth zu predigen. Denn ob wir 
ſchon alle evangeliſch heiſſen, fuͤrchte ich doch, 
der meiſte Theil unter uns ſeyn Heyden un⸗ 
ter dem Chriſtlichen Namen. Wolan, wie 
ſoll man ihm thun? Den Namen muß man 
allen goͤnnen, wiewol ihn wenig mit Wahr⸗ 
beit führen. Denn St. Paulus ſpricht 
o Theſſ. 3, 2. der Glaube fey nicht jeder; 
manns Ding, und Ehriftus klaget felber 
Math. 22,14. daß wol viel beruffenfind, 
aber wenig auserwählet. 

29. Darum habe nun ein jeglicher ach⸗ 
tung auf ſich felbft,, der zum Sacrament ge 
het , und fich für einen Ehriften ausgiber, 
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Wen 
aßen ift unter denen , die Eheiften heiſſen 
tollen, von dem geringſten Stand an bie 
in den hoͤchſten, Daß Sunde und Schande 
zu hören iſt. Und jedermann aebe 









bin, gibenicht allein nichts, fondernnimmts 
darzu, wo ers nur krigen kann; daß alfo das. - 
ort, geber, das hier im Evangelio fies 
het, fthier gar verblichen, und dafür eitel 
Rauben und Stehlen allenthalben wurden 
it. Was fiehet man allein für Untreunur 
an Tageloͤhnern, Hausgefinde, wie ſchaͤnd⸗ 
lich verdienen ſie ihr Brod mit muthwilligen 
Veruntreuen, Betruͤgen, Ueberſetzen ꝛc. 
30. Wie werden aber ſolche Leute beſte⸗ 
hen an jenem Tage, wenn CHri⸗ 
ſtus fie fragen wird, ob ſie auch feiner Ver⸗ 
mahnung nach gethanhaben? Denn Chri 
en auch gegen ihren Feinden barmherzigfole 
len feyn, wie Chriſtus hier lehret; vielmehr 
will es ihnen gebuͤhren, daß fie alle Liebe 
und Freundfchaft gegen ihre Brüder und 
Nebenchriftenmenfchen erzeigen: und ſo ſie 
ihren Feinden nicht fluchen ſollen, viel weni⸗ 
ger ſollen ſie ihren Freunden fluchen. Item, 
ſo ſie ſich an den Unglaͤubigen nicht raͤchen 
ſollen, ſondern ihnen geben und Gutes thun; 


vielmehr ſollen ſie ſolche Wohlthat an den 


Glaubensgenoſſen beweiſen. Ja, kehre das 
Blat um, rauben, geizen, und einer den 
andern uͤberſetzen, womit er kann, das ge⸗ 
het jetzt mit Gewalt inder Welt. Wolan hier 
hoͤreſt du im heiligen Evangelio,daß esheißtt 
Bebet, fo wirdeuch gegeben. Werden 
wir ung nicht darnach halten, ſo wird es 
heiffen: Nehmet und raubet ihr, fo wird 
euch wieder genommen und geraubet werden. 

31. Denn unfer HErr GOtt hat noch wol 
fo viel im Vorrath, daß er Fann ein Unglück 
über eine Stadt und Kand-fchicken, wenn 
man lange aefcharret und gekratzet hat, daß 


daß er fich nicht betruge. Denn man fies] Bruder Veit Fomme, dem a 2 J 


het jetzt wohl, mie ein ſcharren, geizen und 
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„oder er nimmts felbft mit Gewalt, Denn deyet es dirnicht ; wie du denn ſolches an dem 


es wird doch einmal dahin Fommen, wenn] undjenem erfahren haft. 
man dag Date vergeſſen will, Daß unfer| 34. Uns Ehriften aber ſoll mehr bervegen, 
HErr GoOtt ein Rapire draus machen wird. | mas die heilige Schrift davon lehret; fo 
Nach ſolchem Unglück ringen wir mit allem] fpricht David im 37. Pſalm v. 1618: Das 
Fleiß; denn wo der HErr fagts Gebet; da Wenige, das ein Berechter bat, ift beffer, 
wollen wir. nur Nehmen draus machen.| denn das groffe But der Bottlofen: folget 
Wolan, nimm, ftihle und raube fo lange) bald die Urſach: Denn der Bottlofen Arm 
du willſt, was gilts, das Blat wird ſich wird bald zerbrechen; aber der HErr erhält 
einmal umkehren, daß dir wieder genommen | den Gerechten; der HErr Fennet die Tage 
wird werden. ER der Srommen, und ihr But wird ewiglich 
32. Dan fichet es zwar inallen Hiftovien, bleiben ıc. Als wollte er. fagen: Ob ein 
wenn ein Königreich, Fürftenthum, oder) rommer Dann ſchon wenig har, wenn ers 
“eine Stadt auf Dashöchftegeftiegen und reich | Mur mit GOtt und Ehren hat , full es ihm 
toorden iſt, fo ift irgend ein Krieg Emmen ‚) Weber ſeyn, denn alle Schaͤtze der Gottloſen; 
- oder fonft ein Unglück, Daß es tieder verar,) denn unfer HErr GOtt will feinen Segen 
met iſt. Alſo gehets auch zu mit einzeln Ge⸗ uͤber daſſelbe Wenige ſchlagen, daß 68 reis 
fehlechten und Verfonen; wenn fie plöglich| Gen fell von Kindes Kindern bis in dastaw 
fleigen und gemaltig werden, fallen fie auch ſende Glied. Golches ſiehet man auch vor 
© gefehtoind wieder herunter. Ich habe ihr ſchon Augen : denn heutiges Tages findet man viel 
etliche erlebet, die in geuffen Gütern gefeffen | Alte und vedliche Geſchlechte inden Städten, 
find, und doc) in kurger Zeit in Grund wies | 0A Die Outer in etliche Hundert Glied gereis 
derum verdorben. Warum das? Daßfie| er haben, wo es mit den andern imdritten 
nicht haben wollen geben, wie Ehriftus hier | Glied zerronnen iſt. 
vermahnet, fondern vielmehr andern genom⸗ | 
men; darum hat ſichs endlich alfo mit ihnen | mand will Flug werden, denn mit feinem ei⸗ 
umgekehret, daß ihnen wieder genommen iftz | genen Schaden; man läßt unfern HErrn 
. wie auch die Erfahrung lehret, und Das ge 
"meine Sprüchtwort fagt: De male quefitis| fragt aber darnach? Wenn man ſchon lange 
non gaudet tertius heress Gut, das uͤbel prediget Spruͤchw. ır, 4: But bilft nicht 
gewonnen ift, erreichet den dritten Erben zur Seit des Zorns Gerechtigkeit aber 
nicht. Solche fiehet man, fage ih, täg-| hilft vom Tode, Item v. 28: Wer fich 
lich in allen Ständen; und wenn esfchon eine | auf Reichthum verläßt, derwirdunters 
Zeitlang währet, und vom Vater auf den| gehen ꝛc. gedenft ein jeglicher dieweil: Lies 















Sohn reicher, fo gehets doch mit dem dritten ber, fage mir was du willſt, hätteich Geld 


und Gut, fo wäre ich aus allen Noͤthen; 
die machen unfern HErrn GOtt ſchlechts 
33. Durch ſolche taͤgliche Erfahrung ſollten zum Luͤgner. Aber fie werdens ehe gewahr, 
doch auch der Welt Kinder klug werden, denn ihnen lieb iſt, daß fie betrogen find. 
daß fie gedaͤchten: Was willſt du fo lange Der Prophet Haggai c. 1, 6. ſagt von den 
i ſcharren und geizen du kannſt doch das er⸗ Geizigen, daß fie in einen loͤcherichten 
gelte Sur mit Recht nicht beſitzen; dazu ge⸗ = 


Erben unter: denn es iſt ein verfluchtes Gut, 
entweder geraubet oder ergeizet. 


35. Aber was ſoll man viel fagen? Nie⸗ 


GOtt immerhin verheiſſen und draͤuen; wer 


— 


ihm der Roſt gefteffen. 
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Beutel ſammlen; als wollte erfagen: Sie Iften verftehen wohl, mas ich biemif menn 
mögen wol fammlen; es fol ihnenabernicht| 38. Nun räßt uns pen | 
zu gute Eommen, weil fie mit Geiz und der {nicht allein Dusch fein Wort anzeigen, daß - 
andern Schaden reich wollen werden. Und [ihm unfer Geijen mißfalle, und daß die 
Salomo ſpricht: Corrofio in domo impii: Schinder ihres Guts nicht genieffen follen, 
Der Botelofe, wenn er ſchon lange famm- |fondern beweiſet esauch Durch tägliche Crems 
Ier Gut mit Saufen, hat einen folden Stuc pel. Eines will ich zur Warnung fagen, 
in feinem Haufe, daB es nicht allein feines |dgg neulich gefcyehen if, ob fichetfich ’ 
Buts nicht gebeffert iſt, fondern ihm auch ten daran flofen: 8, D liche woll⸗ 
untern Yanden verfchwindet, als hätte es]. offen: Es ift nicht weit hier von 
| Wittenberg ein Bauer geweſt, der auchfein 
"36. Zuvor, Da man dem Teufel dienere Lebtag auf dem Markte gefehunden und die 
im Pabftthum, mar jedermann barmberzig Leute überfegt hat, wie fie jest faftallepfles 









"und milde, da gab man mitbeyden Händen gen zu Chun, der ift auffeinen Boden gegans 












gen, und hat zu feinem Geträyde fehen wol⸗ 
len; da hat ihm der Teufel einfolch Gefpenft 
dor Die Augen gemacht, daß er den Boden “ 
leer gefunden, und Eein Korn darauf hatfee 


fröhlich und mit geoffer Andacht, den fals 
ſchen Gottesdienft zu erhalten. est, da 
man billig folltemilde feyn, gerne geben, und 
ſich dankbar erzeigen gegen GOtt für das 
heilige Evangelium, will jedermann verder; 
ben und Hungers fterben, niemand nichts 
geben, fondern nur nehmen. Zuvor Fonnte 
eine jegliche Stadt, darnach fie groß war, 
etliche Kiofter reichlich ernähren, will ges 
ſchweigen der Meßpfaffen und reichen Stiff⸗ 
te; jest, wenn man nur zwo oder drey Per sGeſi 
fonen, die GOttes Wort predigen, Sa⸗darnach ſehen ni, haͤnget ſich unterdeß der 
crament reichen, Kranken beſuchen und troͤ⸗ elende Menſch, und erwuͤrget am Strick, 
ſten, die Jugend ehrlich und Chriſtlich uns |ebe fie wieder zu ihm kommen; und ift doch 
terweiſen, in einer Stadt ernähren full, und [Des Teufels Betrug geweſen: denn das Korn 
doch nicht von eigenem, fondern freinden | NE noch alles unverſehret auf dem "Boden ges 
Gut, das vom Pabftthum her überblieben ſlegen; der Teufel aber hat ihn alfo bethoͤrt, 
it, da iſt jedermann ſchwer u. aus Verhaͤngniß GOttes, daßer kein Körns 
37. Es foll aber alfofeyn, daß JEſus mit lein hat fehen koͤnnen. | 
Maria und Joſeph zu Bethlehem Feinen| 39. DiE, füge ich, iſt uns vorder Thuͤr 
Raum in der Herberge habe, dochgleichtwnl |gefchehen , uns zu fehrecken und warnen: 
findet er ein Kripplein, und Maria und For |denn obſchon alle nicht fo geflvafet werden, 7 
feph einen Stall, darinnen behelfen fie fich [tie Diefer Menſch, fo wird doch ein jeglicher, 
kuͤmmerlich, wie fie mögen. Aber ehe fie |der die Vermahnung Ehriftiverachter, feine 
follten Hungersnoth leiden unter ihren Blutes | Derdammniß finden am Juͤngſten Tage, 
freunden, die fich ihrer gar nichtsannehmen, Und ift zwar wohl zu vertoundern, daß wir 
ehe mußten Die Heyden aus reich Arabien |mit Willen, und dazu mit geoffer Sorge, 
kommen, und vi Kindlein JEſu God, Muͤhe und Arbeit (denneinem Geijhals wird 
Weyhrauch und Myrrhen ſchenken. Chri⸗ | fein 


und meynet, das Korn fen ihm heimlich vom 
"Boden geftohlen, gehet herab zun Frauen 
und dem Gefinde mit groffem Heulen und 
Wehklagen, und fagt, man habe ihm alle 
fein Geträyde vom Boden geftohlen; weil 
die Frau und das Gefindehinauf läuft, und 


hen koͤnnen. Derelende Beizhalserfehricht, 
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fein Geijen blutfauer, ı Tim. 6,10.) in unz|und Gefangener; und noch ͤber Dasmoeiffeft 
fer Haus erft unfern eigenen Schaden und|nicht allein aus GOttes Wort, ob du dem 
Fluch bringen follen, fo wir doch mit leichter | nicht wollteſt glauben, fondern auch aus taͤg⸗ 
Arbeit und frohlihem Muth, wenn wir,|licher Erfahrung, daß es deinen Kindern 
nach der Lehre Ehrifti, unferm Naͤchſten gaͤ⸗ oder Erben nicht zu gute ſoll kommen, fons 
ben und huͤlfen, wohl koͤnnten reich ſeyn. dern die Schwindfucht Erigen, daß fie dans 
Denn der gefagt hat: Gebet, fo wird euch uͤber verarmen follen. | 
‚gegeben, wird gewiß feinem Wort nad] ar. Nas haft du denn zuletzt davon, du 
kommen, unddenen, fofeiner Bermahnungjelender Menfch, wenn du lange gefcharret 
gehorchen, wiedergeben, undnurreichlich ;|und gekratzet haft, Denn Daß du dir dein Les 
denn er fpricht ja: Ein voll gedruckt, ges|ben in Sünden haft bluffauer laſſen werden, 
rüttele und überflüßig Maaß fol euch und daß Dich der Teufel, wenn das Stünd- 
wieder gegeben werden, ein Eommt, in Abgrund der Hölle hinreiffe, 
En und koͤmmſt alſo nicht allein ſchaͤndlich um 
40. Wäre es aber nicht beſſer, du haͤt⸗ dein Geld und Gut, deß du auch in deinem 
teft ein wenig mit GOtt und mit Ehren, und| Leben nie froh biſt worden, fondern verleus 
gabeft und huͤlfeſt nach, deinem Vermoͤgen reſt auch jammerlich Leib und Seele, und 
dem Dürftigen, und hatteft dabey ein gue|führeft uber das alles mit deinem verdamm-- 
Gewiſſen, und dazu den herrlichen Troſt, ten Gut GOttes Ungnadeund Fluch über deis 
daß dir GOtt dein Weniges würde fegnen ne Kinder oder Erben, die ſein eben fo wenig 
und mehren, denn, daß du haſt mit Sorge gebeſſert follen feyn, als du, ja daruberver- 
und Unruhe, und dazu mit bofem Gewiſſen, [armen, und in allen Sammer und Unglüc 
groß Gut, deß du nicht allein nicht genieſſen kommen. Wolan, wer hören will, der höre. 
kannſt, fondern auch fein nicht machtig biſt; Es wird Doc) ein jeder feine Lafktragenmüf, 
Denn ein Geiziger ift feines Mammons Knecht ſen, wie St. Paulus fagt. Be, 


Evangelium am fünften Sonnfage nach Trinitatis. 

UGS. v. I⸗II. —— — 
s begab ſich, da ſich Das Volk zu IEſu drang zu hoͤren das Work GOttes, und er ſtund am 
See der Stadt Genezareth, und ſahe zwey Schiffe am See ſtehen; die Fiſcher aber waren 
ausgetreten, und wuſchen ihre Netze; trat er in der Schiffe eines, welches Simonis war, und bat 
ihn, daß ers ein wenig vom Lande fuͤhrete. Und er ſatzte fich, und lehrete das Volk aus dem Schiffe. 
Kind als er hatte aufgehoͤret zu reden, ſprach er zu Simon: Fahre auf die Boͤhe, und werfet eure 
Netze aus, daßihreinenöugthut. Und Petrus antwortete und fprach zu ihm: Wieifter, wir ha 
ben die ganze Nacht gearbeitet und nichts gefangen; aber aufdein Wort willichdss Netz auswer⸗ 
fen. Und da fiedas thäten, beſchloſſen fie eine geoffe Menge Sifbe jund ihr Netz zerriß; unofie 
winketen ihren Gefellen , Dieim andern Schiff waren, daß fie Fämen, und huͤlfen ihnen ziehen; _ 
und fie Esmen, und fülleten beyde Schiffe voll, alſo, daß ſie ſunken. Dadas Simon Peteus ſahe 
fiel er JEſu zu den Knyen, und ſprach: HErr, gehe von. mir hingus, ich bin ein fuͤndiger 
Menſch. Denn es wer ıhn ein Schreden anfommen, und allen, die mit ihm waren über die- 
ſem Fiſchzug, denfiemiteinander gethan hatten ; Deffelbigen gleichen such Jacobum und Johan 
nem, die Söhne 3ebedei, Simonis Gefellen. Und IEſus ſprach zu Simon: Fuͤrchte dich nicht; 
denn von nun an wirftdu Menſchen fahen. Und ſie führetendie Schiffe zu Lande, und verlief: 
fen alles, und folgeten ihm nach. — 


Lurtheri Schriften 11. Theil. Seen Innhalt 
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Innhalt dieſes Evangelit 1. , 
LDer Glaube der zeitlichen Guter, fo uns in Petri macht wird, nebit der Beautwortung 12. 





ſhe gibt, und mehr, denn fie hätten begehren, die Güter zu ihnen bringen; Damit fie denn 
‚ dürfen; alfo, daß Ehriftus auch ſorget, wiel 


A r 


am fünften Sonntage nach Trinitaris, 1763 
Suuhalt. 7 =: 








4 





Petri Fiſchʒug, welcher uns lehret den Glauben der zeitlichen Guͤter und der 


ewigen Guͤter. | | 
4. Einwurf, fo bey der Rehre von dieſem Glauden ge⸗ 
5. mie und warum bey Diefem Glauben die Hoffnung 


iſchzug getebrer wird. 
» ars wo Diefer Glaube iſt, da fehlet ed auch nicht an und dad Warten ſeyn fell 13. 14. 


>, seitlichen Gütern 2. ſag. 11, Von dem Glauben der ewigen Güter, we 
m te a m die aber nicht glau: | " uns in Perri Sifchzug gelehrer wird. N 
n, haben nimmer genug 3. Ku. t ED 
» yon der Bauchforge, dem Geiz und Unglauben. 1. Berbindungdieks Glaubens mit dem vorigen Glau⸗ 


si eis. N | 
a mas auf den Unglauden, Geiz und Bauchlorge | „wie diefer Glaube im Petri Erempel abgebiidet if 


Bd ze be Geiz und Bauchforge eine ver ER ; 
‚daß Unglaube, 3 * auf was Art ein ſchwach Gewiſſen zu ſtaͤrke 
fluchte Sache fe aufzurichten 16. 17. 9 rt — u 


D 5.6. 
e daß der geiſtliche Stand im Pabffthum ſey ei: a ’ 
ne Frucht des Inglaudens und der Hauch 2 en a ar, 


ſorge 7- nder 
2. was uns reizen foll zu dieſem Glauben — 59 un muß ſich zu GOtt und Eprifo 
x y x — * + —— Y 
"lien Dingkano, "| 3 Die berelihe Brucht Dis Glaubens zo. 
3. wie und warum wir neben diefem Glauben die Wer⸗ en ie Pie slauien aꝛ 
ke unfers Berufs treiben ſollen 10. u. ” —— 


Summa des Evangelii. 


». Ehriftus fiſchet mit dem Wort, und ſolche Fi⸗ Finſterniß dad Geſetz, die menſchliche Satzungen, | 
ſcher machet er auch: aus feinen Sungern. und die eigenen Zundlein, allein dazu, daß man 


2. Es find hier zwey Schiffe: eines bedeutet die] die Gewiſſen angftige und martere; aber ohne dag 
Süden , in welches der HErr Chriſtus geſtiegen iſt, Wort Chriffi, welches das Licht it, faͤhet man 
da er eim Diener der Befchneidung ward, wie ihn nichts. Darum fpricht hier Petrus: SErr, auf 
St. Paulus Röm. 15, 8. nennet. Das andere ge⸗ dein Wort willich das Fre; einwerfen. Willſ 
het die Heyden an, welchem man winket, daß es du predigen, fo mußt du das Wort Chriffi haben, 
herzu trete, und dem vorigen Echiff helfe, auf] und mußt auch von Chriſto gefande feyn. 

Haß fie beyde erfüllet werben. 4. Hier ſieheſt du, daß Chriſtus auch für den 

3. Die ganze Rache lehret man vergebens im! Bauch der Seinen forget. EU 

Auslegung des Bvangelit. 

1 er uns den Bauch ernaͤhren will, wenn al⸗ 

Iß Evangelium iſt leicht denen, lein der verfluchte Unglaube nicht wäre, Denn 
die den Glauben haben, und haͤlt ſehet St. Petrum an, und ſehet ihm wohl 

uns zwey Stücke fuͤr; nemlich, ins Herz hinein, fo findet ihr, daß er nicht 

den Glauben der zeitlichen Gͤ⸗ meynet, Daß er follte fo viel Fifche fahen; fü 

ter; darnach, den Blauben der! kommt GOtt, und dringet fie ins Netz bins 

ewigen Büter, ein, und mehr, denn fie alebegehrt hatten, 

2. Zum: erfben zeiget ee an, Daß die, diel 3. Darum ift das ein Exempel, daß da 
an Chriſtum glauben, auch zeitlich muͤſſen muͤſſen genug haben alle, Die da gläubens 
genug haben. Und das thut er in dem, daß die aber nicht gläuben, die fünnen nimmer 
er St. Petro und feinen Gefellen foviel Fi-j genug haben, und haben Feine Ruhe, wiefie 


in 


— 





7 
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Es iſt ein groſſer Genuß, wer gottſelig iſt, 
und laͤſſet ihm genuͤgen: denn wir haben 
nichts in die Welt gebracht; darum offen: 
bar ift, wir werden auch nichte hinaus 
bringen; wenn wir aber Sutter und Dede 
haben, fd Laffet uns begnügen. Denn die 


5 da reich werden wollen, die fallen in Der: 


fucbung und Stride, und ziel thörichter 


und ſchaͤdlicher Lüfte, welche verfenfen ins 


Derderben und Verdammniß. Denn Geiz 
ift eine Wurzel alles Uebels, welcher. hat 
etliche gelüfter, und find vom Blauben ir- 
ze gangen, und haben fich felbft gemenget 


‚unter viel Schmerzen, 


4. Nun, diefer Spruch St. Pauli zeiget 
Flärlich an, was unferm Unglauben nach⸗ 
folget: nemlich, Daß der, der nad) Gut ſtre⸗ 
bet und reich werden will, der muß fallen in 


Verſuchung und Strike des Teufels. Das 


koͤnnen wir nun nicht ſehen; Denn es iftgeift- 
lich. Wenn wir aber fo Eonnten fehen den 


Schaden, den er thutin geiftlichen Dingen, 


als den er thut in leiblichen, fo hatten wir gut 
predigen. Denn wir fehen aufferlich, wie 
ein unglaubiger Mann fcharrer, und thut 
allen Reuten Gewalt, Daß er allein moͤge zu⸗ 
ſammen Eragen, daß erfic) Darauf verlaffen 
möge, und fagen: Ey, nun hab ich genug. 
Da fehen wir, wie der Unglaube ein old) 
geizig, unfreundlich Ding iftz denn er thut 
niemand gut, ift auch niemand freundlich, 
— nichts, er ſehe denn 
einen Vortheil. 
J Das ift je denn ein verflucht Ding, daß 
wir nicht GOtt koͤnnen vertrauen um den 
Bauch ‚denken immer, wir werden Hungers 
ſterben, fo wir doch müffen genug haben; wie 
Ehriftus faget im Matthaͤo am 6.0. 25.1849. 


Ich fage euch, forget nicht für euer Leben, 
was ihr effen und tsinfen werdet; auch | 


nicht für euren Leib, was ihr anziehen 


werdet, Iſt nicht das Keben mehr, denn 


y von dem Glauben der zeitlichen Güter, 
m ne ne u — — 


inalle Lafter fallen. Da gehet her, das 
St. Paulus faget ı Timotheum am 6,6710: 
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die Speiſe, und der Leib mehr, denn die 
Kleidung? Sehet die Voͤgel unter dem 
ZYimmel an, ſie ſaͤen nicht, fieernten nicht, 

e ſammlen nicht in die Scheuren; und 
euer bimmilifcber Vater nähret fie doch, 
eyd ihr denn nicht vielmehr denn fie? 
Wer ift unter euch, der feiner Länge eine 
Elle zuſetzen möge, ob er. gleich darum ſor⸗ 
get? Warum forget ihre denn für die Blei⸗ 
dung? Schauet die Lilien auf dem Selde, 
wie fie wachfen; Sie arbeiten nicht, auch 
neben fienicht. Ich fage euch, daß auch 
Salomon in aller feiner Herrlichkeit nicht 
bekleidet geweſen ift, alsderfelbigen eines. 
So denn GOtt das Bras auf dem Seide 
alfo Fleidet, das doch heute ftehet, und 
morgen in den Öfen geworfen wird; folfte er 
das nicht vielmehr euch thun? O ihr Blein⸗ 
gläubigen? Darum fol ihr nicht forgen 
und fagen: Was werden wir effen! Was 
werden wir £rinfen? Womit werden wir 
uns kleiden? Nach ſolchem allen trachten 
die Yepden: denn euer himmliſcher Dater 
weiß, daß ihr das alles bedürfer. Trach- 
tet am erften nachdem Reich GOttes, und 
nach feiner Berechtigfeit , fo wird euch ſol⸗ 
ches alles zufallen. Darum forger nicht 
für den andern Morgen; denn der morgen- 
de Tag wird für das Seine ſorgen. Es 
ift genug, daß ein jeglicher Tag feine eige- 
ne Plage babe. Ra ; 
6. Alhier ſehet ihr, wie GOtt fuͤr die Bor 
gel und fuͤr die Bluͤmlein Sorge traͤgt, und 
ſchmuͤcket die ſo huͤbſch; vielmehr will er uns 
geben, was uns noth iſt: noch koͤnnen wir 
ihm nicht frauen. Alſo bat ung der Teufel 
gefangen genommen infeine Stricfe. Wenn 
einer nun dahin koͤmmt, Daß er fich nicht ges 
nügen laßt, und GOtt nicht, verteauet, da 
muß alfobald Die Liebe aufburen, daß man . 
niemand Gutes thut, fondern alleine auffeis 
nen Haufen feharre, a 
7. Und daber ift nun Eommender geiftlis 
che Stand, Pfaffen und Mönche; auf ar 
2: ; se je 


Tttitt 
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2: - ſich alleine behuͤffen, und den Bauch er⸗x0. Als fpräche der HErr: Wirf die 
 Rähreten,und nicht dürften arbeiten, find fie in) Netze ein, und thue die Werke, die einem 
die Klöfter gelaufen. Und ift ein recht Fiſcher zugehören, und laß mich ſorgen. 
Spruͤchwort worden: Verzweifelung ma⸗ Die Sorge toil! ich Dir nicht Taffen,fondern 
chet einen Moͤnch; ja, nicht allein Mönche, | Die Arbeit, Das tollen wir ihm aberums 
ſondern auch Pfaffen, Biſchoͤffe und Pap- kehren; forgen wollen wir, und ihn arber 
fte: denn fie trauen nicht, daß fie SOTT| ten laflen: Daher koͤmmt es denn, daß ein. 
ernähren Fünnte, und denken allein dag, wie jeglicher nach Wucher trachtet, und Geld 
ihnen alle Gebrechen und Armuth möge ent zu ſich bringe, auf daß er je nicht arbei⸗ 
nommen werden. Das ift alles. gelebt in| ten dürfe, EALEN ee 
Unglauben. Darnach gehen fie bin, und! ım Darum, willſt du recht Chriſtlich le 
halten Huren oder brechen die Ehe: dasfind|ben, fo laß deinen GOtt forgen, wie die - 
alles Früchte, die dem Unglauben nachfol- | Fifcbe ins Netz Fommen, und gehe du bin, 
gen; denn fie haben GOtt nie vertrauet, und nimm einen Stand an, daß du arbeis 
daß er fieernährenmöge, wenn fie ein Weib teſt. Wir wollen aber alle folche Stande 
nahmen und blieben herauf. — daß Sn ee 
8. Nun bier iſt das Exempel, das uns! Je Der Zeuret; und Darum ſind wr DLona 
reiet ÖDtt zu vertrauen, und erftlich den! Ge Und Pfaffen werben, alleine daß wir 
Bauch; denn er forget fir uns auch inzeit, unkeriſch Tebten, und nicht duͤrften arbeiten. 
Aicyen Stern. Das fehen wir in Perro Derbalben haben auch die Mutter ihre Kins 
bier, daß er alfo viel Fiſche fieng, und es Der In Die Schule laffen geben, daß fie gute 
fiel ihm mit Haufen zu. Damit ift Flär,| Tage batten, und GHOft dieneten; damit 
lich) angezeiget, dab GOtt Feinen verlaſſen iſts dahin Eommen, daß man nicht gewußt 
will, er muß genug haben, fo erihm allein! DaF, was ein gut Leben gervefen ift, ſadoch 
GOtt befihlet, und hat ein Wohlgefallen 


vertrauet, mie der 37. Pſalm v. 25. ſaget: J. 
Ich bin fung gewefen und alt worden, Daran, daß man das Brod im Schweis 


. und babe noch) nie gefehen den Gerech⸗ eſſe; wie er zu Adam faget: „Im Schweis 
ten verlaffen, oder feinen Saamen nad) a Sa ra — —— 
dr! * a. ui 9 * en Gefet fecfeft, je beſſer es Darum ars 

‚tern, alleine an dem Glauben; eg müßten| I‘ / , 
ehedie Engel Fommen und geben. Darum, beite Du, und glaube, und laß es GOtt 


daß mun Die Leute fo noth leiden, Das mas frey Malten, | 
fd alleine der ——— —— 12. So ſagen ſie denn, wenn man vom 


‚| Slauben ſagt, und wie man auf GOtt ver⸗ 
Und a es Dale er ung iſt rauen fell und ihm forgen laflen: a, ich 
und genug geben will, fo willer dennochdie muß lange glauben, daß mit: eine gebratene 
beyde von uns haben, Werk und Hoffnung, Taube ins Maul fliege, fo ich nicht arbeis 
ob er ein wenig verziehen würde; Darum... Ja, es ift wahr, du mußt arbeitens 
beit er bier Petrum einen Fiſchzug thun, denn arbeiten ift dir geboten; aber laß deie 
und fpeicht: · nen GOtt forgen: glaube und arbeite, fü 
Fahre auf die Höhe, und werfet eure wird Dis nicht allein eine Taube, fondern 
Netze aus, daß ihr einen Zug thut, auch 








N 


* 


auch wol eine gebratene Gans ing Maul 


fliegen. 

„13. Aber dazu gebörkt auch das andere 
Stück, daß man foll hoffen, ob es GOtt 
oleich ein wenig verzeucht. Derhalbenläf- 
fet er fie aud) hier Die ganze Nacht arbeiten, 
und nichts fahen, und läßt fich anfehen, 
gleich als wolle er fie Hungers laffen fter- 


— ben. Daher hat St. Petrus wol mögen 


denken, 5 ee ſo lange fiſchete und nichts 
fieng: Nun will GOtt den Bauch ver- 
fehmachten laſſen; aber er verzagt nicht, ar⸗ 
beitet immer an, und ſtehet und hoffet, GOtt 
werde es ihm geben, wiewol ers verzeucht. 


Da koͤmmt denn Goit und gibt ihm al⸗ 


ſoviel auf einmal, und mehr, denn er inacht 
Tagen hätte mögen fahen. 

14. Darum mußt du diefe Stücke woh 
lernen, daß du arbeiteft und boffeft, wenn 


ers gleich) ein wenig verziehen würde; denn| 


wenn er did) gleich ein wenig aufzeucht und 


arbeiten laßt im Schweis, daß du jegund 
meyneſt, deine Arbeit fey verloren, fo mußt 


du Flug feyn, und deinen GOtt lernen er⸗ 


kennen, und auf ihn wiſſen zu vertrauen. 


Da koͤmmt er denn ber, und gibt mehr, 


laß darum nicht ab, fondern hoffe, fo wer, 


 Findfiröhern; denn ne findnichtgebnuet aufl 


denn du bedürft haft; mie er hier St. Pe 


-D) von dem Blauben ber zeitlichen Büter, 
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den Glauben, Das ift daserfte Stuͤck Ye 
Evangelii, nun folget das andere: * 
15. Da fie nun die Fiſche gefangen has 
ben, und die Frucht des Glaubens geſchme⸗ 
cket, da wird der Glaube gemehret und 
nimmt zu. Nun, dahin müffen wir zumerz 
ften Fommen, daß wir GOtt koͤnnen vers 
frauen den Bauch, Denn wer GOtt nicht 
den Bau) Fann vertrauen, der kann ihm 
nimmermehr die Seele vertrauen. Aber 
dag ift allein der Kinder Glaube, dalernen 
wir an den Baͤnken gehen, und faugen nod) 
an Dutten. Doch dadurch muͤſſen mir. 
lernen, daß wie GOtt auch Die Seele ver» 
trauen. Das mil der Evangelift, da er 
alfo fpricht: 
Da das Petrus fahe, fiel er JEſu zu 
den Sinyen, und fprach : HErr, ge: 
he von mir hinaus, ich Bin ein ſuͤn⸗ 
diger Menfch ! denn e8 war fie ein 
Schrecken anfommen, und alle, die mit 
ihm waren, über diefem Fiſchzug, den 
fie mit einander gethan hatten, 
16. Da laß alhier Petrum eine Figur 
ſeyn derer, die da glaͤuben ſollen die ewigen 
Guͤter, und halt ihn fuͤr ein Gewiſſen, das 


werden; und da harret denn die Hoffnung, 


tro thut. Darum, wenn dic) ſchon GOtt da jegund auf die andern Guͤter wartet und 
ein wenig aufjeucht, ſo gedenke: Es iſt doch fiehet. Ein ſuͤndliches Gewiſſen iſt von Ras 
St. Petrus auch ein wenig aufgezogen, und tur alſo geſchickt, daß es alſo thut, wie hier 
darnach dennoch reichlich begabet worden. Petrus, daß es fleucht fuͤr ſeinem Heilan⸗ 
Alſo ſchlags in ſeinen guten Willen, und de, und denket: Ach GOtt, ich bin nicht 
werth, daß ich ſoll ſelig feun, und unter 
den deine Werke gulden und ihm angenehm den Heiligen und Engeln fisen! O das But 
iſt viel zu hoch! Da kann das enge Gewiſſen 
wenn er ung verzeucht, und nicht fo bald | nicht begreifen die groſſen Güter, fondern 
thut, was mir gerne wollten. Darum fo| gedenket alfo: Ja, wenn ic) wäre wie St. 
muß er einen Zuſatz dazu thun, und koͤſtli⸗ Petrus und Yaulıs,, fo möchte ichs gläu- 
che Steine daran hängen, daß deine Wer⸗ ben. Das ift ein närrifh Dinge denn, 
Fe wichtig werden, auf deine Heiligkeit legen, - 






Der Edelgeftein iſt der wollteſt du hie 
Glaube; aberder andernlinglaubigen Werke | fü — auf den Sand gebauet. a 
a Fr nicht 
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icht alfo, fondern chue wie St. Petrus. de, wie er fagt im Jeſaia c. 43, a5: ich. 
y — daß er ſich ſo geringe hielt, bins, ich bins ſelbſt We 
und meynete , er ware ſolcher Gnade nicht] de auslöfche um meinetvoillen, und wilf 
würdig, da ward er erſt recht würdig. Und|deiner Sünden nicht mehr gedenken, 
eben darum, daß: du ein fündiger Menſch Und alfo muß es ſeyn; fonft wirft du nim⸗ 
biſt; mußt du vertrauen; da mußt du dein mermehr ein froͤhlich Gewiſſen überfommen, - 
Gewviffen weit auftyun, und dein Herz groß Darum Petrus, da er fagt: ch bin ein 
aufblafen, aufdaß die Gnade hinein gehe: Suͤnder, da that er recht dran. Cs iſt wahr, 
7, Wenn du nun GOtt erfennet haft, er hatte wol Urfache, daß er fich fürchtete 
fo ſchlag ihm ja nichts aus; Das ift, wenn /und demuͤthigte; aber er mußte GOtt nicht 
die geoffen Güter ſehen, fo follen wir nicht hinweg fchlagen, fondern aufnehmen. 
verzogen, Es iſt recht, Daß wir unserfen-| _ 19. Darum, wenn id) meine Sünde 
nen; und je tiefer je beſſer; aber die Gna⸗ | fühle, und werde hier St. Petrus, und fühs 
de mußt du nicht ausichlagen um Deiner le, daß ich jesund laufen will von GOtt, 
Sünde willen. Denn wenn du befindefi, da muß ich mich erſt umkehren, undje näher 
daß dein Gewiſſen zappelt und will Dich her» [und näher zu ihm treten. Denn wor 
aus treiben, fo bit du am allerbequemiten [geflohen ware und wollte dir nicht die Sum 
und geſchicktſten, da wirſt du den Troſt in |de wegnehmen, fo wäre er nicht zu Dir kom⸗ 
deinem Gewiſſen befinden, und fügen, wie men, und hafte Dir nicht nachgelaufen. 
Micheas am7,18:_ © vr, wer iſt div | Darum, je mehr du fühleft, daß du ein 
gleich, der du die Suͤnde hinweg nimmt, | Sünder biſt, und je mehr du von GOtt lau⸗ 
und wirfeſt fie in das Meer, und erſaͤu⸗ fen willſt, je mehr du zu ihm dringen ſoliſt; 
feſt ſie? Alle, die nicht die Suͤnde hinweg das merke du wohl, Denn wie St. Per 
nehmen, die find Abgötter. Darum fagt trus hier thut, alfo thun alle Gewiſſen Die 
er wohl, daß unferm HErrn Fein Gott da erfchrecken für ihren Stunden, und wol⸗ 
gleich fen: denn die andern Götter wollen len von GOtt laufen, und einen andern 
Frömmigkeit finden, und nicht bringen: Abgott ſuchen. Da laß nicht ab, fondern 
Gott der HErr bringet fie, und findet fie trit friſch hinzu, und halte, dich. an Gtt. 
nicht, Darum mußt du nicht verzagen, ob | Sonft, wenn man will hinlaufen, und Wer⸗ 
dein Gewiſſen gleich zappelt und Die Suͤnde ke ſuchen, und Hülfe holen bey einem ans 
fühlet; denn je ſchaͤndlicher du bift, je cher | dern Gott, und bintennach zu dem vechten 
Gott die Gnade eingibt. | wahren GOtt kommen, ſo findet man ihn 
18. Nun, der größte Haufe gehet dahin, denn gleichtvie Die thoͤrichten Jungfrauen, 
und ſchmuͤcket fich mie ein Kaglein, und mey« | fur welchen, dieweil fie hingehen und wol⸗ 
net, Gott foll ihn darnach annehmen. | len Del Eaufen, wird die Thuͤre zugefchlof 
Nein, die Schrift preifet GoOtt alſo, daß ſen, Matth. 25,10... 
er hinwegnehme die Suͤnde, und werfe fie] 20, Was that aber Ehriftus, da ſich 
in das Meer. Wir werden den Sunden| Petrus alfo demuͤthigte, und für. groffer 
nicht rathen mit unfern Werken, auch nicht | Furcht und Erfchreckenden HErrn von ſich 
fromm werden von ung ſelbſt: der GOtt, gehen hieſſe? Ließ er ihn in ſolchem Verga⸗ 
und fonft Feiner wird es thun, ohne Vers) gen ftecken ? Nein, fondern führer fort ihn 
dienſt und ohne Werke, aus lauter Ona- | zu troͤſten, und ſpricht; Fuͤrchte 
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mit Die ſchwachen Herzen getröftet werden, |t* mich. 


Fuͤrchte dich nicht ; denn von nun an wirft, nimm deinen Heiligen Geiſt nicht von 


da Menfchen fahen. ;” mir, Laß mir wiederkommen den Troſt 
ie ai deines Heils, und der freye Geiſt enthal⸗ 
21 Das ift ein Evangeliſch Wort, das 2 ih yoill.die Gotfofen beit 
Und eben alfo macht uns GHDtt unfer Werk Wege Iebren, daß ſich die Sünder zu 
und DVerfuchung gülden; darum feher ihr dir bekebren. tem, in dem 116, Pſalm 
nun, wie GHDtt fir ung forget leiblich, in]%- 10 fagt David: Ich glaube, darum 
dem, daß er Petro bier gibtalfo viel Fiſche, rede ih. Das gehet alfo zu: Wenn ich 
ſo er doch an zween genug haͤtte gehabt, und glaͤube, ſo erkenne ich GOtt, da ſehe ich 
macht ihn auch geiſtlich alſo voll und reich, denn, was andern Leuten fehlet, fahre zu, 
daß er auch ſoüte den andern von feiner Fůi⸗ und predige ihnen auch das Evangelium. 


le mittheilen, und macht ihn hiergueinem| 23. Alfo fehen wir in dieſem Evangelio, 


Fifcher leiblich und geiftlich: Leiblich, daß wie GOtt für die Seinen forget, und wie 
er viel Fiſche faͤhet, Die er verfaufen Eonne er fie, beyde Teiblich und geiftlich, erhält an 
tes geiftlich aber fol ev ein Fifcher der Leute | Leib und Seel, Wo es aber noch zu Zei⸗ 
feyn; denn er hat nun das Evangelium, das ‚ten fehlet, fo iſts gewiß unfers Unglaubens 
mit foll er andere Leute auch herzu bringen, | Schuld, oder daß wir erfineulich haben ans 
und das Meich Ehrifti mehren. gefangen zu glaͤuben; denn wenn der Glau⸗ 

22. Sehet, alſo koͤmmts: Wenn man be noch neu iſt und klein, ſo iſt auch das Gut 
glaͤubt, ſo gibt GOtt fo viel, daß der Menfch |zu Zeiten klein und geringe, auf Daß wir 
allen Leuten hilft, Gufferlich mit feiner Dar |follen lernen GOtt erkennen, und ihmevers - 


be und Gut; von innwendig bricht er ber- trauen. Wenn wir aber nun dahin Fom> 


.) Eine andere Predigt am f 


aus, Ichret andere, und machet fie auch men find, daß wir frey vertrauen, fo kann 
reich innwendig: denn ein ſolcher Menfeh |es ung denn nicht fehlen, fo fehuttet ung 
Fann nicht ſchweigen, er muß Den andern denn GOtt voll leiblicher und geiftlicher Guͤ⸗ 
verfindigen und fagen, wie es ihm gangen |ter, und mit einem folchen überfehmwenglichen 
Bat, twieder sr. Malm v. 12. faget: Schaf! Schage, daß wir allen Leuten helfen Eünnen. 
fe mir GOtt ein reines Herz, und verneue Das heißt denn die armen Leute veich ger. 
in mir einen voilligen Geift. Verwirf macht, unddie Hungrigengefpeife. Das 
mich nicht von deinem Angeficht, und fey genug von diefem Evangelio. 


ünften Sonntage nach Trinitatig. 
Wi Innhalt. 
Dom FSiſchzug Petri; und zwar: Von dem Glauben, der Fuͤrſorge GOttes, der 
Berufsarbeit, und von der geiſtlichen Noth und Rampf des Gewiffens, 
ſo uns vorgelegt werden in dieſem Fiſchzug; und von der heim⸗ 
lichen Deutung dieſes Fiſchzugs. 


1. Bon dem Glauben, der Fürforge- Wie Ehrikus den Glauben beßaͤtiget durch feine Huͤl⸗ 


— — fe and Sürforge 2:4, ; 
GoOttes und der Berufsarbeit, ſo UNS IN u. Wenn, wo und wie Chrißus feine Fuͤrſorge bewei⸗ 
dieſem Fiſchzug voraelegt wird. fet 5. 
* Der Innhalt diefes Evangelii s. | * Arbeit 
Statt der vorhergehenden Predigt haben die Editionen son Anno 1540. 1543. faq. dieſe folgende. 















# Yebeit und Mühe ernäheet den Menfhen wicht, nichts ausgerichtet wird, wo.ee an GOEEE Eirrsrge 
Gsttes Segen muß ed thun 6:8. | -feblet: weihes zu erkennen IE 23 
* yon dem Geiz und der Bauchſorge. 1. auß Bun a. —— 
— i ſey eine. 8] 2. aus ber täglichen J 
— —— aim Hausſtande 23,24. — 


b im weltlichen Regiment 25. 26. 
2 ". bee — Bauchſorge für Schaden und c in. dem geiflichen Regiment 27. 


ng 


* 


| a eg — muß arbeiten 28. 
a = 8 16 R H ©, = 
a in dem Lehrſtande 16. V. —— und wie die Berufsarbeit nüge und frucht⸗ 
b in dem Wehritande 17. 9. 30. 


© in dem Näbrftande 12. * warum Chriſtus zumeilen feine Hülfe verzeucht 31. 


3. auf was Art man dem Geiz und dee Bauchforge | T- Dab fin bie Kürforge SOtteg und Ehrii auch er⸗ 


follentgeben 19. ſtrecke über Die leibliche Noth feiner Kirche 32. 33- 
11. Ob durch den Glauben und die Färforge GOttes die * — Evangelium angehet, da bringet es Atrmutb 


7 En & 
* GOtt muß das Gedeyen geben, ber Menich aber | 


R : ich 32. ? 
Berufsarbeit aufgehnben wird 20.21. * nach dem Verzug der Hülfe gibt JEſus deſto reiche - 
Me 


WW. Daß die Berufsarbeit zwar nötbig, daß aber dadurch licher 


——— und beweiſet deſſelben Exempel und Erfah⸗ 
Iß Evangelium haͤlt uns fürswey|rung, da ihn das Volk mit Haufen uͤber⸗ 
Stücke, dadurch es vermahnet faͤllt, erſtlich ſen Wort zu hören, daß er 
zu glaͤuben, und den Glauben muß vom Land ins Schiff treten, und ihnen 
ſtaͤrket: denn zum erften jeigt.es,Ipredigen. Aber da er fie gelehret hat, will er 
| daß die, fo an Ehriftum  glaus fie auch weiter verforgen mit. der leiblichen 
ben, auch zeitlich und in leiblichen Noͤthen Nothdurft, weil fie Noth und Mangel 
von ihm verforget werden und genug haben. Heiden. | 
Darnach, daß er vielmehr in geiftlihen] 3. Denn ob er wol nicht darum kommen 
Noͤthen ihnen helfen will, Damit er das inlift, noch Darum prediget, daß er wolle des 
der That ung zeige, fb St. Paulus ı Tim. | Bauchs pflegen, und ihn verforgen; doch 
4.0.8. ſpricht: Gottſeligkeit ift su allen |vergiffet er deffelben auch nicht, wo man zus 
Dingen nüse; denn fie hat die Derbeif|vor nach feinem Reich trachtet. Darm 
füng, beyde, diefes und des zukünftigen |nimmt er fich hier der armen Fifcher Noth 
Debens: tie denn die Schrift der beyderley lan, die da haben mit Mühe und Arbeit der 
Verheiſſungen allenthalben voll ift. ganzen Nacht nichts gefangen; aber weil fie 
2. Den Glauben zeitlicher und Teiblicher |ihm haben das Schifflein gelichen, undihn 
Huͤlfe beftätiget er in dem, Daß er St. Ver Maffen auspredigen, undzugehöret , ſo ſchaf⸗ 
tro und feinen Gefellen fo einen geoffen Fiſch⸗ fet er ihnen auch, ohne ihr Sorgen und ehe 
zug gibt, nachdem fie Die ganze Macht fich |fie darum bitten, fo einen reichen Fiſchzug, 
vergeblich bemühet, nichts gefangen, und |daben fie genug gelehret find, und wohl vers 
nun nicht mehr Eönnen ſich verſehen noch |ftehen koͤnnen, daß fie. an ihm einen folchen 
hoffen, etwas zu fahen. Er hältaber hiemit| Meifter haben, der für fie forget, und fie 
diefe Ordnung und Regel, fo er felbft gege nicht Taffen will, mo fie an feinem Wort 
ben und gelehret hat Matth. 6,33: Trachtet |hangen und feine Schüler bleiben. 
am erſten nach dem Reich GOttes, und] 4. Damit erauc) feine Kirche oder Voͤlk⸗ 
ach feiner Gerechtigkeit, fo wird euch |lein der Gläubigen will getröftet haben, daß 





das andere alles mit zugeworfen werzier fie will verforgen, Daß fie auf Erden den? 


den. Dieſem Spruch gehet er hier nad), noch 


Bla Ball da BE a le a hau AR 1 ee ae FE | 
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noch etwa follen Nahrung und Stätte fin 
‚den, da fie bleiben, od fie ſchon allenthalben] Werke, founsbefohlen, verboten oder nach⸗ 
5 verfolgt, verjagt, und ihrer Stätte und! gelaffen will Haben, fondern auch felbft heiße 

Verſorgung bey der Welt müffen ungewiß | feine Juͤnger ihr —— uͤben, weil er 





neben, daß er nicht damit Die Arbeit und 


ſeyn; wie neben diefem und beßgleichen Erem⸗ fpriht: Fahret auf die Höhe, daßibe er 


aber die den Errn fuͤrchten, haben kei 


ret ſie in der Theurung. Item Spruͤchw. 


gibt und hilfet, denn man immer mit menſch⸗ 
hose sten, Kunft und Hilfe koͤnnte zus 


he und Arbeit gehefs nicht zu, und muß da⸗ 


pelviel fchöne Spruchefagen,, als Pf. 34,1: |nen Fiſchzug thut ꝛc. Undiftalfo fein bey 
Die Reichen müffendarbın und bungern, |des beyeinander gefeßt und vertwahret, daß 
es unſer Arbeiten und Thun nicht ſchaffet. 
nen Wange, Und Pf. 33, 18. 19: Des] 7. Denn, füllte Arbeit und Mühe dazu 
SHEren Augenfeben auf die, Hihn fürch- geholfen haben, fo hätten fie es die ganze 













‘ ten, die auf feine Güte boffen, daß er] Nacht aud) gethan, und mehr geholfen „Da 


ihre Seele errette vom Code und ernaͤh⸗ ſie mehr gethan, (und gehoffet, ehe etwas 
zu fahen, weil es ſtille und finfter: war,) denn 
6.10,3: Der HErt laͤßt die Seeledes Bez | fie jegund thun, da oe fie heiffer das 
vechten nicht Hunger leiden ꝛc. Netz einwerfen am lichten Sage, und den, 
. Sonderlich zeigt er mit dieſem Exem⸗noch auf einen Zug, auf Ehrifti Wort, fo 
pel, wie es zugehet bey denen, da er geben |überflüßig empfahen: auf daß jedermann 
und helfen foll, und die Weiſe, wie er pflegt | hieraus fehe und lerne, daß Arbeiten und 
zu geben und auszuhelfen; nemlich, wo es Mühe ernähret nimmer Feinen Menfchen, 


; alſo ſtehet, wie mi dieſen Fiſchern, da man | wie groß und ungezwungen Die fen, fondern 


Die ganze Pracht gearbeitet, und doch alle] GOttes Segen und Gnade, und dabey blei⸗ 
Mühe und Arbeitverloren, undEein menſch⸗ be, daß es heiffe, vie man auf Deutſch far 
licher Rath. noch Hülfe mehr zu hoffen iſt: get: GOtt hat beraihen item: GOtt be⸗ 
wie denn der Chriſtenheit taͤglich wiederfaͤh⸗ ſcheret über Nacht; welche Spruͤche von al⸗ 


vet, durch mancherley Truͤbſal, Elend und ten frommen veuten, die ſolches wohl erfah⸗ 


Proth. Denn ohne folche Anfechtung, Muͤ⸗ |ven, auf uns kommen iſt. Wie noch taͤg⸗ 
iche Erfahrung jeuget, daß ihm mancher 
hin kommen, wenn Ehriftus helfen foll, daß | läßt biutfauer werden mit ängfkiger, ſchwerer 
es an meuſchlichem Rath, Troſt und Ver⸗Arbeit, und doch damit kaum fein Brod er⸗ 
moͤgen ‚verzweifelt ſey; da koͤmmt er mit ſei⸗ wirbet, und nimmer aus Schulden und 
ner Hilfe, und — ſich alſo, daß er Noth kommt, da eg einem andern, der da 
noch Troſt, Rath, Schutz und Rettung 
hat und geben kann, wo es uns allenthalben 
fehlet, und alles, was wir gethan, gelit⸗ 
ten, und noch zu chun vermögen, richte und 
berloren heißt; ja, daß er auch mehr. und 
reichlicher in folchem Mangel und Unkräften 


lich zufaͤllt und zufleuſſet, daß man muß fas 
gen: Es liegt an der Arbeit nicht, ſondern 
an GOttes Berathen, wie auch der 127. 


gibt ers ſchlafend; als wollte er ſagen: Es 
ift Doch) vergebens, daß ihr darum euch Tag 
und Nacht änaftet und zuplagetmitSorgen 
und Mühe, bis ihr zumege bringe, was in 
6. — zeiget er dennoch auch da⸗ ein Haus gehoͤret; welches wol vielift, aber 
 Rurberi oe 11, Theil, u um. eg 


gemach thut, und fichnicht übertveibet, reich⸗ 


Pſalm v. 2. ſaget: wem ers gönnet, dem 
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Arbeit, und wird nichts draus, wo GOtt | Glaubens, der ſich an Ehrifti Q 


nicht felbft Hausvater ift, undgibt, daßes und Darauf erwegt, wie hier St, Petrus . 
thut, und fpricht : Ob wir wol haben die 
und alle Nahrung aus der Erde, jaalles, | ganze Fracht gesebeitet, und nichts ges 
was alle Menfchen haben oder erwerben moͤ⸗ fangen, aber doch auf dein Wort will 


heiffe, über Nacht befeheret; wie das Korn 


gen, muß von HDLt gegeben feyn. lich das Netʒ auswerfen. Diefer Glaube 


8. Denn folches bemweifet er auch an den iſt es, der folchen Fifchzug thur, Damit ee 


Gortlofen und Unchriſten, wie er fo mans beyde Schifflein füllt; Denn ohne denfelben 
‚chen bofen Menfchen, fo Feines GOttes nicht | hatte er weder das Mes ausgeworfen, noch 
achten, doch Haus und Hof laͤßt voll wer einen Fifch gegogen. er 


den, ja für andern uͤberſchuͤttet mit zeitlichen] ıo, Wiederum zeigt die Schrift allent⸗ 


Gütern: nicht aus oder von ihrer Muͤhe und halben, was für Schaden thut der Geiz und 
Arbeit, fondern auslauterm Gegen, wiel Sorge des Unglaubens; denn derfelbe ges 
auch der 17. Pſ. v. 14. fagt von ſolchen: De] mißlich nichts Eann von. GOtt erlangen, das 
abfconditis tuis replerus eft venter eorum: ihm nüße oder troͤſtlich und. feliglich ware, 
Errette mich vonden Leutendiefer Welt, und ihm nur felbft GOttes Segen beraubt, 
fpricht er, welche ihr Theil haben in die: |daß er der leiblichen Guter, fo er begehret, 
fem Leben, welchen du den Bauch fuͤl⸗ Inicht fatt noch froh werden, und Fein gut 


left mit deinem Schatz, das ift, mit jol-Inoch friedlich Gewiſſen haben Tann. Dar 


chen Gütern, die da find deine göftliche, ver⸗ |her auch Chriftus Matth. 13,22. die Sorge 
borgene Schäße, davon niemand weiß, wo Jdiefer Nahrung heiſſet Dornen, dafurdas 
fie herkommen, noch in feiner Gewalt hat, Wort GOttes nicht kann zu Kräften noch 


noch) ihm felbft fchaffen Fann, fonderndieals |ju Früchten fommen ; und St. Paulus 


lein von die befcheret und gegeben werden. ſolches ausleget, was dieſe Dornen find, 

9. Hiemit will nun Chriftus die Ehriften |ı Tim. 6, 9.10, und fpricht: Die da reich 
zum Slauben gereizt und geftärft haben, |werden wollen, die fallen in Derfüchung 
und gervehret dem leidigen Unglauben mit fei- [und Stricke, und viel thoͤrichter und 
ner Frucht, welche ift fonderlich der Geiz ſchaͤdlicher Lüfte, welche verfenten die 
und aͤngſtige Sorge für den Bauch unddiß | Menſchen ins Derderben und Verdamm⸗ 
zeitliche Leben, welche ohne das natürlich Inif. Denn Geis ift eine Wurzel alles 
dem Menfehen , als eine angeborne Plage, Uebels, welches hat etlichegelüftet, und 


anhanget, die fich reget und wuͤtet im Sleifch [find vom Glauben irre gegangen, und 


mit Lüften des Unglaubens wider den Geift, | machen ihnen felbft viel Schmerzen :c, 

wie St. Paulus Gal, 5,17. ſagt; dazu der| ır. Hier halte nun erftlich gegeneinander, 
Zeufel den Glauben hindert mit feinen Anz] was der Glaube Gutes bringet und ſchaffet. 
fechtungen und Eingeben des Mißtrauens Denn über das, daß er hat GOttes Gnade 
und Zweifelns an GOtt, und auch die Welt und Segen, hat er auch die Verheiſſung, 
mit Haß, Neid und Verfolgung der From⸗daß er fol genug haben, was ihm noth iſt, 
men, denen fie nach) Gut, Ehre, Leib und und machet ein gut, ruhig, frohlich Herz, 


Leben ftehet, und gar die Fuͤſſe an fie wi⸗ daß ex wohl mag heiffen die Wurzel alles 


fehen will. Dagegen, fage ich, fehen wir Guten. 





„ Eineandere Predigt amfünften Sonntage nach Trinitatis, 1779 
es ftehet duch garnicht in euren Haͤnden und | hier, beyde Die Kraft und den Nut des 
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Guten. Wiederum, daß der Unglaube| chern 2c, daß fie auch um einesohnmächtigen 









| ı) vondem Blauben, der Vorforge Bottes, und der Derufsatbeit, 1781 


mit feinen Sorgen und Geiz foll auch das zu Pfennigs willen GOtt und ihr Gewiſſen hints 
Lohn haben , daß er deffelben nicht gebeffert| an ſetzen; und, als wäre das nicht tief ges 
fey, ſondern fallen muß in mancherley Stris| nug gefallen, dazu ſich ſtaͤrken und fortfahs 


fe, durch viel ſchaͤdliche Luͤſte und Begierz| ven mit Treo und Frevel, bis fie dahin ver- 


den, dadurch er nichts erlangek, denn ewig finken, daß fie auch GOttes Wort feind 
Berderben, daß er auch ift nichts anders, werden, und nicht hören noch fehen koͤnnen, 


| - Denneine Wurzel, da alles Unglück aus folget. Dazu fo unfelig und verflucht, daß fie zu kei⸗ 


12 Diefe beyden Stücke fieher man zwar nem Stand dienen, nod) etwas Heilfames 


auch vor Augen wol in der Welt, Daß, die) und Gutes oder Nuͤtzes thun koͤnnen, deß je⸗ 


ihnen laffen genuͤgen an dem, fo ihnen GOtt mand möchte genieffen oder gebeffert ſeyn; 


beſcheret, die haben Doch Ruhe und Friede, ja nur Schaden, Ungluͤck und Jammer an⸗ 


- gehen dahin in ihrem Stande fröhlich und! richten und führen uber Land und Leute. 


gutes Muths, haben dennoch ihr Auskom⸗ Das koͤmmt alle aus dem, - fpriht Se 
men und Nothdurft, daß fie felbft ſagen Paulus, wo man nur trachtet darnach, wie 
müflen: Sch bin noch nig Feinen Abend hun⸗ man veich werde. 


gerig fehlafen gegangen; ob ſichs gleich ans) 14. Denn fol) Geienund Sorgen brin⸗ ; 
ſiehet, als müffen fie Kummer und Mangel! get es gewißlich mit ſich, daß man will hoch 
leiden, tie hier St. Petro gefchehen. Die fahren, groß und gewaltig feyn, und der 


haben diefen Nutzen davon, weil fie GOtt Geiz nur gerne alles wollte zu fich reiffen, 
trauen und glauben, Daß fienichtdurfen ſich faͤhet erftlich ans Ey hatte ic) diß Haus, 


mit den Dornen der Bauchforge freſſen und! diefen Acker, diß Schloß, DIE Dorf ze. und 


Fragen, noch darinne beſtecken und verder⸗ wächfet immer fore und fort, und wirddars 


ben, fondern als unter den Roſen im Luſt⸗ aus ein Drachenfchtvanz, der alles nach ſich 
gartenfißen; tie auc) Salomon Spruͤchw. zeucht. Und wo einmal der. Geiz einwurzelt, 
c. 15,15. jagt: in guter Much iftein taͤg⸗ bringe er täglich hunderterley Sorge, mehr 
lich) Wohlleben. Die andern aber, die Guts und Gelds zu erlangen; da wuͤtet und 
fich unter diefe Dornen des Geizes ftechen ‚| wallet des Menfchen Herz mit unzähligen 
und nach groffem Gut trachten, haben auch| unerfattigen Lüften und Begierden, die noch 
das davon, daß fie darob geftochen und ge⸗ nirgend zu dienen, denn zu feinem eigenen 


Fragt tverden, und fallen müffen, nicht al⸗ Verderben, und find nur Früchtedeß, da 


lein in mancherley Anfechtung und Gefahr, der Menfch ift gefallen vom Glauben, von 
welches ware noch gnadig, wenn es dabey einer Berfuchung und Strick in denandern 
bliebe; fondern Eommen aud) indie Stricke, Denn eg ift folche fchadliche Plage, die den - 


Damit fie gefangen werden, und alfo, daß Menfchen fo gar befißet, daß er Dafürinfeir 
‚fie darob beyde, in zeitlich und Teiblich Ver⸗ nem Amt oder Stande nichts Gutes oder _ 
derben und ewig Verdammniß verſinken, Nuͤtzliches thun kann, undnimmermehrdene ⸗ 


daraus fie nicht wieder kommen koͤnnen. ket, weder GOtt noch den Leuten zu dienen. 
13. Deß ſiehe die taͤglichen Exempel an] 15. Darnach, wenn er nun viel zuſam⸗ 


ber Leute, die Da auch ſich wollen Chriſten men geſcharret hat, hat er nicht weniger Pla⸗ 
und des &vangeliicuhmen, wie allenthalben ge und Sorge, wie ers erhalte und verthei⸗ 


n iſt ein Rauben, Schinden, Schatzen, Wu] Uuu uunee — 
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dige: da muß er frachten, wie er krige trachten alles aliein zu fich zu reiſſe 
Gunſt, Freundfchaft, und allerley Wege ſen daruͤber ihres fürftlicyen Amts, 
fuchen, Daß er nicht um das Seine Fomme ;| follten Landen und Leufen helfen, Darum fie 
faͤlit daruͤber in Haß, Neid und mancher-| Derren find, daß fie möchten mit Ehren und 
ley Befchwerung, Daraus er nicht kommen Lob aller Leute geruͤhmet und geliebet werden, 
Tann, und iſt da nichts, weder eitel Unruhe ale Vaͤter ihrer "Lande und Leute; achten - 
und Schmerjen, wie St. Baulusfagt, des nicht, wie GOttes Wort gefördert, die 
Gewiſſens, und eine lautere Hölle, darein Kirchen und Schulen verfehen und verforgt, 
er fich felbft geführet hat. Das zeucht alles) und Die Leute recht gelehret werden, oder, 
mit ſich Das leidige Unglück, Junker Geiz, wie bey den Unterthanen Zuchtund Nechtgn 
der da, ohne Glauben zu GOtt, nur den-|balten; Taffen arme Pfarrherren, mit ihren 
Bet Durch) fich ſelbſt reich zu werden; denn es Kindern, Witwen und Waͤhſen, Unvecht, 
ift fehon die Plage und Fluch über ihn geſpro⸗ Gewalt und Noth leiden, gebenunterdeflen 
chen , daß er nimmer kann genug haben, und mit ihren Regiftern um, und nur achten, 
muß alt Unglück und Herzeleid dazu haben, | woher fie Geld mögen ergeizen, Daß fie ihre 
in dem, Das er ergeiset hat zu feinem ewi⸗ übermäßige und unnuͤtze Unkoſten und“ racht 
gen Verderben und Verdammniß. moͤgen erſtrecken: und weil darzu nichte ger 
16. Man ſiehet an taͤglicher Erfahrung, nug iſt, die armen Unterthanen bis auf den 
was für ein ſchaͤndlich, verflucht Laſter der Grad ausſchinden und ſchaͤtzen, bis fie ſich 
Geiz iſt, und was er für Schaden thut, ſelbſt in ſolchen Unrath und Beſchwerung ge⸗ 
ſonderlich in hohen Aemtern und Ständen, fuͤhret haben, daß fie darob mit Landen und 
geiftlich und meltlich, Denn wo einem | Leuten verarmen und verderben müffen ; oder 
Pfarrherrn oder Prediger der Geizteufel wo fie ſchon viel ergeizet, und meynen wohl 
fein Herz befißet, daß er nur darnach trachz | gereichert zu haben , darnach, damit fieihe 
tet, tie er auch, wie Die. andere Welt, moͤ⸗ Vorhaben hinaus führen, in mancherley felt- 
ge groß Gut vor fich bringen, der ift fchon |fame Handel und Sachen fich fecfen und 
dem Teufel in feinen Rachen geworfen, wie | Hechten, darob fie doch zuletzt zur Strafe in 
Judas der Berräther, daßer Ehriftummit | Befehmwerung und Verderben Eommen. 
feinem Wort und feiner Kirche auch dürfte] 18. Was für greuliche Plage und Ders 
um eines Guͤldens willen verrathen. Wie derben fuͤhret jest über Deutfchland allein 
der Pabſt, feine Herrſchaft und Reichthum | der ſchaͤndliche verfluchte Wucher, der als 
zu erhalten und zu ftärken, unter GDttes | Ienthalben fo uberhand genommen, daß hier. 
und der Kirche Namen allerley Abgörterey | kein Wehren noch Steuren ift, weil auch 
und öffentliche Greuel mit Gewalt eingefuͤh⸗ die, fo es wehren ſollten, felbft darinn ftee 
ret, und zufehens die Seelen mit Haufen| fen: da nur jedermann, wer da Fann, mit 
zum Teufel geführer, dazu die Leute mit fals | feinem Geld die andernausfauget, und dar⸗ 
Them Schrecken feines Bannes alfo einge⸗ über GOtt und Gewiſſen gar hintan fegen, 
trieben, daß niemand hat dürfen ein Wort | und alſo wiſſentlich mit boͤſem felbft verdamms 
dawider reden. ten Gewiffen zur Hoͤlle rennen, und den Fluch 
17. Wie ſchaͤdlich ift esim weltlichen Reg auf fich laden, der fehon über den Teidigen 
Siment, fo Herren und Fürften auch mit dem Geiz gefprochen ift, Daß fiedoch ihres erwu⸗ 
ſchaͤndlichen Laſter betreten werden, und cherten 




















— au er GBtres, und der ——— J— 17% 


9 en Guts Pr; mit Feiede und Ruhe ge⸗ vet und er ihm vorbehalten hat; aber für _ 
nieſſen follen, fondern entweder felbft Durch | die Arbeit, die ihr befohlen iſt will fie GOtt 

Gottes Strafe darum kommen, oder ihren forgen laſſen. ja, nur ihre Sorge und Gei⸗ 
Erben nicht reichen muß. Denn es muß zen dahin zu richten trachtet, damit fie der 
doch deßhalben über folch unchriſtlich Weſen Arbeit und Schweiß ihres Angeſichts entla⸗ 
GDttes Zorn und ar Strafe gehen, 
wie wir, leider, laͤngſt allzuhoch verdienet 





ben, daß wir die Arbeit behalten, und die 


und Gott uns ſchon vor die Thür ſchicket Sorge ihm laſſen. So haͤtten wir das Uns 
mit dem Tuͤrken und andern ſchrecklichen ſere gethan, und koͤnnten mit der Kuͤrze dar⸗ 


Plagen, damit er ſelbſt dem unchriſtlichen zu kammen, daß wir ohne unſere Sorge ge 
Weſen mit Gewalt ſteure, weil wir fein] nug haͤtten bey mäßiger und traͤglicher Arbeit, 
F Wort und Permahnung nicht hoͤren wollen. 21. Denn Chriſtus, da er St. Petro und 
19. Dieſem allen kann ein glaͤubig Herz den andern will geben, thut ers nicht, wie 
entlaufen und entfliehen, fo mit gutem Ges] ev wol hätte Fönnen thun, daß ohne ihre Ar⸗ 
wiſſen und Gottesfurcht in feinem Stande] beit und Netz die Fiſche ins Schiff müffen 
lebt, und ihm genuͤgen laßt an dem, fo. ihm) ſpringen; fondern er heiflet fie auf die Hohe 
Gott beſcheret, in Ruhe und Friede; gibt fahren, und die Netze auswerfen, das iſt, 
fich nicht in Gefahr der DBerfuhung und ihr Handwerk angreifen, das fie fonnen und 
Stricke, darf ſich ſelbſt nicht zupfagen mit] gelernet haben und pflegen zu thun, und fich 
Sorgen und Angft, noch mitandern Leuten] fteßen als Fiſcher. Denn er millderfaulen, 
beiſſen und Fragendurch Zank, Hader, Neid untreuen Müßiggänger nicht, Die nichts thun, 
und Haß, und iſt ein feiner, feliger, nuͤtzer was ihnen befohlen ift, und laſſen Hände - 
Menſch, der da vielen dienen und helfen kann, und Füffe gehen. Lehret alfo beyderlen, 
und bey GOtt und den Leuten Gnade und| daß er ohne unfere Arbeit geben will, 
» Segen hat, daß auch feine KindsEinder| und Doch ung zeigen, daß es nicht: unferer 
Guts und Ehre haben. | Arbeit Schuld iſt, was wir erlangen, ſon⸗ 
"20, Solches füllte ung diß Exempel des} dern allein GOttes Berath und Segen. 
Evangelüi lehren und vermahnen, daß mir] Die Arbeit oft du thun, aber nicht Dich 
lerneten glauben, und damit auch in Erfah⸗ Darauf verlaffen, tags du augrichteft, als 
rung folches Glaubens kommen möchten, daß] hätteft du es felbft zumege gebracht. 
EHtt feine Ehriften verſorget, und gibt ihr] 22. Summa, unfere Arbeit und Thun _ 
‚nen genug, daß fie nicht: düivfen mit ihrer ſchaffet noch gibt nichts, und iſt doch dazu 
Sorge und Geizen ſich ſelbſt zuplagen und noͤthig, daß wir Dadurch: das, foeruns gibt, 
verdammen. Doch foll man, tie ich im 
Anfang gefaget habe, hieneben auch wiflen, 
100 die Sorge und Geiz verboten wird, daß 
‚man nicht Darum fol die Arbeit anftehen laſ⸗ 
ſen; wie die Welt hier beydes will umkeh⸗ 
ren, als ſie alle GOttes Wort und Ordnung 
pflegt zu verkehren. Gorgen und trachten 
will fie, woher fie Geld und Gut zurvege 
bringe, welche Gorge allein GOtt — 





noch die Haͤnde darzu thun, das Netz aus⸗ 
werfen und ziehen, wo ſie wollen etwas fa⸗ 
hen, und ſich ſtellen, als die es wollten thun; 
aber duch bekennen und ſagen, daß es nicht 
ihre Arbeit gethan hat: ſonſt haͤtten ſie es 
wol zuvor ohne Chriſtum gethan. Darum 
laͤßt er ſie auch ſolches wohl verſuchen und 
üuu uu; erfah⸗ 


den ſey. So will GOtt das Widerſpiel ha⸗ 


empfahen. Denn die Juͤnger müflen den» 
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1786____fEine andere Predigt amfimften Sonntage nachTrinitati, m 
erfahren, Daß fie Die ganze Nacht vergeblich GOtt nicht roill Durch menfehlicher ABeis 
und umfonft arbeiten muͤſſen. heit Anſchlaͤge und Practifen Glůck und 





23. Diefes Iehret er uns nach Durch taͤg⸗ deyen geben, mo man fich will daı uf vers 


liche Erfahrung in allerley Sachen, Thun laſſen. Wa... 
und Regiment auf Erden; da läßt er ung) 26. Darum ware der befte Rath, wenn 





wol oft lang und viel arbeiten, daß es uns ihr die Welt wollte einen albernen, einfaͤl⸗ 


fauer wird, und doch damit nichts ausrich- tigen Mann rathen laffen, das ift, unfern - 


ten, daß wir auch müffen fogen und klagen HErrn GOtt, (der dennoch auch etwas er⸗ 


mit St. Petro: Wir baben die ganze |fahren hat, und fih auf Regiment verſte⸗ 


Nacht gearbeitet, und nichts gefangen ; |het,) daß ein jeder in feinem Ame und Regi⸗ 


auf daß wir nicht auf unfere Arbeit ung verz ment feine Gedanken und Anfchlägefehlechts 


laſſen undvermeffen, fondeen wiſſen, daßer)dahin richtete, daß er treulich demnachgims 


muß darzu geben, Daß e8 heiffegerathenund|ge, und thäte im Ölauben, was ihm befobs 
‚ befcheret, und nicht durch unfere Mühe, len ift, und nur auf feine eigene Anfchläge 
Kunft oder Fleiß gemacht noch erworben. | und Gedanken nichts fegete, fonderndie Sor⸗ 
24. Wie geoffen Fleiß, Koften und Mus |ge GOtt lieſſe befohlen ſeyn; der wuͤrde zuleßt 
he hat oft Vater und Mutter auf einen Sohn | wohl erfahren, wer da mehr ausrichtet und 
geleget, ihn zu erziehen zu Ehren und Tur | fchaffet, der GOtt vertrauet, oderder, ſo durch 
gend ꝛc. mit groffer Hoffnung und Zuerficht, [feine eigene Weisheit und Gedanken, oder 
als füllte er, wie man fagt, ein Engel wer⸗ | Macht und Kraft, feine Sache wil hinaus 
den, und doch zufehens ein ungerathen ver, | führen. — — 
loren Kind daraus wird. Wiederum, manch] 27. Im geiſtlichen Regiment der Kirche 
armer elender Waͤhſe, daran wenig Arbeit |gehets auch alſo, wie es auch ſonderlich in 
und Fleiß gewandt, Eommtauf und wird ers |diefer. Hiſtorie gebildet iſt: Da ich zehen zwan⸗ 
sogen, daß man fichs wundern muß, und!zig Jahr geprediget und gelehret hab, da 
fagen: Es liegt nicht an unferm Fleiß und |foll wol ein anderer in einem Jahr mehr ger 
Sorgen, fondern am Gerathen. fchaffet haben, oder etwa eine Predigt mehr 
25 Was ift des ganzen meltlichen Regis | Frucht fchaffen, dennvielandere; daß es da 
ments gemeine Klage, denn über vergebliche | auch nicht thut Die Arbeit, Fleiß und Mühe, 
Arbeit und Mühe, auch wo es im Schmang | fondern es müffen die zwey bey einander feyn, 
und mit Ernft gehet, Da die Leute find, Die daß ein jeder das feine thue, und doch mit 
da tollen und Eünnen wohl regieren, und | St. Petro fage: Meine Arbeit thuts und 
nicht mangelt an Weisheit, DBerftand ,|fchaffets nicht, wo dunicht das Gedeyen das 
Macht und Gewalt; und doch müffen ler⸗ zu gibſt. Wie auch St. Paulus fpriche 
nen, wenn fie lange haben regieret, daß fiel Cor. 3,6.7: Ich babe gepflanzet, Apol⸗ 
doch nichts damit ausgerichtet haben. Ja, lo bat begoflen; aber GOtt hat das Has 
wie oft gefchiehts, daß die beften Anfehläge, |deyen gegeben. tem: Der da pflanzer, 
voeifeften Raͤthe und fchönften Gedanken aufs |ift nichts, der da begeußt, ift auch nichts, 
allerübelfte gerathen, zu Schaden und Vers |das ift, er fehaffet mit feiner Arbeit und 
derben , wie allezeit die allerrveifeften Negen- | Mühe nichts, ſondern GOtt, der das 
ten folches erfahren und beflaget haben ; auf | Bedeyen gibt ıc, | 
dag man ja greifen und lernen ſolle, daß 28.Und 





kur 
& 


Gedeyen gibt: und foll doch die Arbeit days 
um nicht nachbleiben, noch der Menfch obs 


weiſſeſt nicht, ob diß oder das gerathen 
wird ꝛc. 


jeiget der Unterfcheid, wenn und wo die Ar⸗ 


wie der Prediger Salomon rı, 6. fagt?: 
Fruͤhe fe deinen Saamen, und laß dei⸗ 


ı) von dem Glauben, der Vorſorge GOttes und der Berufsarbeit. 1789 


28: Und Summa, es iſt das ganze 
menſchliche Weſen und Leben alfo gethan, 
daß man oft viel und lang umfonft muß ge: 


arbeitet haben, bis fo lange GOtt dazu das 


ne Arbeit erfunden werden; aber von GOtt 
das Gedenen warten, wenn ers geben will, 


ne Hand des Abends nicht ab; denn du 


29, Es ift aberbier auch fonderlich ange⸗ 


beit nüße und fruchtbar ift, nemlich, fo Chris 


ftus dazu kommt, und heiffet das Netz aus⸗ 
werfen ꝛc. das ift, wo der Glaube ift, der 
fein Wort und Verheiffung faſſet, und dar⸗ 


® auf friſch und getroſt thut, was ihm befoh- 


Ien, und durch Anruffen und Geber feiner 


Huͤlfe und Segens gewartet, Das heißt 


denn mit St. Petro ſagen: HErr, ich habe 


war viel gethan, gearbeitet, gelitten, aber 
ich weiß, daß ich damit nichts fchaffe, denn 
wo du felbft dabey biſt, Kraft und Gedeyen 


gibeſt; Darum will ich nicht auf mich oder 
mein Thun, fondern auf dein Wort fort 


- fahren, und dir Jaffen Die Sachen befohlen 


ſeyn. Alſo gehets denn von flatten, und 
findet fi) in der Erfahrung, daß, wo 
Ehriftus dabey iſt, gibt er mit geringer Ars 
beit und Mühe mehr, denn jemand hätte 
dürfen hoffen; denn 100 er feinen Segenda- 


zu fpricht , da muß es nicht fehlen, noch oh⸗ 


ne geringe Frucht abgeben. 


30. Alfo fehen und erfahren alhier die als wollte. es zu grumde gehen, und fiber : | 
















mit einem Zug überflüßig ihnen zufaͤllet. 
Darum darfman es niemand fchuld geben, 
wo wir mit unfrer Arbeit u, Muͤhe nichts oder 
wenig ausrichten, denn unſerm Unglauben, 
oder je der Schwachheit unfers Glaubens, 

31. Doch ift das auch wahr, daß Ehri- 
ſtus oft mit feiner Hulfe und Gabe verzeucht, 
wie er hier und anderswo (oh. 21.) die 
Juͤnger laßt Die ganze Nacht arbeiten, und 
nichts fahen, daß feheinet, als wolle er auch 
feines Worts und Verheiffung vergeffen. 
Aber das thut er auch Darum, daß er ung 
treibe, nach feiner Hülfe defto ſtaͤrker zu ruf⸗ 
fen, und der Glaube fich lerne ſtaͤrken und 
veft halten, daß er darum nicht zweifele oder 
ablaffe zu arbeiten, fondern immer fortfahre, 
und warte, wenn und welcher Weiſe er ges 
ben will; denn er will die Chriſten allenthals 
ben alſo vegieren, Daß fielernen und erfahren 
muffen, daß fie nicht ernähret werden, noch 


ihnen geholfen wird von dem, das fie vor 


Augen fehen, oder gethan haben, ſondern 
von dem, Dasnochunfichtbar und verborgen 
ift: darum er es auch heiflet, wie droben 
($. 8.) gefagt aus dem Palm 17. v. 14. 
feine verborgene Schäge; das ift, folder 
Segen, Hulfe und Erlöfung, fo wir nicht. - 


zuvor erfehen noch ergriffen haben, fondern 


in feinem Wort zugedecket, und Durch den 
Glauben gefaffet wird. — 

32. Siehe, dasift Das erſte Stuͤck dieſes 
Evangelii, zur Lehre und Troſt der Chriſten 
geſchehen und geſchrieben, daß Chriſtus 
auch fuͤr leibliche Noth ſeiner Kirche ſorget, 
daß fie ernaͤhret und erhalten werde, ob ſie 
wol in die Noth kommt, da ſich alles ſtellet, 


Juͤnger felbft, was für Unterſcheid iſt, der net, als habe fie alles vergeblich gethan und 
Arbeit, Die fie zuvor ohne Den Glauben gelitten. Wie es denn allenthalben undallee 
Chriſti die ganze Nacht gethan; und diefer, |teit gefchieht, wo das Evangelium angeber, 


und doch jest. im Glauben auf Chriſti Wort | 


und 


da nun Feine Hoffnung war etwas zu fahen, da bringer es feine Armuth mit fi, 
: vol 





= ” 
aber dennoch zulegt, wenn der Teufel ein 
wenig verfaufet, und der Welt Schlund 
und Fraß gebuffer, kommt CHriſtus dazu, 
und ſpricht: Ich bin dennoch auch ein HErr 
auf Erden; denn es ſtehet geſchrieben Pſ⸗ 


4.0.13 Die Erde iſt des HErrn, und) 
was darinnen iftıc, item Pf. 8, 7: Alles 


yaft du unter feine Süffe getban, Schar 
Pa En ae aaa dazu auch ‚die 
wilden Thiere, die Dögel unter demHim⸗ 
mel, und die Fiſche im Waſſer; das 
muß dennoch) Diefem HErrn auch gehorfam 
feyn, und auch mit in CHriſti Reich gehoͤ⸗ 


den Seinen muß mit ihr davon effen laſſen. 


" Eine andere Predigt amfünften Sonntagenach 
will gehungert, geblöffet und gearmet feyn; | v. or Dal und Urſprung diefer 


Prinitatis, 17 
Noth and gampffes 
* Widerlegung der Antinomer az. 
” won dem Geſetz umd Evangeli. 0.0 
1, Tr Unterkbieh der Predigt des Geſetzes und Evan, 
42.43. BE 

2. Die Predigt des Evangelii kann niemand aus eigenet 
— faſſen, der Heilige Geift muß Dice 

ve 44. net 











sum zu predigen 45 


4. ob di 

Chriſten 47. 
VI. — At Chriſtus diefer Noth und Kampf abbilft 
VII. Wie fich * Chriſt To verhalten in dieſer Noth und 


Sk 
Te 
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3. Die eechfe Ordnung, in weler Gefeß und Evang · 
. 46. Br A 
die Predigtdes Geſetzes abzuſchaffen bey dein 5 


” am ——— — ze € Fa 
* Die Ghade wird gegeben ohne alle Werke, doch wer: 


den dadurch Die Werke nicht aufgehoben 52, 


lii ift die hohe Lehre von geiſtli⸗ 


ven, Daß ihn Dennoch die Welt auch mit 27 andere Stuͤck diefes Evanges 


33. Aber es muß zuvor gehen, wie ich (9.5) 
gefagt habe, Dünger und Mangel, das iſt, 
St, Petri lediger Kahn und Netz, 


lange gearbeitet haben. Doc) gibt 


cher Noth und Kampf des 


Gewiſſens, und was in demſelben der rech⸗ 
wennfie se Troſt ſey. Denn nun St. 
er ihnen Wunderwerk Chriſti ſiehet, und ſo reichlich 


Petrus diß 


nach folchem Werzug deſto veichlicher: nicht verſorget iſt, faͤhet er erſt an zu denken was 


einen Zuber voll (daran ſie ihnen wol genuͤ⸗ 
gen lieſſen); ſondern das ganze Netz und 


wey ledige Schiffe vol. Solches thut auch 
daß dadurch auch der Glau⸗ 


Chriſtus dazu, daß 
be der geiſtlichen Huͤlfe geſtaͤrket werde; wie 
er denn darum diß Zeichen St. Petro und 


den andern zeiget, die er will zum Apoſtel⸗ 


amt beruffen, nicht allein, daß ſie glaͤuben 
ſollen, er wolle auch ihren Bauch verſor⸗ 
gen; ſondern, daß er auch zu ihrem Amt 
feine Kraft und Huͤlfe wolle erzeigen, daß es 
nicht ſoll vergeblich noch ohne Frucht ſey. 
11. on der 
a des Gewiſſens. 


1, Wie die geiſtliche Noth und Kampf des Gewiſſens in Pe⸗ 

iſt des geiſt⸗ 
— hums z6.. 

a, ar Beſchaffenheit dieſer geiſtlichen Noth und Kampf: 
e837. 

IV, Wie und warum diefe Noth und Kampf auch wol beh 


tri Exempel abgebildet iſt 34. 35. fan. 
U. Daß dieſer Kampf und Noth der Anfang 
fichen Reichthums 


denen zu finden, welche ſchon den Zroft der 


9J nade 
Chriſti erhalten haben 38. 39. 






geiſtlichen Noth und Kampf 


dieſer fuͤr ein Mann ſeyn muͤſſe, und dage⸗ 


gen zu halten, was er iſt. Da koͤmmt er 


erſt in groͤſſere Noth aus dieſem reichen Se⸗ 
gen, denn er iſt zuvor nie geweſt in ſeinem 
leiblichen Mangel, und wird nun recht arm 
und bloß, daß er fuͤr Schrecken ſchier zu Bo⸗ 
den ſinket, und heißt Chriſtum von ihm ge⸗ 
hen. Denn er faͤhet an zu fühlen feine Un⸗ 
wuͤrdigkeit und Sünde, und muß ſich felbft 
befennenundElagen einen armen Sünder. 

35. Hier foll er nun felbft ein anderer 
Mann werden, und an ihm groͤſſer Wunder 
geſchehen, weder an dem Fiſchzug; und bes 
ginnet nun erft die Predigt Chriſti, ſo er zur 
vor aus dem Schiffegerhan, in ihm zu wir⸗ 
Een. Denn zuvor hat er wol Ehrifto zuge⸗ 
hoͤret, wie Die andern, aber nach Feine Ge⸗ 


fon twäre, noch etwas, weder zeitliches noch 
erviges Gut gedacht von ihm zu erlangen, 


danken darauf gehabt, was er voreine Per» | 


erſchrickt 
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erſchrickt auch noch nicht für feinen Sünden. jdem Donner und Blig ; denn es Fann das 
Alber nun, ſo er gewahr wird des Wunders Urtheil des Gejeges, weiches ihm feine Sins 


und Segens, und Durch Das gegenwärtige) de und GOttes ewigen Zorn zeiget, nichters. 


Werk erfaͤhret, was dieſer JEſus für eintragen. Und hilft bier nichts den Menfchen 
Mann ift, fallt er in die Groͤſſe, beyde Des |zu troͤſten, daß man ihm vorhaͤlt, was ihm 


GOtt für Wohlthat zuvor erzeiget und geo 


Gutes und der Perfon , und feiner Unwuͤr / GO ' 
than; fondern erfehrecket ihn viel höher, weil 


digkeit, und erſchrickt feiner Sünden halben⸗ 





denn fein. Herz ſagt ihm, dag er ſolche geoffe jer ſiehet, Daß er durch feine Undankbarkeit 
Weohlthat nicht verdienet,, fondern vielmehr [und Suͤnde nur groͤſſern Zorn verdienet hat, 
Zorn und Ungnadebey GOtt verdienet habe: 38. Ia, es haben wol mitdiefer Anfech⸗ 


und wird ihm angft und bange, nicht won [tung und Schrecken auch immerdar gu kaͤmpf⸗ 


‚wegen leiblichen Armuth, wie er ernähret |fen die, fo da fehon den Troſt Der Gnade 
werde, denn Das hat er nun erlanget ; fon, | Chrifti empfangen haben durch den Glau⸗ 


dern tig er. vor GOttl und diefem Manne ben. Denn die Güte und Gnedeiftzugroß 
bleiben möge, der ihm unwuͤrdigen fündigen [und uberfchwenglich; und wiederum, unfer 


WMeanſchen fo groſſe Wohlthat erzeiget. [Ders viel zu eng und zu ſchwach dazu, Daß 


"36. Das ift der Anfang und die Weiſe les in dem Fühlen und Anfehen feiner Unwuͤr⸗ 


Bau, da er will St. Perrum geiftlich veich digkeit ſolche groffe Güte und Barmberzige 


dern, ja der ganzen Welt koͤnne mittheilen. 


keit follte faſſen und begreifen Eönnen, fun. 


machen an ewigen Gütern, daß er auch ans / 
dern vielmehr ſich Dafür entfeget. Darum 





Da gehets ihm eben wie zuvor, daß er erſt⸗ thut uns GOtt aud) die Gnade, Daß er ſol⸗ 


: lich muß in geiftlichen Hunger und Noth ches verhuͤllet und zudecket im einfältigen 
kommen, das iſt, in Schreefen und Angſt Wort und unter groffer Schwachhei. 


den und Trofterlanget, daß ihm beyde, das 


39. Aber das iſt Die leidige Unart unſrer 


Bes Gewiſſens, ehe er Bergebungder Suͤn⸗ | 
; Natur, daß, too. auch Chriftus mit feiner 





Schiff und die Welt zuengemwird, undicht | Önade und Troſt zu ihr kommt, Da fcheucht 
weiß, wo er bleiben foll vor Ehrifto, den er und fleucht fie vor ihrem Heiland, dem fie 
ihm doch nicht ſchrecklich, fondern freundlich | Doch billig follte nachlaufen bloß und barfus 


nd hulflich bat erfinden, 


bis ans Ende der Welt; windet und ringet 


37. Und bier ficheft du, was da iſt ein a 
arm, elend Gewiſſen, das feine Sundebe- | zuvorrein und würdig genug ſeytz, und Durch 





ginnet vecht zu fühlen, wie es zappelt, Tauft|fich felbft einer gnädigen GOtt und Chris 


und fleucht vor GOtt, foer ihm nahe koͤmmt, ſtum verdienen; wie St. Betrus meynet, 
Daß es wol durch hundert Welt liefe; wie]damit Friede zu ſuchen und der Suͤnde zu 


ſch auch Adam im Paradies meynet zu ver⸗ entlaufen, daß er von Chriſto laͤufet, und 


* 


bergen, da GOtt dech ı Mof. 3, 9. freunds | zuvor will etwas bey ihm ſelbſt finden, das 

Kich zu ihm fpricht: Adam, wo bift du? mit er fein werth werde, Daß er zu ihm kom⸗ 
Denn ſolch Herz und Gewiſſen iſt zu blödejme, und fället Doch damit nur je tiefer in: 
and schüchtern, Daß es auch wel allein und | Schrecken und Zagen, ‚bis ihn EHriftus 
bey ſich ſelbſt allzuſehr erfchrickt, und feucht | wieder. mit feinem Wort heraus reife. 
‚Buch Hor.einem raufchenden Blat, als für] 49. Aber) das gefchieht alles, nd muß 
utheri Schriften ın, Theil. Rxx xxx wol 





ſich, ſuchet eigen Werk, und wollte gern 
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wol alfo gefchehen, wo allein des Geſetzes oder Troſt der Gewiſſen ſey. Es ift alles 
Lehre und Verſtand iſt, und noch nicht Chris | des Geſetzes Predigt, was da von. unſern 
ſtus durch das: Evangelium recht oder voͤl⸗ Sünden und GOttes Zorn prediget, es ge⸗ 
kglich erkannt wird, Denn des Gefeses | fchehe mie oder wenn es wolle. Wieder⸗ 
Erkenntniß iſt auch natürlich in aller |um, iſt das Evangelium ſolche Predigt, die 

Menſchen Herz gefchriebenundgepflans | nichts anders denn Gnade und Vergebung 
zet, wie St. Paulus Roͤm. 2,15. ſaget, das in: Chriſto zeiget und giber. Wiewol es 
ans lehret, was wir thun ſollen, und ſchul⸗ wahr und recht ift, Daß die Apoftel und 
diget unfern Ungehorfam: und folches auf Prediger des Evangelii, wie auch Chriſtus 
mancherley Weiſe thut, nicht allein mit ſelbſt gethan hat, die Predigt des Geſetzes 
fehrecklichen Zeichen und Fühlen der Strafe | beftätigen, und an derjelbigen anfahen, bey 
und GOttes Zorns; fondern auch) aus als | denen, Die noch nicht ihre Sunde erkennen, 
lerley Gaben und Werken GOttes, die der | noch für GOttes Zorn erſchrocken find, wie 
Menfch ſiehet und hoͤret, welche ihm ſeine er Joh. 16, 8. ſagt: Der Heilige Beift wird 
Srunde und GOttes Zorn anzeigen, daß er| die Welt ſtrafen um die Stunde. Ya, 
derfelben mißbrauchet in GOttes Verach⸗ | was ift für eine ernftlichere, fchrecklichere 
tung und Ungehorfam; denn er muß felbft | Anzeigung und Predigt GOttes Zorns uͤber 
daraus fehlieffen, daß die, ſo GOtt für feine |die Sunde, denn das Leiden und Sterben 


_ Eine andere Predigt am fünften Sonntage nach Trinitatis, . — 





Gaben und Guͤter undankbar ſind, ſeines 
Zorns und der Verdammniß werth find, 
41. Alſo find ale GOttes Wohlthaten 
eitel ſolche lebendige Predigten (wo ſie ein 
Herztreffen,) der Buſſe, die den Menſchen 
zu Erkenntniß ſeiner Suͤnde fuͤhren, und al⸗ 
ſo in Schrecken werfen; wie auch St. Pau⸗ 
lus abermal Nom. 2,4. den unbußfertigen, 
verſtockten Heuchlern ſagt: Verachteſt du 
den Reichthum goͤttlicher Guͤte, Geduld 
und Langmuͤthigkeit? Weiſſeſt du nicht 
daß dich GOttes Guͤte zur Buſſe leitet? 
44. Darum iſt es nichts, das unſere An⸗ 
tinomer aus dieſem Exempel gaukeln, man 
ſolle nicht durch das Geſetz, ſondern durch 
das Evangelium, oder, wie ſie es nennen, 
per violationem Filit die Buſſe predigen | 
und treibenz und verkehren die zwey Stück, 
reuelationem Gratiz, und renelationem 
Ire; als follte man zuvor von der Gnade | 
predigen und tröften, darnach erſt mit dem 
zen ſchrecken; dag ift lauter blind und naͤr⸗ 
riſch Fuͤrgeben folcher 
ſtehen, weder was Zorn noch Gnade, Buſſe 





Chriſti, feines Sohnes. | 


43» Aber ſo lange DIE alles GOttes Zorn 
prediget und den Menfchen fehrecfet, ſo iſt es 
noch nicht des Evangelii, noch Ehrifti eigene 


Predigt, fondern Moſis und des Geſetzes uͤber 


die Unbußfertigen: denn das Evangelium 


und Chriſtus iſt je nicht geordnet noch ge⸗ 


geben zu ſchrecken noch zu verdammen, ſon⸗ 
dern die, ſo erſchrocken und bloͤde ſind, zu 
troͤſten und aufzurichten. Und folget doch 
das daraus, daß der Menſch, wo das Lei⸗ 
den ChHriſti recht in fein Herz; faͤllet, wol 


von ihm felbft muß darin fehen und fühlen 
den unerträglichen Zorn GOttes über die 


Suͤnde, und davon erſchrecket werden, Daß 
ihm Die Welt zu enge wird. Wie aud) 
St. Bernhard zeuget, daß ihm ſelbſt geſche⸗ 


hen fen, da er dag Leiden Chriſti recht ange⸗ 


ſehen, und ſpricht: Ach! ich meynete, ich 
waͤre ſicher, und wuͤßte nicht von dem Ur⸗ 
theil und Zorn, der uͤber mich gegangen war, 
bis daß ich ſahe, daß der einige GOttes 


Leute, die nicht vers Sohn fuͤr michmußte dahin treten 2c, * 
wi. 


* 
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es iſt diß Bild fo ſchrecklich, daß auch die hat. Denn das Evangelium gewißlich ker 
Verdammten in der Hölle Feine groͤſſere nen Zorn prediget, noch in Schrecken und 
Dein und Fühlen GOttes Zorns und Rer- | Angft führet; fondern kommt allein die Ge⸗ 
Dammniß werden haben, denn von diefem] wiffen zu troͤſten. Das ift aber die Ord⸗ 
Anſehen des Sterbens des Sohnes GOt⸗nung, fo die Schrift allenthalben zeiger und 
tes, welches fie haben laſſen an ihnen verlos| hält, daß alleſeit vor dem Troſt der Berge⸗ 
ven fenn; wie auch Judas, der Derrather,|bung muß die Sunde erkannt, und Schre⸗ 
da er nicht wollte des HErrn Chriſti freunds| en vor GOttes Zorn empfunden werden 
liche Bermahnung und Warnung hören, durch Die Predigt oder Fühlen des Geſetzes, 
noch bedenfen, was er an ihm thaͤte, zuletzt auf Daß der Menſch getrieben werde nach der 
Dennoch) durch diefen Blick in ſolch Schre⸗ Gnade zu feufjen, und geſchickt werde, den 
cken getrieben ward, daß er ſelbſt ihm das Troſt des Evangelii zu empfahen. Daw 
Geſetz und Verdammniß predigte, da er|um foll man die, fo noch ohne alle Furcht 
ſprach: Ich babe das unfchuldige Blut GOttes Zorns, ficher, hart und ungebro- 
verrathen ꝛc. Matth.27,4- ſchen ſind, nur aufs ſtaͤrkſte mit Draͤuen 
44. Alfo prediget ihm auch alhier St.) und Schrecken deſſelben zur Buſſe vermah⸗ 
Peetrus ſelbſt das Geſetz von feiner Suͤnde nen und treiben; das iſt, kein Evangelium, 
und Gottes Zorn, eben aus dieſer groſſen ſondern lauter Geſetz und Moſen ihnen pres 
Wohlthat Chriſti; denn er kann auch nichts digen. 
anders, denn Zorn und Schrecken um ſeine 46. Wiederum, wo nun ſolche Herzen 
Unwuͤrdigkeit gegen GOtt Daraus nehmen; | find, in welchen dag Gefes fein Amt gewir⸗ 
denn er hat noch) Eeinen andern Verſtand in Eet, Daß fie Durch Erfenntniß ihrer Sünde 
- feinem Herzen, Denn des Gefeßes, welches erſchrocken, blöde und fluchtig find, denen 
zeiget, Daß GOtt der Suͤnde feind ift, und fol man alsdenn kein Geſetz mehr, fondern 
ſie ftrafen will. Uber von der Gnade Ehri- das lautere Evangelium und Troſt predi- 
ſti weiß er noch nichts, welche durchs Evan⸗ gen und fagen. Denndas ifteigentlich das 
gelium allen Sundern umſonſt gefchenket | Amt Ehrifti, dazu er kommen ift und das 
wird; haͤtte auch nicht koͤnnen dazu kommen, Evangelium hat heiffen predigen allen armen 
ſondern hätte in feinem Schrecken verzwei⸗ Sundern, und befohlen, demfelben zu glaͤu⸗ 
feln müflen, wo nicht Ehriftus ihm eine an⸗ ben, Daß er alle Anklage, Schrecken und 
Dere Predigt thäte, Damit er ihn troͤſtet und Drauen Des Geſetzes aufhebe und wegneh⸗ 
aufrichtet. DenndiefeLehreund Verſtand me, und dafur eitel Troſt gebe; wie er al» 
ann ein Menfch nicht alſo von ihm ſelbſt er⸗ | Ienthalben im Evangelio zeigt, und Luc 4. 
greifen ohne die Offenbarung des Heiligen |v.ı8. aus dem Propheten Eſaia cap. cı,r: 
Geiſtes durch das Wort des Evangelii. Der Geift des HErrn ift bey mir, dar⸗ 
45. Darum ift Der. keines vecht, daß Die) um bat er mich gefandt das Evangelium 
unverſtaͤndigen Geiſter fuͤrgeben, daß man zu predigen, und zu troͤſten alle Trau⸗ 
nicht ſolle das Geſetz predigen im Neuen rigen. Darum habe ich oft geſagt, daß man 
Teſtament, oder DaB man erſt Durch das fol Moſen nicht regieren laſſen in ſolchen 
Evangelium ſolle Die Leute mit GOttes Zorn Gewiſſen, die in Anfechtung und Furcht 
ſchrecken, fo man zuvor Gnade verkuͤndiget vor — Zorn ſich aͤngſten, ſondern = 
NA > 2 VIERTE EHRE in 
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fen mit dem ganzen Geſetz ERS fich ‚Denn nos folche find, Die mill er nicht wei⸗ = 


weiſen, und nicht hören wollen, ter in Furcht und Angſt geſteckt 


47. Aber hieneven ift das auch zu wiſſen, dern nur ſchlecht alles Schreefen des Geſe⸗ 
daß Die Lehre des Geſetzes auch bey denen, !5es von ihnen genommen, und weiſet ſie daß 


ſp Ehriften find, dennoch nicht muß gar abs fie um ihrer Suͤnde willen nicht von ihm flies 


gethan werden; fendern, weil es um die hen, ſondern mehr zu ihm Taufen fellen, daß 
man ihn lerne Eennen als den: lieben Ha 


Chriſten noch alfs gethan ift, Daß fie nad) 
im Fleiſch und Blut leben, welches fich mit 
fündlichen Lüften veget, und derhalben in 
täglicher Buſſe bleiben muffen, fo bedürfen 
fie noch hiezu folchee Predigt und Vermah⸗ 
nung, daß fie nach empfangener Verge⸗ 
bung dee Suͤnde nicht wieder ficher werden, 
noch dem Fteifeh wider den Geift Raum laſ⸗ 
fen, Sal, ERSTES ? 

48. Alſo gehets hier auch mit St. Petro, 
der hat jetzt in dieſem Schrecken noch gar — 
keine Offenbarung oder Erkenntniß der} go. Er gibt aber nicht allem dem armen 

Gnaden und Vergebung der Sünden, fonz Ferfchrocfenen Petro den Troft mit dem freund 

dern die Dffenbarung des Zorns in ihm wir⸗ lichen Wort, damit er ihm feine Gnade zus 

ket und treibet, Daß er auch one EHrifto| fpricht und die Abſolution gibt :. fondern faͤh⸗ 
fleucht; welches er gewißlidy nicht thate, [vet fort, ſolchen Troſt zu ſtaͤrken mit einer 
wo er ihn recht kennete. Aber es ift auch groſſen Derheiffung, daß er noch viel mehr 

Ehriftus jest in den Werk mit ihm, daß und gröffers, denn er zuvor von ihm empfan⸗ 

er will einen rechten Ehriften aus ihm mas | sen, ihm geben und ben ihm thun will, das 

chen, und ihn erfahren laffen, was rechter | mir ex fein Herz ımd Liebe gegen ihm ſpuͤ⸗ 

Troſt ſey des Gewiſſens, Dadurch des Ger ren und erfahren müffe, Von num am, 

ſetzes Schrecken überwunden wird, und der | fpricht er, ſollſt du Menſchen faben. Das 

einen Dienfchen kann aus der Simdermoth | heißt ihn reichlich getroͤſtet und begnadet, dag 
zu Gnaden und Geligkeit, aus dem Zod| er feiner Unwuͤrdigkeit und Sunden halben 
ing Leben, aus der Hölle gen! Himmel be] nicht fo fich erſchrecken laſſen, denn er nicht 
ben; darum muß er zuvor auch recht ſchme⸗allein Vergebung der Suͤnden haben ſoll, 
den, was des Geſetzes Kraft fen, welches ſſondern wiffen, daß GOtt auch viel groͤſſer 
nicht Ehriftus, fondern Mofes durch die Ze⸗ Ding durch ihn ausrichten will, daß er auch 
hen Gebot in feinen Herzen erregt umd wirket. andern tröftlich und huͤlflich ſey. Es iſt viel 

49. Hier ſiehe nun, wie Ehriſtus folch zu wenig und nichts, will er ſagen, am 
erſchrocken Herz und Gewiſſen fo freundlich Fiſchzug, den du jegt gethan haſt; du ſollſt 
troͤſtet: Fuͤrchte dich nicht, fpricht ex, forthin viel ein anderer Fifcher werden, in 
denn von nun an folle du Wienfchen fa, jeinem andern Meer, und mit anderm Netz 
ben. Das ift Die rechte liebliche Stimme fund Schiff; denn ich will dich in ein ſolch 







kand, ſo eben darum kommt, nicht die ars 


‚men sur ſuchen, und felig zumachen, das 






diefes Deilandes, gegen alle, die da ihrer Amt fegen, das da ſoll heiffen, Menſchen 


Suͤnde halben in Furcht und Schresfenfind, ge⸗ 
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men Suͤnder von ſich zu floffen, fondern zu 
fid) zu locken, und fie mit Troſt und Hufe 
reich und ſelig zu machen; wie er auch ſpricht 
Lue. ı9,ıos Des Menſchen Sohn iſt kom⸗ ⸗ 


verloren war, tem, Chriſtus iſt in dieſe 


Welt kommen, die Sünder ſelig zu ma⸗ 
chen, welcher ich der fuͤrnehmſte bin, 
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00 .)vm dev geiftlichen Noth und Bampf des Gewiflens, 3gOL 


gefangen, das iſt, die Seelen, fo weit die Ehrifti, und Dazu Gnade und Mehrung der 


geiftlichen Gaben, ohn ale eigen Verdienft 


Welt ift, aus des zn Gewalt in GOt⸗ nG 
)a und Wuͤrdigkeit, ſondern aus lauter Gna⸗ 


tes Reich gebracht. ſollſt du erſt ein 3urd | 
folcher nüglicher Mann werden, der dafann den Ehrifti. Gleichwie in dem leiblichen 
alten Leuten helfen, wie Dir geholfen ift. Wunder Des Fiſchzugs, welchen fienicht um 

‚sr. Alf laſſet uns nun auch aus dieſem ihrer Arbeit willen erlanget , fondern nicht 
Evangelio Ehriftum und die Kraft feines|eher, denn fie zuvor ihre beit und Mühe 
Troſtes recht erkennen und faflen, damit wir verloren und daran verzweifelt haben, gege⸗ 








beyde, uns und: such andere, mögen troͤſten; ben wird. Aber doch, gleichwie er dort nicht 


daß man die Gewiſſen, ſo in Noͤthen und] mil die Arbeit verboten haben, ſondern heißt 


Schrecken find, Tehre und erinnere, beyleibe ſie erft die Nese ausmerfen, und einen Zug 


nicht von Ehrifto zu Taufen und zu fliehen, |chun; alſo voill ex auch hier nicht die Werke 


ſondern vielmehr zu ihm fliehen, und feines] aufheben, obwol St. Petrus damit niche 


Troſts zu gewarten; denn folch Fliehen und | Suade und Vergebung verdienet; fondern, 
Schrecken ift nicht anders, denn dein eigen nun fie umfonft geſchenket iff, will ex ihn 


Heil und Seligkeit von div jagen. Denn] gleichtwol nicht ohne Werk und Arbeit hin⸗ 
er ift ja nicht darum da, Daß er Dich fehrer| gehen laſſen; ja, er leget ihm erſt das Amt 


cken will, fondern daß er deine Sünde und und Werk auf, daß er follandere Leute her⸗ 
Noth von die nehmen will; Fomme auch] zu bringen, und gibt ihm den Troſt, roeifer - 


nicht zu die und gehet Die nach, daß er Dich | ihm ſolch Amt auflegt, daß er ihm auch Kraft 
verjage, fondern daß er Dich freundlich zulund Gegen dazu geben wolle; denn ich, 


fich locke. Darum mußt du ihm nicht Die] fpricht er, will dich zu einem Menſchen⸗ 
Unehre thun, daß du ihn von dir ſchlaͤgeſt, ſiſcher machen, Alſo iſts beydes recht ges 


| fi 
" oder den Troſt, fü er Dir bringet, Dir felbft | ehret, der Glaube, der nichts durch Werk 


daß du ein heiliger, feliger und nuͤtzer Menſch Fonumen, 56... es 
werdeſt in feinem Reich, der da auch andere) 3 die Deimiche Deutung, Daß dieſer Siihung Io reich 


zum Schrecken und Verzweiflung wolleſt verdienet, und Doch allerken Werke feines 
verkehren, fondern vielmehr mit aller Zur | Standes und Amts thut, nach GOttes 
nt zu ER Buß ; Me auch) und Befehl. 
bald hoͤren das troͤſtliche, froͤhliche Wort: III. Die heimliche Deutung diefes Fif 
Sürchte dich nicht; damit er dir und allen hß zuges. g dieſes diſch 
— — ins ae — a Eeeraugt a | 
Abfolution von allen Sünden ſpricht, und] Sms. Deutung d a 
alles Schrecken hinweg nimmt; ja, daher] a week se 


2 7 IKief noichli \snnA, ar 2. die heimliche Deutung, daß Petrus diefen Fiſchzug 
dic) dazu auch viel reichlicher begnaden wil am Lage, und —— Chriſtus zu chin ge⸗ 


BE EITHER P geweſen s6. ER 
eeeute koͤnne tröften und ihm zubringen, Die] a. die heimliche Deutung, daß das Netz zerreiſſet Über 


da, gleichwie Du jest, auch erſchrocken, dit giſchug 57.56 
Troſts und Gnade bedürfen. | 153 ie Deutung diefer Gefchichte des - 
52. Alfo fiebeft du, wie dee Menſch aus Fiſchzugs St. Petri hat Chriſtus 


- der geiftlichen Armuth und Noth kommt, felbft gegeige mit dom Wort, peu 


das it, Vergebung der Sünden und Friede lfpricht: Don nım an PUR du Menſchen 


Bes Geroffens erlangen, Dun) diB Monl Arena fabens 


7802 





"faben; Daß dazinn fürgebilder ift Das geift- 
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denen im andern Söhifflein bazuruffen fen, daß | 
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liche Regiment der Kirche, welches ſiehet im fie ihnen helfen; das iſt, die Sammlun 


Predigtamt. Denn das Meer oder Waſ⸗ 


ſ⸗und Kirche aus der Heydenſchaft turh 


fer ift die Welt, Die Fiſche find die Menfchen, | Die Apoftel auch angerichtet und ausgebreitet 


Die Fauſt und das Web, damit die Fiſche 
gezogen werden, ift das aufferliche Predigt: 
amt. Denn, gleichwie das Netz unter das 
Waſſer geworfen wird, alfo gehet die Pre⸗ 
digt unter Die Leute, 2 

54. Aber ſolch Dredigtamt ift zweyer⸗ 
ley: Eines, dasda ohne Ehrifto wil die Men- 
fehen gewinnen: Das ift des Geſetzes Pre⸗ 
digt, welches allein fordert unfere Werke, 
und entweder vermeffene Heiligen machet, 
Die im wilden weiten Waſſer wollen frey 
ungefangen gehen, und nicht herzu Eommen; 
oder Die Gewiſſen, fo ohne das bloͤde und 
ſchwach find, nur erichrecfet und von fi) 
jaget. a 

3 Darum alle Arbeit und Muhe der 
sanzen Nacht (des Gefeges) vergeblich und 
verloren ift, bis fo lange Ehriftus Dazu kommt 


iſt. Und alfo beyde Schiffe mit einerley 


Fiſchzug, Das ift, einerley Predigt und gleis 


chem Glauben und Bekenntniß erfüller 
werden. — 


57. Ueber dieſer Fülle faͤhet das Netz an 


zu reiſſen, Daß etliche heraus fallen. Das 
find die, fo nicht rechtſchaffen find, nochbey 


dem Evangelio bleiben, fondern ſich felbjt 
auswerfen, Fieber in ihrem freyen wilden 
Waffer dahin fahren, denn fich Chriſto un- 
fergeben; wie fonderlich unter den Juͤden 
viel waren, fodem Evangelio nicht gehorch⸗ 
ten und widerfprachens und hernach alle, 
die da eigene Secten und Rotten anrichten, 
die muͤſſen und koͤnnen nicht bleiben in der 
Sammlung derKirche bey demrechten Häuf- 
ein GOttes Volks; fondern fich ſelbſt an 
Tag geben, daß fie untüchtig find, wie St. 


. mit dem andern Predigtamt, und bringet Paulus ı Cor. ı1,19.fagt: Es muͤſſen Rot; 
mit fich den Tag und Dffenbarungdestroff Iten und Spaltung ſeyn, auf daß die, ſo 
lichen, fröhlichen Evangelü, fo die Herzen er⸗ rechtſchaffen find, offenbar werden. Dar, 
leuchtet mit Erfenntniß der Gnade GOttes, | um müffen Diefelben ausfallen, weilman die 
und heiffet alsdenn das Mes ausmerfen, | andern aus dem Netze zufammen bringet, 
und einen Zug thun. Warum ſolches auf | welche werden in die beyde Schiffe gelegt, 
fein Wort und Befehl gefchichet, da brin⸗ und alſo in der Einigkeit der Kirche, des Glau⸗ 
gets denngroffe, reiche Frucht: denn die Her⸗ bens EHrifti erhalten, daß fie nicht wieder 
zen nun willig und gerne herzu Fommen zum | entfallen, fonft waren fie in gleicher Gefahr, 
Gehorſam des Glaubens Ehrifti, jafich ſelbſt daß fie zulegt, Durch die andern Motten ver; 
darnach dringen, und Leib und Lebendaran | führer, mit ihnen ausfallen müßten. 
fegen, wie EHriftus Matth.nı,rz, faget:] 58. Und obwol das Predigtamt, wie dag 
Don der Zeit Johannis an leidet das Him⸗ ¶Netz, muß leiden zu dem, daß esim Waſſer 


melveich Gewalt, und die Gewalt thun, |gehet und naß wird, durch allerley Anfechs 


reifen es zu fich. . [tung und Berfolgungder Welt, daß esauch 
56. Diefer Fiſchzug ift fo'reich, Daß-hier | zuviffen soird, und nicht bey allen Bann Nuß 
nicht das eine Schiff, welches ift bisher ger | und Frucht fchaffen: fo folget Doch gleichwol 
weft Die Kirche des Juͤdiſchen Volks, genug| reiche Kraft und Frucht bey denen, die da 
darzu ift, denfelben allein heraus zubringen, | bleiben und behaltenmwerden, Das iſt auch 
und zu behalten; ſondern dieſe muͤſſen auch unſer 
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-. 1804 3) von der geiftlichen Deutung des Fiſchzugs. | 1805 
unſer Troft, daß wir wiſſen, wir werden 


rer, Die wir gewiß meynen im Netz zu har 
nicht alle Leute fromm machen, denen wir|ben, heraus fallen, und CHriſtus dennoch 
predigen, noch ob dem Amt ohne Verfol⸗ die Seinen durch unfer Amt wird herzu 
gung bleiben; ja, es werden viele, auch de⸗ bringen und erhalten. 
Evangelium am fechften Sonntage nad) Trinitatis. 
Match. Cap.s.v.20,>26. 


MEſus ſprach zu ſeinen Juͤngern: Ich ſage euch: Es ſey denn eure Gerechtigkeit beſſer, denn 
der Schriftgelehrten und Phatifier, fo werdet ihr nicht in Das Himmelreich Fommen. 





Idhr habt gehoͤret, daß zu den Alten gefagt iſt: Du follt nicht toͤdten, wer aber tödtet, der foll 
des Berichts ſchuldig feyn. Ich aber füge euch: Wer mit feinem Bruder zärnet, der iſt des 


Gerichts febuldig. Wer aber zu feinem Bruder fagt: Rache, der iſt des Raths ſchuldig; wer 


aber fagte Du Narr, der ift des höllifchen Seuers fchuldig. Darum, wenn du deine Gabe 
auf dem Alseopfferft, und wirftalds eindenken, daß Dein Bruder etwas wider dich habe, ſo 


laß alda vor dem Altar deine Gabe. GSey * willfärtigdeinem Widerſacher bald, dieweil du noch 
bey ihm auf dem Wege bifl, auf Daß Dich der Widerfacher nicht dermaleins uͤberantworte dem 
Richter, undder Richter uͤberantworte Dichdem Diener, und werdeftinden Kerker geworfen; ich 
fage die wahrlich, du wirſt nicht von dannen heraus Fommen, bis du den leiten Heller bezahleſt. 


2Wiillfaͤrtig: gleichwie der ſchuldig iſt zu verföhnen, der dem andern Leid gethan hat; alſo iſt der ſchuldig 


zu vergeben und gutwillig zu ſeyn dem Leid geſchehen ift, daß kein Zorn bleibe auf beyden Seiten. 
| Re Innhalt. 
Sie. Kine Auslegung des fünften Gebots, | 
* Daßdie Werke keinesweges den Menfchen fromminas, - die Werke machen Heuchler, und. das Gefeh Ver⸗ 


‚den 133. h Dr. — zweifelung 18. 
1. DieGelegenheit, ſoChriſto gegeben zu dieſer Auslegung 4. *wie das Gewiſſen ſich verhalten fol, fo durchs 
U. Die Auslegung ſelbſt. 


A das erſte Stuͤck der Auslegun Geſetz erſchrecket iſt 19. 
B das andere tie der Auslegung 8. ur. Einwurf, fo ben diefer Auslegung gemacht: wird, nebſt 
© das dritte Stüd der Auslegung 9 der Beantmorfung 20. fag. 


fol i dafür i | s * von dem weltlichen Schwerdf. 20 
2 ——— ib, Ber Dası ſante Gebot Ban Dal x, bey welchen Menſchen das meltliche Schwerdt ſtatt 


a — —“ findet, und wo es nicht last findet zu. . 
wie — niemand ſelig werden durch a was Met das meltliche Sihwerds zu führen; 
D das vierte undfünfte Stück diefer Nuslegung. | 


dieſes mird gezeiget 
1. ber Sinn und Berfkand dieſer Stüde nn... a an Epempeln 22. 
2. wie und warum GOtt über diefen Stüden wil 





b an dein Wapen und Schild des Churfürken von | 


gehalten ‚haben 14.15. : Sachſen. 4 
3. Wie mn Nic im Pabſtthum am diefe Stuͤcke me: ) er Stück dieſes Wapen und Schildes 
nig kehret 16, ; EEE en 
4 die Bewegungsgruͤnde, fo diefem Stuͤck beygefuͤ⸗ e) das andere Stuͤck dieſes Wapen und Schil⸗ 
get werben 17-f0. des 25227, 


Summa des Evangelit. — — 
1. Die Gerechtigkeit GOttes iſt durch den Glau⸗Chriſtliche Gerechtigkeit will auch daß mir nicht zür> 
ben, und das iſt die Gerechtigkeit des Hergend. Die nen ſollen. Hier muͤſſen wir ſtets von GOtt Gnade 
aͤuſſerliche Berechtgifeit, fie feine wie Heilig und [und Vergebung fordern, und uns für Sünder er- 
ſchoͤn fiemwoße, ſo iſt es eine gleiänerifihe, heuchle⸗ kennen, welches denn zur dieſer Chriftlichen Gerech⸗ 
riſche Gerechtigkeit. tigkeit gehoͤret. * 

2. Der HErr will einen guten Baum haben,| 4. GOtt gefallet nichts, ment wir ung nicht mic 
ohn welchem die Früchte nicht gut ſeyn koͤnnen unfernt Bruder verföhnen ; daß auch albier die Un⸗ 

3. Das iſt eine heuchlerifche,, gleisneriſche Ge- |fern lernen mögen, mag das fir gute Werke find, 
gechtigfeit, wenn mar mit der Hand nicht tödter, |die GOtt groß achtet. — ders 
ob du gleich im Herzen indeß zuͤrneſt; aber die Aus le⸗ 


— 


"Austegungdes Evangeliamam fechften Sonntage nad Teinitais. 1807 
0 Yoolegungdeo Evang, —_—_—_—— 
a . gelehrten und Phariſaͤer, werdet ihr wicht 
Be 35 Evangelium lehret einen Un⸗ gen Himmel kommen. ‘Damit iſt nun die 
nf terfcheid zwifchen Der rechten] Svage hingelegt deren, Die Da fragen: Was 
(BR 
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| Srömmigkeit und zroifchen der ſollen wir thun, Daß twir fromm werden? 
) Sleisnereyoder Heucheley, Und} Denn bier find alle Werke niedergelegt und 
NXſſt der vechten Evangelien eines, laufgehaben, Die. der Menfch thun kann, und 
das da Iehret, wie uns die Werke nicht | die. froͤmmeſten Werkheiligen find darnieder 
fromm machen, es muß etwas höhers_feun, |gefchlagens darum Fann man Fein Werk 
Denn alles, was wir thun mögen. Denn thun, Dadurch man felig werde, und fihven 
die Pharifger gingen au) Daher in einem|den Sünden erlöfe, Wenn man jegt Das 
frommen Leben, thaͤten was sie follten aͤuſ⸗ ſagt, fo muß man ein. Ketzer ey 
Serlich, brachen nichts an den Geboten GOt⸗4. Da möchten auch die wol gefagt ha⸗ 
tes, enthielten fich der fremdem Suter, gins|ben: O du biſt ein Ketzer, willſt du-diegufen 
gen in feinen ſcheinbaren Kleidern einber, |XBerke verwerfen? Aber er achtet es nicht, 
- amd hatten auch den Namen davon, daß | fondern ſchleuſſet frey, Daß ihre Werke nichts 
fie hieſſen Pherifßer, das iſt, die Abgefon |find, Nun hätten fie: aber mögen fagen: 
Derten.oder Ausgegogenen Ey, machen die Werke nicht fromm, wars 
2. Deßgleichen greifet er auch an Dielum haben wir das Gele, Durch melches 
Schriftgelehrten, den Ausbund umter den! wir getrauen felig zu werden, fo wir dem 
Süden, welche in dem Gefege GOttes und nachleben? Dasgibt nundem HErrn Ehris 
inder Schrift erfahren waren, fo, daß fielfto Urſache, daß er Die Gebote einführen, 
andere Leute lehreten, und Geſetze dem Bol | Ieget fie aus, fager, wie fie zu verfichenfenn, 
fe an Urtheil ſtelleten Ba und fprichts ——— > 
Sachen. Summa Summarum, 8.100 Ihr H 6 
ren die Beſten, Gelehrteſten und Froͤmme⸗ Ihr habt gehoret. daß zu den Atten ge 
fhen unter den Side; die greifet CHritus] ſogt iſt Du follf nicht todten; wer 
bie.an, Die er Doch am wenigften follte.anges, Der todtet, der ſoll des Gerichts ſchul⸗ 
geiffen-haben, und ſaget vondenenzu feinen) Dig ſeyn. Ich aber ſage euch: Wer 
Fuͤngern alle; | mit feinem Bruder zuͤrnet, Der iſt des 
Es ſey denn eure Gevechtigfeit.beffer, denn] Gerichts ſchuldig; wer aber zu ſeinem 
der Schriftgelehrten amd Phariſaͤer, Bruder ſagt: Racha, der iſt des Raths 
fo werdet ihr nicht in das Hunmelreich ſchuldig; wer aber ſagt: Du Narr, 
kommen, ! der iſt des Häffifchen Feuers fchuldig. 
3. Alsfollte erfagen: Sehet, die Bd]! 7. Das Wort iſt viel zu hoch und tief, 
xiſaͤer und Schriftgelehrten führen ein ſoich denn daß es jemand vollbringen ſollte. Das 
. fein Leben, daß behde, fie und andere Leute, | bezeuget nicht allein hier der HErr, fonden 
‚meynen, fiewerden das Himmelreich befigen ; | eg beweiſets eines jeglichen Erfahrung und 
aber es fehlet weit. Darum ftvafet er fie,y fein felbft Fuͤhlen. Denn er feget hier wol . 
und sagt: Wahrlich, ich ſage euch, wo ihr vier Stute ber, als, Gedanken, Geberde 
nicht werdet froͤmmer ſehn, denmdie Schrift⸗ oder 





Wer mit feinem Bruder zuͤrnet, der ift 


1808: .:° Von der Auslegung des fünften Bebots, — 


oder Zeichen, Worte und Werke, dafur an uns, da richte dich nach. Darumfind 
. niemand über Fann, er muß da fchuldig feyn. die Gelege GOttes allein ein Spiegel, dar; 
Als follte er fagen: Man möchte ihrer wol inn mir fehen unfern Schlamm und Bos⸗ 
finden, die nicht tüdten mit den Haͤnden; heit: denn fie befchlieffen uns alle unter die 
aber ohne Haß zu ſeyn, nicht zornig zu ſeyn, Sünde, Daß wir uns nicht heraus arbeiten 
freundliche Geberde geben, nicht anzuſchnau⸗ Fonnen mit unferer Huͤlfe und freyem Willen 
ben, derer ift Feinernicht. Das lehret nun es komme denn etwas anders dazu, Das 
die Erfahrung. liſt das erſte Stück, 

6. Denn, laſſet ung etwan einen frommen/8. Darnach ſagt er: Wer zu ſeinem 
Mann oder ein fromm Weib nehmen: Es Bruder ſaget Racha, das iſt, allerleyder 
erzeiget fich einer fein freundlich mit Denen, | Zorns und Haſſes Zeichen. Daran iſt aber 
‚Die ihm nicht zu nahe find; Fomme aber ei⸗ niemand entfehuldige. Denn wenn ich eis 
‚ner ber, dee ihm übel zufpricht und etwan nen foll freundlich, anfehen, dem ich feind 
zu nahe ift, jazu Zeiten mit dem allergering⸗ bin, fo merket man doch an den Zeichen, 
ſten Wort, da kann ersnichtlaffen, er muß daß Das Herz nicht da iſt. Denn das Herz 
zornig feyn, fo gehet er friſch hin, verhaffet laͤſſet ſich nicht fahen, es bricht hinaus, und 
unnd erzuͤrnet den auch. Die Vernunft kann beweiſet fich Durch Geberden oder Worte, 
ninmmermehr ſchlieſſen, daß man den Boͤſen verbirget ſich nicht, kann ſich auch nicht ver⸗ 
ſoll hold ſeyn. Leſet alle heydniſche Buͤcher bergen. Da iſt denn aber einmal beſchloſ⸗ 
aus, und gehet in eure eigene Erfahrung, |fen, daß wie verdammt find, daß wir Ras 
fo werdet ihr befinden, daß es alfo iſt, daß cha ſagen; das ift, daß wir uns nicht ſuͤſſe 
wir müffen zuͤrnen; iſt es nicht wider die und freundlich in den Geberden erzeigen ges 
Freunde, fo iſt es Doch wider die Feinde. gen Freund und Feinde, Nun gehet in die 
Da iſt nun Gott nicht begnügig an; dazu | Erfahrung, und fehetdas an andern Leuten, 
kann fid) mein Fleifch und “Blut nicht herr | oder an euch ſelbſt, daß ihm niemand dar⸗ 
aus heben: denn auf das Wort muß man aus helfen Tann, aus diefem boͤswilligen 
wohl merken, da er fpricht: Du ſollſt nicht Herzen, welches der Natur des Menfchen 
toͤdten Werit Du? DieHand? Nein.) fo tief eingepflanzetift. Du magſt dich wol 
Die Zunge? Mein; fondern du, du, das freundlich ftellen gegen deinem Bruder; abe 
ift, alles, was an dir und in die iſt, Hand, daß du ihm das Herz gebeſt, das kannſt du 
Herz und Gedanken follnicht tüdten. nicht thun, wenn Du Dich gleich zerreiffen ſoll⸗ 

7. Alſo leget hier Chriftus aus das Gerltef. Darum kann ihm hier felber nies 
ſetz Mofts, fället ein Urtheil, und ſpricht: mand helfen. - _ 

9. Darnach fpricht ee: Wer da fage. 
ſchuldig des Berichts. Das Urtheil ge zu feinem Bruder, du Narr, derift (chuls 
- bet über die ganze Welt; Denn ich frage dig des ewigen Feuers. Dasläffer auch 
bier: Wer iſt auf Erden, der nicht ſchuldig niemand ohnedie Gnade GOttes etwas ſeyn; 
fey an dieſem Gebot? Wie wollen wir nun |denn niemand it fo gutig, daß er nicht ein 
thun, fo wir es thun muͤſſen, und koͤnnens unfreundlih Wort von ihm gebe; thut ers’ 
‚nicht ? denn wir Fünnen den Schlamm nicht |nicht den Freunden, fo gefchiehts doch den 
ausfegen. Da muß Derzmweifelung feyn Denn wenn man fehon gleich dich 
yy yy 
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1810 Auslegung des Evangelii am ſechſten Sonntage nach Trinitatis 1811 
Winget daß du deinem Naͤchſten ſollſt Meſſen und baue Kirchen, wie viel du winſt; 





freundlich zufprechen, ſo iſt doch Das Herz] fo biſt du doch ein Mörder, du haſſeſt dei⸗ 
nicht das und wo du kannſt, und dir gezie⸗ nen Bruder, du kannſt ihn nicht freundlich 
met, fofagft du: Du Narr. Dasiftdenn |anfehen, du fprichft ihm nicht freundlich zu, 


fehon widerdiß Gebot, denn es begreift bey | das kannſt du nicht verlaffen; darum iſt dei⸗ 


de, Freund und Feind; denn es ſagt: Deinine Gerechtigkeit nichts, fie gehöret. in, die 
"Bruder. Sofind wir nun alle Bruder, von] Hölle, Da kommen nun noch zwey Stuͤcke, 


einem Vater herkommen, und die Schrift |die find wol fo ſcharf, als die vorigen, und 


a uns fo nahe * ſie uns eintlaufen ale:  _ Dur 
leiſch nennet, wie Jeſaias c. 58, 7. ſaget: — — — 
Theile dem Hungerigen dein Brod mit, Be en du beine Gabe auf ne : 
und die Dürftigen, dasu die Eeine Her⸗ ar opfferſt, und wirſt da einden⸗ 
berge haben, führe indein Haus. Sie een, daß dein Bruder etwas wider 
heſt du einen Naͤckenden, fo decke ihn,| dich habe, fo laß alda vor dem Altar 
und verachte ja dein Fleiſch nicht. Da] deine Gabe, und gehe zuvor hin, und 
redet der Prophet von deinem Nachften.| verſohne dich mit deinem Bruder, und 
— ee —— ei ur hen be. Sen willfaͤrtig deinem Widerſa⸗ 
a an —— — —— cher bald, dieweil du noch bey ihm auf 


10, Alſo iſt es klar, Daß wir an dem Ge⸗/ dem Wege biſt, auf daß dich der Wir 


but, du ſoliſt nicht toͤdten, alle fehuldig] derſacher nicht dermaleins uͤberant⸗ 
find, und wernicht aus GOtt twiebergebus] more dem Richter, und der Richter 
ven wird, der vermag fich nicht des Morde] uͤberantworte dich dem Diener, und 
zu aͤuſſern. Enthaͤlt er ſich des Werks, ſo werdeſt in den Kerker geworfen. Ich 
kann er ſich doch der Gedanken und Ders] age dir, wahrlich, du wirft nicht vom 
willigung nicht entfchlagen; denn ſo man je⸗ Kane h Nee on en, Di du auch 
mand tödtet, fagen wir bald: Ey, esiftihm ? ei... 
recht gefehehen. Und die Landsfnechtemas] Pen letzten Heller bezahleſt. 
chen ein Lied von ihren Feinden, wenn fiel 12. Das find auch zwey Stücke, die 
die erfchlagen, oder in die Flucht bracht ha⸗ kann aber die Natur nicht thun. Dasers 
ben. Das ift nun fehon roider diß Gebot; ſſte: Wenn ich erzürnet bin, fo fol mich 
denn GOTT fraget nach dem.aufferlichen|mein Bruder verfühnen. Darnach, ob 
Werke nicht, er fieherdasHerzan. Dars|mich einer verlegt hat, ſoll ich ihm vergeben, 
umift es alfo viel gefagt: Du ſollſt nicht] ob er mirs gleich nicht abbittet, und foll ein 
tödten, als, du mußt wiederum geboren und] freundliche Herz zu ihm tragen, daß er mich 
ein anderer Menſch werden. nicht uͤberantworte dem Richter, wie ihr jetzt 
in. Alſo leget das Evangelium auf allegehoͤret habt. Welches letzte Stuck ſie vor⸗ 
Wege hernieder dieſe Frage: wasmanthun] hin von dieſem Evangelio geſchieden haben; 
fol, daß man fromm werde? Denn bete,|und halte, daß es Auguſtinus gethan habe 
wie lange du willſt; gib Almofen, wielang|mit Schrift, die wir im Buch de Spiritu 
du willſt; faſte, wie iange du willſt; ftiffte ET 
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et litera leſen. Aber das iſt die Meynung: unſer Mähefter das Bild fey, darauf wir 


= ‚gleich nicht darum gebeten wird. Das kann 
die Natur nun auch nicht thun. Sie ge⸗ 


nicht, fo thaͤte fie es nimmermehr, der Groll 
-bleibet dennoch immerdar im Herzen ſte⸗ 
cken. Darnach, der da verlegt iſt, der 
kann auch nicht vergeben aus Herzen; und 
gleichwie jener auf heuchleriſch bittet, foverz| . 
gibt der auch auf beuchlerifch, Das ift 


verletzt, und Der foll abbitten; der andere, 


gib mir; aber wenn fie es nicht hun müß- 


13. Da findihrer zween: Einer, der da| am erften fehen follen, 

15. Nun find viel Dinge, da man den 
Naͤheſten mit verfehret : als, wenn ich fein 
Geruͤchte nicht ſchuͤtze, wo ich mol kann; fo 
ich ihm nicht freundlich bin, helfe ihm nicht, 
fo bin ich ſchon Widerſacher. Will ichnun 
GoOtt angenehme feyn, ſo muß ich mich vors 
bin mit dem Naͤheſten verföhnen; wo aber 
nicht, fo kann ich ihm nicht angenehme feyn. 
Denn GOtt verwirft den Dienft, denman 
ihm thun kann, wo nicht dem Naͤheſten zu⸗ 
vor gedienet wird. 

16. Nun ſehet an das Leben, das wir. 
bisher geführet haben. Wir find hinganı 
aber. nun nichts vor GOtt; denn alfo ſagt gen zu St. Jacob, gen Aach, gen Nom, 
der Tert: So du dein Gpffer vor den|gen Zerufalem, haben Kirchen gebauet, 















der da verleget wird, und der foll auch 
vergeben, freundlich und willfaͤrtig, ſo er 


het wol dahin, und bittet; Eylieber, vers 
te, und fücchtete die Hoͤlleund GOttes Zorn 


Altar beingeft, und gedenkeft, daß dein Meflen geftifftet, und des Naͤheſten dabeh 


laß dein Opffer, und verföhne dich mit 
‚deinem Druder, und dernach Fomme, 


vergeſſen; das iſt denn nun ganz umgekeh⸗ 
vet, Aber der HErr fager bier: Gehe hin, 
und für das, daß du mir eine Kirche bauen 
willſt, das gib Deinem Naͤheſten. Siehe 
auf deinen Naͤheſten, wie du dem dieneſt. 
Es liegt GOtt Feine Macht daran, ob du 
ihm gleich nimmermehr keine Kirche baueſt, 
ſo du alleine deinem Naͤheſten nuͤtzlich biſt. 


Bruder etwas wider Dich bat, fo ver⸗ 









und opffere deine Babe. Unddas Vers 
-fühnen muß von Herzen gehen; Darum mer- 
fe den Text wohl. 

14. Und diefer Spruch will fo viel: 
Kenn man kommt, und wil GOtt dienen, 


das will er nicht haben; Eurzum, du folft| Das laßt man jest aber alles nach, und 


vorhin Dich mit deinem Naͤheſten verföhnen, | thut nur das Widerfpie. O desjämmer 
und ihm dienen. Als foller fagen? Siehe, | lichen verfehrten Lebens, Das wir von den 
Menſch, ich habe dich gefchaffen und erloͤ⸗ Wapiften gelernet Haben! Daher koͤmmt 
ſet, Das erkenne, und richte nun alle dein Le⸗ eg, Daß fich niemand gerne in ben ehelichen 
ben dahin, Daß es dem Naͤchſten diene; two] Stand begibt; denn es veichet ihm niemand 
abernicht, ſo thue mir auch nichts: Willſt die Hand, es ftrecket ihm niemand etwas 
Dir es nicht (hun, da es vonnöthen ift, folaß | für, damit man fich erhalten, nahren und 
es auch anftehen, da es unnoͤthig iſt. Alſo handthieren möchte, Daher fümmt es denn 
will GOtt viel lieber feines Dienſtes berau⸗ auch, Daß der ein Moͤuch, Die eine Tonne, 
betfeyn, Denn deines Naͤheſten Hülfe,und| der ein Pfaf wird, dem man doch wohl zus 
will viel lieber durch Die Finger fehen, fodu| vor Fonnte ommen, fo man die Werke der 


an feinem Dienft nachläßig bift, denn Daß] Liebe erzeigen wollte. Alſo gehet man bin, 


‚es an deines Mäheften Nus gebreche. Und] vergifiet Mägde und Knechte, und ſtifftet 
alſo wil GOtt Summa Summarım,dapl Ay yy hinten 
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hintennach ein Teſtament, und faͤhret mit 
dem Teſtament zum Teufel. — 
17. Darum will GOtt kurzum haben, 


daß du dem Naͤchſten dieneſt, und thuſt das, 


was du ihm ſchuldig biſt, daß es zwiſchen 
dir und ihm zum erſten recht ſtehe, und mit 
dem zum erſten verſoͤhnet ſeyeſt, oder er will 


Koͤmmt mein Widerſacher, dem ſoll ich 
vergeben willig; koͤmmt er nicht, fo ſoll ich 
ihm doch willfärtig und freundlich feyn, weil 
wir auf dem Weg find. in dieſem Leben, 
i En daß er mich nicht uͤberantworte dem 
ichter. 

18. Wie geher das zu? Er nimmt mic) 
nicht beyder Hand, und führet mich vor den 
Richter; fondern, wenn ich vor Gericht 
komme, fo erfennet mein Gewiſſen, daß es 
dem Naͤheſten nicht hat vergeben wollen, 
und hat den Groll noch in ihm ftecfen; Das 
Gewiſſen gegen dem Naͤheſten uͤberantwor⸗ 
tet mich dem Richter; der uͤbergibt mich dem 
Knechte, der wirft mich in den Kerker, das 

iſt, in das hoͤlliſche Feuer, bis ich den letzten 
Heller bezahle, das iſt, ewig; denn da iſt 
Feine Abzahlung noch Rettung. Da ſehet 
ihr die hohen Werke, die niemand thun kann, 


weder Werke noch Geſetz; denn die Werke 


machen allein Heuchler und Gleisner, das 
Geſetz machet alleine Verzweifelung. 

19. Wie ſoll ich ihm denn thun? So hoͤ⸗ 
ze ich wol, ich muß verdammt werden? Al⸗ 
fo thue ihm; Falle hin zu Ehrifto, wenn du 
alfo den Greuel fuͤhleſt, und fage: Ach mein 
GHDtt! fiehe, dein Gefeg ift mir nun ein 
Spiegel worden, dadurch erkenne ich, daß 
ich ein verdorben und verloren Menſch ſey; 
O Gott! nun hilf mir um deines eingebor⸗ 

- nen Sohnes willen.  Alfo, durch den Glau⸗ 
ben gibt dir GOtt den Geiſt, der verwan⸗ 
“delt Die dein Herz, daß du hintennach deis 
nem Naͤheſten fein freundlich wirft, und den. 


| Auslegung des Evangelii am fechften Sonntage nach Trinitatis, 185 
keſt: Ach fiche, hat fich mir mein GHOft als 
ſo erzeiget, und mehr vergeben, denn ich 





immermehr vergeben Fann, warum wollte | 


e 


Naͤheſten? 


20. Hiewider ſcheinet nun zu ſeyn das 


ic) auch nicht ein wenig vergeben meinem 


weltliche Schwerdt, und fället ‚bier eine 
Dich weder fehennoc) hören. Zumandern:| Srageein: Soll ich vergeben, nicht züenen, 
nicht todtſchlagen; wie foll ichdennftrafen? ? 


Wenn ich das Schwerdt führen fol und 


drein hauen, fo muß ich ja zurnen? & 

muͤſſen wir auch handeln : denndas Evanges 
lium laͤſſet ſich hier anſehen, als wolltees das 
weltliche Schwerdt ganz umſtoſſen. Aber 


das ſollt ihr merken: Chriſtus iſt hier ein 


geiſtlicher Lehrer, der fuͤhret alleine die Ge⸗ 
wiſſen, und lehret fie, wie viel, Haſſes, und 
Neides, und Zorns in ihnen flecfe, und 
wie fie es follen los werden. Das ift fein 
Amt, damit er zu fehaffen hat, und hat mit 
dem weltlichen Schmwerdf nichts zu thun, ſon⸗ 


dern Jäffets die führen, denenesbefohlen iſt 


21. Yun, diefe Lehre gehet nicht in alle 
Herzen, das meifte Theil bleiber drauſſen; 


denen es aber ins Herze faͤllet, und diefels 


bigen alfo vor GOtt fallen, und ruffen ihn 
an, daß er ihnen helfe, die find fehon fromm, 
und Dürfen des weltlichen Schwerdts nicht: 
denn fie werden regieret mit den Worten. 
Yun, die das nicht fahen, und auswendig 
übel Ieben, da muß man das weltliche 
Schwerdt führen. Alſo müßt ihe nun ler⸗ 
nen, daß ein weltlicher Fuͤrſt, oder wie er 
ſeyn mag, der das weltliche Schwerdt fuͤh⸗ 
vet, auch thun fol, wie hier gelehret iſt, 
nicht zuͤrnen und nicht toͤdten. 

22. Wie ſollen ſie thun, daß ſie das 


Schwerdt haben und obenan ſitzen an GOt⸗ 


tes ſtatt? Alſo ſollen ſie ihm thun: daß ſie 
das Schwerdt fuͤhren, das trifft ihr Amt 
an. Unten zeucht fie das Evangelium auch 

an 


— 
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an ſich, da follen fie feyn fein freundlich im das Hefft unten im meiffen, die Schneide 


Herzen, barmherzig und fanftmüthige oben, |uben im ſchwarzen ſtehet. Nun die Felder 
wenn e8 denn Das Amt antrifft, fo ſollen ſie zeigen an, wie man ſich halten ſoll im Res 


ernſthaftig feyn, und freudig zufchmeiffen, |giment: Unten, da man das Schwerdthat 
nichts angefehen, es fey Freund, Feind, bey dem Hefft, fol man fein weiſe, fanfte 


fehön, veich oder gelehrt. Das fehen wir | müthig und barmherzig feyn für fich ſelbſt, 
in Moſe, der war.der freundlihfte Mann, | daß mans freundlich meyne, wagmanthues 


der da je geweſt ift, fu auch, daß er hinfie⸗ oben im Megiment fol man die Spise im 


le, und begehrete aus dem Buch des Le, ſchwarzen Feld führen, das ift, ernſt, tapf⸗ 
bens ausgelöfchet zu werden, LMof. 32: | fer und firengezufchmeiffen, damit den Suns 


9, 32, damit nurdem Haufen geholfen wurs | den gewehret werde äufferlich. Und das be⸗ 


de. Gebet, war das nicht ein milder, füf | deuten die Schmwerdter, daß fie roth find, 
fer, freundlicher Menſch, der da zum Teu⸗ | daß man Damit zuhaue und Blut vergieffe. - 
fel wollte fahren, und an Leib und Seel | Alfo haben Mofes, David und die andern - 


verdammt feyn, auf daß nur dem Haufen |das Schwerdt fein mit dem Hefft in Dem 


verfchonee wide? ber, da es die Obrig⸗ | weiffen Felde geführt, find fein fauberlich, 


keit anlanget, und er zum Regenten gefeßt | mild und freundlich im Herzen geweſen, und 


> ward, führer zu, undfchlug ihrer dreyund | haben die Spige geführet im ſchwarzen Ser 
zwanzig tauſend todt, damit er den Zorn|de, das ift, find ernfthaftig und ſtreng ge 


-BHttesbefänftigen möchte, Alſo that auch | wefen im Regiment. 


Paulus, der war auch bereit, fein Heil 24. Alfo foll ein weltlicher Mann oder 


und Seligkeitfür die Juden darzugeben, |Nichter auch thun. So er einenböfen Men⸗ 


wie wir zu den Roͤmern c, 9,3. gefchrieben has | fehen ſiehet, der fich mit Worten nicht will 
ben. Aber da er innen’ ward, daß der zu |vegieren laffen, fo ſoll er gedenken: Ach 
Eorintho feine Stiefmutter genommen hat⸗GoOtt! mie gerne wollte ich für den ferben, 
te, da ſchrieb er eine folche heiffe und geftvens | mennes feyn Fünntez er hat eine Seele, der 
se Epiftel, als er noch nie gethan hatte, kann ich nicht helfen, führer dazu ein boͤſes 
und befahl, daß erdem Teufel uͤberantwor⸗ | Leben, Fleifch und Blut ift bös an ihm, er 
wortet wurde, auf daß der Geift erlöft| kann den Leib nicht unter den Geiſt zwingen. 
wurde von dem Gericht, ı Eor. s, 5. Als] Undalsdenn leget er diefe beyde auf die Wa⸗ 
fo that auch Davidund dieandern, Deren ge, und fiehet, welches mehr wiegt, ſo befin⸗ 


ſind nun viele im Alten Teftament, die da det er, Daß es ein leicht Ding ift, wenn 
. haben das Schmwerdt geführt auswendig ge⸗ der Menſch fterbe: ein groß Ding, wenn 
ſtrenge in allee Macht, und haben fie hinges | die Seele ftirbet ; denn der Seele Sterben 


richtet, voie Die jungen Hühnlein, und find iſt ewig, So muß er denken und fagens 
doch fein fanft und milde gemefen im Herzen. | Ach fiehe, wie moͤchte deine Seele in ein Ges 
23. Auf daß ihr nun merken möcht, twie| richt Fommen, fiehe, wie du verderben moͤch⸗ 


man ſich halten ſoll im Regiment, foroollen|tef. Darum, auf daß die Sünde nicht 


wir vor ung nehmen ein grob Exempel. Neh⸗ weiter einbreche, fo muß ich dir Den Leib aus⸗ 

met euch vor des Fuͤrſtens von Sachfen Wa⸗ |ziehen, und fehen, fintemal ich deinem Leibe 

pen oder Schild mit zweyen Schmerdtern in nicht helfen Fann, daß ich dir alleine RR | 
Ä — 


einem weiſſen und ſchwarzen Geld, alſo, dagß OAyy y3 
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Je errette. Und alsdenn muß man frey zu⸗ Phariſaͤern und ſagt: Der Sohndes — 


ſchlagen, und über die Klinge ſpringen laſ⸗ ſchen iſt auch ein HErr des Sabbath 





hs, 
ſen, damit man dem Zorn und dem ſtrengen Matth, 12, 8. Wiewol der Sabbath sufeys 
Gerichte zuvor komme, wie Mofes that mit ren war aus göttlichen Gebot, noch waren 


Den Kindern Iſrael. Das heißt denn, die die Füngerentfehuldiger, ſintemal der Sab ⸗ 


Schwerdter im weiſſen und ſchwarzen Feb — pi alſo ſtreng folke gehalten werden, 


de geführet. daß fienicht Hättenmögen effen, fondernüber 


as, Ueber das ift num auch fein gemacht, der Teyer des Sabbaths hätten follen verders 


daß die ziwey Schiverdter gegen einander | ben. Deßgleichen,daDavid bungerig war, 


fallen, gleichwie eines dem andern wehren und aß diegewepheten Brod die doch kei⸗ 


wolle. Damit iſt angezeigt, Daß ein Rich⸗ | nem Laͤyen zu eſſen siemeten, Sam 3,6, 
ter fein weifeund Elug feyn fülle, und fehen, | da fielen die. zwey Schwerdt ineinander, und - 


wo man diß ſtrenge Gericht tempericen und | war vonnöthen, Daß ein Recht dem andern 
mäßigen muß, wie es recht und billig iſt. wiche. Darum war David unddie Zins 
Als, wo zwey Rechte wider einander treffen, \entfchuldige. Denn Fein Gebot ift von 
da eines Das andere aufhebet, und nicht als | GOtt eingefest, Daß der Menfch dadurch 
lezeit procediren fecundum ſtrickum ius, nad) | verderbe fendern daß ihm damit sehalfen 
der Schärfe des Rechtens, fondern fehen, |fey, beydes an Leib und See 


was recht und billig fey, und wo fih diel 27. Alfo, Summa Summarum, fe” 


Sache hinſchicken will, da foll er fich auch die weltliche Gewalt zuͤrnen aufferlich, und 
hinwenden. den Stunden wehren; innerlich aber ſoll fie 

26. Nehmet ein Exempel: Die Jünger |einen feinen, fanften, Ehriftlichen, Tieblis 
des HErrn zerrieben am Sabbath die | hen Muth tragen; ber. das foll fie weife 


x 


Aehren, und affen, da fie durch das Bez und Elug feyn, auf daß ſie wiſſe die Geſtren⸗ | 


traͤyde gingen. Nun war der Sabbath |gigkeit zu mäßigen und zulindern, nach dem 
geboten zu Eyren bey Verfluchung des Les | billig und recht iſt. Das ſey genug von 
bens; die Juͤnger aber hungerte ſehr: da |diefem Evangelio , wollen So um. Gna⸗ 
hub ein Recht das andere auf. Darum de anruffen. 

entfehuldiget fie auch der HErr gegen den 


Ein anderer Sermon am fechften Sonntage nach Simon, 
uͤͤher das Evangelium Matt, am 5. 
Innhalt. 
Eine Auslegung des fünften Gebots, 


1. Das Ye tem anzuſehen als eine grofe Wohl-, * wie man ſich verhalten fol, wenn der Zorn das 
that C Herz will einnebinen > 
11, Was Ehrikum bewogen diefe Auslegung zu Hr x V, Der fummarifche Innhalt diefer Auslegung 5 
1. Wie Chriſtus in diefer Auslegung ein greufih U * mie 14 A Chriſt fo verhalten gegen feine Fein⸗ 
theil faͤllet über alle Heuchler und —— 3. de 
* Vergleichung der Auslegung, fo die J en und Pas] VI. Bon ver atksen EN fo die Papiſten machen über 
pilten geben über das fünfte Gebot Diefe Aus 


UW. Wie Chriftus in _diefer Auslegung den clenden Zus] VII Wie ein in diefer Auslegung vier Grad und 


R fand des menfchlichen Herzens offenbaret, 5.6 Gtuffen des Zorns feet 1osı 
ale Menſchen find von Natur Zodihläger 5. „A Sen dieſen Graden und Stufen befonders. 
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gen ſollte, die Leute fromm zu machen. Er 
iſt nicht ein Geſetzgeber, ſondern ein Hei⸗ 


Von der Auslegung des fünften Gebots, 
"wie fich ein Chriß 


ihn beleidiget 19. 


VII, Einwurf, fo.bey diefer Auslegung gema rar 
nebſt ber Beantwortung 10, gung gemacht wird, 


kat 2821 
01 der erſte Grad und Gtuffe des Zornes 13: | foIt verhalten gegen Den, dee 
2. der andere Grad und Gtuffe des Zornes 14, geg PEN? 

3. der dritte Grad und Stuffe des Zornes 15. 
4, der, vierte Grad und Gtuffe des Zornes 16, 
B von dieſen Graden und Stuffen uͤberhaupt 17.18. 


—— Ne de daß das Geſetz ins Herz hinein mwurzek. 
Be Cr HEN in dieſem Ebangelio Derhalben fagt CHriſtus nun bier zufeinen 
a Nimmt vor fi) das Amt, daßer Ehriften: / 
| LE, ausſtreichet und verklaͤret das Ge⸗ 
eHoſe dennes gebührete ihn 

A ſonſt nicht, daß er feindlich drin⸗ 





Es ſey denn eure Gerechtigkeit beſſer, 
denn der Schriftgelehrten und Phari⸗ 
ſaͤer, fo werdet ihr nicht in das Him⸗ 
melveich Eommen, eh 
land, der von niemand etwas nimmt, fon] 3. Das iff ein ftark, greulich Urtheil, da⸗ 
dern alleine aibt. Darum erzeiget er hier [Durch verdammet werden alle falfche Heili⸗ 
auch Freundfchaft, indem, daß er das Ges gen und alle Heuchler, die mit Aufferlichen. 
feß ausleget, lehret freundlich, 100 e8 mans | ÜBerken umgehen. | 
gelt und gebricht, fordert nicht geftvenge,| 4, Wie haben wir aber diß Gebot auss 


- wie Mofes thaͤt, der wollte kurzum die Leu⸗ geleget? Ein wenig beffer, daß ift, zwey⸗ 


fe fromm oder todt haben; derhalben ift das mal Avger haben wir es ausgelegt. Nem⸗ 
Werk hier auch zu deuten für eine geoffe lich, es fen ja ins Herz geftellet, daß man 


Weohlthat Chriſti, daß er ung lehrer, wo | fol ohne Haß feyns aber ein Menſch koͤnn⸗ 


es ung fehle und mangele. Und fonderlich 
handelt er hier mit dem Gebrechen des Zorns; 


welcher, wie viel er Boͤſes anrichtet unter 


den Menſchen, ſiehet man wohl, und ſtehet 
faſt die ganze Welt darinne. | 
2. Jun wollen wir befehen das Gebot: 


- Du follft nicht toͤdten, wie e8-die Juͤden 


verftunden, und wie wirs verftehen follten. | 
Die Juͤden hielten die für Todtſchlaͤger, die] 
mit der. Hand todtſchlugen; Die fich aber 
aufferlich Des Werks enthielten, die waren 
bey ihnen fur fromme Leute gehalten, Alſo 
thaten fie mit CHriſto: da fie ihn Pilato 
uberantworteten, und. urtheilen lieſſen, da 
blieben fie herauffen, und menneten, fie 
wären unfehuldigan diefem Blut, und hät- 


ten das Gefes rein gehalten, Joh.i8, 22. 


Stem, fo that auch Saulmit David, men: 
nete, fo er. ihn alleine mit der Hand nicht 


toͤdtete, wäre er fromm, ı Sam.ıo, Alſo 
haben fie es ausgeleger, und nicht gefehen, 


te fich wol freundlich ftellen, und einen fols 
chen Zorn aus dem Herzen werfen: habeng 
alfo auf den freyen Villen geftellet, das 
noch zweymal ärger ift. Die Juͤden habens 
auf falfchen Schein gewandt; wir habeng 
auf den freyen Willen geftellet: alfo, daß 
der Juͤden Heucheln ftehet auf den Wer⸗ 
Een, aber der Chriften in den Gedanken. 
Denn alſo gedenken wir; Ey, ich willsihm 
vergeben, will ihm hold feyn, und greifen 
das Thun an mit dem freyen Willen, fü 
ſoll es ausgerichtet feym 

5. Nun, tie follen wir ihm denn thun? 
Wir follen alfo fagen: Es ift Fein Menſch 
auf dem Erdboden, er ſey denn neu geboren, - 
er. muß zuͤrnen, büfe Zeichen, büfe Norte 
von ihm geben, die Natur vermag nichts ans 
ders. So ftehet nun das Gefeße da und 
faget: Du ſollſt ein fein ſuͤſſer Menſch ſeyn 
von Herzen, von Worten und von I 
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Ein anderer Sermon am ſechſten Sonntage nach Trimtatis. 
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ken, und ſollſt keine boͤſe Ader in Dir haben. ganz todt bin: Ach HERR! ich kann mir 
nicht helfen, da ſtehe ich hintenan; machſt 


Ja, wo nehme ich den Menſchen? Meine 
Mutter gibt mir ihn nicht, er muß vom 
Himmel herab kommen. Denn es iſt kein 
Menſch auf dem Erdboden, als weit er Fleiſch 
und Blut iſt, er muß zuͤrnen, boͤſe Worte 
und Geberden von ihm geben. Laß ich aber 
das, fo laſſe ichsgewiß darum, daß ichdas 
Schwerdt fürchte, oder fonft Das Meine dar⸗ 
inn ſuche; fluche ich nicht, affterrede ich nicht, 
ſo enthalt mich gewiß entweder das Schwerdt 
oder die Hölle, des Todes oder des Teufels 
Furcht , die bilde ich mir für, und enthalte 
mich, ſonſt koͤnnte ichs nicht laſſen: nicht al- 
leine das, fondern ſchluͤge und wuͤrgete todt, 
wo und wenn ich nur koͤnnte. Alſo kann ich 
von Natur kein freundlich Wort oder Ge⸗ 


du mich anders, fo bin ich fromm , fonft bleis 
be ich, wie ich vorhin gemefen bin. Da 
mußt du es ſuchen, und fonft nirgend; 
du es bey dir ſuchen willſt, ſo findeft du es 
nicht; das Herz brat immerdar und fiedet 
ım Zorn, dem Fannft du nicht wehren. 


7. Jun, dißift die Summa von dem Ge⸗ 


ſetz: Du ſollſt freundlich, füffe und gutig 
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wenn 


jeyn von Herzen, Worten und Werken, 


und wenn man dir fchon dein Leben nahme, 


jo leide es dennod) alles mit Güte, und dans 


ke deinem HErrn. Sehet alſo viel fchleußt 


das kleine Woͤrtlein in ſich: Du ſollſt nicht 


⸗ 


toͤdten. Alſo hat CHriſtus gethan; dem - 


thue es nad), fo bift du ein guter Ehrift. Da 


berde von mir geben; thue ichs, fü iſt es ge⸗ er am Creuz hing, da ward ihm fein aller» 
wiß Heucheley, das Herz bleibet je aufs we⸗ hoͤchſter Name und Ehre zu Schanden von 
nigfte voller Gifft. Das höre hiervon Chris |den Juͤden, da fie ihn mit Diefen und der» 
fto, Der leget Dir das Geſetze fo aus, Daß du |gleichen Worten Dlatth. 27, 43. Marc.ıs,32. 
dic) in dein Herz hinein fehamen moͤchteſt; Luc. 23,35. verfpotteten: Ey, wie einen feinen 
nemlich alfo: Du bift nicht fufe von Herzen, [GDtt hat er! Iſt er GOttes Sohn, P 
dein Herz ift voll Haſſes, vol Zodtfchlages | feige er herab: komme nun fen GOTT, 


und Bluts, darum wollten gerne die Hans lauf den er fo hoch pochet und trotzet, und 


de und Augen auch voll feyn, denen Fannft|belfe ihm. Diefe Worte find. ihm fehr zu 
du nicht wehren, gleich alfo wenig du dem| Herzen gangen, und haben ihm weher ges 
Feuer wehren kannt, daß es nicht brenne, than, denn alles andere Leiden; noch litte er 
denn brennen ift feine Natur. das alles mit Geduld, und weinete fuͤr ſeine 
. 6. Möchte nun einer fprechen: Wie ſoll Feinde , daß feine groffe Wohlthat nicht an 
ich ihm denn thun, das fühle ich wol inmir, |ihnen follte ftatt haben, ‚daß er für fie ſtuͤr— 
kann es aber nicht wenden? Antwort: Da be, jabatfurihre Sünde. Und wir wollen 
Yaufe her ‚und Elage es GOtt, Deinem HErrn, ſo fehnurren und murven in dem Eleineften 
und ſprich alfo: Siehe, mein HErr, da hat Stuͤcke, wenn wir das geringſte ſollen lei⸗ 
mich mein Naͤheſter ein wenig beſchaͤdiget, den von unſerm Naͤheſten. 
hat mir ein wenig zu nahe geredt an meine 


nem Gurt, das kann ich nicht leiden, Darum mit Chriſto, wollen wir anders mit ihm zur 
wollte ich ihn gerne tod£ haben. Ach mein] Herrlichkeit Fommen ; er hat uns vorgegans 
GOtt! laß dir das geklaget feyn, ich wollsIgen, aufdaß mir ihm folgen; wie St. Petrus 


te ihm gerne hold feyn, vermag es duch, lei⸗ i Epı 2,21,.fagt; Dazu feyd ihr beruffenk 


der, nicht, fiehe, wie ich fo ganz Falt, ja fü fintes 


3. Da fehet ihr, wie weit wir noch von, 
Ehre, hat mich gehindert ein wenig an mei⸗ | Chrifto find. Es muß wahrlich gelittenfeyn, | 
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ſintemal auch Cchriſtus gelitten bat für und habens genannt Formas conſeientiarum, 


Uns und uns ein Fuͤrbild gelaſſen, daß die das Gewiſſen in ſolchen Noͤthen tröften 
ihr ſollt nachfolgen ſeinen Fußſtapffen, und entrichten ſollen. Und Thoͤmas von 
welcher keine Sünde gethan hat, iſt auch Aquin iſt faſt der Hauptketzer ſoiches Dins 


kein Betrug in feinem Munde erfunden, ges. Dieſelbige Lehre iſt darnach vom Pabſt 


welcher nicht wieder fchalt, da er geſchol⸗ beſtaͤtiget, und in die ganze Welt gefloſſen; 
ten werd, nicht draͤuete, da er litte. Ser |daher find hernach Die Orden herfommen,die 
het hier, was uns St. Petrus für ein Exem⸗ | haben wollen vollkommen feyn. Nun, GOtt 
pel vorhaͤlt; dem ſollen wir wahrlich folgen, ſey gelobt, daß wir den Irrthum verſtanden 
‚ihm gleich ſeyn und auch alſo thun. Das haben, daß wir ihn meiden Eönnen, 
vermögen wir dennaus Natur nicht; drum] 10. Air aber tröften die Gewiſſen viel 
find wir allzumal des Teufels, und iſt Fein anders, nemlich alfo: Lieber Menfch, das 
Menfeh auf dem Erdboden, der nicht vers) ift nicht allein den Mönchen und Pfaffen ges 





dammt ſey. Da ſtehet das Urtheil ſtark: |fagts Chriſtus ſcherzet nicht mit feinen Wor⸗ 


Ihr muͤßt fo geſchickt ſeyn, nemlich, ſuͤſſe ten; es iſt ein dure Gebot, muß glſo ſeyn, 
von Herzen; oder gehoͤret in die Hoͤlle. oder du biſt des Teufels. Co troͤſten wir, 


9. Wie thun wir denn? Alſo mußt ihm O weh! fpricht die Natur, ift das getrös. 


chun: Du mußt erkennen, Daß Du verdamt |flet? es ift dem Teufel gegeben. Sa, mein 


feyeft und des Zeufels, und koͤnneſt dir aus Freund, ich muß dich vor zur Hölleführen, 


eigenem Vermögen nicht helfen: darnach | und darnach erſt gen Himmel; du mußt vor, 
mußt du zu GOtt fliehen, ihn bitten, daß hin verzweifeln, darnach Eommeher uChris 
er dich anders mache, fonft ift alles verloren |fto,. und fiche fein Exempel an, daß er fich 


und verderbet. Das haben nun die Hoch, |alfo erzeiget feinen Feinden, Daß er auch für 


gelehrten auch wol gemerket und gefehen,, |fie weine. Uber Das Erempelerweichtdich 

aber fie haben gedacht: Ey, follten wir, fo | alleine, hilft Dich Doch nicht viel. 

predigen, daß alle Belt verdammt wäre| ın Darnac) nimmfein Wort und Ders 
und des Teufels eigen, wo wollten Denn die |heiffung, Daß er Dich verwandeln wolle, das 
‚frommen Pfaffen und Mönche bleiben, fo wird Dir. erft helfen. Sprich alfo: Ach fies 

- müßten fie auch verdammt feyn? Ey, Das he mein GOtt, du haft mir da zum Exem⸗ 

wolle GOtt nicht! Halt, halt, wir wollen |pel gefeget CHriſtum, deinen allerliebſten 


die Zungen fpißen, und unferm HErrn Sohn, daß ich foll auch alfo leben: aber. 


GOtt ein Loch in das Papier bohren, und |das vermag ich nicht. Ach lieber GOtt, 


eine Gloſſe machen, und alſo fagen: Ey, verwandle mic), gib mir deine Gnade. Da 


das hat GDft nicht alfo gemeynet, denn mer koͤmmt denn GOtt her, und fagt: Siebe, 
Eönnts halten? Ex hats nicht geboten, ſon⸗ |weil du Dich erfenneft, und fucheft von mir 
dern alleine geratben denen, Die da vollfoms | Önade, fo will ich dich verwandeln, und 
men feyn wollen. tem, die Vollkomme⸗ auch alfo machen. Und fo du gleich nichtfo 
nen finds auch nicht fehuldig, daß fie alfo vollkoͤmmlich biſt, als Chriftus, wie du wol 
ſind; fondern es ift ihnen genugfam, daß fie | fo ſeyn follteft, fo foldie Doch meines Sohns 






daruach ftehen und arbeiten. Davon find | Leben und Voilkommenheit zu Hülfekom 
men. - Gebet, alfo muß allegeit etwas ſeyn, 
333 32 A 


diel geoffe Bücher gemacht und gefchvieben, 
Lutheri Schriften ı1, Theil, ‘ 
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das uns demüthige und in Furchten behalte, | Be und gebe, daß er enthalten merdenmag, 
“12, Das if ein rechter Troſt, der nichtin | fo ſchlage ich ihn mit der Hand tod, -— 


unſerm Vermoͤgen fiehet, fordern darauf, 17, run, wenn du da fehen wilſt und 
daf mir einen gnaͤdigen GOtt haben, der wiſſen, wer Du ſeheſt, fo mußt du dichniche 


uns vergibt; daß wir an Ehriftum glauben, 
und nicht auf unfere Wuͤrdigkeit, und uns 
von Tage zu Tage reiniget, und weil es feh⸗ 
let daß wie uns immerdar auf CHriſtum 
troͤſten ſollen. Sehet, das iſt der Haupt⸗ 
verſtand von dieſem Evangelid. Nun wol⸗ 
len wir auch kuͤrzlich den Text uͤberlaufen, 
und was darinnen iſt, ein wenig beſehen. 
Von viererley Brad des Zorns. 

13, Der Here ſetzet hier viererley Grad 
sder Stuffen des Zorns: Zum erſten, des 
Serzens Sven; und das ift der Hauptgrad, 
der fol fo rein feyn, daß du ihn nicht empfin- 
det. Das kann nunnicht feyn. Darum, 
wenn du ihn empfindeft, fo Eomme ber zu 
Ehrifto, und bitte ihn um Gnade, daß er 
Dich wandele; bitte, Daß er loͤſche, mo es 
brennen will, du Fannft ihm aus Deinen 
Kräften nicht helfen. 

14. Der andere Grad ift, Rache, das 
ift, ein zorniges, unfreundliches Geberde, 
nit Augen, Hals und Angeficht, und wo⸗ 
mit e8 mehr gefchehen mag; daffelbige foll 
auch ganz und gar ab feyn, Darum mußt 
du immerzu wiſſen, wenn und wo du Huͤlfe 
fuchen ſollſt. | 

15. Der dritte Grad ift, daß man nicht 
fagen folls Du Narr, das find allerley 
Scheltworte und Läfterworte, Damit man 
den Naͤchſten fchänder ; das foll auch ab ſeyn; 
fündern man foll ihn ſchuͤtzen und decken, mo 
man Fann und mag, mit dem beften Fleiß. 

16. Der vierte Grad, daß man Eeinen 
grob mit der Hand todtfchlage, dasift, daß 
man dem Naͤchſten mit der Hand helfe, für: 
firecfe, gebe, alfo daß er erhalten werde. 
Denn wenn ich einen armen Menfchen fehe 
in Noͤthen liegen, und ihm nicht helfe, ſchuͤ⸗ 


richten nach dem, Den Du lieb hafk; Die Nas _ 


tur lehret Das auch, daß man deim nichts Ar⸗ 
ges oder Boͤſes goͤnne, den man lieb hat; ſon⸗ 


dern richte dich nach deinen Feinden ſo wirſt 


du denn ſehen, wer du ſeyeſt Findeſt du 
dich alſo vor ihm, daß du ihm nicht hold biſt 


von Herzen, dich nicht freundlich gegen ihm 
ſtelleſt, übel von ihm redeft, ihm. nicht mit 
der Hand hilfeſt, fobiftduein Todtſchlaͤger. 


18. Da aber der HErr fagt: Wer mit 
feinem Bruder zurnet, der iſt des Ges 


richts ſchuldig, und wer zu feinem Bru⸗ 


der ſagt, Bacha der ift des Ratbs ſchul⸗ 
dig; wer aber ſagt, du Narr, deriftdes 
hoͤlliſchen Feuers ſchuldig; da redet er nach 
dem Gebrauch, den man haͤlt in weltlichen 


Tr 
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Gerichten , Da erftlich der Beklagte vor 


Gericht koͤmmt, da gehandelt wird, ob er 
das Lafter gethan hder nicht; darnach rath⸗ 
ſchlaget man daruͤber, was ihm fuͤr eine 


Strafe aufzulegen ſey; zum letzten, überantse 


wortet man ihn in die Strafe. Alſo gehet 
es hier auch zu mit dieſen Graden, daß alſo 
immerzu ein Grad des Zorns hoͤher denn der 
andere geſtrafet wird. Es iſt wol eine Hoͤl⸗ 
le, aber es ſind mancherley Poͤnen und Stra⸗ 
fen darinne, und immerdar einer naͤher der 


Verfluchung denn der ander: wie der naͤher 


iſt dem Tode, uͤber den man rathſchlaget, 

weß Todes er ſterben ſoll, denn der, den man 

jetzt erſt vor Gerichte führet. Weiter vers 

klaͤret der HErr ſeine Worte ſelber, da er 

ſpricht: 

Wenn du deine Gabe auf dem Altar 
opfferſt, und wirſt alda eindenken 
daß dein Bruder etwas wider dich F 


be, 


| 






— 
—— — 





1828. 77 Pon der Auslegung des fünften Bebors, 5 
de, fo laß alda vor dem Altar deinejbitte ihm es ab. Wiederum: Seywil⸗ 
Gabe, und gehe zuvor hin, und ver: |färtig dem, der dir Leid gerhan bat, und 
—— ob er gleich zu dir nicht kaͤme, und abbaͤte, 
ſoͤhne dich mit deinem Bruder, und |” >. ae 
fo biß ihm dennoch gunftig, und vergibs 
alsdenn komme und opffere deine Ga: |! 
ELTA ibm. Gebet, alſo hat er auf beyden Geis 
be. Sey willfärtig Deinem Widerſa⸗ | yon aufgehaben, daB man foll, wo man bes 
"RES ua ra u at Ra 6 
| y und wiederum, mer da beleidig D 
derſacher nicht dermaleins uͤberantwor⸗ |abbitten, daß «8 alles wohl zugehe. 
fe dem Richter, und der Nichterüber:] 20. Nun moͤchte einer ſprechen: Du ſa⸗ 
antworte dich dem Diener „ und |geft, man ſou nicht fagen, du Varr; mie 
* Idenn, daß Chriſtus oft ſelber ſagt zu feinen 
werdeſt in den Kerker geworfen. Ich in Hr * 
Re gern, ihr Narren; item, ihr Unglaus 
ſage dir, wahrlich, du wirft nicht von |Sigenz melhes doch mächtig groffe Käftes 
dannen heraus kommen, DIE du auch Irung einem Chriſten ifE? Antwort: Man 
decn letzten Heller bezahleſt. muß alda nach dem Herzen richten, wie 
19. Da ſehet ihr was Gott von uns ha | 
* hr ⸗ l 
en an er ihm 2 En pe — — und — ya * —* 
geſchehen laſſen, man thue denn Das, Daß ſund herzlich; Darum ſind es auch gute Wer⸗ 
es in der Liebe, "und vorhin mit dem Naͤch/ te. Sfeichwie ein Vater oft feinen Sohn - 
Somm aufgrhaben vu, abe ur bemmac DI al aus Oi 
8 e e „die ge⸗zu, aber 
ſchehen koͤnnen, als da ſind, Beten, Faften, das Herz bleibet immerzu füffe gegen dem 
I — ae an — a i ee — . 
Werke mehr. Un ft will haben, daß |ftel und alle Gläubigen, mas fie thun, dag 
zum erften die fich verföhnen follen, und ab- thun fie alles auseinem Häterlichen und müts 
bitten denen, Die fie beleidiget haben; wie |terlichen Herzen; Darum find es gute Wer⸗ 
Denn billig iſt. Das meynet er, da er ſpricht: ke. Derhalben mußman hier nach dem Her⸗ 
So du deine Babe opffern willſt, und zen und nach der Perſon ſolch Ding richten. 
haft etwas mit deinem Sruder, ſo gehe Das fey genug geſagt auf dißmal von dieſem 
bin, und verföhne dich mit ihm, und Evangelio. 


m) Eine andere Predigt am fechften Sonntage nach Trinitatis 

⁊ — * N * — = 
Innhalt. — 
he Don dem Zorn und den Zeichen des Sons, — ——- —_ 

5, Don dem Zorm. 2 wie Chriſtus allen Zorn ſucht ganz und Bar aufılz 

3. Daß der Zorn ein fehr gemein Laſter fey ı. heben 8:10. A 
2. das der Zorn ſey eine der fehonen Zeufelsfünden , * wie man ſich verhalten ſel bey den Beleidigug⸗ 
die ſich unter einem guten Schein ſucht zu ſchmuͤ gen 9.10. 2 
den 2:7. 33H 11 2 > 4 Ein⸗ 
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3) Statt vorhergehenden zmey Predigten befinder fich in den Editionen yon Anne 3549. Und 3543: TeAd- 
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4, Einmürfe, fo bey der Lehre vom Zorn gemacht mer: [| e bie Nothwendigkeit dieſes Zorns ibid. 
den, nebſt der Beantwortung. ER. C von dem perfönlichen Zoe 00. 
a der erſte Einwurf, ſamt der Beantwortung 11213. a die Befchaffenhett biefes Zend 23 


b der andere Einwurf, famt der Beantwortung 14.199. b wie und warum dieſer Zorn ganz ſoll abgeſchaf⸗ 4 


$. daßder Zorn allezeit vol Haß und Neid iſt gegen den fet ſeyn 23. 24. — 
Naͤchſten, undeine Frucht des Teufels 16. e wie dieſer Zorn ben den Werkheiligen zu fine 
6. von dem unterfhiedenen Arten des Zorns, ; FR 
A von dem Amtszorn. RS 
a wie derfefbe herkommt aus der Liebe 17=19. met; 
b daß dieſer Zorn nicht fen eines Menſchen, ſon-⸗ . Von den Zeichen des Zorns. 


dern GDtted Zorn 9. _ s. Das erſte Zeichen 27. 
e wie der Pabſt dieſen Zorn mißbraucht zo. 2. Das andere. eichenn 7 wen 
B — ee Re — — — 28. & ; 
a bie Befchaffenheit dieſes Zorns ar. ä inwurf, fo_ben diefem Zeichen gemacht w 
b warum man fi für dem Mißbrauch dieſes font der Beantwortung 29: 31. — 


Zorns ſoll hüten 22. 


I. - ſche wollten traun die froͤmmſten und heilig⸗ 
Iß Evangelium haben wir anders⸗ ſten ſeyn, auch bey jedermann dafuͤr gehal⸗ 
too reichlich genug ausgeleget, ten wurden; und nennet auch ſelbſi hr We⸗ 
da wir dieſe ganze Predigt Chriſti, ſen mit dem herrlichen Namen Gerechtigkeit; 
ſo der Evangeliſt durch drey Ca⸗ mahlet und urtheilet fie aber alſo, daß es 
pitel beſchreibet, gehandelt has |eine ſolche Gerechtigkeit ſey, Die nicht gen 
ben; darum wollen wir jest ein Stuͤck dar⸗ Himmel, fondern in Abgrund der Hölle ge⸗ 
aus vor ung nehmen , da Chriftusdas fuͤnf⸗ hoͤre, als eine rechte Teufelsfeucht, darum 
te Gebot ausleget und erklaͤret. Denn erfl- darum, daß fie wollen gerecht und fromm 
lich hören wir hier, daß der HErr Chriftus |heiffen, und dürfen aller Weit Drug bieten, 
angreifet eine Sünde, ſo da heiffet der Zorn, |daß man anders von ihnen fage, und doc) 
welche in der Welt ganz gemein ift, und ge | wahrhaftig vol gifftigen Zorng, Neides und 
waltig vegieret: und iſt nicht eines der gro-| Haffes find. Das Fann die Weit nieht fer 
benöffentlichen Lafter, ſo auch die Welt ſtra⸗ hen noch richten; darum ift er hier allein 
fet; fondern der fehönen Teufelsfüundeneine, | Richter, der ſolch Urtheil darüber fprechen 
Die da nicht wollen für Sünde geachtet wer |darf und Fann. Wenn ſolche Gerechtigkeit 
den. Denn fie führen folchen Schein, daß |der Pharifäer noch fo ſchoͤn und heilig wäre, 
fie niemand-tadeln noch ftrafen Fann. ls, [fo foll fie dennoch ins Himmelreich nicht kom⸗ 
Hoffart will nicht Hoffart, fondern WBahr-|men; denn der Gerechtigkeit mag und will 
heit und Gerechtigkeit heiffen; alfo auch Neid | ich nicht, die fich felbft zur Gerechtigkeit mar 
und Zorn will nicht gefeholten, fondern ges fcher, und will nicht Sundeheiffen, fondern 
lobet feyn als vechter Ernſt und göttlicher Jdaher pranget in dem fehunen Rock der goͤtt⸗ 
Eifer wider das Boͤſe. Das find die rech⸗ [lichen Gerechtigkeit, daß man fie muß heiſ⸗ 
te zroo Farben, foder Teufel in feinem Reich |fen Ehriftliche, fromme Leute und heilige geift« 
führet, nemlich Lügen und Mord, diemuß liche Vaͤter ꝛc. 8“ 
fen in der Welt den Namen, Nuhm und| 3. Nun, wo iſt denn diefelbige Gercchtige 
Preis haben der huchften Heiligkeit und Ser | Feit der Pharifaer, und moher hat fie fol 






vechtigkeit, chen Namen? Daher fleußt fie, ſpricht er, 


2. Darum nimmt alhierder Herr Chr |daß GOtt hat gefagt; Du ſollſt nicht toͤd⸗ 


ſtus infonderheit vor fich die Pharifäer, wel⸗ | Ki KV 
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N } J j 
ten ac. Auf diefen Worten faſſeten und ſtun⸗ hält, der muß nicht fromm feyn. Darum 
‚den fie, der Text fagt nicht weiter, denn: | ift diefe Predigt Chriſti gar felefamund un, 
Du follft nicht toͤdren; darum folget, wer | bekannt der Welt, im Gebrauch und inder 
- Da nicht toͤdtet, der iſt gerecht; Aberwenn] That, ob fie wol im Wort gemein ift und 
ic) beleidiget werde, und mir fo unrecht ges| oft gehuret wird. “Denn die Welt haͤlt das 
ſchieht, da habe ich gute Urfach, Fug und] für Feine Sunde noch Unrecht, daß einer 
Hecht zu zuͤrnen, und foll das Unrecht nicht | zuenet, wenner unfehuldiglich beleidiget wird; 
leiden, und wird alda der Zorn fobald zwie⸗ und ift aud) wahr, daß folcher rechte Sa 
fältig gerecht, daß er Gewalt und Unrecht] he hat wider Den, fü ihn beleidiget hat, 
Jeidet, und er dach nicht toͤdtet 3 fahret dar⸗ kanns auch mit echt bey dem Richter ſu⸗ 
nach zu, feine Sache zu ſchmuͤcken, Elaget! chen, und um Hulfeanruffen, das muß man 
feine Unſchuld, und rühmet vor GOtt und| ihm laſſen. Aber fo er feinen Zorn dazu 
der Welt feine Frömmigkeit: Sollte ih} thun, und ſich ſelbſt alfo rächen will, da thut 
nicht billig zuͤrnen? Dig und das hat er mir er zu viel, und flöffer ein Necht rider das 
gethan, dafür, daß ich ihm fo viel Gutes | andere, und wird aus Eleinem Recht viel 
gethan habe, und gerne Das Herz im Leibe] geöffer Unrecht. | | 
mitgetheilet hatte: Das ift der Dank und) 6. Darum muß man hier Die Drgel all 
Lohn, damit er mic) bezahlet; ſollte ich das ſtimmen, daß die Pfeiffenzufammenlauten, 
leiden, und folche Bosheit alfo hingehen laf| und fo gereimet werden, daß die zwey nicht 
fen? Und darnad) getroft fortgefahren,, wo noider einander gehen. Denn was ift das 
er kann, den Naͤchſten aufs ärafte anzu-| für ein Necht, fo dich jemand mit einem 
feinden und zu verfolgen, Leid und Schaden| Wort beleidiget, oder eines Hellers werth 
zu thun, und foll alles vecht gethan ſeyn, genommen hat, und du hingeheft und haueft 
und er fromm und heilig, ja ein Märtyrer) ihm einen Arm ab, oder flecfeft ihm das 
vor GOtt und der Welt gepriefen werden.| Haus an, und darnach feindlic) fehreyeft; 
4, Gleichwie der Pabſt mit feiner Rotte, Ey, er hat mir unrecht gethan, und habe 
. wenn fie die Leute, fo ihre Greuel nicht an! aute Urſach u Da fol ich unrecht feyn 
. beten wollen, verdammen, verbrennen und | und leiden, und Dein mordgieriger Zorn, der 
morden, als der Ehriftlichen Kirche Unge⸗ mir zehenfaltig mehr Gewalt und Unrecht 
horfame und Widerfpenftige, das muß eitel thut, folk nicht Stunde , fondern Gerechtig⸗ 
Sottesdienft heiſſen, und GOtt ſoll froh }Eeit und Heiligkeit heiffen. — 
werden, daß er ſolcher Heiligen wuͤrdig wird.; 7. Das rede ich nun nicht von Fremden, 
wie auch thun die groſſen Junkern, die fo] fo auſſer ung ſind, ohne allein zum Exempel, 
prächtig koͤnnen ruͤhmen: GOtt und aller! wie diß Laſter in der Welt regieret: ſondern 
Welt Freund, aber der Bosheit Feind. von uns, beyde Meiſtern und Schülern, 
Ey, welch groſſe Freundſchaft iſt hier mis} die ſich evangeliſch ruhmen, und doch wol⸗ 
Gott und den Leuten: wo ſoll er vor ſol⸗ In Recht haben, unſers Gefallens zu zuͤr⸗ 
chen Heiligen bleiben, daß er ſie hoch genug nen und zu toben, und uns nicht laſſen ſtra⸗ 
gen Himmel hebe. fen noch unrecht ſchelten; ſondern ſoll ehe 
5 Siehe, das iſt der trefflich groſſe beis| alles drüber zu truͤmmern gehen, auf daß 
lige Junker Zorn, der keine Stunde noch | nut wirfür gerecht und fromm gehalten wer⸗ 
Unrecht thun kann, und wer es nicht dafuͤr 33333 3 N a 
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1334 Io eine andere Predigt am fechften Sonntage nach Trinitatis. — igz 
den ungeachtet Daß man mit folchem fcb& richteſt Daß ein Mecht das andere nicht bres 


Bichten Bettelrecht mehr Denn bundertfältig che noch zerftöre, fondern Faß esrechtzufams 3 


Unrecht thut. mien ſtimmen, daß beydes bleibe, Kannſt 


Darum faͤhret Chriſtus alhier zu, du dein Recht nicht ausführen ohne groͤſſer E 


nimmt und hebt den Zorn ganz und gar auf Unrecht, fo laß daffelbe fahren. Denn es 
aus der ganzen Welt, und zeucht ihn zu ſich |gilt nicht Unrecht mit Unrecht wehren oder 
und fpricht: Sch fage nicht allein, du ſollſt ſtrafen: und GOtt will nicht, Daß um 
nicht lodtſchlagen, noch) Racha fagenzu dei⸗ deines Bettelrechts willen der ganzen Welt 
nem Bruder, fonderndu ſollſt gar nicht zuͤr⸗ | Recht untergehe, | 


1 


* 


nen; und eines fü hoch und ernftlich verbo-] 10, Da will nun diefe Predige Chrifi 


ten, als das andere. Denn es ift dir nicht | hin, und ſo viel gefaget haben: Ihr laffet 


hefohlen zu richten noch rächen; und ob du [euch Dünken, mer nicht mit der Hand ſchlaͤ⸗ BE 


ſchon rechte und gute Sache haft, fo iſts get, der hat nicht wider GOttes Gebot ger 
Doch der Teufel mit deinem Zorn, wie Jar |thanz fondern mag mol zornig feyn wider 


cobus in feiner Epiftel ſpricht c.1, 20: Des |den Nächften, und ſich rächen, und if ü 
Wenſchen Zorn tbut nicht, was vor fern nun gar recht, und kann nicht fündigen; 


Sort vechrift: Alſo, daß aller Zorn vein Imachet alfo diß Gebot gar zunichte und kraft⸗ 
von uns fol genommen feyn, und GOtt al los. Denn es will nicht, daß du allein mit 
fein zurnen fol; fonft wird es des Teufels der Fauſt nicht folleft toͤdten; fondern auch 
Zorn, und gehet gewißlich nicht ohne Sun [nicht mit der Zunge, noch ‚mit dem Herzen 
de ab. Gleichwie auch diefe Stücke alle] Schaden oder Leid ehun. Wo wollte fonft 
drey, Nichten, Nähen und Ruͤhmen uns das Gebot bleiben, darinn geboten wird, 
genommen find, und Fein Menſch fich deren daß wir auch füllen. unfern Feinden Gutes 
annehmen fol, ob er noch fo gut Recht und ſthun? Soll aber daffelbe beftehen, fo müfs 
roſſe Heiligkeit haͤtte; fondern GOtt foll|fen mir traun nichts wider unfern Mächften 
allein haben Ehre, Serichtund Rache, alſo thun. Was ſind wir fonft beffer, denn 


auch) den Zorn. Zoͤllner und öffentliche Sünder, fpricht Chris - 


9. Nun, das wird nicht von ung (habe |ftus felbit Luc, 6,32. Die auch unter einander 
ich Sorge), fo lange wir alhier Ieben, ger | Freunde find, und einer dem andern nicht 
ſchehen, und mare noch eine Gnade, wenn | Schaden thut? | ! 
ie nur alfo fromm wären, daß wirs doch) 11. Sprichſt du aber: Wie, ſoll der Zorn 
anfingen: denn wenn ung ein Leid geichieht, |fo rein aufgehaben feyn aus der Menſchen 
fo ift ſo bald alda Fleiſch und Blut, und | Herzen; wie fol man denn dem Bofen weh. 
thut wie Fleiſch und Blur, faͤhet anzu wal⸗ ren und ftrafen, welches ja ohne Zorn nicht 
fen und wäten mit Zorn und Ungeduld. kann zugehen? oder fell man das Unvecht 
Dennesthutnatürlich wehe, wenn ung Un⸗frey und ungeftraft gehen laffen, fo wird bald 
vecht und Gewalt gefihieht; darum muß kein Haus, Feine Stadt ftehen bleiben. 


man hier wehren und. miderfichen. Denn Antwort: Hier wiſſen wir, Daß GOtt har 


daß dirs wehe thut, das gehet wol hin; aber Ifein Richteramt Meifter Hanſen und der 
daf du dich dazu willft rächen, ſo und fo | Obrigkeit befohlen, und darum Fürsten und 


wieder ſchaden, Das iftverboten. Darum! Herren gefest, daß fie von GOttes wegen 
das 


ſiehe drauf, daß du es recht auf einander 


1 
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das Schwerdt fuͤhren; und ihr Schwerdt | heißt eine rechte Teufelsbosheit; und will 
und Schneide it GOttes Schwerdt und doch recht gethan haben und gelobet ſeyn 
Schneide; fonft find fie für fich ſelbſt eben 14. So fprichft du: Ja, er hat mir das 
sie andere Menfchen, und haben nicht mehr | und jenes gethan, und kann ihm fonft nicht 
Recht noch Macht zu zurnen, denn andere. | wehren, und wo ichs follte-leiden, fo hätte 
Daß aber der Nichter oder Meifter Hansjich nimmer Friede, Antwort: Wol iſts 
einen zum Tod verurtheilet oder vichtet, Der [nicht vecht, Daß man dir Schaden thut, iſt 
ihm nie Fein Leid gethan hat, und er ihm auch nicht verboten, Dich ordentlicher Weiſe 
auch nicht feind iſt, Das thut er von SOIRETR ſchuͤtzen; aber das gilt nicht, daß du willſt 

wegen, als der deſſelben Amt fuͤhret, weillunter dem Huͤtlein ſpielen, und Durch das 
der. Uebelchäter ift in GOttes Urtheil und | Amt deinen Zornauslaffen, und dich rächen, 
Strafe gefallen. Da fol wol fein Zorn |daß man darnach fagen ſolle; Das hat nicht 
und Bitterfeit in des Menfchen Herz feyn,| Hans oder Peter, fondern Bürgermeifter 
und doch GOttes Zorn und Schwerdt gehen. |oder Nichter gethan: und du rühmen koͤn⸗ 
22 Mio auch) im Kriege, da man fich [neft, du habeſts nicht aus Zorn oder Haß 
muß zur Gegenmehre fielen, und getroft | gethan, fondern von Amts und Rechts mer 
um fich bauen, ftechen und brennen; da gee| gen thun müflen. ; ! | 
het wol eitel Zorn und Mache, und fol doch} 15. Siehe, das iſt der ſchaͤndliche Unfſath, 
nicht aus des Menfchen Herzen Eummen, | welcher heißt, Menſchen⸗ ja Teufelszorn an 
fondern aus dem Urtheil und “Befehl SOL- | GDttes Zorn gehaͤnget und in einen Kuchen 
tes gehen, daß man die Boͤſen ftrafen muß, | gemenget, welche doch ſollten von einander 
auf daß man vor ihnen Frieden habe: wie⸗ gefchieden feyn, weiter denn Himmel und 
derfähret Dir auch Schaden und Leid darü- | Erden. Und gleichreie man wider das ans 
ber, dag mußt du leiden. Alto ließ GHOtt|dere Gebot GOttes Namen mißbraucht mit 
feinen Zorn über Jeruſalem gehen, Durch) ſchwoͤren und dergleichen, daß er muß dies 
den König von Babel, item, Durch Die Roͤ⸗ |nen zur Luͤgen, daß fie fich unter dem ſchoͤ⸗ 
mer, bisdaß kein Stein auf dem andern blieb. nen, herrlichen Namen für Wahrheit vers 
13. Darum, too folcher Zorn gehet, ſo kaufe; alfo muß auch hier das Amt und 
heiffet er nicht Menfchen, fondern GOttes Recht, welches GOttes ift, dienen deinem 
Zorn. Wenn aber auch das Ungluͤck zu-| Neid und Haß, und ihn vechtfertigen, daß 
fehlägt, daß man in einander brauet Mens er dadurch ausrichte alles, womit er dem 
fchen Zorn und GOttes Zorn, fo iſts auch Naͤchſten zu fehaden weiß, und geheftgleiche 
der leidige Teufel. Wehren muß man, fa- wol hin, als habeft du recht und wohl ges 
ge ich, dem Bofen, und das Amt muß von Ithan, und biſt nun einjroiefältiger Heiliger: 
GOttes wegen geführet und ausgerichtet \ Einmal, daß dir unrecht gefchieht; zumans 
> werden. Wo aber Nichterund Obrigkeit |dern, und du dich nicht racheft noch wieder 
nicht fromm ift, fo feinen eignen Zorn auch Schaden thuft für deine Perſon, fondern - 
darein menget, und fich mit dem Namen und von Amts und Gerechtigkeit wegen. Alle 
Deckel des Amts ſchmuͤcket; wo er mir heim⸗ |thun jetzt allenthalben unſere zarten Heiligen, 
lich feind iſt, und Schaden zufügen kann, die Papiſten, Biſchoͤffe und Pfaffen, und 
ſo will ers Amts wegen gethan haben; a Ba nach groſſe Fürften und — 
US . ; * — 
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fo die Leute plagen und ermorden, wie fie, von meinem bruder, ſoll ich fein Zuͤter 

ihr wuͤtiger Zorn und Haß treibet; und muß feyn? Nun, wie lieb ihn Adam hatte, als 

darnach alles groffe Heiligkeit und Gottes⸗ | ein natürliches und nach Adels Tod fein eis 

— niges Kind, noch ſpricht er das harte greu⸗ 

ni liche Urtheil über ihn, ı Moſ. 4,10, faq, 
des und Haffes wider den Naͤchſten, alsder | Die Stimme deines Sruders Blut ſchreyet 

vom Zeufel aufgebracht, und in des Mens | zu mir von der Erden, darum verfluche _ 


dienst heiffen. 
/ Ki Alſo ift allegeit Menſchenzorn voll Nei⸗ 





ſchen Herz gepflanzet iſt, ſonderlich in den ſeyſt du auf Erden. Item: unſtaͤt und 


phariſaͤiſchen Heiligen, welche vielfältig Rüchtig ſollſt du feynauf Erden. Das 
mehr fündigen und der Verdammniß wert) | find je zornige Worte und Werke: denn da⸗ 
mit thut erihn in den fchrverften Bann, und 
in die höchfte Acht Dazu, verbannet ihnaus 
Himmel und Erden, und greifet flugs zue 
Folge oder Vollziehung des ſtrengen Zorng, 
verftoffet ihn von ,fich, Daß er nivgend Feine 
fichere Statt haben fol. Das hat er ohn 
Zweifel nicht gerne gethan, hatte ihn viel 
lieber erhalten; aber GOttes Zorn mußte 
fortgehen, und ihm zufprechen Den Tod und 


ſind, denndie andern: Erſtlich, daß fie GOtt 
in fein Recht und Amt greifen, und das 
Seine rauben; zum andern, daß fie wollen 
nochrecht haben, und fuͤr fromm gehalten ſeyn. 

17. Dagegen aber GOttes Zorn, wo er 
gehet aus und nach feinem Befehl, der Fomt 
nicht aus Neid und Haß, fondern aus reis 
ner Liebe und gutem Herzen; demesleidift, 
daß dem Menfchen fol Leid wiederfahren, 
und doch muß von GOttes und Amts we 
gen das Boͤſe ftrafen und wegthun. 

18. Denn es ift wohl abzunehmen, daß 
Adam feinen Sohn Cain lieb gehabt habe, 
als fein erftes Blut und Fleiſch, welcher 
auch dazu wollte heilig feyn, und anfieng 
Gtt zu dienen mit feinem erſten Opffer rec. 
meynete, es wurde GOtt viel angenehmer 
feyn, denn feines Bruders; wollte auch Recht 
haben wider feinen ‘Bruder, von regen Der 
erften Geburt, daß er mußte der rechte Prie- 
fter und Fuͤrnehmſte vor GOtt ſeyn. “Dar 
auf verließ er ſich, und verachtete ſeinen 
Bruder, ließ ſich auch duͤnken, er zuͤrnete 
billig, und hätte rechte Urſache, denſelben zu 
verfolgen und zu erwuͤrgen, als waͤre ihm 
unvechtgefehehen, Daß fein Gottesdienſt nicht 
mehr vor GOtt gelten ſollte; darum fahret 
- er zu, und meil er bey feinem Vater nicht 
Recht noch Beyfall finder, fehlägt, er feinen 
Bruder ſelbſt todt, trotzet darzu darnach, 


da ihn Adam im Namenundanftatt GOt⸗ | feine Perfon ins Amt gemenast hat, und ſei⸗ 


tes anſpricht und fodert: Was weiß ich 


das böllifche Feuer dazu. 


19, Alfo muß die Ehriftliche Kirche auch 
thun, wo fie einen in den dann thut, und 
dem Teufel gibt, wie St. Paulus den zu 
Eorintho, ı Eor. 5,5. und fagt ihm ab die 
Saeramente und alle Semeinfihaft, aufdaß 


fie feiner Sünde nicht theilhaftig werde: 


Das ift ja ein ſchrecklich Urtheil und greu⸗ 


licher Zorn, und doch nicht eines Menfchen 
fondern GOttes Zorn: denn fie wollte vi 

lieber, daß fich der Menfch befehrete, und 
ihm geholfen wurde; wie fie auch thut, wo 
er fich befehret, da nimmt fie ihn aufals ihr 
ven lieben Sohn, und freuet fi) uber ihm 
famt allen Engeln, wie Chriſtus von dem 


verlornen Schafund verdorbenen Sohnfagt, 


Lucaͤ am 15,6. ſqq. 

20. Aber hier muß man auch zufehen, 
daß man deffen nicht mißbrauche; wie der 
Pabſt gethan hat wider die, fo feine Perfon 
oder Herrichaft angegriffen haben, undalfe 
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” 


nen Zorn zu GDttes Zorn gemacht, damit|v.1s. fagt: Sündiger dein Bruder andir, 


beydes verderbet, und Gifft unter den Dein ſo ſtrafe ihn zwiſchen dir und ibm alleis 


gegoſſen wird. Denn alfo hat der Pabſt ne ꝛc. und heiffet nach der Schrift ein feiner 


unter dem Namen göttlichesZorns die Welt |göttlicher Eifer, nie St. Paulus 2 Cor. ır. 


gefchvecfet, wie er gewollt hat, Käyfer und|v.2: Ich eifere über euch nit göttlichen 
- Könige bedraͤuet und betäubet, und doch Eifer zc. Denn folcher Zorn ſuchet nicht 
nicht mehr ausgerichtet, denn daß er feinen |deine Schande oder Schaden, fondern Deine 
eigenen Zorn und Groll ausgegoffen hat; Ehre und Beflerung, und ware ihm leid, 
- darum heiffet auch feine Kirche in der Schrift daß du follteft an Deiner Seelen Heil Schas 


eine Kirche dev Laͤſterung, Offenb. 13, 5. 16. ſo |den leiden. ? 

die Namen der Lafterung an der Stirnger] 23. So ſagen wir nun, daß Chriſtus nicht 
ſchrieben führet in allen ihren Worten und |prediget von dem Amt, fo GOttes iſt, auch 
N ee nicht von der Liebe, fondern von eines jeglis 
„er Das ift nun folder Zorn, den ſhen eignen perfünlichem Zorn, fo aus uns 





wir heiffen göttlichen oder väterlichen Zorn. Ifevm Herzen und Willen gehet, wider des 


‚bon bringe. 


Darnach iſt auch ein andrer brüderlicher Naͤchſten Perfon: der ſoll gar ab und todt 
Born, der auch derfelben Art if, und aus ſehn, ob ung gleich der Schade und Unrecht 
der Liebe gehetz als, wenn ich alfo zuͤrne mit |billig wehe thut und ſchmerzet. ls, da 
einem Menſchen, den ich. herzlich lieb habe, | St Johannes der Täufer fo [handlich umge⸗ 
und ihm alles Gutes günne, und verdreußt bracht, Chriſtus ans Ereiz geſchlagen, und 
mich, daß er nicht von Suͤnden laßt und |die heiligen Märtyrer fo unbarmberziglich. - 
fich beffert, alfo, Daß ich alda unterfheide hingerichtet find, Das ift ohne Heulen und - 
Die Perſon, und die Sünde 5 der Perfon zu Klagen nicht zugegangen vieler frommen 
helfen, und dem Lafter zu wehren, und thue, Herzen; denn wir haben und follen auch has 
fo viel ich EFann, mit Dermahnen, War⸗ |ben nicht eiferne, fondern fleifcherne Herzen: 
nen, Drauenund Strafen, dag ich ihn da⸗ wie St. Bernhardus ſagt: Dolor eft, ſed 
feontemnitur: Es thut wol wehe; aber _ 
es muß gelitten und verfchmerzt ſeyn; 
wehl furfehe, daß nicht der Schalf dahinten |und ift viel ein anders, wehe thun, weinen 
fey, und feinen eigenen Zorn mitlaufen laffe. [und Elagen, Denn Rache fuchen, oder. Haß 
Denn fo rein follunfer Zornabfeyn, Daßgar|und Neid fchupffen. | 
Feiner erfunden werde und-nichte mehr denn] 24. Alſo will er nun diefes Gebot: Du 
GDLES Zorn gehe, entweder aus dem be⸗ſollſt nicht toͤdten, verftanden haben, als 
fohlenen Amt, oder aus bruͤderlicher Liebe, |das fo viel fodere, Daß Fein Menſch foll zuͤr⸗ 
telches ift aus GOttes Zorn. Dennesift|nen. Denn wir find alle von Natur Luͤg⸗ 











22. Doch, daß man ſich abermal hier 


auch GOttes Gebot, daß wir unsuntereins | ner, in Erbfünde und Blindheit geboren, daß 







ander vermahnen, trafen, beffern und auf | wir nicht wiflen, wie wir follenjürnen, und. 


helfen, daß der Nächfte von Stunden laffe, : : 
und daß er. daffelbige gerne und zu Dank an | fie weder recht zurnen noch lieben kann, ſon⸗ 
nehme. Das ift der gemeine Ehriftliche dern in allen beyden nicht mehr fuchet, Denn 
Liebezorn, Davon auch Ehriftus Marsh, 18. ſich felbft, und ihren eigenen Nutz. Weil 


Lutheri Schriften u. Theil, Ana aan Re: 
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nicht fehen, wie die Ratur fo böfe ift, daE 
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1842 isch eine andere Predigt am fechften Sonntage nach Trinitatis, E 





Boten und aufgehaben, menfchlich lieben und afen. @ 
jürnen, darinn Die Natur das Ihre fucher, | nur zu, fpricht er, daß ihr’ für eure Perf 
und dagegen geboten die goͤttliche Liebe, Die) nicht zuͤrnet, und ſchlecht euren Zorngarla 





fie nun fo verderbet ift, fo iſt es beydes ——— — — — 


ſ⸗ 
nicht das Ihre ſuchet, fondern des Naͤch⸗ ſet anſtehen, es ſey auſſer oder in dem Amt, 


ſten; und ſolcher Zorn, der nicht um ſeinet daß er nicht aus euren Herzen Emma 
willen zürnet, fondern von GOttes wegen,| 27. Das andere Stück in diefem Tr: 


als dem gebührer zu ftrafen und raͤchen, Das Der zu. feinem Bruder fagt, Racha ix, 
wider fein Gebot gefchieht; oder aus Liebe, | das halten wir für allerley zornige Zeichen, 
dem Naͤchſten zu gut, daß er ihm helfe, |und was man ſonſt dem Naͤchſten für Tücke 


25. Alfo thus Die pharifäifche Heiligkeit | berveifenmag, ſo nicht mit ABortengefchiehts 


nicht: fondern, wie fie Feine Liebe hat zum ſolcher iſt, fpricht Chriſtus, ſchuidig des 


Naͤchſten, fondern allein fich felbft will geeh⸗ Raths, Das ift, da noch nicht beſchloſſen 


vet und geruͤhmet und ihr gedienet haben; iſt, was man ihm thun ſoll, aber doc, ver⸗ 
alfo kann fie auch nicht mehr, denn zuͤrnen wirket hat, Daß man ihn fürftelle, und ein 


und toben wider Die rechten Srommenz und Urtheil beſchlieſſe und faffe, als einer, der 
will doch nicht wider DIE Gebot geſuͤndiget fehon der That überwunden ift, daß man 
haben: gleichwie Chriſto geſchah von den nur frachte, wie er geftvaft werde; das heißt 
Phariſaͤern und Hohenprieftern, die ihn dem | fo viel, Daß ein folcher nicht Eann in Hims 
Richter Pilato aufs Creuz opfferten, und mel kommen, fondern fehonfeine Verdamm⸗ 
wollten doch nicht an ihm fehuldig feyn, ſon⸗ niß verdienet hat, ohn, Daß er noch ein we⸗ 


dern das Oſterlamm eſſen und heilig bleiben. |nig weiter von der endlichen Strafe iſt, denn 


26. Darum greifet er frifch in Die gange| jener, aber Doch auch zur Hölle gehoͤret. 
pharifaifche Heiligkeit und Gerechtigkeit] 28. Das Dritte Stück: Wer zůu ſeinem 
verfaget ihr alle Gnade und das Himmel Bruder fager, du Narr. Das ift auch 
reich, und verdammt fie zum höllifchen Feuer, ein fehr gemein Lafter, das da heißt, dem 
als die vor GOtt und im Grund falſch und Machften feine Ehre und Leumund abſchnei⸗ 

zwiefaͤltige Ungerechtigkeit iſt. Darum ſa⸗ den, es geſchehe hinterwerts im Ruͤcken, 
se ich alſo, fpricht er: Wer da mit feinem oder unter Augen, welches man nennet Con- 
Bruder zuͤrnet; ich fage nicht, wer allein |tumeliam und Conuitium, Schänden und 
mit der Hand todt ſchlaͤgt; fondern wenn Schmäben; wer das thut, fpricht er, der 
du den Zorn im Herzenhaft, fo bift du fchul- | ft des hoͤlliſchen Feuers fchuldig, das iſt, 
dig durchs Gericht verurtheiler zu werden; da darf man nicht viel diſputiren oder vor 
denn folcher Zorn kommt nirgend her, denn) Gerichte fordern und verklagen, noch Urs, 
bon angeborner menfchlicher Bosheit, wels | heil faffen, fondern ıft ſchon bereits verurs 
che nur ſuchet ihre eigene Nache oder Muth | theilet und verdammt allein, dag ihn 
willen, nder eigene Ehre und Gut. Nun|der Henker hinfuͤhre, und ihm fein Recht 
will ernicht, Daß dur deine Ehre und Recht thue. Alſowill er garnicht, daß du einiger 
ſelbſt ſucheſt, fondern Jaffeft ihn fuchen und | XBeife dic) racheft, weder mit dem Hergen 
fordern, der es ſuchen foll, und welchen ers | noch mit der Fauft, noch mit dem Munde, 
befohlen hat, nemlich Meifter Hanfen und | aus deinem eigenen Zorn, und alfodem Mache 
dern Richter, welcher über nicht fein, fon- ften 


— — — 
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95 von den Beichen des Zorns, ER RN RE 
ſten Feinen Schaden zufügeft, Feinen Tuͤck fNichter folch Urtheil gefprochen hatz denn 
bewweiſeſt, Eeine böfe Worte nicht gebeft 2c. | du Fannft niemand nicht mehr Ehre nehmen 
2. Ja, ſprichſt du abermal; Wer kann noch geben, denn ihm GOtt gegeben oder : 
denn Prediger oder Richter ſeyn, oder jer | genommen hat. Weil nun GOit das Ür— 
mand verklagen, fo man niemand ſoll an feine theil ſpricht, und durch den Richter oder Pre⸗ 
Ehre ‚veden, ‚oder einen Narren ſchelten? diger öffentlich ausruffen laͤſſet, fo mag jes 
ſp müffen hinfort Prediger, Nichter, Kläs|dermann mit gutem Gewiſſen davon fagen, 
9er, Besen x. allzumal ſtillſchweigen. Das rede ichabermaldarum, daß manims 
Hier, habe ich gefagt, muß man Diefen Un⸗ mer des Holzwegs will; wie man prediger, 
terfcheid halten: Daß ich, alsein Prediger, ſo will fichs immer decken und ſchmuͤcken, 
dich ſchelte oͤffentlich auf dem Predigtſtuhl, daß man fi) GOttes Wort nicht binden - 
oder heimlich in der Beichte; das thue nicht laſſe. Alſo, wenn wir fagen mit EHrifto, 
ich, fondern GOttes Wort? darum darfſt | daB niemand foll mit dem Naͤchſten jürnen 
> Du hier nicht Elagen, daß ich dir an deine noch fehelten, noch böfes wider ihn reden, 
‚Ehre vede. Denn ein Prediger, feinem | fo wollte Darnach jedermann gerne den Pre— 
Anmte nad), Fann niemand fchänden noch digern dns Maulftopffen, das man keineöfs 
fchmähen, er wäre denn ein Schalt, der; fentliche Sünde und Lafter antaften noch 
feinen eigenen Groll und Haß in das Amt; ftrafen follte. = 
meiengete. Alſo kannſt du auch nicht fagen) 31. Darum ift das endlich die Meynung: 
zu einem Richter, wenn er feinem Amte nach Wenn du, als ein Menfch, aus deinem eis 
handelt: Du vedeft mir an meine Ehre, genen Fuͤrnehmen dem Naͤchſten an feine Ehre 
daß du mic) einen Dieb oder Mörder heiſ⸗ vedeft, und alfo Dich Eügelft mit feinen Suͤn⸗ 
ſeſt; Denn folches hat nicht der Richter, fon-| den, das ift böfe und unrecht; aber wenn 
dern GOTT geredet. Darum gile nicht,| es jo weit kommen ift, daß es GOtt felbft 
daß du wollteſt fagen, es fey Deinen Ehren offenbar machet, da gilt esnicht, daß ich eis 
zu nahe, daß du geſcholten oder geſtrafet wirſt. nen offentlichen Buben follte loben, welcher 
Es ift Die freylich zu Eeinen Ehren gefagt ;| von GOtt offenbatlich überroiefen iſt; denn 
aber es hats nicht der Menſch, fondern GOtt das wäre eben fo viel, als wollte ich foldje 
gethan: follte aber derfelbe nicht Recht und Bosheit vertheidigen oder. überhelfen. Dar; 
Macht haben, davon zureden? um muß mans alles alfo machen, Daß wir 
30. Wo aber GOtt fehon durch das Amt; nichts anfahen noch fürnehmenvon ung felbft, 
das Urtheil gefället hat, fo mag darnach |fondern Darauffehen: wenn es GOtt heit 
auch ic) und andere Davon reden: Denn von! fet, oder von Amts wegen gethan wird, fo 
Gottes öffentlichen Werken und Gerichs |hat es GOtt gethan, und ift alles vecht und 
ten mag jedermann reden, und ift nungleich | loblich, Darum muß man hier nicht dag 
als eine Hiftoria oder Geſchicht, da man| Maul zuthun laffen, fondern der Wahrheit 
‚allenthalben von fagt. Darum muß man|und Gerechtigkeit beyftehen, und ſolch Ur 
. dennoch bier nicht jedermann das Maul alſo theil helfen Toben und preifen, andern zum: 
ſtopffen, daß man nicht dürfte fügen: Dier| Schreien und Warnung. Das fey auf 
‚fer iſt ein Dieb oder Schalk, nachdem der| dißmal genug von dieſem Tert,. 
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Evangelium am ſiebenten Sonntage nach Trinitat 
* — Ei N Se: ; Marc. 8. V. 177% * IR ii we 
du Der Seit, da viel Volks bey dem SErrn war, und hatten nicht zu effen, rief 

Dünger zu ſich, und ſprach zu ihnen; Mich jammert des Volfs; denn fie haben num dt 

Tage bey mir bebarret, und haben nichts zu effen, und wenn ich fie ungeffen von mie h 


lieffe gehen, würden fie auf Dem Wege verſchmachten / denn etliche waren von ferne Eommmen. 
Seine Jünger antworteten ihms Woher nehmen wir Brod hie in des Müften, RR 


fättigen? Und er fragte fie: Wie viel habt ihr Brod? Sie fprachen: Sieben, Und er gebo 


dem VolE, Daß fie fich auf die Erde logerten. Und er nahm Die ficben Blod und Dane | 4 > 


und gab fie feinen Jüngern, daß fie dem Volke vorlegeren. Und fie legten fie dem Volk vor, 


Und hatten ein wenig Fiſchlein. Und ee dankete und hieß, daß fie Die auch vortengen. 
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Sie offen aber. und wurden fatt, und huben die bbrigen rocken auf, fieben Koͤrbe. Mia 


| ihrer waren bey viertaufend, Die da geffen hatten. Und erließ fie von ſich. 


EN | 
; Don dem Blaubenund vonder ib, 
3, Vonden Slauben. & wie diefer Glaube zu unterſcheiden UF von dem 
1. Welches das rechte Bild if, fo der Glaube haben finglauben 3210, 7.000 SB 
muß von Chriſto r. 3. von den Glauben in Anfehung der ewigen Güter. f 


* yon dem Bilde der Furcht und der Gnade 2. 
.. 2 vor dem Glauben in Anſehung der zeitlichen Güter, 
a. mo dieſer Glaube nicht ik, da kann auch nicht | - gebildet iſt 113. 2: Ve 
feyn der Glaube der geifflichen und emigen GR: | * von der Kraft und Wirkung destinglaubend 14. 
‚ter 3.4- } { ” {Don der Liebe. 
*es iſt ein ſeltſam Ding um einen Chriſtenmen⸗ 1. Wie Die Liebe an Chriſti Exempel su Ternen 15.16. 
en 5. | 205.00] 2. daß diefe Liebe nicht zu finden bey den Pfaffen, 
B ne die rechte Art und Natur iſt dieſes Glau⸗ 
ens 6. 
-e daß diefer Glaube in einem Wege zuſammen fin: 


Mönchen und Nonnen W. 
me wit ber Vernunft 7.09. 


a die Beſchaffenheit Diefes Glaubens ın .. 


e ” 


b wie Diefer Glaube in einen Feiblichen Bilde abe 






3. daß COtt in feinem Wort durch und durch auf diefe 
Liebe dringet 17.18. ae 
4 u Diefe Liebe fol verbunden ſeyn mit dem Glau⸗ 
{ | en 19% i 
Summa des Evangelii; 


x. Hier haben: wir einen klaren, helfen Ort in ſwirs nur vecht anfehen. Ey, GOTT wird dich 


ver Schrift wider Die Anfechtung der Nahrung hal⸗je nicht verlaſſen, der. du vielleicht noch zween 
ben; daher gehöret das letzte Theildes ſechſten Ca⸗ Tage zu Teben Dale, welcher GOTT dich bisher 


pitels im Evangelio Matthär. fihter ing dreyßigſte, vierzigſte, funfzigſte Jahr 
2. Wenn wir von dem Unglauben und Miß- |reichlich ernaͤhret hat. 
trauen der Heiligen leſen, ſoll es uns einen ſtarken 4. Alle Creatur GOttes iſt gut, wenn man 
Troſt geben, Daß mir nicht verzweifeln, ob wir gleich ſie mit Dankſagung geneuft und empfaͤhet; 
auch noch ſchwach ſind im Glauben. denn fie wird geheiliget durch das Wort GOt⸗ 
3. EDEE der HErr ernaͤhret und noch heutiges|tes, und durchs Gebet, wie St. Paulus in der 
Zages wider les Begreifen ber Vernunft, wenn *ı Ep. Tim. am 4,4. fehreiber. 


‚Yuslegung des Evangelii, 


—“ 1. lund mas uns darinnen wird fuͤrgebildet; 
EN As, Evangelium verſtehet ihr, lie⸗ nemlich, die vechre Art und Natur des 






denn ihr ſeyd nun faſt genug gez freundlich in allen Evangelien uns abgemah⸗ 
grůndet, daß ihr wiffet, wasman|Iet wird und fuͤrgebildet; wiewol die Ges 





Sog 


in den Evangelio erwarten ſoll, fchichte 


j ben Freunde, hoffe ich, wohl; Glaubens; derhalben auch EHriftus fo 





So TT Eee nnd) vonden Blauben, —— 1849 
ſchichte und Werke ſich verändern, ſo bleibet vertrauen, daß er mir zehen Guͤlden ges 
doch immerdar der einfaͤltige Glaube Nun|be? Kann ich mich nicht zu einem verſehen, 
Diefes&vangeliummahlet ung den HErrn ders | daß er mir ein Stück Brod gebe; vielmer 
maffen ab, daß wir gänzlich erkennen mögen, | niger roürde ich mich auf ihn vertröften, Daß 
was wir von ihm halten follen ;nemlich, Daßer [er mir Haus und Hof, und das ganze Erbe 
ey barmherzig, mildeundfreundlich, jeder | gebe, UA 
mann gerne helfe,bey jedermann gerne fey,und| 4. Nun, wer nicht mit den jungen Milch, 
>. mit jedermann gerne umgehe und zufchaffen [Tingen einen Kinderglauben haben kann, der 
habe. Und ein folches Bild muß der Glau⸗ | wird fich ſchwerlich verfehen, daß ihm GOtt 
be haben. die Sünde vergeben, und Die Seele ewig 
© Darum bältung die Schriftsweyers|erreften wolle; denn ja die Seele unauss 
ley Bild für: Ein Bid der Furcht, das|fprechlich mehr ift denn der Bauch, über 
iſt, ein uͤberſchwenglich Bild des geftrengen | welchen er ſich Doch erbarmet, wie diß Ews 
Zorns GOttes, vor welchen niemand bes angelium ausweiſet. Darum hat St. Per 
ſtehen mag; fondern wir müffen verzweifeln, trus 2 Epifl. c.2,1.2.3. recht gefaget: Lies 
wo wir den Glauben nicht baden. - Dager| ben Bruͤder, leget num ab alle Bosheit 
gen ift uns das Gnadenbild vorgeftelet,| und alle Lift, und Heucheley, und Haß, 
auf daß der Glaube daffelbe anfehe, und und alles Afterreden, und ſeyd begierig 
ſchoͤpffe ihm eine freundliche, troͤſtliche Zuver⸗ nach der vernuͤnftigen und unverfaͤlſch⸗ 
ſicht zu GOtt, mit dieſer Hoffnung, daß ſich ten Milch, als die jetzt geborne Kindlein, 
der Menſch nicht fo viel zu GOtt verſehen anf daß ihr durch dieſelbige erwachſet; 
moͤge, es ſey noch viel mehr bey ihm. fo ihr anders geſchmecker habt, daß der 
3. Yun habt ihr oft gehöret, daß zwey⸗ Eve ifreundlich iſt. Denn es iſt nicht 
erley Guͤter ſind, geiſtliche und leibliche genug, daß ein Kind Milch ſaͤuget, ſondern 
Guͤter. DIE Evangelium iſt von den zeit/ es muß auch groß und ſtark werden, daß es 
lichen und leiblichen Guͤtern, lehret uns fortan auch Brod und harte Speiſe eſſen 
den Kinderglauben, iſt ein Bild fuͤr die lerne. > 
* Schwachen, an dem fie ſich alles Guteszu) 5. Aber Milch effen ift, die Gunft und 
Gott verfehen, und daraus ſich darnach | freundliche Gnade GOttes ſchmecken. Die 
ihm zu vertrauen, und in geiftlichen Guͤtern Freundlichkeit GOttes ſchmecken iſt, 
ſich auf ihn zu verlaſſen lernen moͤgen. wenn man ſie erfaͤhret mit dem Leben. Denn 
Denn fo wir jetzund in dem Evangelio uns! fo ich gleich hundert Jahr von GOtt prebi⸗ 
terrichtet find, wie uns Ehriftus den Bauch | ge, mie er fo freundlich, füffe und guͤtig fen, 
ernähren wolle, mögen wir dadurch abneh⸗ den Menfchen helfe, und das dach nicht durch. 
men, daß er uns auch die Seele mit geiftli- | die Erfahrung geſchmecket habe; ſo iſt es doch 
chen Gütern fpeifen und Fleiden wolle. Denn! alles nichts, und lernet niemand dadurch 
wenn ich ihm nicht den Leib zu erhalten vers) GOtt recht vertrauen. Daraus koͤnnet ihe 
traue, viel weniger Bann ich ihm die Seele abnehmen, wie ein ſeltſam Dingein Ehriftens 
ewiglich zu erhalten vertrauen; als, wenn menſch fey. Denn viel find, die da fagen, - 
ich jemand nicht vertrauen Tann, daß eridaß fie GOTT den Bauch vertrauen; es 
mir einen Gulden acbe, wie Fan ich ſchwebet aber allein auf der Zunge, und 
N Aaaaaa3 hanget 
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io  Auslegungdes Koangelii amfiebenten Sonntsgenach Trinitatis,. 
hanget in den Ohren, aber es koͤmmt nicht | Glaube anfäher, und alsdenn ihr. 
ins Herz, da eshin gehure  Haub geben, ax 

6. Nun wollen wir anfehen das Exempel ee ı © i | 
pel hier, was Ark und ratur der Slaube Mann wäre, hatte WWeib-und Kind, hätte - 
key. Der Apoftelin der Epiftel zu den Es| nichts dazu, und niemand gäbemir.nichte; 
braeen amıı,ı. ſchreibet alfo: Der Glaube |nun folite ich glauben und hoffen, GOTT 
ift eine gewiſſe Suverficht def, das zu wuͤrde mich erhalten. Wenn ich aber fehe, 
hoffen ift, und richtet ſich nach dem, das daß mein Ding nichts ift, undmirnichebal® 
‚nicht febeiner. Das ift fo viel gejagt: |geholfen wird. mit Speiſe und Kleidern; 
Der Glaube ift ein Örund, Dadurch man |alda, fo Ic) ein unglaubiger Narr bin, vers 
ſſch verläßt auf die Guͤter, die man nicht |zweifele ich, und gehe hin, und nehmeein 
nemlich, Daß ich warten foll auf ein Ding für mich, fehle, truͤge, und befcheiß 
Gut, das ich weder fehen noch hören mag, die Leute, Dringe hindurch, wie.ich Fannund 
- fondern allein ich muß es hoffen; wie denn Imag. Gebet, das machet der ſchandliche 
auch in dem heutigen Evangelio gefchehen iſt. Unglaube. Bin ich aber gläubig, fo thue 
Da find viel Männer geweft, alsben vier tau⸗ |ich Die Augen zu, und fage: Ach GOtt, ich 
fend, welche ſamt Weib und Kind drey Tage bin Deine Ereatur und dein Werk, und haft 


8. Mehmet ein Erampel: So 





nicht haben zu effen gehabt, (ich meyne, Das 
heiffet auch gefaltet,) fondern ganz hungrig, 
weit heim, und aller der Güter beraubet, 
darinne der Leib lebet. Nun fagt der Apo⸗ 
fiel, der Glaube ſey ein folch Ding, dadurch 
ich hoffe auf Güter, die ich nicht ſehen kann; eis 
nen ſolchen Glauben haben hierdie groſſe Mens, 
ge des Volks, die fehen Feine Speiſe, und 
hoffendennoch, GOtt werde fie ernähren. 
7, Jun, was thut Chriſtus dazu? wie 
ſteliet er ſich zu dieſem Handel? Er muß je 
nicht klug geweſen ſey; denn er gehet hin zu 
den Apoſteln, und fraget, womit man dieſe 
ſpeiſen ſoll; da ſagen ſie: O wer will einen 
ſolchen groſſen Haufen hie ſpeiſen in Der Wuͤ⸗ 
ſten? Da ſehet ihr aber, wie die menſchli⸗ 
che Vernunft und der Glaube zuſammen 
laufen; da ſieheſt Du, jeklugerdie Vernunft 
iſt, je weniger fie ſich richtet in Die Werte 
GoOttes. Darum hat eraber feine Juͤnger 
gefraget, Daß ein jeglicher feine eigene Ver⸗ 
nunft erfahre und erkenne, wie gar in einem 
Wege die Vernunft und der Glaube zuſam⸗ 
men kommen. Hier lernen wir Die Bernunft 
zu blenden, wenn es Dazu koͤmmt, Daß Der 











je mich erfchaffen, ich-will dirs gar heimſe⸗ 
gen, Der Du mehr ſorgeſt, wieich unterhalten 
werde, denn ich ſelbſt; Du wirft mich woler⸗ 
naͤhren, ſpeiſen, Eleiden und mir helfen, wo 

und wenn du es am beſten erkenneſt. 
9. Alſo iſt der Glaube ein gewiſſer Grund, 
durch den ich erwarte dasjenige, ſo ich nicht 
ſehe. Darum muß er immer genug haben, 
denn ehe es ihm gebrechen ſollte, muͤßten die 
Engel vom Himmel kommen, und Brod aus 
der Erden graben, auf daß ein ſolcher gläus 
biger Menfch gefpeifet wurde. Fa, ehe müßten 
Himmel und Erden jergehen, ehe BOTT 
einem folchen Menfchen an Kleidung und an- 
derer Nothdurft mangeln lieſſe. Das ers 
heiſcht und erfordert das troͤſtliche, gerwaltige | 
Port göttlicher Zufagung. Deß ruͤhmet 
fic) David im 37. Palm v. 18.19. 25. daer | 
alfo fpricht: Ich bin funggewefen und alt 
worden, und babe noch nie gefehen den 
Berechten verlaffen, oder feinen Saar 
men nach Brod geben. Und bald her⸗ 
nach: Der HErr Eennet die Tage der | 
Srommen, und ihr Erbe wird ewiglich | 
bleis | 









bleiben. Sr er nicht: zu ſchanden 
in der böfen Zeit/ und in der Cheurung 
werden ſie genug haben. 
10. Aber wenn man die Vernunft Raths 
fraget, wide fie bald ſagen: Es ift nicht 
möglih, Ey, du magſt lange warten, bis 
daß Dir gebvatene Enten in den Mund flies 
gen; denn fiefiehet nichts, und greifet nichts, 
und iſt nichts da. Alſo thaten die Apoſiel 
bier auch, Die meyneten: Ja, wer will ihr 
ver fo viel fpeifen? Es iſt nicht möglich. 
Wenn fie aber gefehen hätten einen Haufen 
Geld, dazu Brod⸗ und Fleiſchbaͤnke ſo haͤt⸗ 
ten ſie bald einen guten Rath gefunden, und 
einen guten Troſt koͤnnen geben; Das wäre 
nun in ihrem Sinn fein vernünftig zugangen. 
. Aber da fie nichts fahen, Eonnten fie Feinen 
Rath finden, fondern hieltens für ein unmoͤg⸗ 
lich Ding, daß man alfo viel Leute fpeifen 
follte, und wäre doch nichts verhanden, 
1m Das fey genug gefagt von dem Glau⸗ 
ben, dadurch wir GOTTden Bauch ver⸗ 


trauen, und daß er uns an 1 geitlichen Guͤtern 
nicht werde mangeln laſſen. Nun, von den 


 geiftlichen Guͤtern, ſo wir fferben follen, wol⸗ 
len wir auch fagen; da wird man finden und 
vor Augen fehen den Tod, und wollten den- 


E gerne leben; da werden wir vor ung fer) 


- ben die Hölle, und wollten doch gerne den 
Himmel haben; da werden wir fehen GOt⸗ 


tes Gericht, und wollten dennoch gern feine 


Gnade haben: ; in Summa, alles, was wir 
gerne haben voliten werden wir der keines 
vor Augen ſehen. Wider den Tod, Hoͤlle 
und wider das Gericht GOttes mag uns 
Feine Creatur zu Huͤlfe kommen; doch wenn 
ich glaͤube, ſpreche ich: Ey, der Sla ube iftein 
foldyer Grund, dadurch ich erlange, das 


ich nicht fehes fo ich gläube, Wird mir nichts 


(haben: ob ich nun gleich nichts‘ fehe denn 
den Tod, Hölle und das Gerichte GOttes 
vor aan; 5 fo muß ich) Doch der Feines anſe⸗ 
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hen, fondern gänzlich gettauen, daß mie 
SH i in Rroft feiner Zufagung, nicht aus. 
einem Derdienft, Das Leben, die Seligkeit 
und Gnade geben werde. Dasift nun recht 
durch den Glauben an GOtt hangen. 

ı2, Das iſt hier fein abgemahlet in dem 


leiblichen Bilde der vier tauſend Menſchen, 
die allein in dieſem Glauben an GOtt han⸗ 


gen: Ey, GOtt wird ung wol ſpeiſen. Haͤt⸗ 


ten ſie nach der Vernunft geurtheilet, fü 


hätten fie gefaget: D. unfer find fo viel, Find 
hier in der Wuͤſten, haben leere und hunge⸗ 
rige Magen, es hilft nichts. Der Dinge 
find fie feines zu reden worden, fondern fie - - 
haben eine gute Zuverficht, ohn alle menfch« 
liche Difputation gegen. GOtt, befehlen ſich 
fih ihm, und fegen ihm alle Nothdurft frey 
heim. Da koͤmmt auch Chriſtus, ehe ſie ſor⸗ 
gen und bitten, nimmt ſich ihrer viel haͤrter 


jan, denn fie felber, und ſaget zu feinen Juͤn⸗ Ä 


gern; \ 

Mic) jammert des Volks; denn fie har 
ben nun drey Tage ben mir beharret, 
und haben nichts zu eſſen: und wenn 

Ä ich ſie ungeſſen von mir lieſſe gehen, 

wuͤrden ſie auf dem Wege verſchmach⸗ 
teit 

13. Siehe, wie einen Fremdlichen Chris on 

ftum wir haben, der auchforget, wieerden 


ſchaͤndlichen Bauch erhalten wole, Da - 


wird nun aufgerichtet die Hoffnung, und der 
Menſch wird durch die Worte EHrifti ges 
troſt; als er fagt: Die liegen da und war ⸗ 
ten auf mich, noch bis an den dritten Tag, 
ich muß ihnen auch genuggeben. Da fehet 
ihr, daß akke Die, fodem Abort GOttes fleiſ⸗ 
fig anhangen, von GOtt ſelbſt gefpeifet vers 


den; denn das ift die Art und Kraft des Ölaus - 


bens, die aus dem ort GOttes akeine 
belebt, | 
14. Dar⸗ 7 


* 


22 


— B854 Auslegung des Evangelü am fiebenten Sonntage nach Trinitatis, 
74: Darum , lieben Freunde, laſſet uns 


einmal aufahen u gläuben; dennalleine der 
Unglaube ift eine Urſache aller Sünde und 
Laſter, fo jest uberhand genommen haben in 


alt fo viel thoͤrichter Weiber und Buben find, 
auch fo viel Landbetruͤger, Diebe, Raͤu⸗ 
ber, Wucherer, Mörder und Pfruͤndver⸗ 
Eäufer? Es koͤmmt alles aus dem Unglauben. 
Den folche Menfchen urtheilen alleinnach der. 
menfchlichen Vernunft; die Vernunft allein 
nach dem, das fie ſiehet; was ſie aber nicht 
ſiehet, mag fie nicht begreifen; Derhalben, 
fo fie in GOtt durch den Glauben ihr Ver⸗ 
frauen nicht feet, ſo muß fie in ihr ſelbſt ver⸗ 
zweifeln, und alſo Buben und Schaͤlke ma⸗ 
chen. Merke, alſo gehet es zu, wo die 
Menſchen ihre Vernunft und nicht den Glau⸗ 
ben regieren laſſen. 
15. Nun, wie ihr den Glauben gelernet 
habt, alſo ſollen wir auch die Liebe lernen: 
denn Chriſtus wird uns zweyerley Geſtalt 
vorgebildet; nemlich, zu einem Bilde des 
Glaubens, daß wir nicht ſorgfaͤltig ſeyn 
ſollen; auch zu einem Bilde der Liebe, auf 
daß, mie er ung thut, für ung ſorgfaͤltig iſt 
und wie er ung fpeifet, traͤnket und Eleidet , 
allein aus freyer Liebe, nicht von ſeines Mu⸗ 
tzens wegen, oder aus unferm Verdienſt; al⸗ 
ſo ſollen wir auch Gutes thun frey und um⸗ 
ſonſt unſerm Naͤchſten, aus lauter Liebe, 
Damit, wie dir CHriſtus iſt, daß du alſo 
‚auch deinem Naͤchſten Ehriftus feyeft. 

16. Darum fehet ihr, daß alle der Pfaf- 
fen, Mönchen, Nonnen Werke vergeblid) 
und verdammte feynz denn fie find nicht ge⸗ 
richtet zu dienen ihrem Naͤchſten; fündern 
alleine Darnach, daß fie Durch ihre Werke 
vor GOtt viel verdienen wollen; denn rech⸗ 
te Ehriftliche Werke muͤſſen dahin ganz freu 
gehen, daß fie dem Naͤchſten zu gut gefche- 
ben, allein frey hin geſchenkt, und indie Ra⸗ 


pus geworfen: 
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a 
tie denn CHriſtus auch ge 
than hat, der feine Wohlthat in die Rapus 
gervorfen, umd feine Lehre, Wort und Le⸗ 
C nd genomt en in ben Der. Gemeinde gefchenker hat. Selig - 
allen Ständen. Wie koͤmmt e8, daß uͤber⸗ find die, die Diefe Schenkung mit Dante 


annehmen. 2 Re 
17: Das fage ic) allein Darum, daß ihr 
ſehet, wie alle Evangelia dahin dringen, und 
nichts anders haben wollen, GOTT audy 
nichts anders von ung fordert, denndaßmwie 
ung unferm Naͤchſten zu Dienfte geben, und? 
darnach ihn für GOtt halten, ihm an GOt⸗ 
tes Statt wohl thun, und Dienſte erzei⸗ 
gen; denn er darf unſerer guten Werke 
nicht; wie der 50. Pſalm v. 713. ſaget: 
Hoͤre mein Volk, laß mich reden, Iſra⸗ 
el, laß mich unter dir zeugen , ih GOtt 
bin dein GOtt. Deines Öpffers halben 
ſtrafe ich dich nicht, find doch deine 
Brandopffer fonftimmer vor mir. Ich 
will nicht von deinem Hauſe Farren neh⸗ 
men, noch Boͤcke aus deinen Staͤllen: 
denn alle Thiere im Walde ſind mein und 
Vieh auf tauſend Bergen. Ich kenne 
alles Gevoͤgel auf den Bergen, und al⸗ 
lerley Thier auf dem Acker iſt vor min, 
Wo mich bungerte, wollte ich dir nicht 
davon ſagen: denn der Erdboden iſt 
mein, und alles, was darinnen iſt. Mey⸗ 
neſt du, daß ich Fleiſch eſſen wolle von 
den Ochſen, oder Blut trinken von den 
Boͤcken. J 
18. Alſo ſaget er zu uns auch: Siehe, Iſ⸗ 
rael, das ift, Du glaͤubiger Menſch, ich bin 
dein GOtt, und nicht du mein GOtt; ich 
will dir geben, und nicht du mir. Hoͤre 
Iſrael, ich will nicht mit dir zuͤrnen, daß 
du mir nicht viel opfferſt; denn was du im 
Stall, Haus und Hof haſt, das iſt alles 
vorhin mein; denn ich habs hinein geſchicket. 
Da hat er fein getroffen die Juͤden, ar “ J 
ch 
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hoch auf ihre Opffer pocheten. Nun fo er das] Ruhm: denn du haft niche Luft zum 
Opffer verwirft, was will er denn haben? Opffer, ich gabe es fonft, und Brand⸗ 
Spricht der Palm: Opffeve GOTT jopffer gefallen div sicht, Die Opffer 
Dankopffer, und zahle dem Hoͤchſten GOttes find ein subrochener Geift, ein 
dein. Gelübde ; und ruffe mich an in|subrochen und zufchlagen Herz wirft du, 

der Zeit der Noth, fo will dich erret⸗GOtt, nicht verachten, 
ten, fo PU du mich preifen. Das iſt, | | 

dein Herz will ich haben, flelle Dich auf mich, 19. In der Zuverſicht und Hoffnung ſollſt 
und halte mich fir einen freundlichen gnädi-[du deinen Glauben geben laſſen, ihn für eis 

. gen GH, daß ich dein GOtt fen, fo habe ich nen freundlichen GOlt erkennen, ihm ans 
genug. Darum fagt er auch im folgenden | bangen, und in den hoͤchſten Noͤthen zu ihh 
51. Pſalm v. 1619; Errette mich von! fliehen, und fonft zu niemand anders. Glaus 

- den. Blutſchuldigen, GOTT, der du be es, und erwarte es, fo wird er die hel⸗ 
meines Heils GOtt bift, daß meine fen, Daran folft du nicht zweifeln: Danach - 

Zunge ruͤhme ‚deine Gerechtigkeit. ſollt du deinem Naͤchſten frey und umfonft 

HERR, tbue meine Lippen auf, dienen. Diefe zwey Stücke werden uns in 
ösß mein. Wund verkündige deinen!diefem Enyangelin vorgehalten, : 


5) Eine andere Predigt amfiebenten Sonntage nah Trinitatis, 
— Er Ssunhalt, er 








2 | Kine Dermahnung, Troſt und Lehren, Ä 
: II. Die Bermahnung und der Troſt an 1: 
I Die Bermahnung und der Troſt. Sy Demaonnen. ceot an ga 
# Unterfcheid des Reichs Chriſti und des weltlichen] B der Troſt. En — 
Regiments 1. 1. Die Beſchaffenheit dieſes Troſtes 14; 
Was Chriſtum bewogen dieſe Vermahnung und Troſt 2, ber Grund dieſes Troſtes 15. 16, 


zu geben 123. * von. Gottes käglihen Wunderr. 
* yon dem Predigtamt und dee Kirche. ; a daß folche nicht geringer find als Die andern 
= 2, Armuth und Reichthum haben zu allen Zeiten der) - Wunder 16. Bert 
a — dem Predigtamt groſſen Schaden el He ie dieſe täglichen Wun⸗ 
gethan a. nicht achtet 0 
2. das Verhalten der Welt gegen das Nredigtamt s- e mas GOtt bewegt zu biefen täglichen Wu: 
3, von der Stsafe, fo über Die Berachtung des Nres dern, bie aufferordentlih zu thun 1820. 
digtamts ergebet 5: 8. 3. Einwurf, fo bey diefem Troſt gemacht wird, nebſt 
4. wie und warum Obrigkeit dahin fol fehen, daß] - der Beantwortung 21, 22. : 
das Predigtamt in dee Kirche wohi befkellet| - 4. wie und warum wir Diefen Zroß recht ſollen faß 
und erhalten werde 9712. fen 23.24. — 
* e e ; var. * 
I. hoͤret hiesu der Glaube, weil Chriſtus nicht - 







N Iß Evangelium gibt uns abermal iſt kommen, ein ſolch Regiment zu ordnen, 
J beyde, Lehre und Troſt wider das da heiſſe ein weltlich Reich, oder haͤus⸗ 
die Anfechtung der Bauchſorge lich Reich, welches ſchon zuvor von GOtt 
7 oder zeitlicher Nahrung, und geordnet und dazu gegeben iſt, was dazu 
Erhaltung der Kirche auf Erden; und ge⸗ noth iſt; und Die Vernunft hier felbfelehret, . - 
Lutheri Schriften 11. Theil. 5Bhb bbob i wie 


& » Statt vorhergehenden Predigt befindet ſich diefe folgende in den Editionen 2540, 1543, [9 
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wie und woher man möge zuwege bringen, yfoller rben. Ur 
daß ein jeder in ſeinem Stande Nahrung, beſtaͤtiget alſo abermal dieſen Spruch 
Friede und Schutz habe, daß man kann vor |Matth.s, 33: Trachtet am erſten nach 
Augen ſehen und zu Handen bringen aller⸗ dem Reich GOttes, und nach ſeiner 
ley Nothdurft, fo man bedarf, dieſes Re⸗ 
giment zu erhalten. Darum hat ſich Chri⸗ 
ſtus deſſelbigen nicht angenommen, als das 
feines Standes und Amts nicht geweſt; ſon⸗ 
dern weil fein Deich follte ein ander Regi⸗ 
ment ſeyn, darinn allen Menfchen in allen 
Ständen und Regimenten, hohen und nie 
dern, als Sundern und Verdammten vor ſ muth, Mangel und Kummer find, um feis 
Gott zum ewigen Tod, zu göttlichen ewoiz Ines Worts willen: Doch weil da am er⸗ 
gen Reich und Leben fol geholfen werden; fo |ften gefucht ft GOttes Rei), und CHri⸗ 
mußte er fich deffelben annehmen, und der ſtus zuvor geprediget, gebetet und ausgerich⸗ 
andern beyden entfchlagen. tet hat, was GOttes Gerechtigkeitbetriffts 
2. Daher wollte und mußte folgen, daß |da muß auch das Leibliche folgen und hernach 
feine Fünger, Prediger und Diener wuͤr⸗ kommen, auf daß fie lernen glauben, Daße 
den müffen Armuth leiden, weil ſie uͤber ih⸗ daran nicht mangeln fol, und fie vor ih 
sem Dienft und Amt nicht, wie die andere Jauch folches gewarten füllen, was zu Erhal⸗ 
. elt, Eonnten für ihre Nahrung trachten, |tung dieſes zeitlichen Lebens auf Erden feiner 
‚ noch hoffen, davon reich zu werden; zudem, Kirche noth iſt. — — 
daß fie ohne das von der Welt wuͤrden ver} 4. Es haben zwar allezeit der Kirche groß 
folget werden, die fi) rider ihre Predigt fen Schaden gethan, und thuns noch Diefe 
leget, weil fie nicht ihrem Verſtand und zwey, Armuth und Rechthum. Denn erſt⸗ 
Duͤnkel gemäß iſt, und alſo die Chriſten in lich; wo man hat geſehen die Apoſtel und 
der Welt nicht Eunnten auf gewiſſen Grund rechte Bifchöffe und Prediger fo arm, daß 
ihrer Nahrung oder friedliches Weſens und ihnen niemand nichtsgegeben, und felbftauch 
Schutzes ſich verlaffen: fondern allezeit Inichts haben koͤnnen erwerben, da hat jeders 
muͤſſen der Welt halben ungewiß figen, und Imann vor folhem Amt Scheu gehabt, und 
auch deffen, fo fie bereits gehabt oder haben Iniemand hinan gewollt, Zum andern „ da 
möchten, in Gefahr und Wogen fehroeben. |fie auch überreich worden von geoffen Stiff⸗ 
Gollen fie aber auch zueſſen und frinken,und |tungen und Prabenden, und darinn geſeſſen 
irgendswo zu bleiben Stätte und Raum lin aller Fülle, haben fie felbft das Predigts 












mit zugegebenwerden, Denn er hiemit 
beweiſet, daß, die ihm nachlaufen,, feine 
Predigt zu hören, und ſo ſtark, daß ſie auch 
drey Tage in der Wuͤſten bey ihm behar⸗ 
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follen fie Dennoch nicht Hungers fierben.UInd 3 


rechtigfeit, fo foll euch das andre alles gi, 


ven, daß fie nicht wolfonnten ohne Hungers⸗ 
noth wieder heraus kommen, undalfein Ara 


haben, fe Fonnen fie es von niemand, denn amt und Seelforge laſſen anftehen, und ſich 


allein von Ehrifto gewarten. 

3. Dasmeiß nun Ehriftuswohl; darum 
ruͤſtet und troͤſtet er fie mit Diefem und der⸗ Prediger fo gehalten werden, daß ihnen nie 
gleichen Eyempel und Sprüchen, daß ſie mand nichts goͤnnet, und dazu ihnen, was 
nicht verzagen. Obwol fein Deich nicht ift, |fie haben, von dem Maul hinweggenommen 
noch zu thun hat mit Eſſen und Trinken, 
Bauen und Sorgen für Leibesnahrung ; fo 


der Herrfchaft gebraucht. 






s. Alſo auch jest: da rechte Pfarrer und 


wird von der handlichen, undankbaren 
Welt, 
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Welt, Fürften, Adel, — und Bau⸗ 





ſo wird die Welt auch ſehen, was ſie deß ge⸗ 


ren, daß fie muͤſſen mit ihren armen Weib |nieffen wird. Denn fo ein jeder nur will 


und Kindern Noth leiden, und elende, ver⸗ fein Haus bedenken, und trachten wo er fich 


ſtoſſene Witwen und Waͤyſen nad) ihnen|ernähre, und niemand darnach fragen, 109 
Taffen; Damit werden auch gar viel gutherzi⸗ GOttes Wort und Predigtamt bleibe, fo 


ge und feine gefchickte Leute je Langer je mehr | wird GOtt eben alfo Dazu fagen, wie er im 


abgefchrecket, Pfarrer oder Prediger zu wer⸗ Propheten Haggai er, 4,11. thut, da das 
den. Denn fonft alle Künfte, Handwerki Bolt auch GOttes Haus ließ müfte liegen, 
und Ständedazudienen,, daß man ſich Hun⸗ GOttes Wort und Dienft im Tempel ans 
‚gersund Armuth erwehre; aber mit dieſem ftehen, daß die Prieſter und Diener mußten 
Amt gehet das Widerſpiel, daß, mer deß Ackerwerk treiben, und andere Dinge ler 


treulich will warten, der mußfich in Gefahr |nen, damit fie fich ernähreten, meil-ihnen 


— 6. Daraus wird denn folgen Zerftörung 


“mit fie mögen dabey ohne Gefahr bleiben, 


und Armuth geben. “nichts gegeben noard zu ihrem Amt und 
Dienft, Darum fpricht er daſelbſt: Weil 
‘der Kirchen, daß die Pfarren ledig ftehen, | ihr in gemwölberen Yäufern wohner, und 
die Predigeftüle verfäumt werden, oder werz|laflet „mein Haus ungebauet ftehen, ſo 
‘Den wieder folche Prediger Fommen, die da| (bauer wie eo euch gebet: ht ſaͤet viel, und 
‚nicht mit Treuen nach GOttes Wort und) yoyprenee ihre HE 
Ehriſti Neid) trachten, fondeen denken, toie| Co ot late} tr reinfer, und werberdodh 


ans , nicht trunfen; ihr Eleidete und Fönnet 
‚fie predigen, was die Leute gerne hoͤren, da⸗ euch doch nicht Pe und welcher 


an Geld erwirbet, der legts in einen loͤcherich⸗ 
und wieder reich werden; damit es abermal ten Beutel. tem: Ihr wartet wol auf 
nicht gut wird. Darum auch jetzt die Groſ⸗ viel, und wird euch wenig; und ob ihrs 
fen und Gewaltigen, ſonderlich der Adel, Khon beim bringet, ſo zerſtaͤube ichs doch, 
Denken, ihre Pfarrer und Prediger unter den Warum das? Darum, daB mein Haus fo 
Fuͤſſen laffen liegen, daß fienicht wieder reich aan Rn en eilet auf fein 
werden und über fie herrſchen, wie fie zupor| ch - en er 
erfahren und num gebrannt find. Aber da⸗ | aan 


Gewaͤchs, und ich habe die Dürre geruf: 
mit werden fie e8 nicht dazu bringen, dahin Ifen, beyde über Land und Berge, über 








- fie gedenken, | Rorn, Moft, Bel, und über alles, was 


7. BBie ſoll man denn nun der Sache aus der Erde koͤmmt, auch über Leute und 
thun, und woher will man. Prediger und | Diebe, und über alle Arbeit der Hande, 


- Pfarrer haben, daß Chrifti Reich erhalten| 8. Siehe, das iſt die Strafe ſolcher Ber 


werde? Denn eg ift beydes der Kirche nicht achtung des Predigtamts, wo fie am gnaͤ⸗ 
gut;: eitel Armuth, Hunger und Kummer digſten ift, wie fie nod) zu Der. Zeit geweſt, 
koͤnnen die Prediger nicht Teidens ‚groß Gut | und wollte GOtt, daß es daben bliebe. Aber 
und Reichthum kann man nicht ertragen. | wenn man GOttes Wort fo gar hintan fer 
Armuth Hält die Perfon auf, Reichthum set, und die Prieſter oder Prediger alſo halt, 
wehret ihrem Werk und Amt; aber gleich [daß fie muffen von ihrem Amt laffen, und 
wol wo es alfo zugehet, daß man ihnen auch durch andere Arbeit ihr Brod ſuchen, und 


nicht Unterhaltung gebentoill, und Predigt | damit auch andere davon abſchrecket, Die 
>12 1) 2 Ge}; 


früfe und Pfarramt ledig gelaffen werden, d 5 
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1862 Eine andere Predigt am fiebenten Sonntage nach Trinitatis, 1863 
ſonſt dazu geſchickt und geneigt wären; ſo darum nicht entfehuldiger find, die, pum Ars 
ſchicket er nicht allein Theurung und andere muth willen fich laffen davon ſchrecken; denn 
groffe Landbefchwerung, wie jest vor Au⸗ es fehler ihnen allermeift am Glauben, dag 
gen, Daß niemands “Beutel nichts behalten Chriſtus dennoch ihnen auch ihr Brod ode 
kann, und Fein Segen noch Vorrath blei⸗ Leibesnahrung geben wolle; mwelkhes, ob es 
bet; fondern nimmt das Wort und vechte gleich Eummerlich zugehet undfauer wird; fo 
Lehre gar hinweg, und laͤßt dafur Rotten⸗ mußt Du Dagegen Denken, wie gar viel gro 









‚geifter und falfche Lehrer, von denen man 
- verführet und betrogen wird, ehe man fichs 
verfichet, um Seel und Gut, und dafur ihnen 


nur reichlich und mit Haufen zutragen muß. 


9 Darum wäre hierder Welt zurathen, 


wenn fie ihr wollte fagen laflen, Derren, 


Fürften, Landen, Städten und allen ins 


gemein, daß fie dazu shaten, und GOttes 


Haus und Weich auch ein wenig beftelleten, 
zur Nothdurft; wie man Dad) in andern 
Aemtern und Kunften thun muß, daß, Die 
derfelben warten follen, auch ihr *Brod da- 
Bon mögen haben: welches ift vielmehr von- 
noͤthen, denn wo es an einem Amtmann oder 
Richter genug if. Item, ein Juriſt uder 
Medicus kann wol eine Stadt oder mehr, 
und zumeilen ein ganz Land beftreiten ; da 
muß man in manchem Land, darnach der 
Kirchſpiele und Pfarren viel find, mol tau- 
j Fi Prediger haben: denn es werden täg- 
ich Kinder geboren, die man taufen muß 
und aufjiehen, Daß ſie auch GOttes Wort 
lernen und Chriſten werden. Woher will 
man ſolche nehmen, wo man ſie nicht ernaͤh⸗ 
ret noch aufzeucht? Da muͤſſen entweder die 
Kirchen ledig ſtehen, und das Volk zerſtreuet 
und irre gehen, oder grobe Eſel und Verfuͤh⸗ 
rer haben und leiden. 
10. Aber wehe denen allen, ſo hiezu gehol⸗ 
fen, oder nicht gehindert haben, daß GOt⸗ 
tes Haus muß wuͤſte werden. Vielmehr 
aber denen, die auch andere abfchrecfen und 
wehren, daß fie nicht Eonnen dazu Fommen 
oder Dabey bleiben; denn folche find Arger 
denn Juͤden oder Tuͤrken. Wiewol auch 





elt. | 


und huͤlflich zu feyn auf unfere Kinder und 
Nachkommen, und nicht alſo die Hand abs 
ziehen und mit ihrem Exempel andere auch 


Daran hindern undabfchrecken, undder Ehrie 
fienheit unvermwindlichen Schaden thum 


Wie willſt du es gegen GOtt verantworten, 
ſo du durch deinen verfluchten Geiz eine ei⸗ 
nige Seele verſaͤumet oder verhindert haſt an 
ihrer Seligkeit; ich will ſchweigen, ſo du 
eine ganze Stadt oder Land daran hinderſt, 
daß fie nicht moͤgen GOttes Wort und Pre⸗ 
digt haben ? Und es muß je ein graufamer, 
unbarmherziger, verfluchter Menfch ſeyn, 
der feinen eigenen Kindern nicht dazu hilft, 
vielmehr fo ers wehret. Denn fo wir Chris 


fer Gut es fey, daß ein Menſch ein Stu 
Brods in die Hand krigt wunderbarlich undd 
duch GOttes Segen; denn aller Reich⸗ 
thum und Fuͤlle der W gar as 
"in. Darum follte doch ſonderlich das Re⸗ 
giment auch Denken, etwas hiezu zu thun, 


ften feyn wollen, folen wir ja wilfen, Daß 


wir dazu beruffen find, und GOttes Gebot 
ift, daß wir alle darzu thun, mit beyden 
Handen und allen Kräften, Daß GOttes 
Haus nicht wuͤſte, noch Die Predigtfüle le⸗ 
dig ftehen, und fein Reich nicht aufhoͤre, 
damit nicht beyde, wir jelbft und das junge 
Volk, der Seliafeit beraubet werden. 

12. Zwar. im Alten Teftament war eg 
durch Mofen einem jeden aufgeleget und gez 
boten, dazu den Zehenden zu geben von 


allem Einkommen, 3 Mol. 27, 30. fee 


wie vielmehr ſollen wir Ehriften zu dem 
| thun, 


JJJ — 
— — 


thun, welches am noͤthigſten iſt, und.ohneg ber und Kinder ſpeiſen mit ſieben Broden, 


das niemand auf Erden nichts dazu gibt noch] daß fie alleſamt geſaͤttiget werden, und übers 
thut, daß Chriſti Reich gebauet bleibe, daß] bleibt; noch hat ers fobald gethan miteinem 


Thun wirs nicht, fo wird er zu Lohn unſrer 
Undankbarkeit unferm Geiz und Fraß auch 
ſteuren, daß ung bald felbft zerrinnen wird; 

‚denn fo viel haben wir nicht Guts und Rors]| te einen Haufen Volks zu Felde führen und 





a 1) von der Vermahnung und dem Trofl. 0.2.1865 


wir feine Diener aud) laffen mit uns effen,| Wort: da er nur das Brod anrühret, und 
auf daß wir auch in demielben Reich GOt/ dahin gibt auszutheilen, da ift ſchon für fü 
tes bleiben, und ſolche Gnade und Seligefviel taufend Menfchen, und noch mehr, ses 
feit auch auf unfere Kinder erben mögen.|mahlen, gebacken und alles bereit. Das 
muß ein feiner König feyn, (ſagen die fünf 
taufend, fo er auch dergleichen freifet, 
Joh. 6,14.) den moͤchten wir haben, der folls 








raths, er Fann einen Roſt darein Fommen| verforgen, da man koͤnnte allezeit in einen 


laſſen durch Theurung, Tuͤrkenkrieg oder] Korb oder in die Tafche greifen, und den 
‚andere Landplage, daß es in einem Fahr] ganzen Haufen reichlich fpeifen und befolden. 


alles verzehret, verheeret oder fonft verderz] 16. Neun, das kann er, und ſolchen König 
ben. muß. Ihaben wir. an ihm. Wo er hingreifet, da 
23. Alſo will uns nun Chriſtus erfklich hier] ift es alles voll, und wo er geben will, da 


. durch fein eigen Exempel vermahnen, daß muß alles genug und uberflußig feyn. Alſo 


ein jeder auch GOttes Neich und Wort helfe heifferer Matth. 17,28. Petrum hingehen, 


foͤrdern mit zeitlichen leiblichen Sütern, ſo und aus des Fiſches Munde einen Sta⸗ 
er nicht ſelbſt kann oder will ein Prediger ſeyn. ter nehmen. Wer hat ihm da Silber be⸗ 


14. Darnach auch die, fo im Amt ſind, ſtellet oder gemuͤnzet? oder wer wollte da im 


\ biemit tröftet, Daß fie fich nicht ärgern oder! Waſſer, und eben in des Fifches Munde 
abſchrecken laſſen Durch gegenwaͤrtigen Man⸗ Geld ſuchen? Aber er kann es machen und 
gel oder Armuth; ſondern wiſſen, daß Chri⸗ nehmen, wenn, wo und wie ers haben will, 


ſtus für fie forget, und fie in ihrer Armuth ja au) aus Stein Brod und Waſſer brin⸗ 
dennoch ernähren will, und nicht immerdar gen, Damit er Die ganze Welt ſpeiſet; Denn 
Jaffen Noth und Mangel leiden; ſondern zu⸗ man in der ganzen Welt ſiehet täglich ihn 


letzt deſto reichlicher ſpeiſen: ja, er hat ſchon alfo thun, und alles, mag fiehat, Durch eis 


alles zuvor Dazu bedacht und beſtellet, ehe ſie sel folche Wunder gehet, Die nicht geringer 

Daran denken, woher fie esnehmen follen, ſind, wie auch St, Auguſtinus ſaget, denn 
15, Denn er zeiget ja in Diefem Erempelldiefes, ERS 

gewaltiglich, Daß er iftein reicher, gewaltis] 17. Wir finde zwar alfo gewohnet, daß 
r Here und Schaffner, ja felbft ein rei⸗ das Korn jahrlich ausder Erderoächfet, und 


cher Müller und Berker, beffer denn keiner durch ſolche Gewohnheit fo geblendet, Daß 
auf Erden, der das Handwerk ſehr wohl wir ſolches Werks nicht achten. Denn was 
gelernet. Ja, er richtet gar viel Handwerke wir taͤglich ſehen und hoͤren, das halten wir 
uf einmal aus, und ohne einiges Menſchen nicht für Wunder; und iſt doch ja fo groß, 
h. Huͤlfe, pflüger, erntet, driſchet, mahlet und ja, wenn man recht Davon reden fol,» wol 
boaͤcket faftineinem Augenblick. Denn es iſt groͤſſer Wunder, daß er aus Sand und 


; «ja ein Wunder, und der Vernunft unbe: Sem das Korn gibt, als daß erhier mit 
greiflich, fo viel tauſend Mann ohne Rein! | ee 


> 
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1866 Eine andere Predigt am ſiebenten Sonntage nach Trinitatis, - gr 
ſieben Broden den Haufen ſpeiſet. Denn ke, die eitel Wunder ſind, foin Windfehlas 
was iſt ein duͤrrer Sand anders, denn eitel gen, fo muß er uns mit dieſem ſondern und 

zumalmete Steine, oder ein Stein anders, dieſes gleichen das Maul aufſperren, und 
denn jerriebener Sand oder Erde? Wie Fann|für fonderliche ABunder Iaffenpredigen; 
aber aus einem Steine Brod werden, das doch ein Chriſt diefelben laſſe feine Schrift: 
man effen Einne, und wächfer doch allein und Buch feyn, Daraus er lerne ae GOK 
aus Sand und Erde? Dergleichen alles, |tes Werke und under anfehen, und fein 
was da wächfet, und was alle Thiere uns| Herzdataufzufrieden fege, und dene Was 
geben, ein jedes nach feiner Art, wo kommt ſoll ich fur meinen Bauch und Nahrung mich 
es her, denn aus Erde und Staub? . Tangfien und forgen? Woher gibtier das 
18 Das find aber die Wunder, fo von Korn aufdem Felde, und alle Früchte, da - 
Anfang der Welt geftiffter, und täglich ge⸗ die Welt mit alleihrer YBeisheit und Macht 
hen, daß wir damit gar uͤberſchuͤttet find [nicht vermöchten ein Hälmlein, ein Blät 
ohne das, weil fie fo gemein find, daß fie lein, ein Bluͤmlein heraus zu bringen ? Thut 
unſere Augen und Sinne fühlen, fo muß denn Chriſtus, mein HErr und GOtt, - 
GoOtt zuweilen, wie er hier thut, nicht ein|ches täglich, was till ich denn forgen wder 
groͤſſers, aber doch ein fonderlichers machen, zweifeln, ob er mich auch koͤnne oder werde 
Das nicht nach gemeinem Lauf gehet, Damit lernahren? 
er uns aufwecke, und durch ſolch einzel fon) an Hier ſprichſt du: Fa, tmiegehetsdem 
derlich under weiſe und führe in die fagrzu, weil ereinfolcher Königift, falle Bee - 
lichen Wunder der weiten Welt. lreichlich fpeifet, warum laͤßt er denn feine 
19. Kann doch Fein Ackerbauer nicht an⸗ Chriſten fo oft Noth und Armuth leiden in 
ders fagen, denn daß fein Korn aus lauter |der; Welt, denn er follte je billig vorallen 
Stein wachfe, wie auch Moſes im 5. Buch] andern fein eigen Volk reichlich verforgen? 
“6 32,13: ſagt: BÖtt babe das Volk in Antwort: Hier muß man wiffen, wie das 
das Land geleitet und gefezer, daß es Reich Chriſti gethan iſt: denn er will hier⸗ 
Honig faugete aus den Selfen, und Oelmit ung zeigen, wie ich droben, im Anfang, 
aus den, harten Steinen, Was iſt das ſgeſagt habe, erfilich , daßfeinNeihaufer, 
efaget, wie kann Honig und Del aus Fel⸗ den nicht ift ein weltlich Reich, das daftehe 
fen und Stein wachſen? Nun gefchieht es in dem, wie man hier auf Erden effe, fein 
ja alfo, daß beyde, Korn und Bäume, folke, haushalte, des Leibes warte, Dazualle 
die füffeften Früchte tragen, find gefeget auf] Nothdurft dieſes Lebens müffe geordnet und 
Stein oder Sand, und da heraus wachſen, [vorhanden ſeyn; fondeen er hat ein ſolch geiſt⸗ 
und nirgend anders ber ihren Saft und|lich Reich geordnet, darinn man göttliche, 
Kraft empfahen. Wo das jetzt vor unſern ewige Guter foll fuchen und finden, unddaf 
Augen geichähe, daß Oel oder Honig aus] felbe auch alſo beftellet, daß es mit GOttes 
einem Pfeiler heraus flöffe, da wuͤrde ale| Wort, Sacramenten, Kraft und Gaben 
Belt von Wunder über Wunder fagenz[des Heiligen Geiftes reichlich berfürger ft 
aber da mir täglich lauſen über Land und |und bleibet, und gar nichts mangelt andem, 
Acer, da es vor uns waͤchſet: da ſehen noch ſo das ewige Leben zu haben und erhalten 
verſtehen wir nichts. dienet; darum laͤſſet er die. Belt in hrem 
20. Weil wir jun GOttes taͤgliche Wer⸗ 1000 
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bon der Vermahnung und dem Tro. | 1869 


len feym Das ift eine, 


22. Zum andern willer feine Chriſten leh⸗ 
sen den Glauben zu üben auch in Diefem 


. 


tragt, um der frommen Chriften willen ge 


gel haben, Aber weil der Teufel in der 


ihm in die Hände fehen, und von ihm auch und.a, JO | 
file Nochdunft: Diefes Lebens  getvarten: befohlen und aufgeleget iſt, darinn treu und 


und bleiben ſoll, ſo muß er ihr auch fuͤr ih⸗ 


um derſelben willen, ſo lange die Welt ſte⸗ 


——————— —— — — — — — — — —— — —— 
 Degiment ihre Nothdurft und Vorrath hasnen glauben, daß wir einen ſolchen HErrn 
as: und damit ſich reichlich an Chrifto haben, der auch für unfern 
verforgenz aber feinen Chriſten heiffet er ihr Bauch und zeitliches Leben forget, und das 
Datunm und Teoft nicht auf DIE Zeitliche 
ſetzen, fondern nad) GOttes Reich trachten, 


mit Die Sorge des Unglaubens megfchlagen 
und überwinden. Denn er durch fo mans 
cherley Exempel zum Glauben uns veiet, 
jals Der gerne wollte, daß wir ſolche Leute 
wuͤrden, die da gar ohne Sorge waren, für 
unfere Perfon, beyde, was geiftlich oder 
leiblich und ewig Leben betrifft, (denn hier 
wird nicht geredt von der Sorge des Amts 
oder Arbeit „ fo einem jeglichen von GOtt 












darinn fie ewig genug haben, und veich fol, 


Stuͤck, ſo diß zeitliche Keben und zeitliche 
Güter belanget, alfo, daß fie auch hierinn 


a. onen |heißigäufenn,) auf Daß wir mit fröhlichen 
denn fo die Kirche auf Erden feine Kirche ſeyn Herzen und Dertrauenaufihnthäten, was 


ven Leib Effen und Teinken, Kleider, Raum, ro befohlen ift, fonderlich in Dem, fo zu 
Stätte und andere Nothdurft ſchaffen. Sa, 


er. bat wol alles, mas. Die Welt hält und oder Mangel vor Die Hand ftieffe, daß man 


folches ihm lieſſe befohlen feyn, und ein 
ſchaffen, gibt und erhält es auch noch allein 


het, daß fie wohl follten auch in dieſem Le 


ben reichlich deß genieſſen, und Feinen Manz | in machen, und Dazu bedarf tweder Acker, 


bauer, Müller noch Berker, und mir ges 


Belt herrſchet, und Chriſti und feiner Kir⸗ ben, wenn und wie biel mir nur noth iſt, ob 


che Feind ift, und weil fie felbft auch nicht 


nach diefer Welt Güter trachten; fo müffen ich gleich nicht weiß noch verfiche, ja auch 


> wird, Hier muß nun Ehriftus aud) feiner: 
Kirche heifen und geben, wo fie Mangel und Evangelii, wie fich Chriſtus fiellet und res _ 





nicht daran gedenke, wie oder wenn und wo⸗ 
ber e8 kommen folle, I 


24. Das zeiget nım auch ber Text des 


fie leiden, Daß. ihnen das, fo ihnen gehoͤret, 
vor dem Maul weggenommen und gerauber 


Noth leidet, daß fie bleiben Eünne, alſo, det, Da er Das Volk fiehet, fo ihm nachfol⸗ 


daß es heiſſet wunderbarlich gegeben; und get, und nun ohne Hungersnoth nicht wie⸗ 


die Ehriften erkennen, Daß eg von ihm gege⸗ 
ben ſeh, und folch fonderlih Wunderwerk 





zu fich fordert, und hält einen Rath mit h⸗ 


Stets in feiner Chriftenheit bemeife, daß fie nen, faͤhet an, und fpricht: Mich jammert 


ennoch muß zu eſſen und trinken 2c. haben, Ides Volks. Und feet die Urfache Dazu: | 


dennoch 
25 ihr ſchon Die Welt nicht gibt noch goͤn⸗ denn fie haben, ſpricht er, nun drey Ta⸗ 


Gott gibt, neidet und haſſet. 
23. Siehe, das ſollen wir nun auch ler⸗ 


zu eſſen :c, 
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GOttes Reich gehoͤret. Und ob uns Noth 


Chriſt ſich alfo troͤſtete und ſtaͤrkete: Ich 
weiß, und habe es gelernet aus dem Evan⸗ 
gelid, Daßıich habe einen folchen Hrn, 
der da kann aus einem Brod fo viel als eg 


der. heim Fommen kann, da er Die Sünger 


net, fondern nimmt, oder je um das, ſo ihr ge bey mir beharret, und haben niches 
















1970 Eine andere Deedige amfiebensen — nach — sa "71 


u: An. ‚Die Lehren le ‚au — daß Bude, m 
I, Die Sauptlehren eſſen en: denn fie find in der Wuͤ Xx. 
FR Die, eu —— mit den Geinen het: Zum bierten wenn du ſie ungeſfen von die. N 
+ pres — iger um um Rath fraget ben laͤſſeſt, fo müßten fie Doch unterwegen vers 
2, die andere iit: Daß Natur und Dernunft ſih bocht ſchmachten, ehe fie heim Famen, fonderlih, - 
| » Der Brandund Urin des Unglaubens 30. ag da find ſchwache Leute, Waeher und; 
‚3, Diedritte ib: Daß wir Menfchen ineinem ſchr groffen Kinder. Zum fünften, denke doch, daß 
7° nglauben ftecken 31.32. etliche find von. ferne kommen ꝛc. Siehe, 
N — — warum wir dem Unglauben ſollen feind das bedenket er alles felbft, e je. eß ihm ie, * 
4 Mine: Da Eplus engbe verwisafund chut mand faget, und bat felfEBas eher. fo fie‘ 
» Dr Dh Be Olten un der Schade Des un⸗ In ge Le Ka * 
glau 
— — un heilſam fe, wenn uns feinem: Herzen tragen koͤnnte. a, er iſt 
Mb ein u fofverhakteninder Noth 36. ſchon darum befümmert, ehe fie denken ihn 
en Lehren 
il. ae: : Das wirGOttes Gaben mitDanE anneh⸗ su. bitten, und ihre Noth ernſtlich mit den 
Inc Be Segens GOtted dabey uns getröffen Kl ee, und davon vathfchläget, 
wie ihm zu thun fey. { 
* derelende 3 Nand der R en u d Gein en 38. 
* Se 25. Was iſt dasallesanders, denn eitel 
en i 
* ein Chriſt ſoll ihm das seine fo @Ott gibt, laſſen lebendige Predigt, Beweiſung und Zeug⸗ 
Tieber fehn als alle Schatze der Geizwänfte 40. |nIB, daß er es ſo wohl und herzlich mit ung. 
Be ea Srasen der Dt meynet, und zuvor, ehe wir ihm koͤnnen et⸗ 
2. bie are I Sheitus in Zt mp Gaben nn. 5* — SE ing Herz fieher, J beſ⸗ 
U te udeeeeeen denn vir ſe oͤnnen reden, daß kein 
die Güter nicht Eiverd / / 
"mbar den ai — Men) 9— an a Fünnte ee 
IE SOHFAIE DER. IREBER UND RGUSG en, enn er harret nicht, bis jemand zu 
fe ik: d lies ðab 
4. J a6 2 — GOttes Ga ent ſoll vers ihm fa of: a De, I i h is Zus — 
jammern, denke do ie lange fie gehar⸗ 
da6d d Bf 6.1} , 
i 3 Verne ini Sek ‘ö2\vet, wie weitfieheimhabenzc, Ey, fpricht 
95, ‚ier fage mir, wenn das Volk ſelbſt er, es jammert mich ſchon, und habe ſchon 
zu Ehriſto haͤtte eine Botſchaft alles gedacht. Aber laffet doch ihr euch auch 
geſchicket, ihre Nothdurft anz hören, fpricht er zu den Juͤngern, was ra⸗ 
thet ihr dazu, wie man ihm thue, daß diß 
Volk geſpeiſet werde? 

27. Nun,folch Rathſchlagen und Geſpraͤch 
mit den Juͤngern geſchieht erſtlich darum, 
daß da ſein Herz und Gedanken offenbar 
werden; denn es muß nicht heimlich bleiben, 
allein in feinem Herzen verborgen liegend, 
daß er fich jammert und bekuͤmmert ift um 

das Volk; fondern offenbar an Tag Foms 


aneigen, ob fie es auch fo wohl hätten koͤn⸗ 
auch feinen Juͤngern vorhaͤlt; denn wie woll- 
men, damit man es hoͤre und fehe, nu 


ten-oder koͤnnten fie es beffer ausftveichen, 
und frärkere Urfach vorwenden, ihn zu be 
megen, denn daß fie. alfo fagten: Ach lieber 
Herr, laß dich doch jammern des armen 
groffen Volks, beyde, Mann, Leib und 
Kinder, die dir ſo weit nachgezügen find, 
dich zu hoͤren. Sum andern, Denke Doch, 


nen werben, als er es felbft bedenket, und 
daß fie nun drey Tage bey Dir blisben und dor 





ſtern noch niemal andersworden, wird auch 


| 
doch gläuben lernen, daß auch wir denfelbis für fie forget, und was fie felbft darzu var 
gen Ehrifium haben , der ſich unſerer, auch | then koͤnnen. Da findet fichs, was Men- 


daß er auch) gern wollte, daß wir nur ſol⸗ pfennigen. 
ches auch erkenneten, und diß Wort des Eb⸗ Mann, und wol /ſſo viel Weiber und Kin⸗ 
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Teiblicher Noth, noch immerdar herzlich an⸗ ſchen rathen koͤnnen, fo fie ſollen Gttes 
nimmt, und immerdar dieſe Worte: Mich und Chriſti Rathgeber ſeyn. Hier ſtehen 
jammert meines armen Volks, in ſeinem ſie alle, wie Die Pfeifer, fo den Tanz vers 
Herzen mit lebendigen Buchftaben gefchries|derbet haben, fahren aus ihrer menſchlichen 
ben, in der That und im Werk erzeiget, Klugheit daher, und uͤberlegens mit Zahl⸗ 
Da ſind allein vier tauſend 


angelii alſo hoͤreten, als redete ers noch zu der; woher ſollte man denen genug zu eſſen 


dieſer Stunde und taͤglich, wo wir unſere 


Noth fuͤhlen, ja viel eher, denn wir ſelbſt an⸗ 
fahen, dieſelbe zu klagen. Denn es iſt je 
noch, und bleibt auch ewiglich derſelbige Chri⸗ 
ſtus, und bat eben daſſelbige Herz, Gedan⸗ 
ken und Worte gegen uns, wie er zu der 
Zeit geweſt und gehabt, und iſt weder ge⸗ 


heute noch morgen nicht ein anderer Chri⸗ 
ſtus werden. Und ſtehet hier ein recht ſchoͤn 
Bild und Tafel, ſo uns den Abgrund ſeines 
Herzens abmahlet, daß er iſt ein treuer, 


barmherziger HErr, dem unſere Noth zu 


Herzen gehet, und tiefer darein ſiehet, denn 


— wir duͤrfen bitten oder ihm vorbringen. Pfui 


der Schande unſers leidigen Unglaubens, 


daß wir ſolches hoͤren und ſehen, und doch 


ſo gar nicht ihm darum vertrauen koͤnnen. 
28. Ja, das iſt eben auch eine Urſach, 
darum er ſolch Geſpraͤch anfaͤhet, und die 
Juͤnger um Rath fraget, daß wir doch un⸗ 
ſern Unglauben und Thorheit ſehen ſollen, 
und an ung ſelbſt ſtrafen. Denn hier ſie⸗ 


heſt du, wie er viel beſſer und weiter Die 


Noth bedenke, und davon rathfchläger, 


— denn wir ſelbſt thun koͤnnen, und kein Menſch 


—* 
% 
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in feiner eigenen Gefahr oder Noth ſelbſt ihm 
kann alfo rathen, wie ihm mochte heraus 


nehmen, fonderlich in der Wuͤſte, fie woll⸗ 
ten denn Gras und Heu effen? ;“ 

29. Da hüreft du die Antwort menfchlis 
cher NBeisheit, wenn es zu ihrem Rath 
koͤmmt, und wie weit fie ift von dem Glas 
ben ; denn hiezu weiß fie nichts anders zu fas 
gen, denn ſchlecht und duͤrre fehleußt, es ſey 
nicht möglich der Sache zu helfen. Das 
ifts, das alleggeit Natur und Vernunft mit 
fich bringet: wo Noth oder Mangel ift, da 
fie folte GOtt vertrauen, und von ihm Rath 
und Huͤlfe gewarten, faͤllet ſie flugs nach ih⸗ 
rer Blindheit auf das laͤſterliche Wort: Eh, 
es iſt nicht möglich, esiftverlorenze. Wenn . 
Todesnoth und Gefahr Daher gehet, denket 
und fchleußt fie flugs: Es fen nicht möglich 
zu leben; wo Fein Brod im Haufe ift, da 
ſey es fehlecht unmöglich, fich des Hungers zu 
erwehren; und alfo nichts denn eitel Ver⸗ 
jmeifeln bey ihr iſt, mo fie nicht fo bald vor 
Augen fiehet und ergreifen kann, Damit der. 
Sache zu helfen ſey; iſt nicht fo Flug, daß 
fie denken kann, daß er noch Rath und Hals 
fe wiffe, weil er fich felbft darumannimmt, 
und nicht daran verzweifelt, fondern alſo 
redet, wie er hier thut, als der da will der. 
Sache serathen und geholfen haben, und 


jnicht geſchehen laffen, daß Das Volk follte 


geholfen werden. Und wiewol er fehon bes jungeffen von ihm gehen, und unterwegen 


fragt er fie Raths, Damit fie fehen, wie er 


© Buthevi Schriften ı1. Theil, 


— 


dacht und befehloffen, was er thun will, doch | verſchmachten. 


30. Ja, fie iſt auch) nicht fo fromm, daß 
Ece ccc | | fie 


FESREN N 





fie ihm doch Die Ehre thäte, und gläubte, 
daß er wiffe zu rathen und helfen, mehr denn 
fie verftehet und weiß, und ihren Unverftand 
weder Unvermögen befennete, und alfo ihm 
die Sache nieder heim früge, und feines 
Mathe und Hülfe begehrte. Das machet, 
daß wir folche Narren find, und wollen Die 
Sachen, ſo GDft mit uns handeln foll, 
Schlecht rechnen und meffennach unferm Ver⸗ 
mögen und Kräften; darum, wo ſolches will 
fehlen, da muͤſſen wir wol verzweifeln, wie 


Eine andere Predigt am fiebenten Sonntage nach Trinitatis. 
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32. Darum ift auch viel beffer, dap- 


fortfahre und thue , als der HErrund GSli 
aller Ereaturen thun fol; denn wir. doch 







— 


daß er 
ohne unſern Rath ‚ja wider unfern Rath, 


nichts anders Dazu rathen noch. fagen wuͤr⸗ 


den, denn hier die Apoftel zur Sachereden, 


daß es unmöglich und verloren ſey, ſoſch groß 
Volk zu ſpeiſen. Wiewol er Dennoch ſich 
alſo freundlich erzeiget, daß er ſie rathfra⸗ 
get, und laßt zur Sache reden, und kann 


mit ihnen Geduld haben, laͤßt ſie alſo anlau⸗ 


hier die Apoſtel aus ihrem Verſtand rechnen 
und meſſen ihre Speiſe und Vorrath gegen 
dem groſſen Haufen, und die Noth gegen 
ihrem Vermoͤgen. Da kann nichts anders — 
folgen, denn Daß fie muͤſſen ſagen: Hier ift| 33. Hieraus ſollten wir doch auch lernen 
Fein anderer Math, denn daß wir fie laſſen unferm Inglauben feind werden und wider⸗ 


fie genarret; un | 
ſchaͤmen, da fie fein Wunderwerk erfahren 
und vor Augen jeher, a 


fen,. Daß fie hernach) felbjt muflen feben, wie 
und fich ihres Unglaubens 


hingehen, wohin fie wiffen, da fie mögen) ftehen, Der fich allegeit in Nörhen und Ger 


Speiſe Faufen und finden, mügenindeß hun] fahr veget, und bald an allem Troſt und 


wie fie Eönnen, verfehmachten oder Iebend| Huͤlfe verzweifeln will, wo er nicht Hufe 


bleiben. und Rath vor fich fiehet in unferer Macht, 
31. Alſo fieheft du auch in den Juͤngern und uns gewöhnen doch zu denken, daß Chri⸗ 
und Apofteln Ehrifti unfern groſſen, tiefen ftus mehr und gröffers vermoͤge und. auch 
"Unglauben, wie gar unverftändige ;groffe| thue, den wir verſtehen oder glauben koͤnnen; 
Narren wir find gegen GOttes Rath und] denn unfere Faufte und Macht find freylich 
‚Werken, und fo gar nicht glauben, twenn] nicht dazu gefchaffen, daß fie follten in Theus 


es nicht aehet nach unfern Gedanken oder| rung und Mangel zuKorn und Brod,im Tode 


Simmern, und meynen, er wiffe auch keinen zum Leben helfen, und aus nichts etwas ma⸗ 
Rath, und thue auch nichts bey ung, wo| chen. Aber er iſt der HErr, der folches kann 
wir nicht Fünnen zuvor fehen und ausrechnen, | und thut, als fein recht eigen Werk. Dar⸗ 
wie es möglich fey ; fo er Doch eben darum| um wendeauch, fprichter, deine Augen und 


alſo mit uns handelt, ung zu zeigen, wo un⸗ Gedanken von deiner Fauft und Vermögen 


fer Rath, Weisheit und Dermögen aufhoͤ⸗ auf mich; meine Finger find dazu geordnef, 
vet, daß er viel hoͤhers thue, denn wir Fün«| daß fie ſolches thun; allein glaube du, und 
nen gedenken und für möglich achten, oder wo es nicht möglich ifE nach deinem Rath, 
auch bitten und wünfchen durfen ; daß, wenn] fo laß es Dach nach meinem Rath und mei⸗ 
er auch nicht anders mit ung handeln follte,| ner Kraft möglich ſeyn. | 
weder nach unfern Gedanken und Rath; fol 34. Solches lehret er allenthalben in allen 
wuͤrde er nimmer Fein göttlich Werk thun] feinen Mirakeln und noch täglichen ABune 
oder berveifen koͤnnen, und müßten wir an|dern, fü er in feiner Kirche thut; noch kann 
 BHtt alle Augenblick verzweifeln, unterges] ex nicht bey uns erheben, daß wir mir ſtar⸗ 
hen und verderben, tem 








Erz ) 
kem Vertrauen und fichern Much unfere ‚daß du die Noth fühleft, Das fehader die 


5 


keiner Fein Blättevfein vertreiben, ob er fich 
darob zu Tode ſorgete. 
3. Es ift aber dennoch uns auch auf, let ihm, wo man feine Gaben erEennet, und 


A 
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Noth in feinen Kath und Mache heimftelles nicht; aber Darum laͤßt er dich folches fuͤh⸗ 
ten, und ihm lieffen befohlen feyn; Dadurch |len, Daß du auch feine Huͤlfe, Wohlthat 


uns, beyde aus Noth und Mangel, und und Rettung erfahreft und fühleft, und al- 


von dem angftigen Sorgen und Zagen, durch | fo glaͤuben und vertrauen lerneſt. 

welche wir ung die Noth geöffer und hei" 37. Das iſt von der Summa und Haupts 
ver machen denn ſie an ihr ſelbſt ift, gehol⸗ lehre dieſes Evangelii genug geſaget. Wei⸗ 
fen würde, Und hätten dafür zweyerleyter find auch in der Geſchicht viel gute Stuͤ⸗ 


Mutz und Gewinn: ein friedlichruhig Herzicke angezeigt. Als erſtlich, daß Chriſtus 


und Gewiſſen, und dazu Troft und Hülfe,Ifraget, wie viel Brod fie haben, und dies 
zudem, dag wir ihm Damit das befte Opf⸗ sfelben ſamt wenig Zifchlein nimmt, dafuͤr 
fer und Gottesdienftthaten. Dagegen, ſo GOtt danke, und den Segen fpricht, und 
wirs nicht thun, kann es ihm auch nicht lieb | gibt fie den ungern, unter das Volk aus⸗ 
ſeyn, noch gefallen, und iftauch der Schar |zutheilen und vorzutragen. Da lehret er 
de niemands, Denn unfer, daß wir uns erſtlich, Daß wir follen deß, fp GOtt uns 
felbft angften und plagen, „Doch nichts Dar|beicherer, brauchen, wie wenig es ift, und 
mit erlangens Denn wir muͤſſens doc) in fei-Imit Dankfagung annehmen, und miffen, 

ner Macht laffen bleiben, und kann unfer [daß Chriſtus folches auch jegnen will, daß. 
es fol wohl gedeyen und reichen, ja auch 
unter Handen mehren; denn folches gefälz 







daß er uns folches laͤßt verſuchen und erfah⸗ ihm dafuͤr danket, und gibt feinen Segen 
ten, Durch unfern vergedlichen Rath und|dazu, Daß folches beffer bekoͤmmet und reis 
Anichläge, Zappeln und Zweifeln unfere|ter veichet, denn groß Reichthum und übers 


Moth lehret erkennen; fonft dachten wirt flußig Gut der Unglaubigen ; wie au die 


nicht, daß wir fein bedurften, und lerne] Schrift fagt DE 37,16: Es iſt befierdss 
ten nimmer, weder gläuben noch beten.| Wenige, daß ein Berechter bat, denn 
Darum jeiget und offenbaret er auch hier groß But vieler Bottlofen. tem, 
den Juͤngern gegenwärtigen Mangel und] Spruch. v.10.22; Der Segendes HErrn 
Noth, ehe fie felbft daran denken. machet reich, Das ift, was von GOtt ges 

36. Deßgleichen er uns auch zumeilen An⸗ geben, und mit Ölauben und gutem Gewiſ⸗ 
fechtung, Schrecken, Unglück und Leidenifen empfangen wird. Und St. Paulus 
zufchicke, daß wir die Noth fühlen, und in⸗ auch ſolches ausleget ı Tim.s, 6: Es ift 


ne werden, woie wir hie felbft ung weder rar] ein groſſer Gewinn, wer gottſelig ift, und 


dafuͤr hieher zu Ehrifto gelaufen, und gewar⸗ 


then noch helfen Fönnen ; aber doch alfo, daß laͤſſet ihm genügenc. | 
wir auch lernen, nicht nach unferm Fühlen] 38. Denn was haben die, viel groß 
fehlecht dahin fahren und fagen: Ach, wol Gut haben ohne Glauben und Ehrifto, und 
nun hin? Hier ift es verloren. Woher ſol⸗ was gewinnen fie? ohne daß fie GOttes 
Jen wirs nehmen? Das wohin und woslund feines Segens ſich berauben,, find Abe 
her aus deinem Mund und Herzen, und|göttifche, des Mammons Öefangene, da 





ihr eigen Gut nicht Dürfen angreifen, und 
andere 


‚set, was er dir ſagt und geben will! Denn, Cee ecc⸗ 


| 
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Eine andere Dredigtam fiebenten Sonntagenach Trinitatis | 
andere auch nicht brauchen Taffen, ober je | Gottfeligkeit und genug haben, ober 











nicht mit gutem Gewiſſen brauchen, daß ſie genuͤgen laſſen, das ft, einfriedlih, vu 
des Biffens, fo fie effen, nicht froh werden |hig Herz haben auf SHOtt. Alſo ſagt auch 
vor ihrem Geiz und boͤſen Gewiſſen, damit der Pſalm nz, 1.2.3, von ſolchen frommen, 


ſie nur denken, immer mehr und mehr zuſam⸗ gottſeligen Menſchen: 


Wohl dem, der 


men zu kratzen mit allerley boͤſen Händeln [da GOtt fürchtet, der groſſe Luft hat 
und Tücken, und doch immer müffen in Ge⸗ |an feinen Geboten; de Samen wirdges 


fahr und Sorgen figen, daß fie weder vor |waltig feyn auf Erden, das Geſchlecht 


Gott noch den Leuten nicht Friede haben, |der Frommen wird geſegnet feyn, Reich? 
müffen viel fehen und hören, und erleben in |tbum und die Süllewird in ihrem Hauſe 
ihrem geoffen Gut, und an ihren eigenen |feynzc. Was iſt das für Neichthum oder 
Kindern und fonft, daß ihr Herz fich Franz | Herrlichkeit und Fülle? fpricht die gottlofe 


ket; und alfo in eitel Stricfe des Teufels | Welt: Was find etwa zween Gulden in eis 
und Schmerzen fich felbft geworfen haben, nes armen Ehriften Hausund Hofe, derdas 
wie er Dafelbft auch fagt, Daraus fie nicht 


kommen fünnen. 


zu das Haus voll Kinder hat, gegeneinem, 
der zehen, zwanzig, funfjig taufend Guͤl⸗ 


39. Dagegen, fpriht St. Paulus, heißt |den in feinem Kaften hat? Ja, wo rechneft 


der billig ein reicher Mann, der da GOtt [du aber das hin, daß folcher frommer Menſch 


fürchtet, und im Glauben lebt, und ben fols | GOttes Segen hat, weldien du weder um 
cher Sottfeligkeit ihm auch laffet genuͤgen deine hundert taufend Gulden Faufen, noch 
an dem, das ihm GOtt gibt, und folches |mit aller Welt Gut nicht erlangen kannſt; 
bat mit GOtt und Ehren, ohne Unrecht und daß ein Bülden, mit gutem Gewiffen, in feis 
jemands Nachtheil: denn er hat einen fehr nem Haufe ſchoͤner und herrlicher leuchtet 
groffen Schatz, der da heißt, GOttes Se vor GOtt, und ihm beffer ift, denn aller 
gen auch in ſeiner Armuth, daßerdoch muß | Käufer Erone und Königreich, welche duch 


genug haben: denn er weiß, daß wir Doch 
alle nicht. mehr davon bringen, denn Effen 
und Trinken, und, wie man fagt, Hüllen 
und Füllen; und das doc) nicht liegt an 
dem anaftigen Sorgen und Arbeiten, wo 
GOtt das Gedeyen nicht gibt 3 wie der 
Pſalm 127,2. fagt: Es ift vergeblich fruͤ⸗ 
be auffteben, und lange finen, und fein 
Brod effen mit Sorgen, denn feinen 
Sreunden gibt ers fchlafend: und Ehri- 
ftus felbft Luc, 12, 15. ſpricht: Niemand 
lebet davon, daß er viel Güter hat ıc. 


ihrer groffer Güter nicht genieffen mit guter 
Ruhe und fröhlichen Gewiſſen, und zuletzt 
doch nicht mehr Davon bringen, Denn der 
armite Bettler. ‚ 
41. Aber das will die Welt nicht glaus 
ben, ob fie es fehon vor Augen fiehet, fahret 
immer fort mit ihrem Scharren und Beijen, 
und will niemand ihm genügen Jaffen, und 
jedermann mehr haben, denn andere, und 
folcheg fuchen (wie es denn geichehen muß) 
mit Rauben, Stehlen, Beſchwerung der 
Armen; daher auch folge, daß Fein Ser 


40. Darum foll ihmein Chriſt viel lieber | gen noch Gedeyen dabey ift, fondern eitel 


laffen feyn einen Gulden, den ihm GOtt GOttes 


sibt, denn alle groſſe Schäse der reichen zeleid. 


Geizwaͤnſte auf Erden; denn er hat diefen 
ſchoͤnen Schag im Haufe, der da heiffet 


Study, age, Unglück und Her⸗ 
42, Zum andern, daß Chriſtus befi» ⸗ 
let 


* 
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‚let den Juͤngern, das Brod dem Volke) 44. Daher man auch jest in der Welt 
ke vorzutragen, damit jeigeter, Daß er ſein das Gegenfpiel ſiehet: weil folch unerſaͤtti⸗ 
Werk und Gaben dennoch durch Mittel und ges Geizen und Rauben gehet, da niemand 
Dienſt der Menſchen will geben; und wird GOtt noch dem Naͤheſten nichts gibt, ſon⸗ 
denen geſagt, die ein Amt oder Befehl ha⸗ dern nur, was bon andern gegeben, zu ſich 
ben Cfonderlich des Predigramts), und andern |reiffen, Dazu der Armen Schweis und Blut 
vorftehen follen, daß fie darinn Ehrifto zu Tausfaugen, gibt ung auch GOtt wieder zu 
Gehorſam, fleißigund freulich den Leuten Lohn Theurung, Unfriede, und allerley 
dienen, gerne und mildiglich von fic) geben, Unglück, bis wir zulest ung felbft unterein- 
und andern mitteilen, wasihnen von GOtt ander auffreflen müffen, oder amtlich, Reiz 
vertrauet und gegeben ift, fonderlich dem arz|che mit den Armen, Groſſe mit den Kleis. 
- men Haufen der Ehriften; mit ihrem guten |nen, von einem andern muflen aufgefreffen 
Erempel, beyde, des Glaubens und der |werden, 
Liebe, nuͤtzlich und troͤſtlich ſeyn, auchihren) 45. Das legte Stuͤck iſt auch zu merken, 
Glauben zu ſtaͤrkenꝛec. Denner hiemit zei» ſo da Iehret die ubrigen Brocken ſammlen 
get, wie er dazu auch. reichen Segen gibt, und aufheben. Denn er will, daß man 
und geben will, daß ſolch Amt und Dienft ſoll GOttes Gaben nicht unnuglich vers 
viel Gutes und Frucht ſchaffe. Wie es hier ſchwenden; fondern damit rathſam feyn, und 
zugehet: da fie nicht mehr denn die fieben der Fülle, fo er gibt, wohl gebrauchen, zu - 
Brode und wenig Fifchlein von Ehrifto ger | Mutz und Nothdurft, auch aufs Zukunftis 
nommen, und anfahen ausjutheilen, wird ge, wo man es weiter bedarf. Das heißt 
es ihnen unter den Händen immer mehr und das liebe Brod ehren, und die Ränftleinuns 
mehr, undreichet foreichlich, daß auch noch Iter dem Tiſch nicht liegen laffen; wie die 
viel übrig bleiber, Alten aus diefem Exempel ihre Kinder ges 
43 Auf daß wir auch lernen, daß da⸗ lehret haben, und dagudasSprüchmwortgn 
durch die Gaben und Guter, ſo GOtt gibt, ſagt: Wer da halt, wenn er hat, der fine - - 
nicht geringert werden, fodavon mit milden det, wenn er bedarf ec. ae en 
Almofen den Armen geholfen wird; mwie| 46. Dennesiftauch einfeindfelig ſchaͤnd⸗ 
Ehriftus Luc. 6, 38. auch verheiffer, und lich Lafterund aroffe Verachtung der GOt⸗ 
fpricht: Geber, fo wird euch gegeben, tes Gaben, daß die Welt jeßt fo gar alles: 
ein voll gedrückt, gerüttele und überz uͤberſchwemmet mit übermachten Koften, 
fluͤßig Maaß wird man euch geben:c. | Prachten, Geld verfchütten in allerley Sa⸗ 
Und folches auch die Erfahrung vieler from⸗ chen. Daraus denn mol folgen muß ſolch 
mer Leute allegeit gejeiget, derer, fovor uns| Rauben, Stehlen, Wuchern, Schäßen 
milde Almofen zum Predigtamt, Schulen, |und Zwacken, davon Land und Seute, Here 
Erhaltung der Armen ꝛc. veichlich geſtifftet ven und Unterthanen zu grunde müffen vers 
und gegeben, und GOtt ihnen auch dafur | derben, zur Strafe, daß bierinn niemand 
* Zeit, Friede und Ruhe gegeben hat; will weniger ſeyn, denn der andere, und we⸗ 
aber auch DIE Spruͤchwort unter die Leute der die Herren in ſolchem ihnen ſteuren laſ⸗ 
kommen, und ſolches beftätiget : Kirchenge⸗ fen, noch andern fteuren Eünnen; Denn weil 
hen ſaͤumet nicht, Almofengeben armer nichts! fie haufen ein-Lafter uber das andere, ſo 
unrecht Gut mudelt nicht ac, | Eeecc3 "MUB 





1882 Auslegung des Koangelii am achten Sonntagenach Trinitatis, 1883 Be 
muß auch eine Strafe über die andere über wanſt dem Fürften mehr abfhwagen, denn 


ung geben. 2.0005 [eine ganze Stade geben kann, dep 


a * 








47. St. Paulus fpriche ı Sim, 6, 172 Menſch geneußt noch gebeſſert iſt/ und da 


Der lebendige GOit gibt. uns allerley | les auf einen Haufen verſchlungen wird, 


wahr, wenn wirs aud) alfp brauchten, dag, 34 Erbaltungder Kirchen und Schulen, zu 


es hieffe: Ad fruendum, zu genieffen, und | Ä 
nicht das, fo wir überflüßig haben und niche, zur Nahrung und Nothdurft haben füllte, > 


genieffen koͤnnen, weder zur Noth, noch) 48. Summa, es Fannnichtmehrheiffen, 


Regierung und gemeinen Nutz, zu Ehren, 


zur Luft, ſchaͤndlich verſchuͤtteten und ver- GoOttes Gaben genieſſen, wie er ſie dohoa 


derbeten, und, wenn ſolches unchriſtlich ver⸗ zu fo reichlich und uberflußig gibt, wenn 
ſchwendet, verheeret und umgebracht ift, darz | aud) die Elbe und Rhein mit eitel Gold floͤſ⸗ 
nach dem Armuth auch das Ihre dazu, mit fen, und Herren und Fürften allihr Land zu 


unfem Schlund, Fraß und Geiz, aus|eitel flbernen Bergen machen koͤnnten Denn 
den Zähnen wegriſſen; Damit wir verdienen, | man will es auch nicht brauchen GOtt zu 


\S 


daß ung GOtt auch deß nicht läßt genieffen, | Dank, und zu genieffen; fondern allein zu d 


das wir übrig und zuviel erfragen, erſchin⸗ GOttes Verachtung, und Verderben der 
den und erzwacken. “Denn es iſt uns fchlecht | gegebenen Güter; Denker niemand, auch etz 
nichts genug, den unfattigen Höllenrachen | was zu rath zu halten auf unfere Nachkom⸗ 
zu erfüllen. Kein Here bat fo viel Land Imen, fondern alfo leben, als wollten wirs 
und Leute, Eein Land fo viel Geldes, das gerne alles aufeinmal verderben; dazu wird 


- jegt einen Fürften mehr nahren koͤnne. Daler uns auch helfen, weil wir nicht anders 


muß ein Fuͤrſt viel mehr haben allein zu verz |wollen. Die Deutung diefer Geſchichte iſt 
panketiren, zu fpielen, verEleiden ac. Denn Jin der Poſtillen des Sonntags Lataregenug 
fein Land und Leute vermögen; ein Geiz gehandelt, da magſt du fie wiederholen. 


Evangelium am achten Sonntage nach Trinitatis. 
Ne Hab Bus .2a Ye 

a fprach zu feinen Juͤngern und zum Volk; Sehet euch vor für den falfchen Propheten; 
vie in SchafsEleidern zu cuch kommen, innwendig aber find fie veiffende Wölfe. An ih> 

xen Früchten follt ihr fie erkennen. Kann man auch Trauben Iefen von den Dornen, oder 
Seigen von den Difteln? Alfo ein jeglicher guter Baum bringet gute Fruͤchte; aber ein fauler 
Baum beinget arge Früchte; ein guter Baum kann nicht arge Früchte bringen, und ein fau⸗ 
lee Baum kann nicht gute Srächte bringen. Ein jeglicher Baum, der nicht gute Früchte brin- 
get, wird abgehsuen und ins Feuer geworfen; Darum an ihren Früchten follt ihr fie erken⸗ 
nen; es werden nicht alle, Die 3u mir fagen: HERR, BERER, in das Zimmelteich Fommen, 
fondern die den Willen thun meines Vaters im Himmel. Es werden viel zu mir fagen an je 
nem Tage: Are, Her, haben wir nicht in deinem Kamen geweilfagen? Haben wir nicht 
in deinem Namen Teufel ausgeteieben? Haben wir nicht in deinem Namen viel Thaten ge- 
than? Denn werde ich ihnen bekennen ; Jch habe euch noch nie eckannt, weicher alle von mir, 





übe Uebelthaͤter. — 
Innhalt. 
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3, Dee Grund und Urfach diefer Warnung 1.2. 
die wahre: und falfche, Lehre gehet immer wider eins 


U. Die Warnung felöfl. 


ander 2, 


1, wie in Diefee Warnung allen Chriſten Macht gege⸗ 


ber wird, Richter zu ſeyn über alle Lehre 3. 


"2 wie durch biefe Warnung zu grund und boden ge | 


‚foffen wird das Pabſtthum und ale Coneilia 


4.5.M9- —* Ne 
ein Chriſt ſoll feines Glaubens gewiß fenn, und den⸗ 
ſelben nicht gruͤnden auf Menſchen Anſehen 6-12. 
* von den Concilien und Ausſpruͤchen der Papiſten. 


2 daß dieſe Coueilia und Ausſpruͤche keinen Grund 


und Troſt geben im Tode 7 i 
b womit die Papiſten ihre Concilia und Ausſpruͤ⸗ 
che fuchen zu beftätigen, und was ihnen dar: 
* auf zu antworten 8:10. Su 
€ wie und warum ınan diefen Conciliis und Aus: 
ſpruͤchen nicht glänben fol un. ı2. 
d ed iſt ſehr unfinntg, wenn Die Coneilia befchltef: 
fen wollen, wie man fol alauben 13. 


e wieferne die Ausfprüche der Concilien anzu 


OR Senna, * 
Eine Warnung Chriſti für den falſchen Propheten. Gr 


* de a falſche Propheten find, wird er⸗ 
[4 ‚ 
a aus ihrer falfıhen Lehre, fo fie treiben 
“x) mider das vierte Gebot 16:18, 
2) wider das fünfte Gebot 19, ? 
3) wider Die wahre Lehrevom Eheffande 20.21, 
b aus hrem Berhaften 
ı) wider das fiebente Gebot 22, 
, 2) wider das erſte Gebot 23. : 
3. wie in Diefer Warnung gezeigt werden die Früchte, 
dabey wir falſche Propheten follen erkennen. 

a mas da erfordert wird, wo manı aus diefen Fruͤch⸗ 
sen erkennen will, ob jemand ein falfcher Bros 
‚pbetfey 24. 5 ar 
b die Befchaffenheit dieſer Früchte 25. 

* von den Fruͤchten des Geiſtes, dabey man recht⸗ 
ſchaffene Lehrer erfennet 26. 244 
* die Werke verdammen nicht, machen auch nicht 
felig: allein der Glaube macht felig und der 
Unglaube verdammet 27. 
# ehe gute. Werke Fonnen gethan werden, muß zu⸗ 
vor ber Glaube da feyn 28. 


nehmen 14. ER * 8 if keine Sünde auf Erden, als der Unglau⸗ 
x u die rechten Richter find in geiſtlichen Sa⸗ de 29, : 
en 35. — 
Summa des Evangelii. 


. Chriſtus warnet und für den Teufelslehren, 
welche zu uns kommen werden, durch die, fo 
in Öleisnerey Luͤgenredner find, ı Zim. dı 2. 
die da haben das Geberde eines göttlichen 
Wandels, aber feine Kraft verleugnen fie, 
2 Tim. 3,5. welche wol fagen, fie erkennen 
GÖtt, aber mit ven Werten (welchen fie die 
Gerechtigkeit zufihreiben,) verleugnen fie es, Lit ı. 
v 16. Die nenne St. Derrus 2 Epiff.am2, 1. fal 
ſche Lehrer, Die neben einführen werden ver- 
derbliche Secten, verieugnen den HErrn, der 


“ fie erkauft bat; aber es ift nichts verborgen, 
das nicht offenbar werde, und iſt nichts heim 
lich, das man nicht wiffen werde, Matth. 10, 


5 v. 26. 


Darum wird auch Diefer Verführer 


‚Chorheit an den Tag kommen und offenbar 


werden jedermann, 2 Tim. 


3,9. 





+ 


I 


2. Derhalben fol man dig bier im Evangelio 
nicht deuten auf die groben aufferlichen Sünden: 
heute des Tages fehen wir die Früchte wohl, fo ung 
mir GOtt die Augen aufthut; fondern von de 
nen reder der HErr, die da kommen in Schafg- 
Kleidern, und Die da fagen: HErr, Akır, 
haben wir nicht in Deinem Namen Teufel 
ausgetrieben ? Kaben wir nicht in deinem 
Namen viel Thaten gethan? Das finddie Ge⸗ 
fellen, dafur ung Chriſtus bier warnet, zu denen 
er am Juͤngſten Tage fagen wird ein erſchrecklich 
Urtheils Ich habe euch noch. nie erfannt, wei 
cher slle von mir, ihr Uebelthaͤter. Warım? 
Darum, DaB fie in folchen Werfen das Ihre 
füchten , und dadurch vermeyneten, GOtt ange. 
nehm zu ſeyn, und Daß fie hiemit vertraueten felig 
zu werden, | 


Auslegung des Enangelit. 


ihr wollet, daß euch Öfe Leute thun ſol⸗ 


F 
Ader HErr in dieſen vorhergehen⸗ ien, das thut ihnen auch ihr. Das iſt 
u ten dreyen Capiteln, im fünften, eine Chriſtliche Sehre, und Summa Sums 
A sechften, fiebenten, ausleget Die |marum des ganzen Ehrifklichen Weſens. 
Gebote GOttes, hat ev endlich | Darauf folget nun das heutige Evangelium; 
befchloffen alfo; Alles nun, des | ee, 


in 


) 


— ———— rn ae 
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1886 Auslegung des Evangelii am achten Sonntage nach Teinitatis. 
* in welchem pfleget der HErr des Amtseines, Menfchen feßen. Darumfage ichnocheim 
frommen Hirten und Lehrers, und warnet | mal, faſſet das Evangelium wohl; dennes 
uns, daß wir ung hüten follen für falfchen | ift weder dem Pabſt noch den Eoncilüs,noch 
Lehren. Als ſollte er jagen: Ihr habtnun | niemand der ‘Befehl gegeben, Daßerfeßeund 
die Lehre dahin, Darum fortan ſo hutet euch | dhliefje was der Glaube fe, Denn Ehrie 
für andern Lehren. Denn es iftgewiß, es ſtus fpricht: Sebereuch vor für den fal⸗ 
werden böfe Lehrer und falfche Propheten | [chen Propheten, Entweder das Evange⸗ 
aufſtehen, wo diß Wort geprediget wird. | um muß lügen, oder der Pabſt mit den 
2. Das müflen wir uns keeflich erroegen, | Coneilüs.  Ehriftus fpricht: Wir haben 
daß die zwo Lehren, als recht gut, und Recht zu urtheilen alle Lehre, und was ung 
falſch verfuͤhriſch, werden immer mit einz zu halten oder nicht zu halten aufgefeßet wird. 
ander gehen; denn es von Anbeginn alſo ift| Da redet aber der HErr nicht zum Pabſt, 


EEE RER 
cc a ee ee 2 A 


geweſen, und wird biezum Ende der Welt ſondern zu allen Chriften. 
Darum iſts nichts, Daß wir in] Lehre zu allen gefagt ift: das ihr woller, 


währen. 
die Stille Eriechen, und in ein ficher Weſen 
uns begeben wollen. Die böfe Menfchen- 
Iehre, des Teufels Lehre, und alle unfre 
Feinde ftehen ung wider ohn Unterlaß; der⸗ 
halben ſollen wir nicht gedenken, daß wirs 
alles erſtritten haben; wir ſind noch nicht 
uͤber dem Bach. Darum warnet uns der 
HErr gar fleißig und ſagt: 


Sehet euch vor für den falſchen Pro— 


pheten, Die in Schafskleidern zu euch) 

fommen, innwendig aber find fiereif 

fende Wölfe, 

3. Das Stück follen wir hier wohl mer- 
Een, daß der Herr Ehriftus bier befihlet 
und gibt Macht allen Ehriften, Richter zu 
feyn über alle Lehre, und gibt zu urtheilen, 
was da recht fer oder nicht. Das Stück 
ift uns bey den falfchen Chriſten verruͤckt ges 
weſen mol taufend Jahr lang, Daß wir 
nicht haben Gewalt gehabt zu urtheilen, fon- 
dern haben muͤſſen annehmen, ohne alles 
Gericht ‚was der Pabft und die Eonkilio 
beftimmet haben. 

4. Nun, diß Evangelium bier ftöffer zu 
grund und zu boden das Pabſtthum und 
ale Concilia; denn wir nicht fehuldig find 
zu halten, was der Pabft gebeut, und was 


Und mie diefe 


daß euch die Leute chun follen, das chut 
ihnen auch ibr ; alſo fehlieffen auch dieſe 
Norte niemand aus : Sebet eudy vor 
für den falfchen Propbeten. Daraus 
denn Elar folget, Daß ich) ja die Lehre urthei⸗ 
len möge. 

5. Darum fo fol ich fagen: Pabſt, du 


haft mit den Eonciliis befchloffenz nunhabe 


ich ein Urtheil, ob ich eg müge annehmen 
odernicht. Warum? Denn du wirſt nicht 
fuͤr mich ſtehen und antworten, wenn ich ſter⸗ 
ben ſoll, ſondern ich muß ſehen, wie ich dar⸗ 
an ſey, daß ich meines Dinges gewiß fey. 

5. Denn du mußt der Sache fo gewiß 
ſeyn, Daß es das Wort GOttes fen, als ge 


wiß du lebeſt, und noch gewiffer ; denn dar⸗ 


auf muß dein Gewiſſen allein beftehen: un 


wenn ſchon alle Menſchen Famen, jaauchdie 


Engel, undalle Welt etwas fehlöffen, kannſt 
du das Urtheil nicht faffen noch fchlieffen, fo 
bift du verloren; Denn du mußt dein Urtheil 
nicht ftellen auf den Pabft, oder irgend auf 
einen andern; du mußt felbft alfo geichickt 
jeyn, daß du Eannftfagen: das redet GOtt, 


dag nicht; das iſt recht, Das iſt unrecht; 


ſonſt iſt es nicht moͤglich zu beſtehen. 


7. Denn wenn du im Sterben bift,und | 


ſteheſt 











1888 Von der Warnung Ehrifi vor den falfehen Propheten, 1889 


ſeheſt auf dem Pabſt und Conciliis, und fa-funfinnig. ‘Bringen denn Ct. Yuguftini 


geft? Das hat der Pabſt gefagt, das haben] Spruch her: Ich gläubete dem Evangelio 
die Eoncilia befchloffen, die heiligen Vater, [nicht, wenn mich nicht bemegete der Kits 
Auguſtinus, Ambrofiushabens alfo geftimt ; | hen Anſehen; und meynen, fie haben ſchon 
da Eann dir der Teufel alfobald ein Loch mas | geivonnen. So fage du: Was liegt mir 
















chen, und eingeben: Wie, wenn es ſalſch daran, GOtt gebe, esfage Auguftinus oder 


wäre? wie, wennfiegeivrerhätten? Nenn] Hieronymus, St. Petrus oder St. Pau⸗ 
‚dir eine folche Verſuchung einkoͤmmt, ſo lie⸗ lus, ja gleichder Erzengel Gabriel vom Him⸗ 
geſt du fehon hernieder. Darum mußt Du] mel, das ift noch viel mehr; fo hilft michs 
deß gewiſſen fpielen, daß du keck undtrogig | nicht, ich muß GOttes Wort haben, ic; 
darfeſt fagen: Das ift GOttes Wort, da | will hören, was GOtt fager. | 
will ich uͤber laſſen Leib und Leben, undhuns| ro. Und daffelbige Wort läßt Dir GOtt 
dert taufend Hälfe, wenn ichfie haͤtte. Das durch Menfchen fagen, und fonderlich hat 
meynet auch St. Petrus, da erin feiner Epi- |er dirs durch die Apoftel verkündigen und 
ſtel alfo fagt, ı Petr. 4,11; So jemand res! fehreiben laffen; denn St. Petrus und St, 
der, daß ers vede als GOttes Wort. | Paulus reden-nicht ihre Worte, fondern 
Und St. Paulus fpricht zu den Eorinthern | GOttes Wort, wie Paulus felbft bezeuget 
‚alfo,ı Cor. 2,34. 5: Ich war bey euch mit | zu den Theffalonichern, da er alfo fpricht, 
Schwachheit und mit Surcht, und mit|ı Thefl.2,3: The nabmer dus Wort 
groffen Zittern, und mein Wort und göttlicher Predigt von uns auf, nicht als 
‚meine Predige wer nicht in huͤbſchen Menfchen Wort; fondern, wiees denn 
Worten menfchlicher Weisheit; ſon⸗ wahrhaftig ift, als GOttes Wort, wels 
dern in Beweiſung des Geiſtes und der cher auch wirket in euch, die ihr glaͤubet. 


Kraft; auf daß euer Glaube ſtehe nicht| Denn das Wort kann man mir wol pre⸗ 


auf Menſchen Weisheit, ſondern auf digen, aber ins Herz; geben kann mirs nie⸗ 
GOttes Kraft. mand, denn alleine GOtt, der muß im Her⸗ 
| 8. So heben fie denn an und fprechen ; | zen reden, font wird nichts daraus: denn. 
Sa, wie Eonnen wir: e8 willen, was GOt⸗ | wenn der fchweiget, fo ift es ungefprochen ; 
tes Wort ift, und was recht oder falfch iſt? darum von dem Wort, das mich GOTT 


wir müffen es lernen von dem Pabſt und von lehret, foll mich niemand bringen. Unddas 


‚den Eoneilien. Wolan, laß fie befchlieffen| muß ich fo gewiß wiffen, als, daß drey und 


und fagen, was fie wollen; fo fage ich: du zwey fünfe machen: denn das ift fo geroiß, 

Fannft deine Zuverficht nicht darauf ftellen| wenn gleich alle Concilia anders fagten, fo . 

noch dein Gewiſſen befriedigen, du mußt ſel⸗ weiß ich, Daß fie lügen. Sstem, daß eine 
„ber befihlieffen, e8 gilt Dir deinen Hals, es} Elle langer ſey denn eine halbe, das ijt ge 


gilt dir dein Leben, Darum mußdirs GOtt wiß; wenn gleich alle Welt dawider ſaget, 
ins Herz fagen, das iſt GOttes Wort, fonft | 
ift es ungefchloffen. 2 | Wer befchleußtmich da? Fein Menſch, fon» 
9, Aber unfere Biſchoͤffe, Eaiphas, Bir| dern alleine die Wahrheit, die fo ganz und 
‚latus, Herodes, die dringen und toben ſo gar gewißlich if, Daß fie niemand leugnen 
hart, daß einer moͤchte denken, fie wären kann. | 
3. Butberi Schriften 11, Theil, Dddddd . Darum 


weiß ich dennoch, daß nicht anders iſt. 
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1890 Auslegung des Fvangelü am achten Sonntage nach Trinitatis. or 
1 Darum muß es dazu Fommen, daß es fey nicht allein genug der Glaube zur Se⸗ 













du ſageſt: das iftalfo, Fein Menſch follmich |ligkeit: fo Fannft ou gewißlich fagen:; Du 
davon bringen. Wenn du höreft: Dufleugeft, deine Lehre ift falich; denn deran 


foßft nicht tödten: item, du folft andern | Ehriitum gläubet, der iſt felig. Wer Ich» 
thun, was du gerne wollteft von andern ha⸗ | vet Dich Das? “Dein Glaube im Herzen, der 
ben; fo mußt. du wiſſen vor allen Eoneilien, | das allein glaube. Darum wird fid) nie 
daß das die Lehre Chrifti fen, obgleich allemand für Irrthum vorfehen koͤnnen, er fey 
Menfchen anders fagten. Alſo auch Diefe|denn ein geiftlicher Menſch. Denn alfo 
Lehres du kannſt dir felbft nicht helfen, fon | fpricht Paulus an die Corinther 1Ep.2, 15: 


dern Ehriftus ift dein Heiland, der machet, | Zin geiftlicher Menſch der richter alles, 


daß Dir deine Suͤnden vergeben werden: | und er wird vonniemand gerichtet, © 


die mußt du wiſſen und befennen in Deinem | Fann Die falfche Lehre niemand richten, denn 


Herzen, daß es alfo fen; und empfindeft |der geiflliche Menih. @ 

du es nicht, fü haft du den Slauben nicht, | 13. Darum ft es ein unſinnig Ding, dag 
fondern das Wort hanget Dir an den Oh⸗ die Concilia befchlieffen und fegen wollen, 
ven, und ſchwebet dir auf der Zunge, wie] was man glauben foll, ſo doch oft fein Wann 


der Schaum ift aufdem Waſſer. Als der da ift, der den göttlichen Geift ein wenigge⸗ 


Prophet Dofea fagt Cap. ıo,7: Samaria |fehmecfet hat. Als es denn ging in dem 


bat ihren Rönig fuͤruͤber laſſen geben, | Eoneilig zu Nicen, da gingen fie um, und - 


wie den Schaumauf dem Waſſer. Das | wollten Geſetze machen über den geiftlichen 


mußt du nun alfo alles glauben, nicht als | Stand, daß fienicht folltenehelich feynz das 


Worte, alshätte fie Petrus geprediget, ſon⸗ war ſchon allesfalfch, Darum, daß es in goͤtt⸗ 
dern daß dichs GOtt hat heiffen olauben. |licher Schrift Feinen Grund hatte Da 
Das rede ich nun allesdarum, aufdaß wir !trat allein ein Menfch auf, mit Namen 
mieder Fommen auf das Evangelium, und Papbnutius, und legte das alles nieder, 
merken, woher der Grund fleußt, daß ihr und ſagte: Nicht alſo, dasiftnicht Chriſt⸗ 
muüͤſſet Richter feyn, und habt Machtzuurs | lich. Da mußte das ganze Concilium, da 
theilen uber alles, das euch vorgefchlagen | Doch ohne Zweifel viel treffliche, gelehrte Leu⸗ 
wird: darum, daß ich auffeinen Menfchen | te waren, von dem Beſchluß abftehen, um 
bauen kann noch full, denn ich muß. felbft | Diefem einfältigen, doch frommen Manne weis 
Antworten, wenn e8 zum Sterben koͤmmt. chen. Denn Gott iſt den hohen Titeln 

ı2. Derhalben laffet euch nicht überres | und menfchlicher Weisheit feind, Darum laßt 
den, daß ihr muffer glauben, was der Pabſt er fie zu Zeiten grob anlaufen, machet fiem 
fagt oder die Eoncilia beſchlieſſen. Wenn ihren Anfchlägen zu fchanden, daß man 


du GOtt erkenneft, fo haft du ſchon das | fehe, wie das Spruͤchwort wahr ſey: Die | 


Richtſcheid, das Maag und Ellen, damit du) Gelehrten die Derkehrten. 
alle Lehre der Vaͤter richten kannſt, nemlich,| 14. Alſo müffen wir freye Richter blei⸗ 


wenn du weißt, daß Ehriftus unfere Selig: | ben, daß wir Macht haben zu urtheilen und 


keit ift, und er ung regiere, und wie Sn, | zu richten, anzunehmen und zu verdammen, 
der find. So denn einer nun auftrit und | alles, was der Pabſt ſetzet und die Concilia 


faget; Du mußt. ein Mönch werden, mußt beſchlieſſen. Nehmen wir aber etwasan, | 
alſo und alfo shun, willſt du felig werden; folen 
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1892 Von der Warnung Chriſti vorden falfchen Propheten, 1893 


follen wirs alfo annehmen, daß es fich ver⸗ Dffenbaruug gefchieht -einem andern, 


gleiche mit unferm Gewiffen, und mit der| der da fire, ſo ſchweige der erſte. Das 
Schrift; nicht darum, Daß fie es ſagen. iſt fo viel geſagt: So der Zuhörer mehr wuͤß⸗ 

Darum fagt St. Paulus zu den Roͤmern te und verſtuͤnde, Denn der Prediger, fo fol 
© 612,7: Hat jemand Weiſſagung, fo ſey der Prediger ihm ftatt geben zu reden, und 
fie dem Glauben abnlich ; dennalle ZBeifz| er fol FEN fchweigen. Im weltlichen Re— 
fagung, die auf Werke, und nicht lauter auf) giment gehet es alfo zu, daß ein Alter kluͤger 
Chriſtum führet, als auf deinen einigen Troſt, iſt, denn ein Junger, ein Gelehrter mehr 
wie Eöfklich fie ift, fo ift fie Doch dem Glau⸗ weiß, denn ein Läyes aber ingeiftlichen Sas 
ben nicht ahnlich, als da find die Offenba⸗ chen mag ein Kind oder der Knecht, ein. 


rungen der Poltergeifter, die Meſſen, Wall⸗Weib oder Laͤhe, als wol die GOttes Gna⸗ 
fahrten, Faſten, und der Heiligen Ver⸗ de haben, als ein Alter oder Herr, ein Läye 


 Dienfte füchen. Ada haben fo viel heisl oder der Pabſt. Summa: Kein Gelehrter 


lige Vaͤter geirret, als Gregorius, Augu⸗ fol div nehmen dein Urtheil; dennduhafies 


ftinus, und andere mehr, daß fie ung diß gleich ſowol als er. x 

Urtheil genommen haben; denndiefer Sam] 17. Nun ſollte ich fagen, wer die falfchen 
mer und Herzeleid har zeitlich) angefangen,| Propheten waren zu unfern Zeiten: das 
daß wir gläuben füllen dem Pabſt und den] Fann nun aud) niemand. richten nad) erken⸗ 
Eonciliis. Darum mußt du alfo ben dir) nen, denn wer den Geift bat; aber Sum⸗ 
finden, daß du ſagen kannſt: Dashat GOtt ma Summarum Furzum, wenn man gleich 
geſagt das hat GOtt nicht aefagt. So bald viel davon fagt, es ift der Pabſt mit feinem 
du fageft: der Menſch hat das gefagt, oder] Regiment; denn Die haben alle gelehrt, was 


die Concilia haben das befchloffen, fo haft du) wider GOtt iſt. Das ware nun lang zu 


auf den Sand gebauet. bewähren; denn faft inallen Stücken fieheft 
15. Darum fo ift Fein Richter guf Erden du es, wo du dich nur hinwendeſt. Doch 
in geiftlichen Sachen über die Ehriftlichel wollen wir etliche erzehlen. GOtt hat ges 
Lehre, denn der Menfch, der den wahrhaf⸗ bofen 2 Moſ. 20, 2. das Kind ſoll Vater 
tigen Glauben in feinem Herzen ha, er fey| und Mutter ebren, und ihnen unterthänig 
ein Mann oder Weib, jungoder.alt, Knecht feyn: So hat der Pabſt feine Meynung 
oder Magd, gelehrt oder ungelehrt. Denn! aufgebracht, Daß ein Münch oder Nonne 
GoOtt fiehet nicht an die Perfon, ſondern nicht mehr unter ihrem Vater fey; ſondern 
find ihm alle gleich lieb, die feinen Geboten; fprechen: Das Kind iſt jegund in der Geiſt⸗ 
nachleben; derhalben haben fie auch) alleine) lichEeit und im Gottesdienſt; GOtt iſt mehr, 


SGegwalt zu ureheilen. denn Vater und Mutter, darum iſt es nicht 


16, Wenn aber. jemand Fame, und beſ⸗ mehr ſchuldig, Vater und Mutter zu dienen, 
fer wüßte die Meynung, dennich, Da ſollte ich fondern Der Vater muß es Gnadenjunfer 
mein Maul zubalten und ftille ſchweigen, heiſſen. — RE | 
und von ihm Befcheid nehmen. Das will 18. run, wenn ich ſpreche: Was iſt Got⸗ 
eben St. Paulus haben, da erı &or.14,29.| tesdienſt? fo wuͤrden fie fagen: Lieber Herr, 


30. alfo ſaget: Die Weiſſager laſſet re⸗ es ift Glocken lauten, Kerzen brennen, ein. — 


den ſelb ander oder ſelb dritte, und die ſchoͤnes Meßgewand anziehen, und derglei⸗ 
andern laſſet richten. So aber eine Ddd ddd 2 chen 


1894 


habt es wohl getroffen: Ich meynete aber, 





bot halten, das wäre GOtt dienen. Dar: 


| Auslegung des Evangelii am achten Sonntage nach Trinitatis, h. 
chen Affenfpiel mehr. Ya, foreche ich, ihr] Feines nicht Macht haben, von dem andern 

| eheliche Pflicht zu fodern. Was iſt es an⸗ 
Vater und Murterehren, und GOttes Ge | ders gefagt, denn wenn ih Strohund Feuer 
zufammen lege, und verbiete, es fol nicht 


F 


BETZ ” 


um mußt du bier fagen, daß der Antichrift| brennen ? 


ſolches gelehret habe, und darfeft wol froͤh⸗ 


02, Weiter, GOtt ſagt: Du follt nicht ee 


lich ſprechen, erlüge. Sieheft du hier, wie fehlen. Wer ftihlet aber fehrer, denn der 


GOttes Gebot frey wider des Priors und 
Abts Sehorfam ſtehet. GOtt hat dir Va⸗ 
ter und Mutter gegeben, daß du ſie ehreſt, 
und ihnen dieneſt und unterthaͤnig ſeyeſt; 















ben. Iſt das GOttes Gebot halten, ſo weiß 
ichs nicht. a 

19. Alfo auch weiter mit andern GOttes 
Geboten. Man fol nicht todtfchlagen, 

nicht zornig feyn, nicht haſſen; das hat GOtt 
geboten. So lehret der Pabſt alſo: Das 
geiftliche Gut oder die Güter der Kirchen foll 
man verfheidigen, und ob eg nicht hilft, fü 
foll man das weltliche Schwerdt anruffen, 
den Pabftlichen Stuhl und St. Beters Erb: 
theil zu beſchuͤtzen. Siehe, fü find diefe Ge⸗ 
bote gegeneinander; das verftehet, hoffe ich, 
jedermann wohl. 


20, Alfo auch mit dem ehelichen Ußefen:| - 


GOtt hat geboten 1 Moſ. 2,24. daß Mann 
und Weib ein Fleiſch folle feyn, und daß 
fie nicht follen gefchieden feyn. Nun bat der 
Pabſt viel Gebote Dagegen, als, wenn eine 
einen Mann nimmt, der fie aus der Taufe 
sehaben hat, fo foll man die Ehe zerreiffen. 

21. Alfo auch, wenn die Geiftlichen ches 
lich werden, wie ihr jeßt fehet, daß fie die 
Ehe jerreiffen nach ihrem geiftlichen Recht. 
Sstem, fo jemand in Blutfchande fället, und 
nimmt etwan eine ihren Freund, oder irgend 
einer feine Freundin, da gebeut er, fie follen 
ben einander bleiben, doch beyde mit einans 
der Feufch leben. Da läßt er zwey Nacken 
de ben einander im Bette Fiegen, und follda 


Pabſt undfein Haufe. Dosfinddie Haupt ⸗ 
; fie ziehen aller Welt Güter 
täglich zu fich. | x 


Diebe; denn 





23. tem, wollen das erfte Gebot anſe ⸗ 
der Pabſt gibt direinenandern, dendumehr| hen, das fagt alfo: Man fol GOtt allein 
ehreft, denn deinen Water von GOtt gege-| vertrauen, man fol GOtt allein anruffen; 


fo ift ihre ganze Lehre nichts anders, denn 


daß fie ung führen auf Bertrauender Wer⸗ 


Fe und Heiligen Anruffen. Sieheſt du nun, 


daß fold) Volk die rechtfehaffenen falfchen 
Propheten find, vor denen wir uns hüten 
folen? Denn fie heben das Gebot auf, das 
GOtt gegeben hat. Folget nun das ans 
dere Stuck im Evangelio, da fpricht Chris 
ftus alfo: | — | 
An ihren Früchten follt ihr fie erkennen, 
Kann man auch Trauben leſen von 
den Dornen, oder Feigen von den 
Difteln? Alſo ein jeglicher guter 
Baum bringet gute Früchte, aberein 
fouler Baum bringet arge Früchte, 
Ein guter Baum kann nicht argeFrüch: 
te bringen, undein fauler Baum kann 
nicht gute Früchte Bringen, Ein jeg- 
licher Baum, der nicht gute Früchte 
bringet, wird abgehauen und ins Feuer 
geworfen; darım an ihren Früchten 
ſollt ihr fie erkennen. 

24. Wie ich aefaget habe, das Erken⸗ 
nen aus den Srüchten hat niemand, denn 


der da geiftlich geboren if. Darum, der 
den Geift nicht hat, der kann eg nicht erken⸗ 


nen. 





— 


in, 





1896 Von der Warnung Ehrifti vor den falfchen Propheten 1897 
nen. Kein Menfch foll gedenken, daß ers; Früchte Fann aber niemand merken noch ers 
aus den Früchten erkennen koͤnne, er ſey denn kennen, denn nur der Geift; darum foll das 
geiftlich. Es iſt eine Frucht, dabey man|lirtheil und Gericht geiftlicher Dinge in 
fie erkennet, das ift der Uinglaube, man er=| aufferlichen Dingen nicht ftehen, als in dem 
kennet fie auch efiwan mol aus öffentlichen; Werk und Perſon, fondern innwendig im 
Sünden; aber das Urtheil ift betruͤglich:; Herzen. Man erfennet wol einen an den - 
denn die Ehriften fallen auch. Fruͤchten, aber im Geiſt allein. Es machen 
0.25 Darum die rechte Frucht, dabey fielauch Die Fruͤchte und guten Werke keinen 
‚erkannt werden, iſt eine innwendige Frucht, | fromm noch gut, fondern er muß vorhin im 
da muß ich den gottlichen Geift zu, haben, | Herzen fromm und gut ſeyn. Gleicher Weiſe 
und nach demfelbigen richten; das aufferli-| wie die Aepffel the einen Baum machen, 
che Auge und die Vernunft vermag egnicht. |fondern der Baum muß ehe feyn, denn die. 
Du magft ihr zween fehen Meffen halten, | Früchte. ak 
der eine iſt glaubig, Der andere nicht, und| 27. Wenn ich das verftehe, fomerkeich, 
iſt doch ein aufferlih Werk, Was fcheis|daß Fein Werk ſo boͤſe iſt, das den Menſchen 
Det es denn? Der Glaube im Herzen, moͤge verdammen, auch Feines fo gut, das 
und der Unglaube, daß es der eine für ein |den Menſchen möge felig machen; fondern 
gut Werk anfiehet, deranderenicht. Kurze alleine der Glaube macherunsfelig, undder 
unm, aus den Aufferlichen Werken Fannft | Unglaube verdammt uns. Daßeiner file 
du nicht richten. Taulerus hat das auch in Ehebruch, das Werk verdammet ihn 
erkannt, Daß die Gläubigen und Ungläubis [nicht ; fendern der Ehebrud) zeige an, daß 
gen oft fo gleich find in aufferlichem Schein, |er von dem Glauben gefallen fey, Das vers - 
daß fie niemand feheiden kann, noch Feine |damme ihn, fonft wäre es nicht möglich. 
Vernunft urtheilen, fondern einer habe denn |Alfo machet einen niemand fromm, denn 
den Geift GOttes. Sa, die Ungläubigen der Glaube; und nichts machet einen bus, - 
ſcheinen oft viel hubfcher in ihren Werken, denn der Unglaube. Daher faget auch der 
“ denn die Gläubigen, wie auch Hiob c.39.|HErr, daß der Baum abgehauen foll wer⸗ 
v.16. geſchrieben flehet: Die Sittige des den; er fpricht nicht, man foll die Fruͤchte 
Strauſes find ſchoͤner, denn die Slügeljabhauen. Darum, Werke der Liebe mas 
des Beihers oder Sperbers; aber der|chen mich nicht fromm; fondern allein der 
Sperber fleuget, undder Straus kann nicht | Glaube, in dem ich dieſe Werke thue, und 
fliegen. Alſo auch, der Gläubige und Unz [diefe Früchte trage. se 
glaubige find wol einander im Schein auss| 28. Alfo muͤſſen wir an dem Glauben ans 
wendig gleich, aber im Herzen find fie ges fahen; der Pabſt aber fäher anden Wer⸗ 
fihieden. ken an, und heiffer gute IBerke thun, daß 
26. Das find aber die Srüchte des iman fromm werde; gleich als wennich zum _ 
Beiftes, dabey man die rechten Propheten | Baum fpräche: Bil du ein guter Baum 





Eennet, welche St. Paulus zuden Galatern werden, fü. hebe anund trage Aepffel, gleih 


c. 5, 22. erzeblet: Liebe, Freude, Friede, als moͤge ich Aepffel tragen, eheich ein Baum 

Langmuth, SreundlichEeit , Bütigkeit, fey: fondernichmußfanen: Willſt du Aepf 
Glaube, Sanftmurh, Keuſchheit Diefe,fel tragen, fo hebe anund werdeein Baum; 
— A a alle 


— — 


F 





alfo muß der Baum feynzu 


vor ehe er Fruͤch⸗ 
te gewinnet. —— 





Wenn der Heilige Geiſt kommen wird ſo 






* 


wird er die Welt ſtrafen der Suͤnde hal⸗ 


259. Aus dieſem allen folget nun, daß kei⸗ ben, daß fie nicht an mich gegläubet 


nie Suͤnde auf Erden ift, denn der Unglau— — 


be; wie Chriſtus Joh. am 16,8. 9. lage: 


Ein anderer Sermon am achten Sonntage nad) Trinitatis / 
Be über das —— Matthaͤi am 7. Ele 
| Sonhale. — er 


Ein Unterricht von den falfehen Propheten. 


s ® 
1. Bon diefem Unterricht überhaupt 1.2. 
ö He diefem Unterricht befonder. 
A wie in diefem Unterricht gelehret wird, Daß su allen 
Zeiten falſche Propheten ſich eingefchlichen neben 
en wahren. 
1. dat a at die falfchen Propheten einichleichen 
neben den wahren 3:5. 
2. warum Gott zuläffet, daß bie falſchen Prophe⸗ 
ten einſchleichen. 
a ve Dr a 5 66 
b die andere Urſach 9. 90. , 
Esu beitraft die Verachtung feines Works 
Jehr ſchwer so +13. —— 
B wie in diefem Unterricht vorgelegt wird die Geftalt 
der falichen Propheten; zu welcher Geſtalt gehoͤret 
1. daß fie ſich ſelbſt eindringen zu predigen 14. 
9. dafı fie fich ruͤhmen den Heiligen Geiſt zu haben 


15. . i 
* —— Chriſt verhalten ſoll bev denen, die 
fich des Geiſtes raͤhmen 517. 
* yon de doppelten Beruf, Daran ein rechtſchaffe⸗ 
ner Lehrer zu erkennen 15218. 
3. daß fie in Schafskleidern kommen 
a die Befchaffenheit diefer Schafskleider 19.20. 
* wiefern die heilige Schrift ein Ketzerbuch kann 
genannt werden 21. 
b auf was et diefe Schafskleider aufzudecken 
find 22.f0. . — 
* welches die gewiſſeſte Regel, darnach die Get: 
fier zu prüfen 2325. 
e wieder Pabſt diefe Schafskleider angezogen hat 26. 
* oben die Schwaͤrmgeiſter zu erkennen 27-28. 
C wie in A ee werden die Fruͤch⸗ 
te der falfchen Lehrer. j RR: 
1. daß zu rechter Erkenntniß dieſer Fruͤchte geiſtliche 
Augen gehoͤren 29. 
⸗. die Fruͤchte ſelbſt. 
a J * Er a —5 
b die andere Frucht 33. ſaq. 
x die faiſchen Propheten können kein gut Werk 
thun 34:39. 
3. wie aus dieſen Fruͤchten zu erkennen, daß die fal⸗ 
fchen Propheten keine gute Bäume find 37. ſqq 


* die Werke machen nicht fromm, fondern find 
nur Zeichen der Srömmigfeit 58.39. 
* die Merkheiligen koͤnnen Eein recht gut Werk 


thun 40. 
x cin wahrer Chrift fchadet feinem Naͤchſten nicht 41. 
D wie in Diefem Unterricht das Urtheil gefaͤllet wird 
über die falfchen Propheten 42. BeN.: 
* yon der Regel und Richtſchnur, darnach bie Lehre 
zu unterfuchen 43. - 
E wie Chriffus die bereits gegebene Lehre von den Fruͤch ⸗ 
ten der falfchen Propheten wiederholet. RR 
1. warum Chriftus dieſes Stück des Unterrichtö wie⸗ 
derholet 44. ſqq. — 
2, ber, Er Gebrauch und Anwendung diefes Stů⸗ 
ed 45:47. 
3. von den geüchten, melche Chriſtus in dieſem Stück 
wiederholet. 
a von dieſen Fruͤchten uͤberhaupt 48:52. 
* yon dem trefflichen Schein des Gottesdienſts 
‚ ber Türken und Papiſten 49. 199., 
x Die Art der Rotten und falſchen Geiſter sı. 
* GOltes Wort iſt die Regel, dabey die Lehre 
zu prüfen iſt 52. 
b von dieſen Fruͤchten befonders. 
1) die Beſchaffenheit diefer Früchte 53. 
2) wie diefe Srüchte bey den Wiedertäufern zu 
finden 54. 55. ' 
5) Re Bien, Foͤchte bey den Papiſten anzutref⸗ 
en 50260. 
* Widerlegung des Vorwurfs, fo die Papiſten 
der Evangeliſchen Kirche machen 61:65, 
F wie Chriffus diefen Unterricht beſchleußt 66. ſgq. 
* yon dem Willen. GOttes. 
1. GHOtted Willen kann niemand thun, der fol: 
chen nicht weiß 67. E - 
2. nicht die Vernunft, fondern GOttes Wort zei⸗ 
get und den Willen GOttes 67:69. 
3. worin der Wille GOttes beftchet 68. 69. 
4. mas ung bewegen fol, GOttes Willen zu 


tbun 70. 
* GOttes Wort iſt die rechte Probe, dabey man 
falſche Geiſter erkennen kann 71: — 
u.Diß 


* 
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Ein Unterricht von den falſchen Propheten. 1901 

9 ſten werden fie an euch handthieren, über 

welche das Urtheil von langes ber nicht ſaͤu⸗ 

mig iſt, und ihr Derdammniß ſchlaͤfet nicht. 

L&S, daß ja allggeit falfche Propheten 
und Lehrer feyn muffen.] | 

2. Auf diefe Weiſe hat hier auch EHris 

fius gethan : Da er. ausgeprediget hatte,mars 


Iß Stück des Evangelii hat unſer 
Herr Chriſtus geprediget, zu ber 
fchlieffen die lange Predigt auf 
dem Berge; Denn da ev feine 
on, gelehret — was 
ie ſollten wiſſen, faͤhret er zu und warnet IN: 
MAL daß fie Al ie hüten wollten vor falfcher|efe er feine Junger und das Volk, und 
Lehre. Wie denn alle gute Prediger pfler vermahnete fie, daß fie je blieben in dem, 
gen und follen thun, wenn Die Predigt aus| 098 er ihnen gefaget hatte, und fich ja vors 
ft, daß fie das Voͤlk vermahnen, bey der ben, daß fie nicht verführet würden von 
rechten dehre zubleiben, und fid) fuͤr den fal, falfchen Propbeten, und fpricht; i 
ſchen Lehrern hüten zals auch Paulusgethan| Sehet euch vor für den falfchen Pros 
2 er von a Eh — pheten. 
ſprach er unter andern: So habt nun a — — 
auf euch ſelbſt, und auf die ganze Seerde, d as a ur 


unter welche euch der Yeilige Beift geſetzet .? 
bat zu Biſchoͤffen, zu weiden die Bemein- merdar fo gehen muß, daß nach den vecht- 


de GOttes, welche er durch fein eigen lut) DAN en kom 
erworben hat. Denn das weiß ih, daß|ja, fie werden noch mol neben mit einlaus - 


nach meinem Abſchied werden unter euch | fen und fich untermifchen. as wäre eg 
kommen ſchrwere Wölfe,die der Heerdenicht | fonft vonnöthen, daß uns Ehriftus ſo treulich 
verfehonen werden; auch aus euch ſelbſt warnete, als er fpricht: Sehet euch vor, 
werden auffteben Wanner, die da verfeb- nehmet euer wahr, nenn er gewußt hätte, 
rete Lehre reden,die Jünger nach fihfelbft| daß es alles rein follte bleiben? Darum fü 
zu ziehen; darum fepd wader, und denket it 3 die AR \ — a 
daran, daß ich einen jeglichen drey Jahr | er uns Die Warnung aß wir gewiß 
Tag und Ylacht mit Thränen vermahner| ſeyn, wir werden falfche Propheten haben 
habe, 2pg.20, 2931. Alſo thut er hinund|*) nach der vechtfchafrenen, veinen Lehre; 
wieder in allen feinen Epifteln allegeit hinzu| denn folches auch zuvor allezeit geſchehen, 
eine Bermahnung daß fie fich vorſehen [2 daß nach den rechten freuen Predigern, Pros 
für andern Lehrern]; wie ung St, Petrus pheten und Negenten im Volk GOttes an⸗ 
warnet in feiner andern Epifkel c. 2,1.fegg- da dere neben einfommen find, Die, ſo reine Leh⸗ 





















fchaffenen Predigern die falfchen Fommen;  _ 


er alfa ſagt: Es waren aber auch falfche| te, Glauben und Sottesdienftverderbethar - 


Propheten unter dem Dolke, wie auch un-| ben, wie auch das Buch der Richter fchreis 
ter euch feyn werden falfehe Lehrer, diene-| bet. Da die dabinmwaren, die GOtt dem 
- ben einführen werden verderbliche Secten, Volk zu Lehrern und Richtern gegeben hats 
und verleugnen den HEren, der ſie erkauft ge, die da mußten, was GOttes Wille 
bat, und werden über ficb ſelbſt führen ein war, was GDftgefiel, und mag ihmmißs 
ſchnell Derdammniß. Und viel werden oefiel, alfobald fing das DoIE-Sfrael an, 


nachfolgen ihrem Derderben, durch weiche ! \ 
wird der Weg der Wahrheit perläftert wer.) UND wandte fich von GOtt und feinem Wor⸗ — 
den, und durch Geiz mit erdichteten Wor- Ä En Te 
% a —8 ſonderlich, wenn man es ausgeprediget hat. Deßgleichen habt ihr im Buch der Richter e.2, 10 
fin. Da diene, a : | a 





IR F —— — 





—— Eine andrer Sermon am achten Sonntage nach Trinitatis 1903. 


6. Hier ſprichſt du: Warum thut der 
HErr das, daß er, faliche Propheten unter - 


te ; Einer ehrete diefen Abgott, Der andere 
einen andern Goͤtzen, undertrenneten fid), 
daß fie von der vechten Lehre fielen, und aus 
der Bahn ihrer Vater traten. Predi 

4. Alfo iſt es auch gangen zur Zeit dev maͤchtig und ftarf , daß ers koͤnnte wehren, 
Apoͤſtel, da war es noch rein; aber da die auf daß alfo Das Evangelium rein und infeis 


die Frommen und nad) den vechtfchaffenen 





hiaweg Famen, die über der veinen Lehre nen Kräften bliebe? Sa, er Fönnte es wol 


hielten, funden fid) die falfchen *) Apoftel] L*" aber thuts nicht]3 darumaber thuters, 


und Nottengeifter, Die es alles umkehreten, auf daß er Die Seinen prüfe und bewahre, 
und wolltens alles anders machen, wie die und die Undankbaren bezahle. Denn, als. 


Epiſteln St. Pauli genugfam anzeigen. Und | St. Paulus in der ı Eor. u, 19. fagt : Es 
dieweil dem alſo ift, und wir nichts anders muͤſſen Rotten, Secten und falſcheLeh⸗ 


Predigern laßt Eommen ?- Iſt er nicht fo 


- { 
b 
J 


su gewarten haben; fo warnet uns hierChri⸗ rer ſeyn, auf daß die, fo bewaͤhret ſind, 


ſius unſer HErr, wie ein treuer Hirte und offenbar unter euch werden; das iſt, auf 
Bifehof thun fol, daß wir uns eben vorfer| daß Die, fo eines bewährten Glaubens find, 
ben, auf daß, wenn **) wir das Cvanges hervor an den Tag Fommen, auf daß ihr 


Yium rein und lauter geprediget haben, daß Geiſt und Wort erfcheine und ſich beweife, | 


wir vefte darob halten, und weichen nicht |daß fie vechtichaffen feyn. 
davon, es gelte Hals oder Baudy. Denn]; 7. Denn, wenn er uns fein Wort, feinen 
es kann ja anders nicht feyn, ***) eg bleibet | Seift und feine Gabe gibt, fo will er nicht, 
GOttes Wort nicht immerdar noch bey al daß mir faul, fehläftig und müßig feyn fols 
Yen rein und unverfaͤlſcht. - Ilenz fondern, wenn du das rechte Wort 
5. Es wird hier bey uns auch alfo zuge» haſt, und einen rechten Verſtand, fo wird 
ben. Das Evangelium haben wir, und ans ſich L*s auf einer Seiten] Die Welt wider 
dere Städte mehr, GHOtt Lob ! vein und dich feßen. Dort, auf derandern Seiten, 
reichlich, als nie gervefen ift feit Der Apoſtel wird dich der Teufel wollen davon reiſſen; 
Zeiten ; aber wenn wir und andere, Die es jetzt alſo, Daß es nicht allein die meltlichen Tyran⸗ 
helfen handhaben, nundahinfind, fo f) wird nen mit dem Schwerdt verfolgen, jondern 
man andere, falfche Prediger genug finden ; auch unfere eigene Vernunft und die Kluͤg⸗ 
wie ihrer denn bereits vielangefangen und fich |ften auf Diefer Welt, auf daß dic GOTT 
vegen. Und deun wohl denen,die fich nach Dies | mit feinem Wort übe, und dem Geift, den 
fem Evangelio fleißig vorfehen ‚und nicht wer⸗ \er Div geſchenket hat, zu fehaffen gebe, da 
den glauben, wo ein jeglicher Wind herfömt ; mit dus Terneft, daß GOttes Weisheit Elü- 
fondern was fie gelernet haben, in Demfelbis | ger fey Denn die Welt, daß GOttes Stärke 
gen beftändig bleiben. Das Ichret hier Chri⸗ ſtaͤrker fey denn Die Stärke und Gewalt dies 
ftus am erften mit dem Wort: Sehet euch ſer Welt, welches du aufferhalb dieſem 
vor,fend gervarnetz alsfollt er fagen; Fhr wer⸗ | Kampf nicht lernen wuͤrdeſt. 
det fie gewiß haben. s.IBenn 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 
B⸗Propheten und der boͤſe Geiſt der wollte es alles anders ı. e das Evangelium koͤmmt, daß wir &, 
be wenn die Stunde aus iſt, ſo wird es anders werden. i 


+) b--e werdet ihr andere, falfche Prediger haben; wie fiedenn bereits angefangen, Der HErewollefie 


mit dem Schwerdt ſeines Mundes erwärgen, a Theil. 2,8, Und denn. 
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8. Wo er nun dem Teufel verhänget] 10. Man hält es für ein leicht Ding, daß 
Motterey ‚da will er dich aufwecken, ſpricht: wir das Evangelium jest, von Gttes 
Wehre dich, greifs Wort an, und lerne] Snaden,, wieder haben; aber wie viel ift 
Gottes Weisheit und Kräfte erfahren, wis | ihrer, die GOtt einmal darum Dank fas 
der der Welt Klugheit und des Teufels Li | gen? Wir vergeffens, ſchlagens in Wind, 
‘gen. Daß alfo die Stärke und NBeisheit| werden faul und unachtfam ; es gehet nies 
GoOttes Worts herfür komme, auf daß du] mand ein, niemand fchmecfet es, niemand 
lerneſt, daß es nicht mit Gewalt und Weis⸗hebt feine Hände auf und iſt GOtt darum 
heit überwunden wird; fondern überwindet, ) dankbar; wir find fo gar veichlich mit dem 
und alle Gewalt, Klugheit und Weisheit,| Evangelio überfehurter, daß wir fein übers 
die fich dawider feget, zu Schanden macht, | Drüßig werden; und will faft alfo wieder 
Damit er die Wahrheit erwecke, und das ung gehen, ] wie &t. Paulus 2 Tim.4,as. 
Recht an Tag bringe, Daß es Die Leute er⸗ hat recht geweiſſaget: Es wird eine Zeit 
fahren. Diß iſt eine Urfache, warum ſeyn, da fie die heilſame Lehre nicht wer- 
Gott Rotten und Secten unter ung fchis | den vertragen, fondern nach ihren eiges 
cket, die gleich über querch eingehen, als nen Lüften werden fie ihnen felbft Leh⸗ 
"wären fie nüße, und dieneten dazu, aufdaß | verauflsden, nach dem ihnen die Öbren 
fi) das Wort, die Wahrheit und der Geiſt ſucken, und werden die Ohren von der _ 
beſſer und Hläreran Tag gebe; wiewol ſonſt Wahrheit wenden, undfich zu den gas 
Motten und Secten nicht gut find. bein kehren. Daß wir ja bin und mwieder 
9. Die andere Urfache ift, daß er die in der ganzen Schrift fehen mögen, wie es 
Undankbaren ftrafe, die das Wort nicht) GOtt fü hoch verdreußt, und daßersfürdie 
wollen annehmen, Daß fie befehret und ſelig größte Suͤnde halt, wenn, fein Wort vers 
wuͤrden, wie auch EHriftus zu den Juͤden fehmahet wird, melches fo theuer und koͤſt⸗ 
ſagt im Johanne am 5,43: Ich bin Eomz| lich iſt, daß es ihn feinesTieben Sohnes Blut 
men in meines Daters Namen, und ihr | geftanden har, und wir fehlagens ſo gering in 
nehmet michnicht an; fo ein andrer woird | den Wind. Darum fickt er uns auch die 
in feinem eigenen Namen Eommen, den] argfte Plage, die nicht zu vergleichen iſt mit 
iverder ihr annehmen, Und mie St. der jeßigen Plage in der Belt, [daß bis, 
Paulus fagt 2 Theſſ. 2, 10. 11: Darum, her fo viel, in und nachder Bauren Aufruhr, 
daß fie die Liebe der Wahrheit nicht bas| Menfchen erfchlagen find, und till def Fein 
ben angenommen, wird ihnen GOTT| Ende werden, wer weiß noch, wenn es aufs 
kraͤftige Irrthuͤmer fenden, daßfiegläus| hoͤret? Jedoch iſt alles ein Scherz gegen 
ben der Lügen, auf daß gerichtet werz]| diefer Plage, ] daß die Menfehen verftockt, 
den alle ‚dieder Wahrheit nicht geglaͤu⸗ verbiendet, unddurch falfche Propheten ver⸗ 
bet haben, fondern baben Luft gehabt] führet werden, und alſo ihnen der Him⸗ 
an der Ungerechtigkeit. Alſo hart ſtrafet mel wird zugefchloffen, die Hölle aufge 
GOTT diefe Sünde, Die mir ſo gering] than, das ervige Leben verloren. Was 
achten, mit Blindheit und Irrthum, mel-| ifts , [’" <mufien wie doch fonft fkerben, 
ches denn auch die höheften und fehmereften 
Suͤnden ſind. 
Lucheri Schriften 11, Theil, 
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fo du nur im vechten Erfenntnig GOttes jer ung einft über die Köpffe fchläget, und 


Ports und rechten Glauben ftirbeft, denn falſche Propheten zuſchicket; gedenker, daß 


ein feliger erwuͤnſchter Tod]? aber die See» mir es redlich verdienet haben. 

le eroiglich dem Teufel übergeben, dasiftein] 13. Ihrer find jegt nicht viel, Die da fies 
ewiger Zurn ‚-eine erige Plage und Holle. 

11 [#7 $ch wollte gerne wehren mit Pres 
‚digen, mit Bitten und mit Schreiben, wenn 
ich koͤnnte.] Jetzt hat GOtt angefangen mit 
mancherley zeitlichen oder leiblichen Pla⸗ Denn n | ftheı 
sen ung heimzuſuchen; aber viel eine ärgere [ein Dringer? Darum achte es niemand für 
wird vorhanden feyn, wenn nun dag heilige [ein Khimpflich Ding, das Wort iſt nichtein 


ihr, die dawider fechten, und die reine Leh⸗ 
re erhalten; wir wollten fie zwar alle aufein 
Fleines Papierlein fehreiben. Was wirdes 


— — — —— 


Evangelium aus Deutſchland weggenom⸗ |gering Wort, es gilt was, Die Worte 
men wird. Da werden kommen und zuge, | Ehrifti haben einen Nachdruck; es gilt der 
ſandt werden falfche Lehrer; einer wird dig, [ganzen Welt, werner ſpricht: Sehet euch ' 


der. andere jenes lehren; da wird der Him⸗ |für, feyd gewarnet, daß wir die Worte mit 
mel zugefchloffen ſeyn, und bie falfchen Pre | Furcht und erichrockenem Herzen aufneh⸗ 
diger laſſen ihn nicht aufthun. Derhalben |men. Alſo habt ihr nun gehüret, Daß dar, 
waͤre es wohl vonnöthen, daß wir ernftlich |um Notten Fommen, auf daß die, ſo ver, 
beten. Aber unfere Herzen find nochzu gar ſucht und bewähret find, defto mehr. herrli⸗ 


kalt dazu, unfere Waͤnde brennen noch nicht | cher werden, und die andern Undankbaren ' 
[fs und wir fühlen den Schaden nicht], [und Veraͤchter des NBortsgeftrafer werden, 


Nichts deſto meniger hat der Teufel im | Solget nun weiter im Svangelio:] 
Sinn, er wolle das ganze Deutichlandim | Die in Schafskleidern zu euch Eommen, 
Blut erfaufen, und das Evangelium weg-| innmwendig aber find fie reiffende Wölfe. 
‚nehmen, wird ihm nicht zuvor gefommen ‚| 14. Niemand fendet fie, fie Fommenvon 
und mit Gebet frommer Chriften gewehret. ihnen felbft; und das ift Die rechte Ark der 
eh 10, Da der Zeufeldas erfahe,daß er falſchen Propheten, daß fie fich felbft eins 
durch den Pabſt und feine Apoftel nichts dringen zu predigen: Etliche, daß fie den 
Fonnte ausrichten, hater jegt durch Die Bau | Bauch mochten ernaͤhren, welches ichnicht 
‚zen, item, durch Die Motten angefangen zu [fo gar hoch achte, wiervol fie eg auch nicht 
toben, und wird uns das Evangelium fein Jaut werdenmachen. Die fich aber mitdem 
hinweg nehmen, daß wir ihm feind werden, | Ruhm eindringen, daß fie fagen, fie thun 
darnach über den Kopf gefchlagen, und die es um Ehriftlicher Kiebe willen, von der 
‚Seele dem Teufel geben werden; darum | Wahrheit wegen, und daß fie der Heilige 
will ichs zue Warnung gefaget haben, daß Geiſt dazu dringe, und der Seelen Selig⸗ 
wir das Ding nicht fo gar verachten, ſon⸗keit zu gute thun, und nichts anders. denn 
dern Die Augen aufthun, und nicht als ei- der Seelen Heil ſuchen; für denen huͤtet 


nes Menfchen XBort achten. Es iſt ein theu⸗ ſeuch, die hat gewiß der Teufel gefandt,und - 


res Wort; werden wirs verfchlafen, und Inicht GOtt. Die aber GOtt fender, die 
mollen darob fehnarchen, und nicht wacker [werden dazu beruffen, oder dazu geswuns 


ſeyn, folaßt ung auch nicht zuͤrnen wenn gen 





»6= e einer zeitlichen oder Telblichen Plage des Schwerdfsung heim a. *9)6: z2.nnd 13. habenallein Abise, 
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benz die Rotterey gehet Daher, wenig find. 


denn werden, wenn fienun mit Gewalthers 





— * 


TER. SEin Unterricht von den falſchen Propheten. & 1909 
gen, Diefelbigen ruͤhmen fich nicht viel; halben ſprich: ch will Dich auf dein Fürs 
wenn fie fich aber ruhmen, fo beweiſen fie es] geben und Ruͤhmen nicht hören, wenn dur gleich 
mit der That. Darum fo bufet euch|den-vechten Geift haftz denn GOtt will 


für folchen, will der HErr fagen, daß fielmich alfo verfuchen, ob ich in der Ordnung - | 


nicht geſandt oder geruffen, ſondern felbft| wolle bleiben; darum ift ers aud) zufrieden, 
Fummen, und der Teufel fordert fie. und gefallee ihm wohl, Daß du folchen Geiſt 
2.15 Ja, ruͤhmen fie ſich doch, fie haben|nicht annimmft; denn er ſpielet alfo mit ung, 
den Heiligen Geift? Antwort: Welcher dich | Yung zu verfuchen, ob wir bey feinem Wort 
das überreden will, Daß ihn der Geift habe bleiben; wie ein Water, der mit einem Kind» 
be beweget, und er thue es aus Ehriftlicher lein fpielet, dem er einen Apffel gegeben hat, 
Arnregung, zu dem follft du fagen: Dieweiljund nimmt ihn ihm wieder will fehen, 
du fo viel vom Geift rühmeft, fü gib mirein|ob ihn das Kind lieb hat oder nicht]. | 
Zeichen her; denn du gibeft von dir felbft| 17. Darum, wo dir etwa ein Geift von 
Gezeugniß, und die Schrift hat mir verbo⸗ ihm felbft vorkommt, und etwas neues brins 
ten, ich folle die, fo du alleine von dir zeu⸗ get, fo wiſſe dich zu huͤten, und ſprich: Sch 
geſt, nicht gläubenz denn auch CHriſtus, frage nicht Darnach, was du predigeſt; ſon⸗ 
der lebendige GOttes Sohn, wollte von dern ob du gefande bift, oder ob du koͤmmſt? 
‚ibm felbft nicht zeugen, wie im Evangelio Koͤmmſt du von die ſelbſt, fo höre ich dich 
Sohannis e.5,31. faq. ſtehet. Er gab aberinicht, wenn du auch fchon den Heiligen Seift 
Zeichen daneben, dabey man erkennen möchte, haͤtteſt; denn der Zeufel im Coangelio 
daß [fs er von GOtt gefandt war, und] ı Fann aud) fagen: Halt, was haben wir 
fein Wort und Lehre vechtichaffen wären. | mit dir zu ſchaffen, IEſu von Nazareth? 
Dieweil du denn fageft, du habeftden Hei- | du bift Eommen uns zu verderben; ich _- 
ligen Geift, fo gib Zeugniß von deinem Geiſt; weiß, daß du der Heilige GOttes biſt, 
beweiſe es mit ABahrzeichen, daß man dir | Marc. 1,24: Alfo fpricht der Poͤbel auch 
glaube: denn bier ift eines göttlichen Zeua- | Hier iſt das rechte und wahrhaftige Wort 
niſſes vonnöthen, den Geift GOttes zu be⸗ GOttes, Das Diefer prediget, Den wollen wir 
weißen, alfo, Daß euer zween find, du und hoͤren. Ja, fiehe vorhin, von warnen er 
GH: *) wo du diß nicht thuſt, fo ſoll komme. Der Teufel Fann auch predigen; 
man Dich auch nicht hören noch glauben. thuts aber darum, daß er ihm Raum mas 
16. Und ich feße es dahin, es fey ihm alfo, | che und einen Anhang gewinne; alsdenn 
Daß folcher ein vechter Geiſt fey, und den! brichferheraug, und faet feinen Gifft Freund. 
rechten Geiſt habe; ‚Dennoch ſollſt du ihn nicht Samen] auch mit unter, Daß er viel 
hören. [re GOtt wird auchnicht faſt mit Dir | ärger wird, denn es von Anfang war. Dar⸗ 
darum zuͤrnen.) Dennerhatdir geboten, du | um find das eitel Warnungen, damit ung 
folift feineDrdnung halten, daß du frageftnach | Chriftus alſo marnet vor denen, die felbft 
ween Zeugen, und laͤſſeſt die **) feines’Ber | Eommen. [re Derhalbentoartet, bis fie ge⸗ 
ruffes -Beweifungund Urkundgeben. Der⸗/ Eee eee 2 N — 
*) b--e Diß üb eine göttliche Beruffung,, und fo die nicht koͤmmt, fo.fchlage die andern vondir, und laß fie 
zu truͤmmern gehen, ) b--e ein Zeichen geben; denn wenn er dir einen mit einem rechten Geiſt 
zuſchicket, fo thut ers darum, daß er dich verfuchet, will feben, daß Du niemand aufnehmeft, er gebe dir denn. 


zuvor ein Zeugniß.. Derhalden fprihre. , . **") b-ebaltuns das Widerfpiel für, ob du derhalben von dem 
Wort GoOttes wolleſt attreten; thut wie ein ꝛe. DE 
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fandt oder dazu beruffen werden. Denn, ; Ehriften und Prediger Ichven; 
die ev haben will, treibet er; kurzum, fie | gen die Schafswolle, die wir Schäflein Ch 





4112 32) 27 Zu 
müffen Eommen, fie wollen oder nicht.] ſti find.  DasfindnunnichtallindieWers 


18. Die andere Deruffung ift, wenneis|Ee, Das ſcheinbarliche gleiffende Leben, das 


nen die Gemeinde.oder Obrigkeit [5 von |fie führen, daß fie viel beten, Daß fie graue 


der Gemeinde wegen] Darum bittet, Diß Roͤcke antragen, mit niedergefchlagenem. 
ift eine Beruffung *) fo aus der Liebe | Haupt gehen,*H viel faſten und ſtreng leben; 
Schuld und Pflicht hergehet; Denn wo man | fondern, Das da ift das allerärgfte, Daß fie, 


mein zum Predigtamt bedarf, (jo ich dazu das Wort GOttes und die heilige Schrift 
geſchickt bin,Jund fodert mich ſo binichs ſchul⸗ | führen, welche in den Propheten genannt 





is, 





dig zu thun; denn das Wort GOttes ge |rird GOttes Wolle und Leinwand, Denn: 


beut mir, Daß ich meinem Nächten fol Die | predigen, item, Bermahnung, Sprüche in 


nen. Alsdenn bedarf diefe Beruffung Eei- |der Schrift, Das find die vechten Kleider, 
nes Zeichens, dieweil es die alfo wollen has |damit fie fich zieren und. fehmücken wollen, 


ben, und das Wort GOttes zwinger mich |und fprechen: Hier ift Chriſtus, bier iſt die 


dazu. Diß heißt geholet, beruffen und ger) Taufe, bier iſt GOttes Namen, bier iſt 
trieben, **) Aberjene Beruffung, wie Chris |der, der die Schrift fuͤhret, welche GOttes 


fi und der Apoſtel, Fommt ohne Mittel von | Schrift iſt, und ift alle ihr Furgeben nichts: 


GoOtt, und heißt gefande, wenn der Heis Janders, denn GOTTES Namen, GOt⸗ | 


lige Geift kommt und gibt Zeichen mit. Die |tes Geift und Ehrifti. E Bar 
andern, fie rühmen Geift oder Fleiſch, folt} 20. Das heißt nun in Schafskleidern 
du nicht hören. Wie denn jetzt ruͤhmen unſere kommen, nemlich, alfo predigen und alfo 
Schwaͤrmergeiſter, die den Heiligen Geiſt die Schrift. führen, daß es die rechte Lehre 
mit Federn und mit alem haben gefreffen, Igeachtet wird; denn er fpricht ja nicht, 
[re find gar ducchgeiftet,] fprechen, der [die zu euch kommen in Wolfshäuten, 
Heil. Geiſt habe mit ihnen vom Himmel herab Inder mit Spieffen und Zähnen. Sie 
geredet, und viel fonderliches geoffenbaret, Ipredigen Fein Gifft oͤffentlich, oder ohne 
und dergleichen. Ich kann mich nicht viel Schrift; ſonſt moͤchte man fie kennen: wie 
ruͤhmen vom Geiſt, fie werden mir allzubald ſie denn etwa Ariſtotelem auf den hohen Schu⸗ 
Geiſt. Ich ruͤhme mich des Geiſtes der Lie» len geprediget haben; item, das weltliche 
be, ſonſt bin ich ein armer fleiſchlicher Suͤn⸗ | Recht oder kaͤhſerliche Recht, da fie ſagten: 
der; ich follte ja auc) etwas darum woiffen tes ware Fein GOtt in der Ehriftenheit. Jetzt 
von dem Geiſt, deß fie fich ruhmen; aber fiejaber fehmücken fie fich nicht allein mir Wer⸗ 
find mir viel zu hoch Durchgeifter. fen, fondern auch mit der heiligen Schrift, 

19. Was ift aber das, daß er ſaget: Siejdamit HOLT unfere Seelen bekleidet 
kommen ın Schafskleidern? Dieſe und anzeucht: denn wo fie das nicht thaͤten, 
Schafskleider find, daß fie alles aufferlich fo wurden die Undankbaren nicht aljo vers 
zu einem Schein führen, was Die Becken BIRD, noch von ihnen verfuͤhret. 








21. Ders 


1 —,— 

#) bene der Liebe, welche nicht vom Himmel, oder durch den Glauben herab kommt, fondern aus der Liebe fleuff, 
Denn ich und du find das einander ſchuldig: Piebe deinen Nächiten als dich felbf, So er denn, mein bedarf 
und fodert mich; fo ac.  * ) be Das vom Himmelfommt, beißt gefandt ic. *) beegin Pater No: 
ſter am Hals tragen, viel falten, viel Kirchen geben 5 fondern Dadıc. . 





sie 9 Kin Unterricht von den falfchen Propheten, —— 
ar, Derhalben iſt es wahr, wie man fas |zerreiffen fie, wuͤrgen und freſſen dich. Aber: 
get, die heilige Schrift ſey ein Ketzerbuch, diß wird niemand ſo bald urtheilen oder rich⸗ 
das iſt, ein ſolch Buch, deß ſich die Ketzer ten koͤnnen, denn mit geiſtlichen Augen. Der 
am meiften anmaſſen. Denn Fein ander Poͤbel und gemeine Mann thut es nicht; der 
Buch ift, deß fie jo viel mißbrauchen, ja, größte Haufe verachtet das Evangelium, find 
ie wiffen aud) Fein anders zu ruͤhmen, und undankbar, und das Eleinefte Hauflein nime 
K noch nie Feine Ketzerey fo arg oder fogrob |es an, und Fann es fpüren. *) Und ifthie 
geweſt, die fich nicht mit der Schrift hätte|der größte und fehmerefte Streit, daß man 
wollen flicfen und zudecken. Gleichwie man mit Schrift wider Schrift ftreiten fol, eis 
auch faget; GOtt ift LFs aller Buben und] |nem das Schwerdt abfehlagen, und ihm zu⸗ 
der Schälfe GOtt, darum, daß fich der vor Fommen, die Wehre aus der Handreifs 
groͤßte Haufe in der Welt deß GOttes ans | fen, und mit feinem eigenen Schwerdt ers 
nimmt; nicht, daß ihre Schalkheit vonihm | würgen; welches niemand thur, denn wer 
ſey, oder ihm gefalle, fondern dag fie feines | mit dem Heiligen Geift erleuchterift, daß er 
heiligen Namens alfo mißbrauchen. Alſo |diefen Schalk fehe. 1 | 
muß Die heilige Schrift ein Kegerbuch feyn,| 23. Shr habt nun oft von mir gehürer die 
nicht, Daß es ihre Schuld fey, fondern der! allergeroiffefte Lehre und Megel, tie die 
Buben, die ihr fo fchandlich mißbrauchen. Geiſter zu probiren find; als nemlich, wie 
[re Sollte ich fie nun darum laffen liegen Johannes in feiner erſten Epiftel c. 4,12. 
und nichtlefen? Nochlangenicht.) Deßs |faget: Ihr Lieben, gläuber nicht einem 
gleichen pflegt man zu fagen im Sprüche | jeglichen Beifte, fonden prüfer die Geis 
mort: In GOttes Namen hebt fich al⸗ ſter, ob fie von GOtt find; einjeglicher 
les Unglück an; das ift aud) wahr. Ey, Geiſt, der da bekennet, daß IEſus Chri⸗ 
fprichft du, fo will ih GOttes Namen nicht |ftus in das Sleifch kommen ift, der ift 
brauchen, und mich dafuͤr hüten? Was ift|von GOtt. Wiederum, welcher Geift 
Das geredet? Was Fann der Name dazu, IEſum Cchriſtum nicht bekennet ins 
welcher Darum da ift, daß ich ſelig werde? Sleifch kommen, der iftnicht von GOtt. 
Die Buben und Schälke wird er wol fin| 24. Die andere Regel fehreibt St. Pau⸗ 
den. Alſo iftdie Bibelein Ketzerbuch: aber! lus zu den Römern am ı2,7: Hat jemand 
darum will ic) fie nicht hinmwerfen, ſondern Weiſſagung, fo fey fie dem Glauben 
deſto mehr darinneftudirenundlefen, ) daß aͤhnlich, das ift: Alle Lehre foll ſich auf den 
ich. mich für der andern Mißbrauch wiſſe zu Glauben reimen und zutreffen, daß janichts. 
hüten. aanders, denn der Glaube gelehret werde. 
"22, So fey nun ein jeglicher geſchickt Nun, welcher den Glauben nicht hat, ers 
und geruͤſt, daß er fich nicht foleichtlich laſſe Eennet EHriftum nicht, der Fann fie auch 
verführen mit ihrem ſcheinenden Fürgeben |nisht urtheilen; denn hiezu gehören nicht 
der falfchen Lehrer, ob fie dir gleich auch die | Heifchliche Leute, Die weife und weltgeſcheid 
° Schrift wollen mit einführen, denn esliegen |fnd, fondern fromme, geiftliche Herzen. Man 
gewiß reiffende Wölfe darunter. Und wenn | findet ihrer viel, Die da wol fagen: Ehriftus 
du meyneſt, fie fpeifen und fattigen dich, fo Fee eeez3 iſt 


*) b--e darum, daß fie dawider find, Go fen ꝛe. *y) Ich habe es oft geſagt, und ſage es immerdar 
dag der groͤbte und ꝛc. BR | | 
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iſt ein ſolcher Mann, der GOttes Sohn Rechten ſeines himmliſchen Waters; aber 
iſt, geboren von einer keuſchen Jungfrauen, | daß fie darneben auch anders miteinführen, 
iſt ein Menſch worden, geſtorben, und vom | alfo und alſo mußt du thun, diß oder dag 
Tod wieder auferftanden, und fo fortan: mußt du laſſen, willt du felig werden 
glauben aber nicht, daß er Ehriftus fey, das | und GOtt gefallen,] das ift der Teufel, der. 
ft, daß er für ung gegeben ſey; ohne alle un | feinen Gifft Darneben mit einfchenke. — 
ſere Werke, ohne alleunfere Verdienfteuns] 26. Mitfolchen Schafskleidern decferfih 
den Geiſt GOttes erworben hat, und mar | der Pabſt auch, daß ung Chriftus ducchfein 
het zu Kindern GOttes, aufdaß wir [f’s | Sterben,durch fein’Blutvergieffentvolverdie 
durch ihn] einen guadigen GOTT hatten, net habe, daß wir Kinder GOttes und feligfind 
6* mit ihm Herren wuͤrden uͤber alles, | [°* dazu dag ewige Leben haben]; er thut 
was da ift im Himmelund Erden,] und das | aber hinzus Welcher nicht gehorfam ift der 
zu das ervige Leben hätten durch Chriftum: | Nömifchen Kicche, der ift ein Rind der ewi⸗ 
Das ift der Glaube, Der da beißt Chriſtum gen Verdammniß; welcher aber gehorſam 
erkennen. Das ift. der Prüfeflein, das iſt, [?echur, wasihm die Roͤmiſche Kirche 
Richtſcheid, und die Wage, damit ihr alle | gebeut und auflegek,] der wird dadurch ſelig, 
Lehre follt abwägen, prüfen und urtheilen. der fähret von Mund aufgen Himmel[®wie 
*) Darum ifts nicht genug, daß ein Lehrer |eine Kuh in ein Mäufeloch). Will niche 
und Prediger wiſſe Ehriftum zu nennen, wie | der Pabſt bier fein Ding fo ſtark gehalten. 
er GOttes Sohnfey, geftorben, vom Tode haben, als das Evangelium? Halt es nur 
wieder auferftanden, und fo nad) einander. gegen einander: Wenn es der Tod Ehrifti 
Denn das find die rechten Schafskleider. chut, fo Eünnen es ja meine Werke nicht: 
25. Aber aufden Knoten habt achtung, thun. Viel ein ander Ding waͤre es wenn 
wenn fie fagen, Ehriftus ift für ung geftorz er alfo predigte: Du folft mir aus Chriſt⸗ 
ben, begraben, auferftanden, und derglei⸗ licher Siebe gehorfam feyn, aber nicht daz 
‚chen, fo müffen fie auch fchlieffen, [f*z daß |durd) felig werden, fondern aus dem Blute 
wir nicht durch unfere Werke GOttes Gna⸗ | Ehrifti. Das Nuͤßlein willernichtbeiffen. 
de, Vergebung der Sünden undewigesfe| 27. **) Darum lerne dichhie wohl fürs 
ben verdienen y] derhalben fo find unfere |fehen und alle Lehre vecht anfehen, ob fie diß 
Werke gar nichts. Diefen Punct rühren | Hauptftucf und den Grund recht führenumd 
"und treiben gewißlich die falfchen Geiſter treiben, das iſt, ob fie Ehriftum recht und 
nicht, fliehen dafuͤr, wie der Teufelfür dem rein predigen; Denn das wirft du gewißlich 
Weyhrauch oder für dem Ereuz, als man |finden an allen Rotten und Geiftern, daB _ 
fagt; wiewol er nicht fehr dafur fleucht, | fie allezeit diefen Articul entweder gar fallen 7 
Er läffer fie wol predigen, wie Ehriftus laſſen, oder je etwas darneben aufwerfen, 
geboren ſey, geftorben und wieder auferftan- [darauf fie die Leute führen, als fey es ein 
den, gen Himmel gefahren, und fiße zur | ſon⸗ 
* — — Sn daß ihe ihre Rehre wohl Anfebehe no He Gorißmun wethe prehiten, Daßciän R 
fie vor GHtt keine Werke führen, alsdenn ſo werdet ihrs finden. Sch habe oft gefaget, und fage es miederz , 
um, Re finden, daß fie jaallegeit ein Werklein aufwerfen, nicht, damit mun dem Leuten bier dienet, 


fondern damit man verdienen fol; mer das hält und hut, ber wird felig; mer das nicht hält und thut, bee 
mivd verdanmmet. Aſo reiffen fie dich auf die Werke; mie am unfere Schwärmergeifter dem Möbel auch 
. —* 





— 


an ſich geriſſen haben mit dem Bilderſtuͤrmen. Wer ein Bild ıc- 


* 
a 
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fonderlich noͤthig Werk zur Seligkeit; twie| eufennen, melche Paulus erzehlet zu den Gas 
unſere Schwärmergeifter und Bilderflur: |latern c. 5,22, da er alfo ſpricht: Die Fruͤch⸗ 
- mer am enften den Poͤbel aud) an fich zogen te aber des Geiftes find Liebe, Freude, 
mit folchem Fürgeben, als wäre nichts nos, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Guͤtig⸗ 


thiger, denn ſolch Bilderſtuͤrmen. Wer 
ein Bild zerbricht, oder eine Tafel einreißt, 
der thut ein gut Werk, der bemeifet fich, 
daß er ein Ehrift fey, Bald fiel der Poͤbel 
u, bohrte mit Haufen, mollten alle Chris 
ften feyn, gleich als koͤnnten es die Juden, 
Heyden und Türken, und dazudie alleraͤrg⸗ 
ſten Buben nicht auch thun. 
‚28. Denn die Zuverficht und Vertrauen 
der. Werke nehmen ſolche Schwarmergei, 
ſter nicht weg, fondern ſtaͤrken die Werke 
noch vielmehrʒ) aber wo rechtſchaffeneLehrer 
ſind, die predigen alſo, daß ſichs mit dem 
Glauben reimet. Iſt es denn dem Glauben 
aͤhnlich, ſo wird Chriſtus nicht aufgeloͤſet 
noch zerbrochen, ſondern bleibet ganz in ſei⸗ 
nem Erkenntniß, wie er iſt. Und ob ſich 
der Teufel ſchon alſo ſtellet, als predige er 
auch Chriſtum durch ſeine Apoſtel; glaͤube 
ihm > er fuchet dich mit Liften, und 
will’ dich betruͤgen. Wolan, das ift gnug⸗ 
fam gewarnet; es hilft. aber nicht bey 
denen, die da nicht wollen hören]; *e wer 
verloren foll werden, der. wird verloren]. 
Jedoch hilft es die, die da gebeffert follen 
werden. Nun folget weiter Die dritte Pro⸗ 
be und Weiſe die Geiſter zu erkennen, die 
lautet alſo: — | 
An ihren Früchten follt ihr fie erkennen. 
989, Die Aufferlichen Werke und Weſen 


Feit, Treue, Sanftmuth, Reufchheit, 
Maoͤßigkeit; diß find die rechten Fruͤchte 
des Beiftes. Uber die Werke des Sleis 
fches find, Ehebruch, Hurerey, Uns 
Eeufchheit, Beilbeit, Abgoͤtterey, Zau⸗ 
berey, Seindfchaft, Hader, Kifer, Zorn, 
dank, Swietracht, Secten, Haß, Mord, 
Saufen, Sveffen und dergleichen. v.19, 
20. 21. 

30. Hier unterſcheidet die Werke ja wohl 
von einander, ſo werdet ihr in allen ihren 
Werken nicht ein Fuͤnklein des Geiſtes fin⸗ 
den. [FE Denn erftlich wirſt du gewiß⸗ 
lich bey folchen Feine rechte Fruͤchte des Glau⸗ 
bens, noch Werfeder Liebefpuren; fondern] 
das werdet ihr mol finden, daß fie unter 
ihren Motten freundlich find, heiſſen einans 
der Ehriftliche Bruder; aber eitel Gifft und 
Teufel iſt in ihnen. Was ihre Notterey 
nicht iſt, da ift Feine Barmherzigkeit; Eeine 
Geduld oder Freundfchaft; fondern, koͤnn⸗ 
ten fie verderben an Leib und Seele in einer 
Stunde oder in einem Augenblick, fo thäs - 


ten ſie es. Die Feuchte fiehet Fleifch und . 


Blut nicht, tragen indeß gleichwol graue 
Roche, find eines ftillen Ordens, einerly 
ale und Weſee. 

31, Das find nicht Werke der Liebe; ſon⸗ 
dern das heiffen Werke der Liebe, dieman 
über gegen den Nothduͤrftigen und gegen uns 


find die Früchte [F- & fo der Lehre folgen]. |fern Feinden, daß man ſich der Sunder ers 


Hier gehören aber gar geiftliche Augen her, barmet, Die Unwiſſenden unterricht 


daß man die rechten guten Werke wohl lerne 


et und 
lehret, 


und laſſen die Zuverſicht darauf bleiben. Werk hin, Werk her; ſchneide alleine die Zuverſicht und das 


Vertrauen heraus, ſetze dein Vertrauen nicht in die 


Werke, als auf einen Gott; ſondern laß fie aͤlleine dem 


Raͤchſten dienen, Daß die Zuverſicht der Werke auf dem Naͤchſten ſtehe, das iſt, daß er ſich zu Dir verſehe 
du merdeft ihm oNes Gutes than, und dich defgleichen eben auch wiederum An ibm 26 Denn heine 


Zuverſicht ſtehet allein auf Chrikum, und vertraue nur deinen Werken mi 
Allſo predigen, fo reimet es ſich mit dem Glauben. SIE es Denn an 





so sin Dann br Wenn fie 
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1918 ine anderer Sermon am achten Sonntage nach Trinicatis, 
lehret, den Armen mit Leib, Gut und Ehre tes Derz, das ſich mit des Nächften Unfall 
Dienet, wie fie Chriflus im Matthaͤo c. 25. kutzelt, und ſchinuͤcket ſich alleindamit, Und 
2.35. ſqq. ergehletz dieſe Werke wirft du in |[’"« Summa Summarum,] was follman 
feinem falſchen Propheten finden. Es ftel- |viel jagen? Esfindrohe, bittere, vergifftere 
let ſich einer wol als ein geiftliher Mann, Herzen, die allein haben eine ſchwarze, ven 
mir fonderlichen Geberden, wie Die Bar⸗ gifftete Zunge, Eönnen jedermann zur Sleifche 
füffer und Carthaͤuſer; was hilft mid) aber |banf hauen, müffeneinem jeglichenein Huf 
das? [Fr* tem, daß andere Kivfter und eiſen aufichlagen, niemandenungetadeltiaß : 
Bilder in einander brechen; was iſt dem |fen, richten, verdammen und verſchmaͤhen 
Naͤchſten Damit geholfen?] Diß hat alles |jedermann, verachten eines jeglichen Schu - 
einen Schein, und iſt anzufehen als fey es ſden. L’"*.Ey, wie fromme Geifter find 
etwas; es iſt aber Fein Nutz darinn. Die mir das?] [FE Darum jpricht er von je 
Liebe aber will folche Werke haben, Die Daichen: nr 
nutzen. **) 34. [Darumfo thue die Augen auf, 
32.1*e Siehe nun / ob die falſchen Prophe⸗und ſiehe, ob ſie die Werke thun, die den Men, 
sen den Armen was geben: ihnen laſſen fie ſchen nuͤtzlich find, ſo wirſt du ſehen, daß du 
wol geben, geizig und karg find fie wol; keine Trauben von Dornen fammleft, oder 
ich habe ihrer noch Feinen gefehen, der gerne Feigen von Diſteln brichſt. Einegute Trau⸗ 
hätte gegeben, fie wollen alleine haben, man Ibe an dem Weigſtock iſſet fich nicht, iſet 
muß ihnen geben. Ey Fieber, ihr guͤldnen auch ung nicht, fie wird aber geſſen; nügee 
Freunde, wer möchte das nicht? Ihr faget | alleine, fhader niemand, Dies Dorns 
viel von guten Werken und Leben, und wiſ⸗ |aber geneußt niemand, fondern er fticht um 
fer nicht, was es iſt, nemlich, daß man dem ſich, kratzet und verleget einen jeglichen. 
Naͤchſten nuͤtzlich ſey. Aus dieſen Fruͤch⸗ Alſo ſiehe nun, ob fie ſolche Werke hun, 
ten moͤchteſt du fie erfennen. damit einem andern geholfen wırd? Daß 
33. Item, weiter wirjt du fehen, wie | fie aber graue Roͤcke antragen, und härene 
folche Geifter ſtolz und hoffartig find, Dieal | Hemde anziehen, auf wullenem Tuchliee 
dein ſich wollen geehretund angebetet haben, |gen, zu Winkel Eriechen, das dank ihnen 
dazu voller Geiz usd Unbarmberzigkeits die der Teufel. Daß fie mir aber Geldlichen 
nicht alleinniemandgeben, find auch den Ar⸗ in meiner Noth, die Taſchen aufthäten; 
men nicht behuͤlflich, fondern auch haben item, Korn denen liehen, die weder Mehl 
Freude und Luſt in dem, wenn es dem Naͤch⸗ noch Brod haben, denen die Sonne eher 
ften uͤbel gehet; wenn irgend einer zu Schans | ins Haus kommet, denn das Brod; da ſt 
den wird, dem helfen fie nicht mit ihren Chr |niemand daheim. Gib mir einen Rock, gih 
ven, daß er ausder Schande käme, fondern |mir zu eſſen, gib mir zu trinken, befuche 
ftecken ihn viel tiefer hinein, breiten es toeiz ! mich in meiner Krankheit, teöfte mich in meis 
ter aus, fingen ein Kiedlein von ihm, la⸗ nen Stunden, das möchte mir helfen. Ya, 
chen fein noch darzu in die Fauſt hinein. harre fo lange, bis du einen folchen findeft, 
Item, fo einer in Stunden gefallen ift, da oder komme morgen wieder. 


haben fie * fanftes Herz, fondern verſtock⸗ 35 Do 
*) b--e "Zum andern, —— fie nicht allein niemand, find auch Den it. * | 3 “ 
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35. Daß fie aber im Chor folen flehen, ; fieerkennen, 
heulen und Iorlen, gute faule Tage haben, | ten werden fie 
nicht arbeiten, alleine fchlafen, freſſen und welcher. har je 


% 
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ſpricht nicht, ausihren Fruͤch⸗ 
gut oder boͤſe werden. Denn 
aus einer Birn einen Biru⸗ 


faufen, da find fie willig. Ey lieber, wer) baum gemachet, oder aus einer Kirfche einen 


koͤnnte dig nicht thun? Will ich doch wol) Kirkhbaum? Natuͤrlich 


einem Eſel eine Rappeanziehen, einen Strick 
um ihn her gürten, eine Platte feheren, ihn 
in einen Winkel fkellen, und foll auch den 
. Heiligen faſten und feyren, daß er ſich ia als 
Venthalben ahnlich ſtelle mit allen deinen und 
aller Gleisner Werke. Deßgleichen, wenn 
ich in Schande bin kommen bin in einen Mord 
oder Ehebruch gefallen, da iſt auch keine 
Barmherzigkeit, iſt keiner fo fromm, daß er 
mir mein Gewiſſen huͤlfe aufrichten und beſ⸗ 
ſern, ja er lachet dazu, und alle Welt muß 
es wiſſen, und duͤrfen noch gar herrliche Buͤ⸗ 
cher davon ſchreiben. 

36. Alſo wirſt du nicht ein einiges gutes 
Werk finden an ihrem Leibe und Seele. 
Haͤßig, neidiſch, geizig ſind ſie wol, ſolche 
Fruͤchte des Fleiſches wirſt du wol an ihnen 
ſehen. Laß ſie Schrift fuͤhren, und ſich hei⸗ 
Lig ſtellen, ſo wohl ſie immermehr wollen; 
ſchaue nur darauf, daß ſich ihre Lehre reime 
auf die Probe des Glaubens; darnach, daß 
Chriſtus nicht aufgeloͤſet werde, daß fein Er⸗ 


kenntniß ganz unverruͤcket bleibe; und zum die Früchte offenbar 


dritten, ob ſie ihre Werke auf den Naͤheſten 
fuͤhren oder nicht. Das werden ſie wol 


aber geſchieht es 
alſo, daß der Baum machet die Eu 
ein Apffelbaum macht den Apffel, und ders 
gleichen. Der Baum wird ausden Srüchs 
ten erkannt, er wird aber nicht daraus ge⸗ 
macht. Gleichwie Abraham, da er ſeinen 
Sohn Franc opfferte, war er vorhin Fromm; 
dennoch wird ı Mof.22,1o. zu ihm gefaget: 
Nun erkenne ich, daß du gottesfuͤrchtig 
biſt; ſpricht nicht: Jehzt biſt du gottes fuͤrch⸗ 
tig worden; fondern durch das Werk wird 
es Fund und offenbar, daß du &Dkr fürchteft, 
» 38. Darum fo find es zweh Dinger eis 
was ſeyn oder merden, und etmas erkannt 
jeyn Oder offenbar werden. Es ift viel 
Dinges, das GOtt alleine unverborgen iſt, 
wann es aber heraus bricht, fo wirds von 
den Menfchen auch erkannt. Und Chriftus 
Iprieht, Die Früchte dienen dazu, daß man 
den "Baum daran erfenne, ob er böfe oder 
gut ſey. Abraham ift durchs Werk ers 
kannt worden, daß er GOTT fürchtete, 
Fromm und gerecht wars, derhalben, ehe denn 
werden, muͤſſen ſie 

aus dem “Baum vorhin wachfen, u a: 
alfo offenbar werde, wie der Stamm if. 


laſſen; denn der Teufel kann Fein gut Werk| Aber offenbar machen ift viel ein anders, 


thun. Das meynet nun der HErr Chri-|denn ein Ding felbft da ſeyn. | 
die aufferlichen Werke nicht darzu, dagich 


ftus, da er hinzu feget und fpricht: 


Alſo helfen 


Mag man Trauben Iefen von den Dor⸗ vor Gott Fromm und gerecht werde, füns. 


nen, oder Feigen von den Difteln? 


Alſo auch ein jeglicher auter Baum] 


-  Bringet gute Früchte; aber ein fauler 
Saum bringet arge Früchte, 
37. Hierbey ift auch zu merken, daß er 


ſpricht: An ihren Srüchten werdet ihr] fe ac ei und heilig, aͤuſſerlich 


Lurtheri Schriften u, Theil, 


— 


dern machen kund, und offenbaren den 
Schatz, und das Herz, dariunen er verbor⸗ 
gen liegt. Denn dieſen Schatz, der im 
Herzen verborgen liegt, will GOtt bekannt 
machen, und nicht dahinten laſſe. 
39. Alſo ferne machen uns auch die Wer⸗ 


den 


— 


an Leib und Seele helfen? Aber fie koͤnnen 


— 





— 
den Men 


> Se 


GOtt: denn da muß allein Ehriftus und | So viel nun der Baum gut ift, fo wenig 


der Glaube bleiben» So haft du es rich⸗ thut er Schaden; fo weniger gut iſt, fo viel 


tig und unterſchiedlich geſagt , Wo aber je thut er Schaden. Wir ſind noch nicht gar 
mand fo halsſtarrig und flurrig wäre , der gut; arbeiten aber darnach, daß wir von 


ſich niche wollte laſſen weiſen, denfelbigen | Zage zu Tage beffer werden. Aber diß iſt 


laſſe man fahren: Denn Die koͤnnen wir nicht Lunfer Troſt, den der HErr darnach ſetzet, B 


bedeuten, es wird ihnen auch nicht gepre⸗ und fpricht & 


4 


diget; ſondern die irrigen Herzen ſuchen wir, Ein jeglicher Baum, der nicht gute Fruͤch⸗ — 





die Da gerne wollten fromm ſeyn, und es) fe bringet, wird abgehauen, und in 
recht verſtehen; dieſe laſſen ihnen auch ſa⸗ Feuer ns, — ee 
; ne predigen wir auch; Darum} 20, Die&ecten und Rotten bleiben nicht 
agt er ferner: ee, beftändig, wenn wirs allein erharren Ei 
Ein guter Baum Fans nicht Arge! ——— 





kann nicht gute Fruͤchte bringen. Tee GOttes bleiber unmer und ewig, 
H 40. [Die Werkheiligen find die böfen ER. 40, 8, Aber was der Teufel fäek, 
- Bäume $e,thunfiedoc) viel gute Werke? das lauft wie ein toller Hund, wie der Pro⸗ 
Sa, mas ift aber ein gut Werk? Da frag phet faget imerften Pfalmv.s: Der Gott; 
ich, ob ihre Hand, Taſchen, Keller und 
Boden offen ftehen, ob fie auch den Leuten 





der getrieben, und suftäubet wie ein Staub 
uf einer Tennen. Alſo laufen fie auch und 
es nicht. 
41. Wiederum, ein guter Baum träger auen, umd in das ewige Feuer gervarfen, 
nichts Boͤſes, das iſt, ein Chriſt, wie run beſchleußt er und faget : 
ſchwach und gebrechlich er fen, fo ſchadet Darum, am ihren Früchten ſollt ihr fie 
er dem Nächften nicht, Dicht folftduver-] erkennen. 


fiehen, daß er nicht Eünnte fallen; David] 43. Dis iſt ein Erfenntnif hier, wiege - 


war aud) ein guter ‘Baum, und fiel den, ſaget if. Das andere im Paulo Nom. ı2. 
noch; aber Doc) war er Fein bofer Baum. v. 2. und Johanne ı Epift. 4, 1. ſqq. Daß 
So lange num ein Ehrift gut ift, und im wir ihre Lehre tadeln und richten nach dem 
Glauben bleibet, gedenke nicht, daß er ein! Erkenntniß Ehrifti 5 item, ob ihre Lehre 
Merk thue, damit er feinem Naͤchſten dem Glauben gemaͤß. ach der Siebe aber 
Schaden zumende, fondern vielmehr, da-| meffen wir ihre Werke und ihr Leben, das 
mit er ihm helfe. Daß aber untermeilen | von er hier redet. Welcher aber das erſte 
etwas mit unterläuft, gleichtwie mit David, | Erfenntniß und Urtheil nicht hat, der wird 
da ſollſt du dich nichtan ärgern: denn GOttleichtlich durch die Werke verführet,] 
läßt es alfo mit unterlaufen, und feine Her| **) 44. [Diefes wiederholet er aber, ung 
ligen unterweilen ftraucheln und Teiden, da- | zu lehren und warnen, daß wir uns für folchen 
durch ihr Glaube geftärker und gemehret wiſſen 


9.40 43 .ſtehet in den Editionen bhige  *”) Bon 9.44. dis zu Ende dieſer Predigt befindet ſich nur im£mnd.g, 


Enn anderer Sermon am achten Sonntage nach Trinitatis. 1923 4 
ſchen, aber nicht innwendig vor werde, und fie ihre Schwachhet erkennen. 


guter rien; ein vechtfchaffener Prediger aber bee 
0 Früchte bringen, und ein fauler Baum | hält den Sieg, und beftehet. Denn das 


loſe mäg nicht bleiben, wird hin und wies 


a 
brechen aus; aber zulegt werden fie abge» 
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wiſſen zu hüten, und wohl acht. geben, da⸗ 








nach derfelben von aller anderer Lehre rich⸗ 


mit wir fie recht kennen moͤgen: nicht auflten, obfie ihr gemäs fey,undaufdenrechten 


ihre Namen und Nühmen, welches ift eitel Grund gebauet oder nicht. Denn meil er fer 
Wahrheit, Geift, Seelen Seligkeit ze. fon- neChriſten heiſſet fich für falſchen Lehrern huͤ⸗ 
dern aufihre Früchte: denn fie Fommen ge⸗ ten, und Damit fie zu Richtern machet, und 
wißlich alle gefehmückt mit dem Namen Macht, ja auch Befehl gibt, alle Lehre zu 


Chriſti, der Kirche und GOttes Worts, | prüfen und urtheilen: fü fordert er auch, daß | 


Damit den Leuten ein Geplerr und Gefpenft ſie weiſe und perftändigeChriften feyn ſollen, 
vor die Augen zu machen, Daß die Unver⸗ die da wiſſen, was rechte Lehre iſt, und zwi⸗ 
ftandigen, mit ſolchem Namen erfähreckt, fich | ſchen derſelben und _andern-Falfchen unter» 
nicht dawider Eünnen wehren noch aufhals | Icheiden koͤnnen. Denn ſolch Nichten und 
ten. Aber Echret euch nicht Daran , ſpricht Urtheilen der Echte muß nicht nach ihren Ges 
Ehriftus, was fie fürgeben und rühmen ; | danken, ‚oder auf ihre eigene Klugheit oder 
denn folches kann allestrügen, umdift nichts | Ruhm Des Geifteg, Heiligkeitzc, ‚gefchehen; 
gemeiners, denn daß man dev Namen | mie der Pabſt ihm fälfchlich zumſſet, mit 
GOttes, Geifts, Wahrheit, Kirche 20. feinen Eonciliis allein alles zu urtheilen, und 
mißbrauchet, daß auch St. Paulus Sal. 1. | jedermann verpflichtet, feinem Urtheil zu 
v. 8. muß fagen: Wenn er jelbft, der folgen, aus dem Grunde, Daß fie fagen, 
doc) den Ruhm mit Wahrheit fuhret, Daß |Tie haben den Heiligen Geift, und koͤnnen 
er ſey ein Apoftel von Chrifto geſandt, ja | nicht irren ꝛc. fondern es muß eine gewiſſe 
- auch ein Engel vom Simmel herab kaͤ⸗klare Regel haben, darnach es richte, wel⸗ 
me, und ein ander Evangelium lehre⸗ | che heiſſet Chriſti Wort; das fol hier als 
te, fd Poll man ihn doch nicht hören, lein das Richtſcheid und die Probe ſeyn; 
fondern für verbannet und verfluche wie nun oft: genug gefagt äfl. 4. 
balten. — 47. Weil aber bier der Haufe deren, 
45. Sollten nun nicht andere der treff li⸗ Die da zuhören, nicht alle fü verftändig und 
ben Namen mißbrauchen, oder nicht moͤ⸗ berichtet find, Daß fie Eönnen folchen Unter 









gen trügen und verführen, was man im ſcheid treffen und richten, und Die Motten 


f 


Namen der Kirche fürgibt und ruͤhmet? fich wol eine Zeitlang bergen unterdenrechs 


ſo doch niemand zu glauben ift, der etwas ken Schäflein, und mit derfelben Wolle de⸗ 


anders wollte Jehren, ob er ‚gleich Fame mit| cken, und fürgeben, fie halten esauhmit _ 


dem Zeugniß, daß er ein Apoftel,, Ja auch | den rechten Ehriften, ‚und wollen nichts an⸗ 


ein Engel vom Himmel wäre, ;ich will derslehren, denn GOttes Wort, ſo die rech⸗ 


ſchweigen der Kirche, welche noch nicht ſo te Kirche halt; Darum dehret Chriſtus al⸗ 


hohen Verſtand und Erleuchtung, noch ſo bier noch ein Stück, dabey man fie Wuren 


völlige Reinigkeit und Heiligkeit hat, als die und Eennen folle, nemlich an den Früchten, 
- Engel im Himmel. A f 

46. Darum ift hier vonnoͤthen, fo man] und darauf falleſt, was Dir fürgegeben wird 
‚nicht will durch folche herrliche Namen und | als GOttes Wort, -fondern dich zuvor wohl 


Ruhm verführet werden, daß die Ehriften, | vorfeheft, und darnach fesgeft und for⸗ 


erſtlich, wieich ($. 23.fqq.) geſagt habe, Die | ſcheſt, obesdem rechten Wort GOttes 
rechte Lehre Chriſti haben und wiſſen, und Ffffe gemaͤß 


— 


| und warnet dich, daß du nicht bald zuplatzeſt — 


“ 


u 1L, . thaten. Er daB dur — * ſet und gen. | 





heſt, was folche Lehre für Früchte mit ſich tet. Mit diefem nnd — — 
hringet; denn dieſelbige wird ſich doch die tesdienſts, heiliges Lebens, groſſer Andacht 


Laͤnge nicht bergen, fondern fich müffen er⸗ und guter Meynung wird die —— — 


zeigen und ſehen laſſen, wie hier Chriſtus leichtlich geblendet und gefangen, daß ſe 
fast: Kenn man auch von Dornen nicht richten kann, Daß ſolches bie Srhche N 


Sanobenicn; ober ‚geigen von Difteln? te feyn follten. Darum gehoret bier mehe 
item; Ein fauler Baum bringet arge zu, denn der Vernunft Verftand und Um 
Stöchte ꝛc. theil, nemlich, daß man alles Leben, ſo die 

48. Er redet aber hier nicht fuͤrnemlich falſchen Geiſter fuͤr gut fuͤrgeben, anſehe J— 


von ſolchen Früchten, die da ſo grob und und halte gegen GOttes Wort und Gebot, 
greiflich find, daß fie ein jeder, auch nicht welches iſt die Regel aller Werke und Ss 
ein Chrift, feichtlich richten und’ Eennen kann, bens, fo da foll gut und GOtt gefällig heiſ⸗ — 


als oͤffentliche auch vor der Welt verdammz ſen. Dieſes zeiget der Unterſcheid zwiſchen 


te Suͤnde und Laſter; ſondern eigentlich von heuchleriſchen Werken und Fruͤchten der fal⸗ 
den Fruͤchten falfcher Lehre, fo nicht öffent \fchen Lehre, und zwiſchen guten rechtſchaf⸗ 


liche Werke böfes oder fträflichen Lebens vor Ifenen Werken der rechten Lehre; denn es 


der Welt mit fich bringet, fondern ſchoͤnen findet fich gewißfich,, daß der Heuchler und 
Schein fuͤrgibt, (ſonſt wuͤrde damit niemand falſchen er fer und Leben SO 
Jeichtlich betrogen,) und Doch wider GOttes Wort nicht gleich und gemäß find, 
Wort ſtrebet; folche find einem Ehriften! so. Alf jeiget und ftrafet Ehriſtus ſelbſt | 
nicht ſchwer zu erkennen und urtheilen, fper der Phariſaͤer und Schriftgelehrten Lehre 
darauf achtung gibt, und nach Golles und Leben an ſolchen Fruͤchten, daß ſie lieſ⸗ 
Wort und Gebot hievon richtet. Denn es ſen GOttes Gebot anſtehen, und dafuͤr ihr 
iſt hier nicht die Vernunft allein genug, die eigen Werk und Gottesdienſt aufwurfen, 
Sache zu eroͤrtern; ſondern es muß ein geiſt⸗ ja, daß ſie auch ſchlecht GOttes Gebot aufs 
licher Verſtand feyn, der da Fünne unters huben, um ihrer Menfchenfagung willen. 
fcheiden, was der getviffen und Elaren Lehr | Sleichwie das Pabſtthum auch gethan bat, 
ze der Schrift gemäß fey, odernichtz ſonſt |fo nicht alleineines, fondern ſchier alle GOt⸗ 


wird der Menfch betrogen durch fehnnen tes Gebot aufgehaben , und dafuͤr nicht ale 


Schein der Vernunft und menfchlicher [lein anders gelchret und aufgeworfen, daß 
Weisheit, damit fich alle Rotten zum hoch» man verfelben ni chts geachtet hat, und ei⸗ 
ſten ſchmuͤcken und verkaufen, daß man auch gene Werke viel höher gehalten, ſondern 
die Fruͤchte und das Leben, ſo auf falfche auch ſtracks dawider zu leben gelehret und ges 
Lehre gebauet iſt, flweitel Heiligfeithält, |Iebers wie ich anderswo folches veichlich bes 
45. Alfohaben des Pabſtthums, ja auch weiſet habe. 

des Mahomets Möncherey und Gottesdienft| sr. Den das iſt gewißlich aller Rotten⸗ 
einen treff lichen Schein, Daß es heißt ein heiz geiſter Art, und koͤnnens nicht laffen, fie = 
lig Leben, alfo daher gehen in fonderlicher | müffen etwas eigenes und anders bringen“ 
Reife und Seberden, nicht effen, trinken, |neben GOttes Wort, und daſſelbe alfo 

Heiden, wie die andern; und wird fürgrofle | aufs 
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aufblaſen, daß es viel groͤſſer Anſehen und duͤnkeſt, ſondern hoͤreſt und wiſſeſt, was 


Schein habe, und damit GOttes Wort Gott ſaget, das da recht, gut und ihm ge⸗ 
und Gebot dahinten bleibe, Das ift ſchon | fällig fen. 


ein gewiß Wahrzeichen, daß folche Kehrel sa. Das ift insgemein gefager von den 


nicht rechtſchaffen iſt. Als, Daß der Pabft | Früchten falfcher Lehre, Die da wol koͤſtli⸗ 
mit feiner Lehre feinen eigenen Gottesdienſt, chen Schein haben, und doch im Grunde 
fein heilig Leben preiſet, daß fein geiftlicher nicht gut find. - Aber bieruber find nod) ans 





Stand und Kloͤſterey ſoll viel hoͤher und beſſer dere, die da gröber und beffer zu kennen find, 


ſie nennen Opera ſupererogationis, übrige, 
oder uͤbermaͤßige Werke, die da ſollen viel 


tes Gebot fordert und treibet, fahren und 


gen, ſauer ſehen, nicht Wein trinken, dem 


mand laſſen das Maul aufſperren, noch ein 
Geplerr vor Augen machen mit falfchem 


ſeyn, Denn der andern Leben und Werke in] Und haben die Chriften dieſen Vortheil, 
gemeinen Ständen, ſo nach GOttes Wort daß fie ſolche auch öffentlich und greiflich 
leben. Item, erdichten etliche Werke, die puren und uͤberweiſen koͤnnen, als an rech⸗ 
ten eigentlichen Fruͤchten des Teufels Lehre 
und Lügen. — : 

Eoftlicher und hoͤher feyn, denn die ABerkel sa. Denn e8 bat eine jegliche Rotterey 
der Zehen Gebote GOttes. Alſo thun auch | allezeit etwa einen oder mehr fondere Stuͤ⸗ 
alle andere Geifterey, auffer der vechten| che und Artikel, die da öffentlich unrecht und 
Sehre der Schrift, des Zürfen Mahomet, wohl zu kennen find, daß fie vom Teufel 
‚Der Süden Talmud, item unfere UBiederz| find, welche fie oͤffentlich lehren, treibenund 
tauferey, fo faft demfelben gleicher: allelafs | vertheidigen, als vecht, gewiß und noͤthig 
fenfie die rechten Werke und Leben, ſo GOt⸗ 









ſich Doch der Lügengeift nicht alfo bergen, 
er muß: zulest mit feinen Klauen herfuͤr vas 


anftehen , und dafür von anderer heuchle⸗ | U v0 
sen, daran man den reiffenden Wolf ſpuͤ⸗ 


riſcher Heiligkeit geifern, in fonderlichen 
Werken und Auffügen, graue Röcke tra- 


ten Rotten und falſchen Geiſtern; als zu 
unferer Zeit die Wiedertaͤufer, von welchen 
offenbar iſt, Daß fie nicht von Ehrifto, noch 
Glauben und Sacramenten vecht lehren, 
halten die Taufe für ein ſchlecht, blog, fe 
dig Zeichen ‚verachten das Aufferlihe mind» 
fiehe Wort und Schrift, geben für fonders 


Leibe wehe thun mit ſonderlichem Faſten, vie 
le und lang Gebete fprechen ꝛc. 
52. Darum, Sage ich, muß ihm bier. nie 


Schein und Irrwiſchen groſſer trefflicher 
Werke, Heiligkeit ıc. fondern mit folcyen 
Fruͤchten bieher laufen zum rechten Licht, | licher. Offenbarung ohne Zeugnif GOttes 
welches iſt GOttes ort, daraus man Worts, fehänden und zerreiflen den Ehe⸗ 
muß gelernet haben und wiſſen, was GOtt | land, weil fie lehren: Ein Mann möge 
haben will, und recht und wohl gelebet heif- | fein Weib wol verlaffen, fo nicht feines _ 
fe; und darnach fehlieffen, was beyde, ein Glaubens ift, und andere, eine oder mehr 
guter Baum und gute Früchte, oder das zu fich nehmen; item, alle Güter gemein 
Widerſpiel ſey. Es eilt bier nicht, was machen tollen, Feine Obrigkeit noch Regi⸗ 


dich groß, ſchoͤn und Esftlich duͤnket; ſon⸗ ment erkennen, noch billigen, denn was ih⸗ : 
dern dahin mußt du kommen, willt du nicht res Glaubens ift ıc, gleichroie vorzeiten Die 
irren und betrogen werden, daß du nicht) SEE . Mani 


Nant⸗ 


zu gläuben oder zu halten, Denn es kann 


ven und merken kann. Deß mas du Ex⸗ | 
empel und Zeugniß nehmen anallen befane 
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1930 - Bine andere Predigt am achten Sonntage nach Trinitatis, 
 Manichaerkeser auch) faſt mit ſolchen Stuͤ⸗ thums, und ift anderswo reichlich gehandelt 
en manage: 0 nn 1 57. Denn ich will fchtveigen der Stücke 
55. Daher alsdenn muß folgen, daß ſol⸗ Jihrer Lehre, fo etwas fubtiler find, daß fie 
che auch mit groben Stücken heraus fahren, |die Zehen Gebot nicht recht gefehret, undaug 
dabey man ihren Geiftgreiflid) ſpuͤren kann. dem, fü diefelben fordern, nichts denn Ni 
Denn, weil fie gelehret, 8 koͤnne feine Ds |the gemacht haben, die niemand vor GH 
brigkeit feyn, denn die da feyheiligund Ehri- I fhuldig fey zu hun, denn wer da till volle 
ſten, Das heißt, ihres Slaubens, Damit ha⸗ |fommen feyn, und etwas fonderszurlleber- ° 
ben fie fich ſchon aus allem Gehorſam gezo⸗ maaß hun ac. Deßgleichen, daß fie auh 
gen, und wollen Recht und Zug haben, ſich Inichts rechts vom Evangelio und Glauben 
wider die Obrigkeit zu fegen, jaDiefelbe auch Chriſti gelehret haben, das man doch indee 
mit Gewalt zu verftoffen, amd ſich an Die Kirche fürnemlich woiffen und treiben fol, 

- Statt zu fegen, wie Thomas Dünger und ſwie Die Herzen vechtengeroiffen Traftmögen 
die Münfterifchen Propheten fich auf diefen haben; jondern ftracfs, wider den Glauben 
Grund öffentlich unterftunden. Alſo auch, Jund den Troft Ehrifti, haben die Keure da⸗ 
weil fie alle Suter wollen ‚gleich inggemein hin geführet, daß, wenn fie ſchon an Chris 
ausgetheilet haben; item, Daß fie mögen ihr ſtum gläubten und.alles gethan hätten, fol 
ve Weiber verlaffen und andere nehmen: [ten und müßten fie dennoch zweifeln an der 
daraus folget hernach auch, daß fie in an⸗ Gnade. _Stem, ic) will nicht fagen, was ” 
derer Leute Gut und Habe mögen greifen ‚fie auch fuͤr öffentliche , fchändfiche, undhrife 
rauben und nehmen, was fie mellen und [liche Greuel und Abgötteren mit ihren Me 
koͤnnen. Item, daß fie ihre Weiber, fo |fen, todter Heiligen Anruffen, Ablaß, Fegs 
oft fie felbft wollen, von fich floffen, ‚andere feuers Lügen und Trügerey getrieben; wel⸗ 
nehmen und wieder werlaffen, und alſo un⸗ ſches doch alles folche Fruͤchte find, daran 
fereinander mit ſolchem Wechſeln alle Uns |der Baum wohl zu Eennen ift, als die da 
sucht, Schand und after treiben. ‚Siehe, Inicht füffe Trauben noch Feigen, fondern 
da fieheft du, beyde an der Lehre und Le leitel faure , bittere Heerlinge, Dovnfchles 
ben, nichts denn böfe, faule, .arge Frucht, [hen oder Hainbutten find. N 
welche Dach nicht kann ſich bergen, fie muß| 58. Aber ſiehe allein die groͤbſten Stücke 
ſich zulegt an Tag geben, daß man den Jan, die fie ſelbſt nicht beſchoͤnen koͤnnen, wie 
Baum daran Fennen Eonne, ſie wider GOttes Dort und Gebot öffent- 
56. Dergleichen Früchte-mirft du gewiß⸗ [lich und unverfchämt fahren; als, da fiedie 
lich finden bey allen andern Lehren und Glanz | Rinder aus ihrer Eltern Gewalt und Ges 
ben, fo nicht das reine Wort GOttes find. |horfam Frey fprechen, fo bald fie nur fürges 
Ich will hier nicht reden von des Mahomets |ben, Pfaffen, Mönche oder Nonnen zu 
Alcoranz denn der machets gar zu grob mit | werden; item, daß fie wider der Eltern 
greiflichen, laͤſterlichen, Ichändlichen Lügen, | Willen Ehegeluͤbde beftätigen oder wieder 
darzu mit Erlaubung öffentlichen Mords ,\zerveiffen; deßgleichen, daß fie jungen Leuten, 
Hurerey, Unzucht ‚Zuveiffen des Eheſtands, |die fie zur Pfafferey und Klofterleben gereis 
ohne alle andere fehandliche Greuel und Ber |jer, die Ehe verboten, und gesmungen ohn 
trug. So wäre auch viel zu lang, zu fagen | Hoffnung des Eheftands zu leben, und damit 
von den leidigen Früchten des ganzen Pabft- die © 
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1932 in Unterricht von faljchen Propheten, —— 


die Welt voll fchändlicher , unſaͤglicher Un⸗ morden fondern Toben ‚ehren und wohſchum 


zucht, Schande und Laſter gefullee, und|fonderlich die da GOttes Wort und Gebot 


die Seelen in des Teufels Strick und Ver⸗ halten, Das thut undhält auchdie Chriſt⸗ 


derben verfenket haben; daher auch St. liche Kirche ohn allem Zweifel, darum ifE 
Paulus ı Tim. 4,13. ſolch Eheverbot um hier einen jeden Ehriften leicht „ zur Eennen 
folcher Frucht willen verdammt, und Teu⸗und urtheilen was folches für Seifter feyn, 
felslehve heiffet. eur. [ndbedarf Feiner hohen Kunſt noch weiter 
59; Und, das noch fehändlicher ift zu ho-] Fragens oder Diſputirens, fo man allein 


ren in der Chriftenheit, fahren fie zu, wollen unterfcheidet den Iuhm oder Namen, und 


€ 


noch folches unverfchämt vercheidigen mit die Fruͤchte. 


ſelbſt verdammten Gewiffen, und nochheuz] 61. Hier ſollten wir auch für uns ſelbſt 


tiges Tages fagen dürfen, es fen ihreüffene- |antroorten auf der Papiften Schreyen und 
liche Hurerey und Schandleber nicht fo boͤſe, Läftern wider unfere Lehre, welche fie auch 
als daß. einarmer Priefter ein Eheweib nimt, aus dieſem Evangelis wollen fadeln an den 
damit er nicht in Unzucht und böfem verdam⸗ Früchten, und ſchlieſſen: Weil man bey 
ten Gewiſſen leben muͤſſe Aa, das alles vielen auf unferee Seiten aud) bafe Fruchte 


- beftätigen fie noch Dazu mit Verfolgung, ſiehet, fo fen auch unfere £ehre falfch und uns 


Mord und Blutvergieffen an armen, fromz|recht- Die bofen Fruchte aber heiffen fie, 


men, unfchuldigen Leuten, allein darum, daß wir nicht, wie fie, wollen dem Pabſt 


daß fie ehelich worden, oder daß fiedas Sa⸗ gehorfam ſeyn, und alle feinen Feufelsftauf 
erament nach Ehrifti Einſetzung gebrauchen, | feiner Deerete und Moͤnchenlehre halten‘, 
und nichtalle des Dabftes Luͤgen und Greuel, welche Doch nichts find, denn untüchtige 
wider GOttes Wort, anbeten; toollen| Früchte desfaulen Baums, welches iſt lau⸗ 
Dazu in folchem allen recht gethan haben, ter Menfchentand, ja Teufelslehre, darob 
Hänpter der Ehriftlichen Kirche, oder je fie uns verfülgen, und gerne alle ermorde⸗ 
sehorfame Glieder heiffen; und die folchesitenz oder, wo fie koͤnnen etwa erfehen, Daß 
firafen oder dawider fagen, als Die aͤroſten unter ung auch böfe Buben find, die da 
Keser verdammen,. verfluchen, und heiſſen nicht leben wie fie follen, rauben, ſtehlen, 


mit Schmwerdt und Feuer vertilgen. ehebrechen 2c. uder daß etliche aus unferm 


60. Hier. fage du mir, ob dag nicht find) Haufen, fo es erftlich mit ung gehalten, her⸗ 


oͤffentliche, Eenntliche Früchte des boͤſen nach Aergerniß, Rotten oder Ketzerey an⸗ 


Baums, welches iſt Die rechte widerchriſti⸗ richten. F — 
ſche Lehre und Regiment, die Grundfuppe]| 62. Zwar die Papiſten find nicht werth 


alles hoͤlliſchen Giffts des Teufels? Denn, ihrer halben hierauf zu antworten; denn wir 


was kann es anders ſeyn denn des Teufels haben wider ſie genug bewieſen, daß beyde, 


Motte, Die da unter dem Namen der Kies |ihre Lehre nicht gut iſt, dazu auch das Leben, 


che die Leute verdammen und morden um|fo fie für Heiligkeit halten, eitel böfe Fruͤch⸗ 
Eeine andere Ürfache, denn daß fie GOttes te find, weil es wider GOttes Wort ift. 
Wort predigen oder befennen und nad) dem | Zudem, daß fie auch ihre öffentliche Abgüt-  - 
felben hun, und dennoch will recht gethanlterey, Zügen und fehändlich Leben wollen für 
haben? DEMGHTT hat ja fromme, uns |vecht und koͤſtlich vertheidiget haben; dar⸗ 

um 


ſyuſldige Leute nicht geheiffen verfolgen noch l 


“ / 
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am find fie ſchon Durch DIE Evangelium, als ſalle darnach leben, und viel noch boͤſe, una F 


ein boͤſer, untuͤchtiger Baum, mit ihren dankbare und falſche Chriſten unterunsfind, > 
Früchten verdammt; und wit ſollen von ih⸗ das kann man nicht dem Evangelio zumeſ⸗ 
nen nicht leiden, Daß fie, fo ſelbſt offentlich | ſen; denn es iſt ja nicht das Boͤſe erlaubet, 
verdammt, von unfrer Lehre oder derſelben jondern ſtraſet und wehret; fondern iſt diß 


Fruͤchten urtheilen wollen; denn fie find die) ſchuld, daß der Teufel, wie er allegeit gethban 


Richter nicht „Die esthun Eönnen oder ſollen; hat bey. der vechten Kirche und GOttes Kin⸗ 
fündern, wo fie ung gleich zum höchften tadeln dern , auch fein Unkraut ſaͤet unter den rech ⸗ 
Fönnen, fo thun fie Doch nicht mehr, denn ten Saamen. Aber darum wird der gute 7 
daß fie den Splitter in unſerm Auge ſuchen, Saamen und feine Frucht, das ift, beyde, 7 
und den Balken in ihrem Auge nicht ſehen GOttes Wort und die rechten Ehriften, 


wollen. nicht boͤſe: gleichtwie ein guter Apffelbaum 4 


| 63. Aber dagegen Tonnen wir vor aller | darum nicht boͤſe wird, ob wol das Ungezie⸗ 
Belt beiveifen, Daß unfere Lehvenicht unſer fer und Naupengefchmeiß etliche ſeiner Fruͤch⸗ 
eigen eudichteter Tand oder Traum, fondern|te verderbet. Sonſt müßteft du auch Chri⸗ 
die Schrift und das klare Wort GDttesiey,| fti und der Apoftel Lehre tadeln und verdam / 
lehren auch) nichts anders anzunehmen noch men, daß auch unter ihnen ein Zudas, und  ° 
zu glaͤuben oder zu halten, als zur Seligkeit viel ihrer Juͤnger falſche Apoftelund Nottene 7 
noth Hieraus beroeifen ſich auch Die guten! geifter wurden; wie St. Paulus 2 Tim.3. 1 
Fruͤchte, fo der Lehre gemaͤß find, und ſich v. 4. zuvor verfündigte, daß aus ihnenfelbft 


veimen mit unfree Taufe und Glauben; wuͤrden auftreten verkehrte Lehrer; und 


‘denn wir halten und wiffen, daß wir in der] St. Johannes ı Epift. 2, v. 19, von ſolchen 
Taufe durch Ehrifti Blur gereiniget, Ver⸗bekennet: Sie find von unsausgegangen, 
gebung der Sünden und GOttes Gnade aber fie find nicht von uns geweſen ſonſt 
empfahen; und durch folchen Glauben auch | wären fie ja bey uns blieben, 
empfinden Troſt und Freude des Öeroiffens,| 65. Darum, wird es fäljchlich dem Eb⸗ 
wider Das Schresfender Suͤnde und des To: | angeliv fthuld gegeben, daß etwa unter Dez 
des, und fehen vor Augen, daß, GOTT |nen, da es geprediget wird, Motten und 
Lob! viel fromme Herzen in folhem ZTroft| Kegerey entftehen, oder viel deſſelben miß⸗ 
und Glauben frohlich dahin fterben, unddens |brauchen, und ob wir folches müffen unter 
ſelben öffentlich mit ihrem Bekenntniß und ung leiden, wie auch St. Paulus ſolches in 
Tod bezeugen. Das iſt ja eine Frucht des | feinen Kirchen hat leiden muͤſſen: fo billigen 
Heiligen Geiftes und Glaubens. noch erlauben wir es doch nicht, ſondern ſtra⸗ 
Darnach lehren wir ja auch, wie ein! fen und wehren fo viel uñs moͤglich, daß wir 
jeder in feinem Stande leben und thun ſoll, entweder beſſern, oder auch von uns thun als 
nach GOttes Wort und Gebot, daß er ſich les, was der heilfamen Lehre wider iſt. Das 
vor Suͤnden huͤte, GOtt gehorſam, zuͤchtig, thun nicht, und könnens nicht. thun weder 
geduldig ꝛc. ſey, und dem Naͤheſten diene Papiſten noch andere Rotten, welcher Lehre 
und Gutes thue. Solche Lehre kann ja an|an ihr felber nicht gut noch rechtfchaffen iſt, 
ihr felbft kelna boͤſe Früchte bringen, undfich Iund derhalben. Feine gute Frucht kann 
ja niemand billig daran ärgern, fondern ja} bringen. — 
etliche ſich beſſern muͤſſen. Daß aber nicht Es 
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Es werden nicht alle, die zu mir fagen: 
Herr, HErr! in das Himmelveich 
kommen, ſondern die den Willen thun 


meines Vaters im Himmel. 


"7 Bin Unterricht von falſchen Propheten. 


DDas iſt der Wille dep, 
66. Das iſt auch eben, das er jetzt geſagt hat, daß, 


1937 


ches laͤßt durchs Evangelium jedermann ver⸗ 
kuͤndigen, und fordert, daß du es glaͤubeſt 
und annehmeſt. Wie ſolches auch EHris 
ſtus felbft ſagt mit klaren Worten %ob.6,39: 
der mich geſandt 
wer den Sohn ſiehet, und 


bat, daß es nicht lieget an dem Ruhm, und |gläuberanihn, habe das ewige Leben, 


niemand ſich daran kehren fol, was man 
vorgibt der fehönen , heiligen Namen, GOt⸗ 


tes Chriſti, GOttes Neich, GOttes Ehre, 
Gottesdienft 2c, denn das heiffet alles mit 


Morten geſagt: HErr, HErr; fondern | gehorfam feyn, und thun 
GoOtt ſelbſt fen in den Zehen Geboten, 


darnach fol man fehen, was 
fagt und haben will. Denn wer im Him⸗ 
melveich oder GOttes Neich will erfunden 
‚Werden der muß nicht allein die Dramen und 
Worte führen, fo .man davon fagen und 
ruͤhmen kann; fondern er muß aud) thun, 
was GOTT in feinem Reid) will gethan 
haben. | | I 
* 67. Sollen wir alle feinen Willen thun, 
fo müffen wir geroiß wiſſen, mas Derfelbige 
fey, und wie er gethan werde; Das lehret 
uns nicht unfere eigene Weisheit und Ger 
danken, fonft koͤnntens alle Menfchen, Hey? 
den und Türken wohl, und würde ein jeg- 
licher Rottengeiſt koͤnnen, was ihm geftele, 
fürgeben für GOttes Willen; wie bisher 
ung die Mönche gelehret haben, Das heiffe 
GOttes Wille, der Dich ins Dimmelreich 
bringe, Daß du eine graue Kappe trageſt, 
St. Ehriftophel, Franciſcum, Barbaram, 
oder andere anbeteft ic. 

6s8. Darum müffen wir hievon allein 
Goltes Wort hören, das offenbaret und 


zeiget ung, was GOttes des Vaters Wille 


69. Zum andern, wenn wir nun ſolche 
Gnade und Seligkeit empfangen haben, auf 
Ehriftum getauft find, und gläuben; ſo will 
er, daß wir auch darnach Teben follen, GOtt 
mas ung befohs 
| ein jeglicher in 
feinemStand, GOttes Wort bekennen, eh, 
ven, fürdern, Sünde meiden und fliehen, 
gutig, geduldig, zuchtig, keuſch, milde, 
wahrhaftig und treu feyn ıc. 

7°. Solches will er nicht allein geprediz 
get oder mit dem Munde gefagt, fondern von 
Herzen mit dem Werk gethan haben; dars 
um, wer ſolches laͤßt anftehen, oder das 
ABiderfpiel lehret, glaube und thut, der 
fol auch wiſſen, daß er GOttes Willen 
nicht gethan, und bat fehon fein Urtheil, daß 
er nicht ins Himmelreich gehüret, toeil er_ 
ohne Glauben und Liebe iſt; und fol ihm 
nicht helfen, daß ervon Ehrifto rühmet, als 
habe er ihm viel gedienet, viel geprediget, 
und groß Wunder gerhan, Wiederum, fo 
du nach) folhem Willen GOttes mit Ernſt 
thuft, GOttes Wort gerne hoͤreſt und glaͤu⸗ 
beit, und lebeſt in feinem Gehorſam, ihm 
zu Ehren und dem Nächften zu Nutz, und 
ob du auch etwan geftrauchelt, Doch twieder 
auffteheft, und nicht unbußfertig fortfähreft, 
deine Sunde zu vertheidigen, wider GOt⸗ 


fey. Erſtlich, Daß er feinen eingebornen |tes Wort zu trotzen, oder. muthwilliglich den 
Sohn in die Welt gefande habe, für unferel Naͤchſten verfolgen, fo magft du kuͤhnlich 
Sünde mit feinem Tod GOtt zu verfühnen, und froͤhlich vor GOtt ſagen: HERB, 
und durch fein Blut uns zu reinigen, und HERR, und did) des Himmelreichs, die. 
zu feligen, ohne unfer Verdienſt ꝛc. und fol von GOtt geſchenket, troͤſten; ob dich darob 
Lutheri Schriften ı1, Theil, | Ösg 999 
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Bann thut, auch in GOttes Namen und | Süffe Leuchte, und ein Licht auf meinem 
der Ehriftlichen Kirche, das laß dich nichts Wege, daß ich zu dieſem Licht gelaufen, ſo 


anfechten: denn. hier höreft du, daß GOtt mich Iehret, was a — 
egen Ruͤhmer 
nach dem Ruhm und Namen, wer da fagt: Geiſterey gehalten, ob ſichs reimet mitdee 


nichts fraget, und nicht will gefehen haben dagegen ſolcher Schwaͤtzer un 


HErr, Herr; fondern nach der That und | gewiffen Lehre der Zehen Gebot und des Glaus 
Frucht, wer da den Willen GOttes thut.|bens Chriſti. Wo ich folches nicht gefuns 
Da richte Dich felbit nach, und halte Dage- den, habe ich fie bald von mir gemiefen, und 
gen alle Lehre und Leben, fo dir mit GOttes friſch auf dDiefe Vermahnung Ehrifti an ars 


Dramen und Ruhm vorkommen, wilft du | gen, untüchtigen Früchten geurtheilet und 
nicht betrogen werden. verdammt, als einen faulen Baum. Alf 


71. Es find mir felbft manche und viellthuedu auch, und nur bleibe in der gewiſſen 
Geiſter vorkommen, auf daß ich hier meine) Probe, alle Lehre zu urtheilen, welche iſt 


eigene Erfahrung befenne,die mich wohlvers) GOttes Wort und Gebot, fo Fannft du 


fücht mit groffen, treff lichen Worten, mich|nicht ivren noch fehlen, und aller falfcher 
auf eine andere Bahn zu führen, und zumweiz| Geifter Ruhmen und Vorgeben niederfchlas 


ken ſo feheinbarlich vorgeleget, daß ich ſchier gen. Denn Ehriftus mit diefem Sprud), 


darob geftußt, und, wo ich mid) nicht vor-| fo er fagt, nicht, wer da fpricht : HErr 
geſehen, auch wol verführet ware, Hie ha⸗ HErr, ſondern wer. meines Daters Wil⸗ 
be ich nichts anders Fonnen thun, damit ich len thut, ung weiſet und fuͤhret, allein zu 
unbetrogen bliebe, und folch Teufelsgeſpenſt feinem Wort, daß wir wiſſen, daß das 
verlegte; denn wie auchder Prophet David Ivechte Fruͤchte ſind, fonachdemfelben gehen. 


Evangeliumam neunten Sonntage nachTrinitatis/ 


uch 16, 9, 17 % 


NEſus fprach zu feinen Juͤngern: Es war ein reicher Mann, der hatte einen Aaushalter, 

der ward vor ihm berüchtiget, als hätte er ihm feine ‚Güter umbracht. Under forderte 
ihn , und fprach zu ihm: Wie höre ich das von dir? Thue Rechnung von deinem Haushal⸗ 
ten, denn du kannſt hinfort nicht haushalten. Der Haushalter fpracy bey fich felbfi: Was 
Joll ich thun? Mein Herr nimmt das Amt von mir, graben mag ich nicht, fo ſchaͤme ich 
muich zu betteln. Ich weiß wohl was ich thun will, wenn ich nun von Dem Amt geſetzet wer- 
de, daß fie mich in ihre Yaaufer nehmen. Und er rief zu fich alle Schuloner feines Herrn, 
und fpuach zu dem erſten: Wie viel bift du meinem Herrn fehuloig? Er ſprach: Hundert 
Tonnen Oels. Und er ſprach: Nimm deinen Brief, fege dich, und febreibe flugs funßig. 
Darnach fprach er zu dem andern: Du aber, wie viel bift du ſchuldig? Er ſprach: Hundert 
Malter Weizen. Und er ſprach zn ihm: Nimm deinen Brief, und ſchreibe achtzig. Und 
der Herr lobete den ungerechten Haushalter, daß er Flüglich gethan hatte; Denn Die Kinder 
Diefer Melt find kluͤger denn die Kinder des Lichtes in ihrem Gefcblechte: Und ich fage euch 


auch: Machet euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, anf daß, wenn ibe nun darbet 


fie euch aufnehmen in Die ewige Buͤtten. 


— 3 


die Welt fhil und verdammt, oder inyI.xıo, os. Iehret: Dein WVortiftmeiner - 
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S gen. Denn er fager ſelbſt im Math. c. 10.42: ihr nun darbet, 
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| Don demBleichniß vom ungerechten Haushalter. 


— Innhalt. 
Von dem Gleichniß vom ungerechten Haushalter. 

* Von dem ungerechten Mammon 
1. Woher er Mammon heißt 1. 2. 


woher er ungerecht genannt wird 34. 
Da dieks Gleichnißin einfältigem Verſtande zu erklaͤ⸗ 


8 


2. — alten Misbrauch und ber Rettung 
on 
a die Rettung diefed Gleichniſſes wider den erſten 





Wihbrauch go: 
ven iſt, und nicht viel Suͤbtilitaͤten darinn zu ſu⸗ b die — Eiche, Gleichniſſes wider den andern 


chen 5:7. A Mißbrauch 14 = 17. 
. MWiediefes Gleichniß zu retten wider den dreyfachen e die Rettung dieſes Gle 
A — | Mißbrauch 18 7 20, 
2. Don dieſem dreyfachen Mißbrauch überhaupt 8, 


Summa des Evangelü. 


ichniſſes wider den Dritten 


1 Diß Gleichniß lehret ung nicht, wie einer den ley nicht thun, denn Die Kinder dieſer Welt ſuchen 


andern betrugen foll; dennChriſtus heiſſet hier die⸗ alleine dag ihre, auch wenn fie ſich 


Hier die⸗ [ale ‚dünfen laſſen 
‚fen einen ungerechten Haushalter , und zaͤhlet ihn in ihrer Art, Das iff, nach dem Fleiſch, 


daß ſie am 
unter die Kinder dieſer Welt, darum wird hie an allerbeſten wohl thun und andern Leu 


ihm die Klugheit gelobet, nicht ber Betrug. Wohlthat erzeigen. 


ten groffe 


2. Geiftliche Klugheit theilet aus die zeitlichen) 4. Darum faget bier dee SErr denen, die nun 
Bier) Nr die e8 bedürfen, am welcher Statt aufs neue geboren find: Maͤchet euch Steunde 


Ehriſtus die Austheiler aufnimmt in die ewige Hüt- Imit Dem ungerechten Mammon 


Wer dieſer Geringften einen nur mit einem Be⸗ ge Hütten. Daß alſo die Werkh 
cher Ealtes Waſſer traͤnket in eines Juͤngers ſer hier nicht irgend einen Verdient 
Namen / wahrlich ich ſage euch, es wird ihn |die Gerechtigkeit auf die Werfe 


Auf daß, wenn 
fie euch aufnehmen in die ewi- 


eiligen und Heuch- 


füchen, und 


i fesen. Er 
nicht unbelohnet bleiben » und am juͤngſten Ge⸗ IDIBE: Machet euch Freunde; das find nicht 


richte wird er fagen: Was ihr gethan habt : 

ein unter diefen meinen geringfien Bruͤdern, und dergleichen; es ware denn, daß 

Das habt ihr mir gethan, Mlatth. 25,40. reichen Domherren und die reichen 
3. Solches Fan aber das Fleiſch unddie Heuche⸗ſtehen wollteſt. 


Auslegung des Evangelii. 






| Mönchevangelium, das will Geld | GOtt und nach der Wahrheit, 


Nun, ehe wir hinein kommen, wenn mans meffen will nach der 
| fo muͤſſen wir der Sprache ger|nach den Menfchen, fo find 
wohnen, alsnemlichdes Worts Mammon. | Denn unfere Meifter haben ge 


NL} fſheidet man auf zweyerley Weiſe: Erſtlich 
As iſt ein recht Pfaffen⸗ und | wenn mans meſſen will nach unferm HErru 


die Bapiffifchen Werke oder Papifkifche On 


du dabey die 


1941 


Mönche ver: - 


ſo werden 


tragen, wo wir nicht wehren. | ihrer viel feyn, die Mammon haben; aber 


Felt und 


ihrer wenig, 
lehret in den 


Deß Worts haben die Juͤden gewohnet aus| hohen Schulen und auch auf der Kanzel, ein 
der Ebräifchen Sprache, und iſt bey uns| jeglicher foll auf feinen Stand fehen, was et 


‚blieben, gleichtwie andere Wörter, als Alle bedarf, und darnach feine Güter 
luja, Amen, Kyrie dleyfon. Alſo !heißt er ein Mann, hat Weib und Si 


Mammon auf Deutfch Reichthum, und | er defto mehr haben; denn wo viel Leutefind, 


‚nicht ein fehlechtes Neichthum, fondern ein da muß auch viel Gutes ſeyn. 
übriges Reichthum, das ift, das uber die man es alfo will fehägen, fo h 


Maaß und Nothdurft iſt. Aber welches nichts uͤbriges, fondern jedermann wollte gern 


Mammon heißt und nicht Mammon heißt, Sg 9 999 2 


Und wenn 


meffen: ift 
nd, ſo muß 


at niemand 


noch 


\ 
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noch mehrhaben. Als, hateinerzwentaus mers, wiewol der Tag gutift, aber dieweil 
ſend Gulden, der fpricht, die muß ich haben | der Zorn und Jammer Darinnegehet, fomuß 





fürmein Haus, damitich mich, mein Weib fich der Tagdavonnennenlaffen. Alſo auch, 


und Rinder erhalte. weil der Mammon alfe in bofem Gebrauch 

2. Zum andern haben fie gelehret, daß gehet, fo nennet ers den ungerechten Mams 
einer nicht fehuldig fey zu helfen, denn in der mon, das man ubrig hat, und dem Mache 
höchften Noth. Damit iftdas Evangelium] ften nicht damit hilft; denn daffelbige befe 
ganz aufgehaben, daß niemand dem andern get man mit Unzecht, und ift geftohlen vor 
behuͤlflich geweſen iſt, fondern haben dieweil GOtt: denn vor GOtt ift man fehuldig zu 
Kirchen gebauet, und haben doc) da nicht | geben, leihen und ihm nehmen laffen. Dar ⸗ 
die höchfte Noth erwartet, bis daß die Ger |um find Die größten Hanfendie größten Die ⸗ 
woͤlbe zerriffen, und Kirchendach los waͤren be, nad) Dem gemeinen Spruͤchwort; denn 
worden, fondern zu einem lauten Lleberfluß | fie haben am meiften ubrig, und geben ans 
gegeben, und das Gold an die Wände ger|Ddern am wenigſten. Das ift nun von der 
fehmieret. Aber Summa Summarum ‚| Sprachegereder, tollen wieder auf das Eb⸗ 
Mammon heiſſet eigentlich, wenn einer |angelium Eommen. Ro... 
bat uͤbrige Nahrung, damiterdem anz| 5. Diefe Gleichniß laſſen wir gehen im ein“ 
dern helfen mag, und fich felbft doch |fältigen Verftande, und wollen nicht viel 
"nicht verderbe, 

3. Darnach nennets der HErr einen uns | 
gerechten Mammon, darum, daß es taͤg⸗ Verſtand zu fücheh, man bleibe allein inder 
lich ift in dem Gebrauch des Ungerechten; | Milch herauſſen. Die Gleichniß bleibe für 
als man dennfagt: Gut machet Much; und) fi, wie daß der Haushalter habe feinen 
die Heyden habens auch genennet Irritamenta | Heren ums Gut gebracht, und ſchicket fich 
malorum, But reiset zum Boͤſen. tem, |in das Gut .binterliftiglich, betrüglich und 
St. Paulus fpricht ı Tim. 6, 10: Geiz iſt faͤlſchlich. Denn es ift je nicht vecht, daß 
eine Wurzel alles Uebels. Denn daher der, der zuvor feinen Herrn betrogen hat, 
waͤchſet Zank, Hochmuth, Kriegund Blut⸗ jetzund allzubetruͤglich mit feinem Gute hans 
vergieſſung. Darum nennet ers hier auch |delt, damit er fein Lebenlang gute Tageubers 
das ungerechte Mammon, daß es in ſolchem komme; da laffe mans bey bleiben. Denn 
bofen Gebrauch ftehet, und ift den Leuten |der Herr ſchleußt alſo daraus, daß der un⸗ 
eine groffe Urfach zum Bofen. gerechte Haushalter Elnglich gethan habe; 

4. Nun iſt es doch auch GOttes Ger ler lobet nicht, Daß es gut fen: fonderntadelt 
fehöpffe, wie ein und Korn, und GOt-|ihn, daß er vorhin dem Herrn das Gut ume 
tes Creaturen find gut; warum nennet er ſie bracht, und darnach hinterliftig fich ins Gut 
denn boͤſe? Darum, daß es reizet zu viel gerichtet hat. Aber das preiſet der Herr, 
Boͤſem. Gleichwie Paulus faget zun Eph. daß er feiner nicht vergeffen hat, lobet allein 
% 5,16: Loͤſet die Zeit, denn es ift böfe feine Liftigkeit. Als, wenn ich eine Hure ſehe, 
Seitz nicht, daß die Zeit oder Tagean ihnen die ale Welt zu ihr reizet, und prache: Das 
felbft böfe find; fondern daß viel Boͤſes dar⸗ iſt eine kluge Hure, die weiß die rechten Grif⸗ 
angefchieht. Item, er fpricht auch Roͤm.2. fe. Daraus fihleußt der Herr nun weiter, 
v. 5: Der Tag des Forms und des Jam⸗ daß 





Subtilität füchen, wie Hieronymusgethan. 
hat, denn es ift nicht noth folchen ſpitzigen 





daß gleichroie der Haushalter hier Kiftig ifky gelium wider uns aufbringen mollen, als 
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auf fein Thun, alſo folen wir auch ſeyn, nemlich, da der HErr ſpricht 


das ewige Leben zu gewinnen. | | 

"e, Und daß ihr ba veuftebet, fo nehmer) „redet euc) Freunde mit dem ungerech⸗ 
diefen Spruch St. Paulifüreuch zun Nöm,| fen Mommon, auf daß, wenn ihr 
65,14: dam ifteine Figur Chrifti. Wie Mn darbet / fie euch aufnehmen indie 
vergleichet der Apoftel den Adam Chriſto, emige Hütten. 


ſo doc) Adam die Sünde und Tod hat aufi 8. Da mollen fie hieraus fehlieffen alfo, 


ung geerbet, und Chriſtus Die Gerechtigkeit daß wir zum erften wirken muͤſſen, daß mir 
und Das Leben? Er gleichet twol den HErrn fromm werden; Denn hier ftehet, ſprechen 
Ehriftum dem Adam im Urfprung und im ſie: Machet euch Freunde; das iſt ja wir⸗ 
Stammes aber in der Fruchtundim Werk Een? Zum andern fagen fie, will GOtt 


nicht, denn Adam ift ein Urſprung und hier gleich die Werke preifen, und nicht als 


Haupt aller Suͤnder, alfo ift Ehriftus ein lein preifen, fondern auch belohnen: denn 


Vrfprung und Haupt aller Heiligen. Denn bier ftcher das Werk und der Lohn, und des 
wir nicht mehr von Adam ererbet haben, | Glaubens wird geſchwiegen. Zum dritten 
denn Sünde und Verdammniß und die ewi⸗ geben fie für, als wolle er _beftätigen den 
ge Verfluchung; von Ehriftoaberhaben wir, Troft, und die Hülfe der Heiligen, als da 
erlanget Gerechtigkeit und Seligkeit. Yun, er fpricht: Machet euch Freunde mit dem 
diefe men Eommennichtüberein: denn Suͤn⸗ ungerechten Mammon, auf daß, wenn 


de iſt ſtraͤflich; Gerechtigkeit ift loͤblich ihr num darber, fie euch aufnehmen in 


Aber nach dem Urſprung vergleichet er fie,| die ewige Autren. Alſo will, das Evange⸗ 
daß, gleichwie Durch Mdam- eingedrungen] lium ganz wider ung ftehen, denn es ſaget: 
ift die Stunde und der Tod in alle Menfchen; Machet euch Sreunde; das ift, thut gute 
alſo ft durch Ehriftum eingedrungen die Ge⸗ Werke, daß fie euch aufnehmen indie ewi⸗ 
rechtigkeit und Das Leben. ge Hütten; daslautet gleich alfo: Verdienet 

7. Alfo vergleichet er auch hier-den Unge⸗ es vohin, daß fie euch) aufnehmen indieewis - 


rechten dem Gerechten, daß, wieder Unge⸗ ge Hütten. Diedrey Stücke haben der Pabſt 


rechte Flüglich Handelt mit Unrecht und Buͤ⸗ und Pfaffen faft auf fich getrieben, und hat 
berey, alfo follen wir kluͤglich handeln mit | auch fein Ablaß genennet, Mammon iniqui- 
Hecht in der Froͤmmigkeit. Alſo fol die tatis, dag ift, ungerecht Mammon. — 


Gleichniß ſtehen und verſtanden werden; 9. Darauf muͤſſen mir antworten, ſo ſie 


denn der HErr ſaget alſo: Die Rinder dies uns alfo angreifen werden; und vor allen 
fer Welt find Elüger, denn die Rinder| Dingen merfe man, daß ia Fein Zweifel iſt 


‚des Hichts. Daß alfodie Kinder des Lichts | zu haben, daß der Glaube und Liebe allein 


Klugheit lernen von den Kindern der Finſter⸗ der Grund ſind, wie ihr ſtets gelerner habt daß 
niß oder der Welt; daß, gleichwie die Elug | wir innerlich from werden durch den Glau⸗ 
find auf ihrem Thun, alfo follen die Kin⸗ ben, äufferlich Den bemweifendurch die Ders. 


der des Lichts auch klug ſeyn auf ihrem Thun. | Ee der Liebe. Denn ich habe oft geſagt, 


Darum feget er hinzu, inihrem Befchlecht. daß die Schrift vedet vom Menſchen auf 
Nun, da ſtehen wahrlich) drey groſſe Fra⸗ zweyerley Weiſe. Einmal, als vom inners 


gen, damit unfere Widerſacher das Evan ©99 9993 lichen; 


1946 


Austegungdes Evangelüi amneunten Sonntagenach Trinitaris, 1997 | 
lichen; zum andern, als vom Aufferlichen. | Glaubens, Die Werfemachennichtfromm, 
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Denn die Schrift muß ja unterfchiedentlich | fie zeigen aber an, daß ich fromm bin, und 


reden; als, wenn ich vom Fußrede, fofann|bejeuge, daß der Glaube in mir vecht fir. 
ich ja nicht von der Naſe reden. Darum | Alfo muͤſſet ihr bier Die Schrift auch verfie 


redet die Schrift einmal von ung, als vom hen; Gebet Mammon, daß ihr euch 


Geift, wie er vor GOtt durch den Glauben 


da bangen wir an, und darnac) läßt er fei- 
nen Geift mitfolgen. Alfo muß der Baum 
vorhin gutfeyn, wie ihr neulich gehüret habt. 

10. Zu der Froͤmmigkeit kann keiner kom⸗ 
men, er habe denn die Gnade im Herzen; 
ſoll ich mir Freunde vom Mammon machen, 
fo muß ich vor fromm ſeyn. Denn, halte 
die beyde zufammen: Kein boͤſer Baum kann 
gute Früchte tragen; und wiederum: Kein 
guter Baum kann böfe Fruͤchte tragen. Dar- 
aus urtheile nun ſelbſt: Soll ich Gutes thun 
und das Mammon hinſchenken, ſo muß ich 
ja fromm ſeyn im Herzen; denn GOtt ſie⸗ 
het das Herz an, und nach dem ſchaͤtzet er 


Freunde machet, dasift, thut Gutes, daß 
ſtehen muß, da laͤßt er ſein Wort ausgehen, | euer Glaube gewiß werde. Alſo muß man 
unterfeheiden, was den Geift betrifft, und 


was die Frucht des Geiſtes beteiff. 
12. Alſo hat hier Lucas befchrieben die 
Stucht des Glaubens ; © 


dern wie du deinen Glauben bemeifen ſollſt. 
Darum thue dem Naͤchſten Gutes, und wo 
du e8 geben Fannft aus dem Herzen, fü biſt 
du gewiß, daß du glaubeft; alfo redet die 
Schrift einmal von Früchten, das anderes 
mal vom Glauben. tem, alfo redet fie 
auch von Früchten, Da fie faget Matth. or. 
v. 42. wieder Herr am Juͤngſten Tage ſpre⸗ 


Hm 2 er t y v dr. 
Y — — 
« Du % al - 
Dr: 


ib den Armen, 
und mache dir Freunde. Als ſollte er fagen: 
Ich will jet nicht vom Glauben fagen, fons 






Die Werke. Das fage ich nurdarum, daß chen wird zu den Rerdammten: ich bin 


man nicht die Werke ins Herz reiffe, fon 
dern das Herz laffe vorhin fromm feyn durch 


den Glauben, daß die Werke heraus flief- 


fen; fonft ehuft du niemand Gutes; fo du 
fchon jemand etwas gibſt, geſchieht doch fol- 
ches nicht von Herzen. Alſo fchleußt fiche, 
daß ich vorhin muß fromm feyn , ehe ich gute 
Werke thue. Es bauet ſich nicht von auf 
fen hinein, man hebet auch nicht am Dach 
an, fondern am Boden; darum muß vor 
hin der Glaube da feyn. 
ı, Darum redet die Schrift yon uns als 
von äufferlichen Menfchen, wie wir im Fleiſch 
und Blut mit dem Menſchen wandeln. Nun, 
daß ich fromm bin, das weißt du nicht, ich 
auch nicht; da muß ich meinen Glauben ge⸗ 
- wiß machen, mir und den Leuten, und muß 

dem Nächften Gutes thun, daß der Olaus 
be ſich beweiſe; alſo find denn die aufferlis 
chen Werke allein Zeichen des innerlichen 


hungrig gewefen, und ihr habt mich 
nicht gefpeifet; bin durflig gewefen, 
ihr habt mich nicht getraͤnket ıc. dag 
ift, ihr habt nicht geglaubet, das will ich mit 
euren eigenen Werken bezeugen, 

13. Die Schrift vedet an eines Theile 
Drten vom aufferlihen Wandel, an etlichen 
som innerlichen. Willſt du nun, dasvom 
Aufferlichen gefagtift, hinein führen ins Herz 
und vermengen, fo verkehreft du es, und 
thuſt unrecht, Darum mußt du es unterfchied- 
(ich bleiben laffen. Daß diefe Sprüche : 
Ich bin hungrig, durftig, ohne Herber⸗ 
ge, nachend, Trank und gefangen gewes 
fen, und ihr habt mir Fein Werk der 
Barmberzigkeit erzeiger, find auf den Auf 
ferlichen Wandel gerichtet, undlauten gleich 


fo viel: Ihr habt nie Feinen folchen äufferlis | 
chen Wandel geführet, dag ihr hätter ans | 
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‚gegeiget euren Glauben, da will ich die ar dem Nächften diene, und mill mich an deis 
men Leute zu Zeugen nehmen. Darum muß |ne bloffe Barmherzigkeit halten. | 
- der Glaube allein da feyn, zum erften, der| 15. 


is. Darum mußt du merken, daß das 
uns fromm mache, Darnach die Werke fols ewige Leben ziweyerley Ding hat, den Glau⸗ 
gen, die Froͤmmigkeit zu beweiſen. Dasift|ben, und Das dem Glauben folge, Wenn 


nun ein Stuͤck, nemlich von den Werken.ddu geheftund glaubeft, und thuſt dem Naͤch⸗ 


14. Das andere Stück iſt viel haͤrter, ſten Gutes, da muß das ewige Leben fol 


da der Herr fpricht: Machet euch Sreuns|gen, ob du gleich nimmermehr darauf den» - 
de mit dem ungerechten Mammon, daß keſt. Gleich als wenn Bu einen guten Trunk 


fie eud) nehmen ins ewige Leben, Du ſthuſt, fo muß der Schmack mit folgen, als⸗ 
fageft, fprechen unfere Widerſacher, man | bald du trinkeft, wenn du ihn gleich nicht 
foll nicht gute Werke thun um des eroigen | fucheft. Gleichwie mit der Hoͤlle auch: der 


; Lebens willen; fiehe, da ftehet es anders. | Verdammte ſuchet fie nicht, nun folget fie » 


Yun, wie wollen wir ihm thun ?' Es ftehen 
Biel Sprüche hin und her, wie wir werden 
Verdienſt haben. Damit wollen fie ung 
niederlegen GOttes Barmherzigkeit, und 
ung dahin führen, daß wir GOttes Gerech⸗ 


tigkeit ſolen genug thun mit guten Werken; 
da bute dich beyleibe für, ſondern bleibe dar⸗ 





auf, und laß es allein lauter Gnade und 
Barmherzigkeit feyn, und fage: Ich bin ein 
armer Sunder, o GOtt vergib mir meine 


Suunde, ic) will gern meines Derdienftes 


gefchmweigen, ſchweige du allein Deines Ges 
richts. Alſo fast David: Gebe nichtins 
Gericht mit deinem Rnecht, denn vor 
dir wird Fein Lebendiger rechtfertigfeyn, 
Pf.143,2. Und eben darum iſt Chriſtus ge⸗ 
geben zu einem Mittler. Wenn wir nun 
wollen mit guten Werken mit GOtt zu Se 
richte gehen, fo ftoffen wir Ehriftum aus 
dem Mittel, da Eünnen wir denn vor GOtt 


nicht beftehen, Darum laſſet den den Mitt- 


ler ſeyn, und haltet euch unter feine Flügel, 
tie der 91. Pſalm v. 4. faget; Er wird dich 
mit feinen Sittigen decken, und deine öu- 
verficht wird feyn unter feinen Fluͤgeln. 


- Darum fo fages OGOtt, ich will mit mei⸗ 


nen Werken nichts vor dir verdienen, ſon⸗ 


dern fie allein dahin richten, daß ich Damit 


ungefucht und unbegehret, und er muß bins 
ein, er wolle oder wolle nicht. Das ſaget 
auch St. Paulus in der ı Theffal. 2, 15.16, 
von den Verfolgern des Evangelii: Sie ha⸗ 
ben uns verfolger, und gefallen GOtt 
nicht, und find allen Menſchen wider; 
wehren uns zu fagenden Heyden, damit. 
fie felig winden, auf daß fie ihre Suͤn⸗ 
de erfüllen alleweg; denn der Zorn ift 
ſchon endlich über ſie kommen. Als wolle 
te er ſprechen: Sie verfolgen uns allein, 
daß fie ihre Sunde vollenden, und redlich 
die Hölle verdienen, dringen alfo fortan im⸗ 


mer mehr und mehr mit Sünden, bis fie 


ganz verflockt werden, und auch zuleßt we⸗ 
der GOtt noch Menfchen mehrachten. 

16. Alfo faget die Schrift hier auch, wie 
follen Gutes thun, daß mir felig werden; 
Damit ift nicht gefagt, Daß wirs mit Wer⸗ 
Een vorhin verdienen follen; fündern glaus 
ben, fo wird es von ihm felbft folgen. Dar⸗ 
um merke das wohl, daß man nicht die Fols 
ge für dag Suchen nehme, und hüte dich 
für dem Werkverdienſt. Gollteuns GOtt 
geben den Himmelum unfere Werke? Nein, 
nein; er hat ihn vorhin gegeben umfonft,aus 
Barmherzigkeit. Derhalben ſo gib den Ar⸗ 
men, darum, daß die ewige u — 
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und nicht, daß du fie mit deinem Geben ver⸗ Nun, ſo er ihm ſelbſt nicht kann helfen, wie 


dieneſt. N . . [föller denn für mich etwas thun? Darum 
17. So merke nun, daß dieſe Sprüche 
zweherley verftanden werden: Erſtlich daß Chriſtus, GOtt und Menſch zugleich. 
mans ſuche mit Werken, und das iſt falfih.] 19. Wie ſtehet denn hier: Macht euch 
Zum andern, für eine Folge, und das iſt Freunde, daß fie euch nehmen indie ewi⸗ 


fo muß ich einen andern haben, dag 5 nun 


vet. Darum darfit du den Himmelnicht ge Hutten Den Spruchverftehen wir aus 


fuchen mit irgend einem Werk, fondern thue den orten Chriſti Matth. 25, 37240. daer 


nur die Werke frey dahin, fo wird die Fol⸗ ſagt, wie der König antworten wird de⸗ 
ge, dasift, das ewige Leben, von ihm ſelbſt nen, die da fprechen werden am Juͤng⸗ 


Fommen, ohne dein Suchen, Denn wenn ſten Tage: HErr, wenn hbabenwirdih 


ich) fehe den Himmel offen ſtehen, und Eönnte | gefeben hungrig, dürftig, ohne Herber⸗ 


ihn mit einem Strohhalmaufheben verdienen, 
fo wollte ichg doch nicht thun, Daß ich nicht 
dürfte fprechen: Sehet, ich habe es verdie⸗ 
net. Dein, nein, nicht meinem Verdienſt, 
fondern GOtt fey die. Ehre, der mir feinen 
Sohn dargegeben hat, und meine Sunde, 
dazu die Holle hat vertilgen laſſen. 

18. Zum dritten, halten fie Diefe Worte 
veft: Auf daß fie euch nehmen in die ewi⸗ 
ge Hütten, Siehe, fprechen fie, da ſtehet, 
daß fie uns in Himmel nehmen, wie fagft 


ge, nacket, Erankundgefangen? Wahr⸗ 
lich ich fage euch, wird er fprechen,, was 
ihr gethan habt einem unter diefen mei» 
nen geringften Bruͤdern, das habt ihr 
mir gethan, Da zeigetder HErr an, wer 
Die Freunde ſind, das ſind eben die Armen 
und Duͤrftigen. Als wollte er ſagen: Wenn 
ihr die zu Freunden habt gemachet, ſo habt 
ihr mich auch zum Freunde, denn dieſe ſind 
meine Glieder. | 


20. run ift noch eins vorhanden: Wie 


dudenn, roir follen die Heiligen nicht zu Mitt | werden fie uns denn in die ewige Aütten 
lern vor GOtt flellen, denn fie koͤnnen uns nehmen, als hier der Text faget, werden 
in Himmel nicht helfen? So merket, daß fie uns bey der Hand hinein führen? Nein, 
ir nur einen Mittler haben vor GOtt, wel | fondern wenn wir vor GOttes Gericht kom⸗ 
cher ift Ehriftusz; Denn alfo faget Paulus men werden, fo wird denn ein Armer, dem 


ı Tim. 2,5: Es ift ein GOtt, und ein|ich vor Guts gethan habe, ſtehen im 
Mittler zwifchen GOtt und den Wen Himmel, und fagen: Der hatmirdie Fuͤſſe 


fehen, nemlich der Menſch Chriftus IE⸗gewaſchen, der hat mich getraͤnket, geſpei⸗ 
füs. tem, Chriſtus fpricht ſelbſt Joh.4,6: |fet, gekleidet , und fo fortan; der wird gewiß 
Ich bin der Weg, niemand koͤmmt zum |mein Freund feyn, und ein Gezeuge meines 
Pater, denn durch mich. Darum fol- | Glaubens, und wie fie nun dazu Worte ge- 
len wir unfern Troſt auf Feine Heiligen ftels |brauchen werden. Da wird mir denn ein 
len, fondern alleinauf Chriſtum, durch deß Bettler nüger feyn, denn St. Petrus oder 
Berdienft allein werden wir und alle Heil St. Paulus, denn da hilft der Feiner nichts, 
gen selig. Darum wollte ich auf St. Pe⸗Wenn aber ein Bettler koͤmmt und fast: 
tri Rerdienft nicht einen Heller geben, daß [Ach GOtt! das hat er mir gethan als dein 
er mir follte helfen: er kann ihm felbft nicht |nem Gliede, das wird mir helfen ; denn GOtt 
helfen, fondern was er hat, das hater von [wird fprechen: Was ihr habt dem gethan, 

SH durch den Glauben an Ehriftum.| das 
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2 das habt ihr mir gethan. Alſo werden Ic baueft; Denn dem Armen helfen ift geboten, 
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 felbigen Acmen nicht Helfer, ſondern unſere aber St, Petro eine Kirche zu bauen iſt nicht 
Zeugen feyn [+ Die da helfen zeugen unſern geboten. Jetzt iſt es alles umgekehrt, da _ 
— Blauben]. . Damit woillic) nicht vermerfen, läuft einer gen Compoſtel zu St. Jacob, der 
daß du St. Petro oder andern Heiligen Eh⸗ gen Aach, der andere gen Nom, und will 
ve thuft, denn er ift ein Glied GOttes und| die geftorbenen Heiligen fuchen; die armen 
 Ehrifti : Aber dathut man beffer an, wenn Leute aber, Die das rechte Heiligthum find, 
man dem Naͤchſten einen Pfennig gibt, denn läßt man figen und auf der Gaffe liegen, 
wenn du St, Petro eine guldene Kirche) Das fey von Diefem Evangelio genug gefagt, 


- Ein anderer Sermon am neunten Sonntage nad) Trinifatis, 
er uuͤber das Evangelium Lucaͤ 16, — 
J Innhalt. 
Sine Rettung der wahren Lehre vom Glauben, Werken und Verdienſt der Heiligen, 
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J wider die Einwuͤrfe der Papiſten. 
1,Die Rettung der wahren Lehre vom 1. die wahre behre vom Glauben 4:6, 


8 2, . 2. die Rettung 7:14. - ; 
Glauben, Werken und Verdienſt der Deir| 1 vie Kettung der wahren Rehre von den Werken. 


Ligen, wider die Einwürfeder. Papiften, . bie Mare ‚Sehre von den Werfen 15.16, 
“Di . Lehre: vom: Glauben, Werken und Bers| 2: ‚tung 17219. ; 
enter Sertigen überhaupt I C die Rettung der wahren Lehre vom Werdienf ber 
- 1% die Einwaͤrfe der Papiften wider dieſe wahre Lehre 3. Bun. 
11, die Rettung der wahren Lehre 1, Die wahre Lehre 20, 
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A die Rettung der wahren Lehre vom Glauben. 2. bie Rettung a1. 22, 
| 1. sen verftändige Prediger zu: beftellen,, die 
| IR AFewol ich. bisher in. den] mündlich ſolches deuteten und lehreten.] 
NN! N Poſtillen, undinmeinem| gro | i 
IILIY Büchlein von Ehrifli] =. Alto ift das heutige Evangelium, mo: - 
chen Freyheiten und gu⸗ es ohne Geiſt, mit bloſſer Vernunft angeſe⸗ 
ten Werken fo uͤberfluͤſ⸗ ben wird, ein recht pfaͤffiſch und moͤnchiſch 
ſig gelehret habe, wie daß allein der Glaube Evangelium, das fuͤr den Geiz und zu eige⸗ 
ohne alle Werke rechtfertige, und darnach nen Werken aufzurichten nuͤtzlich mare. 
erſt gute Werke thue, daß ich billig hinfort | Denn da Chriſtus ſpricht: Machet euch 
davon ftille ſchweigen follte, und’ eines jegli⸗ Freunde mitdem ungerechten Mammeon, 
chen Verſtand und Geift Raumlaffen, alle| auf daß, wenn ihr nun darber, fie euch 
Evangelia von ihm felbft zu verftehen und sufnehmen indie evoige Huͤtten; zroingen 
anszulegens noch fpureich, Daß es gar bey ſie drey Stuͤck heraus wider unfere Lehre vom 
wenigen hafften und gedenen will, laffen ſich Glauben; nemlich, aufserftehaben wir ge⸗ 
immer: abfehrecken und fcheuen die Spruͤ⸗ lehret daß allein der Glaube rech tfertige und 
cce, die von guten Werken fagen, daß ich| von Sünden helfe. Aufsandere, daß alle 
wohl fehe, wie es noth wäre, entweder alle| gute Werke follen dem Nachften aus freyer 
Evangelia zu poſtilliren, oder an allen. Or⸗ Liebe umfonft geſchehen. Aufs dritte, daß 
Lutheri Schriften ı1, Theil, Hhh hhh wir 








wir auf Der Heiligen oder anderer Berdienft 
nichts ſtellen fol 
3. Wider das erſte lautet, daß hier der 
Here fagt s Macher euch Freunde mit 
den ungerechten Mammon; gerade als 
follfe das Werk uns zu Freunden machen, 
die wir vorhin Feinde waren. Wider das. 
andere lautet, daß er fagt: Auf daß fielS 
guch in die evoige Huͤtten aufnehmen y ge⸗ 
rade, als follten wir das Werk ung zu nutze 
und um unlertiwillenthun. Wider das drit⸗ 
te lautet, daßer fügt: Die Sreunde moͤ⸗ 
ten uns aufnehmen in die ewige Huͤtten; 
gerade, als follten wir den Heiligen ums Him⸗ 
mels willen dienen, und uns auf fie verlaf 
fer, Hierauf muffen wir um der Schwa⸗ 
ehen willen antroorten: 
Aufs erfie, daB allein der Glaube fromm 
und GOttes Sreunde made. 
4. Den Grund muß manohnalles Wan 
Een loflen bleiben, daß der Glaube ohne alle 
Werke, ohne allen Verdienſt den Menfchen 
verſoͤhne mit GOtt, und fromm mache, wie 
aulus ſagt zu den Roͤmern c. 3, 21. 22: 
Mic haltens, daß der Menſch gerechtfer⸗ 
tiget werde ohne Zuthun der Werke und 
des Geſetzes, allein durch den Glauben. 
Und an einem andern Ort, Roͤm. 4, 9. fagter, 
daß dem Abraham ſein Glaube zur Ge⸗ 
rechtigkeit gerechnet iſt, als auch uns. Item 
&.5,1: Durch den Glauben find wir ge⸗ 
zechtfertiget, ind haben Friede mit GOtt 
durch unfern HErrn IEſum Cheift, St, 
6:0, 10: Von Kerzen glaͤubet man, fo 
wird man rechtfertig. Dieſe und derglei- | 
een — viel mehr muß man veſt hals|vecht, darum heißt es auch ein Wort des 
ten, und darauf fich verlaffen unverruͤckt, Lebens, ein Wort der Gnade, ein Wort 
daß dem Glauben je allein, ohne allen Zufaß |der Vergebung. Wer es aber nicht hoͤret 
der Werke, werde zugeeignet Dergebung |noch glauber, der Fann fonft in feinem We⸗ 
der Sinden und. die Rechtfertigung. ge fromm werden. Alſo faget St. Petrus 
5. Nimm fir dich das Gleichniß, wel⸗in den Gefchichten der Apofteln c. ıs, 9, daß 










Da ſieheſt du, daß nicht die Früchte den 
Baum gut machen, fondernohnealle * 
te und vor allen Fruͤchten muß der Baum 
vorhin gut ſeyn, oder gut gemacht werden, 
ehe er Fruͤchte traͤget. Wie er auch ſaget 


faulen Baum, ſo wird die Frucht faul; 


Daum. Ihe Ottergezuͤchte, wie koͤn⸗ 
net ihr Butes reden,’ dieweil ihr böfe 
feyd? Alſo iſts ſtracks wahr, daß der Menſch 
ohne alle gute Werke und vor allen guten 
Werken muß zuvor fromm ſeyn, daß es klar 
iſt, wie unmoͤglich es ſey, daß er durch die 
Werke ſollte fromm werden, wo er nicht zu⸗ 
vor fromm iſt, ehe er die guten Werke thut. 


Wie koͤnnet ihr Gutes reden, weil ihr 
boͤſe ſeyd? Alſo auch, wie koͤnnet ihr Gu⸗ 
tes thun, weil ihr boͤſe ſeyd? 

6. Darum ſchleußt ſichs bier mächtiglich, 
daß etwas groͤſſers und koͤſtlichers da muß 
ſeyn, denn alle gute Werke ſind, dadurch 
der Menſch fromm werde und gut ſey, ehe 
er Gutes wirke; gleichwie er leiblich muß zu⸗ 
vor geſund ſeyn, ehe er Arbeit und geſunde 
Werke thut. Daſſelbige groſſe und koͤſtli⸗ 
che Ding iſt das edle Mort GOttes das 
im Evangelio GOttes Gnade in Chriſto uns 
prediget und anbeut. Wer das hoͤret und 
glaͤubet, der wird dadurch fromm und ge⸗ 


ches Chriſtus im Matthaͤo e. 7, 17. ſetzet: GOtt die Herzen durch den Blanbenreis | 


Fin guter Baum bringet gute Fruͤchte, nige; 


9 Y * an EP LT TE nn WR PU TSG * Di 
—* N rer —*— * Na ee “AALEN — ERTA 
; ; " ar Ra er "5 
— = 4 x - — _ na 


aneinem andern Ort, im Matthaͤo c.12,33.343 _ 
etzet entweder einen guten Saum, fo 
wird die Srucht gut; oder feget einen‘ 


Denn Chriſtus beftehet veſt, da er faget: 
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ein fauler Baum bringet arge Srüchte. 


denn an der Sucht Eennet man den 
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onige; denn welcher Art das, Wort ift, der mit ihrem eigenen Traum besrügen. Denn 


Art wird auch) das Her}, das daran gläur| was ift folcher ihr Gedanken, den fie Glas 


bet und hänge Nun iſt das Wort lebens | ben heiffen, anders, denn nur ein Traum 


an 


miehnen fie, der Glaube fey da. Wenn ſie iſt, dem Baum zu gebieten, daß er Fruͤch⸗ 


dig, rechtfertig, wahrhaftig, veinundgut, 


und gut. 


..-8: Es find etliche, die das Evangelium, 


* oder Iefen, und fallen gefchwinder darauf, 


und ein Nachtbild vom Glauben, dag fie 
alfo wird auch Das Herz, das daran hanr|felbft voneigener Kraft, ohne GOttes Gna- 
get, lebendig, vechtfertig, wahrhaftig, rein de, in ihrem Herzen gemacht haben? die wer⸗ 
2 den darnach arger, denn fie vorhin maren, 
7. Was wollen wir denn nun zu den Denn es gehet ihnen, wie der HErr fagt im 






Sprüchen jagen, die fo hart auf die Aerke | Matthänc. 9,17. daß fie Moft faffen in alte 


dringen, als da der HErr hier ſpricht: Ma⸗ | Schläuche, und zureiffen, das it, GOt⸗ 
chet euch Sreunde mit dem ungerechten tes Wort hören fie, und faſſens nicht, dar⸗ 
Mammon. Item im Matthaͤo c.25, 42:|um zureiffen fie und werden Arger, ne 


- Fe) bin hungrig gewefen, und ihr habt 9, Aber der rechte laube, da wir von 
mich nicht gefpeifer. Und dergleichen viel reden, Taflet fich. nicht mit unfern Gedanken 


mehr, die allzumal lauten, als müßten wir machen, fondern er ift ein lauter GOttes 
durch Werke fromm werden, Wir ſollen Berk, ohnallesunfer Zuthun, inung, wie 
alfo antworten: Paulus fagt zu den Römern. 5,15: Es iſt 
| GÖttes Babe und Gnade, durch einen 
Menfchen, Chriftum, erworben, Dar 
| um iſt er aud) gar ein mächtig, thatig, 
und heiffen das Glauben, dag fie denken. unruhig, geihäftig Ding, der den Men 
Sie denken aber nicht weiter, denn Ölaube ſchen gleich verneuert, anderweit gebieret, 


und was man faget vom Glauben, hören 


fen ein Ding, das in ihrer Macht ſtehe zu |und ganz in eine neue Weiſe und Weſen 


haben oder nicht zu haben, alsein ander na fuͤhret, alfo, Daß unmöglich if, daß ders. 
türlich menſchuch Werk; darum, wenn fie ſelbige nicht follte, ohn Unterlaß Gutes hun, 
in ihrem Her en einen Gedanken zuwege brins | Denn alfo natürlich der Baum Früchte 
gen, der Dafpricht: Wahrlich, die Lehre iſt traͤget; fo natürlich fülgen dem Glauben 
recht, und ich gläube, es fen alfos fo bald gute Werke. Und gleichtwie Feine Noth 


denn nun fehen und fühlen an ihnen ſelbſt und te teage 5 alfo ift dem Gerechten Fein Bes 
an andern, daß Feine Aenderungdaift, und bor gefezer; wie Paulus ı Tim, 3, 9. fas 


” die Werke nichtfolgen, und bleiben, wie vor⸗ get, ift auch Fein Noͤthigen dazu, dag er 
"Hin, im alten Weſen, ſo duͤnket ſie, der Glau⸗ Gutes thue, fondern er chuts von ihm fels 


! Pi hr 
Ar 





be ſey nicht genug, es muß etwas mehrund|ber, frey und ungezwungen; gleichwie ex 
groͤſſers da feyn. Siehe, fo fallen fie denn |ohne Gebot von ihm ſelber fchläfet, jet, 
Daher, und fehreyen und ſagen: Ey, der trinket, Eleidet, fiehet, hövet, weder, geher 
Slaube thuts nicht allein. Warum? Ey und ſtehet. Wer nun diefen Glauben nicht 
darum, find ihrer doch ſo viele, die da glaͤu⸗ hat, der iſt ein unnuͤtzer Schwaͤtzer vom Glau⸗ 


ben, und thun nichts mehr denn vorhin, fin⸗ ben und Werken, weiß ſelbſt nicht, was 
den ſich auch garnichts anders geſinnet, denn|er ſaget, oder wohin ſichs zeucht. Denn 


ts 
— 


N 


feiner Epiſtel v8, Träumer heißt, Die ſich ab) bbh: 


vorhin: Das find die, welche Judas in|er.hats nicht empfangen, und ne 
2 Lugen⸗ 
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Luͤgenſpiel, und — arm — — —— Der Sande me F etf — 
Glauben und Werken redet, auf feinen) aber Die Werke beweiſen denfelbis en Glaı 
Traum und falfche Gedanken, der nur ein|ben und Frömmigkeit. So haͤlt ie 
menfchlich Werk iſt; fü doc) die Schrift! Schrift die gemeine Weiſe zu reden, die un⸗ 
bende, Glauben und "gute Werke, nicht un- | ter Den Seuten gehet; als, wenn ein Vater | 
ferer Kraft, fondern alleine GOtt zueignet. | zu feinem Sohn jpräche: "Sehehin, und p4 


10, Sig aber nicht ein verkehrt blind barmherzig, und guͤtig und freundlich dem oder 


Volk? Sie lehren, wir koͤnnen Fein gut dem Armen. Damit heißt er ihn nicht barm ⸗ 
Werk von ung ſelber thun, und fahen an, zig,noch guͤtig, noch freundlich werden; ſon⸗ 
vermeſſen ſich das allerhoͤchſte Werk GOt⸗ dern weil er Won guͤtig und barmherzig iſt, 


tes, nemlich den Glauben, von ihnen felbft will er, Daß ers ihnen auch aͤuſſerlich mit der 3 


zu machen, aus ihren falichen Gedanken? 
Darum habe ich gefast, mir follen an uns |te, die er bey ihm felber. hat, aud) andern 
| Ki verzagen, und Goit bitten, wie die laſſe bekannt werden und zu gute kommen. 
Apoftel thäten, umden Glauben, Euc.r7,5.| 13. Alſo ſollſt du auch alle Sprüche der 
Wenn wir den haben, fo dürfen wir. keines Schrift von den Werken, deuten, daß GOtt 
Dinges mehr; denn er bringet den Heiligen damit will, daß wir die empfangene Froͤm⸗ 
Geiſt mit ſich, derſelbige lehret uns denn migkeit im Glauben ſollen laſſen ausbrechen, 
nicht allein allerley, ſondern thuts auch ſich beweiſen und andern nutz werden, auf 
waͤchtiglich dahin, und fuͤhret uns auch durd) |daß der falſche Glaube erkennet und ausge⸗ 
Tod und Hoͤlle gen Himmel. rottet werde. Denn GOtt gibt niemand 
11. Nun merke, daß wir zur vorigen Ant⸗ | feine Gnade alfo, daß ſie ſolle ſtille liegen, 
wort kommen, um ſolcher Traͤumer und ers [und keinen Nutzen mehr ſchaffen; ſondern 


That erzeige und beweiſe, auf daß er die Guͤe⸗ 


dichteten Glaubens willen führet die Schrift 
ſolche Sprüche von den Werken; nicht daß 
man durch die Werfe fromm foll werden, 
fondern daß man damit Aufferlich bemeife 
und Untesfcheid nehme zroifchen dem falfchen 
und rechten Glauben. Denn wo der Glau⸗ 
be recht ift, da thut er Gutes; thut er nicht 
Gutes, ſo iſts gewiß ein Traum, und ein 
falſcher Wahn vom Glauben. Darum, 
gleichwie die Frucht am Baum den Baum 


daß fie muchern foll, und durch Er£enntniß 
und üffentliche Berveifung auswendig jeder⸗ 
mann zu GOtt reizen; wie EHriftus ſagt 


im Matthav 65,16: Laſſet euer Licht 


leuchten vor dert Leuten, daß fie eure 
gute Werke feben, und euren Dater im 
himmel preifen; fonft waͤre es wie ein vers 
borgener Schas und verholene Weisheit: 
mas find die alle beyde nuͤtz? Ja, damit wird 
die Froͤmmigkeit nicht alleineandern bekannt, 


nicht guf machet, aber fie beweiſet und bes |fondern auch ihr felbft gewiß, daß fie rechts 
zeuget Dennoch aufferlich,, Daß der Baum gut |fchaffen fey [? «wie St. Petrus2 Epiſt. r, 
fen; tie Ehriftus Matth. 7,16. faat: Ein |v. ro. ſagt: Fleißiget euch durch gute 
jeglicher Baum wird an ſeinen Srüchten: Werke eure Krwaͤhlung gewiß und ves 
erkannt; alfo ſollen wir den Glauben auch fr su machen]. Denn wo nicht Werke 
an feinen Früchten erkennen. folgen, kann der Menſch nicht wiſſen, ober 
2. Aus dem fieheft du nun, daß es ein vecht glaube, jaer iſt gewiß, daß fein Glau⸗ ‚ 
groſſer Unterfcheid ift, Fromm feyn, und ftem |be ein Traum und nicht vecht ſey. Alſo ward. 
erfaunt feyn ; oder fromm werden, und Froͤm—⸗ Abra⸗ 





ng da er em Sohn — wie denn | c.6, 2. der la er — Ki 
89 faget durch den Engel zu Abraham daß Sie Feine Freunde damit machen, weil 
I Mofe22,12: MNun weiß ich, das iſt, nun das Herz falich war. Nun wird ja Fein 
J iſt offenbar, daß du GOtt fuͤrchteſt, und Herz recht ohne den Glauben, daß aiſo auch 
haſt deines einigen Sohnes nicht vers\die Natur ziwinget zu befennen, daß Fein 
fchonet um meinetwillen, Merk fromm machet, fondern das Herz zu⸗ 
14. So bleibe num darauf, daß der vor fromm und gut ſeyn muß. | 
Menfeh innnendig im Geift, vor GOtt, als Aufs andere, daß alle Werke follen und . 
leine durch den Glauben ohne alleı erke müffen frey umfonft geſchehen, und kein 
gerecht wird, aber Äufferlich und öffentlich, Nutzen dadurch geſuchet werden. 
vor den Peuten und vor ihm felber, wird er 15. Dos mill Chriſtus, da er fpricht 
‚rechtfertig Durch die Werke, das it, er wird Matth. 10,8: Umfonft habt ihrs, um ſonſt 
bekannt und gewiß Dadurch, Daß er innwen⸗ gebts auch. Denn gleichwie Ehriftusmit 
dig techtfehaffen gläubig und fromm ſey. allen feinen Werken nicht hat Den Himmel 
Daß du alfo moͤgeſt eines nennen eine offen⸗ verbienet, denn er war zuvor fein; fondern 
bare oder Aufferliche Nechtfertigung ; das hat damit ung gedienet, nichts eigenes ans 
Andere eine innwendige Mechtfertigung, alfo! gefehen noch gefucht, Denn diefe zwey Stucke, 
doch/ Daß Die offenbare Rechtfertigung nur 
eine Srucht, Folge und Beweiſung fey der: 
Nechtfertigkeit im Herzen, daß der Menſch 
dadurch vor GOtt nicht rechtfertig wird, 
ſondern zuvor rechtfertig vor ihm feyn muß ; 
gleichwie du des Baums Früchte magſt nen⸗ 
I nen eine offenbare Gütigkeit des Baums, 
die da folge, und beweiſe feine innerliche, 
natürliche Site, Das meynet St. Facob 
in feiner Epiftel c. 2. 26, Da er ſpricht: Der 
Glaube ohne Werke ift toöt, das iſt, weil 
die Werke nicht folgen, ift esein gewiß Zeir 
chen, Daß Eein Blaue da fen, fondern ein 
todter Gedanken und Traum, den fie faͤlſch⸗ 
lich Glauben nennen, Alf verftehen wir 
‚nun dos Wort Ehrifti: : Macher euch 
N Freunde mit dem ungerechten Mammon, 
+ das ift, beweiſet offenbar mit äufferlichem 
% Geben euren Glauben, damit ihr Freunde 
uberfommet, daß die Armen eures offenba- 
ven WerfsZeugen feyn Finnen, daßihrrechts der Glaube vechtfertiget, und Die Sünde 
ſchaffenen Glauben habt; denn das aͤuſſerli⸗ vertilget vor GOt; fo gibt er auch Das Les 
be Geben von ihm ſelber moͤchte nimmermehr ben und Seligkeit. So wäre ee ja num 
 Sreunde machen, soo es nicht aus dem Glau/ Hhh bhh 3 eine 


re; alſo ſollen auch wir in allen guten Wer⸗ 
ken nicht unſers ſuchen, weder zeitlich noch 
ewiglich, ſondern GH zu Ehren, frey ums 
ſonſt unſerm Naͤchſten nuͤtze ſeyn. Das 
meynet St. Paulus, da er zu den Philip⸗ 
pern c. 2.v. 5. ſqq. alſo faget: Ein jeglicher 
ſey geſinnet, wie Thriſtus Wſus auch war, 
welder, ob er wol in göttlicher Geſtalt 
wat, bat ers nicht einen Naub geachtet, 
BO gleich feyn; fondern hat fich feibft 
geäuffert, und die Geſtalt eines Knechtes 
angenommen, iſt worden gleich wie ein an⸗ 
derer Menfb, und an Geberden ale ein 
Menſch erfunden, bat ſich feibft erniedert, 
und iſt gehorſam worden bis zum Tode, ja 
zum Tode cm Ereuz, das iſt er hatte für 
fich felbft genug, als der alle Füleder Gott _ 
heit hatte; Doch hat er ung gedienet, und iſt 
unſer Knecht worden. | 
16. Und ift die Urfache: Denn fintemal 


— 


unfern Nutz und GHttes feines Vaters Eh⸗ 


— 
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eine Schmach und Schande, auch dem ben folgen, als droben gefaget it, alfo, daß 
Glauben alu nahe, daß jemand wollte et⸗ nicht noth iſt zu gebieten, fondernunmöglich, 
1008 leben oder thun um das, welches der daß fie der Glaube nicht thun follte, ohne 
Glaube fehon dat und mit fich bringet: daß fie darum geboten werden, daß une | 

Gleichwie CHriſtus fich felbft gefehmähet ſchen und rechten Glauben erkenne: alfofor 

Hätte, wenn er darum häfte wollen Gutes get auch natürlich, ohne alles Suchen, vr 
tun, daß er GOttes Sohn würde, und ewige Lohn dem rechten Glauben, alfo,dag 

ein HErr über alles, welches er ſchon alles unmöglich ift, daß es nicht Eommen folte, *- 

 ubor war, Nun macher ung ja der Glau⸗ job fein auch nimmer begehret oder gefüchee 
beu GOttes Kindern, als Fohannese, ı, 12. wird; Doc) wirds angezogen und verheiffen, 
aget: Er bar ibnen Wacht gegeben |darum, daß Die Falfehgläubigen und Rechts 


SOttes Rinder zu werden, denen, diean gläubigen et we 
Sinds aber wiſſe, was nach gutem Leben von ihm fels 
wie St. ber folgen werde, En \ 


feinen Namen glauben. 
Knder, P finds auch Krben, 
Paulus Nom. 8,17. und Gal. 4,7. ſchleußt. 


erfennet werden, und jedermann 


18: Deflen nimm ein grob Gleichniß 


ie koͤnnen wir Denn etwas thun, um Das Siehe, die Hölle und Tod ift auch gedroher 


Erbe zu erlangen, das wir ſchon haben durch 
Den Glauben? 
17. Was wollen wir denn nun fagen zu 
denen Sprüchen, die aufdas gute Leben drin⸗ 
gen, um des ewigen Lohns willen, als die, 
fer thut: Machet euch Sreunde mit dem 
ungerechten Mammon. Und im Mat⸗ 
chaͤo c.19,172 Willſt du zum Leben eins 
geben, fo halte die Gebote. tem c. 6, 
9,20; Sammlet euch Schäge im Him⸗ 
mel, Das rollen wir fagen, daß Diejenis 
gen, die den Glauben nicht Fennen, veden 
und gedenken eben von dem Lohn, wie 
von den Werken; denn fie meynen, es gehe 
bier menfchlicher Weiſe zu, daß fiedas Him⸗ 
melveich verdienen müflen mit ihrem Thun: 
das find auch Traume und falfche Gedans 
Een, son denen fpricht Dialachias cap. 1,10: 
er. ift unter euch, der mir umſonſt ei- 
ne Thür zuchäte? Es find Knechte, und ge, 
nießfüchtige Miedlinge und Tagelohner, Die 
bier auf Erden ihren Lohn empfangen, wie 
die Pharifher mit ihrem Beten und Faften, 
als Chriftus im Matthaͤo e. 6, 2. ſaget. Sons 
dern alſo hält ſichs mit dem ewigen Kohn, 
daß, gleichwie die Werke natürlich dem Glau⸗ 


der Stunde, und folget der Sünde nach 
von ihr felbft, ohne Suchen; denn niemand 
thut darum Uebel, daß er wolle verdammt 
werden, fondern wollte viel lieber entfliehen; - 


aber Dennoch ift die Folge da, und ware auch 


nicht noth, Daß mans verfündiget, denn es 


wird fich doch felbft finden ; aberdarum wird 


es verfündiget, daß man wiſſe, was folgen 
werde nach boͤſem Leben, Wie nun hier dem 
boͤſen Weſen fein Lohn folget, ohne fein Ges 
ſuch: alfo folget auch dem guten Leben fein 
Lohn ohne Geſuch. Wenn du guten oder 
bofen Wein trinkeft, ob du es gleich niche 
thuft um Sefchmacks willen, fo folget er doch 
natuͤrlich von ihm ſelbſt. i 
19. Wenn nun Ehriftusfpricht: Wacht 
euch Freunde, ſammlet euch Schäge, 
und depgleichen, fo, ſieheſt du, daß das die 
Meynung ift: Thue Gutes, ſo wirds fol 
gen von ihm felber, ohne dein Geſuch, daß du 
Sreunde habeft, Schäße im Himmel fin 
deft, Lohn empfaheſt; aber daß dein Auge , 
einfältiglich aufs gute Leben warte, und nichte 
um den Lohn forgeftz fondern genug habefk, | 
daß du weiſſeſt und gewiß bift, daß es fo 
get, 
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get, und laſſeſt GOtt dafür forgen. “Denn 
welche auf den Lohn fehen, das werben traͤ⸗ 
ge und verdroffene Arbeiter, und lieben den 
Kohn mehr denn die Arbeit, ja, werden Der 





r 
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Arbeit feind. Damit wird auch GOttes 


Shille, der die Arbeit gebeut, gehaſſet, und 
muß alſo ein ſolches Herz GOttes Gebot und 
Willen zuletzt müde werden. 

Aufs dritte, daß nicht die Heiligen, fon- 
dern alleine GOtt in die ewige Zuͤtten 
nimmst und Kohn giber, 

e 


20, Das iſt ja foElar, Daß es Feiner Be⸗ 
weiſung bedarf, Denn wie füllten ung die 
Heiligen in den Himmel nehmen, fo einjeg- 
Sicher fire fich felbft bedarf, daß ihn GOtt 
"alleine in den Himmel nehme, und ein jegs 
licher fire fich ſelbſt kaum genug hat? wie 
das anzeigen die Elugen Jungfrauen, die 

nicht wollten ihr Del mittheilen den Thoͤ⸗ 
richten, Matth. 25,9. und St. Petrus Epi- 
fiel 4,18. ſpricht: Der Berechte wird kaum 

ſelig. Und EHriftus im Fohanne c.3, 13: 

Miemand fähret gen Simmel, denn der 

hernieder gefsbren ift, des Menſchen 
Sobn, der im Himmel if. 


ine Rettung der Lehrevom Blauben, 
Armen, die zu Deiner Zeit und bey bie lee, 
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ben, deinen nächften Nachbarn, der deiner 
Huͤlfe bedarf, den mache dir mit deinem 
Mammon zum Freunde, 

22, Aufs andere, ſolches Aufnehmen in 
die ewige Huͤtten, iftnicht zuverfichen, Daß 
es Die Menfchen thun werden, fondern fie 
werden Urſache und Zeugen ſeyn unſers Glau⸗ 
bens, an ihnen geuͤbet und beweiſet, um wel⸗ 
ches willen GOtt uns in die ewige Huͤtten 


nimmet. Denn ſolches iſt die Weiſe der 


Schrift zu reden, wenn ſie ſpricht: Die 
Suͤnde verdammet, der Glaube macht ſe⸗ 
fig, das iſt, Suͤnde iſt Urſache, daß GOtt 
verdammet; und Glaube iſt Urſache, daß 
GoOtt ſelig machet. Wie man denn auch 
in gemeiner Weiſe allenthalben ſpricht: Dei⸗ 


ne Bosheit wird dir das Unglück bringen, 


das ift, deine Bosheit ift deines Ungluͤcks 
Berdienft und Urfache. _ Alfo nehmen ung 
die Freunde gen Himmel, wenn fie Urſache 
find, durch unfern Glauben an ihnen ageie 
get, des Himmelreichs. Das fen von den 
dreyen Stücken geredet, 

II, Die Beantwortung dreyer Fragen. 


1. Bon diefen dreyen Gragen überhaupt 23 


21. Was mollen wir denn hierzu fügen, 11. Bon Bi dyenen Fragen und deren Beantwortung 
er: 


daß Ehriftus fpricht: Machet euch Sreun: 
de, auf daß fie euch in die ewige Alten 
nehmen? Das wollen wir ſagen: Aufs 


erfte, Daß dieſer Spruch redet nichts von23. 


den Heiligen im Himmel, fondern bon den 
armen Dürftigen auf Erden, die mit ung 


befond 
1. die erſte Frage, famt der Beantwortung 24. 
2. die andere Frage, ſamt der Beantwortung 25.26- 
3, bie dritte Frage, ſamt der Beantwortung 27. 28. 


——— 


CSiebey, zu mehrerm Verſtand des 


Evangelii, ſind drey Fragen Was 
Mammon ſey? Warum er das 






leben; als ſollte er ſagen: Was baueſt du ungerechte Mammon ſey? Und wie Chri⸗ 
Kirchen, ſtiffteſt den Heiligen, und die⸗ ſtus uns heiſſe dem ungerechten Haushal⸗ 
neſt meiner Mutter, St Petro, St. Pauz|terfolgen, der dach mit feines Herren Scha⸗ 


lo und andern verſtorbenen Heiligen? Sie|den feinen Nusen fchaffet, 


welches ohne 


bedürfen weder folches noch Feines deines an⸗ Zweifel Unrecht und Sunde it? } 
dern Dienftes; fie find auch nicht deine] 24. Aufserfte: Mammon iſt Ebräifch, 
Freunde, fondern derer, die zu ihren Zeiten\und heißt fo viel als Neichthum oder zeitlich 


gelebet haben, 


| 1, und ihnen wohl gethan ha⸗ Gut, namlich das, das jemand uͤbrig hat zu 
. ben; warte du deiner Freunde, das iſt, der — ER 
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nanderer Sermon am neunten Sonntage nach Trinitatie. 
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feinem Stande, und damit er dem andern, Johannes in feiner ı Cpiftebc.3,17. fprichte 


wohl Fann nuß feyn, ohne Schaden, Denn|So jemand dieſer Welt Güter bat, und 
Hamon auf Ebraiſch Heißt Menge, oder grofs  fiebet feinen Bruder darben, und ſchleußt 
fer Haufe und viel; daraus mird denn Da-| fein Herz vor ihm zu wiebleiber die Liebe 
hamon oder Mammen, Das ift, die Menge! GOttes bey ihm? Und dig Unrecht an dem 
des Gutes oder Reichthums. Mammon ſehen wenig Leute ; denn es iſt geiſt⸗ 


25. Aufs andere heißt es ungerechter lich, auch an dem Gut, Dasaufsallevredlichfte . a 


 Wammon, nicht, daß es mit Unrecht oder erworben iſt; welches auch ſie betreuget, Da 5 


Wucher erworben fen; Denn von unrechtem fie meynen, fie thun niemand Unrecht; weil 


Sur kann man Fein gut Werk thun, ſondern fie nicht grob Aufferlich Unrecht thun; mit 


fol es wieder geben, wie Jeſaias €. 61,8. hat Rauben, Stehlen und Wuchern. 


gefagt: Ich bin ein GOtt, derdem ®pf-] 27. Aufs dritte, haben fich ihrer viele be⸗ 


fer feind ift, das von Baube kommet; kuͤmmert, wer der ungerechte Haushal⸗ 
und Salomon ſpricht: Gib Almofen voniter fey, daß ihn EHriftus fo lobet? Aber 


dein, was dein ift, Sprüchtv. 3,27. fon» |Eürzlid) und einfältig iſt hier die Antroorr, 


dern darum heißt es ungerecht, Daß es im daß Ehriftus uns den Haushalter nicht fürs 
ungerechten Brauchift, gleichwie St. Pauz| hält um feines Unrechtens, fondern um feis 
fus fager zun Ephefeen c. 5,16. daß die TasIner Weisheit oder Klugheit willen, daß er 
ge böfe find, fo fie doch GOtt gefchaffen | mitten in Unrecht fo weislich feinen Mugen 
hat und gut find; aber darum find fie boͤſe, ſchaffet. Als, wenn ich wollte jemand zu‘ 
daß böfe Menfchen ihver übel brauchen, viel] wachen, beten und fudiven reizen, und fprüs 
- Simde, Aergerniß und Gefährlichkeit der che: Siehe, die Mörder und Diebe wachen 
Seelen darinnen anrichten. Alſo iſt der Reich⸗ des Nachts, daß fie rauben und ſtehlen, 
ebum auch ungerecht, dieweil ſeiner die Leur | warum: wollteft du denn nicht wachen, daß: 
te sibel und zum Unvechtbrauchen; denn wir du beteft und ſtudireſt? Hier lobe ich nicht 
fehen, wo Neichthum ift, gehets wie man|die Mörder und Diebe ihres Unzechten, 
fpricht: Gut macht Muth; da krieget man] fondern die Weisheit, daß fie fo weislich zu 
um, da leuget man, daheuchelt man, da thut ihrem Unrechten Eommen. tem, wenn ich 
man alles Boſes wider den Nächften, daß] iprache; Ein unzüchtig Weib ſchmuͤcket ſich 
man Gut erwerbe, dabey bleibe, groffer|mit Gold und Seiden, daß fie junge Kna⸗ 
mache, undder Meichen Freundſchaft habe. ben reizet; warum wollteſt du nicht auch 
06. Sonderlich aber ifts vor GOtt dar |dich geiftlich ſchmuͤcken im Glauben, daß du 
um ein imgerechter Mammon, daß man] Ehrifto gefalleft? Hier Tobete ichdie Hure⸗ 
dem Nächften nicht damit dienet; denn molrey nicht, fondern: den Fleiß, den fie übel 
mein Nrächfter bedarf, und ich ihm nicht ges|anleger. Bi -; k 
be, das ich wohl habe, fo halte ichihmdas| 28. Auf diefe Weiſe vergleidher Paulus‘ 
Seine mit Unvecht auf, fintemal ich ihm Adam und Ehriftum, und fpricht? Adam! 
ſchuldig bin ju geben, nach dem natürlichen] fey ein Bild Chrifti gewefen, Rom. 5,1 
Sefeß: Was du willſt dasmandir thue, ſo wir dod) von Adam eitel Sünde, und‘ 
das tbue du auch. Matth. am 7. v. 12. von CHriſto eitel Gnade haben, die uner⸗ 
und Chriftus faget im Matthaͤo cap. 5,42 meßlich wider einander find, Aber die 
Gib jedermann, der dich bitter, Lind" | Gleich⸗ 


— 
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1968 y von der Weiſſagung vom Untergang Terufalems, 1969 


 „Blächnig und das Bild freher in der Folge]fio. Alſo ſt Bier der ungerechte Haushalts 


} 
r 


ü— in —— vo. 
* 7 a ik — = 
’ , 


x 


re u I en 


a; 


{ 
ur 
- 


und die Liebe, Des Glaubens erinnert e8 ung] befiehe den Propheten Zachariam «. 
0 Burheri Schriften ın, Theil, ir sskiike 


"oder Geburt, nichtin der Tugend oder Uns | ter ung auch vorgebildee nur in feinee Klug⸗ 


tugend. In der Geburt, daß gleichwie |heit, Daßerfeinen Nutz fo wohl fhaffet, dag 


Adam ein Vater ift aller Sünder; alſo iſt wir unſere Seelen aud) alfo bedenken follen, 


Chriſtus ein Vater aller Gerechten: und mit Recht, wie jener ſeinen Leib und Leben 
wie alle Suͤnder von einem Adam kommen; mit Unrecht. Dabey wollen wirs jetzt laſ⸗ 
alſo kommen alle Gerechten von einem Chri⸗ſen bleiben, und GOtt um Gnade bitten. 


ir RR a er e nr Yar2'a —— 
Evangelium am zehenten Sonntage nach Trinitatis, 
ee Posen ———— 
ls JEſus nahe zu der Stadt Jeruſalem Fam, ſahe ex Die Stadt an, und weinete uͤber fie, 
A und ſprach: Menn ou wuͤßteſt, was zu deinem Friede dienet, fo wuͤrdeſt Du es an dei- 
nen bentigen Tage bevenfen; aber nun iſt es vor deinen Augen verborgen. Denn cs wird 
Die Zeit über dich kommen, Daß Deine Seinde werden um dich, und um Deine Kinder 





mie. die, eine Wagenburg ſchlagen, dich belagern und an allen Orten angften, und fchlei- 


fen, und werden Feinen Stein auf dem andern laffen, Darum, Daß du nicht erkennet hafk 


die Zeit, darinn Yu heimgefucht biſt. Und er. ging in den Tempel, und fing an auszutrei- _ 


ben, die darinn verkauften und Fauften‘, und ſprach zu ihnen: Es ſtehet gefchrieben, mein 


aus iftein Bethaus, ihr aber, habts gemacht zur Moͤrdergruben. Und lehrete täglich im 


Tempels aber die Hohenprieſter und Schriftgelehrten, und die zuͤrnehmſten im VolE, trach 
teten ihm nach, Daß fig ihn umbrächten, und funden nicht, wie fie ihm thun follten, Denn das 


„ ) fi 


Volk hing ihm an, und hoͤrete ihn. 


& & 
* Eine Weiſſagung Cbrifti von dem Untergang Jeruſalems, unddie Reinigung 
ER des Tempels, fo Ehriftus verrichtet, 


1, Die Weiffagung von dem ne Anfang geuon ⸗ 
el Jeruſalems. * es iß eine groſſe Wohlthat, wo GOtt ſein Wort 

Die Summa und Innhalt des Evangelit 1. en — Suͤnde, wo ſolches verach⸗ 

* a Jeruſalem ber Iintergang geweiſſa⸗auf mas‘ Alrtmandiefem Untergang fol ſuchen vors 

BED 2. ann ukommen ı5. 

u. aan RE N Zur wider die Veraͤchter des — ——— — = 

a Chriſtus biefe Weilogung a Daß die Baushforge eine Verachtung GOttes IE _ 


= a — die gden deſe Weiaaung ih b ln Gläubige diefelbige follen fie: 
x geglaubet 7. We * la 
e" — welcher in dieſer Weiſſagung ge: € yon den Seichten und Wirkungen ber Bauch⸗ 
= 1. der Untergang an ſich 8rıo. wir 3 — — 
2, wie und warum dieſer untergang auch über Deut: R DBn DIE FORUMIERE ein ſehr (handlich baſter feo 


land er ird. ——— RE. 
a acum Bi über Deutichland ergehen) V. Wozu uns dieſe Weifagungfol dienen 23. 
1 IR Te = i 
| a Summa des Evangelii,. — 
1. DIE Evangelium lehret und den Glauben, ſtum, wer ber iff, und wie er geſinnet iſt Da 


99... : 
in dem, daß es und abmahlet den HEren Chri⸗ 2. Die Liebe merken wir. an dem, Be 
| | ſeine 


ne 





1970 


Auslegung F — — Sonntage nach — 


— — mn m — — — — 
eines eigenen Lobes vergiffer, welches man ihm | get, Chriſtum nicht annehmen , derhalben muͤſſen 
un da er auf dem Efel einritte gen Serufalem, | fie auch verderben. Und das iſt hie uns zur A 
und bemeinefe das Unglüc, welches über diß Volt nung und zur Vermahnung gefagt. 


kommen ſollte. 


4 
3. Die Zeit ihrer Heimſuchung kennen die nicht denn ein Kaufhaus; Da man alles — au ’ 
melde jest da man ihnen das Evangelium predis | die Vergebung der Sünde. ' Wehe ‚nee Pr 


Auslegung dessEvangelii. mar 
du Capernaum (welches ſeine Stadt. war, 


da er am meiſten Wunder that,) die du 
biſt erhaben bis an den Himmel, du wirſt 





, — en? ifFauf bem Palm⸗ 


reitet gen Jeruſalem, da iſt er 
9 bald in den Tempel gegangen, 
| und darinnen drey Tage nach 
einander geprediget; welches er vor nie 9% 
than hatte. Die Summa und der Inn⸗ 
diefes Evangelii if, daß er fich bekuͤm⸗ 


ert und beklaget den Jammer Deren, die das 


or GOttes verachten, 

2. Ihr habt nun oft gehoͤret was das 
ort GOttes ey, was es mit ſich bringe, 
und was es für Schüler habe; davon hier 
nichts gefaget wird: allein wird angezeiget 
Die Strafe und Kammer, der über die Juͤ⸗ 
den gehen follte von wegen deß, daß fie die 
Zeit ihrer Heimfuchung nicht erFannt haben, 
Und laſſet ung eben darauf ſehen; denn es 
gilt uns auch. Werden die geftraft, die 
nicht erkennen, daß fie find heimgeſuchet; 
was wird Denen gefchehen, die Das Coanges|, 
lium und Wort GOttes wiſſentlich verfol- 
gen, Yäftern und ſchaͤnden? wiewol er bier 
ſagt allein von denen, Die es nicht erkennen. 

3. Es find zweyerley Weiſe, zu predigen 
wider die Derachter des Wortes GOttes. 
Zum erften mit Dräuen, wie ihnen Ehris 
ſtus draͤuet im Matthaͤo c. 1,21. faq. De 
he dir Ehorasim, wehedir Bethfaida! waͤ⸗ 
zen ſolche Thaten zu Tyro und Sidon ge⸗ 
ſchehen, als bey euch geſchehen find, fie hat- 
ten vorzeiten im Sacke und in der Yfeben 
Buſſe getban. Doc ich faae euch: Es 


wird Tyro und Bidon träglicher ergeben 


am Jüngfien Berichte, denn euch, Und 


tag geſchehen: da Der HErr eins 


und ging ganz herrlich zu. 


Was iſt heutiges Tages Die Kirche anders 


bis in die Hölle hinunter geftoffen werden; 


denn ſo zu Sodoma die Thaten geſchehen 


waͤren, die bey dir geſchehen ſi nd, fie ſtuͤn⸗ 
de noch heutiges Tages, Dob ich fage 
euch, es wird der Sodomerland traͤglicher 
ergeben am Juͤngſten Berichte,denn dir. 


Dig find Draumorte, Damiter fie erfchueckt, 
daß fie das Wort, welches ihnen GOTT 


ſchicket, nicht alfo in Wind ſchlagen follen, 

4. Die andere Weiſe zeige der HERN 
an, da er hier. weinet, und erbarmer ſich 
über. die Armen blinden Leute, ſchilt und 
draͤuet ihnen; nicht als den Verſtockten und 
Verblendeten; fondern verſchmeltzt in der 
Liebe, und erbarmet ſich uͤber ſeine Feinde, 
[+8 und. aus groſſem herzlichen Mitleiden 
uͤnd Klagen zeigt er an, was ihnen wieder⸗ 
fahren werde, wollte es gerne abwenden: 
aber e8 ift verloren. * e Droben, im Mat⸗ 
thäo, da er fie fhilt, Handelt er fie nichtaus 
der Liebe, fondern aus Strenge des Claus 
bens; hier aber iſts lauter Liebe und Barm⸗ 
berzigkeit. Das wollen wir befehen.] 

5. Zum erften, als er zu der Stadt nas 
hete, gingen fie ihm vor und nad), fungen 
mit groflen Freuden, und fprachen: Ho⸗ 
ſianna dem Sohne David! legten Klei⸗ 
der auf den Weg, bieben Sweige von 
den Baͤumen, ftveueten fie aufden Weg, 
Mitten in der 
Sreude hebt er an, und teinet; laßt alle 


Welt fröhlich kun, ihm aber gingen die. 


Augen 


a 


“ 








Sind fülberumd fiblich, Vermepten, es habe 


Zah zu thun, fo wird es aus ſeyn mit Dir. 
Das verklaͤret er noch weiter, mit dieſen yig, wird DIE Evangelium wohl verftehen, 
GOtt hat es eben alfo gefchicker, daß 

ert ward auf die öfterliche 
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1972 
Augen 
ſprach: AR a 
Wenn du wuͤßteſt was zu Deinem weſen, 
Frieden dienet, fo wuͤrdeſt du es an winnen, 


N — 


teſt du, was zu deinem Frieden Dienet, Daß 
- Du nicht. zerſtoͤret, ſondern ſtehen bliebeſt, 


behalten möchteft,] du wuͤrdeſt es noch heute 


wollte er fagen:)] Hier ſteheſt du, wohl ges 


Worten: 


La.” 





hi 





daß es unmöglich waͤre, fie zu ge⸗ 


deinem heutigen Tage bedenken; aber wollt haͤtte. 











nun iſts vor deinen Augen verborgen. 

6. Als wollte der HErr ſprechen: Owuͤß⸗ 
und beyde, zeitlichen und ewigen Frieden 
bedenken. Jetzund wäre es Zeit, Daß du 
Dein Beſtes erEenneteft; aber du bift blind, 
und wirft die Zeit verſaͤumen; fo wird denn 
weder Hülfe noch Rath da ſeyn; [dr ale 
bauef, und find gewaltige Leute in dir, die 


Feine Noth; aber es ift noch etwa um 40. 


da er ſaget: DO 
ich weiß, Du 
frachten. Fri 


/ e — Bin — 
Es wird die Zeit über Dich kommen, daß bie Stadt bel 
Deine Feinde werden um Dich, und | Zeit, darinne 
um deine Kinder mit dir, eine Wa⸗ gen Jeruſalem zufammen Famen, und find 


| ann. 
fen, und werden keinen Stein auf ae 


dem andern laflen, darum, daß du dert taufen 


Das i 


wo e8 nicht GOtt fonderlich-gez 


Darum fkunden fie auf ihrem 


eigenen Ruhm, feßten ihre Zuverſicht auf 
falfchen Wahn; das bat fie auch betrogen, 
8 Der HErr aber fahe tiefer denn fie, 
Serufalem, wüßteft du was 


wuͤrdeſt nach deinem Friede 


ede heiffee in der Schrift, 
wenn es einem wohl gehe, Du meunefk, 
du habeft gute Tage; wuͤßteſt du aber, wie . 
dich deine Feinde umlägern, ängften und . 
treiben anallen Orten, fchleifen, ale Haus 
fer einreiſſen, 


und Feinen Stein auf dem 


ag 
di 


andern laſſen wuͤrden, du wuͤrdeſt das yre 
wohl annehmen, 





u i) von der Weifjagung vom Untergang Terwfateme, 7 — 
über, da er die Stadt ſahe, und ſer die Stadt gewann, ſelbſt bekannt, die 
| 2 | Stadt fey fo wohl erbauet, und ſo vefte ge 


I 


melches Dir brächte vechten 


Frieden und alles Gutes, Die jämmers 
liche Hiſtorie der Zerſtoͤrung Serufalem 
magft Du andersivo Iefen, Daraus, wer da 


e Juͤden aus allen Landen 


och genug, wenn ihrer einmal hun 


d geweſen wären: Die hat GOtt 


nicht erkennet Haft die Zeit, darinnen | zufammengebacken, ineinen Haufen fcmels 


du heimgeſuchet biſt. 


7. Die Juͤden aber ſtunden ſteif, ver⸗ ſtel und Ehriſten waren ale heraus gezogen 


zen und ſchmieden wollen, Aber die Apo⸗ 


lieſſen ſich auf die Zufagung GOttes, daß in Herodis Land, Samaria Galilän, und 
‚fie nicht anders meyneten, Denn fie follten|unter die Heyden zerſtreuet. Alfohat GOtt 


eroiglich bleiben; fie waren ficher, und ver⸗ das Korn 
meyneten, GOtt thus folches nicht: Air auf einen Haufen gefchütte. Damaraber 

haben den Tempel, bier wohnet Gtt felbft, eine ſolche groſſe Menge, daß fie ein Könige 
fo haben wir ereffliche Leute, Geldund Gut reich ſollten ausgegeflen haben, ich will ges 
genug; trotz wer uns thue. Dennes haben ſchweig 

auch Die Roͤmer und der Käufer, nachdem! 


en eine Stadt, Sie famenauhin 


.. 


herausgenommen, unddie Spreu 


fol» 


—— a ar - nd bey einander geweſen, als Joſephus fhreis 
genburg fchlagen, dich befägern, und —* veſen | | 

: . aft bey dreyßigmal hundert taufend 
an allen Orten aͤngſten, und fehlei-] IE, fein greulich guoß Dale, - | 


f a ne ne 










I | 
foichen Sammer und Hungersnoth, da fie] ben Feine eigene Städte noch Land un 
es alles verzehreten, und nichts mehr hatten, | Eönnen nicht zufammen Fommen, fo, da 


daß fie die Sehnen von den Armbrüften, | fie. au nimmermehr ihr Priefterthum und 


und die Riemen und Lappen vonden Schur| Königreich, mie fie doch meynen, wieder- 


ben mußten effen, und zulest ein Weib für) um werden koͤnnen qufrichten. Alſo hat 
groſſem Kummer ihr eigen Kind fehlach- | GOtt den Tod Ehrifti und aller Prophe⸗ 
set, welches ihr doch die Kriegsknechte nah» | ten gerochen; alfo iſt ihnen vergulten, dag 
men, die den ‘Braten von ferne vochen. Tau⸗ | fie nicht erfennet haben Die Zeit der Heim⸗ 


bendreck brauchten fie für Eöftliche Speife, | ſuchung. 


und der galt viel Geld. Summa, es war], 1. Hier laſſet uns lernen; denn eg gilt 
ein ſolcher Sammer und ſolch Blutvergieffen, | ung, nicht die mir hier feynalleine; fondern _ 

daß es einen Stein möchte erbarmet haben; | Dem ganzen Deutfchen Lande, Es ift Fein 

daß niemand hätte Finnen glauben, daß GOtt Scherz, wir dürfens auch nicht in Sinn 


fo greulich koͤnnte zürnen, und ein Volk ſo nehmen, daß «8 uns anders gehen werde, 
jämmerlich martern. Es lagen die Haufer! Die Süden wollten es auch nicht glauben, 


und die Gaſſen voll Todten, die Hungers bis fie es erfuhren und inne wurden, Air 


halben geftorben waren, noch waren die Juͤ⸗ | werden jest auch alfoheimgefucht von GOtt, 


den fo toll, frosten auf GOtt, und wollten er hat ung feinen Schatz aufgethan, fein 


ſich nicht ergeben, bis daß der Kaͤyſer mit heiliges Evangelium, Dadurch wir ſeinen 
Gewalt darzu thaͤt, und ſie ſich auch laͤnger Willen erkennen, und ſehen, wie wir in 


"Auslegung des Zangeit am sehnten Sonntagenach Triniratie, omg 


‚ nicht in der Stadt Eonnten enthalten, und |des Teufels Gewalt geſtecket haben; aber 


eroberte alfo die Stadt. niemand will es mit Ernftannehmen, ja wir 


10, Da aber der Süden etliche fo ſchalk⸗ verachtens dazu, und habens fuͤr einen Spott, 
haftig waren und fraffen Geld, daß man Feine Stadt, Fein Fürft iſt dafür GOtt 
es ihnen nicht nehmen follte, meyneten die |danfbarz und, das noch geöfferift, LS der 
Kriegsknechte, fie hätten alle Geld gefref- mehrere Theil] verfolgens und ſchmaͤhens. 
fen; darum fehnitten fie ihrer wol bey tau⸗ GOtt iſt geduldig, fiehet ung eine Wei⸗ 
fenden Die Bauche auf und fuchten Geld bey ITe zu; verfehen wirs aber einmal, daß 
- Ahnen. Da ward ein ſolch Schlachten und Jer das Wort wieder aufhebet, fo wird eben 
Wuͤrgen, daß es auch die Heyden erbarz der Zorn, der über die Füden ging, tiber 
mete, und der Kayfer befehlen mußte, ſie uns auch gehen. Denn e8 ift gleich’ein 
nicht mehr alfo zu wuͤrgen; fondern gefan- | Wort, eben derfelbige GOtt und Ehrifkus, 
sen zu nehmen, und verkaufen. Da was | wie die Süden gehabt haben; darum wird 
ren die Juͤden fo wohlfeil, daß man dreyfig | gemißlich die Strafe an Leib und an Seele 
um einen Pfennig Faufte,. wurden alfo in | auch gleich feyn, und wird, babe ich Sorge, 
die ganze Welt zerſtreuet, und fürdasallers | noch darzu Fommen, daß Deutfchland auf 
verachtefte Volk gehalten, fo daß es auch [einem Haufen wirdliegen: *) und die Pla⸗ 
noch heute des Tages das verachteſte WolE| gen, fo wir bisher und noch haben, nur ein 


auf Erden ift, allenthalben zerſtreuet, har Rom 
— —— e —ñ— an nn 


")b--e 6 hat ſich auch wol angehaben mit den Bauren; wir haben ein groß Volk verloten, faſt drey hum 
nicht dabey bleiben; ſondern nur ein Vorlauf ır- 


— — — 
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H von der Weiſſagung vom Untergang Jerufalems, : 1977 
Vorlauf und eine Dräuung ſeyn; damit er wol er nicht harret, bis wir Eommen, fon? 





ans will fehrecfen, daß wir ung vorſehen ſol⸗ dern kommt ung zuvor, [>= kommt in Die 
den. Es iſt nicht mehr, denn ein Fuchs, | Welt, wird Menfeh,]dienet uns, ſtirbet für 


ſchwanz; kommt er mit der Peitfchen herr | ung, ftehet wiederum auf, ſchicket ung den 
nach, ſo wird er gar redlich Drein fehmeiffen. | Heiligen Geift, gibt ung fein Wort wieder, 

12, Wir werden aber eben thun, wie thut den Himmel fo weit auf, Daß es alles 
die Süden, werden es nicht achten, bisjoffen flehet, gibt ung darzu reiche Verheiſ⸗ 


uns weder zu rathen noch zu helfen feyn wird, | fung und Zufagung, Daß er ung wolle vers 
Jetzt möchten wirs vorkommen, jetzund ſorgen zeitlich und ewiglich, hier und dort, 


wärs Zeit, daß wir unfer Beftes erkenne» | und fchuttet feine Gnade ganz und gar aus, 


sen, und das Evangelium mit ‚Friede ans) Darum iſt Die gnadenveiche Zeit jest hier; 
nahmen, weil ung die Gnade furgetragen, | wir aber verachtens, und fchlagens in Wind; 


fen einen Tag nach dem andern, ein Jahr uns nicht fchenEen. 

nach dem andern hingehen, thun Doch wer] 14, Denn fo wir fonftüberteeten und füns 
niger darzu denn vor, e niemand bittet) digen, Tann er noch beffer fehonen, und durch 
jet, niemand iſt es ein Ernſt. Wird die die Finger fehen; daß wir ihm aber’ fein 
Zeit aus feyn, fo hilft Fein Bitten mehr. Wort verachten, da gehoͤret dielegte Stra⸗ 
Bir] nehmens nicht zu Herzen, meynen, fe zu, ») die wird ung auch treffen. Und 


und Friede angeboten wird; aber wir laf| dag mwird er uns nicht ſchenken, und Fanns - 


wir ſind ſicher, und fehen nicht den groffen] je heller das Wort iſt, je geöffer die Stra— 


nahmen, will ung nieht Dazu zwingen, wie 


mit Luſt und mit Liebe gerne folgen. Wie⸗ 
7) bee fehen nicht, daß und GHOHt fo jämmerlich raft mit den falihen Mropbeten und Gesten, die er unsal- - 


‚Sammer, der fchon ergangen iſt, *) wielfe wird ſeyn. Ich fürchte, es werde dag 


Gott die undankbare Welt ſtraft mit fal⸗ ganze Deutfchland often, GOtt molle, daß 


ſcher Lehreund Seeten, - rich ein falſcher Propher fey in diefer Sache; 


2. Das ift aber erſt ein Anheben, wie⸗ es wird aber allzu gewiß geſchehen. GOtt 
wol fehrecklic) und greulich genug: denn es kann Die fehandliche Verachtung feines 
ift Fein groͤſſer Herzeleid und Sammer, denn; Worts ungerochen nicht laſſen; wid auch 
wenn uns GOtt Secten und falfche Gei⸗ nicht Jange zufehen, denn das Evangelium 
ſter ſchicket [ee dieweil fie fo frech ſind, iſt ſo reich geprediget, das es fo Elar nicht 
und wagens fo Fühn, daß es zu erbarmen! ift gemefen fint der ApoftelZeit, alses jest, 
iſt). Wiederum, iftdas Abort GOttes ſo GHDtt Lob, if. Fr Darum wird eg 
ein groffer Schaß, Daß es niemand genug] Deutfüland gelten, daß ich beſorge, esmuß 
fam begreifen Fan, GoOtt achtet feinen] in Grund gehen, wo wir ung nicht anders 
Schatz mächtig groß, und wenn er ung} indie Sache fchicfen.] | aa 
heimfischet mit Gnaden, twollteer gerne, daß] 15. Wir, die wir Das Evangelium lang 
wirs mit Liebe und Dank von uns ſelbſt an⸗ gehoͤret haben, ſollten GOtt herzlich bitten, 
daß er wolle laͤnger Friede geben. Die 
Fuͤrſten und Herren wollen es allein mit dem 
Sika. Schwerdt 





er wohl thun möchte; ſondern will, daß wir 





Tenthalben ſchicket welche fo ficher predigen, als haben fie den Deiligen Geiſt gar gefreffen. Die wir für. 
die allerbeſten gehalten haben, die fahren 3u,. und mahen die Leute irre, daß fie nicht wiffen, was ſie thun 
. „oder lagen follen. Das if aber. ) wird uns auch ſtrafen, und ſollte es hundert Sabre anfes 
den, So Fang aber wird es nicht anfehen. Und jeae, ut | 


1978 { 
Schwerdt hinaus führen, greifen GOtt zu 

‘frech in den Bart; der wird ſie auch auf das 
Maul ſchlagen: darum waͤre es hohe Zeit, 


Fe 








GHtt mit Ernft zu bitten, Damit das Evans 
gelium weiter machte Eomen in Deutfchland, 
zu denen, Die es noch nicht gehoͤret haben. 


Denn wo die Strafe fo bald über ung kaͤ⸗ 


me, fo ifts ſchon aus, fo bleiben Denn viele 


Seelen dahinten, che das Wort zu ihnen 


koͤmmet. Darum wollte ich, daß wirdas 


Evangelium, den Eöftlihen Schatz, nicht 


- fo greulich verachteten, nicht allein von un⸗ 


fert, fondern auch von deren wegen, Die eg 


> noch follen hören. [Pre Es iſt ein wenig ſtil⸗ 


ik 


je worden, GOtt gebe, Daß es alſo bleibe, 


und daß beyde, die Fürften und Bauten, nicht 


oller werden; denn, füllte es wiederum ans 
fahen, ift es zu beforgen, es wuͤrde Fein En⸗ 
de haben . es 
16, Aber wir thun gleichtwie die Juden, 
die hatten mehr acht auf den Bauch, denn 
auf GOtt, haben fich mehr -gefliffen, wie 
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nicht angefehen die geoffen reichen Zuſagun⸗ 
gen, die ihnen GOtt gethan hat. Alſo ge⸗ 


hen teir aud) füruber. und fehen nicht die 


mächtigen, troͤſtlichen Verheiſſungen, Die 


ung Ehriftus thut, als da er fagt Math. 


am ı9,29: ch will dies hundertfaͤltig 
wieder geben, und dort das ewige Leben: 
laß Weib und Kind fahren, ich wills wol er⸗ 
halten, ich will dirs wie dergeben, wage es nur 
friſch aufmich. [FE Meyneſt du ich koͤnnte dir 
nicht ein ander Haus bauen? Haftdumihfo 
für einen ſchlechten Man I Wird dir das Gut 
genommen, wohl dir, Himmel und Erden 
iſt mein, ich will dich freylich wohl bezahlen. 
17. Ueber dieſe und dergleichen viel Spruͤ⸗ 
che gehen wir fuͤruͤber, verachtens darzu, 
ſehen nur, was wir im Kaſten haben, und 
wie uns die Taſchen voll werde, und ſehen 
nicht, daß uns GOtt diß auch, das wir ha⸗ 
ben, geben hat, und wird uns noch mehr dar⸗ 
zu geben; ſehen auch nicht, wenn wir GOtt 
verlieren, daß der Bauch auch hinweg muß. 


fie den Bauch fuͤlleten, denn wie fie follten | Darum gefchieht uns eben recht, daß wirs 


weil fie das erwige Leben und Freude nicht 


Joren, und iſt ihnen recht gefchehen. Dies darzu. 


felig werden; darum haben fie beydes vers |beyde verlieren, GOtt und die Creaturen 


18. Die aber GOtt glaͤuben, die wa⸗ 


wollten annehmen, hat ihnen GOtt den gens auf GOtt, und ſetzen alles dahin in 
Bauch darzu genommen, daß fie nun Leib GOttes Gewalt, daß er es mache nach ſei⸗ 
und Seele verloren haben. Haben auch) nem Gefallen, und denken alſo: GOtt hat 
gleich die Urſache fuͤrgewandt, wie jegund dir dein Haus, Hof, Weib und Kind ger 
die Unſern: Wir wollten das Evangelium |geben, du haſts felber nicht gezeuget; Die- 
wol gerne annehmen, wo nicht dDaraufftuns |weil es GOtt ift , fo will ichs auf ihn was 


de Gefährlichkeit Leibes und des Gutes, mo 


es nicht Eoftete Weib und Kinder 5 denn 


wo wir an ihn glauben, fprachen jene, 
oh. 17,48. Po Eommen die Römer, und 
nebmenuns Land und Leute. Wie denn 
nichts defto weniger gefcheben ft; deun was 
der Gottloſe fürchtet, das wird ihm zu 


gen, er wirds wohl erhalten [Fre ich mußte 
e8 doch fonft laffen, darum will ich es frifch 
auf ihn wagen, und verkaffen von feinet we⸗ 
gen was ich habe]. Will er mic) hier ha⸗ 
ben, fo wird er mir wol anders geben; 
denn er hat verheiffen, genug zu geben hier 
und dort ewiglich; will er mic) nicht bier 


Theil, fpriht Salomon Spricht. amıo, |baben, fo bin ich ihm einen Tod fchuldig, 


v. 24. Diß hat die Juͤden ver 


fie GOtt nicht glauben wollten, und haben 


hindert, Daß wenn er mich fodert, der mich zum 


ewigen - 
. geben 


RUN. Bm, un . 600 
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w en. Co 
kr MR Der nicht alfo thut, der verleugnet 
BGsbott, und muß gleichrool verlieren beyde, 

 zeitliches und ewiges Leben. “Der ftinfende ‚Kine ut | 
Baͤuch, der unfer GOtt if, machet, daß ſtet: Denn-die Welt ift vol GOttes, und 


Pre will vor. gewiß feyn, wie ich mic) er⸗ 


den habe, ſo machen fie mir einen Muth, 
daß ich gebenke, ich habe irgend zehen Ta⸗ 
 gezueflin, verlaffe mich auf ſolchen nich⸗ 


greulich Ding, daß GOtt, der ſo viel Mäus 
ler fpeifet,, nicht fo viel gelten füllte bey mir, 
daß ich ihm traue, er werde mich ernähren; 
ja, daß ein Gulden mehr follte gelten denn 
GOtt, der feine Guter fpreichlich ausſchuͤt⸗ 






geben bringet; ſo wage ichs vondes Worts 


wir dem Wort GOttes nicht anhangen vol GOttes Werk, er ift allenthalben mit 
feinen Gütern; noch wollen wir uns nicht 
auf ihn verlaflen, oder feine Heimſuchung 
annehmen; Pfui dich, duverfluchte Welt! 
was iſt fie fürein Kind, daß ſie GOtt nicht 
einen Tag kann vertrauen, und vertrauet 
doch einem Guͤlden. Ta 
22. Nun fehen wir, meyneich, was die 
ich⸗ Welt fey, wie fie GOtt verachtet von des 
tigen Vorrath, und vertraue GOtt nicht, | Bauchs wegen, und muß doch den Bauch 
der. mich bisher ernahret hat, daB er mic) ‚mit Leib und Seele verlieren. O wie find 
morgen auch verforgen werde, ...,,, jie fo heillofe Leute, follten wir doch die 
20, [erre Iſt das nicht eine ſchaͤndliche Melt anfpeyen. Wenn einer gedachte, 


nähre, und mo mein But fey). Das Ev- 
angelium fpriche, vertraue GOtt; fo will 
ich den Bauch gewiß verforgt haben, und 
gmug geben. Und wenn ich nur zehen Guͤl⸗ 


Plage, daß ich michnurauf einen Groſchen daß er ſo ein heillofer Tropf wäre, daß er 


verlaſſe, daß ich morgen zueffen habe ?] Pfui GOtt nicht alfo trauen koͤnnte, der follte 


dich des fhändlichen Bauchs! Soll ein|ihm nicht münfchen zu leben. Nur hin ge 


Groſchen bey mir mehrgelten, und mir aud) wuͤrget ; denn wir ſtecken zu tief indemalten 


groͤſſern Muth machen, denn GOtt ſelbſt, Adam gefangen. Die Weltift die Vorhoͤl⸗ — 


der Himmel und Erden unter ihm hat, Der! le, ja ein recht Teufelsreich, und ein Vor⸗ 
uns Ddem und Leben, Korn und alle Din» | hof in die Hoͤlle, ohne daß der Leib noch da 
ge gibet. Warum denkeſt du nicht: Der ift, fonft iſt es die rechte Hölle miteinander. 
GOtt, der mich erfihaffen bar, wird mih]| 23. Don deßwegen ermahnet uns Chris 
wohl ernähren, will ex mic) Iebendig ha⸗ ftus mit weinenden Augen, daß wir unfer 
ben; will er nicht, ey, ſo ) will iche viel] Heil erkennen, und feine Heimſuchung an- 
beffer haben. NE nehmen follen, auf daß nicht auch die Dias 
Fr) 21. [Ja, fagtder Bauch, ich finde kei⸗ ge folge, die gewiß wird Eommen uber die, _ 
nen Sottin meinem Kaſten. Du toller] fo eg nicht annehmen, die da ficher find, bie 
Eifel, wer machet Dich gewiß, daß du morgen y fie dag jähe uud plögliche Derderben über 


Leben wirft? Du biſt nicht gewiß, ob Du den] fallen wird. GOtt gebe feine Gnade, daß 


Herjen ginge, fo fähen wir,, wie ein hoͤlliſch | II, Die Reinigung des Tempeld. 


> der Teufel felber wäre. Iſt es nicht ein one 
N be will ich nichts haben. ++) Bon $,31, bis 30. haben die Editionen b.e. d. e. 


Bauch morgen habeſt, und willſt wiffen,] wir ung erkennen, Folget nun weiter im 
wo Das Futter und die Speife fey. Ey, Evangelio. 
wie fein bift du gewiß? Wenn ung das zu 


Regiment auf der Welt wware, ja, Daß es| * "nernge Tempet GHites Ten 24.25. I. 


* ars 


I. Wie Chriſtus Fey diefer Reinigung Iehret, mas dee 


zer Dei 
5 * 
* ⸗ * 
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Forum der Tempek zu Jeruſalem iſt heilig genannt 
3 worden 26. TER 
U, was bewogen, dieſe Reinigung vorzuneh 
mien 27 . ſagq. 
—— den Kirchen und Kloͤſtern der Papiſten 
28:29: nn ar x ö * 

Iik, mie —— durch dieſe Reinigung ſeinem Worte 
Kaum machet 3. — 
*Ermahnuns — GEdtt zu bitten um Abwendung ſeines 

— orn 30. —— 
€ BD tt ſiraft die Verachtung des Evangelit ſehr 
ſchwer 31233. TEN / 
iv. wie und warum Chriffus bey dieſer Keinigung feinen 
groffen Zorn und Eifer blicken laͤſſet 34. 35. 36 


_* yon den Greueln des Pabſtthums; 


7. 38. 
v. wie Chriftus mit diefer Reinigung den Anfang ma—⸗ 


het, und gleichlarm vorfpielet zu dem, mas Die Roͤ⸗ 
mer thun fohten mit dem Tempel 39 


VI, mie diefe Keinigung auf Die Selvemazion zu applis 
eiren 40: ſ9q. ; : 

* pie Welt fchreibt die Urſach ihres Ungluͤcks mit Un: 

recht dem Evangelio zu 41. 42. 

Und er ging in den Tempel, und fingan 
auszutreiben, die darinnen verkauften 
und Fauften, und fprach zu ihnen: 
Es ſtehet gefchrieben, mein Haus ift 

ein Bethausz ihraber habts gemacht 

zur Mördergruben. 


24. 08 ift das andere Stu des Ev⸗ 
angelii, da der HErr mit Ernſt 
und der Fauſt darein greifet, 

alser in den Tempel gehe, und austreibet, 

die darinnen verkaufen und Faufen. Denn 
das erfte Stück iſt nichts anders geweſen, 
denn eine Vermahnung und Reizung zudem 

Glauben, Hier zeiget ung nun der HErr 

an, was der Tempel GOttes ſeh, und fuͤh⸗ 

zer hier Sprüche ein aus der Schrift, und 

fonderlich aus Dem Propheten Jeſaiac. 56,7. 

da GHDtt alfo ſaget: Wein Haus ift ein 

Dethaus allen Heyden; ihr aber habt 

es zů einem Kaufhaus gemacht, Hier 

ift ein ftarkee Spruch, Daß der Propyet 
fpricht: Allen Heyden, wider die Finden, 
die ſich aufden Tempel GOttes zu Jeru— 


ſalem verlieffen, und meyneten, diß mater-| Haus ift mein Haus; denn fein Wort 
ward 


liche Haus wuͤrde ewig ſtehen bleiben, und 


— 


I 





wäre unmöglich, daß GOtt diefen Tempel 
brechen, oder die Stadt zerftoren füllte; das 


Wort GOttes luͤget nicht. — 


ſie auch Stephanum getoͤdtet, als der wid 


108. 


die heilige Stätteredere, und ſagte: IEſus 


würde diefe Stadt zerſtoͤren, und die 

itten ändern, die ihnen Moſes geger 
ben hatte. Apoft. gefh. 6, 14. fg. Da 
iprachen ſie: Haben Doch Die Propheten diß 


\ 


Haus gepreifet, und Chriſtus bier ſelbſt 9 


get, es fey ein Bethaus; und ihr Apoſtel 


ſaget, er werde es zerſtoͤren. 


os. Alfo aber muß man dieſen Spruch 


verftehen, daß die Stadt Serufalem, der 
Tempel und das Volk, follten bleiben bis 
auf Chriſti Zeit, Darauf singen alle Pros 
phefen, Die haben es Ehrifto alles in. Die 
Hände gegeben: wie er. esdenn machte, alfo 
folte es feyn und bleiben, “Darum. gehet 
der Spruch Sefaia nicht weiter denn auf 
Ehriftum, wie auch die Propheten alle ſa⸗ 


‚gen, daß darnach werde Eommen ein Koͤnig⸗ 


veich, fo weit als die ganze Welt if, wie 


im Malachia c.ı,10.11. ſtehet: Welcher 


wollte mir eine Thuͤr aufthun umſonſt? 
Vom Aufgang bis zum Niedergang der 


Sonnen iſt mein Name groß, und ich ha⸗ 


be ein Opffer in der ganzen Welt; denn 
groß ift mein Name unter den Heyden. 
Hier redet der "Prophet von dem geiftlichen 
Reich Ehrifti, der ihm ein Berhaus bauen 
würde, als weit die Welt ware, 

26. Es iſt wahr, daß GOtt den Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem ſelbſt beſtaͤtiget hat, daß 
er heilig war: nicht darum, daß er ſchoͤne 
Steine und koͤſtliche Gebaͤue hatte, oder daß 
er geweyhet von Biſchoͤffen, wie man jetzt 
mit Narrerey und Gaukelwerk umgehet; 


ſondern GOtt hatte ihn mit feinem Worte 


geweyhet und geheiliget, da er ſprach: Diß 


ee - | 
08) von der Reinigung des Tempels, » 1985 
ward darinne geprediget. Wo nun GOttes Grunde allein darum Meffe gehalten, daß 
Wbort geprediget wird, da iſt ſein recht Haus, man ihnen Geld und Praͤſent gäbe, daß fig 
da wohnet gewißlich GOtt mit feinen Gna⸗ | den Bauch fülleten; haben alfo ein Kauf 
den. Wo fein Evangelium ift, da ift ein haus gemachet, Davinne fie ihren Tandauss 
Bethaus, da foll und mag man vechtbeten, richten, und Die Schafe verderben und ers 
und Gott will es auch erhören, wie Chri⸗ wuͤrgen mit ihrer Lehre; daß es mol eine 
ſtus ſaget im Johannec. 16,23.24: So ihr Mordgrube der Seelen heiſſet. Man follte 
den Dater um etwas bitten werdet in mei-| auch dieſen Titel an alle Kirchen fehreiben, 
nem Planen, fo wird ers euch geben; bis⸗ darinne das Evangelium nicht gepredigef 
er habt ihr nichts gebeten in meinem Va· wird; denn da fpotten fie GDftes, erwürs - 
men; bitter, fo werder ihr, mebmen. | gen die Seelen, treiben das vechte Wort 
Derxwiederum, wo das Wort nicht iſt, da ays, und eichten lauter Mörderepan: denn 
iſt der Teufel gar mit einander, wwer ihe Wort höret, der muß fterben. O 
27. Daß wirs den Juden. nachgethan pie find wir fo ſchaͤndlich verfühver werden! 
haben, und fo viel Kirchen gebauek, das Aber nun follen wir GOtt loben, daß ung 
sing wol hin, wenn wirs darum gethan haͤt / diß Wort das Leben wiederum bringet, Die 
sen, daß das Wort GDites darinne gepre⸗ Moͤrder verfveibet, und lehret ung vecht bes 
diget wide; Denn wo Das Wort gehet, DA ken; denn ein vechtichaffen Der; muß beten, 
iſt GOtt gegenwärtig, fiehet vom Himmel) nicht mit dem Munde, fordern mit dem 
herab, und geußt feine Gnade aus; von deß⸗ Seen, ER 
wegen ſaget er hier zu den Juden: Sch will] oo, Alſo haben mie das andere Stück 
icht, daß ihr aus meinem Haufeeine Moͤr⸗ im Eyangelio, wie Chriſtus die Werfäufer, 
dergruben machen ſollt; Denn es waren das ift, die BauchEnechte heraus treibet, 
Wechsler darinne, fie verkauften Schafe uͤnd machet feinem Worte Raum. Es 
und Ochſen, damit es die Fremden kauften waͤre gut, daß man die Kloͤſter auch alſo 
zum Opffer und Gottesdienſt. Warum qusfegete, und machete Schulen oder Pre⸗ 
heißt ers denn eine Mördergenbe? Cr gibt digtkloͤſter daraus; wo nicht, ſo ſind und 
ihm wahrlich einen ſchaͤndlichen Namen. bleiben eg Mordgruben: Denn, heißt Chris 
Es war aber darum zu thun: fie hielten das | zus fein eigen Haus eine Mordgrube; wie 
. Haus nicht mehr für GOttes, fondern für hielmehr würden unfere Tempel, die GO 
ein Jahrmarkthaus; das iſt, die Prieſter nicht geweihet hat, Mordgruben geſcholten 
fragten nicht darnach, wie das Wort GOt⸗wertben ⸗ — 
tes darinne geprediget wuͤrde, wiewol ſie -30. Ich habe euch oft gebeten, daß ie 
ſungen, plerveten, und lafen die Propheten Gott folle Bitten, daß er feinen Zorn abs 
und Moſen; aber GDtt achtet foldy Mur wenden, und dem Teufel wehren wolte, der - 
meln der Plalmen nicht, es gehoͤret für Die | jegumd in der Welt if: denn ihr habt wohl. - - 
Kinder. _ = | Hehöret den groffen Sammer, vie ihrer viel 
08. Sie haben gleich gethan wie unfere im Aufruhr erſchlagen find, iſt zu beforgen, 
Pfaffen und Mönche, die haben auch aus ſſie find alle verloren: denn GOtt will Ges. 
den Kirchen und Kloͤſtern Mördergruben ſhorſam haben, und hat Das Urteil Matth. 
gemachet, haben Gifft geprediget, und im|26, 52. ſelbſt gefaͤlet; Wer das Schwerdt 
Lutheri Schriften 11, Theil, REEFER nimmt, 








Auslegung des Zvangelit am zehnten Sonntage nach Trinitatig, 


a 





1086 


nimmt, fol durchs Schwerdt umkom⸗ | und Ungluͤcks laffen fehen und fühlen. Und 


men. Der Teufel hat die Welt beß ſſen; weil wir diß liebe Wort und die Predigt 
der weiß, wenn es.an ung wird feyn, Dar⸗ des Friedens nicht wollen ‚hören, fo werden 
um laffee ung GOtt bitten „ daß ung fein] wir dafur muffen huren des Teufels Mordes 


Deich zukomme, die Ehriften fich mehren, gefchrey zu allen Seiten zun Ohren ſchallen. 


und daß er Eluge, vernünftige Prediger ſchi⸗ Set iſt Die Zeit, Daß wir follten den Tag 


de, die das Volk annehme, uͤnd ihnen ges | erkennen, und des reichen guldnen Jahrs wohl 
horche. er die Gabe GOttes erkennet, brauchen, teil wir den Jahrmarkt vorder 
der bitte fur- die andern, die das Wort noch Thuͤr haben, und fehen, daß er uns heim _ _ 


nicht gehüret haben, es iſt hohe Zeit.] ſuchet; verfehen wirs, und laſſens füruber 
4) 31. Wolan, wo Diefe Plage angehet gehen, fo dürfen toir auch Feines beffern Tas 


und uberhand nimmt, daß man um des ges noch Friedens mehr hoffen und warten; 


Bauchs und Eleines zeitlichen Nutzens und denn der HErr wird aud) nicht mehr dar 
Rortheils millen den Tag, da: uns GOtt | feyn, der da ift der HErr des Triedens, 


ducch fein Wort und Gnade heimſuchet,, 33 Wenn aber Ehriftus nicht mehr da 


muthroilliglich verachtet; fo muß auch dar⸗ ift, -fo folk unfer Ding auch nicht mehr blei⸗ 
auf folgen die endliche Strafe und Zern ıben; und wo man diefen lieben Gaſt vers 
der es gar ausmacher, und, Den Faß den; ftöffer, und feine Ehriften nicht mehr Teiden 
Hoden ausftöffer, Land und Leute zu grund) will, fo foll auch Regiment, Fried und alles 
umeehret, daß man beyde, zeitliches und ewi⸗ zu grunde gehen; denner will auch mit effen 
ges verlieren muß. Denn was foll er auch und regieren, und genug geben. ‘Er will 
anders uns thun, um folche laͤſterliche Un⸗ aber auch erkennet feyn für folden Herten, 
dankbarkeit für fo groffe Liebe und Wohl⸗ daß wir ihm dankbar fen, und laſſen aud) 
that, ſo er ung erzeiget ducch die gliadige | dieſen Gaſt und feine Ehriften mit ungeffen, 
Heimfuchung ? ie foll oder Fann er uns; und den Sinsgrofchen für ihr geben; wo 
mehr helfen, fo wie mit Frevel und Troßinicht, fo werden wir ung müflen einem ans 
die Hülfe von ung fehlagen, und immerfort|dern geben, der uns alfo dafuͤr danken und 
nach Zorn und Verderben ringen und ſtre⸗ lohnen wird, daß wir Feinen Biſſen Brods 
ben? Denn fo die der Strafenichtfreyfind,! und Eeinen, Pfennig mit Frieden behalten 
fo das Geſetz übertveten, und wider die Ze⸗ Aber das muß Die Welt nicht glauben; wie 
ben Gebot fündigen; wie viel weniger wird es die Juͤden auch nicht gläuben wollten, bis 


er ungeftraft laſſen Die, fo das Evangelium fie es erfahren, und der Glaube ihnen indie . 
feiner Gnade läftern und verachten ?. ſin⸗ Hand Fommt ; denn es ift ja. von GOtt be 


temal das Geſetz noch lange nicht fo viel Gu⸗ fehloffen, Daß diefer Chriftus folder HErr 
tes bringet, als. das Evangelium. und Rönig feyn auf Erden, dem eralles 

32, Wollen wir des froͤhlichen Tages nicht unter die Fuͤſſe gethan; und wer es gut 
haben, den er ung zu Guaden und Seligs! und Friede haben wolle, muͤſſe ihn huldi⸗ 
keit gibt, fo Fann er ung aud) dafür eitel gen und geborfam feyn, oder ſoll wie ein 
finſtere und. betrübte Nacht alles Jammers Toͤpffen zerfehmettert werden, "Pf. 2,9 
| | - Der 
”) Bon $.31, big zu Endg diefer Predigt ſtehet allein in fg | — 
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8 | 2) von der Reinigung des Tempels, 1989 
Der andere Theil des Evangelii. „moret, wie er hier thut, Daß es wol zu wun⸗ 
- Und er ging in den Tempel, und fing]|dern von einem folchen trefflichen, gürigen 
an auszutreiben, die darinnen ver: Mann und fo, voller Liebe, Aber es thut 
kauften und fauften, und fprach zu er — en Brunſt und Higedes 
a ar Bohr Gelhrießen, Mein? eiſtes, der. da ſiehet, woher aller Jammer 
‚Ihnen: Es ſtehet geſchrie und Herzeleid kommt, nemlich, daß man den 
Haus iſt ein, Bethaus, ihr aber ehren Goltesdienſt fo gerſtoͤret, und der 
habts gemacht zu. einer. Morder-] Namen GOttes ſo ſchaͤndet, fo man zum 
geben. a 1 Schein fuͤrwendet. | 
en Her zeiget er, warum es ihm zu thun] 36. Denn der Tempel und das ganze 
iſt, und. was ihm zum hoͤchſten an⸗ Vrieftertbum war dazu geordnet, daß man 
lieget, welches ihm auch Urſach feines Wei⸗ſollte GOttes Wort treiben, feine Gnade 
vens gegeben; und iſt wol eine ebentheurz | und Barmherzigkeit preifen 2c. und mit dem 
liche Hiftorie, daß, der jest aus groſſem Mitz | aufferlichen Goftesdienft des Opfferns fol 
leiden und Erbarmung geweinet, fo bald ich | ches bezeugen und ihm dafür danken; dafür 
wandelt, und mit groſſem Zorn daher faͤh⸗ lehreten fie nicht GOtt Toben und danken, . 
vret; denn er brenmet, der liebe HErr, fuͤr fondern machten auch eine moͤnchiſche Werk⸗ 
groſſer Andacht und Eifer, und alfo hinein! ichre daraus, daß man mit ſolchem Opfer 
in den Tempel gehet, als in einem Stumm, | GOttes Gnade verdienete, und wenn fie 
und greifet mie der Fauft darein, als der | nur viefopfferten, fo würde ihnen GOtt den 
Herr des Tempels, freylich aus trefflihen! Himmel und alles Gutes auf Erden dafıe ° 
heiſſem Geift, in dem er entbrannt ift, und| geben, baueten alfo.alles, fo fie von GOtt 
‚die Haupturfac) Tichet des Jammers und | warten follten aus lauter Güte und Gnade, 
des Verderbens, davon er fagt, und dated | auf ihre Werke und Verdienftz und dazu 
geweiner hatt nemlich, das in dem fuͤr⸗ in des Teufels Namen dahin gerierhen, daß 
nehmften Regiment, das da ſoll GOttes fie aus ihrem Geiz da im Tempel gefeket 
eigen feyn, und fein Tempel heiſſet, alles | hatten Wechſeltiſche und Bänke, und Kraͤ⸗ 
verkehret und verwuͤſtet ift, GOttes Wort | mer mit Tauben und allerley Vieh, foman, 
und rechter Gottesdienft gar unterdruͤcket zum Opffer brauchte: Daß Die, fo aus fürs 
und zerftöret, eben Durch die, fo Die Haus|nen Landen und Städten dahin Famen, ſol⸗ 
pter und Lehrer feyn füllen, um ihres ſchaͤnd⸗ ches da genug funden zu Faufen, oder, fofie, 
bUchen Geizes und eignen Ehre willen; als) nicht Geld hatten, bey dieſen auf Wechſel 
wollte er biemit fagen: Ja, da ifle, das |nehmen oder borgen möchten, daß ja Das 
wird den Sammer gar anrichten, und alles Opffer groß und viel würde. Das heißt 
ein Ende machen in Diefem Bol. eben unter dem Namen Gottesdienfts den 
>35. Darum, fü barmherzig und mitleidig | vechten Gottesdienſt umgekehret und getil⸗ 
er ſich erjeiget gegen den armen Haufen des ger; aus GOttes Gnade und Güte unfer 
Volks, Die jo jaͤmmerlich zu ihrem Verder⸗ Verdienſt, aus feinem Geſchenk unſer Werk 
ben verfühtet werden; fo groſſen Zorn ers gemachet, die er muffe von uns Annehmen,. 
iget ec wider Die, fo ſolches Verderbens | und ung dafür danken, und ſich muͤſſe Ya 
Urſach find. Sonſi has er nicht: viel alfolfen für_einen Goͤtzen halten, der es muͤſſe 
ſelhſt mit der Fauſt drein gegriffen und un) Kkkkkk machen 
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1990 Auslegung des Foangelii am zehnten Sonntage nach Trinitatis, 1991 
machen twie es uns gefället,, zuenen oder |weiffaget if, daß er würde der Welt Sch 
lachen, darnach wir wollen; und Dazu mit tze erheben und zu fich bringens und St. 
folder Abgoͤtterey ihren fehandlichen Geiz | Petrus 2 Epifk, 2, 3. von ſolchem Haufen 
füllen, und unverfhämt einen öffentlichen | ſaget: Durch) Beiz mit erdichteren Wor⸗ 
Jahrmarkt treiben. R 


| ten werden fie an end) bandthierenae, 
37. Gleichwie unſer Pabſtshaufe, Pfafz| 39. Darum zürner CHriſtus hier billig uͤ⸗ 
fen und Moͤnche, auch gethan, ſo nichts ans ber ſolche Entheiligung ſeines Tempels dieſer 

ders gelehret, denn auf unſer Werk trauen, Geitzwaͤnſte, ſo nicht allein den rechten Got⸗ 
und darauf alles gerichtet in ihrem Kirchen⸗ tesdienſt verachten und nachlaffen, ſondern 
vegiment, daß man ihnen folches abEaufen |auch umkehren und mit Füffen tretens und. 
mußte, und einen täglichen Jahrmarkt; ges alſo wahrhaftigausdem Tempel, den SOME 
ſtifftet in aller Welt; daift nichts überblier |geordnef, daß man follte Die Leute GOttes 

ben, Das ihuen nicht zu ihrem Geiz hatte | Wort lehren, und gegen Himmel bringen, 
muͤſſen dienen, und für Geld feil getragen |nichts anders denn eine Mördergruben ge⸗ 
märe, GOtt, Ehriftus, Sacrament in der machet, da eitel Verderben und Seelen⸗ 
Mefe, Abfolution und Vergebung der morden gefchieht, weil man GOttes Wort 
Bünde, löfenund binden. tem, daruber ſchweiget, Dadurch die Geelen felig werden, 
auch ihr eigen erdichterer Menichentand, |und dafür auf des Teufels Lügen meifet 2, 
fo fie für Gottesdienft fürgeben, als der Moͤn⸗ Das iſt die rechte Hauptfünde und Urfach, 
chen Brüderfchaft, und ihre uͤbrige Vers | damit fie verdienet, daß fie mit Tempel und 
Dienft, ja auch Kappen-und Striche den 


den allem mußten zu ſcheitern gehen: denn weil 
Dodten anzulegen; deßgleichen der Bifchöffe | fie GOttes Neich felbft zerſtoͤren, ſo will er 
und Pfaffen garftiger Chreſem, allerley 


ihres auch nicht länger bauen, Darum 
Todtenbeine, welches fie Heiligthum hieffen, |fpriche er: Weil ihr zuſahret, und füe mein 
Butterbriefe, Ehemeiber, Pfaffenkinderꝛc. Reich des Teufels Weich bauer, fo will ich 
Das hat alles taͤglich ihnen müffen Geldmit euch wieder alſo fahren, und alles zu 
tragen und geben. grund zerftören, was ich an euch gebauet 
‚38. Und fonderlich der groſſe Nattenko: Ihabe, Das hat er diefes Tages, da er al⸗ 
nig zu Dom mit feinem Judasbeutel, ſo im Tempel, unter ihnen rumoret, dag 
Der ift erft der Geldfchlund, fo unter dem | Worfpiel angefangen, eben zur Lese vor ſei⸗ 
Namen Ehrifti und der Kirche aller Welt Inem Abſchied; welches hernach, wenn er 
Güter zu fich geriſſen; denn er ihm Die Ges hinweg wäre, die Römer follten recht aus⸗ 
walt vorbehalten, alles, was er gewollt, [führen; nemlich, daß fie ſollten alſo mit als 
au verbieten, und wieder um Geld zu erlaus | 
| 


h lem, was fie hatten, aufgeräumet werden, | 
ben, aud) Königveiche zu nehmen und zu ges] mie er fie Da aus dem Tempel raͤumet daß. 
ben, wenn und wie off er wollte, und die 


. e fie weder Gorttesdienft, Tempel und Pries 
Könige und Herren gefchäßet, wie er aemwolt|fterthum, Land nach "Leute mehr haben 
hat. Das beißt viel Ichändlicher und uns 


würden, | 
verichämter aus dem Tempel GOttes ein] 40. Er hat, GOtt Lob, jetzt auch ang⸗⸗ | 














Kaufhaus, ja Mördergruben gemachet,|fangen, unfern Goͤtzen und Larven, des 
Yabfithumsläfterlichen Trendelmarkt/ mies | 


denn Diefe zu Jeruſalem gethan haben; wie 
derzu⸗ 


denn dem Antichrift gebuͤhret, als von ihm ge⸗ 
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| derzulegen, ‚und feine Kirche zu reinigen en | Evangelium aufkommen fey, ſey es nie gut 
fein Evangelium, auch zum Vorſpiel, daß geweſt. 
man ſehe, daß er es mit ihnen auch ein Ens| 42. Aber es fol auch der Welt alſo ge⸗ 
‚de machen will, wie es vor Augen ſchon an- Ku daß fie über das, fo fi GOttes Wort 
# a zu fallen, und täglich mehr und verachtet und verfolge, auch fo verftockt und 
mehr fallen muß, und viel greulicher wird zu verblendet erde, daß fie Die Urfach und 
boden geftoffen werden, und ewiglich zu grun⸗ Berdienft ihres Verderbens niemand, denn 
de gehen muffen , Denn Die Füden zerſtoͤret dem lieben Evangelio auflege; welches doch 
und vertilget find, dieweil es auch viel einjallein erhält, GOtt Lob , was noch gehals 
ſchaͤndlicherer Greue iſt. Das ſoll ſich erſtten wird; ſonſt laͤge es ſchon laͤngſt auf ei⸗ 
recht anfahen, wenn nun das Evangelium nem Haufen: noch muß es Die Schuld tras 
hinweg iſt, um Der ſchaͤndlichen, greulichen gen, alles, was der Teufel und ſeine Schup⸗ 
aͤſterung willen; aber zuletzt mit dem 9 Juͤng⸗ pen ausrichten. Neil man denn alfo forts 
fien Tage erſt recht feine endliche und ewige fähret su laͤſtern, und nicht erkennen will uns 
Zerſtoͤruns nehmen. ſer eigen Verdienſt, und die Gnade und 
41. Deutſchland, fo, GOtt Lob, jeßt das| Wohlthat, fo wir. vom Evangelio haben, 
Soangelium hat, mag zufehen, daß esihm ſo muß EHE folche Laͤſterer auch alſo bezah⸗ 
nicht auch alſo gehe, wie ſichs ſchon, leider, len, auf daß ſie ihre eigene Propheten ſeyn, 
allzuſtark dazu anlaͤßt; denn wir dürfen und für zwiefaͤltige Bosheit auch zwiefaͤlti⸗ 
nicht denken, daß Die Verachtung und Un: | gen: Lohn empfahen. Deß ift ſchon das Vor⸗ 
- Danfbarkeit, die bey ung ja fo groß, als ben | fpiel auch angefangen , ohn daß es noch aufs 
den Küden, uͤberhand nimmt, werde unge- | gehalten wird, um weniger Frommen wil⸗ 
ſtraft bleiben, Darnach wird er auch Die len; gleichtwie er mit den Juͤden mit dieſem 
gottloſe Welt laffen Elagen und fehreyen: Srempel vorgeſpielet hat, da er die Verkqͤu⸗ 
re das Evangelium nicht Fommen, fo| fer und Käufer aus dem Tempel ftößt, und 
waͤre ung ſolches nicht wiederfahren; gleich⸗ darnach ſelbſt in Tempel gehet, und zur letz⸗ 
wie die Juͤden zu Jeruſalem alle ihre Plage|te noch lehret, bis auf den Tag feines Lei⸗ 
dem ſchuld gaben, das die Apoftel predigten; dens, und noch eine Zeitlang aufgehalten 
und felbft über ihren Hals weiſſageten, wo hat, fo lange er fonnte, und hernach durch 
der Chriſtus würde mit feinem Evangelio feine Apoſteln, bis man fie nicht mehr lei⸗ 
fortfahren, fo wurden die Römer Fommen,| den wollte ; alte auch jest wir noch aufhals 
und ihnen Land und Beute nehmen. Alfo|ten, fo lange wir leben, die an CHriſto 
auch hernach die Römer auch ihre Zerftörung | bangen; aber wenn Die auch das Haupt les 
dieſem neuen GOtt und der neuen Lehre fchuld} gen, fü mag denn die Welt ſchen was fi 
goen; gleichwie man etzt ſagt, weil das gehabt hat. 
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Evangelium om eilften Sonnfage nach Srinitaris, 
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De HErr ſagte zu etlichen, die ſich ſelbſt vermaſſen, daß ſie fromm wären, und verach- 
teten Dieandeen, ein foldyes Gleichniß: Es gingenzween Menſchen hinauf in den Tempel 
zu beten, einer ein Pharifäcr der andere ein Söllner, Tre fund, und betete ge 
3 ich 










1994 Auslegung des EvangeliiameilftenSonntagenach Triniratie. 





‚zechte, Ehebrecher, oder. auch wiediefer Söllner; ich fafte zwier in dee Wochen, u gebe 
den Sehenden von allem , Das ich habe, Und der Zöllner ſtund von ferne, wollte auch ei 
Augen nicht ‚aufheben gen Yimmel, ſondern ſchlug an feine Bruft, und fprach: G@tt fermie 
Suͤnder guädig! Ich ſage euch, Diefer ging hinab gerechtfertiget in fein Zaus vor ae 


Denn wer ſich felbft erhöhet, Der wird erniedriget werden; und wer fich felbft erniedriget, 


der wird erhoͤhet werden. 
| Sunbalken ı :30°% 
SEin Bild und Exempel eines wahrhaftig Frommen und eines Heuchlers 
Warum Lucas geimeiniglich alfo redet, als komme © warum der Heilige Geifkin kei 

= die Gerechtigkeit durch Die Werke 1. ne eat in feinem QBostfo fee 
I. Bon diefem Bild und Erempel überhaupt. d wie die Menfchen in-der Lehre vom Glauben 


J 


‘1, morauf man vornernlich zu ſehen hat ben dieſem 0 UmdWerken aufbehden Seiten außfreke 


Bild und Erempel 2.3. — und wieman bier fo blei ; 
ſchaffenheit des Urtheils der Menſchen ° e wozu die Merfefollen dienen, 
u, en Bild und Erempel befondere. —— * W eſollen dienen BR: 
A Das Bild und Erempel’des wahrhaftig Frommen, im’ 33 DURDOE Zoͤhner zwie faͤltig gevechifertiget iſt 15, 
der Perfon des Zolners; mo mir finden, wo Heifihlicher Menfchden Shader mach den 
"2 daß der Zöllner dem Wort GOttesgläubet, und: . „Sünden urtheilet, ſo fehlet ee gar fehr 16. 
alfo fromm wird 5.1... 4 Das Bild und Erempel des Heuchlers, in der Perſon 
* der Aufang der Froͤmmigkeit iſt nicht in uns, ſon⸗ des Phariſaͤerg; mo wir finden, 





dern in GOtEes Wort zu fuchen 6. ER 

2. daß der Zoͤllner ſeinen Glauben Durch gute Fruͤchte 
bemweifet 7. q9- | 

‚* vom Glauben und guten Werken. a 
a mo der Glaube iſt, Aa felgen auch gewiß gute 


erke 8 =11. 5 
b Unterfchied des Glaubens und der Werke in; 
Auſehung der Seligfeit 9. 10. N 


1, daß der Phariſaͤer GSetlaße dich, BES: ERROR 
verfündiget 17:20. ſtertund ſich an demſelben 


c a 4 Gebote aufhebt au. 22, 
te Bergleichung des Bildes des TRENNT 
men und bes Heuchlers 23. J— wahrhaftig Frem⸗ 


amt 25. 





a | ——— ee ED 
1. Lueas der Evangelift Teget und dieſe Parabel] 3. Der Zoͤllner wird gerechtfertiget, ohne allen 
und Gleichniß aus mit. der Vorrede da er ſpricht: | feinen Verdienſt allein durch ven ne ui 
Der Her babe ſolch Gleichniß gefagt zu et= welchen er GOtt allein die Gerechtigkeit zueigter, 
lichen , die fich felbftvermaffen ı Dapfiefeomm | und zweifelt nicht an der Güsigkeit des freundlichen 
Wären, und verachteten Die andern. gnaͤdigen Vaters. ii 
2. An dem Phariſaͤer fieheft du ein Erempel| 4. Darum zeiget diefe Gleichniß an, daß mir 
derjenigen, die Feinen Glauben haben, und fich | durch den Glauben allein gerecht ertiget werden, 
Fr ihrer Werke halben für die Allerheiligſten | ohne alle unſere Werke und Verdienſt 
ſchaͤtzen. 


Auslegung des Evangelii. 

— —72 — ſempel greifen, und handeln die ſchreckliche Ur⸗ 

a 2 haben wir abermal ein Bild und theil, fo muͤſſen wir vorhin hier ausheben, 
Exempel goͤttliches Gerichts uͤber daß St. Lucas aber einmal hier klingen läßt, 
die Heiligen und Frommen. Und| als Fame die Gerechtigkeit durch die Werke. 
es werden ung hier in Diefem Ev⸗ Denn das pfleget Lucas am meiften zu thun, 
| angelio zwo ſonderliche Perſonen und achte Darum , daß zu derfelbenZeit, wie 
vorgeſtellet; eine, die da vecht grundgut,|denn jeßund auch gefthieht, Da man predis 






und recht fromm iſt; und eine, dieda heuch⸗ get, daß allein der Glaube felig machet, ſich f 
; die IM 


leriſch Fromm iſt. Aber ehe wir zudem Ex⸗ 


ſich Teloft alſo: Ich Danke Die GOtt, daß ich nicht bin wie andere Keute, Räuber Unge 


2. daßer-fündiget wider die Riche des Mächfien ar, - 


*wie Obrigkeit verfahren fol bey ihrem Straf: 


| 
{ 
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196  - Kin Bild und Exempel eines Frommen und Heuchlers. 1997 
die Leute dahin brachen, und wollten allein fromm iſt, ſo iſt es alles fromm. Denn 
glaͤuben, und Die Kraft und Frucht des] wenn ich hier den Zöllner nach den Werken 


Glaubens nachlaffen. Das thut auch) 950 | richten will, fo iſt es bald falfch ; denn es 


hannes in feiner Epiftel, und Jacobus, Das| fcheinet an ihm gar nichts denn Sünde, 


7 


‚den ins: Herz hinein ſehen, und nicht nach gleich geichehen, wo es wolle; denn er fat! 
den Merken richten; Denn wenn Das Herz m 6 


mit fie anzeigen, daß der Glaube ohnedie| Item: wenn ich den Gleisner oder Phari⸗ 
Werke nicht beſtehen kann. Und alfa] faer hier auch nach Dem Werken richten will, 
will auch Lucas fagen vorne ber im. feiner] fo ift es auch gefehlt ; denn er ftehet am der 
Vorrede: Ich fehe wol, Daß viel gepredis| heiligen Stätte, thut Das befte Gebet, Das 
get haben, wie allein der Glaube felig ma= | daft, nemlich lobet und danket GOtt daher 
chet ; Damit haben fie gemachet, daß allein] mit hohen Werken, fafter, gibt feinen 3% 
die Leute dahin fireben, und wollen einengez| henden, befchädiget niemand; Summa 


dichteten Glauben annehmen; Darum muß/ Summarum, es gleift alles an ihm, was 


ich. dennoch auch von den Werken predigen, | da ift auswendig und innmwendig, 

durch welche fie. ihren Glauben gewiß mv | 4. Mfo, mie er nun richter, ſo richten al⸗ 
chen Finnen und beweiſen. Darum klinget le Menfchen; denn niemand kann ein folch 
es nun altentbalben im Luca alfo, es kom⸗ ehrbar, tugendhaftig Leben verwerfen. Wer 
me. die Gerechtigkeit durch die Werke; | wollte jagen ‚daß Faften nicht gut waͤre, daß 
wie ihr denn neulich gehöre habt: Verge⸗ GOtt loben. und einem jeglichen geben, das 


2 bet, fo wird euch wiederum vergeben; | man fehuldig iſt, bofe fey? Wenn ic) einen 


item, machet euch Sreunde mit dem unge⸗ Pfaffen, Möndy oder Nonne anfehe, Die 
rechten Mammon; und bier auch, als| halte ich für fromm, Wer kann anders fa 


haͤtte der Zullner.durch fein Geberund Bruſt⸗ gen? Derhalben, fol ich nun ein Urtheil 


fehlagen erworben die Froͤmmigkeit; und| fällen , daß der boͤſe fey, jener fromm, ſo 


;- haͤßt fich gleich DIE Evangelium aufehen, als muß ich ihnen beyden ins Herz ſehen. Da 


ſollten wir durch Werke fromm werden, kann ich nun nicht hinein Fommen, denn - 
2. Nun habt ihr gehoͤret, daß der Menſch Durch vechten Linterfcheid der Werke, wie 
vor allen Dingen, che er etwas Gutes thue, Chriſtus faget: An ihren Srüchten folle 
fo muß. er zuvor fromm feyn. Denn das! ihefie erkennen, Matth,7,20. | 
beſtehet allezeit Ein guter Daum Fan) s So fprich nun vom Zöllner, daß er 
nicht böfe Srüchtetragen; und wiederum, | muß vorhin gehörer haben, von GOTT ein 
ein boͤſer Baum kann nicht gute Fruͤchte Wort, das iff ihm zu Herzen gangen, das 
mischen, Alſo muß der Menich vorhinaud)| hat er gegläuber, und ift alfo fromm wor 


fromm ſeyn, foll er etwas Butesthum Al⸗ denz wie Paulus fagt Roͤm. 1e,17: Der - 


o auch hier ſchleußt erficher, der Zoͤlner ha⸗ Glaube kommt aus der Predigt, das 
be an feine Bruſt gefchlagen, da ſey das Dredigen aber durch das Mort GOttes 
Urtheil kommen, er ſey fromm geroefen. Wenn das Wort ins Herz fäller, da wird 

3. Das ift darum gefchehen oder geſchrie⸗ der Menſch rein und fromm, Jun, bier 


‚ben; daß wir die Augen aufthun follen, und | zeiget Der Evangelift nicht an, daß er das 


nicht die Leute richten nach dem aͤuſſerlichen Evangelium gehöret habe; er zeiget aber an, 
Schein; darum muͤſſet ihr hier Denen bey⸗ daß ers anderswo gehoͤret habe, es ſey nun 


Ott 


1998 - Auslegungdes Evangelii am eilften Sonntage nach Trinitatis, 1999 


Eder fiy mie Sünder gnädig! Das zu get Die Wehrhet über fic). Darum mi 


erkennen vermag Feine Vernunſt. Dars ſen wir Das Werk preifen und Jobenz dent 
um muß.ihm vorhin kund geweſen ſeyn in er gibt GOtt die höhefte Ehre, den rechten 


feinem Herzen, daß GOtt gnadig, barınher- ! Sottesdienft. Denn alſo Elinget es einher: 


zig und freundlich ſey allen denen, die ihre | GOtt ſey mir Sünder gnaͤdig. Alswolk 


Sinde erkennen, ihn anruffen und Gnadelte er fagen: Ich bin ein Bube, das beken⸗ 


begehrten; als er gehöret hat, daß GOTE|ne ich, tie du jelbft weißt. Da feher ihr, 


von Natur gnadig fen allen denen, die ſich er befennet die Wahrheit, und will von 

- Demüthigen, und ihren Troſt aufihn ſtellen; GOtt gelaftert und geſchmaͤhet ſeyn; ja, er 

folches aber predigen, iſt je Das vechte Evan⸗ thut es felbft, wirft fich auf das allertieffte 
hinunter, und feiget wiederum empor an 


-gelium. - RN | | 
6. Darum iſt der Anfang der Froͤmmig⸗ GOtt, gibt GOtt die Ehre, Daß ex feygie 


keit nicht an uns, fondern an®Dttes Wort;|tig, barmherzig; aber an ihm fen nichts denn 


ec muß jum erften fein Wort erſchallen lafr| alle Sünde. Alſo find dasdierechten Früche ⸗ 


fen in unfer Herz, Dadurch wir lernen ÖDtE| re des Glaubens, —— | 
erfennen, und an ihn gläuben, und darnach/ 8. Alſo haben wir erkannt ausder Frucht 
gute Werke thun. Darum mußmanbiete| den Glauben des Zoͤllners. Nun, wie wol⸗ 


aus glauben, daß der Zöllner GOttes Wort len wir erkennen, daß Chriſtus ſaget: Der 
gehoͤret habe; mo nicht, ſo waͤre es geroißlich iſt gerechtfertiget heim gangen; fuer doch 


unmöglich , daß er ſich alſo für einen Sünder | vorhin gerecht iſt geweſen durch den Glau⸗ 


erkennet haͤtte; wie diß Evangelium meldet. ben, ehe er an die Bruſt fehläget. Er muß 
Es ſcheinet wol hier nicht; denn St. Lucas ja vorhin gerecht geweſen feyn. Wie ſagt 


 Deinget: harter aufdie Aufferlichen ABerke und | denn Ehriſtus, er ſey gerechtfertiger heim in 


Anzeigung,, dennauf den Glauben , und Elins | fein Haus gangen? Es ift das, das ich.oft 
get viel mehr auf das Äufferliche Weſen und geſagt habe: Iſt der Glaube vechtfchaffen, 

Wandel, denn auf die Wurzel und aufden| fo bricht er heraus undbringet Frucht. Iſt 
-  Blauben des Herzens innwendig: noch den⸗ der Baum gruͤn und auf, fo iſt Fein Aufhoͤ⸗ 
noch muß man daraus ziehen, Daß erzuboriven, er ſchlaͤget aus undbringet Früchte und 
das Evangelium gehöret habe. Das Bruft-| Blätterz die Natur gibt e8, ich darfs ihm 
fchlagen und Beichten waͤre fonft nicht gefcher | nicht gebieten, und fagen: Horeft du Baum, 
ben, 100 Hi a hätte zuvor den Glauben im — — — wenn Baum da 

erzen gehabt. iſt, und gut iſt, fo folget die Frucht unge 
we Das ift auch die rechte Frucht, Denn |beiffen. ft der Glaube da, fo müffen die 
fie sreibet GOttes Ehre; fintemal GOTT Werke folgen, Erkenne ich, daß ich ein 
nichts haben willdenn das Opffer des Lobes; Suͤnder bin, fo muß folgen, daß ich füge: 


wie der Pfalm 50, 23. ſagt: Wer Dank Ad GOtt, ich bin ein Bube, mache du | 


opffert, der preifet mich; und das iftder mich fromm! Alſo, diefer achtet nichts, ver 
Weg, daß ich ihm zeigedas Heil GOttes. det frey dahin; ob er gleich vor allen Leuten 


Auf dem Wege gehet der Zöllner hier auch „zu ſchanden wird, da fraget er nichts nach, 


gibt GOtt das Opffer des Lobes , und ihm wie der 116. Pſalm v. 10. ſaget: Ich glaͤu⸗ 
felbft die Suͤnde, ſchilt ſich, und preiſet be, darum rede ich, ich bin aber ſehr gen 


Gott, machet ſich zu Schanden, und ſe⸗ demuͤ⸗ 


—* 
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demuthiget; und ſpricht: GOtt fey mir|neu, wandelt ihm den Muck, und keh⸗ 
Suͤnder gnädig! Als wollte er fagens er] vet ihn ganz und gar um, Zr gehe in 
gund fehe ich, daß ich zu trümmern gehen| den Grund, und wird alda eine Verneu⸗ 
muß, denn ic) bin ein Bube, und evfenne| ung des ganzen Menſchen; alfo, wenn - 
mieine Sünde: es fey denn Sache, daß ich] ich vorhin einen Sunder gefehen habe, ſo ſe⸗ 
gilaͤube und an GOttes Barmherzigkeit hanz] he ic) jegund an feinem andern Wandel, am 
ge, und ruffe GOttes Gnade an, fo mußlandern Weſen, am-andern Leben, daß er 
ich verderben. glaͤube. Ein hoch Ding ifts um den Glau⸗ 
9. Alfo wirft fich nun der Glaube binauff ben, Und alfo hat der Heilige Geiſt treiben 
zu GOtt, und bricht heraus, und roirdaalfol laffen auf Die Aberfe, Darum, daß ſie Zeu⸗ 
gewiß Durch die Werke. “Wenn Das geri gen find Des Glaubens, Bey welchen man 
ſchieht, — wird einer von mir erkannt, und nun die Werke nicht ſpuͤret, da koͤnnen wir 
andern Leuten auch. Denn wenn ich alfof bald fagen und fchlieffen: Sie haben vom 
heraus breche, fo ſchone ich weder Menſchen Slauven gehoͤret, aber es ift nicht zu Grunde 
noch Teufel, werfe mich herunter, willvon | gefunfen. Denn, willſt du bleiben liegen im 
-  Eeinem hohen Dinge wiſſen, halte mich für] Hochmuth und Unkeufchheit, in Geiz und 
den aͤrmſten Sunder, Der auf Erden iſt; Zorn, und willft viel vom Glauben ſchwaͤ⸗ 
- das machet denn meinen. Glauben gemiß.ıgen, fo wird St. Paulusfommen, und fa 
Und das iſts, Das er faget: Diefer ging|gen, x Cor.4, 20: Hoͤreſt du, Lieber, das 
hinab gevechtfertiget in ſein Haus. Alſo Reich) GOttes fteber nicht in Worten, 
gibet man dem Glauben Die Seligkeit, als ſondern in Kraft und Thaten; es will le⸗ 
einem Hauptmann, den Werken, als den ben und gethan ſeyn, und nicht mit Schwaͤ⸗ 
Zeugen; die machen denn einen fo gewiß, Ben ausgerichtet feyn.. —— 
daß ers greifet aus dem. aͤuſſerlichen Wan⸗r2. Alſo auf beyden Seiten treten wir ne⸗ 
del, daß der Glaube rechtſchaffen ſey. ben aus: Wenn man ſagt, man muß allein 
10. Das haben wir auch im Abraham: glaͤuben; ſo will man die Werke und Fruͤch⸗ 
dao er feinen Sohn opfferte, da ſaget GOtt te nachlaſſen: prediget man von den Wer⸗ 
1Moſ.22,12: Nun erkenne ich, daß du fen; fo wollen wir denn ung auf die Werke 
mich fürchteft. Ja, hätte er GOtt nicht troͤſten. Darum fo müffen wir nun den 
\ gefürchtet, fo hatte er nicht feinen Sohn geopf- | Mittelweg einhergehen: der Glaube muß 
fert; aber Dadurch erkannte er, daß diel allein fromm und felig machen; aber daßdu 
Frucht grundgut war. Das laffetunsnunfriffeft, daß der Glaube recht ſey, ſo mußt 
wohl geſaget ſeyn. 5 du ihn auch beweiſen mit Werken. GOtt 
01% Das iſts nun, daß St. Lucas und wird dein Spiegelfechten nicht leiden; dar⸗ 
St. Saceb fo viel von Werken fagen, daß] um hat er Dir eine Predigt dazu geſtellet, die 
man nicht. hingehe: Ja, ich will nun glaͤu⸗ die Werke preifet, welche find allein ein Zeu⸗ 
> "benz und mache ihm alfo einen gedichteten | ge, daß du olaubeft, und ſollen dahin gerich⸗ 
Waͤhn „der allein auf dem Herzen fehrveber, | tet feyn, Daß man nichts damit verdiene, ſon⸗ 
wie ein Schaum auf dem Bier. Nein,|dern follen frey und umfonft gegen unfern 








nein, der Blaube ift einlebendig wefent: Naͤchſten gefehehen. NE | 
| lich Ding, machet den Menfchen gens| 13. Das muß nun getrieben feyn, daß 
| 2, Zutheri Schriften n. Theil, RT EEEZE KEN 





dermann erkennen, daB ibe meine 
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man es gefoohnes Darum hat GOtt auch, der da gläubet: aber es ift nicht genug, fon? 
die Werke fo einführen laſſen; als ſollte er dern es muß heraus brechen, wie ihr hieran 


ſagen: Wenn ihr gläubet, fo habt ihr den] dem Zöllner ſehet, der bricht herans, und 
Himmel; aber dennoch, Daß ihr euch nicht| mit der Demuth, daß er die Augen nicht gen 





betruͤget, ſo thut die Werke. Das hat auch Himmel aufheber, an Die Bruftfchlägerund 


fein angezeiget der HErr im Fohannee. 15,17.) GOtt preiſet, da dienet er mir mit, daß ich 


da er. alſo ſpricht zu feinen Juͤngern: Das kann fagen, wenn ich in Sünden ſtecke: 
Siehe, der Zöllner war auch ein Sünder, 


gebiete ich euch, daß ihr euch unter ein» 
‚ander lieber, Und zuvor im Abendeffen 
613,34 35.ſprach er: Ein neu Bebotgebe 

ich euch, daß ihr euch unter einander liebet, 
wie ich euch geliebet habe. Dabey wird je⸗ 














nun ſpricht er: GOtt ſey mir we 
gnadig! alſo will ich ihm auch thum | 


ich einmal meine Sünde fehe, fo bilde ich 
mir vor fein Exempel, fpeifeundnähremich 
auch damit, daß ich fpreche: Ah GOtt, 
da fehe ich an dem Zöllner, daß du gnadig 
bift den armen Sundern. Den’ Glauben, 
behält er ihm; auswendig theilet er andern 
Leuten die Frucht mil. - —— 
15. So gehet nun der Zöllner bier in der 
rechten Bahn, und ift gerechtfertiget wie⸗ 
faͤltig. Einmal durch den Glauben gegen 
GOtt; das anderemal durch das Werk 9% 
gen mir. Da gibt er GOtt feine Ehre, 
und bezahlet ihm durch den Glauben, daßer 
ihn preifet. Mir thut er auch die Pfliche 
mit Liebe, gibt mir die Worte ins Maulbins 


Juͤnger feyd, fo ihre Liebe unter einander 
habet. Und bald vorher v. 15. fageter: Ein 
Beyſpiel babe ich euch gegeben, daß ihr 
thut, wie ich euch getban habe. Als füllte 
er fagen: Ihr feyd meine Freunde; aber 
Das werden Die Leute nun nicht erkennen an 
eurem Glauben, fondern wenn ihr die Fruͤch⸗ 
te erzeiget, Und heraus brechet in Die Liebe, 
da werden fie euch erkennen. Die Feuchte 
werden euch nicht felig noch zu meinen Freun⸗ 
- den machen, fordern fiemuffen daſſelbige be 
weiſen, daß ihr felig und meine Freunde feyd. 
Darum merket nun das wohl, der Glaube 
machet allein fromm; aber. weil er in mir 
‚berborgen liege, und ift ein groß Leben, ein 
groſſer Schatz, fo müffen die Werke hervor 
dringen und den Glauben bezeugen, GDr: 
tes Bnade preifen und Menfchenmwerfe ver: 
dammen. Du mußtdie Augen niederfchla- 
gen, und dich demuͤthigen vor jedermann, 
daß du alfo den Naͤheſten mit Dienfte auch 
herzu bringeft; darum laͤſſet dich GOtt Ie 
ben, ſonſt müßte man dir bald den Kopf ab- 
reiffen. Das fehet ihr nun an diefem from- 
men Menfchen auch faft wohl. 


14. Alfo findet ihr zwey Gerichte: eines 


les bezahlet, GOtt und mir; da bringet ihn 
der Glaube zu; trotz aber, daß er ihm etwas 
um deßwillen von GOtt fordere. 

16. Das iſt eine Perſon des Zoͤllners, 
welcher nach dem Glauben, das denn das 
geiſtliche Gericht iſt, gerechtfertig erkannt 


der Phariſaͤer gehet daher, und achtet ſein 
nicht; er ſiehet ihn nicht an, ſiehet ſeinen 


ſiehet ihn allein an nach den Suͤnden, und 


Daß der Glaube verrborgen iftz den fühle, 


DA. 
werde ich Denn mit gefpeifet, auf daß, wenn 


ift, nach dem Fleifch ift erfeinnüge. Denn | 


Glauben nicht, laͤſſet ihn dahinten fiehen, | 


Weiß nicht, daß GOtt den jetzund angefehen | 

nad) dem Glauben, dasanderenach den Auf | und bekehret hat und gebeffert. Affe, wenn | 

ferlichen IBerken. Den Grund habt ihr, kein fleifhlicher Mann einen Suͤnder 9 
den 





in, wie ich bitten ſoll. Da hat er nunabe 
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den Sünden urtheilen wil, ſo muß es fehr| 20. Nun wollen wir das beffer befehen, 


i fen, e8 ift nicht anders moͤglich. und hören, was der HErr dazu ſagt. Der 
17. Nun wollen mir den Narren, den 


\ | Zöllner ſtehet da, und demüthiget fi), fage 
Phariſaͤer, auch anfehenz da find die aller⸗ [von Feinem Faſten, von einem guten Werk, 
ſchoͤnſten Werke: Zum erſten, danket er |nod) von nichts nicht; noch faget der HErr, 
GOtt, fafter zweymal in der Woche, daß deß Sünden nicht fo groß find, als des 

und dennoch GOtt zu Ehren, nicht St. Wi Gleisners Sünden. Troß da, daß fih 
claus oder St, Barbaren, gibtden Zehen, [nun jemand erhebe uber den geringften Suͤn⸗ 
den von allen feinen Gütern; und hat auch 


von al ıch (dev. Ziehe ich mich eines Fingers breit uͤber 
keine Ehe gebrochen, hat auch niemandEeine den Nächften, ja über den aͤrgſten Sünder, 
. Gewalt gethan oder Das Seine genommen; 


ſo bin ich hinunter geworfen, Alſo hat der 
alfo fromm hat er fich gehalten, Iſt das Zoͤllner auch all fein Lebtage nicht ſo vielund 
nicht ein ſchoͤn ehrbar Leben, ſo nimmt michs ſo geoffe Stunde gethan, als der bier thuf, 
Wunder ?. Es hatte ihn wahrlich niemand |da er ſaget: Ich Danke dir GOtt, daß ich 
-  Eönnen ſchelten, nach der Welt, ja man haͤt⸗ nicht ſo bin, wie andere Leutes und leuget 
te ihn muͤſſen loben; ja, zwar er thuts felbft. [Doch , daß der Himmel möchte Erachen, 
08. Da fallt nun GOtt daher zumerften 
und fagt, daß alle des Phariſaers Werke 
Goltteslaͤſterungen ſind. HErr GOtt bes 
huͤte, wie iſt das ein Urtheil! Da möchten 
ſich Nonnen und Pfaffen fuͤr entſetzen, und 
beben bis ins Mark hinein, derer doch keiner 
nicht halb alſo fromm iſt, als eben der. 
Wbvollte GOtt, daß wir noch ſolcher Gleis⸗ 
ner und Phariſaͤer jetzund viel hatten, 
19. Nun, was fehlet ihm denn, dem from⸗ 
men Manne? Nicht mehr, denn daß er 
nicht ſein eigen Herz erkennet. Da habt ihr, 
daß wir ſelbſt unſere groͤßten Feinde ſind, die 
wir uns die Augen und das Herz zuthun; 
denn wie er ſich fuͤhlet, ſo ſaget er. Denn 
wenn ich ihn oder einen ſolchen Gleisner fra⸗ 
gen ſollte: Lieber, meyneſt du es auch alſo, 
wie du ſageſt? ſo ſchwuͤre er einen Eyd, es 
woaͤre nicht anders. Sehet aber, wie GOt⸗ 
es Schwerdt fü tief ſchneidet, und gehet zu 
Grund der Seelen, br. 4,12. es muß hier 
alles zu truͤmmern gehen, oder ganz zu boden 
fallen und ſich demuͤthigen, ſonſt kann nichts 
beſtehen vor GOtt. Alfo muß alhier eine 
fromme Frau niederfallen, und der araften 
Dune die Fuͤſſe Füflen, ja Die Fußſtapffen. 
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GOtt fey mir Sünder gnaͤdig! Da ift 
vergeffen GOttes Barmherzigkeit, Sanfte 
muthigkeit und Liebe; Denn GOtt iſt nichts 
anders, denn eitel lautere Barmherzigkeit, 
und der Das nicht ſiehet, der halts dafur, 
daß Fein GOtt fen, wie der 14. Pſalm v. ı, 
ſaget: Die Narren fprechen inihremgers 
zen: Es iſt kein GOtt. So ein Ding iſt 

es um einen unglaͤubigen Menſchen, der ſich 
ſelbſt nicht erkennet. Darum ſage ich noch 


De > a Fan Zn 
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than haͤtte, als, Jungfrauen geſchaͤndet, fü 
waͤre es doch nicht ſo arg geweſt, als daß er 
ſagt: Ich danke dir GOtt, daß ich nicht 
bin wie andere Leute, Räuber, Unge⸗ 
vechte, Zhebrecher. 3a, ja, ſo höre 
ich, du darfſt GOttes nicht, verachteſt 
feine Guͤtigkeit, Barmherzigkeit, Kiebe, und 
alles, was er iſt? Sehet, das fid Sünden, 


ben. Sünden, Die heraus brechen, fündern 
der Unglaube, der im Herzen if, den wir 
nicht fehen, dev iſt die rechte Sünde, in wel⸗ 
cher Moͤnche und Pfaffen einher gehen, das 

il Ile ver⸗ 


Da hoͤret ihr Fein Wort, das da lautete: 


eins, wenn er gleich die aͤrgſte Sünde ge 


Darum iſt es nicht um Die öffentlichen gro» 


2006 Be... 
bverlorne verderbte — — — in — ſes — und — re; 
- Sünde bis über Die Ohren, und will nicht wollte, daß alle Menſchen zum: Teufel fü 







darinne ſtecken. ren, allein daß ich gepreiſet wuͤrde? Roc S 
21. Weiter, da er Gott geläftert hat, iſt es alfo fein geblumet und — 


richtet und ungetadelt vor ihm bleiben. Da 


— 


und muß ihm (gen, in dem, daß ernicht aufferlichen Wandel, daß es niemandf 
ein Suͤnder ſeyn will, da fället er hin und fen ann. Das ifis nun, daß man aus de 


ſuͤndiget auch wider des Naͤchſten Liebe, in Fruͤchten den Baum erkenne, Denn wenn | 


u daß ex fpricht: Auch nicht wie dies ich mit geiftlichen Augen fein Herz anfehe, 


ner. Der Eonnte auch nicht unger ſo erfenme ich, daß es voll Gotteslaͤſterung 





ihm ſelbſt nicht boͤſe, ſondern die boͤſe Wur⸗ 
truͤmmern gangen, daß er nicht einen Buch⸗ 
ſtaben des Geſetzes erfüllet hat. Denn, hätte 
er alfo gefagt: Ad) GOtt, wir find allzu⸗ 
mal Sünder; derarme Sünder hier iſt auch 
einer, Deßgleichen ich auch, wie Die andern; 
und hätte fich mit hinein gezogen in: die Ger 
meinde,. und gefaget: HErr GOtt, bie 
ung gnaͤdig! ſo haͤtte er GOttes Gebot ers Welt; denn er lehret, daß man ſich demuͤ⸗ 
fuͤllet, nemlich, das erſte in dem, Daß er thigen ſoll, und GOtt preiſen Wieder⸗ 
GH: die Ehre und den Preis gäbe, und um, macht diefer mit feinen Werken aufge 
hätte: darnach geſagt: Ach GOtt, ich fehe, blaſene und hoffaͤrtige Heiligen; denner ſteckt 
daß der ein Suͤnder iſt, ſteckt dem Zeufel in Suͤnden, Die Seeleiftverdammt; ſtecket 


uns nun fürgebilbet, daß wir uns dafuꝛr hů⸗ 
ten ſollen. 


te, ſehe man jenem auch ins: Herz: da finder 
man, daß er gläubig iſt; darnach ſind die 


am Rachen, hilf ihm, lieber HErr! und dem Teufel in dem Rachen, und der hoch⸗ 
haͤtte ihn alſo genommen auf den Mücken, muͤthige Bube trit daher, und ruͤhmet ſich, 


und vor GOtt bracht, und GOtt fuͤr ihn darum, daf fein Rachſter ein Suͤnder ifh 


gebeten, fo hätte er das andere Gebot auch SummaS Summarum, erverführetdiegane 


erfullet von der Ehrifklichen Liebe, tie Baus je Welt mit feinem gleiffenden Leben. Alſo 
us Hal. 6,2. faget und Iehret: Einer tra⸗ muß man nun richten Die Früchte mit geiſt⸗ 
ge des andern Haft, fo werdet ihr das lichen Augen, wie ich jetzund diefe gerichtet 
Geſetʒ Chriſti erfüllen. habe; fo erfennet man den Baum, ob ex 
22, Nun kommt er ber, und lobet fich gut oder faul iſt. 
ſelbſt, er fen gerecht. Das ift ein giftig | 24. Nun, woher habe. ich das Gericht? 
boͤſes Herz, ruͤhmet fich gar herrlich feiner Daher, GH bat mir fein Gebot gegeben 
dermennten guten Werke, wie er faſte, und wie einen Spiegel, darinn fehe ich, mas 
den Zehenden gebe von allem dem, das er fromm und bofe fe, Das fpricht: Liebe 


habe. Darnach ſteckt er fo vol Haffes des GOtt, deinen HErrn, von ganzem Her⸗ 


Naͤchſten, daß, wenn ihm GOtt das Ger ‚zen, von ganzer Seele, von ganzem Ge⸗ 
richt gäbe, fo ftieffe er ihn am tiefften indie 


Hoͤlle hinein, Gebet, ift das nicht ein bo⸗ ſelbſt, 


zel im Herzen, die mache fie boͤſe. Dasiſt 


'mütbe, und deinen Flächften als dich 


ftecket, und voll Haffesgegenden Nächte. 

- find alle Gebote aufgehaben und übertreten ; Aus diefen Früchten erkenne ich denn, daß - 

denn er verleugnet GOtt, dem Naͤchſten der Baum boͤſe ſey; denn Werke waͤren an 
thut er auch nichts Gutes: Damit iſt er zu 


23. Nun wiederum, auf der andern Sei⸗ 4 


Werke auch gut, und dienen: der samen 











if 
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5. 3a Überhaupt, weil erfich auf ſich Selb: verlatet 
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ſelbſt, Matth. 22,37. Nun, des Zoͤllners will, daß die Gottloſen keine Ruhe haben 
Werke preiſen GSit und dienen aller Welt; follen,, wie ber Prophet Eſaias 648. faget. 
ie lehren uns erkennen, und weiſen ung ‚Darum, wo GOtt nicht innwendig Unru⸗ 
den Weg zum Heiland GOttes; darum he nachet den Suͤndern, ſo will er doch 
find fie gut, Denn fie preiſen BDtt, und ges die Sünden tilgen mit Waſſer und Feuer, 
hen dem Naͤchſten zu Nutz. Wiederum, daß ſie keine Ruhe haben ſoll von auſſen. 
der Gleisner gehet Daher, und laͤſtert GOtt, Wenn nun ſolche Sünden zu ſtrafen vors 
und verführet mit feinem sifftigen Leben die kommen, ſo füllen die Bürgermeifter, Nich⸗ 
ganze: Melt... - ſter umd das Volk denken: Ach GOTT! 
25. Hier füllte ich. auch fagen von dem wiewol ich, ſelbſt ein armer Sünder bin, und 
groſſen und fchädlichen Laſter des: AfterEos viel gröffer, denn der da, und viel ein groͤſ⸗ 
‘ fens, fo einer. den andern verleumdet, richt lferer Dieb oder Ehebrecher denn der, fo will 
ihn aus, und redet. ihm übel, nach; ſo wir ich Dach meines Amts pflegen, und ihm nicht 
doch alle gleich find, und. Feiner Urfach ha⸗ Ruhe laſſen infeinen Sünden, und milldars 
‚daß er fich. über den andern erhebe, auf alfo ſchmeiſſen; denn das ift dein goͤttli⸗ 
Aber daß nun die Sbeigkeit die Stndeftras cher Befehl, Davon habe ich. anderswo 
fet und richtet, das thut ſie aus dem Amt. mehr gefaget, und fonderlich im Büchlein 
. Denn das, Schwerds brauchet man dazu, von der weltlichen Obrigkeit, das moͤget ihr 
daß man die Suͤnde unruhig mache; denn ſelbſt leſen und wollens jetzt hiebey laſſen 
Gott will die Suͤnde nicht Teiden,. und |bleiben, und GOtt um Gnade anruffen. 


Eine ander hiehit am eilften Sonntage nach a ae 
Innhalt. 
vVon dem: Kbenar and. ——— 
ne .t es iſt ein ſebr —— — ſich freuen 
bvb⸗ggvͤber des Naͤchſten Unglück 17 =20. - 
4. wie in ben Phariſaer ein fcheuslicher Zeufel 
— ber ſich mit dem Schein der Werkte Des 
2 
„5. wieder Bharifser zum Erempel geſetzt iſt deffem, 
Ä u di Menſch aus eigenen Kraͤſten chun 










—— amwenn des Evan un 7 
am dein Phariſer ni —— Wwerhaupt —— 
en: die nme) und Sonde fir Leule zewe⸗ 


en 3 
2. wie * warum es zu verwundern, daß Chriſtus 
‚den Phariſaͤer und Zöllner zuſammen fett, unde ein 
°__ fe.ungleich Urtheil von ihnen faͤllet ’ 
NR Von dem Mbarifäer und Zoͤllner beſonders. 
A von dem Phariſer 







nen] ‚B von dem Zöllner. 
“ wieder der — fie ruͤhmen fans; eines Äbinen| © se wieder Zöllner in Erkenntniß feiner Sünden ſich 
a Ay * erſten Tafel des Geſetzes 6 a AN 23, 


b nach der andern Tafel. des Geſetzes 7.8: 

2. wie der Mariſaͤer in der Heiligkeit gar weit den] 

. oͤllner übertrifft o, i 
3 Pe GO41 den hariiier verdammt ʒ dieſes ge⸗ 


5. vor Menſchen 24. - 
2, wie der Zöfner ein gar. befonder Gebet thut. 
„a. woher der Zölner diefes Gebet gelernet 25: fag- 
b- wie und warum die Vernunft diß Gebet nit 
faſſen kann, und mie folches gehöret im die 
"Säule und Theologie der Chriſten 26 28. 
* wie und marum es ſchwer iſt, die Bredigt des 
Evangelii zu faſſen 29. 30. 
* GOttes Richterſtuhl und der Welt Gerichte 
find gar ſehr unterſchieden 31. 
ei IE 3 se, 


e und andere verachtet 10+ 12, 
0b Befnnders. 
1) weil er fich gar fchändlich verfündigt an der 
erſten Tafel: des Geſetzes 13215. 
.D weil er ſich gar ſchaͤndlich verfündigt 

andern Zofel des Geſetzes 14: ſaq. 


5 Statt vorhergehender Predigt befindet ſich in denen Editionen von A. 1540. und 2543.fq9, dieſe nachſtehende. 


F ar ni 35 pi ae 
ameilften Sonntage nach Trinitatis - 2om 
"e weldhe Menfhhen diefes Gebet machfprechen, aber a worium der Zöllner ein Erempel kan 
mit Unrecht, af Br * Unterſcheid ber falfihen und wahren Kir— 
yH die ee dt A Geber nit Uns * — REN * — nn 
recht nachſprechen - 00. wie und warum mie dieſem Erempel ſollen 
2) die andere Art derer, fo dieſes Gebet mit Un⸗ folgen 














Er 2 —— 
„„tebe nachſprechen 3 12 in dem, daß wir unſere Sünde erkennen und 
A welche Menſchen dem Zoͤllner diß Gebet mit Recht ESlles Gnade ergreifen 43. cc 
tu A0=I38. ©. je * welchen Suͤndern GOLF amadig- iſt, und 
e wie und warum mir biefes Gebet recht lernen vr melchen er nicht anadig if a.  - 


auie eahlni Dr öl | nur wie he Pre An a 
ER Sie und Glaubens, EEE vater. ae De enlenah sur 
Rn L Vergebung und GOTTes Gnade feufjen, 
ERLITT diefem Evangelis werden uns| Denn es wird hier nicht gefager von dem an⸗ 
X sorgeftellet zo fonderliche Per-|vern groffen Haufen in der EBct, dieda 
\B fonen, oder zweyerley Leute in weder dieſem Zöllner noch dem Pharifaer 
Dem Haufen der da heile GOttes | gleich find, weder Sünde noch Gnade gar _ 
Volk die da wollen GOES Die |nichts achten, fondern Dahingehenficherund 
ner ſeyn und vor ihn Fommen, und Serechtig-Iruchlos, fragen nach keinem GOtt, Him⸗ 
keit fuchen. Und wird alſo auch zweyerley Ber] mel noch Hölle. Ü a) 
techtigkeit fürgebildet, fo da gefunden wird] 3. Was die zweyerley Perfonen, Phas 
auf Erden: eing,die Da groffen Schein hat vor ſriſaͤer und Söllner, bey den Süden geheif 
aler Welt und Menſchen Augen, und Doch fen, haben wir zuvor — J | 
vor GOtt nichts if, und dazu perdammt|ntig gehöre, nemlich, daß der Yame Phas 
wird; Diesandere, ſo vor den Menſchen nicht riſaͤer ‚bedeutet die allerfeineften, ehrbarſten, 
erkannt wird, und doch vor GDtt Gerech⸗froͤmmeſten Leute, ſo mit allem Ernſt ſich 
tigkeit heißt und ihm gefället. Cine iſt des haben gefliffen GOtt zu dienen, und das Ge⸗ 
fehönen hoff aͤrtigen Heiligen, des Phariſaͤers; ſetz zu halten, wie St. Paulus von ihm feldft 
Die andere des armen, demuͤthigen, betruͤb⸗ aud) ruͤhmet, daß er vor feiner Detehrung 
gen Suͤnders, des Zullners, ion auch ein folcher geweſt ſey, Dbil.3,s. 
2. Da hören wir auch zweyerley wun⸗ 4. Wiederum der Name voͤllner hat bey 
derbarliche ſeltſame Urtheile, ganz und gar ihnen bedeutet einen ſolchen Menſchen, der 
widerwaͤrtig menſchlicher Weisheit und in oͤffentlichen Suͤnden und Laſtern Ieber, 
Duͤnkel der Vernunft, ja aller Welt ſchreck⸗ weder GOtt noch der Welt dienet, undaur 
lich, Daß die groſſen Heiligen verdammt als ſich befleißiget zu rauhen, ſchinden und den 
ungerecht, und die armen Suͤnder angenom⸗Naͤchſten zu beſchaͤdigen; wie ſolche in ih⸗ 
men, gerecht und heilig geſprochen werden. | zen Aemtern, die ſie von den Roͤmern um groß 
Er redet aber von ſolchen Heiligen, wie der | Geld beſtanden, thun mußten, wo fie woli⸗ 
Text felbft zeiget, die fich vermeffen bey |ten derfelben genieffen. Und Summa, cs 
ihnen felbft, um in ihrem eigenen Leben und waren ſolche Leute, Die nichts beffers gehal⸗ 
Werken Gerechtigkeit zu finden, die da GOtt ten wurden, denn öffentliche, ungläubige, 
anſehen muͤſſe; und wiederum von folchen|sottlofe Heyden, ob fie gleich von Geburt 
Sündern, die da von Herzen begehren von | Juden waren; wie fie auch Chriſtus denens 
ihren Sünden los zu werden, und nach der ſelben wergleichet Maktbers,ız: Hoͤret ex 
hi bie 
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nen hHeyden und Zöllner ꝛc. 
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er gleich viel koͤſtliche Werke hat; nicht der 
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die Bemeinde nicht, fo halte ihn wie eiz] heit feyn,) und damit auf ihn felbft fich bes 

F ——— ruffe und zu einem Zeugen führe, und will 
5 Nun ifts wol ein wunderlichs, daß ſich vor ihm erzeigen und finden laſſen in dem 
Ehriftus folche zwo Perfonen zufammen ſe⸗ vechten Goftesdienft, und Nechnung geben 
Bet, die fo ganz ungleich und aufs weiteſte von feinem ganzen Leben, daß es dahin ge 


cher, dazu auch Argerlich, daß er fo eben⸗ gehe, Faͤhet an mit dem hoͤchſten und er» 


theurliche Urtheile ſpricht, den Phariſaͤer ſten Gebot, erzeiger fich, als der den rech⸗ 


ganz verdammt, und den Zoͤllner gerecht| ten einigen GOtt anbete, und vor allen Din⸗ 
Wiewol er dennoch deutlich alfo von beyden] gen nad) feinem Reich achte, und feinen 


redet, Daß er Daneben zeigt, Daß er dennoch) ZBillen ſuche; bekennet, daß er alles von 


nicht verwirfet, noch verworfen haben will GOtt habe, Das er ift und lebet, traͤgts ihm 
folche Werke, die der Bharifaer hier ruhe) hiemit heim, und danket ihm für alles, was 
met: denn er will ihn ſelbſt alfo Darftellen] er ihm gegeben hat, fonderlich aber für dieſe 
und mahlen, als einen fehönen Heiligen, fondere Gnade und Wohlthat, daß er ihn 


mit folchen Werken, die gar nicht zu ſchel⸗ behüter fir Sünden und Schanden, daß er 


ten noch zu frafen, fondern gut und zu lo⸗ nicht iſt wie die öffentlichen Suͤnder und 


ben ſind. Wiederum, den Zöllner von ſei⸗ Zöllner, und betet, daß ihn GOtt wolle da⸗ 
nem Leben und Werken nicht lobennoch ruͤh⸗ bey erhalten, und ferner feinen Segen und 


men Eann, wie er auch felbft muß vor GOtt Gutes dafür geben. Da fieheft du eitel 


bekennen, fich felbft verdammen als einen] fchöne Werke der erften Tafelund aller dreys 


€ 


forſchet, prüfet und füchet, daß er in dem gehet, da er allein mit GOtt handeln und 
heiligen Phariſaͤer nichts Guts findet, ob] beten: will ꝛc. | | 
7. Darnad) gehet er weiter in die andere 


Werke halben, melche an ihnen felbft nicht Tafel, und reiniget fein Gewiſſen vor GOtt 


fträflich find; fondern darum, dag die Pers 
a nicht gut und voller Unreinigkeit iſt. 

iederum, an dem Zöllner, der bisher ein 
‚üffentlicher verdammter Sünder geweſt, jeßt 


- einen rechten guten Baum und Früchte fin- 
det, ob er gleich nicht mit groffen Werken 


des Pharifaers ſcheinet. Darum laſſet uns 


beyde Perfonenein toenig anfehen- 


6, Erſtlich mußt du den Phariſaͤer recht 
heraus freichen und ſchmuͤcken, wie Chris 
us felbft ihn mahlet mit feinem ſchoͤnen Le⸗ 
en; denn hier hoͤreſt du einen folchen Mann, 


und der Welt, daß er nicht ift ein Unge⸗ 
vechter, Räuber, Ehebrecher ıc. wie 
der groffe Haufe anderer Leute. Da find 


die andern fünf Gebote alle uſammen gef 


ſet; daß er iſt ein ſolcher Menſch, der ſich 


von einander find, und noch viel wunderli⸗ richtet ſey, daß es in feinem Gehorfam 


' 


Sünder, und Feines guten Werks gedenken] ev Gebote; denn er halt hiemit auch den - 
kann. Und doch Chriſtus ſie beyde alſo aus⸗ Sabbath, weil er darum in den Tempel 


vor aller Welt ruͤhmen kann, daß er nie⸗ 


mand Unrecht, Gewalt noch Leid getban, 
noch beſchweret oderbeleidiget haberoiderdas 


fünfte, fechfte, fiebente und achte Gebot, und 


darauf Darf jedermann Trotz bieten, wer 


ihn koͤnne eines andern zeiben. Dazu habe 


er auch das fechite Gebot arhalten, nicht die 


Dee da darf vor GOtt freten, und vor. ihm Ehe gebrochen, noch in Unzucht lebe, ja auch 


‚fein Beben vühmen, (das muß ja nicht ein| feinen Leib alfo in der Zucht und Zaum hals 
falſcher Ruhm, ſondern Ernſt und ABahrd RE 


te, 
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mal faſtet; das iſt geweſen nicht ein Lugenfas niſch zu, daß er von GOtt verdammt, und 


ſten, wie unſers Pfaffen- und Mönchen, |der Zöllner-vecht.gefprochen wird? Wiler 
volks des mehrern Theile geweſt, ſondern ein nun felbft wider fein Gefeg fprechenund ur 
recht Faſten, wie es die Juͤden gehalten von theilen, nach welchem je billig, der darnach 
Morgen bis an den Abend, da die Sonne gelebt und fromm ift, deffelben genieffen, 
untergangenwar. Item, über das, daß erjund vorgezogen wird denen, die öffentlich 
nicht allein kein Ungerechter noch BRaͤu⸗ darwider in Sünden leben? Oder: wie, ik - 
ber ift an des Naͤchſten Gut oder Ehren, Inun GOtt ein folcher Dann, der da uf 
fo gibt er auch Dem Zehenden von allem, Das habe zu ſolchen, Die da Fein gut Werk thun, 
er. hat! vedlich und ehrlich gewonnen, leiſtet fondern nichts: denn Raͤuber, Ehebrecher, 
damit auch GOtt feinen Gehorfam, daß er |Ungevechte find? Traun nein, fondern «8 
zu Erhaltung des Goftesdienfis und Prie-ift alhier ein ander, höher Gericht, denn 
ſieramts reichet von. allem, was ihm GOtt Welt oder Blut und Fleifch veufteher, das 
gegeben hat, und nichts daran erkarget oder |da tiefer hinein fiehet in Diefer beyder Herzen, 
innen bebak. 00, [und, findet an dem Pharifaer ein groß be 
8. Summa, da fieheft du alle Gebete] Stuck, das es alles verderber, was da ſonſt 
auf einem Haufen, und einen Ausbund ei, [gut heiffen möchte; fo der Evangelift heiſſet, 
nes feinen, frommen, und, wie e8 vor der auf fich felbft verlaffen, und darzu andere 
Weit ſcheinet, gottesfuͤrchtigen, heiligen |verachten. — 
Mannes, der aller Welt ein Spiegelund| ır. Das iſt der Tadel an dieſem feinen 
Exempel zu ruͤhmen iſt; daß man wohl Maun, und der Schalk, der groß iſt in der 
möchte wuͤnſchen, und ja wohl zu wuͤnſchen Welt. And wollte GOtt, daß es dieſer 
wäre, und gar fein in. der Welt ſtehen folls [allein geweſt waͤre, und nicht ſo biel Rinder ' 
te, wenn man folcher Leute viel haben [und Erben hinter ihm gelaſſen hätte; dem 
möchten; =! solinn soaadan C ... [Pie ganze Weit, wo fie am beften, oder ivr 
9. Hiegegen halte nun den andern Zoͤll⸗ gends etwas guts iſt und hat, gar in dieſem 
ner, ſo wirſt du gar nichts finden, dem hei⸗Laſter erſoffen lieget, wills und kanns nicht 
ligen Phariſaͤer zu gleichen; Denn auch der laſſen, mo fie etwas Gutes an ihr weiß, 
Name anzeiget, daß bey folchen nicht viel fie muß fich deß vermeffen, und andere, Die 
Tugend noch Ehre feyn koͤnne, und Fann|es nicht haben, verachten, das ift, ſich über 
ihn niemand dafuͤr halten, Daß ex viel nah GOtt und den Nächften erheben ‚und alfo 
Gott oder feinen Geboten fragez und nicht |eben Damit, daß fie GOTTES Gebot ven 
allein nichts von dem Seinen gibt GOtt zulmeynet zu halten, uͤbertrit fie es, wie St. 
feinem Dienft , fondern dazu dem Näch- | Paulus felbit von feinen Juͤden faget, Nom. 
ften öffentlich vaubet und ftihlet ; und Eurz,|9, 31. Daß ſie eben damit, daß fie nach 
ein ſolcher Menfeh „. der. mit feinem ſuͤndli⸗ dem Befes der Gerechtigkeit ftreben, has 
chen Leben ein öffentlich, bekannt Eyempel|ben fie die Gerechtigkeit nicht erlanget. 
iſt; wie ihn der Phariſaͤer auch alfo ameucht, Was iſt das für ein wunderlichs Weſen, 
als der gar verruͤckt, fein Gewiſſen in Die|daß, welche ſich fleißig halten an das Geſetz, 
Schanze gefchlagen, undnichts Gutes mehr |und haben ſo viel Gottesdienſt, die ſinds nicht, 






an ihm zu hoffen iſt. Du 
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die es halten, wie er auch Gal.6,13. fagt, jderlich und zum hüchften verboten die Vers 


welche fich befchneiden laffen, die halten | meffenheit, daß ein Menſch nicht follfich auf 


Gefez nicht ꝛc. Das find ja feltfame | fich felbft oder auf feine Gaben verlaffen, 


Heiligen, welche eben in dem, daß fie nad) |nocd) an ihm felbft Gefallen haben; wie dies 
dem Gefeg: thun, halten fie es nicht, fondern | fer Werkheilige thut, der fich der Gaben, fo 


- übertreten daſſelbe. Welche füllen es dennjer von GOtt empfangen, felbft daher brüs 


feyn, die eshalten? /? ftet und Eüßelt, macheteinen Abgott daraus, 
12. Alfo auch dieſer Pharifäer, oder ſei⸗ und betet ſich felbft an, als fey er der treff⸗ 


nes gleichen, mit feiner ſchoͤnen Zucht a ie heilige Mann, den GOtt muͤſſe allein 


Ehre ,.die er hat, welches ift je eine feine, lanfehen und hoch heben, 
herrliche, fhöne Gabe, die man muß loben] 14. Das ift ſchon die hoͤchſte Sünde und 
und hoch heben in der Welt über alle Din- |Lafter,, damit ev ſtracks wider GOtt läuft, 


‚ge auf Erden, als die hüchfte Sottesgabe, | allerdings blind und verftockt, alsein ungläus 


viel fchöner denn alle Schöne und Schmuck, | biger Heyde oder Tuͤrke der nichts von GOtt 
Gold und Silber, ja Sonne und Licht. | weiß, iſt ohne alle Buſſe, ja für groffer Hei⸗ 


Dieſem, fage ich, wird hier das Urtheil ge⸗ ligkeit will von Feiner Sünde wiſſen, Feinen 


ſprochen, daß er. vor GOtt ärger fey, denn) Zorn GoOttes fürchtet; vermiffet durch fein 


kein Räuber, Mörder, Ehebrecherzc. WBo| eigen Werk dawider zu beftehen, fiehet gar 


wollen wir mit diefer Lehre hin indem geoffen |nicht, daß er und ale Menfchen, auch die 
Haufen der Welt den wir doch ſelbſt ver wahrhaftigen Heiligen, mit: alle ihrer Ge 
dammen um ihre oͤffentliche GOttes Verach- |rechtigfeit und Leben vor GOtt nicht beſte⸗ 
tung, und alle Bosheit wider GOTT und | hen, fondern feines Zorns und Verdammniß 
die eure, welche auch gen Himmel fehrey- | Ichuldig find, mie David felbft Pf. 130, 3. jeus 
et, und fo hoch überhand nimmet, daß er |get: HErr, fo du willft Sünde zurech⸗ 


g fihier die Erde nicht mehr Eann ertragen?  |nen, wer Eann beftehen? Um Bf.r43,2: 


23. Wolan, ich habe zuvor gefaget, Daß Gehe nicht ins Bericht mit deinem Knech⸗ 


hier nicht gefcholtennoch verdammt wird,daß |te, denn von dir ift Bein Lebendiger ges 


der Pharifaer Die Werke des Gefeges thut; recht. Darum er auch) Feine Gnade noch 


ſonſt müßte man GOttes Gaben und fein | Vergebung der Sünden ſuchet, noch fi) 


eigenes Geſetz verdammen, und das Aider- |dünkenläffet, daß er deren bedürfe. 

ſpiel deffelben loben. ı Aber alſo ſage ich, daß / 15. Weil er num fo fcheuslich widerdage 
bier die Perſon vor GOttes Gericht geftel- Jerfte und höchfte Gebot Käufer, mit ſchaͤndli⸗ 
Jet wird, und ſich anders findet, denn die cher und;greulicher Abgoͤtterey, Vermeſſen⸗ 
Melt urtheilet, daß, ob er woletliche fchune, |heit und Trotzen auf feine.eigene Heiligkeit, 
Töbliche Gaben hat, doch ein groffer Schands Jund hier Feine Sottesfurcht noch Vertrauen 
fleck daran Elebet, daß er folkher Gaben miß- [oder Liebe ift, fondern nur feine eigene Ehre 
brauchet, und damit gar vor GOtt verderbt. [und Ruhm ſuchet; ſo iftwohlzu rechnen, daß 
Denn bier wird ihm fehuld gegeben, Daß er Fer auch der andern Gebote Feines rechtſchaf⸗ 
damit wider GOtt und Menſchen in einer | fen und von Herzen halt, und alles falſch und 
Summa, und wider die Gebot beyder Tas | ugen ift, was er fuͤrgibt mit feinem Beten 


feln ſuͤndiget; denn im erften Gebot ift ſon⸗ und Gottesdienft, ja, eben bar Km UI 2 
te 
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ften GOttes Namen mißbraucher und ſchaͤn⸗ niß auch zu GOttes Reich bringen möge, 
det, feine Lügen zu fehmücken, und damit | mit Lehren, Dermahnen, Strafen, Beh 
nur GOttes Zurn und ſchwere Verdamm⸗ ſernec. ja, das noch das aͤrgſte iſt er iſt 
niß wider ſich reizet; wie denn GOtt ger| froh und gutes Muths Darüber, daß fein 
ſaget, er wolle den nicht ungeſtraft lap | Naͤchſter in Suͤnden und GOttes Zorn iſt; 
fen, der feinen FTamen vergeblich fuͤhret. dabey man ja fptiren kann, was erfür Luft 
Denn was ifts anders, Denn die hohe Mar | und Liebe an GOttes Geboten hat, und wie 








a gelaͤſtert und Hohn gefprochen, Daßer | feind’er dem Lafer fe» 2... 
aber betet und ſaget: Sch Danke dir, GOtt,., 7. Denn was kann ſolcher Menſch in 
daß ich fo heilig und fromm bin, daß ich dei⸗ GOttes Reich nuͤtze ſeyn, der ſich auch noch 
ner Gnade nirgend zu bedarf, fondern ſo viel freuen kann, ja Eugelt und-herzlich Wohle 
behy mir felbft finde, daß ich das Geſetz ger | gefallen hat an der Stunde und Ungehorfam 
halten, und du nichts an mir tadeln Fannft, | aller Welt wider GOtt, ‚und wäre ihm leid, 
and fo viel verdienet, daß dus mir ſolches wie⸗ Daß jemand von Herzen fromm ware und 
der vergelten und ‚belohnen mußt, zeitlich | GOttes Gebote hielte, Daß er auch. ungerne 
und ewiglich, willſt du anders die Ehre be | wollte, wo ers vermochte, mit dem: gering⸗ 
halten, daß du ein rechter, wahrhaftiger GOtt | ften ihm dazu helfen, oder des Naͤchſten Ue⸗ 
eyeſt. a | bel und Verdammniß abwenden? Was 
16. Deßgleichen fiehe, wie er auch indie | follte man bey dem Gutes fuchen oder hofs 
andere Tafel rumpelt, und tobet wider ſei⸗ fen, der auch fo verböfet iſt, daß er feinem 
nen Naͤchſten; denn da ift auch gar Feine! Naͤchſten die Seligkeit nicht gönnen kann? 
Chriftliche Liebe noch Treue , dabey man Es roiffen die Heyden ſelbſt von Feiner groͤſ⸗ 
fpüren Eünnte, daß er des Nächften Ehre! fern Bosheit zu fagen, noch einen aͤrgern 
ader Seligkeit fuchete oder ihm goͤnnete; ſon⸗ Menfchen zu mahlen, denn der ſo haͤßig und 
dern ſchlecht zufaͤhret, und ihn gar mit Fuffen]| neidiſch iſt, daß er nur Freude und Luſt da⸗ 
trit durch feine ſchaͤndliche Verachtung, und von hat, wenn es feinem Naͤchſten übel ges 
nicht eines Menfchen werth achtet; ja, daer hetz wie etliche fo böfe find, Daß ſie auch 
follte feinem Nächften helfen und retten, daß | felbft gerne Schaden leiden, daß nur einans 
ihm Eein Leid noch Unrecht gefchehe, thut er derer ein gröfferes Unglück habe, Solche 
ihm ſelbſt dashöchfte Unrecht. Denn da er teufliſche, höllifche Bosheit muß in keinem 
ſiehet und weiß, daß fein Naͤchſter ſuͤndiget ſo groß ſeyn, als in ſolchem falſchen Heiligen, 
wider GOtt, denket er nicht, wie er ihn ber | der da will alleine die Ehre vor GOtt und 
Tehven oder retten möge aus GOttes Zorn! der Welt haben, und daher tein und heilig 
und Verdammniß, daß er ſich beſſere; hat ſeyn, daß die andern alle ſtinkend und unflaͤ⸗ 
Feine Erharmung noch Mitleiden in ſeinem tig find. 
Herzen über eines armen Suͤnders Elend| 13. Wenn man in leiblichen Sachen et⸗ 
und Jammerz achtet, es gefchehe ihm vecht wan von einem folchen Arst fagte, der da 
und billig, daß er in Berdammnig und Ver⸗ wollte einfrommer, ehrbarer Mann heiffen, 
derben bleibe; entzeucht ihm alle fehuldige | und fo er zu einem todtkranken Menſchen kaͤ⸗ 
flicht der Liebe und Dienftes, fo ihm GOttme, dafür, daß erihm rathen und helfenfolle | 
geboten, daß er vor allen Dingen feinen ſte von feiner Krankheit zu Fommen, nichts 
Naͤchſten von feinen Sünden und Verdam̃⸗ | anders 
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a. : Von den Pharifäer und Zoͤllner. Au ‚2028 
anders thäte, denn des armen Menfchen la⸗ Jin die Fauſt Lachen, oder vooer Naumdazu 
chete und ſpottete; wer wollte ſolchen anders |hätte, würde er es wol felbft thun, oder je 
halten, denn für den verztveifelften Boͤſewicht, [Dazu helfen. Denn daß er ſolch und dergleis 
fü die Erde tragen möchte, daß er dem elen⸗ | chen oͤffentlich boͤſe Werk meider, thut er 
den Menfehen-in feinen hoͤchſten Noͤthen nicht | freylich nicht aus: Liebe der Tugend, oder 
GOtt ʒu Gehorſam : und fü er feines Naͤch⸗ 
deſſelben Ungluͤck ſich kuͤtzelte, und ſein ſten Seelennoth und Sammer nicht ſchonet, 
Muͤthlein kuͤhlete? Wie viel groͤſſere Bos⸗wie ſollte er denn ſeiner oder der Seinen Eh⸗ 
heit iſt das von ſolchem heucheliſchen Heili- re ſchonen? Viel weniger würde ihn jam⸗ 
gen, der da ſiehet feines Naͤheſten Seele in |mern, oder denken abzuwenden des Naͤchſten 
Gefahr und Noth der ervigen Verdamm⸗ | Schaden an feinem Gut, daß ihm nicht das 
niß liegen, da er fehuldig wäre fein Leib und | Seine geraubet,; geſtohlen, oder fonft vers 
Leben daran zu fesen, daß er ihm heraus |derbet wurde, fondern vielmehr fich auch deß 
hülfes und nicht allein daſſelbige nicht thut ‚|freuen und/fagen: Es geſchehe ihm recht. Ich 
kenn er ihn auch mit einem: Wort und |will ſchweigen, daB er ihm füllte mit feinem 
Seufser retten koͤnnte; fondern dazu auch ihm | Gut in feiner Armuth helfen, oder umfonft 
folches aufruͤcket, und feine Freude daran |geben. Alſo auch wuͤrde er geroißlich-niche 
bat, und ſo viel an ihm iſt, gerne wollte noch wehren, wenn er hoͤret, daß fein Naͤchſter 
viel tiefer in Verdammniß ſtecken. ,. jan feinem guten Geruͤcht belogen und vers 
19. Was follte ein ſolcher thun oder goͤn⸗ leumdet ware, noch mit feinen Ehren deffels 
nen dem, fo fein Feind wäre, oder ihm Leid |ben Unehre zudecken und ſchmuͤcken; ſondern 
gethan hätte, welchen er. doch. auch fehuldig |vielmehr froh ſeyn, und felbft helfen ihn be 
zu Jieben und zu helfen, fo fern er ihm will luͤgen und zur Bank hauen aufs Argfte, wie 
Gutes thun laffen: wie würde er da heraus ſolche Heiligen fonderlich gerne thun ; wie dies 
fahren mit Zurnen, Fluchen, Schlagen, |fer hier vor GOtt den armen Zöllner und ans 
daß er auch. den Todtſchlag für Feine Suͤn⸗ dere Leute beleuget, Die er doch nicht mit 
de, ſondern für Heiligkeit hielte, fonderlich | Wahrheit befchuldigen kann. nn 
an dem, der da nicht woolite ihn fuͤr fromm) 21. Siehe nun, was für ein fehändlicher 
und heilig Halten; wie der fromme Bruder |fcheuslicher Teufel in ſolchem ſchoͤnen Heili⸗ 
mörder Cain an feinem Bruder that, und gen ſtecket, und fich. decfen Fann mit einem 
allezeit feine Kinder. noch thun, wie Chris |Eleinen Schein etlicher Werke die er vor den 
ſtus ſelbſt Joh. 16,2. von folchen fagt: Es | Leuten thut, und was er machet mit feinem 
koͤmmt die Zeit, daß, wer euch tödter ‚| Goftesdienft,, Dankenund ‘Beten, da er die 
wird meynen, er thue GOTT einen |hohe-Majeftat mit Frevel und Tros unter _ 
Dienft daran, : Augen läftert und ſchmaͤhet, daß er mit ſol⸗ 
20. Ehen fo wenig wirft du bey ſolchem | hen ſchaͤndlichen Laſtern darf vor GOtt fich 
finden, daß er der andern Gebot eines von ruͤhmen, und daher trugen, als muͤſſe er ihn 
Herzen halte; denn er eben fo wenig wehren | dafür fur einen-trefflichen Deiligen halten, 
würde, daß feines Naͤchſten Weib und|und ihm aus Schuld und Pflicht-geben deu 
Kind ungeſchaͤndet bliebe , oder helfen, daß Himmel, und alles, was er nur bittendarfz 
fie bey Ehren erhalten würden; ja, wenn es oder wo er wußte, Daß ers nicht thun wollte, 
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und den armen Zöllner fuͤr ihn wollte anneh⸗ 
men, ſo iſt er mit ſolchem Zorn und Haß auch 
wider GOtt entbrannt, daß er ihm duͤrſte 
oͤffentlich ins Maul greifen, und fagen, daß 
er nieht Gott, fondern der Teufel aus der 
Hoͤllen wäre, wollte ihn auch gerne, wo er 
koͤnnte, von feinem Stul herab ſtuͤrzen, und 
ſich felbft an die Statt fegen; und till noch 
in folchem von niemand geftrafet feyn, fün- 
dern wohl gethan haben; Da er doc) verdies 
net, vor allen andern Softesläfterern, mehr 
denn allzuhoch, daß ihn GOtt des Augen- 
blick die Erde lebendig verſchlingen lieſſe. 
22. Da fieheft du, was da ift und thut 
ein Menfch, der daaus feinem eigenen freyen 
Willen oder Vermögen der Natur fahrer. 
Denn diefer Pharifaer ift von Ehrifto zum 
höchften Exempel gefeget, deß, das ein 
Menſch aus feinen Kraften nach dem Geſetz 
thun ann. Und gewißlich, alle Menfchen 
von Natur und Adam her nichts beffers find, 
. und eben ſolche Lafter ſich an ihnenerzeigen, 
wenn fie wollen vor GOtt heilig feyn, und 
beffer denn andere Leute; daß da nichts if, 
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an, welcher kommt auch in den Tempel zu 
ten, aber mit viel andern Gedanken und an⸗ 
derm Gebet, weder der Phariſaͤer. Denn 
er hat erſtlich das Bortheil, Daß er ſich ſibſt 


erkennen muß einen Suͤnder, durch ſein eigen 


Gewiſſen uͤberzeuget und verdammt, daß er 
hie nichts vor GOTD oder der Welt kann 


ruͤhmen noch ſtolzieren, ſondern ſich ſelbſt 


ſchaͤmen muß, und alſo das Geſetz ſein Herz 


getroffen, daß er ſein Elend und Noth fuͤhlet, 


vor GOttes Gericht und Zorn erſchrocken 


und geaͤngſtet, von Herzen ſeufſet deſſelben 
los zu werden, findet aber dazu nirgend kei⸗ 
nen Rath, und kann vor GOtt nichts anders 
bringen, Denn eitel Sünde und Schande; 


damit ift er alfo beſchweret und gedrücket, 


daß er feine Augen nicht darf aufheben; denn 
ev verſtehet und fühlet, Daß er nichts anders 
denn Die Holle undervigen Tod verdienet hat, 
und fich jelbft sor GOtt verdammen muß, 
wie er deß zum-Zeichenund Bekenntniß vor 
GoOtt an ſeine Bruſt ſchlaͤgt. Summa, es 
iſt hier wahrhaftig nichts, denn eitel Suͤnde 
und Verdammniß, und wol ſo groß vor 


denn GOtt und alle Menſchen freventlich GOtt, als des Phariſaͤers, ohne daß jener 


verachten, Luſt und Freude haben, wo man | feinen Unflath nicht erkennet, ſondern noch 


wider GOtt ſuͤndiget. Solche find zwiefaͤl⸗will Reinigkeit Daraus machen ; dieſer aber 
tig, ja vielfältig ärger, denn der Zöllner und |feine Stunde alfo fühler, daß er nicht dafur 


feines gleichen öffentliche Sünder, weil fie | bleiben Fann, muß bekennen, daß er GOtt 


nicht allein GOttes Gebot nicht halten, fons | täglich erzuͤrnet mit feiner fehändlichen Uns 
dern wollen auch nicht, Daß es von jemand | Dankbarkeit, Werachtung und Ungehorfam 
gehalten werde; nicht allein Feinem Menfchen | für alle feine Wohlthat und Gute, daß er 
helfen nuch Gutes thun, fondern dazu froh |ihn bis auf diefe Stunde hat leben laſſen; 


werden ihres Verderbens und Rerdamms | darum Fann er fich nicht auf fich felbft vers - 


nißz und über Diefes alles fich noch dazu fchmiz |laffen‘, noch feiner Werke tröften, fondern 
cken; und rollen refflich heilig feyn, und muß an ihm ſelbſt ganz und gar verzagen , 
durfen vor der Majeftat mit verdammtenGes | ton er nicht bey GOtt Gnade und Barmher⸗ 
wiſſen laftern und lügen, fie ſeyn nicht tie zigkeit findet. 

andere Leute, und haben GOttes Gebort| 24.. So Fann er auch Feinen Menfchen vers 
— daß dafuͤr der Himmel Frachen | achten, noch ſich über jemand erheben: denn. 


er allein ſich fühlet amsiefften verdammt, 
23. Nun fiehedagegen auch dieſen Zöllner und 
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und alle andere für feliger und froͤmmer hält, die Welt Eeserifch heiffet; denn, wie ich ge⸗ 


Von dem Phariſaͤer und Zöllner. ee 


\ 





und fonderlich dieſen Pharifaer, der doc) vor |fagt habe, Das wird Feine Vernunft zufams 
GOtt voller Unflathe ift. Summa,du fieheft men reimen, noch Fein Menfch, er ſey wie 


hier fehonden Anfangeiner rechten Buſſe ei⸗ hoch , weiſe, gelehrt er wolle, vermögen, das 
nes folchen Menſchen, der da herzliche Meujder Sollner bier zufammen reimet, und ein 


und Leid hat über feine Sünde, und herzliche] Gebet ganz aus widerwärtigen orten zus 
Begierde derfelben los zu werden, und bey | fammen faffet und ſchleußt: GOtt fey mir 


Gott Gnade und Barmherzigkeit fucher, Sünder gnsdig! Ya, es ift freylich die 


dazu von Kerzen Denker fein Leben zu beffern. | Hauptkunft, die ganz und gar auffer und 
25. Siehe aber bier zu, wiediefes Zoͤll⸗ buch, und weit über Menfchenverftand if. 


ners Wort und Gebet Elinget, ſo er ſpricht:. 27. Denn e8 hat noch nie alfo gelungen, 
GOtt fey mir Sünder gnädig ! Woher |da fih GOtt am erften hat laſſen hoͤren, und 


hat er gelernet, alſo vor GOtt zu reden, oder | mit dem Menfchengeredet. Im “Paradies 
wie darf er folche Worte führen , orönen und |Tautet es alfo, fagt die Schrift, DAR GDE 


- feßen?Denn nach der Vernunft und menfch-] fprach ı Mof.2, 17. zu dem Menfchen: Su 


lichem Urtheil reimet fichs nicht zufammen ‚| welcher Stunde du wirft effen von dem 
und kann Fein Menſch aus feinem eigenen Her⸗ verbotenen Baum, das ift, welche Stun 
zen und Gedanken folch Gebet erzwingen, twie| de du wider meinGebot fündigeft, wirft du 
kurz es auch geredet if. Des Pharifüers|des Todes fterben müffen. Am ‘Berge 
Worte: Ich danke dir GOtt, daß ich| Sinai, da GOtt das Gefeg gab, klang «8 


nicht bin wie andere Menfchen , Unger | auch alle, a Mof.2o,5: Ich der SERR, 


rechte ꝛc. die Eann ein frommer Mann wol| dein GOtt, bin ein ſtarker Eiferer, das 


reden, und foll fie auch reden; denn egjift, ein zorniger GOtt, der da heimſuchet 


muß niemand fo ein Lügner feyn, der ihm die Miſſethat der Väter an den Kindern 
nichts bewußt ift, daß er fih einen Nauber, | bis in das dritte und vierte Gliedx. Daß 
Ehebrecher ꝛc. fchuldig gebe, fondern muß die | man Eurzum foll wiffen, daß die Sundevers 


& Wahrheit jagen, und den Ruhm des gutenldammt, und GDttes Zorn und Strafe druͤ⸗ 


Gewiſſens ihm nicht nehmen laſſen, und|ber gefprochenift. Zu dieſem klinget undreis 


muß ja ein frommer Mann feyn, derfolches|mer fich doch gar nichts, daß ein folcher füns 
mit Wahrheit ſagt. Aiederum, Fannaud) |diger, verdammter Menfch fol vor GOtt 


t 


wol ein Schalf diefe TBorte reden: GOtt duͤrfen Eommen und beten: Seymir Süns 
fey mir Sünder gnädig! wie fie dennwol|der gnädig! Denn die zwey, Sünde und 
mehr von Schälfen, denn von rechten buß-] Gnade, ſind ja wider einander, wie Waſ⸗ 

fertigen, frummen Leuten ‚geredet werden: fer und Feuer. Gnade gehüret janicht, da 
ja, wer wollte fie fonft reden, denn ein ſuͤn⸗/ Stunde iſt Tondern Zorn und Strafe. Wie 


' Diger, verdammter Menfch? Noch Eehret | kommt denn diefer Mann zu der Kunſt, daB 
ſich hier das Urtheilum, und will zu beyderr| er die zwey zufammentragen und vereinigen 


Seiten falſch werden, man kehre und wende kann, und für feine Sünde darf Gnade bes _ 
8, wie man wolle, | gehren und ruffen? Hier gehöret mehr zu, 
26. Aber es ift, im Grund zureden, eine | denn das Geſetz und Zehen Gebot wiſſen, die 


 folde Rede und Erempel, die da gehöret in|der Pharifüer auch wußte, und iſt eine ans 


bie Schule und Theologia der Ehriften, fol  Mmm mmma dere 
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TEme andere Predigt am eilften Sonntage nach Trinitacis 
dere Kunft, davon jener gar nichts wußte, | Werke delohnet; denn es würde bald jer 


und alle Menfehen von ihnen felbft nicht | dermann fagen: Laſſet uns nur getroft füns 


wiſſen. | en digen, ſo haben wir deſto mehr Gnade. 
28. Das iſt die Predigt Des lieben Evans | Noch kehret ſichs alhier alſo gar um in feinem 


gelu von GOites Gnade und Barmherzig⸗ geiſtlichen Neich, daß, wer ein Schalkift, E 


keit in Chriſto, welche -den- verdammten der Erigt Gnade, und wird fromm gefpros 


Suͤndern verfündiget und angeboten wird | chen; und wer da fromm heißt, der iſt ein 


ohne alle ihr Verdienſt. Dieſe muß diefer | Schalt, und. twird verdammt. _ 
Zöllner auch gehöret haben, und der Heili⸗ 
ge Geiſt fein Der, Damit, geruͤhret und getrie⸗ 
ben, Da er feine Sünde Durch das Geſetz ger 





31. Aber es ift hierum alfo gethan, daß 
GOttes Richtſtul und der Welt Gerichte x 
find zweyerley, und fo weit von einander ges - 


fühlet, daß er vor GOtt trit, und ſolch Se. ſondert, als Himmel und Erden. Vorder 


bel thut, daß er gewißlich gläubet und dar | Welt muß es alfe feyn: Biſt du fromm, fo 
für hält, wie er aus GOttes Wort gehoͤ⸗ ſollſt du esgenieflenz biſt du ein Dieb, ſo haͤn⸗ 

vet, daß GOtt den armen Sundern wolle | get man Di) an den Galgenz mordeſt du fo 
die Sünde vergeben und gnadig ſeyn, Das |fchlägt man dir den Kopf ab: uber Diefem 
ift, feinen Zorn und ewigen Tod von ihnen | Regiment muß GOtt felbft halten, ſonſt 
wenden um des verheiffenen Meßiaͤ, feines bliebe Fein Friede auf Erden. _ Aber in feis 
Sohnes willen. Solcher Glaube hat dies nem eigenen Regiment, da er felbft allein 
fe zwey widerwaͤrtigen Stücke in das Gebet HErr und Richter iſt ohn alle Mittel, da 
alſo zufammen geknüpft und gebunden. —  Igehet es alfo zu, daß er allein gnaͤdig iſt den 

29. Nun, Diefe Predigt des Evangelii armen Sundern ; denn da findet fich Auch 
wird mol von vielen gehoͤret, und fcheineteir nichts, denn eitel Sünde, und ift vor ihm 
ne leichte Kunft, folches zu ſagen; ftaber nicht niemand. unfchuldig; wie die Schrift fast. 
fo gemeine, wie man meynet, Daßesjeder | 32. Doch iſt diß auch wahr, daß die Sun⸗ 
mann Fünne, und verfiehets niemand beffer , der nicht alle gleich find, daß man bier aber- 
wie ſchwer es fey , denn die wenigen, Die dar⸗ mal muß unterfcheiden und ausmahlen,wels 
an lernen und Damit umgehen, Daß fie e8 |che vor feinen Nichterftul und zur Önade ges 
möchten auch, dem Zöllner nach, glauben und Ihren. Denn eg find etliche grobe und fies 
beten. Das machet, daß der fromme Iche Suͤnder, Mäuber, Mörder, Diebe, 
Schalk und Heuchler ‚der Pharifüer, noch Schalke, Hurer, die es fo grob machen, 
in ung ftecfet, der hindert und wehret, daß und in Sünden erfoffen, immerfortfahren, 
wir es nicht alfo Eünnen zufammen bringen. daß fie nimmer darnach denfennod) fragen, 

30. Ja, es muß auchnicht feynnach dem wie fie mügen einen gnädigen GOtt haben, 
äufferlichen, weltlichen Weſen und feiner Igehen hin ohne Sorge , als habe es Feine 
Frömmigkeit, da muß man nicht anders far | Noth um fie. Dielen prediget St. Paus 















gen noch lehren; denn dem Sünder gehüret lus alfo r Cor. 6, 9: Laſſet euch nicht betruͤ⸗ 
nicht Gnade, ſondern Zorn und Strafeze. Igen, Hurer, Ehebrecher, Abgoͤttiſche, 


fonft koͤnnte niemand auf Erden leben, und Diebe, Geizige, Raͤuber ꝛc. werden 


wuͤrde GOTT feine Majeſtaͤt nicht Fünnen | GOttes Reich nicht beſitzen. Und Ehris | 


vertheidigen, wo er nicht drüber hielte, daß 
‚Die Suͤnden geftrafet wurden, und gufe 


ſtus Luc. 13,3.5: Ich fage euch, wo ihr 
nicht 


| 


| 





Toren ſeyn; denn ſolche ſind nicht dieſemdoͤll⸗ 
ner gleich, weil fie gar ohne Buſſe und ruch⸗ rech 
los dahin gehen, gehören noch nicht unter] Sünder waren, da find fie jetzt ſauter Hei⸗ 


durch Teufel, Welt, oder durch ſein Wort; 
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da find fie fo zart, daß fie nichts überallleis 
den koͤnnen, fehreyen uber Gewalt und Un⸗ 
rechte. Und Summa, da fie zuvor arme’ 


nicht Buſſe thut, fo müffet ihr alle ver; 





GOttes, fondern in das erſte Weltregi⸗ ligen, und fo ſtolz, Daß niemand mit ihrer 
ment, Heiligkeit auskommen Fann. Be 
33. Darnach find auch andere Schalke, 35: Solcher wird jest allenthalben die 


welche wollen dieſem Zoͤllner nachahmen, die Welt voll, fonderlich der geoffen, gewalti⸗ 
auch das Vater Unfer beten; haben Diefe ‚gen Junkerlein und Kluglinge sja, auch beyde, 
Worte geböret, Daß GOtt wolle anadig Bürger und Bauren, die folches gelernet 
ſeyn den armen Suͤndern, lernen dieſelben aus unferm Evangelio, Daß fie ſich wollen 


alfo nachreden, Fönnen auf die Bruſt ſchla⸗ deß annehmen und tröften, daß GOtt den 
gen, und mit Worten und Geberden ſich ſo Sundern gnadig fey, und Doch vonniemand 


demuͤthig und bußfertig ftellen, Daß man ſoll⸗ wollen geftrafet nochSuͤnder geſcholten ſeyn; 


te drauf ſchwoͤren, ja fie ſelbſt auch drauf da fie es doch alfo machen, daß GOttes 
ſchwuͤren, ſie waͤren eben wie dieſer Zoͤllner, Wort nicht kann darzu ſchweigen; wollen 
und iſt doch falſch und Betruͤgerey; denn ſie GOttes Wort, fo die Suͤnde ftrafet, auf 
ſind nichts beffer ‚denn jener Phariſaͤer; und anderg deuten , und Daneben fagen, gleichtvie 
ft ihnen auch GOtt alfo gnadig, gleichwie dieſer Pharifaer: Ich bin nicht alſo, wie 
demfelben, alfo , daß fie feinen Zorn nicht) die andern, und wer es von mir faget, dee 


- fühlen, und er nicht mit Knuͤtteln unter fie, thut mir unguͤtlich. Und wo man ihnen be⸗ 
ſchlaͤget und ſtrafet, fondern Iaßt fie Buben ginnet zu fagen, was fie unrecht hun, fo ges 


bleiben. Das heiffen falfche Chriften oder, ben fie für, man vede wider die Obrigkeit, 
Motten, und falfche Brüder, deren auch ein und gebe Urſach zu Zerruͤttungee. Und Sum⸗ 


| 


groſſer Haufe in unferer Gemeinfchaft find, ma, manfoll nur predigen, was fie gerne hoͤ⸗ 


Tonnen aud) die Worte reden, und viel vom ven; wwonicht, fofoll es nicht mehrdas Evans 
Evangelio und GOttes Gnade preifen, bes! gelium geprediger heiffen. Und find folche 
kennen fich für arme Sünder; aber wenn es Leute, wie alle falfche heuchlifche Heiligen, 
dazu kommt, da man fieantaftet und ſtrafet, Die da wol felbft koͤnnen fagen, fie feyn arme. 
fo wollen fie eg nicht hören noch Leiden, fahen Suͤnder, wollen aber nicht, daß mans für 
an zu zürnen, fagen, man rede ihnen anihre) Die Wahrheit halte; denn wenn es andere 
Ehre, beſchwere ihr Gewiſſen; oder, wo ſie auch fagen, fü Eünnen fie esnicht leiden. 
nicht mehr Eünnen, doch allerley boͤſe Zücfel 36. Wolan, diefe beyderley Motten Eons 
uͤben wider das Evangelium. J nen allein und allzuwohl die beyden Stuͤck 
34. Diefe mögen ſich mit Worten und) zufammen veimen: Ich bin ein Sünder, und, 
Schein für diefen Zöllner fürgeben , aber im| GOtt ift mir gnädig. Aber hierhber ſind die 
Grund find fie diefer Boͤſewicht, der Heuch⸗ dritten, die es follen und gerne wolltenrechte 
ler; denn fie allein darum alſo reden und ſich fehaffen fagen, denen wird esam allerfchmes _ 
fielen, daß man fie für fromm halten müffe,| veften, diefe beyde Worte zugleich von Hers 
and darf fie niemand anders heiffen, bis fo] zen zubringen, und folche Beicht und Abs 
lange fie GOtt ein wenig angreifet „ ee ſey ſolutio / zufammen faſſen. Denn — 





niffe. Auf einer Seiten iſt noch zu viel in 
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haben fie bey fich felbft zwey ſtarke Dinders | zum Tode verrathen hatte, fieng er alfobald 


— 





an, uͤber ſich ſelbſt zu ſchreyen, und that ſeine 


uns, mie ich geſagt habe, des alten! Vernunft und Herz, wie es pflege, ſetzete | 


Schalks, des Pharifaers, Daß wir vor. 
GOtt gerne wollten fromm und, gerecht, und 
beſſer feyn denn andere; Das that dem Herz 
sen ſanft, und waͤre die füffefte Freude, ſo 
es kann zumege bringen; da wollten wir.alle 
gerne hin, daß GOtt müßte anfehen, was 
wir gethan, und ihm laſſen gefallen, woll⸗ 
ten zuweilen auch ihm dazu danken, undbes 
- Eennen, daß folches feine goͤttliche Gnade 
fen. Aber es ift hier ein Pfloͤcklein vorge⸗ 
fteckt, und der Weg verleget; gleichwie 
der Engel mit dem feurigen Schwerdt vor 
das Paradies geſtellet, Daß hiezu niemand 
foll kommen, noch den Ruhm vor GOTT 
bringen. | 

- 37. Wiederum, auf der andern Seiten, 
wo der Zölner miteitel Sünden und Schan⸗ 
den vor GOtt kommen muß ‚alle ſeines Ruh⸗ 
mes entbloͤſſet, nichts denn voller Unflaths; 
da iſt aber Angſt und Muͤhe, daß er diß 
Wort, ſey mir gnaͤdig, ergreife, und auf 
ſich ziehe; denn da wehret und hindert aber⸗ 
mal, und noch viel ſtaͤrker, beyde, ſeine ei⸗ 
gene Bloͤdigkeit und aller. Menſchen Weis⸗ 
heit, ja der Teufel ſelbſt durch GOttes Ger 
fetz, welches ex hier fuͤhret und treibet, da er 
nicht fol, den Menſchen in Noth und zu 
Verʒweifelung zubringen. 

38. Darum iftes wohl eine Kunft uber al⸗ 
fer Menfchen Kunft, ja, das wunderlichſte 
Ding auf Erden, daß ein Menfch Die Gna⸗ 
de habe, daß er fich wahrhaftig für einen 
Suͤnder erkenne, und doch wieder alfo herz 
um fchlage, GOttes Zorn aus den Augen 
fee, und eitel Gnade fallen koͤnne. Denn 
folch Herz, das recht die Sünde fuhlet, Das 
kann nichts anders denken noch fchlieifen, 
denn GOtt fen ihm ungnadig und zornig. 
Wie Fudas, da er fahe, daß er Ehriftum 


ihm vor eitel ewigen GOttes Zorn und Vers 
dammniß. 
Herz zu umgehen; denn da ſtehet GOttes 
Gebot und Geſetz, das dich zum Tode ur⸗ 
theilet, und der Teufel dich zur Mölle treibet 
und jaget. Wie ift esdennmöglich, folche 
Worte des Zöllners zufammen zu faffen wis 
der Das Geſetz, wider feine eigene Vernunft 
und Fühlen, - welche nichtsandersdem Hera - 
jen vorbilden, denn Zorn und Ungnade, 
Nun kann e8 doc) auch in Fein Herz kom⸗ 
men, daß es die Sünde befenne, es habe 
denn Die Zehen Gebot, melche zeigen allein 
was Sünde ſey, uud warum es Sündefey; 
Darum muͤſſen hier zugleich wider einander 
gehen die zwey widerwaͤrtigen Stücke: die Ze⸗ 
hen Gebote hoͤren, die da verdammen zum 
Tode und der Hölle, und diefelben wieder 
verlieren, und fich heraus wirken, und alſo 
aus der Hölle hinauf gen Himmel fahren. 
39. Darum lerne nun auch, wer da ler⸗ 
nen Fann an Diefer hohen Weisheit, und fey 
diefes Zoͤllners Schuͤler, daß er auch koͤnne 
dieſe beyden Stucfe recht unterfcheiden, daß 
nicht der Zorn auf der Sünde bleibe noch 
haffte fondern Verſoͤhnung und Vergebung 
ergreife; das iſt, daß er nicht nach Menſchen⸗ 
verſtand, weder nach dem Geſetz hievon rich⸗ 
te, fondern des Evangelii Troſt und Lehre 
von Ehrifto faffe durch den Glauben, wel⸗ 
cher allein lehret Diefe wunderbarliche Verei⸗ 
nigung, daß man koͤnne die zweyerley Worte 
zuſammen ſtimmen, die Doch meitervoneins | 
ander find, denn Himmel und Hoͤlle. Denn 
was iſts anders geſagt: Ich bin ein Suͤn 
der; denn, GOtt iſt mir feind und verdammt 
mich, und ich habe auch nichts anders, denn 
ewigen Zorn, Fluch und Verdammniß ver⸗ 
dienet. 41. Wo 


Das vermag kein menſchlich 
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40. Wo es nun dir dazu koͤmmt, Daß du | Die vechten Früchte, Die dadem Glauben fols 
ſolches fühleft, denn es thutshiernicht, daß | gen, daß er nun ein andrer Menfch, ander 
man es mit Bruſtſchlagen und mit eigenen re Sinne, Gedanken, Rede und Werke 
Werken heraus zwingen tolle, fondern es führet, denn zuvor; gibt GOtt allein Ehre 
Fommt wol felbft, fo Dich das Geſetz recht und Preis feiner gottlichen Gnade; ruffet 
trifft, das wird dich wollehren beuftfchlagen | und betet ihn an von Herzen und in rechtem 
und demüthigen: wo du nun bier, fage ich, Bertrauen auf fein Wort undZufage ; fonft 
nicht mehr kannſt, denn aljo fagen: O ich | hatte er Diefe Worte weder denken noch bes 
bin ein Suͤnder; fo bift du verloren; denn | ten koͤnnen: und alfo ihm rechten angeneh⸗ 
die Zehen Gebot treiben und ftoffendich ſchlecht men Goftesdienft leiſtet, und den vechten 
zur Holle, daß dein Herz muß ſagen: du Sabbath hält. So hat er nun auch ein ſolch 
ſeyeſt des Teufels, und GOtt wolle dein] Herz, Das der Sünde und Ungehorſam feind 
nicht, und anfäheft vor ihm zu fliehen, und | ift, freuet ſich nicht derfelben, fondern iſt ihm 
liefeſt wol, wenn du koͤnnteſt, Durch hundert | Teid, daß er wider GOttes Gebot gelebet, 
Welt, daß du nur entfliehen möchteft. Hier | und nun mit Ernſt und ganzem Herzen trach⸗ 
iſts Zeit, daß du in ſolcher Flucht und Schre- | tet davon abzulaffen, niemand mehr zu ‚ber 
cken den Lauf brecheit, Dich wendeſt, und far |leidigen, betrugen , belügen, noch Unrecht 
geſt: Das lehret mich mein liebes Evange | oder Gewalt thun, wollte gerne, daß auch 
- Mum, und der fromme Zöllner, daß diß vor | jedermann alfo lebete. er 
Gottt die hoͤchſte Weisheit ift, wiffen und] 42. Diß ift das Gemaͤhlde diefes Evan⸗ 
glauben, daß er alfo gefinnet ift, undein fülch | gelii, der zweyerley Leute unter denen, die 
Reich durch Ehriftum geſtifftet, daß er will da GOttes Volk. heiffen: welcher eines iſt 
dnaͤdig feyn und helfen Den armen verdamm⸗ | die grofle Motte derfalfchen Kirche, Die Doch  - 
ten Sündern. Und alfo die zwey aneinan- | den Schein und Namen führen, als feyen 
der Enupffeft in ein Wort und Bekenntniß:] fie allein die froͤmmſten und heiligften Got⸗ 
Sch din ja ein Sünder, aber doch ift mir | tesdieners das andere, das kleine Häuflein 
GoOtt gnadig; ich bin GOttes Feind, aber | derer, Die da rechtichaffene Glieder der Kir⸗ 
er iſt nun mein Freund; billig würde ich vers | he und wahrhaftige Gottes Kinder find, ob 
damme, aber doch weiß ich, daß er mich | fie wol nicht den Ruhm und groffes Anſehen 
nicht will verdammen, fondernfelig, und ei⸗ vor der Nele haben. Was nun zwifchen 
nen Erben im Dimmelhaben. Ja, daswill] denen vor Unterfcheid fey, Dadurch jeder Theil 
er, und hat mir eslaffen predigen, und befoh⸗ | zu Eennen an feinen Eigenfchaften und Fruͤch⸗ 
len zu glauben um feines Tieben Sohnes wil⸗ ten, damit man den Schein und Namen 
len, den er für mich gegeben. von dem rechtſchaffenen Weſen ſondern moͤ⸗ 
41 Siebe, alſo haft dan dieſem ZU | ge,das haſt du genug gehoͤret. ee 
ner ein ſchoͤn Erempelderrechten Ehriftlihen] 43. Darum fiehe nun fort, daß du auch 
Buſſe und Glaubens, und eintrefflich Mei⸗ dieſem Zöllner recht folgeſt, und ihm gleich 
fterftück der hohen geiſtlichen Weisheit oder | werdeſt, nemlich zum erften, daß du nicht 
Theologia, davon der Pharifäer und was | ein falfcher ‚fondern ein rechter Sünder feyefk, 
feines gleichen ift, nie feinen Sefchmacknod) | das iſt, nicht mit Worten allein, fonden 
> Geruch) empfangen haben. Zudem fieheftdu | im Grund und von ganzem Herzen dich vor 
Entheri Schriften 11, Theil, nn ann GOtt 
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GoOtt feines Zorns und ewiger Verdamm⸗betet; denn wer alſo bleiben will, der ann 
niß ſchuldig erfermeft, und alfo mit Wahr⸗ |nicht um Gnade und Vergebung bitten, fons 
beit diefes Wort, mie armen Sünder, dern wer da alfo betet der wuͤnſchet und be⸗ 
vor ihn bringeſt; aber in demſelben flugs auch gehret gerecht und Dev Suͤnden gar los zu wer⸗ 
das andere Wort, ſey mir gnaͤdig, ergrei⸗ den. Das mußt du auch wiſſen, damit du 


feſt, damit du dem Geſetz ſeine Spitze und 
Schaͤrfe koͤnneſt ſtumpf machen; das iſt, 
das Urtheil der Verdammniß, ſo die Zehen 
Gebote auf dich treiben wollen, von dir wen⸗ 
den und kehren. — 

44: So kannſt du denn aus dieſem Un⸗ 
terſcheid zwiſchen zweyerley Suͤndern zu bey⸗ 
den Seiten ſolch richtig Urtheil faſſen: GOtt 
iſt wol ungnaͤdig und feind den Suͤndern, ja 
denen, die da nicht wollen Suͤnder ſeyn, das 
iſt, die ſich nicht vor GOttes Zorn fuͤrchten, 
ſondern noch ſicher hingehen, und wollen un⸗ 
geſtraft ſeyn. Wiederum, will GOtt gnaͤ⸗ 
dig ſeyn den armen Suͤndern, die da ihre 
Sünde fühlen, und ſich ſelbſt vor GOttes 
Gericht verdammt klagen und bekennen. Al⸗ 
ſo, daß ſichs alhier gar umkehret, auch nach 
GoOttes Wort und Urtheil, nach dem Die 
Perſonen find, Daß diefe Zehen Gebote dieſe 
Gloſſa gewinnen, und mit ihrem kUrtheil ger 
hen uber Die, fo da wollen heilig, oder jenicht 
Suͤnder gefcholten feyn , und nicht denken, 
daß fie folch Urtheil treffe; das Evangelium 


aber: und Urtheil der Gnaden und Troſtes 


gehe über die, foin Schrecken und Furcht des 
urn liegen. 

45. Zum andein mußt du auch dem Zoll 

ner in dieſem gleich ſeyn, daß du hinfort 


dich nicht felbft betrügeft; Denn es ſind viele 
die allein Das anfehen, daß der Zullner als 
ein Sünder Gnade und Dergebungempfüs 


het: denken aber nicht, daß GOtt haben 


will, daß ſie der Sünden vergeffen, undhine 
fort Die gegebene Gnade in ihnen muffeFrafe 
tig ſeyn; wollens alſo verfichen, als wolle 
Gott die Sünder alſo gerecht undfeligmas 
chen, Da fie doch in Stunden und Ungerech⸗ 


tigkeit bleiben, 3 


46. Darum iff bier zu beyden Seiten den 


Chriſten noth, wider den Teufel und ihr ei⸗ 


gen Fleiſch zu kaͤmpffen; denn fo ſie anfa⸗ 
hen Buſſe zu thun, und nun gerne wollen an⸗ 
dere Leute werden, da fuͤhlen ſie erſt den Teu⸗ 


fel, wie ſich der reget, hindert und wehret, 
daß ſie nicht ſollen fortfahren, ſondern in der 


alten Haut bleiben ze, Wiederum, wenn 
fie das nicht hindern Eann, und dem Teufel 


zuwider zu GOtt fich befehren, und ihn an⸗ 
ruffen, fo fichtet.er fie an mit Kleinmuth und 


Bloͤdigkeit. Dort macher er die Sunden 


allzugeringe, feget fie allzumeit aus des Mena‘ 


fchen Augen und Herzen, daß man fie vers 


achtet, und der Gnade nicht begehret, oder 
je Die Buſſe verzeucht: hier macheter ſie da⸗ 
gegen allzugroß, daß er aud) auseinem Funke 


lein ein Feuer Fann aufblafen, guöffer denn \ 
won Sünden laſſeſt; denn es wird nicht | Himmel und Erden, daß man abermal 
bon ihm gefaget,. daß er alfo blieben fey, ſchwerlich Die Vergebung ergreifen, noch die 
wie er zuvor ware, fondern hingegan- | Wortes GEOtt fey mir gnädig! uber dag 


gen, und die Gnade heimgebracht, daß Herz bringen Tann, daß es wol ıft und blei⸗ 


ihn GOtt aerecht geſprochen, wie der Tert |bet eine hohe Kunſt; und wir dieſen Zöllner 
ſagt: Dieſer ging gerecht hinab in fein mit feinem Exempel wol mögen für unferm | 
Haus, Diefe Worte bringennicht mit, | Meifterund Doctor halten, und von ihm or 
daß er in Sünden blicben: wie er denn auch |Ternen, und GOtt anruffen, daß wir auch 


nicht darum in den Tempel gegangenund ge» Imögen Das Ziel erreichen, Evan⸗ 
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| ach Marc. 7. v. 31737. 
SY? Der Bere wieder ausging von ben Grenzen yet und Bivon, Bam ce an pas @aliläifdge 
} Meer , mitten unter Die Örenze der zeben Städte. Und fie brachten zy ihm einen Tay- 


ihn von dem Vol befonders, und legte ihm Die Singer in die Ohren, und ſpuͤtzete, und růh⸗ 
rete feine Zunge, und ſahe auf gen Simmel, fenfete, und ſprach zu ihm; Hephata, das if, 
thue dich auf. Und alsbald thaten fich feine Ohren auf, und Das Wand feiner Zunge ward 
Jos, und redete vecht. Und er verbot ihnen, fie folltens niemand fagen, Je mehr er aber 
erbot, ſe mehr fie es ausbreiteten, und verwunderten fich über vıe Maaſſe, und ſprachen 
Er hat alles wohl gemacht, die Tauben hat er hörend gemacht, und die Sprachloſen zedend, 


Vom Glauben, von der Liebe, vom fremden Glauben Fuͤrbitte und Verdienſt; 
| wozu koͤmmt die heimliche Deutung des Evangelii. e 


FERIEN D 


= *Innhalt dieſer Abhandlung 1. 4. mas da erfordert wird zur Fuͤrbitte 16:18, 
- 1 dom Glauben. . 2.21 5 vonder Kraft der Fuͤrbitte 18.19, 
; ® ee EEURDE and dem Evangelio IND Iıv. Die heimliche Deutung. a 
mas eh mit dem Evangelio für Befchaffenheithatz.) * — ee derer, fo den Tauben unb 
" 2. Die rechte Art und Beſchaffenheit bes Glaubens 4- “g hie 5 zu Chriſto fuͤhren 20,21, > 
1. Don der liebe. 3 2, bie heimliche Deutung, dag Chriſtus dem Tauben und 
1. Die Beſchaffenheit der Liebe 5. 6. Stummen die ginger in Die Dbrenegt 22. 
2 Bei dub unse | 3 man 00 
Rn. al. u = fremden Glauben, Verdienft und Sur 4. an —— die Leute GO preie 
| i i ſen uder DE Le 24. | 
E.# — fremden Glauben kann felig| „ bie, a dir rn 
zuͤrhi di einen befondern Ort führet, u 
) — Fame Glaube, Fürbitte und Verdienſt gen Himinel fichet 25. | best, und 
3. der Grund der Bürbitte 14.15, 1 * Beichluß der Auslegung biefes Evangelii 26. 
| | Summa des Evangelii. 


1. Der fremde Glaube bringet den Beſeſſenen zu j get iſt der hoͤret das Wort, und bekennet Chri⸗ 


Chriſto auf daß der Beſeſſene auch glaͤuben möge, ſtum mit Dem Munde, wie bier dieſe thun. Das 


wenn num der Teufel von ihm getrieben iſt. find denn neue Grüchte eines neuen Menfihen. 


2. So ferne kommt mir der fremde Glaube su] _ 
Hülfe, daß mir Chriſtus einen eigenen Glauben] 4: Daß ihnen der HErr verbot, fiefolltens nie⸗ 
gibt. Alſo bitten mir auch für die Tuͤrken. mand fagen , zeiget an, daß ex nicht feine Ehre 
3. Einez , der durch den Glauben gerechtferti- loder Ruhm ſuchet. — — 


Auslegung des Evangelit, 


& 


I» | 
Ure Liebe verſtehet diß Evangelium, | dem Glauben und Liebe ſagen. Erftlich wols 









III denn eine Predigt haben, und geiſtiichen Verftand ein wenig handeln. 

dieſelbe feheföfklichift, undnicht| 2. Zumerften, die Hiftorie oder Exem⸗ 

denugſam kann gehandelt werden, ſo wollen pel iſt gut an ihr ſelbſt. Denn da ſehen wir, 
Be FREIE 2 RANDE 
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wirs auch dahin ziehen, und ein wenig von. 


ben, der redete ſchwerlich , und fie baten ihn, daß er Die Hand aufihn lege. Und er nahm 


- 


3 hoffe ich, faft wohl, denn es iſt len wir fehen die einfältige Hiſtorie; dar⸗ 
re leicht, Ooch weil wir nicht mehr nach, fo es die Zeit geben wird, auch) den 


nd 


2038 Auslegungdes Evangelii am zwölften Sonntage 
daß viel fich des armen Menfchen haben an⸗ Barmherzigkeit und Gütigkeit GSue 
genommen, als ihrer eigenen Nothdurft, Glaube machet, daß wir mit einer 
ihn vor JEſum gebracht, daß ihm geholfen verficht daran hangen, und dem Wort nach⸗ 
wuͤrde. Damit iſt uns angezeiget, beyde ‚| folgen. Das ſtehet denn nun in unſerm Fuͤh⸗ 
| Der Glaube, daß] fen und im Herzen, da haben wir dem ge 
fie zuvor gehöret haben vondem HErrn, daß nug; denn wenn wir glauben, da liegen wir 


Glaube und Liebe. 


er guͤtig und barmherzig waͤre, und huͤlfe ſchon im Erbe, und find rechtferticg 


allen denen, die zu ihm kaͤmen. Denn es 


muß zuvor das Wort gehoͤret ſeyn, und zu⸗ Eya 


vor kommen ins Menſchen Herz, das uns 
abmahle die Guͤtigkeit GOttes Daß wir alſo 
daran hangen: darum muͤſſen bier auch 
Chriſti Worte ſie ſolches gelehret haben; 
ſonſt, wo das nicht hinkoͤmmt, ſo iſt es mit 
dem Glauben und Werken gefehlet. 

3. Und wiewol das Evangelium hier auch, 
wie das droben, nicht anzeiget, daß die zu⸗ 
vor das Geſchrey gehoͤret haben, noch den⸗ 
noch muͤſſen wirs daraus ziehen, und die 
That zeiget es an, daß ſie muͤſſen zuvor das 
gute Geſchrey und Evangelium gehoͤret ha⸗ 
ben von dem HErrn Chriſto, dadurch ſie ge⸗ 

glaͤubet haben. Denn das iſt eigentlich das 
Evangelium, das da heißt ein gut Geſchrey, 
ein gut Gerücht: nicht das auf Papier ges 
fchrieben, fondern in der Welt, inlebendi- 
ger Stimme, beruft und bekannt wird. Ar 
fo haben die ohne Zweifel von Ehrifto gehoͤ⸗ 
ret, daß er gütig, freundlich und förderlich 
fey, der jedermann helfen wolle: das ift der 
Anfang ihres Glaubens. Alfo müffer ihr 
greifen ins Evangelium, fo findet ihr immer⸗ 
zu, daß das Geſchrey muß ausgehen zum er⸗ 
fien, und ung zu GOtt bringen, daß erden 
erften Stein lege, fonft ifts verloren. Zum 
andern, daß fie dem Geſchrey angehangen 
haben, in dem daß fie hingehen, und verfe- 
hen ſich deß zu ihm, als fie von ihm gehoͤ⸗ 
set haben. 


2 rt 


nach 
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5; Zum dritten h befchreibet uns auch — 
ngelium die Werke der Liebe, in 4 
daß dieſe Dahin gehen, und nehmen fic d 





arten Dienfthens an; gleichwie Chriſtus, 


ohne ihren Verdienft, fein Wort läßt aus 
sehen, Gütigkeit und Barmherzigkeit laßf 
ausbreiten. Alſo, da fienungefchöpfferha- 
ben, flieffen ſie wieder ausumfonft, undeheis 


len fich dem Naͤchſten mit, aud) umionfe 







und ohne Verdienft. So foll auchdiefi 
ihr Werk thun, Daß fiedoch deffelbigen nic 
bedurfe, 
ften Nutz, wie St. Paulus zu den Eorins 
ehern unter andern von der Liebe fagt, ı Eps 
einth. 13,5: Die Liebe füchet nicht das 


au 


IE ne mi Dre na a nn en as Ei ee de nie 


EEE 


fondern allein richten auf des Nach 







Ihre; undzu den Philippern c.2, a. fpricht | 


er: Kin jeglicher febe nicht auf das Sets 
ne, ſondern auf das, das des andern iſt. 


6. Das fehen wir auch hieranden from⸗ 
men Leuten, ſie duͤrfen des Werks gar 
nicht, ſehen auch nicht auf ſich, fondernauf 
den armen Menfehen, und denken, wie dem 
Armen mag Hülfe geſchehen, fuchen keinen 
Lohn, ſondern thun eg frey umfonft dabin. 
Alſo follet ihr auch billig thun; too nicht, fo 
ſehd ihr nicht Ehriften. Darum faffet das 
mol, wie die Liebe hier abgemahlet ift, daß 
fie eine fremde Sorgeauf fich nehme. Neh⸗ 


men wirs an, wohl ung; wo abernicht, ſ 


wird uns GOtt ſtrafen mit der Blindheit, wie 


er denn, leider, wolbey vierhundert Jahren 


4. Alſo habt ihr nun auch die Figenfehaft| lang gethan hat. Das ift Furzlich geredet 


des Glaubens, der ausdem Worte waͤchſt; | vom Glauben und von der Liebe, Weiter iſt 4 
mn 


denn das Wort mahlet uns zuvor ab die 





9 


nen andern Leuten helfen und ihren Schas 
alſo austheilen. Darum merke man hier, 








ü 2040 1) vom ®lanben, 2) der. Liebe, und 3)dem fremden Glauben, - 2041 
niun zu handeln von dem freinden ( lauben, |den, wir glauben oder glauben nicht. 


Mein, 
und das wäre das vierte Stuͤck. nicht alſo. Es fen denn daß du ſelbſt einen eige⸗ 
7. Ihr wiſſet, daß das der Grund ift,| nen Glauben erſchoͤpffeſt aus GOttes Guͤtig⸗ 
daß der Menſch nicht fromm wird vor GOit, keit und Barmherzigkeit, fo wirſt du nicht ſe⸗ 
noch angenehm, denn durch den Glauben. lig. Alfomuß geben, ſonſt hilft kein fremder 
Alſo, daß es erlogen und falſch ift, was ſie Glaube noch Werk, auch nicht Chriſtus, 
bisher gelehret haben, daß wir mit unſern der doch ein Heiland ift aller Welt, feine 
Werken gegen GOtt bandelnmögen. Ue⸗Guͤte, feine Hülfe, hilft dich gar nicht, es 
ber das iſt DIE viel naͤrriſcher, daß fie uns ſey denn, daß du daran glaͤubeſt, und da⸗ 
auf andere Werke und Glauben geftellet har durch erleuchtet werdeſt. 
ben, geben für, Daß die Nonnen, Min] Darum huͤte man ſich beyleibe für 
che und Pfaffenmit ihrem Loͤrlen, das ſie den Predigern, wie ihr denn oft gehoͤret 
des Nachtes in ihren Kloͤſtern treiben, koͤn⸗ habt von den Moͤnchen, die da treten zu den 
Sterbenden, und ſagen: Siehe, du guter 
Menſch, versmeifele nicht; haft du Stunde 





3 daß niemand vornehme Durch eines andern |gethan, fo laß dir fie leid feyn: daß duaber _ 


ſelbſt nicht fonderndurchden eigenen Glau⸗ 
ben. Dem GHtt wird nicht geſtatten, 


‚Glauben oder Werk felig zu werden; ja, es defto beffer fahren mögeft, fo will ich die » 


Fann nicht durch Marien oder durch irgend mein gut Leben und meine gute Werke ſchen⸗ 
eines Heiligen Werk oder Glauben geſche⸗ ken. Wenn nun der die annimmt, fo iſt 
ben, ja durch Chriſti Werk und Glauben ein Narr wie der andere, fo faͤhret er mit 
den Werken zum Teufel; darum huͤte dich 
dafür, und fprich: Ritt du mir dienen 
daß Maria, oder fonft eine Heilige, ja |mit deinen guten Werken, fo tritvor GOtt, 
Chriſtus felbft fuͤr dich trete, daß du fromm und fage alfo: Ach bimmlifcher Bater! ich 
und gerecht ſeheſt es ſey denn, daß du ſelbſt bin nun durch deine Gnade glaͤubig, darum 
glaͤubeſt. Shut es Chriſti Glaube und |bitteich dich, mein GOtt, gib diefem armen 
Werk nicht, fo wirft du es viel weniger aus: | Menſchen auch einen Glauben, Das moͤch⸗ 
richten mit aller Moͤnchen und Pfaffen Werk te mich helfen; aber das du mir deinen ei⸗ 
oder Glauben. Darum gibt hier das Ev⸗ genen Glauben geben wollteſt, das kannſt 
angelium zu reden von dem fremden Glauben» du nicht thun, er hilft mich auch nichts. 
Denn bier ftehets, daß die den hinführen 10. Solches merke nun an den tollen 
vor Ehriftum auf ihren Glauben und Werk, Stimofrauen, welche, da ihre Lampen verloͤſch⸗ 





er thut nichts dazu, ſondern leidet allein. ten, ſagten ftezuden Eugen: Gebet uns uon 


8. Darum fo merke man das je wohl, eurem Oele, denn unſere Lampen verloͤ⸗ 
daß man nimmermehr kan ſelig werden durch ſchen. Da antworteten die Elugen und 


Ä eines andern Glauben; aber das kann wohl ſprachen; Nicht al, auf daß nicht uns 
geſchehen, daß man duech fremden Glauben und euch gebreche, Matth. 25,8.9. Alb 


kann u einem eigenen Glauben kommen. da duͤrfte ich wol mehr Glaubens fuͤr mich 
Debaleichen Dienen mir fremde Werke dahin, ſelbſt, folfte ich denn einem andern mithei⸗ 
daß ich dadurch zur eigenen Werken Fomme. | len? Denn mein eigener. Glaube muß da 
Darum fplügen die, dieda fagen, mir fünnen Rechen vor GOttes Gerichte, und fo — 

i⸗ 


Vale Glauben ſelig we⸗MNMun unn 
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ſiteiten, und an GOttes Barmherzigkeit 
bangen, daß ihm der Schweis uber Das 
Maul laͤuft, fol er beftehen. Das will 
St. Petrus, da er. fpriht ı Petr. 4, 18: 
Es wird der Gerechte kaum felig wer⸗ 
den. Denn wenn der Tod daher dringen 
wird, ſo wird ihm fo angſt und noth wer⸗ 
den, daß er mit allen Noͤthen kaum ſelbſt 
wird beſtehen koͤnnen, und im Glauben er⸗ 
halten werden. Darum iſt es je ein groſ⸗ 
fee Sammer, daß fie ſo viel Verfuͤhrung 
aufgerichtet haben, den Todten Rappen an» 
gezogen, und ander Narrenwerk erdacht, 
damit Fe Die armen Seelen ſtracks zum 
Zeufel führten. - | 
m Das fage ih nun, daß ibe wife, 
wie weit uns fremder Glaube helfen kann. 
Stemde Derdienfte machen, daß du kom⸗ 
meft zu eigenem Verdienſt, und weiter 
nicht. Und wenn gleich alle Engel, ja 
GDites Barmherzigkeit ſelbſt da für dich 
ftünde, fo hulfe es nicht, du hangeft denn 


an ihr mit einem eigenen Glauben, aber: 


das kann fie wol thun, daß fie Dir einen 
Glauben fehaffe, der dir helfe. tem, ſo 
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ſie gleich alle waͤren getreten, und haͤtten 
geſagt: Wir wollen fuͤr dich reden und hoͤ⸗ 
ren, ſo waͤre er dennoch gleichwol immerzu 


iprachlos und taub geblieben, undanimimere 


mehr zu veden kommen. 


* 


12. Alſo auch, wenn ic) dir gleich einen 4 
Brief gäbe, und ſagte: Gehe hin, das iſt 


mein Werk, das ſoll dein ſeyn: doch kann 
dichs nicht helfen, ſondern es fuͤhret dich in 
die Hoͤlle hinein. Wie hilfts dich denn? 
Wenn ich thue, wie die thun; die treten 
bin zu Ehrifto, und ſagen: Ach HExr, hilf 


dem armen Menfthen, Daß er magredend 
werden! Sie fprehen nicht, win wollen 


für dich hoͤren und reden; fondern bitten 
Ehriftum, er wolle ihn felbft vedend machen, 


Alfo aud), tern du für mich tritteft, und 


braucheft den Glanben, daB er mir Diene 
zu einem eigenen Glauben, Das mochte mir 
helfen; da Da, Deo gratia, Sonft hilft 
Fein Werk noch Eeine Brüderfchaft. 

13. Darumfage, ic) foll mich weder auf 
deine Werke verlaffen, nochdu auf meines 
fordern ich will mit meinem Slaubenbitten, 


12043 % 
und Reden wird er nicht vedend, und wenn 





gleich Chriſtus, wiewol er für uns geftors[daß die GOtt aud) einen eigenen gebe, 
ben ift, und hat fein Leib und Leben, Blut Das ift das, Daß foir allzumal Priefter 
und Fleiſch für ung gefest, für uns frate,|und Könige find, daß wir, wie Chriſtus 
noch hülfe es nicht, Du glaubeft denn anlfelbft, weiter einer für den andern treten 
ihn. Uber fo kann er ung helfen, wenn.er|mügen, und einen eigenen Glauben erbit⸗ 
trit vor den Vater und faget: Ad) Bater, ſten. fo, wenn ich nun fehe, daß dunicht 
das habe ich gethan fuͤr die Menſchen, gib|einen eigenen Glauben haft, oder einen ſchwa⸗ 
ihnen den Glauben, daß ſie esgenieffen me: | hen Glauben ; fo gehe ich hin und bitte 
gen. Das hilft ung denn, wenn wir es da⸗ GOtt, daß er dir auch wolle zu einem&lauben 
für haften, daß feine Aerfeund Perdienft| helfen, und nicht meinen Glauben, undnicht 
amfer eigen find, Alſo vedeman von den an⸗ meine Werke geben, fondern einen eigenen 
dern Heiligen auch, daß Feines Fuͤrbitte und Glauben undeigene Werkes alſo, daß Chris 


Berdienft helfe, wir glauben denn ſelbſt. ſtus alle feine Werke und Seligkeit ihm durch 
Das ſehet ihr hier auch: Der arme Menfch|den Glauben gebe, wie ers uns im Glauben 


liegt alda, der kann nicht reden noch hören. gegeben hat. 
Die ihn aber zum HErrn bringen, koͤnnen 
reden und hoͤren. Aber Durch, ihr Hoͤren 


14: Das will der Spruch haben, da 
| Chri⸗ 


c 
= Fu 
DEE 
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Chriſtus ſelbſt ſagt im Johanne c. 16, 26. 27: zeit kraͤftig bitten. Paulus bat fire dag 
"ich fage euch nicht, daß ich den Vater ganze Iſrael, daß eg ſelig wuͤrde, Roͤm. 
für euch bieten will; denn er felbft, der v. i. ſagq. Wie geſchah es denn nicht? Ja, 
Pater, har euch, lieb, darum, daß ihr |der Glaube wendet es; denn der Geiſt gabs 
mich geliebet habt , und gegläuber, dap ihm nicht: hätte er das koͤnnen dazu thun, 
ich von GOtt ausgegangen bin, “DaB ſes waͤre gewiß gefchehen. Denn wenn 
iſt ein feiner Zuſatz; als molteer jagen: ch | Paulus hätte gejagt <_ ch bitte für ganz 
babe für euch gebeten, und vor GOtt ge |Sfrael, und hätte geglaͤubet und gefagt: 
handelt, daß er euch gebe das da mein iſt. HErr, ich bin gewiß, Du wirft es thun; ſo 
Darum erkennet meinen Namen; denn waͤre es gefchehen. Nun hat er aber aus 
Durch mein Bitten bat er euch angenommen | Herzen für fie oft gebeten; aber der Geiſt 
und den Glauben gegeben, daß ihr nun ſort⸗ gabs ihm nicht, daß ers mit Zuverſicht glaͤu⸗ 
an moͤget ſelbſt bitten, daß ichs nicht thun |ben follte. Darum ſtehet es nicht in unſrer 
darf; doch daß ihrs in meinem Namen thut. Gewalt, in kraͤftlicher Zuverſicht zu bitten, 
Da hat er uns gekroͤnet, geweyhet und ger der Heilige Geiſt thut es Wenn wir bit 
falbet mit dem Heiligen Geift, daß wir all ten für jedermann, und Eönnen den Zufaß 
sumal in Ehrifto Priefter find, undein jeg⸗ thun, es wird fo geſchehen, fü gefchicht es 
Jicher furden andernbitten fol, Das wol⸗ |gewiß; aber wenn mir bitten, fo muͤſſen 
Jen St. Petri Worte, da er in ſeiner erſten wir darzu thun: Dein Wille geſchehe. 
Epiſtel e 2, 9. 10. alſo ſaget: Ihr ſeyd das Soll ichs nun in feinen Willen ſtellen, ſo 


auserwaͤhlte Geſchlecht, das koͤnigliche kann ich ihm weder Perſon, Zeit oder 


Prieſterthum, das heilige Volk, das Weiſe fuͤrſchlagen, ſondern fell es ihm frey 
Volk des Eigenthums, daß ihr verkuͤn⸗ heimgeben; fo bin ichs ja ungewiß. Al⸗ 
digen ſollt die Tugend def, der euch ber ſo that Chriſtus auch, der bat ſelbſt alſo: 


ruffen bat von der Sinfterniß zu einem Mein Dater, ifts möglich, fo gebe diefer 


wunderbaren Licht; die ibr weyland Kelch von mir; faßte aber bald darzu: 


nicht ein Volk warer, nun aber GOt⸗ doch nicht wie ich will, fondern wie du 2 


- tes Volk feyd, und dep fi GOtt nicht willſt. Matth. 26,39. 


a & LER 


erbarmete, nun aber erbarmet bat. 17. Darum wenn ich bitten ſoll etwas fuͤr 
35. Alſo mögen wir fagens Chriſtus iſt |eine ganze Stadt oder Gemeinde, ſo ſoll ich 

ja ein Pfaffe geweſen, der hat für mich ger |fagen: Ach Vater, ich bitte für den Haufenz 

beten und mir erworben den Slauben und | aber dennoch muß ich feinem Namen oder 


Geiſt; fo bin ich num auch ein Prieſter und | Willen die Ehre thun, und fagen: Sieber 


foll weiter bitten in Vie. XBelt, daß GOTT Water, ic) bitte fuͤr die; ich weiß, du willſt 
dem und dem auch den Glauben gebe. Go les alfo haben, daß ich bitten ol, daß ich 
fihlieffen wir nun, daß, was wir Eräftiglich |das Gebet nicht verachte, aber dein IBike 
im Slauben bitten, das erlangen wir; wie ſoll allezeit gefchehen! denn ich moͤchte fürei- 
der HErr Joh. 16, 24, fügt; Bitter, fo nen etwas bitten, Der vor Dir folches nicht 
werdet ihr nehmen. | werth ware. Item, müchte etivan einen 
6. Daß wır aber Fräftig bitten follen, |verwerfen, der eg wiederum werth waͤre; 


das ſtehet nun auch nicht in unferer Gewalt; darum mache ss nach Deinem göstlichen Lil i 
denn des Geiſt gibs es nicht, Daß wir aller | N) 


er 








fen, du wirft. es wol beffer machen, denn der HSErr befonders auf einen Ort, und 
ichs je gedacht hätte: Da ſehet ihr, Daß laͤſſet ihm ſeine Singer in die Obren, fpüs 
gie nicht allezeit Eönnen den Zufas da⸗ tzet, und berubret ihm feine Zunge mie 
au thuns eg wird geſchehen. Wenn wir dem Speichel, ſiehet gen Simmel, feuf 
aber im Herzen fo geroiß find, daß wir den 
Zufag thun Eonnen; es wird gewiß geſche⸗ 
hen, fo geichiehted. — 

18. Alto fehen wir hier auch, die treten 
bier in Eräftiger Zuverficht zum HErrn, und 
bitten für den armen Menſchen: Das ges 
ſchieht auch. Alſo guch, wenn man taͤufet, 
fo ſehen wir das an der Kinder Glauben. 
Die Kindlein ſtehen da bloß und nackend an 
Seib und Seele, haben keinen Glauben, Fein 
Werk. Da keit her die Chriſtliche Kirche 
umd bittet, GOtt wolle ihm den Glauben 
eingieffen, nicht, Daß unfer Glaube dem Kin, 
de helfen ſoll; fondern daß es einen eigenen 
Glauben gewinne; fo egden hat, ſo iſt dar⸗ 
nach alles, was es thut, wohl gethan, es 
fauge feine Mutter, «8 mache ſich unrein, 
es the was es wolle. Go es den Ölauben 
aber niet —— hat, ſo hilft es unſe 

laube nichts. 
— 19. Darum, mein Glaube kann dir nichts 
anders helfen, alleine daß er dir zu einem 
eigenen Glauben helfe. Alſo Summa Sum⸗ 
marum, ſtehet alles gauf einem eigenen Glau⸗ 
ben; als ſtark der iſt, alſo viel darfer frem⸗ 
des Glaubens und Fuͤrbitte, daß er ſtaͤrker 
werde. Alſo koͤnnt ihr nun wohl ſchlieſſen, 
daß es die groͤßten Narren ſind geweſen mit 
Meſſen und Bigilien halten, mit den Bruͤ⸗ 
derſchaften; denn die klugen Jungfrauen 
haben alleine für ſich ſelbſt Del, und deß 
kaum genug. Dass iſt einfaͤltig von der 
Hiſtorie des Evangelii geredet. Nun wol—⸗ 





























dich auf! Dieſe Figur iſt leiblich, und hat 
eine feine Bedeutung. Durch die, ſo hier 
den Tauben und Stummen zum HErrn 


Die Prediger und Apoſtel fuͤhren die armen 
Gewiſſen u GOtt; dag geſchieht nun durch 
dreyerley Weiſe: Mit Predigen, mit gu⸗ 
tem Leben, und durch Fuͤrbitte. Mit dem 


Leben dienet dahin, daß das More deſto 
machtiger ſey in feiner Kraft. Aber dag 
Wort führet von ihm felbft herzu, ob es. 


Aber dennoch ift das gute Lebeneine Schaͤr⸗ 
fe und eine Foͤrderung des Evangelii; das 


daß fie bitten für das Volk, fordert ſie auch 
beyde, zu glauben und wirken. 

21. Nun, wenn das Wort alſo daher ges 
het in dreyen Stücken, fo kann es nicht feh⸗ 
len, es muß Frucht fcehaffen, wie GOtt im 
Jeſaia c.55,un faget : Mein Wort, dasvon 
meinem Wunde ausgehet, wird niche 
zu mir leer wieder heimkommen, Das 
bedeutet, daß die frummen Leute den Stum⸗ 
men tragen vor Ehriftum ; das find die Pre⸗ 
diger, die bringen den Suͤnder herzu, fo 
koͤmmt denn GOtt und gibt das Gedeyen 


v.7. ſaget. Bricht ihm die Augen, Oh⸗ 
ven und Wund auf: das geſchieht mit eis 
nem Hui; denn GOttes Wort iftein Blig, 
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führen, iſt ung bedeufet das Predigtamt. 


x -R 


zet und faget: Hephatah, das if, tue 


i 
4 
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Wort deinget man fie zu GOtt; das gute - 


gleich von einem Sünder geprediget wird i 


— 


boͤſe Leben machet es ſuumpf. Zum dritten, 


und das Zunehmen, wie Paulus Cor. 3. 


fen wir ein wenig auch anfehen, was der| der in einem Augenblick vom Morgen gehet, 


HErr damit hierbedeutet. - 
Heimliche Deutung. 
20, Die Leute bringen den armen] glauben. 
Wienfchen vor den ren, den nimmt 


bis zum Ende. Alſo, wo die herzu bracht 





22, Das | 2 


J 
Nr 
ver 
fe. En 


_ 


find, gibt ihnen GOtt die Gnade, daß ſie 


Ws 
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22, Das wird bedeutet, da er ihm Die, nen Dit geführet, und gegen den Dinunel 
Finger in dig Ohren leget, und daß er ihm} aufgefehen, das ft das: Wo mich GOtt 
den Heiligen Geift durch das Wort einblaͤ⸗ [nicht allein auf einen Dit nimmt, und mir 
fer, und machet das Herz gläubig, züchtig,| den Heiligen Geift gibt, daß ich dem gehoͤr⸗ 
keuſch, Fromm; denn duch den Singer ten Wort anhange, foift alles Predigen ums 
wird der Heilige Geift verftanden. ſouſt. Was Eoftet ihm aber Das fo viel, 
23. Darnach der Speichel, dener ihm daß er gen Himmel auffiehet, und gebraus 
auf die Zunge leget, das ift das Wort chet goͤttlicher Gewalt, vuffer göttliche Gna⸗ 
GOttes, Das leget er ihm ins Maul, dagjde.an, daß Die Eomme und wirke? Damit 
er teden möge, Und diefer Speichel, das|zeiget er an, daß folches muß vom Himmel 
Wort GOttes, ift ein edel Ding, aber kommen, und aus goͤttlicher Kraft in dem 
faſt firengedem alten Adam. - Herzen des Menfchen wirken, fo wird ihm 
24. Darnach preiſen ſie denn GOtt, und|denn geholfen. — 
ſagen: Er hats alles wohl ausgerichtet. 26 So habt ihr nun in dieſen beyden, 
Denn wo der rechtfchaffene Slaubeift, da in der Hiſtorie, und im geiftlichen oder heim- 
Häffer dich der Geiſt nicht vuhen, du brichſt lichen Verſtande, daß wir muͤſſen vorbin 
heraus, wirft ein Prieſter, und Ichreft an| &Dttes ort hören, und alfo Durch Die 
dere Leute auch, wie der Wrıs, 10. ſaget: Fuͤrbitte Chriſti zu einem eigenen Glauben 
ch gläube, darum rede ich. Daiftdas| Eommen, und darnach heraus brechen, bes 
Herz voll, Darum muß der Mund überge-|fennen Daffelbige, und preifen GOtt ewig⸗ 
- hen. Da verfolget man ſie denn; das ach⸗ lid. Das feye nun genug gefager bey dies 
tnflenihe ſein Coangelio, wollen GOtt um Gnade 
25. Da er nunfagt, er habe ihn auf ei⸗ anruffen. — — 
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Die Geberde, ſo Chriſtus führer bey dem Wunderwerk, fo er thut an den 
I Tauben und Stummen, — =. 






2.0 den ohne durch Diefe Gfiedmanffen zı. - 
 .E ba$-biefe zwey Gliedmaaffen den Unterfcheib 
. ‚machen zwiſchen einem Ehriften und Uns 
chriſten 12.13. 4 ee 

- cdaß die Zunge dem Reich Chriſti den große: 

ſten Schaden thut 14.15. 
don dem Mißbrauch bee Ohren 26.17. 

von dem Schaden, welchen diejenigen dem Reich 


» Die Gumma dieſes Evangelit 1.2. 
* die Befihaffenheit eines CHrifklichen Lebens 2, 
1. Die Urfachen diefer Geberde, E — 
1, Die Urſache, welche einige Ausleger hiebey anfuͤh⸗ 
ren, ſamt dem Urtheil davon 3.4. 
2. die Urſachen, welche Lutherus hieruͤber gibt. 
A bie erſte Urſach ⸗88ß8. 
Cbhriſtus iſt nicht allezeit gleich geſinnet gewe⸗ 
gen, fondern hats mancherley gehabt, wie an⸗ 
0, dere Heiligen. =. \ 
B die andere Urſach 9:18. SA 
- * yon Ehrifki groffer Freundlichkeit 10. 








AII. Die Beſchaffenheit diefer Geberde 19. 
‚Jul. Wozu uns diefe Geberde fol dienen 20.fjg. 
* Klage über die Undankbarkeit gegen die Offenbarung 
* von den Ohren und Zunge Der Menſchen. 1. des Evangelti, famt Ankündigung der Strafen, 
2 daß das Wort GOttes nicht mag gefaſſet wer⸗ ſo Darauf folgen werben 21:24. 


Nutheri Schriften in Theil, Soon. Gleich⸗ 
. 5 Diefe Predigt haben ſtatt der vorhergehenden die Editiogen 1540, 1543. ſaq. 
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Chriſti thun, denemer zuerſt gebolfenhat ı8, _. 
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20 Einandere Predigt am zwölften Sonntage nach Teinitatis, ——— 
9 Leichwie allenthalben das Evans hat etliche beweget, daß ſie es dahin gedeu 
A Sn) 

| der jedermann bereit fen zu hel⸗ Zunge und Ohren; Darum habe er Mitleis 
fen mit Worten und Werken, an Leib und den mit ihmegehadt, daß diefe Sundennad) 





uns fo fuͤrbildet, daß er ſey ein|dacht, wie derfelbe Menfch, dem er jetzt hüls 


Seele; alfo DIE Evangelium auch bildet ung | ſolchem geoffen Werk noch folen gefehehen, 


— — 


gelium unfern HExen Eriftum tet haben, Daß Chrifkus auf Difmalhabeger 5 
' barmhergiger, gnäbiger Mann, |fe, Wuͤrde nach zueünftig fündigen mit feiner 


N 


* 


für, wie willig gr dieſem armen Mann, der und feine Wohlthat fo übel angelegt feyn, 


ſtumm und taub war, geholfen habe, auf daß aus einer ſtummen Zunge eine gorteds 


Daß es ung reize zum Ölauben, daß wir ung | Läfterliche Zunge ſollte werden, die nicht als 


alles: Gutes zu ihm verfehen füllen, und er | kein den Nächften verleumden ſondern auch 


% 


ams damit ein Fuͤrbild und Exempel fürs GOtt im Himmel droben fehanden würde; 
fielle, dem ein jeder Ehrift folle nachfolgen, |und die Ohren, Die darum aufgethan find, 


und feinem Naͤchſten auch alſo helfen. daß fie GOttes Wort hören follten, aller⸗ 
2. Denn ein Chriftlich Leben ſtehet gar ley irrige und falfche Lehre lieber denn GOt⸗ 
darinn, daß mir zum erften unferm Hei⸗ tes Wort hören wuͤrden. Diß, fagen fie, 
lande Ehrifto glauben und vertrauen, und | fey Die Urſache geweſen, daß er geſeufſet und 
deß ja ficher find, Daß wir von ihm unver⸗ gen Himmel aufgelehen habe. 
kaffen ſeyn, es falle Noth und Gefahr ein, 4; Diefe Meynung wollen wir nicht ver- 
‚wie fie wolle. Zum andern, Daß ein jeder) werfen; aber man muß gleichwol CHri⸗ 
Chriſtenmenſch fich auch alfo ſchicke, gegen ſtum nicht fo enge fpannen, daß er nur auf 


feine Freunde und Feinde, wie er fichet, daß eine Perſon fehe, und muß ihn beffer auſe⸗ 





Ehriftus fo willig iſt jedermann zu helfen. hen, denn daß er fich alleine dieſes Mens 
Wer diß thut, der ift ein Chriſt; wer es fchen hier annehme,. . Denn fo fagt ung die 
“aber nicht thut, mag fich wol einen Chri⸗ ganze heilige Schrift , und fonderlich Die 
ften laffen heiffen, abereriftsnicht. Denn Propheten und Pfalmen, daß er ſey geſandt 
die, zwey laffen fich nicht feheiden, «8 muß darzu, Daß er fid) hat follen herzlich anneh⸗ 
die Frucht des Glaubens folgen, oder der men aller Noth des ganzen menjchlichen 


Glaube ift nicht recht. Dißiftdie Summa Geſchlechts, und daß. Ehriftus fen die fons 


diefes Evangelii. derliche ausertwählte Perſon, die fur allen 
3. Nun hat es etliche beweget, daß in die⸗ Heiligen foll das Herze genen uns haben, 
ſem Mirakel oder Wunderwerk diß vor an⸗ daß er ſich aller unſrer Noth fo ſoll anneh⸗ 
dern ſtehet daß der HErr Chriſtus den men, als waͤre fie feine eigene Noth, wie 
armen Menſchen nimmt, und beyſeits er im Pſ. 40, 13. ſagt von unfern Sünden? 
ſuͤhret vom Volk, und hält ein ſonerlich Es haben mich meine Sünden ergriffen, 
Bepränge, leget ihm die Singer in die daß ich nicht feben kann; und im 41, ‘Di. 
Ohren und fpüzet, und ruͤhret feine v. HErr, ſey mir gnaͤdig, beiligemeine 
Zunge, ſiehet auf gen Himmel, ſeufzet, Seele, denn ich habe an dir geſuͤndiget. 
und fuͤhret eine eigene Sprache; ſo er doch Hier redet der barmherzige HErr in unſerer 
zuvor andern Stummen, und ſonſt vielen ge. Per ſon, und traͤget unſere Suͤnde, als waͤ⸗ 
holfen hat, ohne einig ſolch Gepraͤnge, al- ren fie feine, und als hatte er fie ſelbſt ge⸗ 


lein mit einem Wort. Difalles, fageich, | than. 
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than. Und mehr, Pf. 69,6: GOtt, du Chriſtus hier vor Augen gehabt, und mei 
> weiffeft meine Thorbeit, und meine ſum fich gefeben, welchen groffen Schaden 
Schulden finddir nicht verborgen. Item der Teufel durch eines Menfchen Fall im’ 
Eſaiaͤ c.s3,6: Der HErr warf unſer als] Paradies angerichtet habe; und ſiehet nicht 
fer Sünde, auf ihn. Item d,5: Er trug ſallein auf die zwey Ohren, fondern auf dem 
unſere Krankheit, undIud auf ſich unferelganzen Haufen, fo von Adam herkommen 
Schmerzen, die Strafe liegt auf ihm, auf[fol. Daß alfo dig Evangelium Chriftum 
daß wir Friede hätten 2c. Und fo fortan mahlet, daß er der Mann fey, der fich dei⸗ 
zeugen andere Schriften aud). ner und meiner, und unfer aller fo annehme, 
5 Denn fo foll der Herr Chriſtus gerfiwie wir uns unfer felbft follen annehmen, 
mahlet feyn, daß er ſey die einige Perfon, die ſals ftecfte er in den Sünden und Schaden, 
nicht einer Stadt oder eines Landes Ungluͤck darinn wir fecfen, und daß er feufje über 
auffich nehme, fondern der ganzen Welt. den feidigen Teufel, der den Schaden zus 
Wie ihn auch St. Johannes täufet, Joh. wege gebracht hat. u 
am 1,29: Siehe, diß iſt das Lamm GOt⸗7. Und diß iſt gewißlich die Urfache, daß 
tes, das der Welt Sünde träge. So ſer ſichs mit ſolchem Ernſt hier annimmt und 
er aber die Suͤnde traͤget, folge, Daß er|fondere Weiſe und Geberde führer; als woll⸗ 
auch ragen hat müffen alles, was zu derite er fügen: Es gehet mir euer Kammer, - 
- Sünde gehöret, und auf die Sünde folget, daß ihr fo in Sünden und Tod gefangen 
als Teufel; Tod und Hölle ſeyd, jeßt fonderlich zu Herzen, daß ich vor 
6. Darum hat er bie alfo geſeufzet, als lauter Gedanken mich ſonderlich geberden. 
Die Perfon, die es thun follte, und von wel⸗ muß. Denn er ftellet fichfoebentheuerlich, _ 
- eher die Propheten lange zuvor verfundiget | wenn man es. gegen andern feinen Werken 







hatten, daß er fich wuͤrde herzlich jammern |hält,. daß es gleich zu wundern iſt. Ande⸗ 
laſſen alles Schadens des ganzen menſch⸗ re hat er oft geſund gemachet, oder Teufel 
lichen Geſchlechts. Daß es ift ihm nicht|von ihnen ausgetrieben mit einem Wort, 
zu thun geweſt um der einigen Zunge und ja hat auch wol etlichen geholfen, zu denen 
Dhren willen diefes armen Menſchen; ſon⸗ ſer nie Eommen ift, als des Sauptmanns 
dern ift ein gemein Seufzen geweſt uͤber alle Knecht, Matth. 8,13. bier aber führer er um 
Zungen und Ohren, ja über alle Herzen, |der zweher Gebrechen willen, Zunge und 
Leiber und Seelen, und alle Menfchen von] Obren, gar fonderliche Geberden, als liege 
Adam an bis auf den legten Nienfchen, ihm etwas fonders dran; damit er uns ans 
der noch foll geboren werden. Alſo, daß er|zeiget, Daß er dazumal einen fonderlichen 
nicht fürnemlich darum feufzet, daß diefer Blick oder Gedanken von dem menfchlichen 
Menſch noch. viel Sünde zukünftig thun Geſchlecht gehabt habe. ir ei 
wuͤrde; fonderndas iftdas fürnehmfte, daß| 8. Denn man muß EHrifto, unferm 
er hat gefehen in dem ganzen Klumpen Flei⸗ HErrn und GOtt, diß auch zulaffen, wie 
fehes und Bluts, mie der Teufel daffelbe ale andere menfchliche Art, die Suͤnde aus 
in mördlihen Schaden im Paradis ges Igenommen, daß er nicht allegeit gleich ge 
bracht, die Menfchen ſtumm und taub ge, |finnet, gleich" gefchickt, oder gleich brünftig. 
macht, und alfo in den Tod und hoͤlliſche ſey geweſen; fondern hats mancherlen ger - 
Feuer geftecher habe, Diefen Blick hat Do 02 — 


und ward gleichwie ein andrer Menſch, 
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habt, eben wie Dieandern Heiligen. Dar⸗ thun würde, Wiewol er fonft auch an 
um, wie fein Herz und Gedanken jetzt et⸗ dern Drten angezeiget hat, wie ee aufdas 
was ſonderliches geweſt find; alfo führer er | Fünftige Leben etlicher Perfonengefehenhabes;, 
auch fonderliche Geberden, daß man fehen) als da er fagt zum Gichtbrüchigen, Joh 

muß, wie er ein wahrhaftiger Menfch ge⸗ v. i4: Dubiftnungefünd, fündigenicye 
wefſen fen an Leib und Seel, der nicht alles | mehr, daß dir nicht Argers wiederfahre, 
zeit gleich gefinnet geweſen ift, wie ihn auch] zo. Denn der liebe HErr Chriftusitp 
nicht zugleich allezeit gehungert oder geichla- ein freundlich Her, daß es ihm leid iſt daß 
fert hat; fondern, wie fich folches mit Men⸗ ein Menſch fol Suͤnde thun. Dennerwiß 
ſchen ändert, fo hat es fich auch mit ihm wohl, daß Die Sünde nicht kann ungeftease 
- geändert, wie St. Paulus fagt Philip. 2,7:|fet bleiben; Darum meinete er auch über die 
Er nahm eines Anechts Geftalt an,| Stadt Ferufalem; denn er fahe, Daßihre 
| Sunde mußte geftvafet werden. So ein 
und an Geberden erfunden als ein andrer freundlich lieblich Herz ift es, das nicht Luft 

Menſch ıc, Und dig muß man verftehen| daran hat, wo es übel zugehet.. 
nicht aliein Aufferlich, fondern auch an der} ır. Er nimmt aber fonderlich die zwey 

Seel und Gedanken feines Herzens, dag er| Glieder vor fih, Ohren und Zunges denn 

jest iſt bruͤnſtig geweſt, eine andere Zeit|das Neich EHrifti gegründet ift auf das 

noch brünftigerze. Dasiftnuneines, war-| Wort, welches man fonft weder faſſen noch 
um Ehrifius bier dieſe Weiſe führet, nem- begreifen kann, ohne Durch diefe zwey Glied⸗ 
lich, daß er fey ein wahrhaftiger Menfch, maaß, Ohren und Zunge, und regieret ab 
doch in der Perfon, daß er hat fuͤr alle Men- |lein durch) das Wort und Glauben im Herz 
ſchen da geftanden, und fich zugleich ange: |zen der Menſchen. Das Abort faflen die 
nommen diefes Menfchen und aller Men: | Ohren, und das Herz glaͤubets; die Zunge 
ſchen Gebrechen. aber vedets „der befennets, wie das Herz 
9 Das andere ift wol auch vecht, daßjglaubet. Darum, wenn man die Zunge 

ev ſich befümmert habedarum, wenn er die fund Ohren hinweg thut, fo bleibet kein merk⸗ 

fen Menfchen wuͤrde gefund machen, daß er licher Unterſcheid zwifchen dem Reich Chri⸗ 

noch viel hernach fündigen, möchte. Aber |fti und der Welt. 

es ift zu enge gezogen, daß fie es allein auf] 12. Denn ein Ehrift gehet in Aufe 

die Eunftigen Sünden diefes Menfchen deu- Hferlichem Leben daher, wie ein Ungläus 

ten. Denn Ehriftus, unfer Herr GOtt, biger: er bauet, ackert, pflüget, eben wie 

bat fich nicht allein follen befümmern und |andere, nimmt Fein fonder Thun noch Werk 

leiden um eines-einigen Menfehen Sünde, | für, weder im Eſſen, Trinken, Arbeiten, 
ſondern, wie in der Offenbarung c.13,8.1&chlafen, noch) andern. Allein diefe zwey 
efthet, Chriftus hat follen leiden für alle | Gliedmaaſſen machen einen Unterfcheid unter. 
Sünde, fo von Anfang der Welt, von Chriſten und Unchriſten; daß ein Chriſt an⸗ 
Anfang bis auf ung, geſchehen würden |ders redet und hoͤret, und hat eine Zunge, 
bis auf den legten Menſchen, der vordem|die GOttes Gnade preifet, vondem HErrn J 
Juͤngſte n Tag ſollte geboren werden. Dar: Chriſto geprediget, Daß er allein ſey der Se⸗ 
um ifts viel zu enge, Daß fie es allein auf ligmacher . Das thut Die Welt nicht, 
Fünftige Suͤnde ziehen, fodiefer Menſch noch de 




















—* de Tedet vom on * — Laſtern, 
prediget und preiſet ihren Pracht. 
+ Dagegen ſeynd auch zu beyden Thei⸗ 
Jen ſonderliche Ohren. 
ren haben eben daſſelbige Wort, das die 
Ber ge redet und das Herz glaͤubet; die 
It aber hoͤret lieber, wenn man redet vÄn 
- ihrer Weisheit, Vernunft, Ehreund Pracht. 
fo find Ohren und Zungen der Ehriften 
. unterfehieden von der Welt oder Unchris 
ften Ohren und. Zungen, fragen nach Feinem 
Silber noch Gold, fondern alleine darnach, 
was man von Ehrifto fage, und wie man 
von Chriſto reden und predigen fol, 


0.14. Er hats freylich wol geiehen der lies 


be HErr, mas für Schaden und Sammer 
durch Zungen und Ohren noch gefchehen 
ſolle. Es iſt eingroffer Schaden, daß man 
die Chriſten verfolger, ertraͤnket, verbren- 
net und erhenket, und die Weilt mit der 
Fauſt ſich wider das Wort ſetzet; aber die⸗ 


E fer Schaden reifkt nicht durch, gewinnet 


auch zuletzt nicht. Denn wenn man höret, 

daß man den Leuten fo gar unrecht thut, 
fo werden fie nur keck und muthig Davon, 
und verachten folhe Marter umd Leiden. 
Darum iſt das nicht der guöffefte Schade, 
fo der Ehriftenheit von den Tyrannen wird 
zugefügef ; fondern das Stuͤcklein Fteifch, 


. DaB hinter den Zähnen ſtecket, das thut den 


groͤßten Schaden dem Reiche Ehrifti. Ich 
rede jetzt nicht davon, daß man einander be; 
leugt und übel nachredet: ich rede von die⸗ 

fen boden Sachen, daß, nachdem Ehriftus 


die Zunge hat Ios gemachet, und ihr das 
Evangelium gegeben, daß fie darnach fol 


chen merklichen groffen Schaden thut. Es 
ſcheinet wol der Schade nicht, und hat viel 
- ein ärger Anfeben, wenn man einem den 
— Kopf abhauet, denn fo ein falfcher Predi- 


5 Predigt, ja, ein falſch ort, das da kom̃t 


Der Chriſten Oh⸗ 
ſtus geſeufzet hat; als ſollte er ſagen: Sehet 
zu huͤtet euch für falfehen Zungen, die in die 
Schrift gerathen, nicht die im Weinhauſe 
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geflogen in © Dttes Yramen, Das hauefer 
nen Haufen Seelen hinweg, daß mol eine 
ganze Stadt. und Land hinnad) full fallen. 


15. Di iſt nun eine Dlage, darum Ehris 


oder Kretſchmer find: die thun wol auch 
Schaden; aber hier, wenn die Zungen bes - 


‚gianen zu veden, die ich habe losgemachet, 


und Eönnen ſich Ehriftum ruͤhmen, huͤte dich 
fire denſelben ꝛc. Und zwar, es iſt wol kla⸗ 
gens werth, daß die, die das Wort haben, 
und wiſſen viel davon zu plaudern, dennoch 
das Wort mit Zungen und Fauſt verfol⸗ 
gen. Der Türke thut der Ehriftenheit auch 
Schaden; aber es gefchieht alleine mit dem 
Schwerdt, und iſt nirgend gleich dem Scha⸗ 


den, ſo die Rottengeiſter thun; daß einer 
noch wol ſeufzen moͤchte uͤber ſolche Zungen, 


die ſo viel Leute verfuͤhren, und dennoch wol⸗ 
len Chriſten heiſſen, und die Chriſtliche Kir⸗ 
che gebeſſert haben. Das iſt eines, daß 


der Teufel, nachdem die Zunge losift, und 


die Leute willen, zu predigen, was Ehriftus 
ift, dennoch die Lehre ummendet, und da⸗ 


durch Schaden thut. 


16. Darnach ſagt er, findet man auch 
fchändliche Ohren, Die ich geöffnet habe, die 
wollen nichts anders hören, denn folche fals 
fche ſchaͤdliche Zungen; wie St. Paulus ſagt 
e Timoth. 4,3: Ks wird eine Zeit ſeyn, 
da ſie die heilſame Lehre nicht leiden 
werden, ſondern nach ihren eigenen Luͤ⸗ 


ſten werden fie ihnen felbft Lehrer aufla ⸗ 


den, nach dem ibnen die Ohren fücen, 
und werden die ®bren von der Wahr⸗ 
beit wenden, und fich zuden Fabeln keh⸗ 
ven. Die Prediger, diealjolehren, find 


5 Schaͤlke und des Teufels Apoſtel; nun fols 
ger oder Schreiber auftrit; abereine falfche | ten die andern fo fromm feyn und — 


Obo ooo 3 ren 


vr —— — — — en — —— 
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Deren Zungen will ich nieht hören. Sa, er wird aber Darum nicht umfonfb:gefeufjet 


fagt St. Paulus, fie wollen die felige Zun⸗ hab 


en. O0 3 ER RE 47 AUSB % 
ge wicht höven, und ſuchen eine andere; Die| 19. Und ob es wol hier nicht ausgedrucket 
finden fie auch, gleichwie es jegt mit unſern it, mas für Seufzen es geweſen fen; denn 


Rotten gehet. Darum fagt St. Paulus, man Fann es auch nicht fchreiben, wie St, 


wie fie die Ohren jücken, fo wird er ih⸗ Paulus Roͤm. 8,26. faget, Daß ſich folch 4 


nen Prediger ſchicken, die fiemie Gewalt 
in Irrthum führen; wie wir unter Dem 
Pabftthum gejehen haben, daß Fein Menſch 
dem geringften Irrthum Eonnte wehren; 
fondern ihr erdichtetes Fegfeuer, Ablaß, 
Poltergeift, und was nur etwas neues war, 
hielte man bald fuͤr einen Artikel des Glau⸗ 
bens. Alſo krauete ihnen der Teufel die 
Ohren, daß ſie ſolchen Betrug viel lieber 
hoͤreten, denn GOttes Wort. = 
7. Jetzt gehets auch alfo: unfer Herr 
Gott hat die Dhren aufgethan, daß ſie das 
rechte Evangelium gehoͤret haben: aber mo] 
nur ein Rottengeiſt hinkommt, plagen die 
Leute fo bald darauf, und werden ſo toll und 
den andern rechten Predigern fü feind, 
daß mich wundert, daß folche feine Herzen,| den HErrn Chriſtum auch fo beweget hat, 
denen ich Leib und Seele verfrauer hätte,! daß er fonderliche Weiſe und Geberden hier 
ung fo gifftig Feind Fonnen roerden, alg waͤ⸗ führet, weil ihn dieſer Gedanken zu der Zeit 
ven fie voller Teufel, und fündigenvielarger| fonderlich getroffen hat. 
mit Zungen und Ohren, denn ehe fie das| 20. So follen wir nun aus Diefen Gere» 
Evangelium hatten, Daß es vielbefferwäre,| monien und Gepränge, ſo EHriftus bier 
fie wären vom HErrn Chriſto nie gefund| führet, das lernen, wie Ehriftus unfer HErr 
gernachet, und hätten fein Wort gar nicht) fich unfer fo herzlicdy annimmet, und fleißig 
gehoͤret. | achtung darauf geben, daß wir die Ohren 
18. Das ift nun hier dasSeufzen Ehri-] und Zunge fo behalten, wie er fie ung gege- 
ben hat, und ung fir dem Teufel und Men 


fti, daß er nicht allein hat vor ſich genom⸗ 
men alle Gebrechen der Natur von Anfang! schen furfehen, daß fie ung die Zunge und 
die Ohren nicht umkehren. Zum andern, 


der Welt ber; fondern geflaget, daß nach 
dem Evangelio fein Reich ſollte einen folchen| daß wir ung auch dankbar für Diefe Wohls 
that gegen feinem Wort, einjeglieher in feis 


Schaden nehmen, eben durch die, denen er ) 

geholfen hätte, und daß fein eich folche] nem Stande, erzeigen, Daß ein Fuͤrſt in feis 
Püffe und Riſſe leiden follte, die fonft nicht| nem Lande, ein Prediger auf der Canjel, 
gefchehen waren, wo den Leuten nicht zupor| Vater und Mutter im Haufe, fein Amt 
durch ihn geholfen ware. Wolan, er muß 
e8 leiden, und wir müffen es aud) leiden; 


Seufzen nicht mit Buchflaben fchreiben, 
oder mit Worten veden laſſe; dennoch 
















sethan. Denn Ehriftus hat bierod gar viel 
andere angftige Gedanken gehabt, nemlich 
diefe: Wolan, fo viel geftehets mich, muß 
fo viel Angft und Marter tragen, bis ichdie 
Leute dahin bringe, Daß fie mein Wort pres 
digen und hoͤren; und fie follen es noch fa 
fchandlich und umkehren, und mie 
ſo merklichen Schaden an meinem Reich 


muß einem jeden Ehriftenmenfchen wehe 


thun; darum ifE es nicht Wunder, daß es 


vecht ausrichterz die andern, Daß fie es hoͤ⸗ 
vn, 


thun. Diefer Undank gegen dem Wort 


— 


— — 


gleichwol wehe denen, die ſolchen Schaden 
thun, und diß Seufzen fo gering achten, 
und gehen noch hin, als hätten fie gar wohl r 


u ers » 
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gen, und die Ohren offen behalten, wie fie] einer Da Fommen, und hätte geprediget, man 
Chriſtus geöffnet ‚hat, und Meiig darauf | follte eine Kirche in Die Elbe baten, fo Bäite 
fehen; wie er hier über Diefen Menfchen ge⸗ man es gethan. Nun aber, fo man das 
berdet habe, daß es ihnen-auch fo Ernſt ſey, Wort in Die Lehre und aufdie Canzelbracyt 
und dafür GOtt danken. bat, daß man GOtt vertrauen, und dem 
9, Bey uns, GOtt Lob, ift die Zunge) Nächten dienen fol, fo will es im Leben 
fo weit kommen, daß wirs rein veden, und nirgends hernach; das iſt der leidige Zeufel; 
die Ohren gerne hoͤren; denn es find allent⸗ wir find aber Damit nicht entfehuldiger. 
«halben viel fromme Leute noch, Die mit Luft) 23. Nachdem venn Die Lehre in eine Ge 
Gottes Wort hoͤren. Aber Daneben gehet kalt und Form gebracht ift, daß man vecht 
auch bey uns groͤſſe Undankbarkeit und greus | prediget, was man glauben foll, und vie 
liche Verachtung des Wortes GOttes, ja Zungen nun los, und Ohren aufgethan find, 
wol eine heimliche Verfolgung und heimli⸗ ſo follen wır uns auch darum annehmen, 
ches Leiden. Andere Fürften verfolgen es Daß es auch in das Leben komme. Aber ich 
öffentlich; aber hier figen wir unter dem beforge, esgeichehenichtehe, Denn, wie St, 
Schutz, wie in einem Roſengarten, und Paulus fagt, der Blitz Und Donner drein 
find ihrer doc) heimlich fo viel, Bürger und ſchlage. Er hat fehon angefangen mit dem 
Bauern, und der Junkern in den gelben! Pabſt, und den Endechrift durch den Blit 
‚Ketten, weldye gern alle Pfarrer und Pre⸗ des Evangelii geſchlagen, melches ift der 
diger ausbiffen, wo fie es nur thun Eünnten. | Geiſt feines Mundes, der da jest offen ift 
Das ift eine Anzeigung, daB man das und redet, nnd noch immer unter Die Gott 
Wort verachtet, und ihm heimlich Feind iſt; | lofen ſchlaͤget; aber ich forge, Die Lehre wird 
‚wie man fichet, Daß es gehet: wo man das nicht alfo hernach gehen im Leben, bis er 
Wort öffentlich verfolger, da will es. nur Fomme, und alles voliend zu boden fehlage, 
feyn, und wo es freh und öffentlich iſt, da und des gortlofen Weſens ein Ende 
will mans nicht haben. mache, durch die Erſcheinung feiner 
22. Aber unfer HErr GOtt wird ges] herrlichen Zukunft, 2 Theffal, 2, 8. 
wißlich nicht umfonft gefeufjet haben, Man] 24. Weil nun die Lehre fü vollfommen 
meynet wol, weil er fo darzu ſtille ſchwei⸗ ins Werk und Leben bey ung nicht will kom⸗ 
get, e8 werde ewig fo bleiben; aber es iſt men, wie es wol follte feyn, beforge ich, e8 _ 
fehr bald geſchehen, daß fich ein Predigt⸗ werde unfer HErr GOtt, wo der Juͤngſte 
ftul ander. Darum will unfer HERR Tag nicht drein fehlägt, die Strafe nicht 
SDit ung hiergewarnet haben, wie esauch feyren kaffen: denn es will bey uns mit dem 
duch St. Baulum-geweiffagetift, daß wir | Zeben doc) gar nicht folgen, auch in demger 
ans Dafür firfehen: Die Zungen werden ringften nieht, Daß man dem Naͤchſten dies 
ſich verkehren, und die Ohren werden den] ne, welches Doch ja nicht weit gefeget iſt. 
Leuten ſucken nach falfehen Predigern;| Denn man darf nicht gen Nom, noch zu 
wie es unter dem Pabſtthum ging, da man St. Jacob laufen, oder Geld und Gut dar⸗ 
fo fleißig und brünftig war, zu hören und zufum geben ; gib allein Deinen Willen dazu. 
thun, 10 nur jerhand Fam, der Da durfteet-| Weil wir aber fo verzweifelte Leute find, 
was neues jagen, wie ungereiht und twuns|und doch zuvor unter dem Pabſt zu viel ges 
derlich es machte fürgegeben erden, Waͤre Be, than 
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than haben, jest, aber nichts thun, fo. muß iſt es hefftig angelegen, Daß fein Wort fo 
entweser der Juͤngſte Tag drein ſchlagen, | follte verachtet und verfolge werden; dar 


oder unfer HERR GOTT wird Noftenjum werden es die nicht fo wegtragen, fo — 
ſchicken, daß wie wiederum thun das nicht Urſache darzu geben, Das ſey jest genug 








vonnoͤthen iſ. Dem HERAN EHriftolvon dieſem Text. 


77 — PETE — J— 
Evangelium am dreyzehenten Sonntage nad) Trinitatis 
Luc. 10.0. 234737. Bi WR 
WREſus wandte ſich zu feinen Yüngern, und fprach infonderheitt Selig ſind die Augen, dieda 
ns feben; Das ihr febet. Denn ich fage euch; Piel Propheten und Ziönige wollten eben, das 
ihr fehet, und habens nicht gefeben, und hören, Das ihr hoͤret, und habens nicht gehöret. Und 
fiehe, da Fund ein Scriftgelehrter auf, verfuchete ihn, und ſprach: Meiſter, was muß ich 
thun, Daß ich Das ewige Aeben ereibe? Er aber [prach zu ihm: Wie ſtehet im Gcfen ge 
ſchrieben, wie liefeft ou? Er antwortete und ſprach: Du follt GOtt, deinen Arm, lieben 
Don ganzem Herzen, von ganzer Seele, von.allen Ziräften, von ganzem Gemuͤth und veinn 
Naͤchſten als dich ſelbſt. Er aber ſprach zu ihm: Du haſt recht geantwortet thue Das, fo 
wirft ou leben. Er aber wollte ſich feloft rechtfertigen, uno fprach zu IEſu: Wer ifivens 
mein Naͤchſter? Da antwortete IEſus und fpradys Es war ein Mienfch, der ging von Jeru⸗ 
ſalem hinab gen Jericho, und fiel unter Die wi. die zogen ihn aus, und fchlugen ihn, und 
gingen davon, und lieffen ihn halb todt liegen. Es begab (ich aber obngefehr, Onf ein Prid 
flex Diefelbige Straſſe hinab zog / und da er ihn fahe, ging er fuͤruͤber. Peffelbigen gleichen 
auch ein Levit, da er Fam bey die Stätte, und fahe ihn, ginger fuͤruͤber. Kin Samariter aber 
reiſete und Fam dahin, und da er ihn fahe, jammerte ihn fein, ging zu ihm, verband ihm feine 
Wunden, und goß darein Del und Wein. Und hub ihn.auf fein Thier, und führere ihn in 
Die Herberge, und pflegete fein. Des andern Tages zeifete er, und 308 heraus zween Gr» | 
ſchen, und gab fiedem Wirth, und fprach zu ihm: Pflege fein, und fo vu was mehr witſt dar 7 
thun, will ich Dies bezahlen, wenn ich wiederfomme. “Welcher duͤnket dich, Der unterdiefen 
dreyen der Naͤchſte fey geweft dem, Der unter Die Moͤrder gefallen war? Er ſprach: Der die 
Barmherzigkeit an ihm hät. Da fprach IEſus zu ihm: So gehe hin, und thue Defgleichen. 7 


| Innhalt. — 
Eine Predigt des Geſetzes und des Evangelii. * 


* Summa dieſes Evangelii r. 4. wie in dieſer Predigt gelehret wird, Daß wit 
L Die Predigt des Geſetzes. 


Gott ſollen lieben 
A Was vor dieſer Predigt hergangen 2.fag. 








a von ganzem Herzen 13.14 
b von ganzer Seele 15. 


* Unterſchied des Gehens Ehriſti, ſo ben. den po: 


ſteln und bey Den Propheten anzutreffen 3.4. 


B bie Gelegenheit, Io Chriſto gegeben worden zu diefer 


‚Predigt 4. 5. 
O die Predigt felbfl. er 
1, wie Chriſtus in dieſer Predigt eine ſehr Schwere 
A EL 8: k 
‚2. daß in Diefer Predigt das groͤſſeſte und ſchwereſte 
Stuͤck enthalten iſt, fo Mofes gelehret hat 7.fyg- 
* dad Gefer fordert den ganzen Menfchen 8. 9. 


1. Die Gelegenheit, fo Chriſt 





evon-olen Kräften 16. 
‚a von ganzem Gemuͤthe ı7. * 
5. wie durch dieſe Predigt alle Menſchen u Gin: 
dern gemacht werden 18. 19. 


Die Geleg o gegeberrworden zu dieſem 
Gleichniß 2 


{ ß 20. 2ı. 9 
2. mie dieſes Gleichniß die Werkheiligen ſehr befchär 


U. Die Predigt des Evangelii, welche und Chriſtus 
vorlegt. unter einem Gleichni 


* der Juͤden Blindheit in Auslegung des eriken met 22. 23. 2 
"Gebots 8:10, ————— e i ein Ehriflich Beben beſtehet æ⸗· 
En ne ber a 3. der Ginn an V * Fr 
3, wie us durch Diefe Predigt di ili⸗ was durch ben Samariter verſtanden wird assay) > 
“gen gar ſehr beichämer ız. Bi NIE INCHFORM L N a 5 
FL 


Ye. 


En 





> durch die Mörder 28.29. 
< was durch dem Prieffer und Leviten zu verfichen 


ter in die Wunde geußt 3.  - 
e was durch den Wein zu verfiehen, fo Der Sana: 
riter in die Wunde geußt 33. | 
was dadurch zu verſtehen, daß der Gamariter ben! 
Verwundeten auf fein Thier legt 34. 
g was durch die Herberge und den Wirth zu vers 
ſtehen 35- 


2) von der Predigt des Geſetzes. 
b was durch den Dermundeten zu verftehen, ynd | 







30, 31. 2 - dm 
d mas durch das Del zu veriehen, fo der Gamariz| 
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4. welches die Summa ift dieſes GTeichniffes 36, 


und Biſchofs beſtehet 37, 
* von dem Gefeh RR _ 
a Unterſcheid Des Geſetzes und Evangelii 33. 
b daß fein Menſch Das Geſetz kann erfüllen 39.40.. 
e mozu das Gefer foll Dienen gr. 
d daß die Sophiſten das Geſetz nicht verſtehen 


42. 43. i 
e wenn, mo und tie das Evangelium feine Kraft 


€ 


auflert 44 :46, 


er Summa des Evangelii, 


. Die Jünger fahen und hoͤreten leiblich, und. 
verſtunden auch im Hersen alles, was die Pro- 
pheten zu fehen und zu hören begebret hatten; wel⸗ 
ches beydes den alten heiligen Batern nicht mie: | 
erfuhr, die da auch leiblich begehrten zu ſehen 
und zu hören dag, das fie im Geiſte zuvor erkann⸗ 
ten; aber Die Pharifaer ſahens und höreteng, und 
verftunden es Doch nicht, wie Jeſaias Cap. 6,9.10. 
Davon verkündiger hatte; und der HErr felbft des 
 Bropbeten Spruch in den Evangelien Matth.13. 
v.14. Zoh.i2 ,40. Apoſt. gefch. 28, 26. anzeucht. 
2 Das Bolt ded Geſetzes fraget nach Werken ; 
aber das Geſetz fordert Die Liebe des Herzens. 
3. Das Gefis von der Liebe, beyde gegen GOtt 
und dem Naͤchſten, verdammet ung alle mit ein 


ander. Ri 
4. Unfer Naͤchſter iſt der, der unfrer Huͤlfe be— 
darf, und dem wie koͤnnen Wohlthat ergeigen. 
5. Aus diefem Spruch im Evangelio: Was 
du mehr wirft dgethun, will ich die bezahlen 
wenn ich wieder Fomme, wollen die Narren 
menfchliche Satzungen beſtaͤtigen; aber fie wer: 
dens nicht enden. Die zween Grofchen find 


= SR II KR, 
Ey Evangelium, hoffe ich, ben 
BE yeihrmwohl; dennesifteine jaͤhr⸗ 
EP liche Predigt: Dieweil es aber 
Ta) immer wiederkoͤmmt, muͤſſen und 
X polen wir auch ein wenig davon: 
handeln. Erſtlich fpricht der, Evangelift, 
wieder HErr Chriſtus feine Juͤnger alleine 






eben der Wein und dad Gel, die der Samariter 
dem VBermundeten in die Wunden goß, das iſt, 
das Gefeß und das Evangelium. Denn was follte 
er dem Knechte anders laffen, Dadurcher des Kran⸗ 
fen pflegte, denn eben das, das er gebraucht hat: 
te? Man kann auch wohl fagen, Daß die zween 


Grofchen der Glaube und die Kiebe find, wel⸗ 


che man alleine predigen fol, und dem Volke für: 


tragen. Unfere narrifche Bifchöffe wollen jet 
mehr darthun, die Doch noch nicht ausgegeben ha⸗ 


ben, was ihnen untergeben und befohlen if. 
6. Etwas mehr darthun, iſt nicht, den Kran: 


ken mit menfchlichen Geboten und Satzungen be⸗ 


fihweren; denn was wäre narrifcher ? fondern 
es heiffet, einen treuen Rath geben, wo Fein o—— 


fentlich und helles Wort GOttes vorhanden if, 
wie St. Paulus. that, da er fprach zu den Corin⸗ 


thern 1Ep. 7,255 Von den Jungfrauen habe 
ich Fein Gebot des AKren, ich [age aber mein 
Gutduͤnken. Deßgleichen "that auch Daniel, 


c..4,24. da er fein helles Wort noch Befehl von 


GOtt hatte, gab 


er dem Koͤnige einen treuen 
Rath ꝛc. EHEN Er, 


Auslegung des EKvangelii. N 
ihr fehet; denn ich fage euch: Wil 
Propheten und Könige wollten fehen, 
das ihr ſehet, und habens nicht gef 
ben, und hören, das ihr höret, und 


habens nicht gehövet, 2 
2, Diß Sehen und Sören muß fehlecht 


und einfältig verfianden werden von dem 


” worinn das Amt eines vechtichaffenen Predigerd 


gefuͤhret habe, fich gefreuet im Geiſt, und | äufferlichen Sehen und Hören: nemlich, _ 
infonderheit zu ihnen alfo geſagt: daß fie Chriſtum ineigener Perfon, unddas . 
- Selig find die Augen, die da fehen, DAS | Amt, das er trieb, gefehenhaben, feine Prer, 
ucheri Schriften 1, Theil, Bor pp EN Be 


— — — 
— 


digen gehoͤret, und bey den Mirafeln, fo 
er unter den Juͤden thate, geweſen find. 
Die Füden haben das auch gefehen leiblich, 
ja fie habens zum theil gefühlet; aber. für 
Ehriftum haben fie ihn wahrhaftig nicht 
erkannt, wie die Apoftel, als Petrus an 
ſtatt der andern allen bekannte und ſprach 
Matth. 16,165 Du bift Cariftus, des 
lebendigen GOttes Sohn. Das laffen 
wir wol zu, daß etliche unter den Juͤden find 
RK gewwefen, die ihn, wie die Apoſtel, aud) er- 
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fentlich und fo hell dor jedermann ‚geprediget 
worden; der Heilige Geift war noch nie 
öffentlich gegeben, fondern war noch verbors 


gen, richtete noch wenig aus. Aber Ehri- 
ſtus der fing des Heiligen Geiftes Amt an, 
und Die Apoſtel hernach triebens mit gan⸗ 


zem Ernſt; darum heißt er bier allerdings‘ 


felig, die folche Gnade fehen und hören. Da 


nun DIE der HErr redete, und alfofihim 


Geiſt freuete,wifchet einer herfuͤr ein Schrifts 


gelehrter, der erzeigte fich, als gülteer au 


annt haben; aber ihrer find wenig geweft;! etwas, verfuchteden HErrn und fprah: 


Darum nimmt er fie hierzu fich alleine, 

3. Es haben auch viel Propheten und Koͤ⸗ 
nige Ehriftum gefehen, aber im Beifte, wie 
.. der Her felbft fagt zu den Juͤden von Abra- 
ham, im Johanne 6,8, 56; Abrabam, euer 
Dater, war froh, daß er meinen Tag 
feben follte, und er fahe ibn, und fteuete 
fi. Da meyneten die Juͤden, er vedete 
von einem Teiblichen Sehen; aber Ehriftus 
redet von einem geiftlichen Sehen, Damit 
ihn [? alle fromme Ehriftliche Herzen, ehe 
er geboren ward, geſehen haben, und noch 
taglichfehen. Denn, hat ihn Abraham ge 
fehen, ohne Zmeifel fo haben ihn] viel Pros 
pheten mehr gefehen, in welchen der Heilige 
Geiſt war. Und wiewol diß Sehen die hei⸗ 
ligen Vater und Propheten hat felig ge⸗ 
macht; fo haben fie doch gar ein herzlich Seh⸗ 
nen und Seufjen gehabt, den Herrn Ehris 
ſtum aud) Teiblich zu fehen, wie das hin und 
wieder inden Propheten angezeiget wird, 


4. Darum faget hier der HErr zu feinen 
Juͤngern, die es beyde, leiblich und geiftlich! 


fahen: Selig find die Augen, die da fe 
ben, das ihr feber. Als wollte er fagen; 
Jetzt iſt eine felige Zeit, ein angenehmes Fahr, 
eine Zeit der Sinaden; das Ding, das jeßt 
vorhanden ift, ift fo Euftlich, daß billig die 
Augen felig genannt werden, die es fehen; 

denn bis hieher ift Das Evangelium nicht oͤf⸗ 





Meifter, was muß ich thun, Daß ich das 


ewige Leben ererbe? a 
5. Diefer Schriftgelehrter ift vielleicht 


ein Eluger Mann getvefen, und hat die Schrift : 


wohl gewußt, welches auch feine Antwort 
ausweifet ; noch. wird er hier zu einem Nar⸗ 
ren, und muß noch erft onn dem HErrn ler⸗ 
nen, ja er wird zu Stunden und Schanden. 
Denn Ehriftus gibt ihm eine rechte Leckion 
auf, nimmt ihm alle feinen Ruhm hinweg 
mit einem Wort; denn er ftund in diefem 
Bahn, er hätte das Geſetz ganz und gut 


gehalten, und wäre etwas fonderlichs voran 


dern, wie er denn ohne Zweifel war, und 
meynete nun, teil er fo fromm und gelahre 
wäre, er waͤre es wohl wuͤrdig, Daß er mit 


dem HErrn reden möchte. Wie thut ihm 


aber der HERR, daß er ihn müge meis 
fierlich faben? Alfo thut er ihm: Er laßt 
fich ihm felbft berichten. Denn alfo faget 
der-Gvangelift: ——— 
Er aber ſprach zu ihm: Wie ſtehet im 
Geſetz geſchrieben? wie lieſeſt du? Er 
antwortete und ſprach: Du ſollt GOtt, 


deinen HEren, lieben von ganzen Her⸗ 7 
zen, von ganzer Seele, vonallen Kraͤf⸗ 
ten und von ganzem Gemüthe, und 


deinen Näheften als dich felbit, & 
aber 





J 


geantwortet, 


thue das, ſo wirft du 
leben. | 


6, Ich meyne, der HErr habe diefem | 5 


frommen Mann ein Latein aufgeben. 


verſchonet haben, machet ihn da zu fehanden 
vor aller Welt; mas hilft es ihn doch? Zei⸗ 
get ihm da, er habe noch nichts gethan, der 
ſich Doch lieſſe duͤnken, er hatte es alles ger 


‚than, Er fraget, was er thun follte? ich 


halte, er habe nun zu thun genug, wenn er 
nur viel thun koͤnnte. | 
. Nun von diefen zweyen Geboten wäre 
viel zu ſagen, und auch wol vonnoͤthen, wenn 
wir Zeit haͤtten; denn das ſind die hoͤchſten 
und größten Stücke im Moſe, ja hierinn 
hanget das ganze Geſetz und die Propher 
ten, wie Ehriftus felbft ſaget im Matthaͤo 
622,40. Wollen dennoch etwas ein wenig 
davon fehen. 

- 8. Wenn wir alle Geſetze anfehen im 
Mofe, ip: gehen fie alle auf die Liebe; denn 


diß Gebot: Dis follt nicht fremde Goͤt⸗ 


ter haben, Fann ich nicht anders deuten 
noch). auslegen, denn: Du ſollſt GOtt al 
eine lieben. Alſo deutets auch) Mofes felbft 


im fuͤnften Buch c.6,5. da er.alfo ſpricht: 


Hoͤre Hisel, der HErr, unfer GOtt, ift 
ein einiger HErr, und follft den HErrn, 
deinen BOTT, lieb haben von ganzem 


Kerzen, von ganzer Seele, von allem 
' Dermögen. Daher hat aud) der Schrift: 


555 von der Predigt des Geſetzes * 
aber ſprach zu ihm: Du haft recht 
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diefer Schriftgelehrter ; aber es mar ein fab 
ſcher, unvechter Berftand. —* 

9. Nun muͤſſen wir acht haben auf das 
Geſetz, das fpricht. alfo: Du follft keinen 
fremden Gott haben. Du, du, fagts, 


es iſt nicht recht, er follte feiner ein wenig der du alles biſt; und fonderlich. meynet es 


das Herz, die Seele, und alles dein Ders 


‚mögen. Es faget nicht vonder Zungen, noch 


von der Hand, noch von den Knyen; fon« 
dern es redet von dem ganzen Leibe, und von 


‚allem , das du haſt un bift. - Soll ich kei⸗ 


nen fremden GOtt haben, ſo muß ich wahr⸗ 
lich den einigen rechten GOtt mit dem Her⸗ 
zen haben, das iſt, ich muß ihm von Herzen 
hold ſeyn, immerdar an ihm bangen, mich 
auf ihn verlaffen, ihm trauen, Luft, Siebe 
und Freude an ihm haben, und flets daran 


gedenken; gleichmwie wir fonft fagen, wenn 


wir Luft an einem Dinge haben; Das 
ſchmeckt ins Herz hinein. Und. wenn einer 


redet oder lacht, und iſt ihm nicht Ernſt, meh⸗ 


nets nicht mit Dem Herzen, ſo ſprechen wir: 
Du lacheft, und das Herz erfährets nicht, 
Das Herz iſt ein ander Ding, denn der 
Mund; Darum bedeutet Herz in der Schrift 
die groffe hefftige Liebe, die wir zu GOTT 
haben follen. Die da GOtt dienen mitdem 
Munde, mit der Hand vder mit den Knyen, 
find Heuchler, und GOtt achtet ihrer nichts, 
denn GOtt will nicht ein Stuͤck allein has 
ben, ſondern er wills gar haben. A 
10. Die Juden enthielten fich Aufferlich 
von Abgoͤtterey, und dieneten GOtt allein 
mit. dem Munde; ihr Herz aber war ferne 


gelehrte feine Antwortgenommen. Aber die davon, voll Mißtrauens und -Unglaubens. 
FJuͤden verftehen diß Gebot nicht ferner, denn| Von auffen fehienen fie huͤbſch, als meyne⸗ 
daß ſie nicht follen Abgoͤtter noch Bilder | ten fie ihn mit ganzem Ernſt; aberinnwendig 
aufrichten, und fienicht anbeten, und wenn | ftecketen fie voller Abgütterey, Darum ſa⸗ 
fie. mit dem Maul fagen koͤnnen und befen-| gete auch der HErr zu ihnen im Matthaͤo 
nen, daß fie alleine einen GOtt haben, und] c.23,.27.28: Wehe euch Schriftgelebr 

keinen mehr. ehren , fo meynen fie, fie haben | ten und Pharifäer, ihr Heuchler dr 1 


diß Gebot gehalten, Alſo verflund es auch “Ppp ppn 2 gleich 


Br, 


* 
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— innwendig find fie voller Todtenbeine biſt ein Bube in der Haut, du haft es dein 


und alles Unflaths; alfo auch ihr, von) Lebenlang nie gerhan, ja du haſt nicht einen 


suffen febeines ihr vor den Menſchen Buchſtaben daran gehalten; zeiget ihm alfe 


fromm, aber inimvendig feyd ihr voller jan feine Bosheit. Der arme Tropf meye 


Heucheiey und Untugend. ‚ Inet, er ſollte obenan ſitzen; denn er waͤre fein 
m Dos find die rechten boͤſen Leute, die rein und huͤbſch, und ſaͤſſe billiger unter den 
da ſtolz werden von aͤuſſerlichem Weſen, die Engeln, denn Daß er bier unter dem Volk 


fich wollen rechtfertigen und fromm machen |fisen ſollte. Wie iſt mir das fo ein wun⸗ 


‚gleich feyd wie die hbertünchten Gräber, jret Chriftusher, und fagt zu ihm eufte Thue 
welche auswendig huͤbſch febeinen, aber das! Das ift auf gut deutſch gefagt: Du 


— 
— 
en rn a 
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aus ihren Werken: wie auch dieſer Schrift |derlicher Ehriftus! Das Wolf Hält diefen 
gelehrte hier thut. Sehet, wie ein ſtolzer |Schriftgelehrten fuͤr fromm und für heilig; 


Efel er ift, in dem Namen trit er Daher, 
meynet, EHriftus wurde ihn nicht trafen, 





aber Ehriftus fpricht, er-foll hingehen und 


ja er ließ fich dunten, der HErr wurde ſein Neimedih! un 

Leben alhier vor dem Volke loben und preis) 13. Nun das find eben diefe ©efellen, die 
fen, gedachte nicht, daß er von dem HErrn wider das erfte Gebot am fürnehmften füns 
etwas lernen wollte, fondern nur feinen |digen, und gedenken nicht weiter, denn wie 


alleverft anheben das: Gefeg zu erfüllen, 3 


- Ruhm füchete ers der Lappe hätte gern eis |die Worte lauten: Sch foll GOtt Tieb das 


nen Lobgefang gehabt von dem Manne, aufiben; und meynen, damit fey es denn aus⸗ 
welchen das Volk fahe, und deß fich jeder- | gericht, bleibet alfo im Munde und auf dem 
mann verwunderte. Alſo thun alle Heuch⸗ 







trefflichen, groffen, hoben Werken. Sie kommen, nemlich, daß ich GOtt ſo lieb has 
ſagen wol, fie fragen nach Ehre und Ruhm |be, daß ich feinethalben koͤnne verlaffen alle 
nicht; aber innmwendig im Herzen find fie | Creaturen, und wenn ers haben will, auch 
voller Ehrgeijigkeit, wollen, daß alle Welt Leib und Leben, ja, daß ich ihn alleine lieb 
ihre Heiligkeit wuͤßte, ſchmunzeln gar fein, habe über alles, Denn GOtt iſt ein Eife⸗ 
wenn fie Davon hören reden. rer, er Fanng nicht leiden, daß man uber 

12, Aber der Herr thut bier dieſem ihn etwas lieb habe; aber unter ihm etwas 
Schriftgelehrten Eeinen Dienft Daran, daß lieb haben, laͤſſet er wol zu. Gleichwie 
er ihn fo befchamet: e8 ift einunfreundlicher Jein Dann wohl leiden Eann, daß ein Weib 
unguůͤtlicher Mann der Chriſtus, er ſagt den die Maͤgde, das Haus und Hausgeraͤthe, 
Leuten die Wahrheit, und verdienets wohl, Vieh und anders lieb habe: aber mit der 
daß man ihm gram wird; der fromme, heilige | Liebe, Damit fie ihn lieb haben foll, vergoͤn⸗ 
Mann ſtehet noch auf dem Kopffe, und weiß [net er ihr niemand anders, denn ſich allein 
nicht anders, er wolle groffe Ehre einlegen, |ju lieben; ja, er will, daß fie alles feinet- 
und einen trefflichen Ruhm feines Föflichen |halben verlaffen fol; und wiederum, willdas 
Lebens halben erjagen, meynet, er habe diß Jauch das Weib von dem Manne haben, 
Gebot gar erfullet, und verhoffet einer guten | Alfo-Eann auch GOtt leiden, daß wir feine 
Antrvort, daß der HErr fagen würde; Lie: 


ber Meifter, ihr habts alles gethan; ſo faͤh⸗ affen 


\ | Herzen ſchweben, kommt nicht hinein, Aber 
fer, die auswendig fehun einher gehen mit es iſt nicht genug, es muß noch viel ferner 


Creaturen lieb haben, ja, fie find, en 


2072 - von der Predigt des Befenes. = 2073 
ſchaffen und gut. Die Sonne ift eine feis] was ich habe und bin, dich mil i 
ne Ereatur; Gold und Silber, und alles,]laffen. Seele in der Schrift heißt des Leis 
woas huͤbſch und ſchoͤne ift, bringe von Ma⸗ bes Leben, was in den fünf Sinnen daher 
tur mit fich eine Liebe, Das vergoͤnnet uns gehet, eſſen, trinken, fchlafen, machen, fe 
Gott wohl; aber daß ich: an den Creatu⸗ hen, hören, viechen, ſchmecken, und alles, 
ven bangen, und ihm diefelbioen in ſeiner was die Seeledurch den Leib wirket. 

Riebe vergleichen wollte, das will und kann/ 16. Don allen Kraͤften GOtt lieben 
er nicht leiden; ja, er will, Daß ich folches|ift, ale Gliedmaaſſen dran ſetzen, alfo, daß 









nichtvers 


ij 


alles verleugnen und verlaffen fol, wenn er ſeiner alles, was er mit feinem Aufferlichen 


es von mir begehret und haben will, und daß [Leibe vermag,  binwagen-darf, ehe er wollte 
ich zufrieden ſey, ob ich die Sonne, Geld Ithun, waswiderGDttwäre. 
und Gut nimmermehe fehen follte. Die] 
Liebe der Eveaturen fol unter feiner Liebe] ift, daß ich nichtsannehme, denn was GOtt 
weit, weit ſtehen; und wie er das huchfte gefaͤllet; Damit meynet er. den Dünkel, den 
Gut ift, alſo will er auch vor allem andern |der Menfch har, daß er auch auf GOTT, 









Gut aufs höchftegeliebetfeyn. Willernun|und auf alles, das GOtt gefäller , gerich⸗ 


nicht, daß ich n eruae lieben fol; tet ſey. | | —— 
viel weniger wil er etwas über fich geliebet/ 18. Alſo ſehet ihr, was das Gebot vers 
haben, wiewol es ein Dingifi = mag: Dur PR GOtt lieben, Du, du 
14 Dun fieheft du, meyne ich, mas das ganz und gar, nicht die Hände, nicht das 
ſeyh, BOTT lieben von ganzem Herzen, | Maul, nicht die Knye. Die das alfo thun, 
von ganzer Seele, von ganzem Gemuͤ⸗ wie gejagt, Die erfuͤllens recht. Es ift aber 
the. Von ganzem Herzen GOtt lieben, kein Menſch auf Erden, der es alſo thut, ja 
iſt GOtt uͤber alle Creaturen lieben; das iſt: das Widerſpiel thun wir alle; drum macht 


Wiewol viel Creaturen faſt lieblich find, uns diß Geſetz hier alle zu Suͤndern, ſo daß 


die mir wohl gefallen, und die ich lieb ha⸗ auch nicht der. kleineſte Buchſtabe von Dies 


be, daß ich doch Diefe alle um GOttes wil⸗ 


17. Donganzem Gemuͤthe GOtt lieben 


ſem Gebot erfuͤllet werde, auch von den Al⸗ 


fen, wenn es GOtt, mein HErr, haben will, lerheiligſten in der Welt. Denn niemand 


verachte und fahren laſſe. hanget alſo ſehr an GOtt von ganzem Herz 
15. Von ganzer. Seele GOtt lieben en, de 

ift, Daß dein ganzes Leibesleben dahin gehe, ſen koͤnnte. Wir ſiad, leider, noch fo ferne 

und fprechen darfft, wenn dich die Liebe der |Fommen, daß wir ſchier nicht ein gering Wort 

Creaturen, oder irgend eine Verfolgung koͤnnen leiden, ja einen Heller wollen wir um 

fibermwältigen wi: Das gebe ich: alles da⸗ GOttes willen: nicht nachlaffen Wie iſts 

. bin, ehe ich meinen GOtt verlaffen wollte; | 

man werfe mich hinaus, man erwuͤrge oder Wille nicht gefallet? Denn wenn ich GOtt 

erſaͤufe mich, mic wiederfahre, was GOtt (liebe, fo liebe ich auch feinen Willen. Nun, 
‘will, fo will ichs alles gerne fahren laſſen, wenn uns GOtt Krankheit, Armuth, Schans 

ehe ich dich verlaſſen will; HER“, an de und Schmad) zufendet, das ift fein Wil⸗ 





die will ich mehrhangen, dennanallen Crea⸗ le. Was thun wir aber dazu? wir rum⸗ 


- turen, dazu auch an allem dem, dasdunicht|peln, ſchnurren und puren, und nehmens 


biſt; alles mit einander wi ich dran ſetzen Ppp ppp3 2 an ame 


= 


zen, daß er um GOttes willen alles verlaſ⸗ 


möglich, daß wir GOtt lieben, fo uns fein 
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5074 Auslegung des Zvangelitam drepzebnten Sonntag ge nach Trinitatig, or \ 
‚mit geoffer Ungeduld ans unddasiftnoch das hat? Cr fähret.ber, ſpricht der Evangeliſt, 
geringſte: wie würden wir thun, wenn wir und will ſich ſelbſt rechtfertigen und ſpricht 


Leib und Leben follten um GOttes, um Chris | zu dem Herrn: J 
ſti willen laſſen? da wuͤrden wir uns wol/ Wer iſt denn mein Naͤchſtee 
anders erzeigen. Noch thue ich indeß, wie] 22, Er fraget nicht: wer iſt mein GOtt? 
dieſer Phariſaͤer und Schriftgelehrter hier Als ſollte er ſprechen: Ich bin GOtt nichts 
thut, führe einfein ſcheinbarliches Leben, eh⸗ ſchuldig, mit GOtt hat es kein Fehl; guch 
re und diene GOtt, faſte, bete, und ſtelle laß ic) mich duͤnken, daß ich keinem Men⸗ 
mich ſehr fromm und heilig; aber dag will fehen etwas ſchuldig bin; dennoch wollte ich 
GOott nicht, ſondern feinen Willen will er gerne wiſſen, wer mein Naͤchſter waͤre? 
mit Luft und Liebe angenommen haben. Das Der HErr antwortete ihm, und ſaget ihn 
thun wir noch langſam. gaoar ein fein Gleichniß, damit er anzeiger, 9 | 
19. Darum, wasder Herr hier zu diefem | wir alle unter einander- Nächften find, bey - 
Schriftgelehrten faget , das fagt er zu uns de, der da Dem-andern Wohlthat berveifet, 
allen, nemlich, daß wirs noch. nicht gethan|und der‘, der Wohlthat bedarf; wiewol der 
haben, follens noch thun. Deruhalben find] Text lautet, als fage Ehrifius, der ſey der 
alle Menfchen des Todes fchuldig, und des| Mächte, der dem-andern Wohlthat bewei⸗ 
Teufels eigen. Alle Menfchenfind Luͤg⸗ ſet; aber die Schrift macht hierin keinen 
ner, Pſ. 116, ir eitel und ſtinken; was fie) Unterfcheid, heißt jest den. den Naͤchſten, 
vorgeben, das taugt vor GOtt nicht. In der die Wohlthat thut, und zugeiten.den, 
unſern Sachen find wir Flug, wie wir Geld der die Wohlthat empfaͤhee. 
und Gut zuſammen ſcharren, und wie wir) 23. Aus dieſem Gleichniß ſchleußt der 
wohl vor den Leuten von GOtt reden koͤnnen, HErr num mit dieſen Worten: Gehe bin, 
und unsmeifterlichherfür thun. Was fra⸗ und thue deßgleichen; daß dieſer Schrift⸗ 
get aber GOtt darnach; er will, daß wir gelehrter nicht allein wider GOtt geſuͤndiget 
ihn ven ganzem Herzen lieben follen, ° Das|habe, fondern auch wider den Naͤchſten; 
‘vermag mun kein Menfch, Darum ſchleußt habe nicht allein GOtt nicht geliebet ſon⸗ 
ſichs, daß wir alle Sünder find, und für dern auch den Naͤchſten nicht, und ihm nie 
nemlich, die in einem fihönen Schein einher⸗ [Fein Gutes erzeiget. Hier kommt der arme 
gehen. Drum ifts viel ficherer, Daß einer |Menfch in einen-folchen Schweiß, daß er 
daher gehe, und halte, daß wir.alle Suͤn⸗ |eitel Auges ift, von der Scheitel an bis auf 
der find, denn daß eraufdie Werke achtung die Sohle. Wie hat ers fo verfehen, Der 
habe, und. hange an einem ſchoͤnen, gleiſſen⸗hochgelehrte, fromme Mann? Alfo hat ers 
den Leben. | verſehen: Er hat ein pharifäifch, gleisne⸗ 
20. Das iſt das erſte Theil dieſes Evan⸗riſch, heuchleriſch Leben gefuͤhret; daſſelbi⸗ 
gelii, und iſt eine Predigt des Geſetzes. Nun ſge ſiehet nicht herunter auf den Naͤchſten, 
folget das andere Theil, das iſt Das Evans |daß er mit feinem Leben andern waͤre zu Hul⸗ 
gelium predigen, wie wir das Geſetz erfuͤl⸗ fe kommen; ſondern hat dadurch nur eitel 
len, und von wannen wirs nehmen ſollen; Ruhm und Ehre vor den Leuten geſuchet, 
das wird der Samariter lehren. und damit gen Himmel gegaffet. —J 
ar Was thut nun dieſer Schriftgelehr / 24. Nun habt ihr oft gehoͤret, daß ein 
‚ter dazu, dieweil ihn dev HErr ſo abgekehret / | Ehriftlih 
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Chriſtlich Leben darinn ftehet, Daß ich mit jder alleraͤrgſte Mörder, der id) zubor aller 
dem Glauben und mit dem Herzen vor GHODtt Welt freundlich, nüglich unddienftlich war, 
handeln fol, mit dem Leben aber und mit Fieber Dater, diß alles verachte ich, daß 
‚den Werken gegen meinen Nächften; und | ich dir allein nicht ungehorfam werde, . 
nicht fo lange harren, bie daß mein Naͤch⸗ 27. Das iſt der Samariter, der da kam 
ſter die Wohlthat ſuche, und etwas von mir ungebeten, und erfuͤllete das Geſetz von gan⸗ 
fodere, ſondern ihm mit der Wohlthat ent- zem Herzen; denn er allein hat es erfuͤllet, 
gegen laufen, und ihm fie freyroillig anbies | den Ruhm Fann ihm Feiner nehmen, er hat 
ten. Nun, wir wollen fehen, was dieſe ihn allein, und behält ihn auch wol allein. 
Gleichniß in fich hat. Das wäre uns nun Fein fonderlicher Troft 
25. Diefer Samariter hier iſt freylich uns [nicht z aber Daß er fich desarmen,, verwun⸗ 
fer HErr IEſus Chriftus felbft, der hat |deten Menſchen annimmt, erbarmet fich uber 
feine Liebe beweifet gegen GOtt und den ihn, verbindet ihm feine Wunden, fuͤhret 
Naͤchſten: Gegen GOtt, daerfeinem Va⸗ ihn in die Herberge, und pfleget feiner, das 
ter ift gehorfam geweſen, vom Himmel herz | gilt ung. | ' 
unter geftiegen und Menſch worden ift, und] 28. Der Menſch, der bier halb todt 
alfo den Willen feines Vaters erfüllet : Ge |Tiege, verwundet, gefchlagen und ausz 
gen Den Nachften, daß er alsbald nach der |gesogen, das ift Adam und wir Wiens 
Zaufe angefangen hat zu predigen, Wun⸗ Ifeben alle. Die Mörder find die Teu⸗ 
Dermerke zuthun, die Kranken gefund zuma- |fel, die haben ung beraubet, und verwuns 
chen. Und Summa Summarum, erhat|det, und halbtodt laſſen liegen, Wir zap⸗ 
Fein Werk gethan, das auf ihn allein ganz | peln noch ein wenig; aber da lieget Roß und 
gen wäre, fondern alles auf den Naͤchſten; Mann, koͤnnen ung felbft nicht aufhelfen, 
und hat ſolches gethan mit allen feinen Kraͤf⸗ und wo wir alfo liegend gelaffen würden, fo 
ten iſt alfo unfer Diener worden „ der doch | mußten wir ſterben für groffer Angft, und vers 
wohl hatte koͤnnen im Himmel bleiben, und ſchmachten; es wurden uns Maden in den 
Gott gleich feyn. Aber diß alles that er | Wunden wachfen, und würde Sammer und’ 
darum, denn er wußte, daß diß GOtt alfo Noth werden. 
‚. gefiele, und des Vaters Wille war. _ | 29. Das Sleichnif ftehet ſtark da, und 
26. Da er nun in das hohe Stück Fam ‚| mahlet uns fein ab, was wir find und vers 
. daß er GOtt von ganzem Herzen liebete, gab | mögen mit unferer hohen Vernunft und fregem 
er aud) fein Leibesleben dar, mit allemdem,| Willen. Wenn ihm der arme verwundete 
das er hafte, und ſprach: Vater, hier haft| Menſch felbft hätte wollen helfen, wäre es 
du es alles, mein Leibesleben, meinen Ruhm |nur arger mit ihm worden, er hatte ihm ſel⸗ 
und Ehre, fo ich unterden Leuten gehabt ha⸗ ı ber gefehader, haͤtte die Wunden aufgefra- 





be, das gebe ich dahin, fo gut als es ift, um tzet, und angerichtet Sammer und Noth; 


Deinetroillen, auf daß die Welt verftche ‚Jware er. denn liegen blieben, ſo waͤre es gleich 
wie lieb ich Dich habe. Mein Vater, laß ſo viel geweſen. Alſo gehets, mennwiruns 
meine Weisheit untergehen, fo, Daß mich die| felbft gelaſſen find, Es ift je verloren mit 
Welt für den Alernärrifchten halte. Laß uns, wir greifens an, mo wir wollen. Bis⸗ 

mich jeßt der Berachteftefeyn, der ich zuvor | her hat man ihm alfo gethan: Man hat mans - 
von aller Welt gelober ward, Nun bin ich RR =“ cherley 
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cherley Wege und Weife erdacht wie wir voll Todfünden,- und liege alda halbtod 


e 








wollten gen Himmelfommen, undunfer Le | und Eonne ihr ſelbſt nicht been ni le ib N 
ben befiern; der hat diß gefunden, der an⸗ ren Kräften, Vernunft und freyem il 
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dere jenes ; daher find auch fo mancherley len? Gehe nun hin, du feine Dücke, und f 


Orden erwachſen; item; die Ablaßbriefe ruͤhme dic) Deines freyen Willens, Deines 
und Wallfahrten;, haben aber nur übel aͤr⸗ Verdienſtes und Heiligkeit! — — .  _ 
ger gemacht... Das ift die Welt, und alfo] 32. Aber Chriftus, der wahrhaftige Sas 

ift fie uns in diefem verwundeten Menfchen mariter, nimmt fich des armen Menfchen 
einabgemahlet, wie fie lieget in Stunden bis an, als fein felbft „ geher felbft bin, fordert. 
über die Ohren, kann ihr felbft nicht helfen. ihn nicht zu ſich; denn da iſt Fein Berdienfk, 


— 


ber, und thut mehr, denn beyde, Prieſter und feiner wohl, und geußt ihm Del und Wein 
Levit, verbindet dem Verwundeten feine darein; Das iſt Das ganze Evangelium durch 


Hunden, geußt ihm Del und Wein dar⸗ und Durch. - Del geußt er davein, wenn die- 


ein, hebt ihn auf fein Thier, führet ihn mit; Gnade geprediget wird; als wenn man ſa⸗ 


ſich in Die Herberge, pfleget feiner wohl, und get: Siehe da, du armer Menſch, da ift 


Da er weg reifet, befihlet er ihn dem ABivch | Dein Unglaube, da iſt deine Berdammnig, 
- fleißig, und läßt ihm noch Zehrung genug;| da biſt Du verwundet und ungefund, halte, 


der Feines that weder der Priefter noch der| das will ich Dir alles heilen mit dem Evanges a 


Levit. Der Priefter bedeutet die heiligen lio. Siehe, da halte dich her an diefen Sa⸗ 
lieben Väter, die vor Mofe geweſen find. | mariter, an Ehriftumden Heiland, der wird 
‚Der Levit bedeutet das Prieſterthum des dir helfen, fonft nichts weder im. Himmel 
‚Alten Teſtaments. Diefe alleaber haben noch auf Erden. Del, wiſſet ihr wohl, das 
mit diefen Werken nichts ausgerichtet, ſind machet linde; alſo machet Die füffe, linde 


30, Aber der Samariter, Der dag Geſetz ſondern eitel- Gnade und Barmherzigkeit: 
erfüllet hat, und ganzgefundift, der fommt und verbindet ihm feine Wunden, pfleget . 
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füruber gangen, wie dieſer Priefter und Les] Predigt des Evangelii, daß ichein fein fanf- 4 


vie Chun. tes. und lindes Herz gewinne gegen GOtt 


31. Darum, wenn ich gleich alle gute] undden Naͤchſten, alfo, daß ich mein Leibes⸗ 


Werke haͤtte, Noah, Abrahams und aller leben daran fvecken darf um des HErrn 
lieben Water, fo hülfen fie mir Doch nichts. | Chriſti und des Evangelii willen, wenn es 
Gie haben wol den verwundeten Menſchen GOtt und Die Noth erfodet. 
liegend und verwundt gefehen, aberfiefonn-| 33. Wein aber ift fcharf, und bedeutet 
sen ihm nicht helfen; der da halbtodt lag, das heilige Creuz, welchesbald hernach fol⸗ 
fahe es auch, aber was ifts? er Eonnte es|gef. in Ehrift darf fich nicht nach dem 
nicht beffer machen. Dieheiligenlieben Bas | Creuz umfehen ; es iſt ihm eher auf Dem 


ter haben wol gefehen „ Daß Die Leute find in Dalfe, denn er gedenfet, wie St. Paulus 


Sünden gelegen bis uber die Ohren, und|2QTim.3,12. faget: Alle, die gottfelig ler 
auch die Angft dee Sünden gefühlet; aber|ben wollen in Ebrifto IEſu, muͤſſen 
was Eonnten fie dazu thun? Arger Eonnten | Verfolgung leiden. ‚Das ift Die Hof far⸗ 
fie es wol machen, beffer nicht. “Das find|be.in dieſem Reich; ter fich dev Farbe ſchaͤ⸗ 


3 
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‚nun die Prediger des Befezes geweſen, die! men will, der gehoͤret zu dieſem Koͤnige nicht. 
zeigen an, was die Welt iſt, nemlich voll,| | 34. Dar ⸗ 
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8090 2) vonder Predigt des Evangelii, unter einem Bleichniß, 208r 
- + 34. Darnach Ieget der Samariter den [der Kranken wartet; der gehet gar faubers 
Verwundeten auf fein Thier; das ift er |lich mit ihnen um, gibt gute XBorte, vedet 
nun felbft, der HErr Ehriftus, der trägt | fein freundlich mit den Kranken, und thut 
ang, wir liegen ihm auf feinen Schultern, [allen Fleiß bey ihnen. Alſo follein Biſchof 
"Hals und Leibe, Es iſt Faum ein lieblicher [und Pfarrer auch thun, und nicht andersge- 
Exempel im ganzen Evangelio, ‚denn da ſich denken, denn daß fein Bißthum und Pfarre 
der HErr Chriſtus Luc, 15. einem Hirten ein Spital und Siechhaus fen, darin er 
vergleichet, der das verlorne Schaf aufjgat viel und mancherley Kranken habe, 
“ feinen Schultern wieder zu der Heerde| Wenn man alfo von Chrifto prediget, ſo 
traͤget. Er trägt noch heutiges Tages im⸗ kommen Glaube und Liebe zufammen, Die 
R 2.432. Au ecrfuͤllen denn das Gebotder Liebe, Dieweil 
35. Der Stall oder die Herberge iſt die] aber diß Evangelium mit fich bringe das Ge⸗ 
Chriſtenheit hier in diefer Welt, Damüffen |fes und Evangelium; fo wollen wir auch das 























wir eine Eleine Zeit inne bleiden ; der Wirth | von ein wenig fagen. 
find die Prediger des Worts GOttes und. 


| Von dem Gefes und Kvangelio, 
des Evangelii, die ſollen unſerer pflegen und 


38. Ich habe euer Liebe oft geſaget, daß 
warten. die ganze Schrift ſich theile in zwey Theile: 
36. So iſt nun das die Summa des Ev⸗Ins Geſetz und in das Evangelium. Das 
ängelis Das Reich Chriſti iſt ein Reich Geſetz iſt dasfürgibet, was man thunfollz 
der Barmherzigkeit und Gnade, Da nichts das Evangelium, wo mans nehmen ſoll 
anders ift, denn immer tragen. Ebriftus | Denn es iſt viel ein ander Ding, wiſſen, 
‚träger unfere Gebrechen und Krankheiten, | was man haben ſoll; und wiffen, woher 
 unfere Sünden nimmt ev auf ſich, und hat mans nehmen foll. Gleich als wenn ich un⸗ 
Geduld, wenn wir fehlen, wir Tiegen ihm ter die Aerzte Fame, daft eine andere Kunſt, 
noch inmnerdar auf dem Halſe; nach wird zu fagen, was die Krankheit fey, und eine 
er des Tragens nicht mude, werhes ung |andere Kunft, fagen, was man dazu haben 
der größte Troſt feyn fol, wenn wir in An⸗ |foll, daß man der Krankheit los werde. Ar 
fechtung der Sünde ſtecken. jo ifts hierinn auch. Das Geſetz entdecket 
- 37. Die Prediger in diefem Reich follen Idie Krankheit; das Evangelium gibt die 
bie Gewiſſen tröften, freundlich mit ihnen Arzney; das ſehet ihr in diefem Evangelis 
umgehen, und fie fpeifen mit dem Cvangelio, |fein. Der Schriftgelehrte koͤmmt daher, 
die Schwachen tragen, die Kranken heilen, und ift des ewigen Lebens begierig, undfras 
amd follen das Wort fein wiffen zu fehneiden, |get, wie er ihm thun fol? Das Geſetz ſagts 
- and einem jeglichen, nach dem es ihm von» |ihm und ſpricht: Du ſollſt GOtt, deinen 
woͤthen, vortragen. Das iftdas Amt eines HErrn, lieben vonganzemYerzen, von 
echten Bifchofs und Predigers, und nicht |ganzer Seele, von allen Kräften und 
"mit Gewalt fahren; mie unfere Bifchöffe |von ganzem Gemuͤthe, und deinen Naͤch⸗ 
jest thun, die da flücfen und bloͤcken, und |ften als dich ſelbſt. — 
ſchreyen: Hui, hinan, hinan, wer nicht 39. Wer das allein obenhin lieſet der 
will, der muß! Nicht alſo; ſondern ein ‘Bis | verfiehet es nicht, wie der Schriftgelehrte 
ſchof oder Prediger ſtellet ſich wie einer, der hier thut; man muß hinein gehen, und ſich 
QQuctheri Schriften ı1, Theil, 5 Da darinn 


* 


= junger Knabe fuͤhlet die Liebe az geneiner Mes 





wenn ich GOtt lieben foll von ganzem Sers [und Erde zergeben, — 
sen, fo werde ich bald ſehen, wie weit mirs der kleineſte Buchſtabe noch em Titel 
“fehler. Item, von ganzer Seele, dasift,ivom Gefes, bis daß es alles gefchebe, 






‚von innerlicher Seele, daß ich im Fleiih| Ar. Nun das findeft du in dir nicht, daß 


> fühle, dab ich Liebe habe und die Liebe em» du alſo thuſt mit ganzer Seele und ganzem - 
pfinde; Denn lieben von der Seele, in der. 


Schrift, heißt ein ſolches Lieben, wie ein feß fordert und von dir haben will; darum 


sen. tem, von ganzen. Kloͤſten das dich eben nach zu richten. Siehe, zu ſolcher 
iſt, von allen Gliedmaaſſen. Item, von Erkenntniß mußt du erſtlich kemmen, daß 


ganzem Gemuͤche, das iſt, alle Sinne, Ge du bekenneſt, Daß dudes Teufelscigenfenits J 


danken und Wahn ſollen auf GOtt gerichtet wenn Du aber nicht ferner wuͤßteſt, wie du 
ſeyn; der keines aber. befinde ich in mir. ihm thun follteft ; fo mußt du Verderben, 
Denn, fell ich GOtt lieben von ganzem Her | Dazu dienet nun die das Geſetz, das lehret, 
zen, Seelenkraͤften und Gemuͤthe fo muß |daf wir verdammt find, denn Diefe böfe Luft: 
mein Yuge Feinen zornigen Blick nicht thun finden wir alle an uns, und ſollen doch kein 
meine Zunge Fein zornig Wort reden, mei-| Zünklein on uns davon haben. | 
ne Fuͤſſe, Bande, Ohrenalljumaleinsfeyn,| 42. Das haben nun unfere Sophiſten 
und Fein zornig Zeichen von ſich geben, alfo, nicht angeſehen, ſondern haben — wenn 
daß alle dein Leid von der Scheitel bis auf man thue nach Vermögen, fo gäbe GOtt 
die Sohlen inmvendig und auswendigdaher ldie Gnade. Das find blinde Leiter; fieger 
gehe in Liebe , und Luft habe zu GOtt, und |ben felbft zu, daß der Menfch fehr unluftig 
ihn ehre. fey zum Guten; noch dennoch, fü er Dinge - 
40. Sun gebet mir einen Menfchen , der |het und thuf es, wiewol mit Befchwerde, 
aus Luft und Liebe Feufch oder ſonſt fromm Unluſt und Trägyeit, fo fey er dennoch mie 
fen, der ift Eeiner auf Erden. Wir finden! GOtt wohl daran. Chriſtus aber Iehret 
uns vielmehr geneigt zu Zorn, Haß, Neid, |hier das Widerſpiel, daß wirs mit Luſt und 
weltlicher Wohlluſt, denn zu Sanftmuth Liebe thun ſollen, und leicht fextig dazu ſeyn. 
und andern Tugenden, und wenn ich nun | Yen wollt ihr nun billiger glaͤuben, Chri⸗ 
der Neigung in mir ein Fuͤnklein finde, ſoſſto oder den Sophiſten? Aus ſolchem irri⸗ 
iſts alles falſch, ſo iſt dem Beieß : icht genua |gen Verſtande find hernach die Klöfter her⸗ 
geſchehen. Nun finde ich nicht allein ein kommen, da iſt man hinein gangen, daß, 


inklein in mir; fondern einen ganzen Back [wenn man nur drinnen waͤre, wie unluftig - 


ofen voll Feuers der boͤſen Niguno, denn es auch geſchehe, ſo wuͤrde man ſelig. Alſo 
es iſt Feine Liebe im Herzen, ja in Feinem' haben fie gelehret. Nun will aber Chriſtus 
Glied auch nicht. Darum ſehe ich bier im bach man folle mit Luft Werke thunz dar⸗ 
Geſetz, gleichwie in einem Spiegel, dab ale! * es geſchieht mit Bechwerniß des Ge⸗ 
les, was in mir iſt, verdammt und verflucht —* iſt es Sünde. Derhalben fo trif 
ſey; denn es muß kein Spiel: in vom Geſet nur ab von allem Werke, das nicht mit Luſt 
vergehen, ſondern alles erfüllet fun; tie! und * geſchieht. 


Cheus ſagt im Matthao 15,18; ch ſa⸗ a0 Dar⸗ — 
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Herzen, mit Freude und Luſt, was das Ge⸗ 4 
A 


biſt du verdammt und des Teufels, da wiſſe J 


we 
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Pers 57 2) vonder Predigt des Evangelii, unter einem Gleichniß 2085 
243: Darum follten fie alſo geſagt haben: thuſt Du nicht: nun glaͤube an midy, ich 





Sieheſt du Menſch, du arme verdammte] will Die mein Leiden ſchenken; dashilftmich 


Creatur, du ſollſt Luft haben zu GOttes Her] denn. Da legeter mich auf ſein Thier, dag 
ſetz, und biſt unluſtig; darum gib her Zuft| if, auf-fich ſelbſt, und bringet mich in die 
und Liebe, oder bift GOttes Feind und des Herberge, das iſt, in Die Chriſtliche Kirche. 
“Teufels Freund; alfe waren die Leute fein] Darnach koͤmmt er dennher, und geußt mit 
abgefallen von eigener Vermeſſenheit, und alfobald feine Gnade ein; das ift das Del, 
gekommen zu eigener Erfenntniß, und haͤt⸗ ſo, daß ich fühle, daß ich ihm auf Dem Ruͤ⸗ 
ten gefagt: O GOtt, fo bin ich verdammt. |cFen liege, Das machet mich denn fein Iuftig 


Ja das waͤre recht geweſt. Denn hieraus im Gewiſſen; Darnach geußt er mie Wein 


folget, wie geſagt, daß mir allzumal des ein, der ben alten Adam dennoch durchbeiſſe 
Teufels find, fo lange wir finden die Unluſt und daͤmpffe. Uber fo bin ich noch nicht 
in uns. Darum werfet alle Werke kecklich ganz gefund; die Gefundheit iſt wol einge 
Bon euch, ihr findet denn Luſt und Liebe im goſſen und angefangen, ift aber auch niche 
Herzen. Darum, wenn ichs fagen ſollte, ganz vollkoͤmmlich. Indeß pfleger Chriſtus 
fo finde. ich wohl, das recht ift in GOttes mein, und reiniget mich Durch Die eingegoſ⸗ 
Gebot, aber es ifimein Tod; wenn es koͤnn⸗ fene Gnade, daß ich von Tage zu Tagereis 
te feyn, fo wollte ich, Daß es nicht wäre.Iner, Feufcher, milder, fanftmüthiger und. 
Uud alfo find atie Leute im Herzen gefäyickt, |glaubiger werde, ſo lang bie ich gar ſterbe; 


Sn 


wie St. Paulus zu den Römern €. 7, gar ſo werde ich denn ganz volfömmlih. 
huͤbſch ſchreibet. 46. Alſo, wenn wir nun vor GOtt dem 
44. Wenn wir nun in ſolchem Verdamm⸗Vater kommen, und werden gefraget: ob 


* 


niß ſtecken blieben, fo müßten wir ewig ver⸗ wir auch GOtt geglaͤubet und geliebet ha⸗ 


derben. So kommt nun das andere Stuͤck, ben, und das Geſetz ganz erfuͤllet? da trit | 
Dasift, das Evangelium, das fagt den Troſt, denn dee Samariter ber, der HErr Ehris 


und lehret das Heil, wo wirs nehmen follen, |ffus, der hat uns auf feinem Thier Tiegen, 
daß das Geſetz erfüllet würde. Wenn ih und faget: Ach Vater! ob ſie es gleich nicht 
nun alſo ſehe, daß ich ein verdammter Menſch | ganz erfuͤllet haben, fo babe ichs Doch ge 
fen Durchs Geſetz, Tiege jegund da unter den than; Das laß ihnen zu gute kommen, dies’ 
Moͤrdern halbtode, der Teufel hat die Seele | weil fie an mich glauben. Alſo müffen alle 
beraubet, und- hinweggenommen in Adam | Heiligen, wie heilig, wie fromm fie find, 


allen Glauben alle Gerechtigkeit, undnichts| Chrifto auf dem Ruͤcken liegen. Haben 
da gelaffen, denn allein dag Teibliche Seben, | nundieallerheiligften£eute, als Driefterund?. 
Das verlöichet auch bald; da Fommen denn Leviten, Dem Geſetz nicht Genüge mögen _ 


her die Leviten und Priefter, das find die thun; wie wollen wir ung denn unterftehen, 

menfchlichen Genugthuer, dielernendas und | hier mit unfernerdichteten Werken, alsmit 

Das; aber es Hilft nichts, fie gehen fuͤruͤber. Platten und Kappen, daffelbigezu erfüllen? 
45: Aber wenn der Somariter koͤmmt, O des elenden und verderbten Weſens! 

der hilft, das ift, wenn Ehriftus koͤmmt, Das ſey auf diefesmalgenug gefast, wollen 
und beuf ung feine Barmherzigkeit an, und GOtt um Gnade anrufen. 
fast: Siehe, das. bift du fchuldie, du | | EEE 
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Innhalt. 
Wie Chriſtus die Zeit des geoffe nbarten Zvangelii pr eifet, von ———— au 
sen Werten pr ediget und wie das Reich Chriſti unter einem Keblichenn 
| = Bemäblde vorgeftellet wird. F 
I, I. Wie Chriſtus die Zeit des geoffenbar-| > en au, zur Zeit Dr in 


Em andere 5 — — Sr — * : 87 3 
| HEine andere Predigt amdrepgehenten Sontage nach Sina ie. 4 


‚sn Evangelii preifet. * die arofe Strafe, ß über Die Berherdes em 
Summa des Evangelüi ı. B die ed I 
— 1, Die Beſchaffenheit dieſes Preiſes 2. 2. der Grund und zweck Biel Bermahnung — 
I. a Bei zugleich in fich faffet eine Vermah⸗ * ak: fol man hoc) und —— ach⸗ 
und Klage. © 
A die Klage. 3. mie diefe Bermabnung reizet, gerne beh Cheiſo 


.. Die Klage an fi ſich zug; ‚und dem Evangelio zu bleiben ı2. 
N Evangelium: hat an von Herzen dankete und preifete für die Of⸗ 


I daß der HErr preifet die Zeit des het, ‚daß ihm folches ſonderlich angelegen m 
\ offenbarten und verfündigten Ev» den ungern zu reden, als Daran auch ih⸗ 
angelii, welches man vecht und [nen ihre Seligkeit gelegen. Und ift folche 
billig heißt die Zeit der Gnaden. Zum an⸗ Rede nichts anders, denn ein Preis des Svans 
dern lehret eg, was da find rechtichaffene gelii, daß fiediegeiterlebt, und nun hoͤren und 
gute Werke nach GOttes Gebot; und zeis fehen die Offenbarung Deffelben, welches bring 
get das durch ein ſchoͤn ‚Erempel oder Ger get der Welt Erloͤſung und Seligkeit, von 
ſchicht des Samariters über dem Verwun⸗ | Sundenund allem Sammer. Don welche 
deten. Darinn er auch das dritte Stück Zeit oder Offenbarung die lieben Propheten 
vorftellet, als in einem lieblichen Semählde, Iuvor herrlich geweiffaget, und ausder Maaſ⸗ 





ein Bild. des Reichs Ehrifti, das ift, der fen herzlich darnach gelehnet und geruffen has - 


naden, fo die Predigt des Evangelii vers !ber, wie fonderlich im Pfalter undim Prophe⸗ 
Fundiget. Das erſte ift, da er ſpricht: [ten Sefaia gefehen wird. Daher jeyd ihr, 
Selig find die Augen, die da fehen, das fpricht er, felig und überfelig; denn ihr habe 


ihr fehet, und die Ohren, die da hoͤ⸗ nun das rechte guldene Jahr undeitel gnaden _ 


reiche und felige Zeit; Darum fehet nur zu, da 
ven, das ihr hoͤret; —* ſage euch: ihr die behaltet, und ihr wohl brauchet. ß 
Viel Propheten und Koͤnige wollten 3. Denn es iſt ſolch Preiſen eine treue 
ſehen, das ihr ſehet, und habens nicht ¶ Vermahnung, ja, auch eine ernfte Klagre⸗ 
geſehen, und hören, das ihr hoͤret, de; denn er vermahnet zur Dankbarkeit für 
und habens nicht gehüret. folche Gnade; und wiederum klagt er über 
2. Diß redete er, fpricht der Evanges | die groffe Undankbarkeit der Welt, daß fo 
liſt, zu feinen Juͤngern inſonderheit, und| wenig Leute find, die folches erkennen und. 
eben zu der zeit, i Da er fonderlich berwrgt war | annehmen, und ſo viel, die es verachten. 


ſonder⸗ 


mit Freuden im Geift oder geiftlicher Freus| Darum, fpeiche er er, habe ſich Chriſtus in ⸗ 


de, und daruͤber ſeinem himmliſchen Vater 
DDieſe folgende Predigt befindet ſich ſtatt der vorhergehenden in den Editionen 1540. 1543. ſqq. 





drey Stůcke: Zum erſten, fenbarung des Evangelii. Dabey 5— 
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Emo - 0) vom Preis Chriſti der Beitdesgeoffenbarten Fvangeli, 2089 
© - fonderheit gewandt zu Den Süngern, und fie | Haus und beftändig Königreich auf feine 

gepreiſet; als wollte er fagen: Ja, ihr ſeyd Erben bauen wollte; fondern auch Ehri⸗ 
wol felige Augen und Ohren, die ihr.esfer | ſtum von feinem Leibe. wollte laffen geboren 
het und hoͤret; denn, leider! dagegen ſo viel werden, und ein ewig Königreich ftifftenfeis 
ſind der Augen und Ohren, die esnichtfehenfner Gnaden und Barmherzigkeit: daß er 

noch hören wollen, ob fiees gleich vor Augen auch für groffen Freuden nicht weiß, was er 
und Ohren haben. Zeiget damit, daß, wie vor GOtt fagen, und tie er ihm danken 
groß und überfehroenglich der Schatz ſey, und füllte, und fo viel fehöner Pſalmen, fonder, 
roͤſtlich geprediget werde, müffe es doch bey |lich den 85. davon gemacht, dazu in feinen 












dem groſſen Haufen nichts denn Berachtungglegten Worten und Teſtament dieſe Wohl⸗ 


und Verfolgung haben, Ithat aufs herrlichſte preiſet und ſpricht Das 


= 4. Und wendet fich jet die Zeit alfo, da ſiſt alle mein Heil und alle Luftıc, 2Sam, 





nn. In ne reine 


zuvor die lieben Väter und Prophetengernefz3. Aber nun die liebe felige Zeit ommen 
ihr Leib und Lebendafür gegeben hatten, daß |ift, kehret ſichs, fage ich, alfo, daß fie folche 

fie folches hätten mögen erleben, und wo es Leute erlebet und finden , die diefe umfonft ger 
ihnen yoiederfahren wäre, hätte ihr Herz im | ſchenkete reiche Gnade und hoͤchſte Wohlthat 
Leibe gegruͤnet für Freuden, und ſich laffen| GOttes weder fehenoder hoͤren, noch wiſſen 

duͤnken, auf eitel Roſen gehen, . ABie der] oder leiden wollen. wen,E, 
fomme, alte Simeon, uc.2,28.fgq.daer| 6. Gleichwie man jest auch ſiehet und 





den Heiland auf feinen Armen hatte, da er!greifet; Daß, die da wollen Die Kirche feyn _ 


als ein Kindlein noch nichts reden noch thun und Ehriften heiffen, Pabſt, Bifchöffe mie 
konnte, mit allen Freuden fein Leben dahin} ihrem Haufen, die da follten die Händegr 
gab, und daffelbe, und alles, was darinn / gen Himmel heben, und GOtt danken, daß 
Ab, nicht mehr begehrete. Die liebe Mutz[ fie aus ihrer Finſterniß und Blindheit erloͤ⸗ 
ter Hevaı Moß c. 4. v. x. batund ſchrye auch et, Dashelle Licht des Evangelii muchtenhas 
woldarnach und ward froh, da ihr GOtt ben, die tragen Feuer und Waſſer zu, wegen: 
ihren erſten Sohn gab; denn fie meynete, er) Schwerdt und Waffen, daß fie die, ſo es 
wuͤrde es ſeyn; aber noch viel ängfilicher ver⸗ lehren und befennen, aus der Welt jagen, -‘ 


\f 


langet fie darnach, da ihre Hoffnung an die⸗ Deßgleichen find unter ung fo viel undane 


ſem gefehlet hatte. Und hernach deßgleichen] bare falfche Ehriften, die es auch aufs fichers 
aller Väter Herz darnach gehangen und ge⸗ ſte verachten. Zuvor, da wir unter Des 
 feufiet hat, bis fo lang er kommen ift, und Pabits Gefangniß ſteckten, beſchweret mit 
ſich hat laffen fehen und hören. Da folte]| den Lügenpredigten des Ablaffes, Fegfeuers 


ft alle Welt mit aroffen Freuden ihn an-| und aller Mönchen Träume; wiemardaein 


. - genommen, und fich felig geruͤhmet haben; Seufjer und Verlangen. aller Belt nach 
wie er. denn darum ſelbſt folche Gnade rechtfchaffener Predigt? Wie gerne hätte 
preifete Ra man da alles gegeben, gethan und gelitten, -- 
05 Wie fröhlich und von ganzem bruͤnſti⸗ was da wäre möglich gerueft,, daß man haͤt⸗ 
gen Herzen danket GOtt der fromme Da-|te etwan mögen rechten Unterricht und Troſt 
vid, da er amerftenvon dem Propheten Ya-|boren, und von der ängfligen Marterder 
than hörete GOttes Verbeiffüng, 2 Sam. Beichte und anderer Tyrannen Des Pabſts 


“200,12. ſaq. daß er ihm nicht allein ein Dogg mie 


dafuͤr danketen?. Set aber, wie viel ſind ih⸗ 
ver , die ſich deß von Herzen freuen, und 


— 


les, was ſie empfangen haben, und die Welt 
wieder mit Rotterey und falſcher Lehre gefuͤl⸗ 


Denn wo ſie koͤnnten etwas davon hoͤren und 
ſehen, fo würde eg ja bey ihnen auch etwas] groffe Gnade und Schatz, mer diefe Lehre 


fie des feligen Schages verdioffen, und dar- 


ſtehet Elar am Licht vor Augen und Ohren; 






‚2090 = Eee en; Somrage — s8. 2091 - ; 
mit gutem Gewiſſen Iedig werden? Und halten, daß fie. nichts Dafür. feherf nach hör 


wie froh wurden deß am erften viel fromer 
Leute , Die folches ı erkenneten, und GOTT 


ven koͤnnen. Wird alſo an — 
wie zuvor durch die Propheten htm 
dem Juͤdiſchen Volk und allen ihres gleichen » 
geſagt, daß fie folen mit fehenden — 
nichts ſehen, und mit hoͤrenden Ohren nichts 
hoͤren, auf daß ſie ſich nicht beſſern nach fr 
lig werden. Das ift die höhefte, geeulichs 
ſte und ſchrecklichſte Strafe, Die ſie ſelbſt ͤber 
ſich fuͤhren und alſo geplagt werden, daß ſie 
taͤglich muͤſſen GOttes Wort und Werke 
ſehen und hoͤren, welches allen Menſchen 
zum Heil und Seligkei gegeben, und doch 
* die Gnade haben, daß ſie es koͤnnten 
annehmen, Matth. 13,14. ſondern nur daran 
ihren Verdruß hoͤren und ſehen, und alſo 
dawider erbittert werden, daß ſie lieber woll⸗ 
den Teufel aus der Hoͤlle hoͤren und 
ſehen. 


erkennen, wie ſelig ſie ſind, daß ſie ſolches 
hoͤren und ſehen moͤgen? Wie bald werden 






nach anders ſuchen, dadurch fie vergeſſen al- 


let wird? 
7. Wolan, an dem Sehen und Sören 
liegt es gar; es ist reichlich offenbaret, und 


aber es iff der grofle Haufe der Welt, Die 
koͤnnens nicht ſehen noch erkennen, ob es ih⸗ 
nen gleich in die Augen ſtoͤſſet, und ohn Hin 
terlaß in die Ohren Elinget und ‚Flappet. 


ſchaffen und beſſern, daß ſie verſtaͤndiger krigt, daß er ſie recht ſiehet und hoͤret; daß 
wuͤrden, und der Woͤhrheit nicht alſo wider⸗ man Solche wohl mag felig ſprechen. Denn 
finden. folch Geſicht und Gehoͤre, mo es in ein Herz 

8 Was hat es geholfen alle Pharifäer ‚| Eommt, fo voll und reiche Guter bringt und 


| bob Ehriftus felbit ihren das Evangelium gibt, an Verſtand, Erleuchtung, Troſt, 


geprediget hat? Und was hilft es noch ale) Stärke und Zunehmen des Geiſtes Freu⸗ 
unſere Notten und Kiüglinge, wenn es noch de und Leben, daß es feinnimmer genug hoͤ⸗ 
fo helle geprediget wuͤrde, wie man Verge⸗ ven und ſehen kann, und auch nichts dafuͤr 
bung der Sündenerlange, und rechten Troſt begehret zu fehen, zu Ternen noch zu wiflen, 
des Gewiſſens? tem, wie in jedem Stand| was man mag predigen, lehren, fingen: 
ein Ehrift leben, und wiſſen folle, daß er oder fagen, dazu, daß es ſollte heifen zur 
GOtt gefale, Davon fie zuvor nichts uͤberall Seligkeit. Ja, es loͤſſet alle andere Din⸗ 
gewußt noch gehoͤret, daß ſie ſelbſt befennen,| ge fuͤruͤber gehen, als höre und ſehe es nicht, 


es ſey ja eine feine Lehre; bleiben aber gleich⸗ ob es wol nach) dem aͤuſſerlichen Regiment 


wol ſtaar⸗ und ſtockblind dabey, und gebet] und Leben viel muß ſehen und hoͤren, hanget 

wicht in ihre Herz, Daß fie darnach ſich rich⸗ doch allein an dieſem Licht und Erkenntniß, 

ten oder leben koͤnnten, iſt ihnen alles fremd, | welches iſt ſo groß, daß es Das Herze und 
was ſie Davon hören, leſen oder ſelbſt reden. Augen gar fuͤllet, und alle andere Dinge 
Denn ſie ſind zu gar erſtarret und erſtockt in] verdunkelt und blendet. 

andern Gedanken ihres eigenen Duͤnkels und) zo, Gleichwie die Sonne, wenn fi ie auf⸗ 

Gefallens an denen Dingen, Davon fie viel gchet, 


9. Wiederum iſt es auch eine treff liche 3 


N 


* * — — — N 4 


— vom Preis Chriſti der Zeitdesgeoffenbarten Evangelii, __ 2093. 


gehet, fo gar mit ihrem Licht Die Welt fül, 
| a ara Sternenicht mehr 
fiehet noch) achtet, die Doch des Nachts auch] 
ihr Licht geben. Alſo laſſe man bier auch 
leuchten, was da kann, es heiffen gelebte, 
heilige Leute, auch Moſen, Propheten, 
Waͤter, und St. Johannem den Taͤufer 
felbft, fo follen fie doch alle Ehrifto meichen, | feine Hiebe -Fünger und Chriften, 
ja Zeugniß geben, daßerallein ſey das Licht/ > ja auch ein Troſt und Reizung, 
von dem alle Menfehen erleuchtet werden gerne bey dem Evangelid zu bleiben, weile 
und fie felbft auch Defflben müffen theilhafzfes fo hoch und theuer achtes und preifet. - 
tig werden, und im der Ehriftenheit alles 11; ber wie ſolches bei den andern ge⸗ 
„Licht, Weisheit und Lehre auffer CHriſto achtet wird, die da nicht rechte Schüler 
bi aufböre, oder allein in ihm ſich finden laſſe. Chriſti, ſondern viel kluͤger und heiliger bey 
2 Deßgleichen fol auch der ſchoͤne Klang in.en ſelbſt find, denn daß fie feiner Schre 
und die lieblihe Mufic des Cvangeli vor beduͤrfen, zeiget der Schriftgelehrte, der da | 
Ehrifto aljo Die Ohren einnehmen und füllen, [auch Dabe eher; (mie fie denn gemeinige - 

. Daß man dafiir auch Fein anders nicht hoͤre; ſich auch um Chriftum waren, wo er bin 
gleich als eine groffe Blocke oder Heerpaucke kam, daß fiechöreten, was er vorgebe ) hat 
und Pofaune die Luft fo vol ſchallet und toͤ⸗ yohl gehöret, Daß er zu feinen Füngern bes _ 
net, daß man nicht dafür hoͤret, was man|fonvers veder, wie fie hoͤren und fehen, Ders 
ſonſt vedet, finget und ſchreyet; alſo, daß in gleichen nie gefehen noch gehüret fen: der 

allem unſerm Leben und Thun allezeit diß kann ſeine groſſe Kunſt und Weisheit nicht 
Wort die Oberhand habe im Herzen, durch bey fich behalten, er muß hervor treten und 
den Ölauben, und von feinem andern Troft, ſich auch hören laffen, imd verfüchen, ober 
Gerechtigkeit und Heil wife. Das wärenfiyn koͤnnte zu Schanden machen, und den 
wol felige Augenund Ohren, Die der feligen Ruhm Davon tragen, es fen nichte mit Dies 
Zeit des Evangelii Eönnten alfo brauchen, Ifem Chrifto, dieſes fey ein’ hachaelehrter 
und erkennen, was ihnen darinn GOtt ger | Kapbi, habe ihm ein viel höher Suck aufs 
‚geben; denn folhe Augen und Ohren bült| gegeben, Trit er hervor und fehläger ihm 
GoOtt feibft für einen. treff lichen theuren|eine folche Frage für: = 
Schatz und Heiligthum, mit aller Welt Meier, was mußich thun, daß ich daß 
nicht zu bezahlen, wenn fie auch viel mehr ewige Leben ererbe? | 
en a. e, | 14. Daß diefer nicht fen der Augenund _ . 
eng — rechtſchaffe⸗ ohren eines) die da hören und fehen, mas 
Die Geligenbuir.  Ehriho grachen zu Biefer Seebige] CouNTUS IE, Das muß er felbit mit feinen 
3. N — zu — Predigt fßorten an den Tag se — Solche ale 
. "Die Heuchler miffen von nichts als von Werken zu | chum müffen, wenn fte fich aufs höbefte bes 
A, die ———— weiſen. Denn er bekennet hiemit daß er 
1. A die Summa aller Gebote ver⸗ | dach. nichts mehr noch hoͤhers weiß, denn von 
2m in Disier Zredigt Die gröfffe Meispeit und der Lehre, bie da faget von unſerm a 
EN ur 























vorgelegt if, welche nimmer iſt auszulernen 
FRE —— a EN 
*es if ein ſchaͤndlich und verdruͤßlich Ding mitden 
Werkheiligen 1B. _ 
3. wie ın dieſer Predigt ein hart Urtheil gefaͤlet wird 
: über alle Klüglinge und Werkpeilige 19 = r. Ye. 
4. wie dieſe Predigt alle Heiligen ſchuldiget, dag fie. 
ſich nicht eühmen künnch vor GStt 22:25. 
"5, ob die Werkheiligen dieſe Predigt erfüllen 26.27. 


ee as it die Vermahnung Chriſti an 
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ER 
Be, 


MRotten und Klüglinge: ) Das ich noch bis: 


man felig werde, Aber EHriftus laͤßt fol- 


* 








Sonntage nach Trinitatis, a ; 
Srele, von allen Kräften, von 
zem Gemuͤth, und deinen Naͤchſten 
Dich ſelbſt. a ae 


2094.  SEineandere Predigram drepsehenten 
und Werken; von GOttes Gnade und] 
Ehrifti Amt und Werk weiß er nichts über | 
all, hat auch noch nie nichts davon verſtan⸗ 
- Den, ob er gleich Ehriftum gehörer hat da⸗ 

von reden; laßt fich gleichwol duͤnken, er 

wiſſe viel ein beffers, denn Ehriftus ihn leh⸗ 
zen kann; wollte gerne fügen: (mie unfere 













kennet, und beſtaͤtiget, da er ſpricht: Dis 


ber von die gehörer, das ift fehlecht- Ding, haft vecht geantwortet;, thuedasıc.' Es 


>. du mußt viel höher Eommen: Lieber, lehre & een ‚Die 
doch einmal die Leute etwas thun, dadınd) | len Füden wohlbefant war nach den Wor⸗ 
chen Verſucher auch anlaufen, und gibt 
ihm einen rechten Griff, Damit er ihn mei⸗ 
ſterlich faher durch fein eigen Wort, heißt 
ihn felbft berichten und antworten, weil er 
fo gelehrt und Elug will feyn, und fpricht: 
Wie fteher im Gefeß gefchrieben, mie lie: 
ſeſt du? fen, daß fie Chriſtum und fein Evangeli 
a 4 v er F 8 N 5 ; Soll Y vun sum 
15. As wollte er fagen: Sch hoͤre wohl, far nichts haften, und fich duͤnken laſſen, als 
daß du willſt viel hoͤhers Tonnen, Denn davon (eg pie] beffer zu wiſſen. SR 
ich weiß zu fagen: Wolan, folaß doc) ſelbſt Yın | 
hoͤren ich will zu Worten dein Schuler ſeyn und waͤre noch viel zu ſagen; denn es ft ja 


daher dieſer Kluͤgling wohl follte verfta: 
haben, daß Chriſtus von einerrandern, höhern 


jelig ſpricht, daß fie fehen und hören, melches 
die andernnichthaben. Aber es fen 


und Dich für einen Meiſter halten: treibet die allerhoͤheſte Ieisheitund Kunſt, dienims 


16. Das iſt wol eine hohe Lehre, undja 
das größte, Das man von einem Menfchen 
fordern kann: wie CHriſtus auch ſelbſt ber 


iſt aber dennoch die gemeine Lehre, die da 
ten, obfiewol ſie nicht recht verftunden, und 
die Juͤnger Ehrifti auch — —— 


Saceredete, da er feine Füngerinfonderheit 


177. Nun von diefem Gebot iſt oft geſagt, 


alte folche Heuchler und Morten alſo bewein 


da er fpricht: Wie lieſeſt du? Denn er will gen und auszuleben iſt daß darım auch. 


nicht ohne Schrift ihren eigenen Dünkel für] GOtles Sohn hatmüffenvom Himmel kom 
9 Fee Hi ANA en 0 Beh Kin en ‚ fein Bfut — — Evange⸗ 
iur WI ß | J 
eigen Befenntniß aus ihm. bringet über der lium gegeben, auf daß biefes Gebot möge 
Frage , wer fein Naͤchſter fen2c.) daß er die. 






nur ein wenig anfähet in den Chriftenz aber 


Schrift nicht verftehet, auch in dem Stück, | in jenem Leben werden wirs immer undervigs - 


er viel weniger die andere hohe Lehre verftes| ıp, Ku es it viel an bodh ibm 
hen. Hier muß er nun und nicht ans — ‚Ru, 9 DE AAN Bu 
ders antiworten, denn alſo, wie Mofes im 
s Bud) cap. 6,5. aufs Eurzefte die Summa 
aller GOttes Gebot faffet, wie wir beydege- 
. gen HOLE und Menſchen leben follen:c. 

Du follt GOtt, deinen HErrn, lieben 
‚ von ganzem Herzen, von ganzer 


ne, was diefe Worte heiffen: GOtt lieben 
von ganzem Herzen, allen Kräften, von 
ganzer Seele und Gemuͤthe. Denn es 
erfährts doch niemand, ohn ein wenig die, 


gethan werden. Wiewol fichs doch alhier 
aller Menfchen Berftand, Herz und Sins. 


fo das Evangelium haben, und Ehriftum . 
durch 
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2096 2) von der Predigt Chriſti von guten Werken. 2097 
durch den Glauben gefaſſet, und in Noͤthen |veder, geſchrieben habt und wiſſet ihr fie alle, 
 Anfechtungen und Anruffen deffelben Troſt beduͤrft deßhalben kein anders; aber davan 
und Starke empfahen, und alſo einen Ger] fehlet dirs und den andern, daß ihr ſie nicht 
ſchmack davon empfinden; aber. doch ſelbſt auch thut, meynet, es ſey genug die Worte 
fuͤhlen und klagen, wie ale Heiligen und fagen und denken. Nein, davon wird nie— 
St . Paulus ſelbſt, daß fie noch ferne da⸗ mand leben noch ſelig werden. Es muß ges 
son ſind, und ihr Fleiſch und Blut nichts) halten und gethan ſeyn, oder wird auch nicht 
denn Sünde und Tod fuͤhlet; welches frey⸗ das Leben, ſondern GOttes Zorn und ewi⸗ 
Uch nicht geſchehen wuͤrde, wo diß Gebot ger Tod auf euch bleiben, 
alſo im Leben ginge. | | 20. Das iſt das Urtheil uͤber folhe Kluͤg⸗ 
018 Darum iſt es ja ein ſchaͤndlich vers] linge, Die da viel wollen wiſſen, und jeder⸗ 
druͤßlich Ding um folche hoffärtige heilloſe mann lehren, wie man felig werde, Eunnen 
Geiſter, wie Diefer Schriftgelehrter, die ſo Doch nichts mehr, dennvon unferm Thun und 
ficher dahin gehen, daß fie gar nichts ach⸗ Werken, und die Lehre des Evangelii vers 
ten, weder des hohen eunften Gebots GOt⸗ | achten; daß foldy Fürgeben nichts ift, denn. 
tes, noch von der Lehre des Evangelü hoͤ⸗ lauter Iofes, ledig und nichtig Gewaͤſch, da 
ren oder wiſſen wollen; laſſen ſich duͤnken, nichts nach folget; wie auh St. Paulusvon 
es ſey genug daran, wenn fie Die Worte: ſolchen Geſetz⸗ und Werklehrern ſaget Sal. 
Du folle GOtt von ganzem Herzen lieben, 6, 13: Sie ſelbſt, ſo ſich beſchneiden laſſen 
und deinen Naͤchſten als dich ſelbſt, die halten das Geſetz nicht, daß man ihnen 
gehoͤret haben und reden koͤnnen, ſehen nicht, billig ſagen mag, wie hier Chriſtus dieſem: 
daß GOtt nicht will ſolche Lehre allein gehoͤ⸗ Lieber Meiſter! Thue du ſelbſt, was du 
ret und geredet, ſondern gethan haben; und andere Leute lehreſt und heiſſeſt; und 
wo man ſolches nicht achtet, damit viel hö-| wie auch St. Paulus Röm.2,19.21.23. ſa⸗ 
here und unertraͤglichere Verdammniß auf|get: Du ruͤhmeſt dich einen Meiſter und 
ſich ladet, wie Chriſtus Luc, 12,47. ſaget: Lehrer der Unverſtaͤndigen ıc. Nun leh⸗ 
Der Bnecht/ der feines Seren Willen reſt du andere, und lehreſt dich ſelber 
weiß, und thut ihn nicht, der wird deſto nicht, ruͤhmeſt das Geſetz, und fchänz 
mehr Streiche leiden muͤſſen ꝛc. Dars|deft GOtt durch Uebertretung des Bes 
"um gibt ihm auch Chriſtus keine andere Antz |fenesıc. AIR 
- . wort darauf, denn Diefe; a ‚20. Ufo fiehet man an allen päbftifchen 
= 2.19 Du haſt recht geredet: Thue das, Sophiften, Rotten, und was nicht der reis 
fo wirft du leben. Das heißt recht das nen Lehre des Evangelii ift, _ was fie fürges 
Geſetz geprediget, und eine gute ſtarke Les | ben von groffen trefflichen Werken, und fich 
cfion aufgegeben, ja ihn durch fein eigen | zum höheften Damit fehmücken, wie bisher 
Wort gefangen, und bey dem rechten Ort die heiligften Mönche; foift es doch nichts‘ 
ergriffen, da er ihm Eann zeigen, woran es gethan, ja nur GOttes Gefeg übertreten 
ihm mangelt: . Die Lehre, fpricht er, iſt und dawider gethanz wie ſichs anfolchenbes 
oͤſtlich und recht; aber Lieber, thuees auch, | woeifet , und Chriſtus inder folgenden Gleich ⸗ 
den Thäter wollte ich gern fehen, da fenjniß zeiget, Daß niemand unbarmherziger, - - 
Meifter und laß deine Kunſt ſehen; denn ges | häßiger und allerdings ohne Liebe des Naͤch⸗ 
7 5 Zutheri Schriften 11. Theil, | Rrrurrr ir Er 
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Trinitatis. 2099 





— Eine andere Predigt am dreyzehenten Sormtage nach 


ER fen ift, vielmehr ohne die Liebe zu GOtt, ſicht; item cap. 10, d.24 + Züchtige 
benn folche Heuchler. ER mich, HErr, doch mir Maaſſe, das ift, in 























Gnaden, und nicht in deinem Grimm, 
das, die ewige Lection und Predigt, die da auf daß du mich nicht aufreibeft, Woiſt 
allen Menſchen, auch den Heiligen, gepredi⸗ hier der fromme und heilige Mann, mit wel⸗ 
get und geſaget wird, und ſie ſchuldiget, chem je GOtt nicht zuͤrnet? warum fuͤrchtet 
daß fie fich nicht Eönnen noch mögen vor GOtt ſer denn, daß er ihn wolle zunichte machen? 
ruͤhmen, ihrer Werke, Verdienſt und Hei | 24. Alſo auch Daniel cap. 9. v. 18. feine 
ligkeit halben, ſondern muͤſſen, wo fie es ſund des ganzen Volks Suͤnde bekennet, 
recht erkennen und vor GOtt ſtehen ſollen, und ſpricht: Wir liegen vor dir mit un⸗ 
ſich ſelbſt mit ihrem Leben verdammen, daß ſerm Gebet, nicht auf unſere Gerechtig⸗ 
bier Fein Heiliger je hat koͤnnen darauf beſte⸗ beit, ſondern auf deine groſſe Barmher⸗ 
ben, weder im Alten noch Neuen Teſta⸗ zigkeit. Und David ſelbſt, da er Verge⸗ 
ment ; müffen fich alle fpiegeln in dig Wort: !bung der Sünden und geroiffen Troſt ems 
Thue das; welches heißt nichtsanders, dem Ipfangen, daß er einen gnädigen GOtt has 
ſo viel geſagt: Siehe, Das haft du noch nicht be; und ofte ruͤhmet, fonderlic) in dem 119, 
gethan, noch erfüllet. ABie Moſes felbft, der | Pfalm v. 97. faq. wie er gethan habe, was 
doch den Ruhm hat, daß er treu geweſen ſey im recht und GOtt gefaͤllig iſt ꝛ. und GOtt 
ganzen Haufe GOttes, und GOtt heiſſet ihn ſſelbſt ſolches ı Samuel. 13, 14. vun ihm zeu⸗ 
feinen Freund, mit dem er ſelbſt muͤndlich, ſget, er babe einen Mann gefunden nach 
und von Angeſicht zu Angeſicht rede; noch [alle feinem Herzen; Doch betet und ſingeter 
muß er zu GOtt ſagen 2 Moſ. 34. v. 6. 7; die aͤngſtlichen Pſalmen: Ach SERRE 
Ach Hr GOtt aller Geiſter und alles ſtrafe mich nicht in. deinem Zorn 
Fleiſches! der du biſt barmherzig, gnaͤ⸗ und zuͤchtige mich nicht in deinem 
‚dig und geduldig, und von groſſer Guͤte, Grimmec. Pf-sS,r.item, Dir, 2. HErr, 
vergibeſt WMifferhar, Uebertretung und gehe nicht ins Gericht mit deinem Rnecht, 
Suͤnde und iſt vor dir niemand unſchul⸗ denn vor dir iſt Fein Lebendiger gerecht, 
dig. Da wirft er beyde, feine und aller | 25. Deßgleichen auch St. Petrus Apg, 
Menfchen Heiligkeit hin, und ſchuldiget fie [cap. 17. v. 10, thut den Mund getroft auf, 
vor ED ; | und fpricht von dem ganzen Geſetz: Was 
23. Deßgleichen der Prophet Eſaias verſucht ihr GOTT mit Auflegen des 
8, 6,5.6, da er vor GOtt ſtehet und fiehet fei | Jochs aufder Juͤnger Hälfe, welches we⸗ 
ne Herrlichkeit, bekennet er, daß er unrein |der unfere Väter noch wir nicht baben 
ft, und muß von einem Engel getröftet wer: 


| mögen tragen ıc. Das fügt ee von allen 
den, daß feine Sünde von ihm genommen Heiligen, Vaͤtern, Propheten, Apoſteln, 
fey ꝛc. Und Jeremias c. 17,16.17. da er 


und follte wol mit der Weile fie alle aus 
vor GOtt betet und ruͤhmet wider feine Ver⸗ dem Himmel ſchlieſſen, wie es denn gefches 
folger: HErr, du weiſſeſt, was ich ge: Ihen mußte des Geſetzes und ihres Thuns 
prediger habe, das ift recht und dir ge; Ihalben, mo fie nicht unter dem Himmel der 
fällig. Da ift er heilig und wohl dran; Gnaden geblieben waren; tie er audhv. ım. 
und doch ſo bald umkehret undfpricht: Sep weiter ſagt: Wir glaͤuben durchdieBnas 
du mir nicht ſchrecklich, meine Zuver⸗ ‚de 


22, Ja, es ift diß Wort Cheifti; Thue 
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Be! | 52 
27. ¶ ben in dem Sinn ift diefer blinde 
Ec Heuchler auch, denket und fra- 

get gar nichts darnach, was er 
GOtt und dem Naͤchſten ſchuldig fey, und 
will doch: heilig und fromm gehalten feyn, 
darum, daß er ein Schriftgelehrter beißt, - 
und weiß vom Gefeg zufagen. Und ober 
wol die Schlappe von Ehrifto empfangen, 
und wohl verftehet, Daß er getroffen, und- - 
‚ihm gefagt wird, Daß erdas Geſetz nicht ges 
‚halten 5 iſt er gleichrool noch ſo ficher und 
frech, GOttes Wort zu verachten, 3 | 


werden, gleicher Weiſe wie auch jene| unter einem Viebfichen Gemählde, 
‚Borftellung, 27: 2 
gebung der Sünde durch diefen, und 
RE ——— 
Wie in Dielen, Basiellung alle Heuchler zu ſchanden 
F e EN » . 231, 
wer aber an diefen gläuber, der iſt / = die Seagen und Diipute vom Gefen find hocht 
fen befennen,, die doch die Sinade und. Heilie] | ‚Bein Menfch werke “an Geien ohne der Kraft 
in diefer Borfehung der Juͤden Gloſſe verwors 
h Ze Ge J * was durch den ſten zu v a 
meffen, und duͤnken laflen, die Gebote GOt⸗ ächiten zu verfichen 35.3 
die Heiligfien, Weifeften und Mächtigften find 37.. 
träumen, fie lieben GOtt und den Wachs Ehen, Sütie und, Last I air van im 
3 Be Aus: Mein au RN, 
tes Gebot fordert, oder wie es gethanwers]| - 5 wie und mozw Chriffus diefelbe feiner Kirche 
44.3 — 
/ ge DON ‚Ds a daß ohne diefer Predigt das Gefeg nicht kann 
gegen Gtt und den Naͤchſten recht fehen ER " 
ſen der Mönche und Sophifte 
weder von Menfehen, oder wenn fie GOtt b die Kettung 
| anten die Rettung so-53- 
nichts find, ja ſie nur Das Widerſpiel thun, ı Bla 
gleichen auch gegen den Nächten, wo fie 
follen umfonft dienen und helfenden Armen, 
warten; da ift nicht allein Fein Fuͤnklein der 
un rech 
r Rrrurrr 2 


100° 2) von der Predigt Chrifti von guten Werken. 210 
de des Errn En Chriſti felig zu III. Die Vorſtellung des Reichs Chrifki 
worden ſind. — ek 13, | 1. Die Gelegenpeit, a gegeben worden zu dieſer 
d. 38, 393 Huch void verBnbigee De «mar hänkiheh Darmpnei er Mel 

von dem allen, dadurch ihr nicht Eonnz | u. Die Vorftel ung jelbft. i' 

tet im Geſetz Mofis gerecht werdenz I" enacıt werde 
gerecht, ’ Be aba Ban man ohne, Glauben und Evanges 
06. So nun ſolches auch die Heiligen müfs |. die Werfpeitigen vetſtehen nichts vom Geſetz ja 

J— re — des Heili 8 

gen Geift haben: was wollen oder dürfen | / 2. wie i irer Borhehung Der Süht 

ſich die andern blinden elenden Geiſter ver⸗ fen wird, ſo ſie mawen von demm Raͤchſten 33. 34. ſaq.· 

3. wie dieſe Vorſtellung lehret, daß dietenigen ain wenig⸗ 
tes gehalten zu haben, wenn Ken ſelbſt ften au Chriki Reich gehören, welche vor der Welt 
einen menfchlichen Gedanken machen und] 4. wie Chriftus in Diefer Worhelung zeiget die Wohl: 

einen menfhlich % h 9 Huͤlfe — wir von hm le 
ften; fo fie Doch fo weit davon find, daß fie] * von der Wredigt Des Evangelit. IR 
noch nicht verftehen noch wiſſen, was GOt⸗ a mie ſolche abgebildet if unter: dem Del und 
> de. Das beroeifen fie Damit, wenn es fol in: pertelben 2iaa, 
zum Treffen gehen, da fie ſollen die Liebe) el 
Taffen.. Als,wennfieum ð Ottes willen bi⸗ " "Fender mine und Sonhiten. canen cuec 
en etwas leiden, Schaden, Schmadh, ent⸗ | * 2 ie Ole 3 ſamt RR 3 
| AA eo 
t anareif it feiner Nuthe; iehee | 8 die andere faliche Gloffe, ſamt der Rettung. 
ſelbſt angreifet mit feiner Nuthe ; Da ſiehet 6die and 4 
man, daß ihte gemachte Gedanken lauter] dn geſgee·.. 
wider GOtt zuͤrnen, murren, flachen und 
laͤſtern, als thue er ihnen unvechtac. Deß⸗ 
nicht wiſſen eines andern zu genieſſen oder 
Ruͤtz und Ehre davon zu haben, fondern 
wie dieſer Samariter dem Verwundeten, 
oder auch) Schaden und Undank dafur ge⸗ 
 Kiebe, fondern fo bald Nache füchen, geben 

die Beute dem Teufelgar, meynen Dazu, fie 

>“ je daran, und, feyn nicht fehuldig, 

ſolche zulieben. 


= Far 
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2108 Eine andere Predigt am dreyzehenten Sonntage nach Trinitatis. 2103 
ſich noch will ſchoͤne machen und hell bren⸗ das Urtheil über ſich fällen zu feiner Schan ⸗ 
ne, und faͤhet an zu fragen:  _ de, daß er es nicht hat wollen wiſſen noch ver ⸗ 
a Wer iſt denn mein Naͤchſter? J ſtehen. — "eu LE 
28 . Er fühlet, daß er fich ſelbſt verredet,| Es war ein Menſch, der ging von Se: 

und das Maul zu weit wider ſich felbft auf⸗ ruſalem Hinab gen Jericho, und fiel 
gethan, und nun befchloffen und verriegelt| - änıter Die Mörder & DE 
iſt durch des HErrn Antwort, undihmen]| = : : ee 
Mlöcklein. fir die Zunge gefteckt, daß er] 30 Da hoͤret er euf den vechten Tert, 
nicht zuriick Bann. Noch ſt er nicht fo feomm, | Der ihn und alle feines gleichen Heuchler zu 
daß er Ehrifto und GOit die Ehre: thäre, | Schanden macher, und öffentlich überzeus 
-  fich demüthigte und befennetedie Wahrheit, get, daß er noch. nie das Geſetz gehalten, | 
> Daßer folch Gebot, leider, nicht gethanzs.. fon. | Ja verſtanden habe, auch in Demgeringften 
dern zufähret, will gefehen feyn, als babe Stück gegen feinen Naͤchſten, weil er noch 
er alles gethan, ſonderlich gegen GOtt. zweifelt, und nicht weiß, wen er für feinen 
Darum denket er auch nicht zu fragen, ob] Machften halten folle; ‚fonft ſey er von, 
er GHDtt etwas mehrfhuldig wäre zu thun; sen seneiget Den Naͤchſten zu lieben. Aber 
fondern begehret allein ihm zu Jeigen, wer alſo gehets bilig Denen, ie 
fein Nrächfter fen, dem er noch füllte etwas |fen Mann und fein Wort meiftern. Und 
fchuldig feyn, und nicht gethan haben, weil fie ja wollen mit dem Geſetz an ihn Eomis 
29, Das,ift eine ſchandliche Vermeſſen⸗ | men, und meynens ihm hoch und ſcharf fuͤr⸗ 
beit ſolcher Teufelsheiligen, daß fie ſich ſo [ulegen, fo finden fie ihn bingegen aud) 

‘gar ſicher wiſſen vor GOttes Gericht, und darf, daß fie mit. Schanden muͤſſen ab⸗ 

menn fie ſchon Durchs Geſeh gerüihrer, und ſziehen, und. ſehen, daß er auch weiß nei 

ihnen genug gezeiget wird, Daß fie eg nicht] Geſetz zu fagen, und.anders darein greif 
chun; noch kehren fie fich nicht daran ‚; bis ſund Mofi unter Augen ſiehet, denn ſie. 

fo lange fie einmal recht GOttes Urtheilundd 313. Summa, er zeiget hiemit, daß er 

Zorn trifft, daß ſie es fühlenmüffen. Aber |nicht will noch kann mit Fragen und Diſpu⸗ 

gleichwol iſt hiemit genug. ſolcher Heuchler tiren Des Geſetzes gefangen werden, und ſol⸗ 

Luͤgen und Schande aufgedeckt; ob fie gleich | ches niemand ſchaͤdlich iſt, denn denen, ſo 

nicht wollen beſchaͤmet ſeyn, noch. dafür ſich ſelbſt darein laſſen und damit verwirren 

roth werden, daß ſie auch ſelbſt mit ihrem daß ſie nicht heraus koͤnnen. Denn das ge⸗ 

Bekenntniß muͤſſen zeugen, daß ſie noch nicht ſchieht gewißlich allen, ſo mit dem Geſetz 

verſtehen, was Moſes und das Geſetze fürs | umsehen auſſer dem Glauben und Verſtand 

dert; dieweil folche, Die Doc) wollen der des Evangelii. Denn wo Moſes allein mit 

Schrift Meifter feyn, felbftfich fchuldig ger | feinem glänzenden Licht und Strahlen , das 

ben,, daß fie nicht roiffen, oder je nicht ach⸗ find Die. Hörner aus feinem Angeficht gehend; 

ten, wer ihr Nachfier fen, ſo doch ſolches unter Augen ſchlaͤgt, kann dafür niemand 

Klar, genug.in Mofeund diefem Gebot gefagt |beftehen.  Und-Eurz, wer ſich laßt in Mo⸗ 

iſt · Darum auch Chriftus folcheg diefem | fen treiben, und: will mit dem Gefeg zu hun 

Har und deutlich genug zeiget; nicht Durch haben, der ift verloren; daß auch hier die 

Schriſt, ſondern durch ein grob Gleichniß Chriſten zu kaͤmpffen haben, bis ſie wieder 

und Sid, daß er es ſelbſt greifen muß, und / her⸗ 
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heraus kommen und wieder in Chriftum fich | wundeten Menfchen, der unter die Mrz _ 
wickeln und fehlieffen, Davon anderswo mehr | der gefallen und halb todt gelegen, deß ſich 
Wſagt RES 0 Allein der Samariter annimmt, und ihm 
3. Nun in der Thorheitund Blindheit | dienet und hilft, da beyde, Priefter und Les 
ſind alle diefes: gleichen heuchlerifche Heili⸗ viten füruber gehen und ihn- liegen laſſen. 
: gen, daß fie nicht allein nichts thun vom Ges | Hier muß der Schriftgelehrte felbft antwors 
ſetz, wie hoch fie davon rühmen; fondern|ten, daß nicht Dev Priefter und Levit fey dies 
auch im Grund nichts davon verftehen, noch ſes Menſchen Nächfter gervefen, fondern 
wiſſen, wie fie ſich darein ſchicken folen, ohn | der die Wohlthat an ihm gethan hat. Der 
allein, Daß fie davon die Horte lernen nach⸗ Heuchler darf den Samariter nicht nennen; 
reden, mie die Dolen. Wie St. Baus |denn die Füden Denenfelben ihren Nachbarn 
lus auch von ihnen fagt ı Tim. 1,7: Sie] bitterfeind waren, hielten fie für die ärgften * 
wollen. des Befezes oder der Schrift Leute, als bey uns Ketzer oder verleugnete 
. . Meifter feyn, und verftebennicht, was | Ehriften. Damit mußer ohnefeinen Dank, 
ſie fagen, oder was ſie ſetzen. a, esift| ja wider feine eigene Meynung, die Wahr⸗ 
in der Wahrheit alſo, daß kein Menſch auf heit bekennen, und fprechen, wer des am 
Erden, ohn durch. den Geift Ehrifti, weiß, |dern Nächfter fey. a 
weder was. GHOtE ift, Das ift, wie er ihn] 35. Und lautet wol ebentheurlich, daß 
- ehren und ihm danken full, noch was fein | der Naͤchſter ſoll heiſſen, der da dem andern 
MNauaͤchſter if. Denn gleichwie ale Welt wohl thut und lieber, da man fonft Caud) 
einen eigenen GOtt machet, und doch nim⸗ nach der Schrift und Diefes Gebots Weiſe 
mer den rechten trifft, fondern fich zertren⸗ | zu veden,) ven Nächften heißt, der da der 
net imunzahlige Abgoͤtterey; alfo ift fie hier| Wohlthat bedarf, oder dem da foll gedienet 
auch blind, daß fienimmer trifft ihren Naͤch⸗ | und Liebe erzeiget werden; aber es gehüret 
ſten, den fie doch immer vor Augen ſiehet; beydeszufammen, und begreiftfieallebeyde, _ 
laͤßt denfelben füribergehen, Noth und| als in predicamento relationis, bindet ung 
‚Hunger leiden, dem fiefollte dienen und bel | alle zufammen, "daß ein jeder des andern 
fen, da fie fonftviel gibt, und thut viel gruß | Nächfter iſt. Aber ſolch Naͤchſter feyn uns 
fe Berk... 0° ter einander ift zweyerley; einmalalleinnach 
33. Und fonderlich ift hiemit geftraft und | dem Namen und mit Worten, das anderer 
verworfen die Juͤdiſche Heuchlerifche Stoffe, | mal im Werk und mit der That. R% 
die den Naͤchſten ausmahlen und oͤrtern nach "36. Alſo war diefer Samariter desDerr 
ihrem Dünkel, und alleinden dafür halten, | wundeten Jrächfter , nicht der Priefternod 
welchen fie wollen, das ift, der da Freund, | Levit, die es Doch gleich ſowol ſollten ſeyn 
wohl verdienet, der Wohlthat und: Liebe| und ſchuldig waren. Denn hierinn alle Mens 
wuͤrdig ift, dep fie genoffen haben, oder | fchen einander verpflichtet find, als Die alle 
. noch zu genieffen: hoffen; meynen, fie feyn | aleich unter einem GOtt find, und einerley 
nicht fehuldig, fremden, unbekannten, un | Gebot haben : Dur follt deinen Naͤchſte 
wuͤrdigen, 'undankbaren Feinden zu dienen | Tieben:c, Daß deßhalben kein Unterſcheid iſt; 
nochauhelfenge. 825°] und Eurz, dieſes Cxempels Meynung dieift, 
34. Wider folche Heucheley antwortet | wie Chriſtus aus dieſem Heuchler zwinget 
Chriſtus mit dieſer Hiſtorie des armen ver’ 0 
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mand entſchuldiget noch gefreyet iſt, er heiſſe vor GOtt verwundeten und verderbeten 
Prieſter oder Levit. Gewiſſen und Herzen aller Menſchen. Und 


2106  SEineandere Predigt am drepsehenten Sonntagenach Trinitatig,. . 2107 : 
. zu bekennen, nach aller Menſchen Verſtand, die Mörder gefallen twar, Damit willerfon 
daß da find Naͤchſten, die vor Gott zuſam⸗ derlich zeigen, daß ers ſelbſt ſey, und ſeyn will 
men gehören, wo einer der Huͤlfe bedarf, der Maͤchſte, der das Gebot recht erfuͤllet, und 
und der andere helfen kann, und hier nies| feine Liebe beweiſet gegen Die armen, elenden, 


37. Und hier ift Chriftus jumalftachelich|damit auch) das Eyempel gibt, daß feine - 


und verdruͤßlich daß er die Priefter und Chriften deßgleichen thun follen, wie er thut, 
Leviten (das find die heiligften Leute und ei⸗ der vor aller Welt, fonderlich den.groffen 


gene GOttes Diener,) antaftet, und fo fehul | Heiligen, feinen eigenen Süden, fir einen - 


diget, feßetden Samariter ihnenzu Schan-] Samariter gehalten; Daß fie Deßgleichen, 


den und Hohn, davor fie, als vor einem ver» | weil es doch andere Leute nicht thun, auch 
dammten Menfchen, Greuel und Ecfelhatz |fich der: Armen, Verlaſſenen, Huͤlfloſen 


ten; aber Damit jeiget er, daß es alfo ge/ Noth annehmen, und wiſſen, was fiedenen» 


bet, daß die, fo die Fuͤrnehmſten find, und ſelben thun, das haben fie Chriſto, als ihr 

ruhmen GOttes Gebote zu halten, undane|rem Naͤchſten gethan. — 
dere lehren, und mit guten Exempeln fürs] 39. An dieſem Samariter bildet und ei⸗ 

gehen follten, Summa, die hoch, Flug, ger|get nun Ehriftusdie Wohlthat, Hülfeund 


* Fo Er 


waltig und die beften gehalten find, die ha⸗ Troft, fo er thut in feinem Reich durch das 


ben der Liebe gegen den Nächften am wer | Evangelium ,: welches iſt eben das, davon 
nigften 5 (fonderlich gegen Die armen, vers er anfänglich den Fungern geſaget hat: Ser 
laſſenen, verfolgten Ehriften, um GOttes lig find die Augen, die da feben, das 


und feines Wotts willen,) denn fie fehen auflibe ſehet ic. Mahlet aufströftlichfte, was 


ihre eigene Heiligkeit, Klugheit und hohe der Glaube an ihm habe, und mie fernfein 
Gaben, meynen, jedermann fen fchuldig ihr ] Evangelium vun der Lehre des Geſetzes, wel⸗ 
nen zu Dienen, Denken nicht, Daß ihnen alsIches die Priefter und Leviten auch haben) 
fein dazu von GOtt gegeben ift, was ſie ha⸗ unterſchieden fen; davon bisher reichlich ges 


ben, daß fie ihre Heiligkeit, ABeisheit, Eh⸗ ſagt. Allein, dab man folches in diefem Bih 


veund Gut den Dürftigen, Unweifen, Suͤn⸗ de anfehe, ‘wie ung, die wir in Stunden wir 
dern und Verachteten füllen dienen laſſen. der GOttes Gebote gefallen, unter GOt ⸗ 
Darum mird billig diefer Samariter geruͤh⸗ tes Zorn gelegen, mußten des ersigen To⸗ 
‚ met zu ewigen Schanden den Prieftern und |des fterben, durch ihn iſt wieder geholfen, 
Juͤdiſchen Heiligen, Cauch diefem Heuch- |daß wir GOttes Gnade, Troſt und Leben 
ler) der diefem fremden, verwundeten Men-|des Gewiſſens empfahen , und anfahen das 
schen folche Liebe und Wohlthat erzeiget, Geſetz zubalten. N. 
(welcher ohne Zweifel auch ein Juͤde geweſt.)y/ 40. Das ift unfer Hauptartikelder Leh⸗ 
jo ihn doch feine Priefter, Levit und Schrifts re des Glaubens, der uns faget, daß wir 


gelehrten in feinem Elend und Kammer lier|nicht uns felbft Eönnen helfen, noch kein 


| 


gen, und, fo viel an ihnen ift, fterben und /Werk oder Geſetzlehre; fondern er muß es 
verderben laffen. * 

38. Aber daß Chriſtus den Samariter |uns ireibet, ſo wir unſere Suͤnde und Elend 
sum Naͤchſten machet, dem, der da unter fahr 


anfahen in uns, der nicht mit Geſetz auf 
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nicht wollen Suͤnder gefcholten feyn; fon- 





fühlen; denn daffelbe gehöret Den fichern) 43. Siehe, das if die Lehre und Kraft 
Geiſtern, wie diefer Schriftgelehrter, die) des Evangelii, und der Schag, —S— 


felig find, welches uns dazu oͤringet, daß 
dern fich unfer herzlich erbarmet, dazu|wir auch anfahen das Gefes zu erfüllen. 


freundlich und troͤſtlich it durch fein Wort, Denn: oo die groffe grundlofe Liebe und ° 


, 


; 


und felbft den Verwundeten verbindet, und| Wohlthat Chriſti erkannt und gegläuber 
auf fein Thier leget, pfleger und wartet. | wird, da quillet auch heraus die Liebe, beyde, ‚ 
Denn er hat alleine durch fich ſelbſt unſere zu GOtt und dem Naͤchſten. Denndur 
Erlöfung muͤſſen ausrichten, und für uns| fol Erkenntniß und Troͤſt berveget der Heis 
dahin treten, auf feinem Leibe unfere Sins | lige Geiſt das Herz, daß es GHit hold wird, , 


de und Moth tragen; felbft auch ſolches und ihm zu Lob und Dank auch gerne thut, 


omeden 
5,41 Das heiffet Wein und Bel in die 
Wunden gegoffen ‚welches beydes eine gu⸗ 


ung verFündiget, und das troͤſtliche Wort was es fol, hütet ſich für Suͤnden und Un 
gibt, dadurch, wir verbunden und geheilet| gehorfam, und gibt fich willig dahin, jeder⸗ 
mann zu dienen und helfen, und wo es in 
dem noch Schwachheit fühle, mider fein. 
Fleiſch und Teufel freitet, mit Anruffung_ + 





fe Arzeney ift denen Verwundeten. Denn GOttes ec. Und alfo immer indem Glau⸗ 


# Kein hält das Fleifch rein und friſch, daß ben hinauf ſich halt an Ehriftum, wo es 


die Wunden nicht faulen und eyterns So! für fich felbft dem Gefeg nicht genug thut,“ 


> ft fonderlich dem Juͤdiſchen Lande gegeben] tröftet ſich deß, daß eres erfüller, und ihm 


aufhören den Gnade zu begehren; und da⸗ 


und alfo auch) immerdar- beffer machet mit 


der Balfom, Das ift das-edelfteund koͤſtlich⸗ feine Fülle und Stärke ſchenket und mittheis 
fe Del, welcher iſt für allen Dingen heil⸗ ler, und alfo bleibet allezeit unfere Gerech⸗ 
ſam zu alerley Schäden. "Das iftdie Pre⸗ tigkeit, Erloͤſung, Heiligkeit ze, _ 
digt des heiligen Evangelii, welchesdiebey| 44. Das iſt Die rechte Weiſe dazu zu 
den Stuͤcke thut: Behaͤlt die veuigen Ge⸗ Fommen, daß Das Gefeb gehalten werde, 
wiffen in der Erfenntniß ihrer Sünde und] davon diefer blinde Klügling nichts weiß ; 
Gebrechens daß fie nicht ficher werden, noch] aber Ehriftus biemit fein zeiget „ daß man 
diß muͤſſe zuvor haben, nemlich das Evange⸗ 
lium hoͤren und an Chriſtum glaͤuben, ehe 
man zu Erfüllung des Geſetzes kommt; ſonſt 









neben fie tröftet der Sinade und Vergebung, 


dem Menfehen, bis daß er wieder gefund| ifts nichts denn Deucheley, und lauter le⸗ 


beginnet zuchun, 


= und Dienfts der Kirchen, welcher er befih— 


wird, und nun wieder eines Gefunden Werk 


diger Ruhm und Wort vom Geſetz, ohne 
Herz und Leben, A 
45. Hier follten roie-auch denen antwors 
ten, fo dieſes Evangelii zu ihrer Tafterlichen 
let, folcher zu warten und zu pflegen, durch] Lehre migbrauchen, da Ehriftus fagt vom ° 


42. Dazu brauchet er nun auch des Amts 





3 dafielbe Amt und Geiſt, fo er gibt, und heiße] Samariter, der den Kranken dem Wirth 


fie bey ſolchem Fleiß thun mit allerley was zur] befihlet, und da er ihm bie zween Groſchen 
Stärke und Beſſerung dienet, troͤſten, vers] gibt, zu ihm ſpricht: So du etwas dar⸗ 


mahnen, anhalten, ſtrafen ꝛc. und fagt ihr, über wirft dartbun, will ich dirs bezah ⸗ 


was fie daran thun und arbeiten, Das wol⸗ len, wenn ich wiederkomme. “Denn 


fe er auch vergelten. dar⸗ 


24 


— 


\ 





350 ine andere Drebige ambseehenen Gonncage mac Tumais. am 
daraus haben die Mönche und Sophiften | mehr gethan heiffen, denn GOttes Gebe 
ihre Lügen erdacht von den Werken, die ſie 
heiffen opera fupererogationis, Werke der 
Uebermaaffe, ‚oder überlänge, Werke, 





Menſchen Leben faget Luc.ı7, or: So ihr 





Sott geboten, das er fonft nicht ſchuldig re, wir haben gethan, das wir zu thun 
wäre, Und folche Lügen mit anderer Laͤe ſchuldig waren. Da hoͤreſt du, daß es 


fterung beftätigen, da; fie aus der Predigt eitel Schuld und Pflicht iſt, wenn auch % 


Chriſti, da er Die Zehen Gebote ausleget, fchon jemand das Ziel erreicht, das dad) 


Matthi 5, 21. ſqq. Baͤthe gemachet haben, Fein Heiliger auf Erden thun Fanny daß er 


und darnach folches auf ihre Moͤncherey ger| alles gethan hätte, und nichts davon zuruͤh ⸗ 
deutet, als. waͤren fie.die groſſen Heiligen, | men hat, daß ihm GOtt dafuͤr danken muß ⸗ 


fordert; ſo doch Ehriftus Öffentlich vonaller. 


erl alles gethan habt, was euch befoblem 
da ein Menfch mehr. thue, denn ihm von; tft, fo ſprechet, wir find unnüge Anecyz, = 


denen es viel zu geringe, GOttes Gebot zu te. Was will man doch fuͤr beffereundhdr 


halten; ſondern Darüber viel und groſſe uͤber⸗ here Werke finden — nennen, die da nicht 
mäßige Werke thaͤten in ihrem Orden, da⸗ follen von GOtt geboten ſeyn? Denn ob fie 
für er nicht allein ihnen viel mehr denn den ſchon lange geifern vonder Jungfrauſchaft, 
Himmel [huldig ware zugeben, fondern fo frage ich, ob folch Werk koͤnne beſſer eyn 


auch andern Leuten, welchen fie folche ihre] denn das da heißt GOtt lieben von ganzem 


uberlänge Werke wollten mittheilen, das| Herzen, ja, ob es auch auſſer demfelben Ge⸗ 
iſt, ihre Lügen und Lafterung um Geld verz| bot Eünne gehen oder gethan werden, foll es 
kaufen. Solches hat darzu ihr. Soft, der anders gut und GOtt gefällig feyn ? Wie 
Pabſt, beftätiget, und folchefeine Heiligen iſt es denn möglich, die Uebermaaſſe zu tref⸗ 
canoniſiret und erhaben, als die hiemit feis| fen, oder etwas beſſers zu. thun? Denn was 
ne Gottheit und Gewalt auch uber die Tod» | Fannft du Gutes hun, das du nicht entwe⸗ 
ten im Fegfeuer geſtaͤrket. der GOtt oder. dem Menfchenthuft aus der 
46. Das ift doch gar zu grob und |Liebe, Die du ſchuldig biſt bey deiner ewigen 
unverſchaͤmte Käfterung, weit uber dieles | Verdammniß? Was kann ein Vater und 
Schriftgelehrten und feines gleichen Blind⸗ Mutter mehr thun gegen ihrem Kinde, ia, 
heit und Dermeffenheit ; denn fie nicht. al⸗ was kann GOtt felbft und Ehriftus mehr 
leine geruͤhmet feyn wollen, daß fie GOttes | gegen uns thun, denn daß er uns Fieber? 
Gebote gehalten, deren fie doch keines ver⸗/Was ifts denn, folche fehändliche Rügen 
ſtehen, noch das Eleinefte mit Ernſt zu hal⸗ und Narrentheidung fuͤrgeben von etlichen 
ten denken; fondern wollen viel höher und Werken, die da Uebermaaß ſeyn uͤber die ges 
mebr gethan haben, denn alle Heiligen, die |botenen , fodochniemand das Maaß der Ze⸗ 





Gott felbft in der Schrift ruͤhmet, welche hen Gebot voͤlliglich auf Erden erlangt? > 


doch alle bekennen, daß fie für fichfelbfidas| 48. Zwar die Papiſten ſchaͤmen fich nun 
Sefes nicht gehalten, und muͤſſen um das, | felbjt folches Geiferns, deß fie doch alle ihr 
fo fie nicht erfüllet, Gnade und Bergebungjver Bücher voll geſchuͤttet haben, koͤnnen 
bey Ehrifte ſuchen und bitten. aber gleichwol ihre Lajterung nicht laſſen; 
47. Pfuy der Schande! daß man in der und nun fie fehen, daß dieſe Lügen nicht ber - 
Kirche Ehrifti darf fagen von Werken oder] ftehet, Fallen fie auf eine andere Gloſſe, die 
3 (heran Mi 


Ständen, die da follen überlängefeyn, und o 


J— 





Doch eben fo laſterlich ift ale jenes ziehen Dier 


Grxſchen, Das iſt, über das alte und neue 


10 


Predigtamt in der Kirchen; (denn CHri⸗ 


toll, verkehrt Wolf, das immer anders und. 
mehr ſuchet, beyde zu fhun und zu lehren, 
denn ihnen GOttes Wort jeiget, und Dach 

das nicht thut noch Ichret, Sondern läßt es 


+ haben. 


Luctheri Schriftenn, Theil 


“ 





. 3) vom Reich hriſti, unter einem tieblichen Bemählde vorgeftellet, ou; 


wiſſet Ihe Doch beffers und noͤthigers zu leh⸗ 
fe Worte, was du mehr darthun wirft, |ven, Denn was Ehriftusgelehret, und zu leh⸗ 
von dem Leben und Werken auf die Lehre, Iren befohlen? und mas bedarf manmehr, 
fagen alfo: Man müffe nicht allein halten, |der Gewiſſen zu warten, mit allem, das 
was die Schrift Iehret, fondern auch hören, Jihnen noth iſt, zu unterrichten, vermahnen, 
was die Kirche Darüber Iehre und ordne, troͤſten, Starken, beffern, und kurz, zu ihrer 
Denn es fen den Apofteln und Bifchöffen |Seligkeit, denn die Lehre Der Schrift, das 
befohlen, mehr darzuchun über Die zween iſt, beyde des Gefeges und Evangelii? wie 
St. Paulus aud) zeiget 2 Timpth.3,16.17: 
flament, | Alle Schrift von GOtt eingegeben, if 
’ "49. Siehe doch, wie der Teufel gaukelt nůtze zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſe⸗ 
und ſich verdrehet mit ſeiner Sophiſterey rung, zur — der Gerechtig⸗ 


en? 













und blinden Griffen, daß er feine. Lügen keit, daß ein Menſch GOttes vollkom⸗ 
® ſchmuͤcke und faͤrbe. Sie haben etwa von men fey, zu allem guten Werk geſchi ætt. 
Hier hoͤreſt Du, Daß es alles Die Schrift 


uns gehöref und gelernet, Daß Diefe Gleich⸗ | 
niß von den zween Groſchen gehe auf Das ſreichlich hat und gibt, was da dienet zu allem 
guten Leben und Werken; was willt du 
ſtus redet von dem Amt, Damit man des denn anders fuͤrgeben oder ſuchen, das noch 


Kranken warten und pflegen fol, und ähm daruͤber oder Daneben zu lehren ſey? Lieber, 
darreichen zu Stärfung und “Befferung- lege zuvor Die zween Groſchen an, die Chri⸗ 


Da find die zween Groſchen die heilige ſtus gibt, und treibe Die Lehre wohl, ſo wol⸗ 
Schrift, oder vielmehr das Pfund, wie es len wir darnach ſehen, was du mehr darle⸗ 


 EHriftus anderswo niennet, das iſt, der gen oder lehren koͤnneſt. ee 
Verſtand der Schrift, oder Maafe, oder Ga⸗ su. Denn dieſe Uebermaaß oder Darlegen 
ben des Geiſtes, die einem jeglichen: gege⸗ uͤber die zween Groſchen mag man ohne Ges 
ben ſind; welches doch alles einerley und fahr und nach der Schrift Meynung alſo 


gleicher Verſtand iſt, ohne daß denſelben deuten, daß es ſey das Zunehmen und Uebung 


einer reichlicher Bat, denn derandere:) Das in der Lehre und derſelben Verſtand; wie : 
- wollen diefe Sophiften ziehen auf ihren Lü- |St. Paulus 2 Tim. 4,2. vermahnet: Halt 


gengrund, Daß man inder Ehriftenheitmuffe an mit Lefen, mit Bermahnen, mit Leh⸗ 


mehr lehren, gläuben und für noͤthig zur Se⸗ ren; laß nicht aus der Acht die Babe, | 
ligkeit halten, denn was uns Ehriftus geger die dir gegeben ift zc. Solches warte, 


ben undibefohlen hat zu lehren. Kin blind, damit gehe um, auf daß dein Zunehmen in 
| allen Dingen offenbar ſey. Denn je mehr 

man die Lehre der Schrift treiber umd über, 
jegelehrter, reicher und gewaltiger mandars 
ian wird, tie auch in andern Künften ger 
ſchieht. Darum das Darlegen folcher le 
bermaaß iſt, wo manfolche Lehre immerfore 
freibet bey den Leuten, wie einem jeden von, 
nothen ift, und darnach er ſchwach oder 
Sss sss ſtark, 


anſtehen, das er will gelehret und gethan 


so. Darum ſagen wir ihnen hier aber⸗ 
mal, wie zuvor: Lieber, was koͤnnet oder 


| , a 
j 
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fark, mehr Tröftens, Vermahnens ec. be 
- darf, denn ein anderer ee 
sa. Aber) es iſt nicht ſolcher Sophiſten 
Meynung und Ernft, daß fie wollten ſo treu 
und fleißig feyn, daß fie die zween Groſchen 
wohl anlegten, das ift, mit Fleiß lehreten, 
das ihnen Ehriftus befohlen hat; denn fie 


u: 


foldhes.nicht Eönnen noch wiffen tollen, bir | 


ten fich vor der Schrift, wie vor dem Zeu- 
fel, verftehen auch nicht, was des Geſetzes 
oder Evangelii Lehre fen; fondern allein mit 
“ihrem Tand und Menfchenlehre die Kirche 
füllen, verkehren und faͤlſchen GOttes Wort, 
wie ſie der Teufel lehret, daß diß Darlegen 
uͤber die zween Groſchen ihnen muß heiffen, 
etwas anders lehren weder das Evangelium 
lehret; mie fie denn nichts andersthun, denn 
andere und widerwaͤrtige Lehre ihres ver; 
dammten. Lügentands wider den Glauben 
Chriſti in Die Leute treiben. iR 


4 


3, Summa, weil Chriftus ſelbſt und die 


Fvangelii am viersehnten Sonntage nad) Trinitatis, 


‚zig 
aus diefer Gleichniß oder Allegoria folhes 
beftätigen wolle; fo will aud) Chriftusdee 
Kranken nicht anders gervartet und ihmgea. 
geben haben, ‚denn. er ihm ſelbſt gibt, und 
muß das, fo da mehr Fann dargeleget wer⸗ 
den, nicht etwas anders, ſondern eben defz 
felben gleichen. oder, einerley ſeyn mit dem, 
das er ihm felbft, hat, gegeben, Aber. Das » =. 
mag ſeyn, Daß einer ſolches mehr und ſtaͤr⸗ 
ker treibt, denn der andere, und alfo mehr 
darleget 3: wie St. Paulus 1 Eor: 15,10, 
von ihm felbft fagt, daß er mehr gearbeir 
ter und gethan babe, denn, Die andern 
alle, Und Ct. Ambrofius Bf anlagen, 
auch. alfo von St. Paulo deutet, R 
Er habe mit feinemPredigenundSch 
welches find je nichtsanders, denn was ihm 
Chriſtus befohlen zu lehren ſein Ma aß übers r 
reichlich. erfüllet,, und damit. weiter gez 
veichet, denn die andern; aber vom dn 
felbft und andern Predigern. fpricht ers; 
Wollte GOtt, daß wir. das Eönnten 








Apoftel allenthalben verbieten, andere Lehre wohlanlegen undberechnen, fowir von 


einzuführen, fo Eann nicht beftehen, daß man 


Evangelium am viergehntenSonnfagenachTrinitatis, | 5 


Chriſto empfangen haben 0... 


© 


Luc. 17.0.1851, | 


u” es begab fich, da der Err reifete gen Jeruſalem, zog er mitt 


1} 


an: BADER 
en durch Samariam und Ga⸗ 


Iiläsm. Und als er in einen Markt Fam, begegneien ihm sehen auffäzige Männer, Die 
Stunden von ferne, und erhuben ihre Stimme, und fprachen: IAEſu, lieber Meiſter, erbarme 
dich unfer! Kind da er fie fabe, ſprach ex zu ihnens Gebet hin, und zeiget euch den Prieftern, 
Und es gefchab, da fie hingingen, wurden fie rein. Einer aber unter ihnen, da er ſahe DAR 
er gefund worden war, kehrete ex um, und preifete SOtt mir lauter Stimme, und fiel auf! 
fein Angeficht zu feinen Fuͤſſen und Dankete ihm; und Das war ein Samariter, JIEſus aber 


antwortete, und fprach: Sind ihrer nicht zehen rein worden? Wo find aber Die neune? 


Hat 


ſich ſonſt Peiner funden, der wieder umkehre, und gebe GOtt die Ehre, denn dieſer Fremd⸗ 
ing? Und er ſprach zu ihm: Stehe auf, gebe hin, dein Glaube hat dir geholfen 


Innhalt. 


Ein Wunderwerk, darinn uns abgebildet iſt das ganze Chriſtliche Weſen, mit 
allen feinen Zufaͤllen und Leiden. | 


I, Die Abbildung des CEhriftlichen We: 
ſens in feinem Anfange. 


4 Dabin gebören zwey Hauptilüce, 
* Lue Ordnung, fo er hält in Beſchreſbung der Rei⸗ 


I, i 
1, von di 


€ riſti 1. 3. 
Don N en zweyhen en überhaupt 4° - 
efen wehen Hauptſtuͤcken befonders, umd zwar 
A von dem Glauben. ae 
n. 


2. 






— —— 


D von der Abbildung des Chriſtl. Weſens in feinem Anfang. errz 








00 vom Glauben an ſich und deffen Eigenfehaften., Epeifliche Weſen ausmacher 19, 20 
4 9 fe a bie u Art und Eigenihaft des Glaubens, er 3. Daß Die Liebe ein Kennzeichen if des Bee 
Be —5 on e am den Ausfäsigen zu Anden 5 Glaubens und ber Sreundfihaft GOttes 21:23. 
Em b bee Art undEigenichaft des ® — ** ind 4. wie Chrifus die Werke der lebe uns lehret an 
j\ Pi wie folche an dem Ausiäkigen zu finden 10. 11. feinem Erempel. 
2 die dritte Art und Eigenfchaft des Glaubens, und/ das erſte Werk der Piebe, o ann Chriſtus leh⸗ 
wie ſolche an Den Ausſaͤtzigen au finden 12214, | vet an feinem Exempel 2 
RR. Han ... zum Glauben 15, 16. 17. b das andere Werk der Siehe, ums Chriſtus leh⸗ 
dvon de * ret an ſelnem Exempel 26. 27. 
a I Site dieſe Liebe fordert von feinen Mache] das dritte Werk ber Biche, 2 re 


‚vet an feinem Exempel 28 +30, 
. Se Bf "Siebe, nebſt dem Glauben das game 
0% 66 Summa des Evangelii, 
ne 1. Pier ch und die Schrift beſtaͤtigen diepriter alleine gelobet, det da zu dem vechtihaffenen 
‚Bopiiien hieraus die gegwungene Beichte der Suͤn⸗ Prieſter zu Chriſto, wiederkehret, und ihm alles 
Den, gleich als wären wir Juͤden und Prieſter aus zuſchreibet. Derbalben, die alſo die Beichte hier⸗ 
dern Benitifchen Stamme. Es wird guc) Diefen aus beffätigen wollen, Die geigen an, daß fie Schän- 
g Auſſatzigen hier nicht geboten, daß ſie den Auſſatz der und Verkehrer des Worts GOttes ſind, wel⸗ 
anjeigen follen, ſondern, daß fie rein ſind worden, | cbe, fo fie nichts fuͤr ſich haben; ſuchen ſie dochai⸗ 
md Das thun nach dem Gefege- Sie werden guch |lenthalben, wie fie ihre Tyranney mit Gemaltund - 
i "nicht gereiniget bey ven Prieſtern; fondern indem, Macht erhalten moͤgen. 
Daß fie zu den Prieſtern geben, nachdem Wortund]| 2. Hier haff du einen Unterfcheid unter deren, 
| Befehl Chriffi;werden fie rei. Darum find fie | welchen durch das Evangeliſche Wort geholfen iird, N 
gereiniget durch Das Wort Chriffi auf den Wege, | Etliche erkennen die Gnade, etliche aber vertrauen 
2 md nicht durch das Anzeigen, das ſie den Arie auf Die Werfe des Gefeßes, / und kommen zu Chris 
ſtern thaten; wie denn Chriſtus zu dem einen fa! flo nicht wieder ; derhalben find fie von auffen ven 
efe, der wieder Fam und dankete ihm. Es wer=| und geſund geachtet 3 
. auch hier nicht Die andern, ſondern der. Samt Syrah 
Auslegung des Evangelii. 
welche Reiſe, wie er auf derſelbigen 1 geptde | 
ER) Anct Sucas hat das gehalten fuͤr diget und gewundert hat bis gen Ferufas 
N den andern Evangeliſten, Daß lem, beſchreibet er vom Ende des neunten 
IM er nicht allein Chriſti Werk und Capitels an bis ans Ende; denn dieſelbige 
AL) Lehre, wie die andern, fondern | Meife iſt feine legte, und am Ende ſeines Le⸗ 
| auch die Ordnung feiner Reifen |bens im letzten Jahr vollbracht. Das mey⸗ 
ER ege beſchreibet. Alſo meifet fein net er hier, da er fagt: IAEſus ſey gen 
Evangelium bis ins dreyzehente Capitel, Jeruſalem gangen, mitten durch Sa⸗⸗ 
wie Chriſtus zu predigen und Zeichenzuthun mariam und Galilsam, Das iſt ſo viel. 
angefangen babe zu Capernaum, dahin er; gefagt, diß © Wunder hat er gethan auf der 
‚don Naz areth gezogen war, und. da woh⸗ Reife gen Syerufalem, 
nete, daß Diefelbige Stadt im Evangelio| 2. Nun if das nicht die richtige Straffe 
wird genannt feine Stadt. Und von Ders pi Capernaum gen Jeruſalem; denn Ga⸗ 
ſelbigen ging er aus auf alle Dexter, indie | il liegt von Jeruſalem gegen Mitternacht, 
‚Städte und Dörfer, predigte und that | und Samaria liegt Galilaͤg an der Ge 
Wunder. Da er nun das alles ausges |ten gegen dem Morgen, Capernaum aber 
vichtet und das Land umpredigethatte, mar liegt mitten in ent .. will der 
Ir ee fich auf, und reifete gen Jeruſalem: Sss 8882 Evan⸗ 


* 
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‚gen, Daß er nicht die richtige Straſſe gezo⸗ dab ihres Herzeus Stimme fey groß gewe⸗ 
gen fey, da er Samariam und Galilaͤam fen, welche fie bat gezwungen auch Jeiblich 
nennet, und dazu fagf, er fen mitten durch⸗ zu ruffen, ſo viel ihnen möglich ift gervefen. 
hin gesogen, nicht an. der Grenze auf des! 4, Es iſt aber diß ganze Evangelium cine 
näheften Wege. So ift EHrifti Reiſe ſchlechte leichte Hiſtorie oder Geſchicht, die 


von Capernaum gegen den Morgen zum nicht viel Auslegens bedarf. Aber wie 


Jordan und in Samariam, von Samas ſchlecht fie iſt, fo groß iſt das Exempel, dag 


— 
Evangeliſt auch mit ſonderm Fleiß amei⸗ anjeigen Den groſſen Ernſt ihrer Begierden, 


rien gegen dem Abend und Galilaͤam, von uns darinn wird angezeiget. In den Auf 


Galilaͤa gegen Mittag gen Jeruſalem, eine ſoͤtzigen lehret es uns glauben, in CHriſto 


lenoſame weite, umlaͤuftige Reiſe, und lehret es und lieben. Nun iſt Blanbe 


und Liebe das ganze Weſen eines Chri⸗ 


hat ihm Muſe und Weile dazu genommen: janze 
ſtenmenſchen, wie ich oſt geſagt habe, 


denn nicht um ſeinetwillen hat er alſo ge 

reifet, fondern daß er viel predigen, und dies | Der Glaubee 

len helfen möchte. Darum zeucht er auch | Slaube bringet den Menfchen zu GOtt, 
mitten durch die Lande, daß er öffentlich | Die Liebe bringet ihn zu den Menfchen: 





‚Der Glaube empfaͤhet, Die Liebe gibt; der. 


mandele, jedermann. bereit fen, Daß fie auf den Glauben läßt er ihm mohlehun von - 


allen Seiten möchten zu ihm Eommen, ihn GOtt, durch die Liebe thut er wohl den 
hören und helfen laſſen; dem Dazu war er | Menſchen. Denn wer da gläubet, der hat 
gefandt, daß erjedermanndargegeben wäre, |alle Dinge von GOtt, iſt ſelig und reich, 
und jedermann frey feiner. Güte und Gnade | Darumdarfer hinfort nidtsmehr, fondern 
genieſſen möchte. Yun befchreibet Der Ev⸗ | alles, was er Tebet und thut das ordnet er 
angelift das Mirakel, und fpricht: u Er su — ee —5 — 
ine fi n / demſelbigen durch Die Liebe, mie ihm GOtt 
das om En 7 eat be- gethan hat durch den Glauben; aljo ſchoͤpf⸗ 
gegneten ihm zehen auſſaͤtz ge Manner, [fg ec. Gut von.oben dunch den Glauben, 
die ſtunden von ferne, und erhuben und. gibt Gut von unten durch die Liebe, 
ihre Stimme, und fpracen: JEſu, | Wider weiches Weſen die Werkhe ugen 
lieber Meifter, erbarmedich unfer! mit ihren Werdienften und guten Werken, 
3. Möchte jemand den Evangeliften fras | die fie nur ihnen ſelbſt zu gute thun, greus 
gen, wie die Auffägige von ferne geftanden, | lich ftreiten; denn fie leben nur ihnen felbft, 
und ihre Stimme erhebt haben, fo doc) die | und thun Gutes ohne Glauben. Dieſe 
| 





Auffagigen natürlich nicht laut reden koͤn⸗ zwey Stücke, den Glauben und die Liebe, 
nen, derhalben fie die Pritſche oder Klap- | laſſet uns nun fehen in den Auffäsigen und 
pern brauchen muͤſſen? Er wird freylich ant⸗ EHrifto. 

orten, daß fie Feine Meile ABeges von) 5. Zum erfien, ift die Natur des Glau⸗ 
ihm geftanden, fondern daß fie nicht fo na’ | bens, daß er ſich vermiffet auf GOttes 
he zu ihm getreten find, als die mit ihm ' Gnade, und fehupffet einen guten Wahn 
gingen; audy find nicht alle Auſſaͤtzige ſo und Zuverficht gegen ihm, ohn Zweifel, und 


gar ftimmlos, daß fie nicht ferne machten ! denken, GOtt werde ihn anfehen und nicht 


gehöret werden. Aber hiermit till der Ev⸗ laſſen. Denn wo ſolcher Wahn und Zur _ 


angelift, nach Gewohnheit ver Schrift, nur 





— — — 
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vrerſicht nicht iſt, da iſt kein rechter Glaube, gen gelaufen find; das andere, fie ſtun ⸗ 
dao iſt auch kein recht Gebet noch Suchen den; das dritte, fie erhuben ihre Stim⸗ 
- bey Dt; wo eraberift, da machet er fuhr me. Mit den dreyen iſt ihr ftarker Glaube 


‚ne und dürftig, daß Der Menſch frey darflgepreifet, und uns zum Exempel fuͤrgebildet. aA 


feine Noth GOtt vorlegen, und mit Ernft| 8. Das Begenlaufen ift die Kuͤhnheit, 
Huͤlfe bitten. | welche getrieben wird von dertröftlichen Zus 
6. Darumifte nicht genug, daß du gläus|verficht. Das Stehen ift die — 5 
J beſt, es ſey ein GOtt, und beteſt viel Wor⸗ und Aufrichtigkeit wider den Zweifel, Das 
J wi⸗ jetzt der leidige Brauch iſt; ſondern Ruffen iſt der groſſe Ernſt zu bitten, der aus 
fiehe hier in den Auffäßigen,. ie der Glaus ſolchem Dermuthen erwächfet, Uber der 
be foll geftalt ſeyn, wie derfelbige ohn alle ohnmaͤchtige Zweifel laͤuft nicht, ſtehet nicht, 
Meiſſter recht fruchtbarlich beten lehret. Du ruffet nicht, ſondern wendet und kruͤmmet 
ſieheſt hier, daß fie von Chriſto einen guten! ſich, fchläget den Kopf nieder, fafjet das 
Wohn und tröftliche Zuverficht gegen ihm Haupt indie Hand, ſperret das Maul auf, 
gefaſſet haben, und veftiglich fidy vermuchen, lallet immer daher: Wer weiß, mer weiß ? 
er werde fie gnädiglich anfehen. Daſſelbige Wenns gewiß wäre; wie, wenn es fehlet? 
Vermuthen machet ſie kuͤhne und duͤrſtig, und defgleichen zaghaftige Worte; denn ex 
daß ſie frey ihre Noth ihm vorlegen, und mit hat keinen guten Wahn noch Vermuhen 
ganzem Ernſt und groſſer Stimme Huͤlfe zu GOtt, verſiehet ſich nichts zu ihm, dar⸗ 
begehren. Denn mo fie nicht einen ſolchen um wird ihm auch nichts: wie St. Jaco⸗ 
Wahn und Vermuthen hätten zuvor zu bus c 1,6.7. ſagt: Wer da bitten, will, 





ihm gerosnnen, waͤren fie wol daheim ge⸗ der biete im Glauben, undaweiflenicht: 


blieben, oder hätten je nicht ihm entgegen ges) denn wer ds zweifelt, fpricht er bald dar⸗ 
laufen, hätten ihn auch nicht mit, erhabener|auf, der denke nur nicht, daß er etwas 
Stimme gebeten, fondern der Zweifel hätte| von dem HErrn empfaben werde, Dar⸗ 


‚ihnen alfo gerathen: Was wollen wir ma⸗ nach kommen fie, wie Die thörichten Jung⸗ 


‚hen? Wer weiß, ob ers gerne hat, daß frauen, die das Delwerfchütten, mit ihren 
wir ihn bitten? er fiehet uns vielleicht leeren Lampen, das ift, mit ihren Werken, 
nicht an. und meynen, GOtt fol ihr Pochen hören, 
7. D ſolches Wanken und Zweifeln bit⸗ und aufmachen; aber er wirds nicht thun. 
tet faul Ding, erhebt nicht die Stimme,| 9. Siehe, ein ſolcher guter Wahn, oder 
lauft auch nicht entgegen. Es mummelt|tröftliche Zuverficht, oder freye Vermuthung 
wol viel Worte, und plerret viel Sefängel gegen GHDtt, oder wie du es immer nennen 
\ mit groſſem Unluft; aber.es bittet nicht, es willſt, das heißt ein Chriftlicher Glaube 
wouͤnſchet nur, wollte gerne zuvor gewißlund gut Gewiſſen in der Schrift, dahin 
ſeyn, vb es erhüret wurde; welches nichts) man kommen muß, will man felig werden. 
anders iſt, denn GOtt verſuchen Aber der Aber man koͤmmt nicht dahin mit Werken 


rechte Glaube weifelt nicht am guten gnaͤ⸗ und Lehren, wie wir ſehen werden in dieſem 


digen Willen Otte; darum ift fein Ge-|Cpempel, und ohn ſolch Herz iſt kein gut 
bet und veſt, wie der Glaube ft. Daß Werk. Darum ſiehe dic) fuͤr, es ſind viel 
St .Lucas nicht vergebens drey Stücke von Schwaͤtzer, die vom Glauben und Gewiſſen 
ihnen faget; Das erſte, Daß fie ihm entge⸗ Sss ss8s 3 lehren 






"2122 
Tehren wollen, und wiſſen meniger Davon, 
denn ein grober Klotz. Sie meynen, es ſey 
sein fhlafend, müßig Ding. in der Geelen, 
fen genug, Daß dag Herz glaube, GOtt fe) 
Golit. Aber hier fieheft Du, Daß gar ein 
Pebendig gewaltig Ding iſt um den Glau⸗ 
‘ben, er machet gar ein ander Herz, einen 
“andern Menfchen, daß er fich zu GOtt aller 
"Gnaden verfichet; Darum treiber er zu lau⸗ 
. fon und zu fiehen, machet Fühne zu ruffen, 
und bitter für alle Moth.  ,. 

7 0, Die andere Art des Blaubens ift, 
daß er nicht wiffen, noch zuvor verfichert 
ſeyn will, ob er der Önaden wuͤrdig fey, und 
erhöret werde, wie die Zweifeler thun, Die 
nad GOTT greifen, und verfuchen ihn. 
Gleichwie ein Blinder nad) der. Wand tap⸗ 
pet, alfo tappen Diefelbigen auch nad) GOtt, 
und wollten ihn gerne zuvor fühlen und 98 
wiß haben, daß er ihnen nicht entlaufen moͤ⸗ 
ge. Die Epiftelzun Ebraͤern ec. ı,r. fpricht: 


Der Glaube ift eine gewiſſe öuverficht 


def, das man hoffer, und nicht zweifelt 


YAuslegungdes Evangelii am vierzehnten Sonntage nach Tri 


Da find keine Fußſtapffen, darinne eis | 
allein feine bloffe Güte wird ai gefehen, ud 


e —— 
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pfindige, unverfuchte, unerfannte Güte 
ven möchten, was er thun wolle; fon 





mache in ihnen ein folch Dermurhen in 


nitatis, (2123 


Wagen, er werde fie nicht laſſen Wr 


her hatten fie aber EvEenntniß feiner Güte, 


denn fie mußten je vorhin davon wiſſen, tie 
oder unempfunden ſieimmer kon 
fol? Ohn Zweifel aus dem Geſchrey und 


Wort, daß fie viel Gutes von ihm gehüret, 


‚aber doc) noch nie empfunden; denn GOt⸗ 


tes Güte muß durchs Wort verkuͤndiget, und - 


alfo auf fie underfuche und unempfunden- 


12. Die dritte Art des Glaubens, 


er Fein Derdienft vortraͤgt, will auch n 


gebauet werden; a | 






mit Werken GOttes Gnade Faufen, tie - 


die Zweifeler und Öleisner thun; fonderh = 
tragt vor eitel Unverdienſt, hanger und ver 


laͤßt fich gänzlich auf die bloſſe unverdiente 
Güte GOttes; denn der Glaube mag nicht 


neben fi) Werk und Verdienſt Jeiden, fb 


an den, das man nicht ſiehet, das ift, der) ganz und gar ergibt, erweget und erſchwin⸗ 


Glaube haͤlt ſich an Die Dinge, die ernicht| get er fich in die Güte, der er fich verſiehet, 


fiehet, fühlet noch) empfindet, weder in Leib] Fann vor derfelbigen feine Nerke und Ver⸗ 


noch Seele; fondern wie er eine gute Ver⸗ 
muthung hat zu GOtt, ergibt er fich dar⸗ 
ein und erweget fich Darauf, zweifelt nicht, 
es gefchehe ihm, wie er ich vermuthet; fo 
geſchiehet ihm auch geroißlich alfo, und koͤmmt 
ihm das Fühlen und Empfinden ungefucht 
und unbegehrt, eben in und durch folch Ver⸗ 
muthen oder Glauben. | 

1. Denn, fage mir: Wer hatte diefen 


dienft nicht achten, ja er ſiehet, daß die Guͤte 


fo groß ift, Daß alle gute Werke nichts find, 


denn Sünde, gegen fie gefchäßet. Darum 


findetereitel Unverdienft an fich, daß er wuͤr⸗ 


diger ware des Zorns, denn der Gnadens 
und das thut er ohn alles Heucheln; denn 


er fiehet, wie es im Grunde 


| und Wahrheit 
nichts anders ſey. —— — 


13. Das beweiſen die Auſſaͤtzigen alhier 


Auſſaͤtzigen Brief und Siegel gegeben, daß| gar fein, die ohn alles Verdienen ſich der 


fie Chriftus wuͤrde erhören? Wo ift hier| Gnade zu CHriſto verſehen. Was hatten 
das Empfinden und Fühlen feiner Gnade? 
Wo ift die Kundſchaft, Wiſſenſchaft oder| Doch nie gefehen, geſchweige denn gedienet 

Sicherheit von feiner Gute? Der Feines ift| Auch waren fie auſſaͤtzig, daß er fie billig vera 


ben und fröhlich Lagen auf feine unem⸗ 


fie ihm je Gutes zuvor gethan, haften fie ı ; 


bier. Was iſt denn hier? Ein frey Erge⸗ |mieden hätte nach dem Gefeg, ud. | 
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ver geäuffert, wie es billig und vecht war. liglich fie EHriftus angefehen und erhöret 


Ba N dar a ae ee habe, und fprichtalfe: | 
verdienſt und Urſach da, daß er nichts mit ih⸗ 5 jr 3 
nen, und ſie nichts mit im fotenquchun as U", da er fie ſahe, ſprach er zu ihnen: 
‚ben. Darumftebenfieauchvonferne,alsdiel Gebet hin, und zeiget euch den 
ihre Unwuͤrdigkeit wohl erkennen. Alſo ftehet Prieftern, NE 
derGlaube auch fernevnn Gott, undlauftiim) 16. Wie gar freundlich Iocket der HErr 
doch entgegen und ruffetz denn er Fennet ſich bier in dieſem Exempel alle Herzen zu ſich, 
im Grunde der Wahrheit / daß er unwuͤrdig fey| und reizet fie an ihn zu glauben; denn es iſt 
feiner Güte, und habe nichts, darauf er ſich vers] nicht Zweifel, er wolle jedermann thun, wie 
jaſſe, denn feine hochberuͤhmte und ausgeruf- | er Diefen Auffägigen thut, fo wir uns nur 
fene Guͤte. Und eine ſolche Seele fucher| fren aller Güte und Gnade zu ihm verſehen. 
auch feine Gute, Die da ferne ftehe, und Ieer| Wie Denn thun fol und thut ein vechter 
ſey; denn ſie kann doch gar nicht neben fich| Glaube und Ehriftlich Herz, wie auch thun, 
leiden unſer Verdienſt und Werk, fie will| und uns Ichren zu thun dieſe Auffägigen. 
lauter umfonftfummen , wie Chriftus indie | Denn wie gerneers habe, daß man fich froͤh⸗ 
fem Markt zu den Auffägigen, auf daß ihr] lich und Frey erwege auf feine Güte zubauen, 
Lob frey undreinbleibes =; . © [ehe man fie erfährer oder fühlet, hat er hier 
Siehe, alfo ftimmt es fein in einanz | genugfam bejeuget, daß er fie erhoͤret ſo wil⸗ 
der, daß die Liebe GOttes ihre Güte freu liglich, ohn allem Verzug, daß er nicht zu⸗ 
umſonſt gibt, nichts dafuͤr nimmt noch ſu⸗ | vor gefagt, er wollees thun, fondern als fey 
chet, „und der Glaube fie auch ja fo bloß um⸗ es fehon gefchehen, habe ihnen gethan, was . 
fonft empfaͤhet, daß er nichts darum gibt, ſie wollten. Denn er fpricht nicht :- Sa, ich 
und koͤmmt alfoder Neicheund der Arme zur | will mich euer evbarmen, ihr follt vein ſeyn; 
ſammen. Das bgeugenaud) ihre Worte, | fondern ſchlecht: Gehet hin und zeiget euch 
da ſie ſagen: Erbarme dich unſer! Wer den Prieſtern. Als ſollte er ſagen: Es be⸗ 
Erbarmen ſucht, der kaͤufet noch wechſelt darf nicht Bittens, euer Glaube hats ſchon 
freylich nicht, ſondern ſuchet lauter Gnade erlanget und erworben, ehe ihr anfinget zu 
und Barmherzigkeit, als der ihr. unwuͤrdig bitten; ihr ſeyd ſchon rein vor mir geweſen, 
iſt, und wol viel anders verdienet habe. da ihr euch ſolches zu mir anhubt zu vermu⸗ 
15. Siehe da iſt ein fein recht lebendig then: es iſt nicht mehr noth, denn, gehet nur 
Exempel des Chriſtlichen Glaubens, das uns hin und zeiget eure Reinigkeit den Prie⸗ 
genugſam lehret, wie man ſich dazu ſtellen ſtern; wie ich euch achte, und mie ihr glaͤu⸗ 
muß, wenn man Önade finden, fromm und bet, fo ſeyd ihr, und follt fo werden. Denn 
felig werden will. Ueber Diefe Lehre folget|er hätte fie nicht zu Den Prieſtern geſandt, 
nun Die Reizung zum Glauben, daß wir wo er fie nicht für rein geachtet, und alſo 
gerne follen gläuben, wie wir jetzt gelebret | mit ihnen fahren wollte, Daß fierein würden, - 
- find zu glauben. Die Reizung aber fiehet| 17. Siehe, alfo mächtigift der Blaube, 
> darinnen, Daß wir fehen, wie folcher Glau⸗ alles bey GOtt zu erwerben, waserwil,  _ 
be nicht fehle, daß ihm gefchiehet, wie er daß vor GOtt geachtet wird als gefches _ 


 gläubet, und wird erhoͤret gewißlich. Denn |ben, ehe es gebesen wird, Davon bat 







St. Eueas ſchreibet, wie gnaͤdiglich und will eſaias 
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2126 Auslegung des Evangelii am viersehnten Sonntage nach Trinitätis, 2127 
Feſgas 65,24 geſagt: Es foll gejcher) ic) nur denke, nie ic) euch nüglich und bes 
ben, ebe denn fie ruffen, will ich — huͤlfich ſey, und erfuͤlle was ihr beduͤrfet 
ten, und ehe fie ausreden, will ich fie er⸗ und Haben ſollt. Darum gedenket ihr, den 
hoͤren. Nicht, daß der Glaube oder wir Exempel nad), Daß ihr auch einer dem an⸗ 
deß würdig ſind; fondeen daß er jeine un-| dern thue, wie ihm von mir gerhan ift, und 
ausfprechliche Güte und willige Gnade er⸗ denke nur, wie er feinem Naͤheſten hinfort 
zeige, Damit er ung reize ihm zu glauben und] zu Rus lebe, und thue, was er ſiehet, das 
teöftlich alles Gutes zu ihm verſehen mit frohe] ihm nuͤtz und noth ſey. Euer Glaube hat 
Vichem, umwankendem Gewiſſen, das nicht | an meiner Liebe und Guͤte genug; alſo fol 
nach ihm tappe, noch ihn verſuche Allo| eure Liebe auch den andern geben. 













icheft du auch hier, daß er. diefe Auffasige] . 19. Siehe, das ift ein Chriftlich Leben, 
| — ehe fie ruffen, und bereit iſt, ehe und kurz verfaſſet, bedarf nicht vieler Lehre 
fie ausreden, zu thun alles, was ihr Herz noch "Bucher, es ftehet ganz und gar in dies 
begehret. Gehet bin, fpricht er, ich jage| fen zweyen. Alſo ſaget auch St. Paulus. 
euch nichts zu, es ift weiter mit euch Eom-| Sal.s,2; Einer trage des andern Laſt, 
men, denn Daß Zufagens beduͤrfe; habt fo werder ihr das Geſetz Chriſti erfüllen, 
was ihr gebeten habt, und gehet hin. Sin Und zun Philippern c.2,4.6. ſagt er alſo: 
das nicht ſtarke Reizungen, die ein Herz froͤh⸗ in jeglicher ſehe nicht auf das Seine, 
lich und dürftig machen Fünnen? Siehe,|fondern auf das, das des andern iſt. 
alsdenn fuͤhlet ſich, und laͤßt fich tappen Und ſetzet ung dafelbft Chriftum zum Ex⸗ 
feine Gnade, ja ſie tapnet und trifft ung.|empel, welcher, ob er wol GGtt war, 
Das ſey von dem erſten Theil geſagt.  Ifeyer dennoch unfer Änecht worden, har 
“18. Nun muͤſſen wir hier das andere Theil| be uns gedienet, und ſey eines fchändlin 
diefes Erempels des Ehriftlichen Weſens chen Todes für uns geſtorben. Dieſem 
auch anfehen. Die Auffasigen haben uns Ehriftlichen, deichten , Iuftigen Leben iſt 
gelchret gläubenz Chriſtus lehret uns lieben. der boͤſe Geiſt feind, und thut ihm mit kei⸗ 
Die Liebe thut num dem Naͤheſten, wie fie] nem Ding ſo groſſen Schaden, als mit Mens 
ſiehet, daß Chriſtus uns gethan hat, wie er ſchenlehren; wie wir hoͤren werden. Denn 
ſagt Joh.3,15 Ein Beyſpiel habe ich] wahrlich, einem Chriſten iſt kuͤrzlich fein Per 
euch gegeben, oaß ihr thut, wie ich euch | ben geſagt/ nemlich, daß er ein gut Herz zu 
gethan habe. Und bald hernach fprichter] SOTT , und einen guten Willen habe ; 
Joh. 13, 34: Ein neu Gebot gebe ich eucy] den Menithen, da ftchet es gar und als 
daß ihr eudy unter einander lieber, wie] innen. \ MIR 
ich euch gelieber habe; dabey wird jeder) 20, Das gute Herz und Glaube Iehret 
mann erkennen, daß ihr meine Jünger] ihn von ihm ſelbſt, wie er beten fol. Ya; 
feyd, fs ihr Liebe unter einander habt.) was ift ein folcher Glaube, denn eitel Geber? 
Was ift das anders gefagt, denn fo viel? Denn er verfieher fich gurtlicher Gnaden ohn 
Ihr habt nun durch mid) im Glauben alles, | Unterlaß; verſiehet er ſich aber ihr, ſo begeh⸗ 
was id) bin und habe; ich bin euer eigen,|vet er ihr aus gangem Herzen. Und dag 
ihr feyd num reich und fatt durch mich; denn Begehren ift eigentlich das rechte Geber, dag 
Alles, was ich thue und liebe, das thue und) Ehriftus Iehrer und GOtt fodere, welches 
liebe ich nicht mir felbft, fondern euch, dagl: .. | auch 


u 
DR 


a2 ) von der Abbildung des Chriftl, Weſens in feinem Anfang. 21229 
auch erwirbet und vermag alle Dinge. Und 
darum, daß es nicht auf ſich, ſeine Werke 
oder Wuͤrdigkeit, ſondern auf GOttes lau, 
tere Guͤte bauet, ſich verlaͤſſet und tröfter, fo 

geſchiehet ihm auch, wie er glaͤubet, begeh⸗ 

ref, trauet und bittet; daß wohl der Prophet 
Zacharias den Geiſt nennet einen Geiſt der 

Gnaden und des Gebets, da GOtt fügt 

- Zadyar.ız,ıo: Ich will ausgieffen über 
das Haus David und über die Dürger 
zu Terufalem einen Geift der Gnade und 
Gebets; darum, daß der Glaube GOttes Garten: Sreund, wozu bift du kom⸗ 
Gnade erkennet und begehret ohn Unterlaß. men? Judas mar ſein Freund, aber Chri⸗ 

21. Wiederum, die Liebe lehret ihn von] fius war des Judaͤ Feind: denn Judas hielt 
ihm felder, wie er gute Werke thun ſoll; denn ihn fur einen Feind und haſſete ihn; Chris 
gute Werke find allein, die dem Yrächften | flus liebte Judam und hielt ihn für feinen 
dienen und gut find: ja, was ift folche Liebe Freund, : Es muß eine freyerunde Liebe und 
‚anders, denn eitel Wirken ohn Unterlaß ge | WBohlthat feyn gegen jedermann, _ 
gen dem Naͤheſten, alfo, daßauchdas ißerf| 23. Siehe, Das meynet St. Jacobus, da 
der Liebe Namen hat, wie der Glaube des|er fagt cap. 2,26: Der Blaube, ſo er nicht 
Gebets? Alfo fagt Ehriftus Joh.i5, 12. 13: wirket, iff er code. Und wie der Leib ob» 
Das ift mein Bebot, daß ihr euch unter ne Seele todt ift, fo ift auch der Glaube oh⸗ 
einander liebet, gleichwie ich euch geliebet ine Werke todt. Nicht daß der Glaube im 
babe. Niemand hat geöffere Liebe, denn | Menfchen fen, und nicht wirke, welches nicht 
die daß er ſein Lebenläffer für feine Sreunz | möglich iſt; denn der Glaube ift ein lebens 
de. Als folte er ſagen: Sogar habe ich dig, unruhig Ding; fondern daß fich die 
alle Werke euch zu gut gethan, daß ich auch | Menschen nicht felbft beteugen, und meynen, 
mein Leben für euch gebe, welches die aller⸗ fie haben den Glauben, fu fie doch nichts da⸗ 
größte Liebe, das ift, Das größte Werk der | von haben, fondern follen anfehen ihre Wer⸗ 
Liebe iſt. Hätte ich eine gröffere Liebe ges|Fe, ob fie auch ihren Naͤchſten Fieben und 
wußt, ich wollte fie euch auch gethan habenzfihm wohlthun. Thun fie das, fo ift es ein 
darum ſollt ihr auch lieben, und einer dem Zeichen, daß fie den rechten Glauben haben, 
andern alles Gutes thun. Nicht mehr for⸗ thun fie aber das nicht, ſo haben fie nur das 











22. Under nennetdie, Freunde. Damit 
will er nicht, daß man die Feinde nicht lieb 
ſoll haben; denn er fpricht Elärlich alfo; Der 
‚fein Leben gibt für feine Sceunde. Sei⸗ 
ne Freunde, ift mehr denn fchlechts Freunde, 
Es mag Fommen, daß du mein Freund ſeyſt, 
und dennoch ich nicht dein Freund, das ift, 
ich mag dich lieben und fur einen Freund 
aufnehmen; meine Freumdfehaft dir geben, 
und du Dennoch) mid) baffeft und feind bieis 
beſt. Gleichwie Ehriftus ſagt zu Kuda im 


dere ich von euch; fage nicht, daß ihr mir Gehör vom Glauben, und gefchieher ih⸗ 


Kirchen bauen, wallen, faften, fingen, Moͤn⸗ nen wie dem, der fich im Spiegel befies 
chen und Pfaffen werden, diefen oder den) ber, wenn er davon gebet, fo fieber er 
Stand annehmen ſollet; fondernda thut ihr fich nimmer, und durch Anfeben ande 
meinen Willen und Dienft, wenn ihr euch | ver Dinge vergiffer des SpiegelsGefichts, 
unter einander wohl tbut, und niemand auf wie aud) St. Jacobus fügte. 1,23. 24, 
ich felbft, ſondern auf den andern gcht habe; 24. Nun laſſet uns fehen die Werke der 
da liegts gar und alles innen. Liebe Chriſti in dieſem Exempel. Aber was 
Qutheri Schriften ur. Theil. Tre tie — iſt 
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 iftin Chriſto, das nicht eitel Liebe ſey ? twie, davon GOtt Eſaia c. 61,8. fagt: Ich | 
jedermann von ihm felbft leichtlich erfennet.| ein GOtt, der das Rechrliebt, undhapı 





Zum erften, was bedurft er, Daßer-mitten| fer das Opffer, des vom Raub kommt. - 
durch Samariamund Galilaͤam reiſet, oder) Eines folchen Weſens find jetzt faſt alle 
wer gab ihm etwas darum, oder wer hatte) Stiffte und Kloͤſter, die der Leute Schweis 
ihn darum gebeten, daß ers thaͤt? Iſts und Blut verzehren, und bezahlen darnach 
nicht offenbar, Daß ers alles umſonſt freys) GOtt mit Meſſen, Vigilien, Roſenkraͤn⸗ 
waillig thut, nimmt nichts Dafür, und Eommt] zen, oder ſtifften einen Jahr⸗ Tag, geben 
von ihm felber, unverfücht, daß niemand] zuweilen auch ein Almoſen. Dasiftalles 
. darf fagen, er habs um ihn verdienet, oder] vom fremden Gut geliebet, und GOtt ge 
mit “Bitte erworben? Alſo ganz und gar) Dienet in guten Tagen und vollem Reiche 
sehen wir bier, daß er nichts thut fuͤr ſich thum mit aller Genüge. Und iſt wol eine 
felbft, fondern alles um der andern willen, | weitläuftige Plage diß ſchaͤndliche Wohl⸗ 
dazu unerbeten und lauter umfonft,ausblofe| hun. ber Ehriftus thut hier niemand 
EN RE Schaden, fondern bielmehr berhtet ihn, 
„25. Defflben gleichen, Daß er fo eben in) und weiſet Die Ausſaͤtzigen zu Den Prieſtern 
dieſen Markt ging, was durft ers? Wer] auf daß denenfeibigen nichts abgebrochen 
hat ihn darum gebeten? Wer gab ihm et⸗ werdeam ihrem Mech — — 
was darum? Iſts nicht wahr, er Fommt| 27. Und alſo zeiget er feine Gutthar der 
zuvor aller Verdienſt, aller Gebet, und er-| Xufläsigen, als fer er um ihrenttoillen in 
beut feine Liebe und Güte frey umſonſt, und} diefen Markt gegangen; ſiehet fie gnaͤdig⸗ 
ſuchet nichts Daran, das fein fey, fondern lich an, und hilfe ihnen williglich undgernes 
dienet nur andern damit, auf daß er zufich | Darüber verhütet er auch der ‘Priefter Nach⸗ 
locke alle Herzen, an ihn zu glauben. Sie⸗ theil, wiewol er deſſelbigen nicht fehuldig 
be, einefolche Tugendift Die Liebe, die nur|twar. Denn dieweil er fieübernatürlich rei⸗ 
wohl thut und lebet den andern zu gute, ſu⸗ nigte, ohne ber Priefter Zuthun, hätteer 
eher nichts eigenes Darinn, und koͤmmt jeder⸗ wol mügen fie nicht zu ihnen weiſen, und ſa⸗ 
mann zuvor. Siehe, auf ſolch Leben und\gen: Habe ihr doch mit diefen nicht euer 
Werk mußt du fehen, und dein Leben rich⸗ Amt geüber nach dem Gefeß, darum follt 
ten, toillft: dur ein Chriſt feyn, und alle Wer⸗ Fihr auch des Amts Genieß nicht haben, wie 
fe mit Gewalt aus deinen Augen thun, die billig und veche iſt. Aber die Liebe rechtet 
dieſer Art nicht ſind, wenn fie gleich fogroß I noch) fechtet nichts fie if nur darum da, daß 
mären, daß fie Serge verfeten, als ders fie wohl thun reill, darum thut fie auch mehr, 
Apoftel fagt ı Eur. 13,2. denn fie ſchuldig iſt, und führer uber dag 
26. Zum andern, fiehe wie er ſolch Gu⸗ Recht. Daher fpricht St. Paulus ı Eor. 6. 
tes thut ohne der andern Schaden, ja mit|v. 1. daß die Ebriften nicht follen mit eins 
Merhutung eines andern Schadens. Denn] ander rechten; fintemal die Liebe ihr Recht 
es find etliche , Die thun alfo Guts, daß es| nicht ſuchet noch fordere, noch achter, und 
den andern zu Schaden koͤmmt, opffern uns [nur auf Wohlthun fiehet; daß er wohlan 
ſerer Frauen, wie man fagt, einen Pfen⸗ einem andern Ort ı Cor. 13, 1.fagt: KYenn 
nig, und rauben ihr ein ‘Pferd, als da find, | ich} mie Engelzungen redete, und nicht 








Die von ungerechtem Gut Almofen geben, Liebe 
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VLiebe hätte, fowäre ich wie eine Schels | acht und unangenehm bey ihnen, als der ſich 
le oder Blocte, die nur klinget, und Doch eines fremden — ———— ht ſich 
nichts thut. Alſo ſind, wahrlich, jetzt die Ge- 29. Denn daß die Prieſter haben dieſe 

fehtten, die viel lehren in Rechten, das doch | Auffägigen verhoͤret, iſt glaublich, und der 
eitel unchriftlich Ding iſt wider Die Liebe, | Dext wirds auch geben; darum mürfen fie 

Veicht Tage ich von denen, Die da vichten| gar viel böfer Worte wider Chriftum dies 

müften; denn teil Recht für Liebe gehet bey ſen Auſſaͤtzigen eingebleuet haben, und die 
etlichen uncheiftlichen Menfchen, müflen fie) Werke des Gefeges und Opffer hoch erha⸗ 
da feyn umd Recht ſprechen ¶ daß nicht aͤr⸗ ben, auf daß fie Den groffen feinen Glau- 

Zers geſchehe. Es iſt nicht Ehriftlich, hen⸗ benin ihnen vertilgeten, und ſich felbft an 

Hund rädern; "aber dag man den Mor; Chriſti Statt ſetzten in ihr Herz. Und die 
dern wehre muß man ſolches auch thun. Auſſaͤtzigen haben ſolches aufgenommen, 

Es iſt nicht Chriſtlich, eſſen und trinken; aber! und Chriſtum gehalten wie die Prieſter von 

dennoch muß man es auch thun. Es find| ihm geplaudert, daß fie ihm gar feind wor⸗ 
alles nötbige Werke, da nicht Chriſtlich den find, und ihre Neinigung GOtt zuger' 

Weſen innen gehetz Darum muß man fich | fchrieben, als durch Die Opfer und Ver⸗ 
auch nicht daran begnügen laſſen, als ſeye Dienfterlanget, nicht Chriſto und feiner lau⸗ 

. man damit ein Chrift. Ehelich Werk iſt tern Sufe Und alfo find fie leiblich vom 
au) nicht Chriſtlich; noch ifts dennoch von⸗ Auſſatz erlöfet, und Darüber gefallen in geifts 
nötben , um böfere Werke zu meiden, und lichen Auſſatz, der taufendmal aͤrger iſt. 
‚fo fortan. ds Aber Chriſtus laͤſſet beyde Theilegehen, und 
"08. Zumdritten, jeiget er Die Liebe noch | feiner Güte geniefien, ſchweiget feines Rech» 

gloͤſſer daß er fie auch anleget, DA fie ver⸗ ten, nimmt Haß und Ungunft fuͤr Lob und 

- Toren ift und Undank verdienet, das mehre⸗ Dank; daß man wohl hieneben möge lere 
. 10 heil: Sehen Auffasige macher er nen, tie mir zumeilen bitten, daß beſſer 

rein, und nur einer danket ihm; an Den waͤre, es wuͤrde ung mehtgegeben. Die 

nerinen'ift feine Liebe verloren. Haͤtte er hie] fen Auffägigen ware beſſer geweſen, daßſie 
wollen RKecht für Liebe brauchen, wie Die | unvein blieben wären, denn daß fie Durch 
Menfchen pflegen und die Natur lehret, 10 | ihre leibliche Meinigkeit Tommen zu folder 

Hätte er fie allefamt wiederum auffasig ge⸗ groſſen geifilichen Unreinigkeit. * 
machet: aber er laͤſſet ſie fahren und gebrauz| 30. Siehe nun auf das Erempel, reige 
"her feiner Liebe und Wohlihat, ob fie wol] nun dein Leben daß Dudeinegute Werk 
ihm Feindſchaft für Dankgeben. Defiel| nicht allein ohne Schaden der andern, ja 
Ben gleichen den Peieftern hat er ihren Genieß auch mit Vortheil, auch nicht allein den 
nieht. gehindert, hat ihnen ihre Ehre und] Freunden und Srommenthuft, fondern er⸗ 

 Medht, wiewoi ohne Noth und Schuld, wegeſt dich, daß ſie das mehrere Theil ver⸗ 

heimgeſchicket; fo danken fie ihm alſo, und | foven werden, und du Undanfund Haß zu 
wenden non ihm die Auffügigen, Daß fie) Lohn empfahefl; fo geheft du im rechten 
















 glasiben „Cheiftus'habe fie nicht rein gema⸗ Weg und Sußtapfen deines. HErrn Chri⸗ 

— Token on Opfer und Gehorſam des ſti. Bis daß du hieher kommeſt, ſollt du 
= GSefeses; und verftören alſo den Glauben in | Dich für, keinen vollkommenen rechten Chri⸗ 
Ben Auffasigen, und machen Chriftum ver- Ser rue en 


- 


2134 Auslegung des Evangeliiam vie: er 


4 mie Diejes — 2 — 


ſſen halten, und nicht achten, ob du sehen 
härene KHemder anträgefi, alle Tage faſteſt, 
alle Tage Meß halteft und Pſalter beteſt, 
wallen laͤufeſt, Kirchen oder Jahrtag ſtiff⸗ 
teſt; denn Chriſtus wuͤrde ſolche Werke 
auch gethan haben, wenn ſie die rechtſchul⸗ 
digen wären. Siehe, das iſt eigentlich ein 
Chriſtlich Leben. Das ſey genug von dem 
erſten Stuͤck des Ev: 

wollen wir das andere 
Der Evangelifi fpricht aljo. 


IL, Die Abbildung des Chriftlichen We] 


ſens in feinem Fortgang und Zunehmen. 
& Die: —— dieſes Fortgangs und Zuneh: 


#, Den Bruns * Urſach dieſes Fortgangs und Zuneh⸗ 
men 
* von hingen und Verſuchungen des Glau⸗ 


1, is gr Anfechtungen gar leicht zum Abfall brin⸗ 


8, va —9 Zilaude durch Dice, m foß zus 
nehmen und färker werden 34- 
3 area ——— dauren, —9— lange der 
enſch lebe 
* wo GOtt Bent * ferneßen zu ſeyn, ſo iſt er am 
naͤchſten 37. 
2 der groſſe Enden, der da folger, 
Glauben verläffet 39. 

* yon den Glauben und den Werfen. 
1. der Glaube kann nicht fehlen 40, 
2. der Arm und — die Werke, macht uns GOtt 

nehm 4124 
3. ir — muͤßig, ſondern allezeit ge: 


ſchaͤftig 

4. daß die beste des Glaubens frey find 43- 

111, Wie Diefes Zunehmen und Fortgang an dem Exem⸗ 
pel bes Samariters zu lernen; und zwar 
A aus feinem Wiebderkommen 

1. wie Diefed Wiederfommen zeuget von der groſſen 
Liebe Des Samariters au Chriſto 44. 

a, worum die Übrigen neung in diefem Wiederkom⸗ 
F dem Samariter nicht Geſelſſchaft geleiſtet 


Em 
— von den ointerniffen, fo dieſem Wiederkommen 
Sm in den Wea gelegt worden. 
a daß erſte Hinderniß 45:49. 
b das andere Hinderniß so. 
* yon den Anfechtungen des Glaubens, 
pr die erſte Art diefer Anfechtungen sı 
die andere Art diefer Anfechtungen 52. 
; die Dritte Urt diefer Anfechtungen 53. 
4 


fechtungen 54.554 


4 


angelii geſagt; nun] 
heil auch anfehen. 


wie man ſich fol verhalten in Dielen — 









lichkeit des Glaubens des Gamakiters 56. 
*woas den Papiſten zu antworten, wenn fie fag 
men muͤſſe fie hören, darum, weil € 
| bie Auffägigen zu den Seiefeen gerief 157.5 
B aus Erkenntniß der Wohlthat, fo an ihm geſ 
und aus dein Lob und Dank, jo er &Htt bringet 
1. warum der Evangeliſt die Erkenntniß der Woher - 
4 at famt dem dobe dem Samariter ——— — 
— — 61 = 
2,8 wie iefe Erkenntniß und Lob lehr welches 4 
wahre Gottesdienſt ſey 62 63 * de ni 
3. wie diefe Sefenntmigund Lob zu vergfeishen mit er 
Wiederkommen des Samariterd 64. faq. va 
4. die ‚Behibafienpeit dieſer —— Rn cohes 


6526 4 
‚yon dem af, den Ye @fänbign miſen um Er 
fi willen leiden 67. 
* yon dem Lobe Se Be 
* — Leben ———— — 
beben 72 
—— bep dieſer Erſehlun der Er⸗ 
benntniß und Lobes binzufeget Die 9 affenbeit 
der Perſon, mo folches.anzutreffen 73. Mi --\ , 
* von dem zweyerley Bolk, das EX Set dienet - "73:78. 
6. — ſich verhalten bey Pe — 
und Lob 
a das Derhalten ſelbſt 76. 
b mie u in dieſem Zerbalten die Seinen ud⸗ 


ſtet 
€ wie dien Derpate und verſchiedene gute gehen 
gibt 7 

"von dem Glauben, Siebe and Hoffnung 8 8. 


wo man den| Und es geſchah, da fie hingingen wur⸗ 


den ſie rein. 


31. isher haben mir geferne, wie der | 
Glaube wirfet , was feine Na⸗ 
tur iſt, wo er herkomme, mas 

ſein Anfangfep, mas er bringe, und wie 

angenehm er vor GOtt ſey; das iſt noch al⸗ 


les vom Anheben eines Chriſtlichen Weſens 


geſagt. Nun iſts nicht genug anheben ſon⸗ 
dern zunehmen, und beſtaͤndig bleiben; 

denn Chriſtus ſaget; Wer beharret bie 
ans. Ende, der wird felig; item; ter feis 
ne. Hand on Pflug leget, und ſiehet zurück, 
der iſt nicht geſchickt zum Reich GOttes. 


Darüber lehret uns diß ander Theil von 


dein Zunebmen und Polltommenbeit des 
Glaubens, | 
32, © 


% 


ans 0) von der Abbildun des Chriſtl. Weſens in feinemöunehmen, 2137 

32. Es iſt gar ein zart unleidlich Ding ſund wurmſtichis wird, daß kaum das zehen⸗ 
um den Glauben oder Zuverſicht des Her⸗ ie Theil reif wird; alfo find ihrer viele, die 
zens zu GOtt, und mag gar leicht verfeh=|das Wort aufnehmen, und anfahen zu 
ver werden, Daß e8 anfahe zu zappeln und glaͤuben; abet, wie der HErr fagt Luc, 8. 
wanken, wo es nicht faſt geuͤbet und ge⸗ v. 13: esiftein fteinichter Acker, und ha⸗ 








wohnet iſt. Auch fo hat es unzaͤhlige An⸗ ben nicht Saft genug, oder ſtehen unter 


ſtoͤſſe und Faͤhrlichkeit von den Suͤnden, den Doͤrnern und Diſteln; das iſt, durch 
von der Natur, vonder Vernunft und Ei⸗ Anfechtung und Reizung fallen fie ab,und 
genduͤnkel, von den Menfchenlehren, von bleiben nicht beftändig, Denn fo bald.es 
den Erempeln der Heiligen, vonden Teus [ihnen übel gehet oder GOtt fie angreifet, 
feln; kuͤrzlich, hinten und vornen, und auf) vergeffen fie feiner Güte, fehen nur auf ſei⸗ 
allen Seiten wird’ es ohn Unterlaß ange= |nen Zorn; davon gehet Denn der Glaube 
fochten, daß es zagen und wanken oder auf unter, und bleibet ein zappelnd, vergagt 
die Werke fallen fol. Daß wohl St. Pe-|und erfchreckt Gewiſſen, das vor GOtt 
trus fagt ı Petr. 4,182. Der Berechte | fleucht, geſchweige venn, daß es ihm follte 
wird Faumfelig, So feindlich reiſſen fich | entgegen laufen, wie es im Anfangthäte, 
Die Anfechtungen um ein ſolch gläubig Herz:| 34. [Alfo fehen wir hier, da Die Auf» 
deher auch St. Paulusfagt ı Cor. ro, 12: |&igen hatten angefangen zu gläuben, und 
Wer ſich laͤſſet duͤnken/ er ftehe, der ſich Gutes verſehen zu Chrifto, trieber ihren 








mag wohl sufehen, daß er nicht falle. | Glauben weiter, und verſuchte ihn, machte 


Und lehret an allen Dertern, wie mir mit |fie nicht zuſehens geſund, fondern faget ih⸗ 
Sorgen und Furcht wandeln ſollen, des nen ein Wort, fie ollen fid) den Prieftern 


Glaubens je wohl wahrnehmen; dein, wie zeigen. Wo hier nicht Glaube wäre ge⸗ 


er ſagt, 2 Cor. 4,7. wir tragen ſolchen weſt in ihren, fo hätte Die Vernunft und 
Schatʒ in icdiſchem Gefäß, Das gar leicht | Maturdünfel alfo geſagt, undbald gemur⸗ 
zerbrochen wird, wo GOtt ung nicht erhält. ret: Was iſt das? wir haben uns groffer 
33. Darum muͤſſen wir nicht ſicher ſeyn, Guͤte zu ihm verſehen, und herzlich an ihn 
ſondern in GOttes Furcht ſtehen, und ber geglaͤubet, er wuͤrde uns helfen; aber nun 
ten mit Jeremin €: 17517. daß er uns den ruͤhret er ung nicht an, wie er pflegt, und 
‚Blauben bebüte, und laffe es nicht om; |den andern gethan hat, fondernfiehet ung 
men dahin, daß mir an ihm zagen und vor nur an, und gehet damit fürkber dahin; 
ihm erfchrecfen, Auch meifer diß Evange⸗ er verachtet vielleicht ung; Dazu fagter we⸗ 
kumanugfam dieſe Gefahr mit einem ſchreck⸗ der ab noch zu, ob er und molle reinigen. 
lichen Erempel, daß unter Diefen zehen oder nicht, ſondern laͤſſet uns im Zweifel 
glaͤübigen Auſſaͤtzigen neune abfalier, und haͤngen, und ſpricht nicht mehr, denn wir 
nur einer ans Ende beſtehet und bleibet. ſollen uns den Prieſtern zeigen. Was ſol⸗ 
"Und gehet hier zu, wie mit einem ſchoͤnen len wir ung ihnen zeigen? fie wiſſen zuvor 
Baum,der voller Bluͤthe ſtehet/daß man wohl, daß mir auſſaͤtzig ſind. Siehe, alfo 
meynet, er werde die Früchte nicht olle er⸗ wuͤrde die Natur zornig und launiſch auf 
tragen; aber darnach durch Ungewitter al ihn, daß er nicht ſo bald thut, was ſie woll⸗ 
fo viel Blüthe verdirhet, Fru t blaͤllet Dttttt3 Se 


Don $. 34, bis 6, 39. incl, haben nur die Editionen 5 5, 


> tmihnen geweſen, Daß fie auf ſolche Wor⸗ 


= gu 


- 








38 Auslegung des Kvangelit amvierzebntenSonnrage nad) Trinitatie, 2139 
fe, und fagt ihr nicht geroißlichgu, was er ben hangen Durch und Durch. Siehe, Das 
thun mollte. Uber hier iſt Glaube, der | Weſen nennet St. Petrus wachſen 
faͤrkt ſich, und nimmt nur mehr zu durch Chriſto, Daerfagekr Petr. 2,27: Die: 
fold) Berfuchen, achtet nicht, wie ungn% | jest gebornen Aindlein ſollt ihr die vers 


dig oder ungewiß Die Geberde und Worte nünftige, unverfälfchte Milch fuchen; . 





Ehrifti lauten; fondern hafftet veſt an fer daß ihr dadurch wachſet, bis ihr ſelig 


* u’ 
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ner Guͤte, laͤſſet ſich nicht abſchrecken. Und werdet. tem Petr 318: Wachſet | 


fürwahr, es iſt ein groffer, reicher Glaube 








te find frey hingegangen; denn wo fie ge. | gehtet, 
sie hätten, wären fie gewißlich ‚nicht | veich werden in der Erkenntniß © Ortes 
gegangen, und ift Doch Feine klare Zuſa⸗ 


J — 
| Tun. Und das ift auch die Weiſe, Die 
Goit brauchet, in ung allen den Ölauben 
zu faͤrken und probiren, daß er alſo mit uns 
fähret, Daß wir nicht wiſſen, wie ers mit 


ſich ſtellet, wie hier Chriſtus gegen den Auf 
ſaͤtzigen ſich ſtellet, daß wir nicht wiſſen wie 
wir mit ihm daran ſeyn; denn der Glaube 


inder Gnade und Erkenntniß IEſu Chri· 
ſti. Und St. Paulus an allen Orten be⸗ 
gehtet, daß wir zunehmen, bleiben und 


und IEſu Chrifis, Dasifinihtsanders, - 
denn auf dieſe Weiſe ſtark werden im Glau⸗ 
ben, wenn GoOtt feine Guͤte verbirget, und 


uns machen will: welches er nur. Darum ſoll foyn Argumentum non apparentium, 


thut, daß der Menſch ſoll fich ſelbſt ihm be- 
- fehlen und ergeben auf feine bloſſe Guͤte nicht Dingen, die werborgen find, und nicht 

zweifeln, er werde das geben, Das wir ber empfinden werden Ebruu,m  c 
gehren, oder ein beffers. Alſo haben diefe | 
Auffäsigen auch gedacht: Wolan, wir ge⸗ 
hen dahin, wie er uns gebeut, und wie⸗ 
wol er uns nicht ſaget, ob er uns wolle rei⸗ 


gewiß ſeyn, und nicht zweifeln an denen 






37. Darum ſiehe hier zu, wenn GOtt 


man nicht wiſſen mag, was er thun will, 


ſcheinet am ferneſten ſeyn, fo iſt er am naͤ⸗ 
Heften. Diß Wort Chriſti lautet, daß 


nigen oder nicht, ſoll uns daſſelbe doch nicht und ſagt nichts ab noch gu, daß die Auſſaͤe 
bewegen, daß wir weniger von ihm halten, tzigen, Die zuvor ſich gewißlich ſeiner Güte 


denn vorhin. Ja, wir wollen nun deſto allerdings verſehen hatten, moͤchten ſich 


mehr und ſtaͤrker von ihm halten, und deß daran geſtoſſen haben, und in Zweifel ger 
fröhlich warten, daß, fo er uns nicht will fallen ſeyn, und gar viel einen andern Ben 


rein machen, ſo wird ers doch beſſer machen, ſtand daraus empfahen, denn Chriſtus 
denn daß wir rein wären, wollen ſeine Guͤ⸗ meynet. Chriſtus redet es aus ſo ͤberfluͤſ⸗ 
te darum nicht fahren laſſen. Siehe, das ſiger Guͤte, daß er meynet, es ſey nicht 
iſt ein recht Zunchmen im Glauben. noth, ihnen zu ſagen, ſie haben ſchon er⸗ 
36. Solch Verſuchen waͤhret weil wir le⸗ langet, was ſie wollen. Nun aber die 
ben, darum muß das Zunehmen auch ſo Meynung ihnen nicht offenbar war, moͤch⸗ 
lange waͤhren; denn wo er ung einmalver tenſie denken, er waͤre gar viel anderer Mey⸗ 
ſuchet in einem Stück,darinnener ung unge: | nung, und ferner von ihnen, Denn zuvor." 
wiß machet, wie ers mit uns machen toill,| 38. Alſo find alle feiner überfchtwenglis 
- fo nimmt er darnach immer ein anders, und chen Güte Werke und Worte, dag uns 

immer für und für unfern Glauben und Ver⸗ duͤnket, er fey zuvor guͤtiger und gnaͤdiger 
trauen groͤſſert, fo wir anders nur veſte blei ⸗ / ge 


- 





2140 2) von der Abbildungdes Chriſtl. Weſens infeinemdöunehmen. 2141 
weſen, denn ne da er angefangen)dern e8 muß gefchehen, wie er gläuber, 
nit ung zuthun. Alfo gefehah dem Volk Denn, hätten diefe Auffägigen nichtgegläus 
Iſrael in der Wuͤſten auch, Daß fiemeyne-| bet, und wären nicht beftändig blieben, fb 
-ten, Gott haͤtte fienicht aus Egypten ge⸗ waͤren fie freylich nicht gegangen, Dar 
führet, den fie doch in Egypten anriefen und | um nicht um ihres Sehens willen, ſondern 
erkannten, daß er ihnen aushelfen wollte; um des Glaubens willen find fie rein mors 
aber e8 geſchiehet alles darum, daß wir nicht) den, um welches woillen fie auch find ges 
im weichen Anfang und Milchglauben blei- | gangen. | HR! 
ben, fondern wachfen und immer zunehmen,| 41. Das fage ich allesdarum, daß nicht 
bis daß wir auch ven ſtarken Wein trinken] efiwan ein blinder Meifter über diefen Text 







mögen, und alfo ttunken werden, und vollſ komme, der feine Augen in das Werk ſte⸗ 


Geiſtes, daß mir nicht allein Gut, Ehre ſcke, undfehe nicht an den Slaubenz gebe 
und Freunde, fondern auch den Tod und die darnach für, die Werke machen ung ange⸗ 
Hölle verachten und überwinden. nehm und felig, dieweil diefe Auffägigen 

39. Darum geſchieht den Treuloſen und find gegangen, und alfo gereiniget worden, 

Unglaͤubigen, gleichwie den'unfeligen Fund») Welchem Irrthum zu begegnen iſt, daß. 
grübern, die mit groffer Zuverficht anfa⸗ man diefer Auffäßigen Glauben recht anfes 
ben zu ſuchen, und geaben viel; aber wenn] be, fo findet fichs, daß nicht das Werk die» 
fie ſchier auf den Schag kommen find, daß ſes Ganges habe Die Reinigung erworben, 
noch um ein kleines zu thun waͤre, laſſen fondern der Glaube, | 
fie ab, fehen an, mie wielfie bieher umfonft| 42. Alfo ift nun: vielmal gefagt, daß 
gearbeitet, und Denken, es feye nichts vor⸗ zweyerley Werke find, etliche vor und 
handen; fo kommt denn ein anderer, der 
fein würdig ift, der noch nie angefangen hat, 
fehlagt darein, und finder, was jener ihm 
porgefuchefundergraben hat. Alſo iſts mit 
der GOttes Gnade auch: wer anfaͤhet zu 
glauben, und will nicht immer zunehmen 

und wachſen, dem wird ſie genommen, und 
einem andern gegeben, der Damit anfaͤhet; 
till Derfelbe auch nichtfortfahren, wirds 

‚ihm auch genommen, undeinem andernge- 
geben. Es millnur geglauber ſeyn. Und 














dem Blauben. Denn fo wenig als die 
Natur aufferhalb dem Glauben mag muͤſ⸗ 
fig und wirklos feyn, fo viel weniger mag 
der Glaube auch muͤßig feyn, und mie die 
natürlichen Werke nicht machen noch zuvor: 
kommen der Natur, fondern die Natur 
muß zuvor ſeyn, und die Werfeausihrund 
von ihr machen: alfo auch die gläubigen 
Werke machen nicht den Glauben, fondern. 
| fie folgen und werden vom Ölauben gemacht. ° 
alhie reden unfere hohe Schulen gar blind,| Darum muͤſſen je Werke da ſeyn; aberfie 
toll, giftig Ding vom Slauben, Da fieleh=]| verdienen : noch feligen nieht, fondern alle 
ven, es fen genug zur Seligkeit der Anfang Seligkeit und Verdienſt muß zuvor da feyn 
des Glaubens, und nur ein Fleiner Grad im Glauben. . | a 
der Stuͤck davon. | 3. Daher kommts auch, daß des Glau⸗ 
40. Sp wollen nun dieſe Worte des Tey- | bens Werke frey und nicht erleſene Werke 
tes, und es geſchahe, da fie hingingen, find. _ Denn dieſe Auſſaͤtzigen ſtunden alfo. 
wurden fie rein, fo vier fagen: Es iſt uns| frey, daß, wo fie Chriftus hatte heiffen et⸗ 
möglich, Daß der Ölaube fehlen füllte, ſon⸗ u 


ohne den Glauben, etliche ausundnach 


2:42 Auslegung des Zvangeliiam viersehnten Sonntage nach Trinitatis. 
was anders thun,, hätten fie ed auch gethan.| nichts unverfucht, fürchtet niemand, fie 


l 


ſter willen müffengehen, daß denenfelbigen! daß fie Die. Ehre, die fie. bisher. SHrifto fo | 


- — 






Und wo man fie haͤtte gefraget, ob fie dar⸗ auch niemand an, Daß fie nur CHr 
um hingingen, daß fie wollten rein werden, wurdiglich ehre und. lobe. 


\ R 5 0 ” J 
hätten fie nein geſagt; welches doch fen] 45. Was mag denn hier fürein Wetter 


müßte, wenn um des, Werks willen Die) kommen feyn, das Diefe neune fo.ftark hat. 
Reinigung gefchehen ware. Gleich als wenn von Diefem einigen gefondert; fintemal wir 


nicht um ihrentwillen, fondern um der Prie⸗ Glauben in ihnen zuvor umgeftoflen haben 


auch genug gefchehe, wiewol fie es nicht, frey und reichlich gaben, ‚nun von ihm wenz 


ſchuldig waren; alſo alle Gläubigen wirken, den „ und ihnder berauben, und die Freund⸗ 





nicht um ihrentwillen, fondern um der an] fehaft in Feindſchaft verkehren. Es muß 
dern roillen, Daß fie denenfelbigen dienen; wie⸗ auch nicht ein ſchlechter Abfall ſeyn, der ſich 
wol fie ihnen nichts fchuldig find, ſondern ſo hart wehret und. widerſtrebet diefem einis 


frey wohl thun, wieuns Chriſtus gethan hat, gen, und allem feinem Vermahnen und 


du die Werkheiligen frageft, vb fie Darum! gehoͤret haben, daß fie allefamt fo ein fein 
wirken, Daß fie felig werden, fprechen ſie: Anheben und Zunehmen im Glauben Chris _ 

Ja, und ohne die Werke möchten ſie nicht fü hatten? Bon ihnen felber werden fienicht: 

‚felig werden. Doc), wie die Auſſaͤtzigen ſo weit.abgefallen feyn; es muß jemandden 


\ 


Einer aber unter ihnen, da er fahe, daß Bitten. Siehe das haben die, Briefter 


er gefund worden mar, Fehreteerum ‚| getan, die Fonnten nicht leiden, Daß die, 
und preifete GOtt mit lauter Stimme, | Ehre wurde Ehrifto gegeben ; darum werden 
44. Die Aiederfommen mußgefchehen| NEIAT eine ſtarke Predigt wider ihn gethan 
feyn, nadydem er fich den Briefteen Harge,| haben, Daß fie folchen Glauben vertilgeten. 
zeiget mit den andern. -Und-der Evangeliſt .„ 49% Was mögen fie aber gefagt haben zu 
fehrseiget, wie fie zu den Prieftern kommen bien? Die weil fie wider Chriſtum und den 
find, und was da gefhehenfey. Aber aus Glauben haben geftritten, iſt gut zu denken, 
des einigen Wiederkommen und Dankbar-| WAS NE gefagt und gethan haben, nemlich 
keit gibt er zu verftehen, wie es ergangen, das Widerfpiel des Glaubens, dasift, fie 
. Eriftohn allen Zwei ; N 
Een rd a —— Aus nicht follten glauben, daß Chriftus fiegereis 
ſo ganzem Herzen Ehrifto danket und hoid biget hatte, fondern follten GOtt danken, 
ift, läßt ſichs nicht anders denken, denn wie Der haͤtte ihr Opffer und der Prieſter Gebet 
ex wird bey den andern angehalten, vermah, angeſehen, An 5 erhoͤret und darum ge⸗ 
net, getrieben, gebeten, und fich aufsäuffers Kane RL Und was U für 
fte bemühet Haben, Daß fie mit ihm gingen ‚| & a gebrauchet haben, Sn ELSEN, 
und ſolche groſſe Wohlthat erfenneten ;wird| der — abzuwenden. er dies 
ihm auch wehe gethan haben, daß er fienicht IK ENDE, ODE ER ale DON 
bat mögen bemegen, wird mit Weinen und Chriſto abwenden , blieb beftandig, und 
nmuth von ihnen gegangen feyn. Solches © 
alles “N — N. 2* —9 en *) 47.[Qarüber haben ſie ihr Herz mit ʒween 
die Liebe, die er —* zu EHrifto; die läßt ſtarken „Stoffen, umgetvorfen, Su 


uͤberwand alle Anftöffe des Glsubens,] 


haben den armen Leuten fürgebleuer, wiefie - 


— — — 
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4 ſten, da den Auffag reinigen ſey unmoͤglich , so. Darnach wird fich allererfkein nohft 
bder Creatur, und allein göttlich Werk ges hr 






allein göttlich Werk ges | Gezänk erhebt haben überdiefem einigen: dee _ - 
wißlch, darum möge es Chtiſto in Eeinem | hat alein follen. ftehen wider die Priefker, 
Wege zugeeignet werden ; ‚denn fie ſahen ei⸗ | und alle feine Gefellen falen von ihm zu feis 
nen Menfthen, und nicht fin einen GOTT Inem ABidertheil; da toerden fie auch Fleiß 
> achteten; darum fie, fich hüten folltem, daß fuͤrgewandt haben, gebeten und gedrauet, 
ſie ja GOtt nicht läfterten, und eine Crea⸗ daß er GOtt je nicht erzurne den Prieſtern 
ur zu GOtt macheten. O welch ein huͤb⸗ glaͤube, das Geſetz Moſis nicht verachte, 
ſcher Schein und mächtiger Stoß iſt das ge⸗ | fich vor ſehe, daß er nicht getoͤdtet wuͤrde als 
weſen! Wie ein groſſer Glaube muß da ſeyn, ein Gotteslaͤſterer. Da hat das arme Kind 


der da ſtehen foll, wenn man ihm GOTT muͤſſen ein Narr oder unſinnig ſeyn, iſts hm 


ſelber, GOttes Ehre und GOttes Werk ſo gut worden, oder ein Ketzer und Abtruͤn⸗ 


BGot.t wicht verleugne? Welch Herz meynet er muß darob wagen Leib und Leben, Gut 
nicht; Daß es hier aufs allerbeſte thue, daß und Ehre, Freunde und Geſellen: muß da⸗ 
es ſolcher Anfechtung folge? m ihnen den Namen laſſen, daß fie fromm 
38. Der andere Stoß, daß fie Moſis ſind wohlthun und GOtt ehren, er muß 
Geſetz haben vorgezogen, Darinn geboten !ein Sunder feyn. und GOtt unehren. Und 
ward man ſollte die Priefter hören bey | dieweil ex. war ein Samavitan, haben. fie 
dem Tode, was ſie nach dem Befes ur⸗ | fein vielleicht Deflo meniger geachter, und 


entgegen ſtellet, und damit draͤuet, daß er niger; hat Deinigung überfommen, aber 


theileten, sMof. i7, 2. Dieweil denn | gedacht: Laß ihn fahren, er iſt doch ein Sea⸗ 


hlier die Priefter urtheileten, die Neinigung maritan, ein verloren Menſch undnichtvon 

wuaͤre von Gtt nicht von Ehrifto geicher | Sfrael; oder haben ſich fein erbarmer, als 

. ben ‚haben Sie ihr Gewiſſen gewaltiglich ges | eines tollen, befeffenen Menſchen. 

- fangen, und den Glauben za Pulver ver] 51. Alſo muß allezeit der göttliche Name 

ſtcoͤhret in den neunen; denn wider das Ger | das gröffefte Lebel thun, und der groͤſſeſte 
ſetz thun, iſt auch wider GOtt thun. Schanddeckel ſeyn, durch Mißbrauch des 
49, Da ſiehe, welch eine greuliche An⸗ Zeufels und boͤſer Menſchen. Denn dieweil 


fechtung ift das geweſen, da dem Geroiffen |fie wiſſen, Daß man nichts fo ſehr fürchte 


wird entgegen geftelles der leiblicheund ewige | und ehrlich hält, als GOttes Namen und 
Dod, GOttes und Menſchen Zorn, die hoͤe Ehre, fonderlich bey den gutherzigen Mens 
heſten und größten Sünden, zugleich mit den ſchen; darum nehmen ſie eben denſelben, und 
groͤſſeſten Strafen. Welch Herz ſollte für | führen. ihn auf ihr Ding, ſoll Gore ſehyn 
ſolchem Schrecken nicht fallen, oder je nicht mag fie vorgeben; fo folget denn der arme 
itern, ſonderlich ſo man das Geſetz GOt⸗ Haufe, der nicht anders waͤhnet, man fol 

tes, zu einem Wahrzeichen darbeut ? Dar | alles das fürchten und aufnehmen, damit 
mit ſind dieſe neunedahin gefallen, undhat-| GOttes Namen oder Wort vorgeſtellet 
ten ehe zehen Ehriftos verleugnet, ehe fie] wird, Darum ift noth ein groffer Verſtand 
Gott erzuͤrnen und das Geſetz übertveten | in ſolchen Anfechtungen, Daß man fihniche 
wollten, haben gedacht, fie thun faft wohl irren laſſe, ob wir mit GOttes Namen ber 

ana} drauet werden. Haben doc) auch die Ab⸗ 


* 
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goͤtter GOttes Namen und Ehre ihnen zu ‚gefangen haben, und immer bleiben in dem ⸗ 
gemeſſen. Alſo Bat der Pabft auch allegeit |felben guten Wahn, der ſich alles Gutes zu 
‚gebrauchet des göttlichen Namens zu aller] GOtt vermefle, und unsnicht Davon laſſen 
Suͤnde und Schande, und folgen ihm alle |ftoffenoder dringen, es ſey Menfch, Teufel, 
- feine Juͤnger und falſchen Lehrer, zuvor die Sünde, Geſet, GOttes Name, ud 
Beiftlichen, die da fürgeben, ihre unchriſtli⸗ Godt ſelber; welches wir defto beffer ve ⸗ 
he, ungläubige Stände und Werke feyen|mügen, ſo wir nur darauf bleiben, daß. die 
‚göttlich und Chriſtkch. [eigentliche Natur des Glaubens ſey, wie 
62, Aber viel härter gehet es dazu, wenn] St; Paulus Ebru, 1.fagt: Subftantiafpe- 
der boͤſe Geift das Gewiſſen angftet in To⸗ randarum, Argumentumnonapparentium; 
desnoͤthen, und fuͤrhaͤlt, wie GOtt zornig non autem ſubſtantia fugiendarum, nee 
ſey und wolle fein nicht; davon David Palm | Argumentum vifibilium ; das iſt, des 
3.0.3. ſagt : Dielfagen meiner Seele, GOtt | Glaubens Arc ift, daß er fich verlaſ⸗ 
wolle iht nicht belfen ıc. oder wie die üden fe auf die Güte GOttes, und bilde 
u Chriſto am Ereuz ſprachen Matth.27,46: ihm nichts anders für, denn das zu hof⸗ 
Laß ſehen, ift ee GOttes Sohn, er bek!fen und begehren fey.. Darum, was 
fe ibm nun, er hat GOtt vertrauet, laß |da ander Ding it, das zu fliehen und 
ſehen, oberibnerlöfe. Als ſollten fie fa-[fchrecklich ift, das ft nicht des Glaubens 
gen: Es iſt unmöglich, daß er ihm helfe, | Fürbild, fondern dee Anfechtung und Ver⸗ 
es ift mit ihm ganz verloren. fuhung: denn GOtt har unfern Glauben, 
53. Oder ſo GOtt ſelbſt einen Menfchen |oder gut Gemiffen, oder Zuverficht, nicht 
alfo verfuchet und verläßt, daß er nicht-an- [auf Zorn, fondern auf Gnade gebauet; 
ders in feinem Gewiſſen fühler, denn als ha⸗ darum auch alle feine Zuſagungen lieblich 
be ihm GOtt entſaget, und wolle ſein nimmer⸗ [und gnadig find; wiederum, fein Draͤuen 
mehr; wie David ſagt Pſalm 31,23: Ich ſſchrecklich und bitter, welches man auch 
fprachin meinem Zagen: Nun binich von |gläuben muß; aber darauf Fann fic) der 
deinen Augenverworfen. Welches auch |Ehriftliche Glaube nicht bauen, der muß 
Abraham ıMof, 15, 12. und Jacob Moſ. [eitel gut Ding ihm fürbilden. | 
32,0. 24. verfuchet haben, Hier leidet der/ 55. Das andere, daß man gewiß ſey. 
Glaubedielegte Noth, und ift inder Höllen- | Daffelbe Gut, das der Glaube vor ihm hat 
yein. Hier ifts noth vefte halten, und fich |und darauf er ſich verlaßt, muß nicht geſe⸗ 
nicht irren laſſen, daß ihm GOtt felber fuͤr⸗ hen noch empfunden werden. Darum alles 
gebildet wird. Siehe, das iſt die letzte und was er fuͤhlet, es thue mohloder wehe, muß 
groͤſſeſte Anfechtung des Glaubens; wer hier [er wiſſen, daß es nicht das ſey, das er glaͤu⸗ 
bleibet, der bleibet wohl ewig: denn da ift|ben ſoil, ſondern es iſt die Anfechtung und 
überwunden Todes und Hoͤllenfurcht, mit Verſuchung, und ſich alſo druͤber ſchwingen 
allem Schrecken, das in dieſer und jener ſund ſpringen, die Augen und alle Sinne zu⸗ 
Welt iſt. Das ſind die ſtaͤrkeſten Chriſten thun, nur an dem Guten hangen, das er 
und groͤſſeſten Geiſter. weder ſiehet noch hoͤret bis daß die Anfechtung 
54. Das fage ich alles darum, daß wir vergehe. Gleichwie Elias ıKun,ıs,z.fem 
ſernen veſt am Glauben halten, den wir an⸗ Angeſicht deckete mit feinem —— j 
er 
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der guoffe Wind und Erdbeben, und und die meiften, darum fich auch vor nie» 
‚euer vor ihm uber ging. mand fo fat, als vor ihnen zu hüten iſt. 


6. Sp vielnun diefes AusfäsigenStöfle | 58. Doch diewen Chriftus fie zu: ihnen 


und Anfechtungen find groͤſſer geweſen, und weiſet, gibt er an, daß nicht ihr Amt, fons 
er darinn allein verlaffen und beftanden; ſo viel dern der Mißbraud) ihres Amts zu meiden 
ift fein Glaube gröffer und vollfommen, ganz |fey, und feßet eine Regel, wiefern man ihnen 
reif worden ; ohn Zweifel ung zu einem Ep Igläuben und folgen foll: nemlich, wenn 
empel, daß wir uns auch nicht laffen beives Ifie nach dem Geſetz lehren, foll man fie _ - 
sen folche Priefter und Geiftliche, wenn hoͤren; wie Mofes s.B.c. 17,11. 12, klaͤrlich 


ſchon der ganze Haufe aller Welt ihnen zufie | ausdrücker, daß die Priefter nach demBe» 


le. Es war je ein groß Anfehen, daß die Prie⸗ ſetz urtbeilen follten-, und alsdenn, wer 


ſter ihm widerftunden, die Doch andern Leuten 
‚den rechten Weg zu lehren fhuldig waren, die. 


billig die Gelehrteſten ſeyn ſollten. | 


7. Und hier lehren wir eine gute Antwort, 
die wir dem Pabſt, Geiftlichen und Gelehr⸗ 


ten mögen geben, wenn fie. fid) aufwerfen 


mit- ihrer Gewalt, Obrigkeit, Amt und 
Wuͤrdigkeit geben für, man: muffe ihnen 
glaͤuben, und allein hoͤren, was fie fagen ; 


oͤnnen wol faffen, daß Chriftus Die Auſſaͤ⸗ 
tzigen zu den Prieſtern weiſet, , ftellen fich aber, 
als ſaͤhen fie nicht auch, mie dieſer einige 


nicht hoͤren wollte, ſteinigen; wo ſie aber 
ohne Geſetz und ihre eigene Lehre fuͤrgeben, 
foll man weder Amt noch Gewalt anfehen;, 
und allein bey der Schrift bleiben, Es ſa⸗ 
gen die Leute wohl, Daß niemand falfch fehreis 
bet, denn die Schreiber; alfo prediget auch 
niemand falſch, denn die Prediger ; und 
wie man abermal fagt: Die Gelehrten ‚die 
Derkebrten, So denn die Prieſter, die 
von goͤttlicher Ordnung eingefeßt find, und. 
GOttes Gefek lehren, Das mehrmal und 
am fehrften irren; was follten unfer Pabft, - 


und Gewalt, dazu den Haufen mit ſich ha⸗ jnicht die Priefter, 


Menſch, der nicht ein Priefter, fondern ein | Cardinal und Biſchof thun, die weder von 
aͤhe war, ja, auch nichtein Iſraeliſch, ſon⸗ GOtt noch Menfchen, fondern von ihnen 


dern ein Samariſch Mann, und urtheilet |felbft eingefest, Dazu weder predigen noch 


Doch der Priefter Lehre und Meynung, und |ftudieren, auch nichtmehr denn lauter Mens 
iſt gelehrter, denn fie allefamt , fragt auch ſchenlehre, und ihre eigene Traͤume aufrich⸗ 
nichts darnach, daß er allein ift, und der. ten? Darum ift hier weder Amt noch Lehre 


Haufe ihnen zufaͤllet. Wenn nun dasgenug |gut, eitel Irrthum, von oben an bis unten 


€ N 


ware, wie unfere Bapiften fagen,daß fie Die Jaus, daß nur zu meiden, nicht viel zu diſpu⸗ 
Geiſtlichen, Selehrtenund Oberſten heiffen, tiren it ihre Lehre md Weſen; denn fie find 
hr d Die hier bezeuget find; wie 
ben, und manfollte nicht widerſprechen, was | wir hören werden, 


‚Die Obrigkeit, Würdigkeit, Gewalt, der] 59. Warum fagt aber St. Lucas, daß es 
- Haufe, fürgebe, fo hatte diefer. Samatiter dieſer einige gefeben babe, daß er rein- 


unrecht gethan. Aber da ſey GOtt fuͤr! worden iſt; habens die andern nicht auch 


Sondern das Evangelium lehret bier, daß |gefehen ſo fie Doch alle zehen gereiniget find? 

niemand ſo faſt zu irren und verführen pfleget, | So haben die neune, wie wir gehöret, mit. 
gls eben die Priefter, die Geiftlichen, die ‚den Prieſtern auch GOtt gelobet, und groß 
Gelehrteſten, die Oberften , die Wuͤrdigſten von ihm gehalten, auf daß fie janicht Chri⸗ 


Uuu uuu⸗ ſto, 





ſto, — einer — die Cr — —— Aber diefer einige —— vo 

warum fagt er denn, daß diefer einige al⸗ GOtt müßte mit CHriſto sen. 
lein babe GOtt groß gelobet, mie geoß|ihn und in ihm vedete, wirkte und woh 
fer Stimme? Darum ift fein Lob und Dank be —* J 
60. Aufs erſte, iſt das von St. Luca| md jener Lob geſchwiegen. Durch was 

nach der gemeinen Weiſe geredet, da man Streit und Anfechtung er in folchem Olaue 
von den Undankbaren fagt, er fichet nicht) ben geblieben iſt haben wir droben (47.194) 
| Die Aohlthat, ſo ihm gefihehenift, das iſt, gehoͤret. Es iſt ein groſſer Glaube, daß van 









er wills nicht fehen, noch zu Herzen nehmen, dem ſo veſte hielt, Der verachtet, verdammt 


noch bedenken, auf daß er dankbar waͤre, und verlaͤſtert war von den rs Ge⸗ 


ſondern thut, als wüßte er nichts darum ‚|Tehrten, Oberften, Beften, Groͤſeſten und 


vberachtet und ſiehet es.nicht an. Alſo haben meiften im ganzen Volt. Aber⸗ duͤrfte jetzt 
dieſe neune nicht wollen anſehen und beden Chriſtum alſo halfen, wenn ihn der Pabſt, 
Een die Wohlthat Chriſti, haben ihn ver⸗ Biſchoͤffe, Dockores, Moͤnche Rate 
achtet, als haͤtte er ihnen nichts gethan. Fünfte, mit alle ihrem Haufen, verdaint 
Wiederum, der Dankbare will und kann hätten, und eine Bullelaffen wiverihn aus⸗ 
nicht vergeffen, höret nicht auf anzufehen| gehen; wie wir oͤffentlich fehen ‚daß fiechum, 
und zu erkennen feinen Wohlthaͤter und| 62. Undhierlehret das Evangelium, was 
Wohlthat. Mit ſolchen Augen hat dieſer | fir Werke thue der verfuchte und. erfahrne 
Samariter angeſehen feine Reinigung. Glaube, und welches der rechte Gottesdienſt 
161, Aufs andere, die neune lobten auch und Ehre ſey, die man GOtt ereigen mag. 
GOtt, aber mit der Zunge, und läfterten Etliche bauen ihm Kirchen, etliche flifften 
ahn uhleichi in Chriſto. Es wäreanc) nicht | Meſſe, etliche läuten ihm Glocken, etliche 
ſtraͤflich geweſen, ob fie Ehriftum der Zeit | zunden ihm Lichteran, daß er infehen möge: 
noch nicht für einen GOtt häften gehalten; | und thun nichts anders, denn als wäre er 
denn er war noch nicht verklaͤret, als St. ein Rind, der unferer Siter un) Dienftbes 
Fohannes Cap. 7,39. fagt. Und Diefer eis duͤrfe. Wiewol Kirchen bauen und Meſſe 
. nige hat ihn vielleicht auch noch fr einen lau⸗ halten am erften aus der Urſach iſt aufkom⸗ 
tern Menſchen gehalten. ber da wollten men, daß die Chriſten alda zuſammen kaͤ⸗ 
ſie hin, daß Chriſtus ein ſuͤndiger Menſch men, den rechten Gottesdienſt zu vollbrin⸗ 
und Gotteslaͤſterer gehalten, und aufs aufs gen; darnach ift derfelbe Dienft abgangen, 
ſerſte verachtet würde, Ein folch Gifft braͤue⸗ und ganz verfchtiegen. Dafind wir bisher 
sen fie in die neune. Ehriftus ſucht der Zeit\an Stifften, Bauen, Singen, Laͤuten, 
nicht mehr, denn daß fie ihn aufnehmen, Leuchten, Kleidern, Raͤuchern, und was 
als von GOTT zu ihnen gefandt, daß fie Bereitung zu Gottesdienft mehr find, hats 
glaͤubten, wie GOtt in ihm wohnete, res| gen blieben, bis daß wir ſolche Bereitung 
dete und wirkete. Das wollten fie nicht, achteten den rechten Hauptgottesdienft, und 
und mochtens auch nicht leiden von ander, von feinem andern geroußt zu fagen. Und 
daß fie ihn alfo aufnehmen; fondern er ſollte thun alfo weislich, als, wer ein Hausbauen 





geachtet werden vom Teufel fommen, voll|toollte, und verbauet an der Nüftung alle 


Zeufel ſeyn, Durch Teufel reden und wirken. ein Gut und Fame fein Lebenlang ummer 
Und folchen Glauben lieſſen Die nieune infich | ' n oe 
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— er einen. Stein zum Hauſe leg⸗ die aus der Archen fliegen, und kommen 
te; rathe, wo will derſelbe zuletzt race) nicht wieder, 1Moſ 8.0.7. Summa, 
wenn das Geruͤſt wird abgebrochen?  Imwiederfommen begreift die zwey Stücke: 

63. Aber das iſt der rechte Sottesdienſt:nicht hafften an GOttes Gaben, ſondern 
Woderkommen, mit groſſer Stimme allein an ihm ſelber, der fie gibt. 
GOtt loben, Das iſt das größte Auer] 65. Alſo auch), das Hochloben GOttes 
im Himmel und Erden, dazu das einige, begveift Die zwey Stuͤck. Das erfteift, hoch 
das wir GOtt erzeigen mögen; denn der an von ihm halten im Herzen, und ein lieblich 
dern darf er keines, iſt ihr auch nicht faͤhig; Wohlgefallen in ihm haben, daß wir ſchme⸗ 








allein gelieber und gelobet mag er von ung | cken und empfinden, wie ſüß der HErr ſey; 
werden. Davon ſaget Pſalm 50,8. 13.14: davon St. Petrus ſagt ı Epift. 2, 3. um 


Was wilit du mir geben? ifts Doch als! IM. 34,9: Schmecker und febet, "vie 


des zuvor mein; opffere mir das Opffer freundlich.ift der HErr. Das alles leh⸗ 
des Lobs das ift das Werk, das mich | vet und bringen der verfuchte Glaube am En⸗ 


— fan: Meynet ihr, daß ich blind, taubfey, 


ehret. Moepneſt du daß ich Rindfleifeh de der Anfechtung. Denn fo lange der 
eflen, oder Bocksblut irinken wolle?| Streit und die Anfechtung waͤhret, iſt der 
Alſo möchte er jetzt zu den Stifftern, Raͤu⸗ Glaube in der Arbeit, und iftalles hart und. 

bern, Singern, Klingern, und. Reuchtern ſauer, empfindet noch) ſchmecket Feine Suͤßig⸗ 
keit in GOtt. Sobald aber die boͤſe Stun⸗ 
er daß ich keine Herberg habe? Lieben | de füruber iſt, fo wir deß erharven und blei⸗ 





‚and Toben ſollt ihr mich, fo raͤuchert ihr ben, fo koͤmmt die Suͤßigkeit GOttes, da 


dafür, und läutet mir Ölocken. — wird GOtt dem Herzen ſo lieblich, und sw 
©. 64. Das Wiederkommen ift, die ems| fällig, und ſuͤß, daß es nicht mehr begehret, 

Hfangene Gnade und Güter wieder heim zu denn mehr Streiten und Anfechtung verſu⸗ 
GOit tragen; ſie nicht behalten nicht dar- chen, und hat num gleich einen Durſt und 


auf fallen, ſich derſelbigen nicht erheben vor | Verlangen nach Leiden und Ungluͤck, da 


andern, fich ihr nicht ruͤhmen, und nicht ſich alle Welt für fürchtet, und er felbftzus 


g Ehre davon haben wollen , nicht etwas. befr vor auch fich dafür. fuͤrchtet; davon Pf.2& 


ſers feyn wollen, denn die andern, ibm ſel⸗v. 2. fagt: HErr verfuchemich, und prüs 


ber. nicht wohlgefallen; noch Luft drinnen har fe meine Nieren und Herz. So gar wird 
ben, fondern alle folche Luft, Gefallen, |ein anderer Menfch, ein anderer Geſchmack 





9— Ruhm und Ehre allein in dem haben, der aus dem vitterlichen Glauben, daß ihm hin⸗ 


ſtehen, ſo er fie wieder von ihn nehmen woll⸗ 
. te; und nichts weniger alsdenn auch ihn lie⸗ 


fie gegeben hat, und willig, gleich oelaffen fort nicht wohl ohne Leiden iſt, und gleich 
widerſinniſch aller Welt lebt, daß er Luſt 
hat, darinne ſie Leiden hat, dag er dieſem 





‚ben und loben. O wie wenig find der, Die ganzen Leben feind und des Sterbensgar bes 


unter zehen. Hat einer ein fehöner Haar, 


alſo wiederkommen, freylich kaum einer |gierig wird. 


66. Siehe, das meynet St. Paulus da | 
rc der andere, fo gefället er ihm ſelbſt dar⸗ | ex fager: Ich bin der Welt gecreuziget, 
innen vor andern; was follte er denn thun fo tft mir die Welt gecreusiger, Gal:s,14. 





Inden groffen Gütern der Vernunft, des bi iſt, meine Luft und Leben iſt ihr Leid 


Seiſtes nn Das ſind die Raben Pros, YUuu uun 3 32 und R 


en 
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und Tod, und ihre £uft und Leben ift mein Chriftenheit, daß du die heilige Kircheniche 


Leid und Tod. Darum fpeicht er abermal |vergiffteft mit deinem Geſtank und Teu⸗ 5 


Bhilr,23: Jch begebre zu fterben, und |felslehre. 
zu feyn mit Chriſto Zu ſolchem Geſchmack 68. 

und Erkenntniß Eann Fein Werkheiliger kom⸗ | Alle Welt wird euch baffen um meines 
"men; denn’Anfechtung und Leiden wollen fie | Namens willen. '; Warum um meines 
nicht, fo müffen fie auch glaublos und ganz | Namens willen? Sie wollen noch mögen 
unerfahrne Menſchen bleiben in geiftlichen 
"Sachen. ——— — — 
67. Das andere Stück iſt ‚. mit der 


ſchanden; und wäre allein GOtt weife, gut, 


Stimme heraus brechen, und alfobekennen | gerecht, wahrhaftig und ſtark, fomußten : 
vor der Welt, wie das Herz von GOtt halt |fie Narren, Boͤſe, Ungerechte, Lügner, 
Das ift nichts anders, denn Falſche und Untüchtige feyn. : Wer wollte 


innmwendig. 


Davon faget Chriſtus Matth.na,g: 


GOttes Iramen, Lob und Ehrenicht leiden, ; 
denn Damit würden fie und alleihr Dinggu 


aller Walt Feindſchaft auf fich laden, und |das geoffe Unrecht, die teuflifche Ketzerey lei⸗ 


viel Boten nach dem Tod und Ereuz fenden, |den, daß man fo viel Gottesdienft und gött- 
, Denn wer GDttes Lob und Ehre mit der | lichen Lebens füllte um GOttes willen abthun 


Stimme preifen will, der muß aller Welt | und ändern, als närrifch, unrecht, falſch 






Lob und Ehre verdammen, und ſagen, wie |untüchtig Ding? Nicht alſo, es muß nicht 


aller Menfchen Werk und Wort nichtsfey, | GOtt, fondern der Teufel feyn, der ſolche 3 


mit aller Ehre, die fie davon haben, fon |fürgibt. : Siehe, auf der-Straffe find alle 


dern allein GOttes Werk und Wort ſey Lob | Propheten erwuͤrget, und Chriſtus felbft. 


und Ehre würdig. Siehe, das Fann denn | Die Welt will nicht Narr ſeyn, noch Uns | 


die Belt nicht leiden; da mußt du denn herz |vecht | 
halten, ein Ketzer, ein Verführer, ein Got jden, und ſchicket zu ihr feine, Boten, "und 


tesfäfterer fen, der du verfprichft fo viel gu⸗ 
ter Werke und geiftlichen Lebens, mit allem 
Gottesdienft. Da heißt man dich denn ftill 
fehtveigen , oder machet dir ein Feuer. Und 


ift nicht moglich, Daß fiees von dir Teidenz | 


denn ihr Ding wollen fie unverworfen'von 
dir haben: fo ifts auch unmöglich, dag du 
aufhöreft und fehmeigeft, fondern mit groß 
fer Stimme, mie diefer Auffägige, befen- 
neft vielmehr.allein GOttes Lob und Ehrein 
feinen Werken und Worten; alfo geheft du 
denn zu ſcheitern, und wirft zu Afche, So 
fähret denn der Pabſt zu, und machetfeinen 
Calender gröffer mit rother Dinte, erhebt 
fie zu Heiligen in Himmel, und tilget dich 
aus dem Buch Des Lebens, wirft dich vier 
taufend Meilen jenfeit der Hölle, und bift 
ein faul Glied, gefchnitten von der heiligen 


ſtrafet fiedarum. Alſo muͤſſen denn die Hei⸗ 
ligen ihr Blut darob vergieſſen. Darum 
iſts ein groß Ding, GOtt mit freyer groſſer 
Stimme loben und erheben vor der Welt. 


ligen und Ehriftenmörder auch mit groffer 
Stimme $Dttundfeine Werke; ja, fie pre 
digen und fehreyen mehr von GOtt, denn 
die wahren Heiligen; wie wir jegt auch fe 
hen alle Winkel vol Prediger, die GOtt 
hoch heben und oben, daß er allein zu loben 
und zu ehren fen, und fühteneben die Stim⸗ 
me und Worte, , die dierechten Prediger führ 
ven, Warum gilt es denn nicht/ oder was 


recht haben; fo wills GOtt nichrvonihrles 


69. Nun Iobenundhebendiefalfchen Des 


— 


iſt der Fehler daran? Ohne Zweifel kein an ⸗ 
derer, denn daß fie mit dieſem Auſſaͤtzigen 
Chriſto nicht zu Fuſſe fallen, und ihm * Hi 


1 Ze 
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2156 .. 2) vonder Abbildung des Chriſtl. Weſens in ſeinem Zunehmen.2157 
ken, ſondern wollen, daß Chriſtus ihnen zu, eben um derſelbigen Lehre willen ſolches lei⸗ 
Fuſſe falle, und danke ihnen. Denn die| deft, und deß allesdichnicht würdig erkenneſt. 
Juͤden thaten GOtt alle Ehre; aber, Chri-] 71. Alſo hat auch Chriſtus folches geleh⸗ 
ſtum wollten ſie nicht leiden. Alſo aud) die⸗ vet, und allein GOttes Namen erhebt; iſt 
: ſo lange man ihr Ding laͤſſet bleiben, auch am erſten und am meiſten über. ihn ge⸗ 
und nicht verwirſt, ſchreyen und loben fie faſt gangen, daß er gar zunicht iſt worden, daß 
hoch; aber fo man fie auch will nach ſolcher hm darinn keiner gleich wird. O das iſt 











Lehre richten, und. ihr eigen Geſchrey uber |ein reich, groß Exempel, da. viel von zu ſa⸗ u 


fie fällen, daß fie nichts feyn und all ihr gen ware. Aber jest fey es genug, daß wir 
Ding falfeh und Narrheit; da gehet das mit wenigem fehen, wie ein groß Ding es 
Lob und Geichrey aus, da bricht hervor ihrlift, mit der That GOttes Lob beweifen, 
falſches Herz , und wird offenbar, daß ſie und Chriſto, dem verachteten Menfchen, 
Gott nur mit dem Munde, und fih ſelbſt auch zu Fuſſe fallen aufs Angeficht; wiedie 
- mit dem Herzen ehren und loben. Apoſtel Apg. 5, 4. frob waren, daß ſie 
70, Es ift nicht genug, daß du faft fehr | würdig waren, um Chriſti Namens wil⸗ 
ruffeſt und fehreyeft, GOtt thue alle Din» Hen Schmach zu leiden, davon Pf. 72, 9. 
ge, und unfer Ding fen nichts; du mußt! geiaget ift, daß die Seinde Chriſti follen die 
auch leiden, daßmanfolches vondir und dei⸗ Erde lecken, und anbeten die Sußftapffen - 
nem Weſen fage. Du Eannft leiden, daß |feiner Fuͤſſe; das iſt, wie St. Paulus auch 
Chriſti und dein Feind nichts ſey, und alles, ſaget, ſich ruͤhmen in dem Leiden und Ereuz, 
was er thut, verworfen ſey, und meyneſt, das da begegnet um ſolch Lob GOttes und 


es ſey recht und wohl gethan; denn fein We⸗ | Mienfchen Strafe willen. Denn weil Chri⸗· ·ù 


fen ſey nicht aus GOtt, ſondern wider GOtt; |ftus ſelbſt alſo gelitten hat, iſt das Leiden fü 
aber du willſt nicht auch mit ihm verworfen koͤſtlich worden, daß feiner niemand wuͤrdig 
feyn. Dein Ding fol GOtt ſelbſt und uns |ift, und für eine groffe Gnade anzunehmen 
perroorfen ſeyn; wie ift denn möglich, Daß und anzubeten iſt. 

du follteft den verworfenen Ehriftum leiden,| 72. Hieraus fehen wir, tie weit ein 
geſchweige denn, daß du ihm zu Fuͤſſen fal⸗ | Chriftliches Leben übertrifft das naturlihe 
len ſollteſt, und dic) unwuͤrdig achten, derifeben, Sum erften, verachtet fiche ſelbſt. 

da mit ihm verworfen würde? Dieweil denn Zum andern, Tiebet und duͤrſtet nach Ver⸗ 
nun GOtt ſich hat in den verachteten Men⸗ | achtung, Zum dritten, frafet alles, das’ 
ichen Ehriftum-verborgen, und da wohnen | nicht veracht will feyn, darobesinalles Uns 
will, darfſt du dir nicht vornehmen, ihnans | glück ſich ergibet. Sum vierten, wirds - 


derswo zu finden, denn wo Berachtung iſt; auch veracht und verfolget um folder Br 


"ja, du mußt dahin Fommen, Daß du froh achtung und Strafe willen. Zumfünften, _ 
werdeſt, daß du wuͤrdig ſeyeſt verachtet zu Dünker fichs auch nicht wuͤrdig zu leiden fols 

werden, und mußt noch zu Fuͤſſen fallen, che Verfolgung, Nun fleucht Die Welt 

und danken der Verachtung, die dein Ding |und Natur für dem allererften Stuͤck, wenn 

nichts wil feyn affen, auf daß nicht Aßorte, | follte fie denn zu dem letzten Fommen? Ce ift 

> fondern That ſey; daß du fageft, allein GOtt | aber noch ein anders und gröffers dahinten, 
fen zu loben, und Fein Menſch, und ſolche von dem ju Fuß ſallen Chriſto, dasdiePrie 
Lehre an dir am erſten bemeifer werde, und — fer 


ſter niche toiffen noch wollen; dennesiftnich jallein bie fich des Füdenthumsı vühtmeren, 
ein jeglicher Glaube genug, fondern Chriſti und die Samariter verachteten, 
Glaube muß da feyn, der demuthiget vecht.] a . ——— Sr 
Und das war ein Samariter.  |De natlichen ‚Samariter. Nun aber 
002: Was ift dem Evangeliften noth ge⸗ GOtt die Wahrheit JO, re | 
ter 
ge⸗ 













weien, Das zu fehreiben vor andern Dingen, |1en mit alle feinem Ruhm feind iſt, keh 
| Nat diefer er Samstiter wäre? Damit] es auch um und nimmt die Samatit 
thut er ung die Augen auf und warnet uns, 4 und laͤßt die Füden fahren; alfo oe 
daß Be sweyerlep Volk bat, dasihm! ſchiehts Denn, daß die fein Volk nicht find, - 
- diene; ines das den Namen und Schein Welcde Dach den Namen, Schein und Ehre 
hat vom groſſen, geiſtlichen, heiligen Leben, ei wiederum, diefein Volk ſind 
miühet ſich auch faft darinnen, und ift doch &* Den Namen und Schein haben, daß 
nichts dahinter. Sie find nicht mehr denn] Ne Keser, Abtruͤnnige und des Teufels eis 
reiffende Woͤlfe unter Schafskleidern ; noch] I" iind, 2 N RE IB 
haben fie Die Ehre Davon, find Auch vor jes] 75° UNO gehet es jest auch Die Seife, 
dermann dafuͤr gehalten, Daß fledierechten lichen, Pfaffen ud Moͤnche nen en fich, 
SGOttes Diener find: darum fleußt ihnen werden aud) dafür gehalten, ‘daß fie GH 
But, Ehre, Freundfchaft zu, und alles,|fe® Diener find, ‚und niemand ein Ehrif 
was die Welt-hat, um GHÖftes millen ;| 1%, der nicht gläuber, wie fie glauben, (0 - 
denn man achtet, Daß er da fo), und mer] Vo@ niemand weniger Eheiften und Goes 
fie andevs hält, der ift ärger denn ein Hays) DOIE HR, denn eben die ſich Unter ihnenalfe 
de, Reger und Abtruͤnniger. aufwerfen und ruͤhmen wiederum/ Die fie 
Die andern find ohne allen Schein 


De füv Ketzer halten, der-fieauchviefverbranne 
® Namen, ja im Widerfchein „daßnig-| und verjager haben, als Zohannem Huß 
- mand. weniger. GOttes Mole fey, Denn fie, 


und feines gleichen, Die nmuffen nicht Chris 
und Elnslich, fi find eitel Samaniter, nels| len fein, fo fie doch allein Die vechten het 
es Wort bey den.Yhden übel lautet, „ale, hen ſinn ¶ Da geher dein diß Coangelium 
wenn man jest einen Treken, "Fiden, Hays] Mit, Öewalt, daß niemand twiedeefsmme, 
den oder Ketzer ſchuͤle. Denn die Juͤden Niemand Gott erhebt mir eraffer Stimme, 
hatten allein den Women, daß fie Gttes 


niemand fälfee Chriſto zu Füffe auf fein 9m» 
Volk wären, GOttes Dienft und GOtt 
felber bay ihnen allein hatten, vor allen. Leu⸗ 


geſicht, ‚denn allein der a ‚die 
ten auf Erden. Und vor allen Voͤlkern wa Gerig 
ven fie den Samaritern feind, Denn Diefel- 


Berachteften ‚ die Berdammten, 
fluchten, die Da Keser, Abtrinnige, Frrige 
bigen wollten auch GOttes Volk neben. ih 
nen feynz darum warein Samariter bey ih- 


und Teufelseigensmüffenfenn. Darumlaft _ 
nen, als bey ung ein berleugneter Ehrift, 
Und wiewol es wahr ift, daß die Samarı 


uns nur hüten fuͤr allem das da feheinet, es: 
treuget gewißlich; und nicht derwerfen, was 
da nicht ſcheinet, auf daß wir nicht anlatıs 

ter nicht recht glaͤubeten, und die Juͤden das 

rechte Geſetz GOttes hatten, ſo geſchahe es 

doch, wie der menſchliche Brauch iſt, daß 


















fen, und darunter Chriſtum und GOtt vers 
werfen, wie die Juͤden thaͤten. Das will 
auch Chriſtus, da er fagt: 70 
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+ Sind ihrer nicht gehen rein worden? Wo, mit dem Urtheil und Gericht, daß er die neu⸗ 


ſind aber die neune? Hat ſich fonft| 


keiner funden, der wieder umfehre, 
und gebe GOtt den Preis, denn nur 
dieſer Fremdlinger ? —— 
76. Der Fremdling thuts, der gibt die 
Ehre GOtt rein und ganz. D ein ſchreck⸗ 
lich Exempel ift das! Unter zehen nur einer, 
und derfelbe unter ihnen der Geringfte und 
Nichtigſte. Wie gar ſiehet doch GOtt nicht 
auf das, das groß, weiſe und ehrlich iſt; 
weh fuͤrchten ſich ſolche Leute nicht, fondern 
verſtocken und verharren in ihrem Weſen 
Das iſt auch ſchrecklich, daß der HErr ſo 
eben weiß, daß ihrer zehen ſind rein worden, 
das ſie doch nicht meyneten; dazu ſchweiget 
er nicht, fraget darnach, und ſuchet ſie: 
Wo ſind die neune? O welch ein Schre⸗ 
cken wird es ſeyn, wenn ſie die Frage der⸗ 
maleins fuͤhlen werden, und ſollen antwor⸗ 
ten, wo ſie hingegangen ſind, daß ſie nicht 
Gott haben die Ehre gegeben. So werden 
fie denn fagen: Ey, haben wir doch GOtt 
gelobet und gedanket, und unfere Priefter 
haben uns alfo gelehret. Sowird ſichs fin- 
den, ob es helfen werde, Daß man Men: 
ſchenlehre gefolget unter GOttes Namen, 
und GOttes Lehre um GOttes willen ver 
laſſen hat. Wir find genugſam im Evans 
gelio gewarnet; darum wird Feine Entſchul⸗ 
digung helfen, fo wir ung verführen laffen: 
- wir haben alle in der Taufe gelobet, Ehri- 
ſto und feiner Lehre zu folgen; niemand hat 
oelobet, dem Pabſt, Bifchöffen und Geiſt⸗ 
 Fichen zu folgen. So hat Ehriftus Den 
ſchenlehre durch und durch verworfen und 
verboten. | 
97. Es troͤſtet aber hier Chriſtus feine ars 
me Samariter, die um feines Namens toll, 


‚ter belohnet. 


ne fordert, und urtheilet als die Gottesdie⸗ 
be, die GOtt feine Ehre fichlen, und recht⸗ 
fertiget den Samariter. Denn e8 machet 
gar einen ſtarken Much der Hoffnung, daß 
fie weiß, ihre Sache werde vor GOtt Recht 
behalten und beſtehen; des Widertheils Sa⸗ 
che * — ee nicht beftehen, 
mie hoch fie auch auf Erden überfchweb 
und Recht behalten. ac ee 
‚78. Darum fiche zu, ehe er den Sama⸗ 
viter vechtfertiget, urtheileterdieneune, daß 
mir je gewiß feyn follen, nicht eilen noch bes - 
gehren der Rache, fondernfie ihm nur heim⸗ 
ftellen, und für ung fahren; denn er iftvon 
ihm felbft forgfaltig, das Recht zu ſchuͤtzen 
und Unrecht zu raͤchen, daß er daffelbige 
am erften fuͤrnimmt, ehe er feine Samari⸗ 
.. 79. Dazu brauchet er faft viel Worte _ 
uber Diefem Lletheil, mehr, denn zudem Sa⸗ 
mariter; Daß wir je fehen follen, toie groß 
ihm daran gelegen iſt, und gar nicht vers 
geffe ihres Unrechten und unfers Rechten. 
Auch) wartet er nicht fo lange, daß fie ihm. 
verklagt werden; fondern fordert fie von ihm 
felöft, daß ihn ohne Zweifel der Unglaͤubi⸗ 
gen Weſen mehr und che beweget, denn es 
ung betrifft oder befchädiget; Davon faget 
GO im 5 B.Mof 32,35: Die Rache iſt 
mein, und ich will vergelten. Und St: 
Paulus zun Roͤmernec. 12,19: Rächereuch 
felber nicht, meine Liebften, fondern 
gebt Raum dem Zorn GOttes. [Das 
find nun die Worte, dieder HErr zu dem 
Samariter faget, da er feine Sache recht 
machet. ] > — | 
Stehe auf, gehe Bin, dein Glaube Hat 
Div geholfen, ee 


en müffen Das Xeben twagen an den Prie-] 80. Siehe, iſt das nicht ein wunderlicher 
ſtern und Juͤden, und ftärfet ihre Hoffnung Ren daß er. die Reinigung dem Glau⸗ 
227 | ben 


Lutheri Schriften u, Theil, 
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ben gibt? Das ift wider das Urtheil der fern c.1,3.4. 5. ſpricht er alſo: 
Prieſter, die den neunenfagten, ihr Opffer | Een GOtt und dein Vater unſer 
und Gehorfam des Geſetzes hätte fie gereini- | IEſu Ebrufti, und beten allezeit für. euch, 
get. Aber Chriſti Urtheil beſtehet und über- nachdem wir gehoͤret haben von eu em 
windet, daß fie nicht find um ihres Ganges Blauben an Chriftum IEſum, und von 
willen zu den Prieftern, nicht um ihres Opf- 
- fers willen, ſondern allein um ihres Glau⸗ 
beng willen rein worden. Darum leider der 
Glaube Feine Werke neben. ihm, die ihm da⸗ 
zu helfen follten, Daß er gerecht und ſelig 
werde; denn Das muß und will der Glaube 
allerdings allein thun, und die Werke an 
dersmwozu brauchen; nemlih, dem Naͤch⸗ 
ften zu helfen, wieihm Chriſtus geholfen hat. 
gr. Und daß wire hier befrhlieffen,, fo fe 
hen wir, daß dig Evangeliumgenugfamdasi 82. Wie huͤbſch theilet er diedrey Stück, 
ganze Chriftliche Leben unterweiſet und für» [daß der Glaube im Werk, die Liebe in der 
bildet mit alle feinen Zufallen und Leiden ;| Arbeit, Die Hoffnung im Leiden oder Ge 
denn die zwey Hauptſtuͤcke find, der Glau⸗ duld Daher gehe. Als follte er fagen: Euer 
be und die Liebe. Der Glaube empfäher | Glaube ift nicht ein Traum und Gedicht, 
Gut; die Liebe gibt Gut. Der Ölaube 
opffert ung GOtt zu eigen; Die Liebe gibt 
uns dem Nächften zu eigen. Wenn denn 
nun folch Keben ift angegangen, fo fühet 
Gott an, und beffert es durch Verſuchung 
und Anfechtung, dadurch der Menſch je mehr 
und mehr zunimmt im Glauben und Liebe, 
daß ihm GOtt durch eigene Erfahrung fo 
herzlich lieb und fußwird, daß er nichts mehr 
fürchte. Da mwächft denn her die Hoff 
nung, die da gewiß if, daß fie GOtt nicht 
faffen wird, davon &t. Paulus ſagt Rim.s. 
9.3.4.5: Wir ruͤhmen uns auch der Truͤb⸗ 
falen, dieweil wir wiffen, daß Trübfal 
bringet Geduld, Geduld aber bringer 
Erfahrung, daß der Menfcherfunden wird 
rechtſchaffen, im Grunde gut, gleichwie das 
Feuer bewaͤhret, daß das Gold recht gut 
ſey; die Erfahrung aber bringet Hoff⸗gethan iſt. Darumgehenalle Werkeeines 
nung. die Hoffnung läßt nicht zu ſchan⸗ſolchen Menſchen zu feinem Naͤchſten um 
den werden, Und die drey Stücke zeucht 
er immer an in feinen Epiſteln. Zun Eolof 
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Hoffnung willen, die euch beygeleget iſt 
Dir danken GOtt allezeit fuͤr euch alle, 


in der Liebe, und eurer Geduld in der 
Hoffnung, welche iſt unfer SEır Es 


ve Liebe ruhet nicht, gehet auch nicht muͤßig 
thut viel bey Dem Naͤchſten; aber das gehet 
noch alles zu im Guten, eure Hoffnung die 
uͤbet fich im Leiden und Geduld, und das 
alles in Ehrifto; denn Fein Slaube, noch 
Siebe, noch Hoffnung ift aufferhalb Ehrifto, 


das Bofe bin, bis an das Ende, und füchet 
dennoch nicht Rache, laͤßt es GOtt mals 
ten, richten und raͤchen, waͤchſt nur immer 
mehr und mehr in dem Glauben, Liebe und 
Hoffnung. 

83. Und die Liebe, welche natürlich dem 
Glauben folget , theiler ſich in zwey Theile: 
fie liebet GOtt, der ihr fo viel thut durch 
Ehriftum im Glauben; und liebet den Naͤch⸗ 


eurer Liebe zu allen Heiligen, um der 
im Simmel, Und noch feiner ı Thefle,2.3% 


und gedenken euer ın unferm Geber ohn 
Unterlaß, fo wir eingedenE find eures. 
Werks im Glauben, und eurer Arbeit 


füs Chriftus, vor GOtt unferm Daten, . 


fondeen eg ift eitel Keben und That; undew 


Alſo sehet ein Ehriftlich Leben im Guten durch 


ſten, daß fie ihm thuk,. wie ıhr von GOtt 


GOttes willen, der ihn gelieber hat, Pe | 
uf 
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nut lieben und loben, und das alles vor Der 


Welt frey bekennen; dennder andern Wer⸗ 
ke bedarf GOtt nichts. Alſo, daß aller 


Gottesdienft im Munde ſtehet; wiewol das 
‚alles auch GOtt gedienet heiffet, das man 


dem Mächten thut. Aber ich rede jegt von 


dem Dienft, der allein GOtt gefchieht, deß 


y 2) von der Abbildungdes Ebriftl. Weſens in feinem Zunehmen. 
thut Bein Werk, das GOtt zuftche, denn 


2165 


Siehe, was willſt du mehr roiffen, wie du 
ſollſt ein Ehrift feyn? Habe Glauben und 


‚Liebe, bleibedarinnen, fo haſt du und kannſt 


es alles; das andere wird ſich alles ſelbſt Ich» 
ven und geben. [?* DiE Evangelium von 
den zehen Auffagigen ift weiter ausgelegt *)in 


einem ſondern Büchlein oder Poſtille, 


das befiehe ferner + da wirft du auch die 


lieben und loben; aber darob muß er fich gang | 
und gar Dargeben in alle Biderroätigkeit. 


‚„ Evangelium am funfgebenten Sonntage nad) Trinitatis, 
RT Matthaͤi am 6. v. 2434. | 

Wſus ſprach zu feinen Juͤngern: Niemand Fann zween Herren dienen; entweder ee wird ei 
> nen haffen, und den andern lieben; oder wird einem anhangen, und Den andern versch- 
ten. Ihe Fönnet nicht GOtt dienen und Dem Mammon. Darum fage ich euch: forget nicht 
für euer Leben, was ihr eſſen und trinken werdet; auch nicht für euren Leib, was ihr anzie- 
ben werdet. Iſt nicht das Leben mehr, denn Die Speife, wnd Der Leibmehr, Denndie Klei⸗ 
dung? Sebet die Vögel unter dem Aimmelan, fie ſaen nicht, fie ernten nicht, fie ſammlen 
Bicht in Die Scheuren,, und euer himmliſcher Oster nährer fie doch. Seyd ihr denn nicht wiel 
mebr denn fie? Wer ift unter euch, der feiner Länge eine Elle zuſetzen moͤge, ob er gleich 
Darum forget? Warum forget ihr denn für Die Kleidung? Schauet die Kilien auf vem Seloe, 
wie fie wachſen? Sie arbeiten nicht, auch fpinnen fie nicht, Ich age euch ; Daß audı Sale: 
mon im aller feiner HerrlichEeit nicht bekleidet gewefen iſt, als derfelbigen eines. So denn 
GOtt das Gras auf dem Felde ſo Kleider, Das doch heute fichet, uud morgen in den Dfen ge- 
worfen wird; follte ex das nicht vielmehr euch thun? © ihr Aleingläubigen! Darum follt ihre 
nicht ſorgen und fagen: Was werden wir effen? was werden wir teinfen? wontit werden wir 
uns Fleiden? Nach folcbem allen teachten Die Heyden. Penn euer himmliſcher Vater weiß, 
daß ihr deß alles bedürfen. Trachtet am erſten nach dem Reich GOttes und nach feiner Ge⸗ 
vechtigkeit, fo wird euch folches alles zufallen. Darum forget nicht für den andern Morgen; 


denn der morgende Tag wird für das Seine forgen, Es ift genug, daß ein jeglicher Tag fein 
eigen Uebel babe, ya : : 


Fein Menfch mag Theil haben, der iſt nur | heimliche Deutung oder geiftliche Auslegung 


finden.] 


Innhalt. 


Eine Abmahnung von dem Geiz und Bauchforge, und eine Reisung sum Glauben. 
Re 1. 28 gibt wenig Menſchen, welche frey find von 


I. Die Abmahnung. 
Geiz und Bauchforgeift eine Frucht des Iinglaubens ı. 
I. Bon diefer Abmahnung überhaupt. 
a, mie Ehrifus in diefer Abmahnung zugleich vorlegt 
den Unterſcheid feines Keichs und des Regiments 


12. fg. ı ; u up 
dee Welt 2.3. 2 4. es ift eine geoffe und abicheuliche Zhorheit, dem 
. 2. bieBefchiffenbeit derer , welchen dieie Abmahnung Mammon dienen 12= 15. 

gegeben wird 3.4. 5. der: Geiz ift das ärgfle Lafer 15.16. 
1, Bon diefer Abmahnung befonders. 6. wie wir follen umgehen mit den Mammon, 

A Pe fe Sins und Berfiand diefer Abmahnung wenn er uns nicht fol ſchaͤdlich ſeyn 17:21. 
5 6, ſaq. : 
* von dem Geiz und Mam mon. 


dem Mammonsdienfie 7310. , 
2. wie und warum Die, fo dem Geiz ergeben find, 
GOtt und fein Wort wenig achten ın 


gefuͤgt werden. 
& Kr Fir 2 — 
Dieſe Erklärung iR in dem zehenten Theil, unter Denen Predigten ſo zur. Kirchen⸗ und Hauspoſtill nicht gebören,gu finden. 


- 3. warum der Geiz eine Abgoͤtterey genannt wird. 


Ä 


| BDie Bewegungsgruͤnde fo diefer Abmahnung bey: ⸗ 


”* 
2% 
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der erfie Bensegungsgrund,, welcher Überhaupt) «der Mensch fol arbeite, bie. Sorge foll er he 


GEOtt überlaffen 29. 
2. der andere Bewegungsgrund, welche 
darauf geher, daß man nicht ſoll i 





arauf gehet, daß man nicht ſoll ſorgen fuͤr Spei⸗ 
fe und Bleidung 22:29. -— SL 
2 von der Arbeit und von der Gore. {8 m für Di 
ad if verboten, aber micht die Arbeit 23. | Sbpeiſe "39:32. A 
— hıkı kom Sorgen — Arbeit 2 3. der dritte Bewegungsgrund melder beſonders 

© mas denen zu antworten, welche die Sorgen re 


meilch aus der heiligen Schrift befkütigen | a die Berthaffenheit diefes Grundes 33. 3 fi; 
—— — 252 N N \ \ 5 re : . ae \n ie‘ * 1 d 
"nd vonder Yebeit und Sorge im Lehrſtandeund i — befipämet — — Ta + 


Kb. ra ONDeHaNDE. 27.28. .# die Sramma des Evangelii 36: = 
[’ Summa des Evangeli, | 


er befonderd 


daranf gehet, dab man nicht fol forgen für die 


1. Man kann nicht GOtt dienen und dem Mam turen, welcher Schöpffer. er iſt; vielmehr wird er | 


mon; denn, wie Paulus fpricht:: Die da veich| ung Fleiden und nähren, welcher, Vater er auch iſt / 
werden wollen, die fallen in Verfuchung und} user dag, daß er ung gefchaffen bat. » 


Stride, und viel thörichter und [hädlicher| 4. Heyden ſind es , und nicht Chriffen, die GOtt 


Hüfte, welche verſenken die Menſchen ins Ver-| nicht vertraue , ſondern auf ihre Klugheit und Fuͤr⸗ 
derben und Verdammniß; Denn Geiz if, eine| fichtigkeie fich halten und verlaften —_ 
Wurzel alles Uebels. .Das ſollen wir allein mit Bitten von GOtt 


2. Arbeiten follen wir, aber GOtt die Sorge] fordern, Daß wir Durch den Glauben feine Kinder 


offen ; gleichwie ein Bauergmann, welcher, wenn] feyn, fo. wird und geitfiches Dings alles genug zu⸗ 


er alles gethan hat, wartet er noch von GOtt die] fallen und gegeben werden von unferm Vater. 
Frucht und den Schnitt. Aber hierinnen werden] Die Kinder forgen nicht für ſich fondern der Bas 
wir alle angefochten. —— tter forget fuͤr ſie. Das iſt eine groſſe Verheiſſung 

3. Sintemal GOtt kleidet und naͤhret die Crea⸗ und Zuſage. | — 


Auslegung des Evangelii. 


iu dienen, ob fie auch darob Gut, Ehre, Leib 


— I, i e S 
eſes Evangelium ift ein Stück |und Leben laffen muflen. 
fl <A der Tangen Predigt, die EHris| 2. Denn Ehriftus will hiemit auch leh⸗ 
2 ı” 

IS 






A ftus feinen ungern gethan auf Iren, mie er fein Neich unterfthieden haben 
dem Berge, darinne er unter. an- |wolle von dem weltlichen Weſen und Regie 
. dern fonderlic auch diß Stück 
treiber, feine Ehriften zu warnen und vers Iheit auf Erden regieren, daß es ein folch ges 
mahnen für dem fchandlichen Kafter des Öeis |fafet und beftellet Megiment fen, da Die 
zes und der Bauchforge, welche iſt Die rech⸗ Chriften mit zeitlichem Gut, Reichthum, 
te Frucht und Beweiſung des Unglaubens; Gewalt, zuvor reichlich verforget, und deß 
und fonderlid, groffen Schaden thut in der] feinen Mangel noch Gefahr dürften gewar⸗ 
Ehriftenheit, wo es die Leute befiger, die da ten; fondern will fie mit aeiftlichen tern 
im Predigtamt find, und nichts anders ſol⸗ und Nothdurft verfehen, daß. ſie ſein Wort, 
len denken, denn wie fie GOttes Wort und / Troſt der Gnade, Kraft und Starke des 
Glauben recht Iehren, der Welt Irrthum Geiſtes haben, wider Sünde und Tod, zum 
und Sünde ftrafen; oder auch die, fo GOt⸗ ewigen Leben; und was fie darob zeitlich zu 
tes Port vor jedermann bekennen ſollen, ihres Leibes und dieſes Lebens Noth bedürs 





und um GOttes willen jedermann bereit feyn! fen, durch den Glauben auch von ihm ger 


warten 


‚ment, daß er nicht will alfo feine Chriftens 
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‚warten: follen, fich nicht laſſen erſchrecken, auch die Erfahrung einen jeglichen. Und, 
ob fie folches nicht vor Augen fehen und bes| fprichtalfe: ] N 
veitet haben aufs Zukünftige, fondern mit | Piemand: kann zween Herren dienen, 
Mangelangefochten werden; fondernwiflen,| entweder er wird einen haſſen ‚und. 
daß ihe GOtt und Dater im Dimmel dar] pen andern Tiebens oder wird einem 
—7—7 anhangen, und den andern verachten, 
wolle, fo fi | ur 0 
darnach forgen und trachten, wie ſie bey feis ) 5. Der num will zween Herren dienen, 
er wird alfo dienen, daß es nicht gedienet 


nem Wort und: in feinem Reich bleiben, Bere Denn es muß serie To’achen,, toie 
! u : | j 


EEE Sr macht er Dur Dee Pres[Dtr der DExt age. Dtan Cannwafeinen 
digt einen Unterfcheid, damit er abfondere| Hnecht zwingen, daß er ein Woerk thue, 
feine Chriften von den Heyden und Unglau⸗ das ihm zuwider iſt, und ihn zu thun ver⸗ 

bigen.] Denn dieſe Lehre gibt der HERD dreußt; aber Dazu, Daß ers gerne thue und 

nicht den Heydenz denn fie nehmen fteniche | Herzen meyne, Fann ihn — zwin⸗ 
anı fondern feinen Chriften iſt fie gegeben, ſgen. Cr kanns wol thun, ſo lange bis fein 

Die bält.er aber nicht für feine Ehriften, Herr fürhanden iſt; aber wenn er hinweg 

dvle das Wort alleine hören [Er fo, daßſie koͤmmt, ‚fo eilet er Davon, und machet nichts 

e8.Iernen wollen,] und Einnens nachfagen, Vutes . So will nun der HErr, daß der 
mie die Monnen den Pfalter,  Alfo horet! Dienſt fol aus Liebe und willig gefihehen; 
der Teufel auch das Evangelium und Wort wo nit, fo iſt es nicht ein Dienft, denn 

EHttes, ja,er kanns beſſer denn wir, Eönnte] Das. haben Die Leute nicht gerne, daß man 

au igen als wir, wenn — 

* a en in eine! geſchieht nun naturlich, und wir erfahrens - 

fülche Lehre, die-foll lebendig feyn, und in auch taͤglich, daß es alſo jugeber.] Iſt nun 

dee That geben, foll die Leute ftärken und dem alſo hier unter Den Leuten, daß nie⸗ 
tröften, muthig und keck machen. mand kann zween Herren dienen; vielmehr 

4. Darum die das Evangelium nur al⸗ ſoll es mit dem Dienſte GOttes alſo zuge⸗ 
fo hören, daß fie es wiſſen, und von ? «der hen, daß der Dienft nicht getheilet fey, fon 

Weisheit GDktes] reden Fünnen, die gehoͤ⸗ dern ihm allein willig und don Herzen ges 

ren noch nicht unter die Chriſten; fondern Ka Darum fegt Der HERR hinzu, und 

die alſo glauben und thun, wie das Evan⸗ Air) alarm a 

— das find rechtſchaffene Chri⸗ Ihr koͤnnt nicht GOtt dienen und dem 

fen. [re Aber der findet man ſehr wenig; Mammon. —— 

viel ſehen wir derer, Die es hoͤren; aber es| 6. Denn GOtt kann nicht leiden, daB 
ſind nicht alle Thaͤter. Jun, wir. wollen man neben ihm auch einen andern Herrn has 
befehen, was der HErr für eine Lehre gibtlbe; er iſt ein Eiferer, wie er ſelbſt ſaget, 

‚in diefem Evangelio. Erſtlich fähet er an kann nicht dulden, daß einer ihm diene und 

an einem natürlichen Erempel, das wir al-Jauch feinem Feinde, Allein mein, fpricht 

es lehrets Rxyxxxz3 | er, 
redigt alſo an: In dieſem Evangelio ſehen wir, wie 
















le bekennen muͤſſen, daß alſo ſey; 


ng. und. fepet nur in fg; in b== % 
Eoornt die Chriſten abſondert 















aͤnget dieſ⸗ Prebdig 
1 Denden. Denn biefe Lehre ıc, 


erg [Ihnen mit Unwillen etwas thue. Das. 


> : ; x ie) 
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er, oder Taf gar feyn. [Fe Siehe nun,| wer am Geld und Gut nicht bangen, der‘, 
wie fein hier Chriftus das Exempel einfuͤh⸗ liebet GOtt; das ift gen. 
vet: Niemand, ſpricht er, Fan zween] 8. Aber wofind fie, die GOtt lieben, und: 





Zerren dienen; entweder er wird einen | nicht am Geld und Gut hangen? "Siehe 
haſſen und den. andernlieben; oder vwoird | die ganze Welt an, auch die, fo Ehriften 
einem anbangen und den andern verach: | heiffen, ob fie Geld und Gut verachten. &&, 
en, Ihr Eönner nicht GOtt dienen | will Mühe haben, das Evangelium hören, 
und dem Mammon. Als wollte er fa Jund auch darnach thun. Wir haben das 
gen: Wie es hier unter den Leuten zugehet, | Cvangelium, GOtt Lob, das kann niemand 
alfo gehet es auch vor GOtt zu.]_ “leugnen; was thun wir aber dazu? Wie 
7. Wir werden ihrer wenig finden, Die | gedenken alleine Darauf, daß wir wiſſen da⸗ 
nicht wider diß Evangelium fündigen. Der von zu veden, mehr wird nichts daraus; 
HErr fällt ein ftrenges Urtheil, und das er⸗ laſſen ung duͤnken, es ſey genug, daß wire 
fchrecflich zu hören ift, daß er ſolches von |milfen, haben Feine Sorge, daß wir au - 
“ung fagen foll; und niemand wills doch be⸗ dermaleins darnach thätenz; [#”= darauf - 
Eennen, ja niemand will leiden, daß mans aber haben wir groffe Sorge,Jwennivgend - 
fage, daß wir GOtt haffen und verachten, „einer einen Gulden oder zween *) füllte vers 
und daß mir feine Feinde find, Es ift Feir|lieren, da forget er und fürchtet fi), daß 
ner, wenn man ihn fragte, ob er GOtt Tier ihm das Geld nicht geftohlen werde; aber 
bete und ihm anbienge? ev würde ſagen: des Evangelii Fönnte er ein ganzes Jahr 
Ja, ich Fiebe ihn. [NHaͤlteſt du mich fur | über entrathen [fs und ift bier Fein for 
einen folchen verzweifelten Menfchen, der) cher Fleiß und Ernft, wie wir daffelbige 
da GOtt feind fiy?] Aber fiehe, wie der | auch alfo behalten, daß es uns nicht möge 
Text bier fehleußt, daß wir alle GOtt haf- | genommen werden]. [end ſolche Geb 
- fen und verachten,“ lieben den Mammon, | len wollen Doch für evangelifch gehalten 
und bangen an demfelbigen. e Aber] feyn. | 
GoOtt wird folches von uns Teilen bis zu | 9. Hier fehen wir, was und mer fiefind; 
feiner Zeitz wenn er die erſiehet, wird er! wenn wir Chriften wären, fo thäten wir 
dermaleins mit Fauften drein ſchmeiſſen, ehe] ihm alfo: wir verachteten Die Güter, und 
mir uns umfehen.] Denn e8 ift unmög«| forgten fir das Evangelium, daß wir auch 
lich, daß der, der Geld und Gut lieb hat, |dermaleins darinn lebten, und mit der That 
und daran hanget, daß er nicht GOtt hafr| das bemeifeten. older Ehriften fehen 
fen follte. Denn er halt bier ihrer zween wir wenig: darum fo muffen wir aud) das 
gegen einander, die zufammen feind find, Urtheil hören, daß wir Verächter GOttes 
und fehleußt: Wo du einen aus den zween find, und GOtt haffen um der Reichthuͤner 
fiebeft und ihm anhangeft, fo mußt du den] und Güter willen. Ey, ein feiner Ruhm 
andern haffen und verachten. Darum, wie iſt das? Schaͤmen folten wir uns ins Her 
(öblich Hier einer auf Erden lebet, und haͤn⸗ hinein; aus mit uns! Ey, wie fein befte 
ger doch) am Gut, ſo kanns nicht anders ſeyn, hen wir nun; dasheißt, meyne ich, ausges 
er muß GOtt haffenz und wiederum auch, ſtrichen, was wir fur Fruͤchtlein er: 
| rg! | 10. U 


x 






*) b.--e ja kaum einen Groichen hat im Kenfter oder in der Gruben lalfen liegen, Da forget er 20. 
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10, Jun, die Welt Bann ihren Unglaus| het, fondern man halte zu einem Schatz, 
‚ben nicht verbergen in den groben aͤuſſerli⸗ und iſt eigentlich das Geld und Gut, fü 


chen Sündenz denn ich fehe, Daß fie mehr| man zueinen Vorrath hinterleget. [5 Wo 
liebet einen Gulden, denn Ehriftum und al⸗ nun ein Herz darnach trachtet und forget, 


le die Apoftel, wenn fie auch felbft da waren! wie es groß Gut an ſich bringe und fammie, 
‚und predigten. ch Fann das Evangelium daswird freylich GOttes Worts und Neichs 
‚täglich. hoͤren, aber es ſchaffet nicht täglich | nicht viel Funnen achten] Das thun nun 
Nutz in mir: es mag aber wol kommen, Chriſten nicht, [?”« die fammlen Eeinen 


wenn ichs ein ganzes Jahr gehoͤret, daß mirs Schas], fondern fie bitten von GOtt das 
auf eine Stunde der Heilige Geiſt gebe. taͤgliche Brod und laſſen ſich genuͤgen 
Wbenn ichs nun dieſe Stunde erlangete, ſo an dem, ſo fie mit gutem Gewiſſen koͤnnen 


erlangete ich nicht alleine fuͤnf hundert Guͤl⸗ haben, von GOtt gegeben]. Aber die ans 
den, ſondern auch *) mehr, denn mir alle, dern geizen und trachten allein nach groſſem 
Belt geben kann; denn was hätteich nicht, | Vorrath, darauf fie ſich mögen verlaffen, 
wenn ich das Evangelium haͤtte? GOtt haͤtte wenn unfer HErr GOtt heut oder morgen 
ich bekommen, der macht Silber und Gold, ſtuͤrbe, daß ſie dennoch wuͤßten, wo fie blei⸗ 
undalles, was auf Erden iftz [2 denn ich ben follten. Darum heiße St. Paulus 
‚habe einen folchen Seiftempfangen, dadurch Epheſ. 5, 5. Col. 3,5. die Reichthuͤmer und 


dh weiß, ich werde ewig erhalten werden; J den Geiz einen Bott diefer Welt und ei⸗ 


und Unglaubens. Wenn ich ein rechter 


das iſt Biel mehr, denn wenn ich Die Kirche ‚ne Abgoͤtterey; damit ſtimmt bier CHri⸗ 
voller Guͤlden haͤtte. Siehe nun, ob unſer ſtus, und heiſſets dem Mammon dienen. 
Herz nicht ein Schalk iſt voller Bosheit) 12. Wie gehet nun das zu, daß am als 

lermeiften der Geiz eine Abgoͤtterey genen⸗ 
Chriſt wäre, fofprädeich: Welche Stun, |ner wird, und andere Sünden nicht, ſo doch 





de das Evangelium kommt, fü kommt mirj Unveinigfeit, Hurerey, Lüfte, böfe Begier⸗ 


. hundert tauſend ‚Gulden, ja viel mehr. de, Unkeufchheit und andere Laſter mehr 


Denn wenn ich dieſen Schab habe, ſo habe wider GOtt find? Uns zu groffer Schande 
ich alles, was i immel und auf Erden] gefibiehts, Darum, daß das Gold unfer Gott 
iſt. Aber dieſem Schag, fpricht Ehriftus, | iſt, dem wir dienen, auf den wir frauen, 
muß man aueine dienen; denn man Fann| und auf den wir ung verlaffen, der uns doch 
niht GOtt und dem Mammon dienen. nicht erhalten oder erretten Eann, ja weder 
Entweder du mußt GOtt lieben, und Das | fliehen nod) gehen, der weder hüret noch fies 
Geld um feinet willen haſſen; oder du mußt bet, Der Feine Kraft noch Macht hat, ben 


Gott haſſen, und das Geld lieben; diß dem weder Troſt noch Hilfe if. Denn 


der Hebräifchen Sprache zur reden, welche | 


eigentlich folch Gut, deß man nicht gebrau⸗ 


und Eein anders, | wenn gleich einer die Reichthuͤmer haͤtte der 
1m [re Und der HErr gebrauchet hier ganzen Belt, fo iſt er Dach nicht einen Au⸗ 
genblick fihervor dem Toddee. 
13. Was helfen dem Käyfer feine groſ⸗ 
fen Schäße und Meichthiimer, wenn das 





wir nicht im Gebrauch haben. ) Mam⸗ 
mon heißt Bur oder Reichtbümer, und | 


Stuͤnd⸗ 





* die Reicht hmer der ganzen Belt; denn mas hätte ich - 
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Stuͤndlein Eommt, Daß er fterben ſoll? Es lichen Gott frauen, die wir doch gleich fb 
iſt ein fchändlicher, haͤßiger, ohnmaͤchtiger leichtlich Eonnten zukommen, daß wir dem 

Gott, der auch einem an einer Schwaͤren wahrhaftigen, mächtigen und ſtarken GOtt 
nicht helfen kann, ja, der ſich felbft nicht be⸗ anhingen, der ung alles gibt, Geld, Gut, 
wahren kann; da lieget er in dem Kaften, Fruͤchte, und was wir bedürfen; noch find 
und laͤſſet feiner warten, [?’* ja man muß wir ſo thoͤricht, und machen Götter aus den 
achtung auf ihn haben,] als auf ein ohn⸗ Creaturen. Pfui dich, du verfluchter Uns 
mächtiges, Eraftlofes, ſchwaches Ding. |alaudbe Bu 
Der Herr, der ihn bat, muß Tag und| 15. Andere Suͤnden geſchehen doch alfo, 
Yacht Darauf fehen, daß ihndie Diebenicht [daß der Menſch der Ereatur braucht, und 
ſtehlen [f.s oder fonft Darum komme] [’"* hat das Fleiſch feine Luft und Freudedavon, - 
der ohnmächtige GOtt kann ihm, noch nie |als mit Freſſen und Saufen; [2 item Hu⸗ 
mand helfen]. Pfui Dich des ohnmaͤchtigen rerey, da hat einer doch zu Zeiten eine Freu⸗ 
todten Gottes, der doch) in dem geringſten de von;] item, Zorn buͤſſet feine Luft; und 
nicht helfen Fan, und iſt doch fo eckel und Jandere Laſter mehr. Alleine in dieſein Las 

Föftlich, laͤſſet feiner aufs herrlichfte warten, ſter muß fich der Menſch felbft Ange und 

und fich mit groſſen Kaften und Schloffern Iplagen mit Sorgen, und hat Feinen Rus 

verwahren [?”* und fein Here muß alle davon. Da liegt das Geld auf einem Haw 

Stunden warten und forgen, daß er nicht fen, und Tape ihm dienen; und der Geis 

im Feuer umkomme, oder ihm ſonſt ein Uns |wanft, der es hat, darf eg nicht angreifen, 

glückroiederfahre]. Iſt dieſer Schatz oder noch zur Luft und Freude brauchen, daß er 

Gut an Kleidern, fo muß man ſeiner wahr⸗ [feinen Gottnichterzurne, [#« Und wenn ihn 

nehmen, und ſchuͤtzen fuͤr den allergeringften [nun feine Diener lange bewahren, fo haben 

Wuͤrmlein, für den Motten, daß fie ihn ifte nichts mehr, denn irgend ein armer 

nicht verderben noch verzehren, _ Bettler. Ich habe nichts, dennoch effe ich 

74. Sollten uns doch die Wände an und trinke ja ſowol, als irgend einer, der des 

fpeyen, daß wir mehr trauen auf den Gott, | Mammons viel hat. Wenn derfelbige ſtir⸗ 

den die Motten freſſen, und der Roſt vers |bet, fo nimmt er gleich ſo viel mit davon, als 
derbet, denn auf den GOtt, der da alles lich, Und es gefihichet gewiß, daß diefelbis 
fehafft und gibt, ja, welcher Himmel und Ers | gen, Leute nimmermehr fo wohl und koͤſtlich 
den, und alles, was darinnen iſt, in der leben, als oft Die armen Leute, Wer rich? 

Hand hat. Iſt es nicht ein narvifches|tet DIE zu? GOtt der HErr verfchaffer es 

Ding um die Welt, daß fie ſich abwendet alſo. Da haben fie irgend eine Plage am 

von dem wahren GOtt, und trauet auf den| Leibe, daß fie nicht eſſen koͤngen; da find fie 

ſchaͤndlichen Mammon, auf den armen elen⸗ innwendig ungefund, daß ihnen Fein Effen 
den Gott, der ſich ſelhſt nicht für Roſt ber ſchmecket; da haben fie einen böfen Magen; 
wahren kann. [dr DO wie ein fehandlich |da faulet ihnen Lunge und Leber; da haben 

Ding ift das von der Welt! Gott fehis | fie Diefe, da jene Krankheit; da fehlet eg ihs 

cket Dem Geld und Gut mancherley Feinde |nen hier, da dort, und haben nimmer Feine 

zu, auf daß wir unfern Unglauben und gott | gute Stunde, daß fie weder zu effen noch zu 

Iofes Weſen fehen und erkennen follen, daß | trinken geluͤſtet.] | Be 

wir ſo auf einen ohnmachtigen und gebrech- | 16, Alſp 


— 





F Se | en 
> ’ 


f 


8 mon, und andere, baben viel Buts und 
Gelds gehabt, und noch heufiges Tages 
findet man etwa reiche Leute, die Doch auch 


— 


haben, und den Mammon zu einem Gott 


Guts, und war mächtiger, denn alle, die 
gegen Morgen wobneten, [?** toie vorne 
an im Buch Hiob ftehet,] dennoch fpricht er 


- 





2 2176 Mr 1) von der Abmahnung vom Geis und Bauchforge, ; 2177. 


66. Alfogehet esdenen, Diediefem Goͤtzen dern Damit dienen; ja, er iſt nicht fo Fühne, 


dienen. . Der wahre GOtt laͤſſet feiner doch DAB ers Dürfte anregen. Iſt er aber ein. - 
gebrauchen, dienet den Leuten: aber der| Derr über das Gut, fo Diener das Gjur ihm 


Mammon thuts nicht, der will nur ſtille lie⸗ und er dienet nicht dem Gute: der darfdenn 


gen, und laͤſſet ihm dienen. Und um der des Gutes gebrauchen, wie Abraham, Das. 
Urſache willen heiffet das Neue Teftament vid, Hiob, und andere Reiche mehr,- und 


den Geiz eine Abgoͤtterey, Daß er ihm alfo ſorget allein auf den HErrn, wie St. Yaus 


will gedienet haben. Aber lieben und nicht lus lehret 1Cor. 7,32. Darnach hilft erden 
genieſſen, das möchte den Teufel verdrieffen. | Armen von dem Gut, und gibt denen,Dienichte. 
Das niederfähret nun allen Denen, Die dies 
ſen Gott, den Mammon lieben, und ihm die⸗ 
nen Wer ſich nun nicht ſchaͤmet und roth 
wird, der hat eine eiſerne Stirne. 














haben. Wenn er einen ſiehet, der keinen Roͤck 
hat ſo ſpricht er zum Geldes Heraus, Junker 
Guͤlden, dort iſt ein armer nackender Dann, 
Er ae — —— — dem mußt du dienen! 
So ſtehels nun auf dem Woet, dies Dort liegt einer Eran der hat keine Labung; 
nen. Denn es iftnicht verboten, Geldnuch herfuͤr, Junker Anneberger und Joachims⸗ 
Gut zu haben; denn Bi Er — a 
ehren. Abraham, Loth, David, Sales > | 
behren. Abraham, Loth, : Herren ihres Guts; und das thun gewiß alle 


ſparen, und immer gedenken, wie der Haufe 

groͤſſer werde, und nicht kleiner, das ſind 

lauter Goͤtzenknechete.. 
19. Der iſt ein Herr des Mammons, der 


fromm ſind; aber es iſt ein ander Ding, Gut 
haben, und dem Gut dienen; Mammon 


haben. Siob war auch reich, hatte viel fen, und laffet GOtt walten, derda fagt Luc, 
6,38: Gibſt du, fogebe ich auch; haft du nichts 
mehr, ſo haſt du ja noch mich, der ichnoch genug 


631,24: Yabe icdıdas E18 zu meiner Zu- | HAbe,jaich Habe mehr, denn ich vergeben habe, 
n 


- dern follen arbeiten, und ihm die Sorge ber 


verficht geftellet, u O0 de 3 ! | | 
gefaget, mein Troſt? Habe ichmich gefreu- | Mieder viel Fromme arme Leute, nurdarum, 


“et, daß ich groß But hatte, und meine Hand |auf daß Die. Reichen den Armen füllen hels 
alletley erworben hatte? fen, und ihnen mit ihrem Reichthum dienen, 


28. Summa Summarum, das will [re Thuftdu es nicht, ſo haft du ein ge⸗ 


Gsott, daß wir dem Gold und Gut nit wiß Zeichen, daß du GOtt haſſeſt. Web 
chen Das Urtheil nicht ſchrecket, welches er 
am Juͤngſten Gericht hören wird, den wird 


dienen follen mit Geijen und Sorgen, fün- 





vechtfchaffene Chriſten: die aber viel Geld 


ihn angreifet derjenigen halben, Die.esbedürs - 


zu den Boldklumpen / und noch vergeben kann. . Wir ſehen hin und 


thaler, ihr müffet fort, bin undbelferihme 
Die ſo mit ihrem Gut umgehen, die find: 


fehlen. [ee Wer Gut hat, der ſey ein Herr | nichts bewegen. Denn alfo-wird er von - 


Be Lutheri Schriften ı1, Theil, 


deſſelbigen Guts.) Wer da dienet, der iſt GOtt hören muffen: Siehe, du haft mich - 


ein Knecht, und hat nicht das Gut, fondern | gehaffet, und geliebet den, der fich ſelbſt nicht 


= das Gut hat ihn; denn er darfs nicht ges|für dem Roſt und Motten hat bewahren 
brauchen, ‚wenn er will, kann auch nicht ans | Tünnen. Ey, wiefein wirſt du da beftehen.. 
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PB Auslegungdes Evangelii am 


20, So ift nun dag die Meynung: Guͤ⸗ über Die Naſe flieſſe. 
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7 Gott willnicht 


ter muͤſſen wir haben, aber mit dem Her⸗ haben, daß der Menſch ſoll müßig gehen,] 


zen follen wir nicht daran hangen; wie auch | Darum fagt er zu Adam ıMofg,ı9: m 
der Pſ.62, n. ſagt: Säller euch Reich⸗ Schweiß deines Angefichts follft du dein 


ww 


2. 


DORT — 
— 


ehenten Sonntage nad) Trinitatie, 2179 — 


thum zu, ſo haͤnget das Herz nicht dran. Brod effen, bis daß du wieder zur Er⸗ | 
Arbeiten follen wir ; aber für Die Nahrung den werdeft, davon du genommen bifl, 


ſollen wir nicht forgen. \ 
hier im Evangelio mit hellen Elaven XBorten, 
daeralfobefchleußtundfpricht: 





asfagt der HErr Und wie der 104. Palm v. 22.23, fagt: 
‚Denn die Sonne aufgeber, fo gebet der 
Mienfch aus an feine Arbeit und an fen 


‚Darum fage ich euch, forget nicht für! Wert bis an den Abend, Sorgen follen 
wir nicht, Das ift ung hier verboten; denn 


euer Eeben, was ihr eſſen und trinken 
werdet; auch nicht für euern Leib, 
woas ihr anziehen werdet, 

21. Und gebraucht dazu, einer vernunfs 
tigen natürlichen Urfache, Damit er fie be 
fehlieffen will, daß fie für die Nahrung nicht 
forgen follen: denn die Vernunft muß das 
fchlieffen und zugeben, daß ) uns GOtt Leib 
und Leben gegeben, ohn unfer Sorgen und 
Zuthun, und wir ja fehen, daß es auch nicht 
durch uns felber erhalten wird, | 
Iſt nicht das Leben mehr, denn die Speife, 
“ und der Leib mehr,denndie Kleidung: 
22. Als wollte er fagen: Ihr Fehrets ges 
tade um; Die Speife foll dem Leben dienen, 
fo dienet das Leben dee Speife. Alfo auch 
mit der Kleidung: die Kleider follen Dem Lei: 
be dienen, fo muß der Leib der Kleidung Die 
nen; [?* fo blind ift die Belt, daß fie fol, 
ches nicht ſiehet] [FE GOtt aber ordnets 
alfo, daß er zuvor das Leben gibt und den 
Leib erhält; wo dDaffelbige gegeben wird, da 
wird gemißlich beydes, Speife und Kleidung, 

auch gegeben feyn, und nicht auffen bleiben.) 

- 23. Nun müſſen wir bier mohl acht ha⸗ 
ben auf die Worte des HErrn. Erfpricht: 
Sorger nicht; fpricht aber nicht, arbeitet 
nicht. Sorge ift ung verboten, arbeiten 


aber nichts ja, es it ung geboten und auf⸗ 
gelegt zu arbeiten, daß uns der Schweiß 


wir haben einen reichen GOtt, der uns zus . 


füget Speife und Kleidung, [?: denn er 


und bitten. 


teeiß, mas uns fehlet, ehewiedarumforgen 


24. Warum gibt ers ung. denn nicht oh⸗ 


ne Arbeit? Darum, daß es ihm alſo gefaͤl⸗ 


let; er heiſſet uns arbeiten, und denn gibt 


ers: nicht um unſerer Arbeit willen, ſondern 
aus feiner Güte und Gnade. Das fehen 


wir vor Augen; denn wiewol wir alle Jah⸗ 
ve arbeiten auf dem Felde, fo gibt er ak 
ein Jahr mehr, denn das andere. Darum 
find wir Narren, ja, wir handeln wider 
GOtt, wenn wir forgen, wie wir Geld und 
But zuſammen bringen, fo ung doch GOtt 
reichlich zufaget, er wolle uns alles geben, 
er überflüßig mit aler Nothdurft vers 
orgen. | 


25. Möchte aber einer fagen: , Spricht 


doch St. Paulus, wir follen forafältigfeyn? 
als zuden Römern cap. ı2, 8: Regieret je 
mand, fo fey er forgfältig [2« und bald 
hernach v. 11: Seyd nicht träge in eurem 
Sürnebmen]. tem, ju den Philippern 
cap. 2,20. faget er von Timotheo alſo: 
ch babe Keinen, der fogar meines Sin⸗ 
nes fey, der ſo von Art für euch forget, 
Und er felbft Paulus 2 Corinth. 11,28. ruhs 
met fih, daß er geoffe Sorge trage für 

le 


*) be edalfofep, wie er fags, (enet Grund und Mrfach feine Rede, und frage : Iſt nicht ac, 


*— 
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— — 
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alle Bemeiriden, Dafehetihe, wiewiedens] 26. Man muß hier acht haben, daß wir 

noch auch forgen follen. - Autwort: Uns |Eeine Stoffe machen, fondern fchlechts alfo - 
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ſer Leben und ein Chriftlich Weſen ftehet in verftehen, wie die Worte lauten: Wir ſol⸗ 


jiveyen Stücken, im Glauben und in der len nicht forgenfürdieYTabrung. GOtt 


Diebe, Das enfte geher auf GOTT, das) richt: Sorge du nicht, was Dir foll geges 


andere auf den Nächften. . Das erftefiehetiben werden, fondern arbeite du, und laß 


man nicht, das ift der Glaube, den fiehet mich forgen, ich will geben; fo eres. aber 


allein GOtt; das andere fiehet man, und iſt gegeben hat, fo forge du denn, wie du es recht 


die Liebe, die wir unſerm Nächften betveifen | austheileft: forge nicht, wie du es uͤberkoͤm⸗ 
füllen. Nun, die Sorge, fo aus der Liebe meſt; fondern darnach frachfe, wie dein 
- Kommt, Die ift geboten; aber die neben dem Hausgefind und andere daffelbige, fo dir 
Glauben ift, die ift verboten. Wenn ich Gott gegeben hat, auch mögen uͤberkom⸗ 
glaͤube, daß icheinen GOtt habe, ſo kann ich men, und fiehe zu, daß dein Hausgefinde 


nicht fuͤr mich forgfältig ſeyn; denn wenn ich | arbeite und nicht ungezogen merde, 

weiß, daß GOtt fuͤr mic) forget, wie ein Ba-| 27. "Bin ich ein Prediger, fo fol meine 
tee für fein Kind, was will ich mich fuͤrch⸗ Sorge nicht feyn, mo ichs nehme, daß ich 

ten? mas darf ich viel Sorgens? ich fprer| predige ; denn wenn ichs nicht habe, ſo kann 
che fchlechts: Biſt du mein Vater, fo weiß | ichs nicht geben: denn Ehriftus hat geſe 





ich, daß mir nichts Arges wiederfaͤhret; wie] Luc. aı,15: ch will euch Mund un 


der 16. Pſalm v. 8. ſagt: Ich babe den Weisheit geben, welcher nicht ſollen wi⸗ 
ren allezeit vor. Augen, denn er iſt mir derſprechen mögen, noch widerſtehen 


zur Rechten, darum werde ich wohl blei⸗ alle eure Wider waͤrtigen; ſondern habe 


ben. Auch fo hat er alles in feiner Hand, | ich das, ſo foll ich nun forgen, wie es an⸗ 
darum kann mir nichts gebrechen , er forget dere von mir überfommen, und [? = * daß ich 
für mich. Wenn ich aber zufahre, und will trachte,] wie ichs ihnen aufs allerfürmlichfte - 
fire mich felbft ſorgen, ifts allezeit wider den vortrage, wie ich die Unwiſſenden Iehre, die 


Glauben; derhalben verbeut er auch dieſe es wiſſen, vermahne und anhalte; wie ich 


"Sorge. Aber die Sorge der Liebe will|die betrübten Gewiſſen vechttröfte, dienache 
er gehalten haben, da will er, daß mir für|läßigen, fehläftigen Herzen aufrecfe und 
andere forgen füllen, ihnen unfer Gut und wacker mache, und fo fortan, wie St. Pau⸗ 
Gaben mittheilen. Bin ich ein Regent, follus gethan hat, 1 Fim.a. 2 Tim. 4. Tit. 3. 
fol ich für die Unterthanen ſorgen. Bin und feinen Füngern, Timotheo und Tite, 
ich ein Hausvater , muß ich fürmein Haus⸗ auch ſo zu thun befohlen. Das fol meine 
gefinde forgen, und fo fortan, darnach ein! Sorge feyn, nemlich, wie eg anderevon mir . 
jeglicher Gaben von GOtt empfangen hat. krigen; ich aber fol fEudiren und SOTT. - 





Goottr forget für.alle; und das ift die Sorsjbitten. Studiren iſt meine Arbeit, die Ars 
ge, fo der Glaube faſſet. Wir folen auch beit will er, daß ich fie thun fol, und wenn, 
- für einander forgen durch die Siebe; nemlich 


es ihm gefällt, ſo will ergeben; es kann wol 


wenn mir GOtt etwas gegeben hat, Daß ich | Eommen, daß ich bald ftudire, *) doch nicht. 





forgfaltig fey, mie es andere auch krigen. [fo bald gegeben wird, bis es ihm at 


Yyyyyy 2 
über ein Jahr oder zwmep, und wenn esihm gefält, gibt ers ꝛc. 





95. under gibt dennoch nichts; 
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Da gibt ers häufig und überflüßig, wol den Voͤgeln und von den Blumen a 





auf eine Stunde, 


> a 


Y, 
wie 
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eg 


Felde. Ron den Bügeln fpriht waffe: 


28. Alfo due Hein jeder in feinem Stan Sehet die Vögel unter dem Himmel an,“ 


de und warte nur feines Thuns, das ihm) go, rsenniche fioon icht . fie famm- 
befohlen if, ud fafe unfen Deren @Ote| Im nigra a en 


orgen, wieers gebe. Wenn ers gibt, denn 2 / — — 
— himmliſcher Vater naͤhret ſie doch. 


fo ſorge er, wie ers andern * feinem Haus⸗ 


geſinde) gebe e und ſehe darauf, daß daſ⸗30. As wollte der HErr ſagen: Ihr habt 
felbige fein Hausgeſinde keinen Mangel ha⸗ noch nie keinen Vogel geſehen mit einer Si⸗ 


be an Leib und Seele). Das meynet der chel, der da haͤtte eingeerntet und in Die 
HErr hier, da er ſpricht, wir follen nicht] Scheuren gefammilet, ja, Die Voͤgel arbeiten 


forgen für Speife und Kleidung; aber auch nicht wie wir; noch werden ſie dennoch 


— 
— 


gearbeitet will er haben, das iſt Furzum.[ermähret. Damit will aber der HErr nicht, 4 


Denn du müßteft lang hinter dem Dfen lie» |daß wir nicht arbeiten ſollen; ſondern will 
sen, daß dir etwas gegeben wuͤrde, wenn uns mit diefem Exempel der Sorge entneh— 
du nicht ackerſt noch arbeiteſt. Wahr iſts, men. Denn ein Vogel kann nicht Acker- 
GOtt koͤnnte dich wol ernähren ohne Ar⸗ werk treiben, wie wir; doch iſt er nicht ohne 


beit, koͤnnte dir wol Gebratens, Geſottens, Arbeit, ſondern er treibet das, dazu er geſchaf⸗ 


Korn und Wein auf dem Tiſche laſſen wach. | fen ift, nemlich, daß er Junge zeuge ſie er⸗ 
ſen; aber [© er wills nicht thun:) er will naͤhre, und finge unferm HErrn GOtt ein 
dag du arbeiten follft, und in diefen Sachen | Liedlein dafuͤr; hätte ihm GOtt mehr Ars 
deiner Vernunft [F-2 oder Sinnen und deis| beit aufgefest, fo thät es auch mehr: frühe 
ner Hände] gebrauchen [F-& die er dir dazın! ftehets auf, ſetzet fich auf einen Zweig, und 
gegeben hat, nicht Daß fie muͤßig ſeyn, ſon⸗ finget den Geſang, den es gelerner hat, und 
‚dern etwas thun follen]. ie weiß von Feiner Speife, forget auch nicht dar 
29. Alfo gehets auch mit dem Predigen | auf; darnach, wenn es hunger, fofleugtes 
zu, und mit allen unfern Dingen. Er gibt dahin, und fuchet ein Körnlein, da hatihm 
uns Wolle, die läßt er ung wachſen an den GOtt irgend eines hingelegt, darauf es nie 
. Schafen; aber e8 wird nicht alsbald Tuch ı gedachte, da es ſang, und haͤtte doch Urſach 


daraus, wir muffens arbeiten und Tuch dar» | genug gehabt , daß es fir die Nahrung ger 


aus machen: wenn das Tuch da iſt, fo wird | forget hätte. Ey ſchaͤmet euch nun, daß die 
nicht bald ein Rock daraus, der Schneider | Vögel frömmer und glaubiger find, denn ihr; 
muß ihn vor machens und fo fortan ‚ mit als | Die find fröhlich und fingenmit Freuden, und 
ken Dingen handelt GOtt alfo, daß er will ſwiſſen nicht, was fie zu eflen haben. 
fürgen, und wir folen arbeiten. [FE Er| 31. Das ift ums je zu mächtiger groſſer 
will geben, das wir nicht ſelbſt koͤnnen ſchaf/ Schande gefagt , daß wirnicht koͤnnen fo viel 
fennoch machen; wir aber follendag gegebene | thun, wie die Vögel hun. Es follte fich 
gebrauchen unddamit wirken, Diefe Lehre | ein Ehrift fehamen für einem Voͤgelein, wel⸗ 
haben wir vor Augen vollauf, und fonders | ches die Kunſt kann, die es nicht erlernet hat 
lich erzehlet er ihrer zween daher, die follten [2 ohne Predigt und Bermahnung GOtt 
ung billig ſchamroth machen, nemlich, von ver⸗ 

ibm auch ein Haus bater der warte nur 2c. la 





en mr forgen —— *5 m 


im Leny [Pe da die Bögelein am hübfeheften | 
- fingen, ] zu einem fprächeft; Wie fingeft du| 


fo fröhlich, ‚haft Du doc) noch Fein Getraͤyde 
in der Scheuren? Es wuͤrde deiner fpotten 


und dich anfpeyen, der du wiüſt ein] - 
h als derfelbigen eing, 


Chriſt und GOttes Kind feyn, fein Wort 


und Verheiſſung fo reichlich hoͤreſt, und doch / 
nicht vertraueſt, daß du ohne Sorgen und) 
Geizen mit gutem Gewiſſen und fröhlichen 
Muth von GOtt gemarten Fünneft, was du 
dir felbft nicht geben Fannft]. Es iſt ein ge⸗ 


waltig Exempel, ſollte uns wahrlich vor den 


Kvopf ſtoſſen, und reizen, GOtt mehr zu vers | 


trauen, denn wir thun. Darum beſchleußt 


28 
ang? Schauet die Lilien auf dem 
Felde y tie fie wachſen: fie arbeiten 
nicht, auch innen fie nicht; ich ſage 
euch, daß auch Salomon inaller feiner 
Herrlichkeit nicht bekleidet geweſen MM 
So denn GOtt 
das Gras auf dem Felde alſo beklei— 
det, das Doch heute ſtehet und mor- 






| "gen in den Ofen geworfen wird; ſollte 
er das nicht vielmehr euch thun? 0 | 


ihr Kleinglaͤubigen! 


33. Als wollte er ſagen: Das Leben iſt 
nicht euer, der Leib auch nicht, ihr koͤnnet 


er auch mif einem befftigen Spruch, und euch nicht einer Ellen laͤnger oder kuͤrzer mas 


faget: 

- Send ihr denn nicht viel mehr denn ſie? 
32, St das nicht eine groſſe Schande, 
daß uns der HErr die Voͤgelein zu Meiftern 
machet und vorhält, daß wir erſt von ihnen 
lernen follen, Pfui dich des häßlichen, ſchaͤnd⸗ 
lichen Unglaubens! [Pe Die Voͤgelein thun, 
was fie follen; wir aber nicht.] Im erften 
Buch Mofis c.1,28. haben wir ein Gebot, 
daß wir Herren find über alle Creaturen; 
"und ) wir machen ung ſelbſt alſo zu fehanz 
den, daß GOtt auch Die Voͤgel muß ung zu 
 Meiftern feßen, und zeigen, wie wir dem Mam⸗ 
- mon dienen, und den rechten. wahrhaftigen 
GOtt verlaffen. Nun folgen das andere 
Erempel, von den Blumen auf dem Felde, 
. damit der HErr ung reizen will, daß wir 


nicht ſollen für die Kleidung forgen; und lau⸗ 


tet alſo: 

iſt unter euch, der feiner Länge eine 
Eile zufegen möge, obergleich darum 
forget? Warum forget ihr denn für die | 


chen [5 denn es GOtt gibt]; noch forget 
ejihr, tie ihr euch kleiden moͤget. Gehet auf 
die Blumen auf dem Felde, wie die gefebimür 
cket und gekleidet find , noch thut ihrer Feines - 
etwas dazu: ſie nehen noch wirkenihnenfelbft 
nicht, dennoch find fie ſchoͤn gezieret. [Fe Und 
SH forget auch für folche kleine geringe 
Ereatuven, die ſo gar verganglieh, und. nur 
auf einen Tag nder zweene gefchaffen find ,- 
und faft nichts mehr daran ift, denn Farbe 


und Geruch, daß fie fü fchöne mandherley 


Sarben, und ein jedes fein eigen Kleid muß 


haben, aufs allerfchunfte, damit ſichs GOtt 
‚zu Ehren beweife, (denn ohne folches wäre 
es doch gar nichts,) wie viel GOtt herrlicher 
und fehöner ſchmuͤcken kann, dennae Mer 
ſchen mit. allen Perlen, Gold und koͤſtlichen 


— Darum er auch den reichſten 


Fonig Salomon, dagegen ſetzet, und ne⸗ 2 
ben ihm alle andere Könige und Herren, nd 


‚fagt, daß der Feiner alſo bekleidet noch füle 


Br fhönen Schmuck juwege kann bringen -- 


Dyy muy 3° mit 


5 er -e * Bögel ollen unfere Herren fepn in der Klugheit? Aus mit dem heillofen Umglatben ! — 
— Karren, und — uns die am Ah bag fie unſere DEREN fi ” und uns regieren ah nur daß f ie und 


Ameigen, wie wir em — 


* Ton 


'zrse Anolegungdes Evangeli amflnfzehentenSonntagenach Teiniatie, — 






mit aller Welt Gut, als GOtt der Blüm- geſchmuͤcket bift, fo bift du doc) einungläur 
lein eins kleidet ./. 0 Ibiger Mensch, und dieneft dazu dem ohn⸗ 


34. Damit wilder HErr abermals nicht, Imachtigen Mammonz und bift dazu 
daß wir nicht nehen noch wirken follen, ſon⸗ | ein armer ftinEender Madenſack; J id) aber 
dern wir follen arbeiten, fpinnen, weben | bin friſch und huͤbſch, und diene dem wahr 
und wirken, und Kleider machen, fo uns ren rechten GOtt. ‚Le Sehet, fo ei 
GOtt dazu gegeben hat; ] aber forgen und haͤßlich ſchaͤndlich Ding iſts um den Un 
zweifeln follen wir nicht [fs ober es auch glauben. ' I. 
uns geben wolle; noch alfo leben und thun,| 37. Das find treff liche gewaltige zwer 
als ſollten und müßten wir es uns ſelbſt, ohne | Eyempeli, von den Voͤgeln und Blumen, 
Gott, alles geben und fchaffen]. | Die Vogel gehen auf die Speife; die Blu⸗ 

35. [° Das Uebel, das wir haben, men auf die Kleidung. Und in demganzen 
iſſt unſere Arbeit: wollen wir noch darzu ſor⸗ Neuen Teflament ift ung unfere Schande 
gen, fo thun wir wie die Narren; denn es] nicht fo aufgedeckt und vorgehalten , alseben. 
ift genug, daß ein jeglicher Tag fein eigen | in Diefem Evangelio. Aber es find ihr wer - 
Uebel habe) Alforoird uns hiemit aber⸗ nig, ‚Die das verftehen. Aus diefen 
mal unfere Schande gezeiget, und Hohn ge⸗ | Srempeln und Gleichniffen fehleuße nun der 
. fprochen en nn es - dem Herr, undfagtalfe. I: ———— 
Viehe mit Fuͤſſen getreten oder gefreſſen wer⸗ ßen — 
dm aD nt rm un aaa 
daß fie unfere Schulmeifter und Lehrer wer; mie teinfen? twomit werden ir und 


den, daß wir mol mögen vor ihnen das Huͤt⸗ pe 
lein abziehen, und als unfere Meifter ehren) kleiden? Nach ſolchem allen trachten 
die Heyden. Denn euer himmlifcher 


und danken. | n 
36. Wir find aber fo blind, und fehens| Water weiß, daß ihr deß alles beduͤr⸗ 
-fet,. Trachtet am. erften nach 


nicht, was GOtt Damit haben will, und wie 
ers meynet. Das Bluͤmlein ftehet-da um| dem Reich GOttes und nad) feiner 
unſertwillen, daß wir es fehen füllen, po⸗ Gerechtigkeit, fo wird euch folhes al: 
chet und froßet uns, und fagt: Wenn dul | Mm Dat Gr sage 
| e8 zufallen. arum forget nicht für 
gleich den Schmuck der ganzen Welt an dir ; i 
hätteft,, fo Dift du mir dochnochnichtgleich,| Pen andern Nergen denn der mor⸗ 
fo ich da fiehe, und ſorge nicht, von wan⸗gende Tag wird für Das Seine ſorgen 
nen mir dieſer Schmuck komme, [#* bekuͤm⸗/ Es iſt genug, daß ein jeglicher Tag 
mere mich nicht Darum, da ſtehe ich allein, ]| ſein eigen Uebel Habe, 
und thue nichts Dazu; und ob du gleich ſchoͤn! 38. So ift nun diß die Summa des Ev⸗ 
H ange⸗ 
m — —— — —ñ —re e — — —ñ — — — —— — — — —— ——— 
22Ich meyne, daß fen auch ein Trotz geboten, daß die Bluͤmlein da ſtehen und beſchaͤmen uns, und werden 
unſere Meifter. - Dank Habt ihe Bluͤmlein, die ihr von den Kühen gefreffen werdet, und GOtt euch fo body | 
erhebet, daß ihr unfere Meifter und Lehrer werdet. Pfui, dab uns dieſe Erde trägt! Iſt uns dad eine.@hre, 
fo weiß ichs nicht, Wir müffen da bekennen , daß das geringfte Blümlein, welches das Vieh mit Füffen frit, 
unſer dehrmeiſter werden fol; find wir micht feine Beute? Sch mehne auch. Und ſetzet noch eben hinzu den reich» 
fen, mächtialten König Salomon, der aufs Föftlichfte mic Purpuw und Gold bekleidet war, daß def 


Schmuck nicht foll den Blümlein vergleicher werden, ı Kbn.ıo. If das nicht ein groffes, daß die Zierde 
der Blümlein auf dem Felde höber geachtet fegn fol, den ale Edelgekein, Gold und Silber? ao fin bare‘ 













re 5.02) von der Reisung zum Glauben, er 299 
angelii: “Die Chriften follen nicht forgen | alfo gefinnet, Daß fie nicht will auf Eben⸗ 
fuͤr die Nahrung; Gott ſorget für fie ‚|theuer fisen, fondern der Sachen gemiß feyn, 
ehe fie Daran gedenken; aber arbeiten fol- | zuvor. beftellet und in ‘Bereitfchaft haben, 
len ſie, das iſt ihnen geboten. . Was was ſie bedarf, Nahrung, Friede, Schug 
. aber fey dag Reich GOttes ſund feine Ge⸗und Sicherheit, daß fie koͤnne bleiben, will 
Gerechtigkeit, wäre jetzt zu lang davon zu far nicht GOtt noch den Leuten in die Haͤnde ſe⸗ 
gen, auch habt ihr oft Davon gehoͤret, wenn hen; ſondern weil fie ſiehet, daß die Welt 
jhrs gemerket hatte. Das ſey jetzt genug] niemand reich machet um feines Glaubens 
von dieſem Evangelio; GOtt wolle ung Gna⸗ und Froͤmmigkeit willen, denket fie, ſie muͤſſe 
‚de geben, daß wir dermaleins auch dazu thaͤ⸗ auch fo thun und leben, mie andere thun, 
ten, und das Evangelium uns nicht alleingdaß fie Dennoch auch etwas haben. 
* in den Ohren und auf der Zunge bleibe, fon-| 41. Damider tröftet und ſtaͤrket er hie, 
. dern ins Herz Fomme, und frisch mit der |mit feine Ehriften, und wiederholet abermal: 
That herauſſer breche.] “Sie ſollen darum nicht ſorgen, noch zappeln 
.. 2, Die Reizung zum Glauben. und zweifeln mit ſolchem Unglauben: Ach! 
1 Welchen Menfcben Chriftus diefe Neisung gibt 39. wo wollen wir bleiben? Wer will uns ets 


en er Reizung 40.0 . was geben? Wo haben wir armen Chris 
9 — — 41.42. in ten Nahrung, Schutz, Friede in der Welt? 
B beſonders of i ſche 
— ſondern ſollen wiſſen, daß ihr himmliſcher 
3. Das anders Süd Dicker Being 43.44. Pater dafur forge, und ihnen auch geben 
3. ; 5 : he ; 
2. das vierte Stück Dielte Neitung 0-48. molle, als der ja Darum ihr Vater heißt, 
5. das fünfte Stück diefer Reizung 49. so. nicht der Unglaͤubigen; wiewol er doch alle 


38, hriſtus thut dieſe Predigt, wie Welt ernaͤhret und alles gibt ,'zu eigen, daß 
” ich amerften gefagt habe, feiz|er feine Kinder audy nicht laffen will; führer 
> nenChriften, fonderlich diedajfte in das hohe Werk GOttes der ganzen 
im Predigtamt find,oder fonft entweder nichts] Schöpfung, daß ſie ſehen, wie er alle Din ⸗ 
haben oder je nicht erwerben und vor fich brin⸗ ge ernaͤhret und erhalt, die er fchaffer, nach 
gen Einnen ſolchen Vorrat) und Mammon,Idem er ein jegliches geordnet; auch alle Voͤ⸗ 

wie andere Weit, dafiemöchten auch wiffen, gel in der Luft, die doch nach Feiner Nah⸗ 

woher ſie ſich mit den Ihren ernaͤhren und er- [rung rachten, noch zuvor wiffen, woher fie 
halten möchten: Sa, ſie muͤſſen in der Gefahr die nehmen ſollen. Ja, auch fonderlichdie 
ſtehen, daß fie auch berauber werdendeß, das Bluͤmlein ſo ſchmuͤcket und Fleidet, daran 
ihnen GOtt an zeitlichen Güterngegeben, und doch ſolche Schune und Schmuck gar vers 
alſo allerdings ganz muͤſſen auf GOttes Be⸗ geblich ſcheinet, weil fie etwa nur einen Tag 
rath leben, und von ihm warten, da ihnen|flehen, Daß es billiger anderswo ſollte ange⸗ 
die Welt nichts gibt. leget werden; darum muffe er. ja vielmehr 

40. Das thut wol Fleiſch und Blut auch |denken und forgen fur feine Ehriften, wie ſie 

wehe, und wird ihnen auch ſchwer; ja, esjernähret und gekleidet werden, und etwa woh⸗ 

- Tann es niemand ertragen noch tun, denninen und bleiben Fünnen, fo lange ſie auf Er⸗ 

ein glaubiger Chriſt. Denn die Welt ift|den zu Ieben haben. 42. Das 
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2190 Auslegungdes Evangelii am fünfzehenten Sonntage nach Trinitatis, aıgı 
"42: Das vermahnet er fie zu gläuben; KSeligfeit. Das find’nichts, Denndieelene 
und daß er es ihnen aufs flärkfte einvede, |deften, unfeligiten, —— 
nicht mit vielen, fondern ernftlichen Wor⸗ nimmer kein Heil noch Troftzu hoffen. 
sen, beicht er Fun an, alBiet Ihnen dietag 74, Da ſiehen du de Bu 
lichen Epempel und Werke GOttes an den I yas fe-dor ein Ding iR ea 

Sreatuvenborgehaliens UND IChleußt Mitdier gras, mächtige Haufe, bie aufgar men 


fen Worten: Sollte er folches nichr viel⸗ nn on nn AUT HAT we 
Wer euch hun, o ihr Rleingläubigen! Chriften ;die da, fo bald fie erwachſen, 


** von GOtt ſich kehren, und dem Paenante 

"  Molltegerne fagen: Ey, ihr follteudh jelöft Darm Dicke, den fie Kan Kal i 
ke groffen, ja einigen Gott, weil der Haufe, 

daß ihr einen Pater im Dimmel habt, daß an ihm hanget, fo groß if, und ducyein 
ihr mich folltet lange hievon predigen laſſen. bloſſer ohmmächtiger, nichtiger Name, dag 


Ja , fehämen folle ihr euch, und ſelbſt nicht Ic m. ann —— | | 
a daß folches von euch geſagt werde, oilig ein Ehrift follte ih Dafüe entjegen und 


- ie ichs doch fagen muß, daß ihr fo Eleinen — Be 
und wenig Glaubens habt, und dem leben |", Sara rn 19 0 aufs hoͤch⸗ 
digen GHÖft, der euch fein Wort und Vers a arbeiten, nur weit 
heiffüng gibt, und zu feinen Kindernermäh, [vor ſolchem ſchaͤndlichen Weſen abgefondere 
let hat, nicht fo viel vertrauet, ohne Zwei⸗ 
feln und Sorgen, daß er euren Leib und Leben 
ernaͤhren Aare er — pe 
ihr Doch beftehen ohne Scham und Schan- | , 45 2 ten hau 
X neh Ha vor GOtt, fondern vor als lieblichſte und troͤſtlichſte zum Ölaubenzcije, 
len Ereaturen, ſo euch das ſoll nachgefager ſpricht er abermal: Euer himmlifcher das 
werden, und ihr mit eurem eigenen Bekennt⸗ ter weiß, daß ihr dep alles bedücfer. er. 
niß müßt bezeugen, daß, Die ihr foreichlich iſt ja euer Dater, und allein euer Vater, 
GoOttes Wortund Gnadehabt, ſo gar we⸗ nicht der Vogel, noch der Gänfe oder En—⸗ 
nig ihm euren elenden Madenſack und fin, ten, auch nicht der gottlofen Heyden. Trauet 
kenden Bauch vertrauet zu verſorgen? ihm Doch, daß er ſo fromm fey, und fuͤr euch 
43. Aber viel nehrlicher redet er ihnen da, Jauch vaͤterliche Sorge frage, und euer nicht 
mit, daß er ſpricht: Nach folchem allen vergeſſen, noch euch verlaffen werde ; ja, 
trachten die Heyden ic. Das follte billig |dAB er lange zupor gewußt, was er euch ges 
einen Chriften abfehrecken, fo er höret dag ben ſolle, und dafür geforget habe, ehe ihr 
öffentliche und ſchreckliche Urtheil geſpyrochen, ſelbſt daran denket, oder eure Noch fuͤhlet. 
daß, die nach dem Mammon ſorgen und Denn wer hat zuvor, ohn ihn allein, ges 
krachten, das find Heyden, das iſt, folche wußt oder gedacht, was ihr ſeyn oder bedürs 
Leute, die da wahrhaftig feinen GOtt ha, |fen wuͤrdet, eheihr zur Welt geboren waret? 
ben, ohne, daß fie an GOttes ſtatt dem | Darum thut ihm Doch die Ehre, und gläus 
Mammon dienen, da nur GOttes Namen, bet, daß er folches fehe und wiſſe, und weil | 
aber eitel Lügen und nichts iſt, und alſo ganz ers weiß, als ein Bater an eud) thun wolle. 
von GOtt abgefondert , beraubet aller gött- | Trachtet am erften nach dem Meich 
lichen Erkenntniß, Troſtes, Önaden und]. * | Got 




























zu ſeyn, und dafür fliehen, was e immer 
fliehen koͤnnte, als aus einem Feuer, ja, 
mitten ans der Hoͤlen. 

45. Zum dritten ‚damit erunsauchaufe 





2 ) von der Reisung sum Blauben, - Ruin Bade - 
7 EHDktes, und nach feiner Gerechtig: |en, der Kivchen gedienet, Gotte PN 
. Feit, fo wird euch folches alles zufallen. fördert, und von ihren Gu dazu —3 
26. Das iſt der Haupefpruch in dieſer DAB er ſie wiederum auch veichlich gefeanet, 
Predigt ‚undgibt Die rechte Regel und Wei⸗ mit Gut, Ehven ic, wie die alten Eyempel 
fe, tie wir follen Die Ordnung halten, daß vicht allein der Schrift, fondern auch) un. 
wir beyde, göttlich oder eig Gut, und ‚fere Hiſtorien etlicher frommer Könige und 
leibliche Nothdurft haben. Wohlt ihr recht Füurſten zeigen, die erſtlich aus_Chriftlicher 
und mohl forgen, dafuͤr euch zu forgen ger Meynung zu Pfarren, Predigtſtülen, und 
bühret, fo laffet Das Die erfte, ja allein euve) U Erhaltung des Predigramts , auch Au 
Sorge feyn, Daß ihr trachtet, tie ihr nach Schulen reichlich geſtifftet, davon fie nicht 
SGHrtes Wort lebet, und euer Amt führet, find armer, fondern viebreicher von GOtt 
und ihm dienet in feinem Reiche, wie euch gefegnet und begabet worden, daß ſie ingus 
fein Wort Iehret, (denn darinnen ſtehet die kem Friede, Sieg und Gluͤck regieret haben 
Gerechtigkeit, ſo zu dieſem Reich gehöret,)| 4 Das thaͤte er auch noch gerne wenn 
und euch laſſet daran mehr gelegen ſeyn, denn die Welt koͤnnte oder wollte ſo ſelig ſeyn und 
an allem, was diß zeitliche Leben befanger, | Kinem treuen Rath folgen, den er bier eibt 
Wenn ihr das tut, fo habt ihr wohl ge- oder feine Zufage für wahr halten, und nicht 
han und verforget, durfet nicht weiter euch ſalſo mit Linglauben, Geiz und unchriſtlichen 
beladen, noch einige Sorge in eure Herzen Fuͤrnehmen rider fein Wort tobete, zu ihr 
laftens ja , es foll euch diel zu wenig und |rem Schaden und Berderben, daß er mir 
“geringe fepn, Daß ihr fr folch geringe Ding, ihe auch muß diß Wort umkehren, unddas. 
das iſt, eures Bauches Nothdurft, ſollt ſor— Widerſpiel beweiſen; daß, wer nicht nach 
gen, und euch wehe thun; allein thut Das GOttes Reich und feiner Gerechtigkeit wit. 
BGsott zu Ehren, und vielmehr euch felbftzu erachten, fondern Daffelbe verachten, und 
Nutz und Heil, daß ihr nach) dem groſſen 
ewigen Schatz trachtet, wie ihr den erlan⸗ 
get und dehaltet, fo ſoll ſich das andere fein 
felbft finden; und koͤnnet nicht beffer dazu 
fommen, daß ihrs von GOtt erlanget, denn 
auf die Weile, das ihr zum erſten das Groſ⸗ 
fe bey ihm ſuchet und bittet. 
47. Denn dazu hat er Luft, dab man 
groſſes von ihm bitte, und er groſſes und 
bviel geben: möge; und weil er Das 
Groſſe gerne gibt, wird er es an dem] 
Kleinen auch nicht fehlen laſſen, fondern als 
zur Zugabe euch mit zuiverfen. Das hat 
auch Gott allezeit beweiſet mit der Erfah⸗ 
rung, bey vielen frommen Leuten, die da 
diefer Regel und Lehre gefolget, darnac) 0% 
krachter, wie fie GOttes Reich hulfen bau 
.  Burberi Schriften in. Theil, 














Weisheit und Anfchlagen fich felbfE zu vers 
forgen, der fol auch beyde, des — * 
— — — Zeitliche entweder 
rlangen, oder nicht froh 
werden. u: a eaen 


Darum forget nicht fir den andern Mor 


das Seine forgen. Es iſt genug, daß 
ir jeglicher Tag feine eigene Plage 
habe | | 
‚49. Die Welt will allezeit aufs Zukuͤnf⸗ 
tige forgen, und ihre Sache line 
gewiß zu machen, und fo viel zumege zu brin⸗ 
gen, daß fie Fünne der Gefahr entſitzen, ſich 
ſelbſt fehusen und erhalten, und fieher nicht, 
au daß 


denket nur ‚wider GOttes Willen, mit feiner. 


gen: denn dermorgende Tagwirdfir 


nn. 
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2194 Auslegung d 
daß ſolches vergeblich iſt und ihre Anſchlaͤ⸗ menten alles Gutes verdirbet, und eitel Un 
ge fehlen; daß es wahr ift, und die Erfah-[ glück erwaͤchſet; wie folches ale Hiftorien 
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ein jeglicher Tag fein eigen Unglück und weiſen. rg 
Uebel bringet. Darumgefchiehts, daßdie[ so. Hiewider till Chriſtus feine Glaͤubi⸗ 
Welt mit folchen ihren eigenen Anfchlägen|sen vermahnen, daß fienicht alfo wanken, und 


es Evangelii am fechsehnten Sonntage nach Trinitais, 2195 


und Klugheit, Damit fie meynet fich wohl zu ihr Dingfesen aufs Ungeroiffe, mit vergebli⸗ 


la ‚und aller kuͤnftigen Gefahr vorzu- | ben Sorgen des Zufünftigen, ſondern zu jeder 
ommen, nur mehr Sammer und Schaden ‚Zeit, und täglich das thun, was recht iſt; 
anrichtet. Denn wo ſie ſiehet, daß es nicht | nicht fürgen, wie es hinaus gehen werde, noch. 
gehet, wie fie gedacht hat, oder ein Unfall da⸗ | um zukuͤnftiges ungewiſſes Gutes oder Boͤſes 


zu fchlägt, da fähet fieanzu jagen, fallt von| willen ſich abwenden laſſen; fondern die 


einem aufs andere, meynet, ſie muͤſſe Hülfe, Sorge GOtt befchlen ‚ und alsdenn, was. 
Schutz und Rettung fuchen, wo und wie fie) ihnen wiederfaͤhret für gut nehmen, und mit 
koͤnne; und fich alfo flicfet, und trachtet den) Geduld und Glauben überwinden. Deines 


Sachen zu helfen mit mancherley feltfamen | kann auf Erden nicht anders zugehen, es bes - 


Raͤnken, Practiken, wozu fieder Unglaube! gegnet einem jeden täglich in feinem Regiment, 
treibet, wider GOtt und Gewiſſen, daß fe Stand und Amt, anders, denner gerne fiehet, 
hinaus führe, mas fie im Sinne hat, ob fie und | | 

fchon fiehet, daß ihr GOtt kein Glück dazu um Heiffet auch Chriſtus diefes Leben, tägliche 
gibt; daher kommen fo viel Ungluͤckf, Fam | Plage oder Unglück, das iſt, allerley Unfall, 
mer, Mord, Krieg, und alle boͤſe Tuͤcke und Widerftand und Hinderniß 5. auf daß wir 
Stücke der gottlofen Welt; daein jeder den» | folches wiſſen, und dazu geruͤſtet feyn follen, 
ket feine Sachen ohne GOtt auszufiihren,und | Damit wir ung der Feines abfchrecken laffen, 


und ihm viel Mübeund Arbeit machet ; dar⸗ 


wer ihn daran hindern will, zu drucken und zu — zu thun, noch der Welt nachhaͤngen, 


daͤmpffen, und eher alles in einander werfen, und ung ihrer unrechten boͤſen Sache theils 
ehe er von ſeinem Kopf will abſtehen und wei⸗ haftig machen, und damit uns und andere 
chen; dadurch in allen Sachen und Regi⸗ in Verderben und Verdammniß führen. 


Evangelium am ſechze henten Sonntage nach Trinitatis. 
uc. v. 117717. 
E⸗ begab ſich, daß der HErr in eine Stadt mit Namen Nain ging, und gingen feiner Jan: 
7 ger viel mit ihm, und viel Volks. Als er aber nahe an das Thor der Stadt Fam, fiehe, 
da trug man einen Todten heraus, der ein einiger Sohn feiner Mutter war, und fiewar eine 
Mitwe, und viel Volfs aus der Stsdt ging mit ihr Und da fie der HEre fahe, jammerte 
ihn derfelbigen und ſprach zu ihr: Weine nicht, Und trat hinzu, und rührete den Sarg 
an, und die Träger flunden. Und er ſprach: Juͤngling, ich fage dix / ſtehe auf, And der 
Todte richtete ſich guf, und fing an zu reden. Und er gab ihn feine inter; und cs Fam 
fie alle eine Succht an, und preifeten GOtt und fprachen; Es ifl an töffer Prophet unter 
uns auferftanden, und COtt hat fein VolE heimgefucht. Und diefe Rede von ihm erſchall in 
Das ganze Juͤdiſche Land, und in alle umliegende Länder. 
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2196 Vom Wunderwerk Chrifti an dem verftorbenen Tüngling zu Nain. 2197 


A Innhalt. 


wie dieſes Wunderwerk ung ſoll reizen das Herz zu 
Gott zu richten 1 
2, wie Diefes Wunderwerk Ichret, daß EDLt. feine 
Wohlthaten gibt aus lauter Gnade, ohne unfer 
Verdienſt 2. faq. 3 
* von den Wohlthaten GOttes. 


a dab alle MWohlthaten GHOttes dem Menfchen 


\ gegeben werden ohne Verdienſt und aus lau⸗ 
‚ter Gnade 3:5. 2 
b woher ed kommt, daß die Menfchen GOttes 


Wohlthaten nicht achten und derſelben miß⸗ 


brauchen 4:6. 
e daß in allen Creaturen GOttes Wohlthaten 
reichlich dargelege werden 6. 
d auf was Art GO uns ſiucht dahin zu brin- 
* daß wir ſeine Wohlthaten hoch achten 
N) [a 7. 8. ; A 


+38 wie Diefed Wun derwerk zu erkennen gibt was GOtt 


fey, was er von und halte, und was wir von ihm 
follen halten 8. ſqq. 
* wozu Gott feine Gaben und Wohlthaten gibt, 
und wozu er dad Ungluͤck laͤſſet über die Men⸗ 
ſchen fommen 9 = 11, 


RP— 


| Das Wunderwerk ſo Chriſtus bewiefen an dem verftorbenen Juͤngling zu Nain 
* Das Wunderwerk an ſich 


4. wie aus biefem Wundermert | 
ee ai GOttes groffe Keait 
* von den Wunderwerken GOttes / 
a wie und warum GOttes Wunderwerke in un: 
Ieen Augen für unmöglich geachtet wer— 
12. 

b wozu und bie Wunderwerke GOttes follen die⸗ 

NEN 12:15, 


u. Die heimliche Deutung diefed Wunderwerks, - 
1. bie heimliche Deutung, Daß der Juͤngling leiblich 


‚tod if 16 19, R R 
2, bie heimliche Deutung der Träger, fo den Juͤngling 
‚tragen 20.21. : 
3. Die heimliche Deutung, dag Chriſtus kommt ebenda 
die ee Dee ae ri Ba‘ 
4. bie heimliche Deutung, daß Chriſtus den Tünglina 
ruffet aufzuſtehen Be den Sarg A) er 
A gar —7 —3 1— —— 
5. die heimliche Deutung | u j { 
Bounkeinert pıltanbin a5 7a ANyE DR 
*Gott gibt feine Wohlthaten ohneunfer Verdienſt 
aus laufer Gnade 26. : 2 


re Summa des Evangelii, | — — 
.Die Liebe iſt der Art, daß fie ihr ſelbſt ver⸗ ſich in die Noth der Witwe , und haͤlt ihr Be: 


giſſet/ und nimmt ſich des Naͤchſten Duͤrftigkeit und truͤbniß, als ware es fein eigen. 


| Noth an. Alfo thus hier Chriſtus auch, wickelt 


) Seimliche Deutung. “ | 
2. Die Luft; fo wir von Adam empfangen ha-g geffümigkeit der Luͤſte nieder. Denn durch feine 


ben, trägt ung von Stund an zum Grabe, und 
"halt uns ſtets im Tode. Da iſt feine andere Hulfe 
noch Rath, denndie Barmherzigkeit Chriffi; wenn 
der ung anruͤhret im Herzen, fo leget fich die Un— 


Stimme, Das ift, Durch die Predigt feines Worts / 
welches mit Kraft Das Herze rühret, werden wir, 
die wir todt waren, wiederum lebendig gema⸗ 


chet zu feiner Ehre und Herrlichkeit, - 


Auslegung des Lvangelii, 


— 


an’ 


5 
a 






I 
N dieſem Evangelio fehet ihre, wie 


Erflich ſieheſt du hier, was dieſem 


Weibe für eine Wohlthat und Gnade von 
ung der Evangeliſt abermals ein | Ehrifto erzeiget wird, Daß wir wahrlich bes 
göttlich Miracul fürhält, damit kennen müffen, daß fie es nicht verdienet; 
er ung reizen will, daß wie auch denn fie gehst da Durch Die Stadt heraus 
—— unſer Herz zu GOtt richten fol mit ihren Freunden, da nichts iſt denn Heu⸗ 
len, wo es uns fo zuſtuͤnde, wie es mit dies | len und Weinen. Die gute Frau hat auf 


fer Witwen dazumal zuſtund; denn es iſt nichts weniger gedacht, denn Daß fie follte 
nicht um der Wittwe willen geſchrieben, ihren Sohn lebendig wieder in Die Stadt, 
fondern um derent willen, die. das Evange⸗ | führen, und darum begehret fie es auch nicht, 


lium hören wuͤrden bis ans Ende der Welt, | bittet auch nicht Darum, viel weniger hat ſie 
unter welchen wir auch) gerechnet find. 


a2, es 
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e8 verdiene. Sie hat nie baraufgefonnen, nie um diefe Wohlthat gedanfet habe, 


daß Ehriftus daher Eommenfolltes ja, ſie hat 
Ehriftum nicht gekannt, noch von ihm etwas 
gewußt, daß er den Leuten huͤlfe; da iſt al⸗ 
ler Verdienſt und Bereitung aufgehaben. 
3. Das ift nun alles darum geſchrieben, 
daß, gleichwie hier dieſer Witwen die Wohl⸗ 
that umſonſt und lauter aus Gnaden wie⸗ 
derfaͤhret, alleine daß es Chriſtum jam- 
merte, wie auch hieraus fchlieffen Tonnen 
eine gemeine Megel in allen Wohlthaten 
Gottes, daß fie uns ale wiederfahren ohn 
unſern Verdienft, auch ehe wir fie fuchen; 


er leget den Grund, und fähet an. Was 


iſt aber die Urſach? Es jammert ihn unſer. 
Alſo bleibet es GOttes Gnade; ſonſt, wenn 
wirs verdieneten, waͤre es keine Gnade: 
und geſchieht darum, daß wir zu ihm ſpre⸗ 
chen koͤnnen: Du biſt ein gnaͤdiger GOtt, 
du thuſt wohl, auch denen, die es nicht ver⸗ 
dienen. rg | 
4 Diefe Predigt duͤnket uns leicht; aber 
wo find fie, die es mit Herzen meynen? 
Wenn wir glaubten, daß uns alles aus 
GoOttes Gnade und Barmherzigkeit wie 
derfuͤhre, fo gingen wir täglich in Spruͤn⸗ 
gen, das Herz wuͤrde ſich erheben und ſtets 
im Himmel feyn. Denn wienun dermal- 
‘eins dahin Fommen, da werden wir e8 fe- 
ben, daß es alfo ift, jetzt glaͤubt es niemand. 
Der Gott. diefer Welt, der Teufel, bat fü 
groſſe Gewalt auf Erden, dag wir GOttes 
Werk nicht fehen noch erkennen, a Cor. 4. 
v.4. darum sehen ſie uns auch nicht zu Her: 
sen, wir mißbrauchen der Wohlthaten 
u. und find ganz undanfbar gegen 
8 D . 
5. Wenn ich nur daran gedächte, daßer 
mir Augen gegeben hätte, wahrlich fo eis 
nen groſſen Schatz, fo wäre es nicht Wun⸗ 
der, daß ic) mich zu Tode fehamete, von 
megen der Undanfbarkeit, Daß ich ihm noch 


Aber wir fehen die Wohlthat und den edlen . 
Schatz nicht, es iſt zu gemein. Wenn aber 
einmal ein blindes Kind geboren wird, da 
ſiehet man, was für ein Schmerzen vor⸗ 


handen iſt, und fuͤr ein koͤſtlich Ding es iſt 
um ein Auge, und was es fuͤr eine göttliche 


Gabe ift, ein gefund frifih Gefichte: esdiee 
net uns durch alle unſer Leben, und ohne das 


moͤchte einer lieber todt ſeyn; noch iſt nie⸗ 
mand, der GOtt dafuͤr dankete. 
den ganzen Leib an, ſo wirſt du uͤberall GOt⸗ 
tes Gnade und Güte ſpuͤren. Darum 
fpricht auch Der 33. Pſalm v.5: Die Erde 
ift voll der Güte des HErrn. Der hat 
veine Augen gehabt, und zief Fönnen fehen, 


Siehe 


daß die ganze Welt voller Gute und Wohl⸗ 


that GOttes geweſen iſt. Von wannenift 
aber dieſe Guͤte kemmen? Haben wirs vers 
dienet? Nein, ſondern es hat GOtt alſo 


wohlgefallen, der wirft feine Gaben alſo in 


die Welt, die ergreifen ſo ſchier die Undank⸗ 


baren, als die Dankbaren. Es verdreußt 
uns, wenn wir ein oder zween Guͤlden, ja 
noch, weniger, ſollen wegwerfen, oder auch 
noch armen Leuten geben; wie viel wirft 


wol GOtt taͤglich feiner Gaben indie Welt, 


und niemand ift, der ihm um eine dankete? 
ja, wer erfennet es noch? | 
6. Alſo mögen wir alle Creaturen anfes 


ben, da merden wir veichlich GOttes Güte _ 


drinne merken. Chriſtus fpricht im Mat⸗ 
thaͤo €.5,45: Er läßt feine Sonne aufge⸗ 
ben über die Boͤſen und über die Guten, 
und läßt vegnen uber Gerechte und Uns 
gerechte, Als wollteer ſagen: er ſchlaͤgts 
in die Rappufe, wer danket ihm aber eineg 
darum? Er erleuchtet meine und deine Au⸗ 
gen; niemand aber erfennetes, daß es GOt⸗ 
tes Gabe ſey. Wenn die Sonne einen 
Morgen nicht aufginge, oder drey Stunden 
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zu langfam, was würde da fürein Jammer| tiger GOtt, was habe ich für eine Foftliche 


* 


daß mir je feine Güte fpüren follen. Dar 


und. Noth werden? wie wurden wir Das; Gabe, wie ein gut Ding iſts um einen ge- 


Maul und AYugen-aufiperren? Da wuͤrde funden Leib und um ein friſch Gefichte! Aber 


aan fagen: GOtt ſey Dank und Lob, | niemand nimmt es zu Herzen; ja wir fagen 
er. ung ein folch Licht aufgeſteckt hat! Aber wol, haben doch die Kühe auch Augen! 


dieweil e8 täglich geſchieht, daß die Sonne] Nun, wenn du: blind wäreft, du würdeft 


zu rechter Zeit aufgehet und fcheinet, fo iſt den Schaden wohl fühlen, den du jeßt, weil 
niemand, der es für eine Wohlthat achtet. [dw gefund biſt und mit Wohlthat GOt⸗ 
Alſo iſts auch mit Dem Degen, mit dem Ge⸗tes uͤberſchuͤttet, nicht fühleft, 

traͤyde auf Dem Felde, und mit allen Crea⸗ g8. Alſo iſt es hier auch geſchehen mit dies 
turen; es find der Guͤter zu viel, wie wer⸗ ſer Witwen, an der ſich GOtt läßt ſehen, 
den mit. Wohlthaten täglich uͤberſchuͤttet, was er für ein GOtt fey, was er von uns 
derhalben fehen wirs nicht, ‚eh halte, und was wir von ihm halten füllen. 
7, Zugeiten laßt GOtt irgendeinen Men | Diefe Frau hat zwey Unglücke auf dem 
fehen in Angſt und. Noth, in Schmerzen] Halfe. Sum erften, ift fie eine KOitwe; 
und Betrübniß fallen, daß die Welt fen, als] das iſt Unglück genug einem, Weibe, daß 
hätte fie Feinen SHE, machet einen blind, | fie. verlaffen ift und alleine» hat, niemand, 

lahm, wafferfüchtig, läßt irgend einen ſter⸗ | zu dem fie fi) Troftes verfehen dürfte. Und 

ben, als hier der Witwen Sohn; denn es|derhalben wird GOtt in der Schrift viel 

find feine Creaturen, er mag es Damit mar! mals genannt ein Vater der. Witwen und 

chen wie er will, Neun, warum thut er;der Waͤhſen; als im 68. Pſalm v.6: Der 

denn das? Er thuts nur zueinem Ueberfluß, HErr bewabret Fremdlinge und Waͤy⸗ 

Ä fen, und hebt auf die Witwen, Zum 
um, da die Fünger im Johanne 69,3. den! andern, fie hat nur einen einigen Sohn, 
HEren von dem Blinden fragten, ober oder] der flirbet ihr, der doch ihr Troſt hätte feyn 
feine Eltern geſuͤndiget hätten, antwortete] follen. Nun, GOtt fähret zu, nimmt ihr 
der HErr, und fprach: Es bat weder die / den Mann und Sohnhinteg; fie hätte viel 
fer gefündiger noch feine Litern, ſondern lieber Haus und Hof verloren, ja ihren eis 
daß die Werke GOttes offenbar würden! genen Leib, denn diefen Sohn und den 





an ihm; als wollte er ſagen: GHOttwillge-| Mann; Der HERR Eehvet es aber um. 


preifet werden indiefem Blinden, denn GOtt Da der Mann Iebete, da erfennete dag 
fiehet, daß die Schäße der. ganzen Weltuns| Weib nicht, was es für eine Gabe wäre, 
nicht bewegen; darum thut er das zu einem}einen Mann haben; da er aber fiurbe, da 
Veberfiuß, aus lauter Gnade, daß er. uns|erkannte fie es erſt. Da erlebete, gedach⸗ 
einen Blinden vor die Augen ftellet, auf daß te fies D haben doch andere Weiber audy 
wir fehen follen, was wir für einen edlen) Männer!. meynete, ihe Mann wäre wie ans 
Schas haben: an unferm Geſicht, ob wir] dere Männer; aber darnach da er ſturbe, 


‚ feine Gnade. und Wohlthat nicht Fünnen er⸗ wurde fie gemahr, was fie für einen Mann 


Tennen am Frommen, daß wir fie doch am verloren. hatte. Alfo auch, da der Sehn 


Schaden erfenneten und merketen. Darum friſch und gefund war, erfannte fie die Gas 


mußte diefer blind ſeyn, auf daß die andern be GOttes nicht ; da eraber flurbe,da ſiehet fie 
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ſich erkenneten, und ſpraͤchen: Ach du girl, 


erſt, 
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erſt, was fie für einen Schatz verloren hat, mehr; da beweiſet fi) Chriſtus gegen ihr, 


Vorhin hätte fie nicht viel daran gewendet; Itwie er mit ihr dran fey, und fagt: lerne 


aber. jegt, da er todt ift, wendete fie wol al⸗ gläuben, vertraue GOtt, erkenne ihn, bey 


les daran , und ſich felbft. Alſo gehet es welchem Tod und Leben ein Ding iſt; ha⸗ 
mit ung auch zu. Ihrer find viel, Die jegt| be ein gutes Herz, fe gutes Muths, weine 
nicht zehen Güldendran wagen, daß ihr Kind| nicht, es hat Feine Noch; fahret darüber 


maoͤchte erzogen werden ; wenn das Kind ftirz 

bet, fo wuͤnſchen die Eltern und fagen: O 
wollte GOtt, daß er lebete, ich duͤrfte viel 
hundert Gülden darum geben! Warum 
. haft du vor wicht Dazu gethan, daß er et⸗ 
was gelernet hatte? Was iſt die Urſach? 
Du erkenneft die Wohlthat und Gaben 
GOttes nicht. Summa Summarum: 


Welt bleibet Welt, da wird nichts anders 


aus. 

9. Nun, das Weib ging daher, und 
wußte nicht, was ihr GOtt gegeben hatte, 
aber fie mußte es bald erfahren. Dennehe 
fie ſich umſiehet, und am ficherften iſt, da 
koͤmmt GOtt, muftertdas Weib ein wenig, 
lehret ſi Mores, nimmt ihr den Mann und 
den Sohn hinweg. Dasift unsallesdars 
um gefehrieben, daß mir ein Exempel neh» 
‚men follen, und GOtt lernen erkennen, wenn 
er ung Gut gibt, gefunden Leib, friich Ge: 
ſichte, und andere Wohlthat mehr erzeiget, 
er gebe es nicht Darum, daß du dich hierin, 
nen freuen folleft, fondern daß du wiſſeſt, 
mas von ihm zu halten if. Nenn er dir 
ein Glied wegnimmt, läßt dir das Weib 
fterben, oder irgend ein Auge verderben; 
das gefchteht alles darum, Daß du fehen md» 
Heft, mag du gehabt haft. 

so. Und. das ift nun die gemeine Lehre 
durch alle Evangelia, daß wir fehen, was 
wir für einen GOtt haben. , Dasmird uns 
bier in diefem Evangelio auch angezeiget, 
daß er niemand verlaffen will; darum laßt 
er das Weib auf ein neues fehen, was fie 
für einen GOtt habe. Denn da fie nun 


verlaffen war, hatte feinen Mann noch Sohn! 





zu, und erwecket den Verftordenen, und gibt 
ihm feiner Mutter wieder. ap 

I. Diefe und dergleichen Mirakel erzeis 
get GOtt, Daß das Herz lerne, wie es ſich 


gegen ihm halten fol, und was es fi) zu 


ihm fol verfehen. Da diß Weib davauf 


ftunde, es mare nun verloren mit ihrem _ 


Sohn, e8 wäre unmöglich, daß ſie ihn wie⸗ 
der Iebendig überfommen folltes ja, wenn 
einer zu ihr gefagt hätte, ehe eine Stunde 
hingehet foll dein Sohn wieder lebendig wer⸗ 
den; fo hätte fie es noch für unmöglich ans 
gefehen, und gefagt: Es ift müglicher, daß 
der Himmel einfalle, denn daß mein Sohn 
wieder febendig werde; fehet, da koͤmmt 
GOtt, ehe fie fich umſiehet, und thut, das 


fie nimmermehr, als ein unmoͤglich Ding, 


hätte von ihm duͤrfen bitten, und machet ihr 
den Sohn wieder Iebendig. Warum thut 
doch) GOtt das? Darum, erläßtden Men 
ſchen in ſolche Gefährlichkeit und Angſt ſo 
tief fallen, daß gar kein Rath noch Huͤlfe 
mehr da iſt, und will doch, daß wir nicht 
verzweifeln follen, ſondern dem vertrauen, 
der da aus einem unmvglichen Ding ein 
mögliches, und aus nichts etwas machen 
kann. Wenn du in Sünden fteckeft, ſo 
tief und hart, daß dir auch dein Herz abſa⸗ 
get aller Gnade und Barmherzigkeit GOt⸗ 
tes, und laͤſſet dich duͤnken, es fey num aus 
mit dir, wie denn in folcher Angſt und Noth 
vie! Gewiſſen ſtecken; ſo kehre um, und fiehe 


hieher, wie freundlich und gürig ſich GOtt 

durch den Chriſtum in den Evangelien laͤßt 

abmahlen, auf daß Du je merken ſolleſt, er. 
£ meyne 


® 
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meyne es henlich gut mit dir, und daß er|das geroiß, Dem wird der Tod tie ein 
nicht da fey Dich zu verdammen, oder zu | Fünklein Feuers, das da mitten im Meer 
erwerfen, fordern ewiglich auch am der iſt, welches da verlöfchet in einem Augens 
Seile zu erhalten... Denn dazu werden uns blick. GOtt ift allmächtig, der aber glas 
ſoiche Mirakel und Wunderwerke fürges | bet, der iſt ein Gott, darum ift er auch im 
halten, und dazu dienen fie auch, daß wir Leben, und wenn er gleich mitten im Tode 
fehen follen. Wie GOtt hier dieſer Wit⸗ waͤre. Alfo auch, ein Armen, der daglaw 
wen leiblich durch, den Ehriftum hilft; alfo bet, der gedenket, wie diefer hier im Tode: 
will er ung auch nicht alleinleiblich, -fondern Ob Armuth iſt ein Fünklein Feuers, und 
aud) vielmehr geiftlich und an der Seele der Neichthum mie das Meer; nun ift es 
helfen ewiglich, wo wir ung deß nur zu ihm Jum einen Augenblick zu thun, daß die Ar⸗ 
verſehen. muth untergehen wird, und ich werde reich. 
TH Es ſind aber alle Mirakel und Werke | werden; denn durch den Glauben hat ihn 
Gottes in unſern Augen für unmoͤglich ge | GOtt ganz und gar umgeben, welcher alles 

- achtet, und find auch der Natur unmöglich hat in feiner Handund Gewalt. Alſo auch 
zu begreifen ; und dasdarum, auf daß GDtt mit der Schande, wenn einem fein Geſchrey 


ein allmachtiger Schöpffer erkannt werde, | und gut Gerücht untergehet, fo mennen die 


der aus einem unmoͤglichen Dinge ein moͤg⸗ Leute, es werde nimmermehr wiederkommen; 
liches, und aus nichts etwas machen koͤnnte gläubeft du und hängeft an GOtt, fo iſt es 
Es ift unmöglich, wenn ich: geftorben bin, | um einen Augenblick zu chun, fo biſt du wie⸗ 
daß ich ſollte wiederum lebendig. werden; der in groffen Ehren. Denn er kann die 
und wenn ich gleich alle Engel und alle eis Kunſt, unter GOtt, daß eraus einer unuͤber⸗ 
ligen Dazu. anbetete, fo wird dennoch nichts | wwindlichen Armuth groſſes Neichthum, aus 
draus; was follte denn. der feepe Mille‘ groſſer Schande unfägliche Ehre Fann mas 
thun? "Noch Dennoch fol ich im Tode fprer chen. Alſo iſt es auch mit der Suͤnde; 
chen: Ich werde leben, nicht —* mich, wenn du glaͤubeſt, ſo iſt die Suͤnde gegen 
ſondern daß ich weiß, daß mein GOtt alſo der Gerechtigkeit wie ein Fuͤnklein Feuers 
geſchickt iſt Der da nicht aus Holz, das hier gegen das ganze Meer. 
vor Augen lieget, etwas mache, ſondern feis| 14. Das fehet ihr hier fein an diefem 
ne- Natur und Ark iſt, daß er ein möglich Weibgen, das ift umoeben mit trefflichen 
Ding machen kann aus einem unmöglichen geoffen Schmerzen und Angft, daß fie auch 
Dinge, und etwas aus nichts ſchaffen; duͤnket, GOtt, Himmel, Erde und alles 
ſonſt wäre er nicht ein wahrhaftiger gerech- | fen ihr entgegen; und weil fie darein ſiehet, 
ter GOtt. nach) dem Steifche, wie es vor Augen ift, 
— Darum, wenn der: Tod hier waͤre, ſo muß fie fehlieffen, es fey unmöglich, daß 
und ic) Eonrite num nicht mehr leben, fo muß fie von folcher Angft entlediget werde. Da 
ich wiſſen zu fagen: Dennoch) Iebe ich, und |ihr aber der Sohn vom Tode erwecket ward, 
will leben; alfo, daß der Tod, der um mich |da war fie nicht anders, Denn alslachete mit 
ift, ſey wie ein Fünklein Feuers, und das ihr Himmel, und Erde, Holz 1— Steine, 
Leben wie das Meer groß. Das Fannnun Jund alles wäre fröhlich mit ihr; da vergaß 
die Vernunft, nicht-begreifen, wie es zuge: ſie alles — und Ledes das ging 
be; aber wer den Glauben har, der weiß] gar 
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gar hinweg, gleich als ein Fünklein Feuers den. Alſo haft du hier ein Erempel, nicht 
verlöfchet, wen es mitten ins Meer fallet.|des Glaubens, fondern der Tautern Gnade 
Darum fagt GOtt im Propheten Jeſaia und Guͤtigkeit GOttes. Nun muffen wie 
c. 54, 7. 8. Einen Augenblick und eine) auch ein wenig von dem geiftlichen Ber 
Heine Zeit babe ich dich verlaffen; aber |ftande oder heimlichen Deutung fagen. 
nichts defto weniger will ich dich mit) Heimliche Deutung, 
groſſer Güte. und Zrbarmung wieder) 16. Ale Werke und Diicakel, die Chri⸗ 
verfammlen; in einem Augenblick mei⸗ ſtus alfo fichtbarlich und aufferlich thut, die 
nes Jorns babe ich mein Angeficht ein | folen dahin gegogen werden, daß fie anzei⸗ 
wenig vor die verborgen; aber mit erois gen Die Werke, die er unſichtbarlich und 
ger Erbarmung habe ich mich uber dich |geiftfich oder innerlich bey den Menfchen 
erbarmer. Das fehe ich aber nicht, ich thut. Darum bedeut hier diefer Teibliche 
Kaffe mich dünken, der Augenblick ſey ein|Tod den geiftlichen Tod der Seele, den 
ewiges Ding vor GOtt; aber es ift wahr⸗ man glauben muß. Denn kein Menſch kann 
lich nur ein Yugenblick, und folget viel Sreu-|dem andern in feine Seele fehen, dieweil 
de hernach, wie aud) der 8. Pſalm v. 6. ſa⸗ wir leben; aber wenn wir kodt find, fo ha« 
get: Du wirft ihn ein wenig laffen mans» |ben wir andere Augen, da fehen wir denn, 
geln an GOtt, aber mit Ehren und|daß die ganze Welt todt iſt. Darum fprad) 
Schmuck wirft dur ihn. Erönen, Aber |der Here Matth. 8,22. zu einem Schrift 
das ift ung noch allesverborgen, und ſehens | gelehrten, der vor hingehen wollte und feinen 
nicht, wie bier dieſes Weib. Diefer ger) Vater begraben: Folge du mic, und laß 
ftorbene Sohn ift mitten im Leben; denn| die Todten ihre Toöten begraben. 
GoOtt hat ihn in feinem Schoos, dem er] 17. Diefer Juͤngling hier ift Teiblich todt, 
hats im Willen, er twollte ihn erwecken; den man hier zu Grabe trägt; es find aber 
es ift ein Fuͤnklein vom Tode da, ſo ihn um⸗ | audy etliche innerlich todt vor GOTT, Die 
zinget, das fahe niemand; da er aber nun] doch nuch hier leiblich eben. Diefe Seele 
lebendig ward, da ward offenbar, was vor |ift todt, die da nicht an GOtt glaubet, und 
alier Welt zuvor verborgen var. nicht an ihm hanget; denndiean GOtt glaͤu⸗ 
25. Alſo handelt auch GOtt mit ung ges) bet, wenn ſie gleich mitten im Tode iſt, ſo 
wißlich. Da follten wir Ternen, was wir lebet ſie dennoch, wie droben (5. 13) gefagt iſt. 
für einen GOtt haͤtten, nemlich, der uns/ 18. Mit dieſem geiſtlichen Tode gehets _ 
umgibt und um uns iſt auch in den aller⸗ zweyerley Weiſe zus Etliche ſind todt an der 
größten Gefaͤhrlichkeitenund Aenſten. Der⸗Seele; aber man ſiehet es nicht, wie man 
halben, fo einer arm iſt, ſtecket in Sünden, |den leiblichen Tod ſiehet, und fie ſelbſt auch ſe⸗ 
liege im Tode, ift in Betruͤbniß und in an⸗ hens noch fühlens nichts alſo iſt die ganze 
dern Anfechtungen, fo gedenfet er, es iſt ein Welt todt, aher ſie fühlet ee nicht. Dar 
Uebergang, es iſt ein Tröpflein und Fuͤnk⸗ nach find etliche auch. geifklich todt, die fuͤh⸗ 
lein; denn GOtt hat ihn um und um um⸗lens wohl, als welche das Geſetz recht getrof⸗ 
geben mit eitel Reichthum, Gerechtigkeit, fen hat, Wir reden bier nicht von denen, 
Leben und Freude, alleine, daß ers nicht fes| die den geiftlichen Tod nichtachten, fondern 
ben laͤſſet; aber es ift um eine Bleine Zeit zu | von denen, die da fühlen, Daß fie todt find, 
tbun, fo werden wirs fehen und inne were» denen 














2208. Vom Wunderwerk Chriftian dem 
“ ‚denen Das Herz zappelt, und die da in ih⸗ [aber es war nur eine Aengftigung der Ge 
rem Geroiffen fühlen, daß fieein ungläubig wiſſen: alfo funken wir immer zu der Hoͤl⸗ 


kann man nicht helfen; denn er erkennet fei- 
ne Krankheit nicht, lebet dahin, achtet we⸗ 


I 
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Herz haben; Der ift viel anders todf, denn |le zu. Darum wenn du folche Leute haft, 
der es nicht fühlet, und doch immerdar im | die Die Sünde fürchten unddas Verdamm⸗ 
Sauſe lebet. Der es nun nicht fühlet, dem niß, Die find fchon todt, Denen darfſt du 
nicht viel mehr von dem Geſetze predigen, - 
| man muß ihnen Das Heil anzeigen, und 
der GOtt noch die Welt. Der aber Diefen das Evangelium predigen, Unſere Papi ⸗ 
Zodfuhlet, da iſt Sammer und Noth, da ſten, wenn fie einen ſolchen befümmerten 






“ iſt Zappeln und Zagen, dem wird die Welt Menſchen zu ſich Erigen, fo weiſen fie ihn 


gu enge, er. ſuchet Hulfe und Rath, ja er. 


zu Roſenkraͤnzen, zu Wallfahrten, zu die⸗ 
verachtet Stein und Holz nicht, wenn ſie 


ſem und zu jenem Werke: aber es hilft eines 


ihm rathen koͤnnten, geſchweige denn, daß wie das andere. 
er etwas hoͤren ſollte von irgend einem Men⸗ 
ſchen, auch von dem Allergeringſten. 


19. Wer gibt ihm nun das Fühlen? Das 
thut das Geſetze, welches die Suͤnde offen⸗ 
baret. Das Geſetze ſpricht: Du ſollt nicht 


fremde Goͤtter haben; wenn ich diß hoͤre, 


ſo muß und ſoll ich ihm alſo thun; ich kann 


aber nicht: fo ſchlieſſe ich bald, daß ich ver- 


Zappeln ewig bleiben, 


Damme bin. Wenn ic) fo Damit umgehe, 
ſo koͤmmt fobald der Tod und ein ſolch Za⸗ 


gen in mein Herze, Daß, mo mir nicht gehol⸗ 


fen würde, müßte ich in folchem Tod und 
Das ift denn der 
Tod Des einigen Sohnes, der lieget in dem 


Sarge, die Traͤger tragen ihn immer hinin 


“die Hölle. | 
20. Die Träger find die Prediger des 
Geſetzes, die thunnichts anders, denn daß 
fie den Menfchen immerdar tiefer und Liefer 


in den Tod ſenken; mie die hier. mit dem 


Todten zum Grabe zueilen ſchrecken und trei- 


ben je länger und mehrin die Hölle hinein, 


und wird mit dem Menfchen nichts beſſers, 


Ja immerzu ärger. 
22. Das haben wir wohl erfahren un» 


ter dem Pabſt mit dem Beichten und Gnug⸗ 
thun fuͤr die Sünde. Wir lieſſen uns duͤn⸗ 


ten, wir wollten mit Werken genug thun; 


7 


Luthert Schriften, Theil, 


22, Die Zräger da hätten den Todten 
immer ing Grab geleget und zugefcharret, 
wenn nicht Ehriflus Eommen waͤre: alfo 
muß Ehriftus hier auch Eommen mit feinem 
Wort und Gnade, Und das ift nun das - 
andere Amt, des Evangelii, das da nichf 
lehret, mas du thun follft, fondern wo du 
es nehmen follft, Daß du es thuſt; gleichwie - 
hier Ehriftus thut, er fraget nicht, was 
ift da? oder wie thut ihr alſo? molltihrden 
Juͤngling wieder lebendig haben, und der⸗ 
gleichen? Der Feines fragerer, ſondern er⸗ 
barmet fich über die Mutter, trit hinzu, 
rühret den Sarg an, und Die Träger fi 
hen bald ſtille. Dasift, wenn man die _ 
Wohlthat GOttes prediget, und wieung 
Chriſtus ſeinen Verdienſt und Werk ſchen⸗ 
ket, da iſt die Hand an den Sarg geleget, 
Da ſtehen die Träger ſtille; das iſt, da hoͤ⸗ 
ret man die Geſetzprediger nicht mehr, man 


glaͤubet ihnen nimmer, ſondern man ſpricht 


alſo: Predige Werk hin, predige Werk 
her, wir haben eine andere Predigt. Wenn 
unſere Haͤnde am Sarge ſind, ſo richten 
fie nichts aus, der Todte wird nicht wie 
Der lebendig; menn aber Ehrifti Hand den 
Sarg anrühret, die thuts. Denn wenn 
der Menfeh höret, daß es Chriſti Werke 
Aaa aag a thun, 
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tun, und daß uns feine Agerke geſchenket thuts noch nicht: die andere, wenn die ie 
ſind, ſo ſprichter: Was duͤrfen wir denn] an den Sarg gethan wird, und die Stim 


dazu thun? fü —— umſonſt und; me folget hernach im Herzen, die thut es 


vergeblich . denn, Die erſte verkuͤndiget uns die Wer⸗ 
23. Aber der Tote wird ſo bald Davon) ke Chriſti, wie fie für ung gethan und ung 
nicht lebendig: es wird uns wol geprediget gefchenker find; menn aber die Stimme im 


das Wort, die Wohlthat GOttes, und| Herzen gehöret wird, fo hebet dev, der da 


mas unsdurch Chriſtum geſchenket iſt; aber] vor todt war, an zu veden, und bekennet den 
es iſt noch nicht genug, es iſt erſt den Sarg | Glauben mit dem Munde, den er im Her⸗ 


anruͤhren: es muß die Stimme Chriſti im | zen glaͤubet und fühle; Das ift, wenndas 
Herzen auch dazu kommen, daß wir dem Herz gläubet, fo folget das Merk der Siebe 
Worte glaͤuben, Daß es alſo ſey, wie die Pre⸗ hernach , nemlich, Daß Du redeſt, das iſt, 


digt lautet. Der Juͤngling ſtehet hier nicht predigeſt andern, und dankeſt GOtt um die 
fo bald auf nach dem Anruͤhren, ſondern Wohlthat und Glauben, ſo er dir erzeiget 
da der HErr ſprach: Tüngling, ich ſage und mitgetheilet hat, > 


dir, ſtehe auf; diefe Stimme ruͤhrete das 25. Daraus folget groffe Freude | 


Herz, und machete, Daß der Tode leben⸗ und Dankfagung, davon GOtt gelobetund 
Dig war. Wenn ich gleich das Wort hör gepreifet wird; mie hier Chriſtus ein groß 
ve, und laß mich menſchliche Satzungen Befchrey erlanget hat, überdasgange“ 

nicht mehr bewegen, fo träget man mid) diſche Sand und in’allen umliegenden Sans 


r 


Dennoch immerhin, ich bleibe noch immer» |devn. Alfo Fann ein Chriſt ihrer viel zum 


dar in ſolchem Versagen, ed hilft mich noch Glauben bringen. Darum ſo mache man 
wenig. Ich muß über die aͤuſſerliche Pre⸗ kein Gaukelwerk aus den Mirakeln und 
digt auch hoͤren dieſe Stimme im Herzen: Wunderzeichen, wie die Papiſten gethan 
Tüngling, ich ſage dir, ftebe auf; das | haben. 


iſt, ich muß Diefer Predigt glauben, mitdem 26. Das fey von dieſem Evangelio 0% - 


Herzen Daran bangen, mich darauf verlaß ſagt, darinne wir fehen, wie GOtt aus lau⸗ 
fen, und mic) weder Sünde, Tod, Teuz |ter Gnade und Güte hilft und errettet, ohn 
fel noch Hoͤlle davon laſſen reiſſen. alle unſer Verdienſt und Zuthun, ja ehe wir 
24 Alfo haben wir zwo Predigten: ei⸗ | Hülfe von ihm fuchen oder. bitten. Goit 
‚ne leget die Hand nur an den Sarg; Die!gebe, daß wir es glaͤuben. 


*) Eineandere Predigt am fechgebnten Sonntage nach Trinitatis. 


Innhalt. 
Von der Auferweckung des Juͤnglings zu Nain. 
1 Don diefer Auferweckung überhaupt, wie nemlich die⸗ * von den Strafen GOttes in den Anfechtungen. 


A Ba OHR: Wert und: Kraft preifet im 1. Gott Täffet die —33 zuweilen ge ergen 
# ben üherdie Böfen und Frommen 6 
Ds Berl de Fleiſches und Blutes in der Noth 2 "R BL 
1, Bon diefer Yuferwecfung beſonders. ergeben 7- 
A wie diefelbe dienet wider die falfchen Gedanken, ſo 3. wieund warum fich Gläubige nicht follen ärgern 7 
die menichliche Natur von GHOtt faffet in den Srüb: an den Strafen und Anfechtungen 8. Ri 


ſalen und ung reizet GOtt zu dienen 3.4. 5. (0q- 
Nachſtehende Predigt haben die Editionen £g, fqq, ſiatt der vorbergehenden. 


SER ANNE 
0. B wie ind 
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4, was die Gläubigen ſollen fuͤr Gedanken haben 
unter den Strafen und Anfechtungen Bez. 
*ein Cheift fon ſtark fepn im Glauben und GOtt preis 
e in digfen Auferweckung Das vechte Bild Chriſti 
0 fürgebilbeeitlt Be 

51. welches das rechte und eigene Werk Chriſti iſt 14. 
02» wie folches in diefer Auferweckung fürgebildes iſt 


ce 
x yon dem Tode und Leben, 


Tann, zu unferm HErrn 


gar an ihm verzw⸗ 
haͤuft; denn es vielen ſo gehet, 


a worauf man zu ſehen hat bey dem Tode ſowol, 
0.8 alsbenm Leben 16.1 
bdie Gedanken, ſo die 


—— B 18.19, — N 
Die tehre, le Schrift gibe vom Tode 20. 2. 


EU 3 PS 
IN Iß Stuͤck des Evangelii lehret uns 
G6sottes Gnade, Werk und 
BR SKeoft in dem Reich Chrifli, un 
se) ſers HErrn, erkennen, undDar- 
— nach ihn loben und danken, und 
ihm wiederum gerne dienen und gehorfam 
ſeyn. Denn darum erzehlet man feine 
Wunderwerke und Barmherzigkeit, daß 
wir follen erkennen, daß er ung helfe audal- 
let Noth; und Darnad), wenn wir das er⸗ 
kennen, daß er Der Helfer fen, daß wir ihn 
denn auch lieb gewinnen, und ihm für feine 
Mohlthat danken, und gerne leiden und 
dulden, was er ung läßt über den Kopfge 
ben 5. fonderlich weil wir wiſſen und deß 
gewiß find, daß er es nicht Darum thue, daß 
er ung verderben und zunichte machen wolle; 
Sondern daß er uns nur alfo verſuchet, ob 
wir ihm glauben, und unfer Dertrauen und 
Zuflucht veſte aufihn fegen, ober aufetwas 
Ru) ee 
2, Denn das ift Fleiſches und ‘Blutes 


















I Art und Natur, Daß es allewege ehe an an⸗ 


dern Orten Huͤlfe und Troſt ſuchet denn 
bey Gott, da man es allein ſuchen folls und 

Zuletzt, wenn man fic) fonfknirgend behelfen 
| Gott koͤmmet; 
Feraͤth es anders ſo wohl, daß man nicht 
an ihm, verzweifelt und zum Teufel 
wenn nichts 


> 
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Ti 
Bernunft hat vom To: 
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a daß keine menfchliche Weisheit und Kraft meiß 
2 ai vertreiben, und Das Leben heraus 
R 22:24, ‘ j 
e daß wir ohne unfer Chun durch Chrilummüß 
Ku nahe STONE. DH I 
1) die Beichaffenheit, Sinn und Verſt 
—— un nd Verſtand dien 
2) die Abbildung diefes Stückes 28:32, 
£ Daß Das Weſen der ganzen Welt nichts anders 
if, als ein Bild des Todes und täglicher - 
Gang zum Tode 33.34, [34 
g daß wir in Chriſto ein troͤſtlich Bild des Tea 
benshaben 3533. 
h womit fish ein Chrift im Tode ſoll troͤſen 39. 


mehr helfen will, daß fie fich Dem Teufel er» 
geben. Das koͤmmt aber daher, Daß fie 
Gott nicht Eennen, und meynen, erhabe 
ihrer vergeffen, wenn er ihnen ein Ungluͤck 
über den Hals ſchicket. 

‚3. Wider dieſe Gedanken mahlet uns 
diß Evangelium hier ein Bild für, wie ſich 
der HErr Chriſtus gegen Diearme Wittwe 
geftellet habe in der höchften Noth, in ihres 
Sohnes Tod. Denn auf Erden kann nichts 
höherg begegnen, weder der Tod, da Die 
Belt und alles mi einander muß aufhoͤ⸗ 
ven. In diefer höchften Noth hilft er, und 
wecket den Todten auf, uns zum Exempel, 
die wir es hoͤren. 


Sohnes willen, ſondern, wie St. Johan⸗ 
ned c. 20, 31. ſagt: Diß iſt geſchehen und 
geſchrieben, auf daß ihr gaaͤubet. Da 
ſtecket er diß und alle Wunderzeichen, die 
unſer lieber HErr Chriſtus gethan hat, uns 
allen in unſere Herzens als wollte er ſagen: 
Siehe, bier höreft du, tie dieſer Wit- 
frauen Sohn vom Tode fen auferwecket 
worden: DIE laß Dir in dein Herz geprediget 
fen, aufdaß du Dich es annehmeft, und 
alfo lerneft, was GOtt kann und will thun, 
daß er kann und will dir aus allen Wörhen 
helfen, fie find fo groß fie immer wollen. 
Und wenn es dahin Fommt, daß die Roth 

Annanaaz a; 


in Dennesnichtgefhhehen 
ift allein um Diefer Witwen oder um ihres 


— 
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dir auf den Hals dringet, und dich unmoͤg⸗ 
lich duͤnket, daß dir zu rathen oder zu hel⸗ 
fen ſey, daß du denn nicht verzageſt, ſon⸗ 
dern diß Erempel dein Herz verneue, daß du 
dich das allerbeſte zum HErrn Chriſto verſe⸗ 
hen moͤgeſt. | 
4. Dennesiftwahrlich mit diefer Frauen 
fein Scherz geweſt. Sie hatte zum erſten 


ihren Mann verloren; darnach ftirbet ihr HErr CHriſtus hier an ihr thut, garum 


‚einiger Sohn auch hernady, denfielieb hat, 

te. Dun war es in dieſem Volk für die 
hoͤchſte Plage gerechnet, wenn Vater und 
Mutter Eeinen Namen oder Kinder hinter 
ſich lieſſen. Diß hielten fie für eine groffe Un⸗ 
gnade GOttes. Darum auc)diefe Wit⸗ 
we, fo nach ihres Mannes Tode alle ihre 
Hoffnung und Troſt an dem einigen Sohn 
hatte, muß hoch bekuͤmmert gemeft feyn, 
dader Sohn ihr auch entfället, und fie nichts 
mehr auf&rdenhabenfoll, Damerden ge 
wißlich Diefe Gedanken zugefchlagen feyn: 
Siehe, du bift auch der verfluchten Wei— 


Eine andere Predigt am fechzehnten Sonntage nach Trinitatis. 


— 


2a -. 
weſen ift, Daß fie gedacht hat: Nun fehe 
ih, daß mir GOtt ungnadig iſt, unddaß 
ich verflucht bins Denn eshat mid) eben die» 
fe Strafe getsoffen, da GOtt in den Pſal⸗ 
men und Propheten den Goftlofen mit 
drauet, Daß er fie mit Stamm und Wur 
gel wolle ausrotten: das geſchieht mir auch. 
Darum war ihr das Wunderwerk, das der 





möglich, und wer es ihr geſagt haͤtte: Dein 
Sohn wird jetzt vor deinen Augen wieder le⸗ 
ben; wuͤrde ſie ohne Zweifel geſagt haben: 
Ach ! ſpotte mein doch nicht in meinem groſ⸗ 
jen Leiden, gönne mir Doc) ſo viel, daß ich 
mein groffes Elend befveinen möge, und 
verhöhne mich Doch nicht Dazu. Alſo würde 
fie gewißlich geantwortet haben; denn es iſt 
ein hochbekuͤmmert Weib geweſen, beyde 
des Schadens und Gewiſſens halben. 

6. Diß aber alles ift unsfürgebildet, daß 
wir fernen follen, daß vor GOtt nichtsun- 
möglich ift, es heiffe Schaden, Ungemach, 


ber eines, welchen GOtt fo feind ift, daß Zorn, ſo hoch es immer wolle, und denken, 


fie von binnen ſcheiden müffen, und Feinen 
Namen nicht hinter ihnen laffen. Denn 
fo fiehet in den Palmen und Propheten, 
Daß GOtt den Gottloſen dräuet, er wolle 
Wurzel und Stamm mit einander ausrot⸗ 
tens eben als wenn einer einen Baum fo 
genau ausrottet, daß Fein Blat noch Zweig⸗ 
fein Davon überbleibe. Das ift denn der 
hoͤchſte Fluch und Strafe; mie man fiehet 
an vielen Käyfern, Königen und Fürften, 
Daß e8 ihnen fo gegangen hat, daß fie da⸗ 
hin find geftorben, daß man nichts mehr 
von ihnen weiß. Diß hat denn einen fol- 
chen Schein, als fey es lauter Ungnade. 

3. Darum hat diefe Frau ein groffeg Lei⸗ 
den gehabt, nicht allein, Daß fie ihres Man⸗ 
nes, und darnach ihres Sohnes beraubet, 


daß GOtt die Strafe zumeilen gleich läßt 
gehen, beyde über die Frommen und Boͤ⸗ 
fen. Sa, daß er wol die Böfen im Ro⸗ 
fengarten figen, und ihnen alles fehleunig 
abgehen läßt, und fich gegen die Srommen 
ftellet, als zürne er mit ihnen, und wolle ihr 
nicht. Wie esdenn mit dem heiligen Hiob 
ging, dem alle Rinder auf einen Tag ſo 
jammerlich umkamen, ſein Vieh und Acker 
geraubet und verderbet, und ſein Leib auf 
das legte auf das jämmerlichfte geplager 
war, Er mar ein unfehuldiger frommer 
Mann; dennoch mußte erdie Strafeleiden, 
die Fein Gottlofer gelitten hatte, daß zulegt 


‚auch feine Freunde zuihmfageten: Du mußt 


obn Zweifel eine groffe, beimliche Süns 
de auf dir haben, daß es dir fo gehet. 


und Der ganze Stamm vor ihren Augen aus.) Die zerplagten ihn noch dazu, dafie ihn - 


gerottet iſtz fondern, das noch gröffer ge 


troͤ⸗ 


A 


# 
⸗ 
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tröften follten. Aber er antwortete und| dern, ihren Willen läffer; die meynen, fie . 


nicht zum Zorn oder Ungnade, fondern den 
daß ſie müffen ausgerottet fenn: denn GOtt 


7 


dem Hiob gab, daß er zweymal mehr ge- 
wann und Kinder uͤberkam, denn er ver⸗ 


wvenn wir fromm ſind, und die Anfechtung 
fkoͤmmt, Daß ung unfer HErr GOtt heruͤ⸗ 


und ung nicht Daran ärgern, Daß er den boͤ⸗ 
- fen Buben, Pabſt, Biſchoͤffen, und allenan- 


eine ſchwere Queftio oder Frage gemefen 
feyir, daß unfer HErr GOtt die Strafe zu- 


ter Ernſt. Mitden Goftesfürchtigen aber, 


an ihm nicht vergmeifelt. 


ſagete: Ich babe nichts gerhan, und bin | haben es um unfern HErrn GOtt verdier 


darum Fein Bottloferniche, Die GOTT 
oft im Sauſe laßt leben, und ungeſtraft 
hingehen L 

7. Alfo wird es auch dieſer Witfrauen 


net, und wenn man fie ſtrafet um ihre Suͤn⸗ 
de, vertheidigen ſie es fuͤr Recht. Aber, 
lieben Freunde, laſſet ung frey bekennen, 
und ſagen: HErr, du thuſt recht, ob du 
uns gleich ſtrafeſt; denn vor dir, HErr, ha⸗ 
ben wir kein Recht: wir hoffen aber, du 
werdeſt gnaͤdiglich ſtrafen, und zu ſeiner Zeit 
aufhören. Thun wir das, fo hat es nicht 
Noth, fondern follenung deß gemißlich ver» 
fehen, es feheine Die Hülfe fo unmöglich fie 
immer wolle. —9 
9. Fleiſch und Blut ſagt wol, wenn wir 
in der Anfechtung ſtecken, es ſey verloren: 
denn wenn unſer HErr GOtt angreift, ma⸗ 
chet er es ſo, daß man nicht weiß, wo hin⸗ 
aus, und mie man ed nur anſchlaͤget oder 
bevenfet, fo Fan man keinen IBegfinden, - 
fondern find umringef, wie Hiob fagt im 
3. Capitel v. 23. ficut vir, quem cireumde- 
dit Dominus tenebris, al8 wenn einer im Fin⸗ 
ftern iſt, und nicht weiß wo aus. Wenn 
es nicht dahin koͤmmt, fo ift es Eeinerechte _ 
Anfechtung. - Wer im Hunger noch einen 
Vorrath von Geld sder Korn weiß, der ift 











gleich läffet gehen tiber die Frommen und. 
Boͤſen; aber den Frommen gefchieht es 


Gottloſen gefchieht es zum rechten Zorn, 
fpielet nicht mit ihnen, es ift ihm ein rech⸗ 


die es nicht verdienet haben, da ſpielet er 
mit, und verfuchet fie alfo, ob fieveft halten 
wollen. Thun ſie eg, und. gedenken: Mein 
GOtt, du verfucheft mic) wol, aber du ver⸗ 
Täffeft mich nichts; fo koͤmmt er wieder, und. 
gibt.den Segen ja foreichlich‘, wie er ibn 


Ioren batte, Alſo thut erhier auch. - Alle 
Freude ſtund diefer Witwen auf den Soh⸗ 
ne, da er nod) lebte. GOtt verſuchet fie, thv e | 
und nimmt ihr den Sohn; da liegt fie, wei⸗ noch nicht im rechten Sinfterniß: aber wenn 
net und fehreyet: da koͤmmt er wieder, und| man gar. rathlos und Evaftlos wird, das 
gibt ihr die Freude zehenfältig gröffer, denn] heißt Denn recht geftvafe. Wie diefer 
fie zuvor gehabt hatte; denn fie freuet ſich Srauen der Weg fo gar auf allen Seiten 
jest auf eine Stunde mehr, denn fie ſich vor] verzäunet iſt, daß ſie nicht anders kann fchliefe 
in ihrem ganzen Leben des Sohnes gefreuet| fen, denn: Ich bin verflucht, GOtt iſt wi⸗ 
hatte, So reichlich gibt unfer HErr GOtt der mich; alfo ift fie mitten im Sinftern, 
wieder, wenn man ihm nur aushälf, und | da En Peg noch Steg ift, und weiß nir⸗ 
gend aus. h 
10. Das ift ung alles zum Erempel für, 
geftellet, Daß mir lernen veft bleiben im 
Glauben, und GOtt nicht anders einbilden, 
denn einen barmherzigen Hexen, der ung 
wol läffet verſuchen, und ftellet ſich, als 
zürne er mit ung, undlache mit der Welt; 
Aaa aaaa 3 aber 


8. Darum lerne hier, wer lernen kann: 


ber geucht, Daß wir denn nur bey Den Ge⸗ 
danken bleiben, er meyne es guf mit ung, 


— 
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aber man hüfe ſich nur vor demſelben 
Lachen, und erfchrecfe nicht vor dem Zorn, ͤh 
Damit ev Die Seinen anficht. Es ſcheinet thun, fo iſt da ſchon wieder geholfen; wi 
wol, als halte ers zuweilen mit den Boͤſen, | hier im Evangello nur ein Wort dazubraus 
und verfolge die Frommen ohn alle Gnade; | chet ‚und den todten Sohn wieder aufwecket 
aber es fchadet nicht, und iſt nur um einen 
Blick zu thun. Das iſt aber ein blinder und 
geiſtlicher Blick, den. man muß fehen mit gebe | 
blinden Augen, das iſt, mit dem Slnuben, ee Es iſt leichtlich geredt, aber 
der nichts ſiehet, Fidesenim eſt inuifibilium, gleichwol machet es den Todten lebendig daß 
der Glaube redet von denen Sachen, die] wir ja lernen ſollen, daß er wolle 
man nicht ſiehet, und von unerfahrnen | uns helfen aus aller Noth. 
Dingen, Ebr. u, 1. 

ı. Die Philoſophi haben eine Kunſt, die. 
gehet mit fichtbarlichen Dingen um, die man 
erfähret und begreifen Fann ; aber ein Chriſt 
redet von unfichtbaren und wichtigen Dins 
gen, die man nicht fiehet und niche geden, 
ket, daß fie feyn moͤgen; daß man ſchlechts 
denken muß,esfey unmoͤglich. Wie Sara, 
mit ihrem Sohn: da war nichts, denn das 
bloſſe Wort, ihr Keib taugte nichts darzu 
des Alters und der Natur halben, daß fie 
unfeuchtbarwar, Daß der Sohn Iſace war 
gar unfichtbar und nichts. . Gleichwie Diefe | preifen. und loben wir ihn alle Dage, und brin⸗ 
Witwe uber ihren Sohn, ſiehet nicht, Daß gen auch alle Tage andere zu.ihm, Daß, fie 
er lebet, fondern fiehet allein, daß er todt.ift: es auch thun; GOtt helfe jelänger je mehr, 
Ehriftus aber ſiehet, Daß er lebet, und ma- | Das ift eine Lehrediefes Evangelit, ſo ung 
chet auis dem todten Sohn einen lebendigen, hin der ABitwen Exempel fürgehalten wird. 
und aus dem unfichtbaren einen ſichtbar | » 14: Weiter iſt in dieſer Hiſtorie fuͤrgebil⸗ 

lichen. det das rechte Werk EHrifti, Darum er kom⸗ 
ı2. Es geſchieht aber alles darum, nie men iſt und regieret, nemlich, daß er den 
ich oft geſaget habe, daß wir lernen unſerm Tod wegnehme, und dafuͤr das Lebenger 
HErrn Gott vertrauen, und ihm glaͤuben be: wie hievon der Prophet Sefalascap. 





hen. Darnach, wenn man ihm fein 









* 











ſtark im Glauben, und preiſe GOtt und ſein 
Wort/ und ſage: Den GOtt will ich haben, 
ihn preiſen, danken und dienen, und gerne 
thun und leiden, was er will der ſo gar wil⸗ 


und andere Wunderʒeichen des HErrn Chri⸗ 
ſti uns zum Droſt und Beſſerung ſeyn, und 


man ſonſt keinem GOtt kann thun; denn es 
erzeiget ſich keiner ſo, wie ſich unſer lieber 
Herr JEſus Chriſtus erzeiget hat. Darum 


igt amfechsebnten Sonntage nach Trinitatis, a9 


lig und leichtlich helfen kann. Alſo follendiß 


iſt es ihm nur um ein einiges Mörtlein zu 


Damit willerung ja. anzeigen, daß das jeni⸗ 
ge, 008 uns unmöglich iſt, ihm foleicht ab⸗ 
gehet, und koſtet ihm nur ein einiges Qßorts 


in allen Noͤthen, und nicht erfchrecken wenn 25. 9. 8. geiveiffaget hat: Der Cod wird gar 


e8 uns uͤbel gehet, auch ich nicht daran Arz |verfeblungen werden 3 und St: Baulus 
gern, wenn es den Gottloſen wohlgeheti Den |ı Eorinth is, 24. 25. 26: ſagt: Ce⸗riſtus 
unſer HErr GOtt iſt ein Verſucher, der die Imüffe ſo lange vegieren, bis er denlesten 


Seinen verſuchet, und laͤßt es ihnen uͤbel ge⸗ Feind, den Tod, zerſtoͤre an feinen | 
ben, daß man es gewiß faſſe und lerne ‚daß | Chriften, und alſo eitel ewig Leben ihnengen 


er fey ein gnädiger GOtt; aber er verbivget |be, darnach fol er das. Neich dem Pas 
68 zumeilen fo tief, daß man es nicht Fannfer]: Mr) | 


ter 


BT 


13. Wer nun ein Chriſt will feyn, derfey - 


uns reigen ihm zuglaubenundzu Dienen, das 
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terüberantworteme,. Dasiftdas DBerk,j alles Gute, fo er begehrer, be) — 
das er will ausrichten in ſeiner Sheiftenheit, lich iberkömmt, 
und jest im Glauben anfaͤhet vor den Teib-} 18, Das wirft du beydes feheni in dieſem 
lichen Tode; aber darnach, wenn er die Sei⸗ Bilde, zweyerley Perſonen und Proceß des 
nen alle zuſammen brachti in einigen Glanden, Zodten, mit denen, Die denſelben aus der 
wird ers auf eine Stunde an ihnen vollenden Stadt tragen und mit ihm gehen, und Chri⸗ 
am Juͤngſten Tagge. Iſti, Der da ihm entgegen koͤmmt. Es roiffen 
‚15 Deflelben Zeichen and Siwbitber, al ‚alle Menſchen wohl, daß fie fterben muͤſſen, 
Zeugniß; ſind dieſe und die andern Hiftutien, und wir alle auf derfelben Straffen gehen, 
da er etliche vom Tode noieder zu dieſem leibli⸗ und den Tod, beydes, vor uns, neben uns, 
chen Reben erwecket hat; aber damit nur ein und hinter ung fehen; und haben auch die 
Vorſpiel ſehen laſſen des Werks, daser end-| Weiſen unter den Heyden über folchen Sam» 
lich an der ganzen Ehriftenheit chun will, Und mer des menfchlichen Gefchlechts geflaget; 
find alhier beyderley Bilder. des Todes und aber die Urſache und wo der Tod herkom⸗ 
Lebens fein gegen einander geſetzet, und ge⸗ | me, das haben fie nicht koͤnnen erſehen. Der 
zeiget, wo ſie beyde herkommen, und wie fie meifte Haufe denket, es gefchehe ohngefehr 
an einander foffen, und wie Ehriftus feine alſo, daß wir fterben wiedas Dich, und ſey 
Macht und Kraft andem Tode beweiſet. der Menſch alſo geſchaffen, daß er ſterben 
1.16. Denn zum erſten wenn du hoͤreſt aus muͤſſe. 
der Schrift vom Tode der Menſchen fagen,| "19. Die andern, als fie gefehen, daß ſp 
mußt du nicht alleine denken an das Grab viel Unfall, Jammer und Elend über Das 
und Sarg, und die fcheusliche Geftalt, mie menfehliche Gefchlechtgehet, daß fo viel Leu⸗ 
das Leben vom Leibe ſcheidet, und der Leib | te vor der Zeit ſterben, viele auch jaͤmmer⸗ 
verzehret und zunichte wird: fondern du ich umkommen, welches nicht alles zufällig 
müßt auch die Urfache deffelben anfehen, das ſeyn kann; haben fie wol darnach geforſchet 
durch der Menſch in den Tod koͤmmt, und | und fich darob verwundert, wie es Doch zus 
ohne welche der Tod nicht feun kann, und ginge, daß dem Menfchen folches wiederfah⸗ 
mas er mit fich bringet. Diefe Urfachezeis re, fo allein unter allen lebendigen Thieren 
get und lehret Die Schrift, Daß es fey bie das edelfte iſt, undjafoltebeffer haben, und 
‚Sünde und GOttes Zorn; dieſe bringet den | fich ſelbſt für Schaden hüten: haben aber 
Tod mit fi), und ftecket allegeit drinnen, und nicht die Urfache ſolches Uebels koͤnnen trefe 
ſtehet a auch heraus, wirket und zeucht nach ſich ſen ohn daß ſie geſehen, wie mancher Menſch 
allen Jammer und Unglück, leiblich auf 9 durch ſeine eigene Bosheit oder Muthwillen 
den, Dazu den Menſchen von GOtt und al⸗den Tod und ander Ungluͤck über ſich ſelbſt 
- Jen feinen Gnaden und Freuden ewiglich ver⸗ fuͤhret. Aber das iſt an ihm felbft groß 
ſcoſſet | Wunder, woher esfomme, daß ein Menſch 
ER Alſo auch wiederum, mo vom Leben ge⸗ pp böfe Fannfeyn, und fich felbft muthwillig 
ſaget wird, da mußt du auch mit faſſen die in Noth und Kammer werfen und ſtuͤrzen. 
Urſach, fo das Leben bringet und gibet; das 20. Hier lehret ung die Schrift, daß der 
muß ſeyn Gerechtigkeit, Dadurch der Menſch Tod herkommt erſtlich aus dem Paradies, 
-GDtt gefällig ift, und wiederum an GOtt von * Die der —— Frucht, das 
BR, Luſt und Freude hat, A und damif sl, > 
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verdienet. Dieſer Zorn iſt nicht ein ſchlecht 


ern, und alfo fort gehet über alle Menfchen | gering Ding, ſondern ſolcher Ernſt, den kein 


* 


um ihrer Suͤnde willen. Denn wo nicht Menſch ertragen kann, und muͤſſen darunter 
Suͤnde waͤre, ſo wäre auch Fein Tod da. Das | zu boden, gehen; und doch die Welt ſo blind 
find aber nicht allein Die groben wirklichen | ft, daß fie folchen Zorn GOttes nicht fieher 
Sünden, Ehebruch, Morde. ſintemal noch achtet, ja, auch die Heiligen nicht genug 
‚auch die ſterben, die folche nicht thun, noch verſtehen;wie er daſelbſt v. ı1. weiter richt: 
ehun Eönnen, als die Kinder in der Wiegen, Wer gläuber'es, daß du fo ſehr zůrneſt, 
ja, auch diegroffen, heiligen Propheten, Jo⸗ und wer fuͤrchtet fich für ſolchem deinem 
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hannes dev Täufer, „alle müffen fie jterben. Grimm? Fey u an 
“or. Darum muß hier etwas groffersund | 22. Biel weniger Fann die Welt erken⸗ 
anders Stunde feyn, darum das ganze menfch- | nen, wie man möge folches Jammers los und 
liche Sefchlecht den Tod verwirket, den Mord ledig werden, noch mit ihrer, Weisheit und 
- und dergleichen öffentliche Untugend, welche Kraft dahin bringen, wie fie fich doch aus 
der Henker mit dem Tode ſtrafet; das iſt die, ihrer Blindheit unterftehet, wenn fie von 
fo wir von Adamund Heva geerbet, und von) GOttes Zorn hoͤret, mit ihren Werken und 
Vater und Mutter herfommet, und in der | Leben GOtt zu verfühnen, und das Leben zu 
Natur ſtecket, allen Menfthen angeboven ‚| verdienen; denn teil alle Dienfchen von ihr 
welche alſo ift und bleibet, roie Adam und| rer Geburt bereits in Sünden liegen, unter 
Eva gewefen, da fie gefündiget haften, von] GDktes Zorn und in den Tod geworfen, wie 
GOtt abgekehret, voll böfer£uft und Unger ſollten wir uns denn ſelbſt durch unfer Werk 
horfams roider SOTT und feinen Wiiien;|aus dem Tode koͤnnen wirken und reiffen? Sa, 
und find alfo alle unter GOttes Zorn zum ſes ift hier aller Menfchen Troft und Hoff 
Tode verurtheilet, daß wir muffen ewiglich| nung aus, wenn es dazu Eommt, dem To- 
von GOtt gefchieden feyn; damit GOTT|dE zu wehren, oder fich por ıhm. aufzuhal⸗ 
allen Menfchen zeiget feinen ernftlichen fehreck-|ten; wie St. Paulus 1 Theff: 4, 13. fagt: 
lichen Zorn, den wir Durch Sunde über uns| Daß ihr nicht traurig feyd, wie die Hey⸗ 
führen, daß wir alle müffen in Tod gewor⸗ den, die keine Hoffnung haben, ° 
fen werden, dazu wir doc) nicht andersfom-| 23. Denn diefe wiffen auch nichts davon, 
men, denn daß wir vom Fleiſch und. ‘Blut|daß es moͤglich ſey Daß einig Menſch wie⸗ 
geboren werden, und alfo in dem muͤſſen unz|der aus dem Tode Eomme , denken alfo: wer 
ferer Eltern Schuld tragen, daß wir auch da todt ift, der bleibet ewig todt‘, und wird 
"Sünder, und des Todes fchuldig worden find, gar zunichte, Die andern, als Juͤden, Tuͤr⸗ 
Alto Iehret uns der 90. Pſalm Mofis v.7;|Een, Bapiften, ob fie wol hören, Daß eine 
Dein dorn machets, daß wir fo vergeben, | Auferftehung feyn werde, fo wiſſen fie doch 
unddein Brimm, daß wir fo plöglich das | auch nicht, wie fie zu der Auferftehung der 
hin muͤſſen ꝛc. GOttes Zorn iſt es, fpricht| Gerechten und Seligen Eommen mögen ; meys 
er, darum iſt es nicht ein zufaͤllig Ding, oder |nens durch ſich ſelbſt und ihr eigen Leben zu 
daß der Menſch alſo von GOtt geſchaffen verdienen; wie wir Moͤnche bisher. geglaus 
waͤre; ſondern es iſt unfere Schuld, daß wir |bet und gelehret haben: wenn wir unfere Or⸗ 
Suͤnde haben. Denn weil Zorn da iſt, fo den ſtrenge hielten, viel beteten, Meſſe laͤſen ic. 
‚muß auch Schuld da ſeyn, Die ſolchen Zorn / Ä fo 


— 
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— denn ein vergeblicher menſchlicher Troſt und 


Suͤnde willen einmal in den Tod gefallen, 


ſens, da es hat ſollen kaͤmpffen und ſtehen 


ich habe nicht heilig. genug gelebet, wo ſoll 
es muß doc) endlich dazu Eommen, daß der 


Hoffnung, ohne GOttes Wort; denn ja 
ſolche Kraft und Macht nicht Tann bey uns 
feyn, ung felbft zu helfen, weil wir um der 


daß wir uns auch vor dem leiblichen Tode 
nicht Fönnen aufhalten, fo werden wir viel 
tveniger aus dem ewigen Tode uns koͤnnen 
retten oder wirken; das haben noir auch felbft 
müffen erfahren und zeugen mit unſerer Moͤn⸗ 
eherey und Werkheiligkeit. Denn wenn wir 
fange damit umgangen, und ung der gefvös 
ftet, fo ift es Doch zulegt vergeblich geweſt; 
wenn es ift zu der Noth kommen des Gewiſ⸗ 


vor GOttes Gericht, da iſt aller ſolcher 
Troſt dem Herzen entfallen, und nichts ge⸗ 
blieben, denn eitel aͤngſtlich Zweifeln, ja 
Zappeln und Zagen folcher Gedanken: Ad) 


ich vor GOttes Gerichte bleiben? ze. Denn 


Menfch fühle und innen werde, das alle 
Heiligen haben müffen erfahren und beken⸗ 
nen, daß niemand vor GOttes Gericht auf 
fein Leben, wie gut es immer feyn mag, bes 
ſtehen koͤnne. Hievon fager der Prophet Eſaias 
1.49.0.24: Rann man auch einem Rieſen 
den Raub nehmen, oder dem Gerechten 


ſeine Gefangenen los machen? Den Rie⸗ 


fen beißt er des Todes Gewalt, der alle 
Menfchen dahin raubetund wuͤrget, undift 


ibm niemand ſtark genug zu widerſtehen, 


und folchen Raub zu nehmen; der Gerechte 


aber ift das Gefeß mit feinem Urtheil, wel⸗ 
ches iſt GOttes Urtheil, das haͤlt alle Men, 


ſchen gefangen mit allem Recht, daß hie⸗ 


Lurtheri Schriften 11, Theil. 


Voaon der Auferweckung des Juͤnglings zu Nain. 
fo wuͤrde GOtt ſolch heilig Leben anfe 

ben, und Damit nicht allein ung, ſondern 
auch andern aus dem Tode geholſen werden. 
24. Aber dieſes iſt Doc) auch nichts mehr, 
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‚von niemand ſich oder andere Iedig noch frey 
machen Fann, ſondern muͤſſen alle, ſo viel an 
ihnen iſt, ewig darunter gefangen bleiben; 
denn fie haben ſolch Gefaͤngniß ſelbſt verwir⸗ 
ket durch die Suͤnde und Ungehorſam, und 
find in feinen gerechten ewigen Zorn gefallen, 

25. Darum iſt hieroider Feine Hülfe bey 
Feiner Creatur; ohne daß GOtt hier ſelbſt 
hat muͤſſen ſolches unſers Jammers ſich er⸗ 
barmen, und einen Rath dazu gedenken: wie 
er auch daſelbſt in dem Propheten Jeſaia c. 49. 


v. 25. ſpricht: Nun ſollen die Gefangene 


dem Rieſen genommen werden, und der 
Raub des Starken los werden, Das 
hat müffen thun Ehriftus, GOttes Sohn 
ſelbſt, und darum Menfch werden, das if, 
unfern Tod, und damit aud) Deffelben Urs 
ſach, die Sünde und GOttes Zurn, auf 
ſich vehmen, auf daß er ung davon huͤlfe, 
und daraus zum Leben und Gerechtigkeit 
brachte. Denn, wie durch einen Men⸗ 
fehen, beyde, die Sünde und der Tod 
auf uns kommen ift; alfo hat auch wies 


derum durch einen Menſchen Ueberwin⸗ 


dung des Todes, Gerechtigkeit nd Les _ 
ben uns müffen gegeben werden, fpricht 
St. Paulus Rom. s, ı7. | Aid 
26, Darum ift nun dieſes Werk des fer 
bens auch alfo getban, daß wir ohn unfer 
Thun und Werk dazu Fommen, gleichwie 
wir ohn unfer Thun und Merk zu Sünde 
und Tod Eommen find; und gleichwie mir 


den Tod nicht verdienek, nochan ung gebracht, 


denn allein damit, Daß wir von Adam gebo⸗ 
ven,und durch Die fremde Sünde unfer Fleiſch 
und Blut alfovergifftet ‚daß wir auch fterben 
müffen ; alfo koͤnnen wir nun viel weniger Er⸗ 
lofung von Sunde und Tod, das ift, Gerech⸗ 
tigkeit und Leben, felbft verdienen oder wirs 
Een, fondern auch hierzu durch fremde Ge⸗ 
vechtigkeit und Leben gebracht werdens; dar⸗ 
Bbb bbbb um 
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um , wie die Sünde uns yon Adam angebo,| und Kraft feines Geiftes, bis.in den Zud 
ren, und nun unfer eigen worden iſt; alſo und Grob, und in ihnen anfaͤhet das Leben 
muß EHrifti Gerechtigkeit und Leben auch| durch den Glauben, bis daß er fie alle zus 
unſer eigen werden, alſo, daß Diefelbe Kraft | ſammen bringet auf einen Tag, daerihnen 
er Gerechtigkeit und Lebens in ung wirke, an Leib und Geel, beyde, vollkommene Ger 
gleich als waͤre fie uns auch von ihm angebo- | vechtigkeit und Leben geben mil, Fer, 
ten. Denn es in ihmnicht allein eine, per-| 28. Diß allesfieheftdu in diefer Gefchiche 
önliche, fondern eine wirkliche und kraͤftige fein und Tieblich abgemahlet. Daß dieſer 
jevechtigkeit und Leben, ja ein Brunn, der Juͤngling ſtirbet, nicht darum, daß er ein 
da quillet und ausfleußt in alle, die da fein] Mörder, Ehebrecher oder öffentlicher Suͤn⸗ 
theilhaftig find; gleichwie von Adam Sünde] der geweft, der da müßte um feine Miffer 
"und Tod in die ganze menfchliche Natur ge-| that geftvafet werden; fondern ehe er fülcher. 
quollen iſt. Und heißt nun alſo, daß die Men-| Sünde fehuldig wird, welche die, fo nun 
fchen von Sünde und Tod gerecht und leben⸗ erwachſen und alt werden, begehen, reiſſet 
dig werden, nicht ausihnen, noch Durch ſich ihn der Tod dahin, allein um der Sünde 
ſelbſt, fondern durch fremde Gerechtigkeit) roillen, darinnergeboreniftz Daß dieſe Mut⸗ 
und Reben diefes HErrn Ehrifti ‚nemlich , fo) ter wol mag ihre eigene Schuld beklagen, 
er fie anruͤhret mit feiner Dand, und fein Werk dag fie ihren Sohn verleuret, als der da 
und Kraft, Sünde und Tod zu tilgen, mittheis) Stunde und Tod von ihr geerberhat.. 
jet durchs Wort, und fie demfelbengläubenzc.| 29. Da er aber num todt ift, wo ift hier 
07. Daher heiffen wir Chriſten, das iſt, Rath oder Troſt und Hilfe? Nicht durch 
gerechte, lebendige und felige Leute, daß wir der Mutter Trauren und Weinen, welches 
diefen HErrn haben, und fein theilhaftig| doch fehr groß gemeft; daß, wo Menſchen⸗ 
find worden durch den Glauben feines IBorts] mer? und Thun hierinn follten und koͤnnten 
und Sacrament, der da iſt der rechte Suͤn⸗ etwas fchaffen oder verdienen, fo follten es 
denwuͤrger und des Todes Frefler, (ich ſage diefer Witwe Thraͤnen vielmehr gethan ha⸗ 
unferer Stunden und unfers Todes, telche] ben; denn fie find ihr gar Angftlich von Her⸗ 
ung gewuͤrget und gefreffen hatten,) durch ſei⸗ jen gangen / als einer betruͤbten elenden Mut⸗ 
ne eigene Kraft und Gewalt; welches er| ter, der auch für Liebe zu ihrem Sohn das 
beydes an feinem Leibe gethan, Daran er uns| Herz gebrochen, und alfo gefinnet geweſt, 
fere Sünde und Tod auf fi) genommen:|daß fie gerne alles darum gethan und gelit⸗ 
aber weil er nicht allein ohne Sünde und| ten hätte, auch ihren eigenen Tod, daß fie 
Schuld des Fodes war, fondeen in ihm ſelbſt ihren Sohn hätte mögen retten. Und jest, 
voller ewiger Gerechtigkeit und Lebens, und nun er todt ift, fo ift wol da ein heimlich 
Suͤnde und Tod Fein Recht an ihm hatten, | Wuͤnſchen und Seufzen: Ach! wenn GOtt 
‚find fie in ihm verdammt und getilget wor⸗ wollte, daß mein Sohn noch Iebete, oder 
den, und eitel Gerechtigkeit und Leben fuͤr noch möchte wieder lebendig werden. Das 
unfere Sünde un? Tod uns gefchenket.| ftecket in ihrem Herzen fo tief, daß fie es 





Denn er nach feiner Ueberwindung und Auf; | felbft nicht fiehet, ja fie darf esauch nichtin 


erftehung ein folch Meich in der Chriſtenheit Sinnnehmen, folches zu bitten, undiftdene | 
gyaerichtet, daß er jegt immerdar an feinen) noch das Derz deſſelben voll, Wenn fieger | 
Ehriften die Suͤnde Hilger durch Vergebung fraget 
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fraget wuͤrde und bekennen ſollte, wasfiezum[und aushilft, nicht nach ihren Gedanken, 
hoͤchſten wuͤnſchen oder von GOtt bitten woll⸗ | Hoffen und Glauben, —— feinee 
re? fi koͤnnte fie nichts anders fagen: Ach! goͤttlichen, allmaͤchtigen Kraft, wenn es an 
was follte ich auf Erden anders begehren oder | aller Menſchen Rath verloren und verzmei- 
bitten, denn daß mein Sohn leben möchte, |felt iſt. | u” 
Und iſt garvieleinherzlicher, bruͤnſtiger Ge] 32. Da fiche, wie der HErr fein Werk 
“bet, denn jemand ausreden kann; denn es zeiget gegen dem Tod, da er ihm unter Au⸗ 

gehet aus eitel unausfprechlihem GSeufjen. gen komme, und damit fürbilder, ung zu 
© 30, Aber doch iſt es, beyde ihr undallen| Troft, was er aud) an feinen Ehriftenthun 
Menfchen, nichts und verloren, und mußes| mil, wo fie vom Tode angegriffen werden, 





ſelbſt niederfchlagen und daran verzieifeln: wie dieſer Füngling. Denn hier fieheft du - 


denn fiehat zuror aud) von Herzen geſeußzet, zweyerley Proceßion oder zween Haufen an 
geweinet und gebetet, ehe ihr Sohn geftors | einander fioffen: Einen, der armen Witwe 
ben, daß fie ihn möchte Tebendig behalten ;|mit Dem todten Juͤngling, und des Wolke, 
aber num daffelbige nichts geholfen, undder] fo ihm nachfolgete zum Grabe; den andern, 
Sohn nun tode iſt, kann fie vielweniger ei] Chrifti und die mit ihm in die Stadt ge 
nige Hoffnung oder Troſt feines Lebens hen. Das erfte Bild zeiget, was wir find, 
ſchoͤpffen, fiehet wohl, daß ermit Thränen| und mas wir zu Ehrifto bringen; denn das 
und Sceufen nicht wieder zu bringen iſt, iſt der ganzen Welt Bid ımd Gang auf Er⸗ 
fonft wuͤrdens andere Mütter aud) wol ge⸗ den. Da iftein Haufe, die alle nach dem 
han haben, oder noch thun. | Sode gehen, und folgen müffen zur Stadt 
31 Summa, es ift da der Unglaube, hinaus, und Ehriftus, daer koͤnmt hier - 
der wider ihr Gebet fichtet, und daffelbige| nichts anders finder, denn eitel ſolch Weſen 
‚ zunichte machet, und alfo ohne alle ihreund das mit dem Todeumgehet.. 
. aller Menfchen Gedanken, Hoffen und] 33. Das iſt der ganzen Welt Weſen auf 
‘ Merk, ihren Sohn wieder Erigte; allein] Erden, wenn mang vecht anfieher, da iſt 
daher, daß der HErr dazu kommt, und ihn | nichts Denn eitel Todesbild und Gefchäfte, 
jammert der armen Witwe, wie der Text ein fleter und täglicher Gang zum Tode, bis 
fpricht, und troͤſtet fie nicht allein mit dem |an den Juͤngſten Tag; da immer einernach 
freundlichen Wort, fondern auch durch Kraft dem andern dahin ftirber, und die andern Le⸗ 
und Werk, daß er ihr ihren Sohnlebendig Ibendigen nur mit dieſem jümmerigen We - 
wieder gibt, daß fie muß ſagen, es ſey nicht fen zu fchaffen haben, wie einer den andern: 
ihr, noch einiges Menfchen Verdienſt, ſon⸗ zum Grabe bringe, unddieandern auch taͤg⸗ 
dern feine lautere Gnade und Geſchenkz und lich hinnach folgen; wie fie mit ſolchem Gang 
daß er fen ein ſolcher HErr, der da uber | zum Grabe bezeugen, und barumdem Tod» 
ſchwenglich tbun und geben kann, wie die ten folchen Dienft beweiſen, daß ihnen heute 
heutige Epiſtel Ephef.3, 20 ſaget, über al⸗ oder morgen Die andern auch alſo zu Grabe 


fes, das wir bitten oder verftehen ıc.| folgen; daher Ehriftus von dem meltlihen 


Denn das ift feine Weiſe, daß erallenthal- | Weſen und Negiment faget, Denen, ſo er zu 
‚ben fich gegen feinen Heiligen wunderbar: | feinem Neith fordert: Laß die Todten ihre 
Ach erzeiget, tie der 4.Pſalm v. 4- ſagt, Todten begraben, Matth.8, 22, ae 
und in Noͤthen die Chriften erhoͤret, rettet Bbbbbbb— 34.Alſo 
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Eine andere Predigeam ſechzehenten Sonntage nach Trinitgtis, me 
34. Mio fieheft Du auf diefer Seite und] ling, dir fage ich, ftebe aufrc. Undfol- 3 
ben dieſem Haufen der gamen Welt und get ſolchen Worten flugs die Kraft und 
menſchlichen Geſchlechts nichts anders, denn Werk, daß der Todte nicht mehr da liegt, 
Tod. Diefen beingen wirmituns, tragen | wie zuvor, fondern richtet fich auf, wieer 
und fchleppen uns Damit von Mutterleib an, | verhüllet und verbunden war, faͤhet an u te⸗ 
und alle zugleich miteinander diefelbe Straſſe den, und zeiget, Daß da nicht mehr Zod, 
‚gehen, ohne daß immer einer dem andern| fondern Leben fe | 
dorgehet, oder vorgetragen wird, und die| 36 Das ift eine wunderbare, ploͤtzliche 
andern ihm fülgen muͤſſen, folange bis es an Veränderung des Todes zum Leben indie 
den letzten koͤmmt; und iſt dawider feine Ret⸗ fem Juͤngling, da alle Fünklein des Lebens. 
tung noch) Huͤlfe bey keinen Creaturen, der laͤngſt verloſchen, mmdnunmahrhaftignichts 
Tod herrſchet über fie alle, ſpricht St. mehr vom Leben iſt da muß jetzt ſeyn Othem, 
Paulus Roͤm.5, 14. und reiſſet ſie alle dahin, Blut, Fuͤhlen, Regen, Sinne, Spras - 
ohne allen Widerſtand. Ja, mit ſolchem Spe⸗ che, und alles, was zum Leben gehöret ,. in 
ctakel und Bilde, wo ereinen danieder wirft, | einem Augenblick gänzlich} wieder 5* 
trotzet er dazu allen andern, die da leben Und Chriſtus den traurigen Gang oder Pro⸗ 
und den Todten zu Grabe bringen, und ih⸗ ceßion und Tragen des Todten aus dem _ 
nen Damit zeiget, daß er fie fchon in feinen! Stadtthor wendet mit einem Wort zu einer 
Banden und Gewalt hat, wenn er will, auch ſchoͤnen, lieblichen und froͤhlichen Proceßion 
alſo anzugreifen. des Lehens; in welcher, beyde, dieſer Junge 
35. Aber hiegegen ſieheſt du auch ein troͤſt⸗ ling, der jetzt von vieren oder mehr getragen 
lich Gegenbild des Lebens, und eine herrli⸗ ward, unter Die Erde verſcharret zu werden, 
che, fröhliche Proceßion diefes HEren Ehriz| famt feiner betrübten Mutter, dem HErrn 
ſti, der da nicht mit dem Todten aus der) Ehrifto fröhlich folgen mit demganzen Hau⸗ 
Stadt gehet, fondern dem Tode entgegen! fen wieder in Die Stadt zu den Ihren, und 
koͤmmt, zur Stadt hinein zu gehen; doch beyde, Tod, Sarg und Grab nun vergeß 
nicht alfo, wie andere, die vom Grabe wies | fen, und von eitel Leben ruhmen und frohe - 
der heimgehen, fo lange.bis fie oder andere locken. | Sr 
wieder hinaus getragen werden; denn er|- 37. Aber folder Ruhm und Ehre diefeg 
kommt nicht mit folchen Todesgedanfen, als] Werks gebuhret niemand, ohne allein Dies 
möffe er ſich vor ihmfürchten, undauchuns|fem Herrn Ehrifto, welches Kraft und 
ter feiner Gewalt ſeyn; fondern trit ihm un⸗Werk allein if, den Tod hinweg zu nehmen, 
ter Augen, und ſtellet fich wider ihn, alsder | und Leben daraus zu ſchaffen, wie er es auch 
uber ihn Macht und Gewalt habe, Zrö-| allein beweiſet. Und alfo diefer Ruhmund 
ftet erfilich Diefe arme Witwe, welchenichts | Gefchrey von Ehrifto, davon DIE Evang 
denn Tod in ihrem Herzen bat, und ſagt, lium ſagt, Daß es in das ganze Landerfchue 
fie ſoll nicht mehr trauven und meinen, fuhr | len fey, ung zu Troſt und Freude fürgefchriee 
tet andere Worte und Geberde, denn ansIben ift, mider des Todes Schrecken und 
derer Menfchen Eeiner führen kann; trit hin⸗ Angft, daß wir wiffen, was wir füreinen 
zu zu dem Sarg, und leget Die Hände dar | Heiland an Ehrifto haben. Denn er fi 
an, heiſſet fie alle ſtill ftehen, und flugs zus! auch auf Erden in feinem Dienft, Amt und 
fahret mit einem Wort, und richt; Jüng-] Inch 
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noch der HErr fen, beyde des Todes und Ser 
bens, jenen zu tilgen, und diefes ans Licht 


zu bringen; daß, wo und mie oft der Tod| 


an ihn Fommen, und wider ihn gelaufen, 
als mit dem Toͤchterlein des Oberften der 
Schule, item, Lazaro, und zulegt anfeiner 
eigenen Perſon, ſo iſt er durch ihn weggenom⸗ 
men und getilget. —— 

3. Solches will er auch an unſerm und 
aller Chriſten Tod beweiſen, fo er ſie alle 
unter die Erde geworfen, und meynet nun 
gar gefreſſen zu haben; wie er durch ſeinen 
eigenen Mund und Wort ſolches verheiſſen 
und zugeſagt: Ich bin die Auferſtehung 
und das Leben; wer an mich glaͤubet, 
der wird leben, ob er gleich todt ift. 
Item c. 5, 28: Es Eömmt die Stunde, 
daß alle, die da in den Gräbern liegen, 

werden hören die Stimmedes Menfchen 
Sohns, und werden hervor geben ꝛc. 
Da wird erft diß Wort vecht angehen, fo 
er biemit und in dergleichen Exempel fürge 
bildet, welches er dahin gefparef, Da erg 
nicht einzeln noch an wenigen, fondern auf 
einmal an allen vollenden will, den Tod 
gar auf einmal zu verfchlingen, wie Se 
ſaias c. 25,8. faget, alfo, daß Eeiner mehr 
von ihm erwürget noch angegriffen werden 
fol. Das wird erft eine rechte ſchoͤne, herr⸗ 
liche Proceßion werden, da er wird zufam- 
men bringen auf einen Augenblick alle, die 


da je gefturben, aus der Erde, Staub und 


Aſche, Luft, Waſſer und an allen Drten 
mit einem Wort ruffen, und, wie St. Paus 
Jus fagt ı Theſſ. 4,14. mit ſich daher fuͤh⸗ 

ren, als das Haupt, einen unzähligen Hau⸗ 


fen aller Gläubigen, alle aus dem Todund| 


‚allem Jammer in ewiges Leben geſetzet, und, 
wie Eſaias c. 25, 8. ſagt, die Throaͤnen von 


er Yuforweckung des Tünglings zu Fein. 


“  Tnechtlicher Geftalt alfo erzeiget, daß er dens! ihrer aller Augen abgewwifcbet, daß fie 


ben, 





des Todes und. Leben haben. 
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mis ewigen Freuden, Preis und Ehre, Dies 
fen HErrn ewiglich und ohne Unterlaß ruͤh—⸗ 
men und loben werden. Dei 
39. Solches füllen wir auch lernen glaͤu⸗ 
und uns tröften in des Todes und ans 


dern Noͤthen, alfo, daß ob wir wol dahin 


Tommen, da wir nichts anders fehen und 


fühlen, denn eitel Tod und Verderben, wie 
diefe arme Witwe anihrem Sohn zja, wenn 
mir jest dem Tode im Machen ſtecken, wie 
ihe Sohn im Sarg liegend zu Grabe getra» 
genwird, daß mir dennoch dagegen veftiglich 
fehlieffen, daß wir in Ehrifto Ueberwindung 
Denn der. 
Glaube Ehriftimuß alfo geſchickt feyn, oder je 
hieran lernen und fich üben, wie die Epis 
ftel zun Ebraͤern c. rı,1.lehret, daß er koͤnne 
faſſen und gewiß halten, das nicht zu ſe⸗ 
benift, ja, deß man nur das Wider ſpiel ſie⸗ 
het; wie alhier Chriſtus will das Leben ge⸗ 
glaͤubet und gehoffet haben von dieſer Wit⸗ 
we, da er ſpricht: Weine nicht; wiewol 
ſolcher Glaube in ihr gar ſchwach und klein 


geweſen, wie er auch in uns iſt, da ſie und 


alle Welt nach ihren Sinnen, Fuͤhlen und 
Gedanken, am Leben ganz verzweifelt haben, 


40. Denn er will ung das Iehren, auch 
in unfrer Erfahrung, daß aus uns und in 
ung nichts ift, weder eitel Verderben und 
Tod; aber von ihm und in ihm nicht denn 
eitel Leben, welches beyde, unfere Sünde: 


und Fodverfchlinget. Ja, jemebr Jam⸗ 


mers und Todes in uns ift, je mehr und 


reichlicher wir in ibm Troft und Beben 


follen empfinden; ſo wir anders auchdurch 


den Glaubenveftanihmhalten, dazu er uns, 
beyde durch ſein Wort und ſolche Exempel, 
reizet und vermahnet, Amen. 


Evan, 
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Dom Glauben und Liebe, vom Gefez und echtem Gebrauch des Befenes, und 
ee von der Demuh. an 
* Jaunhalt des Evangelit 1. der Liehe erklaͤret haben, und daruͤber viel haben lei 
Be dent — und der Liebe. muͤſſen Rn : En ® = n : 
.s Bondem Glauben: 6. mo bie Geſetze der Piebenichkdienen, ſoll man fieales 
a Pa der Blase —— N bes Waſſer⸗bdald fahren laſſen 17. In * 3; f N. 
tigen gelehret wird 2.fgg. N an, Pre je 
b Daßber Olaube Durch Die esdige des Evangelii muß i er der Liebe: ſeriten BASOHIFNNG 
° 4, yon — — 7. ein Chriſt hat Macht, in allen Geſetzen zu diſpenſi⸗ 
} \ ren 26. 
ri a Gefes und rechtem Gebraud) des Ge: m, ze i unten sr —— Bemub, $ 
. Ale and warum man mit dem Gebrauch des Gefegeg | Was Chriſtum bewegen, Diejen Unterricht zu geben 2ı 
nl weislich und Elüglich verfahren 4 ſet 2. die Art und Weiſe, wie Chriſtus dieſen Unterricht 
2. daß alle Gefege nicht weiter binden, ald die Liebe ges ‚gibt 22.099 J 
het 8. ſaq a RP 3. BE ME au seiten wider ‚die falſchen 
. mieund warum alle@efege Sollen gedeutet werden na 30, 205 ; — 
°* der Picbe und nach v2 — Ei ie 4. Urtheil von der Glofe, fo Auguſtinus gibt uͤber 
4. Liebe und Jroth heben alle Gefege auf ı2= 15. diefen Unterricht >7. i 
5. wie die Propheten Alten Teſtaments das Gefek nach ” Liebe and Noth meiſtern alle Gefeke 28. -. 4 
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REDE, ER 7 ne, ee AN 

E⸗ geſchah/ Da der HErr Fam in ein Haus eines Öberfien der Pharifäer.auf.cn „ Sab 
bath/ Das Brod zu effen, und fie hielten auf ihn Und ſiehe De war ein Menſch vor 
ihm, der war Wafferfüchtig. Und IEſus antwortete, und fagte zu den Schriftgele Jr "und 
Pharifäern, und ſprach: Stemet ſichs auch auf den Sabbath heilen? Sieaber ſchwiegen ſtille 
ahm ihn zu fich und heilete ihn, und ließ ihn gehen. Und antwortete und fprach zu 

ihmen: Welcher ift unter euch, dem fein Ochſe oder Sfel in den Brunnen fället, und er nicht 
alebald ihn Heraus zeucht am Sabbath? Und fie konnten ihm darauf nicht Antwort geben. * 
ſagte aber ein Gleichniß zu den Gaͤſten , da er merkete, wie fie erwaͤhleten obenan zu ſitzen 


und ſprach zu ihnen: Wenn du von jemand geladen wirſt zur Zochzeit, fo ſetze Dich nichroben» . 


en, daß nicht etwa ein ehrlicher, Denn Du, von ihm geladen fey, und ſo vennFonimt, derdich 
und ihn geladen hat, fpreche zu Dir: Weiche dieſem; und du müfjeft denn mit Scham untenen 
fizen. Sondern wenn du geladen wirft, ſo gebe hin, und fee Dich untenen, auf daß, wenn 


da Eömmt, der: dich und ihn geladen hat, ſpreche zu Dir ; Sreund ruͤcke hinauf; Denn wirft du 
Ehre haben vor Denen, die mit dir zu Tiſche ſitzen. Denn wer ſich felbft erhoͤhe 
niedriget werden; und wer ſich ſelbſt erniedriget der ſoll erhoͤhet werden. 





Innhalt. a 


Pre Summe des Evangelii. | 
1. Glauben und Riebe fieheft du hier beyfammen.] 4: Der aufferliche Sabbath bedeutet ben inner; 
Der Wafferfüchtige hat ein gut Herz zu Chrifto ; dag | lichen Sabbath, da wir GOtt füille halten, und 
ift Der Glaube. Chriſtus erbarmet fich des Waffer- | laffen ung feinen Willen wohlgefallen, er mache es 
füchtigen, und macht ihn geſund: das iſt die Liebe, | mit und, wie er wolle. Davon fagt Jeſaias und 
2. Gute Werke find, dem Naͤchſten dienen. die Epiftel an die Ebräer- N 
3. Liebe difpenfirer und gibt Urlaub überein öf2] "5. Und wir find alle geladen zu der göttlichen 


fentlich Gebot GOttes; das hielten aber die Phari⸗ Gnade; aber Die Pharifäer fisen obenan, vonwer _ 


c / 


ſaͤer nicht. gen ihrer gleißnerifchen phariſaiſchen Heiligkeit] i 


Ausle: 
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At, der ſoll er⸗ 





Fa u. 








nn 





Sn haben wir zu —— 
in dieſem heutigen Evangelio; das 
N sus da gemein iftmit allen Evan 
gelien; das andere, ‚das iſt nun 
- Allın Evangelien gemein iſt, iſt das, daß es 
uns den HErrn Chriſtum fuͤrbildet, was er 
ben. Und darinne wird uns der Glaube 
und Die Liebe angezeiget. 
ferfüchtige zuvor. das Evangelium gehoͤret 
hat, nemlich, wie der HErr E-Hriftus fo 
waͤre, der jedermann huͤlfe, und niemand 
ungeholfen und ungetroͤſtet lieſſe von ſich ge⸗ 

Heörrn nicht hätte gehöret,, ſo wäre er. ihm 
nicht nachgelaufen bis ins Haus hinein. Er 


eine iſt etwas gemeines, nemnlich 

N u fonderliches. Das etjte, welches] 
fey, und mas wir von ihm zu gewarten bar 
2. Der Ölaube indem, daß biefer Wal 

ein freundlicher, gütiger, mwohlehätiger Mann 
hen. Denn wenn er ſolch Geſchrey von dem 
muß wahrlich eine Kundfchaft von ihm ges 


habt, und was groſſes von ihm gehoͤret, und 


dieſem Hoͤren geglaͤubet haben. 

Und das ſt das Cvangelium, wie ge⸗ 
fagt, das muß zuvor geprediget und gehoͤret 
werden, ehe wir gläuben; nemlich, wie ung 
GoOtt fo freundlich und barmberzig fey, habe 
dieſen Sohn vom Himmel herunter geſchickt 
uns zu helfen. DiE Wort muß das Ger 
wiſſen hören und glauben; fonft, wenn uns 
gleich alle Ereaturen freundlich wären, jo 

hilft e8 ung nicht, wenn uns GOtt ungnaͤ⸗ 
dig und unfreundlich iſt; wiederum auch, 
wenn GOtt mit uns zufrieden it, To kann 
uns Feine Ereatur fehaden, wie St. Pau⸗ 
lus fast zu Den Römern e.8,3:: IM GOtt 
für uns, wer mag wider uns feyn? Da 
Jah zuͤrnen Tod, Teufel, Hölle und alle Crea⸗ 


r j rw von Fe Glauben und der Liebe. 
Auolegung des Kvangelü. 
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turen, es Fann ung doch nichts fehaden, 
Darum muß es das Evangelium thun, das 
uns den Mann guadig fürbilder, Der da 
GoOtt if. Daraus ſchoͤpffet denn unfer 
‚Herz den Ölauben, und eine freundliche Zus 
verſicht gegen GOtt, Daß er ihm werde hel⸗ | 
fen durch Sterben und Leben. 

4: Das fehen wir hier in dieſem waſſer⸗ 
ſuͤchtigen Menſchen auch; der hat zuvor die 


Freundlichkeit Chriſti gehoͤret, und alſo dar · 


nach geglaͤubet, er werde ſeine Freundlichkeit 
und Guͤtigkeit An ihm auch beweiſen: denn 
es wäre unmöglich geweſt, daß ihm. waͤre 
geholfen worden, von er. nicht gegläubet hats 
te. Das Evangelium klinget in Die ganze 
Welt dahin, es hörets aber nicht jedermann, 
Denn die Pharifaer ſaſſen auch). da, ſahens 
mit Augen, und griffen es, daß er ein freunde 
licher Mann war; aber ſie giaubeten Hnicht 
an ihn, darum konte es ſie weder beſſern, 
troͤſten noch helfen. Das iſt vom Glauben 
geſagt. 

5. Darnach haben wir uns auch fuͤrge⸗ 
bildet die Liebe in Chriſto, die dahin gehet 
und thut Frucht, nicht ihr, ſondern andern, 
wie denn die rechte Liebe thut. Das iſt nun 
insgemein geredet von dem erſten Theil die⸗ 
ſes Evangelii. 

6. Inſonderheit aber lehret uns diß Ev⸗ 
angelium zum andernmal eine noͤthige Leh⸗ 
ve, Die man muß haben, wenn man die Geſetze 
brauchen fol, If 3 die von Auferlichen leibli⸗ 
chen Sachen und Weſen ordnen, in der Kirchen 
zu halten:] da muß man gan; weislich und 
fäuberhich umgehen, [f-s woman damit recht 
fahren will, fonderlich wo ſchwache und bloͤ⸗ | 
ve Gewiſſen find]. Denn es iftnichts zaͤrt⸗ 
lichers im Himmel und Erden, und das we⸗ 

niger 


”)b-- st, Alſo it das Evangelium jehr gemein, aber das Faſſen ih nicht gemein, Das iß vom ꝛc. 







vn 
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niger Schimpfs leiden Fann, denn Das Ger [von göttlichen und nen 
| ind ges 

Ding um ein Auges; aber das Gewiſſen ift|geben alleine‘, daß fie Liebe aufeichten 





wiſſen. Man fpriche, eg fey ein zärtlich |fager]. Urſach, denn alle Gefege 


noch viel zartlicher und weicher; darum fes | füllen; wie Paulus Nöm. 13, J ſa⸗ 
ülung 


hen wir in den Apoſteln hin und her, wie ſanft get: Die Liebe iſt des Geſetzes Erf 


fie mit den Gewiſſen find umgangen, daß | item, wir find nichts mebr fehuldig, d nn ; 


Ne Diefelbigen mit Geſetzen nicht etwa ver⸗ | daß einer den andern lieb habe. Denn 
ruckten. N 
_ 7. Diewveilmannunnicht ohne&efes Ieben ſchuͤtze ihn, behalte ihn bey feinen Ehren, und, 
Fann, und ift doch Gefahr mit den Gefegen |thue, was ich mir wollte gerhan haben. 

umzugehen; denn das Gewiſſen fällt bald 


wir ein wenig fagen, wie man mit den Ges |fen fie alfobald aufhören, wenn fie wider die 
fegen fol umgehen, und wie weit fie follen | Liebe laufen wollen. Darum liegt es alles 
gehalten. werden. Manfprichtim Sprüch- |an einem’ guten Regenten, der die Geſetze 
wort: Eslieget alles an einem guten Ausle⸗ | nachder Liebe auslege. Mehmet ein Exem⸗ 
ger; dasifthier fonderlich wahr, wenn man pel von den Pfaffen und München, Die has 
mit Öefeßen umgehet; denn wo nicht einer | ben im Gefeg verfaſſet, Daß ſie auf Diefe 
ift, Der Da die Geſetze weiß recht zudeuten und | Stunde Meſſe halten, auf diefe beten; und 


ſo ich meinen Nächften liebe, fohelfe ich ihm 


| 2 9. Nun, tveils denn alte ift, Daß alleine 
ju, und verwickelt ſich darinne; fo wollen die Gefege allyumalfiebeaufeichten, fo mufe 


unterfcheiden, ſo iſt es ſchwer und gefährlich 
damit umzugehen. *) Wie man bisher er⸗ 
fahren an dem tyranniſchen Regiment der 
paͤbſtiſchen Geſetze, wie die Gewiſſen damit 
zuplagt, und nur zur Hoͤllen und Verdamm⸗ 
niß gedrungen ſind. So eine groſſe Gefahr 
iſts, wo man die Geſetze nicht recht zu lindern 
und zu lenken weiß. 

8. **) Darum ſoll man hievon dieſe Ne 
gel wiſſen und halten, die Chriſtus ſelbſt gege⸗ 
ben, und in dieſer Hiſtorie auch zeiget, daß 
alle Geſetze, goͤttliche und menſchliche, ſo von 
aͤuſſerlichem Thun gebieten, nicht weiter bins 
den, denn die Liebe gehet. Die Liebe foll 
feyn eine Auslegung aller Gefege, wo Die 
nicht ift, fo ift es fehon aus, fo ſchadet das 


wenn ein armer Mann daher.Fame und bate 
fie um einen Dienft auf diefelbige Stunde, 
da fie Meffe halten oder beten follen, fo ſpre⸗ 
chen fie: Ey hebe dich , ich muß jest Meſſe 


Iefen, muß meines Gebets warten, undehas 


ten dem armen Mann Eeinen Dienft nicht; 
wenn er gleichfterbenfollte. Das thun auch 


die allerheiligſten Moͤnche und Carthaͤuſer, 


die halten ihre Geboten und Statuten ſo 
ſtreng, daß, wenn ſie gleich einem armen 
Manne ſaͤhen die Seele ausgehen, und koͤnn⸗ 
ten ihm doch wohl helfen, noch thaͤten ſie es 
nicht. Hie ſollten fie, wenn fie Chriſten waͤ⸗ 
ven, alſo geſchickt ſeyn, und alle ihre Geſetze 
oder Menſchenſatzungen nach der Liebe auss 
legen und fagen: Fahrehin Meſſe, fahre hin 


k Geſetze bald, es fey mie es wolle; wie denn Sacrament, fahre hin Gebet, fahre hin Or⸗ 
in des Pabſtes Buch auch fiehet: Wenn |den, ich toill des Werks gern entbehren, ich 
ein Geſetz wider die Liebe laufen will, fo foll will meinem Nachften dienen; Die Liebe, ſo 
es bald aufhören LP < und das ift Eurzum || ich 

") bee Sehet, wo ein Regent if, der fo tyrannifchift, und mit Gewalt fähret, wenn dee ein Geſetz atbt, uud fo back 


d R 5 : in: tmit dem Gemwiffen um, gleich wie ex ein Schwerdt a 
drauf dringet, duͤnket einen, der Yimmel fale ein; der gebe Er) bee D arm (hliefenmirdemdlich, dag 


in der Hand hätte, und fläche immer todt. Go eine groffe 2C- 
alle Geſetze, göttliche und menschliche, nicht meiter binden 2c- 











vbon dem Blauben und. der Liebe. Hohe SDR 


ich an meinem Naͤchſten übe, iſt guͤlden ger, aus Egypten vierzig Jahr lang in der Wu. 
gen dem Werke. ſten hin und her. Nun war dem Abra-- 





* Und alſo ſoll man alle Geſetze lenken, ham geboten, Moſ. 17, 12. daß man ſoll⸗ 
damch es die Liebe ausweiſet, daß man fie) te ein jegliches Maͤnnlein auf den achten, 
halte, wo fie. dein Nächften Dienftbarlich und Tag befchneiden: diß Gebot fund helfe. 
nuslich find, und fahren laffe, wo fiefchaden | da, Daß man es thun mußte; noch ließ es 
wollen. Rehmet ein grob Epempel: Wenn | Mofes nach, und beſchnitte niemand die 
ein Hauspater wäre, der. eine folche Drd- | ganzen vierzig Jahr lang. — 
nung in feinem Haufe hätte, Daß er jest Fi/ 12. Nun, wer gab Moſi die Gewalt, daß, 
fe, jest Fleiſch, jegt Wein, jetzt Bier fpeis | er DIE Geſetz nicht hielte, welches GOtt dem 
fete, darnad) erg has, und was er bekommen] Abraham ſelbſt gegeben [fs und ernftlich 
kann; und vielleicht einer krank wurde aus | beföhlen hatte]? Das gab es ihm, Daß ex 
feinem Gefinde, und Eönnte nicht Bier oder | wußte Die Geſetze zu lenken auf des Naͤch⸗ 
Wein trinken, koͤnnte nicht Fleiſch oder Fi⸗ ſten Liebe: nemlich, Daß die Gefege ihm 
fe effen, und der. Hausvater wollte. ihm | und dem Volk dienen mußten, under, noch 
nichts anders geben, ſondern fagte: Nein, das Volk, nicht dem Geſetze; Denn in der 
mein Gefeg und Ordnung meifet es alſo aus. Reiſe mußten fie Daher ziehen alle Zage im, 
ich gebe Die nichts anders. Was waͤre das Harniſch: darum, Daß fiedefto gefchickter. 
in ein Hausvater? man ſollte ihm billig waͤren zu reifen, [f° 5 und nicht Daran. ger 
Riieferour; geben, daß er das Gehirn purgi⸗ hindert wärden,] ließ er Die Beſchneidung 
rote. Denn wenns ein verſtaͤndiger Mann nach, und fagete: Wiewol das Geſetz ge» 
waͤre, fo. wuͤrde er billig alfo fagen: Cs iſt boten ift, und man muß es halten, fo mag 
wol wahr, daß mein Gefes und Ordnung] man e8 dennoch lenken, wenn e8 Die Liebe. 
forbert,. heute Steifh oder Silh zu er|evforderts un alfo verzog er Die Befchneie 
fen; Doch DierveildiediefeSpeifeentgegen if, |dung, bis daß fie ausgereifer haften. Ab 
ip ib, was dir wohlgefälet. Sehet, wieder fo fol man alle Geſetze deuten nach der Sies 
Hausvater fein Geſetz lenket und beuget nach | beund nad) der Noth; Darum fehlet es al⸗ 
der Liebe [? -edie er zu dem Gefinde fräget].| leine an einem guten Ausleger. z 
Alfo follen alle Geſetze nach Der Liebe des] 13. Deßgleichen ging es auch zu mit Das 
Rachſten gelenket und gebeuger werden... vid, Daer Die geweiheten Brode aß, die - 
u. Derbalben, da im Alten Zeftament|niemand effen durfte, denn die Priefter, 
dns Geſetz Mofis nicht verftanden ward, Sam.2ı,6, wie Chriftus das Erempelin 
und nicht nach der Liebe gelindert wurde, |den Evangeliis felbft oft angeucht, Mattherz, 
*) gab GHLE dem Volk die Propheten,Iv.3. Nun, David war nicht geweihet,feir 
bie dag Gefeg auslegen follten, und es nicht ne Diener auch nicht; noch, da ihn hunger  _ 
nach der Schärfe, fondern nad) der Liebe|te, kam er hin zu Abimelecy, und bat ihm, 
führen. De haben wir ein Erempel anjer wollte ihm und den Seinen was zu eſſen 
Mofe. Mofes führete die Kinder Iſrael geben; dafaget Abimelech: Ich habe wahr⸗ 
Lutheri Schriften u. Theil, Ana Secmeie 6 a 7 
9) bee verbieh GHftdenn Volk durch Mofen, er wollte ihnen einen Prophetenerwecen, der dad Geſet ausle 


gen folte; denn alfo fagt Mofes im fünften Buch c. 18, 15: Einen Propheten, wie mid), wird der ZErr dein | 
° BOtr, dir erweden, aus dir und aus deinen Brüdern, dem folltihrgehorchen, Die Propheten erwe ⸗ 


nr dee GOi außzumal, daß fie ſollten das Geſetz auslegen, und es nicht nach der Schaͤrfe m 


e 


« 
are | 


od42 Auslegung des Evangelii amfiebenzebentenSonntagenad) Trinitatis, 2243 
kih nichts, denn Die heiligen Brode, die; Wienfehen voillen gemachet iſt ımdnicht 
da liegen; die nimmt David hin, und iſſet der Menſch um des Sabbaths willen; 
fie frey. Hat nun David hier gefündiger| ſo iftdes Menſchen Sohn ein HErr auch 
[F- 8 wider GOttes Gebot, welcher oͤffent/ des Sabbaths, Marc... 7 
lich verbeut die heiligen Brode zu effen der] 16. [F« Bey den Süden waren die Go 
nen, Die nicht Priefter find]? [A denn da|fege hart geboten, es drungen auch Die Re 
 fiehet GOttes Gebot. Nein. Warum?nige faft darauf, man müßte fie halten, 
Darum, denn die Noth zwang ihn, und | Wenn nun die Propheten Famen,undmwole 
er hatte ſonſt nichts zu eſen. Alfohebetdie) ten Die Gefege nad) der Liebe deuten, und 
Liebe und Noth alle Geſetze auf. fagten: Alſo mepnet es Mofes, alfo fol 
14. Alfo thut auch Chriſtus hier im &o- |inan Das Gefeg verftehen; da waren denn 
angelio, machet den Waſſerſuchtigen ges | die falſchen Prophetenda mit den Königen, - 
fund am Sabbath, der doch frefflichhart | und hielten hart am Text, und fprachen? 
im Alten Teftament zu halten geboten war. | Da, da ſtehets gefchrieben, es ift GOttes 
Sehet, was die Pharifaer thun, fie fiehen | Wort, man muß esnicht anders deuten. 
da, lauten auf den HErrn, undfehen, was Wie nun die Propheten fehryen, daß es 
erthun will. Sie haͤtten dem Waſſerſuͤch⸗ alſo zu veritehen wäre, half es doch alles 
tigen nicht geholfen, wenn fie ihm gleich nicht. Da fuhren die Koͤnige zu, Die ar⸗ 
mit einem Löffel Weins hätten Eönnen hel⸗ |men blinden Leute, und tödfeten immer eis 
fen. Aber Chriftus greifet hinein ins Ge |nen ‘Propheten nad) dem andern, Alſo 
feß, Daß es Erachet, und hilft dem armen |thun jest auch die Papiften, Mönche und 
maflerfüchtigen Mann frey, und zeiget ih- Pfaffen; fo jemand faget: Man muß ihre 
nen öffentliche Urfache an, warum er das Geſetze nicht haften, fondern fie auf die fies 
thue, und fügt: Es ift wol geboten den |be ſtellen; da ſchreyen fie fo bald: Keger, 
Sabbath zu feyren; aber wo e8 Die Liebe] Reger! und wenn fie es vermoͤchten, ſo toͤd⸗ 
angehef, da muß Das Gefeg weichen. Und jteten fie ihn auch Dazu, ja, fie thun es auch 
gibt ihnen eingrob Exempel, und fehleußtfbereits weidlichhhh. ! 
fie damit, daß fie es müffen biltigen, koͤn. _ 17. Wie nun Ehriftug hier mit dem 
rien ihm auch Fein Wort daranfantworten ; | Sabbath thut, Fäßt ihn dem Menfchen dies 
und fpricht alfo: N & “ follen 9 ah 2 als 
Wr EN „nen Gefegen, und fie nicht ferner halten, 
Welcher ift unter euch, dem fein O fe oder ern fo ferne fie der Siebe dienens dienen fie 
Eſel in den Brunnen fället, under nicht der Siebe nicht, fo foll man fie bald zerreife 
’ 2 ® 2° R 
alsbald ihn Heraus zeucht amSabbath?| fen, es ſey SHttesoder Menfeden Gebot. 
15. Als wollte er fagen: Ihr Narren, Nehmet ein Erempel [f-2 aus unferm vori 
ſeyd ihr nicht toll und thuricht? Thut ihr |gen Irrthum des Pabſtthums]: Es hat ei⸗ 
das an einem Ochſen oder Efet, [P-* der viel-|ner gelobet zu St. Jaeob zu gehen. Nun 
leicht ein paar Gülden werth iſt] vielmehr ſtehet das Gebot da: Wer etwas gelobet, 
ſollt ihr es thun ar eurem Naͤchſten, wo es der ſoll es halten. Dieferhatdaheim IBeib 
noth iſt ihm zu helſen, unangeſehen, daß es und Kind, Gefinde, und feine Haushal⸗ 
am Sabbath geſchehe; denn der Sabbath, tung. Wie follihm derthun? ſoller fort⸗ 
wie er an einem andern Ort ſaget, um des fahren, 
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groſſer Unrath davaus erwachſe; denn alle 





2244 “ 7077) von dem Blauben und der Liebe, Aula ap - 
 faheen, und zu St. Yacob gehen, oderfollzfo fprich: Siehe, da ichet auchein Gebot: 


“ex daheim bleiben, und Weib und Kinder 


un Du follft deinem Rächften dienen, "Syn 
nähren? Da fehlieffet ſelbſt, welches am| Stande aber —— — **— — a 


noͤthigſten, und welches ſich am meiften zu nicht dienen, kannſt auch nicht ohne Suͤn⸗ 
der Liebe ziehe. Ich halte, es ſey nuͤtzlicher er de darinne leben; — — 
bleibe daheime und arbeite, und warte ſeiner aus, und nimm einen Stand an dich, fe da 
Nahrung, und ſehe auf fein Weib, Kinder du nicht fo viel Sünde thuſt, fondern] da⸗ 
“und Hausgefinde; mit feinem Wallen zu mit Du deinem Nächften dienen, ihm hel⸗ 
St. Zacob [FE wenn es gleich fonft nicht fen und rathen mögeft, und fiche nicht an 
" unvecht, und Feine Abgoͤtterey waͤre J wird das Geluͤbde, welches du nicht GHOFE dei» 


er wenig Nutz fchaffen, ja er mird mehr ver» 
zehrenund verfäumen, denn er gewinnet. 





nem HErrn, fondern dem Teufel gethan 
haft, nicht zur Seelen Heil und Seligkeit, 


78, Ein ander Erempel: Es gehet ein] fondern zur Verdammniß und Verberben, 


Weib ſchwanger, die hat gelobet am Mitt, 
© och) Fein Fleiſch zu eſſen, wie denn manche 


beyde, des Keibes und der Seele. 


20; Und da haſt du Macht zu difpenfiren 


Naͤrrin bisher. gethan. DIE Weib gehet| mit allen Geboten, wo du alleinein Chriſt 


- Daher vielleicht in groffer Gefahr der Frucht, 


biſt, wenn ſie dich inder Liebe hindern mol- 


und auch ihres Leibes; fo kommen nun Dielen; tie hier Chriftus thuf, der fähret frey 


Narren her, DieBeichtoater, und fagen: 
Liebe Tochter, es ftehet in Der Schrift ge, 





Daher, wiewol e8 Sabbath war, und: hil 
diefen Waſſerſuͤchtigen, zeiget —— 


ſchrieben, was man gelobet, Das muß man) ſame und ſcheinbarliche Urſach an, war 
aud) halten; Das ift GOttes Gebot, Du|erfold Werk am —— ee 


mußt es wahrlich halten. Da ift nundas 


gute Weib bald. gefangen und verfnüpffet| yo 


in ihrem Gewiſſen, gehet hin, haͤlt das Ge⸗ 
luͤbde, und ſchadet beyde, ihrund der Frucht. 
: Da haben beyde unrecht, die, die fie alſo leh⸗ 


achtet, denn das Geluͤbde, daran fie Doc) 
- GHfE Eeinen Dienft noch Gefallen thut, 


ja vielmehr erzüenet fieihn mit ihrem Ger) 


kübde halten. Darum fo follman alfo fa 
gen [de zu der Naͤrrin]: Siehe da, Du traͤ⸗ 
deſt eine Frucht, der mußt Du dienen, und das 
Narrenwerk nachlaſſen, daß nicht irgend 


Beſetze find in der Liebe beſchloſſen. 
19. Alſo ſollen Pfaffen, Moͤnche und 


Nonnen handeln mit ihren Geluͤbden; wenn 


fie ſagen: Ja, wir habens gelobet, und es 


ſtehet geſchrieben: Gelobet ihr, ſo haltet 


es dem HErrn eurem GOtt, Pſ.76, 12. 









or. Es iſt noch ein Stuͤck im Evangelio, 
n dem Obenanſitzen, das muͤſſen wir auch 


gar ein wwenigrühren. Da der HErr mer 
ler die Gäfte, die Pharifäer, erwaͤh⸗ 
Die, Die it eten obenan zu figen, fprach er zu ihnen 
ven, undfie auch, Daß fienicht Die Liebe mehr Di Stein. a oag — ae 


Wenn du von jemand geladen wirſt zur 


Hochzeit, fo feße dich nicht oben an, 
daß nicht etwa ein ehrlicherer, denmdu, 


von ihm geladen fen, und fo denn 
koͤmmt, der Dich und ihn geladen hat, 
ſpreche zu dir: Freund, weiche diefem, 


und du muͤſſeſt mit Scham unten an 
ſitzen. Sondern, wenn du geladen 
wirſt, ſo gehe hin, und ſetze dich un⸗ 
ten an, auf daß, wenn da koͤmmt, der 


dich geladen hat, ſpreche zu dir: Freund, 
| Er Tre. 


Ceeſcece 2 


.. weltlichen Rönige herrſchen, und die Be; 





- fie laffen obenan figen. Chriſtus kehret.es viele. Matth.20, 26.27.28 10.0, 
. hier um, und fpriht: Wer da willber Groͤß⸗ 
«tefeyn, der ſitze untenan. Nicht, Daß ein 
- Bauer follte über einem Fürften fißen ; Das 
will Chriſtus nicht, es ſchickt ſich auch nicht. 
Deſnn der HErr redet hier nicht vom welt⸗ 
lichen, ſondern vom geiſtlichen Regiment, 


hält, daß die Oberften obenanfigen; aber andern Dienenz aber darnach find 


.. Standeshalben; aberdas geifiliche Regi⸗ 
menthält, daß ſich muß laffen herunter wer⸗ 


ſte untereuch foll feyn, wie der Juͤngſte, 


ſelbſt ein Exempel, und fraget: ÜDelcher ift 
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 rüdke hinauf; denn wirſt du Ehre ha⸗ ie⸗ 
ee zu in * ehmſ 
22. Diß Gleichniß gehet auf der Phari⸗ Eee RR. 
fäsr und Schriftaelehrfen Gebot und Gas Venfeben Sohn ift nicht kommen, daß 
ſaͤer und Schriftgelehrten Gebot und Sa er bern öieneniaffh, fordern 











welcg fopn genchet, Den fpen 


ner, und wer da will der Fuͤrneh 
feyn; der ſey euer Rnecht: gleichwie des 


tzung, daß man ſollte den Groſſen und Ge⸗ nl ß 
waltigen Ehre thun, ihnen weichen, und und gebe fein Leben zur Erloͤſung für 


eine Naſe gemachet, und geſagt: a, der 


feyn, untenan fisen, und den andern Die» 
nen; aber Dad ſoll geſchehen im Herzen; 
dasmillvonallen Demuth haben ; wiewoi haben gedichtet, wie fie mit dem Herzen une 
das weltliche und dufferliche Regiment alſo kenan ſitzen, auch Die geringften find, 







or 


alle Kaͤhſer, Könige und Füriten hergangen, 
ja, fie dazu mit Füffen: getreten: glei als 
follten Kaͤyſer, Könige, Fuͤrſten und Herren 
nicht auch DiefeChriftlich 


Das gehet dasgeiftliche Regiment nichts an, 
gibt ihm auch nichts zu fehaffen; Denn es 
handelt allein im Herzen. Chriſtus ma- 
chet nicht — sh — Eon 
ften oder Herren; fondern befihlet doſſelbi⸗ ir m. | | 
geder Vernunft ‚die handelt von Äufferti,| alſo mit ihrer geiftlichen Auslegung fleiſch⸗ 
chen Sachen, da müffen Obrigkeit. feyn; RR a 
und denen gebühret. denn die Ehre ihres fen ſie Di im Herzen, NE wurde 
— wol mit der That bewaͤſen Chriſtus re⸗ 
def hier nicht allein von aufferlicher Demuth; 


« 


fen, wer da will groß feyn. 15 int 

"23. Darum ſprach der HErr zu feinen | if es nicht im Herzen, fo wird es ſchwer⸗ 
Juͤngern, die fi) Darüber zanketen, tel lich berauffen am Leibe ſen. 
eher unter ihnen der Größte feynfollte: Die) 25. Darum will das Evangelium allzu⸗ 
mal, wie und mer fie find, herunter haben, 
daß fich Feiner erheben foll, ev werde denn 
durch ordentliche Gewalt gedrungen und 
empor gefeget. Und das will der HErr 


waltigen beifjet man gnädige Herren; 
ihr aber nicht alfo ; fondern der Groͤſſe⸗ 


und der Fuͤrnehmſte, wie der Diener, 
Luc. 22,25. 26,27, und gibt nun von ihm 





ches er zu allen fager,und.allefollen esthun, 
, fie fenen hoch oder niedeig. Darum firafet 
der Bröffefte, der zu Tifche firzer, oder der er auch hier die Pharifaer und groffen Han 
ds dienet? Ifſts nicht alſo, daß der zu fen, die da wollten obenan figen, ſtrebeten 
Lifche fisee? Ich aber bin mitten unter darnad), und ermwähleten allezeit die oberfte 
euch, als ein Dienender. Und an einem! Stätte, Denn aber ſollen fieeg annehmen, 
andern Ort ſprach ers So jemand will gez! w 








24. Dieſe Spruͤche haben unſere Papi⸗ 
ſten fein ausgeleget, und dem Epangelio - 


Pabſt foll wol der Kleinefte oder Juͤngſte 


eDemuth,davonbhie - 
der HErr redet, im Herzen haben Machen _ 


denn das innerliche treibet Das Aufferliche: 


bier auch haben mit diefem Gleichniß wel⸗ 


und 


m 


- 
Pr 
F > 









88 77975) von dem Iintervicht von dev Demuth, 2249 
"wenn fie mit ordentlicher Gewalt dagu ev» | 27: St. Auguſtinus hat hier eine Gloſſe ge⸗ 







„swählet, und gleich als mit den Haaren hin: | machet ; ich wollte er haͤtte fie unterwegen ges 
— — [re Solches alles ſa⸗ | laflen, Denn fie ſtinket nach Adams Faß; als 
ge ich darum, daß man ihre falſche und geiſt/ da er ſaget: Ein Begent ſoll ſich nicht zu 
liche Auslegung ſolle verachten J. groß demůthigen auf daß nicht das Anſe⸗ 
26, Aberjestfahren fie zu, und mengen ben der Obrigkeit möchte geſchwaͤcht 
das geifkliche Regiment indas weltliche, und werden Heydniſch und weltlich ifi es gere⸗ 
meynen, e8 fen genug, wenn fie im Her, det wicht Chriſtlich; man mag es aber einem 
jen demuthig find, aledenn mögen fie wol folben Manne wohl verzeihen, es iſt auch in 
"Dbenanfißen. a, Sieber, Die Demuth den Heiligen nach nicht allesvollfommen. 


des Serzens muß flicffen ins Werk, und) 23. So iſt nun das die Summades Ev⸗ 


ich alfo erseigen, fonft ift die Demuth falſch. angelii: Liebe und Noth meiftern alle Bes 
N eaientiher untenan Aigen, 150; und ein. Gefege fl eyn, es oltnach 
fie) dem andern unter die Fuſfe werfen und Der Siebe gebeuget undgelenfet werden; wo 
‚nieht hinauf Fommen, ex werde Denn Dazu nicht, fo folles aus feyn, und wenn es gleich 


€ 


ringen. tere, wohlihm+ thut ers ein Engel vom Himmel gemacht haͤtte, 
Er A — ER mer, | Zelches alles Dazu Dienek, Daß unfere Her⸗ 
den“. Daswillder HErr,daer das Gleich⸗ zenund Gewiſſen Dadurch) geftarket werden, 
"ni efehleuß und Ehe len und nebenan 
he, ey ke Mr ung demuthigen follen, und ung den an» _ 
Denn mer ſich teiöft erhoͤhet, der ſol ernie dern enter Aber von diefer Tu⸗ 
driget werden; und wer fich ſelbſt gend, was rechte Demuthfey, haben wir in 
erniedriget, der ſoll erhoͤhet werden. vorigen Poſtillen genug geſaget. 


Evangelium am achtzehnten Sonntage nach Trinitatis. 
a Matth. Cops 22.v. 34746. i | — 
CN die Phariſaer hoͤreten daß ISſus ven Savdnckern das Maul geſtopffet hatte, ver- 
—/ fommleten fie ſich; und einer unter ihnen, ein Schriftgelehrter, verſuchte ihn, und 
ſprach: Meifter, welches ift das fürnehmfte Gebot im Geſetz? JEſus aber fprachzu ihm; 
Du follfi lieben GOtt, deinen HErrn, von ganzem Herzen, von ganzer Seelen, von ganzen 
Gemüthe; das ift das fuͤrnehmſte und groͤßte Gebot. Das andere aber ift dem gleih: Du 
ſollft deinen Nachſten lieben als dich ſelbſt. In Diefen zweyen Geboten banget das ganze 
 Befes und die Propheten. Da num die Pharifser bey einander waren, fragte fie IEſus und 
ſprach: Wie duͤnket euch um Chrifio, weß Sohn ift ee? Sie ſprachen: Davids, Er fprady 
zu ihnen: Wie nennet ihn denn David im Geiſt einen HErrn, da er faget: Der Are hat ge: 
faget zu meinem HEren: Setze dic) zu meiner Rechten, bis daß ich lege deine Feinde zum 
Schemel deiner Fuͤſſe? So nun David ihn einen SEren nennet, wie iſt ex denn fein Sohn? 
Und niemand Eonnte ihm ein Wort antworten, und durfte auch niemand yon dem Tage an 

hinfort ihn fragen. N a 


/ © 


; Innhalt. ar 
"Dorn dem Befen md Evang. 


Summa des Evangelit r. 


i N 2. dab das Geſetz muß gehalten werden mit dem Her⸗ 
ee: iſt, da iſt auch Thorheit und Ungerech zen 6 
h 1. arten Sefen, — | 3. wozu das Geſetz gegeben iſt 6.7. ſqq. RR 
Welches der Grund und Kern iß desGefetzes 325 
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2250. Auslegung des Fvangeliia em meer — nach — — FL 
en | 7 * der Gewohnheit der — da ſie ihre sin, 605 us ee, und Vernunft. das Geſet verfeben 2 


der dem Moloch geop thun kann 20. 21. füg. 


. a woher Diefe erobert jekom efommen 8 i enn und wie Daß Gele, recht en 


47 we — — rg — — een H du kein Menſch iR, der das Geſetz € 
4. daß ſich das Gefeh er muß nach dee Liebeund!  * alle Menfäpen find see gleich “ "ber innern 





Noth 11.12-13.19: Bosheit des Herzend a 
x von den Seramanen, und Satzungen der Papiſten. IL. Don dem Evang elio a | 
das diefelben der Liebe follen weichen 14 1. Daß dad Evangelium uns . machet von ben Sen : 
b ** und warum die Papiſten ſo ſteif Halten über Gemwiffen 28, L 
denfelben, an fie auch darüber GOttes Gr | 2. N das Evangelium und Ichret, wie wir vom Ge 
- bot fahren laffen. 15. feß ſollen frey werden 29531, er 
e mas davon zu halten, daß die Bapiften fo feif | * yon dem Glauben und den Werfen n32. 
ſeben über ihren Cereimonien 16. 17. * miefern Chriſtus kann genannt merden ein Sohn 
E Urteil vondem Stand der VPfaffen und Monde 18, Davids, 33- er | 
5. a. menig Menfchen ind, fi [6 das Geſetz verſtehen 19. — u“ 


Summa des Evangelii. 


1. Dieſe zwey Gebote hie im Evangelio, von der f3 Sintemal alles in der Liebe ſiehet, ‚Bresrin 


Piche SOttes und des Nächten, verdammen ung | tigen die Werke nicht , fondern aln der ‚Glaube. 

alle mit einander , geſchweige dent, daß uns das Be der. den Glauben hatt, 

Geſetz ſollte rechtfertigen. hriſtus iſt beyde GEit und Menſch ‚ein 
2. Allein der Geiſt GOttes erfüllee die Gebot. Sohn * Herr Davids; derhalben er auch 

Darum alles, was an uns iſt, dad iſt dem Geſetz lein ein Mittler iſt zwifchen GOtt und den 






GOttes wider und entgegen , wie St. Paulus fagt I fchen, wie St. Paulus ſagt *— — 


in der Epiſtel zu den Römern c. 3. erſten Epiſte 6.2, | ir a 
| "Auslegung des Kvangeli. 





—— : Evangelium ſtehet in zweyen Mei Weis heit und Heiligkeit ſcheinet, fo 
En Sagen: Die erfte, ſo Der] pfeibet- doch Thorheit und Ungere a 
Schriftgelehrte von wegen der hor GOtt, und fonderlich, to nicht Er⸗ 
andern Phariſaer Chriſtum fra⸗ enntniß iſt jetzt erzehlter zweyer Fragen. 
get: Welches das fuͤrnehmſte | Denn der. das nicht weiß, wie er mit dem 
Gebot wäre im Geſetz? Die andere, da Sefeg dran iſt, und was er von Chriſto ge⸗ 
der HEtr die Phatifäer und Schriftgelehr- | yarten foll, der hat gewiß nicht die rechte 
ten wiederum fraget: Weß Sohn Chriſtus | Yneigheit GHttes, er ſey fo meifeundElug 
wäre? Diefe zwo Fragen betveffen auch ei | mieerimmer wolle. Nun wir wollen dieer, 
nen Ehriften ; denn wer ein Chriſt ſeyn will, | ſie Frage handeln, nemlich, was das Ge, 
der muß Diefe zwey Stücke wohl wiſſen: | fegefey, was esgebiete, und wie «8 geift- 
Erſtlich, was das Geſetz ſey, und wozu lich foll verftanden werden. 
es diene? Zum andern, mag Chriſtus ſey, 3. Da der Schriſtgelehrte den HErrn 


und ich von ihm zu gewarten habe? fragte, welches das fuͤrnehmſte Gebot ma, 


Chriſtus leget hier den Phavifäern 5 . 
dag Sefege aus, und faget ihnen die Sum. |" im a ee 
ma des ganzen Gefeges, fo daß fiegarüber | Du ſollſt lieben GOtt, deinen HEren, 


feiner Nede und Frage verflummen, und) von. ganzem Herzen, don ganzer See: 
nichts weniger wiſſen, denn eben was das| Ten, von ganzem Gemuͤthe: diß iſt das 
Geſetz, und was Chriſtus ſey. Daraus fuͤr⸗ 


folget, wo Unglaube iſt, wiewols vor * 








fuͤrnehmſte und das gröflefte Gebot, ‚worte ich, Daß die Geſetze eben darum geger 
J en aber iſt — Qu ben ſind, daß wir erkenneten, ob Mir auch 
ur 0 onen Koken ala hir | SD Don ganzem Herzen, von ganzer See⸗ 
„fol deinen Nächten lieben als dich fen, von ganzem Gemüthe, und aus allen 
.,feldft, In diefen zwehen Geboten | Sparten liebeten „ Danıden Ktächttenals 
„felöfl. In dieſen zmeyei n Kraͤften liebeten, dazu den Naͤchſten als ung 
haanget das Geſetz und alle Propheten, | feibft; denn wie St. Paulus fagt Rom 
4. As follte der HErr ſagen: YBerdie- ſo ift das Geſetz nichts anders, denn eine Er⸗ 
ſe zwey Stücke hat, die Liebe GOttes und kenntniß und Offenbarung der Sünde. 
die Siebe des Naͤchſten, der hat alle Dinge, | Was wüßte ich von der Sünde, wenn 
und hat alſo das Geſetz erfüllets denn das | nicht das Geſetz da wäre, undzeigete mirs 
- ganze Gefege und alle Propheten gehen auf | an? Alſo ſtehet hier das Geſetz, Das fagt: 
dieſe zwey Stücke, nemlich, wie GOtt und | Dufolft GOtt vonserzenlieben, und deis 
der Naͤchſte foll geliebet werden. nen Naͤchſten als dich felbft. Das erfüls 
0 Nun möchte einer hie fragen? mie leten wir, wenn wir alle Werke, ſo das Ges 
doch) alle Dinge können in Diefen zweyen Ge⸗ ſetz von ung fordert, thaͤten: wir thuns abet 
fegen verfaſſet ſeyg, fo den Süden die Be [nicht ; darum zeiget es uns nur an, wo es ung 
fehneidung und andereviel Geſetze mehr gege- | fehlet, und daß wirsnicht thun, folltens aber 
benmaren, die fich auf dieſe wwey, wie man | wolthun. — a 
fid) duͤnken laffet, nicht veimen? Davauf| 7. Daß fich die Juden befchneiden mußr 
zu antworten, wollen wir erſtlich fehen, tie |ten, war gar ein närriich Werk, dazu ein 
Chriſtus das Gefeg deutet, nemlich, daß es | fpöttlich Gebot vor der Vernunft, und wenn. 
foll von Herzen gehalten werden; dag heißt |es auch noch heutiges Tages von GOtt ge - 
man fonft,dos Geſetz geiftlich verftehen denn | geben würde. Denn was war GOtt dar 
"wer das Geſetz nicht mit dem Her=!mit geholfen, daß er fein Volk mit einem 
zen und mit dem Geiſt angreifet, der wird ſolchen ſchweren Geſetz beladen möchte ? Was 
es wol unerfüllet laffen. Darum fagt hier | ging ihm Doc) dran zu, oder was Dienet es 
der HErr dem Schriftgelehrten den Grund |dem Nächftien? Ja, es mar aud) den Sr 
und den Kerndes Gefeges, und fpricht, daß | den, Die fich befchneiden lieſſen, Eein nuͤtze. 
diß Das fürnehmfte Gebot fey, GOtt von; Barum gab. es GOtt ihnen denn? Darz 
Kerzen lieben, undden Naͤchſten als ſich um, daß ihnen diß Gebor und Gefes anzeis 
ſelbſt. Hieraus folger, daß der nicht bes| gen follte, ob fie GOtt von ganzem Herzen, 
fehnitten ift,, nicht faſte, nicht befe, der es von ganzem Gemüthe, und von ganzer See 
nicht von Herzen thut; ober gleich das Werk le liebten, ob fie es willig oder unwillig thaͤ⸗ 
aͤuſſerlich thut, ſo thut er doch vor GOtt nichts; ten. Denim wenn ein fromm Herz da iſt ger 
denn GOtt ſiehet das Herz an, und nicht das weſen, das hat geſagt: Ich weiß es wahr⸗ 
das Werk. Sam. 16,7. Es hilft auch dem] lich nicht, warum mir GOtt die Beſchnei⸗ 
Maenſchen nicht, wenn er noch) fo viel Werke] dung gegeben hat, ſintemal es niemand nuͤtz 
thäte, wo das Herznichtdabeyift. iſt, weder GOtt, noch mir, noch meinem 
6. Da entfpringet denn abermals eine] Naͤchſten; aber dieweil es GOtt alſo wohl 
> Srage: Diemsikdie Werke dem Menſchen | gefäller, fü will ichs dennoch thun, undmenn 
“zu nichts nüge find, wozu hatdenn GOtt den ſes noch ein geringers und verächrlichers Werk 
Juͤden ſo viel Geſetze gegeben? Dazu ant⸗ Ka RER nn MALE 
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2354 Auslegung des Kvangelüi amachtzebnten Sonntage nach Cr 
wäre. Alſo iſt die Befchneidung eine Ue⸗ men Leute fehloffen alfo: Abraha 
bung geweftdiefes Gebots: Du ſollſt GOtt hat GOtt gefaben, darum wirdu 


lieben von ganzem Herzen. 


8 Das war auch ein mrriſch Geber, das Kind nad) dem andern. Owie man 
Gtt dem Abraham gab, daß er jeinen|edel, huͤbſch Kind iſt alda'umfemmen 
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GoOtt gefallen; und. tödteten immerhin ein 
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hier Die Vernunft hätte follen Richter ſeyn, digten, ſtraften und ſchrieben, es waͤre Ber⸗ 
fo hätte fie und alle Menſchen nicht anders fuͤhrung, es half aber nicht; ja gar mane Jen) 
Finnen fehlieffen, denn alle: Das iſt ein un⸗ Prophet hat Das Leben daruͤber laſſen můſ⸗ 

freundliches, feindfeliges Gebot, tie kann jen, wie wir in den Hiſtorien der Könige bin; - 


es von GOtt ſeyn, Ott ſeibſt; 
Abraham geſagt hatte, er wolle fein Ge 


fo doch GOtt felbft zu | und wieder leſen. son 
ro. Warum waraberdig Werk der Juͤ⸗ 


fehlecht von Diefem Sohn mehren, daß es den GOtt nicht angenehm? Darum, daß: 


unählig werden follte, wie die Sterne am 
Himmel und der Sand am Meer. "Dar 
um ift es din naͤrriſch Gebot geweſen, ein 
ſchweres, hartes und unertraͤgliches Gebot. 
ie thut ihm aber Abraham? Er fehleußt 
feine Sinne zu, nimmt feine Vernunft ge⸗ 
fangen, und gehorchet der Stimme des 
HEirn, ging hin, undthat, wie ihm GOtt 
befahl. Damit beweiſete er, daß diß Ser 
bot. van Herzen her ging; ſonſt, wenn er den 
Sohn hätte zu bundertmal geloͤdtet, hatte 
‚SGDLE nichts darnad) gefragt; fondern dag 
fahe GOtt an, daß diß Werk von Herzen 

» und aus Liebe GOttes daher gangen war; 
3a von folchem Herzen, Das da gedachte: 
Wenn gleich der Sohn ſtirbet, fo iſt GOtt 
mächtig und wahrhaftig, er wird Dennoch 
fein Mort halten, ev wird wol Weiſe und 
Wege finden, darauf ich nicht gedenke; nur 


frifch ihm gefolget, es hat Feine Noth. 


Kenn er den Tros und Ölauben nicht ges 

habt hätte, wie wollte ers fonft uber fein vaͤ⸗ 

‚ terlich Herz gebracht haben, feinen einigen 
und allerliebften Sohn zu tödten? ? 

9. Diefem Erempelhaben hernach Die Fur 

den folgen wollen, und opfferten GOtt, gleich 


wie Abraham, ihre Kinder, hoffeten, fie. 


wollten GOtt auch ein. angenehm Werk 
thunz aber es war ferne davon. Die av 


es nicht. von Herzen und aus Kiebe GOttes 
geſchah, fondern fahen allein auf das Werk, 
und thatens hinnach ohne Befehl und Wort 
SOttes; aber GOtt ſpricht: Lieben Her⸗ 


ren, es iſt mir nicht darum zu thun, daß 


Abraham feinen Sohn geopffert hat; ſon⸗ 
dern daß er mit der That beweiſet hat, daß 
ev mich von Herzen liebe) Es muß erſtlich 
die Liebe imm Herzen ſeyn, darnach thue 
Werke, fo werden fir GOtt angenehm ſeyn: 
denn alle Werke des Geſetzes ſind dahin ge⸗ 
richtet, daß man damit anzeige die Liebe GOt⸗ 
tes, ſo im Herzen iſt; welche Liebe das 
Geſetz erfodert, und vor allen Dingen ha⸗ 
Ben wie set: J 
nm Derhalben iſt auch hier zu merken, 
daß alle Werke Des Geſetzes nicht darum ges 
boten find, daß man fie nur fchlechts thue; 
nein, nein; denn wenn gleich GOtt mehe 
Gebot gegeben hatte; fo wollte erdochnicht, 
daß man fie halten follte mir Verſehrung 
und Schaden der Liebe; ja, wenn fie wis 
der die Liebe des Nächten find, fo will er, 
daß man fie zerveiffe und umſtoſſe. Deß neh⸗ 
met ein Cyempel,. welches wir neulich auch 
erzehlet haben: Mofesführete die Juͤden aus 
Egupten durch die Wuͤſten bey vierzig Jah⸗ 
ven, und da ward nie Feiner befchnitten on 
Sr | ihnen 


——— 
ms Werk 


Sohn tödten follte, ı Mof22, 2.Wenn der das Werk ſatzten ſich die Propheten, Ne⸗ 


\ 





der Liebe hergehen, oder follen nicht gehalten 


waren, bungerte, woie er indas Gottes⸗ 





ee —— 
ihnen Doch geboten war. Wo blieb da das | Priefter war; denn der Hunger drang ih 
-Befeß? Zuͤrnete OR, dafıefan er dazu. Auch that — der ER 
bot nicht hielten? Nein, denn da mar ein hoͤ⸗ | nicht wider Das Geſetz, daß er dem David 
ber Ges, Das dayumal im Schwange | die Brode zu effen gab; denn die Liebe war 
ging, nemlich, Daß fie GOtt gehorcheten, |da, und drang ihn ſolches zu thun. Affe 
der fie hieß mit Eile aus Egupten ins vers | hatte auch das ganze Geſetz dem David in 
heiffene Land ziehen: mit Diefem Zug gehors | der Noch müffen dienen. 
cheten fie GHOtrtäglih, unddasfahe BD 13. Darum, wenn das Geſetz wider die 
an, fonft ware er zurnig worden, Darum, ae fo hoͤret es auf, und fol-Bein 
daß ſie ſein Gefeg nicht hielten; Es war Geſetz mehr. feyn. Wo aber Feine Hinder⸗ 
auch die Noth und Liebe da vorhanden, wel⸗ niß iſt, da iſt die Haltung des Geſehes eine 
che alle Gebote Danieder ſchlagen. Denn Anzeigung der Liebe, die im Herzen verbors 
es wäre zu fehtver und verdrüßlich geweſen, gen lieget. Denn darum brauchet man der 
daß fieden Schmerzender Beichneidung hats | Geſetze, auf daß Die Liebe an ihnenbereijer 
- ten ſollen leiden, und dazu auch mit dem Rei⸗ werde; wenn fie aber ohne Verlegung des - 
fen beladen feyn. Darum drang die Liebe, Naͤchſten nicht koͤnnen gehalten werden, ſo 
Daß fie das Gebot der Beſchneidung jetzt lieſe will GOtt, man fol fie aufheben und weg 
fen anftehen. Und alſo follen alle Gebote in nehmee. 7 
14. Alſo ſollt ihre auch nun euer Leben und 
Weſen anrichten, Es find heute des Tas 
ges viel Gebraͤuche, mancherley Orden und 
Teremonien, Damit man faͤlſchlich mehnet 
den Himmel zu verdienen, fo duch alleindig 
einige Stu, Die Liebe gegen dem Nächften, 
alle gute Werke in ſich beſchleußt ¶ Deß wol⸗ 
len wir ein Exempel ſehen, welches wir neu 
lich auch gehoͤret haben: Es iſt ein Pfaffe 
oder Moͤnch, der fol feine Horas canonicas 
leſen, oder folleine Meffe Halten, oder Buffe 
ſprechen; nun e8 koͤmmt ein armer Mans 



















WEIDEN. , - su: air ar — 
12. Alſo entſchuldiget Chriſtus feine Juͤn⸗ 
‚ger im Matthant. 12,3. 4. da fie die Juͤden 
anklaaten, als uberträten fie das Geſetz, 
nemlich, Daß fie am Sabbath.fhäten, das 
fich nicht ziemete am Sabbath zu thun, als, 
daß fie Achren ausraͤuften und ſie aſen. Da 
gab der HErr zu verſtehen, ſie thäten nicht 
unrecht; als.fpräche er: Hier ift Fein Sab⸗ 
bath, denn der Leib will Speife haben; die 
el Oi — N 
es noch eins am Sabbath wäre. Deßhar|üder Weib daher, Das bedarf feines Rathe 
ben wir auch ein Exempel am David, wel⸗ oder Hülfe, wie fell ihm ee | 
ches der HErr den Juͤden dafelbft auch vor⸗ Moͤnch thun? foll er feines Dingesmwarten, 
leget und ſpricht: Habt ihr nicht gelefen, | oder ſoll erden armen Menfchenwegfertigen ? 
was David thät, da ihn, und die mit ihm Er fol hier klug ſeyn und gedenken: Cs ift 
waren, es⸗ wahr, mie ift geboten, ich foll meine Hs 
haus ging, und aß die Schaubrode, die ras leſen, Meſſe halten, oder die Buſſe ſpre ⸗ 
ibn doch nicht. ziemeten ‚zu eſſen, noch chen; nun iſt alda auf der andern Seite 
| ‚denen, die mit ihm waren, fondern als armer Dann der bedarf meiner- Hilfe, dem 
lein den Prieftern, ıSam.21,3.fq., Da foll.ich zu Hülfe Fommen: dashbatmirGOH 
aß David die Brode, ob er gleich nicht ein geboten, aber das andere haben Menfchen 
am Lutheri Schriften 11, Theil, J DO B > ——— 


Do 
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2e58 Auslegungd 


erdacht und aufgefeßt ;. ich win Menſchen 
bot fahren laſſen, und meinem Naͤchſten 
nach GOttes Gebot dieren. 
15. Das duͤnket uns aber gar feltfam;, Daß 
das koͤſtliche Werk, Meſſe halten und Ho⸗ 
ras beten, ſolle dahinten bleiben, und ein 
ſolch ſchlecht gering Werk, wie fie halten, 
ſoll herfür gejogen werden, Was iſt aber 
die Urſach? Dasifts, Die Traumprediger, 
Die uns nichts denn menfchliche Satzungen 
haben gewußt vorzutragen, haben ung fü 
fehüchtern und furchtfam gemacht, daß wir 
haben waͤhnen wollen, wenn wir ung nicht 
allenthalben nad) ihren Predigten richteten, 
der Himmel wuͤrde einfallen: ja, wenn eine 
Meſſe ſollte verhindert ſeyn worden, es haͤt⸗ 
ten ehe zehen arme Menſchen muͤſſen Hun⸗ 
gers ſterben. Man findet noch wol heuti⸗ 
ges Tages manchen Moͤnch oder Pfaffen, 
er lieſſe einen armen Menſchen erfrieren, ehe 
er feine Statuten und Satzungen unterlieſſe. 
So jämmerlich und erbaͤrmlich find fie ver- 
führet durch die goftlofen Prediger und Lehr 
zer, und Durch ihre Oberſten, die fie mit ih⸗ 
ren Statuten und teuflifchen Drönungen von 
dem Geſetz GOttes auf unfern eigenen Gut⸗ 
Dinkel gezogen haben, und noch 
und mehr ziehen, | 
16, Das find die Hauptfruchte des Un⸗ 
Hlaubens und des gottloſen Weſens, melche 
die Schrift nennet, daß fie GOtt erbit; 
tern. Sollte GOtt nicht über mich erzuͤr⸗ 
net ſeyn, wenn er mir'gebeut, ‚ich foll meis 
nem Naͤchſten Liebe erzeigen, und ich gebe 
hin, und folge meinem oder anderer Men- 
fchen Zraume? Es ift gleich als wenn ein 
Hausvater dem Knecht geboͤte, er follte 
ackern, und der Knecht ginge hin, und 
wollte die Schuͤſſeln waſchen. Sollte nicht 


immer mehr | 


x 


2 en ee 


es Evangelii am achtzehfiten Sonntage nach Teinitatie, 2259. 
Hengesjfie mehr achten foll, denn Mienfehengebot 


und daß alle Gebote in der Liebe herunter g 
ben ſollen, fo daß fie alle im Diefen zme 
Geboten, dasun der HErr hier in dieſem 
Evangelig redet, befchloffen find: Du fol 













lieben GOtt deinen HErrn, von ganzem 
Herzen, von ganzer Seelen, von gan⸗ 
zem Bemüthe, und deinen Naͤchſten als 


dich ſelbſt. 


+ 


angenehm feyn, fo thue esalfo, daß es aus - 


herzliche Liebe herflieffe. Daß ſich die Zus _ 
den lieſſen befchneiden, fafteten viel, beteten 
viel, und andere Werke mehr thaten, war 
SOLL nicht angenehm; denn e8 ging nicht 


17. Willt du etwas thin, das GOtt ſol 


* — 


* 


von Herzen her nach dieſem Gebot: Dufolle | 


GOtt lieben von ganzem Herzen. All 
auch du, wenn du gleich ein Carthaͤuſer wur» 
deft, oder irgend nach einen haͤrtern Drden 
an dic) nahmeft, wurde dir es nichts nüße 
feyn „ wenn du Die Liebe GOttes nicht haͤt⸗ 
teft, Hieraus haft du leichtlich zu ſchlieſſen 
daß alle Werke nichts find, die nicht aus 
der Liebe kommen, oder die roider die Liebe 
gehen. Es follen Feine Gefege gelten, denn 
anmelchenmandiß Gebot der Liebe ͤbe. 
18. Daher erſcheinet nun, was der Moͤn⸗ 
che und Pfaffen Stand fuͤr ein verdammli⸗ 
cher Stand ſey, daß ſie allein mit Werken 
den Himmel verdienen wollen; und darauf 
weiſen ſie auch die Leute, daß ſie darum gute 
Werke thun, den Himmel damit zu verdie⸗ 
nen, welches einverfluchter , gottloſer Dienft 
iſt. Darum ſoll das Geſet, wie geſagt, 
nur eine Uebung ſeyn, die Liebe daran zu be⸗ 
weiſen; ſonſt, ohne die Liebe, fraget GOtt 
nichts nach den Werken, ſie ſeyn ſo ſchoͤn, 
als ſie immermehr wollen. 

19. Nun ſieheſt du, wie viel wol Menſchen 


der Hausvater billig über den Knecht zornig | find, die da wiſſen, was doch diß Geſetz ſey: 


feyn? Alfo ift es auch mit GOtt, der mil Dis Pole GOtt lieben von ganzem ers 


feine Gebote gehalten haben, und dag man zen, 








E60... a) vondem Bed: 


30, undden Hãchſten ale, dich Telbft? oder Der gerne in Armurh lebe? Denn die 
© Sri find br wenig, nnd wetweipe|akur Ucd menihtiche Dernini Heuct - 
find ihr, die es halten. Wie ſollten fie das gaͤnzlich dafür, ſcheuet ſich, erfchrecket und 
"halten, das ſie nicht wiſſen? Wir find blind, entſetzet ſich daruͤber, und wenn fie koͤnnte 
"nd unſere Natur ganz und gar iſt blind, ſo viel als an ihr iſt, litte fie ſolch Unglück 
dazu auch menfchliche Vernunft, die weiß nicht. Es wird auch menfchliche Natur nim⸗ 
‚doch nichts wenigers, denn was das Gefes |mermehr, vollbringen, was GOtt in dieſem 


8 Httes haben will, Geſetz von ung fordert; nemlich, daß wir. 


“ feg zu halten, er ſey Denn gar verneuet. 


in aa6ı 


“7 \ 





20. Nun beweiſet Ehriftushier den Pha⸗ unſern Willen in den Willen GOttes über, 


. gifäeen undSchriftgelehtten zweherley Wohl⸗ |geben follen, fo, daß wir entfagen unferm 


that: Erſtlich nimmt er von ihnen ihre leigenen Verſtande, unferm Wullen, unfver 


. Blindheit, und lehret fie, was das Geſetz Macht und unfern Kräften, und von Her- 


fen. Zum andern, lehret er ſie, wie un zen ſagen: Dein Wille geſchehe. Jazwar, 
möglich es ihnen ſey, DIE Gebot zu halten. du wirſt nirgend Feinen finden, der von gan» 
Ihre Blindheit nimmt er hinweg, in dem, zem Herzen GOtt liebe, und den Naͤchſten 
Daß er fie lehret, was Das Geſetz ſey; nem⸗ als ſich ſelbſt. Das kann wol gefchehen, 







ſich, daß die Liebe das Gefeg fey. Das kann daß irgend zween Geſellen find, die da freund, 


die Vernunft heut des Tages, wie Die Juͤ⸗ lich unter einander leben; aber es ift do 


Den ‚nicht verftehen. Denn wenn es Der Heucheleyh Darunter verborgen, welche fü 


Vernunft möglich waͤre zubegreifen, fohät- lange währet, bis du irgend einmalvon ihm 


ten es wahrlich die Phariſaͤer und Schrifts verletzet wirft: Da wirft du denn wohl fehen, 


gelehrten, Die dazumal unter dem Volk die wie Du ihn liebeſt, und ob du Fleiſch oder 


beften und Elügften waren, begriffen; aber Geiſt feyeft. Darum will diß Gefeg hier 
" fiemeyneten, es ſtuͤnde allein Darinne, Daß haben, ich foll Dem, ‚Der mich beleidiget hat, 
freundlich feyn von Herzen; aber wenn 


man die aufferlichen Aue des Geſetzes thaͤ⸗ 
te, GOtt gebe, fie geſchehen willig oder un 
willig; aber die innwendige Blindheit, den| 2 
Seiz und ihr böfes werftocktes ‚Herz, ſahen daß man. denn das Gefeß recht Prediger, 
fie nicht, mennen,, ‚fie verftehen Das Geſetz wenn man daraus Iernet, Daß wirs ju thun 


thue ichs? 


‚gar wohl, und ſehen feine Geſellen, heilige] nicht vermögen, und des Teufelseigen feyn. 
und feomme Leute; aber ſie ſtehen ihnen felbft| ‘Das Iehret ung die Erfahrung, und wird, 
hin und wieder inder Schrift angggeiget, fon» 


im Lichte. Denn niemand vermagdas Ge⸗ | hin und 
denn. gar jet. Iderlich in St. Paulo, da er zuden Roͤmern 
er, Darum halte esgewißlich dafur, Daß |c.8,7.8. alfo jagt, daß fleifchlich gefinner 


keine Vernunft nimmermehr.das Geſetz ver⸗ ſeyn eine Seindfchaft fey wider GOtt, 
ſtehen und thun mag, ob ſie gleich weiß, ſintemal es dem Geſetz GOttes nicht uns 

woas es in ſich habe. Wenn thuſt du einem terthaniſt; denn es vermag es auch nicht; 

andern, was du von ihm willſt gethan ha⸗ und ſpricht bald darauf: Die aber fleiſch⸗ 


ben? Wer liebet feinen Feind von Herzen? |lich find, mögen GOtt nicht gefallen, _ 


W6ber ſtirbet gern? Wer leidet gern Schmach 


Du ſollt GOtt, deinen HErrn, lieben 


und Schande? Lieber, gib mir einen Men⸗ 
Ddd ddd de— von 


ſchen, der da gerne ein boͤſes Geruͤcht habe, 





. 22, Alſo will Ehriftus hier allein anzeigen, 


23. So nimm nun für dich DIE Gebot: 
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won ganzen Herzen, und gedenke darauf, ſo wird es nicht fehlen; "du mieft € in 
tcachte ihm nach, und —— hem aͤuſſerlichen Leben erfahren; nemn 
fuͤr ein Geſetz ſey, wie ferne du noch feneft' wenn alles, das du thuſt, Du ſchlaͤ 






Inder 


von der: Erfüllung dieſes Gebots; ja, tie wacheſt, du arbeiteſt oder ſteheſt muͤßig, du 
du noch nicht recht habeſt angefangen: zu er⸗ iſſeſt oder trinkeſt, dahin gerichtet iſt, daß 


Hüllen, nemlich zufeiden und zu thun von Her ⸗ es GOtt zu Liebe von Herzen geſchieht. Deß⸗ 


zen, mas GOtt haben will. Es iſt eine lau⸗ gleichen wird auch Dein Gemuͤth und Gedan⸗ 


tere Heucheley wenn einer in. einen Win⸗ | Een ganz und gar auf GOtt gerichtet ſeyn, 


kel kriechen will, und gedenken: Ey, ich will das iſt, dur wirſt dich nichts laſſen gutdüns 


GOtt lieben! Ey, mie lieb habe ich den ken, das du nicht weiſſeſt, daß es GOtt 


GoOtt, er ift mein Vater! O wie guͤnſtig wohlgefället; je, wo find fie, die es thun? 


Bin ich ihm! und dergleichen. mehr. Sa, 25. Und das Stuͤck da er fagt: von 


wenn: ee thut nach unfeem Gefallen, fo koͤn⸗ ganzem Bemütbe, ifthefftigfehr wider die 


nen wir ſolcher Worte vielfagen ; aber wenn | Menfchenlehre und Aufſaͤtze Darauf ſich die 
er ung einmal Ungluͤck und Widerwaͤrtigkeit Menichen fonderlich verlaſſen, und meynen, 
zuſchicket da halten wir ihn nicht mehr für) fe wollen dadurch einen gnadigen GOtt er⸗ 
einen. GOtt, nach für einen Vater. langen, undden Himmel verdienen. Gold) 
24. Eine rechte Liebe GOttes thut ihm! Gutduͤnken menfchlicher Vernunft jeucht ung: 
nicht alſo, fondern fie ift im Herzen fo ger wunderfehr. ab won diefem Gebor, daß wir. 
finnet , und fagts auch mie dem Munde: GOtt nicht von ganzem Gemuͤth lieben wie 
Herr GOtt, ich) bin deine Ereatur, machs bisher gefchehen it und noch heute des Ta⸗ 
mit mie, mie du willſt, es gilt. mir gleich ‚| ges gefchieht. Denn Pfaffen und Mönche 
ich bin ja dein, das meißich: und menn du meynen nicht anders, Denn GOtt laſſe fich 
wollteſt, daß ich Diefe Stunde ſterben füllte, mit Meffen und andern ihren eigenen Men⸗ 
oder irgend ein: groffes. Unglück leiden, ſo fehenfündlein erweichen; aber er hat einen: 
molite ich doch von: Herzen gern leiden z ich| Greuel dafür, und will ihr nicht, wieer Je⸗ 
will mein Leben, Ehre und Gut, und was ſaiaͤ €, 29,13. ſaget: Vergeblich dienen fie: 
sch habe, nimmermehr höher und groͤſſer ach⸗ mir, dieweil fie lehren folche Lehre, die 
ten, denn Deinen: Willen, der. folk mir. alles) nichts denn Menſchengebot find, Mat⸗ 
zeit mein Lebenlang. wohlgefallen. Aber fol-| thai 1.8.9. Das Gefek bier will, du ſollſt 
her Menfehen wirft dur Feinen finden, der|dich Fein Ding, laffen gut duͤnken, welches. 
fich allenthalben nach; dieſem Gebot halte ;| rider GOtt ift, und wider alles, das er ge⸗ 
denn dein ganzes Leben, das du: lebeſt in dei⸗ boten oder verboten hat; will alſo, daß du 
nem Korper, in den fünf Sinnen, und was dich ihm ganz und gar geben ſollſt, mit al⸗ 
du mit dem Leibe thuſt, das foll alles dahin | Tem deinem Leben und ABandel, 
gerichtet ſeyn, Daß esgefthehe GOtt zu Lobe, 26. Dabey Fannftdu nunabnehmen, daß 
nach Erforderungdiefes Gebots, das da ſagt: Fein Menfch fey, er ift verdammt, fintemal 









Du folt GOtt, deinen HErrn, lieben von! er diß Gebot nicht halt, und GOtt wills doch 


ganzem Herzen, von ganzer Seele, von gans | gehalten haben. Da ftehen wir mitten in’ 
em Gemuͤthe. Als wollte Chriſtus ſpre⸗ 
chen s Liebeſt du GOtt von ganzem Herzen, 
don ganzer Seele, von ganzem Gemüthe ,| 
©. 





Angft und Noth, und Fönnen ung ſelbſt 
nicht heraus helfen. Und das ift das erfle 
Erkennt⸗ J 





— RN ey Ju } —— 
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J —7 des — doſſor ſehen, daß ſdes boͤſen Gewiſſens los — Sn folger: 
8 menfchlicher Natur unmöglich zu halten |nun Das andere Stückes Evangelii, was 
iſt; denn eg will das Herz haben, undwenn Ehriftus ift, und was wir von ihn fol 
8 nicht von Herzen geſchieht, fo gilt es vor ſlen gewaͤrtig ſeyn; bey dem muͤſſen wirs 
Gott nicht. Du magſt die ee uff nehmen und holen, fonft bleiben wir in Suͤn⸗ 
lich mol thun, aber GOtt iſt damit nichtfden ewiglich. “Denn eben darum ift ung 
zufrieden, wo fie nicht von Herzen und aus] Ehriftus fürgeftellet und vom Water gege⸗ 
Liebe geſchehen; welches nimmermehr ge |ben, daß er ung von den Sünden, vomTo⸗ 
ſchieht, es fey denn, daß der Menfch auf|de, vom boͤſen Gewiſſen, und von dem Geſe⸗ 
ein neues geboren wird durch den Heiligen|&e entledige und frey mache, 

Geiſt. Darum fo will GOtt mitdem Gef 29. Alf haben wir nun gehoͤret, was das 
ſeetz nicht mehr ausrichten, denn daß wir da⸗ Geſetz ſey, und wie durch das Geſetz komme 
Durch unſer Unvermoͤgen, unſere Gebrech⸗ Erkenntniß der Suͤnde. Aber daran iſts nicht 
lichkeit und Krankheit erkennen füllen, daß genug, ſondern es gehoͤret ein anderer Mann 
wir auch, ſo viel an ung iſt, nicht einen noch dazu, welcher CHriſtus JEſus heißt; 
J Buchſtaben am Gefetz erfuͤllen moͤgen. wiewol das erſte Stuͤck auch da ſeyn muß | ja, 
Wenn du das fuͤhleſt fo hat das Geſetz fein | es iſt vonnoͤthen. Denn wo ich meine Sum 
Werk ausgerichtet. Dasmepner&t. Pau⸗de nicht erkenne, fo frage ich nach CHriſto 
Fus, da er zu den Roͤmern c. 3, 20. ſpricht: [nichts wie hier die Phariſaͤer und Schrift 
J— Durch das Geſetʒ koͤmmt nur Erkennt gelebrten, die meyneten, fie haben alles ger 
wißder Sünde, than, was das Gefete gebeut, und waͤren 
27. Aus diefem allen erſcheimet nun klaͤr⸗ bereit, auch mehr zuthun; aber von Chriſto 









Kid), dag mir alle gleich find, und ein Ruchen| mußten fie nichte. Derhalben: vor allen Din⸗ 


in der innerlichen Hauptbosheit des Herjens, gen, wenn das Geſetz erkannt, dazudie Suͤn⸗ 
welche uns das Geſetze offenbaret, wenn wirs [de durchs Geſetze offenbar worden iſt, ſo iſt 
recht anſehen. Da mag man wohl fagen: vonnöthen, daß man wiffe, was Chriſtus ſey; 
Iſt einer gut, fü find ſie alle gut. Darum darf ſonſt iſt mir das Erkenntniß der Suͤnde nichts 
keiner dem andern nichts aufheben; Fein Eſel nüße, 
darf dem andern einen Sacktraͤger heiſſen. 30. Denn aber iſt das Geſetze erkannt, wen 
Das ift wol wahr, in äufferlichen, groben ich daraus lerne, daß ich verdammt bin, und - 
Sünden ſtecket einer tiefer Darinne,alsder ans | nun fehe, daß feine Hoffnungnoch 2 Troſt vor⸗ 
dere; aber das Herz iſt gleich böfe,es ſey denn handen iſt Fann auch mir felbftnicht helfen, 
vom "Heiligen Geiſt verneuet: Ja, wie fol fondernich muß einen andernhaber, der mich 
ich ihm aber thun, menn ich die Suͤnde nun errette. Da iſt es Zeit, daß ich mich umſehe 
erkenne? Was hilft es mich? Viel hilft es nach dem der es thun kann; und das iſt 
dich, denn, wenn du ſo weit kommſt, ſo biſt Chriſtus JEſus, der eben darum ift Menfch / 
- du nicht weitvomSimmelceich; wieChri⸗ worden, undung gleich, aufdaßer unsaus 
flus fagt im Marco c. 12,34. zu einem|dem Schlamm: hulfe, darinnen wir ſtecken. 
Schriftgelehrten, der auch erkannte, — bat GOtt von ganzen Herzen geliebet, 
Werke des: Geſetzes nichts waͤren ohne die und den Naͤchſten als ſich ſeibſt, und. ſeinen 
Liebe. Willen dem Willen feines Vaters gaͤnzlich 
28. Wie koͤmmt man aber das, daß wir! DODddddd dz3 unter⸗ 





5 





” 
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unterworfen, , hat alfodas Geſetz allenthalben du Dich nicht unterfteheft, dieſen GI aubenan 
ganz und gar erfuͤlet. Das Eonnte ich nicht Chriſtum mit deinen Werken oder Kräftenzu 
thun, und follte es doch thun. Darum nimt lerlangen, oderdaß du dir fehlechte Gedanken 
erfich meineran, und was er am Geſetz erfuls davon macheft denn es iſt der Natur unmoͤg · 
let hat, das ſchenket er mir; fein Leben gibt er ich; ſondern ver Heilige Geiſt muß ſolches - 
mir frey mit allen feinen Werken, ſo, dab ich dir wirken. Darum huͤtet euch fuͤr den Werk⸗ 
mich deß anziehen moͤge, als eines Gutes, das predigern, die daher plaudern und ſagen man 
mein iſt, und mir geſchenket; der hilft uns muß gute Werke thun, daß man ſelig werde. 
nun von dem Geſetz. Denn wenn das Geſetz Wir aber fagen, der Glaube alleine iſt genug 
ſagt: Liebe GOtt von ganzem Herzen, und dazu, ‚Die Werke gehören anderswo hin, nem⸗ 
deinen Naͤchſten als dich ſelbſt, oder du lich, unſern Glauben damit zu beweiſen; wie 
biſt verdammt; fo ſpreche ich: Ich kann nicht. ihr vor oft ſolches von mir gehoͤret habt. 
So ſpricht Chriſtus: Hieher, nimm mich auf, 33. Das will nun hier dieſe Frage, die der 
hange an mir durch den Glauben, fo ſollſt du | HErrden Phariſaͤern furkält, was ſie von 
vom Gefeg ledig werden Chriſto halten, werer fep, und weß Sohn 
31. Unddas gehet alfo zu: Chriſtus hat uns er ſey. Aber ihre Antwort, da fie fagen, er 
durch fein Sterben erworben den Heiligen |fey Davids Sohn, fehlägt der Her um, 
Geift, derthutdas Gefeg in uns, und wir und verdunkelffieihnen, führet Schrift aus 
nicht. Dennder Geiſt, dendir GOtt um feiz |dem Pſalm, Damit er fiein einem Zweifel fie» 
nes Sohnes willen in dein Herz ſchicket, der hen läßt, fo, daß ihm niemand Fonnte.ein 
machet gar einen neuen Menfchen aus die, (ort darauf antworten. 
welcher mit Zuftund Liebevon Herzenthutals | 34. Da aber David Ehriftum feinen 
les, was ihm das Geſetz gebeut, welches ihm | HEren nennet, da er Pſalm ıro, 1. fpricht: 
vor unmöglich zu thun war. Derfelbige neue | Der HErr fprach zu meinem HErrn: Ses 
Menſch verachtet denn diß Leben bier, hat Luſt tze dich zu meiner Rechten, bis daß ich 
zu ſterben, freuet ſich in aller Widerwaͤrtig⸗ [deine Seindedirzum Schyemeldeiner Fuͤſ⸗ 
keit, und ergibs fich ganz und gar dem Willen ſelege; ift fo zu verftehen, Daß David hier 
GoOttes, wie es der mit ihm machet, fo ger |vede von ihm,alser beyde, GOtt und Menfch 
fat es ihm wohl. Den Geiftkannft dudir iſt. Dennnach dem Fleifch alleine war er 
ſelbſt nicht verdienen, fondern Ehriftus hat] Davids Sohn. Diebeydehat Paulus zu⸗ 
ihn die verdienet und erworben. Wenn ich | fammen gefegt,da er alfofagt zu den Roͤmern 
das vonHerzengläube , daß mir Chriſtus ſol⸗ ſe. 1, ⸗⸗4:Ich bin zum Apoſtel beruffen, 
ches gethan hat, fo uͤberkomme ich denfelbis und ausgeſondert zu predigen das Evan⸗ 
gen Heiligen Geiſt, der macht mich denn gar |gelium GOttes, welches er zuvor verheiſ⸗ 
neu; da ift mir denn alles ſuͤſſe, lieblich und |fen hat durch feine Propheten, inder heilis 
angenehm," was GOtt gebeut, und kann |gen Schrift, von feinem Sohn, der ihm 
denn allesthun, was er von mir haben will; |geboreniftvondem Saamen David nach 
aber nichtaus mie, fondern aus Kraft deß , |dem Steifch, und Eräftiglich erweifer ein 
der in mir iſt; wie St. Paulus Phil.4,13- fa |Sohn GOttes, nachdem Geift, der da 
get: ch vermag alles durch den,der mich |beiliger, fine der Zeit er auferftandeniftvon 
" möächtigmache, Chriftus. den Todten. Das ift aber etwas, daß ich 
32. Aber daraufmußtdu acht haben, Daß | wiſſe, 


’ zw lit 2) von dem Evangelio. — 22868 


wiſſe, wie Chriſtus ein Der ns, denn dafs | haben wir anderswo mehr gefagt; wollens 
ſelbige hat Macht und Kraft, und iſt ſonder⸗ | jest dabey laſſen bleiben, und GOTT um 
lich fröftlichiinder Anfechtung. Aber davon Önade anruffen. 


9 Sine andere Predigt am achtzehnten ende sieh Trinitatie, | 


Innhalt. 


Von der Lehre des Geſetzes und Eoangelii; bist 
* von bem Anfang und ber Bollendung der Heilis 





Br. g ueherbaupt. 


1, Wie und warum die hehre des Geſetzes Evangelii gung derer Gläubigen 12. 13. 
nicht von einander follen gefchieden werben 1. 2. ul, Ueberhaupt wird von neuen gehandett von der Lehre 
“2. wie und warum EoOtt diefe Rehre von Anfang ber ver: des Geſetzes und Evangelit. 
; EBEN, daß fie neben einander gebe 2, | 2 wie und warum die Lehre des Geſetzes und Evangelii 
3. Befonders immer neben einander gehen muͤſſen 14. 15. 
A vonder Rehre des Geſetzes 2. wie und warum die Lehre des Geſetzes Evangelii 
A warum Gott dieſe Lehre gegeben 2,3- fleißig zu treiben in der Chriſtenheit 6. ſqq. 
2. was von denenjenigen zu halten, melche dieſe deh⸗ 3. daß diefe Pehre, bepdes, des Geſehes a Evangelit, im 
; ve wollen aufheben 4- 5. Pabſtthum ganz erlofchen 17. 18: 
B von der Lehre des Evangelii 4. auf mas Art diefe Lehre mit imma zu verbinden 


1. die Notbwendigkeit dieſer Lehre 6. faq 19. faq. 
2. daß Sr Sr Dnurn fol bis an ng Juͤnoſten * von zweyen Stuͤcken der Huͤlfe, fo Chriſtus an uns 


Tag beweiſet zo 21. 
3. der — Innhalt dieſer Lehre o. faq. 5. die Lehre des Geſetzes reichet nicht hin sur Geligkeitr 
4. obdurch die Predigt des Evangelit Die Lehre des Ge⸗ es muß die Lehre des Evangelit Dazu kommen 22:25. 
fees aufgehoben wird 10:12, * Chriſtus allein hilftung zur Geligfeit 26. 


| [da er noch im Paradies war, gegeben find, 
Iß Soangelium, darinn Ehriftus! und darnach durch Abraham, Moſen unddie 
den Pharifaern antwortet auf ihr, Propheten beftätiget. Denn folches fordere 
ve Frage, welches das größte | auch die Noth des menfchlichen- Geſchlechts, 
Gebot ſey im Gefes, und ihnen das durch Adam gefallen iſt dem Teufel in feis 
wiederum eine Frage fuͤrlegt was ne Gewalt, daß wir in Sunden leben und 
man doch follebalten von Earifto, weß ſchweben, und des ewigen Todes fchuldig find, 
Sohn er ſey ıc. hält uns für das, {N wir) Diefe Sünde und Schaden hat Adam ge- 
immerdar hören, und immerdar hören follen, |fühlet und geklagt; aber hernach ift es bald 
daß in der Ehriſtenheit muͤſſen erhalten wer⸗ verblichen und veracht, daß es die Heyden 
den dieſe zwo Predigten: Zum erften, Die für Feine Sünde geachtet haben, ob fie wol 
Lehre vom Geſetz oder Zehen Geboten; zum boͤſe Luſt und Begierde an ihrem Leibe fühles 





andern, vonder Gnade Chriſti. Denn mels ten; fondern haben gewaͤhnet, es ware deg “ 


che der beyden eine untergehet , Die nimmt Menfchen Art und ratur. Doc haben fie 
auch) die anderemitfich; und wiederum, wo | gelehret, man folle folchen Lüften und Begiers 
die eine bleibt und recht getrieben wird, bringet den toehren, und der Natur nicht geftehen, 
fie die andere auch mit fid). Daß fie zu weit fahre; aber ſolche Natur, an 
2. Und GOtt hat es alfo geordnet, daß die |ihr ſelbſt, haben fie nicht verdammt. 
fe zwo Predigten in der Ehriftenheit immer] 3. Darum hat nun GOtt die eine Lehre ge⸗ 
dar gehen muͤſſen, ja, auch von dem Anfang |geben, die da offenbaret, was der Menſch 
der Welt immer. mit und nebeneinander gans ſey, was er geweſen iſt, und was er wieder 
gen ſind; auch unſerm erſten Vater Adam | - —— werden 


Nachſtehende Predigt befindet ſich ſtatt ber — — den Editionen 1540. 1543-[üge 


* 


* 
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den Schaß gehabt , und wareſt alfo geſchaf⸗ 
fen, daßdu konnteſt GOtt von ganzem Her 
zen lieben: das haſt du nun verloren; nun aber 
mußt du wieder alſo werden, ſonſt wirſt du 
in GOttes Reich nicht kommen. Alſo ſpricht 
er duͤrre und klar an andern Orten, Matth. 
19. v. 17: Willſt du zum Leben eingehen ſo 
halte die Gebot item; Luc. 10,28: Thue 
das, ſo wirſt du Teben2c. Das muß kurzum 


gehalten ſeyn; und daß man davon viel difpnz. 
tiven roollte ‚ale moͤchte man ohne das, das da 


heiſſet GOtt lieben von ganzem Herzen, 
und den Naͤchſten als ſich ſelbſt, felig wer⸗ 

den, da wird nichts aus: Es muß erfuͤllet 
werden ſo rein und vollkommen, als es die 
Engel im Himmelerfüllen. 


4. Darum iſts unrecht, und nicht zuleiden, | 
fo man wollte alfo predigen: (mie etliche vor 
Zeitengethanhaben, und auch noch etlichetols 


le Geiſter thun:) Ob du ſchon nicht die Ge⸗ 


> bot haͤlteſt, GOtt und den Naͤchſten liebeſt, 
ja, ob du gleich ein Ehebrecher biſt, das ſcha⸗ 


det nicht , fo du allein glaͤubeſt, fo wirſt du 
selig. Dein, lieber Mann, da wird nichts 
aus; du wirftdas Himmelreich nicht beſitzen; 
es muß dazu kommen, daß du die Gebot hal, 


teſt, und in der Liebe feyeft gegen GOttund 


dem Nächften. Denn da fiehets Eurz ber 
ſchloſſen: Willſt du zum Leben eingehen, 
ſo halte die Gebote. tem zun Gal.5, 19.21: 
Offenbar ſind die Werke des Fleiſches, 


von welchen ich euch zuvor geſagt babe, 


und fage es noch ‚daß, wer folches thut, 
der wird das Reich GOttes nicht er- 

erbenꝛe. 
5. Und Chriſtus will ſolche Lehre bey den 


Shriften erhalten haben ‚daß fie nöiffen, was l 


Kine andere Predigt am achtzehnten Sonntage nach Trinitatis 
werden fol, Das ift die Lehre des Geſetzes, ſie geweſen find, was fie noch ſchuldig find,und - 
fo Ehriftus hier anzeucht: Du ſollſt GOtt | was fie wieder werden follen, Daß fie nicht in 
lieben von ganzem Herzen, ꝛc. Als ſollte er 
ſagen: Alſo biſt du geweſen, und alſo ſollſt du 
noch ſeyn und werden: Im Paradies haſt du 





dem Schlam̃e bleiben, darinnen fie jetzt ſind; 


—— 


2 
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denn wo fie davinnblieben,. müßten fie vers 


N 


ven ſeyn. Alſo ſpricht er Dürreheraus Matth. - 


5. v. 17.18: Ihr follenichtwähnen, daß 
bin nicht kommen aufzulöfen, ſondern zů 
alſo gelehret und gehalten werden, daß nicht 


Geſetz vergehe, bis daß es alles geſchehe. 
Item, weiter ſpricht er Matth.am 133, 36: 


ich kommen ſey, das Geſetz aufzuloͤſen; ich 


Ich fageeuch, daß die Menſchen muͤſſen 


Rechenſchaft geben am Jungſten Gericht 


von einem jeglichen unnuͤtzen Wort, das 
fie geredt haben. Und St. Paulus Roͤn. 
8.9.2: GOtt hat ſeinen Sohn geſandt ins 
Fleiſch, auf daß die Gerechtigkeit, vom 


Geſetz erfordert, in uns erfuͤllet werde. 
Und zun Roͤmern amz, zu: Wie, heben wit 
denn das Geſetz auf, ſo wir lehren, daß man 
durch den Glauben, und nicht durch die Wer⸗ 
ke gerecht werde? Das ſey ferne. Sondern 


wir richten das Geſetz auf; das iſt: Eben 


Geſetz moͤge erfuͤllet werden. Pete 
5. Denndasiftwoleine gute Lehre, die da 
lehret, was wir feyn follen ; aberdaß fie auch 
ins Werk gebracht werde, und nicht vergeb⸗ 
lid) gepredige bleibe, ſo muß dazu Eommendie 
andere. Lehre, wie und wodurch wir wieder 
dazu fommenmögen. Denn wenn wir hoͤ⸗ 
ven, was wir im ‘Paradies verloren haben; 
da Adam vo: dem Fall lebete in voller Liebe 
gegen GOtt, und reiner Liebegegen dem Naͤch⸗ 
ſten, und völlfommenen Gehorſam, ohne boͤ⸗ 


darum lehren wir den Glauben, damit das 


ſe Luſt; und wo er alſo blieben wäre, fo waren. 


wir auch noch alſo. Nun aber, weil er durch 


erfuͤllen; ja, ich ſage euch, wahrlich, es muß 
der Heinefte Buchſtabe noch ein Titel vom 


die Suͤnde gefallen iſt von dieſem Gebot, 0 


liegen wir auch in demſelben Jammer 


‚ voller 
Sunde . 


U UWE N DE 
= 3 7 


dert ſchlecht, daß du gehorſam ſeyeſt. Hier |E 





| 2972 tie Don der Lehredes Gefeses und Evangelii. 
Suüöͤͤnde und Ungehorfamunter GOttes Zorn |ret ‚bisihe dorthin kommt , da hrs guch merz 


uns ſchuldig, treibet und ſordert, daß wir ſol⸗ 


ſetz immer fordert und treibt, und wirs doch 


a te nl CS = SE So Teen © 2 
> 2 
x 


Godtt lieben von ganzem Herzen, und meinen 
Naͤchſten als mich felbft, und ichs Doc) nicht 


fügt Zadazu, und beftätigetfoldhes. "Ber 


Wwelches ihm das Geſetz anzeiget. Das iſt die 
andere Predigt, die da auch gehen ſoll und 


der Huͤlfe von Suͤnde, Tod und Teufel, und 


zem Herzen lieben ſollen GOtt und den Naͤch⸗ 


\ 
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und Fluch, und fallen von einen Suͤnde indie |detganz vollkommen erfüllen, 
andere, und ſtehet das Geſetz immerdar, Halt | 9. Das gehet nun alſo zu: Weil mir das 
Geſetz nicht Eonnsen halten, und der Natur 
unmdglich war, ſo iſt Chriſtus kummen, und 
zwiſchen den Vater und ung getreten, und bit, 
tet fur ung: Lieber Vater, ſey ihnen gnaͤdig 
und vergib ihnen ihre Suͤnde. Ich will ihs 
re Sunde aufmich nehmen und tragen, ich has 
be Dich lieb von ganzem Kerzen, und dazu das 


len fromm und GOtt gehorfam ſeyn. 
7. Wie ſoll man denn hier thun, ſo das Ge⸗ 


nicht koͤnnen? Denn hier ſchleußt mein eigen 
Gewiſſen immer wider mich: Weil ich ſoll 






thue, ſo muß ich verdammt ſeyn; und GOtt mit beweiſe, daß ich für fie mein Blur vers 
gieffe: alfo Habe ich Das Geſetz erfuͤlet, und 
ſolches ihnen zu gute gethan, daß ſie meiner Er⸗ 


füllung genieſſen, und Dadurch zu Gnaden 


will mir hier rathen? Ich weiß dir nicht zu ra⸗ 
then, ſpricht das Geſetz; ſondern will und for⸗ 
al en 
10. Aſſo wird uns erftlich durch Chri 

geſchenket, daß wir das — 
und die Sünde ganz und gar vergeben aber 
doch nicht alſo oder dazu geſchenket, daß wir 
forthin nicht folten dag Gefeg halten, und 
immer fortfahren zu fündigen, oder daß man 
jolte alfo Iehren: Wenn du den Glauben 
haft, fo darfft du nicht mehr GOtt und den 


kommen nun die Propheten, und verkuͤndi⸗ 
gen von Chriſto und ſagen: Es wird einer kom⸗ 
men, der dem Unglück wird rathen, daß der 
Menſch wieder komme zu dem, das er verloren: 
hat und in den Stand, davoner gefallen ift, 


muß bis anden Juͤngſten Tag, nemlich, von 


Aufrichtung unfers Leibes und Seele, daß wir Inun erſt möge angefangen und 
wieder inden Stand Fonımen, der daift, von | : gehalten wer⸗ 
fol dort in j nem Leben ganz und vollkommen 
erden, aber hier in diefem Keben anfahen. 
3. Denn in jenem Leben wird nicht mehr 
der Glaube feyn, fondern vollkommene Liebe, 
und alles, was das Beleg fordert, werden wir den Water bittet, daß er ung unfere&; 
Ä et : unde- 
thun von ganzem Herzen. Darum muß man |mider fein Gebot vergeben, und — 


vonndthen, von der Gnade zu predigen, daß 
man Rath und Hulfefinde, wie man zu A 
chem Fomme. ER 








jeßt auch folches predigen, was wir werden nen wolle, was wir moch fehufdigfind. Dar 


undbleiben ſollen; nemlich, daß wir vonganz nach verheiffet er auch den Heiligen Geiſt zu 


geben, Damit Das: Herz a | 
ften. Solches will ich anrichten, ſpricht Chri⸗ Herʒ anfahe, GOtt zu 


ganze menſchliche Geſchlecht; weiches ich das 


Naͤchſten lieben; fondern, dag das Geſetz 


e den, welches iſt der ewige, u icEliche, - 
Herzen GOtt lieben und den Naͤchſten; das unwandelbare Wille — A 


11. Das iſt aber die Hulfe, daß Chriſtus ; 


* 


lieben und fein Gebot zu halten; denn GH 


ſtus, und erfuͤlen nicht allein für meine Ders |ift nicht darum den Sundern' gnädig und 


ſon, fonderneuch auch Dazuhelfen, daß ihrs barmherzig, daß fie das Sefeg nicht 
alhier anfahet, und immer darinn fortfahr \noch, daß fie alfo follen en B N A 


Lutheri Schriften 11, Theil, Eee eee e ſon⸗ 
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fondern fchenfet und vergibt, beyde, Suͤn⸗ | werden allerdings ſeyn, wie Die liebe Sonne 
de und Tod, um Ehrifti roillen, der dasgans leuchtet, ohne alle Mackel und Gebrechen, 
ze Geſetz erfüllet hat, daß er Dadurch das voller-Liebe, wie Adam erflichim Paradies 
‚Herz alfo ſuͤß mache, und durch den Heili⸗ geweſen iſt. Alſo wird es denn rechtheif 
gen Geift entzunde und treibe, Daß es begin, das Geſetz  aufgerichter und. erfüllen, 
ne ihn wieder zu fighen, von Tage zu Tage | Roͤm. am 3,31. “Denn es wird alsdenn 
mehr und mehr. ung nicht mehr Eönnen fchuldigen nach beflas 
„12. Alfo faͤhet in uns an nicht allein die | gen, fondern bezahlet und genug gethanheife 
Guade, fordern auch die Wahrheit, das ift, |fen, auch Durch ung ſelbſt; daß es jetzt heiſ⸗ 
techtfchaffen Weſen, wie das Geſetz fodert; ſet, nicht durch uns erfüllet,, und doch das 
wie St. Johannes c.ı, 17. ſaget, dah Chriſtus durch gefreyet und ſelig worden, daß wir 
ſey voller Gnade und Wahrheit und durch Chriſto kriechen unter feinen Mantel und Fluͤ⸗ 
ihn auch in uns Gnade und Wahrheit worden gel, daß er für uns bezahle, bis mie uns un⸗ 
fen (welches Moſes noch das Geſetz nicht geben ter Die Erden legen, und darnach wieder aus 
kann). Denn das Geſetz wird nichtalfe aufge: |dem Grabe kommen mit ſchoͤnem hellen Lei⸗ 

haben durch die Gnade, daß auch die Wahrheit be, dereitel Heiligkeit und Reinigkeit ſey und 
follte nachbleiben, daß mannicht follte GOtt mit reiner Seele, die voller GOttes Liebeifey, 
lieben 2c,fondern durch ihn wird uns geſchenket, Da werden wir nicht mehr bedünfen, daß er 
. daß wir dem Sefeg nicht genug thun, und doch | ung decfe,und für ung bitte, ſondern wird alles 
thun follten, in Dem Neich der Vergebung | da feyn, ganz und vollfommen, was wir haben 
oder der Gnade. Aber dazu wird uns auch |follen. est, weil ich an ihn glaube, fol 
- gegeben der Heilige Geift, welcher in uns mir die Sünde geſchenket feyn, und heiffen 
eine neue Flamme und Feuer anzundet, nem⸗ [ein Kind der Gnaden; und das dazu, Daß 
lich, Liebe und Luft WIDTTes Geboten. auch in mir anfahe die Wahrheit, das iff, 
Das foll in dem Gnadenreich anfahen, und |einnenvechtichaffen Weſen welches ſoll nicht 
immer fortgeben, bis an den Juͤngſten Tag, auf hoͤren, bis ers gar zum Ende bringe: dies 
da e8 nicht mehr wird Gnade noch Verge⸗ | weil er Fommen ift, nicht Das Gefeg aufjus 
bung beiffen, ſondern eitel Wahrheit, und |löfen, fondern zu erfüllen, nicht allein ihm 
ganz vollkommener Gehorſam. Indeß bleis | welches er fehon laͤngſt gethan hat, fondern 

bet es alfo, Daß er immer fehenket, vergibt, | 












t in mir und allen Ehriften. 
traͤget, und durch Die Finger ſiehet, bis wir } 
begraben werden. 


14. Das find Die zwey Lehren, die man 
bey einander behalten foll, als die zuſam⸗ 
13. So mir nun alfo bleiben im Glau- | men. oder in einander gehören, undimmerdar 
ben, das ift, in der Schenkung oder Ver [darnac) gehen muß, weil wir bierleben, da» 
gebung, und in dem Anfang des Heiligen | mis das Gefes oder GOttes Gebot in den 
Geiſtes oder der Erfüllung; ı Cor.3,13. fo | Ehriften angefangen werde, und zudem, daß: 
‚fell das Feuer am Juͤngſten Tage, dadurch Jauch Der böfen ungehorfamen Welt geweh⸗ 
Die ganze Belt verbrennen wird, uns alfo |ret und geſteuret werde, ſo fie nicht wollen 
fegen und rein machen, daß wir nicht mehr GOtt fürchten und Heben ale Chriften und 
beduͤrfen werden des Schenkens und Wer: | Gläubige, daß fie das ewige Feuer und Ders 
aebens, (als wäre noch etwas unreines und |dammniß, und andere Stvafenfürchtenmüße 


fündliches an ung, tie jegund iſt,) fondern in; 


Gottes Gnade und Güter, Das zeiget, mas 


liegen; und Doch wir folchenYnicht fehen 


R ſetz uns offenbaret würde, undemwiglich dar⸗ 


de. Darum iſt nun das Geſetz und Evan⸗ 
gelium Dazu gegeben, Daß wir Doch ſolches 


2276 





Suͤnde auf uns geerbet ſey. met | 
5. Denn wenn ic) mein Leben gegendag | Predigt, welche wir, GOtt Lob! wiſſen und 


nen Gulden im Kaſten, denn zehen Götter: 


ben Bülden weiß zu gewinnen, denn wenn 


————— a 
— 
k % 


Uche taufend Gulden, wie iſt das ein Sprin 


- Denn fb wir ihm vertraueten und liebeten, 


Auge gibt, denn fo wir die ganze Welt haͤt⸗ 


— © ask "Von der Lehre des Geſetzes und Evangelii. J * | 2277 N; 
fen, Die andern aber Dadurch gelehret wer⸗ jlerneten erkennen, beyde, was wir fhulig 
den, wovon fie gefallen und mie ſchwer die |find, und wozu wir wieder Eommen follten, 

Ä 16. Das iſt nun die Chrifkliche Lehre und 










Geſetz halte, fo ſehe und fühle ich allegeit an |haben, umd jest nicht noth ift in die Länge 
mir das Widerſpiel. Ich fill GOtt mei⸗ Jauszuftreichen, fondern allein. zu vermahnen, 
wen Leib und Seel vertrauen, und von gan Jdaß man fie in der Chriftenheit mit Fleiß 
zem Herzen ihn lieben; fo habe ich lieber ei⸗ erhalte. Denn der Teufel hat fie hart und _ 
veſt angefochten von Anfang an, und bisher 
immerdar, und roollte gerne GOttes Wort 
un gar daͤmpffen und zertreten; denn er kann nicht 
ich das ganze Evangelium hoͤre, Wenn ei⸗ leiden, daß die Leute darbey bleiben und: 
nem ein Fuͤrſt ſchenket ein Schloß oder: et⸗ rechtſchaffen halten, ſuchet hundert tauſend 
Kuͤnſte und Raͤnke, daß er es nur verderbe, 
senund Frohlocken? Dagegen, wo einer ger | Darum predige ich fehr gerne Davon, mie 
taufet wird oder das Sacrament empfaͤ⸗ |es Denn auch vonnöthen iſtz denn bisher uns 
ber, welchesiftein himmliſcher ewiger Schatz, ter dem Pabſtthum ift es nicht gehören noch 
fo ift nicht das zehente Theil ſolcher Freu⸗ jerfannt worden, Ba, 
de da. Alſo find wir alle geſchickt; da ift| 17. Denn: ich bin felbft ein gelehrter Do- 
Feiner, der fich ſo herzlich freuer über GO |Xor Theologie geweſt, und habe doch die 
tes Gaben und. Gnade, als von Geld und Zehen Gebote nierecht verſtanden. Ja, es 
Gut; was ift das anders, denn, daß wir |find viel hochberuͤhmte Doktores geweſen, die 
GoOtt nicht lieben, wie. wir fhuldig find? Inoch nicht gemußt haben, ob ihr neune, es 
hen oder eilfe wären! viel weniger haben 
wir vondem Evangelio oder Ehrifto gewußt. 
Sondern’ das ward allein gelehret und ges 
trieben: Ruffe die Jungfrau Mariam und 
andere Heiligen an, als Mittler und Fürs 
fprecher ; alfo viel fafte und bete; Taufezue - 
Wallfahrt, ins Klofter, und werde ein 
Mönch, oder ftiffte fo viel Meflenze. Und 
haben gewaͤhnet, wenn mir folches thäten, 
fo hätten wir den Himmel verdiente. 
18. Das war die Zeit der Blindheit, da 
wir von feinem GOttes Wort nichts wuß⸗ 
ten, ſondern mit unſerm eigenen Tand und 
Traͤumen uns und andere in den Jammer 
gefuͤhret haben; und ich derſelben einer ge⸗ 
weſt, der in dieſem Schweiß⸗ ja Angſtbade 
wohl gebadet habe. Darum laſſet uns zu⸗ 
fehen, daß wir ſolche Lehre wahl faſſen und 
Eee eeee ee 0. Deal 


im Herzen, und bin froͤhlicher, wenn ich ze⸗ 


ſo ſollte es uns lieber ſeyn, daß er uns ein 


ten; und ein troͤſtlich Wort, fo er mir zue 
ſpricht durchs Evangelium, ſollte mich hoͤher 
erfreuen, denn aller Welt Gunſt, Geld, 
Gut und Ehre. Daß aber ſolches nicht ge⸗ 
ſchiehet, und zehen tauſend Guͤlden den Men⸗ 
ſchen koͤnnen froͤhlicher machen, denn alle 


wir für Fruͤchtlein ſind, und was für ein jaͤm⸗ 
merlicher, greulicher Fall fey, darinn wir 


noch achten, wo es. nicht durch das Ge⸗ 


inn bleiben und verderben müßten, fo uns 
nicht wieder durch Chriſtum aufgeholfen würs 






2278.  Kineandere Predigt am achtsehnten Sonntage nach Trinitatig, ga 
behalten, ob es andere Rotten und falſche ſeyn, (uns, fage ich, ein Scyanddekel, als 
Geifter wollten anfechten, daß wir geruͤſtet der unfere Suͤnde und ‚Schande au ſich 
ſeyn und lernen, weil wir Zeit haben und nimmt,) aber vor GOtt ein Gnadenthron, 
die liebe Sonne uns wieder leuchtet, und an dem Feine Sünde noch Schande, ſon— 

Taufen, weil der Markt vor der Thur iſt. dern eitel Tugend und Ehre ift, uni 
diefe Lichter, Die GOtt jesund gibt, hinweg | breitet wider den Weihe, das ift, den Teu⸗ 
find, ſo wird der Teufel nicht feyren, bis er | felmit feiner Sünde und Tod, dag GOtt um) 


Ei 


ha ZN iR 
Rals eine 
Denn es wird Dazu kommen, wenn einmal Gluckhenne feine Fittige über ung aus⸗ 


andere Rotten aufiverfen wird, die denn 
Schaden thun werden; wieerbereitsan vie 
len Orten angefangen bat bey unferm Le 
ben: was wird aber nach ung gefchehen ? 
"19. Darum lerne, ter da lernen Fann, 
und lerne nur wohl, daß er wiſſe erſtlich 
die Zehen Gebot, was wir vor GOtt ſchul⸗ 
dig. find ;. denn wo man das nicht weiß, da’ 
weiß man und fraget man auch nach Chri⸗ 
flo nichts uͤberall. Gleichwie wir Mönche: 
gethan haben, die wir entweder CHriſtum 
für einen jornigen Richter hielten, oder gar 
Berachteten für univer. eignen: ertraͤumten 
Heiligkeit; waͤhneten, wir waͤren nicht in 
denen Sunden.fodie Z hen Gebot zeigen und‘ 
ftrafen ; fordern wir hätten Das natürliche 
Sicht. der Vernunft und freyen Willen/ und 
wenn wir darnach thäten, fo viel wir koͤnn⸗ 
ten. for müßte uns GOtt feine Gnade geben. 
Nun aber, fo wir Ehriftum ſollen kennen 
als unfern Helfer und Heiland, fo müffen 
wir zuvor wiffen, wovon er ung. helfen foll; 
nemlich nicht aus Ferner oder Waſſer, oder 
andern leiblichen Nöthen und Gefahr, fon; 
dern von ver Sünde und GOTTes Haß. 
Woher mei: ich eber, daß ich in ſolchem 
Sammer erfoffin liege? Nirgend her, denn 
durch Das Geſetz, dasmif mir anzeigen. 
was mein Schaden und Kranheit iftz ſonſt 
‚fragte ich nichts nach Dem Arzt und feiner. 


e, F 5 . s ' i 

20. Alſo haben wir beyde Stuͤcke der Hulk. 
Chriſti; Das eine, daß er uns muß gegen 
ED vertreten, und unſer Schandbdeekel 





rechtigkeit. | 





feinetwoillen alles vergebe, und ungder Feines’ 


ichaden koͤnne. Aber alfo, dag du nur uns 


ter diefen Fluͤgeln bleibeſt dennweilduun? 


ter diefem Mantel und Schirm bift, und 
nicht. heraus kommſt, fo muß die Sünde, 
die noch in die if, nicht Sünde feyn, um 
deß wilten, der fie zudecket mit feiner Ge⸗ 


21. Darnad), zum andern, thut er nicht 
allein Das, Daß er uns alſo decket und be> 
ſchirmet; ſondern will auch ung nähren und 
ſpeiſen, die die Henne ihre Küchlein, das 


iſt, den Heiligen Geiſt und Staͤrke geben 
daß mir anfahen GOtt zu lieben/ und ſeine 


Gebot zu halten; das ſoll waͤhren bis an den 
Juͤngſten Tag, da der Glaube und ſolcher 
Gnadendeckel wird auf hoͤren, daß wir wer⸗ 
den den Vater ohn ale Mittel und Deckel 
anſchauen, und ſelbſt vor ihn treten, und 


keine Suͤnde mehr an ung ſeyn wird, Die zu - 


vergeben fey, fondern alsdenn alles wieder 
veftituivet und wiederbracht oder ergaͤnzet, 


wie St. Petrus fagt Apoftg.3, 21. rein und: 


vollkommen, was der Teufel vom Anfang 
verſtoͤret und verderbet hat. J 

22. Das will nun Chriſtus bier lehren 
mit feiner Antwort und mit der Gegenfroge, 
die er den Pharifäern vorhaͤſt. Als follte 


er fagen: Ihr wiſſet nicht mehr, denn von 
dem Geſetz zu fagen, melches euch lehret, daß 
ihr ſollt GOtt lieben und den Naͤchſten, und 


ihr es doch nicht verſtehet; denn ihr waͤh⸗ 


net, daß ihrs erfuͤllet, fo ihr Doch weit * 


Alter PR N DR r | ) LIE 2; 
i | — 
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J Don der Lehre des Geſetzes und Evangeli. 228: 
- fen davon ſeyd. Gleichwie auch jener, ihm diene. Nun nennet David Ehriftum feis 
Matth.i1s, 20. 21. der ſich ruhmete, er haͤtte nen Deren, und folchen Herrn, zudem GOtt 
alles, was ihm geboten war, von Jugend ſelbſt fage: See dich zu meiner Rech⸗ 
auf gehalten; aber EHriftus zu ihm ſagt: ten ꝛc. das iſt fey, mirgleich, echter, wahrs 
Williſt du zeigen, daß du vollfommen! haftiger GOtt erkannt und angebetet z denn’ 
feyeft, fo gebe bin, verkaufe alles, was in GOttes Stuhl, oder zu ſeiner Rechten 
du haft, und folge mir nach. Welches gebuͤhret keinem andern zu ſitzen; er iſt wol 
ift ſo viel gefagt; Wer GHDtt recht lieben] fo eiferig, daß er niemand auffer ihm, ihm 
und feine Gebot halten till, der muß alſo gleich figen läßt; wie erim Propheten Eſaia 
geſchickt feyn, daß er koͤnne fein Gut, Leib|c.48, 11. Sagt: Ich voill meine Ehre keinem’ 
und Leben laffen. Darum gehöret ein an-Janderngeben sc. Goernun Chriſtum ihm 
ders auch dazu, will er fagen, das ihr wiſſen ſelbſt gleich feet, fo muß er mehr feyn, denn 
muͤſſet, nemlich,, daß. ihr diefen Mann ken⸗ alle Ereaturen. Darunrlegererihneneine 
net und habt, der da heiffet Chriſtus wel⸗ hohe Frage für, läßt fie aber alfo ſtecken; 
cher dazu helfe, daß Diefe Lehre des Geſetzes denn fie verftundens doch nicht, und war 





ufgerichtet und vollbracht werde. Lauch noch nicht Zeit, folhesöffentlichzuvers _ 


“23. Mas heißt aber Ehriftum recht er-[Eldren. Das iſt aber die Mieynung, wie 

» Eennen? Das vwiffen diefe Pharifäer und unfer Artikel lehret olauben: Daß EHriz 

Schriftgelehrten nicht; denn fie Halten nicht | ftus, beyde Davids rechternaturliher Sohn, 

mehr von ihm, denn daß er fey Davids Sohn, | von feinem Blut und Fleiſch, und doch auch 

das: ift, der da fißen werde auf Davids | Davids HErr ift, den er felbft muß anbes 
‚Stuhl, Cals von feinem Fleiſch und Blut|ten und für GOtt halten. Das war ihe 

geboren, ) und ein Herr und König fey, auch | nen unmoglich zufammenzureimen, (mie &8 
Hröffer und mächtiger denn David gervefen | noch unmoglich- ft der menfchlichen Vers 


ift: aber doch nur weltlich regieren, fein |nunft, wo eg nicht der Heilige Geift offene 


Volk zu Herren der Welt machen, und alle! baret,) wie Die zwey in dem einigen Chriſto 
Heyden unter fie bringen ꝛc. Aber daß fie | follten zugleich feyn, beyde, daß-er warhaß - 
follten fein bedürfen wider den Schaden / daß tiger Davids Samen ift, und aud) GOt⸗ 
er ihnen aus Suͤnde und od helfe, da wuß⸗ tes Sohn von Natur. — 
gen fie nichts von. Darum muß der Hei⸗295. Dos haͤlt nun Ehriftus darum ihnen: 
lige Geiſt ſolches verflären, daß er nicht al-| für, daß er will lehren, daß nicht genug ift, 
lein Davids Sohn ſey, fondern aud) GOt⸗ das Geſetz haben, roelches allein zeiget, von 
tes Sohn, roie es nach der Auferfteyung ger welchem Stand mir gefallen find; fondern 
fehehen iſt. A mer wieder darein kommen und verneuet wer⸗ 
24. Das ftreichet er nun hier nicht aus, [den foll, das müffe der Chriſtus thun Durch 
fondern ftichts allein an, daß ihn David am | fein Erkenntniß, der da wol von David ges 
so. Pſalm v.1. feinen HErrn heiffet: So |boren, und fein, Blut und Fleiſch iſt aber 
nun David, fprieht er, ihn einen HErrn doch nicht in Sunden geboren, wie David 
nennet, wie if er denn fein Sohn? Es und alle Menfchen geboren werden; fondern 
lautet nicht, und ift wider die Natur, daß |hat muͤſſen ohn einen Mann, aus den veis 
‚ein Daten feinen Sohn einen Heren heiffer, Inen Blutstropffen der Jungfrauen, nr 
> — — n j 


Allſo, daß er fich ihm unterthan mache und Eeeeeee3 —— 


— 
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den Heiligen Geiſt geheiligef, empfangen, nicht allein das, fondern auch den Heiligen 


werden, daß er ein Menſch au 
ohn alle Sünde geboren würde, 


26. Das ift der einige Menfch, der das|fen und tödten, bis fo lange swirauchzuikm. 


e - 


iter und rein; Geift dazu gibt, daß wir aud) ihm nachfol 


gen, und hier anfahen Die Sünde 


Ip 









* 


Geſetz hat koͤnnen halten und erfüllen; allen | kommen, und ihm gleich feyn werden, ohne. 


andern Menichen gleich, der Natur hal 
ben, und doch nicht in derſelbigen Schuld, 
fondern aus Sünde und GOttes Zorn ges 
zogen. Derielbige hat muffen für ung vor 
Gott treten, und unfer Vorhang, Schatz 
ten und Glucfhenne feyn, unter welcher wir 


alle Sünde undin voller Gerechtigkeit; denn 
darum iſt er von den Todten auferflanden 
und zur Rechten des Vaters geſetzet, daßer 
die Sünde, Tod und Hölle gar tilge und 
megnehme, und uns aud) zur neuen ewigen 
Gerechtigkeit und_ ewigen, Leben bringe, 


haben Vergebung der Sünde, und Rettung | Amen, 


vor GOttes Zorn und der Hoͤllen. Und 





Evangelium am neunzehnten Sonntage nad) Trinitatis, 
—— Matth vr⸗8g8g8.. 9 
ar: MErr trat in das Schiff und fuhr wieder heruͤber, und kam in feine Stadt. Und fie: 


15 Er} 4 


Dhe Da brachten fie zu ihm einen Gichtbruͤchigen, der lag auf einem Bette. Da num 
EEſus ihren Glauben fahe, ſprach ex zu dem Gichtbruͤchigen: Sey gettoftmein Sohn, deine 
Sünde find die vergeben. Und ſiehe, etliche unter den Schriftgelehrten Iprachen bey ſich ſelbſt: 

Dieſer laͤſtert Gott. Da aber AEſus ihre Gedanken fahe, ſprach er: Warum denket ihr ſo 
Arges in euren Herzen? Welches iſt leichterzu ſagen: Dir ſind deine Suͤnden vergeben; oder 
zu ſagen; Stehe anf, und wandele ? Auf daß ihr aber wiſſet, daß des Menſchen Sohn Macht 
babe auf Erden, Die Sünde zu vergeben, ſprach ex zu dem Bichtbruchigens Stehe auf, ebe 
dein Bette auf, und gebe heim. Und er ſtund zuf und ging heim. Da das Volk das ſahe 
verwunderte es fish, und preifete GOtt, Der ſolche Macht den Menſchen gegeben hat. 


Innhalt. 


Glauben, und von der: Gewalt Sünde su vera 
geben. Sin 


Dom Reich Chrifti, vom fremden 


* Wunſch Lutheri, dag 
‚Hebung kommen 1. 
L Bon den Reihe Chriſti. 


2. Sn dem Reich Chriſti fon diefe füffe Stimme erſchal⸗ 


len: Dir find deine Sünde vergeben 2. 


2. in dem Reich Chriſti iſt eitel Tron und Verge⸗ 
bung 3 


5. wo das Reich Chriſti ſoll 
man mit dem 
Werken drein fahren 4. füg- 

* yon den Schwaͤrmgeiſtern. i 
a wie diefelben fich ruͤhmen in ihren Werken s. 
b woher es zu erkennen, daß die Schwärmgeifter 
den Heiligen Geiſt nicht haben 6= 8. 
4. daß das Reich Chriſti alfo gehet, daß wir ale un: 
i ſern Ruhm und Troſt in die Gnade fegen 9. 

5. wie und warum man auf 

Reiches Chriſti fol 
6. welche Menfchen in 
nicht in DIE Meich 


bleiben 10. 


die Reich gehören, und melche 
gebören ıı. 


das geprebigte Wort möge.in‘ 7. a * ganze Reich Chriſti in zwey Worten beſt 
— et 1257 


gemehret werden, muß 
Geſetz heraus bleiben, und nicht mit 


der rechten Bahn des 


4 der 
* von der Wuth der Welt gegen das Evangelium. 
a die erffe Ark biefer dı16. ; 

b die andere Art diefer Wuth c.. 
€ on Chriſten follen troͤſten dey Bieer 

1 uth a8, e * J 

8. wodurch das Reich Chriſti erhalten und vermebrek 
wird 19. in: Aral: 

* von dem Glauben und Werken ı9s2r. - | 
* Das ganze, Peben eines Chriften muß auf das Wort 
gerichtet werben ze. | 
* was den Papiften zu antworten, wenn fie bem 
Evangelifchen vorwerfen, Daß fie Feine Wunder 
IL. Bond I Zen @fauben. 
. Bon dem fremden . 
1,.Db die Kinder auf einen fremden Glauben gekauft 
inerden, oder ob fir ihren eigenen Glauben baben 


24. 25. | u, 


\ J 


Mn 
N 
4 
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| "9084 : | iR ı) von dem Keich Chriſti. Be 2285 


IN. 


ı 
? 


Heime Korb. | 








T daß der fremde Glaubemichtsihilft zur Seligkeit 25.| IH. Bon der Gewalt Gündezu vergeben. 
3, wieferne der freinde Glaube etwas hilft, und wozu 1. Die Beſchaffenheit dieſer Gewalt 28. \ 
a a ae 
4. daß die Kinder nicht durch fremden \ Pur 3. Chriſt ihm dieſe Gewalt recht ſoll zu Nutze 
or ‚eigenen Glauben muͤſſen felig werden 27. machen 30.31, u " ve * 
Summa des Evangelii. 


"1. Der fremde Glaube bringet wol den Sin-f 3. Die aͤuſſerlichen Mirakel und Wund erzei⸗ 


der herzu, aber es wird hier bald ein eigener Glau⸗ chen, Die man mit Augen ſiehet, find alleine Zei⸗ 


be erfordert; denn alfo fpricht CHriſtus zu dem chen Der innwendigen Gefundene "nd eine 

‚Gichebrüchigen: Sep getvoft mein Sohn, das Anzeigung der Vergebung der Günbe. 

ift, gläuse du nur, and habeein gut Herz, ed hatl 4. Wir find gewiß, daB wir Vergebung der 
| — Ian Sünde haben durch Chriffum. Woher find wie 
2. Die Welt und das Fleiſch richten mit ihrer | aber deß gewiß? Erſtlich aus feiner Zufage und 

Weisheit wider das Evangelium. Man glaͤubet Verheiffung; denn er iſt treu und wahrhaftig. 


nicht, Daß Vergebung der Sünde ſey durch Chri⸗ Zum andern, aus feiner Gewalt: denn er iſt 
ſtum. | ðOtt. 


det. Wollte GOtt, daß dem Wiſfen al 


dao er ſpricht: 


Auslegung des Evangelii. | 
Stimme, Diefe mütterliche und väterliche 


Be L. 
N Sf Evangelium, meine Freunde | Worte inne gehen: Dir find deine Sünden - 






A Chriſti, wie wir es alle Jahr vergeben. Anders muß man das Reich 
A haben und hören, alſo hoffe ich, | Chriſti nicht anfehen, fo ferne es verfianden _ 
>). ihr verftehets auch, und wiflets, wird, als wie wir gegen GOtt ſollen eben. 
was uns darinne wird fürgebil- | Wie denn eure Kiebe wohl weiß, daßdiefes 
das höchfte- ift, die Gewiſſen recht koͤnnen 
fo nachfolgete das Leben 5 wie wir Denn das |aufrichten, Daß wir wiſſen woran wir mif 
mehrere Theil das Evangelium alleine hd | GOtt und unferm Näheften find; darum 
ven mit den Ohren, daß wirs wiffen, und | auch müffen wir auf diefen Worten ftehen, 
nicht, Daß man darnach lebe, fo es Doch Da [und der Sprüche gewohnen: Sohn, fey 
bin gerichtet fol roerden, daß wenig Wort, getroſt, deine Sunden finddir vergeben, 
aber eitel Leben daraus wuͤrbe. Wie ſollen und was dergleichen Sprüche das Evange- 
wir ihm aber thun? Wir koͤnnen nicht mehr, lium voll, voll ift. Bi u 

denn predigen, nicht weiter heben noch tra] 3, Daraus denn folge, daß das Neich 
‚gen, müffens predigen und fü lange treiben, !Cpyifti alfo gethan ſey, Davinne eitel Troft 
bis dag GOtt auch einft komme, gebe ung‘ und Vergebung der Sünden gehet, nicht 





feine Gnade dazu, Daß der Worte wenig allein mis den Worten, dag mans verfüns 


erden, und Das Leben vorgehe und wachſe. | dige, wie es denn auch foll ſeyn, fondern auch 
Das erſte Theil, Das ung hierinne fürges| mit der That, wie wir hier in diefem Crem⸗ 
tragen wird, if das Evangelium, nemlich, pel fehen werden ; Denn er hat Diefem Krans 
® 5 Een die Worte nicht alleine in die Ohren ge⸗ 
Sey getroſt, mein Sohn, deine Sünden | fagt, fondern aud) ihm feine Sünde verge⸗ 
ſind dir vergeben, ben und getröftet. Diß Erfenntniß gebuͤh⸗ 


9, Diefe Worte zeigen am, und baben| vet uns Chriſten zu wiſſen. Es iſt wol leicht⸗ 
kuͤrzlich verfaffer, was da fey Das Deich | lich und bald geredet und gehoͤret; wenn es 
CHriſti? nemlich, in welchem die ne Ben B 


‚aber 
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aber zum Treffen koͤmmt, fo iſt das Licht|gen fie, Du mußt beſſer dran, mußt noch 
bald verlofchen, und der Teufel hat uns viel höher Fommen, Wie hoch mußich denn 
bald abgewendet; wie ihr Denn hier ſehet, Eommen? Du mußt Bilder jerreiffen, mußt - 
daß ſich die Schriftgelehrten deß unterfies| Die Gottloſen todtfchlagen ; und was fie für 
hen zu vertilgen. Ich habe es vormalsoft| Werke aufwerfen. Diefer Dreck Fomme 
gefaget, und fage es immerdar, Daß ihr zur ſehr jetzt faſt an alle Orte, da das Evange⸗ 
fehet und zecht lerget die Art und Eigen- lium einwenig gepflanzer iſt; des, Teufels, 
fhaft des Meichs Chriſti; Denn: wir mitten, Unkraut wird. ung. auch zukommen, wie ich 
wie Die Vernunft in allen Stücken geneigt | euch Denn, oft gewarnet habe. Sehet zu, 
iſt, vom Ölauben und von dieſem Erkennt⸗ daß ihr in gefunden Erkenntniß bleiber, bey 
niß auf Die Werke zu fallen. Hier aber ſe⸗ der reinen Lehre Chriſti, es ift bald um diß 
bet: ihr gar. Feine Werke, kein Verdienſt, Erkenntniß und um das Licht geſchehen. 
da ift weder Gebot noch Geſetz, ift nichts] S. Alſo ſage ich euch, meine Freunde, und 
mehr da, denn Anbietung feiner Huͤlfe, feis| will ‚euch gebeten haben, daß ihr ja nicht 
nes Troſtes und feiner Gnaden, es iſt eitel groß achtet den Geift, der euch irgend ein 
Freundlichkeit, Die dem Gichtbrüchigen wie⸗ Werk furfchläget, es ſey genannt, wie es 
Derfabvee: 0.2 wolle, wenn es gleich Todten aufwecken was 
4. Derhalben, wenn das Reich Chriſti re, welches fie noch nicht haben gethan; und 
gemehret foll werden, fo muß man mit dem wie das iſt, Daß fie fagen; Hatesdoc Mor 
Geſetz heraus bleiben, und nicht mit Wer⸗ ſes geboten, du mußt es wahtlich thun; was 
ken umgehen; denn es reimet ſich nicht dar | feyd ihr denn fuͤr Chriſten? Damit aber foilt 
mit, daß ich ſage: Gehe heraus, und lauf ihr hier eigentlich ſpuͤren, welcher Geiſt von 
in und wieder, büſſe Deine Suͤnde; ſo und GOtt ſey oder nicht. “Denn wenn du mir 
mußt du das halten und machen, ſollſt ein Werk fuͤrgibeſt, ſo iſt es der Heilige 
- du der Suͤnden log werden; ſondern ſtracks Geiſt nicht; welcher alſo einher geher, daß 
ohne alle Werke und Geſetz, aus lauter Gna⸗ er mir: aufs erfte die Gnade Ehrifti herz 
den find dir deine. Sünde verlaffen. Dars, bringet, und nicht zu den Werken führer; 
Um fo it diß aufferhalb dem Reich Chriſti, denn alfo fpricht er: Dir find deine Sins 
die Leute. mit Geſetze dringen. dgden vergeben, biß getroſt, und dergleichen - 
5. Aber wir faffen folches allein mit den) Worte: treibet nicht von erften auf die 
Shren und auf die Zungen, gehet nicht zul Werke, fondern holet Dich erftlich hinauf zu 
Grunde des Herzens: denn die Simde han-| GHDtt durch feine füffe Worte und Gnade, 
get uns noch allezeit am Halfe, dieunshart | zeiget Dir fo bald Fein Werk; aber darnach 
anklebet, wie St. Paulus davon redet zun| gegen dem Naͤheſten wirft du Werke genug 
Roͤmern c.7, 18.19, Ebr. 12, 1. imQTodeaber! finden | 
werden wir es erfahren. Daher gehören) 7. Die Schwärmergeifter aber plagen 
jest unfere Schtwärmergeifter, Die fich rubr| bald. auf die Werke, wollen einen höhern 
men des Heiligen Geiſtes, geben für, nie | Geift haben, treiben und dringen am erften 
fie es wollen beffer machen ; welcher aud) et» | darauf, laſſen los einher gehen den Glau⸗ 
liche unter ung find, hoͤren uns zu, halten, |ben und die Liebe. Diefes ift freylich der 
daß es nicht genug fen, daß mir allein den] Heilige Geift nicht. Ehriftus holet am ers 
Glauben und die Liebe predigen; Ja, far Ze; 
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ſten dag Gewiſſen; wenn das rechtſchaffen Geiſt an in dieſem Stuͤcke, daß fie ihm Schuld 
iſt im Glauben gegen GOtt, alsdenn wei⸗ geben, ihr Ding ſey vom Heiligen Geiſt. 
fiber es auch auf die Werke gegen dem Naͤ⸗ Und ob es gleich gute Werke wären, den⸗ 
heſten; den Glauben aber hebet er erftlich |noch muͤßte das Zwingen und Dringen da⸗ 
empor, und treibet die Werke zuruͤck. Das hinten bleiben, geſchweige denn, daß fie fo 
koͤnnen fie nicht verſtehen. Ich wollte eg tolle Werke fuͤrgeben. Be 
ihnen alles nachlaffen, wenn fie alleine Feine| 9. Das Neih EHrifti gehet alfo, dag. 
Klicke an die Werke hingen; denn fie ihr wir alle unfern Ruhm und Trotz indie Gna⸗ 
-, Datum, Ehre und Ruhm Dazu fegen. Ich de ſetzen; die andern Werke follen Frey feyn, 
wollte es noch nicht achten, daß ſie alle Bil⸗ nicht darauf zwingen, noch davon wollen . 
der zerriſſen, Kelch und Glocken in einen Chriſten ſeyn, ſondern mit Den Werken hier⸗ 
Haufen ſchmelzeten; aber daß fie ein Ge⸗ unter kommen zu unſerm Naͤheſten. Alſo 
wiſſen wollen machen denen, die nicht Bil ſollten wir diß Evangelium baren, daß wir. 
der umreiſſen; Wer? du? noch nicht; die Sprüche faſſeten, daß es ins Herz ges 
gleich ob dev Heilige Geiftnicht da waͤre oder ſchrieben würde, daß diß Licht, diefe Worte 
der Glaube, es ſey denn diß Werk dabey. und Lampen vecht in ung leuchtete, dadurch 
8. Ich ſage das: Ob es ſchon ein Werk wie andere Lehre richten koͤnnten. Alſo ſagt 
wäre, das GOtt jetzt auf dieſe Stunde ge |er zum Gichtbruchigen: Dir find deine 
 böte, dennoch wollte ich nicht alfo darauf Sünden vergeben. Diefe Worte und _ 
dringen, und denjenigen verdammen, der |Deraleichen gehoren dahin, daß man fieing 
nicht flugs nachfolget; wollte ihm irgend ei⸗ Herz falle, weil es noch nichts ift, Denn ae: 
Deckel finden, daß er vielleicht. noch ſchwach 
waͤre, und das Gnadenreich alſo über ihn 
fprengen, Wir werden e8 inne werden, 
daß das Werk in ihnen gegen GOtt gerich, 
tet ift, und nicht hierunter gegen dem Naͤhe⸗ $ 
ſten gehe; machen eine Noth daraus, und |gepflanzet, Das kann der Teufelnichtleiden; 
fagen: Nenn du das thuft, fo bift du ein denn er fehläfer nicht; die Raupen ud Ri 
Chriſt; thuft du es nicht, fo bift du Feiner. fer werden Fommen, und werdeng beſchmeiſ⸗ 
Und diefer Ruhm folgee dem Werke, daß |fen. Aber es muß alfo feyn, Chriſtus will 
fie wollen beſſer gefehen feyn vor andern. |fein Abort probiren, und verfüchen, weres 
Ihr aber habt nun das rechte Licht; darum |gefaflet Habe odernicht. Darum laſſet ung 
auch feyd gewarnet, probiret die Geifter. auf der rechten Bahn zum Neiche CHriſti 
Wir wollen unsnicht vorziehen, wie diefer |bleiben, nicht mit Werken und mit Geſetz⸗ 
Geiſt; fondern in dem wollen wir ung ruͤh⸗ |treiben oder Zwingen umgehen, allein mit 
men, daß wir das Wort hoͤren: Sey ger |den Worten des Evangelüi, die Das: Gewif 
croſt, die find deine Sünden vergeben, |fen getroſt machen. Biß froͤhlich, feyger 
Das weiß ich, daß ich einen gnädigen GOtt |troft, deine Sünde find dir vergeben, 
habe; aber das kann dieſer Geift nicht.| 11. Daben merke nun, wie enge und wie 
- Darum iſts auch eitel teufliſch Geſpenſt, weit das Reich Chriſti iſt. Wenig iſt ihr, 
womit ſie umgehen; fie lügen den Heiligen |die Das Wort alſo faſſen, daß es ihnen 








wiſſen gedrungen wird, etwas zu thun. Ale 

mußt du Dich mit dieſen Worten ſchuͤzen 

rider die falſchen Propheten 
10. Wir haben nundas Wort ein wenig 


\ 


.i$ urheri Schriften n, Theil, Ffkffff ſchme⸗ 


feine Gnade, Fein Werk, damit das Go 
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 fehmecker, die fid) daraus vichten koͤnnen, Zorn hinweg ift, fo nimmt er Die Hölle 
und die da verfiehen, was da gefaget ſey, Teufel, Tod und alles Unglück hinmes, das 
Dir find deine Sündenvergeben, Wenn der Teufel mit fich mag, bringen; und an 
wir denn. nun im Reich Ehrifti find, was ftatt des Zorns gibt. er Snade, Troſt, Heil 
gedenfet er der Sünden? Sind denn im⸗ und alles Gut, das er felbft iſt on 
merdar Sünden da? Niemand gehoͤret in „.13, Sünde iſt eitel Ungluͤck; Vergebung 
das. Reich, es werde ihm denn durch Dasjeitel Gluͤck. Die Majeftat ift groß; groß: 
Shangelium feine Sundegeöffnet, fonft be iſt auch das, das fie vergibt: wieder Mann 
gegnen keinem dieſe Worte: DeineSünden|ift, alſo iſt auch die Vergebung. Es muß: 
find dir vergeben: Alle hören das Evanz |aber im Herzen geſchmecket feyn, wie groß: 
gelium wol, aber. es gehet ihnen. nicht allen |diefe Worte find, darauf du dic) wiſſeſt zu: 
zu Herzen, denn, fie fühlen nicht. alle ihre | verlaffen, ja, Daß du fröhlichEönnteftdaruber 
Sünde; das Evangelium aber, prediget,| erben: aber, wenig find: ihr, die es faffen, 
daß alles, was an uns iſt, Suͤnde fey. Dar⸗ darum find auch wenig rechter Ehriften. 
14. Das iſt das Reich Chriſti, wer es 








um. fo beut es auch Troſt an, Die Vergebung | 
der Stunden ift da; fol mir die Vergebung alſo bat, der hat esrecht; Da ift. Fein Ber; 
roiederfahren, fo muß.da feyn das Erkennt⸗ allein das Erkenntniß alles unfers Unglügke, 
niß der Sunde, >22... und Aufnehmung aller Güter GOttes; da 
12, Vergebung der Sünden, find nicht iſt nichts. anders, denn eitel Troſt, da geben 
mehr denn zwey Worte, darinne das ganze dieſe Worte ohn Unterlaß: Biß fröhlich, 
Reich EHrifti beftehet. Es müffen Suͤn⸗ erfchrick nicht in deinem Gewiſſen der Sims 
den da ſeyn; wenn fie da feyn, fo muß man den halben,. daß du nicht viel Gutes gethan 
ſie er fennen; wenn ich fie erkannt habe, foift| haft, ich will Dir es alles nachlaffen. : Dans 
Vergebung und Gnade das ehe denn Ver⸗um ſo iſt es Fein Verdienſt, fonderneitel Ge⸗ 
gebung da ift, ſo iſt es.eitel Sünde. Dastfchenfe. Das ift das Evangeliums; darauf 
muß ſo erkannt feyn, daß ich fühle und weiß, |gehöret der Glaube, dadurch dudiefe Worte 
daß alles Blindheit fey, was an mir iftz|fafleft und halteft, ‚daß es nicht umfonft wer⸗ 
fonft wird die Vergebung der Sünden nicht de gefaget; denn wir haben Feinen andern 
beftchen Eonnen. Es mangelt an Suͤnden Trotz, daraufer uns heißt ftohiren, denn daß 
nicht, ſondern an dem, daß wir fie nicht er⸗ GOtt ſpricht: Biß guter Dinge, gehabe 
kennen; darnach erſt folget die Vergebung] dich. wohl, denn: ich vergebe die Suͤnde; 
der Suͤnde. Es iſt aber viel ein ander Ding, auf mein Vergeben da ruͤhme dich, da prange 
wenn GOtt die Suͤnde vergibt, und wennfauf: da: haft du denn Urſache zu ruͤhmen 
fie. ein Menfch dem andern vergibet.. Ein] und-zu prangen, nicht auf deine Werke. 
Menfch veraibt alſo dem andern, daß er es/ 15. Das koͤnnen nun die Werkheiligen 
morgen wieder: gedenfet, oder. ihm. etwasnicht thun; denn allewege folget ein Ruhm 
fuͤrwirft. Wenn aber GOtt die Sündelhernac), wie ſie geſagt haben: Der Tugend 
vergibt, das iſt viel einhöhers Ding; denn|folger Ehre nach, aleichwie der: Schatten 
GHtt verdammer nicht mehr, läßt hier allen |dem Menfchen Wenn es ein: Ruhm iſt 
Zern fahren, ja, er gedenket nicht mehran|von unfern Werken, e8 habens Menſchen 
die Sünden, wie er ſelbſt im. Propheten oder GOtt geboren, ſo iſt es Dreck; wenn 
Jeſaia c. 43, 25. ſaget. Wenn nun fein es 


- Den Seiten geläftert wird/ und die ganze 
Welt wills vertilgen; wie zu Der Apoſtel 


J Boa hat aus Tod, Hölle und allem Uns| 





Le Ze ee ee rn - 
’ — 
* 


— fie das hoͤreten, ſagten fie bey fich ſelbſt: 


Fuͤrſten thun, Die wollen es fchlechtstodt ha⸗ 





— re Bon dem Reiche Eoript, a u 280g 
— es ein Kuhn ift vonden Iberken 
in uns thut, fo ift es vecht, tie d 





die GOtt |fey nicht recht: denn der boͤſe Geiſt ruhet 
er Palm nicht, er habe denn einen Ruhm, Wir 
18;16. faget: Die Rechte des HErrn iſt haben einen Schutzherrn, Der wird es wol 


—9 erhoͤhet; die Rechte des HErrn bewei⸗hinaus führen. 
ſet Stärke, Als follte er fagen: Darinne 


18. Paulus heiffet, alle falſche Geiſter kůhn 
und hoffaͤrtig. Ja, auf ihrem Miſt, bey - 
ihren Jaherren, da find fie ftol; und frech, 


Dieſen Ruhm Eönnen die Werkhei⸗ ſonſt find es die verzagteſten Boͤſewichter, 


will ich ruͤhmen und pochen, daß er mich er⸗ 







u. nicht haben; fondern wie das Verf] die. man finden follz wenn fie ſollen antwor⸗ 
iſſt, alſo iſt der Ruhm, treiben und zwingen |ten und fehen, fo kann ſie keiner herzu brin⸗ 


vom Worau die Werke; der Heilige Geiſt gen. Bey ihrem Haufen find ſie keck, duͤr⸗ 


treibet von Werken aufs Wort. Dieſe fen GOtt ins Maul greifen; aber wenn es 
i ‚prangen aufihve Werke; jene, da der Hei⸗ 


zum Treffen Eömmt, da ıft eitel Verʒagen. 


lige Geiſt iſt, prangen nnwendig im Her⸗ Der Heilige Geiſt aber ſtehet veſt, halt die 


zen auf GOtt, daß er DIE Werk gethan hat, Puͤffe aus, machet keck und muthig, troͤſtet 


‚bleiben an der Gnade hangen, und ſchreiben die blöden Geroiffen, und ſpricht: Biß ge 
ihren Werken gar nichts zu. Iteoft , die find Deine Sünden vergeben, 
16. Alſo thun hier die Schriftgelehrten; | Der vechte Geiſt iſt blöde, und machet ſich 


Diefer-läftere GOtt, Denn diefe Art hat 
das Evangelium und rechte Wort GOttes, 
wo e8 vecht geglaubet wird, daß es aufbey- 


die fich gegen GOtt buͤcken, halten ihn in 
Ehren, und find nicht ſtolz; aber toider die - 
Tyrannen, da bläfet ihnender Heilige Geiſt 


nen noch Teufel fürchten, fi nd unerſchrocken, 
ſollte man ihnen auch Den Hals daruͤber weg⸗ 
reiſſen; gegen GOtt aber da fuͤrchten ie efih 
und zittern, wie ein raufchend Blat. Es iſt 
nur allein darum zu thun, daß wir immer 
bin hören, und faffen die Sprüche nicht, 


Zeit geſchahe, und wie auch jet unferetolle 


ben,gan; Dämpffen und vertilgen, mit allen, Die 
es predigen und bekennen. Das iſt noch die 
geringſte Verfolgung. 

17. Die andere Berfolgung iſt viel aͤr⸗ 
ger, die unter uns entſtehet, wie auch zu der 
Apoſtel Zeit unter den Apoſteln. Alſo auch 
jest unfere Zunfern, die das Evangelium| an den Gaigen Aber wir müffen e& lei 
‚mit uns haben, wollen nicht Paͤbſtiſch fon, | den, koͤmen es nicht anders machen; jedoch 
ſondern für Chriſten gehalten, die muͤſſen deß mögen mir. uns wohl troͤſten, daß wir 
herein platzen; so toll find fie, daß fie fich| ja den rund haben, daß unfer Dingrecht 
Des Evangelii ruhmen, und doch auf den iſt, und ihres unrecht; derhalben koͤnnen fie 
Werken fiehen. Und hier muß der Heilige | nimmermehr keck fepn, denn allein bey den 
Seift der Teufel heiſſen; dort der ſchoͤne ihren, da moͤgen fie ſich ruͤhmen, wie lange 

iſt. Aber wir maſſens wagen, wir wer⸗ ſie wollen: 
den muͤſſen fagen, ihr Ding ſey nicht recht; 19. Dadurch aber beſtehet und dr is 


* werden fie wiederum se, unfer Ding SF FIF Fe 


blöde gegen GOtt, wie die Ehriftenthun, - 


den Muth alfo auf, daß fie weder Tyran ⸗ 


und wenn e8.einft zu der Antwort kommt, Er 


werden wir ſtehen wie die Pfeifer, undnichts - - 
fünnen antworten; fü gehen wir denn dahin 


— 


* 
a 


= 
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Reich Ehrifti gemehret, Daß Das Gewiſſen mit dem Evangelio; wie er denn pflege den B 
mit dem Norte getröftet werde; mas ſonſt Glauben mit dem NBorteinzugieffen. 
‚mit Werken und Gefegen gefchieht, gehds] 21 Alſo ſollen nun alle Werke gethanfeyn, 
ret ales heraus zu dem Naͤchſten: denn der | daß wirallein fehen, obfie ſich Dahinreimen, 
Werke gegen GOtt darfich gar nicht, ſon⸗ daß fieandern Leuten dienen, ihneneinengu- 
dern alleine, Daß ich die Suͤnde wohl er⸗ ten Glauben bringen, und ſie zu Ehriftoführ 
kenne; alsdenn habe ich Vergebung Der | ren 5 wenn ich Darum ein Bild umveiffe, daß ü 
Sünden, und bin mit GOtt eins, welches fe 













“ hun, dieden Gichtbruͤchigen zum HErrn ge 


‚welches | man fehe, daß da ein Ehrift fey, Damit iſt 
der Heilige Geift alleg in mir thun wird. | nichts den Leuten geholfen, esiftauhnichtge 
Darnach fobrecheich heraus ; wie Diefe hier 


‚tragen brachten: Die waren im Reich, ‚oder 
bezeigen ja Diejenigen, fo im Reich CHriſti 
find, darum, daß der Evangeliſt faget, der 

SErr babe ihren Glauben angefeben; 
denn wo fie den Glauben nicht gehabt haͤt⸗ 

sen, fü hatten fie den Gichtbrüchigen nicht 

au dem HErrn gebracht. Der Glaube if 

- por dem Werke, das Werk nach dem Glau⸗ 

. benz darum, dieweil fie jeßt in dem Reich 

find, bringen fiedasXIiberf. 

20. Auf dieſer Erden lebet der Menſch nicht 
des Werks halben, daß es ihm nuͤtz fey, er 
bedarf fein auch nicht; richteft du aber ein 
Werk an, daß du damit willſt von GOtt et⸗ 

was erlangen oder verdienen, ſo iſts aus, ſo 
biſt du ſchon aus dieſem Reiche gefallen: aber 
dieweil du glaͤubeſt, und laͤnger lebeſt, ſo mußt 
du wiſſen, daß du darum lebeſt, daß du den 

Glichtbruͤchigen herzu bringen ſollſt. GOtt 
will einen Chriſten nicht um ſeinetwillen laſſen 
lebens ja, verflucht ſey das Leben, das für 
ſich lebet; denn alles, was hienach gelebet 
wird, lebet man um der andern willen. Alſo 
thun auch dieſe hier, die den Kranken herzu 
bringen, die leben ihnen nun nicht mehr, ſon⸗ 
dern ihr Leben dienet nun andern, und er⸗ 

werben dieſem Kranken mit ihrem Glauben 
einen eigenen Glauben; denn dieſer Kranke 

hatte erſtlich keinen Glauben, aber hernach⸗ 
mal hoͤrete er daz Wort, und Chriſtus gebt | 

ihm einen eigenen Glauben ein, erwecket ihn I 






prediget, wie man der Sünden los werde, 


fondern — wollen ſeyn; weh. 
cher Ruhm die Gewiſſen nicht aufrichtet, ſper⸗ 
ret allein den Leuten damit Ohren, Maul und 
Augen auf. Es iſt eine ſchlechte Kunſt, Bi 
der ſtuͤrmen; daß du aber das Reich Chriſti 
alſo erkenneſt, Daß mir oder dieſem geholfen 
werde, das wirſt du damit nicht ausrichten, 
wenn duauch. alle Kirchen einriſſeſt, fondern 
damit, daß du DIE Wort höreft: Mein 
Sohn, biß gerroft, dir finddeine Suͤn⸗ 
de vergeben, und darnach andre auch here 
zu bringeſt. e 
22. Das Wort muß man treiben es muß 
gebleuet feyn unter den Menfchen, da muß ich 
eſſen und trinken, mich zieren und kleiden, nicht 
daß ich lebe, ſondern daß ich das Wort treibe, 
daß, wo eines Chriſten Leben nicht dahin ge⸗ 
richtet iſt auf das Wort, ſo iſt es nicht recht; 






dem Gewiſſen muß ich helfen nach dem Wor⸗ 


te; den Naͤchſten ſoll ich ſpeiſen und traͤnken, 
und ihm alles thun, was ich kann, auf daß ich 
um Hauptſtuͤck komme, nemlich, das Gewiſ⸗ 
ſen aufzurichten; wie dieſe hier thun, helfen 
ihmzu feinem Leibe und Geſundheit. Undob 
es wol eine leibliche Wohltyar oder Werk iſt, 
jedoch fo helfen fie ihm dahin, daß auch feine 
Seele nieder aufgerichtet werde. Ufo ſpeiſe 
ich einen Hungerigen, tranfeeinen Duͤrſti⸗ 
gen, Eleide einen Nackenden, und deßgleichen; 
aber nicht allein, daß er effe und trinke, fondern 
daß ich mit dieſen Werken mit ihm zu ſchaffen 
gewinne 





— BARS ein . — von dem m fiemden Glauben: : ER | — 


gewinne, din zu Sheifto bringen möge. , Chriftenheitenda fründen, St mr 
Diefe Werke find aufferhalb: dem Reich, zu’ felbft glauben an Chriſtum; denn ich bin nicht 


denen, die nicht im Reich ſind, auf daß du] für das Kind geboren, werde auch nicht fie 


fi e auch zudem Reich bringeſt. 5 ‚[daffelbe fterben, es hateineneigenen Tod und 
23. Alfo predigt der Heilige Geiſt und Geburt; ſoll es leben, und des Todes Ioswers 





iſt genug Mirakels, daß die Leute CHriſtum den, fü muß es auch durch den Glauben an 


= 


erkennen, und ein fröhlich Gewiſſen krigen. Cheifkum dahin kommen. Wir bitten aber 


fürdie Rinder, wie auch für alle Unglaͤubi⸗ 


Item daß ich gelernet habe, dab Möncherey, 
gen; predigen, beten undarbeiten dahin, daß die 


Aafferen: und was der Papiſterey mehr ift, 
nichts ſey iſt vor mir ein groß Mirakel. Es 





iſt nichts ‚Daß fie uns Schuld geben, wir tun und gläubig werden: Darum leben wir auch. 


fein Munder; ob fie wol nicht fo helle. fchei-] 
nen, undunfere Bredigerfein Zeichenthun 





habt, nicht der Gichtbruͤchige; er mußte ihr 


® jedoch fo iſt das Licht und Erkenntniß recht; aber bekommen, fonft hätte im ihr Glaube - 


A 


wir Bredigen; jadas Evangelium, Das müffen nichts geholfen. Shen fie in hrem Glauben 


ſie eigentlich, fie wollen oder wollen nicht, vor baten Chriſtum dem Gichtbruͤchigen um einen 


maͤnniglich in der Wahrheit bekennen. Alſo eigenen Glauben Alſo hilft der fremde Glau⸗ 


habt ihr hier das Reich Chriſti und das Evan⸗ be daB i ich auch einen eigenen Glauben krige. 
gelium, daß du alle dein Leben, du ſeyeſt 


27. Ja, moͤchte einer ſprechen, wie weiß 
Weib, Kind oder Mann, dahin ichteft „man denn, ob die Kinder glauben odernicht? 
dagduder ſeyſt, der den Kranken herzu brin⸗ Wiſſen wir doch auch nicht, welcher glaͤubet 
ge, und andern auch helfe. oder nicht. Wenn ich gleich alt zur Taufe 

24: Nun follten wir auch som fremden Fomme, und fpteche: ich glaͤube; wie kannſt 






"Glauben, und von der Gewalt Sünde: zu du wiſſen ob ich glaube ober mcht? Wi⸗ weißt 


vergeben, ein wenig handlen, wenn wir Zeit] dues? Wie, wenn ichlöge? Es kanns kein. 
hätten. Ich habs vorhin auch gejagt, daß 


. sein Irrthum ſey daßman die Kindlein in] Eenbringerihn dahin; iftes vecht, ſo iſts recht. 


‚be nicht helfe zur Seligkeit, wenn auch wol 


‚fie meynen, daß Fein Glaube da fer. Der 
Pabſt mitden Seinen hats bisher alfo gehal-| Rindlein zu mir kommen, denn das Him⸗ 
ten, daß die Kinder Feinen Glauben haben, | melveich ift ihr, Mattd, 19, 14. Luc. 18,15. 
ſondern werden indie Schoos der Eheiftlichen Und fol alfo frechens Hier bringe ich dir, 
Kirche geleget, und man hat fiein der gemei- 
‚nen Ehriftenheit Slauben getauft. Diefe 


dem Slauben der Ricchefaufen ſoll: man hat Das Kind muß nicht auf meinem Glauben 
geprediget, gleich als werden fie ohne Glau⸗ ſtehen, ich habe fin mich felbft kaum Glau⸗ 
ben getauft. Dieſer Serthum gehet jest mit bens genug; ich ſolls auch nicht alleine in die 
Gervalt herein,denn der Teufel ſchlaͤfet nicht; Schoos der € hriftenbeitlegen, fondern in das 
ort Ehrifti, da er fpricht: Laſſet die 








Chriſte, ein Kindlein, das haſt du mich zudir 
heiffentragen; da habe ich denn mein Werk 
Neue ſagen auch, daß die Kinder keinen Glau⸗ 


der Chriſtenheit Glauben, ſondern mein 


25. Wir ſagen alſo, daß der fremde Glau⸗ Van bringet das Kind 


Unglaͤubigen und Kinder auch herʒzu kommen, 


gethan, Chriſtus der wird auch das ſeine thun. 
ben haben, wieder Pabſt, fondern daß man Alſo taufe ich das Kind nicht in meinem oder 
harren ſoll bis fie groß werden 


f 3 her⸗ 


anderer toiffen, eineseigen Herz und Gedan ⸗⸗ 


26. Alſo haben dieſe hier den Glauben ge 


— 
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herju,, darum, daß er ihm gebe einen eiger | ifts yerviß ; und was nur einer will für Worte 
nen Ölauben, daß es auch glaube, wie ich gebrauchen. Diefe Stimme ſoll nicht aufho⸗ 
glaͤube, und in dem ort erhalten werde, ren unter den Ehriften, bis.anden Sünaften 
dasmir Chriftusgegebenhat. Undtaufedas| Tag: Dir find deine Stunde vergeben,bi 
Kind, nichtdarauf, Daß es einen Glauben froͤhlich und getroſt! Solches hateinEhrift 
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habe, wiedie Böhmen meynen, daß, wenn immer im Munde, und führt das Wort öfe 
groß werde folls ihn erſt Feigen, fprechen fentlich in welchem die Sünden werdenver, 
uͤber das Kind das Wort GOttes, dir follen | geben. Alfo und aufdiefe Weiſe hat ein Chriſt 
deine Sünden vergeben feyn ; und es fol doch. Gewalt, die Sünden zu vergeben. ra Ti 
die Worte nicht glauben. Heißt das nicht] 30. Derhalben, wenn ich zudir ſage: Die 
- 8Dttes Wort Lügen geftvaft? So ift nun |find deine Sünden vergeben, fo halt esgewig 
- das Summa Summarum: Sch kann wol| dafür, als ſagete dirs GOtt ſelbſt. Denn 
einem andern Durch mein Gebet und Ölauben | mer wollte das thun, wenn EHriftusfelbft 
- helfen, Daß er auch glaͤube; aber für ihn nicht herab geſtiegen waͤre, undhättemirsin 
kann ich nicht gläuben. _ Be: Mund gelegt und gefagt, DaB mir follten 
Von der Gewalt auf Erden, Sünde einer dem andern die Sünde vergeben? als 
| zu vergeben. da er im Johanne cap: 20, 22.23. ſpricht: 
28. Die Pharifäer wußtens wohl, daß Nehmet hin den Heiligen Geift, welchen 
es GOttes Werk war, welches alleine GOtt ihr die Sünde erlaſſet, denen find fie eur 
zuſtuͤnde, Suͤnde zu vergeben; derhalben hiel⸗ laſſen, und welchen ihr ſie behaltet, denen 
sen fie Chriſtum für einen Gotteslaͤſterer, wel find fie behalten. Und an einem andern 
cher als ein Menfch wollte Stunde vergeben.| Orte, Matth. 18, 19.20. fpricht er: Wo 
Ziveyerlep Weiſe die Stunde zu vergeben t|zweenunter euch einswerden, warum es 
Erſtlich die Sünde aus dem Herzen  treis| ift, das fie bitten wollen, das foll ihnen 
ben und Gnade eingieflen; das thut GOTT | wiederfahren vonmeinem Daterim aim» 
alleine. Zum andern, verfündigendie Ver⸗ mel: denn wo zween oder drep verfamms 
gebung der Suͤnde; das thut aucheinMenfcdj| er find in meinem Namen da bin ich 
dem andern. Aber Chriſtus thut hier beydes: mitten unteribnen. Das Wort thuts und 
ins Herz gibt erden Geiſt; auswendig verkuͤn⸗ fchneidet hindurch. 2 ——— 
diget ers mit dem Wort. Das iftnunmit| 31. Wenn nun kein Menſch auf Erden 
dem Wort vergeben, und iſt eine Verkuͤndi⸗ waͤre, der Suͤnde vergaͤbe, und waͤren allei⸗ 
gung und oͤffentliche Predigt von der innerli⸗ ne Geſetze und Werke, o wie ein bloͤde und 
chen Vergebung. elend Ding waͤre es mit dem armen betruͤbten 
29. Diefe Gewalt haben ale Menſchen, Gewiſſen! Nun aber, ſo GOtt einem jegli⸗ 
welche Chriſten und getauft ſind; denn da⸗ chenden Mund voll gibt, daß er ſprechen kann 
mit preiſen fie Chriſtum, und haben das zu einem andern: Dir ſollen deine Sünden 
Fort, Sünde vergeben,im Munde,daßfieivergeben ſeyn, du ſeyſt, wo Du ſeyſt; fo ift 
fagen koͤnnen und mogen wenn fie wollen, und das guldne Jahr angangen. Darauf ſollen 
fo oft es vonnoͤthen: Siehe Menſch, GOtt |wirtrogen und pochen wider die Sünde, daß 
beut dir feine Gnade an, ſchenket dir. alle deine ich zu meinem Bruder, der in Angftund Muth 
Sünde, biß getroft, die find deine der Suͤnde ſtecket, ſagen kann: Biß froͤhlich 
Suͤnden vergeben, glaͤube es nur, ſo und 
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5 undgetroft, mein: Bruder, dir find Beine Suͤn⸗ im Evangelio Das heißt/ — den 
de vergeben : wiewol ich dir den Heiligen Geiſt Menſchen Macht gegeben, Sünde zu 
und den Glauben nicht geben Tann, dennoch | vergeben, und das ift das Meich Ehriftimehs 





kann ich dirs verkuͤndigen; glaͤubeſt du es, fo|ven, das Gewiſſen holen und aufrichten; das 


haſt dues. Welchen ers denn ſchenket, die thun wir nun durchs rt. GoOtt she, 
loben und preifen GOtt / wie fie auch hier thun daß wirs alſo auch fallen. 


Eine andere Predigt am neungepentenGontagenad) Trinitars, 





. Inhalt. 
. Don der weltlichen Gerechtigkeit, und von — Chriſtuchen himmliſchen Ge Ä 


on Shen, zu — auzudreiten a1. se: 


! * Wie nd: warum der Artikel von Vergebung ber Si w 
-t.B — Duell: und Grund diefer Gerechtigkeit 


den: wohl zu lernen und fleißig zu freiben 1. 

1. Bon der weltlichen Gerechtigkeit und Frömmigkeit,“ 
. die Befchaffenheit und Abſicht dieſer Gerechtigkeit 2. 
wie Gott diefelbe von: allen Menfchen fodert 2.3. 
3. aufmwad Ark diefelbe den Reuten einzuprägen 4- 

* von dem Wort GOttes und Evangelis 5:7. 
‚.4.. daß. diefelbe nicht: fol geringe geachtet werden 8. | - 
5 Ermahnung, ſich zu üben in dieſer Gerechtigkeit und 
Froͤmmigkeit 9 
= Bon der Cheifslichen und himmliſchen Gerechtigkeit 
A von dieſer Gerechtigkeit an ſich und ihrem rechten 


Gebrauch: 
IE deefeben Beſchaffenheit 10. 
2. daß diefe Gerechtigkeit und zu Chriſten machet, 
und von allen Werkheiligen unterſcheidet 
3 Daß groſſe Kunſt erfordert wird, dieſe Gerechtig: 
keit wohl zu faſſen und recht zu gebrauchen 12:14, 


les und Grundes 23: 
4 w: allein Die Chriften, dieſen Quell und Grund faß 
ſen 24 


Urſprung zu erfennen 25. 

.4. daß alle unfere Gerechtigkeit auf diefem Duell und 

Grund beruhe26. 37 

€ die, Mittel. und Deönung dieſer Gerechtigkeit theil⸗ 
haftig zu werden. 

1. die Beſchaffenheit dieſer Ordnung und Mittel 8 
2: wie und: warum GEOtt dieſe Ordnung und Mittel 
verordnet 29. 

3. daß ohne dieſer Ordnung und Mittel niemand 
kann die, Gerechtigfeit und Seligkeit erkennen 
und erlangen 30. 31. 

* auf die Cheifktiche. Gerechtigkeit muß die weltli⸗ 

che Gerechtigkeit folgen 32 


2 Daßmansaber recht vernehme, muß 
Je — dieſes Evangeli if der | man wohlund eigentlich wiffen zu unterfeheie 
groffe, hohe Artikel des Glau⸗ den die zwey Regiment oder zweyerley 
beng, der da heißt: Vergebung Srömmigfeit, Eine hier auf Erden, welche 





wie dieſe Gerechtigkeit recht zu gebrauchen ı15220.| 
wie und warum er Gerechtigkeit fleißig zu trei⸗ 


— — 


IS 


recht verftanden wird, machet er Geboteindie andere Tafel geftellet, und heiſſet 









- einen vechtfchaffenen Ehriften, und gibt das | eine weltliche oder menſchliche Gerechtigkeit 
ervige Leben. "Darum auch noth ift, daß | unddienet dazu,daß man hier aufErden untere 


man ihn mit ganzem Fleiß und ohne Unterlaß | einanderlebe, und braucheder Güter, Die ung: 
in der Chriſtenheit handele, aufdaß man ihn! GOtt gegeben hat. Denn er wills haben, 
lerne helle und klar, und untevfehieblich verſie⸗ daß auch dieſes Leben fein friedlich, ſtill und 
hen; denn das iſt die einige, hüchfte und fehrmer[ einträchtiglich vegieret und zugebracher werde, 


vefte‘ Kunſt der Chriſten, daran wir, fo lan⸗ daß ein jeglicher thue, was ihm befohlen if, 


_ gewirhierleben, genug zu lernen haben, daß! und niemand fich vergreife an eines andern 
| en hoͤhers und bfles Amt, Buter oder Perſon Darum — 
en. 


a *) Diefe Predigt haben ſtatt — die Editionen von Anno 1540, 1543, ſeq. 


Fr bie Befebafrenbeit umd — enNgFE dies Dub 


2 re Im art eh neh dieſen Duell und 


der Sünden;, welcher, wo ev Gott auch geordnet bat, undunter die Zehen! - 


= 


[4 









2302 Eine andere Predigt am — ⸗⸗ nach — — 2303 
auch den Segen darzu gefprochen, 3Mof. 85. eber 
und daran gehaͤnget: Qui faciet, viuit in eis; |€ 
das ift, wer auf Erden und vor der Welt from ſze eich fein Wort 
äft, ſoll es auch genieſſen, daß es ihm wohl ge> | und Er alse ein gen Zeug { iß/ das mir 
‚be, und lange lebe. nicht Fügen noch fehlen Fam. 
3. Wiederum aber, woman folches nicht - 5. Denn, laß mir das Hit die geringfie 
thun will, hat er dagegen geordnet Schwerdt, Gnade auf ‚Erden feyn, wenn’ man dahin - 









Galgen, Rad, Feuer, Waffer 2. damit er |Eimme, daß ſolches im Herzen befchloffen if, 


heiſſet wehren und ſteuren denen, fo nicht wol⸗ Lund das Gewiſſen darauf fteyen und ruhen 
len fromm feyn. Wo aber daſtelbioe nicht kann. Und man ſollte dem lieben Evangelio 
geſchieht, ſondern ein ganz Land boͤſe und ver⸗ 
kehret wird, daß der Henker nicht wehren 
kann, ſchicket er Peſtilenz, Krieg oder ande Nutzen oder Frucht davon haͤtte, denn daß es 
re greuliche Plagen damit er. das Land ums |unfer Gewiſſen ſo verſi chert und gewiß mas 
Eehre, und rotte ſie aus; wie den Juͤden, Gries |chet, wie wir leben und mit GHrdaran feyn. 
hen, Römernundanderngefchehenift: daß |Mie find wir vorhin gelegenim Srrthum und 
man ſehe, er rolle kurzum haben, Daß man Blindheit, da Fein Fuͤnklein folcher Lehre ge⸗ 
folche Srömmigkeit halte undbandhabe, und [leuchtet hat, und uns haben ins Teufels Na⸗ 
Gutes genug dazu geben, oder wo nicht, al⸗men laſſen führen, wie einem jeglichen Lügen⸗ 
les NH und. ausrotten. prediger geträumer hat, ſo viel Werke geſu⸗ 
Das iſt kurz die Meynung und ganzes chet, hin und her gelaufen, unfern Schweiß, 
Mefen Diefer Froͤmmigkeit auf Erden. Dar- Geld und Gut daran gewandt und hingeſchuůt⸗ 
zu gehoͤret num meiter, daß man ſolches wohl tet; hier zu Meſſen und Altar, dort zu Kloͤ⸗ 
treibe, und Die Reuteermahne, daß ſich jeder: ſter und Bruͤderſchaften geſtifftet, und jeder⸗ 
mann ſelbſt dazu halte und fleißige mit Luft mann darnach getappet, Daß er doch gewiß 
und Liebe zu thun, daß er nicht Dürfe darzu wuͤrde, mie er GOtt dienete; und iſt nd) 
' getrieben: werden mit Zwang und Strafe. |niemand dazu kommen, fondern alle im Fin⸗ 
Die Rermahnung aber ftehet darinn, daß |fterniß blieben. Denn da war kein f Soft er 
man fuͤrhalte GOttes Gebot und Befehl, eis [dagefaget hätte: „Das gefaͤllet mir, das habe 
nem jeglichen Stand auf Erden, wie er fie |ich gebotenze. Ja, ſie haben nichts anders 
geordnet und ausgetheilet bat, aufgelegt. gethan, unſere blinde Leiter , denn GOttes 
Daſſelbige foll man anfehen und groß achten, | Wort aus den Augen geſetzet von den: recht⸗ 
und Luſt daraus ſchoͤpffen, daß man von Hera |fthaffenen Werken geriſſen unddafir in ai⸗ 
zen gerne thue, was einem jeglichen in feinem | len Winkeln andere aufgeworfen; Dazu Die 
Stande jufteher. Als wenn er ſpricht: Du |Stände, fü er gefegt hat, umgeſtoſſen und 
ſollſt Baterund Mutter ehren; bier follteein |verachtet,, gerade als wuͤßte ers nicht beſſer zu 
ieglich Kind, Knecht, Magd, Unterthanze-|ordnen; oder fo gut zu machen, alswir. 
das Wort mit Freuden annehmen; und kei⸗ 6. Darıummußmannic€unterlaffen, im⸗ 
nen Schatz auf Erden höher achten, und ſich |merdar ſolch GOttes Wort einzubilden wel⸗ 
duͤnken laſſen, wenn er folchesthäte, er ware (hesung Eeine fonderlichegvoffe, fehtvere Wer⸗ 
halb, wo nicht gar im Paradies ; allein dars |Eeaufleget ,fondern eben. aufdas — 
um, daß fein Derzungetveifet fchlieffen Bann; ſet/ 










allein darum danken, hold ſeyn, und in allen 
Ehren halten, wenn man gleich keinen andern - - 
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fet, darinne wir leben daß man mechts an⸗fehl nicht anfehen noch achten will, gehendas 
En ſuche; fondernmit fröhlichen Geroiffen | hin, als blinde „fchläftige Leute, meynen, es 
darinn bleibe, und: voiffe , daß durch fol che ſey allein um die Werke zu thun; und weil wir 
Werke mehr ausgerichtet ſey, denn wenn jer| fie geringe achten, ſuchen und gaffen nach an⸗ 
mand alle Kloͤſter geſtifftet und alle Orden ‚dern , werden wir faul und verdroſſen, thun 
gehalten hätte; ob es gleich die allergeringſte nichts mit Liebe, Treue oder Gehorſam, mas 
Hausarbeit iſt. Denn das hat uns bisher | chenuns auch kein Gewiſſen, daß wir ſolches 
h betrogen der Ba Schein, und Gepräns |liegen laffen, und dem Nächften Untreu, 
1 ge der Werke, Kappen, Platten, haͤren Schaden oder Verdruß thun, damit wir ung 
| . Sog haften, wachen, fauer fehen , den: ‚alle Dloge, Zorn und Unglück fammlen. - - 
Kopf hängen, und bavfuß gehen. Das it] 8. Das ſoll nun ein Stücke fern unſerer 
unſere ehet daß wir rechnen nach dem Rehres, daß man Diefe aͤuſſerliche Gerechtig⸗ 
Anſehen des Werks, und weil es nicht gleiſ⸗keit ‚tteibe, beyde, mit Dermahnen und 
fet als etwas fonderliches, ſoll es nicht gels Dräuen, und nicht geringe achtenlaffe; denn 
ten; und fehen nicht, wir Narren, daß GOtt wer folches verachtet, der hat GOtt und fein 
den theuren Schas, nemlich fein IBart, Wort verachtet. 
eben an ſolch geringe Werk gehefftet, und 9. Darum ſehe ein jeglicher auffich ſelbſt, 
darein gebundenhat, alser, wiegefagt, den | was er.ift oderzuthun hat, und was GOtt 
vaͤterlichen Gehorſam, und die Werke, ſo von ihm haben will, es ſey zu regieren, gebie⸗ 
in aͤuſſerlichem haͤuslichen oder bürgerlichen ten und heiffen, oder Dagegen zu gehorchen, 
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— Weſen gehen , in ſein Heiſſen und Befehl faſ⸗ dienen, arbeitenꝛc. daß er um GOttes willen 


Set, welches er will alſo angenommen haben, feines Amts warte mit allen Treuen ‚undfe» - 
als wenn er-felbft vom - Himmel: erfchiene, | geroiß, daß: Dt: höherhält, denn wvenn er 


Mas wollteftduthun , wenn Chriſtus felbft) aller München Werke und Heiligkeit hätte, 


mit allen Engeln fi htbarlich herab kaͤme und welche noch nie ſo weit kommen ſind, daß ſi —J 
hieſſe daheim das Haus kehren oder die Toͤpf⸗ ſolche aͤuſſerliche Gerechtigkeit erlanget haͤt⸗ 
fe waſchen? Wie wuͤrdeſt du dic fü ſelig ach⸗ ten, und nicht vermoͤgen alle ihr Weſen und 
ten, und nicht wiſſen, wie du dich für Freu⸗ Werke einem jungen Rinde oder Dienſt⸗ 
‚den Dazu ſtellen foliteft; nicht um des Werks mad, fü aus GOttes Befehl eines Kindes: 
willen, fondern daß du ihm Damit wüßteftzu| oder Magd Werk thur , gleich zu ruͤhmen. 
dienen, der geöffer ift, denn Himmelund Erde, | O wie eine feige Welt follten wir haben, wenn 
+70 Wenn man ſolches bedächte, und durch | die Leute ſolches glaͤubten, und jedermann für 
das — uͤber ſich führe, und anſaͤhe, daß fich in- feinem Amt bliebe, GOttes Willen 
nicht ein Menfch, fondeen GHOftim Himmel und Gebot immer vor Augen hielte, daß vom 
ſey, der ſolches haben will und befihlet, koͤnn⸗ Himmel muͤßte zuſchneyen mit allerley Segen 
‚te man in eitel Spruͤngen hinlaufen, und ſolch und Gütern, dafuͤr wir jetzt ſo viel Plage und 
geringe Werke, wie man ſie achtet, lieber Herzeleid müffen haben, die wir ſuchen und 
cthun denn Feine andere, aufs Allevtveuefte Herdienen: 
und fleißigfte. Daß aber nichegefchieht, mar] 10. Weberdiefe ufferliche Geötmigkeitift 
chet nichts anders, denn daß man die LBers | nun eine andere, Dienicht auf Erden zudiefem _ 
 . Revondem Worte fcheidet, und GOites Ber | eitlichen Leben gehöret,fondern allein fürund 
nach ale u. Theil, | 99 9999. gegen 








306 Bine andere Predigt am neunʒehnten Sonntage nach Trinitati - 
- gegen GOtt gilt, und ung führet und erhält [und jedermann loben muß. Aber der Feines 
n jenes Leben, nach dieſem; denn jene ſtehet machet einen Ehriften, fondern allein, daß er 
in Werken, ſo diß Leben fordert, unter den dieſen Artikel mit dem Glauben faſſe, und 
Leuten zu üben, gegen Ober» und Unterper⸗ wiſſe, er ſitze unter dem Neid) ter Gnaden, 
fonen, Nachbarn und Naͤchſten, und hat da ihn Ehriftusunter feine Flügel genommen, 
“ihren Lohn hier auf Erden, nimmt auch ihr und ohn Unterlaß Vergebung der Sünde 

Ende mit diefem Leben , und wer ſie nicht halt, Ifchenker. Wer etwas anders ſuchet oder mit 

bleibet nicht in dieſem Leben: Dieſe aber GOtt anders handeln roill, der wiffe, daßer ' 

fähret und ſchwebet hoch und weit uͤber alles, kein Eheift, fondernvon HDirverworfenund 

was auf Erdenift, gehet mit Feinen Werken Iverdammetife — 

um; denn wie kann ſie Werke haben, weil al⸗12. Darum gehoͤret Kunſt und Verſtand 
les, was der Leib thun kann und Werk heiſ⸗ dazu, daß man dieſe Gerechtigkeit ergreife 

get, bereits in der andern Gerechtigkeit gehet? * 


id Ar Gemiflen vor 
Das iſt nun die, fo man heiſſet, GOttes 


——— — eide im G 
BD von jener aͤuſſerlichen Gerechtigkeit; 
Gnade oder Vergebung der Suͤnden, da⸗ | 
son Chriſtus in dieſem und andern Evangelien 


denndasift, wie geſagt, der Chriſten Kunſt 
ſagt, welches iſt nicht eine irdiſche, ſondern 


und Weisheit, aber ſo hoch und groß, daß 
himinliſche Gerechtigkeit; nicht unſers Thuns 


auch die lieben Apoſtel alle nicht koͤnnen ge⸗ 
nugſam ausreden; und wiederfaͤhret ihr doch 

und Vermoͤgens, ſondern GOttes Werk und 

Geſchenk. Denn jene menſchliche Froͤmmig⸗ 


eben Die leidige Plage, daß man keine Kunſt 
keit mag wol der Strafe und dem Henker ent⸗ 


ſo bald ausgelernet hat, als dieſe. Es iſt 
| | Feine höhere Predigt, denn von der Gnade 
‚gehen, und zeitlicher Guter genieffen; aber 
“dahin Fann fie esnicht bringen, daß fieGot- 


und Vergebung der Suͤnde; noch find wir 
‚tes Gnade und Bergebungder Sünde erlan- 


fo heillofe Leute, daß, wenn es jemand eins 
°’ge. Darum, ob wir gleich dieſelbige gar ha⸗ 


mal gehoͤret oder geleſen hat, ſo kann ers, 

und iſt bald Meiſter und Doctor, ſuchet dar⸗ 
“ben, muͤſſen wir doch viel ein hoͤhers haben, 
das vor GOtt beſtehe, von Suͤnden und bo: 


nach etwas hoͤhers, als haͤtte er alles ausge⸗ 
richtet, machet neue Rotten und Spaltung. 
ſem Gewiſſen erloͤſe, und aus dem Tode ins 
ewige Leben ſetze. 


13. Ich habe nun ſelbſt fo viel Jahr dar⸗ 
| { uber gelernet, und mit allem Fleiß getrieben, . 
ır Das iſt auch das einige Stuͤck oder Ar⸗ 
tikel und Lehre, davon wir Chriſten werden 


mehr denn keiner derer, die ſich duͤnken laſ⸗ 
und heiſſen, und der uns ſondert und ſcheidet 


ſen, ſie koͤnnen es, mit Predigen, Schrei⸗ 
von allen andern Heiligen auf Erden; denn ſie 


ben, Leſen ꝛc. noch kann ich mich Feiner Mei⸗ 

ſterſchaft ruͤhmen und muß froh werben, daß 
"haben alle einen andern Grund und Weſen 
ihres. Heiligkeit, fonderliche Hebung und ſtren⸗ 


ich ein Schüler bleibe mitdenen, dieerftane ⸗ 
ges Lebenze. oder auch die Werke in den 


fahen zu lernen. Darum muß ich vermah⸗ 
nen und warnenalle, diegerne wollten Ehris 
Ständen und Aemtern, die durch GOttes 
Wort beſtaͤtiget ſind, welche doch viel höher 


ſten ſeyn, beyde Lehrer und Schuͤler, daß 
€ fie fich hüten fuͤr ſolchem fehändlichen Wahn 

und beffer find, denn jene Mönchifche, felbft- 

erwaͤhlte Geiſtiichkeit. Diefe machen auch 


und Ueberdruß, und wiffen, daß die ſchwe⸗ 
vefte, hoͤheſte Kunſt ſo man auf Erden 
einen heiligen Stand, daß man ſolche Leute ſfinden kann; daß auch) St, Paulus muß be⸗ 
fromm heiffer, als die dathun, was fie folen, Fennen 
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4 — 9) vonder Chriſtlichen und himmliſchen Gerechtigkeit. 

3 Fennen und fagen = Cor. 9,15, esfepeineun-] hält beyde, Sünde und gute Werke, und 
ausſprechliche Gabe, das ift, Die manı fo hoc) fahren, Daß man weder Sünde noch, 
den Leuten nicht kann mit Worten einbilden, gute Werke anfehe ; fondern fish gruͤnde und 
daß ſie es ſo hoch und theuer achten, alsan ſenke in diefen Artikel, und nichts weiter ſehe 





14. Urſach iſt die, daß die Vernunft über] Vergebung ſetze, nicht allein wider die Suͤn⸗ 
ihre Aufferliche Sesmmigkeit in Werken nichtde, fondern auch wider gute Werke, und alle 
- Eommen, noch des Glaubens Gerechtigkeit menfchliche Gerechtigkeit und Heiligkeit aus⸗ 
4 ‚begreifen kann; fondeen, je höher und kluͤger ſchlieſſe. Alſo iſt der Menſch getheilet in’ 
ſie iſt, je mehr fie an Werken hanget und Diefe zwey Megimente: Auffen in diefem Les 
ſich darauf gruͤnden will; und vermag fein] ben foll er fromm fen, gute Werke thunie. 
Manſch zu laſſen, wenn ex in Anfechtung| Wenn er aber fiber diß Reben fähret, mit 
und Woth iſt, da das Gewiſſen getroffen] GOtt handeln will, fol er wiſſen/ daß da 
. wird, daß er nicht, um fich greife nach Wer⸗ | weder feine Suͤnde noch) Frömmigkeit gelte, 





| Een, darauf er möchte ruhen und ſtehen; da Und ober gleich Suͤnden fuͤhlet, die das Ge⸗ 
ſuchet und zaͤhlet man fo viel gute Berke, wiffen druͤcken, und das Geſetz gute Werke 
die man gerne thun wollte, oder gethan ha⸗ fordere, daß er der keines hoͤre noch ſehe, ſon⸗ 
ben, und weil man Feine finder, hebet das] dern friſch antworte: Habe ich Sünde, fü 
Fer an zu zagen und zu zweifeln, Das hat Ehriftus Vergebung; ja, ich ſitze in dem 
haͤnget fi veſte an, daß auch die, ſo den Thron, dahin die Sändenicht langen kann,‘ 
Glauben haben, und Die Gnade oder Ver⸗16. Dem wir ſollen Chriſti Reich alſo an⸗ 
gebung der Sinde erkennen, mit aller Muͤ⸗ fehen, als ein fchön groſſes Gewölbe, oder: 
he und Arbeit ſich Faum heraus wirken koͤn⸗ eine Decke, allenthalben über uns gen 
nen, und täglich dawider fechten müffen. | zogen, und ung decket und ſchuͤtzet für GOt⸗ 
Kurz, esift gar über Menfchen Sinne und] tes Zorn; ja als einen groffen weiten Him⸗ 
Verſtand, Kunſt und Vermögen, daßman| mel, da ’eitel Gnade und Vergebung leuch⸗ 
fih über Die irdiſche Gerechtigkeit erhebe,| tet, "und die Welt und alle, Dinge vollmas 
und heraus trete in diefen Artikel; und ob het, daß alle Stunden Dagegen kaum als ein 


ihm felöft iſt. noch wiſſe. Alſo, daß man die Gnade oder 


man mol viel davon hoͤret und zu ſagen weiß, Faͤnklein ſeyn gegen dem groſſen weiten Meer 


fü bleibet gleichwol immer der alte Wahn und ob fie gleich druͤcket, dennoch nicht ſcha⸗ 
und angeborne Unflath, fü feine eigene Wer⸗ den kann, ſondern für der Önadezerftäuben z 
ke vor GOtt will bringen, und zum Grund und zergehen muß. Wer das koͤnnte, der 
der Seligkeit ſetzet. ESolches wiederfaͤhret, moͤchte wol Meiſter heiſſen; aber wir wer⸗ 
ſage ich, denen, die Ehriften find und dawi⸗ den ung alle müffen demüthigen, und niche 
der fechten; die "andern Klüglinge und un⸗ ſchaͤmen daran zu lernen, fü lange wir leben 
verſuchte Geiſter find gar darinn erfoffen. 17. Denn-unfere Natur, wo ſie eine 
15. Darum, ſoll dieſe Lehre gefaſſet wer⸗ Suͤnde weiß aufzubringen/ kann ſie eine Laſt, 
. den, daß man es gänzlich dafuͤr halte, daß als der Simmel ſchwer, daraus maden; 
unfere Frömmigkeit vor GOtt heiſſe Ver⸗ ifo bläfet der Teufel zu, und machet aus eis- 
- gebung dee Sünde So muͤſſen wir ung|nem Sünklein 1 ein Seuer, das Himmel und 
aus ung felbft wirken und über Vernunft) Erde füllet. Hier muß Das TR NER 
= erheben, welche mit uns diſputiret, und vor. Gggs gos ge ni eh, v 
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vet fen, und frey gefehloffen: Wenn die lehret, man folle fromm ſeyn; ſo antworte 
Sünde noch fo groß und ſchwer ware, ſoiſt nur getroft, und ſprich: Ja recht/ daß ich 
dieſer Artikel viel höher, weiter und groͤſſer, ein Sünder bin ‚Das weiß ich vorhin wohlz 





welchen nicht aus: eigener Weisheit ein|denn dieſer Artikel hat mich es laͤngſt gele 
Menſch geredet oder gegruͤndet hat, ſondern ret, der heiſſe Vergebung der Suͤnde. Vor 
der Himmel und Erde mit dreyen Fin⸗ der Welt will ich fromm ſeyn, und thin, 4 
gern faffet und Hält, wie der Prophet Je⸗ viel ich kann; aber vor GOtt will ich gern. 
fing c. 0, 12. faget. Meine Sünde und jein Sunder feyn, und auch nicht anders heife 


Froͤmmigkeit müffen hienieden auf Erden ſen, auf daß diefer Artikel wahr bleibe: ſonſt 


bleiben, als die diß Leben und mein. Thun] wäre es nicht Vergebung oder Gnade, ſon⸗ 


betreffen; droben aber habe ich einen andern | Dern müßte eine, Krone der Öerechtigkeitund 


Schatz, gröffer denndiebeyde, da Chriſtus 


da Chr meines Verſtandes heiſſen. Darum, ob ich 
ſitzet, und mich in den Armen halt, mit fei- 


it fei- | gleich nichts anders fühle, Denn viel und 
nen Fluͤgeln decket, und miteitel Gnade uͤber⸗ groffe Suͤnde, ſo find fie doch). nicht mehr 
ſchattet. | Euͤnde denn ich habe dagegenlein koͤſtlich 
18. So fpeihftdu: Wiedenn, wenn ich Theriack und Apotheke, (oder Sümdeihre 
die Stunde täglich) fühle, und das Gewiſſen Kraft und Gift nimmt, und dazu tüdtet, 
mich verdammt, und GOttes Zorn fürhaft?] welches it das Wort, Vergebung, für 
Antwort: Darum fage ich, man folle ler⸗ welchem die Sünde zergehet, wiedie Stops 
nen, daß die Chriftliche Gerechtigkeit nichts| peln, wenn Das Feuer drein koͤmmt; fonft 
anders ſey, das man nennen oder Denken kann, |hulfe kein Werk, Eein Leiden oder Marter 
ohne allein Dergebung der Suͤnde; das ift, | reider dieallergeringfte Sünde, Denn auf 
ein foich Deich oder Regiment, das nur mit| fer-der Vergebung ift und bleibet eitel Suͤn⸗ 
Suͤnden umgehet, und fo uͤberſchwengliche de, die uns verdammt, 
Gnade, die allen Zora wegnimmt. Denn) 20. Darım nur den. Artikel frifch und 
darum heiffet es Vergebung der Sünde, daß | voll befannt und befchloffen: Border Welt 
wir vor GOtt rechtfchaffene Suͤnder find, mag ic) fromm feyn, und alles thun, was 
ja eitel Stunde in uns ift, ob wir: gleich alle | xh fol; vor GOtt aber iſt esnichts, Denn ei⸗ 
menfehliche Gerechtigkeithaben. Denn wo|tel Stunde, um diefes Artikels willen. Dars 
er von Sünden ſagt, da muͤſſen rechte und | um bin ich ja ein Sünder; aber ein folcher 
groffe Sünden ſeyn; gleichwie auch die Ver⸗ Suͤnder, der nun Vergebung bat, und in. 
gebung nicht ein Scherz, fondern vechter | dem Thron fizet, da eitel Gnade regies 
Ernft if, Darum, wenn du diefen Artiz|vet, wie der us. Pſalm ſagt. Sonſt waͤre 
Bel anfieheft, fohaft du beydes: Sundenimmt ich ein Sünder wie Judas, melcher allein 
alle deine Heiligkeit hinweg, wie fromm du | feine Suͤnde und Feine Dergebung ſahe; die 
bift auf Erden; wiederum, Vergebung hes | Chriften aber, tie viel fie Stunde an ihnen 
ber alle Sünde und Zorn auf; alfo, daß dich | fehen, fo viel höhere und gröffere Gnade fe 
weder Suͤnde indie Hölle ftoffen , noch deis | hen fie über und um ſich, in dem Wort ges 
ne Froͤmmigkeit in Himmel heben kann. ſchenket und ausgefehüttet. 
19. Darum, wenn der Teufel auf das! 21. Alfo lerne nun dieſen Artikel groß mas 
Gewiſſen treibet, daß er das Herz verjagt| chen und ausbreiten, fo weit als Ehriftus 
mache, und fpricht: Haft du duch felbft ger reichet 
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J reichet Ind regieret, auf daß du ihn hoch und; inne fie ſtehet. Fragſt du nun weiter 

weit Eönnteft heben, über alle Dinge im Him⸗ Woher fie Eomme, oderwodurch ſie zu⸗ 
mæel und Erden, Denn wie das Wort uber | wege gebracht oder erworben fey? Ant 
ſpolches alles fchrvebet „ fo mußauchder Glau⸗ wort: daher, koͤmmt fie, Laß JEſus Ehri⸗ 
Ehe, fodas Art faffet im Herzen und dar⸗ ſtus, GOttes Sohn, vom Himmel kommen 
anhält, uͤber Sünde, Gewiſſen, Todund und Menfeh worden - für. unfere Suͤnde ges 
Deufel fahren. ‚litten bat und gefturben iſt. „Das iftdie Ur⸗ 
22. Nun rechne du, was ein Chriſt fuͤr ſach, das Mittelundder Schat durch wel⸗ 
ein Wenſch fen, der ein Here über Teufeljchen und um: welches willen uns die Berges 


und Tud heiſſet, und vor dem ale Suͤnden bung der Sünden und GOttes Gnade ges 





j - als ein duͤrr Slat ſeyn Und hier pruͤſe dich ſchenket iſt; denn ſolcher Schatz koͤmmt nicht 
ſelbſt, wie viel du Davon kannſt, und ob eszu ung ohne Mittel oder Verdienſt. Aber 
ſpo geringe und leichte Kunſt ſey, als die un⸗ weil wir alle, als in Sünden geboren und 
erfahrnen Geiſter meynen; denn wenn du es GOttes Feinde, nichts denn ewigen Zorn 
Eönnteft und släubteft, ſo waͤren alle Unglück, und Hölle verdienet haben, daß alles, was 
Tod und.‘ Teufel nichts, . Weil du dich aber wir find und vermögen, verdammt ie, und ° 
noch ſo mit Stunden beiſſeſt fehreckeft und | Feine Hülfe noch Kath Daraus zu kommen; 
zageſt für Tod, Hölleund GOttes Gericht, !denn die Suͤnde ift zufchtwer, daß fie Feine. 
ſp demuͤthige dich nur, und gib dem Wort Creatur ausloͤſchen, und der 3 Zorn ſo groß, 
die Ehre, und ſprich: Du habeſts noch nie daß ihn niemand fiffen noch verfohnen konn⸗ 
verſtanden. Kurz: Greife nur jeglicher in |te; darum mußte ein anderer Mann an un⸗ 
feinen Buſen, ſo wird er einen falſchen Chri⸗ fere Statt treten nemlich IEſus Chriſtus 
ſten finden, der ſichs duͤnken laͤſſet, er wiſſe GOtt und Menſch und durch fein Leiden 
es, ehe er die erſten Buchſtaben davon ge und Tod für die Sünde genugthun und bes 
lernet hat, Es ift mol bald gehöret, gele⸗ zahlen. Das ift die Koft, fo darauf gelegt 
fen, und die Worte davon gebracht; aber i in und an uns geivendet ift, dadurch die Suͤn⸗ 
Brauch und Weſen zu bringen, daß es.in |de und GOttes Zurniftausgelöfchet undiwege 
uns lebe, und das Gewiſſen fich Daraufgrüns | genommen, der Vater verfühnet und ung 
de und erwege, das iſt nicht Menſchen Kunft. zum Freunde gemacht. 
Darum fage ich und vermahne, die Ehriz) 24. Solches wiſſen und. eläuben auch al- 
fien wollen ſeyn, Daß fie immer damit ums lein Die Chriften, und hier teilen fie fich von 
gehen, kaͤuen, treiben und bleuen, Daß wir] allem andern Glauben und Gottesdienſt auf 
doch einen Sefhmack Devon gewinnen, und, | Erden. . Denn die Juͤden, Türken, falfche - 
wie St. Facobusc, 1,18, ſagt ein Anbruch | Ehriften. und Werkheiligen rühmen auch 
‚oder Erſtling feiner Creatur werden; daß GOtt barmherzig fen, undift fein Menfch 
denn Daß man es dahin follte bringen, dof aufErden, dernicht wiſſe von GOttes Gna⸗ 
wir vollkommenen Rerftand Erigten, da wird de zu fagen; und fehlen Doch alle, Daß fie 
nichts aus in diefem Leben, weil es die lie Ar Gnade und Vergebung der Sünde ers 
ben Apoſtel, voll Geiftes und Glaubens. langen. Das madhet, fie wiſſen nicht, wie 
nicht höher gebracht haben. er man dazu Eomme, Das iſt, fie haben den 
23. Das ſey fir Das erfte gefaat, was | Schaß nicht, in dem fie lieget, und daher 
ERINNERN, und wor; Gg9 999 2 ——— ſie 
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fie fleußt; fahren in ihrer Blindheit, und | Damme find als Teufelsichre, dadurchman. 
wollens mit ihrem Thun, ſtrengen Leben, die Leute führer und weiſet auf ihre eigene 










und eigener Heiligkeit ausrichten, damit fie Werke oder anderer Heiligkeit und Vers 
nur GOttes Zorn und Ungnade fehmerer | dienft; als da find der Heiligen Eyempel,. 
‚machen. — hehe die ſtrenge Leben und Orden geführet, viel 
25. Darum iſt noth, daß wir dieſen Scha | gelitten und lange gebüffer 2c. als auch die 
lernen recht treffen, und Die Vergebung für | gethan haben, fo die Leute in Todesnörhen 
chen, da fie zu ſuchen iſt; das ift, daß mir) geftöftet und vermahnet, den Tod willig 
den HEren JEſum Ehriftum wohl lernen zu leiden für ihre Sünde. Denn es heiffer 
Eine ergreifen und halten. Denn es iſt den HErrn Ehriftum verleugnet, ja geſchmaͤ⸗ 
befehloffen, daß ohne und auffer dem Chri⸗ het und geläftert, wer fich unterftehet, er 
ſto niemand vor GOtt kommen, Feine Gna⸗ was anders roider die Sünde zu fegen, und 
de finden, noch der allergerinoften Suͤnde felbft audy Sünde zu büffen, als gelte Chri⸗ 


Vergebung erlangenfoll. Denn weildu ein fti Blur nicht fo viel als unfere Buſſe und. 
Suͤnder bift und ohne Unterlaß bleibeft, fo] Senugthuung, oder als waͤre fein Blut nicht 
ift dein Gewiſſen da, und verdammte dich,‚| genug, alle Suͤnde auf Erden zu vertilgen. 
halt die GOttes Zorn und Strafevor, daß] 27. Darum, willſt du der Sinde 108 
du Feine Gnade fehen kannſt. Daß fieaber | werden, fo laß nur anftehen Werke und Ge⸗ 
die vergeben werde, wirft du, mie gefagt, |thuung zu fuchen und vor GOtt zu tragen‘ 
nicht in Deinem Buſen finden, damit duber | fondern Ereuch allein unter und in den Ehri⸗ 
sahleft, noch etwas aufbringen, darum dich ſtum, als den, der deine Sünde von dir ge⸗ 
GOlit anfehen und das Regiſter auslöfchen nommen, und auf fich geladen hat, daß du 
fole. Wenn du aber Chriſtum ergreifeft, | nicht dürfeft Dich mit ihr ſchlagen, noch ets 
als der für dich dahin getreten, deine Suͤn⸗ was zufthaffen haben ; denner ift das Lamm 
de auf fich genommen, und ſich Dir zu eigen) BOdttes, fpricht Fohannes €. 1,29. das der 
gegeben hat mit alle feinem Verdieuſt und] Welt Sünde trägt; und ift Fein anderer 
Gütern, fo kann Feine Suͤnde etwas wider] YTame unter dem Simmel, wie Petrus 
dich vermögen. Bin ich ein Sünder, fo iſt Apg. 4,12. fagt, darinn wir koͤnnen ſelig 
er. heilig, und ein HErr über Suͤnde, Tod,|werden. Daher heiffen wir auch Ehriften, 
Feufel und Hölle, daß Feine Sünde mir) daß wir ihn haben mit alle feinem Berdien 
schaden Fan, weil er mir, als meine Gerfund Gütern , nicht von unferm Thun ur 
vechtigkeit und Seligkeit, gefehenket ift: - Werken, welche wol einen heiligen Carthaͤu⸗ 
25. Alfo haben wir wol eitel Gnade und] fer» Franciſcer oder Auguftineemönch, ei 
Vergebung aller Sünden ; aber nirgend, | nen Gehorfamen und Faftler zc. machen und 
denn durch und in dem einigen Ehrifto, dalnennen, aber nimmermehe einen Ehriften 
muß es allein geſuchet und geholet twerden.| geben koͤnnen. Siehe, Das iſt das andere. 
er nun mit irgend einem Werk vor GOtt Stück‘, fo zu der Predigt von dieſem Arti⸗ 
kommt, das.er folleanfehen und etwas gel⸗ kel gehoͤret. Rn 3 
ten laſſen, Gnade zu erlangen, derwirdans| 28. Das drittes Wie oder wodurch 
laufen, und den Kopf zerſtoſſen, ja für Gna⸗ wird uns nun ſolche Gerechtigkeit heim⸗ 
de eitel Zorn auf ſich laden. Daher ſieheſt gebracht, daß wir den Schatz, BE e. 





du, daß alle andere Mittel und Wege vers)’ 





iche Offenbarung innwendigam Herzen hans 
deln, und den Heiligen Geiſt geben; als ko— vi 
- dürfte man Feines Buchitabens, - Schrift) um unfertroillen vom Himmel Eommen ‚für - 


neoch die Vergebung, Durch ihn erworben, 
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‚ flum erworben, empfahen? Bier if, auch | der Stnde, uber die Chriflliche:Gerachtig” 
auf zu fehen,, daß man vecht fahre, und| keit erlange, als eine Roͤhre und Mittel, da⸗ 


nicht dahin gerathe, wie vorzeitenetliche Kes| durch Ehriftus und feine Gnade ung uffens 


ger, und noch viel irrige Geifter, fürgeges baret und fürgetragen , oder in. den Schuss 


- 


ben haben, und gemeynet, GOtt folte ein) geleget wird, ohne welche niemand des Scha⸗ 


ſonderlichs mit ihnen machen, und miteinem| Bes nimmermehr möchte gewahr werden. 


jeglichen.durch ein fonderlich Licht und heim- | Denn woher koͤnnte man es wiſſen, oder in 
welches Menfchen Herz würde.es immermehe 
‚kommen, daß der Ehriftus, GOttes Sohn, 






oder Aufferlicher Predigt. Darum ſollen ung geftorben, und vom Tode auferftanden, 


wir wiffen, daß GOtt fo geordnet hat, daß| Vergebung der. Sünde und ewiges Leben 


erlanget and ung geſchenket häfte, wenn er 
| es nicht offenbarlich verfündigen und predis 
‚oder. den Heiligen Geiſt empfahen, ohne aͤuſ⸗ gen lieſſe? Und. ob er gleich durch fein Leiden 
ferlich öffentlich Mittel; fondern hat ſolchen und Tod uns den Schas erworben hat, fü 


‚niemand ſoll zur Erkenntniß Chriſti kommen, 


| Schatz in das mündliche Wort oder Pres | Eönnte doch niemand dazu Eommen, noch fols 


ches: empfahen, wo ers nicht auch lieſſe durchs 


digtamt gefaſſet, und will es nicht im Win⸗ 
ort anbieten, vortragen und heimbrin⸗ 


kel oder heimlich im Herzen ausrichten, fon 





dern öffentlich unter Die Leute ausgefchryen] gen; und wäre alles umſonſt, was er daran 


nung. gebe,. und niemand ein eigenes fuͤrneh⸗ 


und ausgetheilet haben, wie Ehriftusbefihle| gewendet und gethan hätte, und nicht ans 
"Marc. 16,15: Gebet bin in alle Welt, ders, denneintheurer groffer Schas, in der 
und prediget das Kvangeliumallen Crea⸗ Erden vergraben, den niemand müßte zu füs 
ae chen, noch ihm zu Nutze zu machen, _ 

29. Solches thut er nun darum, daßman| 31 Darum habe ich immer alſo gelehret, 
es gewiß ſey, wie und wo man ſolche Gna⸗ daß zum erſten vor allen Dingen das muͤnd⸗ 
de ſuchen und warten muͤſſe, auf daß es in liche Wort muͤſſe da ſeyn, und mit den Oh⸗ 

der Chriſtenheit in einerley Weiſe und Ord⸗ ren gefaſſet werden, wo der Heilige Geiſt 
ins Herz kommen ſoll, welcher mit und durch 
me, und nach eigenen Gedanken fahre, da⸗ das Wort das Herz erleuchtet, und den 
mit er nicht ſich und andere betruͤge; wie ſonſt Glauben wirket: alſo, daß der Glaube nicht 
gewißlich folgen wuͤrde. Denn dieweil wir koͤmmt noch beſtehet ohne durch das Hören 
niemand ins Herz ſehen koͤnnen ‚wollte fi und aufferliche Predigt des. Evangelii, durch 
jedermann des Heiligen Geiſtes ruͤhnen, und| welcheser beydes, anfaͤhet und zunimmt oder 
feine Gedanken für geiftliche Offenbarung] geftarket wird. Derhalben follmanfolches 
‚aufwerfen, als von GOtt auf eine fonderl-|mit nichten verachten, fondern in allen Eh⸗ 
che Weiſe gelehret und eingegeben, Daß nie- ren halten, gerne Damit umgehen, und ohn 
mand wüßte, ‚welchem oder was er glaͤu⸗Unterlaß treiben und bleuen, als das nims 
ben füllte. En; mer ohne Frucht abgehet, dazu nimmer ge⸗ 
30. Alſo gehoͤret auch diß Stuͤck, nem⸗ nugfam kann verſtanden und gelernet werden. 
lich das aͤuſſerliche Wort oder Predigt in Und huͤte ſich nur jedermann für den ſchaͤnd⸗ 
der Ehriftenheit, Dazu, daß man Dergebung lichen 
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218 Auslegungdes Evangelii am zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis 
then Gxaiern, Die e6 f gens alten, alejichen Bahn behänge, Daß Die zu 
ſey es nicht noth oder — Glauben; tigkeit vor GOtt etwas vermoͤg dureh. 
oder Dies fo bald ausgelernet haben, und übers) man beyde, die Werk⸗ und Glaubenslehre 
druͤßig werden, bis fie zulegt Davon fallen, | befehmeiffer und verderber. Dem es iſt a⸗ 
“und nichts vom Glauben und CHriſto be⸗ les darum zu thun, daß man diefen Artikel - 
Balteie rare m N vein undlauferbehalte, von alleunferm Thu 
32, Siehe, da haft du alles, fo zu dieſem abgeſchieden; darnach aber, wenn wir di 
Artikel gehöret, vonder Ehriftlichen Gerech⸗ Gerechtigkeit haben, folendie Werke folgen, 
tigkeit, die da flehet in der Vergebung der) und hienieden auf Erden bleiben, daß fie die 
Sünden, durch CHriſtum uns geſchenket, weltliche Gerechtigkeit machen und erhalten, 
und mit dem Glauben Durch und in dem und alſo beyde recht gehen, aber jegliches fons 
Wort empfangen, vein und bloß, ohne derlich in ihrem Weſen und Würden: jene vor 
alle unfer Werk. Doch nicht alſo, daß ein) GOtt im Glauben, uber und vor allen Wer, 
Chriſt nicht gute Werke thun fole und muͤſſe; ken; dieſe in Werken der Liebe g 
ſondern daß man fie nicht in des Glaubens Wahlen; wie wir auch oben 
Lehre menge und flechte, und mit dem ſchaͤnd⸗ haben. 9° ” 
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Evangelium am zwanzigſten Sonntage nach Trinitatisy > 
Er Match, Cap. 22, v. 17714. . REITER Ion 
Eſus vedete durch Gleichniffe 3u feinen Jüngeren und ſprach: Das AHimmelreich iſt gleich 
"einem Könige, der feinem Sohn Hochzeit machete, und fandte feine Ainechte aus, Daß fie 
den Gsften zur Hochzeit ruffeten. Und fie wollten nicht Fommen. Abermal fandte er andere 
Rnechte aus, und ſprach: Saget den Gaͤſten: Siehe, meine Mahlzeit habe ich bereitet, mei- 
ne Ochſen und mein Maſtvieh iſt geſchlachtet, und iſt alles bereit, Fommer zur Mochzeit. Aber 
fie vergebteten das, und gingen hin; Einer auf feinen Acker; Der andere zu feiner Gandthir- | 
zung: etliche aber griffen feine Anechte, höhneten und tödteten fie. Da dss der König höre» 
ge, ward er zornig, und ſchickte ſein Heer aus, und brachte dieſe Moͤrder um, und zuͤndete ih⸗ 
se Stadt an. Da ſprach er zu feinen Anechten: Die Hochzeit ift zwar bereitet, aber die Gi- | 
fie warens nicht werth. Darum gehet hin auf die Steaffen, und Iader zur Hochzeit, wen ihr 
findet. Und die Zinechte gingen aus auf die Straffen, und brachten zufammen, wen fie fun | 
den, Boͤſe und Gute; und die Tiſche wurden alle voll Da ging der Rönig hinein, die Gaͤſte 
zu befeben, und ſahe alda einen Menſchen, der hatte Fein hochzeitlih Kleid an, und fprach zu 
ihm: Freund, wie bift on herein, Fommen, und haft Doch Fein hochzeitlich Aleidan? Pr aber 
verftummete, Da fpesch der König zu feinen Dienern: Binder ihm Haͤnde und Süffe, und 
werfet ihn ins Aufferfte Sinfterniß hinaus, da wird feyn Heulen und Zaͤhnklappen. Penn viel 
find bexuffen, aber wenig find anserwählet. | — 


Innhalt. | Be 
‚Die geiftliche oder heimliche Deutung des GBleichniffes von der Hochzeit, 


* Innhalt des @vangelii 1. | 4. Die heimliche Deutung derer Gäfte, fo ſich entſchulhi⸗ 
1.Das erfte Stick diefer heimlichen Deutung. ! ‚gen. 5. — 
1, Die heimliche Deutung des Koͤniges, bes Braͤutigams. die heimliche Deutung des Zornes des Koͤniges 6.7. 
‚und der Braut 2. | 6. die heimliche Deutung ded Ausgehend der Knechte 
2, die heimliche Deutung derer Knechte, welche zur Hochs ‚auf die Ötraffe 8- Wr J 
zett einladen 3. 72. die beimliche Deusung, Daß der König die Gaͤſte bes 
ai bei liche Deutung der Ochſen und des Maſtvie⸗ fiebet >. le \ 
4; | ER 8 die 


*) Hiernac) ſtehet inden Editionen fg $.28:: au. der vorhergehenden Predigt P, 2228. ſq. 
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2380 ..Vonder beinlichen Deutung des Bleichniffes von der Hochzeit. Azor 
78, Diebeimliche.D: „daß ber rönig einen findet,der +2. die heimliche Deutung des hodhzeitlichen Kleides. , 
RR sei Heino ah at As 


4 \ 10, “ „| .3- Die heimliche Deusung des Bindens der Hände und 
' 19. die heimliche Deutung beit, fo gefällt wird xuͤſſe 20. 





0, ‚überden,denfeimhochreitlich Kleidanhat nı.ız... , |;; Wwas den Papifien zu antworten, wenn ſie fagen, man N 
"I Das andere Stůck diefer heimlichen Deutung. | - guͤßſſe den Dapfi hören, ob er gleich nebfk feinen 
08 DiepeimlipeDentangder Hohzeitizan. Anhang boͤſe ſeh n. 


De Sunmma des Evangelij. | 3, 

1 Bon diefer Hochzeit fehreibet auch Paulus zu ſ ten, wurden die Heyden auch nun hinein gefuͤhret 

den Ephefern cap. 5,25. 20.27. da er von Chriſto 5. Aus der Hochzeit wird geworfen das Volk, 

und feiner Gemeinde kedet, wie von einer Braut | Welche alleine mit dem Namen Chriſten find. 

und Bräutigam... un. re 6. Der hat. Fein: hochzeitlich Kleid an, der den 
"2. Die Füpen, welche bier die Verachter und Glauben nicht hat, Durch welchen allein diefe Hoch- 


Fopefchläger find, werden wiederum verachtet und delt zugerichter und gehalten wird; welches Kleid 
— * unſere erſten Eltern verloren hatten, und wurden 


getoͤdßteee — U Be / 
3. Ale find ale Menfchen von Natur gefchickr, | alfo mit ihrer Blöffe und Nackenheit zu ſchanden 
| Aber. der Glaube decket alles zu was wir von Adam 


wæenn ſie ihnen ſelbſt gelaifen werden. — — 

Die Heyden waren drauſſen, das iſt bie] empfangen haben . Darum ſpricht auch der 32.9, 
Sumder gebören nicht in dieſe Hochzeit; aber dar⸗ v.r: Wohl dem Dem die Uebertretung verge- 

mach, da die rechten Gaſte die Hochzeit verachte-| ben find, def Suͤnde bedecket ift. Y 

ra Auslegung des Kvangeli. K 
J Se find, die haben fie nicht hören noch anneh⸗ 
EJeſes Evangelium ſetzet uns ein|men rollen. Sum andern. hat er ausges 
2 EA Sleichniß von der Hochʒeit; dar ſchickt andere Knechte, das find Die Apoſtel 
SH um zwingets, daß wir. es. muͤſ⸗ und Martyrer, die follten ung heiffen Eoms 
a0) fen ‚anders machen zu verftehen, | men, und zu den Gaͤſten fprechen: Seber, 
N denn es aͤuſſerlich Elinget und | meine Mahlzeit hab ich bereitet, meine 
ausweiſet. Darum wollen wir hören, was Ochfen und mein Maſtvieh ift geſchlach⸗ 
geiftlich unter dieſem Gleichniß bedeutet wird, tet, kommet zur Hochzeit, =. DR. 
und darnach fehen, wie fie den Text zerrife | „4. In Diefen Worten ift ung fein fuͤrge⸗ 
fen und verrvüftet Haben. Er - |bildet und angeeiget, wie man der Heuli⸗ 
2. Sum erften, der Äönig, ber die Hoch⸗ gen Leben brauchen, und fie ehren fol; 

zeit machet, das iſt der himmliſche Barer.|nemlich zum Exempel einfuͤhren, damit zu 

- Der Bräutigam aber ift fein Sohn, unfer| beftatigen die Lehre des Evangelii, daß mir 
Herr JEſus Chriſtus. Die Braut iſt die deſto beffer. durch Erempel und Leben uns 
Ehriftliche Kicche, wir und alle Welt, ſo auf Ehriftum erregen, und uns, gleichtvie 
ferne als wir glauben, wie wir hintennach Ian feiften Ochſen und Maftvieh, an ihm naͤh⸗ 
hören werden.  - ven und fpeifen ſollen. Darum nennet er 
3. Zu diefer Hochzeit zu laden hat GOtt |fie aud) Maſtvieh. Mehmet ein Eyempel: 
ausgeſchicket zum erſten feine Knechte, Das | Paulus zu den Roͤmern c; 3,23. faq. lehret, 
ift, feine Propheten; die follten zur Hochzeit | wie Die "Braut all voll Suͤnde ſey, und muß 
bitten, das ift, predigen, und allein den Glau⸗ mit dem Blut Chriſti allein übergoffen wer⸗ 
ben an Ehriftum. Aber die Geladenen ha=| den, daß fie rein werde, fonft bleibt fie uns 
ben nicht kommen wollen; das find die Juͤ⸗ rein; das iſt, fie muß allein gläuben, daß 
den geweſen, zu denen die Propheten geſchickt Das Blut Chriſti für unfere Sünde vergoß 
Lurheri Schriften ı1. Theil, gg a] 1 11 ſen 


— 






— 
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fen fen, fonft fen Fein Heil mehr vorhanden. 
Da führet er fein ein das Exempel Abrahaͤ, 
und beftätiget Die Lehre vom Glauben durch. 
den Glauben und durch das Leben Abrahaͤ, 
und ſpricht 4,3; Abraham bat GOtt 
geglaͤubet und das iſt ihm zur Gerechtig⸗ 
keit gerechnet. Das iſt ein rechter Ochſe 


der iſt recht geſchlachtet, der naͤhret uns, Daß. 
wir durch das Exempel und Glauben Abrahaͤ 


im Glauben auch alſo gegruͤndet und geſtaͤrket 
werden. tem, bald hernach legt. uns Pau⸗ 
- Jus aber ein fein Maſtvieh für, als ev an⸗ 


zeucht den Propheten David, und bewaͤhret 


aus dem, daß GOtt nicht aus Werken, ſon⸗ 


dern aus dem Glauben uns rechtfertige, da 
er alſo ſpricht v.6.7.8: Nach welcher 


Weiſe auch David ſagt, daß die Selig⸗ 


keit ſey allein des Menſchen, welchem 


GOtt zurechnet die Gerechtigkeit, obne 
Zuthun der Werke, da er ſpricht: CH. 


32, 1,2.) Selig finddie, welchen ihre Un⸗ 


gerechtigkeit vergeben find, und welchen 
ihre Sunde bedecfer- find; felig ift der 
‚Mann, welchem GOtt keine Sünde zu: 


rechnet. Sehet, das mäftet und naͤhret 


zecht, wenn man alfo, Die Lehre und Glau⸗ 


ben zu beftätigen, der frommen Heiligen Ex⸗ 


empel und Lehre braucht. Und das iftauch 
die rechte Ehre, die man den Heiligen thun 
kann. Folget nun weiterim Evanseliv, 

3, Aber die Belsdenen haben nicht 
kommen wollen zur Hochzeit, und ba- 
ben gangen, einer hinaus aufden Acker, 
der andere auf feine Handthierung, die 
Öritten haben die Anechte gefangen ge⸗ 


nommen, gefpottetund gehoͤhnet, dar⸗ 


über auch getoͤdtet. Das find Die drey 
Hinderniffe, die ung aufhalten, daß mir 
nicht aufdie Hochzeit fommen: Zum erften, 
der Acker, das ift, Die Ehre: die iſt eine 
goſſz Hindernif, Daß mir uns nicht auf 
Ehriftum erwegen und an ihn gläuben, 







ſchlagens todt und würgene, dag 
‚ten moͤgen ihren Namen, ihre Ehre 


— 






ten find die. aͤroſten, das ſind die Hohen, 


Weiſen und Klugen, die hohen Geifter, - 


Diefelbigen verachtens nicht allein, fondern 





Preis, daß fie je etwas mögen feyn. Denn 


das Evangelium Fann nichts anders, denn 


ihre Weisheit und Gerechtigkeit verdammen, 
und vermaledeyen ihre eigene Vermeſſenheit. 


9322 Auslegungdes Evangelii am zwanzigſten Sonntage nach Trinitarie, 2323 & 
fürchten, wir müffen Schaden Teiden und 
verunehret: werden, trauen nicht, daß 
GoOtt für Schanden behuͤten, und beh 
ren erhalten koͤnne. Die andern gehen auf 
die Handthierung, das iſt, fallen mit dem 
Herzenauf das zeitliche Gut, auf den Geiz, 
und forgen, wo fie ſich an. das: Wort hien⸗ 
gen, ſie muͤßten verderben, und der Bauch 
möchte. ihnen verfehmachten; trauen nicht, 

dag fie GOtt ernähren Fünnfe. Die drit⸗ 


‚fie behals 


Das koͤnnen fie denm nicht leiden; darumfo 


fahren fie zu, und fehlagen todt die. Knech— 
te, die Die Mahlzeit und die Hochzeit ver⸗ 


Eundigen. Das find nun geroefen die Pha⸗ 
riſaͤer und Schriftgelebrten, Die haben bey⸗ 


de, Chriſtum und die Apoftel getödter, wie 
ihre Eltern zuvor die Propheten. Die ſind 
viel aͤrger, denn Die erften undandern; Die 


felbigen, ob fie.es gleich verachten und vers . | 


fehmahen, fo gehen fie darnach davon, und 
verdammen noch wuͤrgen nicht. — 

6. Weiter ſaget das Evangelium: Da 
das der König gehoͤret, da iſt er zornig 
worden, und bat ausgeſchickt fein Heer, 


‚und die Moͤrder Iaffen umbringen, und 


ihre Stadt bintennach angezuͤndet. Das 
ift den Juͤden gefchehen durch Die Roͤmer, 
Titum und Belpaftanım, die Jeruſalem 
zu Grund und Boden ausbrannten. Wie⸗ 


wol ichs lieber geiſtlich wollte verſtanden 


laſſen werden, dieweil das ganze Evange⸗ 
lium geiſtlich qusgeleget wird, alſo, daß es 


geſche⸗ 


———— — — 





3 | Per "don der heimlichen Deutung des Bleichnifles von der Hochzeit. 2325 
deſchehen fey, da SO die. Synagoge zu nen Hände und Süffe, und werfet fie in 
Zeruſalem zu / Grund und Boden Jerſtoͤret die äufferfte Finſterniſſe: das iſt, er 
I und angezündet hat, den Glauben ganz ver⸗ wird verbammen ihr Werk, daß es nicht ' 
laſſen, das Volt hin und her zerſtreliet, daß mehr gelten wird; denn die "Hände bedeus - 





1% nichts bey einander blieben ift, und fie ber; ten das Werk, die Füffe den Wandel, und. 


F raubet beybe,des Priefterthums und des Kür] noird fie darnad) werfen i in Die äufferfte Fin⸗ 
nigreichs; fo, daß jetzt Fein aͤrmer, elender, ſterniſſe. Kl ’ 
E verlaffener Volk auf Erden ift, denn eben] 12, Stun, die auſſerſte Finſterniſſe wer— 


diergüden, Alſo gehet es den Veraͤchtern den entgegen gehalten dem innwendigen Licht, 





Gottes Forte, be da. der Ölaube allein ſehen muß im Hemen: 
77 Folget num weiter: Da hat der König unſer Licht, unſere Vernunft muß alda zu⸗ 
HL: geſagt zu den Knechten: Die Hochzeit iſt gethan werden und aufhoͤren, und muß als 
2 zwar bereitet, aber. die Gaͤſte warens lein der Glaube aldaleuchten. Dennmenn 
nicht werth. Diß iſt auch geſchehen; denn | man da der Vernunft nach will, und die aufs 
von dem Chriſto haben die Füdengar "nichts thun, ift nicht mehr denn Tod, Hölle und 
wiſſen wollen; fie haben ihn getödtet, dazu] Sünde vor Augen. Da fiehet fie ſich denn 
alle Propheten und Apoftel, und find der|zutodean; noch findet fie Feine Hülfe bey kei⸗ 
Zeit her, Fein Wort von pm würdig gewe⸗ ner Ereatur iſt alles wuͤſte und dunkel. 
J — zu hoͤren. Darum muß die Vernunft da zugeſchloſſen 
8. Weiter: Da bat er m ihnen heſagt werden, ſonſt muͤßte es verzweifeln, muß ſich 
Geber bin auf die Steaffen, und ladet | allein dem Licht des Glaubens gefangen ges 
zur Hochzeit, wen ihr findet. Da find|ben. Daffelbige Licht fiehet Denn, daß es 
fie ausgegangen auf die Straſſen, das ift,| GOtt im Himmel habe, der aufunsachte, 
zu uns Heyden, und haben ung vom Ende |der für ung Sorge trage, aufdenfich denn. 
der Welt zufammen bracht in eine Gemeinde; das Herz erweget, thut alle Vernunft zu, 
darinnen find Gute und Boͤſe. [und ſiehet Feine Creatur an; da wird er denn 
. Da iſt nun der König hinein gangen, erhalten. Nun ift Das der Sinn davon, 
die Säfte zu befehen. Das wird gefchehen|daß die, fo in die Aufferfte Finſterniß alfo | 
am Juͤngſten Gerichte, da wird ſich der. Koͤ⸗ geworfen ſind, beraubet werden des Glau⸗ 
nig ſehen laſſen. Wbens, und alfo verworfen, dieweil fieniche 
o. Da wird er einen finden, das ift, allein an GOttes Barmherzigkeit durch den 
nicht eine einzele Perfon, fondern einen gan⸗ Glauben bangen, daß fie auch verzweifeln 
zen Haufen, nicht gekleidet mit dem had)» müffen und verdammt werden. 
seitlichen Kleid, das ift, mit dem Glauben. | 
DIE find noch Fromme Beute, viel beffer denn in dieſer Hochzeit angezeiget wird. Zum er⸗ 
die vorigen; denn ihr muͤßt fie fuͤr Die hal⸗ ften, iftdiefe Hochzeiteine Bereinigung götts 
ten, die das Evangelium gehöret haben und! licher Natur mit dermenfchlichen. Und was . 
verftanden, dach in einem Werke etwa ge | füreine Liebe Chriſtus zu uns trage, das wird 
bangen haben, und nicht ganz in Chriſtum uns aufs allerlieblichfte in dem Bilde der. 
gekrochen finds wie die tollen Sungfrauen,| Hochzeit fuͤrgehalten. Denn es find viele. 
denen Del gebrach, das ift, der Glaube. Lieben; aber Feine + — ünd big 
"ar Zu denen wird er jagen: Sinderibri 5b 


73. Nun wollen wirein wenig fehen, wa 


& wei 
a . 


2326 Auslegungdes Evangelii am zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis, 27 
als die Brautliebe, die eine neue Brautzum liche Ding, als: Aufferlihe Tugenden, find 
"Bräutigam hat, und wiederum der Braͤuti⸗ allein Dienſtmaͤgde, er will die Frau felbft 
gam zur Braut. Die Liebe ſiehet nicht Ge⸗ haben. Er willhaben, daß ich aus Grund 
nieß an, nicht Geſchenk, nicht Reichthum, des Herzens ſage: Ich bin dein Die - 

nicht guͤldene Ninge und dergleichen; fondern| Verbindung aber und Vermaͤhlung geſchieht 
fie ſichet allein den Braͤuligam an. Und! durch den Glauben, daß ich mich frey auf 
wenn er ihr gleich alles gäbe, Das da: wäre, ihn verlaffe, er ſey mein; wenn ich aun ihn - 
noch fähefte der Eeines an; fondern fpricht: | habe, was will ich mehr begehren ⸗ 
Ich will dich allein haben. Undwennerwie| 15. Nun, was geben wirihm ? Eineuns 
derum gar nichts hätte, noch achtet fie deſ⸗ flatige Braut, einegarftige, alte, runzliche 
felbigen auch nichts, fondern will ihn gleich] Vettel. Er aber iſt die ewige Meisheit, 
wol haben. Das heißt die vechte Braut⸗ die erige Wahrheit, das ewige Licht, zumal 
liebe. Woman aber Genieß anfiehet, das ein ſchoͤner Sungling. Was gibt er ung 
iſt Hurenliebe, die ſiehet nicht nach ihm, fons| denn? Sich felbft, ganz und garz ſchneidet 
dern nach dem Beutel; darum waͤhret auch | mir nicht ein Stuͤck ab, oder gibt mir eine 
diefe Liebe nicht Tange. | Parteken, fondern den ganzen Brunn der 

14. Eine folche vechte Brautliebe hat uns| ewigen Weisheit, nicht ein Bleines Bächlein. 





vorgetragen GOtt in Chriſto, in dem, daß| Sp ich denn alfo fein.bin, under mein, fb 


er den für ung Menfch hat laffen werden, [habe ich Das ewige Leben, Gerechtigkeit, und 
und vereiniget mit der menfchlichen Nratur, | ales, was an ihm iſt. Darum bin ich ge⸗ 
daß wir in dem feinen freundlichen Willen) recht, felig, alſo, daß mir weder Tod, Guns 
gegen uns ſpuͤren und erfennen möchten.| de, Hoͤlle, noch Teufel ſchaden koͤnnen. So 
Dun, wiedie Brautden Bräutigamlieb hat, | er miralleinein Stück gäbevonfeiner Weis⸗ 
alfo hat ung Ehriftus auch lieb; und wir yeit, Gerechtigkeitund Leben, fofpräche ich: 
‚wiederum, fo wir gläuben, und die rechte] Es hilft nichts, fondern dich wili ich haben, 
Braut find, Und ob er ung gleich gabe den ohne melchen nichts wahrhaftigift. ¶ Wenn 
Himmel, aller ‘Propheten Weisheit, aller er mir feine Knechte, feine Propheten gibt, 
Heiligen und Engel Herrlichkeit, noch ach⸗ fo hat er allein ein Stück gegeben, undeine 
ten wir es nicht, er gebe fich dennunsfelbft. | Parteken; die Gaben find allein die Kebs⸗ 
Die Braut laßt fid) an feinem Dinge ges] weiber, unter welchen ift allein eine rechte 
nügen, ift unfättlich, will allein den Brau:|’Braut. Darum unterfcheide fie alfo: Es 
tigam felbft haben; mie fie fagt im Hohen] find viel Seelen, denen Gaben gegeben find, 
lied Salomonis e. 2,16% : Wein Sceundift| als Weisheit, Liebe, unddergleichens aber 
mein und ich bin fein, Sie fannnichtrus das find nicht Die rechten Braͤute; denn ſie 
ben, fie habe denn den Bräutigam felbft. |fprechen nicht: Du bift mein; fondern bu⸗ 
Alſo ift auch Ehriftug wiederum gegen mir; | len auf der Seitenan dem Beutel, denn fie 
er will mich allein haben, und fonft nichts | Heben: die Gaben. Aber die rechte Braut 
mehr. Und wenn ich ihm gleich alles das |fagers Dich will ich alleine haben, du biſt 
gäbe, das ich thun könnte, noch waͤre es ihm mein, und nicht der Ring, nicht dein Klei⸗ 
nicht nüßes er fähe es: nicht an, wenn ichInod, nicht das Geſchenk. Das iftvonder _ 
gleich) aller Moͤnche Kappen anzöge. Er | Liebe gefager. | 
soil mein Herz gar haben; denn das aͤuſſer⸗ “ 16, Nun 


« 





= P2 
* 


; iſt ſo eckel, und will auch nicht bey ihr ſchla⸗ 
fen, ſondern er ſchmuͤcket fie vorhin auf das 


der Apoftel Paulus und fpricht: Titz,s.6: 
Er bat für fie gegeben feinen zarten 


Der. Bräutigam koͤmmt mit aller Güte; 
aber ich Fomme mit allen Sünden, mit al- 
lem Sammer und Herzeleid. Diemeil es 


auch tragen. 


men. Alfo find denn’ meine Sünden: die 


heiligen Blut, und bat fie geveiniger mit 
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16. Nun was bringen wir zu ihm? Nichts verfehmelzen, daß wir Eünnen zufammen 


denn alles Herzeleid, alles Unglück, Suͤn⸗ fommen, Yun ift feine Gerechtigkeit ja 

















de, Sammer und Elend. Er ift das ewi⸗ unvergleichlich ſtaͤrker, denn meine Sünde, 
ge Licht; wir die ewige Finſterniß: Er das und fein Leben unmeßlich ftärker, denn mein 


‚Leben; wir der Tod: Er die Gerechtigkeit; Tod; denn er ift das Leben felbft, dafih 


wir die Suͤnde. Das ift eine ungleiche] alles Leben anzundenmuß. Darum fo vers 
Ehe. Aber was thut der Bräutigam? Er | fehwindet mein Tod in feinem Leben, meine 
"Sünde in feiner Gerechtigkeit, und meine, 
Perdammniß in feiner Seligkeitz da Elems 
met fie. meine Simde in dem Thuͤrangel, 
‚verdirbet und vergehet, Dieweil dennnun 
meine Stunde, mein Unflath hinweg ift,  _ 
muß er mich zieren: und Eleiden mit. ſei⸗ 

ner. ervigen Gerechtigkeit, und mit allen feis 
nen Önaden, bis fo lange, daß ich ſchoͤn 
werde; denn. ich bin feine Braut. Alſo 


allerbefte. Wie gehet das zu? Das lehret 


Beichnam, und fie begoffen mit feinem: 


dem Bade der Wiedergeburt, und Er⸗ 
neurung des Heiligen Geiſtes; er hat ein. 
Bad angerichtet: Das Bad iftdie Taufe, 
damit waͤſchet er. fie: uber das hat er ihr meines angenommenhatz wie der Prophet 
fein Wort gegeben; daran glaͤubet fie, und Sechielc. 16,6, fegq. faget: Ich babevor - 
durch den Glauben wird fie eine Braut. dir übergangen, und du bift nacket ge> 
weft, und deine Brüfte waren dir aufs 
geblafen, und wareft mannbar worden; 
da babe ich mein Kleid auf‘ dich gebreis- 
aber hier. eine Ehe iftund Vereinigung, als|tet, und babe dir deineSchambedecket,, 
fo, daß ſie ein Fleiſch werden, ı Mof. 2, 24: | babe dir gegeben mein Wort, und babe, 
Math: 19,5. und Vater und Mutter verz | 
laſſen, und bangen einesdem andern an; |erzehlet er viel Wohlthat, die er: ihr gethan 
fo folget es bald, daß ſich eines des andern hat; und’ darnach klaget er, v. 15. mie fie ſey 
annehme, und nicht verftoffe, ob gleich) eines |zu einer Huren worden. Das faget er als 
ein wenig krank und ungefchicft iſt; denn les davon, daß er ung bekleidet mit feineu 
was eines angehet, Das muß das andere Gütern, und daß wir aus uns uichts hası . 
— ben. Wer da nicht gewiß dafür hält, daß 
17. Darum, fo die Braut fpricht: Ich [er nichts-habe von ihm felbft, fondern alleine‘ 

bin dein, du mußt: mich haben; fo muß er Chriſti Gut, und Fann nicht ungegweifelt 

denn mein Unglücf allzumal auf fich neh⸗ ai Du bift. mein; der iſt noch Fein 
eivige Gerechtigkeit, mein Tod das ervigel 18. Dieweil nun Chriſtus mein ift, und 
eben, meine Hölle der Himmel; denn dieſe ich bin fein: flößt der Tud daher, fo habe - 


= zwey, Sünde und Gerechtigkeit, Eönnen|ich EHriftum, der ift mein Leben; ſtoͤſſet 


nicht bey einander ftehen, Himmelund Hölle| die Suͤnde daher, fo habe id) CHriſtum, 


auch nicht; follen wie nun zufammen Eoms | der ift meine er ftöffer die Site 
»h3. un 


men, fo muß eines dasandere verzehren und 


nehme: ich denn an alle fein Gut, wie er 


dir ſchoͤne rothe Schub angezogen. Da 
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und Verdammniß ſo habe ich Chri⸗ Darum, willſt du gute erke hun, fe: 
ſtum, der ift meine GSeligkeit.  Alfo, es glaube vor; willſt du Früchte tragen, fo - 
ſtoſſe herein, was da wolle, fo habe ich Ehr⸗ merde zuvoe ein Baum, darnach folger es 
fium, den kann ich fuͤrwenden, daß mir ſelbſt heraus. — 
nichts kann ſchaden. Und diefe Vereini⸗ 21. Der Zrrthum ift wohl auch bier zu F 
gung goͤttlicher Natur mit der menſchlichen, merken, damit fie das Evangelium verkeh⸗ 
iſt angezeiget in dem Hochzeitbilde, und die ret haben, daß fie ſprechen: Ob gleich der 
hohe Liebe, die GOtt zu uns hat, in der Pabſt und ſein Anhang böfe fey, fo muß - 
Brautliebe, man doch ihn hören, und zum Haupt has 
19. Nun, das bochseitliche Kleid ift ben der Ehriftenheit, er thue, was er thue, 
‚Chriftus felbft, den ziehen wir an durch den dennoch kann er nicht irren; undobergleih 
Glauben, wie der Apoſtel ſagt Nom. 13,14: nicht das hochzeitliche Kleid habe, dennod) 
Ziehet an den HErrn IEſum. Dar⸗ ſey er in der Gemeinde. Uber fie find. nicht 
nach gibt das Kleid einen Glanz von ihm, ſo gut, daß man ſie dieſem hier, der kein hoch⸗ 
das iſt, der Glaube an CHriſtum ol ach Kleid anhat, ſolle vergleichen: es 
Frucht vonlihm, das iſt, Die Liebe, Die wirket [find Die Döfervichter und Mörder, Die Des: 
durch den Glauben an Ehriftum. Das find| Königs Knechte tödten: und wenn fie ſchon 
die guten Werke, die alfo von dem Glau⸗ dieſem zu vergleichen wären, fo zeiget doe Fr 
ben glänzen, und garumfonftdahin, alleine | Evangelium hier in der Parabel nich, daß - 
dem Naͤchſten zu Nutz geſchehen; fonft find! man ihnen folgen folle, fonde en man ſolle 
es heydniſche Werke, wo fie nicht ausdem ſie hinaus werfen, und ſich für ihnen huͤten. 
Glauben flieſſen; die werden denn hinten⸗ Denn wer nicht Das hochzeitliche Kleid hat, 
nad) zunichte und verdammt, und in die der gehörer nicht indie Gemeinde, ift ein Un⸗ 
Aufferfte Finfterniß geworfen. flath, wie Rotz, Eiter und Geſchwuͤr im Leis 
20. Das bedeut hier, daß diefem die be; es iſt wol darinne im Leibe, aber es iſt 
Haͤnde und Fuͤſſe gebunden werden. Die nicht ein Stücke vom Leibe, Zahlpfennige 
Hände, tie gefaget, find Die Werke, Fuͤſſe ſind auch unter den Guͤlden, ſind aber nicht 
der Wandel, in die er vertrauet hat, und] Guͤlden; Spreu iſt unter dem Korn, es iſt 
alſo nicht an Chriſto alleine gehangen. Denn | aber fein Korn, Alfo find fie auch wol un⸗ 
man gibt ihm die Schuld, daß er nicht das | ter der Chriftenheit, aber fie findnicht Chris 
hochzeitliche Kleid, das ift, Ehriftum, an⸗ ſten. Das ſey genug von diefem Evangelip, 
gehabt habe; Darum muß er mit den Aber; [wollen GOtt um Gnade bitten, daß mir 
fen: verderben; denn fie find nicht aus dem|nicht ohne hochzeitlich Kleid zu folcher koͤſt⸗ 
Glauben, aus dem Kteid her geglänzet. lichen und ehelichen Hochzeit ommen. 


"eine anderepredigt am zwanzigten Somntagenachrinitais, | 













Innhalt. 
Von den Reiche CArifti, I 
* anhalt des Evan elil ı. U, Dob s riſti Meich eegieret und forf 
* Eheifi OK genannt wird ein Keich der Him⸗ | ; —9 ii * hr — 
nel,» I ie 


*) Statt der vorgehenden baben die Editionen von An, 1540, 1543: 199, dieſe folgende Prebigt 





* 





ſchem Stande gar lieblich abgebild 
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‚d Mr le dieſe Bereinigung auf mandhericn 
vorftel 

* das Leben und Infechtungen der Chriſten find eine 

Saul, darinn fie Chriſtum mehr und mehr ler⸗ 

nen erfennen 22. E 

IV, Be Ehrifius die Menfchen zu Diefem Reich einla⸗ 


V. Bon — Berpalten der Welt gegen diß * 


ein ung der — —* und Schmucen| RS ehe pt 24. 


2, wiedieie Abbildung un fol dienen zum Troſt i ſeq. 
N 4. woher.es kommt, Daßdiefe Abbildung fo ichiner gefaſſet 


wird, und wie man fich dabey helfen fol ı2: 14 


* wie und warum diefe Ybbildung De Bernunft rend 
— *von der Bereinigung Chriſti in den släubigen | 
. @eelen. » 


N 
& 


08 ie und warum diefe Vereinigung hoͤchſt bewun · 


derns wuͤrdig 16. ſeq 


u Si wodurch Sieh Vereinigung gefihieht | 


'e men Ah ein a ie Bereinigung fol troͤ⸗ 
en 19.20 


} EN iefes Evangelium m eine: — ern⸗ 





ſtel, daß man ſoll die Zeit des E⸗ 


ne ſchreckliche Draͤuung der 
greulichen Strafe, fo da ſoli gehen, beyde, 
uͤber die ſichern, hoffaͤrtigen Köpfe, fo die 
gunadenreiche Zeit verachten, und die Pre 


digt des Evangelii verfolgen; und auch über 
Die falfchen leichtfertigen Geifter, fo den Na⸗ 
- mendes Evangelii und Chrifti zum Schein 


führen , und doch. daffelbe mit keinem Ernft 
meynen. Und wird hierinn fein fürgemah 
let und angezeiget, was da ſey der Haufe, ſo 


da GOttes Volk oder die Kirche heiſſet, und 


ſein Wort hat auf Erden, und wie es darin 
ne gehet und fiehet, beyde, nach ihrem inner 
lichen Weſen, und nach dem aͤuſerlichen An⸗ 
e 

' et Zum erften bildeter feine Ehriftenheit 
alſo, Daßer fie, und was ihr Regiment be 
trifft, nennet dag Reich der Himmel; anzu 
zeigen, daß er ihm ein Volk auf Erden Durch | 
—— —— beruffen und aus⸗ 


* 


26 Ile DVermahnung, gleich Der Eyi⸗ 
W 


vangelii wohl brauchen; und ei⸗ 


1. von bein Verhalten der Süden 25. 
2. von dem Verhalten der Chriſten. 
a die nen der Chriſten und ihres Verhal⸗ 


ten 
* von ur ſchweren Strafe BR über die Vers 
aͤchter feiner Gnaden 27 
b Die andere Gattung der Chriten und ihres Ber- 
haltens 29. ſeq. 
* vonder Kirche GOttes 30⸗33. 
* was Ye a bocheitliche Dleid zu verſte⸗ 


hen 

* 

de Olsen it, da iſt auch der Heilige 
gefondert aus aller Belt: nicht Dazu, dag 
es ſoll feyn gleid) alfo gefaffet und geordnet, 
wie das Aufferlicheund weltliche Regiment, 
mit Jeiblicher Herrſchaft, Gemalt, Gütern, 
Regierung und Erhaltung Aufferlicher welt 
‚licher Gerechtigkeit, Zucht, Schuß und Frie⸗ 
de, 26. (denn das iſt ſchon zuvor alfeg reich» 
lich geordnet, und dem Menfehen befohlen 
und eingethan, zu vegieren in Diefem Leben 
fo wohler Bann; wiewol es durch die Suͤnde 
auch alfo geſchwaͤcht und verderbt, „Daß es 
nicht gehet ‚tie e8 gehen foll, und ein arm, 
elend, ſchwach Regiment iſt, fo ſchwach und 
vergaͤnglich dieſer Madenſack ift, und 
nicht weiter gehen kann, wo es aufs beſte ſte⸗ 
het, denn ſo lange der Bauch bleibet. Aber 
über das hat GOtt fuͤr ſich ſelbſt fein eigen 
göttlich Regiment geordnet und geſtifftet, 
nachdem er ſich aus grundloſen Gnaden of⸗ 
fenbaret und ſein Wort gegeben, dazu, daß 
er ihm ein Volk zurichtet und ſammet wel⸗ 
ches er von ſeinem Zorn, ewigen Tode und 
der Suͤnde, durch die es in ſolchen Jammer 
gefallen iſt, und ihm ſelbſt durch keine menſch⸗ 
je Weisheit, Kath noch Kraft davon vr 
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fen kan erlöfe, und Lehre ihnvecht erfenneng Predigt und Vermahnung thut, daB mir 
und ewiglich preifen undloben. uns erinnern und. gedenfen follen dieſes 


3. Das heiffet nun Chriftus das Himz] groffen Bebeimniffes , denn alſo nennets 
melveich, darinn er nicht leiblicher Weiſe ve] St. Paulus Ephef. 5, 32. daß das eheliche 
gieret, noch mit dieſes Lebens Guͤtern um⸗Leben des Mannes und Weibes von GOtt 
gehet, ſondern ein ewig unvergaͤnglich Reich geordnet, ſollte ſeyn zu einem groſſen / ſchoͤnen 
geſtifftet und angerichtet, fo ſich auf Erden] munderlichen Zeichen, und greiflichen, Doch 
anfaͤhet durch den Glauben, in welchem mir] geiftlichen Bilde, das da zeige und deute 
ernpfahen und haben diefe ewigen Guͤter, auf etwas ſonderliches refflichesund grop 
Vergebung der Sünden , Troſt, Stärkelfes, das menſchlicher Vernunft verborge 
und Erneuerung des Heiligen Geiſtes, Sieg; und unbegreiflich iſt, nemlich, Chriſtum und 







und Heberwindung des Zeufels, Todes und) feine Kirche, | Br 
der Höllen Gewalt, und endlich ewiges Le/ 6. Denn dag bringe der eheliche Stand 
ben an Leib und Seele, das iſt, ewige Ge, mit ſich, wo er des Namens werth und ein 
meinſchaft und Freudemit GOtt. , [rechtehelich Leben heiffen mag, fo Mann und 
4, Solch) göttlicd) Reich wird allein regie⸗ Weib fih wohl mit einander begehen, daß 
vet, erbauet, gefchüget, fortgebracht und er: da erfilich iſt vecht herzlich Vertrauen zu 
halten durch das Äufferliche Amtdes Worts beyden Theilen ; tie Salomo Sprüche. 37, 
und der Sacramenta , Dadurch der heilige] 11. unter anderm Lob eines frommen Weir 
Geiſt Eräftig iſt und wirket m Den Here] bes auch das ruͤhmet: Confidit in ea cor 
zen. wiehlevonoftgefagetift. viri: Ihres Mannes Herz daffich auffie 
5. Aber aufs lieblichſte und troͤſtlichſte verlaffen; das iſt er vertrauet ihr fein Leib 
wird es alhier von dem HErrn Ehrifto für-| und Leben, Geld, Gut und Ehre. Alfo auch 
gebildet, damit, daß er es felbftgleichmachet| wiederum: Des Weibes Herz haͤnget an 
einer königlichen Hochzeit, da des Königs! ihrem Mann, der iſt ihr hoͤchſter, theuerfier 
Sohne eine Braut gegeben wird, und.alles| Schas auf Erden; denn fie weiß und hat 
voll iſt verhöchften Freude und Herrlichkeit, bey ihm Ehre, Schuß und Hülfein allen ih⸗ 
und viele zu folcher Hochzeit und Freude ge⸗ ren Noͤthen. Sold) ganz einig, gleiches, 
iaden werden. Denn das ift unter allen] ewiges Vertrauen und Herz ift nicht unter 
Gleichniſſen und Bildern, damit GOtt diß andern Verfonen und Ständen ; als zwi⸗ 
eich Ehriftiung vorſtellet, ein erlefen und] ſchen Heren und Knecht, Frau und Magd, 
lieblich Bild; daß der Ehriftenheit oder der ja auch Kindern und Eltern. Denn da if 
Chriſten Stand heiffet eine Hochzeit oder die Liebe nicht alfo gleich, ſtark und völlig 
eheliche Vereinigung, da GOtt felbft ſei⸗ gegeneinander, und bleibetnicht ſolch ewig 
nem Sohn eine Kirche auf Erden erwaͤhlet, Werbündniß , wie im Eheftande von GOtt 
die er ald feine Braut ihm zu eigen angenoms» | geordnet; alsder Text fpricht 1Moſ 2,24: 
men. Daß Gottt hierdurch unfer felbft Le⸗ in Mann wird feinen Pater und Mut⸗ 
ben und Erfahrung will deuten und angei-|tev-verlaffen, und an feinem Weibe hans 
gen, als in einem Spiegel, was wir inigen ıc. ra 
Chriſto haben; und alfo durch den gemein] 7. Aus folcher Liebe und Herzlichen Ver⸗ 
ften Stand auf Erden, darinn wir gegeuget, [trauen folget nun auch die Bemeinfchaftale 
auferzogen und felbft leben „ eine tägliche: les 
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les deß, ſo ſie beyde mit einander haben, oder 9. Siehe, Das zeiget er ung in dem taͤgli⸗ 
ihnen beyden wiederfaͤhret, Gutes und Bo] chen Bilde Der Hochzeit, oder des ehelichen 
ſes; daß ſich deß ein jedes muß annehmen] Standes, mo wir fehen frommer Eheleute 
‚als feines eigenen, und dem andern mit fei-] Liebe und Treue; item, der Hochzeit, Braut 
‚nem Gut helfen, zufegen und mittheilen,] und Bräutigamg Freude und Guts; daß 
und eines famt dem andern, beyde, mit leiden wir lernen foldyesgläuben, und ung alſo ein⸗ 
‚oder mit genieffen ‚ fich freuen und betrüben, bilden, Daß gewißlich Chriſtus ſolch Herz und 
darnach es ihrer einem wohl oder übel gehet. Sinn hat gegen feiner Braut, der Kicche; 
8 Soldes fol nun feyn ein Gleichniß aber mit vielgröfferer Liebe, Treu und Gna⸗ 
‚oder Zeichen der groffen , ‘heimlichen und den. Welches er uns öffentlich zeiget duch 
wunderbaren Bereinigung Chriſti und feiz] fein Wort des Evangelit und Heiligen Geiſt 
ner Kirche; . welcher Glieder find alle , die fo er feiner Kirche gibt; und alfo die heerli- 
da an ihn glaͤuben, und, wie Sf. Paulus] he, Fröhliche Hochzeit machet, da er fich mit 
; —F Epheſ. 5, 30. von ſeinem Fleiſch und] feiner Braut vertrauet, und ſie zu ſich nim̃t, 
Gebeinen, wie erſtlich in der Schoͤpffung und, unſrer kindlichen und menſchlichen 
Das Weib von dem Manne genommen ift. Weiſe nach zu reden, die Braut zum Tan; 
Das muß ja eine groſſe, unergruͤndliche und] fuͤhret, als mit Trummel und Pfeifen, und 
unaus ſprechliche Liebe ſeyn GOttes gegen] an feine Arme leget; item, ehret und ſchmu⸗ 
ung, daß ſich die göftliche Natur alſo mic) cket fie mit alle ſenem Schmuck, das find 
ung verbindet und ſenlet in unſer Fleiſch und Tilgung und Abwaſchung der Suͤnde, Ge⸗ 
Blut, daß GOttes Sohn wahrhaftig wird rechtigkeit, Schenkung des Heiligen Gei⸗ 
mit ung ein Fleiſch und ein Leib, und ſich ſo ſtes, mit feinem Sicht, Werftand, Stärke 
hoch unfer annimmt, daß er nicht allein will] und allen Gaben, fo zu jenem Leben noth - 
unfer Bruder, ſondern auch unfer Braͤuti⸗ find. Das find andere Ketten , Ninge, 
gam ſeyn, und anung wendet und zu eigen) Sammet, Seiden, Perlen, Geſchmeid und 
‚Hibt alle feine goͤttlichen Güter, Weisheit, Kleinod, Denn diefe irdifche, melche nur ein 
‚Gerechtigkeit, Leben, Stärke, Gewalt, daß todt Gemaͤhlde ſind diefer himlifchen Güter. 
wir Plleninibmauchtbeilbaftigfeyn der| 10. Darum, wo du Brautund Braͤu⸗ 
göttlichen Natur, wie St: Petrus ſpricht tigam , oder der Hochzeit Freude und 
2Epift.r,4. Und will, daß wir folhesfol-] Schmuck fieheft oder höreft, da thue Deine 
len gläuben / daß wir in Diefe Ehre und Guͤ⸗ Augen und Herz auf, und fiehe, was dir da 
ter gefeßt find, da mir mögen ung fröhlich] fürhalt und geiget dein lieber HErr Chriſtus, 
und mit aller Zuverſicht dieſes HErrn trö-} der Dir , als feiner lieben Braut, auch ein 
fien, mie eine Braut ihres Braͤutigams lebendig Glied, ſo du an ihn glaubefl, eine 
Gut und Ehren. Und alfo feine Chriften=| hertlihe, Eönigliche Hochzeit angerichtet; 
heit ft die Frau und Käyferin im Himmel] darinnen ift ewige Freude, Wohlleben Sin⸗ 
und Erden; denn ſie heißt die Braut GHOF-] gen und Springen, ewiger Schmuck, und 
tes, dev da ift HErr über alle Creaturen, | aller Reichthum und Fülle alles Guten, 
und fie Auf die hoͤchſte Weiſe in die Herr) zu. Daher fol auch ſolche herzliche Zu⸗ 
ſchaft und Gewalt feget über Sünde, Zod,] verficht gegen ihn in die machfenund zuneh ⸗ 
Teufel und Hölk, ic. men, Daß er dic) durch) Die Taufe berufen 
TLutheri Schriften ı1, Theil, | und 
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Eine andere Dredigeamwanzigffen Sonntage nach Trinitatie, | 
und ertvählet zu diefer Gemeinfchaft dur, 13: Hierwider ſollſt du aber lernen dem 


‚unausfprechliche herzliche Liebe, und fich dei- | Worte gläuben, das dir Ehrifiusfelbft ſagt, 


ner angenommen ‚Dich von der. Sünden, und GOtt befihlt zu gläuben, daß es wahr 


des ewigen Todesunddes Satans Gewalt | fen, mo du ihn nicht willft Lügen firafen, 
zu erloͤſen, und gu Dir fein Leib und Leben, nicht angeſehen, was du fuͤhleſt in dir ſelbſt. 


undalles, was er hat, geſetzt; ja, ſich fo gar | Denn wo du glaͤuben ſoliſt mußt du nicht 


dir gegeben, daß du dich nicht allein deß, das andemhangen, was Deine Gedanken oder 
er um deinetwillen gethan und Dir. geſchenkt, Fuͤhlen dir ſagt; ſondern an dem, das Dir 
ſondern auch fein ſelbſt magft troͤſtlich und GOttes Wort ſagt, wie wenig du auch da⸗ 
froͤhlich ruͤhmen, als des Deinen. Und wie von fuͤhleſt. Darum, wo du ein ſoicher 


eine Braut ſich mit herzlicher Zuverſicht auf Menfch biſt, der ſolche ſeine Noth und E⸗ 
ihren Bräutigam verläßt, und hält des] lend fuͤhlet, und dieſes Troſtes und der Lie⸗ 


Braͤutigams Herz für ihr eigen Herz; alſobe Chriſti von Herzen begehreſt theilhaſtig zu 
er 


ſollt du auch von Grund des Herzens auf die ſeyn, ſo reiche deine Ohren und Herz hieh 
Liebe Chriſti dich verlaſſen, und keinen Zwei⸗ zu Chriſto und faſſe diß troͤſtliche Bild, fo 
fel haben, daß auch er nicht anders gegen dir ſer Dir fuͤrſtellet, und damit zeiget, daß er ſich 
geſinnet iſt, denn wie dein eigen Herz. will alſo von dir erkannt und geglaͤubet ha⸗ 
12. Aber hiewider iſt uͤber die Maaſſe ſtark ben, daß er viel herzlichere Liebe und Treue 
in uns unſers alten Adams, das iſt, Bluts gegen dir habe in feinem Herzen, denn kein 
und Fleiſch, Blindheit und gar erſtarrete | Bräutigam zu feiner lieben Braut; und wie⸗ 
Haͤrtigkeit, welche folches ung nicht Laßt fe» derum von Dir begehret folche herzliche Zuver⸗ 


hen noch gläuben; fonderlich wenn wir in ung | ficht und Freude gegen ihn, welche auch folle 
ſelbſt und dieſem elenden Leben andersvor |te viel gröffer feyn-, denn Eeiner Braut 9% 


Augen und Sinnen fehen und fühlen. Denn gen ihrem Bräutigam. ı. Daß du hier billig 
Das fiehet und verſtehet auch Die Vernunft pmagft dich felbft umdeinen Unglauben ſtra⸗ 


wol, daß es an ihm felbft ein lieblich,, -fröh- |feny; und fagen Siehe, kann Die Brautlie⸗ 


lich Bild iſt der Hochzeit und Bsautliebe, | be folche herzliche Zuverſicht und Freude zwi⸗ 
und läßt ſich auch wol ſagen, daß Chriſtus | fchen Braut und Bräutigam anrichten, wel⸗ 
ein fchöner, edler, frommer und treuer) chedod) geringe und vergänglich iſt; war⸗ 
Bräautigamift, und feine Kirche eine herr | um freue ich mich nicht vielmehr meines 
liche, felige Braut: aberdamillesnichther | frommen und getreuen Heilandes Chrifti, 
nad), too e8 ein jeder für fich gläuben ſoll, felbft für mich und mir ganz zu eigen 
daß er auch Ehriflifey, und ein Glied diefes) gegeben hat? Pfui dich mal an des ſchaͤnd⸗ 
Leibes, und Ehriftus fol) Herz und Liebe | lichen Unglaubens, daß bier nicht mein Herz 


gegen ihm trage. Das machet, daß ich an | vollXacheng und ewiger Freuden ift ! fo. ich 


mir nicht folche treffliche Herrlichkeit ſehe, | doch höre.und weiß, wie er mir durch fein 
fondern Dagegen groffe Schwachheit, Un-| Wort faget , daß er will ſeyn mein lieber 
wuͤrdigkeit ſehe, und fühleeitel Traurigkeit, | Bräutigam. Sollte ich hier nicht viel eine 
Schwermuth und allerley Leiden, dazu] andere,höhere Freudehaben, undauch meie 
Tod, Grab und Maden, ſo mich verschs| ne Augen, Gedanken, Herz und ganzeg 2er 
ven follem, ben mehr an meinem lieben Heiland hans 
j | Ba BE 


Fe, feines Fleifches und: Bluts halben, Das, 


den, und der Sreuden erfüllet, ewig leben. 


der ſich bloß hält andas Wort, fo er davon] 


7 te Brautift, ſiehet und hoͤret ſie ja nichts lie⸗ 
3 bers, denn ihren Gemahl; ja, wo ſie ihn 


denn von ihm denken kann. 





ſer eigen alter Adam „ die verderbte Natur, 


das Herz nicht laͤßt faffen 5. darum iſt und 
bleibet es auch wol, wie es St, Paulusnen- 


x 


auch in vielen Pfalmen Elaget 5; fondern ihr 


- mit Augen, noch) mit der Vernunft errei⸗ 









- Don dem Reiche Canifi, 0 94 


Sen „ toeder eine Braut an ihrem Bräutis| höret, und Dod)noch fepmächlich faffet, um 
gam? telche, wo fie fromm und eine rech ⸗ des toiderfpenfligen ei Den 
15. Denn es iſt der Vernunft fo gar 


fremd, daß fie auchdafür erfchricket, wenn 
auch nicht fiehet noch bey ſich hat , Tohänget) fie es ſoll bedenken, wie Mg if. 36) 
doch ihr Herz an ihm, daß ſie nichts anders, vede jeßt noch von den Ehriften; denn Die 
andern kommen hierzu nicht, halten es 
ſchlecht für unmoͤglich, ja für lauter Nar⸗ 
fa rentheidung und Fabeln, tvo fiehöretenf» 
die ſolche Erkenntnißg/ Freude und Zroft| gen, daß GOtt follte eines Menfchen Braͤu⸗ 
figam ſeyn; aber die Ehriften, fo e8 anfa⸗ 
hen zu glauben, müffen ſich für der Groͤſſe 
entfegen und wundern; Lieber GOtt, wie 
ſoll id) mich fo hoch erheben, daß ich mich 
fol rühmen GOttes Braut, und GOttes 
Sohn meinen Bräutigam? Wie Eomme 
ich armer ſtinkender Madenſack zu dengroß 
ſen Ehren, welche auch den Engeln im Him⸗ 
mel nicht wiederfahren iſt, daß ſich die ewi⸗ 
ge Majeſtaͤt fo gar tief herunter laͤßt in mein 
armes Fleiſch und Blut, und ſo gar mit 
mir vereiniget, daß er auch ein Leib mit mir 
ſeyn will; bin ich Doch ſy ganz von dem Fuß 
bis an die Scheitel voll Unflaths, Blat⸗ 
tern, Grindes, Auſſatzes, Suͤnde und 
Stank vor GOtt; mie ſoll ich denn der ho⸗ 
ben, ewigen, herrlichen Majeſtaͤt Braut und 
ein Leib mit ihr heiffen: — 

16. Aber hoͤreſt du wol, daß er es alſo 
haben will: Ich will mir, ſpricht er 
Epheſ. 5, 25. 26. 27. eine Braut zurichten 
und darftellen, Das fol feyn meine Kirche, 
die da herrlich ſey, der Herrlichkeit, Die 
ich felbft habe, und nicht habe eine Run, 
sel noch Slechen, fondern heilig und uns 
fträflich zc. gleichtwie ic) bin. Er vedet 
nicht von folcher Braut, die er alfo findet, 
rein, heilig, unſtraͤftich ohne alle Flecken ec. 
die haͤtte ev nicht muͤſſen auf Erden fuchen, 
jondern bey feinen Engeln bleiben, - Aber 
er hat ſich Durch fein ee 

' Men⸗ 























14. Aber, wie ich geſagt habe, es iſt un⸗ 


net. Epheſ. 5. v. 32. Myſterium, ein Ger 
heimniß, Ba „tief, verborgen, unbe» 
‚greiflich, aber doc) groß, trefflich, wun⸗ 
derbarlich Ding ; nicht: allein dev blinden, 
thörichten Welt, welchegar nichts von die⸗ 
fen hohen göttlichen Sachen denken oder 
verftehen Eann, fondern auch denlieben Apo⸗ 
ſteln und hohen Chriſten, Daß fiegenug dar- 
an zulernen und zugläuben haben, und ſelbſt 
fagenmüffen, wie langefiedamit umgehen, 
davon predigen und darnach trachten, es 
ſey auch ihnen ein Geheimniß in dieſem Le⸗ 
ben. Denn auch St. Paulus ſelbſt ſolches 
oft klaget, daß es nicht ſo ſtark in ihm wir⸗ 


es doch wirken ſollte, wo es ſo voͤllig ver⸗ 
ſtanden und gefaſſet wird, wie es ſeyn ſollte: 
denn er und andere Heiligen wuͤrden ja nicht 
mehr ſo aͤngſtig, traurig, erſchrocken ſeyn, 
wie er oft geweſt, und der Prophet David 


Herz muͤßte in eitel Freuden ſchweben. Aber 
es iſt ihnen auch geſparet in jenes Leben, da 
ſie es ohne alle Decke und Dunkel ſehen wer⸗ 


Jetzt bleibet es doch eine heimliche, verborge⸗ 
ne, geiſtliche Hochzeit, die man nicht ſiehet 


chet, ſondern allein der Glaube faſſen kann, 
Jii iii i ⸗ 
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ihrem HErrn und Schöpffer, treulos wor⸗ 





x 





Menfchen, freylich nicht um diefes Lebens ‚Daß es GOtt mohlgefäliet, als feines 
tr älten, ſondern darum, Daß er Durch fie ewige Sohnes Braut und feine liebe Tochter; 
lich gepveifet werde; darum muß er etwas und foldye Reinigung in dieſem Leben an» 
groͤſſers im Sinn haben mit ihnen zu thun. Igefangen, übet und treiber er immer anihr, 
Das iſt diß groſſeheheimniß daß er nicht der bis fie ihm Dargeftellet werde, reiner und 
Engel Natur an ſich nimmt, ſondern mit der ſchoͤner, denn der Sonnen Glanz und Licht. 
menſchlichen Nitur ſich will vereinigen. | 19. Darum muß ein Chriſt auch ſolches 
27. Hier findet er nichts anders, denn [fernen glauben, Daß er hinfort ſich nicht am 
eine verderbte, unflätige, handliche, ver» |fehe nach feiner erften Geburt, wie er von 
dammte Zeufelsbraut, Die da an HOLE, | Adam geboreniftz fondern wie er gu Chris 
ſto berufen, und aufihngetaufet, jamtalz 
den, und unter feinen ewigen Zorn und len Gläubigen ihm vertrauet und vereiniget, 





Fluch gefallen; ſoll er nun hier eine Braut daß fie an ihm bangen follen, als an ihrem 


oder Gemeinde haben, welche je auch muß Bräutigam, welcher ſie durch‘ daſſelbige 


zein und heilig. ſeyn, ſonſt Eönnte hier Feine | Bad der Wiedergeburt und Erneurung des 
Dereinigung feyn, fo muß er feine Liebe | Heiligen Geiſtes wo fie noch unrein find, 
erſtlich und’ am hoͤchſten hiemit erzeigen, daß |immerdar reiniget und fehmücket, bisanden 
er feine Reinigkeit und Heiligkeit an ihre Tag, da er feine Kirche ihm ſelbſt darſtel⸗ 
Sünde und Verdammniß wende, und fie len wills nicht allein ohn alle Flecken und 
damit reinige und heilige, Das hat er ge |Linfauberfeit, fondern auch ohne alle Run⸗ 
than, fpricht St. Paulus Ephefi 5,25.26. zeln, fein ſchoͤn, glat und völlig, wie die 
alſo, daß er ſich felbft für fiegegeben, und |frifchegugend, J 
durch fein Blut erfaufer, daß er fieibm| 20. Darum ſollt du nicht erſchrecken, ob 
heiligte, und dazu fie reiniget und gewaſchen du dich fuͤhleſt zu ganz unwuͤrdig und unrein; 
durch ein Waſſerbad; dazu er thut ein denn wo du nach ſolchem ſieheſt, fo vergiſ⸗ 
Wort, das man höret. Durch daſſelbe |feft du und verleuveft dieſen Troft und Ber 
Wort und Taufe machet er fie zu feiner lie⸗ trauen zu Ehriftoz fondern das Wort mußt 
ben Braut, und fie rühmet und will gehal⸗ du hören , fo er dir fagt: Ob du gleich vol» 
ten. haben für rein von Sunden, GOttes ler Sünde, Todes und Verdammniß biſt, 
Zen und des Teufels Gewalt; vielmehr ſo haft Du Doch hier meine Gerechtigkeit und 
will er, Daß fie fich ſelbſt auch für Die liebe, |Leben, fo ic) an Did) gewendet, und dir ge⸗ 
fchöne, heilige, herrliche Braut GOttes ſchenket habe. Bift du unrein und unfläs 
Sohns halte. tig, fo haft du hier das Bad der Taufe und 

18. Hier ſiehet niemand, wie groß treff⸗ |meines Worts, dadurch ich Dich waſche und 
lich Ding gefchieht, alſo verborgen und rein fpreche, und immer fürund für an dir 





heimlich Durch fein Wort, Taufe und uns |veinigen will, bis du ganz fehönund rein vor 


fern Glauben; aber gleichwol wird hiemit |mir und allen Ereaturen ſollſt ftehen. 

das ausgerichtet, daß dieſes Häuflein ar | 21. Das faget er ung nicht allein durchs 
mer fündiger Menfchen, fo da nicht werth | Wort; fondern, auf daß wir ung ja nicht, 
wären, daß fie GOtt von ferne anfehe für ohne Vermahnung und Predigt gelaffen, 
geoffer Unveinigkeit, Durch diß Baden und |Elagen möchten, flellet er es uns für in fo 
Wafthen wird rein ſchoͤn und heilig gemacht, viel 
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wir Doch zu ſchwach, traͤg und faul dar 
 3u find, in dieſem Leben ihm alfo nachzu: 


felt, er werde fie infeine Arme nehmen, mit] ‚Aber | 
ihnm zu Tiſche feßen, und, was er hat, ihr Welt uͤber diefer Hochzeit zugehet, und wie 


Freude und Seligkeit nicht kann recht ſchme⸗ 


aaa Veaoan dem Reiche Eriftt, 02345 
viel mancherley täglichen Bildern und Ge, ‚kommen, beyde, Die Geladenen und Unger 
mañͤhlden der ehelichen Liebe, jader erſten Hi⸗ ladenen, Juden und Heyden, durch das 

ge und Brunft zwiſchen Braut und Braus | Evangelium in aller Welt erfcholfen als mit. 
pfeifen und Zrummeln, melche heiffen, 
nach der Schrift Weiſe, die Stimme des 
dern feine Freude und Luft hat; da die Braͤutigams und der Braut; das if, ei⸗ 


tigam; Da mir fehen, wie Da beyder Herz 
an einander hangen, und eines an dem an⸗ 











Braut gar nichts fürchtet, daß ihr der Braͤu⸗ ne hochzeitliche Stimme oder Thon und 
tigam merde Leid oder Schaden thun, oder) Klang, welcher iſt ein Zeichen der Hochzeit 
fie von ſich ftoffen, fondern aus herzlicher und Freuden, und jedermann ſolche Freuͤ⸗ 
Zuverficht fich zu ihm. hält, undnicht zwei⸗ de ankündigen und dazu ruffen fol. 

24, Aber nun ſiehe weiter, wie es in der 


zu eigen geben. Daß wir ja dabey auch|fie ſich Dagegen erzeiger, wenn fie ſich ſoll 
fein Gerz erkennen ſollen, und ihnnicht an- |Diefes feligen Reichs _theilhaftig machen. 
ders uns einbilden laffen, „Denn tie wir ihn] Test haben wir gehoͤret, wie ſchwer es wird 
hören und fehen, beyde, in feinem eigenen] auch den Ehriften, ſo doch nach dieſem Reich 
Wort und foldyen Bildern und Zeichen ſich GOttes trachten und ihren Troſt in Chri⸗ 


uns fürftellen,. daß wir ja nichts dürfen] ſto ſuchen, ihres eigenen Sleifches halben. - - 


Elagen, denn über ung ſelbſt und unſern Aber nun wird weiter angezeiget, mie das 
alten Adam, fo uns hindert an der fehönen | andere widermärtige Reich des Teufels in 
Freude. | der Welt, als in feinem Käyferthum, tie 
22. Sollte doc; der Menſch ihm felbft| ihn Chriftus Joh. 12,3r. einen Fuͤrſten der 
gram werden, und nur wünfchen, daß ihn Welt, und St. Paulus Ephef.6, ı2. der 
der Tod bald hinweg richtete, daß er ſich Welt Seren nennen, mider GOttes 
felbft nicht Eennet, und feinen groffen Schag, | Reich fichtet, und die Keute treibet und he⸗ 


en und genieflen, wie er foll; und wäre] Wort, von diefer Hochzeit und Freude, in 
wol ung alfo am beften, ohn daß DiefesLe-| Ehrifto annehmen noch hören; fonderndafe 
ben mit feinen Arfechtungen, Creuz undjfelbige, wenn fie gleich dazu beruffen und ge 
Leiden muß die Schulefeyn, darinn wir ftets| fodert, wiſſenlich verachten, ja, fid) dawi⸗ 
und täglich lernen mehr und mehr erkennen, der ſetzen. Re 

was er in uns und mir inihm feyn, undalbf| 25. Das ift gefagek fonderlich von Dem 
fo auch darnach arbeiten , daß wir ihn er-|Südifchen Volk, welches find die erfigela= 
greifenmögen, wie er ungnachgelaufen und denen Säfte, zu Denen GOtt feine Diener, 
ergriffen, da er ung mit feinem Schweis erſtlich die Bäter und Propheten, gefchicket, 


und Blut geholet und erworben 5. wiewol darnach auch die Apoftel, undhatfielaffen 
bitten und vermahnen, daß fie follten die 


i Zeit nicht verfäumen ihrer Seligfeit und 
pringen. 


23. Siehe, das iſt die herrliche, Fönigliche ſondern auch zufahren, und GOtt, der ihr 


Hochzeit in diefem Reich, welches Chriftus|nen ſolche Gnade anbeut, feine Diener zu 
hiennet das Simmelgeich, und wir dazul Be 


Jii iiii 3 
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Heils; aber fienicht allein das verachteten, 


get, Daß ſie nicht das fröhliche tröftliche 


eo 


— 
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tode ſchlagen, und nicht wollen hoͤren noch | hat ihnen Chriſtus hiermit zuvor verkuͤndi⸗ 


f2 


leiden, Daß man ihnen mehr von Diefer Hoch? | get; fo haben fie es felbft erfahren, und iſt | 





zeit fagen fol. Das find nicht fehlechte ihnen der Glaube in die Hände fommen, daß 
geringe Leute, fonderndieallerbeften, wei⸗ |er ihnen Feine Luͤgentheidung gefaget, ſon⸗ 
feften, heiligften, die da mit viel höhern, |dern allzuwahr worden iſt, daß der König 
nöthigern Sachen zu thun haben, denn daß |fein Heer ausgefchicket, und diefe Mörder- - 
ſie fic) follten bereden laſſen zu Diefer Doch |umgebrachthat; welches auch nun bis ins 
zeit zu fommen, und ihnen faffen umfonft | funfzehenhunderte Jahr die Erfahrung’ ber 
Gutes thun, und gen Himmel helfen; mif- ſtaͤtiget, daß es bey dem Urtheil geblieben, - 
feng bey ſich felbft viel beſſer, durch ihr ei und alfo endlid) der Zorn über fie Eommen. 


gen Eöftlich Leben, groffe Werke, desGe- |ift, und zerflöret bleiben müffen. 


Denn - 


ſetzes Heiligkeit und Gottesdienft zuwege er felbft zeuget, daß es ihn noch nie gereuet 


zu bringen; mie hievon meiter in dem Ev. 
angelio vom groffen Abendmahl Luc. 14. 
v. 18. faq. gefaget iſt, von denen, die fich 
entſchuldigten, und nicht Eommen wollten, 


26. Diefen gleich find auch noch alle, fol 


da durchs Evangelium sum Glauben und 
Erkenntniß Ehriftigeruffen, Doc) daffelbige 
nicht hören nocd) annehmen wollen; ie al: 
fegeit der größte befte Haufe der Welt, Die 
doch wollen GOttes Volk und die Kirche 
heiffen; die haben auch viel geoffer , treff⸗ 
licher Sachen zu warten, wie ſie ihren ſchoͤ⸗ 
nen, herrlichen Stand und Weſen, fo fie 
nennen der Kirche Regiment und Herr 
lichkeit, erhalten; mollen von dieſem nichts 
hören noch wiffen, melches fie halten für 
Neuerung und Aenderung der löblichen alt 
herfommenen Ordnungen ꝛe. Und jemehr 
man fie vermahnef, dem Evangelid zu ge- 
horchen, je weniger fie es hören mollen, 
und je bitterer fiees verfolgen; wie man al 
lezeit in dev Welt vor Augen fiehek. 

27. Wolan, alfo foll man den König 
und Herrn der Herrlichkeit zu feiner Hoch⸗ 
zeit ehren, und danken für die groffe na» 
de und Wohlthat, dazu er fie beruffen und 
würdig machet, wenn fie fich felbft wollten 
werth achten des ewigen Lebens, tie 
St. Paulus Ap. geſch. 13, 46. ſpricht; aber 
1098 fie auch) Daran gewinnen würden, das 


hat, fo er auf folches fo baldfpricht zu fein 
nen Knechten: Die Hochzeit ift zwar 
bereitet, aber die Bäfte warens nicht 
werth 101 ul 5078 sin 
28. Welches ift ein ſchrecklich Fuͤrbild 
und Erempel, aud) andern Berächtern und 
Verfolgern, Des endlichen Zorns über fie 
befchloffen, und foldyer Strafe, dadurch 
er es auch will mit ihnen ganz und gar aus⸗ 
machen, weil fie Diefer Hochzeit nicht ha> 
ben wollen theilhaftig feyn und genieſſen: 
wie Griechenland und Rom auch gefchehen 
iſt; und unfern Läfterern und Verſolgern, 
to nicht des Süngfte Tag drein fchläger, 
auch endlich gefchehen wird, — 
29. Nun, dieſe haben ihr Urtheil hinweg 
wie ſie es haben wollten; daß aber dennoch 
Chriſtus zu feiner Hochzeit auch Leute habe, 
fo müffen die Knechte mit ihrer Predigt im⸗ 
mer fortfahren, und herzu laden und ruffen, 
wen fie finden, bis fie zu Haufe bringen, 
daß bie Tifche voll werden: nicht der Groß 
fen, Heiligen, Gemaltigen, welche zuvor 
geladen, aber nicht wollten kommen; fon» 
dern der Armen, Kruͤppel, Lahmen; wie 
er anderswo fagt: dasfind die Heyden, fo 
nicht unter GOttes Volk gezaͤhlet, und 
nichts haben, darauffie fich vermeffen könn» 
ten, muͤſſen frob werden, Daß fie zu Diefer - 
Hody 
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Hochzeit kommen mögen. Aber unter die lichen Gemeinſchaft redet, iſt eine ſolche 
fen Haufen, fo da mit zu Tiſche ſitzen, fin⸗ Sammlung derer, fo Die rechte Lehre des 
det fich auch ein Schalf, welchen der König | Evangelii von Chrifto hören, glauben und 
ſelbſt, da er. die Gäjte befichet, bald Een. |befennen, und haben bey: ihnen den Heil» - 
net, und urtheilet, daß er Fein: hochzeit⸗ gen Geiſt, der fie heiliget, und in Ihnen 
lich Rleid har, und Daher kommen ift,nicht | wirket durchs Wort und Sacrament; 
der Hochzeit zu Ehren, fondern schandet | unfer welchen gleichwol etliche. find falfche 
den Bräutigam und den Herrn, ſo ihn Chriſten und Heuchler, die. doc) auch Dies 
= „geladen hat. "Das find nun die, ſo fich |felbe Lehre einhelliglich halten, und Gemeins 
auch unter vechte Ehriften zahlen laffen, das ſchaft der Sasramenten und andere dev 
Evangelium hören, und in der Aufferlichen | Kirchen äufferliche Aemter haben. | 
Gemeinſchaft find der vechten Kivche, fih] 31. Denn folche müffen die Ehriften in 
vor den Leuten ftellen, als feyn fie aud) | ihrer Verſammlung leiden, und Fönnen es 
wol am Evangelio, und ift ihnen doch Fein menſchlich nicht mehren noch verhüten, 
Ernſt. daß ſie nicht unter ihnen ſeyn, noch ſie aus 
3. Hiermit zeiget Chriſtus, welches da ihrer Verſammlung ausſondern oder ſchei⸗ 
Sep der Haufe auf Erden, ſo da die Kirche den; ja, fie koͤnnen ſie auch nicht alle urthei⸗ 
heiſſet; nemlich, nicht derjenigen, fo GOt⸗len und kennen, ſondern muͤſſen fie leiden, 
tes Wort und feine Diener des Evangelii und mit unter ihnen bleiben laſſen; doch fo 
verfolgen; denn dieſe find fehon durch fein lange, bis GOtt felbft kommt mit feinem 
endlich Urtheil gar ausgefchloffenund abge- [Urtheil, Daß fie offenbar werden, und fid) , 
ſondert, ja, fie haben fich felbft ausgefche- |felb an Tag geben durch ihr: böfes Leben, 
let durch ihre öffentliche und felbft bekannte |oder aud) falfchen Glauben und Rottengei⸗ 
Tyhat, daß fiediefe Predigt des Evangelii ſterey, Daß fie nicht vechefchaffene Ehriften 
nicht wollen annehmen noch leiden, und ſeyn; wie hievon St. Paulus faget ı Cor, 
derhalben nicht follen noch mögen bey den ir, 19: Es müffen Rottenfeyn, aufdaß 
Chriſten für Glieder der Kirche gehalten |die, ſo da rechtſchaffen find, offenbar 
werden, weil fie Diefelbige Lehre und Glau⸗ werden, und Dagegen auch, melche nicht 
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ben nicht haben, fondern verfolgen; gleich rechtſchaffen ſeyn. 
ſo wenig als man oͤffentliche Heyden, Ttuͤ 32. Das iſis, daß hier der Koͤnig her⸗ 
ken und Juͤden nicht kann für die Kirche oder ein koͤmmt, ſelbſt die Gaͤſte zu beſehen, und 
derſelben Glieder halten. (Solch Urtheil|diefen offenbar machet, der. nicht das 
muͤſſen wir jest auch fällen über unfere|bochzeitliche Rleid bat, Und, nun er iſt 
Berfolger und Spötter des Evangelii,als| offenbar worden, und in feiner Heucheley 
da ſind der Pabſt mit feinem Haufen, und gieichwol unbußfertig, verſtocket und ver= 
ung von ihnen gang abfondern, als Die da ſtummet, heißt er ihm Haͤnde und Fuͤſſe 
‚gar nicht zur Kicche Chriſti gehören, ſon⸗ binden, und auffer der Berfammlung, daß 
‚dern Durch ihr eigen Urtheil verdammt find, | er doch iht nichts genieffe Der Hochzeit, da 
‚bie fie auch Damit zeugen, daß fie ung als eitel Licht und Freude ift, in das Sinfterz 
WVerbannete und Abgefchnittene von ihnen niß werfen, da kein Zroft noch Seligkeit, 
ausgeworfen haben.) Sondern, die Kirz | fondern eitel Heulen und daͤhnklappen if 
che auf Erden, wenn man von der Auffer- her ee 21° 


[ 
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Welches auch alſo in der Kirche geſchieht, nen fleiſchlichen Duͤnkelz Unglaubens, 
weiche ſolche Unbußfertige, überwiefen und | Sicherheit, ‚ohne Buſſe, Erkenntniß ſeines 
uͤberwunden, auch öffentlich auſſer der Ge⸗ Elends; troͤſtet ſich nicht von Herzen der 
meinde wirfet, und aus GOttes Reich vers Gnade Chriſti, noch fein Leben Davon beſ⸗ 
worfen oͤffentlich erklaͤrrit. ſert; ſuchet nicht mehr am Evangelio, we⸗ 
33. Darum haben die Chriſten, fo die der was das Fleiſch gelüfter. Denn diß 
rechten lieben Gaͤſte zu Diefer Hochzeit find, |hochzeitliche Kleid muß feyn Das neue Licht 
alfegeit Den Troſt, daß dieandern, fonicht|des Herzens, fo die Erkenneniß der groffen 
Dazu gehören, nemlich beyde, Derfolger Gnaden dieſes Braͤutigams und feiner Hochs 

und falfche Brüder, müffen doc) derfelben | zeit in dem Herzen wirker, daß es ganz an 
nicht genieffen. Denn gleichteie ſich jene | Ehrifto hanget, und von ſolchem Troft und. 
DBerfolger felbft offenbar machen, daß fie] Freude auch Durchgoffen, mie Luft und Liebe 








nicht der Kirchen Glieder find, Damit, daß 


ſie fich ſelbſt ausfchlieffen und ſondern; al⸗ 
ſo muͤſſen doch dieſe, ſo ſich eine Zeitlang 


mit untergemenget haben, und ſich faͤlſch⸗ 
lich gedecket mit dem Namen und Schein 


der rechten Chriſten, zuletzt auch offenbar 
werden; wie auch St. Paulus ſaget 
Etlicher Menſchen 


i Timoth., 24. 25: 
Suͤnde ſind offenbar, daß man ſie vor⸗ 
hin richten kann; etlicher aber werden 
hernach offenbar; deſſelbengleichen auch 
etlicher gute Werke ſind zuvor offenbar, 
und die andern bleiben auch nicht ver⸗ 
borgen ꝛꝛc. 

34. Und hieraus iſt wohl zu verſtehen, 
was da hier heiſſet, daß dieſer ift ohne hoch⸗ 
zeitlich Kleid, nemlich, ohne den neuen 
Schmuck, damit wir GOtt gefallen, wel⸗ 
ches ift ver Glaube an Ehriftum, und alfo 
auch ohne rechte gute Werke; bleibe in fei= 
nen alten Hadern und Lumpen feines eiges 


Chriftum anziehen, Sal. 3,27. Nom. %, 


alfo Iebe und thue, wie es weiß, daß es ihm 
gefaͤllet, wie eine Brautgegenihrem Bräu- 
tigam thut. ⏑⏑ 
35. Das heiſſet St. Paulus den dern 
v. 14. item, überBleidet werden, auf daß 
wir nicht bloß erfunden werden/ 2 Cor. 
v. 3. welches gefchieht firnemlich durch den 
Glauben, dadurch das Herz verneuet und 
vein wird, davon hernach auch die Früchte, 
wo er vecht ift, folgen und fich beweiſen 
Wiederum , wo der Ölaubenicht iſt, daift 
auch Fein Heiliger Geift, noch folche Früch- 
te, die GOtt gefallen; denn wer nicht Chris 
ftum durch) den Glauben Fennet und im Her⸗ 
zen hat, der wird auch GOttes Wort we⸗ 
nig achten, noch denken nach demfelben zu 
leben‘, bleibet ſtolz, vermeſſen eigenfinnig, 
dienet weder Chriſto noch dem Nächften, ob 
er gleich aufferlich Heuchelt und treuget mir 
falfchem Schein. 


Evangelium am ein und zwanzigſten Sonntage nad) Trinitatis, 


-8 war ein Königifcher, deß 


ohannis am 4. v. 4754. | 
Sohn lag Erank zu Capernaum; dieſer hörete, daß IEſus 


Eam aus Judaͤa in Oaliläam, und ging hin zu ihm, und bat ihn, Daß er hinab kaͤme, 
und bülfe feinem Sohn; denn ex lag todtkrank. Und FEfus fprady zu ihm: Wenn ihe nicht 
Zeichen und Wunder feher, fo gläuber ihr nicht. Der Koͤnigiſche ſprach zu ihn: Err, Fomm 


binab, ehe denn mein Rind ſtirbet. 


JEſus fprach zu ihm: Gehe 


Mn, dein Sohn lebet. 


Der Menſch gläubete dein Wort, das JEſus zu ihm fagte, und ging hin. Und indem er 


hinab ging/ begegneten ihm feine Ainechte, verkuͤndigten ihm und fprachen: Dein ind 


le: * 
bet. 
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bet. Da forfchete er von ihnen Die Stunde, in welcher cs beffer mit ihm worden war. Lind 
ſie fprachen zu ihm: Geſtern um Die fiebente Stunde verließ, ihn das Sieber. Da merkete 
4 — daß es um-die Stunde wäre, in welcher JEſus zu ihm geſaget hatte: Dein Sohn 
lebet. Und cr gläubete mit jeinem ganzen Hauſe. Pas ift das andere Zeichen Das IEfus 
thaͤt, da er aus Judas in Galilaͤam Fam. Ä an 

















Innhalt. 
J Ein Exempel des Glaubens. 
ZInnhalt des Evangelit 1. \ kann es nicht beſtehen in dem Anfechtungen 
+ Das erfle Stuͤck, ſo in dieſem Exempel des Glau⸗ — 


= bens au.merken, melches ik: Daß. der Glaube die] - von dem Erkenntuiß Des Geſetzes und Chritti 16, 


Schäse Chrifti alen Gläubigen zu eigen machet 2,1 je Härfer ber Glaube iſt, deſto ſchwaͤcher wird das 
—— J ve ® Fleiſch; und je geringer der Glaube, deſto ſtaͤrker 


1. Des andere Stuͤck, fo in diefem Erempel des Glau⸗ SE daB leid 17. | 
J DE —— iſt: das Zunehmen des . Das dritte Stück, fo in dieſem Exempel des Glau⸗ 
Are bens zu merken, welches iff: die Werfiegelung und 
2. der Grund und Urſach diefed Zunehmend 3. Bellätigung des Glaubens. 
2 die Beſchaffenheit dieſes Zunehmend 4:7. 1. die Beichaffenheit dieſer Berfiegelung und Beſtaͤti⸗ 
\ ME fo am Dielen Zunehmen gemacht wird, gung 18.19. 
n nebſt ber Beantwortung 8:10: i diefe Me , 54 oe 
4. daß DIE Zunehmen geibiehet unter mancerlep| ” —75 — —— a, | 
Pruͤfung und Berfudung 10512. ſag x yon der Hebung des Glaubens 22, 2: 


*wo das Hery nicht veſt ſtehet auf dem Worte, fo * Befchluß dieſer Auslegung 23. 
Se — [?*® Summa des Evangelii. 
3. Hier haben wir ein Erempel, darinne fieheft [tung , fo. wird unfer Glaube geſtaͤrket, dazu, daß 
du wie der unvolffommene Glaube zunimmt, wo [mir den zufunftigen Aufechtungen und Verfolgun⸗ 
er allein nicht ablaßt zu bitten. gen auch deſto flarfer koͤnnen widerſtehen / 
3 Wenn wir erloͤſet werden von der Anfech⸗ — 
Auslegung des Rvangelii. > 
nr j L. | .  [ringet, mit allen feinen Gütern; alfo, daß 
N dieſem Evangelio ift uns fuͤrge⸗ ein Ehrift eben fo viel hat, als der andere, 
bildet ein ſonderlich Zrempel) und das Kind, das heute getauft iſt, nichts. 
N \5 des Glaubens; denn St. Jo⸗ weniger hat, denn St. Petrus und alle Hei⸗ 
2, hannes zeiget wol dreymal an, ligen im Himmel. Bir find alle gleich im: 
da dieſer Amtmann geglaͤubet Slauben, und hat einer den Schag ‚eben fü 
habe, Daß wol billig jemand möchte bewe⸗ voll und ganz, als der andere. —— 
get werden und fragen, was er für einen) 3. DIE Evangelium ſaget weiter vom Zu⸗ 
Glauben muͤſſe gehabt haben, daß der Ev⸗ nehmen des Glaubens, da wird esnun 
angelift ſo viel Norte davon mache. Wir) ungleich. Wiewol der Glaube Chriſtum 
Baben nun fo viel vom Glauben und Evans und alle feine Güter völlig hat, fo muß er 
gelio gefehret, Daß ich meyne, man foll es [dennoch immer getrieben und geuͤbet werden, 
faft wohl verftehen; doch dieweil esfich im⸗ daß er fein geroiß fey, und den Schatz veft 
merdar wieder gibt, muͤſſen wirs auch oft halte. Da ıft ein Unterfcheid unter den 
handeln. - ‚a zweyen: Wer ein Ding bat, und wer es 
2 Zum erften, habe ic) fo geſaget, daß wohl faffer, Das ift, unter einem ftarken 
der Glaube durchs Evangelium einem jegli- und ſchwachen Glauben. Ein folcher groſ⸗ 
chen Mentchenden HErru JEſum ganz heim⸗ ſer Schatz will wohl gefaſſet und verwahret 
Lutheri Schriften u. Theil, SEE TEE ER 
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‘wider alle Sinne und Vernunft, und han auf dem Waſſer fuhren, und'das Shift - 
get allein an dem Wort. Da ſcheinet nichts, | untergehen wollte, und Wellen Daher ine 
ſo hat er fonjt Eeinen Behelf nicht/ denn daß Schiff ſchlugen, daß fie den’ Tod Sor Au 
er gläubet. In dem Glauben muß man alle gen hatten, De lieſſen fie das Wort fallen. 
Dingeausden Augen thun, ohne das Wort ; Hätten fie veft geglaͤubet und geſaget: Da 
GOttes. Wer ihm etwas anders laͤßt in haben wir das Wort GHOftes, da iſt Ehri⸗ 
Die Augen bilden, der iſt ſchon verloren. ſtus, wo der bleibet, da bleiben wir auch/ 
Der Glaube hanget allein dem Wort bloß ſo haͤtte es keine Noth gehabt. Weil ſie 
und lauter an, wendet die Augen nicht da⸗ aber mieht einen jochen Giouben hatten, wuß⸗ 
son, ſiehet Fein ander Dingan, weder fein; tun fie fallen, und wären verdorben, wenn 
Werk noch Verdienſt. Wenn das Herz) Chriſtus nicht haͤtte geholfen. Alſo auch Per 
nicht alſo bloß ſtehet, fo iſt es verloren. |trus, da er auf dem Meer ging, und zu Chris — 
7. Alſo, daß wirs bey einem Exempel ſto kam: fo lange er an dem Won hielt, 
fehen: Wenn ein Pfaffe, Mönch oder Non⸗ mußte ihn das Waſſer tragen; aber da ee 
ne darauf ftehet, daß er hat Fungfraufchaft| die Augen von Ehrifto wendete, und dag 
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gehalten, oder viel Meffen aelefen, viel ger] Wort fallen ließ, fahe er einen Wind das 
faftet, viel gebetet, und Dergleichen,und bil⸗ her braufen, Da erſchrack er, und hub an 
det ihm nicht GOttes Wort für, fonsern  ju ſinken. eg 
feine guten Werke, und bauet alfo Darauf,| 15. Darum habe ich gefaget, daß man 
daß er meynet, GOtt muͤſſe ihn darum er» | alles muß fahren laffen, und allein an dem 
hören, ſo iſt er verloren; denn fo lange das) Wort hangen ; wenn wir das gefaſſet haben, 
Brild vor Augen ift, Tann der Glaube nicht fo laß darnach wuͤten und toben, Belt, 
da ſeyn. Darum, wenn nun einer fterben| Tod, Suͤnde, Hölle und alles Unglück, 
fol, und der Tod koͤmmt, und er fich nun) Laffeft Du aber das Wort fahren, fo mußt 
umfiehet, wo er hinaus roulle, und wo er|du verderben, Das ſehen wirauchan denen 
‚den erften Trit bin thun fell, fo kommt denn] Leuten, Die nad) zeitlicher Nahrung ſtehen; 
der Teufel, und bildet ihm für, roie greu⸗ wenn genug da ift, und Haus und Hofvoll 
lich und erſchrecklich dev Tod iſt: dazu fies] ft, fo trauen fie GOtt wol, fprechen, fie 
her er die Holle und GOttes Gericht vor ihm ;} haben einen gnadigen GOtt; menn fie aber 
fo hat der Teufel gewonnen: denn da ift kei⸗ nichts mehr haben, fo heben fie an zu zwei⸗ 
ne Hulfe, fo lange er Das allein vor Augen] feln; fo iſt es denn aus, denn fie bilden ih⸗ 
hat. Wenn er flug wäre, und [?*« alfo| nen das vor in die Augen, daß nichtsda iff, 
thäte, Daß er] ihm Fein ander Bild lieſſe ins und Feinen Vorrath haben, wiſſen nicht, 
Herz bilden, und bliebe allein an dem Wort womit fie ſich ernahren follen; ſo treibet denn 
GOttes bangen, fo waͤre er ſelig; denn das die Sorge den Glauben aus. Wenn fie 
Wboort iftlebendig. Darum, wer fich dar⸗ aber das Wort GOttes faffeten, dachten 
anhält, der muß bleiben, wo das lebendi⸗ alfo: Mein GOtt lebet, der hat mir zuges 
ge und ewige Wort bleibet, faget, er wolle mich ernähren; ich will bins 
14. Aber diß ift mächtig ſchwer zu thun; gehen und arbeiten, er wird es wohl machen, 
denn bier ficheft du, wie es dieſem Menſchen wie Ehriftus geſagt har Matth. 6,33: Trachs 
hier fo fauer wird; als aud) den Apofteln im tet am erften nach dem Reich GOttes 
Evangelio Matt, 8,25,26, da fie im Schiff und 
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| WWVon einem Kyempel des Blaubens. 2361 
und nach feiner Gerechtigkeit, fo wird und je Harer den HErrn erkennen; denn 
 auchfolches alles zufallen. Wennichdas | werden wir verwandelt und verklaͤret in daſ⸗ 
Wort behielte, und ſchluge jenes aus den |felbige Bild, : alfo, daß wir. ale ein Kuche 
Mgen, fo hätte es nicht Noth. Solange werden mit Ehrifto, Dos gehet nicht alfo 
du dir aber deine Armuth allein in die Au⸗ zu, Daß wir es ſelbſt thun auseigenen Kraͤf⸗ 
gen bildeft, kannſt du nicht glaͤuben. Die⸗ ten; ſondern GOtt muß es thun, derdader 
> fer Amtmann haͤtte auch wol ein ſolch Au⸗ Geiſt iſt. Denn obſchon der Heilige Geiſt 
gdenbild gehabt/ daß er haͤtte mögen denken: ſoſche Klarheit und Erleuchtniß in uns an⸗ 
Er will mich nicht hoͤren, ‚gibt mir eine fous fienge, und uns darnach verlieſſe, ſo waͤren 
re Autwort, will nicht mit mir gehen, und wir wie zuvor. | I 
weiſet mic) uͤbel ab, Haͤtte er das in die Au⸗ 17. Deß müffen wir num geruͤſtet ſeyn, 
gen gefaſſet, fo waͤre es verloren geweſen; daß wir nicht bleiben ſtehen in einem Grad, 
ſo er aber daſſelbige aus den Augen ſchlaͤget, ſondern immer zunehmen; darum muß das 
gibt ihm darnach Chriſtus sinen guten Troſt, Creuz, Anfechtung und Widerwaͤrtigkeit 
ſpricht: Gehe hin, dein Sohn lebet. kommen, darinnen der Glaube wachſe und 
16, Das iſt die Art und Natur des Glau⸗ ſtark werde: und wie die Klarheit des Glau⸗ 
bens, alſo gehet auch GOtt mit uns um, |bens zunimmt, fo nimmt auch zu des Leibes 
wenn er uns will ſtaͤrken. Das meynet auch Kaſteyung; je ſtaͤrker ver Glaube iſt, je 
St. Paulus 2 Corinth. 3 7. ſq. da er ſaget: ſchwaͤcher das Fleiſch wird; und je geringer 
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Die Klarheit des HErrn ſpiegelt fich in 
uns; von aufgedecktem Angeſicht, und 
wie werden verkläret in daffelbige Bilde, 
von einer Klarheit zu der andern, als 
von dem Errn, der. da der Geiſt iſt. 
Die Klarheit des HEren in Paulo ift das 
Erkenntniß GOttes. Moſes hat auch Klar⸗ 


heit, das iſt das Erkenntniß und Verſtand 


des Geſetzes. Wenn ich des Geſetzes Er⸗ 
Fenntniß habe, da fehe ich ihm in fein klares 
Angeficht, und in fein helles Licht hinein. 


- Yun aber find wir dahindurch, und haben 


ein höher Erkenntniß des HErrn Chriſti; 
wer den erfennet als den Mann, der da 
hilft, dee da Kraft gibt, das Geſetz zu er- 
füllen, durch welchen wir haben erlanget 
Vergebung der Suͤnde, da ſpiegelt fich feine 


Klarheit in uns; das iſt, wie der Sonnen 


Glanz ſich ſpiegelt in einem Waſſer oder in 
einem Spiegel; alſo ſpiegelt ſich Chriſtus, 
und gibt einen Glanz von fich ins Herz; al- 


ſo, daß wir verfläret werden von einer Klar: 
‚heit zuder andern, Daß wir saglich zunehmen, 


der Glaube ift, je ftärfer das Fleiſch iſt, 
und je weniger ihmabgebrochen wird. - Wir 
denken alfo: Wenn ich meinem Nächten 
fol immer helfen, wo bleibe ich denn? Wo 
will ich zuleßt hinaus? Wenn wir aber. den 
rechten Slauben und den. Chriſtum in ung 
geſpiegelt hätten, würden wir nicht alſo zwei⸗ 
feln, daß wir nicht genug wurden haben, - 
fondern alfo denken: GOtt wird wol beras 
then, wenn e8 gebrechenwird, Wenn wir 
aber in einem ſolchen Eleinen Buff verlieren, 
was wollen wir im groffen thun? Siehe, 
alfo follte der Glaube taͤglich geuͤbet werden 
und zunehmen; fo gehen wir dahin, und 
bleiben heute wie aeftern, morgen wie heute, 
das ift nicht ein Ehriftlich Leben. Das iſt 
nunder andere Grad, Davon Johannes dies 
fen Mann preifer,, daß er habe zugenommen 
18. Sum dritten, ſpricht er: Da er iſt 
heimgangen, begegneten ihm feine Knechte, 
und fageten- ihm, Daß fein Sohn lebete, und 
Kkkfkkk3 BR, er 
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er erfuhr, daß fein Sohn eben dieſelbige nach; hätte er nicht gedacht, ja, mie foll 
5 geneſen ware, da der HErr hatte ich mich ernaͤhren? Es wäre ———— 
zu ihm gefaget: Dein Sohn lebet; under) Bild vor Augen geſtanden: Dort iſt aler⸗ 
glaubte mit feinem ganzen Haufe. Da ſa⸗ ley genug; bier iſt nichts,  follich jenes fah⸗ 
get der Evangelift abermal, daß er gegläus| ven Taffen, wo will ich hinaus? Aberer wies 
bet habe. Ey, hat er nicht vorhin geglaͤu⸗ de jest alfo Denkens Wiewol nichts da iſt 
bet, warum ift er denn vor zu Chriſto kom⸗und ich nichts ſehe, willich dennoch am Wort 
men? Dasift nun ein vollkommener Glau⸗ halten, er wird wolhelfen, ich habe es. vor» 
be, der ift beſtaͤtiget durch die Erfahrung. auch fo: verſuchet. Solches iſt Der Ver⸗ 
So gehet unfer HErr GOtt mit uns um, | nunft unmoͤglich, aber ‚der Glaube kann es 
daß er ung vollkommener mache, und fegelalesthun.: nn a 
uns immerineinenhöheren Stand. Wenn] 20. Darum über ſich der Glaube alſo in 
wir alſo hindurch Fommen, fo Eommen wir | mancherley Anfechtungen, und kommen alle 
denn in die Erfahrung, und werden unfers| Tage neue Anfechtungen; denn die vorige 
Glaubens gewiß; wie wir hier fehen, daß Erfahrung koͤmmt nicht allewege wieder, als 
er Durch die Bilder veiffet und uberroindet | man hier ſiehet. Diefer Menfch Bat ſchon 







die Püffe, wird der Sache fo gewiß, daß 
ers erfaͤhret, und befindet, daß ihm gehul- 
fen ift durch den Glauben, und ſtimmet glei) 
sufammen, Zeit, Zeichen und Wort, mit 
dem Glauben. — 

19. Was hat er denn jetzund geglaͤubet 
Nicht das, daß der Sohn gefund worden 
wäre; denn diefer Glaube ift nun aus, es 
ift geichehen, und nun hindurch; denn er fies 
het es jegt vor Augen, daß der Sohn lebet; 
aber aus der Erfahrung koͤmmt nun ein an- 
derer Glaube, daß ihm Ehriftus fort mehr 
helfen wurde inandern Noͤthen, und was 
er ihm mehr für ein Dunkel Bild vorfchluge, 
daffelbige glaubete er. Wenn jegund der 
HErr hatte zu ihm geſprochen: Gehe hin, 
und ftirb 5 fo würde er fprechen: Wiewol 
ich nicht weiß, wo ich hinfahren fol, oder 
wo die Herberge ift, doch weil ic) es vor 
verfucht habe, was der Glaube ift, will ich 
wieder an dem Wort bangen; du haft mir 
vor geholfen, Da ichs auch nicht fehen oder 
begreifen Eonnte; fo wirft du jetzund aber hel⸗ 





jenes Werk des Glaubens gebraucher, Das 
it nun hinweg, wird nicht mehr wieder kom⸗ 
men; er muß aber nun ein anders verſuchen. 
Darum, je mehr ein Menſch derſelbigen 
Verſuchungen hat, je beſſer es mit ihm ſte⸗ 


het; je mehr er der Puͤffe gewinnet, je ſtaͤr⸗ 


ker er Chriſtum faſſet, und wird alſo ge⸗ 
ſchickt, daß er bereit iſt alles zu tragen, was 
ihm Chriſtus aufleget. Pech ”% 
21. Deßgleichen iſt es mit den heiligen 
Patriarchen gangen, und alfo gehet esauch 
noch immerdar zu, daß ich jetzund gläube, 
das da andern gefchehen, das ift mir nicht 
mehr nüse, fondern mein Glaube muß alles 
wege auf Eunftige Dinge warten. Alſo, 
da GOtt hieß Abraham ausfeinem Lan⸗ 
de geben, dathät ers, und gläubte es; 
ıMof. 12, 1. qq. Da er nun hin in jenes 
Sand Fam, bieß er ihn aber in ein anderg 
gehen, darnach aber in ein anders; alſo hat 
immer fein Glaube zugenommen, darnach 
ift ers fo gewiß worden, und hat geſpuͤret 
und erfahren, wie GOtt mit ihm handelt, 


fen. Alfo auch, wenn Ehriftus zu ihm ger | und ift ein ſolch volllommen Menfch worden, 


fonet: Laß 
haſt für Guter, fahren, und Fomme, folge mir 


Haus und Hof, und wasdufdaß er auch feinen Sohn mwollte opffern. 


Dardüs 


t 
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Daraus folget auch das, wer foldhes viel | ernähren und erhalten, koͤnnen wir darnach 
verſuchet, daß er auch defto Fieber in den | auch glauben, daß er ung die Seele werde 

Sud gehet. non un . felig machen. Das ift nun genug vom 
2, Alſo ſieheſt du, mie alhier befchrier | Glauben geredet. " 
ben iſt ein Srempeleines zunehmenden Slau-| 23. Das andere Theilim Evangelio, von 
bens; das iftnunklargenug, darum nimm der Liebe, Fann ein jeglicher felbft wohl ſe⸗ 
es wohl zu Herzen. Ein jeglicher hat feine’ hen, es ift Elar genug angezeiget, daß nicht 
Uebung wohl, dabey er koͤnne den Glauben noth thut viel davon zureden, wie Ehriftus 
üben, daß er GOtt vertraue, daß er. ihm | diefem Mann dienet und hilft; er hat felbft 







wie ihm GEott helfe, und kann alſo fortfah⸗ 


Ye Zr en art or 


nies aus, undein neues wieder an, daß wir 
ſehen und greifen mögen, daß unſer HErr 
Ott wahrhaftig iſt. Wenn wir das Vers 


werde helfen; fo wird er auch prüfen moͤgen, keinen Nutz davon, ſondern ihut es lauter 
umfonft, aus Liebe. 

ren, undmehr gläuben: es gehet immereis| wie der Königifche auch ein@necht wird feines 
Sohnes. Was mehr in diefem Evangelio 

ift, Das da gehoͤret zur geiftlichen Deutung, 
und die Auslegung von Wort zu Wort wollen 


tem, fo fiehet man, 


trauen haben, daß er ung den Leib werdel wir den ruhigen und klugen Geiftern befehlen, 


Ein anderer Sermon am ein und zwanzigſten Sonntage nad 
Trinitatis, überdas Evangelium Joh, 4, net, 


RE | Innhalt. 
Von dem Glauben uͤberhaupt, und von dem Glauben des Rönigifchen 
| | . ins befondere J— 


1. Von dem Glauben überhaupt. 
2. Die Art und Natur des Ofaubend 1. 
. 2. daß der Satan dein Glauben feind 
; then zu tilgen 2.3. faq. ; ; 
3. daß es gar bald gefshehen fen um den Glauben wird 
.  bewielen _ i 
a mit Erempeln Alten Telfaments a. 5. 
b mit Erempeln Neuen Teflaments 6.7. 
e mit Erempelmzur Zeit der Reformation 8. 
* Gläubige. follen nicht ficher feyn, fondern wohl 
‚auf ihrer Hut jteben g=10. 


4. wie und warum GHDtt-den Glauden laͤſſet angefoch⸗ 


tem Werden Ir. — 
s, warum der Satan dein Glauben fo feind iſt 12.13. 
der Bauren Aufruhr iſt ein Werk Des Teufels ge: 
weſen 14. fqy- 
* des Teufels Art iſt, daß, wo ihm eines nicht gelinger, 
fo nimmt er das andere vor fich 15. 


RB. Von dem Glauben des Rönigifchen insbefondere. 


1. Auf was Art ſich der Glaube des Koͤnigiſchen anhe⸗ 


bet 16.17. 


7. EEE k ! 
2. wie der Glaube des Koͤnigiſchen angefochten wird 18.19. 


it; nemlich, daß er ſoll zunehmen 
und vollfommenfenn, und mahlet den Glau⸗ 
(8 ben alfo ab, daß er nicht ein ſtill liegend und 

Glaubens, wieer eine Geftal | feyrend Ding ſey, fondern ein lebendig unru 


= — — — 
N dieſem Evangelio wird uns fuͤr⸗ 
gebildet ein ſchoͤnesExempel des 





hat, und was Art und Natur er 


iſt, und ſuchet ſol⸗ 





3. wie der Glaube des Koͤnigiſchen geſtaͤrkt wird 20:27, 
*von dem Glauben 

a es liegt nicht Daran, wie ſchwach oder ſtark der 

.. Glaube ſey, fondern Daran liegt es, Daß er 
nicht aufbüre 24. 25. , 

b — — den Glauben laͤßt verſucht wer⸗ 

den 6.27 
e wie man um Erhaltung des Glaubens ſoll bit⸗ 


ten 27. 
4. daß der Glaube des Königifchen gar ſchoͤn und edef 
gemwefen 28. 


* es ik nichts feligers, als im Glauben hangen an 


dem Worte GOttes 29. 
5. warum der Evangelift in Befchreibung des Glaubens 
des Koͤnigiſchen fo viel Worte gebraucht 29. 35, 


6. wie der Glaube des Königifchen heransbricht in - _ 


herrlichen Srüchten 31.  _ 
* weiches das gröfefie und hochſtte Werl des Glau- 

3225 12. 
*Chriſtus will niemand. verwerfen, ber ſchwach it im 


y a ie ” 
wie und warumChriffen einander ſollen vermahnen 
bey dem Wort zu bleiben 34... en ie 


hia 





2366 SEinanderer Sermon am ein u. zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis, 2367 
hig Ding, gehet entweder hinter fich oder | Reich mie allem Ernſt, und befleißiget. fich ” 
‚dor ſich, lebet und ſchwebet; und wenn das | alle zu behalten unter 20 | 
nicht geihiehet, ſo iſt es Fein Glaube, fon» halben iſt es gewiß, wenn ein Chriftanfahee 
dern ein todter Wahn im Herzen von GOtt. zu glaͤuben, ſo folget ihm auf dein Fuß nach 
Denn der rechte lebendige Glaube, den der die Anfechtung und Verfolgung; und wenn 
Heilige Geiſt ins Herze geußt, Fan ſchlechts | das nicht geſchieht, fo iſt es ein Zeichen, daß 
nicht feyren. Das ſage ich darum, Daß |der Glaube nicht rechtſchaffen iſt, und das 
niemand ſicher ſey, wenn er gleich den Glau⸗ Evangelium nicht recht ergriffen bat. 48 





ben ergriffen hat, ſoll es nicht dabey bleiben: der Schal, der Teufel, hat ein ſcha Su. | 
es gilt nicht anheben, fondern je länger je] ficht, reirdbaldgewahr-woein rechter Chrift 
mehr fortfahren und zunehmen, und weiter iſt; darum befleißiget er fich, Daß er hn zu: 
lernen GOtt erkennen. Falle bringe, und umleget ihn, ficht ihn an 
2. Denn herwiederum iſt das die Artund an allen Enden; denn er kann nicht leiden, 
Natur unſers Widerſachers, des Teufels, daß einer von ſeinem Reich weiche. 
daß er auch nicht feyretz wie St. Petrus] 4. Darum iſt es gefährlich alſo zu leben; 
.. 1€9:5,8.fpricht: Der Teufel ſchlaͤfet nicht, denn der Teufel hat ung bald uͤberrumpelt. 
- er. gebet herum wie ein brüllender Löwe, Und gefchieht auch moldengroffen Heiligen, 
undfuchet, wener verſchlinge. Gonun|die das Wort GOttes recht faſſen; wenn 
der Teufel nicht ſchlaͤfet und feyret, fo will es fie aufgerichtet ftehen, und meynen, fiefeyn 
nicht ziemen, daß ein Chrift feyre, und Die, ficher, fo ift Diefer Schalk hinter ihnen her, 
Hände in den Schoos lege, ſondern denke, ſchlaͤget fie nieder,» und ringet mit ihnen ſo 
wie er ſich ſtaͤrke wider des Teufels Gewalt; lange, bis er ſie zu Boden ſtuͤrzet. Siehe, 
denn er wird ein Fuͤrſt dieſer Welt genennet, wie es den groſſen Leuten wiederfahren iſt, 
wie in der heutigen Epiſtel Ephef-s,r2. ſtehet: Moſi, Aaron und den Fuͤrſten der Juͤden: 
Wir haben nicht mit Steifch und Blut zu die hatten einen ſchoͤnen Glauben, da fie Das 
kaͤmpffen, fondern mir Süeften und Bes) Volk aus Eaypten führeten ‚und das ganze 
woaltigen, nemlich, mis den Herren der Volk ging im Glauben durch das Rothe Meer, 
Welt, die in der Finſterniß dieſer Welt durch den Tod [+ durch die Wüften, Jund 
herrſchen, mitden böfen ©eiftern unter durch andere viel Wunderthaten, damit fie 
den Himmel. Diefer Fuͤrſt vegieret die) ihren Glauben beweiſeten; zuleßt fallen ſie 
Welt, tobet und wuͤtet, iſt toll und thoͤricht, | über einem Stück, damit das andere alles 
Fannnicht leiden, daßein Ehrift fortkomme, | zu Grunde gehet, fürchten, das Volk muͤſſe 
es iſt ihm auch nicht zu leiden; denn dadurch Hungers ſterben in der duͤrren Wüften. FE 
wird ihm ein Loch in fein Meich gebrochen, es nicht ein Jammer, daß fie durch ſolch groſſe 
und fein Netz zerriffen; darum, wo er Fann, | Stücke bemeifen ihren Glauben, gehen in und 
laͤßt er keinen Ehtiften auffommen. durch den Tod, ringen mit ihm, und uͤber⸗ 
3. Wenn nun das Feuer des Glaubens winden ihn; da fie meynen fie ſeyn Die bes 
entziindet ift und aufgehet, und der Teufeliften, da fallen fie dahin ‚If r fich den‘ Bauch 
daffelbige Fühlet und fein gewahr wird, ſo uͤberwinden, und murren wider GOtt, wer⸗ 
bald greift er ihm nach mit allen Kiften ; denn den auch fo hart angefüchten, dar fie.alledas 
er weiß, mas Schadener dadurch empfaͤhet hin fallen, der Teufel ſchlaͤget fie ale danie⸗ 
in feinem Deich; Daducch. befchüet er. fein den 








1 








Rn. 
—* — Bee — —— 
er Darum iſt es nicht gewiß und ſicher, 
fo einer anfaͤhet zu glaͤuben, und nicht je laͤn⸗ 

ger je mehr fort und fort gehet. 
2.5: WMofes, der dod) fo einen feinen ſtar⸗ 
ken Glauben hatte, fällt auch dahin; daer 
ſollte ausdemelfen Waſſer fchlagen mit dem 
Stab; jweifelte er, und ſprach 4 Moſ. 20. 
| Bro. jum Volk: Kommt ber, wirwollen 
eben, ob wir euch Waſſer aus dem Sels 
> fen Eönnten treiben. Der gute Mofes,der 
ſp viel Mirakel gethan hatte, faͤllet in die 
Wernunft und in einen fleiſchlichen Verſtand 
Binein, fürchtet , daß ihn der, Unglaube des 
Boiks würde hindern an dem groſſen Mira- 
Fel.und Zeichen; erfüllte aber geblieben ſeyn 





am Worte bangen , und daffelbe höher, groͤſ⸗ 


fer, ſaͤrker und Eräftiger geachter haben, Denn 


den Unglanben des Volks; aber der gute 


Mann war hart angefochten, daß er firan- 
chelt und fallt. UNE RT RL EN 

a 6 En Neuen Teftamenthaben wir auch 
dergleichen Exempel. Petrus. war gewiß 
und ſtark im Glauben: da er. Ehriftum ſa⸗ 
be auf dem Waſſer, ſprach er Matt). arm 
14, 28. faq. aus. feinem Fravken Glauben; 


Err, laß mich zu die kommen, und 
ftieg aus dem Schiff in das Waſſer; et 
war gewiß, daß ihn Das Waſſer wuͤrde tra⸗ 
gen. Damar ein trefflicher Glaube in St. 
Petro, und ein groffer Geiſt, durfte Sich ficher 
mitten in das Waſſer und in. Die Gefaͤhrlich⸗ 
keit, ja ganz in Tod hinein-geben, waget es 


meynet, er fen am allerſicherſten, ſo erhebet 
ſich ein Wind und Ungewitter; da vergißt 
er des Worts, und laßt den Glauben fal⸗ 
en, fällt dahin, finket ins Waſſer, und ge⸗ 
bet unter, laßt ihm den Teufel den Ölauben 


2) von dem Dlauben überhaupt, 
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man dahin ſtrauchelt; der Teufel ſiehet auf, 


hat die Sache bald gewonnen, wo man 
nicht wachet. f 

7. Wie ſtark hielt das Volk über Chrii 
ſtum? Sie hielten ihn für einen Propheten, 
und hiengen ihm fo fehr an, vertheidigten 
ihn mit folchem Ernſt, daß ſich auch die Fürs 
ſten des Volks mußten entſetzen, durften nicht 
eine Hand an ihn legen. Da ſie ihn aber 
ergriffen, und ihn bunden, hinfuͤhreten, und 
ihn an ein Ereuz fihlugen, da fälle das Volk 
dahin: Burdi, Burdi, da, da ift Fein Pro⸗ 
phet mehr, Daftehet keiner bey ihm, ja fehryen 
‚noch, mol uber ihn Lue. 22, 21: Ereuzige 
ihn, creuzige ihn; und das wol Arger if, 


feine eigene Juͤnger wichen von ihn. IS - 


bleibet nunihr Glaube und Heiligkeit? 
8. Alto gehet es auch jetzund zu unfern 
Zeiten. - Ans erften, da das Evangelium an⸗ 
ging, da war es eine hiebliche Predigt, da 
wollte alle Welt Ehriften feyn, niemand war . 


dawider. Da man anfing Mönche, Pfaf ⸗/ 


fen und Nonnen anzugreifen, die Meſſe zu 
tadeln; pfui, da fallen ſie dahin, als die 
Blaͤtter von den Baͤumen. Darnach, ad - 
man auch Die Fürften angriff, da verfolge 

fe man dag Evangelium noch mehr, und bez 
gunte je langer je mehr abzunehmen. Der 
Teufel feyret noch nicht, darum erwecket er - 
fo viel Secten und Rotten. Wie viel bas 
ben mir bisher der Secten gehabt? da hat ei⸗ 


—— be nachdem Schwerdt gegriffen, ein anderer 
riſch und underzagt auf Chriſtum. Daer 
friſch Taufe. Der Teufel ſchlaͤft nicht, er wird 


at das Sacrament angegriffen, “etliche die ' 


des Dinges noch mehr machen, ſiehet fich 
um, und.befleißt fich,, daß er es dahin brins 


ge, Daß Feine rechte Kehre in der Kirche bleis 


be, und wird es (iſt zu beforgen,) endlich. das - 


aus dem Herzen reiffen. Wo iſt nun der hin bringen, daß, ſo man das ganze Deuͤtſch⸗ 

 groffe Glaube? Es ift ein zart, ſubtil Ding land aus durch und durchginge, daß man 
um den Glauben, es iſt bald überfehen, daß Feinen rechten Predigtſtuhl wird finden Ein. 
utheri Schriften n. Theil. | SILEIET a. 2: ven 
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nen, da das Wort GOttes rein geprediger; Macht, der uns beſchuͤtzet, und dem Teufel, 
werde, tie vor; er unterſtehet fichs mit al⸗ unferm. Widerſacher und größten Feinde, 
ker Macht, daß er Feine vechfe Lehre laſſe mehrer. he Ei ER 
auffommen, denn er Fannesnichkleiden. | ın Das gefchieher aber darum, daß uns 
9. Es iſt ſchwer dem Feinde zu entfliehen, GOtt wacker mache, und in der Furcht ber 
er lauret und fiehet an alle Drte, und treir| halte, daß wir allewege in Sorgen ftehen, 

bet es fo hart, daß auch die Gelehrten fal⸗ und zu ihm fehreyen: O Are bilf uns, 
Ten, und die Auserwaͤhlten ftraucheln, als| und mehte uns den Glauben, Rue. RA ? 







-  Mofes, St. Petrus und die Apoftel. Wir] denn ohne dich ift es mit unsverloren. Um 


meynen, wir find ficher, laſſen es hinſchlei⸗ fer Herz foll allewege alfo ſtehen, als fingen 
chen, niemand achtet fein, nienrand forget | wir heufe an zu glauben, und alle Sage alfo 
dafür. Air fellien GOTT bitten und; gefinnet feyn, ‚als ob wir das Evangılium 
anvuffen, daß er das Evangelium wolle) nie gehuret hatten 5. man muß alle Tage ans 
‘erhalten, und feinen heiligen Namen weiter] heben. Das ift die Art und Natur des 
‚ung laſſen geprediget werden: aber niemand] Glaubens, daß er ohne Auf hoͤren wachſe und 
forget, niemandbittet, daßes fortgehe. Go! fortfahre. Der Teufel, wie eben($.s)gefagt iſt 
wird es auch alfo gehen, daß GOtt unsund! feyret nicht, hat Feine Ruhe; wird er eins 
den Teufel zu haufen wird laſſen; fo iſt es mal gefchlagen, ſo ſtehet er wieder auf; kann 
denn mit uns aus: er ſtoͤßt ung zu boden, er nicht vorne hinein kommen, ſo ſiehet er, 
und Eommen alfo in folhen Sammer durch Daß er hinten hinein Fomme: wo er nicht bins 
unfere Vermeffenheit und Laßheit. ten hinein Fann, fo bricht er zum Dach hin⸗ 
10. Der Teufel Fannden Rottengeiſtern ein, oder aräbet unter der Schwellen bins 
auch fürhalten, daß fie meynen, fie haben] ein, arbeitet fo lauge, bie er hinein koͤmmt, 
Mecht, wie die Arianer, die ihrer Sache] fuchet allerley Lift und Auſchlaͤge; wo es ihm 
groffen Schein machetenz da war niemand) an einem fehlet, nimmt er immer einanders 
der da gefehen hätte, ob ihre Sache recht zur Hand, und treiber es fo lange, bis ee. 
oder unrecht wäre. Aber ein Chriſt wirft| gewinner. 
feine Sinne herunter, vermiſſet fi nichts, } 12. Dagegen iſt es ein arm, fehwach 
ſondern fpeicht demüthiglich zu GOtt: Lie⸗ Ding um einen Denfchen, wie St. Pau⸗ 
ver Herr, wiewol ich der Sache gewiß bin, | lus fpricht a Cor. 4,7: Wir habenfelchen 
fo kann ich es doch ohne dich nicht erhalten,| Schas in irdiſchen Befäffen. Der Schatz 
hilf du, es ift mit mie verloren. Er iſt wolſ ift das Evangelium; aber ich bimfchwächer, 
der Sache gewiß, wie St. Petrus aufdem| denn ein Topf gegen einen Toͤpffer. Es ift 
Waſſer, der Eonnte nicht geroiffer feyn, das ein ſchwach Ding um einen Topf, iſt bald 
Waſſer trug ihn dahin, er wußte Feine Hin: | jerbrochen;- fo wird denn alles verfchütter, 
derniß mehr; da aber der Wind herraufche-] mas darinne. Atfo der Teufel, fo er mer» 
te. da faheer, woran esihmfehlete. Das Eet, was Glaube für ein Schatz iſt, in einem 
muß nun im Herzen wohl gefaffet werden ;larmen Toͤpflein behalten, tobet und wuͤtet 
‚denn wiewol man der Sache gewiß ift, undf er, und fpricht mit Zorn zu ung: Sch will 
die Schrift hat, auch mit hellen Sprüchen] dich treffen, will dir den Topf zerſchlagen; 
aufs allerbefte verwahret und gerüfter ift, fo] du haft einen groffen Schag, den will ichdie 
ſtehet es doch in GOttes Kraft, Willen und aus⸗ 
















che; darum ift er zornig, daß GOtt die Sa⸗ 









R lein unter die Feinde; wie bald waͤre es dar⸗ 
unm geſchehen. Mit einem Knuͤttel kann man ſer ihn Durch die hoͤchſte Schwachheit Flei⸗ 


J 





Aus chütten; [b- e ich will dir eines verfeßen;] GOtt Nanm lieffe, hatte er garbald *)alle 


’ wenn es mirzugelaffen wurde, wiebald woll« | Menſchen umgebracht, wie er denn durch 


te ich den Topf zerfehlagen habenz du bift | faliche Lehre viel Seeelen verderbet. Nun 


doch nichts, Denn ein armes und elendes | das alles geſchiehet, fpricht Paulus, daß wir 


e 


i Zöpflein. . wiſſen, Daß es nicht in unſrer Macht ftehet, 


13. Nunfeget GOtt alfo das arme Toͤpf⸗ | fondern in GOttes Kraft. GOtt hat alf 


feinen Trotz wider den Teufel geſetzt, FH daß 






es zerfchlagen, ja, wenn es eine Schlange ſches und Blutes ſtuͤrze und zu ſchanden ma⸗ 
ſtoͤche müßte es zu trummern gehen. Es ſche. Das verdreußt ihnaus dermaffen fehr, 
wäre dem Zeufel eine fchlechte Kunft, daß darum gehet ee um, wie ein bruͤllender Los 
er in einem Augenblick ein ganz Landzerbre-| we, daß erdie ſchwachen Gefäffe und Toͤpf⸗ 
lein zerbreche und zerſchmettere. £ 
14. Gebet, wie er gethan hat mit den Pros 


che fo närrifch mit ihm anfaͤhet, haͤlt ihm) 
entgegen ein armes Toͤpflein; und iſt er doch | pheten, welche die Bauren haben aufgebracht; 


| ſo ein geoffer Fuͤrſt und gewaltiger Herr der | Das hat gewiß kein Menſch gethan, fondern 


- fe lieber, daß er mit einem Spieß, Schwerdt 


Topf bald zerfchlagen hatz denn wenn ihm u aan Evangelio; wir wollen den. 
{ AR an ah | BR — 


EHRE 


es auch den ſtarken Goliath verdeoß, Daß der 


iſt dem Teufel auch, er ift zornig, daß ihn! 
 BOTT dh Fleiſch und Blut will un 


Welt. Es ſoilte mich auch verdruͤſſen, wenn der Teufel, der wollte die Tüpffe zerbrechen, 


ich ein ſtarker Mann ware, und wollte mich | und hat ihrer auch viel zerſchmettert, alſo, 
einer mit einem Strohhalm trotzen; ich ſollte 








daß der Glaube und die Schrift bey ihnen 
dahin faͤllet. | 
15. a, es werden noch mehr Nottengeis 
fter fich erheben, und wird noch dazu kom⸗ 
men, daß fie Ehriftum nicht fir GOtt were ⸗ 
den halten, und für einer Jungfrauen Sohn. 
"Denn der Teufel iſt der Lift und Art, wenn 
ihm eines wird genommen, ſo nimmt er ein 
nz Janders zur Hand, Es ift von Anfang alles - 
ter die Fuͤſſe treten. Wenn ein groſſer Geiſt [wege alfo ergangen, und wird alfo bleiben. 
wider ihn wäre, fo waͤre es ihm nicht fo ver» | Und Das alles darum, daß wir in Sorgen 
druͤßlich; aber Das verdreußt ihn fehr, Daß |ftehen füllen, unfere Augen gen Himmel her 
ein armer Madenſack, gebrechliches Toͤpflein, ben, und GOttes Hülfe anruffen, und fo 
fol ihm zum Trotz da ſitzen, ein ſchwaches wir im Glauben angefangen haben, daß 
Gefäß, wider fo einen gewaltigen Fuͤrſten. GOtt daffelbige wolle fördern und ſchuͤtzen, 
GOtt hat feinen Schas, fpriht Paulus, und das Gefaͤß durch feine Kraft erhalten. 
in ein armes ſchwaches Gefäß geleget; Der Teufel aber wollte gern den Topf zer⸗ 
denn ein Menfch ift ſchwach, wird bald jor-|brechen, und mit Füffen darein treten. Die 
nig, geizig, übermürhig, und mit andernlandern, die fein find, reiſſet er hin, und hat 
Gebrechen beſchweret, damit der Teufel denffeine Freude und Luftan ihnen. Dasiftein 


worden Strohhalm vor Zornzerreiffen, woll⸗ 
und allem Harniſch wider mich ſtuͤnde; wie 


David mit einem Stab, ohne Harniſch, wi⸗ 
der ihn durfte treten, xSam. 17,43. Alſo 


Teyt 


den gangen Topf erbrochen mit falſcherLehre dricht er viel Toͤpffe Nun dasıc.  *")b--eundfprichtzuibm: 
Du farker Seit, da will ich dir einen arınen, ſchwach 2 Topf ſetzen; trotz greife mie ihn an Das verdreußtzc, 


- Bat, daßer hinab käme und huͤlfe feinem 
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Text nach einander befehen. Alf fpricheder 
Evangeliſt: a N 
Es war ein Königifcher, deß Sohn lag 


krank zu Capernaum. 


© du Bleinglaͤubiger, warum zwei 
felſt dar Mattb.r4,31. Petrus war dee 
Sache gewiß, undhatte einen Glauben, dar 
| \ um ging er auf dem Waſſer; aber da 

16. Diß iſt wol mehr Leuten gefchehen, er den Wind fahe,sweifelteerundfane 
daß fie kranke Kinder haben: aber das iſt unter. Alſo hier auch: Der gute Mann 
hier zu merken daß er bald hernach fager: hoͤrete von Chriſto ein Gefchrey, daß er je 





















Dieſer horete daß JEſus kam von Judaͤa dermann huͤlfe; das glaͤubete er, und kam 


——— zu ihm. Da er aber hoͤret, daß ſich Ehri⸗ 
in Galilaͤam, und ging hin zu ihm, und us — er F ern ſtoͤßt — 
— | | und fallet der Glaubedahin, fürget, Chri⸗ 
Soehn Dem er ‚log TODIEYANE, tus werde ihm nicht helfen. Das ift ein 
auf Chriftum verlaͤſſet. Daß er aber einen gefangenen Glaubens; denn eswareinhaut 
Blauben habe, zeiget das Evangelium an; | pure: Es ſey denn, daßihe Wunder» 
denn er höret von Ehrifto, wie er Die Kran] zeichen fehet, fo gläubet ihr nicht. 
Een geſund machet; da faͤllet fein Herz dare Das Wort machet ihm Anfechtung und eis 
auf, haͤnget ſich anden Chriftum, gedenket nen Ziveifel, daß er dahin ftrauchelt. Der 
alfo ; Hilft er allen Dienfhen, fo wird er Zeufer fund hinter: ihm und ſprach: Gehe 
mir auch helfen, und meinen Sohn gefund| pin zu Haus, warte deines Dinges, erwird 
machen, Cr halt Chriftum füreinen ſochen die nicht helfen. Aber der: Rönigifehe lef 
a a ER IAEHH I Ser: nun [nicht bald ab, ſondern ſprach zudem HEruns 
iehet fich alles Gr ihm. 7 : ee 
‚ein recht Herz eines Chriften, daß er fichan HErr, komm hinab, ehe denn mein Kind 
Ehriftum hänge. Wenn aber diefer Kö]  firber. Ban 
nigifcher in einem Zweifel wäre geftanden,| 20. Da wollte der Glaube ſchon dahin 
fo wäre er nicht zu Ehrifto kommen, fondern| fallen und finken, Aber der HErr verlaͤßt 
jein Herz hätte alſo gewanket: Er hilfet mol] ihn nicht, hilft ihm gleich wieder auf und 
andern Zeuten, wer weiß aber, ober mir auch] ſpricht zu ihm: u 
werde helfen, und hättedie Sache alfo laff| Gehe hin, dein Sohn lebet. 
jen anftehen. Aber fein Glaube lebet, dar⸗ ar, Er hat einen feinen Glauben gehabt; 
um fiehet er auf, und gehet hin zu Chrifto;|denn fonft hätte er ihn nicht zu feinem Sohn 
das iſt das Anfahen im Glauben. . Igefordert. Was mangelt ihm denn? Dar⸗ 
18. Nun werdet ihr ſehen, wie ihm Chri⸗ an fehlet es ihm, er glaubet aiſo Wenn 
Rus in die quer und widerſinnes entgegen Ehriftus zu ihm in fein Haus würde kom⸗ 
‚gehet, und fein Glaube angefochten wird, men, fo koͤnnte er feinen Sohn geſund mar 
‚als er zu ihm fpricht: chen; wenn er aber nicht da wäre, fo koͤnnte 
Wenn ihr nicht Zeichen und Wunderwerkler ihn nicht gefund machen. Sein Glaube 
fehet, fo gläubet ihr nicht, ſtreckt ſich noch nicht fo weit aus, daß er 
19. Wie veimetfichdas? Er ſpricht: Ihr glaͤuhe, daß Chriſtus Fünnte gefund machen, 
Hlauber nicht, und habt gleichwol den Glau⸗ſer ware denn gegenwaͤrtig. Darum mußte 
ben? Alfo fprach der HErr auch zu Petro: U ER 


Zu — 


J 
— 
* 
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Der, ſchwache Glaube war dahin, das Toͤpf⸗ 
lein war zuſchlagen, er meynet, ſein Sohn 
ſollte nun ſterben; aber Chriſtus faͤhret 
Stand, und ſpricht zu ihm: Gehe hin, 
dein Sohn lebet. Da ſteiget er von ſei⸗ 


nem erſten Glauben, da er glaͤubet, Chri⸗ 
ſtus koͤnnte geſund machen, wenn er gegen⸗ 
waͤrtig wäre, und koͤmmt in einen hoͤhern 
E: 


Glauben, daß er jegund dem bloffen Worte 
glaͤubet. Denn wenn er dem Worte nicht 


geglaͤubet hätte, fo hätte er nicht von feinem 


Halſe gelaffen, er ware denn mit ihm zu 


E; Hauſe gangen [F > © aber er faffet das Wort, 


gläubet ihm, und hanger fich daranz denn 
fein Sohn iſt daheim, und Ehriftus iſt da bey 


dem DBater]. 


22, Yun, der Vater faffet das Abort 
in. das Herz, und fpricht bey ihm felber: 
Mein Sohn ift krank; aber ich werde ihn 
gefund finden. Das war ein Glaube wis 


der die Vernunft und Erfahrung; denndie 


Bernunft hätte alfo gefprochen: “Bin ich Doc) 
erft von meinem Sohn ausgegangen, Da 


war er fehon in Testen Zügen, wie Fann er 


nun geſund feyn oder werden, meil er auch 
nicht zu ihm gehen will? Aber der Glaube 
foricht das Widerſpiel, ſtehet ſtracks im 
Wort, und erfauft ſich darinn, und zwei⸗ 
felt ganz nicht, es ſey nicht anders, denn 


wie das Wort lautet: Gehe hin, dein 


Sohn lebet. 

23. Das ift ein feiner und ſtarker Glau⸗ 
be, daß der Menſch fol alfo ausziehen Sinn, 
is, Vernunft, Augenunddas Herz, und 
fich inein Fleines Wort ſenken, [fs undauf 
Daffelbe zufrieden und ficher ſeyn; denn tie] 
Chriſtus ſpricht: Dein. Sohn lebet; alfo 
ſpricht auch diefer Glaube: Es iſt gewiß 
wahr, ich werde es alfo finden, Alſo bleibt 


| 9) von dem Olauben des Rönigifehen insbefondere, j 
er ein höher Stuͤck des Glaubens haben. der Glaube nicht müßig und ſtill liegend, 
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fondern fähret fort, und wird ftärker, 
24. Alſo thut Ehriftus uns auch, Iäffee _ 


| | et zu WR, 
vichtet ihn wieder auf, feßtihnin einen höhern ung angefochten werden, auf Daß wir im 


| Glauben zunehmen. Wenn wir anunerm 
Ende, fo wir fterben follen, ein ſolch Fuͤnk⸗ 
lein des Glaubens hätten, fo wollten wie 
Imohlbeftehen; wie auch Ehriftus fpricht im 
Evangelio Matthaͤi c. 17,20. zu feinen uns 
gern: So ihr Glauben habt alsein Senf, 
koͤrn, fo moͤget ihr fagen zu diefem Ber⸗ 


ge: Hebe dich von binnen dorthin, ſo 


wird er fich heben, und euch wirdnichts 
unmöglich ſeyn. Es ift ein Flein Ding 
um ein Senfkorn, welcher aber einen ſol⸗ 
chen Glauben hat, der wird gewiß felig, 
Man darf nicht anfehen, daß der Glaube 
Elein iſt; fondern darauf muß man fehen 
und acht haben, daß das Senfkorn bleibe, 
und nicht von Vögeln gefreffen werde, daß. 

uns der Teufel den Glauben nicht aus den _ 
Herzen reife Es liegt nicht daran, wie 
geringe der Glaube fen; da liegt aber die 
Macht an, daß man fich fürfehe, daß der 
Glaube nicht umngeftoffen werde. 
25. Petrus auf dem Waſſer hafte einen 
feinen Glauben, [?* da er ſich auf Chriſti 
ort unserzagt aufs Waſſer ließ; ] darum 
trug ihn das Waſſer, Daß er nicht unters 
ging. Wäre er alio im Glauben blieben, 
fo wäre er wol hundert Meilen gangen auf 
dem Waſſer; aber da er wanket, begunte 
er unterzugehen, [fs Alfo aud) Moſes, 
der hatte einen ftarfen Glauben, fiel aber 


davon.] Darum liegt nicht daran obder 


Glaube ſtark oder geringe ſey; fondern daB 
er bleibe, wie geringe er immer ſeyn mag, 
Es Fann fich begeben, daß der, fo.einen ges 
‚ringen Glauben hat, im Glauben bleibe, 
und der einen ſtarken Glauben hat, nieder 

su. ults 0, Mi 






2378 Ein andver Sermonam ein 


finfe und zweifele. 


einen groffen und ftarfen Glauben, alfo, daß dem Evangelio bleiben. 
a Iſrael mitten durch das Meer 


. 


er das 


und zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 


Mofes hatte auch viel falſcher Lehre auf, daß ihr wenig 
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27. **) Darum folen mir nicht -ficher 


und durch den Tod führete; aber hernad) ſeyn, ob wir gleid) im Glauben angefangen, 


ället er und ſein Bruder; 
bald wieder aufrichtete. Der Schecher 
aber am Ereuz ergriff den Glauben einmal, 
und blieb Daben. Y 

26. Denn Gott thut.es darum, daß er 
will die Vermeſſenheit Darnieder fchlagen, 
daß wir nicht trotzig und übermüthig wer: 
den, fondern ftchen in der Furcht allewege. 
Sonſt, wenn die Anfechtung koͤmmt, fallen 
wir zuhand in Irrthum. Deß hat ung 
Gott ein fchön Gleichniß gebildet aneinem 
Baum, melcher im Lenzen anfahet zu bluͤ⸗ 
hen: da thut fich der Baum fo fehr auf, 
daß er von der Bluͤthe ganz weiß wird; 
wenn denn ein Regen darauf koͤmmt, fü 
nimmt er viel der Bluͤthen hinweg, und der 


Reif friffet fie nod) mehr hin. Wenn denn 


die Frucht beginnet anzufegen, und koͤmmt 
irgend ein Wind, fofallender jungen Fruͤch⸗ 
te fo vieldavon, als ob es hernieder ſchneye⸗ 
te, wenn nun die Frucht groß wird, fü 
kommen die Raupen und die Wuͤrme dars 
ein, die zunagen denn und zuſtechen und ver⸗ 
derben die Frucht ſo fehr, daß Faum der 
zwanzigſte, ja noch kaum der hundertfte Theil 
gut bleibet. Alſo gehet es auch zu mit dem 
Evangelio: wenn es angehet, fo will jeder, 
mann ein Chriſte werden, Taßt fich fein an, 
und gefället allen Menſchen wohl; fo denn 
ein Wind oder Regen der Anfechtung kom̃t, 
fo fällt man mit Haufen davon: darnach 
Fummen die Seeten und Motten, wie die 
Wuͤrmer und Käfer, zunagen und befchmeif 
fen die Früchte des Evangelii, und koͤmmt fo 


wiewol ſie GOtt noch ung felbft vermeffen, ſondern allewege 





in der Furcht bleiben. Wir ſind von GOt⸗ 
tes Gnaden hier reich im Worte GOttes, 
und aus einer tiefen und ſchweren Finſter⸗ 
niß gezogen; aber wir vergeſſen auch des 
Worts, werden bald faul und uͤberdroſſen, 
ohn daß wir fonft ſchwach ſind. Wenn 
nun einmal herein brechen wird den 
Teufel mit falicher Lehre, und findet ung 
muͤßig, und Das Haus rein und gekehret, ſo 
wird er fieben Teufel zu ihm nehmen, die 
böfer find Denn er, und wird zuletzt Arger 
mit ung erden, denn im Anfang. Und 
ob e8 fich gleich alfo begeben würde, follen _ 
wir doch nicht Darum versagen, fondern eins 
ander unterrichten, daß wir lernen an GOtt 
hangen, ihn bitten, und alſo ſprechen: 
Barmherʒziger GOtt! du haft mir gegeben, 
daß ich ein Ehrift bin worden, hilf, daß ich 
es bleibe, und nehme von Tage zu Tage zu 
im Glauben ; wenn gleich Die ganze Welt 
follte fallen, und fich jedermann rotten würs 
de, und der Teufel alle Toͤpffe zubräche, ſo 
will ich mich nicht daran kehren; fondern 
mit deiner goͤttlichen Dülfe bey dem Evans 
gelio bleiben. Alſo fol einer gedenken, als 
ob er alleine in der, Welt ſey; wie denn im 
Tode am legten Ede gefchehen wird; da 
wird Eeiner für andere Leute trachten, ſon⸗ 
dern ein jeglicher für fich felber ſtehen muͤſſen. 
23. Alfo ift der Glaube diefes Mannes 
gar ſchoͤn und edel geweſen. Er hört das 
Woͤrtlein: Dein Sohn lebet; dem ala 
ee 


—— —— — — — — — — — —— — ——— — 
*2) b-e und Petrus hatten einen groſſen und ſtarken Glauben, alſo, daß Moſes im Glauben dad Volk Iſrael mitten 


Durch dad 


Meer und durch den Tod führete, und Petrus. unverzagt Ich auf das W 
daven, wiewol fie GOtt bald wiederum aufrichtet. Der Schecher 


affer lieſſe; aber fie fallen ” 
**) b--e Diefes Gleishnik 


* 
iſt ein Zeichen und ein Bild eines rechten Glaubens; alſo ſtebet der Glaube zum erſten in dem, dag wir - 
nicht ſollen ficher fen, uns nicht vermeffen, fondern ır. , 


RE harret auch nicht fo lange, bis er heim 


aͤßt) alle andere Dinge fahren, [# © ſiehet 
. allein in GOttes Wort; ] da Fannfich denn | 
Gott nicht bergen, läßt fich fehen, und 
koͤmmt in ein fölch Herz, machet ihm 


hannis ſtehet, cap 4,23. Alſo hat er ſich 





280 a 5) von dem Glauben des make ram RR 


bet er, und gehet bin, gibt GOtt die le ift GOtt ehe bey uns, denn wir ge⸗ 
faffet allein i das Wort, hänget fich daran, dacht hätten. Und Summa Summa- 
tappet nirgend nach. Alſo gibt ihm GH rum, e8 liege allein daran, daß mir ihm 

wieder dir Ehre, machet ihm feinen Sohn] glauben und vertrauen; darum brauche der 
Vebendig, richtet ihn auf, und [Pre ftär- Evangelift ſo viel übeiger Horte, wie es 







ket ihn im Glauben,)] laͤſſet ihn nicht im uns anſiehet; als dieſe: 


Zweifel und in der Schwachheit ftecken, | Der Menfch gläubete dem Wort, das 
ſondern machet ihn gewiß und ſtark im Glau⸗ JEſus zu ihm fagete, und ging hin’ 
ben, läffee ihn fortfahren und zunehmen; {Ind indem er hinab ging, Degegneten 
‚ihm feine Knechte, verkündigten, und 
fprachen: Dein Sind leder Da 
-forfchete er von ihnen die Stunde, in 
welcher es beſſer mit ihm worden war. 
Und ſie ſprachen zu ihm: Geſtern um 


in ſein Haus koͤmmt, ſondern, weil er noch 
auf dem Wege iſt, laͤßt er ihm [?* verkuͤn⸗ 
digen die Geſundheit ſeines Sohnes, laͤſſet 
ihm] feine Knechte entgegen kommen, Die 
ihm die fröhliche Borfchaft bringen, und ſpre—⸗ 
chen: Dein Sohn lebet. GOtt kamn nicht/ die fiebente Stunde verließ ihn das 
verziehen noch auffenbleiben, wo ein vechtz | Fieber, Da merkete der Bater daß 
fehaffen Hxx; ift, das fich allein auf ihn ver⸗ f 
läßt, und [7"& ar feinem ort harıget, und es um die Stunde wäre, in welcher 
JEſus zu ihm gefaget hatte: Dein 

Sohn lebe. 

30, Das alles gehet dahin, daß, ſp wir 
GOtt glaͤuben und trauen, wiſſen follen, 
daß er uns reichlich will geben alles, was 
wir bitten, En Und der Eoangelit ir 
und dag darum, daß er Damit zu verffehen Und er gläußere mit feinem sungen. 
gebe, wie wohl ihm fülcher Glaube gefalle, Haufe, 
der fo fein und ſtark an dembloffen Wort) 31. Er hat alf zugenommen im Glau⸗ 
hangen kann. | ‚ben, Daß er nicht allein von einem niedern 

29. Was ift nun feligers und froͤhlichers, Stande in einen höhern gefahren ift, fons 


eine Wohnung de, wie im Evangelio Jo⸗ 


denn feinem Wort glauben, und fich durch|dern hat auch andere Leute zum Glauben ges 


“dern wider alle Anfechtung des Teufels al-| 


führe; er ift nicht allein in feinem Glauben 
blieben, hat einen thätigen Glauben gehabt, 
der nicht im Herzen müßig und ftill gelegen _ 


feine Anfechtung davon laſſen dringen, ſon⸗ 





feine die Augen zuthun, Sinn und Witz, 


Vernunft und alle Klugheit hinweg legen, iſt, ſondern heraus gebrochen **e und hat 


und ſtets im Herzen ſprechen: GoOtt hat ges 
= ders ift, Tage ich, denn ein folcher Glaube. 


von a Denn wir immer mögen begehren, | 


vorgetragen, ] [fg und diefen Ehriftum ge⸗ 
prediget und gepreiſet, wie er zu CHriſto 
kommen, Troſt von ihm empfangen, und 
wie durch feinen Glauben ihm geholfen ſey]; 
alſo, daß alles is Glauben Kun m. 


redt, er kann nicht lügen. Nichts froͤhli⸗ 


‚Denn was wie in ſolchem Glauben von 
GoOtt bitten, das empfahen wir veichlicher 





> . 


Sonn 
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* 


im Haufe war. Denn das iſt je die Mas Unterſcheid hat unter den Schwachen und? 
tur des Ölaubens, daß er zu ihm zeucht an» | Starken im Glauben, und will niemand 


dere Leute, bricht aus, gehet durch die Liebe |hinmerfen ; denn ein Eleiner Glaube iſt auch 


ins Werk, wie St. Paulus Gal.s, 6. fagt: ein Glaube und wo er nur. bleibet; ſo 


Der: GSlaube thuts, der durch die Liebe wird er aud) immer fiärker]. Er iſt dar⸗ 
thaͤtig iſt: denn er-Iebt, und Eann weder | umin die Welt kommen, daß erdie Schwas 
ſchwegen noch fepren, wie der König Dar |chen wollte annehmen, tragen und duldens 
vid im Pſalm 1ı6, 10. faget, und St. Jar] wenn er fo ungeduldig waͤre, wie wir, ſpraͤ⸗ 


Jus geucht es auf die Gläubigen und fpricht | che er. bald zu ung: Gehe von mir, ich will & 


2 Corinth. 4,13: Ich babe gegläuber, |dein nicht; denn du gläubeft nicht [fs wie 


darum babe ich geredet. Der Glaube du ſollſt. Wem Eönnte-von ihm geholfen 
kann nicht anders, er muß [fr e herausbre»| werden?] - Das iſt aber Die größte Kunft, 


chen und] reden, [+ er kann nicht ſchwei⸗ | mit Schwachen Eönnen fäuberlich umgehen, 


gen ;jdenn er will nuͤtzlich feyn dem Naͤch- |fie nicht gleich für den Kopf fehlagen, und 


fien. [”° Der Mann hat einen Glauben |mit Ungeduld verjagen. Wenn fie gleich 
für fich ſelber, er bleibet aber nicht dabey, [heute nicht ſtark find, fo mag es fich in eis 
fondern bricht heraus; Denn er wird gepre-jner Stunde begeben, Daß fie das Wort 
diget haben feinem Hausgefind, wie er zu veichlicher faflen, denn wir. [Le die wir 
EHrifto fey Fommen, und wie er von ihm uns ſtark dünken laſſen . 
Troſt empfangen habe: dem Wort werden; 34. Alfo follen wir ung untereinander uns 
fie auch gegläubet haben] . .  _. |terrichten und Iehren, daß wir an feinem 

52. Alſo auch wir, fo wir glauben, fol] Wortehangen. Dennwennwiram Wor⸗ 
fen wie das Maulaufthun, undbefennendielte bangen bleiben, fo find wir dem Teufel 
Gnade, die uns GOtt beweiſet hat. Das} jtarf genug; denn den Trotz haben wir am 
ift auch Das allergrößte- und hoͤchſte Werk; Norte, ob wir gleich ſchwach find, - Aber 
des Glaubens, daß einer den andern berichte der Teufel, der in einer Stunde möchte als 
und Iehre im Wort; denn es fpricht Pau⸗le Toͤpffe zerbrechen, dem wären alle Mens 
lus zu den Nomern €. ro,ıo: Im "Herzen ſſchen algeine Feder, wie und wenn er wolle 
glaͤubet man zur Gerechtigkeit; abermit|te, koͤnnte er fie hinblafen: aber die Feder 
dem Wunde bekennet man zur Selig: Moll ihm ſchwerer werden, denn der Himmel 
keit. Wenn man fi) des Worts will und Erden. ‚Denn ein Ehrift hat EHri- 
ſchaͤmen, unddas verhalten, nemlich fo man ftum in ihm; EHriftus aber ift ſchwerer, 
darum angelanget wird, iſt es gewiß. ein| dern Himmel und. Erden. Das fey genug 
Zeichen eines loſen Glaubens. von dieſem Evangelio. ARM 

33. Alſo fehen wir, daß Ehriftug feinen 


- Evangelium am zwey und zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis, 
Bi Match, amı8.0.22,,35. | 


— 
D arum iſt das Zimmelreich gleich einem Roͤnige, der mit ſeinen Knechten rechnen wollte; 
und als er anfing zu rechnen, Fam ihn einer für, der war ihm zehen tauſend Pfund fehul: 


Digs da era nun nicht hatte zu bezahlen, hieß Den Hert verkaufen ihn und fein Meib, und 


ſeine 


J 


— 


er - - 





feine Kinder, und alles, was er hatte, und bezahlen. Da fiel der Mnechtnieder, und betete ihn 
an, und ſprach: BEre, babe Geduld mitmir, id will dir alles bezahlen. Da jammerte ven 


i 2384 von dein Bleichniß vom Schalksknecht überhaupt 2385, 


Zerrn dejjelbigen Knechts, und ließ ihn los, und die Schuld erlicß er ihm auch. Da ging 
- Derfelbige Knecht hinaus, und fand einen feiner Mitknechte, dee war ihm hundert Grofchen 
ſchuldig: und er. geif ihn an, und wuͤrgete ihn, und ſprach: Bezahle mir, was du mu ſchul⸗ 
dig bift. Da fiel ſein Mitknecht nieder, und bat ihn und ſprach: Habe Geduld mit mie, ich 


will die alles bezahlen. Zr wollte aber nicht, fondern ging hin, uud warf ihn ins Gefängniß, 
bis daß er bezahlete, was er fchuldig war. . Da aber feine Witknechte folches jüben, wuıden 
fie ſehr betrübt, und Famen und brachten vor ihren Herrn alles, Das fich begeben batie. Da 
fodexte ihn fein Herr vor fich, und ſprach zu ihm: Du Schalksknecht, alle dieſe Schuld ha⸗ 


be ich dir erlaffen, Dieweil du mich bateft; follteft du denn dich nicht auch erbarmen über der⸗ 


nen Mitknecht, wie ich mich Hber dich erbasmet babe? Und fein Herr werd zornig, und 


2 uͤberantwortete ihn den Peinigern, bis daß er bezahlete alles, was er ihm ſchuldig wer.  Alfe 
. wird euch mein himmliſcher Vater auch thun, fo ihr nicht wergebet von eurem Herzen einjeg- 


‚licher feinem Sruder feine Schle. 

Den | Das Bleichniß von dem Schalksknecht. 
L Vondiefem Sleihnigüberhauene. * die Werke können nichts helfen zur Vergebung 
8, ‚Die Gelegenheit, fo Chriſto gegeben zu diefem Gleich] der Sänden 16. A: 


” 


nr GEN * das Evangelium trifft wicht ruchloſe, fondern ge- 
2. Einwurf, fo bey dieſem Gleichniß gemacht wird, angitete Gewiſſen, und muß mit dem Glauben | 
nebſt der Beantwortung 2.3. 4. ur werden 17, :8- 


* dns Evangeliumund Keich Gottes iſt ein jolcher | * nicht durch unfere Werke und freyen Willen, ſou⸗ 
Stand, darinnen eitel Vergebung iſt 4- a dern aus GOttes Gnade erlangen wir Verge⸗ 
3 dab dieſes Gleichniß nicht handelt vom weltlichen bungderGünden ıgra1. J 
Reich, ſondern vom Reich GOttes 5. B Das andere Stück dieſes Sleichniffes. Ä 
3. daß dieſes Gleichniß zwey Stüde in fich halt 5. 1, wie der Schalföfneiht auögebet 22 3.7 7 
*welche Menſchen das Evangelium angehet, und ” wieder Schalkskuecht feinem Mitknecht nicht will 
welche es nicht angehet 7.8 die Schuld erlaffen 24. ſaq. ; 
‘ ve 8. was uns bemegen fol, dem Naͤchſten Riebe zu bis 
u, Don dieſem Sleichniß befonders, wæeiſen und zu helfen mit unſerm Gut 5s:R._ 
A4 Das erfie Stuͤck dieſes Sleichnig. - 3. wie und warum der Schalkeknecht ſeines Herrn 
1. Wie der Schalksknecht zur Nechenichaft gefordert! Zorn und Nugnade muß fühlen zu. 
As jeh.e - er Sl * von den Strafen GOttes, fo über Die Verach⸗ 
2. wie und warum dad Urtheil gefprochen wirbüber| _ - tung ſeines Evangelii und feiner. Gnade erge⸗ 
den Schalksknecht 10. — et 30:32. _- E 
3. wie der Schalksknecht um Gnade bittet 11.12, - ..* wenn GHttein Land bat ſtrafen wollen, hat er 
* wie die armen Gemiffen im Pabſithum find ge- -  . darinne zuvor ein groß Licht aufgerichtet 32.” 
plaget worden nz3. ° * das Evangelium iſt ſuͤſſe den betrübten Gewiſſen, 
4. wie ſich der Herr erbarmet des Schalkknechts aber erfchrecklich den verflocdten 35... 
14- füQ- i uUrtheil von dem Difput der Sophiſten: Ob die. 
* Die Art und Amt des Evangelii und wie GOtt/ Sünde wieder Fomme wenn fie einmal verge⸗ 
mit und handelt i5 16. ben iſt 34. —— 


| [’*e Summa des Evangelii: - | 
Durch die Barmherzigkeit und Gnade GOttes | der auch vergibet, wie und Chriſtus har beten ge⸗ 
werden alle Sünden vergeben, mie groß fie auch lehret: Dergib uns unfere Schuld, wie wir 
immermehr fepn mögen. Dem aber werden die | unfern Schuloigern vergeben. Matth. 6, 12.7 
Sünden nicht vergeben, der nicht feinem Bru⸗ N 


— Auslegung des Evangelii. 






Sr \ auf die Antwort, die er St. Pe lihn St. Petrus fragte, wie oft er dem 
ai — ft / 


feo gab, welchem er vorhin die Naͤchſten vergeben ſollte, ob es genug 


Tutheri Schriften Theil, I Mmmmmmm wäre 


- 


N Iß Evangelium oder Gleichmiß| Schlüffel befohlen hatte, zu loͤſen und I 
KT Hat der HErr Ehriftus geſaget zu binden, Matth. ı6, 19. und als - 


doch fo groffe Schuld erlaffen hatte. 


- 2386 Auslegung des$Evangelit am swey u.swanzigftenSon 
wäre an fiebenmal? Und er ihm antwor⸗ 


tete: Nicht fiebenmal, fondern ſieben⸗ 


zigmal fiebenmal; fagte darnach Diefe 


Gleichniß, und ſchleußt Damit, daß uns der 
bimmlifhe Vater auch alſo mitfahren wird, 


wenn wir unferm Nächften nicht vergeben, 


wie diefer König feinem Knechte mitgefahr 
ven hat, der feinem MitEnechte fo geringe 
Schuld nicht wollte nachlaffen, fo er ihm 


2, Aufs erfte, ehe wir recht zum, Ev⸗ 
angelio greifen, laßt ung fehen, welch ein 
uff das ift, Daß dieſem Knechte auch bier 
fein Recht abgefaget wird. Denn der ans] 
dere Knecht, der dieſem hundert Grofchen 
fehuldig war, folfte ihm ja billig ſolch Geld 
gegeben haben, nach allem Recht; fo hätte 
diefer auch gut Mecht gehabt zufodern, was 


fein war. Wenn es vor ale Welt Fom- 


‚men wäre, fo hätte ihm jedermann muͤſſen 
zufallen und fagen: Es ift billig und recht, 
Daß er bezahle, wenn er fchuldig if. Wie 
gehet denn das zu, daß der Herr das Recht 


aufhebet, und verdammet dazu dieſen Knecht 
darum, daß er ſein Recht fordert und aus⸗ 


richtet. Antwort: Darum iſt es alſo ge⸗ 
ſchrieben, daß wir ſehen ſollen, wie es gar 
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ich nicht leiden, daß man mir unrecht chue 
fintemal GOtt haben will, daß wirunsalle 
unfers Rechten verzeihen, und dem Naͤch⸗ 
fen vergeben. Aber Davon haben unfere 
hohe Schulen und Gelehrter bisher gar viel 
anders geprediget und gefaget, daß wir nicht 
ſchuldig find, einem andern zu weichen, und 
uns unfers Rechten verzeihen, fondern dag 
es billig ſey, Daß ein jeglicher fein Neche 














vollfuͤhre. Alſo ift das bier der erffe Puff. - 


Nun wollen wir beffer auf das Evangelium 
4. Alfo haben wir ofte gefaget, daß das 
Evangelium oder Reich GOttes nichts ans 
ders ift, denn ein folder Stand oder Nies 
giment, darinne eitel Vergebung der Souͤnde 
iſt; und wo nicht ein ſolch Regiment iſt, 
darinne man die Suͤnde vergibt, daß da 
kein Evangelium noch GOttes Reich ſey. 
Darum muß man die zweyerley Reich weit 
von einander ſcheiden, darinne man Suͤnde 
ſtrafet, und Suͤnde vergibt, oder darinne 
man Recht fodert, und Recht nachlaͤſſet. 
In GOttes Reich, da er durchs Evange⸗ 
lium vegieret, ift Fein Recht fordern, man 
gehet auch mit Feinem echt ums ſondern 
ift eitel Vergebung, Nachlaffen und Schen⸗ 


viel einander Ding vor. GOtt fey, denn vor| Een, und Fein Zorn noch Strafe, fondern 
der Welt, und wie oft dasjenige, fo vor] eiteh bruderlicher Dienft und Wohlthat. 


GoOtt unrecht ift, vor der Welt recht und 


5. Doch ift hiermit das weltliche Recht 


billig iſt; denn vor der Welt befteher Dies] nicht aufgehaben; denn diefe Parabel oder 
fer Knecht für einen frommen Mann, vor] Gleichniß Iehret nichts vom weltlichen Reich, 
GH aber wird er ein Schal geheiflen, | fondern allein von GOttes Neid. Dar 
und wird ihm Schuld gegeben, daß er gerlum, melcher unter dem weltlichen Regi⸗ 
handelt habe als einer, der der ewigen Ver⸗ | ment ift, der ift Damit noch ferne vom Hims 
dammniß werth iſt. melreich, denn das gehoͤret noch alles in die 
3. Darum iſt es alſo befchloffen, mwenn| Hölle, Als, wenn ein Fuͤrſt ſein Volk als 
wir dor GOtt wollen handeln, daß wir frey ſo regieret, daß er niemand Unrecht laͤßt 
müffen ftehen, und fahren laffen Gut, Eh-|thun, und ftrafet die Uebelthaͤter, der thut 
re, Recht, Unrecht, und alles, was wir| wohl und wird gelobetz dern in dem Mer 


‚haben; und wird uns nicht entfchuldigen,| giment heiſſet es alfo; Bezahle, was du 


daß wir ſagen: Ich habe echt, darum will ſchuldig 


— 


- 
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ſchuldig biſt; wo nicht, fo wirfer man Dich | Denn erhat ein fold) Meich angefangen und 
in den Kerker. Solch Regiment müffen Faufgsrichtet, darinneeitel Gnade iſt, die da 
wir haben: aberdamit koͤmmt man nicht gen |nimmermehr aufhören foll, daß dir alles ſoll 
Himmel; fo wird auch die Welt nicht das |vergeben werden, mie oft du fündigeft: u 
durch ſelig; fondern darum ift es noth, daß temal er Das Evangelium hat ausgehen Taf 
— Fienicht ärger werde, es iſt nur ein Schug und Ifen, das keine Strafe, fonderneitel Gna⸗ 
Aufenthalt der Bosheit: denn mo es nicht |deverfündiget, Weil nun das Regiment 
waͤre, wuͤrde einer Den andern freffen, und ſtehet, fo kannſt du immerdar wieder aufſte. 
koͤnnte Beiner fein Leben, Gut, Weib und hen, wie tiefund oft dudavonfället, Denn - 
Kind behalten. Auf daß nun nicht alles |ob du gleich faͤlleſt fo bleibet doch das Evan. 
untergehe, hat GOtt das Schwerdt einge-Igelium, dieſer Gnadenfluhl, immerdar 
ſetzet, dadurch der Bosheit Doch zum Theil ſtehen; darum , fo bald du wieder koͤmmſt 
gewehret werde, auf daß duch das aͤuſſerliche und auffteheft, fo haft du Die Gnade wies 
Regiment Friede fchaffe, undniemand dem |der. Aber dag toill er auch von Dir haben, 
andern Unrecht thue [2 darum muß man daß Du deinem Naͤchſten aud) alfo vergibert, 
es gehen laffen]. Aber doch iſt es, tie ges |fo er wider dich thut; fonft wirft du nicht in 
ſagt, nicht eingefeget für Die gen Himmel ger dieſem gnädigen Reich feyn, noch des Evan⸗ 
hören, fondern nur darum, daß die Leute |geliigenieffen, Daß dir deine Sündenvug» 
nicht tiefer in die Hölle gerarhen, und das |ben werden. Das iſt Eürzlich Der Begriff 
Spiel ärger machen. Darum darf fi |unddieMeynung dieſes Evangeli. 
niemand ruhen, der unter dem weltlichen) 7. Esiftaberdarinnenichkvergeffen, wer 
Negimentift, daSer darum vor GOtt recht |fie find, Die das Evangelium fafen, und _ 
- handele; es ift vor ihm noch alles unrecht: |Denen e8 fehmecket ; denn eg ift wol ein fei⸗ 
denn es:muß doch alfo ferne Fommen, daß nes Königreich und gnaͤdiges Regiment, 
du Dich deß auch. verzeiheft, dag Die Welt weil darinne eitel Vergebung der Sünde 
Für Recht haͤlt. gggeprediget wird, es gehet aber nicht jeder, 
6 Das will hier das Evangelium , Das mann zu Herzen ; Darum find viel ruchloſe 
- befchreibet uns auf beyden Theilen eitel Leute, diedes Evangelii mißbrauchen, frey 
Vergebung. Zum erjten laͤßt der Herr dahin leben, und thun was fie wollen, meys 
dem Knecht allefeine Schuld los. Zum an⸗ nen, niemand foll fie ſtrafen, weil ds . 
dern fordert ervonihm, Daß er feinem Mit- | Evangelium eitel Vergebung der Sünde 
gefellen auch alfo vergebe, und feine Schuld |prediget, Denen ift das Evangelium nicht 
nachlaſſe. Solches will GOtt haben, und |gepredigek, Die den hohen Schatz alfo ver⸗ 
alfo ſoll fein Reich ſtehen; niemand foll alfo achten, und leichtfertig demit umgehen; 
böfefeyn, und ſich alfo erzürnen laſſen, daß darum gehören fie nicht in das Königreich, 
er feinem Naͤchſten nicht vergeben koͤnnte; ſondern ing weltliche Negiment , daß man 
und, wie hier zunor geſchrieben iſt, wenn er Jihnenmehre, daß fie nicht alles thun, was 
Dich gleich fiebenzig fiebenmalerzürnete, Das |fie gelüfte. _ — 
if, wie oft er wider dich thun kann, ſollſt du 8. Welchen iſt es denn geprediget? De⸗ 
dein Recht fahren laſſen, und ihm allesfrey |nen, die da ſolchen Sammer fühlen , wie 
dahin fehenken, Warum das? Darum, |hier diefer Kecht. Darum fiche, mie es 
daß dir Chriſtus auch folches getban hat; Mummunm2 ib 
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| 10. WennnundasGeriffen folcheshö- 
Elends, und fihenkerihm dazu mehr, denn ret, und das Geſetz recht an einen koͤmmt, ſo 
er begehren duͤrfte. Aber ehe das geſchieht ſiehet ee, was er ſchuldig iſt zu thun , und 
fagt der Text, daßer, der Herr, zuvor| nicht gethan hat, wird gewahr, daß er kei⸗ 
mit feinen Anechten wolte Remyenfchaftfnen Buchftaben gehalten habe, und muß be⸗ 
halten; und alser anfing zu vechnen, ds] fennen , Daßer nicht einen Augenblick GOtt 
koͤmmt ihn diefer für, der war ihm zehen geglaͤubet oder geliebet habe, Was thut 
taufend Pfund ſchuldig; da ersaber nicht] nun der HErr Wenn das Gewiſſen alfo 
hatte zubbezablen, bie der Herr ihn, fein] gefangen ift, und erkennet, Daß esverloren 
Weib und Rinder, und alles, was er batz| feyn muß, und ihm fonft angft und bange 
te, verkaufen, auf daß er bezahlet würz| wird, ſo ſpricht er: Verkaufet ihn, und ab 
de; das war je nicht eine fröhliche Predigt, | les, was er hat, und laffet ihn bezahlen, Das 
fonderneitel groffer Ernft und allererfchreckz] iftdas Urtheil, das da ſo bald folget, wenn 
lichſte Urtheil; da wird ihm fo bange, daß das Gefes die Sünde offenbaret, und 
er niederfaͤllet, bittet Gnade, und geredet | fpricht: Dasfollft du thun und gethan ha⸗ 
mehr, denn er hat und begahlen kann, und| ben, fohaft du es nicht gethan. Denn auf 
fpriht: Here, babe Geduld mit mir, ich| die Sünde gehöret die Strafe, daß man 
will dir alles beʒzahlen. Daiftung fuͤrge⸗ bezahle. Denn GOtt hat ſein Gefek nicht 
bildet und abgemahlet, wer die ſind, denen hingegeben . daß er die ungeftraft hingehen 
das Evangelium recht zumaffen koͤmt. laſſe, fo es nicht halten; es iſt nicht ſuͤſſe noch 
9. Denn alfo gehet es aud) zu zwiſchen freundlich, fondern bringet mit fich bittere, 
Gott und uns. Wenn GOtt Rechnung milk) greuliche Strafe, und gibt ung dem Teu⸗ 
halten, fo läßter ausgehen die Predigt von fel, wirft ung in die Hölle, und läffet ung 
feinen Geſetze, durch welches wir lernen er⸗ inder Strafe ftecfen, alfo, daß wir auch 
kennen, was mir fchuldig find. Als, wenn den lesten Seller bezahlen müffen. Das 
Gott zum Gewiſſen fagt: Du ſollſt keinen hat St. Paulus vecht ausgeleget zu den. 
andern GOtt haben, fondern mich allein] Römern «4, 15: Das Geſetz richtet nicht 
für GOtt halten, michlieb haben von gan. | mehr denn vorn an, das ift, wenn es uns 
. gem Herzen, und dein DBertrauen alleine) offenbaret , Daß wir unrecht gehandelt ha⸗ 
auf mich feßen; das ift Die Rechnung und] ben, fo bringet es uns nichtmehr heim, denn 
das Megifter , darinne gefchrieben ftehet,| Zorn und Ungnade. Denn wenn das Ge 
was wir fchuldig find, Das nimmt er in die) wiffenfiehet, daß es uͤbel gethan hat, fo fuͤh⸗ 
Hand, Tiefetesunsher, und ſaget: Sieheft| let es, daß es müffe des erwigen Todes ſeyn; 
dn, das follteft du thun, du ſollteſt mich al-! darauffolget die Strafe fo bald, fo muß eg 
fein fürchten, Hebhaben und ehren, du foll= verzweifeln. Das ifts, daß der Herr die 
teſt allein auf mich vertrauen, und. Dich das fen Knecht heiffer verkaufen mit allem , dag 
Beſte zu mir verſehen; fothuft du das Wi⸗ er hat, meiler nicht Fann bezahlen. 2: 
derſpiel, und bift mir feind, gläubeft an) 11. Was thut nun der Knecht? Erfähe 
mich nicht, und fegeft Dein Vertrauen auf! retzu,der Worr, und meynet, er wolle noch 
“ander Dingz Summa Summarum, da) bezahlen, fälfet nieder, un? bittet, daß der 
fieheit vu, daß du feinen Buchſtaben vom Here Geduld mit ihmhabe. Das ift die 
Geſetz haiteſt. Plage 
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Gott uͤbel daran find, fo haben fie keine worden, daß ihnen alſo zu helfen waͤre dar⸗ 


9) von dem BleichnipvomSchaltstnechtbefonders, 2303 
tage aller Gerviffen , wenn die Sünde gegeben, denn man geheiffen hat. Wie 
koͤmmt und beiffer, daß ſie fühfen, mie fie mit |follten Die arme Leute thun? Sie find froh, | 
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Ruhe, laufenhin und her, fuchen hier und fum find fie gelaufen, und haben ſich gemar» 
da Hülfe , dapfie der Sünden los werden, |tert, daß fieihre Sünde ablegten; noch hat 
und vermeffen ſich noch vielzu thun , daß ſie ſes nicht geholfen, denn Das Gewiſſen iſt im 


Gsott bezahlen. . Wie man uns aud) bisher Zweifel geblieben, wie vorhin, daß es nicht 


w 
, 
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gelehret bat, davon aud) fo viel Wollfahr- gewußt hat „wie es mit GOtt daran ware; 
ten, Stifte , Klöfter , Meflen und ander ſoder iſt esficher gemefen, foifteg noch ärger 


Narrenwerke find Eommen, da haben wir |worden, und in eine Qermeffenheit gera- 


gefaftet und ung gepeitfchet, und find Mön-Ithen, daß GHOtt die Werke follte anfehen. 
che und Nonnen worden, allesdarum, daß Das Fanndie Dernunft nicht laſſen, noch 
wir uns unterſtanden haben, ein fold) Leben umgehen, Daß fie davon abflünde. F 


anzufahen, und ſo viel Werke zu thun, daß 14. Darum koͤmmt nun der Herr, und 


Gott ſolches anſehen ſollte, und ſich damit erbarmet ſich des Jammers, weil der Knecht 


- bezahlen laſſen, und haben gemeynet, wir alſo da gefangen liegt und beſtricket in ſeinen 


wie hier dieſer Ware thut. 


woͤllten das Gewiſſen ſtillen und zufrieden Suͤnden, und dazu ein ſolcher Narr iſt, daß 
machen gegen GOtt; alſo thun wir eben, er ihm ſelbſt heraus will helfen, ſiehet nach 





22. Nun ein ſolch Herz, das alſo mit dem Gnade zu ſagen, ſondern fuͤhlet nichts, denn 
Geſetz troffen iſt, und feinen Jammer und [die Sünde, die ihn übel druͤcket, und weiß 


Noth fuͤhlet, das iſt recht gedemuͤthiget; memand, der ihm helfe ; da erbarmet ſich 


darum faͤllet es vor dem HErrn nieder , und der Herr uͤber ihn, undlaffetihnlos. 
bittet Gnade, ohne daß es den Fehl noch hat,. 15. Da iſt uns nun abgemahlet, was das 
daoß es ihm ſelbſt will helfen‘ Das Fann man | Evangelium und feine Art iſt, und wie GOtt 


aus der Natur nicht reiſſen. Wenn das mit uns handelt. Wenn du alſo in Suͤn⸗ 


Gewiſſen ſolch Elend fuͤhlet, ſo darf es mehr |den ftesfeft, und dich aͤngſteſt, daß du dir 
reden, denn alle Engel im Himmel zu thun heraus helfeſt, fo koͤmmt das Evangelium 


vermoͤchten: da kann man es leichtlichbere- Jund faget : Nicht, nicht alſo, mein lieber 


Bi 


| than, was man uns aufgeleget hat, und mehr 


den, daß es ſich verbinde alles zu thun, was | Freund, es hilfet nicht, Daß du dich toll mare 
man von ihm fodern kann; denn es finder ſich terſt und aͤngſteſt; deine Werke thun es nicht, 


allezeit alſo geſchickt Daß es noch gerne woll⸗ ſondern GOttes Erbarmung thuts, daß er 


te fuͤr die Suͤnde mit Werken genug ſich deines Elends jammern laͤſſet, und ſie⸗ 
thun. | het, daß du in folcher Angſt ſteckeſt, und dich 
13. Hier fiehe das Weſen an, fo man wuͤrgeſt im Schlamm , und dir nicht her 
bisher in der Welt getrieben hat, fo wirft du aus kannſt helfen, das fiehet er an, deß du 
es alſo finden; da hat man alfo geprediget: |nichtbezahlen kannſt; darum ſchenket er dir 
Gib da zur Kirchen, laufe ins Kloſter, ſtiffte alles. Darum iſt es lautere Barmherzig⸗ 


ſo viel Meſſen, fo werden dir deine Sünden keit; denn er vergibt dir die Schuld, nicht 


verge en; und da man die Gewiſſen in der Jum Deiner Werke und Verdienſt willen, fon 
Beichte gedrungen hit, haben wir alles ge⸗ dern daß ihn jammert dein Schreyen, Kla⸗ 


—Mmmmmmmz— ‚gen 





“ 


Feiner Barmherzigkeit, weiß von Feine 
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"gen und Niederfallen. Das heißt, daß 


achten. 


Gott ein demuͤthiges Herz anfiehet, wie 
der Prophet David im Palmen sr, 19. ſagt: 
Die Opffer die GOtt gefallen, find ein] 
geängfter Geift,, ein geängftet und zer⸗ 
ſchlagen Herz wirft du, GOtt, nicht ver: 
Ein ſolches Herz, das zerfchlagen 


iſt, fagef er, und herunter geworfen, das ihm 
ſelbſt nicht helfen kann, und froh wird, daß 


ihm GoOtt die Hand reiche, Das iſt das beſte 


Odpffervor GOtt, und der rechte Weg gen! 


Himmel. 


16. So folget nun aus der Barmherzig⸗ 
keit, fintemalfich GOtt jammern laͤſſet des 
Elends, daß er auch laͤßt ſein Recht fahren, 


und hebet es auf, ſpricht nicht mehr: Ver⸗ 


kaufe was du haſt, und bezahle. Er haͤtte 
wol moͤgen fortfahren und ſagen: Du mußt 
bezahlen, ich habe Recht dazu, will um dei⸗ 


netwillen mein Recht nicht aufheben; fol 


- 


batteihn auch niemand Eönnen darum ſtra⸗ 


fen: Noch will er nicht mit ihre nach dem) Sünde, und ein gnadenreich guͤlden Jahr 


Recht handeln, fondern wendet das echt 
in Gnade, erbarmet fich fein , und gibt ihn 


-- (08 mit Weib und Kind, und-allem, das 


erhat, und fehenket ihm die Schuld Dazu. 
Das iſts, daß Gott laßt durch das Evan⸗ 
‚Helium verfündigen: Wer da glaͤubet, dem 


ſoll nicht allein Schuld , fondern auch die 


Mein vergeben feyn. Dazu muß nun Fein 
Merk kommen; denn werda prediget, Daß 
mandurch Werke koͤnne Schuld und Pein 
ablegen, der hat ſchon das Evangelium 
verleugnet. Denn es leidet fich nicht mit 
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einpfahen und gläuben. Das willhierd: 
Evangelium. — 
17. Run, 


e 
ihn allein gegen uns handeln Laffen,vonihm 


fiche, meil diefer Knecht alſſ 


gedemuͤthiget iſt durch Erkenntniß ſeiner 


Sünde, fo iſt ihm das Wort gar maͤchtig 


tröftfich, daß ihn der HErr los ſpricht, ver ⸗ 


gibt ihm beyde, Schuld und Pein. Damit 


angezeiget wird, daß das Evangelium nicht 
ruchloſe Herzen trifft, noch die, ſo da ſrech 


einher fahren, ſondern allein folche geänge . 


ftete Gewiſſen, die ihre Sünde drückt, die 


fie gerne los wären; überdie erbarmet ſich 
Gott, ſchenket ihnen alls 


18. So hat nun dieſer Knecht das Wort | 


müffen aufnehmen, und ift dadurch GOt⸗ 


te8 Freund worden. - Denn, wo ers niche 


hätte aufgenommen, fo hätte es ihm nicht. 


geholfen, und wäre das Wachlaffen nichts 


gewefen. Darum iſts nicht genug, Daß 
ung GHOLE läßt anbieten Vergebung der 


verkuͤndigen; fondern e8 muß auch gefaffet: 


und gegläubet werden. Glaͤubſt du es ſo 


biſt du los von Sünden, und ift alles ſchlecht. 
Das iſt nun das erſte Stuͤck eines Chriſtli⸗ 
chen Lebens, das uns diß und alle Evange⸗ 
lia lehren, welches eigentlich im Glauben 
ſtehet, der da alleine gegen GOtt han— 
delt; daneben auch angezeiget wird, daß 
man das Evangelium nicht kann faſſen, es 
ſey denn vorhin ein betruͤbt, elend Gewiſ⸗ 


fen da, — 
19. Daraus ſchleuß nun, daß es eitel 


einander, daß ſich GOtt erbarme, und Betruͤgerey iſt, was man von unſern Wer⸗ 
du etwas verdienen ſollſt. Iſt es Gnade, ken und freyem Willen prediget, und auf 
ſo iſt es nicht Verdienſt; iſt es aber Der; [eine andere Weiſe lehret Sunde tilgen und 
dienſt, fo iſt es Recht und nicht Gnade. | Gnade erlangen, denn tie hier das Ev⸗ 


Köm.ı,6. Denn wenn du bezahleſt, was] angelium anzeiget : nemlich, Daß diegöttlie 


du ſchuldig bift, fo thut erdir Feine -Barım- | che Majeftät unfern Jammer anfiehet, und 
herzigkeit; thut er dir aber Barmherzigkeit, | fich uͤber uns erbarmet. Denn der Tertfar 
ſo bezahleſt du nicht. Darum muͤſſen wir 


get 
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996 a) Von dem Blei 


n 


und Tugend, fo ein Menfch von ihm felbft 
- Fan thun,] fo höreftdu hier, Daß. es vor 
Wille vermögen? Iſt doch nichts da, denn 
eitel Zappeln und Zagen? Darum, willſt du 


der Sünde los werden, fo mußt du abſte⸗ 
hen und vergagen an allen deinen Werfen, 


g Slauben a, 
20, Folge nun das andere Theil, da 


behalt ſein Leibund Gut, Weib und Kind, 


er je. ein grofer Narr, wenn er jest hingin- 


 getlar, daß er denen fehenket und nachläfr 
fer, Die danichts haben; und ſchleußt alſo: 


len wie du willſt in Aufferlichern Leben und 


bens halben. möchten wir alle Stunde ſter⸗ 


"einen gnädigen Herrn Eönnte uͤberkommen. 
und möchte der Herr wohl fagen, er fpöt= 
- tete feiner; darum darf er gar keine Werke 


— 





bniß vom Schalfstnecht Defonders, 7 — 
Werken, Beten, Faſten und dergleichen 


his wit Gnade erlangen. Gnade haben wir 
uͤberkommen, aber nicht aus Werken, fon» 
dern aus Barmherzigkeit, Sollſt du nun 
| eben und leben, fo mußt Du etwas thun und zufhap / 
Wefen, [fe oder äufferlicher Frömmigkeit | fen haben, das muß allesaufden Yräheflen ° 
gerichtet ſeyn, faget Chriſtus. | 
22. Denn der Knecht gehet hinaus, 
Wiegehet erhinaus? Wo iſt er Darinnen - 
getvefen? Im Glauben ift er Darinnen ge⸗ 
weſen; aber jeßf gehet er heraus, [fs da 
foll er ſich gegen denen Leuten ergeigen]ducch 
die Liebes denn der. Slaube führer die Leute 
von den Leuten hinein zu GOtt; Die Liebe 
führet ihn heraus zu den Leuten. Dorhin 
tar er Darinnen, zwiſchen GOtt und ihm 
allein; dennden Glauben Fann niemand ſe⸗ 
hen noch gewahrmwerden, was ſie heyde mit 
einander machen. Darum heißt es aus den 
Augen Der Leute gehen, da man niemand 
fühlet noch ſiehet denn GOtt, und wird al⸗ 
lein ausgerichtet durch den Glauben, und 
⸗ kann kein aͤuſſerlich Werk dazu kommen. 
ge, und thaͤte alles, was er koͤnnte, daß er Yun koͤmmt er heraus vor den Naͤheſten. 
Wäre er darinnen geblieben, fo hätte er . 

mol mögen ſterben; er muß aber heraus, 
bey andern Leuten leben, und mit ihnenume- 



























Daß wir nichts haben, Damit mir GOE 
bezahlen. So habe nun einen freyen Wil⸗ 


Gott nichts iſt. Was ſollte hie der freye 
und zum Creuß kriechen, um Gnade bitten, 
und darnach Das Evangelium faſſen mit Dem 


mußder Mitfnecht auch herzu. Des Glau⸗ 
ben; denn diefer Mitfnecht hat nun genug, 


und hat einen gnädigen Herrn; fo wäre 


- dazu thun, denn daß er folche Gnade aufgehen. Hier foil nun die Liebe angehen: 


nehme, die ihm angeboten wird, ſey froͤh⸗ da 
lich und danke dem Heren, und thue mit bloͤcket er, wuͤrget ihn, will bezahlet ſeyn undd 


2, Alſo iſt es nun mit uns auch: Wenn daß wir Chriſten ſollen heraus brechen, und 
wir glaͤuben, fo haben wir einen gnadigen| mit der That vor Den Leuten beweiſen, daß 





da findet er einen Mitknecht, den ſtoͤcket und 


andern auch alſo, wie der Herr ihm ge-fFeine Barmherzigkeit. haben. 
u | 23. Das ifts, das wir gefaget haben, 


Gott, und Dürfen nun nicyts mehr, und| wir einen vechtfchaffenen Glauben haben, 


mit Werken GOttes Huld erwerben; denn aller Welt deinen Glauben bemweifen Finn» ⸗ 
wæer das thuf, Der ſpottet und läftert GOtt: 

wie man bieher gefehret hat, daß man GOtt du und Die Leute fehen ihn noch nicht s Dare 
ſo lange muͤſſe in Ohren liegen mit guten] 


waͤre wohl Zeit , daß mir fobald ſtuͤrben; GOtt Darf deiner Werke nicht, hat genug. 
gollen wir aber auf Erden leben, fo muß un» | an Deinem Glauben; aber Darum will er ſie 
fer Leben nichtdahin gerichtet feyn, daß wir gethan haben, daß du dadurch) vor dir und 


teſt; denn er fiehet den Glauben wol, aber 
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am ſo ſoſſſt dudiefelbigen Werke Dahinrid)- | niche unzecht, Der 1eines Guts brauchet,mie 


ten, Daß fie dem Naͤheſten nüse feyn. Al: er will, und niemand das Seine — 


DT 


[ 
F 


fo iſt diefer Knecht ein Exempel und Bildal-| 26. Was ſagt aber das Evangelium? - 


ler derer, ſo da follen ihrem Naͤheſten dies | Wenn GOtt auch alfo gethan, und fein 
nen aus dem Glauben. — Deck behaiten hatte, undjageres Ih hue 
04. Was thuter aber? Eben wie wir, recht, Daß ich Die Boͤſen ſtrafe, und nehme 
die wir uns laffen Dünen, wir gläuben, und | was mein iſt, ter will mir es wehren? Wo 
dag wir das Evangelium gehöret haben, | alezum Zeufel fahren. Darum, meileı 
Eönnen viel davon reden; es will aber nie» | fein Recht gegen div. hat übergeben, wl 
mand hernach mit dem Leben. Alfo ferne | er, daß du auch alfo ehuft. Darum hebe 
haben wir eggebracht, daß des Teufels Leh⸗ Dein Recht auch auf, und denke: Hat mit 


ve und Gaukelwerk [*-* zum theit niederge- | GOttäehen raufend Pfund gefchenfet, tar» 


Teget iſt, und wir nun fehen und wiſſen was | um ſollte ich meinem Raͤheſten nicht Hundert 
An und unvecht iſt, Daß man allein durd) Groſchen fhenten? . . s M ke. 
den Glauben mit GOtt, mitdem Naͤheſten 27. Alſo iſt jegund dein Gut nicht mehr 
aber durch die Liebe handeln muͤſſe; aber dein, fondern. deines Naͤheſten. GOtt 
- dahin koͤnnen wir es ſchwerlich bringen, daß | hätte wol mögen dag Seine behalten, war 
die Liebe angehe, und einer Dem andern dir auch nichts verpflichtet; noch gibt er ſich 
thue, wie ihm GOtt gethan hat: wie dir ganz, wird dein gnadiger HErr, und 
mir auch felbit Elagen, Daß unferetliche viel| ift Dir hold, und dienet dir mit allen feinen 
ärger. werden, denn fie vorhingemefen find. ‚| Gütern, und was er hat, iſt allesdein ci» 
25. Wie nun Diefer Knecht feinem NA | gen: warum mollteft du.denn nicht aud) ale 
heſten nicht will vergeben, fondern mill fein] fo tyun? Darum, willft duin feinem Reich 
Recht behalten; alfo thun wir auch, und| feyn, fo mußt Duthun, tieerthutz willſt 
ſprechen: Ich bin nicht fhuldig, daß ich ei⸗ du aber im weltlichen Reich bleiben, fo wirſt 
nem andern gebe, was mein ift, und mein| duin fein eich nicht kemmen. ‚Daher 9% 
Hecht fahren laſſe; hat mich diefer erzuͤrnet, höret diefer Spruch im Matthaͤo c. 25, 35. 
ſo iſt er mir ſchuldig, daß er mich verſoͤhne, den Chriſtus am Juͤngſten Tage wird ſagen 
und mir es abbitte. Denn alſo lehret und zuden Unchriſten Ich bin hungerig ge⸗ 
thut die Welt. Und das haft du Recht; / wefen, und ihr habt mich nicht geſpei⸗ 
ſo wird dich auch fein Zürft noch König win: | fer: Ich bin durftiggewefen, und ihr 
gen, daß du einem anderngebefl, was dein] habt mich nicht getraͤnket und fo fortan. 
ift; fondern muß dir zulaffen, daß du mit| 98. Sprichſt du aber: Sagſt du doch, 
deinem Gut thuft,masdu wolleft. Weltliehe daß GOtt die Werke nicht will anſehen, 
Obrigkeit dringet nur alfo ferne,daß dunicht | noch jemand darum felig machen? Antwort: 
mit eines andern Gut macheft, was. dumol- | Er will fie frey umfonftgethan haben, nicht: 
left, nicht daß du dein Gut einem andern | darum, daß wir. etwas damit erwerben ſol⸗ 
hingebeſt. Das iſt das weltliche Recht, toie | len; fondern dag wir ſie dem Naͤheſten thun, 
die Vernunft ſchleußt: Einem jeglichen ge⸗ und damit bezeugen, daß mir einen recht⸗ 
bühret das Sein. Darum fo thut der | fchaffenen Glauben haben; denn, was haſt 
du 
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dich erbarmet, und Dir ſchenket alles , was 


du wider ihngethan haft? oder was hat er. 
davon? MWichts hat er, denn daß du ihm 
Lob und Dank fageft, und thuft, wie er 
gethan hat, daß man ja auch GOtt in bir 


danke; denn bift du in feinem Meich, und 


haft alles, was du haben ſolleſt. Das iſt 
das andere Stuͤck des Chrifilichen Lebens, 
das da heißt Die Siebe; Dadurch) gehet man 
heraus von GOtt zu dem Naͤheſten. 

29. Welche nun nicht den Glauben be⸗ 


' | werfen Durch der Liebe Werk, die find folche 


Knechte, die da wollen, daß man ihnen ver 


gebe, fo fie doch ihrem Naͤheſten nicht ver» 


geben, noch ihr Recht fahren laſſen; fo 
wird es ihnen auch geben, wie dieſem Knech⸗ 


- te. Denn wenn die andern Knechte, das 


ift, die das Evangelium predigen, ſolches 


fehen, daß ihnen GOtt alles gefchenket hat, 


und fie niemanden rollen vergeben, fo wer» 


und thuf ihnen wehe, Daß man fidy fo när- |v. 45. von dem unfaubern Geift, der 


Den fie betruͤbt, Daß fie folches fehen ſollen, 


2) von dem Gleichniß vom Schalksknecht beſonders. 


du doch, das du ihm geben, und damit du] gehen laſſen: Du Schalk, ich habe mich 
etwas verdienen koͤnnteſt, daß er ſich uͤber 
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jüber Did) erbarmet, und mein Recht fahren 
laffen ; fo haft du dich nicht wollen über ande- 


ve erbarmen, noch ihnen ihre Schuld ver» 


geben ; Darum mußt du auch nun deine 
Schuld bezahlen. ‘Da ift nun Feine Gna⸗ 
de noch ‘Barmherzigkeit, fondern eitel Zorn 
und ewige Verdammniß, da hilft kein Bit, 
ten mehr; darum muß er verftummen, und 
wird geworfen in Die Wein, bis er den letz⸗ 
ten Heller bezahle. 


30. Das ifts, daß auch St. Petrus von 


denen geſagt hat, 2 Petr 2,20.21. die dag 
Evangelium gehoͤret haben, und wieder zu⸗ 
rück fallen? Es wäre ihnen beſſer, daß 
fie den Weg der Gerechtigkeit nichter- 
Bennet hätten, denndaß fie ihn erken⸗ 
nen, und fich Behren von dem heiligen 
Gebot, das ihnen gegeben ift. War 


um wäre ed beffer? Denn wenn fie zurück ° 


treten, fo wird es gmepmalärger, Denneg - 


vorhin war, ehe fie das Evangelium gehöret 
hatten; wie Chriſtus fagtim Matthaͤo c. ı2, 


riſch zum Evangelio ſtellet, und niemand ſieben andere Geiſter zu ſich nimmt, 


hinan will. Was thun fie denn? Sie die aͤrger ſind, denn er ſelbſt, kommt 


koͤnnen nicht mehr, denn doß fie vor ihren | mit ihnen und wohnet in dem Men⸗ 


beſt ihnen beyde, Schuld und Pein, und| h 


Herrn Fommen, und ihm folches klagen, ſchen von dem er vorhin ausgefahren war, 


und ſprechen: Alſo gehet es zu: du vergi- | und wird alſo mit demſelben Menſchen 


ſchenkeſt ihnen alles; ſo koͤnnen wirs nicht 


dahin bringen, daß ſie andern auch alſo thun, 
wie du ihnen gethan haſt. Das iſt die Kla⸗ 


ge.r So wird fiedenn GOtt vorfordern am 


Testen Bericht, und ihnen ſolches fürhalten 
und fagen: Da du hungrig, durftig und 


elend wareft, da halfich dir Daduin Suͤn⸗ 


wird er denn auch ein ſolch Urtheil über fie 


— 


den lageſt, da ließ ich mich dein jammern, 
und vergab Dir Deine Schuld ; haft du nun 
deinem Mäheften auch olſo gethan? So 


Lutheri Schriften n. Theil, 


Nr \ 


hernach arger, denn esvorbinwer. 


31. Alfogehet es uns jetzt auch und wird 


noch mehrern alfo gehen. Rom iſt es auch 
alſo gangen. Da ſtund es zum erſten wohl 
zur Maͤrtyrer Zeit; aber hernach iſt es hin⸗ 


gefallen, und der Greuel aufkommen, daß 


der Antichriſt da regieret, und iſt ein ſolch 
Weſen worden, daß es nicht koͤnnte aͤrger 


ſeyn. GOttes Gnade, ſo durchs Evange⸗ 


lium verkuͤndiget wird, iſt ſo groß, Daßes 
die Leute nicht faſſen; darum muß auch ei⸗ 
ne groſſe tapffere Strafe folgen. Alſo wer⸗ 
Penn: ann N: — 
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den wir auch fehen, Daßeine vedliche Stra 33. Es ſſt ein fein tröftlich Evangelium, 


fe über ung gehen wird, fintemal wir Dem 
Evangelio, das wir haben und wiſſen, nicht 
gehorchen, Te 
32. Denn. 
Strafe hat kommen laſſen, hat er zuvor. ein 
groß Licht aufgerichtet; als, da er die Juden 
wollte aus ihrem Lande in Die Gefaͤngniß in 
Babylonienführenlaffen, warf erzuvor den 
frommen König Joſiam auf, daß er das Ge⸗ 
fetze wieder aufrichtete, daß das Volk from̃ 
wuͤrde; da ſie aber wieder abfielen, ließ ſie 
GoOtt ſtrafen, wie fie verdienet haften, Al⸗ 
ſo auch, da er die Egypter wollte laſſen um⸗ 
-- Eommen, ließ er ihnen Mofen und Aaron das 
Licht anzuͤnden und predigen. 2 Mof; 4, 14.15. 
fegg. tem, da er die Welt mit der Suͤnd⸗ 
fluth wollte verderben, warf er den Patriar⸗ 
chen Noah auf, 1Moſ. 6. und 7. da aber Die 
Leute nicht glaͤubten, und nur aͤrger wurden, 
folgete ſo greuliche Strafe hernach. Deſſel⸗ 
bigen gleichen werden auch die fuͤnf Staͤdte, 
Sodoma und Gomorra, ſamt den andern, ge⸗ 
ſtraft, da ſie den frommen Loth nicht wollten 
bören. 1 Moſ. 19. Darum wird ſolche ſchreck⸗ 
liche Strafe jetzt auch uͤber die gehen, ſo das 
Evangelium hoͤren und nicht annehmen; wie 
denn dieſer Knecht im Evangelio hingewor⸗ 
fen wird, und muß bezahlen, was er ſchul⸗ 
dig iſt. Das ift ſo viel geſagt: Er muß die 
Pein tragen. Wer aber die Pein traͤgt fuͤr 
die Schuld, der wird nimmermehr ſelig. 
Denn auf die Suͤnde gehoͤret der Tod, und 
wenn er ſtirbt, fo ſtirbt er ewig, und iſt kei— 
ne Huͤlfe noch Rettung mehr. Darum laßt 
uns ſolches annehmen zur Warnung; die aber 
verſtockt ſind und nicht hoͤren wollen, *) die 
laſſe man fahren, denn fie werden der Strafe 
nicht entlaufen, 


® Core hüten ſich dafür. Esif ein F 


und ſuͤſſe den betruͤbten Gewiſſen, in dem, 


daß es eitel Vergebung der Suͤnde hat Aber 


wiederum, den harten Koͤpffen und Verſtock⸗ 


ſo oft SH eine greuliche|ten ift es ein erjchrecklich Lxtheil, und ſon⸗ 


derlich , weil der Knecht nicht ein Heyde iſt, 
fondern unter das Evangelium gehüret, und 


einen Ölauben gehabt hat. Dennfintemas 


fen fi) der HErr über ihn erbarmet, und 
vergibt ihm, was er gethan hat, fo muß er. 
ohn Zweifel-ein Ehrift feyn. Darum iſt 


dasnicht eine Strafe für die Heyden, noch 


über den gemeinen Haufen, die Fein GOttes 
Wort hören, fondern derer, diedae Evans 
gelium mit den. Ohren faſſen, und. auf der 
Zunge haben, wollen aber nicht Darnach les 
ben. Alſo haben wir die Summa von dieſem 
Evangelio. | [ br 


34. Daß aber hieneben die Sophiſten pfles 
gen zu diſputiren, ob die Suͤnde wieder kom⸗ 
me, die da zuvor vergeben iſt, laß ich fahren; 


— 


Den“ 
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denn fie wiſſen nicht, was Vergebung der 


Sünde ift, meynen, es fey ein Ding, Das 


im Herzen Elebe und ftill liege, fo es doch 
eben Das ganze Königreich Chriſti iſt, das da 
ewig wahrer ohn Aufhoͤren. Denn gleichwie 
die Sonne nichts deſto weniger ſcheinet und 
leuchtet, obich ſchon die Augen zuthue; alſo 
ſtehet dieſer Gnadenſtul oder Vergebung der 
Suͤnde immerdar, oh ich ſchon falle. Und 
wie ich die Sonne wieder ſehe, wenn nur 
Augen wieder aufthuef alſo habe ich die Ver⸗ 
gebung der Sünde wieder wenn ich 
he und wieder zu Chriſto komme. 
fol man die Vergebung nicht fo enge ſpan⸗ 
nen, wiedie Narren träumen, Das fey 
von diefem Evangelio gefaget- 
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Evangelium am drey und zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 
| ..... "Miotth, 22.09.15 =22, 

N Pharifäer gingen bin und hielten einen Rathy, wie fie den SErrn fingenin feiner Rede, 
und ſandten zu ihm ihre Jünger ſamt Herodis Dienern, und fprachens Meiſter, wie 
wiffen, daß ou wahrhaftig bift, und Ichreft den Weg GOttes echt , und du frageſt nach nie⸗ 
mand; Denn du achteft nicht Das Ahſehen ver Menſchen. Darum fageuns: Was duͤnket dich/ 


iſt es recht, Daß man dem ZKäyfer Zinfe gebe oder nicht? Da nun FEfus ihre Schalkheit mer- 


Wunder, und lieffen ihn, und gingen Davon, 


Eete, ſprach ers Ihe Yeuchler, was verfuchet ihr mich ? weifet mir die Sinfemünze, Und 
fie reichten ihm einen Grofchen dar. Und er ſprach zu ihnen: Weß ift Das Bild und die 
Ueberſchrift? "Sie fprachen su ihm: Des Kaͤyſers. Da fprach er zu ihnen: So gebet dent 
Raͤyſer, was des Zayfers ift, und GOtt, was GOttes iſt. Da fie das höreten „ nahm fices 


i Innhalt. —— 
Chriſti Antwort auf die ihm von den Pharifäern vorgelegte Frage. 


L Don dieſer Frage und Antwort befonders, II. Don dieſer Frage und Antwort überhaupt; 

A Die Sroge. 1. Wie daraus zu lernen, 

t mas die Pharifäer bewogen zu Diefer Grage 1. 

daß diefe Seage fehr ſpitzig if, und nach der Vers melche die beſten Naturgaben haben 14. 
nunft wohl ausgelonnen 1:4. 


tb = 
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um unnöthige Dinge befümmert, und das nös 16 E1OE Fr A BR... | 

£hige haben labeen Taflen N * woher der Heiligendienf im Pabſtthum ent⸗ 

B Die Antwort Chriſti. Go # Banden 0. R | 
1..daß diefe Antwort ald ein recht Meiſterſtuͤck an⸗ welches Die aͤrgſten Werfolger bed Evangelii zr.22. 
zuſehen 6.7. > 2, wie darin das weltliche Schwerdt beflätiget wird. 


3. wie diefe Antioort uns zum Troft geſchrieben 9:13: "von ber weltlichen Obrigkeit. 


2 a wie ſich ein Chrift fol verhalten, wenn die welt⸗ 
* — ———— Weisheit und Staͤrke der Chri liche Obrigfeitihres Amts mißbrauchet 23. 24. 
F menfchliche Weisheit und Kraft vermag nichts b mie fich ein Chriſt foll verhalten, wenn die Obrig⸗ 


! N keit will Das Evangelium rauben 25. 
wider GOttes Wort 9. ſaq. < mos ein Unterthan dee Obrigkeit zu geben ſchul⸗ 
*womit fich ein Chriſt ſoll troͤſten über den Ders Dia A262 | 
folgungen des Evangelit 10⸗ 13. d wozu die Obrigkeit verordnet iſt 27 
ans — Summa des Evangelii. en 
1. Das Fleiſch fischer allezeit fleiſchliche Frey⸗ Schoß gebühret, den Zoll, dem der Zoll ge: 
heit. Alfo warteten auch die Juͤden auf den Mef buͤhret / die Succht, dem die Sucht gebühret, 
fiom, daß er fie mit Gewalt von der Römer Ge- Es Ehre, dem die Ehre gebuͤhret; doch alſo, 
biete errettete. Wie denn auch die Unfern ſich daß ihr GOtt auch gebet, was GOttes if. 


freuen, daß fieleiblich von der Tyranney des Pabſts ei 
sind der Bilchöffe befreyet worden. 3. Hier ſieheſt dir die Bosheit menfchlicher Weis: 


2. Bon der weltlichen Obrigkeit faget St. Pau: | heit, wie denn alle Menfchen von Natur-find, we - 


lus zu den. Römern 0.13, 7 : Gebet jedermann ‚| fie ihnen ſelbſt gelaffen werden , wenn fie nicht dem: 
was ihe ſchuldig feyd, den Schoß, Dem der | Heiligen Geift des Glaubens haben. 
— — Auslegung des Evangelii. 


J. 
N dieſem Evangelio wird uns ab⸗ | will; als bier geſchieht mit den Phariſaͤern, 


und menſchliche Weisheit übereins| Leute unter den Juͤden waren, wie ſie es auch 
koͤmmt mit der goͤttlichen Weiss beweiſen; noch muß ihre Klugheit zur Narr⸗ 





heit, und wie ſie ſo ſchaͤndlich an — — Nun unn n heit | 


a daß Diejenigen GOtt am meiſten widerſtreben, 


b das groſſe Verderben der menſchlichen Natur ıs.[üg. _ 
. wie aus diefer Frage erhellet, daß fich die GÄden) wie und warum man feinem Menſchen fol trauen 


gemahlet, wiediehohe Rernunft | welche doch Die beften und hochverſtaͤndigſten 


läuft, wenn fie auch am allevFlügften feyn 


. 


— 
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-heit werden. Sie Eonnten EHriftum nicht [wir das Volk an ihn hegen. Denndiegur 


ſtrafen in feiner Predigt, auch nicht in feinen [den wollten ein frey Volk feyn, und ihren ei⸗ 
Werken; und haͤtten doc) gerne Urſach ge/ | genen König haben, aus ihrem Stamme her: 
habt ihn zu toͤdten. Derhalbengedachten fie | wie ihnen denn durch Mofen von GOtt vers 
ihn aufsallerklügefte anzugreifen, und legten | heiffen war, da er indem fünften Buch alfo 
ihn für einen fpigigen Syllogifmum, fo fpi- ſagt: Du follft ausdeinen Brüdern einen 


J 


tzig, daß ihn menſchliche Vernunft auch nicht ʒum Koͤnige ůuͤber dich ſetzen, le du kannſt \ 


jpigiger hätte Fonnen erdenken; und fagten| nicht irgend einen Fremden, der nicht 
ofozuihm: dein Bruder iſt uber dich fegen,] 5 Moſ. 
Meiſter, wir wiſſen, daß du wahrkaftig| 17,15. Und mußten auch nicht anders, denn 
biſt und lehreſt den Weg GOttes recht, daſſelbige Koͤnigreich ſollte ſtehen, bis zur Zeit 


des rechten Königs, bis auf Chriſtum; wie 
und frageft nach niemand: denn DU, n Her Patriarch Zacob davon verkündige 


achteft nicht das Anfehen der Menfchen. | ., und ſrach ee —— 
— d ſprach: Es wird das Scepter von 
Darum ſage und: Was duͤnket dic) „| Tuda nicht entwendet werden, * ein 
iſts vecht, daß man dem Käpfer Zinſe Meifter von feinen Süffen, bis daß der 
gebe, oder nicht? Held komme, ıMof 49, 10. Und derhal⸗ 
2. Sie gedachten alſo: Da wollen wir ben hat ihm GOtt auch diß Volk ſonderlich 
ihn ergreifen ; denn er mußentweder ja, oder erwaͤhlet, und ein Königreich Daraus gemas 
nein ſagen. Spricht er ja, ſo haben wir ihn ſchet, um des einigen Chriſti willen. Sie 
überwunden; ſagt er nein, fo iſt er abermal hatten auch viel Sprüche ſonſt mehr, daß 
des Todes ſchuldig. In dem, daß ſie ſpre⸗ ſie niemand dienen folten, fie wären das 
chen, Meiſter, wollen fie, er muͤſſe antwor⸗ Saupt, und nicht der Schwanz ıc, 
ten und recht zufagen; und als fiefprechen;]s Muf. 28, 44. Diefe und dergleichen 
wir wiffen,dsß du wahrhaftig biſt, ermah⸗ [Sprüche mehr haben die Pharifaer und 
nen ſie ihn ſeines Amts. Wo ſollte EHriftus | Schriftgelehrten ins WolE getrieben, und 
bin, es waren ihm alle Thüren verrennet ?|daraufhabenfieauch gepochet; wie man jest 
Aber er wollte zu dem Loch nicht hinaus. ins Volk gebleuet hat, daß die Kirche nicht 
3. War das nieht ein liſtiges Fundlein?]ieren möge. Darum gedachten fie alfo: 
aeigen fienicht genugfam an, Daß es Eluge Leu: | Spricht er Ja, foläftert er GOtt, da iſt er des 
te. geivefen find? tie der HErr geantwortet Todes ſchuldig, alsein Gottesläfterer, das 
hätte, waͤre er gefangen geweſen. Ja, war Volk wird ihn ſteinigen; denn GOtt hat die⸗ 
das nicht auch weislich genug gehandelt, daß |fe Volk Freyheit zugeſagt und verheiſſen, 
fie zu fich nehmen Herodis Diener? und |find auch allezeit GOttes Volk gemefen,auch 

meynen ja, fie wollen der Sache alfo mit Lift | mitten in der Gefangnif: Rue 
beyfommen, daßer ihnennichtentgehenfolle;| 4. Aber zuder Zeit hattenfieFeinenKonig, 
gedachten alfo: Harte, da wollen wir ihm wie auch jegt, und derhalben erhub fich ein 
rathen; fpricht er Nein; fo find Herodis|groß Gemurmel, Norte und Aufruhr unter 
Diener da, und werden ihn tödten alseinen |demgemeinen Bol. Denn das Volk war 
Aufcührifchen , und der fich wider das Ro, | unterrichtet aus dem Gefege, fie follten einen 
mifche Reich fege. Sprichter a; foredet|eigenen König aus ihrem Fleiſch und Stam⸗ 
er wider Die Juͤdiſche Freyheit, da wollen me 
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me haben, wie gefagetz Darum war keinAuf⸗ fie im Geſetze und Worte GOttes hatten, 
hoͤrens da, den fremden Königen und ObersIfie follten niemand unterworfen feyn, denn 


herren zu widerftreben, bis daß fie tiber die ihrem Könige, und mußten doch nun dem _ - 


Koͤpffe gefehlagen wurden, und mancher todt Nömifchen Käyfer unterthan feyn. Sie hats 
darüber bliebe. Und ſolches gefchah oft; Iten die Schrift, wie fie füllten GOtt ehren 


denn es war ein halsftarrig, ungezogen, hart|und den Naͤheſten lieben; das Iaffen fie fahr. ⸗ ! 


Volk: darum mußten die Roͤmer, welchediefren, und gehen mit andern Dingen um. Es 
Zeit das Gebiete uber fie hatten, das Land | mar ihnen verheiflen, wenn fie nad) dem 
wohl bewahren, mußten es theilen in vier Für-| Wort und Befehl GOttes thäten, follten 
ſtenthuͤmer, und an allen Drten mit Fuͤrſten [fie ein frey Volk ſeyn. Jenes laſſen fieans 
und Landpflegern wohl befegen, aufdaß fielftehen, und wollen gleichwol frey feyn, und 
alfo getheilet, nicht fo bald zufammen EönnsJeinen eigenen König haben. Alſo thun wir 
ten kommen und Aufruhr machen, daß man auch, wir wollen Chriſtliche Freyheit haben, 
ihnen alfo defto beffev wehren Fonnte, wo ſie und meynen, wenn mir Bilder flürmen, 
fich roider das Römische Reich wollten aufz|oder der Obrigkeit nicht gehorchen, daß wir, 
lehnen. Derhalben war Pilatus ein Land» [dadurch Ehriften feyn, und laſſen indeß den 
pfleger von den Römern gejest im Judifchen | Glauben und die Liebe anftehen. : 
Sande, Herodes ein Bierfurft in Saltlaa,]| 6. Was thut aber EHriftus dazu, da 
Philippus, fein Bruder, zu Stureaund in der die Phariſaͤer ihn fü Kifkiglic) angreifen ? Er 
Gegend Trachonitis, und Lifanias ein Vier: | fchläget fie mit ihrem eigenen. Wort, und für 
fürft zu Abilene, wie fie Lucas c.3, 1. erzehr|het fie. mit ihrem eigenen Rath, damit ſie ihn 
let, und dag alles darum, Daß ſie die Juͤden gedachten zu fahen, faget weder ja nad) nein; 
bandigmacheten. Darum wurden die Fuz|rvie der Evangelift fehreibet und fpricht: 
den zornig, toll und thoͤricht, ſonderlich zul Da nun JEſus merkte ihre Schalfheit, 
der Zeit Ehriſti, da hätten fie gerneeineneiz] fprach er: Ihr Heuchler, was verfucht 
genen König gehabt. Daher erfunden nun] - ihr mich? Weiſet mir die Sinfemänge; 
die Wharifaer diefen Rath, und gedachten] und fie veichten ih Me nal 3 
alfo: Hate, Die Römer tollen die Obrige| 7, HALT men? ennig dar. 
Feit haben: ſaget er nein zur Frage, fo iftder] UND er ſprach zu ihnen: Weß iſt das 
Sandpflegerda, und hauet ihm den Kopfhins] SUP und die Ueberſchrift? Sie ſpra⸗ 
chen zu ihm: Des Känfers. 


weg; fpricht er.denn ja, fo wird er Das ger] / 
meine Volk wider fich erwecken, da wollen] 7. Daficheftdu das Meifterftück, welches 
wir ihm vecht beyfommen. Wollten alfo ‚Ibier der HErr gebraucher. Er heißt ihm die 
wie fie menneten, dem HErrn eine Ürfache] Zinſemuͤnze herreichen, und fraget nach dem 
des Todes finden, oder je feine Lehre und] “Bilde und Ueberſchrift. Da fie ihm ante 
Werk ber dem Volk danieder legen. worten, e8 ware des Kaͤyſers, fehloffe er 
5 Wie nun hier die Juͤden thun, alfolfrey, daß fie unter dem Kaͤyſer toaren, dem 
geſchieht es allegeit, Daß man die Hauptfas| müßten fie auch Renten und Zinſe geben, 
chen liegen laͤßt und befümmert fich mit an-| als follte er fagen: Habet ihr den Kapfer fo 
dern unnöthigen Dingen. Alſo nehmen die] eingelaffen, daß er muͤnzet, fo hat er ein ge« 
Pharifäer hier vor fich, und bekümmern fich wonnen Spiel ; als fprache er: Eure Schuld 
darüber, ob ſie frey find oder nicht, fintemal| Inn nnnn 3 - fe, 
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wunderten fi, und-gingen davon: meyneten zu dampffen und zu überwinden 


fie meyneten, ſie wollten ihn meifterlich über-Taber Stephanus voll des Heiligen Geiſtes 


winden aber. ihre Weisheit und Klugheit zeigt ihnen aus der Schrift nad) einander, 

bettna fie, run her, wie GOtt nicht wohne in Haufen mit 
8. Diß iſt uns zu Troſt gefehrieben, auf Haͤnden gemachet. David wollte ihm ein 

daß wir, die wir glaͤuben an Chriſtum, wiſſen Haus bauen, aber er wollte es nicht haben. 





ifts, Daß der Kaͤhſer euer Herr iſ Was GHDtt, der den Tempel hätte bauen heiffen, 
follten fie hun gu Diefer Antwort? Sie ver | brachten Schrift herfür, Damit fie.ihn vers 
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ſolien, daß wir eine ſolche Weisheit haben, die) Was war die Urſach? GHOfthatteunterfer 


da uͤbertrifft alle Weisheit; eine folcheStärke, nem Volk gewohnet zuvor eine lange Zeit, 


und eine ſolche Gerechtigkeit, welcher Feine [che David war; es muͤßte ein armer GOtt 


mienſchlche Starke noch Gerechtigkeit zu ver⸗ ſeyn, der eines Hauſes bedurfte. Und fe 


gleicheniftz denn wider den Heiligen Geiſt iſt durch viel Hiftorien beweifet er, daß GOtt 
Fein Rath. Durch Ehriftum haben wirdiefe nicht in Haufen wohne von, Menſchen ges 
Gewalt, die Sünde mit Füffen zu treten, und machet. Was ſollten die Süden thun? fie: 
über den Tod zu laufen. Wenn Chriſtus duch | haben ihren eigenen Text Flarda flehen, den . 
den Glauben in uns wohnet, fo haben wir fie wider Stephanum führeten — 
ihn, Der richtet folches in uns.an; aber es 10. Alfo müffen zu Schanden werden und _ 
fühlee fih nicht, Denn in Der Anfechtung: [untergehen alle, Die fich wider Diefe göttliche 
darum, wenn ichs beauchenfoll, fo Fommt er} Weisheit und das Wort GOttes legen. 
und gibt mir Kräfte frifch hindurch zu gehen. Darum fol fich niemand fürchten, wenn: 
9. Alto follen wir uns nicht beforgen, daß] fich gleich alle Klugheit und Macht der Welt 
unſere Lehre werde untergehen und zu Schans| wider das Evangelium auflehnen, ja, wenn 
den werden. ‘Denn, laß gleich alle Klugen man es gleich mit Blutvergieflen daͤmpffen 
und Weiſen in der Welt aufftehen wider will; denn je mehr man Blut vergeußt, je 
das Wort GOttes, verfeher fieden Scherz, | mehr Ehriften werden. Das Ehriftenblur, 
daß fie ſich dawider legen, fo ift esum fie ge⸗ fpricht Tertullianus , iſt der Saamen, dar⸗ 
fihehen. Es kann wol kommen, daß fiedas| aus die Ehriften wachfen. Der Teufel muß 
rider beflen und beiffen, fo, daß es die Leu⸗ in der Ehriften Blut erfäuft werden, Ders 
te duͤnke, das Evangelium werde untergehen ;|halben fo ifts fein Griff Dazu, mit Gewalt 
aber, wenn fie fich dran fegen, und wollen] das Evangelium unterzudruͤcken. Es gehet 
es umftoffen, fo ifts gewiß, daß fie einen) mit dem Evangelio alfo zu, wie mit dem Palm⸗ 
Bloſſen werden legen, und mit dem Griff, baum, der hat die Art und Natur, daß er 
damit fie fahen rollen, werden ſie zuletzt ger | oben liege , man beſchwere ihn wie fehr man 
fangen, Wie wir hier in dem Evangelio ſe⸗ wolle, fonderlich wenn ein Balken daraus 
ben, undin Paulo hin und wieder, und fon-| wird gemachet,, fo weicher er Feiner Laft, fons 
derlich in der Hiſtorie St. Stephani, da fer] dern erhebt fich wider die Laſt. Solcher Art 
hen wir, wie fie die Schrift nicht vecht ge⸗ ift aud) das Evangelium; je mehr man ihm 
führet haben, ja, Diefiegeführerhaben, ift|roiderftehet, je groͤſſer es einreißt, und je ſeh⸗ 
eben wider fie gervefen. Denn die Juͤden zei⸗ | ver man es dampffen will, je mehr und mehr. 
beten Stephanum, er redete wider den es waͤchſet. | 
Tempel, Apg.6, und 7. und alfo wider 





Ik Darum | 





vor der Gewalt ,fondern Gluͤck und gute Ta⸗ 


nicht fuͤrchten, fondern gutes, Muths ſehn, 


dig geweſen waren, um Chriſti Namens 


‚halben, fo kann dem Cvangelio nichts beſſers 
wiederfahren, denn wenn fich bie Welt dawi⸗ 
der leget mit Gewalt und Klugheit. Je mehr 


Antwort aufdie Frage der Phariſaͤer. 243 
Daß uns etliche Widerſacher mit Schriften 
| Gluͤck und gute Ta⸗ antaften, das trifft. ihrer wenig. - Doß fie 
ge ſollen wir fürchten, Die möchten uns mehr] rider ung geſchrieben, haben fie nichts Don | 
ſchaden, denn Angſt und Verfolgung; ſollen ausgerichtet, denn daß fie ins Feuer gebla- 

uns auch nicht fuͤrchten border Weisheit und} fen haben; hätte man aber uns ing Feuer ge⸗ 
Klugheit der Welt; denn fie kann ung nicht worfen und uber die Köpffe gefchlagen, fo 
fchaden. Ja, je mehr ſich die Weisheit der | wurden unfer wol mehr Chriften feyn. 





‚nvon Cheifti 
.. 1. Darum follen wir uns nicht fürchten; 
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Welt wider Die Wahrheit auflebntt, jelau-] „a3. Darum, fo haben wir hier einen Trofk, 
terer und klaͤrer die Wahrheit wird. Der-|iwenn wir angefochten werden, daß EHtis 


ſtus in ung iſt, und behält den Sieg durch 
ung: fo nahe ift uns Ehriftus, daß roir alles 
| SH zeit Durch ihn überwinden, weil wir in Chris 
mich. mein Gemiffen, die Sünde und deriftofind. Weil wir nicht Widermärtigkeit 
Teufel anfechten , je ſtaͤrker wird meine Ge⸗ lauf dem Halfe haben ſo thuter nichts; wenn 


‚rechtigkeit, Denn die Suͤnden, die mich druͤe wir aber angefochten werden und unterges 
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en, machen mir Wehe; ſo halteſch harter druͤckt, daiſt er hier, und machet alleunfere 
und härter an mit Beten und, Schreyen zu) Feinde zu Schanden. Ä — 
GoOit; ſo wird denn der Glaube und die Ge⸗14. 
rechtigkeit immerzu ſtaͤrker und ſtaͤrker. Das |Diejenigen, welche vor andern Leuten etwas 
meynet St. Paulus, da er ſpricht: Kraft mehr find, kluͤger, gewaltiger, und mit ſon⸗ 
‚wird. durch Schwachheit ſtaͤrker, derlichen Gaben, beyde, des Verſtandes, 
‚2 &or.12,9.. Dieweil mir nun einen ſolchen der Natur und Gluͤcks begabt, die da kunſt⸗ 
Schatz haben, der von Anfechtung und Wi⸗ reicher, gelehrter und verſtaͤndiger ſind, denn 
derwaͤrtigkeit ſtaͤrker wird, ſo ſollen wir ung andere die da wohl reden koͤnnen, und ge 
ſeyn, ſchickt ſind andern Leuten fuͤrzuſtehen, und 
"und uns oͤber der Trubſal freuen; wie alles am beſten regieren und ordnen koͤnnen, 
St. Paulus zu den Roͤmern c. 5,3. ſagt. Und daß die am allermeiſten wider GOtt und wi⸗ 


14. Albier haben wir auch u ernen, daß 









wie die Apoſtel thaͤten, die mit. groſſer der den Glauben find und fich mehr verlaffen 


auf ihre Kräfte und Vernunft, denn auf 
SO Denndie veraifftete Natur führet 
fie dahin, ‚Daß fie Diefe Gabe nicht koͤnnen 
noch wollen zum beften gebrauchen, zu us 


Froͤhlichkeit von den Rathhaͤuſern gin- 
‚gen, und danketen GOtt, daß fie wuͤr⸗ 


willen Schmach zu leiden. Apg. 5,41 


Wenn der Teufel fo Hug wäre, und fchries fund Frommen des Nächften; denn fie ver 


wie wir vor geweſen find, ja merden Augen... 


‚geftille, und lieſſe das Evangelium predis [laffen fich auf Die Saben, und meynen, fie wol⸗ 
‚gen, ſo würde ex weniger Schadens haben; len jeßt diß jeßt jenes erlangen, und gedenken 
denn wenn das Evangelium nicht angefoch? nicht, Daß fie GOttes Huͤlfe und Kraft auch 








ten wird, fo verroſtet es gar, und.hat Feine [dazu beduͤrfen. Wie hier die Phariſaͤer und 


Urſach, feine Gewalt und Kraft an Tag zu Schriftgelehrten thun, die find deß gewiß, 
geben. a: wie ſie ſich duͤnken laſſen, wenn fieden HErrn 
12. Alſo find wir hier noch ſicher, niemand ſalſo wuͤrden angreifen, ſo wuͤrden fie ihn ge⸗ 
ficht uns an; darum bleiben wir immerdar, [fangen haben; denn es iſt nicht moͤglich, ſa⸗ 
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gen ſie, daß er uns hier entwerden koͤnne, 
da haben wir ihn in einer Falle, er ſage ja 
oder nein. 


ur 


— 
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nicht merken. Es ift wahr, fie Fonnenes 


noch fiehet ‘der Heilige Geift feharf, und 
Darur 


"16. Siehe nun zu, wie liſtig und verkehrt | kennet fie aus der Maaffen wohl, 


die menfchliche Natur iſt ich meyne, es ſey 


hier fein abgemahlet. Iſt doch nichts an⸗ 
ders im Menſchen denn Boͤſes, Luͤgen und 
Truͤgen, Liſt und alle Unart; ja, nach der 


heiſſet die Schrift oft ſolche Geſellen wen, 


Wolfe, Bären, Saͤue und wilde Thiere, 


nemlich, die da wüten, und alles mit ihrer 
Truͤgerey freffen und verzehren. Daher ger 


Natur iſt der Menſch nichts anders, denn! höret, daß im Alten Teftament etliche Thie⸗ 


ein Lögner; wieder 115. Palm v. ır. fas 
get Man darf feinem Menfchen etwas vers 
frauen. Gebenke nur nicht, Daß dir einer 
ein wahre Wort reden wird, es leuget der 
Menſch, was ernurrede. WBiefo? Der 
Brunn ift bofe, das ift, das Herz ift nicht 
gut; darum koͤnnen die Quellen auch nicht gut 
feyn. Und das iſts, daß der Here die Men; 


re, als unrein, den Juͤden zu eſſen verboten 
waren, als die jetzt erzehlet ſind, und andere 


meiſterlich und wohl vermaͤnteln; aberdene 


mehr, um keiner andern Urſach willen, denn 


daß man eine Figur und Anzeigung hätte, 
daß etliche Leute find, die da ſtark, gewal⸗ 
tig, veich geſchickt gelahrt , verfländigund 
weiſe find, die man meiden und fliehen follte, 
gleich als etwasunreines, nemlich, als fol 


ſchen bin und wieder Ottergezuͤchte und che Leute, die da andere verführen und beteit, 
Schlangengerick nennet, Matth. 12,34, IfE) gen mit ihrem Schein, Gewalt und Klüg 
das nicht ein feiner Titel des Menſchen! Ge⸗heit. Denn man wirdfie dafuͤr nicht halten, 
be nur einer bin und rühme fich feiner Froͤm⸗ noch gedenken, daß es ſolche Leute find die 
migkeit, ſeiner Kräfte oder feines freyen Wil⸗ etwas Boͤſes im Sinne hätten oder thun duͤrf⸗ 
lens. Es kann wol einer vor der Welt ſchoͤn, ten. Derohalben, fo iſt gar keine Traue 
fromm, heilig ſeyn und gleiſſen; aber es iſt noch Glaube auf irgend einen Menſchen zu 
nichts anders da, denn eitel Ottergezuͤcht und ſetzen. Glaͤube keinem, er verfuͤhret dich), 
Schlangengerick; und das am allermeiſten in wo er nur kann; ja, wenn du ihm vertraueſt, 
den koͤſtlichen, trefflichen, verſtaͤndigen und ſo biſt du wider GOtt, daß du GOttmcht 
kluͤgeſten Leuten. Wenn du durchlieſeſt alle|vertraueft. Denn alfo ſtehet Ser.ı7,5.7.96 
Hiſtorien der Griechen, Juͤden und Roͤmer, ſchrieben: Vermaledeyet ſey der, der 
ſd wirſt du befinden, daß die allerbeſten und aufeinen Menſchen tranet, und gebe⸗ 


kluͤgeſten Fuͤrſten, die da nach menſchlichem | nedeyet 


Lobe wohlregieret, von GOtt aber nichts ges| trauert. 


halten, fondern auf fich alleine vertrauet, 
und GOttes Gewalt nichts zugefchrieben 


fey der, der auf den Sikren 


17. Möchte nun einer fprechen: Wie will 
es denn zugehen? Es muß ja einer mit dem 


haben. andern umgehen und handeln, wie koͤnnte 

16. Hieraus folget, daß, je weniger eis|fonft das menſchliche Leben beſtehen? Wir 
ner geſchickt ift vor der Belt, je weniger er | müffen ja Faufen, verkaufen und unfere Waa⸗ 
wider GOtt thut; unddie da anfchlägig und |ve mit den Leuten vertreiben. Wenn nun 
etwas angefehen find vor der Welt, Die be«| Feiner dem andern glauben noch vertrauen 
trügen und lügen mehr, denn dieandern, mens | fullte, fo wuͤrde aller menfchlicher Handel 
nen, wenn fie fo betrüglich und binterliftig untergehen. Antwort: Esift wahr, einer 
handeln, fol man ihren Betrug und Unart | muß 


| 
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muß mit dem andern handeln, und einer bes; 20. Aus ſolchem falſchen und gottloſen 
darf des andern Hilfe; aber das will ich: Vertrauen, fo man auf die Menſchen geſetzt 
Was du handelt mit dem Menfchen, esfey| hat, ift auch Diefer Schade in unfer Ehriftens 
im Kaufen oder Verkaufen, daß du es fuͤr thum eingeſchlichen, da der Heiligen Dienſt 
ein ungewiß Ding halteft, darauf kein und Ehre, Darausdie Chriftlihe Kirche, das: 
Glaube zu feßen, und nichts darauf zu bauen if, die wahrhaftige Berfammlung der Gläus 
ift. Denn das iſt gewiß, traueft du einem] bigen, einen merklichen groſſen Schaden und 
Menfchen, fo bift du fehon betrogen; die⸗ Sallerlitten har. Was iftder Heiligen Dienfe 
weil menfchliche Natur, ſo viel an ihr ift, und Ehre anders gemwefen, denn ein lauter teu⸗ 
nichts Tann denn lügen und trügenz es iſt feliſch Ding? Denn alfo iftmaneinher gans 
auch alles ungewiß mit dem Menfchen, feine] gen: Diefer Mann ift heilig geweſen, das 
Werke und Worte ſind eitel Unbeſtand, Das hat er geſagt, das hatergethan, darum wol⸗ 
glaͤube kuͤhnlich | 0 © flen wir ihm nachfolgen, und auc) alfo Ich» 
78. Derohalben follen wir all unfee Berz | ven und thun. Hieronymus, Auguftinus, 
trauen uf GOtt Allein fegen, und fagen: Gregorius haben das gefagt, darum iſt es 
OHeErr, du bift mein Leben, mein Seellrecht, ich wills glaͤuben. Franciſcus, Bes 
und Leib, mein Gutund Haabe, undalles, |nedictus, Dominicus, Bernhardus, bs 
was da mein ift, richte und ordne es alles] ben-alio gelebet, haben diß und diß gethan, 
nach deinem göftlichen Willen z denn dir | darum roillich auch alfoleben und hun, mas 
glaͤube ich, auf dich vertraue ich, du wirſt fie gethan haben. Item, Auguſtinus iſt 
mich nicht verlaffen im folcher gefaͤhrlichen durch diefe Regel felig worden.  Omiearm, 
Handlung mit diefem oder dieſem Menfehen; |unbeftandig, elend Ding: ift das, eitel Luͤ⸗ 
- denn dem Menfchen traue ich nicht. Grkenz|gen und Menfchenträumefind es; wird doch 
neft du es, daß mirs gu ift, fo verſchaffe, nicht albier mit einem Wort CHriſti noch 
daß er mir. Glauben halte; erkenneſt du es feines Worts gedacht, ſondern es ſind lauter 
nicht, dag mirs nuͤtzet, fo laß ihn mir keinen Menſchentheidungen. Ich thaͤte St Augu⸗ 
Glauben halten, ich bin es wohl zufrieden, |ftin in feine Regel, wenn er fie darum har 
dein Wille geſchehe. Tan aufgerichtet, Daß er Dadurch wollte felig wers 
19. Alsbald aber, wenn du gedenkeft, 
der Räufer ift ein frommer Mann und halt daß fie auch eine Larve und erdichter Ding + 
Glauben, ic) bin es gewiß, er wird mic) annimmt, fodoch allein GOttes Wort inden 
nicht betrugen ; fo bift du ſchon von GOTT | Stücken der Seligkeit foll angenommen wer⸗ 
gefallen, und haft eine Larven angebetef, und |den. Als, wenn Herodes, Pilatus, Caiphas 
“auf einen Lügner dein Vertrauen gefeget. und Hannas das Evangelium predigten, fü 
Darum, wenn du mit einem Menfchen hans |foll ichs annehmen. Und wiederum, wenn 
delſt, fo gedenke nur friſch: Hält er Glaw|die, foman für heilig haͤlt aufftünden und 
ben, fo ift es gut; halternicht,, im Dramen |predigten Lugen, von Regeln, Kappen, 
GHDttes, fo fahre er immer hin, er kann Platten, Ceremonien, und von andern 
doch nichts anders denn lagen und truͤgen: ich Menfchenfündlein, fo fol ich ſie nicht anneh/ 
will es alles in GOttes Willen fesen, der men. Denn da foll man nicht aufdie Ders 
wirds wohl machen. fon fehen, fondernauf das, das ſie predigen. 
Lutheri Schriften 11. Theil, Ba STINE 21. Moͤchte 
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den. So blind und toll ift die Vernunfe, 
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du denn Elüger fen, Denn ale Väter und! Weg. Und mit dieſen Worten betätigt 


Heiligen, denn alle Biſchoͤffe und Fuͤrſten er auch das weltliche Schwerdt. Siehofe 
der ganzen Welt? Das fen ferne; ich will! feten, er wurde e8 verdammenund Damwider. 
nicht Elüger feyn denn fie; aber das iſt wahr: reden; aber er thut es nicht, fondern lobet 
Es iſt unmöglich, daß das, was da weiſe, | Die weltliche Obrigkeit, und befihlet, fiefo 

klug, groß, huͤbſch, mächtig und gewaltig ift | lemihr geben, was ihr gebühret. Damit 





vor der Welt, mit dem Worte GOttes 
überein komme. Denn alfo iftsvon GOtt 
verordnet, daß diefe allezeit müffen das Ev- 
angelium verfolgen; wenn es nicht folche Zeus 
te wären, fo hätte das Evangelium Eeinen 
ſolchen Scheinnoh Triumph. Die Nomi. 
ſchen Kaͤyſer, Hadrianus ‚ Trajanus, Div: 


cletianus, waren die allerkluͤgſten Känfer, 
regierten faft wohl, daßauchdie ganze Welt 


ihr Regiment lobete; noch verfolgeten fie das 
Evangelium, und Eonnten die Wahrheit 
nicht leiden. Deßgleichen leſen wir auch von 
den Juͤdiſchen Königen, als von Achas und 
andern, die da wohl regierten, wie fie das 
Wort GOttes verachteten, und wider GOtt 
gehandelt haben: Zu unſern Zeiten haben wir 
nie Feine ſolche Kaͤyſer und Fürften und ande: 
re Leute gehabt, Diediefen zu vergleichen waͤ⸗ 
ren. Aber da mußte es wahr werden, daß 
GÖtt die Rlugheit diefer Welt mitei- 
ner thörichten, naͤrriſchen Predigt 
wollte zu [handen machen; wie St. 
Maulus zu den Eorinthern ı Epifl. 1,21. fagt. 
22. Diefes alles wird ung bier in diefem 
Evangelio angezeiget , welches wol fchlecht 
und einfältig anzufehen ift, aber es ift aus 
der Maaffen reich, und begreift viel in fich. 
Wie beſchleußt aber der Herr die Phariſaͤer 
hier ‚da fie ihm die Zinſemuͤnze roeifeten, und 
nun geantwortet hatten, das Bild und Le, 
berſchrift waͤre des Kayfers? Der Evange- 
liſt ſpricht, er habe alfo geantwortet : 
Gebet dem Kaͤhſer, was des Känfers iſt, 
und GOtte, was GHDttes iſt. 
23. Wiewol fie es nicht um den HErrn 


will er ja, daß Obrigkeit, Fuͤrſten und Hera 
ven, Denen wir gehorſamen, feyn follen, fie, 
find wer fie find und wie fie wollen, und. 
nicht darnach fragen, ob fie das Regiment 
und Die Obrigkeit mit Recht oder mit Um 
recht befigen oder innehalten; man muß ab. · 
lein fehen auf Die Gewalt und Obrig- - ° 
keit, die da gut ift, Denn fie ift von 
GÖtt geordnet und eingefest, Rom. 13. 
vr. Du darfft die Obrigkeit nicht fchelten, 
wenn du zuzeiten. von den Fuͤrſten und Th⸗ 
rannen unterdruͤcket wirſt, und daß fie ihrer. 
Gewalt mißbrauchen, die fievon GOtt har 
ben; fie werden wol muffen Nechenfchaft das 
von aeben. Der Mißbrauch eines Dinges 
machet Darum das Ding nicht boͤſe, das an 
ihm ſelbſt gut iſt. Eine güldene Kette iſt gut; 
wird gber darum nicht aͤrger, daß fie irgend 
eine Hure am Halfe träger: oder wenn mit 
irgend einer ein Auge damit verderbete, woll⸗ 
te ichs darum der Kette Schuld geben? 
Wahrlich nein. 
24. Alſo muß man auch die Gewalt des 
Fuͤrſten leiden. Mißbrauchet er ſeiner Ge⸗ 
walt, ſo ſoll ich darum den Fuͤrſten nicht nei⸗ 
den, auch daſſelbige an ihm nicht raͤchen, 
noch mit der That ſtrafen. Man muß ihm 
gehorſam ſeyn allein um GOttes willen, denn 
er iſt da an GOttes ſtatt. Sie ſchatzen nun, 
wie unleidlich ſie wollen, fo ſoll man ihnen ge⸗ 
horchen, und alles geduldiglich leiden, um 
GOttes willen. Sie thun recht oder uns 
recht, Das wird fich mol zu feiner Zeit ſchon 
finden. Darum, wenn dir dein Gut, 9 4 
eib 
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Leid und Leben, und mag du haft, don Der tes ſtatt zu vegieren hat. Das faget St. 
Sbrigkeit genommen wird, fo ſprich: Ich Paulus gar ſchoͤn mit runden hellen Wor⸗ 
gebe es euch gerne, ich erkenne euch fur meiz Iten zu den Roͤmern c. 13, 177, da er alfo ſa⸗ 
nen Herrn, ich will euch gern gehorfam feynz Iget: Jedermann ſey unterthan der Öbrig- 
gebrauchet ihr der Gewalt, eud) von GOtt [keit und Gewalt; denn cs ift Eeine Des 
gegeben, wohl oder übel, da fehet ihrzu. ſwalt, ohne von GOtt. Die Gewalt 
25. Wie aber, wenn fie uns das Evans aber, die allenchalben iſt, ift von GOtt 
gelium nehmen wollen, oder verbietens zu jverorönet, alſo, daß, wer fich wider ° 
. „predigen?: Da. follft du fprechen: Das Ev» die Bewoaltfener, der widerſtrebet GOt⸗ 
angelium und Wort GoOttes will ich euch: te8 Ordnung; die aber widerſtreben, 
nicht geben’; ihr habt auch hierüber Feine Se [werden über ſitch ein Urtheil empfaben. 
walt / denn euer Negiment ift ein zeitliches |Denn die Bewaltigen find nicht den gu- 
Regiment „ über weltliche Otter, aber dag |ten Werken, fordern den böfen su fürch- 
Evangelium iſt ein geiſtlich, himmliſch Gut; ten. Willſt du dich aber nicht fuͤrchten 
darum erſtrecket ſich eure Gewalt nicht auf fuͤr der Bewale, fo thue Gutes ſo wirſt 
‚dag Evangelium und Wort GOttes. De du Lob von derſelbigen haben, denn fie 
rohalben erkennen wir den Käyfer als einen. iſt GOttes Dienerin dir zu gut. . Thuft - 
Herrn über zeitliche Guͤter, und. nicht uͤber du aber Boͤſes, ſo fuͤrchte dich; dennfie 
Gottes Wort; das wollen wir uns nicht trägt das Schwerdt nicht vergeblich. 
laſſen abreiſſen: dennesift die Rraft GOt · Sie iſt GOttes Dienerin, eineRächerin 
tes, dawider auch die Pforten der Hoͤl⸗ zur Strafe über den, der Boͤſes thut. 
len nichts vermögen, Matth. 16, 18. So feyd num aus Noth untertban: nicht 
26. Darum fo faffet der HErr dieſe zwey allein um der Strafe willen, fondern 
‚Stücke fein zufammen, und theilet fie mit \auch um des Gewiſſens willen, Dero⸗ 
einem Spruch von einander, und fpricht: balben muͤſſet ihr auch Schoß geben ; 
„Gebet dem Räyfer, was des Kaͤyſers denn fie ſind GOttes Diener, diefolcyen 
it, und GOtte, was GOttes iſt. Schutz follen handhaben. So gebet 
Gott gebuͤhret feine Ehre, daß ich ihn für Inun jedermann, was ihr fchuldig feyd, _ 
"einen wahrhaftigen, allmächtigen und klue den Schoß, dem der Schoß gebübrer; 
gen GOtt halte, und ihm alles, was nur die Surcht, dem die Furcht gebuͤhret; 
"Gutes kann gefaget werden, zufchreibe. Und die Ehre, dem die Ehre gebuͤhre. 
ob ich ihm gleich Diefe Ehre nicht gebe: (0 | 27. Und darum find fie auch von GO 
"behält er Tie dennoch wol, es gehet ihm nichts |berordnet, daß fie gemeinen Friede erhalten | 
zu noch ab von deinen Ehren; aber in mir ſollen, welches allein mit dem Gut der gans 
ft erwahrbaftig, allmaͤchtig und klug, wenn zen Welt nicht Eunnte bezahlet werden. 
‚ich ihn Dafür halte, und glaube, daß er fo Wir haben e8 ein wenig gemerfet jest an - 
fey, wie er vonfichläffet fagen. Dem Kay der Bauren Auffiehen, mas Aufruhr und 
“fer aber und der Obrigkeit gebühret Furcht, Unfriede für Schaden, Jammer und Her⸗ 
Zoll, Nente, Zinfe und Gehorfam. Das zeleid in den Landen machet. GOtt gebe, 
Herze will Gtt haben, der Leib und das daß Dabey noch bleibe, daß mir esnichtbe ‘® _ 
Gut iſt der Obrigkeit, darüber fiean GOt⸗ ſer erfahren. Das fey-genug von-Diefem - 
ir: * Ooo 00092. .  Evange 
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Evangelio. Won der weltlichen —— 
haben wir ein ſonderlich Buͤchlein geſchrie⸗ 
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wer es 7 wit, a — 5 — in, i 
dafelbft wird er mehr davon finden. 
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Die Zernichtung des Raths der Phariſaͤer. — 


RN Der Rath der Phariſaͤer. 
fr 1. Der Grund und Duel.diefes Faths 1 
2, die Belchaffenheit diefes Raths 2.3. 
3. Die Beſchaffenheit derer , fo dieſen Kath fäflen 3.4 
3. von der Art und Meile, wie, die Phariſaͤer diefen 
’ Rath fuchen auszuführen, und wie fich die Pha— 
„tiläer ngbusch felbft zu (handen made 5.6.fgg- 
* wer GEStt will en und Affen, ber keufihet 
und äffet fich nur ſelbſt 7 
5, mie fich die Bbariferuceinithen, ne dieſei at * 
ihnen nicht fehlen werde $- F 
1, Die Zernichtung dieſes Ratbs. - ige 
1. Wie Chriſtus in dieſer Zeenichtung fi hals einen reihe 
„sten Meifter beweiſet 9=18- 
2. wie Chriſtus diefe Zernichtung feheinet kindiſch und 
naͤrriſch anzufahen ıc. 
* wie und warum man ſich huͤten ſoll, daß man mit 
göttlichen Sachen nicht ſcherze ıı. ö 
* GHtt erzeiget fih Dem Menfchen alſo, wie der 
Menſch gegen ihn geſinnet it 12.13 
3. wie Chriſtus in dieſer Zernichtung Ir Phariſaer 
Schaͤlkheit aufdeckt. 
A von Aufdeckung dieſer Schalkheit überhaupt 14.15. 
B von Aufdecfung diefer Schalfbeit befonders. 
a wird den Phariſaͤern ihre Schalfheit aufgedeckt, 
% Be a fie des Kaͤyſers Räuber und Die⸗ 
e find ı 
b wirdden Nhaciiiern ihre Schalkheit aufgedeckt, J 


* 
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SE, Sangcim iſt an ihm ein 
Teicht und Elar genug, und wohl 

zu merken, ſonderlich um des 

Spruchs und der Lehre willen, 

‚fo Ehriftus hierinn gibt.  Exft- 

lich aber jeiget es, wie trefflich boͤſe, bittere 
und gifftige Wuͤrmer das find, die Chri—⸗ 
ſtum und fein Wort verfülgen, und wie fpi- 
sig und ſchalkhaftig fie ihnangreifen, damit G 
fie ihn mochten erhajchen in feinen Worten, 
Denn die Schälfe und Boͤſewichte hätten 
ihn gern vom Leben gebracht, als fie fein 
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* Diele Predigt befindet fish ſtatt der porbergehenden in den Editionen 1540. 1543. ſqq. 


wie dieſe Schalkheit, fü Chriſtus hier auſdecet/ 


auch bey den Vapiſten zu finden 19: ſqq. 


uUrtheil von dee Lehre der Vapiften, da ſie ſa⸗ 


gen, man jen nicht ſchuldig Gewalt zu leiden, 
- fondern möge. fich Derfelben widerſetzen 20>25- 


4. wie wahre Chriffen diefe Sernichtung ia — 


chen zur. Lehre 26. 27. ſaq. 

von der Obrigkeit und. den Untert than 

a daß Unterthanen Ichuldig And, der. Obrigkeit 
das ihre zu gebeu ⸗8 


b daß Obrigkeit deu Untertanen nicht fo unrecht 


zufügen 29. 


‚ von dem ungerechten Verhalten! be 


der Untertha · 
| a bel, als der Obrigkeit, nach allen Stan⸗ 


d PH bat er Obrigkeit ein Ziel gefteckt, daß 
fie nie ſoll fabren nach ihrem ‚Gefallen 


34:3 
e nie und Sage dadın EN 
anen, ſollen dahin ſehen re t 
beobacht en 38. a » a 
von den Gottesdieheir. | Bel 
a die Beſchaffenheit und Gefalt ir Gottesdiche 39. 
b daß zu den Gottesdieben die Papiſten zu Ka 
nen 40. 


se daß ns ats den Evangeliſchen Gottesdiebe 


zu finden 4 


d was es mit den. Gottesdieben üe einen Aus⸗ 
indem, baßfie Gottesdiebe find 18, rg ſ 


gang gewinnet 


ri) 


die Maaſſe müde waren, daß fie ihn 


weder fehen noch hoͤren konnten, wollten ihn 
ſchlechts todt haben, und Eonnten doch Eeine 
Urfach aufbringen, weder feine Lehre noch 
fein Leben zu tadeln, wie fie e8 gerne moͤrd⸗ 
lich getadelt hätten; darum füchten fie man, 
cherley Tuͤcke und Lift, Damit fie Urfach ges 
konnen ihn zu verklagen, und Fonnten nicht 
davon ablaffen noch Ruhe haben, bis daß 
GOtt ihnen) ihren Muthwillen geftattete, 
daß fie feinen Sohn creuzigten. 
chen gehet es alfo, und foll ihnen fo gebens 
darnach 


Denn fols 
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darnach fie ringen, daß ihnen fo. gelinge. muͤßte ihnen in die Haͤnde kommen. Bil⸗ 


Gott gab ihnen Friſt und Urfac) genug zur ligte er dem Kaͤyſer feine Obrigkeit, fo hätte 
Buſſe durch feinen einigen Sohn, darum zu er fie GOtt genommen; und wiederum, gäbe 


ihnen geſandt; weil ſie aber fchlechts nicht er fie GOtt, fü nahme er fie dem Käfer, 


wollten, fo ließ er fie auch dahin gehen, Daß] 3. Das ift der Eluge Rath der Hochvers 
ſie ihm denfelben ereuzigten und mordeten, ftandigen und Heiligen, den fie befehloffen 
auf daß fie ihre Sünde und Maaß ja reich⸗ haben, Ehriftum mit allem Recht anzugrei- 
‚lich. erfülleren, und darnach ohne alle Gna⸗ 
“de endlich vertilget wurden. Gleichwie jetzt ſers Feind. Nicht, daß fievielnah GOtt 
des Eyangelii Feinde und Chriſtmoͤrder aud) |oder nach dem Käyfer fragten ; denn fie felbft 
an und ihnen auch alfo gefchehen wird, |gerne des Käyfers wären Ios geweſen, und 
men. 
2, Nun ſiehe, wie fie es hier angreifen, und auch redlich drob uͤber die Koͤpffe geſchla⸗ 
und ihnen gelinget; da kommen zu Haufe gen wurden, daß man fie mußte hinrichten, 
die Allergelehrteſten und Kluͤgeſten, ſtecken nicht bey zehen oder zwanzigen, ſondern bey 
die Koͤpffe zuſammen, und ſuchen einen aus hundert und tauſenden; wie ſie auch endlich, 
der Maaſſen behenden Rath, ihn zum To⸗ als die ihre Art nicht laſſen konnten, um deſ⸗ 
de zu bringen; und iſt das der kluge Rath: ſelben willen gar ausgerottet und vertilget 
Wenn man es lange hin und her wirft, ſo wurden. So waren ſie auch vor GOtt 
«find zween Wege, darinn er mag ergriffen) Diebe und Boͤſewichte, daß fie fein Wort 
«amd befchuldiget: werden. . Zum erften, daß faͤlſchten, und die rechte Lehre verfolgeten. 






er wider den Känfer fey, als ein Aufruͤhri⸗ In diefen zweyen trefflichen Laftern waren 
ſcher: wenn wir dasauf ihn bringen, ſo ha⸗ Nie gar erſoffen, daß fie ſelbſt des Todes zwey⸗ 


‚ben wir ihn, wie man ihn haben ſoll, und faͤltig werth waren, beyde vor GOtt und 
wird billig zum Tode verdammt, als derer» dem Kayfer; und find dazu folche verzwei⸗ 


funden ift ein Dieb und- Näuber des Kaͤy⸗ felte Buben, daß fie wollen einen unfehuldi» 


fers, und fihuldig an: Fänferlicher Mojeftät gen: Mann mit ſolcher Schuld fangen, und 
und Krone, welches in allen Rechten ift eine zum Tode verdammen, und ihnen damit den 
Schuld des Todes, Wo diß- nicht gehen | Schein machen, als feyn fie die froͤmmſten 


will, haben wir noch einen, daß wir ihn fun; | Heiligen vor GOtt, und gefreuefte Unters - 


den haben als einen Gottesdieb, welches thanen des Kaͤyſers. | 

‚noch Arger ift denn jenes, der GOtt feine] 4. Aber DIE Volk war alfo gersohnet von 
Ehre nimmt, und das Volk verfuhret uns Alters, und hatten ihren Propheten und 
ter GOttes Namen. Denn, too er will vielen frommen Leuten alfo gethan, undhers 
fagen, daß man dem Käufer muffe den Zins nach den Apofteln auch mitgefpielet, daß 


geben, und für unfern Herrn halten, das nicht Wunder ift, ob es uns auch alfo gehet. 


wäre GOtt geſchmaͤhet, welcher wollte al⸗ Und was haben fie, die Apoftel, oder wir, 
lein dieſes Volks HErr ſeyn, und fie gefreyet |fonderlich zu klagen, weil fie e8 an ihrem eis 
hatte vor allen Völkern, daß fie feinen frems | nigen HEren und GOtt nicht gefparet has 


- den König follten haben; damit waͤre er aber / ben. Die Welt thut ihm Doch nicht anders, 
mal des Todes fehuldig. Und alfo wo er ſie iſt des Teufels gar mis Gottesdiebe⸗ 
ſich hinwendete, fo waͤre er gefangen, und Ooo ooo o3 id 


immer Aufruhr machten, wo fie Eonnten, 


fen, entweder als GOttes, oder des Kah⸗ 


r 
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rey und Aufruhr; und Doch allezeit 
fen folche Schuld. aufleget: 
5. Und fiehe weiter, wie fie ihren Tuͤck 
‚angreifen, und an ihn bringen, Daß es ih. 
nen ja nicht fehle; fallen nicht flugs auf ihn 
mit der Frage, fondern machen vorher einen 
feinen Zugang, damit fie ihn einnehmen wol⸗ 


den Chris; 


len, ſchmuͤcken ſich, als meynen fie es vecht 


und gut, und fey ihr groſſer Ernſt, loben] 
und krauen ihn mit glatten Worten; denn 
fie meynen, er fey ein Menfch und folcyer 
‚Prediger, wie fie find, der ſich gerne hüre 
alſo Eügeln und loben: Du bift ein vechter 
Lehrer, und ein aufrichtiger Mann, was du 
vedeft und thuft, Das ift recht. Denn 
mit ſolchem Lob würde noch wol ein junger 
Narr verführet, daß er Feld ein und Feld 
aus predigte, was man nur gerne hürete} 
wie faft alle falfche Prediger hun, fo nur 
"darum predigen, daß fie Den Ruhm bey den 
Leuten haben, und Ehre fuchen und anneh- 
men, wo fie koͤmen, predigen nicht mehr, 
denn fo ferne fich diefelbe ſtrecket; wo ſie auf⸗ 
hoͤret, da höret ihr Predigen auch auf. Sol⸗ 
che Geſellen waren fie auch, wie Chriſtus 
von ihnen faget, daß fie ſich gernelieffen 
Bobbinennenzc. Matth.23,7.. Darum 
meynen fie, er foll fich auch alfo Fußeln, und 
mit’ dem falfchen Ruͤhmen bethoren laffen , 
daß er ſich gebe in ihre zwo Gabeln und 
Mordſtiche, ehe ers gemahr wuͤrde. 

6. Aber es heißt: Mit GOtt nur unver; 
worren. Es gehet noch bin, Daß ein Menfch 
den andern’berreugt, aber mit ihm ift nicht 


zu feherzen; denn ee kennet auch Schälfezu| 


wohl, und Fann fie in ihrer höheften Klug⸗ 
heit teufchen, wie die Schrift fagt, und 
durch ihre eigene Tuͤcke fahen. Alſo machet 
er bier, Daß dieſe Schalke muͤſſen die lau—⸗ 
tere Wahrheit ſagen, ob ſie wol viel anders 
im Herzen haben, und ſich damit zu ſchan⸗ 
den machen. Denn das iſt die Wahrheit, 


daß er den Weg GOttes wahrhaftig leh⸗ 
ret, und ſcheuet ſich vor niemand; und re⸗ 
dets doch ihrer keiner von Herzen. Und iſt 
wol zu wundern, daß das Maul kann Wahr⸗ 
heit reden, und doch alſo gebeuget, daß eitel 
Luͤgen bey ihnen iſt. Bey Chriſto iſt es wol 
wahr; aber fie machen ihnen ſelbſt eitel Luͤ⸗ 


gen daraus: denn ſie richten ihn nach ihnen 
ſelbſt, und halten ihn fuͤr einen Aufruͤhri⸗ 


ſchen, der dem Kaͤhſer verbiete den Zins zu 


geben, und hänge den Poͤbel an ſich; und 


fürchte ſich doch vor dem Kaͤyſer, und dürfe 
es nicht offentlich fagen ec. Das ift ibe 
Herz und Gedanken, und doc) die Farbe 
darüber gezogen, daß fie ae 
die Wahrheit recht; welches iſt ein Ruhm, 
der GOtt wohl anſtehet. Alſo that auch 
Caiphas, der Hoheprieſter, Joh.in 480. 
da er ſprach: Es waͤre beſſer, daß ein 
Menſch ſtuͤrbe, und nicht das ganze 
Volk verduͤrbe; denn wo wir ihn ge ⸗ 
ben laſſen, ſprach er, fofommende Rs 
mer, und nehmen uns Land und Leu⸗ 
texc. Das war ein wahrhaftig Wort über 
ihren eigenen Hals, und logen doch im Her⸗ 
zen; denn ſie gedachten nicht, daß die Roͤ⸗ 
mer kommen wuͤrden, ſondern war ihnen 
nur darum zu thun, daß ſie Chriſtum um⸗ 
braͤchten, meyneten, ſie waͤren darnach ge⸗ 
neſen. Und wiederfuhr ihnen doch eben, wie 
ſie uͤber ſich ſelbſt geweiſſaget hatten, daß 
Chriſtus fuͤr das Volk muͤßte ſterben, ſie 
aber von den Roͤmern mit Land und Leuten 
verderbet wurden. u | 
7. Alſo gehet es denen, die da wollen | 
GoOtt teuſchen und Affen, Daß fie fich ſelbſt 
äffen und naͤrren; fuchen hier faͤlſchlich eis 
nen Lehrer der Wahrheit, den finden fie auch 
an ihm, ob fie es gleich nicht meynen; denn 
ee teifft fie mit der Wahrheit, und ſchlaͤget 
fie vor die Koͤpffe, daß fie zurück tau 
| Rollen | 











meln,. 
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Wollen ihm etwas vorlegen und fragen, da | 
er nicht follen koͤnnen auskommen: nicht vom 
Geſetz oder Seelen Seligkeit, ſondern eine 
unnoͤthige und gefährliche Frage, Den ganz 
- zen Mofen, und mas zu GOttes Wort und | 
"Dem Weg der Wahrheit gehoͤret, laffen fie 
fein ftehen, und erwiſchen eines, das ihn ir⸗ 
ve machen fol, ob man dem Kayfer folle 
Zinfe geben; da hat Mofes nichts von ges 
Jehret, noch Ehriftus damit zu fehaffen- 

8. Da, denken fie, haben wir ihn gewiß⸗ 
lich, als zwiſchen zween Spieflen; denn wo 
er ja ſaget, ſo haben wir ihn als einen Got⸗ 
tesdieb, oͤder Ketzer und verleugneten Juͤ⸗ 
den, der wider Moſen und die Propheten 
lehret. Saget er aber nem, ſo haben wir 
hier Herodis Diener: kommt er denen in die 
Haͤnde, ſo iſt es mit ihm aus; kommt er 
aber dem Poͤbel in die Haͤnde, ſo muß er 
aber ſterben. In der beyder Haͤnde muß er 
kommen, denn da iſt kein ander Mittel, we⸗ 
der ja oder nein, und kein anders, denn die 
zweyerley Volk, Heyden und Juͤden. Iſt 
das nicht kluͤglich genug angeſtellet? Wer 
koͤnnte da fuͤruͤber, alſo zu beyden Seiten 
mit Spieſſen umgeben? Denn auch fie ſelbſt, 
wenn man fie mit folcher Frage angegriffen 
hätte, hätten fie nicht gewußt Daraus zu 
kommen. 

9. Aber hier iſt eine andere Weisheit, 
davon ſie nicht wußten, noch ſich verſahen, 
welche heiſſet GOttes Weisheit: denn er 
faͤhet ihren Sieß und Gabel aus ihrem Mun⸗ 

de, kehret ſie um, und ſticht ſie mit beyden, 
und gibt weder ja noch nein zur Antwort; 
ſondern zwinget ſie dahin, daß ſie ſelbſt muͤſ⸗ 
ſen antworten und ſich ſtrafen. Da iſt er 
recht ein Meiſter, wie ſie ihn nennen, und 
beweiſet, daß er kann auf ihre ſchluͤpfrige 
Frage durch fie ſelbſt aniworten, daß fie 

muͤſſen ſelbſt in die Spieſſe laufen und ſich 
faahen, eben damit fie ihn fahen wollten, 





[4 


- Mar re re SEHR —— 
der Zernichtung des Raths Pharifäer 


wie geſagt, Menſchen kann man betr 
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10.. Und fahets doch gleich kindiſch und 
naͤrriſch an: Deißt ihm einen: Zinsgrofchen 
weiſen, und fraget, weß das Geprag und. 
Ueberſchrift fey, als kenne er es nicht, und 
koͤnne nicht Iefenz; daß fie bald denken: 
Wahrlich, da haben wir ihn, er fürchtet- 
ſich, und will dem Kaͤyſer heucheln, darf 
nicht wider ihn reden zc. Uber er nimmt ih⸗ 
nendas Wort aus ihremeigenen Maule, daß 
fie muͤſſen fich gefangen geben mit ihrer Be 
kenntniß; denn fie können und müffen nicht 
andersfagen, denn es fen des KRänfers. Go 
fehleußt erducch ſolch Wort wider fie felbft: 
Iſt die Münze und Bild des Käyfers, unddie 
Veberfchrift auch fein; fo haber Dank, daß 
ihr felbft antwortet, und ja fagetz; was duͤrfet 
ihr denn mich fragen? Das heißt recht, eis 
nem andern eine Örube gegraben,. und ſelbſt 
darein gefallen; und ein Ve geleget, und 
ſich ſelbſt gehemmet. 
11. Dieſe Kunſt kann er wider jedermann, 
wer ihn will meiftern oder fahen, daßer muß 
ich felbft fahen und Daffelbe mit feinen eigenen 
orten, Gleichwie Luc. 19, 21. 22. von 
dem Knecht, der fein befohlen Pfund im 
Schweistuch vergraben hatte, und ſprach: 
Ich weiß, daß du ein harter Mann 
bift, du fehneideft, wo du nicht gefäet 
haft, und ſammleſt, da du nicht geleget. 
haſt. Da antwortete ers Aus deinen 
Worten richte ich dich, du Schalt m. 
das ift, wie du geredet haft, fogefchehedir 
weil du mich hälteft für einen harten Mann, 
der danimmt, wo ich nichtgeleget habe, 0 


gefcbiehttirrecht, Daßdie foldhes wiederfahe ⸗ 


re, unddein Pfund dir genommen werde, ale 
der ſolch Urtheil felbft faͤllet, und macheft, daß 
ich muß fauer und ernft feyn. Das ſage ich 
darum, daß man fich hüte, und indenen Sas 
chen, die GOttes ſind, nicht feherze. Denn, 
uͤgen; 
aber, 
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aber wenn du es gegen ee ſo | gläubeft, wie an ihn zu glauben ift, und wie 


ſt er ſich durch fein Wort fuͤrſtellet? nem⸗ 
Denn ich habe oft geſagt, daß ſich lich, einen Lehrer und Heiland aller, die, 


— du dich gewißlich ſel 


Se eben alfo gegenden Menfchen erzeiget, | ihre Stunde druͤcket, undgerne wollten from̃ 
wie derſelbige geſinnet if: und wie du denkeſt ſeyn. 
und glaͤubeſt, ſo haſt du ihn. 
davon jetzt geſaget iſt, hatte nicht einen ſauren ſo habe dirs auch. 
harten Mann zum Herrn, wie er ſich denn 


14. Darum gehetödiefenvechtalfo: weil 
feeundlich und gütig erzeiget gegen den an⸗ fie ihn wollen mit dem Maul zum Meifter 
dern; aber weil er ihm ſelbſt ihn fo fürmablet, | haben vor | den ‚Leuten, und doch ihe Herz. 





Wenn die fol Bild nicht gefaͤllet, | 
Der Knecht,| und dafur ein anders dir ſelbſt fuͤrmahleſt, 


und das Urtheil uͤber ſich ſprach; fo mußteer falſch iſt, fo muͤſſen fie ihn zum Meiſter ha⸗ 


ihn auch alſo erfahren. 
unſerm Glauben und Unglauben; wer ihn 
gnaͤdig oder zornig, ſuͤſſe oder ſauer mahlet in beit ꝛc. 
ſeinem Herzen, der hat ihn alſo. 
er nicht zu betruͤgen. Denkeſt du, er zuͤrne und gewiß wiſſen, was die Seuche fey, fo 
mie die, und wolle dein nicht, fo roiederfah- | Eünnen fie dem Kranken deflo befier helfen: 
ger dir alfo. Kannſt du aber fagen: Sch ıfonft, wenn fie auf Ebentheur einen hingeben, 


weiß, daß er will mein snädiger Vater feyn, ſo geräths auch, wie es kann. Alſo hoͤret 
und Die Stunde vergibt 2c. fü haft dures auch Jund merket er bald an ihrem Fragen, daß 


alfo. Es gilt aber hier nicht teufchens noch |fie Schälfe find ; aber weil fie ihn Meifter 
heuchelns, Daß der Mund fage: Cr ſey guͤ⸗ ! und einen rechten Lehrer nennen, als die da 


Alin iſt es auch mit ben, der ihre Schalkheit aufdecfe, wie dee 
Tert fast; Er merkte ihre Schalte, 
Das iſt ein rechter. Doctor: 
Darum iſt Denn die Aertzte folmanloben, die da wohl 


tig und gnaͤdig, und das Herz anders denke. 

13. Alfo, meilihndiefe einen Meifter und 
Lehrer der Wahrheit heiffen, wiewol fie es 
nicht glauben, fondern falfchlich meynen, 
und mit Worten ihn fahen und teufchen 
wollen; da Eehret er es alſo, Daß fie geteu- 
ſchet und gefangen werden, und finden ihn 
alfo, wie fie mit dem Maul fagen, ob fie 
gleich ſich es nicht verfehen. Gleich als 
wenn du ihn fir ungnadig und zornig häl- 
teft, ob du gleich leugeſt und ihm unrecht 
thuſt; doch wiederfaͤhret dir ſo, mie du ihn 
gemahlet und geurtheilet haft: dennesheißt, 
wie er fpriht: Aus deinem Munde rich⸗ 
te ich dich. Item: Aus deinen Wor⸗ 
ten wirſt du gerechtfertiget, und aus 
deinen Worten wirft du verdammet?ꝛc. 
Matth.12, 37. Und gefchieht dir billig und 


recht alfo; warum fieheft du ihm nicht recht | foll, 


unter Augen, uud urtheileſt wie er ift, oder 


tollen von ihm die Wahrheit hören, wie⸗ 
wol fie luͤgen; fo müffen fie ihn. haben, ‚wie: 


fie ihn füchen, und hören, das fie nicht ger⸗ 


ne hoͤren, daß er ihnen antwortet: Bin ich 


ein Meifter, undlehredie Wahrheit, fo will 
ich euch die Wahrheit fagen, was ihr feyd 


und ſuchet: So lehre und meiftere ich, daß: 


ihr Heuchler ſeyd. Das heißtauf Deutfch fü 
viel, als zwiefältige Schälfe und Buben: 
zum erften Darum, daß fienicht fromm find; 
zum andern, daß fie Die Schalfheit mit 
Frömmigkeit bedecfen und ſchmuͤcken, und 
alfo die Leute mit falfchem Schein betrüs 
gen mollen. Solche zmwiefältige Schälke 
fend ihr; ihr fürchee nicht GOttes Aßeg, 
noch die Wahrheit, undmwollet gleichwolden 
Schein haben, und mich mit falfchem Lob 
betruͤgen, daß ich euch für fromm halten 
Aber weil ihr nicht wollet hören die 


Wahr 
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Wahrheit, Dadurch ihr felig werdet; fo hoͤ⸗ Käyfer das Seine nicht will geben, fondern 
vet die Wahrheit, dadurch eure Schalkheit |viel lieber nehmen. | Hi; 
offenbaret und. verdammt werde. Denn] .ı7. Diefe Wahrheit follen fie hören von 
ic) bin ja ein Meifter der Wahrheit; aber|diefem Meifter der. Wahrheit, ob fie ihnen 
etlichen zum Leben, etlichen zum Tode und |wol gar nichts gefället, daß er fie öffentlich 
Verdammniß, darnach eines jeglichen Slaus|Ihilt des Kayfers Raͤuber und Diebe, die 
be und Herz ſtehet. Darum fage ich euch ihm feine Obrigkeit, und was ihm gehürer, 
recht und wahr, wie ihr im Herzen feyd, |gerne nehmen, und ſelbſt Herren wollten 
nemlich Heuchler und verzweifelte Schalke, |feyn, wider ihr eigen Gewiſſen, fo fie muͤſ⸗ 
denen weder zu helfen noch zu rathen ift, und |fen bekennen, Daß des Kayfers Münze und 
zum Teufel gehören. Die aber fromm find Ueberſchrift fey, und fich alfo ſelbſt verdam- 
‚oder ‚gerne wollten fromm werden, denen |men, Daß fie dem Kanfer das Seine nicht 
predige ich alfo: Kommt zu mir alle, geben und vorhalten, alshatten fiees Recht, 
Die ihr befchweret und beladen ſeydec. daß fie billig um Leib und Gut follten ge 
. Matth. ı1,28.. | | firafet werden, als zwiefältige Aufruͤhrer. 
15 Giehe, alfotreffen Sieden rechten Meis| Das iſt eines. 
fer der Wahrheit, nicht zu ihrem Heil, wel; 18. Zum andern, gleichwie fie des Kaͤh⸗ 
ches fie nicht fuchen, fondern zu ihrem Wer, ſers Nauber und Diebe find, fo find fie auch 
derben, weil fie der Wahrheit feind find, ſchaͤndliche Sottesdiebe; und nicht allein 
und nicht gerne fich in folche Predigt bege- ihm das Seine ftehlen und rauben, fondern 
ben, und doch muͤſſen hören, daß er es ihnen Jauch dazu Nechthaben wollen. Denn das 
faget, und dazu durch ihren eigenen Mund heiſſen Gottesdiebe, wie der Prophet 
zwinget zur Antwort und Bekenntniß wider Jeremias faget c. 23, 11, fgg. Die GOttes 
fich felbft ; wie gefaget ift. Wort nicht recht predigen,. und das Wort, 
16. Zuletzt, Da er weiter ihre Buͤberey ge ſſo fie geben fllten von GDites wegen, den 
zeiget, und fie mit ihrer eigenen Anttworteins [Leuten verhalten, und geben ein anders das _ 
getrieben und geſchweiget hatte, fähreter vol» fuͤr, rauben und ftehleng, nicht GOtt vom 
lend gar heraus, und fpricht: Gebet dem | Himmel herab, fondern den Leuten, welchen 
Aapyfer, was des RKaͤyſers ift, und es GOtt gefchickt und befohlen hatzu geben; 
GOtt, was Göttes ift. Alfofollman [und alfo GOtt die Seelenrauben, und mas 
das Kind täufen, fo weiß man, wie es heif| chen, Daß er Feine Ehre, noch nichts überall _ 





fet; denn das heißt auf Deuefch fo viel: Ihr krige, was feinift. Solche Früchtlein find 


wollt dem Kaͤhſer nehmen was fein ift, und fie, die zarten Heiligen, die Ehriftunmollen 
habe zuvor laͤngſt GOtt genommen, was |tadeln und verdammen. Darum follenfie , 
GOttes iftz darum ſeyd ihr erſtlich Auf⸗ auch von ihm folche Predigt hoͤren, daß fie 
zuhrer wider den Käufer, weil ihr ihm das|nichts denn Aufruhrifche. und Gottesdiebe _ 
Seine nehmet und vorhaltet: fraget erft, find, und vielfältiger verdienen, Daß fie beys 

ob ihr es geben follt, welches ihr bekennet de, Kayfer und GOtt, zu tode ſchluͤge. 
und faget, es fey des Kaͤyſers, und denket| 19. Nun halte ich gegen Diefe, unſre je 
es ihm. duch nicht zu geben; denn dagheiffet |Bige Heuchler, Die zarten Froͤmmlein, Bis 
ja recht und redlich Aufruhr, wenn man dem ſchoͤffe, Pfaffen und des ganzen Pabſts Su 
Lutheri Schriften ıı, Theil, Ppp ppp p fhmes, 
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Ichmeis, welche auch CHriſtum in feinem | twiederfahren wird,) die mit der Faufk drein 
ort und erkannter öffentlicher Wahrheit] greifen, und fie lehren, wie man jene geleh⸗ 

. Des Evangelii, und feine Chriften, aus Inu tet bat, daß fie muͤſſen aufhürendie Chr 

ter Frevel und verſtockter Bosheit, verdams ſten zu verfolgen: wie man ihm wol thum 

men und verfolgen. Was find fie anders, |müchte, wenn man twollte ihres eigenen 

denn, wie Chriſtus diefe mahlet, aufruͤh⸗ Rechts mit ihnen fpielen. Denn ap. Ip ° 

vifche und toiderfüßige Känfers und Gots |vet der Pabft mit allen feinen Apofteln und 

tesdiebe, als die weber GOtt noch der | Sungern, Juriften und Theologen, man 
rechten Ehriftlichen Kivche, weder Känfer ſey nicht fhuldig Gewalt zuleiden, fondern: 


noch einiger Obrigkeit gehorfam feyn wollen, |Vim vi repellere licer, das iſt, man mag 


Sondern felbft Herren feyn, und nach allem | fich mider öffentlich Unrecht und Gewalt - 
ihren Murhmillen fahren und leben, daß | wehren billig, _ Denn daß Chriftus ſpricht 
ihnen niemand wehren foll noch dürfe, und | Matth. 5,39: Ihr ſollt nicht widerfire 
nicht allein ungehorfam find, fondern dazu |ben dem Hebel ‚fondeen fo dir jemand - 
wuͤten und toben wider die unfehuldigen Ehri-| einen Streich gibt auf einen Baden, 
ften, wuͤrgen und morden, wen fie Eünnen, dem biete den andern aud) dar ꝛc. fol 
als wollten fie gerne GOttes Neich aufeins| ches, fagen fie, fen nicht geboten, fondern 
‚mal vertilgen; wollen gleichwol den Dramen | allein gerathen, und follıniemand dazu vers 
und Ruhm haben, daß fie recht thun, als bunden werden: das ift gegangen durch alle 
fromme gehorfame Leute, und wir muͤſſen hohe Schulen, Stiffteund Kloͤſter, und tes 
fterben als Ketzer wider GOtt und die Ehriz | het in allenihren Büchern, und dürfens auch 
ftenheit, und als Aufruͤhriſche roider die jest noch herrlich Dazu ruͤhmen und vertheidi⸗ 
Obrigkeit. Eben wie diefe weder GOTT Igen: Es fen nicht noth, Unrecht auch vom 
noch dem Kayfer das Seine geben, unddoch Kaͤyſer zuleiden, fondernman moͤge mit allen 
ſich helle brennen und fromm machen, als Ehren dem Uebel widerſtreben, und wieder» 
die aus fehuldigem Sehorfam und Treue ges |fehlagen, estreffe Kayfer, oder wen es wolle. 
sen GOtt und dem Käyfer Ehriftum fr} 21. Darum gefchähe ihnen, nach folchee 
chen vom Leben zu bringen, als der gelehret ihrer Lehre, Fein Unrecht, fo man fich wider 
habe wider beyderley Gehorfam. folche unkeidliche Gewalt und Frevelmit Ges 

20. Wie aber, wenn es gleich einmal walt feßetez und ich, wenn es geſchaͤhe, aus 
dazu koͤmmt, daß fich das Nädlein umkeh-| GOttes Strafe, durch irgendeinen falfchen 

. ven, und die Schuld, die fie jetzt auf ung) Prediger oder Nottengeift, der das Volk da⸗ 
Ehriften treiben uber ihre Koͤpffe fallen wird ?|binführete, daß man ſolche Thrannen zu to⸗ 
daß fie öffentlich, erfannt und verdammt, de fchlüge, wollte ich auch nicht fehr Flagen, 
als die vechten Nauber und Diebe goͤttlicher daß ihnen Unrecht gefchehen warez denn fie 
und Fayferlicher Majeftät ihren Lohn Fri- [ringen auch darnach, weil fie nicht allein, 
gen, wie folche haben follen. Denn obwol beyde mit ihrer Lehre und That, felbft Urſach 
. das Evangelium und Ehriftus ihnen nichts |geben zu Aufruhr und Krieg, fondern auch 
thut, als der niemand mit der Fauſt fira- Jung, die wir recht lehren, die Obrigkeit preis 
fen, ‚Sondern allein die Wahrheit fagen ſoll; ſen undehren, und Aufruhr, beyde mit Wort 
fo mögen fie aber zufehen, daß nicht andere Jund That mehren, die Schuld auflegen, und 
Eommen, (wie ich fehe fücchte, Daß ihnen | gerne 


die oberften Herren, und haben Gemwalt über 
alle Herrſchaften. | 

22. Wenn fie nun follten leiden, daß ſol⸗ 
che ihre Lehre unter ihnen geprediget wide, 
wie ich wol felbft thun koͤnnte, (dafür mic) 


gerne zum 
SHE noch Menfehen geben was fie ſchul⸗ 
dig find, wollen Dazu geehret und ficher ſeyn, 


0436 
Tode 







\ 
Ü 








brachten; ſo ſie behde, weder 


daß man nicht ſolle ein Wort wider ſie re⸗ 
den. Und zwar die Paͤbſte mit ihrer Rotte 


habens nicht allein gelehret, ſondern auch mit 
der That beweiſet, wie fie duͤrfen ohne Scheu 
ſich wider Kaͤhſer und Koͤnige aufwerfen, 
und alle Herrſchaft verachten und mit Fuß 
fen treten, wollten dazu recht gethan haben, 
und thäten eg noch gerne, wenn fienur koͤnn⸗ 


gen; denn fie ruͤhmen unverſchamt⸗ fie ſeyn 


GoOlit behuͤte,) wenn ich Luft hätte, mich 


ten fie die Schuld geben, und wer Fünnte 
anders fagen, denn daß ihnen waͤre recht ger 
fehjehen? Denn warum find fie fo verzwei⸗ 
felt und verböfet, daß fie Ehriftum mit ſei⸗ 
ner Lehre aufruͤhriſch ſchelten und läftern, 
der doch ihr HErr ift, und fie ſelbſt wahr⸗ 
haftig, beyde, am Ränfer Abtruͤnnige und 


\ 


au rächen, und Der übel folcher Lehre aus 


ihren Büchern 
uͤber die Kopffe 


Aufruͤhriſche, 


fie ſolche ihre gottloſe und aufruͤhriſche Lehre 
treiben und vertheidigen, und Dazu uns ver⸗ 
folgen, die wir, wie fie felbft wiſſen, das 


Jautere Evange 


Treuen wider Aufruhr predigen, und fo viel 
an ung ift, wehren und verhufen. Denn 


fie auch ſelbſt, 


fin ihrer verſtockten Bosheit, müßten fie bes 
-Eeninen, daß fie niemand denn unferet Lehre 


zu danken habe 


fire Aufrube gefchüget und errettet ſind; 
ſonſt ſolite es laͤngſt anders mit ihnen gan⸗ 
Len ſey· Denn durch Ihre Lehre koͤnnten 


und Recht folgete, und ſie 
ſchlagen wuͤrde, wem woll⸗ 


und Gottesdiebe find, weil 


fium lehren, und mit allen 
wenn fie wollten oder koͤnnten 


n, daß fie fo lange und noch 
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fie es ja nicht erhalten noch erwehren, weil 
jie felbft alle Aufruhr ſtaͤrket; und wenn ich 
dieſelbe fuͤr recht hielte, trauete ich auch nicht 
zu wehren, noch fuͤr unrecht zu halten, wenn 
fich Die Ihren mit Gewalt wider fie ſchuͤtzeten. 
23. Aber mir tollen fraun nicht lehren 
noch billigen, daß man Chriſti Worte tolle 
nur für einen Rath halten; fondern lehren - 
alfo, Daß Ehriften follen Gewalt leiden, 
und Die Nache einemandernbefehlen, nes 
ich GOtt: Denn fie follen heiffen (wie fie Die 
Schrift nennet,) Schlachtſchafe, Pſ. 44. 
v.23. Die alle Stunden muͤſſen warten, daß. 
man fie hinrichte. Solches wiſſen unfere 
Papiften wohl, Daß fievor uns ficher find; 
Darum danfen fie uns für folhen Schus als 
fü, daß fie nicht Fünnen aufhören ung zu vers 
folgen, würgen und morden, bie fie unsgae 
ausrotten. Aber ehe fie es dahin bringen, 
follen fie andere Frigen, Die ihres Rechten 
mit ihnen ſpielen, und ihren Lohn geben, wie 
ſie verdienen, auf daß ſie bezahlen muͤſſen 
was ſie am Evangelio und an uns berwir⸗ | 
ket haben; denn fie werden ihm Doch ends 
lich nicht entlaufen. Dieweil muͤſſen wie 
leiden, und GOtt befehlen, wie und wenn 
er will ung vächen, und die Strafe gehen 
offen, die fie verdienen; Der wird fie woi zu 
rechter Zeit finden. Vor uns koͤnnen ſie wol 


ſicher ſeyn und bleiben, wiewol ſie ſich ſtel⸗ 


len, als fuͤrchten ſie ſich vor uns; gleichwie 
die Phariſaͤer vor Chriſto und dem Volk, 
das an ihm hieng; aber es ſollen andere kom⸗ 
men, und ihnen thun, wie ſie fuͤrchten; 
gleichwie jenen geſchah, da ſie ſich vor Chrifto — 
fuͤrchteten, der ihnen doch kein Leid thaͤt, 
und — er da fie nun ficher 
waren, und thateh ihnen, wie fie gefürd 
tet —— — An 
24. Alſo foll es dieſen auch gehen; vor 
ung fürchten fie fich, fo fie doch fehen, dab 
Pop pppPp2 NE 


a EV * 





2438 Eine andere Predigt am drey u. zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 2439 
wie nichts: wider fie vorgenommen haben, fohlen iſt, nicht fromm find und ihres Amts 
oder noch vornehmen, fondern ihnen Friede) mißdrauchen, fonderlich wider die Ehriften, 
anbieten und halten, und die Unfern undjund uns feheiten und verfolgen als Unge 
jedermann lehren und vermahnen, fich für|horfame und Widerſetzige; welches wir ſol⸗ 
Aufruhr zu huͤten. Denn wir wollen unfere|ien und muffen leiden, doch fo fern, daßwie 
Hände nicht in ihrem Blute befudeln, deß dagegen Das echt behalten, daß wie 
ſollen fie nicht werth feyn, noch immermehr ſie mit dem Munde ftrafen, und ihren die 
‚werden; fondern wollen unfere Unſchuld ber] Wahrheit fagen mogen, und die aufgelegre 
halten, und wider fie rühmen vor GOtt und Schuld nicht auf uns liegen laſſen. Wenn. 
aller Welt, daß mir Feine Schuld haben mir das thun, fo haben wir verthan, und 
an ihrem Derderben. Aber es werden an-|das Unſere ausgerichtet; das andere befeh⸗ 
dere Fommen, die es thun follen, und ihnen jen wir GOtt, wie und durch wen er fie 
eben fo thun, wie jenen gefehehen iſt, und ſtrafen und uns vachen will, 
darnach darüber fehreiben: Das haben fie| ' 27. Wir haben aber fonftoft und viel ge⸗ 
wollen haben, daß das Urtheil über fie gehe ‚|faget, was von diefem Spruch zu fagen iſt; 
Sprühm. 10,24: Was der Gottlofe|denn das ift unfere Lehre, Die wir ſtets trei⸗ 
fürchtet, dass wird ihm begegnen.|ben, daß manmit Fleiß follunterfcheiden Die 
. Und wie Ehriftus Matth. 12,37. faget: Aus|zwo Herrſchaften oder Regiment; GOttes 
- Deinen Worten ſollſt du gerichtet wer. |und des Käyfers, oder geiftlich und weltlich 
den: uber Aufruhr haft dugefchryen; Aufs) Weich; welches Chriſtus hiermit beydesfein 
ruhr fol die wiederfahren; fo wollen wir]und Eurz bat gedeutet undgefaffet, undnicht - 
denn auch Amen, und Deo gratias Dazu fagen. | allein Unterfcheid gegeben, fondern auch klar 
25. Das fen denen gefager aus dieſem und helle fürgemahlet, wie ein jegliches ſoll 
Text, die da Ehriftum wollen tadeln, und geſtalt und gethan feyn., Denn das erfte, 
-an ihm Ehre und Ruhm fuchen, daß fie fer|da er faget: Gebet dem ARäpfer, was 
ben und erfahren, wie er ein Meifter der des Kaͤyſers ift, betrifft die Unterthanens 
Wahrheit if, und ihre Lügen und Schalf-|das andere; Gebet GOtt, was 6OT- 
heit aufdecfet, und eben das auf fie treibet, CES iſt, ift fonderlich der Obrigkeit 
deß fie ihn gerne wollten befchuldigen, daß geſaget. ie 
fie Die rechten Luͤgner und Mörder, oder] 28. Denn alfo ift es von GOtt genrdnet, 
Derführer und Aufrührer find, und mit|daß die Unterthanen ihrem Herrn geben ſol⸗ 
Gemalt feyn wollen, und doch den Namen ſlen und müffen; denn wo er geben heißt, 
und Schein von fich auf Ehriftum und diefift es ein Zeichen, daß fie müffen nehmen; 
Seinen werfen, fo die That nicht haben und heißt es, das Ihre gegeben, als das 
fondern damider fechten mit Lehren und Leben. |man ihnen fchuldig ſey; daß es mol mehr 
26; Bir aber follen diefen Spruch fuͤr möchte wiedergegeben, denn fehlecht geges 
uns behalten zur Lehre, wie wir uns halten|ben heiffen. Das ift den Unterthanen ge 
follen gegen dieſe beyden Reiche, GDttes|prediget. 
und des Käyfers, daß wir jeglichem feine| 29. Dagegen aber ift den Oberherren 
Ehre und Gebührgeben, alsdiebeyde GOt⸗ſolch Maaß und Ziel geſteckt, daß fie Auch 
tes Drdnung und Werk find, und nicht an⸗ alfo regieren, daß fie den Unterthanen nicht 
fehen, obwol in beyden, Die, welchen es be | neh⸗ 











nehmen, was ihr nicht ift, ſondern denken, 
daß fie auch geben und. thun, was fie ir 
dig find, Landen und Leuten fuͤrzuſtehen 
daß fie zunehmen und gedeyen, ‘Denn dar⸗ 
um find fie von GOtt empor in die Maje, 
ſtaͤt geſetzet, nicht, Daß ſie da fisen ale Stuhl- 
- zäuber, und thun, was ficgelüftet; 
36. Aber wenn man das follte ausſtrei⸗ 
chen, fo wurde fich finden, daß die Welt 
‚voll eitel geoffer Diebe und Schalke ſey, 
Oberherren eben ſowol als der übel, und 
gar ein gering Haͤuflein find, von dem 
Groͤßten bis zum Kleineften, die da vecht 
regieren, oder gehorfam ſeyn. Denn mit 
den Unterthanen ift es fo geftalt, daß wo ein 
jeglicher feinen Herrn kann befrügen, und 
um Das Seine bringen, fo thut ers, ge 
- fihmeige, daß er gerne geben follte, und will 
es Doch nicht sethan haben. Alſo wollen 
Fürften und Herren Ehriftliche Fürften und 
des Kaͤyſers gehorfame Unterthanen heiffen, 
‚und doch thun was fie nur felbft wollen, 
und. wo fie nur Fünnten, gerne felbft aller 
Dinge Herren und KRäyfer ſeyn wollten. 
31: Deßgleichen die Junker vom Adel, fü 
den Fürften zue Seitengehen, twenn ſie koͤnn⸗ 
ten alles zu fich zwacken, und die Furften gar 





ausfaugen, daß fie felbft möchten über die 


Fürften mit Fuͤſſen gehen, das thäten fie 
gerne; nehmen dafuͤr Dörfer und Schlöffer, 
und heiffen Die lieben Getreuen, rathen und 
vegieren, daß fie fett und gewaltig werden, 
und beyde, Herren und Unterthanen, 29, 
chen und plagen, mie fie wollen. Item, 


| 2) von der Berntchtung des Raths der Phatifäer, 
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dern niedern Ständen und Aemtern; dadie 
Hausknechteihre Herren, Mägde ihre Frau⸗ 


‚jen, Taglöhner und Handwerksleute jeder 


e 


mann betruͤgen und teuſchen, und unter ein⸗ 
ander einer dem andern auf dem Markt und 
ſonſt ſtehlen und rauben, da es frey und oͤf⸗ 
fentlich geſchiehet. Und gehet fo unter eins 
ander unter Groſſen und Kleinen, daß kein 
Fuͤrſtenhof, keine Stadt, kein Haus iſt, 


das nicht voll Diebe und Schaͤlke ſey. Und 


wenn die Welt nicht mehr denn mit dieſer 
Suͤnde behafftet waͤre, ſo waͤre es mehr denn 
zu viel, und kein Wunder, daß ſie laͤngſt 
untergangen waͤre; und will doch niemand 
ſeiner Dieberey geſcholten noch geſtrafet ſeyn, 
ſondern Ehre dazu haben, ſonderlich die Han⸗ 
ſen vom Adel, ſo daher treten mit ihren gelben 
Ketten, Aber wenn man ihnen ſollte recht thun, 
müßten nicht fiediefelben auf der Gaſſen tra⸗ 
gen, fondernmüßteibrer vielen alfo thun, wie 
man denenthut, foetwa fuͤnf oder ſechs Guͤl⸗ 
den geſtohlen haben. Aber es gehet wie die 
Weiſen ſagen: Die kleinen Diebe hanget 
manan eiſerne Ketten, Die groſſen öffentlichen 
Diebe laͤßt man gehen inguldenen Ketten. 

33. Nun follte es nicht alfo feyn, ſondern 


ein jeglicher follte auf feinen Stand und Amt 


fehen, und demfelben nad) thun und geben, 


wie er fchuldigift. Sa, ſprichſt du: Iſt es 
nicht genug, daß ich niemand nichts nehme? 
Ja recht; aber es iſt mancherley Nehmen 
nicht allein unter der Bank, da dir nichts 
geleget iſt, oder aus eines andern Beu⸗ 
tel und Kaſten; ſondern auch, wo du deinem 


wie viel find jetzt Fuͤrſten und Herren in| Heren übel vorſteheſt, und laͤſſeſt Schaden 
Dberftänden, die da koͤnnen ruͤhmen, daß|gefehehen, da es nicht aus Verfehen, fon- 
fiedem Kaͤyſer geben, was des Käufers iſt; dern aus Unfleiß und Untreu, oder Muth 
fondern ihre Kaften, Beutel und Tafchen | willen gefchiehet; item, too ein ‘Bürger oder 
fuͤllen, das koͤngen fie alle, und findet ſich Nachbar den andern uͤberſetzet und uͤberſchaͤ⸗ 
nirgend, daß dem Käufer gegeben, fondern|zet, und der Adel zwacket und ſchindet; das 
allenthalben genommen und geftohlen wird. | heißt, nach dem fiebenten Gebot, alles ger 
3. Diefem nad) gehers aud) in allenanı Prp ppp p 3 ſtohlen 


a 


2442  SEineandere Predigtam drey u zwanzigſten Sonntsgenach Trinie 

flohlen und genommen, und find alle eitel 
ee, ohn daß fie ihnen Fein Gewiſſen das 
von machen, und das Wort: Gebet dem 
Rayfer, was fein ift, ein feltfamer Vo⸗ 
gel iſt. Aber. des Widerſpiels, dem Kay 
fer nehmen mas fein ift, iſt alle Welt voll, 
von unten big zu oben, von dem Hausknecht 
“bis auf die geoffen Junkern und Fuͤrſten; 
daß auf Erden Eein Stand iſt, der fo ger 
plaget ift von Dieben und Schaͤlken, als 
des Käufers und der Obrigkeit. 

34. Dagegen ift der Obrigkeit auch zu 
fagen, wie fie ſich halten follegegen Den Uns 
ferthanen. Dennda gehetes auch alfo, daß 
fie nehmen und rauben, was. nicht ihr iſt, 
doc) unter dem Namen des Kaͤhſers und 
der Obrigkeit. Als, wenn Kaͤhſer oder Fuͤr⸗ 

. fie zufaͤhret, und mit unnoͤthigen Auffügen 
und Beſchwerungen Land und Leute plagen ; 
da mußt du Deinen Zert aud) hoͤren, wenn 
Hu wilft, daß die Unterthanen ihre Lection 
halten, und dir nichts nehmen und ſtehlen, 
daß du ihnen auch wieder nicht nehmeſt, das 
nicht dein iſt. Denn er hat hier nicht alſo 
gefaget: Gebet dem Kayſer, was er will, | 37. Di uß man ih Ä 
und ihn geluftet, fondern ihm auch fein Maaß Chriſtus ihnen mit dieſem Text das Ziel ge⸗ 
geftellet, wie weit er greifen foll, Das heißt: ſtecket hat, Daß fie nicht thun, was fie felbft 
Was des Räyfers iſt oderdagu er Recht wollen; es würde fonft zu weit veiffen, und 
hat; denn was fein foll heiffen, Das muß des Pabſts echt uber fie gehen, daß fiedie 
mit Necht fein ſeyn. Unterthanen über die Köpffe ſchluͤgen, ob 
35. Darum muß man nicht alfo regie⸗ wir wol Daffelbige nicht lehren noch billigen; 
ven im Lande, Städten und Haufen, wie |denn CHriſtus ſaget nicht de facto, ſed de 
man felbft will, als möchte ein Herr mit |jure, das iſt, er lehret was ein jeglicher thun 
feinen Knechten und Geſinde umgehen feines |foll: nemlich, daß Diellnterthanen follengeden; 
Gefalleng, über des Herrn Nechtz denn es und dieOberherren nicht mehr denn das ghre 
heißt alſo: Sch bin Div ſchuldig zu geben, nehmen; wer aber ſtrafen ſoll, woman beyder⸗ 























dem Knecht fein Recht, und. der Magd das 
ihre genommen. Fo gt 

36, Alfo auch, wenn ein Buͤrgermeiſter 
Amtmann und Regent die Leute zwingen 
und plagen will nach feinem Muthroillen, 


ſowol geftohlen und genommen, tie ein anz 
derer ihm ſtiehlet. Aber jest ift Fein Aemt⸗ 


weil fie Herren find, fo mögen fie jedermann 
fchinden, treiben und placken, wie fie felbft 


men Vrieftern und Predigern, daß es wahr⸗ 
lich ein’gefährlich Ding ift in allen Stäns 


arm; aber ein Edelmann Fannftehlen, das 
vecht geftohlen heiffet einem ganzen Fürftens 
thum, Sanden und Leuten. 


dag dein ift, als meines Herrn, nicht was ſeits dawider thut,da fageterhiernichts von, 


du felber haben willſt. “Denn e8 möchte | 38. Denn er thut nicht wie der Pabſt, 
‚einer fo viel wollen, ich) mußte ihm den der dalehret wiederſchlagen; will auch nicht, 


Kopf oder eine Fauft geben, oder wollte mir [daß fich jemand ſoll felbft rächen, noeder Ober⸗ 


‚meinen Lohn, Effen und Trinken nicht ges herr noch Unterthan: fondern behält ihm 
- ben, und fo ſchatzen und plagen, Daß ich | felbft 


Feinen Faden am Leibe behieltes das wäre- 


das heiffet nicht Herrenrecht, fondern-eben 


fein fo Elein, da nicht ein jeglicher will Rechte 
und Macht haben, zu thun und zu heiffen, 
was ihm geluͤſtet, und weiß nicht, wie erdie - 
Leute drücken foll; denken nicht anders, denn - 


wollen; tie fie jest fonderlich thun anden au 


den,fonderlich in hohen Yemtern sdenn in den» 
jelben figen die rechten geoffen Diebe, Denn 
ein Knecht im Haufe ſtiehlet wol einen Heren 


37. Darum muß man ihnen fagen, wie 








2444 2) von der dernichtung des Raths der Pharifäen, 2445 


—— — — ——— TE — — — — — — 
felbjt die Strafe und Gericht, als Der ober noch Kleiderdiebe, damit man den Leib er⸗ 


fie HErr und GOtt, und. fpricht 5 Mol. nähret, damit die Juriſten zu thum haben; 


92,35: Mlein ift die Rache ꝛc. Wo du | welche nichts mehr lehren, denn wie man 
nuninicht thuſt, was er hier lehret, fo wirft | den Bauch erhalte, und ſolcher Dieberey 


du deine Strafe wohl finden 5 thut er es nicht | ſteure. Aber dieſe, welche ſind in dem mt, 
durch Deine ordentliche. Herrſchaft, ſo thut da fie füllen der Seelen geben ewig Brod 


er. es durch Peftilenz, Krieg, Aufruhr und und Leben, und geben dafür ersigen Durft, 


andere Wagen: denn er Fann. die Herren | Hunger und Blöffe, nehmen das Wort, 


eben ſowol ftrafen, als. die Unterthanen, [dadurch der Menſch gefpeifet und erhalten 
Darum lehret er auch beyde, Die Obern und | wird vom Tode zum ewigen Leben; das heifs 
Untern, wer fie find, und was fie thun folz | fennicht fchlechte Bauchdiebe, fondern GOi⸗ 
len; dabey laſſen wir es auch bleiben. Denn tes und des Himmelreichs Diebe, 

wir jollen und wollen niemand zwingen mit) 40. Wie jest find Pabſt mit feinen Bis 
der Fauft und Strafe, fondern alleinfagen, | ſchofslarven, und allen, die an ihm hangen, 
was recht iſt, und dem Unrechten wehren | Die den Leuten nichts predigen, ja auch weh⸗ 


mit dem Munde; wer denn nicht folgen will, iven GOttes Wort anzunehmen, und was ° 


den thun wie in Bann nach Chriſti Lehre, |daffelbige gibt und mitbringet; und machen 


und fagen ihm, Daß er Des Teufels eigen iſt, es jegt fo grob, Daß fie noch beyderley Ger 
und Jaffen ihn fahrenz Die andern laffen wir | flalt des Sacraments, von Ehrifto eingefest, 
ftrafen den Pabſt und andere, welche es (wie ſie felbft voiffen,) auslauter Gewalt md. 
nicht allein bey dem Wort laſſen bleiben, | frevelem Durſt verbieten und mehren; daß 


fondern mit der. Fauſt drein greifen. fie sor aller Welt billig nicht anders zu hals 


* 


39. Das ift Eur; von dem eriten Stand | ten noch zu: heiffen find, denn Sacrilegi, üfz 


und Niederftände thun follen, daß man doch Worts und Sacraments. 
ſehe, wie ferne wir von dieſer Lehre find,| 41. Deßgleichen find ſolcher viel, auch 


oder Regiment gefager, was beyde, Obers|fentliche Gnttesdiebe, und Raͤuber feines 


und wie die Welt allenthalben vol Diebe-| unter. unfern, fo die armen Pfarrherren fo - 


ven ift. Aber da iſt erſt der Teufel und Tod, | plagen und drücken mit Hunger und Rums 


wenn man follte diß Stück, gebet GOtte, mer, daß fie nicht Fönnen bey ihrer Amt 
was GÖttes ift, ausftreichen, und ſagen bleiben. Welche machens auch boͤſe gar 


von den Gottesdieben, die da find im fatt, nehmen beyde, des Bauchs Güter, wie 
geiftlichen Regiment der Chriftenheits als; des Pabfts und Pfaffenvolk auch thut, Das 


Ach und meines gleichen. Denn fo hoc) der fich in geiftlichen Gütern weider, und nichts 
Himmel über der Exden ift, fo gefährlich] dafuͤr prediget noch predigenläffer, und auch - 


und ſchwer iſt DIE Amt gegen dem Weltli⸗ des Himmels; mengen ſich in beyde Dieb- 
ehen oder Käyferlichen Regiment; wiewol ſtahl, auf daß fie ja Defto ſchwerere und un- 
es auch gefährlich ſatt ift, wenn eine Obrig⸗ erträglichere Strafe verdienen, und gegen 


keit vegieret, und nicht GOtt anruffet um den andern Dieben eitel Kinderfpiel find; 
Hülfe, feinen Stand recht zu führen, ohne) und iſt doch die Welt eben ſo voll dieſer ſchaͤnd⸗ 


Schaden der Untertyanen. Aber wenn in} lichen Dieberey als der andern, und Durch 


i diE Amt ein untreuer Pfarrher oder Predi⸗ und durch nichts anders denn eitel, eitel 
ger geraͤth, das find nicht Brod⸗ Fleiſch⸗/ 2 | 


Diebe, 
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Diebe, von oben an bis unten aus, unter Klei⸗ 


neſten und Groͤßten. | 

42. Aber wie wird es. auch zuletzt zuge: 
ben, wenn die Zeit des Gerichts kommen 
wird? Denn was iftes, daß GOTT fol 
immer ſchreyen und.predigen: Gebet doch 
GH und dem Kaͤhſer, und foll alles um- 
fonft ſeyn; und follte ihm fo laffen im Maul 
mären, und ſich für einen Narren halten, 
ja fein Wort mit Fuͤſſen treten; da muß zu⸗ 
letzt eineſt eitel Suͤndfluth, Donner, Blitz 
und hoͤlliſch Feuer uͤber die Welt regnen. 
Das kann und ſoll nicht anders ſeyn, weil 
ſie ſo durſtiglich ohne alles Gewiſſen in ihrer 
Dieberey fortfaͤhret, wider GOttes und des 


Evangelium am ie 
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Kayfers Mecht, und aus einem einfäle 
tigen, ziwiefaltigen Diebftahl-machet, weil 
fie esnoch vertheidigen, und nicht wollen weh ⸗ 
ren und ſtrafen laſſen. Das fol und kann 
er nicht leiden; er nehme nur uns ſamt den 
Unſern mit Gnaden hinweg, daß wir den 
zukünftigen Jammer und Strafe nicht fer 
ben; Denn esift zu garübermacht, und eine 
Stnde, die da wol möchte eine ganze Welt 
vol Suͤnde heiffen,, fo groß und manchertey, 





daß nicht fo viel Laub und Gras auf Erden 


iſt. GOtt aber behuͤte und erlöfe uns das 
von, und gebe, daß wir mit Ernſt an feis 
nem Abort halten, damit wir nichtin ſolchem 
ſchaͤndlichen Lafter bleiben, Amen. 


5’ der HErr mit den Pharifäern und Jüden redete, fiehe, da Eam der Oberſten einer zu 
ihm, und fiel vor ihm nieder, und ſprach: HErr, meine Tochter iſt jetzt geſtorben; «ber 
komm, und lege deine Hand auf fie, ſo wird fie lebendig. JEſus ſtund auf, und ſolgete ihm 
nach. Und fiehe, ein Weib, das zwölf Jahr den Blutgang gehabt, test von hinten zu ihm, 
und ruͤhrete feines Kleides Saum an, denn fie [prach bey ihr ſelbſt: Moͤchte ich nur fein Kleid 


znruͤhren, fo würde ich gefund, Da wendete ſich IEſuͤs um, und fahe fie, 


und ſprach: Sey 


getroft meine Tochter, dein Glaube hat Dir geholfen, Und Das Weib ward gefund zu der: 
felbigen Stunde, Und als ex in des Öberften Haus kam, und ſahe Die Pfeifer und das Ge 
tümmel, fprach er zu ihnen: Weiche, Denn das Maͤgdlein ift nicht todt, ſondern fchläfet, 


Und fie verlachten ihn. Als aber das Volk ausgetrieben war, ging er hinein, und exgeiff 


fie 


bey ver Hand; Da ſtund das Mägdleinauf. Und diß Gerücht erſchall in daſſelbige ganze Kand. 
Innhalt. | 
Don dem Evangelio und Chriſto. 


1. Ueberhaupt ag : ' n 
1. Daß das Evangelium nichtö anders iſt als eine Predigt 
von Chriſto 1.2: faq. _ , Fe N 
2. daß alle, die da wollen felig werden, Chriſto müffen 
anhangen 3. Ah —— 
3. von der groſſen Freundlichkeit Chriſti 4. 9 
4. das Evangelium gehet nur damit um, daß ed Chri⸗ 
fien mache s.faq. , 
* moher manein Chriſt genannt wird, und wobey ein 
Chriſt zu erkennen 6:8. 
* ob die Werklehrer Chriſtliche Lehrer find 8. 
5. Chriſtus if bie hoͤchſte Perfon, fo allein helfen kann 
und will gztı. 
* yon den Ehriften. * 
a welcher Menſch ein Chriſt iſt, und welcher kein 
Chriſt iſt 
b ein Chriſt wird nicht erſt fromm durch Die Werke, 
ſondern iſt ſchon fromm vor denen Werken ı2, 


c wieferne Chriſten ‚einander gleich find, und wie⸗ 
ferne fie unterfchieden find 13. 14. | 
6. welches die Summa iſt des Evanaelit 15. 
7. was davon zu balten, wenn man Chriſtum vorſtel⸗ 
let als einen Kichter 16, \ 
8. — Stuͤcken der groſſen Gnade und Guͤtigkeit 
hriſti 17. 
I. Beſonders von dem Evangelio und Chriſto 
A wie wir ſolches abgemahlet finden in dem blutfluͤßi⸗ 
gen Weibe, und zwar: 
1, indem, daß das Weib, da fie JEſum böret predigen, 
* veſte Zuverſicht faſſet, er werde ihr hel⸗ 
en 18.19. 4), —— 
2. in dem, daß das Weib die HuͤlfeChriſti nicht verdie⸗ 
net hatte, und fich derfelben unwuͤrdig achtet 19. 
* yon der rechtichaffenen Bereitung zu der Gnade 
und Guͤtigkeit Chriſti ao, * 
A; 
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1) won demEvangelio und Chriftohberhaupt. "2449 


5 3.in dem,daß fie alle ihr Gut an bieXerztegewandeund)] wir werden Chriſten nicht dur rke, fonber 
| doch —— nicht Huͤlfe erlanget 2126. - , „Durch Gnade 9, ’ — 


‚Gnade 930. 
* von den Werklehren und Werkiehrern item, von 5. indem, daß dig Weid von Chriſto abſolviret wird 


den Satzungen der Papiſten. 8— — 
a die Werklehre und Werklehrer machen es nur * Werke machen feinen Chriſten, fondern beweiſen 
Ey u nn ar ll NR les aa eh ee ſey 37. 33. 
ie Werklehre ift eine Duelle ber vielen DOr- | B.twie wir folches abgemahlet finden imZi in Tai 
‚ den und Stifte 23. _ 1 1. daß erſte Stück diefer N 
e die Werklehrer find ſchaͤdliche Aerzte 24- 2. daß andere Stuͤck dieſer Abbildung 35. faq, # 
ö d wie und warum die Werklehre undSagungder * wie und warum der Satan und Welt das Svan⸗ 
NE Yapiftenzu verachten 25.26.  . gelium fo hart verfolgen 36.37. 
‚3. In dem, daß diß Weib fich su Chriſto wendet 27:29. Beſchluß diefer Auslegung 38. 
J nenn Summa des Evangelii. | 
7. Chriſtus iſt in die Welt kommen, daß er den] 3. Der Glaube wird gepreiſet in dieſem Weihe 
Tod megnehme. lein, welches den Saum an des HEren Kleid anz 


2, Die Pfeifer, das iſt, Die melcliche Weisheit] rübree. - Davon liß, was Marcus ſchreibt in ſei⸗ 
J di Gerechtigkeit, verfporten das Werk | nem Evangelio, | ir ER, 


riſti. 
| | 5 Heimliche Deufung. | N", 
Durch das Toͤchterlein des Oberſten von dergden und aller Weit helfen, da beginnet das Migds 
Schule der Juͤden wird Die Juͤdenſchaft ver- lein, dag iſt, Die Synagoge zu ſterben, verachtet 
ſtanden; durch das Weib die Hepdenfchaft, wel |die angebotene Gnade GOttes Durch Chriſtum; 
chen allen Chriftus hilfe. Marcus hat fonderlich [aber das Weib ffihlet indeß die Gefundheit, dag 
Luſt gehabt hinzu zu feßen, wie das Maͤgdlein fey ſiſt, Die Heyden erlangen Die Gnade, welche die Fü- 
zwoͤlf Sabre alt gewefen, und das Weib habe den den verſchmaͤheten; Doch zuleßt ae Reg 
Sfttzang auch zwoͤlf Sabr long gehabt; alfo, daß das Magdlein von dem Tode; das bedeutet, daß 
das Mägplein friſch und geſund iſt gemefen, und |dennoch nicht alle Süden verworfen find, fondern: 
in Freuden und Sprüngen hergegangen, weil dag |noch viel durch die Prediger des Evangelii, und durch 
Woͤb Frank gelegen iſt da aber Das Weib gefund.|den Glauben an Chriſtum herzu Eommen.- Alſo ift 
wird, leget fich das Maͤgdlein nieder und ffirber. das die Summa der heimlichen Deutung: Chri⸗ 
Damit angejeiger wird‘, daß fich die Süden ges |ffu8 gehet und will die Synagoge vom Tode auf ' 
freuet und gefrohlocket haben über GOtt und fei- werten ; fo kommt das heydniſche Volk eben in 
nem Gefeg, weildie Heyden in Sünden ohn GOtt Wurf, und menget ſich mit ein; Darüber hat man 
blieben, und nicht unter die Jüden mengen dürf- |volle Schrift in Paulo und in den Propheten bin - 
ten. Da nun Chriffug kommt, und will den Hey: lund wieder. Be Bi: 
| Auslegung des KRvangelii. Sa 
* L. ligen; aber das find nicht Evangeliaz füne 
A Feen Freunde, ihr wiſſet, daß dern das iſt allein das rechte Evangelium, 
Das Evangelium nichts anders wenn es ung den Chriſtum vorhält, und leh⸗ 
iſt, denn eine Predigt, von der ret, was wir uns Gutes zu ihm verſehen 
einigen Perſon, die da Chriſtus ſollen. — 
heiſſet; und wiewol ſonſt viel Buͤe 2. Es wird auch wol zuzeiten in den 
eher bin und wieder geſchrieben, und viel Pre⸗ Evangelio von Johanne dem Täufer, von 
Digten gefchehen find, von mancherley Leu-| Marien und den Apofteln gefchrieben; aber 
tan, beyde von Heyden und Ehriften, jaauch | Das ift eigentlich nicht das Evangelium: 
von der Mutter GOttes, von St. Petro, fondern Darum wird ihrer gedacht, auf daß 
bon den Engeln, und von viel andern Hei⸗ deſto vollkoͤmmlicher angezeiget würde, von 
Luctheri Schriften ır- Theil. Oqq gqqg Wwannen 
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ſiorie von Johanne dem Täufer vom An, 


2450 Auslegung des-Zvangelii am vier u, swansigften Sonntagenach Trinit, agsı A 
wannen doc, Chriftus kaͤme/ und mas fein, gelte, denn diefe einige Perfon, YEfus 
Amt waͤre? Alfo befchreibet Lucas die Hi⸗ Ehrifius, er das weiß, Der magtoohl 
dem Zanfe An⸗Gott darum danken, daß er wife, woer 
fange an, tie es mit feiner Empfängniß | feinen Troſt, Hülfe und Zuverſicht binftel 
und Geburt zugangen iſt: item, von der len ſoll; derfelbe wird denn alle andere fremde 
Ssungfrauen Maria, welches alles nicht um | Predigten verachten, und vonfich werfen. 
— ee ehe * f,dag|, 4 Derhalben wird uns der HErr indem 
3 les, Was t dem Evangefi icher mu | eigen Cvangefio alfo abgemahlet, Daß 
>. Ki y St. Yauli € ? Mler mitten unter das Volk gemenget ſey, und 
dieſer Perfongelte, In St. Pauli Epifteln | gr. Felt zu fich ziehe mit feiner Freundlich, 
fiehet nichts won den Heiligen geftheieben,nur|gsie nd füffen Sehte, auf daß fie auch mit 
alles iſt es von Chriſto. Ram dem Herzen an ihm hängen möchten, und: 
ln, a en — ſich verlaſſen Fönnten auf feine Gütigkeit, 
BERHETT, — und hoffen von ihm beyde, geiftlicheund leib> _ 


nen Werfen fehreiben fie, Das Johan⸗ I — 
nes ober Maria gethan habe; ſondern nur, Hi Kr Re hebe| al 


mas Chriſtus ausgerichtet hat, mie er. den twelchen er wohlthut ja, er erlanget vonibe 


Leuten geholfen habe an Leib und See- NE 
RR f Rn nen. nichtsdenn Hohn und Spott, wie wir 
— wie ſich die Leute an ihn gehaͤnget hören. Bon ihm gehet Wobithet aus, 
3. Denn Gott hat eg alfo befehloffen, aber Spottund Hohn nimmter wieder ein, 
daß er will, Daß alle Menfchen an dvemei-] s. Das wird nun der ganzen Welt ge 
nigen Menfchen Chrifto hangen füllen, auf] prediget und fürgefragen, auf Daß man je 
den hoffen, und den faflen, tollen fie an; | lerne dieſen Mann recht erkennen, und daß 
ders felig erden; fo, Daß fie von keinem an» | wir wiffen, wie wir Chriften werden, nicht 
dern mwiffen follen, denn von dem Chriſto, | wie wir fromm werden follen, Andere leh⸗ 
der alleine ift uns 3u einem Gnaden- | ven aufferhalbdem Evangelio, dringen da 
ſtuhl von GEOtt vorgeſtellet, wie St. hin, daß die Seute Dadurch follen fromm 
- Paulus fagt Roͤm.3, 25. Bis hieher hat werden, als die Bücher der heydnifchen 
einer an dieſem Heiligen, der andere an je, | Meifter, und deg weltlichen Geſetzes; item, 
nem gehangen, der hat Mariam gehabt, |die Legenden der Heiligen, welche fonders _ 
ein anderer St. Barbaren, und find man. | lich dahin dringen, daß die Leute auch füle 
cherley Secten und Orden gemefen; aber |len fo leben, mie die Heiligen gelebet ha= 
von Chriſto hat man nichts gehalten, allein] ben. Fromme Leute machen, gehöret 
der Name it blieben. Wir haben viel | dem Evangelio nicht zu, ſondern es machet 
Fuͤrbitter gehabt, welche wir alle hätten fol-| nur Chriſten. Es ift viel mehr ein Chriſt 
len fahren laffen, und alleine an Ehrifto han | feyn, denn feomm feyn. Es Fann einer 
sn. Darum Inst St. Paulus Röm. 1. [mol fromm feyn, aber nicht ein Chriſt. Ein 
vd. 2, daß das Evangelium verbeiffen| Ehrift weiß von feiner Frömmigkeit nichts 
fey von GOtt durd) feine Propheten] zu fagen, erfindet inihm nichts Gutes noch 
von feinem Sohne. So hart und enge] Frommes. Soll er fromm ſeyn, ſo muß 
ſpannet ers, Daß in dem Evangelionichts k er 

















n) von dem Evangelio und Thriſto überhaupt, F 2 a 


j 2x fic) nad) iner andern und fremden Sröme |cten in Chriſtlichen Namen nicht gehören, un 
1 —— machen auch keine Chriſten. hr ' 


6, Dayu it ung nun Chriſtus fürgefiel,| 8. Darum, die da predigen oder in Dex 
let als ein unausſchoͤpflicher Brunn, der Gemeinde lehren, und gehen mit Geboten 
da allegeit überfleußt mit eitel Guͤte und um, mit Werken und Statuten, dag find 
Gnade; und für ſolche Guͤte und Wohlthat Verfuͤhrer, Die thun es nicht; wiewol fie 
nimmt en nichts, denn daß die Frommen, den Ehriftlichen Namen fuͤrwenden, fo wol 
die ſolche Güte und Gnade erkennen, ihm len fie ung doch unter Diefem Namen mit 
dafuͤr danken, ihn loben und lieben, die an⸗ ihren Gebotenund Werken, Die fie'fürges 
dern aber feiner Dazu fpotten, das bringet b | | | 
 erdavon. Darum fo heißt einer nicht ein wol von den Werken ein after, ein Bw 


S 


en, beladen und befchweren. Ich Fann 


= Sheiftdaher, daß er viel thue; fonderndars|ter, ein Wallfahrter genannt werden, aber 








auch darum fein Chriſt. 
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um, daß er von Chriſto mas nehme, ſchoͤpffe, kein Chriſt. Wenn du gleic) alle deine 
und lafle ihm nur geben. - Wenn einer nicht Werke zufammen floͤchteſt, ja naͤhmeſt al 


mehr. nimmt von Chrifto, foifterfein Chrift ler andern Werke dazu, dennoch haft du 


mehr, fo, daß der Ehrifien Name nur im nicht Chritum, und wirſt auch Fein Chriſt 
Nehmen bleibe, und nicht im Geben oder davon genennt. Chriſtus iſt ein ander Ding, 
Thuͤn, und daß ervon niemand nichtöneh:|und etwas höhers denn Geſetz und Men 


me, denn von Chriſto. Wenn du darauf ſchengebot. Erift GOttes Sohn, der al 


ſieheſt, was du thuft, fo haft du ſchon den lein zu geben, und nicht zu nehmen, bereit 
Chriſtlichen Namen verloren. Es iſt wol iſt. Wenn ich ſo geſchickt bin, daß ich von 


wahr, daß man gute Werke thun foll, an⸗ ihm nehme, fo habe ich ihn: habe ich denn 


dern helfen, rathen und geben; aber davon ihn, fo werde ich billig ein Chriſt genennet. 


wird Feiner ein Chriſt genannt, und er iſt Alſo habt ihr einen Unterſcheid, was ein i 


Chriſt ift, und was Chriſtus iſt. 


m, Derohalben, fo muß maneinen Chric} 9. Nun diß Evangelium lehret uns, daß 


fien, wenn man das Wort will recht an⸗ Chriſtus Die groͤſſeſte und hoͤchſte Perſon ſey, 
-fehen, Dabey erfennen, daß er nur von Chri⸗ in Der ganzen Welt erhaben, nicht, daß er 


ſio nehme, und Ehriftum in ihm habe; denn die Leute ſchrecke, fondern daß er alle irdi⸗ 


das bringet- das Wort eigentlich mit ſich. ſche und himmlifche Güter ausgieſſe, fo, 
Gleichwie einer weiß heißt von der Weiſſe, daß alle Menfchen ſich auf ihn verlaffen, 
die an ihm ift, ſchwarz von der Schmärze, ihm trauen, und nur immerdar von ıhm 
groß von der Groͤſſe; fo auch ein Chriſt von nehmen ſollen. Wenn mic) irgend eine 
Chriſto, den er, in ihm hat, und von dem Sünde im Gemiffen fehrecfet, und die Ge⸗ 


er Gutes empfähel. So nun einer ein| feßprediger Fommen her, und wollen mit hel⸗ 

Ehſi genannt wird von Chriſto, fo wird fen mit Werken, fo richten fie nichts bey 
je von feinen Werken nicht ein Chriſt ge⸗ mir aus; Chriſtus Tann da alleine helfen, 
nannt; fo folget auch bald Daraus, Daß kei⸗ fonft niemand: ja, Die andern machens nur 
erkein Chriſt wird Durch die Werke. Iſt aͤrger, es fey gleich St. Petrus oder Pau⸗ 
das wahr, wie es denn wahr und gewiß iſt, lus, auch Maria, die Mutter GOttes ſelbſt. 


 fomuß folgen, Daß unfere Orden und Se| Der Chriſtus thuts alleine, der von GOtt 


————— 


 -. ausgehen, die da verkuͤndigte, wie mir mei⸗ 


- Bin ich ein Chrift , und danke derohalben 


* \ TS im —— 





—— —— 
Da EB BR EI RE 


2454 Au ch Trinit, 2455 
daqu geordnet ift, daß ex lieffe eine Predigt ifE Öas reiche, theure Wort, welhes 
mei⸗ Paulus hoch gelobet, und nimmermehr 
ne Sünden umfonft follten vergeben feyn, | gnugfam loben kann, daß GOtt ſo gnädige - 
ohne alle Werke und Berdienft, nur aus lich unfer ung feinen Sohn menget, auf 
lauter Gnade Durch den Glauben an diefen daß er feine Gnade ausgieffe über alle, die 
Ehriftum. Nehme ich nun die Predigt an, |fie annehmen mollen. FREU 
Be einen Troſt, daß mirmeine Sün=| 12. Aus dieſem folget nunmeiter, wenn 

en 2?” eben find, vor GOtt und vor der ein Ehrift gute Werke thut, und erzeiget 
Welt; hangeicy mit dem Herzen daran, ſo dem Maheften Liebe, daß er dadurch nicht 
ein Chrifi noch) fromm merde, fondern ee 
Gott durch Ehriftum, der mir allezeit den | muß zuvor ein Ehrift und fromm feyn: Er 

Heiligen Geift gibt, und Gnade, daß mir|thut wol gute Werke; aber Dieguten Wer⸗ 

die Sünde nicht ſchadet, wederhier, noch ke machenihn Feinen Ehriften, Der Baum 

dort am Süngften Gericht. briget oder machet gute Fruͤchte; die Fruͤch⸗ 
70, Fürchte ich den Tod und flerbenicht fe machen nicht den Baum, A auch 
gerne; fo finde ich hier bey diefem Ehrifto |hier wird Feiner ein Chriſt durch Werke, 

Troſt und Arzeney , daß ich den Tod nicht ſondern durch Chriftum. |... 07 

achte. Erſchrecke ich für dem Zorn GO.) 13, Dieraug verfiehet ihr nun, mas Die 
tes, ſo habe ich hiereinen Mittler. Man |Ehriften für ein Volk feyn, und was ihr 
cher lauft in die Wuͤſten, oder feucht ein Reich ift, nemlic) daß es ſey ein Haufen, 
hären Kleid an, und meynet, er wolle GOtt |der da an Chrifto hange, und einen Geift 
zwingen, daß er nicht mitihm zuͤrne; aber und Gaben mitihm habe. Und dadurch 
es wird nichts Daraus, wer dieſen Eher, |find alle Chriften gleich, und hat einer nicht 
ſtum nicht bet, Uber dem bleibt der mehr von dem Ehriſto, denn der andere; 

Zorn GOttes ewig, Joh. 3,36. alfo iſts St. Petrus ift nicht mehr denn dei Sch 
beſchloſſen. | cher am Creuze; Maria, die Mutter GOt⸗ 

xx. Darum, wer damill'ein fröhlich Ge⸗ tes, nichtmehr, denn die Günderin Ma» 
wiſſen haben, das fich nicht fürchte fuͤr ria Magdalena. Sin aufferlihem Thun 
- Sünde, Tod, Hölle, noch fürdem Zorn und Werken ift wol unter ihnen ein Untere 

Gottes, der muß diefen Mittler Chriftum ſcheid; als Maria; die Sungfrau, hatein 
nicht aus dem Wege ſtoſſen; denn er ift der groͤſſer Werk gehabt, denn Maria Mag» 
Brunnen, der von Önadeüberfleußt, der |dalena; St. Petrus ein gröffers, denn der 
das zeitliche und das ewige Leben gibt.| Schächer. Ja, nach dem Werk zu rechnen; 
Thue du nur das Herz auf, und halte ihn! aber davon find ſie nicht Chriſten. Maria, 
dafür, fo wirft ou e8 alles haben: erquil-|die Jungfrau, ift nicht eine Chriſtin von 
let und fleußt aus, und ann nichts anderg, | wegen ihres groffen Werks, daß fie Chri⸗ 
denn nur geben, flieffen und quellen, wenn du | flum, einen folchen Eöftlichen, unausſprech⸗ 
es nur Fannft glauben. Denn fo haft du lichen Schotz, in ihrem Leibe getragen hat; 
vecht Den Namen, daß man dic) einen Chri⸗ | wie Chriftus Luc, 11, 27.28. felbft fagte zu 
fienheiffe, fo doch, Daß du ein Ehrift feyft dem Weibe, das da ſchryeunter dem Volk 
mit Nehmen, wo nicht, ſondern du willſt zu dem HErrn: Selig VE 
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ihm viel geben, ſo biſt dů kein Chriſt. Das 


era A | EL 185 
245 y von dem Evangelio und Chriſto überhaupt ° 2 
dich getragen at, und die Bruͤſte, die ther c.8,9. 10. 12. da er von den ſchwachen 
du geſogen haft. ja, fprasb.er, ſelig Brüdern redet, und ſpricht alſo: Sehet 
find, die das Wort GÖtteshören und zu, daß dieſe eure Freyheit nicht gera⸗ 
bewahren. Da ſieheſt du, daß er die the zu einem Anſtoß der Schwachen, 
Glaͤubigen uͤber ſeine Mutter erhebt. Denn Denn fo dich, der du das Erkenntniß 
Ehriſten werben darum Chriſten genannt, haſt, jemand ſaͤhe zu Tiſche figen im 
daß fie an Chriſtum gläuben. - Sungfrau| Gögenbaufe, wird nicht fein Gewiſſen, 
und Mutter find zween feine Namen; aber|dieweil es ſchwach ift, verurſacht das 
es iſt nichts gegen dem Namen der Glaͤu⸗ Goͤtzenopffer zu effen? Und wird alſo 
bigen. tem, St. Paulusift fo fio, daß über deinem Erkenntniß der ſchwache 
er in der Epiftel an die Salaterc. 2,6. das Bruder umfommen, um welches wil⸗ 
Anmt der groffen hohen Apofteldarf ein Anz |len Chriſtus geftorben iſt. Wenn ihr 
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gen ift, denn Daß ers zu Der andern. 
und Fromm 


gebrauchet. 


ſchen nennen, daran GOtt nicht viel gele⸗ aber alſo ſaͤndiget an den Broͤdern, 
tz und ſchlaget ihr ſchwaches Gewiſſen 
ſo fündigetibr an Chriſto. 


Hier ſieheſt 


14. Derhalben find wir alle gleich in|du, daß, wenn ein Chriſt geärgert oder be⸗ 


E Chriſto durch den Glauben: Ob gleich St. Heidiget wird, daß es alles Chriſto ſelbſt wie» 


Petrus einen ſtaͤrkern Glauben hat,denn ich; |derfahre. 


file es doch. gleich Derfelbige Gl 


aube in 


15. & ifinun diß die Summadesgane 


Chriſtum. Denn derfelbige Chriſtus wird zen Evangelii, Daß wir alfo Chriftum ler⸗ 
von feinem Vater unter allein Die Ropuſe ge- 
worfen; wer ihn kriget, der hat ihn ganz, 


erfrige ihn ſtark oder ſchwach, Da liegt 


nichts daran. Das Weid hierim Evange⸗ | Ä 
lio, das fo lange Frank gelegen war, ergriff |alles, und GOtt iſt unfer Water, und ſind 


Ehriftum gleich ſowol, als Maria, Die 
Stungfrau, feine Mutter. Darum fo har 


ben die Ehriften einen gleichen Geift, einer 


ift fo hoch geboren, alg der andere, St. Pe- 


J trus muß mich ſeinen Bruder heiſſen, und 


ich darf ihn auch wiederum meinen Bruder 
heiſſen Ja, Chriſtus nimmt ſich unſer ſelber 


€ 


an,und hält ung für feine Brüder, wie er fagte 


nen recht erkennen, und daßnichtalleinder 
bloffe Name da bleibe, ſondern, daß wir 
wiſſen, daß wir allesunfer Weſen vonihm 
haben. Sind wir Chriſten, ſo haben wir 


Herren uͤber alle Dinge im Himmel und Er⸗ 
den; das bringet uns kein Werk, es ſey 
ſo groß und koͤſtlich, als es immer wolle. 
Nun ſieheſt du, wie ferne die von einem 
Chriſtlichen Namen ſind, die unter des 
Pabſts Reich leben. Das Evangelium ſoll 
nichts anders predigen, denn allein die eini⸗ 
ge Perſon Chriſtum auch Mariam nicht, ge⸗ 


nach feiner Auferſtehung zu Maria Magda- ſchweige denn den Pabſt, oder irgend ein 


lena: Gebe bin zu meinen Brüdern, 


undfage ihnen: Ich fahre auf zu mei⸗ 
nem Oster, und zu eurem Vater, zu 


-- meinem BÖtt, und zu eurem GÖtt. 


Joh 20, 17. Und St. Paulus heiffet Chri⸗ 


ſtum den Erſtgebornen unter vielen 


e 


Bruͤdern, Nom. 8, 29. n ſagt 
auch gar fein in der ı Epiftelan Die Corin⸗ 


Davon fagt er 


J 
J 
* 
Br 
Par 


Merk, es fen fo Fölllih, als es immer. - 


wolle. Ehriftum alleine, ſonſt keinen, fol 


e8 vorfragen, den hat ung GOtt der Ba 


ter in die Rapuſe geworfen, nur daß wir von 


ihm nehmen ſollen, und ſeiner Gnade und 

Guͤte warten. Een A 
16. Wenn mandir ihn nun prediget als 

Da 44943 ee 
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‚einen Nichter, (mie ev denn zukünftig feyn]|daß er ein gütiger, glimpflicher Mann uk, 
Wird am Sungfien Tage,) und wie Du viel der ſich gegen aller Welt freundlich fell 
gute Werke thun ſollſt daß er ſie dir beloh-| da beginnet fie auch an ihm gu bangen, und 
‚ne, und du nimmft es alſo an, fo wird erjein Herz zu gewinnen, ‚diemweil er nieman- 
dir gewiß ein Richter feyn, und nicht ein den von ſich fchlage, fie werde auch feiner 














X 


‚Heiland; und wenn man ihn dir fo fuͤrhaͤlt, Freundlichkeit und Güte genieften. Daws 
‚wie man pflegef zu mahlen, daß ihm Die um Läffet fie alle Apoſtel * — 
—— euch, vr m Ins une Vertrauen und Zuverficht 
dich den Zeufelpredigen,und nicht Chriftum, |alleinauf den Herrn, und foricht ben ihr 

Dev alleine gibt und niche nimmt. Dasiftlfelbfi: HErrn, und ſpricht bey ihr 
wol wahr, wenn du nun von ihm genom⸗ 

‚men haft, denn fo folgen gute Werke von 
ſich felbft, ungezwungen und ungefordertz 
welches ihr hier in dieſem heutigen Evange- 
lio fein fehet abgemahlet. RE 
27, Denn bier fieheftdu, daß Ehriftus 
dem Volke das Evangelium prediget. Nun, HIST anders gedacht an ı 
predigen ift nicht ein gering: Werk; denn wird mir gewiß helfen, wenn 


Möchte ich nur fein Kleid anrühren j ſo 
wuͤrde ich geſund 8 
19. Siehe nur, was das IWeib fuͤr ein 
Herzgehabt hat. , Dasiftja cin treflid 
groffer Glaube und Vertrauen. 


V 


Bid anders gedacht u tem een, 


ich ihm auch 


da thut er ung eine groffe Wohlthat, daß nur mit meiner Hand fein Kleid anrühre 
er unſer Lehrer wird, und unterrichtet ung, [und iſt Doch nicht fo Fühne, Daß fteihm un» 
wie wir zu feinem Erkenntniß kommen moͤ⸗ ter das Angeficht darf gehen, Sie halt 
‚gen. Das iſt ein Stück feiner groſſen ſich fuͤr unwuͤrdig, daß fie mit ihm reden 
Gnade und Gütigkeit. Weil er hier auf|follte, oder ihn anfehen; denn fie mußte, 
Erden iſt, hoͤret er nicht auf zu lehren, auf|DAB fie nichts verdienet hätte, und dem 
daß wir ihn ja für einen Heiland-und Se, | HErrn nie nichts gethan, Darum fiellet 
ligmacher aufnehmen ; darnach fo folger er ſie ſich auch alſo, gehet vonhintenzu, fällt 
‚mit feinen Werken, die er überall, mo eg zu den Fuͤſſen, und rühret nur den num 
vonnöthen, jedermann beweiſet. Du fin⸗ ſeines Kleides an. Summa, es iſt eitel 
deft feinen im Evangelio, dem Huͤlfe ver, Ungeſchicklichkeit und Unverdienſt da. Wer 
fagt fey, der je etwas. von dem HErrn ge⸗ | bates verdienet, Daß der HErr da dem Vol 
beten häfte, und wäre ihm nicht gegeben : | Fe das Evangelium predigte? Da iſt Feine 
wie viel ihr zu ihm kamen, Blinde, Tau. |’Bereitung, da ift Fein Werk; noch iſt das 
‚be, Rahme, Gichtbrüchige, AWafferfüdy, |auıme Weib da, und verfichet fich eines 
tige, Die hat er alle angenommen, und hat} groflen zu dem HErrn, er werde fie von 
ihnen nadyihrer Begierdegeholfen, und ſie ihrer Krankheit erlöfen. Sie hatte den 
von allerley Krankheiten gefund gemacht, | Blufgang mol zwölf Jahr nacheinander ge» 
mie Lucas c.6,19.faget: Alles Volk ſuch⸗ habt. Was Fonnte fie damit verdienen? 
te den SErrn, daß fie ihn anruͤhren wie füllte fie davon zu etwas würdig feyn? 
möchten, dennes ging Kraft von ihm, Ja freylich war fie würdig; aber nur zu 
und erbeilete fiealle. empfahen, und nicht zu geben: denn fie 
13, Alfo thut ex auch an Diefem Weibe: konnte dazumal nichts geben. 
Das Weib hoͤret ihn predigen, und ſiehet, 20Und 















24690 — 2) vondem ZRvanges und Ehrifio befonders, 
720, Und das ib dierechtfchaffene Berei- 
tung zu der Gnade und Guͤtigkeit Chriſti, 
daß ich derfelbigenbedarf; und denn reimet |haben den Blutgang, das ift, fie fühlen 








und ein Sünder, : Aber es ift eine groſſe | Blut und Fleiſch thut nicht anders, denn 
Kunſt, daß man den Leuten das einrede, was es geluſtet. Wenn nun das Fühlen‘ 
daß ſie arm find und der Gnade beduͤrfen. uͤberhand nimmt, fo fallen die armen Leute) 
Es geſchieht ſchwerlich; auch fo leider es der zu und wollenihnen felbft helfen, da thut ei⸗ 
Teufel nicht: fondern er zeucht die Leute ner diß, der andere jenes, und richten Doch 
immerdar auf Werke, daß fie ja nicht da Inichts aus. | — 
hin tommen, als beduͤrften fie der Önade| 23. Da find fo viel Orden und Stiffte 
und Barmherzigkeit Chriſti. herkommen, da man hat ſo viel und ſo viel 


habe den Blutgang zwölf Jahr gehabt, und le erzehlen kann Wer iſt deß ailes eine Ur⸗ 
Alle ihr Gut mit den Aerzten daruͤber ver⸗ ſach geweſen? Niemand Denn das Gewiſſen 


ehret und je mehr fie dazu gethan hat, je jüber die Sünde, das hat uns fo getrieben 


. ärger es mit ihr worden iſt. Lucas und |und geängftiget, haben gemeynet, wir woll⸗ 
Marcus ziehen das hoch an, und zeigen da⸗ ten unſere Seelen damit erloͤſen, und aller 


- mit an, Daß, je mehr man das Geſetz und Suͤnden los werden; aber Dabey ift Chris 
von den Werken prediget, je aͤrger es ſtus nicht geweſen; denn wir haben nur ge⸗ 


und bekuͤmmerte Gewiſſen haben, Denn 
diß Weib bedeutet alle arme Gewiſſen, die 


es ſich fein, Daß ihre zweene zufammen kom⸗ Jihre Sünden, Und der Blutgang fleußt 
hen, der Reiche und der Arme, Chriftus immer fort, Tann nicht file fliehen; denn 


21. Der Tertfaget, daß das arme Weib Werke erdacht, Daß man fie ſchier nicht al⸗ 


mit uns wird, und haben nichts Davon, ben und nicht nehmen wollen. Daruw iſt 


denn immer einen Schadenüberden andern, es auch immerdar ärger mit ung worden; 
Es kann unfer Gewiſſen nimmermehr ge Imie mit Diefem Weibe, die alle Aerzte ver⸗ 


ſtillet werden mit Werken: wenn gleich eine ſuchte, ob ſie ihr helfen Fönnten, und doch 
© Sünde aus dem Gewiſſen kommt, ſo iſt nie feinen fand. Alſo haben wir auch allen 
bald eine andere da, ja die Argeney und Aerzten gegläubet; wenn einer Eommen ift 


Wbeerke machen ung oft Sünde, da auch mit einem Werklein, ven haben wir ange 


\ 


F fonft Eeine ift, bis fo lange, daß noir zu Chri- nommen. Lieber GOtt, mirmären gerne 


fto kommen; tie hier diefes Weib, das fo |gefund gemefen, hätte gerne ein fröhlich Ser - 


- lange Frank gelegen war, und wäre ihr Imiffen gehabt, und waͤren der Suͤnden ger⸗ 


nimmermehr geholfen worden, wo ſie nicht ne logmorden. u 
zu Chrifto Fommen wäre, bey dem fieohn]| 24. Die erste find die Geſetzpredi⸗ 
alle Werke Gefundheit erlanget, gibtihm|ger und Negenten der Chriftens wennnun - 


nichts, fondern nimmt nur von ihm, und |einer gerneware von Sünden errettet gewe⸗ 
aͤſſet ihngeben. fen, was thaten fieihm ? Sie gaben Arge» 
2. Alſo gehet es mit allen Predigken, ney, Davon einer nur ſchwaͤcher und Fränker . 
die Chriſtum nicht predigen; und wird hie- ward. Das haben wir gefehen und zum 
mit auch angezeiget, Daß man flets Das Theil viel gefühlet, zwar mir unferm groß 
Woort handeln foll, und immerdar ohn Un⸗ |fen merklichen Schaden, mie Die Leufe har 


det man noch allegeit, die folche geängflete | 





terlaß treiben; denn Diefer Menfehen fin, |ben wollen mit Werken fromm werden, 3 


> 


4 PT: Bf 
= *— * ae, © SU 

* * +? > en 
Due — N 
——— x 5 





2462 "Auslegung des Evangelii am vier u zwansigften Sonntage nach Teinit. 163, 2 
fi) damit von Sünden erlöfens Aber es veſten Grund des Glaubens habenz hat er 
hat nichtsgeholfen, wir find jelanger je ver» |den nicht, fo wird er fich einmal oder etliche # 


sagfer morden wider Die Sünde und wider zuvor umfehen, ehe ers Darf wagen 
den Tod, fo, Daß man auch Fein vergagfer| 26. Alda gehet es denn zu, wie mit. diee 
Volk auf Erden findet, denn eben Pfaffen, ſem Weiblein, das alle ihr Gut unter den, 
Moͤnche, Nonnen, und die mit den Wer⸗ Aerzten hatte umgebracht, und ward davon 
ken umgehen. Wenn fie ein Geſchwaͤr has dennoch nicht geſund, ja, es ward nur aͤtger 
ben, fo muß die Apotheke herhalten, da iſt mit ihr. Alſo iſts auch mit uns, da ſind 
folch Arzenehen, folch Nennen und Laufen, alle unfere Werke, Mühe und Arbeit vers 
als mollte ihnen jegt Die Seele ausgeben; als loren, da faͤllet All unfer menfchlicher Gehor⸗ 
ſo fürchten fie fih, und fo verzagt find fie. |fam und der ganze Ordendahin, undiftgar 
Und fonderlich fürchtet fich ‚niemand, fo-fehr vergebens geweſen, waswirdarangemandt 
fuͤr dem Juͤngſten Gerichte, alseben daſſel⸗ haben. Da ſehen wir nun, daßdes Pabſts 
bige geiſtche Volk. Das zeigen fie denn auch | und der Biſchoͤffe Statuten und Saßungen 
fein an, wenn ſie mit den Werken alſo han-|nichts find, Dagegen wir vor ieterten und bes 
deln, daß fie immer ein Werk uͤber das andes |beten. Das alles hat uns gleich fo viel ges 
re thun, undauffeinem Werk beſtaͤndig vers Iholfen, als dem armen Weibe, dasalleihe 
harren; und jemehrfiethun, jeärgeres mit | Sur und Haabe, jaden Leib daran geſetzet 
ihnen wird, je verzagter und zweifelhaftiger | hat. O mas wird das Weib für Arzeney 
fie werden, und gefihiehet ihnen gleich wie |und Getränke haben müffen brauchen? wie 
hier diefem Weibe matt, ſchwach und krank wird ſie oft davon 
25. Es iſt gar ein ſchoͤn Gleichniß, und |worden ſeyn? Ja, wenn ſie haͤtte koͤnnenge⸗ 
reimet fich recht wohl auf uns. Wir haben |fund werden, fie hätte die ganze Apotheke 
auch) nicht allein das zeitliche Gut hinan ges | gefreffen; aber es half nichts, fie mußte fich 
wandt; fondern auch den Leib daran geftreckt | mit der Krankheit wol zwoͤlf Sahrfchleppen, 
mit Faften, mit Kafteyen, und mitandern]| 27. ie wird denn dem armen Weib⸗ 
fehmeren, unerträglichen Burden, daß aud) | Tein zulegt geholfen? Da ſie den Mann, der 
etliche oft wahnſinnig darüber rorden, und |da Ehriftus.heißt, ankam, ihre Hoffnung 
von allen Kräften kommen find, ja, haben |und Troft zu ihm feste, da ward ſie gefund. 
zulegt auch Die Seele dazu verloren. Ich Wer weifete fie aber zu dem Manne? Freys 
bin auch ein folchee gewefen, und bin kies [lich die Aerzte nicht. Denn wenn unfere 
fer in dieſer Apotheke geftecht, denn Prediger von Ehrifto predigten, fo lage des 
wol auch mancher. Sch Fonnte nicht dahin | Pabfts Kram und alle feine Sagungen gar 
kommen, ‚ daß ich ſo bald des Pabits Gefes | darnieder: Wer fagte ihrs denn? Sie hoͤ⸗ 
hätte nachgelaffen., Es Fam mir fauer und | vete es irgend von einem, der auch gefund 
hart an, dab ich. am Freytag Fleisch aß, | war worden, und nicht von den Aerzten ; der 
und daß des Wabfts Gelek und Drönung | hat ihr ohneZmeifelgefagt wie einer da und 
nichts folltegelten. Hilf GOtt, wiefchwer |da fen, der heifle IJEſus, der ſey einfreunds 
ward mirs, ehe ichs wagen durfte? Dav- | licher, gütiger Mann, helfe jedermann, und 
um, foll einer. des Dinges aus dem Gewiſ⸗laſſe niemanden vonfich ungeholfen, undfey 
fen los werden, und des Pabfts Saßtıngen | eben darum von GOtt geſandt, daß er jeder⸗ 
verachten, fo muß er wahrlich einen ſtarken, re) so mann 
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mann helfe, und wird ihr manchen Men-[dem Tode, oder fühlet fonft nichts Gutes 


ſchen ergehlet haben, dem er geholfen bat, in ihm, der Eomme hieher zu dem Manne, 
- , daß er fie auch zu ihm braͤchte. Da das und befenne, was ihm gebreche, ruffe ihn 
Weib das hörete, ließ fie die Aerzte fahren, |an, ſo wird er gewiß helfen, Pi.50,15. 


und lief zu Chriſto. 


| ESchuͤtte dein Herz vor ihm aus, tie Der’ 
28. Alſo gehet esauch jest, man prediget Pfalm fpricht, und fage alfo zu ihm: Sie⸗ 


nicht Chriſtum, fondern nur eitel Werke, he, hier ift ein Teer Faß, das bedarf wohl, 
thue dig, thue das; dennoch kommt es un⸗ daß man es fuͤlle; mein HErr, fuͤlle es: ich 
ter das Volk, was Chriſtus ſey, was wir|bin ſchwach im Glauben, ſtaͤrke mich; ich 
von ihm zu gewarten haben, und daß ers bin kalt in der Liebe, waͤrme mich und ma⸗ 


— — 


allein thun muß, ohne unſere Werke und Ver⸗ſche mich hitzig, daß meine Liebe heraus flieſſe 


dienſt. Wenn wir das Geſchrey haben, ſo auf meinen Naͤchſten; ich habe nicht einen 
folgen wir ihm nach, und hören diefem Wort |veften,, ftarken Glauben „ich zweiflezugeiten, 


30, und. laffen die Aerzte immer hinfahren, und Fann GOtt nicht gämlich vertrauen: 
- Eehren uns denn an die Gefesprediger und] Ah HErr! hilf mir, mehre mir meinen. 


Werkprediger nichts mehr, und fragen auch | Glauben und Vertrauen. In Dich habe 
nach ihren Geboten und Satzungen nichts;| ich den Schat aller meiner Güter verfchlofe 
fondern kaufen yon ganzer Begierde des Herz |fen. Ich bin arm; du bift veich, und biſt 

zens zu Diefem Manne, der Chriftus heißt ‚| Eommen dich der Armen zu erbarmen. Ich 
und jagen denn: Fa wohl, muß man es von| bin ein Sünder; und Du bift gerecht Her 
dem Manne nehmen ohne alles Verdienſt; bey mir iſt der Fluß der Suͤnde: indiraber - 
ey, wie naͤrriſch habe ich gethan, daß ich fo[ift alle Fülle und Gerechtigkeit. | 


vielhabe dran gewaget! Geſegne dich GOtt,/ 30. Wenn du das einmal lerneſt, ſo wer⸗ 


lieber Pabſt! gefegne euch GOtt, lieben den dich die Geſetze des Pabſts nicht fahen, 


Biſchoͤffe, Mönche und Pfaffen, ich darf aus welchen Geſetzen und Geboten du nicht 


eurer Arzeney, eurer Werke und Berdienft, nimmſt, fondern verzehreft mit dieſem Wei⸗ 


eurer Gebote und Sagungen nimmer, ihr be alles, was du haft, dein Leib und Gut, 


- fonft, was ic) zuvor mit groffem Gelde har] chem ich nehmen 
be muͤſſen von euch Eaufen, Er gibt mirs darf. 


- habt mich lange gar fatt damit gemartertz|ia, zulest die Seele dazu; und Denn wirſt 


ich habe einen befommen, der gibt mirs um / du ſprechen: Den till ich haben, von wel⸗ 

kann, nicht dem ich geben 
ohne Werke und Verdienſt, da ich zuvor| 31 Die andern Evangeliften fehreiben als - 
babe meinen Leib, Stärke und Geſundheit fo von dieſem ABeibe, dafie fen gefund wor⸗ 


- müffen daran feßen. Ade! zuguter Wacht, den habe JEſus gefuͤhlet, daß eine Kraftvon 


ich komme zu euch nicht wieder. ihm ausgangen ſey, und ſich unter dem Volk 


29. Alſo wird nun einer ein Chriſt, nicht | umgewandt, und gefraget: Werbatmeine 


aus des Pabfts Decretalen, odervon Wer⸗ Aleider angerähret ? und wie ihm die Jůn· 
Zen und menfehlichen Sasungen, fondern |ger geantwortet. haben, das Rolf dringe 


aus der Gnade und Guͤtigkeit Ehrifti. Wer | und drücke ihn fo hart; aber der HErr ha⸗ 


nunein bekuͤmnert, beſchwert Gewiſſen bat, ! be fich daran nicht laffen genügen, fondern 


fürchtet fih vor der Sünde, erſchrickt Bee Re Es har mich jemand ange⸗ 


Lutheri Schriften u. Theil, hir vier ruͤhret; 






rähret; dennichfühle, dnfeineRraft |men, und laffen ihnen auch wohlthun, wie 
von mir gegangen iſt, Luc. 8.9. 45. feq. [es bier gefchehen i t. 
Mare.s,25-feq. ihiweiß, daß jemand etwas 33. Allo zwinget mich denn mein Chriſtlich 
von mir empfangen hat. Das alles hat der Leben, daß ich andern auch wohlthue, wie 
Herr darum gethan, daß ihm des Weibes mir von GOtt durch Chriſtum wohlgethan 
Glaube wohl gefiel, den wollte er da bekannt |ift, auf daß nur dieſer Chriſtus erkannt wer⸗ 
machen vor allem Volk; denn er hat nichts de; aber dadurch werde ich Fein Cl riſt. 
liebers, denn daß man ihm vertraue und Gleichwie hier diß Weib von dem Bekennt⸗ 
een auch um des Oberften willen, def [niß nicht gefund wird; denn fie war zuvor, 
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Ibigen Glauben mit diefem Dlirakel und [vor allem Werk und Bekenntniß, gefund ; 


| Geſchicht zu beftätigen. - Darum fehreibet [aber darnach, da fie nun gefund ward, bes 


Marcus, tie das Weib, da fie merkte, kennet fie Chriftum, und lobet ihn, nurzue 
daß es der HErr wußte, fich gefürchtet ha⸗ Beſſerung der andern, und gehet alfoingus - 
be und gesittert, und fey Fommen, dem ſten Werken daher, und thut immer ein gut 
 HEren vor die Füffe gefallen, und ihm die Werk über das andere.  Derhalben leben 
ganze Wahrheit gefagt, wie ihr von ihm wir auch, wenn wir nun Ehriften find, auf 
gefehehen ware. Da fähret auch der HErr daß einer dem andern diene, womit wir im⸗ 
zu, und abfolviret fie, und fpriche zu ihr: mermehr koͤnnen. Darum, wie nun dig 
Meine Tochter, fey getroft, dein Weib gefund wurden ift vor allem Werk; 
Glaube hat dich gefund gemacht, ge⸗ alſo follen wir auch Ehriften werden, ehe wir 
he bin mit Seieden, und fey geſund |irgend ein Werk thun. N re 
von deiner Ploge. ei Solger vom Mlägdlein des Öberften, 
32. Sind das nicht freundliche AWorter} 34. Wie nun in dieſem Weibe das Eos 
Was wird das Weib hier für eine Freude angelium abgemahlet ift, alfo wird es ung 
gehabt haben, indem, daß fie ihr einen an⸗ auch in dem Toͤchterlein des Oberften hier 
ern laͤſet Wohlthat erzeigen? Diefe Freu abgemahlet. Diefer Oberſter der Schu⸗ 
de und Friede uͤberkommen alle, die ſich Gu⸗ le, den Marcus Jairus nennet, hat einen 
tes zu dieſem Manne verſehen. Wo nun ſtarken Glauben und Vertrauen gehabt zu 
dieſe Freude iſt, da muͤſſen alsbald die Wer⸗ dem HErrn, er würde ihm feine verftorbes 
fe folgen, welche dieſe Freude beweiſen. ne Tochter wiederum lebendig machen Denn 
Alſo mußte dieſer Friede und Freude indem | wenn er das Herz zu ihm nicht gehabt hätte, 
Weibe auch hervor; denn fo bald fie die | wäre er nicht zu ihm Fommen, und ein ſolch 
Wohlthat von dem HErrn empfing, bes | Ding, der Natur unmöglid), von ihm ge 
Fannte fie es vor allem Volk, und fdyämete | betenz darum zeiget er mit diefer Bitte an 
ſich der Predigt nicht , daß fie von ihm et- | feinen Glauben. Da nun der HErrdiefen 
was empfangen hatte, und doc) nichts dar- | Glauben an ihm merkete, Eonnte ers nicht 
um gegeben. Dieſe Werke aber und das | laffen, er mußte ihm zu willen ſeyn; derhal⸗ 
Dankjagen mil GOtt von unshaben, nem-|ben ftund er bald auf und ging mir ihm. 
lich, daß wir folche feine Gute, Gnade und | Unter diefem Gehen gefchieht Diefe Hiftorie 
Wohlthat vor jedermann bekennen und aus- |von dem XBeiblein, die zwoͤlf Fahr Erank 
ſchreyen, auf dag audy andere herzu Fonv | gelegen war; mie wir jetzt gehoͤret — 
ER 
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133. Da nun der HErr in des Oberſten /achtet es, und greifet es anallen Seitenan; 
Haus Fam, und ſahe die Pfeifer und das wie er auch jetzt in der ganzen Welt tobet 
Getuͤmmel des Volks, welche alda nach dem und wuͤtet. Denn die Predigt von Chriſto 
Geſetz Moſis waren, und blieſen mit Hoͤr⸗ ſtoͤßt zu boden alles, was nur der Welt und 
nern und Trommeten, wie man hier zu Lan⸗ dem Teufel wohlgefaͤllet, auch was die 
de mit Glocken lautet, das Volk zuſammen Welt für das allerheiligſte und koͤſtlichſt an ⸗ 
zu ruffen; hieß er das Volk und die Pfeifer ſiehet. Denn fie mahlet ihr einen ſolchen 
ausweichen, und ſprach: Das Mlagdlein | Gott vor, der da annehme unſere guten 
iſt nicht todt, fondern es ſchlaͤfet; da] Werke, laſſe ihm gefallen Meffen, Vigi⸗ 
verlachten fie ihn und fpotteten fein. lien, Stifften, Roſenkraͤnze, Kappen, Plat⸗ 
Das iftdas, wenn diefe Predigt ausgehet, ten, hänfene Strike, und was des Nar⸗ 
daß man alfo.prediget,, Chriſtus fey der renwerks mehr ift, damit der Pabft umge 
Mann ‚Der da helfe, unfere Werke thun es het. Wenn nun einer koͤmmt, bringet das 
ich, fo kanns die Welt nicht Taffen, fiel Evangelium, und .prediget rider das Narr 
muß lachen, fie mus fpotten, fie mußfich renwerk des Pabftes, wie er denn thun muß, 
daran ärgern, 1 ot. 1, 23. denn es gehet und faget, esfennichts, es ſey Verführung, 
ihr nicht ein, daß Chriſtus helfen füllte; wie es ſey wider Ehriftum und wider die Schrift 
hier das Volt thut, Das fonder Zroeifel ges der muß herhalten, man fehilt ihn einen Ke⸗ 
ſaget hats Ey ein feiner Meifter oder Arzt iger und Buben, ja, einen DVerführer des 
iſt das, was follte er helfen; weiß er Doch Volks; und fagen denn gar herrlich: Willſt 
nicht, was fchlafen oder geftorben heißt.  |du die ganze Welt vegieren? meyneftdu, daß 
36. Den Titel muß das Evangelium in du der Kluͤgſte ſeyeſt? Unfere Vorfahren find 
der Welt haben, daß es eine närrifche Pres | auch nicht Narren geweſt: Es haben viel 
digt iſt, verachtet und verfpottet; denn der | heilige fromme Leute dieſe Werke yerhan, 
Teufel Bann es nicht leiden, Daß diefe Pre⸗ und davon geprediget, follteft du erft her 
digt ſollte Ehre in der Welt haben; dennfie Eommen und es zunichte machen; dasmüßte 
bringet feinem Reich Eein Frommen, das fuhr [nicht feyn? Da hebet fichs denn an mit To⸗ 
let er wohl; darum greifet ers auch an mit|ben und Wuͤten, mit Verfolgen und Tod» 
allen Liſten, auf daß er eg jehindereund uns |ten, und will der. Teufel recht haben, es ge⸗ 

- - werth mache bey den Seinen, welcher Her⸗ | he zu tie es wolle. * 
zen er ganz verblendet und eingenom-| 38. Das ſey genug von dieſem Evangelis 
men bat, daß ihnen nicht ſcheine die] auf dißmal, und habt je wohl acht darauf, 
Erleuchtung des Evangelii von der ſdaß ihr aus dem Evangelio lerne, wie alle 
Rlarheit Ebrifti, mie St. Paulus ſaget Dinge ftehen in der. einigen ‘Perfon, die da 
zu den Eorinthern 2&p. 4,4, Denn es iſt Chriſtus heiffet. Und merket dasfaftwohl, 

unmoglich, daß diefe. Predigt von Ehrifto daß ein Ehrift den Namen alleinvon Ehrifte 

nicht follte Frucht bringen, ſie wird nicht ver⸗ hat. Ich vede es nicht umſonſt; denn ich 
gebens geprediget; ob ihr gleich wenig find, weiß, was es koſtet, DaB man es in der Ans 
- Die fie annehmen, da lieget nichts an.  |fechtung und Widerwärtigkeit alfo behalte, 
37. Diemeil es nun der Satan fühle, Wollen GOtt um Gnade anrufen, da 
daß ihm das entgehet, ja, daß dieſe Predigt wir eg ung dermaleins ein Ernft feyn laffen, - _ 
nur eben wider fein: Reich aufgerichtet fen, und mit Ernſt faffen, Am — — 

fo harer Feine Ruhe, er verfolger es, ver / Rrrrrrree Ze 
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” N ———— POP 1 3. ie Chrifus diefen Glauben befötiget 2 
ER ER Sn 
a durch GOttes Kinder werden r — 
— Me ale — Erkenntnis on gelichet und x Be Gel ef der e, fo ohne Olten ß in, in 
"4.dap diß@rfenntnig allein Troſt gibt und feligmadetz.| - -; — — Fe 
= Das erſte Erenpel des Bene welches wir fin⸗ b-Derandere anpel.2 i 


den an dem Oberften der Schul 

42 Die ee Tugend und Ars des Glaubens bes Obers| _ die Belthaftenheit de8 Öchetä ter en 26. 
fen HI. Don dem erften Exempel des Glaubens beſon⸗ 

2. die ande Tugend und Art des Glaubens des Ober:| _ Ders,wie folher angefochten und Bene 


fen ı ftärft worden. 

=, — Exempel des Blaubens, welheswir| A Die erfte Anfechtung, faintder Siirdii u 

Haben an dem biurflüßigen Weibe 1. die Anfechtung ven ER u — 

2. Wie ar nenn. — zwey Mei⸗ 2. die Stärfung 2 YA 

erſuͤcke in Sich hält. B die. andere Anfechtung und Stärkung. "2 
a das erſte MReſter iuc 11: 1, die Anfechtung 29-30, 


* die Belchaffenheit we wahren Glaubens und * die Stärkung 31. ſqq. 


ST, 15. \ 

— 3. Das find aber N : 
| N Jeſe Hiſtorie iſt weiter und fleißi⸗ geplager, betruͤbt und leidig find; bey dieſen 
> ‚ger von den andern Evangeliften, | will er ſeyn und fich finden laffen; denn by 
Marco und Luca, befebrieben, und|folchen Bann auch allein fein Wort und IBerk - 
ift ein ſchoͤn und reich Evangelium. | Statt und Raum haben. Denen andern, 
beyde an Lehre und Troftz denn| Sichern, Gewaltigen, Reichen, Wohlle⸗ 
es lehret eben das vechte Erkenntniß "göftlis benden, find feine Predigt und Wunder ums 
hen Willens, in geiftlicher Weisheit und] fonft und verloren; denn fie find feiner Gna⸗ 
Rerftand, (tie wir in der Epiftel gehoͤret de und Wohlthat "nicht fähig, weil fie zu 
haben) und gibt Troft und Stärke der Hoff-| vor fatt und voll find, und ihren Troft und 
nung in Ereuzund£eiden. Dep mollenwir] Heil an andern Dingen, oder. auch. bey fich 
etliche Stücke fehen. ſelbſt ſuchen. Hier muͤſſen Leute feyn, die 
‘2, Zum erflen, wird ung hierin derida Feinen Troſt und Hilfe haben noch weiß 
HErr vorgemahlet, wie er gemenget ift mit⸗ fen bey einiger Creatur, „und nichts denn 
ten unter das Volk, als ein freundlicher ‚|ref Noth und Elend fühlen; daß es wahr blei⸗ 
leurfeligee Mann, mie St. Paulus Tit.3.|be, mie feine Kirche von ihm finget Ruc.ı, 53% 
2.4. foget, daß. durch ihn die Seeund=| Die Zungrigen fülles er mis Gütern, und 
lichkeit und Leutſeligkeit GOttes er⸗ laͤſſet die Reichen leer. 

ſchienen, Damit er ſich erzeiget willig und| 4. Hieran ſieheſt du, wie gnaͤdiglich und 
bereit, jedermann zu dienen und zu helfen, und vaͤterlich ſich GOtt gegen uns erzeiget, daß 
auch feine Huͤlfe bemeifet Denen, die fie bei er ſich durch ſeinen lieben Sohn alſo nahe 
ihm mit veſtem Glauben ſuchen. JJ 


Nachßehende Vredist befindet ſich Batt des vorbergebenden i in den Editionen 1540. 1543. ſe 90 
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| zu ung thut und findet zu den Armen, Elen⸗ 


den, auf daß er jeine Gnade ausgieffe über 
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Sünder gewißlich annehme, und ihnen wolle 
die Suͤnde nicht zurechnen, ſondern aus lau⸗ 





alle, die fie annehmen wollen; denn dars |ter Gnaden vergeben und ſchenken; welches 


will, (wie St. Johannes c. 1. v. 14. faget) und 


u ſich unfer, als feines Bluts und Fleiſches, 


annehmen ; und hat deffelben Noth und 


4 Elend. auf ihn feldft getragen, damit er ung 
huͤlfe von dem Sammer, fo ung Darein ges 
bracht, das ift, von Stunde und Tod; 


, 
+ 


darum will er. aud), daß mir ung folcher 
Huͤlfe zu ihm verfehen, und von ihm warten 


durch den Slauben ; wieer Joh. 6,40. fagt: 
Das ift der Willemeines Vaters, der mich 


gefandt bat, daß, wer den Sohn ficher 


und an ihn glaͤubet, habe das ewige Heben. 
5. Dasiftdas Erkenntniß, das die Chri⸗ 
ſten lernen und wiffen, und davon fie auch 
allein Ehriften find, und GOttes Kinder 


erden, mie Jeſaias c. 53: v. 11. ſaget: 
Durch fein Erkenntniß wird er, mein 


Znecht, der Berechte, viel gerecht machen. 
Und Soh.ı,12: Zr hat ihnen Bewalt gege 


.. ben, 
glaͤuben an feinen Ylamen. 


Ottes Rinder zu werden, die da 
Denn was 


. man fonft Fann Ichren, thun oder vorneh⸗ 
men; wie groß, ſchoͤn, loͤblich, koͤſtlich und 


heilig es ſcheinet, das machet noch keinen 


Chriſten, das iſt, ſolchen Menſchen, der 


da habe Vergebung der Suͤnden und einen 
gdnaͤdigen GOtt, ohne dieſes allein, daß man 


dieſen Heiland, den Sohn GOttes, dar⸗ 


um vom Bater in die Welt geſandt, daß er 
durch fein Blut unfere Sünden wegnähme 
und GOttes Zorn verfühnete, Durch den 
Glauben erfenne und ergreife. 
- 6. Und follte ja diefe Lehre und Erfennt- 
niß des Evangelii um dieſer Urfach willen 
von aller Welt geliebet und gepreifet werden, 
„weil fie allein Die ift, die da fülchen Gewiſ⸗ 
- fen fröhlichen Troſt verkündiger, daß fi) 
SDR der armen, unwuͤrdigen, elenden 


Fels 


unm hat er feinen Sohn zu ung gefandt , daß |je Feine andere Lehre noch Predigt auf Erden 
er durch ihn bey und unter ung wohnen [nich 


ht jagen noch geben kann; wie alle Welt, 
Juden, Heyden und Tuͤrken müffen ſoſches 
bekennen. 

7. Darum auch Fein Menſch Tann dazu 
kommen, Daß er möge des ängftigen Zwei⸗ 
fels und flüchtigen Gewiſſens vor GOtt Ios 
erden, und fünne von Herien GOtt an⸗ 
ruffen, und gewißlich fchlieffen, daß ihn GOtt 
er hoͤren wolle, ohne.allein Durch diß Erkennt⸗ 
niß dieſes Chriſti, welchen GOtt ſelbſt zu ei⸗ 
nem Mittler geſetzt, und von ihm öffentlich. 
gezeuget, Daß er wolle Durch Diefen gnaͤdig 
feyn und erhören, und feligen, wer ihn ans » 
ruffet; und alfo allein die Chriftendie Leute 
find, die da Fünnen GOtt den rechten Got⸗ 


tesdienft thun, und fich fein. mit frohlicher, = | 


Zuverficht tröften, als der wahrhaftig ihe 
GoOtt fey, und beyihnen ſey, undihnen hel⸗ 
fen wolle; da Die andern alle, fo Ehriftum 


nicht erkennen, wahrhaftig ohne GOtt ſind, 


und Fein herzlich, txoͤſtlich Anruffen thun Eon» 
nen, ſondern in ewigem, fehrecklichen Zweir 
fel und Flucht vor GOtt müffen verderben. 

8. Es find aber in Diefem Evangelio zwey 
fehone Exempel, beyde, der Suͤlfe Chrifti 
und des Glaubens, der ſich an Chriftum 
hält und tröftet, und auch Hülfe erlangen - 
Denn erftlic) ift das ein feiner Glaube des 


Dberften der Schule, daß er zu Ehrifle 


kommt in feiner Noth, da fein Tüchterlein 


ſchon in den legten Zügen liege, und nicht 


anders fagen Fann, denn daß fie ſchon muß 
den Geift aufgegeben, und dahin feyn, ehe 
er kann wieder heim kommen; wie er denn 
fpricht: Mleine Tochter ift ſchon geſtor⸗ 
ben; und ben allen Menfeben Eeine Hoff⸗ 
nung noch Gedanken mehr iſt, daß hier folte 
Rrrrrrr Huͤl⸗ 
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Hilfe oder Rath zu finden feyn; noch ver⸗ was andere Leute gläuben oder thun; fons ® 
zweifelte er Dennoch nicht, fondern weil die dern ſtracks nach dem fchleußt, wieer von 
andern in feinem Haufe an ihr verzweifelt, Chrifto gehöret, dab ereinfolcher Mannfey, 
heulen und weinen, und nun nichts mehr |der da in Mothen helfen koͤnne und andern 
denken, denn wie fie die todte Leiche beftels geholfen habe, alfo werde er ihm auch be 
len mit Pfeifen und andern, gehet er hinifen. Gold) Herz und Glaube trifft Shrie 
zu Ehrifto, und hat noch die gute Zuverſicht, ſtum recht, findet ihn und erfahrer auch ar 
wo er ihn möge zu feinem Toͤchterlein brin⸗ ſo, tie es glaubt. SE 
gen, fo werde fie mieder lebendig. Und] 10. Zumandern, foift fein®laubevon 
glöubet alfo, daß er fey der Mann, der da |der Perfon diefes JEſu alfo gethan, (meh = 
-> Eünnenichtalleindem Menſchen, weil er noch |ches ft gar eine groffe geiftliche Erkennenig 
bey Leib und Leben ift, zur Gefundheit hels |gerveft,) daß er ihn gewißlich haͤlt fuͤr den rech ⸗ 
fen und erhalten, fondernauc), foerdeste ten Meßiam von GOtt geſandt; nichteinen 
bens beraubt, und die Seele ausgefahren , ſolchen, wie der andere Haufe der Füden, 
das Reben wiedergeben 5; welches war fon> | fonderlich feiner Gefellen, der Schriftgele 
derlic) zu der Zeit gar ein fonderlich Exem⸗ |ten, der da würde. als ein groffer, tr 
peldes Glaubeus, weil deßgleichen noch nicht | Herr und König, in groſſer Prach 
gefehen oder gehoͤret war; es waͤre denn das | Herrlichkeit offenbarlich daher Eommen, vor 
einige, vondem erweckten todten Juͤng⸗ Jallem Volk, daß ihn jedermann für den 
ling, dee Witwe Sobn, Luc. 7, n. ſqq. Herrn, von GOtt ihnen gefandt, müßte 
zuvor gefchehen, und auch dahin erfchollen. Lanfehen und annehmen, und dazu fein wars 
Noch iſt es ein groͤſſerer Glaube, daß er Fann teten, daß er fie follte von leiblicher Gefäng» 
unge weifelt in feinem Herzen fchlieffen, dag Iniß unter fremder Herefchaftdes Roͤmiſchen 
diefer Ehriftus werde auch feine Tochter wies | Kayfers erloͤſen, und felbft zu groſſen gewal⸗ 
der lebendig machen. Denn wo er gezwoeis |tigen Herren der Melt machen. Sondern 
felt hätte, oder feinen menschlichen Gedan⸗ | wider ſolche Träume und Juͤdiſche Gedans 
ken der Vernunft gefolger, fo ware er. ge⸗ ken halt er Diefen Mann für den rechten 
wißlich nicht zu Ehrifto gegangen, fordern | HErrn und Meßiam, ob er wol von feinen 
gedacht, es ware nun zu lange geharret; eigenen Juͤden nicht dafür angefehen noch ans 
oder ob er gleich etwa einen andern von Tod⸗ | genommen ift, der da von GOtt geſandt fey, 
‚ten erwecket hätte, müßte darum nicht fol- nicht zeitlich Gewalt, Gut, Ehreund Frey 
‚gen ‚daß fein Töchterlein füllte roieder leben⸗ heit zu geben, fondern in den Sachen und 
dig werden, dieweil täglich fo manchen El⸗Noͤthen zu helfen, da Fein Menſch nicht bel 
tern fo viel Söhne und Töchter ftürben, der | fen kann, nemlich, aus Todesnoth unddes 
da Feines wieder lebendig würde, " Teufels Gewalt zu erlöfen,, ja ausdem To⸗ 

9. Das ift eine Tugend und rechte Artide Leben zumachen und zu geben. Undmuß 
des Glaubens , Cmelche auch hernach indem | alfo diefen Mann nicht allein halten für einen 
biutfinßigen Weiblein gepreifet wird,) daßer ſſchlechten Meufchen, fendern für den, der 
ohne Wanken an Ehrifto hanget, das Wort, da wahrhaftig bey und in ihm habe göttliche 
fo von ihm gehoͤret, ergreift und veft haͤlt, ewige Macht und Gewalt über alle Creatuͤ⸗ 
nicht Darnach fiehet noch fragt, was ihmeir ven, weil er glaubt, daß er beyde, Leben. 
gene Vernunft und Gedanken einveden, noch | | und. - 
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und Tod in feiner Hand hat, das ift, daß niſſe ihr Glaube überwindet: Zum erften, 
er wahrhaftiger GDttes Sohn fey, wie die daß er fo ſtark ift, und kann das gläuben, 
Schrift zeugfe. daß ihr fü gewiß geholfen werde, fo fie nur 
7% Das andere Erempel des Blaus |fein Kleid anrühret. Denn fie denket nicht 
‚bene ift nicht weniger zu preifen an dem ar⸗ noth ſeyn, daß fie vor ihn fomme, und mit 
men Weiblein, fo zwölf Fahr den Blutfluß [vielen Worten ihm ihre Noth Elage, und 
gehabt, daher fie an ihren ganzenLeibeund |bitte, daß er fich ihr erbarmen und helfen 
‚allen Kraͤften muß abgenommen haben, und |welle; noch auch, daß andere für fie bitten, 
auch an aller menfchlichen Hilfe und Troſt | fondern allein, daß fie an ihn gelangen und 


laͤnoſt verzweifelt: die Eommt auch zu Chris 
flo, fo bald fie nur von ihm horet und zu ihm 
Eommen Fann, mit dem getoiffen ungezwei⸗ 
felten Bertrauen, daß er ihr Eonne in ihrer. 
Noth helfen, und der herzlichen Zuverficht, 
daß er fo fromm und guͤtig ſey, undihr wolle 
helfen , und fie nicht werde laſſen fehlen ; deß 
it fie fo gar gewiß und ficher, daß hierum 

ihr Herz gar Feine Sorge noch Bekuͤmmer⸗ 
niß hat; wiewol fie doch groffe Urfach bey 
ihr funden, und auch ohne Zweifel ſtarke 
Puͤffe gefühlet, Daran zu zweifeln; wie wir 
hören werden. Sondern allein mit den Ge⸗ 
danken ift fie befümmert, wie fie möge zu 
dem HErrn Chriſto kommen, fehlet ihr nichts, 
denn daß fie denket: Ach} wenn id) nur 
möchte den Saum feines ARleides an⸗ 
ruͤhren. Darauf hat fie ſchon veſtiglich 
und gewiß in ihrem Herzen gefchloffen die 
Folge, daß ſie ſpricht: So wuͤrde ch ge⸗ 
ſund. Aber hier weiß fie nicht Rath, wie 


fie möge zu ihm kommen, weil fie ſiehet, daß Brunn ihres Bluts vertrocknet, 


das Gedränge des Volks groß war um Die, 
fen Dann, und fie, als ein armes, kran— 
kes Weib, nicht wohl kann durch den Hau⸗ 
fen Volk brechen; dazu auch durch das Ge⸗ 
feß abgefondert, Daß fie nicht durfte unter 
das Volk Fommen: noch treibt ſie ihr Glau⸗ 
be und Begierde, daß fie dennoch nicht ab⸗ 
laͤßt, fo lange fucher, und fich Durch das 
Rolf arbeitet, bis fie von hinten zu Ihm ger 

langet, und fein Kleid anrühret. | 
12. Hier fiehe, wie groſſe zwey Hinder⸗ 


rühren moͤge; denn too das gefchehe, fo fey 


ihe ſchon gewiß geholfen. So gar zweifelt 
fie nicht weder an feiner Macht, noch auch 
an feinem Willen, daß fie nicht mehr achs 


tet noth feyn, Daß fie etwas mit ihm rede, 


fondern ſo geroiß ift feiner Hülfe, daß ſie ihr 
nicht fehlen tverde , wo fie nur das Aufferfte 
an ihm erreichen möge. Darum achtet fie 


auch nicht noth, ihm unter Augen zugehen, _ 


daß er ſie anſaͤhe; ja, ſie duͤnket ſich auch nicht: 
werth, daß er mit ihr rede: noch iſt ihr Herz 
der guten Zuverſicht gegen ihm fo vol, daß 
fie deß allen ungeachtet, daß fie nicht kann 


ihm unter Augen Eommen, und er fie auch 


weder hövet nod) fiehet, laͤßt ihr ſehr wohl 


daran genügen, daß fie nur mag von hinten 


zu ihm Eommen, heimlich und verborgenuns 


ter Dem Gedränge, und zweifelt gar nichts 
daran, ihr fen nun ſchon geholfen; mwiedenn 


ihr Glaube auch fo bald erfähret, da fieden 
Saum feines Kleides anrühret , 


13. Nun muß ja das aud) eine groffe , 
treffliche Erleuchtung des Geiftes und Er 
Eenntniß des Glaubens feyn, daß ein arm, 


einfältig Weib foldasfehenundhalten, daß 
diefes Mannes Hülfe und Kraft feyderma® - 


fen gethan, daß nicht noth ſey, ange und 


viel mit ihm zu reden; fondern daß er inne 


auch ins Verborgenefehen. Ob er ſich gleich 


offenbarlich nicht alſo erzeige, alswiffeerer 
was von unſrer Noth, oder wolle etwas da⸗ 


bey 


daß der 


x 
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‚bey thun; denno t es ihr Glaube ſo ge 16. Das andere Meifterfiäc ihres. 
wiß, als habe fie e8 fhon hinweg, daß, mo | Glaubens ift das, daß fie * —— 
fie nur etwa durch Das geringſte Mittel moͤ⸗ Unwuͤrdigkeit überwinden, und den geoffen 
ge an ihn gelangen, fü fen ihr. geholfen. Das Stein von ihrem Herzen werfen, derfiehart 
heißt ja ſo viel geglaͤubt, daß inDiefem Manz |gedrücker, und dennoch fo fcheumachet, daß 
ne muͤſſe göftliche, allmachtige Gewalt und [fie nicht, wie andere Leute, öffentlich Chrifto 
Kraft feyn, daß er auch Die heimlichen Ges |darf unter Augen Fommen. Das ift das 
danken und Begierde des Herzens kann erſe⸗ Uvtheil des Gefeges über fie, nach telchem - 
hen und verſtehen, ob gleich nichts mit ihm | fie iſt ein unvein Weib, und ihrverbotendie 
geredet wird, und Da aud) fein Werk und) Semeinfchaft der Leute. Denn alfofpricht 
Huͤlfe beweiſen ‚da fie aufferlich nichts fichet | Mofes am 15. des 3. Buchs. v. 19, faq. daß 
noch fühlet, ohne das Wort oder die Pre⸗ ſolch Weib PU unrein fepn, fo. Lange fie ib=- 
digt, ſo wir von ihm gehöre, ‚und welches ren Blutfluß hat; und alles, was fie um 
ihren Glauben im Herzen erwecket hat, und anbat, jollaudb unrein ſeyn; und wer 
14. Zu diefem Wort hat fie gar nichts ſie anruͤhret, oder deß etwas was fie be 
mæiehr, begehret auch nichts weiter, denn ſtuͤhtet bat, ſoll auch unrein ſeyn «. Das 
das Aleid ancäbren; welches fie dazu iſt Ihe nicht eine geringe N 
brauche, als eines äufferlichen Mittels und |1en, nicht allein ihrer Seuche und Teiblicher 
Zeichens, Damit fie ja etwa womit an Chris Unreinigkeit halben, fondern daß fie daran 
. flum gelange, Gleichwie wir auch nichts | BOttes Strafe gefehen und gefühlet, Die ihr 
‚anders haben in Diefem Leben und im eich vor allen Leuten aufgelegt, daß fie muß von 
des Glaubens, denn das Äufferliche Wort der Gemeinde GOttes Volks abgefondere 
und Sacrament, darinn er fich uns, alsin ſeyn; und folches ganzer zwölf Jahr, da ſie 
feinem Kleide, aͤuſſerlich zu rühren und zu [alles verfüchet mit allen Aerzten, und nichts 
- greifen gibt. geholfen, fondern immer arger worden daß 
15. Alfo ficheft du, was der. Glaube iſt ſie muß Denken, GOtt habe fie fonderlich um 
und thut, fo. an diefer Perfon Ehrifti hau⸗ ihrer Sunde willen alfo geftrafet, und ihr 
get, nemlic) ein ſolch Herz, dasda ihn hale] ht wollen helfen, und nunhatmuffen vers 
fürden HErrn und Heiland, Gttes Sohn, zweifeln an menfchlichem Rath, und fich ers 
Durch twelchen ſich GHDtt offenbarer, und wegen, daß fie diefer Plage und Strafe fters 
feine Gnade ung zugefagt, Daß er um feiner, [ben mußte. R 
willen und durch ihn will ung erhören und] 17. Darum ift es hier nicht ohn Kampf 
‚helfen. Das ift der rechte geiftliche, in-|und Streit zugangen, daß ihr Glaube das 
nerliche Gottesdienſt, da das Herz mit] erhalten müchte, mas fie bey Ehrifto ſuchet. 
Chriſto handelt, und anruffet, ob es gleich | Denn fie hat muflen denken : Siehe, ich 
Fein Wort redet, und gibt ihm die rechte bin ein unrein Weib, von GOtt geftrafer, 
Ehre, halt ihn für den rechten Heiland, der und kennet mich jedermann; wo ich nun vor 
auch des Herzens heimliche Begierde Ferne |diefen HErrn Fomme, fo wird mich jeder⸗ 
und höre, und feine Hülfe und Kraft bewei⸗ mann, und auch er felbft billig verdammen, 
ſet, ob er fich gleich nicht Aufferlich ſolcher daß ich fo vermeffen und unverſchaͤmt duͤrfte 
Weiſe, wie wir gedenken, fühlen und tap-|vor feine Augen Fommen, und möchte alfo 


pen läßt viel 





I 
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daß fie offenbar worden, erſchrickt underzitz 


‘tert, da ihr doch fehon geholfen war, und 


/ 


noch muß forgen, er möchte fie jorniglich aus 
fahren, daß fie fich nicht geſcheuet, fich zu 
ibm zu nahen, und heimlich die Hulfe ab» 
zuſtehlen. 


8. Aber wider das alles reiſſet Ihr Glaube 


hindurch, der ihr das gute und gnaͤdige Herz 
dieſes Chriſti ganz eingebildet; und treibet 


ſie ihre Noth, ja ihre Verzweifelung dazu, 


daß fie muß auch vor GOLFT unverfchämt 


werden, und ungeachtet Des. Geſetzes Ver—⸗ 
bots und Urtheils, und ihrer eigenen Schan- 


de ‚binducc) dringet, denket: Es muͤſſe die⸗ 


2) von zwey Exempeln des Glaubens. — 


viiel ehe mehr Zorn und groͤſſer GOttes Stra⸗ Vertrauen zu Chrifto, noch zweifelt 
fe, weder Gnade bey ihm finden, und muͤß⸗ ner Gnade und Huͤlfe, reiſſet durchs | 
ste feibit jagen, daß mir recht gefchehe, wo und alles, was ihn will von ihm abſchrecken; 

er mich mit. Zorn von ſich ſtieſſe. Solchen 
Kampf und Anfechtung zeigt auch, Daß fie 
hernach (wie dee Text ſagt), da fie geſehen, 
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an ſei⸗ 
Geſetz 





ja, wenn ihm hier alle Welt wollte wehren 
und hindern ‚noch denket er von dieſem Mann 
nicht zu laſſen, bis er ihn ergriffen habe, 
Darum deingef er auch durch, und erlanget, 
mas er bey Ehrifto ſuchet, und fo bald die 


Kraft und Werk erfähret, auch che CHri⸗ 


ſtus anfaͤhet mit ihr zu reden. Denn es 
Fann an diefem Manne nicht fehl fehlagen, wie 


ihr Ehriftus auch felbft muß Zeugmß geben 
und fagen: Dein Glaube hat dir en, 


‚20. Diefer Ölaubegefället auch CHriſto 
ſo wohl, daßernicht will, daßer ſoll verbors 
gen bey ihr. allein bleiben, oder die Kraft und 
Werk, fo dadurch gefchehen, verſchwiegen 
bleiben; fondern es muß auch vor jedermann 
offenbar werden, mas in ihrem Herzen iſt, 
auf daß ihr Glaube vor. aller Welt aepreifer 


fer. Heiland ergriffen feyn, es fage dazu Ge und auch in ihr geftärfet werde. Darum 
feß, ihr eigen Herz, und alle Welt, jaauch |fahet er an fich umzufehen, fraget und will 
er felbft, was fiewollen, Hier iſt der Mann, wiſſen, wer ihn angeruͤhret habe, denn er 
der da helfen kann, Dazu ein frommer, güti- | fühle, daß eine Kraft von ihm gegangen fen: 
ger, freier Heiland; fo bin ich ein armes, | daß fie darob erft recht erfehreckt und voll . 
elendes Weib, das ſeiner Huͤlfe bedarf: er | Zitterng wird, nun fie fiehet, daß fie muß 
wird ja an mir Fein andrer Mann tverden, | offenbar werden. Denn folch Herz unter 
noch feine Gnade und Hülfe an mir fehlen dem groffen feinen Vertrauen, das ſie zu ihm 
laſſen; umd es gehe mir, wie es fein guter hat, gleichwol noch gemenget iftmit Demuth 
Wille iſt, fo ift mir beffer, die Schandegehe| und Erfenntniß ihrer Unmürdigkeit, muß 
über mic), denn der Schade, daß ich ihn ſich ſchuldig geben, Daß fie wider Mofen ges 
follte verfäumen, weil mie mag von ihm ges | than, Daß er billig möchte mit ihr Darum res 


helfen werden. Und feset alſo gar darauf denumd zurnen, daß fie fo kuͤhne feyn darf, 


ſich nicht diefelbe hindern laͤſſet an feinem 


ihr. ganges Herz , wenn fienurden Mann er» | und fich fo unverſchaͤmt zu ihm dringen. Und 
gueife, ſo habe es Feine Noth, und fey ſchon alfo mitten in dem Werk, da fie ſchon die 
senefens wolle darnach wol mit Mofe und! Hulfe hinweg hat, und nun ihr Herz bey ihr 
Dem Gefeg reden, Daß fie von ihm unvers | felbft fröhlich worden, dennoch ihr Glaube 
dammt bleibe ır. noch mit Furcht und Schrecken muß Fämpfs 

.19, Siebe, das iffja ein feiner Glaube, fen; aber alles darum, Daß er defto mehr 
Der da feine Unwuͤrdigkeit erkennet, und doch | Troftund Freude an Ehrifto habe, Denn - 
je will den Glauben nicht allein im Herzen 


Lutheri Schriften ır, Theil, Ssss 888 8 . liegend, 


“Er 
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Jiegend,fondern öffentlich aud) beFannt haben, lieh, Paulus vorfeiner Bekehrung, Nicodes 
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damit Gottes Ehre dadurch gepreifet,undans; mus und andere, fo mit allem Fleißnachdem 


dere auch Dadurch zu glauben gereizet werden. Geſetz gelebt , 2c, Daß fie mit folchem Aufferlis 


er. Darum, dafie inder Furcht und Ges chen Leben vor der Welt auch vielderer, die da 


fahr ift, Daß fie muß vor jedermann zu ſchan⸗ rechte Chriſten waren, (als dieſes arme Weib⸗ 
den, und wol nach dem Gefes verdammt: lein,) woeit übertroffen. — 


werden, ja, auch ſeibſt muß fulchesöffentlih] 23. Aber in dieſem Stück iſt eg ungleich, ; 


bekennen; da fäher Ehriftus an folchen Glau⸗ und weiterer Unterfcheid, denn zwiſchen Hims 


ben zu beftätigen,, daß fierecht und wohl dar⸗ mel und Erden, daß ein Chriſt iſt ein ſoicher 


an gethan, daß fie wider Moſen und Geſetz, Menſch, der ein ander Licht im Herzen hat, 
das ift, wider das Urtheil ihrer Unwuͤrdig⸗ welches ift der Glaube, das da GOtt recht 


Feit hindurch geriffen, und er felbft auch hies erkennet und ergreifet, und mit ihm zu thun 


mit öffentlich hindurch reiſſet, will fie unbe |hat durch) wahrbaftige Anruffung, Denner 
klagt und unverdammt haben; ja, folchen aus feinem Wort weiß und erfennet jeineeis 
Glauben fo hoch hebt, daß er ihm allein Die gene Unwuͤrdigkeit, und hat rechte Gotles⸗ 
Kraft und das Werk zuichreibet, das ihr ge⸗ furcht; und wiederum, fich tröftet der Gnade, 
holfen; gerade, als habe er hier nichts ger gläubt und vertrauet, dab er habe Verge⸗ 


than. Gleichtwie er auch anderswo pflegt alfo bung der Sünden und Erloͤſung in EHrifto, 


zu reden , als zudem Hauptmann Matth.g.' dem Sohn GOttes, und um feinetwillen 
d.13: Dein Glaube hat dir geholfen, GOtt gefaͤllet, und.ermähletift zum ewigen 
item, zu Dem heydnifchen Weiblein Matth. | Leben, und Fann in allen Nöthen, wo et 
15.80.28: Dir gefchehe wie du geglau: Schwachheit fühlet oder angefochten wird, 
bet haft x. zu GOtt Zuflucht haben, ihn anruffen, und 
22. Alſo follten wir nun auch lernen von !feine Hulfegewarten, und weiß, daß er Er⸗ 
diefem Weiblein des Glaubens Kraft erfah⸗ hoͤrung hat, 2c. 
‘ren, durch Anruffen in unfern: Kampf und] 24. Siehe, Diefes Feines kann und vermag 
Anfechtungen. Denn, wieich gefagt habe, |Eein andrer Menfch , er heiffe Jude, Türke, 
das ift allein das Stück, daher wir Ehri- | Bapift.xc, wie fromm und gutes Kebens er 
ſten werden, und das den Unterfcheid machet ſeyn mag, und fich ruhmen, daß er GOtt 
wiſchen ihnen und allen andern Menfchen aufidiene und anbete, und nach dem ewigen Les 
Erden, Türken, Heyden, Juͤden; daß |bentrachte; denn aller folcher MenfchenGots 
man muß wiſſen, daß viel ein ander Ding [tesdienft, Anruffen und Leben hat noch diefe 
ift, ein frommer Mann feyn, groffe und zween groffe Mangel, darum es GOtt nicht 
viel Werk thun, ein ſchoͤn, ehrbar, tugendlich |Eann gefallen; Zum erften, daß fienichtden 
Leben führen und uͤben, undein ander Ding, Irechten GOtt treffen, das ift, ihn nicht er⸗ 
ein&hriftefeyn. Denn indem, was unfer |Eennen, wie er ſich hat offenbaretund will ers 
Leben und Werk betrifft, da haben oft groffen |Eannt feyn, nemlich, als ein Pater dieſes 
Preis und Ruhm vor den Menfchen auch Juͤ⸗ | HEren JEſu Ehrifti, feines Sohns. Gehen 
denumd Türken, tie viel groffe und treffliche Jalſo in ihrer Blindheit, und fehlen GOttes 
Leute in der Heyden Hiftorienhoch geruͤhmet ſgar, weil fie ihn durch ihre eigene Gedanken 
„ find, von aller Ehrbarkeit und Tugend: Item, Jauffer und ohne Ehrifto fuchen, und beraubet 
unter den Zuden viel gemefen, als Gama⸗ ſind 


ger? 
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find des Erkenntniſſes 
Weſens. 


25.3um andern, fehlen fie audhdaran,daß | 


a 3 von zwey Exempeln des Glaubens, - ö 
des, vechten goͤttlichen muß ebenda 
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8 Darein fallen, daß dein blut⸗ 

fluͤßigen Weib geholfen wird, auch feinen 
Glauben zu ftärken wider die Anfechtung der 


ſie nichts gewiſſes von GOttes Willen koͤn⸗ Ver ʒweifelung an feinem Toͤchterlein. So 
nen wiſſen, weil fie das Evangelium nicht iſt auch Chriſtus ſelbſt bald da, und wider ſol⸗ 
haben ;darum koͤnnen ſie nicht ſchlieſſen, daß chen Anftoß ihn ſtaͤrket und tröftet, zu zeigen, 
fie GOtt gewißlich erhore, bleiben immer im daß er nicht will auch den ſchwachen Glas 
Zweifel, ob ſich Gott ihrer annehme und|ben für den Kopf ftoffen, fondern denfelben 


fie hören wolle, Undift alſo ihr Anruffen oder aufgerichtet und geftärkt haben, und felbft 


Beten nichts, denn nichtige, vergebliche Ger hiemit jedermann vermahner und ſtaͤrket, f — 
danken oder Geplapper, da das Herz ſich ſer fpricht; Zweifelenicht, glaube nur, 
GOttes nicht troͤſtet, noch etwas von ihm daß man ja fehe, wie ihm fo wohl gefalle, 
gewartet, fondern mehr vor ihm fleucht, und daß nur der Glaube veſt an ihm halte, daß er 
alfo wahrhaftgohne GOtt ift, und GOttes auch dafuͤr forget, wo der Glaube will ſchwach 


Namen unnuͤtzlich fuͤhret. 


werden, daß er nicht untergehe: wie er auch 


6. Aber der Chriſten Anruffen iſt alſo fpricht zu den Apoſteln, und ſonderlich zu Pe 
gethan, daß ſie den wahrhaftigen GOTT, tro, der doch bald gar dahin fiel: Ich ha⸗ 


hemlich, den Vater unſers HErrn IESU be für dich gebeten, da 
Chriſti, anruffen, der ſich durch ſein Wort nicht auf hoͤre. Luc.22, 32. 


den Menſchen offenbaret, und dazu das ge⸗ 
wife Vertrauen und Zuverſicht haben wider, 
den Zweifel, daß uns GOtt gnaͤdig fey, und 
unfer Gebet erhoͤre um diefes Mitrlers wil- 

len, feines lieben Sohns. 

27. Das ift das ſchoͤne Exempel Diefes 

Weibleins. Nun Eommen wir zu dem Toͤch⸗ 

texlein des Dberftender Schulen. Aber bier 


muß der Glaube auch ftreiten und zunehmen 5] denn Tod, und Fein Leben zu hoffen. 


denn ob er wol einen feinen Glauben hatte, 
wie wir gehoͤret haben ; fo wäre er doch ſchwer⸗ 
lich beſtanden, wo er nicht waͤre geſtaͤrkt wor; 
den. Denn, dieweil Chriſtus noch mit 


dem Weiblein redet, ſpricht Marcus c.5. 


v. 35. 36. und Lucas c. 8,49. bringet man 
ihm die Botſchaft, feine Tochter fey| 
ſchon geflörben, er folle den Meiſter 
nicht weiter mäben, das iſt fo vielgefagt ; 
Es werde nun nichts draus, e8 fen zu lange 
geharret, ex folle nun gehen, und gedenken, 
wie er feine Tochter zu Grabe bringe. 


ß dein Glaube 
29. Da nun EHriftus mit ihm in fein 
Haus kommt, da muß abermaldieks Mans 
nes Glaube geftürmet werden; dennda ſiehet 
und hoͤret er nichts, denn das Getummel, 
Heulen und Weinen, und Blafender Sroms _ 
meten, (die fie auch zu ihren todten Leichen 
braucheten, wie wir unſre Glocken) weiches 
alles in ſein Herz ſchreyet, es ſey — 

4 
hat der Slaubeabermalnichts, daran er ſich 
wider Verzweifelung erhalten Tann, weder 
das Wort, fo Ehriftus wider ſolch Tummeln 
und Todtengefehrey fpricht: Das Mlagd ⸗ 
leinift nicht todt, fondern ſchlaͤfet; dar⸗ 
vb er fich von den andern muß als ein Narr 
verlachen und verfpotten laſſen; Denn fie alle 
gefehen und mußten, daß das Magdlein ge : 
ftorben, und da Fein Ddem noch Fuͤnklein 
Des Lebens mehr war, daß fiemüflen denken: 
Siehe, ift unfer Meifter oder Pfarrherr toll 
oder thöricht, Daß ex fo einen Narren herein 


28. Da ift feinem Glauben ein harter|bringet,der uns willüberreden, daß das Maͤgd⸗ 


Stoß gegeben; aber Damit er nicht ſinke, fo 
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lein nicht todt ſey, da jedermann öffentlich} | 

fichet, daß fiedalient vom Tode geftreckt, eine 

todte Leiche, nurunterdie Erden zu ſcharren. 
30. Dennfie find hier zufammen kommen 
in der Schulen, als in einem gemeinen Haus 
‚fe, wie bey uns finddie Pfarrkirchen, darinn | 
man am Sabbath. gepredigt und GOttes 






Werke folgen 43: — 


ſe Worte moͤgen verſtehen. Denn wo die⸗ 


z1. CSie laßt uns nun auch lernen, mit | 
9 Ehrifto und dieſem Schulderr: 
Narren werden, aufdaß wir die⸗ 


Wort gelehret, weil ſonſt im ganzen Lande 
Feine Kischenoch Tempel, ohne allein zu Je⸗ 
ruſalem, feyn mußte. Und diefer Oberfter 
der Schulen ift geweſt, als bey uns ein Pfarr⸗ 


ſes Mannes Worte von der Welt verſpottet 


und für Thorheit gehalten werden, ſo ſind ſie 


e 


koͤſtlich gut; denn es liegt gewißlich darinn 


verborgen die hoͤchſte Weisheit im Himmel 


herr, unddieandernneben ihm, als ſeine Ca⸗ und auf Erden. 


249 


wo Vergebung der Sünden ift, da muͤſſen auch zute 
En are 


Denn diefer Spruch leh⸗ 


pelläne oder Prediger, fo Mofengelefen, oder] yerdich Calsein gemeiner Spruch), dabauch 


gepredigt, Die Kindlein befchnitten, Die Fur dein ED in’ Cheifkonichre unberekfe Behnier 
gend gelehret, 2c, Item, bey den Kranken IS Hiaf, daß au Ib Hi 5 ao über Bank 


Srausenden geweſen, fiezu tröften. Diefe 
müffen bey einander ſeyn inder Schule, und 
Zeugnif geben diefem Wert EHrifti, auch 
mit ihrem Spotten und Verlachen, daß das 
Mägdlein wahrhaftig geftorben, und vom 
Tode auferwecket fey, und muß Diefer Ober, 
fie, zuvor und ehe er folch Werk erfaͤhret, 


wider diß Aergerniß und Sputtenabermalan 


dem bloffen Worte Ehrifti fich halten, und mit | 


ihm auch ein Nerr ſeyn, undinder Narrheit 
dieſe geiftliche Weisheit lernen, daß der Tod 
Chriſto wahrhaftig nicht Tod, ſondern nur 
ein Schlaf fen. 

1. Ehrifti Ausfpruch vondem Tode, 
Daß in diefem Ausſpruch die hoͤchſte Weisheit Lie: 


get 31. ; 
37. daß der Glaube erfordert wird, wo man diefen Aus— 
ſpruch will foſſen 32:34. ; 
auller Menſchen Leben iſt im GOttes Händen 34. 
31, daß wie dieſen Ausſpruch nicht ſollen abmeſſen nach 
unſern Gedanken, ſendern nach Chriſti Gedanken 35- 
IV. mie dieſer Ausſpruch und zum Troſt gereichet 36 =39 
V. daß diefer Ausſpruch dem Glauben nicht iſt ein Ges 
lüchter und Thorheit, fondern eine groſſe Weis— 
beit 38, 
# warum die Begraͤbniſſe der Ehriften genannt wer: 
den Schlefhäufer umd Gottesäcker 39: _, 
” yon denen Menſchen, die unter, und Denen, Die ohne 
dem Gefes leben. BER 
», die Beichaffenbeit und Unterſchied diefer beyderleh 
Art Menſchen 49, 44, 


lichen Anblick und fehrecFliche Larven des To⸗ 
des und Grabs Eönneft fehen in das Leben ja 


daflelbe in dem Tod ergreifen, fo du anders . 


auch mit dem Glauben folche Worte hoͤreſt 
und Ehriftum laͤſſeſt wahr haben. 

32. Denn es gehören hiezu nicht Kuͤh⸗ oder 
Kalbsaugen, ja, auch nicht Menfchenaugen; 
fondern ſolche Augen, da Chriſtus mit ſiehet 
und ſolche Ohren, da Chriſten mit hoͤren, ja, 


ſolche Sinne und Herz, wie Chriſtus ſelbſt 


bat. Eine Saue ‚wenn fie ſiehet eines Mens 
ſchen todten Leib vor. ihr liegen, fo Eann fie 
nicht anders fagen, Denn, da liegt ein Aas, wie 
ein ander Has, das von Bügeln oder Thies 
ven verzehret, oder von ihm felbft verweſen 
muß. Alſo auch ein Menſch ohne Glauben, 
der fiehet und verftehet hier auch nichts wei⸗ 
fer, und ift nichts zu unterfcheiden von einer 
Sau, ohne daß erden Kopf empor, die Sau 
aber unter fich trägt. Denn er kann dach) Feine 
andere Gedanken haben, ‚denn fo weit dieſes 
Reben gehet. Darum it esnicht Wunder, 
ob die Vernunft daher Flügelt: Wie kann 
der Menfch fehlafen, der Feinen Othem noch 


Leben hat, unter der Erden a | 
und 


ihr Leben aus ihm fleußf, und durch und in 


- and alfo gar ohne fein Wiſſen und Zuthun 





ET 14 ar ; ET, — — Chriffi vom To 489 


a ra on EEE EEE TEE TEE 
und verwwelet. Aber es heißt, wer hier will Denn wieer den Odem des Lebens und Geift 
GOttes Reich, Kraft und Perklernen ders auffer dem Leibe erhalten Fann, fo ann er 
ſtehen und erfahren, der muß feinen Verftand | auch den Leib aus dem Staub und Pulver 


und Sinne zuthun, feine Augen laͤutern und wieder zuſammen bringen. Solches hat er 


feine Ohren fegen, und hieher hoͤren, und fes beweiſet mit dieſem und dergleichen Exempel, 
hen was Chriſtus hievon ſaget, wie es vor da er die, welche wahrhaftig geftorben, und 
ihm iſt auſſer dieſem Leben, dahin unſer Ver⸗ [die Seele von dem Leibe gefchieden, mit einem 
fand, Sinn und Gedanken nicht reichen Wort wieder auferwecket hat, daß man muß 
moͤgen. u fagen, daß er auch, da fie todt find, ihr Le⸗ 
33. Hier hör fi du nun, daß CHriſtus ben in ſeiner Hand behaͤlt; denn wo er es 
ſpricht, daß des Menſchen Sterben iſt ihm [nicht in feiner Gewalt hätte, fo koͤnnte ts 
nicht en Tod, fondernein Schlaf; ja, esift auch) nicht wieder geben. * 
vor ihm deren, fo vor uns bis auf dieſen Zac 35. Zum andern, mußt du auch in dieſer 
gelebet und begraben, oder noch ſollen begra⸗ Sadie nicht rechnen und zahlen, mie weit 
ben werden, Eeinernicht todt, fondern alle fo | Leben und Tod von einander if, oder wie 
lebendig, als die wir fehen vorunsftehen: denn viel Jahr dahin gehen, daß der Leib im Gra⸗ 
er hat es befchloffen, daß ſie alle ſollen ſeben be verweſet, und immer einer nach dem an⸗ 
ja, er hat ſchon ihr Leben in feinen Händen. dern dahin ſtirbet; ſondern bier auch andere, 
Denn du mußt hier Ehrifti Gedanken und [denn Menfchen Gedanken, in Ehrifto faffen, 
Werk weit ſcheiden von dieſem weltlichen An⸗ wie es auſſer dieſer Zeit und Stunden ge⸗ 
ſehen, Gedanken und Verſtand, wie ich ge⸗ het; denn er nicht die Zeit alſo zaͤhlet, bey 
ſaget habe: daß du nicht inden viehifchen blin- sehen, hundert, taufend Jahren, noch) alfo 
den Sinnen und Gedanken bleibeft, wie der Inach einander miffet, eines vor, Das andere . 
Leib da lieget und verfaulet; fondern erſtlich Inach, wie wir in dieſem Leben thun müflen ; 
alſo gedenfeft: Daß er Eder HEN aller |fondern alles im einem Augenblick faffer,: 
Ereaturen, fie fenntodtöder lebend, und al | Anfang, Mittel und Endedes ganzen menſch⸗ 
















mir nach der Zeit anfehen und meffen, als 
eine fehr lange ausgezogene Meßſchnur, das 
ſiehet er alles, als auf einem Kleuel zuſam⸗ 
men gewunden, und alſo beyde, des letzten 
und erſten Menſchen Tod und Leben, ihm 
nicht mehr denn ein Augenblick iſt. 

36. Alſo ſollen wir auch unſern Tod ler⸗ 
nen recht anſehen, damit wir nicht dafuͤr 
erfchrecken, wie der Unglaube thut; daßer 
iſt wahrhaftig in Chriſto nicht ein Tod, 
fondern ein feiner, juffer, kurzer Schlaf, 
da wir aus dieſem Sammer, der Suͤnde 
und des rechten Todes roch und Angſt, 
und allem Unglück diefes Lebens, entlediget, 

Sss sss3 ſicher, 


ihm beſtehet, daß, wo er es nicht erhielte, ſo 
koͤnnte ihr keines keinen Augenblick leben. 

34. Muß er es doch ohne das taͤglich er⸗ 
halten, wenn wir leiblich ſchlafen, da der 
Menfch ſelbſt ſeiner Sinne und Lebens nicht 
mächtig ift, und nicht weiß, wie er in den 
Schlaf ſinket, oder wieder heraus Fommt, 


das Reben in ihm erhalten wird, Darum 
ift es ihm nicht ſchwer, auch zuder Stunde, 
fo ſich Leib und Seele feheidet, des Den, 
fchen Seele und Geiſt in feinen Händen zu 
halten, und wieder zu dem Leibe zu bringen, 
ob wir gleich nichts Davon fehen noch fuͤh⸗ 
len, ja, ob auch der Leib ganz verweſet. 


lichen Gefchlechts und aller Zeit. Undmas > 


+ 
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ſicher, und ohn alle Sorge, füß und fanft 


einen Eleinen Augenblick ruhen follen, als 


in einem Ruhebettlein, bis Die Zeit Eomme, 
daß er uns mit allen feinen lieben Kindern 
zu feinen, ewigen Herrlichkeit und. Freuden 
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und friſch; wie auch Lazarus aus feinem 

Grabe. geher. J -- 
38. Sr, alfo wird dem Glauben diß 

Wort Ehrifti nicht ein Gelächter und Thors 


beit, (tie dem andern Haufen der Klügler - 


aufwecken und ruffen wird. Denn weil es|und Heiligen nad) dem Gefeß, welche duch 


ein Schlaf heiffer, fo wiſſen wir, daß wir 
nicht darinn bleiben, fondern-mieder aufrva- 





immer in Furcht und Schrecken für dem 


Dode bleiben, mit eitel Todesgedanken und 


chen. und leben follen, und Die Zeit, fo wird / Werken umgehen,) fondern eine hohe Weis⸗ 


ſchlafen, ung felbft nicht langer ſeyn kann, 
denn als wären wir erſt jest diefe Stunde 


entfchlafen; daß wir auch werden ung felbft 
müffen ftrafen, daß wir uns für ſolchem fei⸗ 
nen Schlaf in der Todesſtunde entſetzet oder 
geängfter haben, und alſo in einem Augen⸗ 
blick aus dem Grabe und Verweſung leben⸗ 
dig, ganz geſund, friſch, mitveinem, heilen 
verklaͤrten Leibe unferm HErrn und Heiz 
land Ehrifto in den Wolken entgegen kom⸗ 
men. ee > 2 
37. Darum follen wir auch mitaller Zus 
verficht und Freuden, als unferm treuen 
Heiland und Erloͤſer, unfer Seel, Leib und 
Keben vertrauen und befehlens gleichwie wir 
ohne alle. Sorge in leiblichem Schlaf und 
Ruhe unfer leben ihm befehlen muffen; ges 
wiß, daß wir es nicht verlieren, mie es: vor 
unfern Augen feheinet, fondern in feiner Hand 
ficher und wohl verwahret, follerhalten und 
uns wieder gegeben werden, Denn bier 
fieheft du, daß er mit der, That beweiſet, 
wie leicht es ihm iſt, aus dem Tode: den 
Menfchen zu erwecken, und das Leben wie⸗ 
der zugeben, da er zudem Maͤgdlein kommt, 
und ſie allein bey der Hand angreifet und 
faſſet, wie ſonſt jemand moͤchte einen Schla⸗ 
fenden aufwecken, und mit einem Wort ihr 


ruffet: Auf Maͤgdlein! Und das Maͤgd⸗ 


ſein fo bald ſich aufrichtet, als waͤre ſie ſonſt 
aus dem Schlaf geruffen, und iſt hier weder 
Schlaf noch Tod mehr, ſondern fein wacker 





heit, davon der Tod und alle Todesbilder 
verſchlungen, und dafuͤr eitel Troſt, Freude 


und Leben ergriffen wird. Und gewißlich 
dieſem Wort Chriſti muß die That und Er⸗ 


fahrung folgen, und der Glaube ſeines Worts 
kann nicht fehlen. Und laß dir dieſes auch 


eine treffliche Alchimey und Meiſterſtuͤck feyn, 
das dir nicht Kupffer oder Bley zu Gold ma⸗ 
chet, ſondern den Tod zum Schlaf, dein 
Grab zu einem ſanften Ruhebettlein, die 
zeit von Abels Tod an bis an den Juͤngſten 
Tag, zu einem kurzen Stuͤndlein machet, 
welches Feine Creatur bat noch vermag, 


denn diefer Glaube in Chriſto. Kannſt du 


diefes auch glauben, das iſt, Chriſti Wort 
laffen wahr feyn, und nicht Lügen firafen, 
fo haft du ſchon auch bepde, Tod und Tor 
desfampf uberwunden, unddaraus Dir eine 
fuffe Ruhe gemachet. | 
39. Diefen Troft gibt uns allenthalben 
die Schrift, welche auch von dem "ode der 
Heiligen alſo redet, daß fieentichlafen, und! 
fich geſammlet zu ihren Vaͤtern, das ift, 
in dieſem Glauben und Troſt in EHrifte 
den Tod uͤberwunden, und der Auferſtehung 
ſamt den andern Heiligen, fo vor ihnen ges _ 
ſtorben, gewartet. Daher auch von Als 
ters die Ehriften Cohn Zweifel von den Apo⸗ 
fteln oder ihren Süngern,)die Weiſe gehabt, 
daß fie ihre Begrabniß ehrlich gehalten, und 
bey einander gehabt, wo fie gekonnt haben, 
und diefelbegenennet, nicht Srabftätte oder 
| 1 Tod⸗ 
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ria, Schlaf baufer, daher auch folcher Na⸗ 


men bis auf uns geblieben; und wir Deut⸗ 


ſchen von Alters ſolche Begraͤbniß nennen 
Gottessder, nach der Weiſe, wie St. 
Jaulus ı Cor. 15, 44. vedet: Es wird ge- 
füet ein nstüclicher Leib x. denn Das 


wir jest Kirchhoͤfe heiffen, das find erſtlich 
nicht Begräbniß geweſen 2, 
ift Die Lehre und Troſt des Cvangelü, 
40. Weiter ift auch hier fürgebildet, als 
in einem Gemaͤhlde, beyde, in Dem blutflüfs 
figen Wide, und indem Mägdlein, wie es 
gehet in dem KR giment, da man bie Gewiſ⸗ 
fen mit dem Geſetz regieren will, und. Chri⸗ 
ſtus nicht erkannt wird. Denn da find 
zweyerley Leute; ein Theil find. die Eranfen, 
armen, blöden Serviffen, fü ihre heimliche 
Noth der Ständen fühlen, und des Geſetzes 
Urtheil und Fluch, das iſt, GOttes Zorn 
uͤber ſich gegangen, wollten derſelben gerne 

los ſeyn, ſuchen Huͤlfe und Rath bey allen 
Aerzten, wenden daran all ihr Vermoͤgen, 
Leib und Leben, und doch alles nichts hilft, 
befjert noch troͤſtet, ſondern nur ärger wird, 
daß fie. müffen zuletzt gar verzweifeln, und 
fich des Todes erwegen, bis fo lange Chri⸗ 
flus mit feinem Cvangelio kommt. Das 


haben bisher eigentlich und eben alſo viel 
sutherziger Leute unter dem Pabftthum er⸗ 
fahren, fo mit Ernft ihnen vorgenommen 
fromm zu werden, alles gethan, wie man: 


fie nur weifete und lehrete, und nur davon 
ängftiger verzagter Geroiffen worden, und 
für Sucht und Schrecfen des Todes und 
Juͤngſten Tages gerne zur Welt aus gelaus 
fen waͤren. Das war die Frucht aller Leh⸗ 
re, too fie am beften ift, auffer dem Er⸗ 
kenntniß Chriſti. 
41. Der andere Haufe, wie diß Toͤch⸗ 
terlein des Oberften, ift derer, Die ohne Ge- 
| ſet ſind, es ſeyn Juͤden oder Heyden, das 


Dvondem Ausfpruch, —e— vom Tod. 


Siehe, das 
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iſt, frey und Sicher dahin gehen, fühlen nicht 
des Gefeßes Schrecken, meynen, fie ſeyn 
wohl daran, bis fo lange fie plöslich getrof⸗ 
fen werden, : und gar dahin fterben; wie 


‚St. Paulus von ihm ſelbſt ſaget, Nom. 7. 


vr u. daß er auch etwa ohne Geſetz ge= 
lebet, aber bernach durch das Befeg 
die Sünde lebendig worden, und ibn 
‚getödtet babe ır. 

42: Daß nun diefen beyden aus ihrer 
Noch und Tod geholfen werde, da iſt kein 
Rath noch Huͤlfe zu, denn daß Chriſtus er⸗ 
Fannt, und feine tröftliche, lebendige Stim⸗ 


me des Evangelü gehöret m erde, welche hat 


die Kraft, Sünde und Tod zu vertreiben, 
und. ewiglich dem Gewiſſen Troſt, Freude 
und Beben zu geben, mo fie mit gläubigem 
Herzen gefaffer wird. Und iſt hierinn klar 
gezeiget der Artikel, daß wir ohn unſer Ver⸗ 
dienſt, gratis, allein durch den Glauben, 
gerecht und ſelig, das iſt, von Suͤnden und 
Tod erloͤſet werden; denn ja das arme 
Weiblein nichts vor Chriſto bringet, ohne 
eitel groſſe Unwuͤrdigkeit, daß ſie ſich auch 
ſchaͤmen muß, ja voller Furcht und Schre⸗ 
cken wird, da ſie offenbar muß werden; 
ſo iſt viel weniger bey des Oberſten Toͤch⸗ 
terlein einige eigene Wuͤrdigkeit und Ver⸗ 
dienſt, weil ſie da lieget in Tod geworfen, 
und gar ohne Leben und Werk iſt. Sum⸗ 
ma: Es muß hier ſeyn das Bekenntniß, 
daß wir bey uns nichts haben noch vermoͤ⸗ 
gen zu thun und zu leben, das GOtt gefalle, 
und uns zu Gnaden und Leben bringen moͤ⸗ 


ge; ſondern ſeine lautere bloſſe Gnade, uns u 


geſchenket. 

43. Darnach aber, wo wir Vergebung 
dee Suͤnden, Troſt und Leben haben, da 
laß uns denn auch anfahen, gute Werke zu 


lehren und zu thun. Gleichwie das Weib, 
nun es geſund, und ja Nägdlein, 9 es 
eben · 
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lebendig worden, auch eines Gefunden und | Werke und Wunder in feiner Kirche hut, 
Lebendigen Werk gethan hat. Denn alfo daran fic) die Früchte des Evangelii bewei⸗ 
haben wie nun in Ehriffo die Kraft, daß |fen, doch heimlich und verborgen, wie er 
wir nun koͤnnen nach GOttes Willen leben, mit diefem Weiblein und Mägdlein gethan,) 
und wiffen, daß ihm unfer angefangen Werk | daß es die Welt nicht fehenmuß, das wuͤrde 
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und Leben in Ehrifto roohlgefäller. Was ljetzt zu lange. 

hier weiter zufagenware, wie Ehriftus feine Dt. 
Evangelium am fünfund swangigften Sonntagenad) Trinitatig, - 
ae ON | Matth. Cap 24. v. hæ288 — a 
Menn ihr num ſehen werdet den Greuel der Verwuͤſtung, Davon geſaget iſt durch den Pro⸗ 
W pheten Daniel, daß er ſtehet an der heiligen Stätte; (wer das lieſet, der merke drauf) 
lsdenn fliebe auf die Berge, wer im Jüdifchen Lande if}, und wer suf dem Dache ift, der 
feige nicht heinieder, etwas aus feinem Hauſe zu holen, und wer auf dem Felde iſt, der kehre 
nicht um. feine Kleider zu holen. Wehe aber den Schwangern und Saͤugern zu der Zeit, 
Dirtet aber; Daß eure Flucht nicht geſchehe im Winter oder am Sabbath. Denn es wird 
aledenn eine geoffe Truͤbſal feyn, als nicht gewefen ift von Anfang der Welt bisher, und als 

zuch nicht werden wird; und wo diefe Tage nicht wuͤrden verkuͤrzet, fo wurde Fein Menſch ſe⸗ 
lig; aber um der Auserwählten willen werden die Tage -verfürzer. So alsdenn jemand zu 
euch fagen wirds; Siehe, bier iſt Chriſtus, oder da; ſo ſollt ihre es nicht gläuben: denn es 
werden falfebe Chriſti und falfche Propheten auffichen, und grofe Zeichen und Wunder thun, 
daß verführet werden in den Irrthum (wo es möglich wäre) auch dieiuserwähleten, Siehe, 
ich babe es euch zuvor gefagt; Darum wenn fie zu euch fagen? Siehe, er iſt inder Müften, 
fo gehet nicht hinaus; fiehe, er ift in der Kammer, ſo gläubets nicht. "Denn gleichwie dek 
Blitz ausgehet vom Aufgang, und fcheinet bis zum Niedergang; alſo wird auch ſeyn Die zu⸗ 
Eunft des Menſchen Sohns, Mo aber ein Aas ift, da ſammlen fich die Adler. ’ ; 


Dom Untergang des Juͤdiſchen Volkes, vom Greuel der Verwuͤſtung, und vonder 


1, Von diefen dreyen Stücken überhaupt. ‚a die erfte Ermahnung 12: 
1. Untericheid der Ordnung, fo die Evangeliften hal: b die ‚andere Ermabhnung 17. 
ten in Erzehlung dieſer Sluͤcke ı. C Das dritte Stud iſt, das Ende der Welt. 
2. was zu merken iff, wo man dieſe Stuͤcke recht wil 1. Verbindung dieſes Stück: mit den vorigen 14. 15. 


2, was vor dem Ende der Welt wird hergeben 16. faq. 

.* von dem Pabil. 4 RT 

a wie fich der Pabſt gefent hat in den Tempel 
Ottes 19. 


b daß der Pabſt der hoͤchſte Erzgreuel fen und 


verfteben 2. 


H. Don diefen dreyen Stüden beſonders. 
4 Dat Geis Stück: iſt, der: Untergang des Juͤdiſchen 
ik, 


r * > — * Süden dieſen Uutergang nicht der rechte Antichriff zo, 2ı. 
yaben geglaͤubet 3. 8 \ 
2. wie OOtt diefen Untergang hat laſſen auf ver: j u der möfe Greurl ee: — 
kehiebene Art verfündigen 4. 5. j d von dem Ilntergang des Palſts 23.24. 
„3. die Zeit dieſes Untergangs 6. x "3, wie Chritug diefem Stüceine Warnung anbaͤngt. 
B das andere Stück iſt, Der Greuel der Verwuͤſtung. a die Befchaffenbeit diefer Warnung 25. 
1. daß dieſer Greuel ein Zeichen geweſen des bevor: b der Grund und Urſach dieſer Warnung. 
‚ ‚ftehenden untergangs der Tüden 7. 1) der erfle Grund undllrfach 26.27. 28, 
2. bie Beſchaffenheit dieſes Greuels 8. 9, 3) der andere Grund und Urſach 29. 
3. der Erfolg dieſes Greueld 10. 11. * der Beſchluß dieſer Auslegung 30.31. 


4. wie diefem Stück eine Doppelte Ermahnung ans 
gehängt wird, ’ nun Yus- 
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der Ausgang und das Ende bey⸗ 
| auch der ganzen Welt. Aber 


thäus und Marcus, werfen Die bendein ein, 
‚ander, halten nicht die Drdnung, die Lucas 
gehalien hats denn ſie nicht weiter ſehen, 
denn daß fie die Worte Ehrifti geben und 
erzehlen, bekuͤmmern fich nicht damit, was 
vor oder nach geredet fen; Lucas aber ber 
fleißiget ſich, es Flärlicher und ordentlicher zu 
ſchreiben, und erzehlet Diefe Rede zweymal; 
eines kuͤrzlich am neunzehenten Capitel, ba 
er von Zerſtoͤrung der Juͤden zu Jeruſalem 
aget; darnach am ein und zwanzigſten von 
iefen benden nach einander. | 
2. So wiſſe nun, daß Matthäus hier in 
einander wickelt, und zugleich faſſet das En» 
de, behde des Füdifehen VulEsundder Welt, 
ochet es alſo in einen Brey. Willſt du es 
aber verſtehen, ſo mußt du es ausſondern, 
und jegliches auf ſein Ende ziehen, welches 
- "eigentlich von Juͤden, oder der ganzen Welt 
- geredet ſey; Das wollen wir ſehen. 
3. Erſtlich faͤhet Chriſtus in dieſem Capi⸗ 
tel an zu weiſſagen von des Juͤdiſchen Reichs 
endlicher Zerſtoͤrung, welcher die Juͤden gar 
nicht glaͤubten noch ſich verſahen; denn das 
Volk durch treffliche groſſe Zeichen und 
Worte oder Zuſagung GOttes, ſo er den 
fieben Vätern beweiſet und gethan hatte, 
eingefegt war, — nie. keinem Volk 
auf Erden wiederfahren war; derhalben ſie 
ganz ſteif drauf ſtunden, undfich darauf ver⸗ 
lieſſen, hielten es dafuͤr, ſie wuͤrden ewig blei⸗ 


7— eſen Tapite iſt ——— 





der Reiche, des Juͤdenthums und 


die zween Evangeliſten, Mats 


wenig gefallen, und ſolle noch wieder Aue. - 
richtet werden, koͤnnen aus dem Sinn nicht 


treten, Daß es gar mit ihnen aus fey. 


4. Darum hat nun GOtt zuvor, neben ws 


den Wundern auch durch Elave, belle Spruͤ⸗ 


he der Propheten verkuͤndigen laſſen daß 
diß Reich ein Ende ſollte haben, und GOtt 
aufheben wollte das aͤuſſerliche Regiment im 


Geſetz, Speiſe, Opfferzc. und ein anders 


einfegen, dag da ewig wahrete, wieder ns 
gel fagete zu der Jungfrauen von Chriſto: 


Fr wird ein König ſeyn über das Zaus 
Tacob, und Bine Aönigreiche wird Fein 
Ende feyn, Luc. 1,33. 

5. Unter denenfelbigen Sprüchen, von des 
Juͤdenthums Ende, iſt fuͤrnemlich einer, den 
Chriſtus hier einfuͤhret, des Propheten Da⸗ 
niels c. 9, 25. fag.]von dem wuͤſten Greuel, 
der da ſtehet, wo er nicht ſtehen ſollz denn 
er eben vom Juͤdiſchen Volk geredet. iſt. 
Und ſpricht daſelbſt alſo: Merke und vers 
nimms, von dem an, wenn die Rede aus⸗ 
gehet, daß Jeruſalem wieder fol gebauet 
werden, ſind ſieben Wochen, und zwo und 
fechzig Wochen, Pe das find zu Haufen 
fiebenzig Wochen, und machen vierhundert 
und neunzig Kahr,] und über zwey und 


fehzig Wochen wird man den Meßiam aus: - 
rotten, und die werden nicht feine feyn. 


Die Stadt aber und das Zeilige wird ver⸗ 


derben das Volk des F uͤrſten, der kommen 


wird, und ſie wird mit Ungeſtům ihr En⸗ 
de nehmen. Und wenn der Streitein En⸗ 


de hat, wird da bleiben eine gewiſſe Ver⸗ ws ; 


p|wüflung. Er wird aber den Bund beſtaͤ⸗ 
tigen unter vielen in einer Wochen; und in 

der Selfte der Wochen wird auf hören Opf⸗ 
fer und Speisopffer, und bey den Flůgeln 
werden ftehen Breuel der Derwüftung, 


ben; wie fie auch noch heutiges Tages mey⸗ | und ift befehloffen, daß bis ans Ende über: 


Be ihr Reich fey nicht zerſtoͤret, ſondern ein die — triefen wird, 
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6. Der Prophet Daniel hätte gern eine ‚denn ſehet drauf, til er fagen, denn das 


gewiſſe Zeit gewußt, wenn das gefchehen |foll ein gewiß Zeichen feyn aus der Prophe⸗ 


wuͤrde, Eonnte es aber nicht erlangen. Denn]zey Danielis, daß diß Reich nun einEnde 
wiewol der Engel eine beſtimmte Zeit deutet, habe; und laſſet euch nicht irre machen, daß 
war es doch zu finſter, daß der Prophet nicht [die Juͤden oder auch ſchwache Chriſten mey⸗ 


verſtehen konnte. Darum er auch zuvor nen, es ſolle nicht verwuͤſtet werden. 


geſaget: Aufs Letzte, oder zur letzten Zeit, 8. Der Greuel aber, davon Daniel 
wirft du das alles ſehen, das iſt, deine Pro⸗ ſchreibet, iſt, daß der Kaͤyſer Cajus (wie die 


phezey, Die dir offenbaret wird, ſoll am Ens | Hiftorien anzeigen,) fein Bild im Tempel zu 


de der Welt angehen. Denn da Chriſtus Jeruſalem fest für einen Abgott, daß fie es 


das Evangelium ließ angehen, durch fich und] follten anbeten, nachdem alles, was dawar, - 


die Apoftel, hat es gerähret drey oderviers|zerftöret war. Denn die Schrift heiffet 


tehalb Fahr, daß es faft an die Nechnung|die Abgötterey eigentlich einen Greuel, 
Danielis Fommt, nemlich vier hundert und darum, daß GOtt dafuͤr eckelt und grauer; 
neunzig Jahr, darum er auch ſaget: Chris|denn er Feiner Sünde fo fehr feind ift, als 


ſtus fol eine halbe Wochen nehmen, in derjdiefer. Die andern firafet er wol, wirft 


folle das tägliche Opffer aufhören, das ift, aber darum die Leutenicht hinweg, [2 fofie 


‚der Fuden Priefterthum und Regiment fol | Buffe thun,] wie er im Pf. 89,31.32. 33-34. 


ein Ende haben; welches alles gefchehen ift|faget: So feine Rinder ‘mein Gefege 


die viertehalb Fahr, da Ehriftus gepredis | verloffen, fo fie meine Sitten entbeilie 
get hat, und faſt in vier Fahren nad) Ehrir| gen, und meine Gebote nicht halten, 
fto vollendet, in welchen das Evangeliumam|fo will ich ihre Webertretung mit der 
allerftärkften gegangen ift, fonderlich im Sü-| Rutben beimfuchen, und mit Plagen 


diſchen Lande, durch die Apoftel, [Ed « daß, ihre Miſſethat; aber meine Güte will 


wenn fie ihren Mund aufthaͤten, der Heilige] ich nicht von ihnen thun, und meinen 
Beift bald vom Himmel fiel, wie man in] &laubennicht laffenfeblen. Aber diefe 


- der Apoftelgefchicht fiehet,] daß alfo einel Sünde, fo da heiffet Abgötterey, und ift 


ganze Woche, das ift, fieben Fahr, der [eigentlich Unglaube und Derleugnung GOt⸗ 
"Bund (wie Daniel fagt,) beftätiget, Dasift,|tes, Die er gar nicht leiden kann, verdam⸗ 
das Evangelium den Juͤden geprediget ift; |met den Menfchen gar. Denn wo das im 
davon anderswo gefchrieben. Da nun die] Herzen bleibet, Daß e8 recht lehret und glaͤu⸗ 
Zeit war, und eine neue Predigt anging,|bet, weiß, daß unfere Werke nichts ſeyn, 
mußte aud) ein neu Weich angehen, dasift, |und wir allein Durch den Glauben GOTT 
darinne Chriſtus durchs Wort und Glauben [angenehm werden und ihm recht dienen, fo 
‚geiftlich vegieret inunferm Herzen. GSollte|ift da ein vecht gottſelig Weſen, da bleibet 
das nun fürtgehen, fo mußte jenes Urlaub [Licht und Wahrheit; obgleich daneben dem 
Erigen, nicht mehr gelten und aufhören. Glauben mitläuft Sünde, Schwachheitdes 
Das ift der Propheten Weiſſagung ein | Sleifches, das ift noch nicht ein Öreuel vor 
Stuͤck, darauf Ehriftus deutet. | GOtt, fondern folche Stunde, die GOTT 
7. Das andereift, von dem wuͤſten Greu⸗ſwol ftrafet, zur Buſſe; aber behalt doch das 
el, da fpricht nun Ehriftus: wenn ihr den⸗Volk, fehonet und vergibt fie, wo fich Die 
felben im Tempel ſtehen ſehen werdet,f Leute 


— 
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| | eigentlich Darauf deutet. So ift es auch 
nen fernen. Dagegen, wo der Glaube und wahr, daß er fagt, daß Eeine gröffere Plage 
Lehre nicht ift, da ift es Allesverloren; denn Jauf Erden kommen fey noch Eommen werde, 


“es nicht möglich ift, daß der Menſch ihm als in der Zerftörung gemwefen ift; ale man 


nicht einen falfchen Gottesdienſt aufrichte, jin den Hiftorien fehen Bann, wie jammerlich 


und fein eigen Dünfel und Werk, von ihm Ifie umgebracht find, und ſich auch untereine 


erwaͤhlet, anbete, Damit er eigentlich Gott jander felbft umgebracht haben, felbft ing 


und fein, Wort verleugnet, davon GOTT Feuer gefprungen find, undeiner den andern . 5 


gang abgewendet wird, daß Feine Gnade da hat laſſen ſich erwuͤrgen; ja, auch der Dun 


feyn kann. Solcher Örenel ift gemeiniglich Iger fo groß iſt geweſen, daß fie die Sehnen 
der fehöneften und gröffeften Heiligen vor der [von Armbruſtbogen fraffen, dazu auch ihre 
Welt Leben, Die auswendig in ſchoͤnen Wer⸗ Jeigene Kinder. Es iſt fo fchandlich und greu⸗ 





ken und Geberden her treten, innwendig aber lich zugangen, daß folcher Jammer und Elend 


voll Unflaths feyns wie wir bisaufden heus Inie mehr gehüret iſt. 


tesdienſten, wo fie am beften find; fo doch ſie GOtt fo verblender und, verderben ließ; 
wiederum etliche Chriften find, Die jenen in er hatte ſich ihrer twol erbarmer und fiegers 
ihren Werken und Weſen nicht gleich ſchei⸗ Ine erhalten, fo brachten fie fich zu folhem Jam⸗ 
nen, doch vor GOtt heilig find. _ mer mit ihrem harten Kopf, Daß fie fich ſelbſt 

9. Spricht nun EHriftus, wie gefagt, mußten erwuͤrgen und verzehren, daß, wie 
wenn der Greuel, das ift, der Aboott, \fieesangriffen, alles folchen Mord und Blut 


in dem Tempel ſtehen wird, fo wird das |vergieffen ftärfen mußte. Alſo ift der Tod 


Reich endlich verwäftet und zerftöret |Ehrifti und aller Propheten an ihnen greus 


werden, daß hernach Eein Bauen mehr ſeyn lich gnug gerochen, daß fie ohne Aufhören 


gern zu der Zeit; bittet aber, daß eu⸗ 


wird; das drückt Lucas cap. 21,20.21.22. Irvider GOttes Wort tobeten, und Dazudie 
klaͤrlich aus mit diefen Worten: Wenn ihr |Apoftel verfolgeten und verjagten, wie St. 
aber ſehen werdet Jerufalem belegt | Paulus ſagt ı Theff. 2, 15. 16. [2 daß 
mit einem Heer, fo merket, daß herbey der Zorn GOTTes endlich über fie om . 
kommen ift ibre Verwuͤſtung. Und men fey.] — 


folget ſo bald darauf, das er auch hier ſagt. 12. Wenn nun ſolcher ſchrecklicher Zorn 


Alsdenn fliehe auf die Berge, wer im und greuliche Plagevorhanden ift, ſagt Chri⸗ 
Juͤdiſchen Lande iſt ec. tem: We⸗ ſtus, fo fliehet, wohin ihr nur fliehen koͤnnet. 
be aber den Schwangern und Sau: 





ge, wer im Juͤdiſchen Lande ift, und 
re Flucht nicht geſchehe im Winter wer cuf dem Dacbe iſt; x. item, wer 


oder am Sabbath; denn es wird als-|auf dem Selde iſt ıc. find alle fpräche- - 


denn eine geoffe Truͤbſal feyn , ale nie wortsweiſe geredet, Daß es fo viel gefagt fen: 3 


| geweſen ift, noch werden wird. Machet euch eilend davon, feeber, je 


10. Das gehöret noch alleszum Südifchen Ibeffer, und laffet euch nicht finden, . 


Wolke. Denn, folltedas über unsgehenam | Das gefehahe auch ale, Da die Juͤden 


. Ende der Welt, fo müßten wir, laut des 


Dextes, im Juͤdiſchen Sande ſeyn, weil er 


gnug durch viel Zeichen gewarnet mas & 
—trtttt2 | | 





es, 


Denndiefe Worte! Sofliebeaufdie Ber 


se 
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ger und Apoftel davon, und folgeten dieſem 
Soruc) Chrifti, lieſſen alles ftehen und lie, 
gen, was im Sudifchen Sande war, kehre⸗ 


ten auch nicht wigder um, etwas wieder} 


zubolen. j 
13. Sebet aber, fpricht er weiter, daß 


Aulegungoeo sang mas Somntagenac Tran. ay3 


ven, daß fie fich unter die Römer geben fol-fdem Füngften Tage auch fo ge —— 
ten, und fie nicht wollten; da liefen die Juͤn⸗ und fpricht : = * — sehen werde, 


x — ee > 
i * — 8 ** 
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Und 100 Dee Sage ih: sen erlie 
set, wuͤrde Fein Menfchfelig; aber um 
der Auserwaͤhlten willen werden Die - 
Tage verkinzt. —— 
15. Das gehoͤret auf beyde Theil, und E 





eure Slucht nicht geſchehe im Winter, iſt die Meynung: dev Kammer follte wicht 
oderam Sabbath: das ift: Sehet, daß lange währen, umder Frammen a — 


ihr zu rechter Zeit fliehet, daß ihr nicht 

ergriffen werdet. Denn er wollte kein 
ghunder thun, daß er fie mitten unter den 
‚Feinden alleine erhielte, wiewol ers wol 
hätte koͤnnen thun; Denn er beſchloſſen hats 
te, daß er alles, wasda war, in einen Hau- 
fen wollte backen, darum hat es eitel ver- 
forner Haufe müffen feyn. Iſt eine groſſe 
Wbelt da zu Serufalem geweſen, wie man 
ſchreibt, bey eilfmal hundert taufend Mann, 
daß in einander geſchmolzen find, fo viel ibr 
da waren. . Darum warnet Chriftus feine 
Künger,daßfieihre Flucht nicht ſparen auf ei⸗ 
nen Sabbath, daran man nicht wandeln 
durfte, noch im inter, da es zu kalt if, 
fondern fi) davon machen je eher, je beffer, 
daß, wo fie verzoͤgen, nicht eine ungelegene 
Zeit zu fliehen komme. 


auch der Krieg wider die Juͤden nicht weh 
ganze Jahr gewaͤhret hat, daß Ans A | 
de worden iſt. Weil aber das alles aud) 
aufs Ende der Welt gehet, wollen wir die 
vorigen Sprüche von den Juͤden von forne 
her auf uns ziehen, daß wir dem Evangeli, 
ften gnug tbun. — 
16. Daß eine ſolche Schlacht mehr kom⸗ 
men ſolle, wie uͤber die Juͤden gegangen iſt, 
verſehe ich mich nicht, weil der Text ſpricht 
es werde ſolche Cruͤbſal ſeyn, als nicht 
mehr werden wird, als man auch lies 
fet und fiehet; aber ung wird eine andere 


‚Strafe wieberfahren: wie jene leiblich ges 


weſen iſt, ſo wird am Ende allermeift eine 
geiftliche gehen uber die Unchriften, die gleich 
find wie die Juden, Alſo wird fichs mit ein⸗ 
ander vergleichen, wie jene Wlage durch GOt⸗ 


14. So ferne hat nun Chriftus von den) tes Drdnung zu Jeruſalem Fam, und alles 


Süden geredt. Nun hab ich zuvor gefagt, 
dab Matthäus und Marcus die zwey Ende 


iu Pulver machete; fogreulich, ja noch greu⸗ 
VER wird e8 auch vorm Juͤngſten Sage 


in einander mengen; Darum es hier ſchwer iſt gehen, wenn er Eommen wird, und deranns 
zu unterfcheiden, und muͤſſen es Doch unters] zen Welt ein, Ende machen, — 


ſcheiden. Darum merke, daß, wasbisher, 17. Denn als Chriſtus gen Himmel ge⸗ 
geredt iſt, alle dorthin auf die Juͤden gehet; fahren iſt, hat er 9 Min allein * 
aber hier flichtet er nun beydes in einander, Juͤdiſchen Lande geſpannet, ſondern in die 
bricht aber kurz ab, fraget nicht viel nach ganze Welt durchs Evangelium ausgebrei⸗ 
der Ordnung, wie die Sprüche, fo Chri⸗ tet, welches überall geprediget und gehoͤret 
ftus gefagt hat, auf und nach einander ge⸗ iſt. Wir hun aber eben tie die Juͤden, 
hen, ſondern laͤſſet es dem Evangeliſten Lucas | verleugnen und verfolgen GOttes Wort, und 
befohlen ſeyn, will aber fo ſagen, Daß es vor toͤdten Die Chriſten, fo daſſelbe bekennen und 
| predis 
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nach bis auf diefen Tag, Pabſt, Biſchoͤffe 
Fuͤrſten, Mönche, Pfaffenz welches nun 
‚über fünf hundert Jahr her gefrieben ift, daß 
‚niemand GOttes Wort hat duͤrfen predis 
gen, ohnedaß fie auf der Canzelzum Schein 
den Zert des Evangelii haben her erzehlet, 
und darnach Menfchenlehre Daraus geſogen 
oder. hinein gebracht. Wo ſich jemand da- 
wider hat geregt, find fie mit Schmwerdt und 
Feuer dagegen geivefen und daffelbe getaͤu⸗ 
bet. Hilft aud) noch nicht, wie man fie 
warnet und ſchrecket mit Worten und Zei⸗ 
„chen, feßen den Kopf auf, fehreyen und fo« 
ben dawider als die Unfinnigen ; daß ja GOtt 
Urſach gnug habe, fie mit dem Juͤngſten 
Tage endlich und ewiglich zu verderben. 
18. Darum geböret der Spruch Da⸗ 
nielis uns auch zu von dem Greuel. Denn, 
wir auch einem rechten wuͤſten Greuel haben 
in einer heiligen Stätte fißen, nemlich in der 
Chriftenheit undder Menſchen Gewiſſen, da 
GoOtt alleine fisen und regiven folltes Davon 
Daniel'mit Elaren ausgedruͤckten Worten 
viel fehreibt am achten, item am eilften Ca⸗ 
pitel. Denn das ift Die rechte veine Lehre, 
fo wir predigen, daß wir dur) CHriſtum 
erlöfet werden von Sünden, Tod, Teufel 
und allem Unglück, und in GOttes Teich 
gefegt, durch das Wort und den Slauben, 
damit von allen Gefeßen frey gemacht, und 
daß Fein Menfeh durch Gefeses Werk, wie 
fie heiffen mögen, zu dem Nahe GOTTes 
komme, noch der Sünden los werde, Wo 
ſolkches geprediget und geglaubet wird, da 
wohnet Chriſtus und regieret im Herzen geift- 
lich, ohne Mittel, da iſt der Heilige Geiſt mit 
allen Guͤtern und Fuͤlle des Reichthums 
GOttes. —— 
19. Wie thut aber der Pabſt? Er ſitzet 
nicht im leiblichen Tempel oder GOt⸗ 


| "Vom Ende der TEE 
predigen, wie erſtlich die Roͤmer, und her⸗ 











die Werke, führen Doch daneben die Wor⸗ 
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tes Haus, fondern in dem geiftlichen, 
neuen und lebendigen, davon Paulus ſaget: 
So jemand den Tempel GOttes fhandet, 
den wird GOtt ſchaͤnden: denn der. Tem⸗ 
pel GOttes ift heilig, der feyd ihr; in wel⸗ 
hen fich allegeit viel Teufel und Reger uns 
terftanden haben zu feßen, und alle die, ſo 
predigen wider Die rechteLehre: Willſt du ſelig 
werden, fo nimm Diefen oder jenen Stand und 
Orden an, thue das oder diß Werk. Zie⸗ 
hen Die Zeute alfo heraus vom Glauben auf. 


fe, Ehriftus fey der Herr, im Grund aber 
verleugnen fie ihn; denn fie Fein Wort das 
bon fagen, Daß er alleine aus Gnaden die 
Sünde vergebe, vom Tod und Hölle erlöfe, 
fondern alſo: durch diefen Orden, durch ſol⸗ 
che Werke muß man Suͤnde buffen, dafuͤr 
gnug thun, und Gnade erlangen. Welches 
eben fü viel iſt, als ſageſt du: Chriſtus hat 
e8 nicht gethan, iſt nicht der Heiland, fein. 
Leiden und Tod Eonnennichte helfen. Denn, 
ſoll es Dein Werk thun, fo Fann erg durch fein 
Blut und Tod nicht thun, es muß jeder zwey 
eins vergebens ſeyn. Bleibeſt du auf deinen 
Werken ſo treibeſt du Ehriftum aus,verleug- 


neft und ſchaͤndeſt fein theuves Blut, md 


ihn gar mit einander, fo kann ernicht durch 
fein Wort, Werk und Geiſt im Herzen figen - 
und regierens fondern mein Werk ift mein 
Süße, den laffe ich figen und regieren. 


“20. So ſiehe nun, ob nicht der Pabſtder 


hoͤchſte Erzgreuel aller Greuel iſt, den Chri⸗ 
ſtus und Daniel meynet, und der rechte En⸗ 
dechriſt, davon geſchrieben iſt, daß er ſitze im 
Tempel GOttes, in dem Volk, da CHri⸗ 
ſtus genennet iſt, da ſein Reich, Geiſt, 
Taufe, Wort und Glaube ſeyn ſoll; meiler 


durch fein Geſchwaͤrm des geiſtlichen Rechts 


Chriſto in fein Amt und Reich greift, will 
uber die Gewiſſen herrſchen, und mit feinen 


J 


—8 ; 
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wi. 


Auffägenund Werfen vegieren. Und heiſ⸗ |denn GOttes Gebot halten. WWennjemand 


fet wohlein wuͤſter Greuel ‚das ift, der nur |toider fein Gebot Fleifch iffet, oder aus dem - 


alles zuſtoͤret und verroufte. Denn, wie ger |unveinen Pfaffen- Minds und Nonnen 
faget ift, es Fann nicht bey einander bleiben | ftande fich inein ehelich Leben gibt, wie GOtt 


Ehriftus und mein Werk. Steheteins, fo) gebotenhat, oder nach Chriſti Ordnung das 


muß dasandere untergehen und zuſtoͤret wer⸗ Sacrament in beyder Seftaltnimmt, das iſt 


den; darum hat dev. Pabſt Ehrifti Reich gar die größte Sünde, dag bey ihnen viel gerin⸗ 


vermwüftet, fo weit fein Sprengelreichet, und |ger find, Stehlen, Ehebrechen, und alle 


die es mit ihm halten, haben alle EHriftum | öffentliche Laſter wider GOttes Gebot, und 


verleugnet. ſie auch niemand darum ſtrafen darf; ja, daß 


or. Das hat alles St. Paulus von ihm ſſie ſelbſt GOttes Wort laͤſtern, die Chriſten 
geweiſſaget, als er ihn = Theſſ.23. 4. heiſſet verfolgen und umbeingen, achten fie für den 
einen Menfchender Sünde, und das Kind hoͤchſten Gottesdienft, wieesauchder höchfte 
der Derderbung, der da iſt ein Widerwaͤr⸗ Dienſt iſt, fo fie ihrem Gott, dem Pabſt, 
tiger, und fich uͤberhebt uber alles, das thun Eünnten. Heiffet das nicht den Endechrift 
GOtt oder Gottesdienft heiffer, alſo, daß recht uͤber GOtt gefegtund geehrt? Alſo daß, 
er ſich ſetzet in den Tempel GOttes, als ein wer dawider redet oder thut, wenn er in ihre 
Gott, und gibt ſich fuͤr er ſey Gott. Daß Haͤnde kommt, ſo bald fterben'muß; ich mey⸗ 


aber die Papiſten dieſen Spruch von ſich wen⸗ ne ja, es ſey genug den Greuͤel abgemahlet 


den wollen, und ſagen: Chriſtus und Paulus und ausgeſtrichen. ER 
veden vom Tempel zu erufalem, daß der] 22. Hier iſt nun hohe Zeit, daß da laufe 


Endechriſt daſelbſt fisen und regieren werde, und fliehe, wer da fliehen kann, laſſe ftehen 


gilt nichts. Denn Chriſtus bie ſagt, daß und liegen, was er hat, und mache ſich das 
Serufalem famtdem Tempelein Ende haben, von, jeeher ‚jebeffer, nicht mit Füffen, fon« 
und nach der Zerftörung nimmer gebauet wer⸗ | dern mit dem Herzen , alfo, daß man des 
den fol. Darum, weil ‘Paulus aufdieZeit| Greuels los werde, und durch den Glauben 
nach des Juͤdiſchen Reichs und leiblichen Tem- | in Chrifti Neid) trete. Es gehöret aber ein 


pels Zerſtoͤrung deutet, kann e8 nicht, denn | Verftand und fcharf Gefichte dazu, daß man 


vom neuen geiftlichen Tempel verftanden wer- | den Greuel recht erkenne. Iſt aber nicht beffer 
den, welcher, wie er Telbft fagt, find wir. |zufehen , denn wenn man es gegen Chriſtum 
Da foll der Pabſt figen und geehret werden, halt, der Iehret, wieobengefaget, daß wir 
nicht über GOtt, fondern über alles, das | durch fein Blut mit GOtt verfühnet und ſe⸗ 
da GOtt heiſſet, fprichter. Denn GHDtz|lig werden; der Pabft aber gibt folche Kraft 
tes Namen bleibt natürlich die höchfte Ehre; |unfern Werken. So ſieheſt du ja, daß wi⸗ 
darum kann er ſich uber den rechten natuͤrli⸗lder einander iſt, durch Werke ) wollen ſe⸗ 
chen GOtt nicht ſetzen, ſondern über das, das | Tig werden, und an Chriſtum, als unfere 
Gott und Gottesdienſt heiſſet, dasift, über | Gerechtigkeit vor GOtt, gläuben ec. Willſt 
feine Predigt und Ehre wird er erhaben, bö- | du nun bey Ehrifto bleiben, mußt du den 
her, denn der rechtſchaffene GOtt; wie vor | Pabft fliehen und fahren laffen. — 
Augen iſt, daß ſo viel Fuͤrſten und die Welt 23. Diß iſt nun der wuͤſte Greuel, der zu 
an ihm hangen,und fein Geſetz höher und mehr unſerer 

) bee ſelig werden, und nicht durch Werke. Wiuſt du nun ꝛc. 


FICHE 
unſerer Zeit regievet 
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bat, abernun aus Got» | man ihnfür Gott hielt, die Wahrheit aber 
tes Gnade offenbaret iſt, wird aber nicht durch | kam doch bald herfür, bis jegt her, da es nun 
Kaͤhſer oder meltliche Gewalt zufloret wers | garderacht ift, und nicht lange mehr ftehen 
den. Es muß alles höher denn jene leibliche | kann. So gehet nun diß, tie gefagt, nicht 


Zerſtoͤrung feyn, da doc) fo groffe Trübfal | allein auf die Juͤden, fondern auch auf uns 


geweſen ift, daß Eeine gröffere feyn mag leib⸗ | fern Greuel, des Pabſts Reich. Spricht 


lich. Darum bat ihm GOtt allein diefen | Ehriftus nun weiter: 


 Sreuel vorbehalten zu vertilgen; wie Paulus 


Sp denn jemand zu euch fagen wird: Sie: 


2 Thefl.2,8.fagt: Welchen der HErr er he, hier ift Chriſtus, oder da, follt 


mwürgen wird mit dem Geift feines] 7/7. 2 
Mlundes, und wirdfein ein Ende ma«| ihrs nicht glauben, 

chen durch die Erſcheinung feiner Zu. | 25.Diefe folgende Spruͤche follteman wohl 
Funft, Wiewol fie fich übel fürchten vor wiſſen und faflen, den Pabft und feine Rot 


weltlicher Gewalt und Aufruhr; es foll ih» |te damit vor den Kopf zuftoffen, welche das 


nen aber nichtifo gut werden, Denn fie fol [ReihEChriftiheraus führen, undein Chriſt⸗ 


cher gelinder Strafe nicht werth find, und [lich Leben binden an äufferliche, fichtiglihe - 


"ihnen GOtt nicht goͤnnet, Daß fiedurch Mens | Dinge ; wie fie denn öffentlich fagen: Wo 


fchen zeuftöret werden; fondern will eg felbft |Der Pabft ift, da ift Die Chriſtliche Kirche, 
ohne Mittel thun, durch fein Wort. Wiees | Damit fie uns dahin führen wollen, daß wir 


denn nun angangen, und das Reich ja’fo |fie finden, fühlen und greifen follen, an 


fern zerſtoͤret iſt, daß es nicht mehr gilt, noch |Perfon, Stätteund Weiſe, das alles Auf 


Die Gewiſſen faͤnget deren, ſo das Evangelium |ferlich iſt. Alſo thun alle Kloͤſter und Stiff⸗ 
wiſſen; tie feindlich der Pabſt wider das Ev⸗te. 


Wenn du, ſagen ſie, dieſen Stand an ⸗ | 


angelium ftrebt, muß er dennoch den Für 
ften zu Füffen fallen und Hülfe fuchen. So 


iſt ja feine Macht durchs Evangelium ges 


ſchwaͤchet und gebrochen; aber feine endliche 
Zerſtoͤrung wird auf den Juͤngſten Tag bes 
halten. Darum muß es noch zum Theil blei- 


ben, fo lange bis Ehriftus mit feiner Zukunft 


alles in einen Haufen vertilge und zu Pulver 
mache vom Himmel herab. i 
24. Aber wie jenesmal bey denen Juͤden 


die Tage find verfürzet worden, als CHri⸗ 


ftus fagt, fo müffen fie jest auch verkuͤrzet 
werden, umder Auserwählten willen; tie 


wir fehen, daß des Pabftes Regiment bey 


hundert Jahren her immer Widerſtand ge 
habt und abgenommen hat, ohne daß in dem 


nimmfts fo iffeft, fo Eleideft, fobeteft, (0 
fafteft, fo wirft du deine Sundebüffen, und? 
felig werden. Golches hat uns EHriftus 

bier fein zuvor abgemahlet, undeben aufalle 
Klöfter, Stände und Werke gezielet, da- 
mit-fie Den Seelen wollen helfen, und wars 
net ung, daß wir uns dafur hüten, und von 
dem Grunde, darauf wir ftehen ‚nicht laſſen 
veiffen, daß wir durch der Feines Ehriften 
werden, fondern alleine durch fein Blut von 


allem Uebel erlöfet, undinfein eich gefeßet 


werden, ſo wir glauben. Reiſſet unsdamit 
alle zeitliche, aͤuſſerliche Dinge aus den Au⸗ 
gen, ſtoͤſſet mit einem Worte darnieder alle 
Lehre, ſo nicht den Glauben reine prediget, 
und alles Leben, ſo nicht nach der rechtſchaf⸗ 


Concilio zu Coſtnitz, da Johannes Huß vers | fenen Lehre des Glaubens gerichtetif. So 


brannt ward, er jedermann ſchreckte, daß iſt kuͤrzlich, das er ſpricht: 


enn jemand 
age: 


mE Penner - an. 
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2510 Ausleg. des Evangelii am fuͤnfu. zwanzigſten Sonntage nach Trinit. 
age: ‚Bier oder da iſt Chriftus ‚fo gläuber 


es nicht, fo viel geredt: Huͤtet euch für allem, 


was euch auf Werke führet , denn es treu, 
get gewißlich, und veiffet euch von mir... 


Denn es werden falfche Chriſti und Pro- 


ppheten aufitehen, und grofie Zeichen 
und Wunder thun, Daßverführet wer⸗ 
den in den Irrthum (wo es möglid) 
waͤre) auch;die Auserwaͤhlten. 
26.Diß ſind treff liche, ernſtliche und greu⸗ 


— liche Worte, daß dieſe Werkprediger mit 
ſolchem Schein und Nachdruck ſolches in 


die Leute treiben ſollen, daß ſich auch die. Hei⸗ 
ligen, ſo im Glauben ſtehen, nicht dafuͤr koͤn⸗ 
nen huͤten, ſondern auch mit irren muͤſſen, 


wie guch geſchehen iſt. Denn die lieben Vaͤ⸗ 
ter, Auguſtinus, Hieronymus hoffe ich auch, 


item, St. Bernhardus, Gregorius, Fran⸗ 
ciſcus, Dominicus, und viele mehr, wie⸗ 
wol ſie heilig geweſen ſind, haben ſie dennoch 


hier alle geirret, wie ich oftmal anderswo be⸗ 


wieſen habe. Denn der Irrthum iſt zeitlich 


angegangen, und ſind mit andern auch darein 


gerathen, daß ſie Chriſtlich Weſen bunden 
an aͤuſſerliche Dinge, und ſo weit hinein ge⸗ 
fuͤhret, daß ſie mit aͤuſſerlichem Wandel ſelbſt 
hinein getreten ſind: als man ſiehet in St. 
Bernhardi Buͤchern, wie uͤbel er ſchreibet, 
wenn er jemand antworten fol [fs auffols 
che Fragen von ihrer Möncheren]; wo er 


aber frey dahin aus ſeinem Geift fchreider, 


fo fein prediget , Daß es eine Luſt iſt; wie auch 
Auguſtino, Hieronymo, Cypriano, dem 
groſſen feinen Maͤrtyrer, und vielen mehr 
wiederfahren iſt. Wenn man ihnen ir⸗ 
gend eine Frage vorgeleget hat vom Geſetz 
oder aͤuſſerlicher Ordnung, ob man es ſo oder 
ſo halten ſoll, ſind ſie himach geplumpet und 
hinein getreten, daß nicht weit gefehlet hat, 
daß ſie verfuͤhret worden waͤren. Noch fuͤh⸗ 
ren die Papiſten das am allerſtaͤrkſten wider 


— * * — — 
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as 
ung: Sollten fü viel heilige Leute und Lehrer 





geirret haben, fagen fie, und GOLEDIEIBEI 


fo verlaffen haben ? Sehen nicht, daß ſie die⸗ 
fer Spruch vor den Kopf ſtoſſet, daß ſie tau⸗ 


meln moͤchten. | 


27. Was ſoll man ihnen nun antwotten? 
Der Spruch lieget duͤrre und klar da, den 
muͤſſen wir glaͤuben und ſtehen laſſen, Füns 
nen nicht dafuͤr uͤber, wenn gleich die heili⸗ 
gen Engel im Himmel dagegen waͤren; oder, 
fol denn Chriſtus nicht heiliger ſeyn, und ſein 
Wort nicht fo viel gelten als ihr Wort? 
Denn er faget je nicht von vielen oder vom 
groffen Haufen Herr omnes, fondern von 
dem Eleinften Hauflein der. Auserwaͤhlten, 
daß Die ftraucheln follen, foferne „daß fie 
fchier möchten verführet werden. Und war⸗ 
net ung, daß wir auch an dem nicht hangen - 
folien, wenn wie fehen, Daß fie heraus auf 
aufferlih Ding fallen. Haben fiedennniche 
geirret, fü. muß Ehriftus nicht wahrhaftig 
ſeyn, als ers verkuͤndiget hat. Wenn nun 
gleich alle Heiligen hertraͤten, und hieſſen 
mich an Pabſt glaͤuben, will ich es dennoch 
nicht thun, ſondern fo ſagen: Ob ihr ſchon 
auserwaͤhlet ſeyd, ſo hat dennoch CHriſtus 
geſaget, es ſollen ſo greuliche, gefaͤhrliche 
Zeiten ſeyn, daß auch ihr irren muͤſſet. Dar⸗ 
um muͤſſen wir allein an der Schrift und 
GOttes Wort hangen, die ſaget alſo, er ſey 


nicht bien noch da; wo er iſt, da ſoll ich ſeyn, 


er will nicht ſeyn da mein Werk oder Stand 
iſt. Wer mich nun anders lehret, der be⸗ 
treuget mich. Darum ſage ich noch, daß 
nicht gilt, daß ſie aufwerfen: Die heiligen 
Vaͤter und Lehrer haben es fo gehalten, ſo 
gelebet, darum müffen wir es auch fo halten 
und leben; fondern das gilt: CHriſtus hat 
fo gelehret undgehalten, Darum muffen wir 
es auch halten; denn er gilt mehr denn alle 


Heiligen, ala 
Siehe, 








’ 
) 


ra E F 4) vom en e der vOelt, 
Siehe, ich Habe es euch zuvor gefaget : dar⸗ 
m, wenn fie zu euch fagen werden 
Siehe, ex ift in der Wüften , fo gehet 





dergang; alfo wird auch ſeyn die Zu- 
kunft des Menfchen Sohn. - _ 
29. Will fo viel fagen: Glaͤubet nur nicht, 


nicht hinaus; ſiehe, erifkin der Kam: | Wenn man euch Chriſtum fo hier oder dorthin 


J und andern, zeitlich nach den Apofteln, 
ſchon der Irrihum aufgangen, davon hier 


mer, fo glaͤubet nicht. 
28. Zur Zeit der heiligen Vater, 


Ehriſtus ſaget wiewol Antonius viel geweh⸗ 
ret,)daß alles in die Wuͤſten lief, bey 


tauſend, und gewann einen ſolchen Schein, 


Daß es hernach Hieronymus und Auguftinus 


ſchier anbeteten, nicht mußten hoch genug zu 


preiſen; und wenn manes beym Licht anſie⸗ 


ber, ſo iſt diefer Text gewaltig dawider, find 


auch unter denenfelben viel Ketzer geweſen, und 


viel verdammt. Und obgleich heilige Leute 
- Darunter waren, die der Verfuͤhrung entrun⸗ 


nen find, ift duch das Erempel gefährlich und 


nicht vorzutragen. Als auch St. Franciſcus 


ein heiliger Mann war, aber dem Exempel 
und Orden, ſo er aufgerichtet hat, nicht zu 


folgen iſt. Solches aber hat niemand er⸗ 


kannt, auch von den Heiligen, ſo tief und mit 


Denn gleichwie der Blitz ausgehet vom 


groſſem Schein iſt es eingeriſſen. Das 


Chriſtliche Leben iſt nicht geſpannet auf die 


Wuͤſten, ſondern ſoll frey daher gehen, wie 


Antonii 
iſt 


viel | IN, Ä 
leuchtet. Werdenn amÖlaubennichthaff> 


bindet, und vom Glauben auf Werke fühs 
vet; ich warne euch, daß ihr vom reinen, 
Glauben nicht fallet: denn ihr wiſſet nicht, 
welche Stunde ich Eommen werde; wenn fich 
es niemand verſiehet, werd ich herein ſchla⸗ 
fo behend, als ein Blitz am Himmel 


tet, der wird verloren. Darum jeher zu, 
daß euch der Tag nicht überfalle ‚bleiber was 
cker im Glauben, daß, wo ihr faul feydund 
fchlafet, euch der Teufel nicht Davon reifle, 
Aber diefe Worte find hier unsrdentlih nad» 
einander geſetzet. Denn, wie gefagt, Mat 
thäus die Spruͤche nur erzehlet auf einem 
Haufen, aber nicht ordnet. Darum reimet 
ſich nicht fo eigentlich auf dieſe Worte, das 
da folget: — 


Wo aber ein Aas iſt, da ſammlen ſich | 
die Adler, - rd | 


30. Dasift , ihr duͤrfet nicht darnach fra; 


I gen, wo die Stätte feyn wird, da CHriſtus 


fommen wird. Ich ſey vo ich tolle, fo wers 
den wir ung wol zufammen finden, wie man 


Ehriftusund die Apofteln gelebet haben, daß | fpricht: Wo ein Aas iſt, da ſammien ſich 


man herfür trete unter die Welt, , öffentlich] die Adler. Denn wie die Adler.ihnen kei⸗ 


predige und vermahne, daß man Die Leufezu| nen Dre abmahlen, wo ſie hinfliegen wollen, 


Chriſto bringe; fo laufen jene von Leuten in fondern wo ein Yas ift, Da fammlen fie fich 


ben, da fie vielleiden müßten, erwählen ih⸗ finden, Wo ich bin, da werden meine Auss 
nen ein eigen firenges Leben, wollen damit erwähften auch) ſeyn. Dasiftder Text vom 
höhere Ehriften ſeyn, denn andere. Wie auch | Endeder Füden und der Welt; daraufmen- 
die Klöfter thun , die Chriſtus meynet mit den gernun Matthäus die Sprüche von den Zeis 
Kammern. . Befchleußt nun Ehriflus, und hen des Juͤngſten Tages, melches alles Lu⸗ 
ſpricht: cas klaͤrlich ſchreibet; Das gehoͤret auf eine 
M| andere Zeit, und ift anderswo genug ger 

- Aufgang und fcheinet Bis zum Pete) handelt. eh 


Lutheri Schriften 11.Theil, Yun uuun 33 


oagıa Auslegung des Evangeliiam fechsu. zwansigfien Sonntage nach Teinie, oyıs : 
31,0 An etlichen Enden liefet man auf Broden und zween Fiſchen fpeifete, das fin⸗ Ü 

den letzten Sonntag Re anderswo *) ausgelegt.) 
 Zoh.6. wie CHriſtus das Volk mit finfl ns 5 
#6) Evangelium am 26. Sonntagenad) Trinitatis. 
Ss ae a Ar: Mlerth.25,0.31=42, x — 


REſus ſprach zu feinen Juͤngern: Wenn aber des Menſchen Sohn kommen wird in feiner 
Serrüchkeit, und alle heilige Engel mit ihm: denn wird er figen auf dem Stul feiner Serr⸗ 
Sichkeit, und werden vor ihm alle Voͤlker verfammlet werden; und er wird fie von einander ſchei⸗ 
Den, gleich als ein Hirte die Schafevonden Boͤcken feheidet, und wird die Schafezu feiner Rech» 
sen ftellen, und die Boͤcke zur Linken. Da wird Denn der König ſagen zu denen zu feiner Rechten? 
Kommet ber , ihr Gefegneten meines Daters, ererbetdas Reich, Das euch bereitet ift von Anbe⸗ 
gin der Melt. Denn ic) bin hungrig gewefen , und ihr habt mich gefpeifet. Ich bin durſtig 
gewefen , und ihr habt mich getraͤnket. Ich bin ein Gaſt gewefen, und ihr habt mich beher⸗ 
berget. Ich bin nacket gewefen; und ihr habt mich bekleidet. Ich bin EranEgewefen, und ihe 
habt mich beſucht. Ich bin gefangen gewefen, und ihe feyd 33 mir fommen. Denn werden 
ihm die Gerechten antworten und fagen: Ser, wenn haben wir dich hungrig gefehen, und 
haben dich gefpeifet, oder durflig, und haben Dich getränket ? Wenn haben wir dich einen Gafk 
geſehen, und beherberget, oder nacket/ und haben Dich bekleidet? Wenn haben wir dich krank 
oder gefangen gefeben , und find zu die kommen? Und der König wird antworten und fagen 
3u ihnen: Wahrlich, ich fage euch: Was ihr gethan habe einem unter diefen meinen gering> 
ſten Brüdern, Das habt ihre mie gethan. Denn wird er auch fagen zu denen zur Kinken; Gebet 
hin von mir, ihr Verfluchten, in Das ewige Seuer‘, Das bereitet ift dem Teufel und feinen En- 
geln. ch bin hungeig gewefen, und ihr habt mich nicht gefpeifet. Ich bin durſtig geweſen 
und ihre habt mich nicht getränket. Ich bin ein Gaſt gewefen, und ihr habt mich nicht beher 
Berger. Ich bin nadetgewefen, und ihr habt mich nicht bekleidet. Ich bin Erank und gefangen ge> 
zoefen, und ihe habt mich nicht befuchet. Da werden fie ihm auch antworten und fagen: 
Are, wenn haben wir dich gefehen hungrig, oder durſtig, oder einen Gaſt, odernadet, oder 
Frank, oder gefangen, und haben dir nicht gedienet? Denn wird er ihnen antworten und fügen s 
Wahrlich, idy ſage euch: Was ihe nicht gethan habt einem unter diefen Geringſten, Das habt 
ihr mie auch nicht gethan. Und fie werden in die ewige Pein gehen; aber Die Gerechten im 
Das ewige Leben, | SEE RRDEUR Ar 


> 2 
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Snnhalt, 
Von Chriſti Zukunft zum Gericht, 

3, Wie die Zufunft Chriſti zum Troft und Ermahnung, 2. warum Chriſtus in diefem Urtheil nur anfuͤhret 
m auch zur Warnung und Schreden vorgefiehet * ee der Barmperzigfeit und Unbarm⸗ 
iſt ı. 2. | erzigkeit. 

Bl. Auf was Art dieſe Zukunft wird gefchehen 3. a ber Grund und Urfach diefer Grage 810. 

a1. Daß diefe Zukunft den Gottlofen wird die gröffefte | b die Beantwortung diefer Fraße. 

Wein und Schrecken verurſachen 4- ») die erfte Antwort 11:20,  , 

WV. Wozu diefe Zukunft geſchehen, und was darauf er: | * yon der groffen Unbarmberzigkeit der Welt, 

folgen wird. und ihrem Undank gegen das Enanges 
A wird er die Boͤcke fcheiden von den Schafen s. 6. lium, und mas vor Strafen darauf fols 

& wird er dad Urtheil fprechen. i gen werden 11316. 
1, auf mas Art diefes Urtheil wird gelprochen mer: * von der fchrecklichen Berdammniß, — 
en 7. i 





*) Diefe Yuslegung befindet ſich imdiefem Theil p. 756. füg- 
*) Diefe Predigt iſt nur in den Editionen 1540, 1543. beſindlich. 





ABER von EHeifki Zukunft sum Bericht. RE 


2 die Verfolger der Kirche GOttes erge⸗ 5. wie und warum wir Diß Hetheit wohl onen faß 
Er: " ed —— fen und überlegen 27. 
wie und warum über den Wabit und feinen "ed it ein fhrteefflich Werk, einem Chriſten Gu⸗ 
Er .  Anbang ein fchrecklich Urtheil ergeben tes thun, und eine groſſe Sünde, einem Chris 
Be, wird 18: 20. a | — a thun nt — 
—— a) die andere Antwort 2i. ſaa. wie und warum Prebigtſtuͤle und S 

ige — dig uirheil gläubigen Ebriften ſoll dienen unterbaften find ag 32. Schuten au 


223 


| — on... ho * Blage über die ünbarmherzigkeit und Bost 
4 daß Yo Welt ſchlecht barnach ſtrebet, dieſes Ur: Bosheit 


der Welt 33. 
” eine Weiffagung Über Deutfchland 3436, 


Br Auslegung des Evangelii. | 
— Te von ihm und allen&eligenabgefondert, ewige 
E33 Evangelium ift an ihm felbft } lich zur Hoͤllen verftoffen,. AM 
den Worten nad) Har und licht.| 3. Nun, mo, uns Diefeg nicht gefagt waͤ⸗ 
PA Ssijtaber geſagt, beyde zu Qroft |re, wuͤrden wir aus der Maaſſen begierig 
| und Rermahnungden Glaubigen | feyn zu hören, wie e8 Doch am Zungften Tas- 
er und Ehriften, unddenandern zur | ge zugehen tourde, und was der HErr Chris 
Warnung und Schrecken, wo es bey ihnen ſtus dafelbft fagen oder thun würde, Nun 
helfen wollte. Und tie diemeiften Evange⸗ | hören wireshier, und haben vor Augen, zus 
Ka faft allein den Glauben lehren und trei- |erfi den Tod, dem niemand wird entlaufen ; 
ben; alfo lautet diß Evangelium von eitel darnad) den Tag des Gerichts, Welches 
Werken, die Eheiftus am Füngften Tage | foll alfo zugehen, daß Chriftus wird zufams 
anziehen wird z damit man fehe, daß er der men bringen (durch die Auferftehung,) alle 
felben will aud) nicht vergeflen, fondern ge⸗ Menfchen, fo je auf Erden gelebet habenz 
trieben und gethan haben, won denen, die und zugleich herab Eommen mitgroffer, uns 
da wollen Ehriften feyn, und in feinem Reich ‚ ausfprechlicher Majeftät, auf feinem Nichte 
- erfunden werden. N ſtul fißend,und mit ihm alleshimmlifche Heer 
2. Und treibet ſolche Vermahnung felbft | umden Richter her ſchwebend, und wirdals 

alhier aufs allerſtaͤrkeſte, wie fieimmer Bann | fo ericheinen allen, Böfen und Guten, da 
getrieben werden, beyde, mit Der tröftlichen |roir auch alle werdenvor ihm offenbarlich 
Berheiffung der herrlichen ewigen Beloh⸗ Iftehen, und niemand wird fich verbergen 
nung, und fehrecklichiten Drauen des ewisTkonnen. x 
gen Zorns und Pein, deren, die ſolche Vers] 4. Diefer Anblick ſolcher Herrlichkeit und 
mahnung verachtet haben. Daß, wendie | Majeftat wird fo bald den Verdammtendas 

fes nicht beweget und veizet, den wird gewiß⸗ | größte Schreckenund Peinfeyn, miedie@pis 
lich nichts bewegen; denn er fpricht, Daß erfftel hievon gefager hat, daß fie werden 
ſeloſt in feiner Majeftat am Juͤngſten Tage Pein leiden des ewigen Verderbens 
offenbarlich kommen wolle mit allen Engeln, | von dem Angeſich tdes HErrmec. Denn. 
und die, fo da an ihn geglaubee und die wo auch nicht mehr denn ein einiger Engl 
Liebe an feinen Ehriften erzeiget haben, felbft | da waͤre, fo würde Doch derflüchtigen böfen 
in das Reich der erwigen Herrlichkeit feines | Gewiſſen (mo es möglich wäre zu entflies 
WVaters fegen will; und wiederum, die, ſo hen, ) Feines vor ihm bleiben. Kann doch 


. 


heil zu hören 25,26. 









nicht haben wollen als Ehriften leben, auch ' ein u u — nicht wol leiden, daB. 
Be: | u | BHbh 54 en: 


TEE 





‚2518. Auslegung des Zvangelii amfechsu, swanzigften Sonntage nach Trinit. ayı9 
ee menſchuchen Richter foll ftehen ; in alen ihrem Leide auf Erden,) Diefes Ei . 

koͤnnte eventgehen, fü thäte er es viel lieber, tigen Tages des Gerichis, da Chriſtus wird 
auch allein darum , daß er öffentlich nicht zu |felche Sonderung machen zwiſchen ihnen und - 
Schanden wuͤrde, geſchweige denn, fo er ſoll dem andern Haufen; daß darnach keine fal⸗ 

— das Urtheil des Todes über ihn gehen. ſche boͤſe Menſchen, ja auch weder Teufel 
Was wird denn das für ein ſchrecklich Anſe⸗ noch Tod fie werden nimmermehr rühren 





ben feyn, da die Gottlofen nicht allein alle noch anfechten Eünnen. a 
Engel und Ereaturen , fondern den Richter — ER 
in feiner göttlichen Majeftät werden fehen,] 7. Damird er denn daslirtheilfprechen, 
und hören das Urtheil des ewigen Derders |twelches er albereit hiermit gefaffet und geſtel⸗ 
beus und bölifchen Feuers eroiglich ber fie let, wie es lauten fol, und gewißlich nicht. .. 
ſprechen ? Das follte ja billig alein eine |wird geandert werden. Und lautet jamun 
ftarke, Fräftige Warnung ſeyn, daß wir ung derbarlich, Daß er es eben darauf fteller, und 
alfe darein ſchickten, als Ehriften, daß mir |jum Grund und Urſach deffelben ſetzet, daß 
mit: Ehren und unerſchrocken vor diefem |fie Diefe Werke (ſo er hier erzehlet,) gethan, _ 
Herrn der Majeftät ſiehen möchten zu feir|oder nicht gethan haben, ꝛc. Und machet 
ner Nechten, da Eeine Furcht noch Schre⸗ feine lange Entfehuldigung, beydg deren, fo _ 
cken, fondern eitek ewiger Troft und Freude |fie gethan, und nicht gethan haben, 2. wel⸗ 
ſeyn wird. ni doch a — — isch ge⸗ 

Senn er töilkiafabenn i hier jfbeben ; denn da werden aller Menichen 
gs bald Die Bicke feh — Herzen vor allen Creaturen offenftehen, und 
Schafen, daß es vor aller Engeln, Menfehen Pie € hier geprediget wird, fo wird es Dort 
Bu — oͤffentlich seen werde, wel⸗ fo bald alles ausgerichtet ſeyn. 

e feine fromme rechtſchaffene Ehriften e ) 
geweſen, und dagegen auch Die falſchen Heuch⸗ & Nun möchte man fragen, warnm 
ler, farnt dem ganzen Haufen der gortiofen | Co tus een Diefelben Bere allein twerde 
Welt; welche Scheidung und Sonderung anziehen , 9 man heiſſet Die Waerke der 
bis auf denſelben Tag nicht kann in der Welt "Barmherzigkeit, oder dagegen der Unbarm⸗ 
gefcheben, Cauch in dem Haufen, da doch herzigkeit? (derer man aus dieſem Text hat 
die Kirche Eheifti if); fondern müffen hier ſechſerley gezehlet, wiewol ihr dergleichen viel 
Gute ımd Voͤſe unter einander bleiben ʒ wie mehr mögen genennef werden;) welche 
diß Gleichniß von den SHochzeitgäften 


a en fol fubtil *— ae: 
Matth. 22, ro. faget; wie auch EHriftus| t mehr Denn des einigen fün ten ebots 
ſelbſt Judam hat mifen unter A Apo- Werke find: Du en nicht toͤdten; in wel⸗ 
ftein Kiden; welches thut jegt den Chriften| Den En geboten Pa ri Chris 
wehe, daß fie müffen bleiben mitten un- ſtus ſebſt — daß man nicht zurnen 
ter den imfeblachtigen, verkehrten ‚|1Ül Mit Dem rächen, (mern ibm freunde 
böfen Keuten im der Welt, welches it |'®, dientlich, hüilflich fun, und Gutes 
des Peufels Reich. Phil. 2, R thun, to ers bedarf, In Hunger, Durft, 
| ah Bloͤſſe, Elend, Gefaͤngniß, Krankheitoder 
6. Aber fie haben hier auch den Troft Cie [andern Nörhen, auch denen, die is | 
- Fat 








| 
ü 


Bi 
- 


- Reit, und ſcheinen der Liebe und Wohlthat ge Leben verdienen? 
nichewerchzufepn. Denndasifteinefchlech,| 


- 


a2 VWVaon Chriſti Zukunft zum Gericht. 2. ‚2508 









efach gegeben zu Zorn oder Unbarmberzig-[die Unchriften mit folchen Werken das ewis 


te Tugend, daß man denen Gutes thut, die ro, Denn, daß er redet von den ers 
man fonft lieb hat, oder wiederumvonihnen|Fen der glaubigen Ehriften, zeiget er ſelbſt 
Wohlthat und Dankbarkeit hoffe. Man ſdamit, fo er fpricht: Ich bin hungrig gewe: 


moͤchte aber, wiegefagt, zu folchen Werken ſen, und ihr habt mich gefpeifer, ac. tem: 


der Barmherzigkeit. auch mol vielmehr aus Was ibr gerban habt einem unser diefen 


den andern Geboten rechnen; als aus dem| Meinen geringften Drüdern, das habe ihr 


hi 
38) 


R 
r 


ven behalten; item, aus dem fiebenten , ach⸗ 
ten und legten, des Nächften Gut und Has 
be, Haus, Hof, out Gerüchte helfen ret⸗ 


| 


⸗ 


ſechſten, daß einer dem andern helfe ſein 
Weib, Kind, Geſinde bey Zucht und Eh⸗ 





aß, wer da ſolche Werke der Barmherzig⸗ 
keit an den Chriſten uͤben ſoll, der muß ſelbſt 
auch ein Chriſt und glaͤubig ſeyn; wer aber 
an Chriſtum nicht glaͤubet, der wird gewiß⸗ 
lich auch keinem Chriſten ſo hold ſeyn, viel 
weniger Chriſto ſelbſt, Daß er um ſeinetwil⸗ 
len ſeinen Armen, Duͤrftigen, ꝛc. ſollte 


ten und erhalten, item, die Armen, Ver⸗ 
druͤckten, Bewaͤltigten fchüsen und Bey 


fand ehun, c. 


9. Nun ſpricht ja Chriſtus Matth. i2, 36. ſolches vor Gerichte anziehen, und zu beyden 
daß die Menſchen nicht allein davon, daß | Theilen darnach das Urtheil fällen, welche 
fie dieſe Gebote uͤbertreten, ſondern auch von ſolche Werke gethan oder nicht gethan har 
— an — 23 aan ben, als — Zeugniß der Fruͤchte ih⸗ 
haben, werden muͤſſen Fechenſchaft geben. res Glaubens und ihre zlaubens. 
Item wo bleiben die Werke der erſten Ta⸗ ai nr — —— 


el und hoͤchſten Gebote, als, vecht lehren, ı1. Es lauter gleichwol, als wolle er hier⸗ 


dern, und dergleichen? Warum faͤllet er denn der — Predigt des ae 
fo scharfe undftrenge Gerichte allein über die, | Yergebung der Sünden und Gnade durch - 
fo dieſe Werke des fünften Gebots nicht ger Ehriſtum, hernac) auch ärger werden, weder 
than , welche doch faſt ſcheinen ſolche Werke,. die Heyden; denn alſo ſagt er auch Matth.ıg. 
fo auch wol Die Heyden thun? wie denn Diely, 30. daß viel, die da find die erfien, 
Tuͤrken von folhem Werke mehr ruͤhmen, werden die legten, und die da find die leg- 
und unter ihnen freibın, denn unter ung,|ten, werden die erflen feyn, zc. Alfo wird 
‚die Ehriften heiffen, gefchiehetz denn ihrer ſichs auch alhier am Ende finden, daß die, 
jeglicher den andern halt für feinen Bruder, | fo da follten rechte Ehriften ſeyn, weil fiedas 


und ihm mittheilet, was er hat; daß fie esl Evangelium gehoͤret, Die find vielaͤrger und 


auch für Die gröffefte Untreu und fehandlich-| unbarmherziger werden, weder zuvor; tie 
ſte Untugend halten, wo einer ein Stuͤck man jegt ſolches ſiehet vor Augen alzuſtark 
Brods in Hungersnoth nicht mit demandern]erfüllee. Zuvor, wo man-follte unter des 


theilet. Wie hebt er denn eben dieſe Werke Pabfts Berführungen und falſchen Gottes⸗ 
ſo hoch, fo auch bey Türken und Heyden dienſten gute Werke thun, da mar jeder⸗ 
2 leuchten? Er wird je das nicht ſagen, daß mann bereit und willig, und en — 


Uuun uuuu gu 


mir gethan. Denn das. ift Fein Zweifel, - 


Barmherzigkeit erzeigen; darum wird er auch 


8 


frei Vorfahren milden Almofen und Stiff: 


Su) — 


RER — 
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ünft oder eine Stadt groͤſſere und reichere Coangelio, dadurch fie von dem GefänaniE 
Srifftung und Almofen geben , weder jegt und Plage des Pabfts nun find. feen more 
alle Könige und Kayfer vermoͤchten. Jetzt den; daß ſie nun nicht mehr menſchliche 
hat Dagegen alle Welt nichts anders geler⸗ | fondern teuflifcher Aeife unbartnherzig, niche 
net, dennnurfhäßen, fehinden, undöffent- |genug daran haben, daß fie gleichtol deg 
lich) rauben und ftehlen, durch Luͤgen, Tri |&oangelii nody:genieffen , davon. — 
gen, Wuchern, Uebertheuren, Ueberſetzen ec. mit Rauben und Stehlen der Rivchengüters 
und jedermann gegen feinem Naͤchſten han jfondern müffen auch denken, fovielanihnen _ 
delt, als halte er ihnnicht für feinen Freund, Fit, das Enangelium vollend gar auszuhun, 
- vielmeniger für feinen Bruder in Chrifto;Igern. Man zähle und vechneesanden Fine 
ſondern als feinen mordlichen Feind, und] gern Hier und anderswo WAS die Dazu ger 
nur allein gerne alles wollte zu ſich reiſſen, ben und thun, fo des Evangelil genieffen, 
und Feinem andern nichts gonnet ob nicht unferthalben, Die wir jet leben, 
re are [Non Jänsfe-Fein Prediger, Teim&chüler 
12. Das gehet täglich, und nimmt ohne mehr wäre, daß auch unfere @rbenumd Nachs 
Unterlaß überhand, und iſt der gemeinefte 
Brauch und Sitte in allen Standen, unter 
Fuͤrſten, Adel, Bürger, Bauren, in al- 


kommen nicht wiffen Fönnten, was wir ges 
len Höfen, Städten, Dörfern, jafchierin 


lehret oder gegläuber hätten. 
allen Käufern. Gage mir, welche Stadt 
ift fo ſtark oder fo fromm, die da jest moͤch⸗ 
te fo viel zufammen bringen, daß fie einen 
Schulmeiſter oder Pfarrherrn ernaͤhrete? 
Ja, wenn wirs nicht zuvor haͤtten aus un⸗ 














14. Was, meyneſt du, wird in kurzem an 
jenem Tage Chriſtus auf feinem Richtſtule 
zu ſolcher unchriſtlicher Unbarmherzigkeie 
ſagen? Lieber, hoͤreſt du, du haſt auch ein 
Chriſt wollen heiffen, und dich des Evangelii 
ge R En nn a Predigrges 
r wol dret, 10 ich ſelbſt gethan, und dich gewarnet 
tungen, fo waͤre der Buͤrger halben in Staͤd⸗ | pie mein Gericht und Urtheil a folle: 
ten, des Adels und Bauren auf dem Lande, | Beher bin, ibr Derfluchten, ıc. Ich bin 
das Evangelium langft getilget, und wurde hungrig, durftig, nadet, Frank, efend und 
nicht ein armer Prediger gefpeifet oder getrans | gefangen gewefen, und ihr habt michniche 
fet. Denn wir wollens auch nicht hun, [weder gefpeifer, getraͤnket, befleider, be= 
fondern nehmen und rauben dazu mit Gherjberberger noch beſuchet ? Warum haft du 
malt, was andere hiezu gegeben und geftiff+ |da8 verachtet , und bift dazu ſchaͤndlicher und 
tet haben. Darum ift ung gar nicht dafıv |unbarmherziger worden wider deine eigene 
zu danken, Daß noch ein Predigtftul oder Bruͤder weder kein Türkenoch Heyde, Meys 
Schule erhalten wird. Ja, tie viel find jneft du Dich zu entfchuldigen, fo du alsdenn 
unter Groſſen, Gewaltigen, Reichen, (ſon⸗ willſt fürwenden: HErr, wenn habe ich 
derlich des Pabſtthums,) die da nichts iiebers dich geſehen hungrig, oder durſtig, ic, 
ſchen, denn alle Prediger, Schulen und !Denn da wird er dir wieder ſagen durch dein 
Künfte ausgerottet, eigen Gewiſſen: Lieber, find denn Feine Leute 

| geweſen, Die Dir geprediget haben; oder et, 

13. Alto ſchaͤndlich böfe müffen die Leute wa arme Schuler, die da hätten follen Iers 
werden zur Ießten Zeit, zu Dank dem lieben nen, 


— 
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nen, und zu — en werden; ſtzer, untveuer, böfer ‘Buben, unter Tage 


ſten, ‚die da "wären zu fpeifen, zu traͤnken, Mägden, und des müßigen, faulfveffenden 


oder fonft verfolgete, .elende, arme Ehri loͤhnern, faulen Handwerkern, Knechten, 


ER 


zu kleiden, zu beſuchen geweſen? 


Bettelbolks, welche allenthalben. nad) alle 
ihrem. Muthroillen und Trotz, ungeftraft, 


a ‚Sollten wir doch billig ung khämen [den andern rechten" Armen ihren Schweiß 
vor unfern Eltern und Vorfahren, Herren und Blut ablügen, trügen, vauben und 
und Königen, Fürften und andern, die fol ftehlen. 

- reichlich und mildiglich gegeben, auch zum 
VUeberfluß, zu Kirchen, Pfarren, Schu⸗ 
len, Stifften, Spitalen xx, deffen doch, fiel 
und ihre Nachkommen nichts ärmer worden 


find. Was wuͤrden fie gethanhaben, wenn 


fie diß Licht des Coangelü gehabt hätten, 


fo ung gegeben ift ? Wie haben im Anfang 


die lieben Apoftel und die Ihrigen ihre Guͤ⸗ 


ter zufammen getragen für ihre arme Wit⸗ 
wen, und die, fodanichtshatten, oder ver: 
jagt, verfolget wurden, damit niemand bey 


ihnen Noth leiden müßte, Wie denn allezeit 


die arme Chriſtenheit ſich ſelbſt zuſammen er⸗ 
naͤhren muß. 
be, fo viel der andere Haufe dazu thut, bey⸗ 


Sonſt iſt, wie ich geſagt ha⸗ 


16. Das fage ih datum, daß wir ſehen, 
wie Chriſtus am Gerichte ſolchen falſchen 
Luͤgnern und Heuchlern unter den Chriſten 
wird aufruͤcken, und ſie vor allen Creaturen 
uͤberweiſet verdammen, daß fie der Werke 
feines eethan, fo doch die Heyden thun ge 
genden Ihren; welche doch bey ihrem fal⸗ 
ſchen, irrigen Gottesdienſte viel mehr gethan, 
und noch viel williger wuͤrden gethan — 
ron fie es beſſer gewußt haͤtten. 


7. So nun ſolch ſchrecklich 


ni "tvie billig, über diefe gehen wird, fü 
diefe Werke nachgelaffen; mo wollen die bleis 


de, Evangelium, Predigtſtul, Kirchen und| ben, fo nicht allein habendiefelben laſſen an⸗ 
Schulen ſchon zu grunde ausgerottet. 
‚ne daß noch eine Gnade iſt, wo GOtt etwa ben, noch gedienet, fondern fie auch berau⸗ 
einen frommen Fuͤrſten oder fromme Obrig⸗bet deſſen, ſo ſie gehabt, zu Hunger, Durſt, 
keit gibet, Die da etwas erhalten, was noch Blöffe gezwungen; und dazu verfolget, ver⸗ 
der Broͤcklein übrig find, daß es nicht alles! jaget, gefangen und ermordet haben? Die 
au grunde weageriffen wird von den andern find fo gar unwiderfprechlich boͤſe, und fo fotief 
- Greifen und Geyern, Näubern und Die⸗ zur Höllen Grund verdammt, mitdem T Zeus 
ben; denn ohne das die arme Pfarrer und; fel und feinen Engeln, daß er auch nicht ihr 
® Prediger ‚nieht allein verhungert, ſondern gedenken, noch) von han reden will; aber 
auch ermordet wären. Denn es find ja auch gemißlich wirder folche Räuber, Tyrannen 
jest Feine arme Leute mehr, weder ſolche, und Bluͤthunde nicht vergeſſen; gleichwie er 


Oh⸗ ſiehen Chriſto in ſeinen Armen nichts gege⸗ 


die der Kirche dienen, oder noch zu dienen gewißlich auch derer nicht vergeffen noch un ⸗ 


auferzogen werden, und ſonſt keine Nah⸗ vergolten laſſen wird, welche ſelbſt Hunger, 


rung haben Fünnen, und ihre arme Wei⸗ Durſt, Bloͤſſe, Berfilaung ꝛc. fonderlich 
ber und Kindlein nach ihnen laſſen, welche, um Ehrifti und feines Worts willen, gelits 
auch der Welt halben endlich muͤſſen Hun-| ten haben. Wiewol er doch auch hiermit 
gers ſterben; ſonſt iſt alle Welt voll unnͤ⸗ [ee nicht, Ph ob er wol zu ——— 
et, 


EN 


— 


2 
/ x 
4 / 





2126 ni Auslegung d 
der, die ſich folcher erbarmet haben, und ih⸗ 





habt einem unter dieſen meinen geringſten den, Pfarrkirchen, Schulen, Spitalen 


Bruͤdern, das habt ihr mir gethan ꝛc. denen fie ihren Biſſen aus ihren Zähnen, - 
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men: : ndihs | Saffenräuber, fondern öffentliche Landraw 
‚nen Seholfenz ſondern fie gar hoch und hert⸗ ber nicht der Groffen und Gervaltigen, Die 
Hich preifet, fo er fpricht: Wasibrgerban s wohlhaben, fondernder Armenund@fen- 


und ihren Trank vor dem Maul hinweg 


918. Hier mögen fuͤrnemlich wol erjittern |veiffen, daß fie ſich nicht Fönnen bey Leben | 


fuͤr diefem ſchrecklichen Urtheil unfere geoffe erhalten. 
geiftliche Prälaten , wie fie fich nennen, —— 


RPabſtCardinale Biſchoͤffe Domherren, 20. Darum huͤte ſich nur jedermann für 


faffen, und das ganze Teufelsgeſchmeiſſe Pabſt, Biſchof und Pfaffenſtand, als fuͤr 


des endechriſtiſchen Haufens zu Rom, und denen, die da ſchon lebendig in Abgrund der 


allenthalben auf ihren Stifftern und Hur⸗Hoͤllen verdammt. Cs iſt fuͤrwahr nicht 
häufern , (wenn fie nicht fo gar verftocftund |vergeblich, das St. Paulus gemeiffager- 
fuͤrſetzlich mit Leib und Seele dem Teufel er⸗ |2 Zim.3, 1. daß aufs legte würden feyn 
geben, und nach dem höllifchen Feuer. run Igreuliche und fehrechlicheeiten. Denn 
gen undeiteten,) welche gar nichtsanders den- Ics gehet doch alle Welt fo ficher dahin, und 


Een noch thun, weder als feyn fie dazu geſetzt, Jachtet folch fehrecklich Werheil nichts, ſo ſie 


daß fie der armen Kirche alles, was ihr ge⸗ hoͤret fchon befehloffen über folcheunbarmhers 


hoͤret, aus ihrem Nachenreiffen, und aufs |jige Näuber, Diebe und Mörderderarmen 


allerſchaͤndlichſte und läfterlichfte, toas zu |Chriften ; und allermeift über die, fo da 
Erhaltung der Predigeftüle, Schulen und |Ehriften feyn follen, nach der empfange- 
armer Leute gegeben, zu allen ihrem Muth» nen Gnade bald wieder surüd fallen, 


- willen verzehren, verprangen, verpraffen , und wie der Aund wieder freflen, was 


verfchtwelgen, verfpielen, verhuren, 2c. und Ifie Zuvor ausgeworfen, und wie die 
Gott und der Leute dazu fpotten, wie St. Sau wieder in ihrem Koth ſich wälsen, 
Petrus 2Ep. 2, 13, von ihnen fagt, ja dar- |2 Petr. 2, 20. 21. 22. und alfo aus den erften 
ob un öffentlich unfchuldige Fromme Leute I(ehe man fich umfiehet,) Dielegten werden. 
ermorden. 
en 21. Die andere Urſache, darum er eben 
19. a, weh, und abermalund ewiglich ſonderlich dieſe Werke dev Barmherzigkeit 
wehe ihnen, und allen, dieesmitihnen hal, Jund Webertvetung : derfelbens aus Dem 
ten! denn es wäre ihnen beffer, wie Chris |fünften Gebot angeucht, ift diefe, daß er ung 
ſtus von Juda faget, daß fie nie geboren will erinnern, fo Ehriften bevuffen find, und 
wären, und dafür folten nounfchen und wol⸗ |haben Barmherzigkeit empfangen durch 
len, daß fie ihre Mutter im erften Bade ers Junfern Even, erlöfet von GOttes Zorn und 
ſaͤufet hatte, oder im Mutterleibe blieben waͤ⸗ der Verdamniniß des fünften Gebots und 
ven, weder daß ihr einer Pabſt, Cardinal ewigen Todes, und dafürhabeneinen gnaͤ⸗ 
oder päbftifcher Pfaffe ift worden. Denn |digen GOtt, der uns alles Gutes thut, zeit⸗ 
e8 find doc) nichts anders, weder eitel vers |lidy und ewiglich, daß wir Diefesnicht allein 
zweifelte, auserlefene, nicht Straffens oder |ung zu unfrer Erlöfung, fondern auch zu ei» 
nem 


— 






a — 2. VonEbeifti Zukunft zum Bericht, 
nem Exempel gethan, anfehen und ung für, 
| Biden: ‚daß, weil er uns folche Barmherzig- 
keit ergeiget, daß wir nicht an Leib und See⸗ 
le verloren find; fo follen wir gegen unferm 
- Nächten auch alfothun, auf daß wir nicht der um 
wider das, fünfte Gebot handeln; welches] müffen allenthalben fehen und hören den 
eigentlich die Liebe und Barmherzigkeit for⸗ Muthwillen, fo der Teufel und die Welt 

dert. Und follen folches thun, nicht allein] treiben wider Das Evangelium, und fo viel 


> - 








um diefer Hoffnung millen fo frefflich ges 
druͤcket werden, erftlich vom Zeufel und un 
ferm eigenen Fleiſche welche ung diß nicht 
laſſen glauben und freuen ; Danach auch von 
‚der Welt Tyranney und Zeindfchaft, und 







unm des Gebots willen und Drauen des Ge⸗Jammers auf Erden, daß wir jadiefeg Le⸗ 


auch Fromme ſeyn, die diß Gebot gehalten 


ſo kannſt du mit Freuden des Juͤngſten Ta⸗ 


richts, ſondern um des Erempels willen der beng ſollten müde werden, und ſchreyen: 


Denn diß Exempel muß dennoch nichtohne| life uns! 
. Früchte feyn; wie auch fein Werk der Erz 
-Löfung nicht ohne Kraft und Frucht ift. Ob 


trefflichen hohen Güte, fo ev ung ergeigek.| Komm, lieber HENN, komm, und eve 








| 24. Solche. Herzen werden ja gewilih 
ol der meifte Haufe nad) dem Evangelio] feyn, Die des Richtftuhls Chriſti fröhlich und 


aͤrger wird, fo müffen Doch etliche feyn, die) mit gutem Gewiſſen gemarten; denn fie ja 


beydes xecht fallen, und Dabey bleiben; in dem Stande und Gemeinfchaft find Des 
denn er ſpricht jay Daß er will zween Hau-| ver, Die an Ehriflum glauben, und Die 
fen machen und ſcheiden; darum müflenja | Srüchte des Glaubens bemeifen durch Liebe _ 
und Gutthat gegen den Armen, oder Ge⸗ 
duld, fo fie mit denfelben Teiden. Denn, 
wie ic) gefagt habe, werden Glauben nicht 
hat, der wird Die Werke Der Barmherzig 
keit anden Chriſten nicht thun; wer fie aber 
thut, der thut fie Daher, Daß er gläubt, er 
habe einen freuen Heiland und Erxlöfer an 
ges erharren, und darfſt dich nicht fuͤr dem Ehrifto, Der ihn mit GOtt verſoͤhnet; dur ⸗ 
Gerichte fürchten; denn er hat Dich allbe⸗ um muß er auch ein. gutig, freundlich Herze 
veit heraus gezogen, und geordnet unter die, haben gegen feinem Naͤchſten, auch feinen 
fo zu feiner Rechten ſtehen ſollen. Feinden, undihnen dienen, wo er fie fiehet 
| MNoth leiden. Sa erleidet auch felbft, (wie 
23. Denn mir,fo Chriften find, follen ja] jegtgefagt,) mas ihm über feinem Glauben 
deß hoffen, und von Herzen begehren, Daß |mwiderfähret vom Zeufel und der Welt. 
dig Gerichte komme; mie mir denn auch Wer nun alſo gefinnet ift, fage ich, der. 
darum befen: Dein Reich) komme, und|fey nur froͤhlich und gutes Muths; denner 
dein Wille gefhebe : erlöfe uns von) hat fehon hinweg das felige, fröhliche Ur 
dem Böfen,zc. auf daß wir den froͤhlichen theil· Komme ber, du Gebenedeye- 
fieben Spruch hören: Kommet ber, ihr | tersc, Denn du bift auch einer gemefen mei» 
Gebenedeyeten,, in meines Vaters! ner geringfien Brüder, die da felbft Hun - 
Reich. Deß Urtheils gewarten wir; denn] ger und Durſt gelitten, oder ja den andern 


haben. f , 


22, Hier fiehe du nun zu, daß du ſeyeſt 
Bey denen, die da um Chriſti willen hier gu- 
tig und barmhergig find, oder felbft leiden, 


wir ja auch darum Chriſten find, und eben Hungrigen und Durſtigen ec. gedienet has 
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Welt nicht ein, daß fie follte glauben oder 







allein — eben was Mn un 
dazu fie Doch felbft nichts überall geben, daß | 
fie eg viel beſſer angeleget halten, wo fie! | 
fonft hundertmal ſo viel unverfchämten, lo⸗ — 

fen Lotterbuben, Gaͤuklern, geben ; ja, uns eben wie zu een umb — 
wol ehe koͤnnen vergeſſen, was ſie Bruder! aller Gehorſam, Zucht und Ehre unterge 
Reiten mit Gewalt müffen rauben und hetz weil Fein Bermahnen und Predigen 
nehmen laflen, und dazu ihnen die Haut| nicht helſen will, und ſo gar übermacht, 
laſſen voll fehlagen. So gar gehet es der ‚daß es nicht alfo: ſtehen Bann. ind da 


gedenken, daß es beiffe Ehrifto felbft gege⸗ 34. 36 eifagebon.Senen ungerne,denn: 
ben, ja, wir fönnen es auc) ſabſtmicht al er teliher ke Wa allzu wahr worden; 
ſo anſehen. Mm het jo, leider, allenthalben alſo, da 
ich forgen,, und nun fchier mich Dareinerge 
32 Aber er kann hiebon vet eben und 'benund verfchmeisen muß es wverde.De utſch⸗ 
urtheilen, und weiß, mas Daran gelegen! land auch gehen, wie es Sodom und J⸗ 
iſt; denn man Bann je fonderlich die. Fugend| tufalen gangen ift, und Deutſchlat geweſt 
nicht aufziehen zu GOttes Reich, denn durch) ſeyn, es geſchehe Durch Tuͤrken, o 
die Schulen; noch GOttes Wort erhal. | nicht bald der SFüagfte Tag darein fehläget, 
ten, ohn durch die Predigtſtuͤhle. Wo man durch ſi ich ſelbſt in einander falle; ‚denn es 
nun Die läßt untergehen, da muß wol ditel iſt fo gar. übermacht und überböfet, Daß es 
Sodom und Gomorra werden, und fol-| nicht ärger. werden kann; ‚und ift noch ein. 
En auch Eh Au Be ging, ee Gott, fo Fann ers ungeftrafet nichtlaffen., 
ttes Wort von fich geworfen, und ‚dent 
feommmen Loth nicht mehr hören noch Teiden| A nein Aa ches nich ae 
‚Könnten. Wie auch der Prophet&zechielc.is.| nn y Serichteftch N = bei die 
8,48. 49. 50. über Jeruſalem meiffaget: or Gerichte ſtehen, fondern wider die 
——————— erkannte Wahrheit toben ; fo laſſet ung 
Sodom deine Schwefker, fanıt ihren Toͤch⸗ doch ſolches zu Ohren und u Herzen neh⸗ 
ter, bat nicht fo gethan, wie du und deine] MEN, daß uns GOttes Zorn nicht auch mit 
Töchter. Siehe, das war deiner Schwe⸗ hinreiſſe. Denn was ſoll auch GOtt an⸗ 
ſter Sodom Mifferhat, Zochmuth, und ders Dazu thun, er muß beyde, Tuͤrken und 
Teufel uͤber uns Raum laſſen. Denn das 


alles voll auf, und guter Friede, den ſie und 
ijhre Toͤchter hatten, aber dem Urmen.und| der Türke gethan und noch thut, dag müß 
te er wol laſſen wenn wir nicht ſo gar in 












ae —— fie e BOOTE die Jand ge: 
— darumich fie au wege) vor und zur Strafe fo garüberrifmären; 
‚da ich begunse drein zu fehen ac. bands hut e8, Daß mir fo läfterfich ges 
ev 

33. Eben alfo fiehot es jetzt auch allent-| gen GOttes Wort und angebotene Hülfe 
halben, da jedermann, Bauer, Bürger,| toben, und Dazu pa wider den Türken 
Adel, Hmiet nur viel Thaler, fans und] troßens | 

36. Und 
wu 







m don Ebrifti Zukunft zum Bericht, _ Ve 2 
36. Und ic) halte, wenn wir LZutheri- [fie vor dem König zu Babel mol ficher ſeyn. 
ſchen, mie fie ung nennen, nur todt waͤ⸗ Das geſchah eben alfo, da fie eremiam 
ven, fo würde fobald alle Welt fehon ge- [in den Kerfer worfen, Fam der König, und. 
wonnen fehreyen, als haͤtten fie alle Zur. |führete fie ale gefangen hinweg. Alſo ſe⸗ 
ken big aufieinen aufgefreſſen; aber esfoll|he ih auch, daß GDtt ein Garn geſpon⸗ 
ihnen alsdenn auch gehen, daß ihrer hun» |nen über Deutſchland, Das eben jetzt auch 
dert von einem Tuͤrken gefchlagen werden; deſſelben Weges mill, mit feiner wiſſentli⸗ 
und wenn das Zetergeſchrey angehet, wie lichen Berflofung, Trog, Bosheit, Ver⸗ 
jaͤmmerlich der Tuͤrke die Leute, Kind, achtung und Undankbarkeit gegen dem lie⸗ 
Weib und Mann zerhacket, fo wollen wir ben Cvangelio, und will GOtt eine Thor⸗ 
alsdenn auch erſt ſchreyen und klagen. Aber heit ſchuldig ſeyn; die wird eg auch redlich 
es muß alſo ſeyn, Daß wir thun wie die Ju⸗ müffen bezahlen. GOtt gebe und erhalte 
den, und nur dieſen Chriſtum hinweg rich⸗ uns und unſer armes Haͤuflein, daß wir 
tens wenn dieſer gecreuziget iſt, ſo wollen moͤgen Dem greulichen Zorn entfliehen, und 
wir Dem Tuͤrken mol vathen ; gleichwie unter Denen erfunden werden, die den ar⸗ 
Junkherr Caiphas und feine Süden den No- |men Chriftum ehren‘ und dienen, und des 
mern gerathen haben; und die Junkherrn | Gerichts zu feiner Rechten fröhlidy und fe _- 
zu Jeruſalem meyneten, wenn fie nur den liglich erwarten, Amen, an 
Propheten Jeremiam todt hätten, wollten 














R vs 5 Sum Kefer. er * 
Wo es ſich begeben ſollte, daß über dieſe ſechs und zwanzig Sonntage noch einer übrig wäre, (wel⸗ 
ches doch gar ſelten fuͤrfallet,) ſo mag man das naͤchſt vorgehende Evangelium auf den letzten, 
ſieben und zwanzigſten Sonntag ſparen, und dazwiſchen des naͤchſten Sonntags zuvor folgenden 
u. Tert zum Evangelio nehmen: - 


2% Evangelium Mattb: 24. 0. 37:51 
Gy aber, wiees zu der Zeit Noaͤ war; alfo wird auch feyn die Sukunft des Menfchen 
Sohns. Denn gleichwie fie waren inden Tagen vor der Suͤndfiuth: Sie sffen, fie’ 
trunken, fie frepeten, und lieffen fich freyen, bis an den Tag, da Nog zu der Archen ein⸗ 
ging. Und fie achteten es nicht, bisdie Suͤndfluth Fam, und nahmfie alle dahin. Alp wird 
auch feyn die Sufunft des Menſchen Sohns. _ Denn werden zween auf dem Felde feyn; ei: 
= ner wird angenommen, und Der andere wird verlaffen werden. Zwo werden mahlen auf der 
Mühlen; eine wird angenommen, „und Die andere wird verlaffen werden. Datum wachet, 
denn ihr wiſſet nicht, welche Stunde euer Here Fommen wird. Das follt ihr aber wiffen: 
Wenn ein Hausvater wüßte, welche Stunde der Dieb Fommen wollte, fo würde er ja wachen, 
und nicht in fein Saus brechen laſſen. Darum ſeyd ihr auch bereit, denn des Menſchen 
Sohn wird kommen zu einer Stunde , da ihe nicht meynet. Welcher iſt aber nun ein treuer 
und Eluger Anecht, den fein Zerr geſetzt hat über fein Gefinde, daß ex ihnen zu rechter Seit 
Speife gebe? Selig iſt der Knecht, wenn fein Here Eommt, und finder ihn alfotbun. Wahr: 
Ach ich füge euch: Kr wird ihn über alle feine Güter fenen. So aberjener, der böfe Anecht, 
„wird in feinem Herzen fagen: Mein Here kommt noch lange nicht; und fähet an zu ſchlagen 
feine MitEnechte , iffet und trinket mit den Trunfenens fo wird Der Herr Deffelbigen Anechts 
Eommen andem Tage, deß erfich nicht verfichet, und zu der Stunde, Die ex nichtimeynet. Und 
wird ihm Zufcheiteen, und wird ihm feinen Lohn geben mit den Zeuchlern. Da wird feyn 
Heulen und SahnElappen. Xxxxxxx3 Beſchluß⸗ 
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Defäyluprede. 


un ae a EN tn: Dar 2 
Wbelche ſich zu Ende der Edition von Ao. 1522. fo nurdie Predigten vom Advent F 
— bis Epiphaniaͤin ſich haͤlt, befindet. — 


— * 
(AXier wollen wir eine Weile ſtille halten, daß nicht werde das 
Sy Buch zu groß und uͤherdruͤßig zu leſen. Wiewol ich Hoffe, es 
> D ey in dielen zwölf Epiftelm und Evangelien ein Chriftih Le 
ben fo reichlich Fürgebildet, daß einem Chriftenmenfchen übrig genw 
gefagt fey, was ihm zur Seligkeit noth iſt. O! daß doch GOtt web | 
te, daß mein und aller Lehrer Auslegung untergiengen, und ein jegle 
cher Ehriſt felbft die bloſſe S.hrift und lauter GOttes Wort vorfih 
nahme. Du ficheft je aus dieſem meinen Gefchwäß, wie unmeßlich 
ungleih GOttes Worte find gegen aller Menfchen Wort; wie gar 
Fein Menſch mag einiges GOttes Wort genugfam erreichen "und ver- 
Flären mit allen feinen Worten. Es iſt ein unendlih Wort, un 
will mit ſtillem Geift gefaffet_ und betrachtet feyn, wie der Pſalm 
- fagt: Ich will hören, was GOtt in mir felbft redet. Es begreifts 
auch fonft niemand, denn ein folcher ſtiller und beteachtender Geiſt 
Wer dahin Fünnte ohne Gloßiren und Auslegen kommen, dem wäre 
mein und aller Menfchen Gloßiren gar Feine. Noth, ja nur hinderlich 
Darum hinein, hinein, lieben Chriſten, und laſſet mein und aller 
Lehrer Auslegen nur ein Geruͤſt feyn zum rechten Bau, dag wir das 
bloſſe lautere GOttes Wort felbft faſſen ſchmecken, undda 
a bleiben; denn da —— Gott allein in Zion! > 
An 
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\ Sangelum. am Tage Andres, des heiligen Apoftels, 

N" WMatth. am 4.v. 18 +, 22. 

ge: num IEſus an dem Galilaͤiſchen Meer ging, ſahe ex zween Bruͤder Simon der da heif 
ſet Petrus, und Andreas feinen Bruder, Die wurfen ihre Netze ins "Meer } denn fie’ wa⸗ 
ren Fiſcher. Und er ſprach zu ‚ihnen: Solger mir nach, ich will euch zu Menſchenfiſchern ma⸗ 
chen. Bald lieſſen fie ihre Fresse, und folgeten ihm. Und Da ex. von dannen fürbas ging, ſa⸗ 

be er zween andere Bruͤder, Tacob; den Sohn Zebedei , und Johannem, feinen Bruder, im 
Schiff, mit ihrem Vateräebedeo, daß ſie ihre Frege flidten, und er rief ihnen. Bald Pete 
J fie das Schiff und * Vater, und folgeten ihm nach. 


#: 
Innhalt. 
von dem Beruf der Apoftel, und dem Beruf sum —— nebſt einer 
Stage und der heimlichen Deutung des Evangelii. : Ä 


Er Wa⸗e von den Aoſten zu halten, und wie man fie | 2) die andere Art der Apoftel 12 
‘ehren fol 1 3 die dritte Art der Apoftel 13. 
J von ——— Apoſiel inſonderheit 55 die vierte Art der Apoſtel 14 
3 Warum Ehriftus Xpoftelerwähler, und wenndie) , %* Widerlegung der närrifchen Klage bieferMen- 
erſte und andere Bexuffung Andrea geſchehen 2. ſie gedrungen werden zu predi⸗ 
2 —— ut an der re —— — 
egen geweſen, und ſolche nicht ohne Rath un * — ‚für den alſchen A ein und ro⸗ 
Willen ſeines bimmlifchen Vaters gethan 3. pheten 3 f port p 


IH. Von dem Beruf zum Dredigtamtinsgemein. II, Die Seage: Warum Ebriftuseinfältige und E 


SR Daß derfeibe zweherley jev. * 
a wie und wodurch die eine Beruffung geſchieht 4. — De u Apoftelnerwäbler. 
b wie und wodurd) die andere Beruffung ge⸗ & een Urface —* 


ſchieht 5. 
3. die dritte Urſache 19% 
= ron viel —— gelegen, wie man zum Predigtamt FR Tone N L Urfa ge — die ei 5 Be io (ei St alles 
verlaſſen und Ehriſto nachgefolget 20. 
re er al PN Kanal "Seeuf at AI — uns die Beruffung und ſchnelle PR - 
ehret 2I. 


a wagein Apoftel heiſſe, und was dieſer Name fuͤr 
eine Wuͤrdigkeit anzeige, undmicht anzeige 8. | IV. Dieheimliche Deutung. _ 
b dab, wer Menfchenfasungen predige, nüht-ein, F- a “ mliche Deutung der Biiger und des Ne“ 


Apoftel Ehrifti, — ein Verderber und! 
Meirger 4 En be ſey 2 — Deutung dag Chriftus das Netz ins 
Meer werfen heiſſet 23 


* Sorsfältigfeit Chriftiin — lung der Apo⸗ 
er A abfung L 3. die —— dapjbie Sicher das Ne 








nn und ee —— IC. de 

e wie Dieronymusaus St. Pauli Worten vierer⸗ icken 24 

ley Arten der Apoſtel zeiget. — — des Eoangelii u und — Deu⸗ 
1) die erſte Art der Apoſtel 11. fung 25. 


r 


Summa des € Soangeli. — 


* 


Lu Das Wort Sheifi ift kraͤftig durch⸗ den Geiſt, ſo, 2. Der Menſchen Wort ſt — und — es 


daß du nicht allein alles, ſondern auch dich ſelbſt ver⸗ denn, daß Chriſtus Fifcher mache, das ift, Kabe Pre 
‚sa aſſeſt. ei \ ei \ diger, die er ſelbſt Hat gelehret. : 


— Auslegung des Evangelii. 
n I. wir —— fntemal an fie inte vu 
NS An beoehet heute das Feſt des Fleiſch und Blut iſt und gnug, da 
nn — Suede Fege wir wiſſen, daß er ein Apoſtel ſey, zu dem 
brea Der Legende, die von hohen Amt beruffen. Denn Apoftel — 
7 in sefcheieben ift „ toolfen ſen Boten, die GOTT hat durch 
— Rue Schuftenn,E Theil, Dyyyyyy _, 
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Auslegung des Evangein am Tage Andrei, 
ſelbſt erwaͤhlet , daß fie follten das Evanger | unter welchen auch Andreas einer wars; wie 
lium predigen, und einen Grund legen, wel⸗ hier Matthäus fehreibet. Und das war die 


— 


cher ohn Mittel, und darnach durch ihr Ster⸗ andere Beruffung. Johannes aber beſchrei⸗ 
ben und Blutvergieſſen das Evangelium be⸗ bet die erſte Beruffung, und ſagt, daß An⸗ 


ſtaͤtigt; und das find die hoͤchſten Titel, die dreas ein Juͤnger Johannis des Taͤufers ſey 

man ihnen kann geben, da laſſe mans bey blei⸗ geweſen, und da er ſeinen Meiſter habe hoͤren 

ben. Leiter, wie man ſie ehren ſoll, habet von Chriſto zeugen, daß er das Lamm 
ihr nun oft gehört, nemlich, daß mandie lie | BO 


ben Heiligen laffe bleiben, wo fie find, und 
‚pflege derer, die. hier mit unsleben. ‘Denn 
wirhaben gnugſam zu fehicfen mit ung, daß 


ift er dem HErrn nachgefolget, undeinen 
ganzen Tag bey ihm blieben : und wie er 


‘ darnach bingebet, und ruffer auch Pe⸗ 
wir recht fahren, wie Ehriften follen ; darum |teum, feinen Bruder, und ſprach: er haͤt⸗ 


laß man fie bleiben, wie fie GOtt gefchicfet |te Meßiam funden ꝛc. Soh.r, ar. Das 


hat: wir koͤnnens nicht wiſſen noch begreifen, 
wie fie Dort leben. Jene Welt ift viel an- 
ders, denn dieſe: dieſe hier miffet fich mit Ta⸗ 
gen und Stunden, jene Welt iſt nicht alfo ; 
daß St. Petrus 2 Epift. 3,8. wohl aus dem 


Pſalm 90, 4. gefagt hat : Eines aber fey |digen follten , beruffet fie der HErr fonder- 


war der Anfang und Die erfte Berufung, 


nemfich zu hören das Evangelium von dem — 


HErrn Chriſto. Denn, follten fie andern 
predigen, mußten fie e8 zuvor hoͤren und 
fernen. Darnach, da fie nun andern pre 


euch unverhalten, ihr Lieben , daß ein |lich, und thut ihnen Befehl, wie und weß fie 


Tag vordem SErrn iſt wie tauſend Jah: |fich halten füllen. 


re,und taufend Jahr wie einTag. Dar⸗ 


3. Nun iſt dem Herman dieſer Beruf⸗ 


um laſſe man folche unnuͤtze Bekuͤmmerniß fung nicht ein wenig gelegen; darum ift er 


liegen, und treibe das, da uns was anliegt, 
nemlich, daß wir goͤttlich leben durch den 
Glauben, und Chriſtlich durch die Liebe; 
das ſind die zwey Stuͤcke, darinne unſer 
Leben ſtehen ſoll. Wenn wir nun ſterben, 
wird uns GOtt wohl verordnen und ſchicken, 
wohin er uns will haben. 

2. Wir wollen die Hiſtorie des Evan⸗ 
gelii ein wenig handeln. Da nun der HErr 
Chriſtus nach dem Tode Johannis des Taͤu⸗ 

fers, aus Befehl feines himmliſchen Vaters, 
das Evangelium vom Reich GOttes predi⸗ 
gen ſollte, erſtlich durch das Juͤdiſche Land, 
dieweil er ein Menſch war, ſterblich, wie wir, 
und auf einmal nicht an viel Orten ſeyn konn⸗ 
te, erwaͤhlete er ihm etliche Gehuͤlfen, die er 
auch ausſenden wollte, das Reich Gottes zu 
predigen im Juͤdiſchen Lande. Und ſonder⸗ 
ich erwaͤhlete er hieju fuͤrnemlich ihrer woͤlfe, 


auch nicht hinein geplumpt, und einen jegli⸗ 


chen ohn Unterſcheid zu einem ſolchen Amt er⸗ 


TE 
- % 4 


— 
zT 
an 


ttes, und der. rechte Meſſias wäre, 


wähle. Er wird fonder Zweifel folches ohn - 


Rath und Willen feines himmlifchen Va⸗ 
ters nicht gethan haben; wie das Lucas c. 6, 
12.13. Härlich.angeigt, da er fpricht : der HErr 
ſey zu einer Zeit auf einen Berg gangen, 
alda zu beten, und babe eine ganze Nacht 
im Bebet zu GOtt verharret , und des 
Worgens habeer feine Tüngerzufich ger 
ruffen, und aus ihnen zwoͤlfe erwäblet, 
und fie Apoftel genennet. Hieraus follen 
wir fernen, wenn e8 ung an Predigern feh⸗ 
let, da wir ſie von GOtt bitten ſollen, wie 
Ehriſtus ſelbſt ſagt im Matthaͤo c. 9, 38: 
Bittet den HErrn der Ernte, daß er Ar⸗ 
beiter in ſeine Ernte ſende. 
4. Nun iſt zweyerley Beruffung * 
02 


Pie CE an en 


Fre | 
A Predigtamt: Fine: geſchieht obne Mittel, wohin fich die Wunderzeichen ziehen, denn 
"von GOtt; die andere, durch die Men⸗ | der Teufel Fann auch Wunderzeichen thun. 





— 
A 








vVon dem Beruf zum Predigtamt, 


feben, und gleichwol auch von GOtt. Der) 5. Dieandere Beruffung gefchiehtdurch 


erſten follman nicht glauben, es ſey denn, daß Menſchen, und daffelbige doch auch von 
ſie mit VBunderzeichen beweifer werde; als | 


GoOtt / nemlich Durch Mittel. Und das ift 


da geſchah mit Chrifto und feinen 2lpofteln, [eine Beruffung der Liebe, als wenn man _ 
wæelche ihre Predigten mit nachfolgenden Zeiz |einen aus dem Haufen erwaͤhlet zu einem 


chen beftätigten. Darum, wenn fie daher | Bifchof oder Prediger, zudem man fich vers 


249 


kommen und ſagen, GOtt habe fie gefodert ſiehet, er habedas Wort GOttes, und koͤn⸗ 
der Heilige Geiſt treibe ſie, fie muͤſſen prediz ne es andern auch durch feine Lehre und Pre⸗ 


‚den s 
oder Träumer unter euch wird aufftehen, | die Kunſt nicht den Bauch zureiffen , GOtt 
und-gibt dir ein Heichen oder Wunder, | hatdeiner nicht vergeffen;; ſollſt du fein Abort 
und das Zeichen oder Wunder Eömint, | predigen , er wird Dich zu feiner Zeit wolfo- 
davon er dir geſaget bat, und fpricht: |dern. Setze ihm kein Ziel, Zeit oder Stelle; 


gen, fo frage man fie Euhnlich : Was chur | digfmittheilen. Da fehe man ja fleifigdrauf, 


ihr für Zeichen, daß man euch gläuben | daß alda nicht auch ein Schalksauge fey, daß 
ſoll? Marc. 16,20. Auf eure fehlechte Wor⸗ | man fich irgend felbft eindringe zu predigen, es 
> te wollen wir euch wahrlich nicht huren. Ja, fey ums Bauchs willen oder Ehre halben; 


wenn ihr uns gleich Zeichen thut, wollen wir | denn es ift gefährlich, es wird auch nimmer- 


dennoch vorhin fehen, was eure £ehreift, ob | mehr wohl hinaus gehen. Biſt du gelehrt, 
fie aud) mit dem Norte GOttes uͤberein⸗ | und verfteheft Gottes Wort wohl, meyneſt 
ftimme ; denn es Eonnen falfche Propheten | auch, du wolleſts andern rechtfchaffen und 


‚auch Zeichen thun, wie Mofe fogte zu den Für nuͤtzlich fürtragen ; harre, will. es GOtt ha⸗ 
Mof. 13, 1224: Wenn ein Prophet | ben, er wird dich wol finden. Lieber, laß dir 


Laß uns andern Göttern nach wandeln, | denn two du nicht hin willſt da wird-er dich 
die ihr nicht Eennet, und ihnen dienen, ſo bintreiben, und wo du gerne feyn wollteſt, da 


ſolſt du nicht. geborchen den Worten fol- 
ches Propbeten oder Träumers, Denn) 


der HErr, euer GOtt, verfüchteuch, daß 
‚er erfahre, ob ihr ihn von ganzem Herzen, 


fouftdu nicht hinkommen. | 
6. Dieweilaber nicht ein wenig daran ge- 
fegen iſt, wie man zu dieſem hohen Amte kom⸗ 
me, und jetzt ihrer viel ſind, die ſich des Apo⸗ 


‚und von ganzer Seele lieb habet. Denn ſtelamts ruͤhmen, oder je ſich wuͤrdig dazu 


ihr folle dem HErrn eurem GOtt nach: 
wandeln, und ihn fürchten, und feine Ge⸗ 
"bot halten, und feiner Stime gehorchen, 
und ibın dienen und anbangen. Dero⸗ 
halben laßt ungeben acht haben auf Die Ge⸗ 
ſellen, fo fi) des Heiligen Geiftes ruhmen, 
daß ſie uns nicht von dem rechten wahrbafti- 


‚gen Wort GOttes abführen; glaube ihnen 
beyleibe nicht, ſie beweiſen denn ihren Geift | 
wit Wunderjeichen: und ſiehe darnach Ban re Wienfchen, fondern duch IEſum 


achten, muß ic) ein wenig weiter Davon fa- 
gen ‚zu Troſt etlicher Gewiſſen, die durch den 


Teufel beteogen werden : wenn ſie einwenig 
von dem Evangeho koͤnnen fagen, meynen fie, 


fie muͤſſen bald auftreten und andern ſolches 
auch predigen. ? | 


7. Sanct Paulus ruͤhmet fich in der Epi⸗ 
ſtel an die Galater c. 1,1. ‚daß er ein Apoftel 


* 


fep,nichtvon Menfehen, auchnichröung 


a7 
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2570 Auslegung des Evangelu am Tage Andres. : BE 
Chriſt und GOtt den Vater erwähletsr 9. Owl GOTT, daß die Bifchöffe, 
welches er fonderlich wider die falſchen ——— und Regenten des Chriſtlichen 
ſteln ſaget, die ſich der keines duͤrfen ruͤhmen. Volks zu dieſer Zeit ſolche Lehre wuͤrdiglich 
Diefe Worte St. Pauli wollen wir befehen, annahınen, Wer kann doch predigen, er 
die werden ung zu dieſer Sache wohl dienen, ſey denn ein Apoftel? Der iſt aber ein pe 
und erftlich anzeigen, was diß Wort, ꝛapo⸗ ſtel, denn der das Wort GOttes bringet? 
fiel, heiſſe. Wer kann aber Gtes Wort bringen, 

8. Apoftel ift eben fo viel geſaget als ein denn der GOtt gehoͤret hat? Mag man aber 
. Gefandter, darum, daß er von einem andern nun den auch einen Apoſtel nennen, der nichts 
geſandt wirde Diefer Name iftein befchaz | anders denn feine Träume und menfehlichen 
mig Name, und doch gleichtvol hoch und ehr⸗ Sasungen , und xhiloſophiſche Lehre dem. 
lich; dazu fuhret er eine groſſe Demuth, in Volk fuͤrtraͤgt? Ja, ein Dieb iſt er, ein 
dem, daß der, fo Diefen Namen hat, vun ei⸗ Mörder, ein Berderber und Winger der 
nem andern gefandt wird. Erzeiget auch an! Seelen, der nicht gefande ift, fondern kommt 
Dienftbarfeit und Gehorſam; aufdaß nicht! von ihm ſelbſt. Und das erkennen die br 
irgend einer vielleicht fich des "Namens ruͤh⸗ kuͤmmerten, geaͤngſten Gewiſſen ſehr a 
me, und falfche Hoffnung drauf ſetze, als waͤ⸗ Denn fo "oft GOttes Wort gepredi 
re es ein Name groſſer Mürdigkeit, und ei⸗ wird, macht e8 fröhliche, weite, fichere Ge. 
nes hohen Titels; fondern er foll vielmehr ge wiffen: denn e8 iſt ein: Wor der Gnaden, 
zogen und geriffennserden durch Diefen dienſt⸗ der Vergebung , dazu ein guf und füifeg 
‚baren Namen auf den, der ihn geſandt hat, Wort. Wenn män aber Menſchen Wort 
von welchem man das Anfehen und die IRür- prediget, das macht ein traurige, enges und 
digkeit Des Geſandten u und Dieners achten zitternd Sewiffen, in ihm ſelbſt; denn esiftein 
ſoll, auf daß man den Diener und Boten der | Wort des Geſebes des Zorns und der Suͤn⸗ 
ſto ehrlicher annehme und handle: nicht, wie den, zeiget an, was der Menſch nicht gethan 
zu unſern Zeiten, da dieſe Namen, Apoſtel hat, und was er doch thun ſollte. Derhal⸗ 
Biſchof, und andere, nicht AYemter oder ben ift die Kirche von Anbeginnie unfeliger 

Dienft, fondern Wuͤrdigkeiten und Herr⸗ geſtanden, denn ſie ehen jest ſtehet, und wird 
ſchaften zu ſeyn beginnen. Welche Chriſtus tanlich je böfer und da mit ſo viel Auf⸗ 
im Johanne e. 10, 8. mit einem widerſinni⸗ ſaͤhen, Statuten, mit unzähligen Stricken 
ſchen Namen, nicht Befandte nennet, fonz und Mavter die armen Gewiſſen gemartert 
dern Die von ihnen felbft kommen; ja, er und gaͤngſtet werden, viel fehrverer, denn jur 
heißt fie Diebe und Mörder, als die nicht | Märtyrer Zeiten, die doch nur am Leibe ge 
des Senders Wort, damit fie weiden follen, | plaget wurden; wir aber find, beyde, an Leib 
bringen, fondern daß ſie nur ihren Serwinnft, und Seele mit jolchen ihren Aufſaͤtzen deblen⸗ 
in dem, Daß ſie die Schafe ſchlachten, moͤgen det, verfuͤhret und in Grund verderbet. 

davon fragen; denn alſo ſaget er: Ss diei Und das fol man hier wohl merken, 
ihl kommen find, dag ift, Die nicht gefandt | daß Ehriftus Feinen hat wollen laſſen einen 
"waren, das find Diebeund Mörder. Und Apoſtel werden aus Wahl der Menfchen, 
wie auch St. Paulus fagt zun Nömern c. | fondern er felbft hat fie dazu gefodert und bez 
10,15: Wie follen fie — wenn a vuffen, Daher haben auch die andern Apo⸗ 
* geſandt werden ? ſtel 














rer. £ ud rn u 4 Aaler L 7 . 9 * * F 
—* —* FIR ven * —32 A N \ A 
J— - - 2 1 F Y % — 
ig / N F N 
y BE * 
u‘ N . 


we. WVoaon dem Berufzum Predigtamt..- 2553 


\ 
Ir 
Bi.‘ 






* Ap. gefeh. r, 24. ſondern haben ihn er zu den Galatern c. 1, J. ſaget, er ſey ein 
durchs Gebet vom Himmel erworben. Und Apoſtel, nicht von Menfchen, noch ducch 
Chriſtus hat Paulum felbft vom Himmel Menſchen fondern ducch IEſum Chrift 
geruffen und zu einem Apoftel gemacht, und [und GOTT den Dater erwöhler , zeiget 
fuͤrnemlich durch die Stimme des Heiligen] Hieronymus viererley Art der Apoftelr, 
Geiſtes; wieda gefihrieben fehet in den Ge⸗ Sum erften find etliche Apoftel, die nicht von 

fehichten der Apoftel c. 9, 6: Sondert mir) Menfchen, noch durch einen Menfchen, fonz 
aus Barnabam und Paulum, zu dem dern durc, IEſum Chriftum und GOtt den 
Werke, dazuich fie beruffen babe, Ap. Vater erwaͤhlet find, als etwan die Pros 

geſch 13, 2. Alſo ruͤhmet ſich Paulus felbft Ipheten und alle Apoſtel. Sr 


ES el den heiligen Matthiam nicht durft er⸗ 


| 
1 
3 


- un Römern , daß er zu dem Zvangelio| 12. Sum andern, find wol etliche von 


GÖttes ausgefondert fey, Nöm.a, r. und Gott erwaͤhlet aber durch Menfthen; als, 
zuden Galatern c. 2,7. ſagt er, wie die anz die Juͤnger der Apoſtel, und.alle, fo bis ang 
dern Apoſtel unter die Defchneidung, das 
iſt, unter die Juͤden gefandt find, er aber 


iſt, unterdie Heyden ausgefondert. Wel⸗ 
ches alles dahin gehet, Daß du fehen magft, | haben. 
wie Ehriftus feine Gemeinde fo forgfaltig an- 


- niemand mit Frevel unterftunde zu lehren, | wenn man einen irgend Gunſt und Freund» 


denn wer von ihm, oder von denen, fo er gez | fchaft halben dazu nimmt: wie wir jetzt ihr 


fandt hat, gefodert und dazu beruffen wuͤrde. viel fehen, Die alleine aus Gunſt des gemei⸗ 
Denn gleicher Weiſe wie das Wort GOt⸗ nen Volks zum prieſterlichen Amt angenom⸗ 


h [4 


‚tes die fuͤrnehmſte und allergrößte Wohlthat men werden. Das find Hieronymi Worte 
der Gemeinde Chriſti iſt; alfo wiederum, | geweſen. Hat ſich das Ungkiek zu Hieronys 


wird die Gemeinde GOttes mit Feiner groß | mi Zeiten angefangen, ja, etlichermaffen be> 
fern Schaden werderbet , denn mit Menz gunt Eraftig zu werden, fo ifts Fein Wunder, 


-fchen Wort und ‚weltlichen Satzungen. ob es gleich jest triumphire, herrſche, reniere, 


. BOÖtt ift allein wabrhaftig , aber alle und Ueberhand habe. Denn diefer Art 
Mienfchen find Lügner, Nom.3, 4. Und) müffen alle die feyn, fo fich felbft dargeben zu 


eben dazu hat Ehriftus fein Evangelium und Biſchoͤffen und Prieftern, ehefiedazu gerufe 
andere heilige Schrift uns gelaffen, auf Daß fen werden, welche nur Bauchknehtefd 
damit, und nicht mit. menfchlichen Satzun⸗ und ehrgeizige Leute Darum fehen wir _ 
gen feine Gemeinde gebauet runde. Wels |auch wohl, was die Chriftliche Gemeindefüe _ 


ches, wie es bisher, mehr denn bey deenhunzf Nutz und Frommen von ihnen habe. 


dert Fahren ſo erbarmlich verachtet , ja 14. Sum vierten, ift eine Art der Apo⸗ 


ganz und gar verkehret ift, zeiget der Stand ſteln welche weder von GOtt noch von Mens 


‚der Ehriftlichen. Gemeinde heutiges Tagesifchen, auch nicht Durch. Menfchen, fondern 


genugſam an, | von ihnen felbft herkommen; als, Die falfchen 


..ıu Aus diefen Worten St. Pauli, da 


Endeder Welt an ftatt der Apoſtel rechtſchaf⸗ 
fen in das Predigtamt treten, als Bifchoffe 
mit Barnaba feye unter die Vorhaut, das und Priefter, Und diefe Eönnen ohnedieerz 
ften.nicht feyn, von welchen fie ihren Ilnfang- 


| g an⸗ 13. Sumdritten, find etliche, Die yon Men⸗ 
gerichtet und verwahret hat, auf daß fich ja fchen und nicht von GOtt find erwaͤhlet; als, 


RE 
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— Austegumgdes Zoamgeliiam Tage Ambch, —— 
Propheten und falfche Apoftel , welche St.) richtet allesder Teufel zu, aufdaßer 
Paulus an viel Dertern ruhret, und ſonderlich ftandig mache in ihrem Beruf, darein | 
in der Epiftel an die Galater. Solche fal⸗ beruffen. D! lieber Bruder, Chriſtus macht 
fehe Apoftel nennet die Schrift Uebeltyater ‚| dich Frey mit einem Wort von dieſer Frage 
und die fich verftellen koͤnnen in die rechtſchaf⸗ und Bekummerniß, fiehenur eben daffelbige 
-  fenen Apoftel Chriſti; und im Johanne c. 10.) Evangelium an, und höre eben wie es ſagt 
98. heißt fie der HErr Diebe und Mörder] Bleichwie ein Menſch, der über Land 
und die vonibnen felbft Eommen. Alſo 308, eufte feinen Änechten, und thaͤt ib» 
- faget auch GOtt im Seremia cap. 23,21: Ich nen feine Güter ein, Matth. 25,14. fiehe,er 
babe die Propbeten nicht gefande, noch] ruftefeinen Knechten: wer hat dich gerufen? 
liefen fie ; ich redete nicht mit ihnen noch] kicker, harre, bis IH GOtt fodere, biß im _ 
baben fie geprediger oder geweiffager.] dep ficher und gutes Muthe. Fa, wenn du 
Für dieſem Stuͤck foll man fich fonderlich hů⸗ weifer und kluͤger wareft denn Salomon und 
sen. Denn daher wollte CHriſtus nicht, | Daniel, doch follteft du daftır fliehen, vie für 
daß die Teufel von ihm etwas reden follten, ob] der Holle, daß du auch nur ein Wort redeſt, 
fie gleich Die Wahrheit fagten, auf daß nicht] du wuͤrdeſt denn dazu gefodert und beruffen. 
unter dem Schein der Wahrheit die Lügen] Wird GOtt deiner bedürfen , er wird dich 
des Todes mit eingingen ; fintemal der, fol wolruffen: ruffet er dich nicht, Lieber, Taf die 
aus fich felbft vedet , nichts anders reden kann, deine Kunſt nicht den Bauch aufreiffen. Du 
denn Lügen; wie Ehriftus im Johanne fagt.| denkeft fehr närrifch auf den Nut und From⸗ 
Undderhalben, auf daß die Apoſtel nicht aus men, den du fehaffen wollteſt glaͤube mir, 
ihnen ſelbſt redeten, gab ihnen Chriſtus ſeinen niemand wird mit Predigen Nutz ſchaffen, 
Geiſt, davon er alſo ſpricht: Ihr ſeyd es] denn der ohne feinen Willen und Begierde zu 
nicht, diedareden, fondern euers Daters | predigen und zu lehren wird gefndert und ge 
Geiſt iſt es, derdurch euchredet, Matth.|drungen. Denn wir haben nureinen Mei- 
70,20. Unmdimfuca c:oı,1s. fagt er: Ich ſter, unſe HERR JESUS EHriftus, 
will euch Mund und Weisheit geben, der lehret alleine, und bringet Frucht durch ſei⸗ 
"welcher nicht follen widerfprechen mös| ne Knechte, die er Dazu beruffen hat; wer a⸗ 
gen, noch widerftehen alle eure Wider⸗ | ber unberuffen Ichret, der lehret nicht ohne 
waͤrtigen. pi -1 Schaden, beyde, feiner und der Zuhoͤrer, dar⸗ 
7. Ich muß hier fagen von einer narrifchen] rum, daß Ehriftusnicht bey ihm iſt. 
- Klage vieler Menfchen, und fonderlich der) 16. Für folchen falfchen Apofteln und Pro⸗ 
Mönche und Pfaffen, die doch fehr eine heffti- | pheten warnet uns Ehriftus treulich, da er 
ge Anfechtung davon haben; denn fieflagen ſagt: Sehet euch vor für den falfchen 
alſo, wie fie den Eentner des Herrn haben, Propheten , die zu euch kommen in 
und darum werden fie aus Zwang und Noth| Schafskleiderr , innwendig aber find fie 
des Evangelifchen Gebots, gedrungen zu pres! reiſſende Woͤlfe, Matth. 7,15. Depleichen 
digen und andere Leute zu iehren, und derhal⸗ warnet auch Paulus die Roͤmer: Ich er» 
ben, wo fienicht predigen, haben fie ein ſehr mabne euch, lieben Bruder, daß ihr auf⸗ 
naͤrriſch Gewiſſen daruͤber, und glaͤuben, daß ſehet aufdie, die da zutrennung und Aer⸗ 
fie das Geld ihres Herrn vergraben, undalfo|gerniß anrichten, neben dev Lehre die 
ſchuldig feyn ewiger Berdammnik. Das! ihr 
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ihr gelernet habt, und weicht von denſel⸗fuͤhret; auf daß man erkennen ſollte, wie diß 
ben, Noͤm. i6, x7. Und die Biſchoͤffe zu E⸗ |nicht aus menſchlicher Kraft, ſondern aus goͤtt⸗ 
pheſo ermahnet er auch fleißig, fie ſollen der licher Gewalt und Macht geſchehe. Denn 
Heerde wahrnehmen, es werden ge dahin gehen alle GOttes Werke, daß er Die 
wiß falſche Lehrer und reiſſende Woͤlfe | Welt will zur Naͤrrin machen, daß ſie fich mit 
unter ſie kommen, Apg. 20,29. Deßgleichen ihrer Vernunft in GOttes Werk nicht ſolle 
thut auch Petrus, der ſagt: Gleichwie al: | noch) koͤnne richten. Darum ſpricht St. Pau⸗ 
lezeit find falſche Propheten geweſen, al⸗lus ı Cor. 1. v. 20⸗⸗29: Sehet an , lieben 
ſo wird es jest auch nicht fehlen, 2 Petr. 2. Bruͤder, euren Beruf, nicht viel Weiſe 
v.1. Denn das iſt gewiß, man mag ſichs auch nach dem Fleiſch, nicht viel Gewaltige, 
kuͤhnlich verſehen, Daß neben der rechtſchaffe⸗ nicht viel Edele find beruffen, ſondern 
nen Lehre allezeit falſche Lehre mit unterge⸗ was thoͤricht vor der Welt das hat GOtt 
menget wird; der Teufel ift zu liſtig es thut erwaͤhlet, daß er die Weiſen zu Schan⸗ 
ihm wehe, daß ibm fein Reich Durch rechtſchaf⸗ den mache; und was ſchwach iſt vor der 
fene Lehre foll zuſtoͤret und angefochten wer | Welt das hat GOtt erwaͤhlet, daß ex, 
den, welches er allein mit Luͤgen und falſcher was ſtark iſt, zu Schanden mache; und 
Lehre erhält, Doch unter einem Schein. der das Linedle.vor der Welt und das Ver⸗ 


Wahrheit und rechter Lehre. Das will auch achtete bat GOtt erwaͤhlet, und das ds - . 


Sanct Paulus zuden Corinthern, da er von nichts iſt daß er binrichte, was etwas ift, 
den falfchen Apoſteln und vom Teufel felbit auf daß fich vor ibm Eein Fleiſch rͤhme. 
alſo fagt : Solche falfche Apoftelundtrüg-| 18. Dieandere Urfache , daß man nicht 
liche Arbeiter verftellen fich zu Chrifti A | gedachte „ GOtt ware ein Anfeher der Per⸗ 
pofteln; und däsift auch kein Wunder. |fon, erwaͤhlete die Neichen, Edlen, Weiſen, 
Denn er felbft der Teufel, verfteller fich |und verachtete die Armen, Einfältigen, Unge 
sum Engeldes Lichts, 2Cor. n,13.4. Dar⸗ lahrten. Unddashat GOTT an vielenber 
um iſt es nicht ein grofles, ob fich auch feine weiſet „DaB er nicht ein Annehmer der Perfon 
Diener verftellen zu Dienern der Predigt von |ift, als an David und andern mehr, wie auch 
der Gerechtigkeit, welcher Ende feyn wird nach |S. Petrus von ihm faget ; Nun erfabreich . 
ihren Werken. | mmit der Wahrheit, daß GOtt die Perfon 
1. Das ſey von den Apoſteln geſagt und nicht anſiehet, ſondern in allerley Volk 
von dem Predigtamt. Nun wollen wir noch wer ihn fürchtet und recht thur, der iſt 
eines bey dem Evangelio ſagen, und iſt eine ihm angenehm, Mp9.10,4. 2... 
Frage: Warum Chriſtus ſolche einfaͤlti⸗19. Zum dritten, hat Ehriſtus darum ein⸗ 
gefcblechte Leute zum Apoſtelamt gefo- faͤltige arme Leute zudem Predigtamt wollen 
dert bat, und nicht irgend veiche,machtige, ges erwaͤhlen, daß Diefelbigen deſto Teichter ihm 
lahrte und heilige Leute dazu hat genommen, koͤnnten nachfolgen. Denn Fein Reicher haͤt⸗ 


die doch ein Anfehen hatten gehabt bey der te ihm fo bald nachgefolget und feine Guter — 


Belt ? Deß mag man dreyerley Urſach laſſen fahren. Denn Reichthum iſt eine groſ⸗ 
anzeigen. Zum erſten, auf daß die Gewalt ſe Hinderniß Chriſto nachzufolgen; wie jener 
und Kraft GOttes wuͤrde angezeigt, in dem, Luc. 14, 19.: fagte, ‚der zur Hochzeit kommen 
daß er ein ſolch groß Werk mit fo geringen, ſollte: Ich habe fünf Joch Ochſen ges 

‚einfaltigen Leuten anfing und auch binus| | kauft, 
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Auslegung des EvangeliiamTage Andre c. 29 
Eauft, und ich gebe jetzt bin, fiesu befeben, fivas, daß fie Feine Entſchuldigung fuͤrwenden 
ich bitte dic), entſchuldige mich, Wie ſondern laſſen frey ſtehen und liegen, was ſie 
auch ein ſchoͤn Exempel ſtehet im Matthaͤo c. haben, und auf diß einige Wort: Folge mir 
19. v. 21224. ven dem reichen Juͤngling, zu nach, folgen fie von Stund an dem HErrn 
dem DEHENN ſprach: Willſt du voll: nach. Summa Summarum,es iftdie Kraft 
Tommen ſeyn, ſo gebe bin, verkaufe des Wortes Chriſti, wenn der ins Herjreder, 
was du haft, und gibs den Armen ſo ſo ifts fihon gethan. Wo eraber ins Herz 
wirft du einen Schas im Himmel haben nicht redet, da mag man leicht eine Enffehub - 
‘und komme und folge mir nach; ds der digung finden; wie jener in Matthaͤo c. 8,0r. 
Juͤngling das Wort hoͤrete (ſpricht der den der HERNR ihm hieſſe nachfolgen da er 
Evangeliſt), ging er betruͤbt von ibm, denn ſprach: HErr, erlaube mir, daß ich hin⸗ 
erbatteviel Guter. Da ſprach der HErr gehe, und zuvor meinen Vater begrabe, 
zu feinen Juͤngern: Wahrlich, ich ſage Es mag leicht ſeyn, Das uns abzeucht von dem 
euch, ein Reicher wird ſchwerlich in Him⸗ Evangelipv. Sa, eines Theils wenden gute 
mel kommen. Und weiter ſage ich euch: Werke fuͤr; als eben dieſer Davon ſetzt geſa⸗ 
Es iſt leichter, daß ein Rameel durch einigetift. Nun wolan, wem ers gibet, der hats 
Nadelohr gebe, denn daß ein Heicher ins aber bitten follen wir, Daß er ung auch einen 
‚Reich GOttes komme. Gefährlich und|folchen Teichten Mutly gebe, dem Evangelid 
ſchwerlich iſts, aroß Guthaben; denn es iſt zu alauben und demfelbigen nachzufolgen. 
dem menfchlichen Herzen nicht möglich, daß] er. Hieraus follen wir auch min diß lernen, 
das Herz nicht follte dran bangen, noch Sich daß uns dieſe Beruffung und fehnelle Nach- 
Draufverlaffen. - Hänger nuneiner am Gut, |folgung nichts anders lehren, denn daß wir 
ſo kaun er an Ehrifto nicht bangen, noch ihm fehen follen, wie alle unfer Fleiſch zu toͤdten fey, 
nachfolgen ;_ denn niemand kann zweyen bis fo lange, daß wir Chriſtum recht erkennen, 
Herren dienen, Matt). 6,24. und mit St. Petro Fonnen fprechen: HErr 
20. Drum haben dieſe Apoſtel hie dem] ſiehe, wir haben alles verlaffen, und find 
HErrn leichtlich nachgefolger, und alles Taf dir nachgefolger, Matt. 19, 27. Denn 
fen liegen, was fte gehabt haben. Aber Shrie, niemand wird Ehriftum erkennen, es fey denn 
ftus hat hier nicht angeſehen, was ſie verlaſ⸗ Sache, daß er alles verlaffe, und hange mit 
ſen haben, fondern das Herze und Begierde, | dem Herzen und Begierde an Feiner Creatur 
solches zu verlaffen. Denn ihr Herz ift dasımehe. Darum fpricht Ehriftus Matth.ro, 
- zumal fo geftanden , wenn fie viel gehabt hatz|37.38: Wer Dater und Mutter mebr lies 
‘ten, jadie ganze Welt, fie hattens alles ver⸗ bee, denn mich, der iſt mein nicht werch, 
laſſen. Es iftfich auch hier zu verwwundern, | und wer Sohn oder Tochter mebrlieber, 
daß fie fo bald auf find geweſen und Chriſto denn mich, derift mein nicht werth; und 
nachgefolget ohne Verheiffung und Zufage | wernicht fein Creuz auf ſich nimt, und fol⸗ 
alleine, daß ſie Fiſcher der Menſchen ſeyn ſoll⸗ get mir nach, der iſt mein nicht werth. 
ten; aber was richtet Chriſti Wort nicht Diefe Sprüche gehen alle dahin, daß wir un⸗ 
“aus, wo es ins Herz koͤmmt? Es iſt ein lebens ſer Fleiſch toͤdten ſollen, und wie St. Paulus 
dig, thaͤtig, feurig Wort, es kommt ohne ſaget:Die Chriſten ſollen dieſer Welt 
Srommen und Nutz nicht wieder, Ebr. brauchen, als brauchen fie ihr nicht; 
4,12. Jeſ. 55, u. Darnach iſt das auch etz, a a gar. 
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Hierinne wird ſich einjeglicher haben. Darum ift es Fein under, wenn 


nach der Maaß feines Ölaubens und Geiſtes diejenigen , ſo nicht geruffen find, mit Ihren 


> 


heimlichen Deutung fügen. Rünzlich, Chris 
ſtus ſpricht felbft: Er will ſie zu Fiſchern der am Wort daſſelbige iſt eine Rraft GOt⸗ 


wol wiſſen zu halten was er thun fol, und nicht) Predigten keinen Nutz ſchaffen; Die aber ge⸗ 
thun, der Geiſt wirds ihm wol geben. ruffen ſind, die thun groſſe Thaten, ſie ſind ſo 
22. Nun ſollen wir auch was von der ſchwach, gering, einfaͤltig wie ſie wollen; 
denn es liegt nicht an den Predigern fondein _ 





Menſchen machen, das iſt zu Predigern.| tes allen denen diedaran glaͤuben Noͤm. 
Das Yes aber, damit fie die Menfchen|r,1s. Merket ja den Spruch Pauli wohl, zu 
fahen follen, ift das Evangelium ; wie denn|den Eorinthern, daß GOtt die Unweiſen 
- auch anderswo im Matthao e. 13, 47750, Bas annimmt auf daß er die Weiſen diefer 
Himmelreich einem Netze vergleiche] Welt zu Schanden mache, 1 Cor.ı, 27. 


weird, das ins Meer geworfen ift, damit] Zt das nicht ein rounderlicher Rath GOt⸗ 


man allerley Gattung faͤhet. Wenn es] tes, daß erein ſolch geoß mächtig Ding mit fo 


‘ abervollift worden, fo sieben fie es ber- | einfältigen armen Leuten anfähet ?* Durch 


ſen abgefondert werden , nemlich im Tode: 


aus (fpricht der HErt,) an das Ufer, ſitzen zwoͤlf Fifcher will er die ganze Welrzufichzie 


und leſen die Guten in ein Gefäß zuſam⸗ hen; ſt das nicht ein naͤrriſch Dingvor dee 


men, aber die Saulen werfen ſte hin. Alſo Vernunft * Noch reißt er mit ihnen hin 
- wird es auch am Ende der Welt geben ;|durd), ob fich gleich auch alle Könige und die 
die Zingel werden ausgehen , und die Boͤ⸗ ganze Welt dawider lege. Das gefchieht 
fenvon den Berechten ſcheiden, und wers| alles darum, Daß erdie Vernunft zur Naͤr⸗ 
den fiein den Senerofen werfen, ds wird rin mache, und daß wir lernen ſollen, welches 
„heulen und Zaͤhnklappen ſeyn. Es iftein] GOttes Werke find, und wie ſie einher ger 
fein ſchoͤn Gleichniß Das Cvangeliumund| ben, wie ihr gehoͤret habet, er foll eines Men 
die Lehre, Dadurch Vergebung der Siͤmde fchen zu einer Sache gebrauchen, daraufman 
wird gepredigef, ft ein Netz in der Welt: die fich nie verfehen hatte; St. Paulum hat ee 
Auserwaͤhlten und Geruffenen durch das Ev⸗ gebraticher zu bekehren ein merklich groß Theil 
‚angelium bleiben indeß in der Welt, das iſt, der Welt; item, durch Eliam, Elifaum, Jo⸗ 
in diefem Reich der Suͤnde, indiefer Unge- nam, und andere Leute mehr, dieeines Kleinen 
ſtuͤmigkeit und Waſſern der Welt; darnach Anſehens find geweſen hat er treffliche Tha⸗ 
werden ſie ans Ufer gezogen, und von den boͤ⸗ ten ausgerichtet. Naͤrriſch iſt der Leute 
| Rath und Anſchlaͤge die da jestfagen: Wenn 
‚wenn man das Evangelium und die Wahr⸗ das GOttes Rath und Wille ware, fo wuͤr⸗ 
heit foll bekennen, da wird fich ein Zappeln de er ein Concilium laffen zuſammen fodern, 
und Kribbeinheben. odet wuͤrde Diefe Lehre den Biſchoͤffen und 
23. Die Fifcher aber, das iſt, die Diener Praͤlaten der Kirchen geben ; aber die Marz 
des Worts, faben nichts, es beiffe fie denn ven fehennicht, was GOttes Rath und Wil⸗ 





der HErr das Netʒ ins Meer werfen, wie leift. Die das Evangelium jegt treiben, find - 5 


im Fohanne c, 21,6. ſtehet; Das ift, Die das esmicht, Diees thun; fie find nur eine Larve 


‚Evangelium predigen follen, die muͤſſen dazu und Mummeley, durch welche GOTT fein 
geruffen feyn, wie wir droben ($.4.199.) geſagt Werk und Willen ausrichten. Ihr ſeyds 
urheri Schriften ı1, Theil, "ran nicht 


Een 





SE 
x nicht (ſpricht er), Die die Fifehefahen, ichziehe 


das Des felbft. Das kann aber niemand. ich ftir de 
erkennen, wie SOTT durch Schwachheit Ungeſtuͤmigkeit Des Meers nicht fürchten; es 
wire und tobe die Welt, wie fie will fomuffen ” 


wirket, denn der da gläubet. 
24. Daß ſie aber das Fleg flicken, gehet 


darauf, daß Die rechtſchaffenen Prediger den 


falſchen Lehrern das Maul mit der Schrift 
ſtopffen und fie uͤberwinden. Denn die 
falſchen Apoſtel und Lehrer thun nichts an⸗ 
Ders, denn daß ſie das Netz, das iſt, das Ev⸗ 
angelium, die heilſame Lehre, mit falſcher 
Lehre zureiſſen, und immer einen Fiſch nach 
dem andern aus dem Netze ziehen. Da fol 
len nun Dierechten Apoſtel feyn, und mit dem 
Evangelio und rechten Verſtand der Schrift 
wehren, wie St. Paulus zum Titum «1,9: 
ſaget: Ein Biſchof ſoll halten ob dem ge⸗ 
wiſſen Wort der Lehre, auf daß er maͤch⸗ 
tig ſey zu ermahnen, durch die heilſame 
Cehre und zu ſtrafen die Widerſprecher 
. So iſt nun das die Summa und der 
Innhalt dieſes Evangelii, dazu auch der 
heimlichen Deutung. Chriſtus fodert uns 
zu ſich, daran wir feine Guͤtigkeit fpiiwen und 
merken ſollen; darnach, wo wir feine Guͤtig—⸗ 
Feit erkennen, follen wird andern auch mit; 


theilen und öffentlich predigerr: Doch nicht ehe, 


denn wir werden dazu gefodert, Daß wir anz 
dere auch fahen und herzu bringen follen, Das 
Netz iſt das Wort GHttes und das Evan⸗ 


gelium Chriſti, welches da wird in das unge⸗ 


ſtuͤme Meer das iſt, indie Welt geworfen, 
daß es ſoll Fiſche das iſt, der Menſchen See⸗ 
len, fahen. Unſere Biſchoͤffe und Prieſter 
ſind die Fiſcher, welche an ſtatt des Netzes 


Auslegungdes Evangelt am Tage Dada c·· 
Jos Mort © Ortes, Das heilige Cvangelium - 


Ar 
“ 


Chrifti,, haben füllen, und on fh Fi dee. | 
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fiedas Wort predigen, und niemands ſcheu⸗ 


en denn das ift nicht ein weiblicher Fifchern, 
der fich nicht auch mit Gefahr ſeines Lebens 
wenn ihmein Gewinnſt drauf ſtehet, freyaufs 
Waſſer oder ins Meer wagen darf. Es wird 
auch dieſer Fiſcher keiner des HErrn Fiſche 
fahen, er verlaſſe denn fein eigen Netz, das iſt, 

ſeſeines £obns und Rahes, iud fülge 


verge 
dem HErrn JEſu nach. Das mußte wahr 
lich, ein naͤrriſcher Fiſcher feyn, wenn ein un⸗ 
ſchaͤdlich Ungewitter kaͤme auf das Waſſer, 
und er wollte die Fiſche, ſo er nun gefangen 
hatte, Furcht halben wiederum gehen la 





3 N 
a 


fintemal esdie Natur und Art des Sbangelt — 


iſt, Aufruhr und Zwietracht, Widerwaͤrtig⸗ 


keit und Verfolgung mit ſich zu bringen wie 


Chriſtus ſelbſt ſagt im Matthaͤo c. 10, 34. 35; 


Ihr ſollt nicht waͤhnen daß ich kommen 


ſey, Friede zu ſenden auf Erden; ich bin 


nicht kommen, Friede zu fenden , fondern 
das Schwerdt, Denn ich bin kommen 
den Menſchen zu erregen wider feinen Das 


cer, und die Tochter. wider ihre Wucter, . 


und die Schnur wider ihre Schwieger, 
und des Menſchen Seinde werden feine ei⸗ 
gene Hausgenoſſen ſeyn. Und deß müffen 
ſich alle Prediger, ja, alle Chriſten gewißlich 
verſehen. Das ſey auf dißmal genug von 
dieſem Evangelio, wollen es dabey laſſen blei⸗ 
ben, und GOtt um ſeine Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit anruffen. 


Evangelium am Tage Barbara, 
Match,as, 17,13. 


—— fagte ein Gleichniß zu feinen Juͤngern: 


Das Bimmelreich iſt glei zehen Jungfrauen 


die ihre Lampen nahmen, und gingen aus, dem Bräutigam entgegen ; aber fünfe unter ih⸗ 
nen waren thoͤricht, und fünfe waren Klug. Die tbörichten nahmen ibre Aampen , aber fie nabs 


men nicht Bel mis fich, die Elngen aber nahmen Gel in ihren Gefaͤſſen 


famt ihren Lampen De 
nun 





2564 Voaon dem Beich Chriſti. | Me 27° 
> nun der Bräutigam verzog, wurden fie. alle ſchlaͤfrig und entfebliefen. Zu Mitternacht aber ward 
ein Geſchrey: Siehe, dee Braͤutigam koͤmmt, gebet aus ibm entgegen. Da flunden dieſe Jung- 
frauen alle auf, und febmüderen ihre Lampen, Die tbörichten aber fprachen zu den Elugen: Ge⸗ 
bet uns von eurem del, denn unfere Lampen verloͤſchen. Da antworteten die Elugen und fpra: 
chen: Nicht alfo, auf Daß nicht uns und euch gebeeche; gebet aber bin zu den Krämern, und 
kaufet fuͤr euch ſelbſt. Und da fie bingingen zu kaufen, Eam der Sraͤutigam, und welche bereit. 










orten, gingen mit ihm binein zue Hochzeit, und die Thuͤr ward verfchloffen. Zuletzt kamen auch 


die andern Jungfeauen, und fprachen: HErr, HErr, tbue uns auf. SEr antwortete aber und 
 fprach: Wahrlich, ich fage euch, ich Eenne euer nicht. Darum wachet; Denn ihr wiffer weder den. 
Tag noch die Stunde, in welcher des Menſchen Sohn Fommen wird 
ae Innhalt. 
Von dem Beiche GOttes auf Erden, ſo unter dem Gleichniß von zehen klugen 
— ‚und zehen thoͤrichten Jungfrauen vorgeſtellet widd 
3 —— Nutzen und Wirkung dieſes 
eds ; 
a es wird durd) ein Geſetz, ſondern durchs Epan⸗ 
gelium und den. Glauben zu GHEL voll - 


Was von der Legende von St. Barbara zu halten 

ſey, und warum die Feyerkage zu feyren aus: 
= gefekt find 1. 5 
- "die Summa und der Endzweck diefes Sfeichnif: | 





REN bracht 16. TE 5 
1. * dem Sleichniß vom Reich GOttes über: b Aalen gehören nur Sünder und elende Men- 
34 D@UPE sn vn. yen 17. > x 
2. Was dig Reich ift, und wenn es angefangen 4. e die Vertilgung der Sünde wirket Chriſtus auf 
2, wozu die ſtete Uebung in diefem eich dienen zweyerley Weife. — 
* 1) durch die Vergebung der Sünden 18. 


2) durch die ftetige Neinigung von Sünden 


ie WB 
. 3. daß zweyerley Sefchlecht der Leute in diefem Neid) 
er eh — durch Creuz und Leiden 18. 


anzʒutreffen. 
3a welche Menfchen durch die kluge, und welche d woran die wahren Chriſten zu erkennen 19. 
—— au die Chörichte Jungfrauen zu verfte: * Erläuterung diefer Stüde durch ein Exem— 


Bel 20, 
e zweyerley Menfchen in diefem Neich, und deren- 
verfchiedenes Verhalten 2r. ET 
£ diefes Reich hat Eein Ziel noch Maaß, und iſt 
mit umferer Bergebung der Sünden des 
Trachten verbunden 22.23. 
S diejenigen ſchaͤnden GOttes Barmbersigkeit, fo 
der Suͤnden Vergebung durch Ablap ze. ab- 


ae len,G,. Yr R 
b woran esdenthörichten Jungfrauen fehlet, und 
Es wie es ihnen bey der-Zufunft des Braͤuti⸗ 
4 gams ergehet 7.8. 
: wie ſich die Elugen gegen die thörichten Jung⸗ 
N frauen bezeigen 9. 10, | 
erſchreckliches Urtheil über die Werkheili⸗ 
RR eu. ei 
4 daß man in diefem Neich in ſteter Bereitfchaft 
i ſtehen müffe ıı. TE — 
5. daß dieſes Neid) ein Reich der Vergebung der 
Suͤnden 
6. worinn der Unterſchied der zweyerley Chriſten in 


meſſen wollen 24. 


fallen deſſelben oftmals abfallen 23. 
* yon der Vergebung gegen den Nächften. 
a der Grund und Urſach derfeiden 26. 27. 28. 
b die Beichaffenheit derfelben 28, - 
* Summa und —— obberuͤhrter 
ESrtuͤcke, von dem Reihe C 
Beſchluß diefer Auslegung 30. 


. diefem Reich beftehet 13. en 
I. Von dem Reich GOttes infonderbeit. 
Daß groſſe Macht daran liege, zu wiſſen, was die⸗ 
fes Reihen 14 5 | 
2. daß es ein geiftliches Reich, ſo in Vertilgung und | - 
- Vergebung der Sünden befteher 15 : 
Summa des Evangelii. a 


"Sa. Diefe Gleichniß redet nicht von den öffentlichen | gen; innwendig aber hat fie keinen Glauben. Darum 


Sottlofen, von welchen die Schrift nicht darf richten, vermaledeyet find die Werke, welche am Ende nur 


denn fie find ſchon gerichtet ; ſondern esgehet allein wi: Rauch, Stank und Finfternig haben, das ift die Un— 
der unfere Heucheley. . Man faget bier von denen, die wiſſenheit der fleifchlichen Weisheit. 


Sungfranen find,und die CHriſto dem Bräutigam, ol | 3. DiE Schlafen hier verftehe ich nicht von dem letz⸗ 


len entgegen laufen. ten zukünftigen Schlafen in jener Welt, fondern von. 


2. Heucheley kann auf nichts, denn auf Werke pran⸗ 333 33432 


h diß Reich waͤhret ohne Ende, obſchon die Unter⸗ 


Hrifliag. 


dem 


’ 


2 


r en e x 
nen fhläfrig, wenn fie nicht Glauben. gnug | mäflen, wenn wirs am wenigften gedenken. D 


4 
ı 


wollen das Evangelium kuͤrzlich handeln, fü 













elli am Tage Barbarı, — 


m&chlaf in diefent Seben Es find auch die Eugen) 4 Aus diefer Pavabei Haben wir, DaB wir | 


v9 4 z 


haben,.als, wenn: fie mit ihrem Fleiſch find beſchweret; den erſt die Heuchler fehen, dag es alles eitel undohne: 





— 







* 
Far 
J 


aber doch find fie bereit und geruͤſt und denen, diedata: | Oel. Da wird man denn vergebens und umfonft ſu⸗ f 


x 
y 





en, nicht faſt unaͤhnlich Die thörichten Jungfrauen | dien, das man nicht kann finden. ° 0. - 
aber die fehlafen, welche auch nad) andern Sleichniffen| 5. Das ift der Heuchler Gebet, HErr, H rr; aber 
verivorfen werden, die find unbereit, haben ganz und |fie hoven diefe Antwort: Sch kennne euer nicht 
gar keinen Glauben, fehen auch nicht ihre Heucheley. E- * — 


4 













— | fpeicht er bald darauf: Von den ‚Zeiten 
—9 Legend von &t. Barbaren | ber und Stunden, lieben Brüder, iR 
CH wollen wir fahren faffen; denn nicht nötbig zu ſchreiben, denn ihr felbft 
Q 2, kaum eine lauſigere iſt in dem 
„IC ns ri — 
dieſe; es iſt alles erftunken und |" ">, © ar 
erlogen mit dem Hirten, der fie verrathen Es iſt Friede es hat keine Gefahr, ſo 
hat, daß er zur einem Stein fey worden, und wird fie das Verderben ſchnell uüberfa 
-mit den Schafen, daß fie find in Heufchre- 
cken verwandelt, es ift mehr poetifch und 
‚einer Fabel ähnlich, denn Ehriftlich. Wir 


wird kommen, wie ein Dieb in der 
Llacht; denn wenn fie werden fagen: 





ſchwangern Weibes, und werden nicht 
entflieben, r Thefl.s, u. 2.3. Alſo fagt 
auch St. Veter: Der HErr verzeucht 


1 (3 NR ET ae ihr petnicht die Derheiffung ‚ als etliche den 
viel GOft Gnade gibt, dab ihr deſto ehe Verzug achten, fondern er ift langınüs 


wieder an eure Arbeit Eommer. Denn ihr “54 IRRE 
woiffet, daß wir Diefesund andere dergleichen thig auf euch, und will nicht, daß ſe⸗ 
heiligen Fefte nicht um ihrentwillen feuren ‚| 7and verloren werde, fondern daß fich 
denn ihnen und ung ift wenig mit der Feyer edermann zur Duffe gebe;, es wird aber 
geholfen: fondern um des Cvangelif willen, des HErrn Tag Fommen, alsein Dieb 
daß diß Durch ftete fleiß ge Predigten euch | 7 der Nacht, 2 Pet.3, 9.10. 
möchte bekannt werden, darum auch am 
meiften, beyde, Sonntag und andere Foyer 
tage find ausgefest zu feyven. | 
2. In Diefem Evangelio wird von uns 


nichts anders in der Summa an, denn daß 
wir machen follen, und nicht alu ficher 
feyn , ſintemal wir den Tag des HENNM 
gefordert, Daß wir ftets follen wachen, und nicht swoiffen, wenn erfommen werde. ie 
auf den HErrn warten, dieweil wir nicht denn auch Ehriftus felbft fagt im vorigen 
wiffen, wenn diefer Tag des HErrn kom⸗ Capitel: Wachet, denn ihr wiffer nicht, 
men wird: er wird daher fehleichen, chelwelche Stunde euer SHErr kommen 
wir uns umfehen ploͤtzlich wird er ung uͤber/ vird Das folle ibr aber wiffen, wenn 
fallen und bericken, wie ein Dogler die] cin Hausvater wüßte, welche Stunde 
WVoͤgel mit einem Strick oder Weg berücfet. |der Dieb kommen wollte, fo würde er 
Dazu vermahnen uns auch gar fleißig die ja wachen, und fein Aaus nicht durchz 


lieben Anoftel. St. Paulus, da er viel zu graben laffen. Darum feyd ihr auch 


den Theffalonichern geſchrieben hat, von bereit; denn des Wenfchen Sohn wird 
dem Sungfien Tage, wie e8 zugehen werde, kom⸗ 


— 


Auslegung des Kvangeli SS 
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3. Darum zeiget uns dieſe Gleichniß 


\ 


veiffet gewiß, daß der Tag des HErrn ; 


ten, gleichwie der, Schmerz; eines _ 
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"Don dem Reich Chriſti. | 26 


Kommen zu einer — ‚8 ibt nice Lampen leuchten vor der Rt: Dennfiefind 
© meynet, Matti. 24, 42.43.44. Das Ps * Lampen und Del, Das ift, mir Glauben 
j wird geredet wider unſere Sicherheit, daß und Liebe wohl deruſtet die werden uns 
wir allzu ſicher find, und denken 1 immer, es durch Die Eugen Jungfrauen bedeutet. 
bat Feine Notb, der Juͤngſte Tag Fomme Darnach find etliche, Die nehmen das Evanz " 
noch Tange nicht 5) dawder ſchreyet Chriſtus gelium auch an, aber ſchlaͤferig, laſſen es 
und die Apoſtel/ wir ſollen des Tages wahr⸗ ihnen kein Ernſt ſeyn thun wol viel Werke 
nehmen, Wachen und in fteter Furcht ſtehen aber es fehlet ihnen am Ölauben, meynen, 
daß er uns nicht. unbereit finde. ‚Darm, |fie wollen e8 mit den Werken auscichten, 
die da die werden den HErrn mit ſicher, und Denken; es habe keine Roech 
Gnade aufneh mens die aber ſicher find, wer⸗ GOtt laffe fich mit: Merken besahlen; die 
den ihn mit Ungnade haben. werden ung durch die thoͤrichten Zungfrauen 
4: Und mit dieſem Gleichniß wird uns angezeigt. Inder Schrift heiffen Die thoͤ⸗ 
angezeigt, wie der Stand der Chriftlichen | richte, Die da nicht dem Wort GOttes ges 
Kirchen ſtehe und iſt uns hier fein abge⸗ 
mahlet Das Smmelveich iſt nichts an⸗ ihnen nicht fagen, ſondern ihr Kopf der beſte; 
ders, denn ein Reich, das damit dem Evan⸗ aber denenſelbigen gehets zulegf, wie es hier 
gelig zugerichtet ift, welches angefangen hat dieſen thoͤrichten Jungfrauen gehet. Dieſe 
nach der Auferſtehung EHrifti, da die Juͤn⸗ ʒwey Geſchlecht find indiefem Reich nem⸗ 
ger CHriſti ausgeſandt waren ir Die ganze lich wo das Evangelium und GOttes 
Welt, zu predigen das Evangelium allen | Wort geprediget wird, da ift auch die Uebung 
Ereaturen, und ift —— anders, Denn wenn des Glaubens; etliche folgen, etliche folgen | 
wir reden von dem Glauben, von dem Evan- | nicht. 
gelio, von der Hoffnung und von Der Liebe,| 7. Und merfe bier ſonderlich daß dieſe 
ja, wenn wir nur von dieſer Stück einem Parabel nicht rede von den Verfolgern des 
reden, AN ift es vom Himmelreich geredt. Evangelit; denn fie find fehon gerichtet, imd 
5. Nun fage uns diefe "Parabel hier | aus diefem Neich bereits verſtoſſen; fordern 
von der Uebung, die da ift in Dem Himmel⸗ redet von Denen, Die in dieſem Meiche find. 
reich, in der Cheiftenheit, welche Lebungder | Er heißt auch die thörichten, Jungfrauen; 
Herr ‚gibt und wegnimmt nach feinem denn fie haben den Namen daß ſie Chriften 
Mohlgefallen, ſo, daß wir ſtets muſſen ſind, und gehören in diß Reich ſie predigen 
ſtehen in Furcht, und uns fürchten, daß Der | auch das Evangelium, thun gufe Werke, 
HErr dieſe Freude und Uebung, fo in die⸗ ja, fie ſcheinen haͤbfcher von Werken, den 
ſem Reich find, von uns hinweg nehme, auf eben die andern. Was fehlet ihnen denn? - 
daß erung nicht ficher und fehnarchend finde, | Sie treibens nicht mit Ernſt, füchen das 
wie bier dieſen thörichten Sungfranen ger | Ehre und nicht GOttes Ehre allein, es iſt 
ſchieht. keine Furcht bey ihnen; der Freude nehmen 
Wenn nmim diß fo | fie ſich wol an, fie wollen alle zur Hochzeit, 
richtet es folche Dinge an: etliche nehmens | und find ihr viel, haben alleſamt Lampen, fie 
„mit Herzen an, und laffens ihnen ein Ernſt find aber mit Del nicht verſorget. Wenn 
ſeyn, glauben dem Wort, und fahren auch ; aber nun der Bräutigam, der Herr CHri⸗ 
heraus, und thun gute Sek, laſſen ihre SENT E I us, 








horchen, Die ihrem Kopf nachfolgen, laſſen | 


— 


in 270. . Auslegung des Foangeli am Tage Darbars, — — — i 
ſtus, am Juͤngſten Tage kommen wird, da| denn es ift uns gefaget, und laßt um 
werden ihrer wenig mit ihm zur Hochzeit | Svangelium einen Ernſt feyn, laßt uns nicht 


⸗ * — 
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hinein gehen. Es war gar viel Volks auf fehlafen oder allzuſicher ſtehen; Denn ehe 


Erden, da die Suͤndfluth Fam; noch gin- wirs gewahr roerden, ſo wird der Braͤuti⸗ 


gen ihrer mit Noah in die Acche nur |gam, der HErr EHriftus, ommen: War 
acht Seelen, 2 Bet.2, 5. Alfo wird es hier | Denn bereit ift, der gehet mit in die Hochzeit 


- auch zugehen, viel werden den Schein haben, | Das meynet auch der HERR, da er dieſe 


als waren fie Ehriften, aber wenig werden Gleichniß befehleußt, Deuter ſich ſelbſt wozu 
ee —— eingehen. ers gefaget habe, und fpricht : SE 
8. Da werden denn die thorichten Jung | Darum wachet; denn ihre wiſſet weder 

frauen, die Werkheiligen, die Heuchler,, die den Be Re N if welcher. 


auf ihre Werke vertrauet haben, zuden klu⸗ des Menfehen Sohn fommen wird. 


gen Fungfrauen, Das ift, zu den vechtichaffe- 
_ & En. — =) * Bormerig⸗ te vermahnet, daß wir in ſteter Bereitſchaft 
keit und Gute GOttes trauen, alſo ſagen: fißen. follen zu diefem Tage, da er alfofaget: 
Gebet und auch) von eurem Del, denn gapc umgürtet ſeyn eure Lenden, und. 
unſere Lampen verlöfchen, brennen eure Lichter, und ſeyd gleich den 
. Ja freplich verlöfchen die Lampen, wo | Menfcben, die da werten auf ihren 
nicht Del it; Werke thuns nicht, Das iſt HErrn, wenn ev aufbrechen wird von. 
gewiß: du Fannft div mit. Werken Eeinen) der Hochzeit, auf daß, wenn er kommt 
Troſt ſchaffen: GOttes Gnade und Barm⸗ und anklopffer, fie ibm bald aufthum,. 
hergigfeit ifts, da mußt du Troſt und Hulfe Luc. 12, 35. 36. Und bald hernach fast ex 
fuchen. em fie der beweiſet, der hats; v. 40: Darum feyd ihr auch bereit, denn 
darum fagen Die Elugen zu den thorichten: des Menſchen Sohn wird Fommen zu 
Nicht alfo, auf daß nicht uns und. euch der Stunde, da ihr nicht mepnet. Es 
. gebreche, h iſt noch eins in dieſem Evangelio, welches uns: 
10. Das iſt ein Donnerſchlag wider die, Jebr troͤſtlich ſeyn ſoll, da es ſpricht: 

fo. ſich auf Verdienſt der Heiligen und an⸗ Da nun der Braͤutigam verzog, wurden 
dere Keute verlaffen; fintemal ihrEeiner ſelbſt fie alle fehläfrig , und entichliefem. 
gnug hat, gefchmeige denn, daß erivasubrig| 12. Alle, fagt er, das ift, beyde, die klu⸗ 
babe, andern mitzutheilen.  Derhalben, | gen und die thoͤrichten. Es fchlafen die Fluz 

wenn fie nun kommen werden und anklopf⸗ gen auch, die rechten Chriſten ſuͤndigen zujei⸗ 
fen, und wollten auch gerne zur Hochzeit | ten auch: GOtt Fann in feinem Reich Gun: 

hinein gehen, werden ſie, wie Die thoͤrichten der wohl leiden, wo man Die Suͤnde nur er⸗ 

Jungfrauen, hoͤren muͤſſen: Ich kenne euer Fennet, wo man allein aufthut, wein er an⸗ 

nicht, fie find herein, die herein ſollen. Das klopffet; ja, fein Reich iſt nehts anders, denn. 
wird denn ein erſchrecklich Urtheil ſeyn, da ein Reich, darinne man nur immerdar Suͤn⸗ 

werden fie von allen Heiligen, ja von allen de vergibt. Suͤnde wird wol bleiben bey den 

Ereaturen verlaffen, denn, wen er nicht) Chriften, weil Fleiſch und Blut da iſt; aber 

kennet, den Fennet niemands. Darum laßt! das iſt der Troſt, dab wir willen, fie fchaden 
uns ja fleißig acht haben auf die Parabel, | ung 


11: Wie er uns auch an einem andern Or⸗ 











ng wenn wir GOtt bitten, ſo ver⸗ und Strafe williglich annehmen, und ihm 
gibt er fie uns, wie St. Johannes Epift.2, | allenthalben in Gehorfam folgen, iſt nicht 
1.2. faget :: Weine Rindlein, jolches Ichret: weltlich oder zeitlich, fondern geiſtlich; ſte⸗ 
© be ich euch auf daß ihr nicht fundiger ; | bet auch nicht. im Eſſen oder Trinken, noch 


unse 
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und. ob jemand. ſuͤndiget fo. baben wir | keinem aufferlichen Ding, fondeun nur in ' 


einen SÜRHERDe "bey GOTT, YRfinm | Dechtfertigung, Befriedigungund Trsftung 


Essrift, dev. gerecht if, und dere bige iſt des menfchlichen Herzens und der Gewiſſen 


die Verföbnung für unfere Sünde, nicht | derhalben ift es nichts anders, Denn Verge⸗ 


allein aber für die unfere, fondern auch 
für der ganzen Welt. Und im Dater Unz 
fer bitten wir. taglich: HErr, vergib, uns 
unſere Schuld als wir vergeben unfern 
Schuldigern, Matth.s,ı2. Glaͤuben wirs, 
fo. gefchieht es uns gewiß. — 
. Das iſt nun der Unterſcheid zwi⸗ 


bung und Wegnehmung der Suͤnden, durch 
welche die Gewiſſen beflecket, betruͤbet und 
verunruhiget werden: Denn zugleich als ein 
weltlich seitlich Reich darinnen ſtehet, daß die 









Deich ſolche Ding geiſtlich, und zerbricht der 


fehen den.vechten frommen Cbriften und | Sünden Reich, und iſt nichts anders, denn. 


- zwoifchen den. falfchen Chriften: die from⸗ 
men wiſſen wie allein die Önad und Barm⸗ | den. Gott regieret in den Kerzen, in dem, 
herzigkeit GOttes die Sünde wegnimmt; die | Daß er Friede, Ruhe, Troft darinnemachet, 
falſchen Chriſten aber vermeynen mit Wer⸗ durch ſein Wort; gleichwie die Sünde das 
ken GOttes Zorn zu flillen und ‚Der Suͤnde 

>, ADB: HB werden 
Von dem Reich GOttes Herrlichkeit und Gnade in Diefem Leben, daß 
14. Dieweil aber des Worts, Himmel ⸗ er den Menfchen die Sünde hinnimmt und 
reich, BÖttes Reich, Ehrifti Reich , oft |vergibt, folches iſt ein Reich der Gnaden. 


Miperfpiel macht nemlich, Unruhe, Anaft 
und Noth. Sn dem erzeiget GOtt feine 


Leute mit Ruhe leben, und friedlich fich mit 
einander nahren mögen; alſo gibt GOttes 


l 


eine Vertilgung und Vergebung der Suͤn⸗ 


im Neuen Teſtament gedacht wird, ‚auch | Wenn aber die Suͤnde mit ihrem Hofgeſin⸗ 


‚einem Chriſten groſſe Macht daran liegt ſol⸗ de, dem Teufel, Tode und Höllen, den Mens 


ches zu willen, was es ſey, nemlich, wie es | fchen garnicht mehr wird anfechten, aledenn 
. nichts anders fey, denn das Wort, Das da wird fern ein Neichder Glorien und dervolle 


predigt Vergebung der Suͤnde, und das iſt kommenen Seligfeit. Er 
das heilige Evangelium. Denn in Diefem | 16: Hieraus erfolget zum erſten; GOt⸗ 
Reich iſt eitel Gnade und Guͤte eitel Verge⸗ tes Reich wird: durch Fein Geſetz vollbracht 
- bung und Nachlaſſen der Suͤnde eitel Liebe‘ 
und Freundlichkeit; Darum ſo wollen wir 
ein. wenig ferner davon fagen, wie es mit. Die- 
ſem Reich und mit der Vergebung dev Suͤn⸗ 
De zugehe. SEO | 
15. BÖttes Reich: dadurch er reaieret 
über alle Glaͤubigen und Diefelbigen als ein 
getreuer Koͤnig beſchirmet ſtrafet , befolder/ 
leitet, weiſet ag, ſie auch herwiederum au 
ihn gaͤnzlich vertrauen, feine vaͤter liche Zucht/ 








weniger durch Menſchen Geſetz, ſondern al⸗ 
zu GOtt, durch welchen die Herzen gerei⸗ 


15,9 ſo der Heilige Geiſt ihnen eingeußt Liebe 


and 


Ga 


oder regieret, auch nicht durch GOttes, viel⸗ 


und Erkenntniß GOttes und macht den Men⸗ 
ſchen ein Ding und einen Geiſt mit GOtt al⸗ 
fo, daß er eben deß geſinnet wird, das wil 


lein durchs Evangelium und den Glauben 


niget getroͤſtet und befriediget werden Aph. 
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und begehret, das ſuchet und liebet, das GOttf innen CHriſtus als ein König des Reiche, 




















will; und gehet hier nicht anders zu, denn 
wie zweene Freunde, Die mit einander ver 
einiget find, und einer will, was der ander 
will "Hieraus koͤmmts, daß ein Menſch in 
dieſem Neich GOttes vollkommen, barmher⸗ 
ʒg, mitleidig und freundlich gegen ſeinem 
NRaͤchſten ift, dieweil er aus Eingebung des 
Heiligen Geiſtes weiß, daß GOtt gegen ihn 
und gegen jedermann dermaſſen auch thut, 
und feine Güte mildiglich ausgeußt. Solche 
Het GOttes kann niemand durchs Geſetz er⸗ 
kennen, ſondern allein durch den Geiſt und 
Wort des Evangelii. Derohalben auch nie⸗ 
mand Ruhe, Troſt und Friede des Herzens 
erlanget, oder zum Neich GOttes koͤmmt, 
durch irgenderley Geſetz; und die viel Geſetz 
machen ‚ziehen die Menſchen von GOttes 


GOttes regieret, wirket er auf ioeyerley 
Weiſe. Erſtlich alfo, daß er die GSuͤnde er⸗ 
gibet, nachlaͤſſet und bedecket dermaſſen 
daß fie GOtt nicht anſehen achten oder var 
chen will, ob fie gleich im Menſchen iſt wie 
der Pſalin z2, 1.2. fager: Wohl dem dem 
die Vebertretung vergeben find, deß 
Stunde bedecket ift. DDobl dem Mens. 
fhen, dem der HERR die Mifferbat 
nicht zurechnet, in deß Beift Fein Falſch 
iſt. Und im Jeſaia c. 43,25. ſpricht SO? 
Ich, ich tilge deine Uebertretung um 
— en und gedente deine Suͤn⸗ 
e nicht, Zum andern alfo, daß er Die 
Suͤnde 'reiniget Durch rare ae 
gung und Leiden. Denn es find yocperle 
die ı GOttes| Ding, Suͤnde vergeben, und Suͤnde weg 
eich zu der Suͤnden Reich, darinnen eitel nehmen oder ausfegen. Nenn ein Menſch 
Unruhe, Angſt, Betruͤbniß, Widerwaͤrtig⸗ | glaubet und-getaufer wird, fo find ihm alle 
Eeit und alles Unglück der Gewiſſen ift, gleich | Stmden vergeben; aber darnach muß durch 
als im Reich und Erkenntniß GOttes eitel | vielfältig Creuz und Sterbung, fp lang er 
Friede, Freude und Troſt iſt der Herzen. lebt, die Suͤnde ausgefegt werden. Die 
7 Zum andern, in dieſem Reich GOttes | Stunde, bleibt in uns, fo lange der ſterbliche 
regieret unſer lieber HErr CHriſtus, gleich] Leib waͤhret; aber fie wird um. Chriſti wil⸗ 
‚als ein Spittelmeifter in einem Spitel, uns len nicht gerechnet in Zorn GOttes jie wird 
ter den Franken, armen fiechen Menfchen. aber mit vaͤterlicher Zirchtigung abgefeget 
Denn hieher zu dieſem Reich gehoͤret nie⸗ und gereiniget. In ſolcher Ausfegung und 
mand, denn eitel Suͤnder und elende Men⸗Neinigung haben die frommen Chriſten, ſo 
fehen, denen ihre Suͤnden follen vergeben wer⸗ | fich im Even ruͤhmen und freuen, allen Troſt, 
den; darum auch CHriſtus im Evangelio | Friede und Freude, wie St. Paulus ſpricht 
faget: Wehe euch Reichen, dennihr habt | zu den Roͤmern e.5, 1-5: Nun wir denn 
euren Troftdabin, Luc. 6,24. Herwieder⸗ | find vechtfertig. worden durch den Glau⸗ 
um die Armen, Elenden, Derlafjenen wers |ben, fo haben wir Stiede mit GOtt, 
den getroͤſtet und erfreuet durchs Evan⸗ [durch unſern HErrn IEſum Cchriſt, 
gelium, Matth. 9, 13. Denn Chriſtus iſt durch welchen wir auch einen Zugang 
Zommen, nur die Sünden zu fodern ‚und | haben im Glauben zu diefer Ende, dar⸗ 
nicht die Gerechten, 1 Tim. 1, 15. auf daß | inne wir ſtehen, und ruͤhmen uns der 
die Ehre ganz GOTT dem HErrn zugeleget Hoffnung der zukünftigen Herrlichkeit, 
werde, darum, Daß eraus Gnaden und lauter |die GOtt geben ſoll. Nicht allein aber 
Barmherzigkeit die Suͤnde vergihet. das, fondern wir rühmen uns auch der 
18. Solche Vertilgungder Stunden, dar⸗ ENT Truͤb⸗ 









2576. 00.000 Don. dem Reich Ehrifti. 
Truͤbſalen, dieweil wir wiffen, daß Trüb- 
ſal Geduld bringet, Geduld aber brin-|derin. | —46 
get Erfahrung, Erfahrung aber brin⸗20. Diefer obanggzeigten Stuͤcke nehmet 
get Hoffnung/ Hoffnung aber laͤſſet nicht | ein Exempel. Ein Arzt, der ſich unterſtehet 
zu Schanden werden. Das alles dar⸗ einen Kranken zu heilen, der verheiſſet ihm 
um, daß die Liebe GOttes ift ausgegof | zum ii mit GOttes Hülfe Gefundheit, 
ſen in unfer Herz, durch den Heiligen dadurch er ihm eine troͤſtliche Zuverficht ma⸗ 
Geiſt, welcher uns gegeben iſt. Alſo | het; darnach faͤhet er an zu purgiren, eva⸗ 
haſt du hier zwey Stuͤck: Im erſten wer⸗ |euiven;, conſortiren, und dergleichen zu trei⸗ 
den wir in dieſem Reich GOttes gerechtfer⸗ | ben, fo zur Geſundheit helfen. Alſo, wenn 





ihn anruͤhret, denn ſie iſt eine Suͤn⸗ 







tiget: zum andern, herrlich gemacht, und GOtt die Suͤnde vergeben, und den Men⸗ 


das durchs Creuz und Leiden, ohne welche |fchen zu Gnaden angenommen hat, legt er 
wir zur HerelichFeit nimmermehr Eommen. ihm allerley Creuz auf, und veiniget oder 
Denn im erften werden fie gevechtfertiger ; | vernenet ihn von Tage zu Tage in der Er⸗ 
im andern werden fie glorificiver. kenntniß und Liebe GOttes, bis er gar reine 

19. Zum dritten, e8 werden Die frommen | und neue werde; Das gefchieht denn, wenn 


Ehriften nicht erkannt, bey der Reinigung dieſer fterbliche Leib untergehet. 
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oder Ausfegung dee Stunden, fo durch man] 21. Zum vierten, bey diefen ziweyen Ste 


cherley Creuʒ und Züchtigung gefehieht ; denn] cfen des Reichs GOttes werden zweyerley 
bierinne find fie unter einander ganz ungleich, 
und einer leidet Diefes, Der andere jenes; ei⸗ 
ner wird fo gezuͤchtiget, der andere ſonſt; al⸗ ‚ 
fo, daß auch die Apoftel nicht gleich gelier | ſprechen: Ey, fo mir die Stunde lauter umz 
bet und gelitten haben; fondern bey der Ver⸗ | fonft, aus Gnaden vergeben werden, und in 


Gnaden GOttes und Evangelü mißbrau⸗ 





Menſchen funden, die deſſelbigen Reichs der 
chen: Etliche werden faul und nachlafig, 


gebung der Suͤnden, oder Gerechtfertigung | der Taufe ausgetilget find, fo darfich nichts -. 


‚des Glaubens, in’ welcher GOtt feinen Zorn | dazu tun. Die andern aber vermeynen 
von ihnen: wendet, und fie zu Gnaden aufz herwiederum, fie wollen mit ihren Werken 


nimmt, und für feine lieben Kinder halt, und |die Sünde büffen, verlaffen fich alfo auf ihr 


Feine Suͤnde ihnen zur Verdammniß rech⸗ Verdienft, werden hoffartig und ſtolz, ver⸗ 
net; hierinnen find fie alle gleich, eben wie | achten andere, die nicht fo thun.: "Die era 
fie alle unter einem Himmel leben. Der⸗ | ften mißbrauchen der Vergebung, die andern 


halben gar gröblich irren und anlaufen, die, |der Fegung oder Reinigung der Suͤnden: 


fo die Ehriftenmenfchen nach ihren Sitten, | beyde wollen fie der Herrlichkeit und Maje⸗ 
Merken und aufferlichem Weſen richten; |ftat GOttes nicht unterthan feyn. Die era 


wie die Gleisner thaten und Chriſtum ſten verachten feine Gnade; die andern wi⸗ 


verdammten, darum, daßer ihre Braͤu⸗ derfechtens als ungnusfam, find alfo Saͤue 
che nicht hielt, fondern mit loſen fündi-| und Hunde... Golches alles fiehet man jez 
gen Menſchen umging, Matth. ıı,19. Als und beym Evangelio, dadurch Ehriftus 
jener, dort im Luca c. 7, 39. bey ſich ſagte: im Reich GOttes regieret welches etliche zu 


Wenn dieſer ein Prophet wäre, fo wüßte fleiſchlicher Freyheit mißbrauchen; etliche 
er, wer und welch ein Welb das ift, die aber wiederum vermeynen, esfeynichtgnmg 
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‘zur Seligkeit, fondern ihre Werke muͤſſen HErr wird ihm den Sun fe 
auch etwas thun/ und damit verleugnen und Davids geben , und er w 
verachten fie GOttes Önade. Davon magſt ſeyn uber das Haus Jacob ew 

du mehr fehen in Der Epiftel zu den Nömern, | feines Rönigreichs wird kein Ende eyn 
da er dieſe zwo Arten der Menfchen handelt. |Euc.1,32.33. Solche und dergleichen Spur 

22. Zum fünften , fly Reich GOttes che zeigen an, Daß die Vergebung der Gin 

oder Vergebung der Suͤnden hat Eein Ziel | den, darinne Ehrifti und GOttes Reich ſte⸗ 
noch Maaß; wie denn der Tert Des Evange⸗ | het, Fein Maaß oder Zielhabee 

Tüfchön anzeiget, da Petrus den HErrn fra⸗/ 24. Zumfechften , hieraus erfolget, wie 
gete: HERR, wie oft muß ich denn mei⸗ | gar unchriftlich die handeln, fo der Suͤnden 

Rergebung mit Dvintlein oder Lothen aus⸗ 

waͤgen, als nemlich die ihren Ablaß mit be 










- - nem Bruder vergeben, ift es genug fie 
vbenmal? IEſus fprach zu ihm: Ich ſa⸗ nA 
ge dir ‚nicht fiebenmal, fondern fiebenzig- |nennten Fahren, CAvenen, mit Vergebung 
analfiebenmal, Matth.1g, 21.22, das iſt fo des dritten, vierten, oder halben Theils der 
oft es fich begibt; und hierauf folge die Gleich⸗ Suͤnden meffen ; denn hierinnen fie das 
niß,diedee HERR dafelbft fagte, darinnen |; Reich GOttes ſchmaͤler und enger einziehen, 
Ehriftus uns auf das hoͤchſte ermahnet, bey | auch feine Barmherzigkeit fehänden 5 ſo doe 
GHttes Ungnade, unferm Naͤchſten feine; Fein Ende fey feines Reiche, auch Feine Zahl 
Schle zu vergebeniohne alle TBegerung, Diez | feiner Barmherzigkeit, fondern ein jeder, der 
weil uns GOTT unzählig, unendlic) viel |den Namen des Errn anruft wirdfelig, 
Schuld und Suͤnde vergibet. Unfere Schub, | Röm. 10, 13. als oft ers thut: MWenn auch 
Die wir GOtt ſchuldig find, / iſt zehen tauſend der Sünder erſeufzet ſo will GOtt ſeiner 
Pfund, das iſt, ohne Zahl und Maaſſe, io Suͤnde nicht mehr gedenken, wie im Pro⸗ 
groß, daß wir mit allem unſern Vermoͤgen, pheten Czechiel c.18, 21. ſthhet. 
mit allen Kräften und Werken fie nicht verz| 25. Zum fiebenten , gleichwie das Reich 
moͤgen bezahlen; denn wir keine Stunde, auch GOttes der Vergebung der Suͤnden Fein 
Die geringſte nicht vermoͤgen auszutilgen. So Maaß noch diel hat; alſo hat es Fein Ende, 
uns nun GOtt aus Önaden in feinem Reich ſondern es wahrer fuͤr und für, ftetsohn Unterz 
fo viel pergibet , ifts billig, daß wir unſerm laß. Wiewol die Unterſaſſen diefes Reichs 
Machftenaucheiniwenig vergeben. nicht ftets, veſt und treulich Darunter bfeiben ; 
123: Bon ſolchem Reid) GOttes der Ver⸗ | fondern oftmals abfallen: denn alfe blie 
Hebung der Suͤnden ift die Schrift voll, und | GOttes Gunſt und Gnade ftetsuber St. Per 
faget, daß fich Chriſti Reich und Herrfchaft erz tro, ober worden HErrn verleugnete und ab⸗ 
ftvecke von Ende zuEnde Alſo faget David MM. |fiele. Darauf weiſet, davon wir jest geſa⸗ 
70,8: Zr wird berrfchen von einem Meer | get haben, auch die Parabel im Evangelio; 
bis ans andere, und von dem Waſſer an, | denn der Knecht, ‚der fich feines Mitgefellen 
bis zum Welt Ende. And bald hernach | nicht erbarmen wollte, machte fich unwuͤrdig 
fpricht er v.ın: Alle Heyden werden ihm der Barmherzigkeit GOttes entſetzte fich ſelbſt 
dienen, Beſiehe en ganzen Pſalm | des Himmelveichs, welches in Dergebung der 
von dem Reich Ehrifti. Das verfündiget| Sünden, wieobenbemeldet, ftehet.  * 
auch der Engel Babriel der Jungfrauen Ma-| 26, Alhier haben kluͤglich diſputiret die 
zin, da er von Ehrifto alfofagte; GOtt der hoch⸗ 
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delahrten Schultheologen, ob und wie [und Gnugthuung unſrer Suͤnde aufgelegt iſt, 
die vergebene Suͤnde wiederkomme, ſo der daß wir unter einander — Cine 

Menſch wieder fuͤndiget, und wiſſen felber | und Fehle, alfo, daß wir barmherzig und gůtig 
nicht, wagfiereden. Bleib du fehlecht ein⸗ gegen unfern Mächften feyn, fo wir wollen 
fältig beyden Worten des Evangelii, Daß dir | Daß uns der Vater auch gnaͤdig und verſoͤhnei 
‚deine Stunden ſo oft vergeben werden, als oft ſey. Wir ſollen es auch gewißlich dafuͤr hal⸗ 
du deinem Bruder vergibſt; demſelben ſollſt ten, fo wir die Suͤnde und Fehler der andern, 
du als oft verzeihen, als oft er wider Dich ſundi⸗ wie groß. und ſchwer auch die find, nah Bir 
et. ierum in dieſer jet bemeldten Gleich⸗ ligkeit zum Beſten deuten und kehren werden, 
if, Chriſtus uns alle ermahnet, Daß wir ver⸗ fo werden wir auch einen guͤtigen Vater ge 
ben und verzeihen follen-allen denen, Die ung] gen uns im Himmel haben. Derhalben iſt 
leidigen. Als wollte er ſagen: Gleichwie es unchriftlich und gottesläfterlich , wenn man 
in menfchlichen Handeln, dem, der einem! fpricht: Sch kann und will dem nicht verzei⸗ 
Gnade erzeiger hat wiederum Guade bewei⸗ hen, Das er wider mich geſuͤndiget hat, ich will 
fet wird von andern ;alfofpricht Chriftus: im] raͤchen ꝛc. Denn folche verblendere Men⸗ 
Himmelreich, Darinnen eigentlich nichts gez] ſchen erkennen nicht, daß fie GOtt feine Ehre 
handelt wird denn Vergebung der Sünden, | ftehlen, dem allein die Rache zugehoͤret, und 
das iſt in Der gemeinen Chriſtenheit will ich ihnen felbftzumeffen, und alfoihreeigee Ser - 
dermaſſen aud) thun gegen Dem, Der einem anz fe, welche fie von GOtt haben, und ihm auch 
dern feine Sünde verzeibet ; ‚und alfo herwie⸗ wiederum fehuldig ſeyn zu uberantworten, 
derum, welcher einem andern nicht Gnade be⸗ dem Teufel zueigen, dazu ſie vielleicht ein ge⸗ 
weiſet Dem will ich auch nicht Gnade erzei⸗ vingzeitlich Ding verurſachet. Solche Leu⸗ 
gen. Sch bin gegen euch allen als ein Devr| te füllen zu Herzen nehmen diefe orte im! 
und König; ihr aber unter einander ſeyd Evangelio Matth. 18, 32735: Du Schalt,atz 
gleich als Mitknechte und Diitgefellen. Diez) le diefe Schuld habe ich dir. erlaffen, dieweil 
foeilichnun, euer. Here, euch woilliglich verzei⸗ du mic bateft ; ſollteſt du denn nicht auch 
be, follet ihr einander defto geneigter feyn zu] Ob erbar men über Deinen Mitknecht wie, 

ER ee Rich mich über dich erbarmet babe 3 Und 
verzeihen. Chen dermaffen hat er im Dater fein Here ward zornig, und überantworre- 
Unſer uns bein bitten: Dergibunsunfere| e, jen den * — 
Schuld; welches er nicht gethan hatte, ſo er 
vicht verbieffe, ‚und wollte gnaͤdiglich verge⸗ 

ben. Aber nichts deſto weniger hat er ſolche 

Zufagung angeheftet an ein Zeichen, da er 

ſpricht: So ihr den Menſchen ihre Fehle 
vergeben werdet wird euch euer himmeli⸗ | 
ſcher Vater auch vergeben, Matth.6,14.| lich gegen ihm ftellefFund vergebeſt; fondern 
Das erfteift ein IBahrzeichen, das andere ei⸗ von Herzen, fonft wird die GOtt nicht vergez 
ne Berheiflüng. De ben, du wirft aud) vom eich der Gnaden 


> 

























‚alles, was er ihm ſchuldig war. Alſo wird 
‚euch mein: himmliſcher Pater auch hun, fo _ 
ihr nicht vergebet von Herzen, ein jegliches 
‚feinem Bruder feine Sehle. er 
28. Es iftnicht genug, Daß du mit Geber⸗ 


97, Dierbey merke, wie EHriftus die) GOttes verftoflen werden.  Hierum, wenn 


‚te ihn den Peinigern, bis daß er eh a 


den ‚Zeichen, Mundeoder Zungedich freunde 


Gmugthunng der Sünden in unfere eigene| wir empfinden Die Barmherzigkeit GOttes 


Gewiſſen ſtellet, auf. daß niemand fich ent⸗ 


gegen uns, follen wir auch den andern Mit 
 Mhuldigen koͤnne · Item, wie uns zur Buß el 5 


Aaa aga gaa — 
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Ar, 7 


° Baer unfere Sünde, auf daß wir unfern chem Reich hat das Gewiſſen Fri 


Ä _  DBaters und regieret nichts deſto tweniger in 
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und Gnade GOttes den Her; 


¶ brüdern, ſo uns beleidiget haben, gerne verzeiz un M Der 
SE, tra 31 fe GOTT gleichförmig machen. 


hen. _ Darum vergibt uns der batmherzige 
Brdern auch vergeben follen, amd Bavıtı |und Ruhe, Dierveiles weiß und erke 


herzigkeit erzeigen gleichroie_er-gegen uns ihm GOTT gnadig fey, und die Suͤnde nicht 
barmherzig iſt, und vergibt Stunde , Tod, zurechnet. 3) Hierum duldet der Menſch 
. Schuld und Bein. Wenn wirfolchesthun, mit Freuden allerley Ereuz und Leiden, dar 
fofind wir im Reich GOttes. Denn GOt⸗ durch die Stunde ausgefeger wird; befleiſſet 
tes Guͤte lebt in unfern Herzen, und macht une ſich auch jedermann Gutes zuthun, wie ihm 
auch gütigz Chriftus figer zuder Rechten des | GOtt thut - 4). Ufo vegieret der HENN 
zwveyerley Weiſe: Zumerften, daßerdie 
de GOES und. 


VJ 







den Herzen und Gewiſſen der Glaͤubigen alfo, | G ı verfichert der 
daß fſie ihn lieben/ fürchten, vor ihm ſich zͤch⸗ der Vergebung der Sunden; und dar 
tiglich feheuen, und ihm gehorſamlich folgen, das Ereuz auflegt zur viusfe yıng der 
gleichwie ein gehorſam Volk feinem Koͤnige | gen Suͤnde; derhalben wird E-Hriftus ein 
und in allem Thun ihm gleichfoͤrmig werden; Wahrzeichen des Glaubens und ein rem: 
wie er denn ſpricht: he ſolt polkommen |pel des Lebens. +) Verzeihung der Sun⸗ 
feyn, gleichwie euer Dater im Simmel voll· den machet Ausfegung der Suͤnden probivet 
kommen iſt, Matth.s,48. In dem iſt GOtt einen getreuen Chriſten oder Reichsgenoſſen 
vollkommen, daß er unſere Bosheit Gehre⸗ diefes Himmelreiche. 6) Wer ſcinen Schul: 
chen/ Suͤnde und Unvollkommenheit Duldet digern vergibt, Der gehoͤret aum Reich GO 
und ung verzeihet, auf daß wir auch alfo thun tes; wer ihnen nicht vergibt, der bleibet unter 
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follen unfern Brüdern ; wenn wir es aber |der Suͤnden Reich. — Ehe 
36. Das habe ich auf difinal tollen von 
dem Himmelveich, von dem Reich GOttes, 
oder von dem Neich CHriſti Cielches ein 
Dingift,) fagen, nemlich, daß esnichts an⸗ 
dersift, denn ein Reich, Darinnen nichts iſt 
| denn Bergebung der Stunde, tvelches Reich 
bewahre, Amen. . Jung durch das Evangelium wird verkündiget 
29» Diß alles ſollſt du in folgende Stuͤ |und angeboten , GOTT gebe, dag wire 
de faflen : 1) EHriftugvegieret,, wenn er alſo annehmen. IR BR, 
durch den Glauben des Evangelü die Guͤte | Ri — 
Evangelium am Tage Nicolai des heiligen Biſchofs. 
an — Luc.12. 0.357740, | 2 

Der Err fagte zu feinen Yangern: Laßt umguͤrtet feyn eure Lenden, und brennen eure LTich⸗ 
/ ter, und feyd gleich den Menſchen, Die da warten auf ihren Seren, wenn eu aufbrechen wird 
von der Bochzeit, auf daß, wenn er Eömmt und anklopffer, fie ibm bala auftbun. Selig finddie 
Knechte, Die der ZErr, ſo er koͤmmt, wachend findet, Wahrlich ich fage euch: Er wirdsfich 
zufſchuͤrzen und wird fie zu Tifche ſetzen und vor ihnen geben und ibnen dienen. Und ſo er kommt 
in der andern Wache und in der dritten Wache, und wirds alſo finden: felig find dieſe u | 

| | Das 


nicht thun , fo werden wir von feinem Reich | 
verftoffen, und dem Reich der Suͤnden, des 
Iodesund des Teufels unterroorfen,, gleich“ 
wie die ungetreuen, ungeherſamen Landfaffen 
des Landes — und aus dem Lande ver⸗ 
jaget werden, dafuͤr uns GOTT genaͤdiglich 









— Ba y : ” Sonden Glauben, —— reger 
998 follt ibe aber wiffen, wenn ein Zausherr wüßte, zu welcher Stund der Dieb Eäme, fo wache: 








, 

er, und liefle nicht in ſein Deeche n. Darum feyd ihr auch bereit ; Denn des menſchen 
Soh nie a Be hunde, * 5 cht meynet. | | Li 

ah — Be) 1111), 7A ——— 
. Yondendeepfinehmfn Stücken, darinn ein chetzuch Leben 
Er uund von dem heiligen Creus. 
* des H. Nicolai zuhaltent. 1... bmie. Slauße und Hoffnun in Ceen und 
em ee ndzweck 8 Signs nl... Anfechtung beftehen 14. 9 j 

Pin DR 2. } JJ an? a kei an Abraham — Da 


ER vo den re — —— Sehen He ein| 
Ebriftlic je 
Sit rapie dieſe Stuͤ der run, "unferer Selgtet 


* Adna Siheif: derblande. 
0 2. woher der Glaube entſtehet und wohin er oe⸗ 
— richtet iſt ⸗ — irn 
” 2.1008 der. Glaube ſey 5. 
i6 3. daß der: — ſelig mache 6.7. 
durch Werke wollen fromm wissen, [> R 
Gott laͤſtern 7. 


Chasbeite Seit ik. Pie Kiche, | Pe 
8. daß fie us dem Glauben und Hoffnung her⸗ 


2 daßſi — em gerichtet ſeyn muß 17. 
3. wo die Liebe. a jean auch der Glaube 
0 nicherech 1 — 

1.204. die Liebe iſt See Work wahre Ehriften 
u. erkannt werden 19, 
5. welches die Regel und dRichtſchnu der Liebe 29. 

6. die — — ———— — = LEER. 

f 7. wie weit die Liebe des n fich erſtrecke 22. 
SE andere Stuͤck iſt: die Hoffnung kwie die Papiſten mit beſagten drey Stücken | 
en woher fi ie entfpringet, und. wohin fi 1a e Heieie iR — 
2 was ſie wirket und für Frucht brin et - IT, Vondem heiligen € runs. 
"3. was fie ift; und. ohne den Sla enniht.feyn] x. Daß es mitzum Chriftlichen Leben ae ale: 
‚£önne 0... bald auf den Slauben folge 24. 
daß fie fich gründet auf GHttes Berheiffung wi] 2. daßesansdem öffentlichen Defennenig der göttli 


” 
WR A 


5 


der alle ee Vernunft ıı. hen Gnade entftehe 25. 
* Exempel von St. Antonio 12. Exempel hievon an Chrifto, den Propheten, Apo⸗ 
sr was die Hoffnung in fich begreifet 12. ſteln und Martyrern 26. 


v * yon diefen beyden Stücken überhaupt. 8. BEN ch des Creuzes ſchaͤmet/ gehöter ni tin€ ri⸗ 
‚a was &laube und Hoffnung in dem Men | / if hri 


ſti Reich 27 
a P% hi ſchen wirken 13.14.15. Beiälug — 
vr ESumma des Eoangelii; | 


——— hie auf die Knechte, diein den- | Händen, wenn wir unferm Nächften — mie dee 

’ Kidigen Landen lange: Kleider. tragen, welche fie auf⸗ Lehre des Lichts das iſt, mit der. rechtſchaffenen Lehre, 

ſchuͤr zen ; wenn fie ie wandernollen. die uns im n Sinfeemiie leuchte, und mit guten Werfen, 

Fr Unfere genden guͤrten wir denn, wenn wir allem, durch dieLiebe, 
was fleifchlich ift in uns, durch den Glauben verſagen 4. Wachenfollen wir allezeit , und hart an dem Hort 








und verleugnen: ' Shrres halten, dafjelbigegläuben; das wird denn o 
ie 2“ — wir brennende Fackeln in unſern ne Frucht und Nuss nich, fon. * 
en Auslegung des Kvangelii. 


‘Eh ; N im angefangenen Glauben zunehmen und fire : 
K8 u ge Es Des heutigen Feſtes des fahren 
I | ‚ heiligen Bifchofs:-Wicolai toollen] 2. In dieſem Evangelio werden wir aber 
Sc) 







PA wir laſſen anftehen 5 denn fie mals vermahnet, daß wir nicht ficher feyn ſol⸗ 
I viel Findifche Dinge und zuzeiten | len oder fehlafen , fondern: wachen auf den 
J auch Luͤgen mit einmiſchet: wol⸗ HErrn, und aulegeit in Bereitſchaft ſtehen, 
Jen bey dem Evangelio was noͤthigers ſagen, dieweil wir nicht wiſſen, welche Stunde er 
daraus wir unfer Leben mögen beffern, und| Aaa aaa aa 3 kom⸗ 


— 
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Eommen toied. Und. ME ichniß So Eönmt der Blaube a der Predigt, 
von einem getreuen echte , 





der auf das Predigen aber durch das Mor 
ſeinen Heren mit ganzem Fleiß wartet geruͤſt GOttes. Und das befehleußt er 5 
und geſchickt zum Laufen, geduͤrtet und auf | Salatern c. ER — wir der Heilig en Beift 
geſchuͤrzt daß er ſe bald fertiafen, wenn ihm der empfangen eh aben, nicht ans unfern 
Herr ruffe. Willuns al jo mitdiefen Wor⸗ | ken, —* — Dredi — 
ten auch reizen daß wir nicht ſollen n faul ſeyn ben. Alleüngte Eee eine 
und nachläfig,. gutes zu thun Tag und am San A amit wir vor GOtt han⸗ 
Nacht unſern Nächften , die unſere Huͤlfe deln ſollen. Und dahin dringet denn alle 
und Raths beduͤrfen. Sri alſe ſagt Habaruce, 2, 4: Der 
ee . wird ung hier 2 dieſem — — Bi feines C „Ola ibens — 
lio auch fein angezeigt, wie faſt in Evan⸗ David ſpri ch, heil Samuel 
gelien, en Sa Dich, ftebe, ee Her wirdie r | eg 
nemlich, im Glauben Hoffnung und Bicbes, vergelten nach feiner Bere hti * und 
dieweil es aber die Hauplſtucke find, und der] Glauben; und St. Paulus zu 
Grund unſrer Geligfeit., fü wollen wir ein c. 3 28. fprichtalfe: ! Sohalten wir. es hun, 
wenig davon fagen, fo viel SH geben wird. daß der Menſch gerechtfertiget ent 
Denn es ſehr noth iſt zu wiſſen/ und ihr a ohne Zurhün der Werke des G 
wenig find, die folches. veche verftehen. lein durck den Glauben ; item, — 
Von dem Glaͤuben. da er ſeine Juͤnger ſandte in die ganze Welt, 
US Diefedrey Stücke, Glaube, Soft | = redigen-das Evangelium sollten fi alſo 
nung und Liebe, haben fich alſo zuſammenſagen: Wer ds glaubet und getauft wird, - 
in der Geſtalt und Form, daß der Glaube Nie wird felig werden wer:aber nicht 
anfiehet die goͤttliche Berk eiflüng und Zuſa⸗ glaͤubet der wird verdam m ‚Werden, 
98, welche ihm durch das ort wird fuͤrge⸗ Marc, ron. ua ah 

halten, wo das Herz veſtiglich daran han] %. Das iſt "aber. der-Ölaube, — an 
get, und. dem Wort glaͤubet; das iſt der) JEſum Chriſtum, daß uns ðotder Vater 
Glaube, den man 'nennet fidem: iuftifican-- | denfelbigen feinen eingebornen Sohn vom 
tem , der da gerechte, fromme Menſchen Himmel herunter geſandt hat Bee 
macht, und der alleine fichet auf die, goͤttliche gemacht zur Weisheit, aut Gach —— in 
Verheiffung aus lauter Gnade, ohn alle un⸗ Heiligung, und zur Erlöfung: © enn 

ſer Zuthun, Werk oder Berdienft , uns in | faget St. Paulus jun Nomern ec, 10,9 Ei Io. 
feinem Wort verheiffen und zugeſaget. DasIır: Sodumitdeinem Wunde 

ifts, das St. Paulus aus dem Propheten JEſum, daß er der HErr ſey, und lau: 
Foe 2, 32. in der Epiſtel zun Roͤm. 10, 13: | beft in deinem Herzen, daß ihn.  Bdttvon 
14.15. faget: WerdentTamendes HBErro den Todten auferwecket bat, ſo wirſt du 
wird anruffen, ſoll ſelig werden. Wie ſelig. Denn ſo man von Zerzen glaͤubet, 
ſollen ſie aber anruffen, an den ſie nicht | fo wird man rechtfertig, und ſo man mit 
glauben ? Wie follen fie aber glöuben, | dem Munde befennet, ſo wird man felig, 
vondemfie nichts gehöret haben ? Wie Den die Schrift fpricht: Wer an ihn 
follen fie aber hören ohne Prediger ic. 1 nr wird nicht zu Schanden wers 
Daraus befehleuße er alfo und fpricht 8,17 den. 
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den‘ Und zuvor, im vierten Capitel v. 3. 
J— ein, | 


fuͤhret St. Paulus nen“ 70 
‚und Guͤtigkeit, uns in Chriſto JEſu erzeiget, 


\ 
* 
an Let 2 





a y von dein Blauben, Hoffnung und Liebe·e 


daß derſelbige allein darum ſey gerechtferti⸗ 


get, daß er dem Wort GOttes geglaͤubet har. 
| zrift ſaget: Abraham bat | m n, der‘ 
Chriſtlichen Freyheit, da wird & es nach 


be, wie je 


GOtt geglänber, und dasift ihm zur Ge⸗ 


Abraham hat GOtt wahrhaftig in feinen | 
Worten und Zuſagung gehalten, davon iſt nung 
‚gerechtfertigter Mann vor 


6. Und dieſer Glaube alleine macht alle 
Menſchen felig,; der Unglaube aber verdam- 


rechtigkeit gerechnet; als wollte fie fagen: 


er ein frommer 
Gott gehalten worden. 


mer: wie Chriſtus ſelbſt ſaget im Johanne 
3,17.182.. © VÖtehat feinen Sohn nicht 
geſandt indie Welt, daß er die Welt rich⸗ 


te, ſondern daß die Welt durch ihn ſelig 
hertzigkeit, uns umfonft und aus lauter Gna⸗ 


werde. Wer an ibn gläuber, der wird 
nicht gerichtet; wer aber nicht glaubet, 


der ift ſchon gerichtet : denn er gläubet 
nicht an den Namen des eingebornen 
Sohnes GOttes. Und Fohannes der 


Täufer jeuget auch v 35⸗36. alfo: Der Va⸗ 
ter hat den Sohn lieb, und bar ihm alles 


in feine sand gegeben. Weranden Sohn 
glaͤubet der bat das ewige Leben 5 wer 


dem Sohn nicht glänber , der wird das 


Leben nicht ſehen, ſondern dei 3 un GOt⸗ 


tes bleibet uͤber ihm. Das iſt denn nun 
"das ewige Leben, wie Chriſtus u GOtt 


feinem Water bald: vor feinem Leiden fagte, 
das ift das ewige Leben, daß fie dich, daß 


‚der Länge gehandelt finden... 


von der Zoffmumg.. 
8 Aus folcher Verheiſſung und Zufage 


PLIARS 
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werden, und damit einen anadigen GOtt zu 


erlangen s' ja, fie läftern GOtt, deß Gnade 


fieverachten. Wer von dieſem Stuͤck will 


mehr haben, der Iefe das Büchlein von der 


delt finden... Wollen nun 
von dem andern Stuck fagen, vonder Hoff⸗ 
GOttes uns aus lauter Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit/ ohne all unfer Verdienſt zugeſagt 


‚und verheiffen, entfpringet die Hoffnung, 
dag ich deß, fo mir! verfprochen ift, gewißlich 


warte. Denn hoffen iſt nichtsanders, denn 
unwankelbar ſeyn in der goͤttlichen Barm⸗ 


den zugeſagt nemlich daß ich darinn ftehe,muz 
thig undEecf, Diefelbige feine Zuſage erwarte, 
undlaffemich nichts davon abfehrecken, esfey - 
Suͤnde, Tod, Teufel oder Hölle, Welt oder 
unfer.eigen Fleiſch. Wie nun der Slaube 
allein auf die. Verheiffung GOttes ſiehet; 
alfofiehet die Hoffnung allein auf die Iautere 
und unverdiente Barmherzigkeit GOttes, 
das ift, aufdas, welches uns in feinem Wort 
und Verheiffung umfonft ift zugeſagt; alfo, 
fpricht der Pſalm 26, 3: Deine Guͤte iſt vor 
meinen Augen, und ich wandele in deiner 


Wahrheit. 


"9. Des Glaubens Werk und Frucht iſt 


du allein wahrer GOtt bift; und den; du | ein fröhlich" Gewiſſen, ficher Herz, und eine 


klar, daß wir fromm und gerecht werden vor 


geſandt haft, IEſum Chrift, erkennen, kecke Zuverficht zu GOtt; Hoffnung aber 


Joh. 17, 3. halt ftille und wartet deß, Das ihr ft von 


© 7. Aus diefen Sprüchen ft nun heil und 





fie,soird fonderlich bewaͤhret in der Wider⸗ 
GOtt, alleine idurch den: Glauben z denn | wartigkeit.: Das hat Ct. Paulus jun Roͤ⸗ 


- GÖrtes Augen; ſpricht Jeremias 5.3: | mern c. g ne g feinzufammen gefaßt, und ſagt 
ſehen nur aufden Glauben. Darumthun! alſo: So wir: denn find rechrfertig wor⸗ 


- 


- die Heuchler und Werkheiligen naͤrriſch, Daß | den durch den Glauben, ſo haben 


wir 


fie Durch ihre Werke vermeynen fromm zu! Frie⸗ 


GOtt zugeſaget, es falle, was da falle, und 


27 re x ” — 
0Auslegung des Evangelii am Tage Nicolai des heiligen Biſchofs. ar 
Friede mit GOtt, durch unſern HErrn (die Vernunft zu Schanden mache und ger _ 
Eſum Chrift, durch welchen wir auch woͤhne feine Heiligen, auf ihnallein denn fie 
- einen Zugang babenim Glauben zu diefer auch von Fleiſch und Blut angezogen find, 
Gnade , darinne wirfteben, und ruͤhmen | zu trauen und zu fehen. Denn, wenn man 
uns der Hoffnung der suünf tigen herr. |jagt von’ der Vergebung der Sünden und - 
lichkeit, die GOtt geben ſoll. Nicht al-| erwigen Leben, und wir empfinden nichts denn - 
- lein aber das , fondern wir rübmen uns| Stunde und ewigen Tod , fo glauben wie 
auchder Trübfalen ; dieweil wir wiſſen ’ 
daß Trübfal Beduld bringet, Geduld aber 
bringet Erfahrung , Erfahrung aber 
bringet Aoffnung, Hoffnung aber laͤß 
nicht zu ſchanden werden. Das alles 
darum, daß die Liebe GOttes iſt ausge⸗ 
goſſen in unſer Herz, durch den Heiligen 
Seiſt, welcher uns gegebenift. 
10. So ift nun Hoffnung nichts anders, 
denn fich verlaffen und wartenaufdas Ding, 
das man nicht ſiehet; denn das man ſiehet 
darf man nicht hoffen, wie St. Paulus 
fagt Roͤm. 8, 24: Und Hoffnung kann oh⸗ 
ne Glauben nicht ſeyn: denn alſo beſchreibet 
die Epiſtel zun Ebraͤern e. ı1, 1. den Glau⸗ 
ben: Glaube iſt eine gewiſſe Zuverſicht 
deß, das zu hoffen iſt, und richtet ſich 
nach dem, das nicht ſcheinet. Daß man 
es alſo theile: Glaube ſiehet auf das Dort, begreift mın Hoffnung zwey Dinge: sum 
und gläubt demſelbigen, daß es wahr ſey; erſten fehen, das vor Augen ift, die Sünde 
Hoffnung aber fieher auf das, welches | und Tod, unfers Gebrechenshalben, und das 
das Wort und die äufage verheiffer; auf] mit Geduld leiden, denn es thut mehe: zum: 
dafjelbige wartet fie, und ift gewiß, es andern, das hoffen , das wir nie fehen, 
werde alſo geſchehenn. Vergebung der Sünde und das zukuͤnftige 
© 1. Aber alda muß man ja fleißig wahrneh⸗ ewige Leben ; darum’ fpricht der Yfahn 44 
men der Werke GOttes, daß wir nicht mit | Du HErr haft mich in Hoffnung 'beves 
unfrer Bernunft davein fallen, und richten fie, | ftigger. AA. 1... 
wie wir fie vor ung fei,en. DennaleGHOttes] 13. Alfo habt ihe nun von den erſten zwey 
Werke ftehen im Widerſpiel daß fie die Ver⸗ | Sticken, vom Glauben und von der Hoff⸗ 
nunft nicht anders anfichet, als wollte nichts | nung, was fie find ‚und mas fie wirken? 
daraus werden, als feyn feine Worteund Zur | Sriede und Ruhe und Stille im Gewiſſen 
fagung nichts und erlogen. . Darum muß | folget dein Blaubenan Ebriftum ‚der uns 
man wohl acht darauf geben ; denn GOtt | mit allen Ereaturen, Himmel und Erden, 
gibt und thut alle Ding geiftlich , daß fie] Friedehar geſchaffet, alfo, daß fie ung dienen 
Fleiſch und Blutnicht faffenmag, auf daßer! } BONN muͤſ⸗ 


















nicht, daß es geſchehe, wie uns das goͤttliche 
Wort zuſaget. Darum gehets gerade al⸗ 
les wider menſchliche Erfahrung, und ſtehet 
in lauter Hoffnung, es werde einmal beſſer 
werden; derhalben iſt Hoffnung das man 
nicht ſiehet. Die Suͤnde ſaget: Dubiſt ein 
Suͤnder, darum mußt du ſterben das ſiehet 
‚man: Die Hoffnung ſpricht: Vertraue und 
hoffe,denn GOtt hat dir zugefüget,es ſolle beſ⸗ 
jer werden und ein Ende nehmen; und je we⸗ 
niger du fühleft folche Hülfe, jemehrduhof 
fen follft; denn du mußt hoffen auf das du 
nicht. ſieheſt. ee 
12. Man Jiefet von St. Antonio, daß er 
bei) vieler Martyrer Tod geweſen ift, und hat 
fie aufdiefe Weiſe getroͤſtet, wenn fieim Tor 
de haben zagen und ſinken wollen: Die Au⸗ 
gen zu , es wird bald befjerwerden. Go 


— 
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mſſen und mag uns keine ſhaden; welche ſwird jegund abermals helfen. Daſſelbige 


Zubverſicht machet, daß man ſich ruͤhme in al⸗ 
len Anliegen, im Leiden und Sterben, dieweil he: 
man gewiß ift, es ſey eitel lauter Gnade, ob es | ach ware mir geholfen! iſt die Hoffnung, und 


Sehnen im Herzen drinne, dadurch das Herz 
zefpricht : Ach ware ich Ins! ach Fame GOtt! 





wol feheiner, als fey es Zorn und Ungeduld: | die laßt niemand zu Schanden werden, es 
denn die Hoffnung tragt uns hin, daß wir wit muß GOtt einem folchen Menfchen helfen. 


ſen, GOtt thue es, und es werde bald ein | Denndie Liebe GOttes, Dieer zuunstragt, 
Ende nehmen; und das gehet alſo zu: 


iſt ausgegoſſen in unſer Herz, durch den 
Heiligen Beift, welcher uns gegeben ift, 





14. Wenn GOtt eines Menfchen Glau⸗ 


| “ben ſtaͤrken will, fo machet ers alfo , daß es | das ift, der Heilige Geift wirket das Sehnen, 


ihm am Ölauben mangeln will, er ftellet ſich, und erwecket das Herz, underlanget die Huͤl⸗ 


als wollte er ihm weder Treu noch Ölauben |fe, wie St. Paulus ſagt zun Roͤmern c. g,5. 
halten, wirft ihn in alles Unglück, und machet 
ihn alſo muͤrbe, daß er ſchier verzagen muß, 


15. Aufdiefe Weiſe verbirget GOtt unter 
den Tod das Leben, unter die Hoͤlle den Him⸗ 





und in dem ſchafft er gleichwol, Daß er ſtille mel, unter Die Thorheit die Weisheit, unter 
haͤlt; das ftille halten ft Geduld, und Diefelz | die Sunde die Gnade. Alfo mußte Abraham 


wenn GOTT wiederfömmt, und läßt die 
Sonne wiederum feheinen, und das Wetter 
uͤberhin iſt; ſo thut der Menfch die Augen auf, 

die zuvor nur gerichtet waren auf das gegen⸗ meynete, da er vor ſeinem Sohn Abſalon 


bige Geduld bringet Erfahrung: nemlich, ſagen, daß es GOttes Wohlgefallen ſey, 
daß er ihm heiſſet ſeinen einigen Sohn 

opffern; ı Mof. 22. alſo ſagt David auch, 

da er erfahren mußte /wie gut es GOtt mit ihm 





waͤrtige Uebel, und konnten ſich dazumal uͤber weichen mußte, 2 Samuelis 15. daß es 


los bin! hier wohnet GOtt, deß haͤtte ich mich 


das Unglück nicht erheben, ſondern zagten und ihm ſeliglich gerechnet würde, da er ſprach: 


ſunken hinunter, und ſiehet denn, daß es Tag 
worden iſt, verwundert ſich und ſpricht: Ey 
das ſey GOtt gelobet, daß ich des Ungluͤcks 


Es iſt mir gut, daß du mich gedemuͤthiget 
haſt, Pſalm 119, 71. Aber dieſe Weisheit, 
Guͤtigkeit, Suͤßigkeit und Vollkommenheit 
\des Willens GOttes wird nicht erkannt 








nicht verſehen, daß es alſo gut haͤtte werden durch Vernunft oder Weisheit der Men⸗ 
ſollen. Weber zween, uͤber drey, uber acht Ta⸗ ſchen; Denn dieſelbige fleucht dafur : ſondern 


ge, uͤber ein Jahr, über eine Stunde koͤmmt | allein aus dem Glauben, der die Vernunft 


ein ander Ereuz von der-Sunde , Schaden toͤdtet. Dasfey von der Hoffnung. Folge 


der Ehre, des Guts, des Leibes, oder wovon! nun von der Liebe. 


ſolch Truͤbſal Fann kommen; da hebt es ſich 
aufs neue, da gehet das Wetter wieder da⸗ 


Gottes Wille ſey, der uns mit der Vater⸗ 


ehren der. Liebe. — Bi 
16. Dasdritte Stück, ſo zu einem Chriſt⸗ 
lichen Leben gehoͤret, iſt die Liebe welche bald 






her; und dieweil GOtt vormals alſo gnaͤdig⸗ 
lich geholfen hat, und weiß, wie es der beſte | j | 
ſo nahe daran hanget, daß fie auch nimmer⸗ 


ruthe ſtaͤupet, daß wir Urfache haben zu ihm | mehr von dem Glauben Fann bleiben, wo 


zu ruffen und zu laufen, txoͤſtet ſich der Menſch/ anders der. Glaube rechtſchaffen iſt; und p 
elbſt, und ruͤhmet ſich der Truͤbſal, und | wenig das Feuer ohne Hitze und Rauhift,p 
ſpricht: Der mir zuvor fo oft geholfen hat, Der | wenig iſt der Glaub ohne Liebe. Denn wenn 


Nutheri Schriften 11, Theil. Bob. bbbıbb. ee 
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294  Auslegungdes Evangelii am Tage Nicolai des heiligen Bifchyofs., a5 
ich durch den Glauben erkenne, wie lieb mich nen kann das thut er willig und gerne jg cheee 
GOtt hat, dab er mir zu gut und zu meinem es von ihm fodert oder begehret; und ſiehet 
Heil feinen ein gen Sohn hat vom Himnel michts hierinne an, denn daß es GSu ale 
herunter gefande, ihn laffen Menfch werden, |twohlgefalle. Denn Chriftus fagt felbft,den 
und um meiner Suͤnde willen fterben laffen, | Naͤchſten lieben, fey ein Gebot, welches 
auf daß mir, der ich hatte muͤſſen ewig ver⸗ dem geößten Bebot gleich ift, nemlich die 
dammt fern, geholfen würde, und mir alles mit | Liebe GOttes, Matth. 22,38. 39. dennwas 
dieſem feinem Sohne geſchenket habe, fo, Daß | ich meinem Naͤchſten thue, das thue ich GOtt 
ich mich) deffelbigen , und alles, was fein it, und feinem Ehrifto felbft, sie er fagen wird - 
ruͤhmen darf, und drauf pochen und trogen | am Juͤngſten Gericht: Was ihr gethan habt 
‚wider Suͤnde Tod, Teufel, Hoͤlle und| einem, aus dieſen meinen geringſten Bruͤ⸗ 
alles Ungluͤck; ſo iſt es nicht möglich, ich dern, das habt ihr mir gethan, Matth. 
muß ihn wiederum lieb haben und ihm hold 25, 40. SEE 
18. Darum darfihm keiner gedenken noch 
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ſeyn, ſeine Gebot halten, und alles, was er 
nur haben will, mit Luſt und Liebe thun. Da in Sinnnehmen, daß er einen rechtſchaffenen 
muß der Menſch ein freundlich ſuͤſſes Herz Glauben habe und GOtt liebe, wenn er ſich 
gegen GOtt gewinnen; welches. Herz bey fich | gegen feinem Naͤchſten auch nicht mit Liebe. 
alleine nicht Fann bleiben, esmuß heraus flief? | exgeiget, wie Johannes ſaget in feiner Epi⸗ 
- fen, und fich frey auch wiederum in aller ſtelc. 4, 19. 20. or: Laffer uns GOtt lieben, 
Dankbarkeit und Liebe erzeigen. denn er hat uns erſt geliebet. Sojemand 
17. Dieweil aber GOTT unfere Werke ſpricht: Ich liebe GOtt, und haſſet ſei⸗ 
nicht bedarf, er ung auch nicht geboten hat, nen Bruder, der iſt ein Lügner. Denn 
ihm etwas zu thum, denn allein ihn Toben und | werfeinen Bruder nicht lieber, den er fies 
danken, fo fahret Derfelbige Menfch zu, und | ber, wie kann er GOtt lieben, den ernicht 
gibt fich ganz und gar dem Nächten, dienet ſiehet? Und das Gebot haben wir von 
demfelbigen, hilft und rettet ihn frey umſonſt, ihm, daß, wer GOtt lieber, daß er auch 
wie er weiß , daß ihmfolche Gnade umſonſt feinen Bruder liebe. Und zuvor c. 13, 16718. 
aus Jauter Barmherzigkeit ift wiederfahren, | faget er: Daran baben wir erkannt die 
ohn alles Verdienſt; ja,da er in Sünden | Liebe, daß er fein Leben für uns gelaffen 
fteckere, GOttes Feind war, und auf GOtt hat; und wir ſollen auch das Leben für 
nie gedachte,  Derkann esdenn nicht laffen, | die Brüder Iaffen. Wenn aber jemand 
wenn er feinen Naͤchſten fiehet irren oder in|diefer Welt Güter hat, und fieher feinen 
Suͤnden ſtecken, er weiſet ihn auf den rechten Bruder darben, und ſchleußt fein Serz 
Weg, er fuͤhret ihn dahin, da er Troſt und vor ihm zu, wie bleibt die Liebe GOttes 
Huͤlfe gefunden hat, prediget ihm das Evan⸗ bey ihm? Weine Rinder, laßt uns nicht 
selium, und macht, daß er auch der Suͤnden | lieben mit Worten, noch mit der Sunge, 
Jos werde: darnach, fichet er ihn nacket, fo | fondern micder That und mit der Wahr⸗ 
kleidet er ihn; hungerig, fo fpeifet er ihn; dur⸗ heit. Ja, er faget bald zuvor d.14. 15: Der. 
fig , fo traͤnket er ihn, und fo fortan ; und |den Bruder nicht lieber, dev bleiber im 
Summe Summarum, wie er wollte, daß Tode; werfeinen Bruder baffer, der iſt 
man ihm thun follte, alfo thut er feinem Naͤch⸗ [ein Todtſchlaͤger. — 
ſten auch, was er nur weiß, damit er ihm dig 9, Daß 
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79. Daß alfo die Chriſten, die nun durch Volk durch eine lange Prodigt ein Chriſt⸗ 
den Glauben fromm und gerecht find, auf lich Leben befehrieben hatte, befchleuße er end⸗ 
nichts anders achtung ſollen geben, denn auf |lich mit dieſem Spruch: Alles, das ihr wol⸗ 
die Liebe des Nachften, fo, daß &t. Paulus let ‚das euch die Menſchen chun ſollen, 
ſaget, die Liebe ſey die Erfüllung der Ber das thut ihnen auch‘, Das ift das Befen 
bote GoOices, als da er zu den Roͤmern c. und die Propheten. Alſo ſprach er, dag 
13, 82⸗10. alſo ſpricht: Seyd niemand iſt Summa Summarum eines ganzen 
- nichts ſchuldig, denn daß ihr. euch unter Chriſtlichen Lebens, wenn Du weißt, wie du 
einander liebet; denn werden andern lie⸗ durch Ehriftum einen gnädigen ,. altigen 
bet, der hat das Geſetz erfüllee. Denn Gott halt, der dir deine Suͤnde will verger 
das da geſaget iſt: Du ſollſt nicht. ebebreziben, und derfelbigen nimmermehr gedenken, 
chen; du ſollſt niche toͤdten; du ſollſt md biſt nun ein Kind der ewigen Seligfeit, 
nicht fteblen ; du ſollſt nicht falſch Bez] ein Herr uber Himmel und Erden mit Shris 
zeugniß geben; dich ſoll nichts gelüften, ſto; ſo haft du nichts mehr zu thun, denn daß 
und ſo einander Bebot. mehr ift, das wird du zufahveft: und dieneſt deinem Nächften, 
in dieſem Wort verfaſſet: Du ſollſt dei⸗ hilfeſt ihm ratheſt ihm, und thuſt, was du thun 
nen Naͤchſten lieben als dich ſelbſt. Die kannſt. Aber darinne will ich dir eine Regel 
Liebe chut dem Naͤchſten nichts boͤſes. geben, daß dunichtdarfeft umher gaffen und 
So iſt nun die Liebe des Gefeges Erfuͤl⸗ dich lange befragen, was du thun ſollſt; höre: 
lung. ‚Darum hat der HErr Chriftusfei-] Was du willſt von andern überbaben- 
nen Juͤngern und ung allennichtsio hoch und! feyn, das uͤberhebe einen andern auch 5 
theuer befohlen, als eben, daß fie ſollten unter und was du willſt daß man dir thue, das 
einander Liebe haben. Denn diß iſt das ei⸗ ſollſt du andern auch thun. 
nige Zeichen, dabey man die Chriſten erken⸗ or, Und das thus die rechtſchaffene Liebe, 
net, daß ſie einanderlieben, und einer dem an⸗ ſp us dem Glauben herfleußt, gewißlich; fie 
dern Abohlthaterzeige, i wie er fprichti im. 304 ſiehet nicht auf fich, fondern nur auf andere, 
hannec.13, 34.35: und meynet S alles aus Deren, wie ©. 
euch, dab ihr euch. inter einander Fieber, | 
ee geliebet habe. Dabey wird fehveibet, da era Corint). 13,48. alſo ſaget: 
jedermann erkennen, daß ihr meine Juͤn⸗ Die Liebe iſt langmuͤthig und freundlich, 
ger feyd, fo ihr Liebeunter einander habt. die Kiebe eifertnicht,, die. Liebe ſchalket 
20. Das ift aber Die Regel der Liebe, nicht, fie blebet fich nicht, fie fteller fich 
darauf ſie fehen fol, daß, was ich von einem! nicht hoͤhniſch fiefüchernicht dasihre fie 
andern haben will, das ſoll ich andern Läffer fich nicht erbittern ſie gedenket nicht 
auch thun. Wie ich gerne ſehe, wenn ich arges, ſie freuet fich nicht über der Linges 
troſtlos bin, daß man mich troͤſte; ſo fol ich, rechtigkeit, fie freuet ſich aber mit der 
einemandern auchthun. Bin ich hungerig, Wabrbeit, fie verträgt alles, fiegläubee 
ſo wollte ich, man ſpeiſete mich; bin ich) dur⸗ alles, fie boffet alles, fie öuldet alles, die 
ſtig ſo wollte ich, man traͤnkete mich; —— verfaͤllet nimmermehr. Darum 
- fortan mit allen Gebrechen. Alſo ſoll ich 
andern auch thun. Derhalben da der HErr derlicher Liebe unter einanderfteundlich. 
im Matti 190.7 22: feinen Zungern und dem Bbb bbb bb 2 a Da > 




































































































































8 * 


ſaget er zun Rom.ız,ıo: Seyd mit bruͤ 


—— —— — — J ANNE 
x ⸗ — — — — 


— 












3198 _ Auslegung des Evangelt am TageYTicolai desheiligen Sifchofe. a799 
Da wird nicht gefodert eine fehlechte Kiebe, Blut da ift, das ift, weil du lebeft hieraufdie- 


ſondern die von Herzen gehet, alfo, daß uns | fer Erden. - Denn der Tenfelfannesnicht 
unfer Herze Zeugniß gebe, anderer Leute | leiden, daß du aus feinem Meich weicheftz 
Schaden thue uns ſo wehe, als waͤre er unſer derhalben fo gebraucht er aller Lift, damit ee 
eigen, und ihr Fromme ims ſo wohl thue, als dich von Chrifti Reich abreiſſe; er erwecket 
waͤre er unſer ſelbſt: eben wie die Eltern ge⸗ wider Dich Die Welt, dein eigen Fleifeh, und 
gen ihre Kinder gefinnetfeyn, groſſe Freude was er nur kann und weiß darwieder aufzu⸗ 
— von ihrem Glück, ſehr beklagen ihr bringen, da ſparet er keiner Mühe 
ngluͤck. | ; 227 Und das gehet alfpzu: Wenn du GOt⸗ 
2. Und hier lernen wir wie weit wir noch tes Gnade im Herzen erEenneft, jo iftesuns 
von dem Geſetze find, das da fpricht: Liebe | möglich, daß du folches bey dir alleine behal⸗ 
deinen Naͤchſten als dich felbft, nemlich, |teft,du mußt herauffer fahren, und folches vor 
daß wir alfo fehr in fie follen geliebt feyn, Daß der Welt bekennen: dem Bekenntniß folgee 
wir ganz ihr eigenfeyn, mit Leib, Seele, Gut das Creuz; denn wider das Bekenniniß Tes 
und Ehre. Es iſt ein groß Ding, lieben; | get fich erſt die Welt, die Kluͤgſten und Hei⸗ 
noch viel gröffer,brüderlich lieben; aufdas ligſten inder Welt, dieweil ich durch das Be 
allergroͤßte ift, Tieben, ‘wie ein Vater ein kenntniß wie es GOttes Güte und Gnade al⸗ 
‚Rind; und diefe Liebe heißt eine emfige Liebe, |les alleine thue, ihre Weisheit und Heiligkeit 
die von ganzem Herzen daher gehet. Izunichtemache, und zu boden ſtoſſe; das koͤn⸗ 
23. Das ſind die fuͤrnehmſten drey Stuck, nen ſie denn nichtleiden, darum wuͤten und to⸗ 
fo ein Chriſtlich Leben in ſich hat, Glaube, |benfie dawider, wuͤrgen und richten frey da⸗ 
Hoffnung und Liebe; die erſten zwey ſehen hin, und wie ſie nur koͤnnen verfolgen ſie, die 
auf GOtt, und gehören hinauf; das dritte ſolch Bekenntniß goͤttlicher Gnade führen. 
fiehetauf den Naͤchſten, und gehöret herun: | Derhalbenfagt David Pſalm us, 10: Ich 
fer. Aber unfere Papiſten und Werkheili⸗ |gläube, darumredeichz ich bin aber ſehr 
gen haben esumgefehret, find mitden Wer; |gedemürbiget ; als wollte er fprechen: Die⸗ 
fen hinauf gefahren, und damit tollen vor [weil ich GOttes Gute und Gnade in mir erz 
Gott handeln; mit dem Glauben aber find |Eenne, Fann ich esnichtlaffen, ich muß davon 
fie herunter bey den Menfchen blieben, GOtt [reden z; aber uber fülchem Neden bin ich fehr 
ſey Lob, daß wir es nun wiſſen. geſchlaͤgen wrden. — 
"Don dem heiligen Creus. 26. Deß haben wir erſtlich ein Erempel 
24. Aber es iſt noch einesverhanden, das an unſerm HErrn Chriſto, der mußte uͤber 
auch zudem Chriſtlichen Leben gehöret, nem: dieſem Bekenntniß herhalten. Item vor ihm 
lich das heilige Creuz, welches dem Fleifch Ihaben alle fromme Patriarchen und Prophe⸗ 
und Blut gar wehe thut, und auch manchen ten ſich daruͤber müffenleiden. Darnach ſe⸗ 
abſchrecket. Und es darf ſich ein Ehriſt nicht hen wir das an den Heil. Apoſteln und Maͤr⸗ 
darnach umſehen oder ſehnen; er hebe nur an lhrern die alle haben um dieſes Bebenntniſſes 
und ſey ein Chriſt. Denn alsbald, wenn du willen ſterben muͤſſen. Und ſolches hat Chri⸗ 
ein Chriſt wirſt, ſo ladeſt du auf und wider ſtus ſeinen Juͤngern und uns Chriſten alles 
dich den Teufel, die Welt und dein eigen zuvor geſaget, wie es ung wuͤrde gehen, und 
Fleiſch; das find greulicher Thrannen drey, \tröftet uns, auf daß wir nicht verzageten, 
damit mußtdu dich fehlagen, weil Fleifehund! wenn 
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wenn es dazu wuͤrde kommen. Denn alſo 
ſaget er im Matthaͤoc. 10, 16⸗18: Sehet, id) 
ſende euch wie Schafe mitten unter die werden fie euers auch halten, Joh. 15,187 
Woͤlfe; darum feydElug wie die Schlan- 1-20. Und mit vielandern Worten mehr, 
gen, und obne Salfch wie die Tauben. [hin und wieder in den Evangeliſten, hat 
Zuͤtet euch aber für den Lienfchen. Denn Chriſtus folches feinen Juͤngern zuvor vers 
fie werden euch überantworten vor ihre kuͤndiget, daß es ihnen alfo uber diefer Sache 
Rathhaͤuſer, und werden euch geiffeln in | wide gehen. ER a 66 
ihren Schulen , und man wird euchvor | 27. Darum mögen fic) wol alle Chriften 
Särften und Könige führen um meinet: deß gewißlich verfehen, daß fie um des Be⸗ 


verfolget, fie werden euch auch verfols 





| willen. , Und bald hernach fager er v. 22: }Eenntniffes willen des Evbangelii viel wer ⸗ 
hr müffer gehaſſet werden von jeder: |den leiden muffen, verfolget, veriaget, und _ 


hnann um meines Namens willen. Und endlich auch getudfet werden. Das ſaget 
uͤber ein Eleines fpricht er v. 2426: Der Jauch St. Paulus 2 Tim. 3, 12. durr heraus: 


Jünger ift nicht über den Meifter, noch Alle, die gottfelig leben wollen in Chriſto 


der Rnecht über den Seren; es ift dem | IEſu muſſen Derfolgungleiden. Wer 


Jünger gnug, daßer fey wie fein Meifter, |fich nun diefer Hoffarbe des heiligen Cream 


und der Knecht wie fein Herr. Haben |jes nicht ſchaͤmet, der gehoͤret in Das Neich 


‚fie den Hausvater Beelzebub gebeiffen, | Chrifti, der wird auch bisans Ende ſeliglich | : 
wie vielmehr werden fie feine Ssusgenof |verharren; wer fich aber der fehamen will, 


fen alſo beiffen ? Darum fürchtet euch und mehr auf der Welt Freundfehaft, Gunſt 


- nicht füribnen. Solches wiederholet der und Foderung, denn auf GOttes Wohlge⸗ 


- Herr imlesten Abendeflen ; da er nun von | fallenfehen, der bleibenicht jtehen, wenn auch 


feinen Juͤngern ſcheiden follte, ſprach er zu ih⸗ allergeringſte Anfechtung und Verfol⸗ 


nen: So euch die Welt haſſet, ſo wiſſer gung daher gehet. RE 
daß ſie mich vor euch gehaſſet hat. Waͤ 28. Won diefen Stücken habe ich anders⸗ 


vet ihr von der Welt ſo haͤtte die Welt wo mehr gefchrieben, und meitläuftiger ge 


das ibrelieb; dieweil ihr aber nicht von handelt, werda will, dermageslefen. Wol⸗ 
der Welt ſeyd fondernich babe euch von | len eg jegt dabey laſſen bleiben, und GOtt 
der Welt erwaͤhlet, darum haſſet euch die | um feine Gnade anruffen, daß wir folches 
Melt. Gedenket an mein Wort das ich moͤgen faffen, im Glauben und Liebe zuneh⸗ 
euch gefager habe: Der Änecht iftnicht men, und uns für dem heiligen Ereuz nicht 
geöffer denn fein Herr, haben fiemich fcheuen. | ; WEG 
- Evangeliumam Tage der Empfängniß Maris, der Mutter 
* — Ottes, Euc.11.0,27.28 | | 
E⸗ begab fich, da der HErr zum Volk redete, erhub ein Weib im Volk die Stimme, und ſprach 


zu ihm: Seligiftder Leib, derdich getragen bat, und die Bruͤſte, die du geſogen haſt. Er aber 


ſprach Is ſelig find die das Mort GOttes hören und bewahren. 
— ee N — 
2 Vendem Innhalt des Evangelii und von der Erbſuͤnde. 
* Von dem Feſt der Empfaͤngniß Mariä, daß über I, Der Innhalt des Evangelii. Sa 
demſelben allezeit viel Streit und Hader geweſen 2. Bbb bbbbb 3 re 


* 
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gen; baben fie mein Wort gebalten,  - 


— — 


En 
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Seligkeit dienet 2. get und befrebet wird 1ñ ac. 
2. das Geſuch der Natur, und was ‘der Vernunft 4 daß durch die Taufe die Erbſuͤnde vergebe 
gut duͤnket, wird hierin von Chriſto ganz und gar nicht vollig weggenommen wird 12.13. 
verdammt und verworfen 3.4: u. woher es Eomme, da von Eitern,fogetan A der 
*Gottes Wort ſtrebet allezeie wider die Ber: in der Erbjündegeboren werden 
nunft und menfchliche Gedankens. 6 warum Ehriftus hat wollen von einer Sungfea 
IT. Von der Erbſu BnDe. ęeboren werden 16, 17. 28 
x. Was die Erbfünde ſey, warum fie fo. genennet wer⸗¶ 7.06 Marla in der Erbfünde empfangen fep? h 
de, und wie fle auf uns Eommen 6:9. Er was von der Empfängtiß thres Leibes zu Sat 
* wie diefes aus dem feligen Zuftand Adams vor | ° ‚ten ı®. 
dem Fallzu — * — b. u von der Empfängniß ihrer Seele zu hal⸗ 
2. daß aus der Erbſuͤnde alle andere Suͤnden herflie N19. 
% nn 8. 9 N ? e. daß fie das Mittel haͤlt zwiſchen Chrifti und an⸗ — 
derer Menſchen ——— 20. 2 RR Be -. 
Summa des Evangelii. 


Chuſtu⸗ ſehet nicht an die Ehre, den Ruhm und | dem Exempel Chriſti follten — predigen das 
die Herrlichkeit des Flejſches, auch nicht in ſeiner Wort Gottes, die von nichts anders — koͤnnen, 
Mutter,der le Darum nad) | denn von dem Lobe Mariä, 3 
Auslegung des Enangelit, 

| nemlich GOttes Wort Ra A darf. 
Ä Sahara Seftder| bige bewahren. Denn die Seele des Men⸗ 
N Jungfrauen Maris, wie ſchen kann durch nichte anders erhalten wer⸗ 
M fie ohne Erbſuͤnde empfan⸗ den, denn durch das Wort GOttes, das iſt 
gen ſey; welches Feſt viel] ihre Speife und Weide; und fü ſehr als ſie 
Unluſt, Zank und Hader ge⸗ ſich deß gebrauchet; daran hanget und glaͤu⸗ 
— —— Moͤnchen, ohn allen Nutz bet, fo ferne iſt ihr gerathen und geholfen. 
und Frommen, fintemalnicht ein Buchſtab Drum fagt St. Paulus Nom.ı,16: Das 
davon ftehet im Evangelio, oder fonftin der) Evangelium oder Wort®ß}ttes ifteine 
Schrift, Daran wir auch febenfollen, wie Kraft GOttes, allen denen, die daran 





uns der Teufel hat geblendet und verfuͤhret, glauben. Derohalben kan GH die Men 


daß wir dasam meiften getrieben haben, das fchen nicht fehrer ftrafen noch plagen, denn 
ung nicht befohlen ift, noch noͤthig zu wiſſen; wenn er ihnen diß Futter entzeucht. Wir 
was ung aber befohlen ift, das laſſen wir an-| habens leider! wohl erfahren, da wir unter 
ftehen. Alſo ift es ftets aangen, und gehet dem Pabſtthum waren, was es fen, GOttes 
noch immerdar, und wird ſo gehen, weil die Wort mangeln; wie gingen wir da, wiedie, 
Welt ſtehet; darum wolle fich niemand dar⸗ verlornen Schate, einerda hinaus, derandes 
an ärgern, d dern die Welt bleibet Welt, man vedort hinaus, und war Jammer! und Noth. 
mache es wie manwolle. Nun hat man an Und derhalben, dieweil es ſo ein noͤthig Ding 
dieſem Tage viel von der Erbſuͤnde geſagt, iſt um das Wort GOttes, ſo zeucht es hier 
wollte GOtt, ſie hätten es recht troffen; der- auch der HErr höher, denn feine eigene Ehre, 

halben müffen wir auch ein wenig davon rez| und auch feiner Mutter Ehre. 

den, doch rollen wir vor das Evangeliumein, 3. Hierbey wir lernen füllen, Daß menfehlia 
wenig y anfehen. cher Affect und das Geſuch der Natur ganz 


2. In dieſem Evangelio iſt kuͤrzlich begrif⸗ und gar hiervon Chriſto verdammeund verz ⸗ 


fen alles, was uns zu unſerer Seligkeit Dienet, wor⸗ 


k 
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| worfen wird, undicht gutfey, was unfere| chen unnuͤtzen, vergeblichen, eiteln Gedanken, 


Ri) 


- Mutter daher nichtfelig: dein Lob ft unvecht; 


 Jangeft Du Deiner Seelen Heil und Seligkeit 
nicht. Darum fo wende dein Herz von ſol⸗ 


haſt 
Ja, ſelig ſind, die das Wort GOttes hoͤ⸗ 


Vernunft gut duͤnket, und was vor der Welt und lerne, daß die ewiglich ſelig find, dieda 


ein groß Anfehenhat, ja, das gleich das Aller⸗ fleißig GOttes Wort hören, und ſchlieſſen es 
heiligſte ſcheinet. Was haͤtte doch diß Weib in ihr Herz, und fegen all ihren Troft und 
‚vor der Welt Eoftlicher koͤnnen thun, denn) Vertrauen drein; denn es Fann nicht betrit 


daß fie daher trit vor allem Volk, und lobet gen. Das find die,die ihr Hausaufden Fels 


die Mutter, die einen folchen Sohn der ABelt| bauen, welches die Ungeſtuͤmigkeit des Waſ⸗ 


gegeben hat, darauf aller Menfchen Augen! frsund Windes nicht Eonnen überroältigen ; 


+ fehen, dem alle Welt nachlauft,den jederman) darum gläube du an den Sohn GOttes, fü 


gerne hat, der jedermann hilft und Wohlthat wirſt du ſelig werden. 


erzeiget? Noch fallt hier Chriſtus zu, und] s. Alſo ſehen wir, daß GOttes Wort alle⸗ 


ſtoͤſſet ihr Loben gar darnieder. Das gute zeit wider menſchliche fleiſchliche Affecten und 


Weib redet aus einem fleiſchlichen weibiſchen Gedanken ſtrebet, und kann damit nimmer⸗ 


Affect; wie man denn auch noch wol ſolche mehr uͤberein kommen. Deßgleichen haben 
naͤrriſche weibiſche Rede hoͤret, als wenn man wir auch im Matthänc. 12, 46:50, eine Hiſto⸗ 
ſpricht: Selig iſt die Mutter, die einen Pfaf | vie, da der HErr eine lange Predigt zu ſei⸗ 
fen trägt. Und wie man noch manche Mut⸗ nen Juͤngern und zu dem Volk thaͤt ſtun⸗ 
ter findet, wenn fie irgend einen gelehrten den feine Mutter und feine Bruͤder drauſ⸗ 
frommen Prediger hoͤret, aufden alle Welt | fen, die wollten mit ihmreden, Dafage 
gaffet, fo fpricht fie: Ey wolle GOTT; daß | einer zudem HErrn: Siebe, deine Mut⸗ 
mein Sohn auch ein folcher Dann werden | ter und deine Bruͤder ſtehen dranffen, und 
möchte. Das find fleifchliche Gedanken, die wollenmitdirreden, Der HErr ſprach 
verwirft der HErr hier ganz, und zeiget uns sun demfelbigen, der es ihm anſagete Wer 


on, was da noͤthiger iſt denn diß, nemlich, iſt meine Mutter, und wer find meine 


GOttes Wort hoͤren, und daſſelbige ber] Bruͤder? Reckete die sand aus uͤber ſei⸗ 
wahren. Denn alfo fagt er hier zu dem ne Jünger und fprach: Siebe da, das iſt 
Weibe das ihn vor dem Volk alſo lobete und meine Mutter und meine Brüder. Denn, 
ſprach: Selig iſt der Leib, der dich getra⸗ wer da thut den Willen meines Vaters 
gen hat, und die Bruͤſte, die du geſogen im Himmel, derſelbige iſt mein Bruder, 

aſt: Schweſter und Mutter. Das ſagt er bier 









ren und behalten. das Wort GOttes hoͤren und bewah⸗ 


4. Als wollte der HErr ſagen: Ich mag 


nicht fleiſchlich Lob haben es iſt auch meine wollen nun auch ein wenig von der Erbſun⸗ 


de ſagen. ee 
denn du verficheft noch nicht die Dinge, Die Von der &rbfünde, 


GHOrtes find, du fucheft Mus und Luft des] „, 6. Erſtlich ift zu merfen, was die Erb⸗ 
Fleſſches gefälleft Dir felbft wohl mit folchen Funde fen, aufdaß wir verfiehenFönnen, fwie 
meibifchen fehädlichen Gedanken, damit ex-|Dle Jungfrau Maria von derfelbigen ſey ge⸗ 


tiglich fehreiben, ift nichts anders, Ban Ä 
: — Aka 


* 


noch klaͤrlicher, da er ſpricht: Seligfind,die 


ven. Das ſey von dem Evangelio gnug, 


freyet. Erbfünde,wiealleDo&toreseinträhe 


2 nicht weniger zugerechnet, denn als hätten 
wir fie ſelbſt gethan. Denn gleichwie ein 
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Darbung der Erbgerechtigkeit, mit wel- von ihm geboren find, gewefen, Und der: 


ei TER FI 
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eher Erbfimde wir im Paradies Durch Die} halben, wie gefagt ift, heift es suche 5 — 


erſte Suͤnde Adams find geftvaft, worden; Gerechtigkeit, daß fie von Ankunft und von 


und heißt darum eine Erbfünde, daß wir ſie unferm erften Vater, Durch die Geburt, uns 
nicht gethan haben, fondern wir bringen fie) wird angeboren ; gleichwie einerdas Geſicht 
mit uns von unfern Eltern her, und wird uns| und Hören möchte erblich nennen. Denn 
wie Sehen und Hören in Adam und Heva 
| ift geweſen; alſo iſt es uns Durch die Geburt 
Sohn die väterlichen Guͤter, ſo er nicht ge⸗ auch angeboven. Daß aber folche erbliche 
woonnen hat, erblich und mit Recht beſitzet; Gerechtigkeit inunfern erften Eltern, Adam 
alfoifter auch verpflichtet, nach Art derſelbi⸗ und Heva gervefen fey, bezeuger Mofes ima, . 
gen erbiichen Gerechtigkeit, Die Schuld, nach] Buch c.2, 25. durch diefe Worte: Sie wa⸗ 





- dem Fode feines Vaters gelaffen, zu bezah⸗ ven beyde nacket, der Wienfch und fein - 


die muͤſſen wir auch mit helfen tragen und bes; 


4 


von dem verbotenen Baum aß, war er ge 


chaͤte; gleichtvie wir jegt natürlich mögen 


dazumal war, alfo wären wir alle, die wir 


ſen dieweiler Die väterlichen Güter befigt und} Meib / und ſchaͤmeten fich nichtz wie denn 
inne hat. Denn wer den Nutz will haben, waͤren geweſen alle Menſchen, ſo von ihnen 


der traͤgt auch billig den Schaden. Alſo ge⸗ waren geboren worden, und ſie haͤtten ſich 
hets hier auch zu mit der Erbſuͤnde, die wir 


auch nacket koͤnnen enthalten: denn fiefühles 
nicht gethan haben, ſondern unſere Eltern; | ten dazumal keine boͤſe Neigung eines zu dem 
andern, wie jetzt alle Menſchen fuͤhlen. 

8. Zum andern, alsbald aber da ſie von 
dem verbotenen Baum offen, und geſuͤndiget 
hatten, da ift ſo bald dieſe erbliche Gerechtig⸗ 
Eeitgefallenund verdorben. Da begunten 
fich in ihnen bofe Luͤſte zu erregen und zu wach? 
ſen; da wurden fie geneigt zu Hoffart, Uns 
Feufchheit, , Wohlluſt des Sleifches, und zu al⸗ 
len Suͤnden, wie wir jetzt ſind; denn wie A⸗ 
dam und Eva dazumal waren nach derlleber⸗ 
tretung, alſo find alle ihre Kinder. Denn 
gleichwie er da hatte ein Fleiſch mit Suͤnden 
vergifftet; alſo haben auch alle ſeine Kinder, 
von ihm geboren gleich ein ſolch Fleiſch genei⸗ 















ahlen. | 
m Das ift alfo zu verftehen: Ehe Adam 


vecht, fromm und heiligvon GOtt gefchaffen, 
hatte in ihm Feine Luft noch Zuneigung zum 
sBofen, weder zu Hoffart nach zu Zorn, we⸗ 
der zur Unkeufchheit, noch zu keinem Laſter, 
fondern war nur zum Öuten geneiget, zur: 
Keuſchheit, Sanftmuͤthigkeit, Liebe, Demuth 
imd andern Tugenden, welche er that von 
der Natur, ohne Unterſcheid, und hatte Feine 
Achtung auf etwas anders, derhalben ers 


. 


get zu allem Höfen, und die Sunde, Dieinden 
Eltern war, wird auch allen ihren Kindern 

fen alle Tugend zu halten, wie leicht uns jetzt angeboren. Gleicher Weiſe wie ein auffa- 
ankommt, fehen,hören,vedenumd dergleichen, |iger Vater gebiert aus einer auſſaͤtzigen 
und es waren uns alle gute Werke luſtig und Mutter, auffagige Söhne und Tochter, eben 
leicht zu thun möglich geweſen, welche wir |des Fleiſches wie die Eltern find, alfo werz 
jegt ohne geoffe harte Arbeit, Muͤhe, 2infech |der wir alle in und mit Sunden geboren aus 
tung, Gefährlichkeit, Stunde und Beſchwer⸗ | unfern fündigen Eltern. Daher Fomts, daß 
niß nicht thun koͤnnen. Denn, wie Adam | alle Iebendige Menfchen zum Boͤſen en 
find, 


fchen, höven, effen, trinken, gehen, fühlen, ver 
den, undalfo leicht ware es uns daſelbſt gewe⸗ 
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find, wie in Mofe ftehet; Da der Are fa] Adam war vor der Sünde. Dieweil wir 
be, daß der — war aber ſolches nicht thun koͤnnen, fo hat er 
auf Erden, und alles Tichten und Trach⸗ CHriſtum, feinen eingebornen Sohn, für ung 
ten des Herzens nur boͤſe war immerdar, in den Tod gegeben, auf daß er ung durch 
da reuete es ihn daß er die Menſchen ger |jein Blut von dieſer Erbſuͤnde und von allen, 
macht hatte auf Erden, und bekuͤmmerte | Sünden, ſo von der Exbfünde herflieffen, er⸗ 

‚ihn in feinem Seren, ıMof.6,5.6. Und vettere und frey machete. Darum Iehretung 
nach der Suͤndfluth fprach der Herr: Ich | CHriftus, daß wir in ihn glauben füllen, und 
will hinfort nicht mehr die Erde verflur| ihn um Gnade anruffen, durch welche dieſe 

eben um der Menſchen willen, denn das | Sünde wird gereiniget. Welches nichts 

Tichten des menfchlichen Herzens ift böfe | anders iſt dein das Evangelium predigen, 
vonder Jugend auf. LMof. 8,2r. wie er zu feinen Juͤngern ſprach: Gehet hin 

9, Daher aus dieſer erſten angebornen | in alle Welt, prediget das Evangelium 
- Sünde flieffen ſo viel Suͤnden, damit der 
Menſch beladen ift, als Mord, Ehebruch, 
- Diebftahl und unzahlige andere Lafter, daß 
es. auch. wol fihier darum ſollte Originale 

‚Peccatum heiffen, daß ein Llefprung und Anz 
fang ift aller anderer Stunden; denn alle 
Sünden kommen her aus der boͤſen Zunei⸗ 

gung unſers Herzens, wie Chriſtus ſaget im 
Masthänc.ıs,1g: Ausdem Herzen kom̃en 

arge Bedanken, Mord, Ehebruch, Hure⸗ 
rey Dieberey, falſch Zeugniß, Loaͤſterung. 

Und an einem andern Ort ſaget er auch: 

Weß das Herze voll ift, dep gehet der 
WMund über. Matth 12,34. Aus dieſem 
allen iſt nun klar und offenbar, daß die Erb⸗ 
finde nichts anders iſt, denn die ganze Bos⸗ 
heit und Neigung zum Bofen, welche alle | 
Menfchen in ihnen fühlen, die da geboren ift |fein durch ein huͤbſches Gleichniß zu feinen - 
zur Hoffart, Zorn, Neid, Unkeufchheit, und | Sungern nach dem Abendmahl, da er ald 
andern Laftern mehr; denn alſo find Adam ſprach: Ich bin ein rechter Weinftod‘, und 
und Eva auch gervefen nach der Uebertre⸗ 
Bi Re 
zo Zumdritten. Nun aber hats GOtt 
alſo geordnet, daß niemand ſelig ſoll werden 
er ſey denn rein von dieſer Suͤnde. Und de⸗ 

rohalben hat GOtt Gebote gegeben, dadurch 























getauft wird, der wird ſelig werden; wer 
‚aber nicht gläubet, der wird verdammte 
werden, Marc. 16,16. Denn, wenn wir - 
getauft find und alauben, fo empfangen wir 
Gnade, welche wider Die bufe Zuneigung in 
ung ſtreitet, und die Erbſuͤnde austreibetund 
vertilget; da erheben fich denn in uns gute 
und ehrliche Begierden zur Demuth, Keufih- 
heit, Sanftmuthigkeit und zu. allen Tugen⸗ 
den, und alsdenn gefchehen gute Werke auch 
mit einem luftigen Herzen. Das richtet als 
les Die Gnade an, die wir in der Taufe durch 
den Ölauben in Chriftum empfangen haben ; 
denn es iſt unmöglich, Daß folche Gnade: in. 
uns füllte muͤßig ſeyn, fie muß gute Werke 


chen Reben an mir, der nicht. Srucht brine 
get, wird er abfehneiden, und einen jegli⸗ 
cher „der da Srucht bringet, wird. er reini⸗ 
gen, daß er mehr Srucht bringe, Ihr ſeyd 
jegt rein um des Worts willen, das ich zu 
euch geredethabe: Bleibet in mir undichin 


allen Creaturen: Wer ds gläuber nd 


thun. Das faget der HErr CHriftusgaer 


mein Dater ein Weingärtner, einen jeglia - 


er diefe Suͤnde verbeut, und will, daß firjeuch, Bleichwieder NebefannteineStruhte 


‚ wiederum füllen fromm und gerecht ſeyn, wie bringen von ihm felber, er bleibe denn am 
Lutheri Schriften ı1, Theil, kennen 0.0 We 
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Weinftot; alſo auch ihr nicht, ihr bleibet|igeben, nicht, daß fie nicht mehr dafep,fon: - 
inne Ich bin der Weinfto; ihr |dern daß fie Gðtt nicht will — 

nen; gleichwie der Samariter dortim Luca 
6.10, 34.35.08 er dem Verwundeten Delund 
Wein in die Wunden goß, machet, er. ihn 


feyd die Reben: wer in mir bleibet, und ich 
in ihm, der bringet viel Fruͤchte; denn ohne 
mich Fönnet Mu: Me thun.. ei in 
mir bleibet, der wird weggeworfen wie ein A —— 
Rebe, und verdorret, und man ſammlet nicht ſo bald gefund, ‚fondern führe ibn in 
‚und rret, die Herberge, und ließ den Wirth erft fei- 
fie, und wirft fie ins Seuer und verbrennet bi Dieder kind, Mtenerr 
fie. So ihr in mir bfeibet, und meine Wor- 5” En is er wieder Fame, Aſſo wer⸗ 
ge in euch bleiben, werdet ihr bitten, was | UM | ol durch die Taufe alle Stunden weg⸗ 
ihr wollt, und es wird euch wiederfahren. genommen, fo doch, daß fie GOtt nicht zus 
Darinnen wird mein Dater geebrer, daß rechnet; aber Darum find fie nicht hinweg, 
ihr viel Srucht bringe, und werdet meine ſondern man muß fieimmerzu heilen, wie man 

- denn angefangen hat fie zu heilen. Wenn 


Jünger. oh. 15, 1778. | | 
- m. Daß wir aber deß nicht vergeflen ſoll⸗ wir aber nun fterben, Da werden ſie alle voll⸗ 











ten, hats GDtt alſo geordnet und gefchickt, koͤmmlich geheilet ſeyn. Derohalben ſo oft 


‚ hen, und das Bar du fühleft, ‚Daß Du gereizet wirſt zur Unger 
ter Unfer.beten, auf daß wir uns taglich uͤbe⸗ duld, Hoffart, Unkeufchheit, und zu andern 
ten im Glauben und Gebet, und ruffen alle Suͤnden, fo oft ſollſt du wiſſen, daß du führ 
zeit. an feine Gnade wider die Erbſuͤnde. leſt toͤdtliche Pfeile Der Erbſuͤnde, melche.der 
Denn ſo lange als wir bier leben, ſeyn wir Teufel in Adams Fleiſch, Daher deines ge- 

- nicht ohne Suͤnde, es bleiben noch allezeit boͤ⸗ boren ift, gefchoffen hat, und ſollſt alſobald 
fe £ufte und Begierden in uns die ung zu Suͤn⸗ gedenken, daß du Diefen Pfeilen widerſteheſt, 
den reizen, wider welche wir ſtreiten und fech⸗ und bitteſt den HErrn JEſum, daß dieſe 
ten muͤſſen, wie St. Petrus in feiner ı Epi- | Stinde nicht uͤberhand nehme, und dich uͤber⸗ 
ftel c.2, 11.12. faget: Lieben Brüder, ich er: |winde, fondern daß fie durch feine Gnade 

„mabne-euch als die — en uͤberwunden erde, Eh 

grim, enthaltet euch von den fleifeblicben] 

— Bde he die Si reich, 33. Alſo fagt Paulus zu den Galatern 5, 
Und führet einen guten, Wandel unter den] 16. 17: Wandelt im Beifte, fo werdet ibr die, 
"Heyden, auf daß die, fo von euch afterre-) Lüfte des Fleiſches nicht vollbringen;; denn 

den, als von Llebelthätern, eure gute Wer⸗ das Steife& gelüftet wider den Beift, und 

_ #e feben, und GOit preifen, wenns nun an den Beift gelüfter wider das Fleiſch: die⸗ 
den Tag kommen wird. Derohalben ſo Felbigen find wider einander, daß iht nicht 

uſſen wie ung ftets den, und miffen alte, chut, was ibe wollet. Und zu den Roͤmern 

zeit beten, und wider die Suͤnde fechten, weil # Ki 14. peicht on —59 en 

‚ ir hierleben, bis wir fterben; denndatvird| green und Saufın, nicht In Aammern 
allererft Das ganze Fleiſch getudtet. , und Beilbeit, nicht in Sadern und Eifern, 

12. Zum vierten. Dieweil die Erbfunz | fondern zieber an den ren IEſum Chriſt, 
de in der Taufe weggenommen wird , war⸗ und thut nicht nach des Jleiſches Blugheit, 
um fageft du denn, daß fie noch da bleibe, | feine Lüfte zu büffen. Davon maoft du 
und man müffe mit ihr immerdar ftreiten?| auch befehen das ganze fiebente Capitel 
Darauf antwortet Auguftinus alfo: Es /zun Römern Der nun alfo mit feinen 
wird die Erbſuͤnde zwar in der Taufe ver- un ° 


Daß wir den Ölauben fprechen, und das Va⸗ 
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-&imden ſtreitet, dem wird nicht allein Die | Youftinus fügt: Die Erbfünde bringe 
| 


Ende von GOtt nicht, zugerechnet, wie! nicbt der Stamm oder die Beburt, fondern 
ſehr ſie auch noch in ihm lebe; ſondern er; die Zuft; als wollte er fagen: Wenn die El⸗ 
wird auch eine Crone erlangen, und davon | tern ohne Luft und "Begierde Fünnten em⸗ 
errettet werden. Die aber nicht wider ihre | pfahen und gebaven, fo würde Fein Kind in 
‚Sünden reiten, fondern betvilligen darein, | Crbfünden geboren. Aber Gtt der. HErr 
die fallen gar wiederum in die Erbſuͤnde, und | Duldet ſolche Luft und Begierde in den Eltern, 

erden, wie fie vor der Taufe find ge |um der Che willen des menfhlichen Ger 
er. en li! al fehlechts, fonderlich aber und am fuͤrnehm⸗ 


Ira. Zum fünften. Aus dieſem entſprin⸗ fen um der Taufe und Glaubens voillen an 


‚get nun eine Frage, mit der man hin und Chriſto. Denn folche Luft kann in dieſem 
wieder umgehet: Wie es doch zugehe, daß Die Leben nicht ganz und gar hinweg genommen 


Eltern in der Erbſuͤnde Rinder gebaͤren, ſo werden; auch muß dag menſchliche Geſchlecht 


ſie doch getauft ſind, und die Erbſuͤnde ſey gezeuget und alſo gemehret werden. Und der⸗ 
ihnen vergeben? Darauf antwortet abermal halben prediget man viel vonder Jungfrau⸗ 


Yuguftinus, und fagt ein ſchon Gleichmß chaft im Neuen Teftament, lobet und erhe⸗ 


und fpricht: Gleicherweiſe wie ein Boͤrn⸗ bet fie ſehr hoch, fo daß, wenn einer nicht 
lein, das man ohne Yehren und Hülfen | wollte, durfte er folcher Luſt nicht, ‚fondern 
oder Spreue in den Acker voirft, nicht von loͤſchete von Stund aus die Erbſuͤnde; aber 
ſich gibt andere Boͤrnlein, ohne Hülfen, ob: | man ſiehet es wohl, waseif, 

ne Stengel und ohne Aehren, wie esöffent-] &. Zum fechft Das i & 

lich am Lage iſt; alſo zeugen die getanften|, , 1°: DU en. Das iſt nun auch 
Pitern keine Rinder obne die Erbfünde, ob | Die Urſach, warum Chriſtus hat wollen von 






fie, die Litern, gleich getauft find, und| einer Fungfrauen geboren werden, durch den 2 


“ 


durch die Taufe vön der Erbfünde gefreyet. Heiligen Geift, ohne Mann; nemlich darz 


Und fagt auch ein anden Eyempel, von dem) um, daß er nicht auch mit der Erbfünde be⸗ 


Delbanın, wenn man davon eine Frucht: fleckt würde, welche natuͤrlich der menſchli⸗ 


pflanzet, fo waͤchſt Bein guter, fondern ein | chen Geburt, von Mann und Weib folget; 
wilder Delbaum daraus; alſo gehet es hier wie wir gehuret haben. Daher fagt-man. 
auch zu: obgleich die Eltern Durch die Taufe | alleine von dieſem Sohn Maria, mie Eliſa⸗ 
von der Erbſuͤnde ervettet find, fo gebaren | beth zu Maria fprach: Gebenedeyet ift die 
ſie doch ihre Kinder mit der Erbſuͤnde. Das Srucht deings Leibes, Luc.ı, 42. Denn 


iſt aber die ganze Urfache; denn das Fleifch | Die Frucht aller anderer Weiber ift verma- 


der Menſchen kann nimmermehr in diefem Lez ledeyet: denn fie ift in Sunden empfangen, 
den vollkoͤmmlich zu feiner Meinigkeit kom⸗ | wie gefagt iſt; von welcher ee 


men , fo, daß es ohne Luſt und ſuͤndliche Bez ſie nicht entlediget wird, denn, wenn fie fi 
gierde ware; derhalben koͤnnen die Eltern haͤlt zu dieſer gebenedeyeten Frucht der Jung⸗ 


ohne ſolche Luſt und Begierde nicht Kinder frauen Maria, zu dem HErrn CHriſtoʒ 


empfahen noch gebaͤren. welches denn geſchieht durch die Taufe und 


15. Daher fagt auch David im KL. Pſ. den Glauben an vdenfelbigen Chriftum. 


0.7: Giehe, ih bin in Untugend gemacht, | ‘Denn da wird fie wiedergeboren in eine anz 
und meine Mutter bat mich in Sünden dere Frucht, und wird eine geiftliche Frucht 


‚empfangen. Lind dasift das, welhes St) Eee ece er 2 daraus. 


— 


> 
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daraus. Darum fprach Chriftus zu Nico⸗ fehehe denn, wenn der Leib in Mutterleibe 
denn: Es ſey denn, daß jemand von neuen! iftzugerichtet, und nenn die Seele von GSit 
geboren werde, kann er das Reich GOttes dem Schoͤpffer, eingegoffen werde Bon 
nicht fehen, Joh. 3,3. Wie aber diefe Wie⸗ dem erſten Empfaͤngniß fagen wir hier nicht; 
dergeburt ſoll zugehen, und tie fie geiſtlich es liegt auch nicht viel Daran, obgleich die 
geſchehen foll, fagte er ihm v. 5. ferner und) Jungfrau Maria nach gemeiner Weiſe ak 
ſprach: Es ſey denn, daß jemand geboren | ler Menfehen empfangen ſey; fp,daßauf die⸗ 
werde aus dem Waſſer und Geiſt, der kann ſe Weiſe alleine Chriſtus ausgenommen ſey, 
nicht in das Reich GOttes kommen. welcher auch alleine ſonderlich auf dieſe We⸗ 
77. Und um der Urſach willen auch ſagt ſe empfangen ift, ohne Zuthun eines Man⸗ 
man hwie der Engel Gabriel zu Maria fprach, Ines. Denn es mußte fo feyn, daß Chriftus - 
gebenedeyet biſt du unter den Weibern, | empfangen wuͤrde, GOtt und Menfeh, vol 
Luc.1, 28. Denn Fein Weib ift fo heilig, iſt Fommen in allen Gliedmaflen; und derhal 
auch keine geweſen, wird auch Feine kom⸗ pen war es vonnoͤthen, daß alda das aller 
men, die da Die Frucht ihres Leibes gebene⸗ geiftlichfte und heiligfte Empfangnig wäre, 
deyet gebave;, fintemal Feine ohne Luft und | per in der Sungfrauen Marien Empfang 
Sünde empfahet. Der Spruch Davids) nif, welcher Leib mit: der Zeit, nach’ andrer 
bleibt wohl wahr: Siebe, ib bin in Untu: | Kludlein Gewohnheit, “gemacht ft bis. zum 
gend gemacht, und meine Mutter bat mic | Singieffung der Seele, ift nicht vonnörhen 
in Günden empfangen; den Titel muͤſſen gemyefen, daß ein folch Empfaͤngniß wäre; 
führen alle Menfehenkinder, den einigen | dann fie hat Eünnen enthalten werden fir der 
Ehriftum ausgeſchloſſen. Alhier wird auch Frbfuͤnde bis auf dieSeele. [*) Aberwas 
der freye Wille darnieder geftoffen, Denn) F Heit in der andern Empfaͤnniß mit Mar 
- niemand Fann dutch den freyen Willen ſol⸗ vien gethan habe, ifEuns nicht inder Shuftt 
cher Luſt wwiderftehen,, fintemal fie den, Men⸗ angeeigtz darum auch hier nichts gerwiffes 
ſchen durchfreſſen hat von der Scheitel BIS], gaben mag geprediget werden. Gedanz 
auf die Ferſen. | Een aber find zollfeey, mag denken jedermann, 
18. Zum fiebenten. Dieweil aber die] was er will; aber doch, daß er Feinen Arti⸗ 
Jungfrau Maria aud) von Vater und Mutz |Eel des Glaubens davaus mache] 
fer natuͤrlich geboren ift, haben ihrer. viele) 19. Aber das andere Empfangniß, nem⸗ 
soollen fagen, daß fie auch in Erbſuͤnde emz| lich die Eingieffung der Seele, glaubt man 
pfangen ſey; doch diefelbigen alle halten das mildiglich und feliglich , daß es ohne Erbſuͤn⸗ 
einträchtiglich,, daß fie im Mutterleibe gehei⸗ de ſey zugegangen; fo, daß im Eingieffen der 
liget fey, und daß ihre Eltern ohne Luft und Seele fie auch zugleich mit von der Erbſuͤn⸗ 
Begierde empfangen haben. Aber: etliche|de fen gereiniget worden, und mit GOttes 
haben des Mittels ruhmen wollen, und ger) Gaben gejieret, zu empfahen eine heilige 
ſagt, daß des Menfchen Empfangniß fey| Seele, ihr von GOtt eingegoflen, und alfo 
zweyerley: eins, welches aus natürlicher) den erften Augenblick‘, da fie anfing zu leben, 
Rermifchung des Mannes und Weibes war fie ohn alle Sünde Denn che fie les 
herfomme; das andere Empfaͤngniß ge- bete, 




















*) $.19, 20. und 21. hatallein die Edition von An. 1527. ſtatt deſſen, was hier in [ ] eingefchloffen. 
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bete, möchte man wol ſagen, daß weder burt, ein Ende der leiblichen, und ein Anz 
‚Sünde noch nicht Suͤnde da fey geweſen, | fang Der geiftlichen: alfo halt fie auch recht 
welches allein der Seelen und einem leben⸗ | das Mittel zwifchen dem Empfangniß. Denn 
digen Menfehen zuſtehet. ee wie Die andern Menfchen empfangen werden 
20. Alſo halt die Jungfrau Maria gleich in Suͤnden, beyde an der Seele und am 
das Mittel zwoifchen CHriſto und andern Leibe, CHriſtus aber ohne Suͤnde, beyde 
Menfehen. Denn EHriftus, da er empfan- | an Leib und Seele; alfpift Maria, die Jung⸗ 
gen ward und lebete, ift er gleich Denfelben | frau, empfangen worden nach dem Leibe 
Augenblick voller Gnade gewefen. Die anz | wol ohne Gnade, aber an der Seele voller 
dern Menfehen find ohne Gnade, beyde in Önade. | 

der erften und andern Empfangniß. Aber] or. Das wolkn nun diefe Wort, da der 
die Jungfrau Maria, wiewol ſie dem erſten Engel Gabriel zu ihr ſaget: Gebenedeyet bift 
Empfaͤngniß nach ohne Önade war; Döch | du unter den XBeibern. ‘Denn man koͤnnte 
nach dem andern Empfaͤngniß war ſie voller zu ihr nicht ſprechen, gebenedeyet biſt du, 
Gnade, und das nicht unbillig, denn fie auch | wenn fie je unter der Vermaledeyung gele- 
ein Mittel geweſen zwifchen alter Geburt, | gen warez es. mar auch vecht und billig, daß 
denn fie ift geboren von Vater und Mutter, |diefe Perſon ohne Sunde enthalten wuͤrde, 
fie aber hat geboren ohne Vater, und ift eine | von welcher CHriſtus nehmen follte das. 
Mutter worden, zum Theil eines leiblichen, Fleiſch, das da überwinden follte alle Suͤn⸗ 
und zum Theil eines geiftlichen Sohnes. den. Denn das heißt.eigentlich gebenedeyer, 


Denn EHriftus ift beyde, von ihrem Fleiſch was mit göftlicher Gnade begaber ift, dasif, - - 


und von dem Heil. Geift empfangen. CHri⸗ mas da ohne Stunde if. Davon haben an- 
ſtus aber ift ein Dater vieler Kinder, ohne | dere viel mehr gefchrieben, und ſchoͤne Urſa⸗ 
leiblichen Vater und ohne Teibliche Mutter. | chen angezeiget, welche zulang wären, hie zu 
Wie nun die Jungfrau Maria recht ift ein | erzehlen. Das fey auf dißmal genug:wollen - 
Mittel zroifchen leiblicher und geiftlicher Ger | GOtt um Gnade anruffen. Ein 


Evangelium am Tage Thoma, des heiligen Apoſtels 
SI Re Toben. c. 20. v. 24,229 RE | — 

| He der Zwölfen einer, der da heiffet Swilling, war nicht bey den Juͤngern, da IEſus 

D kom. Da fogten die andern Jünger zu ihms Wie haben den HErun gefehen : er aber 
fprab zu ihnen ; Ks fey denn, Daß ich in feinen Anden fehe die Maal der Frägel, und lege 
meine Singer in die Maal der Lrägel, und lege meine Sand in feine Seiten, will ichs nicht 
glaͤuben. Und über acht Tage waren abermal feine Fünger drinnen, und Thomas mit ihnen/ 
Kommt IEſus da Die Thuͤren verſchloſſen waren, und trit mitten cin, und ſpricht: Sriede ſey 
miteuh! Darnach ſpricht er zu Thomas Reiche deine Singer ber, und fiehe meine HAnde, und 
seiche Deine Hand her, und lege fiein meine Seiten, und fey nicht ungläubig, fondern gläubig. 
Thomas antwortete und ſprach zu. ihm: Mein HErr und mein GOtt! Spricht IEſus zu ihm: 
Bi mich gefehenhaft, Thoma, haft du gegläubet ; felig find, Die nicht fehen und vo 
glaͤuben. — er, ER > — 
Van der wahren Froͤmmigkeit, ſo vor GOtt gilt. 
2 Von der Legende des H. Thomaͤ 1. I. Daß die Menſchen von Natur durch eigene Werke 
wenn die Hiſtorie diefes Evangelii gefchehen, | fromm zu werden fachen 3.4 

und was darinn gelehret wird . Ece see ce 3 II.War⸗ 


— 


BR RER 





N 


eigene Werke kann erlangef werden 4.5. 


Een Ehrifti ftehee 3.fq4. 
2. Was bieles für. Werfe find 5. BR 
2. auf was Weiſe diefe Werke gefchehen 6.7, 


III. Daß die wahre Frömmigkeit allein in denen Wer: 


3. daß diefe WerfeChrifti unszugute geichehen, und | 


durch den Glauben geſchenket werden 8. 
‘4. wie man im Glauben auf diefe Werke, Geſetz, 
* Tod, Teufel und Hölle überwinden kann 9. 


5. ohne diefe Werke bleibt naar ewig unter der Ver⸗ 


maledeyung ro. 
6, durch diefe Werfe wird das ganze Pabſtthum mit 
aller) eignen Heiligkeit. und Werken; verwor: 
fen ı1, E 


den fen, biß daß er fiehet und fühlet. 


2. Die Sünger glauben nicht ohne öffentliche Zeis | 


chen; aber felig find‘, die es nicht gefehen haben, und 
gläuben allein dem Worte — r 
3. Diß ift ein groß Erfenntnig, Chriftum erfen- 
nen einen GOtt und HErrn. Denn wer das Er⸗ 


| Auslegung des Bvangeli,. 


I, 


Won St. Thoma weiß ich nichts 






PT dere, was man ſonſt von ihm ſaget 
aus dem Legendenbuch, iſt alles er⸗ 
ſtunken und erlogen: und ob es gleich zum 
Theil wahr waͤre, ſo iſt doch nichts drauf zu 
bauen, es macht uns auch nicht beſſer; darum 
wollen wirs laſſen anſtehen, und etwas von 
dieſem Evangelio ſagen, das uns nuͤtzlicher 
und noͤthiger ſeyn wird, denn alle Legenden. 
2. Das forderſte Theil der Hiſtorie dieſes 
Evbangelii iſt geſchehen am Oſtertage zu A⸗ 
bend, da die zween von Emaus wieder kamen, 
und verkuͤndigten den andern Juͤngern, wie 
der HErr auferſtanden waͤre. Das hinter⸗ 
ſte Theil iſt am achten Tage hernach geſche⸗ 
hen. Darum lieſet man auch diß Evange⸗ 
lium am achten Tage nach Dftern ; daſelbſt 
habt ihr gnugfam gehoͤret Die Auslegung. des 
Svangeliiz wollte GOtt! ihr hättets behals 


"Auslegung des Evangelit am Tage Thoms, des beiligen Apoftels. 


— 





die Werke Chriſti ſelig worden 12 


8. daß Chriftus durch) das Zeigen feiner Hände ud 


II. Warum die wwahrhaftige Frommigkeis nicht duch, 7 die Sungfrau Maria undalle Heilige find durch 


Füffe lehret , wie allein durch feine Werfedie 


Seligkeit zu erlangen fey 13.1... 

9. die Lehre von diefen Werken ift der Vernunft und 
Welt eine Narrheit 15: — * 

* wieund wodurch mar im Pabſtthum von de 


Glauben an Chriſtum abgeführet wor 


——— 


den 16. 17. 


* wie ſich der rechtſchaffne Glaube gegen Gott 
und den Naͤchſten erzeiget 18-19. = 


*wor innen ein hriſtlich Lebenftehet 20, ° 


— 


kenntniß von Chriſto hat, der fuͤrchtet ſich weder 
vor Suͤnde noch Tod, weder vor Teufel noch Hoͤl⸗ 
fe. Summa, er ift ſicher vor aller Ange, Noth 
und Anfechtung ; denn er hat einen, der’ gröfler 


Mr 
* 8 — 
J 


BE 


und mächtiger iff, denn der in der Melt iſt wie, 


Johannes ſagt in feiner erften Epiftel c.4, 4. 


ten. Denn es ein faſt tr ͤſtlich Foangelium.ft, 
zeiget uns an die Fruͤchte des Glaubens, nem⸗ 


Dgewiſſers denn was hier diß Evan⸗ | lich Friede und Freude; wie auch St. Pau⸗ 
9 gelium von ihm ſchreibet; das an⸗ lus zun Roͤm. 5, 1. ſaget: So wir denn find 


rechtfertig worden durch den Glauben, ſo 
haben wir Friede mit GOtt, durch un⸗ 
ſern HErrn IEſum Chriſt. Jetzt aber 
wollen wir ein wenig fagen, was das ſey, Daß 
der HErr den Juͤngern feine Haͤnde und Fuß 
ſe weiſet; ‚dadurch uns iſt angezeiget, was uns 
Chriſtus nuͤtze ſey, wozu er uns dienet, und 
was wir von ihm ſollen gewarten. 


3. Es iſt in aller Menſchen Herzen gleich | 


als von Natur eingepflanzet ,. Daß wir gerne 
wollten fromm ſeyn, und denkt ein jeglicher, 
wie en mochte zur Seligkeit koömmen; daher 
auch mancher diß, der andere jenes erdacht 
hat, und gemeynet, er wolle ihm damit einen 


gnadigen GOit erlangen , und den Himmel 


eriverben. Aber es hat nie Feiner den rechten 
Peg getroffen, fintemal fie alle darauf gez 


ftans 


2 


| Sunmma des Coanaeli. ©. ea 
1. Thomas glaͤubet nicht A Chriſtus auferane 
) : 


— Von der wahren Froͤmmigkeit vor GOtt. 2621 
fanden find ,fie wolltensmit Thun und Wer⸗ ſind num die fremden Werke, die vor GOtt 
ken ausrichten. Es haben auch die hochge⸗ gelten ? Das find die Werke unfers HErrn 
lehrten Doctoves und heilige Väter viel gez] JEſu Chrifti, welchen GOtt der Vater vom 
ſchrieben und gelehret, wieman zur Froͤmmig⸗ | Himmel gefandt hat, für unfere Suͤnde gnug 
keit Eommen follte, haben fich darüber fehr bez |zu thundurch fein Sterben und Leiden, Dies 
muͤhet; aber, wie man ſiehet, und auch leider ; 
mit unfermmerklichen Schaden erfahren, ha⸗ 
ben fie wenig ausgerichtet. Darum ift es 
wohl vonnöthen, daß man einen rechten 
- Grund davon wiſſe, wie wir doch möchten zur 
wahrhaften Frömmigkeit Eommen, weil es 
daran viel ift gelegen; denn wer hier fehler, 
der hat des rechten Hauptſtuͤcks des Chriſt⸗ 
lichen Weſens gefehlet. Davon muͤſſen wir 
ein wenig fagen. 
4. Die rechte wahrbaftige Froͤmmigkeit, 
die vor GOtt gilt, ftehet infremden Werken, 
und nicht in eigenen Werken. Deß nehmet 
ein Exempel: Einer bauer Kirchen; der ande⸗ 















Tprannen, dieuns Tagund Nacht ohn Un⸗ 
terlaß angftigten: Das Befes, ſo GOtt auf 
den Menfchen fehlug, trieb ung , foderteviel 
von uns; und wir Fonntens nicht thun: dero⸗ 


uns auf den Halſe, welche das Gefes noch 
immerdar je geöffer und gröffer machte. Der 
Tod wollte uns freſſen, als der der Sünden 
Sold iſt. Der Teufel wollte ung in die 
Hölle reiffen alsder uns umdie Suͤnde ſoll⸗ 
teftrafen; dawar Sammer und Noth. Des 
Jammers erbarmte fih GOtt, und ſchickte 
re wallet zu St. Facob, gen Aach, gen Rom, | feinen einigen Sohn, aus lauter Gnade und 
zum heiligen Grabe; der Dritte faftet, betet, Guͤte, ohne unfer Verdienft, daß der uns ſoll⸗ 
traͤgt eine Kappe, gehet barfuß, oder thut fonft | te von folchen graufamen Tyrannen erretten; 
"irgend ein Werk, was dasmag feyn ; das find | und Dasthat ergewaltiglich aufdie Ißeife. 
eigene Werke, GDtt hat fie-nicht geboten, 6. Dem Geſetze that erauch genug, er hat 
ſondern die Menſchen und Heuchler, die das Geſetz erfuͤllet ganz und gar; denn er hat 
Werkheiligen haben ſie ſelbſt erdacht, und ger) GOtt geliebet von ganzem Herzen, von. 
meynet, es waren koͤſtliche gute Werke, und | ganzer Seele, von ganzen Kraͤften, von 
hätten vor GOtt ein groß Anfehen, wußten| ganzem Bemütbe, und den Naͤchſten als 


fe Gnugthuung ift alfozugangen: Wir war 
ven in geoffer Gefahr, hatten uͤber uns ſchwere 


halben verdammteesuns. DieSündelng _ 


I 


nichtsanders, denn ſie wollten und follten da⸗ ſich ſelbſt. Denndsrinnefteber dasgen» ⸗2 


durch ihrer Stunden Ios werden, und einen ze Geſetz und die Propheten, wie Chriſtus 

gnadigen GOtt erlangen. Aber ſolche felbft ſelbſt faget Matth. 22, 37.40. Alles, was 

erlefene Werke find ganz nichts, und muͤſſen nun Chriftus gethan hat, das ift in dieſen 
zu grunde gehen, dieweil fie ohne Glauben zweyen Stücken daher gangen. Er liebete 


gefchehen, und find Stunde, wie St. Paulus GOtt indem, daß er feinem Willen gehorch⸗ 


faget: Was nicht aus dem Glauben ge: |te; wurde Menfch, und richteredas aus in ale. 
bet, dasift Sünde. Roͤmern 14,23. Denn | lem Gehorſam, was er füllte ausrichten, und 
folche unfere Werke ſind beſchmitzt und un⸗ was ihm von feinem himmliſchen Dater bez 


rein vor GOttes Augen, ja, er bat einen | fohlen war, tie St. Paulus zun Phi... 


Greuel davor und einen Eckel. 8.faget: Er war dem Vater geborfam bis 


. Darum, wollen wir vor GOtt handeln, 





auf Fommen, ſondern mis fremden. Was 


n, w ʒum Code, ja zum Tode am Creuʒe. Dar⸗ 
ſo muͤſſen wir nicht mit unſern Werken hin⸗ nach liebete er ſeinen Naͤchſten; Denn allefer 


* 


—*2 
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dahin, daß er den Menſchen Damit dienete: 


ja ſo ſehr liebete erden Nächften, daß er auch 


ſein Leben ließ. Wie er auch zu feinen Juͤn⸗ 
gern faget Johan. c. 15, 13: Friemand bat 
geöffere Liebe denn die, daß er fein Leben 
Läffer für feine Sreunde. Fa, St. Paulus 
machts geöffer und ſpricht: Sür feine Seins 
de, da er alfo zu den Roͤmern c. 5, 8. fager: 
Darum preifer GOtt feine Liebe gegen 
uns, daß Chriſtus für uns geftorben iſt, 
ds wir noch Sünder waren. 


7, Diemweil nun Ebriftus alfo das Ger 


ſetz erfuͤllet hat, fo hat es ihn nicht Fonnt verkla⸗ 


gen; fo hat die Sünde aud) nichts bey ihm 


konnt ſchaffen. Sie legete ſich wol an ihn; 
aber er war ihr zu maͤchtig, er verſchlang ſie, 
in ihm mußte ſie verloͤſchen, wie ein Fuͤnklein 
Feuers im ganzen Meere: denn das war ei⸗ 
tel Gerechtigkeit. 
wollte ihn freſſen; er fraß ihn wol; er konnte 
ihn aber nicht verdauen mußte ihn wieder aus⸗ 
ſpeyen; ja, dieſer Biſſen Fam dem Tode zu 
groſſem Schaden,und wendete fich das Spiel 
um, daß Ehriftus den Tod fraß : denn er 
legte ſich an den, zu welchem er Fein Necht hats 
te, dieweil Feine Sünden vorhanden waren. 
Wo keine Stunde ift, da hat der Tod nichts 
zufchaffen, wie St. Paulus ſaget ı Cor. 15. 
0.56: Die Sündeift des Todes Stachel 
oder Spieß, damit wuͤrget er; fonft waͤre er 
ftumpf und. Ente nichts ausrichten. Der 
Teufel verfuchte feine Macht auch an ihm; 
aber er mußte ich leiden ; denn er griffden an, 
zudem er Eein Necht hatte, er wurde in die, 
fen Kampf überwunden, und richtete wenig 
aus; wie Chriftus faget: Es Eömmt der 
Sürft diefer delt, und hat nichts an mir, 
Joh 14, 30. Item, die Holle fperrete ihren 
Machen auf, und wollte den Ehriftum ver- 
fchlingen ; ‚aber, fie ward. von. ihm verſchlun⸗ 
gen; daß alfo in dieſem Kampffe zu Schan⸗ 


"Auslegung des Evangelii dm Tog: Thomä,, des beiligen Apoftels. 
- ne Werke, die er hier auf Erden that, gingen 


Der Tod Fam auch) und W 


Teufel und der 
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geführet bat, und ein Heerprangen dar» 
‚aus gemachet, wie St. 


Ioflern c.2, 15. 
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den worden find, Geſetze, Sünde, Tod, Teu⸗ 
fel und Holle, dieerallein einem Triumph - 


Paulus faget Co⸗ 


* 
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8. Dieſes alles nun ift uns nicht allein zu ° 


gute gefehehen, fondern uns auch gefchenker, 


wenn twir-an diefen HErrn Chriftum lau 


ben. Denn alles, was er hat, das ift unſer. 
Er felbftauch ift unfer, wie St. Paulus ſa⸗ 


alles des Sieges möge beruhmen,, Den er gez 


Hölle, und mag mir zufhreiben alle feine 
Werke, als waͤren fie mein eigen, und als 
hätte ich fie felbft gethan, wenn ich nur an den 
Ehriftum glaube; fonft huͤlfen mich feine 
erfe gar nichts, wenn fie mir nicht ger 
ſchenket waren. Das find die fremden Wer⸗ 


ke, die ung fromm und felig machen vor GOtt; 


unfere Werke werdens nicht thun, wir find 
zu ſchwach im Harniſch, mit allen unſern 
Kräften, auch der geringften Suͤnde zu wi⸗ 
derftehen, geſchweige denn, Dem Tode, dem 


und mit ihnen zu Fampffen. 

9. Darum, wenn das *— koͤmmt und 
verklaget dich, Daß du es nicht haft gehalten, 
fo weife es bin zu Ehrifto und ſprich: Dort iſt 
der Mann, der es gethan hat, an dem hange 
ich, der hats fuͤr mich erfuͤllet, und mir feine 


gen. Kommt die Stunde und will dich er⸗ 
wuͤrgen; weife fie dorthin zu Chriſto, und: 
fpric) : So viel du dem Fannft anhaben, fo viel! 
Fannft du mie auch anhaben ; denn ich bin: in: 
ihm, und er in.mir. Kom | 
will dich freſſen fo fprich zu ihm : Lieber Tod 


Fenneft du auch den Mann Dort, gebe, bei J— 


AU ibm ) 


Erfüllung geſchenket ; fo muß es ftile ſchwei⸗ 


get Römern c. 8 32: GOtt bat unsfeinen _ 
Sohn gefchenker, wie follte er uns nicht: 
‚alles mit ihm ſchenken? So daß ich mich 


than hat, am Gefes, Suͤnde, Tod, Teufel, 


Kölle unter Augen zu geben, _ 


Kommt dev Tod und) 


! 
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ihm einen Zahn aus, ‚er hat Dir einmal dein lete Werke. Darum fällt hiemit darnieder 
Beiſſen ſauer genug gemachet ; gelüfter Dich |das game Pabſtthum , mit allen feinen auch 
etwas, ſo reib dich noch einmal an ihn. Du koͤſtlichſten heiligften Werken, welches gar 
meyneteſt, du wollteſt auch Theil an ihm ha- dahin gerichtet iſt, daß die armen, elenden, 


ben, da er wiſchen zween Moͤrdern hing, und 
eines laͤſterlichen Todes ſtarb, der auch vor 
GoOtt und por der Welt verdammt war; 
aber was half es Dich ? du thaͤteſt da einen 
Biß der dir nicht wohl geriet). Dem Manne 
gehoͤre ich an: Ich bin fein, er iſt mein, und 
wo er. bleibet, da bleibe ich auch ; du haft ihm 
nichts koͤnnen anhaben, wirſt mich auch wol 
zufrieden laſſen. Koͤmmt der Teufel und will 
auch Theil an dir haben, und die Hoͤlle will 


verblendeten Leute meynen den Himmel mit 
ihrem Verdienſt und eigenen Werken zu er⸗ 
langen; daher ſo viel Orden erwachſen ſind, 


daß man fie ſchier nicht wol zählen Fan, und 


hat immer einer über den andern wollen heili⸗ 
gerfepn , nachdem er harte, groffe, fehrvere 
Werke hat getrieben. Aber folche ihre Ar- 
beit, Muhe und Aengftigung, Beten, Faften, 


Caſteyung des keibes, und was des Dinges 


mehr, ift gar verloren und vergeblich, hat nicht 


Dich verfchlingen, weiſe ſie hin zu Chriſto, da ſo vielvermocht, daß es die allergeringfte täg- 


wirft du fie wol ftillen. Ä 
10. Alfofeher ihr, was wir an Ehrifto ha- 
ben, nemlich den Mann, der ung von GOtt 


liche Suͤnde hatte koͤnnen wegnehmen, haben 


diefen Spruch Jeſaiaͤ c. 29, 13. den der HErr 


im Matthao wiederholet, nicht zu Herzen ge⸗ 


geſchenket ift, der da follte Die Suͤnde ausld- | führe: Diß Volk nahet fich zumir mie ſei⸗ 


fehen, den Tod zerfnirfchen, Die. Hölle zerbre⸗ 
chen, und den Teufel gefangen nehmen, und 
dag alles ung zu gufe. “Denn went er es 
nicht gethan hatte, und fülches ung geſchenket, 
hatten wir ewig müffen unter der Dermales 
deyung des Öefeges, unter der Stunde, unter 
dem Tod, unter dem Teufel, und unter der 
Hoͤlle ftecken. Davon hat uns GOtt durd) 
diefen Chriftum errettet; darum fpricht St. 
Pauluszuden Eorinthern in feiner ı Epiftel 
€.15, 542257. aus dem Propheten Hoſea c. 
13,14: Der Tod ift verfihlungen in dem 
Sieg? Tod,woift dein Stachel? Hölle, 
woift dein Sieg? Aber der Stachel des 
Todes ift die Sünde, die Kraft aber der 
Sünde ift dos Geſetz. GOtt aber fey 
Dank, der uns den Sieg gegeben bet, 
durch unſern HErrn IEſum Ehriftum. 
1m Hieraus ſehen wir nun wohl, was es 
für Werke ſeyn die ung ſollen fromm und ge⸗ 
recht machen vor GOtt, nemlich fremde 


nem Munde, und ehret mich mit ſeinen 
Lippen; aber ihr Herz iſt ferne von mir. 
Aber vergeblich dienen ſie mir, dieweil 
ſie lehren ſolche Lehre, die nichts denn 
Menſchen Gebot ſind, Matth.c.1s.0.8. 
12. Daraus magſt du nun fehlieffen, daß 
alle Heiligen, fie find geweſen fü heilig als fie 
immermeht wollen, haben fiedoch Die Selig- 
Feit nicht durch ihre Heiligkeit, Verdienſt und 
Merk erlanget. Es iſt auch Maria, die 


\ 


! 


Mutter GOttes, ihrer Sungfraufchaft hal⸗ 


ben, und darum, daß fie eine Mutter GOttes 


gervefen ift, nicht fromm, felig, noch gerecht - 


worden; fondern alle find fie ſelig worden 
sn den HErrn Ehriftum, als durch frem⸗ 

e 
Seligkeit nicht in unſern, ſondern in fremden 


Werken ſtehe, nemlich Chriſti IJEſu, unſers 


Heilandes, welche wir allein durch den Glau⸗ 
ben an ihn erlangen. 


. Das willauchdie Hiſtorie hier indie 


Werke, und nicht unſere eigene ſelbſt erwaͤh⸗ ſem Evangelio, da der HErr den Juͤngern, 
Dod don dd — 


Lutheri Schriften u, Theil. 


und 


* 


Werke. Denn merket das eben, daß unſre | 
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und fonderfichdem lieben Thoma, feine Han 


de und Fuͤſſe weiſete, damit ex zu verftehen | Gerechtigkeit wiederum gerecht und 


gab, daß es diefe Hande und Füffe thun můß⸗ 
ten, und fonft Feine, das ift, feine Werke 
ehöveten zur Seligkeit und nicht andere: 


Sen durch Hände und Füffe werden in der 


heiligen Schrift verftanden Werke und 
rn ee N 

14. Diefe Hände und Fuffe jeiget uns 
Chriſtus noch immerdar, und ſpricht: Siehe 
Menſch, ich bin alleine der, deß Werke und 
Wandel vor GOtt etwas gilt; mit deinen 


Werken wirſt du es nicht ausrichten, deine 


Frömmigkeit dienet hieher nichts, fie gehoͤret 
anderswo hin: Biſt du fromm ſo geneuſt 
du es unter den Leuten, haſt Lob und 


Paulus ſaget Roͤm 4,2. vor GEtt aber gilt 
dieſe Froͤmmigkeit nicht, du mußt eine andere 
Froͤmmigkeit haben. Das bin ich; die ſie⸗ 
bt SOTT mein Vater an: denn ich habe 


dich erlöfe von Sünden, Tod, Teufel, Hölle, 


und von allem Unglück: deinethalben ftecfe- 
teft du wol noch drinnen, ja du wuͤrdeſt nim⸗ 
mermehr heraus kommen; z ich habeden Zorn 
Gottes hinweg genommen, und aus einem 


zornigen Nichter einen gnädigen, barmherzi⸗ 


gen, gütigen Vater gemacht. Das glaͤu—⸗ 
be, ſo hat es mit dir Feine Noth, du bift ſchon 


felig, fromm undgerecht. Komme ja nicht 
mit deiner Frömmigkeit vor GOtt; willſt du 


vor ihm handeln, fo Ereuch in mich, zeuch mich 
an, ſo wirſt duerlangen vom Vater, wasdu 
nur haben willſt und begehreſt. Wie er im 
Johanne ec.16, 23. ſaget zu feinen Juͤngern: 
Wahrlich, wahrlich ich ſage euch:So in: 
den Dater etwas bitten werdet in meinem 
Namen ſo wird ers euch geben. Dar⸗ 
um, gleicherweiſe wie wir die Suͤnde an⸗ 
faͤnglich und urſpruͤnglich von Adam, als von 
einer fremden Suͤnde, bekommen haben; 
denn weder ich noch du haben den Apffel geſ⸗ 


Auslegung des Zvangeli am Tage Thoms, des heiligen Apoftels. 


rechtigkeit willen auferwecket. 
Preis davon hier auf Erden wie Sanct 
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fen: alfo müffen wir auch durch einefremde 

gkeit wederum nd fromm 
gemachet werden; das iſt nun Chriſtus JE⸗ 


jus, durch welches Gerechtigfeitumd Werke 


wir alte ſind ſelig worden, wie ihr gnugſam 


habt gehoͤret. Das hat St. Pauus faſt 


reichlichin einen Spruch gefaſſet daerı Cor. 


— 


1,30. 31. alſo ſaget: 


Chriſtus IEſus iſt uns 


gemacht von GOtt zur Weisheit/ und 
zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung, und 
zur Erloſung, auf daß (wie geſchrieben ſte⸗ 
het,) wer ſich ruͤhmet der ruͤhme ſich des 


rin. Und zun Roͤmern €, 4,25. fpricht 


er: JEſus Chriſtus iſt um unſrer Sünde 


willen dahin gegeben, und um unſrer Ge⸗ 


17. In dieſen zweyen Spruͤchen habt 


gleich als in ein Buͤndlein zuſammen gefaflet, . 


alles, was wir von Chriſto ſollen gewarten 


Das geſchieht aber alles durch den Glauben. 
Denn wer den Glauben nicht hat, dem iſt 
ſolch Ding unmöglich zu begreifen; ja, esift 
der Vernunft eine Thorheit, und die Welt 
halts füreine Narrheit, wie St. Paulus ſa⸗ 
get ı Cor. 1,23: Chriſtus ift den Juͤden 
ein Aergerniß, den Griechen eine Thor» 
beit, das it, wern man Ehriftum prediget, 


daß der unfere Gerechtigkeit iſt, daß wir dureh 
den füllen fellg werden und Kinder des ewi⸗ 
gen Lebens, ohne unfere Werke und Froͤm⸗ 
migkeit, ſo aͤrgern ſich die frommen heiligen 


Leute dran, wie die Juͤden waren; den Kuu⸗ 
7 


gen aber und Weiſen dieſer Welt, iſt es eine 
Thorheit und ein naͤrriſch Ding, daß ſolches 
ein geereuzigter, getoͤdteter Menſch ſoll aus⸗ 
richten. Alſo můß ſich alles, was da fromm, 
heilig, weiſe und klug iſt vor der Welt, an dies 
fem Chriſto ärgern und an ihm anlaufen, 
Denen aber, fpricht St. Paulus v. 24. ferz 
ner, dieberuffen find, beyde Tüden und 
Briechen, predigen wir Chriftum, * 


— Rt, — 
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- Boangelium von 


che Rraft und goͤttliche Weisheit. Und | find wir alſo verblendet geweſen, daß wir ei- 

zun Roͤmern c.1, 16, faget er alfo:_ Das | nem jeglichen fchier gegläuber haben, er habe 
brifto ift eine Rraft für ein Werk gebracht, was er nur gewollt 

GSOttes, die da felig machet alle, die dar⸗ hat, : 

an gläuben, die Juden fürnemlich und] 17. Davon find nun unfere Gewiſſen er- 






auch die Briechen: fintemaldarinnenof-] rettet und frey gemacht; aber niemand dan⸗ 


fenbavet wird die Berechtigkeit die vor | Fer GOtt einmal darum. Verſehen wirs, 
GOtt gilt,welche koͤmmt aus Glauben in! fohaben wir ein gröffer Unglück aufdem Hal⸗ 
Glauben, wie gefchrieben ſtehet: Der) fe, denn diß iſt geweſen; aber es geſchaͤhe uns 
Öerechte wird feines Glaubens leben. | Faum recht, wir verdieneng redlich mit unſe⸗ 
Darum fagte der HErr zuden Juͤngern Jo⸗ ver Undankbarkeit. Vorhin hat manfo viel 
hannis gar wohl: Seligift, der ſich nicht | koͤnnen geben München und Pfaffen, daß fie 
an mir ärgert, Matth. 11,6. - ſchier Hervender Welt von dem eben wor? 
16, Und da ſieheſt du auch Elar, Daß diefer | den find; jegt kann man kaum fechs oder fies 
Glaube, den wir in Chriftum haben, Durch | ben arme Menfchen in einer Stadt erhalten, 
die Predigt des Evangelii herfomme , wie) ja man Fann jest nicht einen Prediger oder 





St. Paulus ſaget Nom. 10,17: Der Glau⸗MPfarrer ernähren, da man vorhin fehier ein - 


bekommt aus der Predigt, das Predigen| Schock Pfaffen hat ernahrer. Da fehen 


am Leibe, mit Faften, Cafteyen, Wallfahr⸗ 


dem rechtfehaffenen Glauben und Vertrau⸗ 


and Menfchenworten, auch unferm eige Jeſgia c.1,1r.er boffefie, undbabeeinen 
nen Kopf und Gurdünfen gefolget. Dal Dod ddd dde Grand 


aber durch das Dort GOttes. Ja, da| mir fein, was wir geweſen find, jest brichtes - 
liegt die Macht,ausdem Wort GOttes nicht heraus ; hatte man uns mit Zwang und 
aus Menſchenwort, das Wort GOttes Treiben nicht dazugedrungen, hätten wir es 
thuts; nicht, wenn man von Ablaßbriefen auch laffen anſtehen wie jest. Darumdarz 


oder von Werken prediget, wie bisher, leider, | feft du foldh verfehrtes Weſen nicht dem Ev⸗ 


sefchehen , mit unfermmerklichen Schaden, angelio Schuld geben, wie jegt unfere Wi⸗ 
beydedes Gutes Leibes und der Seele. Doch |derfacher unverfchamt tyun. Es heißt dich 
wollten wir des Guts gefehrveigen, welches nicht, Daß du deinen Naͤchſten follteft neben 

wir haufighabenhingegeben, wo fie unsnicht | die laſſen Noth leiden: Ja, dasganje Evan- 
gelium gehet eben dahin, Daß es dich aufdeis 
nen Naͤchſten weile, daß du dem Wohlthat 
erzeigeft, ihm helfeft und ratheſt wie di GOtt 







‚ten und dergleichen Narrenwerk bekuͤm⸗ 
merthätten. Ja, das wäre auch noch zu ver⸗ 
ſchmerzen, wenn fie uns nicht mit ihrem fal⸗ 
fchen Bertrauen auf ſolche ihre Werke, von 


gerathen und geholfen hat. Me 
18. Und das thut gewißlich ein rechtſchaf⸗ 
fener Glaube, der da fahret heraus und thut 
en zu GOtt durch Chriftum, fojammerlich| andern, wie Ihm GOtt gethan hat, und wie 
und erbarmlich geführt und verfuͤhrt hatten. | er wollte, daß man ihm thun füllte, wenn er in 
Nun, GOtt habe Lob, daß wirs jegt noch er | Armuth, Angft und Noth ſteckete. Unſerer 
Tennen; denn esiftdie Welt fo volldes Jam⸗ guten Werke darf GOtt nicht, an unferm 
mers gervefen, daß fie fchier iſt ubergegangenz | Beten und Faften, Kirchen bauen und Met 


welches alleine Strafeund Zorn GOttes it, |fen ftiften, hat er Feinen Gefallen, unfers | 


darum, Daß wir fein Wort veracht haben, | Opffers begebreternicht, ja er ſpricht im 
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Sreuel dafür, Er hat daran genug, daß 19. Mit den Werken aber weiſet ung 
wie ihn für einen GOtt halten, aufihn trau⸗ | herunter aufunfere Nachften, aufdie 5 
en, und ihm danken. Wie er im so. Pfalm| elenden troftlofen Menichen denen füllen 
9,8. ſagt: Hoͤre mein Volk, laß mich rer) wir zu Hülfe kommen, Die ſollen wir tröften, 
den, Iſrael laß mich unter dir zeugen: | lehren und unterweifen > und was wir denſel⸗ 
Ich GOTT,binden GOTT. Deines] bigen thun, das haben wir GOtt und ſeinen 
Öpffers halben ftrafe ich dich nicht; find | Chrifte, unferm HErrn felbjt gethan; wieer 
doch deine Brandopffer fonft immer vor fagenwird am jüngften Gericht: Was ihr 
mir. Ich will nicht von deinem Hauſe gethan habt einen unter dieſen meinen A 
Farren nehmen, noch Boͤcke aus deinen | vingften Brüdern, das habt ihr mie ger 
Staͤllen. Denn alle Thiere im Walde than, Mattl.a5,go. 0000 
find mein, und Dieb auftaufend Bergen. 20. Alſo habt ihr, daß ein Chriſtlich Leben: 
Ich Eenne alles Bevögelaufden bergen, | darinne ftehe, daß wir muffen Durch fremde 
und allerley Thier auf dem Acker ift vor | Werke fromm und gerecht werden neinlich 
mie. Womichhungerte, wollte ich dir durch Ehrifti Werke, welchen wie alleine 
nicht davon fagen: denn der Erdboden durch den Glauben haben koͤnnen: Derſel⸗ 
iſt mein, und alles was drinnen iſt Mey⸗ bige Glaube bringet mit ſich natuͤrlich die 
neſt du daß ich Fleiſch eſſen wolle von den Liebe, dadurch wir unſerm Naͤchſten thun, 
Ochſen oder Blut trinken von den Boͤ⸗ wie wir erkennen, daß uns GOtt gethan hat. 
cken? Opffere GOTT Dankopffer, und Davon habet ihr anderswo mehr gehoͤret, 
ʒahle dem Hoͤchſten deine Geluͤbde. Und wollen es jetzt dabey laſſen bleiben und GOtt 
ruffe mich an in der Zeit der Noth/ ſo will | um Gnade anruffen. 
ich dich erretten ſo ſollt du mich preiſen 


— ® . ? 

Die Epiſtel oder Prophezeyung Jeſaiaͤ, fo man in der 

ER Chriſtmeſſe lieſet, am 9. Gap. v. 1-7. | 
Nas Volk, das im Sinftern wandelt, fiebet ein groſſes Licht Ueber die da wohnen im fins 
ſtern Aande, ſcheinet es belle. Damit machft du der Sreuden wenig , weil du der Heyden fo 
viel machſt Doch vor Dir werden fie fich freuen, wie man fich freuer in der Ernte, wie man 
feöblichift, wenn man Beute austbeilet. Denn das Joch ihrer Kaft, und die Rurbe ihrer Schul- 
ter, und. den Steden ibres Treibers haft du zubrochen, wie zur Zeit Midian Denn aller Krie 
mit Ungeſtuͤm und blutig Kleid wird verbrannt, durch Seuer verzebret werden. Denn uns if 
ein Rind geboren, der Sobn iſt uns gegeben, welches Herrſchaft ift auf feiner Schulter, undöbeißt 
Munderbar, Ratb, Kraft, Held, Immer Pater, Friedefuͤrſt, auf daß feine Herrſchaft groß 
werde, und des Friedens Fein Ende , auf dem Thron David, und feinem Königreiche, daß ers zu⸗ 
zichte und ſtaͤrke mit Gericht und Gerechtigkeit, von nun an bis in Ewigkeit. Solcheswirdtbun 
ver Kiferdes HErrn Zebgoth IR 

| Borrede 


andelt 
Don dem Aergerniß der TJüden an — Reich, und von der Finſterniß, 
| fo fie daber uͤberfallen. 
I, Bin Rind iftunsgeborens telches ja ohn 
Jeſe Epiftelliefet man aufdiefen Tag | Ziveifel von Chriſto nefagt if. Doch if die 
der Geburt Ehrifti, darum, daß "Te: | ganze Rede durch und durch von dem DR | 
es 
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> faigs unter andern Worten ſagt: 
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2... Vorrede der Propheʒeyung Jeſaiaͤ in der Chriſt⸗Meſſe. 
des gebornen Kindes Chriſti, wie er fol |dans, in Galilaͤa der Heyden; ſondern ein 
regieren, und was aus feinem Regieren fol⸗ ſolches, daß das Volk ſo in Finſterniß wan⸗ 
gen werde, nemlich, daß ſich an ihm aͤrgern delt, ein groſſes Licht ſiehet, und daß es 
und ſtoſſen wuͤrde das Wolf Iſrael, weil er über die, ſo un Sinftern wohnen, belle 
ein ſolcher HErr geprediger wird, daß er die ſcheinet, damit du die Sreude nicht groß 
Gerechtigkeit des Gefeges verwirft, und die macheſt, weil du der Heyden viel 
Heyden ohn Geſetz, durch den Glauben an |machftic. | 3 
nimmt; welchesdie Juden fo verdreußt,verz| 4. Dasiftfovielgefagt, es wird diß Volk 
blendet und verftocfet, bis auf den heufigen Jeine andere Finſtermß und Unglück uͤberge⸗ 
Tag daß ſie ſchlecht nicht herzu wollen. Dar |hen, denndie war, da der König von Affnrien, 
von ſagt das ganze Capitel,wie auch Simeon | Teglatpellefer, zum erften das Land Sebulon 
fagt im Luca c. 2,34: Siebe, diefer ift ges |und Naphthali einnahm, welches noch ein 
fegt zum Sal und Auferftehen vieler in leicht u. geringe Unglück zu rechnen war gegen 
Iſrael, und zum Beichen,dem widerfpros |Dem,da Salmanaffer hernach das ganze Land 
cheu wird. Und er ſelbſt Jeſaia fpricht c. am Meer einnahm, unddas Neid) Ffraelgar 
8,14. Daß der HErr werde ein Sels des | wegführete, welches war viel ein ſchwerer und 
Aergernifjes, und ein Stein des Anftofs | aröfler Ungluͤck und Finſterniß; aberüberdie _ - 
ſens ſeyn beyden Haͤuſern Iſrael, welchen Ungluͤck alle beyde wird allererſt das rechte 
Spruch Petrus und Paulus fuͤhren in ihren Ungluͤck und Finſterniß kommen zu Chriſti 
Schriften von den Juden. Zeiten, da diß Volk ſich aͤrgern und verſtocken 
2. Daß alſo die Summa dieſer Epiſtel wird über dem, daß ein groſſes Licht und hel⸗ 
fey: Die Juͤden werden fich ärgern und ver⸗ ler Schein wird aufgehen im Volk, dadurch - 
ſtocken über Dem gnadenreichen Wort von | auch viel Henden bekehret werden, nd nim⸗ 
dem Reich Ehrifti, Daß es fo hoch gepreifet | mer gelten wird Geſetz und Mofeg, und alles 
-wird, und ihre Werke und Gefes ſo gar | Weſen des Juͤdiſchen Volks, fondern alleine 
nichts gelten follen vor GOtt, welches fie nicht | Gnade und Barmherzigkeit in Chrifto gepre⸗ 
leiden mögen. Denn das muß folgen, wo |digetwird. er 
GoOttes Gnade gepreifer wird, Daß da die| 5. Denn du mußt bier die Schrift wohl 
Werkheiligen irnen und toben. 


1 wiffen, die imıs. Capitel des andern Buchs 
3. Diefe Meynung und Summa.geben 


von den Kiniaen v. 29. ftehet, wie der Bo⸗ 
die Worte, Die hat vorher gehen, da er von |nig Teglatpellefer von Aſſyrien, zur Seit , 
dem Finfterniß fagt, das die Juden würdet] Dekab, des Röniges Iſrael, herauf tom 
berfallen wie es nicht eine natuͤrliche Finfterz | und nahm ein, und führere weg Gilesd 
niß noc) ein teiblich Dunkel, fondern einelund Balılda, faft dasdritre Theildeskans 
geiftliche Finſterniß fern folle, die fich erheben |des Iſrael zu bepden Seiten des Jordans; 
- Darüber, daß dieandern Leute und die Hey⸗ | und im 17. Capitel v. 5. 6. wie der König 
den ein groß Licht fehen, undfpricht; Denn| von Aflyrien, Selmanaffer, drey Sabe 
es wird nicht ein folch Dunkel feyn, das fie] Samaria belagert, und das ganze Iſrael 
aͤngſte, wie zur erſten Zeit geſchah, da es noch wegfübrere. Diß waren zwo Finſterniſ⸗ 
eicht zuging im Sande Sebulon und im Sanı-| fe, das iſt, zwey Unglück, denn auf Cbraͤiſch 
de Naphthali; oder da es hernach fehrwerer | Heißt Licht Stück, und Finfterniß Unglück, 
using, am Wege des Meersdiffeit des or! Dod ddd dd 3 darum 
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| — wegfuͤhrete. Chriſtum lernen Fennen, und das en £ 









Darum, doß keine Bones re She! — — Er 3, dadie 
uͤber fie fcheinet, fordern eitel Wetter und Fuͤden beydes berioren haben, undfind geift- 
Wirbel des göttlichen Zorns iiber. ſie finſtert. und leiblich zerſtoͤret und weggefl 
en Jeſaig heißt dienoch eine leichte, Da Ga⸗ nemlich,daf fie von GOtt und GOttes ME et 3 
lilaͤa und Gilegd weggefuhret ward; denn es durch Den Teufel find weggefuͤhret, zuf ihre 
war nur ein Stück des Landes, und währete Lügen, und darnach auch von den Nömern 
nicht lange im Lande, aber die andere war jeibfich, zerſtreuet inalle Welt: Won diefer 
fchrverer, da der König von Aſſyrien drey Jahr Zerftorungreder Jeſaia an viel Orten. Yun 
im Sande lag, und ftreitet, zuletzt auch das ganz} wir tollen zur Epiftel, und unfern Heren 


Diefe wey Unglück und Finfterniß find] helfen wiegen. = 
Folget der Tert mitder Auslegung von Mort ʒu Wort ii 
Innhalt. 


Von dem Regiment Cöprifti durchs Evangelium, und von feiner perſon 
Namen und Herrſchaft. x 
I. Yon dem Sevangelio, wodurch CHriſtus fein II. Yon dem Könige — Reiche? des Boonzei, 
. „Regiment fübret. | da er bejihrieben wird - —— 
1. Daß die Lehre des sen ein groſſes unaus⸗ A Nach ſeiner Perſon. 
ſprechliches Licht ſey 1. als ein Kind, ſo uns geboren, — fol- 
a wohin diß Licht heine En leuchte 3; get, daß er wahrer Menſch iſt 38. 39. 40. 
b woher und warum diß Licht feheinet und leuch⸗ 2. als ein Sohn, fo uns gegeben, daraus x 
wieſen wird/ daß er wahrer ODE feygr = 
a als ein Herr, deſſen Herrſchaft auf — 
Schultern liegt, dadurch die Beſchaffen⸗ 
heit feines Königreichs zu erfennen gegeben 
wird 43 7:49. 
B Nach feinen Namen. 
x. wie CHriſto diefe Namen — werden 
nicht der Perſon, ſondern ſeines Werks und 
Amts wegen 50. 
2. was diefe Namen anzeigen. TR 
a der Name : Wunderbar, zeiget an die Weiſe, 
wie er fein Neich vegieret 51.52.53. . 
b der Name: R ath, zeiget den Beyſtand und 
Huͤlfe im Leiden und Tod 54. 55. 
* yon dem Wort, El, wases im hräifchen 
eigentlich heiffe 36.57. 
< der. Name: Zraft, zeiget am, Daß ſein 
Rath kraͤftig ſey 58. 59- 
* wie dieſe drey Namen sulammen Sange, 
und fein auf einander folgen 607 
d der Name: Held, zeigt an, wie —* — Koͤnig 
gegen die Feinde handelt s1. 62. 
* wie die Chriften immerdar wider ihre Fein: 
de zu Felde liegen muͤſſen 63. 64. 
e der Name: Ewig Vater zeigt an, daß die⸗ 
ſer Koͤnig ewig iſt und ervig lebet, und 


ug, die — Art der Schuͤler des — und! 
deren verfchiedenes Verhalten 5 : | 
a- wie und warum fich die eine Art ber "Schüler 
an dem Evangelio Argert 5:8. 
b wie die andere Art der Schüler über das Licht 
des Em fih freuet und. fröhlich 


ift 9 
2) ivie diefe Freude verglichen wird der Freude 
| in der Emte 10.11.12, 
2) wie diefe Freude verglichen wird der Freude 
über den Sieg nach dem Streit 13.14 135. 
3. die Feinde des Evangelii und der Sieg über die- 
| felben 16::29 
a was durch das oh der Laſt für ein Feindzu 
verfiehen 17. 
b was durd; die. Ruthe der Schulter für ein 
Feind angezeiget volrd 18 ::25. 
.. was duch den Steden des Treibers für ein 
Feind verftanden witd 26:28. 
d mie und wodurch Chriftus dieſe Feinde für ung 
überwunden 29. 
e wie diefer Sieg CHriſti aus der Gefchichte von, 
dem Sieg Gideons mider die Midianiter | 
kann verftanden werden 30,31. 32. 
4. die neue Manier und Weiſe zu kriegen in dem 
Reiche Chriſti 33.34. vaͤterlich gefinnet ſey 65-68. 
*worinn fie beftehet ‚und wie fie won leiblichen fder Names; Friedefuͤrſt zeige an, daß der 
‚Kriegen weit unteufchieden iſt 35.36.37 1 = Friede 








⸗ 


. in PFe Koniges Gewalt iſt, und 
den Seinen denfelbigen gibt. 69. 70: 





; Fr * * wie dieſe ſechs Namen Koͤniges er: | 
ee Bau u er wahrer Gtt und Menſch 


€ N ch feiner — 
In a6 fin, D wird Me ſeyn wodurch 


das 
————— nn und m " 


ſchrieben witd 73, 74: 
4. daß diefelbe wird ewig ſeyn 75: 
* wie hieraus bie — der Todten ge⸗ 
waltiglich erwieſen wird 75.76: 


Das Volk, das im Finſtern wandelt, ie 
herein groffes Licht; über die, fo im fin: | 
— Lande ee, ſcheinet es Helle, 






OR Oeichgefnat habe, Jeſaia redet 
RL von geiftlichem Sinfterniß, 
welches iſt das groͤſſeſte Un 
glück und Ungnade, und vom 

geiftlichen Licht, welches ift 
das groͤſſeſte Gͤck und Gnade, Denwas 
Fan greulichers ſeyn, denn Blindheit des Her⸗ 
eng und Umviffenheit i in göttlichen Sachen? 


Bas Fan lieblichersund edlers feyn, denn ein‘ 


erleuchtet Herz und Erkenntniß Golies 


Dort ann nichts denn eitel Boͤſes ſeyn daß T 


auch Gutes nicht gucift, obs ſchon da wäre. 


Gottes berauiber iſt, und den 2 


—— was er will von uns haben. Item eh⸗ 
ret was Suͤnde, Tod, Teufel, Belt und alle 
Ding fen, was fie ung fhaden oder frommen 
mg: figfeit. 

. Meyneft dir nicht, daß das ein undite- 


frei Licht ſey dabey wir auch in das Herz; 


ee und die der Gottheit fehen? 


’y von dem — € Chriſti durchs Eoangelium. 
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3. daß dieſelbe ‚auf dem Thron Davids in fi: 
— nem Königreich ſeyn wird. 





— Todten zu ſchlieſſen 77.78. 

* daß die Heyden nicht von dem Rei 

ausgefchloffen 79. 7 

4 daß er dieſelbe ſtaͤrket mit Gericht und Ge⸗ 
rechtigkeit 89. 81. 


* * warum es heißt, daß dieſes thue der Eifer 
des HErrn Bebanch h 82. f 


Sen, ‚daß wir auch die Gedanken dest Teu⸗ 
fels ſehen; item, waͤs die Suͤnde fen, u und wie, 
man ihr fol los Werden: ; was der Tod fey, 


und wie man foll daraus eommen: was 


Menfch und Welt fe, und wie man fich da⸗ 
fuͤr huͤten ſolle? fü doch zuvor niemand gewußt 
hat, was Gott ſem ob auch Teufel ſeyn was 
Stunde und Tod fen; geſchweige, daß man 
follte yoiffen, wie man davonfellte los werden. 
Alſo hat auch niemand gewußt, was Menfch 
und Welt ſey. Denn man hat gemeynt, es 
ſey viel Redlichkeit, Vernunft und guter Tu⸗ 


gend in ihr; hat niemand gemeynt, daß ihre 


höchfte Welsheit eitel 2 Thorheit, ihre edelfte 
Tugend eitel Bosheit waͤre. 


Solche Unwiſfenheit und Blindheit h heißt _ 


Hier kann nichts denn Gutes ſeyn, dab auch bier Jeſaias das Sinfterniß und finftere ”, 
Boͤſes nicht böfe iſt obs fchon da ware. Denn‘ 
was Fann dem fehaden, der GOtt felber ken⸗ 
net und hat? Mas kann dem — der 
Teufel hat? 
So iſt nun diß groſſe Licht und heller Schein 
das heilige Evangelium oder das Wort der 
Gnaden GOttes das iſt ein —— en | 

8 nd 
ee... SO a — Licht; wie wir auchi in der Epiſtel an der heili⸗ 


Sand, darinne das Volk wohnet, und mehnet 


damit das Judifche Volt Da hebi ſich nun 


der Hader und Aergerniß an dieſem Lichte, 
Denn, wiewol diß Licht iſt uber das ganze 


Volk aufgangen und gepredigets fü haben 


es doch das mehrere Theil nicht wollen ans 
nehmen; denn fie wollten mit. nichen blind 
undfinfter feyn, fondern hielten ihr Thun für. 
gen drey Könige Tage fehen, da Jeſaias deß⸗ 


4. Aber fiche, womit die Leute folches ver⸗ 


Diener haben, daß fie folch Licht ſehen, hier wird 


Fein Werk, keinfreyer Wille angejeigt; 


dern 


*wie hieraus wiederum die Auferſtehung der 


x 


gleichen redet vom Licht und Finfternig.. 7 


” v — Nr ’ * — “nm Grm ie WIR LU: — +. 4 nr 
- r * 
4 — 3 





dern vielmehr ein gefangener Wille: denn warum fie Teuchte und komme? num aͤhlet ar 
wer kann etwas thun im Finſterniß? Wer |die Schuler und Juͤnger folches Lichts und ſol 
weiß, was er thun folk, der nichts weiß? cher Lehre, und ſetzet derſelbigen zwo Art: 

- Spricht nicht Ehriftus im Johanne c. 12,35: | Eine, die das Licht und Lehre nicht annimmt, 
Der im Sinftern gebet, der weiß nicht, |wie Johannes c. 1,5. auch fagt: Das Licht 
wo er hingehet. So iſt es nun eitel Gnade, leuchtete in die Finſterniß unddie Sinfter- 
daß ein Licht in der Finſterniß aufgehet, und niß begriffen es nicht, das iſts, das wir dro⸗ 
uͤber das Volk helle ſcheinet. Und iſt auch ben geſaget haben, daß ſich das mehrer Theil 
Jeſaias nicht ſo zu verſtehen, da er ſpricht: der Juͤden an dem Licht geaͤrgert und geſtoſ⸗ 
Das VolE, das im Finſtern wandelt, fie; ſen hat, wie abermal Johannes v. u. ſpricht 
ber ein groß Licht, als unterſcheide es zwey⸗ Er kam in fein Eigenthum, aber die Sei⸗ 
erley Volk; eines, das im Finſtern; Das an⸗ nen nahmen ihn nicht an; wenig aber und 
dere, das im Licht wandelt: wie die Juden | gleich die uͤbrigen Hefen und Grundfuppe,Die 
fich und Die Heyden unterfcheiden, als gehen | Seringen aus den Juͤden, haben das Licht an⸗ 
fie im Licht, und die Heyden im Finftern. |genommen. Das heißtnun: Du macheſt 
Sondern alföifter zu verſtehen, daß cr damit |öte Freude nicht groß, oder der Freude 
alles Volks Jammer anzeige; alsfollte er far | wenig, welches mag zweyerley Weiſe Ver⸗ 
gen: Des Volks, das in groffer Finfterniß |ftand haben: Einen, daß der — 
ſitzt, und des Lichts hoch bedarf, erbarmet ſich ſind, Die dieſes Lichtes froh werden, ſondern 
Gott, und laͤßt ihnen ein groß Licht leuchten, das mehrere Theil, als die Verſtockten find 
nicht durch ihr Verdienſt dazu bewegt, ſon⸗ zornig, toll und thoͤricht daruͤber worden, daß 
dern durch feine Barmherzigkeit koͤmmt er zu⸗ ſie es verfolgeten bis an ihr Ende, ohn Aufhoͤ⸗ 
vor, ehe fie darum bitten oder ſuchen, wie es|ren. Den andern, esift groſſe Freude bey 
denn St. Lucas c. 1,78.79. gar fein auslegt, \den Heiligen, vo das Evangeliumtvohlgebet, 
da Zacharias fpricht: Durch die herzliche und viel befehret werden. Solcher Freude 
Barmherzigkeit, durch welche uns beſu⸗ aber habendie lieben Apoftel wenig gehabtan 
chet hat der Aufgang ausder Aöbe, zu er⸗ dem Fudifchen Volk, ja, ſie haben uber ihrem 
leuchten, die im Finſtern und Todes Schat⸗ verſtockten Glauben ſehr geweinet, wie Pau⸗ 
ten ſitzen, und richte unſere Fuͤſſe auf den lus thut zu den Roͤmern c.9,2. Und Jeſaias 
Weg des Friedens. Mit welchen Worten, auch ſelbſt verkuͤndigt an einem andern Ort, 
als mit einem Finger, zeigt Lucas hier auf Ser und ſpricht: Die Engel des Friedens wer⸗ 
ſaiam in dieſer Epiſtel, und Johannes auch, |den bitterlich weinen, Sef. 33,7. das iſt Die 
da er viel vom Licht redet; daraus man wohl! Apoftel, die den Frieden und das Evangelium 
merket, daß er von den Juͤden fuͤrnemlich re⸗ predigen, werden ſehr weinen ꝛc. fo doc) 
det, und auch von den Heyden. Denn ſo die die Juͤden ſollten die groͤſſeſte Freude gemacht 
Zuden, GOttes Volk, im Finfterniß figen, haben, damit, daß fie alle glaubten, weilihnen 
vielmehr ſitzen die Heyden drinnen. ſolch Licht fonderlich vor allen Voͤlkern auf 
Damit macheft du der Freuden wenig, a verheiſſen, und von Ehrifto felbft bracht 
weil du der Heyden fo viel macheſt. 6. Aber der erſte Verſtand iſt der befte,und 


5. Er hat nun das Licht, das Evangelium reimet fich beffer zum Text , weil ex fpricht, 
und die Lehre befehrieben, woher, wohin und . Ra 
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2640 n von dem Regiment Chriſti durchs Zvangelium, . 2641 
daß der Freuden darum wenig ſey, daß foviel| des Evangelii angezeiget, wie es ihm in Der. 
Heyden befehrer find. Nun verduoß nie⸗ Welt gehe, daß man mol diefen Spruch 
mand, daß viel Heyden zum Glauben Famen, | mochte dem Evangelio zum Neim und Titel 

ſo ſehr als die verſtockten Juden; denn Die 21] zufchreiben, daß fehlechte Freude davon Fomt, 
poſtel freueten ſich deß hoch. Es iftaber höflich | wenn es viel Leute annehmen. Pfui, ſpre⸗ 
geredt ‚ Daß der Sreuden ſey wenig geweft, | chen fie, wie viel Leute werden Durch die Ke⸗ 
und nicht viel fich folcher Evangeliſcher Frucht] geren verfuͤhret: es will alle Welt folche Leh⸗ 
unter den Heyden gefreuet haben, und gilt fp | vehüren; und fagen, gleichtoie die Juͤden fpre- 
viel: es verdreußt aus der maffen viel und | henim Johanne: Laſſen wir ibn alfo ge; 
machet ſie unluſtig daß fo viel Heyden anneh⸗ ben, ſo wird die ganze Welt an ibn glaͤu⸗ 
menden geerenzigten Chriſtum, und find ein ben, oh. rı,48. Undaneinem andern Dir: 
Eleines Hauflein der Juͤden, denen es wohlge⸗ Sehet, die ganze Welt läuft ibm nach, 
- fallt, Dieandernfind unfinnig drüber. Gleich] Koh. 12,19. Alſo fprechen fte jegt auch: Waͤ⸗ 
als wenn man jeßt von unſrer Zeit alfo fagte: | ven wir nicht, fo wuͤrde alle Welt die Lutheri⸗ 
GoOtt machet, Daß viel Leute dem Evangelio | fche Kögerey annehmen ; darum laßt uns weh⸗ 
ufallen 5 _ aber es ift dem Pabſtthum eine | ven, brennen, morden, jagen, verfolgen, daß 
Kjlechte Sreude, dasıt, wenig find, Die fichs | wir das Evangelium dämpffen : denn es 
freuen. im Pabſtthum, aber fast vielund der | macht uns Abfall des Volks, Abgang des 
größte Theil die es verdreußt, tollund thoͤricht Guts, Untergangder Ehreund Gewalt. O 
Ddruber werden. ja, wehret flugs, ihr lieben Gefellen, ihr fahrer 
- 7. Und dieſer Tert will eben, das Moſe in recht an; wenn ihr nicht fo wehrtet moͤchte eu⸗ 
feinem Liede will, da er ſaget: Ich will ſie zor- | er Pracht und Weſen zu lange bleiben. Auf 
nig machen über. dem , das nicht mein Polk | daß ihr nun ja defto ehe untergehet, fo helft da⸗ 
iſt, und über einem unperftändigen Volk zu, fechtet wider GOTT und Menfehen, auf 
will ich fie eifern machen ‚WIE es St Pau: daß wiederum GOT F und Menſchen euch 
lus zun Römern c.10, 19. aus dem BMoſfeind werden und ihr alfo zuletzt bertüget wer⸗ 
32,21. einfuͤhret; das iſt, ich will Die Heyden det, wie die Füden, und wie allen Verfolgern 
Bu — en Da des Evangelii gefchehen ift, Amen. — 
zu unverſtaͤndig, als die Moſis Geſetz nicht ha⸗ 3 — Be 
ben, noch fo viel von GOtt roiffen, wie die Juͤ⸗ Aber vor Dir freuet man ſich, wie une: ſich 
den, Die es täglich hören. Wein man denn freuet in der Ernte, wie man fröhlich 
fagen wird: Siehe, die Heyden find GOttes if, wern man Beute austheilet. 
Volk, das wird ſie toll und unſinnig machen; 9. Vor die (ſpricht er), das ift, im Geiſt 
denn ſie wollen alleine GOttes Volk ſeyn, und | und Glauben, da EHrifti Reich innen ſte⸗ 
> halten mich doch nicht für ihren GOtt ſondern het, und da er auch herrſchet. Hier iſt aud) 
haben andere Goͤtter. Weil fie denn mich das kleine Haͤuflein, dasfich freuet, wie hart - 
verlaffen,, fo will ich andere annehmen; buh⸗ droben gefaget if. Daraus manmerfen Fan, 
len fie dort, ſo buhle ich hier. Das heißt: daß es wahr fen, daß der Text Dumscheft 

Du machſt eine geringe und schlechte Freude, "der Sreuden wenig,) fey fü viel gefagt: du , - 

daß du der Heyden fo viel macheft. macheft fie unluftig und zornig, daß fie Feine 













8. Damit iſt nun die Art und Glück des Freude, fondern eitel Betruͤbniß davon har 


Lutheri Schriften ı1, Theil, : "| Eee ee ee BR ben, 
. = | 
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ben undfeyeh eifergere Zurichn — ——— en DET 7 
— eine lie Fre dedg, % ft A Cimer Alſo iſt Die: m des Et En 
röffer Unſuſt und Midermi fen. Denn 3. auch eine. ‚geiftliche Ernte wie es CH | 






olger hier und fpricht da — ‚vor dir ſelbſt deutet im Iohanne Cap p.4,353 24 
eude; als folltelerfür Kanu atr, J— s Land fi u | 





i ſo zuvor gem | 
e Fret — chauet zn he 19: 
get Coor dir) daß. Sdasit, fi feiedn Das Ci Sp je 
con forte aueh in geicht I en N verfündiget, vom Coanaclik 
Rahchiki; — eine Freude in GOtt geweiſſoget 0 der 
ünter dem Creütfe yn wie ER viftus fpriche: | Schrift gehabt, auf Chrifti Zukunft: uk | 
. Inder Weteroekdet AhEL rang haben, Ireiten ; aber. die Zeit, da € es geſchehen fi Ile 
oberin mir Friede, %0b.16,35. Das Herz ift haben fienicht erveicher: .C ee Ken 
immer froͤhlich hey den Ehriften, obfiewolan Imal faget Luc. 10, 24: Viel Rönige und 
Leib, Gut und Ehre aufferlich leiden muͤſſen Dropbeten bätten gerne ‚gefehen. Ind. ges 
um Chrifti willen · Denn der groſſe Haufe, hoͤret das ihr jeher und hoͤret aber ſa 
a neben Seäibe ii u u En babensnichtgefebenumdgehörer.. IN 
el, wird wol fo viel anrichten, daß die Chriften Bi ber dasift die Mpoftel und AB 
aufferlich fiyan Gut und Chre nicht — 
freuen. Affo hats Yefaı — 9 le Glaͤubige haben das Cvangelium empfan⸗ 


gen, und findi in die Ernte Eommen ‚daß wie . 
— ———— Ay einfainmfen alle Früchte des Foangeliidas iſt, 


de, weil ſie vor —— fm Saift, und | en er — haben 
S% ci De Lan Seufel A Gnade und Vergebung der Sindeewiglic) 
reuel find, Denftenichtleiden kommen. 
736." r feßet auch ein Seichnif el dau Erloͤſung vom Tode, Hertfehaft und Ger 


walt ůber Teufel und alles Uebel 5; und Für 
Fieudei in’der Ernte; denn im Herbfe it Diele 
sropte Freude im Jahr da man einfchneidet ich, tes bie it und leberftuß, auf da 


daß es wol St. Panfıs ums 
und einführt ER, Früchte und he Hi; atleneiehlichfte aß 

Landes, Bein, Korn, Del, Feigen, Obſt und — * Den — 
deßgleichen- ohhe Zahl fonderlich wenn es oo. * Si wech n ii 
wohrgerathen if: da heißt es der reicheSherbft. * se Boden: DS0f * let. —— 
Denn da lohnet das dand den Peuten,die es ge⸗ Herbſt/ der Boden und Faß erfuͤlet. 
bauet haben, und gibt ſeine Zinſe und Fruͤch⸗ 12. Zu Yin haben ung Ka 
te, fürdie Mühe des ganzen PEN: da finz de die Heben Propheten, mit ‚ihrem, An 

get jedermann und iſt fröhlich über Dem Ein: | daß ftevon ſolcher Zeit ung haben ER 
fammlen. "Darum heißt auch die Schrift | und das BolEdahin geweiſet und getröfter, an 
den Herbft, des. Jahres Ende vder Ausgang, |welchen wir auch been Bi Sehen zu u 
wie fiefpricht 2Mof- 23,16; Weng di im2us: fetm Glauben wie Ga trus s Ep. 1, 12, 
gang des "Jahres alle deine ‚Srüchte bafz|fhricht; Siebabenni Fibnen ſelbſt ſon 
eingeſamm̃̃ let. Denn bald nach der Ernte dern une je dargechan⸗ was * von Chrifto | 
gehet wieder an die Arbeit. mit Pitügen und SER TR uns 
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3 — Und gehet num] Cheifti, nemlic,, Bagebung und Crlojung 
-  hierrecht das Spruͤchwort Einer laͤet der von Sünden ; tie geſaget ift.,, ., .. 5 
- ändere erntet, wie Chriftusfelbft ſpricht in 14. Dasmachet rechte, fröhliche, ichere, 







a v Arbeie|freudige Herzen zu GHtt, und unerfchrncfen 
Fommen; — Das Volk Iſrael guch wider den, Teufel und alle: feine. Macht. und 
an in Das Sand Cauaan das Fe niht ger | Bosbeit.. - Denn zuvor ehe Chriſtug kam 
- Bauer hatten , fondern wie Hefchrieben or und die Propheten zu Felde lagen mit GOt⸗ 
im .Pſalm v. 44: Siehaben der Vol⸗tes Wort, war noch, kein Sieg da; ſie ſtun⸗ 
ter Arbeit ein genoin men. Und Moſe ſagt den wol da und hielten drauf, bis daß der rech⸗ 
im Buh.c.6,10: BOt wird dir Srädte ——— ‚Fame, und ſich mit der 
heſn eDaßs Suͤnden, Tod und Teufel fuͤr uns einleote 
it nun Die vechte groſſe Freude ſolche und gewinne und behielte das Feld; ſonſt an 
grofſe Guͤter erkennen und haben, und GOtt |dem Hauptmann ging es zu wie es dem DolE 
darüber danken loben, predigen und ſingen. Iſrael ging, da fie ju Felde lagen wider die 
Aber wiewol ſolches alles der, ganzen Welt Philiſter; aber wenn fie den Rieſen Goliath 
Wird vorgetragen, weil es doch wenig erkenz | fahen, fo flohen und fürchten fich alle, bis der 
nen und annehmen, fo find auch wenig Die | rechte Kampffer David Fam, und behielteden 
ſichs freuen, leider! denn die Outer find zu | Sieg.ı Sam. i7, 24. Eben ſo beſtehen auch 
groß und zu hoch. | ' roir „wenn wir ohne CHriſto follen wider Die, 


Srohannee.4,3738: Ihr feyd mine: Arbeit 


ee Das 


” N » | Sünde und Tod fechte. 
33. Dieander Gleichniß ft don dem Sieg |‘. 15. Aber nu unſer Dapid den Tod mit 
nach dem Streit; wert man Die Beuteausz | den Sünden hat überwunden, dafuͤr wir-ung 
theilet und auch weich wird! So viel der | immer fuͤrchten und. fliehen mußten, find wie 
Streit gefährlicher‘ ift und ſaurer wird, je | nun fröhlich und. ſicher ſingen und ſind gutes 
‚Lieblicher und froͤhlicher der Sieg und die] Muths, theilen Die Beute mit Freuden aus, 
Ausbeute fe Dassift eine froͤhliche Heim⸗ das iſt wir verkuͤndigen das Cpangelium „gez 
fahrt ein Jauch en Nuhmen:, Singen’ ben und, danken GOtt troͤſten und ſtaͤrken 
und Sagen von der Gefahr. und Arbeitdes | uns unter einander, und fagen Sen fröhlich), 
Streites und vom Glůͤck und Heifdes Sie⸗ dir kann niemand mehr. Schaden thun „die 
9e8, da it Spott und Spruͤchwort von den Stunde iſt weg und vergeben, der Tod iſt ͤber⸗ 
Feinden, und ift das Land Freuden voll. Viel⸗ wunden und aller. Zorn und Unanade aufger 
mehr gehets fo zu im geiftlichen Sieg vor haben hier iſt eitel Gnade und. Friede der 
Gott, da die Suͤnde, Tod und Teufel u Teufeliſt matt fein Reich liegt darvieder wie 
berwunden it. Aber, Eſalas ſchweiget des S 


des | St, Paulus thut Cor ig 5.57: Tod wo, 

Sieges und ſaget von der Ausbeute; denn ft dein Stachel? Hölle, wo iſt dein Sieg? 

hotd hernach wird er vom Siege fagen, und Aber GOTT fey gedanfet, der uns den 

eß derſelbige fen» denn ex iſt nicht unfer, | Sieg gegeben hat durch IEſum Chri⸗ 
daß wir ihn haͤtten erobert , ſondern die] Ku, unfern Errn. Mit ſolchen Worten; 
Kraft und. die Frucht des Sleeen ung. Chpricht er) eoffereuch untereinander. Neun, 

gegeben, das it, die Ausbeute, weiche iſt Sfaias wird ſelbſt weiter reden von dem Streit 

das heilige Evangelium, das Wort des Le⸗und Sr das Cvangelium zur Aus⸗ 

bens, das bringet ung die Frucht des Sieges] Eee eee ee⸗ beute 
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2646 Auslegung der Prophezeyhung Jeſaia, in der Chriſtm 
beute unter uns getheilet wird zur ewigen Al 
Freude, den laß hoͤren. bbeute; Die das Evangelium erkennen und an 
Denn das Joch ihrer Laſt und Die Ruthe 
auf ihrer Schulter, und den Stecken 
ihres Treibers haſt du zubrochen, wie zu 
0; 
6. Diefen Ort, halte ich wol, kann nie⸗ 
mand beſſer auslegen, denn St. Paulus zun 
Corinthern, wie wir jetzt angezeiget haben Da 
er ſpricht: Tod, wo iſt dein Stachel? Hoͤl⸗ 
le, wo iſt dein Sieg? Aber die Todes ſuͤn⸗ 
de iſt des Todes Stachel, und. das Geſetz 
iſt der Suͤnden Kraft. Da erzehlet auch 
St. Paulus dreyerley, die Chriſtus uͤberwun⸗ 
den, und uns davon erloͤſet hat, als Tod, 
Sünde, Befes ; gleichwie auch Jeſaias 
dreyerley erzehlet, die GOtt überwunden hat, 
auf daß er ung fröhlich und ficher vor ihm 
machte. Yun wollen wir fehen wie fich Jeſaias 
mit St. Paulo reimen will; denn er Fann von 
feinem andern reden, denn. da. St. Paul von 
redet: fintemal GOttes Volk Feinen andern 
Friede noch Freude haben Fann, ohn wo dieſe Paulus, die Sünde fey des Todes Sta⸗ 
drey Stück überwunden find, Tod, Suͤnde, | el, dasift, der Tod hätte Feine Macht noch 
Geſetz. Und wenndiefe drey Stuck, blisben, Recht, Feine Schneide ‚Feine Spitze, und 
fobilfts ung nichts, ob es möglich waͤre Daß koͤnnte nicht durchdringen, wenn Unſchuld 
uns GOTT alle Dinge gäbe, und gleich in [und Feine Suͤnde da wäre; wen wollte er foͤd⸗ 
Himmel feste. Wer Eann fröhlich und jufrie- ten, wo nicht Urfache und Schuld da ware? 

















und Doch. nicht. entflichen Fann, fordern muß 
herhalten und leiden. Ich rede aber von dem 


das Gewiſſen für entfeget, und G 
und Gericht darinnen fuhlet , um feinee Suͤn⸗ 


de willen. - Das ift nichts anders, denn der 


und Heva im Paradies, ı Mof. 3,8. und Da⸗ 
vid, da er von Nathan geftraft ward um den 
Ehebruch, 2Sam. 12,7. ſeqq. Da ift nichts 
denn eitel ewiges Sterben. Die Ruchlofen 
aber werden folches Todes nicht gewahr, bis 
am Ende ; denn fie gehendahin und fuͤhlen kei⸗ 
ne Suͤnde: weil fiedienicht fühlen, fo füllen 


denfeyn, derden Tod, Suͤnde und Gefeg uber | Ein gut Gewiſſen kann fich auch nicht fuͤr ihm 
ſich und wider fich hat und fühlet ? Es muß je finchten, ‚er weiß auch von Feinem Stachel, 


Kraft oder Necht des Todes; aber- wo Suͤn⸗ 
de da iſt, da dringet er durch/ undift mächtig: 
denn das ſuͤndige Gewiſſen muß ihm Raum 
geben und Ja dazu ſagen, es habe es verdie⸗ 
net. Darum fürchtet ſich das ſuͤndige Ge⸗ 
wiffen fo greulich fiir dem Tod: denn es fuͤhlet 


Leben, gut Gewiſſen und Freyheit da feyn, wo 
Freude ſeyn ſoll. Nun aber Jeſaias ſpricht, 
daß man ſich vor GOtt freue durch der dreyer 

Stuͤcke Ueberwindung und Erloͤſung, zwingt 
des Glaubens Verſtand gewaltiglich genug, 
daß er eben mit St. Pauloſtimmet, welcher 

die Chriſten auch mit ſolchem Sieg troͤſtet und 
troͤſten heißt, wider den Tod, Stunde und |fich, und kann ihm nicht wehren. 3 
ſetze. E18, Dasandere iſt, die Ruthe auf ihrer 

17. Nun, das erſte iſt das Joch ihrer 
Laſt: Ihrer (ſpricht er), das iſt derer, fo ſich 


vor ihm freuen, wie in der Ernte und Aus 
Er 
nehmen, die haben ihrer SreudenDieerfleller —*— 
ſachen, daß Chriſtus hat das Joch ihrer 
Laſt zubrochen, welches Joch iſt der Tod 
O ein groß ſchweres Joch und untraͤgliche 
Laſt, da ſich jederman fuͤr fürchte undfleucht, 


Tode, den man fuͤhlet, als der A da ſich 
Sttes zum 


Tod, fo noch herrſchet und bey Kraftenift auf 
fer EHrifti Reich; wie ihn fühlete Adam 


fieden Tod auch nicht: Darum fpricht Sk 


des Todes Stachel, das ift, die Sünden im. 


Schulter, dasift, die Suͤnde, die den Tod 
machtig \ 
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denn der Tod kann nicht ͤberwunden feyn, wo Recht und lUrtheil gehen und fie verdammen 
die Sünde nicht uͤberwunden wird, und iſt durchs Evangelium, als die Fein Recht noch 
nicht möglich, daß Tod ohne Sünde, oder) Machtüber ung haben, — aufhoͤren und 
Suͤnde ohne Ep feyn ſollte. Darum auch 

der Tod uͤber Chriſtum nicht bleiben konnte, ob 
er wol eine Zeit ihn hieltum unſertwillen: denn | Sünde durch Sünde verdammt. Das⸗ 
inmn Chriſto war Feine Suͤnde, die er auf fich jenige und übrige, daß ſie ſich noch regen und 











—* u 


nahm. Alſo auch kann er nicht bleiben über 
den Ehriften, weil fienun gerecht find in Chri⸗ 


N Jammt ‚und haben das Necht und die Herr⸗ 
ſto, und Feine Sünden haben, ob er wol eine 


ſchaft verloren und Eünnen nicht fehaden ; und 
iſt nichts mehr da, Denn daß fie fo!Ien bald ihr 


furze Zeit ſie aufbal. 
nr Denn das heißt meifterlich den Tod | 
und Sünde uͤberwunden: nicht, daß man 
ſie mit Gewalt balde im Augenblick weg⸗ 
thue und nimmer fühle; fondern, daß man 
ihnen zuerft das Recht und Macht nimmt, 
und verdammte fie mit Urthel und Recht, daß 
fie follen zunichte werden. Ob fie nun in- 
deß noch toben und fich fuͤhlen laſſen, ehe fie 
zubrochen werden, da liegt nicht Machtian; 
Bas Urtheil ift Doch uber fie gangen, daß fie 
deß Fein Recht noch Macht haben, follen aber 
und muͤſſen bald aufhören und ihr Ende ha- 
ben; gleichtwie man einem mächtigen Feinde 
thut: wenn er gefangen ift, thut man ihn 
nicht fo bald ab, fondern laͤßt ihn leben, bis 
er vor Gericht verdammt, und alsdenn durchs 
Urtheil getödtet wird. Nun fein Leben, das 
er lebt im Gefaͤngniß, ift auch) ein Leben, aber 
ein arm Leben, das nun weder Recht noch 
Macht hat zu ſchaden, zu herrſchen, zu druͤ⸗ 
cken ſeine Widerſacher, ſondern iſt verwah⸗ 


e 


Ende empfahen und aufhören. | 

2. Was fehadets mir num, ob ich den 
Tod oder Stunde fühle eine kleine Zeit, als 
herrfeheten fie, ſo ich weiß, daß frenicht herr⸗ 
ſchen, fondern verdammt find, und ihr Re⸗ 
gen und Fühlen nichts anders iſt, denn ein 


follen abgethan werden. Gleich wiederum, 
was hulfs die, fo die Stunde und Tod eine 
kurze Zeit nicht fühlen, als fey der Tod mit 
und Tod, Recht und Macht über fie behält, 
fchen wird ? 

Paulus folcher Worte 
Macht verloren. haben, und bald ihr Ende 


fich vegen, als herrfcheten fie. Denn S 
Paulus fpricht nicht: Tod, wo bift du? Hoͤl⸗ 


ret zum Tode, und lebt nun nicht mehr, Daß |Te, wo bift du? fondern ap: Tod, wo iſt 


er herrſchen folle, fondern daß er. verdammt |dein Stachel! Hölle, wo ift dein Sieg? 
und abgethan foll werden. | 1208 follte er ſagen: Lieber Tod und Holle, 
120, Alſo gehet es dem Tode und der Suͤn⸗ ihr ſeyd wol noch eine Fleine Zeit da, doch 
den auch. Ehriftus hat fie getwonnen und nicht lange; aber das Necht, Macht, Sieg, 
„gefangen, daß fienicht mehr herrſchen oder 
ſiegen Eonnen uͤber ung, wie zuvor, als der 
6s. Pſalm 9.19. fpricht: Du bift in die Hoͤ⸗ 
be gefahren, und haft gefangen die, ſo 


zornig ſeyd ihr; aber, lieber, beift mich nicht, 
verfenget uns die Rüben nicht: ich fühle euch 
Ger eeeee3 - wol; 





maͤchtig und ſcharf machet, wie gefagt ift: uns gefangen hatten, und läßt täglich das 


Zappeln und Zitten für ihrem Galgen, da fie 


Gewalt weggethan; fo doch beyde, Suͤnd 


ihr. Ende, follen bald nehmen, wie er ſpricht 
zun Roͤmern c.8,3. daß Chriftus babedie 


Da laffen, iſt nichtsz denn fie find vers 


' 


und bald über fie kommen und erviglich herr⸗ 

20. Das ifts, daß bee Eſaias und Et. 
rauchen, die da an⸗ 

zeigen, wie Suͤnde und Tod das Recht und 


haben füllen, ob ſie wol noch eine kleine Zeit 
fe Denn St x 


Stachel und alle Kraft habt ihr verloren: _ 
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won aber, ich furchte ich nicht’ Fi hier das er in das Fach — 
dem ihr koͤnnt nicht mehr unde r⸗ aufiadet als ein Herr des T 
— bald an den Galgen. und jü Su te] Joch gefangen und gebunden HE. 
werden 
Ne — Shöichrie die! zus] heim am 
| Een ſpotteten als hät te er alle Macht und 
Kraft 'verlören, müßte danı bald ‚fterben; al 
- hat: ſichs umgelehret daß wir der Guͤn⸗ 
den und dem Tode trotzen, ſpotten hoͤhnen 
und laͤſtern/ als die wir es vabß Im, daß 
fie. dichts mehr koͤnnen ſondern m ifta her⸗ 
alten.” Dershälben ifE der Fodund eh 
je bey Den Chriſten fo verdammt, und han 
gen am reine, Daß ihr uͤbriges Weſen ih⸗ 
nen zu niehts dienet, denn daß fie muͤſſen ho⸗ 
ven, role fie werfportet und verlaftert jverden: 
Tod, wo iſt dein Stadyel?’ Hölle, wo 
iſt dein Sieg? © mächtig, als ihr gewe⸗ 
fen feyd,, m ohnmaͤchtig feyd ihr nun, pfui 
und nach ihr groſſen Rieſen, Tod md Sim: 
de, wie greulich habt ihr in der Melt geherr⸗ T 
fcher, und jedermann getrotzet und gepochet 
Hin nun) feige nun vom Erenzet ſeyd ihr 
Miefen und groſſe Herren, wolan, ſo bewei⸗ 
ſeks doch mit einem Finger; da hanget, ihr an 
den Crane EHrifti, und müßt bald dran 
ſterben, und er, den ihr dran hienget, iſt los 
davon worden mit unß allen, die wir an ihm 
bangen. So gehets denn "Has Salomon 
Splruͤchw m)’ ſpricht: ‘Der Berechte iſt 
los worden, "und der Gottloſe iſt an ſei⸗ 
ne Statt gebenget. i 
94. Alſo redet Auch Eſaias von den Suͤn⸗ 
den und Tod nicht fehlechter Weiſe; ſon⸗ 
dern, wie fie geherrfcher Haben, und daß die: treibet uns, daß wir ſterben und dem Tod 
felbige Herrſchaft, das ift, ihre Macht, Mecht untertvorfen feyn muͤſſen 
und’ Kraft zubrochen ſey: denn er ſpricht 26. Das dritte, iſt der Stecken des’ 
nicht nik ihre Laft, fondern, das Joch Creibers; das iſt das Geſetze, wie Paulus 
ihrer Laſt "Mit dem Joch yeigf, er an, wie fagf su den Nomert .3,20.UND €. 7 ‚7: DaB 
wir find dem Tode untet worfen geweſt / ſei⸗ | «Defege der Sünden Rraft. Ich ve, 
ne Laſt zu tragen, und er uͤber und‘ gelerr-|be ui om Geſet geiftich deren, | 
feher bat; gleichtvie ein Yauer über fein] 












| — 
Haft, o cner frehwillig von fich fi 


fich nittimt, heißt aicht ei Goch der&apt, fon 
den ſcchlecht He eine Laſt "Aber Joch der — 
Bl im. Joch ‚ begreift mit fiehy eitnum 
eriotfen Wiſen darnne eines gejtoungeng 

wid Die Saft. zu tragen. Alſo haben wi 
auch muͤſſen den 2 ar die ſchwere Laſt = 
gen, gezwwungen als die dem’ Tod und fe 
‚ne Gervalt, und. Recht unterwotfen 
Dusch die Suͤnde und er tiber ums herrfeher 
aber die. Hecrfchaft hat uns E-Hriftus zu ve. 
hen, und. von foldher Gewalt erloͤſet bwol 
der Tod noch eine Zeit auf ‚Uns fee ——— 
ohn alles Recht, bis er aufhoͤre 

F·Alſo Yautet auch das, da er rüche 
fehlecht fpricht , Die Ruthe fordern die Ru⸗ 
the auf ihrer Schuler; s ale follte er ſagen 
Die Stunde ift nicht eine fchlechte Ruthe Die, 
man williglich trägt oder auf die Achſel legt 
fondern man treibt damit, und fehla ie 
anf die Schulter, die Kaft zu tragen, alf,; 
daß dieſe Ruthe eine Herrſchaft ift, und toi 
unterthan. “Denn, wie gefaget iſt wo die 
CSemde nicht. über uns — 
der Tod auch nicht uͤber uns herr 


aber die Suͤnde uͤber uns — 
Laſt des Todes wol feind, und. wolen u 















ihr unterworfen und gefangen, find wi 
gerne ohn ſeyn; aber die Stunde‘ | 
ung, als Die Puthe, und treibt und 
ung die Lat zu tragen, Das ift, Die Sünde 
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ret. Alſo hier, auch, der Stecken ift mol] 
da; aber fie, hoͤren die Stimme, des. Trei⸗ 


ware, guch Feine. Suͤnde Nun aber Das, 
Sort daAlt, wollten wir wol gerne der Sun 


das Geſetz iſt De, und. treibet, jaget uͤher⸗ 
zeuget und uͤberwindet uns voß wir Suͤn⸗ 






den — Fodern nicht.mögen < gnug th 
1, Egxker Ant, oda Gehorſe leiſten, ſo treibt er und. ſo 

ſchlich, wenn bat hei — und urtheilet uns fů 
el Rnechte der Sunde bie Sue aber- gibt, 
weh uns aD hin Tode. Da liegen 

RB ‚auf. der, Schul; | Stunde u as iſt unten. dem Jo 
Nie SRuhe ft (wol dev Saft, unter der Nushen.auf der Schu 

er — nicht: Das | ter, inter dem Stecken des Treibers 

ira haben fie,aber fie fuͤhlen 1 ach 42028. 5 wir, daß Eſalas feine He 
Nichts; —— die Laſt das it, , Kr de. genommen hat von einem &ifeltreiber, oder, 
; — A ber. dag Ei der Laft | 41 fo KANNE Bu ah Tyrannen; denn da 
Hr denn fte fühlen ‚nicht , wie ſie ft Saft Xuthe und, Treiber. über: das arme 
"OD unter, fich hat, und uͤber fie vegie- Thler Nun, der Laſt wären wir gerne los; 
aber wir ſind im Joch gefangen das iſt, 
Todes Kraft und Herrchaft halt ung, daß. 
wir müffen feine Laft tragen, und. ihm unz 
‚terthan feyn. Alſo Der Ruthen waͤren wir 
auch gerne los; aber fie liegt uns auf dem 
Halſe, das if, der Suͤnden Macht und 






























bers nicht: daß -alfo.auch zwveyerlen fen, Der.| 
Stecken und der Treiber; gleichwie die die Ru⸗ 
the, und auf. der Schulter. hesen, ji nbenerlen 
ift, und das Koch und Die Laſt. Denn wir 


— aben allzumal den Tod, die ‚Sünde, das Herrſchaft, die uns mit Gewalt unter fich hat. 


z; aber wir. fühlen niche, alle den Star | Des Stechen waͤren wir auch, gerne log ; aber 
und den Sieg, das iſt die Kraft und der Treiber iſt hinter uns, das iſt die Stims 
Kor des T Todes, ‚Der Suͤnden des Ge⸗ me, und Kraft des Geſetz EN : 
uͤber ung, bis das Stuͤndlein Fomme. . A 120% Alſo haben. wir LT mie 
27. So iſt nun.der Stecken das Geſet diefen dreyen Stuͤcken meynet und daß wir 
der. € Creiber. ‚ift. feine. Gewalt ‚und OR NE nicht aubrechen, Können; fondern. muͤſſen 
ſchaft denn top Fein Geſetz nicht waͤre SB ihnen unterthan Jon, und.sie laſſen ͤher uns 
jerefthen;, heryichen.fiesaber, jomüfen.wir 

tun, was fre, woollen.. 1® Darausdenn ſolget 
den los ſeyn aber wir Tonnen nicht: denn wir kein Gutes au. chon vermgen fon 
dern eitel Boͤſes und daß kein freyer Wille 
da EHrifius aber iſts der alleine die⸗ 
der find, und — uns, alfo ‚mit: Gewalt] fe Stufe, ͤberwindet ‚duch, ‚fieh felbt, Für. 
unter. Die Sünde, Daift die Stimme des] uns:alle, und die frohliche, Beute austheilet, 
Treiber, das die. Seren und, Se daß wir „ledig; und. log loben und. fingen i in 
allen Freuden und: Sicjerheit; von dem. 


hi 















er 





au Ka 5, bvich! Ei — 
Geſetzes € er, ter ſie 0, daß ſie muſſen aufhoͤren, 
Exatlor, d im | | IR Er Naulusvon dem I Tode fpeicht : Dee .. 
I: _ — für folchen legte, — DER: Sr voird.zubrochen 
= odern un See Feine uhe au wir! ra ea) werden | 


Er 


RITTER 


I we RE, 





werden, ı Eor.1s, 26. fo iſt die Suͤnde 


auch zubrochen. Aber wie ift das Geſetz zur | 


brochen? Suͤnde und Tod, wie geſagt iſt, 
haben ihre Kraft und Recht verloren, daß 
icht mehr unter ſich haben, und můß 


| 


ſie uns n | undmi 
fen auch gar aufpuren. Aber das Gefes iſt 
alfo zubrochen, daß es nicht mehr treiber, und 
werden frey yon feinem Fodern und Treiben, 
damit, daß wir ihm gnug thun durch CHri⸗ 
ftum unfeen HErrn, und leben nun, und thun 
Aus dem Geiſt alles freywillig, was Das Ge⸗ 
feß uns abfreiben und abzwingen wollte. 
Derhalben dinfen wir Feines Geſetzes mehr, 
und weil fein Treiben und Fodern abift, fü 
it auch alle feine Macht, Recht und Urſache 
ab, und eben als Die Fein Geſetz haben; 


EITTERTCTT RNIT 








gleichwie ein geſunder Menfch lebet, iſſet 
und trinket ohne Geſetz und Treiben, daß 
er Feines Gefeges dazu Darf. Davon magſt 
du weiter in der Poftillen und andern Buͤch⸗ 
Tein leſen. Sa 
> ie zur Zeit Midian. 
30. Hier muß man yoiffen die ſchoͤne, treff⸗ 
liche Geſchicht im Buch von den Richtern 
geſchrieben, wie die Midianiter, Amale⸗ 
kiter und Morgenlaͤnder das Land Iſrael 
verwuͤſteten, und die Rinder Iſraei für 
ihnen floben ; und wie Bideon aus GOt⸗ 
tes Defehl fie ſchlug, ohne Schwerdt, 
‚ durch Pofaunen und Lampen, daß fie 
ſich felbft erwuͤrgeten und floben, Nicht. 








| 





erjehfen und deuten; wer ſie wiffen wil,mag 


fie leſen. Das & die Summa davon, daß. 
Gideon folchen Sieg in grofler Schwach⸗ 


beit und Unkraͤften erobert: Denn es waren 
ihm feind feine eigene Bürger und Brüder, - 
die er hatte erzuͤrnet, daß er den Mar Baal ® 
zubrach, fo fie doch die Fürnehmften foren 


mit ihm geweſen feyn. Darnach, der an 


dern fielen von ihm, zum erſten zwey und 
zwanzig en Mann, darnac) jehen tau⸗ 
ſend, und blieben nur drey hundert Mann 
bey ihm; mit denen füllte ex der Feinde Heer 
getvinnen,, welcher war bey hundert und fünf 
und dreyßig taufend Mann geruftet zu Fel⸗ 
de. Es hatte fein Herz wol mögen zu tauz 
fendmalen verzweifeln, —— — 
gen. Was war ſolches verlaſſene Haͤuflein 
gegen ſolche Gewalt? Nichts. Wie viel 
werden ſein geſpottet haben, wie die Buͤr⸗ 
ger zu Sucoth und Pnuel thäten, Richt. 
8, 15217. als ware er ein unfinniger Narr, 
der folch unmöglich Ding vornehme, und die 
Leute mit fich in die Gefahr gebe. Da hat 
fein Herz muffen fagen mit Sanct Paulo: 
Denn ich unkraͤftig bin, fo bin ich am 
kraͤftigſten; denn Kraft wird in Unkraft 
vollkommen, 2 Eorinth. ı2, ro. Solchet 
Glaube fchlugdieMidianiter ohne Schwerdr. 
31. Alſo iſt Chriftus auch ſchwach und zu. 
Spott worden in feinem Leiden, daß unmoͤg⸗ 
lich und unglaubig anzufehen war, daß er ſoll⸗ 
fe damit etwas ausrichten; aber nichts Der 


c.6,7. Denn in der Gefchicht ift fürgebil-| ftomeniger behielt er in folcher Unkraft den 


det der Sieg, den CHriſtus an den dreyen Sieg wider Tod, Sünde, Geſetz, 


Holle, 


Feinden behalten hat, und wie noch mit ihm | Teufel und alles Unglück, ohne alle menſch⸗ 
täglich alle feine Ehriften den Sieg behal-|tiche Kraft und Waffen; gleichwwie Gideon 
ten, auch ohne Schwerdt. Denn darum hat | in feiner Unkraft den dreyen Voͤlkern oblag. 


Eſaias fo eben wollen dieſe Gefchicht zum 
Exempel einführen, daß er anzeige, mit wa⸗ 
ferley Kraft EHriftus habe dieſe drey Stück 
oder Feinde zubrochen und überwunden. 
Es ware aber die Gefchicht zu lang alle zu 





| 


Und gleichtwie Gideon der erſte und das Haupt 
war, Die Midianiter zu fehlagen, und die drey 
hundert Mann ihm nach; alfo iſt CHriſtus 
auch der Erſtling, der Stmde und Tod uber 

| wundern 
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2656. ;,,. . 1) von dem Regiment Ehrifti durchs Zvangeli ar 
WDaunden hat und die. andern Chriften thuns / CHriſti davinnen wird Fein leibliche Krieg 
iyhm taͤglich nach und mit ihm. __ ſeyn, noch einer für den andern Eriegen, noch - 
32. Daß aber die Midianiter fich mit ih⸗ 

rem eignen Schwerdt muͤſſen toͤdten, bedeu⸗ 
tet, daß der Tod, der CHriſtum wollte erz 
wuͤrgen ‚eben mit demfelbigen Wuͤrgen fich 








cher muß alleine für Sich felbft durch den 
Sünde und Gefeg überwinden, und darf 


ſelbſt erwuͤrget hat. Denn Chriſtus iſt auf⸗ fich kurzum auf niemand verlaffen, ohne auf 
© erftanden,und-hat-den Tod in feinem Tod CHriftum alleine muß er ſtehen; Denn er 


Er - 


bverſchlungen. Alſo die Stunden auch), die kann nicht woiffen, wer glaubig oder unglaus 


auf ihm Tagen, soollten ihn zum Tode verz| big fey. Darum iſts ein Wunderſtreiten in 


| a dammen und des Todes Stachel ſeyn; aber] der Ehriftenheit, daß ein einzeler Mensch fol 


feine Unſchuld war zu groß, und verdammte | ftehen wider alle Teufel, wider die ganze 
‚die Sünde ducch Sünde, wie St. Pau] Welt, wider Tod, Sünde und Gefes, und 
Rus, un Roͤmern cap. g, 3..faget, daß Dieldennoch den Gieg behalten. - 
Suͤnde ich fo an ihm verfündiget hat, daß] 34. Da will nun hier Jeſaias ſagen eßs 
fie muß fterben und tode ſeyn. Das Geſetz werde hinfuͤrter unter den Chriſten fülcher 
„trieb ihn quch, und machte ihn zum Suͤn⸗ Krieg nicht mehr ſeyn, der mit Rumor und 


der, weil er drunter war, und mußte nach | Waffen zugehe, daß es Blut und blutige 


dem Gefege verflucht feyn, wie alle Er⸗ 
hengete als St. Paulus fagt zu den Ga⸗ ) S 
latern e.3,13. Aber weil es Fein Recht zu | und wird der Streit ſy zugehen, Daß man lei⸗ 





Kleider macht; fondern Ehrifti einiger Sieg 


ihm hatte, und er nichts fehuldig war, ge⸗de, unterliege und unkraftig fey, Das ift, ein 


ſchahe ihm Unrecht, und treibt er num wieder | geiftlicher Krieg folhes feyn. Daß alfo die- 
Das Geſetz daß es Suͤnde und Unrecht hat, | Worte eben wollen, das Sefaias am andern 


und, muß aud) fterben. Was die andern Ort alfo fagt, Cap. 2,4. ud cm: Sie, 
- . Stücke dieſer Gefchicht bedeuten, da wuͤrde werden nicht mehr einer wider den andern 


-. voolein fonderlich Buch aus; fü reich, voll das Schwerdt aufheben , noch fürter 


* 
3— 
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- und fein ift fie 5 aber wir Taffen es hier blei⸗ 
ben bey dem: fürnehmften Stück der Deuz 
tung, die CHriſtum angehet, auf Jeſaiaͤ 
Denn aller Srieg, der mit Ungeftüm zu⸗ 
gehet, und blutig Kleid, wird ver: 
brannt durch Feuer verzehret mer: 






Schwerdte in Sicheln, und ihre a 
in Pflugfhar wendeln; denn Ebrifti 
Reich foll ein Reich des Sriedens feyn, wie 
folgen wird. ae 
35. Daß er nun fügt, alle Kriege mit 

Ungeſtuͤm und blutig Kleid: wird vers 
brannte, durch Feuer verzehret werden, 
ae ſiehet er auf zweyerley Kriege. Einer ge⸗ 
33. Wie Chriſtus feinen Sieg ohne het zu mit Stechen und Brechen, mit Hauen 


s Schwerdt imd leibliche Kraft. hat behalten, und Schreyen, mit Poffen und Platzen, und 


a St aus dem Exempel Gideons, | mit Blutvergieffen auf beyden Seiten, das 
ier wei 7 er nun, Daß ſolches werde die iſt ein leiblicher Krieg. Der andere gehet 
e ſehn zu Eriegen im Königreich | wu, Aal um ſich gar nicht 


Surtheri Schriften n Theil, regen. 


einer dem andern beyſtehen; ſondern einjeglie : 
Glauben und Geiſt, wie CHriſtus, den Tdd 


wird Das Feld behalten in alle den Seinen, 


kriegen lernen; ſondern werden ihre 


er Di 3 


= 


7268 Auslegung der Prophezephung Tefais, inderChrifimefle.. 259. 
regen, auch nicheden Mund auftbun, wie |ab, reinducch machen, fo. nimmt man Feuer 
einSchaf auf der Fleiſchbank Zefaia 53. |dazu, daß GOtt auch ſelbſt die ganze Beh, 
v. 7. Denn mitden Wort, Krieg mit Lin: | Himelund Erde am Juͤngſten Tageroilimit 
geſtuͤm, mahlet er ab.und ftellet gleich eine | Feuerfegen und reinigen, a ö 
Feldſchlacht vor die Augen , da fichs alles ſo folldes Heiligen Geiftes Feuer Cnoeldhes i a 

reget und weget: da gehet Die Trummel, bier die ChriftlicheXiebe,) allen Streit und Ur® 
die Trometen ‚da ruft man, hier dag Roß; | chen des Streits ganz rein ab und weg thun 
bier Elipts, da Elapts ; hier blickte Schwerdt, daß nichts davon ubrig bleibe, und erviglich | 
da glaͤnzt Spieß, und geht wüftin einander; nicht widerfomme 
da fleußt Blut uͤber Kleider, und ift ein greu-| 37. Denn daß man Krieg und Hadermit 
lich Anſehen; wer was ſtilles und friedliches | Geboten wehret, oder mit Gewalt ſteuret, 
fehen will, der darf Feinem Kriege zufehen. das iſt nicht wehrhaftig nach ewig weil der 
Aber folches unaeftume Lermen und Krieg | Eviegerifche Muth nicht veraͤndert wird man 
fol man inder Chriftenheit nicht mehr haben; |finderallewege Zeit und Raum, Hader und 
das Feuer des Heiligen Seiftes ſoll ſolches al⸗ Krieganzufahen, ehe denn es die Gewalt weh⸗ 
les verzehren und rein auffveffen, aufdaß eitel | ven kann; darum kann man inder Welt Re⸗ 
Friede unter ihnen fey. Iſt aber Unfriede;Igiment Krieg und Hader nicht mit Feuer 
daß fie den nicht anrichten, fondern von an- | verzehren und gar aufheben, Daß ficherer und 
dernleiden, ftilleund geduldig, und alfo ihrem | beftandiger Friede ſey; wie man ſpricht: Sch 
Haupte Chrifto nachfolgen, der auch alfo ge: | kann nicht langer Friede haben, denn mein _ 
ftritten hat geiftlich, Daß er aufferfich ftille und | Nachbar will. ber das iſt das rechte Mei⸗ 
friedfam war, geduldiglicherlitte alles, toas ſterſtuͤck ewiglich ficher Friedezu halten, das 
manihmthat, und gewann doch Damit alles, | Chriſtus in feinem Reich braucht : nemlich, , 
und behielt den Sieg über Tod, Teufel, Hoͤl⸗ daß er die Herzen eins macht, und nicht mit 
le und alles. [Geboten und Gewalt alleine der Fauſt weh⸗ 
36. Und man muß ſich ſolcher Rede nicht ret, und die Waffen niederlegt, ſondern nimmt 
wundern, daß erfpricht, Feuer follverbren- weg den Kriegsmuth, und das Haderherz 
“ nen und verzehren folchen leiblichen | Wenn aber das gefchieht, ſo iſt der Fauſt und 
Streit: denn mit folchen Worten will ers den Waffen sehon gewehret allzumachtig. 
eigentlich befehreiben, wie und durch was der) Denn warum und woruͤber ſollten Chriften 
aufferliche Krieg unter den Chriſten fol auf⸗ kriegen und hadern, wenn fte alſo gefinnet 
höven. Und E07 in Dem gleich dem Pſal⸗ ſind, Daß fte allzumal alles leiden wollen, 
miften, der auch alfofagt von dieſen Sachen :| Sur, Ehre, Leib und Leben gerne fahren laſ⸗ 

- Sersuundfchauet, was für Wunder der | fen? Das ift, fie haben Feine Urſache nim⸗ 

. Hr auf Erden thut er zubricht Bo⸗ mermehr zufriegen: denn um folcher Stücke 

gen, und zuſchlaͤgt Waffen, und verbren:! willen muß die weltliche, Obrigkeit Friegen, 

. net Schilde mit euer, Malm 48, 10. Das | Gut, Ehreund Leib zu fehtigen, und Friede zu 

Feuer ift ein ſtark Element, wie man fpricht: | handhaben : und daruber hadert man fich 
Es machet alles zu Afchen, und was e8 ver- | auch; aber nicht unter den Ehriften. Alſo 
brenner, das kommt nicht wieder, daß weder |hat Ehriſtus auch nicht geftritten, fondern gez 
Waſſer, Luft noch Feine Creatur fo thut; litten, und ift durch Leiden der oberfte und 
und wenn man auch etwas will vein aus, rein them 








Denn für ſich ſelbſt hätte er garnicht gedurft, 


was er ift, hat. und thut, von Geburt oder 
nach der Menſchheit, das heißt und ift unfer, 
und iſt uns damit gedienet , das unfer Heil 
und GSeligkeit feyn fol. Das Wort Uns 
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fer eigen’woorden, fo wäre Ups damit nichts 


Er. 
— 


ren = PR yo: von Chrifti Perfon, Namen und —— = BR 2661. 
theureſte Ritter worden: - Dasift vecht den geholfen. Was hilfts uns, daß ſo viel tau⸗ 
Krieg durch Feuer. verzehren, und mit Liebe ſend Menfchen geboren En und täglich gez 
alles leiden, nicht hadern noch Eriegen um un⸗ baren werden von der 2 h 
ſer ſelbſt willen. Wie aber Kriegen gut fey| 39. Nun fiehe auf die Worte, was dieſer 
fuͤr andere, babe ich gnugfam im Büchlein! König für.eine ‘Derfon fey, und wie meiſter⸗ 
von der weltlichen Obrigkeit geſagt. lich Eſaias feine Worte fest und wieget. 
Denn und iſt ein Kind geboren; der) Erftlich iſts ein geboren Kind, das iſt ein 
Sohn iſt ung gegeben. | 


38. Hier faͤhret Jeſaias heraus, und yom Leibe geboren wird. Damit iſt be· 
mahlet den Hauptmann oder Koͤnig dieſes weiſet daß Chriſtus recht natürlicher Menſch 
Koͤnigreiches. Aus dieſem Text iſt das feine] if, von einem Weibe geboren, Sleifeh, Blut, 


„Lied genommen, das man jest zu Weyhnach⸗ Bein, Mark, Haut und Haar habe, Icbe, ger 
"ten finger: Pin Bindelein ſo 1öbelich , ift elek ge: 


nen ſelbſt oder ihren Eltern geboren; allein 
diß einige Kind führer den Namen, daß es 
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elt Anfang? 


natürlicher Menfch ; denn Ieled auf Ebraͤiſch, 
heißt Infans, ein jung geboren Kind, wie eß 


ten, Davon droben geſagt ift, daß er ſoll Tod/daß er ein rechter natürlicher Menſch geboren _ 
Suͤnde, Geſetz überwinden, ohne Schwerdt fey ; alfo zwinget Der vorige Tert, Daß er oh⸗ 


 ‚vegieren, und die Welt voll Freuden machen.| ne alle Sünde geboren fey, da Efaias fager, 
Denn Jeſaias ſagt hier Elarlich, Daß ſolches dag er daſt, Nuthe, Treiber, das iſt Ende, 


alles Darum und daher komme, Daß uns ein Tod Gefes zubrochen habe. Denn es reis 
Kind geboren, und der Sohn ung gegeben] metfich nicht, daß er,follte in Suͤnden gebo⸗ 
ſt; als ſollte er ſagen: Durch das Kind und; yen ſeyn, der die Sünde zubrichtund untere. 


- den Sohn koͤmmt folchesalles, Cr ift der dirfe fonft hätte vielmehr die Stmdeihn zu⸗ 


Mittler, der es ſoll ausrichten. Denn in die⸗ 
ſem Text iſt das Woͤrtlein, Uns, wohl zu 
merken, als da die Macht anliegt. Alle 
Kinder, die geboren werden, die werden ih⸗ 


beochen und unterworfen, wie allen andern 
Menfchen gefthieht, Die-geboren werden. 
40. So haben wir nun, daß diß Kind ein 
natuͤrlicher, aber unſchuldiger heiliger Menſch 
ſey, und daſſelbige alles unſer ſey, was er iſt 
hat, thut und vermag. Denn, daß er heilig 
und unſchuldig iſt, ſoll unſer ſeyn, weiler uns 
geboren iſt; Darum iſt feine Heiligkeit undd 
Ü elbſt | | Unſchuld unfer, als hätten wir fie ſelbſt, und - 
daß er geboren wuͤrde. Derohalben alles, | wir ſchmuͤcken und Eleiden ung drein vor- 
SHE, als in unfern Schmuck, der uns ger 
fchenketift, fo wir anders glauben, daß wahr - 
jey. Alſo find wir unfehuldig und heilig in 
der Unfchuld und Heiligkeit diefes Kindes. 
41. Zum andernifterder Sohn, derung 
gegeben. Hier fpricht ernicht: DeeSohn 
iftuns geboren ; fondern, gegeben; Di 


Sg ffke 














uns geboven fey ; ins, Uns, Uns heißts. Unz 
fer aller ift das Rind, uns zu gut geboren. 


fodert nun veften Glauben. Denn ob er 
taufend und aber taufendmal geboren wuͤr⸗ 
de, und ware doch uns nicht geboren und uns 


| | ‚WEI he, ftehe, und thue wie einander Menfch, und: - | 
- uns geboren heute 2c. Ein wunderlicher doch ohne Suͤnde geboren fey, vor allen ane 
» König, der folche geoffe Dinge foll ausrich⸗ dern, Denn gleichtwie Diefer Tert winget, 
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ſind ja: feine — — "Sohn, — hier Chins Moe: Kin, Ain ind iſt ſt un s ge— e⸗ 
er ihn, damit er beweiſet, daß dieſer Koͤnig boten. en 2 
wicht alleine‘ Menfch , -fondern. auch vechter| 44. Hier mußte das Mittel ge funde en. und 
natuͤrlicher GOtt ft: Es muß ja ein andrer getroffen werden, daß er zugleich vom | ei B- 
Sohn ſeyn denn alle andre. Menfchenföhne be und doch nicht aus Fleiſch geboren würde, 
find, 'weiler ſolche Dinge thun ſoll, wie ge⸗ Das ging alſo zu, Daß er von feiner Due: 
ſagt iſt: Wenn gleich alle Soͤhne unfer eigen | mußte nicht aus Kraft und eingepflanzter Na⸗ 
würden, hilfe esung doc) nicht, weil Feiner iſt, tur des Fleiſches, fondern übernaturlich, aus \ 
der nicht pon Stunde, Tiod, Gefes zubrochen ſonderlicher Kraft des - Heiligen Geiftes gez 
wird. Soll er nun Top, Sünde, Geſetz zu⸗ boren werden , das iſt, feine Mutter mußte 
brechen, muß er wahrlich ‚göttliche Kraft bey | Jungfrau und one Nann⸗ Zuthun ſchwan ⸗ 
ſch haben, fonderlich, weil ers nicht fuͤr ſich ger twerden z wie wir im Glauben bekennen⸗ 
fondern fuͤr uns thun fol, und uns gegeben it;| Der empfangen ift vom Heiligen Geiſt, 
Denn andern Leuten von Sünden, Tod und|geboren aus Maria der - ungfrau 
Geſetz ul helfen, fteitel GOttes Gewalt. Alſo Eonnte es ſeyn, daß er Meifeh ohne 

»42.. Sf er nun Sohn und GOtt, fo hat Stunde, und HErr uͤber Sünde wäre, und 
ers alles in Händen, und muß GOtt gleich |die Simde ihn noch nie unter fich haben moͤch⸗ 
ſeyn; aber ſolche Gottheit iſt uns nicht gebo⸗ te vom erſten Augenblick feiner. Menſchheit. 
‚rein: denn er hat ſie nicht. um unſertwillen Denn fo war es auch billig , daß GOttes 
überfommen, von Ewigkeit hater fie für fich | Sohn geboren wuͤrde, weil esnicht feyn konn⸗ 
ſelbſt vom Pater; aber gegeben iſt fie ung, te, dab GOttes Sohn unter der Sünde 
daß fie auch unfer ſou ſeyn. Iſt aber dieſel⸗ waͤre; ſonſt ware GOtt ſelbſt ein Suͤnder 
bigeuinfer, was iſt denn das nicht unſer ſey? worden, und hatte eines Erlöfers bedurft, 
wie St. Paulus un omerne 8, 32. faget: seite wir: wer wollte denn uns gehob 
Wie ſollte er uns nicht alles mit gegeben | fenhäben? 
ger fo er den Sohn für uns gegeben Welches Hercſchaft iſt auf feiner Shut 

ar fer, 

43. Da haben wir nun Die Perſon die⸗ | 
ſes Koͤniges daß er ſey rechter wahrer 45 Diefen Spruch mablet mar alte, wie 
GOtt und Menf ch, dazu von einer Jung⸗ das Kindlein Chriftus tragt das ‚Ereuzauf 
frauen geboren; denn alles, was von Mann ſeiner Schulter, da er von GOtt zu Maria 
md Weib gebuven twird , das ift finndfich, |gefandt ward. „Und wiervol «8 nicht gnügs 
wie Johannes c. 3, ſaget Was vom |famzeiget, ſo gefaͤllt mir doch fülches Gemahl 
Fleiſch geboren ift, das iſt Fleiſch. Und de nicht uͤbel, um der. Einfaͤltigen willen; 
abermal Joh. 1,13: Die nicht von dem Bes dennes trifft, ja etwas, und fehler nicht gar. . 
blüt, noch von dem ’Dillendes Sleifches, |Zumerften, iſts offenbar ang, manden 
noch von dem Willen eines Man weltlichen Königen ihr Konigreih anders 
nes, fondern von GOtt — find, |mahlet, nicht auf Die Schultern, fondern die, 
Sollte er nun Simde und Tod zubrechen, |Crone aufs Haupt, den Apffel in die linke 
& mußte er nicht aus Fleſſch noch Blut ger] Dand, den &cepter indie rechte Hand Was 

—* werden, und ſollte doch rechter natuͤr⸗ ſiches bidean ſaſeewi eehtfahren eos 

lines Menfch vom Aßeibe geburerrfeyn, wie / 0,4 



















von Chriſti Perſon, Namen und Herrſchaft. 
ee ti Könige findfeine Chriften, regieren, und doch allenthalben daffelbige tras 
wie Et. Petrus füget; Ihr feyd das Aö-| gen auffeiner Schulter, " Weltliche Fuͤrſten 
 nigliche Prieftertbum und Eigenthum, Joflen ſich wol heben und tragen, führen und“ 
Pete. 2, 92% Siem, im Pſalter ſtehet alfo:|leiten von ihrem Koͤnigreich; aber diefer Moe, 
Ich will dir die Heyden zum Erbe geben, nig hebt, tragt, Iegt, führet, leitet die Sei⸗ 
Mala, 8 und der Sprüche find viel mehr.Inen — 
Solch Königreich mahlet ihm Eſaias auf) 48. Das gehet nicht anders zu, denn alſo⸗ 
die Schulter Zuerftdarum, daß er uns und | Am Ereiyetruger uns alle auf einmal; aber 
unſere Suͤnde auf ſich geladen, und am nun traͤgt er uns Durchs Evangelium, das ift, 
Stamm des Creuzes getragen hat, und noch es wird geprediget, wie er uns dazumal getra⸗ 
täglich traͤgt in allenunfern Gebrechen wie 
St. Petrus in der Epiſtelc. 2, 24. ſaget: Er |thun, oder thun werden, Vergebung erde 
trug unſere Sünde.an ſeinem Leibe auf|ben hat. O welch ein feiner Titel iſt das, 
dem Holze. Und Johannes der Taͤufer welch ein troͤſtlicher Spruch von Chriſto, daß 
ſſricht: Sebet das iſt GOttes Lamm, er ſein Reich auf ſeiner Schulter traͤgt. Auf 
welches der Welt Suͤnde träge, Joh. c. dieſe Weiſe redet auch Moſe in feinem Liede 
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1, 29. und im Luca 1.170,34. träge der Sa | im fünften Buch e.32, m daß GOtt babe 


mariter den halb todten Mienfchen auf das Volk Iſrael aufder Schultern getra⸗ 
© feinem Thier. tem, eriftder Hirte, der | gen, das ift, gleichtwiesmit jungen Kindern iſt 
das verloine Schaf auffeiner Schulter |er mit ihnen umgangen, fie genähret, ihre 
wiederum heimbringet, £ue. 15,5. das ift | Weiſe geduldet und geholfen ze. wie uns denn 
das Ereus, fo man dem Kindlein Ehrifto auf| Ehriftusauch thut. RE 
„bie Schulter mahlet. 1 49. Zum andern, heißts darum eine 
247. Hieraus. merkeft Du nun, welch ein | Herrſchaft auf feiner Schulter, anzuzeigen, 
uͤſſes troͤſtlich Wort das ift, da Jeſaias daß esfeyein Neich im Glauben. Denn wir 
foricht: Seine Herrſchaft liege auf feiner ri 
Schulter. Er fpricht nicht: Seine Herr: 
fehoft liegt zu Serufalem, in Syria, Alta, In⸗ 
> Dia, oderirgend.aneinem Orte in der Welt; 


ne zu vom Angeficht; wie er auch faget zu Mo⸗ 
fe, eMof. 6.33, 23: Mein Angeſicht kannſt 
dunicht ſehen; aber von hinten zu ſollſt 


ſondern auf ſeiner Schulier. Wo er if, da du mich ſehen wenn ich weggehen werde. 


—— 


Aiſt ſie auch, aller Dinge frey, an Feine Staͤtte, Alſo ſpricht auch St. Paulus Corinth.rz,12: 
Zeit noch Perſon gebunden, ohn alleincan ihn |XDie fehen jet durch ein dunkel VOort, 


> felbft.-. Dazu fo trägt er fie mit allen ihren |gber alsdenn von Angeſicht zu Angeſicht. 


Gebrechen; wie ein Vater feine Kinder, wie Alſo tragt er uns im Glauben, daß wir ihr 


ein Hirte die Lammilein; und wirft fie nicht Inichefehen, und doch gleichtwolfeine Kraft fühe 


weg um der Suͤnde willen, fondern heilet fie |[en, damit er uns trägt, exlöfet, hilft und bes 
. a in Date tonbvet, Folger, wieerbeiffen fol:  -- 
nreich, ein Huͤlfreich ein I chfuͤra —— — a 
arme —— Und ift ia ounderlich. ge Und er heißt Pele, Jogetz EI } Gibbor 
redt, daß er ſein Koͤnigreich auf ſeiner Schul⸗ — 
fer traͤgt und ſoll doch in aller Welt ſeyn: | 
5 Denn erfollan allen Orten durchs Evangelium SERFERTE 3. 


Abigad, Sarfalom, 
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gen hat, und aller Stunde, fo wir gerhan, \ 


fehen ihn von hinten zu vom Ruͤcken, nicht frz - 


— — er dieſem RL 
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- nige, welche auf Ebraͤiſch heiſſen wie da ſte⸗ſd } 
het, Dele, Jogetz ZI, Gibbor, Abigad, trift, undnicht zubegreifenift. Wie? E 
regieret uns, wie erfelbft vom Vater vegieret 
ward. Das aing, wieder ug. Plalmd.ae. 
Friedefuͤrſt. Hier mußt du nicht gedenken, |o3. finget: Der Stein, den die Bauleute 
daß man ihn nach feiner. Perſon alfo nennen | verworfen, iftzum Eckſtein worden: dus 
‚oder vuffen folle, twie man fünft jemand bey | gefchab vom Errn undift wımderbar \ 
- feinem Namen rufft; denn es wurde einlang | vorunferndlugen, War es nicht ein wun ⸗ 
Geſchwaͤtze werden, wo man allezeit ſollte die derlich Ding, da er wollte ins ervigefebenge 


bar, Rath, Kraft, Held, Immer Vater, 


\ v 
“ — 
J 


—— 


phez 











Sarfalom;, auf Deutſch alfa : Wunder⸗ 


fechs Namen daher jehlen, ſo oft man ihn ruf⸗ | hen, gingen in den Tod; undda er zum Dar 


feiner Thaten, Werke und Amts halben. | allerfchandlichfte gehaͤnget; da er ſollte viel 


alfs lauten: Und fein Name ſoll geprediger Welt, da fiel auch fein eigen Volk von ihm, 
werden; denn Heiſſen, Auffen, Predigen, alſo, daß fie ihn nichtalleinverleugneten, ſon⸗ 


ift ein Wort im Ebraͤiſchen/ gleichtwie man dern auch verriethen, verkauften, übergaben, 
David nennet, fanft, demütbig, ſtreitbar, creuzigten und laͤſterten. Heißt nun das 


weiſe ꝛc. das iſt, man preifet mit folchen Na⸗ 
men ſeine Tugend und Werk oder Eigen⸗ 
ſchaft damit man ihn vor andern ſonderlich er- |den? Summa es iſt auf Erden noch nie naͤr⸗ 
kenne und abfondere, welche Namen auf riſcher, unmoͤglicher, verzweiſelter Ding ges 
Deutfch wir heiffen; die Zunamen, die man hoͤret noch gefehen, denn daß ein fterbender 
zum rechten Namen thut. Als, es find viel, | Menfch füllte nicht allein lebendig, fondern 


nicht ſeltſam, wunderlich Ding : der Stein, fo 


> Die Peter heiffen ; aber wenn man fpricht, Jauch HErr und Austheiler des Lebens, und 
Peter, der Apoſtel Ehrifti, der Chriſtum mit | aller Todten Auferwecker ſeyn; daß der Tod 


feinem Tode geehret hat, ſo gibt man ihm eiz | follte unter den kommen, den er toͤdtet, und 


nen Zunamen von feiner Tugend, Amt oder |wieder von ihm ewiglich getödtet werden, 


Eigenſchaft. tem, esfind viel, die Hans Item, daß er follte ein König der Ehren wer⸗ 
heiffen ; wenn man aber fpricht, Hans|den, den fein eigen Volk verließ verriet, ver? 
Schreiber, da nennet man ihn feines eigenen | folget,mordet,laftert und ſchaͤndet, und fo forte 
Amts halben alfo.. Nun, in der Ebräifchen [an in allen andern Stücken, die eitel unaus⸗ 


- Sprache heiffen die Zunamen eben ſowol |fprechliche Wunder find zaber wir ſind es ge⸗ 


Namen, deffelbigen gleichen auch die Preiſe⸗ 
namen! denn alfo heißt GOtt gut, gnädig, 
der Armen Richter ‚ Mothhelfer, der 
Waiſen Dater, und fo fortan. 


Pele, Wunderbar, 


‚sc. Der erſte Name zeigt, was diefer Koͤ⸗ 
nig flv Weiſe hat, fein Reich zu regieren, und 
fpricht, er macht es wunderlich und feltfam, 


wohnet täglich zu huren, darum wundern 
wir uns deß nicht mehr; denn wir bedenkens 
nicht, glaͤubens auch nicht mit Ernſt, ſonſt 
wuͤrden wir uns deß ohn Unterlaß wundern. 
so. Eben alſo thut er mit den Seinen, das 


cher Koͤnig regieret alſo, daß er ſein Volk an 
ſich und zu ſich halte, und Fremde oder Feinde 
1 ws —X von 





eyhung Jefaiä, in der Chriſtmeſſ.. 
daß alle Vernunft, Natur und Klugheit ͤber⸗ 


SE 


% 


iſt, mit ſeinem Koͤnigreich auch. Ein weltli⸗ 


KEN 






fen wuͤrde; fondern es find Namen, die man ter in feine Ehre wollte, kam er inalle Schans . | 
von ihm predigen, preifen und ruhmen wird, de, auch ang Ereuz unter die Morder aufs 


- Denn im Ebraͤiſchen mag diefer Tert auch | Volks, und unterthänig machen die ganie 


hoch und tief verworfen ſollte ein Eckſtein wer⸗ 


- 
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und laͤßt nichts gut fepn, alles, tonsderfelbige 









von ſich thue. Dieſer kehret es um; ſein ei⸗ 
gen Volk, die Juͤden laßt er fahren, und nimt thut, weiß und Fann. 
die Heyden, feine Feinde, an, zubrichtundgur]) —— >. & —— 
faoͤre das Fidenhum zu Grunde, und daget Jogetz, Rath. —— 
die Heydenſchaft zu feinem Reich, ſo weit die] 54. Der andere Name zeiget; wie er in 
W6belt iſt. Wie fein ſolte man den Fuͤrſten ſolchem Leiden, Toͤdten und Creuze, uns beh⸗ 
xreiſen der fein Volk lieffe, und naͤhme feine | ſtehe, daß wir darunter nicht verzweifeln oder 
Feinde ins Land, gaͤbe dennoch fin, er wollte | verderben. Und iſt auch in demſelbigen Bey⸗ 
oͤſtlich regleren? unfinnig, toll und thoͤricht ſtehen wunderbar; denn er ſtehet uns nicht 
wuͤrde man ihn halten; wie es denn auch waͤ⸗ ſo bey, wie die Welt und der alte dambeya- 
re, wo man weltlich Regiment auf die Weiſe ſtehet, wie er ſpricht Joh 14, 27. unde.1633: 
vornaͤhme. Alſs , welchen er will fromm ma⸗ | Den Frieden laß ich euch, meinen Frieden 
chen, den machet er zu einem verzweifelten | gebe ich euch, nicht wie die Welt gibt; 
Suͤnder; welchen er will Elug machen, den | denn in der Welt werder ihr Bedränge . 
machet er zum Narren. Welchen er will baben, aber in mic werdet ihr Friede bar 
ftarmachen, den machet er ſchwach. Wel⸗ ben. Die Welt ftehet alſo bey, Daß fie das 
chen er will lebendig machen, den ſteckt er dem Leiden und Gedraͤnge fleucht, oder wehret ſich 
Tode in Rachen. Welchen er will gen Him⸗ mit Gewalt, daß ſie es los werde; denn ſie uͤ⸗ 
melführen, den ſenkt er in Abgrund der Hoͤl⸗ | bet leibliche Macht dawider, oder leidets mit 
len, und ſo fortan. - Welchen er zu Ehren, | Unwillen, wo ſie muß. Aber Ehriftusiäft 
zur Seligfeit, zur Herrſchaft, hoch und groß | die Seinen drunter bleiben, und ftehetiinen 
bringen will, den macher er zu allen Schan⸗ bey ohne leibliche Macht, fondern mit dem 
den, verdammt, zum Knecht niedrig und klein ort, wieer fpricht im Eſaia c.50,4 De 
Es heißt und gehet hier der Spruch: Die Er⸗HErr bat mir eine kluge Zunge gegeben, - 
ften die Bessten, und die Letzten die Erſten, daß ich mit dem Wort ftärken Bann den, - 
Matth.19,30. - Der groß will ſeyn, der ſey io muͤde iſt Solch Wort, damit wir im 
- Bein; wer forne gehen will, der gehe hinten. | Leiden getröftet werden, ift ein guter Nath;. 
53. Das ift nunder wunderſame und ſelt⸗ und wer das Fan, Der if ein guter Nathz 
fame König, der denn am naͤchſten ift; wenn darum heißt Chriftus billig Ratb, Alſo 
er am ferneften iſt; und denn am ferneften, | rieth er den Apoſteln in Yoh.16,33: Seyd 
wenn er am naͤchſten iſt. Daß nun uns fol] getroft, ich habe die Welt überwunden; 
ches nicht wunderlich duͤnkt, das macht, wir itemc.14,1.28: Euer Herz erſchrecke nicht, 
erfahrens nicht, und ſind auch drinnen unver⸗ und fuͤrchte ſich nicht. Ihr habt gehoͤ⸗ | 
fücht, fondern hören. und bleuen täglich dielver, daß ich euch gefaget babe, ichebe _ 
Worte davon, bis wir derfatt und überdenf | bin und komme wieder zu euch; bätteribe 
fig werden, und kommen nimmer jur That; mich lieb, ſo wuͤrdet ihr euch freuen daß 
Die aber drinnen find, und geuͤbet werden die ich geſaget babe, ich gebe zum’ Vater: 
ſehen und fühlen, welch ein wunderlich Weſen | denn dee Vater iſt groͤſſer, denn ich ꝛc. 
es ſey, und wie billig er wunderbar heiſſe. Und dieſelbige ganze Abendpredigt um Bar ⸗ 
- Und iftdiß dieSumma: Er ift wunderbar, | lete, was find es anders, denn eitel Nahe > - 
darum, daßfein ABefen, Reich und Negiment | und Troſtworte im Leiden? Go fpricht auch) 
ſtehet im Leiden und Toͤdten den alten Adam. // — Am 
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der HErr Chriſtus ſamt den Geinen im 16, 
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Pſalm v.7: Der HErr hat mir gevathen; 


Ausgaben 


| Art die Gottheitbedeutet, fü Fann man nicht 3 
Br 7: De % rathen; daraus erzwingen, Daß es hier GOtt heiffen 
item Sprüche. 2,6: Der Err gibt mir ſolle und muͤſſe: Hleich als wenn BOTTgur 


Verſtand ꝛc. das ift, er laͤßt mich mol ohn | und gerecht genennet wird, kann mandaraus - 


- wenn die Taſche voll ift, und Gewalt oben 


- wenn der HErr, nach feinem erften Namen, 


* hätten, daran wir uns hielten? Es muß ja 


- mich nicht mit Rath und Berftand, wie ich 
darinnen halten fol, — 


allein durchdas Wort GOttes regieret wer⸗ 


heißts denn am beſten rathen und tröften, 


Yeibliche Kraft im Leiden; aber er verläßt | nichtnehmen, daß folche Norte, gut und ge⸗ 
recht, wo esinder Schrift ftehet, GOtt muͤſ⸗ 














55. &o gehetsiin Ehrifti Reich, Daß wir | andernwerden zugeleget. 
den, welches hier Eſaias preifet mit der Tu⸗ 
gend, daß es guten Rath und Troſt geben. 
Fann: Das vermag Fein. andrer König noch 
Herr. Denn, too fie Teiblich überwunden, 
oder ihr Land verderbet iſt fo ift ver Rath und 
Troſt aus: denn ihe Rath und Troſt iſt 


Dramen, Die nicht die Perſon, ſondern das 


heit su bewdeifen; fo will ich bey Der natuͤrlichen 
Deutung des Wortes bleiben was es von 
| Het heiffe. Es heißt aber von Art nichts, 
liegt, und die Ehre ganz bleibt. Aber hier | denn Kraft oder Vermögen, is mi haben 
im fünften Buch Mofis c.28,32. da Mofes 
von der Juden Ungluͤck ſpricht Lind es 


wenn alles verdorben und verzweifelt ift. / ht· Un⸗ 
wird kein El in deinen Haͤnden ſeyn, da 


Darum gehoͤret Glaube dazʒu; denn es iſt ein 
Rath des Glaubens, weil es koͤmmt, wenn 
nichts mehr da iſt, und alleine auf das Unſicht⸗ 


Li { Händen ſeyn, did) folches Unfalls zu erweh⸗ 
bare zu hoffen iſt. Wer koͤnnte fonftbeftehen, 


ren oder zu erretten. Alſo haben wir auch in 
Deutſchen Landen den Namen daß etliche 
heiſſen Kraft oder Kraftmann, welches dem 
Hebraͤiſchen nachgemacht oder abgeborget 
iſt. So ſey nun Kraft oder Kraftmann, die⸗ 
ſes Koͤniges dritter Name. Daß ich aber 
nicht Joetz ſondern Jogetz fage, wie es im He⸗ 
braͤiſchen lautet, thue ich Darum, daß wir den 
Buchſtaben Ain nicht moͤgen ohn den Buch⸗ 
ſtaben G wohl geben; wie St. Mareus auch 
| | ; ſthut in dem Wort Bnehargem, da es doch im 
. Das Wort El, im Chräifchen, wird Hebraͤiſchen lautet BneHarEm. 

GoOtt zugeeignet, und GOtt wird auch viel⸗/ +8. Rraft zeiget nun an, wie der Rath 
mal SEI genennet; daraus man denn will kraͤftig ſey; denn wir. Deutſchen ſetzen auch 
ehlieffen wider Die Juͤden daß Chriſtus GOtt | beydes beyeinander, und fagen: Rath und 
ſey, und fuhren dieſen Spruch Eſaiaͤ. Go Huͤlfe: denn, wo ein Rath allein da iſt, fo find 
mehren fich denn die Juͤden, und haben ihre | es Worte, ift aber Fein Nachdruck de, und 
Ausflucht, wie fie Eonnen. Aber Furz zu ſa⸗ | wird zulegt nichts daraus. Aber Chriftus, 
gen, weildas Wort El nicht allein GOTT | über das, daß er uns mit dem Wort des Ev⸗ 
wird zugeeignet inder Schrift, auch nicht von 


foreunderlich mit uns führe, daß wir nichts 


zum svenigften ein Wort da feyn, das ung ra⸗ 
the und troͤſte. Summa: Er heißt darum 
Rath, daß er mit dem Evangelio in der Welt 
troͤſtet die Seinen, ſo verlaſſen und in allerley 
Truͤbſal ſind. 


El, Kraft. 


wir leſen: Es wird keine Kraft in deinen 


ſe heiſſen; weil beyde Woͤrter GOtt und viel 
57. Nun aber redet hier Eſaias von ſolchen 2 
Amt Chvifti und Art feines Reichs anzeigen, 


und wir wol gewiffere Sprüche haben muͤſ⸗ 
fen, wie wir denn auch’ haben, Chriſti Got 


angelii 
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a . und tät, ira Gibbor, Held. 
Dazu, daß wir e8 glauben und daran bleiben) Wie fein fnlaen di N ——— 
und beharven, zulegt auch hindurch dringen, — —— 
— —— ander, und hangen an einander, allerdinge 
den Sieg erlangen und das Feld behalten.| yeich yiees im Rei ek | 
Denn das ift nicht die Meynung Chrifti, ch, fie es im Meich Cheifti auch gehet. 
wenn er uns twunderlich. führet ‚und ing Leir Denn das erſte iſt tͤdten den alten Adam mit 
> ren und ede 
a) Reed Rath u durchs Wort. Goiftes 
darinnen bleiben, undrallein am Rat und| ec cn N, a 
nearımfnher amd fnftrohamie mg rn.) DENIM Rath und Troſt es muß auch Kraft 
Wort gnug haben, und folltedamitaus ſeyn; da feyn,idaß twir hindurch Fo | 
— ara da feyn, daß wir hindurch kommen. Das 
‚nein, nicht alſo. Der Rath und das Port iftbiedelfteder CIamen. Und rofe feben 
folt da ſeyn fo lange das Leiden wahret, und | yap fie alledrey uns gelten, und erumunfertz 
‚uns erhalten, Daß wir nicht ‚finken für toillen, uns zu Dienfte und Nus, nichtum fer 
Schwachheit; aber esfollauchnungulestein) "Werfen willen ip heittet, Slun hricd 
Endehaben, um durch unfere Geduld uͤber⸗ ner Perſon toilten fo heiffet. Nun mit den 
br ORTE "7 dreyen Ramen werden wir regieret verneuet, 
ee en. erhalten und vertheidigt, und er, der König, 
59. Def nimm ein Exempel an St. Pau⸗ hat in den dreyen Aemtern mit Den Seinen zu 
to. ie oft ift der wol im Rachen des Lo⸗ haften. de ia 
wen geweſt, das iſt, in allerley Trubfal? A| sr. Aber wie er num auch die Feinde an 
RS an BR Ka er I —J dem — mit ihnen handelt, zeigt Der vierte. 
Rath und Wort GOttes; aber er koͤmmt Name an. Denn das iſt ein rechter Herr, 
dennoch hindurch und getvinnet uleet, wie er der zuvor fein Land und Leute verſorget, AIſtel 
ae —7 — und zurichtet; darnach denn die Feinde an⸗ 
nc. I. reibet. yb wi 
wol mancherley Truͤbſal haben, eines immer | Das gehet aber aud) wunderlich zu; denn 
nachdem andern, zuweilen miteinander; jetzt es muß alles wunderlich ſeyn, was an dieſem 
Suͤnde, jest Tod, jest Welt, jetzt Teufelae. Koͤnige iſt, wie Der erſte Name lautet; wun⸗ 
aber das ſind alles Werke des Pele. Unter derlich toͤdtet er, wunderlich vathet und troͤ⸗ 
dem allen iſt der Jogetz da, mit feinem Rath ſtet eꝛ wunderlich Hilft er gewinnen und fiegen, 
Ku ort, — * Se 2 es nr — —— a ftreitet KR 
den moͤgen. _ Zulegt führer ersauch aus, und ficht er auch, und bringef die Leute wundere ⸗ 
haͤßt es wieder ſchoͤn Wetter werden, Daß wir lich unter ſich; denn er ift ein Held und. 
das Feld behalten, wie St. Paulus ſpricht Kriegsmann, ja ein Rieſe, ohne Schwerdt 
ee 
‚vor as Se % ri⸗ 10,4⸗⸗ Die Wafſſen unſerer Aitterſchaſft 
ſtum. ‚Denn er heißt Kraft, und kann nicht ſind nicht fleiſchlich, ſondern mächtig vor. 
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greift und fein Königreich geöffer mache. 


alleine rathen und truften, fondern auch ab⸗ GOtt zu verftören die Beveſtigung, dar ; 


helfen, und das Leiden unter uns werfen; er | mic wir verftören die Anfchläge und alle _ 

hat den Nachdruck undiftein Sels,daßauch | Hoͤhe, die fich erhebt wider die Erkennt⸗ 
die hoͤlliſchen Pforten unsnicht mögen uͤ⸗ niß GOttes, und nehmen gefangen alle  _ 

/ berwältigen, Matth.ıs,1g. WVWernunft unter dem Gehorſam Chrifli, 
 Butheri Schriften, Theil, :1-©99 999 99. | und 
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amd find bereit surächen allen Ungehor⸗ | NBelche aber. nochnicht verzagen, diefindnach, 
ſam. Alſo fagt auch der no. Pſalm v. 2: | nicht gewonnen, mitdenenfichtder Held noch 
Du follft herrſchen mitten unter. deinen immer durchs Wort, biser fiegeroinne, oder 
Seinden. Und im 45. Mal v.6: Deine dem Gericht GOttesheimftelle. u 
Pfeile find ſcharf, Völker werden fihun 63. Alſo thaͤten die lieben Apoftel, ſie ſchlu⸗ 
ter dich thun mitten unter den Seinden des gen getroft um fich mit vom Wort GOttes, 
Aöniges. .... :... [oder Teufel mit feinem Reich am dickeſten 
- 62. Solches alles thut er mit dem heiligen | undftärkeften war, und riffen und nahmen . 
Evangelio , das ift fein Schwerdt, feine | ihrer viel von ihm zutvenneten und zuſtoͤreten 
Pfeile und feine Waffen, Damit er zufcehmeif ihm ſein Reich in allen Landen ; wie wir leſen 
fet und zuſchmettert alle Klugheit, Weisheit, inihren Gefchichten, wie Sanct Paulus mit 
Vernunft, Kraft und Heiligkeit, Iſt es nun dem Teufel kaͤmpffete und ritterlich fochte, und: 
nicht wunderlich Ding? Nichts denn das allenthalben gewann: darum er auch ſolch 
Wort fuͤhren und damit ohn allen Schwerdt⸗ Predigen pfleget zu nennen einen Kampf, 
ſchlag, ja mit viel Leiden und Creuzes, die Streit, Fechten und Nitterfpiele. Alſo wir 
elt gewinnen; und nicht allein gervinnen, jest auch, und. alle Ehriften bis an Süngften 
fondern auch fich wehren und ſetzen wider al⸗ Tag thun, daß wir dem Teufel viel Leute abs 
le Ketzerey und Irrthum, und zulegt darnie⸗ |fehlagen und aus feinem Rachen reiſſen. 
der fchlagen und den Sieg behalten? Das | Denn wirdaran nicht genughaben, daß uns 
Fannauch Fein König auf Erden thunz denn geholfen iſt, und die Kraft haben; fondern 
fein Wort iſt zugeringe, er muß es mit Eh N dienen auch dem Bibbor, dem Held 
und Gewalt thun. Hier gehet nun die Chrifto, daß er durch ung viel gewinne, und 
Gleichniß, die er fagt im Matthao e. 12,29. fen Reich groß werde. — = 
wie ein Starker fein Haus mit Sriedenbes| 6a. Darum ift ein Chriſt aud) alfo geruͤ⸗ 
- fist, bis ein Stärkerer über ihn koͤmmt, |ftet, daß er taͤglich zu Felde lieger, und mitden 
und überwindet ibn, und nimmt ihm al⸗ | Feinden Fampffet, ud GOTT auch darum 
les, was er hat, und theilet die Beute aus: | DEVS Zebaorh heißt bey den Propheten, das 
dasift der fieahaftige ſtarke Held, davon hier \ift, GOtt derHeerfchaaren. Denn er iff 
Jeſaias fagt, daß er Bibbor heiffenfoll; und ein rechter Rriegsfürfte, fintemal fein Wort 
iſt fuͤrwahr ein recht Meifterftück ſolch Strei⸗ | nicht muͤßig ſeyn Fann,es greift den Teufel und 
ten und Gewinnen, Cr greift zum erſten | die Welt frifch an. Das Fann der Teufel 
das Herz anmitden Wort, denn er laßt pres | nichtleiden, wehret fich getroft, richtet Rotten 
digen, daß alle Werke, Wis und Vernunft, | und Ketzerey an, und heget Furften und Herz 
nichtsdenn eitel Suͤnde fey or GOtt: damit ren dawider; da hebetfich es denn, da gehet 
fallt dahin alle Heiligkeit, Weisheit, Gewalt, | es, plitz, plaß, twer da liegt, derliegt. Wo a 
Keichthum, und wasdie Welt hat. Denn |ber das GOttes Wort nicht ift, da hoͤrt der 
da iſt Vermeſſenheit weg, und der Menfeh Krieg nicht auf, und figer der Teufel wieder 
muß an ihm felber verzagen, und fich erges | in feinem Reich) mir Frieden fiebenmal aͤr⸗ 
ben, und bekennen, es fey alſo. Wo aber |ger,denn vorhin, wieder HErr im Matthaͤo 
Das Herz verzagt und gewonnen ift, was will |c. 12,45. ſagt. | 
oder kann man fich da wehren oder ftreiten? 
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Abigad, Immer Bater, 





lehret, züchtiget, verforget und bereitet ihnen 


ge, Der fünfteumd ſechſte Name jeiget | ein Erbe. tem, fofie fündigen, ſtraft erfie 


! IL / 
faſt anden Lohn und das Gut, fohaben wer⸗ 
den die im Reich Chriſti ſind. Ich haͤtte es 


re auch fein geweſt; aber es lautet nun im 
Brauch alſo daß GOTT der Vater, und 


Vater heiffe, Daß er für feine Perſon und feiz 


Vater heiſſen daß er ung und für uns ewig 


 Sus alfo ewiger Vater heiffen in feinem Reich, 
- daß er fich immer und ewiglich gegen ung vaͤ⸗ 


darum Fann er nicht immer Vater feyn noch 
heiſſen: er mag wol einen Augenblick Vater 


ſen auch) ewiglich mit ihm leben. “Daß er 


vaferlich, wirft fie aber nicht weg; wie ein 
leiblicher Bater fein Kind zeucht, ftraft, vers 

forget, liebet und halt, und nicht wegwirft, obs 
unvein, geindigt oderfonft ſchwach ift. Alſo 
thut Chriſtus vielmehr mit den Seinen ; und 
das ewiglich: hier. angefangen im Glauben, 























gerne verdeutſchet, Ewiger V ater, und waͤ⸗ 


nicht Ehriftus,dadurch verſtanden wird: und 
derfelbige GOTT Vater darum erviger 

ma, diefer Name will das, davon St. Pau⸗ 
lus ſagt zu den Roͤmern u 5,3... 5. Wir 
ruͤhmen uns der Truͤbſalen weil wir wiß 
fen, daß Truͤbſal Geduld bringet, Geduld 
‚aber. bringer Erfahrung, Erfahrung 
aber bringet Soffnung, Joffnung aber 
läßt nichtzuSchanden werden. Denn, 
wie die, Chriften Durch Die vorigen Namen 
wohlgeuͤbet find mit Leiden, mit Troſt, mit - 
Sieg und Streit wider die Suͤnde gewin 
nen fie ausdem allen eine gewiſſe Hoffnung zu 
GOtt, daß fieKinderfeyn, und nimmer verz 
laſſen follen werden. Solche hoffnung ift 
nun das Werk und Frucht dieſes Namens 


nes Pefens halben ervig ift, und erviglich le⸗ 
bet. Aber diefer König Toll darum ewiger 


ift, wieich geſagt habe, daß diefe ſechs Na- 
men allzumal um unfertwillen, und feines 
Amts halben, nicht feiner Perſon halben, ihm 
zugefchrieben werden, Darum follte Chri⸗ 


terlich hält und bemeifet, und uns Findfich 
zeucht und nähret; darum wuͤßte ichs nicht 
beffer zu verdeutſchen, denn daß ich fagt, Im⸗ 
mer Dater, als der immer und ewiglich fich 


gegen ung väterlich halte Wiewol das| daß fie Durch fo viel Uebungen ein Eindfih 


vonnoͤthen ift; folerfich immer und ewiglich Herz zu GOtt gervinnen, und GOtt wird ih⸗ 
gegen unsväterlich halten, fo muß er auch vor nen innerlich füffe und lieblich , daß Fein 


ſich felbft erviglich Teben. Denn ein leibfi-| Furcht, fondern eitel Ruhm und Trog in 


cher Vater, wiewol er fich auch väterlich ge | GOtt da bleibe. Weil nun folches durch 
gen feine Kinder hält, fo Fann ers doch nicht) Chriftum ausgerichtet wird in feinem Reich, 
lange thun er muß doch fterben, und feine Kin⸗ heiter billig ImmerDate, — 
der hinter fich laffen, und andern befehlen;| 67. Von folchem väterlichen Regiment im 
Ä Reich Chrifti, finget auch der Pſalm ag, m. 
und ſpricht alſo: Dieſer GOtt ift unſer 
heiffen denn er nichts mehr denn eines Augen⸗ GOtt immer und ewiglich, er fuͤhtet 
blicks Der Zeit ſeines Lebens gewiß iſt. uns, wie die Jugend, das iſt, wie man die 
66, Aber dieſer Koͤnig ſtirbt nimmermehr, | Jugend außgeucht in den Haͤuſern, da die El⸗ 
und laͤßt auch ſeine Kinder nicht hinter fich, | tern ihre Kinder felbfE aufziehen, da gehet es 
ſondern behält fie allzumal vor fich, und muͤſ vaͤterlich und muͤtterlich zu; und Das waͤhret 
immer und ewiglich daß er heiſſe ewiglich 
nun Voter heißt, eiget an, wie er die Seinen| Vater und ewiglich Mutter, und wir ewiglch 
nicht alleine geuget, ondern naͤhret, Pleiber, | Söhne, eroiglich Töchter, und nicht mit ung 
— ER | 69999999 2° Er, 


und dort in der Offenbarung. Und Sum : - 
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| umgehe, wie mit Mofis Volk welches als) fchon todt und der Welt abgeftstben, 

ein knechtiſch Volk nicht in kindlicher Liebe, achtet das Leben für nichts, > Darum 
ſondern in knechtiſcher Furcht mit Deäuen, | Wunder, wo er nicht fröhlich ft, amt 
Schlaͤgen, Strafen und Wuͤrgen gehalten groß ABunder, als daß der Gortiofe fröhlich 
wird unter den Tyrannen ‚dem Geſetz als kann ſeyn Aber wie des Gottlofen Freude . 
unter dem Henker und Stockmeiſter Die auch das Heiz nimmer recht erfaͤhret; alfo iſt das 
nichts thaͤten aus freywilligem Geift oder gu | Trauren eines Chriſten auch nimmer recht im 
tem Herzen, ſondern alles aus Noth und Grunde des Herzennnn. 
Zwang daß ihr Herr wol moͤchte heiſſen In ⸗ — | 
mer Henker oder Immer Stockmeiſter: denn SER Di NE 
da iſt weder väterlich noch Findlich Regiment 69. Nicht, wie die Welt Friede gibts 
oder Weſen, fondern eitel henkeriſch und ſonſt waͤren die erſſen Namen nichts, da er 
ſchaͤlkiſch Regiment, da der Henker Vater Wunderbar, Rath und Kraft heißt ſondern 
iſt; wie man ſpricht: Wer Vater und Mur; vor GOtt im Gewiſſen, welcher Fri 

ter nicht hören will, der muß: den «Henker |nimmt, und ſo viel ſtaͤrker ift,fo viel das, 
Bun ggen groͤſſer und mehr iſt. Denn der Fried 

68. Und ſonderlich iſt dieſer Name troͤſt⸗ koͤmmt daher, daß wir uns fuͤr Kinder fühlen 

lich in der letzten Noth, wenn wir ſollen ſter⸗ und den ewigen Vater kennen —— 
ben, daß wir nicht versagen, ſondern wiſſen, ſicher und. gewiß find feiner Gnaden und ei⸗ 
wohin wir fahren: denn die Herberge iſt wol |nen-teöftlichen Zugang haben als zu unſerm 
beſtellt, und fahren aus dieſem Leben in die 
Haͤnde des Vaters, ja dem Water in den 


lieben Vater. Und. wie fein folgen Die ſechs 
| en Namen nach einander : Zuerft, sie uns Chri⸗ 
Schos. Denn wir duͤrfennicht forgen, daß |ffus im Leiden vegiere, für ung ſelbſt und gez 
wir dem Henker oder dem Teufel in feinen | gen unsfelbft, zeigen die drey erſten Namen; 
Strick fallen; Chriſtus ift da alsein ewiger darnach wie er uns vegiere gegen andere mit 
DBater, und wartet auf uns, daß er ung em- | Stärke zu ftveiten „ zeiget der vierte Name: 
pfahe. Wer will fich nun fürchten vor fei- | aber die zween letzten zeigen, wie er uns. gegen 
nem lieben Dater , der auf uns wartet fo ſich felbft vegiere. Im erften Stuck ift eitel 
freundlich? Es ift ein fichrer gewiſſer Sprung Muͤhe, imanderneitel Arbeit ; aber im drit⸗ 
zu thun von dieſem Leben in jenes. O roiefelig |ten iſt eitel Ruhe, Friede und Freude: denn 
waren wir, wenn wir ſolches glaͤubeten, wie] werleidet, der hat Mühe; wer ficht der. hat 
es gewißlich wahr iſt; darum iſt der Neim | Arbeitzweraberrubet, der hat Friede Das 
und Spruch bey den Chriſten nicht: wahr, da iſt der rechte ) Sarſalom und Friederich, 
man ſpricht: ch lebe/ und weiß nicht, wie der uns nicht mit zeitlichem Gut oder Friede, 
lange: ich fterbe, und weiß nicht wann: ſondern mit dem geiſtlichen und ewigen Frie⸗ 
ich fahre, und weiß nicht, wohin? mich |de, auch mitten im. Unfriede reich machet. 
wundert, daß ich fo fröhlich bin. Sol⸗ | Denn.diefe fechs Namen mit ihrem Werk 
ches follen fagen alle Iingläubigen , bey wel⸗ gehen zugleich mit einander: in einem Chriſten, 
chen folches alles wahr ift. Aber ein Ehrift [und bleibet Feiner vom andern. | 
weiß wohl, wo er hinfähret, nemlich in feines] *) Salomon MEN 
“ Baters Schos ; fo weiß er auch wohl, wie] zo: Und heißt nicht fehlecht Sriedereich, 
lange er lebet, und wenn erftiyber, dennerift Wwie 






1. Saufnlarn Seieefluft, 
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in feinem Reich fo maͤchtig iſt, daß er denſel⸗ 
> bigen gibt allen den Seinen, alfo, daß ihn nie⸗ 
mand brechen noch. nehmen kann; ſondern ſey ſterben und auferſtehen ſolle. Denn weil 


5 


tem, dab ung die @timde vor Gott nicht fehrer 
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= nn fondern son Friedefuͤrſt Sar⸗ ſthun und beweifen, daß u König muß 
alom, af! der "Friedeinfeiner Gewalt ftehet, rechter GDtr und Menfch ſeyn, dazu auch 
Kis eines Fuͤrſten md S derrn Det des Friedens von Todten auferſtehen; wie denn auch faſt 
alle Schrift, die von Ehriſti Reich reden, 
mit einbringen , daß er GOtt und: Menfch 






halt das allerfe hs ficherfte Seleit, wider er iftein Kind geboren, muß er ein vecht natuͤr⸗ 
Teufel, Tod, Sünde und allehöllifche)for- licher Menfch feyn in dieſem leiblichen Leben, 
wie alleandere Menfehen; zeitlich und aͤuſſer⸗ 
cken, fein Gericht und Zorn uns nicht treffen, lich wandeln /eſſen trinken, veden, thun, lei⸗ 
der‘ Teufel und Tod nicht greifen Fann: das |den, ſterben 2e. Denn es muß wahr feyn, 
Heißt ein vechter Friedeherr, oder Setedefürft, das er fpricht: Ein Rind ift unsgeboren, 
Weltliche Fuͤrſten halten auch Geleit und Was aber geboren wwird,das iftfterblich, und 


Friede; aber es fehlet ihnen oft ; denn ſie 
koͤnnen nicht an allen Enden feyn, und alle 
Stunden oder Augenblick wehren. Darum 
möchten fie vielleicht Friedereich heiffen; aber 
Friedefuͤrſt Eonnen fie nicht fenn, auch in dem 
aufferlichen Negiment vor Den Leuten, ich will 
ſchweigen im geiftlichen Regiment vor GOtt; 
denn fie finddes Friedens nicht fo Heer. und 
mächfig, er wird zuweilen gebeochen und ge 
tommen, wenn gleich das Negimentam al 
Ievftvengeften iſt· Aber unfer HErr iſt an 
allen Enden, und wachetalle Augenblick, und 
kann den: Frieden maͤchtiglich erhalten, wie 
der rer. Pſalm v. 4. ſpricht: Siehe er febläft 
nochf&hlummert nicht, der Iſrael bebü: 
tet. Und Summa, Chrifti Königreich ift 


eitel Friede, Denn GH ehut ihnen alles Gu⸗ 
ift, daß erfoll eiviglich Vater ſeyn, Des Frie⸗ 


tes und Fein Leid ; fo chun ſie unter einander 
auch keiner dem andern Leid,fondern alles Gu⸗ 
tes. So koͤnnen die Feinde nicht Schaden 
thun; denn die Chriſten leidens gerne: ſo gar 
rund um, und durch und Durch hält Ehriftus, 
der Friedefurſt dieſen Frieden maͤchtiglich. 
mi. Da haben wir die ſechs Namen un⸗ 


ſers Koͤniges die ſein Koͤnigreich abmahlen 


wie es ein Dinderlich Koͤnigreich fen, und gar 
nichts weltlich und ſichtbar ſondern geiſtlich 


muß ſterben. Miederum , weiter ſoll /ſy 
wunderlich regieren und ganz ein geiſtlich une 
fichtbar Königreich haben daß ers auf der 
Schulter trägt, und in Sterben, Noͤthen 


und allen Stücken , die der Vernunft und 
den Fleiſch wider find, halten und führen, 


ſo kann er nicht im seitlichen, ann Leben - 
ſeyn, wenn er regieret, fondern muß ein geiſt⸗ 
lich, unfichtbares Weſen haben; derohalben 
muß er wiederum vom Tode auferſtehen und 
diß ſterbliche Leben, darinne er geboren wird, 


wandeln in in unfterbliches, darinne er Rh — 
nig ſeyn und regieren ſoll. 


fo zwingen die 
zwey Stück, daß er geboren wird, und doch 
unfichtbar König ſey ewiglich daß er ſterben, 
und doch ewiglich leben fol. 

72. Weiter, weil ſeine Macht alſo gethan 


dens ewiger Herr feyn,und dazu mitten im To⸗ 
de, Suͤnde, Hölle, Teufel, halten, helfen und 
rathen, dazu Die Widerſocher uͤberwinden, fo 
muß er goͤttliche Kraft an ſich haben; denn 
niemand iſt des Friedens Herr, oder mächtig, 
ohn GOtt allein. Riemand kann im Tod 


helfen, denn GOtt allein; niemand Fann den 
|Feufel und alles Unglück. überwinden, denn 
Gott allein : und Friede auch tricht feyn 


und unfichtbar feyn muß. Aus dem denn kann, too folches nicht alles — it 


weiter folget , daß dieſe Ramen zufammen | 
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> Beil denn folches eitel göttliche Werke und| Fein Königreich oder Herrſchaft auf € 
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Thaten find , die dieſem Koͤnige in dieſen kommen, das immer im Zunehmen ftel | 
‚Speichen und Namen zugeeignet werden, ſo nehmen alle zulest:ab, und werden zunichte, 
gwinget der Glaube, der ſolche Meiffagung | daß billig DIR einige: Königreich. den Namen 
Jeſaia für wahrhaftig halt , daß dieſer Koͤ⸗ habe, daß esimmer wachſe und zunehme oder 
nig ſey wahrhaftig und der rechte natuͤrliche groß werde ee 
Gott: und muß doch wahrhaftiger Menfch| ı 74. Und- das gefchieht dennoch wunder⸗ 
feyn, weilder Spruch Da ftehet, und ſpricht: barlich, und auch wider alle Vernunft; denn 
Fin Rind iftunggeboren :das iftnun JE⸗ | es legen fich wider diß Neich alle Rönigreiche, 
ſus Ehriftus,unfer HErr, GOttes Sohn von und Die ganze Welt wie der andere Pſalm 
Natur, und Marien Sohn nad) dem Fleiſch. | finger, daß fichs anſehen laßt, als ſollts ein ver 


® Selig ſind alle, die es glauben ; denn die! gehend und vermindert Reich ſeyn, weilferr 





Schrift leugerumd treuget uns nicht. Folget 
weiter inder Prophezeyhung: 
Auf daß feine Herrſchaft groß werde und 
_ bes Friedens fein End, aufdem Stuhl 
. „David und feinem Konigreiche. 

73. Hierdeutet Jeſaias ſelbſt die Namen, 
daß ſie nicht auf die Perſon, fondern aufs 


ne äufferliche Geftalt nichtsanders iſt denn 
fterben und leiden von jedermann, Daß die 
Bernunft muß fagen,, feine Art ftehei 

Abnehmen und Untergehen 5 es findet Sich 
aber zuletzt wohl. Jeruſalem war eine maͤch⸗ 
tige Stadt, die legte ſich ſamt dem ganzen 
Juͤdenthum wider die Chriſten mit groſſem 
Ernſt und Gewalt; da waren der Chriſten 








Amt gehen. Denn fo du frageſt Warum wenig, und der Juͤden viel, daß wohl ihr 
foll er denn alfo heiffen, und ſolche Namen | Reich ein zunehmend Reich hatte mögenhae 
haben? Antwortet er und fpricht: Darum, | fen zaber wie gings? Ueber dreyßig Jahr lag 
auf daß feine Herrſchaft groß werde: | Fein Stein aufden andern zu Serufalem, und 
Spricht nicht, darum, auf daß er hoch fiße) war das Judenthum nichts, die Zuden wur⸗ 
fuͤr fich felbft in der Herrlichkeit 5 denn Da | den zerſtreuet in alle Welt da blieben die 
Darf er Feines Namens zu, darvon man prez | Chriften nichtalleine , fondern mehreten fich 
dige, erhats ohne Namen, ohne Predigen, | unter allen Heyden, Nom war das größte 
undohne uns. Aber ung hat er nicht ohne | Reich , und legte fich auch wider das arme 
folche Namen und Predigen ; denn er muß | Eleine Deich Ehrifti ; aber es wahrete nicht 
uns durchs Wort holen , und in fein Neich lang darnach, dalag Nom mit ihrem Reich 
bringen, darum muß ev folche Namen und | in der Afchen, und die Chriften wurden aus⸗ 
Werke fuͤhren, in uns und mit ung. Cs wird gebreitet inalle Welt. Das heißt, fein Reich 
aber fein Reich damit groß, daß die Chriſten | foll wwunderlich gemehret werden, Durch die 
täglich zunehmen und mehr werden, von dem | wunderlichen Werke der ſechs Namen: dar⸗ 
Anfang des Evangelii, bis ans Ende der | um muß es alles im Glauben verftanden und 
Welt denn auch dieſes Reiches Art und erharret werden; gleichtvie es alles im Geiſt 
Natur iſt, daß es ſtehet immer im Zunehmen | geredet und geweiſſaget iſt. 
und Mehrwerden; ſintemal das Evangelium +5. Alfo ſoll auch des Friedens kein Ende 
nicht feyret noch ruhet, ſondern laͤuft in einem werden, weil das Reich ſtehet; es ſtehet aber 
Lauf, und breitet ſich aus in alle Welt, bis der | ewiglich, wie geſagt iſt. Solchen Friede hat 
Juͤngſte Tag komme. Solcher Art iſt nie auch 


— 2) von Ehrifti Pexfon, Namen und Serrfehaft 





2685 


% auch nie Fein Konigreich gehabt. Ci ifts ‚ter Bann nicht Rönigfeyn. Collen aber Die 
auch nicht ein Teiblicher Friede , fondern ein Heiligen in feinem Reich ohne Ende Friede 


e 


geiftlicher , wie wir gehoͤret haben; und ob | haben, ſo müffen jie auch) von Todten aufer: 


gleich das zunehmen oder Mehren des Reichs | ftehen, weil Chriftusder Todten König nicht’ 


aufhören wird am Juͤngſten Tage, wenn der ſeyn kann, und fie doch alle fterben. Die 
Auserwaͤhlten Zahl erfüller iſt; fo foll doch | Verdammten müffen darum auch auferſte⸗ 


> der Friede nicht aufhören ‚ fondern ewiglich hen, auf daß fie ihren Lohn empfahen, und 
währen ohn Ende, das ift, esfoll eitel ewige | ihm als feine Feinde unter feine Füffe gethan- 


bis dorthin. Denn aus diefem Wort ſchleußt 


2 


welche hier anfahet im Glauben, und waͤhret | über febendigeund Todte. 
77. Eben folches beftätiget auch der Tert, 


Freude und Nonne in dieſem Reich ſeyn, werden, auf daß er alfo fey Richter und Herr 


ſichs mit Öewalt, daß der Juͤngſte Tag und 


 Yuferftehung der Todten Fommen muß. der da fpricht: Es folle diefer Friede ohne 


Mir fehen ja, daß alle heiligen Propheten) Ende eyn auf dem Thron Davids, und 
seftorben find, Jeſaia felbft auch , dazu die auf feinem Boͤnigreiche . Nun weiß man 


Chriſten fter und i Davids Stuhl und Königreich 
Chriften fterben allefamt ; und ift doc) von | Awohl daß | 
- ihnen allen geſagt, daß diß Kind fey ihnen ge- iſt nicht unfer den Engeln, fondern auf Erz 


boren , der Sohn ſeh hnen gegeben, erfolf hor den uber Die Menfehen geweſt, nemlich über 


-Rönigfeyn, und fiefollen in feinem Reich feyn, das Volk Iſrael und umliegende Heyden, 
und ai a. - eh ar ſo muͤſſen dieſes Koͤniges Leute auch zu deſſel⸗ 


iſt er nicht der Todten Koͤnig, fondern der Le⸗ 


- den Tode auferſtehen, und leben ihm ſchon 


bigen Davids Stuhl gehören. Aber Da⸗ 
vid iſt nicht ewiglich Koͤnig geweſen, noch 
ewiges Koͤnigreich haben moͤgen; darum 
zwinget dieſer Text, Daß eben daſſelbige Koͤ⸗ 
bach a an “ eo und I ; 
— lich gehabt, ſolle unter dieſem Koͤnige geiſtlich 
— rer ee Biber! und ewig wahren und bleiben. Nunfindfie - 


bendigen; fo mögen Die Todten auch nicht 
brauchen des ewigen Friedens; fo folget es, 
daß fie allzumal muffen leben , das ift, von 


ſondern der Lebendigen , denn fie leben ja_geftorben, und fterben noch Die zu Da⸗ 


nicht allein Chriſtus auferftehen muß, und| 8. Siehe, foheimlich und fogewaltigih 


ibmiale, | vids Königreich gehören; fü müffen ſie gewiß⸗ 
-6.. Alfo thun alle Spruͤche der Schrift, ich wieder von den Todten auferftehen, auf 
die von dem Neich Chrifti fagen, daß, wenn daß fie dieſem Könige ewiglich eben, und feiz 


„ 5 z “ ’ * Dy ſ 
man fie recht anflehet/ fo ſchueffen fie, dag nen ewigen Frieden beſitzen unter ihm. 


dazu Menſch und GOtt ſeyn, ſondern daß beweiſet die Schrift, daß alle Menſchen muſ⸗ 
auch alle Menſchen auferſtehen muͤſſen: denn | fen von den Todten auferftehen, und Chriſtus 
weil er ewiglich ſoll Koͤnig ſeyn, muß er des zuvor, als der Koͤnig fuͤr und über alle, daß 
Todes und der Suͤnden mächtig ſeyn, wel | wol St. Paulus ſpricht 2Timoth 2 8. er ſoll 


ches zwingt, Daß er GOtt fen, weil folches al- | gedenken, daß Ebriftus feygeftorben und - 
eine GOtt zugehoͤret. Beil er aber ein ger | auferftanden nad) der Schriftz alsfüllteer 
borner Menſch feyn foll, zwingts, daß er fterz | fagen: Es ift ſo unglaublich und wunderlich 


ben muß, und doch wieder auferftchen, auf| Ding, daB, wo man fieh nicht an die Schrift 


daß er König fey in Ewigkeit; denn ein Tod⸗ | halt, 


Ei er, File, 


> 
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halt, ſo kam es die Vernunft nicht dulden, 
und wurde auch Fein Menſch nicht glauben. 
79. Aber hier, möchte nun jemand fagen: 





ſoll ſelbſt immer und ewiglich eineiniger 





"Auslegung des Prophesepung. Jefäiß, in der Chriftmeffe ag7 
Ri 
nig bleiben , und auch das Königreich ewiglich 
halten. Darinnen abermal bezeuger wird 
Wo bleiben denn wir Heyden, die nicht zu | Die Auferftehung der Todten und ein ewiges 


* 


Davids Königreich gehoͤret haben 7 Sollen Leben. Er ſollte aber ſolches thun nicht mie 
wir auch nicht. in CHriſti Reich kommen, Waffen und Roß, wie weltliche Koͤnige thun 


und allein Die Juͤden ſelig werden? Antwort: ſondern mit Gericht und Gerechtigkeit, und 
Feſaias halt mit feiner Weiſſagung die Ger | foll von nun, anheben, wenn er einſitzt, undfol 


vohnheit aller andern Schrift, und verheißt | ewiglich währen. Was Gericht und Ge 
den Füden alleine Chriftum und fein Neich. | vechtigkeit heiffe, iſt fonft oft gefager, als im 
Denn Chriſtus ift alleine den Juden, als A⸗ Pſalter und andern Oertern meh, 

brahams Samen,verheiffen; aber er iſt nicht. 














fpricht zun Roͤmern c.15,8: Ich fage, daß fertigen „ Daß es ftehe und gehe in gutem 
Ebriftis fey der Befchneidung Diener ger | Recht, Daß Die Leute darinnen Suͤnde und 
weft, um die Verbeiffung und GOttes | alles Unrecht meiden und los ſeyn; Das heiße 
Wabrbeit zu beftätigen; aber daß die|das Bericht, welches verdammt und ftrafer 
Heyden GOtt preifen um die Barmber- alles Unrecht. Zumandern, daß er es hal- 
zigkeit. Der Berheiffungnun nad) iſt Chris te, ſtaͤrke, erquicke, wo es matt if, Daß die Leu⸗ 
ftus-alleine der Juden, aber des Öenieffeng |te,die drinne, fromm und gerecht, heilig und 
nach ift er der ganzen Welt. Ce mußte ja unſtraͤflich feyn, das iſt die Gerechtigkeit. 
ein ſonderlich Volk ſeyn unter allen Bolkern, | Diß alles muß er freylich thun mit feinem Hei⸗ 
dem er verheiffen wuͤrde, weil er nicht konnte Ligen Geift,, der neue Menſchen macht. Denn 
von allen Voͤlkern und Samen geboren wer⸗ | weil alle Menfchen Suͤnder imd eitel falfche 
Luͤgner find, taugen fie garnicht in fein Reich, 


den s aber er mußte nicht allein demfelbigen 
Volk zu theil werden, fondern aller Welt. in welchem eitel Gerechte, Frommeund Heiz 
ligen feyn follen. Und das meynet er auch, da 


Darum find nun andere Sprüche , Die Da t 
er fpricht, er, der Koͤnig, ſolle ſchaffen, daß 


anzeigen, wie Chriftus auch den Heyden zu 

theil werden folle ; wiewol er ihnen nicht) fein Reich eitel Recht und Frömmigkeit habe, 

verheiffen ift, Davon hier Jeſaias nicht vedet, und die Leute fromm und heilig feyn, auf daß 

fondern droben gefagt hat, da er fpricht: Du|nicht fiefelbft, durch ihre Werke, fromm und 
gerecht in feinem Meich werden , fondern er 


macheſt der Sreuden wenig, weil du des 
Volks fo viel macheft. Aber hier handelt | felbft durch fein Werk und Geiftfie zurichte 
er von dem verheiffenen Koͤnige, ja er verheißt und ſtaͤrke. Das gefchicht, wenn fiean ihn 
den Rönigdem Volk Sfrael, als dem Stuhl glauben, und laſſen ihn wirken mit feinem 
und Königreiche Davids. Wort und Geifte. | 
Daß ers zurichte und ftärfe mit Gericht 
und Gerechtigkeit, von nun an bis in 
Ewigkeit. 
80. Dieſer Koͤnig ſoll nicht ſterben, und Er⸗ 
ben hinter ſich laſſen, wie David; ſondern 


Zebaoth. | 
82. Warum nicht alfo: folches wird thun 
die Gnade und Barmherzigkeit GOttes? Iſt 
ü 5 


r F 
vꝛ. Und iſt kurz di Summa: Ehriſtus ſoll 
alfeine den Juͤden worden, wie St. Paulus ſein Reich aufs erſte ordnen, zurichten und 


Solches wird thun der Eifer des HErrn 
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/ es Doch eitel Gnade und nicht Eifer? Ant⸗ mit dem ganzen CHriſto, zunichte werden. - 
wort: Es iſt darum alſo geredet, Daß GOtt Das verdreußt denn GOtt alfo, daß er gleich. 
ſiehet die falſchen Lehrer und falſche Prophe⸗ aus einem Eifer fein Wort und Chriſti 
gen, Die ſich imterwinden das Volk mit Geſe⸗ Reich muß kommen laſſen, damit der Glau⸗ 
gen und Werken fromm zumachen; dadurch |be und feine Verheiſſung erhalten, und das 
denn der. Ölaube und GOttes Berheifftung, Volk nicht fehandlich verführet werde. Amen. 
vangelium in der Chriſtnachtmeſſe. 

— 9 Et. m TUE S An = 1% 130 Luc. 2 v. 149 14 Br — — 
Ee geb ic, aber zu der Zeit, daß ein Gebot von dem Kayſer Auguſto ausging, daß alle 

Weolt geſchaͤtzet würde. Und diefe Schatzung war die.allererfte , und gefebabe zu der Zeit, 

da Eyrenius Aandpfleger N wer, und ging jedermann, daß er fich ſchaͤtzen lieſſe, ein jeg: 
‚licher. in eine Stadt. .- Da machte fich auch auf Jofepb von Galilaͤa, aus der Stadt KZazarerb, in 

das —— and ‚zur Stadt David, die da heißt Bethlehem, Darum; daß er. von dem Hauſe und 

SGeſchlechte David war, auf daß er fich febanen Liefle mit Maria, feinem vertrauten Weibe, die 
ging febwanger. Und es begab fich, indem fie dafelbft waren, Eam die Zeit, daß fie gebären foll- 
tes. und fie gebar ihren erften Sohn, und wickelte ibn in Windeln, und legte ibn in eine Krippen, 
denn fie.batten fonft Eeinen Raum in der Herberge Und es waren »zieten in derfelben Gegend _ 
auf dem Selde bey den Huͤrden Die hüteten des Lrachts ibrer Heerde. Und fiebe, der Engel des 
ren trat su ihnen, und die Klarbeit des HErrn leuchtete um fie , und fie furchten ſich febr. 
Und der Engel fprach zu ihnen: Sürchtet euch nicht, feber, ich verfündige euch geofle Freude, die 
allem Volk wiederfabren wird, denn euch iſt beute der Heiland geboren, welcher iſt Chriffus der 
Here, in der Stade David. Und das habt zum Zeichen, ibe werdet finden das Kind in Win- 
deln gewidele, 'und in einer Krippen liegen. Und alsbald war da bey dem SEngel die Menge 
der himmliſchen Heerſchaaren, Die. lobeten GOtt und fprachen : Preis fey GOTT in der Hoͤhe, 





Friede auf Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen : 
Eee Innhalt. | ER 
Von der Hiſtorie und dem LTugen und Frucht der Geburt Ehrifti, 
Warum man die Hiftorie vonder Geburt Chriftil 2. Daß es hoͤchſt noͤthig zu wiſſen, wie mandiefer &e- 
nilcht uͤberdruͤßig werden ſolle zu hören. burt gebrauchen ſoll 11. 
Evon der Frucht der Hiſtorie von der Geburt Chrifli2.] 2. wie man diefer Geburt recht nuͤtzlich gebrauchet 
LVon der Hiſtorie der Geburt Chriſti. Da be⸗ 12qqq — 
3. daß durch dieſe Geburt unſere ſuͤndliche Geburt rein 


ſchrieben wrd 
r. die Zeit, zu welcher Chriſtus iftgeboren worden 3.4.1. gemacht wird 12 13. 
2. die Begebenheit, fo zu der Zeit vorgegahgena. 4. wodurch man des Nutzens diefer Geburt theilhafe - 
** wozu dieſe Begebenheit der Geburt Chrifti hat tigwerde 14.15. ® 
diienen muͤſſen 3. wie dieſe Geburt in den Herzen der Gläubigen 
3, der Ort und die Umftande ben diefer Geburt, wie Freude und Troft wirket 16. 17. Ee 
dieſelbe zugangen 6. — * von dem Lied: Kin Kindelein fo loͤbelich zc.- 
xwie diefe armfelige Geburt zu groſſem Troft die: wie darinn der Nutzen, fo manvonder es 
& ne 7. 3 burt Chrifti haben Fann, fein enthalten 17. - 
4. die Freude, fo über diefer Geburt im Himmel ent: | 18.19. - — 
ſtanden ß. | wie aus dem Glauben und rechten Gebraud) 
* wie dieſe ung zu groſſem Troff gereichet 9. der, Geburt Chriſti die Liebe gegen den 
 *närrifche Andacht vieler Menichen bey Betrach .  :-  Nächften herflieffe zo. 21. ir 27 
tung der Geburt Ehrifti 10. *welches rechte gute Werke ſeyn 22. 


U. Von dem Nutzen und Frucht der Geburt * Summe und Beſchluß dieſer Auslegung 23. 
24. — 


Ebrißi. ‚24 
en; Summa des Evangelii. — 

1. Sin dem, daß der Evangeliſt die Zeit und Stadt Glauben, auf daß du aAUDER daß der der Chriftus ſey 
der Gebutt Chrifti befchreibet , fodert er von ung den | von welchem er ſolch Ding gefchrieben und gefaget hat. 
Lutheri Schriften ı1, Theil, Hhbh hub bh Ueber 
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Meber das, fo fieheft du hier auch das Geſchlecht und den bet, ich verfündige euch geoffe Freude, die allem. 
Stamm Davids angezeiget, ans welchem der Meflias] Volk wiederfabren wird, denn euch iſt heute der 
fommen folte. Zeiland geboren, welcherift Chriſtus der HErr 
2. Die Hirten hier find die Erſtlinge unter den Sü-| 4 Daß hier von erſten ein Engel den Hirten prediget, 
den, die zu Chriſto kommen; gleichwie die Weiſen vom | das bedeutet den rechten Prediger Chriſtum; darnach, 





Aufgang Erſtlinge find der Heyden, und wie die unfchul: daß der Engel viel werden, bedeutet die Menge der DE 


Geburt follen annehmen, dieweil er fpricht: 


digen, unmündigen Kindlein Erftlinge find alfer derer, | diger, die predigen alle: GOtt den Preisund Friede 
die das Creuz tragen ſollen, um Ehrifti willen. den Menſchen. ; re 

3: Daß der Engel GOttes mit Klarheit den Hirten] 5. Die Frucht und der Nu, warum Chriffus ins 
erfcheinet, bedeutet, daß das Evangelium mit Klarheit | Fleisch ift Eommen, ift die Evangelifehe Freude und dag 


Gsottes zu den Menfchen fomme. Es erfehreckt wol| Wohlgefallen der Menfchen , welches der englifche 


erftlich; dennes verdammet unfere Finfterniß , und al- Lobgefang anzeiget : Preis fey GOtt in der 6 6, 
les, was in uns ift, big fo lange, dag wir hören den Troft, | und Friede auf Erden , und den Menſchen ein 


den die Hirten hier hoͤreten: Fuͤrchtet euch nicht, ſe⸗ Wohlgefallen. 


Auslegung des KVangeli. 
IE Herr Chriſtus iſt nicht endlich Emmen um - 
Jeſe Hiftorie habet ihr vor oft ge⸗ ſeinetwillen, fondern uns zu helfen. Dar- 
höret, und mußt ſie heute und alle um misffen wir fleißig darauf ſehen, Daß wie 
Jahr hören: welches den faulen dem Engel glauben, jo haben wir esgar. Ich 
fehlafrigen Ehriften, die da ſatt hab es vor aud) gefagt, daß Das Evangelium 
und voll find, ein Eckel ift, daß nichts anders predige, denn den Glauben ; 
fie immerdar ein Ding hören follen ; aber de⸗ das prediaet hier auch Der Engel, und muͤſſen 
nen, in welchen der rechte wahrhaftige Glau⸗ alle Prediger alfo predigen, oder find. nicht 
beift, iſt es allegeit neue; denn der Heil. Geift| rechte Prediger, der Engel hieift ein Anfang 
Fann von einer Sache oft reden, und alfo, daß und Fuͤrbild geweſen aller Prediger. . Nun 
e8 die Seinen allezeit neu duͤnke. Nun es! ift albier zu fagen von zweyerley Geburt, 
ware mol viel von diefer Hiftorie zu predigen, | von unfrer und von Ehrifti Geburt. Ehe 
denn e8 iſt ein reicher Text , wenn wir Zeit| wir aber davon reden, muffen wir zubor die 
hatten, und Fünnten es auch treffen ; Doch! Hiftorie handeln, daß ihr ſie zu Herzen nehmt, 
wollen wir fo viel dabey fagen, was GOtt und die Freude faſſet die der Engel hier verz 
wird geben. — kuͤndiget. Vom erſten fagt der Evangeliſt 
2. Ihr habt jest hoͤren leſen, wie daß der! alſo: | Kay” 
Engel dieſe ganze Hiftorie felber ausleget, Es begab ſich aber zu der Zeit, daß ein Ge⸗ 
und deutet fie dahin, Daß es umunfertivillen| Bot von. dem Kaͤhſer Augufto aus: 
geprediget iſt, und das iſt die Sruchtder gan] ging, daß alle Welt gefchäßet wiirde, 
zen Hiſtorie, daß wir wiffen , was wir MU - Und diefe Schatzung war die allererſte 
Re haben. “Denn alfo fügt der En- ums gefchähe — | da Eprenius 
gel ſelbſt zuden Hirten: Sürchter euch ni eV, 
en DIE eBnnchter erh nichr, Eandpfleger in Sprien war, und ging 


ſehet, ich verkündige euch groffe Sreude,|  * : ar a 
die alleın Volk wiederfahren wird, denn| jedermann, daßer fich ſchaͤtzen lieſſe ein 
jeglicher in feine Stadt. 


euch ift heute der Heiland geboren, wel. , 
cherift Ehriftus der HErr, in der Stadt] 2, hr wiſſet wohl, daß Die Juͤden hatten 
eine Zuſage vom Patriarchen Jacob, daß von 


Dovid,. Da höret ihr, daß wir uns feiner Patria 
dem Geſchlecht Juda nicht ſollte gebrechen ein 
Surf, 






















Euch iſt der Heiland geboren. Denn der 


unterthan waͤten. Das wußten die Tuben, 
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Fuͤrſt, Meiſter oder Lehrer im Juͤdiſchen ſte ein ſolcher Held Eommen „der mit dem 
olk bis fo lange, daß da Fame der Meffias, | Schwerdt regierete, iſt ein falfcher Verſtand, 
der ihnen verfprochen war. Denn alfo lau | und der Teyt gibt es auch nicht; denn er fagt 
ten die Worte Haar, die Jacob ju Juda fag- alſo: Wenn as kommen foll, fo fol 
te imr B.Moſ. 49,10: Es wird das Sce: | Daffelbige zeitliche Regiment des Juͤdiſchen 
pter von Juda nicht entwendet werden ‚| Roniges aufhören. Alſo zeiget hier Lucas 
noch ein Meifter von feinen Süffen , bis | eben die Zeit an, daes geſchehen mußte. Wei⸗ 
daß der Held Eomme. ‚Nun ftumd esalfp|terfolger im Text: sk | 
zu der Zeit, daß die Nümer das Juͤdiſche Damachte fich auch. auf Joſeph von Ga⸗ 
San Date nern, un hc | Un, ander Etat Say in das 
‚nenne Cyrenius. Die Juͤden hatten vor eine — ed Be 
Jange Zeit Prieſter zu Koͤnigen gehabt, da die ir. j DAEHNL, DAB er 
Maccabaer das Reich eingenommen hatten, | YO dem Haufe und Geſchlechte Da; 
alfe, daß das Negiment von Juda Stamm} vid war, auf daß er fich ſchaͤtzen Tiefe 
Jange zuvor untergedvucket, und Eein Furft| mit Maria, feinem vertrauten Weibe, 
oder Lehrer dem Volck vorſtund aus dem Ge⸗die ging ſchwanger. 
ſchlecht oder Geblůt Juda. Daß nun Chri⸗. Diefem Fänferlichen Gebot war Joſeph 
ſtus oder Meſſias ſollte kommen, war diß ein und Marin auch gehorſam, erzeigeten ſich 
groß Zeichen, und hatte nun lange Zeit ge⸗ wie andere fromme gehorſame Leute, zogen 
fanden, fo, Daß die Prophezeyung in vollem | hin gen Bethlehem, die die Hauptftadt,war _ 
Echwange ging, Meffias mußte Fommen ; | im Gefehlecht Juda, und lieſſen fich ſchaͤtzen. 
das wußten Die Fuden wohl. Maria /dieweil fie ſchwanger war, und der 
. Darum fpricht er hier, daß zu der Zeit, | Geburt nahe, hatte fich fuͤr folche Reiſe wol 
da Ehriftusgeborenift, habe dev Kayfer Au⸗ koͤnnen entfchuldigen; aber fie thut es nicht, 
auftus.einen Landpfleger ins Juͤdiſche Land | wollen nicht Aergerniß geben den andern. 
gefeget, unter dem die Juden fich follten laffen | Auch mußte es alfo gefchehen , daß fie gen 
ſchaͤhen. Abss ſollte er fagen: Cr ift eben ger | Bethlehem Famen , um der Propheeyung 
baren, daer follte geboren werden, es mußten | willen des Propheten Micha, Die da ſaget: 
alle Schatzung geben, ſo unter dem Roͤmi⸗ | Tbriftus OH zu Bethlehem in Juda ges 
ſchen Känfer waren, zu bezeugen, daß fie ihm boren werden, Mihas,ı. Sehet, dazu 
; mußte diefe Schasung Dienen, welches der 
Kaͤyſer Auguſtus noch fein Zandpfleger nicht 
wußten. Alſo thut noch heutiges Tages. 
GOTT mit feinen Werken, dazu ihm Hey⸗ 
den und boͤſe Leute auch dienen muͤſſen, auf 








verſtunden aber die Prophezeyung nicht. 
acob hatte alſo gefagt ; Es wird der Sce⸗ 
pter von Juda nicht entwendet werden, 

noch ein Meiſter von feinen Fuͤſſen bis j 

daß der Held Fomme, das ift, es foll nicht | daß er ja uns arme elende Leute, Die wir ſo 
aufhören ein Fürft und Lehrer zu ſeyn in Ju⸗ tief im Fleiſch und Blut verfenket find, um ⸗ 
- da, bis daß CHriſtus komme. Mit diefen | fers Ölaubens gewiß mache; Darauf ſonder ⸗ 
Morten bat Jacob gnug angezeiget, daß es lich dieſer Evangeliſt Lucas, dringet, in dem, 
ſollte aufhören, wenn Chriſtus kommen wuͤr⸗ daß er alſo die Zeit und Staͤtte immer in den 
de. Daß ſie es aber fo verſtunden, als ſoll / Hhhhhh hhe Hiſto⸗ 
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Hiſtorien amzeiget, daß wir des EHriflijtes; und ob fie fie gleich fieher, kan ftefih 
ai fehlen follen. Wie nun diefe Geburt | doch nichtdreinfchieken.. 
iſt zugangen, fagt der Evangelift ferner und| 7. Hieraus follen wir lernen, Daß es uns = 
ee - Jauch nicht bewegen foll, ob wir gleich arm, 
elend, und von der: Welt verlaffen find. 
Denn bier haben wir einen geoffen Troſt: 
Hat EHriftus, der Schöpffer aller Dinge, 
und feine liebſte Mutter, in ſolchem Elend 
muffen liegen; warum füllte es ung nicht 
auch wiederfahren; nder warum wollten 
wir armen, elenden Ereaturen folches nicht - 
auch gerne leiden, wenn er uns Ungluͤck und 
Elend zufchicfet. Aber Das ift eine Plage, 
daß wir folch Exempel aus.den Augen fogen, - 
und noch viel weiter aus dem —— 
koͤnnten wohl leiden wo wir glaubten, und 
hätten einen ſtarken Troſt, dieweil wir ſehen 
daß der Herr CHriſtus ſolche Noth, Ar 
muth und Elend gelitten hat. Darum iff 
das das erfte, Daß ihr fehet, wie CHriſtus in 
die Welt ift Fommen, fo mit geoffer Armuth, 





richt: eo 

Und es begab fich , indem fie daſelbſt wa— 

- ren, Esm die Zeit, daß fie gebären foll- 

. te, und fie gebar ihren. erften Sohn, 

und wiefelte ihn in Windeln, und legte 

ihn in eine Srippenz denn fie hatten 
ſſonſt einen Raum in der Herberge, 


6. Da follen wir uns nicht befummern, 
noch uns daran argern, Daß, wir fehen, tie 
arm und elend der HErr koͤmmt. Er gibt 
der Welt einen geoffen Stoß mit Diefem Eins 
gang, und macht fie ganz und gar zur Naͤr⸗ 
rin. Gebet, war das nicht ein groß Ding, 
daß die Jungfrau, Die man für eine junge 
Braut hielte, die nur diß Jahr war zum 
Manne kommen, nicht follte zu Nazareth) in die 
ihrem Haufe gebaven, mußte erft ohne alles | in einer folchen groffen Stadt, da. auch nicht 
Gepränge (denn fie waren arm, Joſeph und |einer ware geweſen, der ihm hier hatte einige 
Maria, ) einen Zug thun mit fchrwangerm | Sreundfchaft oder Wohlthat erzeiget. Alſo 
Leibe, faſt drey Tagereiſen. Und da ſie ging es zu auf Erden mit dieſer Geburt, über 
nun hin iſt kommen, hat ſie nicht ſo viel welcher ſich doch das ganze himmliſche Heer 
Raum gehabt, daß ſie haͤtte koͤnnen in der freuete, wie hernach folget: 

Herberge in einer Stuben oder Kammer ge⸗ Und es waren Hirten in derſelbigen Ge: 
baren. Es iſt in der Herberge voll geweſen, gend auf dem Felde bey den Hinden, 
noch hat man jedermann im Haufe koͤnnen pie hüteten des Nachts ihrer Herde. 
legen, ohne diß Paar Volks hat man muf Und fiehe, der Engel des HEren trat 
fen in Stall weiſen. Da war niemand, der ———— TE 

— 5 zu ihnen, und die Klarheit des HErrn 
dieſem ſchwangern Weibe feine Stube oder 
Kammer hatte ausgeraumet; fie mußte in) leuchtete um fie, und fie furchten ſich 
den Stall, und alda den Schoͤpffer aller) ſehr. | 
Ereaturen gebaren, dem hier niemand wollte) 8. Da böret ihr, was GOtt im Himmel 
weichen. Da gibt GOtt wohl zu verftehen, anrichtet über diefer Geburt, welche die Welt 
was man von der Welt foll halten, gibt ihr verachter, ja nicht Fennet noch fichet. Diefe 
alda einen folchen Stoß, daß man wiffen| Freude, fo im Himmel ift, die ift fo groß, 
foll, wer fie fey, und was wir ung zu ihr folz| daß fie im Himmel nicht bleiben, Fann, muß 
den verfehen, nemlich, daß fie blind ift und ausbrechen und der Welt verfündiger und 
unverftandig, fiehet nicht die Werke GOt⸗ mitge⸗ 
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 mitgetheilet werden: denn da verfündigen die Windeln gewaſchen haben. O wäre 
die Engel den Hirten groffe Freude. Wel⸗ 
ches aber eins ein geoffer Troſt iſt, den doch. 
die Welt verachtet und verwirft; aber die alda liegen. Ja, nun roollteft du es thun, fo 
Engel halten es in geoffen Ehren: ja, wenn du weißt, daß CHriſtus nun fo groß iſt; du 
es ihnen ware erlaubt geweſen, fie wurden | hafteft es gleich fo wenig gethan zur felbigen 
folches Werk viel herrlicher und Foftlicher gez | Zeit, als die Bürger zu Bethlehem; Eindiz 
halten haben. Es füllte aber nicht feyn: ſche und narrifche Gedanken find es. War⸗ 
denn GOtt mußte ein Exempel geben mit die⸗ |um thuft du es jegund nicht? Da haft du 
ſem feinem Sohne, daß man doch das Pran⸗ | E-Hriftum in deinem Nachften, dem ſollſt 
gen der Melt verachtete, und devmaleins |du dienen und gutes thun: denn was du dei⸗ 
inne wuͤrde, was die Welt fer. nem Naͤchſten thuſt, der da Noth leidet, und 
5.Die menſchliche Vernunft iſt ſo Flug, | im Elend ſtecket, das haft Du dem HErrn 
wirft die Augen immer empor, ſiehet nur, CHriſto ſelbſt gethan; wie er am Juͤngſten 
was hoch iſt, will nicht dran, was hernieder Tage ſprechen wird zu den Auserwaͤhlten: 
lieget. Das iſt nun ein Troſt, daß die En⸗ Was ihr gethan habt einem unter die⸗ 
gel und das ganze himmliſche Heer ſich deß ſen meinen geringſten Bruͤdern, das habt 
fo annehmen, den die Welt verachtet; daß ihr mir gethan, Matth. 25, 40. Darum 
wir lernen, wenn uns die Welt ſchon ver⸗ | fo iſt es verdruͤßlich, ja naͤrriſch, ſolche kin⸗ 
achtet, daß wir dennoch haben, die ſich un⸗ diſche Andacht zu haben. Derhalben laßt 
ſer annehmen und auf uns ſehen. Das glaͤu⸗ uns die Augen einmal aufthun, daß wir nicht 
ben wir nicht, ſchlagen die Augen nicht da⸗ fo viel guter Exempel umſonſt hören; es wird 
hin; ſondern ſehen auf groß, koͤſtlich, hoch ſonſt groſſe Strafe über uns Eommen. Was 
Ding, wie die Welt, und zagen alsbald, | waren aber die Norte, Die der Engel zu den 
wenn e8 uns ein wenig uͤbel gehet Denken | Hirten gebrauchte? Der Evangeliſt fager 
noch wiſſen nicht, wenn uns fo ein Ungluͤck ale: GE | 
zufället, Daß es GOttes Wille fey. Glaͤu⸗ Und der Engel fprach zu ihnen: Fuͤrch— 
be es fuͤrwahr, wäre es nicht GOttes Wil⸗ 
le, ſo haͤtte er dieſen feinen allerliebften, Sohn 
nicht in Die Krippen laſſen legen , hatte ihn); 
nicht fo arm, elend und veracht laſſen gebo⸗ 














euch groffe Freude, die allem Volk 
wiederfahren wird, denn euch ift heute 
der Heiland geboren, welcher ift Ehri- 


ren werden. Aber wie arın und veracht er : 
flug der’ HErr, in ver Stadt David. 


vor der Welt iſt, je groͤſſere Acht batte GOtt 
ſein Vater und das ganze himmliſche Heer 
auf ihn. Deß wir uns auch troͤſten ſollen, 
und gewiß glaͤuben, je mehr wir vor der Welt 
veracht find , je höher wir vor GOtt werden 
angefehen. = 
10. Es find ihrer viel, Die albier alſo ge 
denken und folche Andacht haben: Ey, wenn gnug feyn, daß ihr es allein haber. Ein grof 


Und das Habt zum Zeichen, ihr wer- 
det finden das Kind in Windeln ge: 
wickelt, und in einer Krippen liegen, 


ich da waͤre geweſen, wie wollte ich fo Reißig | fer Schatz, wenn er unter der Erden, der 
dem Kinde gedienet haben, ich wolte ihm! Hhh hhhhhz3 : fonft 


ich. fo felig als Die Hirten geivefen, daß ich. 
den HErrn hätte mögen fehen in der Krippen - 


tet euch nicht, fehet, ich verfündige 


m. Aus diefen Worten des Engels ler 
net, daß ihr diefer Geburt des HErrn Ehrifti 
recht wiſſet zu-gebrauchen, und laßt es nicht 
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° Fonfe irgend verborgen liegt, ter niemand 13. Diefer Geburt zu helfen hat GO 


pr 
Bad 


nuͤtz; wenn er aber eröffnet und ganghaftig geſchicket eine andere Geburt, Die da rein und 


worden ift, fo, daß man damit handelt, da unbefleckt feyn mußte, follte fie Die unreine, 
ift er nuͤtz und koͤſtlich Darum denke dar 
nach, daß du diefer Geburt gebrauchen koͤn⸗ 
neft; fonft wird fie Dir gar kein Nutz noch 
Troft feyn. Denn, daß du die fchlechte Hr 
ſtorie weiſſeſt, wie e8 zugangen iſt in der Ge⸗ und Blur laffen geboren werden; fondern er 
burt, und daß er elend und arm geboren ift | follte von einer Jungfrauen alleine geboren 






diefe Geburt des HErrn CHriſti ſeines ein⸗ 
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a 


ſuͤndliche Geburt vein machen. © Das iſt nun | 


gebornen Sohnes: und darum hat er ihn 
auch) nicht wollen aus einem fundlichen Fleiſch 


worden, hilft dir gleich fo viel, als wenn du |werden. Er hat nicht alda gelaffen andem 


fonft eine Hiftorie vom König in Frankveich, 
oder fonft irgend von einem: geoffen Koͤnige 
höreft, davon du weder Nus noch Troſt 
empfaͤheſt. SEN 

12. Wie müffen wir aber diefer Geburt 
recht und nüglic) gebrauchen? Wie ich 
gefagt habe, daß wir es Dafür halten, daßer 
uns geboren ift, Daß feine Geburt mein 
ſey; wie ihr auch in der Prophejeyung Ser 
faia habt gehöret, und daß alfo feine und 
meine Geburt zufammen gebracht werden. 
Unfere Geburt iſt eine folche Geburt, da 
nichts anders ifE denn Sünde, wie David 
faget Pſalm st, 7: Siebe, ich bin in Un⸗ 
tugend gemacht, und meine Mutter bat 
mich in Suͤnden empfangen. Als wollte 
er fügen: Da ift nichts denn Sünde, beyde, 
in dem Empfaͤngniß und in der Geburt, mas 
ich von Mutterleibe mirbringe, das ift alles 
verdammt Ding, gehüret dem Tode, dem 
Teufel und der Hölle zu. Dieweil nun un: 
fere Geburt, Haut und Haar boͤſe an uns ift, 
was kann gutes daraus werden? Das ift 
unfer Titel, den wir haben von Adam her, 
deß mögen wir uns ruͤhmen, fonft lauter 
nichts, nemlich, daß ein jeglich Kind, fü 
geboren wird, in volliger Gewalt ift der Suͤn⸗ 
de, des Todes, des Teufels, der Hölle, und 
der ewigen Verdammniß; es iſt eine elende, 
jammerliche Geburt , ohne was fonften her 
— folget für Sammer und Noth auf der 
Belt, 


Fleiſch etwas Unreines oder Suͤnde; fondern 



















Heiligen Geiftes, und nichts da gelaſſen, 
denn alleine, was Sammer und Noth vom 
Fleiſch und Blut herkoͤmmt, Hunger, Durft, 
Ungluͤck und den Tod, ausgenommen, Die 
Suͤnde, wie auch Die Epiftel zun Ebraͤern 
c. 4,15. ſaget, daß er verſucht ſey allent⸗ 


unſer HErr GOtt gethan hat; davon wird 
niemand Frucht bringen, daß es ihm helfe, 
denn wer es glauber. Niemand aber wird 
es Yeichtlich glauben, denn wer da gefühlet 
hat, was feine Geburt fey. Wer ſein Elend 
nicht fühle, dem ſchmecket diefe Geburt 
EHrifti nicht; wer es aber fühle, da muß 
es alfo gehen, daß wir auch (wie der Pro- 
phet David, fehreyen und fagen: - Siebe, 
ich bin in Untugend gemacht, und meis 
ne Mutter bat mich in Sünden empfams 
gen; denn wir fühlen die Sünde und unſe⸗ 
ve bofe Geburt. Wenn der Tod koͤmmt, daß 
man das Herzeleid fuͤhlet, da moͤchte mans 
wohl ſchmecken/ und darnach durſten, und 
froh werden, daß wir dieſe felige, unbefleckte 
Geburt haben moͤchten: Jetzt aber, weil wir 
die Suͤnde nicht fuͤhlen, darzu auch die Bit⸗ 
terkeit des Todes nicht ſchmecken, laſſen wirs 


alles hinweg gethan, hat es voll gemacht des 


halben, nach der Gleichniß ohne Suͤnde. 
14. Das iſt das groſſe Ding, das uns 


kalt ins Herz gehen. Ja, wir hoͤrens wolz 
es koͤmmt aber fuͤrwahr nicht mit einem Ernſt 
ins 
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ins Herz hinein: denn wenn er glaubte, daß | bin in Suͤnden geboren, dieſe Mutter Ma- 
ihm diefe Geburt zu gut geſchehen waͤre, wuͤr⸗ riam fegen. NH 
de er fich weder vor der Suͤnde noch vor dem | 16. Alſo beinget der Engel mit fich groffe 
Dode fürchten. Darum habe ich gefaget, | Freude, denn es iſt nicht möglich, Daß alda 
daß ein Chriſtenmenſch alfo glauben foll, und | das Herz nicht froh werde, wenn es Diefen 
Teinen Zweifel haben, CHriſti Geburt ſey fo | Heiland zu eigen krigt. Wenn es zum Tref⸗ 
wol fein, als fie des HErrn CHriſti felber | fen koͤmmt, daß wir unfern Sammer und 
iſt; und wie er von einer Jungfrauen rein Noth fühlen, da ift Fein Troſt noch Huͤlfe, 
Blut und Fleiſch hat, alſo fey er auch rein; da Eannfich mein Herz nicht erheben über die 
und diefe Jungfrau fey feine Mutter geiftlich, | Laft, Die es druͤcket fondern muß zufcheitern 
wie fie des HErrn EHrifti Mutter Teiblich | gehen. Wenn ich aber alda zufähre, und 
iſt geweſen; deß muß fich das Herz frohlich | nicht zweifele Daß Chrifti Geburt mein fen, 
erwegen und gewiß feyn, fonft wurde es nicht und meine Stunden hinweg find, muß ich, 
wohl um unsftehen. froh werden, und einen Troſt empfangen, 
15. Das will der Engel mit dieſen Wor⸗ damit all Ungluck weg gehet. Das ift der 
ten, da er fprach: Er ift euch geboren; | Tiroft, und Fein andrer, der ein gut Gewiſſen 
das ift ſo viel gefager: Alles, was er iſt und macht, Das fich weder vor Tod noch Holle 
hat, das tft euer, und er ift euer Heiland: fürchtet: denn es verlaßt fich allewege auf 
nicht alleine, daß ihr ihn anſehet; fonderner |das Wort GOttes, das uns EHriftum 
kann euch von Suͤnd, Tod, Teufel, und von |fehenket. Darum iſts ein elend und jamz 
allem Unglück erretten: ja, fo groß als er iſt, merlich Ding, wenn man will ein ſolch gut 
ift er euch geboren, und ift euer, mit allem, | Gewiſſen und froblich Herz in andern Din- 
‚das er hat. Wenn er nun mein ift, undfeiz | gen füchen, denn hier. Du wirftfeine Freu 
ne Geburt in meine verwandelt'hat, fo ift mein | de noch Friede des Gewiſſens weder im Him- 
Fleiſeh und Blut auch feiner Mutter; und mel noch auf Erden finden, denn in Diefer 
mit allem, was er hat, ift er mein, daß ich Geburt, deß fey gewiß und ficher. Darum 
darf zur Murter fagen: Siehe, das Kind, laß alles andere fahren, und halte dich alleine 
das du haft geboren, ift mein, fein Fleiſch hieher. Willſt du keck und muthig feyn wi⸗ 
und Blut iſt mein Fleiſch und Blut, dar⸗ der Suͤnde, Tod, Teufel, Hölle und wider 
um fo biſt du auch meine Mutter, mußt mich alles Ungluͤck; hier iſt der HERR und 
alſo auch fir dein Kind halten: Denn was Heiland. | 
EHriftus mit fich bringet, das muß mein) 17. Das verfichet ihr ja wohl, denn ihr 
ſeyn, wie er mein iſt ¶ Wenn mun feine Ge⸗ habts nun fo. oft gehoͤret; allein, daß ihr fe 
burt mein if; von einer) Sungfrauen und oh⸗ | het, wie an allen Enden der Schrift nurein 
ne Suͤnde, voll des Heiligen Geiftes; ſo Ding gelehrer wird, daß ihr wohl gegruͤn⸗ 
muß meine Geburt auch feyn von einer Jung⸗ det, und gewiß werdet. Das ifts, das ich 








frauen, ohne Suͤnde Da ift nun Eva, die geſaget habe, daß man muß diefer Geburt 


erfte Mutter, nimmer meine Mutter: denn | recht wiffen zu gebrauchen: die nun etwas 
dieſelbe Geburt muß gar fterben und verger anders fuchen, und der Geburt nicht alſo 
ben Ldaß nicht mehr Stunde da iſt; da | brauchen, mit Denen iſt es verloren, wie ihr 
muß ich wider die Murter, won welcher ich jett habt gehoͤret. Das habt ihr auch fein 
— 2 in 2 
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in dieſem Gefange ausgedruckt; es habe ihn verſchlungen werden, wenn nicht der Iunoſte 
gemachet, wer da wolle ‚fo hat ers wohl ge⸗ | Tagnahevorhandenware 7. 
roffen, nemlich, daß Chriſtus, das Kindlein, | 19. Derhalben fo feher darauf, daß ihr die⸗ 
allein unfer Troftfey; welches groſſe treffli⸗ ſen Eöftlichen Sefang auch mit dem Heren fi 
che Worte find, und der man billigmit ganz ſaget, und glaubets, wie ihr es mit dem Mun⸗ 
zem Ernſt folte wahrnehmen. - Denn alfo de ſinget. Iſts alfo, daß es alles verloren 
babe ihr gefungen: Ein Rindelein ſo loͤbe⸗ iſt wo das Kind nicht ift, was darf es viel 
lich ift uns geboren heute, von einer | Weſens wasfahreft du Denn zu, und willſt 
Jungfrau fäuberlich, zu Troft uns ar- \andere Werke thun , damit du dir einen 
men Leuten. Waͤr uns das Rindlein | Stuhl im Himmel baueſt? Wie die aller⸗ 
nicht geboren, ſo wären wir allzumal meiſt thun die fo viel Rofenkeänze beten, preir 
verloren. Da hoͤret ihr, daß es ſaget, es |fen und Toben Die Mutter GOttes mit dem 
thue es Fein andrer Troſt, denn CHriſtus al⸗ Munde ohne Auf hoͤren; aber mit dem Her: 
lein [und das iſt wahr ]. Cs muß freylich zen laftern ſie mehr denn alle andere nicht al⸗ 
der Heilige Geiſt den, der dieſen Geſang ge⸗ lein Mariam, ſondern auch Chriſtum ſelbſt, 
machet bat, alſo zu fingen gelehret haben. ihren HErrn und Heiland. Darum faſſet es 
18. So num das wahr iſt ſo muß es al⸗ alſo, daß ihr fuͤr gewiß koͤnnt urheilen was et⸗ 


les verloren ſeyn, Mönche, Nonnen Pfaffen, was anders anfaͤhet, denn das ſich diß Kindes 











und was von dieſem Rinde lauft, und wollen annehme, das iſt alles verdammlich es haͤtten 
anderer Weiſe brauchen, und andere Werke ſonſt die Engel gelogen. Solches muß man 
thun, und meynen damit: gen Himmel zu allein Taffen gelten, und Feinen folchen Zufaß 
Fommen. Denn diefelbigen fagen, fie duͤr⸗ leiden: Es fey nicht gnug, daß manıglaube, 
fen des Kindes nicht; fonft mußten ſie beken⸗ man muffe mehr dayzuehum. Denn weilder 
nen, daß ihr Ding nichts ware. Darum} Engel fat, daß es diß Kind thut, und daß 
ifts nichts denn Verfuͤhrung, damit man die er der Heiland ift, wo nicht, fo fey es verlo⸗ 
Herzen von CHriſto reiſſet, und fuͤhret fieivenz tie kann denn folgen, daß du etwas 
sum Teufel. Derhalben its ein recht ſchoͤn mußt thun, wenn es vorhin gethan iſt Was 
Lied, und ift auch eine Dankfagung Dabey, unterſteheſt dudich zu thun, Daß du es erwer⸗ 
da es faget: Das Heil ift unfer aller: ey beſt? Das Kind laͤßt fich nicht mit Werken 
du fürfer IEſu Chrift, daß du Menſch |faffen oder erwerben, ob du ſchon alle Wer⸗ 
- geboren bift, behuͤt uns vor der Hölle: ke thuft. Haft du noch das Kind nicht, fo 
und darum wollte ic) gerne, daß ihrs recht find deine Werk auch unvein, daß fie nicht 
verſtuͤndet. Es fingets jedermann in, aller) einen folchen Scha& verdienen koͤnnen, fie 
Welt, und ift niemand, der es glaubet. ſind fo heilig, alsfieimmermehr tollen; ſon⸗ 
Darum fahren fie auch zu und ſtreiten darz| dern es will mit dem Herzen gefaſſet werden, 
wider, fonderlich die, die am meiften davon ſo, daß, du gläubeft und fageft zum Engel: 
wiſſen, fehreyen und plevren , daß ich fürchte, | Sch glaube, daß es wahr ſey wie Du fageft, 
daß Ehriftus nimmer Feine groffere Lafterung [und ich halte das Kind le für einen 
leide, deun als heute und an den größten Fe⸗ | Heiland, der mirgeboremift. Und das Stuck, 
ften , daß nicht Wunder ware, daß GOtt, davon wir jegt gefagt haben, gehet auf den 
wenn man ihn ſo laͤſtert, die ganze Welt lieſſe Glauben. Er — 
20. Wie⸗ 
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——— — — auch hier das |e8 darum, Daß der Vater Daran moͤchte ein 
andere Stück, fo zum Eheiftlichen Leben ger | Wohlgefallen haben, in dem daß er fich fo gar 
böret, nemlich die Liebe, daß man nicht die dahin in den Willen feines Vaters gibt und 
Weike verwerfe. Willſt du Werke thun, uns fo lieb hat. Deßgleichen müffen wir 
ſothue fie nicht darum, daß du wolleſt damit | auch hun mit unfern Werken gegen dem 
etwas bey GOTT erwerben; fondern folge | Nachften, welches wir nur darum ſollen thun, 
auch dem Exempel nach. Wie dir Ehriftus daß wir dem Vater alfo danken, daßeruns 
gethan hat, ſo thue deinem Naͤchſten auch. gnaͤdigen Willen hat erzeiget, indem, daßer 
Wenn du das Exempel Chriſti nur anſieheſt, mir ſeinen lieben Sohn gegeben hat, ihn fuͤr 
kannſt du nichtes ſpuͤren, denn eitel Liebe. mich ſetzen laſſen alles, was er gehabt hat. 
Daß er ſich herab laͤſſet, und wird infolcher | Denn, wenn ich das recht gläube, ſo fahre ich 
Armuth geboren, das iſt lauter Liebe, die er heraus und ſpreche: Hat mir GOTT folche 
zu uns hat, die dringet ihn, daß er mein Wohlthat und Gnade etzeiget in feinem als 
Knecht wird, wie Paulus ſaget zu den Phi⸗ lerliebſten Sohne und ihn alles laſſen an mich 
lippern, Eap.2,6.7. der da wohl haͤtte in ſetzen; ſo will ich auch wiederum thun, auch 
örtlicher Ehre koͤnnen bleiben; aber das alles darſetzen, wasich habe, daß ich meinem 
hat er dir zu gute gethan, hat angefehen dein Naͤchſten diene und liebe. Alſo ſehe ich nun 
Elend und Jammer, hat fich erbarmet, daß hinfort nicht gen Himmel empor, fondern ge 
du ein folcher elender Menfeh bift, gar ver: |hehin, wo mein Naͤchſter liege in Ungluͤck Ar⸗ 
dammt und voll Stunde. Unrein ift Deine | much, Krankheit, Sunde oder Irrthum, und 
Geburt, eitel Herzeleid und Sammer, du bat | helfe ihm, womit ich nur immermehr Fan, 
teft nichts verdienet, denn den Zorn GOttes und denke: Chriſtus hat mir von Suͤnden und 
und ewige Verdammniß; und ob du tauſend [allem Ungluͤck geholfen: wie ich. nun wollte, 
Jahr ein Carthaͤuſer waͤreſt koͤñteſt du dir von daß man mir thaͤt, wenn ich ſelbſt drinne ſteck⸗ 
folchem Unglück und Verdammniß nicht hel⸗ te; alſo will ich meinem Naͤchſten auch thun. 
fen: Aber der Chriſtus hilft dir, er iſt reich Darum, ift dein Naͤchſter ein Suͤnder, und 
und ſtark genugdazu, weil er es thun kann, fo du ſieheſts, du aber biftnicht in Sünden, und . 
ehuters,und hat den Willen dazu, daß ers ger⸗ haſt die heilige Geburt, gehe hin predige ihm, 
nethut. Alſo dringet ihn die Liebe dazu, daß hilf ihm auch herauſſer. Und ſolches alles 
ers alles an dich ſetzet, und für dich darſtrecket, ſoliſt du thun lauter umſonſt, wie Chriſtus dir 
was er hat und vermag. gethan hat, ohne alle Werke und Verdienſt, 
21. Weil nun Chriſtus ſolche groſſe Liebe | lauter aus Gnaden, Liebe und Barmher⸗ 
dir ergeiget, und thut dir alles, was er nur thun | zigkeit, a A 
kann fothue duauchalfogegen andere. ABillft| 22. Alſo thue Werke, willſt du gute recht⸗ 
du Werke thun, thue ſie dem Naͤchſten, der ſchaffene, Chriſtliche Werke thun, GOtt ber 
auch im Jammer und Noth ſtecket. Du darf ihrer nicht; Doch will er, daß dufieihm 
darfeſt nichts darum thun, daß es Chriftus | thueft zum Dienft, weil es ihm alſo wohlgefaͤl⸗ 
bedarf, daß du ihn wolleſt reich machen; denn let, und er es alfo will haben. Das heißt 
er hat es auch nicht darum gethan, daß es ſein vechtfchaffene gute Werke gethan: das thun 
WVater bedurft hatte, daß er von ihm etwas jene Heuchler nicht, die mit ihrer Keuſchheit, 
darum wollte verdienet haben; fondern that | Armuth, Sehorfam, wollenden Himmel ver⸗ 
0 Rutheri Schriftenss, Theil, Jii iii ii die⸗ 
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Naͤchſten auch nicht: darum iſts eitel Betrue wieder Engel Geſang: Preis ſey GOtt in 


gerey, daß man Werken einen Namen gibt, der Hoͤhe, und Friede auf Erden, und den 
als ſollten ſie den Himmel verdienen, und iſt 
nichts, hilft doch ſonſt auch niemand. nicht. | 
Das nehmer zu Heizen, und thut auch dar⸗ 

23 Alſo habt ihr im ganzen Evangelio 
durch und durch gehandelt Die® zwey Stü- | Tr | 
cke, Blauben und Liebe. Werdet ihr ok , Evangelia ſo man pfleget zu leſen in der Fruͤh⸗ 















ausgeleget; wollen es jest dabey l 


Menſchen ein Wohlgefallen, ſoll verftans 
den werden habe ich in der Poſtillen gnugſam 


ben und GORDTum Gnade anru daher = 
uns ſeines Sohnes Geburt wolle zu Nutz und 
Troſt kommen laſſen. [Die andern wwey 


2 2706 —— Auslegung des Zvangelitinder Srüb-Ebriftmeffe.- — E 
dienen. Wem helfen ſolche Werke? Sch] ift, / wie bey demfelbigen Engel, dieMengeder 
bedarf ihrer ſelber nicht, dienen. meinem] bimmlifchen Heerſchaaren gervefenfind, und. 


ches faffen, fo wird euch Die heilige Geburt Chriſtmeſſe und inder hohen Chriſtmeſſe fin⸗ \ | 
Chriſti auch zu Hulfe, Nutz und Droſt kom⸗ det man auch in der Poſtillen. Doch wollen 


men, und werdet der Mutter Kind auch ſeyn wir den Text aus den Evangeliſten ſamt den 


geiftlich, wie Chriſtus JEſus ihr Kind iſt leib⸗ Summen hernach ſetzen; um derer 





lich. WVon dieſer Geburt wollen wir auf ei | die ſie gerne auch hier in dieſem B uͤchlein 
ne andere Zeit mehrfagen.] rg lune hatten; ] | J 
24. Was ſonſt in dieſem Evangelio mehl — 





Evangelium in der Fruh⸗Chriſtmeſſe i | n F h 


— ga £uc. 2: v. 15⸗⸗ 20. VD —— 

E⸗ begab ſich, da die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, fprachen Die Hirten unter einander: 
Laſſet uns. nun gehen gen Bethlehem, und die Geſchichte ſehen, Die Da geſchehen ift, die uns 
ver HErr Eund gerhanhat. Und fie kamen eilend, und funden beyde, Mariam und Jofeph: und 
das Aind inder Krippen liegen. Da fie esabergefeben hatten) breiteren fie das Wort aus, wel: 
ches zu ihnen von die ſem Kind gerederwar. Und allewor die estam, wunderten fich der Rede die 
ihnen die Hirten gefagt hatten. | Maria aber behielt alle diefe Worte, und bewegete fiein ihrem 


Herzen, Und die SirtenFehreten wieder um; preifeten und lobeten GOtt um alles, das ſie gehoͤ 
. set und gefehen hatten, wiedenn zu ihnen gelaget war. re Re 


j —* Innhalt a 
I, Bon dem Kennzeichen, daran man gewiß erkennen | IL, Bon deriheimlichen Deutung des Zeicheng, fo den 
| is dag die Geburt Ehrifti im Herzen Eräfkig Hirten von. dem Engel gegeben worden 12,12,23%. 
Je). 1-10, j — 

⸗ Rt Beta d 


en 530 ara Ma) Summa des Evangelii. 31 RE Hein 
1. In dieſen Hirten haben wir ein Erempel des Glau⸗ Jen, wird ung angezeiget eine heilige Betrachtung, und 
beng ‚ welche fich nicht Argerten an der gerinaften Ge: | ein brennender hikiger Glaube im Herzen. He 
ſtalt ſondern bekennen frey vor den Menſchen was ihnen 3. Alhier mögen wir auch fehen; wie diefe Nacht nicht 
ift wwiederfahren, preifen und loben GOtt; welches denn | verborgen ift geweſen, beyde, den Engeln und den Men: 
die rechten Früchte find des Glaubens. ir ſchen. Wir zweifeln auch nicht, Daß die Weifen im Auf- 
„2. Da aber der Evangelift faget: Maria habe alle gang den Stern zur ſelbigen Zeit geſehen haben, daß alſo 
dick Worte behalten, und bewogen in ihrem Ser: | das Voik GOttes jehtinun verfammlet würde zu einem 
6 LESE — gi Ehriſto die Engel, die Juͤden und die Heyden. 
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F- en Furze Wieverholun der Dreditt am Cheifttage, darınne der 

ET a det a fi, und was fonft noch — 5 ——— 
— 0 zu fagen, angezeiget wird. 


— penn guf dieſe Weſſe werben wir unter einan⸗ 
3 —* * * noch ein der ſelber geboren | 
wenig fagen und wiederholen, | 13. Die Schrift nenneeden "ftenunfer 
was wir heute geprediget ha⸗ Steifeh, Denn alfo fagt Jeſaias e 58,7: 
ben, inemlich ,tote.es zugehe Sieheſt du einen Nackenden ſo kleide ibn, 
NEM daß⸗ das Kind Chriſtus ui! und verſchmaͤhe ‚dein eisen: Fleiſch nicht, 
Be — Denn alſo habet ihr gehoͤ⸗ | Erfpricht, es fen unſer Fleifeh, mas ein ande⸗ 
“ eee, daß daffelbige Kind muß unfer-feyn, ſo | veriftz denn GOtt will haben, daß niemand 
anders diefe Geburt Frucht bringen foll, den andern verachfe? ja, je geringer er iſt je 
und daß wir uns ſein annehmen muͤſſen: dar⸗ | mehr ich mich ſeiner ſoll annehmen hr 
- ulm ſoll ein jeglicher denken, es fey ihm gebo⸗ |deis, denn als ware es mein ‚eigen Fleiſch und 
ren. Denn Ehriftusiftuicht Fommen, daß | Blut, mein eigener Leib. Denn Chriſtus 
er es beduͤrfte; ſondern daß wir es bedurften. hat unfer Fleiſch angejogen, das doch voll 
Er hat fich hernieder gelaffen in diefen Sack, Suͤnde iſt, und allen Sammer und Ungluͤck 
in unſer Fieſſch und Bfüt, allein darum, auf gefuͤhlet, hat fich nicht anders gehaltenvor- - 
daß er ausfchüttete den unmäßlichen Schas GOtt feinem Vater, denn als haͤtte er ſelbſt 
feiner Güter, und uns von Stimde,T od Teu⸗ die Suͤnde vollbracht, die wir allegerhan has 
fel, Hölle und von allem Unglück ervettete. ben, und alshätte er diß alles verdienet, das 
Zyer nun alſo ſich des Kindes annimmt, ‚der wir "haben verdienet, wie St. Paulus fagtzu 
muß Fröhlich werden, ‚denn es iſt nicht moͤg⸗ den Philippern —— dA er vonder Er⸗ 
lich Daß nicht 9 teube folge, ſo das Herz mit aledtigung Chrifti, und wie Wir unter einan⸗ 
fbichen groffen © hͤtern gefüllet und uͤberſchůt⸗ der, —— Chriſti nach, auch uns herz 
tet wird Davon habet ihr nun genug ge⸗ nieder laſſen füllen, alfo fpricht: Iſt nun unter 
hoͤret. * euch irgend eine Krmahnung in Chriſto 
— Sau möchte einer fragen, wie manwiſ⸗ iſt ir nn der Liebe iſt irgend eine 
fen kann, daß wir ung des Kindes im Herzen herz che Liebe und Barmbersigkeit, ſo er⸗ 
durch einenvechten Glauben annehmen, und fuͤllet meine Freude daß ihr eines Muches 
gewiß werden daß uns dieſe Geburt nüglich und. Sinnes ſeyd, gleiche Liebe habet, 
- if) Darum wollen wir ein wenig ſagen von nichts thut durch San oder eitele Ehre; 
dem Zeichen welches gewißlich da iſt und fo | ſondern durch die Demuth achtet euch, 
= in: aͤuſſerlichen Werken, aus dem Herzen, unter einander felbft einer des andern. O⸗ 
das: Kind. innen iſt Diß Zeichen ift | berſter Und ein jeglicher‘ febe nicht. auf, 
nichts anders denn ſo wir Menſchen uns auch das Seine, ſondern auf das des andern 
Unter einander ſelber annehmen, fo wir an ie⸗ ift "Und faget ferner: Ein jeglicher ep 
hen “und. Eleiden. uns in unfers Nächte —— wie IEſus Chriſtus — war, 




























Fieich und thun ihm wie uns GO in die welcher), ob er, vol görtlicher. © eſtalt 
ſem Chriſto thut · Und das iſt auch eine geiſt⸗ wer hat ers nicht einen Raub geachtet, 
Duni, See G0Ott 
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a Zuslegung de6 
SOtt gleich feyn, fondern bat fich felbft wieder Wohlthat erzeigen mag nach den 
geaͤuſſert/ und die Beftalt eines Änechtes 





sieder Wohr { nachdem Ex⸗ 
empel Chriſti. Darum, wer nichebereit ift 





angenömmen, iſt worden gleich) vote ein |im Herzen, feinem Nächften mit.allem dem, 
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anderer Menſch, und an Geberden als ein das cr vermag, zuhelfen, der hat ſich des RFin⸗ 





Menſch erfunden, bat ſich ſelbſt erniedri⸗ des noch nicht angenommen;erweißauchund 


get, und iſt gehorſam worden bis zum To⸗ 
de, ja zum Tode am Creuzʒz. 

+4 Wenn wie nun uns unſers Naͤchſten 
alſo annehinen, und diefem Srempel Chriſti 


verftehetnicht iwasdasheiffe, GOttes St 
iſt Menſch worden. — 






die Gewaltigen und reiche Leute, die ihm hel⸗ 


Es weillfichein jeglicher allein hängenan 


E 


nachfolgen, ſo gehet Das alte Sleifch aus, und) fen, und von welchen er Nushatz verihmar _ 


koͤmmt eine neue Geburt: nicht fleifchlich und | het Die. armen, elenden und betrubten Mens ⸗ 
nach weltlicher Freundſchaft; fondern geiftz | ſchen: ſiehet nur was hoch, groß, reich und ge⸗ 


lich, fo, daß ich mich meines Naͤchſten Ungluͤ⸗ waltig iſt vor der Welt; aber denen gehet das 
ckes annehme, als waͤre es mein ſelbſt. Hier Kind aus denen bringet dieſe Geburt des neu⸗ 
werden wir alfd nahe Freunde zufammenf, en Kindleins keinen Mutz noch Frucht. Man 
Bruͤder und Schweſtern, daßes nicht naher | Eann nicht die Suͤßigkeit dieſer Geburt ſchme⸗ 
koͤnnte ſeyn. Der Heilige Geiſt macht alſo ein cken, wir laſſen denn aller Menſchen Huͤlſe 
Fleiſch und einen Leib aus viel Fleiſch und Lei⸗ | und Nutz fahren: wir muͤſſen allein von die⸗ 
bern. Wiederum, die Natur macht aus ei⸗ ſem Rinde Hulfe, Troft und Seligkeit empfa- 
nem Fleiſch viel Fleifch und Leiber: alſo weit] hen und warten, fonft wird nichts draus. 
die Natur Fleiſch und Blut von einander | Denn alfo ſinget ihr, und habts heute gehoͤret: 
bringt; alſo nahe und viel naͤher fuͤget ſie der Maͤr uns das Kindlein nicht geborn, ſo 
Geiſt zuſammen. Darum muß ich meinem waͤrn wir allzumal verlorn ꝛc. Das Kind 
Naͤchſten alſo helfen als thaͤte ich mir es ſelbſt, muß uns füllen, ſonſt werden wir wol leer 
und muß von meiner Fuͤlle feiner Nothdurft bleiben; darnach muffen wir. mit unſerm Fuͤl⸗ 
aushelfen. Iſt er arm und ich bin reich, ſo len, damit uns das Kind erfuͤllet hat, unſerm 
ſoll ihm mein Reichthum zu Huͤlfe kommen. Naͤchſten auch mittheilen. Eben wie ſich 
m er ein Suͤnder, und ich bin fromm; ſo | nundiefes Kind hataller Dinge geauffert, und 
ſoll ee Iſt er in | alleinunfer Werk und Sünde angenommen, 
Schanden, ich in Ehren; fo ſoll meing Ehre | und unfere Geberde angezogen, nicht andere; 
feine Schande zudecken, und fo fortan. Nas | denn wie ein Knecht , bat fich (wie aus St 
ich wollte, das man mir thate, wenn ich in Angſt Pauli Morten gefaget ift,) in eines Rnech⸗ 
und Noch fteckte, alfo fol ich meinem Naͤch⸗ tes Form gebildet, und gar herunter ges 
ften auch thun Mr 3 sn lfehlagen, und ift geborfam geweſen bis in 
5. Wenn ich nun ſolches mit Werken an⸗ den Tod: alfofollen wir unsaller Öuter, Die 
zeige, foift es ein geroiß Zeichen , daß Chriſti wir haben, aͤuſſern, und unſers Nachiten 
Geburt in mir Kraft und Kaum hat; undals| Schmwachheit uns annehmen, und einer des 
viel in ums ſich mehren folche Werke Chriſtli⸗ andern Buͤrde ragen, wie St. Paulus fas 
cher Liebe, als viel mehret ſich auch Chriſtus get an einem andern Ort, (Galat.6. 2.) 
inuns, Denn ſo wir ſehen, wie groſſe Gna⸗ | und alſo GOttes Geſetz erfüllen. Er ſa⸗ 
de wir von Chriſto empfangen. haben, ſo wird | getnicht; 
unfer Herz froh, Daß es jemand hat, dem sl u 100» 







in jeglicher fuche bey demandern 
Bat TEA H IE LTERT IE SSCERREN feinen 
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ne ran eng EN. ET TEE TRETEN TEE 
ſeinen Rus, ſondern ein ſeglicher lade auf ſchleußt er und ſpricht, daß nicht ein Zaar 
ſich die Buͤrde und Gebrechen ſeines von ihrem Haupte fol ͤnkommen. 
Naͤchſt en. 9. Darum ſo iſt nun das das Zeichen, da⸗ 
7. Alſo erkennet man, wie Chriftus unfer bey wir gewiß erfennen füllen, ob die Geburt 
ſey/ und wie er mit uns ein Kuchen fen worden |des HErrn Ehriftii in uns Eraftig fey, wenn 
durch den‘ Glauben, damit er uns Menfchen wir uns unfers Nächften Noth annehmen. 
- auch in einander flechte, alfo, daß wir alle ein Und das iſt auch das Zeichen das er amunge 
Fleiſch und ein Leib werden, wie er ein Fleiſch ſten Gericht fodern und Anfehen wird wenn 
und ein Leib mir uns iſt; welches die leibliche [er fprechen wird zu denen, Die ſolches nicht ge⸗ 
Ehe anzeiget davon Gtt ſprach: Es wer⸗ Ithanhaben: ch bin hungrig geweſen und 
den zwey ſeyn ein Sleifh, ı Mof. 2, 24. ihr habt mich nicht gefpeifer, ich bin dur⸗ 
Matth. i9,5. Darum ſaget St. Paulus zu ſtig gewefen, und iht habt mich nicht ges 
den Ephefeunc 5,3032. von dieſer geiſtlichen traͤnket und fo fortan. Senn fie, aber fich 
Ehe unter andern alſo: Wir find Glieder |groß entfehuldigen wollen, und ſagen, ſie ha⸗ 
ſeines Leibes von ſeinem Fleiſch, und von ben ihn nicht geſehen hungtig noch dur⸗ 
feinem Gebeine Um deß willen wird ein ſtig, fo wird er ihnen alſo antworten: 
Menſch verlaffen Daterund Mutter, und | Wahrlich, ich fage euch, was ihr nicht ges 
feinem: Weibe anhangen, und werden than habt einem unter diefen Beringften, 
zwey ein Fleiſch feyn. Das Geheimniß das habt ihr such mir nicht gethan. Matth. 
iſt groß; ich fage aber von Ehrifto und 25, 35.40. 
- der Gemeinde, Darum, wenn toiralleein] 10. Das iff gnug gefagt, wie man diefer 
Leib werden undein Fleſch forverden wir mit | Geburt brauchen fol, daß fie ung zu Nutze 
Chriſto auch vereiniget durch eine geiſtliche E> komme, und wie wir def ſollen gewiß werden, 
he das iſt, wir werden ale feine? Braͤute/ und an uns felber, Daß fie in uns Eraftig fey, Und 
er wird ung an dem Juͤngſten Tage fegen zu das lehret auch das Evangelium‘ fein, da der 
| richten mitihm die ganze ABelt. Engel u den Hirten ſprach, wie ihrs heute 
8. Es hat wol ein Anfehen, weil wir auf habt hören auslegen‘ Sürchtet euch nicht, 
| Erdenfind, als wollte er Sich unfer nicht anneh⸗ ich verkuͤndige euch groſſe Sreude, die als 
men; denn er laͤſſet uns von der ganzen Welt lem Volke wiederfabten wird; denn euch 
verfülg: et werden und Zwang leiden ; aber er iſt heute der Heiland — weicher iſt 
hat ein Aufſehen aufuns , und fchüget ung, |Ehriftusder HErr. Difß iſt die Zuſagung, 
und vertheidiget uns vor allen Feinden, wie die der Engel den Hirten 1 negeben hat, die uns 
ihr in der Prophezeyung Feſaiaͤ habt gehöret, allen zugehoͤret, wie Die Worte lauten, daß 
ſp, daß uns niemand Fein Leid thunfan, ertogk diefe Freude folle allem Volke wiederfabr 





le es denn haben, wie er felbftfager im Lucge ven, und der fich alle Welt fol annehmen, 





© 21,14.15.17.78. da er ſpricht zu feinen Juͤn⸗ Reben dieſer Zuſagung hat der Engel hier 
gern wie ſie um ſeines Namens willen viel den Hirten auch ein Zeichen gegeben, bey dem 


werden leiden muͤſſen "und wie fie nicht fie gewiß wuͤßten daß diß das rechte Kind waͤ⸗ a 


ſollen ſorgen wenn fie antworten ſollen/ re, davon er fagte, nemlich „Daß fie würden 
er will ibnenfolchen Mund und Weisheit finden. das Rind in Lıindeln gewoickelt, 
geben, dernicht follen widerfprechen moͤ⸗ 
gen alle er eenen, und endlich ber| 
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Woort gering, und nicht Eöfklich. angeſehen — 
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= Zeichen bedeutet: ber heimlichen — men Hirten auf dem Felde die da u y 
jan wollen wiv.einmwenisfehen.= is ı< en — aba Karen = 
—— ben Die ſehen es, und werden fro en 
| geimliche Deutung. Gott, daß fie es — — 
iſt eine Figurder Chriftenheit, 2. Die Krippe bedeutet die Oetter und 
Ser oller Chriſten Die faffet und: wickelt Stätte, da die Chriſten zufammen Fommen, 
das neugeborne Kind In ein leiblich Wort des daß fie das Wort Ortes von Ehrifte 6 >. 
Epangeliin ndder Zuſagung: denn durch DIR Iren denn man prediget Chriſtum niegend, u 
Zeichen: nid verftanden die Predigt des denn in der Berfammlung der Chriften,miche 
Fvangelii. » Lie num diefelben Tuůchlein bey den Süden oder Hoden und. Um ubi⸗ 
oder Windeln gering find; alſo ift auch) das ‚gen. ihr, A 
1. Die Chiere, das Oechelei u 
von der welelichen Weisheit. Die Zeichen, efelein Find wir; wir ſollen hoͤren und die 
die man von dem Kinde gibt, find. alle gering Speiſe eſſen⸗ dns iſt unſer Zeichen, dabenfi 
undicht Siel werth, Fommen her von Fleiſch den wir Chriftum allein. Es ı kein gewiſ⸗ 
und Blut, und wird doch darunter ſo groſſer fer Zeichen, Cheiftum zu finden denn an dem. 
Schatz gegeben, daß es micht moͤglich ift zul fa-! Dit, da man das Evangelium prediget: = m 
gen. Die Predigt des Svangeliiiftni ht ger rechte Chriften wandeln allein indem Glau⸗ 
ſchmuͤckt gehet gan; einfaͤltig daher, iſt nihht ben und Wort des Evangelin man kann ſie 
huͤbſch vor den Menſchen. Ja an das Zei⸗ nicht aͤuſſer lich kennen oder ſehen; wie daſſel⸗ 
chen ſtoſſen ſich alle Koͤnige und Fuͤrſten ‚alle bige auch Moſes * angezeiget/ da er die 
Doctores, Pharifaer und Heuchſer die froͤm⸗ Archenoder die Ladehinter das Tuch fen; 
meften und allerheiligften Leute, . Wie Si⸗ te, daß man nichts fehen möchte, denn 
meon zu Maria ſagt Luc. 2,34: daß das zwo Stangen, die hervor reichten 
Kindlein ſollte ſeyn zum Fall und Aufſte⸗ | 2 Moſ 26/33. Man kann die Chriſten nir⸗ 
ben vieler in Iſrael / und zum Seichen, dem gend beh erkennen, denn allein bey dern Evans 
widerfprochemfollte werden, Die grofe | selio,,wietwol die Weit das Evangelium auch) 
fen Pfaffen und Hochgelehrten zu Ferufalem | nicht Eennen wil oder Fan das ſey Bor 
kommen nicht dahin, da das Kind liegt, Taffen geklagt / 
es liegen, achten. es für nichts; aber diear- 


Auslegung des — * Nee 


enthaͤlt Een. 
Drey Stade, ſo von den Engeln darinn vorgeleget werden NM 


* Warum dieſe —— RIO 2.1 » bdafdiefer Friede das Kennzeichen — — 
Das erfte Stuͤctk ſt diese ewas der Grund diefes —— ift Ru He 


a Daß diefe Ehre allein GOtt — — 3. Das dritte Stuͤck iſt: das W — 
b daß Adam, und wir in Adam, GOtt diefe a ge: |  arvas durch dieſes Strg ER Mei 9. 


















>... fteblenbaben 3. bdie Nothwendigkeit diefed Woh * 146 
edaß Ehriſtus * Ehre wiederbracht hatz.. * wieferne man. ſich jedermann — — 
warum es heißt: Preis ey Gott in der Sobe 5, folf.xı 
2, Das andere Stüd iſt der Sriede, "bie als iSiefeit Lobgeſang zu erfennen, watie 
a Verbindung dieſes Friedens mit der Eoroeno — 


R in — — —D— | 
iu Glorie \ 


i 2716 N "Zurslegung des TEnglifeben Geſangs. IRRE: 14 5, 
if — in DEO, &e uns gelehret, wie alle unfer Ding nichts ey, 
Preis, ſey GOtt in ver Höhe, und ‚Friede denn eitel Zormund Ungnadevor GOtt, da 
auf Erden, md den. Nenſchen ein] wie uns in keinem Wege ruͤhmen noch uns 
Wopioef len. ſelbſt drinnen wohlgefallen mögen, fondern 
ohlgefal SE finchten und ſchaͤmen müffen, als inder gröffe- 
J— 
der, ua nen darüber [EC und felbft Wohlhefallen zu boden geſtoß 
SER EN leiden, ·.ſen, und gang nichte foerde, und wir froh) 
Sn ı. | ss Jwerden, daß wir ihr ſo los wverden daß wir 
EN Zetei diefer Sefang faft gemein |in Chrirto mögen erfunden und behalten wer⸗ 
Aſtt und ihrer nicht vielfind,dieihn den. 















recht verſtehen, und doch Biefigus — 
Ke) te8 Dinges drinne ift, woñen wit — ed Die y 
demſelbigen ein wenig weiter han⸗ 5 Denn ® ÖT Tin genan lee 
— und faftdie Xuslegung,mieftein der Po⸗ „Heine in dor H6h & toohne: daher h —— 

—1* wiederholen und hernach ſetzen. der Aller d ma Doch if, d 

— Ber ordnend Hr — dieſem 6 a erhüchfte, und was ho ) it, Das 
Gefang, den veis, oder Ehre,den Frieden ' 
— LDobigefallen oder guten Willen; De, 6. Das andereiftder Friede — 
Plreis geben fie GOlt; den Friede —— Denn zugleich, wie da muß Unfriede ſeyn wo 
den; das Wohlgefallenden Menfehen. Das SOttes Chre nicht ift, wie Salomon ſaget 
erſte iſt die Ehre oder der Preis GOttes; da Spruͤchw.3. 10: Unter den Stolzen iſt 
ſoll man auch anheben, auf daß GOtt in allen immerdar Hader; alſo auch wiederum, wo 
Dingen der Ruhm und die Ehre gegeben GOttes Ehreiſt damuf Sriedefeyn.. Lars 
werde, als dem, der alle Dinge thut, gibt und umfollten fie hadern, weñ ſie wiſſen, daß nichts 
hat, daß niemand ihm ſel bft etwas sufchreibe, | ihr eigen iſt? ſondern alles, was ſie ſind, ha⸗ 
oder ſich einiges Dinges annehme: Denn Die ‚ben und vermögen, EDER; den laſſen fie 
Ehre gebühret niemand denn GOtt alleine, Ka Bag und — Rn 

ſie einen gnadigen haben 
— titan jemand cheiten oder gemein weiß, daß alle ſein Ding nichts iſt vor GOtt, 
3. Die Ehre hat Adam durch den boͤſen der achtet fein auch ‚nicht faft, gedenfetaufein 
Geift geftohlen, und ihmfelbftzugeeignet, daß auders / das vor GOTT etwas fen, das IE 
alle Menfchen drobin Ungnaden find mit ihm; Cheiftus. : 

und iſt auch noch in aller Menſchen fotiefein-l: — Dar aus ſolget das Wo wahre Chri⸗ 

gewurzelt, daß Fein Laſter fo tief in ihm ift, als ften ſind da mag Fein Streit, Hader nach 
dieChrfücht. "Niemand wil nichts ſeyn Oder Unfriede unter feyn, wie Sefaias verkuͤndiget 
- mögen, jedermann gefällt ihm felbft wohl; und fprichte, 22,9: Sie werden nicht einer 
- Daher game Unfried und Krieg den andern toͤdten noch beſchaͤdigen auf 
auf Erden kͤmmt· meinem beifigen Berge (dasiftinder Chris 
—— Die Ehre hat nun Chriſtus GOtt, fei- ſtenheit), folget die Urſoch denn es iſt die 
nern Bar, heim eder — damit; daßer Erde en Ortes, ne 
eu) wei 


=. 
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weilfie SOTT erkennen, daß alles fein ift, | meln nicht, ftehen fein gelaflen und-willig in 
und unfer Ding- nichts, ſo Eunnen fte wohl GOttes Willen ; ja, weil fie wiſſen daß 
Friede haben unter einander; wie auch derſel⸗ GOtt alles thut und ſchafft, den ſie doch durch 
be Jeſaias ſaget an einem andern Drtc.2,4:| Chriftum haben im Glauhen zum gnädiaen 
Sie werden ihre Schwerdter in Pflug⸗ Dater überfommen, fo ruͤhmen und freuen 
ſchaaren wandeln, umd ihre Spiefje in Si⸗ | fie fich, wenn fie verfolget werden , wie St 
cheln, fie werden hinfort nicht gegen ein: | Paulus fagt zun Römern 05,3: KOir zübe “2 


ander das Schwerdt aufheben noch zum | men uns der Trübfslen und Verfolgung, 

8. Darum heißt unfer Ar Cariftus begegnet, aus Ueberfluß des froͤbli chen 8 —8 9 
ein Koͤnig des Friedens oder ein Friedefuͤrſt; ſens, das ſie in Chriſto habe. 
und iſt bedeutet durch den Koͤnig Salomon, | 10. Siehe, einen ſolchen guten IB 
welcher auf deutſch heißt Friedreich, def er > 

























Wohlgefallen, Gutdimfen in allen D 
uns Friede macht, innwendig gegen GOtt in |fie find gut oder boͤſe meynen Die Engel 
unſerm Gewiſſen, Durch den Glauben auf in ihrem Sefange. Denn too der gute Mit 
Sich gebauet, und austvendig gegenden Men: |nicht if, da bleibet nicht lange Friede, euleget 
ſchen, in Teiblichern Wandel durch die Liebe, | auch alle Dinge auf das — aus, machet 
daß alſo durch ihn allenthalben Friede ſey allezeit das llebel groß, und aus einem Unfall 
auf Erden. Tr zweene. Darum, wie GOtt mit ihnen 

9. Das dritte. ift der gute Wille, oder |macht, ſo gefaͤllet es ihnen nicht, und wollen 
das Wohlgefallen der Menſchen. Hier es anders haben ; fo geſchieht Denn, Das der 
heißt nicht der gute Wille, der da gute Wer⸗ Pf. 18,26. 27. ſaget: HErr GOtt, init dem, 
ke wirket: ſondern das Wohlgefallen und der alles für auserwaͤhlet haͤlt, machſt dur 
friedliche Herz, das ihm laßt alles gefallen, es auch auserwähler, (das iſt, der ſolchen 
was ihm wiederfaͤhret, es fey gut oder boͤſe, Wohlgefallen hatin allen Dingen, den läffeft 
füffe oder fauer. Denn die Engel Dil du wiederum dir und allen gefallen,) aber mit 
wohl, daß der, Friede, davon fie fingen, ſich den Verkehrten verkehreft du dich auch, 
nicht weiter ſtreckt, denn unter Die, jo in daß, wie ihm du und all dein Thun und 
CHriſtum wahrhaftig glauben; Diefelbigen | Schaffen nichts-gefället , alſo gefaltet er die 
haben gewißlich unter einander Friede. Aber und alleden Deinen wieder nicht. 
die Welt und der Teufel haben Feine Ruhe,| ir. Von den guten Pillen oder Wohl 
laffen ihnen auch Eeinen Friede, verfolgen ſie gefallenfant St. Paulus ı Cor: 10,33: Thut 
bis- in den Tod, wie EHriftus im Johanne Fleiß, daß ihr jedermann gefsller, wieich 
6.16, 33. füget: In mir habt ihr Friede; jedermann gefalle Wie gefchieht das? 
in der Weit aber werdet ihr Angft und| Wenn du dir alle Dinge laffeft gut feyn und 
Bedränge heben. Darum war es den| gefallen, fogefalleft du wiederum jedermann. 
Engeln nicht gnug zu fingen den ‘Friede auf Es ifteine Furze Negel: Willſt du niemand 
Erden, fondern auch das Wohlgefallen | gefallen, fo Iaf div. niemands gefallen. 
der Menſchen, das ift, daß ſie es hnen al⸗ Willſt du jedermann gefallen , ſo Taf die 
es laſſen wohlgefallen, loben und ‚danken | jedermann gefallen; fo ferne doch , daß. 
GoOtt dimkt fie recht und gut feyn, wie) du GOttes Wort nicht drüber laͤſſeſt; 
GoOtt mit ihnen fahre und fahren Takt, murz | denn 








| onen Allen und SBohlgefllen, da Di m 
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denn da hoͤret alles Gefallen und Mifgefallen denke von den Engeln; und das iſt das erſte, 
‚auf. Was aber ohne Nachlaffung GOttes damit fie gegen GO wandeln. 

Worts mag mache elaſſen werden, das laſſe, 13. Das andere iſt, Die Liebe gegen ung, 
 aufdak dur gſey ee undlaß gleichwie wir droben gelehret ſind zu thun⸗ 
dichs — Bote; 15 haftdu diefen Hier fieheft Du, wie guͤnſtig und wie groffe 
Freunde fieuns find, Daß fie nichts wenigers 
ung gönnen, denmihnen ſelbſt; freuen fich auch 






‚gel von fingen.’ in 


e- 72.62 lu8‘ Diem Sefan ang mnägen wird auch unfers Heils Br ihres eigenen: daß fie 


-Jeinen ‚a8 Die ‚Engel fü 


Creaturen find. fürwahr in deſem Gefang uns eine tuöftliche 
Laß fahren, was die natürliche Meiſter da⸗ Neizung geben, uns des beſten zu ihnen zu ver⸗ 


vom traͤumen; hier find fie alſo abgemahlet; ſehen, als zu. den beften Freunden. Siehe; 


 wapfie-nicht befier Eönnen abgemahlet wer⸗ 
den daß ‚auch ihr Herz und Gedanken hier er⸗ 
- - Eennee werden. Zum erſten, indem, daß fie 


dag ifEvecht, die Engel, nicht nach ihrem We⸗ 
ſen, damit die natinlichen Meifter. Ohne alle 
Frucht umgehen, ſondern nach ihrem inn wen⸗ 





mit Goetiden GOHt Die Ehre sufingen, zeigen | Digften Merten, Muth und Sinn verftanden, 


daß ich nicht weiß, was fie find, fondern was 
nen, wie alle Dinge GOttes allein find, ge⸗ ihre hoͤchſte Begierde und ſtetiges Werk iſt 
ben ihnen felöftnichts, mit groſſer Brun tra⸗ da ſiehet man ihnen ins Herz. Das ſey gnug 
‚gen fie die Chre und Preis alleine Dem zu, deß | von dieſem englifchen Geſang, und son der 


fie an, wie voll Licht und Feuer fie find, erken⸗ 





ſie iſt Darum wie du wollteſt denken von Frucht der Geburt des Rindleins JEſu Chri⸗ 


einem demuͤthigen veinen Gehorſam GOtt ſti. GOtt gebe feine Gnade, daß wirs alſo faſ⸗ 
un und ‚prophiehen: Herzen in GOR, fo] fen,und unfer Geben auch darnach beffern, Im : 


‚Evangelium in der. hohen Chriſtmeſſe⸗ 


Johannis . v. 4 








; m — war das Wort, und das Wort war bey. Gr und SoHr war das Won: Da. : 


felbige war im Anfang bey GOtt. Alle Dinge (ind Durch daſſelbige gemacht, und ohne. 


3 daffelbige ift nichts gemacht, was gemacht iſt In ihm war das Heben, und Das Leben war ein 


Licht der Mienfchen. Und das Licht fheinetein die Finſterniß und die Sinfterniß habens nicht 


begriffen Es ward ein Menſch von GOtt geſandt der hieß Johannes derſelbige kam zum 


Zeugniß, Daß er von dem Lichte zeugete auf daß ſie alle durch ihn aläubten. - Er war wicht das 
Sicht, fondern Daß er zeugete von dem Licht: Das war einwahrhaftiges Licht, welches alle Men⸗ 
ſchen erleuchtet, Durch feine zukunft in diefe Welt, — war in der Welt, und die Welt iſt durch 


daſſelbtge gemacht und die Welt Fannteesnidht. Er Fam in ſein Eigenthum und die Seinen 


nahmen ihn nicht zuf: wie viel ihn aber en denen gab er Macht GOttes Kinder zu  — 
werden, die an ſeinen Namen gläuben, welche nicht von dem Sebluͤt/ noch von dem Willen des 
Fleiſches, noch von dem Willen eines Mannes, ſondern von GOttgeboren find. Und dgs Wort 


1..waxrd.Sleifch, und wohnete unter uns, und wir ſahen feine Herrlichkeit/ eine Herrlichkeit als.d Des 
— Sohns von Vater voller Gnaden und RR 5 REEL 


H 


Jynhalt. 
don Chriſti Bertbeit, und von dem una Tohannis des Täufers von Chi iſto 
— Von dieſem Evangelio überhaupt. b wie darinn der Artikel von Chriſti Gottheit 
warum daſſelbe fuͤr ſaner Au N gehal⸗ and Menſchheit gegruͤndet 
‚sten warden: er die Nothwendigkeit Daß man in dieſem Ar⸗ 


Lucheri Schriſten IL, Theil, : Ä —— wohl graninder(epe * T Von 





I. Von Ebrifti Bortheit. Diefe wird erwieſen aus 
den Namen und Eigenfchaften, fo ihme beygeleget 
mwerden. . \ — 
A Weil Chriſtus genennet wird das Wort. 
1. Von dieſem und andern Namen Chriſti in der 
Schrift überhaupt 5:9. 
vondiefem Namen befondere, 
a Woher Chriftus alfo genennet wird zo. 
b daß diefer Name die Einigkeit im göttlichen 
Weſen anzeigt 11. 
e warum Johannes Chriſtum das Wort nen: 


nei 12. 
* Preis und Kraft des mündlichen Wortes 


> 2, 


j 12:15. 
x d daß Johannes diefen Namen aus Miofe ge: 
nommen 16. 
B Weil Chriftus genennet wird, das Wort, ſo im 
E Anfangwar 17.18 19. STR 
€ Weil Chriſtus heißt, das Wortbey GOtt 20. 
* wie man- fid) mit diefem Namen wider 
Vroernunft und Ketzerey ruͤſten ſoll 21. 22. 
D Weil alles duch Chriſtum geſchaffen worden 23: 
* wie und warum der Artikel von Chriſti 
Gottheit fleißig zu uͤben 24. 
* daß an dem Artikel 


Auslegung des Zvangeli in der hoben Ehriftmeffi 


4 
yon Ehrifti Gottheit ar 


u Klar 8 a —— 
N — — 






— — 
(es gelegen, und ohne denſelben alles an- 
derenichts hilft 25:28. 0° © 


e E Weil Chriftus genennet wird das Beben und 


Sicht. 


* wie durch diefe Namen aller Menſchen E 
Bermögen und Werke jamt.aller Ber: 
nunft und Weisheit darnieder geichlagen 


wird 29:33. 


3 \ er 
— Zeugniß Johannis des Taͤufers von 


hriſto. 

ı. Woher Johannes 
gen, befommen 34. 

2 worinnfein Zeugniß beftanden 35. 

3. daß er allein von Chriſto zeugen follte 36. - 

4. der Endzweck ſeines Zeugniffes 37. 3 

5. der Ort, woer zeugen follte 38. 

6. das Verhalten der Juͤden gegen diefes Zeugniß 39 
7. wie und woducch man diefes Zeugniß. annimmt, 
und was daher für Ehre und Nußenfleußt 40. 
8. wer diejenigen find und wie fie befchaffen, die die- 

fes Zeugniß annehmen und der herrlichen Se— 

lig£eietheilbaftig werden 42:45... 
9. die Summa und der Endzweck Chriffi Offenba- 

runginfeiner Menfchheit 46. LEN 
Innhalt deffen , was in diefem Evan: 


*kurzer 
gelio gelehret wird 47. | 


Summa des Evangelii. *) 


⸗ 


ſein Amt, von Chriſto zu zeu⸗ 


1. In dieſem Evangelio wird die Ehre und der Preis ibn aber aufnahmen, denen gab er Macht Rinder 


des Sohnes GOttes verkuͤndiget, dazu auch die Finſter⸗ GOttes zu werden, die an ſeinen Namen glaͤuben; 


niß der Menſchen. Wie nun dieſer Sohn GOttes alle 
Dinge geſchaffen hat ; alſo machet er auch alle Dinge le: 
bendig, und erleuchtet fie, auf daß zulekt ſtillſchweigen 
muͤſſen die Zeufelslehrer, die aufeine andere Weiſe und 
Weg fuchen gerechtfertig und fromm zu werden. 

2. Es ſchweige vor des HErrn Ehre till alles Fleiſch, 
es muͤſſen verſtummen alle menfhlihe Satzungen ind 
Träume ; das göttliche und ewige Wort Gttes wel⸗ 
ches in den Herzen febet, brenmet und leuchtet, daſſelbige 
lehret ung, und mashet uns felig. Geift iſt es, und nicht 
Fleiſch. Arch gehöre esnicht zu den aufferfichen welt: 
lichen Sahungen der Phariſaͤer und Werkheiligen. 

3. Daaber der Evangelift fagt: Die Seinen nah⸗ 
men ibn nicht auf, ift gar ein hartes Wort, wider dier 
fo ſich GOttes Volk rühmen. Allein die Gläubigen er: 
kennen diefes Wort, davon hier Johannes redet. 

4 Es muß all unſer Ding untergehen, auf daß wir 
aus GOtt, durch diß Wort, geboren werden. Daswill 
der Evangelift oh. 5,12, 13, da er ſpricht: Wie viel 


het 


*) Die Auslegung diefes Evangelii iſt erft inder Edition Anno 1532. hinzu gelommen, 


welche nicht vondem Geblät, noch von dem Mil: 
fen des Sleifches, noch von dem Willen eines 
Mannes ſondern von GOtt geboren find. Das 
iſt, wir werden Kinder GOttes durch den Glauben, 


nicht durch fleiſchliche Geburt, oder darum, daß unſere 


Eltern froimm find geweſen, wie ſich die Juͤden des 
Abrahams ruͤhmen, auch nicht durch unſern Willen; 
denn wie St. Paulus ſaget Nom.9, 16 : Es lieget 
nicht an jemands Wollen oder Aaufen, fondernan 
Böttes Erbarmen, welches tiber die Werkheillgen 
ift. Auch werden wir nicht Kinder GOttes durch un: 
fern beften Willen oder Weisheit, fo irgend der Flügfte 
Mann Fann erdenfen. Summa der Ölaube thut es, 
fonft nichts. 

5. Das ift das höchfte und das einige Sacrament der 
Chriſten: Das Wortift Sleifeb worden. Welches, 
fo wir es gläuben bis ans Ende, ift nichtsanders, denn 
allzeit effen bas Fleiſch Ehrifti, wie Johannes c. 6, 51. 
fagt. Da haft du den Emanuel, das iſt, GOtt mit 
uns, wiees Matthäus auslegt, c. 1, 23. 


Aus: 
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a Auslegung des Evangelii. 
— en. ift es ohne alle Macht und Hulfe, das-allerley 
3 Evangelium, wiewol es eine |Teidenmuß; bier wird es ſo hoch geſetzet, daß 
EAIungewoͤhnliche Predigt iſt fuͤr den ihm alles Ding muß zu Fuſſe fallen. Alſo 
gemeinen Mann, und fur ſchwer | treibet es Johannes durch und durch beydes, 
| Ur) gehalten wird, weil man darinne | daß es Feiner fo eben und fo gewaltig befchrier 
‚ben hat, wie Ehriftus GOtt und Menfch ſey; 
darum er auch ein Ausbund vor allen Evan⸗ 
gehften ift. ER | f 
3. Nun fol ein Menſch nicht allein Diefen 
Avtikel wiſſen und bekennen, fondern auc) 
roiffen zu gruͤnden und anzuziehen aus der 
Schrift: denn wir muffen gerüftet feyn, das 
Kind zu ſuchen und finden in der Krippen, das 



















XX viel andere feltfame Worte hoͤ⸗ 
ret, denn ſonſt; doch, weil es die Zeit ſo vor⸗ 
tragt, gebuͤhret es uns auch zu lernen, und der 
Spyrache und Worte gewoͤhnen, ſo Johan⸗ 

nes fuͤhret. Denn daß fie ung finſter ſind ge⸗ 
weſen, machet, Daß wir ſie nicht getrieben ha⸗ 
ben und dafur mit anderm Narrenwerk um⸗ 
gangen ſind; auch haben ihnen unſere Lehrer 
ſelbſt ſchwer Ding daraus gemachet, darum, |ift, in der Schrift, daß wir an dem Worte 
daß fie es mit Vernunft wollten ausgrunden, |hangen und halten ; fonft find es fliegende 
und find Daruber gu Narren worden; denn | Gedanken, von hören fagen, welches nicht 
es iſt kein Wort fo gering in der Schrift, das | beftandig bleibet. Denn die Bernunft faſ⸗ 

man mit Vernunft begreifen Eonnte. ſet es nicht; darum iſt es balde dahin geriffen, 
2. So iſt nun die Summa, daß glhier | wenn fie mit ihrer Klugheit darauf faͤllet, und 
gegruͤndet iſt der Hauptartikel von den zwo 
Naturen Chriſti, und zweyerley Geburt: 
einmal, ewigvon GOtt dem Vater, welche 
mæiit ſich bringet.alle Natur, Weſen und Hetrz | 
lichkeit, fo. der Vater felbft hat; zum andern, 
zeitlich von der Jungfrauen, damit er aud) 
mit fich gebracht hat alles, was Fleifch und 

Blut war. Solch trefflich Ding wird hier 

gefaſſet in das arme Wort, mit allem unaus⸗ 

ſprechlichen Schas, daß Wunder iſt, daß ei⸗ 
nes Menſchen Mund alſoſoll von ſolchen Sa⸗ 
chen koͤnnen reden. Don dem einen Stück [nicht GOtt gleich dem Vater ſeyn, haben ſich 
aber haben wir bisher genug gehoͤret, nemlich, Lunterftanden, GOtt zu mahlen und eine Far⸗ 
wie das Kindlein in der Krippen gelegen iſt, be anzuftveichen, twiete wollten. Dennfie 

im höchften Armuth und Elend, alfo, Daß es befenneten, er ware GOtt und Menfehzaber 

fich unter alle Menfchen, ja auch unvernunfz | alleine alfo, daß er GOttes Namen und 

tig Dich herunter. wirft, und aller Nothdurft Gleichniß führete, und der erſte Sohn GOt⸗ 


Arianern geſchah, die da fagten:Ehriftuswäre 
nicht ganz und wahrhaftig GOtt; und wie⸗ 
derum ſtunden andere auf, die lehreten, er 
waͤre nicht ein wahrer Menſch, ſondern nur 
ein Bild und Spuͤgniß als vor den Augen 
ſcheinet, und durch der Mutter Leib gangen; 
wie der Sonnen Glanz durch das Ölas, ſo die 
Farbe mit fich nimmt, iftaber nicht Glas. 

4. Da haben fe difputivet und gefchloffen, 
es fey nur ein GOtt, darum Eunnte Chriftus 


der Teufel Rotten faen will; wie denn den - 


bedarf. Las aber darunter verborgen lie⸗ tes heiffe, von ihm geichaffen vor Anfangder - 


get, zeiget ung diefes Evangelium aufs, aller⸗ Welt, und die hoͤchſte Creatur unter allen; 
reichlichſte: denn fo Elein als es zuvor geprediz | darnach zeitlich Menfch worden, RN ; 
[4 ” 


getiſt ſo hoch wird es hier ansgeichryen, Dort KTE REF EE 2 


a fich fraß, Daß fehier Die ganze Welt daran 
hienge, und kaum drey oder vier Biſchoͤffe ſte⸗ 





— — Eoangeliin in — — a Ce 


Das iſt das Hauptſtuͤck und die — 
ſes Evangelii. 

6. Erſtlich aber muͤſſen wir fehen, Jaru 
hen bfieben,, welche auch Darüber. vertrieben ihn Johannes ein Wort heiffet, welches je 
wurden.- %ch habe auch Sorge, es werde | ein geringer Name nach der hohen ewigen 
wieder aufgehen; denn der Teufel reget ſich Majejtät,in unfern Ohren if. Die Schrift - 
bereitftark, und wenn GoOtt zornig wird, fo nennet Chriftum nach der Gottheit, einmal 
find wir bald gefallen, daß darnach nicht zu GOttes Sohn , einmal Gürtes Wett, 
; wehren iſt. Deß haben wir uns aber dagegen item Ortes Bild und Bleichniß/alfe, daß 

zu troͤſten, daß ſolcher Irrthum endlich muß wir durch das Evangelium nicht allein von der _ 

 zufehanden werden, und die Wahrheit wider Engel Natur, was fie find, und wie fie le 

Die Lügen beftehen ; denn der Glaube ift Doch ben, wiſſen; fondern-auch hat HSOTT. 
blieben , daß Ehri ſtus einiger und wahrer felbft ausgefehiittet und ſo gar offenbe vet, doch X 
GOtt ſey mit dem Vater, und rechter natuͤr⸗ im Glauben, daß wir wiſſen wie es zuge⸗ 
licher Menſch von der Jüntau Dar⸗ he in der höchſten Majeſtaͤt und eim⸗ 
um ſehe ein jeglicher dieſen Text wohl an, daß lichſten Weſen, welches gar viel hoͤher iſt, 
man geruͤſtet fen, ob ſolche Rotten wieder auf⸗ denn daß er feine Werke offenbaret. Dar⸗ 
ſtuͤnden: denn ohnedie Schriftift der Glaube um haben wir ein groß mächtig Licht und 
bald hingeriſſen; wie roir. bereit allzuviel gefe- uͤberſchwenglich reich Erkenntniß; SL 
hen haben, und fäglich fehen an unfern Rot⸗ gebe, daß wir e8 erkennen und daft dank 
tengeiftern. Alfa hebt nun Johannes an; bar Lea, — — ſ ſchEh 
snemlich, zum erften laͤſſet ſich Chri⸗ 
ae en / und das Aus heiffen ein Ebenbild oder Eontrefait- 
r bey bild des Daters,das ihm allerdings gleich ifk, 

5. Da nennet er das Rind, fo in der, Murz wie Paulus zum Eoloffern e. 1, 15. fagt, Er ſey 


am 
des Acti Keeren , Diefo weit einbvach undum 












- 








ter Schoos lieget, ein Dort, das da im 
_ Anfang der Ereatur fey bey Bttg ewe⸗ 
ſen, alſo, daß diß Kindlein ſo groß 9 daß 
Himmel’ und Erden, mit allem, was darinz 
nen ft, und nur geniennet mag werden, durch 
nichts denn durch das Kind gemachet it, und 
nicht allein Dadurch gemacher, fondern aud) 
ohne Unterlaß dadurch erhalten wird, ja, daß 
auch eben die Mutter, die ihn tragt, fäugtund 
windet, des Kindes Sefchönffe it, und Fein 


Blutstropffen an ihr ft, den er nicht fchaffe 


und erhalte. Welches find die Wunder und 
Geheimniß unfers Ölaubens, fo die Vernunft 
fuͤr nichts achtet, und als lauter Thorheit ver⸗ 
lacht. Und eben daffelbige ewige Wort ſchleuß 


ein lebendig Ebenbild des unſichtbaren 
GOttes; item zu den Ebraͤern c. 1,3. ein 


ein Bild, das da GOTT, und daffelbe 
Weſen hat, Biel eigentlicher, denn fich ein 
Siegel auf dag Wachs drucket daß nicht ein 
Haͤrlein fehlet. Alſo, daß die Propheten und 
Evangeliſten mit folchem Gleichmß ausdruͤ⸗ 
cken wollen das goͤttliche Weſen, fo er hat in 
alter Maaffenach und mit dem ERater. - Ce 
iſt wolungleich, wenn man ein ( Contrefaitbild 
machet, oder ein Siegel abdruͤckt; denn da 
folget dag Siegel nicht mit, fondern bleibet 
mein Gleichniß: aber in diefein “Bilde, das 
GOttes it, folger alles, was er ift. Wenn 





fet Johannes, iſt F * worden; und Durch es nun Eönntefepn, daß fich das Sa 


Sich ſelbſt geichaft en, und indie Welt gebracht. 


‚Fbenbild des ——— Weſens, das if, 


er 
va 


DR Hin 
.r 728 — 5* 


op von Ehriftiißorcheit.n un 


druͤckete, und das Wachs zum Siegel/ und 10. Hier nimmt nun ©: Johannes das 
ein Ding aus, beyden wurde, ſo ware es ein | dritte Sleichniß, und nennet ihn ein Mortʒ 
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vollkommen Sfeichniß. Alſo auch, wenn man | welches viel koͤſtlicher ft, denn alle andere, oh⸗ 


einen Menſchen koͤnnte abmahlen, daß das |ne daß jene grob find, und beſſer eingehen. 


Bild Fleiſch und Blut haͤtte, und jenes doch | Mein 


auch in ſeinem Weſen bliebe, —— 
38Solches will nun Die Schrift ameigen, | daß, wer mich hoͤret reden, der ſiehet, was ich 
daß diefer Sohn dem Vater ganz gleich fey | im Herzen habe, wie Chriſtus ſaget im Marz 


tein Work, Das ich rede, iſt nichts anders, 
denn ein Siegel und Bild meines Herzens, 


in der Gottheit, Allmächtigkeit, IBeisheit, |than c.12,34: Weß das Herz vollift, def 


Kraft und allem Weſen, , nichts ausgefthloß 


gebet der Mund über ; Denn es kann Sich 


ſen und allerdings derfelbige GOtt; und nicht | niemand endlich erhalten, daß er nicht vede 


gemahlet, nochgemachtoder gefchaffen, fon 


dern von Ewigkeit geboren, daß er eben Die 


Natur mit Sich bringt, und das göttliche We⸗ 
- fen felbft in diefem Bilde mit folget. Soweit 


von dem, das fein Herz Dichter. 


Darum 
wenn man eines Menfchen Worte hoͤret, ſo 
ſpricht man: Ich ſehe wol was dieſer im 
Sinne hat; item: ch hoͤre am Geſange 


ſehret ung die Schrift Davon reden; da blei⸗ wol, was du fuͤr ein Vogel biſt; daher auch 


be es auch bay, beſſer koͤnnen wir es nicht faſ⸗ 
fen. Darum ſchlieſſen wir: ie der Va⸗ 
tr GOtt iſt, aufalle Weiſe; ſo iſt der Sohn 
auch GOtt, und doch nur ein GOtt. Das 
koͤnnte nicht feyn, wo er ein gemacht Bild waͤ⸗ 
ve: weil er aber ohn Unterlaß geboren wird, 
bleibet er indemfelben einigen Weſen. | 

9. Alſo iſt auch zu faſſen, daß ihn Die Epiz 


ſtel zuden Ebraͤern c.1,3. nennet einen Glanz 


feinergerrlichkeit, und das Zbenbild ſei⸗ 
nes Weſens. Die Sonne läßt von fich ei⸗ 
nen Ölanz 3 der ift etwas anders denn Die 
Sonne: wenn aber der Glanz alfo von der 
Sonnen ginge, daß er ihr Weſen mitbrachte, 
und fo wol die Sonne ware als jene, ſo waͤre 
es ein vollkommen Gleichniß; noch it der 
Glanz ein Zeichen, indem, daß er. nicht weiter, | 
höher noch niedriger gehet denn die Sonne, 
fondern ſchnurgleich ohne daß die Sonne in 
ihrem Weſen bleibet, und gibt es dem Glanße 
nicht zaber hier gehet der Sohn wie ein Ölan; 
bon dern Vater, und iſt auch Diefelbige Son⸗ 


Ehriftus fager Matth. 12, 37: Aus-deinen 
Worten wirſt öu Recht geſprochen, und. 
aus deinen Worten wirft du verdammt 


werden. Alſo ift esein Wahrzeichen, das 


nicht treugt und gewiß ifb, 100 einer fonftnicht 
denket zu lugen. a, wenn man gleich einem 
Luͤgner zuhoͤret, und achtung draufgibt, ver⸗ 
ſchnapt er ſich Doch zulest, und bricht heraus. 
Nun iſt es ein groß Ding um des Menfchen 
Geiſt; noch kann ich ihn fehen durch das 
Wort, welches das Herze von fich gibt, und 
fich abmahlet in eines andern Herzen. Sol⸗ 
ches fehen wir auchan den himmlifchen Geiz 
ſtern; die Engel fingen (als heute gehoͤret,) 
alfa: Ehre und Preis ey BOTT 
Hoͤhe und Stiede auf Erden, und den 

Wienfchen ein Woblgefallen. Luc. 2, 14. 

Das iſt das rechte Bild der Engel. Denn 

durch das Wort koͤnnen wir ihnen in das Her⸗ 
ze ſehen daß es ſolche Creaturen find, Die leuch⸗ 

ten und brennen mit eitel ſolchen Gedanken 


und Begierden, daß GOtt gepreiſet werde 


in der 


ne Siehe das find weh Gleichniß damit Friede auf Erden ſey, und alle Menſchen ei⸗ 


uns fuͤrgebildet iſt nach unſerm groben Wer⸗ | nen guten Much und Herz haben. So tief 


ſtand, wie es im goͤttlichen Weſen zugehet. big: Ba und gründen aus dem 
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Wor 

auch Engel und GOTT felbfterfenne. 
x.So hat nun GOtt der Vater ein Wort 
bey ſich, das ſpricht er bey ſich ſelbſt, daſſelbige 

iſt ſo gar eins mit ihm, daß nichts in GOtt iſt, 





das nicht auch in das Wort falle, alſo, daß 


wenn wir das anſehen werden, ſo werden wir 
das vollkommene Weſen des Daters ſehen. 
Aber in dem leiblichen Wort fehlet es auch 
noch an der Gleichniß: Mein Wort bleibet 
bey mir, das Herz folget nicht heraus, ſon⸗ 


5 Bern if nur ein Zeichen den Gedanken ähnlich. 


Wenn aber jemand alſo reden koͤnnte daß fich 
mit dem Worte Das Herz heraus gabe, umd 
eitel Herz Daraus wuͤrde fo hatte es beydes 
ein Weſen. Alſo prediget die Schkift son 
goͤttlicher Natur und Weſen wie es im Him⸗ 
mel zugehet bey GOtt ſelbſt, da ſich der Va⸗ 
ter durchs Wort abmahlet, alſo, daß eben 
dieſelbige einige Natur und Weſen von ihm 
gehet, welches wir auch ſehen werden in je⸗ 
ET N 

12. Warum hat aber St: Johannes eben 
folcher Gleichniß des Worts gebrauchet,und 
nicht einer andern , als des Ölanzes der Son; 
nen oder Ebenbildes ? Zum erften darum, 
daß er ung zuruck weifete in die Schrift des 
Alten Teftaments, darauf er fich auch gruͤn⸗ 
det (wie wir hoͤren werden), Diefelbige zu er⸗ 
öffnen und verkläven. Zum andern, daf er 
damit einwickelte und anzeigete die Herrlich“ 
Feit und die Kraft der mündlichen Predigt. des 
Evangelii. . Denn tie geringe es ift in un⸗ 


Ä Auslegungdes Evangelii inder 
e, daß ich nicht allein Menfehen, fondern | 
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Herzen haben, die fehens und wiffens, Daß 
wo das mündliche Wort gehoͤret wird und 
ins Herz faͤllet folget Damit eine ſolche Ger 


+ 
er 2 
— eg 


* 
J 


walt, die Tod, Sünde, Hoͤlle und alles Un⸗ 


glück erſauft und vertilget. Darum ruͤh⸗ 


met ſich GOtt, er ſey ſelbſt in unſerm Munde, 
wenn wir reden, wie er zu Moſe ſagte ? Moſ. 
4,12% Ich will in deinem Munde ſeyn: 


Item im Pſalm gı, 11 fpricht er: Thue deis 
nen Mund weit auf, ich will ihn füllen. 


3. Nun iſt es eine wunderliche Rede und 


Predigt, daß GOTT mit dem Wort indes 
Menſchen Mund ſey, Daraus man nichts hoͤ⸗ 
ret, denn eine arme vergaͤngliche Stimme; 


ne ne; 
noch muß er darinne ſeyn, ſoll er in uns Suͤn⸗ 


€ 





de, Tod und Hölle würgen und vertilgen. 


Denn ſolches ʒu thun, da gehoͤret je eine groſſe 
Starke zu, ja allein goͤttliche Kraft, welche 


nicht anders kann zuuns fommen,denn inund 


durch das Wort. Darum har es auch St. 


Paulus fo hoc) gepreiſet/ als er es nen⸗ 


ner, / Kraft BÖttes, die da felig machet 
alle, die daran glauben, Auim:T, 16. alfo, 


daß wir mit den Munde Fonnten ein ſolch 


Wort reden, dadurch Die Seelen aus des 
Teufels Neich geriffen werden, und in Das 
ewige Leben gefeger. RE 

14. Aber folche Kraft und Tugend kann es 
nirgend ſtaͤrker beweiſen denn im Kampf mit 
dem Tode und andern Wöthen, da muß ewi⸗ 
ge Gerechtigkeit, Wahrheit und Leben, alle 
Suͤnde und Tod mit Fuͤſſen treten; ſoll es 
aber ergriffen werden und in der Seele hafften, 


fern Augen um das Wort, fo man prediget , ſo muß es zuvor durchs Wort muͤndlich gepre⸗ 
doch wenn wir darzu zu bereden waren, daß | diger und mit den Ohren gefaſſet hinein kom⸗ 
wir das Wort Tieffen höher feyn und mehr | men. Siehe nun, wie groß Ding es iſt, vom 
gelten, dennalle andere Ereaturen, fo wären. | Glauben und Evangeliozupredigen. Denn 
wir recht dran; aber die Vernunft kann fich | welch Menfchenherz kann ermeſſen, was dag 
nicht dahin erſchwingen; dern fte ftehet mu ewige Leben ift mit allen feinen Guͤtern? noch 
darnach, daß jedermann das Wort im Maul] wird es uns nicht anders heimgebracht, denn 
hat, und in eine Stimme gefaffet iſt, die bald | durch den Olauben an GOttes Wort. 

vergehet. Die aber den Heiligen Geift im 15, Dar? 
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. Darum ſollen wir die mündliche Pre | met fich nicht, daß durchs Wort ſollte alles 
digt in allen Ehren halten, und uns hüten für | werden , und das Wort ſollte felbft gefchaffen 
den leichtfertigen fliegenden Geiſtern, Die. es ſeyn. Iſt es denn nicht gemacht, fo muß es 





in Wind ſchlagen und für nichts halten; als 
unſere Rotten, die ihre eigene Weiſe erfunden 
haben , mit ihren Gedanken gegen GOtt zu 
; — unterſtehen ſich ohne Bruͤcken und 
Steig gen Himmel zu der Majeftat zu klet⸗ 
tern, und heimliche Stimme und Offenba- 


rung zu hoͤren, folange bis fieden Hals daruͤ⸗ 


ber. ſtuͤrzen; wie e8 denen gehen fol, Die da 
Gott verſuchen, und feine Weisheit mei 
fteen wollen. ME EIER: 
16, So hat nun Johannes folcher Weiſe 
gebraucht „daß er unſern HErrn Chriſtum 
nach feiner göttlichen Majeſtaͤt ein Wort heiſ⸗ 
fet, als nach dem Höchften,das er iſt und thut; 
und gibt. ihm ſo hohen reis und Titel, daß 


durch daſſelbige alle Dinge gemacht find, | - 


darum ihn alle Engel im Hinnnel „Teufel, 
Welt, Hölle und alle Creaturen muffen an⸗ 
beten und HErrn heiffen. Und wie die Welt 
durchs Wort geſchaffen iſt; alſo iſt fie auch 
durchs Wort erloͤſet, (wie Johannes endlich 
beſchlieſſen will,) doch alſo, daß das Wort in 
der Erloͤſung ift leifch oder Menfch worden. 

Und folches Chabe ich gefagt,) hat der Evange- 
lift genommen aus Mofe. > Denn fo fahet er 
des Alten Teftaments Bücher an: Am Ans 
fans ſchuf GOtt Himmel und Erden, und 
die Erde war wuͤſte und leer. Und GOtt 
SPAACH: Es werde Licht: und es 
ward Licht; und fo fortan, Durch alle feche 
Tage wiederholet er mit Fleiß ſolche Wort: 
GOtt fprach ; und es gefchab al. Damit 
3eiget er gewaltiglich an, daß da geweſen fey 
ein Wort vor allen Ergaturen. Denn GOtt 
foricht ehe, denn. nach Fein Dina iftz ja eben 
durch das Sprechen müffen die Ereaturen 
> werden. Weil aber alle Dinge durch GOt⸗ 
tes Sprechen und Dort gemacht werden, ſo 
Fann es nicht eine Creatur feyn; Denn es rei⸗ 
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GOtt ſeyn; ſintemal auſſer den Creaturen 
nichts iſt, denn GOtt. 

‚17. Weiter, kann das Wort nicht ſeyn der 
Vater, der es ſpricht, darum muß es eine an⸗ 
dere Perſon ſeyn: denn es ſpricht niemand 
ſich ſelbſt. Und wiederum kann nicht mehr, 
denn ein wahrhaftiger natuͤrliche GOTT 
feyn. Weil es nun beydes wahr ift, fo muß 
das Wort vom Vater alfo ausgehen, daß es 


Gottheit, Die der Dater hat, alfo, daß zwo 
Perfonen und doch ein GOtt ſey. Das faſ⸗ 
jet Johannes mit den Worten, als er ſpricht: 


Das Wort war bey GOtt, und GOtt 
war das Wort. 
18. Denn daß er erſtlich geſaget hat: Im 


ewig auſſer Zeit und Creaturen. Weil nun 
nichts war EM GOTT, fo mußte es ja in 
bey GOTT ſeyn; weilaber nur ein einiger 
GOtt iſt, ſo mußte es nicht ein andrer ſeyn; 
doch nicht ein einzeler GOtt, ſondern der Per⸗ 
fon halben unterſchieden. Alſo gehen nun die 
zwey in einander , Daß nur ein natürlicher 
wahrhaftiger GOTT, und doch nicht eine 
einfaͤltige Perſon ift. | OR 
19. Alſo hat Mofes am hoͤchſten angefan- 
gen, und ja ſo hoch als der Cvangeliſt Johan⸗ 
nes, und ſchier gewaltiger und Elarlicher; al⸗ 
ſo, daß wir zuletzt muͤſſen zuruͤcke ſtudiren und 
aus dem Neuen Teſtament das alte lernen. 
Denn jetzt ſieheſt du, wie alle dieſe Worte 
Johannis ſtracks aus Moſe flieſſen, und ſich 
fein ſelbſt geben, alſy, daß wenn wir Moſen 
ſollten auslegen, koͤnnte es niemand anders 
noch beſſer geben, denn eben mit ſolchen Wor⸗ 
ten. Alſo kann der Geiſt dem Moſe 


— 


mit ſich bringe dieſelbige Natur und ganze 


Anfang war das Dort, iftfonielgeredfals 


in ſen 


genommen hatte, was Mofes meynet, oder, 
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helles Angefichte ſehen und den Deckel hin⸗ nicht ein Biſchof zʒu finder war, derfich wider - 
wegnehmen. Denndas zuvor niemand wahr⸗ | einen Irrthum und Reseren haͤtte koͤñen legen. 
22. Sofolmannungerüft ſeyn, die Ber⸗ 
nunft und Ketzerey nieder zu ftoffen, ſo vor dem 
Aufang etwas wollen meſſen und zaͤhlen. 
Was zeitlich ift, laͤſſet ſich wol zählen von 
Stund zu &tund; wasduaberzählen Eannft, - 
das iſt nicht ewig: denn bier kannſt du kei⸗ 













"warum er eben folche Worte und Reden ger 
führet und fo oft getrieben hatte, ſo esdoch uns 
nuͤtze und vergeblich ſcheinet; das thut bier‘ 
Johannes auf, daß es aufs helleſte glaͤnzet 
und leuchtet. Nun beſchleußt Johannes, daß 
man nicht denke er ſtrafe ſich ſelbſt und holet nen Punct noch‘ Mittel finden. Darum iſt 
wieder, Das er anfaͤnglich geſaget hat. — — daß die — geſagt haben, der 

“* im Anfang bei e Sohn ſey ja geivefen vor dem Anfang, 
.. Daffelßewar im Anfangbep SO. | | nichensis, fe nei BerEibibens 
einmal, daß man hicht eine Perfon aus den den Ereaturen , Himmel und Erden, So 
zweyen mache, fenderrf verſtehe einen GOtt eHiztdie Bernunft aus ihrem eigenen Gedicht, 
und zwo Perfonen. Die Ewigkeit aber kann ill je ein Mittelfinden, daFeinesift.. Und 
man nicht beſſer begreifen, denn alfo, Daß es war Diefe einige Kehereh follte ung genug ges 
geweſen fey vor Anfang und Zeit , ehe man itziget haben, Daß Vernunft nichts tauige 
‚Stunde oder Tagzahlete. Aber ſolches kann in GHOes Sachen. Alſo fehläge fie das 
die Vernunft nicht meſſen noch mit Gedanken | auch zurück, ſo Johannes weiter hinzufeker: 
erlangen; fie will immer Zeit vor dem An⸗ Offfe Dinge find dur; u OR Me 
fangmeffen, fodoch Feine Zeit feyn kann aufs] Alle Dinge find durch dafjelbe gemacht, 
fer dem Anfang und Aufhören. Was ich] und ohn daſſelhe ift nichts gemacht, 
mm auffer Zeit hebe, das hebe ich in Etwigkeit.| was gemacht ift, — 
alfo, daß Zeit und Ewigkeit wider einander/ 23. Weil da unwiderſprechlich geſaget 
find, und nichts darzwiſchen. Imird, daß alles, was je gemacht ft, Durch 

01. Alſo gruͤndet dieſer Text famt Moſe den | das Wort gemacht ſey; fo muß es janicht ger 

Artikel unfers Glaubens, daß Chriſtus wahr macht feyn. Was waͤre es fonft geredt , daß 
haftiger GOtt ſey; fo hoch hat Johannes das er fo eben und deutlich daran haͤngt: Ohne 
Evangelium. angefangen, um der Keger|daffelbeiftnichts gemacht, was gemacht 
willen; denn dev Puff hat der Chriſtenheit iſt · Deßgleichen haben wir nun anch andere 
den größten Stoß gefhan vor dem Pabſt, als | helle Spruͤche Dieauch zu dieſem Artikel die 
die allergelehrteften heiligften Biſchoͤffe foder Inen, als St: Paulus andie Evloffenea,s.ıs: 
Schuß und Kern der Chriftenheit feyn follten, | Welcher ift das Ebenbild des unfichtba> 
fielen der Regerey nach 5 die nahm das beſte ren GOttes, der, Erſtgeborne vor allen 
Kleinod hinweg, gegen welchen unfere Bir | Creaturen. Denn durch ihn ift es alles 
fehöffe nicht wert waren ihnen die Schub zu |gefebaffen, das im Himmel und auf Er⸗ 
veichen, und blieben gar wenig, die erhalten |den ift,, das Sichtbare und Unfichtbare, 
wurden und beharreten; dennoch gab GOtt | Es ift alles durch ihn und su ihm gefchafs 
Gnade, daß das Volk ein Theil bliebe, und |fen, und. er.ift vor allen, gud es beſtehet 
der Glaube nicht gar verloſch, war Dennoch | allesinihm:c, TE 

nicht fo greufich, als zu unfern Zeiten, dal: | 24. 
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24. Alfo follten wir ung gewoͤhnen und ler⸗ | zu, ſehe fuͤr meine Sinde, Tod und Teufel, 

nen die Schrift faffen, damit die Artikel | fo ift mir. geholfen, Darauf Eann ich mid) troͤ⸗ 
des Glaubens zu geimden und beiveifen; fonft | ten, trogen und fprechen: Da ftehet mein 
wiſſen wir nicht mehr denn von hören fagen: | Heiland und mein GHDttfür mich, laß ſehen 
dazu ſollte man auch Die Jugend unterweiſen | wer mir thun will. 
und üben, daß fie Sprüche aus der Schrift! 26. Siehe, ſolches Wiffen und Glaͤuben 
‚ufammen könnten faffen von diefem und. anz | machet ung dasRind nuß,und bringet ung I 
- dern Artikeln, daß ein jeglicher wußte zu antz | unausſprechlichen Schatz heim,von GOTT 
worten, wenn manfragt, worauf der Grund geſchenket; ſonſt, wenn man gleich weßß 
unſers Glaubens ſtuͤnde; fo koͤnnte man in Chriſtus GH ift, und Diefer Mutter, der 
kurzer Zeit gelehrte Ehriſten machen: wie Sungfrauen, Sohn, hülfe ung aud) noch 
man vorjeiten gehabt hat, da Die jungen |nichts, er. muß gar unfer eigen werden, Daß 
Maͤgdlein, als St. Agatha und Hagnes, die | wir das Kind im Schos und Armen tragen, 
‚Schrift Eonnten — und jedermann das ſo wol als die Mutter, durch den Glauben. 
Maulftopffen. Solche Locos communes, | Darum ift er auch Menfeh worden, Daß er 
oder neben: foll uns alfo an fich ziehen wollte, ja, ſich uns in 
te man den Kindern vorlegen und wohl ein⸗ den Schos ſegen. Alſo muß man beydes 
bleuen ; daß wenn fie es fü gefaſſet haͤtten, zuſammen faſſen, daß er der Mutter und 
darnach die Schrift ſelbſt leſen Eönnten, und auch GOttes Sohn fen, und nach der hohen 
jene weiter ſtaͤrken und ſpicken, auf daß fie | Majeftät in das aeme Fleiſch beſchloſſen, uns 
des. Glaubens und der Schrift gemwaltia | gegeben. E 
wouͤrden, ſo moͤchte es wohl ſtehen um die Chri⸗ 27. Darum ſiehet man, daß dielieben A⸗ 
ſtenheit daß man die reine Lehre nicht ſo bald poſtel, Paulus, Johannes, Petrusund Chris 
veerfaͤl ſchen lieſſe, und den Rotten und Ke⸗ ſtus ſelbſt ſchier mit Feinem Wort waͤhnen 
tzern wehren Eönnte, Was hilft es daß wir von der Mutter der Jungfrauen: denn es lie⸗ 
die Schrift ſo reichlich haben und hoͤren, und get nicht Die größte Macht daran, daß fie 
nichts Davon Ternen noch nuͤtze machen; wie Sungfrau iſt; fondern da liegets‘ alles an, 
eine Magd , Die miften in den Blumen faf | darum auch alles andere gefehehen ift, daß wir 
fe, und keine wollte abbrechen, einen ‚Kranz | vorffen, wie das Kind um unfertwillen da ift, 
su machen. fuͤr ung trit und ftehet, unſer HErr und GOtt 
28 Alſo haben wir nun den T Teft, wie das iſt, der uns erhalten und fchüißen toill Das 
Kind, das die Mutter fauget und ihm einen | follte man vor allen Dingen ausfchreyen und 
‚eibt, das arme Fleifeh und Blut, fü ho⸗ treiben; ſonſt, wo man die Mutter alleine 

eMajeftat if. Das Fleiſch und But al preifet und das ſchweiget, vichtet man nur 
line und bloß ware uns Fein nutz; aber das Abgötterey an. Sieiftnicht um ihrentwil⸗ 
iſt der Schatz, daß diß Kind GOttes Sohn len da, fondern um meinetwillen Daß fie mir 
it, da fichet unfer Troſt und Heil: darum ift | diene und mie das Kind gebe; fie ift ja aller 
es allesEöftlich und voll GDttes, wo dif Kind | Ehren werth, aber laffe das noch Kupffer 
if. Wenn ich das ergreife, das diß Kind ſeyn gegen Diefem Golde. 
GHttes Sohn fey , darum Fommen, daß er 28. Darum redet auch St. Paulus zun 
ſich mit Leib und Reben, ja mit der ðotthen da⸗ — Da die Seit erfuͤllet ward, 
Surberi Schriften 11. Theil, j SU 1411 : fandte — 
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fandte GOTT feinen Sohn von einemjerrege fidy das Waſſer mit webenden 
Weibe geboren c. Als follteer fprechen: und Iebendigen Thieren und die Erde. 


Iſt das nicht wunderlich, daß GOttes Sohn | bringe berfür lebendige Thiereic. Und 
i es geſchah alſo. Item: Und GOTT 


fich fo tief herab läffet, und ſenket in ein armes 
Weib, alſo, daß ſie den natürlichen GOttes ſprach: Laßt uns Menſchen machen, ein 





Sohn traͤgt. Siehe, das iſt diß Stück, uns 
zu Troſt und Heil geſetzet, daß diß Kind allein 
um unſertwillen herab vom Himmel, von 
Gott dem Vater koͤmmt. Glaͤubeſt du es, 
ſo darfeſt dur dich nichts ſchrecken noch be— 
kuͤmmern laſſen, biſt ſicher und frey von 
allem Schaden und Ungluͤck, trotz Suͤnde, 


Tod Hoͤlle und Teufel, daß ſie das Kind hin⸗ 


weg reiſſen; das Fleiſch, das er angezogen 
hat, ſteckt ihm wol im Rachen, aber er reißt 
es wieder heraus, und machts ihm ſo hart, 
daß er daran erwuͤrgen muß. Spricht nun 
Johames weiter: 

In ihm war das Leben, und das Leben 


war ein Licht der Menſchen, und das ch anders leben: das Wort aber traue ihm 


Licht ſcheinete indie Finſterniß, und die 
Finſterniß habens nicht begriffen. 


29. Das iſt kurz fo viel geſaget: Es iſt 


gar kein Leben, auſſer dem Wort; es lebet 
nichts, es komme denn aus ihm, ja, es ſey denn 
inihm. Mit dem einigen Dort iftfchon nie- 
dergefchlagen aller Menfchen Thun und 
Vermoͤgen, was ruhmeft du nun den freyen 
Willen und eigen Verdienſt: thue, was du 
Fannft,aler Heiligen und Engel Werk, fo iſts 
doch alles todt: denn hier ftehet es Dürr und 
Hat. Wasnichtinihmift, das iſt eitel Tod. 
Das Leben ſtehet nicht darinn, daß du Jung⸗ 
frauſchaft haͤlteſt, viel beteſt und ſtrenge Or⸗ 
den führefi; ſondern IN FHIM fagt er, 
und fonft niegend: denn er redet, beyde, vom 
jeitlichen irdiſchen, und bimmlifchen ewigen 





Bild, das uns gleich ſey ꝛtc. re) 
30. Dafieheftdu, daßalles, was nur das 

Weſen hat, in dem Wort ift und beftehetz 

darum iſt e8 auch mit ung, wenn wir uns ge⸗ 


laſſen find und Chriſtum nicht in unshaben, 


eitel Tod: der Glaube aber, der Ehriftum - 
reine faffet, und weiß, Daß er wahrhaftiger 
GOtt in dem Fleifch ft, derhat das Leben, 
Denn darum hat er das Fleiſch angezogen, 
daß er. uns das Leben offenbarete und brachte. 
Darum, wenn du gleich Mofis Gefeg haft 


‚und darinne geheft, baft du das Leben noch 


nicht: denn was das ort nicht ift, da iſt 
fein Leben. Iſt nun das Wort das Leben, 
ſo muß ich jedagund Fein andershaben, will 


niemand zu ergreifen, tie vor gelagt, denn : 
durch den Glauben. Wenn wirs nun 
alanbten, winden wir uns Feines andern 
Dinges annehmen, weder diß Leben noch 
Tod weder Suͤnde noch Frömmigkeit. Was 
willſt du dich unterſtehen, regieren und mei⸗ 
ſtern durch Vernunft und eigen Bermögen? 
Hier hoͤreſt du den erſten Ruhm, daß wirtodt 
und nichtes ſind. Es iſt nicht in uns, ſon⸗ 
dern allein in das Wort gefaſſet, daß wir 
durch und in ihm muͤſſen das Leben erlangen 
und behalten. 

31. Sum andern ſagt er: Das Leben 
war ein Licht der Menſchen. o dag 
Leben iſt, da iſt auch allein das Licht und fonft 
nivgend. Denn zwar alle Dinge leuchten 
von dieſem Licht, aber bier fagt ev eigentlich), 


Leben; als follte er fogen: Was nur lebet und | ein Licht der Menſchen: denn Feine andere 
webet in dieſem oder jenem Leben, iſt alles in Creatur das Wort kann faflen. So iſt aber⸗ 
ihm, wie auch Moſes im B.c. 1, 24. 26. an⸗ mal beſchloſſen, niemand ſiehet nichts, Feine 


‚ jeiget, da er ſaget: Und GOtt ſpraͤch: Es 


Ver⸗ 
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Vernunft verſtehet nichts, wo das Wort den und Staͤnde, durch welche wir vermeynen 
nicht leuchtet, welches iſt das lebendige Licht, Gnade und ewig Leben zu erwerben? Wie 
das da ſcheinet in alle Ort der Welt, innen koͤnnen wir das Licht ſehen, und wiſſen, was 
und auſſen, zeitlich und ewig. Die Ver⸗ |wir thun ſollen, fo wir nichts denn eitel Fin⸗ 
nunft hatwolein Licht, davon Die Sophiften |jterniß feyn? Oder wie Formen wir nach dem 
ſagen; aber wenn das das rechte Licht wware, | Lichte greifen und Gutes hun, fo wir esniche 

ſo dürfte dieſes Licht nicht in die Welt kom⸗ ſehen noch wiſſen? Wie Eonnte Johannes 
men ſeyn. Vernunftlicht lehret Dich wol fe klaͤrer und gewaltiger reden, Denn er hier im 
ben, zahlen und rechnen, Daß ein Ding gröffer | Anfang tbut, das wir doch bisher fo dunkel 
und mehrdenneinandersift; aber gegen Diez | und vergeblich geachtethaben ? 
- fen, das Chriftus ift,der unfer Heyzu.Gewif| 33. Dasiftnunalles bisher insgemein won 
fen erleuchtet, iftalles, was in unsift, Blind- | Chrifto geſaget, und ihm zugefchrieben, als 
heit und Finfterniß 5 ergreifeftdu das Wort |fein Titel und Sigenfchaft; als wollte St. Jo⸗ 
nicht, fo bleibeft du ewiglich todt und blind. hannes ſagen: Ich roill fehreiben von-einem 
32. Sum dritten feet er hinzu: Und das IEſu Ehrifto, der da wahrhaftiger natuͤrli⸗ 

Licht ſcheinet in die Sinfterniß, das ift, in | cher GOtt ift, und das einige Leben und Licht, 
die blinde Vernunft; aber Feine Finfterniß |darzu naturlicher wahrhaftiger Menfch. 
kann es begreifen. Daß diß Kind GOttes Mit der Vorrede fegt er uns zum Wider⸗ 
Sohn, das Leben und Licht fey, wurde nim- |fpiel, und gibt uns den Nuhm, daß wir alle 
mermehr Eein Zuge erfehen,, Fein Sinn noch |todt und Finfterniß find, was wir mit Ver⸗ 
Berftand erkennen; darum muß es offenz nunft, Willen und Werken vornehmen; da 
baret werden vom Himmel herab, welches |bleibets bey, Daß niemand zum Leben und. 
durchs Evangelium gefchehenift. Aber wie⸗ | Licht kommt, er habe denn diefen Chriſtum 
wol esüberallfcheinet und offenbaret iſt, blei⸗ durch den Glauben, nicht aus uns, fondern 
bet es dennoch unbekafit bey unfter Vernunft. durch GOttes Gnade und Sande 
Siehe, daliegrabermalbeyde, Vernunft und Es war ein Menſch von GOtt geſandt, 
freyer Wille, mit aller Gewalt zu boden ge⸗der hieß Sohannes, derſeldige Fam zum 


fchlagen ; denn hier nennet er es ja duͤrr und Zeugniß,daßer 1 
N en ginn] gniß, daß er von dem Eichtezeugefe, 
frey heraus eine Finſterniß, undfolche Sin aufdoßiealledurch ihn alübeten, 


ſterniß, die das Licht nicht begreifen | | 

kann. Es wird je niemand durfenfagen,daß| 34. Da gehet nun das rechte Evangelium, 
menſchliche Vernunft des Lichtes nicht bedurz | an, wie auch die andern Evangeliften ange⸗ 
fe: denn daftehet Johannes fteifund fihleuf | fangenhaben. Denn bis auf Johannem 
fet, das Licht ſcheinet in die Finſterniß; haben das Gefen und die Propheten ge> 
was ift Das anders, denn fo viel: wo das waͤhret, faget Chriftus Matth.ır,zz. Da 
Licht nicht feheinet, da ift eitel Finſterniß? aber Das. rechte Licht felbft follte Fommen, 
Darüber, wo es auch feheinet, benreift es Die mußte Diefer Bote forn hergeben, und das 
Finfterniß nicht, fondern bleibet Finfternif. | Neue Teftament und offentliche Prediat des 
Was machen und rühmen wir denn von dem, Evangelii anfahen. Deß Amt follte nun 
das Menſchen erfunden, beſchloſſen und aufz |feyn, daß er zeugete allein von dem Lichte: 
gerichtet haben zu Gottesdienſt, oder was Dem GOTTwollte die Welt ſeli machen 
werfen wir auf unſere erdachten Werke, Or⸗ LIl IIIIIẽ; 










durch | y%: 


0732 Auslegung des Evangelii in der hohen Chriſtmeſſe. 
durch das Licht und Leben, das er ſelbſt iſt; zum Pfande ſetzen, daß recht fen, wasfiefin 
weil esaber fo verborgen und in fremder Ger | geben; fondern alfo ſollſt du ſagen: Dashat 
ſtalt daher kam, daß unmöglich war zu erken⸗ GOTT geredt ; bift du deß nicht gewiß daß 
nen in folchem armen verachten Weſen und | GOttes Wort und Befehl iſt, fo Tafle nur 
Geberden, mußte jemand feyn , der von ihm | frifch Davon ; prediget dir jemand anders, dent 
predigte und aufihnzeigete: der mußte aber | von dem Licht, fo ifternimmer GOttes Zeuge 
von GOtt geſandt ſeyn; fonft Hatteers auch | Das war einwahrhaftiges Licht, welches 
nicht koͤnnen thun: denn er waͤre felbft nicht | alle Menfchen erleuchtet, durch feine 
foElug geweſen, Daß ers erdacht haͤtte; ja, er Zukunft indiefe Melt. 2 
hätte es felbft nicht geglaͤubet, wo ihn nicht | 


2 seo | 37. Nas munfolgerifkElge und leicht auß 
GOtt erleuchtet hatte; fo hätte auch niemand | yya, oprigen: denn er perkläret nur mei ter, 


was er ſchaffet und mit fich bringet, durchs CV: - 
angelium, und wie man fich Dargegenfchicket. 

Er erleuchtet (fpricht er,)alle Wienfchen, : 
das iſt, was erleuchtet foll erden, muß allein. 
und ohne Mittel Durchihn erleuchtet werden. 
Johannes thut wol die Predigt, und weiſet 
Dich zu dem Lichte; aber Chriſtus muß felbft 
ins Herz brechen und leuchten. 

















geglaubet, wo es GOtt nicht durch die mund« 
liche Predigt offenbaret hatte, 

35 Was ift nun fein Zeugniß geweſen? 
Nichts anders, denn daß alle unfer Weſen, 
Thun und Vermoͤgen, Tod und Finfterniß 

- fen, wie koͤſtlich, weiſe und heilig es gleiſſen 

mag; in Chriſto aber allein das Leben und 

Licht ſey: und das darum, daß wir von uns 

abtreten undan ihn glauben. Denn erdarz \ * 

um kommen iſt, in unſer armes Weſen getre⸗ Es war in der Welt, und die Welt iſt 

ten, und. von fich verkundigen laffen, daß er| durch daffeldige gemacht, und die Welt 
fich uns zu eigen gebe. Das foll nunCfage| Fannteesnicht. BEE 

ich,) Johannis Amt feyn, daß er vonfich auf| 38. Erainginder Welt, dasift, unter den 

Chriſtum weiſe, und nichts anders denn von Leuten, wie alle andere Menfehen, daß Feine 
dem Licht wiſſe zu predigen, oder iſt nicht Jo⸗ | Vernunft glauben Eonnte, daß erfogroßfeyn 
hannes; Darum fpricht er: follte; dazu war das Evangelium, wie auch 
Er war nicht das Licht, fondern daß er zeu⸗ | noch, eine arme verachtere Predigt, Daß ſich 

gete von dem Licht. niemand darum — die Blindheit 
36. Wiewol kein Groͤſſerer unter allen von li — Ba a" 

Weibern geboren auffommen ift, denn Jo⸗ EN > — 
hannes, noch ſoll er nicht ein Licht noch Mei⸗ Er kam in ſein Eigenthum und die Seinen 
ſter feyn, hat ſich auch ſelbſt nicht wollen dafur nahmen ihn nicht auf. | 

‘gehalten haben, noch die Ehre annehmen,| 39. Hier iſt der Süden Trotz und Stolz 

auch. da fie ihm angeboten ward, beyde, von | auch.gelegt, die fich gar herrlich davauf bruͤ⸗ 

Phariſaͤern undfeinen Juͤngern. Alfo find |fteten, daß fie den rechten GOtt erkenneten 

auch alleandere Prediger nicht Meifter, ſon⸗ und ehreten, GOttes Wort und Geſetz hat 

dern nur Zeugen des einigen Lichts. Darz | ten, und allein das vechte auserwaͤhlte Volk 
um follman auch niemand folgen, darum daß waͤren. Was konnten fie aufbringen ſich 
er fo faget oder lehret, wie unſere tolle Bifchöfz | zu befehönen, oder vor GOtt zu beftehen, weil 
fe und Prediger thun, fü ihre Seele wollen ſie, 


Mr 
x 
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ſie, ſo GOtt die nächften wollten feyn, und alle | haben an geiftlichen Gůtern, daß uns GOtt 


feinen Rath und Willen wiſſen den Ehriſtum, der Stunde und Teufel ausdem Rachen reife 


juvor von GOtt verheiſſen jetzt aber zuihnen | fet, und aus Kindern des Zornes feine liebe - 
geſandt, und durch Johannem, den Vorlaͤu⸗ Kinder mache. Wenn wir nun GOttes 


fer, offenbaret und mit Fingern gegeigt, nicht | Kinder find, fo haben wir Feine Suͤnde, Hölle 


erfennennochannehmen? Sie müffen je die noch Tod nicht, und find alles Ungluͤcks los; 
Federn niederfchlagen, und bekennen, Daß fie | weil aber folchesdurch den Glauben gefchieht, 


 arger find geivefen denn die Heyden, fo von |fo fehleuffet fich gewaltig, daß, wo der Glau—⸗ 


GOTT Eein Erkenntniß noch Offenbarung | be nicht ift, Eein GOttes Kind ift, fondern 


- hätten. So gar Fann GOtt Fein Nühmen | bleibet eitel Sünde, Ungnade und Tod, ob 


und Vermeſſenheit leiden. [dur gleich aller Heiligen Verdienſt haͤtteſt / und 
Wie viel ihn aber aufnahmen, denen gab dich mit Werken zu tode marterft. Darum 


al —— er 
- Macht, GOlles Kinder zu werden, anns niche unfer Thun fepn, Stunde zu DuP 
die da an feinen Namen glaubten, — —— u 
40. Daftehetbepde,unfere Schandeumd| ur. Siehe, da haft du den rechten Ken 
Ehre, damit er und begabet hat. Die des Evangelii und alles unfers Trofts, helle 
Schande ift groß, daß wir bisher des Teufels | und Elar, alsfeine Sonne am Mittage; noch‘ 


. Kinder geweſen; die Ehre aber viel geöffer, | find wir bisher fo gar ſtockblind gewefen, dab 


daß wir nun GOttes Kinder find. Denn | niemand folche Worte und Sprüche ange 


wie koͤnnten wir groͤſſern Ruhm und Trotz fehen, wahrgenommen noch bedacht hat, was 
haben, im Himmel und Erden, denn daß wir ‚es doc) waͤre. Wie koͤnnte man deutlicher 


- der hoͤchſten Majeftät Kinder heiffen, und al⸗ und herrlicher vom Glauben reden, denn 


Petrus herrlich rühmet, daß wir durch Chri⸗ 


jes haben, was erift und hat? und wie St. daß er uns zu Gttes Kindern machet, vom 
) ruhmet hri⸗ Tod und Teufel erlediget? Noch verklaͤret 
ſtum find Mitgenoſſen worden der goͤtt⸗ er ſich ſelbſt weiter Daß man fehe, wie er al⸗ 





lichen Natur, 2 Petr.1,4. Denn wiewol Jein dem Glauben die Ehre gibt, alle Werke 


wir es nicht natuͤrlich find als Chriſtus, fo find ausgefchloffen, daß nicht jemand fage, er neh⸗ 
wir doch DerfelbenEhventheilhaftig. Wie me die Werke auc) dazu: wie unfere fügen- 
kommen wir aber darzu? Durch — prediger ein Gemenge machen. — 


ben (fagter,) an ſeinen Namen. Da ſind Welche nicht von dem Gebluͤt, noch von 


wir ganʒ ins Teufels Reich, im Tode und. 


alle unfere Weiſe und Wege aufachaben,alle 
Werke und Verdienſt ausgefchloffen; Denn fo 
Jange wir nicht GOttes Kinder find fo ſtecken 







dem Willen des Fleifches, noch von 
dem Willen eines Mannes; fondern 
von GEoOtt geboren find. a 
Finſterniß, wie oben gefagt. Was ſollte nun " 42. Das heißt ja auf einen Haufen hin⸗ 
des Teufels Kind und Höllenbrand thunnder | weg gefchlagen , alles, was Menfehen find. 


verdienen, daß er GOttes Kind möchte wer⸗ | und vermögen, alfp, Daß die ganze Geburt 
den? Ermußausgrundlofer Gute und Gina: |nicht tauge, das iſt, was wir von Menfchen- 


deanbietenund darreichen; fo muß von ung | bringen, was nur auf die Welt geboren wird, : 


nut gegläubet und empfangenvverden. Al⸗ es fey geboren, wie und von wem es wolle; 
ſo iſt es alles in den Glauben gefaffet, waswir! - 


EIL nin; — 





— 
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iſſts Fleiſch und Blut, fo iſts verloren. Mun Willen darzu. Alſo iſt auch verworfen die 
iſt ja vom Fleiſch und Blut Vernunft, Wil⸗ Heiligkeit der Werke aus GOttes Gebott, 
len, Weisheit, aͤuſſerliche Froͤmmigkeit und welche Feine Vernunft tadeln kann, alſo, daß 
alles Vermoͤgen in uns: alles, was wir alles rein ausgeſchelt und abgehauen iſt, was 
durch unſern Witz erdenken und aufwerfen, nicht Glaube iſt. 
durch unſere Kraͤfte, freyen Willen und gur| 45. Zum dritten: Auch nicht aus dem 
fe Meynung thun und ausrichten, gilt vor Willen eines Mannes das iſt (nach dex 
GOtt nichts. | ‚gemeinen Weiſe Ebraifcher Sprach),eines 
43. Und zumerften (jagt er,) find eg nicht |jeglichen, wer oder wie er feyn mag, und iſt 
Gsottes Kinder, fo von dem Gebluͤt geboren ſo viel geredet: Nenn. gleich jemand von 
ſind; wie Die Juden, die Abrahams Kinder |fich felbft etwas erwaͤhlet und vornimmt uber 
_ waren, und ſich alleine des verheiffenen Saar das vorige zu thun und beſſer zu machen, es 
mens vühmeten, Dadurch alle Welt ſollte ger |fey eine eigene fonderliche ABeife, oder Hei⸗ 
fegnet-werden: welches ja ein hoher Preis ligen Exempel angenommen, das thut es auch 
und groſſer Vortheil war, daß auch St. Pau⸗ nicht: kurzum, da gilt Fein heilig Leben kein 
Is ſolchen Ruhm beſtaͤtiget, als er ſpricht Werk, Feine Wahl, kein Geſetz Feine Wuͤr⸗ 
Roͤm.9, 4.5: Welcher iſt die Kindſchaft, de noch Ehre vor andern, es muß ganz eine 
und die Herrlichkeit, und die Teſtament, neue Geburt ſeyn. Was du thuſt aus dei⸗ 
und das Geſetz, und der Gottesdienſt, nem Willen, eigener Andacht und guter 
und die Verheiſſung, welcher auch ſind Meynung, was du nach dem Geſetz thuſt, 
die Väter, aus welchen Cariftus berz|darzu, was dir.angeboren ift, gilt alles nichts, 
Eömint nach dem Fleiſch. Weil nun ſol⸗ da bleibet nichts, denn aus GOtt geboren 
ches alles nichts gift noch fchaffet, Das duch Imerden, fonft ift alles andere verloren. Wie 
von GOtt gegeben und beftatiget iſt, was koͤnnte nun ein gewaltigerer Spruch in der 
foltte denn unfer Ruͤhmen und Trotzen gelten | Schrift ftehen wider den freyen Pillen und 
auf Concilia, heilige Väter, lange Gewohnz alle unfere Lehre und Weſen, bisher ge 
heit I en — trieben. | | 
44. Sum andern: Was aus dem Fleiſch TOR = 
geboren ift,Ean auch nicht GOttes Kinder mar m a — AN ji an : 
chen. Dastrifft nun die&ebnrfelbftan,wiel unner uns „Ihe [lie 
dasoorigeden Stammund Ankunft. Denn] lichkeit, eine Herrlichkeit als des ein-, 
Steifeh heißt die Menſchen wie ſie vom Fleiſch  gebornen Sohnes vom Vater, voller 
md Blutoder Mann u. Weib geboren wer,// Gnaden und Wahrheit. RR 
den. Und will fagen: Wenn du gleich felbftet-| 46. Da befehleußt ers nun alles, wie es 
was dazu thun willſt, u. mit allen deinen Kraͤf⸗ alles um unſertwillen zu thun ift. Well 
ten angreifeſt an dem hoͤchſten, als nemlich wir GOttes Kinder ſollten werden durch den 
GoOttes Geſetz zu halten, und dich ohn Unter⸗ Glauben an das Wort, hat ſich das Wort 
laß darinnen uͤbeſt, ſo bringeſt Du es dennoch muͤſſen uns offenbaren, und Fleiſch, das it, 
nirgend hin; denn du bleibeſt doch Fleiſch, wie ein natürlicher Menſch werden, und hat un⸗ 
du Fleiſch geboren biſt. GOttes Kind kannſt ter uns gewohnet, das iſt, mit uns umgan⸗ 
du dich nicht machen, ob du gleich das Licht gen, alle menſchliche Nothdurft und Ger 
haft, und weißt, was du thun follft, und den brechlichz 
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brechlichkeit angenommen, ja ficb gesuffert | Wort Fund worden, daß es fey voller Gna⸗ 


der göttlichen Majeſtaͤt, wie Paulus fagt |den und Wahrheit, das ift, alles, was an 
MBhil.o, 7.8. Aber doch haben wir in dem ihm ift, angenehm und rechtſchaffen fey, wie 
Fleiſch geſehen, daß an Feinem mehr geſche⸗ | alles, das an uns ift, in Uingnaden und Zorn 
hen ift fo groſſe Herrlichkeit, als des Vaters! GOttes, dazu eitel Falſch und Truͤgerey iſt, 
ſelbſt. Denn fo hat er es mit Worten und alſo, daß er uns allein muͤſſe rechtſchaffen und 
Werken beiveifet, dazu auch öffentlich durch |grundgut, angenehm und auch liebe Kinder 


den Heiligen Geift und des Vaters Stimme |machen, roie gefagt, Durch den Glauben. 
und Zeugniß tiber ihn erſchollen. Welches/ 47. Alſo fieheft du in dieſem Evangelio, 


auch uber alle Wunder ift, die er gethan | wie ‚gewaltig und helle St. Fohannes die 
hat; darum es auch St. Vetrus anzeigt und | Hauptftucfe der rechten Chriftlichen Lehre 


‚herrlich ruͤhmet, 2 Petr. 1, 16. 17.18: Wir |gefeget hat, und die hoͤchſten Artikel unfers 


find Anſchauer gewefen Cfpricht er,) feiner Ölaubens gegrumder: Erſtlich, wie CHri⸗ 
Majeſtaͤt, da ev empfing von GOtt dem ftus natürlicher und wahrhaftiger GOtt mir 
Vater Ehre und Preis, durch eine Stim⸗ |dem Pater ſey, Dazu auch rechter natuͤrli⸗ 


me, die zu ihm geſchah, von der groß: cher Menſch; darnach auch, was wir find 


prächtigen Herrlichkeit, dermaffen: Das | und vermoͤgen, da er eitel Donnerſchlaͤge re⸗ 
ift mein lieber Sohn, an welchem ich |det wider alle unfere Menfchenlehre vum 


Wohigefallen babe. Und diefe Stim-|freyen Willen, Vertrauen der Werke, und 


me baben wir geböret vom Himmel ge: |alle evdichtete geiftliche Stande. Zum dritz 
bracht, da wir mit ibm waren auf dem | ten, was wir von CHriſto haben, und was 
beiligen Berge. Durch folche Herrlichkeit | uns der Glaube bringet, durch welchen wir 


und Ehre, durch die Welt erſchollen, iſt das alles, was in CHriſto ift, genieſſen. 





Evangelium am Tage Stephani/ des heiligen Maͤrtyrers. 
— Matth. 23. v. 34739. 
$ ch zu den Phariſaͤern, Schriftgelehrten und Oberſten der Juden: Siebe, ich 
De ie nn Weiſen, und Schriftgeleberen, und derfelben werdet ihr etlis 
che tödten und creuzigen ‚und etliche werdet ihr geilfeln in euren Schulen, und werdet fie verfol- 
gen von einer Stadt Zur andern, anf daß auf euch Eomme alle das gerechte Blut, das vergoffen 
ift auf Erden, yon dem Blut an Abels des Gerechten, bis aufs Blut Facharis, des Sohns Ba⸗ 


-  gachis, welchen ihr getoͤdtet habt zwifchen dem Tempel und Altar. Wahrlich, ich fage euch, daß 


folches alles wird auf diß Geſchlechte Fommen. Terufalem, Jeruſalem, Die du tööteft die Propbes 


ten, und fleinigeft, die zu die gefandt find; wie Oft babe ich deine Kinder verfammlen wollen, wie 


ben, bis ihr ſprecht: Gebenedeyet fey, der da Fommt im Namen des HErrn. - 


eine Senne verfammlet ibre Aüchlein unter ihre Slügel, und ihr babe nicht gewollt? Siebe,euer. 


Baus foll euch wüfte gelaffen werden. _ Denn ich fage euch ihr werdet mich von jet an nicht fer 


a — Summa des Evangelii. en 
. Es iſt eine groſſe Gnade GOttes, wenn Predi: | Waffers, fondern einen Junger und Durſt zu 
ger zum Se ua werden. Wiederum aud) ifts | hören das Wort des AKrın. De 
eine groffe Plage, wenn nicht Prediger gelandt wer] 2. Die Öottlefen werden nur Arger von dem Wort 
den, twie der. Prophet Amos c. 8, 11. faget: Siebe, | GOttes, wie GOtt zu Jeſgia c 6, 10. fagte; Ver: 
es wird die Zeit kommen, fpricht der HErr, und | blende das Herz diefes Volks, und beſchwere 
ich will einen Hunger ins Sand fenden, nichtei- | ihm feine Ohren, und thue ibm feine Augen a 


nen Hunger des Brods, oder einen Durſt des 
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- 3er a 
— Te 7: 


"Auf daß es nicht vielleicht mit feinen Augen febe,| 6. Solche Worte hat: der Her — er 


und mit den Ohren höre, und mit feinem: Her⸗ 


zen vernehme, und fich alfo bekebre, und ich muß 
fe es felig machen. Das Fonnternun Jeſaias nicht 
anders thun, denn durch fein Predigen. 
3. Menfchliche Weisheit, dazu weltlihe Gewalt und 
Gerechtigkeit, muß ſich wider das Evangelium aufleh- 
nen: und darwider fechten, als wider ein naͤrriſch, 
ſchwach und verahtes Ding. ° 
4: Wer heufiges Tages einen Prediger: oder Boten 
Gottes verfolget, über den koͤmmt das Blut aller geved)- 
ten und frommen Menfchen, auch CHriſti Blut ſelhſt 
5. Diefe Gleichniß hier, von der Kennen und ihren 
Küchlein, iſt dern Geift gar eine luſtige, fröhliche, hüb- 
ſche Gleichuß. 


nach dem Palmtage, darum muß man dieſe Worte: 


Gebenedeyet fey , der da koͤmmt im Kamen des 
ren, alfo verftehen. Diewell nun der HErr Ehri- 


ſtus aufgehoret harte unter den Juͤdiſchen Wolke zu 
predigen und Mirakel zu thun, jo, daß er nun alles 


von fich geleget hatte, auf dag er nur ftürbe, fprichtee 


zu den 
— 
ondern alles ſoll von ihnen widerſinniſch geſehen wer⸗ 
den „bis fo lange, daß etliche aus den Juͤden dem ge⸗ 
predigten Evangelio gläuben , welche denn alfo fagen 


a daß fie auch hinfort Fein Zeichen mehr 
€ 


hen, dabey Chriftus möchte erfannt werdens; 


und befennen werden: Gebenedeyet fey, ver da 


kömmt im Namen des HEren, 


Inunhalt diefer Prediger 


‘Die Siftorie von St, Stephano, und was aus derfelben zu lernen 


* Warum hier dieſe Epiftel abgehandelt worden r. 
I, Die Hiſtorie von St. Stephano an ſich 2:6. 
H. Die Hauptftücfe, fo in diefer Hiftorie zum Erem: 
pel vorgeftellet werden. BB 
1. Das erfte Stuͤck ift: ein Bild und Erempel, wie 
eine Chriſtliche Gemeinde geftalt und angerich- 
tet ſeyn folle 7. — 
s ie in dieſem Stuͤck im Pabſtthum ganz ver⸗ 
kehrt gehandelt worden 8 | 


* was Bifchof und Diacon für Aemter feyn 9. | 


2.das andere Stück ift: ‚der Hader Stephani mit 
den Juͤden, ob der Lehre des Glaubens. 


a von diefem Hader. und der Widerlegung der Zu: 


( 


den überhaupt: 10 11. 12. 


cvwarum Keher nicht leicht zu bekehren find 13. | 
b von den Bemweisgründen Stephani der Lehre des | 


Glaubens befonders. a, 
z) der erfte Beweis: daß man Gott mit Kir: 


Auslegung des sEvangelit. J 
ARE was wir geprediget haben, Damit ihr einmal 


Iß Evangelium habt ihr in der 





wie e8 dem lieben heiligen Stephano ergan⸗ 
gen iſt mit den verftockten Juͤden uber der 
Predigt des Evangelii. Die Hiftorie be 


fehreibet St. Lucas ganz klaͤrlich mit, vielen | und trugen das Geld 





chenbauen und äufferlichen Merken nicht 
gefaͤllig dienen Fönne 14::20. = 
* mas ohne den Glauben geſchieht, iſt 
2, Gimbpur 
2) der andere Beweis: dag niemand das Ge⸗ 
feß mit Werfen erfüllen koͤ 


R eG: e anne 78 25. 
3.das dritte Stück ift: das Exempel der Liebe Ste: 


phani gegen feine Feinde 26... 
a eine Frage: ob Stephanus recht daran gethan, 
daß er die Süden fo übel fhilt 265° 
b die Beantwortung diefer Frage 27.fg9. 
* warum Lutherus ſich ſo hefftig gegen feine Wi⸗ 
0 on derfacher erzeiget. 29. 
4. das vierte Stüd ift; das Exempel Stephani im 


Leiden 30. Sr) VER 
5. das fünfte Stuͤck iſt: das Erempelbes Todes Ste: 
phani FR * 


5 * 


ſehet ein Exempel der Lehre, die ihr oft ha⸗ 


Poſtill nach der Lange ausgele⸗ bet gehoͤret. Es iſt alſo ergangen, wollen 
get, werdet es ſelbſt wol leſen. es kuͤrzlich ͤberlaufen. 
Bir wollen die Hiſtorie des heu⸗ | 
tigen Feſtes ein wenig handeln, | viel Juͤnger waren zu Jeruſalem war fo ein 


2. Da das Evangelium ſtark war, und 
Regiment unter den Juͤngern daß fie alle 
Guͤter zufammen trugen, insgemein, es wa⸗ 
ven Aecker oder, Haufer, Das verkauften fie, 
vor Die Fuffe der Apo⸗ 


Worten in den Gefehichten der Apoſtel c. 6] ſtel. Es erhub fich aber zu der Zeit ein Mur⸗ 


und 7. Ihut es aber datum am allermei⸗ 
ften, daß in diefer Hiftorie verfaſſet ift alles, 


meln unter den Griechen wider die Ebraͤer, 


\ 


darum, 





2, Ye von der Hiſtorie Stephannnn. 
DE een TREE Be EN TELGTE N REITEN Ne Bra Ton 
darum, daß ihre Witwen uͤberſehen wur⸗ JEſus wuͤrde den Tempel zuftövenze, Da 
den in der taͤglichen Handreichung; da hat⸗ fragten ihn die oberſten Prieſter: Ob ihm 
ten die Apoſtel unter ihnen einen Rathſchlag, alſo waͤre, wie dieſe wider ihn zeugeten / 
und riefen die Juͤnger alle zuſammen, und] 4. ‘Da hehet Stephanus an eine lange: 
ſagten: Es taugt nicht, daß wir das Rede, und lauft durch die ganze Schrift, 
Wort GÖttes unterlaffen, und zu Tifche| durch alle Patriarchen, Abraham, Iſaac, 
dienen; darum ihr lieben Bruͤder, befer| Jacob, und fagte, wie der Feiner unferm: 
. bet unter euch fieben Maͤnner, die da be | HErrn GOtt einen Tempel gebauet habe. 
ruͤhmt find, daß fie voll Heiliges Beiftes | Und da er ans Ende fümmt, faget er alfo: 
und Weisheit find, welche wir beftellen| David wollte unſerm GOtt eine Rieche 
mögen zu dieſer Nothdurft: wir aber | bauen, aber, er thäts nicht, Saloınon 
wollen anhalten am Geber und am Amt thaͤts; und fahret alfo weiter und ſchleußt 
des Wortes GOttes. Da fehoflen fieaus | aus aller feiner Rede, daß GOtt nicht woh⸗ 
ſieben Manner,, unter denen war Stepha⸗ |ne in Haufen mit Menfchenhanden gebauer, 
nus auch einer, die man noch jest heiffet Dia⸗ und fpricht: Aber der Allechöchfte woh⸗ 
conos; Das war ein ſolch Amt, daß fie foll- |net nicht in Tempeln, die mit Haͤnden 
‚ten zeitliche Guter unter fich haben, und die⸗ gemacht find, als er fpricht durch den 
felbigen der Gemeinde austheilen. Propheten: (ef. 66, 1.2.) Der Simmel 
3. Alfo ging es dazumal im Schmwange. | ift mein Stubl, und die Erde der Sches 
Die Apoftel warteten des Predigens; die mel meiner Süffe, was wollt ihr mir. 
fieben Männer waren Amtleute, theileten | denn vor ein Haus bauen? fpricht der 
die Güter aus. . Stephanus nun, wenn er HErr, oder welches ift die Stätte meis 
ausging auf den Markt unter das Volk, ner Aube? Hat nicht meine Hand das 
wie fein Amt foderte,. dieweil er war voll alles gemacht? Mit diefen Worten be⸗ 
Geiftes, Glaubens und Starke, that er) fehleußter feine Predigt und Rede; darnach 
Wunder und groffe Zeichen unterdem Vol⸗ | Eehret er feine Worte zu ihnen, und hebet 
Fe; das verdroß die Phariſaͤer und oberften an und Tiefet ihnen einen guten Text und 
Prieſter fehr, Darum legten fich wider Sterifpriht: 0704 
phanum die gelehrten Juden von dee Schu] z. Ihr Aslsfterrigen und Unbebaues 
Ve, die da hieffe.der Libertiner, und der Ey- Inen an Herzen und Ohren, ihr woiders 
rener, und der Meranderer, und derer, die jtreber allezeit dem Heiligen Beift, wie _ 
von Eilicia und Aſia waren, die befragten| eure Väter, alfo auch ibr. Welchen 
fich und difputirten mit Stephano. Da fie] Propheten haben eure Döter nicht vers 
aber. merften, daß fie ihm nicht mochten wi⸗ | folger, und fie getödter? die da zuvor 
derftehen., beftelleten fie und richteten zu et⸗ verkündigten die Zukunft des Gerechten, - 
liche Männer, die da fprachen, daß erein | welches ihr nun Verraͤther und Mörder 
Gottesläfterer ware, er hatte geredet roider | worden ſeyd? Ihr babt das Gefe em» 
GoOtt und den Tempel, und beivegeten das pfangen durch der Engel Befchäfte,und 
Volk. Da fuhren die Aelteften zu, riſſen babts nicht gebalten. Das heißt, meyne 
ihn vor den Rath, und brachten falfche Zeus | ich, einen Text gelefen. Was thunfieaber 
gen auf, die da fagten: Er hat gefaget, daß | dazu? Schaffet er auch Nutz bey ihnen mit 
. Bucheri Schriften 11, Theil, Be Nmmmmm mm. ſolcher 
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folcher freundlichen Predigt, oder mit foharz]gen und mit. Beten um; verſchaffen doch 
ten Worten? Nein, fondern er erbittert fie | auch, Daß, der Leib verforget werde, werfen 
noch fehrer, und machet fie ganz und gar ver⸗ |etliche Manner auf, die da Die Guter ausz. 
ſtockt, toll und thoͤricht, wie Lucas weiter |theilen, wie ihr gehoͤret habet. Alſo verſor⸗ 
ſagt: Da fie ſolches hoͤreten, ſpricht er, | get das Chriſtliche Regiment die Leute, bey⸗ 

zerſchneidete es ihnen ihr Herz, und Fir; |de an Leib und Seele, Daß Feiner feinen Mae 

reten mit Zähnen über ihn. Aber was | gel bat, wie Lucas faget, und alle reichlich ge 

. that der liebe Stephanus, da fie alſo ver- | fpeifet werden, und wohl verforget, beydean ° 
ſtockt blieben? Lucas fagt: Da fie aber al- | Leib und Seele. Das ift ein recht fein Bild 
fo wuͤteten und grimmeten, ſahe Stes|und Erempel, und wäre wohl gut, daß man 
pbanus auf gen Simmel, dieweil er voll 


| es noch alfo anfinge, wenn Leute darnah 
Heiliges Geiſtes war, und ſahe die Herr⸗ waͤren, DaB eine Stadt, als dieſe hier, ge . 
lichkeit GOttes und IEſum ſtehen zu |theiler wuͤrde in vier oder fünf Stücke, und 
der Rechten GOttes und fprach: Ser |man gabe jeglichen Theile einen Prediger 
ber, ich febe die Simmel offen, und des i 


| es \und etliche Diacon, Die daſſelbige Theil mit - 
Menſchen Sohn zu der Rechten GOt⸗Predigten verforgeten, und die Guͤter aus⸗ 


tes ſtehen. | — ei we eu ‚und Kiben 
2 Diele Worte Innnten fo nicht Ioiden darauf, daß niemand Mangel litte Wir 
Si Durchörungen ihnen ih Seras da NDR Aber itdie Veen bat, Darum 
- um, da fie ſolche Worte höreten, wurden fie Ir Hai N mafalen: — 
noch viel grimmiger über. ihn, ſchryen IF © i — a riten — 
laut, und hielten ihre Ohren zu, unöftür- |. & a Be > 
meten einmüthig su ihm ein, ftieffen ihn en Spiftler und Evangelier aus 
zur Stadt hinaus und. freinigten ihm. den Diacon gemachf, und wenn man jest 
Wie ſtellet fich Stephanus hierzu? In for | EM Biſchof machet, ſo machet man ihn 
‚her feiner Marter hat ex feinen Geift in Die BE — daß er peedigen ſon Denn er 
Hände feines HEren CHxifti befohlen, und yat es vorhin vom Prieſteramt, wie fonftein 
feiner Feinde Grimm und verftocftes Herz jeglicher fehlechter Prieſter; fondern nur darz 
nicht angefehen, ſondern hat fine fie gebeten un, daß man ihn auf ſchoͤne Hengne ſete 
und gefprochen: HEer, vliche ihnen diege und ſpreche: Gnaͤdigſter Junker! fo er⸗ 
Sünde nicht auf, denn fie voiffen nicht wahlet man auch keinen Diaeon u dem Amt, 
was fie thun. Und da er folch Gebei welches fie da zur Zeit Der Apoſtel führten; 
niend für feine Feinde chat, fpricht Rucas jondern daß er ſtehe bey dem Altar, und loͤh⸗ 
entfehlief er: Das ift die Hiſtorie von St. |!“ irgend eine Epiſtel oder Evangelum da⸗ 
Stephan; wer fie Hläver haben will, der Te, ber: damit iſt es denn ausgerichtet, sr 
fe fie in den Gefihichten der Apoftel Nalſo alles ineinen Mißbrauch gerathen. Bas 
2 — 7 “N zum Predigen und Beten gehoͤret, das hat 
* In dieſer Hiſtorie ſehet ihr erſtlich Iman Meſſe genannt; was da gehoͤret hat die 
wie eine Chriſtliche Gemeinde ſoll geſtalt ſeyn; Leute zu verſorgen, das hat man genannt 
Dazu ſehet ihr ein recht Bild eines geiftlichen Epiſtler und Ebangelier. Cs haben davon 
Regiments, welches die Apoftel hier führen. |noch ‚wol ein Stück oder “Bild die Spittel⸗ 
Sie verfehen die Seelen, geben mit Predi— meiften, 




























muͤnder. 


von den hauptftücken, ſo in der Hi 


9 
/ 
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meiſter, Nonnenproͤbſte und der Armen Vor⸗uͤber Das, dieweil fie das Geſetz nie gehalten 

d Sonn, Ihakten, tie er ihnen unter Die Augen fügte, 
9. Darum, wenn man will einen gemei⸗ fprach er zu.ihnen: Wollten fie andersfelig 
‚nen Raften -aufrichten,, fo muß man wiflen, | werden, ſo mußten fie eine andere Weiſe an⸗ 





was das vor Aemter feyn , Die der Gemeinde] fahen, nemlich fie müßten EHriftum haben,  - 


ſollen vorſtehen. Biſchof heißt ‚ein Amt⸗ welchen CHriſtum fie ermordet und gecreu 
mann GOttes, der ſoll die göttlichen und ziget hatten. Das war ihnen eine feltfame, 
‚geiftlichen Güter austheilen, das. Evanger ja eine -fehandliche und naͤrriſche Predigt, 


luin predigen, und Die Leute mit den Worte Darum. fuhren fie zu und fagten: Diefer. 


Gottes verſorgen; der. muß Diener haben, laͤſtert Moſen, dieweil er wider das Geſetz 


- Das find Discon, Die follen der, Semeinde al-|redet, und faget von einem, der das Geſetz 
fo dienen, daß fie ein Regiſter uber die armen andern folle; das muß gewißlich Kegeren 


Leute haben, fie mit aller Nothdurft von ſeyn; da ziemet uns nicht zu. fchiveigen; es 
‚der Gemeinde Geld verſorgen, Die Kranken trifft GOtt und unfer Geſetz an, da iſts Zeit 
beſuchen, und den Guͤtern allenthalben wohl zu wehren. Da. SE 
vorſtehen. Das ift das erfie Stix, das| ın. Die zwo Kesereyen Find von Anfang 
ihr in diefer Hiftorie febet. | der Welt gefcholten, und werden gefcholten 
70, Zum andern, fo hat fich hier ein Ha⸗ |merden bis ans Ende der Welt; als man 
der erhaben zwiſchen den Fuden und zwiſchen Jauch jest ſiehet. Wie fol man isn aber 
Stephan über diefem Stuͤck: St. Ste thun? foll mans laſſen Ketzerey bleiben, oder 
phan hat den Chriftlichen Glauben gepvediz |foll man Daroider fechten? Man muß ihm 
‚get: nemlich, Daß wir einen gaadigen GOtt ſthun, wie hier St. Stephanus thut: denn 
allein duch den Glauben an feinen Sohn da fie folche feine Bredigt alfo ſcholten, war 





IEſum, den ſie getödtet hatten, ohne unſer er geruͤſtet, konnte ihnendas Maul ftopffen, 


boͤnnte mit Werken nicht ſelig werden; und/ 


Werk und Verdienſt, erlangen muͤſſen, und wußte Grund und Urſache anzuzeigen, daß fie 


daß GOtt nicht auſehe die Perſon, ſon⸗ es verſtehen müßten, nimmt. vor ſich ihre ei⸗ 


dern werden Namen des HErrn wird gene Schrift, wie ihr gehoͤret habt, dieſen 


anruffen, er waͤre Juͤde oder Heyde, der Spruch des Propheten Jeſaiaͤ c.66,1: Der 
ſollte felig werden, Nom. 10, 12.13. wie] Himmel iſt mein Stuhl, die Erde ein 


daſſelbige St. Sterhani Worte ausweiſen Schemel meiner Fuͤſſe. Sehet, dieſer 
und mitbringen. Solche Predigt konnten Spruch iſt fo ſtark und klar, daß fie dawi⸗ 
die Juden nicht leiden; darum gaben ſie ihm der nichts konnten aufbringen, da liegt da⸗ 
Schuld, er haͤtte geredet und geprediget wi⸗nieder alle ihre Klugheit, und iſt alle ihr Ding 
der den heiligen Tempel, und. wider das Ger] damit ju boden geftoffen.. Alſo ſollen wir 
ſetz Mofis. Das verleget ihnen St. Ste⸗ die Widerſacher des Evangeliimitdem Wor⸗ 
phan alſo: Sch weiß mohl, daß Salomon) GOttes daͤmpffen und funzen, fonft wer⸗ 





hot einen Tempel: gebauet; David wollte] den wir ihnen nichts anhaben. = 


ihn auch gebauet haben; fü hatten auch die| 12. Nun mit diefem Spruch Jeſaiaͤ ſtieß > 


alten Water den Tabernakel: aber GOtt er ſie hart vor. die. Koͤpffe. Denn er will ſo 
wohnet nicht in Tempeln. Das war eine viel ſagen: Ihr hoͤret dieſen Spruch, ihr Iez 
Ketzerey. Die andere, daB er predigte, man fet.ihn auch; und wiſſet ihn wohl, daß GOtt 

mm mmmmm2 ppricht: 


* 


alſo? Was follten die armen blinden Leute 





28 Auslegung des Evangeliiam Tage Stephan, mg 
fpricht: Der Simmel ift mein Stuhl, die | Bettler da lernen? Fa, fie fprechenwoldar- 
ESErde der Schemel meiner Fuͤſſe; was zu: Willſt du uns Ichren ? du ſollteſt unfer 

unterſtehet Ihe euch denn, GOTT in euren | Schüler feyn. "Aus mit demKeger, [immer 
Tempel zu faffen? Sehet den Himmel an, weg er iſt ein Östteslafterer, erredetwider 
gegen eurem Tempel; wollt ihr den in fo ein | GOtt und die heilige Chriftliche Kirche, die 
enge Haus faffen, der über den Himmel es fo lange alfo gehalten hat; das ftehet ung 
hinaus reicher, und hat fo lange Schenkel, nicht zu. leiden; hinweg mit dem Buben; 
daß er mit den Fuͤſſen die Erde anruͤhret? | Feuer her und verbrannt, fonft wird nichts 
Seyd ihr ſo naͤrriſch, verftehet ihr die Schrift | gutes aus ihm. Da muffen denn diefeome 
men Leute herhalten, und gehet ihnen, wie 
e8 hier mit dem heiligen Stephano ift zuganz 
gen. Darum, roie gefaget, jo unterftehe fih 
Feiner: einen Keger zu bekehren oder fozuüber- 
yoinden, Daß er zufrieden ware; fondernman 
thue ihm, wie St. Paulus zum Tito c.3, 10. 
11 faget: Einen abtrünnigen Menſchen 
meide, wenner einmal und abermal vers 
gehen mit Gewalt dran, wie denn die Pha⸗ mahnet ift, und wiffe, daß ein ſolcher 
rifaer und Heuchler thun, verkehren ihm feiz | verfebret ift, und fündiget, als der fih 
ne Worte, deuten fie woider ihn und fagen, | felbft verurcheiler bat. J——— 
er habe geredet, man ſolle keinen Tempel| 14. Alhier laßt uns nun lernen und ein 
bauen, und das Geſetz nicht halten; tödten | Exempel faffen, daß wir all unfere Lehre auch 
alfo den lieben Stephanum druber, der muß | Darnach zu richten wiſſen und koͤnnen. Aufs 
uber Den zweyen Stücken herhalten. _  jeufie, dat man: unferm HEren GHOftt nicht 

13. Dafehet ihr, was der Unglaube vor | diene mit Kivchenbauen. “Denn alfo faget 
ein Kraut ift, wenn er gleich uͤberwunden ift, | er zu feinem Volk, welches er aufferlich re⸗ 
und fo beſchaͤmet und zu Schanden gemachet, | gierte, zu den Juͤden, wie im andern Buch 
daß er ſtinken möchte, dennoch will er nicht | Mofis c.29,45. 46. ftehet: Ich will unter 
weichen; je mehr er fich ftößt, je bitterer er |den Rindern Iſrael wohnen, und ihr 
wird. Darum, dinfer ihr nicht-denken, daß | GOtt feyn, daß fie wiſſen follen, ich fey 
ihr wollet Unglaubige befehren, wenn ihr |der HErr ihr GOtt, der fie aus Egy⸗ 
noch fo klare Sprüche habt, daß fie auch | ptenland führer, daß ich unter ihnen 
felbften fühlen, daß es öffentliche Schriftift, | wohnete, ich der HErr, ihr GOtt; das 
fo, daß fie e8 nicht verlegen koͤnnen; fteblei- | ift fo viel gefaget: Sch will in euch wohnen, 
ben in ihrem verſtockten Herzen, und rollen | und in euch wirken, ihr follt meine Woh⸗ 
Recht haben, GOtt gebe es Fofte, was es |nung feyn, Darinnen ich wirken und fchaffen 
volle, ja, duͤrfen noch wol ſagen, Daß fie der | will. Aber dem Tabernafel und der Hutz 
Schrift Meifter find, und fie alleine find, die | ten gab er diefen Namen, und hieß fie eine 
die Schrift toiflen, und fprechen: Ey follten | Hütte des Zeugniffes, Da GOtt inne zeu⸗ 
ſo koͤſtliche Leute, die die Schrift koͤnnen, gen und mit dem Volke reden wollte, und 
und Tag und Nacht damit umgehen, fich wollte ihr nicht den Namen geben, daß fie 
daruber bekuͤmmern und zubrechen, vondem feine 





















- tbun? Sie Eonnten den Propheten nicht lů⸗ 

sen heiffen, die Worte ftunden Elar alda, fie 
waren ihnen auch fo wohl bekannt, als irgend 
- ein. Spruch in der Schrift, fie mußten ver: 
ſtummen und zu Schanden werden. Dar 
um dieweil fie alfo beſchaͤmet find und uͤber⸗ 
wunden, fahren fie zu aus Verſtockung, und 
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2760 2) von den Sauptftücken, fo in der Hiſtorie vorgelegt werden. 276 
feine Wohnung waͤre; wiewol es ein Zeichen | Tag und Nacht, uͤber die Stätte,davon 
ſllte feyn, daß GOtt da wollte wohnen, und du geſaget haft: Mein Name ſoll da 
ſich an dem Orte finden laſſen: daß ſie alſo ſeyn. Du wollteſt hoͤren das Gebet das 
da ſtunde wie ein Wahrzeichen, dabey fiefer | dein Knecht an dieſer Stätte thut/ und 
hen follten, GOtt ware bey ihnen, und dar⸗ wolkeft erhoͤren das Flehen deines 
an ein aͤuſſerliches Zeugniß hatten, daß GOt⸗ Knechts und deines Volks Iſrael, das 
tes Volk waͤre; wie wir Chriſten die Taufe ſie hier thun werden an dieſer Stätte 
haben deiner Wohnung im Himmel, und wenn 
15. Und gleichwie ein Fuͤrſte nicht: in ſei⸗ du es hoͤreſt, gnaͤdig ſeodnn. 
nem Schilde wohnet; ſondern an dem Schil⸗16. Aus dieſem kann nun ein jeglicher 
de ſiehet man, wo der Fuͤrſt regiere und woh⸗ ſchlieſſen, daß man GOtt nicht dienet mit 
ne; alſo war auch der Tempel Salomons Kirchenbauen, und daß alle Mühe, fo man 
allein ein Zeichen und Zeugniß, daß fich darauf wendet, verloren ſey, wenn man da⸗ 
GOTT da wollte finden laſſen von feinem mit will GOtt gefallen, und dadurch einen 
Volk. Denn GOtt hatte vorhin durch Mo: |gnadigen GOtt erlangen; wie wir anders⸗ 
fen geſaget, fein ame ſollte alda wohnen, wo mehr haben davon geſaget. Das ſehet 
das iſt, dag man alda ſollte opffern und ihn ihr hier fein in dieſer Hiftorie. Denn, wenn 
anruffen: nicht, daß er da wohnen müßte, |der Heilige Geift, der: durch Stephanum 
und eben an diefe Stadt allein gebunden |hier redete, felbft verroivft Das Haus, das 
feyn; denn alfo fagte er zum Juͤdiſchen Volk GOtt zu bauen geboten hat; was wird er 
Durch Mofen2 B.M.20,24 ; An welchem [uns thun, ‚die wir Fein Gebot noch Befehl 
Ort ich meines Namens Gedächtniß haben, Kirchen zu bauen? Erſtlich fiehet 
mache, da will ich zu dir, Eommen;, und du in den Worten Mofis, dag. GOtt ſeibſt 
did) fegnen, das ift fo viel gefaget : Ich will zuſagt ¶ daß er tolle feinen Segen gebenan 
nicht, daß ihr mir Haufer bauer, ich. bedarf |dem Ort, da man ihm wird eine Hütten 
ihr nicht; ‚doch, daß ihr ein geroiß Zeichen |bauenz Den Bortheil haben wir nicht. Zum 
habet, wo mein Volk ift, woill ich einen Ort | andern, daß die Juden Fein Haus oder Huͤt⸗ 
erroählen, von dem man foll fprechen, Daß es | te durften bauen, denn an dem Dit, das 
unfer HErr GOtt habe ertvahlet,: darinne GOtt geheiſſen hatte; darum war nur ein 
man GOtt preifer und ehret, ihm die Noth | Tempel und Haus;das GOtt erwaͤhlet hatte, 
vortragen koͤnne wie Salome felbftzu GOtt |und wollte gebauet haben. Nun iſt jetzt kei⸗ 
fpricht,, da er ihm ein Haus bauete, 1 Kun, |ne-Kicche,; davon du durfteft fagen; “Die 
3,272230: Meyneſt du auch daß GOtt Staͤtte hat GOtt erwaͤhlet und heiffen bauen. 
auf Erden wohne? Siebe, der Himmel Wenn wir einen ſolchen Vortheil haͤtten wie 
und aller Himmel Himmel moͤgen dich die Juͤden, daß GOtt geſagt hatte: Baue 
nicht verſorgen; wie wollte es denn diß mir ein Haus; ‚wenn es gleich ein. Saͤuſtall 
Haus thun, das ich gebauet babe? Wen⸗ |ware, fo mare es Eoftlich, und dab GOtt 
de dich aber zum Gebet deines Änechtes, dazu ſagte: Sch will dich ſegnen; da funden 
und zu feinem Steben, HErr mein GOtt, wir. wohl und waͤren reichlich begnader. 
auf daß du hoͤreſt das Lob und Gebet, ar. Darum hatten die Juͤden bier wohl. 
das dein Knecht beute vor dir thur, daß | Urſach, Stephanum zu verdammen; denn 
deine Augen offen fteben über das Anus| Mmmmmmmm 3 an 
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md mein Name foll da ſeyn, und will |einen Gefallen daran thun, und mit Kirchen 
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fie hatten den Tempel aus GOttes Befehl noch waren ſie vor GOtt nicht fromm 
gebauet, fo, daß fie nicht haͤtten einen Ste⸗ ging das zu? Hat es doch GOttg 


- Een dürfen richten, oder einen Stein legen, | Wiewol es GOtt geboten hatte, wurde es 
denn GOtt hat es ihnen befohlen. Dasift |aber nicht alfo gehalten, wie er es hatte ge- 
ein groſſer Bortheil geweſen; aber noch viel | boten. 2 De 
groͤſfer und beffer iſt es, Daß er auch fagt| 19. Darum ſtieß alſo GOtt die Werke 
2 Mof. 20, 24: Ich will dahin kommen, um, dieweil fie meyneten, fie wollten GOtt 
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Dich ſegnen. Des Vortheils haben unfere | bauen ihm dienen und wohlthun, als wäreer 
“Kirchen Feine, es darf niemand fagen, daß |ein Bettler; das Eonnteer nicht leiden, Der⸗ 
“das Gebet in der Kirchen beffer fey, und ehe halben ließ er den Tempel auch auf Stücke 
Aerhoͤret werde, denn auf dem Felde, oder an zerreiſſen; als wollte er jagen: Ich will nicht 
“einem andern Dit. So viel liegt daran, | haben, daß ihr mir follt eine Wohnung mar 
wenn GOtt etwas befihler zu bauen oder zu chen, Daß ihr mir Damit wollt wohlthun, und 
hun. N daß ihr mir ſollt ein Haus bauen; fondern 
18. Hat nun GOtt die Kirche, die er ſelbſt ihr müßt und follt von mir nehmen, und den 
geſchmuͤcket hat, und heiffen bauen, verwor⸗ Gegen von mir empfahen. Wie nun die 
fen , was will er zu ung fagen, wenn wir un⸗ Juden gethan haben, alfo thun wir auch mit 
fere Kirchen, da er nichts von weiß, fo hoch unſern Merken und Kivchenbauen. Aber fie 
heben, und meynen, wir thun GOtt einen) haben einen Dortheil, den wir nicht haben: 
groffen Dienft damit? Da werden wir ſte⸗ nemlich, daß es ihnen geboten war von GOtt; 
“ben wie die Narren, und als wären wir auf wir aber fahren Daher, und laffen ung dunz ” 
das Maul gefehlagen, wenn er alfo fagen|Fen, GOtt folle in unfern Werken 'einen 
wird: Du Narr, wer hat div e8 befohlen, | Wohlgefallen haben ; aber erläffet es twaL..; 
daß du mir follteft Kirchen bauen und Altar| 20. Da verfteher ihe nun Cmeyne ich), 
ftifften: Siehe, habe ich doch den Tempel | warum ſich der Hader erhaben hat zwiſchen 
verworfen, den ich. habe bauen laſſen und ger | Stephano und.den Juͤden. Giefahennicht, 
heiſſen; roelches mir fonderlich wohl füllte ges | warum GOtt haͤtte geheiſſen, daß man den 
fallen haben, dieweil es mein ‘Befehl war. | Tempel bauen follte, meyneten, fie wollten 
Warum hat denn GOtt folches ihr Werk GOtt einen Dienft daran thun, und-ein gut 
verworfen? Nicht darum, daß er wollte die Werk uͤben mit ihrem Kirchen⸗ oder Tempel 
Kirche einreiſſen; ſondern, daß fie: wollten | bauen. Da faget St. Stephan: Nein, 
auf Werke fallen und eine Zuverfichtauf| wolle ihr einen Tempel bauen, ſo ſehet dar⸗ 
ſolche Werke fegen: wie denn die Heuchler | auf, daß ihr den Ölauben habet; wo ihr den 
bey den Juͤden alle thaͤten meyneten wenn | nicht habet, fo bauet ihn hin, wie ihr ſonſt ei⸗ 
fie das Geſetz aͤuſſerlich hielten ſo waͤren ſie nen Tanzboden wollt machen. Darum 
vor GOtt fromme Keuter» Aber es fehlete ſprach er zu ihnen: Ihr widerſtrebet alles 
weit den armen Leuten; wie es jetzt unfern | zeit dem Heiligen Geiſte, wie es der ma— 
Werkheiligen und Heuchlern auch fehlet. chet, fo iſt es euch nicht recht gemacht. E 
Es war auch geboten, ſie ſollten nicht ehe⸗ | will, daß ihr ſollt einen Glauben haben; fi 
brechen: Nun waren viel ehrbare Männer, fahret ihr zu, und wollt GOtt mit Werken 
Die ihren ehelichen Stand recht hielten; den/ | beyah⸗ 
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begabten. ßen man euch darum raft, mann miffen Rhfiefen, es wären fromme 


fo Fönnet ihr es nicht leiden; fo verfolget ihr | Leute, und hielten das Geſetz recht zja es wa⸗ 


die beiligen Propheten, und ſeyd Mörder und | ven eines Theils folche Leute in der aufferlichen 


4 den Süden fehon ift geboten gerwefen. Dar⸗ 


Berräther. Ihr habt GOttes Sohn felbft| Frömmigkeit, wenn man jegt alle Kloͤſter aus- 


ermordet, [rvie ihr droben aus der Hiſtorie ginge, auch unter Den Carthaͤuſern, ſollte 


habt gehoͤret ·. man kaum einen finden, der ſich ſolcher Froͤm⸗ 

21. Alſo habet ihr ein Stuͤck, daß nie⸗ migkeit vor der Welt duͤrfte rͤhmen. Aber 
mand GOtt dienet mit Kirchenbauen, ob es hier hoͤret ihr, Daß Stephanus ſaget, es ſeyn 
Buben in der Haut, ſie haben das Geſetz nicht 





unm wollt ihr ein gut Werk thun, fo thut kein gehalten: Denn der Heilige Geiſt ſiehet tiefer 


anders, denn das aus dem Glauben herflief denn wir; er richtet nach dem Herzen, nicht: 


fe Denn bier fiehet man ein Exempel vor nach den Werken. 


lig, wie guttlich es immermebr wolle. 


hergehet, das ift Sünde, und by GOtt 


peln von Menfchenhänden gebauet, und wie 


das Geſetz kann mit Werken erfüllen, fon- 


Augen deß, fo wir bisher gelehret und geho-] 23. Dasiftes, das ich auch oftgefaget ha⸗ 
vet haben, nemlich auf Werke nicht zu bauen, | be, daß wir mügen mit Freuden fehlieffen: 
noch) damit vor GOtt zu handeln, obesaud)| er nicht den Glauben hat, der ift verz 
gfeich folche Werke waren, Die GH gebo⸗ dammt. Nun iſt es gewiß wahr, wer das. 
ten hatte: denn GOtt ſiehet nicht das Werk Geſetz halt, der wird ſelig. Darum ſchleußt 
an, fondern den Glauben; was daraus ger | bier Stephanusftarf, daß fie esnicht halten, 
fehieht, das ift ihm angenehm und wohlge⸗ Als wollte er fprechen: Ob ihr fehon vedliche 
fallig; was aber aus dem Glauben nicht Leute feyd, fo feyd ihr Doch die verzweifchten 
Buben im Herzen, dazu Mörder und Ver⸗ 
rather. Die Juͤden hielten es gaͤnzlich da⸗ 
für, und wußten nicht anders, ſie haͤtten das 
Geſetz recht gehalten; darum haͤtten ſie das 
nicht zugegeben, wenn er oͤffentlich geſaget 
hatte: Ihr Moͤrder, ihr Ehebrecher ihr Die⸗ 
be; denn da wuͤrden ſie zugefahren ſeyn, und 
geſaget haben: Ey, haben wir doch keinen mit 
der Hand erwuͤrget, wir haben niemand ſein 
Weib noch Kind geſchwaͤcht, wir haben nie⸗ 
mand nichts geſtohlen. Derohalben koͤnn⸗ 
ten ſie den Schein vorwenden, daß ſie from⸗ 
me Leute wären ‚und er duͤrfte nunfagen, fie 
hatten. das Geſetz nicht gehalten ja hieſſe fie 
noch wol dazu Verzäther und Miwder des 






verworfen, wie St. Paulus faget zu den Roͤ⸗ 
mern c.14, 23. e8 feheine wie ſchoͤn, wie hei- 


02. Das ſeh von dem erften Stück gefa- 
get, nemlich, wie GOtt nicht wohne in Tem⸗ 


man ihm auch nicht mit Kiechenbauen gefalle 
nderdiene. Nun folget das andere Stuck, 
da St. Stephan fpricht: Ihr baber das 
Geſetʒ empfangen durch der Engel Ge 
ſchaͤfte und baber es nicht gebalten 
Damit gibt er zu verftehen, daß niemand 


dern es muß der Glaube thun. Ihr koͤnn⸗ 
tet denken, daß St. Stephan einen maͤchti⸗ 
gen Verftand gehabt habe, weil er folch Ur⸗ 
theil darf uber fie fallen, daß fie das Geſetz 
nicht gehalten, fo fie dach darauf ftunden, als 
hielten fie auch den gerinaften Titel im Ger 
ſetz und wenn man es haͤtte nach der Welt 
und Vernunft follen richten, fo hätte jeder- 


ben. Alſo gehets noch heutiaes Tages im- 
merdar , wie wir fehen , daß die Papiften 
thun: wenn man ſaget, daß ihr Dingnichts 
und verdammlich ſey, fo ſchreyen ſie, wir 
verbieten gute Werke, und verfolgen — | 


unfehuldigen Bluts; darum ſo muͤßte er ſter ⸗ | 
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die Gerechten, und. meynen, ſie thun GOtt weſen, als wenn er am Freytage hätte Fleiſch 
einen Dienſt daran. gggegeſſen. Alſo auch mit den Kirchen wenn 
24. Da lernet ihr nun, daß ohne Glauben | man irgend in einen Stein ein wenig gehauen 
kein Geſetz wird gehalten, daß ihr frey und hat, ſo iſt die Kirche entweihet geweſen: hat 
ſtark koͤnnt ſchlieſſen welcher den Glauben | aber irgend einer feinen Naͤchſten ermordet, fü 
nicht hat „daß er Feinen Buchftaben am Ge- | ifts ihm viel geringlicher vergeben worden 
ſetz erfuͤlet habe. Das habt zum Grunde, | denn Daß erseine Kirche oder Kirchhof entwei⸗ 
daß Ehriftus fpricht : Wer nicht gläubet, | het haͤtte. Solch Ding hatman gelehret und 
der iftverdammt , Marc.16,16. Nun verz | geprediget in unfern Kirchen und. Tempeln, 
dammt GOtt niemand „denn der Dem Geſetz hats auch getrieben dafelbft, ſo, daß mann 
ungehorſam iſt, und daſſelbige nicht, halt. | keinem Orte GOTT mehr gelaͤſtert und ge⸗ 
Darum folget gewiß, daß der nicht glaͤubet, ſchaͤndet hat denn eben in den Kirchen und 
er da verdammt iſt, und nichts vom Geſetze Gotteshaͤuſern, wie man ſie genennet hat; 
haͤlt; wer aber glaͤubet da folget der Heilige | DaB ich wohl ſagen darf, es waͤre beſſer daß al⸗ 
Geiſt, und machet, daß er das Geſetz erfuͤllet. le Kirchen Tanzhaͤuſer waren, ‚denn ſolche 

















Wo aber nicht der Heilige Geiſt iſt, da mag Kirchen, da, man ſolch Narrenwerk inne 
einer wol viel beten, opffern, faften, und viel prediget und uͤbet, damit man GOtt feine Eh⸗ 


Werke thun; aber es bleibet doch innmendig | venimmt,und unzählige Seelen — 


ein Groll und Widerwillen im Herzen gegen 
das Geſetz und auch gegen GOtt, als den, der 
das Geſetz hat gegeben, fo, daß er. nimmer 


wohl mit GOTT dran ift, und Feine Freude | det man auf einmal taufend oder mehr 


noch Friede im Herzen hat , iſt immer voll 


Haſſes und Hoffart. Darnach ift er. auch | 


‚im Herzen gegen feinem Nächten nicht 
freundlich ; ja, was er ihm Gutes thut, das ge- 
fchieht alles zu einem Schein: vor, ihm iſt er 
ihm aut, aber wenn er von ihm koͤmmt, da 
Erimmt und fragt er iin. Summa, er iftein 
vergifftig boͤſes Maul, hat niemand lieb denn 
fich. Und diefelbigen Leute führen noch ein 
ſcheinend Weſen, gehen mit andern Werken 
um, daß fie felbft meynen,, fie feyn fromm ; 
da gehet man hin und bauet Kirchen, ftifftet 
Altar, und thut andere Werke mehr, die we⸗ 
der GOtt noch dem Nachften nuß find, und 

betruͤgen andere Leute und fich felbft. 
2. Und alhierhat man die Gewiſſen fo en: 





ich wollte wol, ſchier mehr fagen,, daß Diefelbi- 
gen Kirchen. aͤrger find denn alle. gemeine 
Srauenhaufer; denn da vergifftet und ſchaͤn⸗ 






len, und ein folcher Prediger iſt tauſend 
arger dennein Frauenwirth, der ſo viel zarte 
Seelen ſchaͤndet mit ſolchen feinen Predig⸗ 
ten. Davon haben wir ‚oft mehr. gefaget, 
GoOtt gebe dag wir folches nur erkennen, .. 
26. Weiter gibt hier St. Stephan auch 
eine Lehre Chriftlicher Liebe , und möchte hier 
einer wol eine Frage aufiverfen : Ob aud) 
St. Stephan recht habe gethan, daß er. die 
Juden fo feindlich anfahret, und fo übelfehilt? 
Ihr habt gehongt in der erften Epiſtel Petri 
23,915, daß die Ehriften nicht febelten 
und ſcharren follen, fondern mit als 
ler Sanftmüthigkeit ihres Glaubens 
Brundanzeigen, und fich verantworten; 
heißt denn das nicht. geſcholten, wenn einer 


ge gefpannet, daß wir Diefelbigen Werke geöf | den Feinden einen folchen Tekt liefet , wie hier 
ſer und heiliger geachtet haben, denn auch die, | St. Stephan den Zuden thut? Fr war ein 


Wenn einer ei- 


welche GOtt geboten hat: 


nen Ehebruch gethan hat, iftnicht fo groß ge⸗ 


geringer Mann; fie waren groffe Herren 
YET TER —— J— 
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Nun iſt verboten auch im Geſetz CB: Mof. Wenn du nun auch einen folchen Geiſt haft, 
22, 28.), man follden geoffen Herren nicht flu⸗ | magft du wol fröhlich fehelten; haft du aber 
chen , und der Pabſt fager auch, man ſoll fie | den Geiſt nicht, und woillft das Werk auch 
nicht antaften. "Warum? Sie werden jorz | hinnach hun, fo wirft du fehlen, und wird Die 
Big) und moͤchte ein Aufruhr daraus werden. | eben gefchehen, wieden Süden, die auf Wer: 
Wie thut denn hier St. Stephan alfo, der | Eefielen, daß Salomon den Tempelhatteger 
vergiſſet/ daß fie groſſe Herren find, ſchilt fie | bauet und ein gut Werk gethan, und ſag⸗ 
Mörder, Vexrraͤther und Boͤſewichter? ten: Warum ſollten wie den Tempel laſſen 
* 6 iſt bald hierauf geantwortet. Ich verwerfen? Darum hat Stephanus nicht 
habe vor geſaget: Wenn man Leute haͤtte, fo | wider St. Petrum geſuͤndiget, denn er hat: 
ware gut zu predigen und leichtlich eine Chriſt⸗ nicht um ſeinetwillen geſcholten, ſondern hat 
liche Ordnung zu machen. Wenn du einen den HErrn wollen verfechten. Die wir 
ſolchen Geiſt haft, wie St. Stephan, ſo ſchil⸗ | auch thun füllen, wenn ein Biſchof oder Pfar⸗ 
teſt du wohl; haſt du aber den Geiſt nicht, fo | rer, oder ſonſt unſer Naͤchſter, er ſey wie er 
ſchilteſt du nimmer wohl. Darum, wie ich | wolle, eine volle Saue iſt, zwo, drey, oder 
oft geſaget habe, der Heiligen Werke feheinen | vier Huren hat, und mir andern groben 
zuzeiten , als feyn fie bofe ; fviederum, ber Laſtern beladen ift, da ſprich: Das will ich 
Heuchler Werke laſſen ſich fir beſſer denn gerne zudecken, und wills nicht ſagen. Wenn 
der rechten Heiligen Werke anſehen. Dar⸗ er aber will das Maul aufthun , predigen 
um verbeut St. Petrus, daß man nicht ſchel⸗ und ſetzen etwas wider CHriſtum, das will 
ten ſoll, wie Fleiſch und Blut ſchilt und flucht; nicht zugedeckt, ſondern aufgedeckt ſeyn, da 
er verbeut aber nicht, daß man ſchelte, wieder ſollſt du nicht fehrveigen, fondern dawider re 
Heilige Geiſt ſchilt undthut. St. Stephan den, und ſolche Verführung aufderfen und 
hat einen geoflen Glauben gehabt , und eine fügen: Nein, da ſchweig ichhicht, du mußt 
rechte Ehriftliche Liebe. ABenn du die zwey | alda zu fchanden werden ; denn du willft die 
auch haft, wird Dich der Heilige Geiſt dar | Seelen verderben, und EHriftum unterdruͤ⸗ 
nach wol heiffen fehelten uder freundlich feyn, cken, da gilt nicht Schweigens. Verflucht 
nachdem es Die Zeit und Sache erfordert. Es ſey der Menſch, der. ös ſchweiget, wie ger 
kann ein ſolch Herz, wie hier St. Stephan |vemias c, 48, 10, fpricht 5 da muß man mit 
- thut, nicht leiden, daß Chriſtus alfo gelaftert Der Scharfe drein hauen, Darum, Daß es ge 
und untergedruckt foll werden. Das heißt het zur Verderbung der. Seelen. -— . = 
nun ein göftlicher Eifer, wie es die Schrift] 29. Schhab auch das Wort ich ſey hefftig 
nennet als im Pſalm 69, 10: Der Kifer und beißig. Sch ruͤhme mich nicht, daß ich 
um dein Haus hat mich gefreſſen. den Geiſt habe den St. Stephan hatte; ich 
28. Denn eben die Liebe zwinget hier St. weiß aber roohl, Daß ich ſie nicht um ihres Le 
- Stephan, daß er ihm foieherhut, und ergürz| bens willen antafte, aber der, Lehre Fann ich 
net ſich Darüber, denn er für geoffer Liebeniche | nicht ſchweigen: und jemehr ſie es ung verbie- 
leiden kann folche Unehre und Läfterung, die ten, jemehr wir wollen beiſſen unddas Maul 
Gott hier wiederfaͤhret. Darum. fiehet er immer je weiter aufchun.. In dem Falle» 
nicht, „ wie geringe er iſt oder wie groſſe muß man nicht auſehen wer groß oder Hein 
‚Herren fie, ſigd, ſchilt fie frey aufs. aͤrgſte. ſey; es gehet unſern HErrn an. Wasgr 
Lutheri Schriften 11. Theil, er Run ee, - 








het mir dran zu, daß ich den- Pabft Rhelte? 
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liche diebe da getvefen daß er auch Eike 
weder er noch ich. werden. beffer davon. hat für fie wollen feßen. Damm gibtder - 
Es gehet aber CHRISTUM an, dem er TertElar, daß fein Scheltenmuß ein f \ 
nach feiner Ehre, Ruhm und Preis ftehet ‚gut Werk gervefen feyn , dazu ihn der: ‚Heilige 
dieweil er ſolche Lehren prediget und lehrer, die Geiſt getrieben hat... Und fein Gebet iſt 1A. : 
nur dahin dienen‘, daß Ehriftus untergehe. groß vor GOtt geweſen Daß ich meyne. 
Denn, ftehet El viftus, fo faͤllt der Pabſt; Auguſtinus ſagt er habe durch ſolch Ge — 
fallt der Paͤbſt e Ehriſtus. Paulum auch herzu sebraht: 
"30, Ziſpo ſolit ihr darauf antworten, wenn | 
man faget, St. Stephan habe gefehokten;, 
daß ers gethan habe aus’ groſſer Liebe. Und 
das kann man wohl dabey merken, daß ers 
hertzlich gut mit ihnen gemeynet habe Denn 
da. man ihn hinriſſe und ſteinigte ihn bat er 
nicht knyend fuͤr ſich; aber da er für feine 
Moͤrder und Feinde bitten wollte, knyete er 
nieder, und fchrie laut und ſprach: SErr, 
rüche ibnen diefe Sünde nicht auf,denn fie e 
wiſſen nicht, was fie tbım, wie ihr geho 
vet habt. Da ſieheſt du, daß er fuͤr fich gnug davon geprediget und gefchrieben. Dar 
feibft nicht fo fleißig betet , ‚als für dieſe feine |um elen wir es jetzt dabey laſſen bleiben, und 
Feinde. - Daraus man fptiwen und merken SO TI um Gnade anruffen daß wir ſol⸗ 
kann / daß er fie nicht darum ſtrafet, daß er ches — mögen faſſen und dermaleins au) 
fich bamt wollte rächen ; fondern: daß er iiſechen Dornac) anflln, Amen. 
GoOttes Ehre ſuchte: esift eine ͤberſchweno⸗ 8 


Evangelium am Tage Johannis. 508 heiligen Apofis 
| und Evangeliiten, job. 21. v. 1924. 

€ Ser Err fprach zu Peteo: olge mir nach. Petrus Aber wandte fich um, und d n⸗ 
DOD ger —5 welchen IES Se lieb hatte, Ih auch auf feiner‘ N im ln * 
war, und geſaget hatte: Herr, wer -ifts, der. Dich verräth? Da Petrus diefen fabe, ſpricht er Zu 
fi; r, Are, was foll aber ‚Diefer® . Fefüs fpricht zu ibm : So ich will, daß er bleibe bi: ich 
fomme, was ‚gebet es dich an? folge du mir nach. Da ging eine Rede aus unter den Br 
Diefer Juͤnget ffirbet nicht. Und Eſus fprach nicht zu ibm : er ſtirbet nicht; ſondern ich 
will, daß er bleibe ‚bis ich komme, was gebet esdichan?, Diß ift der. Jünger, Op BORN 
genzeuget, und ber diß gefebrieben, und wir wiflen, daß ſein Zeugniß aM if { 


Innhalt. f 

"ine Lehre, [6 Ehriftus Hetro gegeben, und die heimliche Deutung Ne 
ER der zwey Juͤnger Iobonn⸗ und Petri. 

er Endʒweck dieſer Ausle RER EEE Erd 
= vonder * 4 fi | m x. | AM: — und die Leute auf andere Dinge 
1. Wie die Le hre insgemein au A e&t — 1 BES bie? bricht —— 
a daßesfehr nothig, dieſe Lehre wohl zu fallen. Exempel an einem Ehemann und eweib 
b wie man im Pabſtthum dieſe Lehte aus den au * Yon r ‚wie 


2770 





— ur de 


Troſt daß St Stephan die Himmelfies 
bet offenfteben, und daß er a | 
Dabey wir merken follen, daß unſe ae 
GOtt bey uns ſtehet wir glaͤube 
daß der Tod nicht ein Tod if denen, "en Ba 
glauben. Alſo habet ihr hier in diefer: iſto⸗ 
rie das ganze Evangelium abgemahlet, Glau⸗ 
ben, Liebe, Creuz, Tod und Leben ‚Davon 
wäre noch wol eine ganze Predigt zu hun; die 
Zeit leidet e8 aber nicht „ auch habe ich dor 
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31. Zum legten, iſt hier. auch ein Fler J 





1) von der Kehre, fo — Petro gegeben. · 
wie fie biefe dehee reche beobachten ſollen 2. daß er der Juͤnger, den der HErr lieb hat ıa. 12, . 


3. daß _er (2m I dem Errn au der 
* te  Senbers auf te 4 gehet 6. 7 | Bruſt gelegen 13:1 2 ” \ 


4. daß er fenget, * Ber der Chriftum ver 
b was ihm dadurch angezeigt wird 7. — u ft * 


rathen würde 18 
x*was heiffe, Chriſto nachfolgen 7 


C Spa befonders Pe 
H, Die beiml iche, Deutung. u daß Chriſtus Judaͤ einen Bien Btod gibt, ven 
Yo der — Jine — 1 — 


er in die Scaüffel taucht 19. — 
“X wie fie St. Auguſtinus deutet 8. 24.108 der Name, Judas, bebeutet 20, i 
2) wie fie. ucherns ausleget 9:10. it 


was der Name, Iſcharioth⸗ Er — 
B Sjohannis beſonders. Be beſondere 7 vi 
% Ni BB keluen Nomen Ge it. | | 


: ne * des Soangeli 
n jegli er Chriſt muß Chriſto nachfolgen indem | Bitte allein daß du ihm. nachfol eſ die (a ‚die 
Beruf, darinn ihn Chriſtus ruffet, und in dem Wege, But zu (haften geben. Ei 9 de abe 
2. er es hu und ordnet, fo, daß svie uns indeß nichts | aber die Bewährung des Glaubens if mancherleh Das 
eflimmern noch forgen follen, denn allein, bag wir glau: | Alles ift wider die Monche undaftergläubifche Läyenbrü- 
Er wird Dir wol ein Creuz auflegen, was er für | der, wie man ſie nennet / welche ihnen fonderliche Weife 
pe will; frage du nichts darnach, ob er will, daß du | und Wege erwählen, oder fehen nur auf Anderer Beruf, 
ommeft wie Petrus, oder wie Sohannes: gib ihm die | als auf St. Franeifii , Dominici ‚'Nkicolai ‚oder auf 
Sache /befihl es ihm, er trägt Sorge fuͤr uns Ermwill; | der andern Heiligen Leben; denen, Palm fie folgen, _ 
— ie 52—— aber nicht auf eine Weiſe. und ſonſt niemands. 


ae 00 Auslegung des Evangelii. ER 
a0 bi Jaufgerichtet/ und: geprebiget, daß eg gute 
fr — iß Esch iſt leicht und ihr ver: | Werke und koͤſtch Ding —* und ſonderlich 
R ſttehet es nun, GH Lob! wohl, das Stuͤck hat man ſo hoch in die Leute getrie⸗ 
denn ihr hobet dieſe Tage über ben, als waͤre es das koͤſtlichſte Werk, wenn 
gnugſam gehoͤret was das Ev⸗ eine FJungfrauſchaft halte, welches ſie ſo hoch 
angelium inne hält. Doch wol⸗ habenaufgemußet ‚daß; ſchier keine Predigt 
en wir von dieſem Evangelio auch ein wenig] it geweſen/ man hat davon geſagt, und ſo 
fagen, ‚auf daß wir fehen mögen ein Exempel viel Cyemnpel der Heiligen herzu geiogen, daß 
der vorigen Lehre und ſpuͤren, wie es uͤberall man fie ſchier nicht allefannnennen. 
übereinftimme. 3.Alſo haben fie-mitandern Werken auch 
2. Auf das erſte, iſt uns hier in dieſem Eo- umgangen; es hat ein jeglicher ihm ein 
angelio eine merkliche Lehre gegeben, die wir Werk eines Heiligen vorgenommen, ſo daß 
‚wohl follen zu Herzennehmen, da Ehriſtus man Chriſtum aus den Augen hefſehet bat, 
ſpricht zu Petra: Solge du mir; und nicht und iſt Menfchen nachgangen, und für nichte 
will, Daß er foll fehen, wo Sohannes bleibe,| gehalten, Daß er hier zu SNetvo ſaget: Fol⸗ 
darum, daß er ihn behalte auf der vechten ge du mir. Darum iſt das nicht der gering⸗ 
und ſtatken "Bahn und daß er ihm nachge⸗ fte Schade geweſt / daß man hat alſo der Hei⸗ 
be, Ihr habt nun das ofte gehoͤret, daß ein Tigen Exempel vorgelegt. Man follte nihe 
jeglicher def Standes folk warten, darinnen alf in Die Leute predigen daß ſie den Heili⸗ 
erift. Es iſt eine freue Predigt; aber nie | genmachfolgeten ‚und in derſelben Fußſtapf⸗ 
and will es faſſen· Denn da hat die Welt fen treten; denn ſie haben gewandelt i man ⸗ 
immer wider geprediget haben viel cherley urgleichen aufferlichen Wandel und 
von der Jungfrauſchaft Maria, und Exem Werken. Auch ſollte man nicht —— 
"del von den Hellgen⸗ und viel Sottesdienftel:. 
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2774 Auslegung des Evangelii am Tage Johaunis des Evangeliſten. 275 
zur Jungfrauſchaft reizen; Dazu ſoll man \ daß ſie des Mannes Gehuͤlfin fey, Moſ 2,18. 
nicht nachfolgen, wenn man es ſchon wohl | Kinder erziehe und haushalte; darzu iſt ſie ge⸗ 

oder beſſer thun koͤnnte · Wie denn? Alſo ruffen und von GOtt geſchaffen. Wenn ſie 
thue, wie Chriſtus faget. Er ſpricht zu Pe nun wollte zufahren , und in einen andern 
tro: Detve, folge du Mir, als fprache er: | Stand fallen, nemlich Sunsfraufhaftbae 
Siehe du auf mich, was ichdir fage. Da ten, und aus ihrem Beruftreten, fofage ich, 
bat Ehriftus eigentlich eine Steaffe gemacht, | wenn das Weib koͤnnte fo rein rverden , md 
- darinne er bleiben foll, daß er das thue was viel reiner denn alle Engel im Himmel, wuͤr⸗ 
ihm von GOtt befohlen iſt, und feines Beruf⸗ de ſie doch nichts helfen; denn diß alles ware 
fes warte. | nichts beffers denn ihre NBerfe. Indem, daß 
84 Alto foll ein jeglicher auch thun. Ein |fie die Kinder fauget, und derfelbigen war⸗ 
ehelich Mann, der nicht aus feiner. Wahl, tet thut fie beffer, denn ein ander Weib, das 
fordern von GOtt dazu gefchaffen if, daß er ihres Werkes nicht wartet; und ob ſie gleich 
ein Mann ſey, wenn der zuführe und ſagte: die allergroͤßten Werke thaͤte. Thut ſie das 
En, es iſt nicht ein feiner Stand, er iſt muͤhſe⸗ nicht; fo wird GOtt zu ihr ſagen: Du haft 
fig, voll Jammers und Noth, ſperrete alfo die nichts aethan, was ich dir habebefohlen. Es 
Augen auf, und ſiehet auf der Jungfrauen waͤre denn daß er eine fonderlich von dieſem 
Stand, und meynet: Ey, das iſt ein heiliger Werke, Kinder zu zeugen, heraus heben woll⸗ 
Stand, da iſt keine Muͤhe noch Angſt, du te; das wird er dir wol ſagen/ auch wirft du 
willſt denſelbigen Stand annehmen; fo wuͤr⸗ es zu guter Maaſſe wol fühlen: ſonſt durch die 
de er ſo bald drauf fallen, und ſolchen Stand gemeine Bank hin, iſts beſchloſſen, daß du 
annehmen, der Meynung, als haͤtte ers wohl ſollſt Kinder zeugen, und des Mannes Ge⸗ 
getroffen. Dazu hilft denn faſt wohl, wenn huͤlfin ſeyn; das laß dir wohlgefallen Dar 
man das Leben und Werke der Heiligen alſo um ſehet drauf, ein jeglicher bleibe in feinem: 
prediget. Da folte er fein Weib und Kind | Stande, und vertverfe denfelbigen nicht; es 
erxrnaͤhren, felehren, und in einem Ehriftlichen] find eitel güldene Werke, wenn fie aus dem 
. zuchtigen Leben aufziehen ; fo folget er jenen! Glauben gehen. Das iſt bier daserfte, das’ 
nach. Da ift es Zeit, daß manfage: Du] uns in diefem Evangelio Chriſtus lehree. 
Narr, reißtdunicht, wasdiv GDttbefohlen! 6. Das andere Stück, daß diß Wort 
bat? demfelbigen folge nach, und richte es mit | fonderlich auf Petrum gedeutet, iſt ung zum 
Fleiß aus. Davon habet ihr nun oft gehoͤ⸗ Exempel. Ihm ward befohlen, daß er ſoll⸗ 
vet, und ich habe es auch nun oft geprediget; te dem HErrn nachfolgen. Wohin füllte 
ſehet euch aber vor, daß ihr deß nicht uberdrnfz | er ihm folgen? Wo der HErr hingehet. Chri⸗ 
fig werdet, noch einen Eckel darüber ger ſtus hats ihm hart zuvor verkuͤndiget, da er zu 
winnet, wiedie Tüden am Simmelbrod, | ihm fagte: Petre, baft du mich lieb? da 
4Mof. c.11, 6. Es iſt wol immerdar einerley; | fprach er dreymal: Ja, er, du weißt, 
man Fann es abernicht gnugfampredigen: es daßichdichliebhabe. Da fagte Ehriftus 
wäre gut, daß man es täglich fagte, und tag: | zu ihm: Weide meine&ämmer, huͤte meis 
lich damit umginge; denn e8 lieget viel dar⸗ ne Schafe. Undweiterfprach erzuihm; ’ 
an, undftoffen fich viel an dieſem Stück. Wahrlich, wabrlich ‚ich fagedir, dadu 
5 Wie es nun mit dem Manneift 5 alfo | jünger wareft, guͤrteteſt du dich felbft, und» 
iſt es auch mit dem Weibe. Ihr Amt iſ mm er 
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VVon einer Lehre/ ſo Chriſtus Petro gegeben. 22777 


wandelteſt, wo du bin. wollteſt; wenn |Een will aus Gnaden, ob es uns gleich hart 


-- zudeuten, mit welchem Todeer GOT T 


ou aber alt wirſt/ wirft du deine Haͤnde ankommt. Wir ſollten wol nicht ſo ſchwach 
ausſtrecken, und ein andrer wird dich guͤr⸗ ſeyn; aber ſolche Schwachheit haͤlt uns 
ten, und fuͤhren, wo du nicht hin willſt. Chriſtus zu gut, denn er weiß, wie es uns ge⸗ 
Das ſagete er aber (ſpricht Der Evangeliſt)het, er hat es auch verſucht; darum kann er 
de er Cwol durch die Finger ſehen, ob wir uns gleich 
preifen wurde , Joh. 21, 15 + 19. Auf Diefe| nicht gerne dahin führen laffen, und weherhut 





Norte folgeenunbald, daß er zu ihm ſpricht: und fauer wird. Dich, daß wir die Haͤnde 


Folge mir nach. Da Drücker der HErr | ausftrecken und gehorfam feyn, wie erift ge⸗ 
auch das Stück aus, warum erfterben ſoll: horſam gervefen feinem himmlifchen Vater; 
denn Ehriftus felbft hat muffen fterben; dar⸗ aber das kann niemand thun er habe denn ein 
um muͤſſen wir ihm alle nachfolgen, muffen Stück vom Glauben. : Das fey gnug von 
alte daran sehen, alle diefen Weg treten, in dieſem Stück geſagt: wir wollen’ auch etz 


den Tod 5; aber wir folgen ihm nicht alle| was von der heimlichen Deutung ſagen; denn 


an ? wiewol er nicht öffentlich faget, Daß er 


Naſe gehen; aber das foll dafur helfen und 


and herzlich mit ganzem. Ernſt bate, wenn es 


es Petro geſchenket; wie er es auch ung ſchen⸗ 


St. Johannes hat eine ſonderliche Luſt vor 
andern Evangeliſten, daß er gerne mit geiſtli⸗ 


— 


7. Dasiftaber das Nachfolgen, daß 
wir mit dem HErrn Chriſto gleich geſinnet chen heimlichen Deutungenumgehet. 
feyn , daß wir alfo hindurch gehen und fterben, Heimliche Deutung. 
wie erden Tod hat auf ſich genommen. Wenn a — d 
Golt Fömmeund fpricht: Dumußt fterben, | 8. Auguſtinus hats alfo ausgeleget, daß 
ſo ſollſt du bereit feyn , ohne alle Widerrede, 
und ſagen: Ja, HErr, hier bin ich, mache es 
mit mir, wie du willſt. Aber das wird hart 
zugehen, da wird dich denn ein andrer fuͤhren, 








wirklich und beſchaulich Leben. Da ha⸗ 


die zween Juͤnger bedeuten zwey Leben, ein 


ben biel Leute viel von geſchrieben, und iſt ein 
groß Geſchwuͤrm von Büchern, Die Geiſt ⸗ 
lichen ſonderlich die in den Kloͤſtern ſtecken, 


da du nicht gerne hingeheſt. Darum hat er MEN, \DM ind n ſtecken 
EEE beruͤhmen ſich, daß fte ein befchaulich Leben 
bien ausgedehket, dab wir age daran muflen; führen , wiſſen wol fo viel von einem beſchau⸗ 






es ſey denn jemand fonderlich ausgenommen, | 17 "ur er 
da er fragte: Err, was foll aber diefer?| UM laß das gehen, unfer HErr Ott hat dir 
Da ſprach der HErr: So ich will, daß er en a 
we ar — trachten ir II ; 
bleibe, bisich Eomme, was gehet es dich — daR daffelbige ein befehan 
lich Leben fey ; fondern, daß man nad) dem 
auswendigen Leben: im Glauben, Liebe und 
im Creuʒ lebe. 

9. Darum wollen wirs anders. deuten, 
daß das befchauliche Leben gehoͤre zum 
Glauben : das wirkliche su der Liebe, daß 
ein jeglich Menfch davon gelehret werde, nicht, 
daß man es in einen Winkel ziehe. GOtt 


nicht fterben fol. Sauer wird es ung in’ Die 
uns troͤſten daß fich Chriftus ſelbſt hat dafuͤr 
entfeget : wie er es am Delberge wohl bewei⸗ 
ſet, da er. blutigen Schweiß daruͤber ſchwitzte, 


möglich wäre, GOtt der. Vater wollte fol) 
- Leiden und Sterben von ihm nehmen, Luc. 22, 
42. Es kam Petro auch ſauer an; aber er. hat: 


Wr 


gehetnicht ſo mit feiner£ehre um, daß ſie ſe 


= 


= 


Leben zuführen. 
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De = nicht‘ I Bea 
en, ee {vet er — hin , al! ehelich ie, Mann: oder We me 








un, wein man nicht alfo prediget vor dem| Feines, Das ich (eben oder hören Fanın, ich} 
befchaulichen und. wirklichen Leben , p ſoll Ehmniche, ein Aufferlich Ding, zueignen 


mans nicht annehmen. Denn, toie ein jeg-| hes.alkes € amen bat von © seven? 
licher nn ſchuldig iſt daß er ‚glaube; alfo| alle —— eh ihren Titellund Name men, 
) 


ſt er auch ſchuldig das befehauliche Reben zu allein dieſer hat feinen Namen. Das lie 


oben; und wie ein feglicher fehuldig iſt zu] erſte, wieder Glaube der N. da 1 


ieben, « alfeift er auch ſchuldig das wirkliche ſondert iſt von ie Werken, daß 
Werk kanu helfen, ſondern 

10. Was nun das beſchaullche Leben fey, ohne Werk glauben umd rec Ki werden. 

seiget Johannes an; Dasandere, waswirk-| 12. Zum andern, ift er det 1. 0m 
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Wi pennerfogt vonder. Sungfvaufchaft. Dar Here, Jude oder Grieche fo; ft I D ge 


—8 


lich iſt ſiehet man in Petto Der Glaube) dender HErr lieb batte, Hat er 


iſt ein ſolch Ding, daß er allenthalben rechtfer⸗ andern auch lieb gehabt ? NN asift 
tin mache. Das iſt das rechte beſchauliche der Juͤnger der eine Figur iſt des Bla 


Heben, dahin koͤnnen ‚nicht reichen. die Zlugen;]| bens. Chriftus hat memand nichelieb, dent 


Zungen, Hände, Fufle, und alles, was auf der. den Glauben hat : Feinen liebet er von 
ferlich ift im Himmel und Erden. [darumger Werke wegen, fondern alleine ums Wortes 
ſchieht folches.ohne alle Werke], darzu iſt es willen; wer daran durch den Glauben ‚hate 1 
nicht mein, Sondern GOttes Werk; gehoͤret get, det iftfein lieber Sünger. 
nichts dazu, Denn. das Wort, das macht i im) 13. Auf das dritte,iftesder,det im Abende 
Herzen den Slauben, tie Yaufus faget Roͤ⸗ mahl dem HErrn auf der Biuſt gelegen 
mernc. 10,17. daß der Glaube komme aus | war. arm faget er eben im Abend: De 
der Predigt Fund das iſt ein beſchaulich Morgen iſt jenes Keben nach der a 











Weſen J Ein fold) beſchaulich Leben ift aber | hung; darum iſt das a dem Süng 
nicht mu Big 5 eabejthauet alles, was im Him-| Tage am Endeder Melt, fin, der 
melund Erden iſt. Davon ſaget das Evan⸗ | das Evangelium iſt ausgangen. heit ee 
gelium alſo: Das iſt der Jünger, welchen St. Paulus ı Corinth. c. 10, m. up 
der Err IEſus lieb hatte, der auch auf] die find, auf welche das SEnde der ale 
‚feiner Bruſt im Abendeffen gelegen wat, Fommen ift. In dem Abend find die Glaͤu⸗ 
‚und gefaget hatte ; SErt, wer ifts, der bigen, die regieret Chriſtus durch den Glau⸗ 
dich verraͤth? In diefen Worten allefamt ben im Herzen, 
iſt angeʒeiget die rechte hrrdes Blaubens. |, 14, Atem, er liege nicht auf dem Schos, 
. u. Aufs erſte, Daß der Jünger Beinen nicht im rn, nichtauf dem Halle, fondeen 
Namen bat, nennet fich nicht, fpricht allein: auf der Bruſt Chriſti; das ſt tool das BL 
welchen IEſus lieb batte, | edeutet dag, |fte Stuck, vom ( ben, Es vecht> 
"Daß der Gifaube Feinen Namen, acht Ale ſchaffene Art des ( inube, wie er $ Aue 
“andere Leben haben Namen 5 diefer Stand, und wie er fi fuͤhlet. Venn, doß d 
‘aber ift ganz namlos ‚man Eann ihm Eeinen | / 


ao -— ooon der Lehre/ſo Chriſtus Petro gegeben. 780 
Chriſto auf der Bruft legt, dasift freylich ei-|Bruft, da kann es nicht verderben; wenn eg 
1e groffe —— er fich, wohl zu ihn Hal fteauchelt „ Fantı ex. ihm wohl verfehen 

verfehen und bey ihm vermocht' habe, dafs er um Seen, Rate auf : Denn Di 

nicht fürchte, er rot Be LADE SORT ehlaz | richtet erihmm die Zuverficht nieder. auf, fo 
‚gen. Ufo, wer einen vechten Glauben hat, es vonnoͤthen ift, darum, daß er eben auf 
der vermiffet und verlaßt fich anfallen Schas, der Bruſt ruhet: das ift, ein Chriſtlich Les 
den Chriftus hat, daß er Durch den Glauben |ben ift ein vecht befchaulich Leben und 
| ai Gutes gevoinne, das er hat, daß er fich| Weſen weiß alles, und hat alle Send 

wohl mit ihn vermoͤge, und Fünne ihn micht GOttes Alſo preifet Sr. Paulus oft Den 
ee Gllauben und das Ehriftliche Feben, wenn er 
5 Darauf klinget auch Die Epiftel, fo man ſagt von reicher groſſer Weisheit und Er⸗ 
heu ee 09 Der weiſe Mann alſo ſagt: kenntniß. Und darum heißt der Glaube 
er anhält an der Gerechtigkeit , Cer| Weisheit und Berſtand daß er alle Dinge 












old fie ergreifen, und fie wird ihm bes richtet und weiß alle Dinge, wie Sr. Pau⸗ 

gegnen als eine ehrliche Mutter Sirach | us fagt ı Corinth, ec. 2,15: Der Beiftliche, 
61,12: Die Berechtigkeic ift der Glau⸗ das iſt, der den Glauben hat an Chriſtum der 
be ; wer Daran hanget der wird eine ſelige richtet es alles, und er wird von niemand 
BREI. RE Genen, DO ein Kind | gerichtet. Wo der Glaube ift, da kann er 
gegen einer ehrlichen Mutter. Mas ein ved- | eitel Urcheil falten über alle äufferliche Dinge, 
KhWeibift, die hat ihr Kind fehrlieb ; da er weiß, was GOtt gedenket was auch der 


ſuchet auch das Kind Feine gröffere Liebe, denn Teufel gedenfet und im Sinn habe, wie St. 


Segen der Mutter: alfo halt ſichs zwiſchen Paulus faget abermals 2 Eorinth. c.2, m. 


Gott und der Seelen auch. Und ſagt wei-| 17. ‘Das iftaber fozuverftehen, nicht, daß 


ter in der Epiſtel Wie ein Weib von der er das wiſſe was GOtt gedenke, was er mor⸗ 
Jungfrauſchaft an, wird fie ihn aufneh⸗ gen thun will, oder was er mit dieſem oder je⸗ 
men das iſt wie eine junge Braut, Die vor nem will machen; ſondern alfo, was zur Se 
kein ehelich Weib iſt geweſen. Das iſt eine ligkeit dienet und was ihm gefaͤllig iſt das weiß, 
groſſe Liebe und ein groſſer Glaube; Feine Lies er und richtet ſich darnach· Alſs ſagt St. 


ie 


be iſt geöffer, denn die Brautliebe: wie man Baulus 1r&orinth. c.2,10: Der Geiſt erfor ⸗ 


fichet, Daß fie ehe Water und Mutter verläßt, ſchet alle Dinge, auch die Tiefe der Bott» 


ehe fie den Brautigam verlieffe. Und iſt eine heit. tem ’v..15: Wir haben den Sinn 


folche Braut, fagt er, Die vor Feinen Mann hat und Verſtand Chriftt, was er für einen 
‚gehabt ;wie die ein Herz hat zum DBrautigam, | Sinn hat, denhaben wir auch. Das ift zu 
sole fie gegeneinander einen Gefallen haben, |verftehen , (vie gefaget,) daß wir das wiſſen 


und eitel Liebe da ft, einfolch Herz geroinnet [und erforfchen Esnnen, was uns zur Seligkeit 


auch dev Glaube gegen GOtt. Dasift er|dienet. Dieſer Sinnund Verſtand iftder 
Lenilich das, Daß dieſer Jünger aufder Bruſt Sfaube, daß er ohne alle Werke, allein durch 
des HErrn ſi—gt. das Wort muß felig werden: darnach Fan 
16. Alß jeiget der Evangeliſt an, wie es er alle Dinge richten, was Recht oder Lin 

— ich Ding fen, und ein feines We⸗ recht iſt; fo weiß er auch alle Gedanken und 
‚ senift um da Serpifien, Das folche Zuverficht Anfehläge Des Teufels, two. Die J 


9 Sn hat. Es ruhet auf Ehun han nat | 
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feyn nemlich, daß er den Glauben und GOt⸗ |effen. Es ift aber eingetunfe, ift verf fe & 
tes Wort wolle daͤmpffen und vertilgen, und |und eine Farbe angeftrichen, die GOtt nicht _ 


n — 
— 


Be 


- was noth ur Seligkeit ift, das weiß er alles. gemacht hat. Es iſt woi ein lauter under 


Das ift allein die Erkenntniß, darinnen ich er⸗ t, neh⸗ 
kenne GOttes Willen, und was ihm wohlge⸗ men ihm den rechten Geſchmack und geben ihm 
faͤllt; darnach kann ich ſagen, das iſt recht einen andern; als wenn fie fagen Chriſtus 





oder nicht recht. Das iſts, daß Johannes ſpricht Matth. e. 16, 18: Du biſt Petrus, 


Chriſto auf der Bruſt lieget: aller Verſtand [und auf den Fels will ich meine Birche 
Weisheit fleußt aus -Chrifto, alſo, Daß er ale |oder Gemeinde bauen ; Petrus heißt der 


Weisheit auch überfümmt. Das heißt ein Pabſt, und aufden Pabſt hat Ehriftus feine 


vecht befehaulich Leben: es find nicht fliegende | Kirche gebauet. tem, wenn fie fprechen; 


ner Biffen ; fie freffens aber eingetunkt, nee 


Gedanken, fondernein gewiß Erfenntniß. | Beborfamiftbefferdenn &pffer, ı Sam 


18. Was ift aber. das, daß er gefraget |c.ıs,22. Gehorfam heißt, Dem Abt, Prior, 


- bat, wer der wäre, der Chriftum follte vers |oder Guardian gehorfam ſeyn; und, andere 


rathen? Das bedeutet das, daß die falfche | Sprüche mehr, die fie auf ihren Tand und 
Lehre und falſche Werke niemand erfennet, | Menſchenfund deuen. 
denn der Glaube ; und dennoch nicht ehe,| 20. Alto hat Ehriftus mitdem Zeichen an 


denn wenn er eben darnach forfchet und ach⸗ | gegeiget den Glauben; wer Die falſchen Leh⸗ 
tung darauf hat. Denn Ehriftus hat verz |ver find, und wie fie niemand ſpuͤret denn Die 


kuͤndiget, daß falſche Lehre ſo febr einveif |daglauben. Darum heißt. er auch Judas. 
fen und ſo groß feyn wird, daß auch die Es iſt ein herrlicher Name, und derbefte Na⸗ 
Auserwäblten, wo es moͤglich wäre, ſol⸗ meunter allen ungern, ft ſo viel als ein Be 
len in Irrthum verführer werden, Matth. |Eenner, der GOtt befennet, GOtt Iobet und 
c. 24, 24. wie es denn viel heiligen Vaͤtern danket. Das find Die falfchen gleiffenden 
gegangen iſt. Man muß ſich hier eben wohl Heiligen , und falfche Lehrer , fonderlich die 
porfehen, daß man anpoche, und darnach fra⸗ | Ehriftum verrathen, gehen täglich mit Got⸗ 
ge, denn fonft wird man falfche Lehre nicht | ces Dienft und Wort um, find rechte Judas, 
wohl noch feichtlich erkennen. Darum haben | haben den ſchoͤnſten Schein, den ſchoͤnſten 






die Apoftel fleißig vermahnet, daß man auf| Namen, man darf fie nicht anders nennen, 


diß Stuͤck wohl ſehen fohte; denn falfche Leh⸗ denn geiftliche Leute , und die mit GOttes 
ve bfeibet nicht auflen, fo bald als die rechte Leh⸗ Ding umgehen, haben fich auch alſo derhal⸗ 
veangehet. “Der Junger num, der fofleißig |ben von den andern ausgefchloffen, daß fie ja 
darnach fraget, dem wird e8 Fund gethan; die dafuͤr geachtet werden, als feyn fie GOttes 
andern koͤnnen nicht verdammen noch vichten | rechtes und auserlefenes Volk, 
dasfalfche Mefen : denn es feheinet zu fehr,| 21. Esiftaber auch dabey geſchrieben daß 
ja, es gehet unter dem Namen der rechten Leh⸗ 
ve herein. judas. Denn es find folche Geſellen, die 
ı9. Das ifts auch, daß Chriftus Tus| nicht rechtfehaffenen Glauben führen, ſondern 
daͤ einen Diffen Brod gibt , den er ein-| auf Werke bauen, und wollen damit GOtt 


tunkt in die Schüffel; das ift, diefelbigen| den Himmel abſtuͤrmen, haben alle die Art, 
ort; denn | daß fie Bauchdiener find und Lohnknechte, 


Berräther haben auch GOttes 


fie effen eben das Brod, welches Die andern wie 


der Judas Iſcharioth heiffe, das ift, Lohne. 


— 


8) sonder beimlichenDenmg — 
wie Ct. Paulus far Whilipp, €.3, 19. Denn| und gebühret alten ©fäubigen zu, nicht allein 
ale Stein itdahin gerichter und ge>| den Geiflicheninden Küsten. — 
De 23. Darnach (welches das andere Theil 
’ iſt) ſo muß auch ein wirklichLeben da feyn,das- 














n Bauch füllen; wenn’das 
Aus Fund nich mehr haben, foDienen ienim- |) fo m / | 
mer. . Der Glaube aber thut nicht alfo, |it,Die Liebe; da gehören Werke zu die ſollen 
ſpricht: Sch will nicht Geld noch Lohn darz wir auchalle haben. Depifthie Petrus cite 
um haben, wills umfonft thun. Alſo haben | Figur. Das verftehet ihr Teichtlich , habt 
die falſchen Lehrer und Werkheiligen einen | auch nun fo viel davon gehöret, Daß es ſchier 

feinen Namen ; doc) mit einem feinen rech⸗ [nichtmehr euch noͤthig itzu ſagen. Das ift 
auf nichts anders, denn dem Mächften dienen, 


7. ; - . N J 
eeraug iſt nunklar daß wir anne ge⸗ 





wie der Glaube erkennet daß ihm GOtt ger 
ons daß w Diener hat. Wer nun ſeinen Naͤchſten ſiehet 
irret haben daß wir auf die Werke ſo ver⸗ Mangel leiden, woran esift, der ſehe daß er 
trauet und gepocht haben; denn wer wollte ihm diene und helfe; das iſt denn ein wirklich 
in ein Kloſter feyn gegangen, wenn er gewußt Leben. Siehe, folche geiſtliche oder heimli- _ 
haͤtte daß es Narrenwerk ware? Das wiſſen een har Johannes gemeiniglich 
wir nun (GGOtt habe Lob!) wohl durch den | in feinem 'Evangelio. Das ſey von dieſem 
Glauben, daß es eitel Betruͤgerey und falſch Evangelio geſagt; wollen den HErrn um ſei⸗ 
Ding iſt geweſen Denn, wenn der Glau⸗ ne Gnade anruffen, daß wir einmal auch mit 
be koͤmmt, ſo wird der Verraͤther offenbar. 


id Der Verraͤther der Thardazuthumn, wie wir es täglich hören 
Das heiße nun recht ein befehaulich Leben, I predigen, Ame. 





Evangelium am Tageder unfehuldigenKindlein, 
ER DEERT — Matth. 2v. 13⸗⸗18. HR 
cat; Engeldes HERRN erſchiene Jofepb im Traum: und fprach : Stehe auf; und nimm das 
Rind lein und feine Mutter zu Dir, und fleuch in Egyptenland, und bleib alda, bis ich Dir. ſa⸗ 
„ge; denn es iſt vorhanden, Daß Herodes das Kindlein fuche, daſſelbe umzubringen. Und enftund _ 
auf, und nahm Das Aindlein und feine Mutter zu fich, bey der Fracht, und entwicd) in Egypten: 
and und bliebalda, bis nach dem Tode Herodis; auf daß erfüller würde, das der HEERRKdurch 
den Propheten geſaget hat der da ſpricht: Aus Egypten habich meinen Sohn geruffen. Dane 
rodes nun ſahe, daß er von den Weiſen betrogen war, ward ex ſehr zornig, und ſchickete aus und 
ließ alle Kinder zu Bethlehem toͤdten, und an ihren ganzen Grenzen, Die da zweyjaͤhrig und dar⸗ 
unter waren, nach. Der Beit, Die er mit Fleiß von den Weiſen erlernet hatte. Das iſt erfuͤllet/ das 
geſagt ift von dem Propheten Jeremia der da fpricht: Auf dem Gebirge hat man ein Geſchrey ge- 
Hoͤret viel klagens, weinens und heulens, Rahel beweinet ihre Rinder, und wollte ſich nicht troͤ⸗ 
fien laſſen/ denn es war aus mit ihnen. RENTE Roll BER A- 
RATEN Summades Cvangeli. RR ge 2 
Irn dieſem Evangelio, daß der HErr Chriftus iſt 2. GOTthut als ſehe ers nicht, und laͤßt den Here: 
a behalten worden, ſieheſt du ein Exempel dem — — iſt —— — 
7 alle die Sei: | Um einen Chriſten ſtehet es alſo, daß fie die Welt als 
nen. Alles ſtehet im GOttes Hand; vor der Stunde | Sericht.und yon Goie verlaffen achte und anfehe, wie 
bird die nichts wiederfahren das glaube ſicher , 10 || &t. Paulüsı Epr.4, 9:13 ſagt: Mich — 


Lutheri Schriften un, Theil, Boo vor 0 
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2786. 
GOTT me uns — 5— die — — — — "und > 
dargegeben, als die dem Tode zugeeigner Sl gewiffe Stätte, und arbeiten, und. 
Denn wir-find.ein Sehaufpiel worden Ne t,| unfern eigenen — Man fbile uns 
und den Engeln und den Menſchen. Wir find | gnen wir; man verfolget uns; ſo dulden wii 
Narren um Chriſti willen, ihr aber — Hunt in | est man, laͤſtert uns fofleben wir Mir 
Chriſto. Wir ſchwach / ihr aberflark: 
lich, wir aber verachtet. is auf dieſe Stunde Schabab re 











sind wir bungeig und öurflig, und hader, und — — A 






Be - EN ie Auslegung dieſes Evangelii wol⸗ Hiſtorie wife wie es mit edenng der 
— IN wir laſſen anſtehen dieweil man unſchuldigen 
RT, auch faft überall dieſen Tag nicht 

— aleatel Es it genug, daß r RN und A. 


es 





"Coangchuman zuge dr Befhneidung des 
Buch 2. v. 21. 9 
ya acht Tage um waren Daß Das Rund beſchnitten würde, da ward fein Yame N 


ng — — war von Do: Engel, ehe denn er in Motter Aeibe: empfangen 
, 


Rosen: 
i Zaunhalt REN Ders nr Sort hr 
| Don u Befehneidung. . BEN RATE 
* Der End zweck dieſer Auslegung 1. warum fi ie alfein sen Tätmern aufgelegt IE; 
* daß die Befchneidung vor der Vernunft ein a NEN — ſie am achten Tage geſchehen muß⸗ 


cherlich und ſchimpflich Ding 2. 
EL Dh durch die, lelbliche die geſtliche Veſchnedung 
L Warum die Beſchneidung von GOtt eingeſetet. R \ nobrbebentet worden. Neon: 


1. Die leibliche Urſachen 2:6 AR. 
* wie GOtt die Juͤden, bey — — ed URN — Be Befönedung if, und wi fi fe 


ben wegen der Hefchneidung, befihüßet 7. 111. Barum bie Beſchneidung iſt aufgehoben mor: 
16. 


wie die Chriften um des Evangelii wilfen verach: 
tet und verfpotfet werden 8. * diefelbe durch Chriſtum aufgehoben, und die 
in an flatt derſelben eingefeet wor: 


3 warum die Befchneidungfchimpflich 9. 
2. Die geiftliche Urfachen des Gebots der Beſchnei⸗ 

dun IV, Tas — daß bey der Beſchneidung dem Sind 
‚ein Name beygeleget worden 18.19. 


a. ——— Glied aufgelegt, ſo zut Se- j 
V. Warum Ehriftus ſich hat befchneiden — 20, 


burt gehoͤret 10, 
Summa des Evangelii. 


1. Die Befchneidung bedeutet, daß alles, wasaus | fiewären Gottes Vol, wieder Tert Elarfagt undnigt 
der erften Geburt ift, unvein fen ; 6 Beſchnei⸗ allein, daß ſie dadurch von andern Voͤlkern abgefondert 
dung war den Glaͤubigen eine Rieder: eburt. wären. Warum aber gaber ihnen diß zeichen ? ? Dar- 

2. Die Befchneidung im Buchſtaben  dasijt, die | um, daß es ii alfo wwohlgefiele. 





Beſchneidung, die auswendig im Ffeifch gefchieht) iſf 3. Hier in der Befchneidung empfäbet das Kind erſt— 
nichts vo fondern die Ssefehneidung des Ser: lich, einen P} ten, daß du wiſſen folht 

3ensim Beift, die ift nüß, wie St, Paulus Römern | burt verdammt ey, und nicht wert), daß fie genennet 
€. 2,29. fäget. Es ward aber dazumal die austwendige werde. 

—— gehalten :.denn GOtt hatte den Süden] 4. Die zweene Namen, IEſus undEmanuel ſtim⸗ 

diß Zeichen gegeben, wie wir die Taufe des Waſſers ha | men eben zufammen, wie du beydes im Matthäo c. 121. 

ben, dabey fie gewiß wären, Oit waͤre bey ihnen, und fieheft , da der Engel zu Joſeph ſaget: Maria wird 
. einen 


be ber: | als ein Kericht der Welt, und eines ka, ins 


daß die erſte Ge-⸗ 


indlein ſey ——— wel⸗ | 
bes ein jeglicher Beh, ai * inag Daheim 








— — ngebären, 
heiſſen denn er N 


ihren Sünden, Dana En es 


J "Don der ALTE | TED 


Ba ‚ F, 2789 
de ſollſt du JEſus GGOtt mit uns We t allein darum eſaget 
Sr, Iches nich geſage 


er von iſt, daß GOtt Menſch iſt worden; ſondern er iffnunmis 
ropheten uns, welcher zuvor wider ung war, als ha ai 


Jeſaiaͤſc. 7, 14. flehet I ndfie werden feinen — — 
Abln —— haſſen das iſt verdolmetſchet/ an 


‚Auslegung des Eoatigelit,. 


| 3: —— dert, „daR wir] 





PR der Befchneidung; denn Das 
Wort wird faſt angezogen im Al⸗ 


ten und Neuen Teſtament, und 


‚gen gleichen auch alles was Befindadas x 
beim geboren oder erkauft ift, oder ſonſt 


predigen und hoͤren müffen von ftemd, und nicht eures Saamens ift, Alſo 


ſoll mein Bund an eurem Steifhfeynsum 
ewigen Bunde. Und wo ein Anäblein 
nicht wird befchnitten an der Vorhaut 


| we vonden Propheten und Apoſtein auf feines Fleiſches, def Seele ſoll ausgerot⸗ 


— wiſſen/ wag es ſey/ und wohin es ge⸗ 
ange. 


2, Auf das erſte muß man hier der Ver⸗ 
nunft die Augen ausftechen daß wir nicht ei⸗ 


nen Schimpf machen, da Gott groß Ernſt 
daraus machet. Mal hr ift eg, wenn man 

das IBerE recht anftehet, ‚und vergiffet GOt⸗ 
tes daneben ſo iſt es lächerlich ; s aber wir 
Ehriften, dierveil wir befennen, daß GOtt al- 
- Je Dinge gefehaffen bat, müffen wir auch be 
kennen, daß er alle Glieder gefchaffen hat, 
| auch das geringfte und ſchamhaftigſte. Daß 
wir aber einen Grund. haben von der Be 
fehneidung zureden, fo wollen wir das Gefeg, | 
das GOtt Abraham gab, der Beſchneidung 
halben, anſehen; denn alfe lauten die Wor⸗ 
te, wie Mofes fehreibeti im erſten Buch e. 17. 
v,102214: So balt nun meinen Bund, 
du und dein Saame nach dir. Das iſt aber 


mein Bund, den ihr halten ſollt zwi⸗ 


- [hen mir und-die und deinem Scamen 
nach dit, bey ihren Nachkommen alles 
was männlich iſt unter euch, Pl beſchnit⸗ 
ten werden. Ihr ſollt aber die Vorhaut 
an eurem Fleiſch beſchneiden: daſſelbe 
ſoll ein Zeichen ſeyn des Bundes zwiſchen 
mir und euch: ein ſeglich Anäblein, wenn 
es acht Tage alt iſt, ſo ſollt ihr es beſchnei 
den ven euren Nachkommen. 





Deſſelbi⸗ 


tet werden aus feinem Volk, darum, ‚daß 


ſes meinen Hund unter Iaffenb bat. 


3. Alda habet ihr, daß der Text allein ge. i 
he.auf die Knablein. Wenn hier die Ver⸗ 
nunft das Gebot anfiehet, machet fie ein Ges 
laͤchter und naͤrriſch Ding daraus, und bes. 
Eummert fich, warum GOtt nicht babe ge⸗ 
heiſſen das Kind an einem andern Glied be⸗ 
ſchneiden, jondern eben an dem Ort und 


‚Glied, deßſich alle Welt ſchaͤmet? Nun, da 


muß die Vernunft die Augen zuthun und fa- 
gen: Es fey alfo fein Wille geweſen; und 
GoOtt die Ehrethun ‚und flille dazu fehrveis 
‚gen, GOtt Elüger umd weiſer halten, denn ſie 


es verſtehen Eönne, und ‚gedenken, es ſey un: 
fers HErrn Golles Werk, damit er nichts 
anders will, denn die Weit und Vernunft 


zu Schanden und zur Naͤrrin machen, 
ı Eorinth.c.1,27. Denn feine Art ift, daß er 
weiſe mache, was naͤrriſch iſt, und zu Ehren 


bringe was fehandfich iſt und wie ein Schoͤpf⸗ 
fer thun fol und muß, Daß.er aus nicht etwas 
groſſes mache ;mitfolchen Werken hater£uft - 


umzugehen. fe fehet ihr auch, wie er inder 
ganzen Schrift umgeher, und fo wunderlich - 
und feltfam feine Werke "angreift ; daß ſich 
menſchliche Vertunft nicht kann brein rih⸗ 
ten. Das thut er alles darum, wie seiaget, 
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be, und was nichts iſt etwas mache 
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daß er die Deifen — mache, — | — Dergleichen muß⸗ 
ſen umſtoſſe, die Niedrigen und Armen erhe⸗ ten die Juͤden Diet auch a Nun,felisift 
der Mann der es verſtehet; das iſt eUrſa⸗ 
. Alſo hat er auch den Juͤden ein Werk che aller Werke Gite⸗ insgemein/ und ſon ⸗ 
vorgeleget darinnen ſich natuͤrliche Vernunft derlich deß hier, daß GOtt hatte geboten, daß 
ſtoſſe, und ſage: Ey ,oli GOtt der die hoͤchſte man alle Süden mußte befchneiden. 
Weisheit if, ein ſolch närrifch Ding thun? 6. Zumandern,iftdiß Gebot auch darum — 
Aber: es gefchieht eben darum, daß GOtt mit) gegeben Teiblich, daß GOtt diß Volk, die Jů⸗ 
h; solchen feinen Werken und Gebotenden alten den, von allen andern ausgefondert und aus⸗ : 
Menſchen tödte, und den neuen lebendig ma-| gezogen hat, als dasjenige,vondemerwollte 
a Darum, wenn du hier fieheft, daß er Menſch werden, bater — und be⸗ 
an ſolch ſcaͤndlich Werk vorleget; ſo mußt gnadet wie auch Pau R 
du die Vernunft ihre — —— Sei⸗ſc. 3 2. und —— uch vo 
te thun und gedenken es ſeh ein koͤſtlich Ding Volk durch ein ſonderlich Zeichen abge 
und alfo fagen: Ob michs wol naͤrriſch und dert werden; wie wir Ehriſten auch ein ſolch 
ſchaͤndiich duͤnkt will ich dennoch meinem Zeichen haben, ‚die Taufe. Gleichwie wir 
HẽEern die Ehre und Preis geben, daß er wei⸗ | jehen in meltfichen Dingen, daß ein jeglichen: 
fer ift denn ich, und weiß, was er thunfol, er) Fürft fein Wapen und Schild hat, dabey - 
darf meines Naths zu feinen Werken gar| man ihn und fein Volk erkenne, und im Krie⸗ 
nicht. Alſo muß er mir das Kuöpflein wuͤr⸗ ge ein jeglicher Herr. oder Feldhauptmann - 
gen und. die Vernunft fehänden, und fie zur | fein Panier und Loſung hat, dabey man fie 
Naͤrrin machen. Da fällt denn ihr Gut⸗ kennet; alſo hatten auch die Juͤden ihr Zei⸗ 
duͤnken hinweg, und koͤmmt in einen andern chen, daß man fie dabey Fennete, daß es GOt⸗ 
Sinn und Gedanken, daß fie ſage: Das tes. Volk wäre. Wiewol ſie das Zeichen 
duͤnket mich gut und recht, diewen es GOtt ſonderlich darum hatten, wie auch der Text 
gut duͤnket, ob ich es gleich nimme rmehr ver⸗ lautet, daß fie gewiß waren fie gehoͤreten zu 
Goties Volk. Ueber das fo mußten ſie auch 
eine Figur und Bild tragen des zukünftigen 
Epriftlichen Volks. Denn um des Zeichens 
willen wurden ſie übel gefehmähet von den 
Heyden, war ihnen lächerlich, verfpotteten 
und verachtetenfie: wie denn die Welt nichts 
anders thun Eann, fie muß Gottes Werf 
und Gebot verachten, J 


















ſtehe 
— * Alſo thut auch Gott mit allen andern 
erEen, wenner einem zuſchickt Armuth o⸗ 
der Krankheit, oder ſonſt ein Unglück, dasthut 
er allein darum, daß die Vernunft die Augen 
zuthun ſoll, und nicht anſehen wie es ſcheinet, 
wiewol es wehe thut, daß ſie das Ungluͤck vor 
Augen ſiehet, und fol fich dennoch nicht dar⸗ 
nach richten, fondern fol allein achtung ha-| 7. Was thaͤt aber unfer HErr Gott da⸗ 
ben auf das, das da nicht feheinet, GOtt ver⸗ zu, da fein Volk um folches Werks willen 
trauen, und glauben, daß alda vorhanden | verfpottet ward? Er hub fie nichts deſtowe⸗ 
Fey groß dieichthum und Sefundheit,und ſpre⸗ niger empor, ja er fegte fie ben Heyden zu 
chen: Dieweil er mir diß hat auferleget, ſo Trog mittenunter alle Heyden, und beſchir⸗ 
toillich gerne haben, undweil esihm twohl-| metefie auch, und ſchuͤtzete fie vor allen Deys _ 
gefällt, fo gefällt mirs auch wohl; ich weiß |den, — 5 die Heyden verachteten 
Doch wol, daß etwas anders dahinten iſt / und 
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und ihnen feind waren, mußten fie dennoch der Teufel noch Tod, noch Welt dieſem Vol⸗ 
wit Schanden und aufs Maulgefehlagen ab⸗ ke angewinnen. Wie es nun dort leiblich 
iehen, daß alſo die Juͤden oben Jagen, und zugangen iſt mit den Züden, daß fie find. ver⸗ 
der Heyden wiederum ſpotteten. Alſo thut folget und verjaget worden; alfo gehets jetzt 
unſer HErr GOtt noch in allenfeinen Wer⸗ auch zumit den Chriſten. Ba 
‚ Een, wenn man fie gering alt und verachtet. 9. Das find leibliche Urfachen, warum 
Denn alle feine Werke gehen alſp, daß ſich GOtt hat wollen den Juͤden ein ſolch ſchmaͤh⸗ 
die Vernunſt dran aͤrgert; und er thuts lich Zeichen geben, und daß ſie die Schande 
auch eben darum daß ſie fich dran aͤrgern ſol⸗ der Beſchneidung haben müffentragen. Es 
Je, auf daß fie zuletzt dermaleins auch wieder-| ware wol nicht ſchaͤndlich am Menſchen wenn 
um aufſtehe, und GOttes Werk anfahe zu] nicht die Suͤnden da wären: denn da Adam 
exrkennen und ihn darinnewiffezupreifen. und Eva noch in der Unſchuld waren, ob 
3 Gleicher weiſe wie nun die Juͤden des] fie gleich nacket waren, ſchaͤmeten fie ſich 
Merk halben bey den Heyden veracht wa⸗ doch nicht, wie Moſes ſaget im 1 Buche.2, _ 
ven; alſo muͤſſen auch alle Chriſten um des 25. Nun wollen wir auch ſehen was GOtt 
Evangelii willen, welches eine naͤrriſche, Iaz| mit dieſem Werk hat wollen geiſtlich anzei⸗ 
| cherliche Predigt iſt vor der Welt, verſpottet, gen. Wahr iſts, GOttes Werk und Gebot 
verhoͤhnet und verachtet werden. Denn ſind der Natur und Vernunft naͤrriſch; er 
das iſt uns Chriſten von GOtt aufgelegt, daß] greift es auch naͤrriſch genug an; aber. wenn 




















wir muͤſſen Schande tragen: und kann nicht wir ſtille halten und harren, fo.werden wir _ =. 
fehlen, wenn man das Evangelium recht pre⸗ bald ſehen, wie fie aufs allerkluͤgſte geſchehen, 


diget, daß man uns nicht ſollte verachten, und nimmermehr haͤtten beſſer koͤnnen erdacht 
ſchmaͤhen und verlachen. Das ift denn das werden, denn ſie GOtt erdenket; das wollen 
heilige Creuz welches faſt ſchmaͤhlich iſt vor wir hier lernen. 


der at Ge war ja einegroffeThorbeit,! : 10. Zumerften, GOTT der Almaͤchti · 


daß die Ehriften glaubten an den, der am ge hat die Beichneidung geleget auf Abra⸗ 


Ereuz geftorben war, und hielten ihn für eiz| ham und fein Gefchlechte, allein andemDrt, 


nen GOtt und Heiland, Aber dasiftunfer | da es ſchmaͤhlich und ſchaͤndlich it. Warum 
Wahrzeichen und Lofung, das müffen wir |haternichteinander Theiloder Glied am Lei 
tragen, da wird nichts anders aus; wie auch he dazu Jaffen nehmen, als Hand, Fuffe oder 
+ St Baulus2 Timoth.3,12.faget; Ale, die! Zunge, mit welchen wirfehen, daß man auch 
gottſelig leben wollen in Chriſto IEſu | greulich fundigt, fondern nimmt eben das 
muͤſſen Derfolgungleiden. Aberjefehrer| Glied der Geburt dazu? Damit iftlange 
wir verachtet, verſpottet und verfolget wer⸗ | Zeit zuvor anggzeiget, daß niemand mit Wer⸗ 
den je hoͤher er ung hebet; er kanns nicht lag | ken zu GOtt kommen und felig werden möge, 
Jen, er muß uns merklich ehren und ſchuͤtzen fondern allein durch den Glauben. Das 
Darum ſetzet er uns auch zu Trotz mitten un⸗ treibet die Schrift in allenSyempeln und Leh⸗ 
ter die Teufel, und ſaget Trotz! thut ihnen ren durch und durch. Unſere Suͤnde in uns 
was ich will meine Kirche auf einen Fels iſt nicht ein Werk oder That, ſondern iſt die 
bauen daß fie nicht uͤberwaͤltigen follen | Natur und ganzes Weſen; darum nimmt 
alle hoͤlliſche Pforten, Matth.15,18. fie le⸗ GOtt das Glied, das zu der Geburt gehoͤrt, 
gen ſich dawider, wie ſie wollen es kann we⸗⸗ Ooo oo m 3. 0... md 
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und dadurch die menſchliche Natur gepflanzet 
wird; als wolte er fprechen: Deine Geburt, 
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und deine Natur, und dein ganzes Weſen iſt ohne Sünde, da allein ein Weib empfinge, 


Suͤnde und unrein; Das begeuge ich mit die⸗ 
ſem Werk der "Befchneidung, Es iſt nich 
ein Werk, das Haͤnde und Fuͤſſe thun. Ce 
iſt wol ein Werk geweſen, da Adam und Eva 


nicht von dem Manite, Und wenn esmodh 
koͤnnte gefchehen, daß ein Weib ohn mannli 
chen Saamen gebaren mochte, fo waredie 


felbige Geburt auch rein. Darum iſt diß 
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Suͤnde; darum hat der Heil. Geiftdasauss 
gezogen, daß ein Kind möchte geboren werde 


den Apffel aſſen aber darnach, nach dem | hierinne angegeben, daß Chriftus ſollte ohue 


Sale, ifte nimmer ein Werk geweſen: denn | Suͤnde vom Weibe, ohnemännlichen Saw 
da faben ſie daß fie nackend waren, und | men, empfangen und geboren werden. Das 
ſchaͤmeten fich , wie der Tert im 1Buch | hat er Moſ 7, 10. Elar ausgedeucfer mit 
Mo ſis e.3,10.faget; und alda hat ſich die Ver⸗ den Wort: Alles, was männlihif, das 
gift) angehoben, und iftgangen durch Den | ſoll beſchnitten werden. Alſo hat er dee 
ganzen Menfchen, durch Leibund Seele. Es Befchneidung eben mit eingewickelt den 
iſt niche Werken ausgericht; fondern die | Heiland, der der fundigen Natur helfen ſoll⸗ 


Natun iſt darch und durch verderbet, daß kei⸗ 
ne gute Luſt mehr da iſt, weder m Leib noch 
Seel. Das meyne ich, daß die Beſchnei⸗ 
dung mußte gefehehen ander Geburt und an 
dem Ort, dadie böfe Luft herkommt, daß du 
nicht denkeft mit Werken etwas Gutes zu 
thun. Denn wenn du ſchon die Hande nicht 
daozu thuſt, biſt du dennoch der boͤſen Luſt nicht 

ledig. Gleich, als wenn ein boͤſer Menſch 
im Kerker ſitzt, da ihm Haͤnde und Fuͤſſe ge 
bunden find, wird er wol gezwungen, daß er 
Fein boͤſes Werk nicht thue; aber darum 


wird er nicht froͤmmer. So auch wir, wir 


werden darum nicht fromm;, ob wir ſchon 
nicht boͤſe Werke mit der Hand thun, wir 


muſſen gar eine andere Haut anziehen, wollen 


wir fromm werden. 
Naher Vernunft 
ir. Zum andern: Warum hat er diß 


Gebot eben dem Manne atifgelegt, iſt Doch 


das IBeib auch versifft, und ſtecket eben fd viel 
in bofer Luſt als der Mann? Antwort: Da 
ift fo. bald mit eingebunden Die zukimftige 
SER Chriftus geboven füllte wer⸗ 

en. 


te; ob nun wol alles vergifft und voll Suͤnde 
iſt in unſrer Natur, ſo hat doch der Heilige 


Geiſt in dieſen Worten wollen anzeigen, daß, 


da noch ein Kind von der Mutter allein ohne 
Suͤnde ſollte gebbren werden, Das nicht der 
Beſchneidung bedurfte, obwol nicht Fünnte 
ein Vater feyn, und das Kind vom Vater’ gez 
zeuget werden ohne Sünde, Da ſieheſt du 
obwol diß Zeichen handlich vor der Weltiſt 
doch ift Darinne verborgen ſo geoffe goͤttliche 
Weisheit, welche nie Feine Vernunft hat 
mögen ſpuͤren; daß SOTT alſo hat wollen 
der vergifften boͤſen Natur helfen, und daß 


dermaleins ein Kind ohne Suͤnde ſollte gebb⸗⸗ 


ren werden, und daß es die Mutter ohne 
Suͤnde ſollte empfahen, welches die menſch⸗ 
liche Natur ſollte von ſolcher Vergifftung er⸗ 
retten. | BE 

12. Zum’ dritten + -Möchte.einer hier 
auch fragen, warum eben am achten Tage 
das Kind follte befehnitten werden? ? Wiewol 
man e8 muchte dahin deuten, aufeine leiblis 
che Urſach, daß man ſollte das Kind einwenig 


hart werden laſſen, auf daß es nieht aus 
Denn damit will er anzeigen, daß, Schwachheit ſtuͤrbe; doch hat es dennoch, 
wenn es fofeyn koͤnnte, daß das Weib on ihr auch eine geiftliche Bedeutung. 

felbft Eönnte empfahen, waͤre es mol ohnel- | 


Denn der‘ 


“achte 
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achte Tag bedeutet die Auferſtehung. Je⸗verſtehet esnicht recht, und brauchet auch der 
Bund find immerdar fieben Tage nach einan⸗ Befchneidung nicht recht 5 ihr wiſſet nicht, 
der bis ans Ende der Welt, da wird der ach⸗ warum ihr es thut. Das will Gott aber, 
te Tag angehen daß man nimmer wird ſpre⸗ daß da alles ſoll abgeſchnitten werden, das. 
chen heute noch morgen; der Tag wird ewig | euch angeboren iſt, und was von der Geburt 
ſtehen, und wird alles offenbar, was im Him⸗ herkoͤmmt: ihr ſeyd unglaubig, und ſteckt voll 
mel und Erden iſt, aller Menſchen Herzen boͤſer Luft und Unflath; davon ſollt ihr rein 
und Gewiſſen, da wird Feine Racht mehr werdeenn. 
ſeyn. Das iſt hier alſo heimlich bedeutet / 14. Deßgleichen ſagt Moſe auch an einem 
daß da follte eine Auferſtehung werden, und | andern Ort, Moſ 306: Der HErr, dein 
eine andere Zeit; und denn wird die Beſchnei⸗ GOTT, wird dein Herz beſchneiden und 
dung voll werden. Das Kind muß") eine] das Herz deines Saamens, daß du den 
runde Vorhaut haben, das bedeutet, daß die HErrn deinen GOtt liebeſt von ganzen 
Beſchneidung ganz voͤllig muß gefchehen, und | Herzen, und von ganzer Seelen, auf daß 
ganz rund abgefehnitten werden, was bufe | du leben mögeft. Daher fprac) Stephar 
anunsift, Aber das gefchieht nicht bis auf | nusauch zuden Juͤden Apoftgefeh. 7,51; Ihr 
den Juͤngſten Tag; da wirdein neuer Leib Halsſtarrigen und Unbeſchnittene von 
ſeynm da keine boͤſe Luft noch Neigung anwird| Herzen und Ohren, fü fie doch am Fleiſch 
ſehn fondern eitel Luft zur Gerechtigkeit, und | befchnitten waren; als wollte er ſagen: Cu 
wird klar werden als die Sonne, wie auch! ve Ohren und Herz iſt noch nicht beſchnitten, 
Chriſtus felbft faget im Matthao cap. 13,43. Ihr habt nochdie alte Haut im Herzen, feyd 
daß am Tüngften Tage die Berechten | unglaubig, undlaßt euch nicht ſagen. Afo 
leuchten werden, wiedie Sonne, in ihres 
Datersdeih,. | 
eine neue Haut haben se. 
. Alſo iſt hierinne aber ein Stuͤck der 
goͤttlichen Weisheit verborgen, damit er an⸗ 
eigt die geiſtliche Beſchneidung. Das und Unglauben, dasift die boͤſe Haut, dieihe 
iſt aber Die geiſtliche Beſchneidung, daß der von Adam herbracht habt, die hat GOtt le⸗ 
Menſch gefeget werde von allem, das Fleiſch bendig und rein gemacht durch den Glauben 
und Blut iſt; und dieſelbige geiſtliche Bez) in Chriſtum. Denn derſelbige Glaube, 
ſchneidung hövetnichtauf, weil wir leben, ſon⸗ wie Petrus fagt, veiniget die Herzen, Apg. 
dern währet bisanden Juͤngſten Taa. Die 15,9. Alſo findet man an andern Orten» 
leibliche Befchneidung mit dem Kindfein ift| mehr, Daß die Apoſtel die Befchneidungweit 
"bald gefehehen; aber die legte Befchneidung | fahren, tvie auch St. Paulus zu den Roͤ⸗ 
geſchiehet meht bald. Ron welcher Paulus mern c.2,28.29. ſpricht: Die Befchneidung 
- PRom.2,29. Eoloff. 2,1. und der Prophet | auffen am Leibe thut es nicht, esmuß inn⸗ 
Jeremias c. 4,4. viel reden, und auch Mofes| wendigim Beiftgefcheben. Re. 
felbft ſaget im fünften Buch esro,1s: Sober) 15. Rum ift die geiftliche Befchneidung 
ſchneidet nun eures Herzens Dorbaut; nichts anders, Denn der Glaube, den der Hei⸗ 
. führet uns alfo aus der leiblichen aufdie geift- | lige Geift im Herzen wirket; der nimmt 





Heyden ſeyd todt geweſen inder Vorhaut 
eures Sleifches, da bat euch GOTT les 
bendig gemacht ; das iſt das fleifchliche Le⸗ 
ben, das ihr von Adam habt, eure boͤſe Luſt 








üche Befihneidung; als follte er ſagen: Ihr weg 


deutets Paulus zu den Cofoffernc.z,zs: Ihr 
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28Auslegung des Evangelii am Tage der Beſchneidung Chriſt a 
weg die boͤſe Art von Adam: da koͤmmt hin⸗ [welches ift in meinen Bliedern. che. 
weg der Unglaube, und folget ein ſolch Herz, lender Menſch, wer wird mich erlöfen 
das dagernehöret das Wort GOttes. Da|von dem Leibe des Todes! ch danke 
machtdenn unfer HELGOTT eine Luftzu | GOTT, durch IEſum Chriſtum unſern 
allen Geboten, und fchneider alle boͤſe Luftab: HErrn. So dieneichnun mitden Ger . 
denn das will er, wenn ergebeut inden Pro» muͤthe dem Geſetʒ GOttes abermirdem 
pheten, daß man ſoll das Herz beſchnei⸗ Fleiſche dem Geſetz der Suͤnden. Als 
den, Und die Beſchneidung muß noähren, wollte St. Paulus fagen: Boͤſe Luſt bleibet 
habichgefaget, dieweil wir leben. Darum, wol da, ich geftehe ihr aber ihres Willens 
ob wits wol angefangen haben, fo ifts doc) |nicht, ſondern zaͤhme fie, Daß ſie nicht thue, wie 
noch nicht vollbracht, das Fleiſch iſt noch nicht ſie will und ihre Luft buͤſſe. Darum muß 
ganz rein; es it auch noch nie Fein Heiliger die Luft gedampffet,umd damit gefochtenfeun; 
Zeweſt der nicht geklaget habe über feine Un- | wer nun das am meiften über, der ſtd 
reinigkeit.‘ Das bezeuget St. Paulus oͤf⸗ ſte Chriſt. Alſo iſt jetzund die Beſchneidi 
fentlich mit gar huͤbſchen Worten, da er zum ganz geiſtlich; wie auch dort bey den gi 
Roͤmernc. 7 1425.alſo ſaget: Wir wiſſen, Das wollen auch die acht Tage D 
daß das Geſetz geiſtlich iſt; ich bin aber /was füllte das Kindlein Boͤſes undfir Suͤn⸗ 
fleiſchlich unter die Sünde verkauft; |de gethan haben, das nicht acht Tage 

















dennichweißhicht,wasichthue. Denn Warum legt ihm denn GOtt die Beſe 
‚ich thue nicht, dasich will, fondern das | dung auf? Darum, daßdie Natur boͤſe iſt, 
ich baffe, das thue ich. So ich aberdas | und das Kind bringe mit fich die Erbſuͤnde 
thue, das ich nicht will, ſo willige ich daß | welche uns natürlich ift angeboren. Dero⸗ 
. das Geſetz gut ſey. So thue ich nun daſ halben foiftsnicht ums Werk zu thun; denn 
ſelbe nicht, ſondern die Suͤnde, die in mir das Kind hat nie kein boͤſes Werk koͤnnen 
wohnet. Denn ich weiß daß in mir,das thun; ſondern um die boͤſe vergifftete Natur; 
iſt in meinem Fleiſche, wohnet nichts Gu⸗ | denn das Kind iſt alſo geboren mit der Bos⸗ 
tes. Woillen habe ich wol, aber voll: | heit und Sünde, Re —— 
bringen das Gute, finde ich nicht.| 16. Nun ift. hier eine Frage: Marum 
Denn das Gute, das ich will, thue ich | bat denn die Befchneidung aufgehöter, 
nicht , fondern das Boͤſe, das ich nicht | und warum hat fie GOtt nicht laſſen blei⸗ 
will, das thue ich, So ic) aber thue, | ben, auch fet bey den Chriſten? Antwort: 
das ich) nicht will, fo thue ich daffelbige | Das ftehet in unſers HErrn GOttes Wil⸗ 
"nicht, fondern die Sünde, -die in mir len, und deß Willen fol uns genugfeyn, daß 
wohnet. So finde ich num ein Befes in | wir uns nicht weiter darum duͤrfen beklim- 
- mir, der ich willdas Gute thun, daß mir | mern. Doch wollen wirs weiter anfehen. 
das Boͤſe anhänger. DennichhabeLuft| Das iftdie Weiſe unfers HEtin GDttes, 
an GOttes Befesnach deminnwendigen daß er alleseit zu dem Wort aͤuſſerliche Zei⸗ 
Menſchen; ichfeheaber einander Befe | chen gibt, die alle auf Chriſtum gerichtet find, 
in meinen Bliedern, das ds widerftreiter| Und ſolches thut er um unferewillen, datum, 
dem Befes in meinem Gemuͤthe / und mich |daf wir fo tief im Fleiſch und Blut ſtecken 
gefangen nimmt in der Sünden Befes, daß wir den fehlechten bloffen Worten GOt⸗ 
| —— teß 


* 


I 





“ 0800, } Vaon der Defchneidung. | 2801 
tes nicht glauben koͤnnen; Derohalben gibt er Lich die Beſchneidung. Zu ſolchem Zeichen: 
Seichen, dabey man gewiß ſeyn folle, esfey hatten fie das Wort und öufsge, da GOtt 
wahr, wie er uns durch ſein Wort verheißt zu Abraham ſprach: Durch deinen Saa⸗ 
und zuſaget. Solche Gnade und Guͤte hat men ſollen alle Völker auf Erden geſegnet 
er von Anfang der Belt Dem menſchlichen werden, 1Moſ 22, 13: c. 26, 4. c. 28, 14. 
Geſchlecht erzeiger. Was hat Adam und | Das war Ehriftus FCfus, wie es St. Pau⸗ 
die Erzpater zu ſeiner Zeit für Zeichen gehabt? lus deutet, der aller Menſchen Vermaledey⸗ 





Sie hatten nicht die Taufe wie wir, noch die 
Beſchneidung wie Abraham; das hatten ſie 
aber zum Zeichen, wenn ſie opfferten, kam das 
Feuer vom Himmel und verbrannte das 
Opffer, dabey ſie gewiß wußten, GOtt waͤre 
ihnen ghaͤdig. Neben dieſem Zeichen hatten 

fie eine äufagung , nemlich, da GOTT zur 
— (welche ſie hat in die Erbſuͤnde 
gefuͤhret,) alſo ſprach Ich will Feindſchaft 
ſetzen zwiſchen dir und dem Weibe, und 
zwiſchen deinem Saamen und ihrem 

Saamen; derſelbe ſoll dir den Kopf ʒer⸗ 
treten, und du wirft ibn indie Serfenbeif 
fen. Moſ 3,1. Daswarihr Evangelium, 
und war eben fo viel als ſagte er zu va: Sch 
will die ein Rind geben und einen naturlichen 
Gaamen, der foll ein Heiland feyn, folldem 
Teufel den Kopf zertreten. Solches Evan- 
gelium und Troſt haben ſie mit Freuden ge⸗ 
hoͤret und geglaͤubet, und ſind dadurch ſelig 
worden; deß waren ſie gewiß aus dem Zei⸗ 

chen, davonich geſaget habe. Wo man nun 

fahe, Da das Opffer brannte, da waren Chri⸗ 
ſten, darum fuͤhret Moſes oft den Spruch ein 

2 Moſ. 29,18. 3Mof, 26, 31, daß GOTT 
babe gerochen den füffen Beruch ihres 
Opffers, damit angezeiget iſt A EGOTT 

"= ann Dpffer einen Wohlgefallen gehabt 
habe. a f 

12 Dashatnun gewaͤhret von Adam bis 
‚Huf Abraham; da ließ GOtt jenes Zeichen 
- aufhören, und machte ein klaͤrers, welches 

fie noch beffer Fonnte gewiß machen und ver- | 

- fihern, gabihnen ein Zeichen am Leibe, nem⸗ 

Lutheri Schriften, Theil, 


—t — —t — — — 
IJ 


ung durch feinen Gegen füllte wegnehmen, 
Gjalat.3,8.13., Da nun Ehriftus kam, hoͤ⸗ 
vete das Zeichen auch auf, und gab ung ein klaͤ⸗ 
vers Zeichen, nemlich die Taufe. Das ift 
nun das lebte, daß man ung ins Waſſer 
taucht, als follte einer erfaufen, anzuzeigen, 
daß der alte Menſch, die boͤſe ſundige Natur, 
erſaufen muß und ganz untergehen ſoll ſie an⸗ 
dersgen Himmel kommen. Daß man ung 
aber wiederum heraus zeucht, bedeutet, daß 
wir muffen wiederum lebendig werden, und 


ein neuer Menſch aeboren werden; und das 


währet bis an Süngften Tag. Alſo ſtehets 
in GOttes Willen, Daß jenes Zeichen hat 
aufgehöret, welches allein ift den Juͤden ges. 
geben. Er iſt ein HErr aller Menfchen und - 
der ganzen Welt; darum muß man jesund - 
auch ein neu Zeichen haben bey allen Men⸗ 
ichen. Das ift die Meynung der Schrift 
vonder Befchneidung, warum fie aufgefeget 
fey, was ſie bedeutet habe, und warum fiehat 
aufgehöret, daß mir nicht einen Spott daraus _ 
machen; denn es GOttes Werk iſt. 

18. Nun, das legte im Evangelio iſt das, 
daß das Kind nicht allein ift beſchnitten 
wordenam achten Tage, fondern auch eir 
nen Namen überfömmt. Denn diegie 
den haben den Brauch gehabt, daß fie das 
Kind nenneten in der Befchneidung.. Das 
iſt nun die Deutung, wenn wirgerechtfertir -- 
get werden durch den Glauben, foüberfon® 
men wir alleverft den Iramen. Zuvor has 
ben wir Feinen Glauben noch Namen gehabt; 
GOtt kennet uns vorhin nicht, wußte nichts 

Deprppp pp 0 0. von 


beſchnitten werden und den Glau 





2802 Auslegung des Evangelii am Tage der Erſcheinung Ebrifli. - 0805 - 
von ung: alsbald aber, wenn wir ‚geh | heißt alſo Omnis homo mendax,alle en: 
| en Glauben ha⸗ hen find Lügner, Maln x, ı. den Na⸗ 
ben, fo.sehet der Name: an, kommen alſo men kennet GOtt nicht. Darum, wiedas 
von dem Namen, den wir von Adam hat⸗ eine'andere Braut iſt; fo muß fieaucheinen - 
ten, daß wir Adams Kinder hieſſen, in einen | andern Namen haben. Daber bat GOt 
neuen Namen, daß wir. GOttes Kinder | nicht ehe tollen dem Kinde den Namen zur - 
heiffen, wie wir aus jener Geburt treten, Daß | geben, denn in der Beſchneidung; wie wir 
- wir nimmer die erſte Geburt von Adam har | denn unfern Kindern auch nicht ehe Namen 
- ben... Darauf gehet denn des Propheten | geben, denn in der Taufe, da fie Chriſto, 
Spruch: Inuocatum eft nomen tuum fu- als ihrem *Braufigam, vereiniger werden. 
per nos, das iſt, wir find nach deinem| 20. Nun iſt noch eins hier, warumChr 
Namen genennet, Fer.14, 9. Und das iſt ſtus beſchnitten iſt, ſo er doch unſchul _ 
der Chriſten Ruhm, daß wir Goͤtter und dig, und der Beſchneidung nicht bedurft 
Chriſten heiffen, dazu heilig, gerecht, rein hat? Das haben wir vor oft geprediget; 
wahrhaftig und dergleichen mehr [wie er es iſt darinne auch eine Lehre, beyde des 
heißt]. So haben wir alle die Namen, die Glaubens und der Liebe. Zum erſten, daß 
er hat, und die man ihm geben kann, und was Chriſtus die Beſchneidung darum hat an ſich 
man Gutes von ihm mag ſagen. Dieſer Weiſe genommen, daß er uns davon errette, auf 











zu reden gebrauchet auch Jeſaias, da er alſo daß unſer Glaube daran ſtark wuͤrde. Er 


ſpricht c. 1: Auf den Tag werden ſieben 
Weiber einen Mann ergreifen und ſagen: 
Wir wollen uns ſelbſt ernähren, allein, 
daß wirnachdir heiſſen; wie ihr woiffet, Daß | Tod auf fich genommen, fo er Doch nicht des 
man das Weib nennet nachdem Mann. Dodes ſchuldig ift geweſen, hat es aber um 

19. Öleichermeife wie nun das Weib in unfertsoillen gethan, Daß er uns vom Tode 
gemeinen Öutern fißet mit dem Manne, alfo, | exlöfete. Darum find wir num nicht fihul- 
daß mas des Mannes ift, ſey auch des Wei⸗ | dig befchnitten zu werden, Darnach iſt hier 
bes, und wiederum, was des Weibes ift, ſey inne ein Erempel dev Liebe, daß er fich gibt 


iſts nicht ſchuldig geweſt; fondern um mer 
netwillen hat er fich herunter gegeben, und 
bat e8 mir zu gut gethan: wie er auch den 





auch des Mannes; alfo find auch alle Glaͤu⸗ in das Werk, def er nicht bedarf undEeinen 


bigen theilhaftig aller Guter GOttes, und! Nusen davon hatte; damit er uns ein Exem⸗ 
haben alles, was er hat: darum muͤſſen wir pel gibt, daß wir auch alſo thun und unferm 
nach ihm genennet werden. Den Namen Naͤchſten dienen follen, ob wir es gleich nicht 
gibt uns das neue Weſen wenn soirneirger duͤrfen. Das befehl ich euch, demſelbigen 
boven werden. Vorhin find wir der Güter | beffer nachzudenken. Das fey Ennzlich bey 
aller beraubt‘ gervefen, haben auch unfern | diefem Evangelio gefagt, wollen den HErrn 
Namen von unferm Dater Adam her, der! um Gnade anruffen. | 





2* 


Evangelium am Tage der Erſcheinung des HErrn, oder wie 
man fagt, an der heiligen Drey Könige Tage, Matth, 2. d.1-=12, 


EN Fe fs geboren war zu Bethlehem im Juͤdiſchen Lande, zu der Zeit des Königes Herodis, 
D Pr da Eamen die Weiſen von Morgenlande gen Jeruſalem und fprachen: Wo iſt — | 








2804 . Von der Hiſtorie von den drey Weiſen aus Morgenland. 2805. 
geborne König * Süden? Wir baben feinen Stern gefeben im Morgenlande und find kommen 
ihn anzubeten. mn ‚ver König Herodes börete, erſchrack er, und mit ibm das — —— 

lem, u ließ Sage —— ARE und Schriftgelebrten unter dem VolE, und erforfchete. 
„von ihnen, wo u3 follte geboren werden, Und ſie fagten ibm: Zu Berhlebemi im uöifeben 

Lande; denn ae Aber gefehrieben durch den! Propheten: Und. ou Bethlehem im Juͤdiſchen Lanz 

de biff mit nichten die Eleinefte unter den Sürften Juda; denn aus Dir foll mir Eommen der. Her: 

30g, der uͤber mein Volk Iſrael ein Here fey. Da berief Herodes die Weiſen heimlich und erler; 
nete mit Sl eiß von ihnen, wenn der Stern erfdhienen wäre, und weifete fie gen Bethlehem, und 

- fprach: Ziehet bin, und forfehet fleißig nach dem Kindlein und wenn ihrs finder, ſaget mirs wie: 

der, daß ich. auch komme und es anbete Als fie nun den König geböret batten, 30gen fiebin, und 

fiebe, der Steen, den fie im Morgenlande geſehen batten, ging vor ihnen in, bis daß 
er Fam, und ſtund oben über, da das Rindlein war. De fie den Stern faben, wurden fie 
hoch —— und gingen in das Zaus und funden das Kindlein mit Marig feiner Mutter, und 
fielen nieder, und beteten es an, und thaͤten ihre Schäge auf, und ſchenkten ihm Gold, Meyrauch. 
und Myerben. Und GOtt befabl ihnen im Traum dsß fie fich nicht — wieder ee 
knten, und sogen nn einen andern Wes wieder in ihr Land N 
— Innhalt. — ik 
Die Ziſtorie von * drey Welſen aus Morgenland ob von J 
ar la. die Hiſtorie von diefen Weiſen — 3 was ſich zugetragen, da fie gen Bethlehem ka⸗ 


men 15. 
x: Bon der Perfon diefer Weiſen 2 ! * auf was vor eine Art ie — um an be: 
a wo .diefe —— her, und was fü e vor Leute — fu 


wefen 2 tet 16. 1 
eb von. neigen Geſcechte bie Weſſen gewe⸗ 


von dem Auberen, RR 
a was Bitten, Beten und Sieden * 18.1 9.. 
c daß 9— Weiſen nicht weit vom Zůdiſchen Lon⸗ 
de gewohnet haben 5. 


b wie das Gebet müffe beſchaffen ſeyn 20. 
was — 3 m — 
J mas innerlich anbeten jey 23. 

d — MNicen Meynung einiger € daß wir gen! find an. gewiſſen Hr 
— teen unſere Anbeti 
von der Weiſen Ankunft in Jeruſalem. — a 

Sa) Herodis Erſchrecken uͤber der Weiſen Seifen] 

5 nach dem neugebornen König 7.- 


was anbeten, fich buͤcken und neigen fey 25. - 
S die verichiedene Arten, der Anbetung der So⸗ 
Kerodis, ausgedachter Rath und Lift Ehriftum |: 
zu tödten 8.9 


phiſten 26. 
4 was ſich zugetragen, nachdem fe ie den neugebor⸗ 
nen Heiland angebetet 27: 
c daß ren Weiſen Feine Könige aus Arabia gel <,® ash, GOtt denen Reifen im Traum einge: 
a der Meilen Bebortlichre Slaube ben Berfierung | EN a ae nn m He Jerafaterh — — 
‚des. Sterns un. 


sr) wie ie ein Eye 
* oa fie vor Meynung von deſem nengebotnen | Ai 3 A — Sman son “NN; ven 


- Könige gehabt. 12. - 
fer Beien Cause if ſtandhaft ober: gleih it * ar Aa — er 


Aunſtoͤſſe leidet 13 
— der wahre Glaube — allein am Wort 141 hz wie die andere gefhlegen, = 0 
| a ae PREISE DIESER NEN 1) 
1. Des fü ih bie Eeftingen unter. den Heyden, welche 154. Das Euangeliihe, EN Bert; Suhwe a ; 
zu — gefuͤhret find, nicht ohne himmlifch Licht, | Chriftus erkannt wird, bringet mit ſich Friede und 
das iſt, nicht ohne Slauben, wie gering derfelbige an Fleude der Gewiſſen 
iſt geweſen 21734, Ent: wahrer vechtfehaffeniet — nichts 
a Serufalem erſchrack auch über der Weifen RR, — geringer Geſtalt ſondern betet Chri⸗ 
denn da huben bereit an die Gedanken vieler Herze 
offenbar zu werden‘, wie Lue 2,35. Simeon zu Maria. thuter ſolches nicht ohne Opffer oder ohne Geſchenk 
ſagt auc Jeſaias 1.8, 74. verkuͤndiget. denn der Glaube kann nicht ſeyn ohne gute Werke, er 
— Die — die — u — Hi a — un Biejebige gen guten 
ven aus der Prophezeyung; eit aher wird ih⸗ Werke eigen, die erzeigen 
nen durch diefe-Beifen-Eund geihan, anf. daß ſie feine Or SH und ee ir Y wi er Sagen wird 
| Eutin fürgumenden haben. I © Pppppp PRa am 
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ſtum an ob es gleich alles widerſinniſch ſcheinet; doch 









"a - Auslegung des Zvangelii am Tage der Krfeheinung Ebrifi, 2 
> am duͤngſten Gerichte: Was ibe —— das Evangelium auflehnet , für welcha uns der 
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nem unterdiefen meinen Bean SEHE 85 | warnet, daß wir nicht. wiederum un ihr 
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mb 5 u — — — te oe mine nen — Traum zſie nicht 

erodes iftein Erempel und: Vor er Bo iederum ollten zu des | 4 ——— 

= oder —— — Vernunft, fo fich wider |- ar ai | — S SB, 
—— Auslegung des Evangelii. | ee 









z A “handelte, ich weiß nicht, son ichs | Dele ‚gelöfther wird, welches fünft das Feuck 
ſchreibet Diefe Hiftorie nur Darum, | tur har, Daß er die Schlang n aus, dem Lo⸗ 


daß er anzeigen will, wie Die Geburt CH | che zeucht nit feinem Athem ‚fie. ne und 






Ge 


nicht fey heimlich getvefen, auf daß die Juͤden friſſet Deßgleichen auch, d W 
keine Entſchuldigung vorzuwenden haͤtten. * wenn es vor der Schlangen’ och 
Derohalben fuͤhret er auch etliche Spruͤche dem Schwanz webelt, die Schlange herau 
ein, aus dem Propheten Jeſaig und Micha, locket und wenn fie ‚heraus Eveucht, ‚jo ſchlaͤ⸗ 
damit er fie ja will gewiß machen, Meßias | get das Wieſelein die Zaͤhne der Schlangen 
fey geboren, fiedurfen auf Eeinen andern war⸗ in den Hals, f, daß es Die Gifft wicht trifft, 
ten. Deß find Zeugen nicht alleine ihre) und erwuͤrget fie, : 

Schrift, fondern auch fremde Leute, Dieda| 3. Nun, Die, ſo heimliche Kumt konnen die 
kamen, und füchten den König der FJuͤden. ſind Magt; davon Fimmts auch, daß fie oft 
Welches den Juͤden zu einer geringen Ehre | wunderliche Dinge thun aus der * Natur, por 
geſaget wird, daß fie, fein eigen Volk, diefes | denen, die e8 nicht twiffen, ſo, daß man den: 
ihres Königes Geburt verfehlafen, und Fremde ket, es gebe mit der fehwargen oder teufeli⸗ 
Leute füllen Darnach fragen, und befer um fehen Kunft zu. Solche Leute follten feyn, 





feine Geburt wiffen, denn fie. Nun es ge | die man heißt Philofophos, die follten die 


het alfo, und nicht anders.. Wir wollen das Natur der Ereaturen wiſſen; aber jest wiſ⸗ 
Evangelium kuͤrzlich aͤberlaufen. ſen die Bauren tmehr | drum, denn unfere na⸗ 

2. Die Weiſen, die man num heißt die türlichen Meifter. In Morgenländern iſt 
drey Koͤnige, ſind geweſen aus dem Lande, dieſe Kunſt groß geweſen, haben ſich viel 
das da heißt: reich Arabia, ift ein Land, das drauf gegeben, ift auch oft berührt in der hei⸗ 
da reich iſt von Golde, und hat auch alleine | Yigen Schrift; Salomon und etliche andere 
Weyhrauch und Eöftlichen Mprrhen, lieget | haben fie wohl gefonnt, wird auch in der 
gegen dem Morgen von Ferufalem. Diefe Schrift oft angezogen, wenn fie Gleichniß 
Weiſen aber ſind nicht Könige, fondern ge⸗ fuͤhret von natuͤrlichen Dingen. Darnach 
lehrte Leute geweſen, vielleicht Priefter: wie⸗ ſind die zugefahren, und haben andere Din- 
wol zur-felbigen Seit Könige und Priefter | ge auch wollen ehun, das nicht in der Na⸗ 
ein Ding war. “Der Evangelift nennet fie| tur ft; daraus find Schwarskünftler und 
Magos, die mag man heiffen Naturkuͤndi Zauberer worden, welche jenen nach auch 
tser. Denn Magia iſt eigentlich Die Kunſt, wollten. weiſe und Flug” feyn, und fehleten, 
wenn jemand weiß die Art und Natur der| find wie die Affen, was fie fehen, das wollen 
Ereaturen, Als, daß wir ein Erempelgeben, ſie auch thun. 4 Die 


— wenn man weiß, daß der Ralk die Nas 2. 
. Ser ie ein En Eongelium, waͤre tur bat, wenn man Waſſer drauf geußt daß 
EI wol billig, daß mans mit Fleiß ex aufähet u brennen, und swiederum Te 


> SS) "angreifen ſoll. Matthäus be anzuͤndet Item doß der irſch — 
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28068 Vonjder Aiftorie von den drey Weiſen aus’ YWYorgenland, 2809 
> 04. Diefelbigen Magi haben nun einen 
Stern gefeben im Morgenlande, wie der 
Evangelift fage s derfelbige. Stern hat fie 
beweget, daß fie fich aufmacheten und ihm 

nachzogen: denn ev zeigete an, daß ein Kur 
nig im Juͤdiſchen Sande geboren waͤre. Mr |nen Kindern gefaflet haben; wiewol falfcher 
> bier haben etliche gefragt, wie das ſey zugan⸗ | Glaube und Werke immer find mitunter ge⸗ 
gen, was den Weiſen gefager habe, Daß der | laufen. Darum werden, fie e8 auch daher 

Stern anzeige, daß da ein neuer Koͤnig ger | gehabt haben, daß da wuͤrde ein neuer Koͤ⸗ 
boren waͤre? Hier toill ich nicht viel Wun⸗ 
ders machen. Das ift wahr, daß die Ara⸗ 












ben, ob fie wol nicht alle den Glauben gefaſ⸗ 
ſet haben; wie auch jegund geſchieht. 


te: geweſen daß fie es von Abraham und feiz 


den. ‚Da fie nun haben den Stern gefehen 


lich geleenet und den Verſtand gefaffer ba 


So find diefe Weiſen auch folcheLeus 


nig von dem Juͤdiſchen Volk geboren wer⸗ 


 bifehen find von dem Geſchlechte Abrahams | im, Südifchen. Sande, da, haben fie gedacht: 


kommen: dern fD leſen wir, daß Abraham |‘ Damuß er geboren feun. Daraus konnt ihr 


jeugete von Ketura etliche Soͤhne, die ließ er | haben, daß Diefe Weiſen nicht ferne hin ha⸗ 


‚ziehen in die Morgenlaͤnder. Welches mich | ben gehabt, es wird nicht über vier Tagrei⸗ 
winget, daß es glaublich ift, daß die Arabi⸗ ſe feyn gewefen. Dann wie wollten fie ge 
ſchen geweſen find von dem Stamme Abraz wiß feyn gervefen, daß der Stern follte eben 
hams; denn daflelbige ganze Land ift von | geftanden feyn uber Jeruſalem, wenn es ſo 
Iſmael und feinen Brüdern Fommen. Go ]ein ferner Weg ware geweſt, wie man ſonſt 
ift nun gewiß, daß Abraham feine Kinder | davon fagt? Darum wollen wir es ſo deu⸗ 







alle hat gelehvet, was er hatgefonnt Cr Mof.|ten, daß fie an der Grenze gervefenfind, hart 


05, 6.) wie ihm verfprochen war ein Saame | an Eaypten, da es ftößt ans Juͤdiſche Land. 
- von GO, GMof22,18.Ihater ſie auch ge⸗ Denn ſonſt hatten fie nicht mögen den Stern 
lehret vom Glauben, wie fie gute Werke ſo weitfehen, fonderlich, weil er nicht fo hoch 
thun follten, daß fie einen rechten Gottes-|ift geftanden, als der andern einer. Denn 
dienſt führeten , und-in einem vechtfehaffenen | der Svangelift fagt, daß er überber ift gan⸗ 


Leben wandelten. Das ift Elar genug; denn | gen bis gen Bethlehem, und geftanden - 


= 


alfo fagt GOtt felber zu Abraham: Wie uͤber dem Hauſe ds das Rind war; de 


kann ich Abrabam verbergen, was ich | mit er nicht die Stadt alleine anzeiget über 
thue? fintemal er ein groß und maͤch⸗ 
tiges Volk fol werden, und alle Völker 
auf Erden in ibn gefegnet werden follen. 
Denn ich weiß, er wird befeblen feinen‘ 
. Rindern und feinem Haufe nad) ihm, daß 
fie des HErrn Wege balten, und thun, 


Dazu ift er von Mitternacht gegen Mittag 
sangen, fndoch die andern Sterne vom Mor- 
‚gen gegen den Abend gehen. - Darum iſt er 
nicht fo geftanden, wie die andern; hat auch 


was recht und redlich ift, auf daß der | dern: denn er it von GOtt fonderlich um 
SErr auf Abraham Eommen Iaffe, was deßwillen gefchaffen. “Das vede ic) Darum, 


er ihm verbeiffen bat, ı Mof. 18, 17.18.19. daß mir auch den Schwaͤtzern begegnen, Die 


Diemweil es denn GOtt hat gefagt, hat es fo hinein pumpen, und machen Artikel des 


Abraham frehlich auch gethan;. und er wird Glaubens, da Feiner iſt. Denn es ift keine 


‚der er geftanden ft, fondern auch das Haus, 


\ 


nicht einen folchen Lauf gehabt, wie die an, _ 


nicht allein Jſaac, fondern auch die andern Noth zu glauben, Daß es fo ein fern Aben 


Brüder unterweiſet haben, daß ſie es frey/ Ppp ppp pp 3 — 


und naͤrriſch Ding. Wenn fie denn pres) Da hub fich ein Schlagen, groß Jammer 
chen: Ey hat dach Ehriftus einen Stern gez | und Noth. Hevodeshatte auf feiner Seiten ® 


y 


Rasen 


duͤden vor Janger Zeit, wol dreyßig Fahr, mit 


- * x £ > = - — = — ge eye 


EVErSeT 











ſeyn hinkommen, als man fagt in dreyzehen 








eer war nicht von ihrem Geblut ſonden 
6. Und alſo koͤnnt ihr auch niederlegen | 
was die Sternkuker jagen, ſo da hieraus ft 
wollen beweiſen, daß fiefprechen, daß ein jeg- 
licher Menfch unter einem eigenen Stern ge⸗ 
boren werde, und. ein folcher Menfch werde, 





nige uͤber Die Zuden geſetzet; fo Hatten 
Juͤden einen Spruch aus Mofe, © 
nicht: ſollten einen Sürften oder Ar Hi 
‚haben ner wäre denn aus ihrem Ge 





wie deffelbigen Sterns Einfluß iſt, und fol | und! Bruͤdern s Mof.eir7, 15. und um deß⸗ 3 


ihm alſo oder. alfo gehen; das ift eitel erdicht willen legten fich die Juͤden wider Herodem⸗ 


- Fey geivefen, und fie. doch.in wenig Tagen dem Herode gebrochen und gemapfert, ehe 
/ fie ihn wollten zum HErrn aufnehmen;denn 
Sreming, und vonDhömen Dahinzumf> 





habt zu feiner Geburt, füllte denn nicht ein) den KRayfer zu Nom, und erfehlug ihrer viel, 


jeglicher, Menfch feinen eigenen Stern haben? uͤbertaͤubete und zwang fie hart, daß fie ihn 
So antworte alſo: Du- Mare, ift dach der | mußten haben. Welches ein Zeichen war 
Stern. nicht geſtanden, wie die andern, ſon⸗ wie die Prophezeyung Jacobs lautet, Daß 
dern viel niedriger z oder was haben Denn | die Seit erfüllee war, da Chriftus ſollie 
die Sterne uber Chriſtum Gewalt? Wenn | Eommen. ı Mof.c.49,10. Darum erſchrack 









die Sterne uns etwas Deufen, ‚fo. hätten ſie er. jetzund, und. dachte: Ich habe nun das 


Chriſtum auch muͤſſen deuten; ſo haͤtte ihm Regiment unter mich bracht, und wol dreyß⸗ 
auch GOtt nicht duͤrfen einen ſonderlichen ſig Jahr da geſeſſen, und das Regiment ge⸗ 
Stern geben. Sp wollen wir das wider halten, wollen fie nun ein neu Spiel anfa⸗ 
fie führen: Hat denn der Stern Chrifti Öez | hen, und einen neuen König aufwerfen und 
burt nicht getroffen ,, ſo Bann, ey. unſere Sez | Eomtmen fremde Leute dazu und fragen öffent 
burt auch nicht tueffen. ... Die. Sterne find | lich in der Stadt nach den: neügebornen Koͤ⸗ 
nicht darzu geſetzet daß fie meine. oder deine] nige, da wirds allererft bufe werden. So 
Geburt ſollen regieren; ſondern daß ſie leuch⸗ auch: erfehrack die ganze Stadt Jeruſalem, 
ten, und Zeichen ſeyn, daß man weiß, wenns] daß fie gedachten : Nun wirds nicht gut werz 
Pracht, der Tag iſt und daß fie, Hitze herab |den, es wird fich aber ein Jammer im Land 
geben; nicht alſo, mer / in dieſem oder jez] erheben/ Herodes wirds nicht leiden ſondern 
nem Geftirn, ‚geboren-wird;,. Daß ev der oder | fich wider ung. aufiverfen ‚herein fallen, und 

uns umbringen, daß er ung unter ſeinem Re⸗ 










u deln \ 


diefer ware. Wir Chriften find Hervenuber 
Himmel und Erden /alſo guch freyſich über | giment behalte, —— 
die Sternrnen. 28. Da erfunde nun Herodes einen Flugen 
7. Da.num die Weiſen gen, Jeruſalem Rath; gedachte alfo: Die Juͤden werdens 
kamen, und fragten, wo der neugeborne Koͤ⸗ por. mir verbergen, und nicht recht zu ſagen 
nig der Süden waͤre ſpricht der Epangelift, wollen darum will ich von erſt Die Stadt 
daß der König Herodes über diefer Frage erforſchen darnach die Zeit, mo und wenn der - 
erſchrocken fey, und mit ihm das ganze Koͤnig geboven follte werden: darum obfie es 
Jeruſalem. Warum erſchrack hier He⸗ | fchon verbergen, milk ich ihn dennoch wol 
rodes und die Juͤden? Es hatten ſich die | treffen, will ſo viel junger Kinder ae. = 


| * 
a a ee ne A 


mar, 
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daß er auch muß umkommen. Dernhalben | weiſer und höflicher Mann, daß ihn auch die 
“rief er die Schriftgelebrten zu ſich und | Römer darum lieb hatten : derhalben ohne 
fragte , wo Chriftus-follte geboren werz Zweifel, wuͤrde er fie herrlicher gehalten ha⸗ 
den. Denn er gedachte ‚daß es der Chriſtus ben , wenn es fo groſſe Herren waren gewe⸗ 
müßte feyn, darauf das Volk fo ange | fen, und fienicht ſo ſchlechthin gen Bethlehem 
hätte gewartet. Er iſt auch ohne Ziweifelder |heiffen ziehen, und ihm wiederfagen. Was 
Schrift verſtaͤndig geweſen. Da antwor⸗ thun nun die Weiſen? Als ſie nun den RS, 
teten nun ihm die Schriftgelehrten, vielleicht nig gehoͤret hatten ſpricht dev Evangeliſt, 
aus Furcht, Daß es geſchrieben waͤre im Pro⸗ ʒogen fie hin, und glaͤubten dem ort, das 
pheten Michac. 5,1. daß er ſollte zu Berh> ſie aus dem Propheten gehöret hatten, und zo⸗ 
lebem geboren werden. Siehe, was: die gen auf Bethlehem = 
- Süden: bier thun: Da geben fie ihm dahin, | m Hier gehet num vecht an die Lehre des 
Yaffen ihn liegen und ſitzen FELL, Laufen nicht: zu Evangelii, und das iſt hier das befte, das zu 
Abm, fo fiedoch billig bis.ans Ende der Welt faſſen iſt, Damit der Evangeliſt angeiget die 
zu ihm follten gelaufen ſeyn, und laffen Diefe |vechte Art und Natur des Glaubens, wie 
ausfremden Landen kommen, daß fie ihn finz er der Art ſey, daß er fich ſtraks hält nach) 
den möchten, und fie verachten ihn aus Furcht | dem, das man nicht fieber , Ebr. ı, 1. ſte⸗ 
des Tyrannen Derodis, 0 |herallein veſt auf dem Wort, das er hat, und 
59⸗Da nun Herodes ſolches von den ſchlaͤgt alle "andere Dinge aus den Augen. 
Schriftgelehrten erkundiget hatte, wo Chri⸗ | Denn fiehe, wie es ihnen gehet: GOtt woll⸗ 
ſtus der Juůden König, ſollte geboren werden, |te fie nicht laſſen zu Chrifto Fommen, fie hätten 
zuft er die Weiſen zu fich heimlich, und | denn fein Wort, darum ließ er fie von ihrem 
fragt mit Fleiß wennfieden Stern hätz | Lande gen Serufalem jiehen , da GOttes 








ten geſehen wollte es alſo mit ihnen machen, | Wort getrieben wurde, und läßt fie von erften 


daß es Die Süden nicht erfuͤhren; denn er ber | das Wort hoͤren wo fie Chriftum finden ſoll⸗ 
forget fich, wenn es beyihnen wuͤrde offenbar | een. Ehe ſie aber deß gewiß werden, muͤſſen 
werden, wuͤrden fie ihn ver ihm verbergen, umd ſie zuvor in Angſt und Noth Fommen. Der⸗ 
vermahnet die Weiſen, das fie es nicht fagten, | halben dafie gen Jeruſalem Fommen, laßt er 
fondern in geheim bey fich behielten. Da er ſie ſehlſchlagen und macht ihre Gedanken zu⸗ 
nun das befehloffen hatte, wie er ihm thun nichte; denn fie gedachten alfo: Da wollen 
wollte, aufdaß er das getviffefte fpielete, heißt | wir ihn in der Hauptſtadt Jeruſalem fin⸗ 
er die Weiſen binzieben, daß fie egrecht erfah⸗ den; wie denn ein Königfoll geboren und gez 
ren, denkt alſo: Triffts, fo triffts; und fager zu] halten werden in feiner beiten Hauptſtadt. 
ihnen: Wenn ihr das Rind gefunden habt, | Da machet GHOft,, daß ihre Anſchlaͤge zus 
undeure Sache ausgerichtet, ſo kommt nichte wurden, finden Das Kind nicht, und iſt 
 seiedersumir, ich will auch Fommen, und jegund der Stern, den fte hatten gefehen, ver⸗ 
ihn anberen. Das that er aber nur aus ſchwunden ; fo weiß auch niemand in ber 
Schalkheit und Lift, denmer fürchte, ſie wuͤr⸗ Stadt etwas davon, daß ein neuer Konig 
den fonftnicht wieder zu ihm kommen. ſollte geboren fyn. — 
wo Umdhierfehetihr auch, daß dieſe Ma⸗12. Die guten Leute hatten noch einen - / 
gioder Weiſen freplich nicht aus Arabia SV |fleifchlichen Wahn von ihm, meynen, erfoll 
nige find geweſen; Denn Herodes war ein Re a 





En Auslegung bes Evangeli 
folcher Pracht und Hevrlicheit geboren wer⸗ 


den wie die weltlichen Röniges Kinder; wel⸗ 


che Gedanken GOtt wol konnte leiden: Aber 


er laͤßt ſie in solchem Wahn nicht ſtecken ſon⸗ 
dern laͤßt ihnen die Schrift ſagen und dadurch | 
lehren, daß fie ihn nicht da finden votirden, wie: 
ſie gedenken, ineiner geoffen Hauptſtadt, ſon⸗ 
dern in einem fehlechten Flecklein und weiſet 
ſie von der koͤniglichen Stadt gen Bethlehem. 


33. Das iſt freylichein groſſer Stoß gewe⸗ 
fen, und ein groß Ereuz dem alten Adam, ſo ſie 
vorhin einen groſſen Stern geſehen hatten, 
der auch dem Roͤmiſchen Kaͤyſer ) nicht 
füllte aufgehen ‚and einen folchen. weiten 


Reg gereifet; und finden ihn nun nicht alda, 


da fie Boch meyneten, ſie wollten ihn am erften 
finden. , Noch Iaflen ftefich mit dem fehlech- 
Wort führen, und hangen demfelbigen an; 


nTageder Erſcheinung Chriſt ·. 
Stern ſahen, wurden fie hoch erfreuen, 
Als wollte er jagen: Dorhin, da der Sterg 
verſchwand, waren fie. traurig und bekuͤm 

mert; un, aber der Stern wiederfömme, 
werden ſie froͤhlich und denken, es iſt noch a 
les recht, wir ſind nicht betrogen. if 
jen wir auch thun, daß wir allein. am Norte 
bleiben hafften und obs gleich wunderlich ſey 
und wider die Vernunft daß. wir dennoch 





En 








Alſo muͤſ⸗ 


dabey bleiben, und alle Dinge aus den Augen 
und aus dem Sinne ſchlagen, was nicht Got> 


tes Wort iſt, und hoffen, daß uns GHDkt wer | 


detröften, und zuletzt alfo ſehen wie Gottes 
Werfeuberdie Natur gehen: Davon ha⸗ 
ben wir anderswo mehr geſaget. 

i5. Weiter ſaget Matthaͤus, was ſich be⸗ 


geben hat, da ſie ſind gen Bethlehem kommen 
und ſpricht: ‚daß fie find in das Haus gan⸗ 


wiewol ihr Glaube folchen groſſen Anſtoß gen, da der Stern uͤber ſtunde und ha⸗ 
hierinne leiden mußte. Da wird freylich die ben das Kindlein gefunden mit Maria ſei⸗ 


Vernunft geſagt haben: Siehe, wir Narren 
haben fo eine groſſe Neife getan, und finden 
nicht, was wir gefucht haben, der Stern wird 
unsbetrogenhaben; dazu weiß bie in derfo- 
niglichen Hauptftadt niemand nichts davon, 
es gehet alles ſtul zu; und man heißtunshin 
gen Bethlehem ziehen, wiſſen nicht, ob es ge 
raͤth oder nicht. Maollte angehen, und einen ze- 
14. Aber alſo thut der Glaube, daß er alles 
aus den Augen ſetzet, was er ſiehet oder fuͤhlet, 
und allein am bloſſen Wort hanget. Die 
Weiſen haben alle Gedanken, und was ſie 
ſahen, muͤſſen hinwvegfegen, und dahin gehen, 
da ſie nichts ſehen; dennoch hangen fie am 
Wort und glaͤuben, das der Prophet ſaget: 
Er werde zu Bethlehem geboren ſeyn. 
Sie ſind auch wol traurig und unluſtig druͤ⸗ 
ber geweſt, und ſich etwas geſtoſſen, Daß fie da⸗ 
her waren gezogen, und ſich ganz vertroͤſtet, fie 
wuͤrden alda recht anfommen; und finden 


ner Mutter, find fie niedergefallen, baben 


und ihm Geſchenke vorgeleger ; Bold, 
Weyhrauch und Myrrhen. 

16. Hier koͤmmts, daß wir reden muͤſſen 
vom Anbeten. Nicht ſollt ihr gedenken daß 
fie fo verſtaͤndig ſind geweſen, daß fie Chri⸗ 
ſtum für GOtt gehalten haben; denn die 
Gottheit iſt im Alten Teftament heimlich an⸗ 
gegeben. » Deßgleichen iſt Chriſti Gottheit 


zu der Zeit; da er hier auf Erden leiblich war, 


wenig Menfchen befannt geweſen; fie iſt al- 
feverft verEläret und der Welt offentlich ver- 
kuͤndiget durch den Heil, Geift am Pfingftta- 
ge, wie St. Paulus zun Roͤmern cr, 2.3.4. 
faget : GOtt bat das Evangelium vers 
beiffen, durch feine Propheten in der hei⸗ 
ligen Schrift, vonfeinem Sobn, der ihm 
geboren ift von dem Saamen David,nach 
dem Sleifch, und Eräftiglich erweiſet ein 


. dennoch nichts, wie auch der Evangelift zu | Sohn GOttes, nach dem Geiſt, der da 


verftehen gibt , daß er faget ; Da fie den, 


esangebetet, und ihre Schäge aufgerban, 


hei⸗ 4 


heiliget ‚ fint dev Zeit er auferftanden iſt ten aber fteher darinne daß man etwas von 
von den Todien, Der Geiſt GOttes HÖOTT begehret, und die Noth vortraͤgt; 


gegeben nach Chriſti Auffahrt von da an als da ſind die folgende ſieben Bittenim Da- 


heiliget er die Chriſten und verklaͤret Chriſtum ter Unſer Geheiliget werde dein Name, 
in aller Welt, daß er GOttes Sohn ſey mit] zukomme dein Reich‘, dein Wille geſche⸗ 
aller Macht. in Worten, Wunder und Zei⸗ he ꝛc. Flehen aber heißt, wenn ich die Bit⸗ 
chen. Darum, fageich, fol mansdafiwnicht te dringe oder treibe, alfo , daß ich etwas anz 
halten, daß dieſe Weiſen Chriſtum als einen | zeige, um welches willen ich bitte; als wenn 





Gott haben angehetet. Es war zu der Zeit ich zuů einem ſage: Ich bitte dich um GOttes 


ang, daß ſie ihn für den Chriſtum hielten, der willen; wie Paulus oft hut, und ſonderlich 
da folltefommen von Abraham / und der ihr zu den Römern c12, 1. Den Unterfcheid 
nen von GDtrverfprochen war. ; 

37. Vom rechten Anbeten, wie man GOtt ihr es auch fa. 9 
anbetet / habe ich vorhin mehr geſaget nemlich, ⸗20. Wie aber ſolch Gebet allenthalben fol 
daß man im Geiſt und in dev Wahrheit |gefchicktfeyn, und was zu einem rechtſchaffe⸗ 
anbeten Poll, Foh..c 4, 23. nicht hier oder nen Geber gehoͤret, Habe ich an einem andern 


dort, ſo, daß es nicht gebunden ſey an aufferliz | Ort viel davon gefchrieben ; aber fonderlich - 


‚che Statt, Geberde oder. Woͤrter Aber von ſollt ihr dasmerken, Daß folch euer Gebet nicht 


ſolchem Anbeten vedet hier das Evangelium Hang feyn folk, wie unfere Pfaffen beten, ‚die 


nicht, ondern auf die Weiſe, wie fonft Die zwo, drey oder vier Ögeitenauf einen Klump 
Schrift anbeten: heißt, niederfallen,, nieder herauſſer werfen. Dasift nicht wohl gebetet; 
knyen und Ehre ergeigen. Die Ebraͤſche ſondern wilſſt du rechtfchaffen.beten, fothuees 
Sprache iſt eine reiche Sprache, alſo, daß oft und vielmal mache ja nicht viel Geſchwaͤ⸗ 
ſie oft zehen Worte haben, wo wir nur eins, | tzes trage deine Noth mit schlechten einfaltigen 

ſonderlich davon zu reden, Das zu Gottes | Worten vor GOtt, und ſtelle es ihm heim; er 
dienſt gehoͤret; Darum wollte ich, Daß wir weiß beſſer wo dirs fehlet und wo dich Die 










daß wirs recht verklaͤren müffen wir den Un⸗ 


terſcheid ſolcher Woͤrter anzeigen. ler, die da gerne ſtehen und beten in den 


18. Bitten und beten ſtehen in Worten. Schulen, undanden Ecken aufden Gap 
Bitten ift, wenn man unſerm HErrn GOtt fen auf daß fie von den Leuten gefeben _ 


etwas vorlegt; als sin. den Pſalmen und im | werden. WPabrlich, ichfage euch, ſie ha⸗ 
Vater Unſer, da iftein Geber und Bitte, am | ben ihren Lohn dahin. ° Wenn du aber 
erften, wenn ich fpreche: Vater Unfer, der beteft, fo gebe in dein Aöinmerlein, und 
du biſt im Himmel; das heißt Gebet, heißt ſchleuß die Thür zır, und bete zu deinem 
abernoch nicht Bitten. ; 


ſtehen als die: Vater Unfer, welches Wor⸗ ſollt ihr nicht viel plappern, wie die Hey⸗ 
e des Geiſtes und des Glaubens find. Bit⸗ | den; denn fie meynen, fie werden erhoͤ⸗ 


LutheriSchriften in Theil. TD2ggagay ret 


 |bäledie Schrift kiar darummollteich, daß 


gedeutfcher hatten für das Wort Anbeten, | Noch dringer, denn dufelbft: Darum ſpricht 
Ehrerbieten, ‚oder Neigen; derohalben, Chriſtus im Matthaͤo c; 6 5⸗⸗8: Wenn du 
beteſt ſollſt du nicht ſeyn wie die Heuch⸗ 


Vater im Verborgenen und dein Dater, 
9. Denn das ift Beten, daß man die der in das Verborgene ſiehet, wird dirs 
geiſtlichen Worte herzehlet Die da im Gebet vergelten oͤffentlich Lind wenn ihr betet, 


— 





88 Auslegungdes Evangelii am Tage der Erſcheinung Chriſti. ag 
ret, wenn ſie viel Morte machen. Dar⸗ wenn man mit dem Geiſt und Wal 
um ſollt ihr euch ihnen nicht gleichen, | anderer, wie Chriſtus ſaget Thea 
Euer Vater weiß, was ihr beduͤrfe/ ehe das iſt wenn du mit ganzen Herzen ruffeſt 
denn ihr ihn bitte 998. od vvor Gott und ſprichſt· Du biſt mein GOit 
. 21. Derohalben;,; wenn du bitten woillft, | und gnaͤdiger HErr· Das iſt in de Wahr ⸗ 

und unſerm HErrn GOtt deine Noth vorle⸗ heit anbeten daß ſich ein Menſch alfoheram 
gen, ſollſt du hingehen auf einen Winkel, und ter laßt, und buͤcket ſich vor ihm, und ſaget; 

alfofagen: Lieber HErr durch deinen aller⸗ Du biſt mein GOtt und gnaͤdiger Vater du 
liebſten Sohn JEſum Chriſtuin bitt ich, daß mußt mir helfen und mich fromm machen 
du mir wolleſt das oder das geben; und bal⸗ Das innerliche Buͤcken thut der Glaube Das 
de thue es wieder: Denn alſo kann mein aͤuſſerliche thut er auch oder thuts wol uwei ⸗ 
Geiſt bey einander bleiben in einer Andacht, len nicht: denn er weiß SEGWrdRS Ar 
daß ich nicht da ſtehe und denke anderswo und den Glauben, nicht das aͤuſſe liche 
bin, ſondern auf die Moth „Die mir anliegt. Boͤcken anſte het; CSam 61677.) dar 
Wenn ich aber: anhebeifg viel Pſalmen oder um karm es wol beydes mit einander geſche⸗ 
Roſenkraͤnze nach einander her zu erzehlen ſy hen, und: alsdenn fo gehet Leib und Seele 
ift bald Die Seele oder der Geiſt anderswo, | recht z ohne das innerlicheaber iſt das aͤuſſer⸗ 
und führer meine Andacht hinweg · ¶ liche Anbeten nichhtht. 
22. Nundasalle, ſo ihr jetzt gehoͤrt habt, 24 Das Anbeten hatte GOtt vor Zei⸗ 
iſt noch kein Anbeten; denn zudem Anbeten ten gebunden an aͤuſſerliche Staͤtte wie wir 
gehoͤret kein Wort, ſondern Anbeten iſt et⸗ leſen im Daniel, wenn er bitten wollte, 
woas das da geſchieht beyde, aufferlichund in⸗ daß er fein Angeſicht wendete gen Jeru⸗ 
nerlich. Aeuſſerlich iſt es des ganzen Lei⸗ ſalem und ‚den Tempel, Daniel. e 10. 

bes Werk, wenn ich mich vor GOtt buͤcke Nunaber ſpricht Chriſtus um Johanne a 4- 
oder neige, und ihn erkenne fuͤr einen HErrn; vr er. 2o. daß man forthin wedersu Jeru⸗ 
wie man fich vor einem Fuͤrſten bücket oder ſalem noch auf dieſem Berge werde an⸗ 
Knye beuget, und für. einen Deren erkennet; beten, fondern im Beiftundinder Wahr» 
darum fpricht David im Pſalm 99, 5n Er⸗ heit. Denn dieweil das Evangelium iſt aus 
hebet den HErrn unſern GOtt/ buͤcket gebrochen in alle Welt/ fo ſoll man nynuber- 
euch zu ſeinem Fußbank denn er iſt heilig. all anbeten, wo das Wort GOttes gepredi⸗ 
Alſo haben gethan die Juͤden vor der Archa get wird, und wo der Glaube iſt. Denn wo 
oder Laden des HErrn, und vor dem Taber⸗ das Evangelium geprediget wird, und man 
nafel, da buůͤcketen ſie ſich und neigten ſich, hanget mit dem Glauben und Herzen dran ſo 
wie Moſe ſchreibet im andern Buch e. 33, 10. iſt es wohl werth, Daß du dich da bůckeſt, und 
und haben dazu auch alda gebetet; denn ihm allerley Ehre thuftʒ denn GOtt iſt ſelbſt 
es kann alles wol miteinander gefchehen: al⸗ darinnen Wenn gber das Her enicht dran 
lein daß ihr den Unterſcheid verſtehet daß diß glaͤubet, und haͤlts fir GOttes Wort nicht, 

Anbeten geſchehe mit dem Leibe. Aber ſolch ſondern figeft da, und hoͤreſt zu, denkeſt nicht, 
aͤuſſerlich Anbeten iſt Heucheley/ wo es nicht was es iſt, und wohin esgehe, fo iſts nichts 
aus dem Geiſt und Glauben gehet. was du dich mit dem Leibe dabor buͤckeſt: denn 

23. Das andere Anbeten iſt innerlich das Herze gehet ganz nichts damit um, nach. 
und geiſtlich; das heißt recht angebetet, uam un. near wel⸗ 
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EEE TEE TEN ET NIT — 
welchem GOtt allein ſiehet. Darum | GOtt nieder Alſo ſehet ihr nun klar das 
wenn: die Schrift ſaget vonden Füden'2Miof. Woͤrtlein 
Bo ‚daß, ſie halsſtarrig find und eiſer⸗ das Neigen Ehrerbieten und Buͤken⸗ d 

‚de Ruͤcken haben (Sa: c. 48,14), daß ſie um waͤre es beffer, daß mans deutfehte, hr 
ſich vor GOtt nicht koͤnnen uelgen noch bie erbieten Buͤcken oder Neigen 

Een, da redet ie eigene von dem Unglaw| 27: Fofgeenun weiterim Evangelio, tie 

BRD OR na an Hin) ar dstugangenift; da fienun haben ihr Geſchent⸗ 
sc ap) Aſſo berſtehet Au min hier, daß der geopffert/ und ſpricht: daß ihnen GOtt be⸗ 
Evangeliſt ſaget daßdie Magi bder Weiſen fohlen habe im Schlaf, daß ſie nicht ſoll⸗ 

den RErin haben angeberet, das iſt ſie ten wiederum zu Zerodes lenken, das ha⸗ 
haben ihm Ehre erzeiget/ und ſich vor ihm ge⸗ ben ſie gethan/ und find durch einen andern 
buͤcket. Aber dae iſt nwendig von Herzen Weg wieder beim in iht Land gejogen. ir 
heraus gegangen, fonft wäre es nichts gewe⸗ | wollen jest laſſen anſtehen/ was Die Opffer 
fen: Darumfaflete alfo, daß das Anberen | feyn, die ſie bracht haben / denn ihr davon in 
in der Schrift nichts anders heiſſe, denn ſich der Poſtillen gnug findet; ſondern wouen das 
demuͤthigen und neigen, Dadurch wir den fuͤr andere ſehen, was uns —— leh⸗ 
einen Herrn erfenmen, vor dem wirs thun. ret, und hiermit anzeiget; 

26. Als wir leſen, wie Nathan der Pro⸗ 
per, und Barfyabe, König Salomons rodes kommen ſondern gibt ihnen eben im 
Mutter, ſich neigeten vor Salomon, Schlaf ein daßfi e nicht follen wieder zu ihm 
rKoͤn c. 1,16. Da koͤnnt ihr nun ſehen/ wie lenken; haͤtte er doch ſonſt wol das Kind für 
die genarret haben, diefo mancherley Anbeten | aller Gervaltfünnen fhüßen, daß ihm Hero» 
erdacht haben, daß ſie einen Unterſcheid ma⸗ |des nichts‘ hätte: mögen. thun? Chriſtus thut 

hen) und heiffens: Latriam Duliam und zuzeiten als ein Herr, zuzeiten als Sein 
Ayperduliam; das erſte ‚gehöre GOtt allei⸗ | Knecht laͤßt fich zuweilen ſehen daß er GOtt 
ne; das andere Mariaͤ der Jungfrauen; das ift, ale, da erden Weiſen hie den Stern ließ 






Dritte dem heiligen Creuze und fonft andern vorgehen; ‚wiederum, fleuchter hier den He 


Del igen. Es find Menfchen Gedanken und rodem, als vb er ſich vor ihm fuͤrchtete Da 
Traͤume, ohne Grund der Schrift.) Darum gibt er ein Gempel, daß man GOteinichtiol 


merkethier alleine, wenn das Evangelium fa- verfuchen, ° Er will hier nicht ein Wunder⸗ 


get Daß die Weifen das Kind anbeten, fo werk thun ſondern halt ſich nach en 
werftchet s alſo, daß fie nicht alleine mit dem Weiſe, daß er ſich hinweg machet. Alſo ſol⸗ 
Leibe, ſondern auchi im Geift fich haben genei⸗ len wir auch GOtt nicht verſuchen ſondern 
a und in für eined HErrn erkennet; dein samen) wer aber‘ gläuber, ‚der verfuchet 
ie haben ihm nicht alleine Ehre erzeiget aͤuſſer⸗ Gott nie 


28. Barum fäßtfieder HErr icht zu He⸗ — 


— 


Kid) „und mit der Dhat bekennet, daß er ein 29 Pan ft weyeley Verfirchung; a, 


Röte waͤre; fondern ihr Heu if auch alda ne jur vechten, die andere zur linken Seiten. 
gewe das hat ihn nicht für ein ſchlechtes Da thuft du reht wenn du glaͤubeſt und 


— w ‚als Abrahams Saamen gewartet haben. | aber wenn du nicht glaͤubeſt/ wo du GOttes 
Denn wis ſich der Leib neiget und das Knye More Haft‘, da verſucheſt du — Als, 
Ale, 1.2 — ——— rar in N 3 >.0q if 


- 


Rind g 7— ſondern fuͤr Mepiam, darauf traueſt darauf, da du Gottes Wort dafs, 





a2  LKinandererSermonamlegederErfcheinungChrifi. ag 
daß ihr deß ein Elar Erempel habt, GOtt hat GOttes Wort haft, und demfelbigen nicht 
Bi gesehen Kamund Setede auftem Se |olüubeft; wiedie Süßen töten im Der hr 
de, das ſollſt du bauen und dir laſſen ſauer wer⸗ ſten die glaubten nicht, fü fie doch Gottes 4 
den. Wenn du nun hingingeft umd ſageſt: Wort hatten; wollten auch nicht glaͤuben, 
Ey ich will micht arbeiten, ich will GOtt ver- ſondern wollten ihm allewege eine Weiſe fſuͤr⸗ 
trauen, er wird mich wol ernaͤhren/ das heißt | fchlagen, wie er thun ſollte. Cs half nicht, daß 
Gott verſucht; es iſt ein Glaube ohne das er ſagte: Ich will euch wohl verſorgen; fon 
Wort, welcher nicht taugt. Wie wir leſen ‚dern wie ers machete, fo wollten ſie es anders 
von einem tollen Heiligen in der Wuͤſten, daß haben. Das heißt GOtt verſucht auf der 
ween Beide zu einer Zeit wandelten, und ſie linken. Seiten. Datum fey du geſcheid; 
hungerte fehr, da kamen ſie an einen Ort, da wo du GOttes Wort haft, da verlaffe ih 
waren boͤſe Leute, und da fie effen follten, woll⸗ veft darauf, und weiche davon nicht. Als die 
ge der eine nicht von ihnen Speife nehmen, dar⸗ | Juden, wwelche GOttes Wort hatten obfehon 
um, daß es boͤſe Leute waren, und farb daruͤ⸗ Fein Korn in. der Wuͤſten wuchfe, und fie 
ber Hungers. Dieſer hat wicht ein rechtes| nichts zu effen hatten, ſollten fie dennoch ge 
Vertrauen zu GOtt gehabt, ja er ift zum glaubet haben, daßfie GOtt wuͤrde ernährer 
Teufel daruͤber gefahren. Darum, wer al-| und gnug geben : denn fie hatten da eine ge⸗ 
ſo fahrer in ein Weſen da er fich behelfen kann | wiffe Zufagung und Wort GOttes er woll⸗ 
mit Creaturen, welche darum geſchaffen find, | te fie nicht laſſen. Darum, wenn du auf 
daß er ihr follbrauchen, und laffet es anftehen,| GOttes Wort bleibeft, fo kannſt du glauben, 
der verfucht GOtt; wie die auch thun fo in kannſt auch GOtt nicht verſuchen. Derhal⸗ 
Kloͤſter laufen, und wollen’ | ben muß man das allewege bey einander laſ⸗ 
alda halten, welches fie nicht thun koͤnnen der | fen bleiben, und zufammen Enupffen,. daß das - 
Natur nach ſo fie doch wol Einnten herauj | Wort nicht. feyohn den Glaube; noch der 
fer bleiben und ehelich werden. “Denn weil | Glaube ohn das Wort. Das fer jest Für 
















es die Natur nicht gibt, daß du follteft Keufch- | lich gnug von dent Evangelio, wiewol noch 
beit halten, und du kannſt ehelich ſeyn, Darfeft| vielmehr darinne zu handeln waͤre Jaber es 
du nicht gedenken , daß GOtt mit div ein| wird uns jeßt zuviel, auch fo haben wir der 
Wunderwerk wolle üben. Er hat gefehaffen | Zeit nicht ; wer mehr. haben will, der leſe die 
Mann und Weib; dabey laß es bleiben, und | Poſtillen, dahaben mir e8 ein wenig weit⸗ 
mach es nicht beffer. Und das heißt GOtt lauftiger gehe delt. Wollen jest GOtt um 
verfuchen zur rechten: Seiten. Gnade ancuffen]. RN. 

30. Das andere Derfürchen iſt, wenn du 


Ein anderer Sermon am Tage der Erſcheinung des HErrn 
Chriſti, uͤber das vorige Evangelium, Matth, 2.v,1-12 
| Innhalt. 


— Dort einer zweyfachen Offenbarung Chriſt. 
* Dafi das Feſt der Erſcheinung Chriſti ein dreyz|| 1. Wieausdem, daß die Weifen Chriftum nicht ohn 





x 


faches Feſt r. * den Stern gefunden, zu lernen, daß man ohne 
J. Von der Öffenbarung Ebrifti den Weiſen durch Gottes Wort Chriſtum nicht findet 2. 
‚einen Stern, Ä 2. wie man aus dem Exempel der Weiſen a N 
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4 n l dir % * DEM . 
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4 Doneinerzwotpfachen Offenbarung Ehrifli._ _ ____ aa 
FE daß man ſich an Chrifti armſeliger eſtalt niche) Drey Stücke, fo bey der Taufe Chriſti zu merken 
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a nirgend füchen als unter ge| „3: age Safe Chr If, und warum er fi ha, 
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BU TE PER BEE ————— a UNNA } 
ſchenke der Weifenbedeuten.. 1.5.) | 402. waRdurhdie Erſcheinung des Heil. Geiſtes bey 
s durch das Gold bedeutet wird ro. 1. deer Taufe Chriftiangezeiget wird 21.22. 
b was durch den Weihrauch hedeutet wird 12. 13.3 was durch die Stimme des Vaters bey Chriſti 
e was durch die Myrrhen bedeutet wird 14.15.16, | 9 > Zaufeangegeigetwird 23.24: 
11, Von der Offenbarung bey der Caufe Ebeifi,. 1... =. 3 un nn. en 
* An. .} N 4 \ Ya, # = In xt — er Rn — — Aus un — ER af AROR — 7 ur 2 * 
— der den. Dabeh BERN follen , daß 
pr. EN SER ern) IA SR 5 IE Ne ROT) z ; x. ’ 
fie diefen König, den HErrn CHriftum, nicht 
‚haben weder ſuchen noch finden Fonnen , ohne 
‚den Stern, welcher fie endlich dahin gefuͤhret 
bat, daß ſie aus dem Wort GHDttes gewiß 






begehen wir — loͤbliche 
liche Sefte, in welchen ſich der 
‚Her YEfus- offenbarer har, 
; — ———— 
Sgſ die ihn mit ſtarkem Glau kind worden to fie Diefen König finden 
en füchen. Zumvexften, den Weiſen aus diſten fo gehets mit uns auch zu, wir‘ 
dem Morgenlande; zum andern , Johanti | Eömmen CHRZSTUM nicht finden 
dern Taͤufer als’er in dem dreppigften ohne das Coangelium , ohne das Wort 
Jahr von ihm im Jordan geraufer ward, | Gere, Dasmuß ung den anzeigen , und 
und da der ‚eilige Beift, dazu die väterli \Hapinführen, daß wir ihn finden ; denn a- 
che Stimme von Ehrifto Beseugniß ga⸗ der aflererft , ven wir Daffelbige Coarıgeliz 
be, daper GOites Sohn waͤre. ¶ Matth ymmitdem Ölaubenfaffen: fenfwennswirs 
3.0.17. Mate.1,0.0, S0h.10.34.) SuM |ofeich haben, hören und wiffen, fohilftesuns 
Öriceen als er feine sJerrlichkeit und Ehre (dennoch nichts, tyir werden ihr nicht finden; < 
beweifere mie dem Wunderzeichen, da menigalsihn die Schriftgelehrten funden, 
‚er aus Waſſer Wein machete in der eſche die Schrif hatten undinußten andere 
Hochʒeit, Joh 27 ndarinne er hat wol⸗ Nute hin zu weiſen aber ſie kamen nicht da⸗ 
fen den ehelichen Stand ehren welcher jett in fondern nahmen folches nicht zu Herzen, 
‚Teider, sondern “Pabftund feiten Gnadjunkern | yerficfen den König, auf toelchen fie dach 
übel uriſſen verfehmäher und vertoorfen iſt | mit ganzem Geufjen eine lange Zeit gewarz | 
als ein elender verachter Stand. Deittrer parten. Darum if es nicht genug, daR. 
‚was GOE aufgeſeget hat, basıft und wird man das Goangelium habe oder höre, for 
von der Welt verſchmaͤhet; Davon wir zu dern es muß gegläubet und mit dem Her⸗ 
feiner Zeit mehr fagen wollen, undbereitsgnug| zer gefaffer feym, fonfi werden soir CHrir 
davon gefthrieben haben. Jetzt tollen wir um nichefinden. Und albierfehet ihrauch, 
= der erſten Erſcheinung ein wenig han | gig es nicht — = — 
dell. oer ungelehrt iſt ob er viel Schrift weiß oder 
_ 2 Die Weiſen aus Arabien , welches ER et gibt,derhates:eer 
kunſtreiche Leute geweſen find, und ohne | Geber nicht die Perſon an, Apoftelgefeh. 
Zweifel Regenten im Lande, Civie denn zurfelz| 10 34. fordern wer er jiehet, der wird ge- 
. bigen Zeit bey den Morgenlandern Gervohne | znaens und läßt doch gleichtuoFimmerdar in: 
heit tvar, ) da fie den Stern fahen im If] ag; pas Evangelium predigen, | 
sang, kamen ſie hhne Berzug gen Ferufalem, | 0.00. u, 
und füchren mit Fleiß den neugebornen König DIN AI qq 3 3.20 
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a F dieſe ABeifen —— 2 —— u noe 
u ng der Schrif an IK —— —— gering 
- Stets! Hriſtum kan Kindie ‚den Koͤmg Achtigumd närriich von Der Welt wi 
der Juͤden zu Bi lehem — ſeph umd ſeh * dir daran genuͤgen du 
Maria fanden, Tief en ftefi die ‚geringe Ge⸗ | feft, es Lefalle GOTT im —— 

























ſtalt nichts anfechten "ondern wie ſie durchs N dor, dern, das da gleiffet vor de dt 7 


ort gelehret naren , erkannten fie dag R% ‚Dich in den Werken, die vor, der 
Kindlein fuͤr den Meßiam und Juͤdiſchen m uft gaͤrriſch u ge Angefehentüett 
König, darauf die Juͤden warteten und ‚als da ift, den Armen helfen „die Bett uͤhten 
ehäten vor hn ihre Schate auf, opfferten| kröften, und des Rachſten Roth fich anteh 
ihm Gold, Weyhrauch und Myrrhen. Dar men. Bent Dudic) in diefen Stlick 
bey man aber. die Art des Glaubens ſpů⸗ — ft, und weßt die ‚durch 
- ven ſoll, wie derſelbige fich nichts irren laͤßt ben rech — zu ſchicken — 
fondern hange allein an denn Wort, fraget dern gleiſſenden Werke, als Me Een, 
yichts, wie 68 alles aufferlich feheine, Die) Vigilien und Jahrtag Kid Kirchen sau 
Reifen ärgern fich nichts an dem, daß diß en, und was des Narventverks meht if, on 
Kindlein famt-feinen Eltern alda find ohn fich ſelbſt bey dir fallen und untergehen; € 








alles Gepränge, in Armuth und Elend und welche Werke fich jest faft Die, 9 Be F 
nichts werigers da iſt noch ſcheinet denn gibt: Denn fie gleiffen hubſch fo ſie doch vor 


daß diß Kindlein füllte ein Koͤnig ſon; ſon⸗ 
dern fahren fort, haften es gewiß fr einen Koͤ⸗ 
nig, wie ihnen. aus der Schrift ward ange 
zeiget, und beiveifen ihm Eönigliche Ehre mit lich und hold feyn, und wie andere GOttet 

Eoftichen Gaben und Sefchenken, die je mit | Gebote ehrlauten, das bleibet dahinten, und 


GOtt ein Greuel ſind Aber was GOtt ger 
boten hat, nemlich unſerm Mächten dienen, 









Aich a —J9 Lande als die beften, gebracht iſt vor der Welt ein gering Ding, ia für dr 


hatten. Aber Die Felt hätte folches nicht riſch und ſpoͤttiſch anzuſehen. Darum will 
gethan, fondern, no) ihrer Gewohnheit, haͤt⸗ auch niemand hinan ; warum? darum es 
te fie auf groß Gepräng geſehen, auf, fan- gleiſſet nicht : gleiffetg nicht, ſo gilts nicht, 
mete Pulſter, auf viel Knechte unb Maͤgde; ſpricht man gemeiniglich 

da pfleget fie ihre Gefchenfe hin zu. geben, . Nun will doch HOT T ehe feiner Chte 
nemlich, wo vorhin gnug iſt und alle Flle: | und Dienfts beraubetfeyn, dann daß wir den 
ja, fieift wol der Art, daß fie es von den Ar⸗ Dienſt unſers Vaͤchſten nachlaffenfollen, wie 
men und Elenden nimm, reiſſet den Hunge⸗ | Chriftus im Matthaͤo c: 5, 33.24. Spricht? 
rigen und. Duͤrftigen das Brod aus dem 
Maul, welche, doch ſouſt nichts haben, denn 
was fie mit ihrem blutigen Schweiß eekein. 
men und erEragen., | 
4. Daraus soie man gernen folten, tuol- 


ferft, und wirſt alda eindenten, dap dein 


da vor dem Altar deine Babe, und gebe 
zuvor bin und verf'öhne Dich mit deinem 


° Jen wir Chriſtum auch ehren mit Diefen Pete] Studer, und 89 komm und opffere® 


fen, ſo muͤſſenn wir die Augen ‚vor ale deine abe, a feh et und hoͤret ihr duͤrt 


lan, was da huͤbſch it, ſhelnet und gleiffer berane, | Eon nicht toi ‚gedienet in 3 


Bruder etwas worder dich babe, ſo laß al⸗ 


und fich feines Clende⸗ N hm freund 


Wenn du deine Gabe auf dem Altar opfz 









ord ienen undi mfreund den — gethan 12579: 40.45 DU dar 
ei) % ae | SR TE Dich, de — hruͤhmen deines Kirchen⸗ 
| He Im Prophete! Sefain, Ener oder fflens er wird fagen; 
diewen fie das nı ehiofte Kefen.anfie en, nemz Was frage ich Alan Kigchen oder Meſ⸗ 
lich Die. Barmherzigkeit und den, Glauben ſen? N A mich über deinem Al⸗ 
* au jaget:; ‚Wasfoll Hi ‚die Menge tar, über dein, — cken? meyneſt du daß ich 
Goffer? ich, bin iht a Ufate, i ie Bere “ babe — zu laͤuten und 
Ba wo! baben die Bandopff or der deu In jts nicht vorhin, alles mein? 
Yoiöber, De das Sette der gemäfteten Si 5 iſt mein Stuhl und die Erde 
Thie iere n noch das Blut der Ochſen, der ein Sußfchemel meiner Süffe, ef. 66,1. 
— und der Zoͤcke. Wenn il r vor er. hat dirs befohlen Kirchen zu bauen? 


67-23 
33 
— 
— 















ern Angeficht kommt wer hat ſ diche⸗ Sch babe Dir lebendige Tempel voroeſtellet, a - 


‚euch; gefordert, ds5 ibe in meinen |folltcht du mir gebatiet, ernaͤhret und ihnenge: 
Desk wandelt ? Opffert mit nicht |holfen haben ;- fp bit du mit andern Narren⸗ 
mehr Speisopffer vergeblich, das Brand⸗ werken das ich nicht geboten habe, umgan⸗ 
ooffer ift ein Greuel vor mir, Ich willigen, „ch kenne Deiner nicht „du magft hinz 
eutek Teumonden und Sabbath und an- |hau 
dere, eyer nicht leiden, ich babe ein Der: | Reffen; ihr folltet, auf mich allein vertrauet 
öruß drüber, und thut mic faft webe. haben: foift alleuer Teoftauf folchen Wer⸗ 
Und wenn ihr. eitte Hande auftecket wili ken geſtanden, als wolltet ihr mir den Him⸗ 
ich meine Augen von euch wenden, und mel damit abdeingen , und mich euch zum 





wenn ihr viel Betens werdet treiben , „0 Freunde machen. Und Summa Summa 


u N ichsnichrerhören: denn eure Sande rum was ich geboten habe das habt ihr nicht 
nö voll Hlute. Waſchet euch und ſeyd Ahan und was ich nicht begehte, das habt 
vein „ thut-binweg das Boͤſe eurer Bez ihr mit alem Fleiß ausgerichtet. Wolon 
danken bon meinen Augen, börer auf Lie- fo habt euch wiederum zu Danke dafür, ih 
bels zu tbun, lernet Butes thun , füchet Eenne‘ euer nicht , ihr möget Zuflucht. haben 
das Bericht, helfetdem.. der da Yorhlei| 
det „richtet recht fuͤr die Waͤpſen beſchůü⸗ ſohl SR x 
get und vertheidiget die Witwen , und || 
fi mehr dafelbft im Jeſaia €. 1. v. 117717. fich Die Weiſen hier mehts haben laffen.anz 
ehet. 
— Da Fehet ihr aus dieſen Worten ge Kindfeing und feiner Eltern, daß wir unsauch, 
faid, was GOtt haben will, das ihm angez nichts ivren laſſen die geringe elende 0 
nehm fen. So wir diefe Wer⸗ verwer fen, unferee Rahılen, fondern gewiß dafuͤr ba 
damit wir den Armen dienen, und uns.derfeßs Jr ‚daß wir Ehriſtum in ihnen finden, und 
en Noth nicht annehmen, will, er uns auch was wir Eh tbun, daß wire Chrifto felbft 
nicht Eennen. : Dein was wir erm RPaͤch⸗ thunm Sein Reich fiehet in verachteten de, 
ken thum, das thun wir und Ehri⸗ 
fiofelbft, wie er am Füngf ten Gericht, Sagen] ® 
Mid; 08 | je dem erinäften aus den|| 








—— ſey denn — ee — — San * er 77 mir 


en mit Deinen: Kirchen und mit deinen 


zudem Soft, dev euch folches zu thun hat be⸗ 
8 Daraus follen. wir nun Verde, wie 


echten die geringe und arme, Geſtalt des 


ar 


ringen , "Dingen „ja, im ‚heiligen Cren, 
Te Refolgung, in ve | 


230 XinandererSermon am Tage Der SErfebeinung Cbeif. 


der Seher, ich fende euch wie die Schafe 


ſen fanden Chriftum, Den neugebornen Ru 


- Hohenprieftern , nicht zu Jeruſalem in der 


ſiehet. 


ſind als ein Kericht der Welt und eines jes 


denn in ſolcher geringen Geſtalt, im Creuz und 


N f — = BER ö => 







44,23. faget : Um deinetwillen werden |fallt, und ihm alles heimgeben, er mache es 
wir getoͤdtet denganzen Tag, wir finder |tvie er solle. Alſo that der Auffäsigeim 
vechnet fürSchlachtfchafe, N6M.8.9. 36. | Matthaͤo c. 8,2. der fprach zu Chrifto:SEr, 
Und an einem andern Drt fpricht er : Wir | (0 du willſt kannſt du mich wol reinigen 
Darum muß mein Wille gar nichts feyn in 

















dernanns Schabab worden; ı Cor. 4,13: 
Darum fagerChriftus zu feinen Jungern, da ſtus 
er ſie ausfandte zu predigen im Juͤdiſchen Lan⸗ | regieren, fondern hat allegeit nach dem Wil⸗ 
len feines Vaters gelebet , wie er fagt im Jo⸗ 
mitten unter die Woͤlfe, Matth. 1o, 16. 

9. Die nun EHriftum fuchen anderston, 
Berfolgung, die finden ihn nicht; Die ABei- Ja, er ift feinem Vater gehorfam gewe⸗ 
fen bis in den Tod, Phil. 2, 8. und hat ihm 
nig, nicht in Herodis Saal, nicht bey den alles heimgeſtellet — — 
groſſen maͤchtigen Hauptſtadt; ſondern zu 
Bethlehem im Stalle, bey einem verachte⸗ 
ten, verfchmäheten Voͤlklein bey Maria und 
Joſeph. Summa, Ehriftus willda gefun- 
den feyn, da man ſichs am wenigſten verz 


fonderlich zu Troſt geſchrieben ift, füllen wir 
unfern Willen GOtt und feinem Ehrifto auch 


fast: Befihl demErrn deine Wege und 
hoffe auf ihn er wirds wohl machen; und 
bald darnach: Halt dem Errn flille, und 
laß ihn mit dir machen. Solche und der⸗ 
gleichen Spruͤche ſollten ung reizen, geduldig⸗ 


10. Nun muͤſſen wir auch anfehen, was die 
Weiſen mit ihrem Geſchenk und Gaben be⸗ 
deutet haben; denn ſie gewißlich damit an⸗ 


wäre; und nicht allein ein König, ſondern che es ſuͤſſe oder ſauer, es ſey mit Liebe oder 
GOTT und ein fterblicher Menſch. Im |Leide denn er verderbets gewißlich nicht. Se⸗ 
Bold haben ſie bekennet, daß er ein Kunig fen ; fig iſt, Der folches glaubet von ganzen Herz 
als wollten fie Iprechen : Wir bringen dir zen. Denn wie kann ein folcher immermehr 
Gold: nicht, daß wir dich damit wollen reich | traurig fen ? "Man gebe miteinem-folchen 
machen; denn Gold und Silber, und alles, | um wie man wolle, man brenne ihn oder erſau⸗ 
was gefthaffen ift, Das iſt porhin dein :, fonz|feihn, man werfeihninSterfer, oder laſſe ihn 
dern wir bekennen dich Dadurch einen mächti- | herauffer, ſo frager er nichts darnach; erweiß, 


und Elend, wie St. Paulusausden Pſalm laſſen regieren und herrſchen, wiees ihm. ge 


mir ſoll Ehrifti Deich in mir beftehen. Ehrk 
ftus ſelbſt hat feinen Willen in ihm nicht laffen 


hanne £, 6.0.38: Ich bin vom Simmel - 
kommen, nicht daß ich. meinen Pillen. 
thue, fondern dep ‚der michgefandt hat, 


Al a Di 


BE Tr —— 


ır. Alfo dem Exempel nach ‚ welches ung > 


gar heimgeben, und frey auf ihn wagen, er - 
wird es wohl machen, wieder 37. Pſalm 0.5.7. 


gezeiget haben, daß diß Kindlein ein Königlich GOttes Willen in uns zuleiden, er ma⸗ 


gen König aller Dinge, Alſo opffern wir /daß esihm zum beften geſchieht. Alſo opffern 


Chriſto auch das Gold, wenn ich ihn erkenne roir das Gold mit den Meilen, jb wir nicht 
als meinen Koͤnig und Herten. Odas iſt ein |unfern Willen laſſen inunsregieren, fonders 


ſtarker Glaube! Denn, ſoll ich ihn meinen halten EHrvifto ſtin, und laſſen ihn mit uns 


Koͤnig und HErrn erkennen, ſo muß alle mein machen, wie er will. Darum feyn das Heuch⸗ 


Wille untergehen, und muß gar nichts in mir ler und Gleisner, die nicht GOttes Willen 


regieren, ſondern muß allein Chriſtum in mir lei⸗ 
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leiden koͤnnem ſondern wie ers mit ihnen an⸗ Gerechtigkeit und zur Heiligung, und zur Er⸗ 
greift, ſo thut er nicht recht meynen es ſoll hin⸗ loͤſung ·Alsdenn opffern wir Chriſto recht 
ausgehen, wie ſie gedenken und werden zovz| demguten Arabiſchen ABeyhrauch, wenn wir 
nig, wenn es miht nach ihrem Willen gehet, | in unſern Moͤthen, Truͤbſal und Anaft, allei⸗ 
wollen nicht verfolget noch verachtet feyn, | ne zu dm Zuflucht haben. Die aber an⸗ 
murmeln und beummen, fcheltenundbeiffen derswo Huͤlfe und Droſt fuchen, als bey den 
dawider wie die boͤſen ſchelligen Säule; da⸗ Heren und Zauberinnen, dieopffern Ehrifto 
mit ſie wehren/ daß Chriſti Reich nicht in ih⸗ nihe Weyhrauch / ſondern ſtinkenden Schwe⸗ 
nen herrſche nehmen alſo Chriſto das Goͤld/ feh darinnen fie ewiglich werden muͤſſen bren⸗ 
welches ſie ihm Doch ſollten opffern und rei⸗ nen, Darum, daß fie Chriſto nicht haben gez 
chen, das iſt fie wollen ſelbſt vegieven und ‚glaubernochvertraue, | 
Chriſtum nicht für Ihven König und HEren]| 14. In den Myrrhen haben fie einen 

erkennen.. wer sent fterblichen Menſchen bedeutet; denn mit 
120 Durch den Weyhrauch haben ſie be⸗ Myrrhen hat man die todten Coͤrper geſal⸗ 
deutet, die goͤttliche Ehre, welche wir ihm opf⸗ bet, daß ſie in etliche viel Jahr ſind unverwe⸗ 
fern, fo wir bekennen, alles dag, was wir ha⸗ ſend blieben. Myrrhen aber iſt ein ſtarker 
ben das haben wir von ihm, laͤuter umfonft, | bittere. Saft, der aus den Baͤumen fleußt in 
ohn alle unſer Verdienſt; darum follen wir] Arabien, wiegin Gummi, oder wiebey ung 

es ihm wiederum zuſchreiben, als dem rechten | das Harz ausden Kiefern, Fichten oder Tan⸗ 

HErrn und uns gar nichts ruͤhmen in den em⸗ nen fleußt. “Denn aber opffern wir Chriſto 

pfangenen Guͤtern fondern allein feine Ehre] Myrchen, fo wir kraͤftiglich glaͤuben, daß 

drinnen ſuchen und wenn er es wieder von uns Chriſtus durch feinen Tod, in feinem ſterbli⸗ 
nimmt als ſein eigen Gut, follen wirs zufrie⸗ chen Leibe, uͤberwunden habe unfern Tod, 
den ſeyn und ihn mit dem lieben Hiob gebene⸗ Ende, Teufelund Hölle. Und das iſt der 
dehen und ſprechen: Ich bin nacket von] hoͤchſte Glaube: denn, wo wir daran zwei⸗ 
meinerMutter Leibe kommen nacket wer⸗ fen, fo ſtehet unfere Sache nicht wohl; glaͤu⸗ 
de ich wieder dahin fahren: Der HErr ben wir aber von Herzen, daß der Tod, die 
batsgegeben, der HErr hats genommen, Suͤnde, der Teufel und die Hölle, in und 

‚der Name des Errn fey gefegner, Hiob| dur) Chriſti Tod verſchlungen find, ſo wer⸗ 

3,81. : Sollen alfo all unfer Ungluͤck und Wi de ich mich vor ihm nicht fürchten; der Tod 

derwaͤrtigkeit geduldiglich leiden, alshattefte] wird mich wol unverjehree laſſen/ denn ich: 
uns GOTT felbft aufden Hals gelegt; wie] babe den Myrrhen, das ift, den. Tod des 
denn wahrlich niemand ung fchaden Fann, es] HErrn Chriſti in meinem Leibe und Seele, 

wolle es denn Ehriftus haben; auch nicht ein] der laͤßt mich nicht untergehen. "Sy ein ſtark 

Haar von eurein Haupte follumkommen, | mächtig Ding ifts um den Blauben, wels 

ſpricht er im Luca. 21,18. zufeinen Füngern.| chem auch alle Dinge möglich find, wie- 

BE Darum in alles unſern Noͤthen folen| Chriftusin Marcoc.9,a3.fage. 
sig Feinen andern GOtt noch Feine andere] > 15... Hierbeyfollen wirlernen, daß wir vor 
Huͤlfe und Teoft fuchen, denn alleine bey| Tag zu Tage mit dem HErrn Chriftounfern 







Chriſto; der iſt der welcher uns von GOtt alten Adam dampffen, und feine Begieden 
dem Vater gemacht iſt zur Weisheit und zur ſterben mit Even; und Anfechtung; nicht, die. 
Lucheri Schriften 1, Theil. Rrrrrrrr | w 


—“ 


234 Ein anderer Sermon am Tage der KrfcheinungCbrifi. . Bu 
wir ſelbſt ermählen,, fondern was uns GOtt daß wir fort mehr der Suͤnde nicht die⸗ 
zuſchicket, daß wir daſſelbige geduldig und ger⸗ nen. Denn wer geſtorben iſt, derifiger 


ne tragen, aufdaß dadurch der Leib gezaͤhmet vechtfertiget von den Sünden. Sind 
werde, undfey dem Geiſte gehorfam, Daß 
wir alfo mit Ehrifto begraben und in der Tau⸗ 
feerfauft; wiederum auch mit Chriſto auferz | 
ftehen, und er inuns alleine mögeregieren und | Todten erwecket, hinfortnicht ſtirbet, der 







ben wir, daß wir auch mit ihm leben wer⸗ 


leben. Dazu gehöret groß Seufjen und Tod wird hinfort über ihn nicht herr⸗ 
Sehnen, welches der Heilige Beift in uns |fehen, Denndoßergeftorbenift, das iſt 


unferchulben ohn Unterlaß thut, wie Pau⸗ 
lus zu den Roͤmern cap, 8, 26. faget, Daß uns 
Elwiftus helfen wolle den muthivilligen, hals- 


er der Sünde geftorben zu einemmal; 
daß er aber Ieber, das Teber er GOTT: 


daß er nicht zu geil werde, und die edle Seele in 
den Koth werfe. 8 Errn. | N m 

16. Das jeiget unfere Tanfe an, nemlich,| 17. Das fen vonder erften Erſcheinung ge⸗ 
nichtsanders, Denn daß der alte Schelm, der | ſagt; nun wollen wir von der andern Erſchei⸗ 


lebet durch IESUm Ebrift, unfern 


wir aber mit Chriſto geſtorben, ſo glaͤu⸗ 


den, und wiſſen, daß Chriſtus von den 


IT. J 
—— EEE er 


| Alſo auch ihr, balter euch dafür, daß ibe 
ſtarrigen Schelm zroifchen die Sporne faflen, |dev Sünde geftorben feyd, und GOTT 
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ſtinkende Adam, muͤſſe ſterben und begraben | nung, nemlich von der Taufe Chrifti, auch ein 


werden; an welches wir allegeit gedenken folz wenig handeln. a: 
Ien, dieweil in ung, fo lang wir leben, noch im⸗ 18. In der Taufe Ehrifti find drey 
merdar Stunde bleiben: darum maffen wir) Stück zu merken. Zum erften, daß die 






auch noch immerdar durch die Betrachtung) Simmel find geöffnet, da Ehriftus getaus - 


der Taufe an ung, wie an einemaltenböfen |feerward. Zum andern, daß alda der Hei⸗ 
- Haufe flicfen, bis daßes des Flickens nimmer lige Geiſt in einer Geſtalt der Tauben ges 
kann leiden, das iſt, bis wir ſterben. Davon ſehen ſey. Zum dritten, daß man gehoͤret 
ſagt St. Paulus gar huͤbſche Worte zu den hat die vaͤterliche Stimme, die da ſagte: DI 
Roͤmern cap.6, z⸗rr. die man ſonderlich wohl iſt mein lieber Sohn, an welchem ich 
merken ſoll, und ſpricht alſo: Wiſſet ihr Wohlgefallen babe. | 

nicht, daß alle, die voir in IEſum Chrift| 19. Erſtlich iſt hier zu merken, daß Chriz 
getauft find, die find in feinem Tod gez ſti Taufe nichts anders ift, denn daß eralle 
tauft? So find wir ja mit ihm begraben | unfere Stunde auf fich genommen habe, und 
durch die Taufe in den Tod, auf daß, die abbezahlet, und daneben mit der Ancuhr 
gleichwie Chriftus ift auferwecket von | rung feines Leibes alle Waſſer gereiniger ha⸗ 
den Todten, durch die Herrlichkeit des |be,daf, wer infeinem Namen getauft wurde, 
Daters, alſo follen auch wir in einemneuz |auchfpilte der Suͤnden los feyn, umd die Him⸗ 
en Leben wandeln. So wir aber find mel follten ihm auch offen ftehen. So ift 
farnt ihm gepflanzet worden zu gleichem | nun Chriſtus nicht um ſeinetwillen getauft, 
Tode, fo werden wir auch der Auferfte |denn er hatte Feine Sünde auf ihm, wie 
bung gleich ſeyn; dieweil wir wiffen, daß | Wetrusr Bere, am 2, 22. ſagt, fondern er hat 
unſer altev Menſch mit ihm gecreuziget | All unfer Sünde und Bosheit auffich ges 
iſt, auf daß da feyre der Fündliche Leib, nommen, Jeſ.53,4. und fie alle im ae 

| \ erſaͤuft, 
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erſaͤuft, und Damit angezeiget, was wir thun or. Zum andern, erfcheinet hier der Hei⸗ 
ſollten. Hält ſich eben wie ein guter Arzt, der lige Geiſt in der Taufe Chriſti ſichtiglich in 

für den Kranken den bittern Syrup von erz | der Öeftalt einer Tauben; Damit angezeiget 
ſten trinket, daß ihn der Kranke darnach deſto wird, daß wir in unferer Taufe auch den 

froͤhlicher und unerſchrockener trinke. Wir Heiligen Geiſt erlangen, der uns regieret und 
trinken in der Taufe auch einen bittern fuͤhret nach goͤttlichem Willen, welcher bey 

Trank nemlich die Toͤdtung [und Sterbung] uns iſt, und hilft uns das heilige Creuz tra⸗ 
des alten Adams, welches ung gar fauer und | gen, vermahnet uns, balt an, treibet fort, und 

bitter indie Naſen gehet: denn Das Tauchen wo es uns fehlet, da faͤhret erzu, und hilft ung 

indas Waſſer bedeutet nichts anders, denn tragen; Fallen wir, fo riehtet er ung wieder⸗ 
daß der alte Schelm muß untergehen und um auf, und iſt bey uns, alsein gefreuer Ge⸗ 
ſterben. Das gefchieht nun Durch das fehrte auf dem Wege. Der macht auch, 

Even; ſo uns GOTT nach feinemgöttlichen | daß ung Die Burde des Ereuzes leicht wird, 

Willen auflegt „ welches wir nicht von welche wir fonft nimmermehr tragen koͤnn ⸗ 

uns werfen follen, fondern willig und gerne ten, wo er ung nicht hülfe. Falleft du nun 

tragen. in Suͤnde, ſo gedenke, daß du wiederum zu 

20. Daß uns aber deſto leichter ankaͤme, der Taufe Zuflucht habeſt. Denn das iſt 

hat es Chriſtus auch gethan, hat ſich laſſen das einige Schiff lein, das uns hinuͤber hilft. 

taͤufen und ſein Creuz auf ſich genommen, Darum huͤte dich fuͤr denen, die da zwo Ta⸗ 
daſſelbige willig getragen iſt alſo feinem Va⸗ feln machen, dadurch wir uͤber das Meer der 
ter. gehorſam geweſen bis in den Tod, ja Suͤnden ſchwimmen, die Taufe und die Buß 
zum Tode des. Creuzes, wie Paulus zu den ſe, und fagen, wenn wir durch die Stunde 

Philippern 2,8.fagt,aufdaß er uns von Suͤn⸗ | Schiffbruch erlitten, und die Taufe verloren 

den ervettete, und feinem bimmlifchen Vater haben, fo muͤſſen wir die Buſſe ergreifen; 

wiederum verfühnetes welches aus Lauter | glaube ihnen nicht, es ift eitel Berführung, 
Gnade, obn all unfer Derdienft, geſche⸗ | damit fie fich und andere betrügen. Die 
hen iſt, deß wirzum Zeichen und Verſiche⸗ Taufe it ein Anfangder Buſſe. Sooft du 
rung die Taufehaben, wie Paulus zum Tito nun in Stunden falleft , fo habe wieder Zus 

03,477. ſagt: Da aber erfchien die Freund⸗ | flucht zu der Taufe, da erlangeft du wieder⸗ 
lichkeit und Leutſeligkeit GOttes unfers | umden Heil, Geiſt, der dir beyftehe. Denn 

Heilandes nicht um der Werke willen der) Buſſe iftnichts anders, denn ein Mißgefals 
Gerechtigkeit, die wir gethan hatten, ſon⸗ len über fich ſelbſt, und über fein fündlich Les 
dern nach feiner Barmherzigkeit, machet ben, und eine Erneurung des Menfehens, wer 
er uns felig, durch das Dad der Wieder⸗ ches in der Taufe wird angezeiget. ee 
geburt und Erneuerung des Heiligen ®ei-| 22. In folcher Erneurung des Lebens fol 
ſtes, weichen er ausgegoſſen bar über uns| get denn GOttes Lobund Dankfagungfür + 
reichlich, durch IEſum Chriſt unfern | die empfangene Gnade; da führer Denn der 

Heiland, auf daß wir durch defjelbigen | felbige Menfch zu, und erzeiget fich gegen feiz 

Gnade gerechfertiget, Erben feyn des er | nem Naͤchſten freundlich, und ehut, was ihm 
wigen Lebens, nach der Hoffnung, des iſt wohlgefaͤllt. Das bedeutet, daß der Heili⸗ 
ja gewißlich wahr, ge Geiſt in der Geſtalt einer Tauber uber 
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Chriſtum erſchiene. Denn die Taube hat] Chriftolocken, alsfonderlich diefendaerfelbfe 
Feine Galle; alfo werden diefelbigen, fo den | Ipricht im Matth. 11,2830: Rommebersu: 
Heiligen Geift empfahen inder Taufe, auch | mir alle,die ihr mühfelig und beladen feyd, 
fein freundlich und ohne Bitterkeit gegen je | ich will euch erquichen: nehmer auf euch 
dermann. — mein Joch, und lernet von mir; denn ich 
23. Zumdritten, wird des Vaters Stim- | bin ſanftmuͤthig, und von Herzen dem 
me gehoͤret in der TaufeChrifti,dieda ſpricht: thig. So werdet ihr Ruhe finden für 
Diß iſt mein lieber Sohn, an welchemich | eure Seele; denn mein Joch iſt ſanft und 
Woohlgefallen habe. Dieſe Stimme hoͤ⸗ meine Laſt iſt leicht. And dieſer Spruch 
ren auch alle, Die da getauft werden in Chri⸗ St. Pauli Tim.z,ıs: Das iſt je gewißlich 
fi Namen; denn da werden wir Erbenwahr und ein cheuer werthes Wort daß 
GOdtes und Miterben Chriſti Roͤm s,17. | Chriftus IEſus kommen iſt in die Welt, 
Daran ſoll ja niemand zweifeln. St. Paulus die Suͤnder ſelig zu machen. Und dieſer 
un Momernc.a,os: Chriſtus iſt um unſrer 


ſaget Ephef. 1,6: GOtt hat uns lieb in ſei⸗ 
nen geliebten Sohn. Welches uns gar | Sünde willen dahin gegeben, und um un⸗ 
ein teefflicher groffer Troſt ſeyn foll in Angft| fee Gerechtigkeit voillen auferwecket. 
und Widerwaͤrtigkeit Daß wir einen haben, | Der Sprüche iſt das some Meue Teſtament 

durch welchen wir GOtt angenehm find, ob voll, mit welchen Spruͤchen ſollen wirtinfer be⸗ 

wir gleich in Suͤnden Stecken; denn er ſiehet trubtes verzagtes Gewiſſen troͤſten wenn es 
nicht uns an, ſondern feinen geliebten Sohn, | in Angſt und Noth ſtecket, der Suͤnde halben 
in welchem wir ihm auch wohlgefallen. Darz oder des Todes, und unſern Glauben damit 
ſtaͤrken und weiden; und wenns ung irgend: 


um thun dienarrifch, Die mit Werken wollen | 
vor GOtt handeln, und diß Mittel aus dem fehlet am Glauben, allegeit zu GOdttfchrevent 
Wbege tbun. Es iſt befchloffen, niemand | HErr, mehre uns den Glauben! HERAN, 
wird GOtt gefallen ohne den Chriſtum, den hilf unſerm Glauben, HERRſtaͤrke Runſe⸗ 

ve Schwachheit, daß wir dir anhangen, und 


hat er uns geſchenket; der iſt der Gnaden⸗ | 
ftuhl, darauf und darinnen er ung hören will| unsan dir laſſen genugen/ es gebe, wie es wol⸗ 


und annehmen. Si le. Das fey jest auf dißmal gnug, wollen 
.» 24. Daher dienen alle die Spruche im Ev: GOtt um feine Gnade anruffen. un 
angelio und im Paulo, Die ung fo freundlich zu H unfern ſchwachen Stauden, dapıe, 















Ein Sermon von der Taufe Ehrifti, in welcher er in fein Amtger 
treten, König und Priefter vom Vater geweihet iſt; geprediget | 
| om Tage der Erfcheinung des HErrn Chriſti. — — re 





WVorrede PER | 
iefer heutige Tag iſt gerveyhetumdrey-] ein Wunderzeichen das fie am Himmel ge⸗ 
er Stuͤcke willen, die fich aufden Tag | fehen haben. Zum andern, hat Chriſtus | 

> begeben haben, Zum erften, daß | fein Fuͤrſtenthum augenommen und ft infen | 
Ehriftus erfchienen ift und bekannt worden | Amt getreten, ift von Sohanne getauft worz 
den Heyden im Aufgang der Sonnen, durch } den 
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Veon der Taufe Chrifti, 
denim Fordan und von ſeinem Vater beftü- kannt gemacht. Das erſte haben wir heu⸗ 
tiget zu einem Prediger, und hat angefangen te gehandelt im Evangelio; das dritte rich⸗ 
zu regieren und predigen, iſt Koͤnig und Priez | tet man aus auf den andern Sonntag, nach 
ſter worden. Zum dritten hat er aus Waſ⸗ der Erfeheinung Ehrifti. Nun wollen wir 
fer Wein gemachet zu Cana in Galiaa.| das andere Stuͤck von der Taufe Ehrifti,vor 
Zum erſten iſt er den Heyden erſchienen wie] ung nehmen, und davon reden, als viel ung 
ein HERR. Zum andern, beſtaͤtiget vom GOtt Gnade gibt, welches bisher unter Die 
Bater zu einem Prieſter und Lehrer. Zum Bank geſteckt iſt worden, und wollen das Ev⸗ 
dritten, hat ev-fich ſelber durch Zeichen ber] angelium Matthaͤi leſen. 


Evangelium Mafthdi am 3. 0.137717. 





u der zeit kam IEſus von Galilaͤa anden Jordan zu Johanne, daß er fich von ihm taͤufen lieſſe; 
SS) aber Johannes wehreteihm und ſprach: Ich bedarfwohl, daß ich von dir getauft werde, und. 
ou kommeſt zů mir. IEſus aber antwortete, und ſprach: Laß jetzt alſo feyn, alfo gebührt es ung, 
lle Gerechtigkeit zu erfüllen. Da ließ ers ihm zu. Und da IEſus getaufet war fieger bald ber: 
zufaus dem Weller, und fiehe, da wurden uͤber ihm die Himmel aufgethan/ und Johannes ſahe 
den Geift GOttes gleich als eine Taube herab fletgen und über ihn Fommen. Und ſiehe, eine 
Stimme vom Himmel herab ſprach: Dip iſt mein lieber Sohn,an welchem ich Mohlgefallenhabe, 
BR ee ea lujurd | —— 
ER u nn 202 don der Taufe Chrifti, | | MOOS 
FRE die Taufe Chrifti von den Papiften gering] 9, wiefich Johannes verhalten, da Chriftus zu ihm > 
geachtet worden Jꝛc. kommen 16.17.18. RER 
* daß Chriftns in der Taufe erſt das N.T. undfein) _ der wahre Geiftäufferefihfelbftig. 3 
- Amtängefangenz.3. rt .. bEhrifti und Sohannıs Demurh 20.21.22. : 
‚I Von Johgune dem Täufer. 5 10. wie ſich Johann, gegen die Pharſſaer verhalten 2 
3, Die Vorherverkuͤndigung der Zukunft Chriſti ins) / I. wie ſich Chriſtus gegen Johannem verhalten 24: ' 
Fleiſch /iſt eine grofle Onade GOttes 4. ‚ * eine Lehre, wie wir Chrifti und Johannis Exempel 
2. Ssohannes wird feines. Amts wegen ein Engel des] - - Folgen ſollen 25 — as 
| Herengenannts. U, Nonder Taufe Ebrifti, und was fich dabey zuge⸗ 
3. Johannis Zeuguiß von Chriſto . 5 EEE 202 Re 
4. wenn Sohannes diefes Zeugniß abgeleget 7. 1. Das Zeugniß GOttes des Vaters vom Himelz2g. 
5, went er fein Amt angefangen 8. 2. Chrifiusals wahrer GOtt bezeuger um unſertwil⸗ 
+6, Johannes befennet er feynicht Chriftus 9.1o. EN A — 
7. Chriſtus koͤmmt hin von Johanne ſich taufen zu laſ⸗ | 





len 2630 
3. GOttes Liebe zu uns 31. es 
unſere Trägheit in Annehmung derfelben32. — 
5. Gott ſchenket ſich uns in Chriſto 33 — 
6, wir find in Chriſto und Chriſtus in uns 34.35.— 


im Glauben muͤſſen wir uns zu GOTTund Chr . > 


—— 
8, Ehriftushat fein Amt nicht ehe angefangen als bis 
; — 7 dazu en » 
„aeine Lehre aus demvorbergehenden 83. _- 
b von Beweifungdgs Geiſtes in Ausübungderlie]l __ fum macen36.37. — 
a 30eugniſſe Keil, Schrift, daß wir allein durch Chir - 
ee a ae ‚ftum von Gott gelieber werden 38. De — 
gnntt Heiligen erheben fich gebleuet; diß Stick 
ZEN Jeſe Predigt des Evangeliftens | aber, von der Taufe Ehrifti; und von feinem. 
Sa Matthai it bisher’ gering geach- | Amt und Regiment, hat muͤſſen dahinten 
‚tet worden; denn man hat viel) bleiben, hat niemand gewußt, wie groß ſolch 
Feſte aufgerichtet, und andere) Stuͤck vor GOTTgilt. Denn im Reuen 
Predigten uns vorgetragen, und| Nr ser v3 0.0.07 nd 
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jelle, ein Zimmermann, ‚niemand hielt ihn dem Zimmerknecht fager; wie r ‚gemeinige 
für Chriſtum, man hieft ihr fonft fie einen |lich geſchieht wenn ein Ding nicht: en: 
frommen Man; denn er wartete ſeiner Ar⸗ den ift, ſo achtet man es groß, ſaget jeder⸗ 
beit, bauete Häufer bis: auf das dreyßigſte mann Davon; wenn es aber vor die u 
Sabre: er war zu Nazareth gebbren, fiefann- | Fümmt, fo achtet man fein wenig. Sealaud 


ten feine Mutter und Roter, niemand gez |te niemand, daß der Zimmergefellfollte Ehre - 4 


dachte, daß zu Fiazareth follte Meßias feyn, ſtus feyn, von welchem Johannes, der groffe 
si — Nathanael ſpricht zu Philippo, Joh Mann, ihnen ſagte; fie gedachten, iſt er un⸗ 









1,46: Was ſollte Gutes aus Nazarethter ung, warum laͤuten ſie nicht alle — J 


Eommen? Und an einem andern Orte ver⸗ Warum ſtreuet man nicht alle Gaſſen zu Eh⸗ 
wundern ſich die Juͤden, und ſprechen: ft ren dem König? Wo ſind feine Pferde, Wa⸗ 
nicht das Joſephs Sohn? Wir kennen gen, Deuter und Harniſch Ja wohl, ja, 
feine Mutter, Bruͤder und: Schweftern, ſollte JEſus, der Zimmergeſell, de Dan 
ift er doch ein. ölmmermann, wie koͤmmt ſeyn? 

er dazu? Mare.6,3 ch. u Weil Sohannis Zeuguß al gehet, 
9. Da nun ohannes anfing zu predigen, und ihn niemand Eennet;, auch: Johannes 
und in einen folchen Ruf Fam, daß das Volk | nicht, denn allein-aus dem Geiſt GOttes, ſo 
mit Haufen zulief, meyneten er waͤre CHri⸗ koͤmmt JEſus von Nazareth zu Johanne 
ſtus ſpricht er: She meynet, ich ſey CHri⸗ am Jordan. Bisher war er ſeiner Mutter 
ſtus; ich bin es nicht: aber ich will euch wol 
ein Liedlein von ihm fingen, wollt ihr wiſſen, er ihr Das Valete, und wird ihr Herr, gebet 
wo er ift? Er ift unter euch geburen, Iebet bin zum Jordan, und Eömmenichtmehr heim, 
und wandelt unter euch. Johannes wollle ie wie vor, nimmt Urlaub von ihr, und trit in 
alſo von ſich weiſen, und CHriſto ein Anſe⸗ ſein Amt, dazu ihn fein Pater: gefandt hatte, 
ben machen. Wenn man follte jagen, Ehriz | gehet hin, laßt fich taufen. Und wiewol er 






ſtus iſt zu Wittenberg, wuͤrde fich jedermann | Macht hatte zu taufen, ‚gebrauchte er doch 


verwundern, und das Maul aufiperren, und |der Gewalt nicht, fondern halt fich, wie die 
a Wo iſt er? Alſo ſollten fie auch ges andern, wird von Johanne getaufet. Siehe, 
‚than haben; aber fie lieffens voruͤber gehen, |wie alber und einfältig gehet er daher? Wer 
ging ihnen: nichts zu Herzen, fie lieſſens ih wollte ihn Doch für Meßiam angefehen har 
nen wol fingen und fagen: Br iſt mitten un⸗ |ben? denn er ſtellet ſich nichts anders, denn 
ter. euch, das iſt, en zimmert Haͤuſer, treibt ein andrer Menſch, der zu Sohannis Taufe‘ 
fein Handiverk, Eennet ihr ihn nicht? ich ken⸗ kam. Dieweil er nun groͤſſer ift, dent 38 


unterthan und gehorſam; jegund aber gibt: 


ne ihn auch nicht, ich weiß aber. das wohl |hannes; (wie Johannes faget,) follteersuf De 


durch den Geift, Daß er kommen ift, und iſt hanne geſaget haben, du ſollſt mich nicht taͤu⸗ 
unter euch. fen, das Amt ift mein, ich ſoll dich täufens 

10. Das ift das Zeugniß Johannis; aber er thut es nicht, vobiege fich, ftelle 3 
unter der Weile bleibt Ehriftus zu Nagareth ſich, als ſey er nicht EHriNUS, laͤßt ſichs mit 
unbekannt, bey feiner Mutter, iſt nicht reich, keinem Worte merken und thut ſich ganz 
fuͤhret ein arm Weſen, und iſt gar keines Ans nichts aus. ı Das feine wunderbate Des 
fehens bey den Süden. Nun, das: Zeugniß muth, er laͤßt ſich nicht ausſchreyen, — 






Johannis hilft nicht, wie Dil et ihnen von 
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| vet Sich nicht Felder, bis ihn der Daten ver lich Zeugniß von dir, dadurch fromme Leute 
Eläret, wie St. Paulus ſaget, er hat Die | dich prüfen, wie Iohannes von Chriſto, der 
Zeit elharret bie die Stimme vom Himmel Die Stimme som Himmel hoͤrete; fonftglau- 
Fam: Das iſt mein lieber Sohn! be ich Dir nicht. ı Wo das nicht geſchieht, 
12. EHriftus war GOttes Sohn, er hat⸗ ſondern will etwas neues auf den Platz brin⸗ 
te alle Dinge in feiner Gewalt; noch wollte gen, fü — nur friſch hin, daß ers aus des 
er fich nichts unterwinden: er predigte nicht, Teufels Geift thue. : 
ließ ſich mit keinem Worte hören vor den] 14. Sn der erſten Corinth. 2, 4. sicher at 
dreyßig Fahren, daß ex der geiftveiche Mann | von dem Beift, er fpricht aber in Beweis 
wäre, der alten Menfchen follte helfen; thut fung des Geiſtes. Cs ift ein ander Ding, 
nicht, wie wir Gefellen, wenn wir nur ein den Geift haben, und den Geift beiveifen. 
i Woͤttlein leſen, ſo wird uns der Bauch zu Wenn ich nicht eine Bereifung hätte des 
groß, koͤnnen und nicht enthalten, muͤſſen herz | Geiſtes, fo wollte ich nimmermehr predigen, 
aus mit dem — es muß alle Welt Das ift nun meine Beweifung, nicht, daß 
hören, nur Ohren her, wo Frigen wir fie, ich Durch ein Geficht Gottes beruffen fey zum 
Die es bicen? Alſo befleiffen fich unfere Rotz | Predigtamt, fondern daß ich dazu gezwun⸗ 
tengeiſter, Daßfte etwas neues auf die Bahn | gen werde duvch andere Leute, und muß es 
bringen, daß man fie hoͤre; vergeffen, Daß | um anderer Leute willen tbuh, Alfo babe 
hier Shriftus hat mit feinem Exempel geleh⸗ ich die Beweiſung des Geiſtes der Liebe, die - 
vet, Daß man zum Predigtamt nicht foll unz | nicht das ihre ſuchet, fondern fleißiget ſich 
beruffen treten. Sie haben dieſe Jahre gnug | anderer Leuten Ruteis Ich habe nichts da⸗ 
angerichtet, daß man ſieh wohl mag vor ih⸗ von, denn Unruhe, ich wollte lieber daheim 
nen ſcheuen, ſie gedenken nicht einmal hin⸗ bleiben in meinem Stüblein: aber ich bin es 
ter fich, ob fie auch die Stimme und den Bez | fehuldig und verpflicht aus dem Geiftderkir 
fehl GOttes haben. Giefprechen wol, wir | be. Und ob ich gleich Feinen andern Geiſt 
haben den ar GOttes, der ſagts uns, hatte, und ein Buͤbe in der Haut wäre, fol 
Lieber Gefelt, ich halte gleich alſo viel von | ichs doch thun um der Liebe willen, und de⸗ 
deinem Seift, als von deinem Fleifch, an dem | nen helfen, Die es beduͤrfen, und von mir bes 
Ort; 68 gehoͤret mehr dazu, denn dein Geift. | gehen. Das ft nun mein Trotz. Aber 
DrM enſch EHriftus war mehr denn ein |das ift ihr Trotz, darauf ſtolziren fie fo ft, 2: 
Geift, nemlich GOtt felber, und aller geift | daß fie der Geiſt habe gelehret. Wer hat 
lichen Güter voll, er fteckt und ſchwebt voll| euch aber Darum gebeten, daß ihr ung lehren 
Geiſtes: er fähret aber nicht zu, wie unfere | und predigen ſollt? | 
tolle Seifter, ſondern harret auf den Befehl/ 15. Das möchteft du aber wol thun:wenn 
des Vaters, bricht nicht heraus, bis er hoͤret du einen Geiſt fühleft in dir, der dir etwas 
vom Vater: Des ift mein lieber Sohn. eingibt, ſo möchteft du dich von demfelbigen 
3. Darum follen wir nicht plöglich zufal⸗ mit einem andern unterreden‘, ob es recht ſey 
Ten und den Öeiftern glaͤuben, die nichts an⸗ 
ders koͤnnen, denn den Geiſt Yüihmen: ſprich maͤß, wie Kohannes ı Epiſt. C.4,1. ſpricht: 
— Ich kenne deinen Geiſt nicht. Dit hr follt die Beifter bewährenoder pri 
du aber, daß ich dir glaube, fü gib ein oͤffent⸗ fen, ob fie aus GOtt find, Und Sanct 
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Paulus ſpricht zu den Roͤmern cap. 12, 7 :| Werfon nicht, Eonntenoch nicht fprechen: Der 
Hat jemand Weiffagung‘, fo ſey fie dem iſts. Doch hatte er das Zeichen, undfahe 
Glauben ähnlich. Aber alfo herauspla- | auf die Taube. Er hatte ihrer nun viel ge 
gen, niemand darum fragen, und fich felber |tauft, und hatte auffiealle infonderheit acht ' 
wollen vertheidigen, fich felber erklaven, nie | Denn fein Herz ift alfo geftanden: Wenn 
mand unterivorfen feyn, iſt gewiß der Teu⸗ wirder kommen? vielleicht wird esderfeym 
fe. Ehriftus it voller Geiſtes; noch redet | Er hat freplich viel Fromme Leute getauft; 
er fein Wort, thut auch Eein Werk, er fey |aber das Zeichen war noch nicht vorhanden: 
‘denn vorhin von dem Dater verklaret: er Da JEſus aber getauft war, da Fam das 
will nicht von fich felber_in Das Amt gehen, | Zeichen, der Himmel that fich auf, undder 
ſondern durch einen. andern, nemlich durch Geift Farm auf ihn, wie eine Taube, und der 
den Pater. Nach der Verklärung aber | Vater fprach: Dif ift mein lieber Sohn, 
greift er die Sache an, treibet fein Amt, leh⸗ an welchem ich einen Wohlgefallen habe, 
vet, prediget, thut Wunder, und. da ging es Denn das ift nach der Taufe geſchehen 
auch von ftatten.  Folget im Text: 18. Was wollen wir denn dazu fagen, 
Aber Johannes twehreteihm, und ſprach: daß ſich E-Driftus und Johannes alfo fperz 
a, | | 5* ren und ſich wegern? Johannes wollte von 
Ich bedarf wohl, daß ich von Dir ge⸗ a 
RE 0,9 Chrifto getauft feyn, und EHriftusvon or 
tauft werde, und du kommſt zu mir. name Hat er ihn erfennet oder michterz 
16. Das fehreibet Fein Evangeliſt, denn kennet? Wie Matthaͤi Rede lauter, fo hat 
Matthaͤus, und lautet, als ob Johannes er ihn erkannt; aber Johannis Cvangelium 
CHriſtum erkennet habe, ehe er ihn getaufet iſt dawider. Antwort: Wir koͤnnen nicht 
habe. Aber Johannes der Evangeliſt ſchrei⸗ | anders dazu fagen, denn wie Johannis Wor⸗ 


bet das Widerſpiel, daß Johannes CHri1 te klingen; es iſt wahr, er hat ihn nicht er⸗ 
ſtum nicht erennet habe; denn alfo fpricht kennet vor der Taufe, es wird ihm aber ge⸗ 
Ssohannes der Taufer im Johanne cap. 1,lahnder haben, er fen nicht ein fehlechter 
307233: Ich Eannte ihn nicht; ich babe! Menfeh, es werde etwas höhers hinter ihm 
Zeugniß gegeben, daß ich nicht Chriſtus feyn: denn er hat ihn auch in Mutterleib ge> 
ſey, er wird nach mir kommen, der vor |rgchen, da Maria zu Elifabeth Eam, Luc. ı, 
mir iſt: ich weiß, Daß diß mein Amt ift, daß | ar. Es duͤnkt ihn wol; aber er iſt der Sache 
er allen Menſchen ſoll durch mich befannt Inicht gewiß. CHriſtus war ihm nicht ges 
erden ;. aber ich Eenne ihn nicht: Aber der ſtalt, wie andere Leute, es ging etwas Eräftiz 
mich gefandt bat, daß ich predige, der hat | gers von ihm, denn von einem andern Mens 
‚mir ein Seichen gegeben, ımd gefprochen |fchen, Darum bleibet er im IBahn, ae 
Auf welchen du wirft ſehen eine Taube denket, er wird es ſeyn, es iſt ein trefflicher 
herab ſteigen und auf ihm bleiben, der ifts, | Mann, warum koͤmmt er zumie? Wiewol 
der da taͤufet mit dem Heiligen Geiſte. er nicht ganz beſchleußt bey ihm jelber ; daß 
77. Nun fehet, das ift alfozugangen, Jo⸗ |er CHriſtus fey, fiehet ihn doch für einen. 
hannes hat ihn nicht gekannt: er hat wol ge⸗ groſſen, tapffern und geiftreichen Mann an: 
twußt, daß er vorhanden ware, daß er unter | er reucht den Geift, Denn es ging Saft und 
Dem Volke waͤre; er kennete aber noch die | Kraft von ihm. a 
| | 19. Und 
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19. Und es iſt auch wahr daß, wo ein ſolch andern iſt. Und zu den Römern e. 12,10: Ei⸗ 
eiftreicher Mann ift, ſo beduͤnkt einen, der bey | ner komme dem andern mit Zhrerbietung 
ihm iſt, es fen ihm beſſer, Denn bey andern Leu⸗ zuvor. | | er 
ten, der Geift kann fich nicht verbergen, egges| 2. Alſo haben fich Die zween Männer-gede- 
> bet eine fonderliche Kraft von folchen Leuten. |muthiget, Chriftus unter Johannem, Johan⸗ 
Wie wiꝛ ein recht fein Exempel leſen von einem nes unter Ehriftum. Das Weſen Chriſti 
frommen Vater, der wollte ein Maͤgdlein aus | war noch verborgen; Darum will ein jeglicher 
einem gemeinen Haufe fuhren : da nun das demuͤthiger feyn, denn der andere, Johannes 
Mägplein bey ihm ſaß wußte es nicht, wie ihm ſaget, Chriſtus fey heiliger denn er; und Chri⸗ 
geſchahe ſie fuͤhlete daß etwas fonderliches hinz ſtus ftellt fich auch dergleichen ‚ fahrer nicht 
fer dem Manneftecfete, es ging lieblicher Ser | heraus, um feines Waters willen, dem er die 
ruch vonihm. Denn das iſt Die Natur und Ehre gibt. Darum antwortet er ihm, und 
Art des Geiſtes, daß er fich fpuren und merken |fpricht : Es gebuͤhret ſich alfo. Er leu⸗ 
Yäßt, er augnet fich mit Blicken und Geber: | gnetnicht, daß er Meffiasfey, aberder Da 
- den, gibt den Menschen eine andere Art, Sinn | ter will folche Demuth; als wollte Chriftus 
und Schmack. Alſo iſt es hier auch gefcher | fprechen: Lieber Johannes, duthuftvecht, daß 
hen: da Ehriftus koͤmmt, und Fohannes fein | Du dich alſo demuͤthigeſt; ich foll es auchthun 
gewahr wird, da ſiehet er ihn für einen befonz | um meines Vaters willen. 1 Det 
dern und heiligen Mann an, fallt gleich darz| 22. Lieber HErr GOTT, wie haben die 
auf, und denket, es wird wahrlich EHriftus | frommen Leute mit Demuth, Eünnen umge 
feyn. — hen. Wir armen Leute, wenn wir ein Wort 
20. Auf den Wahn lauten die Worte Mat⸗ oder einen Spruch haben, muͤſſen wir damit 
thai, als ob er ihn erkennet habe; aber er weiß heraus, es will Feiner dem andern weichen, 
noch nicht gewiß: denn das Zeichen war noch | fondern immer einerüber den andern feyn,harz 
nicht vorhanden, er hattedie Taube noch nicht | ven nicht bis uns GOtt hervor zeucht. Se⸗ 
gefehen. Darauf achen nun Johannis Wort, | het, wie fich Chriſtus demuͤthiget, halt fich wie 
daß er ihn nicht erfannt habe. . Alſo muß man | einandrer Menfch,, bisihn ein andrer, das iſt, 
den zween Evangeliſten zufammen helfen, ſonſt der Vater, hervor zeucht. Die zween Men- 
waͤren ſie wider einander. So ſtehet nun ſchen buͤcken ſich vor einander, weicht einer 
Johannes im Wahn, und verſucht ihn alſo, 
und ſpricht: Ich ſoll von dir getauft wer⸗ 
- den, und demuͤthiget ſich alfo Johannes, 





vol Geiftes, und ware nicht umbillig angeſe⸗ 
hen, Daß Eeiner Dem andern gewichen hatte : 


demandern, und find doch beydegeoffekeute, 


und will ſich Chriſto als einem froimen Dann | denn fie find beyde von GOTT gefandt, vol 2 


Gnaden und ihrer Sache gewiß. 


unterwerfen; und roiederum, Chriſtus unter | C FR 
‘23. Johannes gab folche Ehre und De 


wirft fich Johanni: wie denn auch die from- 





men Chriſten thun, wie zu den Philippern muth den Phariſaͤern nicht, ja, en ſchalt ſie 


c.2. v. 3. 4. Paulus gar ſchoͤn anzeiget, da er noch dazu, und nennete fie Ottergezuͤcht; 
fpriche: Nichtes thut durch zank oder ei⸗ | denn fie fuͤhreten allein den Schein der Heilig⸗ 
- tele Ehre, fondern durch, die. Demuth keit: aber die Sünder, die ihre Krankheit er⸗ 

achtet eich unter einander felbft einer des |Fannten, nahm er demuͤthiglich auf. Ale 
andern Überfter , und ein jeglicher febe | folte es jest auch feyn unter den Chriſten fe 
nicht auf das Seine, fondern auf dOnsdes| Sss 858 88 2 2 if 
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ten einander weichen, und nicht alfo wollen [Pulver wird. Alſo wiederum auch ift es ei⸗ 


mit dem Kopf hindurch fahren; aber wir laſ⸗ 


fen es nicht, was uns vorkommt, das muß fort, | 


undfollte esein Land Eoften-, bedenken wenig 
- den Schaden, der Daraus entſtehet. “Dar: 
um muͤſſen wir auch ſo viel Rotten und Se 
cten haben. Doch haben wir den Vortheil da⸗ 
von, daß wir fo vieldefto beffer erkennen den 
Teufel der fich nicht Fann verbergen, und auch 
ſpuͤren die rechten Ehriften, Die nicht leichtlich 
» glauben den Nottengeiftern, fondern fie fliez 
ben als den Teufel felber , 10 fte ihr innen 
werden. Wir aber ſollen harren, bis ung 
GoOtt dazu fodert, wie Chriftum und Johan⸗ 
nem, und dennoch daffelbige mit Furcht an⸗ 
greifeen. | | 
JEſus aber antwortete und ſprach: Laß 
jest fenn,alfo gebuhret es ung, alle Ge: 
rechtigkeit zu erfüllenzda ließ ers ihm zu. 
24. Wos iſt das, alle Berechtigkeie zu 
erfüllen? Was heißt alle Berechtigkeit? 
Das ift alle Gerechtigkeit, fich felber unge 
vecht achten vor GOtt, und von Herzen befen- 
nen, daß niemand kann beftehen vor feinem 
Urtheil, fondern müflen fich alte buͤcken vor 
ihm, ſie feyn alfo heilig als fie immer wollen, 
und ſich Suͤnder bekennen ; wie auch Das 
vid, der doch ein Mann war, wie ihn GOtt 
haben wollte, begehrte, daß ibn GOtt nicht 
vor Gerichte förderte ; denn da möchte 
„weder er noch alle Wienfchen befteben, 
Pſal. 143, 2. Das heißt alfo alle Berechtig- 
Feit erfüllen, fromm feyn, und nicht wollen 
fromm ſeyn; das ift,fich einen Suͤnder befen- 
nen, und der Frömmigkeit nicht annehmen. 
Das iftdenn eine zwiefaͤchtige Gerechtigkeit; 
gerecht ift er aus dem Glauben an Ehriftum, 
und zum andern fehreibet er ihm die Gerechtig⸗ 
Feit nicht zu, fondern eitel Stunde und Unflath: 
wie wir denn alle von Natur find; denn die 
Suͤnde hanget unferm Fleiſche an, bis es zu 


ne zwiefaͤltige Bosheit, ſo einer ein Bube 


bein 
der Hautift, und will fein Bubefeyn, wendet 


einen guten Schein vor, und ift nichts dahin ⸗ 


ter; er iſt von Natur ein Schalk, und daruͤ⸗ 
ber auch, daß er ſolches nicht bekennen will. 
Alſo hier die zween, Chriſtus und Johannes, 
ſind por GOtt gerecht; darnach beweiſen fie 
ihre Froͤmmigkeit mit Demuth. Alſo erfuͤl⸗ 
fen fie alle Gerechtigkeit mit dem Herzen durch 
den Glauben, und mit Aufferlicher Bewei⸗ 


fung , welche ein Zeuge iftdes innerlichen und 


rechten Slanbens. Et 
25. Alfo füllen wir auch hernieder bleiben, 
nicht trotzig feyn , fondern allewege in Furcht 
und Demuth ftehen. Johannes nimmt ſich 
hier nichts an. Hinweg (gedenket er) mit der 


Gerechtigkeit, es koͤmmt ein Frommererdenn 


ich bin, ruͤhmet fich nicht vor CHriſto: alfo 
ift erfüllet alle Serechtigkeit. Es iſt aber der 
Natur fchtver,, daß einer foll fromm ſeyn und 
fich fie einen Sünder achten, für einen Sun 
der austhun und fehelten laſſen; es ift. eine 
hohe Tugend, viel Gnade haben, und fich doch 
alfo ftellen,, als fey eitel Stunde da; Weis⸗ 
beit des Geiſtes haben, und fich alber und einz 
faltig dazu ſtellen, Wer es nun thut , der 
wird frey von Trotz und Hoffart. Alſo ſtel⸗ 
let fich CHriſtus auch wie andere Leute, laͤßt 
ſich auch taͤufen, und ſpricht: Laß alſo ſeyn, 
alſo ſoli alle Gerechtigkeit erfuͤllet werden; 
als wollte ee ſprechen: Alſo ſoll die ganze 
Welt innen werden , daß wir die frommen 
Kinder find. Er wollte noch nicht ſeyn, Das 
er war, bisihn der Vater verklaͤrete. Fol⸗ 
get weiter im Text: | 
Und da JEſus getquft ward, ſtieg er bald 
herauf aus dem Waſſer: und ſiehe, da 
wurden über ihm die Himmel aufge: 
than, und Johannes fahe den Geiſt 
GOt⸗ 


0856 | 

SGsottes gleich als eine Taube herab 

ſteigen, und über ihn fommen. 

26. Da ftehet die Erklaͤrung und das Zeug⸗ 
niß vom Himmel, des Vaters und des Geiz 
ſtes, da wird ein anderer Mann aus CHriſto: 
nicht ſeiner Perſon halben, ſondern des Amts 
halben: er wird verklaͤret vom Himmel herab 
vor dem Johanne, da hat er geſehen das Zei⸗ 
en, das ihm der Vater verheiſſen hatte, Den 
Seiftwieeine Taube, und über das hoͤret er 
Die Stimme des Vaters, wie folget: 

„Und fiehe eine Stimme vom Himmel her: 
ab ſprach: Diß ift mein lieber Sohn, 
an welchem ich Wohlgefallen habe, 

07. Das iftder Heiland, der ung los macht 

yon Stunden, Tod, Teufelund Holle. Nun, 
hier follen wir lernen, wie wir zu GOtt kom⸗ 
mens wer das liebe Kind will feyn vor dem 
dem Vater, der muß eg durch Chriſtum wer⸗ 
den, durch den lieben Sohmallein „ der dem 
Vater in dem Schos ſitzet, auf welchen der 
Vater allein fiehet, ohn welchen er nichts an⸗ 
nimmt, und was dem Dater wohlgefaͤllet Das 
gefaltet ihm wohl durch diefen Sohn. Dar 
am wer zum Vater will, der muß ſich an das 
liebe Kind hangen , und ihm auf den Ruͤcken 
fisen: denn mit der Stimme werden aufge 
haben alle Titel: eg feheine mit Froͤmmigkeit 
und Heiligkeit, wie ſchoͤn es wolle, es muß hin- 
weg, es gilt nichts vor dem Vater, denn allein 
der liebe Sohn, dem ift er. hold. Wer nun 
lieb und wert will ſeyn dem Vater, der foll 
dem Sohn in den Schos laufen, ſo koͤmmt er 


zudem Vater, wie Paulus fagt zuden Ephe⸗ 
fern e.1,5. daß wir durch Chriſtum in die 
Kindſchaft versrönet find; ohne den Chri⸗ 


ftum find wir Feinde GOttes. 
28. Wer ſich nun durch den 
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: ſichen Glauben an 
Chriſtum haͤnget, der bleibet in der Freund⸗ 
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Sohn: wo aber nicht, da ift eitel Zorn, da 
hilft Feine Froͤmmigkeit, Eeine Kraft,Eein freyer 
Wille, weder Beten, Faften noch ander 
Werk, es ift alles verloren. Denn diß ifE 


gar ein tvefflicher , gewaltiger , mächtiger 


Spruch: Digift mein lieberSohn, da eg 
alles innen liegt und verfaffet iſt, was in der 
ganzen Schrift ftehet; gleichwie alle Dins _ 
gein Chriſti Sand gegeben, und alles zu⸗ 
ſammen gefaſſet ift, daß es ihm unterthan 
ſey, wie Et. Paulus ſagt Eph. 1,22. Col. 
1,16.17. Denn da er ſpricht: Diß iſt mein 
lieber Sohn, und zeiget allein auf Chriſtum, 
und weiß ſonſt niemand zu zeigen und zu nen⸗ 
nen, gibt er gnugſam zu verſtehen, daß ſonſt 
niemand der liebe Sohn ſey. Sind ſie aber 
nicht die lieben Soͤhne, ſo ſind ſie gewißlich 
Kinder des Zorns und der Ungnaden. Denn 
wo mehr liebe Soͤhne waͤren, ſollte er dieſen 
nicht alleine ſo ausmahlen und anzeigen, und 
fagen: Diß ıft mein lieberSobn, und die 


Augen alleine aufdiefen haben, und fich dieſes 


allein ruͤhmen, als wiſſe er fonft Eeinen. Denn 
die Worte lauten ja, als habe er fich wohl um⸗ 
geſehen, und findet Doch Eeinen, ohn Dielen, - 
und fpricht : Diß iſt er; als ſollt erfagen: Da 

ift einmal einer, der mir gefällt und mein lie⸗ 


ber Sohn ift, die andern find algumalniche, 


a, \ 
29. Wir muͤſſen aber die Worte nicht als 


leine fo verſtehen, Daß damit ſey beweifet, daß 


Chriſtus wabrbaftiger GOtt ift, wie Die 


Epiſtel zu den Ebraͤern c. 1,5. fagt: Su wel 


chem Engelbaterjemals gefagt: Du bift 
mein Sohn, heute habich dich gezeuget ? 
Und abermal: Ich werde ibm ein Dater 


ſeyn und er wird mir ein Sobn feyn ıc. 
Denn gewißlich ifts wahr, daß Chriftus mit 


diefen Worten verkläret wird daß er GOt⸗ 
tes rechter natürlicher Sohn ift, weil ſolch 


‚schaft GOttes wird auch lieb und werth, wie) Wort zu Feiner Creatur jegeredt worden iſt: 
denn 


Chriſtus, und eines mit dem Vater und dem 


ya y 1 ‘ —— * — ee —— 
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denm en ware gleichwol GOttes Sohn ge [oder fehe etwas thun, Daß ers mir zu gute thut; 
weſt, und geblieben ervigkich, wie ev geweſen wie er denn allenthalben thut, Da er fpricht: 7 
iſt von Ewigkeit, obs uns fehon nicht gefagt | Er thue und leide alles um meinetwillen, er 
wuͤrde vom Himmel, und gehet de davon |fey Fommen zu dienen, nicht, daßer ibm 
nichts zu, noch ab; fondernderauf iſt uns zu [dienen laſſe, Matth. c. 20,28. Sogedenfe 


fehen, daß folch herzlich 206 und Ehre wird |ich an diefe Worte des Vaters, daßerderlie 








vom Ehrifto geſagt um unſertwillen. be Sohn iſt; fo muß mir denmeinfallen, daß 
Denn sie er felbft ſagt im Johanne c. 12,30. ſolch Reden, Thun und Leiden Ehrifti, fie 
die Stimme vom Himmel geſchieht nicht | nich geſchieht, wiger fagt, müffe GOit her 
um feinetwilfen, ſondern um unfertwoiß Ifichwohlgefallen. a m 
den: er bedarf eg nicht, daß mans ihm fage, | 31. Nun, wie koͤnnte ſich GOtt mehr aus⸗ 
wie er GOttes Sohn ſey; er weiß es vorhin | fchutten und liebreicher oder füffer Dargeben, 
wol, und hat es ſchon bereit von Natur ewig⸗ denn daß er fpreche, es gefalleihm von Herzen 
„ Lich. Darum, weil ſolches in die Stimme wohl, daß fein Sohn Ehriftus fofreundlich 
und Wort gefaſſet wird, ſo gilts uns , und mit mir redet, ſo herzlich mich meynet, und ſo 
nicht Ehrifte. Chriſtus hat das Weſen fuͤr mit groſſer Liebe fuͤr mich leidet, ſtirbt und al⸗ 
ſich ohne Wort; wir haben das Wort dar les thut. Meyneſt du nicht, wo ein menſch⸗ 
von, ohne Weſen. Darum muͤſſen wir uns lich Herz ſollte recht fuͤhlen ſolchen Wohlge⸗ 
der Worte annehmen, ohne Weſen gleich⸗ |fallen GOttes an Chriſto, wenn er unsfo 
wie er fich des Weſens annimmet ohne |dienet, es muͤßte für Freuden in hundert tau⸗ 
IN > | fend Stucfen zufpringen denn da wuͤrde es 
30. Was thut nun diß Wort? Da ſiehe ſehen in den Abgrund des vaͤterlichen Her⸗ 
auf und hoͤre zu, es lehret uns Chriſtum ken⸗ |3ens, ja, in die grundloſe und ewige Guͤte und 
gen, in welchem Erkenntniß liegt unſer Heil Liebe GOttes, die er zu uns trägt und von 
ganzumd gar, wie Jeſaias, Paulus und Per | Ewigkeit getragen hat. FOREN 
trus lehren. Vie lehrer er uns ihn erfen-| 32. Aber wir ſind zu kalt und zu hart, das 
nen? Alfo ‚daß er GOttes Sohn fey, und Si zu ſchwer aufunferm Halfe,daß wir 
gefalle GOtt feinem Dater wohl. Mitden ſolch Wort nicht recht faſſen, demſelbigen 
Worten macht GoOtt aller Welt Herz la- |nicht wohl nachdenken, noch zu Herzen neh⸗ 
chend und fröhlich, und durchgeußt alle Crea⸗ | men, wie treffliche und unausfprechliche Liebe 

tin miteitel goͤttlicher Sußigkeit und Troft. | und Luftdarinnen ſey; fonft würden wir oh⸗ 
Wie fo? Ey, wenn ich das weiß und gerviß | ne Zwveifeldarinnen fehen, daß Himmel und 

bin, daß der Menſch Chriftus GOttes Sohn | Erde voll Feuers goͤttlicher Liebe, voll Lebens 
ft, und dem Vater wohlgefaͤllet; wie ich | und Gerechtigkeit, voll Ehre und Lob mare, 
denn muß gewiß feyn, weil die göttliche Mas | daß dagegen die Hölle mit ihrem Feuer, mit 
jeſtaͤt felbft vom Himmel folches vedet , die Tod und Suͤnde nichts wäre, denn ein ge⸗ 
nicht luͤgen kann: fobin ich auch gewiß, daß | mahlet Ding.  - Aber wir find Ealte, faule, 
alles, was dieſer Menfch redet und thut, das| undankbare Schelmen, Taffentolche ABorte, 7 
ifteitelliebes Sohnes Wort und Werk wel⸗ als geringe Dinge und gleich als twarens 
ches auf das allerbefte GOtt muß gefallen] Menfchen Norte, füruber gehen, oder im > 
Wolan das merkeich und faſſe es wohl. Wo | Bucheliegen, oder auf dem Papier ftehen ge 
ich denn nun hinförter Chriſtum höre veden, ſchrie⸗ 


— 
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fehrieben, als waͤren fie todt und lüngft aus, | Wohnung bey ihm machen; Item c 12. 
a, ale gingen fie Chriftum alleine, und uns v. 26: Water, ich will, daß, wo ich bin, 
nicht an; und fehen nicht, daß fie Chriftum daſelbſt auch mein Diener fey. Item r. 17. 
gar nichks angehen, fondern alleine uns gel⸗ v. 21: Ich bitte, daß fieeins feyn in uns, 
ten, und um unſertwillen da find. wie du und ich eins find, ich in dir, und du 
33. Alſo fieheft du, daß GOtt mit diefen in mir, und fiein mir, Wo iſt aber Chri⸗ 
. Worten Chriftum in ſich geucht, und Sich. in ſtus? Im Wohlgefallen GOttes, im Ab⸗ 
Ehriftum, mit dem, daß fein Wohlgefallen | grund feines Herzens, da find auch wir, To 
fen in.allem, was Chriftus thut; und wiede⸗ wir Chriſtum Fennen und lieben; da find wir 
rum, mit denfelbigen Worten, beyde , fich |ja, meyne ich, Jicher genug, da iſt unfere Zu⸗ 
ſelbſt und Chriftum, in feinem lieben Sohn flucht hoch genug gefeger ‚daß Fein Uebel da⸗ 
ausſchuͤttet über ung, und fich in ung geußt, | bin Iangen wird, wie im 91. Pſalm v. 10. 
und uns in fich zeucht, daß er ganz und gar ftehe. Rn 
vermenfchet wird, und wir ganz und garver-| 36. Aber da ficheft du, daß hier Glaube 
gottet werden. Wie ſo? Alſo: Weil GOtt will zugehoͤren, und daß zu dieſen Sachenfen 
ſpricht, es gefalle ihm wohl, das Chriſtus iſt Geſetz hilft, kein Werk thut, kein Verdienſt 
und thut; fo führen dich die Worte dahin, gilt Darum bleiben auch dieſe theure Wor⸗ 
daß du GOttes Wohlgefallen und fein ganz ;te vor der Vernunft foverborgen und unbe⸗ 
Herz in Chrifto ficheft, in allen Worten und ;Fannt : denn fie ift vom Teufel befeffen von 
Werken; und wiederum, Chriftum fieheftim Anfang der Walt her, da Ste im Paradies 
Herʒen und Ißohlgefallen GOttes, und find | wollte GOtt werden, und griff nad) der Eh— 
die beyde ineinander aufs allertiefefte und hoͤ⸗ re, Die hier GOtt Chrifto alleine zueignete, 
hefte, und Fann die deß Feines fehlen , weil daß er fein Sohn fey ; darauf verharret ſie 
GoOit nicht luůgen Fann. | Ins immer, und ficht wider diefe Worte, und 
>34: Weiter, weildenn Ehriftus, das lie⸗ wiederum Diefe Worte wider ſie Dennweil 
beund angenehme Kind, in folchem Wohlge⸗ Ehriftus hier GOttes Sohn verklaret wird | 
fallen und im Herzen GDttes gefaffet, mit al⸗ alleine, wird gar gewaltiglich niedergejtoflen, 
le feinem Reden und Thun dein ift, und dir was ſich felbft zu GOtt mache. Wer find 
damit dienet, wie er felbft faget, fo biſt du ge | Die aber, Die ſich felbft zu GOtt machen? Der 
wißlich auch in demfelbigen Wohlgefallen, Teufelundder Menich, Die ihnenfelbftwoh 
undebenfotiefim Herzen GOttes, als Ehriz | gefallen, haben auch an ihnen ſelbſt Wohlge⸗ 
ftus, und wiederum GOttes Wohlgefallen | fallen, haben fich felbft alleinelieb, fragennach 
und Herz eben fo tiefindir, als in Ehrifto,daß ‚SD nieht, fondernftreben darnach , Daß fie 
nundu und GOtt ſamt feinem lieben Sohne feynwie GOtt. Was wird aber GOtt zu 
indie ganz und gar ift, und du ganz und gar in | Denen fagen? Ohne Zroeifel das Widerſpiel 
ihmbift, und alles mit einander ein Ding ift, deß, das er von Thriftofaget, alfp: Chriftus 
GH, Chriftus, unddu.  |ift mein tieber Sobn, der mir gefället, 
- 35. Siehe, Daher gebennunviel Sprüche 
im Evangelio Johannis, alsc.14,23: Wer machet, ob er wol GOttiſt; ihr aber ſeyd Bu⸗ 
mich liebet, den wird mein Vater lieben ben, andenenich Mißgefallen habe, weil ihr 
and wir wollen zu ihm kommen und jeuch felbft verElarer und zu GOtt a u 
Ä ® | - j Ki ihr 


\ 


weil erfichnichtfelbft verFläret und u GOH 





nichts göftlichesan euch habt. 
37. Alſo demüthiget dieſer Spruch alle 
Melt, und nimmt Die Öpttheit yon allen, 
und gibt fie Ehrifto; und Das alles uns zu gu- 
te, fo wir anders wollen, und den Spruch an- 
nehmen; oderung zur Verdammniß, fo wir 
nicht wollen, und den Spruch verachten. 
- Denn Eurzum, auffer Chriſto iftEein Wohl⸗ 
- gefallen, noch Fein lieber Sohn, fondern eitel 
Zorn und eitel Önttesdiebe.e Was nieht 
hiebey zu fagen ware, als, von dem Simmel 
aufgerhan, von der Tauben, wollen wir bis 
“auf ein andermal fparen. 


‘38. Etliche Sprücheaus der Schrift von 
Ehrifto, Daß wir alleine Dur) ihn vom Ra- 
ter geliebet, und ohne ihn gehaſſet werden. 

Joh. c. 1. v. 16. 17: Von feiner (das ift, 
Ehriſti) Fuͤlle haben wir alle ge 
nommen Gnade um Gnade. Denn das 
Geſetz iſt durch Moſen gegeben; die 
SGnade und Wahrheit iſt durch IE⸗ 
ſum Chriſt worden. Johannis am 3. v. 
13; Niemand faͤhret gen Himmel, denn 
der vom Himmel hernieder kommen iſt, 
nemlich des Menſchen Sohn, der im 
Himmel iſt. Johannis am 3. v. 16, 17.18: 
Alſo hat GOtt die Welt geliebet, daß er 


ſeinen einigen Sohn gab, auf daß alle, die 


an ihn glaͤuben, nicht verloren werden, 
ſondern das ewige Leben haben. Denn 
GSOtt bat feinen Sohn nicht geſandt in 
die Welt, daß er die Welt richte, fondern 
daß die Welt durch ihn ſelig wuͤrde. 


Evangelium am Tage St. Daulı Dekebrung, — 
ihr doch Creaturen und Menfchen feyd, und | 





Wer an ihn gläuber, der wird nicht ges : 


richtet 5 weraber nicht glaͤubet, der ift 
ſchon gerichtet; denner gläubetnichtan 


den Namen des eingebornen Sohnes 
GOttes. Item dafelbft am Ende 8.35.36: 
Der Vater hat den Sohn lieb, und bat 
ibm alles in feine Hand gegeben. Wer 
dem Sohn nicht gläubet,, der wird das 


Leben nicht fehen , fondern der Zorn 


GOttes bleibet uͤber ihm. Zohannisam 


6.v. 40: Das iſt aber der Wille def, der 


mich geſandt hat, daß, wer den Sohn ſie⸗ 


bet und glaͤubet an ihn, habe das ewige 
Leben , und ich werde ihn auferwecken 
am Juͤngſten Tage. Sohannis am 7.9.37, 
38: Aber am legten Tage des Seftes, der 
am berrlichfien war , trat IEſus auf, 
ſchrie und ſprach: Wen da duͤrſtet, der 
komme zu mir, und trinke. Wer an mich 
glaͤubet, wie die Schrift ſagt, von deß 


Leibe werden Fluͤſſe des lebendigen Maſ⸗ 
ſers flieffen. An Titum am 3.0. 4228: Da 


aber erfebiendie Sreundlichkeit und Leutſe 
ligfeit GOttes unfers Yeilandes, nicht ums 
der Werke willender Berechtigkeit, die wir 
gethan batten, fondern nad feiner. Barm⸗ 
berzigfeit machet er uns felig , durch das 
Bad der Wiedergeburt und Erneurung des, 
Heiligen Beiftes , welchen er ausgegoſſen 
bat über unsreichlieb,, durch IEſum Ebri- 
ſtum unfern Yeiland, auf daß wir durch 


deſſelben Bnade gerechtfertiger, Erben ſeyn 


des ewigen Lebens, nach der Hoffnung, das 
ift gewißlich wahr. Und viel andere Spruͤ⸗ 
che mehr, ſonderlich in St Pauli Epiſteln, die 


ihm ein jeglicher ſelbſt mag zuſammen leſen. 


mn: Pr 2 
Evangelium am Tage St. Pauli Bekehrung. 
Matth. am 19. Capı v. 277,30, - 
etrus ſprach zum HErrn: Siehe, wir haben alles verlaffen, und find Dir nachgefolget, was 
P wird uns Dafür? IEſus aber ſprach: Wahrlich, ich ſage euch, daß ihr, die ihr mir ſeyd 
nachgefolget in der Wiedergeburt, da des Menſchen Sohn wird figen auf Dem Stuhl feiner 
Herrlichkeit, werdet ihr auch finen auf zwölf Stühlen, und richten die zwölf Geſchlechte — 


Iſrae 
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- feel. Lind ein jeglicher, der da verlaͤſſet Haͤuſer oder Bruͤder, odeu Schweftern , oder Va⸗ 

ter, oder Mutter, oder Weib, oder Kind, oder Aecker um meines Namens willen, Der wirds 

bundertfältignehmen, und das ewige Aebenetexben. we 
| ’ Gumma des Evangelii. 


vs 


Da der HEvrzu Petro und den andern uͤngern ſa⸗Iget iſt. Man muß hier nicht auf leibliche, zeitliche 


et, daß ſie werden ſitzen auf zwölf Stühlen, und | Stühle gedenken. 20 
—— zwölf Geſchlecht von Iſrael, iſt niht | Der ſich ſelbſt verleugnet, wie Chriſtus im Luea 
allein zu verſtehen von dem Juͤngſten Gericht, ſondern Ic» 11,23. der bat das Gericht oder Urtheil des 
auch von dem Gericht oder Urtheil des Geiſtes hierin | Beiftes, Dadurch er alles richten und urtbeilen 
diefem Leben, welches fehon annefangen hat in den kann, under wird von niemand gerichtet, wie Pau: 
Seiftlichen, ſo fie nun den Keiligen Geiſt empfangen |lus x Corinth. e 2, 15. fagt, derfelbige bat Sriede 
haben, und dag Chrifti Reich nun in ihnen beftäti- [und Freude des Gewiſſens, auch hier in diefem Le- 

iR, ben ; darzu hat er auch das ewige Leben, 


Stephanus Kodrdemfefr Ri 


* Jeweil auf diß Evangelium Feine holen, und ſich alſo ſelbſt gewoͤhnen, den Ver⸗ 12 


Predigt vorhanden ift, wie denn ſtand der Evangelien zu füchen. Iſt aber 
EA fonft über viel andere Cvangelia |einer ja fo faul und nachläßig, der ihm niche 
RT) von den Feſten mehr, will ich auch will Der Weile nehmen, ferner darnach zu 
Feine neue machen, ſintemal faſt trachten; oder iſt fo einfaͤltig und unverftänz 





inalfen Evangelien ein Ding gehandelt und |dig, voill ihm auch nicht fo viel vertrauen, wie 
immerdar getrieben wird, nemlich, Glauben, | billig , der mag vor fich nehmen irgend eine - 


Liebe, und das beilige Creuz; dazu alles, | Predigt aus den gemeinen Predigten, die wir 
was durch und durch in der Schrift geſchrie⸗ nach den Seftpredigten hier in dieſem Buͤch⸗ 


benift, allein dahin gehet, Daß wir Diefe einige lein und im Wintertheil hernacher, wo wir 
Perſon, Ehriftum JEſum, recht lernen er⸗ anders Raum haben, hintenan fegen wollen, 


kennen: Davon denn hin und wieder faſt in und mag dieſelbigen feinem Volk vorleſen. 
allen Buͤchern D. Martini Luthers genug⸗ Welches ich hier auf einmal will erinnert ha⸗ 
ſam und uͤberfluͤßig, ſonderlich aber in den ben, daß ſich niemand Daran Argere, oder gez 
Poſtillen gefehrieben ift, daß ichs ohne Noth denke, es fey aus Verſaͤumniß nachgelaffen.: 


achte, ein jegliches Svangelium zu poſtilliren, Kommt aber irgend ein Feft, deß Hiftorie im 


und alfodie Welt mit vielen Büchern überz | Evangelio beſchrieben ft, Die wollen wirger- 
ſchuͤtten. Es iſt zwar alles klar genug ge ne hernacher in DIE Büchlein ſetzen auf daß 
macht, wenn wirs nur leſen möchten, und ſie ein jeglicher zur Hand habe; wie denn iſt 
nicht zu faul waͤren. Derhalben, ob etliche die Hiſtorie des heutigen Feſtes der Bekeh⸗ 
Evangelia alhier unausgelegt bleiben, ſo mag rung St. Pauli, welche Lucas in den Ge; 


ein jeglicher, Der da andern predigen ſoll, fol ſchichten der Apoſteln c. 9,1 22. beſchreibet. 


cher Evangelien Auslegung ſich in andern | Folget die 
Büchern und fonderlich in den Poſtillen er- | 


Hiſtoria von der Belehrung St. Pauli. 
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ER — um Briefe gen Damaſcon, an die Schulen, 
aulus aber ſchnaubete noch mit auf daß, ſo er etliche diefes Weges fünde, - 
Dräuen und Morden wider die] Männer und Weiber, daß er fie gebunden = 
Jünger dee HEren , und ging |führetegen Jerufalem. Und indemerbin- - 
zum Sohenprieſter, und bat ihn | ging, ser daß er nahe bey Damafeon. - 
| fette ee = | 


⁊ 
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£am, und-plöglich umblickte ihm ein Licht hatzu Jerufalem, und er hat albier Macht 
vom Zimmel, und fiel auf die Erden, und von den Hobenprieftern, zu binden alle, die 
Hörete eine Stim̃e, die fprach zuibn: Saul, deinen Namen anruffen. Der HErrfprab 
Saul, was verfolgeft du mich? Er aber | zu ihm :, Gehe bin, denn diefer ift mir ein. 
ſprach: HErr , wer bift du? Der Erz | auserwählser Nüflzeng, daßer meinen Ya: 
fprab: Ich bin JEfus, den du verfolgeft, men trage vor den Heyden, undvorden Bö- 
89 wird die fehwer werden, wider den Sta⸗ nigen, und vorden Rindern von Iſrael, ih 
chel leden. Und er ſprach mit Zittern und willihm zeigen, wie viel er leiden mus um 
Sagen: Zr, was willſt du, daß ich thun meines Namens willen. a 
foll2 Sprabder SErr zu ihm: Stebeauf,) 5: Und Ananias ging bin, und Famıin 
und gebe in die Stadt, da wird man dir fa | das Haus, undlegtedie gandeauf ihn; und 
gen, was du thun ſollſt. ſprach: Lieber Bruder Saul, der HErrhat- 

2. Die Männer aber, die feine Gefehrten | mich gefändt, der dir erſchienen iſt auf dem 
waren, ffunden und waren erſtarret; denn | Wege, dadu herfameft, daB du wiederfes - 
fie böreren eine Stimme , und faben nie⸗ hend, und mit dem Heiligen Beift erfüllee 
mands. Saulus aber richtete ſich aufpon |werdeft. Und alfobald fiel ee von feinen .. 
der Erden, und als er feine Augen auftbät, | Yugen wie Schuppen, und ward wiede 
fabeerniemands. Sie nahmen ihn bey der hend, und ftund auf, ließ fich täufen, & 
Sand, und führten ihn gen Damafcon, und nahm Speiſe zu ſich, und ſtaͤrkete fih. 
wat drey Tage nicht ſehend, und aß nit, | 6. Saulus aber war etliche Tagebey den 
und trank nicht. Juͤngern zu Damaſco, und alsbald predigte 

3. Es war aber cin Jünger zu Damaſcon, |er Chriſtum in den Schulen, daß derſelbige 
mit Namen Ananias, zu dem ſprach der | GOttes Sohn fey. Sie entſatzten ſich aber 
SErr im Geſichte: Anania! Under ſprach: alle, die es hoͤreten, und ſprachen: ft das — 
Bier bin ih, HErr. Der HErr ſprach zu nicht der zu Jeruſalem verftörete ale, die die, 
ihm : Stehe auf, und gebe hin in die Gaſe ſen Namen anruften, und hieher dazu Fom- 
fen, die da heiffer die Nichtige, und frage in men, daß er fie gebunden führe zu den So⸗ 
dem Haufe Juda nach Saulo, mit Ylanıen |benprieftsen + Paulus aber ward je mehr 
won Tarfen: denn fiche, ex beter, und bat |Eräftiger, und trieb die Juden ein, die zu 
gefehen im Befichte einen Mann, mit Na⸗ | Damafco wohneten, und bewährets, daß 
men Ananias, zu ihm hinein Fommen, und | diefer iſt der Ebrift. 
De a 7. So viel lieſet man von der Hiſtorie des 
4 Unanias aber antwortete: ZErr, ic; | heutigen Feſtes; wer mehr von St. Paulo 
hade von vielen gehöret von diefem Manne, leſen will, Der befehe Die Sefchichte der Apo⸗ 

wie viel Uebels er deinen Yeiligen getban ı fteln gar aus, dazu feine Epiſteln. 


— — u nn — — — 
Evangelium am Tage der Opfferung Chriſti in dem 
| Tempel, Luc. am 2. ©. 22::32. ni 
5 )⸗ die Tage ihrer Reinigung nach dem Geſetz Moſis kamen, brachten ſie ihn gen Jeruſalem, 
auf daß fie ibn darſtelleten dem Seren, wie denn geſchrieben ſtehet in dem Geſetz des 
Seren: Allerley Wännlein, das zum erffen die Mutter bricht, PL SOtt gebeiliget beiffen , und 
daß fie geben das Öpffer, nach dem gefager iſt in dem Gcfer des HErrn, ein Paar Tutteltauben, 
oder zwo junge Tauben. Und fiehe, ein Menſch war zu Jeruſalem, mit, Namen Simeon, und 
derſelbe Menſch war fromm und gottesfürchtig, wartete auf den Troft Irael und der Heil, Geiſt 
wat in ibm, und ihm war eine Antwort worden von dem Heiligen Beiffe, er follte den Tod nicht 
feben, er hätte denn zuvor den Chriſt des HErrn gefeben, und kam aus Anregen des —— A 


3 

























5 alle Don — — im u et 9869 


. den Tempel. Und da die Eltern das Kind JEſum in den Tempel brachten, daß fie für ibn thaͤ⸗ 

ten, wie man pflegt nach dem Geſetz, da nahm er ibn auf feine Arme, und benedeyete GOtt und. 
fprach: Eve, nun laͤſſeſt du deinen Diener im — abren wie du gef et haft: denn meine 
Mugen baben deinen Heiland gefeben, welchen du bereite DE vor allen Voͤlkern. Das Licht zur 
baten der wor ‚und zum Preis deines Volks Iſrael. 


| Sunhalt. | NR 
von Chrifto als der rechten Erſtgeburt. 
* — und Chriſti Demuth 1.2. | 6. Simeonis Verhalten, da er Chriftum fahe 12. 
L Ehriftus der Erſtgeborne dem Herrn geheiliget3. | 7. was der Glaube ſey und feine Art 13. 
2 wie vielerley die Erſtgeburt ſey 4.5. ‚8 der Ölaube mache muthig und getroft 14 
das erfie Vorrecht der Erſtgeburt 6. Inn — ſo wir von Chriſto dem 4 — 
ie "ie And alle geiftliche Priefter und tönige 7 8. haben ı6 


"das andere Vorrecht der Erftgeburt 9. * was Simeonis Lo A in fich eifeı 
} Ben aufdie Ankunft Chriſti zo. Et, og * begr fen. 
Summa deö runde. | 
rg ‚Die Reinigungi im Gefetz bedeutete, daß die fleiſch⸗ nen gibt — Bd Evangelio. 
liche Frucht unrein wäre. - 2. Die Früchte des Sage find erftlich, Friede, 
2. An ftatt der re Crftgebornen | in Egy⸗ als da Simeon ſpricht: SErr, nun läffeft du dei⸗ 
pten hat Gott der HErr angenommen die Erftlinge| nen Diener im Sriede fahren. Darnach dastigt: - 
des Juͤdiſchen Volks. Dabey von Chrifto angezeiger | denn mo nicht das Evangelium iſt, da iſt eitel Fin ; 
iſt, daß derſelbige follte der Erſtling ſeyn, welcher wahr⸗ ſterniß. 
haftig wäre ber Geheiligte dem HErrn. 


Auslegung Des Evangelii. 


ws in welchen Worten Mofes Mariam deut: 
N En Evangelium ift Teicht, und ach- | lich ausgezogen hat vom Geſetz. Denn Chri⸗ 

E te es dafür, ihr verſtehet es nun] ftus ift vom Heiligen Geiftempfangen, nicht 
A tool ſelbſt Faus dem, das von GSiz| von menfchlichen Saamen ; was hättefonft 
meon nachft geſaget if]; dieweil Moſes noͤthig gehabt zu fagen , ‚wenn ein 
es aber. wiederum koͤmmt, koͤnnen Weib beſaamet wird, das iſt von einem 






J wollen wir nicht voruͤber wir müffen es Mann empfähet 9 7 1 jedermann wohl 


auch handel n. | weiß, daß ein Weib von einem Trunk Weins 
2. In dieſem Evangelio wird angezeiget nicht empfaͤhet. Alſo hat der Heilige Geiſt 
die Demuth Mariaͤ, und JEſu, ihres Kin⸗ Moſi die Zunge fein gelenket daß er bey der 
des, daß ſie ſich hier unter das Gefeg begeben, | Mutter fein hergegangen ift, indem, da. er 
ob fie es wol nicht fchuldig waren. Denn was fagt: Ein Weib, das befsamer wird, i 
Moſes gefehrieben hat, daß ein Weib, Das Aber Maria und Ehriftus thun ſich aus Lie⸗ 
ein Männlein geboren hätte, foHte vierzig Ta | be unter das Geſetz, wiewol fie eg nicht be⸗ 
ge ihrer Reinigung auswarten, und wenn es |durften, fo fie Dem Gefeh nicht unterworfen 
ein Maͤgdlein wäre, noch fo viel Tage, nemz waren. Alſo ſollen wir alle unſere Werke 


lich achtzig; daffelbe Geſetz betraf Mariam aus freyer Liebe unferm Naͤchſten zu Gut 5 


nicht, dieweil er fpricht: Menn ein. Weib |und Dienft thun, ob wir es wol nicht bedue 


‚ein Rind gebieret, von. einem Wann em⸗ fen, wie: Maria diefes Merk zu der Che | 


pfangen, denn alfo. lauten die Worte im Gottes und Liebe des Nächten thut. Sie 3 
Sort: Denn ein Weib beſaamet wird will ſich i ihrer Freyheit Isa —— ſon⸗ 
und N ein n Bnaͤblein, 3 Mof 12 2Tttttttte⸗ dern 
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‚dern mit ihrem Werk ftärfet fie der andern |follte vollendet werden, nemlich Die twahr- > 


Gehorſam, dieda dem Geſetz mußten unter⸗ 
worfen ſeyn, um der Unveinigkeit willen. 
3. Das andere Geſetz, das Moſes gege⸗ 
ben hat, 2 Mof. 13/12. und c. 34, 19. 3 








fert werden, weiß ich nicht, ob es Mariam |aber aus dem Beift geboren ift, das ift 
auch betrifft. Sch achte, e8 betreffe fie vor |Beift. Das ift fo viel gefaget: ein natuͤr⸗ 
andern: denn hier hat Chriftus, der erftger 
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haftige Erftgeburt. Darum find weyer⸗ . 
lex Erſtgeburt. Die exfteift, die wir von 
Adam bracht haben; dieſelbe iſt der Unglau⸗ 
Mof. be: ja, wir find es ſelbſt, wie Chriſtus im 
, 8. daß eine jegliche erſte Geburt von Johanne c. 3, 6. ſaget: WMas aus dem 
der Mutter ſoll GOtt dem Herrn geopf: | Sleifch geboren iſt, das iſt Sleifch: was 


licher Menfch, der den Geiſt GOttes nicht 







borne Sohn, gernachet, daß fie-eine Mutter |hat, der liebet, ſuchet, gedenket und begehret 
worden ift, und bleibet eine Mutter. Im |nichts anders, Denn was dem Fleiſche, ihm 


Geſetz gab GOtt diß Gebot, daß eine jegli- ſelbſt wohlgefaͤllt. Dieſe erſte Geburt hat 
che erſte Geburt, die den Leib feiner Mutter CHriſtus ertoͤdtet, auf daß er an ung erlan⸗ 
öffnete, follte ihm zugeeignet werden, zu einer |gete Die rechte erfte Sebut. 


Gedachtniß, daß er die Kinder von Sfraedlaus| 5. Die andere Erſtgeburt iftder Slau⸗ | 


Egypten. gefuͤhret hatte. Wenn nun ein|be, welchen wir GOtt geben, und ein Haupt⸗ 
Mannlein geboren ward, ſo loͤſete mans ſtuͤck iſt eines ganzen Chriſtlichen Weſens. 
wieder vom Prieſter um einen Ort eines Guͤl⸗ Dieſer Glaube toͤdtet den alten Menfchen, 
dens; war es ein Ochs oder Vieh, ſo bliebs machet neue Kinder, die forthin gedenken und 
den Prieſtern: denn alſo ſaget GOtt im Ge⸗ 
ſetz: Heilige mir alle erſte Geburt, die al⸗ ſind. Dieſe erſte Geburt iſt GOtt geheili⸗ 
lerley Mutter bricht, bey den Kindern get und zugeeignet, und niemand ſoll ſich ih⸗ 
Iſraͤel, beyde unter den Menſchen und rer annehmen, das iſt, Feiner foll ſich unterz 
unter dem Vieh; denn fie find mein, |ftehen den Glauben aus feinen Kräften zu ha⸗ 
. 2Mof.13, 2. und bald hernach faget er v.15. |benz wie ihrer viele thun, fo fie vom Glau⸗ 
daß es ein Wiännlein feyn foll, Das Ges |ben hören, ‚nehmen fie ihnen vor, denfelben 
fes hat Mariam furnehmlich getroffen: denn |aus ihrem Vermögen zu uͤberkommen, und 
Chriſtus ift die erfte Geburt , die allein dem | eignen ihnen das zu, das GOttes allein ift, ſo 
RHDerrn zugeeignet und heilig ift, twelchen auch es doch ganz ein göttlich Werk ift, einen rech⸗ 
die Schrift bedeutet. Wiewol einer hier fa |ten Glauben zu haben, wie St. Paulus zu 
sen mochte, dieweil Chriſtus der Mutter Leib |den Ephefern c. 2, 8. faget: Aus Gnaden 
nicht gebrochen hatz (wie das Geſetz inne | feyd ihr felig worden, durch den Blaus 
halt,) fo waͤre er nicht darunter zu zählen? | ben, und daffelbige nicht aus euch: GOt⸗ 
Antworte du darauf: Es liegt nichts Dran,er |tes Babe ift es; nicht aus den Werken, 
iſt gleichwol unter die erſte Geburt gezaͤhit; auf daß fich nicht jemand ruͤhme. 
ober wol von feiner Mutter hat mögen gebo-| 6. Im Alten Teftament hatte GOtt gar 
ven werden ohne Berfehrung,, dennoch ift er | viel mit der erſten Geburt zu fehaffen, darum 
ein Erjigeborner, und hat eine leibliche gab er auch ſo viel Geſetze darauf; von Adam 
Mutter. = bis auf Ehriftum hat allewege der erſtgebor⸗ 
4. Mit diefem aufferlichen Geſetz hat GOtt ne Sohn zwo Ehre vor den andern, nemlich, 
etwas wollen bedeuten, welches in CHriſt dd — 






trachten den Dingen nach, die da GOttes 
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‚das Priefterthum und. die Herrfchaft: denen Chor plerren, und vorgeben, fie bitten für 
andern Kindern wurden die vaterlichen Guͤ⸗ ſuns, ſo doch gar Fein Unterſcheid unter ung 

ter gleich ausgetbeilet; fie hatten aber der [und ihnenift. Denn wir alle gleich Chriften 

zwo Ehre Feine, Ruben, dem erftgebornen ſind; wiewol einem allein von der Gemeinde 

Sohne, ward fie genommen um der Stunde |das aufferliche Amt befohlen fol werden ; wie 

willen, und dem Geſchlecht Juda und Levi ger wir anderswo Davon gefaget haben: Der 

- geben. In diefem allen hat GOtt fein ab- Glaube mache die erfte Geburt, welchemit 
gemahlet den Glauben und Die Liebe, daß [ihr bringet Die Herrſchaft und das Prieſter⸗ 

wir Diefer aufferlichen Dinge gar nicht bes |thum; aber geiftlich fage ich: Denn ich kann 
duͤrfen, dem Geſetz gnug zu thun; fondern fuͤr mich beten und für Die andern, und. alſo 

thun es alles geiſtlich Daß wir nicht beduͤr⸗ ſagen: HErr, feydiefem oder dieſem gnadig, _ 

fen die Kinder vom Prieſter loͤſen, noch fo hilf ihm, und deßgleichen. —— 

viel Wochen in dem Kindbette liegen, als ei/ 8. Denn, daß die Prieſter im Alten Teſta⸗ 

ne Frau; das iſt, eine jegliche Seele, die ment fuͤr die andern baten, iſt eine Figur ge⸗ 

da will gereiniget werden, ſoll bekennen, daß weſen des Neuen Teſtaments, indem ein 

fie Adams Tochter iſt, und im Fleiſch wanz jeglicher Chriſt Gewalt und Amt hat zu bit⸗ 

delt; und wenn fie einfchlecht geringe Werk ten. Denn eben darum bin ich ein Ehrift, 

thut, foll fie bekennen ihre Stunde und Un⸗ daß ich für Die andern bitten fol, und fir die 
veinigkeit, und Gnade begehren, auf daß fiel Suͤnde der andern mich vor GOtt einlegen. 
ven werde. Denn ein gering gut Werk Die Figur des Alten Teftaments hat im 

wird bedeutet durch das Maͤgdlein; ein groß Neuen aufgehöret ( welches unfere Pfaffen 

und ſtaͤrker Werk durch das Knablein, das wiederum aufgerichtet haben), dieweil ein 
weniger Unreinigkeit habe. Darum fol ſie jeglicher, der da glaͤubet, auch beten ſoll. Bit⸗ 
GOtte beichten, und alſo ſprechen: HErr,|tet er nun, ſo muß ja folgen, daß er ein Prie⸗ 

diß und diß Werk habe ich gethan, die Frucht ſter fey, welches im Alten Teftament niche 

ift geboren, wenn du es nach der Strenge) feyn konnte; ſondern einem Prieſter allein 
urtheilen wollteſt, fo möchte es nicht beftehen:| ward zugegeben zu beten, um Öefundheit eis 

die Frucht lebt, ift aber noch unrein. Doch|nesiandern, die aufferlich war, zuerlangen. 

wie unvein e8 immer ift, ſo wirſt Du esdoch]| 9. Die andere Freyheit der erften Geburt 
annehmen, dieweil ich die Unreinigkeit beken⸗ ift die Herrfchaft. Wie nun im Alten Te - 
ne und der Reinigung begehre. Denn das|ftament den Erftgebornen die Herrfchaftger 
Bekenntniß im Herzen ift die Opfferung buͤhret; alfo ift auch ein alaubiger Menſch 
und Erloͤſung der erften Geburt. ein Herr geiftlich. Gleichwie nun Chrifto 
7. So ift nun die geiftliche Deutung] alle Creaturen dienen muffen, auch mit ihrem 

diefer erften Geburt, daß ein jeglicher Ehri-| Unwillen; alfo muͤſſen fie auch einem Chri⸗ 
ftenmenfch durch den Glauben ein geiftlicher | ftenmenfchen dienen, auch der Teufel ſelbſt, 
Prieſter und König iftz Darum machet der indem, Daß er die Ehriften anficht und ver⸗ 
Glaube, daß wir das priefterliche Amt uͤben folget, Dadurch fie gezwungen werden ju be⸗ 
mögen, als Predigen, Beten, und die Sa⸗ ten und Widerſtand zu hun, und jemehe 

crament reichen. Darum haben uns die Pfaf⸗ | und mehr ftarfer werden im Glauben: lir  - 
fen unbillig unterfehieden von denen andern, den fie Derfolgung, oder werden auch gleich 
daß die allein Prieſter ſeyn folen, die im] Tttttttt 3 | getoͤdtet; 
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Prophezeyung wahrnahmen und fie vecht- 
verftunden , als Diefer Simeon einer war. - - 
Er war gerviß, daß die Zeit vorhanden war, 
die Schrift war erfuͤllet das Neich der Füden 
hatte aufgehüret, nach der Prophegeyung gar 
cobs, — Dre Scope nichtfolkte de Wa 4 
da genommen werden, bisder Heldfäme, 
Mof. 49,10. darum wartete er aufden Heiz 
fand, aufden Troft Iſrael, und empfing de 
rohalben eine Antwort von dem Heil, Geift, 
er folltenicht fterben, er hätte denn zuvor geſe⸗ 
henden Heiland des HErrn. Er wußle a⸗ 
ber dennoch nicht, auf, welchen Tag oder 
Stunde er Fommen wurde; gleichwie auch 
niemand weiß, auf welche Stunde der Füng 
fte Tag Eommen wird. Zeichen bat ung 
GOtt zuvor wiffen laffen, an denen wir mer⸗ 
fenmögen,daßernichtferneif. 
ır. Alſo gab der Heil. Geift Simeon eine 
Andacht ein, daß er in Tempel ging aufdie 
Stunde; er wußte aber nichts davon, daß 
das Kindlein eben zuder Stunde kommen ſoll⸗ 
te. Aber der Heilige Geift offenbarte es ihm, 
daß eben das Kindlein der Heiland wars 
denn von Natur Eonnte ers nicht wiſſen. Da 
er. nun aus Eingebung des Heiligen Geiftes 
erkannte, daß dig Kindlein der Heiland GOt⸗ 
tes und der Troſt Iſrael ware, daraufer ware 
tete fing er mit Freuden an zu finger und weiß? 
fagen, und fprach: | sn... 
HERR, nun lafeft du deinen Dienerim 
Friede fahren, wie du geſaget haſt. 
12. Welches darauf Elinget, daß er zuvor 
eine Antwort empfangen hatte vom Heiligen 
Geifte, er follte nicht ſterben, er haͤtte ihn denn 
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Zetoͤdtet; ſo kommen fie deftoche gen Him⸗ 
mel. Alſo kommen uns denn alle Wider⸗ 
waͤrtigkeiten zum Guten‘, wie Paulus fage zu 
den Pinmernc.g,28: - WVirwiffen, daß de⸗ 
nen, die GOtt lieben , alle Dinge müffen 
sum beften dienen ; fie nehmen immer zu 
ander Seelen, in Glauben in der Riebe,ivel- 
ches uͤberſchwenglich viel Foftlicher und edlere 
* Güter find,dennzeitlih Gut. Darum ift es 
ein’ geijtlich Königreich 5 nicht da man viel 
Gutes und Landes hat und geoffe Ehre, dar⸗ 
inne die weltlichen Königveicheftehen. Daher 
ſpricht St. Petrus 1 Ep. 2,9. zu den Chriſten 
alfo: Ihr ſeyd das auserwaͤhlte Ge⸗ 
ſchlecht, das koͤnigliche Prieſterthum das 
heilige Volk das Volk des Eigenthums, 
daß ihr verkuͤndigen ſollt die Tugend dep, 
dereuch beruffen bat von der Sinfternif, 
zu ſeinem wunderbaren Licht. 
16. Was aber die Turteltauben bedeuten, 
iſt kuͤrzlich das. Die zip Turteltauben 
find nichts anders, dann das Bekennen der 
Suͤnden; wenn ſich einer dargibt fuͤr einen 
Sinder, und GOTT dem Herrn Lob und 
Dankfagt, der hat zwo Turteltauben geopf⸗ 
fert, davon wir zu feiner Zeitim Moſe mehr 
ſagen wollen. Jetzt muffen wir auch den al⸗ 
ten frommen Simeon beſehen. Simeon 
wird hier gelobet, daß er ſey fromm und 
und gottesfürchtig geweſt, und babe ge⸗ 
wartet auf den Troft Iſrael. Die Pro⸗ 
pheten hatten zuvor geſchrieben, daß der Tag 
des HErrn ganz heimlich Eommen follte, daß 
es gar wenig. gewahr wurden; darum ſpra⸗ 
chen die Juͤden zu Ehrifte im Johanne c.7,27. 
er wäre nicht Meßias, fintemal fie wuß⸗ 
ten, von warnen erwar, nemlich Sofephs | zunor gefehen. Da er ihn nun in den Arz 
und Marien Sohn: Und die Propheten hät |men hielte, und ihm der Heilige Geiſt ins 
ten gefaget: Wenn Chriſtus kommen | Herz gefagethatte, daß das Kindleinder Hei⸗ 
wurde fo wüßte niemand,wober er käme; | land ware, war er zufrieden, und bereit zu 
fo waren ihr doch etliche, die da wußten, wel⸗ ſterben, darum, daß er nun den Heiland geſe⸗ 
che Zeit Chriſtus kommen wuͤrde, als Dieder | — when. 
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— Von Chriſti Opfferung im Tempel. * * 









hen hatte. Go ſcharf find Die Augen des ganzen Tag, wir find gerechnet für 
Glaubens, der ein folch gering, arm, veracht | Schlachtſchaͤfe. Aber in dem allen ür 
Kindlein anfiehet, ‚und dafuͤr halt, von wel⸗ berwinden: wir weit , um def willen, der 
chem fo grofle Dinge gewveilfaget waren; das uns gelieberhat, Dennichbinesgewiß, 


| Ser 


freylich niemand von folchem Kinde geglaubet | daß weder Tod noch Leben, weder Engel 


hat, es ware 
fen. Denn es war wider alle Bernunftund | gegenwärtiges noch zufünftiges, weder 
ratur was dieſer alte Simeon alhier aus hohes noch tiefes, noch keine andere Ereas 
Gingebung des Heiligen Geiftes fahe, nem tur mag uns feheiden von der Liebe GOt⸗ 
lich, das Reich diefes Kindes, und alle Wun⸗ 

der werke und Thaten, die das Kindlein hun life u 2:00. var sn 
würde; folche Dinge waren dev, Vernunft |. 14. Dieſer Simeon, darum, daß er einen 
alle unglaublich und unbegreiflich .  ... |vechten Glauben hatte, hielt er diß elende ar⸗ 


. Hier fiehet mandie Art des Glaubens, 
der ſich auf Dinge verläffet, die er nicht ſiehet 
noch begreift, wie die Epiſtel zu den Ebraͤern 
ſagte ara; Glaube iſt eine gewiſſe Zuver⸗ 








beherzt und muthig der Glaube machet? Die⸗ 


ſicht deß, das zu hoffen iſt, und richtet ſich ſes Anſehen, das Simeon thaͤt am Kindlein, 
nach dem / das nicht ſcheinet. Alfomuflen machet ihn ſo herzenhaftig daß er anfing zu ſa⸗ 


wir auch glaͤuben, daß die ewige Barmher⸗ gen: SErr, nun laͤſſeſt du deinen Diener 


Agkeit GOttes unſer ey, Daß wir erloͤſt find, |in Sriede fahren; als wollte er ſprechen: Ich 


und erloͤſt werden vom Tode, Sünde, Teufel fürchte hinfort nicht mehr weder Suͤnde Tod, 
und Hölle, und daß wir ewiglich mie GOtt le⸗ noch Hölle, ich bin im Glauben ganz ertrun⸗ 
ben werden. Solches glaubt die Natur or ¶ ken. Warumbiſt du denn ſo freudig, lieber 
der Vernunft nicht. Sie ſagt wol, es ware |Simeon? Darum: — 
‚fein, wenn es wahr waͤre; aber der Glaube | 

thut und glaubt wider alles Empfinden Der 
Natur und Vernunft. Es iſt wunderlich 
zu ſagen daß ich ſoll glauben und halten, ich ſey 


gefehen. | 


Teufel im Rachen liege, fühle den Tod und den Heiland indie Augen empfangen, der da. 


die Suͤnde, dennoch fol ich fügen, daß mir hinnimmt Sinde Tod und Hille. Darım, 


Denn meine Augen haben deinen Heiland 


edenn Maria und Joſeph gewe⸗ noch Sürftenehum, noch Gewalt, weder 
tes, die in Chriſto IEſu unſerm HErrn 


me Kindlein fin: den König und Seligmacher 
der ganzen Welt das Fein natuͤrlicher Menſch 
nimmermehr gethan haͤtte. — 7 


15. Yeufferlich ſterbe ich; aber der imwen⸗ 
ING DttesHanden : wenn ich gleich ſchon dem |dige Glaube verſchlinget den Tod: Ich babe 


weder Suͤnde, noch Tod fehaden mag, wie willſt dur felig und froͤhlich fterben, fo bilde Dir 


Paulus fagt: ir find gleich als die da dieſen Vers ein, daß Chriſtus Dein Heiland, 
fierben, und doch alleweg leben, 2Er.6,5. !hingenommen hat alle Deine Noth und Uns 
und zu den Römern c. 8,35739. faget er. alfo:-| glück‘, welchen du durch den Glauben in Die 
Der. will uns febeiden von der. Lie⸗ Augen empfangen haſt; welches Geſicht dich 





. be&Wktes? Trübfal? oder Angft ? oder ſicher machet für aller Side und Tod, die 
. Verfolgung ?oder Sunger ? oder Bloͤſſe durch Chriſtüum hingenommen und uberwum _ 


oder DefäbrlichFeit.£- oder Schwerdt? den iſt. Alſo fehen wir, daß allein der Glau⸗ 


wie geſchrieben ſtehet, Pſ.A4 23) um ie die Suͤnde und Tod überwindet, Dar 
deinetwillen werden wir gerödter den) ». na em Ken nn. 


N - 


4 







2878 2 Ein anderer Sermon am Tage der Opfferung Eorifli E 09859 
um bin ich ſo froh, darum fterbe ich ſo fröhlich, | Eine von den Juͤden; welches &t.s 
(ſpricht Simeon,) daß ich deinen Heiland gez lus zu den Römern’ c. 3,2. auch hoch anzeuch 
eigen —* iſt, — gli nn Derhalben Simeonbefehleußt: 
daſſelbige iſt fur mich gnug,dieandern werden : | — — —— 
Sn ea: hen Dust user 
— du bereitet haſt vor allen Voͤl⸗ 18. %n Diefen erffen IR orten betrach 3 E 
en 122175 | der Heyden Blindheit, und wünfchet ihnen 


77. Dasift, durch die Predigt, iſt er allen Erleuchtung und Bekehrung. In denam 


Voͤikern fürgefeget, er wird ein Licht werden | dern aber fiehet er auf die Ehreund Preis, ſo 
allen Heyden, die ganze Welt wird durch den | dem Juͤdiſchen Volke von diefem Heiland 
Ehriftumerleuchter werden; deffelbigen freue | wird entſtehen. Alſo befchleuße dieſer Ger _ 
ich mich. Simeon ift nunnichtneidifch, ber | fang, den man nennet Nune dimittis, die 
gehret von Herzen, und iſt ihm eine Freude, | zwey Stück eines Chriftlichen Weſens in 
daß die Heyden bekehret wwerdenfollen. -Der | fich: den Glauben, Durch welchen wir Chri⸗ 
Teufel hat ihnen einen Vorhang vor die Auz | ftum erkennen fuͤr unfern Seligmacher, der 
gen gezogen; denfelben hat Ehriftus hinweg | da hinnimmt Sünde und alles Uebel, und ung 
gethan. Item er wird auch feyn eine Eh⸗ die Seligkeit gibt, Davon wir für uns genug 
ve und Preis des Volks Iſrael. Denn|haben. Darnach beſchleußt er auch in ſich 
diefe Ehre haben die Juͤden, daß Ehriftus von | die Liebe, daß wir von Herzen bitten, wuͤn⸗ 
ihnen geboren ift, und die allerbeſten Heiligen, | fehen und begehren, daß die andern auch alſo 
- als die Patriarchen, Propheten und Apoz | erleuchtet werden, und Chriſtum erfennen, 
ſteln, Die iberftußig den Heiligen Geift gehabt | und alfo mit ung felig tverden. Wenn wir 
haben, find ausihnenfommen. Darum fagt | diefe zwey Stücke in diefem Geſang bedenken, 
EHriftus im Sohanne c.4, 22: Das Heil alsdenn iſt das Nune dimittis recht gefüngen. 


. Ein anderer Sermon am Tage der Opfferung Ehrifti im Tempel 
über das vorige Evangelium, Luc.  _ * 

1. [Reinigung gehoͤret hat, nach dem Geſetʒ 

Jeben Freunde, dieſe Predigt will 308 55 ae ” 


ich in zwey Stuͤck theilen. Zum IT ENT - 
ne il ich die — Da die Tage ihrer Reinigung nach dem 
demheutigen Feſt handeln Zum! Geſetz Moſis kamen, brachten fie ihn 
5 andern will ich auslegen den Ge-f ihn gen Jeruſalem, auf daß fie ihn dar⸗ 
fang Simeonis, den man nennet das Nunc) ſtelleten dem HENNN; wie —* ge⸗ 
imittis. —* ſchrieben ſtehet im Geſetz des HErrn: 
En Anl kr — an allerley Männlein, das zum erſten die 
vie, fo werdet ihr fehen, wie der heilige Cor] 5 * 
angelift Lucas mit geoffem Fleiß und Ernſt a Ai N * — 
beſchreibet und anzeigt, wie Maris mit ih⸗ heiſſen; um ‚gar per, 
vem Sohn JESU in Tempel tommen| nad) dem gefaget ift im Geſetz des 
und gereiniget ift worden, und was zu der! HEren, 
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HERAN, ein Paar Turtelsauben, und fehr fehtver, daß die ſechs Wochen bey 


oder zwo junge Tauben. 


3. Das ift, fie haben erwartet die Tage 
der Reinigung , die bey ung heiffen Die 
Serhsiworhentage, die eine Frau inne ligt 
nach ihrer Geburt. 
dritten Buch Moftsamre. Capitel v. 27%. 
da GOTT gebeut durch Mofen den den, 
(denn uns Chriſten und die Heyden gehet das 
und andere Gelege Moſis nicht an,) fo eine 
Stau befasmer wird, und gebieret ein 
Anäbfein, ſo mußte die Frau vierzig Las 
ge unrein fepn: alſo ward fie bepfeit ge- 
tban, abgefchieden von andern Men 
feben, wie bey uns die Yusfäsigen, mit 
welchen ı man Feine Gemeinſchaft hatte. 
Wenn fie aber ein Maͤgdlein gebar, ſo 
mußte ſie achtzig Tage daheime bleiben, 
eben noch fo lange, und ward geſcheuet 
unrein und Mag, a von jeder; 
mann. 


Das war nun ein ſchwer eher, und 
waͤre bey uns gleich nicht traͤglich noch feidlich, 
wenn man es fo ſtrenge follte halten bey ung, 
als bey ihnen, Bey u ung iſt e8 gering, die 
Frauen Dürfen wenig Tage innen liegen, ge⸗ 
hen aus, wenn fie wollen, und man n feheuet 
fie nicht alfo hart, wie der Fuͤden Frauen: 
denn bey ihnen war es ein verdammt Ding, 
und machete den Süden eine geofle Unluft,niez 
mand durfte mit den Frauen effen , trinken, 


fchlafen „nicht ben ihnenfigen, liegen, und akft 


les, das ſie anrühreten, war unrein Bette, 
Stuhl, Tiſch, Kleider, Schuͤſſel, Trinkge: 
fehier, Speis und Tran. Summa Sum: 
marum, was fie angriffen, das mußte beſu⸗ 
delt: und verworfen feun. Und das waͤhrete 
ſechs Wochen, wenn fie ein Knaͤblein gebar; 
Ber fie aber ein Magdlein gebar, wolf Mor 
en 
Lutheri Schriften 1,Cheil, 


Das Gebot ſtehet im |’ 


Solcher Gebote waren viel bey ihnen, ee halten es legte denn GOtt ſelber ihm ein 


Kim nur ein Schatten gegen ihre fechs Wo⸗ 
chen. , Da ift nun Das erſte Gebot, daß 
fe Die ſechs Wochen mußte inne fisen, und 
en ward wie ein ausſo aͤtzig und unluz 
19 
5. Das andere Gefes. Wenn mn die 
vierzig Tage hinum waren, fo mußte das 
Weib zum Briefter gehen, und fich erzeigen 
und ein Opffer geben, nemlich, wenn es ein 
erſtgeboren Kind war, wie im andern Buch 
Moſis ce; 34,19: ftehet, da Gott alſo ſpricht: 
| Alles, was feine Mutter amer ften bricht, 


iſt mein, was Maͤnnlein feyn wird ‚auch 


im Dieb, das feine Mutter bricht, iſ des 
HErrn/ dasward GOnt gebeiliger. War 
es ein Thier, Ziege, Pferd, Ochs oder Schaf, 


fo gehörete es gar dem Priefter, oder wollte ers 


behalten, fo mußte ers von dem Prieſter loͤſen 
oder Eaufen. War es aber ein Menſch, und 
konnte ſein nicht entbehren, ſondern mußte ihn 
haben fuͤr einen Erben, fd durfte er ihn nicht 
dem Priefter geben; er mußte ihn aber dem 
Prieſter zufuͤhren und anzeigen, und von ihm 
loͤſen, und für ihn geben einen fibern Seel, 
das iſt, ein Dit eines Guͤldens, und ander - 
Ding, wieim Geſetz gefchrieben ftcher. IL 
fo waren die Juͤden durch Das Geſetz gewuns 
gen, das erftgeßorne Knaͤblein dem Priefter 
zu geben, und darnach wieder von ihm loͤſen; 
und war der Zuſatz dabey, daß alles, was im 
Haus erſtgeboren war, das war des Prie⸗ 
ers. r 

6. Alfo war das Quit wohl geplaget von 
dem Geſetz, ud GOTT hat folch Geſetz die⸗ 


ſem Volk aufgelegt, daf er ſie damit wollte 


im Zaum halten, dringen, zwingen, aͤng⸗ | 
ften und. thätig machen. Denn e8 war ein 
grob, ‚tölpifeh, rauh und wild Volk, Eonns 
te es niemand regieren , bezwingen und im. 


Uuu uuu uu ſolch 
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solch Joch und Buͤrde auf den Nücken, plag-] Leibe, und unter das Befer gethan auf 


— 
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tefie mitfolchen Öefesen, daß ftenicht ſtoiget⸗ daß er die, ſo uncer dem Gefenwaren,ers 


ten. Dennesiftalliuwahr, daß kein ſtolzer, loͤſete, daß wir die Kindſchaft empfien- 


trotziger und hoffaͤrtiger Volk iſt unter der gen. Paulus redet hier von Geſetz, alsson, 
Sonnen, denn die Juͤden find geweſen; einem Tyrannen, Stockmeiſter oder Henker, 


darum hat fie auh GOTT wohl geplaget 
und gepanzerfeget, und alfo im Zaum ge 
führe. 

7. Dun, imGefes durch und duch ftehet 
es von den Frauen, die von den Männern 
Kinder empfangen: wenn das Kind_einen 
leiblichen Vater hat, und nach dem Fleiſch 
geboren ift, fo gehüret es unter das Geſetz, daß 
es mit der Mutter unvein ift eine Zeitlang. 
Alſo gehöret Ehriftus nicht unter das Gefes, 
und gehet auch Mariam ganz nichts an; denn 

- der Tertfteher Dürr und Elar da, ein Weib, 

wenn fie beſaamet wird. Da wird Maria, 

durch Das Wort beſaamet, ausgezogen [fie 
ift janicht befaamet roorden] ; dennfie hat Fei- 
nen Mann erfennet, wie fie felber Dem Engel 






fern Herzen. Datum, wenn Paulus alfo. 


nach feinem Weſen. Sue 
10. Yun, wasthutdasGefes? Das thut 


es, esifteinellefach der Stunden. Ya,esift 


dern, und die Weltweiſen fürgeben. Aus⸗ 
wendig wehretesrvolder Fauſt, aber daraus. 
wird nichts denn eine Heucheley vor GOtt; 


im Luca befennet, fondern fie ift eine Jung⸗ | im Herzen aber richtet es folchen Fammeran, 


frau blieben, wie Jeſaiasc. 7,14. ſagt, und | daß es den Menfchen nicht allein nicht fromm 
hat wider den gemeinen Brauch anderer | machet, fondern viel arger deñ zuvor; denn es 
Weiber, vom Himmel herab, vondem Hei; | erreget die Suͤnde, und rüget fie, macht das 
ligen Seiftempfangen, ohne allen männlichen | Seroiffen unruhig: denn dadurch erfennet es 
Saamen. die Suͤnde. Das iſt nun eines Stockmei⸗ 
8. Alſo gehet das Geſetz allein über die ſters Amt, der den Diebin den Kerker fteckt, 
Weiber, die Muͤtter werden nach dem zeucht ihn heruͤber, martert und ſchlaͤgt ihn an 
gib; diefe aber ward Mutter nach dem die Wag oder Reiter, fo lang bis er die Suͤnde 
Geiſt. Alſo hat Mofesmit feinem ganzen Ge⸗ befennet. Da koͤmmt denn der Henker, und 
ſetz Fein Recht uͤber dieſe Jungfrau und uͤber fuͤhret den Dieb herfuͤr; fo nun die Suͤnde be⸗ 
ihr Kind. Darum geſchieht ihnen unvecht,daß | Eennet wird, fo folget die Strafe. 
fie es müffen halten, und darunter gefangen] -rı. Alſo iſt es mit dem Geſetz auch. Wenn 
liegen, ſo ſie doch daruͤber gehen. die Suͤnde geſchieht, und im Herzen offenbar 
9. Lucas aber hat es nicht ohne Urſach fo | wird, von Stund an iſt uns der Zorn GOttes 
fleißig beſchrieben; denn es gilt ung, er will auf dem Hals, das Urtheil ſtehet da, das Ges 
uns lehren, wie unier Herz folldarinne getroft | wiffen erzittert, der Menſch ftecft in der Suͤn⸗ 
werden. Das zeucht auch der Heil. Paulus |de, im Todeund im Zorn GOttes; denn fein 
ſchoͤn an zu den alat.c. 4,4. 5. und fpricht : | Herz faat ihm, GOtt Fann die Stunde nicht 
Da die Zeit erfüller ward, fandte BOTT | leiden; da iſt das Geſetz vorhanden, bleuet ihm 
feinen Sohn, der ds geboreniftvoneinem) | dag 


|vedet von dem Geſetz, fü foll man esverftehen 
nach feinem Amt, welches es treibet, und nicht - 


eine Kraft, fpricht Paulus, der Sünde, es 
richtet Hader an: es machet nicht fromm, 
verftehet im Herzen, wie die Papiften plaus 


als von einem feindfeligen unluftigen Ding: 
nicht um des Gefeges willen an ihm felber,; 
denn das Geſetz ift gut und heilig: fondern - 
um feines Amts willen, das es treibet in uns 


HE - ur 
F Br, 
N J * 
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das fuͤr, undfagt: thuſt du das, fo ſtoͤßt dich! 
GoOtt in die Hölle. Da liegedenn Das Ger | Fuden gewefen, welchen inſonderheit das ge⸗ 
wiſſen danieder, fühlet, daß es das Geſetz nicht | fchriebene Geſetz gegeben ift, das wir undal- 


2885 
13. Diefer Kammer am Gefes iſt unter den 


kann thun, und muß alfo verzweifeln, _ Das | le Heyden von Natur haben. Denn diefe 


— 


iſts denn das Paulus ſagt Roͤm 320 Durch Geſetze hier, davon das Evangelium redet, von 
das Befer wird die Sünde erkennet, das der Reinigung, vom Opffer und von allen an⸗ 
iſt, durch das Gefeg waͤchſt mir das Gewiſ⸗ dern, wie im Mofe ftehet, hat nie Fein Juͤde 


fen, und macht mir Zorn wider das Geſetz, 
und wider EDEL, der das Geſetz gegeben hat, 
daß alfo dieSünde wird überaus fündig | 
durchs Bebot, wie Paulus fpricht Nöm.7. 


9.3. das ift, ich meyne und halte es dafuͤr, 


ich habe einen zornigen GOtt; denn, fp ich die 
Suͤnde durch das Gefes nicht erkennete, fü 
bätteich den Sammer nicht inmeinem Her- 
jen, befümmerte mich nichts, wäre ein gu- 
ter Gefell, fragtenichtsn nac GOTT. Go 
aber die Suͤnde erkennet wird, und weiß durch 
Das Geſetz, wie ic) mit GOtt dran bin, ſo ſte⸗ 
heich allewegen in Furcht, Sorgen undAeng- 


vecht im Herzen gehalten; fie haben wol aus: 
wendig Die Werke gethan nach der Larven ; 
aber ihr Herz iſt weitdavon gemwefen. Wenn 
man ſollte die Frauen gefraget haben, Die alſo 
nach ihrer Geburt von den Menſchen abgeſon⸗ 
dert fin unrein geachtet waren, obfieesgerne 
und mit Willen thaten, ob fie Luft und Liebe 
dazu haͤtten? Sollten fierecht aus Grund ih⸗ 
res Herzens geantworterhaben , fo hättenfie 
oh Zweifel gefprochen: Lieber Mofes, ich 


ließ dich ein gut Fahr haben mit deinemGer 


If 


ſetz ſoll ich da figen um deinentwillen, wie eis 
ne Spittalerin, oder ein auflägiger Menſch? 


ſten: ja, laſſe mich (wie Mofes fagt 3 Moſ. Wiefomme ich dazu? iſt es doch eitel Gift, 


_ 


26,36.) ein raufchend Blat erſchrecken, 


fuͤrchte einen Donnerfehlag, muß allezeit ſor⸗ 


gen, GOtt komme mit einer Keulen hinter mir | 
her, und ſchlage mich an Kopf. 
12. Das alles waͤchſt aus dem, daß mich 


das Gefeg alſo gefangen nimmt, ſtoͤckt und 


pfloͤckt mich; und darum, daß es alſo ſchreckt, 
und den Zorn GOttes zeiget, kann ich dem 
Geſetz nicht hold ſeyn, ſondern von Herzen 
feind: denn es bringt mich in allen Jam⸗ 
mer, ſtellt mir den Tod vor Augen, und ſtoͤſſet 


mich in die Hölle. Nun das habe ich von 


Natur /daß ich mich fürchte und fliehevordem | 
Tod, Strafe, Hölle und Urtheil GOttes. 
Die Natur kann den Tod nichtanlachen, der 
aus dem Zorn GOttes koͤmmt, und folget Der 
Suͤnde; darum ift eitel Feindfchaft und Un⸗ 
luft an dem Geſetz. Und ſo nun das Geſetz 
gut iſt und heilig, fo habe ich auch Feindfchaft 


| 5 meinem Herzen wider dag Gute und Hei⸗ 
ige, | 


was ich anrühre,ich bin veracht von eder mañ, 
werde gehalten wie ein unvein Dieb, und darf 
nicht zu den Leuten geben. ¶Wo koͤm̃ſt du mit 
folchem Gefesher?] Sch wollte du waͤreſt mit 
deinem Gefes am Galgen. - 
14. Alſo aud), wenn fie das Kind follten 
ftellen, und ein Opffer dafur thun, gefchahe es 
auch mit Unwillen und Linluft, verdroßfie,daß 
fie etwas follten ausgeben, und fprachen ſon⸗ 
der Zweifel: Goll ichs den Pfaffen in die 
Haͤlſe ſtecken, und felbftentbehren? Wie fie 
denn in allen Geboten unluftig waren, das 
Herz wollte nicht zufagen, fperrete und wegerz - 
te fich deß allwege, ja, esEonnte nicht Ja dazu 
fagen ; denn das Gefes gab folche Gnade 
nicht, Daß fie es mit Luft und Willen volfüh- 
veten. Kr Er 

ıs. Nie nun fie gethan haben, alfo thun - 
wir auch: nach der auswendigen Larven hal- 
ten wir wol das Geſetz, führen einen guten 
Uuu wu un o chein, 


ei 28 
Schein, greifensmit der Fauftanz aber das | thun, und thun esnicht gerne, fo werdenmwir 
‚Herz fcheuet fich dafür, thut es unwillig, hat |dem Geſetz feind; denn es wehret unferm 

Feine Luft dazu von Natur, esfeydenn, daß | Muthwillen. GOtt hat es aber alles darum 


x 
REN 


ee 





der Heilige Geiſt das Herz erleuchte mit feiner 
Gnade. Darum, wennwir gleich das Ge 
-feß mit Werken halten, To gefchieht es doc) 
nichtvon Herzen lauter undrein: Denn es ge⸗ 
fehieht um eigenes Nutzens oder Vortheils 
willen, oder aus Furcht der Strafe. : 
16. Weil nun GOtt das Gefes alſo gege⸗ 
ben hat, und weiß, daßesniemand hält, fo hat 
er auch darneben eingefest - Stocfmeifter, 
Treiber und Anhalter, denn alſo nennet Die 
Schrift die Obrigkeit durch ein Gleichniß; 
10% die Efelstreiber, welchen man allezeit 
mußaufden Halsliegen, und mitder Ruthen 


“treiben, denn fie gehen fünftnicht fort. Alto | 


muß die Obrigkeit den Poͤbel, Kerr Omnes, 
treiben, fchlagen, würgen , henken, ‚brennen, 
koͤpffen und radebrechen, daß man ſie fürchte, 
und das Volk alſo in einem Zaum gehalten 
werde. Denn GEOtt will nicht, daß man das 
Geſetz dem Volk alleine fuͤrhalte; ſondern, 


Fin anderer Sermon am Tage der Opfferung Chriſti. 


— 





gethan, daß es uns muͤde machete, und daß 


— 


wir lerneten erkennen unſer Vermoͤgen wo 
wir koͤnnen, und alfo in uns felber aingen 


und ſpraͤchen: Ich armer Menfch, ich muß 
das Geſetz halten, und thue es nicht gerne ja, 


ich habe gar keine Luſt dazu. Da verliere 


ich denn gar den Lohn und allen Dank, den 


ich Davon haͤtte, wenn ich das Geſetz recht, 


und mit Zufthielte. Summa Gummarum, 


alle, die unter dem Gefes find, thun esmit Un⸗ 
willen; alfo find wir dadurch geplaget, müf 
fen eshalten, und koͤnnen esnicht halten haben 
dazu feinen Lohn davoon. 

18. Dasiftnun, wie ich gefagethabe, daß 


Paulus Sal.z,24.das Geſetze macht zueinem 


Stockmeifter, der unsvor GOTT zu Suͤn⸗ 
den. und Schanden machet. 
gehet uͤber ale Menfehen, wo fie Das Geſetz 
ruͤhret, und das Gewiſſen der Sünde geivahr 
wird. Chriſtus aber iſt darum Fommen in 


Diefe Plage 


daß man auch daffelbigetreibe, handhabe,und | die Welt, daß er das Geſetz hielte fin ung, 
mit der Fauft ins Werk zwinge. 


mitt i Denn fo und hat auch Luft dazu gehabt, und gerne, 
‚man es allein dem Volk ftirhielte, und es nicht | freywillig, von Herzen, ungezwungen gehal⸗ 


£riebe, fo würde nichts daraus; denn das Herz | ten, und hat es nicht bedurft. Aber mit ung 
iftesdas DBiderfpiel, ich muß das Geſetz hals 


Fann nicht an dem Geſetze hangen, iftihm gan | 
zuwider. Derhalben wenn Feine Strafe ten, bedarfes, und habe doch Feine Luft noch 
folgete, fo wurde inder Welt nichts ſeyn denn | Willen dazu. Ehriftusbedarfes gar nichts, 
Mord, Ehebrechen, Dieberey, Raͤuberey, | und thut es mit Luſt; das Geſetz hafganzkein 
TDodtſchlag, und wurden alle Rafter überhand | Necht zu ihm: denn er hat mehr an feiner 
nehmen, daß niemand vor dem andern ficher | Perfon Gerechtigkeit, Froͤmmigkeit, Luſt und 
mare; aber fo die Obrigkeit da ift, und ftraft | Liebe, denn das Geſetz Fann und magimmer 
die Sunde, ſolche grobe Knoten, ſo muß der erfordern. Darum hat das Geſetz Feine 
Poͤbel inhalten, darfnichtfofvech heraus fah⸗ Macht, ja, nicht das allerwenigſte rider 
ven. Alſo iſt es noͤthig daß die Treiber des | Ehriftum, er geher hoch uber dem Geſetz her, 
Geſetzes uber dem Volk halten, undden rauz | und iftein HErr des Öefekes: Denn er iſt un⸗ 
hen ungezogenen Here Omnes zwingen und ſchuldig geboren, von einer Jungfrauen. 


treiben, twie man die Schweine und wilden Alſo Fann das, Öefes nicht zu ihm fprechen: 


Thiere treiber und zwinget. 


| ... | Das shue, das laß. Er follte wol fprechen: 
17. So wir.denn nun das Geſetz müffen 
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Edy lieber, ich thue und laß und habs gethan 20. Das gehet nun alſo zu, als wenn ein 
amd habs gelaſſen, was zu thun und zu laſſen Stockmeiſter feines Herrn, des Koͤniges 
ift, ich Darf deines Forderns gar nichts dazu. Sohn, eingeſetzet, und wuͤßte nicht, daß ſeines 
Nun halte es zuſammen: Ich darf des Ger | Heren Sohn waͤre, ſondern hätte ihn für eis 
ſetzes und thue es nicht: Chriſtus darf es nen andern angefehen, als waͤre eg ein ande⸗ 
nicht, und thut es, iſt frey davon, und kreucht |vet ſchlechter Menſch. Was follte wol der 
willig darunter, und halt es alles, was im Koͤnig dazu ſagen, wenn er es innen wuͤrde? 
Mofeftehet, vom erften Buchftaben bis zum Er wurde freylich fügen: Was haft du ges 
Ende aller Gefege, nicht aus Noth noch macht? er hatdir das Recht gegeben wi⸗ 
‚ Zwang, fondernausfreyem Willen. |dermeinen Sohn? Du haft Recht und Ges 
19. Alfo gehet es hier zu mit der Juden walt gehabtüber Diebe und Schaͤlke, aber 
Geſetz von der Neinigung. Alsbald das an meinem Sohn haſt du dich zu grob vergrif⸗ 
Kind geboren wird, von Stund an ſtehet Mor fen. Dieſer Herr hätte nun zwey Becht 
fes vorhanden, gebeut dem Kinde: Alſo und | wider den Storfmeifter: am erften , daßer 
alfo foll mar mit dir handeln, dashalten, das |fein Herr iſt; zum andern, daß er fich ver⸗ 
Iaffen, ftecfet das Kind von Stund an inden | griffen hat an ſeinem Sohn. Wenn nun der 
Kerker des Geſetzes. Aber Ehriftus ift un- | Stocfmeifter noch einen gefangenen Dieb 
ter dem Geſetz geboren, nicht, daß er im Ger | hätte, und fein Herr waͤre uͤber ihn zornig daß 
ſetz ſtecke, oder ihm was ſchuldig wäre; ſon⸗ er ihm feinen Sohn gefangen, gepfloͤckt und 
dern hat ſich ſelber frey und willig darunter geſtoͤckt hätte, und wollte nun die Schmach 
gethan. Das iſt nun unſer Troſt, den wir an dem Stockmeiſter nichtungerochenloffen, 
aus dem Evangelio nehmen füllen, Daß wir wuͤrde er fprechen: Du haftdein Rechtver 
wiſſen, daß Ehriftus unter dem Geſetz ift ger |foren; uber den Dieb, dendu gefangenhaft, 
legen. Warum? ABozu hat er das be haſt du Recht gehabt, aberder Dieb ſoll los 
durft? Nicht feiner Perfon halben; fondern, |feyn, und dir dein Necht nehmen, und will al⸗ 
wie Ct. Paulus zu den Galatern cap. 4,5. ſo ihm fehenfen, das mein Sohn unrecht von 
fehreibet, daßer die, fo unter. dein Geſetz ; 
ftecEen, erledigte. Er war nicht unter dem gene thun? Er wuͤrde ohne Zweifel froh wer⸗ 
Geſetz; er gehet aber darunter, und wirft ſich den, und vor die Fuͤſſe des Herrn niederfallen 
hinein, als in einen Kerker und Gefaͤngniß er | und mit Freuden ſprechen: Dank habe mein 
fegte fich dem Mofi zu Fuffen, und ward fein lieber Herr ! Alſo wäre der Dieb ein Her 
Schuͤler. Da mag Mofe wohl fprechen: |worden des Stockmeiſters, und müßte fich 
Kenn ich der Schuler viel ſoll haben; fo will der Stocfmeifter fehämen vor dem Herrn, 
ich nicht Meifter bleiben.  Dieweil esdenn | nicht ums Diebs willen, fondern um des jun⸗ 






















dir gelitten bat. Was wurde der Sefan: , 


Chriſtus nicht bedarf, daß er unter dem Ge⸗ gen Herrn willen, den er alfo unſchuldig ge 


fetz iſt fo thut er eins und ſchenket uns das, |pfiöckt hatte, F BR 
unmd ſpricht: Sch bin dem Geſetz nichtsfehule| ar. Alfo hier auch. Chriftus, ein Sohn 
dig, aber du bift dem Geſetz ſchuldig; ich | des ewigen Waters, liegt unter Dem Geſetz; 
wuͤl ſehen was egvermag,und andeine Statt | wir aber find Diebe und Schälfe: denn wir 
treten, und das Geſetz erfüllen, das dich alfo |haltennicht das Geſetz Darum ſtoͤckt und 
plaget und martert.. Alſo gehet er hinunter, 
unmd thut alles, was Moſes geboten hat, 





Uun uunuunu3 uns 


pflöcktung Mofes, dasift, das &efes ummt 
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uns gefangen, nemlich das Gefes, das GHtt |fehuldig meiner Perfon halben des hoͤlliſchen 
in unſern Herzen eröffnet: denn Mofis Ges | Feuers, fo machts mit mir, wie ihr wollt, ſie⸗ 
ſetz gehet die Ehriften und Heyden nicht an. det oder bratet mich: aber ſehet den Ehriftum 
Da koͤmmt nun Ehriftus und kreucht heimz | an, den freflet, wenn ihr fünnt. Das iſt der 

lich unter das Geſetz, alſo, daß es Das Geſetz rechte Trog wider den Tod und Suͤnden. 
nicht getvahe wird. Da meynet nun das| Wenn dich nun die Suͤnden drucken; ſo hal⸗ 
Geſetz es habe einen ſchlechten Menſchen, wie te Chriſtum gegen das Geſetz. Will es Dich 
einen andern Menſchen, der in Suͤnden von ſchrecken mit dem Tode, daß du dem Geſetz 
einem Mann aggeugetift, den Tod verfchuldet nicht haft genuggethan; fo wende Deine Au⸗ 








habe denn wie St. Paulus ſagt Phil. 2,7. 
Ebr. 4,15. er bateine Geſtalt eines Knech⸗ 
tesund Sünders angenommen) :da gehet 
das Gefeß und der Tod uber das GOttes 
Kind, ſtoͤckt und pflöckt ihn, ſtraft ihn, gehet 
mitihmum, wie mit einem andernfündigen 
Menfchen. Was gefchiehtdenn? Mitdem 
Tod beweiſet denn Ehriftug, daß erder HErr 


gen gleich vondir aufChriftum, der unter dem 
Geſetz ift geivefen , und hat es erfüllet, und 
ſprich: Lieber Geſell, ob Du mich fehreckeft, 
ſchreck mir auch den , der dich übertuunden 
hat, und matt gemacht hat, Der mie dein 
Recht gegeben hat, troß, thue dem etwas. 
Da muß denn das Sefes weichen, und der 
Tod fliehen, und kann nichtmehr ſchrecken; 





fe. Da fleucht denn das Geſetz und der |denn ich habe das Recht, das Chriftus hat 
Tod von Ehrifto zum Teufel hinweg; da |den Tod habich erwuͤrget, die Suͤnde über- 
koͤmmt denn Ehriftus und fpricht zu uns: Du wunden, den Teufel mit Füflen getreten ; 
wareft unter dem Geſetz und Eonnteftes nicht |nicht Durch mich, fondern durch den jungen 
halten, ftecfeteftim Tod undim Zorn GOt⸗ HErrrn und König; ich geneuf nicht mein, 
tes; ich habe Dich erlediget, das Gefeg beruͤe ſondern meines HErrn. 
cket. Es meynete, ich füllte, wie ein andrer| 23. Das iſt nun die Urſach, daß Lucas mit 
Suͤnder, ſterben, hat alſo ſeinen Muthwillen groſſem Fleiß beſchreibet, beyde, die Mutter 
an mir begangen; da ſchenke ich nun dir das und den Sohn, daß er recht abmahle, wie ſie 
Recht wider das Geſetz, Suͤnde und Tod. unſchuldig unter dem Geſetz geweſen ſind, und 
Wenn wir nun das glaubten, ſo wuͤrden wir daß es uns zu gute geſchehen ſey. Welcher 
Chriſto zu Fuͤſſen fallen, und ihm dankſagen ſolches alſo faſſet, der danke GOtt; denn er 
mit groſſen Freuden. kann ſich ſchicken zum Tode. Alſo iſts wahr, 
22. Lieber GOtt, wenn wir den Trotzdas Jacobus c. 2, 13. ſpricht: Mifericordia 
koͤnnten erlangen wider den Tod und Suͤnde, exaltat iudieium, dag iſt, die Gnade bat 
und sprechen: Wiſſet ihr nicht, was ihr ger | den Trotz wider das Bericht. Wenn nun 
than habt an meinem HErrn, ihr habt ihm die Gnade hinweg ift, ſo trotzt das Gericht 
- unrecht gethan, und unſchuldig gefangen gez |wideruns, Das iftaber die Gnade, daß der 
nommen; dasiftnunmein, er hat es mir. ger) Sohn GOttes unter. dem Geſetz gewefen iſt, 
ſchenkt. Was habt ihr nun wider mich? Da und hat mir geſchenkt, das er erkrieget hat, 
wuͤrde der Tod und Suͤnde wol · verſchwin⸗ | gibt mir den Drotz wider das Geſetz, Suͤnd 
den, wenn wir ſolches mit glaͤubigen Herzen und Tod. Das Geſetz ſtehet alſo wider mich, 
koͤnnten ſagen, und ihnen alſo trotzen und ſpot/ ſpricht: Du biſt in Sünden, des Todes wuͤr⸗ 
ten: Ich bin wol ſchuldig des Todes; denn dig, und der Hoͤlle werth; ſolch Urtheil faͤllet 
mein Herz haͤlt nicht das Geſetz. Bin ich nun rl 
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es uͤber mich. Nun, es ift wahr, ich kann e8 |jemich nicht vetten für der. Furcht des DTo⸗ 





nicht leugnen; wie ſoll ich denn ihm entlau⸗ des. Sie preifen ihre Werke, wie fie wol⸗ 
fen? Da muß ich den Trotz hervor ziehen, len; dennoch, wenn fie zudem Todefommen, 


and dem Gefeg unter die Augen halten und | fo muͤſſen ſie berzagen: denn kein Menfch be- 


\ 


der dazu gehoͤren, der ein folcy Herz kann ma⸗ 


ſagen: Es iſt wahr, ich bin ein Suͤnder, und ſtehet vor GOttes Urtheil, wie der Prophet 
der Hoͤllen wuͤrdig; wie gefaͤllt dir aber das: | David ſpricht: HErr, gebe nicht ins Ge⸗ 
Du haft dich vergriffen an meinem HErrn richte mit deinem Knechte, denn vor dir 
Chriſto undihn unfehuldig gemartert und in | wird Fein Lebendiger vechtfertig feyn, 
den Tod geworfen, *) und eben damit all] Yfalm 143, 2. —— 


dein Recht und Macht verloren; darumhat| 25. Darum nur alle Werke in die 


erdas Blat umgewandt, und dich verdammt, | Schanze gefchlagen 5 denn allein der junge 


dafuͤr, daß du ihn wollteft verdammen, und | HErrerlanget den Breisund Trotz wider al⸗ 


mie fein Recht gefehenket, nach dem, Daß du les das uns twider if. Das Geſetz hat Die 
mich verdammt haft, daß ich dich wieder er⸗ Finger an ihm verbrennet und fich vergriffen, 


manne. Wer nun ſolches koͤnnte faſſen mit | und fein Recht verloren: den Trotz hat er mie 
dem Glauben im Herzen, der ware ein Chriſt | gegeben, daß ich feine Unſchuld wider das Ge⸗ 


und koͤnnte beftehen im Tode. Denn dieſen ſetz halte, und mich alfo mit dem Gefeg beif- 
Trotz muͤſſen wir haben, wenn unfer Herz |fe, und nicht mit meinen Werken und eigener 
zappelt, und fuͤrchtet fich für dem Zorn De | Heiligkeit, fondern mitdem Geſchenk meines 
tes, dab wir dem Geſetz, Suͤnd und Tod ein HErrn, der dem Geſetz viel zu ftarfift, und 
Knipgen fehlagen, und fprechen: Trotz, grei—⸗ 
fe mir den jungen Herenan. ge? 
2) Wo iſt nun dein Trotz ? Er iſt unter dir gemefen, und 
das bat er mir geſchenkt; er bat das Urtheil umge 
wande: dus haft mich verdammet, er hat dichueidauı: 
met; und iſt alfo das Blat umgekehrt. Du willſt mich 
verdammen; ſo habe ich das Recht von Chriſto, daß 














Suͤnder aus ihm machen, denn er iſt ein 
HErr des Geſetzes. 
gelio, wie ſich Chriſtus um unſerntwillen un⸗ 
ich dich verdamme. Wer das könnte faſſen mit dem | fer das Gefeß gegeben hat, mit feiner Mutter 
SGlanben ꝛ· Maria, und ſind doch dem Geſetz nichts ſchul⸗ 
24. Wer nun alfo Chriſtum koͤnnte faf|dig gewefen. Das andere Theil ift von 
fen, würde wol hindurch dringen. Csiftbald| dem Befäng Simeonis, das wird nun ein 
geprediget, aber nicht bald gelernet; es will | Syempeldiefer Lehre feyn, das wollen wir auch - 
befehen. Folget im Text: — 
Und ſiehe, ein Menſch war zu Jeruſalem, 
mit Namen Simeon, und verfelde 
Menſch war fromm und gottesfuͤrch⸗ 
wenn hundert zaufend Carthäufer, allehärene] fig, und wartete aufden Troft Iſrael. 
Hemder, Stricke, Rappen und Platten, alle| 27. Dasift, er hat erwartet den Heiland, 
Jungfrauſchaft darzu aufeinem Haufen Ia- der ſich unter das Geſetz um unſerntwillen gez 


chen. Darum iſt es Narrenwerk und ver⸗ 
loren mit unſern lauſigen Werken. [Wir 
werden nicht fromm mit Werken;) denn fie 
werden folchen Trotz lang nicht aufbringen, 


gen ſo wuͤrden fiedoch nicht beftehen mit ih⸗ aeben hat, denn mit unſern Werken war es | 

ver Heiligkeit vor dem Tode, fondern verjagt | verloren: darum mußten Dieerfehlagenenund?. 

wie der Staub vom Ißinde, und fehmelen | erfchrorfenen Gewiſſen aufgerichtet werden 
KRFSIESTERT DREI 


wie Butter ander Sonnen, Denn fie koͤnnten 


Fann es mit Füffen treten. Es Fan feinen 


26. Dasiftnundaserfte Theil im Evan ⸗⸗ 


Fa 
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durch den Troſt, der ihnen verheiflen wer. 
Weiter: er 

Und der Heilige Geift war in ihm,und ihm 
Wwar eine Antwort worden von Dem 

Heiligen Geift, erfollteden Tod nicht 
fehen,er hätte Henn zuvor den Ehrift des 

- Heringefehen. 

28. Ihr wiſſet, was Ehriftus iſt, Das ift, 
der Gefalbete, Im Alten Zeftament hat 
man zwo Perſonen gefalbet ‚Die Briefter und 
Könige, mit Balfam; wie man bey uns auch 
pflegt die Kapfer und die Pfaffen zu falben. 
Daher nennet ihn die Swdifche Sprach Mef- 
fiam, die Griechiſche Ehriftum, Die Lateinifche 

Vnctum aber nach unſrer Deutſchen Sprad) 
Geſalbet, das iſt den rechten Koͤnig und Prie⸗ 
ſter, welcher lang zuvor von den Propheten 
herzlich begehret, und dieſem frommen gottes⸗ 
fuͤrchtigen Simeon verheiſſen war zu ſehen vor 
ſeinem Tode. Wie koͤmmt er aber dazu? 
Folget im Text: — 

Und kam aus Anregen des Geiſtes in den 

Tempel, nr 


29. Er ging in Tempel, daß er, nach der 


‚Antwort des Geiftes, fehe den, der ihm verz 
heiſſen war zu fehen vor feinem Tode. 

Und da die Elterndas Kind JEſum inden 
Tempel brachten daß fie für iänthäten, 
wie manpflegtnach dem Geſetz. 
30. Der unfehuldige König und Prieſter 

liegt unter dem Geſetz, Der HENM wird ein 

Knecht und unfer aller Diener ; wollte GOtt, 

daß mir diefen König auch alfo anfahen mit 

dem Glauben, wie der heilige Simeon. . . 

Da nahm er ihn auf feine Arme, und bene: 
deyete GOtt. Ben 
31. Diefer graue Mann nahm das Kind zu 

fich, war froͤhlich und fein Herz ward jung fur 





N 





Em anderer Sermon am Tage der Dpfferung Chili, ei 
‚chen kann. Denn, da er dasEleine Kindanı 
ſahe, fund fein Herz alfo: Hier habeichein 
Fein Kind, fechs Wochen alt, vor der Weit 


unbefannt; aber er ift Der xechte Heiland, er 


iftder rechte Schatz den ich lang begehrerhas - 


be. Diefen fähe weder Fürft, noch Ranfer; 


noch Königan; aber fein Herz, das ihn echt 
Fannte, ward fo fröhlich, Daß nicht Wunder 


wäre, er waͤre für Freuden geftorben: denn - 


feine "Begierde war. alforreichlich erfüllet, daß 


er ihm nicht allein zu fehenward, fondern fafz 
ſete ihn auch in ſeine Arme. 2 rum ſpricht 


er aus ſolchen Freudennn. 
HERR, nun laͤſſeſt du deinen Diener im 
Friede fahren, wie du geſaget haſt. 
32. Als wollte er ſprechen: GOTſey 
Lob und Dank, daß ich dieſen Tag erlebet ha⸗ 


\ 


be, ich will nun gernefterben, num follmirder 


Tod lieblich ſeyn; denn es iſt erfuͤllet dasmir 


verheiſſen war. Warum wiilſt du aber fo 
gerne ſterben, lieber rommer Simeon? 
*). Nun lag mich hinfahren, ich will nun ꝛe. 

Denn meine Augen haben deinen Heiland. 

gefehen, DR es 

33. Dasift der Schatz, der mich erfreuer, 
und mir den Tod Fieblich macht. Das ift, 
wie ich jest geſagt habe, fo wir den fehen ‚der 
unter dem Geſetz gervefen, und kennen ihn als 
den, der unshilft, iſt es nicht moglich, daß wir 
nicht froͤhlich ſeyn ſollen und unerſchrocken für: 
dem Tode und fir allem Unglück. Sehet 
nur, was der gute alte Greis in ſeinem Herzen‘ 
habe; er follte jetzund fterben, und spricht, er 
wolle im Sriede hinfahren. Esifteingroß, 
troͤſtlich und fein Wort, froͤhlich und im Frie⸗ 
de ſterben; woher hat er einen ſolchen liebli⸗ 
chen Tod? Allein von dem Kinde. Wer hat 


je einen ſolchen Tod geſehen? Sehe man die 


an,diefich auf Werke verlaffen, ſo ſie ſterben 


groſſen Freuden, ja, ex war ſo voll Freuden, |follen, ob fie auch mit Frieden fahren? Da 


daß es niemand weder ſchreiben noch ausſpre⸗ 


ſiehet 
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ſiehet man, wie ihr Herz pufft, bidmet und Suͤnde hin, und wird alſo ein lieblicher 
ſchlaͤget, fie verbleichen ganz die Bernunft | Schlaf aus dem Tode. Hoi 
und alle Krafte finken dahin: Denn der Tod) 35. Woher hat aber Simeon das? Er 
iſt zu ſtark und zu maͤchtig. Penn alle Kay- ſpricht nicht: Du laffeft mich im Friede fah⸗ 
fer, Könige, Fuͤrſten da ſtuͤnden mit ihren |ven, darum, daß ich gefaftet habe, Wunder⸗ 
Hengften, Büchfen, Kuͤriß und Harniſch, und |jeichengethan, Kirchen geftifftet, ein Mönch 
kaͤme das Schrecken Des Todes, fo ftunden | bin worden, eine graue Kappe angezogen ha⸗ 
ſie wie die Stöcfe vor dem Tode. Gebet, be, und dergleichen ; follten es die Werke 
wie iſt es zugangen, da die Bauren aufftunz thun, fo mußte es hier ſtehen; aber er geden- 
den, da war noch nicht der Tod vorhanden, ket Feiner Werke, fpricht nicht: das habe 
ſondern nur eine Furcht des Verluſtes Der | ich gethan; fondern fpricht Denn meine 
Güter; wie war da ein Berzagen und Erz | Augen baben gefeben den Heiland. Cr 
ftarren aller Fürften? HU GOTT! Hf| faget nicht, daß er es. mit der Fauſt gethan 
GOTT! wie wird es zugehen, wenn der | habe, fondern mitden Augen gefehen zes gilt - 
Tod herein bricht, dieweil das fo ein Zittern | bier Das Geſicht, und nicht die Fauft. Und 
und Beben gemacht hat, daß weder Spieß | find zwey Stucklein, Sehen, und den Hei⸗ 
noch Harnifch geführet möchte werden, und land. Das gehöret zu einem friedlichen 
jedermann verzagt ward. J Tod, daß wir CHriſtum ſehen. Sehen 
34. Aber der fromme Simeon ruͤhmet ſich, wir ihn, ſo koͤnnen wir froͤhlich ſterben, ſehen 
daß er im Friede wolle fahren, als waͤre Fein | wir ihn aber nicht, ſo iſt ervergebensda. Sm 
Dod vorhandenz ja, er nennet es keinen Tod, | Tempel haben ihn viel gefehen , aber nicht 
er will ihm die Ehre nicht geben, fpricht: | recht: es haben ihn aber recht gefehen Maria, 
Nun laͤſſeſt du deinen Diener im Sriede| Joſeph, Simeon, und Hannadie Brophetin, 
fahren; fpricht nieht: nun laß mid) ſterben. Die andern allzumal, die ihn nicht anfehen 
Er nennet es ein Hinfahren und Ablaffen, ei⸗ wie Maria und Gimeon , die haben nicht 
nen ſuͤſſen und fauberlichen. Schlaf. Wo | Chriftum noch den Heiland gefehen. Cai⸗ 
koͤmmt ihm Die Kunſt ber, daß, er. den Tod | phas, Annas, Pilatus und Herodes haben 
fo gar nicht fuͤrchtet, darob die ganze Welt | ihn wol angefehen; fahen aber nicht, daß er 
erfchrickt,, daruͤber alle Thier auch bellen, der Heiland ware. Woran fehlet es denn, 
reiſſen und toben, ſondern haͤlt es fuͤr einen daß ſie ihn nicht ſehen? An Augen des Her⸗ 
füflen Schlaf? Es muß aus dem Herzen zeus; die muͤſſen rein ſeyn, daß fie den jungen 






\ 


hinweg Gefeg, Suͤnd und Tod, füllen wir HEren fehen, der für uns in Stock sangen 


ohne Furcht ſeyn. Weil er nun fichnichtger | ift, hat fuͤr ung unrecht gelitten, und uns los 
fuͤrchtet hat fuͤr dem Geſetz, darum war auch gemacht: nicht um unſers Verdienſtes wil⸗ 
das Schrecken des Todes nicht da. Denn len, ſondern um feiner Huld und Liebe wil⸗ 

wo das Geſetz ift, da iſt ein Gewiſſen der len. Wer ihn alſo anſiehet, Der kann trotzen 
Suͤnden: wo aber das Geſetz ab ift, da iſt und ſprechen: ich weiß nichts von dem Geſetz 

eitel Gerechtigkeit, und iſt Moſes ab und al⸗ Suͤnde und Tod; und alſo veſt darauf be 

ſo ganz aus den Augen gethan, daß man auch |ftehet. - ET 

fein Grab nicht weiß, wo er befeharret ſey. 36. Das rechte Geſichte ftehet nicht in leib⸗ 
Wenn nun Mofes weg ift, Da iſt auch die lichen Augen; denn alfo haben ihn viel geſe⸗ 

Lutheri Schriften ı1, Theil, I 6 
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hen: es muß der Glaub im Herzen thun. Es 
iſt möglich, daß fie ihn leiblich geſehen haben, 
haben aber nicht geglaubet, daß es Der Hei⸗ 
Jand ware; fondern alfo gedacht: Sollte das 
Kindlein der feyn , ift kaum fechs Wochen alt, 
kann noch das Haupt nicht aufrichten: “Der 
rechte Heiland wird kommen mit Neutern, 
mit groffen hohen Henoften, mit Prangen 
und grofler Öawaltıc, ber dergute Sime⸗ 
on hat ihn anders geſehen; ihm ward ein 
Wort ins Herz gegeben und gefager: Der iſt 
8; davon Erigt-er ein ander Licht, ein ander 
Gericht. Er hgt es nicht von hoͤren fagen; es 





Ein anderer Sermon am Tane der Opfferung Chrifti, . 





2.8899 
ruͤhmet der gute Mann, daß das Evangeli⸗ 
umfoll gehen in die ganze Welt, und foll ver⸗ 
Eundiget werden, daß er allein der HErr fey 
uber Suͤnd, Tod, Hölle, Teufel, und alles 
Ungluͤck, auf daß fich niemand nichts beruͤh⸗ 
me, denn Des Kindes, welches GOtt bereitet 
hat vordem Angeſicht aller Völker, und durch 
das Bereiten ſoll er ſeyn, wiefolget: 


Dos Licht zu Erleuchtung der Henden, 
39: Das ift,.er foll.ein Licht der Heyden. 
ſeyn, doß durch ihn erleuchtet —— die 
Unglaͤubigen wie Johannes ſagt e.1,9. auf 


war in feinem Herzen ein Ernſt. Alſo muͤſ⸗ daß ſie ihn erkennen. Und die ſo ihn vor nicht 


fen wir auch nicht allein von CHriſto hören, 
fondern durch den Heiligen Geiſt erleuchtet 
‚werden, und von Herzen alauben, füllen wir 
Chriſtum, wie Simeon, für den rechten Hei⸗ 


erfennen Durch das Geſetz Mofts, wiedie Juͤ⸗ 
den, Daß fie durch diß Licht herzu Fommen und 
klar ſehen, daß er es ſey. Das ift ein klarer 
und duͤrrer Text wider unſere gute Werke 


ſaud erkennen: denn von Natur iſt unſer und alle unſer Verdienſt. Es gehoͤret nur 
Herz verftockt, zu hart und zu finſter dazu, daß ſehen und wiſſen Dazu im Herzen; das aus⸗ 
es ein folch Heil erfenne, und ein folch Licht |mendige Werk hilft und dienet dazu gar 
fehe. Es iſt auch nicht genug, daß ihn Mar |nichts. Darum follen wir es wohl faſſen 
via, Joſeph, Simeon und Hanna gefehen |und Ternen, daß diß Licht Chriftus fey, und 
haben; ich muß ihn auch fehen, muß ihn auch nichts anders dazu diene, denn das Sehen im 
‚Kennen und vwiffen, daß es Der vechte Meßias | Herzen, das iſt, recht an Chriſtum glauben, 


fey. — res Reiter fpricht er : 
37. Was iſt nun das Heil wer iſt der Hei./ 44 ER * | 

land? Der ifts, den der gute fromme Simer | Und zum Preis deines Volks Iſrael. 
on in feinen Yemen daher trägt , derfolldie] 40. Er iſt den Juͤden verheiffen worden fie 
Welt erloͤſen die Sünde hinnehmen,den Tod ſind die erſten, die ihn gehabt haben, er iſt bey 
erroürgen, lebendig machen, und ſolche Wun⸗ ihnen geboren und erzogen, aus ihrem Fleiſch 
der ſtifften und ausrichten, Davon die Prophe⸗ und Blut kommen, und alſo durch fie ift er zu 
ten viel verkuͤndiget haben. Das Kind foll den Heyden kommen: denn Die Pl find 
‚nun an Tag kommen, und vor allen Voͤlkern |die erjten, die ihm geglaͤubet haben, fein Wort 
geprediget werden, wie Simeon weiter fpricht Fangenommen und geprediget haben in der 


zu GOTT: | garen er , ——— * 
elche Il⸗Heyden. Sie ſind die Eckſteine und die 
aa bh Per haſt por alen Tan} Seulen; darum nennet hier Simeon Chri⸗ 


ſtum ihren Preis und Ehre. Das iſt nun 
38. Das Kind ſoll ausgebreitet werden in (wie ich geſagt habe,) ein Exempel der Lehre 

alle Voͤlker, man ſoll von ihm ſingen und ſa⸗ vom Geſetz und von Chriſto, wie wir das Ge⸗ 

sen, alle Welt fol yon ihm wiſſen. Da ſetz 


br. ’ | * — | - 
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ſet durch Chriſtum erfüllen, und was das ſes jest laſſen bleiben, und GOtt um Gnade 
Geſetz Gutes ausrichte. Dabey wollen wir anruffen. ei. 


‚Evangelium am Tage Matthia des heiligen Apoſtels/ 

— — | Matth. ı1 0.257630, 

Eſus ſprach zu feinem Dater Ich preife dich, Dater und BZErr Himmels und der Erden, 
V daß du foldhesden Weifen und Derftändigen verborgen haft, und haft es den Unmuͤn⸗ 
‚Digen offenbaret; da, Dater, denn es ift alfo wohlgefallig gewefen vor dir. Alle Dinge 
find mir übergeben von meinem Vater, und niemand Fenner den Sohn, denn nur der 
Dater, undniemandEennet den-Dater, denn nur der Sohn, und wen esder Sohn will 
offenbaren. Kommet her zu mir alle, die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, ich will euch er⸗ 


quicken; nehmet aufeuch mein Job, und lernet von mir, denn ich bin fanftmurhig und 


von Herzen demüthig; fo werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen: denn mein Joch ift 
ſanft, und meine Kaftiftleiche. | 


Summa des Evangdlii. 


denn wie Gt. Baulus ı Cor. 2, 14. ſaget; Der natuͤrliche Seligkeit erlangen; alſo wird auch der Bater nicht er: 
‘Menfcd) vernimme nichts vom Geifte GoOttes, es ift | kannt, ed zeige ihn denn Chriſtus an. Das iſt ſo viel geſa⸗ 
ihn eine Thorheit, und Fann es nicht erkennen, -denn | get: Unſere Weisheit erfennet GOtt und den Vater nicht ; 
es muß geiftlicher Weife gerichtet feyn. Darum, wenn wenn wir aber durch. den Glauben im Ereuze gelehret und 
die Bermunft in der weltlichen Weisheit und Gerechtigkeit | untermeifet find, denn Ieenen wir erſt Die Gemalt GDtteh. 
Die Seligkeit fuchet, findet fle ibr nicht. Derohalben troͤſtet er auch hernacher Diejenigen, fo im 


1. Vernunft kann das Evangelium nicht — 3. Gleicherweiſe wie nun bie Unmuͤndigen aleine die 


2. Unmimdige heißt Chriſius hier; die da nicht trauen Ereuze ſtecken, und ſpricht: Mein Joch iſt ſuͤſſe, und 


ſondern glaͤuben alleine. 


noch fich verlaſſen auf ihre Weisheit and Gerechtigkeit, meine Laſt iftleiche, 
Auslegung des Rvangeli. | 


SEEN RE 0 
RI wollen twir das Evangelium | andern erzeiget , als wenn ich helle Elare Wor⸗ 





amt beruffen und erwählet if, | wiewol ſie mir meinen Glauben auch ftärfen, 
hernacher fegen, wie fie Lucas in den Geſchich⸗ und Exempel find, Daß, wie er diefen geholfen 
ten der Apoftel c.1, 15226. befchreiber. habe, alfo werde er mir auch helfen. Nun 
2. Diß Evangelium ift eins aus den rech⸗ diß Evangelium ift nichts anders , denn ei- 
ten ausbundigen Evangelien ; denn die an-|ne Erkenntniß GOttes des Vaters , und 
dern Evangelia, darinnen allein Die Wun⸗ EHrifti, feines Sohnes, und zeiget Daneben 
derwerke Chriſti befehrieben werden, find nicht | an, von warnen diß Erkenntniß herkomme; 
fo £röftlich, als Die, in welchen begriffen find | und ftehet die Kraft Diefes Cvangelii in dieſen 
die Predigten Chriſti, da er uns fo freundlich | zweyen Worten, Weiſen und Unmündis 
lehret und zu ſich locket. Sch binnicht foger|gen. ae), ke 
3 = KER EEE FE 2 ..3.Daf 


wiß der Gnaden, dieich feheinden Mirakeln 


Sy ein wenig handeln, darnach die te für mich habe. Es iſt mir auch troͤſtlicher, 
Hliſtorie von dem heutigen Feſt, zu hoͤren ſolche freundliche Ermahnungen und 
vwie matt hias zu dem Apoftel Lockungen, denn von den Mirakeln predigen 


\ 





— Auslegung des Evangelii am Tage Matthia re 
3. Daß wir aber nicht fagen, wenn wir göttlichen Wohlgefallen. Verftändniß 
| — hoͤren: Das gehet ung nicht an, es | aber heißt das, daß man bon « allen Dingen in. 
iſt zu andern geſaget; wie die tiven den Pro⸗ der Welt richten koͤnne, was — 
pheten thoͤten die es alles aufd die Heyden deu⸗ recht ſey wie ſie St. Paulus oft zufamen ſetzet, 
teten: fo gebeng die vorigen Worte Elar, zur | fonderlich jun Eph;r, 8.9. und Eol. 1,9. Don 
welchen oder von welchen diefe Worte von! ſolcher Weisheit vedet bier Chriftus nichts 
Chriſto geredet werden. Denn zuvor faget | fondern von meltlicher Weisheit, fo inGHDr- 
er von denen, die das Evangelium verachte: | tes Wort und Werk fället, dieda aufgeblr 
ten und nicht (wollten annehmen, die fich doch | fene Leute machet, und will Die rechtfchaffene 
deß follten am allermeiften angenommen ha- göttliche ßeisheit nicht zulafien. Solche 
ben, die auch dafür wollten geachtet werden, | Öefellen find wir alle von ratur, welche ſich 
als wären ftedie alleine, welche mit GOttes auflehnen wider Gttes Weisheit, ri 
‚Wort umgingen und zu GHDrtes Wolf gehoͤ⸗ 5. Das -heiffeft du aus weltlicher Weis⸗ 
reten. Von denen ſaget er: Wem ſoll ich heit gut, was da Luſt, Ehre und Vorth “ 
diß Befihlechte vergleichen? Es ift den |bringet; was aber Dem entgegen iſt al 
Rindlein gleich, die andem Markte ſitʒen teubnif, Schande und Schaden, das heißt 
und ruffen gegen ihre Befellen, und ſpre⸗ |du böfe : denn die menſchliche Natur kann 
chen: Wir haben euch gepfiffen, und ihr noch vermag nichts anders, denn das ihre 
wolltet nicht tanzen; wir. haben euch ſuchen; was ihr ‚noohlgefällt und gut duͤn⸗ 
geklaget, und ihr wollter nicht weinen, |Fef, das halt fie für das befte; was ihr.aber 
Matth. c. 1,16, 17. Welches der Herr. auf wider ift, das haͤlt fe für das Avafte, es ſey 
ſich und Fohannem den Täufer zeucht; als auch ſo gut, als es wolle. Darum fageich, 
wollte er ſagen: Wir haben euch das Coan redet der HERR bier von den Weiſen und 
gelium geprediget; Fohannes mit einem Ernſt Verftändigen, die fich mit ihrer Weisheit 
und fcharf , ich aber freundlich und fanfte; aufiverfen wider Gottes Weisheit. Denn 
aber ihr verachtets, und wollts nicht anneh- die weltliche Weisheit ift fo gefchickt, daß fie 
men; ihr werdets fehen, es wird euch nicht) nicht allein zeitliche, weltliche Dinge vegieren 
wohl hinaus gehen. E iſt auch wahr, tie) will, ſondern auch die Dinge, ſo GOttes ſind; 
mans Dem Volke machet, ſuͤſſe oder fauer, fie grübelt und erdenket immerdar was neu⸗ 
Freundlich oder unfreundlich, ſo thut man ihm es, auch in geiſtlichen und goͤttlichen Sachen. 
nicht recht. Aſſo hat ſie Kappen und Platten erfunden 
4. Dieſe heißt der He hier Weiſe und | aus ihrer Weisheit, und faft alles, was im 
Derftändige, vor denen das Kvangelium | gamen Pabſtthum getrieben wird, da hat ihm 
verborgen iſt. Und heißt bier nicht die! ein —9 ein eigen Werk errwählet, der 
Weiſen die da techtfehaffen und wahrhaf⸗ | hat * der andere jenes erdacht, und wenn 
tig weiſe ſind in goͤttlichen Sachen; denn es eines hat aufgehoͤret, oder hat nicht tollen 
eine groffe Gnade ift, weiſe, oder Elug, oder gefallen, fo haben fie bald einanders aufge 
verftändig genannt zu werden. Denn wabrz worfen; wie wir, leider, geſehen haben, und 
haftige Weisheit ift nichts anders , denn | noch heutiges Tagesfeben, und will des Din 
Gottes Erkenntniß wenn man weiß, was | ges Fein Ende werden. Welches alles da 


man von GOtt halten foll, und weiß feinen | her koͤmmt, Daß wir GOttes — — 
ahr⸗ 












‘ 
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Er Wahrheit nicht wollen’ laſſen Recht haben, |ı unvergänglichen SOttes verwandelt b.- 
ſondern denken nur immerdar auf etwas m on ‚ gleich den vergänglichen: 
neues. enfchen, und der Vögel, und der viers 
6. Denn das ift gewiß, RT füßigen, und der kriechenden Thiere. 
neuen Be a ohn und 2Ulfo thun unfere Papiſten auch, ja. noch viel 
) 
GH tes Wort, ſo werden wir verblender, VE ER en 
und fallen immer von einem Irrthum in den ; 
— welches denn die Größte Minge und | Danfen Steicfen, mit Sleife) efen und File, 
Strafe ft. Darum fagt Paulus 2 Iheff, effen umgehet. Darum hat fie GOtt auch 
2711.12. alfp: Darum woird ihnen BOrt alfo dahin gegeben in ihrer Herzen Gelüfte 
Eräftige Teechümer fenden, daß fie glatr und nveinigkeit, wie die Heyden, fo ſchaͤnd⸗ 
ben der Lügen, auf daß gerichtet wer- lich, daß fehler nichtdavon zu fagen ift. Denn, 
den alle, die ee abe beit nicht gläuben, — — 
ſondern t haben uft an der Ungerechti 
Ar %a, — uett dahin. n 06 fe folfte es bei den Geiftlichen fehlen, weiche die 
von GH nichts wiffen, woie der 14. Malm Weiber verbieten? Summa, es geher nicht 
v.1. fage: Die Karren fprecben in ibrem anders zu, wo der Teufelift, und wo GHffes 
Zerzen esiftkein®®rt. Denn esiltun- Wort nicht vegieret, deß mas man ſich ge 
möglich, daß einnattırlicher Menfch,der Be ißlich verfeben. Zwar es ift f gewiß a⸗ 
und Sleifeh iſt, umd nicht durch den Geift fd, Daß die Kinder auf der zanfen Dagn In / 
Godltes unteriveifet ft, daß derfelbe füllte fen zu fingen und fagen. | 
‚richten und verftehen die 2 Dinge, KSDTT 
angehören, wie Paulus rEor. 2, 1a. fagt: 
Der natürliche Menfcb ver nimmtnichts 
a — — es iſt ibm eine 
Thorheit, und kann es nicht erkennen, 
pa daß Die Bürger mit falfeher Woar umgehen, 
feyn. e muß Ba her Weiſe gerich ge Die Kaufleute mit Betriigerey, und find fo 
mancherley Lifte und Teuſcherey unter ihnen, 
en — Basen men, der ſo a und Eu eh daB 
ehe das erfte Capite auli zu den Roͤ⸗ mans fehier nicht alles zählen Fann, und ge⸗ 
mern, da wird er wohl finden, was da thut hen N indeß alſo hin, laſſen 
Blindheit, und was für eine Strafe folger, | Meſſe halten, ftecfen Kichtlein auf, und mey- 
wenn wir Gottes Wort fahren laffen, und Inen, GOtt laffe fich damit verfühnen, trach⸗ 
folgen unfern Fuͤndlein und Gedanken; wel⸗ |ten allein darauf, daß ihr guf Geruͤcht bey 
thes wir alles an unfern Geiftlichen, Min der. Welt unverrucker und ungefehändet Bi 
chen, Nonnen und Pfaffen fehen, und leider, |be, eg ftehe mit GOtt, wie es wolle. 
allzuwahr erfahren, GOtt gebe, daß ſie fich diefen Waſſen und. Verftändigen faat hier 
dermaleing erkennen, und Goit ſeine Ehre der HErr Chriſtus im Evangelio, Die das 
aſſen. St. Paulus fügt dafelbft , 23, von | Evangelium wol hoͤren, fehen auch die Ißunz 
den Heyden, daß fie die Herrlichkeit des jperzeichen ; aber es hilft fie nicht: Denn es 
/ — Er xxx EN 3 koͤmmt 




























8. Das iſt nun nicht allein von den Geiſtu⸗ 
chen zu verſtehen, ſondern es gehet auch alſo zu 
unter dem gemeinen Manne, wenn der das 
Wort Ghttes nicht annimmt; wie wirfehen, 
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koͤmmt ihnen nicht ins Herz, und fpricht, 
alſo: I TRIER 

Ich preife Dich, Vater und HErr Him⸗ 
mels und der Erden, DaB du folches 
den Weifen und Berfländigen verbor- 
gen Haft, und haft es den Unmundi- 


ger,denn die Rinder des Biches, ir = 








Lichts gelten vor GOtt mehr, denn die klugen 


gen ſagt hier der HErr im Evangelio. So 
muͤſſen nun die Klugen unweiſe ſeyn, und die 


alſo wohlgefaͤllig geweſen vor dir. und Verſtaͤndigen verborgen, aber den 


Unmuͤndigen haſt du es offenbaret: denn 


"Auslegung des Evangelii am Tage Watchik, nu 
Befchlecht. Aber die albern Kinder des 
Kinder der Welt. Vondenfelben Unmuͤndi⸗ 


1:1 Albern Flug; denn es ift nichts anders ge 
‚gen offenbaret; ja, Vater , denn es iſt ſagt: Vater, du haft folches den Weiſen 


9, Unmuͤndige heißt hier Chriftus albe- 
re, fimpele Menfchen, und redet nicht. von 
rechten unmundigen Kindern, auch nicht von 


den tollen Leuten ogr der Welt; es kann wol 
ein groſſer Doctor ſeyn, den er bie unmuͤndig 


nennet; es kann auch wiederum wol ein 
Bauer ſeyn, den er hier weiſe und verſtaͤn⸗ 


dig heißt. Im Pſalm 8, 3. heißt fie David 


auch Unmuͤndige und Kinder, daer fpricht: 
Aus dem Munde der jungen Kinder und 
Säuglingen haft du eine Macht zugerich⸗ 
tet, um deiner Seinde willen. Das muͤſ⸗ 
fen wahrlich rechte unmuͤndige Kinder feyn, 
durch Die GOtt eine Macht wider feine Fein⸗ 
De zugerichtet,, Die da follen feine Ehre preifen 
und ruhmen uͤber die ganze Welt. 

10. Sp heißt hier nun der Herr diefe Leu⸗ 
fe unmüundig, Die von ihrem Thun nichts 
halten, fehreiben ihrer ) Macht nichts zu, ach? 
ten fich felbft auch gar nichts, fondern halten 


GoOtt alleine für weife und klug. Darum 


halten fie auch ſtille, und. unterwerfen fich 


GOtt ganz und gar, und Jaffen fich von ihm 


allein lehren. Die andern aber find zu Elug, 
wollen von GOtt nichts lernen; ja, fieunter- 
ſtehen ſich wol GOttes Lehre und Werk zu 
meiſtern, Davon das erſte und andere Capi⸗ 
tel in der erſten Epiſtel St. Pauli zu den Co. 
rinthern redet. *) Weisheit nichts ꝛc. 
ı1. Derhalben ſpricht Chriſtus im Buca c. 
16,8: Die Runder diefer Welt find kl— 





die Weiſen und Berftändigen wiſſens nicht; 
aber die Unmundigen und Albern wiſſens. 
Woher wiſſens jene nicht? Du hafts ihnen 
verborgen. Woher wiſſens aber diefe? Du 


hafts ihnen offenbaret. — — 
12. Was. er aber. meynet mit dieſem 


ort, muß man aus dem verftehen, das er 
zuvor gefagt hat, nemlich, Daß erdas Evan⸗ 
gelium von dem Neich GOttes geprediget 


hat in vielen Städten des Juͤdiſchen Landes, 
als zu Chorozaim, Bethſaida, und in feiner 
Stadt Capernaum, und fie habens nicht an⸗ 


genommen für ihrer groffen Weisheit wel⸗ 
che fie verhindert hat, daß fie die thörichte, 
naͤrriſche Predigt des Evangelii nicht haben 


koͤnnen faffen. — 
13. Das Evangelium iſt eine gute froͤhliche 


Botſchaft, die mich lehret, wie ich GOtt er⸗ 


kenne; durch welches Erkenntniß ich erlange 


Vergebung der Suͤnden und das ewige Le⸗ 


ben. Wie Chriſtus im Johanne c. 17, 3- 


faget zu feinem Vater: Dasift das ewige 


Beben, daß fie dich, daß du alleinwabrer 
GOtt bift, und den du gefandt haft, IE⸗ 
tum Chriſtum erkennen. Alſo faget er 
auch bier in dieſem Evangelio: Niemand 
Eennct den Sobn, denn nur dev Dater, 
und niemand Eenner den Dater, dennnur 
der Sohn, und wen es der Sohn will 
offenbaren, Da redet er von dem Es 


kenntniß, beyde des Vaters und des Soh⸗ 


nes. 


** 
im 


£ 
. 
E 


; 


. 


he hin, und ruhme dich deines freyen Wil⸗ 


- den unvernunftigen Thieren unbekannt ift. 
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nes... Wem es nun wird offenbaret, der er⸗ und Wohlgefallen des Baters. Er ſiehet 
kennets, und derſelbige hat das ewige Leben. nicht die Perſon an, wie fie vor der Weltiſt, 
Solches hat num der Vater verborgen vor verſchmaͤhet noch verroivft nicht den Sünder, 
den Weiſen und Berftandigen , daß fienicht | er bringe fü viel Suͤnde, als er immer wolle, 
erkennen weder den Vater noch den Sohn; Alſo faget Chriftus auch im Luca c.r2, 32. zu 
und den Unmuͤndigen offenbaret, daß die den ſeinen Juͤngern: Sürchte dich. nicht, du 
Vater und Sohn erkennen, und alfo das ewi⸗ kleine Heerde, denn es ift euers Vaters 
ge Leben haben. nr | WDoblgefallen, euch das Reich zu geben, 

— EGSolches koͤnnen die Heuchler und Werkhei⸗ 
14. Iſt nun ſolches wahr, wie es denn ger ligen nicht leiden, ja, es machet fie raſend, 
wiß wahr ift, wo bleibet nun der freye Wille? toll undthüricht, Daß die Albern und Einfäl 
Wenn du ficheft, daß auch folch Yafterlich |tigen, die Zoͤllner und öffentlichen Süns 
fehandlich Ding an dem Leibe gefchieht, wie |der, ibnen follen im Reich GOttes vor» 
zun Roͤmern am erften Capitel ftehet; foge|geben, Matth. 21,31. und fie follen mit ih⸗ 
rer Heiligkeit und hübfchen, Schönen, gleiſſen⸗ 
Jens; ich meyne auch, es fey ein feiner freyer | den Werken ausgefchloffen werden; es moͤch⸗ 
Hille, in.einem folchen geeßlichen, unmenfch- |te einem noch wol verdrieffen und thöriche 
lichen Weſen zu leben, welches auch unter machen. Nun wie foll man ihm thun? Es 
iſt GOttes Wohlgefallen; wem ers offenba⸗ 
ret, der hats; wem ers verbirget, dem iſts 











Man mag ſich des freyen Willens wol ruͤh⸗ 


men, man ſiehet wohl, was er ausrichtet. verborgen, dA wird nichts anders aus, - 
Naun es gehet nichtanders, denn alſo, wo wir 


von GOtt verlaſſen werden. Wenn wir von16. Und merke hier fonderlich, daß Chri⸗ 
GoOtt verlaſſen find, fo iſt alsbald der Teu⸗ ſtus ſpricht: Ta, Vater, es iſt aiſo wohlge⸗ 
fel in uns mit ſeinem Regiment; in deß Reich faͤllig geweſen vor dir; vor dir, ja, ehe 
gehets alſo zu, daß nichts anders geſchieht die Welt iſt geſchaffen worden wie St. 
denn Laſter und Schande, und, kanns doch Paulus Ephef. 1, 426. ſaget: GOtt bat 
fo meifterlich mit einem folchen fehonen Schein | uns erwaͤhlet durch Chriftum, ebe dee 
und Öleiffen decken, daß mans auch für das| Welt Grund geleget wer, daß wir ſoll⸗ 
‚allerheiliafte, ja, für ein englifch Leben anſie⸗ ten feyn heilig und uinfträflich vor ihm in 
het. Was vermögen hier die menfehlichen der Liebe, und bat uns verordnet zur 
Kräfte, dadurch etliche meynen, fie wollen Rindfchaft gegen ibm felbft durch JEs 
viel ausrichten, ja den Himmel damit erwer- | ſum Chriſt, nach dem Wohlgefallen feis 
‚ben, wenn fie nur wollen Ines Willens , zu Lob feiner herrlichen 
| Gnade, durch welche er uns bet anges - 





Aber hier hoͤreſt du, daß Chriftus far nehme gemacht in dem Geliebten. Da 
get: der Vater offenbaret es. Item, es iſt ausgeſchloſſen aller Verdienſt; darum 


gefalle dem Vater alſo; damit er wahrlich denke nur nicht, daß du hier wolleſt etwas 
alle menfchliche Derdienfte aufheber; Da hel⸗ verdienen, oder groß pochen auf deine Wer⸗ 


- fen Eeine Gnugthuungen, Feine Werke gelten | fe, auf deine Weisheit, auf deine Verdien⸗ 


bier; es geſchiehet allein aus dem Willen ſte. Hier ift aller Ruhm hinweg genom- 


men, 


N 
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‚men ‚auf daß, wer mer e 

= zübme fich des HErrn, wie St. Paulus 
ı Cor. 1,31. faget. Folget nun weiter im Evan⸗ 

gelio: — ee 


Alle Dinge ſind mir uͤbergeben von mei⸗ 
nem Vater, und niemand kennet den 








dich wohl erretten, falle nur nicht aus feinem 


Reich. — wo 


18. Alſo fieheft du nun bier in dieſem Evans - 


ficb rübmen will, der | du einen ſtarken Muth und Eeckes Her; Dar | 
beft, dem Teufel zu widerſtehen; aber gewiß 
ift es, du wirſt nicht verlaffen, Chriſtus wird 


Sohn, denn nur der Vater, und nie:|gelio, daß Chriſtus GOtt und Menfh | 


-  mand kem ater, denn nur der | it. Wenfch, indem, daß er GOtt preifet und 
— — der Sohn will danket BD, in dem, daß ihm alle Din⸗ 
offenbaren | | ge ubergeben find vom Pater, welches.uns 


17, Hier ficheft du die Sicherheit, Die da tungen. 
ift im Reich Chriſti, durch welchen wir ha⸗⸗ ; * 
ben Erkenntniß und das Licht. Hat nun] 19. Da er aber ſpricht: Niemand ken⸗ 
Ehriftus alles. unter feinen Handen, und iſt net den Sohn, denn der Vater, und nie 
aller Dinge-fo mächtig, wieder Vater jelbft, 
fo kann ihm niemand nichts aus den Haͤnden 
reiſſen, wie er felbft jagt im Joh. 10, 28. 29; 
Ich gebe meinen Schafen das ewige Le⸗ 
ben, und fie werden nimmermehr um- 
kommen, und niemand kann fie aus mei, 
ner Hand reiffen. Der Vater, der mir 
fie gegeben hat, ift geöffer denn alles, 
und niemand Eann fie aus meines Vaters 
‚and reiffen: Ich umd der Dater find 
eins, Darum mag fich ein jeglicher Chriſt, 
wenn er das Evangelium angenommen bat, 
wohl freuen, Daß er unter dieſem Chriſto iſt, 
und laffe fich feine Stunde nicht irren. Hat 
er das Evangelium ergriffen: Chriftus, un⸗ 
ter dem er iſt, wird es wohl fortführen. Der 
Teufel wird ihn noch wol anfechten mit die⸗ 
ſem und jenem Laſter, mit Ehebruch, Hure 
vey, Diebftahl, Todtfchlag, Neid, Haß, 
Zorn, und wie die Stunden alle heiſſen; aber 
es hat nicht Noth, er hat einen ftarken mäch- 
tigen König, der wird ihn wohl vertheidigen. 
Schwer wird dichs anfommen , fauer wird 
dies werden; darum darf es wol bittens. Co 
mögen wol andere für Dich bitten, auf daß 

















und wern es der Sohn will offenbaren; 
iſt alles wider denfreyen Willen geredet, der 
will GOtt und Chriſtum erkennen, wenn und 
wie es ihm gefaͤllet. Aber hier ſtehet klar, von 
wannen das Erkenntniß GOttes und Chriſti 
herkomme. Der Vater (fprichter,) kennet 
den Sohn, und der Sohn den Vater. 
Wie kennen wirs denn? durch diefen oder die⸗ 
ſen Prediger? Nein, ſie ſind nur Mittel da⸗ 
zu; ſondern wem es der Sohn will offenba⸗ 
ren. Nemlich zuvor hat er geſagt, der Va⸗ 
ter offenbare es; jetzt ſaget er hier, der Sohn 
thue es: ja beyde, der Vater und der Sohn 
ffenbarens; und wie es der Vater offenba⸗ 
ret, ſo offenbarets auch der Sohn, wie Chri⸗ 

ſtus auch ſagt im Johanne e: 14, 265: Der 

Heilige Geiſt wird euch alles lehren. 

Darum, wienun der Dater Iehret, alfo leh⸗ 

vet auch. der Sohn, und alfo Iehret auch der 

Heilige Geiſt. Wonun GOtt der Vater, 

und der Sohn, und der Heilige Geiſt nicht 

lehret, da bleibet es wol ungelehret. Fol 

get nun weiter im Evangeliv: 


Kommet 


un 


ſehr troͤſtlich feyn ſoll in allerley Anfech⸗ 


mand kennet den Vater, denn dee Sohn, 


\ 
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Kommet her zu mie alle, die ihr-müh-, ſpruch ift in der Anfechtung, es ſey für-eine 
ſelig und beladen ſeyd, ich will euch Anfechtung, wie fie wolle. Derohalben, 
sin | welcher nun ſeine Suͤnde fuͤhlet, und fein 

quicken. Nehmet auf euch mein fr soen, das. Belek 3 
och, und lernet don mir; denn ich | Dermügen, Das Geſez GOttes zu erfůl⸗ 
Joch, UND tell > len, erfennetz der mag bier herzu treten, 
bin fanftmutpig, und von Herzen der komme troͤſtlich und EecE, ihm wird ger 

demuthig: jo werdet ihr Ruhe fin⸗ wiß geholfen werden. ch will euch er⸗ 
denfür eure Seele. Denn mein Goch | quicken, ſpricht er, als die da mit ſchwerer 
ift fanft, und meine Laſt iſt leicht. | Arbeit und Mühe unterdruckt und beladen 

20, Dis hieher haben mir gehoͤret, wie] find; fiche alleine darauf, daß du dieſe freund⸗ 

GOtt mit den Weiſen und Verftändigen|liche Lockung und Zufage glaͤubeſt. 
handelt, nemlich, daß er fie verblendet, und] ar. Alfo fehrye auch Chriftus im Tem⸗ 
das Evangelium dor ihnen verbirget; deß⸗ pel an einem Feftzu Zerufalem, und fprach: 

‚gleichen, wie er mit den Unmündigen und| Wen da durfter, der Fomme zu mir, und 
Albern umgehet, nemlich, wie er ihnen ei⸗ trinke. Wer an mich gläuber, wie die 
nen rechten Verftand gibet, undoffenbarer| Schrift faget, von deß Leibe werden Stüffe 















ihnen das Evangelium. Möchte nun einer) des lebendigen Waſſers flieffen. Das fa- 


-gelium auch angehüre. Ich bin ein Suͤn⸗ 
. der, und vielleicht gehoret das Evangelium 


Die ihr mübfelig und belsdenfeyd, nem- 


ches gar ein trefflicher, mächtiger Troſt⸗ 















gete er aber (ſpricht Johannes c.7, 36 239.) 
von dem Geifte, welchen empfahen folk 
ten, die an ihn gläubten. Das gefchies 
bet nun alfox Er laͤßt uns erſtlich das Evan⸗ 
gelium predigenz [diefer Predigt gläubeich 57 
fo bald aber als ich diefer Predigt glaube 
und zufalle, fo ift der Heilige Geiſt aldas | 
wenn der Heilige Geiftdaift, ſo werden mir 
meine Suͤnden vergeben. Denn aber fuͤhleſt 
du, daß der Heilige Geift da ift, wenn du _ 
glaͤubeſt und gewiß dafür hälteft, daß bir dei- 
ne Sunden vergeben find, Wahrlicd), das 
heißt recht erquichen diejenigen, fo im. Ge⸗ 
wiſſen befehrveret find, wenn fie fühlen, daß 
lich mit dem Geſetz, mit der Sünde, mit | ihnen ihre Suͤnden vergeben find, und daß fie 
Angft und Bekuͤmmerniß, und womit es] Erben find worden des Himmelreichs. Erer, 
immermehr feyn kann, das ein Gewiſſen quicket auch nicht alleine in Angft und Anfech⸗ 
‚möchte befchweren. Darum gibt er ihm |tung der Sünde, fondern in alen andern Vi 
auch keinen fonderlihen Namen; er faget then willer bey ung feyn, in Hunger, Krieg, 
nicht: mit diefer oder jener Noth; fondern |theuver Zeit, und was fonft für anliegende 
fpricht ſchlechts: Die ihr muͤhſelig und be⸗ Truͤbſalen vorhanden feyn werden, da will 
laden feyd. Er will auch niemand ausge |erungnichtlaffen; wie GOtt den lieben Pa⸗ 
fchloffen haben; denn er faget: Alles; roel- |triarchen Joſeph nicht lieſſe, auch in einem 
fremden Lande, fondern war allgeitbey ihm, 

Ayy yyy yy —— 


ſprechen: gehets ſo zu, ſo muß ich indeß in 
groſſer Gefahr ſtehen in meinem Gewiſſen, 
ehe ich hoͤre und wiſſe, daß mir das Evan⸗ 


mich nicht an, ich bin feiner unwuͤrdig; dar⸗ 
um ſpricht nun Chriſtus, ſolche bloͤde, er⸗ 
ſchrockene, betruͤbte Gewiſſen zu troͤſten: 
Rommt ber zu mir alle, die ihr muͤhſelig 
und beladen feyd, ich will euch erquiden. 
Da werden wir geruffen zu diefem Troſt, 
zu dem Evangelio, und gedenke hier ja nicht 
an deine Wuͤrdigkeit; denn er fpricht eben: 


- 


| Lutheri Schriften ı1, Theil, 


fen: Davon wird Feiner erlöft, Denn wen 
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es ging ihm wohl oder uͤbel. Nun, esifteine, men foll, nicht, daß man foll etwas geben; 
ſchwere Loft, wenn einen die Sünden — bin nicht, wie die Phariſaͤer, die da viel 
| n wollen von fic) gehalten haben; fondern id) 
der Sohn GOttes, Ehriftus JEſus, erloͤ⸗ bin ganz freundlich und von Herzen demüs 
ſet durch den Heiligen Geift, welchen erdem :thig, und bereit die Sünder anzunehmen; 
Vater uns hat abgedienetz der macht denn und ob fie gleich wiederum in Sünde fals - 
unfere Herzen fröhlich, macker und luftig zu len, fo. merfe ic) fie Doch nicht von mir, wo 
allem, das GOtt von ung haben will: fie nur zu mir Eommen, und verſehen fich 
22. Nas ift aber das, daß er ſagt: Troftes und Hulfe bey mir. Ich ehue die 
Nehmet auf euch mein Joch. Heißt das! Leute nicht alſo in Bann, wiedie Vharifäer, 
erquicken, wenn ic) einem eine Bürde vom! [welche auch Die Leute in Bannthun,] um ih⸗ 
Halſe nehme, und lege ihm eine andere dar⸗ rer Auffäge und Menfchenfündlein willen, 
auf? Das ifts, das wir oft is ab, da lieber wollten, daß alle GOttes Ges 
Das Evangelium erfchrecfet von erften, und; bote übertreten wurden, denn daß einesaus 
iſt dem Fleiſch zuwider; denn es jagt, daß ihren Statuten und Satzungen nicht gehals 
alle unfere Dinge nichts feyn, unfere Hei⸗ ten würde. Wie wir im Vabftthum gefe 
Sigkeit und Frömmigkeit gilt nichts, es ſey hen haben, daß es viel gröflere Sünde iſt 
alles verdammt, mas an ung ift, wir ſind geweſen, am Freytage Fleifch effen, oder 
Kinder des Zorns und Ungnade, das iftiein Pfaff ehelich werden, denn zwanzig Eher - 
nun dem Fleiſch ſchwer und eine unträglicheibruch,, oder auch wol zehen Morde. Hier 
Laſt, darum nennet erseineXaft oder Joch, aber höreft du, Daß GOtt auch fein Geſetz 
23. Daß aber nicht jemand erfchrecfe vor fallen läßt, daß er nur die Suͤnder zu fich locke. 
Diefem Manne, umd denke, er ſey groß, hohl 24. Und fagt fonderlich hier Ehriftus, er _ 
und gewaltig, er Eonne arme Sünder und ſey ſanftmuͤthig; als wollte er fprechens - 
geringe Reute nicht Feiden, oder gehe unfreunds | ch weiß, wie ich mit Sündern umgehen 
ſich mit ihnen um, fofpricht er: Lernet von ſoll, ich habe es felbft erfahren, was da ift 
mir; denn ich bin ſanftmuͤthig, und von ein bloͤdes erfehrockenes Gewiſſen (mie Die 
Herzen demuͤthig. Daß aber hier Augu⸗Epiſtel zu den Ebräern c. 4, 15. fagt, daßer 
ftinus faget, wir wollen von Chriſto Sanft⸗ verſucht fey allenthalben nach der Gleich⸗ 
möüthigkeit und Demuth lernen, derfelbigen ini, ohne Sünde); darum entfeße ſich nies 
nachzufolgen, ift wohl geredt; aber hieher mand vor mir, ich will fein freundlich und 
reimet e8 fich nicht wohl. Denn Ehriftus ſanftmuͤthig mit ihm umgehen, willihnnicht 
will ung hier Tieblich. zu feiner Lehre reizen; anfahren noch) erfchrecfen, er Eomme nur 
denn ex. hat von dem Erkenntniß des Baters freudig ber zu mir, bey mir foller feiner See⸗ 
gefagt; als wollte er ſagen: DasFleiſch und len Nuhefinden. Seiner Seele, fagter; 
die blöde Natur fiehet mich an, als fey ich als wollte er fprechen: Es Fann mol auffers 
graufam, ernft und ftreng; aber ich bin es liche Trübfal und Verfolgung am Leibe da 
nicht, ich bin fanftmuthig, und von Herzen ſeyn, und euch Widerwaͤrtigkeit wieder— 
demüthig. Ich erfehrecke nicht die Leute, , fahren; aber das font ihr alles Teicht und 
mie Mofes; ich predige nicht: Thue diß geruhlich fragen, wie er auch im Johanne 
thue jenes; fondern ich predige Vergebung|c.16,33. fagt zu feinen ungern; In mie 
der Suͤnde; ich predige, daß man nur neh⸗ babe 
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habt ihr Friede, aber in der Welt ſund gibt nicht. Geſetz, fondern fager, daß 


a nn De mE an zn an 
; u 1 


— 


habt ihr Angſt. Darum, obs gleich von Mord aus einem boͤſen Herzen komme, und 
auswendig allestider ung fcheinet, als wolle Ehebruch aus einem unveinen Herzen her 
es ung unterdrücken und freffen, ſo hats doch |flieffe. Alſo Deuter er nur das Geſetz Moſis, 
Feine Noth; denn innmendig im Gewiſſen und gibt Fein Geſetz dafelbft. 


haben mir guten Friede, Und das ift die) 26, Darum aber ift das Joch Chrifti 


) 


erfte und nächfte Frucht. des Glaubens, ſanft, und feine Lafkleicht, daßerniche 


Sriede im Gewiſſen, wie Paulus ſagt zu |alein die Ceremonien und menfhlichen Sas 


den Römern c. 5,1: Yun wir denn fin 


rechtfertig worden durch den Blauben, fo gungen hinweg nimme, ſondern auch Das 


Een wir Kciede wit BO®re durch u ganze Gefes, Die Vermaledeyung, die Suͤn⸗ 
Hrn Efum Chriſt. Wo * a de, den To, und alles, mas ung Des Ges 


Gewoiffen Frey ftehet, und mit Ott Friede ſetes halben Fann wiederfahren / das alles 
hat, fo Fannungnichtebetvegen, auch nichts | mmt Chriſtus von mir weg, undgibt mie 


 fehaden, es fen fo böfe, als «8 immermehr den Geiſt, durch welchen ich luſtig toillig 
nun A \ Kr ermeht nd gerne alles chue, toas ich nur hun foß. 


2. Daß aber einer nicht alfo denke, und Und beißt darum fanft, füffe und leicht, 
fage: Damit ift der Sache nicht gerathen, daß er ung bilft fragen, und wo es ung zu 
wenn ich einem eine Bürde vom Halfeneh; ſhwer wird, fo Teget er ſich mit ung unter. 
me, und fege ihm eine andere darauf, wie die Burde. Die Welt fiehets wol dafür 
droben gefagt, fo fpricht er alfo: Mein an, als fey es ſchwer und untraͤglich; aber 
Tochifkfanft,undmeineLafkifkleicht;)® ift nicht: denn es hat einer einen guten 


als wollte er fagen: Erſchrecke nicht füemei, | Compan, der ihm hilft fragen, tie man 


nem od); das Joch des Gefeges, darum, Ppricht: Mit einem guten Compan it gut 
ter ihe vor gernanelt habt, ih eu River fingen. Ihr zween koͤnnen leichtlich eine 
geweſen; aber mein Joch iſt nicht fofchtver, Laſt tragen, obgleich der eine nicht wohl traͤgt. 
es ift ein leicht und fanftes Fach, ihr Fönnet | Das ſey von dem Changelio gnug, wollen 
es wohl tragen. Die Kiüglinge fagen jege j num Die Diftorie fehen des heutigen Feftes, 
auch, daß Chrifti Koch fehrverer fey, denn | Die Matthias ift zum Apoftelamt erwaͤhlet 
des Gefekes Joch, und ziehen das fuͤnfte warden, Lucas beſchreibet fie inden Geſchich⸗ 
Gapitel Marthäian : aber dafelbfkleger Chri, ten Des Apofteln c.1. und Spricht v.1seu26. 
ftus das Geſetz aus, wie eg zu verftehen fen, | 99° Ä 
Hiſtoria von der Erwaͤhlung Matthia, des Apoſtels. 
derer, die IEſum fingen; denn er war 
init uns ‚gezähler, und hatte überfommer 
den Unfall diefes Amts. Diefer batzwar 


— 





ten unter die Juͤnger, und ſprach: 
D (c6 war aber die Schaar de Yia-| befeffen den Acker um den Lohn der Lingee 


1. 
RT n den Tagen trat Petrus auf, mit- 


men zu Yauf bey bundert und ziwanzig:)| ebtigfeit, und bat ſich erhenfet, und iſt 


Ihr Männer und Brüder, es mußte die| mitten entswey geborftet, und barfein 


- Schrift erfüllet werden, welche zuvor ge: Eingeweide ausgeſchuͤttet; undes iſt kund 


-faget bat der Yeilige Geiſt durch den Mund | worden allen, die zu. Jeruſalem wohnen; _ 


David, von Juda, der cin Dorgänger war, oiſo, daß derfelbige Yfer genennet wird 
ee SE. Ayo 2 ar MM 
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Auslegung des Evangelii am Tage der Verkündigung Marie, 


- % — 


auf ihre Sprache, Areldama, das ift, ein, Uuferfiebung werden mit uns, einer aus 


Blutacker. 


2. Denn es ſtehet geſchrieben im Pſalm⸗ 
buch: Ihre Behauſungen muͤſſen wuͤſte 
werden, und ſey niemand, der drinnen 
wohne, und fein Bißthum empfabe ein an: 
derer. So muß nun unter den Männern, 
die mit uns verſammlet geweſen ſind, die 
ganze Zeit, welche JEſus unter uns iſt 
aus und eingangen, anfaͤnglich von der 
Taufe Johannis, bis auf den Tag, da er 


dieſen. — 

3. Und fie ſtelleten zween, Joſeph, ge- 
nannt Barſabas, mit dem Zunamen Juſt, 
und Matthiam, beteten und fpracen: 
HEır, aller Herzen Ründiger, zeige an, 
welchen du ermwähler haft unter diefen 
zween, daß einer empfabe den Unfall dies 
fes Dienftes und Apoſtelamts, davon Ju 
045 abgetreten ifi, daß er hingienge an feis 
nen Ort. 


F 


Und fie gaben das Loos uͤber 


fie, und das Loos fiel auf Matthiam, und 


‚Don uns genommen ift, ein Zeuge feiner! er ward zugeordnet zu den eilf Apoſteln. 


“Evangelium am Tage der Verkündigung Marie. 
* Luc. am 1.0.2673. 5 


Nnm ſechſten Mond ward der Engel Gabriel geſandt von GOtt in eine Stadt 
die da heiffer Na zareth/ zu einer Sungfrauen, Die vertrauet war einem Manne, mit Na 
men Joſeph, von dem Haufe David, und Der Jungfuauen Frame heiffet Marig. Und der En: 
gel Fam zu ihr hinein und fprach: Gegruͤſſet feyft dus Aolofelige, der HErr iſt mit dir, du 
Bebenedeyete unter den Weibern. Da fie aber ihn ſahe, erſchrack fie über feiner Rede, und 
gedachte: welch ein Gruß ift das! Und der Engel fprach zu ihres Fuͤrchte dich nicht, Marig, 
ou haft Gnade bey GOtt funden. Siehe, Du wirſt ſchwanger werden im Leibe und einen 
Sohn gebären, def Namen foll du IEſus beiffen, der wird groß und ein Sohn des Asch: 
fien genennet werden. Und BOtt der SErr wird ihm den Stuhl feines Vaters Davids ge: 
ben, und ec wird ein König feyn über das Haus Jacob ewiglic), und feines Königreichs wird 
Fein Ende feyn. Da fprady Maria zu dem Engel: Wie foll das zugeben? fintemal ich von 
Feinem- Hanne weiß... Der Engel antwortete und fprach zu ihr: Der Heilige Geiſt wird über 
Dich Fommen, und die Kraft des Hoͤchſten wird dich uͤberſchatten; Darum auch Das Heilige, 
das von Die geboren wird, wird GOttes Sohn genennet werden. Und fiehe, Eliſabeth, dei: 
ne Befreundte, gehet auch [hwanger mit einen Sohn in ihrem Alter, und gebetjest im ſechs⸗ 
ten Mond, Die im Gefchrey ift, Daß fie unfruchtbar fey. Denn bey GOtr ift Fein Ding un⸗ 
möglidh. Maria aber ſprach: Siehe, hier bin ich, Die Magd des HErrn, mir gefchehe, wie 
ou gefaget haft. Und der Engel ging von ihr. Sa 


Innhalt. 


Don der Art und Natur des Blaubens, und der heimlichen Deutung. 


Die Are und Natur des Glaubens. * Geizige Fünnen Eeinen Glauben haben 9. 
. Wie diefelbe zu erkennen aus der Antwort, fo Ma: e daß er fich vor feinen Feinden nicht fürchtet, und 
ria dem Engel gibt 2. ihm nichts fhaden fann 10. © 
2, if ir zu —— aus der Groͤſſe der Botſchaft x — des Glaubens an Daniel, David und 
e ngel 3. auto 1. 
3. daß aller Glaube alfo befchaffen feyn muß, mie * ob Maria auch Unglauben gefühlet 12. 
Marid. 4. wie Mariä Glaube durch den Engel geſtaͤrket wor⸗ 
a dag er allein auf GOttes Wort wider die Ans 


den, . J 
fechtung der Vernunft und Erfahrung beſtehet a daß Gott nichts AUS 13. 


4.5.0. b mit dem Erempel Elifabeth 14. 15. 
b daß er beffchet gegen die Anfechfung von eigner 


1, Die heimliche Deutung 
J——— und der Groͤſſe der Güter GSt-⸗ 1. des Engels 16,17, 
7. 


——— 
in Galiläa, 


de 
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02. des Namens, Gabriel 1. 


* Deutung der zweyen Weiber Elkana: Pekinna 


3. ded Namens, Maria 19 und Hann 


Au ö h mai ü | 
= 4 daß Maria einem Manne vertrauek, und doch * welchen Leuten man, fürnemlich das Evangelium 
Jungfrau blieben — | | 


B prebigen fol 27. 
I Summa des Evangelii, | 
1. Chriftug mußte nach den Verheiſſungen aus [diefen Spruch Jer. 23,6: Dem Juda wird ge 


David geboren werden, derhalben wird hier im |bolfen werden, und ee wird ſicher wohnen, das 


Anfange des Evangelii ſolches alles angezeiget. iR, Durch Chriſtum find wir ficher, ob mir gleich 
2. Der Stuhl Davids feined Waters, ift dag |noch Sünder feyn. | 
Reich Ehriffi. Daß man aber verffche, was ed] 3. Alles, was von fleifchlicher Empfangniß her- 
für ein Reich fey, muß man bier wiederholen den koͤmmt, das iff unrein; darum iſt Ehriftus von 
Spruch Sefaia am neunten , welcher in der Epi⸗ [einer Jungfrauen geboren. 
fiel am. Thriſttage gnugſam ME ausgeleger; dazu | MEER 
er Auslegung des Kvangelii. * 
L. | fo felbft, über dem, das ihr verkuͤndiget ward, 
| Inemlic), daß fie follteeine Mutter werden, fo 
4 Soangelium, in welchem uns| fie Doch von Feinem Manne weiß; noch 
abermal der Glaube wird für; | gläubt ſie den Worten des Engels, Dasift 
sehalten, wie in allen andern ein hoher trefflicher Glaube, Mutter werden 
Eoangelien: denn wir werden hoͤ⸗ und Zungfrau unverrückt bleiben, das uber; 
ven, wie Maria die Jungfrau einen folchen | trifft wahrlich, Sinn, Gedanken, dazu alle 





hohen Glauben hat, deßgleichen wir nicht menſchliche Vernunft und Erfahrimg. Als 


viel in der Schrift gefunden haben; dadurch | hier hat Maria Fein Eyempelinaller Creatur 
wir auch zum Glauben follen gereizet wer⸗ auf Erden, daran fie fich halten und ſtaͤrken 
den. Denn diß Evangelium hält uns für koͤnnte, ja, fie find alle yoider ihren Glauben ; 
eine Lehre und Vermahnung. Und albier |denn fie ift alleine da, die wider aller Mens 
werden wir fehen, wie ein groß Ding esift |fehen Vernunft, Sinn und Gedanken, obs 
um den Glauben, was feine Natur und |ne eines Mannes Zuthun, ſoll gebären und 


Art ft, wie er auf Fein Ding bauet noch! Mutterwerden. Meynet ihr nicht, Daßihe 


fich verläffet, denn auf das bloffe Wort | folcher Puff des Glaubens ſey zu Herzen gan⸗ 
GOttes. Welches wir alfo befinden wer-| gen? Denn fie ift ja auch Fleiſch und Blut 
den, ſo wir die Umſtaͤnde diefer Hiſtorie recht] gewefen,wieunfereiner. Darumbatfieae ⸗ 
anſehen. — les muͤſſen laſſen fahren, auch fi ſelbſt, und 
2. Zum erſten hoͤret hier Maria, und] allein hangen an dem Wort, welches ihr der 
wird ihr vom Engel verkuͤndiget, fie ſolle ein) Engelvon GOtt verkuͤndigte. 


“ Kind gebären und Mutter werden. Das| 3. Zumandern, ift alhier die Gröffe die - 


war nun nicht ein groß Ding : denn dasmag|fer Botſchaft, welche auch ihren Glauben 
auch leichtlich von einer andern Jungfrauen, bat angefochten: denn ihr ward verkuͤndiget, 
ron fie einem Manne vertrauet wird, gegläus|fie fullte den Alterhöchften und GOttes Sohn - 
betiwerden. Aber dalaft uns auffehen, daß empfahen und gebaren, deß Reich Fein En» 
Diefe Jungfrau hier felbftfpricht, und aufdie|de wäre. Wie reimete fich das mit ihr? 
Botſchaft des Engels alfo antwortet: Wie /Sie war ein armes geringes Magdlein, viel 
fol das zugehen? fintemal ich von Bei: leicht von dreyzehen, vierzehen oder funfzehen 
nem Manne weiß. Verwundert fihakl Yu yyy yy3 Jah⸗ 


> 
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Jahren; dennesiftzugläubeu, daß fie nicht die ganze Natur und Creatur widerſtund. 
iſt groß angeſehen geweſen zu Nazareth, wie; Was thut fie aber? Sie glaͤubet, thut die 
fie ſelbſt von ihr ſagt in ihrem Magnificat: Augen zu, obwol die Vernunft und alle 
Er hat die Niedrigkeit feiner Magd Ereaturen dawider find, das Der; haͤnget 
angefeben, Luc. 1,48. fondern ihre Eltern) allein am Wort. —— 
find eines niedrigen Weſens und Standes] 5, Darum Eehret der Teufel allen Fleiß 
geweſen, gemeine einfältige Leute, ja, mwerlan, und bringer für die natürlichen Dinge 
weiß, ob ihr Vater und Mutter die Zeit ges | und Gefchichte, die mwider das Wort des 


Vebet haben? Es ſtehet wol darauf, daß fie] Glaubens find, auf daß er dem Menfhen 


eine Waͤyſe fey gervefen, und ift nichts als das Wort entführe, und er anfahe zu zap⸗ 
etliche fagen, daß Joachim und Anna, ihre] peln; fo hat der Teufel fehon gewonnen, 
Eltern, find reich gewefen, und haben ihre] Wer mit dem Glauben ſtreitet, dem werden 
Güter in drey Theile getheilet, in Die Kir⸗ fobald vorfallen die Dinge, Jo dem Wort 
chen ein Theil, das andere den Armen, und | zuwider find; aber der Glaube laͤßt fahren 
das dritte Maria gelaffen, es ift erlogen alle Ereaturen und fichtbare Dinge in der 
Ding; wie denn wol mehr Dinges ohne) Welt, auch fich felbft, und hanget an GOt⸗ 
Schrift und Grund geredet teird. tes Wort. Fa, alfo muß es zugehen, lies 
4. Wie es nun Maria mit ihrem Glau⸗ ıber Sefell, der Glaube fuffet nirgend auf, 
ben gangen iſt, alfo gefchiehet eg ung auch |tappef nicht nach etwas, daß er gewiß fen, 
allen, daß wir gläuben muffen, das da iſt, ſo wirderauchbehalten. Das meynet auch 
wider unfer Dernehmen, Gedanken, Er | Ehriflusim Johanne c. 8,51. da er alſo fpricht: 
fahrung und Exempel. Denn diß ift des Wahrlich, wahrlich ich fage euch, ſo 
Glaubens Eigenfchaft und Natur, daß er jemand mein Wort wird halten, der 
nichts neben ihmleiden mag, darauf fihder | wird den Tod nicht ſehen ewiglich; 
Menfeh ſteure oder begebe, ohne das bloffejdas ift, werda veftammeinem Zufagenhan 
GOttes Wort oder göttlihe Zufagung.!get mit dem Glauben, der wird nicht fterben. 
Meynet ihr nicht, daß ung der Feufel, ſon⸗ Denn der Herr faget bier nicht von der Hals 
derlich im Sterben und Todesnoͤthen, wer⸗ tung der Gebote GOttes, wie es die Sor 
de vorhalten und fprechen: Siehe, wie die) phiften deuten, fondern von dem Wort des 
sanze Welt von GOtt verlaffen ift, und ih⸗ Glaubens und Evangelii, Denn im Tode 
rer. gar wenig erhalten werden; meyneſt du, wirſt du vor dir fehen die Holle, den Teus 
er werde mit dir etwas fonderliches vorallen\ fel, die Stade, deine eigene Natur; da 
-andern anfahen, und dich alfo uhne allen | wollteft du denn gerne länger bier bleiben, 
Derdienft felig machen? und was er nun! und entfegeft dich vor folchem Geficht. Blei—⸗ 
wird für Norte gebrauchen, wie er eg denn! beft du nun in diefem Anfchauen, ſo mußt du 
aufs fchrecflichfte vorgeben kann. Alfo möchs | verderben; hangeſt du aber im Wort GOt⸗ 
.te Maria hier auch gedacht, und aus der|tes und chuft Die Augen zu, fo wirſt du ber 
Bernunft mit ihr. felbft difputiret haben:| halten. Wie koͤmmt das? Alſo koͤmmts: 
Bas will mit Dieneuesangefangen werden?| Das Wort GHDttes ift lebendig, welches 
Denn fie der Vernunft gefolget hätte, waͤ⸗ der Tod nicht verfeblingenmag; wonun das 
ve fie wol ſchwer Dazu geweſen; denn fie hatte | Wort bleiber, da bleibeft du auch. N 
nicht eine Elsine Bewegung dazu , dieweil ihr 6 Darum‘. 
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6 Darumifts wahrlich ein groffer Glau⸗ 
be geweſen in dem jungen Mägdlein Maria, 
daß es alle fichtbarlichetoiderftreitende Din- 
ge überwunden hat, und alleinandem Wort 
des Engelsgehangen. Auch läßt fie fichdas 
nicht beivegen, mie gefagt, daß ihr fo. groffe 
Dinge verfündiget werden, daß fie fol GOt⸗ 
tes Sohn und einen König empfahen und ge, 
baren; da hatte fie auch wol moͤgen ſagen: 
Wer bin ich armes Würmlein, Daß ic) eis 
nen folchen König foll gebaren; undfollte al⸗ 
fo daran gegweifeit haben: aber fie fehleußt 
die Augen zu, vertrauet GOtt, daß derfel- 
be mächtig ſey, dieſe Dinge alleſamt zu volls 
bringen, obwol Vernunft und alle Ereatus 
turen dawider find. Dieweil fienun gläu- 
bet, fo gefchiehet ihr auch alſo, wie der En- 
gel geſagt hat. | - 
7. Alfo gefchiehet uns nun auch, und fons 
derlich im Sterben wirds uns alfo gehen, 
da wird uns unfere Natur und der Teufel 
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GOttes, daß es nicht unfere Kräfte thuns 
jondern es ift GOttes Wohlgefallen, derung 
folches laßt verfündigen und zufagen. 

‚8. Alſo tröfter Chriftus im Luca c. 12,32. 
feine Juͤnger, da er fpricht: Sürchte dich 
nicht, du Fleine Heerde, denn es ifteures Da⸗ 
ters Wohlgefallen, euch das Reich zu geben, 
Als wollte er ſprechen: Ihr habt es nicht 
verdienet, ja, ihr habt die Hölle verdienet; 
fondern was euch geſchiehet, das ift lauter 
Gnade, aus Wohlgefallen des Daters euch 
verfprochen ; Darum gläaubet es nur, ſo 
habt ihre gewiß, Es ift ja ein grofles, daß 
wir Kinder GOttes find und Ehrifti Bruͤ⸗ 
der, Daß wir Gewalt haben und Herren 
find uber Tod, Sünde, Teufel und Hoͤlle; 
aber ſolche Gewalt haben nicht alle Mens 
ſchen, fondern allein die da glauben. Denn 
mer da glaubet, daß GOtt unfer Vater if, 


und wir feine Kinder, der mag fich fur niee_ 


mand fürchten: denn GOtt ift fein Beſchuͤ⸗ 


> vorlegen die Groͤſſe der uͤberſchwenglichen tzer, in welches Gewalt alle Dinge ſind, und 
- Güter GOttes, damit er uns uͤberfluͤßig be⸗ aller Menſchen Herzen in feiner Hand. Laß 


gnadet und überfchtittet hat, foreichlich, Daßjfehen, wer will mir etwas fchaden, hi 


ſie Fein menſchlich Herz begreifen oder ermefs| das glaube, und folhe Zuverficht zu GOtt 
- fen kann, viel’ weniger Eann fie jemand mit|habe? Ja, einen folchen Glauben muß ih 


orten erlangen. Denn es ift gar ein un⸗ bey mir im Herzen haben und fühlen: denn 


ausfprehlih Ding, daß der, fo in Ehrisjer will nicht allein auf der Zunge fehmweben, 
ſtum alaubet, ein Herr fen Des Todes, der |noch in den Ohren kleben; fondern er gehet 
Suͤnde, des Teufels und der Hölle, darzu |zu Grunde des Herzens. sn 
auch ein Miterbe Ehrifti. Darüber muß| 9. Die haben aber den Glauben nicht, 
ſich denn ein Menſch entfegen, und alfo gez |die fogeizig find, ſcharren und Fragen die Guͤ— 
denfen: du bift ein armer elender Menſch, ter diefer Welt zu fich, auch mitder andern 
wer bift du, daß du ewiglich im Himmel le⸗ Schadens denn fü fie den Glauben hätten, 
ben ſolleſt, [da bift gar ungefchickt darzuj ‚würden fie GOtt wol fo viel vertrauen, daB 
ſolche aroffe Güter zu empfahen? da muß ler fie zeitlich hierernähren wurde, Dieweil 
das Herz ſchlottern; denn esiftzuenge, und ſie ihm nun nicht trauen in zeitlichen Gütern, 
Die Güter find zu groß, es kann fie nicht be 
reifen, Darum muß man hier weiſe ſeyn, wie wollen fie ihm trauen, daß fie ewiglich 
und ſich das nicht bekuͤmmern laſſen, nicht lernähret und erhalten werden? Diefe Spei- 
ehen auf unfere Wuͤrdigkeit und Unwuͤr⸗ ſe bier iſt zeitlich und vergaͤnglich; Die aber 
digkeit, fondern auf das Wort und Zufage ah 


dadurch fie hier auf Erden erhalten werden; 


— Ruta — er: 
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die Seele hat, ift ewiglich: und ohneDiefel- | Knaben im Daniel c. 3, 21. da fie ſich Tief 
bige Speife kann aud) die Geelenicht leben 5 |fen binden, und in einen gläenden Bad, 
gleichwie Der Leib ohne die Teibliche Speiſe ofen werfen: denn fie hatten die Zuverſicht 
nicht leben kann. Darum, wo der Geelelzu GOtt, er Fünnte fie auch mitten aus dem 

- die geiftliche Speife entzogen wird, fo iſt ſie Feuer erretten; esgefchahauch. Das mey⸗ 

ſchon todt, und hat Erin Leben in ihr, wel⸗ net auch Pſ. 23, 4. da er fpricht: Ob ich 
ches ihr allein durch Ehriftum wird gegeben, |fchon wandere im finftern Thal, fuͤrch⸗ 
wie er felbft im Johanne c. n, 25.26. ſaget: ſte ich Fein Ungläd, denn du bift bey - 
Ich bin die Yuferftebung und das Zeben,|mie, dein Steden und Stab tröften 
wer an mich gläubet, der wird leben, ob mich. Und If. 3, 7.8. faget David alfo: 
er gleich ſtůrbe; und wer da lebet und glau-| Sy fuͤrchte mich nicht fürhunderttau= - 
ber an mich, der wird nimmermehr flerben. fend Volks, dieficb umber widermih 
10, Alfo gehets auch zu mit unfern Fein-| legen. Und faget Urſach: Auf ZErr, 
den. Wemm ich GOtt vertraue, daß er all- und hilf mir mein Gott, denn du ſchlaͤ ⸗ 
mächtig iſt, und alle Dinge in feiner Ger) geſt alle meine Feinde auf den Baden, 
walt habe; fo fürchte ich mich vor meinen|und zubrichft der Gortlofen Sahne, 
Feinden nicht: denn GOtt hat meines Seins Und St. Paulus fpricht zun Roͤmern e. 12. 
des Herzund Gedanken ſowol in feiner Hand dv. 7. 8: Unſer Feiner lebt ihm felber, 
als meines; dern er ift ein HErr des Todes |unfer Eeiner flirbt ihm ſelber Ieben - 
und des Lebens, geſchweige denn der Men: |wir, fo leben wir dem HErrn; ſter⸗ 
fchen. Das meynet Salomon inden Sprir|ben wir, fo flerben wir dem SErrn: 
chen c. 15, 11. da er alfo faget: Zölle, und | Darum wir leben oder fterben, ſo ſind 
Verderbniß ift vor dem HErrn, wie|wir des HErrn. Shut mir vun jemand - 
vielmehr. der Menſchen Zerz? Diemeil etwas, fo. thut er mirs nicht, fondern meis _ 
denn Tod und Leben in feiner Hand ſchwe⸗ nem HErrn. Nun, ſolche troͤſtliche Zuver⸗ 
bet, wer will mir thun ohne feinem Willen? ſicht kann niemand haben, erhabedenneinen 

- will er mich aber laffen todten, wolan, er|ftarfen Glauben, melcher allein auf GOtt 
kann mich wol wiederum lebendig machen. [und fein Wort gerichtet if. Das menfch- 
Solches alles haben wir durch Eheiftum, liche Herz kann nicht folche hohe Güter ev« 
wenn wir an ihngläuben. Darum muͤſſen |meffen, ja es entfegt fic) dafür, wo nicht 
wir dag Wort des Engels bier eben wahr, |der Glaube ift. 
nehmen, da er fpricht: CHriſtus werde] 12. Derhalben ift ung in Diefem Evanger 
ein Reid) haben, und ewiglich vegie- [lin ein Erempel eines groffen Glaubens vor 
‚zen: denn je groͤſſer wir dieſen König maz-|geftellet, damit wirzu glauben ermahnet und 
chen koͤnnen, je mehr unfer Glaube geftar- |gereizet werden, und alfo immer im Olaus 
ket wird, fo wir glauben, daß er fo maͤch⸗ |ben zunehmen und geftärket werden. Mey 
tig iſt, wie der Engel von ihm faget. Glaͤu⸗ net ihr, daß Maria Eeinen Puff in ihrem 
ben wir ſolches, ſo hat es mit ung feine Noth, | Herzen erlitten hat? Sollte fie aisbald frey 
wir werden ung nicht fuͤrchten, weder für |und frifch die Hohen Dinge geglaubet haben? 
Tod noch) für Hölle, geſchweige Denn fürei-] Nein, fie hat wahrlich einen Stoß des Uns 
nem Menfchen. | Iglaubens in ihr gefühlet; ſonſt haͤtte fie nicht 

u, Einen ſolchen Glauben hattendie drey gefraget 
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gefraget und gefprocdhen: Wie fol das wanken und zappeln ; wie denn Ehriftus 
zugeben? fintemal ich von Eeinem| aud) fager im Marco 69,23: Alle Dinge 
‚Mlanne weiß. Darum handelt auch der find möglidy dem, der da gläubet, 
— fi — — — redet freundlich — m. wohl, daß wir die übers 
und ſtaͤrket fie, und ſprich: hwenglichen Reichthuͤmer feiner Gnaden 
Der Heilige Geiſt wird über dich kom⸗ nicht begreifen koͤnnen; denn fie übertreffen 
men, und die Sraftdes Höchften wird all unfer Sinn und Gedanken; darym reis 
dich uͤberſchatten; darum auch das Heiz] 3 ne ———— welchem nichts 
lige, das von dir geboren wird, wird hie —— — — 
Gottes Sohn genennet werden. [aus wir denn — wie — * 
3. Ws wollte er ſprechen Cs if nicht ger Glaube genaturt ift,, und was fein Art 
Menm chen wert. Davon ichmitdierede, GOtt| key, daß er an Beinem äufferfichen Dinge, 
wird in dir witken übernaturlich fein Berk, | qn Beinem CBerfe, tie e8 genannt ik, fon 
welches weder du noch ich verftehen konnen ; dern allein an GHDttes Wort Eleberund a 
- Darum gläube meinen XBorten, und fhel ger, Nun toollen wie auch ein weni die 
Gott die Ehre: was dic) unmöglich Dünkt,| geifgfiche Deutung oder heimliche Ansleon fe. 
en — alles a ah befehen, fo ferne wir Zeit genugübrig babe 
ket fie noeiter auch Dusch ein Crempel, Zeithliche Deutung. 
a * 16. Zum erſten werden wir erinnert, wie 
Und fiehe, Eliſabeth, deine Gefreumdte,| ein u a fol URbErkn keok — 
gehet auch ſchwanger mit einem Sohn] anders das Wort GDkreswill fruchtbarlich 
inihrem Alter, und gehetjegt im fechs=] predigen, indem, daß Lucas fchreibet, der 
| ten Mond, die im Gefihrey if, das] Engel fey von GOtt geſandt. Damit wird 
fie unfruchtdar ſey: denn bey GOtt erſtlich angeeiget, daß ein Prediger fol 
ſſ fein Ding unmdgli [yon GOtt gefandt feyn, und nicht fein, 
iſt gunmodglich dern Geige er | 
314. Mit diefem-Eyempel will der Engel fondern GOttes Wort predigen, daß er 
‚anzeigen, daß auch unmoͤgliche Dinge vor 
der Natur, möglich bey GOtt find, Denn 
Eliſabeth, ſpricht er, wiewol fie alt und un, 
fruchtbar war, undinein Geſchrey Fommen, 
‚daß man fiehieffe die Unfruchtbare, doch em⸗ 
-  pfing fie von Zacharia, ihrem Manne, und 
2 geugete noch ein Kind. ı Darum laß dich diß 
‚Erempelbewegen, und glaube meinen Wor⸗ 
ten; es wird. die gewiß geſchehen, wie. ich 
Die verkundiget habe. ee | 



















Diener des Worts ſey. Denn Angelus iſt 
ein Griechiſch Wort, und heißt auf Deutſch 
‚ein Bote, und ein ſolcher Bote, der die Bob 
haft im Munde, nicht in Briefen, ſondern 
im Wort traͤgt. Alfo foricht Paulus Cora, 
v.1: Dafür halte uns jedermann,nemlich für 
Chriſti Dienerund Haushalter über GOt⸗ 
tes Geheimniß. Alſo leſen wir Luc. 9.52, 
dab der Err/ da er gen Terufalemreifete, 
d | vxor ihm bin babe Boten gefandt in. einem 
25 Diefe Worte, da der Engel fpricht:] Markt der Samariter, die ihm Herberge be» 
Bey GOtt iſt kein Ding unmöglich, ſol⸗ ſtelleten; da hat der Lateiniſche und Griechi⸗ 
‚fen uns auch troͤſten, wenn wir im Glauben ag: Engel: das ſind gewiß nicht En⸗ 
ee 


Sean Lutheri Schriften 11, Cheil, 


nicht ein Herr, ſondern ein Bote und ein 
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gel, fondern feine 3 Sänger — — — nachfolgen. "X — 
ichs Boten, und nicht engel verdeutſchet Prediger ſolche Staͤrke von — 
habe. let, der. ſchweige nur ſtill, er wird weni 
17. Hierausfollenmit nun lernen, daß nie⸗ ja gar nichts ausrichten. Gottes 9 
mand predigen ſoll, er ſey denn von GOtt dazu iſt nicht fo ein gering Ding, daß. es mie. 
gefandt, dasift, erhabe denn ein gewiß Zei Furcht und Zittern hereingehe. Es legen 
en von GOtt, oder ſey durch ordentliche Ger |fich darwider Teufel, Welt und alles, was 
walt dazu beruffen, daß er Sich gegen den fal, Jin der Welt nur hoch, groß und heilig, iſt; 
ſchen Apoſteln mag ruͤhmen die der keines har Iderhalben muß auch eine groſſe Stärke vor⸗ 
ben. Und das iſt es, daß St. Paulus ſich feir|handen ſeyn, die dawider ſechte. Welches 
nes Apoſtelamts ſohoch und oft, zwar inallen wahrlich nicht menfthliche Staͤrke thun kann, 
Epiſteln ruͤhmet, wenn er ſpricht Nom. 1, 12] GOttes Kraft und Macht muß es hun, da 
"Paulus, ein Knecht IEſu Thrifti, ein beruf wird fonft nichts aus.  - 
fener Upoftel, abgefondert in das Zvange-| 19. Das ſey von dem Wort Gabri 
iium GOttes xc. Wenn ein weltweiſer ſagt. Weiter folget daß dieſer ——* 
Mann Darüber koͤmmt, und wills nach der briel gefandt fey in die Stadt — 
Vernunft richten, der ſol wol orechen: Maria der Jungfrauen, die da vertrauet 
NPaulus ſey ein hochmuͤthiger Menſch, der war einem Manne, mit Namen Joſeph 
ſich nur ruͤhme; ſo er doch in feinem Ruhm Maria, oder Mirjam, iſt ein Ebraͤiſcher 
nichts anders ſucht, denn, Daß er fein Wort Name, und heißt bey den Ebraͤern alfo viel, 
begeuge, daß es GOttes Wort fen, wider als bey uns ein Träpflein Waſſtes dasan 
Die falſchen Apoftel.,, derer zu feiner Zeit| einem Eymer oder Krug behangen bleibt, 
biel waren valheſih ihrer Beruffung nieht] welches Troͤpflein keine Vergleichung hat, 
ruͤhmen konnten, noch bewaͤhren, daß fieun.Emenn eg zu Dem Meer oder gegen einem grofz 
gezweifelt GOttes Wort hätten. ſen Waſſer wird gerechnet. Hierbeyift bes 
13. Darnach heißt er, der Engel Ba=]deutet das’ Juͤdiſche Volk, zu welchem 
briel, das iſt ſo viel, als Gotthart oder GOttes Ant, das heilige Evangelium, ge« 
Göttes Stärke, der von GOtt geſtaͤr⸗ fande war; aber nur das geringfte Haufiein, 
ket und gehärtet ift. ‚Denn wenn ein Prer] welches hier Maria bedeutet, nimmt es an 
Diger feine Stärke und Kraft nicht von GDtt] und gläubfes; denn, ausgenommen die Apo⸗ 
bat, fo wird er nicht lange des Predigens fiel, fonft waren gar wenig Süden, die das 
‚treiben, noch die Wahrheit beſtaͤndiglich ver⸗ — annahmen. Was if de und 
kuͤndigen, fondern wird zurück treten, wenn! frebenzig Mann gegen fo ein groß maͤchtig 
wenn die Verfolgung und der Tod hergehet. Volk der Juͤden? 
Er kann nicht beſtehen; denn er hat nicht 20. Yun, daß dieſe Junofrau Maria 
einen Nachdruck, er heißt nicht Gabriel vertrauet war einem Manne, und bleibe 
oder Borthart, dasift, eriftnichtvon GOtt doch Jungfrau, bedeutet, daß das Evange⸗ 
geſtaͤrkt. Darummüffenalle Prediger Gazlium nur geprediget wird denen, fo unter 
briel heiffen, das iſt, fie müffen GoOttes dem Geſetz gedrucket und gemartert werden; 
Stärke bey ſich haben und fühlen: alsdenn denn unter dem Geſetz ſeyn, iſt gleich als un⸗ 
werden fie GOttes Wort fruchtbarlich und|ter dem Gehorſam des SONDER Kr hr 
‚Beftändiglich verFündigen ; denn da muß ges 
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lange er lebet? Denn ein Weib, das unter 


> wir GOtt Srucht bringen. 


er 


” 


‚Wann fticbee, fo ift ſie los vom Geſetz, das 
. den Mann beteifft. Wo fie nunbeyeinem 
andern Manne it, weilder Wann lebet, 


ihr , meine Brüder, feyd'getödter dem Ge⸗ 


nem andern feyd, nemlih, bey dem, der 


Joſeph Zungfrau bleibet. Das geichiehet] 
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ng) vonder heimlichen Deutung, NEE: 2gB 


er Mann lebet, iſt das Weib unter dem Ge⸗ A ; 
horſam des Mannes: alfo auch, weil das) wenn auch Fein Geſetz ware, mit luſtigem 
Geſetz da it, ſo druͤcket es und martert; ſtirbt | fröhlichen ‚toiligem Herzen, alles, was nur 
aber der Mann, fo ift das Weib frey, da das Gefes von mir fordern kann; welches 
wird das Geſetz aufgehaben, und kann nim⸗ ich vorhin nicht thun Fonnte, da ic) den Glau⸗ 










mer drücken, treiben, fordern, martern noch ben nicht hatte. Aber darauf ſtehe ich nicht, | 
‚ Plagen. Das leget Sanet Paulus fein | verlaffe mich auch nicht auf die Werke, fon» 


aus, da er Roͤm.7, 1⸗⸗4. alfo faget: 


et + | dern mein Leben iſt allein’aus dem Glauben. 
Wiſſet ihr. nicht, Lieben Brüder, (denn ich 


22. Alſo lebe ich nun unter dem Geſetz und 


rede mit denen, die das Geſet wiſſen, daß bin doch nicht unter dem Geſetz: denn die Wer ·⸗· 


das Geſetz berrfcher über den Menſchen, ſo Fe thue ich nicht darum, Daß fie Das deſch 
fordert: Nein; ſondern bin frey von dem Ge⸗ 
ſetz durch den Glauben, welcher ſich an kein 
Geſetz oder Werk läßt binden, Er iſt aber 
nicht müßig, fondern wirket allererſt rechte 


dem Manne ift, dieweil der Mann Icbet, 
iſt ſie verbunden an das Befeg ; fo aber der 


wird fie eine Ehebrecherin geheiffen ; fo aber | fihtnicht auf Die Werke gefteller, fondern 
der Mann flirbet, ift fie frey vom Beleg, | allein auf ) GOttes Önade, Alfo faget St. 
daß fie nicht eine Ehebrecherin ift, wo ſie Paulus zun Galakernc. 2,20: Was ich ſe⸗ 
bey einem andern Wanne iſt. Alſo auch heim Fleiſch, das lebe ich in dem Glau⸗ 
fe, duch den Leib. Eheifli, daß ibe bey.i-] ben des Sobnee Ortes. Alswollte er 
im Sleifch lebe, find nicht mein Leben, darauf 
| ich. EEE core baue; ‚fendern ” Glaube ift 
21. Das Geſetz iſt der Mann, unddas| [Meine 6 D., MIeI SEA, OMU 
Gewiſſen ifi a Naun , das Weib a 
foll einen Mann haben, und nicht. einen ‚meine 2Bere, tmelche ich im Fleiſch wirke 


von den Todten auferwedet ift, auf daB 


und ſelig; die Werke aber uͤbe und thue ich, - 


J 


grundgute Werke; er hat aber ſeine Zuver⸗ 


ſagen: Die Werke Die ich thue, dieweil ich 


Mann haben; das iſt ſie ſoll unverruůckt und verhoffeich felig zu werden. Darum ſaget er 


Jungfraubey ihm bleiben; das gebet alſo zu: 
Wir ſind unter dan Gefes, und doch nicht 







zun Noͤmernc. 1,17: Der Gerechte wird 


unter dem Gele: das if, wiewol noir Ierj feines Glaubens leben Und alſo erhalt 
ben unter dem N Ara: wir Doch dem uns Der Glaube in dem Geſetz rein und Ute 


Geſetz nicht unterworfen, fondern bleiben freu verruckt. 
und unverruͤckt von ihm, wie hier Mariabn| H den Glauben, Alſo ꝛe. 


lebe/ und wirke die Werke des Geſetzes frey 
und mit Luſt, nicht aus Zwang des Gebots, 
oder, daß ich vermeyne durch die Werke ſe⸗ 


Wenn ich dieſen heutigen Tagfeyre, als var 
re er mir geboten, und in dem, das ich ihn 


t, 
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auch aus dem Propheten Habacuc c. 2,4. . 


23. Und auf daß ihrs beffer verfichenmir . 
aber, wenn ich unter dem Gefes im Glauben] get; fo nehmet ein Exempel und Gleihniß: 


halte, meyne, sch habe ein gut Werk geth an; 
> Jigga werden; ſondern ich hange allein im | halte ich ihn aber nicht feyerlich, fo menne 
Glauben, Durch den habe ich genug, binsihl  . Bsıhir 0. 


* * 
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blegung des ERvangeln am Tage der Derkündigung Maric. 


ib), ich habe ihn gebrochen und daran ges] VBamcen der Rotur das ft, obmden@ei 


fuͤndiget. Wenn ich alfogedenfe, foift mei- 
ne Zungfraufchaft fehon dahin, den Kranz 
habe ich ſchon verloren; dennichbindurch das. 
Geſetz befleckt, und habe bey dem Manne ge⸗ 
ſchlafen. Aber wenn ich den Tag feyre, und 
meyne nicht, daß ic) in dem ein ſonderlich gut 
Werkthue, und wenn ich die Feyer nachlieſ⸗ 
ſe, dennoch nichts dadurch gebrochen haͤtte, 
und alſo nicht darauf falle, wenn ichs halte, 
als hätte ich ein gut Werk gethan, dadurch 


icch wollte ſelig werden; fo bleibe ich rein und 


umnbefleckt von dem Mannes denn der richtige 
Glaube haͤlt mich in meiner Jungfrauſchaft; 
der *) Mißbrauch aber, fo ich hielte, wenn ich 
nicht ſeyrete, hatte ich eine Suͤnde gethan, 


macht mich unrein. 
Mißglaube aber ꝛe. 


24. Da ſehet nun, was der richtige 
Glaube ſey, der da ſtracks auf kein Werk 
geſtellet iſt, ſondern allein auf die bloſſe unver⸗ 

diente Barmherzigkeit Gottes; aber ſolchen 
Glauben haben wenig Leute. Darum heißt 
auch hier Maria ein Troͤpflein Meers. Denn 
als das Meer das Troͤpflein Waſſers uͤber 
alle Maaß übertrifft; alſo ſind auch die rech⸗ 
ten Chriſten, die dieſen rechtſchaffenen Glau⸗ 
ben haben zu dem andern ganzen Haufen, wie⸗ 


mol fie auch den, Namen haben, in Feiner 


Weiſe zu gleichen. 

25. Alſo habt ihr nun gehoͤret, wie das Ge⸗ 
ſetz der Mann iſt, und das Gewiſſen das 
Weib. Wenn das Gewiſſen am Geſetz han⸗ 
get, fo, daß es Suͤnde macht, wo es das 
Geſetz nicht haͤlt, und thue ein gut Werk zur 
Seligkeit, wenn es das Geſetz haͤlt; ſo iſt die 
Jungfrauſchaft ſchon verloren. Denn das 
iſt allein die geiſtliche Jungfrauſchaft, die 
ſich auf den Glauben in Chriſtum gruͤndet, 





GOttes, fo wirdlauter Heucheley daraus 


und ein Beib, das viel Kinder hats denn 


wie ein Weib Früchte hat von einem‘ tannes, 
alfo thut auch das Volk unter dem Gefeß, 


das macht viel Früchte , Das iſt, thus viel 
Werke des Gefeges. : Be 


‚26. Das wird uns nun auchangegeigtan 
den zweyen ABeibern Elkana, im erften 
Theil Samuelis cı,r. 2. Die eine, Pe⸗ 
ninna, hatteviel Kinder; die andere aber, 
Hanna, hatte Feine Kinder, Das ſind die 
zwey Voͤlker des Geſetzes: ‘eins thut vide 
Werke; aber ohne Glauben, unluſtig und 
unwillig, und das ſind die befleckten eis 
ber. Das andere thut die Werke des Ge⸗ 


ſetzes im Glauben, frey, willig und luſtig; 


dag find reine Jungfrauen. Alſo gehets mit 
des Pabſts Geboten auch zu. Wenn der 
Pabſt diß oder jenes gebeut, und ich ſage: 
Wolan, ich will das Werk dem Pabſt zu 
Gefallen tyun, iſt mir Doch nicht viel dran 
gelegen, ftehet doch nicht meine Seligkeit dar⸗ 
inne, thue ichs Doch frey dahin, nicht als 
müßte ichs thun; da iſt die Braut noch rein 
und unverruͤckt. Wenn ich aber alfo geden⸗ 


ke: Haͤlteſt du des Pabſts Gebot nicht, fo 
tbuft du eine Todſuͤnde; da wird die Braut 


zur Duren,und verläuft ihre Zungfraufchaft: 
dennda hat fie den Glauben verloren, und 
gegläuber, die Werke machen fie felig, oder 
verdammen fie, und nicht der bloffe Glaube 
in Ehriftum, | ! 

27. Dabey ſollt ihr auch merken, wie ge⸗ 
ſaget, daß das Evangelium am fuͤrnehmſten 
zu predigen ſey den Leuten, die unter dem 
Befen find, aber doch die Werke des 
Befegesnicht üben; das ift, die da ent, 
pfindey die Schwere und Laftdes Geſetzes, 


und dag Geſetz frey, ungezwungen mit Lies) daß eg von ihnen erfordert die Dinge, die ſie 
be, GOtt zu Befallen thue. Wenn wir aber | aus ihren Kräften nicht vermögen zu thun, 


das Geſetz sder Gebot GOttes halten nach 


fallen 
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fallen aber nicht drauf mit ihrem natuͤrlichen diger des Worts GOttes, geſandt, der 
WVermoͤgen, daß ſie es alleine hielten mit aͤuſ⸗ verkuͤndiget ihnen das Wort, daßfie ſollen 





ſerlichen Werken, ſondern in ihrer Angſt Mütter Chriſti werden, in denen BGOTT 
und F)Rermögen erwarten ſie einer groͤſſern wohnet durch Chriſtum, GOtt und Mens 


RHuͤlfe; damit ſie es aus ganzem Herzen voll Ifchen. Das ſey von dieſem Evangelio ges 


als der einige hohe Gottesdienſt; fondern] MET d rm, und en 
daß man durch fie und durch Die Gnade, fo] et if Die Frucht deines Leibes, JE— 


bringenmögen. Zu ſolchen geaͤngſten Ger | jaget, wollen nun die Auslegung des Englis 
wiſſen, die ihr Elend und Sünde erkennen , ſchen Gruſſes auch hernach fegen. 
und durſtig find, wird der Engel, der Prer! upvermoͤgen erwarten 2e, 


Ban darinn gezeiget wird 
1. Was fürnemlich biebep zu merken 1.2. 
2. tie derfelbe anzufehen und recht zu gebrauchen 3,4, 
3. die Pflicht, fo man. hiebep zu beobachten > a RR? 
® wie Mario vecht au verebren 6. ,, ——— 
u, 0 |fteund GOtt ſelber. Darum lautet auch 
Ser ift zu merken, daß janiemand | das Ave Maria alfo, daß es ale Dinge ED 
3 fein Bertrauen und Zuverficht | gibt, und fpricht: —— 
J tele auf die Mutter GOES, | Gegrüffer ſeyſt du, Maria, voll Gnaden, 
2 oder ihre Verdienſt; dennfolhe| ” ... HEre ife mit dir, gebenedenet Di 
Zaubvberſſicht gebuͤhret alleine Gott, | ; Dir, gebenedeyet iſt 
du unter den Weibern, und gebendey⸗ 


Auslegung des Engliſchen Gruſſes / Ave Maria, 





ihr gegeben iſt, GOtt preiſe und danke, und| ſus Chriſtus, Amen, — 
ſie nicht anders lobe und liebe, denn als die| . 3. Da ſieheſt du, Daß hierinne Fein Ge⸗ 


von GOtt folche Guͤter aus lauter Sinaden, bet, fondern eitel Lob und Ehre begriffen iſt. 
ohne Verdienſt, erlanget hat, wie fie ſelbſt Sleichroie in den erften Torten des Vater 
befennet im Magnifica.  - . Unnſers auch Eein Gebet ift, fondern Lob und 
0. Gleich als wenn ich aus Anfehen Des | Ehre GOttes, daß er unfer Vater im Him⸗ 
Himmels, der Sonnen, und aller Creatu⸗ |melfey. Darum Eönnen wir aus dem Ave 
ven,. mich bewege, den Schüpffer derſelbigen Maria weder ein Geber noch Anruffenmas 
zu Joben, und fie in mein Gebet und Lob ſchen; denn es ung nicht ziemet, die Worte 
menge, und ſpreche: Ach GOtt, der du al⸗ weiter deuten, denn fie lauten, und der Hein 
fo ſchoͤne feine Creatuven gefchaffen haft, gib Ilige Geiſt geſetzt hat; doch moͤgen wir ſie han ⸗ 


mir ein recht Erkenntniß und einen ſtarken deln auf zweherley Weiſe. Zum erſten, 


ihr berube, ſondern Durch fie deinge zu Chri⸗ 


veften Glauben ꝛc. Alto auch bier, ſoll das als eine Betrachtung, daß wir Darinneers _ 


Gebet die Mutter GOttes einmengen und zehlen die Gnade, die ihr GOtt gegeben hat, 


fagen: Ach GOtt, welch ein edel Menſch Zum andern, dag wir einen Wunſch darı - 
haft dit hier gefehaffen, gebenedenet fen ſie rc. zu thun, DaB fie vonjedermanndafürerfanne 
Und der du fie fo hoch geehret haft, gib mir und gehalten werdee. 
auch diß oder das c. Was du nun von! 4. -Aufserfke, ift fie voller Gnaden, 
Gott bitteft, daß ja alſo das Herz nicht auf damit fie ohne alle Sunde erfannt wird, 
8433 Zn 





4 


Das ſſt ein hoc groß Ding; denn GOW | 


- welches einem Weibe gegeben iſt. 


maledeyen. Wer t 
Frucht? Ale, die ſein Wort, Das Evange— 


— ur) — 
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Auslegung des Zvangelitar 





tes Gnade machet ſie voll alles Guten, und 


ledig alles Boͤſen. Aufs andere, iſt GOtt 


mit ihr, das iſt, daß all ihr Thun und Laſ⸗ 
fen iſt göttlich, und geſchiehet in ihr von GOtt; 
dazu beſchuͤtzet er fie, und bewahret fie für. 
allem, das ihr fehadlich feyn mag. Aufs 
dritte, iſt fiegebenedeyet vor allen Wei⸗ 


“bern, nicht allein darum, daß fie ohne We⸗ 
he und Schmerzen und ohne Verſehrung ge⸗ 


boren hat, uͤber Eva und alle andere Wei⸗ 


ber; ſondern daß ſie auch fruchtbar iſt wor⸗ 


Den, und empfangen hat ohne alle Suͤnde, 
von dem Heiligen Geiſt, eineleibliche Frucht, 


vierte, daß ihre Srucht gebenedeyet 
ifE, nemlich der Vermaledeyung enthalten, 
die über alle Kinder Eva gehet, Daß fie in 
Sünden empfangen, des Todes und Ver; 
dammniß fehuldig geboren werden; aber 
Diefe Frucht ihres Leibes allein gebenedeyet, 
und wir alle durch diefelbige gebenedeyet 
werden. | ee 

35. Zum.andern, ift nun hier ein Gebet 


| oder Wunſch dazu zufegen, daß man bitte 


für alle, Die dieſe Frucht und Mutter vers 
fer vermaledeyet aber diefe 





Aufstfterer und Vermaledeher. Geiſtl 





Tage Philippi und Jacobi, 


lium und den Glauben verfolgen Und ver 


maledeyen, als jest thun die Juͤden und Pa» - 


piften. Daraus denn folget, daß jetzt nies- 
mand Diefe Mutter und ihre Frucht jo ſaſt 
vermaledeyet, als, die mit viel Roſenkraͤn⸗ 
zen fie benedeyen, und das Ave Maria ims 
mer im Maul haben; denn fie finds am meis 


ften, die CHriſti Wort-und Glauben am. - 


höchften vermaledeyen. 
6. Darum fehaue drauf, es wird diefe 


Mutter und Frucht sweyerley Weiſe ges 


benedeyet, leiblich und geiftlich. Leib, 
lich, mit dem Munde und mit den Wor⸗ 
ten des Ave Maria, das findihre aͤrgſten vaͤ⸗ 
ih, mi 
dem Herzen, daß ich ihr Kind, Chin in 
allen feinen Worten, Werken und Leiden, 
(ode und benedeye. Das thut niemand, 
denn der da recht Chriftlich gläuber: Denn 
ohne folchen Glauben ift kein Herz gut; fon 
dern e8 ſteckt natürlich voll Fluchens und 


Laͤſterns wider GOtt und alle feine Heilis _ 


gen, Darum, wer nicht gläubet, Dem ſt zu 
vathen, er laffe das Ave Maria und 
alle Gebete anftehen; denn esift ven ſolchem 
aefchrieben: Oratio eius fiat in peccatum; 
Sein Gebet werde zur Sünde, Palm 
109,7. dafur ung GOtt wolle behuͤten. 


Evangeliumanı Tage Philippi und Tacobirder heiligen Apoftel. 
3 


ob. 1. m 1414 | PR 
er ZEre ſprach zu feinen Juͤngern Euer Herz erſchrecke nicht; gläubet ihr an GOtk, 
fo glaͤubet auch an mich. In meines Vaters Hauſe find viel Wohbungen: wo aber das 


$ 


nicht wäre, fo wollte ich fagen,Daf ich hingehe euch die Stättezu bereiten; und ob ich hingebe euch 
die Stätte 39 bereiten, will ich Doc) wieder kommen und euch zu mie nehmen auf daß ihr ſeyd wo ich 
bin.Und voo ich hingehe das wiffet ihr, und Den Meg wiſſet ihr audy Spricht zu ihm Thomas; Herr 
wir wiſſen nicht, wo ou bingeheft und wie koͤnnen wieden Weg wiffen ? JEſus fprach zu ihm: Ich 
bin der Weg, und die Wahrheit, und Das Keben. Niemand Fömmt zum Vater, denn durch 
mich, Wenn ihr mich Eennet; fo kennet ihr auch meinen Vater: Und von nun an Fennet 
ihr ibn, und babet ihn gefehen. Spricht zu ihm Philippus: 9er, zeige uns den Pater, fa 
genäget uns. Aſus fpricht zu ihm; So lange bin ich bey euch, und du haſt mich nicht er⸗ 
Eannt? Philippe, wer mic) gefeben bat, der hat den Vater geſehen; und wie ſprichſt du denn: 


Beige. uns den Water? Glaͤubeſt du wicht, Daß ich im Paten und der Vater in mir it? Die 


Worte, 


N 





denn ich gehe zum Vater. 
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Worte / die ich zu euch rede, die rede ih nicht von mix felbft; der Vater aber, Der in mir woh⸗ 
net, der ſelbige thut die Werke, 
nicht, fo gläubet mir Doch um der Werke willen. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, weran 
mich gläubet, der wird die Werke auch thun, die ich thue, und wird gröffere denn dieſe tbun : 
Und fo ihr etwas werdet den Vater in meinem Namen bitten, das 
will ich thun, auf daß der Vater geehret werde in dem Sehne. Sp ihr etwas bitter in mei⸗ 
uem —— das will ich — 





Sanhalt, EN 
Sin Stůd der letzten Predigt Chriſti, ſo er den Juͤngern v vor ſeinem 
Leiden gehalten, 


* Das Haüptfiie in diefem Evangelio, und was Dir: IH. Wie Chriftus Philippi Unglauben ſtrafet, und zur 


aus zu lernen ı. 
 ..* wenn Chriſtus diefe Predigt gehalten 2 
1, Wie Chriſtus feine Juͤnger troͤſtet un 
das Nergerniß über ſeinen 
. Wie Chriſtus ſeinen Juͤ 


—35 aaſeichtet wider 


ingang 7— 
gern auf das Bekenntniß 


Thoma ihrer Lnwiffenheit einen Unterricht gibtvon] / 


dem Wege zum Dater. 
s, Thomaͤ Bekenntniß ihrer Unwiſſenheit. 
a woher dieſe Unwiſſenheit gekommen 9. 
b wie dieſe unwiſſenheit mit ihrem Glauben beſtehen 
kanu 0. u. Iæ. 
* Exempel hievon an Abrahams Glauben ı2. 
2. Chriſti Unterricht auf Thomaͤ Bekenntniß 
a daß er der Weg, die Wahrheit und Das Leben fey 13 
‘ daß manallein durch ihn zum Vater komme 14:17: 


+ > Exfenntniß des Vaters führer. ; 4 
a die Beſtrafung Philippi Yinglaubens Ile 
b wie Chriſtus feine Jünger befehret 
1) daß allein in ihm der Bater erkannt werde 20. 
2) daßergleicher GOtt mitdem Vater zı. 
3) daß der Vater zu erkennen aus feinen Worten 22, 
4) daß der Water zu erfennenaus feinen Werken 23. 
5) daß fie den Baer erkennen werden durch den Glau⸗ 
benanihn 24 
* die Urfache deffen if: Der Gang Chriſti zum 
Vater 25:28 
IV, Wie Chriſtus feinen nam im Bereifung it. 
1. worinndiefe Berheifjung beitehet 28 
— ber Endzweck diefer Verheiſſung 29- 
3 Wiederholung dieſer Verheiſſung 31» 


Summa des Song 


1. Hier IE ein in Troft wider das Aergerniß, ſo wir 
des Creuzes und Verfolgung halben haben. 
.. 2. Ohn Chriſti Verdienft koͤmmt niemand zur 
‚Herrlichkeit, darum fpricht er; In meines Da: 
ters Agufe find viel Wohnungen ; denn bey GOtt 


dem Water find ihrer viel von Ewigkeit verfehen, | 


welche doch ohne Chriſtum nicht koͤnnen zur Herr: 
lichkeit kommen 

3. Die Juͤnger glaͤubten an Chriſtum; noch ver⸗ 
ſtunden ſie es noch nicht, daß er durch den Tod 
mußte zur Herrlichkeit fommen. Dabey wir mer- 


ken folen, daß der unvollkommene Glaube in den! 


Apoſteln und Juͤngern Chriſti ung ein Troſt ift, | 


In Bhilippo fehen wir einen — Glauben, 
En er will esfuhlen und erfahren ; Darum fpricht 
auch Chriſtus: Wollt ihr meinen Worten nicht 


Slaͤubet mir, daßich im Vater, und der Vater in mir iſt wo 


— 


glaͤuben, ſo glaͤubet doch den Werken, daß der 


Water in mir iſt, und ich im Water, 
5. Diefe Worte, ich fage euch, wer an mich 
läubet, der wird die Werke auch thun, die 
ich thue zc. zeigen an, daß Chriſtus in den Sei⸗ 


nen regieren wird, wenn er nun bey dem ; 


wird verfläret feyn. 


Alſo ſehen wir, daß Chriſtus in dieſemn ganzen 
Evangelio nichts anders von den Seinen ſodert, 


wo wir nur auf der Grundveſie an Chriſto fie | denn den Glauben 


: ‚ben bleiben. 






Y, 


* it Anfang dieſes Evangeliũ zeiget 


vangeliſche Predig iſt; — 


Auslegung des Evangelii. — 
daß er fer, der die Wohnungen ben dem ar | 
ter zubereite, und Daß er ung, tern er mies 
eine abermals an, wozu er derfomme, zu ihm nehmen wolle. Deß⸗ 
\D kommen fey, und was_ fein | gleichen fagt er aud), daß er fey der Weg, 
⸗ — iſt; welches eigentlich eine er ah und das Leben; welches 


BE 


z * * — — un —— — re — ““ — — — — m... >» Ds. _ı m — 4 
x E NEE — ED N e N a Te 

£ Ü 2 rn — — BR 
— — a > — ie — 





Alus legung des Evangelit am Cage Tage Philippi und Jacobi. w9 
F — 4 — = we SE EEE — — — = 
-er hernach Elaver auslegt, da er ſpricht: daß Ehriftug gecreuziger wird, es aͤrgert ſich 
Niemand kommt zum Vater, denn daran, es glaͤubet nicht an ihn, fälle vonidm 
 duerchmich. Item da er ſpricht: Wenn ab/ halt ihn nicht Dafür, Daß er der Selig ⸗ 
ihr mic) Eennet, fo Eennet ihr auch macher ſey Wie es denn auch thut· wenn es ä 
meinen Oster. Daher gehoͤret auch, das ſiehet, Daß Die heiligen Leute verfolget, gemar⸗ 
er ſagt za Bhilippo: Wer mich geſehen tert und gepeiniget werden, fo glaͤubt es auch 
bat, der hat den Vater geſehen. Das nicht, daß fie GOtt lieb habe; wider dieſe 
ift das Fürnehmfte und Hauptſtuͤck in die⸗Aergerniß ſtaͤrket Chriſtus hier feine Juͤnger 











jem Evangelio, en — We und fpricht: E 
Daraus wir lernen füllen, Daß wir nicht aus Glaͤubet ihr an an 
unſern HH ee — an a : k — ſo sg a 
Verdienſt felig werden; ſondern, J—— sift, glääubet ihr, daß er * 
_ Dune) den Geil &Bufi seheliget und au d e 
Gnaden felig werden, und daß Diß der Weg fo slaubet, daß er in der: Geftalt verkläre, J 
ſey zur Seligkeit, den Chriſtus vorgegangen ie ihr mic) berklaͤret fehers und gläuber, 
hat, nemlich dee Todz unddaßwiraugpdier In.s Hiefer mein Tod Der Leg fer zu der 
fem Fuͤrbild müffen gleich terden. erklärung, mein und alles meines Leis 
2. Wir wollen aber diß Coangeliumbon |, das if, aller Ehriften, und daß Diefer 
ort zu Wort ein wenig handeln, {viel 5) onug ehue fir Der ABele Sünde: tie 
SOtt Gnade wird geben. Diele Eu denn Die —* — hernach Davonreden inihs 
Hat der HErr zu feinen Jüngern nach dem). Schriften. Alto fpriche Johannes: 
Abendmahl geredt, da ernun von ihnen ſchei⸗ Cärifius ift die Verfohnung für unfere 
den follte. ‘Denn dieweil er ihnen viel von Sünde, nicht allein aber für die unfere; 
feinem Weggehen und Leiden gefagt hatte, | fondern auch fuͤt der ganzen Weis, ı Johı2,2. 
entfagten ſich Die Juͤnger etlichermaffen, faſt | Darum foficheftdu bier, daß Ehriftus teil, 
darüber und erſchracken; derhalben faͤhret daß die Herzen beveftiget müffen merden 
der HErr zu, und troͤſtet fie freundlich, Und |ducd) den Glauben, und fenft durch Eein 
ſpricht: ander aͤuſſerlich Ding. Und ſagt ferner: 
Euer Herz erſchrecke nicht, In meines Vaters Haufe find viel MWh: 
3. As wollte er fagen: Ich merke, daß mungen. N | er 
euch mein Weggehen wehe thut, und befüms | 5. Die Wohnungen find von Ewigkeit 
mert euch darüber; wolan, es Fann nicht |bereitet, und es darf nicht, daß er ſie berei⸗ 
anders ſehn, erſchrecket nicht, es hat Feine |te: Warum fpricht er denn, er gehe hin, 
Roih ich werde wiederkommen: Aber ihr | fie zu bereiten? Das iſt nichts anders, 
muͤßt noch vor viel Dinges an mir fehen, | denn er gehet hin, und wird ein HErr über 
daran ihr euch werdet aͤrgern. Sie werden | alles, damit er uns bereitezufolchen Woh⸗ 
mich creugigen, und jaͤmmerlich mit mir ums nungen: denn ſo lange wir nicht bereit find, 
gehen; aber laßts euch nicht anfechten, er | find die Wohnungen uns auch nicht bereis 
ſchrecket nicht, es wird bald beffer werden, |tet, ob fie mol an ſich felbft beveitet find. 
es ift des Vaters Wille alſo. Aber das | Darum will EHrifius alfo fügen; Die 
Fleiſch kanns nicht laſſen, menn es ſiehet, | Woh⸗ 
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Weohnung und der Ort iſt da, aber er iſt und die Suͤnde hinweg, ſonſt wird nichts 
noch nicht fertig, iſt euch noch nicht, wie er daraus. Da ſieheſt da, daß es alles da⸗ 
ſeyn ſoll. Denn aber wird nn a a 


„der euch im Glauben zu ſolchen Wohnuns 
gen auch ſoll bereit und. geſchickt machen. | lichen Rräften, noch aus unfern Derdien- 
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| rfertig hin gehet, Chriſtus fen der, der die Woh⸗ 
wenn ich des Todes Reich durch mein Ster⸗ nungen bereite, und daß wir nicht ein 
ben werde aufheben, und nun hingangen| denn allein durch Chriſtum verFlävet werden, 
bin zu regieren durch den Heiligen Geiſt 






‚bin deinget, daß wir nicht aus menſch⸗ 


Daß alſo diß der einfältige Verſtand ſey: ſten gerechtfertiget werden, fondern durch | 


Es find Wohnungen, nemlich, da der Va⸗ Chriſtum, Darauf die ganze Epiftel zu den 


glaͤuben; durch welchen Glauben wir zu 
- folchen Wohnungen gefehicft werden. Wel⸗ 


— 


durch Chriſtum, der nehme denn den Tod 


ter verklaͤret; aber Diefelbigen Wohnung 


te zu bereiten, Und ob ich hingehe, 


‚nungen auch bereife, der in ung das gepres 


verkle | ohnungen Roͤmern gehet, auch die zu den Galatern, 
find noch nicht zubereitet: denn des Todes) und. faft alles, was nur Paulus in jeinen. 


eich ift noch nicht aufgchaben, Das Epifteln handelt. Folget weiter: 


meynet Chriftus, da er ſpricht: 
Wo aber das nicht waͤre, ſo wollte ich 
ſagen, daß ich hingehe, euch die Stät- 


Und wo ich hingehe, das wiſſet ihr, und 
den Weg wiſſet ihr auch, 
8. Denn ihr glaͤubet in mich, und habt 

in meinem Namen Wunderzeichen gethan, 

dabey ihr ja nun foller gewiß feyn, wer ich 
fey, was mein Geſchaͤfte ft, und wozu ich 

Fommen bin; fo habt ıhr auch Den Vater. 

höven und gefehen zeugen von mir; Darum _ 

wiſſet ihr nun wohl, daß mich der Vater ver⸗ 
klaͤren wird, und glaͤubet auch, daß ich ein 
nes mit dem Dater bin; derohalben iſts 




















euch die Stätte zu bereiten, will ic) 

doch wiederkommen, und euch zu mir 

nehmen, auf Daß ihr ſeyd, wo ic) 
6 Mit diefen Worten jeiget. dee HErr 
ad wie Dich en Dr wers 
den, nemlich, Durch den Lod Chriſti, wie ohne Noth, daß ich mehr davon fage. Aber 
gelost, a ER re a “ war noch nichts bey den lieben Apufteln, 
ommt, Ind fie gleichwol unterwei 
im Himmel und Erden. Durch welchen I a a 
Tod er ung den Heiligen Geiſt erworben 


bat, der ung, wie gehoͤret, zu folchen Woh- werke gefehen, ja hatten felbft das Evan⸗ 


gelium geprediget und. Wunderwerke ger 
than, noc) dennoch half es nichts; fie muß ⸗ 
ten bier nicht, wovon er redete, und was 
es für ein Weg ware, und wo der HErr 
bingehenwürde. Darum faͤhret auch Thos 
masheraus, und bekennet öffentlich, er wiſſe 
nichts davon, und fpricht alfo zum Hrn. 
HErr, wir wiſſen nicht, wo du hinge 
Heft, und wie Fonnen wir den Weg _ 


digte Evangelium Iebendig mache, daß wirs 


ches nun nicht gefehehen Fünnte, wenn Chris 
ſius nicht hinginge und ftürbe, undnähme 
alſo das Regiment ein über alles. So iſt 
nun das die Summa von dieſem Text: Sie 
find verfehen, die Der Vater verklaͤren wird, 
aber fie mögen nicht verflaret werden Denn 


‚allen ee 
9. Da böret ihr und fehet, wiewol in 
den 


Lutheri Schriften zu, Theil. Aaa ana aaa 


#- 


er 


7. Mfofeherihr, daß diefer Tert gardae 


HErrn felbft, und hatten feine WBunders 


mi 
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gecreuziget werden, und daß durch Chriſti wegen der andern Ehrifto zur Antwort 9 


Tod fein Deich wurde anfahen, nemlich,|be: da er ſie fragte, ob fie auch von ihm 





den Apofteln der Glaube war, fo vernah⸗daß in den Apoſteln der Ölaube gewefenift; 
men ſie doch noch nicht, Daß Ehriftus mußte| das bezeugen ja die Worte, die Petrus von 


daß es follte ein geiftlih Reich feyn, wie| wollten weggehen, ſprach Petrus: SEre, 


fie denn auch nach der Auferfichung des! 
HErrn fagten: HErr, wirft du aufdiefe |des ewigen Lebens, und wir haben gegläus 
Zeit wieder aufrichten das Reich von |bet und erkannt, daß du bift Ebriftus, der 
Iſtael? Ap. gefih. 1,6. Die guten Leute Sohn des lebendigen GOttes. F06.6,68.69, 

Funden noch auf dem Wahn, es ſollte ein] 11 Solches iſt auch klar aus den Wor⸗ 
leiblich, weitlich Reich feyn. Solcher guo-|fen des HEren, die er nemlich zuvor im 
ben Stücke findet man viel in dem Evangelio, 
daß die Apoftel zujeiten grob. angelaufen 










rein, Joh. 13, 10. welches er nicht geſaget häts 
und genarret haben; welches ung alles zu ſte, wenn fie nicht geglaubet hätten. Dar 
Troft und Stärkung gefehrieben ift, dag um haben fie Ehriftum gewißlich erfanns, 
wir nicht fo bald verzagen füllen, ob es ung |nemlich, Daß er der Weg zum Vater fey; 
zuzeiten am Glauben fehlet, und ung nicht |eBgleichen haben fie auch den Vater ers 
ſo bald Förmen in GOttes Werk und Wort |Tannt, daher, daß fie gefehen haben die 
ficken. Hat es den groffen Leuten, die] Wunderzeichen, dadurch er dem Sohne 
da zufünftige Seulen der Ehriftenheit ſeyn Zeugniß gegeben hat, und die Stimme des 


ſollten, gefehlet, darf fich wahrlich niemand [Waters gehüret vom Himmel herab: Diß 


verwundern, ob es ung zuzeiten nicht win |ift mein lieber Sohn, an weldem ich 
von flatten gehen: ja, ———— — Wohlgefallen babe, gehorchet ihm. Matth. 
darüber. Esiſt SOttes Werk und Sache, |17" „ u a 
—— wenn es ihm wohl⸗ wie dem allen, [b verfiehen fie no 5 ie 
10, Nun, von diefen Worten müffen wir was Ihnen zu thun ift, und wie es ein Ende 
ein wenig mehr fagen. Nicht: Tang zuvor, mit Chriſto haben werde, aa 

als Ehriftus feine Apoftelim Glauben ber) 12. Deß nehmet ein Syempel an Abras 
ſtaͤtigen wollte, verhieß er ihnen, fie follten|bam, wiewol er im Glauben den Sohn 


wohin follen wie geben, du baft Worte 


Abendmahl zu ihnen hatte geſaget: Ihr ſeyd 


verklaͤret werden. Hier thut er nun hinzu empfangen hatte, ſo wußte er doch noch nicht, 


und ſaget, wie und in welchem Weg daß der Sohn zu opffern war; ſo offenba⸗ 
fie ſollen verklaͤret werden, und fpricht, |vet ſich auch der Glaube noch nicht, da ihm 
daß es durch fein Weggehen, das: ift, |der Sohn gegeben ward. Alſo ifts hier in 
Durch feinen Tod gefchehen folle, und daß | den Apofteln auch; wiewol der Glaube ges 
er alfo werde: das Meich annehmen ; dag |genmwärtig war, fo mangelte ihnen doch die 
hat er ihnen nun oft gefaget, daß fie esfchier | Bewaͤhrung des Glaubens. Den Glau⸗ 
wiſſen und verftehen follten; darum fpricht|ben aber bewaͤhret nichts fo wohl als das 
er: Wo ich hingehe, das wiffet ihr, und |Ereuz und Verfolgung. Hatte Abraham 


den Weg wiffer ihr auch. Aber fie vers | feinen Sohn nicht follen opffern, fo haͤtte er 


ſtundens noch nicht, wie es St. Thoma [nicht gewußt, daß er einen folchen Glauben 
Worteausmeifen. Nun iſt es gewiß wahr, ZiE gehabt 
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‚gehabt hätte, en es bier mie den Apofteln [it der HErr da, und fähret ihn nicht graͤß⸗ 


an eine Verfolgung ging, da ſahen ſie, was lich an, wirft ihn nicht fo bald hinweg /ſtoͤßt 
ſie für einen Glauben hatten. Weil wir ihn nicht von ſich, heißt ihn nicht einen gro⸗ 
unangefochten bleiben, fo haben wir einen] ben Eſel oder Ochſen; wie wir mit den 


ftarken Glaubens kommt aber ivgend eine] Schwachen umgehen: fondern antwortet 
Anfechtung daher, fo werden mir bald ges| ihm ganz freundlich, und fpricht: 


wahr, wie ſtark der Glaube gemefen iſt. or 
Darum ſpricht St. Paulus Rom.s,3.4: Ich bin der Weg, die Wahrheit und 


Wir ruͤhmen uns der Trübfalen, dieweil ‚Das £eben. 2 

wir wiffen, daß Trübfal Eeduld bringe, } 14 Ich, ſpricht der HERR, bin der 
eduld aber bringer Erfahrung, Erfahe Weg, Dadurch man zum Vater Fommtz 

tung. aber. bringer Hoffnung; Aoffnung| ob ich gleich geloͤdtet werde, ich trage die. 


„aber läßt nit zu Schanden werden.| Gläubigen und meine Schäflein auf dem 


GOttes, daß ihr eure Heiber begebet zum 


: kommene GOttes 


— er an. den Weg nicht; fü 


Alſo ſagt auch Salomon in Sprüchen c.17,3: 

Wie das Feuer Silber, und der Öfen 
Gold, alſo prüfer der SErr die Yerzen. 
Soldyes Prüfen geſchieht durchs Creuʒ 
und Verfolgung, nemlich, daß wir gecreu⸗ 
ziget werden nach unſerm alten Adam. 
Das iſt aber gecreuziget werden, daß der 
Glaube bewahret werde, und nad) Be 

mährung des Ölaubens das Fleiſch getoͤd⸗ 
tet, und der Geiſt unehme ım Erkenntniß 
Chrifli, Das heißt aber Das Sleifch toͤd⸗ 
ten, wenn wir GOttes Willen in ung rer 
sieren laſſen wenn uns fein Wille wohlge⸗ 
falt, er mache es füffe oder ſauer, und ent⸗ 
faaen ganz und gar unferm Willen. Das 
mennet St. Paulus, da er zu den Roͤmern 
6 12,12. alſo ſaget: Ich ermahne euch 
lieben Bruder, durch die Barmherzigkeit 


Mücken zu meinem Pater; fonft iſt kein an - 
derer Weg gen Himmel: wer dieſen Weg 

nicht gehet, der fehlet des Vaters. Gobin 
ich auch die Wahrheit; denn ich bin das 
Licht, das die Welt erleuchter, Zoh.ı,g. 
und lehre rechtſchaffene Dinge, und mache 
wahrhaftige Chriſten. Dası bin ich auch 
das Leben; Denn ich mache lebendig, wer 
in mich glaͤubet, der wird nicht fterben _ 

esig.. Das ift, wie droben gefaget, eis 
gentlich das Evangelium predigen, anzeis 
gen den vechten Meg zum ewigen Leben. 
Dennda die Fünger den Weg nicht wuß⸗ 
ten‘, der zur Herrlichkeit führer, - faͤhret 
der HErr zu, und fager ihnen, daß eben 
er der Weg fey; als follte er fprechen: 











und den Weg zur. Verklaͤrung GOttes ge⸗ 
hen; fo ſuchet nicht die Kräfte, das Licht 
und die Gerechtigkeit der Ereaturen, fons 
dern fehet auf mich; denn ich bin der ben, 


Opffer, das da Ichbendig, heiligund GOtt 
wohlgefällig ift, welches ift euer vernünf: 
tiger Bottesdienft,; und ſtellet euch nicht 
diefer Welt gleich, fondern laſſet euch. ver⸗ 
andern durch Derneuerung eures Sinnes, 
aufdaß ihr prüfen möget, welches da ſey 
der gute, der Be und der Ball 
ide. 


3. Diemeil nun Thomas bekennet, er 
ei nicht, wo der HERR bingebet, | 


ich wolle, ich fen fo gering anzufehen, wie 
ich wolle, laßt euch das auch nicht anfech⸗ 
ten, daß die Meinen verfülget werden: an 
| mir findet man den rechten Weg zum Bas 
fer, davon laſſet euch nicht ie Dars : 
um faget er weiter: — ER 
Aaga aan ana 2. Me 


Wenn ihr moller die Herrlichkeit erkennen, 


die Wahrheit und das Leben: ichleide, wie 


a 
h —J 





2990Auesl 








a —— 


15. Als wollte er ſagen; Niemand mag 
aus feinen Kräften ie zum 
Pater kommen. Das Belek recket bie ‚m Di ’ je 
Seien ab, daß fie nicht eh Valer Eoms | fD verzaget fie, und it Fammer und Vo) 
men. - Aber das Wort Chrifti, das ung | mit ihre Aber fo wir durch Die thoͤrich⸗ 

 zechtfertiget durch die Gerechtigkeit Chrifti, | fe Predigt des Evangelii  gerechtfertiget 
fuͤhret uns zum Vater. Daraus folgtnun, 

daß er hernach ſaget: Er iR 
F Wenn ihr mich Fennek, fo kennet ihr auch fahren in Tehbfalen und Widermärtigkei £ 
maeinen Vater. ſie ſeyn auch, wie fie wollen. Das ift bes 
16, Denn, wie niemand zum Vater koͤm̃t, | deutet: worden in dein, DaB das RolE Iſrael 
denn durch den Sohn; alſo erfennet auch die Stimme GOttes nicht hüven Fonnte, 






men, ſo verleugnet fie GOtt gänzlich, und 
faget:- es fey Fein GOtt. Darnach die⸗ 


des Daters, fo wir glauben dem Worte 








weil fie Unveinigkeit in den Werken ſiehet, 





find, -Eommen wir in Erkenntniß GOttes 
Chriſti, und alſo die Gewalt des Vaters er 


den Sohn. Erſtlich, fo weiß man des wollte. Da denn auch Ehriſtus verheiſſen 


Vaters Willen nicht, nemlich, daß er wolle wird, der für uns bitte bey dem Dater, 
felig machen, wir fehen ihn denn in Chriſto und unſer Gnadenſtuhl fey. Roͤm 
der hats ung offenbaret, der in Dem Schos | Denn unſere Natur iſt zu bloͤde und ſchwach 
des Vaters iſt. Darnach, foglaubetman | mie GOtt zu reden, darum hat er uns Dies 
auch dem Pater nicht; ‚denn die Vernunft | fen feinen Sohn zu einem Mittler gegeben, 
merket von ihr felbft nicht, daß fie etwas | in und.durch welchen wir mit GOtt follen 
von GOtt empfahe,, darum muß ung Deripandeln. — 
Sohn ſolche feine Güte verkuͤndigen. Ein 19. Weil der HErr ſolche freundliche 
zerſtreuet Gewiſſen fleucht den Vater, vers | und klare Antwort dem lieben Thoma gibt, 
trauet ſich ihm nicht; die aber. gevechtfertiz] und hat nun angezeiget, wie man zu dem 
get find durch das Wort Ehrifti, Die verach⸗ Bater kommen fol, nemlich durch den Sohn, 
ten nun den Vater nicht, fliehen auch nicht | und daß der Vater in dem Sohn erkennet 
‚ vor ihm, wie die Iſraeliten, fondern beſte⸗ | werde, begibt fich noch ein grob Stück mit 
ben vor ihm, wie Mofes, und werden erz| dem lieben Philippo, der fähret heraus, 
leuchtet vom göttlichen Lichte, daß ſie erken⸗ und will nicht am Glauben genug haben, 
nen die Gewalt GoOttes und die Barmher⸗ ſondern der Sache gewiß ſeyn, will fuͤhlen 
Karen des a Br En oe und fehen, darum fpricht er zum HErrn: 
ein Vertrauen zu ihm; fo wirmerfen, Da —— 
wir alle Dinge aus feinen Händen empfas HErr, uns den Vater ſo genuͤ⸗ 
ben, und verhoffen von ihm alle geiftliche] get uns . J— 
und leibliche Dinge. 19. Als wollte er fagen: Wenn du ung 
37. Soiches alles richtet der Glaube an,| das Zeichen noch gibeft, fo wollen wir glas 
die Vernunft kann es nicht hun. Denn fie] ben. Er laffet fi) am Worte nicht genuͤ⸗ 
fuchet GHDtt aus ihren Kräften und Berz] gen, fondern unterſtehet ſich, durch andere 
dienften zu erlangen; aber fie fehlet feiner, Weiſe, 








a 0 Ein Seide der Torsten Predigt Carifi 


"Meile, deny Durchs Wort, den Vater zujift, fintemal dev Vater will erFannt werden 
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erferſchen. Denn ſintemal die Vernunft durch mich, fo ſuche nicht einen andern 
nicht glaͤuben kann, ſo begehret ſie durch an⸗Weg ihn zu erkennen, ſondern glaube mei⸗ 


dere Weiſe und Wege vergewiſſert zu wer | nem Wort, daß ich der ſey, der euch dem 


> Den Darum wird in diefer Frage ange⸗Vater anzeige, und an mir zu erfennen ges 


zeiget, Daß das Gewiſſen Durch nichts an-|bes glaube, daß du durch mich werdeft zum 
ders vergeroiffert und ficher gemachet wer⸗ Vater Fommen, fo wirft du den Vater ers 


den koͤnne, denn durch den Glauben, daß kennen; durch den Glauben wirft du erfah⸗ 


man dem bloffen Worte müffe anhangen, |ven Die Gewalt und. Barmherzigkeit des. 


‚und Fein ander Zeichen zu gervarten fen. Vaters, und ihn einen Dröfter und Heiland 


Philippus aber mennete hier, er ware vielfempfinden. Der Vater will, daß meinem 


ficherer, fo er den Water fühe, denn daß Worte gegläubet werde, und daß die, fo 


gr dem fchlechten bloflen Worte gläubentglänben, felig werden und das ewige Leben 


follte. Dieſen Unglauben ſtraft nun Chri⸗ haben. Aber indeß wird das. Fleiſch ges 
ſtus ein wenig hart, und ſpricht: creuziget, ſo die Welt das Wort verfol⸗ 
get, und daß GOtt geſtattet, daß die Heis 


So lange bin ich bey euch, und DU haſt ligen angefochten werden; es wird auch ge⸗ 


mich nicht erkannt. creuziget, darum, daß man in allen An⸗ 


20. Als wollte er fprechen: Schlehreund] fechtungen durch den Glauben beftehen muß, 


predige, noch erkennet ihr mich nicht; wiſſet und nicht andersmoher Tröftung gewarten. 
ihr nochnicht, daß der Vater will durch mich, Wie denn allein durch den Slaubendie Hei 
erkannt werden, daß mein Wort des Vaters; iigen ſich troften, fie werden geküdtet oder 


Wort iſt, und feine Kraft, in welchem er als) gemartert, oder fterben fonft, ſo iſt ihr Troſt 
lein will erkannt werden, und nichts anders. an dem HErrn, wie der Pſalm 16, 8. ſaget: 


Denn alſo habet ihr vom Himmel gehoͤret Ich babe den HErrn allezeit vor Au⸗ 
des Vaters Stimme: Diß iſt mein lieber) gen, denn ex iſt mir zur Rechten, dar⸗ 
Sohn, an dem ich Woblgefallen ba=| um werde ich wohl bleiben. Dieweil 
be, geborchet ihm. Matth.r7,5. Ver⸗ nun dem alfo ift, daß wir den Vater nicht 
ftehet ihr. denn das noch nicht, wie man den) Fennen Fünnen, denn in dem Sohne, und 
Vater erkenne? Man fiehet den Vater wenn wir den Sohn Eennen, fü Fennen wir 
nicht mit leiblichen Augen. Alſo faget auch] auch den Vater, fo fpricht der HErr fers 


Johannes c.1,18: Niemand bat GOtt ner zu Philippe: 


A 


‚je gefeben: der eingeborne Sohn, der Wdie ſprichſt du denn: Zeigeunsden Ba: 
> in des Vaters Schos ift, der hat es Hi re du — daß ich im. 


uns verköndiget. Darum fpricht er 


weiter: ' - Water, und der Vater inmirift? 


22, Als mollte-er fprechen: Sintemal 


. ben Bater gefehen, nen, denn der, den ich angezeiget habes 


21. Das ift.gleich Die vorige Rede, da warum gläubeft du meinen Worten nicht? 


| er prach: Denn ihr mid) Eennet, fo] fo ich doch gelehret habe, ich ſey der Weg, 
kennet ihr auch meinen Water; das]: aan ana aan 3 und 


um fagt der HErr ferner: 


Sr * — * u 
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und die Wahrheit und das Keben.| 24. Da ruffet er die Werke dem Worte 
Glaͤubeſt du nicht, daß ich im Vater zu Gezeugniß; als ſpraͤche er: Goihrja 
ſey, und der Vater in mir? Glaͤubeſt du | dem Worte nicht glaͤubet, fo glaͤubet doch 
nicht, Daß es eine Gottheit if, des Ba+ | den Zeichen, Die vom Worte zeugen, und 
ters und meine, und daß der Water durch | Damit der Vater won mir gezeuget hats; 
mich will erfannt werden? Warum wird denn die Werke und deichen find des - 
aber Durch Erkenntniß des Sohnesder Va⸗ Wortes Seugniffe. Und mit diefen Wor ⸗ 
ter erkannt? Darum, daß der Sohn im ten will Chriftus nichts anders, denn daß 
Vater ift, und der Vater im Sohnes denn er die Gewiſſen feiner Fünger und unfer ab - 
das Wort, darausder Sohn erkannt wird, ler beveſtige, wider das Aergerniß Des Creu⸗ 
ift Die Kraft des Sohnes und des Vaters; | — TONER 
darum, fo der Sohn erkannt wird aus fei-| glauben, wollen nicht in diefe Finfterniffe 
nem Wort, ſo muß vonnöthen folgen,daß der | treten, Daß wir ung fhlechts aufbloſſe Wor⸗ 
Vater Daher auch erkannt werde, Dar⸗te GOtt befehlen; fondern allegeit zweifeln 
wir und fagen: Wie, wenn GOtt nicht 
achtung auf dich häfte? und andere der. 
gleichen Gedanken; Dazu werden auch die 
Heiligen verlaffen, wie dieverworfenenund 
verachteflen Leute; fo, Daß die Welt nah 
ihrem MWohlgefallen und Muthwillen mit 
ihnen wuͤtet und tobet, Hier ſtehen fie in 
Angſt und Gefahr des Glaubens, und ba 
gehren GOttes Willen gegen ihnen zu wiſſen 
Diefe tröftet Ehriftus, Daß fie feinen an- 
dern Zroft fuchen follen, denn in ihm und 
in feinem Zode: Er fey dag Leben und ha⸗ 
be. das Reich empfangen; Er mache auch 
alfo wieder lebendig die Seftorbenen, Daß 
fie aber ja nicht zweifeln, fo machet er fie 
noch gewiffer und faget: 


















Die Worte, die ich zu euch rede, Die re: 
de ich nicht von mir felbft, der Water 
aber , der in mir wohnet, derfelbige 
thut die Werke. 
‚23. Als wollte er fagen: Sin. den Wor⸗ 

ten erkennet ihr mich, und in denfelbigen er- 

Bennet ihr auch Den Vater. Und thut eben 

diefe Worte hinzu, auf daß er die Juͤnger 

lehre, was das Erkenntniß fey, dadurch er 

"erkannt. werde, Es ift aber nichts anders, 

denn Der Glaube, dadurch wir im Wor⸗ 

te Chriſtum ergreifen. Darum fpricht 

ers Im Worte werdet ihr mid) Fennen. 

ee — ge | 
vaft iſt; fo werdet ihr auch ohne Zweifel ich — 

den Vater darinne erkennen. Und dieweil en, 9 — x — 

ihr in meinem Wort erkennet, daß ich das/ auch thun, di J 44 —— 

Leben bin, fo werdet ihr gewiß auch erken, un; ‚Die 18) thue, und 

nen, daß ich im Vater bin. Daß fieaber] groͤſſere denn diefe thun. 

deß ja gewiß werden, fo faget er ferner zu] 25. Als folte er ſagen: Zweifelt nicht, 

ihnen: | nal Krane Vater erkennen werdet durch 
e na mich, und d 355 

Gtäubet mir, Daß ich im Water, und der ie, und daß Ihr Darc) mem ARoır 1 
Safer in mir iſt: wo nicht, ſo glaͤubet erhalten erden, ob ich gleich jeßt gecreugie - 
mir doch um der Werke willen. get werde, Ihr werdet folches an 2 4 
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ses; denn wir wollen alle wiſſen und nit 
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felbft erfahren. : Denn wo ihr anmich glaͤu⸗ 


N bet, werdet ihr nicht alleine ſolche Werke 


und Wunderzeichen thun, die ich thue, ſon⸗ 
dern auch groͤſſere. Welches denn geſche⸗ 


hen iſt nach der Himmelfahrt Chriſti, da 


die Apoſtel viel groͤſſere Zeichen, beyde, un⸗ 


26. Das ift, ich will das Reich anfahen, 


ter. den Süden und Heyden, gethan haben, 
denn Ehriflus ſelbſt. Was iftaber die Ur⸗ 
Das ? Der HErr ſaget fie hier felbft, und | 
pricht: | 


"Denn ich gehe zum Bater, 


da iſch alle Dinge erfülle; denn ich bin. im 


Vater: darum find aud) Ehrifto alle Din» 


. ge untermorfen, daß er der Sohn ift, Und 
‚ bier fegef ver Herr einen Befchluß aller vo⸗ 


rigen Sragen und Troͤſtungen. “Denn neu⸗ 
lich) zuvor hat Ehriftus gelehret, der Da; 
ter. werde Durd) ihn erkannt; und das dar⸗ 
um: denner ſey im Vater, und derhalben 


- werde er mit dem Worte angezeiget, da⸗ 


mit dev Vater angezeiget wird. Auf daß 


er aber folches beveftige, nemlich, daß fein 
Wort des Vaters Kraft. fen, hat er hinzu 


gethan und .gefaget: Wer an mich gläu= 
bet, der wird die Werke auch thun, 


die ich thue, das ift, ihr werdet, durch 


den Glauben an mich diefelbigen Werke 
auch thun, und werdet erkennen, Daß mein 


ort GOttes Kraft und Gewalt ſey. 


27. Warum fpricht er aber denn: Ich 
gebe zum Vater? Antwort: Darum, daß 
Ehriftus im Water ift, fo thut er die Wer⸗ 


ke des Vaters; aber nicht Darum thun wir 
auch diefelbigen Werke, fondern daß Chri⸗ 


fius, der im Vater ift, nun in uns ift. 


Denn zum Vater geben, ift alle Dinge 


‚u 19.nach, den Mlenfeben Gaben ſchen⸗ |gepreifet, fo ihm die Ehre gegebenund ur - 


erfüllen, und wie es St. Paulus Ephef. ı. 
9.23 Und c.4,8. ausleget, dem Pſalm 68. 


ten, erleuchten und heilig machen. Denn 


—— 


das iſt Das Reich. Chriſti, dadurch er auf 


Ein Sehe der legten Predigt Chriffi. 
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Erden regieret in den Herzen der Glaͤubi⸗ 
gen, und fißet auf dem Stuhl Davids, ſei⸗ 
nes Vaters, | | 

28. Es redet auch der HErr dieſe Wor⸗ 
te, ich gehe zum Pater, die Juͤnger da⸗ 


‚mit zu tröften; Denn wie er oben angefan» 


gen bat, fie zu ſtaͤrken, daß fie ſich nichts 
follten Yafjen anfechten noch ärgern, ob er 
gleich ftürbe, fondern vefte an ihm hangen 
und an ihn gläubens alfo verheiffet erihnen 
hier, fie follen auch verEläret werden; Denn 


er gehe hin zum Water, da er alle Dinge 
in feine Hand nehmen werde, und gewal⸗ 


figlich regieren über alles, mas da ift im. 
Himmel und Erden; darum follen fie fich. 
nichts fürchten. Und tröftet fie noch mehr 
und fpricht : | 
Und fo ihr etwas den Vater in meinem 
Namen bitten werdet, das will ich 
thun, 


29. Als wollte er ſagen: Kommeichzum 
Vater, ſo hats mit euch keine Noth; denn 
was ihr nur haben wollt und bitten werdet, 


das ſoll euch wiederfahren, ich wills euch 
reichlich geben, denn ich habe das Reich 
inne. Und ſetzet ſonderlich hinzu: In mei⸗ 


nem Namen; damit er ausſchleußt all un⸗ 
fer Verdienſt: denn durch Chriſtum wer ⸗ 
den wir erhoͤret, wie wir auch in Chriſto ge. 
liebet werden, Durch welchen wir auch 


Prieſter werden, wie St. Petrus ſaget 
ı Epift, 2, $. zu opffern geiſtliche Opf⸗ 
fer, die GOtt angenehm find, Sole 


ches aber alles, ſpricht Chriſtus, will ich 
thun darum: Se EN 
Auf daß der Vater geehret werde indem 


. Sohn. N 
30. Der Pater wird denn geehret oder 


gefchrieben wird, nicht ung; Das ift, fo ie | 
ee erken⸗ 


> — 
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‚erkennen, Daß wir nicht aus unſern Der- |faget zuvor; er wolle ſeinem Reihe Go - 
dienſten, nicht aus unfrer- Weisheit nod) | zeugniß geben, und I * 
Gerechtigkeit ſelig werden, ſondern ſetzen ſein Regiment fühlen und merken folen; 
unſer Vertrauen auf ſeine Barmherzigkeit; nemlich, er wolle ſo groſſe Werke durch 
denn er hat den Sohn gegeben für unfere uns thun, mie er felbft gethan bat, ja 
Sünde, und was wir von ihm haben wol» Inoch wol gröffere, .Stem, ex wolle ung 
fen, Daß wirs Durch Diefen Sohn bitten ſol⸗ | erhören, wenn und was wir vom Vater in 
len, ſo wird es ung gegeben werden, Dar- | feinem Namen bitten werden. Und mie 
um wiederholet er Diefe Worte noch eins dieſen Berheiſſungen ift das Hergsubekräß _ 





und fpricht: BER: N tigen und muthig zu machen wider Die Pfor⸗ 
So ihr etwas bittet in meinem Namen, ten der Hoͤllen. Denn Chriſtus regieret 
2 Das will ich thun. im Wort; Darum iſts noth, daß wir er ⸗ 


37, Welche Worte alle dahin gehen,| Fahren Die Kraft Des Wortes: Denn das 
baf er ung ja will gewiß machen, feinen Reich Chriſti iſt GOttes Macht und Ge- 
Mortenzugläuben, und anihmzuhangen. | walt. Das fen von Diefem Evangelio ge» 

So iſt nundas die Summa diefes Befcyluf, | ſaget; wollen GOtt um Gnade anrufen, - 

fes : Er heißt Die Fünger und und darum] daß wir folches mögen faflen , und unfern 

glaͤuben, denn ergehe hin zuregieren; und ſchwachen Glauben Dadurch ftärfen, 


— — — —— — me —— — —— 
Evangelium am Tage der Erfindung des Kreuzes Chriſti. 
Joh. am 3. V. 122 15. hi re her - 
E⸗ war. ein Menſch unter den Phariſaͤern, mit Namen Nicodemus, ein Oberſter unter den 
I Füvden, der Fam zu JEſu bey Der Kracht, und ſprach zu ihm: Meiſter, wir wiſſen, daß 

on bift ein Lehrer von GOtt Eommen; denn niemand kann die Seichen thun, die du thufk, 
ea fey denn GOtt mit ihm. IEſus antwortete und ſprach zu ihm: MWebrlich, wahelich, ich 
fage Dir, es fey denn, Daß Jemand von neuem geboren werde, fo Fann er das Reich GOttes 
nicht fehen. Nicodemus fpricht zu ihm; wie Fann ein Menſch geboren werden, wenn cr alt 
iſt? Kann er auch von neuem in feiner Mutter Keib geben und geboren werden? IAEſus ant⸗ 
wortete: Wahrlich, wahrlich, ich fage Dir, es fey Denn, daß jemand geboren werde aus dem 
Maffer und Geift, der kann nicht in das Reich GOttes kommen. Was vom Fleiſch geboren 
wird, Das ift Sleifh, und was yom Geiſt geboren wird, Das ift Geiſt. Auf dichs nicht 
wundern, Daß ich Die gefaget babe, ihr müffer von neuem geboren werden. Der: Wind biär- 
fet, wo ex will, und du höreft fein Hauchen wohl; aber du weißt nicht, vonwannen er Fömmt, 
und wohin er fähret. Alfo iftein jeglicher, Der aus dem Geiſt geboren iſt. Nicodemus ant⸗ 
wortete und ſprach zu ihm: Mie mag ſolches zugehen? JEſus antwortete und ſprach zu ihm ! 
Biſt du ein Meiſter in Iſrael, und weiſſeſt das nicht? Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir, wir 
reden, das wir wiſſen, und zeugen, Das, wir geſehen haben, und ihr nehmer unſer zeugniß 
nicht an. Bläubet ihr nicht, wenn ich euch von irdifchen Dingen fage, wie würdet ihr glaͤu⸗ 
ben, wenn ich euch von himmlifchen Dingen fagen würde? Und niemand. fähret gen Himmel, 
denn der von Himmel hernieder kommen ift, nemlib, des Menſchen Sohn, Der im Sim: 
mel ift. Und wie Moſes in dee Müjte eine Schlange erböhet; alfo muß Des Menſchen 
Bohn erhöher werden, aufdaß alle, diean ihn glauben, nicht verlosen werden, ſondern das 
ewige Leben haben. £ 

Bandgl. Vernunft, Natur, freyer Wille, weiß nichts von GOttes Gnaden und Werfen, ia fie fcheuet 3, ge⸗ 

ſchweige daß fie es begehren follte, wic diefer Text flärlichbemeifet. R 
| Innhalt. 
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alt, 


Fin Unterricht, fo Chriftus Nicodemo gibt von der neuen Geburt, 


1. Die Beſchaffenheit deffen, dem Chriſtus biefen Untere 


richt 


NL, der Unterricht elbſt. % 
A das erſte Eli diefes Unterrichts. 


1, wie Chriftus die neue Geburt alg nöthig sur Se⸗ 
Vigkeit fordert, und alle eigene Froͤmmigkeit und 


Werke vermirft 47... : 
2. der Einwurf Nicodemi gegen dieſes Stud 8:0, _ 
- B daB. andere Stück des Unterrichts. 


1. wie Chriſſus das vorige Stuͤck mieberholet und 
Ichret mas die neue Geburt fen und worinn fie 


beftehe 10. faq. 


a9 
2, daß. menfihliche Vernunft von der neuen Geburt | 
nichts verfiebet und zum Narren darüber wird 


11. 12. 


3. der Sinn und Verfand diefed Stuͤcks 17.14.15. 


4. tie in dieſem Stud ein erſchrecklich Urtheil ge- 
fället wird über ale Menfchen „ wie fie von Na⸗ 


tur find 1620, ' 
© das dritte Stück des Unterrichts, 


Hier haben wir ein meifterlich, trefflich, Föft- 
lich Erenipel der Klugheit menfchlicher Vernunft 
und der Thorheit Chriſti, das ift, der Gerechtig- 
feit des Geiſtes. 5 N 

ı. Ein kluger und unffraflicher Mann wird hier 
geftraft, Darum, daß er nichts weiß um Die Dinge, 
die GOtt angehören, der fich doch nichts weni⸗ 
gers verfehen hatte, denn daß er darum follte 
geftrafer feyn worden. Ben 

2. Nicodemus meynet, daß die Öerechtigkeit des 
Geſetzes etwas fen; aber Chriſtus lehret, daß Die 
Wiedergeburt, das iſt, die Toͤdtung des Fleiſches, 
die rechtſchaffene wahre Gerechtigkeit ſey. 

3. Menfchliche Vernunft kann die Gerechfigfeit 
EHtreg nicht verftehen, halt fie für eine Thorheit. 

4. Mit dieſemSpruch: Was vom Fleiſch gebo- 


ren wird, Das ift Fleiſch, wird all unfer Ding 


% 


fomt ung, wie heilig und groß wir find, verbam- 


- met und zu boden geftoffen. 


rt ; BU Se 
a S5E ift ein fehön Evangelium, dar» 
innen ung fürgehalten wird ein 






Lutheri Schriften ı1, Theil, 


fehön geiſtlich Spiel, mie Die al- 


* wie Chrifus durch ein Gleichniß Nieodemum ſucht 
von der alten Geburt abzuziehen zı. 22. 23,. 


D das vierte Stuͤck des Unterrichts 


* wie Chriſtus lehret, daß man ſich bey ber neuen 
Geburt allein an das Wort halten und die Vers 
nunft fahren laſſen müffe 24. 25, 
E das fünfte Stuͤck dieſes Unterrichts, 
1, mie Chriſtus in dieſem Stuͤck alles, mas er zuvor 
geredet auf fichzeucht 26. 
2. wie Chriſtus aler Menfchen Vermoͤgen zur neuen 
Geburt gar verwirft 27. 
3. der Sinn und Berfkand diefes Stuͤcks 28:32. , 
4. wie Chriſtus Lebret, wie wir gen Himmel fom- 


men 33.34. 
F das ſechſte Stück diefes interrichte.. 
1, wie Chriſtus hierinn eine liebliche Figur einfuͤhret. 
a) Die Sigur an ſich 35-39. DM 
b) das Hauptkück in diefer Figur 37, 
c) die Deutung biefer Figur 38. 39. - 
2. der Beſchluß diefes Unterrichts. 40. 


Summe des Evangelii. 


5. Rechtfchaffene geifkliche Menſchen find verbor⸗ 
gen, und werden von dem Fleiſche nicht erfanne. 


Was haben wir denn nun mit dem Gepräng, ſo 


die aufferliche Kirche noch halt, zufchaffen? 
6. Niemand führer gen Himmel, denn der 


vom +simmel hernieder Fommen iſt; dero⸗ 


halben fo wirft du nicht mit deinem freyen Wil- 


len, oder aus deinen Kräften hinauf fahren; ſon⸗ 
dern in dem ımd durch den alleine, der alleine 


hinauf fähret, das iſt durch Chriffum JEſum, 
unfern Heiland. 


Die fich aber diß Evangelium hieher auf DIE Feſt 
veimet, wollen wir laffen die verantworten, fo.eg 
alſo geordnet haben. 


Dieweil es aber gar ein fei⸗ 


ned und troͤſtliches Evangelium ff, wollen wir 


daffelbige erſtlich handeln, und darnach ein 
auch von der Erfindung des Creuzes fagen. 


Auslegung des Evangeli. 


‚mit der rechten Wahrheit und geiſtlich 


Weſen: denndieferLFicodemusmirdfehr 
geruͤhmet von dem EYangeliften ohanne, 

ie al⸗ daß er groß iſt geweſen, bepdeaufferlichuur 
lerbeſte Vernunft, und ſchoͤnſte der Welt, und auch in einem ſchoͤnen geiſt · 
Froͤmmigkeit auf Erden anlaͤuft lichen Leben. Denn er iſt geweſen ein Ober· 
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“ flerderüden, das iſt, ein Rathsherr, mit | noch möchte ein fehlechter Ehriftenmannal . 


Herrſchaft war. 
das ift, der Selehrteften einer; denn diefe 
hielte man für die Klügeften: Dazu auch un- 
ter den Frömmeften einer; denndiefe Secte 
hielte man auch für die heiligfte: alfo, Daß 
Fein Mangel oder Tadel ift aufihn zu brin⸗ 
- gen, und man ihn nicht gröffer Fann ma» 
chen: nach dem Regiment ift er der Dber- 
fle; nach der Kunft der Klügftes nach dem 
Leben der Heiligfte. Weber das ift da noch 
ein Glück, daß er Luft zum HErrn Ehrifto 
hat; das war hoch über alle drey. 
andern Oberften und Pharifaer, Klügeften 
und Heiligſten, verfolgten ihn, und gaben 
ihndem Feufel. Denn e8 mar ein Gebot 
ausgangen unter den Juͤden, daß niemand 
dawider durfte mucken, oder er mußte aus 
dem Kath geftöffen, und in den Bann ge» 
than werden. Dennoch war diefer fo fromm, 
hatte Ehriftum lieb, und machete fich heim» 
lich zu ihm, daß er mit ihm reden, und feine 
Liebe gegen ihm erzeigen möchte. 

2, So ftehet nun da bey einander, wie 


mans follte mablen, Gewalt, allerhöchfte| 


Frömmigkeit und Klugheit, dazu auch Sie 
be zu Chriſto; noch fiehe, mie er anläuft, 
Er gehet mit diefen Gedanken zu ihm; er 
wird froh werden, daß ich zu ihm Eomme, 

es wird ihm Füßeln und wohlthun, daß ich, 
ſo ein groffer Mann, der Oberften und Be- 
ften einer, alfo mich demuͤthige und zu fol- 
cher geringen Perfon komme; gehet alfoal- 
lein, Freundfchaft mit ihm zu fuchen, mey- 
net, er fol millfommen feyn, und mohl 


empfangen merden, hatte def Feine Sorge, 


. daß er von ihm gefivafet werden follte, und 
fi) laffen meiftern, fondern denfet fid) ge- 


Diel 


im Megiment, welches alleine eine groſſe fo betrogen werden, wenn der Geift nicht 
Darzu ein Pharifäer, | EI 


ger waͤre. Aber Chriſtus iſt ihm zu klug, 
ſchlaͤgts alles zuruͤck, womit er umgehet, 


nimmt Feine Sreundfdyaftan, läßtfichnichts 
kuͤtzeln, wirft alles hinweg, was Nicode⸗ 


musvermag, daß er ohne Zmeifelein fromm 
Mann muß getvefen feyn, weil er nicht 


‚darum gürnet, und eben der rechten Kin» 


der eines, Die da follten gedemüthiget wer⸗ 
den. Sollte es Ehriftus jetzt einem ſolchen 
groffen Manne thun, er follte bald Zorn 
und Ungunftverdienen. | 

3. Hieraus laßt und nunlernen, wie gar 
‚arme Leute und nichts wir find, wenn ung 
Ehriftus nicht regiere. Denn Nicodemug 
koͤmmt Daher, weiß Feine fonderliche Zuver⸗ 
fiht, denn, daß er Chriſtum nur will grüße 
fen, und Freundſchaft mit ihm machen, 
nicht von ihm lernen als ein Schüler: So 
fähret Ehriftus zu, verdammt ihn fo jaͤm⸗ 
merlich gar, daß er nichts an ihm ungeta⸗ 
delt läßt, und ſpricht: 


Wahrlich, wahrlich, ich.fage dir, es fen 
denn „ daß jemand. von neuem geboren 
werde, Fannerdas Reich GOttes nicht 
ſehen. | it 
4 Das mar ja ein harter Text und eine 

unfeeundliche Antroort auffo einen freundlle 

chen Gruß. Er erbarmerfichaber überihn, 
und jeiget ihm, wo es ihm fehlet, daß er 
noch fo. weit vom Reich GOttes fen, Daß ers 
nie gefehen habe, und faget: Du mußt an⸗ 
ders geboren werden. ) Das iſt je zu 
viel gereder). Daß er doch fagte, du mußt 
anders thun, und ſchluͤge ihm eine feine Lehre, 
für, ‚waser thun follte ; fo ware er flugs zu⸗ 
gefahren: O das habe ich alles gethan, ich 


gen ihm zu bemweifen, als gegen einem guten | fleißige mich viel guter Werke zu thun, und 
Freunde; will wiederum, Daß er ſich zu ihm |bin fromm. Aber ſolchen Ruhm zu dampfs 


| ‚freundlich ftelle, und ihn ehrlich halte; mie 


fen, 
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fen, hebt eran, und wirft ihn hinweg, beyde, daß das Weſen und Werk hernach folge? 
mit Werken und Perſon. N 


und Perſo ch Darum nimm dire nicht vor, daß du das 
*) 3e,dasitein fein Süd, daß er 1e Reich GOttes fiehet; du bif nod) in der 
5. Denn was iſt inden Worten anders Ziindheit und alten Haut: AN ige 
geſaget, denn ſo viel; Du thuſt viel ſchoͤne anders werden, nicht alſo, daß du andere 
Werke, ‚und meyneſt, du biſt fromm und unz| yporge und Merke führeft; fondern gar ein 


ſtraͤflich; aber es iſt alleg verloren und vers neugeburner Menfth tverdeft,, Der da nichts 


dammt, nicht alein deine Werke, fondern roiffe, nicht fromm noch Flug fey,, fondern gar 


auch bas Herz, Die Wurzel; alles, was du die afte Haut ausziehe. Dasthut nungar 


biſt und vermagft, es muß alles ab, der Inyene, daß einer alle feine) Weisheit, 


Baum mitden Früchten ausgewurzelt, hinge⸗ En /n:nB3; ’ 
worfen, und gar verbrannt, umd ein neuer Be — 
ra er — ——— ſchlage es nieder und fage: ich will mich des 
en as iſt ja in 1: — o Imüthigen, und nichts von mir wiſſen, alfo, 
gute Meynung; er lobet CHriſtum als einen daß es alles von Herzengeund hinweg gefchlas 


Bidermann, ſo faget Ehriftus: Du bift | 
wiederum ein fchandlicher Mann; denndas gen werde, und der Pe Kinde 


du redeſt, ift nicht vecht, und ohne Geiſt, u 


willſt fo hoch fommen, daß du ONGOTT| 8. Darum bricht er nun heraus der Nico⸗ 


willſt reden, wie ich von GOtt Eommen bin, demus; je mehr EHriftus davon faget, je 
[* und bift noch fo tief in Deinem Dünfel und |meniger er verftehet, und ſpricht zum Hrn: - 

Blindheit erfoffen] , haft wol hören laͤuten, Wie kann ein Menſch geboren werden 

aber nicht zufammen fchlagen. Eben mie jeßt wenn er alt if? Fan er au ho 1 


Biel find ‚die das Evangelium lieb haben, und 


fagen, es fey von ®HDtt, find abernoch weit neuem in feiner Mutter Leib gehen, 


davon. Wer nicht weiter Fömme,denndaßer] und geboren werden? — 
fagen kann: es ift von GOtt kommen, muß| 9. Dabey man wohl ſehen kann wie ſich die 


dieſes Urtheil auch hoͤren; wie Chriſtus auch Vernunft ſchicket in ein Chriſtlich Leben. 


im Matthaͤo c. 7, 21. ſaget: Es werden |Er vernimmt nicht mehr davon, denn daß 


N 


nichtalle, die zu mirfagen: HERR, der alte Menfch nichts foll gelten ‚wie esdenn 
HSERR, in das Himmelreich kommen, wahr iſt; wie es aber foll zugehen, daß er 
fondern die den Willen thun meines |neugeboren werde, Da weiß er nichts von, 


Vaters im Zimmel. Owie viel find uns |denfet nicht weiter, dennnach einem Vater 


fer ‚Die. es hören , lehren und predigen, laffen und Mutter, und einem Rinde, meynet, daß 


ſich duͤnken und meynen, fie find am beften man müffe wieder zu einem natürlichen Rinde 
drgn, beginnen Ehriftum auch mit Worten werden. Das ift nicht die Dieynung ; fon, 


= 


. zu erheben und lobenüber alle Welt? Aber |deen da liegtsan, du mußt herunter fomen, 
es iſt noch Schaumaufder Zungen, nichtim |daß das Herzund Dunkel Elein, unddemis 
Herzen; denn fie find nicht anders geboren, |thig, und neue werde. Wie nun das Herz 


7. So willnun Ehriftus fagen: Sa, du iſt ſo regieret fich alles hiernach ; ift das Elein, 


r 


fageft wol, daß ich von GOtt kommen bin, Ifo iſts alles klein; iſt das groß, fu iſts alles 


und lobeſt mich; wenn thuſt du aber darnach 1 Bbb bbb bbb 2 groß. 
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‚groß. Alſo meynet nun der HErr, daß die] ibe, daß GOtt feine £ehre undden Glauben % 
leibliche Geburt zu nichts tauge; wie er fi ich | fo ſtellet, daß wir müffenzu Narren werden. 


- weiter erklaͤret, und fpricht: - 

Wahrlich, mahrlich ich fage dir, es fen 
denn, daß jemand geboren werde aus 
dem Waſſer und Geift, der kann nicht in 
das Reich GOttes kommen. 

10. Als wollte er ſprechen: Du mußt von 
neuem geboren werden, (ſage ich,) nicht vom 
Weibe oder Fleiſch und Blut, fondernaus 


: Waſſer und Geiſt. Dasiftihm nochviel 


munderlicher, wird je laͤnger je irrer und tol, 
ler. Zuvor hielte er noch mehr davon, und 
meynete ‚Daß ersbeffer verſtuͤnde, alſo, wenn 
man von Gebaͤren redete, müßte) jaein Weib 
Dazu kommen. Das khlägt ihm num Chris 


ftus auch nieder und faget, es foll nicht ein 


Weib ſeyn, fondern Woͤſſer und Geiſt. 
Wer hat das je gehoͤret, daß aus Waſſer et⸗ 
was ſoll geboren werden, ſonderlich ein 
Menſch? ſchickt ſichs doch gar nicht, ſoll man 


ihn zu Pulver ſtoſſen, und in das Waſſer le⸗ 


gen, ſo lange bis daß er wieder geboren wer⸗ 


de? Darum verklaͤret er nun, wie man muß | feyn. 


Nun will die Vernunft nicht ein Narr ſeyn, 
und je groͤſſer fie cin Narr iſt, je merigerfie 
es ſeyn woill: fo iſt GOtt auch fteif in feinem 
Sinn, und will fie zu einem Narren haben 
auf daß er Flug bleibe; darum verbirget er 


feine Klugheit mit fo naͤrriſchen Werten und 


Stücken; wie St. Paulus ı Cor.r,2. verklaͤ⸗ 
ret, daß, wennes Vernunft hörer, muß es 
ihr lauter Thorheit ſeyn. Wer nun will felig 
werden, muß kurzum auch zu einem Narren 
werden; das iſt auch eben die andere Geburt, 
dag man herab trete von Der Klugheit, dar⸗ 
innen wir gewachſen ſind, und fich herunter 
laſſen, nichts wiſſen noch koͤnnen wolle und 
alles ausfchlage, was nicht Geiſt iſt. 

ı2. Solches Fann die Welt nicht Terneni: 
darum gehets in der Welt fo zu, daß jeder, | 
mann will ein Ehrift ſeyn, und vom Evans 
gelio Fehren und predigen, und weiß doch 
nichts davon: Es fehlet aber daran, daß nie⸗ 
mand will ein Narr feyn, fondern wollen 
alle hohe, vernunftige, kluge, heilige Leute 
Daher Fommen denn fo viel Secten 


aus dem Waſſer und Geift geboven werden, | und Motten, als immer geweſen find, und 


fager Urſach und ſpricht: 


Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt 

Fleiſch, und was vom Geift geboren 
wird, das ift Geifl. 

ır, Da ftehet3 nun, Nicodemus weiß 
nicht, tie er dran iſt, und ift aar zu einem 
Narren worden, darf Chriftum nicht einen 
Narren fchelten, (denn er hat ihn vor gelos 
bet ‚darf auch nicht fagen, daß es Fügen 
und Fand ſeyn; denket aber ſo: der Meifter 
koͤmmt von BHO, wie redet er denn jetzt fo, 
wie ein nattwlicher Narr? So fteher die 
Vernunft, daß fie nicht weiß, ob fie ihn 
fie einen Rehrer halte oder für einen Nar⸗ 
ven; es gilt aber alles dag, fo ich gefager has 


ftveiten eben wider dag Evangelium, wie 
hier dieſer Nicodemus, ohne daß er in dem 
noch beffer ift, daß er ihm fagen und fich len» 
fen laͤſſet; das thun die Nottenmeifter nicht. 
So lehret nun das ganze Evangelium inder 
Summe, daß wir follen Narren werden, 
und nicht tollen Flug feyn ; die Rotten aber 
rollen klug gehalten feyn. O wiehaben fie 
fich allervege, die Ketzer, gebrochen, daß fie 
wollten Flug feyn, und mit der Dernunft die 
Artikel des Glaubens ausfpigen und meſſen; 
als, die Arianer von der Drenfaltigkeit, mel, 
che fie wollten mit ihren Gedanken ergründen, 
die Worte ziehen und deuten, wie fie es duͤnkte, 
daß ſichs ſchickte. Das beißt i in der a 
bleis 
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bleiben, und nicht wollen ein Narr ſeyn: füles Teidets niemand gerne, jedermann wills 
muß denn GOtt ein Narr ſeyn; denn es iſt beſchoͤnen. Die Papiften fagen auch die 
kein Mittel, wie muͤſſen Narren ſeyn oder er. Worte: Man muß neu geboren werden; 
7. Darumiftsebenfoviel, daß Chriſtus aber wenn man ihnen ſaget Fuer Ding ift 


hier faget; esfeydenn, daß jemand von 
neuem geboren werde , kann er das 
Reich SOttes nicht fehen, als daß er 
fagtim Matthaͤo c. 18,3: Es ſey denn, daß 
ihr euch umkehret und werdet wie 
die Rinder, fo werdet ihr nicht in das 
Simmelreich Eommen, So heißt nun 
wiedergeboren werden, zu einem Kinde 
werden, und ein folch Kind werden, Das 
aus dem Waſſer geboren werde, und aus 
dem Beift, derdabey ft im Waſſer, alfo, 
daß wir Vor GOtt fagen: All mein Vermoͤ⸗ 
gen iſt nichts, alle meine Klugheit iſt Blind⸗ 
heit und die groͤßte Thorheit, alle meine Froͤm⸗ 
migkeit und Leben iſt zur Hoͤlle verdammt; 
darum befehle ich mich deiner Gnade, regiere 
mich nach deinem Geiſte; laß nur nichts in 
mir, Daß ich mich ſelbſt regiere und Flug ſey, 
mache nur meinen Sinn und Vernunft gar zu 
- einem Narren, und. halte mich in deinem 
Schos. Solche Worte aber reden wir alle 
wol; aber wenn es an ein Treffen gehet, fü 
ſiehet man wohl, moseenftif 

14. Wenn du leiden kannſt, fo du was 
fiir out anfieheft, daß man es alles verwirft, 
und kannſt dich da für einen Narren halten, 
und auch ein Narr ſeyn, undlaffen hinfah⸗ 

ren, und fagens Iſt es aus dem Geiſt, ſo 
“wird eg beftehen ;. ifts nicht, fo fahre es im⸗ 
mer zum Teufel ſo ſtehets um dich wohl. Al⸗ 
ſo auch mit deinen Werken und Froͤmmigkeit, 
wenn du hoͤreſt, daß es nichts ſeyn ſoll, und 
wird angegriffen und verſprochen, und ſchwei⸗ 
geſt dazu ſtill und ſogeſt ja, fo iſts recht; 
kannſt du es aber nicht leiden, und willſt es 
verfechten, ſo iſts nichts, 


hten i ir reden ja als|get, 
fe, die Ehriften muͤſſen Narren ſeyn; aber feine 


nichts; das Finnen fie nicht hören, Wir 
fagen alle von der neuen Geburt; aber dazu 
thun Tonnen wir nicht mehr, denn daß wir 
es dem Heiligen Geifte befehlen. 

15. So will nun Ehriftus zu Nicodemo ſa⸗ 
gen: Wenn dein Verſtand folltegelten, daß 
man muͤßte wiedergeboren werden vom Wei⸗ 
be, waͤre es doch nichts, wenn du gleich hun⸗ 
dertmal aus Mutterleibe geboren wuͤrdeſt; 
denn ich ſtrafe eben die Geburt, ſo vom Wei⸗ 
be koͤmmt, dieweil alles, was vom Fleiſch 
und Blut koͤmmt, wie oft es komme, bleibet 
es Fleiſch und Blut; wie St. Paulus ſa⸗ 
get ı Eor. 15,50: Sleiſch und Blut koͤn⸗ 
nen das Reich GÖttes nicht ererben. 
Darum meyne ich nicht eine Wiedergeburt 
von Weibe; denn esift Fury befchloffen, vons 
vom Sleifeh geborenift, das iſt Fleiſch. 
Da ftehet nun unfer Reim, den wir alle fuͤh⸗ 
ren; das Wort fehleuße über alle Welt und 
über alle Heiligen, ſcheuet Feines Menſchen, 
und Jaffet gar niemand Geift feyn, wer dom 
Fleiſch geboren if, Sprichft du aber: iſt 
doch Ehriftus auch vom Fleifch geboren? 
Antwort: Er hat aber einen Zuſatz, daß er 
empfangen ift vom Heiligen Geifte; darum 
war er nicht lauter Fleiſch. 


16, Das iſt nun der Schluß undendliches 
Urtheil uͤber uns, daß wir allzumal Fleiſch 
ſind, und waͤre gut, daß wir doch einmal et⸗ 
was aus dem Evangelio lerneten. Wenn wir 
das Wort allein bedaͤchten, ſo wuͤrden wir 
ſehen, was wir waͤren, und wuͤrde uns gehen 
wie dem Pfaue, der Die Federn niederſchlaͤ⸗ 
und feinen Stolz laflen muß, wenn er 
Suffe fiehet. Denn was iſts gefaget, 
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wenn einer von Herzen ſaget: Ich bin Fleiſch? | abtreten, daß ſie der Hölle entliefen. Güte 
Fleiſch ift verdammt, Tod, eitel Sünde, | ein Stand fromm machen, fo folltens freylich 
da Fein Geiſt noch GOtt, ‚noch goͤttlich Ding die ihun, Die GOtt eingefeßt hat, alsdr 

oder Leben iſt. Summa, esift des Teufels, Juden Stands Nuchthuters nicht War 
und ein ewiger Höllenbrand , esmuß anders) um? Es ift noch alles Fleifh. tem, die 
werden, oder Fann nichtin Himmel kommen. weltliche Obrigkeit ift auch) von GOtt ein⸗ 


17. Derohalben ift Diefer Spruch fo ein 
ftarker Donnerfchlag , daß er alles nieder 
fchlägt, was Menfchen erdenken und aufrich⸗ 
ten; ift es Fleiſch, ſo iſt es fchon verdammt. 
. Wasiftsdenn, daß man ruͤhmet: das ha⸗ 
ben die heiligen Concilia und Vater beſchloſ⸗ 
fen undaufgefeget, ſolch Negiment geordnet, 
fo fein heilig Leben geftellt? Was iſt das al- 
jes? Iſt es nicht vom Fleiſch und Menfchen ? 
fo ift es ja mit allem verdammt? Aus dem 
mag ich nun alfo ſchlieſſen, daß der ganze 
Drden Franciſci, Benedicti und Karthaus 
fer.2c, fehen GOttes Reich nicht, Fommen 
auch nicht hinein, Warum? denn es ift 
Fleiſch: denn der Geift iſt ja ein ander 
Ding; das beweiſet die Erfahrung, daß viel 
Buben in Kappen und Platten gefunden 
werden : wenn es aber Geift ware, fomüßte| 
Fein Bube darunter feyn. Weil Das nicht 
ift, ſo iſt befchloffen, daß es nicht die Kraft 
habe fromm zu machen, es muß etwasmehr 
dazu gehören, esmuß etwas folches feyn, das 
das ganze Weſen und Perfon anders und neu 

made; welches Fein Drden nimmermehr 
thun kann. Darum, weil niemand leug- 
nen kann, daß es Fleiſch ift, ſo gehürets 
nicht ins Himmelreich; koͤmmts nicht in 

Himmel, fo fährets zum Zeufel. 
18. Wenn fie das Fünnten einmalglauben, 


gefeßet und geordnet; noch iſts Fleifch, muß 
auch zum Zeufel fahren; fo auch der eheliche 
Stand, welchen, wiewol ihn GOtt felbft 
eingefeget und gefegnet hat, noch fahrer er 
zum Zeufel, wo nicht Geiſt iſt. 
ı9. Sp ift kurz befchloffen = was nicht 
Geiſt ift, das fähret zum Teufel. Damit 
find wirja gedemüthiget, daß wir vor GOtt 
gar nichts find. Vor der Welt mögen wir 
wol etwas fepn, wie dieſer Micodemus, 
der war ein Jude, war auch im weltlichen - 
und geiftlichen Stande, dazu ein ehelicher 
Mann, das war alles göttlich; tiber das 
auch ein Pharifaer, welches ein Menfchentand 
war und Heuchlerftand, (wiewol für das 
größte angefehen, ) dazu das fünfte, daß er 
auch Ehriftum lieb hatte: Noch Hilft der kei⸗ 
nes; darum Eonnte er ihn nicht höher demuͤ⸗ 
tbigen, denn mit dem einigen Wort, daß 
er faget: dubift Fleiſch. Damit hebeter 
gar diealte Geburt auf, *)aufdaßgerihn und 
einen jeglichen zum Kinde mache. Wenn 
man ihm denn folget und glauber, fo wird 
man neu geboren; alfo, daß wir fagen: Ich 
weiß, daß alle meine Gedanken, Werke und 
Fuͤrnehmen, Fleiſch iſt; denn es dienet alles 
auf mich, wider GOtt: das machet, daß ich 
aller Creaturen fleiſchlich brauche, zu meis 
ner Luſt und Ehre. Als auch jetzt die neue 


wer wollte fo thoͤricht ſeyn, und im Klofter-| fchrwülftige Lehre aus der heiligen Schrift, 
leben bleiben? Sie haben ja ihrem Stande ift alles Fleiſch; denn fie brauchen ihr zu 
fo_ viel Ehre gegeben, als dem Geiſt und| ihrem Fleifch , daß fie mugen etwas feyn und 
Waſſer; wenn fie es für Fleiſch hielten, | geruͤhmet werden, fie haben etwas fonderlis 
wuͤrden fie ja ſagen: Soll ich nicht in Him⸗ ches funden, ift alles auf ihr jeitliches We⸗ 
mel kommen und zum Teufel fahren, was ſen gerichtet, Alſo iſt mit dem Wort alle 
mac) ich denn im Klofter ? da müßten fie ja i et - 
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Melt durch und durch geurtheilet vor GOtt, fo iſt ein jeglicher, der aus dem Geiſt 
einer wie der andere, alle, die je auf Erden | geboren iſt. 
find kommen, oder noch Fommen, daß fie| or, Als wollte er fagen: Laß dein Wun⸗ 
Fleiſch find, und gehören nicht gen Dina. En anftehen, weiche nur; laß mic) Elug 
) und macht ibn zum ginde ꝛe feyn, ich will dir fagen, woran es lieget; 
20, he laſſet uns das Urtheil zu Her⸗ * der Vernunft verſteheſt du der Dinge 
zen nehmen. Wenn wir das thaͤten, wuͤr⸗ keines: du biſt fromm und Elug, daß dich 
den wir unter einander nicht uneins feyn, niemand ftrafen kann auf Erden; aber ich 
noch auf unferm Sinn fteif fiehen, noch viel fage: Du bift Fleiſch. So möchte er nun 
von ung felbft halten, fondern einer dem an⸗ agen: Cs iſt ja ein göttlicher Stand, den 
dern weichen; angefehen, daß eg Feiner vor ich führe, von GOtt geordnet, gelobetund . 
GHtt beffer hat, denn das geringfte Kind, geboten, follte es dennnichts vor ihm gelten? 
und der allerungelchrtefte Läye, ob du fchon yes %a, es gefällt ihm mohl, daß er 
vor der Welt der befte feyft. Alſo iſt alles vor. der Weit gehet undgilt; der Standges 
Fleiſch, GOtt gebe es werde ein König |fäger ihm wol, aber nicht ale, die drinnen 
- oder ein Bettler, Kluger oder ein Narr dar⸗ ſind. Darum gehets nicht fo zu Croiller ſa⸗ 
aus. Darum hat ſolches der Prophet Fer |gen), wie du gedenkeft, dag du es gerne mit 
faias c. 58. d.7. fein gefaget, da er vermah⸗ der Bernunft ausmeffen wollteſt, und vor⸗ 
U rackenden fiebeft, ſo bedecke ihn, [und \ye, imo er wäre, was er thäte, Daß du ihm 
feget Dazu, Jund verachtedein Fleiſch nicht ; ine Aufferliche Geberde und Geftalt Fönn- 
als wollte er fügen; Du bift eben Des — teſt abgewinnen; du darfſt nicht ſo um dich 
und der Wolle, der er iſt. Siehe, Das zucken, du findeſt ihn nicht. Ich will dir 
-heiffet ein Elein ürtheil das doch ſo Me aber fügen, wie eg zugehet. Es iſt gleich 
het, als die Welt iſt. Darum darf man wie ein Wind, der da eine leibliche Exeas - 
nicht denken auf eine fleifchliche Wiederge⸗ ur ift, den höreft du hauchen und blafen; 
burt, es iſt noch zu viel, daß wir einmal aber daf du ihn ſollteſt i in Regel faſſen, wo 
vom Fleiſch geboren find; ſondern daß man anhebt oder aufhöret, wohin er gehet, 
muͤſſe vom Geiſt geboren werden, welcher |Fannft du nicht than. Wiewoi es unſere ho⸗ 
nicht nach ſich ſelbſt fraget, ſondern nach hen Schulen auch Haben wollen ausmeflen, 
GoOttes Reich und Ehre. Derohalben troͤ⸗ np Ariftoteles gefanet hat, esfindhobleRis 
ſtet num Ehriftus den Nicodemum, weil er |her, daraus der Wind Fomme, und we— 
fo verflürgt iſt und zum Narren wird, und per hinein gehe, 2c. Aber Davidhats trop 
fpricht alfo zu ihm: fen im 135. Dfalm 5 7. Da a — | 
dueit ventosdethefaurisfuis: der die Min⸗ 
. le ” de kommen laͤßt von ſeinen heimlichen Or⸗ 
5 9 Ser Wind bi ten, alfo, daßesniemand fiehet noch weiß, 
oren werden. Der Wind blafet wo |, 5 man ihn nicht mehr Denn höret fürüber 
‚er will, und du höreft fein Hauchen |gepens wie weit oder breit er biäfer, weiß 
wol; aber du weißt nicht, von spannen niemand. 
er komme, oder wohin er führer ? Al-| 22, Wie es nun meheti in der Teen Ä 
| . — reatur⸗ 


— 
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Creatur, Luft und Wind, fo iſt es auchrfehneidung, den Tempel, Odffer und fo 
mit Dem geiftlichen Menfehen. Denke nicht, | mancherley Gottesdienft, welches 

was er fir eine Nafe und Maul habe; fo aufferlich Ding iſt. Solches irret ihn und 
bald als du eine Nafe und Maul fieheft, ſo ſtoͤſſet ihn vor. den Kopf: denn es ſtoͤſſet wi⸗ 
ficheft du nicht den Geiſt, fondern du hoͤreſt der einander, die Vernunft mit der Kluge 





tool was davon, Das iff, wo du das Evans | heit aus dem Geſetz, wider Chriſtum und 


gelium hoͤreſt hauchen und rauſchen, da kannſt das Evangelium. Darum antwortet nun 
du ſagen: Da iſt Geiſt; aber ſo bald du Chriſtus und ſpricht: 
auf die Perſon ſieheſt, daß er ſo ſiehet, hier Wahrlich, wahrlich ich ſage dir wir re⸗ 
oder da wohnet / ſo gekleidet iſt ſo geordnet, den, das wir wiſſen, und zeugen vB 
Fannft du ihn nichttreffen. Darum verbir⸗ a efehen haben; um. ie neh t 
get GOtt die Chriſten alſo, daß man ſie nicht ihr nehme 
ſpuͤren kann, denn allein am Evangelio. unfer Zeugniß nicht an · 

Er laͤſſet fie zuweilen gute Werke thun, die +, Als wolite er jagen: Ich kanns nicht 
man fühlet , wie manden Wind fuͤhlet; aber; weiter bringen, denn ins Wort, bey dem 
fie Eönnen bald wieder fraucheln, daß man) Hauchen bleibt es. Ihr follt aber euren 
fagen muß: das ift nicht Geiſt. Alſo, daß Kopf brechen und den Duͤnkel laſſen fah⸗ 


man auf die Werke nicht kann gewiß fuſſen und von mir lernen. Was ſollte der 
oder gründen, es Eann tool fehlen; denn es Schuͤler lernen, der zuvor will Denken, ob 


gehet wunderlich mit den Chriften zu. Aber] Det Meiſter recht ehrete ober nicht? Das 
die Lehre ift beftändig, und an ihr ſeioſt reine thut man natürlich, in allem Regiment, oh⸗ 


wo die iff, ‚ne hier nicht; da figet man und denfet vor, 
* en ET ob es auch vecht ſey, wollen ehe Meifter feyn, 
23. Das redet nun Chriſtus darum, daß * fie Schüler find. Wer es lernen will, 

er toill die neue Geburt anzeigen, die alte] der muß zuhören und an feiner Rede bangen, 
Gedanken und Bilder von der alten Geburt ſo wird Der Deilige Geiſt Eommen und leh⸗ 
ausziehen, foan Stätte, Perſon und Wer⸗ ren. Darum fagt er: Wir reden, das 
Een hafftet, und will lehren, dag cin ſoich Wir willen. Sch weiß es, und rede es, 
geiftlicher Menfeh allein am Hauchen hans Dei kann ichs nicht treiben; aber der Hei- 
get. Da twird nun Nicodemus noch tolfer, lige Geiſt bringets ins Herz. Man muß ihn 
berffchet das Sfeihnif gar nicht, und dens laffen reden, und ihn für Elug und fromm 
Eet,, welch eine neue feltfame Predigt iſt das, halten; du aber höre zu, ſchweig ſtill, und 
daß es alles ausden Augen muß gethan feyn, Ib ihn Meifter feyn, wie Maria fich zu 
und man muß ihm fivbilden , das Feine SPers den Süffen Chrifti feste, und börete fei 
fon, Stätte, Weile noch Werkhatz dar, | mer Rede zu, Lut.10,39. Aber ihr (ſaget 
um ſpricht er auch zum Hten: MWiemag er,) nebmet es nicht an, Ihr wollt es zu⸗ 
folches zugeben? Alstwolte er fagen: ABinft | PT ausecfen und überflügeln; fo will das 
du ſo predigen, fo wird Mofis Lehre nichts Wort euch meiftern, daß ihr follt Narren 
feyn; die ift ja von Verfon, Stätten und | Perden. Und fager weiter: 

Peifen, Wilſſ du folehren, ſo wird man Gläubet ihr nicht, wenn ich euch von ir⸗ 
dich nicht leiden, Wir ſehens ja, moesans| diſchen Dingen fage; mie wuͤrdet ihr > 
hebt und bleibet; denn wir haben die Be⸗ glaͤu⸗ 
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ſthhen Dingen fagen würde? 


0x. Ich habe ein grob Gleichniß gegeben 


darnad) vom Winde; Das 
noch glaͤubeſt du nicht. 
Ich habe Die Lehre gefaſſet in Bilder und 
Exemdpel *und ihr berſtehets nicht] ; wie ſollte 
es werden, twern ich bloß, ohne Bilde und 
mit Dunkeln Worten davon redete? [Denn 
mit Bilde und Gleichniß pfleget man ein 
‚Ding aufs groͤbſte und deutlichſte vorzule⸗ 
9en,] wie Chriſtus gemeiniglich feine Lehre 
gefaffet hat, und das Alte Teſtament gar 
dorher hat laſſen gehen, mit eitel Bildern 
und Figuren gefaflet. Go weit gehet nun 
die Difputation, Dadurch beſchloſſen iſt 
daß alles, was an uns iſt, und Die ganze 
Melt, wo fie am kluͤgſten, froͤmmſten und 
höheftenift, verdammt iſt zum ewigen Feuer. 
Ueber das iſt noch das die groͤßte Schande, 
daß mir folches ni 
fen uns noch Elug und fromm Dünfen. Das 
“ find die wey größten Unglück; noch mennen 
wir, wir find wohl dran, und wollens nicht 
glaͤuben, was er von Menſchen ſaget: wie 
ſollten wir glaͤuben, wenn er von GoOtt re⸗ 
der? [Das iſt das erſte Theil dieſes Evan⸗ 

” gelii.] Folget nun das andere, wie dieſel⸗ 
bige aeiftliche Geburt zugehet, Das it, wie 
man in Geiſt koͤmmt, wenn das Fleiſch ge⸗ 


von der Geburt, 
iſt ja irdiſch Ding: 


toͤdtet ift, und in GOtt bleibet, und ſpricht 


alſo: 
Niemand faͤhret gen Himmel, 


vom Himmel hernieder kommen iſt, 
nemlich des Menſchen Sohn, der im 


Himmel iſt. 


26. Da ſieheſt du, Daß er es gar zu ſich 
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 Tgläuben, wenn ic) euch von Himml| ses Neich fehen ; uber in Himmel Formen, 


cht fehen noch wiſſen, lat 


denn der denn er. 


und fchleuft kurz, daß niemand GOttes 
Reid) fehe, noch gen Himmel komme, Denn 
allein, Der herab gefahren iſt. Das ıft fa 
viel geſaget: wenn gleich ein Menſch ſo ver⸗ 
meſſen wäre, der gehoͤret hätte und müßte, 
daß wir allzumal Fleiſch ſind, und wollte da⸗ 
bin dringen, daß er moͤchte geiſtlich geboren 
werden und GOttes Reich fehen, iſt auch 
vergeblich und verloren; die Thuͤr iſt zu veſt 
zugeſchloſſen zum Himmel, daß niemand hin⸗ 
ein Eomme , denn der Menfh Ehriftus, 
Niemand fieher noch Eennet GOttes Neich, 
denn er, welcher darinnen ift und bleibet noch 
heutiges Tages. Denn gen Himmel fah⸗ 
ven, kann man nicht anders verftehen, denn 
in GOttes Reich fahren undEommen. Wo 
wollen wir denn bin, Die wir Fleiſch find, 
und nicht Fonnen hinein fommen? Das wird 
er bald hernad) jagen, wenn er vor ausges 
ftrichen hat, mer der erfte ift, der Haupt⸗ 
mann, der die Bahn bricht und den Weg 
mache; Das wollen wir Durchfehen. 
27. Iſt nun Die Summa: Niemand 
‚weiß weder Wege noch Stege zum Hims 
melreich niemand hat Macht hinein zu foms 
men. Alſo, daß hiermit gar abgefager iſt 
eigen Dermögen, Daßesniemandhat, noch 
eilange, - denn wem ers mittheilen wili. 
Daß es ſchlecht alfo verftanden werde, wie 
die Worte lauten, dag niemand Macht has 
be, noch Fuge, Raum oder Weiſe wiſſe, 
drein zu Fommen und darinnen zu bleiben , 
- Damit abermal verworfen iſt al⸗ 
ler Menſchen Tand und Fünde, Stände 
und Gottesdienft, dahin gerichtet, daßman 
dadurch dazu raumen und hindurch brechen 
will. Es it alles verloren, ‚ohne daß noch 


| 


seucht, auf die einige Perſon, mas zuvor) Traft, iſt auch ein Menſch, der Fleiſch 


geredet ift von d 
Burheri Schriften u, Theil, 


von der neuen Geburt, und GOt/ und Blut hat, unfers Tuchs, undebenvon 


Exe cer ere 


einer iſt, der es kann, der iſt unfer einiger 


\ 


5 2 3 _ a r Er nn 
— - ET IEE UN 
3 * F 






— — — — Tageder ErfindungdesCreusesChrifi. 2979 
Der Wolle ge ponnen, das iſt, von einem \eine 1777 
—— 
vom Fleiſch geboren iſt; denn Dazu Fam der thun koͤnnte, ja, niemand weiß Na 
Heilige Geift, daß Die Magd hivanger | nad) Rath.dazu,, if aud) darum beraß J 
ward im Fleiſch, aber nicht: vom Fleiſch fahren, und hat menfchliche Jlatı höhe 
aljo, daß es nichts day gethan hat, noch !jogen: Darum, wie er Macht hat bi 9— 
‚eine Kraft dem Fleiſch eingepflanzet geweſen fahren, bater auch Mach hinauf: a 
iſt durch GOttes Wort und Hrdnung, fon} So ift nun die Mepnung: Kein an —J 
dern uͤbernatuͤrlich und über Fleiſches Kraft. Gewalt in Himmel zu —— enſch hat 
Denn, daß ein Weib ein Kindträgt, hat ſie die Hölle echören zum Teuf air all 
von dem Segen, den GOtt fprachüberden | fein des Himmels ma Kun — er iſt al⸗ 
Menfchen im erſten Buch Moſis, da ihnen 29. Was ſis aber, Ra a, 4 
GoOtt einen ſolchen Wunſch und folch Gut Mienfben Sobn, der im ſaget. Des 
aub, daß fie wmachfen und fich mebsen! I8ie? Sf er niht et nach Be Alfa 
follten, ı Mof.1,28. In Kraft des Worts | hung aufgefahren inden Wolken — 
gehets zun; wenn das nicht waͤre/ ſo waͤre kei⸗ | Sefehichten der Apoſtei ſhar M ie in den 
ne Kraft das. alfo, daß das Vermoͤgen al⸗ get er denn bier: er fähret ee 
‚les Ebmmt aus bern ort; fonft wenn alle |droben und fähret hinauf? er gingjadasmal 
Menfchen zufammenthäten, wuͤrden fienims auf Erden? Da fieheft du ans Din 
mes cn Sind sure Bingen, Ö Orts gif muß chen, inißtgemsandu 
25. Das Beife cn Sefäbes Baaft,Igfeen ihn hinfahren, KnkenmıEnurei 
fo ihm GOtt eingepflanzet hat, durch das Zeichen geivefen. Geifklich if er i fur ein 
a nn kann [üben IBefen immerdar be) Führer 
et Ehrifti kam kein Mann, daß diefe pi : 5 —— 
Kraft nichts konnte dazu thun; ſondern wie — A Wie er aber ſitzet, 
der Engel zu der Jungfrauen ſagte: Der NSS pi J 
Zeilige Geiſt wird über dic) kommen und 3 Davon hat auch St. Paulus geſagt 
die Kraft des Hoͤchſten wird dich uͤber⸗ Coloſſerne. 3, 1.2.3: Seyd ihr nun mit 
ſchatten, Lue.1,35. Das war eine neue — he a ſuchet was droben 
Kraft, nicht ins Fleiſch gepflanzet hoch und Rand ET ——— —— 
wunderbarlich, alfe, Daß fie nichts mehr ten ’ift, niche def N 
thate, denn ließ in ihr arbeiten, und ſie ſtill Denn ihr ſeyd geſtorben und | de 
ſtunde. Darum iſt er nicht aus Kraft des|ben iſt verborgen mir Eärifto in Bott, 
Fleiſches, und bleibet doch Fleiſch und Blut, Ihr ſeyd geſtorben (faget er), nemlich von 
wie wir; ohne daß es rein iſt vom Geiſt, der den menſchlichen Satzungen, wie er bald zu, 
darein leuchtet mit feinem Glanz, alſo, Daß vor redet, Daß eure Herzen los find von al⸗ 
wir das Urtheil müffen tragen, daß twirkien Gefesen, und Fein Mofesdarinne zu fchafs 
Fleiſch find, gehören zum Teufel, des Reichs, fenbar, fondern mit dem Herzen wohnet und 
—— OR fo tief —— daß Iebet ihr in GOtt, aber verborgen, Sa— 
| icht erkennen, wie wirsberaubet get durre heraus, daß wir in GOtt | ' 
find. Der Menſch aber, Ehriftus, bat ⸗ h ß — Rn 


— 
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doch alfo, ob man esnicht fiehet. Weil 


wir aberin GOtt feben, fo leben wir nicht 
auf Erden, ſondern muͤſſen ſeyn, da erift. 


31.Item, alſo ſaget er auch zu den Ephe⸗ 
ferne. 2,4:.5.6: GOtt, der da reich ift von 
Barmherzigkeit/ durch ſeine groſſe Liebe, 
damit er uns geliebet hat, da wir todt wa» 
zen in den Sünden, bat er uns famt Ebri- 


ſto lebendig gemacht, und bat uns famt ihm | 


auferwedet, und famt ibm in das himm 
liſche Weſen gefeger. Es ift aber alles’ ver- 
borgen im Geiſt. Ein Gläubiger lebet fei- 
nes Glaubens, fo lebet er GOttes; GOtt 


iſt ſein Leben und Nahrung, nicht von Eſſen, 


Trinken, Kleider, Geld, Davon der Leib le— 
ber, Die Sede aber wird nicht ſatt davon; 


denn was Aufferlich iſt, kann fie nichts bel: 


fen. Alfo lebet Chriſtus in GOtt verbor- 
gen und heimlich, darnach fuhr er auf ficht- 
barlich; alfo wird eriauch ſichtbarlich wie, 
derkommen am Juͤngſten Tage, und mir. 
auch mit ihm, Daß wir fehen werden, wie 
wir in ihm leben, under in GOtt. 


32. Das heißt, daß er im Himmel ift, 


- fähret herab und-aud) hinauf, bleibet droben 


und koͤmmt herab; eines geiſtlich, das an 
dere leiblich: geifllich bleibet er. ewig dro⸗ 
ben, und faͤhr t doch leiblich hinauf. Dar⸗ 
um gehet feine Himmelfahrt und aller Chri⸗ 
ſten Fahrt, geiſtlich, nicht leiblich zu alſo, 
daß ſie an keinen Sit gebunden iſt. Wenn 
ich glaube, ſo lebe ich in GOtt, bin uͤber 
alle Creaturen, Teufel und alle Gewalt: es 
fiehetsaber niemand. Wenn man die Ehri- 


ſten nach dem Leibe anftehet; ſo fehlets und: 
kanns niemand teeffen, denn er hat kein Naſe; 


wie mit dem Winde, denn ich weiß nicht, 
oo er herkommt. Alſo bin ich, wie Chris 


ſtus, unter allen nachdem Leibe; aber nach]. 
Drotz allen Teufeln, Engeln und]. 


der Seele S 
Welt, daß fie mir ein Keid thun; meiner 


Sek Kann nichts Schaden im Himmel und 


ſten Leib und Gut nimmt, was ba 


den hinauf getragen. 


Erden. Wenn gleich der Teufel einem ei 
ter ihm 
genommen? Er bat die Schalen und Huͤl⸗ 
en, ich behalte den Kern, Bleibe gleichwol 
über dem Teufel, und trete ihn unter die 
Fuͤſſe. Alſo ſi eheft du, daß ein Chriſt an 
Feine Stätte noch äufferlich Ding gebunden 

ift, fondern Aber een Creaturen ſchwebet. 
Ich komme nun, wohin ich wolle, bin ich ein 


Chriſt, ſo kann mir niemand ſchaden, wenn 
‚gleich alle Kräfte in Himmel und Erden zu⸗ 


fammen thäten, nach der Seele e und eben, 
fo ich von und in GOtt habe; Trotz, ‚daß 


Ifie mir einen Scherf abbrechen, fie muͤſſen 


mich nur foͤrdern. 
33. Frageſt du nun: Wie kommen wir 
denn hinauf in Himmel, weil duͤrr abgeſchla⸗ 
gen iſt, Daß niemand dahin kowmen Fann, 
ohne der EHriftus? Da ift Feine andere 
Weile, denn daß wir muͤſſen uns hinauf 
ſchleifen laſſen durch Chriſtum, und fo hin 
ein tragen; er hat die Bruͤcke hinauf ge⸗ 
macht; Troß, daßes ihm jemand nachthue. 
Bir müffen ol herunter bleiben bey dem 
Teufel, werden ihm nicht nachgehen ; wenn 
er uns aber auf den Mücken faſſet und traͤ⸗ 


get, ſo mögen wir mit ihm hinauf kommen. 
Das Wort, Afcendere, hinauf führen, 


laufet auf eigene Gewalt. Nun hat er die 
Gewalt und Herrichaft alleine ͤber den Him⸗ 
mel, ſo fahren wir nicht hinauf, fondernt wer⸗ 
Darum beſchleußt 
nun Chriſtus und ſpricht: 
Und wie Moſes in der Wuͤſten eine 
Schlange erhoͤhet: alſo muß des Men⸗ 
ſchen Sohn erhöhet werden, auf DAB. 
„alle, die an ihn glauben, nicht verls- 
ren werden, fondern das ewige £e- 
ben haben. er 
34. Daß er hinauf und herab faͤhret, und 
Cec cec cece droben 
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droben iſt, das iſt ſein, hilft uns nicht, er[feurige Schlangen, als man in Griechi— 
Dh und kanns ihmniemand nach⸗ ſcher Sprache nennet Dipfades; wiewof 
thun noch ruͤhmen, daß ihn fein Werk in|man auch Liefer, Daß etliche fo heiß in den 
Himmel bringe, fondern in die Hoͤlle. Aber] Landen find, wenn fie blafen oder Odemge 
BE ſo IRTADE: 9 —— — ben, daß es heraus gehet, als ſey es Feuer 
amd bin droben im Himmel; aber ich wil par nun ein jaaͤmmetlic 
‚nicht fo alleine fahren, ſondern etliche mit— * Daw u uunein aͤmmerlich Sf * 
ee ’ fen über. die unmenfchliche Mage im Volk, 
mir hinauf ziehen und schleifen, daß ſie auch np riefen zu Mofe:, der mufite auch Feis 
droben feyn, ob fie fehon nicht koͤnnen hinauf ,. Yark aber. als Ba 
; | |  inen Math: aber als er bat, erbarmete ſi— 
‚fahren, Das ſoll alſo zugehen, daß ſie ſich Gh fiber fie, und Mach zu Mofe v.g 
s — e oe P ‚ a „ ö \ «5. 
„an. mich follen hängen. Ich will michlofen] Mache dir eine cherne Schlange, die jener 
creußigen und auferftehen: welche denn an] aͤhnuch fey, und richte fie zum Zeichen auf; 
mich glauben, daß ich fuͤr ſie geſtorben bin, wer gebiffen ift, und ſiehet fie an, der fol 
Diefelbigen, ob fie aus ihrer Kraft wicht in genefen. J 
Himmel kommen, will ich ſie dennoch mit] 37. Nun ſiehe, wie Chriſtus in der Hi 
mir ziehen: Alſo traͤget er uns, und haͤn⸗ ſtorie fuͤrgebildet iſt. Zum erſten iſt das 
‚get ung an feinen Hals, wo er hinfaͤhret, Hauptftück darinne, daß die Juͤden gebif 
‚muß er. ung mit fehleifen. So iſt es: nicht] fen von den. Schlangen, Feine Hilfe noch 
unſer, fondern fremde Kraft, daß wir felig] Rath dawider hatten... Was halfs daß 
‚werden, damit alle unfere Werke vermors fie ſich damit fehlugen, und mit dem Gifft 
Ten And. ei! ‚Ymekngen IC zu loͤſchen; — — 
Hier fuͤhret er nun eine feine liebliche PUT Arger ? Damit aber war ihnen geholfen, 
Figur ER di ung Set aufs an daß fiedieeherne Schlange anfahen, das doch 
; * „rein gering Ding war. Da ſieheſt du Fein 
feinefte abmahlet, darum fie auch wohl ins To 
————— | 644Werk daß ſie gebuffer, aebetet, oder ges 
Herz zubilden ift. - Alſo leſen wir im vierten! * Wi " 
Buch Mofis c.21,5.6. da die Juden in derraͤuchert haften: Nun, die Schlange hatte 
Wüften zogen und murreten, daß der Weg ein Anfehen, wie eine rechte Schlange, fie 
ſo lang war, und Fein Brod noch Waffer bar-| war aber fodt und ohne Gifft, dazu’ auch 
gen wurden fehr ungeduldig, da ſchickte Bote! heilfam, daß fie helfen Fonntey nicht, daß 
fensige Schlangen unser fie, Die ſie biſſen; folches das Herz thun konnte; aber dasthat 
denn, als in Dem Lande, Wuͤſten find, foles, daß ein Wort dabeh ſtehet: Wer ge 
groß als cin Land in Deutſchland, darinnen biffen iſt, und ſiehet fie an, der foll 
man nichts zu effen noch zu trinken findet,| genefem. Di Wort Elebete an der 
daß auch die groffen Könige, als Herodes Schlange," tind in Kraft des Worts 
und dir Roͤmer, mußten laffen Speife mit holf die Schlange, ' Alfo deutets nun 
ſich fuhren; fo find auch trefflich viel boͤſe ESARFSTUS auf ſich und fpricht: 
Wurm er gegen der Sonnen; aber daswar Wie Mofes die Schlange erhöber; fo muß 
eine fonderliche bofe Art von Schlangen, ; des Menfchen Sohn auch erböber werden. 
wenn fie einen Menfchen biffen, daß ftegroffel 38. Das ift Die rechte Auslegung und 
Hitze und Feuer im Menfchen entzimdeten,| Deutung des: Bildes oder Figur. Wir 
und fo groffen unlöfchlichen Durft, daß er) find auch gebiffen von der Schlangen, das 
mußte dran fterben, Darum manfieheißt ft, 
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2584 Rin Untervricht Chriſti von der neuen Gebt 
iſt von der Sunde, wie St. Paulus fa de hilft er uns von unſrer Suͤnde. Alſo 
get: Die Suͤnde iſt ein heiſſer gifftiger Biß, hat er am Creuz verdammt die Suͤnde, daß 
leget ung alle Pagen an; wo fie ins Gewiſ⸗ ſie nun todt it. Sünde hat ihm unrecht ge⸗ 
fen Fümmt, da iſt nimmer Feine Ruhe, fie than, daß eu mußte fterben alsein Boͤſewicht, 
jaget den Tod, der Tod jaget den Menſchen, und hatte Fein Recht zu ihm: Darum will 
daf nichts da iſt, Denn eine rechte Hoͤlle. ers ihr bezahlen und das Bad laſſen aus— 
Da iſt keine Dülfe noch Rath, denn ewiger gieſſen, gewinnet Recht über alle Suͤnde in 
Tod: thue Werke, wieviel du willft, fo Der, Welt, verdammt fie recht und billig, 
bift Du doch verdammt, bis daß Wunder we fie ihm hatte unrecht gethan. Ale, 
. und Gnade fümmt, daß man eine andere daß nun allen, Die da gläuben, das Urtheil 

Schlange made, Warum nimmt er aber |gegeben iſt? Die Sünde fol} dir nicht ſcha⸗ 
nichts anders für, denn die. Schlange, die |den, denn fie if} mir ſchuldig und bußfällig ; 
fie gebiffen hatte; hatte er doch wol etwas darum foll «8 Feine Sünde feyn, oder je 
anders mögen nehmen. | eine verdammte Sünde. Das ift mir denn 
39. Das iſts, das St. Paulus zun Roͤ⸗ſeine feine Sünde; die unter mir liegt, da 
mern cap. 8,3. faget; De peccato damnanit ich fie mit Fuͤſſen trete, als die da verz 
peccarum, er hat Sünde mit Sünde |dammt iſt. ' ne. 
verdammet, Tod mit Tod verjaget, Ge] 40. Dasift nun, daß Chriſtus beſchleußt 
ſetz mit Gefeß überwunden. Wie das? Er und faget: Auf daß alle, die an ihn glaͤu⸗ 
ward ein Suͤnder am Creuz, mit dem Ti⸗ ben, nicht verloren werden, fondern 
tel, mitten unter den Buben, als ein Erz |$as ewige Leben haben, Iſt eben das 
boͤfewicht, Teidet das Gericht und Strafe, | Wort, das gefaget ift von der Schlangen: 
die ein Sünder leiden fol. Er mar unſchul⸗Wer ſie anfieher, der fol genefen. Denn 
dig, hatte nie Feine Sünde gethan; noch Chriſtum amCreuze anfeben,ift an ihn glaͤu⸗ 
waren die zwey uber ihm, der Name mit ben; davon iſt die Suͤnde vertilger, Daß fteung 
der That. Das heißt, Daß er ein Sünder keinLeid thun Ean,oder wenn fie chonLeid thur, 
ift worden; hat Sunde aufgeladen, die doch ſoll ſie nichts ſchaden. So liegts es allein am 
nicht fein war, und eben mit der Sünde, Anſehen, und.an Feinem Werk, wie jene leib⸗ 
die er ſo auf fich Ind, und ließ ſich richten lich, alſo wir mit dem Herzen, das ift, da wir 











und verdammen als ein Uebelthäter, hat er glaͤuben, daß Chriftus mit feiner Unfehulddie 


die Sünde vertilget. Wenn man ihn anı Sünde. hat zunichte gemacht. Nun huͤlfe 
Sicher am Evenz nach der Vernunft, ſo iſter uns das auch noch nicht, wenn er gleichtans 
ein Vebelthäter, Darum, daß er von GOtt fendmal am Ereuz geſtorben wäre; eben fo 
fo geftrafet wird; daß die Juͤden fags wenig als jene geholfen hätte, wenn fie von 


ten, er wäre von GOtt verlaſſen, da if I felbft taufend Schlangen hatten aufges _ 


eitei Suͤnde und Geftalt der Schlangen ; |tichter, wo nicht das Wort da waͤre, ale 
noch iſt er unſchuldig, wie auch die eherne inemlich, das hier ſtehet ein jeglid) er, der 
‚Schlange unſchuldig war, ja dazu: heilfam. jan ibn glaͤubet foll nicht verloren 


Ob er nun wol beilfam und unfhuldig |werden. So komme ich, daß ih mich an 


allein Die Geſtalt da iſt; und. mit dey Suͤn⸗ und hinauf fähret, und werde vonihm getra⸗ 
et Eier serere3. gen, 


ift, fo iſt er doch ginem Sünder gleich [daß |Chrütum hange, der im Himmel iſt, herab 
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gen, und Fomme auch hinauf; G GoOtt gebe, Das find ja aljumal — 


es ſey gefahren oder gefuͤhret, daß ich nur tiglich ſchlieſſen, daß unſer Weſen alles nichts 








darinne bin. ft. Wem ers gibt, der hats, — | 


at. Siehe, das ift die Figur, darinne bey ihm. Alfo bleibetsbeydes, daß ich nim⸗ 
Ehriftus ſo fein abgemahlet ift, ohne alle | mer gen Himmelfahre, un ots 
Sünde; doch den Suͤndern gleich, als voll|ein. [Erfahreraber alleine, aber durchfein 


Sünde, trägt die Sünde, und find ihm doc) | Heben und Ziehen komme ich mic ihm hinein, — 


nicht ſchaͤdlich ſondern Hilft allen Suͤndern, Das ſey von dem Evangelio Nun wollen 


ſo da glaͤuben, daß ſie haben das ewige Le⸗ wir auch ein wenig von der Erfindung us | 


ben, daß fie nicht mehr Fleiſch find, fondern | Creujʒes CEhriſti ſagen. | 
neu geboren und mit EHrifto im Himmel. ; 


Von der Erfindung des Creuzes Shrifi. — * 


Innhalt. | es 
Von dem iißbrauch des u eusesund von dem rechten Ca ug 
» Die Abficht diefer Abhandlung 1. a daß es ziwegerlen Creus gibts J 


. Der Mißbrauch des heiligen Creuzes 
a der erſte Mißbrauch, und wie — * abaufhaffen:. 3. 13. Wie bie Ereuzerfunden wird: 8 | 

b der andere Mißbrauch 4 a was das rechte Eremgmirket no. 
2. Was das rechte Creuʒ b daß Ereun und Leiden nichtfelig macht r. 


‚litten hat. Das Laufen heißt nicht das hei⸗ 


S iſt m eine Gewohnheit, daß lige Ereuz erfinden; fondern-vielmehr tiefer 
man heute prediget von der sEr- [in die Erde begraben. Urſach iſt dies denn 
findung des heiligen Creu,| man flehet auf? dem Wahn und Irrthum, 
zes, wie es erfunden ift von He⸗ das Ereuz zu Torgau thut das, und das 
lena, dreyhundert Jahr nach |andere vermag es nicht, Solchr Wahn 

Chriſti Leiden im Juͤdiſchen Lande; aber in und Duͤnkel iſt gewißlich vom Teufelz mars 


der Erfindung aͤuſſerlich, iſt ihm groͤſſere um ſollte es das bier rn nicht Fönnen, die⸗ 


Unehre geſchehen, denn da es unter der Er-| weil eg auch Holz if? Darum iſt das eitel 
den mar. Derohalben die Noth mich zroin-| Serthum und Abgötterey; wie es denn auch 
get, eurer Liebe zu fagen jeßt von der Ehrer⸗ mit den Bildern zugehet, als mit unſer lies 
bietung des heiligen Creuzes, darinnen groß|ben Frauen Bild, St. Lorenz, St Ri, 
Mißbrauch und Abgoͤtterey gefchicher. claus, und andere'mehr, da die Menſchen 
2, Zum exrften ift der Brauch, daß man allein Troſt und Hilfe ſuchen, und dahin 
dem heiligen Ereuze groffe Ehre anleget, manlihre Zuverfichrhaben, welches auch groß Jrr⸗ 
faffet es in filbern und gülden Gefäß: wel-Ithum und Abboͤtterey iſt; als ihr denn nun 
ches ich nicht verwerfe; ſondern den Miß— oft habet gehoͤret, daß wir kein Vertrauen 
brauch ſtrafe ich. Dein es find viel einfälz in heiligen Engeln, Menfthen oder in Feiner 
tige Menfchen, Die Dadurch verfuͤhret wers| andern Creatur ſuchen follen. 
den umd irren, nemlich, die da hin und her] 3. Derohalben wo füld) Mifbraud und 
laufen zum heiligen Ereuze, gen Torgau,! Zrerhum gefchiehet in Anbetung der Bilder 


gen Drefden, und wo es fonft mehrift, auch|und der Creuze, folte man die Creuze oder 


zufolchen Ereuzen, da Ehriftus nicht an ges Bilder 


b das rechte Erenz müffen afle Heiligen fragen an 


Bilder abreiſſen und wegthun, auchdie Kits 
chen daſelbſt einzeiffen, LWBiervol ich die Bil- 
der. nicht-ganzlich verwerfe, und. fonderkic) 
die Figur des gecreuzigten Chriſti. Denn 
wir haben deß eine Figur im; Alten Teftas 
ment, von der ebernen Schlange, durch 
Mofen inder Wuͤſten aufgerichtet, wie ihr 
im Evangelio habt gehoͤret, auf daß alle, fo 
Bon den feurigen Schlangen gebiffen twaren, 
wo fie dieſe eherne Schlange anſchaueten, 
ſollten durch DIE Anfehen gefund werden. 
Das follten wir auch thun, auf daß wir 
gefund wurden in unſrer Seelen, follten den 
gecreuzigten Chriſtum in;folchem Bilde auch 
anfehen, und an ihn gläuben. Aber da die 
Juͤden die Schlange begunten anzubeten für 
einen Gott, und nicht mehr fir ein Zeichen 
Zeichen. hielten, Fam der: fromme Ejechias 
und viffe fie Darnieder, aKön.ıg,4. Alſo 
folten jest, auch thun unfere Bifchöffe und 
Praͤlaten mit fülchen Bildern: da ein Zu- 
lauf ift, follten fie mit Kirchen und allem, 
mas da iſt, umveiffen; aber was thun fie? 
Sie kommen daher und weihen nad) Kirchen 
und Bilder, und geben Ablaß dazu, daß fie 
ja das Rolf betrugen und ums Geld brin- 
gen, jaleider! um die Sede dazu, Was 
ſoll man fagen? Es find Woͤlfe und bleiben 
Woͤlfe. 


4. Der andere Mißbrauch. Es mag 
feun, DaB man an, etlichen Orten vom heili- 
gen Creuze ein Stücklein babe; aber es find 


der Stücke fo viel überall, daß auch wol wenneiner Arankheit, Wehetage, Klend 
mochte fchier ein groß Haus davon gebauet und Jammer leidet am Leibe oder an der 
werden; welches man denn alles dafur hält, Nahrung; welches uns denn GOtt auch 
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ehren oder anbeten follen. Wenn es CHri⸗ 
ſtus hätte haben wollen, fo groß Ding. ale 
wir draus machen, er haͤtte es wahrlich mit 
hellen klaren Worten ausgedruͤckt und befoh⸗ 


len; aber er halt ung ein ander Creuß fuͤr, 


da er fpricht im Matthaͤo c 16,24: WIN 
mir jemand nachfolgen‘, der verleugne 
fi ſelbſt, und nehme Sein Creus auf 
fich undfolge mir; da faget Ehriftus, daß 
ich mein Ereuz£ragen foll: daß ich will Chri⸗ 


fti Creuz tragen, da fraget er nichts nach. Er 


ſaget, ich ſoll mein Ereuʒ, das mr SOFT 


auflegt,tragen ; und das heißt recht Das Creuʒ 
tragen: aber die es fo tragen, derer findet 
man menig. Man findetdas Ereuz CHri⸗ 
fti in Monftrangen und in Silber gefaffet, 
kuͤſſet es, und thut ihm viel Ehre; aber was 


iſts anders, denn eine abgoͤttiſche Andacht, 


dieweil fie ohne Wort und Befehl Chriſti ge⸗ 
ſchieht. Willſt du mit deinem Silber und. 
Golde GOtt oder dem Ereuge CHriſti Ehr 


erzeigen, fo gib es deinem Naͤchſten, der es 


bedarf; da iſt ein Groſche beſſer angeleget, 
denn dort ein Guͤlden. | 


5. Das Evangelium faget von einem . 


Creuz, das ift zweyerley. Zum erſten 
heißt ein Ereuz Heiden, dasmit Schmach 
und Schande jugehet, Da einer vor der ganzen 


\ 


Welt muß leiden und Unrecht habenz als 


wenn einer Derfolgung leidet um des Evan 
gelii und Glaubens willen 


weiches ein. 


vecht Ereus heißt. DasendereCreu;, ald 


daß es vom heiligen Creuze Chriſti ſey. Da |zufchicket : das heißt eigentlich nichtein Creuʒ, 
denn auch nicht cin wenig Unehre dem heili- |fondern ein Keiden. Alle, die der Pabft als 


gen Eremzemiederfähret, daß es beffer mare, | Reger verbrannt undumbracht hat, ale, Jr 


esroärenieerfunden, denn daß es eine Urſa⸗ bannım Zuß, und Aieronymum von 


che gebe zur größten Sünde, zur Abgoͤtte⸗ Prage, und jegt ihrer viel mehr, bin und 
Es it uns nirgend befohlen in der wieder, Die haben vecht das Ereuz Em 
| denn 


rey. | 
Schrift „daß wir das leibliche Creuz Chriſti 


J 


= 
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- denn ihr Ding wurde fir Unrecht und für 





wa Regerey gehalten von der ganzen Welt, da 


fie denn mußtenzu Schanden, und Berführ 
ver des Volks genannt werden, wie esdem 
HErrn Ehriftofelbft ging, und den-heiligen 
Apoſteln und allen Maͤrthrern gangenift und 
gehen wird, bisans Endeder Welt. Ki 
6, Bon folhem Creuzʒ muͤſſen alle Heili- 
gen, die verfolget und gemartert werden, Dies 
fen Spruch) im Pfalm 142, 5. age Schaue 
zur Rechten , und fiehe, da kennet mich 
Keiner; denn meine Slucht iſt verloren, 
niemand fraget nach meiher Seele, 

7. Denn alfo laßt fichs anfehen, wenn 
die Verfolgung des Evangelii daher gehet, 
als ftehe niemand auf des Evangelii Seiten, 
auch GOtt felbft nicht, darum ſtehet auch 

ein andrer Spruch in Pfalm 88, 5,9. da der 
Prophet in der Perſon eines folchen Men- 
ſchens, der um GOttes willen leidet, alfo 


 müffen, verfolget, gemartert und getoͤdtet 


* EL * ER — — 





borgen liegen, da ung geſaget wird, 
werden viel um Erifti Namen leiden 





werden, Matth. 5,ır. und 610,22, Dar⸗ 
nach findet mans in fein felbft Erfenntniß, 
nemlich, im Herzen, daß ich meinem Wil⸗ 


— 
wir 
J J 


Erſtlich finder mans im Evangeiio vers 


2 


len, ganz und gar entjage, nichts von mie - 
halte, aud) mid) gar verleugne, und laffe 


allein GOttes Willen inmir regieren. Daß - 
thut Denn Dem Fleiſche wehe, undgehetihm 


fauer indie Naſen; das beißt den alten Adam 


toͤdten und creuzigen. Da wird das Ereu; 


recht erfunden ; denn aber erhebt mans, wenn 


mans groß achtet, und ift fröhlich dazu. Das 


gefchiehet, wennmein alter Schelm nuntodt 
ift und ich neu worden bin, durch den Hei⸗ 
ligen Geift, den ich in mein Herz empfans 
gen habe, der mich denn luſtig macht zu tra⸗ 
gen und dulden GOttes Willen, er mache 


ſpricht Warum verſtoͤſſeſt du, HERR, mei⸗ es mit mir, wie er wolle, daß ich fröhlich 
ne Seele, und — A — ar "dazu fer. | Finn 
mir? Ich bir elend und ohnmaͤchtig, da | 0. Solche Fröhlichkeit bleibet denn au 5 
ich fo verftoffen bin, ich leide Zrfebreden.| „; E N. u) 
Dein Biimm gebet uber nich deinSchre⸗ nicht auſſen in der aͤuſſerlichen Verfolgung, 


heiter mich, ie umgeben michtäge| WEIN Man ung martert, verjaget oder tOD- 
—— — 5 Ehrihden —— tet. Daher leſen wir von den Heben heilis 
einander. Du haft meine Sreunde und! gen Märtyrern, daß fie mit fröhlichen uns 
iebbaber ferne von mir getban, und) erſchrockenen Muth zum Tode find gegans 
meine Verwandten abgewender. Uls|gen, und gleich-den Tod und Marter, wel⸗ 
fo ſchrye auch EHriftus in feinem | ches, roider die Natur iſt, verachtet haben, 
Leiden: Mein GOtt, meinGÖtt, wie| Darum fpricht Lucas in den Gefchichtender 
haft du mich verlaffen! Pſalm 22, 2. Apoftele.s,41:. Siegingensber fröhlich 


Matth.27,46. Welches allesdahin gehet, 


daß wir im Creuz elend und verlaffen ftehen, 


und niemand Mitleiden mit uns hat; fün- 
dern alles von ung abfallet, auch wie fichs 


anfehen läßt, GOtt felbft. Das heißt vecht 


ein Ereuz. Selig ift denn der, der ſich als 


da nicht ärgert und veft hält, und denket, es 
fe) ein Uebergang, GOtt bleibet doch nicht 


auffen. 
8. Wie wird aber fold) Creuz erfunden ? 


von des Raths Angefichte, daß ſie würs 
dig gewefen waren- um feines Namens 
willen Schmach zu leiden. Ob dichs wol 


gleich ſauer und bitter ankoͤmmt, ſo gedenke 


an den HErrn CHriſtum, der dir in Mar⸗ 
ter und Leiden vorgangen iſt, dem es auch 
nicht ſuͤſſe iſt ankommen, und daß er un— 


ſchuldig gelitten habe um deinetwillen, dich 


von Sünde, Tod, Teufel, Höllezu erret⸗ 


ten 
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ten, und ein Kind der ewigen Seligkeit zu ſen, du auch alſo geduldig fe und dein 
machen; alsdenn wird dir das Creuz und der | Ereuz fröhlich — ſeyſt/ m * 
Dod auch füffe werden. m. Denn gleichtvie und unfere Wecke 
RN nicht felig machen; alfo macht ung and) uns 
10. Deß haben wir eine feine Figur im Mo- | fer Ereuz noch Leiden nicht felig: Chriſtus 
fe: da die Rinder Iſrael drey Tage in der | allein iſt unfere Seligkeit, ver hat es mit 
Wuͤſten wanderten,und kein Waſſer funvden, | feinem Sterben und rer ausgerichter, 
Famen fie gen Marath, da funden fie Waſ⸗ Penn du das gläubeft Fbift du felig, und 
fer, aber fie konnten des Waſſers nicht trin⸗ haft das ewige Leben 4 zu welchem dumm 
en für Ditterfeit, denn co war faft bite nunh deinen Tod, au Durch eine Pfr, Fom- 


‚tet. Da murrete das Volk wider Mofen ; ID, 
Moſes fehrie zum SHERRY, der weifere| Men mußt. Auc ſollſt du derohalben das 
ihm einen ge thäten ins ar Ereuz geduldiofeiden, auf daß dein Naͤch⸗ 


fer, da ward es füffe, 2 Mof. 15. v. 22-25. ſter auch dazu gereizetſwerde, „fein Creuzge⸗ 
"Durch welche Hiftorie eigentlich bedeutet duldig zu ragen. Alſo feyerten wir recht die 
wird, daß dag Leiden und Anfechtung oder | Erfindung des heiligen Creuzes, und waͤre 
Verfolgung denn ſuͤſſe wird, wenn dag Creuz ung auch Diefe Feyer troftlich in der Anfech⸗ 
und Leiden Chriſti drein geſchenket iſt. Nicht, tung; aber wir feyrens jetzt, daß es beſſer 
daß dur gedenfeft, dein Reiden und Creu ma⸗ | wäre, das Ereuz waͤre weder erfunden noch 
che Dich felig, vom du es geduldig und fröhr rerhaben; toir gehen damit um, wie die Kin⸗ 
lich trageſt. Beylewwe wicht, wie etfiche | der mit einem Stecfen fpielen. GOtt ge, 
waͤrriſch und verführifch meynen; ſondern be, daß wir dermaleing unfern Irrthum er⸗ 
gedenke alſo, daß du an dem Ereuz und Lei⸗ kennen, und ung recht in die Sachen ſchi⸗ 
den Ehrifti ein Exempel habeſt, wieer, der cken. Das helf uns Chriſtus JEſus, unfer 
doch unfchuldig war, geduldig iſt dazu gewe⸗ Heiland, Amen. ER 


Evangelium am Tage des heiligen Warleichnams Chrifti. 
% Johannis am 6.0. 5575. N 

De Err ſprach zu dem Volk: Mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe, und mein Blut iſt der 
rechte Trank: Wer von meinem Sleiſch iſſet, und trinket von meinem Blut, derbletbet 
‚in mie, und ich in ihm. Mie mich gefandt bat Der lebendige Pater, und ich lebe um des Va⸗ 
‚terswillen; alfo, der von mir iffet, derfelbige wird auch leben um meinetwillen. Das ift das 
Brod, Das vom Simmel Fommen iſt. Licht, wie eure Däter haben Simmelbeod geffen, und 
find geftorben, Wer von Diefem Brod iffer, Der wird leben in Ewigkeit. 


Innhalt. 
Von dem falſchen und wahren Verſtand dieſes Evangelü. 
. Der falſche Verſtand. 2... „IE Der rechte Verſtand dieſes Epangelii. 
1. Wie dieſes Evangelium im VPabſtthum faͤlſchlich anf| 1. Daß dieſes Evangelium recht von der geiſtlichen Ge⸗ 
en — rn — i. Meſſung Cheiffi Durch den Glauben zu vereben "6 
2. Widerlegung Diefe en Berita ut — — 
Inne: 2. marıım Cbriſtus im ganzen Capitel fo-bartauf das 
— Ne LEE RE SPHIRE a Efien und Trinken feines Sleifches und Blutes 
4. daß das Fronkei hnamsfeſt das allerſchaͤndlichſte Feſt  «. deinget 7. 
und zur Kafterung Chriſti gereihet 5. . 3. Erweis, daß diefes der rechte Verkand 8. 
Dvd dod ddd 4.0 


Zucheri Schriften ı1, Theil, 


die: 


4 . 
* 






u 


edes 3eil, WVarleichnams Ehrifi” 






un — 


2994 Auslegung des Evangelii am Ta 





„00 
und Trinkens a Al und Eros wider aeg!  e ein feliger Wechfel wiſchen ung und unferin Naͤch⸗ 


a eine mächtige Zuve fen Died) Die Riche’ 13214. 
Ungtüd 8.9. i legen | 5. Berheiffungen Chriſti, darinne das geiſtliche Leben 
bdie Verwandelung und Einverleibung in Chri⸗ fchet ı5. ? SIR TER 
Sum 10.0. J Summa des Evangelii 16. — 
wir durch dieſe Einverleibung ein feliger Wech⸗ FJerthum, den Kindern das Saerament des Als 


Kl sifchen Eprilo und unsgeihichet m. tars zu reichen 17. 
N. Summa des Evangelii. 


= 


2 Es iſt klar gerug aus dem Text daß dieſe Das Sacrament aber eſſen ihrer viel unwuͤr⸗ 


Worte nicht von den Saerament des Brods diglich wie es Gt. Paulus ı Corinth. u, 30. an⸗ 
and Meind, ſondern An dem Glauben geredet zeiget. 


2995 
4 die Wirkung und Nuten diefed geiſtlichen Eſſens worinn die boͤchſte Klugheit und Kunſt der Chri⸗ 


8 


— 


‚werben. Wer da glaube, daß das Fleifch und! >. Der KSErr legets ſelbſt aus, was da ſey, eſſen 


Blut Chriſti für ihn dargeghen iſt, der iſſet | und trinken ſein Blut und Fleiſch und ſpricht: 
und trinket im Geiſt ohne Unterag; denn er hoͤr Ich bin fein Leben, gleichwie der Vater 
vet nimmermehr auf zu glauben Auf Diefe | mein Leben iſt. — 
Weiſe iſſet und trinket man Chriſtem nimmer: | 3. Das Himmelbrod/ ſo die Juden in der Wuͤſten 
mehr unwuͤrdiglich ja, man kann ih⸗ nicht an⸗ | geffen haben, konnte nicht lebendig — 
ders eſſen noch trinken, denn wuͤrdigkeh; das Chriſtus, wenn man an ihn glaͤubet, der ma— 

iſt, durch Gnade und durch Das ewige Reben, | cher lebendig in Ewigkeit. Eee 
Auslegung dessEvangeli. —— 
ns Io ! hauen. Denn fie fchlieffen Muck wider ung 
N SE Evangelium hat zween Ver⸗ aus diefem Changelio und ganzen Capitel, 
AR ftand. Einen hat ihm gegeben | dag mir beyde Geſtalt genieffen und braus 
Chriſtus felbftz den andern der) chen füllen, wider des Pabſts Ordnung und 
I) Vabft, oder vielmehr der Teu⸗Einſetzung. Denn alfo Elinget der Text 
fel. Den erften, den Cxäri-| vor. diefem Evangelio: Wahrlich, woehr⸗ 
ſtus felbft gibt, bringen die Worte mit fi) lich ich fage euch, werdet ihr nichteffen vom 
im Anfang des Evangelii,dader Herr fpricht:] Steifeb des Menfeben Sobns, und trinken 
Mein Fleiſch ift die rechte Speife, und | von feinem Blur, fo babt ihr Fein Leben 
mein Ölut ift der rechte Trank; Wer N euch · | 
von meinem Fleiſch iſſet, und trinkervon| 2. Was wollen wir hiezu fagen ? ch 
meinem Blut der bleibet inmir , undich | wollte gerne hoͤren unfere Päbfte, Bifchöffe 
in ihm. Das ifteine ftarke Zufagung,; daß, | und ihren Haufen, was fie hiegegen aufs 
wer die Speife effe, müffe in Chriſto blei-| bringen wollten? Denn wir mögen nicht 
ben und ewig leben. Den andern Pers] leugnen, daß diß Evangelium nach ihrem 
ftand, den ihm der Pabſt hat gegeben, ift,! Berftande von dem Sacrament des Altar 
daß ers auf das Sacrament des Altars] zu verftehen fey, dieweil wir diß Feſt darum 
gezogen hat; welches Verftandes man doch feyren in der aanzen Welt; noch wollen wir 
mit Schanden brauchen muß. Und fomwir| die Böhmen Keger fehelten, Daß fiedas Sa⸗ 
diß Evangelium von dem Brod des Altars| crament in beyder Geſtalt nehmen. Nichte 
verjtehen wollen, mie denn unfere Papiften | ein jeglicher hierinne ſelbſt, wie es fich reis 
gethan haben, und diß Feſt Damit eingefe: | me. Ich meyne, Das heißt angelaufen! al- 
Bet ; fo geben wirden Böhmendas Schwerdt| fo fol man fich felbft in die Ferfen hauen. 
in die Hande, daß fie ung durch die Köpffe —* So 









* 


⸗ 
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So gehets, wenn man der Schrift einen|fat gleich. Alſo haben fie ung den Teyr 
andern gezwungenen Verftand willmachen. | aus dem Maul genommen, und ihm eine 
Darum, wiervol hier Elav ſtehet, wer von| andere Farbe angeftvichen, daß ja Feiner den 
dieſem Brodiffer,der wird leben in Evöig-| rechten Berftand faffen füllte, 

keit; ſo zwinget der Text, daß es von einem an⸗ 4. In folche Blindheit find wir Fommen, 
dern Eſſen muͤſſe verſtanden werden. Es muß von wegen unſerer Suͤnde. Bor Zeiten, 
eine andere Speifefeyn, Die der HErr gibt, | da ung unfer HErr GOTT barmberziger, 
denn das Sacrament des Altars, Davon esl war, da füchte er uns daheim, mern wir 
der Pabftausleget. Denn des Sacraments geſuͤndiget harten, mit Peſtilentz, Hunger, 
Fan man brauchen zu groſſem Schaden. Man| Krieg und andern lagen, welches noch 
kann ja nicht St. Paulo das Maul vers] gnädige Magen waren und die Vatersruthe, 
ſtopffen, da er ſaget ı Cor. 11, 27. 29. 30: wie er im Pſalm 89, 31⸗35. ſaget von Jſrac⸗ 
Welcher unwůrdig von dieſem Brod iſſet, So feine Rinder mein Gefetze verlaffen, 
oder von dem Bel des HErenteinfet, der | und in meinen Rechten nicht wandeln, fü 
ift febuldig an dem Leibe und Blute des; fie meine Gitter entheiligen, und mein Be; 
HErrn. Und bald hernach: Welcher bot nicht halten: fo will ich ihre Ueber 
unwuͤrdig iffet und teinfet, der iffet und tretung mit der Nutbe beimfüchen, und 
teinfer ihm felber das Bericht, damit, dag | mit Plagen ihre Miſſethat. Uber meine 
er nicht unterfebeidet den Leib des HErrn. | Büte will ich nicht von ihmthun, und mei. 





Darum findauchfo viel Rranke und Unge⸗ | nen Blauben nicht laſſen fehien. Ihbwil :- 


fundeunter euch, und ein gut Theil feblafen. | meinen Bund nicht entbeiligen, und nicht an 
Welche Worte alle dahin gehen, Daß man | dern, waozu meinen Lippen iftausgangen. - 
das Sacrament unwuͤrdig nehmen kann; Da ſehet ihr, wie gnadig und güfig ſich 
aber die Speife, davon der HErr hier ver) GOtt erzeiget bat gegen die Vebertreter uns 
det, kann man nimmermehr unwuͤrdig emz | ker feinem Volke. Jetzt ſchlaͤgt er ung mie 
pfahen. Blindheit und raſender Unfinnigkeit; wei⸗ 
Darum mag ſich diß Evangelium nicht ches Die groͤßte und ſchwereſte Plage iſt, wie 
reimen auf das Brod des Altars; denn es Moſes den Juͤden unter andern Piagen 
bat viel zu klare Verheiſſungen in ſich. De⸗ ſo die Veraͤchter und Uebertreter GOttes 
lohalben laſſe mans in feinem rechten ein⸗ Worts uͤbergehen wuͤrden, auch dieſelbige 
fältigen Verſtande bleiben, und ziehe es verkuͤndigt und fpricht: Der SErr wird. 
nicht auf Das heutige Feſt, wieder Pabftge|dich ſchlagen mit Wahnſinn, Blind 
than hat; wie er denn auch mit allenandern |beit und Kafen des Herzens, 5 Mof 
Hiftorien thut. Es fehe einer an die — 28. ne * 
gen Hiſtorien, fo wird er einen Greueldars! 5. In ſolcher Blindheit find wir unter 
innen finden; denn es find darinnen Die al- dem Pabjtehum geivefen, und der Babftges 
lerſchoͤnſten und hübfcheften Hiſtorien und| het mit nichts anders um, Denn mit folchen 
Sprüdje, die billig ein bloͤdes Gewiffen er- blinden Stücklein, daß er die Schrift al— 
quicken ſollten; die haben fie alle auf Die ſchet, gibt ihr einen andern Verftand, ji» 
Feſt gezogen, und reimet fich Doch Fein Buch-| het fie auf ſein Narrenwerk; wieermitdis 
ftabe dazu. Man gibt die Schu Thomas] fem Evangelio auch gethan hat, welches er 
von Aquin, der habe es gethan. Sch weiß hier auf diß Feſt ziehet, und waͤre nicht ein 
esnichtzesiftfonft feinem Geiſte und Schrifel — DOD ddd ddd  — vBuch - 


— 
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der ſich auf diß Feſt wie Habacue c.2,4.faget: DerBerechte 


Buchſtabe darinne, 
reimete. Darum bin: ich feinem Fefte nie 
feindergervefen, Denn dieſem Feft, allein dar⸗ 
um, daß der Pabſt der Schrift dazu ſo miß⸗ 
brauchte. Er hat fürgegeben, er habe es 
an dem gruͤnen Donnerftage nicht mit feiner 
Wide Eünnen feyren und begehen, darum 
habe ers aufDiefen Tag geſchoben; aber das 
iftnicht feine Meynunggemwefen. Es iſt dar⸗ 
um angefangen, der Päbfte Meffen zu be- 
ſtaͤtigen; denn darauf ift des Pabſts Re 
giment gegründet. Das wollen wir jest 
laffen fahren; es iff genug getrieben und’ ger 
fchrieben, wie wir durch den Pabft verfüh: 
vet find; wer fi) daran Fehren will, der 
mag es thun. Doch will ich gerathen ha- 
ben, man rolle diß Feft ganz und gar ab; 
thun: denn es ift das allerfchädlichfte Feſt, 
als es durch das ganze Jahr iſt. An keinem 
Feſte wird GOtt und ſein Chriftus fehrer 
gelaͤſtert, denn an dieſem Tage, und fon- 
derlich mit der Proceßion, die man vor al⸗ 
len Dingen fol abſtellen. [X Denn da thut 
man alle Unehre und Schmach dem heili⸗ 
gen Sacrament, Daß mans nur zum Schau⸗ 
“fpiel- umträgt, und eitel Abgoͤtterey damit 






wird feines Glaubens leben. De 
halben gefchieht das Effen im Herzen, und 


nicht mit dem Maul. Das Effen im Hers 
zen befreuget nicht, aber das Effenmitden 


9 


Maul das betreuget; das Eſſen mit dem 


Maul höre auf, das andere aber waͤhret 


ewig ohn Unterlaß. - Denn das Herz nahe 


ver und weidet fich ftets in dem Glauben an 


Ehriftum. Daher feher ihr klar, daß dieſe 


Horte nicht zu verfteben 
crament des Altarsı — 
7. Was iſts aber, daß er ſo hart dar⸗ 
auf dringet, faſt in dem ganzen Capilel, 
und ſaget immerdar: Wer mein Fleiſch 
iſſet, und mein Blut trinket, der wird leben 


ſind von dem Sa⸗ 


und ſelig werden; Wer mein Fleiſch nicht 


iffet, und mein Blur nicht trinket, der wird 
fterben und verdammt werden. D 


a8 
ifts, Daß man diß Mittel, den HERRN 


EHriftum, nicht aus dem Wege thue: 
denn ex alleine ift ung zu einem Mittler und 
Snadenftuhl von GOtt dem Water fürges 
ftellet, auf daß, wer da will felig werden, 
der muß eg durch diefen Sohn thun, fonft 
durch nichts anders. 


treibet. Daß wir aber nicht umfonft find | Bloffe Slaube felig mache und uns nichts 


zufammen kommen, will ich das Enange 
liam Fürzlich überlaufen, und den vechten 
Verſtand darinnen anzeigen, 
fprach zu den Juͤden: 


Mein Fleifch if die rechte Speife, und 
mein Blut iſt der vechte Trank. 


koſtez aber dennoch hat es GOtt etwas ges 
foftet, und alfo viel, daß fein einiger Sohn 


EHrifiug' bat müffen Menſch werden und uns erl 


fen: welche Erloͤſung geſchehen ift Durch die 
Vergieſſung des Blutes Ehrifli, wie es 
Sanct Paulus gar huͤbſch erklärt zu den 
Roͤmern c. 3. 9. 23226. da er alfo fpricht: 


6. Das Effen und Trinken iſt nichts an⸗/ Es ift bier Fein Unterſcheid, ſie find 


ders, denn glaͤuben anden ZErın Chris, |allsumal Günder, 


ftum, der fein Fleifch und Blut unfert- 
halben daraegeben bat, auf daß er uns von 
Sünde, Tod, Teufel, Hoͤlle und allem Un- 
luck erlöfete. Solcher Glaube kann nim- 


und mandeln Des 


Ruhmo, den fie in GOTT haben follten; 


"und werden ohne Derdienft gerechtfertiaet, 


aus feiner Bnade, durch die Erloſung, 
fo durch CSriſtum gefebeben ift, welchen 
GOtt hat fürgefteller zu einem Gnaden⸗ 


mermehr ohne Leben zugehen, darum, der |ftunt, durch den Blauben in feinem Biut; 


da glaubet, der muß leben und gerecht ſeyn, 


— 


damit 


Wahr iſts, daß der 


N,% 


N 
-( 
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damit cr die Gerechtigkeit, die por ihm gilt, Muth wider alies Unglück, jo, daß ich mic) . 


bemeife, in dem daß er vergibt die Suͤn⸗ |Iyj Hfork- Für nichts für * ——— 
den, die zupor find gefehehen unter gött- yinfort für nichts fürchten darf, weder fi 


Sunde, Tod, Teufel oder Hölle, dieweil 


m 


Yicher Geduld, die er trug, daß er zudiefen ich weiß daß fie mein Her unter feine - 


Seiten beweifete die Berechtigfeit, die vor 
ibm ailt, auf daß er alleine gerecht fey, und Süffe geworfen hat, und mir zu gut über» 


rechtfertige den, der da ift des Blaubens wunden. 


on Jfüm, Alſo muß id) meinen Slaw| ‚9 Das bringet das geifkliche, und 


ben richten, daß ich ja nicht das Mittel aus nicht das leibliche Eſſen zuwege; Das geifte 
dem Weg ſtoſſe, und gedenke nicht ohne ſol⸗ liche und innmwendige Effen im Heryenthuts;, 


che Koſt vor Gott zu Formen. Denn eg |nicht das auswendige, welches im Sacra⸗ 


ift befchloffen, daß GOtt nichts will anneh, [ment gefchieht [ * ohne Glauben empfans 
men, dennin diefem Sohne; daher aehendie|gen]. Und halte es ja beyleibe nicht dafür, 
orte im Johanne, fonderlich daß Chriſtus daß es gnug fen, wenn du des Leibes und 
faget, man ſoll den Pater in feinem Namen Blutes Ehrifti geneuffeft aͤuſſerlich im Sa⸗ 
bitten, fd werden wir erhörer werden. ſcrament; gleich als nicht gnug ift, wenn: 
Sb. 1 man einem ‘Pferde Haber fürmahlet, als 


8. Daß aber diß der vechte Verſtand fey * es davon geſpeiſet werden, und fur 
des Evangelii, nemlich, daß es von dem den rechten Haber nehmen; es will rechten 


geiftlichen Eſſen und Trinken zu verſtehen Haber haben. Alſo gehets auch hier zu: 
fen, geben die Worte, die der HERReam wiewol das Sacrament eine rechte Speiſe 
Ende des Capitels ſaget Der Beift iſts, iſt, doch wer es nicht nimmt im Herzen 
der da Icbendig machet, das Fleiſch ift Fein | Durch den Glauben, den hilfts nichts; denn: 


nüg. Die Worte, die ich rede, die find Beift | es machet niemand fromm noch oläubig,. 


und Leben. Syoh.6,63. Mit welchen |fondern es erfordert, Daß er zuvor from 
Worten EHriftus will, daß das leibliche | und alaubig fey. Darum, wenn ich gläube, 
Eſſen des Fleifches fein nuͤtz ſey, ſondern daß CHriſtus der wahre GOttes Sohn fey, 


glaͤuben, daß diß Fleiſch GOttes Sohn ſey, vom Himmel kommen, und habe ſein Blut 


um unſertwillen vom Himmel kommen, |vergoflen, habe mich felig, gerecht und le 
und fein Blut für uns vergoffen babe; das | bendi 9 gemachet, fo bin ich fatt, und habe 
iſt nuͤtz und ift das eben. Darum ift 


teinken, wiegefaaet, nichts anders, denn daß | vermandelt ſich wiederum in mich, wie es 
ich gläube, fein Fleiſch fey für mich ges |denn mit der natürlichen Speiſe zugehet, 
geben, und fein Blut fey für mich. ver⸗ Das meynet der HEm, da er fpricht: 
goffen, und daß er mir zu gute über: | 
wunden babe Sünde, Tod, Teufel, 
Hölle und alles Unglück. Aug ſolchem 
Glauben erwaͤchſt denn eine groſſe maͤchtige 
Zuverſicht zu ihm, und ein Trotz und kecker 


bet in mir, und ich in ihm. 


*)10. [Denn wie die leibliche Speiſe, 
DSdd ddd dddz3 ſo 





Start Bi, was — 10. bis 14, eingehhloden; bar die Zdition von Anno ısı7. folgendes: Denn ° 
wenn 


diefe Speiſe recht geſſen; da verwandele 
GOttes Sohns Fleiſch eſſen und fein Blut | ich mich in dieſe Speiſe, und Die Speiſe 


Mer von meinem Fleiſch iffet, und 
frinfet von meinem Blut, der blei- 


z — 
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fo der Mund zu ſich nimmt, ſich verwan⸗ 





delt in des Menſchen Weſen; alſo, daß ſie 
ihre Geſtalt verleuret, und zu Blut und 


Fleiſch wird: alſo auch, wenn die Seele 
GOttes Wort von EHrifto, mit dem Her⸗ 
zen faſſet und zu ſich nimmt, ſo bleibet der 
Glaube nicht muͤßig, ſondern durcharbeitet 
und verwandelt den Menſchen, daß er gar 
in CHriſtum eingeleibet wird, und CHri⸗ 
ſtus in ihm. | 
11. Wie gehet nun ſolche Verwande⸗ 
Jung und Einleibung zu ? Zum erften, der 


Glaube, auf diefe Predigt gegründet, halt 


mTagedes Seil. Warleichnams 


> 


— 










ſchaden: denn ich werde mt meinen Sin 


7] 


ar een", 


Erifi 5 


den und Schwachheit von und in derer 


Darum weil ich in Chrifte und GHOtebin, 
kann ich Eeine fo groffe Sünde haben, die 


‚sen Gerechtigkeit und Stärke getragen. 


mich Eünnte verdammen, Fein Tod kann mich 


freffen, Fein Teufel noch Hoͤllenpforten kann 


mic) überwältigen. Denn wiewol ich voll 


Sünde bin, doch muß GOtt fagen: Das 
find meines Sohnes Suͤnde. 
deß fchonen muß und nicht zuͤrnen kann, fo 
Fann e aud) über mich nicht zuͤrnen. Und 


Und weile 


wie Ehriftus über das alles herefeher und 


regieretz fo werde ich auch ein Here, daß 
ih Sünde, Tod, Teufel und alle Gewalt 
mit Füffen treten kann. Siehe, folche treffe 
line Dinge haben diefe Worte in fich, fo 


ſich nicht an einen geiftlichen Leib, fondern 

an das naturliche Sleifch und Blut, und 
- gläudet, Daß es GOttes Sohns Fleifih und 
- Blut fen, für ung bingegeben und vergoſſen; 


dos beißt fein Sleifch und Blut effen. 
Darnach folget denn der hohereiche Wech⸗ 
fel, Davon ich oft gefaget habe, daß er in 
uns, und wir in ihm bleiben, und ein Ruche 
mit ihm werden; er wird mit allen feinen 
Gütern mein, und ich mit allen Sünden 
und Unglück werde fein Leib, Denn, blei- 
bet er in mir, fo muß ich alles haben, was 


er ift und hat, eroig Leben, Gerechtigkeit, 


Weisheit, Stärke, Gewalt, und die Guͤ— 
ter alzumal, der Fein Ende noch Zahl ift, 
daß ich mich ihr unterziehen und anmaffen 
mag als meiner eigen; "darum bringet der 
Glaube mit fich Weberwindung dee Melk, 
od, Suͤnde, Teufel und alles Unglücfe. 
Solch trefflih Ding haben die Torte in 
fich, fo eines Menfchen Herz erreichen oder 
begreifen kann. 

12. Wiederum, bleibeich in ihm, fomuß 
folgen, wie gebrechlich ich bin, wie ich frau 
chele, ſchnaube und fehle, kann mirs nicht 


Fein Menfchenherz ermeflen noch. begreifen 


kann, darinnen unfere hoͤchſte göttliche Weis⸗ 
heit und groͤſſeſter Schatz ſtehet, vor aller 


Welt verborgen. 


"13 Daher gehüret auch, dag ich oft ge⸗ 
prediget habe, daß die hoͤchſte Klugheit und 


Kunſt ſey unter den Chriſten, daß man ſich 
koͤnne ſchicken in den ſchwachen CHriſtum, 
und ſehen, wie er ein Suͤnder in uns iſt, 
‚und fich in ung effen und trinken laͤſſet. Da 
koͤnnen die Heuchler und Werkheiligen, und 
wir, die wir das Evangelium (mie wir 
meynen,) allzuwohl koͤnnen, nicht hinkom— 
men. Wir meynen, es ſolle alles unter 
uns rein und lauter ſeyn und gehen; aber 
* Evangelium machet uns nicht fromm 
noch reine, wie das Geſetz, welches die Leute 
nur will heilig haben; ſondern läffet uns 





gehen, achtets für die höchfte Tugend und 
| Froͤm⸗ 


nn EEE Tr IE TE Te EEE EEE ET EEE ATTENTAT — — 
wenn ich in Chriſtum aläube,, ſo effeich recht fein Fleiſch, und teinke recht fein Blut; da bleibe ich denm f 
ibm, und werde ein Kuchen mit ibm. Was heißt aber in Chriſto bleiben und ein Kuchen mit ibm on? 


Srichts anders , denn Daß ich ale feine Güter habe, Die er hat; feine Gerechtigkeit, 


Weisheit, Peben und 


Sünder bleiben, und nur mit Suͤnden um⸗ 


alle Tugend, die find mein, der mag ich mich unterziehen und anmaflen, wie meines eigenen Gutes, Das 
beträftigen Die Worte, fo hernach folgen: Wie mich 28. | 
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diefem Brod ifjet, der wird leben in 
Ewigkeit. | 
15. Das find eitel Zufagungen, da ge 
wiß das eben inne ſtehet, und muß das 
Herz fprechen: Ey, wenn das denn GOt⸗ 
tes Sohn ift, vom Himmel geftiegen, und 
Menfch worden um meinetwillen, ift für 
mich geftorben, und hat den Tod erwuͤr⸗ 
get; fo müffen-ja meine Sünden hinweg 
feyn. Sinddenn die Suͤnden weg, ſo kann 
mir der Tod nichts anhaben, ſo werde ich 
gewißlich mit ihm leben ewiglich. Das iſt 
denn eine rechte Speiſe, [*davon ſich die 
Seele weidet, fett. und ſtark wird; darum 
muß das Effen nicht ein Aufferlich Effen 
jeyn, fondern ein ewiges Effen, das da nim⸗ 
mermehr aufhüret. Das ift denn nichts 
nders, denn glauben, wie ihr gehüret has 
bet. Und eben dag will aud) der Spruch, 
den Ehriftus zuvor zu den Juͤden fagt Jeh. 6. 
v. 29: Das ift GOttes Werk, daß ihr 
an den gläuber, den ex gefandt hat. 
Wenn wirs nun gewiß dafür halten, daß 
Chriſtus GOttes Sohn fey und für uns dar⸗ 
‚gegeben, fü haben wir das Leben in Chriſto. 
16. So ift num das die Summa diefes 
ganzen Evangelii, Nenn du gläubeft von 
Herzen, daß Ehriftus Menſch worden ift, 
und habe deine Sünde auf fich genommen, 
die Holle überwunden, den Tod erwürget, 
alles, was dir fehaden mag, verfchlungen, 
und dich mit GOtt dem Vater verfühnet, ſo 
iſſeſt du fein Fleiſch, und trinkeſt fein Blut, 
davon haft du das ewige Leben, ' Das iſt 
Der rechte Verſtand diefes Cvangelii; und 
huͤtet euch für dem andern Verftande, den 
ihm Die Dapiften gegeben haben. Laſſet die 
Schrift im rechten einfältigen Verſtande 
bleiben, ſonſt werdet ihr fchwerlich damit: 
beftehen. ee 
17. Damit feher ihr auch, daß — ne 
ZA. 
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Froͤmmgkeit, daß einer den andern trage, 
wie uns Ehriftus getragen hat. Denn fo 
weit wirds nicht Fommen, du wirft allezeit 
ſehen, daß beyde, an dir und andern, Gebre- 
chen Ind Fehl iſt; da muͤſſen die weiſen Ge—⸗ 
ſetzleute und die kluge Vernunft ſchlieſſen 
und fagen: Es ſey nicht fein, es wohne Fein 
Chriſtus da. Das Evangelium aber ſaget: 
Du biſt wol ſchwach und ein Suͤnder, aber. 
ſtark und fromm in Chriſto, und lehret al⸗ 
fo: Einer trage des andern Buͤrde, Gal. 
6,2. Darum darf niemand einen Chrifien 
alfo anfehen, als einen lautern Spiegel der 
Frömmigkeit: denn Chriſtus ſelbſt verbir⸗ 
get und kleidet ſich in eitel Sünden, Schwach⸗ 
heit, Armuth und Elend. 


14. Derhalben wie unfer Feiner iſt, der 
nicht viel auf ihm habe, Das Die anderntra- 
gen muͤſſen: dazu nicht Teichte Dinge, fon- 
dern Laſt, die Da beſchweret und drucker: 
alfo müffen wir wiederum auch) den andern 
heifen tragen, und zu gute halten, was ih⸗ 
nen fehlet am Leben, fo fern fie nicht dem 
Evangelio zuwider find. Alſo gehet unter 
uns auch derfelbige Wechſel, daß einer des 
andern Stunde, Schwachheit, Unehre, Ar 
muth auf fi) nimmt, und feine Tugend, 
Stärke, Ehre, Reichthum Daran feßer. 
der da müffen Leute feyn, die den Geiſt ha— 
ben, und zuvor durch den Glauben in Ehrifto 
find, denen andern ift es umfonft geprediger. 
Folget weiter :] | 
Wie mich gefandt hat der lebendige Ba: 

ter, und ich lebe um des Waters 
willen; alfo, der von mir iffet, der- 
ſelbige wird auch leben um meinet wil- 
len. Diß ift das Brod, das vom 
Himmel Fommen ift. Nicht, wie 
euere Väter haben Himmelbrod gef: 
Jen, und find geſtorben. Mer von 
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Auslegung des Evangelii am Tage Johannis des Täufer. _ 3007, 
lich irren und geirret haben, als die Boͤh⸗ Chriſtum gefchiehet; das heißt er bier« 
men, Die aus dieſem Evangelio haben vet fein Sleifh, und trinken fein Biut dur 
zwingen wollen, Daß es recht fen, Dden-juns welchen Glauben der Menſch Chriſto einge 
‚gen Kindern-das Sacrament geben, und ge⸗ bildet, und ganz und gar mit ihm — 
bens ihnen auch. Denn, mie ihr gehoͤret hen wird. Daven haben wir in etlichen 
habt, fo vedet der HErr nichts von dem! Büchlein und Predigten mehr gefehrieben. 
Sacrament des Altarsz auch nicht von ei: | Wollens jegt dabey laffen bleiben, und GOtt 
nem leiblichen, fondern von einem geiftlichen | um Gnade ancuffen. | > 
Eſſen, welches allein durch den Glauben in | 
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Evangelium am Tage Johannis des Täufers, 
 Buc.10.57780. — 
Euegoe kam ihre Seit, daß ſie gebaͤren ſollte, und ſie gebar einen Sohn. Und. ihre 


Nachbarn und Gefreundten höreten, Daß der HErr groſſe Barmher, igkeit an ihr gethan 
hatte, und freueten ſich mit ihr. Und es begab ſich, am achten Tage kaꝰmen fie, zu beſchnei⸗ 
den das Kindlein, und hieffen ihn nad) feinem Vater, Sacheriss. Aber ‚feine Mutter ‚ant- 

wortete und ſprach: Mit nichten, fondeen ex foll Johannes heiffen. Und fie fprachen zu ihr: 

Iſt doch niemand in.deiner Freundſchaft, Der alſo heiffe. Und fie winketen ſeinem Vater, wie 

er ihn wollte heiffen laſſen. Und er forderte ein Täflein, fehrieb und fprady: Er heißt Jos 

“hannes. Und fie verwunderten ſich alle. Und alebald ward fein Mund und Zunge aufge- 

han, und redete und gebenedeyete GOtt. Und es Eam eine Furcht über alle KYachbarn. Und 

diß Geſchichte ward slles euchtbar auf dem ganzen Jüdifchen Gebirge, und alle, die es höre: 
ten, nahmens zu Herzen, und fprachen: Was meyneft du, will aus dem Aindlein werden? 

Denn die Hand GÖttes war mit ihm. Und fein Vater Zachartas ward des Heiligen Geiftes 

voll, weiffagete und ſprach: Gebenedeyet fey GOtt der HErr von Iſrael, denn er hat befu- 

chet und erlöfet fein Volk. Und hat aufgerichtet ein Horn der Seligkeit in dem Hauſe feines 

Dieners David. Als er vor Sciten gereder hat Durch Den Mund feiner heiligen Propheten. 

Daß er uns errettete von unfern Seinden, und von der Hand aller, Die uns baffen. Und die 

Barmherzigkeit erzeigete unfern Vaͤtern, und gedachte an feinen heiligen Bund; Das ift, an 

den Eyd, den ex geſchworen hat unferm Vater Abraham, uns zu geben. Daß wir erlöfer 

aus der Hand unferer Feinde, ibm dieneten ohne Surcht unfer Lebenlang, in Heiligkeit und 

Gerechtigkeit, die ihm gefällig ift. Und du Aindlein wirft ein Prophet des Hoͤchſten heiffen, 

du wirft vor dem HErrn hergeben, Daß du feinen Weg bereiteft, und Erkenntniß des Aecile 

gebeft feinem Volke, die da ift in Vergebung ihrer Suͤnden, durch die Barmherzigkeit unfers 

EOttes, Durch weldye uns befuchet hat der Aufgang aus Der Höhe. Auf daß er erſcheine de- 

nen, Die da ſitzen im Sinfterniß und Schatten des Todes, und richte unfere Fuͤſſe aufden Weg 

des Friedens. Und das Kindlein wuchs, und ward ſtark im Geiſte, und war in der Wuͤſten 
bis daß ex follte hervor treten vor das Volk Iſrael. 


i Innhalt. 
Von Verehrung der Heiligen, und von dem Preis der Lehre Johannis des 
Taͤufers. 
1. Von Verehrung der Zeiligen. | Heiligen ſiehet, und warum folches zu vermeis 


1. Doß man der Heiligen Lehre und Leben recht von den 2. 
® 2 3. ein doppelter Mißbrauch in Verehrung der ne 
gen 3. 4.daß 


einander feheiden fol 1. 5 
2. wie die Vernunft nur immer auf das Leben ber 
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4. daß Chriſtus der einige Mittler vor GOtt iſt 4 Hl. * reis der Lehre Johannis. 
wie man im Pabſtthum — fuͤrgebildet, und | 1. Daß Sohannes ein Mitkler zwiiihen dem Alten und 
ch andere Mittler erwählet De euen Teflament 4 : 
6. wagesfür eine Befibaffenbeit it der Fuͤrbitte der| 2. mas je Endzwed der. Predigten Johannis 10. 
Heiligen bat 6. 3. was der Janhalt und Wirkung der erſten Pre⸗ 
Be —* Aabttren gi Bereheung und An: ——— —————— 
xuffen der Heiligen zu j 4. was der Fern alt un irkung ber andern Dr 
- b daß man fich mehr um die lebendigen als todte digt 13.14.15. 3 Vre⸗ 


‚Heiligen bekuͤmmern ſoll7 5. warum Johanneß der Elias genannt wird 6. 
141.75, auf was Weiſe man die en recht ehret | * wie man Gott uͤber Johannem pteiſen ſoll 17. 
ba he Summa des Evangelii. 


— 9— Das Geſeh und die Propheten, haben ver: | über dem Kindlein, und was freubenreicher Worte 
Hünbiget die Gnade, fo der Welt Eommen follte, | ev mehr gebraucher. 


bis auf Johannem. 3. Welchen der Unglaube ſtumm machete, den 
er der Heilige Geiſt zu einem Propheten. 
2. Derhalben faget der Evangeliſt forne her⸗/ 4. Dabey wir ſehen die erſte Frucht des Blair 


ein, daß es alles mie Freuden ſey zugangen. Es Bons, nemlich, GOttes Lob und das Bekenntniß 
freueten ſich die Nachbarn und Gefreundten; das | des Glaubens; welche Frucht iſt in allen Glaubi- 

Kindlein wird genannt Johannes, von der Gna⸗ gen. Darum ſpricht der P.xıb,ıos Ich gläube, 
E und Barmherzigkeit; ſie verwundern ſich alle darum rede ich. 
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— mit Geiz und andern unzähligen Baflern mehr, 
X Jeſer heilige Johannes hat eine) das Eünnen wir ihm wol zu gutehalten, und 

EA anderellrfache, daß man fein Feſt wol den Mantelund Kappe darüber. werfen, 
feyret ‚denn die andern Heiligen; und helfen zudecken; aber Daß er boͤſe Lehre 

drum ft auch feine Legende fo fein | in alle Welt ſchwemmei und jedermann ver⸗ 

herrlich beſchrieben in dieſem Ev⸗ fuͤhret, das iſt der Tod, und in keinem We⸗ 
angelio, als keines andern. Die andern ge zu dulden. Darum fi nddie Heiligenviels 
feyret man als um ihres guten Sebens win⸗ mehr zu ehren um der Lehre, denn um ihres 
len; und iſt dahin kommen, daß man ſie hoͤ⸗ Lebens willen. — 

her, hebet, dennmanfoll. Ich habe vorhin 2. Das wendet nun die Vernunft, die kann 
geſaget, daß ein ander Ding iſt, die Lehre, es nicht alſo faſſen, als der Heilige Geiſt; 
und das Leben; darum ſollt ihrs gar wohl die faͤllet denn dahin , und fiehet das Gleiſ⸗ 
ſcheiden: denn Boit iſt nicht fo viel gelegen fen und aufferliche Reben an, und will dem 
am Leben als an der Lehre. ‘Darum laßt | nachfolgen:da wird denn ein Affenfpieldraug, | 
er die Seinen oft ſtraucheln im Leben, wie Da kommen herdie Orden. St. Auguſtin 
wir deß viel Exempel in der Schrift leſen; hat ein fein Leben geführet : dem haben fie 
aber was die Lehre angehet, da hat er ſie jwollen nachfolgen, darum haben fie fein Les - 
Erin Haar breit fallen lafen : denn ein boͤſes ben in eine Regel verfaſſet, und einen Orden 
Leben iſt nirgend ſo ſchaͤdlich, als eine boͤſe geſtifftet auf ſein Leben. Alſo auch Franci⸗ 
Lehre, Das boͤſe Leben iſt niemand ſchaͤd⸗ ſeus Dominicus und andere Heiligen mehr; 
licher dern dem, der es fuͤhret; aber böfel fo es doch mit dem Leben — — denn 
Lehre verfuͤhret oft ein ganz Sand. Daß der 
Pabſt ein boͤſes Leben fuͤhret mit Huren, 

ur ee 11, Theil. 
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man weiß nicht, ob ihnen GOTT in ihrem 5 
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thun: denn es iſt Feines Heiligen Leben fo gut, 


daß wir unfer Gewiſſen drauf gründen und 


bauen follen. - Denn fie find ja auch Suͤn⸗ 
der geweſen, und haben müffen beten, wie 
wir: SErr, vergib uns unfere Schuld. 
Daraus fehlieffen wir , Daß zur Beftatigung 
Der Lehre Feines Heiligen Leben genugfam 
- {ey 3. aber ihre Kehre foll man annehmen als 
Die Lehre der Wahrheit, und Darauf Das 
Gewiſſen bauen, damit, Daß mir auf Fei- 
ner Creatur ftehen, fondern allein auf dem 
Worte GOttes, welchesda ewig bleiber, 
wie Jeſaias ſaget «59,21. 
3. Darum iſt nun der erſte Mißbrauch, 
daß wir uns der Heiligen Leben zu einem 
Exempel fuͤrbilden, und ihr Leben gefaßt 
haben mit Regeln; wie denn nun die Orden 
hergehen. Darnach daß man ſich auf der 
Heiligen Werke und Verdienſt troͤſtet: und 
iſt dahin kommen, daß man viel mehr auf der 
Heiligen Verdienſt bauet, denn auf CHriſti 
Verdienſt. Nun iſt Chriſtus allein der, der 
fuͤr uns redet und verſpricht; wie St. Pau⸗ 
fus zu den Noͤmern c.3, 23⸗⸗ 25. ſaget: 
Sie find allsumal Sünder, und mangeln 
des Ruhms, den fie in BOTT haben foll- 
gen, und werden ohne Derdienft gerechtfer: 
tiget ausfeiner Gnade, durch die Erloͤſung, 
ſo durch Täriftum gefcheben iſt; welchen 
GEOtt hat fuͤrgeſtellet zu einem Gnadenſtul, 
durch den Glauben in ſeinem Blut, damit 
er die Gerechtigkeit, die vot ihm gilt, beweiſe. 
Und hernach ims. Capitel v.ı.2. fpricht er: 
Nun wir denn findrechtfertig worden durch 


= 
nichts mit ihrem Leben bewähren; wie denn 
alle Klöfter, auf Heiligen Leben geftifftet, 
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Mittel fuche, fo fhue ic) Chrifto eine Uneh 
ve, und feinem Blute eine Schande 


ſtoſſe diß Mittel aus dem Wege, ohn mel 
ches ich nimmermehr kann felig merden. 
Wahr ifts, wir foilen einer den andern ehr 


5 


ven und für GOttes Kinder halten; daffelbe 
follen wir den Heiligen auch thun: Aber 


daß ich mich alfo demüthigen wollte, und 
nicht zu GOtt treten, fondern einen Heiligen 
zueinem Mittel ftellen, das ſoll ich nicht hun, 
Denn durch den Ehriftum babe ich gleich für 
tool einen fichern Zugang zum Water ; als 
St. Vetrus oder St. Paulus: ob fie gleich 
reicher im Glauben gemefen find, —2 
da liegt nichts an, denn ich habe gleich als 
wol den Chriſtum, das ‘Blut, den Zugang, 
die Koft, als fie. It 

5. Man hat Chriftum gemacht wie eis 
nen ernſtlichen, graufamen Richter; 
darum hat niemand wollen ohne Mittler hin 
zu ihm gehen, und ift dahin Eommen, daß 
man St. Petrum, St. Paulum und andere 
Heiligen mehr, zu Patronen ermäblet hat, 
und alfo die Zuverficht von Chriſto abgewen⸗ 
det, auf die Heiligen geftellet, und gefpro« 
chen: Sch habe Sanct Perrum zu einem 
Patron, Sanct Paulus ift mein Apoftel, 
ich vermeyne felig zu werden durch deß oder 
deß Deiligen Fürbittes wie wir, leider! bier 
her alle erfahren haben, und geftecft in ſol⸗ 
cher Verführung. Alſo und auf die Wei⸗ 
fe iſt Chriſtus aus dem Mittel geſtellet. Wahr 
iſts, wie ſie ſagen, daß wir nicht ohne Mit⸗ 
tel zu GOtt gehen ſollen; das Mittel iſt aber 


den Glauben ſo haben wir Friede mit GOtt Chriſtus, wie St. Paulus ſaget. Darum 
durch unſern ren JEſum Chriſt, durch muͤſſen wir unſern Chriſtum ehren, von dem 


welchen wir auch einen Zugang haben im wir unſern Namen haben, und es gewißs . 


Blaubenzudiefer Bnade, darinnen wir ſte⸗ [ich dafür halten und glauben, daß ich gleich 
it. | ſowol durch Chriſtum zu GOtt dürfe ge⸗ 
4. Da fehen und hoͤren wir klar, daß uns hen, wie St, Petrus und St. Paulus. 
Chriſtus zu einem Mittler geſtellet it. en! Damit 
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. Damit falltnundahindieZuderficht der Hei⸗ nicht, wenn du ſie alfoanruffeftz audy nicht, 
ligen , dieweil wir allein durch Chriſtum eis | wenn du fie nicht anruffeſt. Wiewol ich 
nen Zugang zum Vater haben, Darum |vathenvoolite, du gäbeft Dich alleinauf Ehris 
iſts wahrlid) eine groffe Abgoͤtterey worden, ſtum; fonft koͤmmt immer eine Frage aus 
ohne der Heiligen Schuld, daß wir CHri⸗ der andern, ob fie uns auch hören, ob fie 
ftum, das einige Mittel, verlaffen haben, und |fehlafen , und was dergleichen Fragen mehr 
unſer Herz auf fie gewendet, und unfere ſind. Und wennmanmeitfümmt, feift ung 
- Hoffnung zu ihnengehabt, und an ihnen ge |Doch nichts in der Schrift davon geboten, 
Hansa re N > Darum follen wir uns nicht befiimmern, wie 
6. Aber mit dem Fürbitten hat es eine an |fie find, und wo ſie ſind, und was fiemachen; 
dere Geftalt, nemlich, daß das Sürbitten |denn es ift genug, Daß wir wiſſen, daß fie 
eines jeglichen ift alſo, Daß ich für dich und Jin Chriſto find, und Chriſtus in ihnen. Wie 
du für mich bitteft im Leben; aber fuͤr die das aber zugehet, Das folen wir GOtt befohs 
Todten zu bitten, oder die anzuruffen, das len laſſen feyn, und ung mit den Iebendigen 
ift ung nicht befohlens dena wir haben das | Heiligen befümmern, die wir vor unfern Aus 
von nichts gewiſſes, wie ich an einem ans|gen haben, daß wir denen helfen undrathen, 
dern Orte mehr davon gefaget habe. Wie und es gewiß dafür halten, was wir denenfels 
mag man aber dieſe Abgöfterey fällen? Die |bigen thun, daß wirs GOTT und feinem 
Zuverſicht foll man flellen allein auf CHri⸗ | Chrifto felbft thun, wie er am Juͤngſten Ta⸗ 
ſtum, fo fallet denn dahin aller Heiligen Zus | ge Davon zeugen wird und fagen: Wahrlich 
verficht, und wird vergeffen. Nicht, daß |ich fage euch, was ihr gethan habteinem uns 
man ihre Bilder zerbreche oder zerſchmeiſſe. ter dieſen meinen geringften Brüdern, das 
Denn, wenn man die Herzen von der Abgat, |babt ibr mir gethan, Matth. 25,40. | 
terey Eünnte-abreiffen, fo wwürdendieBilder| 8. Die andere Ehre, damit mandie Hei 
wol von ſich felbft fallen. So machet man |ligenmagehren, iſt der Lehre halben; die 
num diefe Abgoͤtterey zunichte, menn man |iftganyund gar Herrlich gepreiſet im Zohan 
diefe zwey Stücke chut: Das erfte, daß ne: denn er iſt der Rorlaufer, und verkuͤndi⸗ 
man nicht ihr Leben annimmt zu einem noͤ⸗ get den HErrnz darum wird er ſo hoch ange⸗ 
tbigen Exempel; denn es ift mißlich und ge⸗ zogen, feines Amts halben welches denn 
föhrlih. Darnach, dag man die Zuver⸗das größte ift, Dadurch ung koͤmmt die Selig⸗ 
ficht davon thut; denn da koͤmmt man denn keit. Dasgehernunalksdahin, daß er ſoll 
alleine auf Ehriſtum, und verſenket ſich in| ein Lehrer ſeyn, und den Leuten den Weg der 


fein Blut, Und wo wir die Zuverſicht auf] Seligkeit und zum Himmelreich anzeigen. 


Ehriftum baben, werden wir der Heiligen | Das Leben laffen wir fahren, wie er ein ge⸗ 
Ei u En v ſtrenges Leben gefuͤhret hat beyde im Eſſen und 
7. Sp magſt du nun ſprechen: Las] Trinken, und Kleidung lbeſchreiben faftalle 
follen wit denn mit den Heiligen anheben? | Evangeliften]; aber die Lehre wollen wir 
Das ſollſt du mit ihnen tyun, das du mit|fehen. Ne 5 
deinem Nachften thuft. Gleich als du zu] 9. Die Schrift jeiget Johannem alſo 
Deinem Nächften fageft: Bitte GOtt für]an, daß er flehe im Mittel des Alten und 
mich; alfo magſt du hier auch fagen: Lieber | Neuen Teftaments, nemlich, daß er fenein 
St. Peter, bitte für mich. Du fündigeftl Eee eee eee > Mit 
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gethan hat mit feiner Lehre: denn die ren, je härter er fie angriff, und ſagte: 


Wunderzeichen find nichts gegen ſeiner Leh⸗ Ihr Otterngezuůchte, wer bat denn euch 
) da nr — —— 
ein Mittler iſt des Neuen und Alten Te⸗ gen Horn entrinnen werdet? Match 3,7. 
ſiamems bezeuget Ehrifus ſelbſt, da er von Damit leget er hin ale ihre Werke, und 
ihm im Matthäo c. ır. d. r2. 13. alfo ſaget: ſhleußt Daß fie des hoͤlliſchen Feuers werth 


26° Daß aber dem alfofey, daß Johannes ſo gewiß gemacht, 


Don den Tagen Jobannis des Taufers find, und fpricht 0.8: Sebet zu, thut recht⸗ 
bis hieher, leidet das meiceich Bervalt, ſchaffene Fruͤchte der Buſſe. Da ſind 


und die Gewalt thun, reiſſen cs zu fich. niedergeſchlagen aller Heiligen Leben, alles, 


Denn alle Propheten und das Befeg haben was da fcheinet, gleiffet, und vorder Welt 


. ..geroeiffager bio auf Johannem. Denn! groß und heilig.geachtet wird; denn es früs 
Johannes erklaͤret das Geſetz, aufdaß twir|get alles. Als, wenn manjesundauhfage 


fehen, daß wir nichts find; und weifet uns te: Aller Menfchen Werke find des Todes, 

Chriſtum, unfere Seligkeit; um den veife| und des hölifchen Feuers würdig; denn die 

fet fich denn die ganze Welt, gleichwie um Werke durchs Gefeg erzwungen, müffen 

. einen Schatz, der jedermann geöffnet iff. aufhoͤren. — RU 
- = 10, Und derohalben iſt auch Johannes mit, 


ten zwiſchen das Alte und Neue Teftament| 12. Aber ſolche Stimme Johannis will 
gefeht, daß er die Leute bringe in den Himmel, niemand aufnehmen; darum kann er auch 


und die Hölle hinweg nehme, Denn feine zu feinem Amte nicht kommen, noch das 
Stimme hat den Buchftaben lebendig ges) Volk dem HERMAN bereiten, wieder Ens 
macht , -und hat den Geift bracht zu der|sel zu Zacharia ſprach Luc. 1,16. 17: Zr 


Schrift, und das Gefes und Evangelium | wird der Rinder von frael viel zu GOtt, 


ie ein ihrem ren, befehren, und er wird vor 
mit einander geführet. Denn das find die einem Ainseftebe hergeben mr Wehe Und 


beyden Predigten Johannis; die exrfte, diel 4 .e ce 
darnicde et; Die andere, Die aufbeet: [Hk au Ye Anben und Oi Unatke 
die eine fuhret in die Holle; die andere führ | pigen zu der Kiugheit der Berecbten, zu 
vet in den Himmel: die eine koͤdtet; die ans | bereiten dem JERRYT ein gerüfter Dolk, 
dere machet lebendigs Die eine verwundet ;| Pen aber die Stimme Johannis trifft, das 
die andere mache gefund. Denn er predie| ift, wem das Geſetz vecht eröffnet wird, der 
get beyde, das Geſetz und Evangelium, Pod | faget in feinem Herzen: Sa, es ift leider 
und Seligkeit, den Buchftaben und den wahr, ich bin des Teufels, ein Kind des 
Geiſt, Stunde und Gerechtigkeit. Zorng und der Hoͤllen; da hebet er denn an 
ir. Die erſte Predigt, die er thut, da zu bidmen und zugittern. Da hatdenn Jo⸗ 
fchlägt er das Gefeg fürz die ift, wenn man | hannes fein Amt gethan, und das Volk dem 
das Geſetz geiftlich auslegt, daß aller Mens| HErrn bereitet, das ift denn St. Johan⸗ 
fchen Leben und Werke fundlich find, und |nis erfte Predigt. Alſo hat das Geſetz ges 
des ernigen Todes würdig. Darum ftrafer jean bis auf Johannem, und das er 
a NT“ 18 





. Mittler yeifhhen Mofe und Ehrifto, Das; er auch fo hart Die Gfeisner, die! afamen, 
ift ein groß Ding, und über alle Werke zu] und fich wollten in den Himmel’heben, um 
ziehen; wie auch Chriſtus das größte Werk der Werke willen, und je frömmer fies 


a 


J ge» 2 | 
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fen der Phariſaͤer iſt auch gegangen bis auf _ 15. Alſo it im Gefeg der Tod; in Chris 
Johannem — — ſto das Leben. Das Geſetz ſtoͤſſet in Die 
Din ce Lit 9 Oi 
| 0 | reis id ebendig;, das Gele 
nem Gewoiffen, daß alle meine Dinge nichts | machet ein blödes Serviffen, Chriſtus 
JJ Nas Seren Bnakuene ta 
IE zu enge p ; ift, efes den Buchftaben ; da 
en a ai —* —— befänent die Gemiffen, und gibt die 
Vredigt, und Das Neue Teftament anher Suͤnde riftus erleuchtet die Gewiſſen 
ben, und die rechie Lehre ausgeben, nemlich, und gibt die Gerechtigkeit. Das fd bie 
a en Mer Er fr, ke i jo0 Drehen Fohannis; darum wird er 
aber mach nie Könme, ik Rater dann 10, [9 Otr, und f Kehe geprikt Dap er ODE 
dem ich auch nicht genuafam bin, feine ein ertiftet Volf D 
Schuhe zu tragen: der wird euch mit dem | ,.; , W ei e ; enn wenn ee 
Zeiligen Geiſt und mit Feuer taͤufen, Mat⸗ mit dem Worte Des Geſetzes dich hat ae 
häicz,ın Meckt feine Finger. aus, und ſchlagen, und gelehvet, daß du im Herzen 
meiſet auf das Lamm GHÖftes, und fager; | NS ſeyſt, und preifeft GOttes Werk 
Siehe, das ift GOttes Lamm, welches der das mache, daß du an dir vergageft, und 
Welt Sünde auf fib nimmt, oh. ı, 29, allein auf Ehriftum baueſt, ſo koͤmmt denn 
Als wollte er fagen: Erkenne den als ein BOtt in Dich mit Geiſt und euer, undma ⸗ 
Laͤmmlein, dem deine Suͤnde auf dem Hals | et dich fromm. Diß alles wirdunsinder _ 
f — ae du eig fo, f — he ae Feſts, die — forne 
es gewißlich. a gehet nun her die Lehre reiben, angezeise,. 
des Neuen Teſtaments, die allein auf| 16. Alſo muß GOtt den Vorläufer hr - 
Ehriftum den Heiland weiſet, daß der den|ben, der da kommt in dem Beift und 
- Sünden rathen koͤnne, und fonft niemand. | Kraft Eliaͤ, wig Malachias davon ver= 
14. Alſo muß man vorhin das Herz toͤd⸗ kuͤndiget hat, c. 3, 1. und Ehriftus felbft auf 
ten und in die Hoͤlle ſtoſſen; darnach wieder Johannem gedeutet, da er im Matthäo - 
heraus heben und lebendig machen, ausdem |c. 11, 14. alfo faget: Und fo ihrs wollt 
geaͤngſtigten Geriffenfesen, und fagen: das annehmen, er ift Bliss, der da ſoll zu 
Geſetz thut nichts zur Seligkeit, denn wir Bänftig ſeyn. Denn wie Elias den Ko - 
fünnen nicht thun, das das Gefiz fodert: |nig Achab flraft, und je mehr Heiligkeit er 2 


- darum mußt du allein auf das Laͤmmlein aufrichtet, je mehr der Elias umfliefe, __ 


fallen, undauf deß Halsliegen, dasnimme|r Koͤn. 18, 18. alfo muß auch Johannes 
die Sünde allein hinweg , fonft nichts, we |thun, muß zu trümmern floffenalles, was - 
der im Himmel noch auf Erden, Die Eh⸗ |unfer ift, und ſagen: Hütet euch für dem - 
re müffen wir allein GOtt geben, daß er uns |sukünftigen Zorn, denn ihr ſeyd verdammt 

von den Sünden evlediget bat durch das |in den Tod und Hölle; und predigen, daß 
Blut feines Sohnes, tie wir aus St. Daus wir allein auf Ehriftum Eommen müffen. 

Io gehövet haben: denn wir Fönnen Feine] Und dag heißt denn kommen in ber Kraft 
Suͤnde nicht buͤſſen, ‘und Feine Gnade er⸗ und Geiſt Eliaͤ. Alſo verſtehet ihr au, 
werben, deß und kein anders. I Eee eee eee3 mad 


= 
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was das if, da der Text ſaget: Eewird; heißt der Kinder Herz zu den Batern 
die Herzen der Rinder bekehren zu den kehren. — 
Vätern, das iſt, er ſiehet in die Schrift, 17. Das ſey von dem Preis der 


— 


und ſiehet an den Glauben der Vaͤter, und Johannis jetzt genug geſaget; und ſehet ja 







aͤhret Die Kinder auf denfelbigen Glauben zu, daß ihr Die Lehre und geben der Heilie j 
Dev Vaͤter. Alſo that St. Petrus auch in gen wohl unterfcheidet. Die Lehre iſt aller 


den Geſchichten der Apoſtel, da er alfo ſprach 


Welt Seligkeit, und hilfet der Seelen, gibt 


zu. denen, Die die Befchneidung den Heyden, Ihr Das ewige Leben; aber der Heiligengo 


‚auflegen mollten: Was verſuchet ihr ben Fanntrügen, und fehletgav manchmal. 


denn nun GOtt mit Auflegen des’ Yun follen wir uns in dem freuen und GOtt 


Zochs auf der Jünger Haͤlſe, welches danken, daß ev ung einen folhen Mann 
7 weder unfere Värer noch wir haben |gegeben hat, der ung alfo gelehret, und 


moͤgen tragen? Sondern wir glauben weiſet, wie wir follen felig werden, wie fich 

durch die Gnade des SErrn IEſu die Nachbarn und Freundſchaft Elifaberh 
‚Cöriflifelig zu werden, gleicherweife gefreuet haben über Der leiblichen Geburt 
wie auch fie, Ap.gefid.1s,ıo.ır. Und Johannis, als ihr im Evangelio gehöret 
St. Paulus zeucht auch den Spruch von habt. Was mehr alhier zu fagen iſt, wol⸗ 
Abrahams Glauben hoc) an, da er zun 
Roͤmern c. 4, 3. alfo faget: Abraham 
bat GOtt gegläubet, und das ift ihm 


ne Gnade geben, unfer Leben zu beffern, und 
zur Gerechtigkeit gerehnet, Das 


im angefangenen Glauben fortzufahren. 





Ein anderer Sermon am Tage Johannis, mit Erklärung der 


Weiffagung Zachariaͤ, Die man nennet das Benedidtus. 
nnhalt. WEN 
Don dem Mißbrauch und rechten Gebrauch des Seftes und Verehrung 
Johannis des Täufers, —* 
. Warum diß Feſt zu begehen benbehalten worden r. 


⸗. wie der Heiligendienſt im Pabſtthum dem wahren 


ander ſondern ſolle s. 6 
Goͤttesdienſt entgegen 2- 


| Ä 6, warum Zacharias feinen Sohn Sopannem fo hoch Io» 
3, daß man Johannem nur um feines Frengen Lebens] - bet. \ 
_ willen geehret 3. -, * Johannes if allein der Vorlaͤufer Chriſti, welches 
4. warum Johannes keine Zeichen gethan 4. Zacharias wohl verkanden 9, ; 
— Jals Chriſtum ſelbſt; und derohalben iſt 
Iß Feſt haben wir behalten von auch fein Feſt nichts wenigers, denn Chri⸗ 
dem heiligen Täufer Johanne, ſti Feſt zu loben und zu preifen. 
nicht um ſeinetwillen, fündern| =. Ihr roiffet aber, meine Freunde, wie 
um feines Amts millen. Denn] wir bisher mit der Heiligen Dienften ver» 









fang feines Vaters Zachariaͤ,) Johannes | andere jenen angeruffen, ſtracks zuwider 
wird Darumgepreifet, Daß eranf Ehriftum| GOttes Dienft, den er von ung fordert 
und in Chriſtum gezogen wird, daß alfo die, | im erften, andern unddritten feiner Gebote, 
. fer Feyertag nicht fo viel Johannem betrifft, | 


len wir auf eine andere Zeit handeln. ABiIE 
euch jest GOtt befehlen, der molle ung fer _ 


5. daß man Leben und Lehre der Heiligen weit von ein; 


(tie ihr werdet hören im Ge-| führet find: einer hat diefen Heiligen, dev ° 


Und 
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Und noch heutiges Tages etliche ſo verhäte eſſen was er gehabt, Hunger und Durſt 


tet und verſtockt ſind, Daß fie auch des Lich⸗ gelitten, auch oft mit Hunger ſchlafen gan⸗ | 


tes, welches ung jegt aus Gnaden GOttes gen; wie Denn im Evangelio hin und wie⸗ 
wieder vorgetragen wird, nicht allein vergef- |der- angezeiget wird. — 
fen, ſondern quch gedenken und darnach 4. Aber doc) find diß nicht die hoͤchſten 
trachten, Daffelbige zu Dampffen, und ganz Werke im Johanne. Denn von Elia le⸗ 
und gar auszulöfchen, famt denen, Die es fen wir deßgleichen, wieer geröftet Brod 
herfürbringen und anzuͤnden. Jedoch die geſſen, und Waſſer getrunken, und durch 
es würdig find, werdens wohl behalten: Zraft der Speiſe vierzig Tage und vierzig 
die andern, als der größte Haufe, ſchla⸗ Naͤchte in der Wüften gangen ift, 1.Kön. 19. 
gens in Wind, laffenihreg Läfterns nicht , 9.9 8- „stem, woie Woſes vierzig Tage und 


Hl * Inden. vierʒig Ylächte bey dem HErrn auf dem Ber⸗ 
Die werden ihren Richter auch finden, Dar, ge Sinai wär, und aß Fein Brod, und trank 


um müfjen wir aber ein wenig Davon reden, |... — 
Die Unfern Damit zu troͤſten und zu ervetten, hie ee — — | 
Die noch in ſolcher Heiligen Dienſte verwi⸗ zo; nen gethan hat, twieauc im$ohan 
ckelt und gefangen. liegen, ne ftehet ; fondern das ift fein Werk gemer 
3. Etliche Heiligen hat man gefeyret um ſen, Daß er von CHSriſto faget, und auf 


ihves ftvengen Lebens willen, daß fie ein fei⸗ CHriſtum gegeiget hat. EHriftus aber, - 


nes, keuſches, züchtiges Leben geführet ha⸗ der nicht fo ein ſtrenge Leben geführet, hat - 


ben; und diß ift faſt das gemeine Geficht viel Wunderzeichen gethan, und mie auch 
in der ganzen Welt getvefen, tie fiefchein: andere Apoftel-viel höher findmit Wunder 
barlich gangen find, viel Wunderzeichen ge: |zeichen, denn Johannes; ja, er hat au 
than haben,. ald, Zodten aufermecket, mit|mol etliche gehabt, die ihm des Lebens hal 
truckenen Füffen über Die Elbe gangen, und |ben gleich gemwefen find. 

was deßgleichen mehr if. Alſo haben fit 5. Barum wird er denn alſo gelöbet, 


dieſen Johannem aud) gelobef, Darum daß unter allen, die von Weibern geboten 


daß er eine rauhe Rameelshaut ange- |find, nicht ift aufkommen, der gröfferfey, 
tragen, einenledernen Gürtel um feine denn „Johannes der Taufer, wie ihn Chri⸗ 
Senden gebabt, und wie Chriſtus von ihm ſtus ſelbſt preifer Matth. ı1, 1. Diß iſt Der 
faget im Mafrhäo c. ı1, 8: KVolltet ihr andere Theil, daß wir Die Deiligen nicht 
einen Mlenfchen in weichen Rleidern| UM Ihres Lebens millen, auch nicht um h ⸗ 
ſehen ? Siebe, die da weiche Kieider Yet Werke willen, ſondern um ihres Amts 
tragen, find in der Rönige Zäufer, willen anfehen. Denn, wie ich oft undim 
Summe, haben ihn allein zu einem Erem-| Mer fage, Werk und Leben müffen weit, 
pel angezogen alfo, Daß wir nichts mehr Sm oreun bar Bebee abgefons 
bon ihm hewußt denn wie ex Feinen Wein dert werden. Die Werke find dasger 
. oder Bier, fondern fehlecht Waffer getrun-! Yingfles Die Worte aber und Lehre über 
en, Zeufebredfen und wild Honig geffen, ſchwenglich gröffer, benn das Leben. Denn 
und ſich der Rräutlein in der Wüften be-' wenn id) einen Heiligen Des Worts und der 
holfen, Matth.3, 4. Welches venn nicht) Lehre halben preife, fo kann ich ihn nicht 
böfe iſt noch zu vermerfen, dieweil es auch! höher preifens und obgleich alles Heilige 
Chriſtus alfogebrauchet hat, etwan müffen | Werk 


— 





Wort nicht im Herzen t iſt vr 
Glauben, fo würden feine Werke nimmer⸗ ſchlecht Ding, ein geringer Schall, der 


* 


Weſrk auf einem Klumpen lägen, und waͤ⸗ ſern Leib zu daͤmpffen, und den 
re fein Wort dabey, ſo waͤre es ein ſchlecht damit zu dienen. Hier will er die Werke 
Ding, und alles umſonſt. Warum das? gar nicht verworfen haben; alleine, daß du 
Wort GOttes, wie ihr wiſſet, ſie in dieſer Ordnung behaͤlteſt, wie jetzt ge⸗ 


Haar breit achtet, wo 


— 


Denn das 
it GOttes Weisheit, GOttes Staͤrke, ſaget iſt. 
Gottes Kraft, GOttes Gewalt, und al⸗ 
les mit einander, was HOLE IT. 
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| 7. Die Vernunft aber und die Welt lo⸗ 
Kein bet einen Heiligen nicht fo hoch um des 


Werk iſt nimmermehr ſo groß, Das er eines Worts willen, als um dev Werke willen, 


es nicht in das Wort |ficher allein auf die Werke und Wunder⸗ 
gefaſſet iſt; daß alſo, wo der Menſch Das zeichen; höher kann fie ſich nicht erſchwin⸗ 
ort hätte durd) den!gen. Das Wort iſt vor ihren Augen ein 
mehr angefehen. Darum auch, dieweil bald vergehets fiehet Diemeil nicht, daß es 
Johannes fein Wort hatte, fogelten auch | eine unuͤberwindliche GOttes Kraft ift, die 
ei Werke vor GOtt viel, nicht nad) dem | im Herzen verborgen lieget, die weder Sun. 
Gerichte der Werke, fondern nad) dem de, Tod, Teufel, noch der Höllen Pfor⸗ 
Gewichte des Glaubens. 2. jten.übertwältigen Fan. Wir aber, Die 

6. Worte und Werke ſcheidet die lan Ehritto bangen, die ihre Zuverſicht al 
Schrift von einander, wie den Himmel leine auf dieſen Fels gegründethaben, wiſ⸗ 
vonder Erden, wie das Licht von Finſter⸗ ſen, daß das Wort nicht fo gering zu ach» 
ni, mie Jeſaias c. 55, 9. faget: Das ten oder zu vermerfen ſey; als mir leider! 
Wort iſt der Himmel, die Werke das Erd> | jest fehen, daß ihrer fo wenig iſt, Die bey 


veich; jedoch find fie beyde zuloben;und Die 
Werke in den Heiligen find nicht wegzu— 
terfen, gleich ob fie ftinfen, oder gar nichts 
taugten, auf daß wir ein gut faul Leben füh- 
reten, gar nichts gutes thaͤten; wie denn 
der meiſte Haufe rohe und ſchlaͤfrig dahin le⸗ 
bet, fraget nicht eins darnach, was das Korn 
gilt; denket, wir wiſſen nun, was die rechte 
Lehre iſt, Ehriftusift für unfere Sünde ge⸗ 
ftorben, und von Zodten auferftanden, unz 
fere gute Werke thun es nicht, Darum wol⸗ 
len wir dahin fahren und leben, wie es uns 
gelüftet. Nein, nicht alſo, Bruder, hie⸗ 
her. Das iſt wol wahr, im Reich der 
Gnaden find wir, wiewol wir noch ſchwach 
im Wort und Glauben, und die Liebe kalt 
bey uns iſt, und das Fleiſch wenig getoͤdtet 
wird; jedoch will ers beydes haben, nem 
lich, daß wir reich ſind im Glauben und 
Wort, und der Werke nicht vergeſſen, un⸗ 


dem reinen Worte bleiben, und daſſelbige be⸗ 
halten. Wieviel iſt ihr mol, die jest alle 
tollen Bucher fehreiben, unter welchen kaum 


drey oder vier find, Die das GOttes Wort 


veine führen? Es vottet ſich allenthalben 
und kommen Secten auf, Das Wort wird 
verunveiniget, und fo gar verdunkelt, daß 


wirs Faum erkennen; fo. wenig ift ihrer, 


die es recht behalten, auch unter denen, Die 
ſich laſſen duͤkken, fie habens gar wohl ge* 
faſſet, und fliehen gar veſt; aber ehe man 
fich) umfiehet, fo liegen fie im Drecke bie 
über Die Ohren. Darum, werds ſtehet, 
derfebe zn, daß er nicht falle, ı Cor. 10, 
v. 12. denn der Schas ift zu Eöftlich , wird 


auch ihrer wenigen gegeben. Andere führ 


ven Die Werke, und wierwolderfelben Wer⸗ 
Fe viel find und rein darzu, Doch wiſſen fie 
wenig vom Worte. 


8: Die 
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3024 Von der Weiffagung dachariaͤ vom Reiche Chriſti. 3025 


8 Diefer- Zacharias aber lobet feinen ffo ift, darum mir auch diß Feſt feyven. 
Sohn darum, daß GHft fein Volk hatte] 9. In Johanne finden wir allein, Daß er 
heimgefuchet. Das ift ja eintounderlicher Chriſti unſers HErrn Vorläufer fey. Wur⸗ 
Sefang. Ja, moͤchteſt du ſagen: ift Doch | sel effen und Waſſer trinken dienet ihm mol 
‚St. Sohannes unfer Seligmacher nicht; | Dazu, und macher ihn geſchickt, wiewolers 
fo ift ex auch nicht um unfertwillen geftor. | ohne das hatte Fönnen thun. Aber GOtt 

ben ; fo iſt auch fein Blut nit für unfere|hat nicht gewollt, ev thuts auch nicht; fon« 

Sünde vergoffen: warum finget er Denn | dern daß er ihm vorher foll laufen, das foll« 

alfo um feiner Geburt willen? Hier fehet]te fein Amt feyn, daß er alfo das Reich 

ihr, daß Zacharias des Heiligen Geiftes| Ehrifti anfienge. Alſo hat Diefer heilige 

volliftgervefen, und recht verſtehet das Reich Zacharias Durch den Heiligen Geift fehr 

‚ Ehriftigeiftlich, und zeucht feinen Sohn hin⸗ wohl verftanden, wiefich das Reich unfers - 
ein, dab GOtt da fey, heimzuſuchen und HErrn hatangefangen; darum wollen wir 

zu erloͤſen fein Volk. 
diß auf Johannem nicht gezogen werden, | Wort zu Wort handeln. 
fondern auf Chriftum und was in Chri— 


Das Benedictus oder Beiffagung Zachariaͤ ausgeleget. 
| Innhalt. | | 
Von der Weiſſagung Sacharis Eon Chriſti ervichtetem Reiche auf Erden, 


L Von dieſem Reich überhaupt. JU. Bon dem Weſen und Beſchaffenheit des Reichs 
1. bad es befiehe in der Beſuchung und Erlöfung ſei⸗ Chriſti beſonders 25- p 


Derhalben Tann dieſen Geſang vor ung nehmen, und von. 


nes Volkes ı. 2) 
2 a a Art ſolche Erloͤſung und Beſuchung ge⸗ 
ieht 2. 
Joͤhannes der erſte Verkuͤndiger ſolcher Erloͤſung 3- 
die Beſuchung und Heimſuchung was ſie fen 4- 
* die Freude Zachariaͤ über Der Geburt Johannis 


5. 6. | e 
> Sheilins iſt Die Erloͤſung und das Horn der Selig: 


eit 7. i 5 : 

6, daß das Wort, Horn, bedeutet ein Reich des Heils, 
der Geligfeit und Erbarmung 8.9.10. . 

7. wo er Diefes Keich des Heils aufgerichtet m. 

8. wie e3 zu verſtehen, dab die Chriſten, fo zu dieſem 

„Reiche gehören, nicht flerben 12.13. _ 

9. fie fühlen den Zod und Die Gimde 14. 

10, der Teufel ficht fie an, überwinder aber nicht ıs. 

ur. Chriſti Reich beſtehet im Glauben 16. 

12. Daß dieſes Reich geiftlich und nicht weltlich fen 17. 
13. Daß auch der Allerheiligſte nicht ohne Sünde 18. 
1.. die, fo ihre Sünde nicht fühlen, find feine Chriſten 19- 
= 35. auf was vor eine Art das Reich Chriſti in Süns 

den liege 20. — 
16. ein Chriſt hat dennoch ein freudig Gewiſſen, ober 


> 0 


* 


gleich mit der Sünde, Tod, Teufel und Hoͤlle um⸗ 


geben 21 22. ER N 
17. Chriſti Reich ift wider den Teufel und Sünde beſtaͤn⸗ 

dig im Streit 3. = 
28, das Alte Teffament zeugt von Ehriffo, dem Horn 
des Heils 24. i 


Lutheri Schriſten i. Theil, 


1. daß es ein Reich des Unfriedens und Verfolgung 26- 

2. in dieſem Reich muͤſſen die Chriſten Verfolgung - 
Leiden, aber der HErr Hilft ihnen ſowol im geifkli= 
chen als leiblichen 26.27.28. . 

3. die Berheiffung, fo den Bätern von dieſein Reich ges: 
ſchehen 29. 30 > 

4. wir empfahen 
dienſt 31. : 

5. daß mir alles aus Onaden haben, wird mit dem Ex⸗ 
empel der Schenkung bes Evangelii befätigef 


31. 32. 33, 
6, a Ehre erhellet darans,indem er alles aus Güte 
ue 34. = 
-7. die Welt if} blind, und ſiehet immer aufdas irdiſche z5. 
8. — ſollen GOtt dienen ohne Furcht, und ſich 
durch Feine Noth abwendig machen laſſen 36. 37- 
. ein Chriſte muß der Welt abſterben und ledig auf 
GOtt ſehen z3. — 
10, die Welt verfolget die Chriſten 39. 


III. Von der Gerechtigkeit in dieſem Keich 40. 


1. von der weltlichen ynd Klofrergerexhtigkeit und Hei 


ligkeit 41. s 473° 
2, vonder, ſo vor GOtt gilt, mie auch dem Titel eines 
eines rechten Chriften 42. 


3. mas die Chriften abhält, daß fie ſich nicht des Titels — 


annehmen 43. 


4. Leben und Worte müffen weit yon einander unter 
ſchieden werden 44. 


Se. 


s. daß 


ed aus Gnaden, und nicht aus Bee: — 


J 


FRE 


20Ein anderer Sermon anlage Johannis des Täufer, FO 

“5 dag man nicht durch die guten Werke, fondern| b das andere Amt Sobannes, dab er auf 

daurch den Glauben an das Evangelium felig wer:| ⸗ — su 2 h : er ee 
de 45.49. | ji: | E *indem er den Menfchen Vergebting der Gin: 

6. der Mißbrauch des Evangelü 7. 0. Den, wie auch GDftes Barmherzigkeit und 

7. die zum Reiche Chriſti gehören, find heilig 48. Gnade prediget 52.53. na 


en Ka; a — 75 Chriſtus iſt der Aufgang aus der Höhe sa. - 
‚2 Jobannes ein Prophet und Vorläufer Eprifti a9. | 9, auüus er —— 
a fein Amt iſt einmal, Chriſto den Weg zu berei⸗ | i ! —— — — 


ten 49. 50. 
Gebenedeyet ſey GOtt der HErr vonſ ſein Blut vergoffen. Jetzt kommt es ung 
Iſrael, denn er hat beſuchet und erlö-|toieder vor die Thuͤr, wollte GHtt, daß 
ſet fein Bolf, wirs annahmen, und ihm darum Danften. 
—— —— 3. Johannes iſt der erſte Bote, der 
De”) Sser redet der gute Mann von Sa- das Evangelium geprediget hat, Darum, 
N chen, als fey e8 bereits geſche⸗ Die wir vorhin das Evangelium nicht gehoͤ⸗ 






hen, da er fpricht; Er har be-|tef haben, iſt ung gleich, als wenn uns Jo⸗ 
füchet und erlöfet fein Wole.|hannes felbft jest predigte: denn er läßfuns 
Denn er ifts fo gar gewiß; fo!hier anbieten Erloͤſung, eitel freundlic) Zus 


war auch das Kind Johannes vorhanden, |fprechen, Zröftung, Erretfung von Sune 


melcher die Erlöfung follte anfahen, wie den, Tod, Teufel und allem Unfall. 
ihm der Engel in feiner Legend verheiffen| 4. Yeimfüchen aber ift nichts anders, 
hatte, daßer würde vor dem Errn her. |Denn zu ung kommen, ung vorlegen und vor⸗ 
laufen im Geift und Kraft Eliaͤ, zu] fragen Das heilfame Wort, dadurch wir fer 
bekehren die Zerzen der Väter zu den|lig werden. Es ift ein fein Ding, daß Za⸗ 
Kindern, und, die Ungläubigen zu der | harias diß Werk erkannt hat, welches hm 
Alugheit dee Gerechten, zu bereiten] fo wohl im Herzen geſchmecket hat, daß er 
dem Errn ein gerüfter Volk, Diefe| fh nichtenthalten Fonnte, er mußte herauf 
Berheiffung wußte er, daß fie ihm micht|ferbrechen, nicht allein um des neuen Kinds 
würde lügen. - [ein willen; wiewol ihm auch das groffe 
2. Aber worauf diefe Erlöfung ſtehet, Freude machte; fondern daß er von Diefer 
und wasfie mit ihr bringet, wiſſet ihr nun] Geburt und von diefem Kinde fiehet viel in 
von GOttes Gnaden faft wohl, nemlich, [eine höhere Freude, nemlid), daß dig Kind 
daß er ung befüchet und erlöfet, welchesider Bote fey, durch welchen GOtt Die 
Erlöfen und Beſuchen geſchieht nicht mit Welt hat angefehen, die er mit feinem 
dem Schwerdt oder irgend einer Gewalt, Worte beſuchte. Darum freuet er fich, 
fondern allein durch das Wort, , Denn|daß er diß Wort fol hören, und nun fort 
Sohannes hat der Welt allein im Wort|hin der alte Mann ein Sünger werden des 
gedienet,_ da er auf diß Lamm meifete, wel, | Kindes in Der Wiegen, und ihn einen Pro- 
ches die Sünde der Welt hinweg nimmt; | pheten bekennen, der da mehr wüßte denn 
das ift unfere Erloͤſung, und unfere Befu.|et; ja, was ber Vater müßte, daß er das 
hung , die Chriſtus hat mit feinem Blute um des Kindes willen wiſſe. _ Und ift ſich 
müffenerkaufen. Daß alfomehram Wor. [wohl zu vertuundern, daß GOtt hier dem 
telieget, denn an dem Blut und Sterben| elten Mann ein Kind in den Schos gibt 
am Ereuz: denn um feines Wortes willen | zu einem Lehrmeifter, 
hat ex feinen Leib an dasEreuz gegeben, und! 5. Hier 


*Beſchluß dieſer Auslegung 56. — 


— ir. ir 


- 
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BE Tertepardeice See da ——— 


iß Kind dur: 


ein Wunder geboren foll wer» gerichtet fey. Alſo gehet er auf den, der 
den; und eine geiftliche Sreude, dab es geboren follte werden vom Haufe David; 
fol das Wort GOttes lehren, Ich halte und hier it Chriſtus noch nicht geboren, den⸗ 
es auch dafür, Daß Fein Vater gemefen fen, noch finget er, als fen es bereits gefchehen, 
der eine ſolche groſſe Freude gehabt habe, |'Das Horn der Seligkeit ift auch noch nicht 
als diefer Zacharias uͤber dem Kinde, das da, und hats Doc) gewußt: aber der Heis 
fo wurnderbarlich Durch Die Hand GOttes lige Geift hats ihm gegeben. 





- geboren wird; und eben zu den Zeiten feines] 8. Horn in der Ebraͤiſchen Sprache, 


Alters, da er nun fterben foll, krigt ex erſt heißt Gewalt, Trog, Herrſchaft, und- 


‚einen-tolchen groffen Heiligen, welcher der] worauf fich einer verlaffen darf, wie 


keit indem Haus feines Dieners Davids. 


| 


Welt Meifter feyn folite, daß ihm auch für 


ihm alles reichlich vergolten worden; fo viel 


ihr auch im Daniel c, 8,3. 5. lefet, da der 
groffer Wohlluſt und Freuden die Augen ge⸗ Prophet zuvor fichet die Reiche, und fie 
waͤſſert haben über feinem Kinde ; fomitgroß |bet etliche Thiere einbörnig, etliche 
fen Freuden ift er uͤberſchuͤttet geweſen. Sfts|sweyhornig ꝛc. Und er felbftleget es aus 











uns Doc) eine Freude und Luft, wenn wir für ein Reich oder für Könige. Diß iſt die 
ein gefund Kind haben, oder Das ſchoͤn und| Weiſe und Art in diefer Sprache zu reden. 


gerade iſt; ich will geſchweigen, wenn es ein Alſo iſt auch unfer Deich und unfer König 
Apoftel in der Welt ſollte ſeon. ein Horn. Und Cariſtus heißt ſonderlich 
6. Alſo, was er vorhin für Schmach hat⸗ derhalben ein Horn, daß er damit ſtoͤßt; 
te erlitten, daß er unfruchtbar geweſen iſt, wie ihr an den unvernuͤnftigen Thieren ſehet 
wie denn auch Eliſabeth, feine Hausfrau, iſt die forn am Kopffe Hörner haben; wenig 
{ viel iſt ihrer, die fie an der Naſe haben. Es bes 
Benedeyungsibtihm Gott dafuͤr, daß eg uber 
die Maaſſe iſt. Wer allein koͤnnte harren; 
denn wenn GOtt koͤmmt, ſo koͤmmt er gar 
reichlich, und gibt mehr, denn wir je ver⸗ 
hofft: oder gewuͤnſchet haͤtten. Das iſts, 
daß er ſein Volk beſucht hat und erloͤſet. 
Folget weiter: 
Und hat aufgerichtet ein Horn der Selig⸗ 


unſer GOtt ſey, und ſein Reich ſey fein Horn; 
und in der Summa iſts das Evangelium, 
welches von Chriſto prediget, und Chriſtus 
im Evangelio, und das Evangelium in Chri⸗ 
ſto, daß ein Ding fey, und moͤgen nicht von 


und iſt unſer Trotz, darauf wir uns ſtoͤhnen 
7. Das iſt auch nicht von Johanne geſa⸗ und verlaſſean. 


get; denn er iſt nicht das Horn, das auf⸗ 


iſt er nicht von dem Haufe David; Denn er ben ihre Namen und Güter, davon fie ge 


iſt von dem Stamme Levi geboren. 'Cari- |nannnt werden. Etliche Neiche find weit, 
ſtus aber, unfer HErr, derift von dem Hau⸗ |haben groß Gut, viel Volks, groffe Ehre, 


fe David, von dem Füniglichen Stamme [haben allein zeitliche Güter; aber diß Reich 


“und Gebluͤte Davids. Tun fprichter hier, 





deutet aber, Daß Ehriftus unfer Haupt, ja 


et | 9. Er feget aber hinzu, ein Horn des. 
gerichtet iſt in Haufe Davids: darüber auch Heils oder Seligkeit. Andere Reiche ha⸗ 


mird genannt ein feliges Reich, ein Neid 
daß fein Sohn von dem Priefterthum gebo⸗ |der Gnaden, ein Reich des Lebens, ein Reich 
zen ſey; und finget nicht, Daß das Horn im Fff ffffffe— — 


— 


einander abgeſondert werden: Denn in dee 
ganzen Welt muß es hin und wieder ftoffen, 


der 
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390 ___SinandererGermomam Tage JohannesdesThüfers, zog 
der Gerechtigkeit, ein Reich der Wahr⸗ Menfchen lieget die Fleifeh und Bluthabens 
heit, und was zur Seligkeit dienet. Dar|denndieim Hiramel droben haben vorhin ge 
wiit wird e8 abgefchieden von allen anderninug, und find wohlvertheidiget. Davidiften 
Reichen. Denn wie groß und wiereich und Menfch, und fein Reich find Menfchen, dieda 
wie mächtig fie auch find, fo heiffens Rei» |müffen ſterben; denn, wiedie Schriftfage: 
he des Todes, denn fie müffen fterben, ver- Was von einem Weibe geboren wird, Te 

‚gehen und verfallen, und müflen das Gut bes eine Fleine Zeit, und ihm ift ein Ziet 
hinter fich laſſen. Denn es ift noch nie kei⸗ geſteckt daruͤber niemand kommen kann, R 
ner kommen, der gefager häfte, daß ein Pia rn PIE 

Reich des Kebeng wäre, melches hätte Le] 12. Wie koͤmmt aber hier beyde, Ehre 

ben, Friede und Seligkeit; fondern diefen und Schande in das Heil, foes ein Haus | 

Zitel führer diß Reich allein, daß GOtt ein. der Seligkeit feun fol, und Leute, die ſerb⸗ 

Fuͤrſtenthum und Reich hat aufgerichtet, lich find, füllen nicht ſterben; diedes Todes 

in welchem eitel Zeil und Seligkeit ift. jtmerth find, follen Das Leben haben; die uns 

0. Hier greife ich nichts, das vum Leben Felig find, ſollen felig ſeyn; Die des Teufels 
oder Werken gefaget fey. Denn diß Reich ſind, füllen GOttes Kinder feyn? daß mar 
ftehet nicht in unferm Leben, noch inunferm | muß in einander Enupffen, daß in diefem 

Thun, fondern in dem Horn, in EHrifto| Daufe Davids füllen fterbliche Leute feyn, 

und in feinem Evangelio. Diß iftunfer Reich, [und ſoll doch ein Reich feyn, und Menfchen, 

Davonihrhabt gehöret, daß es fey ein Reich [Die nicht fterben? Ihr ſeyd deß genug bes 


der Önaden, ein Reich des Lebens, ein Reich 
der Berechtigfeit, des Heils und der Barm⸗ 
herzigkeit, daß, welcher Darinnen ift, ober 
ſchon ſchwach und gebrechlich ift, nicht fo 
heilig ale Johannes, nicht fo vollkommen als 
Chriſtus, dennoch ift er im Reich, da nichts 
iſt denneitel Heil und Seligmachung. Denn 
davon hat e8 auch den Namen, ud GOtt 
der leugt nicht, Daß.ersein Reich des Heils 
nennet, voelches er in dem Haufe Davids 
bat aufgerichtet. Wodurch und womit? 
durch den Heil, Geiſt und durch fein Wort. 
ı1, Er fpricht auch: in dem Haufe Das 
vid. Es follte ein Neich auf der Erde ſeyn, 
und ein Reich des Heils; bringe die zwey zus 
fammen? Das Haus David iſt der Stamm 
und das Geſchlecht David, welcher ein 


Menſch geweſen iſt, und die Unterthanenin Heils. 


richtet, und ſo viel, hoffe ich, als ich: Aber 
doch, dieweil es der Text gibt, muͤſſen wirs 
immerdar wieder ſagen. 

13. Alſo haben wir geſaget, daß ein Chriſt, 
der in DIE Reich koͤmmt, wird nimmermebr 
fierben: Cr Fann auch nicht fterbens denn 
Ehriftusiftdarumgeftorben, daßerden Tod 
überwinde, auf daß wirnicht ftürben. Dar⸗ 
um bat er unfere Sünde auf fich genommen, 
daß mir fie nicht tragen durften, und den 
Teufel unter fich geworfen, auf daß wir ihm 
nicht unterlägen. Derohalben wird einem 
Chriſten zugefhrieben, daß er nimmer nicht 
fterben Bann, nimmer unter die Sünde oder 
Zeufel kommen kann; denn das muß wahr 
feyn, oder erlogen, da er faget: Er hat 
aufgerichtet ein Horn der Seligkeit und 
Wo aber diefes ift, da kann weder 


feinem Reich find Menſchen. Auf daß du Tod, Suͤnde noch Teufel ſeyn; und dasim 
nicht möchteft fagen, er vede hier von einem ; Hauſe David. Derohalben foiftein Chriſt 
Meich im Himmel, unterden Engeln; Mein, lebendig, ohne Sünde, nicht unter dem Teu⸗ 
fondern von einem Reich, welches witerden fel. 
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392° VonderiPeiffagungdacharik vom Reid) Chriſti. 3033 
fel. Wie gehet das zu? Alſo gehet e8 zu:yter der Sünde, verfinkt auch im Todenicht, 
14. Eure Liebe hat oft gehöre, daß die fondern wird ein Herr der Stunden und Des 
Geſtalt und dag guͤhlen vom Tode, Gun Todes. Und eben dag heißt nicht über- 
‚de und Teufel, laͤßt GOtt in ung bleiben ‚| waltigen, Daß der Teufel nicht uͤberwin⸗ 
alſo, daß mich die Sünde beiffe, greift mich ſdet, ob er wol anficht. Das heiffen wir 
im Gewiſſen an, will mich zur Verzweife⸗ das Zaus Davids, ein flerblich Haus, 
Jung dringen; item, das Gericht GOttes ein fündlich Haus, das dem Teufel unters 
erſchrecket mich. Alſo greift mich auch der worfen iftz mie denn alles Fleiſch und Blut 
Tod an, will mich verſchlingen; Der Teusfift: und dennoch ift das Zorn des Heils 
fel erit mie auf den Hals, will mid) unter⸗ in das Haus geleget, daß die Menfchen, die 
drucken, Das äufferliche Anſehen laßt er indem Reich find, Heilund Seligkeit haben. 
“bleiben, nimmts nicht weg, dDiefe Larvemuß] 16. Hieraus ſehet ihr, daß diß Haus oder 
. bleiben, daß mir nicht anders fühlen, denn] eich ein Neich des Glaubens fe), welches 
daß wir Sünder find, unter dem Tod und| man nicht greiftnoch fühlet, reiches niemand 
Teufel liegen; und doch unter diefer Larve |dem andern zeigen Fan, oder anfehen, ſon⸗ 
bleibet Leben , Unfehuld und Herrſchaft über] dern ein jeglicher Menſch muß bei fich felbft 
Tod, Sünde und Zeufel, wie er felbft im haben, aufdaß, wenn die Züge hergeben, 
Matthän c. 16,18. ſpricht: Du bift Petrus, daß er die Stunde fühlet, und der Toduns 
und auf diefen Sels will ich) bauen meine | ter die Augen ftößt, daß er alsdenn das Reich 
Bemeinde,und die Pfortender Hoͤllen fol-|im Glauben fühle, und gedenke: Du haft 
len fie nicht überwöältigen; fpricht nicht, | Vergebung der Stunde; fo it Chriftusdars 
follen fie nicht antaften oder wider fie fechten:|um geftorben, daß du im Reich des Heils 
denn Die zwey bleiben, vom Tod und der ſeyſt: Darum Eann dir die Suͤnde nichts am 
Sünde, “ haben, der Tod iſt weg, Ehriftusift mitdir, 
ıs. Dieweil denn das Antaſten bleibet, wer will die Schaden thun, wer will die 
fo bleibet aud) das Fühlen, wenn mic) der Leides thun ? Hier beiffen fich mit einander 
Teufel angreift; item, fo werde ich ja auch! Tod umd Leben, Hölle und Unfchuld, Chri⸗ 
fühlen müffen, wenn mid) die Sünde beif= | flug und der Teufel, und muß alfo Leben und 
fet, der Zorn GOttes ſchrecket, das Schre-| Unfchuld bey Chriſto bleiben. Es iſt ein kurz 
cken des Todes und der Tod felbft. Aber] Wort, wird bald geredtz wird aber nicht 
diß allein ift ein Aufferlich Anfehen vor mir|gefuhlet : ja man fühlet wol allewege das 
und vor der Welt, die nichts anders erken Widerſpiel. Derohalben, wennduesnah - 
net, und ich auch nicht anders richten Fann, |der Welt deuten willft, fo haft du weit, 
denn daß Sünde, Tod und Teufel da fen. | weit gefehler. — 
Aber unter dem iſt das Wort und der Geiſt/ 17. Die Welt heißt das ein gut Reich, 
im Antaſten und Angreifen; der gibt mir ei⸗ undein Reich des Friedens, wenn es ſtꝛ 
nen Viuth, und machet mich ſicher und ge-ift, gluͤckſelig und wohl zugehet auſ⸗ 
wiß, daß GOtt nicht zuͤrne, daß mir die ſerlich Seil, Friede und Unſchuld vor⸗ 
Suͤnde vergeben fen, nicht ſterben werde handen iſt. Hier aber iſt ein Reich des Heils 
noch von ihm verlaſſen ſeyz das Herz bleibet und der Gnaden, wiewol allewege das Wi⸗ 
im Grunde in der Hoffnungliegen, und mit derſpiel ſcheinet. Darum find dieſe Stuͤcke 
ſolcher Zuverſicht bleibet der Menſch nicht un / Fffffffff3 
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alle geiflih,, und wollen im Glauben verzpne du dee alten Schufd nicht, vorıber 
-ftanden, und. nicht nach dem aͤuſſerlichen das Liedlein muffen fingen: Vater Un 


e 


Kin anderer Sermon am Tage Jobannis des Täufer. 
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Schein gerichtet werden. Alſo ſtimmt es der du biſt im Himmel, vergib uns E 


nun zufammen, daß GDtt diefe Kunft kann, 
daß er mitten in dee Sünde, mitten unter 
dem Teufel, mitten unter dem Tode ein 
ewiges, ein mächtiges, ein englifch Reich 


hat; davon diefer Zachariashier aus Grund 


feines Herzens finget, und begreifets auch, 
wie es zugehet: denn er hat den Glauben 
und Halligen Geift, der ihn folches alles 

vet. ee | 3; 
— 18. Meyneſt du aber nicht, daß es ung 
Freude ſollte bringen, wenn wir einen ſol⸗ 
chen koͤnnten ſehen? ich habe ihr ſelbſt noch 
keinen geſehen, es fehlet allenthalben; nimm 
vor dic), wen du willſt, ſo ſteckt Suͤnde da. 
St. Paulus, der allerheiligfte Apoſtel, der 
vuhmet Rom. 7, 18. 19. alfovon fih, daß er 
Suͤnde fuͤhle in ſeinen Gliedern. Wol⸗ 
len habe ich wol (ſpricht er), aber voll⸗ 
bringen das Gute, finde ich ni 
denn das Gute, das ich will, thue ich 
nicht; ſondern das Boͤſe, das ich nicht 
will, das thue ich. Dieſer wollte gerne 
nicht in Suͤnden ſeyn, und muß darinnen 
ſeyn; ich und andere mehr ſind auch darzu 
geneigt, daß wir der Suͤnden gerne ohne wer⸗ 
den: Aber es will nicht ſeyn. Wir daͤmpf⸗ 
fen wol dran, in Suͤnde ſind wir gefallen, 
ſtehen wieder auf, martern und zubleuen uns 
damit; aber dieweil wir in dieſem Fleiſch ſte⸗ 
cken, dieſen ſtinkenden Sack am Halſetra⸗ 
gen, wirds nicht gar aus, werdens nicht gar 
täuben. Wir mögen wol dran arbeiten, 
v6 wirs taͤuben; aber der ‚alte Adam will 
fein Leben auchhaben, bis er eins indie Gru⸗ 
be koͤmmt. 

19. In Summa, das Reich Ehrifki ift 
ein fundlich Neich, ein jeder Heiliger wird 
hier müffen fagen: O allmächtiger GOtt 
ich befenne mic) einen armen Suͤnder, wech; 






ot: 


unfere Schuld, wie wir vergeben un. 
fern Schuldigern. Dieandernfrommen 
Heiligen, Die ihrer Heiligkeit Eein Ende wiſ⸗ 


fen, verſtehen hiervon garnichts; Darumiftse 
ihnen auch nicht geprediget, Dieweilfiemey ⸗/ 


nen, es ſey mit dem Reich Chrifti alfo ges 
than, Daß gar Feine Suͤnde da jey; muß al⸗ 


les rein und fauber feyn ; alshattens die Taus 
ben erlefen; wollen einen folchen Chriſten, 
der gar ohne Sünde und heilig ift, ja, wie 
Ehriftus felbft it: Noch lange nicht. Das 


ift aber ein Chriſt, der. ein Sünder ift, und 
erkennet feine Sünde, verdreußt ihn, und 
iſt ihm von Herzen zumider, daß er Sünde 
noch fühle. Der ift kein Ehrift, der gar 


keine Stunde hat nod) fühle. Findeſt du 
aber. einen folchen, der ift ein Widerchrift, 
Fein wahrer Ehrift. er 
20. Alſo lieget Ehrifti Neich in Sünden 
drinnen, da ftecfts, da ers hingeleget hat, 
indem Baus David, Ja, nehmet den 
David felbft vor euch, von demerdoch ruͤh⸗ 
men darf, Daß er ein Anecht fey nad) 
feines Herzens Wohlgefallen, ı Sa- 
muel. 12, 14. Keiner darf Sich hier ſchaͤmen 
zubeten: AErr, vergib uns unfere Suͤn⸗ 
de. Iſts denn wahr? Ja, es ift wahr! 
denn wenn fie wollten lügen, fo wären fie 
des Teufels Kinder. Uber fromme Chris 
ften die haſſen diß Leben, wollten gerne in 
das andere Leben ; dahin aber bringen fie es 
hier nicht, daß fie fprechen: Ich bin ohne 
alle Sünde. Kommen tie aber dahin, fü 
ifts der höllifiche Teufel. Kein Heniger iuuyr 
net, daß er in Stunden fey, fondern beken⸗ 
neng alle, und iſt ihnen herzlich leid, daß fie 


diß.elende Fleiſch tragen muffen, und fchreyen 
‚mit St. Paulo; O ich elender Menſch, 


wer 
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wer wird mich eclöjen von Dem KLeiberbeftehen.. Solche Dinge lat GOtt bleis 
dieſes Todes! Roͤm 7,24. Das Bruͤl⸗ ben, auf daß fi) der Glaube beweiſe und 

len und das Schreyen thum fie alle, um der ftatt haben möge. 

Urfach willen , daß fie Sünde fühlen, und] 22. Das iſt aber die Freude und thut 
begehren davon erlöfet zu werden. In die⸗ dem Gewiſſen fanft, daß es ein Reich hat, 
ſem Fühlen und Erkenntniß der Sünde lie/ und ſinget: Gebenedeyet fey GOtt der 
get das Reich Ehrifti, alfo, daß in den HErr, der uns befücht und erlöfer, dafs 
Sünden fey Feine Sünde; das ift, wiewol er ein Reich auftichte in. dem Haufe Das 
ich die Stunde fühleund erkenne, dennoch iſt vid, dasift, kommt zu uns durch fein Wort, 
das Heil und das Reich fo ſtark da im Gesund machet uns unſchuldig von den Sun 
wiffen, daß es verdreuſſet, und GOtt fpricht:| den, behaͤlt uns Herren mitten unter der Ges 
Ich will dirs ſchenken, darum, daß du im| malt des Zeufelsunddes Todes. Alſo habt 
Glauben bift, und vertraueſt Chriſto, mei⸗ ihrs beydes, Das Reich in dem Haufe Das 
nem einigen geliebten Sohn, der fuͤr dich ge⸗ vid, und daß ein Ehrift todt und lebendig fey, 
geben ift; derohalben ſoll es dir alles nicht | daß er mitten unter den Stunden unfchuldig 
fehaden. ER fey, daß er unter dem Teufel fey, und Doc) 
or. Die andern aber, die ihre Suͤnde ein Herr des Teufels. Iſt beydes wahr, 
nicht fühlen, und wollen mit Werken um-| in dem, Daß die Sunde, Tod und Teufel, 

gehen, ſchreyen nicht über ihre Suͤnden, das Fleiſch antaſtet aber diß Reich und dag 
find rein, Die find deg Teufels, und nicht im | Deil behalten den Sieg. er 
Reich Ehrifti. Denn Müheund Herzeleid] 23. Darum heißt ers gar hoffartig und _ 

fol man mit der Sünde Haben. Atjo, gib| gar frosiglich ein Korn, das iſt, einftreite 
mir irgend einen Heiligen, den der Tod nicht | barliches unruhig Reich, das ruhet und fey⸗ 
anficht: du wirſt Feinenfinden, verbleichen| rel nichts denn es wird von vielen Feinden 
ale und erfehrecken vor dem Tode. Aber angegriffen, fo wehret ſichs auch keck. Al: 
bier it das Gewiſſen da, und röftet fich mit | fD auch ein Ehrift, der nimmt diß Horn, und 
dem Propheten David, derda fpricht Pfus. ſtoͤßt Damit zu boden, Tod, Sünde und 
2.18: Er züchtiget mich 1001, und läßt mich Teufel. a, es ftehet aber nicht in unfrer 
antaften; aber er gibt mid) dem Tode nicht Macht, oder daß wirs gemacht hätten; fon- 
beim: er flurmet wol, aber er uͤberwaͤltiget dern GOtt der hats gemacht, und aufge 
nicht. Alſo iſt ein Ehrift in Sunden, uns richtet durch das Predigtamt, dadurch wir 
ter den Sunden, und über den Suͤnden; ſelig werden. Und alfo finget er, daß eß 
aber doch muß er zuletzt gewinnen. Alfo|nicht auf den Sohn gehet, fondern auf. 

auch iff er. unter dem Teufel, und muß ſich Ehriftum. Ya, diß Reich ruͤhmet er allein 
- muhen und bleuen mit dem Teufel; aber] auf die Juͤden, finger nichts von ung Hey 
doch zuletzt gewinnen. Alſo muß er ſich auch den, wie wir dazu Eommen, tie denn an 
bemuͤhen unter der Welt, und doch endlich dere ſingen, als Simeon im Nunc dimittis 













gewinnen. Denn dieweil es ein Reich des geſungen hat, wie wir Heyden in das Reich 
Heils iſt, daß es nicht ſchlaͤft oder rubet, fon |Eommen find; hier aber wie ihnen ein Reih 


dern auf ſich ladet alles, was in der Holle ſey aufgerichtet, ein Reich des Heils, der. 
üt, Tod, Teufel, Sünde und alles Un) Seligmachung; und das indem Haufe Da» 
glück; noch dennoch fprichter ; Hier will ich ee 





— 


Zeils, das Reich Ehrifti Dahinter in das 


\ ; F 
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vids, feines Diener, Darum fpricht er| bier nichts anders zu gewarten haben 
ferner: ER ER 
Als er vorzeiten geredet hat durch den 
Mund feiner heiligen Propheten. 
24. Darum ifts geichehen, ſpricht er, 
a er beftatigte feine Verheiſſung, wie 
er ließ ſagen, er wollte ein Reich aufrichten. 
Das iſt jetzt Die Zeit und gehet an, Daß ers 
will halten. Alſo zeucht er Das Horn des 


daß man uns haffe, darum, Daß diefes Reiche 

















Alte Teftament, auf daß er Zeugniß gebe 
von, einem folhen ftarfen und gewaltigen 
 Meich , welches nicht überwunden noch über 
waͤltiget kann werden. Denn die Prophe⸗ 
ten, nach den Zeiten Davids, haben alle 
dahin gedrungen, und den Stamm David 
ausgeleget, daß es ein Reich ſollte ſeyn auf 
dieſer Erden, aber ein geiſtliches Reich. 
Und vor andern allen Jeſaias und Jeremias, 
wæelche ſonderlich hoc) getrieben haben, Daß 
ein ſolch Reich zukuͤnftig waͤre, nemlich, wel⸗ 
ches durch den Geiſt und durchs Wort ſollte 
beſtehen und regieret werden; welche zweene 
fürnehmlich meynet: die andern, als 
Oſeas, Micheas ꝛc. treibens auch wol, aber 


— es Reich, das jedermann haſſet, und dem 
Daß er und errettete von unſern Fein ae Menfthen feind find. Wie ihrdennfes 


ten unter den Feinden, die ihm gehaͤßig find, 


wie ihm Die Welt hier gunftig fey, oder wie 
er der Melt wolle dienen, jedermann zu 
Freunde haben; denn alfo gehe die Schrift 


den Seinden, Wenns denn erretten gilt 
und reiffen von denen, die uns haffen, ſo iſts 


den, und von der Handaller, die uns her, da jekt abereins, GOit Lob, einmwer. 


haflen. nig Lichtes aufgangen iſt, wie fie es haſſen 
25. Bisher hat der Evangeliſt gar in ei⸗/ und verfolgen. Iſt doc) Fein Menfch- auf 
ner Summa begriffen mit einander, was] Erden fo gehaffer, als ein Chriſt; jetzt fichts 
das Reich Ehrifti fey, von welchem zuvord der Pabſt anz jest die tollen Bifchuffe mie 
verkuͤndiget ift in den Propheten; darum er [ihren tollen Apofteln ; jest die unfinnigen 


zehlet ers. nun und ſtreichets weiter aus von] tollen Fürften, die Heiligen, die Gelehrten, 


Stück zu Stück, was fein Neich fey, und| die Weiſen, alle hinan und aufs bittevfte ge» 
morinnen esbeftehe. Erſtlich, Oaßerunst haſſet. Ihnen ift nicht genug daran, daß 
ervettet von unfern Seinden, und von! fie erwuͤrget und ertödtet werden, ſondern 
der Hand aller, die uns haſſen. Dal gar ausgerottet und alfo ertödtet,, daß. man 
fehet ihr, Daß dieſer Vers bezeuget und ber] ihr (wie fie vermeynen,) nimmer gedenken ſolle. 
Eennet, Daß wir, Die wir fein Volk undfein 27. Diß ift die Art und Hoffarbe der 
Reich find, unter den Feinden feyn, und | | 


, denn 


Art darinne ftehet, daß es ung errektet bon, 
der Handaller, die uns haſſen, wieder Pros 
phet David faget Pſ. ıno,2: Der Are 
wird die Ruthe deiner Stärke fenden 
sus Zion, herrſche unter deinen Seins 
den; undineinemandern Palm Dias): 
Scharf find deine Pfeile, die Völker 
werden ſich dir unterwerfen, mitten 
unter den Seinden desRöniges, Da 

hat er Luft zu, unfer. HErr GOtt, Daßfein, 
Reich allein liege mitten im Unfriede, mit 


26. Das ift ung zu Troſte gefchrieben, 
daß wir ung Drein wiſſen zu fehicken, Daß, 
welcher ein Chriſt will feyn, und. in diefem 
Reich, der nehme ihm.nichts anders vor,.. 
denn wie uns hier vorgemahletift; ſuche nicht, 


der Propheten, daß es gilt, erretten von 


Ehris 
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 Chriften, alfo files zugehen, mennuns Der Durch Den Mund Der Propheten geredet und 
Teufel durch die Seinen ſucht, Daß er ge» |verheiffen habe, alfo auch hier. 


denke, erwollefiegarausrotten. Denn als 


29. Möchte nun einer fagen: Ja, find fie 


fo Elinget der Vers, daß er unfer König ſey, doch todt, mie will er ihnen denn Barmbers 


der ung errefte underlöfevon denen, die ung 
feind find. Das thut er auch gar herrlich, 
und beweifet feine Gewalt mitten inder Welt, 
mitten unter dem Fleiſch, mitten unter dem 
Teufel; dieweil ein Ehrift gar keinen Schuß 
noch Friede hat, denn allein in feinem HEren 
Chriſto. Es ift wol ein kurzer Bears, ger 
het bald dahin, ift bald gefaget, daß er uns 
errette aus der Dan aller, die uns haſ⸗ 
fen, wenn wir dabey merften, daß erdamit 
zu verftehen gibt, daß ihrer viel find, nicht 
einer allein, die die Ehriften überfallen; je 
doch hats nicht Noth, wir haben einen, 
der flärker ift denn die Welt und der 
Fuͤrſt diefer Welt, wie Johannes faget 
€.14,30. 1 Joh. 4,4. Und diemeil ers uns 
denn verheißt, ſo weiß er auch, wo ers neh⸗ 
men will. Wir werden wol fuͤhlen das An⸗ 
taſten; er wird uns aber nicht laſſen ſtecken, 
wers allein erwarten koͤnnte. Folget weiter: 
Und die Barmherzigfeit erzeigete unfern 
Vaͤtern, und gedachte an feinen heiligen 
- Bund; das ift, an den Eyd, den 
er geſchworen hat unferm Vater Abra- 
ham, uns zu geben. Ka 
28. Nicht alleirr will er ihnerretten von 
allem Uebel leiblich und geiftlich, fondern 
aud) von unfern Feinden, vom Teufel und 
den Menfchen. Und gleichmwie alles Uebel 
auf einen Ehriften fol fallen; alfo aud) 
muß es alles wieder von ihm abfallen. Und 
diefe Gnade, diefen Segen, und diß Gut, 
jeiget er ihnen, Daß es den Vaͤtern verheif- 
fen ſey. Alſo thun die Apoſtel allewege, 
Daß fie zurück laufen in das Alte Teftament, 
sie ichs droben auch anftach, daß GOTT 
Lutheri Schriften 1,Cheil, 
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sigkeit grzeigen? Was iſts denn auch) noth 
zu fagen, Daß er den Vätern Barmherjigs 
keit erzeiget har, und wie e8 in Denen Pros 
pheten verfundiget fey? Das gefchieher des 
renthalben, die Wahrheit GOttes anzuzei⸗ 
gen, und ung zu uͤberweiſen, daß wir wiſſen 


folen, wir habens ihm nicht abverdienet; 


Im erſten Buch Moſis c. 12,3. habt ihr gehös 
vet, wie GOtt Abrahaͤ verheiffen bar, 
daß durch feinen Samen follen gebe» 

nedeyet werben alle Völker auf Erden; 

das ift, durch CHriſtum füllte eine Predigt 

aufgehen, welche brachte Gnade, Friede und 
Segen allen Menfchen. Diefe Berheiffung 

hat ſich verzogen auf viel Fahre, daß einen 
Schein hatte, es mare nunverloren. Wie 

denn feine Art iſt, wenn er ein Ding will 
vollbringen, fo ftellet er fic) fo narcifch zun 
Sachen, fahets fo wunderlich an, als wollte 

es alles zuruche gehen; aber doc), es ER 
gervehret und geftellet, wie es wolle, fo iſts 

dennoch erfüllet, und hat Abreha gehalten 
alles, was er ihm verfprochen hafte, nicht 
Allein, daß er ihn von feinen Feinden errets 
tete, fondern alles Gute erzeigete, und fich 
felbft ihm gegeben, mit allem, das er hatte 
und vermochte; und alles darum, daß hier 
ftehet, daß folche Barmherzigkeit und Güte 
zuvor geredet und ihnen geſchworen ift, Die 
vorlänaft geftorben find, da wir noch nicht 
waren. Derohalben fo iſt er gnadig und 


barmherzig, nicht aus unferm Verdienſt, 


daß mwirs ihm abverdienet hätten; fondern _ 
aus laufer Gnaden, Gunft und Barm⸗ 
herzigkeit. RE 2 

30. Diß find gewaltige Donnerſchlaͤ⸗ 
ge. wider unfere Verdienft und Werke, 2 
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ben ung felbft ervettet von Sünden, und daß | ter Gnade und Güte, und muͤſſen ihm 
uns Darum feine Güte erzeiget, und das Eos | Ehre und den Preis laffen, daß mir das ° 
angelium geprediget werde. Nicht, nicht, | XBiderfpiel verdienet haben, den Tod und 
es gilt hier gar Feines Ruͤhmens; fondern, das böllifche Feuer; gibt er ung aber 


.HErr, (ſpricht hier der Tert,) daß du es ver⸗ etwas drüber, ſo iſts feiner Gnade und 


heiſſen haſt, du wolleſt es thun, etliche aus | Güte Schuld. Das ifts, das er faget, 
fend Jahr zuvor, ehe ich geweſen bin. Denn] es fey zuvor durch die Propheten verfündis. _ 
wer hat ıhn daſſelbemal darum gebeten, | get, und den Däternverheiffen und geſchwo⸗ 
- daß er mirg gebe, da ers befchloffen hatte, | Ter, den Bund Abraha wolle er une geben. 
er wollte es thun? Hieraus trogen die Pro, | Denn ao ſagt er zu Abraham: Durch deie 
 pheten, und da trifft man vecht die Güte, ren Saamen follen alle Völker auf Er⸗ 
auf daß einem jeglichen das Maul verſtopf/ den geſegnet werden, ı Mof.22, 18. Dies 
fet werde, und wer fich ruͤhmen will, fe Worte haben Die ee 
der rübme fich des SEren, er. g,2g.| getrieben und Darauf getroget, Daß er hier 
Denn; daß du Cfprichter,) in meinem eich einen Eyd thut und ſchwoͤret, aufdaßerung 
bift, und meine Gnade haft, darfit du dir) e gewiß machte, er wollte feinen Segen laſ⸗ 
‚nicht zufehreiben;. ich habs verheiffen, und ſen uber uns gehen. Jetzt iſt die Zeit vorhan⸗ 
habe auch gedacht, ich wolle es thun, daß den, und das Stuͤndlein ift Fommen, daßer 
du nichts Drum follft woiffen, fondern ich al, gelbtworen hat, Das Heil fol uns Fommen, 
fein. Hier müffen wir alle zu Stummen| DA It der Eyd, den er ung geben wollte, 
werben.‘ pe Ki Ku ZUR ne Br ae A 
31. Gleichwie wir jest, GOtt Lob, das Deren» Denn AD Jauten Die Woerte: 
Evangelium wieder haben, Banıı ih niemand | Ka ek, 0nd ae 
ruͤhmen daß wirs Durch) unfern Fleiß, Durch | der und getauft wird, der wird felig wer- 
unſere Muhe und Arbeit, durch unfer Stu⸗ den; wer aber nicht gläuber, der wird per: 
‚Diren, ‚oder aufs wenigfte mit unferm guten dammet werden, Marc. 16, 15.16, 
Weſen erlanget haben; denndasjenige, das| 33. Die Menfchen habens nicht verdie 
für die beften guten Werke, für das befte| net, auch Abraham nicht; denn er iſts ſelbſt 
Studiren gehalten ward, ift alles zuruͤck gez | nicht theilhaftig worden, ift lang zuvor ger 
" ftoffen, als da ift, Meßlefen, in diefen oder ſtorben, ehe die Verheiſſung erfüllet ward. 
‚jenen Diden kommen, und andere Dinge] Beiftlih im Glauben hatte ers; aber 
mehr. Deßgleichen; item, die Bücher auf daß er es folte.erlebet haben, daß das Eb⸗ 
den hohen Schulen. Da, da haben wirs | angelium folte erfchallen fo weit die Welt 
gefuchet. Uber: das Licht fagt dir hier das iſt, Das ift nicht gefchehen. Derohalben fo 
Widerſpiel, und Iehret viel ein anders, denn iſt ihm der Segen verheiffen, iſt ihm aber 
wir jest gehörets wer kann ſich denn hier nicht worden; das ift, er hat nicht erleber, 
ruͤhmen, Daß wirs erworben haben? Fa, das daß das Evangelium in Die ganze Welt wuͤr⸗ 
Evangelium verdammt und verwirft dißal-lde erfchallen; wiewol ers für fich felbft im 
les, wie kann ich. denn durch das, dag es Glauben krigte. Darum fo kann nicht ges 
verdammt, zudem Evangelio kommen? faget werden , daß ers verdient habe; ſonſt 
32. Derohalben fo bleibets ſtehen, daß al⸗ hatte 


0 | 
‚hätte er auch Die Zeit erlebet, und wäre ihm 





gegeben :-nun aber fo ifts nach feinem Tode 
erichienen, auf Daß. man fagen müßte, er ha⸗ 
be es nicht verdienet. Und wiederum, fo ann 

man auch nicht ſagen, daß die Heyden,die die⸗ 
ſen Segen empfangen verdienet haben, die als⸗ 
Jenen verheißt 
ers, und koͤmmt ihnen nicht; dieſen gibt ers 
denen es nicht verheiſſen war, die alle zur 


denn nicht geweſen find. 


ſelbigen Zeit noch nicht waren. Mai 

34. Alfo will er allegeit ſeine Ehre behal⸗ 
ten, und ein GOtt ſeyn; wiewol ers vor der 
boshaftigen Welt nicht dahin bringen kann. 
Er fehlagt, er flucht, er ſchilt, erlockt, er reizt, 
thut alles, was er thun full; aber fie gebens 
ihm nicht, fie nehmen ihm die Ehre hinweg, 
das ift, fie wollen nicht erkennen, was ſie ha⸗ 


ben,daß ſie es aus Gnaden haben. Wenn wir 


uns denn deß beruͤhmen, fo find wir GOtt, und 
er iſt Knecht; wenn wirs ihm alles wollen 
abkaufen, ſo ſind wir Junkern, er muß N un⸗ 
ſerer Gnade leben. Alſo muß er zu ſchan⸗ 
den werden, wir werden geehret. Aber doch, 
wiewol wir ein Kretzſchmar daraus machen, 
ſo hat ers dennoch verheiſſen in der Schrift, 
er wolle die Ehre allein behalten, daß 


ers aus lauter Guͤte thue. Ef. 42,8, 


Wer diß nun gläubet, der hats; mer es 

nicht glaͤubet, der wird zuletzt feinen Kohn 

auch haben. Weiter ſpricht Zacharias: 
N Knecht fepn. Alſo ıc. 


Daß wir erlöfet aus der Hand unferer 


‚Feinde, Ihm dieneten ohne Furcht un: 


‚fer. £ebenlang, in Heiligfeit und Ge— 


rrechtigkeit, die ihm gefällig iſt. 
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Cfprichter,) will ich euch alfo auslegen, daß 
wir erlöfet aus der Hand unferer Sein» 
de, ihm dienen ohne Furcht unfer Le⸗ 
beniang, in Heiligkeit und Berechtig- 


keit, die ihm angenehm iſt. Das Ein, 


get und klapt nichts der Nele und unferm 
Fleiſch. Denn hiezu faget die Welt: Ka, 
ich mehnete, er wollte ung was koͤſtliches ge⸗ 
ben, eine Taſche voll Gulden, ein reiches 
Weib, fehöne Kinder, groſſe Häufer, und 
was mehr die Welt begehrer; fo höre ic) 
wohl, es ift darum zu thbun, daß wir ihm 
dienen ohne Furcht, in Heiligkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit, Die ihm gefällig it? Nun, geifts 
liche Augen und Ohren gehören hiezu, daß 


wir die Worte recht anfehen und faffen. 


36. Daß er fpricht, er wolle uns er» _ 
loͤſen von allen unfeen Seinden, wird: 
abermals verftanden, daß diß Neich im 
Streit und unter den Feinden liege; aber fie 
follen nicht gewinnen, fondern verlieren; und 
dag diß Erretten und Erlöfen dazu diene, 
daß wir ihm ewiglich ohne Surchtdienen, 
Diß ift ein Ehriftlich Weſen und ein lieb⸗ 


lich Reich, daß ein Ehriftenmenfeh ohne alle 
Furcht feyn fol, und ift ja hoch und viel ger 
redt, daß ein Sunder foll ohne alle Serge 


und Furcht leben. Solches aber hat er ung 
darum gegeben und geichenfet, auf daß wir 


hinfort niemand, denn ihm alleine. dienen: 
denn bier werden nicht etliche der Welt und 


der Dbrigfeit dienen. Das Woͤrtlein, oh⸗ 


ne Surcht, befchleußt in fich, Daß wirfiher - 


find der Güter jenes und dieſes Lebens. 
Denn ein Ehrift der ift ja ficher und gewiß, 


daß ihm feine Sünden vergeben find, wienol 
35. Er bat num befchrieben, was das |er fie noch fühlet, wie droben gefagt; iſt auch 
Weſen fey in dieſem Reich ,das iſt der Bund, 
den er hat geſchworen unferm Vater Abra⸗ 
ham: In deinem Saamen föllen ges 
fegnet werden alle Völker auf Erden, 
Moſ. 22,18. Diefe Worte des Segens 


ficher, daß ihm der Tod nicht ſchaden Fann, 
der Teufel mag ihn nicht überroältigen, die 
Welt Fann ihm nichts anhaben. Ein ſolch 
Herz iftjaaller Sefahrund Schadens ſicher 
gs ggg 939g 2 Micht 
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Nicht folftdu verftchen, daß es die Sünde, 39. Siehe, das ift der Belt abflerben 
nicht fühle 5 fondern esthut ihm wehe, wenn es und ohne Furcht feun, fich um nichtsbefüms - 
die Sünden drücken, wenn ung der Tod unter mern, Nenn was GOtt haben will, nichts. 
Die Augen föffet, wern wir vonder Welt ges reden, denn was ihm gefällt, daß ich weiß, 
ſchaͤndet und geſchmaͤhet werden, und daß wir |daß feine Worte find, alfo leben umd-diefe 
fo ganz bloß und nackend müffen ſtehen, nie⸗ Werke thün, die ich weiß, daß es feine Wers 
mand aufdiefer Erden haben, denn alleine den ke ſind, daß ich inallem meinemfeben, wasich 
eini en GOtt. Es fühlet ſich wol; aber es innerlich und äufferlich lebe, ficherbin,daßes 
ſſcchafft nichts, es uͤberwindet nicht, dns Herz! fein ſey; alſo bin ich von der Welt abgeſchieden, 
bleibt gleichwol ſicher in GOtt. A und bin doch in der Welt Niemand iftiweniger 
37. Alto fuͤhlet es ſich auch, wenn Armuth | inder Aelt, denn ein Chriſt, und niemand iſt 
vorhanden iſt, wenn dich der Hunger druͤ⸗ mehr weltlich, denn ein Chriſt; das iſt die Weit 
cket, wenn du nicht haft, Damit du den Bauch ſiehet mehr auf ihn, und der Teufelfichtmehr 
erhalteſt, damit du Weib und Kind ernaͤh⸗ | wider ihn,denn wider die Heyden; der Chriſtu 


reſt, und keine gewiſſe Stätte, da du woh⸗ | und Paulus muͤſſen herhalten, da muß main. 
neſt. Es hat aber nicht noth, du mußt gnug ſich mit zureiſſen und. beiſſen, die ganze Welt 
haben und ohne Furcht leben, wie es bier will mit ihm zu ſchaffen haben. Wieder⸗ 
Elinget. Aber es liegt alleinedaran, daß wir | um ifk er nicht in der Welt; wie greßlich ſie 
nicht Ehriften find,und daß wir nad) dem Fuͤh⸗ | immer wider ihn wütet und tobet, fo fpricht 
len richten, wie uns die Welt druͤcket, ſchaͤn⸗ ers HErr, ich bin dein, du wirſts mit mie 
det und läftert, meynen daß mit uns aus ſey. wohl machen, du wirftfieaud) wohl finden, 
38: Item, wenn Eein Korn auf dem Bor [esgehemir, wie du willſt, wenn du allein zus 
den, Fein Geld im Beutel iſt, meynen wir, | Frieden bift. Und folches foll wahren(fpricht Za⸗ 
wir find gar verlaffen. Hier thut ein Chrift | charias) unfer Lebenlang, in allem unferm 
Augen und Ohren zu, fpricht mit St. Paus | Leben, das ift,ewiglich, das nimmer nicht aufs 
lo: Welt, Tod, Sünde, dur bift mir ger | buret. Dazu inHeiligkeit und Gerechtig⸗ 
ſtorben, und ich bin die wieder geftorben, keit, die ihm gefällig iſt, die vor ihm gilt. 
und Iebet nichts auf Erden, denn ich und| 40. Hier unterfcheidet St. Lucas oder 
Gott: die Welt ift mir gecreusiget, | Zacharias zweyerley Gerechtigkeit, oder 
und ich ihr, Sal. 6,14. das ift, die Welt |sweyerley Heiligkeit. Eine wird erfuns 
achtet mein gar nicht, und das ich predige |den, Die vor ihm dienen; die andere nicht. 
oder. lebe, ift ihr ein Gefpütt: aber wie du | Und ift damit Elar ausgedruͤcket, daß GOt⸗ 
mir miffeft, mit folher Maaß meffe ich dir | tes Gerechtigkeit, SOTIees Heiligkeit vor 
wieder: verachteft du mich, fo verachteich |der Welt nicht angefehen fey; mie denn die 
dich wieder; du hälteft nicht viel vonmir, ic) | Welt GOttes nicht groß achtet, under wie⸗ 
halte auch nicht viel von dir; masliegetmir | derum von ihr nichts hält. Denn mas 
dran, ob ich von der Welt gehaſſet werde, GOtt recht ift, das heiffer fie unrecht; und 
wenn ich dem droben allein gefalle, wenn es was fie vecht heiffet, das heißt er unrecht, 
ſchon ewiglich waͤhret. Laſſet alfo die Suns | find zween Herren, die wider einander ftreis 
de toben, die Welt waſchen und plaudern, |ten: Was GDtt heilig if, das muß teufr 
big fie müde wird, ich gehe dahin, ift mir liſch und unvecht ſeyn. Derohalben troͤſtet 
eben, als hoͤrete ichs nicht. Br — — 
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er uns hier, daß zweyerley Gerechtigkeit und 
Heiligkeit ſeyn muß: eine, zu welcher wir vor GOtt gilt, die wir ſollen anſehen; 





42. Da gehet nun die andere her, die 


uns halten ſollen; die andere, zu welcher wir | welche iſt die, daß unſere Heiligkeit nicht ſte⸗ 


‚uns nicht follen halten. - het in einem grauen Rock, in einer ſchwar⸗ 


41. Es iſt bisher die größte Heiligkeit ges |jen oder weiſſen Rappen, fondern in einem 


weſen, die man hat Fünnen erdenken, daß |reinen Bewiffen, nemlich, wenn ic) weiß, 


man ins Klofter ift. gelaufen, eine Kappe daß Chriſtus meine SeligEeit ift, und 
angezogen, eine Platte feheeren laffen, einen daß meine Werke nichts dazu thun, fon= 


‚Strick um ſich gebunden, viel gefaftet, viel|dern daß ers gar thue, was vor GOtt gilt. 


gebeter, ein hären Hemd angetragen, in|Alsdenn find mir alle Dinge unbeilig, und 
wuͤllen Kleidern gelegen, ein hartes ſtrenges | ic) bin allein heilig, und ift bald befchloffen, 
Leben geführet; und in der Summa, eine |daß ich nicht mehr fage: ein grau Dock ift 


Mönchifche Heiligkeit an fich genommen, heilig, ein rother Rock ift unheilig; finte= 


daß wir in einem Schein gleiffender Werke mal ich weiß, Daß esnicht umeinengrauen 
find einher sangen; alfo, daß wir auch felbft] Rock zu thun ift, fondern Ebriftus der ifts 
nicht anders gewußt haben, denn daß wir|gar, Denn dahin bringets Feiner, daß 
von der Scheitel an bis auf die Ferfen ganz | ihm ein grauer Kock dag Herze waſche, oder 


‚heilig geweſen, haben allein die Werke und] daß ihm das Kloſter fein Herz rein mache; fon« 
den Leib, nicht das Herze angefehen, da wir dern GOtt durch den Glaubenund Hei⸗ 


Da hat die Welt gefaget: Das ift einheir 


voll Haffes, voller Furcht, voller Unglau- |ligen Geiſt muß das Herze reinigen, wie 
bens geftecket find, eines-böfen Geriffens, | St. Petrus faget in den Gefchichten der 
und gar nichts von GOTT gewußt haben. | Apoftel c.15,9. Wenn denn das Herze 
rein ift, fo ift ıhm ein Haus mie das Feld, 
liger Dann, diß ift eine heilige Frau , hat und das Feld wie ein Haus, undder Markt. 
fich Taffen vermauren, ift Tag und Nacht | wie das Klofterz ift fein Werk, Stadt oder 
auf den Knyen gelegen, hattäglich foviel No-| Kleid mehr, das ich unheilig oder. heilig 
ſenkraͤnze gebetetc. O das ift Heiligkeit, |heiffe, ift mir eins wie das andere; finter - 
da wohnet GOtt, hier ift der Heilige Geift| mal die Heiligkeit ganz hinein gezogen ift in 
leibhaftig. Das ruͤhmet die Welt und hält |das Herz. Daher, daß er zu mir fpricht, 
viel davon, Daß man aber daneben fiehet, du biftfromm, daß ich will dein Vater feyn, 
daß fie gar nicht mit ernftiibem Herzen bes du follft mein Kind ſeyn: Darinnen ſol⸗ 
ten, und niemand lehren noch untermweifen, [Ten wir ſtehen, daß wir heilig find ohne 
niemand nichts geben, fondern allein zu ſich Furcht, und feine Diener. Das heiter 





reiſſen und zufammen feharren der Armen |preifen und auslegen den Gegen Abrahf, . 
- Blut und Schweiß, und die rechtfchaffene |daß GOtt die Welt fegnen will, undaug 


Werke nachlaffen, da befümmert fich die |der Wermaledeyung in Die Benedeyung fr 
Welt nicht groß um. Nun, diefe Gereche|sen. Hier hat ein Chriſt feinen Titel, und 
tigkeit und Heiligkeit will die Welt haben, |diefe Farbe führet er au), daß er heilig 
welche doch ſtinket und ein Unflach ift vor |ift ohne Sorge und Furt, und ein Dies 
GOtt, und GOtt will, daß wir fie nicht Iner GOttes. | 


wiſſen follen; fie aber will Feine andere| 43. Aber welcher Sunder iſt fo fühne, | 
a 4 er 
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der fich des Titels darf annehmen? Wenn | auf daß fie das Feld behalten, ob fie auch 


ib GOttes bin, fo gibt ermir, Daß ichfein |deum ſiurben, und alfo trogigfagenz obfie 





- Diener bin, daß ich heilig und fromm bin | fchon noch mehr wider mic) ftreiten, den» 
vor ihm, undmußgnughaben; melcyerift| noch bin ich heilig, und ein Diener Chri⸗ 
nun fo Fühne? Feiner darf fich deß anneh⸗ ſti. Wie foll ich ihm aber thun? ich finde 
‚ men, Daß er fpräches ich weiß, daß ic) es viel anders, wenn ich mein Leben vor 

fromm bin, Daß ich gerecht, heilig undein | mich nehme. — 


Diener GOttes bin, und daßichgnugha-| 44. Hier mußt du Leben und Wort 


3 
u 


be an Leib und Seele. Huy, ruͤhme fic) ei» | weit von einander fcheiden. Wenn dudas 


ner! Welcher fich deß nicht rühmer, der | Leben willſt anfehen, ſo will ich dir auch ges 
ift Fein Chriſt; und doch foll diß wahr feyn. | ben St. Petri, St. Pauli oder St. Jo⸗ 
Aber mer mehret eg, daß fichniemand die. hannis Leben, und Dennoch) wirſt dudamit 

ſes Titels darf anmaffen? Das bloͤde Ser | zu fehanden werden. Willſt du vor GOtt 
wiſſen, daß wir die Sünde noch fühlen, heilig feyy fo gründe nicht auf dein Leben 


und das Leben immer ſchwach ift, urduns anders, du bift verloren: denn es ift eitel 


fere Augen nichts feben, denn nad) einem! Geſchenke, Barmherzigkeit und Gnade, 
zuͤchtigen ehrbaren Leben. Wiewol er Daf | und nicht Leben oder Werke in dir: wenn 
felbige auch haben will; er wills aber nicht les aber in dir iſt, fo iſts um dich gefcheben. 


gnug laffen feyn, fondern e8 muß noch et- | Derohalben fo muß unfer Herz. alfo ftehen, 


was hoͤhers feyn zu Dem Gut, daß ich darf daß ich gedenke: O HErr, wenn wir mit 
fagen: O HErre GOtt, ein Schöpffer | einander rechnen ſollten, wie ich lebe oder 
Himmels und Erdreichg, vor dir bin ichfi-|thue, fo würde ich nicht beftehen, und ob 
cher, daß ich heilig bin und dein Diener, idygleich Johannes der Täufer wäre: denn 
nicht durch mich, ver ich noch Sünde in|es iſt alies noch nicht Gabe, Geſchenk und 
miv fühle, fondern durch Ehriftum, der Barmherzigkeit, fondern mein eigen Werk 
mir meine Sünde gefehenfet hat, und fuͤr ſund Leben. Aber Dadurch rühme ich mich 
mic) gnug gethan. Das foll ich ja rüh: | fromm und deinen Diener, daß du mir gi⸗ 
men, binich anders ein Chriſt. Nun mwol-|beftohn Unterlaß, und mie du Abrahaͤver⸗ 
an, hierinne lieget der Streit; die Sünde | heiffen haft, daß du mir Durch Deinen Ehri» 
laͤßts nicht zu, das blöde Gewiſſen wehret: | ftummolleft barmherzig ſeyn. Binich nicht 
Wie bin ic fein Diener, fo ich in mir fuͤh⸗ | für mid) fromm; fo ifter aber fromm:- bin 
le, daß ich dem Teufeldiene, und nur Süns | ich nicht heilig; fo ift er aber heilige bin ich 
de in mir fühle, und Feine Heiligkeit, Ich |nicht GOttes Diener; fo ift er doch GOt⸗ 
rede hier nicht von gemeinen Chriften, als tes Diener: bin ich nicht ohne Sorge und 
ich und meines gleichen find, fondern von | Furcht; fo iſt er aber aller Sorge los und 
den rechtfchaffenen,.. die ein gut Gewiſſen ohne Furcht 5; daß ich mich alfo aus mir 
und den Heiligen Geift haben, doch darne⸗ ſchwinge in ihn ſelbſt, und mich rühme, Daß 
ben.ein blödes Gewiſſen und ihre Sünde ich in Ehrifto und durch Chriſtum fromm 
fühlen, und dennoch müffen fagen: Suͤn⸗ ſey. Alſo will er, daß mir uns fromm 
de hin, Simde her, ich weiß von Feiner und heilig follen ruhmen; aber nicht durch 
Sünde nicht, von feinem Tode nicht, von lung; denn Durch ung werden wir ung muß 
Feiner Höfe nicht, und alfo drob flreiten, | : fen 
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fen rühmen als: die verzweifelten Buben, ‚bleibeft, weder zur linken noch rechten Sei⸗ 
45. Daß es wahr fey, fehetunfer Leben ten wankeſt, ein ſtill, feines, fauberlicheg Le 
an, unfern guten Wandel und Weſen: fer|ben vor der Welt führen, und nichts davon 
het an, wie man ſich allenthalben jetzt ſo naͤr⸗ halten, nichte beffer, Denn ob ic ſchlafe oder 
riſch zu dem Evangelio ftellet, daß ich fchier | wache. Und gleichtwie ich fage, Dadurch will 
nicht weiß, ob ich mehr. predigen foll oder) ich nichf den Himmel verdienen; alfo auch 
- nicht, Ich wollte längft haben aufgeböret, |foll alles ehrbar und zuchtig Leben frey da» 
wo ich nicht wüßte, daß esChrifto auch al- hin gethan feyn, daß niemand fage, ich 
fo ergangen wäre. Denn fo bald wenn will von Diefem oder jenem Werke felig 
man das prediget, daß es nicht in unfermimwerden. ; a, ; 
‚Leben oder Werken ſtehe, fondern in GOt⸗/ 47. Was geſchiehet aber? Vredigetman - 
tes Gaben, ſo will niemand was Gutes thun/ auf dieſe Weiſe, fo will es niemand thun; 
niemand will zuͤchtig leben oder gehorfam|prediget man es denn nicht, fo wird ein wil⸗ 
ſeyn, ſprechen, man verbiete gute Werker des rohes Weſen, und werden rohe grobe 
Wolan, das muß man laſſen gehen, das Leute daraus, welches weder vor GOtt noch 
Evangelium bleibet Doch eine Predigt in der vor der Welt gilt. Alſo regieret GOtt ſei⸗ 
Gemeinde, wer es faſſet, der faſſet es.Ine Heiligen. Die Lehre iſt da klar und hel⸗ 
GOtt will, daß wir aͤuſſerlich ein feines le; aber alſo wunderbarlich fuͤhret er fie, daß 
zuͤchtiges Leben führen, und welcher es nicht wir nicht wiſſen, welcher ein Chriſt ſey oder. 
fuhret, der wird fine Strafe wohl finden,Inicht. Und Summa Summarum, feine 
Geſchiehet es denn, daß man Aufferlich: Berichte find heimlich und verborgen, mil 
fromm und ehrbarlich lebet, alfobald will fi) | ung Damit zu Narren machen, daß wir ihm 
der Teufel auch dran klecken. die Sachen zulest Dod) heimftellen müffen. 
46. Ich weiß mic) noch heufiges Fages| Gerne möchteich folche Schüler haben, die 








nicht dein zu ſchicken, nicht meiner Per-| wohl verftünden, was ein Ehriftenlebeniftz - - 


fon halben, fondern des Kebens halben. Denn] fo findet man fie nirgend einerley: Denn der 
wenn man predigef von einem süchtigeneine 





gezogenen Leben, fo will die Welt bald| feyn, oder will gar zu heilig feyn. "Wok 


darauf fallen, und eine Leitergen Himmel an, der es faffen kann, der faffe es: wir - 
bauen. Das will GOtt dennnicht leiden.| Eönnen nichtmehr, denn daß mirs. indie 
Es taugt nicht. ein fhändliches Leben; Ohren bringen; GOtt muß es fort in das 
taugt auch nicht Wohlleben: miefollen wir| Herze tragen. 
ihm denn thun? Welche allein ſehen aufdas/ 48. Alfo ſtehet ein Chriſt ohne Furcht, 
ehrbare ſcheinbarliche Leben, denen waͤre es heilig, GOttes Diener, nicht Durch ſeine 
beſſer, daß fie Huren und Buben mären | gute Werke, durch fein heiliges Leben, ſon⸗ 
und im Koth laͤgen; unddennoch will GOtt dern durch die Gnade CHriſti. Der ſich 
nicht daß wir ein ſchaͤndliches boͤſes Leben aber heilig nennet von feinen Werken, der 
fuͤhren: denn er leidets nicht, und iſt ver-|läftert GOtt, nimmt GOtt feine Ehre, und 
dammt. Fuͤhreſt du aber ein gut Leben, verleugnet CHriſtum, und waͤre ihm beſſer, 
fo willſt du dran hangen; das will er denn daß er zehnmal ein Todtſchlaͤger oder Ehe⸗ 
‚auch nicht leiden. Darum mußt du zufe-|brecher wäre, denn bag er ſich ſoll nennen 
hen, daß du auf dem mittelften Steige END einen 





andere Haufe der will entweder gar rohe 
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einen Chriften, fromm und heilig: denn er du bift allein ein Vorbote. Gleich ad 
verlaͤſtert Chriſtum, und iſt gleich fo viel ge⸗ wenn ein Fuͤrſte koͤmmt, fo gehet ihm eine 
faget, als, CHriſtus iſt nichts. Denn dar⸗ ſoder zween vor, Die den Platz machen, die 
um beißt ex Chriſtus, daß er meine Gnade, ſprechen: Thut beyſeit, ſtehet zurück Al⸗ 
meine Barmherzigkeit, meine Erloͤſung und ſo thuſt du auch, geheſt vorher, ſageſt dem 





meine Heiligkeit fey;_follte ich ihm nicht | Volk: Weichet beyſeits, gebet Raum, ge⸗ 


Gottes Barmherzigkeit zueignen, daß er |bet Platz, der HErr koͤmmt. Ein ſolcher 
mich ſelig machet? Was waͤre es fonftam | Diener iſt Johannes, dem der HErr auf 


‚ders, denn daß ich fpräche, er ſelbſt ſey nicht |dem Zufle folget. Alfo hat noch nie fein 


heilig und felig? Derohalben, twenn ich ein | Prophet geredet, fondern das haben fie mol 
Ehrifte bin, ſo muß ich ſagen, daß ich hei Igefaget: Es werde einft ein Prophet kom⸗ 


- Higund ein Ehrift fey, darum, daß er hei⸗ men, der merde ein Reich anrichten, das 
figift, und alfo indem Namen fterben; und ſſoll ewiglich flehen ze. Sie find aber alle 


ob mich ſchon mein Gewiſſen ſtrafet, ich fey geſtorben, ihr Feiner hat die Zeit erleber; 
‘ein Sünder, ſo muß ich doch auf Liefer Seis dieſer aber lebete eben zu der Zeit , da der 
ten bleiben, daß feine Heiligkeit groͤſſer ſey, HErr felbft koͤmmt und: gehet ıhm auf dem 
Denn.meine Sünde. Alſo muß ic) äuffer- |Suffe nach, Denn da Sohannes Fam, iſt 
lich ein ehrbar Leben führen, und innwen- |Die Zaufe und das Evangelium angefans 
dig im Herzen mic) alleine an ihn halten. |genz und bald darauf, da Johannes ab. 
Folget nun toeiter, wie Zachariasfeine Re⸗ließ, hub EHriftus an, beyde fehier in ei» 
de zu dem Kindlein wendet und ſpricht: nem > ‚oſouſt ß 
a a ee 50. Nun, was fol fein Amt ſeyn, oder 
Und du Kindlein wirft ein Prophet des warum foller vorbet gebenat DB u 
Höchften heiffen, Du wirft vor dem fein Amt feyn, daß er dem Srın d 
Eren hergehen, daß du feinen Weg u SE De ne 
2 \ ! Weg bereite, Diß Bereiten ift nichts 
bereiteft. Janders, denndas Volkzu dem HErrn hine 
49. Das wird dein Amtfeyn, duwirft lauf führen. Chriftus der ift die Gnade, 
der erfte ſeyn, und wirſt es anfahen, wirft |das Geſchenk, der König, Das Horn uns 
ein Prophet werdendes Allerhöchften. |fers Heils. Diefen HErrn und König em» 
Wie ſoll die Prophezeyung geſchehen? Wie |pfähet niemand, er ſey denn zuvor alfoge- 
ſoll es zugehen? Alſo wirds gehen, du wirſt |demüthiget, daß er von ihm ſelbſt gar nichts 
des HErrn Vorläufer ſeyn, und wirſt ihm halte. Denn die zwey kommen ſonſt nicht 
feine Wege bereiten; alſo nahe bift Du vor |mit einander überein, ſtehen nicht bey ein⸗ 
allen andern Propheten, daß du vor dem ander in einem Stall, GOttes Gnade oder 
HEren hergeheſt. Was iſt das, vordem |Gefchenkegeben, und abverdienen. Dero⸗ 
SErrn geben? Dasıfis: Der Herr |halben, dieweil die IBelt in dem Wahn 
koͤmmt; denn wenn Der Knecht vorherger |fichet, daß fie mit GOtt will Kauf ſchla⸗ 
bet, fo iſts gewiß, daß ihm der Here wird gen, verdienen und abgewinnen; fo muß 
nachfolgen. Dielen Ruhm hat Johannes Johannes nein fagen, und fprechen: Laßt 
der Täufer, daß er des HErrn Borläufer ab von euren Verdienſten, diß iſt nicht 
iſt. Als wollte Zacharias ſagen: Der Gottes Dienſt, Gerechtigkeit oder Werke, 
HErr ift vorhanden, er felbft wird fommen, | fone 
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ſndern eine andere Heiligkeit, und ag ſers GOttes, durch welche uns beſu⸗ 
tes Dienſt kommt nicht Daher. AUlfolehret| chet hat der Aufgang aus der Höhe, 
er mit dieſem Stuͤck die Leute nichts anders, 3. Welche nun das Geſik, Wele und 
‚benn daß fie Sünder find und gar nichts.) opeyäienft lehren und halten, Die ſechten 
Wer ſich nun alſo erkennet und fühlet, DAB | yiner Gottes Barmherzigkeit und wider 
er vor Gott ein Sunder fey, und gar nicht, das EyPenntniß des Heils, - Denn er fpricht 
der hat die Stimme Johannis gefühlet; nicht, Daß die Mergebung fey gefchehen 
Bereitet dem HErrn den Weg, gebet durch Witten oder Wirken der Wäter, oder 
ihm Naum, e8 ift ein andrer hier, dermir]; lo Gaerknbee A ade 
ee en Zahn irgend etlicher Heiligen; ſondern durd) 
 nachfolget, der gröffer ift, dennich bit, Den | Goltes grundlofe Barmherzigkeit, wel- 
fousihehören,demfolltihr gehorchen. — [che Sucas nennet herzliche Sarmber= 
51. Das andere Amt Johannis, dag iakeıt N 3 
hernach folget, iſt, daß er ung zu foldyem Ba — —— RER 
Erfenntniß bringet, und mit dem Sins| 54. Doc) ift diefe harmherzige Berges 
ger auf daffelbige Ofterlämmlein wei=| bung nicht gefchehen ohne Verdienſt, fon= 
jet, welches unfere Sände auf ſich dern es ift ein Mittler Dazu fommen, der 
nimmt, %oh.1, 29. und mit ſich an das | e8für ung und an unfrer Stat verdienet hat. 
Creuß ſchlaͤget und vertilget. Davonfpricht | Das it CHriſtus unfer HErr. Denn 
er nun weiter: Ren“: — ur — Arne — 
F ein, : Ifie die Sünde, und feine Ehre und Med) 
a Hi bezahlet haben. Das Eonnten wir nit, 
Dt DIE da iſt in SELGEDUNG | ner Chriſtus thats, welcher aug grund» 
ihrer Stunde, en loſer Barmherzigkeit des Vaters dazu ger 
» 52. Dasift, du wirſt anfahen Die Pre» Ifandt, undzu unsfommenift, foldyes aus» 
- Dig, darinnen man lernet erkennen, tie | zurichten. Darum ſpricht er: durchweb -- 
man feligfollwerdenewiglih: welches Heil che grundlofe Barmherzigkeit uns befür 
oder Seligkeit ftehet Datinnen, nicht, wie chet batder Aufgang in der Hoͤhe. Oh⸗ 
wir groſſen Neichthum, Ehre oder Ge | ne Zweifel mar das ja unverdienet, und eie, 
malt hier auf Erden überfommenz tie es tel grundlofe Barmherzigkeit, daß Chriſtus 
die Süden bisher verfichen: fondern, daß zu ung Eommen follte, und befuchen, und 
wir Dergebung der Sünden erlangen, | ung folche Vergebung verdienen und erwerz - . 
und GOttes Gnade theilhaftig werden. | ben zur ewigen Seligkeit. Und nennet ihn |, 
Bo aber Vergebung der Sünde ift, da den Aufgang in der Hohe Damiterfeine 
ift Fein Verdienſt noch Bezahlen oder Önug-| Gottheit anzeiget; willalfofagen: In der 
thun; fonft hieß e8 nicht Vergebung der Zohe, Das iſt, über allen Creaturen, da 
Sünden. Daß alſo diß Erfenneniß muß | nichts höhers, fondern alleine eitel Höhe 
feyn, wie uns GOtt ohne Werfeund Ver⸗ | ift, da ift Ehriftus in feiner Gottheit, gleiche ⸗ 
dienſt die Sünde vergibt und felig machet, wie eine Morgenroͤthe oder Aufgang; 
aus lauter Gnade und Barmherzigkeit; wie | denn er gehet vom Vater, wie der Glan 
folget: von der Sonnen, davon weiter geſaget iſt 
Durch die Herzliche Barmherzigkeit tn} in der Poſtill in der Chriſtmeſſen. Darum | 
Lutheri Schriften un, Theil, Hhhhhh hhh bheißt 


— 





a Auslegung des Evangelii am Lage PetriundPauli.» 3059. 
heißt ex auch der Glanz des göttlichen gen gefangen, auf daß er alfounfere Si _ 
Weſens, Ebr.ı, 3. oder die Morgenroͤ⸗ ſe auf dem Wege des Friedens fuͤ rete, 
the goͤttlicher Natur, wie ihn auch der zwey das iſt, Daß er unſer Gewiſſen fein ſicher 

und zwanzigſte Pſalm im Titel nennet, die und fröhlich in feinem Reich der Gnaden re⸗ 
Zinde der Morgenrothe. gierte, daß wir ung weder für Teufel, Sün- J 
Auf daß er erſcheine denen, die da ſitzen de, Tod, Welt, noch für allem Unglück 
im Finfterniß und Schatten des To— fürchten dürften, die wir zuvor, etlihein. - 

"des, und richte unfere Füffe auf den |groben Sünden, etliche in guten QBerfen,. 7 
| e l u $ „eu 2 u > Doch. beyde gar feine Ruhe noch Friede ha⸗ 

Weg des Friedens. — ben fonnten, fondern unter dem Teufel und = 

| 355 Das haben etlichevieloon den YA Todesfurcht versagen mußten, und nicht 

tern in der Vorburg der Höllen verftan- mußten, wie wir ſollten den Weg zufolhem 
den; aber Lucas folget hier und ſtimmet mit | Sviede findßen. 5 

dem Spruch Jeſaiaͤ c.o,2: Dis Volk,| 56. Alfo ſieheſt du, daß Zacharias mit 
das im Finſtern wandelt, fiebet ein|den allerfeineften ABorten Das Evange⸗ 
groffes Licht; über dieda wohnen im lium und Reich Chriſti, mit allen feinen 
finfteen Lande ſcheinet es hellerc. Will Früchten, Farben und Eigenfchaften, auf 
alfo fagen: EHriftus ift darum Fommen, | das allermeifterlichfte abmablet, Daßesfey _ 
daß er der Welt Licht würde, und durchs ein Wort und Meich der Gnaden, Bere 
Evangeliumdie Kerzen erleuchteteund | gebung, Friedens, Freuden, Sicherheit, 
zu fich brächte, die in Blindheit und Fin⸗ Seligkeit und alles Gutes. GOtt gebe, 
fterniß des Unglaubens unter dem Zeufella, ! daß wir erkennen und empfinden, Amen. 


Evangelium am Tage St. Petri und Danli, der heiligen Apoftel, 
Matth. am 16.v. 13.19, Ei 
NEſus Fam in Die Gegend der Stadt Eäfares Philippi, und fragte feine Junger und ſprach: 
9 Mer fagen Die Leute, Daß Des Menſchen Sohn fey? Sie fprachen: Etliche fagen, du 
feyft Johannes der Täufer; die andern, du feyft Elias; etliche, du feyft Jeremias oder der 
Propheten einer. Kr fprach zu ihnen: Wer faget denn ihr, daß ich fey? Daantwortete Sir _ 
mon Petrus, und ſprach: Du bift Chriftus, des lebendigen GOttes Sohn... IEſus antwor- 
tete und fprach zu ihm: Selig bift ou, Simon, Jonas Sohn, Sleifh und Blut hat dir das 
nicht offenbaret, fondern mein Vater im Himmel. Und ich fage auch dir, du bift Petrus: 
und auf diefen Fels will ich bauen meine Gemeinde, und die Pforten der Hoͤllen follen fie 
nicht hberwältigen. Und will dir des Aimmelreichs Schlüffel geben; Alles , was du quf Er⸗ 
den binden wirft, foll auch im Hummel gebunden feyn, und alles, was du auf Erden loͤſen wirft, 
Pl auch im Himmel los feyn. 










| Innhalt. 
Von Chriſto als dem rechten Sels, und von der Gewalt der Schluͤſſel. 
‘* Daß die Schrift im Pabſtthum fehr gegerret und un: b als der wahre und Iebendige Sohn GOttes 4. 
recht guselegt werde 2. durch den Glauben muß man Chriſtum erkennen und 
*es ſey dieſe Zerreren ſehr gefährlich,u. daher noͤthig, daß nicht durch Werke 5. 
man auf einem gewiſſen lautern Verſtand bebarre 2. | 3. mas die Kirche, Gemeinde, Fels, und das Bauen 
I, Bon Ebrifto, als dem rechten Edikein. darauffen 6. f 
1, Was Chriſtug ſey und wie er auf zweyerley Weiſe | 4. dag Chriſtus allein der wahre Eckftein und geld fey, 
müffe erkannt werden worauf die Kirche gebauet 7. 8; i 
» nach dem Leben 3. | 5. die 


1 N * * - 





3060. 1) vondhriftoalsdemrechten Eekſtein. . 3061 
5, bie falihe Meynung, daß der Vabſt der Geld ſey, 10. mas unter den Pforten in der Schrift verfkanden 
we —— 8 — — Ba — vt cin werde ı5. ar Ge? 
6, ein conlettartum, woraus folg D abſt ein 
———— und Exzlaͤſterer BHDtted, in dem er ſich I. Don der Gewolt der Schlüffel, » 

a für den gets und Eekitein ausaibet 9- . 2 Wem die Schlüffel und deren Gemalt zukomme 16. 
7. was an Chriftum glauben undauf ihn bauen heifero. | 2» was unterdenen Schlüffeln, zu binden undzulöfen, 


. Beteusäßt auch) eim Stiick des delfens, in Abficht des] _ „.vetlfanden werde 17., 
i Den band heirum 11. e t > lin 3. bie Papiſten nk Schläffel zu einer unrecht⸗ 
o das Ehr ſius der Felsen, wird durch einige Exempel mäßigen Gewalt Geſetze zu geben iß 


am Petro hewieſen 12. 13: 14. re 
Pe een ukemmade EUOngel 2. >. 2.20 0, 00 
1. Fleiſch und Blut weiß nicht, daß Chriſtus [legen, auſſer dem, der gelegek ift, welcher iſt 
des — GOttes —— Hr — Chriſtus IEſus, N a ds r 
man allein aus Offenbarung des Geiſtes. 1 3: Hier haben wir eine, ſtarke Verheiffung und 
Sa | Zufage, Daß Die Pforten der Hölfen diefen Glauben 
+2. Die rechtfchaffene Kirche oder. Gemeinde nicht werden ubermältigen. er | 
CHriffi weiß von Feinem andern Glauben noch | 4. Von der Gemalt der Schlüffel, das iſt, zu 
Grunde, denn diefem. Darum fpricht St. Pau binden und zu föfen die Sünde bier. auf Erden; fa- 
us; Einen andern Grund kann zwar niemand get hier das Evangelium Flarlich. 2 
Auslegung des Evangelit. | =: 
n.Ct auf einem gewiſſen Verſtande, wie es denn 
JB Evangelium wiſſet ihr wohl, ſeyn fol, gegruͤndet biſt; ſo wirft er dich hin 
m und verſtehet es auch wohl, als und her, daß du nicht weißt, mo du hinaus 
ich hoffe: denn es ift nun fo lan⸗ ſollſt. Darum mußt du gewiß feyn, und 
9 ge getrieben, daß es faft jeder⸗ verharren auf einem lautern Verftande eis. 
= mann wohl bekannt follte ſeyn; Ines Spruchs, Damit dudeinen Glauben ſtaͤr⸗ 
und iſt auch fchier das beſte Stück in demifen, und wider die Feinde fechten willſt. 
Evangelio, das Matthäus befchreiber. Und un wir tollen fehen, was ung DIE Evan⸗ 
fie haben ſich a von — 2) geliumfürhäl. 
Anbeginn; auch iſt aus keinem Spruch groͤſ⸗ ,, Es ift darum zu thun in di 
ſerer Schaden entſprungen, denn aus dem, Bi daß an 
der hier im Evangelio flehet: Du bift Pe-| ©, ; TE ER 
A So ift nun Chriſtus aufsweyerley Weiſe 
trus, und aufdiefen Sels will ich bau⸗ „rannte: aufs erfte, nach dem Sehen, wie - 
enmeine Bemeinde, Wie es denn koͤmmt, bier die Fuͤnger aum HEren fprachene 
wenn Die leichtfertigen Geiſter in die Schrift Etliche ſagen du ſeyſt Johannes derT — 
falten, die ziehen fie hin und her, wie es denn die andern, du ſeyſt Elias; etliche, du ſeyſt 
bisher gegangen ift. Und je beiliger der Jeremias, oder der Propheten einer, Das. 
" Spruch) ift, je ehe man kann fehlen, und jejift noch nicht ein gewiß undrechifchaffen Er⸗ 
gröfferer Schade daraus kommt, kenntniß von Ehrifto, es Elebet allein andem 
“2. Darum halte das für eine gemeine] aufferliihen Schein und Weſen, das Chris 
Regel: wo jemand in der Schrift alfo her-Iftus dazumal geführet hat. Auf die Weiſe 
gehet und webet und ſchwebet, und kann kei⸗ haben ihn viel Süden erkannt. Alſo, we 
nen gewiſſen Verſtand daraus nehmen, dar⸗ nun Vernunft und Fleiſch ift, das kann Chris 
auf er fein Herz möchte geunden, der laſſe ſtum nicht weiter ergreifen, denn allein fuͤr 





es ganz liegen. Denn, wenn dich der Teu⸗ | einen heiligen frommen Dann, der ein feines — 


fel mit der Gabel erwiſchet hat, daß du nichtt Hhh hhh bhh 2 — Exem⸗ 











Br — one amtıgeSt 7 Pauli. > ar a 
Exempel von ſich gibt, dem man nach folle ‚dem erften it in feine Guͤter ee dab 
folgen, Ferner kann die Bernunft ihn nicht er⸗ |mein fen, und ich fein. Das wollen d 
Eennen, nenn er auch heute hier aufErden sin, Worte haben, da Petrus faget: D ı bi | 
ge. Wer ihn nun alfo annimmt für einen |Chriftus, des lebendigen GOTTes 2 
heiligen Mann, für ein Erempei eines gu Sohn. Neun felig ift der, der fold Eis 4 

ten Kebens, dem ift der Himmel noch befchloß | kenntniß von Ehrifto hat; die Vernunft koͤmt 3 


fen, und hat EHriftum noch nicht vecht ers 
griffen und erkannt; fondern hält ihn allein 
fuͤr einen heiligen Mann, als Clias ift gewe⸗ 


vi fen, Eliſaͤus, Jeremias, oder andere from⸗ 
Darum merket die Negel: 


me Heiligen. 
| O0 allein Vernunft if, da iſt auch allein 
‚der Verſtand, daß man Ehriftum hält für 
einen Lehrer und heiligen Mann; das waͤh⸗ 
ret dieweil der himmliſche Dater nicht leh⸗ 
ret im Herzen. 

10. Der andere Verſtand von Chriſto iſt 


der, den St. Petrus hier hatte, da er ſprach: 


Dubift Ehriftus, deslebendigen GOt⸗ 
tes Sohn; als wollte er fagen: Du-bift 
ein ſonderlicher Mann, nicht Elias, nicht 
Johannes, nicht Jeremias, nicht der andern 
Leuten vorgehetz es iſt noch viel höher mit 
dir: Du bift Chriſtus, des lebendigen 
GGttes Sohn. Das kann keinem Hei 
ligen zugemeffen erden, weder Johanni, 

nochEliaͤ noch Jeremiaͤ. Deñ, wenn man Chri⸗ 
ſtum allein fuͤr einen frommen Mann ‚hält; 
fo bleibet die Vernunft ftets fürund für we⸗ 
ben und ſchweben, fallt von einem auf den 
andern, von Elia auf Sjeremiam. Aber 
bier wird er ausgezogen, und etwas ſonder⸗ 
liches gehalten fir allen Heiligen, und für 
das, das er gewiß if. Denn, wenn ich Chri⸗ 
ſtum ungewiß habe, ſo iſt mein Gewiſſen 
nimmer ſtill, es hat auch nimmer keine Ruhe. 
s. Darum iſt hier ein Unterſcheid geſetzet 
zwiſchen dem Glauben und Werken. 


Da 


aber nicht ſo ferne. 
ſelbſt, da er St. Petro antwortete und fpradh: 
Selig bift du Simon, Jonas 
Sleifh und Blur hat die das. nichtofe 
ae fondern mein Vater im Zims 
me 





ich bauen meine Gemeinde, u 


Pfortender Hoͤllen follen fie niche über: | 


wältigen. 


Das befennet Chriftus 


Und ſaget weiter: Du biſt Petrus, 
das iſt, ein Fels, und auf dieſen Selswill 


6. Nun lieget bier die Madıt, daß ı man er 


weiß, was die Rirche oder Gemeinde 


fey, was der Sels, und was das Bau 


en ſey. Man muß bier einen Fels bleiben 
laffen, auf dem dieKirche ftehen fol, wie er 
denn faget: Es ift ein Sels , darauf ftehet 
meine Kirche. Das ift aber Ehriftus und 
fein Wort: denn Chriſtus wird nicht,denn als 


feine durchs Wort erfanntz denn fonft hilfe » 


mir fein Fleiſch nichts ven. er gleich heute Für 
me. ber die Norte, wenn man faget: 
Das iſt Chriſtus, des lebendigen GOt⸗ 
tes Sohn, die Worte, ſage ich machen 
ihn mir bekannt, und beſchreiben ihn mir; 
darauf baue ich denn, die ſind mir denn id 
gewiß, fo wahr, fü beveftiger, daß Fein Fels 
fo gewiß und ſtark gegründet und beftäfiget 
mag fern. Darum heißt bier Fels nichts 
anders, denn die Ehriftliche Evangeliſche 
Wohrheit, die mir Chriſtum Fund machet, 
dadurch ich mein Gewiſſen auf EHriftum 
gruͤnde; und wider den Felfen foll vermoͤgen 


verkläret ſich CHriſtus uns felbft, wie man | Feine Gewalt, auch nicht die Pforten der - 
ihn nicht erwifchen fol mit YBerfen. Man! Höllen. Ohne den Fels und Grund fann 
komme mit Werken nicht an ihn; denn die man Feinen andern legen, wie St. Paulus 
Werke kommen bintennady, ch muß zu \ fagt 


EBEN 


nn 
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Bann zwar niemand legen, aufler dem, der 
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>. 7) von Chriftoals demvechten Eefftein, — 





— 
faget Corinth. 3, 11:°&inen andern Grund ten denn zween Felſen ſeyn. Das kann aber 


und mag nicht ſeyn. Denn St. Petrus 


geleget iſt, welcher ift I&fus Chriſtus. Feucht hier Chriftum aus, und wil ihn nicht, 


7. Das ift auch gefaget Durch den Pro⸗ myener Johannem, noch Eliam, noch; Fere 
pheten Jeſaiam Cap. 28,16. welchen Chri⸗ miam Siem laffen, En nicht, va be 
ſtus hieher wiederholet, da GOtt alfo ſaget: ner hier der Fels ſey, darauf man bauen fol, 
Ich will einen Brundflein legen in Sion, | yp eg gleich heilige Fromme Leute find. So 


einen bewährten Stein, der. wohl gegruͤn⸗ Pe 
det fep, DaB, wer in den gläuber, [OU miche |IN Der Pabſt manchmal ein bofer Bube und 


zu febanden werden. Den Spruch) führen nirgend fo aut als Sohannes oder Elias. 


‚die Apoftel gar mächtig ſtark, und wird Kann ich nun nicht bauen auf die heiligen 


 fonderlich angejogen zun Roͤmern cap. 9. Leute, auf Eliam oder Johannem; wie follte 


d. 73. und in &t, Petri erften Spiſtel ih denn bauen auf einen Sünder, den der 
Eap.2,6. Da habt ibe Klärlich, Ai Teufel beſeſſen bat? Dazu reißt hier Chris 
ð Ett will einen Grundftein, einen Haupt, ſtus mit Diefem Spruch aus den Augen mit 
ftein legen, einen bewährten Eefftein, und | Bewalt alle Heiligen, auch feine eigene heis 
fonft niemand. Das ſt nun Chriſtus und fige Mutter; er will felbft der Fels feyn, 


“fein Evangelium; wer darauf gegrimder darauf feine Gemeinde foll gebauer feyn, 
" poird, der en nicht zu ne hen, Darum bleibet:aufdem einfaltigen Berftans 


und fo vefk ſtehen daß ihm nicht übers de, (0 Eönnet ihr nicht fehlen. Chriſtus will 
in ans je a — Einen Fels haben, und die andern wolen ihr 
iſt allein CHriſtus der Fels; und wo man aeg ne Nun müffen fie, oder CHri⸗ 
einen andern Felfen leget, Da mache dag Ereuz Fus lügen. Ehriftus aber Teuger nicht; ſo 
fürdich, dennesiftgewißder Teufel. Denn folget gewißlich, daß fie lagen muffen. 


der Spruch mag von feinem andern verflan| 9. Daraus fehlieffen wir, daß das * a: 


den werden, denn allein von CHriſto, wie ze pabftliche Negiment gebauet iſt aufeitel 
St. Paulus füge. Das ift der lautere Luͤgen und Läftermorte ER und ber 
Rerftand, den Fann niemand leugnen, Die Paͤbſt ift der Erzläfterer GOttes, in dem, 
hohen Schulen leugnen das auch nicht, ge⸗ daß er ihm den edlen Spruch zuzeucht, der al- 
ben zu, daß EHriftus der Fels fen; tollen lein von Chriſto geſaget if. Er milder Fels 
dennoch da einen Nebenftein legen, und eis |feyn,u. die Kirche fol aufihm ftehen ; wiedenn 


nien Holzweg neben der richtigen Straffe ma⸗ | Chriftus zuvor von ihm gefager hat im Mat 


chen. Das follen noch wollen wir nicht thaͤo cap, 24,5: Es werden vielfommen 


leiden. Denn je edler der Spruch ift, jejuntermeinem Namen, und fagen: Ich 
ſtaͤrker wir darüber halten füllen. “Denn es bin Chriſtus, und werden viel verfüh. 


ift aus Fefata und Paulo Elar, wie gehöret,|ren. Dos thut gewiß der Pabft, der gibt 


daß allein der Stein Ehriftus fey. fich gewiß für Ehriftum aus; wiewol er den 


8. Nun haben ſie dieſen Worten den Ver⸗ Namen nicht haben will. Denn er ſpricht 
ſtand gegeben und gefaset: Du biſt Pe- Inicht, ich bin Chriſtus; das waͤre zu grob, 
trus, auf den Sels will ich bauen mei⸗ man möchte es merken. Er will aber das 
ne Rirche. Petrus iſt der Fels, und alle Weſen, das Amt ihm zumeſſen, das allein 


feine Nachkommen, Die Päbfte, Alſo mß⸗/ Hhh hhh hhh hriſto 


* 





SR 3066 | Auslegung des Evangeli am Tage Pervi und Pauli, — BE 
Chriſto zuftändig if. Darum müffen wir ihm Bann nichts beftehen, Pf. ı 





"darauf fehen, Daß wir bey Dem einfältigen| Aber wenn ich ihn erwifche, ‚und auf ihn 
reinen Rerftandebleiben, nemlich, daß Chri⸗ baue, ſo ergreife ich feine Gerechtigkeit, feis 
ftus der Grundftein fey, auf dem die Kirche) ne Guͤtigkeit, und alles, was fein iſt; das 
fiehen fol, wider welche Eeine Gewalt etwas erheber mich vor ihm, daß ich nicht zu ſchan 


J 


vermoͤgen fol, Gleichwie ein Haus oder 


‚Schloß, das da gebauet ift auf einem Fels, 
das verläßt fichallein auf den guten Fuß, 
darauf es gegruͤndet iſt; als füllte es ſpre⸗ 


den werde. Warum kann ich nicht zu ſchan⸗ 


dentwerden? Dennichbingebauet auf GOt⸗ 
tes Gerechtigkeit, welhe GOtt felber iſt 
dieſelbige kann er nicht verwerfen, fonft 


F chen: Ich habe einen guten Grund, darauf] müßte er ſich feldft verwerfen. Das iſt der 


verlaffe ich mich. Alſo hut auch das. Herz, 
das auf. Chriſto ſtehet, das fanet: Ich habe 
Ehriftum, den lebendigen GOttes Sohn, 
auf dem da ftehe ich, und verlaſſe mich auf 


einfältigerichtige Verſtand; davon laßteuch 
nicht führen, fonft wirft Du von dem Fels 


geftoffen und ‚verdammt werden. 
ı So mögen fie nun fagen: Spricht 





ihn, als auf einen gegründeten Fels; mir] doch Chriſtus hier: Du bift Petrus, und 


PER 


) - 2» 
are: * u 
TB U - v * chi NEN IR 
— a a al netten, 


Eann nichts ſchaden, dieweil ich auf diefem| auf den Sels will id) bauen meine&e. 


meinde. a, das mußt du alfo verfichen, 


Fels ſtehe. 
daß hier Petrus ein Fels heißt, und Chris 


10. Darum heißt hier bauen nichts ans 


ders, denn in Chriſtum glaͤuben, und] flus auch ein Fels. Denn Ehriftus iftder 


troͤſtlich fich auf ihn verlaffen, daß er] ganze Fels, Petrus ein Stuͤck des Felſen; 


mein Heiland fey, und mit allen feinen Guͤ⸗ 
tern mein iftz Denn ich ftehe auf allem, das 
er bat und vermag. Wenn ich nun auf 


gleichwie er Chriſtus heißt, und wir von ihm 


Ehriften heiffen, der Semeinfchaft halben, 


in dem, daß wir auch Ehriftlihe Naturan 


Dem ftehe, und weiß, daß er GOttes Sohn] uns haben. Er ift fromm, alfo find wir 


fey, daß fein Leben gröfferfey, denn alle Toͤ⸗ 
de; feine Ehre geöffer‘, denn alle Schande; 


auch fromm: er ift gerecht, wir auch: und 
alles, was er hat und vermag, deß mügen 


* feine Seligkeit geöffer,, denn alle Trübfelig- | wir ung auchrühmen. Aber das iſt der un⸗ 
keit; feine Gerechtigkeit gröffer, denn alle|terfcheid, daß Ehriftus alle feine Güter ha⸗ 


Suͤnde; da ann nichts wider mich vermoͤ⸗ 


be aus Pflicht und Recht, wir habens aus 


"gen, wenn gleich alle hölifche Pforten auf Gnaden und Barmherzigkeit. Afoheißter 
auch Petrum bier einen Felfen, darum, daß - 


einen Haufen kaͤmen. Wiederum aber, 
wenn ich ftehe aufeinem andern Dinge, denn 
aufdem Srundftein, ale, aufeinem Werke, 
ja gleich aufaller Heiligen Werk, auch St. 
Peters, ohne dem Glauben; fo bin ich die— 
fem Grundftein entgangen. Denn gegen 
dem Licht iſt alles ſchwarz, gegen der Weis⸗ 
heit iſt alles Thorheit, gegen der Gerechtig⸗ 
keit ift alles Stunde. Wenn ich nunda ſte⸗ 
be, und mit ihm zu Haufen laufe Durch 
das Gerichte, fo wuͤrde ich gewißlich verſtoſ⸗ 


ſen in die ewige Verdammniß: denn vor 


er auf dem Felſen ſtehet, und durch den auch 
Felſen wird. Alſo ſollen wir auch billig alle 

Petri, das iſt, Felſen heiſſen. 
12. Wenn fie ja weiter dringen wollen, 
und ſagen: Ey, es ſey wie es wolle mit dei⸗ 
ner Auslegung, ſo halte ich mich nach dem 
Text, der ſpricht alfo: Du biſt Petrus, 
und auf den Petrum will ich bauen mei» 
ne Rirche; da gibts der Tert, daß Per 
teus der Fels ſey. So halte ihnen er 
hebr⸗ 


* 


— 





H von Ehrifto als dem rechten Eckſtein. 


he alfo: Und wider den Sels | fer HErr JEſus Eyriftus. Darum halte 


follen nichts vermögen die Pforten der veſt uͤber Diefem Verſtande; denn er ſaget: 


Zollen. Nun ift St. Petrus nicht beſtan⸗ 
den. Denn alsbald in dem nachfolgenden 
 Zept 0.22.23. ſtehet, Daß er ward von dem 

Heren Satan, einQTeufel, genannt. Als 


der HErr fagte, wie er. gen Serufalem wuͤr⸗ 
de gehen, da fprach Petrus, und ſtrafte ihn: 


Err, ſchone dein ſelbſt, das woiederfahre dir 
nur nicht. Aber der HErr wandte ſich um, 


und ſprach zu Petro: Sebe dich, Satan, von 


mir, du bift mir ärgerlich ; denn du meyneft 


nicht was göttlich, fondern was menſchlich 
iſt. Da waͤre Diefer Fels gefallen, und die 


Pforten der Hoͤllen haͤtten ihn uͤberwaͤltiget, 


ſo die Kirche auf Petrum geſtanden und ge⸗ 
bauet waͤre. BE % 
13. Siehe, Lieber, fiehe, Da beißt der 
Herr Petrum einen Satan, einen Teu⸗ 
fel, den er zuvor heilig und felig gefprochen 
hatte. Warum? Das ift allesdarum ges 
fehehen, daß er den unnuͤtzen Schwaͤtzern 
- das Maul ftopffete, die Die Kirche auf Per 
teum, und nicht auf Chriſtum wollen gebauet 
haben; und auf daß er ung gewiß machtein 
unferm Verftande, damit wir wiffen, daß 
die Kirche nicht aufeine Pfise oder Miſthau⸗ 
fen gegruͤndet wäre, fondernauf Chriſtum, 
welcher ein Grund⸗ und Eckſtein iſt 
der wohl gegruͤndet, und, wie Jeſaias 
ſaget, wohl beveſtiget iſt. 
14. Item, da Petrum die Magd an⸗ 
ſchrye, da verleugnete er Chriſtum, 


Matth. 26, 69. 70. Wenn: er nun faͤllt 


und ich auf ihm ſtehe, wo will ich bleiben? 
Wenn den Pabft der Teufel hinweg naͤh⸗ 





wider den Sels füllen nichts vermögen alle 
hoͤlliſche Pforten, Wie gehet aber. das zu? 
15. Der Glaube iſt einallmächtig Ding, 


| wie der ewige GOtt felbft iſt; darum will 


ihn GOtt auch bervähren und prüfen, Dar⸗ 
um muß ſich aud) darwider fperren und le⸗ 
gen alles dasjenige, mas der fchalfhaftige 
Teufel vermag und kann. Denn er faget 
bier nicht gar vergebens und umfonft, es 
werden ihn nicht überwältigen die 


ge und Furften mit den Weiſen dieſer Welt, 
ben legen, 


Be plagen, donnern und wuͤten dagegen, 
als 


Pforten der Aöllen. Die Pforten in 
der Schrift heiffen, eine Stadtund ihr Nies 
giment oder Gewalt: denn bey den Pfoͤr⸗ 
ten oder Thoren haben fie ihre Gerichtshäns 
del gehabt, wie ihnen in dem Gefeßgehofen 
ward, als Mofes faget im fünften Buch 
c. 16,18: Richter und Amtleute folle du 
dir een in allen deinen Thoren. Alp _ 
heiffen hier die Pforten alle Gewalt des Zeus 
fels mit ihrem Anhang, als dafind, Könie 
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die müffen fich alte wider den FelsundGlaus - 2 
Diefer Fels ſtehet mitten im 
Meer, da gehen die Bülgen daher, fur - - 


wollten fie den Fels umftoffen; abe e 


beftehet wohl, denn er ift wohl gegruͤndet. 
Darummußmanfich def Eeeflich verfehen, - 


daß der Teufel und alle feine Gewalt wird 
darmider laufen; aberer wirdnichtsvermds 


gen: gleichwie die. unten auf dem Meeruber _ 


den Fels dahin fallen und quetfchenfichdare ⸗ 


an ab. Wie ihr denn jetzund ſehet, daß uns 
ſere ungnaͤdigſte Fuͤrſten zuͤrnen, auch zuͤr⸗ 


teen; denn wir muͤſſen auf den gegruͤndet ſeyn, 


me, und ich ſtuͤnde auf ihm, wo wuͤrde ich |nen die Hochgelehrten, mit ſamt den gleiſſen⸗ 
denn bleiben? Darum hat auch EHriftus |den Heiligen. Aber das ſollt ihr nicht ach⸗ 


Petrum laffen fallen, daß wir ihn nicht für | ten, noch euch daran Fehren: denn fie find - 


den Selfen-hielten, und auf ihn nicht: bauer |die Pforten der Höllen und die Buͤlgen auf 





der wider alle Teufel beſtehet, das ift un 


2 


dem Waſſer, die wider Diefen Selfen fürs = ; 


ſie der Bischof und der Pabſt Eönnen brau⸗ 


2 
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men, aber nicht obzuliegen verntögen. Fol einen Diener haben, der ſolches pflege an 
get nun das andere Stück in diefem. Evan⸗ ſtatt der Gemeinde, 4 
gelio, da der HErr zu Petro alſo priht:| 17. Nun, die SHläffel, zu binden. 


und su löfen, iftdie Gewalt, zulehren, und - 
Und will dir des Himmelreichs SHE, iepeateinnu abſolviren. Denn die Schluß 


geben: Alles, was du auf Erden bin- 
den wirft, foll auch im Himmel gebun- | meinem Naͤchſten helfen ann, aufden Troſt, 


den ſeyn; und alles, was du auf Er⸗ den einer dem andern geben Fan, auf die 


den löfen wirft, foll auch im Himmel!öffentliche und heimliche Beichte, auf die 

[08 ſeyn. 2lbfelutien, und Si; des Dinges mehr ift; 

16. Wie ihr. vorhin feyd blieben in dem e — ee U a: 
einfältigen Verſtande, alfo bleibet auch je⸗ het, der wird felig, das. heiſſet, aufe 
tzund. Die Schläffel werden gegebendem, föhlieffen: wer nicht gläubet, der wi 
ber auf Diefem Fels Durch den Glauben fter| yerdgmmt, das heiffet sufehlieffen. Das 
het, dem e8 ber Vater gegeben hat. Nun Binden fiehet denn auf-diefem, wenn. ich 


kann man Feine Perfonanfehen, die da blei⸗ Nedige: du bift des Teufels, ‚wie du gehe 
bet ſtehen auf dem Fels, denn der fällt heu⸗ ji feheft: nn ihm ber Himmel — 


te, der andere faͤlt morgen; tie St. Pe⸗ ſen. Wenn denn der hermeder fällt und er⸗ 
trus gefallen iſt Davum iſt niemand bes ennet feine Sünde, fo fage ih: Gläubein 
ftimmt, dem die Schlüffel gehören, denn! Fhyiftum, fo find die deine Sünden bergen 


fen ftehen. Die Ehrifkliche Rirche hat felieffen. Alfo hat Petrus der Schlüffel 
allein die Schlüffel, jonft niemand; wiewol gebraucht in den Seibichten der def, “ 
chen, als die, welchen es von der Gemeinde hl Taufend. Arbenfben betehrere 
a en eg Dee DIS Ana. 2, ar. fo baben mir Chriften alle 
er uffel, taufet, prediger, -veichet da 

Sacrament, und thut andere Aemter, dar bie Gewalt zu binden und zulöſen. 


mit er der Gemeindedienet, nicht von feinet- 
wegen, ſondern der Gemeinde wegen; denn und gedehnet, des Pabſts Regiment zu bes 


er iſt ein Diener der ganzen Gemeinde, wel, kraͤftigen, und fein Geſetz zu beftätigen, und 
ehem der Schlüffel gegeben ift, ob ergleich, ſagen alfo: Binden heißt, Sr Tee 


twol ein Bube fer. Dennfoersthutanftare| aber alſo fahren Dieblindenzeiter. 
der —J9 thut es ar rt X ug ihr bey Dem rechten Verſtande, wie ihr jeßt 


e8 denn die Kirche, fo thut es GOtt; Senn |geböret habt, und laßt euch Davon nichts abs 
manmußeinen Diener ed Denn nenn | wenden, wollt ihr anders vor * Anfech⸗ 
die ganze Gemeinde woilte hinfallen und taͤu⸗ | tung der Sünde, des Todes und dem J 
fen, fo möchten fie wol das Kind erſaͤufen; fel beſtehen. Dabey wollen wirs jetzt lafs 
denn es gingen wol taufend Händedarnad). ſen bleiben, und GOtt um feine Gnade ans 


Das nugte gan wuchts. Darum muß man ſruffen. Ein 


18. Das haben die Papiften alles gezogen | 


2 


ſel werden gejogen auf alles das, damit ich - - 
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307 SR ‘Ein anderer Sermon am Tage St. PetriundPauli. 3073 


Ein Sermon, gepredigetzu Leipzig aufdem Schloß, am Tage 
> St, Petri und Pauli, im ısıo. Jahr, zur Zeit der Difputation gehalten, 
mie Entfehuldigung etlicher Artikel, ſo ihm von feinen Ab: - 

1 ea u eb Zaͤͤnſtigen find zugemeſſen. | 

| NR interior gproe Taffes nun Elar an Tag Eommen ift, daß 
RI ift ohne Zweifel faft jedermann nicht mehr noth ift, meine Widerpart Lügen 
| N bewußt, wie daß ich, Marti-/zu ftrafen. Denn das Licht ihrer finftern 
are mus Luther, zur Zeit: den Miß-] Werke fie ſelbſt ſtraft, daß man fehen und 
A brauch Römischen Ablaffes ange-|greifen mag, mie fie ſolch Geplerre und Auf 





fochten, dazu aus. Ehriftlicher ruhr mir zum Nachtheil der Wahrheit und 


Treue und Wohlmeynung beweget, daß ich meinem Verdammniß getrieben haben. Und 
geſehen, wie Durch ſolch fo viel untraͤglichen wiewol ich dieſer ihrer Untugend Hauptmei⸗ 


Vornehmens etlicher Prediger, das arme ſter möchte mit Recht angreifen, und mich 
gemeine Volk umgefuͤhret ward, und in ſei⸗ meiner Ehre an ihnen erholen, habeichsdoh 


ner Einfaͤltigkeit, unter dem Schein des Ab» nachgelaſſen, angeſehen, daß GOtt alſoge⸗ 
laſſes, in gefährliche Irrthum, auch zu Scha⸗ boten, Der mir viel tauſendmal mehr nach» 


den feiner nothdurftigen Nahrung kommen. |gelaffen, und noch wird (als ich hoffe und - 


Aus welcher meiner guten Meynung und ge⸗ |glaube,)nachlaffen, da der rechte Ablaß her⸗ 


meinem Dienft habe ich viel Unluft und Ge⸗ fleußt; mir auch daran genuͤget, daß ich ers 


führlichkeit erlitten, Mühe und Koſt gehabt, Ifahren habe, mie der Neidhard mag die 
‚meiner Chriftlichen Ehre, vonetlichen Wei⸗ 2 Ä s 
fen und Heiligen auf der Kanzel, in YBin-| 3. So nun das Netter faftüberift, er- 
Fein, Gaffen und allen Orten dulden müf-| hebet ſich ein neu Spiel, und aus der naͤch⸗ 
fen, und das nun faft zwey Jahr lang oh⸗ſten gehaltenen Difputation zu Leipzig man 
ne Aufhören waͤhret. vornimmt zu decken und ſchmuͤcken alle voris 

ge Frevel und Untugend, bringen andere 


\ 


mehr obliegen. 







2. Doch in demallen mich am meiften be⸗ 


truͤbet hat, daß durch ſolch Predigen und| Stücklein auf die Bahn, und geben mir 


Laͤſterungen fo.viel Ehriftenmenfchen bewo⸗ ¶Schuld, ich wollte der Böhmen Ketzerey vers 
gen und verurfacht find zu Haß, Neid, Drachs | fechren. Und daß fie das ja recht verfiegein, 
reden, Frevel, Urtheil, und dergleichen] wie ſolche Luͤgen verfiegele folen ſeyn, fegen 
ſchweren Suͤnden; ſo doch, wenn der verdamms | fiedazu viel andereleichtfertige, kindiſche Pun⸗ 


Geiz nicht wäre, Ablaß an ihm ſelbſt nicht cte: Dieſem halte ich Eeinen Pabft, dem - 


wuͤrdig ift noch). werden mag, Daß um ſeinet⸗ habe ich Paternofterkörnlein abgeriffen, dem 
willen ein Herz foll vergifftet oder ein Gebot | habe ich guldene Ringe getragen, dieſem ei⸗ 
GHDftes gebrochen werden; fintemal Ablaß |nen Kranz, und dergleichen, die nicht werth 


daneben ſchwerliche Schmach und Lafterung | Wahrheit anfechten, aber er magnimmer ⸗ 


weder GOtt noch Menſchen geboten hat ‚| find, vor redlichen Keuten zu erzehlen. Ale, 


und ohne Ablaß die Seligkeit wohl und befr |der elende, durftige Neidhard, dieweil er 


ſer beftehet. Aber durch GOttes Önade |nicht Grund bat, wirds ihm vielfaurer us 
und Huͤlfe Die Wahrheit und Grund des Ab/ gen zu erdichten, denn mir zu leiden, wie 


Lutheri Schriften 11, Theil, Jii iii iii | 


- 





: — “Ein anderer Samen = Tg Demi und Dani, Eu 3 
denn Ha im Ablaßgeſchaͤfte auch geſche⸗ —— zu ſagen, weiß ich nichts anders, 
hen 


denn alles, dasich zu Leipzig ‚gehalten babe, 


4. Das ift je einen jeglichen Bidermann ſey Chriſtlich, alfo, daß ich auch darinnen 
leichtlich zu ermeffen, daß zu vermuthen fen, | fterben will mit GOttes Hulfeund Snaden, 
wie ſie mich vormals mit Unrecht belogen har | ic) traue, und wills auch zu feiner Zeit an 


“ben, ſo werden fie jetzt auch nicht die Wahr, | Tag bringen, und wohl erhalten, ja viel 
heit fagen: fonderlich,, To fie fich mit folchen | beffer, denn ich des Ablaffes Gefchäfte er⸗ 
Eindifchen Fabeln merken laffen, wie gerne halten mag. Es iſt auch Fein frommer Mann, 
fie wollten, wenn fie möchten. Und habe! der mir zufügen möge, daß ich eines ketzeri⸗ 
ich vormals Chriſtlich gehandelt, und bin ſchen Puncts er ſeh Böhmifch oder Welſch, 
wider alle ihre Laͤſterung unſchuldig erfun⸗ uͤberwunden ſey, und will denſelben gerne ſe⸗ 





den, iſt zu hoffen, ich werde auch jetzt nicht hen oder hoͤren, er ſey gelehrt oder ungelehrt, J 


anders denn Chriſtlich handeln, ob ich fehon | der das durfte an das Licht und auf den Plan 
dem Neidhard eine Zeit feines Muthwillens bringen. Darum will ich mich entfcehuldis 


weichen, und mich fröhlich ergeben muß, Die | get haben; will jemand mir anders nachſa⸗ 


gäfterung meines Chriſtlichen Namens zu gen, der wird mir nicht Schaden thun, ex 
fragen. wird aber feinen Richter wol finden. 


5. Es will mir aber ziemen, daß ich das 6. Auf daß ic) mir nicht allein diene, ſon⸗ 


Meine dazu thue, und ein jeglich fromm dern auch einen Nutz habe, der diß lieſet, 
Chriſtenmenſch warne und vermahne, ſeine will ich den Sermon dargeben, den ich zu 
Seele zu behuͤten für den Laͤſterungen, und Leipzig auf dem Schloß gethan habe, von 
fi) mit frevel Urtheil oder Nachrede nicht | welchem faft das Feuer aufgeblafenift, Doch 
gegen GOtt verfchulde, darum will ich mit | alfo, Daß ich Findern will, was mich duͤn⸗ 
dieſer meiner Schrift jedermann meine Uns | Eet zu nahe Dem Verdrieß und weiter in 
ſchuld bekuͤndiget haben. Denn auf mein den gruͤndlichen Verſtand gehen. 


Auslegung des Evangelii Matthaͤi am 16, am Zage St. 
-  Betri und Pauli, 
Innhalt. 
Vorder "Gnade GOttes und freyen Willen; item, vonder Gewalt der Soläffe, 


* Die Summa und Innhalt des Evangelit ı. 1. Don der Gewalt der Schläffel. 
J, Von der SGnade GGttes und freyen Willen. . Daß die Gewalt der Schluͤſſel der Eprifklichen Kirde 
». Daß man aus freyem Willen nichts Gutes thun noch ‚in Petri Perſon gegeben iſt 8. 
erkennen fünne 2. 2, wie man der Schlüffel recht gebrauchen of o 
-2. was der freye Wille fen 3. ar Schluͤſſel eingeſetzt find und” dienen 
3. daß die wahre Seänmigteht allein aus GOttes Gna⸗ 
de herkomme 4 $. 4. weh der Staub von der Gewalt der Schluſſel wir⸗ 
4. wie man ſich zur Gnade bereitet 6,7. ft ı 


Iß Evangelium begreift alle Ma | ferm AD Willen. Zum. andern, von 
terien der ganzen Difputation:|der Gewalt St. Peters und der Schlüffel, 
denn es bon zweyerley Sachen] Das erfte greift an die Groffen, Weiſen 
fürnehmlich redet. Zum exften, | und Heiligen, will fie gar zunichte machen 
von der Gnade GOttes und uns. * 
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3076 1) von der Gnade GOttes und freyen Willen 3077 
ſo fie doch meynen durch ihre Kunft und ſder Gutes thue, auch nicht einer. Auch 
Werk alle. Dinge auszurichten. Aber hier ſo wir von uns ſelbſt Gutes anfahen möchten, 
lehret der HErr, daß alles umſonſt ſey, was warum heißt ung denn Chriſtus bitten um 
Fieiſch und Blut iſt oder vermag. Denn Gnade, und lehret ung im Water Unfer ſagen: 
Chriftum mag niemand erkennen (ger | Dein Mille geſchehe, ale im Himmel und auf 
ſchweige denn folgen, J aus Steifch und Blut, Erden? Damit bemahret wird, daß wir 
fondern der Vater im Simmel muß ihn GOttes Willen nicht mögen thun aus uns 
- offenbaren, wie hier St. Petro if gefche- ſerm freyen Willen. | 

hen. Das jeiget auch an, da er fraget, 3. Weiter folget, daß man den freyen 
"was die Leute von ihm ſagten, und Feine ge | Willen nimmer recht nennet oder verſtehet, 
 wiffe beftändige Antwort gegeben ward, ſon⸗ er fen denn mit GOttes Önaden gejieret, 
dern mancherley und wankelbare Meynung ohne welche ee mehr eineigener, Dennfreyer 
nd Wahn des Volks erzehlet. Damit an⸗ Wille heiffen fol: denn ohne Gnade thurer 
Zejeiget wird, daß ohne GOttes Gnade man nicht GOttes Willen, fondern feinen eiger 
bin und her wanke, und unbeftändigen Wahn nen Willen, der nimmer gut if. Er ift 
von Ehrifto hat, bie daß der Vater offen- wol frey geweſen in Adam, aber nun durch 
baver; da etkennet dev Menſch erſt, was ſeinen Fall verderbet, und in Sünden ges 
Chriſtus hy. — Le: — ar ir freyen 

2. 8 folget, daß der freye Wille Willens behauten Darum, DaB er frey ges 
des — ne BD ie ihn mefen, und durch Gnade wiederum frey wer» 
wie man will, garnichts vermag aus ihm |" ſou· e | eh 
felbft, und nicht in feiner WWilkühre frey| 4 Wenn man nun begehret zu wiſſen, 
ftehet, Gutes zu erkennen oder thun, fon’ tie man fromm werden und wohl thun ſoll, 
dern allein in der Gnade GHDttes, die ihn welches denn Die gemeine Frage iſt, habe 


— 


*0 


— t, daß das erſte und fuͤrnehmſte 
frey machet, ohne welche er in Suͤnden und ich gefaget, Daß 
Frrthum gefangen fieget, und u Sans En SS ee Re 

:fommen mag. Wie auch WE — hohl thun: 
heile — Johanne = 9.32.3436; darum er muͤſſe an ihm ſelbſt verzweifeln, 
ER ö d Foͤſſe gehen laſſen, ſich alseinen 
Die Wahrheit wird euch frey machen. Und| Haͤnde un gehen laſſen, 
bald'heenady: Wer Sünde thut, der iſt der | untuͤchtigen Menſchen vor GOttes Augen 
. Sünden Rnecht; der Bnecht aber bleibet Elagen, und alda feine göttliche Gnade an⸗ 
nicht ewiglic im Haufe, der Sohn bleibet! ruffen,, in welche er veſtiglich vertrauen fol. 
ewoiglih. So euch nunder Sohn frey ma=| Wer einen andern Anfang lehret oder ſuchet, 
chet, feyd ihr vecht frey. Alſo faget auch | denn nach Diefer Weiſe, Der irret, und vers 
St. Paulus zun Römern c.3, 23: Es iſt führer fich und andere. Wie denn hun, 
kein Unterſcheid, fie find allzumal Sünder, die da ſagen: Ey, duhafteinen freyen Wil⸗ 
und mangeln des Ruhms, denfiein GOtt | (sn, thue, fo viel in dir iſt, GOMMWIEDdaE  - 
a Su A 2 Seine thun; und meynen, manfoldiefeute 
Va reibtferci fep, auch nicht einer, Da ae Mibf berzmeifeln heiffen. Ja frevlich fol 
nicht, der verftändig fey, da ift micht, der man fie nicht verzweifeln beiffen, aber das _ 
Ver weifeln mußte man recht ausſtreichen. 







nach GOtt frage; fie ſind alle abgewichen, Verzwenein m e E 
und alleſamt untůchtig wor den, da iſt nicht/ SU MEI 2 Er. 


—— 


= 
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Er "ine andere Auslegung amTage Petriund Pauli E este: 3073 — 
da doch mehr an gelegen iſt, denn an den gu⸗ 






Un GOttes Gnade fol niemand verzwei 

feln, ſondern wider alle Welt und alle Sun | 
de veftiglich auf GOttes Hülfe fich verlaſ⸗ iſt, wird felten ein gut Ende folgen; wo 
fen: Aber an ihm felbft ſoll man gar ver⸗ die Gnade GOttes erlanget iſt 









- feinen freyen Willen, auch dasallermenig- 


ten Werken: denn two der Anfungnid peu ° E 
Zagen, und in feinem Weg fich verlaffen auf| Werke genug von ihm felber folgen. 
7. Di Verzweifeln und Gnadefuchen 


fie Werklein zuchun. ſoll nicht eine Stunde oder eine Zeitwwähren, 
5. Darum fpricht wohl Hieronymus über | und denn aufhören; fondernalleunfere Wars - ; 









diß Evangelium, daß zu merken ſey, wie 
Chriſtus feine Jünger fraget: was die 
Wienfchen von ibm fagen, und darnach, 
was fie von ibn fagten, als fie nicht 
Menfchen wären. Dennwahriftes, daß 
der Menfch, mit Gnaden beholfen, mehrift 
- denn ein Menſch, jadie Gnade GOttes ma⸗ 
het ihn gottfoͤrmig und vergöttert ihn, daß 
ihn auch) die Schrift GOtt und GOttes 
Sohn heißt. Alſo muß der Menſch über 
Fleiſch und Blut ausgezogen werden, und 
mehr denn Menſch erden, fol er fromm 
werden. Das gefchieht nun anfanglicy, 
wenn der Menſch das erkennet als ihm felbit 
unmöglich, und demüthiglich die Gnade 


fe, Worte, Gedanken, dieweil wir hier le⸗ 


daß man allezeit in ſich ſelbſt 
und in GOttes Gnade, Begierde und Se 
nung bleibe, wie der Prophet ſaget 


Das andere Theil, von der Gewalt 
| St, Deitt.. 0 eo 
8. Es ift dem gemeinen Mann nicht noth, 
viel zu Difputiren von St. Petri oder paͤbſt⸗ 





verzmeifele; darnach allererft folgen Die gu⸗ chen fol. Es ift wahr, die Schlüffel find 
ten Werke. Wenn die Gnade alfo erlan⸗ &t, Petro gegeben; aber nicht ihm, als fer 
get ift, denn haft du einen freyen Willen, ner Perſon, fondern in Perfon der Chriſtli⸗ 
denn thue was in bir iſt. chen Kirche, und find eben mir und dir gege⸗ 

6. Esift nicht moͤglich, daß GOtt einem ben, zu Troft unferer Gewiffen. Gt: Per 
Menfehen feine Gnade verfage, der dermaſ⸗ trus oder ein Priefter ift ein Diener an den 
fen aus ganzem Herzen erkennet fein Unver- | Schlüffeln 5; die Kicche ift die Frau und 
mögen, und an ihm felbft lauter verzaget. | Braut, der er foll dienen mit der Schlüffel 
Dos ift die befte und nächfte Bereitung | Gewalt, Als wir denm fehen im täglichen 


zur Bade, tie die Mutter GOttes in ih⸗ Brauch, daß die Sacramente gereicher wer⸗ 


rem Lobgeſang Iehret und faget: Die Zun-| den allen, Die fievon den Priefternbegehren. 
geigen füllet ee mit Gütern, und laf| 9. Nun, daß man dernehme, wie man 
fet die Reichen leer, Luc. 1,53. Das|der Schlüffel feliglich brauche, habe ich dro⸗ 
follte man predigen und die Leute zuvor ledig | ben gefaget, wenn man fromm zu ſeyn begeh⸗ 
machen vonihrem eignen falfchen Vertrauen, |vet, und durch unfers Vermögens Verzei⸗ 
und denn füllen mit outen Werfen. Sol bung ung der Gnaden empfahig gemacher, 
Kehren fie uns viel gute Werfethun, und gar | fo liegets nun Daran, daß man wiffe, ob man 
wenig von dem Anfang gute Werke zuthun; | G 


ben, nicht anders gerichtet ſeyn, denn dahin, | 
verzweifele,, 


v.n2. Solches Berlangennah GOtt un 

fromm zu ſeyn hebet die Snadean, und waͤh 
ret bis in den Tod. Darum ſo muß auch 
darnebenmwährendasDerzagenanihmfelbf, 
und nachbleiben falfch eigen Vertrauen. 


licher Gewalt; da lieget mehr an, daß man 
GOttes Dazu fuchet , und an ihm feldft gar |wiffe, mie man derfelbigen feliglich gebrau⸗ 


Dis 
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> vonder "Gewalt der Schlöffel, 308 


> Some ce. ann fters Urtheil; denn es iſt Ehriſti und Dr | 
man muß wiſſen, wie man mit GOtt dran tes Urtheil. 

ſey, ſoll anders das Gewiſſen frohlich feyn| 12. Kannſt du das alſo gläuben, fo muß 
und beftehen. Denn fo jemand Daran zweis| Dein Herz für Freuden lachen, und Die Ge, 
feit, und nicht veſt dafür halt, er habe einen malt des Prieſters lieb haben, und GOtt 
ghaͤdigen GOtt, der hat ihn auch nicht. | loben und. dariten, daß er durch Menfchen 
Wie er gläubt, fo hater. Darum ſo mag alſo dein Gewiſſen troͤſtet. Kannſt du aber 





"niemand wiſſen, daß er in Gnaden fen, und 
Gott ihm guͤnſtig fey, denn durch den Glau⸗ 
ben. Glaͤubet er es, ſo iſt er ſelig; glaͤu— 
bet er es nicht, fo iſt er verdammt. Denn 
eine folche Zuverſicht und gut Gewiſſen iſt der 
rechte grundgute Glaube, den GOttes Gna⸗ 
de in uns wirket. 


0 Siehe, — — die die Schluͤſ⸗ 
fel , dazu find die Priefter eingefeget, wenn 
du fuͤhleſt dein Herz, daß es wanfer oder 
zweifelt, du feyft nicht in Sinaden vor GOt⸗ 
tes Augen, da ift hohe Zeit, Daß du zum 
Prieſter geheft, und begehreft eine Abfolu- 
‚tion über Deine Suͤnde, und fucheft alfo die 
Gewalt und Troſt der Schluͤſſel. Wenn 
nun der Prieſter ſchleußt ein Urtheil, und 
abſolviret dich, ſo iſt es alfo viel geſaget: Dei⸗ 
ne Suͤnden find dir. vergeben, du haſt einen 
onddigen SD. Das ift eine kroͤſtliche 
Hede, und find Worte GOttes, der fich 
dahin verbunden bat, er mills laffen los ſeyn 
im Himmel, wenn der Prieſter los gibt. 


1m So ſiehe denn zu, daß du janicht wei⸗ Matthäoc.ıı, 
felft, es fen alfo, und follteft ehe vielmal| und meine La 
ſterben, ehe du follteft zweifeln an des Prie- | Diefem Evangelio. 


nicht gläuben, und meyneft, du fenft nicht 
würdig folches Vergebens, fo. haltdunicht 
gnug gethan: fo bitte GOtt um denfelben 
Ölauben. Denn den mußtduhaben, oder 
mußt ewiglich verderben; und iſt ein gewiß 
Zeichen, daß du zu wenig unterrichtet biſt 
im Slauben, und zu viel in den Werken. 
1 gaufendmal mehr liegt daran, mie du ve 
ftiglich glaͤubeſt dem Urtheit de8 Prieſters, 
denn wie du wuͤrdig ſeyſt und gnug thuſt. 
Ja, derſelbe Glaube macht dich würdig, und 
hilft dir eine rechte Gnugthuusg machen 


Alſo hilft die Gewalt der Schluͤſfel nicht die 


Prieſter, als Prieſter, ſondern allein Di 
fündiiche und blöde Gewiſſen, die da Gna⸗ 


de durch den Glauben empfahen, und ihr 


Herz zufrieden und guter Zuverſicht gegen 
GOtt geſetzet wird Daraus folget denn, 
daß alles Leben und Leiden leichte wird, und 


der Menſch mit Freuden ſeinem anädigen er 


GoOtt dienen kann, der fonft vor Unruhe fei- 
en Herzens nimmermehr Fein recht Werk 
thut. 
fers HErrn JEſu Chriſti, Davon er faget im 
o: Mein Tod) ift fanft 
—— Das ſey von 


Evangelium am Tage, da Mara zu Emabebamg 


— WEHT ad 


=s6, 


Mi aber fund auf in den Tagen, und ging suf Das Gebirge, mit Söchten ,. zu der Stadt 
IJuds, und Fam indas Zaus Zachatis, und gruͤſſete Eliſabeth. Und es begab ſich als 


Euſabem den Gruß Maria hoͤrete, büpffete das Aind in ihrem Keibe, 
des Zeiligen Geiftes voll, und rief laut und ſprach: Gebenedeyet ſeyſt du unter den Weiben, 


Und Elifsberh ward 


2 * RN ea fey die Stucht Deines ro, und woher Fömmt mir — daß die Mutter 


Jii iii iii3 meines 


Das heißt denn Die ſuͤſſe Buͤrde un⸗ 


rt 5 
—— — — 
— 






Auslegungdes Evangelil am Tage,da —— 





a Er 


Sreuden das Aindin meinem Zeibe. Und ofelig, die da geglaͤubet hat; denn es wird vollen- 
Det werden, Das zu ihr gefager iſt vondem SEren. Und Maria ſprach: Meine Seeleerheber 


den SEren, und mein Seiſt freuet ſich ©Öttes, meines Yeilandes. Denn er hat die Kriedeige 
keit feiner UNagd angefehen; von nun an werden mich felig preifen alle Kindes Kind. Dam 
eu hat fo groffe Dinge an mir gethan, der da maͤchtig ift, und deß Frame heilig iſt Undfeine 
Er über Gewalt. 
. mit feinem Arm, und zerſtreuet die da hoffärtigfind in ihres Herzens Sinn. Er ſtoͤſſet ve Ge 


Barmherʒigkeit waͤhret immer für und für, bey denen, die ihn fürchten. 


waltigen vom Stuhl, und erhebetdie Niedrigen. Die Aungrigen füllet er mit Gütern, und 


läffet Die Reichen leer. Er denketder Barmherzigkeit, und bilfet feinem Diener Jfesel. Wie 


= meines SErın zu mie Emme? Siehe, Ds ich die Stimme deines Oruffes hörete, böpfte mit 4 


er geredt Hat unfern Vätern, Abraham und feinem Samen ewiglich. Und Maria blieb bey 


ihr bey drey Monden, darnach kehrete ſie wiederum heim. 
Summa des Evangelii. 


- 1. Der Glaube kann nicht muͤßig ſeyn, ſondern 
durch die Liebe theilet er wiederum aus ſeinem Naͤch⸗ 
ſten, mag er von Chriſto empfangen bar. 


2, Hier ſiehet man bie Wunderwerke des Geiſtes 
Gttes , indenzwepen Weiben. 
Die Auslegung 


in einem ſonderlichen Buͤchlein D. Martini Luthers 


Auslegung des Kvangelii 


— — 

Iß Evangelium wollen wir kuͤrz⸗ 
lich überlaufen. Lucas beſchrei⸗ 
bet hier eine Hiftovie, die ſchlecht 
anzuſehen iſt, aber fonft viel in 
fi) befehleußt. Schlecht iſt fie 
anzufehen, darum, daß nicht mehrdenn der 
Dienft Mariä befchrieben mird, daß fie fich 
habe aufgemachet und befuchet ihre Muhme 
Elifaberh. Aber wenn mans recht anfie- 
bet, ſo ſchleußt fie eitel ABundermerfe, und 
Werke der Liebe in fih. Das wollen wir 
-  fehen, und erftlich, wie es mit Elifabeth zuge- 

het in diefer Hiftorie. | 

2. Elifabeth wußtevorher nicht, daß Ma- 
via, ihre Muhme, ſchwanger mar; dennoch 
da die Mariazuihrkömmt, erkennetfie, daß 
fie ein Kind tragt. Dasifteing, und iftgroß. 
Aber das iſt noch viel höher, daß fie erfennet, 
daß Ehriftus in dem Keibe der Sfungfrauen 
lieget: Denn fie hats janicht koͤnnen anfehen 
am Leibe, denn Maria mar noch gar eine 
kurze Zeit und wenig Tage ſchwanger gewe⸗ 
fen, noch erfennet fie ee. Das muß für 
wahr ein feharf Gefichte gewefen feyn. Da⸗ 
mit iſt angezeiget die Art und Natur Chriſt⸗ 






lichen Glaubens, und daß die Natur nim⸗ 


mermehr faffen kann einen Artikel des 


Glaubens : der Heilige Geift muß alleine 


thun, und in dem Herzen wirken; tie er 
denn hier £hut mit Elifabeth, die empfin⸗ 


detsim Herzen, Daß Maria fey eine Mut⸗ 


ter GOttes, und wenn gleich alle Welt a» 
ders gefaget hätte, fo waͤre ſie dennoch dar⸗ 
ob blieben. Alſo mußesmit unsauch feyn, 
fo tief muß alles gelegetfeya, und alſo ver⸗ 
dechet, daß Feine Vernunft faffen kann; 


und dennoch der Glaube fein heile ſehen. 


Das merden wir hintennad) auch fehen im 
Magnificat durch und durch. ER 

3. Alfo fehet ihr nun hier, wie ſtark der 
Slaube Elifabeths ftehet. Die Vernunft 
hat ſie ganz geblendet. ‘Denn, hättefiefol- 
len richten nad) der Vernunft, fo hätte fie 
gefaget: Ey fie kann Fein Kind tragen, fie 
iſt noch) zujung, Item, ob fie nun gleich 
dahin Eommen wäre, daß fie es gegläubet 


hätte, fie trüge ein Kind, fo hätte fie den» 


noch nimmer dahin Eommen Fünnen, daß 
fie hatte gefaget, das iſt GOtt, mein HErr. 
och dennoch fichets der Glaube, Be fi 

rach: 








OT 


fehen fol, das man nicht fiehet, das 
hören, das man nichtböret. Summa 
Summarum, allesandersverfiehen, denn 


es vor Augen und Ohren iſt, ‚und denn es 
die Natur faſſet oder: verſtehet; mie Die 
Epiftel zun Ebräern den Glauben beſchrei⸗ 
‚bet, dafie fpricht: Glaube ift eine gewiſſe 


- Zuverficht deß, das zu hoffen ift, und 


richtet fihb nach den, das nicht ſcheinet. 


Ebr. ır, 1: 


4. fo wird es auch gehen im Sterben, 
und in allen andern Noͤthen, Da wird die 
Natur tappen und fich weit umfehenz und 


wæenn fie denn nimmer zu tappen hat, und 
nimmer fehen kann, wie es zugehet, fo wird 
fie zurück fallen und verzweifeln. Da muß 


ich denn ſo geſchickt ſeyn dab ichfage: Ey, bigen 


mitten in dem Tode will ich das Leben fin⸗ 
den, ich will hier ſterben, ich weiß, mein 
HErr iſt bey mir; wie auch der Prophet im 
Pſalm 4,9. ſaget: Ich will mich ganz 
mit Frieden legen und ſchlafen. Denn du, 
Err, allein laͤſſeſt mich ficher wohnen. Al 
fo kehret fich denn das Siedlein um, fo man finger: 
- Mitten wir im Leben find, mit dem Tod 
umfangen. Und fingen jest: Mister in dein 
Tode find wir mit dem Leben umfangen. 
3. Alſo gehets auch zu mit allen andern 
Noͤthen. Wenn ich) gefündiget habe, und 
fühle ein böfes unruhig Gemiffen vor GOt⸗ 
tes Gericht und Zorn, da muß ich fagen: 
- Unter der Sünde lieget Gerechtigkeit; un 
ter dem böfen Gewiſſen, Fried und Selig- 
keit; unter GOttes Zorn, GOttes Güte 
und Barmherzigkeit. Summa Summe. 


sum, alles muß man anders anfehen, denn] 


e8 ſich läßt anfehen. Gebet, das iſt Die 
Art und Natur des Glaubens. 


Van dem Magnificat. — — 
ſprach: Woher koͤmmt mir das, daß 
° die Mlutter meines HErrn su mir 
 Eömt? Dalernet man die Natur des Glau⸗ 
bens, daß er wohl mag heiſſen, Argumen- 
tum rerum non apparentium, daß man das 


2 


N ; 
6. Darum folget auch, daß Elifabeth 
voller Freuden iſt gemefen, alfo, daß fieganz 
durchgoſſen ift mit Freuden, und wirdvoll 
des Heiligen Geiſtes: [Darum gehet son 
ihr eitel Lob und Preis, daß fie heraus 
bricht und fagt:] Gebenedeyet ſeyſt du unter 
den Weibern, und gebenedeyet ift die Srucht 
deines Leibes. Siehe, daich die Stimme - 
deines Bruffeshörete, büpfte mit Sreuden 
das Rind in meinemLeibe. Und o felig,diedg 
gegläubet bat; denn eswird vollendet wer- | 
den, was zu ihr gefagerift vondem YErrn, 
Welches alles freudenreiche Worte find. 
Sehe, das find die Früchte des Glaubens, 
alfo gehets nad) dem Glauben, fo findet 
man ſich gefchickt im Herzen, wenn man 
glaͤubet; welches gewiß nicht auffen bleibek, 
mo anders _der Glaube rechtfchaffen iftim 
Herzen. Darum ift die Elifabeth ein Ep - 
empekder Gläubigen: denn miefie hier führ 
let und thut, alfo gehers zumitallen Glaͤu⸗ 
sm 


7. Nun weiter muͤſſen wir auch von dee - 


Jungfrau fagen. Lucas fpricht hier, fie — 


ſey aufgeſtanden, und mit Zuͤchten gan⸗ 
gen uͤber das Gebuͤrge, zu ihrer Muh⸗ 


me Eliſabeth. Damit zeigt er aneinfer - 


nes ehrbares Geberde, das fie geführet hat. 
Alsfollte er fagen: DieLiebe hatfiegeswune 
gen, daß ſie die Reiſe gethan hat, und hat 


ſich dennoch fo fein eingezogen gehalten, und 


süchtig auf dem Wege mit dem Geberde, 
daß man Fein böfes Erempelvon ihr nehmen 
moͤchte. Da fienun heimkömmt, undhat 
Elifabeth gegrüffet, und böret wiederum 
den groſſen Preis, dahebtfiean, und wirft 
alles von ihr, und lernet, wie fiewillger 
ehret feyn, und fprichts _ & —— 
Meine Seele erhebet den HErrn, und 
mein Geiſt freuet ſich GOttes meines 
Heilandes | | 


S 
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— Auslegung dee Kvangelit am Tageber ZeimfichungErlaik, 


2 
— 


8, Dasiftder froͤhliche Geſang, den man Creaturen, und nicht bloß an Gottes Gna⸗ 


nennet das Magnificat, welchen wir nach de und Barmherzigkeit klebet, der machts, 


der Laͤnge in einem ſonderlichen Buͤchlein 


daß wir nicht fo bloß und frey an GOtt han⸗ 


gehandelt haben; darum wollen wir hier gen. Darum koͤnnen wir audy unfere See⸗ 


ar ein wenig davon reden, und mit Furzen 
orten uͤberlaufen. Sehet, die Sungfrau 
. nimmt ſich hier der Güter gar Feines an, 
daß fie fey eine Mutter des HErrn, gebene 
deyet unter den Weibern, balt ſich ſ 
in dem Mittel, klebt nicht an den Guͤtern; 
lſo daß fie auch bereit wäre, wenn es wie⸗ 
der von ihr genommen wuͤrde; behaͤlt nichts 
mehr, denn ein fein froͤhlich Herz gegen 
GOtt. . Darum het demſ 
an, und preiſet GOtt, und fallt nicht auf 
die Gater [hebt alfo an,Jund ſpricht; Mei⸗ 
ne Seele erhebet den HErrn; als woll⸗ 
eſie ſprechen: Ey wie einen guͤtigen, gnaͤ⸗ 
digen GOtt habe ich, meine Seele brennet 
ganz in ihm; und das erfreuet mid), nicht 
die Güter. Alſo muß man allein an GOtt 
£leben, nicht an den» Creaturen und Guͤ— 
tern; denn daffelbige heißt mit GOttes 

- Ereatuenbuhlen. | 
9. Sehet, wie einen reinen Beift die from- 


me Sungfrau hat, Daß fie ſich der hohen Eh> | 


ren und Güter Feines annimmt, Wie 
Eönnte eine gröffere Ehre feun, denn Daß ein 
Weib dahin Eommen foll, daß fie jafollei- 
ne Mutter GOttes feyn, \ | 
nichts überheben? tie hier Marig thut, Die 
erhebet fich der Gaben und diefer Güter 
nicht, ja, fie wäre es wohl zufrieden gewe—⸗ 
fen, menn es gleich wieder von ihr mare ge; 
nommen worden. -Und mir arıne Leute ber 
Zimmern ung fo hefftig, wenn ung etwa ein 
Gilden oder zweene, ja, noch mol ein Hel⸗ 
fer genommen wird. Item, wir bekuͤm⸗ 
mern uns, wenn uns Geſundheit, Staͤrke 
und dergleichen genommen wird. Was 
machts? Der unfaubere Geift, der in uns 
ift, der fich beſchmitzet und behanget mit den 


le und Herz nicht fo erfchtwingen, Daß wir 


uns gang und gar in GOtt hinauf werfen; 


tie hier Maria thut, die läßt folche groffe 
Suter fiehen, fiehet fie nicht an, fondern 


halt ſich fo fein ſchwinget fich frey dahin in GOtt, und 


fpricht mit Freuden: Meine Seele erhe⸗ 
bet den SEren, nemlid), der mir folche 
Gaben gegeben hat. Das ift die rechte 
Reinigkeit oder Jungfrauſchaft Mavid, daß 


Darum hebet ſie an demfelbigen | fie alleinauf den HErrn ſiehet, und den ai⸗ 


lein preiſet. Daher gehöret, das Chriſtus 
faget: Selig find, die von Herzen rein 
find, denn fie werden GOtt ſchauen 
Matth.s,g. Doch nimmt fie die Güter 
an, mie ein Zeichen göftlicher Gunſt und 
Siebe; wie fiehernach fagen wird. Ep wie 
ein feiner Geift ift das, Der weiß recht von 
GOtt und von feinen Gabenzureden. Denn 
der da GOtt erkennet hat, der fann hinten 
nach auch recht erfennen und brauchen aller 
feiner Ereaturen. —— 
10. Nun hebet ſie an ihrem Gut an, und 
breitet GOttes Guͤte aus durch alle Creatu⸗ 
ven, und mahlet uns ab, was EoOtt für 
ein Mann fey, ‚mit groffer Süfigkeit, und 


und foll ſich deß hebet alſo an: 


Denn er hat die Niedrigkeit feiner Magd 
angeſehen. er 
11. Es beißt hier nicht die Demuth, fon- 

dern das niedrige geringe Weſen; als 

wollte fie fagen : Er hat nicht angefehen ei» 
ne groffe edle Dirne, als möchte Caipha 

Tochter feyn, die mit einem groſſen ſchwe⸗ 

ven Pracht mitten unter Dienftmagden ein» 

her gieng ; fondern ein armes, niedrig, ges 
ringes Mägdlein, da niemand viel von hiel⸗ 

te,von der auch niemand nichts wußte. . 

12, Run 
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3088 ° Bon dem Mlagnificat. 3089 
22. Yun, hier iſt ung ſonderlich abgemah- | preifet feyn, daß fienichts hate; fo wollen 
let und anggzeiget, was GOttes Art iſt, | mir fiepreifen, daß ſie alles habe. So waͤ⸗ 
nemlich, Daß er herunter ſehe: Erkannnicht re das nun Die rechte Art zu ehren die Mut ⸗ 
uber ſich ſehen, denn er hat nichtsüber ihm. |ter und alle Heiligen, daß man alſo ſpre⸗ 
> Kann auch nicht neben fich fehen, denn er | he: Ey, ie ift das fo groffe Gnade, Daß 
hat niemand, der ihm gleich ift; Darum fie, GOtt dasarme Mägdlein fo gnädig hat ane 
het erallein unter ſich. Derohalben, je tie, |gefehen, und fo viel gethan, daß ers zufeie 
fer du bit, und.je geringer du bift, je hel- |ner Mutter gemachet hat; alfo auc) von . 
ler GOttes Augen auf did) ſehen. Alſo | St. Paulo: En, mie eine groffe Gnade ift 
rühmet die Schrift allenthalben von ihm, das, daß GOtt den böfen Buben, Paulum, 
und fonderlich im Pfalm 113, 5.6. 7. als, da | machte zu einem folchen Nüftzeuge, der ſei⸗ 
er ſpricht: Wer iſt wie der Err unfer GOtt, | nen Namen tragen follte vor Süden und 
der fo hoch ſitzet? und der nieder ſiehet im Heyden; alfo auch mit St. Johanne dem 


Simmel und Erden, derden Beringen auf⸗ Täufer, und allen Heiligen. Sehe, das — 


gerichtet aus dem Staube, und erheberden| iſt denn GOtt geehret in feinen Creatuͤren; 


Armen aus dem Drecke? Und im 138. Pfalm 
2.6. ſpricht David: Der RErr iſt hoch und 
ſchauet das Niedrige, und kennet den Stol⸗ 
zen von ferne. Darum, was ihm will uͤber 
den Kopf ſteigen, das ſiehet er ſo bald. Und 
das Lob gibt ihm die Schrift allenthalben, 
das ihm hier Maria gibt; denn er kann we. 
der Kunft noch Gewalt, noch nichts lei⸗ 
den, fo man darauf bauet; er ift feind al- 
len Hoffärtigen. Darum faget hier Ma⸗ 

ria; Zr batmeine Niedrigkeit angefe 
ben. Und fpricht weiter: — 


fo bleibet er ja alleine GOtt, und wird kei⸗ 
ne Abgoͤtterey daraus. | 

14. Worzu will nun das Ehren gelan- 
gen und dienen? Dazu, daß ic) auch dar» 
innen gefröftet und geftärket werde, daß ich 
fage: Siehe, die Mutter GOttes ift gar 
leer geweſen, und hat nichts gehabt, nody - 
thut ihr GOtt das; ey ich hoffe, er. werde 
mir armen Sünder auch Gnade thun. Da 
waͤchſt denn nun in mir eine feine Zuverficht 
heraus, GHOtE werde mirauch gnadig ſeyn. 


Das Eehren wir nunum, und ehren die - 


Von nun anmerden mich felig preifen alle | Heiligen alſo, daß fie fich in ihr Herz ſchaͤ⸗ 


Kindes Kind, 
73: Woher preifet fie fih? Nicht von 

den Guͤtern oder der groffen reichen Gaben 
Gottes halben; fondern darum, daß er 
angefeben habe ihre Niedrigkeit. Date 
um ſo rathe ich, wenn man ſie preiſen will, 
daß man das nicht mit viel Salue regina, oder 
dergleichen abgoͤttiſchen Gebetlein und Ge⸗ 
ſaͤngen thue, ſondern alſo ſage: Sehet, wie 
ein nichtig arm Maͤgdlein iſt das geweſen, 


noch hat GOtt angeſehen Die Niedrigkeit. 


Denn da wird fie ganz nackend ausgezogen, 
und HDttalleingepreifet. Alſo will fiege- 
LutheriSchriften u. Theil, 


men moͤchten, laͤſtern ſie mehr, Denn daß 


wir fie ehren, ja, daß mir ſelbſt Darüber zu 
fcheitern müffen gehen. Ach des elenden 
Ehren, das wir bisher mit den Heiligen 
getrieben haben. Weiter faͤhret Mariazu, 
und erzeblet, was GOtt für Gnade den - 
Ereaturen und aller Welt erzeiget hat, und | 
hebet von ihr an, und ſpricht: 
Denn er hat groffe Dinge an mir gethan,, 
der da mächtig ift, und deß Namen 
heilig iſtft.e. — 
i5. Er thuts alleine, ich habe nichts ge⸗ 
than; er iſt der Thaͤter, und thut das Werk: 
REEFEREDE 7,0 
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3090 - Auslegung des Evangelii am Tage der Heimſuchung Maria. 
darum foll ihm auch alleine die Ehre gebuͤh⸗ ihnen: Aber es waͤhret nicht; vor GOtt ſind 
ren. Solche Gnade und Guͤte erzeiget er ſie ſchon umgeſtoſſen. Das ſiehet der Giau⸗ 
mirnicht alleine, fondern andern auch, Das be fein: wir wuͤrdens auch mit leiblichen 
will der folgende Vers, da fiefprichte | Augen fehen, wenn wirs erharren koͤnnten. 
Und feine Barmherzigkeit währet im-| Ferner ſaget Maria: Ei. 

mer für und für, bey denen, die ihn Die Hungerigen füllet er mit Gütern, und. 

fürchten, Ar 1 Fäffet Die Reichen Teer, — 

16. Das iſt, feine Snade und Barmher⸗18 Das thut er auch wahrlich, und Man 
zigkeit iſt ſtets bey denen, Die Da ſtehen in dem Puͤrets auch fein: wenn man alleine die Hi⸗ 
Schrecken des Gerichts und Zorns EOt⸗ ſtorie anſiehet, da ſehet ihr, wie wunder⸗ 
tes, bey denſelbigen bleibet de noch, mitten | b vlih GOtt in der Welt regieret. Aue, 
inder Furcht und Erſchreckaiß, Hoffnung | Die empor kommen, die fallen bald dahin; 











in GOttes Hüte und Bar nhergigkeit. Denn | Die ammeiften haben, denen DE 
Die zwey, Furcht ud Hoffnung, müffen ſten: dennfie halten ſich nicht an GOtt fon. 
mi einander laufen. Dean fotief als Eli⸗ dern an feine Guͤter und Creaturen [die muß 
fabeth verborgen war Das Kind in Marien |fen denn fallen), Das Fann nun GOtt 
Seibe; alſo tief ifs verborgen der Ver nicht leiden; darum muß ihnen gebrechen, 
nunft, daß fie fich gutes verfehen folle zu | Aber Die Hungerigen-müffen gnug haben, 
Gott mitten in der Furcht: Noch den. | wenn fie gleich nichts häftens ja, wenn auch 
noch thuts der Glaube, Weiter ergehlet| Fein Korn wuͤchſe; dennoch müffen fienihe 
Maria, was GOttes Werke find, und | Dungers ſterben, es müßte ehe Brodvom 
fpricht: Himmel regnen, wo fie allein gläuben. Aber 
Er übet Gewalt mit feinem Arm, und] unfer Unglaube iſt fo groß, daß wir nicht fer» 
"jerfirenet, die da hoffaͤrtig find in ihres Mer ſehen Denn mas vorhanden ift, und wenn 
Er ftöffetdie Gewal- kein Brod daift, fo tollen wir verzweifeln. 


Herzens Sinn. | fe 
tigen von dem Stuhl, underhebet die Zulett ſpricht Maria: ah | 
Niedrigen. Er denket der Barmherzigkeit, und hilft 


17. Das iſt auch ein Werk des Glau,| feinem Diener Iſrael. Wie er geredt 
bens. Denn man fiehet, daß die, fofih| hat unſern Bätern, Abraham und fei- 
wider Das Evangelium legen, dielaffenfih| nem Samen ewiglich. J 
anſehen, als find ſie ſtark undfchmebenem-) 19. Das iſt das legte Gut: Als wollte 
por; aber mitten in ihrer Hoffart ftöffet fie |fie ſagen: Ich trage Das Kind, das er ver⸗ 
GoOtt zu boden. Das fiehet ein Chriften- |heiffen hat, und trage das nicht alleine mit 
menfch frey; Fleiſch und Blut aber unddie | zu Heutz fondern auch dem Haufe Ffraelund j 
Bernunft fehens nicht, ja fehen das Wi, |dem Saamen Abrahd, das iſt, allen Glaͤu⸗ . 
derfpiel. Doch ifts gewiß alfo, tie Ma- |bigen. Sehet, wieein feiner Gefang das ift; 
ria hier ſinget; wiewol es nicht bald gefchie- |ich habe ihn kuͤrzlich uͤberlaufen, wer es weiter 
bet. Denn SOft laͤßt fie ein wenig auf: will ausgeftrichen haben, der leſe es ſelbſt. 
wachen, auf daß er die Seinen ein wenig Heimliche Deutung. | 
übe, und laßt die alfo wuͤten, daß alle Welt| 20: Air follten auch die geiftliche oder 
meynet, fie finds, alle Gewalt fiche bey heim⸗ 
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heimliche Deutung handeln, aber esfönneng | daher unter dem Himmel, mit Feinem 
nicht alle begreifen: doch will ich Die Sum- | Säumen, und ift dennoch in der Freyheit fein 
ma davon ſagen, wer da will, der mag mer | eingezogen, hut gute Werke frey, willig und 
ter darnach trachten. Maria bedeutet die ungezwungen; laͤßt aber die Freyheit nicht 
Chriſtenheit nach der Synagog. Eliſabeth dem Fleiſche ein Schanddeckel ſeyn, als die 
bedeutet das Volk unter dem Geſetz, in der | falſchen Chriſten thun, und waͤre fein, daß 
Synagog. Eliſabeth bleibet daheim, das mans in ein Spruͤchwort faſſete: Matiages 
iſt das Volk des Geſetzes, wie fromm es war, het fein frey daher unter dem Himmel, 
fo war es doch mit faſt vielen aͤuſſerlichen aber dennoch fein zuͤchtig und eingezogen. 
Satzungen umgeben. Maria aber, die ge⸗ 1 Das ſey kuͤrzlich von dieſem Evangelio, wol⸗ 
het uͤber das Gebuͤrge, und dennoch mit len GOtt um Gnade anruffe. 
Zuͤchten: das iſt, das Chriſtenvolk gehet frey 


Ein andrer kurzer Sermon am Tage, da Maria zu Eliſabeth 
| ging, Luc. am. J. Be 

— ithun, daß fie davon wollen fromm werden. 

3 Evangelium ift befchrieben uns Vermaledeyet ſey das Leben, das ihm allein 
v6 zueinem Exempel und Lehre, nems lebet und diene. Wenn du Mariam hier 
R lich, was da find die Früchtedes | haͤtteſt gefraget, warum fie hingehe zu Eli⸗ 
Glaubens; denn, wie ihr oft ge⸗ ſabeth, haͤtte ſie ungezweifelt geſaget: Nicht 
hoͤret habt, ein Chriſtlich Weſen darum, daß ich will fromm werden; Denn fie 
ſtehet allein in dieſen zweyen Stuͤcken, im| war vorhin fromm und voll aller Guͤter GOt⸗ 
. Glauben und in der Liebe. Dieſe zwey tes; ſondern darum, daß ich meiner Muh⸗ 
werden ung hier aud) inden zweyen Aßeibern, |men Elifaberh dienen will, ihr helfen und fie 
Maria und Eliſabeth, angezeiget. Dasl|tröften. 
wollen wir ſehen. 3. Da ſehen wir ein Exempel, daß, je hoͤ⸗ 

2. Da Marig voll des Heiligen Geiſtes her die Gabe iſt, je ſehrer wir uns herab 
war, und hatte nun in ihrem Leibe den Sohn] werfen füllen, ung demüthigen, und andern 
GHDttes, fü, Daß fie beyde, an Leib und Seeleldienen. Darum iſt das ein rechter Chriſt, 
ſchwanger war, und voll aller Güte GHDf- [der jedermann Dienet, wie Chriſtus gethan 
tes, machte fie ſich auf, und ging zu ihrer | hat, und der fich feiner Gaben, ihm von GOtt 
Muhme Eliſabeth, ihr zu dienen: denn fie|gegeben, nicht überhebet, auch andere ders 
hatte vom Engel gehoͤret, wie fie ſchwanger | halben nicht verſchmaͤhet. Es hatte Mas 
wäre, und truͤge auch noch ein Kind in ihren Iria wohl mögen faaen: Ich habe jegund 
alten Tagen; fo, daß Maria nicht ihrent- gnug, ich bin eine Mutter GOttes, und ha⸗ 
halben ift zu Elifabeth gangen; auch nicht |be GOttes Sohn in meinem Leibe; es waͤ⸗ 
um einer andern Urfache millen, denn nur, re mir eine Schande, daß ich jemand diene⸗ 
daß fie ihr, als einem fehrwangern Weibe, |te, es follte mir billig alle Welt dienen, ja 
dienen moͤchte. Damit find zuruͤcke geſtoſſen alle Creaturen follten auf mich ſehen: ich 
alle Stande und Orden, die allein dahin ge⸗ ſollte auf einem Pulſter ſitzen und eine Magd 
richtet find, ihnen ſelbſt und nicht andern zu oder ſechſe um mich herhaben, Die auf mich 

helfen, oder darum andern dienen und gutes REE EEE FEE 2 ware ⸗ 









nen und helfen. Db gleich einer eines hoͤ⸗ Ziveifel Dabergegangen alseine junge Frau, 
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35BEiein andrer kurʒer Sermon am Tage, da Maria zu Eliſabeth ging. 3000 
warteten, und dieneten mir. Aber das thut ſie Lebens. Um ſolcher Reichthuͤmer und Gna ⸗ 
nicht ſie gehet dahin, und will andern dienen. de willen will GOtt nichts mehr von uns 

4. Wir armen Madenſaͤcke, wenn wir haben, denn daß wir uns nun auch alſo ge⸗ 
kaum eines Hellers werth Güter von GHDtt | gen unſerm Nächften mit Dienft und Wohl⸗ 
haben, fo blafen-wir ung auf, und wiflen | that erzeigen, wie er fich gegen ung erzeiget - 
nicht, wie wir unfer follenwartenlaffen; da |hatz ‚das ift fein Wille und AWohlaefallen, 
‚muß uns jedermann dienen, und wir nwol- [davon mir oft und vielmehr gefagethaben. 
- Jen niemand dienen. Darum ift das| 6. Lucas fehreibet ferner, daß Maria 
eigentlich ein Chriſtlich Weſen, andern die: | fey in diefer Reifezächtig gewefen, ohne 





hern und geöffern Standes ift, denn die anz die neulich das Jahr mit ihrem Manne Joſeph 
‚dern; fo fol doch fein Leben und Weſen al- | war zu Haufe gefeflen, in allen Züchten und 
lein dahin gerichtet ſeyn, daß er damit andern Jehrbarlichem Geberde. Welches der Heis 
nuͤtzlich ſey; ſo, daß je höher der Stand it, je |liae Geift fonder Zweifel alfo hat fehreiben 
ſehrer er dahin ſoll gerichtet feyn, Daß esan. |laflen, anzuzeigen, wie Die YBeibesperfonen 
dern zu Nutz und Frommen komme , und je tie- | auf der Gaffen und Straffen züchtig feyn ſol⸗ 
fer fich herunter laffe. Nicht, daß er den Stand len, und niemand Aergerniß geben mit un» 
von fich werfe, oder fich feines Amts entſetze, wo zuchtigen Geberden. Denndasiftder Wei⸗ 
er allein gewiß üft, Daß diefer Stand GOtt ger | ber beftes Kleinod und Zierde, ein züchtiges 
falle: fondern denfelbigen behalte, und fic) Lehen und ehrbarliches Geberde; wenn ſie 
gleichwol alfo demüthigen, wie bier Maria den Schatz verlieren, fo ift es aus mit ihr 
thut : ob fie wol eine Mutter GOttes mar,noch |nen. Und wiewol der Evangelift nicht mit 
‚that fie den Stand nicht hinweg ; ſondern klaren Worten ausdrücket, daß jemand mit 
eben mit der Frucht, mit dem Sohne GOt⸗ | Marien über Land gangen fen, fo iſt es doch 
tes, den fie im Leibe hatte, gehet fie hin und | nicht unglaublich, daß entiveder Joſeph, oder 
dienet ihrer Muhmen Clifabeth. je eine Magd mit ihr gangen iftz denn es 
5. Sehet, das ift-gar ein groß Exempel waͤre weiblicher Zucht ungemäß, alleineüber 
der. Liebe, daß fich die, die aller Gnaden | Land zu reifen. Das fage ich alles darum, 
GOttes voll war, ja GOtt felbft bey ihr |daß wir fehen, mie der Heilige Geift immer 
hatte, fo folle hernieder werfen, und alfa tief | damit anzeiget in der Schrift hin und wie⸗ 
fich demüthigen. Dem Exempel follen wir |der den ehrbaren und zuͤchtigen Wandelder 
auch nachfolsen. GOtt hat ung frey aemaz= | Heiligen, auch in dem Aufferlichen. Leben; 
chet durch JEſum E-Hriftum, feinen Sohn, | welches wider die if, die da meynen, wenn 
und ung errettet von Sünde, Tod, Teufel, |fie Chriften worden find, dürfen fie nunfrey 
Hölle, und von allem Unglück, und ung mit |dahin leben, ohne alle Zucht und Ehrbarfeit ; 
unausſprechlichen Gnaden reichlich uͤberſchuͤt⸗ wie man jeßt derfelbigen Gefellen viel findet, 
tet, fo, daß wir dem Geſetze nichts mehr ſchul⸗ die dem Evangeliv und Worte GOttes merk⸗ 
dia find; die Sünde iſt ung vergeben, der lichen Schaden und Abfall bringen. J 
Tod iſt gefreſſen, der Teufel erwürget, der) 7. Alhie waͤre es wohl vonnoͤthen, daß man 
Hoͤllen Rachen zugeſperret, daß wir alles auch ſagte, mie wir unfere Kinder ſo übel 
Ungluͤck nun in unſrer Gewalt haben, dazu jetzt ziehen, daß es zu erbarmen iſt, da iſt 
Kinder GOttes ſind und Erben des ewigen keine 


= 
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3096  . VomBlaubenunddeffen Srüchtenandem Exempel Mariaͤ. 3097 
Feine Ehre noch Zucht: Die Eltern laffen ih- jaffelbige doch nicht ohne, das Aufferliche 
ren Rindern den Willen, halten fie in keiner Wort. Denn da Maria hier, welche in ih 
Furcht: die Mütter fehen nicht aufihre Toͤch⸗ rem Leibe den Sohn GOttes hatte, mit ih⸗ 
ter, laſſen ihnen alles nach, trafen ftenicht, [rem Gruß an Eliſabeth Ohren ftieffe, und 
lehren fie weder zuͤchtig noch ehrbarlich leben. Jihre Worte in Elifabeth Ohren erflungen, 
Daber Eümmts auch, daß fo ungezo⸗ [da entfpringet in ihr der Glaube, daß fie 
‚gen und wild Volk unter uns Deutfchen [das erfennet, welches Feine Vernunft nims 
und Ehriften ift, dergleichen man Faum in mermehr erkannt hätte. Alfo muß man vor; 
der Welt findet, Das macht. alles, daß |hin das äufferliche Wort hören, und daß 





wir in der Jugend nicht wohl werden aufer, 
zogen. Auf alle Dinge legen wir gröffern 
Fleiß, denn alleine auf Die Kinderzucht nicht, 


Da fehen Fürften und Herren, Bürgermeis 


ſter und Obrigkeit nicht auf: denen gebüh- 
vet es, ein Aufferlich zuchtiges Negiment zu 
ordnen und anzuftellen; aber es fehlet hinten 
und forne: GOtt der rolle esbeffern. - Ich 
halte, daß ſich GOtt fo ungnadig gegen ung 
ftellet, ſey Feine andere Urſach, denn daß die 
Jugend fo verfäumet wird, und die Kınder 
nicht werden inZucht und Ehrbarkeit aufer- 
zogen; denn wie man die Leute Haben will, 
muß man fie in der Jugend dazu ziehen. 





felbige nicht verachten, wie etliche meynen. 
Denn Gott wird nicht zu dir in dein Kam» 
merlein kommen, und mit dir alleine reden. Es 
iftalfo beichloffen, das äufferliche Wort muß 
geprediger werden, und vorher gehen; dar⸗ 
nach, wenn man das Abort in die Ohren 
und zu Herzen gefaffet hat, alsdenn fo kommt 
der Heilige Geift, der rechte Schulmeifter, 
und gibt dem Worte Kraft, daß esbekleibet. 
9. Der Gruß Maria zu Eliſabeth iſt oh⸗ 
ne Smeifel geweſen, nach Gewohnheit der 
Ebraͤiſchen Sprache, mie eg oft in den Ev⸗ 
angeliſten angezogen wird: Friede fey 
mit dir! In welchem Gruß eigentlich das 


Daß die Chriſtenheit jest fo übel ſt ehet koͤmmt Evangelium verkuͤndiget wird, nemlich Ver⸗ 
alles daher, daß ſich niemand der Jugend gehung der Sünde, und Friede des Herzens. 
annimmt: und foll es. wiederum ineinengus | Wenn das Wort einem vor die Ohren 
ten Schwang fommen, fo muß es wahrlich koͤmmt, ift anders ein fromm Herz da, und 
an den Kindern angefangen feyn. Darum das da nach Friede dürftet, da gehetder Hei⸗ 
faget hier der Heilige Geiſt nicht vergebens, |Tige Geiſt mik ein; der macht diß Wort im 
Maria fey mit Zuchten zu Elifaberh kommen. | Herzen Eräftig, und Iehret Chriſtum recht 
3. Da nun Maria hinkoͤmmt zu ihrer | erkennen; da muß denn zu boden gehen alle 
Muhme Elifabeth, gefchiehetein groß Wuns |menfchliche Vernunft, Sinn, Wis und 
“ber, nemlih, da Eliſabeth den Gruß Verſtand. Darum müffen wir dem Eos 
- Meriahörete, hüpfjete das Rindlein |angelio die Ehre geben, und ihm dieſen Preis 
‚mit Steuden auf in ihrem Leibe, umd |jaffen, daß es fey ein Mittel und Abeg, und 
ward erfüllet mit dem Heiligen Geift, gleichwie eine Roͤhre, Durch melcheder Her 
underkannte, daß Maria eine Mutter GOt⸗ſige Geift einfleußt und in unfere Herzen 
tes wäre; welches gar ein feharf Erkennt poͤmmt. Darum fpricht St. Paulus zun Ga 





niß war. Alhie ift uns abgemahlet, wie es |Jatern c. 3, 2. daß ſie den Zeil.Beift empfan- 


zugehen muß, tvenn wir fromm werden ſol⸗ gen haben, nicht durch die Werke des Befe- 
len, nemlich, daß der Ölaube nicht aufgeben | ges,fondern durch die PredigedesBlaubens. 
‚mag, denn Dusch den Heiligen Geiſt, und] KEE Ei kkk 3 Und 





» 






Der Glaube koͤmmt aus der Predigt, das 
Predigen aber durch das Wort GOttes. 
10. Aus dem folget, daß die naͤrriſch thun, 
- Ja, wider GOttes Ordnung und Einfegung, 
die das Aufferliche Wort verachten und ver⸗ 
werfen, meynen, dee Heilige Geift und der 
Glaube foll ohne Mittel zu ihnen Fommen; 
das. wird noch lang nicht gefchehen. Ge 
fchiehet es aber etlichen, fo iftes mas ſonder⸗ 
liches; Durch die gemeine Bank hin ifts alfo, 
daß GOtt feinen Heiligen Geiſt ohne das auf 
ferlihe Wort nicht geben will. Daher beißt 
aud) St. Paulus Rom. r, 16. 1 Cor, 1,24. 
das Evangelium eine Kraft GOTTes, 
die da felig mache alle, die daran gläuben, 
Da er ohne Zweifel von dem leiblichen auffer- 
lichen Worte redet. Wo das nicht zuvor 
geprediget wird, da vermuthe man fich nicht, 
daß der Heil. Geiſt alda wirfe, oder irgendein 
Glaube da fey. Gleichwie eg mitder Son- 
nen zugehet, die hat zwo Arten an ihr, nem: 
lich, den Schein und die Hiße. Wo nun 
der Schein oder Glanz hingehet, da koͤmmt 
auch die Hiße hin; wo aber der Glanz nicht 
bingehet, da bleibet die Hitze auch auffen. 
Alſo gehets hier mit dem Aufferlichen Norte 
und mit dem Heil. Geiſt auch zu. Der Hei- 
lige Geift wirket nirgend, wo er nicht zuvor 
durch das Wort, als durch eine Röhre, in 
das Herz koͤmmt. Davon haben wir oft 
mehr gefaget und gefchrieben. 
ır. Folge nun weiter in der Hiftorie, was 
für Norte Elifaberh gegen Maria gebran- 
chet hat, welche fie aus Eingebung des Hei- 
ligen Geiftes geredet hat, nemlich, da fie 
fprach 
Gebenedeyet fenft du unter den Weibern, 
und gebenedeyet fey die Frucht deines 
Ceibes. Und woher fommt mir das, 
daß Die Mutter meines HErenzumir 
koͤmmt? 





3098 Ein andrerkurʒzer Sermon am Tage, da Maria su Eiſabecy ging, : ri | 
Und zn Römern cap. 10,17. hleußteraliot; 12. Alsfourefie fagen: Dergleichen Wer 
ber noch Frucht iftEeine auf Erdenfommen: 
denn vonallen Weibernund von allen Frͤch, 


ten muß man fagen, daß die vermaledeyer 
find. Allein du und deine Frucht ſeyd gebe⸗ 


nedeyet. Das erkenne ich denn die Frucht, 


die du traͤgeſt, ift nicht eine gemeine fehlechte 
Frucht; ſo bift du auch nicht eine gemeine 


fchlechte Mutter, denn dur bift die Mutter 


meines HErrn·  D tie groß demuͤthigeſt 


du Dich, Daß du zu mir koͤmmſt. Ich ſollte 


billig zu dir Fommen, und dir nachlaufen, 
ja, ich follte Dir die Füffe und die Fußſtapf⸗ 
fen deiner, Fuͤſſe Füffen, deß bift du wohl 
werth; ; fo koͤmmſt du her und willſt mir dienen. 

173. Da follen wir rechte Demuth lernen. 
Denn dasift ein groß Ding hier, daß fich 
Maria diefer Worte Feines laͤßt bewegen, 


laͤßt fich die Ehre und den Preis nicht Eis 


tzeln, wird auch nicht aufgeblafen, fondern 
fallt dahin, und will ihrer alten Muhmen 
dienen; Elifaberh wirft fich auch herunter, 
und demüthiget fich vor ihr. Da fteher ja 
ein fein recht Chriftlich Exempel; die Junge 
wirfts auf die Alte, die Alte wieder auf die 
unge Nun, wo fol fie mit bin? Sie 
will die Ehre und den Preis auch nicht behal⸗ 
fen, noch die Güter GOttes ihr zuſchreiben; 
derohalben laͤuft fie damit hinzu GOtt, und 
entblöffet fich aller Güter, und zeucht ihre 
Seele nacfet aus, und traͤget alles frey und 
lauter auf GOtt, und finger ihm das Magnis 
ficat, Welcher Sefang olleine dahin ge⸗ 
het, daß ein Menſch erkenne feine Niedrigkeit 
und Ylichtigfeit, und die Höhe des HSErrn, 
dazu die Fülle feiner. göttlichen Güter ; nems 
lich, daß ein Menſch wiſſe, daß er nichts jey, 
und GOtt alle Dinge fey, von fich nichte 
halte, undvon GOtt alles. Das zu erkennen, 
iſt der Natur ganz unmöglich ; denn fiefann 
nicht dahin kommen, daß fie gerne wollte nichts 


ſeyn; 





100 . Vom Glauben und deffen Srüchten, an dem Exempel Maris. zıor 
ſeynʒ darum ift das ein. hoch übernatürlich wol alle fagen, wir find Sünder, wir find 
Ding, daß ein Menſch feine Nichtigkeit er⸗ nichts; aber wenn es GOtt laͤßt fagen, und 
fkenne, und die Fülle güttlicher Gnade, Das | will ung vechtzunichte machen, da rumpffen 

fehet ihr an allen Menfchenz denn es ift Fei- | und wuͤrgen wir ung, und Fünnens nicht leis 
ner fo gelehrt, Eeiner fo heilig, der da gerne den. “Derohalben fo ifte vergebens, daß mir 
ſehe, daß man ihn fehande und laftere, oder vielmitdem Munde fagen, wir find nichts, und 
verfpreche ihm fein Keben. Wir fehen auch, | doch mit dem Herzen nicht dazu verwilligen. 

wie die Leute zappeln und thun in Zodesnds| « 14. Spift nundas die Summa im Magni⸗ 
then, daß fie alles gerne darum gäben, was ı ficat, wir find nichts, GOtt iſt alles, mächtig, 
fie hätten, allein, daß fie lebendig blieben, ja, |barmherzig, ftark, fromm, gerecht, treue, und 

daß fie nureine Stunde möchten langer leben. | was nur Gutes mag gefaget werden; daraus 

Es ift ja nicht in unſrer Natur, zunichte wer⸗ denn folget, alles, was wir haben, das has 

den, es kommt ung zu fauer an, egverdreußt| ben wir von GOtt, und iftalkesfein. Darum 
den alten Adam, wenn er foll ein einiges Wort | wenn er Fümmt und nimmts von uns hinweg, 
_ keiden, das wider ihn ift, geſchweige denn | dürfen wir nicht fauer fehen, oder derhalben 

Schande oder den Tod willig zu leiden; ja, Ihücnen: denn er nimmt Das Seine, und nicht 

wenn ihm ein Fuß oder kaum eine Zehe dran. das Unſere. Wie aber das Magnificat von 
wehe thut, fo ift er unleidlich und ungeduldig! Wort zu Wort zu verftehen fey, habt ihr klaͤr⸗ 

drüber. Darum, fo Fann der Menſch das lich genug in einem fonderlichen Büchlein aus⸗ 
nicht von Grunde des Herzens fagen, daß gedrucker. Wollens jest dabey laſſen blei⸗ 
er nichts fey. Mit dem Maul Eönnen wir ben, und GOtt um Gnade anruffen. 


Evangelium am Tage Margaretbd- 
| | 2, Watthäi am 13.0. 44252, 
nt Err redete zu den Juͤngern diß Gleichniß: Das Himmelreich ift gleich einem vers 
a borgenen Schas im Adler, welchen ein Menſch fand , und verbarg ihn, und ging. bin 
für Freuden über demfelbigen, und verkaufte alles, waser hatte, und Eaufte den Acker. Aber⸗ 
mal iſt das Himmelreich gleich einem Aaufmann, der gute Perlen ſuchte, und da er eine koͤſt⸗ 
liche Perle fond, ging ex hin, und verfaufte alles was er hatte, und Faufte Diefelbige, Aber⸗ 
mal ift gleich das Himmelreich einem Irene, Das ins Meer geworfen ift, Damit man allericy 
Battung fäber; wenn es aber vollift worden, fo ziehen fie es heraus ans Ufer, fisen und le⸗ 
fen die Guten in ein Gefäß zuſammen, aber die Saulen werfen fie hin. Alfo wird es aucham 
Ende der Welt geben; die Engel werden ausgeben, und die Boͤſen von den Gerechten ſchei⸗ 
- Den, und werden fie in den Seuerofen werfen, ds wird „heulen und Zahnklappen feyn. Und 
JEſus ſprach zu ihnen? Habt ihre das alles verfisnden? Sie ſprachen: Ja, Er. Da 
ſprach ee? Darum, ein jeglicher Scheiftgeleheter, zum Himmelreich gelehrt, iſt gleich einem 
ausvater, Der aus feinem Schatz Neues und Altes hervor trägt. Ber * 
— en Summa des Evangelii. RT — 
1. Der Schatz und die Perle iſt das Evange⸗ Jindeß werden fie ſich doch heilig ruͤhmen, und für. 
lium, welches vor dem Fleiſch verborgen ift; aber |gute Chriffen vorthun. | 
durch den Geift des Glaubens wird ed gefunden: ] 3. Ein Lehrer oder Prediger, der nicht3 anders 
welcher Glaube um deffelbigen. willen alles verleug- |hat, denn GOttes Wort, das iſt, der zum Him- 
net, auf daß ers mahrbaftig möge befigen. melreich gelehret ift, der bringet hervor, nicht 


2. Bor der Welt find die Heuchler von den from- aus den Büchern, fondern aus dem Schatz des 


‚men und rechtſchaffenen Chriften noch nicht abge | Herzens, Alt und Neyed, das if, das Geſetz und 
ſondert, welches am Juͤngſten Tage geſchehen wird; l Evangelium. Svan⸗ 


en 





a0, | Auslegung des Zvangelii am Tage Jacobi dee Apoftels. — m — 





Evangelium am Tage Magdalenaͤ. rer 


Lucaͤ am 7.0. 3650. —— 


E⸗ bat der Phariſaͤer einer IEſum daß er mit ihm aͤſſe. Und er ging hinein in des Pha⸗ = 
Sriſaers Haus, und fegte ſich zu Tifche. Und fiehe, ein Weib war in der Stadt, dDiewae 
eine Sunderin , Da Die vernahm, Daß cr zu Tifche faß in des Pharifäers Haufe, beachte fie 


ein Glas mit Salben, und trat hinten zu feinen Fuͤſſen und weinete, und fing an feine Fuͤſſe 
fe, und falbete fie mit Salben. Da aber Das der Phariſaͤer ſahe der ihn geladen hatte, ſprach 


er bey fid) felbft, und fagete: Wenn dDiefer ein Prophet wäre, fo wüßte er, wer und welchein 


Meib das ift, die ihn anruͤhret: denn fie ift eine Suͤnderin. JEſus antwortete und ſpracht 
Simon , ich. habe Dir was zu fagen; er aber ſprach: Meiſter, fage an. Es hatte ein Lebens 
herr zween Schuldener, einer war ſchuldig fünfhundert Pfennige, der andere funßig. Dafie 
aber nicht hatten zu bezahlen, ſchenket ers beyden. Sage at welcher unter denen wird ihn 
am meiften lieben? Simon antwortete und ſprach: Ich achte ; dem er am meiften geſchenket 
hat . Er aber fprach zu ihm: Du haft recht gerichtet. Und er wandte fich zu dem Weibe, 
und ſprach zu Simon: Sieheſt du diß Weib? Ich bin Eommen in dein Haus, Du haft mir 
nicht Waller gegeben zu meinen Fuͤſſen; Diefe aber hat meine Füffe mit Thränen geneget, und 
mit den Haaren ihres Haupts getrodnet. Du haft mir Feinen Kuß gegeben ; Diefe aber, nach⸗ 
dem fig herein Fommen ift, har fie nicht abgelsffen meine Süffezu Euffen. Du haſt mein Haupt 
nicht mit Oele gefalbet; fie aber hat meine Süffe mit Salben geſalbet. Derohalben fage ich 
die: Ihe find viel Sünden vergeben, denn fie hat viel geliebet. Welchem aber wenig ver- 


geben wird, der liebet auch wenig. Und er fprach zu ihr: Die find deine Sünden vergeben. 


Da fingen an, die mit zu Tifche fafen, und fprachen bey fich felbft: Wer iſt diefer, 
der auch die Sünde vergibet? Er aber ſprach zu Dem MWeibe ; Dein Glaube hat Dir geholfen, 
gehe hin mit Srieden. Ren — re 
Summa des Evangelit. KL 
1. Hier fieheftdu wahrbaftige Zeichen einer recht: | Ehriftus fpricht: Dein Glaube hat dir geholfen. 
fchaffenen Bufle oder Befferung / welches eitel Heu-| Und ihr find viel Sünden vergeben, denn fie 
cheley if, wo die That nicht vorhanden ift. bat viel geliebet. TEEN PAR | 
2. Die Heuchler und Werkheiligen fchreiben fol-] 3. Hier haͤlt der HErr gegen einander einen 
chen Zeichen oder Werfen die Gerechtigkeit zu; aber! Heuchler und eine Hure. —— 


Evangelium am Tage Jacobi des Apoftels,; 

, Matthaͤi am 20. v. 20723, hei N 
s trat zu dem SErrn die Mutter der Kinder Zebedei mit ihren Söhnen, fiel vor ihm nie 
=“ der, und bat etwas von ihm. Und er fprach zu ihr: Was willft du? Sie ſprach zu ihm; 

Laß Diefe meine zween Söhne fizen in Deinem Reich, einen zu Deiner Rechten, den. andern. 
zu deiner Linken, Aber IEſus antwortete und fprach: Ihe wiffer nicht was ihr bittet, koͤn⸗ 
net ihe den * Kelch trinken, den ich trinken werde, und euch taufen-loffen mit der Taufe, da 
ich mit getaufet werde ? Sie fpradyen zu ihm: Ja wohl. Und er fprach zu ihnen: Meinen, 
Kelch follt ihe zwar trinken, und wit der Taufe, Da ich mit getaufet werde, follt ihr getauft 
werden; aber das Sigen zu meiner Rechten und Linken, ift nicht in meiner Macht zu geben, 
fondern Denen es bereitet ift von meinem Pater, n 
* den Reldy) das iſt, Leiden. 


Summn des Evanoelii. / — 
1. Die da fleiſchlich find, die find fleiſchlich 2. Das Fleiſch will immerdar ohne Creuz zur, 

gefinnes , wie St. Paulus zun Römern c. 8, 5. fa | Herrlichkeit fommen. Pr 

get, biefelbigen fuchen das Ihre, Ehre und Rubm| 3. Die Ehre oder Herrlichfeit des Fleiſches und 

der Welt, Geld und Gut, und mag des Dinges GoOttes find wider einander, | 

mehr ift, Damit die Welt umgeber. ' 


Aus 
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zvVaom Glauben und von der Liebe. 3105 
| Auslegung des Evangelii. ——— 
—— befohlen, ‚und iſt auch nicht vonnoͤthen. Er 
Jeſer heilige Jacobus, deffen Feſt ift nicht ein GOtt, der das beftätiger, und 
man heutebegeher, iſt groß geach⸗ einen Wohlgefallen darinnen habe, das er 
tet bey GOtt, Deßgleichen auch) nicht gebotenhat. Hat aber jemand ein Ge⸗ 
1%) Johannes, fein Bruder, und Sa⸗ lubde gethan , zu St. Jacob zureifen , oder 
X lome, ihrer beyder Mutter, die uns| an andere Dexter, der laſſe es hinfahren: eg 
ter dem Ercuz geftanden ift, da Chriſtus litte. ift ein Gelübde wider deiner Seelen Selig: 
run Fiefet man von St. Jacob nicht mehr, |Eeit; denn GOtt hat Feinen Gefallen in den 
denn daß ihn Herodes habe mit dem Schwerdt Narrenwerken, noch in ſolchen Geluͤbden: 
getoͤdtet; das iſt es alles, wie Lucas in den doch ſollſt du ſolche deine naͤrriſche ungoͤttli⸗ 
Geſchichten der Apoſtel ſchreibet. Wie er che Geluͤbde bereuen, und GOtt um Gna⸗ 
aber in Hiſpanien kommen iſt, gen Compo⸗ de bitten, daß er dir ſolche Unwiſſenheit und 
ſtel, da die groſſe Wallfahrt hin iſt, da has Uuglauben tolle verzeihen. Denn GOtt 
ben wir nichts gewiſſes von. Etliche jagen, | will mit ihm nicht gehandelt haben mit Wer⸗ 
er lieget in Frankreich zu Tholoſa; aber ſie ken, fondern allein mit dem Glauben, . 
find ihrer Sachen auch nichtgewiß. Dar-| 3. Yun muß ich aber einen Block aus ; 
um laſſe man fie liegen, wie fie liegen, und |dem Wege ftoffen, ehe ich zudem Evang» 
laufe nicht dahin; denn man nicht weiß, ob|lio greife. Das Evangelium führen auch 
‚St. Zacob, oder ein todter Hund, oder ein unſere Feinde, und wollens dahin ziehen, 
todtes Roß da lieget. Und es gefchieht ih⸗ daß fie unsdas Evangelium zufchlieffen, und 
nen auch recht, Die alfo hinlaufen. Denn\fagen: Das Evangelium und Schrift fey - 
dieweil man Die guten vechten Werke, die|finfter und Dunkel; Derhalben fol mans lies 
Gott gebeut, nachlaͤßt, fo fallt man dar | gen laffen, ‚und einen gemeinen Mann nicht 
bin, und läuft zu St. Jacob, oder zu ans laſſen lefen, daß er nicht einen irrigen Ber: 
dern Wallfahrten, und che man gabe oder | fand heraus ziehe; fondern man foll es. az. 
huͤlfe einem armen Manne mit jehen Guͤl⸗ |Tein verftehen, wie es der Pabſt, Auguflir 
‚den, ehe Jäuft man hin und verzehret vierzig |nus, Hieronymus, Gregorius, Ambrofius 
oder hundert Gulden. Darum laß predi⸗ | und die heiligen Vaͤter auslegen, Alſo has 
gen, wer da will, laß Ablaß Ablaß ſeyn, ben fie uns ihren Geifer, Gifft und Tram 
. laß veifen wer da will; bleibe du daheim und | me eingefchenker, und die Schrift unter die 
warte deiner Wahrung, verforgedein Haus, | Bank gefchoben. BER 
und hilf mit bemfeibigen Selbe, Das dualfo| 2, Aber darauf ſollt ihe merken, wem 
unmůͤtzlich verzehreft, deinem Naͤchſten, Der | man euch fager, die Schrift ifkfinfker, und 
a 1 I man muͤſſe der Väter Sprüche haben, Die 
02, Aber das ift nun das argfte, daß man | fsfpige zu erleuchten, fo gläubet e8 nicht, 
das Herz auf St. Jacob will feßen, und | fondern Eehret das Blat um undfaget: Der 
Ehriftus foll Daneben hingehen, und aus dem Därer Sprüchefinddunter, und aller Men«- 
Mittel geworfen werden. Damit gefchier | ſchen Lehre ift finfter, die bedürfen ‚„DaE 
het St. Jacob feine Ehre, ja, GOtt geſchie⸗ fie durch die Schrift erleuchter werden; 
bet eine groſſe Unehre; denn er hat Dasnicht | der gebet auchallein das Licht, und den Spii» 
Lutcheri Schriften u. Theil, A — 











Denn alfo faget von ihnen Jeſaias c. s, 20: |find, da zeiget ſie an, daß er ein Menſch fen. 

Wehe euch, die ihr heiſſet das Boͤſe gut, und | Anandern Orten zeiget fie an, daß er GOtt 
nſter, das da Licht iſt, und ſauer das da | fen, als ſonderlich Joh. 10, 17 18. da er ſpricht: 
fuͤſſe iſt. Alſo, die Schrift, die das Licht Darum liebet mich mein Dater,daßich mein 
Mt, haben fie finſter genannt, und ihr Ding, Leben lafſe, auf daß ichs wieder nehme; nie⸗ 


J 
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‚Licht genennet, damit fie alle Welt betro⸗ 
gen und verfuhrer haben, 
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euch beyleibe nicht beybringen ihren Gifft. | wird müde, und mas Menfchenwerke mehr 








das die Finfterniß iſt, das haben fie das mand nimmt es von mir, fondern ich ſelber 


Da redetergewaltiglich ale GOit. Denn 
lio auch gethan, und den Spruch zu Be⸗ | anzeigen Die Menſchheit Ehrifti und auchdie 


ſtatigung ihres Geifers und Verführung ge: | Sortheit; Darum muß fie an einem Ott von 


nommen, da Ehriitus fpricht; Das St-| der Menfchheit, an dem andern vonder Gott, 
gen zu meiner Rechten und Linken ift| heit reden. Als, wenn id) von Gt. Petto 
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Auslegung des Evangein am Tage Jacobi, des Apoftele, 107 
chen der Väter die Finfterniß, und ſaſſet jdem Schos lieget, iffet und trinket, wandert, 


a! 


laffe esponmirfelber, ich habe estMacht zu 
laſſen, und babe es Macht wieder zunehmen. 


ichs meiner Macht, zu geben; ſondern ſage, ſo kann ich von St. Paulo nicht ſagen. 


denen es bereitet iſt von meinem. Dater. 


frauen in dem Schos, und fauget Milch, 


Siehe da, fprechen fie, wenn ein Laͤye Dies 
fen Spruch handelnwollte, ſo wuͤrde erbald 
in den Irrthum fallen , Daß er meynete, 
Chriftus wäre nicht GOtt, Diemeiler faget, 
es fen nicht feinee Macht, folches zu geben. 
Ey du grober Hempel, biſt du doch grober 
denn ein Stock, willſt du dich den Spruch 
alfo hart anfechten laffen, gleich als ware 
allein dieſer Ort, da er ein Menſchenwerk 
thut, oder wie ein Menfch redet, und der 
Spruch allein follte bewaͤhren, daß er nicht 
Gott waͤre, undicht vielmehr andere Der: 
ter, bin und her? als, daß er von einer Jung⸗ 
frauen geboren iſt, und lieget der Jung⸗ 


dunkler ſeyn im Luca, da der Evangelift ſaget: 


gleichen Spruͤche viel hin und wieder, Dienach 
der Papiſten Berftandund Kopf viel dunkler 


etlichen Orten, da die Schrift faget, Chris 


del mehr find, da iſt niemand fo dumm, fo toll 
undehöricht, er weiß, daß ihn die Schriftals 
da für einen Menfchen anzeiget. denn GOtt 
Fannnichtleiden und ſterben. Item, wenn 
er die Gottheit anzeiget, und thut Wunder⸗ 
zeichen, da iſt niemand ſo grob, er weiß, daß 


GSleichiwie nun diefe Sprüche dein@erviffen er GOtt ſey. Alſo aud) bier redet er wie ein 


Alſo haben fie hier. in Diefem Ebange⸗ | die Schrift Eann nicht an einem Orte zugleich 
nicht irrig machen Fünnen, und dahin brin- 


Macht, euchfolches zu geben. 


‚gen, daß du. mepneit, Chriſtus ſey nicht „, Daß aber nun die Schrift dunkel iſt, 


GBOtt; alſo mag es dieſer Spruch in dem das follen wir dem Pabſt danken, der uns 
heutigen Evangelio auch nicht thun. nicht darinnen hat laſſen leſen; wenn wir aber 

6. Darum muͤßt ihr hier das wohl merken, |der Schrift wären angehangen, fo waͤren wir 
Chriſtus wird uns aufsweyerlep Weiſe vor: |Deß wohl gewohnet, daß ſie an einem andern 
gehalten inder Schrift, Menfeb und GOtt. Ort von ihm redet, wie von einem Menfchen, 


Nun, die Schrift, wenn fie anzeiget, wie landem andern, wie von GOtt, fo ware fie 


ergeborenfey, gefogenhabe, der Mutter in ung 


ſtus fen geboren, habe gelitten, ſey geereujis 
get, und was der Menſchenwerke und Hans 


Menſch, da er ſaget: Es iſt nicht meiner 
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Iſt der Spruch hier dunkel, fo muß der viel 
Maria gebarihrenerften Sohn, und ders 3 


anzufehen find, denneben Diefer. Darum an | 
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F— F 2* AMon — und von der Liebe. a 2109 
ung roolleicht. Wiederum aber fprecht ihr, |nac) unferm Kopffe wollen auslegen, das will 
daß der Väter Sprüde dunkel und finfter| fichin Feinem Wege reimen. Nun, das Ev⸗ 


ben ſie geſaget Der Bäter Sprüche erläufern 
gen des Pabſts Decretal, das Schlamm’ 


- than, und ihren Geifer, Gifft und Dunkel- 


ſt die Schrift ihr ſelbſt ein eigen Licht. Das 
iſt denn fein, wenn ſich die Schrift ſelbſt aus⸗ 


geriſſen iſt daß die Schrift dunkel ſey, und 
muͤſſe durch Menſchenlehre erleuchtet werden. 


ſind, und man koͤmmt viel leichter durch die 
* Biblien,: denn durch den Auguftinum oder 


. Schrift auslegen, in welchem doch Fein 
- Spruchimit dem andern uͤbereinſtimmet. 


Heiligen Geift zur Schule führen, oder ihn 


— hier redet von Chriſto, als von einem 
Menſchen/ Das laßt uns wohl merken ſo wird 
es uns in keinen Irrthum fuͤhren, dafuͤr ſich 
die Papiſten naͤrriſch fuͤchten. Wir wollen 
nun zu den Hauptſtůcken dieſes Evangelit grei⸗ 
fen, und ſie ein wenig handeln. 
10. Die zweh Stücke habt ihr oft gehoͤret, 


























durch andere Lehrer und Schreiber; noch ha. 
die Biblien; Darum haben fie ung fürgefchla- 
buch und des Zeufels Trug, dag foll die 


beund Liebe; diefindhier auch. Nun habe 
8. Alſo haben fi eunsumgeführet mit ver⸗ ihr davon alſo gehoͤret/ daß man mit dem 


worrenen und widerfpenftigen Sprüchen und| Glauben gegen GOtt handeln folle; mie 
Kehren, Damit haben fie ung die Schrift zuge⸗ der Liebe aber gegen unſern Yrächften, 
Denen Fünnen wir weyerley Weiſe dienen: 
heit eingegeben, anftattder heiljamen Lehre, 
das haben wir freſſen muͤſſen; ſpeye aus, wer 
da ſpeyen kann! Darum, wenn ſie ſagen: 
die Väter, Auguſtinus, Ambroſius, Hie⸗ 
ronymus und andere haben die Schrift er⸗ 
feuchtet, da lügen fie an; denn fie haben fie 
nicht erleuchtet, fondern die Schrift mit ihr] 
rem eigenen Fichte Elar gemachet und einen 
Spruch zum andern gehalten, daß einer den 
andern fein hell und klar gemachet hat. Alſo 


aufferlichen, daß wir ihnen geben, helfen, 
rathen, und wie fie unfer gebrauchen Eonnen, _ 
daß wir ihnen bereit feyn. Und das iſt das ge⸗ 


unſere geiſtlichen Guͤter, nemlich unſere Froͤm⸗ 
migkeit und Gerechtigkeit, fo, daß ich mich 
mit meiner Gerechtigkeit eruute gebe, und 


mein eigen, Decke Die zu, helfe ihm davon, und 
bitte fuͤr ihn, ſtrafe ihn, auf daß er der Suͤn⸗ 


leget. Darum glaͤubet nicht des Pabſts Luͤ⸗ den loß werde und Gerechtigkeit überfomme, 


gen, und haltet frey für finfter, was nicht wie ich. Da habe ich gefaget, daß eine 


bemähret wird mit klaren Spruͤchen der 
Biblia. 

9. Alfı haben wir Aubor diefen Jerthum aus 
dem Wege muͤſſen thun; dennerfafktief ein 


Jungfrau einer Hure dienen muffe,ein fromm | 
ib einer Ehebrecherin,ein Gerechter einem 
Suͤnder und Ungerechten. Und das iſt faſt 
hoch, und die menſchliche Vernunft kann es 
in keinem Wege ergreifen. Denn das kann 
die Vernunft nicht laſſen, wenn ſie irgend mit 
einer Gnade von GOtt begabet ift, fie muß 
die NRafeübereinenandernrumpffen, der fol 
che Gnade nicht hats wie wir fehen, daßdie 
Sünder vorden heiligen geiftlichen Leuten 6 - 
übel ſtinken. Aber. die Liebe kehret das Spiel 


Welches ein trefflicher Irrthum iſt undeine 
Gotteslaͤſterung, und heiſſet eigentlich. den 


erſt lehren reden. Daß uns aber die Schrift 
‚dunkel duͤnket, machet, daß wir nicht ach- 


tung haben, wenn fie von Ehrifti Gottheit] um, und nimmt — des — Suͤnde 
oder a ea und daß wir N ie — s$hkall ikea 


AND 


— 


in allen Evangeliis gehandelt, nemlich Glau⸗ 


erſtlich mit unſern Gütern, leiblichen und 
ringſte. Darnach ſollen ihnen auch dienen — 


laſſe die einem Suͤnder dienen, ja, nehme mich 
derſelben feiner Sünden an, als wären fe 
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Pr | Auslegung des Evangelii amTage Jacobi, des Apoftele. — an 
Und Gebrechen an, als fein felbjt, hilft ihm|denn der vechte Glaube zweifelt nid — 

und rettet ihn, und verachtet ſie nicht ſo balde. ten gnaͤdigen Willen GOttes. Siehe ein 
11. Das fehen wir fein in dieſem Evangelio. ſolcher guter Wahn oder freye Dermuthu 19. 
Da trit hinzu das fromme Weib Salome die | zu GOtt, oder wie du esimmer nennen willt, 


- Mutter Jacobi und Zohannig, und treibet | Das heißtein Chriftlicher Glaube und gut Ge⸗ * 3 
. ein grob Affenfpiel, und läßt fich die ween 2 


| wiffenin der Schrift. Der Glaube fodert 
Soͤhne uͤberreden, die alfo meyneten: Ey fie nicht Kundſchaft, Wiſſenheit oder Sihen 
iſt ſeine Muhme oder Befreundtin, und wir| heit, fondern frey ergeben und fröhlichtvagen 
find feine Vettern, er wird ung gewißlich er- | auf GOttes unempfundene, unverfuchte und 
‚hören. Ja, bald thut ers. Er faͤhret zu und unerfannte Gute. So gar ergibet, ewiget 
ſtt.rafet fie um ſolche ihre Thorheit, wirft fie | und erſchwinget ſich ihnen die hochberuͤhmte 
aber nicht weg, ſtoͤßt ſie aber nicht von ſich; und ausgerufte Guͤte, die freundliche Zuver⸗ 
doch ungeſtraft laßt er fie nicht. Darnach ſicht zu GOtt, daß er ſo muͤtterlich mit ung 
machen ſich die andern zehen aufjener Seite | umgehet. Denmer haͤlt uns, daß wir nicht 
auch unluftig, und werden über diefe zween 
























‚verderben. Sonſt, wenn man Chriſtum an⸗ 
unmillig, wie nachdiefem Evangelio Dafelbft | fehen will mie einen geftrengen Richter, fü 
bald folget. Denenbegegnet der HErr auch, kann man nicht beftehen; wenn manihnaber 
ſtrafet fie, und gehet duch fein lieblich mit ihnen | faſſet, wieer hier wird befchrieben, als einen 
um, und verwirft ſie nicht; gleichwie eine | anadigen Heiland, wie er fo Tieblich und 
Mutterthut,, wenn ſich das Kind unreinma | freundlich hier mit den Füngern umgehet, fie 
bet, fo waͤſchet fie die Windeln wieder, | ftrafet und Doc) nicht verwirft, das erhalt 
erzeiget ihr muͤtterlich Herz, und wirft das | und tröfter in allerley Anfechtung, Und das 
Kind. nicht hinweg. Alſo erzeiget fich auch | ift dasbefte und fürnehmfte Stücf, das wir 
Ehriftushier gegenden Juͤngern, da fie doch | an Ehrifto haben, sa 
grob ſtrauchelten. Denn ihr fehet hier ein] 13. Weiter muß man Ehriftum faffen 
ſolch grob menſchlich Ding in den Apufteln, | auch zu einem Exempel, daß wir uns auch 
daß nicht gröbet Fünnte feyn. Diefe mollen | zuunferm Nächften alfo halten, wie ſich Ehris 
hoffartigund hoc) ſeyn; die andern find zor⸗ fus zu uns hält, Er hätte bier die Juͤnger 

nig, unluſtig und unwillig. wol hinweg koͤnnen werfen, da fie ſo grob wa⸗ 

12. Nun hat ſie Chriſtus ohne Zweifel alfo | ven, und haͤtte wol ſagen koͤnnen: Ey, ich bin 
laſſen anlaufen, und ſo grob ſtraucheln, daß | fromm, ihr ſeyd Buben, hebt euch von mir. 
er in ihnen wirkte das Werk der Liebe, uns zu Aber er hat ſich der Gewalt enthalten, und 
einem Eyempel, daß wir fpüren und erkennen | Nechtesgeäuffert,, nimmt fie fein freundlich 
moͤchten fein väterliches und müfterliches Herz | auf , und hot mit ihnen Geduld, obfie gleich 
und Liebe, die er gegen ung traͤget; und daß etwas grobes fträucheln,hoffet der Befferung, 
er uns aufrichte, daß wir an ihm hangen und| mie denn die Liebe pfleget. Alſo folen wir ung 
glaͤuben, und wiffen, was wir von ihm haben | auch fkellen zu unferm Nächften, und gegen 
sollen. Denn das iſt die Natur des Glau⸗unſere Feinde freundlich und glimpflich halten. 
bens,, daß er fich vermiffet auf GOttes Gna⸗ Denn es Fann feiner nicht bald aus der Welt 
de, undfchöpffet einen guten Wahn und Zur | Taufen, er wird heute einen, morgen den ans 
verficht gegenihm, und denket ohne Zweifel, dern fallen ſehen. Da erzeige er fich freunde 
BD wird ihn anfehen und nicht verlaſſen; RER lich, 
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lich, und decke das zu mit esse N sagen, von einem Haufe zudem ans 


wie ich neulich gefaget habe, 
- 14. Dun, ihr habt vormals oft gehüret, 


dern; wie Die Kinder mit den Tocken umher 
| Jun, ıhr habt oft gehöret, | fpielen gehen. Welches Lafter jest faſt ge» 
daß, gleichroie zweyerley Regiment find,| mein ift, beyde unter Männern und Frauen, 


als geiftlich und weltlich zalfo find auch zwey⸗ 15. Das ift nun gefagt von den heimlichen 


thut; die ſich aber mit dem Wort nicht führen | wieder zurechte, : und Hilf womit du kannſt, 


Di Vom Glauben und von der Liebe. II a ng ri 


erley Sünde, als heimliche und öffentliche. | Sünden. Wenn es aber öffentlich ift, und 
Das geiftliche Regiment vegieret mit. dem | du haft es nicht aufgebrochen, foerzeigeauch 
Wboort und mit der Schrift, wie hier Ehriftus | da die Liebe, warne und ftrafe, undbringees 


‚wollen laffen, Da dienet denn hin das weltli⸗ daß erder Stunde und der Schande los werde. 


che Schwerdt, welches darum eingefegt | So er aber fich nicht beffern wollte, da gehoͤ⸗ 
und von GOtt verordnet ift, daß man ret nicht mehr förter zu ſchweigen noch zu ſcho⸗ 


damitden Böfenwehre, Nöm.ız, 4, auf nen, damußmaneine andere Weiſe gebraus 
daß, foman gleich dem Herzen nicht wehren | chen; darnach das Lafter iſt, darnach muß 
Eann, Daß man doch allein die Hande enthalte. | manes daͤmpffen; es moͤchte alſo feyn, daß 


Von den heimlichen Sünden aber follt ihr | man es auch mit dem Schwerdte ausmurzeln 


merken: fo du fieheit eine Sünde, Die da muͤßte. Soer ſich aber ftrafen läßt , fo fey 


heimlich gefchieher, fo ſchweig und decke Rock | gnädigund freundlich, wie hier Ehriftugden - - 
und Mantel darauf; brichſt dues aber auf, fo | Apofteläithut. GOtt will Barmherzigkeit 


faͤlleſt du GOtt in fein Gericht; denn du of⸗ | haben; aberdie Sundezuftärken, will er in 


fenbareftdas, das GOtt allein weiß. Aber Feinem Wege haben. Darum, erftlich in 


das ſollſt du thun, du ſollſt ihn weidlich ftrafen | heimlichen Sünden, da decke zu, und handele 
und fcheiten, aber nicht verwerfen noch verach⸗ alfo, wie GOtt zwiſchen ihm und dir allein 


ten. Suͤnde ſoll man nicht geftatten, und | handelt. So es aber oͤffentlich ift, fo decke 


dennoch Barmherzigkeit üben [denn wir find) und hilfwieder aufeinmaloder zwey; wo aber 


‚alle aus dem Teige gebacken, da Huren und | Feine Beſſerung da ift, da laß mit den 
‚Buben aus find]. “Denn wenn wir flehen, | Schweröte mehren, wen es befohlen iſt. 
‚das iftallein Gnade, fonftftehetunfere Froͤm⸗ Du aber bitte für ihn, daß doch fein Geiſt er⸗ 


muigkeit auf einem Steohhalm, und fällt bald | rettet werde, ob du ja dem Leibe nicht helfen 


kannſt. Das fen Eurzlich von diefem Evans 


bin. Darum, was geſchiehet, Dasnichtöf- 
gelio, wollens jeßt dabey bleibenlaffen, und 


fentlich iſt, das decke; und nicht, als etliche 
thun, die da wollen erzeigen, wie fromm fie | 





die Sünder, und derfelbigen Sunde umher | gegen unfere Naͤchſten erlangen, 


Seszron zeugete Ram. Ram zeugete Aminsdab. Aminadab zeugete Nahaſſon. Nahaſſon 
zeugete Salma. Solms zeugele Boas von der Rahab. Boas zeugete Obed vdn der Aa 
ar * RER ” > ; N i z, iR „ > {a3 








Evangelium am Tage Anni, 


Matthaͤi am ı. v. 1717. 


> 


ED iſt das Buch vonder Geburt JEſu Chriſti, der da iſt ein Sohn Davids, Bes Sohnea FE 
Abraham. Abraham zeugete Iſaac. Iſaac seugete Jacob. Jacob zeugete Jude und 


feine Brüder. Juda zeugete Pharez und Sesam von der Thamar. Pharez zeugete Hezron. 


SUN 3 


BU) fromm fie) GOttes Gnade anruffen, daß wir einen rech/⸗ 
find, wenn fie nur wohl ſtinken koͤnnen uͤber ſten Glauben gegen ihn, und eine wahre Liebe 
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"31a 2.2... Auslegung des Evangelii am Tage Annaͤ. Se 
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Obed zeugete Jeſſe · Jeſſe zeugete Den König David, Der Roͤnig David zeugete Salomon 
von dem Weibe des Urik. - Salomon zeugete Roboam. Roboam zeugete Abia. Abia zeuge 
Aſſa. Aſſa zeugete Joſaphat. Joſaphat zeugete Joram. Joram zeugete Ofis. Ofiszeugete - 
Jotham. Jotham zeugete Achas. Achas zeugete Ezechia . Ezechta zeugete Manaſſe. Mia 
naſſe zeugete Amon. Amon zeugete Joſia. Joſia zeugete Jechonig und feine Bruͤder, um die 
= ee a Gefängniß,. Nach der Babylonifchen Gefaͤngniß zeugete TJechonie 
Selslthiel. Selalthiel zeugetesorobabel. Sorobabel zeugete Abiud. Ybindzeugere Eliachim. 
Eliachim zeugete Aloe, Aſor zengete Zadoch. Zadoch sengete Achin. chin zeugete Elind, 
Eliud zeugere Klesfar. Eleaſar zeugete Mathan. Mathan zeugete Jacob. Jacob zeugete 
Joſeph, den Mann Mariä, von welcher ift geboren Iafus, Der da heiffer ECheiflus 
BSR ee | Summades Cvangeliii. 


“1. Bon dem Titelhebet Matthaͤus fein Buch an.! 2. EB find hier erzehlet drey Linien ober Glieder. | 
Die Welt hättenichts ſuͤſſers noch Tieblicher hören | Das erſte Glied iſt der Väter, das andereder Ki- - - 
koͤnnen, denn dieſen Titel, durch welchen ein glaubi-|nige , Das dritte des abnehmenden Geſchlechts Da: | 
ger Menſch gereiget wurde, das folgende Buch defto | vids, nach welchem Abnehmen und Gebrauch muß- 
Jieber zu hören. Denn das will Matthäus ſagen: te Chriftus Tommen. Dem alfo pfleget GOttes 
Den bisher das Geſetz und die Propheten verheiffen] Gute zu thun / wenn ſichs anlage, als ſey es wer- 
„und verfündigethaben, JEſum, dasift, einen Heiz | zweifelt, und wolle nichts daraus werden. 
fand; und Chriſtum das iſt einen ewigen König,| 3. Matthäus läßt etliche auſſen; aber es liegt 
daßer nach) EDttes Berheiffung aus Abraham und| nichts daran, dieweil er allein Darauf achtung hat, > 
David entfpringen und herfommen follte; den be⸗ daß er am der rechten Linie, durch den Galomion, 
fehreibe ich in diefem Buch, Daß er bereitat geboren) vom David, komme auf Jofeph, den Mann Ma 
iſt, dazu Menfch worden , und der Welt fihon fom-| via der Jungfrauen. Lucas aber beſchreibets am⸗ 
menfey, dashandeleich durch das ganze Buch. |devs, und halt eine andere Ordnung. 
Auslegung Des Kvangelii. 


ER I ae Ä alsdenn die Zuſagung Verneuet, da GOtt 
Zeweil Adam, unfer erfter Vater, | einen Yund machte mit allen RindernYToah, 
3dvoͤchlich gefallen, des Todes alle, | und ſetzte den Regenbogen zum Zeichen dea - 
KO zetfamt allen feinenKindernmuß- | Dundes, ı Mof; 9, 13: Damit dem menfehlis 
TALK) te gewarten, beyde des Leibes | ben Geſchlecht eineZuverficht gegeben rotirde, 
— md der Seele, ward ihm den,| DaB uns GOtt noch guͤnſtig waͤre, und wollte 
noch, wiewol dunkel, verfprochen, daß er| Uns underdorbenhaben; dadurch abermaldie 
und feine Nachkommen ſollten von dieſem Menſchheit erhalten wurde bis auf Abraham. 
Falle errettet werden, in den Morten, die] 2. Zu Abrahams Zeiten läuterte GOtt 
Golt zu der Schlange fagte ı Diof. 36 | Kine Barmherzigkeit, und gab zu verſtehen, 
Ich will Seindfebaft fegen zwiſchen dir und er wollte einen Heiland fenden, derung wieder 
dem Weibe, und zwifchen deinem Saamen; erlöfetevom Tode, beyde des Keibes und der 
und ihrem Saamen, derfelbe ſoll die den! Seele; obgleich der Leib ſtuͤrbe, dennoch nicht 
Kopf zutreten. © Aus dieſen Worten em) im Tode bliebe, fondern mit dem HEren Chri⸗ 
pfing Adam einen Troft, daß noch ein Weib ffo wiederumauferffünde, wie St. Paulus 
foltte geboren werden, aus welches Frucht fol | faget Roͤm.s/ q. Die Worte, ſo GOtt zu 
che Lift und Verführung der Schlange füllte) Abraham ſagte, lauten ofo: In deinem 
herioieder gebracht, und er mit feinen Kindern] Saamen follenalle Voͤſter auf Zrdengs 
‚erlofet werden. Der Troft erhielte Adam ſegnet werden, ı Mof.22, 18. —— m. 
Samt feinen Rindern bis auf Noah, da ward ar Ihe Re 
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—— Von dem Seſchlechtregiſter Chriſti. ET 
wir armen Menſchen rſach zu hoffen und zu ſeyn, und er follmein Sohn ſeyn, 2 Sam. 7. 
gewarten des Heilandes, det uns herwieder d.12. 13.14. Und noch klaͤrer im 132. Pf. v.ur;. 
braͤchte. Undvonderfelben Zeit an haben alle a He A 
überaus gnadenreichen Brunn aller Barm⸗ En nn eh — re 
nein — — er ein Rönigfeynfoll, und ein ewiger König, 
ae Kin ibn olönberen |Mie im 45. Dialm ©. 7. von ihm fieberz 
* Rune felig toi — — — Re 
DU e unwar De I "7 lich, das Septer deines Reichs ift ein gerades 
den: und fo alleinder Menfch die Augenaufz 
z thäte, müßte er befennen und ragen, es waͤre feyn, der Durch: das Port die Erde regiere. 
hier mit ung ein unerhoͤrt unglaͤublich Ding | ndmelcher fein IBortannimme, der aebörer 
gefihehen, daß der Menfeh, fo verdammet, | in fein Reich; wer aber unter.diefem Zepter 
vermaledeyet und verderben, füllte durch Die nicht ift, und fein Wort nicht hörer, der ift 
Geburt eines Menfchen hernieder gebracht | nicheaus GOtt, gehöret auch in das Reich 
7 - — IE 
werden. Daher auch dielieben Propheten ſo | nicht, fonderner muß den Satan zum Rönis 
begierigund mit unausfprechlichem Seufzen | gehaben, unterdeg Gemalt wir.alle find, fo 
geſchrien haben, daß GOtt wollte fenden den | lange uns der HErr davon nicht errettet und. - 
Heiland, dener hatte verſprochen. ſchuͤtzet durch feinen Zepter; welchesdennges 
3. In ſolchem Glauben Abrahams haben ſchiehet, fe wir in ihn glauben. —— 
nachmals die Kinder Iſrael erlanget das Ger; 5. Dieweil denn unſer Heil lauter aus der 


Propheten mannigfaltig geweiſſaget von dem 





Zepter. Gr foll aber ein geiftlicher König . 


feß und die Ehre vor andern Völkern , daß fie] Zufage GHDttesfleußt, fo muß fich ein jegls 


. das auserwählte Dolkgeheiffen ſeyn; durch [cher frifchermegen , daß ernimmermehr. Heil 
- welche Zufagung, ſo Mofes aufgerichtet bat, [erlangen möge auſſerhalb diefer Zufoge;0b 
fo klaͤrlich figuriret und bedeutet ift der Ge⸗ wir gleich aller Heiligen MWerkthäten, fohilft 
ſalbte, den das heutige Evangelium abmah⸗ | e8 nichts; twiederum aber, fo wir ergreifen. 
iet, wer er fen, und moher er kommen iſt, dieſes Koͤniges Zepter, GOttes Zuſagungen, 
und ſind durch den bemeldten Glauben alle ſe⸗ moͤgen wir nicht verloren werden: obgleich der 
lig worden, von Abraham bis auf David, [ganzen Welt Sünden auf uns laͤgen, ſo muß 
fo viel ihr felig woorden find, Se) — in a — 
| kein gut Werk von uns geſchaͤhe, müffen wir 
. 4. Zu Davids Zeiten hat GDtt aber klaͤe dennoch feligtwerden; wie wir im Schächer 
ter anzeigen laffen Die Zufunft Meßia, daß; (chen, -der bey dem SErrn am Creuse 
man gewiß wußte, aus welchem Gefchlechter ping Der ertrift Br fdtten Wort urd 
igentli li eibing, der ergriff GOttes Wort und 
„eigentlich Fommen follte, nemlich aus Davids iů ahe re an Chriftum, darum erlangte 
Schlecht, als ra GOtt ſprach zu David: jer auch das verfprochene Daradies, 
Wenn deine Zeit bin ift, daß du mit deinen | gye,oy 42,43. Allomögen wir auch nicht 
-. Vätern fehlafen tiegeft, willich deinen Saa- | ent 4 N ge icht 
men nach dir erwecken, der von deinem Hei: faͤhret werden : ſp wir allein glaͤuben es ſey 
befommenföll, demwilkich fein Reich ferri- Alſo, ſo iſt es gewiß alfo, hintan geſetzet alles, 
gen, der PU meinem Namen ein Zaus was uns Menſchen gelehret, oder wir gethan 
bauen, undich will den Stuhl feines Rönig- |haben, oder thun koͤnnen. Hier muß es alles 

reichs fertigen ewiglich: Ich will fein Dater Er ® — 
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untergehen, in der Zukunft Diefes heuer Koͤni⸗ ſehrer getrioeu yaven, und das Volf damit 


’ 


dges auf daß er alleın in uns regiere in feinem | getroͤſtet. Als im Jefata c. ır, 1.dg ſpricht der 
Reid), das iſt ın unſerm Herzen. Deß muß Prophet alſo Es wird ein Rüchlein e 
ſich ein Menſch annehmen, als gehoͤre es ihm ſpringen aus den Stamm Jeſſe und « 


an, als ſey es ihm alles zuß andig, das von Sweig von feiner Wurzel wird Frucht 














den Könige geſchrieber iſt: deun alles, was je bringen. Jeremias ſaget auc).alio.c.23, 5: 


von Chriſto geſchrieben iſt, das iſt uns. zu Siehe, es koͤmmt die: Zeit, fpricht der 
Troſte geſchrieben, auf daß mir unſern Glau⸗ | 
| regieren, dev Elüglich fahre, Recht und 
diglich laſſen befchreiben , und unslaffen verr| Gerechtigkeit anrichte auf Erden. Undfo 
Fündigen ; er wolle halten, 1098 er geredet hat. | fortan find die Propheten vol, voll „Die alle 
Welcher Menſch ihm ſolches laͤßt zu Herzen! geweiſſaget haben von David, daß ſein Ko⸗ 
gehen der muß vonnoͤthen ſich ſehnen und duͤr⸗ nigreich follte aufgerichtet werden; wie denn 
fennach folder Schrift und goͤttlicher Vers | der Engel Maria auch verfündigen; da er 
heiffung, daß er uns aus Gnaden ſolche ſprach: GOtt der HErr wird.ihm den 
Guͤte und Barmherzigkeit unerſucht anbeut 
und gibtt wwird ein König ſeyn uůͤber das Haus Jae 
6 Alſo folget nun der Text des Evangeli,| ewiglich, und feines Koͤnigreichs wird 
nicht allein mit der Stimme, ſondern auch Fein Ende ſeyn, Luc. 1, 32. 33 Darum 
dringet mit Macht ins Herz, und geußt ihm mußte Matthaͤus hier David zum erſten ſe⸗ 
ein Liebe, Luſt, Wonne und Freude, alstzen, als einen mehr bekannten, und Abras 
Fame jetzt ein Engel vom Himmel, und ſagete ham neben ihn, dieweil die Zuſage Abraham 
uns armen verdammten / gefangenen Mens erſtlich geſchehen war; wie Maria ſelbſt ſaget 
chen, und ſpraͤche alſo: Siehe Menfeh, [in ihrem Geſange: Er denket der Barm⸗ 


du haſt geſundiget/ darum mußt du ewig ver-]| berzigkeit, und hilft feinem Diener Iſrael, 
loren ſeyn; da muß das Herz erſchrecken. wie er geveöt hat unfern Vaͤtern Abrar 
Aber wiewol solches alles wahr ift, ſo hat ſich ham und feinem Saamen ewiglich. Und 
doch GOtt aus Gnaden uber dich erbarmet;| eben dieſe Verheiſſung iſt nun vollbracht, und 
und ſendet dir einen Heiland; wie er Abraham in dieſem Evangelio befchrieben, das wollen 
und feinem Saamen verſprochen hat. Sey wir weiter beſehen. er 

nun frohlich und Danke GOtt ʒ fiehe, bier.iftf 8. Der heilige Matthäus beſchreibet ſein 
das Buch von der Geburt JEſu Chrifti, der] Evangelium gar meifterlich, und macht drey 
da ift ein Sohn Davids, Des Sohns Abras] Unterfcheid der Väter, davon Chriſtus ent» 


Zuver ſicht hat uns GOtt feine Gnade ſo gnaͤ⸗ 










hams/ daß ſolches nicht allein geſchehen/ ſon⸗ fproffen ift, vierzehen Patriarchen; vierjehen 


dern auch verzeichnet iſt / daß du deß gewiß Könige, und vierzehen Fuͤrſten. Denn es 
ſeyſt. Er will noch kann dich nicht rigen, 
glaͤube nur/ ſo haſt du alles.. Min Juda, nach der Prophezeyung Jacob, die 

7. Es ſetzet aber Matthaͤus den Davidivor| alfo lautet: Es wird das Zepter von Jude 
Abraham ; wiewol die zufogenun Abraham |nichtentiwender werden, nochein Meifter 
anfänglich, und zulegt auf David Eommenift, | von feinen Fuͤſſen, bis daß der Held. kom⸗ 
welche Davids Verheiſſung Die Propheten 9 


———— — 


Stuhl feines Vaters Davids geben und er | 


muß das Zepter und Koͤnigreich aufhören 


me, 


y 


’ 
= 4 
— — —— 





ben darſanen wedenund nährens: In ſicher wachs auftichten will, uno follein König 


NS EN TE ET GANG, — 
Tr, x 


——— 


(A 


3120 Voaon dem Geſchlechtregiſter Chriſt. — 
me, und demſelben werden die Voͤlter zu⸗ achteſte Menſch geboren, daß ja das Herz zu⸗ 
fallen, ı Moſ. 49, 10. Hier hat es alles mußt |frieden ſtuͤnde in Dem Heilande, der uns nim⸗ 
erfüllet werden. Und findder Perſonen drey⸗ mermehr kann verlaſſen. Wer wollte vor 
mal vierzehen wie fie Matthaͤus ſelber nennetz GOttes Augen ftehen und nichterfehrecfen,fo 
von Abraham bis auf David, beyde mit ges dieſer Prieſter nicht vor GOtt ſtuͤnde? Wer 
zahle, find vierzehen Perſonen oder Glied; von | wollte ung ſchuͤtzen ſo er nicht ein König ware 
: Davidbis auf die Babyloniſche Gefaͤngniß, Wer wollte ung ſelig machen, fo er nicht ein 
aber vierzehen Glied. Hier ifteine Perfon im] GOtt wäre? Wie follte er ſich unfer anneh / 
Matthaͤd auſſen gelaſſen, die heißt Joachim, men, fo er nicht ein Meuſchwaͤre und unfee  - 
und ſoll alſo ftehen: Joſia zeugete Joachim, Bruder, mit dem wir reden dürfen gleich 
Zaoachim zeugete Jechonia und feine Brüder als mituss 0.000 
Das beʒeuget die Chronica. Und von der Ba⸗10. O du guͤtiger Heiland, wie weislich 
byloniſchen Gefaͤngniß bis auf Chriſtum, find /haſt du es angegriffen; du biſt ja mein Bru⸗ 
auch vierzehen Glieder. Welche drey getheilte der, das weiß ich, wie im 22. Pfalmd. 23. ffes 
Unterſcheide eine groſſe Heimlichkeit haben; het: Ich will deinen Namen erzehlen 
wie wir ſehen werden. meinen Bruͤdern; wie es auch die Epiſtel an 
9. Den Juͤden war geboten unter andern | Die Ebraͤer c.2, 12. einfuͤhret. Ob du nun gleich 
Geſetzen, daß ſie die drey auch hielten, nemlich, 


ich, GOtt biſt, mein HErr Chriſte, und gleich 
daß fie den GOtt ehreten, welchen ihre Vaͤter ein König Himmels und der Erden, fo kann 
geehret hatten. Das andere, Daß fie feinen 


| | ich mich nicht vor die fürchten; denn du biſt 
a annehmen follten aus einem andern | mein Gefell, mein‘Bruder, mein Sleifh und 
-Befchlechte, denn vondenihren, ausdem Ges] Blut, Ich laß mid) das nicht irren, daß ich 
ſchlechte Levi. Das dritte, Daß fie auch keinen 


‚fremden König wählen mußten, denn aus ih⸗ 
nen. Diefedrey Gebote haben meifterlich zus 
fammen geftimmet auf unfern HErrn Chri⸗ 
tum, daß der follte ein einiger GOtt, ein 


















nicht für mich Dürfen leiden; darum bin ich ges 
troſt. Ich ſehe auch , wie hier befchrieben ſind 


ein Suͤnder bin, und du heilig. Denn waͤre 
ich nicht ein Sünder geweſen, fo hättet du 


Fromme und Hofe, davonduhaftmwelln gu _ 


ewiger Priefter aus unferm Fleifch und boren werden, aufdaß du ja troͤſten möchtefE - 


Blut, undein Koͤnig, unfer Bruder, ausjdie furchtfamen und blöden Gewiſſen, daß ſie 
unſerm menſchlichen Geſchlechte entſproſſen, friſch auf dich vertrauen, als haͤtteſt du unſere 
der in feiner göttlichen Gewalt uns helfen und] Stunde hinweg genommen; wie er fie denn 
feligen Eonnte, und als unfer ewiger Driez| auch hinweg genommen hat: unddaßwirdeß 
ſter für uns ohne Unterlaß betete, wie die] gewiß wuͤrden, hater unsfein Wort hier ges 
Epiſtel zun Ebraͤern ſagt e. 5,6. Dieweil es laffen, welches ung daffelbige geroißlich zufar 
Aber keinem Priefter zuftändig iſt, daß er fich | get. Darum haben wir aud) das Sacrament 
in weltliche Sachen flechte, fo muß er ein geifts | der Beichte allein um unfertwillen, daß ein 


Ticher und ewiger Priefter feyn, der fich unfer | unerfahren Herz auch eingeroiß äufferlih Zeia - 


annehme als unfer Bruder. So iſt er auch) chen habe (welches auch die Sünden gefangen 
ein König, der uns ſchuͤtze und handhabe, fur] nimmt), alsfey GOtt gewiß in feinen Wor⸗ 
dem mir uns nicht fürchten Dürfen ; Denn er|ten und Zufagungen, Davon mir anderswe 
ing gleichift, ein Menfch wie wir, ja,der ver⸗ mehr gefagt haben. Ba 
utheri Schriften, Theil, Mmm mmm mmm ‚mer 












Ir. — ſeyn etliche oe⸗ — —— une, Sa: fr Freuden bringen, daß ihre« Ss > 
ter denen, fü Matthäus erzehlet uͤberaus den find wuͤrdig geweſen eines ſolchen Halan⸗ 


boͤſe Buben geweſen, wie wir in Buͤchern der des: Muß nicht hier ein Herz neu geboren vers, 


‚Könige leſen; doch laͤßt ſie GOtt hlerinnen ‚den, ſo es ſolches vernimmt? und wird dahin 


ſchreiben, als ob fie würdig find , Davon er gedrungen aus berzlicher Liebe, daß es. muß. 


wolle ‚geboren: werden, . laßt ‚daneben Fein ein neu Leben anfahen: denneg iſt angewehet 


fromm Weib beſchreiben; die vier Weiber, durch den Wind goͤttlicher Gnaden, in dem, 


die hier genannt, finde Bübinund unfromm daß es ergriffen hat Die Zuſage der Berger, we 


vor den Leuten ngeanhist geivefen, find als bofe| bung aller Sünde. 
Weiiber gehalten, als,die Thamar, die. mir, 
Juda, ihres Mianges Vater zeugete Phaz | indiefemEvangelio, fo finden wir zwey und 
rez und Saram, wie im evften Bud Mofis vierzig Hlieder, die etwan figurirt ſind durch 
e 388. ſtehet. Rahab wird eine Buͤbin | die zweh und vierzig Niederlagen ſo die Kin⸗ 
oder Hure genannt im Buch Joſuac. 2, 1. der Iſrael hatten ehe denn ſie ins Gelobte Land 
Rutch war ein heydniſch Weib Ruthu⸗ kamen, wie im vierten Buch Moſis c. 33. ges 
ob fie wol der Ehren fromm war, denn man ſchrieben ſtehet. Wollen wir nun auch ing; 








nichts Boͤſes von ihr lieſet; Doch teil fie eine | Gelobte Land fommen, das unsunfer HErr 


Heydin war, mardfie erachtet alsein Hund JEſus Chriftusdurch feine Geburt hat berei⸗ 
von den den, und mar vor der Belt uns |tet, müffen wir auch zwey und vierzigmal nie⸗ 
werth gehalten. Bathſeba, Uria Weib, derliegen, das iſt, wir muͤſſen von unſerm 
war eine Ehebrecherin, ehe ſie David zur | Vornehmen abjtehen, und von Mann zu 
EhensbmundSalomonmit. ihr zeugete,| Mann, voneinem Giied aufs anderegeboren, 
2&am. ıı, 4. Welche fonder Zweifel alle werden, ſo lange bis mir auf Mariam und. 
Darumerzehlet werden, daß wir fehen füllen , | IEſum kommen da finden wir erft Ruhe uns | 
wie GOtt allen Sindern und Sünderinnen | fern Seelen, Diefe Geburt aber koͤmmt uns 
nureinen Spiegel hat laffen vorfchreiben, Daß ſauer an; denn es verdreußt die ſchwache Nas 
er zu den Suͤndern gefandt, und von Suͤndern | tur faft (ehr, daß ihr Wille und Vornehmen 
hat wollen geboren werden: daß ja, je groͤſſere ſoll gebrochen werden. Die Natur aber gibts, 
Sünder , je groͤſſere Zuflucht zu dieſem gna⸗ daß Feine Geburt ohne Schmerzen mag geſche⸗ 
denreichen GOtt, Priefter und König, haben hen; dochhat immer eines mehr Schmerzen, - 
ſollten, der unfer Bruderift, in welchem wir, Anfechtung und Betruͤbniß, denn das andere. 
und fonfti in Eeinem andern, das Gefeß erfüllen | Der. Schaͤcher am Ereuz überfchrittedie zwey 
Fünnen, und GOttes Gnade erlangen. Dar: | und vierzig Staffeln aufeinmal miteinander, 
um ift er vom Himmel Eommen , und begehret und Fam bald zu Chriſto. Deßoleichen viel 
nicht mehr von ung, denn allein, daß wirihn Märtyrer und liebe Heiligen mehr; aber nies 
nur laffen unfern SHtt, Plieſter und Koͤnig mand kann dieſe lange Reife mit kurzer Muͤhe 
ſeyn, fo ſoll es alles richtig und ſchlichtig ſeyn; uͤberwandern, es führe ihn denn ein groſſer 
durch den allein werden wir Kinder ðOlles Wind, nemlich, der Heilige Geiſt. Wir 
und Erben des Himmelreichs, wie St. Pau⸗ miüſſen von Fuß Jun Fuß gehen, von Abraham, 
lus ſagt zun Galaterne. 3,26: Ihr ſeyd alle | biszu Iſage; von Iſaac zu Jacob, von Facob 
GOttes Rinder durch den Blauben an! zu REN und EN fortan; aber an Abraham 
Chriſto IEſu. Hier müffen aller Sünder muͤſſen 


ı2, Wenn wir aber die Perſonen rechnen 
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he 


aus muͤſſen wir. nun lernen, Daß es alles 


nd — 
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zip 
muͤſſen wir. anheben, daß wir in feinem Glau⸗ ſiſt darwider. Das beweiſet Chriſtus: da 


ben gleichfoͤrmig erfunden werden, und den ſer zu feinen Juͤngern ſagte, wie er müßte 





Segen, fihmveriprochen ift, erlangen ; als» gen Jerufalem geben, und viel Teiden von - 
egen, foih — a ana. (önays Juden, und getödter werden, fuͤhrete ihn 


_ denmhögen toitdeftofröhlicher von einem Pa» 
triarchen zum andern jichen, das iſt, immer 
‚eine Truͤbſal nach der andern hinuͤber laſſen, 








Petrus allein, und ſprach zu ihm: Err, febone 


Rein unere übe. Denn |Af mıc hegerin; Kenn Du mepnel ibn, 
folange geängftiget werden, und fü oft ſeinen mas götrlib, Tondern ons menkbli if. 
Willenverfagen, daß er zulegt mürbe wird, Match. 16,22.23. _. * 
und fein Fleiſch alſo uͤberwinden, daß es dem | 
Geiſte unterthan werde, und gehe gerne im nunft ſtracks wider GOttes Willen ſtrebet. 
Willen und Gehorſam GHDrtes. 6ott will, daß wir durchsCrenf Und Ber’ 
13. Darum nehme es ihm nur niemand folgung füllen zur Herrlichkeit kLommen; ſo 
für, daß er mit geruhigem Leben und guten ficht das Fleiſch dawider, betrubet fiyüber 
Tagen wolle gen Himmel fommen, wie dem Leiden Die aber GOttes Haft har 
Chriſtus im Lucac. 18,24. 25. ſaget: Wie |ben, die freuen fih, daß fe um GOttes 


D 


14 Hier iſt klar, daß menſchliche Ver⸗ 


dein ſelbſt das wiederfahre dir mit nichten. 
folangebistoir abgefordert werden van Diefer orr Cbriſtug wandtefich um, und ſprach 


5 


ſchwerlich werden die Reichen indas Reich willen feidenfollen, wie von den Apoſteln ge⸗ 


GOttes Formen! Es iſt leichter, daß ein ſchrieben ſtehet: Sie gingen fröhlich, 

Rameel gehe durch ein Nadeloͤhre, denn pricht TEN eher 3 
daß en Reicherindaoci GOttes komme. (priht Fucas Ap. gef), 5, ar. von des 
Und inden Geſchichten der Apoftelc. 14, 22. 
lehret St. Paulus, daß wir durch viel 
Truͤbſal muͤſſen in das Reich GOttes 
gehen. Im Sucac.ıs, 25. ſpricht Abra⸗ 
ham zum reichen Mann: Gedenke Sohn, 
daß du Gutes empfangen haſt in dei⸗ 

















geweſen, um ſeines Namens willen Schmach 
zu leiden; 7 N te? 

fill .1,2.3.4: Meine lieben Brüder, 
achtet es eitel Freude, wenn ihr in man⸗ 
cherley Derfuchung fallet; und wiſſet das, 


ie nem Leben, und Lazarus dagegen hat daß euer bewährter. Blaube Geduld wirker, 
Beoſes empfangen: nun aber wird erge- 


haben, auf daß ihr feyd vollfommen und 
ganz, und keinen Fehl habt . 
16. O wie had) vonnoͤthen iſt die Ge 
duld einem Chriſtenmenſchen, fo, daß wir 
unſere Seelen mit Beduld ſollen faffen, 
mie Ehriftusim Luca c.2ı, 19: fpricht, ſonſt 
werden wir fie ewig verlieren. Darum 
müffen wir in ein neu Keben ftefen, und 
nicht alsbalde. fluchen und unwillig feyn, 
wenn ungirgend ein Ungfüc überfället,fone 


teöftet und du wirft gepeiniget, Alſo 


hat auch Chriſtus muͤſſen leiden, und durchs 
Ereuz in die Herrlichkeit eingehen. Und 
St. Paulus ſaget 2Fim. 3,12: Alle,die 
gottfeligleben wollen in Chrifto JE⸗ 
fü, möüffen Verfolgungleiden. Hier— 


Gifft if, was dem Leibe wohlgefället; dar- 
um faget St. Paulus gun Römern c. 8, 13: 
Wo ihr nach dem FSleiſch Ieber , fo werdet 
ihr ſterben müffen; wo ihr aber durch den | Dein ade 1 Gott erheben 
Geiſt des Steifebes Geſchaͤfte toͤdtet, ſo wer⸗ und feinen Willen geduldig leiden, er wird 
der iht leben. Der Geift, der von GOtt uns wohl davon erloͤſen zu ſeiner Zeit, wenns 
koͤmmt, iſt begierig zu leiden, aber das Fleiſch 


Raths Angeſichte daß fie würdig waren 


15, Darum ſpricht Jacobus in feiner Epi⸗ 


die Geduld aber laͤſſet ein vollkommen Werk 


dern auezen unſer Herz zu Golt erheben, 


Mmmn mmm mm iihn 





Verfolgung, Angft, B Bi. ſtaͤtte fuchfen, wie wit jett thun/ laufen hin 


dermwärtigkeit zuſchicket were De Eile lun nd. her... und verlieven Damit Den nech m 3 


Ebraͤern ſaget 12,58: ver | Heiland, JEſum Chriſtum. Ihr lief way 
geſfen des Trofts, der: — iu als; zu heute wol ungefeyert, und —— 
den Rindern: Mein Sohn, achte nicht ge⸗ beit daheim; aber der Teufelhat uns ge 
inge die Zůchtigung des 5Fren , und laß geblendet daß: wir mit hoͤchſtein Fleiß thun/ 
ee —— N SE 
& / Gebot laſſen wir. anftehen;. wie 
En jeter, et geiffelt aber einen jeglichen | ee * = wit: erden , fehen ı wir vor.9 

- ” HE 
Wir 


derer a So ihr die Zůch⸗ | 
urder, ſo erbeur fich euch GOtt Wir ſeynd gu dieſen en den Jam⸗ 
. Fi Hölle, 


- als den NEAR Wo ift aber ein Sohn, | mer kommen, dag wir a 
den der Däter.niebtzüchtiget ? Seydibr aber] Fod und Verderben nicht ! mögen. 
ohne Züchtigung, welcherfie ale findrheil-| Helfe uns GOtt aus dem Spiel, daß wir 
haftig worden , fo feyd iht Baſtarte, ünd yyd) Dem Ebangelio anhangen, und laffen 
nicht Rinder. Gebe ung GOtt feine goͤtt⸗ ſo lch &: fpenft und Affenfpiel anftehen, Hür 
liche Gnade, daß wir Die zwey und vierzig | te ſich wer da kann, ich will männiglich hie⸗ 
Staffeln froͤhlich ͤberwandern, und mir zmie gewarnet haben. Wil mamdiedieben 
dem HEern Chriſto geboren m werden i in ein | Seiligen ehren, man Fann toof eineandere‘ 
neues Leben, Amen. Weiſe finden, daß GOtt ſamt ihnen geeh⸗ 
Don St. Anns Seyer.. ret wird, wie ich an andern Orten genug. 
17. %dy folfte auch von St. Anna ſa⸗ davon gefaget und geſchrieben habe Das; 
sen, der Geyer man heute begehet; ſo finde —— — — ran — 















ib Baar Baräntinbenin der Schrift vonihr. | | —— 
Esvangelium am Tage Laurenti. 
—— Johannis am 12,2.24 >26, RE N 


TE fi ER 34 den Yöngern; Wehslich, wahrlich, ih ſage euch: Es fe denn, deßda ek“ 
Ri et in die Erde falle, und — ſo bleibeis alleine: wo es jB% erſtirbet ſo brin 
gets viel Früchte. Wer ſein Zeben lieb hat, der wirds verlieren, und wer fein Leben auf 
dieſer Welt haſſet, Der wirds ethalten zum ewigen Leben. Wer mir dienen will, der folge 
mix. We — 15 — Ar. Rah Diener auch ſeyn; und wermit dienen wird, den * 


mein V 
ESumma des Evangelii. 


Er RER dem Saa⸗ | und zur Herrlichkeit kommen, nicht ein mach die⸗ 
men, den man in Acker wirft, welcher Feine Frucht | fem Reben, fondern daß wir auch jetzt indem Reben 
bringet es ſey denn, 3 er ganz und gar (ferbe, | Frucht bringen, mit der Zödtung fer8 alten 
nach allem dem, das er Adamd, 


u 


— Chriſtus ſaget/ er werde micptwerfläretmerden; 3. Mit dem rn Gib Ds ar * 
e unfer Thun muß 


durch den Zod; damiter uns lehret, baßmir alles, das wir ſind. Denn a 
Pe Era; und — verfläret werben, gesödtee werden und untergehen, auf daß ag wie⸗ 
rum 


» 


ihm "gefällt; und ı allegeit "gedenken, dab 136 gläube, DE GOtt diß daru — of Bi 
ers vaͤterlich und mohl — wenn runs fen unbefehrieben, daß wirnidtneneHeib 


Et TE ES U Sail 
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9— Anh 


r Welt iſt der 
2 en eit des 
* digen. Die Gläubigen werden in der "Schr 
arm gettannt > denn wer iſt mehr aͤrmer / denn der 


wæelches ber Geiſt des Glaubens thut? Chri 
* vor der Welt vermaledeyet; aber a i 


gef —* reimet das ſiehet ein jegli⸗ 


Per 
-  derum: auf ein neues geboren werden, ER ee es ——— und in groſſer ‚Der: 
eben: Darum fpricht er 


—— welcher Chriſius fein Meiſter durch das) 4 


die ydern % 












— — — Tage der Simmelfabre Dia J J 





So iche Bufngungen machen dag Creue deſto 
9 2 denen, die nicht ih Das ( egenmwärtige, 
8 ger Chrifti folge dem, Meiſter n im fondern in das Sufänftige feben duch den 


Gechanap” auf daß er auch zu der Herrlichkeit | Glauben , mie. Gt. Paulus faget zu d g 2 Corinth: 
16.17.18: Datum werden wir nicht laß, ſon⸗ 


eg. icheine: ‚Herrlichkeit dein ob unfer aͤuſſerlicher Menſch verwefet, fo, 
die. $ euchler uachfeloen, ſondern | wird doch der innexliche won: Tage zu Tage 
ter verneuert. Denn: unfere Träbfel, Die zeit 
— —— verkun lich und leicht ft, ſchaſſet eine ewige, und 
ift uͤber alle Maaſſe wichtige Herrlichkeit uns 
die wir nicht ſehen auf das Sichtbare ſondern 
auf das Unſichtbare Denn was; fich tbar Bi 
—— —— was aber —— 







im Luca 
en w erlag (hy Dip, — 






Br. 





ſich dahin bemuͤhet daß er fich felbit verleugne 


* RITTER: 


BER 





Bine 


Evangelium am am Tage der Himmelfahrt Mark — i r — — 


Luc. AM IO.D. 38:42. " —— 


@ — ſich ‚aber, da fie wandelten ging der HErr in einen Markt, da war ein Weib mit 


Kamen Martha, dienahmihn aufinihe Haus. Und fie hatte eine Schwefter; die hieß Ma⸗ 
zig, die, ſatzte ſich zu AEſus Süffen, und. hörete feiner Rede zu. Martha aber machte ihr viel zu 
— ——— ihm 3u dienen. Und fie test hinzu und ſprach: Her, frageſt du nichts darnach, daß 


mic) meine Schwefter läßt alleine dienen? Sage ihr doch, daß ſie es auch angreife. IEſus ant 


worter und ſprach zu ihr: Marthr, Martha du ſorgeſt und bekummerſt dich mit — nur 
eins iſt — — nu * — ——— das Io nit vop ihe genewwane werden. 


x. Mieift ner Volk der — — das Chriſtus ka; daß Main Shi sonnören 
Sal des Geſetzes, oder Werkes. ey, Dazu gut undemig. 


2. Martha ruͤhmet ſich ihres Dienſtes, und ver⸗Hier ‚haben. etliche viel von dem wirklichen und 
dammet Mariam; alſo thut auch das Bolk des beſhaulſchen Leben geſaget melches fie fel6ft nicht | 
Geſehes die Werkheiligen, die ruͤhmen fich.auch.|verffanden haben. Wie reimet fich aber diß hie: 
vor. den andern ihrer. Werke und harten Lebens, |her zu. der BETEN, oder BEN Der Mutter 


vermeynen, was groſſers au ſeyn bey GOtt denn GOttes? — 


a Auslegung des Evangelt IN | 
Evangelio nicht haben, ee ara — 

mel ſey; und es iſt auch nicht vonnoͤthem ob 
wirs gleich nicht alt, ausfehärfen Fönnen, 
wie e8 mit Den Deiligen ugehe im Himmels. 
es iſt gnug, Daß wir wiſſen Daß. fiein SO e 
feben, toie Chriftus im tatthän: 22, 32. 
ſhleußt aus dleſem Sypruch im andern Buch 
A. — Darum — man aus dieſem Po 53 6, da SO zu Moſe 
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J an In Beschet heute das Feſt uns 
} ‚fer. lieben Frauen, der Mut⸗ 
| ter GOttes, ioie fie i geſtor⸗ 
ben und von binnen geſah⸗ 
ren; wie ſich aber diß Evan⸗ 


mn ge 


- 3 3 * 
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Ich binder BOte deines Vaters, der GOtt die Schrift klar anzeiget; Denn wo die » 
* Übraham, der GOtt Iſaac, und der GOtt Schriftnicht klar ſchleußt, da iſt ich af 


Jacob; daß EHꝛt nichtder Todten GOtt hauen. Dieweil denn hierdie Schrift Bla 


- aber dag zugehe, das follen wir nicht aus⸗ 


- fereDernunft iſt zu ſchwach dazu, wiewol ſich 
die hohen Meiſter unterſtanden haben und 
doch nichts erlanget. Denn es iſt Dreyere 


BR. 


dem engen Kerfer (das da faum ein halb Le⸗ 


















* 


— — ; ſſaget, daß Abraham, Iſaac, Facob,und 
2. Darum follenungdiefe Sprüche gnug⸗ ale Gläubigen leben, ——— 
ſam ſeyn, daß wir wiſſen, daß ſie leben; wie daß ihrs glaͤubet, daß die Mutter GOttes 
lebe; wie aber dag zugehe, das befehle man 
dem lieben GOtt. Das ſey genug vom a 
ſte, und wollen etwas von dem Evange · 


lo ſageeeee 
t faffen das Ev ⸗ 


fey, fondernderZebendigen. 






efen, dieweil es uns nicht vonnoͤthen iſt, 
auch zu erſorſchen nicht befohlen; denn un: 


Aufs — 
angelium auf das allereinfältigftehin, nach 
der Hiſtorie und Geſchicht; Denn das iſt a 
Die groͤßte Kunſt, im einfaͤltigen Verſtand 
bleiben. Die Hiſtorie iſt die daß Chri⸗ 
us gehet in einen Flecken; und wiewol viel 
Leute darinnen find, ſo nimmt ihn doch nie⸗ 
mand auf, denn allein Martha. Nun hat⸗ 
te Martha eine Schweſter, mit Namen 
Marxia; dieſe zwo Schweſtern hatten zer: 
— — Be Fa N 
) 2 het Eſſen, holet Waſſer, waͤſchet die 
ben ift,) mit uns handelt, daß wir nicht em- | Schůffein und thut/ was im Zaufezutbun 
pfinden, tie wir leben; vielmehr kann ev8 lift, und wie das Ebangelium ſaget, bat 
thun dortim Himmel, da es weit und breit ſie ihr viel zu ſchaffen gemacht, dem SErrn 


ley Leben: Erſtlich, ein Rind, das in der 
Wiegen lieget, das lebet in GOtt, wiewol 
es wenig davon empfindet. Zum andern, 
wenn wir ſchlafen, ſo leben wir auch, und 
wiſſen nicht wie. Zum dritten, daß wir ge⸗ 
wiß wiſſen und fühlen , Daß wir leben, und 
wiſſen dohauchnichtwiee 
3. Dieweil nun GOtt hier auf Erben in 


iſt, und da das rechte Leben iſt: Alſo, Daß zu dienen. Chriſtus aber ſitzet da, und hat 


wir nicht Fönnen ein gewiß Ziel ſtecken und ein ander Werk vor, prediget, und hat Ma⸗ 
Kegel fegen, daß wir moͤgen wiſſen, nie die | Lam, unter den Süffen, das ift, zu einer 
fieben. Bellhen dort eben 3 Da ie auch ee 
ben, und wiſſen nicht wie. Darum ſo iſt es Zrbeit und Mühe beladen ift, und niemand 


gnug, daß wir wiſſen, Daß fie leben; wie das hat, der ihr Jandreichung thut; dazu ihre 


Iber zugehe, das iſt uns nicht vonnöthen gu [eigene Schwefter figet alda müßig : redet 


wiffen. Und das habe ich darum gefaget,daß |den SErrn an, und bitter, er wolle ihr 
unfer Glaube allezeit aufdem Gewiſſen ftehe, | Wariam belfen Laffen, meynet-alfe, fieba- 
und machen ung Eeine Artikel des Glaubens, be eo wohl ausgerichter,. Uber (EI iſtus 
davon wir nicht gruͤndliche Schrift haben; ſiehet ihre gute Meynung bier nicht an, ſon⸗ 


font Eommen von Tag zu Tagneue Artikel dern ftraft fie etlichermaffen, daßfie alſo ſor⸗ 


get und fich befümmert, und faget, Ma— 
des Glaubens auf. Derohalben machet ei en babe das gute und nötbigfte Theil er= 


nen groſſen Unterfcheid unter denen Dingen, | wählet, nemlich, das Wort GOttes und 

diedanöthig find zugläuben, und Die nicht | das Evangelium zu hören. Das ift bie 

nöthig find; haltet euch allezeit andas, das Hiftorie. - | | Di 
| 5.Di 
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5. DifEvangeliumlehret ung einen. Un⸗ c.12,8: Du folftnicht thun, was dich 
terſcheid zu machen unter denen Dingen, die gut duͤnket. Denn ihr fehet, daß hier 
den Bauchantreffen, und unter denen Din-| Martha Meynung geſtraſet wird, Die doch 
gen, die die Seele antreffen. Hier, fehet|am beiten war ; doch ſtrafet er vielmehr ihre 
ihr, daß Chriſtus, wiewol er gleich hun-| Sorge, denn ihre Arbeit, Er ſtrafet fie 
gerigift, noch iſt erfo begierig aufder Gee=]| aber fein freundlich, und wirft ſie nicht hin⸗ 
len Seligkeit, daß er auch vergiffet der Spei- | weg; und DIE iſt faſt das befte in diefem Ev⸗ 
fe, und prediget.allein der Marien; undiftlangeliv. Denn es mahlet ung Chriftum 
alſo forgfältig bey dem Wort, daß er auch alſo ab,daß er ein feiner, gelinder, freundlicher 
Martham ftrafet um der Arbeit willen, mit Mann fey, der da fein gelinde mit uns um⸗ 
der fie fich bemühet und befümmert, ſo, gehe, ob wir gleic) zuzeiten firaucheln, und. 
daß fie auch das Evangelium. nachläffet. | nicht hun, was da recht iſt, Daßer uns den⸗ 
Darum er zu ihr ſpricht: Martha, Mar⸗noch ſolches wohl zu gute halten kann. 

tha, du ſorgeſt und bekuͤmmerſt dich] 7. Ein ſolch Bild zeiget ung die Schrift 
mit viel Dingen ;nur eins iſt noth. Alsjallenthalbenan in Chriſto, zudem man ſich 
wollte erfagen: Martha, du haft viel Sor-|da8 allerbefte verfehen fol; denn ein foldy 
‚ges ich habe.aber bisher geprediget das Ev» | Bild muß das Herz haben, darauses den - 
angelium, wie man nicht ſorgen ſoll: arbei⸗ Slauben ſchoͤpffen Eonnte, wie ihr hier ſehet. 
ten ſoll man wol, aber nicht ſorgen. Und Martha hatte ohne Zweifel geſuͤndiget, daß 
ſonderlich ſoll man die Sorge fahren laſſen, ſie ſorgete, und darzu die Schweſter hin⸗ 
wenn das Wort hergehet, da ſoll man das dern wollte von dem rechten guten Werke; 






Geſchaͤfte und Arbeit auch nachlaſſen; ja,Inoch ſtrafte fie Chriſtus fo fein gelinde und 


nicht allein die Arbeit, fondern auch ZBeibi| verroieft fienicht. Alſo kann uns GOtt uns, 
und Kind, Vater und Mutter, Feind und|fere Gebrechen wol zu’ gute-halten; allein, 
Freund, Ehr und Gut verlaffen, und al=|daß wir wiederum durch die Finger fehen, 
lein dem Worte anhangen. Da fehet ihr) und gerne aufnehmen, wennerunfere Ber - 
hier, daß Martha, wiewol fie ein frommeg|fe firafet und verwirft; wie Martha hier 
Kind gemefen if, und hats auch gut gemey>| thut, die ſchweigt ſtille laͤßt ihr ihre Wer⸗ 
net, dennoch um ihren Dienft geftrafet wird, nit 
und der HErr fadeltbeyde, ihre gute Mey⸗ 
nung, dozu auchdas Werk. | 
| 6. Dabeyihr.merken follt, daß unſere gu⸗ 
te Meynung, mir menden fie für, wie wir] 
wollen, fo ift ſie falſch; denn Martha hät, 


fo follen wir auch fhun,- follen leiden, wenn 
Gott unfer Ding ſtrafet und tadelt, ſtill 
ſchweigen, und fprechen: Herr, esift recht. 


i Weiſe, aufferlidh und innerlih. Inn⸗ 
te bier auch mol mögen fagen: Ey, ic) har|wendig alſo, wenn wir einher gehen, und 
be mid) alfo gemühet, habe gelaufen, geIhaben mohl gethan, habengebetet, gefaftet, 

waſchen, und Eſſen zugerichtet, noch foll|Almofen gegeben, und was der Aufferliden 
meine gute Meynung nichts ſeyn? Darum, |gleiffenden Werke mehr ſind, und gehen da» 





fe vertwerfen, und nimmt esgütlihen, Als: 


8 Nun ſtraft GOtt auf zweyeriey 


man ſchlage die Meynung für, tvie-man|her in einem Wahn, als ſey es allesreht ⸗ 


wolle, fogilt es doch) nichts vor GOtt. Denn ſchoffen. Da koͤmmt denn eine Strafe ins 
atfo faget Gott im fünften Buch Mofis] Seroiffen, Die faget, daß das Wer böſt und 
ee I : vor - 





> 





] ) SUB — — 


* 
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‚verdammt (ey, und gelfe vor GOtt gar |ben will dahin, da Maria ifi, und führ 
nichts. Wenn wir da Eönnfen ſtille halten, Jin dag Werk, das mannicht ſchelten ka 
und feine Strafe aufnehmen, ſo waͤren wir das ift, ins Wort. Denn esift Bein Eöftlir 
wiederum aufgenommen; das waͤre die rech Icher Merk, dena dag man GOttes Wort 


te Kunſt dazu. Aber Fleiſch und Blut thut empfange und höre, 


es nicht, allein muß es der Glaube thun: 11. Da habt ihr nun kuͤrzlich einen Un⸗ 
denn der ſchaffet in uns, Daß wir da nicht terſcheid der Werke und des Glaubens, nem⸗ 
abfallen, ob wir gleich empfinden eine Ab⸗ lich, Daß wir nicht fromm find mit aͤuſſer - 
- fagung des Gewiſſens, als wolle uns GOtt |lichen Werfen, fondern esift alles firdfih 
nicht haben, und unfer Thun ſey garnichts. |oor GOtt; aber das iftalleinguf, Chrifto 
Darum mer hier beftehen fol, der muß klug zu den Fuͤſſen figen und GOttes Wort hoͤ⸗ 
ſeyn, und alfo Eönnen fagen: Ach GOtt, es ren. Denn das Wort ift lauter und rein, 
iſt wahr, ich bin ja nichts; Du willſt mich |rechtfehaffen, heilig und weiſe; darumdie 
aber darum nicht verlaffen, das weiß ich und Seele, die dran hanget, wird auc) dee Met, 

binsgemiß. 2.5, [der das Wort iſt,/ lauter, vein, weiſe, rechte 

..9. Zumandern ftrafet GOtt aufferlich, |fchaffen und heilig. Denn gleichtwie eine 
fo er gleich nicht ins Herz greife und ſtrafet, Kohle, Die ſchwarz ift, fo fie ing Feuer _ 
fondern auswendig durch Leute tadelt; derin koͤmmt, wird fie roth, und nimmt alle Ei⸗ 
- fein Gerichte und Strafen find mancherley, Igenfchaft des Feuers an fi. Alſo auch der 
als, wenn er und Leute zuſchicket, die unſer Glaube machet die Seele, Daß fie ganz ver» 
Ding verdammen und gar zunichte machen ; Jeiniget wird mit Dem Wort, und durchfeu⸗ 
da foll man denken: Wolan, ſoll es nicht ert fie, und durchgöftert fie, daßfiegang der 
recht ſeyn, fo ſey es nicht recht, ich willegger- | ratur wird, der das Wortif, 
ne verworfen und verdammt haben, ichbing | 12, Und wie mandas Wort nicht tadeln 
wohl merth, fo, Daß ich auch alda ftille ſtehe, kann; alfo Fann man auch das Gewiſſen 
und fallenichtab. Alſo geſchieht eshier mit Inicht tadeln, denn es ift ein Kuchen worden 
Martha, fiemeynet, fiethut gleich wohl ;da Jausden Wort und Glauben. Yun kann das 
faget Chriſtus: Deiner Werke ift keines gut, Wort nicht tadeln weder Hölle noch Teufel, 
und find allezutadeln, alleindas Werk hier noch Feine Creatur, auch GOtt ſelbſt nicht; 
mit dem Wort, deß Maria pfleget, das iſt darum, wer daran hanget, der iſt auch unta⸗ 
gut und untadelich. delich. Derohalben fo iſt es das beſte, an 
zo, Alfo muͤſſen alle unſere Werke ver⸗ GOttes Wort hangen. Das Wort kann 
worfen ſeyn; denn ſie ſind alle tadelich und man aber mit keinem Dinge fahen, weder 
ob mirs gleich mein Gewiſſen nicht ſaget, mit Haͤnden noch mit Fuͤſſen, noch mit dem 
daß all mein Leben und Thun vergeblich und Iganzen Leibe, fondern allein mit. dem Her⸗ 
verwerflich fen, fo hut es doch GOtt durch zen, durch den Blauben. Darum ifis aus 
andere Leute; dasfollic nun freundlich auf- wendig alles tadelich, und mußgecteugiger, 
nehmen. Denn GHtt firafet uns darum, |verläftert und verfchmähet werden ; allein der 
daß er unfere Werke zunichte mache, und Glaube iſt unftraflich, dem iſt allein GOtt 
daß er unsdahin bringe, daß wir unflraflid) Ihold, und was darein gehet und daraus 
ſeyn; tie denn Chriſtus hier Marthen has fleuſſet, ſonſt find a > 4 

en 
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nund getadelt. Solches muß dir entwe⸗ le Werke, Wallfahrten, Bigilien, ‚Seel 
ber SH ins Herz ſagen, oder auswendig |meflen, und mas des Geivürmes und Ge⸗ 
Durch Die Leute verwerfen. hwaͤrmes mehrift, Denn Marthen Wer⸗ 

2 9iffs foher has Chriffichs Moto: in | fe ſind vielbefler gewefen, denn aller Mönz 

‚23. Alſo fieherdas Chriflliche WBefeniin| 5, und Pfaffen Werk; Dennoch werden fie 
‚ feinem 2Berk, jondern alleinin Der Seele, | oympoyfen. Shun es denn nun Marthen 
‚ da Das Wort innehanget; Davamtmillung |cpoyee nice, fo mirde Feines Möniches 

Sdre Heraus jchen Ier pam. Warum, das Sana hie 
Werken, dieweil wir Martha find, Sn lic) zu machen, «wird. man nicht erlangen, 
will uns ahm bringen, ‚vo Maria na J weder mit Reuen, noch mit Leide, noch mit 
ift, inden Glauben. Das meynete Dei) ne Yerke, fondern es muß allein der 
nGw, dar frac; Krureinesfänetb. Guperhun. Das wiffenmohl, Dieser _ 
Maria bateingut ne Re fahren haben: denn wenn der euling 
(eL nicht von ihr genommen werden ; | part, daJäuft man hin und her; einering 
bag ıftder Dlanbeund Das Bot: Denn] gfofer, derzu &t. Yacob, Dieferden Nom, 
es Tann Nichts befiehen or & Ott mit Wer· ;., andrergen Jeruſalem, gen Aha, zum 
Een, fondern allein mit dem Ölauben. Dar⸗ Lsifigen Kur, und mas Des Natrenwerts 
um laſſet uns nach Dem Theil trachten, Daß mehr ift, und vermepnen ihnen mit den 
wir untadelich werden. Das geſchieht aber Merken zu helfen, ſo, Doß auch ihr. eines 
wenn wir glauben, und andem Wort han⸗ Theilö Kappen haben angezogen, wenn fie 
gen.Maria wird hier gepreifet, und wird geſtorben find, und haben ſich damit laffen - 
kein Tadelin ihr gefunden, Martha aber pegsaben, und es dafür gehalten, fietvollen 
mußte leiden, Daßıhre ZBerEe getadelk ters] nanuıh Gmadeerlangen, undiht@emiflen 
She Doc ale, was 16) ihn En ;|RÜFN,DaS MCWeHMeIG) Jgehtat, 
Dennoch ref erfie,toiegefaget: Dochganz] 15, Aberalfofollung der Teufel narren 
- finde und freundlich; als mollteer ſagen: 


ID u fol Auoehn ‚ ivenn — der 
haben, Desmuß Dekigenhaben; 
i6hs felbft Ihum, ober dev Teufel fols thun: LSB Und einander, Daifi gar Fein Mittel, 
"Denn id) meill Fein Wert haben, denn das Darum fpricht St. Paulus = The 

Merk Maid, dasift, den@lauben, dag] 99-1011. da er von dem Endechriſt redet, 
— no sit - [a8 feine Zufunftwird ſeyn nach der Wir- 
du glaubejtandas X ung des Teufels mit alierley Tügenhafti- 

14. Aus dieſem allen koͤnnt ihr nun ver⸗ 


er⸗ | gen ‚Ageen.und, er und — 
RR as das iſt, riſtus ſpricht: und wit allerley Verführung zur Unge⸗ 
en "Maria bat ein gut Theilerwäh. den, dafür, Daß fiedie Liebe der Wahrheit 
tet. Darum merte mn wohl, Daß gum| OS hd sueinenhnem, BaR Te Klis 
et. Daru ket nun DIE würden. Darum wirdibnen BC Eiche 
ersigen Lebenguermerbennus Daseine Ding] gyaılue,) Bräftige Darsbam fenden, Dapfe 
noth ſey, Dasift, GOttes Port und der arzun 


















Paulus) Fräftige Irrthum fenden;; daB fie 


Glaube. Damit find nun niedergeleget al⸗ den alte, die der Wahrheit: niche gläuben, 
nn &urheri Schriften ı1. Theil, | nn nnn ann fon: 


glauben der lügen: auf daß gerihteewe 


* 
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16 Wie ſoll ihm aber ein befümmert, — a ie —— — 
NE eines jeglichen Handthierungift.  Alforhue 
angfliges Gewiſſen thun, welches allesan- | ic, auch, wenn ich geiftlih undein Cheifl bin, 
nimmt, was man ihm nur fagek, auch das ya Fann ichs nicht laſſen, ich muß meinen 
allernaͤrriſchte? Das weifet hier EHriftus a en 
und fpricht: Werke thuns nicht, da denke 
nimmermehr aufs: nur eines iſt noth, GOt⸗ 
tes Worthören, und demfelben gläuben, 
das thuts, und fonft nichts, da falle. hin, 
ſo uͤberkoͤmmſt du ein fröhlich Gewiſſen; dar⸗ 
nach thue, was du kannſt und magſt, ſo 
wird dirs alles ſeliglich ſeyn und GOtte an⸗ 18. Darum ſehet euch fur, 
genehme. Darum merket das wohl, daß GOtt ſtehen will, und nicht will getadelt 
Das Wort GOttes vor allen Dingen noth | werden, Der fey Die Maria, das iſt, er gläue 
fey zumemigen Leben. | “ | de und hange an dem Wort. Dastreibet 
17. Und er faget eben, Noth. Eſſen Johannes in feinem Evangelio durch und 
und Zrinken ift auch noth; ſchlafen, wog. |Durch, und fonderlicy als er fpricht: Wer 
chen, befleidet gehen ift auch not; aber von [da glaubet an GOttes Sohn, der wird 
Der Noth redet.er hier nicht, fondern von: 
“Der, Daalle Welt von redet und fraget: Lie⸗ | laufe 
ber, was iſt noth zur Seligkeit? Da lauft | und Feine Werke werden vor GOttes Ge⸗ 
Martha hin und her, und muͤhet ſich hart, [richte beſtehen. Aber wer da glaͤubet an 
durch diß und Das, zuletzt fället fie dahin und | Den Sohn GOttes, der ift ſchon durchs Ge 
verzweifelt, und bittet Chriftum, er follihr | richte gedrungenin das Leben... Denn das 
Mariam helfen laffen. Da faget EHri-| Wort Fann GOtt nicht tadeln, und wer 
- flug: nein, laß fie figen, das iſt allein no | Damit dem ein Kuche oder ein Ding wird, 
thig, fonft nichts aufdem Erdboden, nem. | der ift fromm und untadelic); font, die fich 
lich der lautere bloſſe Glaube an dag Wort. | viel mühen wollen, und ihnen vielzu ſchaf⸗ 
Darnach, fo wenig als ich kann ohne Wer⸗ fen nehmen, die richtennichts aus: denn 
fe feyn Aufferlich am Leibe; alfo wenig kann wahrlich, Werke gelten ganz nichts vor 
ic) auch) ohne gute Werke fen, wenn ich GOtt. Davon habt ihr oft und viel gehoͤ⸗ 
geiftlich bin. Denn ich muß ja leben, Weib vet, wollens dabey jegtlaffen bleiben.’ 


then, und allemeine Werke dahin richten, 
daß fie.sandern.nüglich ſindz und wie ich je⸗ 
ne Werke mir, meinem Weibe und Kindern 
umſonſt thue; alſo thue ich auch dieſe Wer⸗ 


ke lauter umſonſt. RE 
18, Darum fehet euch für, wer vor 






GOttes Gericht wird niemand entlaufen, 





Evangelium am Tage Bartholomäi, des Apoſtels/ 
Ir Johannis am i5. v. 12⸗16. 
Fe Art ſprach zu feinen Juͤngern: Drs ift mein Gebot, daß ihr euch unter einanderlies 
> bet, gleichwie ich euch geliebet habe." Niemand hat gröffere Kiebe, denn die, daß er fein 
Leben baffer für feine Freunde. ¶ Ihr ſeyd meine Sreunde, fo ihr thut, was ich euch gebiete. 
Ich fagehinfors nicht, daß ihr Rnechte feyd; denn ein Knecht weiß nicht; / was fein Pe 
i uch 


Auslegung des Evangelii amTageder Simmelfahrt Marie, 319. 
 Pondern haben Luſt an der Ungerechtig (und Kinder nähren, arbeiten, effen, trin 


| —— 
— ——— — 


Naͤchſten gutes thun, ihm helfen und ra⸗ 


nicht gerichtet werden, Joh. z118. Denn 


— m J N is Ne Tan 
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Euch aber habe ich gefaget , Daß ihr Freunde feyd. Denn alles, wasich habe von meinem 
Pater gehöret, habe ich euch kund gethan. Ihr habt mich nicht erwählet, fondern ich habe euch 
erwählet, und gefeget, Daß ihr hingebet und Frucht bringet, und eure Frucht bleibe, auf daß 
fo ihr den Vater bittet in meinem Samen, Daß ers euch gebe. —* er 


Summe des Evangelii. 


1. Nach dem Glauben wird von ung nicht? ges | das Leben darſtrecken fir unfere Brüder niE, 
fodert denn Siebe, wie St. Paulus zun Römern | dem Exempel Chriſti nach, der ung es u n 
t. 13, 8. faget: Seyd niemand nichts ſchuldig, | let hat, der uns hat zu Sreunden gemathet, und fi 
denn daß ihre euch unter einander lieber, denn | ung geftorben i Diß einige Gefeb Der Liebe töp> 
wer den andern liebet, Der hat das Geſetz er= | tet und fchläget zu boden all unſer Ding 
füller. Welche Worte St. Paulus redet zu den] Bon der Liebe davon diß Evangelium fager, Habe 
Blaͤubigen, die nun durch den Glauben in Chriftum | ihe nun viel gehöret, und iſt auch vieldavon gefchrie- 
fromm und gerecht find. — bven, darum es ohne Noth iſt/ einen fonderlichen 

2. Das iſt ein neues Gebot, welches dag Herz | Gerinon darauf zu machen; wer es bedarf, der Tafz 

haben will, und nicht eine Heucheley ; ſuchet nicht ſe fich der Muͤhe nicht verdrieffen, und ſuche eg felbfE 
alleine das Gut, fondern auch Die Seelen und das Pe= | zufammen, Daß man nicht ein Ding zehenmal ſchret⸗ 
ben ; ſo, daß wir nichtalleindas Gut, fondern auch be, und die Welt mit Büchern fuͤnle 


2ä 





2 ⸗ ⸗ e a Be ? & — 
Hiſtorie der Enthaͤuptung Johannis des Taͤufers. 
| —— Marc. 6. v. 17⸗29. et 
erodes hatte ausgefandt und Johannem gegriffen, und ins Gefaͤngniß geleget, um Aerodige 
H willen, feines Bruders Philippi Weib, Denn er hatte fie gefreyet. Johannes aber ſprach 
zu Herode: Es iſt nicht recht, daß du Deines Bruders Weib habeſt ¶ Herodias aber ſtellele ihm 
nach, und wollte ihn tödten, und konnte nicht. Herodes aber furchte Johannem, denn ek 
wußte, Daß ex ein frommer und heiliger Mann war, und verwahrete ihn, und gehorchte ihm 
in vielen Sachen , und hönete ihn gerne. Und es Fameingelegener Esg, Daß Herodes auf feis 
nen Jahrestag ein Abendmahl gab Den Oberſten und Hauptleuten und Fuͤrnehmſten in Galis 
1ö6. Da trat hineindie Tochter der Herodias, und. tanzete, und gefiel wohl dem Herodi und 
denen, dis am Tifche faffen. Da ſprach der Aönigzum Maͤgdlein: Sitte von mir, wes du willft, 
ich will Dies geben, und fhwur ihr einen Eyd: Was Du wirft, von mir bitten, willibdie 
geben, bis an die Helfte meinesKönigreichs. Sie ging hinaus, und fprach zu ihrer Mint - 
ter: NOßs follich bitten? Die fpradys Das Haupt Johannisdes Täufers, Und fie ging bald 
hinein mir Bilesum Aönige, bat und ſprach: Ich will, daß du mir gebeft , jetzt ſo bald auf 
einer Schüffel, das Haupt Johannis des Taufers, Der Aönig ward betrübet , doch um deg 
Epdes willen, und derer, die am Tifche faffen, wollte er fie nicht laffen eine Fehlbitte thum, 
Und balo ſchickte hin der König den Genfer, und hieß fein Haupt herbringen. Der ging hin. 
und enthäuptete ihnim Gefängniß, und trug her ſein Haupt auf einer Schüffel, und gabs dem 
Maͤgdlein/ und das Maͤgdlein gabs ihrer Mutter. Und da das feine Jünger höreten, kamen 
- fie, und nahmen feinen Acib, und legten ihn in ein Grab. . 4 


Summader Hiftorie, 


1. Diefe Hifforie und Evangelium halt infichein] 3. Die Vernunft nimme vor fich den Eyd, md 
Exempel eines groben Unglaubens, der da alles ver- | will fich Damit Decken und ſchmuͤcken. — 
achtet. Re 4. Alſo find alle Menſchen gefchiskt, die de - 

2. Herodes weiß, daß er boͤslich handele, doch | von dem Lichte GOttes find verlaſſen, wie Sam - 
fähreter fort. Da fiehet man, daß Feine Furcht > 
GOttes iſt im Fleiſch. Nun ann unn ⸗ ‚Ev 





N 


*) Matth. am 1. v. 1⸗16. 
Auslegung des KEvangelii. Bea. 
on ihrer Geburtnoch Leben gefthrieben, daß man _ 
An begehet heute das Feftder | nicht die Herzen auf fie ftelle, und fie hoͤher auf⸗ 


Evangelium — 





X N "wie fie geboren iſt, darzu hat | ben die Möncheerdacht, die der Weiber Ehre 
0% man gelefen Den Anfang des | haben preifen wollen, dazu fie Mariam ges 
2.0... Ebangelii Matthai, wel⸗ brauchet haben, und fo viel Lügen müfjen ers 
ches erzehlet Die Glieder der groffen Altvaͤter denken, damit daß fie ihren Tand beftätigen, 
Heu Ehrifti, wie ihr jest. gehoͤret habt. Ihr | haben die Schrift bey den Haaren gezogen auf 
wiſſet aber, ‚meine Freunde Chriſti, daß gar | Mariam, und fie dahin gezwungen ‘da fie 
tief in die Herzen der Menfchen gebildet ift die, nicht. hingehoͤret. Denndas Evangelium, fo 
Ehre, die man thutder Mutter GOttes; al⸗ man heute liefet, Das zeucht fih auf CHriſfti 


ſo tief auch, daß man dawider nicht gerne hoͤ⸗ Geburt, und nicht auf Marien Geburt. 


vet veden,fondern allein mehret und groͤſſer ma⸗ Sehet , alſo ſindLuͤgen berfommenzdasift nun 
chet. Nun laſſen wirs auch geſchehen, Daß | in keinem Wege zu leiden. Ich laſſe wol zu, 
man fie ehre, dieweil wir nach St. Pauli daß man ſie ehre; aber alſo, Daß man die 
orten Röm. 12, 10. ſchuldig find, einer Schrift nicht zu Lͤgen mach. 
dem andern mit Ehrerbietung zuvorszu) 4. tem, Dieheutige Epiftelhat man aud) 
kommen, umdeß willen, der in uns wohnet, auf ſie gezogen, die Doch allein auf Die goͤtt⸗ 
JEſus Chriſtus; darum iſt man Marien auch [liche Weis heit gehet, welche Chriſtus ift,der iſt 
Ehre ſchuldig. Aber da ſehe man zu, daß man | vor der Welt geweſen, in welchem alle Din⸗ 
ſie recht ehre. Man iftleider, habe ich Sor⸗ ge geſchaffen find. Daß man nun dieſe Spruͤ⸗ 
ge, allzu tief in die Ehre gerathen, daß man ſie che zeucht auf die Mutter GOttes, das iſt ja 
hoͤher hält, denn man fol. gaͤnglich Luͤgen und Läfterung GOttes; Ders 
2. Daraus find denn nun zween Schaden | halben wollte ich, daß man ihre Feſte liegen lieſ⸗ 
kommen. iner, daß Chriſtus dadurch vers |fe: dennes iſt nichts in der Schrift davon; es 
kleinert iſt in dem, daß man mehr hat die Her⸗ | leidet ſich nicht, daß man die Schrift dahin zie⸗ 
zen auf Mariam geſtellet, denn auf Chriſtumhen will, da fie nicht hin gehoͤret [es iftnicht 
felöft, daß Ehriftus gleich hinten ing Finftere| fein]. Ä | f 
geftellet und feiner ganz vergeflen ift. 5. So ift nun das der erſte Abbruch und 
3. Derandere Schade, daß man der Ar⸗Schade, daß man mit der tiefen Ehre der Mut ⸗ 
men vergeſſen hat, der Heiligen hier aufErden. ter GOttes Chriſti Ehre und Erkenntniß ges 
Ich laſſe es geſchehen, daß Du viel von Marien ſchwaͤchet hat, fo wir doch von Chriſto heiſſen 
halteſt, fie groß preiſeſt; aber alfoferne, daß | Chriften, daß wir anihm alleine hangenfollen, 
dein guter Wahn nicht heraus breche, und ma⸗ | und ſolle n Gottes Kinder und Erben ſeyn durch 
cheſt ein Geſetz Daraus, Daß man fie muͤſſe alfo !ihn. Denn durch fein Blut fiad wir allzumal 
ehren, bey Verluſt unfrer Seelen Seliafeit. |gereiniger von Sünden, und geſetzet in Die him̃⸗ 
Darum hat die Schrift auch adrnichtsvon]| liſchen 


H Hier befindet ſich das Evangelium und Summa deſſelben, wie kurz vorber am Tage Annaͤ, p.5112.9% 


heiligen Jungfrauen Maria, | werfe,dennmanfolle. Solches aber alles ha⸗ 


N 


n) vom Mißbrauch und Schadenin Verehrung der Heiligen. 


liſchen Güter. Iſ dem alſo, wie eg denn ge wohl aufgesogen bat, die den Heiligen. die 





wiß iſt, fo find ir ja gleich fo heilig als Maria | Süffe_gewaftben habe zc. Sehet, bier nen- 
und a Heiligm. wie groß fie find, wo mie | net St. Paulus Zeilige, die fromme Ehris 
alleine an den Ehriftum gläuben; denn die, |ften,die aufErden hier leben,denen will GOtt, 
fer Glaube machet uns.alle zu Schweftern | Daß man fol Ehre thun, das miller aud) ans 
und Bruͤdern auch Mariam felbft. Aberdag |feben ; wie Ehriftusam Juͤngſten Tage fagen 
ſfie eim groſſe Önadehat, dasiftnicht aus ih- wird: Wasibr gethan habt einem unter die- 
rem eigenen Derdienft gefchehen, fondern aus |fen meinen geringften Brüdern, das habt ihr 
GOTTes Barmherzigkeit. Denn wir koͤn⸗ en / — un Das find a 
nen nicht alle GOltes Mutter feyn: ſonſt iſt en Yyanımonı 64 a 
ſie uns gleich, hat eben ſowol durch das Blut — 20 


ns gleic ſelbigen ſoll man ehren, den Armen Steuer 
CHriſti muͤſſen zu Gnaden kommen, als wir. thun mit Gut, die Untoiffenden lehren die 


Alſo koͤnnet ihr nun felbft ermeffen, wie weit Wahrheit , und tvas fonft fiir YBerke mehr 


wir ſtrecken follendie Ehre der Heiligen, nem: 
lich, daß wir CHriſto einen Abbruch hun. 
Das gefchiehet denn, wenn wir annehmen fein 
Blutund Leiden, und fegen unfer Herz allein 
darauf, und auffeinenandern Heiligen. Dar; 
um ehre ie Mutter GOttes alſo fern, Daß du 
auf ihr nicht bleibeft, fondern zu GOtt drin- 
geft, und da Dein Herzdrauf feßeft, und Ehri- 
ftumnicht ausdem Mittel ftelleft ;daß wir in 
dem alkumal Brüder und Schweftern find, 
dieweil er felbftfaget, er fey unfer Bruder. 

‚6. Der andere Schade, der da folget aus 
der tiefen Ehre der Mutter GOttes, der ge 
fhieher den Ehriften, daß man die Augen auf- 


hebet gen Himmel, und ein Geplerr machet, | 


und vergiffet dierveilder Heiligen, die hier find 
auf Erden, Sch verbiete dir nicht die Heilis 
gen im Himmelzuehren; aber dennoch wollte 
ich, daß alda ein Unterfchied wäre, daß du 
wiſſeſt, welche dir geboten find zu ehren. Denn 
die Heiligen, die von diefem Leben genommen 
find, der ift div gar Feiner geboten zu ehren; 
aber die hier find, die find Dir geboten zu ehren, 
Die lebendigen Ehriften hier auf Erden, die da 
dierechten Heiligen find, mie St. Paulus fa- 
get 1 Tim. 5,9. 10. manfolleine Witwe auf- 
nehmen,dieeines Mannes Weib gewefenift, 
und ein gut Befchrey bat, und ihre Rinder 


find, damit man ihnen helfen koͤnne; darum 
fpricht St. Paulus auch jun Nömerncaz,ız; 
Nehmet euch der Heiligen Nothdurft an. 


7. Dieſe Ehre hat man aufgehaben mit dem 
Geplerr und Ehre der Heiligen droben im 
Himmel: daß man fo vielKirchenund Altaͤre 
geftiffter hat, und fo viel Jrarrenwerk ange - 
richtet, Daß, wenn manfie bey Lichte anſiehet, 
jo find es eben Die, da nichts von iſt geboten. 
Da hat man St, Petro eine Kirche gebauet, 
da St. Paulo, da St. Catharinen, da unſer 
lieben Frauen, da St. Niclaus, da St. Tho⸗ 
mas, und iſt endlich dahin kommen, daß ſchier 
alle Winkel mit Kirchen beſetzet ſind. Was 
duͤrfen die Heiligen im Himmel unſerer Kir⸗ 
chen? Sehet, mit dem Gute haͤtte man 
arme Jungfrauen koͤnmen ausverheyra⸗ 
then, und andere koͤſtlichere nöthige Werke 
ftifften. Das ift nun alles nachblieben mit 
der Ehre und Dienft der Heiligen. Dero⸗ 


halben habe ich. gefaget, ich verbiete dir. nicht, 
daß du fieehreft ; aber dennoch wollte ich dad 
du denlinterfchied macheft, und roiffeft, daß du 
mehr thuſt an deinem Nächften, denn wenndu - 
guͤldene Kirchen baueft. Und nach dieſen Wer⸗ 
ken wird GOtt auch richten: wenn wir kom ⸗ 
men, und haben den Armen nichts gutes ge⸗ 
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than und rühmen uns : Ey ich habe eine Kırche Dis gegrüffer, du Roͤnigin der Barmherzig- 
gebauet, ja, wie ein groß Loch habe ich in den keit, unſer Leben, unfere Suͤßigkeit und un⸗ 
Dim̃el gemachet; da wird GOit ſagen: Wer ſete Hoffnung. Iſt das nıcht zuviel? Wer 


hat dichs geheiffen? Wenn du denn ſprichſt: wil Das verantworten, daß fie unſer Leben, -4 


Sch Habe eg gut gemennet, und mich důnkete /es SüBigkeit und Barmherzigkeit feynoll, fo fie, 


follte dir gefallen: fo wird Gott antrwörten: So ' b ſiee IB, 
dinker e8 mich nicht gut. So wird er verloren | UND wie fie faget, eine Dienerindes HErrn? 





haben allefeine Koft, ale feine Miheund gu, | Nun, Das Gebet finget man durch Diegane 


verficht. Seher,darum feheideman ja wohl die Welt, und lautet groffe Glocken darzu umd iſt, 
— —— daleben, vondenen, Die leider, dahin kommen, daß fchier Feine Kirche, 
datodt find, gleichwie Die Edelgefteine und |*® ift das Salue Regina darinnen zu fingen 
- Holz, und lernet, daß man mehr verdienet, reichlich geſtiffttet. N 
wenn manden Armen einen Gulden gibt denn 10. Alſo iſt es auch mit dem Regina Cali, 
den Heiligenhunder. Dasdünfetunsnun das iſt au) nicht diel beffer, da manfie eine 
fremde feyn; das machet,daß man zu tief in die Königin des Himmels nennet. Iſt das nicht 
Ehle der Heiligen gerathen ift Darum muß eine Unehre Chriſto gethan, Daß man das einer 
manlehren u treiben ſo wird es wol abfallen. Treatur zuleget, Das Doch alleine GOtt zuge⸗ 
"8, a, ſprechen fie, find doch viel Heiligen hoͤret und gebühret? Darum laſſe man von 
erfehienen, wie St. Laurentius mit dem Roſt, [per ungöftlichen und unchriftlichen Worten. 
der hat den Teufel ertreten wie man predi⸗ | Gerne will ich Mariam haben,daß fie für mich. 
get zu Merfeburg von einem Biſchof, weiches bitte; aber daß fie foll mein Troſt und mein Ser 
Sünde, die der Teufel auf die Wage geleger | DEN ſehn das will ich nicht. Auch iſt mir dein 
hätte, feine gute Werke weit ͤber wogen; da Gebet gleich ſo lieb als ihres. Wie ſo? denn 
follte St. Lamremius mit einem Kelch, den venn du glaͤubeſt, Daß Chriſtus gleich ſowol 
ihm der Bifchof zu Ehren hatte machen laffen, in dir als in ihr wohnet, fo kannſt du mir gleich 
erfchienen feyn, und den aufdie Wage gewor⸗ als wohl helfen als fie, * 
fen, damit die guten Werke die böfenüberwo-! ı. Darum halte man die Ehre der lieben 
gen haben. Solches Gedichte, Traͤume und| Heiligen, als wir einander ſchuldig ſeyn zu eh⸗ 
Lugen muͤſſen fie hören,die die IBahrheit nicht ren als GOttes Kinder; doch daß man ſich 
haben wollen hoͤren. Ich halte, es ſey viel ehe huͤte fuͤr den zweyen Schaden, daß man Chri⸗ 
der Teufel geweſen, denn St, Laurentius. ſtum nicht verdunkele, ja laſſe den unfer Leben 
Darum fehet euch für, daß fieeuch nicht mit [und Troft feyn, und ehre fie alfo, daß du viel 
fülchen Fabeln und Lügentheidingen betrugen | eher hundert Pfennige daher gebeft den Lebens 
oder verführen. Da muͤßt ihr nun ſelbſt rich⸗ digen, denn dorthin einen. Denn du wirſt 
ten. Denn ihr habt kein Gebot, daß man foll [nicht verdammt, wenn du Marien gleich nim⸗ 
Kirchen bauen; aber den Armen zu helfen, mermehr Feine Ehre thuſt, ja, wenn du gleich 
das iſt ung geboten, Und das ſind die Freun⸗ |nimmermehr an fie gedenkeſt; aber hier, wenn 
de, wie Chriſtus im Luca c. 16,9. ſaget, die [dudie Heiligen bier auf Erden verſaͤumeſt, fü 


unsnehmen indie ewige Hütten, wirft du verdammt. Denn bierhaft duein 


9. Abier muß ich von dem Geſange fagen, [Gebot GOttes; dort haft du Feines, Da 


den mannennet das Salue Regina, melcheseine mußt du Dich herunter werfen und fagenz - 


groſſe Sottesläfterung iſt; denn alſo lautet es; Mein 


— 


1 u 


ſich Doch läßt genügen, daß fieeinarm&efäß, 4 
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Mein lieber Bruder, du bit mein ‘Bruder, len zumal gedienet hat,und iſt unfer Knecht gs 
- aber dennoch. foll ich mich unter y breiten, weſen, hat fein Blut und Fleiſch für ung geges 
dieweil du mehr bit, dennich. Alſo ollte man |ben, und unfere Sünde auf ſich geleget, und 
die Heiligen auch im Himmel gehaltenhaben, | ung beyde mit feinem Leben und mit feinem 
als nemlich für GOttes Kinder und unfere Tode gedienet; alſo follte es auch feyn, daß 
Schweſter und Brüder; fo wäre Die Schrift ein jeglicher Chriſt dem andern dienete, und 
in ihren Wuͤrden blieben. lihnfuͤr ſeinen Seren hielte, und ihn ehrete. 
2. Run aber ſind die leichtfertigen Geiſter 3. Sehet, da habt ihr nun die Ehre der 
jugefallen, und haben uber ſich geſehen, und die | Mutter, GOttes, daß fie. ſey ein ſonderlich 
Heiligen ganz zu Göttern gemachet; waͤren GOttes Kind, begabet.oder begnader für al⸗ 
fieaber Epriftliche Herzen gervefen, die den | len Weibern, und wollen fie auch heiffen eine 
Glauben gefchmecker und gefuhlet hätten, fo | gnädige Frau, eine Mutter GOttes und in 
hätten fie alfo gefaget: Siebe, ich habe ei⸗ die Ehre fegen, da fie GOtt ‚hingefest har. 
neTaufemitdir, einen Ölauben, einen | Aber dag wir fie wollen machen zueiner Abs 
GBtt, einen Chriſtum, wie St, Paulus goͤttin, das mollen noch follen wir nicht thun. 
ſagt zun Epheferne. 4, 5. Darum mußt du mein Fuͤr eine Fuͤrſprecherin wollen wir fie nicht har 
Bruder ſeyn; ſo will ich dich nun fur GOttes ben, für eine Fuͤrbitterin wollen wir ſie gerne 
Kind halten, und mich Dir unter die Fuͤſſe legen · haben, wie Dieandern Heiligen aud. Man 
Und das haͤtten ſie wiederum ‚gethan. hat ſie aber geſetzet über alle die Choͤre der En⸗ 





Denn wenn fie nach heute auf Erden gingen, |gel, und haben ihrem lieben Kindeeine Unehs 


ſpwuͤrden ſie nicht fo hoffärtig feyn,fie würden re gethan, undeinen Abbruch ; das iſt unrecht. 
ſich mir u einem jedermann unter die Füffele | Darum laffe man fie in ihrer billigen Ehre 
gen, und füreinen Heren halten, darum, daß bleiben, und.halte fie für GOttes Kind, und fes 
Ehriftus gleich ſowol in ung,als inihnen woh⸗ |hemehr aufdieHeiligen,dieda hier leben. Lauf 
net. Denn alſo hat CHriſtus ung befohlen: nicht hin und her wallen zum Srimmenthal, 
So jemand will unter euch gewaltig | zu der Eiche, zum Birnbaum, zum Einfiedel, 
feyn geachtet, der fey ener Diener, und |gen Sternberg, und, mie Die Derter alle heifs 
wer da willder Sücnehmfte ſeyn der fey ſen; fondernlauf.in deines Nachbarn Haus, 
euer Knecht. Und ſetz t ſich felbft zum Ex⸗ | der Deiner. darf; und, was du dorthin geben 
empel, und fpricht: Gleich wie des Mien- |moltteit, das gib hieher: daranthuft du GOtt 
ſchen Zohn iſt nicht kommen, Zaß er ihm |und Ehrifto, einen Wohlgefallen. Das ſey 
dienen laſſe ſondern daß er diene, und davon genug, wir wollen von dem Evangelio 
gebe fein Leben zu einer Erloung fuͤr auch ein wenig ſagen. Alſo hebet Matthaͤus 
viele, Math. 20, 26728. Das hat er auch ge⸗ [fein Evangelium an und ſprich: 
than, unte ungern hergangen, | _ = ;; ; - 
Ahnen zu Side oem, andekhuer, DIE, daS Buch son der Gehurt JE 
Brodaufaelenet, die Fuͤſſe ge waſchen undfie] fu Chriffi, der da ift ein Sohn Da: 
für Herren gehalten; denn fie waren GDites | vids des Sohns Abrahams. 
Kinder. Sa, er hat fichnoch fürdenalleraes| .1a.. Diß ift Die Dorrede „darinnen ber 
ringften geachtet, und ſich aufs allertiefſte | fchleuft er, mas er im Sinn hat, nemlich, 08 
berunter gelaffen, wie es St. Paulus zun JEſu Ehrifto zu ſchreiben; und erzehlet zwe 
Shifipperne.2,r.anzeucht. Wieernunmsakl . 2 und. 
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so - Auslegungdes Evangelii am Tage der Beburt wa 
und vierzig Glieder, von Abraham an bis auf 16. Thutnun dasder HErrhier, fo follen 
Chriſtum; und theilet Die indreyerley Stuck, [ir aud) niemand verachten: denn fonft hätte 
als in Erzvaͤter, Könige oder Fürften, und in er wol die frommen, ehrbaren Weiber koͤnnen 


die, fo noch waren, da Davids Gefthlechte Janzeigen, als Saram, Nebeccam, Leam und 
begunte abzunehmen; führet alfo die Linien Nabel. Nun, wenn einer hätte vorzeiten 


und Glieder von Abraham an bis auf Fofeph. wollen diefe Weiber, bier erzehlet, verachten, 
Da wendet er die Zunge, und faget nicht: Jo⸗ ſo hatte GOtt gefaget: Trotz, laß mir fie zus 


feph jeugete Chriftum; fondern Jacob zeuger |frieden, ich will fie bringen zu den Ehren, dadie 


fe Joſeph, den Mann Maria, von welcher iſt Frommen nicht hinfommen follen. Das iſt 
geboren FEſus der da heiſſet Chriſtus. auch geſchehen; denn ſie haben hintennach 

"is. Zum erften, iffdas an der Linie Chri⸗ groſſe Patriarchen geboren, und Eommen in 
ſti zu merken, daß der Evangeliftdarinnen ans die Linie Ehrifti, und werden feine Großmuͤt⸗ 
geiger vier Weiber, die da faſt beruͤchtiget ſind ter, daß wir nun ſagen muͤſſen: Gnaͤdige Frau 
inder Schrift, als Thamar, Rahab, Ruth Rahab, gnaͤdige Frau Ruth. Dieſe Ruth 


und Bathſeba. Aber der wohlberuͤchtigten war eine Heydin, vondemGefchleht Moab; 


Weiber, als Sara, Rebecca, Lea und Ras noch thaͤt GOtt ihr die Ehre, daß er ſie in ſein 


hei, der iſt geſchwiegen. Darüber hat fich Geſchlechte nahm. Daran follen wir ſehen 
nun Hieronymus und andere bekuͤmmert, war |SDftes Hulde und Gnade, die er. gegen Die 
um dasgefchehen fen. Ich halte, daß es dar⸗ |Sunder tragt, daß erfienicht verachte; und 


um gefchehen ift, daß fie Suͤnderinnen gewe⸗ 
fen find, und daß Ehriftus auch in dem grof 
fen Sefchlechte hat wollen geboren werden, da 
Huren und Buben innen find; damit er angel- 
get, was Liebe er zuden Suͤndern tragt. Denn 
rechte Heiligkeit, je heiligen fieift, je naher fie 
fich zuden Sündern machet. Das iftsnun, 
daß er ſich ſchlaͤgt und ſtecket mitten in das Ge⸗ 
fehlecht der Sünder, und ſchaͤmet ſich ihrer 
gar nichts, ja er läßt fie in feinem Regiſter und 
läßt fie fingen auf dem Altare vor aller Welt. 
WennChriſtus ein Pharifaer mare geweſen, 
fohätte er ſich nicht faſt geruͤhmet, ja fie hatten 
vor ihm ftinfen müffen, und er haͤtte die Naſe 
gerumpffet; aber dieweil er heilig war, muß» 

len fie hier unter feinen Großmüttern auch er- 
zehlet werden. Das ift nungefchehen, (wie 
gefagek,) daß ererzeigete, Daß er den armen 
Sundern hold fey, aufdaß fich das Gewiſſen 
auflehne an ihn,und ſage: Ach! Ehriftus ift ein 
folcher Mann, der ſich der Sünder nicht ſchaͤ⸗ 
met, ja er führer fie in feinem Regiſter. 


darnach achtung haben, daß wir ihm auch 


nachfolgeten, und ung nicht fehameten, fons 


dern flechteten ung mitten unter die Sünder, 
und hulfen ihnen, tie ihrs oft gehoͤret haber. 


17. tem, unter den Königenwarenetliche 
fromm, als David, Joſias, Ezechias. Er. 


liche waren boͤſe Buben, und der mehrere 
Theilzwar, als Robvam undandere, Ma» 
naſſes war ein boͤſer Koͤnig, der toͤdtete die 
Propheten, und ließ Jeſaiam mit einer Saͤ⸗ 


geentzwey fehneiden,der auch die heilige &tadt - 


Jeruſalem erfüllete mit Blute bie an dag 
Maul; noch ifterin die Linie Chriftifommen. 
Was für böfe Buben die Könige zum Theil 
find gewefen, findet man inden Büchern der 
Konige und in der Ehronica. So fehet ihr 
nun, wie Ehriftug alle die hat auf ſich genom⸗ 
men, und ihre Sünde gedecfet; und wie er 


ihnenthut, fo wird erunfere Sünde auch de⸗ 


en. Dasiftnunein Erempelund Sacra⸗ 
ment oder Geheimniß, Daß ſich Chriſtus der 
Sünder fo freundlich annimmt. 

18. Es 


u. 





3152 Don Derebrung derHeiligen und dem Befchlechtregifter Chrifti. 3153 
8. Es werden hiev/erzehlet wol zwey | Öliedreiffen, fo, daß mir in einem Sprunge 
und vierzig Glieder der Großvater CHrifti, | zu Chriſto kommen; und darum ſtehet Chris 
welches auch feine heimliche Deutung hat: |jtus dahinten. “Denn e8 muß alles getödtet 
> denn die zwey und viergigfte Zahl ift mach; |und gebrochen feyn, was am alten Adam iſt. 
tig. gemein in dev Schrift, und gehetdarauf;| 20. Man follte auch alhier fagen von der 
Die Kinder Iſrael haben zwey und-vierzig| Geburt, wenn wir Zeit hätten, nemlich, daß 
‚Lager oder Reifen gethan aus Egypten, wie Chriſtus hier allein rein geboren ift, wir aber 
fie Moſes befehreibet. Mit dem zeiget er an | alle in Sünden von Mann und Weib, ee 
das Zunehmen eines Chriftlichen We⸗ | allein ohne Mann, von einer Jungfrauen; fo, 
ſens. ddaß allein ſeine Geburt vein bleibe, auf daß 
19. Darum ſetzet auch der Evangelift | wir alle durch ihn wiederum geboren und rein 
- hier Chriſtum aufs Ende und Anfang, daß würden, und feine reine Geburt alleine ans 
der Menfch zwey und vierzigmal geboren nehmen. Denn als wenig als reine Jungs 
wird, ehe er koͤmmt in Chriftum, “Der Ans] frauen Kinder tragen, ſo wenig find auch reis 
fang. ift. in Abraham, die Zunehmung in | ne Geburten unter den Menfchen auf Erden, 
Sfaae, und fo fortan, fo lange bis man| Yun iftnicht mehr, denn eine Jungfrau, die” 
kommt in Chriſtum. So ift nun das Die| ein Kind gettagen und geboren hat ohne Zu⸗ 
Summa davon: Aber da will felig werden | thun eines Mannes; darum ift auch allein ei⸗ 
und zu Chriſto kommen, der muß noch fol|ne reine Geburt und reiner Menfch, derife 
zwey und vierzig Sprünge thun; fo oft muß] IEſus CHriſtus: der machet unfere Geburt 
er gebrochen warden und 'neu geboren, bis] auch reine; den wollen wir annehmen und 
er koͤmmt an Chriſtum: und als oft ereinmal| feinen andern. Davon haben wir anderss 
gebrochen ijt, fo iſt er ein Glied gegangen. | wo in der Poſtille mehr gefaget. Wollens 
Zugeiten, weni das Ereug fo groß iſt, als wenn | jest dabey laffen bleiben und GOtt um Gna⸗ 


der Tod herkoͤmmt, kann er wol durch alelde antuffen. — = 
. Evangelium am Tage der Erhebung des Creuzes Ehrifti, 
5 Johannis am 12. v. 31.» 36. Ä A 
MEſus (prach zu den Juden: Jet gehet das Gericht über die Welt; nan wird der Fuͤrſte 
J die ſer Welt ausgeſtoſſen werden; und ich, wenn ich erhoͤhet werde von der Erden, wi 
- ich fie allezu mir ziehen. Das fagete ee aber, zu deuten, welches Todes er fterben würde, De 
antwortete ihm das Volk: Wir haben gehoͤret im Geſetze daß Chriftus ewiglich bleibe; und 
wie fügeft Du denn: Des Menſchen Sohn muß erhoͤhet werden ? Wer ift diefer Mienfchen Sohn? 
Da ſprach IEſus zu ihnen: Ksift das Kicht noch eine Eleine Zeit bey euch, wandelt dieweil ihr 
das Kicht habt, daß euch die Finſterniſſe nicht überfallen. Wer im Sinfteenig wandelt, dee 
weiß nicht, wo er hingehet: Bläubet an das Kicht, dieweil ihrs habt, auf daß ihr des Ki 
tes Binder [ey 0 a ; DL 
a BUTTER : Innhalt. 2 
Don der Erhebung des heiligen Ereuzes und deffen Mißbraͤuchen, wie auch 
æJ fit Nachfolge Chriſti. 
Begy welcher Gelegenheit dieſes Feſt eingeſe⸗die durch die Verführung des Satans angerichte⸗ 
tzet worden 0:0 ——— ten Mißbraͤuche in Verehrung der Heiligen 2. 
Lutheri Schriften 11, Theil, 909 999 999 - Bir 
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| A Bird das Era beſchrieben fy. Chriftus fuͤrd — — —— 


oe 


— Dir mag dem Ebangelis‘ wohfgläuben, Keil IM Ach ‚Philippi Mine e 
es uns geſtattet wird; denn gar uͤber eine Heine geit kuͤrzlich wis GOtt wollen — —— — 


uͤberwand und mit groſſen Pracht anheimrichtet. Darum wollen: wir zum erſten an, 


cken, die EHDtt angehen, immerzu der‘ böfej getragen, das ift Das Holz, darauf er. ge- 


hr J — —— Sa d < ae <. SE 
EST: Se ee BET TEE — ET n 
3154 Auslegung Droi@vangeliiamTageder ã— * 2. 3 | 
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die Suͤnde der ganzen Welt getragen, auch > ‚bei 
gezjeiget, wie wir ihm nachfolgen folten. 3 | Sue A ne ich 
J — des H. Creme: ug N a —J Äh eng ch 
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wirds ung wicht geflattee werden...  Igehen, Drum es ohne Roth hieher zu wiederho⸗ 
3. Denn es folget hernacher wine greuliche er | Ten; wer. es haben will, der ſuche es ſelbſt. ae 

fhrerfliche Verblendung, wenn man- ‚das Evange⸗ wollen wir hernach ſetzen, was DM 

lium verachtet deß ſoll en uns die ‚Juden zu 91 ‚don dem heiligen Era; sur ‚Bü hat ig 


2 ne Bon dem: Creutz Chriſti. RR BSrr 4 r 
— gt re * wenng hanvdein| tes heben. Heiligen, ja ir an feinem heill⸗ 










* 


NY vom heutigen Feſt des heili⸗ gen Mamen; wie ihr denn wiſſet, und neu⸗ 
IR ‚gen Creuzes um deß willen/ lich auch gehoret habt, daß ung HD gebo⸗ 

? daß davon ein groſſer tem hat die Heiligen zu ehrenn da hat uns 
| brauch entſprungen iſt. Man der Teufel ein Geplerr gemachenyaund die 
beißt das Feſt die Eryebung Des heiligen.) Augen empor gehaben, daß wir auf dien — | 
Creuzes, und iſt daher kommen daß der ſtorbenen Heiligen gefallen: find „und h | 
Kaͤhſer Heraclius basEreuz in ſeinem Pan⸗ | Dev; £ebendigen vergeſſen. Solches * 
nier führere, da er den König aus Perſta uns hier mit den heiligen Creug auch ange⸗ 





u ee een 


‚309, und den Gieg.dem heiligen Greugesqushtchen. die, Mifbräuche, die Daraus: erſolget 
ſchrieb; er ech das Se alſo iſt eingefk| find; darnach ein wenig von dem rechten Ges 
tzet worden brauch lagen va 66 
2 Nun, wie iheraie, daß in allen Sich: 3) Qum \erften Ehriftus: hat fein Ereuf 





Geiſt hat wollen nachäffen,, und auch alſoſtorben ift für alle unfere Sünde, und, 
thun, fo, daß nichts zu groß ift dem Teufäk.lfur Die Sünde der ganzen Welt, wie Jo⸗ 
ev hat es auch wollen nachthun, und — hannes faget, u Koh. 2, 2Das Ereus, das 
te alſo von Dem rechten Wege ziehen, auf nun Chriſtus getragen hat, iſt uns nicht be⸗ 
Mißbrauch und Narrheit Das ſehen wir] fohlen zu tragen; es wird auch nicht groſſe 
hier an dem heiligen Creuz, auch an — Belohnung. ‚haben, Be mans gleich “ir 
Ä ons 





Fa) A 
/ 5 7 


31i56 Vom Mißbrauch und rechten Gebrauch des 4, Creusee. 3157 
ſondern unſer Creuz ſollen wir tragen wie] Pfeifen, ein ſolch Weſen angerichtet hat, daß 
— — im Matthaͤo e. 16. 24:da keine Maaß gehalten iſſtt.. 

Mill mis jemand nachfolgen, der ver⸗ 5. So hat uns Gott gebiender; denn mie 
lege ſich felbft, und nebıne fin Creuz wir ihn füchen, fo findet.er ung wieder. Nato 
auf ſich, und folge mir. Darum iſt das | ven wollen wir feyn, fo läßt er uns auch Nar⸗ 
der erſte Mißbrauch, daß man demHols,|ven bleiben. Alſo wird erfuͤlet der Spruch 
da Chriſtus dran gehangen har, Kirchen ſtiff / St. Pauli 2 Theſſ. 2, 10,12: Dieweil 
tet, und andere auſſerliche Ehrerbietung er: | fie Die Liebe der Wahrheit nicht haben 
‚Zeiger, mit Gold, Silber und edlen Gefteinen, | an genommen daß fie feligwärden, dar⸗ 
auch sum Ueberfluß, wie Denn; alhie u With um wird, GOtt .ibnen Eräftige. Irr⸗ 
tenberg der Stifft auf Die Dormenerone ger thuͤmer ſenden, daß fie gläuben der Luͤ⸗ 
ſtiffet ift, und viel Zins und Rent dahin ger| gen; auf daß gerichter werden alle, die 
‚wendet; welches nicht. der rechte Brauch | der Wahrheit nicht gläuben, fondern 
noch Ehrerbietungift. Nun, daß man auch haben Luft an der UngerechtigEeir, 
"das. heilige Ereug wollte mit Füflen treten, | Das iſt eben alfo ergangen. Denn, wenn 
das wäre nicht gut, Daß mans ehret, iſt man prediget, man fol den Armen heifen, 
wol fein; aber daß man darauf fallen will, |das iſt zu einem Ohr eingegangen, und gu 
“darauf Kirchen flifften, der Seelen Seligkeit dem andern aus. Alſo, da GOttes Gebo⸗ 
drein fegen, und dag vechte Ereug, und was|te hindringen, da GOttes Augen hinfehen,  - 
noͤthiger ift, Daneben Liegen laſſen, Das iſt und. feine Werke hinführen, das laffen mie - 
nicht reiht, ——— llliegen, und folgen unſerm Gutduͤnken und - - 

4. Da iſt aber der Mißbrauch herlom- | Narrenwerk; darum plagetung auch GOtt, 

men, daß, we man hat ein Stückleinfünnen daß wir muͤſſen Lügen annehmen, Gögen 
Stein und Holz anbeten, dieweil wir 















F 


uͤberkommen vondem heiligen Creuze, da iſt dienen, ı | 
viel Silber und Gold zugefallen, da hat man |jenes nicht achten, wie St. Paulus fagee _ 
ihm Kirchen geftifftet, und daneben die ar⸗ 2 Tim. 4, 3.4: 26 wird eine Zeit ſeyn da 

men Leute faflen fißen. Dazu find die Ab- |fie Die heilfame Lehre nicht werdenver- - 
laßgoͤtzen herkommen, die Bifchöffe, und ha tragen; fonderu nach ihren eigenen Lů⸗ 

ben Ablaß dazu gegeben, aufdaß fie dem /ſten werden fie ihnen ſelbſt Lehrer aufla⸗ 
Volke das Maul aufiperreten , Daß fie zus | den, nachdem ihnen die Ohren juden; 
liefen; da kommen denn die Wallfahrten u. werden die Ohren von derWahrheit 
ber. Da hat denn GOtt feine Gnade auch | wenden, und fich zu den Sabeln Eebren. 
zugegeben, Daß man etwan von einem Gal-| 6. Darum merke das, daß diß der erſte 

' gen einen Span gehauen hat, und für das Mißor auch ſey daß man dus Holz alfo 
‚heilige Creuz angebetet; denn es find der ſchmuͤcket, und denke, daß du vielmehr thuſt, 
"Stücke in der Welt fo viel, daß man ein| fo du armen Leuten gehen Groſchen gibeft, - 

aus davon bauen koͤnnte, wenn man fiel: ! denn Daß du bieher gwansig Gulden gibeft. 

te hätte: gleichwie mit St. Barbaren Häupt, | Denn GOtt lieget nicht Macht dran, ob dues 
- Pb anvielEnden ift,daß, twenn mans rechnet, ſchon nicht aufferlich ſchmuͤckeſt; ja,mennman 
hat fie ſchier wol fieben Haupter gehabt; ſchon gleich Feines haste, waͤre eben fo viel, 
‘Da man denn mit Orgeln, Geigen /Leyren | wenn du es nur im Heizen trägeft, Darum - 
we ' Ooo vboo 092 woll ⸗ 


9 






3158 _Wuelegungdeo@oangeliiamTageder Erhebung desCreuges. 3119 
wollte ich, daß Feine Dornenerong,jaeinheis | Deiligthum des Evangelii aifo-veradhten. 
lig Ereug ‚je _herfür Tommen ware, um des | Denn was kann St. Petrus, nachdem erein 
leidigen Mißbrauchs willen; denn da fallen Chriſt ift, mehrhaben, denn ich oder duẽ Et 
die Leute hin und ſchmuͤckens mit Gold und mag wol mehr Gaben und kraͤftigere Wer·⸗ 


Silber, und laſſen die armen Leute daneben ke gethan haben; aber der Glaube, den ex # 
J 









ſitzen. Wenn mir ein Stücfe,von dem hei⸗ hat, iſt gleich alſo in Chriſtum gerichtet, ld 
ligen Creuze geſchenket wuͤrde, und in mei⸗ unſer hat eben den Chriſtum und eben den — 
ner Hand ſtuͤnde, ich wollte es bald dahin | Beift, Den wir haben ſo wirs anders glaͤn⸗· 

thun, daß es die Sonne nicht viel beſcheinen ben. Darum ſo merke man das, daß man 
ſollte, alleine darum daß der Menſch jo gar alles Geplerr und Ehre der Todten achtet 
ſehr geneigt iſt auf die Mißbraͤuche, und alſo wie Erz, und die Ehre; die man dem Naͤch⸗ 
hineinplumpt, dazu gibt, und die Armen ne⸗ elgeſt in, 
ben ich verräumet. 00000: daß du alſo einds vor Das andere fiheide 
7. Run, was ich von dem heiligen Creuge |tönneft.: Alſo Eönnt ihr nun wohl matn; 
geſaget babe, das will ich gefagerhaben von |mas ihr fallt halten von Kloͤſtern die da he / 
allem Heiligthum. Denn Heiligthum it |Fommen'und machen das Geplerr, und pera 
nichts anders, denn eine DBerführung der ren den Leuten Die Augen auf, indem, daß der 
Gtäubigen, darum immer mit unter die Er. Franciſcum der andere Auguſtinum der drit⸗ 
den. Davon hat auch: gefchrieben Bigi- |re Behedictum hoch aufreirft , davon ung‘ 
lantius. Wider. den hat fich hart geleget doch nichts befohlen iſt. Das ſey von dem 
Hieronymus, daß ich wollte, er haͤtte es nach lerften Mißbrauh. mn 
‚gelaffen. Und wenn Vigilantii Buch vor⸗8. Darnach iſt noch ein andrer Mißbrauth 
handen wäre, wie Hieronymus, ich halte, er | kommen durch Toomam von Aquin, dem 
wuͤrde viel Chriſtlicher davon geſchrieben ha⸗ man die Taube ins Ohr mahlet. Ja, ich 
ben, denn Hieronymus. Es iſt wol wahr, meyne, es ſ y ein junger Teufel geweſt Der: 
es iſt heilig der Heiligen Gebein; aber darauf hat groſſe Klugheit fuͤrgegeben mit der Du- 
zu-fallen, und fold) Narrenwerk, ja, Gottes | ia, Hyperdulia, und was des Dinges mehr. 
laͤſterung damit anrichten, und den Nachften iſt, und füger, man follte eg anbeten, aber: 
dadurch verachten, das ift ein unchriftlicher | doch fo fern, daß man zufammen Enüpffe den, 
Handel. Darum, daß die Migbrauche das | der im Himmel iſt, und mit dem, das der 
hinten blieben, und Die Werke der Liebe her: | Mahler gemahler hat. Ja, knuͤpfs auch an 
vor gingen; fo wollteich, daß es unter der &r- |den Teufel, und. bete ihn auch an. Woͤrt⸗ 
“den läge, Ey, kann man nicht ung einmal |lein finds , damit man die Leute umfuͤhret. 
die Biindheit aus den Augen nehmen, daß | Denn tie Eann iein gemeiner Mann hinzu 
wir einen Unterfcheid machen konnten, wel⸗ |fommen, daß er alfo per relationes hinauf 
„ches beffer ware oder nicht? Der Arme ift |jiehe, und knuͤpffe Ehriftum dranz es iſt nicht 
do da lebet GOttes Wort inne, Leib und See möglich. "Darum follte man die Aergerniſ _ ” 
feift bey einander, das ift lebendig Heilig: |te ale aus dem Wege thun, und allein den i 
thum; den verläßt man, und lauft dahin, |bloffen Glauben lehren. Derhalben wollte : 
und übergüldet ein Todtenbein. Ach wie ich, daß man alle Creuze umſtuͤrzete, die alſo 
blind find wir und. unfinnig , daß wir das | gefchwiget und. geblutet haben, damit ag J 
— J— — 1 












ſten thut, ſchaͤtte wie Gold und Edelgeſt in 











a en 
die — er — — 0, DA — die rechten Stuͤrme * 
men iſt, das denn ſolchen groſſen Irrthum Als da David ſpricht im Pſalm 25, 16.17: 
und Mißbrauch gemachet hat; immer für | Wende dich zu mir und fey mir gnaͤ⸗ 
den Teufel hinweg: denn es richtet nichts | dir, denn ich bin einfam und elend. Die 
Gutes an, wie wir — GoOtt Lob; erfah | Angſt meines. Herzens iſt groß, führe 
zenhaben. mich aus meinen Noͤthen. Und im 
9. Nun — wir die rechte Erfindung Pſalm 142,5. ſpricht er: Schaue zur 
und Erhebung des heiligen Creuzes auch füs | Rechten, und ſiehe, da kennet mic) kei⸗ 
then: : Ehriftus hat befohlen;; daß jeglicher 
fein eigen Ereug fol erfinden und erheben, 
wie er ſeines gefunden hat; Das ſollſt du hei⸗ 
ligen, wie er ſeines geheiliget hat mit Fleiſch 
‚und Blut. Wo findeſt du es aber? Du 
darfſt nicht ein Grabfcheit in die Hand. neh⸗ 
men und: tief darnach graben, noch gen Je⸗ 
ruſalem reiten; fondern finden ift, erkennen: 
wenn dir &Htt ein Ungluͤck zufchicket, es ſey 
Krankheir Schaden am Leib oder Gut, |liegetnun tief vergraben; man graͤbet es auch 
durch böfe Leute, da grabe, daß du findeft, | heraus, allein mit dem Herzen. Denn: 








mand frage nach meiner Seelen. Des 
Jammers und Schreyens find die Palmen 
voll, vol... Und das ift das rechte Creuz. 
‚Darum find Das andere. wol Reiden, als.in 
Arbeit liegen , und Frank: ſeyn; aber eg: fe 
nicht das rechte‘ Ereug Denn das rechte 
Ereuz muß mit ihm eingeſchloſſen "haben, 








das ift, ſiehe zu, daß du dafjelbige erkenneſt. aber findet mans, wer man. erEennet, daß 
Wenn du das weißt, daß dirs GOtt hat zu⸗ es GOtt auferleget hat. Als, wenn der 
gefuͤget, fo haſt du es funden mir dem Her Pabſt zufaͤhret, verdammet und Herbrennet 
zen, an dem Erfinden lieget GOtt mehr, |die rechten Chriften (wie er denn ſchon ge⸗ 


denn wenn man: daher trüge auf Adaman- than hat), als waren fie des Teufels:eigen, 


‚ten oder Smaragden. Das heißt aber ein und Die ganze Welt faͤllt dazu und ſpricht, 
Creuz, daß es zum erſten ſey ein Leiden und ihnen ſey recht geſchehen; und GOtt ſey mit 
thue wehe, darnach werde es mit Schmach ihnen, der Teufel mit uns; da gehets denn 
und Schande getragen; wie denn Ehrijtilvecht zu, wie es gehen fol. - 

Leiden war mit grofferSchmachheit. Denn| 11. Das fiehet nun Fleiſch und Blut: 
es Eonnte es niemand preifen, ja jedermann |nicht ; der Geijt aber fichers wohl, ver. er... 
fpottete fein und fprach: Andern bat er ge: |Fennet, daß es recht fey, und wenn gleich die: 
bolfen, er belfe ihm nun felbft. Matıh. | ganze Welt ſpottet, höhnet und Unrecht 


27,42. Das ift auch ein Ereuz, wenn ich gibt. Das find heilige Seifter und tief Er⸗ 


da ftehe und leide, und nicht habe, die mich. euchtete, die das Creuz alfo erkennen und; 
troͤſten: das aber iftnoch ein ſchlechtes Creuʒ tragen 5 der find aber faſt wenig; darum: 
-fondern wenn ich da ftehe und leide, und.alle [heißt das Ereuz erfinden’ im Hexen, daß das 
Leute dazu ſingen, ſpringen und fagen: Dem Schandenbild der Welt über uns gehe, daß 


iſt recht gefcheben, ja, er hatte noch wol mehr. wiranheben und fingen die £iedlein im Pſalm: 


perdienet 5 wie den Apojieln iſt gefchehen. Ich biñ allein: Ich bin elend und verlaſ⸗ 
Das ift das rechte wahre Creuz, alſo ver- fen, Pf 70, 6:86, ı. Aber ſolche Schmach 
laſſen ſeyn, Bender: von den ——n und [und Schandewähret nicht lange; gas uͤber 
von GOtt. I 8» 000 000 3 —— 


ner, denn meine Slucht iſt verloren, nie⸗ 


Schmach und Spott; mit dem: Leiden. Das 
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5162. Auslegu 





Wie es mit Chꝛiſto geſchahe: da er am 
Creuze hieng, da ſtund alle Welt wider ihn er 
ward verhoͤhnet und verfpottet; dazu verlaſ⸗ 
ffen von allen Creaturen; aber bald kehrete ich 
dasSpiel um , da er kaum todt war, und muß⸗ 
xLnalle Creaturen alda feine Unſchuld vor der 
Znnen Welt bezengen Die Sonne ver⸗ 
lor ihren Schein. Der Mond ward 
finſter· Die Erde bebere; Die Gräber 
“zhären fich auf; Die Todten gingen un- 
ger den Leuten um; die Jüden gingen 
wieder in die Stade, und fchlugenan 
die Bruſt; der Aeyde Centurio bekann⸗ 
te frey: Diefer iſt wahrlich GOttes 
Sohn zder Vorhang im Tempel riß 
mitten ent zwey / Matth. 27 Ste 2 54. und 
was far Wunderwerke mehr alda geſchahen. 
Welches un alles iſt gu Troſte geſchrieben, 
Daß wir auch Denken ſollen, wenn wir im 





"> 12. Das heißt das Ereug finden. Wenn 
‚3 nun gefünden if, fo müß man es auch erz| 
heben ; nicht, wie ber Künfer-Heraciius oder 
die Stationirer, die mit Kreſein und anderm 
Narrenwerk umgehen ; fondern wenn wir 
‚ erkennen im Herzen, daß es GOtt hat aus 
guädigem Willen aufgeleget, dab wir ihm 
‚darum danken und ihn preifen, alfo, daB du 
Godtt benedeyeft und lobeft im Creuz. Das 
gehet aber gar heimlich gu, niche wie Hera⸗ 
‚clius,, der da heute mit groffer ‘Pracht gen 
Zeruſalem iſt eingeritten; Das ift nichts: ſon⸗ 
dern wenn du es allein. thuſt vor GOtt, daß 
es niemand ſiehet, wie. St. Paulus Apg. 
16, 25. der da GOtt lobete und preiſe⸗ 
ge im Kerker mit Sila; und die Apo⸗ 
‚ftel, die da GOtt danketen und preife, 
vgen, Daß fie waren wuͤrdig worden um 
" Chrifti Namen su leiden. Das gehet nun 
nicht Aufferlich gu, ſondern innerlich: Das Auf 
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ng des Evangelit am Cage der Erbebungdeodreusen. 3163 
. ein Bleines fo ſehen wir das Widerſpiel. Herliche gibt Geld; das innerliche pi eifet Gott 
und-(hmücket den Himmel. Darum iſt 
das rechte heilige Creug erfunden und erha ⸗ 





den, wenn du es kenneſt- und biſt i 


‚den, und dankeſt GDit, daß er dits ha auf " 
geleget, fo heiligeft du es mit dem Herzen, 


wie Chriſtus feines geheitiget hat, Chriſti 


Blut und Leiden bat Dich geheiliget; fo fähs S 
reſt du gu, und heiligeft mit Deinem Herzen 
dein Creuz alfo, wenn du das willig und - 


freundlich annimmit, was dir GOit zufüget, 


13. Da geſchiehts denn, Daß, was vor der 


Welt das veraͤchtigſte war/ wird denn vor 
GOTT ehrlich, groß und angenehm, ja auch 


zuletzt vor Der Welt gelober und gepreiſet; 


wie Chriſti Creuz auch war. Das war auch 
nicht in Ehren von erſten, als jetzund: es 
ging zu, gleichwie man einen an den lichten 


Galgen henket oder radebrecht. Doch iſtes 


jetzund dahin kommen, daß es eitel Ehre iſt, 


Creuze fiehen, es werde nicht lange währen. [und ale Schande vergeſſen. Alſo auch uns 


fer Ereng, roeil wir noch drinnen ſtecken , ifE 
es wol ſchaͤndlicher, denn das Rad und Gal⸗ 
gen; aber wenn mans alſo im Glauben getra⸗ 
gen hat, fo wird es alſo koͤſtlich, wie jegund 
Chriſti Creuz iſt: und wie feines jetzund offen« 
bar iſt, ſo wird unſers auch offenbar werden. 

14. Nun iſt noch eines vorhanden: wenn 
das Creuz alſo gefunden iſt, erhaben und ge⸗ 
heiliget, ſo muß man in dem Chriſto nachfol⸗ 
gen; gleichwie Chriſtus ſein Leiden hat getra⸗ 
gen gang und gar umſonſt, nicht ihm, fons 
dern uns. Alſo mußtdu auch thun und ihm 
nachfolgen, ganz und gar umſonſt leiden und 
nicht ein ſchalkhaftig Auge haben, daß ich 
meine Heiligkeit und Ruhm darinnen ſu⸗ 
che; ſondern dem Naͤchſten zu gut, auf daß 
das Evangelium aufkomme, daß man dir 


auch nachfolge, wie du Chrifto nachfolgeft, 1} 


und ein gut Eyempel von dir nehme; fo, daß 


e8 alles in der Liebe naher gehe, 
15. D 
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Ä E27 ale. ag da Eamen viel Söuner, und Shnd 
gen 
‚Rev mit den zoͤllnern und Suͤndern ? Da das fs Hörete, fprach er sw ihnen? Die Starken 





; u 15 i — von dem Yeitigen Creug Fr worden; doch laß jo mich —— us. ey 
ſaget. Sch wollte auch ttwat von dem Evunz auch vonnoͤthen gervefen. Wolen So 
" DR geprebiger-Baben; wir die Zeit gu kurz um Gnade anruffen Ya Ä 





Evangelium an Tage Mattha des Apoſtels und Eoangaien, 


„Marthäi ı am 18. 2. Iss10., 


J 






mir. Und er ſtund zuf und. folgete ihm Und es beggb ſich, da er zu. rifche FB im 
Ed und faflen zu Tiſche mit‘ fe and feinen Jün- 
das die Pharifäer fshen, fprachen fie sn feinen Yüngern: Warum iſſet ener Mei⸗ 


‚bedürfen des Arstes nicht, fondern die Kranken, Gehet aber bin, und lernet, was das ſeye: 


Ich habe ein Wohlgefallen an Barmbersi sigkeit, und nicht am Goffer. bin er die 
ee zur Buſſe zu ruffen, und nicht Die, Erommen. AO 


J RER  Chmma des Evangelii. 


A. Hier an mir ein "Epentil de3 Glaubens Imehr Haben Fann. . Das et kim: die Wharifäer 
iin Matthäo, und: ein Erempel der Liebe in Chriſtd. nicht ; denn es find: nicht Papiſtiſche Werke, die da 
2. Hier ſieheſt du eine Vergleichung und Zuſam⸗ Nutz und Ehre. bringen. 
menhaltung der Sünder and der Bharijaer, dazu) Was bey diefem Evangelio‘ su fügen iſt, nemlich, 
das Urtheil Chriſti uͤber fie beyde. .. .. von dem Glauben und. Liebe, und wie Chriſtus um 
3. Ehriftus fraft die Phariſaͤer und Schriftge: der Suͤnder willen kommen fey, haben wir nice 
Vehrten, daß ſie nicht wiſſen, was das gefaget-fey: | einmal, fondern oft, auch in. diefem Büchlein ange: 
Ich habe Wöhlgefalten an Barmocrigreit zeiget. Wer daſſelbige behalten hat, wird fi) 
und nicht am Opffer. leichtlich darein ſchicken, daß er ihm ſelbſt eine Aus⸗ 
. Denn dieneſt du GHt, wenn. du dem Nach leguͤng mache. Darumdieweil Fein fonderlicher 
fen dieneſt, der da ein Sünder if, unmiffend, Frank, | Sermon da iſt, achte ichs von unnoͤthen/ einen neu⸗ 
arm, in. sehömähet, und was er für. Gehrechen en am fonderlichen. zu —— 


— 





Sn | > Evangelium an am Tage Picadlis, 


a NIE RE LATE Or Matthai am 18. ». 127,10, ———— 


88 traten — Juͤnger zu IEſu und ſprachen: wer iſt dach der geöpte i im. Zimmelreicb ? 
ZEſus vief ein Kind zu fich, und ſtellete das mitten unter fie, und fprach: Wahrlich ich 
füge euch Es ey denn, daß ihr euch. umkehret und werdet wie Die Binder „ fo werdet ihr 


groͤſeſte im Simmelreich. Und werein feiches ind aufnimmt in meinem Namen der nimmt 
Sich auf. Wer aber Argert diefer Geringſten einen, die an mich gianben), dem waͤre . befier, 
daß ein Muͤhlſtein an feinen Hals gehaͤnget würde, und ex erfauft: wirde im Meer, da es am 

tiefſten iſt. Wehe der Welt der Aergerniß halben! Es muß ja Aergerniß kommen; doch 
ehe dem Menſchen durch welchen Aergerniß kommt! So aber deine Hand oder dein Fuß 
dich aͤrgert, ſo haue ihn gb, and wirf ihn yon dir: Es⸗ iſt dir beſſer daß da sum Keben lahm 


gr: es f übe — am Zoll fisen, der hieß — — und forach 3 u. ihm:  olge 


„nicht Ins Himmelreich Eommen. Wer nun fich feat miedriget, wie diß Bind, der ift der 


x ’ 


oder ein Bröpel eingeheft, denn Daß du zwo Zaͤnde oder zween Fuſſe habeſt,/ und werdeſt in 


das ewige Feuer geworfen, "Und fo Dich dein Auge aͤrgert reiß es aus, und wirfs von dir: 


= iſt dir beſſer/ daß du einaͤugig zum Leben RR denn daßz du zwey —— haeg 
wer⸗ 
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werdeſt in das höllifche Feuer geworfen. Sehet zu, daß ihr nicht jemapd von diefen Al 
nen verachtet; denn ich -fage euch , ihre Engel fehen: allezeit das Angeficht meines Vaters 
im Himmel. DER. ı a a a Se 33) RRE N OR 








2 namen Bes Evangelien 
“3. Die Welt meynet, Chrifti Reich fey ein fleifch- ; man aufnehmen und fie ragen, wie das ganze vier⸗ 
Yich, tweltlich leiblich, zeitlich Reich; derohalben zehnte Capitel zun Nomern lehret, da du ſieheſt, 
erdichtet fie ihr auch einen leiblichen, aufferlichen, | wie man die Schwachgläubigen nicht foll Argern. 
meltlichen Gottesdienft. 2.0 4 Die Schrift bezeugek; dab die guten Engelae 
=2. Das ift ein rechter Chriſt, der von ihm Das lein den Anserwählten dienen; wie hier der HEre 
hält, das Chriftus von ſich bielte, wie St. Paulus.) faget;. Seher zn, daß ihr nicht jemand von dier 
jr yn Mhlipnern €. 9 9.6, 7;, Bin ielicher|  Alcinen verachten; denn ich Tage cu, ir 
fey gefinner, Engel im "lmmal, Icben Alleaeie Ara Zinger 
\ welcher, ob er wol in göttlicher Beftalt war, ficht meines Vaters im “Simmel, Math, 4,6, 
hielt ers nicht für einen Raub, Bdie gleich | Und im Palm gi, rı. faget David: Er,Hat fei. 
feyn, fondern äufferre ſich feloft, und ande Tran Me Ser kg daßfie dich be 






‚Bnechts Geftalt an, ward gleich wie ein ander | tenauf allen deinen Wegen. Davon redet u 
ver Wenfch, und an Geberden als ein Menſch die Epiſtel zun Ebraͤern c. 1,14. alſo: Sind fie | 
erfunden, ex niedrigte fich felbft, und, ward ger | nicht allsumal dienſtbare Geifter, ausgeſandt 
horſam bis zum Tode, ja. sum Tode am Creuze. zum Dienft, um derer wilien, die ererben ſollen 

3. Die Sünder, Schwachen, Unwiſſenden foll|die Seligteit? —— 

“ Aergerniß zweyerley. ee 
Srgerniß ift ein Anftoß, darinne ſaͤuft würde im Meer, da es am tiefs 
des Glaubens und der Liebe ges | ften ift. AI 
migbrauchet wird. Der&laube| 2. Die Liebe wird. mißbrauchet, ſo du dei⸗ 
void verletzet, wenn jemand et⸗ nem Naͤchſten nicht hilfeſt, und. dieneſt ihm. 
e was anders lehret, denn in der| nicht indem, daran ihm nöthig oder ſonſt Nutz 
heiligen Schrift gefchrieben ftehet; denn das | gelegenift. Item, derden Frieden bricht, und 
mit wird der Glaube des Naͤchſten umgeführ|veiget andere Leute zum Uebel; davon ſaget 
vet. Bon diefer Aergerniß faget bierder HErr | Ehriftusim Matthaͤo c. 17,27. daer Petro be 

Ehriftus in dem Evangelio : Wer da aͤrgert fahldenZollgugeben. Von dieſem Aergerniß 
dieſer Geringſten einen,Diean mich gläus | redet auch St. ‘Paulus zun Romerne. 14,13, 
ben, Dem wäre beffer, daß ein Muͤhlſtein | und ı Cor. 10,32. [Wer davon mehrhaben | 
onfeinen Hals gehaͤnget würde, under, | will, der befehe daſelbſt die Annotationes un 

Locos communes Philippi Melanchthonis.} j | 





* Vo 
— 














Evangelium am Tage Simonis und Judaͤ, 
| Sie Johannis am 15.0.17#,27. BE 

RE fus fprach zu feinen Juͤngern: Das gebiete ich euch, daß ihr euch untereinanderliebet, Se 

euch die Melt haſſet, fo wiffer, daß fie mich vor euch gehaffer bat. Waͤret ihr von der Welt, 
fo haͤtte die Welt das ihrelieb; dieweil ihr aber nicht von der Welt feyd, fondern ich habe euch 
vonder Welt erwaͤhlet, darum baffet euch die Welt. Gedenket an mein Wort,das ich euch ge⸗ 
fagt habe: Der Anecht ift nicht gröffer, denn ſein Herr. Haben fie mich verfolget, fie werden 
euch auch verfolgen ; haben fie mein Wort gehalten, fo werden ſie euers auch halten, Aber das 










62 gelu am Lage aller Heiliger 3169 
x * werden ſie euc — mein re denn fie# Tess — der mich geſandt 
bat. wenn eo nich — — —— es ihnen gefaget, fo o haͤtten ſie — jande 
aber Eönnen fie nichts fürwenden Nee Sünde zu entichuldigen. ‚Der mich haſſet, der haſſet 
aahı meinen Vater. - NHaͤtte ich nicht die Werke gethan unter ihnen, die Fein andrer gethan bat, fo 
haͤtten fieeine Sande. Nun aber haben ſie es gejehen, und Doch beyde / mich und Ken Vater, 
gehaffer: — daßerfüller werde der Soruch in iheen Def. geſchrieben: Sie haſſen mich 
ob | Wenn aber der Troͤſter kommen wird, weichen ich euch fenden werde vom Vater, 
der Beift der : Wahrheit, der vom Pater ausgehet, der wird zeugen von mir: und ihr RE auch 
meugen, denn i ihr ſeyo von Anfang bey mir geweſen. 
Summa des Evangelii. _ 
48 Shin einen ref reichen Troſt dar⸗ Derowegen if bas hie das re fe Evange⸗ 
wider wenn uns die Welt haſſet. [Timm gewefen, bas mit ſolchein groffen Prangen eine 
a Die Welt muß uns haffen um dee Evangelii Zeitlang unter dem Pabſtthum in der Kirchen iftein- 
willen; denn der Vater wird half den ya ber gegangen; darum e8 auch jetzt ſtintet, an um 
hu — Be PL wird wird gehalten. 
— — . * 


3 2 * Evangelium am Tage. aller alter Heiligen, lin : | 


WENDET | Matth am v t⸗re 


der — das VolE fabe,. ging er auf einen Berg, und fasste fi), und feine Singer traten * 
ihm, under that ſeinen Muͤnd auf, lehrete fie und ſprach: Selig find, die da geiftlich arm 
find: denn das Hummelreich iſt ihr Selig find, die du Leide tragen: denn fie,follen getroͤſtet 
werden. Selig finddie Sanftmüthigen; denn: fie werden das Erdreich befizen. Selig find, 
die da hungert und duͤrſtet nach der Gerechtigkeit, denn ſie ſollen ſatt werden, Selig ſind die 
Barmhersigen; ; denn fie werden Barmherzʒigkeit erlangen. Selig find, die reines Herzens : 
denn fiewerden GOtt fehauen. Selig find die Sriedferrigen; denn fie werden BÖttes ; Bi nöe, — 
heiffen, Selig ſind, die um Gerechtigkeit willen verfolget werden ; denn das Himmelreich if 
ihr. Selig ſeyd ihr, wenn euch die Mienfchen um meiner willen fehmäben und verfolgen, undı 



























den allerley Lebels wider euch, fo fie daran lügen ; feyd Fröhlich und getroft, es wird eubim - 


Himmel wohl belohnet werden, Denn alſo haben fie —— die ‚Propbeten, die vor — ge⸗ 


weſen ſind. 
Innhalt. 


Von der Eine der Zeiligen, und von den acht Sligeien überhaupt 
Er und befondere: - 


L von der Ehre der Zeiligen. 5. a adieerfiegrage und deren Beant wortung 10.11. 
1, Daß ein groffer Mißbrauch mit den Heiligen  bdieandere Frage und deren Beantwortung ı2, 
getrieben wird 1. wie in dieſem Evangelig Chrifti Gnade. und 
2, tie und welchen nal man Dienft und . Wohlthat fuͤrgebildet wird 5 
= Ehre erteilen fol! 2 IL. Won den acht Seligteiten. | —— 


daß die Fuͤrbitte fuͤr die Seelen nicht in der| A ‚überhaupt. 
vs 9 gegründet, und was Weiſe — 1. daß die acht Scligfeiten eine Auslegung der 


efchehen Fünnte 6.7.8 g Zehen Öeboke 14. ; ez 
: H. 1. parken enee sberhaupt. In and 2. in welches Gebot die erfie Selckeit gehoͤret — er 
Was das Evangelium ſey 9. 3. in welches Gebot Die — dritte und Tal 
or u Tragen, ſo aus diefem Eoangefio arme | Seligkeit u ziehen 16 
hen 10. B befonders.. = 


LuthenSchriften ir. Theil, RR. Ppp ppp NIE — a — 


släuben, wie St. Pau 


; 3170 _ si: 


ir ni — arm ſeyn 18. 


griffen! hat, daß mans überall begangen hat, 


beyde Sefte in allen Landen wären aufgeha: 





"pr 3.0 Seligfeit - 24. shi = > — 
— — 8 en — 
die fünfte Seligfeit 26. r 
R die ſechſte Seligfeit 27. 









Tr Die erfie Gehigl and der rechte Sinn 
J Verſtand derſelben 17⸗222 


b wer geiftlich Arme find und worinn gift ie 









che Ärmuth beftehet 19.20.21. un 7. die en 38, I. 
Hirte die Berheiffung, ſo dieſer Scistat sone | 8. die achte Seligfeit 29. * —J — — 
— hane 9 wie die Berbeiffhngen bey diefen Se gfeiten bin - = 
di andere Setigfitunddoren Dereing 23 ee m ADC ser zufinden 3 30... we 4% 
ae ee en N 2 


ee  Symm: des Evangelii, — ER 
ier du / daß die Seligkeit gar einander; ten: Die: werden hier ſe ediget und 
Ding er Wege aha Sci —— Das ſchryen. Denn — Heigl m die, die da 
iſt Die närzifche Predigt, durch welche es GOtt | geiftlich arm find, die — duͤrſtet nach de 
wohlgefallen bat, ſeli we machen glie, die daran Gerechtigkeit; fie find ſanſtmuͤth das, N che 
usfagtı Cor.1,21.. { jedermann, und ha ten fich für ie allergeringflen ; fie 
2. Die Ehriften haben folches alles, Und dieſe tragen auch Leide, und alles, wie e8 hier ftchet, in ih: 
Peedigkumm den Seligfeiten iſt uns zu ‚einem treffli- | nen. Darum folgen ihnen. auch die Früchte nad, 
Gen aroffen Troſt Denn da wird nichts gefaget von | nemlich daß fie barmdersig find, eines reinen Her⸗ 
denen, diegroffi e Berdienfie haben,fondern die — zens und friedfertig; dershalben fie denn vor der 
‚nen Verdienſt, nach Feige Gerechtigkeit in fich haben, | Welt: serdanmmer , PEN und. ae RK. 
Bienichtsin ihnen finden, davon fie fich ruͤhmen Fon: | den. — 
— ——— des Evangeli famt einer. Vorrede von der * un | 21 
J Heiligen: Khre Eee ua - | 
22 j ER 0 31 L 
u eich 8 wir zu dem &yangelio] 2Wie man nun die Heligen, ‚ehren folh 8 
(7 greifen, müffen wir ein wenig von habeich vorhin oft gefagt, nemlich ae 
® nem heutigen Fefte fagen, Das da | einen Unterfcheid mache unter denen He N: 
heißt aller Heiligen Seft; wel⸗ die da todt find,und unterdenen, Die — 
ches denn in der ganzen Welt ein⸗ dig ſind; und was man den Heiligen. Kan 
will, dab mans abwende von den todten,und 
legs aufdie lebendigen Heiligen. Dieleben» _ 
digen Heiligen find Deine Naͤchſten, die nas 
ckenden, die hungrigen, die durſtigen armen 
ben allein um des Mißbrauchs willen, der Leute, die Weib und Kindlein haben, die 
darinnen geſchiehet. Denn obgleich etliche, Schande leiden, die in Sünden liegen; da 
find, diees göttlich wiſſen zu gebrauchen, ſo wende deine Hülfe hin, da lege deine Werke 
find doch ihrer biel,und faftder meifte Haufe, an, da brauch Deine Zunge hin, daß du ſie be⸗ 
die es mißbrauchen. Denn man kann den ſchuͤtzeſt, ernaͤhreſt, ratheſt, deinen Mantel auf 
gerneinen Mann nicht von dem Wahn behals | fie deckeſt, je: ihnen zu Ehren heifef,, Das 
ten, daß er nichtdenke, er thue etwas Gutes. | haben nun unfere Papiften umgewendet, und 
Man würde nichtlange Kirchen ftifften, Altar | babens auf-die todten Heiligen Kir⸗ 
bauen, Bilder aufrichten, Teſtament ftifften, chen geftiffter, Altargebauet, u mit andern 
wo man nicht meyngge, man thaͤte GOtt einen Narrenwerk umgangen. Da ift denn allen, 
Dienſt damit, ——— hingeſchwommen mit. geoffen a und 
und 
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und noch heute ben‘ Tage begehet,und als mor⸗ 
gen aller Seelen Tag. Ich wollte, daß dieſe 


Be ee ee tn A 


— 





m 000 DondemfEvangelio überhaupt, _ 


- und wendet eure Wohlthat auf die lebendi⸗ 


* 


— 





mit dieſem Spfuch: Das iſt aber nicht 
geſchrieben allein um ſeinetwillen, daß 
ihm zugerechnet iſt; ſondern auch um 





3. Derohalben fo kehret ihre wieder um, 


gen Heiligen, davon euch geboten iſt. Von net werden, jo wir uläuben an den, 
jenen ift kein Gebot; wo aber num Fein Ge | der unfern Seven IEſum CHriſt aufer- 
bot von it, da kann man nicht gewiß feyn, | wecket bat von den Todten, welcher 
obs GOit gefalleodernicht, Bon dentod- | ift um unferer Sünde willen dahin ge 
ten: Heiligen aber ijt Fein Gebot, daß man | geben, und ‚um unſerer Gerechtigkeit 
fie ehren foll; darum Fann man nicht gewiß | 

ſeyn, obs GOtt gefällig fey , daß man alfo 
mit ihnen handelt. Darum laß man davon, 
und thue es denen, Da man gewiß weiß, Daß i 
GOtt einen Wohlgefallen dran habe, Har| len, und Die Lehre des Glaubens damit grün. 


willen auferwecket Da, dalieget der 
rechte Grund, der thuts allein. . Welches 
t allein von St. Paul gefihrieben iſt um uns 





ben wir doch in GOttes Namen gnug gu |den, daß Die Heiligen auch alſo gelehretund 


fehaffen mit denen Dingen, die ung geboten | gelebet haben, und GOTT darum danken 


find, was wollen wir uns viel mit andern | feiner gütigen Wohlthat, daß er fie alfa bee - 


Dingen beladen. = >. gnadet hat, und ung zu Troſt alſo zu einem 

4. So ſagen fie denn: Ey, ich thue es in | Exempel geſtellet hat, daß wir ung deſto troͤſt⸗ 
einer guten Meynung. Sa, da ſchlage licher auf ihn erwegen koͤnnen. 
Gluͤck zu, du thuſt gleich als die Juͤden mit 
Deiner guten Meynung, die ſchlugen CHri⸗ 
ftum, GOttes Sohn, gu tode, fagten auch; | 
fie meynetend gut. GoOtt will Deine aute | lernen, wie GOtt die Verworfenen und Ar⸗ 
Meynung nicht haben, ja nicht anfehen ; du | men erhöhet, und die groſſen Hoffaͤrtigen er« 





ſollſt dich nad) feinen Worten und Geboten | niedrige, und uns damit tröfter im Elend, - ; 
in Schande, in Viiedrigkeit, und GOTT 





halten, und nicht thun, was dich gut dünker. 
Doch, wie wir oft geſaget haben, ſo iſt das dankſagen um feiner Güte willen, Daß ev 
Fürzlich Die ABeife und Form, wieman die uns feine liebe Mutter und die liebe Heiligen 
verstorbenen Heiligen fol ehren.‘ So man | hat alfo zum Exempel geftellet, darinnen wir 
fie ja ehren will, und Fein anders, fo wollen | ung tröften, und uns auf feine Barmherzig⸗ 
fie.es felbft haben, daß man fie angiehe zu ei⸗ | Eeit deſto fröhlicher erwegen. Das ift die 
nem Eyempel, folge ihnen alfo nach, und bes [rechte Ehre, und Feine andere; ſonſt laffe 
ftätige die: Lehre mit ihren Werken, wie man fie in GOttes Geri 
Sant Paulus thut zun Nömern c 4, 3.4. | fen und leben in Chriſto. a 
23.24, 25. da er das Exempel Abras| 6, Zumendern, von der Seelen, da woll⸗ 





Rüffenz Damit IE des armen He ar nei LE H, WRFr;7S 
Suͤndfluſſen; damit iſt des armen Haufen | Gerechtigkeit gerechnet; und beichleußt 
verſaͤumet. —— mu * 


unſertwillen, welchen es ſoll zugerech⸗ 


fertwißen, daß wir uns alſo daran kehren ſol⸗ 


5. Alſo ſollen wir ehren auch feine liebe 
Muster, Daß wir anſehen ihre Demuth und 
Nichtigkeit oder Niedrigkeit, und Darinnen 


chte liegen; fiefchlar 


hams einführete, und Damit. beweifete, te ich auch deſſelbengleichen, daß man fie 


daß allein der Glaube felig mache und GOit heimſtellete. Denn du thuft feine 


rechtferrige, und fpriht: Abraham bat 


tab Suͤnde daran, fo du gleich nimmermehr an 
GoOtt gegläuber, und das ift ihm zur 


ſie gedenkeſt; denn es iſt dir nichts davon ge⸗ 
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3174 Au amTagedes aller Aeiligen. gı75 
. boten: und mache ihnen nicht nad) Seelen ⸗ důnkete ihn gut, Daß man der Todten geden 
meffen und Bigilien; denn es ift nicht ge»| Te, und für fie bitte, dieweil er habe eine gu⸗ 
wiß, 0b es GOtt gefalle, du haft Fein Gebot |te Meynung von der Auferftehung; darum- 
davon. Willſt du für deines Baters See: ſey e8 eine Heilige, heilfame Gedanke, fürdie 
te, für deiner Mutter Seele bitten, ſo magft| Todten zu bitten, wie der Tert Elat dafelie 
‚Du es thun daheime in deiner Kammer, und | lautet. Was gehet mich aber fein Gutdüun: 
das einmal oder zwey, und laß darnach gut | fen an? Soll ich mir bald ein Gebot daran 
feyn. Sprich: Lieber GOtt, fo die Seele | fhlagen Taffen, das ihn gut duͤnket? Nein. 
in einem folchen Stande wäre, daß ihr gu | Darum gehe man des Dinges müßig, und? 
helfen ftünde, mein HErr, fo erbarme Dich wende die Koſt dieweil an die Armen,davon 
“ihrer, und hilfihr. Und fahre nicht gu, und | ung geboten iſt. Das ſey ve ı den bat 3 
halte ewige Begängniß, wie die Narren thun, | Seften geſaget Wir wollen nun auf de 
die ſtete Vigilien halten, und ftete Fahrszei | Evangelium kommen. 
ten; gleich als wollten fie mit dem Löhren] 9. Das Evangelium iſt nie eure Sin 
Gott zwingen und dringen, daß er ihnen | be oft gehoret hat, nichts anders, denn ein 
müßte Die Seelen geben; ja, er wirds laffen. | gut Geſchrey, eine gute ‘Predigfvon Ehrifto,; 
7. Darum, fo du ja für fie bitten willſt, wie der HErr Chriftus von GOtt dem Bas 
fo bitte in der vorgemeldten Weiſe, und laß | ter hergethan (ey, daß er allen Leuten helfe 
es damit gethan fen, und laß fie in GOtt Lund Heil thue] an Leib und Seele, zeitlich) 
ſchlafen: denn, bitteft du etwas, und glaubeft, | und ewiglich alfo , daß es viel eine andere 
fo ifts gewiß, daß du erhöret bift, wie ung! Predigtift, denn des Geſetzes Predigt.“ Denn 
Chriſtus gufager im Maren c. 11, 24: Al |das Geſetz gebeut, dräuet und Dringetz das 
les, was ihr bittet ineurem Gebet, gläus| Evangelium aber dräuet nicht, dringet nicht, 
bet nur, dag ihres empfahen werdet, fo | fondern locker fein freundlich und lieblich auf 
wirds euch werden. Ja, das wird Ehriftum, mit dev allerlieblichiten Verheiſ⸗ 


























den Pfaffen wenig in die Küchen bringen? | fung. Moſes dergebeut, du follftfanftmürs. 
Da liegt nichts an; es ift viel beffer, daß ſie thig feyn, bey Verluſt der Seelen Selig⸗ 
Rolh leiden und verderben, denn daß die ar⸗ keit; aber das Evangelium koͤmmt fanfte 
men Seelen füllen alfo ins Narrenfpiel ge⸗ ber, und beut uns GOttes Gnade, Huld 
bunden rerden und verderben. und Barmherzigkeit an, und weiſet uns auf 
8. Dazır haben fie keinen Spruch in der | Ehriftum, dadurch wir empfahen follen, daß 
ganzen Schrift, damit fie e8 bewaͤhren und |rir dem Gefeg gnug thun. Alſo, daß das 
gründen Förinten, Daß man etwas für die ganze Evangelium allein ein freundliches, gus 
Seele thun folte, denn allein den Spruch im | te8 Gefchrey ift von Chrifto, der allen Leuten 
2 Mace. 12, 43. da Judas fchickete gen | Hülfe und Kath anbeut, und fordert nichts ' 
Terufalem zwölf taufend Quint Sil⸗mehr; fondern allein freundlich zu ſich locket. 
bers, das man follte für die Todten opf-| 10, Daraus folget nun eine Frage: wa⸗ 
fern; welches Buch, wiewol es an ihmfelbft | rum das Evangelium hier ſolches auch nicht 
nicht gilt, fo iſt dennoch Fein Gebot drinnen: | thue, dieweil es fich anfehen laͤßt, als gebe 
denn Judas thut das nicht aus einem Ge⸗ es Gebote, nemlich, wie man ſoll arm feyn 
- bot, fondern aus einem Gutduͤnken. Es |im Geiſt, fanftmüthig, barınhersig, und fo 


fort, 





















5176 Von demfEvangelio überhaupt, 3177 
fortan: tem, es verheißt-einen Lohn, de⸗Wer mir feinem Bruder zürner, der ift 
nen, biees thun in dem daß er fpricht: Das | des Gerichte. ſchuldig. Wer aber zu 
Simmelreich iſt ihr. Item, die follen | feinem Bruder fager: Rache, der iſt des 
die Erden befizen, und was er mehr fa- | Raths fchuldig; wer aber fager: Du 
get; dieweil wir doch nicht ſollen lohnſuͤch⸗ Narr der ift des höllifchen Feuers ſchul ⸗ 
tig ſeyn, fondern lauter umſonſt fromm ſeyn; dig, Matth. 5,21. 22. das iſt, ihr ſolt nicht 
nicht unſern Nutz, fondern allen GOtt drin⸗ zuͤrnen im Herzen, ihr ſollt ein ſanft Herz ha⸗ 
nen ſuchen; nicht ans Furcht der Pein noch der | ben, Fein zornig, unfreundlich Werk, Wort 
Hoͤllen fondern allein zu GOttes Ehre, und | oder Geberde gegen eurem Naͤchſten führen, 
dem Naͤchſten gu Nutze thun alles, was wir |noch tragen. Alſo zeiget das Evangelium 
Ba RE RR allein hier GOttes Sure und Wohlthatan. 
72. Diefe zwo Tragen habe ich darum} 12. Wie aber nun mitder andern Frage, 
beweget / daß Ihr defto beffer in dem Evange- | Daß es gleich einen Lohn verheiffet den From⸗ 
lio geftärket werdet, und deſto beffer wiſſet | men, die alfo hun? Darauf habe ich gnuge ⸗ 
euch daraus zu gründen, welches nichts denn | [am geantwortet in der Sermon vondem 
ein Geſchrey und Predigt ift von Ehrifto, |ungerechten Mammon, daß nicht die Vers 
Und zum erften ift zu merken, daß diß Evan | heiffungen hinzu gethan find als Verheiſſun⸗ 
gelium hie nichts: gebeut 5 fondern, mie an | gen des Lohns, den wir verdienen follen; ſon⸗ 
allen Enden, allein von Ehrifto fchreiber: und | dern als feine Liebliche Reizungen und Lockuns - 
wie es allenthalben feine Wohlthat und Huͤl⸗ gen, damit uns GOtt Iuftig machet, fromm 
fe abmahlet, alfo thut e8 hier auch: Nem⸗ zu feyn, und das von ihm felbft folgen muß, 
lich, wie er die Blinden ſehend gema⸗ und wirs nicht. dürfen ſuchen; fondern, daß. 
cher bat, die. Todten erwecket, die Lah⸗ es fey eine gewiffe Folge des guten Lebens, 
men gefund gemachet, Matt. ıı, 5. alfo | wie die Holleeine Folge ift des böfen Lebens, _ 
halt es uns hier auchvor die Wohlthat, | [die muß dem boͤſen nachfolgen] ungefuchet 















er uns das Geſetz ausgeleget haft, und den | und unbegehret, gleichwie der Geſchmack dem 
rechten Berftand habe darinnen gegeben ;| Bein folgen muß. Alſo ift das ewige Le⸗ 
welches faft die größte Wohlthat ift, die er ben hier auch verheiffen, nicht, daß wir dar⸗ 
ung hat erzeiget. Denn, iftdas eine Wohl⸗um füllen fromm feyn, als um eine Beloh⸗ 
that, daß er den Blinden leiblich fehend mas | nung; fondern daß es fey eine Lockung und 
chet, den Lahmen gehend, den Tauben hi: | Reifung, die ung Iuftig mache zur Srommigs 
rend, und dergleichen; fo ift das viel eine |Eeit, GOtt zu dienen und zu loben: fo muß 
groͤſſere Wohlthat, daß er hier der blinden | es denn von ihm felbft folgen. Das bildet 
Seelen die Augen aufthut, und lehretfiedag | ung für den freundlichen väterlichen ABillen 
Gebot GHDttes erkennen, daß fie-defto beſ⸗ GOttes, und Ehrifti Holdſeligkeit, daß er 
: fer felig werde. Alſo leget er aus das fünf: | ung fo freundlich locket. ee 
te Gebot Mofis, in eben diefem Eapitel, da| 13. Das fey von den zweyen Fragen daß 
er fpricht: Ihr habe gebörer, daß zuden ihr wilfet, Daß das Evangelium hier, wiean 
Alten gefager it: Du follft nicht toͤdten; allen Orten, Chriſti Gnade und Wohlthat 
wer aber. tSöter, der folk des Gerichte |ung fürbildet, und daß er ung hier den rech⸗ 
ſchuldig feyn, Ich aber fage euch; ten Verſtand des Gefegesgibetundden Mor 
| Pppppppppz3 > 
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Be ES Be — 
fen vecht ausieget.... Und. Daran hangen die ſdie denn fie haben GStt und 7 
allerlieblichſten Derheiffungen, Die mit Ho⸗ | und alles, was Drinnen iſt. . 

vig geſchmieret find, daß er uns ja hergulode,| : 16. Zum andern, wo ge 3 
daß wir Luft und Liebe haben zu Sanftmuͤ⸗ | da er faget: Selig find dieS« u 
thigkeit, Barmherzigkeit, Outigkeit gegen un: | gen, Denn fie werden Das Erdreich be 
fere Nächten. Nun wollen wir fehen, wie | ſitzen? Das zeucht ſich ins fuͤnfte Gebor: © 
sich die acht Seligkeiten in Die Zehen Gebot | Du ſolt nicht toͤdten. Alsfolteerfpree 


jiehen, und fie auslegen und leichte machen. | chen: Es war nicht Moſis Meynung daß 
+14. Ihr wiſſet, wie fie die acht Geligkei-| ihr allein nicht ſollt toͤdten; fondern Sanfte 4 

ten in die Beichte gegogen haben, über die much will er haben: fo ihr gleich die Hande 

ſieben Todfünden und die fünf Sinnen, wie | vom aͤuſſerlichen Todſchlag fill haltet, item, 
auch die fieben Gaben des Heiligen Geiſtes, die Zunge von böfen Morten ‚fo Eönnt 


md was des Dingen mehr iſt, und haben dar ihrs dennoch wol im Hergen thun. Dar⸗ 


mit viel Bücher beſchmieret gleich als ob| um will das Gebot Das Herze haben, Das 
nicht die acht Seligkeiten, die fieben Tod» ſoll unverbittert ſeyn. Denn es iſt nicht al⸗ 
fünden, in den Zehen Geboten verfaſſet waͤ⸗ leine gnug, daß du niemand ‚tödtejt, fondern 
ven, fo doch alle Suͤnden, wie fie genannt | mußt ihm auch wohl hun , freundlich. feyn, 
moͤgen werden, in Die Zehen Gebote Tonnen | und.alle Liebe ergeigen. Es iſt nicht negari- 
geſogen, und wiederum Diegehen Gebot in |ue, fondern affirmatiue. gefaget , Daß mans 
Die acht Setigkeiten gefihloffen werden. Denn | umEehre, und ſehe, wie es auf der andern Sei⸗ 
die acht Seuigkeiten find allein eine Ausle⸗ ten folge, alfo, wie. ex hier fpricht: Selig 
gung der Zehen Gebote, daß fie nur leichter | find die Sanftmuͤthigen, Denn fie wers 
verftanden mögen werden. den das Erdreich beſitzen. Item, wo 
5. Zum erften, in welches Gebot Mo: |gehet das. hin: Selig find die Baͤrm⸗ 
fis ſchleußt fich Die erfte Seligkeit, da er fa: | berzigen?. Auch ins fünfze Gebor: Du 
ger: Selig find, die geiftlich arm find? ſollſt nicht rödten: das ift, du folft barm⸗ 
oder welche Gebot leget es aus? Daserfte, | herzig und gütig mit. deinem Nächten hans 
als nemlich: Du follftnicht fremde Goͤt⸗ | dein, und fo fortan mit allen Geligkeiten; 
ter haben; das leget Chriſtus hier aus, da die wollen wir im Evangelio nach einander 
er fagt: Selig find, die da geiftlich arm ſehen. Erſtlichen fpricht der Hens 
ſind Als ſpraͤche er; Wahrlich, das Ge, Selig find, die da geiftlich; arm find, 
bot, das euch Mofes gegeben hat, das iftnicht| Denn das Himmelreich iſt ih 
alleine fo zu verftehen, wie ihrs verftehet,und| 17. Damit wir nicht hoch im Geiſt fahr 
die Worte laufen; wie denn. auch die Zuelren, fo heißt geiftlich arm feyn;, nicht mit 
den und Heyden meyneten, daß man Feine |dem Muth an dem Gut hangen, GOtt ger 
Bögen, kein Bild zu einem Abgort haben |be, du haft Gut, oder haft nichts. Und wie 
ſoll oder anbeten, ‚sondern, daß man arm ſoll derum, weich im Geiſt heißt, mit dem Her⸗ 
feyn im Geiſt, das ift, im Herzen an keinem|zen am Gut hangen, GOtt gebe, du haft . 
Dinge an Feiner Creatur auf dem Erdbos} Gut oder haft nichts, Das meynet auch 
den Fleben, fondern bloß ſeyn und mit freyem der Prophet David, da er fast; Sälleeuch - 
Herzen auf ihn alleinhalten. Und felig find | Reichthum zu, fo haͤnget Das Sersniche 
: Den | dran, | 
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dran, ‘Pf.62, 11. Alsfolteer fprechen: Es 
kann ja nicht alfo ſugehen es muͤſſen ja etwa 
Regenten ſeyn und Könige, die muͤſſen ja et⸗ 
was mehr haben denn andere Leute; es kann 
ſich ja nicht mit dem Gut gleich zutragen; 


darum, es komme oder komme nicht, ſo haͤnge 


allein das Herz nicht daran. Fi 
18. Darum heißt arm im Geiſt feyn, 
den Muth nicht auf das Gutoder Gaben le⸗ 
gen, fich nicht preifen, noch Fügeln und über] 
den Naͤchſten erheben, GOtt gebe, man has 
be viel oder wenig. Alſo find gewefen, Abra: | 
ham, Iſaac, Jacob, Hiob und andere Vaͤ⸗ 
ter mehr, die waren maͤchtig reich, aber ſie 
legten das Herz nicht auf die Reichthuͤmer. 
Sie ſtunden alſo, hielten allen GOtt für das 
höchite But, und wenn gleich das Gut dahin. 
gefallen wäre, fo hätten fie fich nicht Darüber 
befimmere. - Alſo war auch David arm, 
wiewol er ein maͤchtiges Königreich unter ihm 
hatte. Alſo auch Salomon. Die ftunden 





_ Don den acht Seligkeiten. 





5 3181 
ſind die allerunfreundlichſten Menſchen, die 
auf Erden ſind; wie jener Poet faget; Afpe- 
rius nihil eft humili dum ſurgit in altum: 
wennein Armer Gut und Ehre kriget / ſo 
kann man fich feiner nicht erwehren, er 


— 


richtet Ungluͤck und Hader an, und ſtuͤr⸗ 
zet manchen frommen Mann. Die alſo 


arm find, gelten vor GOtt nicht mehr, Denn 
ein Reicher: denn vor GOtt ift Fein Uns 
terfcheid der Perfon, Apgef. 10,34. Es 
gilt ein Weiſer gleich fo viel als ein Unweiſer, 
ein Reicher als ein Armer, ein Junger als ein 


Alter, eine Magd als ein Knecht; wiewol vor 


der Welt hats einen Unterſcheid. Das Ev⸗ 
angelium aber ſiehet das Herz an, gehet zu 
Grund und Boden, ſiehet ins Herz hinein, tie⸗ 
fer denn du ſelbſt, und hat mit den aͤuſſerlichen 
Dingen nimmer nichts zu ſchicken. 
20, Alfo koͤnnt iht nun wohl richten und 
achten, welche arm ſind oder nicht, nemlich, die 
den Muth nicht auf das Gut legen Aber ſe⸗ 


alſo beveſtiget und bekraͤftiget in GOtt, daß het, wie ſie die Armuth haben heraus gezogen 
fie es nicht geachtet hatten, es waͤre Ihnen zu in das aͤuſſerliche Weſen: als Srancifeus ges 
oder abgefallen. Alſo heißt eigentlich arm | than hat, das doch ein frommer Mann gewe⸗ 
im Geift, den Muth nicht dazu haben, Gott fen it, fo, Daß mich wundert, wieer fo naͤrriſch 
gebe man habe viel oder wenig. Denn die| und grob hier geftolpert hat, der ſich hier hat in 
den Muth darauf legen, die haben einen Ab⸗ Armuth gegeben,und feine Brüder in eine Re⸗ 
gatt , und den rechten GOtt verlaffen fie: gel verfaſſet, nicht mehr zu haben, denn von des 
Das müfen denn bald gefchwülftige, aufge | Hand in Mund, uͤber Nacht nichts zubehale 
biafene Herzen werden, Die den Naͤchſten ver- | ten, und wie es daſelbſt lautet; hat das Evans 
achten, und fich erheben; rwie man denn ſa⸗ lium alſo heraus in zeitlich Armuth gegosen, 





get im Sprüchwort: Gut macht Muth; und. 
wiederum auch: Muth macht Armuth. 
79 Alfo find auch die aͤrmſten Bettler reich 
die doch garnichtshaben; denn fie ftehen mit 
ihrem ganzen Muth nach Gut und Eeld, fer 








roider Chriſti Meynung. Denn die Armuth 
muß im Geiſte gehen: das geiftliche Regiment, 


das Evangelium,läßtfichin feinem Weg her ⸗ 


aus ing Licht ziehen, und in das aufferliche Nee 
giment; esgehet im Dergen daher. Alſo iſt 
auch Chriſtus am Geiſt arm geweſt, und den⸗ 


cken im Herzen fo vol Geizes und Hungers, am( 
daß fie die allergeisiaften Menfchen werden, | noch ausmendignicht bloß ohne Geld gangen. _ 


wo ſie einwenig Guts uͤberkommen; diethun | Denn da ſie auf den Berg gingen, da hatter 


denn niemand fein gut, erzeigen niemand keine fünf Gerſtenbrod und zwey hundert Pfennige. 
Liebe, Feine Barmherzigkeit, keine Wohlthat, | tem, Judas trugden Beutel, und nahm in - 





31 92 - Auslegung des Evangelilam Tage.aller Heiligen, 
noas man dem. DEtin gab, doß er ol möchte |fihen fol der “Tod, Sünde, Hölle, ump,alı 
bey einen Guͤlden oder dreyßig in Bereitſchaft Unglück hinweg feyn, ſoll GOtt zum Freu 
gehabt haben. Alfo taten Die frommen Neis| haben, ein ftöhliches Getoiffen, und Dazu 


- igenauch, Dabid, Jacob / Iſoae / Abraham | ewige Leben. Noch bewegen folche reiche 
und andere, nochſhat es Srancifeus herausge⸗ Verbeiffungen von einer folchen hohen Maje⸗ 


zogen in die leibliche Armuth. Da muͤßt ihr ſtaͤt uns garnichts. , Wo fonftein Luͤgner et⸗ 
nun ſelbſt richten daß er gefehlet hat und. ge. wan auftrit,oder ein Pabſt fagte; Laß fo.viel 
ſtraucheit das hat dennoch hintennach der Weſſen halten, lo wirſt du ſelig; oder ſpricht 
Pabſt heſtaͤtze22ahr faſte ſo viel St Barbara, St. 
"21. Darum, fo man euch wird vorwerfen, Nicolgo, und was der Narrentheidunge 
St. Franciſeus habe alſo gelebet, und ſey den⸗ mehr ſind, da faͤllt man hin, und laufen zu; ale 
noch an heiliger Mann geweſen; ſo werfet ihr brenneten uns die Koͤpffe. Wie kommt denn 
ber bat anderegee das, — 
bet, und iſt auch ein heilige Mann geweſen doch angenommen werden? Wie Daß, 
und heiliger denn Srancifeus, Wenn ſie ſa⸗ hier nicht auch alſo eingehen, ſo es des Heiligen 
en: ſo hat gelehret St. Srancifeus; ſo ſaget Geiſtes Predigten. ſind? Antwort: Was 
ihr: ſo hat gelehret Chriſtus. Nun wen fol] nicht von GOtt iſt, das hoͤret GOt 
man folgen? Da muͤſſen fie denn ſelbſt beken | Wort nicht, 1 Joh. 46. Wer nicht will 
nen, daß Chriſſo mehrgn folgen iſt, denn den die Wahrheit hören, Der muß Luͤgen hoͤren. 
ändern. Alſo beſchließt ihr ſie frey. Wenn fie| Zum andern ſpricht der HErr 4.0.0: % 
herkommen, und ruͤhmen der Heiligen Leben Selig find die Sanftmuͤthigen, denn ſie 
und alte Gewohnheit; ſo ruͤhmet ihr Chris] werden das Erdreich beſitzen. 
ſtum, der. hat anders. gelehret, hat auch woll. - .23.. Das iſt die da ſanftmuͤthig find von 
länger gelebet, denn ſie allzumal. Alſo werfet| Herzen, und nicht rachfüchtig, fondern ſtellens 
ihedenn immerzueinen Heiligen auf, nemlich| Gott heim fahren freundlich mit den Feinden, 
Chriſtum/ wenn ſie mit den ihren daher fahren, | und vergeben ihnen, Die follen befizen Das 
werden fie euch.Diefen nicht Umſtoſſen. So | Zrdreich, dasift,fiefollen bleiben, nicht daß 
ifts nun fo viel gefaget: ‚Selig find Die Ars ſie follen Herren werden und- regieren: die 
men, verzeihet euch des zeitlichen Guts, flehet| Welt; Sondern Daß fie ſollen bleiben vor des 
nicht mit dem Herzen darauf, fo iſt der Him⸗ nen, die da rachfüchtig find, und wollen mif 
mel euer, —* dem Kopffe hindurch, GOtt gebe, es ſtoſſe hin⸗ 
22. Und thut dazu die allerfeineſten Der | ten oder forne an. Das gibt auch. die Erfah⸗ 
heiſſungen, und ſpricht: Das Himmelreich |rung, daß niemand che von den Seinen 
iſt ihr. Da ſiehet man bald, welches des koͤmmt, denn die da rachſuͤchtig finds und nie⸗ 
Heiligen@eiftes Predigten find, oder des Teu⸗ mandehe entlaufen muß, denn diefelben ſtoͤr⸗ 
fels. Dafichet man auch, wie verſtockt wir rigen unfanfien Menſchen, die viel Rechtens 
find, daß ung die Verheiſſungen nicht zu Her⸗ fuͤhren wollen. Denn man muß ſcier alle⸗ 
‚gengehen. Denn die hohe Majeftat hats ver⸗ | zeit zehenmal ſo viel verzehren, als die Sache 
- heiffen, die nicht lügen Eann, Daß die, ſo geift« |werthift.  Stem;, wir feben, daß groſſe Könige 
lich arm find, folen das Himmelreich haben |veiche, groſſe Kaͤyſerthum, groffe Land und 
Dos ift fo viel geſaget: Siehe, dem Men’ | Städte alfo verderbenund umkommen. Aber 
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= Von den acht Seligkeiten 3185 
Die da vergebens GOtt allein die 





| Rache suftel- |fel auf fi), Zorn und Neid der Welt, und 
len, die bleiben. Nun fehet, wie feine Wer: alles, was nur in der Welt iſt, das erregen 
heiffungendas find: eine geiftliche, da fie fol ſie wider fich. Darnach bfeibet das heilige 
len den Himmel haben; Dazu auch eine zeit⸗ Creuz nicht lange auſſen; aber. das laffen fie 
liche, daß ſie ſolen aud) nach dem Leibe gnug | fich nicht. groß anfechten. Wo diefer Hun⸗ 


haben. Zum dritten fprichter: ger if, das Duͤrſten und Geufgen nad) dei 
Selig find, die da Leide tragen, denn fie | Herechtigkeit und Froͤmmigkeit, beyde feiner 
follen getroͤſtet werden. und der andern, da laßt fi Das Herz nicht 


24. Dafeherihr,daßfieauchmüffen Truͤb⸗ ſtillen noch hindern, bis es den Schag ar 
fal haben, es wird nicht in eitel ABohltagen, greife. Zum fünften: · 2% 
Ginger und Springen zugehen, die Chriften| Selig find Die Sarmberzigen, denn fie 
müffen auch Trübfal haben und Dual, daß werden Barmherzigkeit erlangen. 
der alte Adam zahm werde; aber in dem| 26. Das find je, Die da geneigt find zu 
Truͤbſal werden fie getröftet werden, und wer: | vergeben Den andern ihre Fehle und Gebre⸗ 
den mitten inder Angft und Betruͤbniß Freu⸗ | chen, damit fie beleidigt find. Da wird 
de fuͤhlen. Dieda aber ftets voll find und im | geftärkt der Spruch im Vater Unfer; Ders 
Sauſe liegen, die Eönnen nicht wiſſen wie fie] gib uns unfere Schuld, wie wir unſern 
mit GOtit ftehen. Darum, wiewol fig freffen, | Schuldigern vergeben, Zum fechften; 
faufen und lachen mit dem Munde, fo erführ | Selig find, die reines Herzens find, denn 
vets doch das Herznicht, denn es weiß nicht, fie werden BOrfhauen. 
ob es einen gnadigen GOtt hat oder. nicht,! 27. Gebet, Darum haben fich alle Welt 
darum kann es auch nicht fröhlich feyn, und iſt gemühet, daß fie GOtt fehen möchten; aber 
vielmehr Galle denn Honig da. Aber die da | da habet ihr, wie man ihn fehen muß, Gott 
Truͤbſal leiden, Die werden innwendig von ſchauet man zweyerley Weiß: einmal 
GOtt gerröftet. Die find innwendig im Her⸗ |nach feiner hohen allmachtigen Gewalt, und. 
zen vol Wonne und Freude, wiewol es aus⸗ das hilft wenig, ja das Anfchauen fan die 
wendig keinen Schein hat: aber jene freffen, | Natur nicht leiden. Zum andern, ſchauet 
faufen und lachen, und find doch mit eitel Sal | man ihn für einen GOtt, für. einen allmaͤch⸗ 
und Trübfal im Herzen uͤberſchuͤttet und ber |tigen, gutigen, für einen gnadigen Pater; 
goffen. Zum vierten: denn GOtt ift nichts anders, denn die ewige 
Selig find die da hungert und duͤrſtet | allmachtige Outigkeit und Barmherzigkeit. 
nach der Gerechtigkeit, denn fie ſol⸗ Und den ſchauen die allein, die da find ei⸗ 
len ſatt werden. | ...,. Ineslreinen Serzens, dasift, die da glaͤu⸗ 
25. Das it, Die da hungert und duͤr⸗ ben. Denn die da nicht glauben, die haben 
ſtet nach) Der Froͤmmigkeit, die dahin mit Fein rein! Herze, erkennen ihn nicht 5 fondern 
alle ihrem Thun gefliffen find, daß fie fromm | halten ihn füreinen geftvengen Richter, und 
mögen werden, und andere Leute auch zur] fliehen vorihm: wie Adam thaͤt im Paradies. 
Froͤmmigkeit bringen. Und das ift denn] Warum? Denn fie fehen in ihr Gewiſſen, 
(her. Denn wenn fie das thun wollen, das ift unrein; darum ſcheuen fie fich dafür, 
fo müflen fie das Wort predigen, vermah⸗ und fürchten fih, wie Salomon fagt in den. 
pen und ftrafen. Damit laden fie den Teu⸗ Sprüchen c. 28, 1: DevBortlofefleuche, 
Lutheri Schriften 11. Theil, Oqq 994 999 und 




















und niemand jagt ihn. Denn er denfet, 29. Das tft, die da verfolget werden auſ⸗ 
immerzu, GOtt ſey ihm ungnaͤdig unguͤlig ſer dem Gericht, allein um der Gerechtigkeit 
unbarmherzig, darum läuft er vor ihm, das willen. Die Verfolgung muß man leiden 
macht alein das boͤſe Gewiſſen, — bon dem gemeinen Poͤbel, Verfluchung und 
es Güte nicht fehen kann -Zumfi 
Selig find die Stiedfertigen, denn ſie denn da wird man verisgen und angeflaget, 
werden GOttes Zinder heiſſen  |daf ung die Herren ungnädig werden, Aber 
‚28. Ditsiß, Die nichr ie ümmerdan vetfaigen, „Ui haben 
fondern auch tiede in chen, da.ein.guf SI ijchen guten Zroft, und gewiffe Vecheiſfung 
‚verleihen, dort ein gut Wort darlegen, a ents wie eget me 3 
halben ftillen und ſchweigen, wo fie irgend | Habt Freude und Wonne, es wird euch 
Unftiede und Auftuhr oder Zwietracht wife] "Im Himmel wohl belohnet werden: 
fen. Und Bag ſind die techten GOttes gin⸗ haaalı alfo ‚haben fie verfölger die 
der, wie eis Hr, der hat es frey exgeigetz)., Propheten e 
denn-er iſt herab vom Himmel geſtiegen und ſind 









oberen, 


- Bat uns von GOtt alles Gutes alles Suſſes 30. Solcher Berheiffung und Troſtes 


alle Barmberzigkeit- gefager, nemlich daß haben wir hin und wieder viel in dem Shan ⸗ 
ung der Vater unſere Sünde, vergeben ha⸗ gelio; als ſonderlich im Luca ec. 21, 12719. 
de, und zu Rindern. aufgenommen, ſey nun, da der, HErr pu feinen Singen al (ü0R 
‚unfer gnadiger Bater, habe Friede mit ung, | Vor Diefem allen werden fie die Haͤnde 
mit Dem wir zuvor im Unftiede finden. | an euch legen und verfolgen, und wers 
Umd darnach iſt er wieder aufgeftiegen zu den euch überantworten m ihren Schus 
EHOtt, und hat, GOtt wiederum. alles, Sur | Ten und Gefängniffen, und vor 

tes von ung gefagf, namlich alfes: Bater, | und, Sörften ziehen, um meinee Ne 
fie haben keine Suͤnde mehr, ich habe: fie | willen. »Deswird euch aben.wiederfa 
auf mich geladen und hinweg genommen; |ven zu einem Sengniß. Sonehmenun 
ſo daß er zwiſchen uns und GOtt, Dazu zwi⸗ zu Serzen, daß ihr nicht forger, wie ihr 






ſchen allen Creaturen Fuede gemacht: hat, euch verantworten ſollt; N 5 


wie die Spiftelgu den Epheſern 6 2,,15.fagt; | euch Mund und, Weis heit geben vei⸗ 
Alſo that auch Monica/ St. Auguftini | chevniche follen voider(peschnn umägen 
Mutter: was fie Boͤſes hörte von den Wei⸗ noch widerfteben, alle eure Wider war⸗ 
ben, dag ſchwieg fies was fie aber Gutes |tigen. br werdet aber uͤberantwor⸗ 
hörte, das da verföhnete, dag fügte ſie, Alſo tet werden von den Eltern Brüdern, 
föllen wir auch thun. Sum achten! Gefreundten und Sreunden, und fie wers 
Selig find, die um der Gerechtigkeit den euer etlichen zum Tode helfen, und 
wollen verfolger werden, denn das ihr werdet gehaſſet feyn von jederman, 
Himmelreich iſt ihr, Selig feyd ihe, |uin meines Namens willen und ein 
wenn euch die Menſchen um meiner: |Aaar von eurem Hauptefollnicht ums 
willen ſchmaͤhen und verfolgen; und kommen. Faſſet eure Seelen mit. Ges 
reden allerley Uebels wider euch, fo duld. Das ſey gnuggefagt auf dißmal bey 
fie daran Lügen, ve dieſem Evangelio , wollen GOtt um feine 
u . 3 &nade anuffen. Evan⸗ 








enten: Verlierung im Gericht und vor den Herren, 


die vor ‚euch geworfen 
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DD Er HErr ſagte ein Gleichnig und ee eh ferwein ein) * — Reich 
einnähme and denn wiederköme ; dieler war zehen feiner Bnechte, and gab ihnen sehen 
Pfand und fprach zu ihnen: Bandelt bis ich wiederkomme "Seine Bbeger aber waren ihm 
feind/ —— ſchickte Hay Al ER ihm, and allen ihm. Rgen: wir wollen, nicht daß dieſer über 
ans be daer — or nad er ‚DRS J sein nommenhatte, 
Ye — i —— oder eichen er ein Geld gegeben nn arte, day er Würfe, was in jeg. 
— — hätte.) Datlarheriuder erſte and a: "eek, dein Pfand hat sehen Dfn under: 
worben. "Und er fprach sa ihm! Eydu fron Bunscht, dieweildu bift im geringſten teen ge⸗ 
weſen, ſollſt du Macht haben uͤber zehen Städte, . Der andere kam auch und ſprach Here, dein 
‚Pfund, hst fuͤnf Pfund getragen. Zu dem ſprach er.auch: Und dau ſollſt ſeyn über fünf Städte. 
Und ROH WR ‚und fprach : Herr, ſiehe da, bier. iſt dein pfand welches er Schweiß: 
tuch bebalt AN fürchtete mich vor. die; Denn da os ein harter Wan N, da da nicht 
bingeleget — ernieft, da du nicht zeſaet haft. Er ſprach za ihm! Aus deinem Hunde rich. 
teich dich, du SchalE ; woßteſt da, daß ich ein harter Mann bin, ih da ich nicht gelegt babe, 
und ernte da ich nichtgefäechrbe; warum: haftdu denn mein Belonicht in Die Wechſeldank ge- 
geben? und wennich Eommen wäre, hätte ich es mit Wacher erfodert. Und er {prach sn denen, 
die dabey ſtunden: Ylehmerdss Pfund von ihm; nnd gebei es dem, der sehen Pfund bat. Und ſie 
ſprachen za ihm Herr hat er Doch ſchon zehn Pfund, Ich ſage euch aber Wer da hat dem wird 
gegeben: werden; ; eng ae wird aach e ‚gensinmienn werden, dns ” Re 


u . Erfilich merfet Hier das — wohl, ba er jan Seligfeit- ber andern Brsiber, —* an her 
ſpricht: Er forderte feine Znechte. Ohn Beruf) wird — und Gnade gemehret werden Der 
ungefodert predige ja niemand. hat aber nichts, ber Die empfangene Gabe GOttes 
bu sunQbrebigfänıd gefoberkiober beruffet nicht zur andern Ns und g men brauchet; von 





fofiche; Fr des HErrn Geld auf Wucher ausle⸗ deinfelbigen: wird die Gabe gendmmen werden, und 


aeft; und vermenge Dein. Geld nicht daruntetr. Wel⸗ endlich verblinden und verſtocken daß er nicht ſehe, 
REN berſtehen iſt daß man GOttes Wort und wager vor het geſehen. 
Das Evangelium, rein — fol, ur: Zufag. und) 4. Hler werden, ‚menfehliche Zesatı verworf 
oh menſchliche Lehre; denn GSttes Work imd|fen; denn du hoͤreſt, daß Die Kuechte das Geld von 
Menſchenlehreẽ ſtimmen — — gufanınen.- ——— dem Herrn nehmen / damit ſie wuchern MER gewinnen 
hen wir broben geſagt in dem Sermon an St. Anz | follen, Und der Herr darum daß ſie gefren waren 
LEN gibt ihnen das Geld ſamt dem Gewinnſt und über 
u — der der Gaben GOttes gebrauchet —* aluch die Staͤdte dazu allein aus Gnade undGuͤte 


— Be —— am Tage Catharind, 

— — | Be: ‚Asch, 25: 2» 1:717,-. 

sehn a Janhalt. ge Ber 
von Weyeriey Chriſten unter dem Bilde der sehen — und sehen 
thoͤrichten Jun gfrauen vorgeſtellet. 


nicht wuͤrdig A. 2. die Art des Evangelii; nn oiſer entf 
A ee — zu merbent. ‚get werden 2, - 
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dem noch auch in dieſe zweyerley Geſchlecht ge⸗ 






af 2 mas das — —— men 
2 de Deffelben 3:41.30 —— ee —— Mi — 
„a mie —— 2 * ei me ar 2 \ 
‚du dB Elle 15 NO ech Sei ne, i A unch: Meran Hlecheine — 
rg allein Bus 5 ke a eh —— ms ehr 
2.8. der Grund und Troſt Evangelio |. un Indſener Braut 1 EU 
hi „a ik thoͤrichten and srl 2: —— m gemalt Bing 
hd Sungfragen: werden ld 24 ri 
| ea ve End ve BZ a Ma ne Sctyiel, 
[a78 Fa Au 5° 
hi ih held Dich die Elanen, porgebildetiverben, -9.| en m Sie 
3. was durch die erh in ung N a ul * —— * Hmiemanden Pabſt antworten, und hu 
‚dar derfiehen ses) ni ana „tpiderlegen foll, wenn er fürgibe er. Ry.die 
peis Sie ntöse wahren Glaubens 10.; Ye kn rehtestirhe 19 — sage 
ni 2 er: ee PA Mr — Olnbens Be | N N ae ‚Einigkeit der alien her 
fir, Bin on worin a ar Leben nr} 3 5) 


e ——— — ei Evangelii. iR RS A 
Ih fnbe di — nicht fuͤr f} 1a8t. SVeten, Det, Teufel kann esuteht Jen, 
mich genommen, gu beſtaͤtigen dre datui erreget. er. Dawider alles was hi: — 
VER) Legenden St. Catharinen welche, kann aufbringen. Darum mußman ſich dag. 
BP) wernman fie vecht anfiehet, mehr| nicht irren laffen, daß es alſo zugehet,i wenn Ben 
Luͤgen denn Wahrheit in ſich hat. —— eprediget wird; —— Eh 
Se fopiwieihm wolle,fo laſſen wir die Legen⸗ ſpricht: Men ein Starferg. aut 
den fahren, dieweil ſie ungewiß find, und wol⸗ nei Dal lat. bewabrer, erben eis 
len das Evangelium vor uns nehmen, das ne mit Frieden. Wenn aber ein Staͤr 
Tann uns ſa nicht rügennschverführen. Ihr kerer über ihn koͤmmt, und uͤberwindet 
habet Kr in der Gleichniß, wie daß gehen | ibn, fo nimmt er ihm, ſeinen Sg rwiſch, 
Junoftauen mit ihren Lampen ſind entgegen darauf er fich verlieh, und theil „den 
kommen dem Bräutigam; ſunf aus ihnen wa · Raub aus SUC. 11,21.22. — 
venkhng;Dieandernäber waren hoͤricht Inh Da Chriftus, der Stärkere, kam in fiir 
welchem ung zweyerley Chriſten werden [ner erſten Zukunft denn vorhin EB 
angeriget,; nemlich,  zechtichaffene Chriſten fel das Regiment über die gange IBelt,) daift 
underbichtete; Die ſich für Ehrilien laſſen an eh, als ein. falſcher Fürft, gefchwächt. worden; 
fehen. < aolſo iſt es auch jetzund vor derandern Zufunft, 
2. Aber hierwollen wir eben gar nicht tel Der Teufel hat lange vegieret in den hohen . 
Schulen , da it es alles im Friede geweſen. 
menget haben, bie fo dat Evangelium verſpre⸗ Ss aber inun dasheilige Evangelium aus 
chen und verfolgen s: dern biefe find nicht wuͤr⸗· GOttes Gnaden kommen iſt und greifet un⸗ 
dig / daß ſie auch die thoͤrichten Jungfrauen fol- ſern Doctoribus in die Wolle, tappet fiean, 
len genennet werden. Das iſt aber die Nas] ddecket ihre — auf, ſo ihn fir 
tur und Art des Evangelii, daß es en vers to⸗ 
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renn es gilt hier nicht Ariſtoteles, Plato, Aver⸗ 


| ‚ tois;oltDennemfieuingehen; wir haben von ei⸗ 


der Welt Regenten der Sinfternig, in dies 
ſer Bei me den SERIEN der, Boeheit 





Steichniß von dem * — 3193 


| RE — 7— —— — bis in das En⸗ 


richt, raſend und unfinnig J— de. Darum iſt er wahrlich ſelig tie Chri⸗ 
—— MD fHefägt: WDer'beharvet bio an dab Een, 
&tores Ofttiyd 9 5— de, det witd feli ig, Mutth, 24, 13.: Es 


vorm Pub fi Sn mu iulegen. 4 ceylich | 9ehet eben hiexgu.toig in einem Streit, da sıvey 


ja, wenn es a 9 av ‚Stoffen, | Heere wider einander liegen, die erwegen fich 


und wasdes T eeuſels Unflat m he iſt, waͤre da guf beyder Partey, jeglicher bewahret ſich 
au Ar NN wenn ſie mit ihren Duöften die auf das allerbeſte/ ſo ere kanm und wagets das 

Eina Mioſchen und: Lähten Di- in) weicht nicht von dem Haufen, — heff⸗ 
— Himmel aus ſchlieſſen; ſo waͤrs Itig wider die Feinde, die er fur een und 
wol etwas. Es gilt hiernichtgroffeZitel füh, tsfürQodfeinde achtet, 


h — Alſo fol fich ein Fonnieb Em oh 
Ber an Bann Sa Sal Mike 
un ko —— ar hang, und fol das Evangelium lauter und klar 
ber, Freub Be Muth in Diefet Felt erlan predigen, und Set treulich bitten, daß er ung 

84 diß laſſe einher gehen nach ſei Natur und 
mögeft, wie dieſe thun, die fie fuͤhren; 3 einer Tat 


es iſt an ſolch groß; würdig, trefflich, gewaltig, Art; wahrlich, fo wird es nicht ohne: | 
Ding/daßesdid) unterrichtet und Lehrer, wiz und Reichthum wiederkehren zu‘ Dem) der es 


du die Sünde, den Tod, Teufel und die Hole, hat ausgeſandt; wie St Paulus vermahnet 
aan überwinden. Hlenider su fechten will zu den Epheſern c.6, 13720; Um deßwil⸗ 
nicht ſchimpffen gelten; es muß gar ein Klar, | len. (ſpricht ex) forertgreifer den Harnifch 
ſchof und yes Schwerdt ſeyn wider foldhe GOrtes auf daß ihr widerſtehen koͤnnt 
Gevalte "Darum ift es michte mit diefen zu dem boͤſen Tage, und: in alle eurem 
ſchwachen armen Sophilten, wir haben Thun beftehenmöger. So ftebernun, 
nicht zu kaͤmpffen mit FSlei eb und Blur, umguͤrtet eure Lenden mit der Wahr⸗ 
ſpricht Paulus zu den Epheſern €. 6,12, ſon heit/ und De mit dem Arebs der. 


dern mie Sürften und Gewaltigen, niit mie dem ir cund geftiefele an Süffen 












it dem Evangelio des Friedens, Das 
IL ihr — allen — 
ter dem Zunmel, N aber ergreifet den Schild des Glaubens 
Be — copulatis Kimmis, mid Beraten ke it welchem ihr aus loͤſchen Fönnt 
ILabormthis waͤre auggerichten sc.’ ©. IfeurigelPfeiledes Böfewichte,und nebs . 
Aal ‚Deryalben muß das Evangelium feBiEl het den Heim Des Zeile, und Das 
Anitöffe leiden, Und wird noch Fein Ende eyn Schwerdt Des Beiftes, welches iſt das 
Welcher es aber recht begreift; Der laßt ſich fol] Wort GOttes. Und betet ſtets in al 
che Sturmwinde und Waſſerguͤſſe nichts an} lem Anliegen/ mit Bitten und Slehen im 
fechten; ſondern bleibt beſaͤndig. Und ob Geiſt/ und wachet dazu mit allem An⸗ 









ſchon heute einer hie aufſtehet und predti —5*— halten und Slehen, fuͤr alle Heiligen und 
Ey der andere morgen und predigt andere‘; 


>& 


— Auf daß mir gegeben werde 


‚Mal doch ein Evangeliſcher Menſch nicht dor — Q ag ag ag 9 3 ‚das 





3154. . 
Das Wort, mit freudigem Aufthun mei⸗ 
nes Mundes daß ich er Fund’ ma⸗ 
eben das Geheimniß des Svangelii wel⸗ 
ches Bote ich bin in der Ketten auf daß 
ich darinne freudig handeln möge, und 
reden wie fichs gebühren. 

» 6, Detohalben muͤſſen wir acht haben, 
Daß, fo wir das Evangelium nicht mit feiner 
eigenen Gewalt / fondern mit unfern Kraften 
wollen erhäften ſo ift es gar verloren; denn 


“ — Yuslegungdes Evangelii am Tage Carharind, \ 


mn — e 


* 





daß er es uns leite und fuhre. Ich weiß ihm 


* 


und bin gleich Fröhlich Dabey im Namen 


GOttes 


Alſo ſpreche ich nun, Daß dieſe Wider⸗ 


ſacher und Verfolger des Evangelii find nicht 
würdig, gezehlt zu werden unter Die thoͤrichten 
Jungfrauen Derin der HErr redet hier von 
denen, die das Evangelium gerne hören, nem⸗ 
lich, von der Chriſtenheit; die gleichet er zehen 


wenn man es am beſten will vertheidigen ſo Jungfrauen unter welchen fünfe klug find, 


faͤut es danieder Laht uns der Sotge ganı 
abitehen, —— Jul 
feinicht, esift ſur ji) felbjt räftig genugſamn 


2 


rimfaber thöriht,.._ Hier nenne der HErr 
alle Ehriften Jungfrauen. Die thoͤ * 


ten Jongfrauen ſind die Chriſten die ſch 


befehlet es GOtt allein, deß es iſt der wirds |für Ehtiſten laſſen anſehen und heran dag 


wol ſchützen und handhaben. Alſo thue Ich Evangelium, wollen gut Evangeliſch ſeyn und 
ihm, wiewol giel ugd groſſe Anſtoͤſſe uns ent- konnen viel von dieſen Dingen fagen, fie [oben 
gegen find ; aber diß alles befimmert mich gar ons Wort und ſprechen Eh ein fein Ding iſt 
nichts uni des: Eodngefii willen trage auch das / dem iſt alſo ſo muß man es verfichen, es 
keine Sorge dafuͤr, wie ich es wolle vertheidi- | kann und mag nicht anders ſeyn nach der 


en, Ich und wir alle ſind gu ſchwach Dazu, 
Plches Wort gu vertheidigen; ich habe es dem 
Heben GOtt befohlen es iſt ja fein Wort, er 
it Manes genug Dazu, daß ers verfechten 
wird und befchiiken, wenn fie nach fo ſehr wuͤ⸗ 
teten 
cm, —— ne — 
Ding, daß ſich dieſer arme Haufe der Sophi⸗ 
het dansider lest, Was wollten Diefe Ste: | 
derimäufe mit en Federwiſchen ausrichten? 
Kaßt fig fahren, esift von GOttes Gnaden ein 
ungelehrt Bolt." Das ift noch nichts das 
6 nadige Feinde; es muß noch viel 
anders verden alfo, daß ſich die gange Welt 
wolsd dAteider legen, und dißß Wort verſpre⸗ 
chen und verdammen Aber den Troſt haben 
wir, und find. es auch gewiß, Daß die Pfor⸗ 
zen und Ale Gewalt der Hoͤllen nicht 
mögen obſiegen und uͤberwaͤltigen 
March. 16,18. In dieſem allen iſt kein beſ⸗ 
fer Rath, denn predigen das Evangelium 
ſchlecht und lauter fortan, und GOtt bitten, 


Schrift; und wie fie mehr mit hübfchen ges 


ſchmuͤckten Worten riffen davon gu" reden. 


a ſpricht Sanet Paulus Cor 4; 20: 
as Reich GOttes ſtehet nicht in Mor⸗ 
ten, ſondern in der Avaft. Es gehet nicht 
mit Reden, ſondern mit Leben zu; nicht mit 
Worten, fondern mit ABerfen. Dieweil 
fieaber nun viel von denen Dingen können far 
gen, und mit den Werken und Thaten nicht 
bernach wollen , find fie wahrlich thörichte 





Jungfrauen die allein die Lampen haben, das 


it, den auswendigen Schein und Prangen, 
und thun nach ihrer Art, wie Ehtiftus von ih⸗ 
nenfage m Matthaͤo 6 7, 27. Daß fieims 
mer jagen; HErr, Herr, Der Mund 
iſt wolda, aber das Herz iſt weit bon ihnen, 
das Oeliſt nichtin det Lampen, das ift, der 
Glaube iſt nicht im Herzen. "Das gedenken 


fie aber nicht / ja/fie wiſſen es nicht, und haftens 


Daftır, ihte Lampen find gleichwol bereit; Ih⸗ 


ve Art iſt, Daß fie gerne vom Glauben Pet — 
und 


auch michr anders zu ihtn, und ehe uchaife, — 


7 
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> und hören, und ſo ji das Wort gehöret haben, | &laube der Art ift, daß ihn GOtt ſchaffer 
machen fie ihnen ſelbſt und erdichten einen: | und ermecket im Hergen, ſo vertrauet Der 
danken, einen. Mahn im Bergen ; den. halten | Menfch in CHriſtum ;;ja, erift auch alſe kraͤf⸗ 
fie für dasDel: und verhärten doc) gleich in ih⸗ tig guf CHriſtum gegründet, daß er. dev Sun? 
rer Semohnheit-alsvor, find nach ihrer alten | De, dem Tode, der Hölle, dem Zeufel und ala 
ABeifegleich fo gornig als vor, gleich fo geisig, | fen Widerſachern GOttes den Trotz beut, 
gleich ſo unbarmherzig den Armen, gleich. obs |furchtet fich für keinem Unglück, wie hart und 

ne Runftund Wiſſenſchaft, wie zuvor. Die⸗ grauſam es immermehr Daher. gehe. Das 
fer. Glaube oder Wahn, den fie ihnen felbft iſt die Art des rechten Glaubens welcher 
machen / iſt eine Creatur des Menſchen; darum gar ungleich iſt dem Glauben der Sophiſten, 
iſt ex gleich wie der Schaum auf dem Waſſer, Juͤden und Tuͤrken, der allein mit menſchli⸗ 
oder der. Geſch auf dem boͤſen Bier, der verge⸗ chen Gedanken auf ein Ding fallt, nimt ihm 
bet bald, und hat keinen Beſtand. fffur und glaͤubet, doß dem oder dieſem alſo ſey 
9 Die andern Jungfrauen die klu⸗ Aber GOtt hat mit folchem Wohn nichts zu 
ten, tragen nicht allein in den Haͤnden die ſchaffen; es iſt Menſchenwerk, und. [ein ſol⸗ 
ampen; ſondern haben zugleich mit der Lam Icher ABahn ] koͤmmt von Natur, von dem 

vpen das Del, das iſt den rechten Glauben, freyen Willen des Menſchen, doß ſie darnach 
den GOtt geſchaffen und gemachet hat in ih⸗ ſprechen koͤnnen und andern nachſagen: Ich 
ven Heizen, damit ſie ſich vertheidigen koͤnnen | glaube, daß ein GOtt ſey, daß Chriſtus mir 
denn ſie haben GOttes Werk bey ſich, und geboren, geſtorben und auferſtanden ſey; aber 
nicht einen gedichteten gemachten menfchlichen was es iſt, und wie kraͤftig ſolcher Glaube iſt, 
Mahn, der den Stich nicht halten mag, ſo der | da willen fienichts von. Und obſchon ſolchen 
Tod ihnen unter die Augen blaͤſt. Diefefind | Olauben einer von GOtt hatte, ſo iſt er doch 
re nichts, [lange kein Oel da iſt, und diewelt 
GOttes wirket groſſe Dinge durch ſie, wol! GOtt nieht das rechte Del eingeußt, und gibt 

ten auch jetzund lieber ſterben, denn leben. dem Herzen ſeinen Sohn, IEſum CHriſtum, 
Nun ſchauet drauf, diß Gleichniß wird hart gar und gang zueigen, und alles, was derſelbi⸗ 

ſeyn vor dem letzten Gerichte GOttes, und se hat: . Ha ya a 
wird alſo gehandelt werden mit allenEhrijten: |, - 72., 2us ſolchem xechtſchaffenen wahren: 
denn ihrer viel werden fich wenden „und das Ölauben koͤmmt denn der wunderharliche 
Wechſel her, da EHriftus JEſus ſich und 


mehrer Theil, etliche zu dem gedichteten, die) X : nd 
‚feine Süter dem Öläubigen gibt, und. nimme- 


andern zu dem rechten Glauben. Darum iſt 
zu beden ken, nachdem nun das Wort GOttes | an ſich wiederum das Herz des Glaͤubigen und 
alſo angefangen iſt und wirket ungleich, Daß] was es aufihm hat, zů eigen Was ſt abet 
der Juͤngſte Tag nicht fern yhy nnun in. ChHriſto Unſchuld, Froͤmmigkeit 
10. So merket nun bey dieſem Evangelio, Gerechtigkeit, Seligkeit und alles Gut. Item, 
daß durch die Lampen ohne Oel uns hedeu⸗ | Chriftus hat überwunden ‚die Sünde, den 
tet wird ein auswendig Ding und eine leiblis) Tod die Höleund den Teufel. Afo geſchieht 
che Uebung ohne Glauben im Herzen; 3 das alles m Dem, der folches begreift veſte glau⸗ 


















die Lampen mit dem Oel, find die innwen⸗bet und vertrayet, Daßer wird in EHriſto IE 
digen Reichthümer, auch die äufferlichen Wer⸗ | fir ein leberwinder der Suͤnde des Todes, der 
= Teymitdem wahren Glauben, Denn ſo der], ee 


Hölle und des Teufels. Auch die Unfuld| aderroas&nadefey und @laude dan 
FEfu Chriſti wird feine Unfhutd; dergleiz| bed 















eur ne > weniger um, denn eine Gans um d a Pfalter, 
chen Chrifti Frömmigkeit, Heiligkeit, Selig, | 14. Darum hütet euch für dem gemach- 


keit, und was in Chriſto ift, ift alles in einem | ten und gedichteren Glauben; denn der rechte 
gläubigen Herzen mit Chriſt · Gliaube iſt nicht ein Werk des Menfehen ;un 


12. Daber koͤmmt denn, daß unſere Lam⸗ derhalben mag auch der — — 


pen nicht ausgeloͤſchet werden. Denn we} machte Slaube im Tode den Stich nicht ha 
wir mitunfern eigenen Werken zu GOtt dem | ten, er wird von der Sünde, von dem Teufel, 


HErrn wollen gehen, wie ſchoͤn ſie auch moͤch |und von den Höllifchen Schmerhen übermuns — 


ten gleiſſen und ſcheinen vor der Welt, ſo iſt es den und gar umgeſtuͤrzet. Der rechte Slau⸗ 
alesumfonftund verdammt ¶ Denn /ſo die beaber iſt ein ganz Vertrauen im Dergen zu 
klugen Jungfrauen allein Die Lampen hätten | Chriſto, welches allein GOtt in uns weckt 
gehabt, wäre es ihnen gar nichts nutzlich gewe⸗ Wer den har, der iſt ſelig; wer ibn nich 
fen, gleich ſowol als ihren Geſpielen; denn hat, Der iſt verdammt Mate. 16,16, 
das ewige Leben kann nicht erlanget werden Solcher Glaube wird auch nicht gegeben aus 
durch unſere gute Werke, wie gut ſie auch find, | eigener Bereitung; ſondern fo man das Wort 
ſondern allein durch) den Stauben, alio, daß SOttes öffentlich und Elar prediget, denn he⸗ 
du denn von Herzen ſprecheſt: OHCır, wie bet ſich an aufzufleigen ein joicher Glaub und 
wol ich nicht würdig bin einen Augenblick zu] Hoffnung, und eine ſolche ſtarke Zuverſicht in 
fehen den Himmel, vermagauchnichtmitmer | Chriſtinn... 
nen Werken mich zu erlöfen von der Sünde, | 15. Aber in Klöftern und Univerſitaͤten 
Tod, Teufel und Hölle; jedoch haft du mir | haben wirbisher müffen hören und Lehren, wie 
gegeben deinen Sohn IEſum Chriſtum, der Chriſtus ein harter fcharfer Dichter fen, fo ee 
iſt viel Eöftlicher und teurer, denn dev Him⸗ doch alein ein Mittler zwiſchen GOit und 
mel er iſt auch viel ſtaͤtker denn die Suͤnde, der | den Menschen ift, haben alfo aufgerichtet Mas 
Tod, der Teufelund die Hölle. viam, und vielandere Heiligen, die fuͤr uns bit⸗ 
13. Solchen Slauben aber erwecket Gott ten follten; Daher find kommen fo viel Stiffs 
in ung; ausdem folgen auch die rechten Chriſt / ten, fo viel Walfaheten und fo viel Natren⸗ 
lichen Merke, mit welchen wir unferm Naͤch⸗ | werk, daß fie nicht alle wohl zu ergehen find, 
ſten zu Huͤlfe kommen und ihm dienen. So Sehet hier im Evangelio nennet Ehriftus ale 
aber einer wollte in ſolche Werke hoffen, und | le Chriſten zuſammen eine Braut, und ex iſt 
fein Vertrauen darein fegen, würde er ver«|der Bräutigam; hier fol Eein Mittel: feyn. 
dammt, denn er gaͤbe die Ehre nicht GOtt, Was waͤre das fuͤr eine Che, fo eine Mittel 
und dem Glauben, den er erweckt und ſchafft, perſon fich müßte zwiſchen Die Ehe ſtellen und 
ſondern der Creatur und den Werken; wel⸗ der Braut bey ihrem Bräutigam etwas ers 
ches eine groffe Gotteslaͤſterung ift. Als ich | werben. nn — 
dennbeforge, fo find gu unfern Zeiten ſolcher 16.CinefchlechteLiebe, und eine baufaͤllige 
Werkheiligen gar viel, Die auch füc ſelbſt und | Eheift das, fo der *Brautigam feiner Braut 
andere Leute verführen mit den guten Wer⸗ | nichtdie Schluͤſſel und Gewalt über XBein, 
fen Calsfie fie nennen). &ie fprechen auch | Brod, und was im Haufe ift, gabe, Alſo 
gleichwol, unfere Werke find nichts; und Doch ſollen wir. hier wiſſen, daß Chriſtus, unfer lie⸗ 
. Daneben wirken fie.auf dem freyen QBillen: be 
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ber freundlicher Bräutigam ift, und wir find | das Predigen aber durch das Wort 
die Braut: DafieBein Mitelvonnöthen te) BOttes.iDerehitben ieaer und venf cin 
dern wir follen felbft mit folcher ganzer Zuders | det der freye Wille und ale menſchliche Wels⸗ 
ficht zu ihm tieten, als jeeine geliebte "Braut gu | heit, gleich alsder Schaum auf dem Waſſer, 
ihrem holpfeligen; freundlichen, ehelichen Ge, und Der Geſch auf dem boͤſen Biere; aber der 
mahl immer getvetenift. "Denn dev Chriftlis| Blaube von &Dtteingegoften, ift das rechte _ 
che Glaube bringet zuwege, Daß Ehriftus mein | Del,daswahtet ewig u.vertifcht nimmermehr, 





Bräutigam iſt undich ſeine Braut: es iſt ein 19. 2lusdiefem folgersweiter, daßwirmor 
Reichthum Frömmigkeit, Gerechtigkeit, Rei⸗ | gen hier wiſſen/ was da fey die Chriſtlich⸗ 
nigteit, Beisheit, Demuth, Geduid und der | Kirche. Man hatuns das Schwerdt aus _ 
\ gleichen alle Tugend von der Gnade EDttes. der Hand genommen, wiewiralewiffen, und _ 
So nun diefe Dinge meines Bräutigam | was der Pabftund die Biſchoffe inihren&on, 
find, wahrlich fo find fie auch mein, wie ©t. | cilien haben befchtoffen und ausgerichtet, har 
Paulus ſpricht zun Roͤmern c. 8,32%: So |allesmuffen das Evangelium ſeyn deß ſind 
füruns aber GOtt feinen Sohn dahin alle Buͤcher voll, Decret, Decrenal, Extraua- 
gegeben bat, wie ſollte er uns mit ihm gant, und wie des Pabſts Buͤcher mehr heif, 
nicbrallesfebenten? ‚ Ifen. Des hat dem Teufel viel Mühe geko⸗ 
- 17 Darummuß es ja ein groß gewaltig |jtet, che er dieſen geiftlichen Stand hat aufaes 
Ding um den Glauben feyn, daß folche un⸗ | richtet, und ihnen allein dieſe wey Schwerd, 
ausfprechliche Güter mein eigen follen feyn. | tev zugeeignet. Solchen Feehum müffen 
Drum ſo in Todesnöthen meine Sünden here | wir nicht allein berühren , fondern auch mit 
quellen, fo habe ich dawider die Froͤmmigkeit | Züffen treten und garverdammen. Ach! wie 
und Gerechtigkeit meines Braͤutigams: Der |eine arme Kirche iſt das, die auf ſolchen unges- 
fiehet bey mir wider den Teufel; Der fich Denn |Lehrten, unverftändigen , glaublofen Leuten 
nicht ſaͤumet zu Derjelbigen Stunde, fondern ſtuͤnde, aufdiefen Oelgoͤtzen die nichts Eönnen 
alle Liſt und Betrug fürmendet, daß er mich | Denn Die Zeutefchmieren, Die Wände waſchen 
mögebehalten. Wider die Hölle habe ich | und Glocken taͤufen N. 
den Himmel, widerden Tod das Leben, wider] 20. Hier ſpricht Chriſtus im Evangelio, er- 
Die Verdammniß habe ich die Seligkeit, und ſey der-Bräutigam ;die BrautderChrijzgläus 
werde in Chrifto und Durch Chriſtum ein Lle- | bigeMenfch. Das muß wahrhaftigatte feyn, 
berwinder der Suͤnde, der Hölle und des Teus | und nicht anders, Wenn nun der gläubige 
fels. Und mein natürlicher Tod wird auch | Menfch ein Gemahl und Braut Ehrifiift in 
überwunden; denn jetzund fahre ich von: dies | Der Wahrheit ſo iſt er auch ein Herrſcher ͤber 
ſem toͤdlichen Leben in die ewige Ruhe. [den Pabſt Teufel, und über alle dieſe Gewalt, 
18. Darum hütereuch, daß ihr keinen an⸗ ja, auch ein Richter dieſes Geſpenſtes glles mit 
dern Weg machet gen Himmel, nicht herein⸗ einander, wie Paulus fagt ı Cor. 2, ı er 
brechet durch andere Strafen. Es iſt kein an⸗ Beiftlicherichtet alles. Du biſt getauft 
derer Weg denn dieſer Weg des Glaubens, | und mit dem rechten Glauben begabet; darum 
welcher gewieſen wird Durch das lautere Wort biſt du auch geiſtlich und ſollſt ale Dingerich, 
Gottes wie St. Paulus ſpricht Nom. 10, 17:|tendurch diß Wort des Evangelii, und ſoiſt 
Der Glaube koͤmmt aus der Predigt, auch von niemanden geurtheilet werden. 
Lutheri Schriften 11. Theil, EN 21.60 
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21.Sonun der Pabſt mit feinem Schwerdt | ven; fofpricht der Pabſt auch dergleichen dieſe 


koͤmmt und ſpricht: Sch will, daß du mir glaͤu⸗ Worte;: Höremich, ich bin audy ein Chriftz 


beſt: ich und meine Brüder, ja, auch das Kam wer wird uns diefen Kriegirichten ? die heilige: E 


cilium haben ſolches aufgeſetzt; wie wikftdu | Schrift s hier gehet man denn recht zu Markt 


ihm da thun ? Alſo ſprich: Mein Glaube iſt al⸗ Daftopfiman dennden Sophiften ihr Maul 


lein auf Chriſtum und fein Wort gegründet, | zu, Papa, Papa, Concilium, Concilium, Patres; 


nicht auf den Pabft,noch auf das Conkilium; | Parres , Hohe Schul, Hohe Schul, Hohe '£ 


darum follich auch auf dem Evangelio veftig: | Schul. Was gehet ungdas an? Ein Wort 


lich halten, unangefehen ale: Menfchen Ger | SDttesift mehr, denn dieſer Hauf mit aller 
bote. Dennmein Glaube iſt hier. ein Richter, | feiner Gewalt. Aber hier hebt fich denn erft 
daß ich fol fprechen: Diefe Lehre ift gut und | der groͤßte Zank und HaderinderChriftenheit, 
wahrhaftig; dieſe aber it bösund falfch. Und | gleich als in demKeibe Rebeccä&fau fich 
ſolchem Urtheiliftauch unterworfen derPabft | wider Jacob erhub, 1 Moſ. 25,22. Da 
und alle fein Anhang, ja, ale Menſchen auf | fprechen fie, man fol die Lehrer hoͤren und wag 


dem Erdreich. Darum lügen alle, dieda fpre | der Pabſt und die Eoncilia befchlieffen. Sie 


chen, das Urtheil oder Deufung der Schrift | lügen als Buben und Schälfe, der Teufel ſagt 
fiehet bey den heiligen Bären, dem Pabſt das. GOtt ſpricht vom Himmelherab: Dig 
und. bey feinen Concilien. Gnad Junker ift mein lieber Sohn, an welchem ich 
Pabſt! Ich ſage hier alſo Der den Glauben) Woblgefallen habe, den folleihe hören, 
hat, der iſt ein geiftlich Dienfch,und urtheiltal-| Matth. 17, 5: und Chriſtus fprichtfelbft im 
le Dinge, und wird von niemand geurtheilet. | Johanne c. 10,16; Meine Schafe hoͤren 
Und ob eines fchlechten Müllers Magd rare, meine Stimme. Darum müffen wir uns 
ja ein Kind von neun Jahren, dag den Glau⸗ taͤglich uͤben in derheil. Schrift, damit wir fol 
> ben hätte, und urtheilte nach dem Evangelio, che Menfchengefeg überwinden mögen, und 
dem ift der Pabft fehuldig, gehorſam zu ſeyn/ mitdem Evangelio dieſen Saamen, des Teus 
und unter die Fuͤſſe fich gu legen, iſt er anders fels Haͤupt, zerknirſchen | | 
einmwahrer Chriſt. Golchesfind auch ſchul · 23. Alfo fallt dem Pabſt feine dreyſpitzige 
dig alle hohe Schulen und Gelehrten, und alle Cron hernieder. Darum, wenn nun der Pabſt 
ſpitzige Sophiften dazu. Ja ſprechen fie, wier | und die Bifchöffe kommen, und halten mirdas 
wol du heilig bift, fo verfteheft du doch die | Abort GOttes fürs Bin ich ein Schäflein 
Schrift nicht; wirhaben Macht die Schrift Chriſti, fofprech ich alsbald: Bene veneritis: 
auszulegen... Was ift das anders geſagt, Gelobet ſey, der da koͤmmt indem Namendes 
denn :ja,duhaftnen Glauben nicht? Solches HErrn. Bringen fieaber mitihnen ihre Bul⸗ 
duͤrfen die verzweifelten Sophiſten reden; dar= | len, ihren Geifer und Menſchengeſchwaͤtz; fo 
um werden fie auch bey dem Teufel am tiefer | fprecheich : Hebe dich, Teufel, eg ſtehet geſchrie⸗ 
ften fißen: ſie wollen hie Junkherren ſeyn und | ben: dufollft allein GOtt deinen SErrn 
alleine die Schrift und Den Glauben wiffen; |anbeten, und ibm allein dienen, Matth. 
aber es fehlet ihnen ferne. 4, 10. der hatmir feinen Sohn gegeben, ich 
22. Nun möcht einer ſprechen: Wie denn, | darf fonft nichts mehr; ich bin gewißlich feine 
fo der Pabft auch ein Ehrift ware? Einer fte- | Braut, underift mein Braͤutigam. Hier ift 
het gegen ihm auf und fpricht: Ich bin ein |die EhriftlicheKivche gegründet aufdasevans 
Ehrift, varum;lieber Bruder, folft du mich hoͤ⸗ | gelium, 
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obliegen Ich habe meinen Ehriftum gleich | mehr feyn? Aa, rollen fie vom Alter diſputi⸗ 


als wol hier als ſie ihn haben diegu Rom oder | ven, fo iſt unſer Chriſtus und fein Evangelium 


Feruſalem wohnen. Ich mag vielleicht einen | Alter, denn die hohe Schule zu Paris, Dazu 


- geringen Glauben haben, der andere einen | veden fie felbft vieldavon,und fagen ; Chriſtus 


* 


groͤſſern; doch iſt es ein Glaube, Durch Den ic) hat alle Engel und Gläubigen in feinen Gna⸗ 
Ehriſtun halte; gleich als einer laͤßt aus ei⸗ den er iſt auch die Weisheit, wider den aller 


nem Faß koͤſtlichen Wein in ein Glas, der ans | Menſchen Rath und Anſchlaͤge muͤſſen bre⸗ 


dere z einen ſilbernen groſſen Becher, einer m chen; wollen alſo mit dieſen ſuͤſſen, freundli⸗ 


I 


> wahret, denn der andere, 


IR ” rg Gefäß, ia auch zuzeiten in einen | chen, Chriftlichen Worten hevem fahren und 
Kung: De 


| Bein iſt wol gleich; einer aber | uns von dem rechten Glauben abreiffen, 
hat mehr, denn der anderg, und ihn beſſer ver⸗ DE a N 
2 .Laßt euch das alles.nicht irren, meine 

24. Alſo fehet ihr nun, wie wir alle gleich | lieben Freunde; ſo GOtt für ung iſt (als ich. 
find durch den einigen Glauben, der uns Chri⸗ deß gewiß bin), mer willuns Schaden thun? 
jlum gar zueinem Bräutigam gibt, in wel ⸗ Der Glaube ifkftärferdenn ale Feinde. Uns - 
chem wir alle eine Braut find, eine Cheiftliche | fere Lampen kann niemand auelöfhen. Dar 
Kirche diefes Braͤutigams JEſu Ehriftl. | umfehe ein jeglicher für fich, daß er Diefe zweh 
Woher kommen nun unſre heilige Vaͤter und zufammen habe: das Del, das iſt, das rechte 
wuͤrdige Herren, die da haben das geiſtliche Vertrauen und Glauben inChriſtum, und die 
Schwerdt;und das weltliche dazu in ihrer Ger | Lampen oder das Gefaͤß das iſt die auswendi⸗ 
walt / wollen unfere Fuͤrſten und Herren ſeyn? gen Dienſte gegen dem Nächften. Sn dieſen 
Esiftöffensich,daß ſie das geiſtliche Schwerdt zweyen ſtehet das ganze Chriftliche Leben. _ 
nicht haben; fohat ihnen GOtt das weltliche | Glaͤube an GOtt und Ehriftum ſeinen Sohn; 
auch nie gegeben. Alſo geſchieht ihnen jest | hilf deinem Naͤchſten: das lehret das ganze 
recht; darum, Daß ſie ihr Regiment fo hoch er⸗ Evangelium. Das ſollen Die Eltern ihren 
heben ſo wird es erniedriget, und ſitzen gleich Kindern ſagen im Haufe und allenthalben, 
zwiſchen zweyen Stühlen nieder, Sp treten auch die Kinder untereinander ſollen ſolche 
ſie denn herfuͤr mit ihren roſtigen Spieſſen: WBorteftetstreiben: Sch ſollte auch ſagen von 





Ey /prechen ſie wir ſind die alten grauen Kopf | dem Schlaf der Jungfrauen, und von dem. 


fe, unfere Univerfitaͤt zu Coͤlln iſt fo lange ges Aufbrechen des Braͤutigams zu der Hochzeit; 
ftanden, Die loͤbliche Univerſitaͤt zu Paris hat wird aber zu lang, jetzt iſt es gnug. GOtt 


ſich ſo lange mit den Ketzern geſchlagen; ſollten fey uns allen gnaͤdig, Amen, 


TTTEpangellim am Tage der Airhmweihung, — 


Cucaͤ 19,2. Lsıo, 


RE ging darch Jericho,und ſiehe, da war ein Wann, genannt Zachäns, der warein Oberſter 


a) Söliner, und warreich,und begehrte Jeſum zu ſehen wer er wäre, und Eonnte nicht vor dem 
volk denn er war Eleinvon Perfon. Und erlief vorhin, und flieg aufeinen Mjaulbeerbsum, auf 


daß er ihn fäbe ;denn alda follte erdurchEommen, Undals IEſus kam an diefelbige Stätte,fabe 


er auf, und ward fein gewoahr, und fprach zu ihm: Sache, fteig eilend heenieder, denn ich muß - 
beutesa deinem Hauſe einkehren. Linder ftieg eilend hernieder, und nahm ihn auf mit Sreaden 


Da / ſie das ſahen, murreten fiealle, daß erbey einem Sünder einkehrete. Zachaͤus aber trat Dar, | 


Rrrrrrrrre und _ 
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und fprach zu. dem Zeus Siebe, Ger, die — meiner bir — Am en, 1 dich 
jemand betrogen habe / das gebeich vierfaͤltig wieder. 78 fus gber fprach zu ih > iſt a 
fem Hauſe Heil wiederfahren, fintemal er auch Abrahams Sohn iſt. Denn — 
of Fommen zu füchen und ſelis er das verloren iſt. 





ex Rx) nhalt If. 1 ER ? 
Ä | Don Bnchdo und von dem geiftichen ER — 
J- 2 Zachaͤo ß en der geiftliche Tempel " RER | 
». Wer ergemwefen 1. ER 5 2 
Be wie Die Hiſtorie von Zachao anzufehen — * ‚aß Sergei Surpelin ber Taufe sei J 


3. was er von ſich ſelbſt gehalten 3.4: 
Be ra * erfehen, daß Gott nicht Berfon 3 En iS Belt gegen den siflien 
anfiehet 5.6 N * 
wie hieraus zu erfennen, daß Gott einen Gral) + Su — von dem geften — 
el und G Eckel an äufferlichem Geprängebaber.| . * 
* was Jericho heißt, und was Dadurch beden-| 5. was fuͤr Heil dem geiftichen Tempel miebenfäe 





tet wird 8. vet, wenn Chriſtus darinn einfehrek 18. IR 
NR, wie Zachaͤus fich gegen Chriſtum verhalten,und | * gon dem verkehrten Wefen, fo man mit leib⸗ 
was an ſeinem Erempel vorgeſtellet wird 9°1 1. lichen Tempeln BERNER — 

I: Yon dem geiſtlichen Tempel. verachtet 20227. ° 


| Summa des Evangelii. ° BR 
1. Hier ficheft di, daß auch ein Kameel, das ift, | Eeit durch Glauben Eommen, aufdaßfi e 2% aus 
ein Reicher, koͤnne durch ein Nadeloͤhr gehen, Gnaden, und die Verheiſſung veſte bleibe al⸗ 
(Luc. 18, 25.) doch ein ſolcher, der durch Chriſtum lem Saamen, nicht dem alleine, der unter dem 
twiebertehret und fein Leben beffert. Geſetze ift; ſondern auch dem, der des Glau⸗ 
2, Der beffert fich, der die Stimme des HErrn, | bens Abraham ift, weicher ift anfer aller Vater⸗ 
ſo zu ihm koͤmmt, hoͤret und aufnimmt. - wie gefchrieben ftehet ı Mof. 17, 4° Ich habe 
3. Dem muß bie Welt entgegen feyn, zuborand dich geſetzt sum Vater vieler Heyden, vor Bott; 
der Heuchler Heiligkeit. dem du gegläubet haft, der Da lebendig ma⸗ 
4. Die Frucht der Befferung ift ein neues Leben; chet die Todten, und ruffet dem das nicht iſt, 
wie hier Zachaͤus thut, der ſprach: Die Zelfte daß es ſey. 
meiner Güter gebe ich den Armen, n.foichbabe| 6. Der ifi Flein an der Perfon, der, in ihm nichts 
jemand betrogen,das gebe ich vierfältig wieder. | findet, Dadurch er Chriſtum ſehen möge 
5AAlle, die da glaͤuben und Chriftumaufnehmen, | 7. Hier haft du nichts von der Papiſtiſchen Kirch 
die and Kinder Abrahaͤ, wie St. Paulus fagt zu den | weihung, du wollteſt denn ang Stein und Holz Kin: 
Römern, (.4, 16,17. Derbalben muß die Gtrech, | der Abrahaͤ machen. A 


Auslegung des Evangelii. 

Ndieſem Evangelio wird uns aber |warnun diefer Zachaͤus der Fuͤrnehmſte und 
mal fürgehalten,als in einem Spies | Dberfte unter den Zöllnern, undalfo der aller 
gel, die göttliche Guͤtigkeit, nemlich |verachtefte. Ueber das war er auch reich, dem 
alfo, daßer müffe anfehen, aufneb- da bilig hätte follen das Reich GOttes entzo⸗ 
men und tröften, alle, dieda betrübt | gen werden, nach diefen Spruch Ehrifti im 
find im Geift, unddieihn fuchen ; und fover- [Luca c. 18,25: Keiftleichter, daß ein Ka⸗ 
achtlicher fie find vor den Menfchen, fo ange | meel gehe durch ein Nadeloͤhr, denn daß 
nehmer find fie vor GOttes Augen, Denn ein Reicher indas Reich GOttes Fome, 7 
der Name zoͤllner war bey den Juͤden ein| Denn die Reichen pflegen ſich De = er e 
berüchtigten und verächtlicher Name, Go 








4 


3208 


— 






—— 





die Vebe und Luft der Neichthlmer fo ſehr zu | aber ferner Hätteft gefrager: ob er ihn gerne 


- BRUNNEN N Hupe nicht fuchen Eon. | möchte bey fich haben, wenn e8 gefchehen koͤnn⸗ 

nen; ja, fie begehren ihn auch nicht zu fehen. |te? haͤtte er wahrlich geantwortet: O wollte 
Denn all ihr Troſt ftehet auf Geld und Gut :je | EDtt,daß ich eine folche groffe Gnade vor ihm 
mehr fiedeß bekommen; je gröffere Begierde erlanget hätte, daß er nur wollte; aber ich bin 
fiedagu geroinnen. Wenn fich aber das Gluͤck deß nicht würdig: Ex fucht molandere Leute, 
wendet, und nehmen irgend einen Schaden an | die viel mehr find denn ich. Solche feine Des 
Geld und But, da hebt ſich ein folch Schreyen | muth und fein ſelbſt Verachtung gibt der Ev⸗ 
und Klagen, daß alle Welt davon weiß zu ſa⸗angeliſt hernach klaͤrlich zu verftehen , da er 


gen geben die Schuld boͤſen Leuten wiſſen noch | fagt, wie er den HErrn mit Sreuden habe in _ 


erkennen nicht, daß es von GOtt herfomme. | fein Haus angenommen. ni 
Mit ſolchen Reichen hat Chriſtus Feine Ger] 4. Esftehet gefchrieben im Propheten Fer 
meinfthaft: fiefragen nichts nach ihm fo fra⸗ | remia €. 17, 9. 10.dafager GOtt alſo: Des 
„get ex wiederum nichts nach ihnen; fiefischen | Menſchen Herz iſt böfe und unerfor ſch⸗ 
ihn nicht, folaßt erfigauchfahren. lich, wer wills ertennen? Ich, der Herr, 
2. DarumiftdiefeHiftorie vonZachäo hier | erforfche das Herz und prüfe es. Zachaͤ⸗ 
ersehlet als für ein Wunderwerk, daß er reich us hier erkannte nicht, daß fein Herz rechtſchaf⸗ 
iſt geweſen, und Doch begehret hat Chriftum zu | fen wäre vor GOtt; Chriflus aber Fannte es 
fehen. Bas eraber für ein Mann ift, und | wohl,und offenbaret folches auch der ganzen 
wie er veichift, lernen mir Elärlich aus dem En- | Welt. Wo ift nun ein Gott, der de iſt wie 
angelio. Wolle GOtt, daß unfere reichen | unfer GOtt, der de fizer hoch im Him⸗ 


Leute auch alfo wären, fo mürden fie fonder | melund ſiehet in die Tiefe, Palm 1375. 


Zweifel Ehriftum auch fehen. Derohalben | Mag fich nun billig der Menfch freuen,den fein 
wollen wir erftlich anfehen diefen Zachaͤum, Gewiſſen felbjt verdammt und ftrafet, den die 
was er von fich ſelbſt und was er von Chriſto ganze Welt verachtet; denn GOtt iſt ein ſol⸗ 
gehalten habe. cher Mann, der der Allerhöchfte ift, und erfor: 


De 


3. Aus dem Evangelio erſcheinet klar, daß ſchet doch die allertiefſten Abgruͤnde des Her⸗ 


er vor ihm ſelbſt geſtunken und ganz nichts vor zens, der auch die allerheimlichſten Gedanken 
feinen Augen gedeucht habe, der ſich auch un⸗ | und Begierden erkennet im Menſchen; wie 
wuͤrdig geſchaͤtzet hat, daß ein ſolcher groſſer, wir hier an Zachaͤo ſehen moͤgen. 


mächtiger Prophet ſollte bey ihm zur Herberg/ . s. Wir muͤſſen hier auch fleißig acht haben, 


einziehen; die Hohenprieſter zu Jeruſalem, was da find die goͤttlichen Gedanken, und 
und viel andere mehr, hielt er für rourdigeines | Wohlgefallen über diefen menfchlichen und 


foichen Gaſtes. Und wenn du ihn gefrager uſſerlichen, fcheinenden und großgehaltenen 


hatteft, ob er auch IEſum wollte in feine Ye: | Dingen ; denn wenn GOtt acht hatte auf die⸗ 
hauſung aufnehmen, hätte erohn Zweifel al- |fe äufferliche und gleiffende Dinge, welche der 
- fo geantwortet: Ach I mer fol ich armer | Menfeh für gut und göttlich halt und verwun⸗ 


Wenſch feyn, der ich einen folchen trefflichen | dert, fo hätte Ehriftus wahrlich Eeine Gemein i 
Mann follte zum Gaſt haben; ich will mir noch ſchaft mit dem Zöllner gehabt,und mit ſo einem 


gerne daran laſſen genügen, Daß ich ihn -fehen | verachteten Menfchen. Er waͤre viel eher ger 
möge. Derohalben fo fteiget er auch auf eis! gangen zu den hochberühmten Biſchoͤffen zu 
nen Maulbeerbaum daß erden HErrn fehen | Serufalem, die da GOttes Statthalter war ° 
. möchte,wennerfüruber ginge. Wennduihn]|  Rervrrrer 3 ren, 





4 
ven, die da verordnet und vorgegugen waren, 7, Wiederum fehenyoir,daßChriftusgng 
daß fiedem Volk das Geſetz GDttes predige| und gar, beyde, mit Exempel und Lehre em 


3 ; „ Auslegung des Evangelii am Tage der Rirchweibung. 


ten undlehreten, die auch Gewalt hatten, beys | Eckelund Greuel gehabt hat an dem aͤuſſerli⸗ 
de, göttlich und weltlich Recht gu andern nach chen koͤſtlichen Gepraͤng, damit jege die Welt 


ZUR 


ihrem Gefallen. Ey, Ehrifte, dubiftwahrlich | unter dem’ Pabſtthum umgehet undhochloberz 


ein Keger, und ein Veraͤchter der Biſchoͤfli⸗ wie da find: die Droceßionen und Kicchweis 


chen Würde und Gewalt, darum, daß Du mit | hungen, daman groffen u. unmaßigen Pracht 
diefem Zöllner die hochgelahrten Dolores |treibet, dazu die Bifchofe Ablaß geben und die 


des Geſetzes erbitterft und erzuͤrneſt, dazu auch Drediger hoch ruͤhmen und ausbläfeniren. - 
verachtig macheft vor dem Volk. Haben fie | Darum, wollt ihr Prediger, dieweil ihr den 


dich nicht billig verdammt und zum Tode ver Geiſt GOttes nicht habet, das lehren und pres 
urtheilt? Aber das fen ferne; fondern vielmehr, | digen, was vor GOtt ein Greuelift? Chriftus 
meh allen denen, Die unter den Schein und jagt im Luca c. 16, 15: Was hoch iſt un 
Deckel der Gewalt, GOttes Wahrheit ver⸗ ter den Menſchen das ift ein Greuel vor 
achten. Denn die heutiges Tages ſich groß GOtt. Es ſey denn, daß ihr die Herzen der 
ruͤhmen uͤber dem Biſchoͤflichen Titel, und wie Menſchen von dieſem Gepraͤnge und aͤuſſerli⸗ 
fie GOttes Statthalter ſind, Die find viel aͤr | chen Larven errettet und frey gemacht, wird 


ger, oder je gleich den Caiphaͤ und Hannaͤ CHriſtus keinen Raum noch Statt in ihnen 


und der ganzen Phariſaͤiſchen Rotte. Denn finden. Es muß alles hinweg, wenn anders 
GOtt ſiehet nicht die Perſon an, richtet auch Chriſtus in dir wohnen ſoll. Er ſpricht ſelbſt; 


nicht nach aͤuſſerlichem Schein und Weſen. 

6, Wer glaubtnicht, daß Chriſtus hier nach 
ihm habe folgend gehabt eine groffe Menge 
des Volkes , ja wol bey etliche taufend Men- 
fehen ? Welchen aber unter fo vielen nimmt er 
fo freundlich an? Vielleicht den, der da sehr 
ſchreyet? oder den, der in einer güldenen und 
fammeten Chorkappe Daher gehet? oder den, 
der eine groſſe Monftrange voll Heiligthums 
trägt ? oder die, fo groſſe Kerzen und brennende 
Fackeln tragen ? Nein, der Feinenfiehet er an; 
fondern den verachteften Zachaum, der da kei⸗ 
nen Nofenkrang auf dem Haupt hatte, war 
auch mit keiner Bifchöflichen Wuͤrde oder Ge⸗ 
walt gegieret, fondern begehrete hefftiglich und 
emfig,mit einem andächtigen,demüthigenHer: 
zen, Ehriftum nur zu ſehen. Das warfein Hei 


ligthum, das war fein fehneeweiffer Schmuck 


Es fey denn, daß ihr euch umkehret, und 
werdet wie die Kinder, ſo werdet ihr 
nicht in das Himelreich kommen Matth 
18,3. Denn es iſt unmoͤglich daß die Men⸗ 
ſchen erkennen, was Chriſtum angehoͤret, es 
fen den, daß zuvor dieſe aufferlichen Dinge aus 
dem Herzen geriffen und ausgetilget werden, 
Ehriftus hat feinen Glanz noch einen Schein 
vor der Welt; Denn der Prophet Jeſaias 
c. 53,3. faget, er fey der Allerverachtefte 
unter allen Maͤnnern ; fondern er ſchauet 
und forfchet Die Herzen, und machet diefelbis 


gen zu Friede. Das Reich GOttes, fpricht . 


Chriſtus Luc. 17,20.21. koͤmmt nichtmit 
aͤuſſerlichen Geberden. Man wirð auch 
nicht ſagen: Siebe, bier oder da iſt es. 
Denn ſehet, das Reich GOttes ift inn⸗ 
wendig ineuch; das iſt, GOttes Reich 


vor GOttes Augen ; welchen Schmuck Chri⸗ | ftehet nicht in Werken, die an Staͤtte Speife, 
ftus feinen ungern fonderlich befahl, da er | Kleider, Zeit und Perfon gebunden find, fons 


ſprach: Seyd ohne Falſch, wie die Tau | dern im Glauben und Liebe frey, Dar 


ben, Matth. 10, 16, | 


um 


x 
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3212 BASTI BF Von Zachaäͤo 3213 
um ifle geriß, daß diß Kirchmeßgepraͤnge mit veſten, ſtarken unbeweglichen Felſen, wel⸗ 
Chriſto ſich gar nichts reimet Zachaͤus begehr⸗ chen die Pforten der Hoͤllen nicht moͤgen 
te nur Chriſtum zu ſehen, wer er wäre, und ſei⸗ uͤberwaͤltigen, Matth. c. 16, 13. 
ner Unwuͤrdigkeit halben durfte er ferner nichts 9. Darum, wenn Chriſtus alſo durch Jeri⸗ 
mehr fodern. Derohalben ſind wir alle thoͤ⸗ | ho gencht, fo begehret ihn Zachaͤus aus Einfaͤl⸗ 
richt, die wir uns unterſtehen einen gnaͤdigen, tigkeit gu ſehen. Denn ein ſchlechter einfaͤlti⸗ 
guͤtigen GOtt zumachen, mit aͤuſſerlichem Ge, | ger Laͤye, wenn der hoͤret, daß die Seligkeit als 
prange,- und ſonderlich mit ven menſchlichen, lein in Chriſto ſtehet, läuft er vor den Betruͤ⸗ 
erdichteten, ſcheinenden, gleiffenden Werken | gern und Verfuͤhrern der Herzen fuͤruͤber, wie 
und Satzungen. hier Zachaͤus thut, und ſteiget auf den Maul 
8. Es haben alle Worte dieſes Evangelii ei⸗ beerbaum oder wilden Feigenbaum: der⸗ 
ne ſonderliche Kraft und Eigenſchaft in ſich, ſelbige wilde Feigenbaum hat ſchoͤne 
und bedeuten was heimliches, wenn wir nur gruͤne Blätter, luſtige Zweige und liebli⸗ 
GOtt um Gnade baͤten, daß wirs verflünden. | che Aeſte, und iſt allenthalben ſchoͤn an⸗ 
Jericho, wie die Ebraͤer ſagen, heißt Mond, | zuſehen von jedermann: aber wenn du 
Nun ſaget das Evangelium, der HErr ſey Jruͤchte ſucheſt unter den Blättern, fin⸗ 
durch Jericho gegangen; und das reimet ſich deſt du gar keine nirgend nicht; darum er 
eben hieher faſt wohl. Denn gleicher Weiſe auch billig ein wilder oder toller Feigenbaum 
wie der Mond unbeſtaͤndig ift, und nimmer heißt, darum, daß er das fuͤrgibt, nemlich 
nicht in gleicher Gröfle von ung gefehen wird, | den Schein und keinen Nutz; derhalben er auch, 
jest nimmt er zu, bald nimmt er ab, und ift Fein | nicht unbillig won Chrifto , da er zum Leiden 
Beſtand dazalfo iſt der Menfch auch in feinem | ging ‚verflscht ward, Mate, 11,13. 14 
Gewiſſen er kann auffeinem Dingeveftever-| - 10, Diefer wildeFeigenbaum bedeutetden, 
harren; jetzt faͤllt er, jegtftehet er; bald drückt |der zum Schein Aufferlihe und menfehliche 
ihn das Gewiſſen hie, bald Dort, und iſt ganz | Dinge lehret, machet den Leuten eine Naſe, 
unbeftandig, und müßte alfo in folcher Unſtaͤ⸗ fperrer ihnen die Augen und den Mund auf, 
tigkeit bleiben, wenn Chriftus, der rechte Arzt, naͤhret aber gar nichts, denn er bringet Feine 
nicht. alda waͤre, u. machteihngefund. Denn | Frucht. Wenn nun eine durftige, hungerige  - 
wenn diß Geſchrey ausgehet: Das Reich, | Seele daifi, die lauft herzu und fteiget darauf, 

der Himmel ift nahe berbey Fommen, daß ſie moͤge den HErrn fehen; die hoͤret und 
beſſert euch, Matth. 4,17. da hat der Menſch |leenet denn alles, was man ihr fürgibt denn es 
in folcher feiner Unbeſtaͤndigkeit eine Zuflucht duͤnket ſie alles ſchoͤn und grün gu feyn, wie die 
zu feinen Werken, und will fich damit ſchmuͤ⸗ | Blätter find am wilden Teigenbaum. Aber 
chen. Aber er richtet nichts damit aus, er bleis | wenn Chriſtus koͤmmt der ſchreyet fie flugs an, 
bet unſtete, wankelmuͤthig und metterwendifch, und fpricht: fie fol herunter ſteigen, es feyn Teis - 
wie vor. Denn Werke ſtillen das Gewiſſen | negrüchtedroben,und ſaget: Er ſey das lebens 
nicht, machen auch keinen Friede im Herzen; dige Brod, das da allezeit die Seinen ſaͤttige; 
und je mehr man ſich Damit bleuet, je unfteter | Ich, ſpricht er hier zu Zachaͤo (nicht menſchli⸗ 
und ungerwiffer man wird. Wenn aber nun | che&Sasungen,) muß in deinem Hauſe bleis 
Ehriftus, der Bote des Friedens, einher gehet, ben; denn felig find , die da Dürftet nach 
da hoͤret die Unbeſtaͤndigkeit auf; denn da blei⸗/ CHriſto. == ; a 
bet das Gewiſſen an ihm hangen als an einem Gr — 11, Wie 


\ 


l 
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3214 Hoslegung Des Evanmelkom 
- fehmachtete Seele? Sie ſteiget eilends herun |techut, auf. daß Deine Almofen verbors 
ter, und nimmt den Herrn Seluman mitgreu«| gen fegn,und.dein Oster, Der in das Der 
den, aufdaßiefey ein geheiligter Tempel dee | borgene fiehet, wird dirs vergelsen öfz 
Hexen in Ewigkeit, wie ©t. Vaulus 1-Cor.| fenelich, .. Darum Diener das gar nichts au 
‚6,19. 20. ſaget: Wifferibenicht, daß euen Chriſto auch gar nichts zum. Evangelio, daß 
Keibein Tempel des Heiligen Geiſtes iſt, nan ſolch Affentpiel mit den Kirehmeſſen an⸗ 
der in euch if, „welchen ihr habt. von richtet. Deraͤuſſerliche Tempel hat ſein aͤuſ⸗ 
S Ott, und feyD nichrener felbjE? Denn |jrli) Lobz.aber der innerlich und geiliche 
ihr ſeyd theuer erkauft; darum fopreifer | Tempel pricht: Wohl dem Volk deß der 
Gott an eurem Leibe, und in eurem) HErr ein GOtt iſt Malmıya, a. 
Geift,welche ſind GOttes Wenn in die⸗ I 3.Diefer geiftliche T em sel aber, wird 
fen Erin geweibetin der Taufe, da er fer 
nicht mit locken noch Cymbeln da pfeift man | nen Namen dem Hauptmann Chriſto geger 
_ pichtaufder Orgel da hort man Feine Schall-|ben,und das ort göttlichen Werheifung ems 
meyen;,. da ftecket. man Feine, Fahnen zum |pfangen hat. Und Diefer Tempel wird geheis 
Thurn aus; Sondern: das iſt ein verborgener |liget feyn GOtt ewiglich , fo.er'anders bleibe 
Tempel der dem Heiligen Geiſt allein bekannt im Glauben und in der Liebe und in der Heis . 
ift, davon weder Menſch noch Teufel etwas ligkeit, ja, alſo heilig, daß, wer dieſen Tempel = 
toiffen ; allein GOit ſiehet auf dieſen Tempel, verlegen. und.entweihen wixd,, den wird der 
der da alesficher indem Verborgenen. Denn | DErrfelbft verderben und firafenz wie Sanet 
SH oil der WBelt nicht affen willen, wenn | Baulus jagt; Wiffer, ihr. nicht, Daß ibe 
- er bey feiner Braut ſchlaͤft. , 0 |EOrtes Tempel feyd,und Daß den Beift 


+ 12. Darum richten die Prediger nichts da⸗ GOttes.in euch, w obet...€ ee 
mit aus die da als heute. an, der Kirchmeihung | den Tempel Gottes verderbet —— 
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in ihren Predigten verkuͤndigen und ausſchrey⸗ Gott verderben „denn der Tempel Got⸗ 

en —5*— ſo ihr Teſtament zu der Kirchen | res iſt heilig, der feyd ihr, ı Cara „6.17, 
zu Holz und Steinen gemacht, oder ein Jaht | Chriſtus hat fich ſeibſt für, Diejen feinen, Tems 

‚gedächtniß: geflifftet, haben, daß jedermann | peldahin gegeben, auf daß er ihm ein geheilig⸗ 
wiffe, Daß e8 der oder der gethan hat. Davon | ter Tempel märe,indein er ſelbſt wohnen wol; 

ſaget Chriftusim Matthaͤo c. 6,1 #4. alfo ; | te, wie abermal St. Paulus 2Cor. 6,16; Ihr 
Sabt acht auf eure Almofen, Dapihe die ſeyd der Tempol Des lebendigen Gottes 
nicht geber vor den Leuten, Daß ihr von Wie denn GOtt ſpricht: Ich will inibs 
ihnen gefeben werdet; ihr habe andere Inen wohnen und inibnen wandeln, und 
keinen Lohn bey eurem Pater im Him⸗ | willibe GOtt ſeyn, und fie follenmein 
mel. Wenn du nun Almoſen gibeft, folft | Volk ſeyn. Wer wollte doch nun einen ſol⸗ 

du nicht laſſen vor dir poſaunen, wie die chen guͤtigen, freundlichen Helfer nicht loben, 
Zeuchler thun, in ihren Schulen und | der dazu einem Sünder einkehret, wowirihn 
aufden Bafjen, aufdaßfie von den Lev- |allein wollen aufnehmen ?Denn wie vielibn 

tengepreifer werden. Wahrlich, ich fa | aufnehmen, denen gab er Macht GOt⸗ 

ge euch, fie haben ihren Lohn dahin. | tes Rinder suwerden, Joh. 1, 12, denn 

Wenn du aber Almofen gibeft,fo laß dei, | — 
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fie halten fein Wort / und lieben ihn. Dar: | find alle fromm, und feinem Geſetz, (fondere 
um ich und der Dater, fpricht Chriftug, lich was die Kirchengepraͤng angehöret,Junters 
werden zu ihnen kommen und MWobhs|worfen. Darum ift der Tempeloder Kirche 
nungbey ihnen machen, oh. 14,23. hjetzt bey ihnen nicht zum Gebet verordnet. - 
- 24. Wenn aber der HErr diefen feinen | Denn fie werden nicht fprechen: hier ifts, da - 
Tempel heiliget und wohnet darinnen, fo muß |ifte. Ja, es werden falfche Propheten aufs 
die Welt darum murren, und fauer darüber | tehen und fagen: Siebe, bier ift Chriftue, 
fehen, daß der Herr zu einem Sünder einkeh⸗ man findet ihn im Tempel mit Händen ges 
tet und nicht viel lieber zu den groffen Danfen, |bauet. Glaubets nicht; denn GOtt woh⸗ 
zu den Schriftgelehrten und Phariſaͤern, zu net nicht in Tempeln, die mir Haͤnden 
den Werkheiligen, die fich eben darum auflebs | gemacht find, wie St. Stephanus fagt 
nen wicer GOtt und feinen Ehrijtum,daßihre] Apg. 7,48. und c. 17,24. und St. Paulus 
Gerechtigkeit und Heiligkeit durch einenSüns | ı Eor. 3, 16. | 
derfol verachtwerden. Dagehendenndiefe; 16. Dieweildenn nun der Herrin feinem 
Worte daher: Wer bift du denn ? Willſt du | Tempelmohnet, fo lebt nun nicht der Menſch, 
uns lehren ? Sagftdu, daß unfere Ceremonien | fondern Chriſtus lebet in ihm, welcher fein - 
und Kirchengeprang nichts ſey? Hebe dich du | Derz und feinen Geift mit Gnaden fo durch⸗ 
Keser, hälteft du nichts von unferm Kirchen⸗ | seffen hat, daß er. nun hingehe, wohin der 
ſchmuck? Hat nicht Ehriftus felbft geſagt: HE nur will; denn ihr feydnicht euer _ 
Mein Zaus ift ein Bethaus? Luc. 19,46. ſelbſt, fpricht St. Paulus ı Eor.6,ı9. Wir 
Alfogehets daher, dasmüffen wir gewarten, | werden von dem Geiſt GOttes gezogen, wo 
und fo roirdesgehen,undnicht anders. Aber [er hin will, dem folgen wir auch nach willig. 


- mein Ehriftus fragernicht darnach, er laͤßt ſie und gerne. r 
darüber sanken, jürnen und murren, bisdaß| 17. Da muͤſſen denn baldeandere Früchte 
fie aufhoͤren; er wohnet gleichwol indeß in hernach folgen, da wird der Menſch garane 
feinen heiligen Tempeln, und weiß, daß fie] ders, faͤhet auch ein ander Leben an; wie hier 
nichts willen noch verftehen. Zachaͤus thut: deriftein Zöllner gemefen und 
15. Was Eönnen fie dazu fagen unfere| ein WBucherer,fo er nunden HErrn zu fich kri⸗ 
iderfacher, daß Ehriftus fpricht, daß die get, wird es gar anders mitihm, und iſt bereit, 
äufferlichen Seprange der Tempel und Kir⸗ | alles wiederzugeben, too er einen betrogen hat; 
chen haben nun aufgehöret, fo, daß jest die auch gibt er die Helfte feiner Güter den A/emen.. 
Zeit vorhanden fey zu beten, nicht zu Je⸗ Denn er meynet, fie feyn ihm alle gleich und. 
rufalem,auch nicht auf den Bergen ſon⸗ | Ehrijti Glieder; welches er zuvor, ehe Chriſtus 
dern im Beift und in der Wahrheit, Joh. zu ihm Fam, das Widerfpiel thate, nahm es 
4, 21.23. Aberdie Juden, die Chriſto nicht von den Armen, fehindete und fchabete, wo er 
glaͤuben wollten, und die derhalben noch dem | nur wußtezu fchinden und zu ſchaben. Alſo⸗ 
Sefes zugethan und unterworfen waren, firas | bald Eehrete Jichs mit ihm um, frage nunnach 
fet er mit ernſten Worten, daß fie den Tempel /nichts mehr, die Reichthuͤmer find nicht mehr 
GOttes ſchaͤndeten mit ihrer Kresfchmerey, | fein Schaß, fondern Chriſtus; er gebrauchee 
der zu dem Gebet verordnet und geeignet noä. | der Güter nun ohn Unterſcheid, ſo daß er allein. 
1er Das Bolt aber, das Ehrifto glaͤubet, Hülle und Fülle habe, und auch den Armen 
utheri Schriften 11. Theil, Sss sss I Nabe 
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Trahrungund Hanvdreihung — — sa — — — anget; dar 

des Spruchs im Pfalm6z, nn: Sälleneuch wohl dem / der auf ihn hoffet: —* Br Mn 
Reichthum zu ſo haͤnget das Her ʒe nicht 19. AIch halte, daß es aus ſonderlicher 
dran. Gebrauchet der Güter, alshätte er ſie Dres Berfehund geſchehen ſey daß die lie⸗ 
nicht; denn der HErr iſt ſein Erbtheil. Nime| ben Vaͤter diß Evangellum auf dieſen Tag zu 
fie GOtt wiederum hinweg ſo dankt er GOtt leſen und zu predigen verordnet haben, da ſie 
darum , und ſinget ihm das Liedlein, wie Hiob: die Larven und Gepraͤng der aͤuſſerlichen 

Der SErr hate gegeben der HErr hats Kirchweihung Lingeſetzet haben; wiewol fie 
genommen, Der. Yiame | des: Zum ſey mit einem durſtigen Ferei das menſchliche 
gelobet, Hiob.1,21. Hefe aͤuſſerlichen Dingen gefangen if, 
. 18. Warum gefchiebet das alles? Darm; merklich fehrverhindern, daß — 
daß dieſem Haus Heil iſt wieder fahren; indeß bedenken kann. Doch zeiget dat 

darum daß er auch ein Sohn Abrahaͤ gelium welches Geiſt und Leben if, anydch: 
iſt. Abraham glaͤzbte GOtt, ſpricht der Tempel ſolle GOtt geheiliget fiyhi: nicht 
Die Schrift, nid es iſt ihm zur Gerech⸗ der Tempel, der von Steinen oder. Holz gen 
tigkeit gerechnet 5 und Durch Diefen bauer it, und mit Schiefer bedecket; fondern 
Glauben hat er die Verheiſſung vom es ſagt daß dem Hauſe ſey Zeiliwiederz 
SErrn erlangen, daß er ein Vater aller] fchren, welches da iſt ein Soh Abra⸗ 
Gläubigen waͤre Rom. 4/ 3. 18. Darum/ haͤr Und ſo ſehr als die menſ liche Furwitzig⸗ 

fo viel als ihr aus dem Glauben find, die wer⸗ keit zu aͤuſſerlichen leiblichen Gebaͤuen verfuͤh⸗ 
den geſegnet mit dem glaͤubigen Abraham. | ret wuͤrde ſo ſehr ſollte wiederum dus Evange ⸗ 
Denn er redet nicht von der leiblichen oder ven wahrhaftigen Tempel GOttes zu 








fleiſchlichen Geburt, wie es Paulus gar meir | erfennen; dringen auf datz allewege die oT 
ſterlich denen Roͤmern ausſtreichet. Darum Chriſtum angehoren, die Stimme ihres Hir⸗ 
ſpricht Johannes der Täufer im Matthaͤo c. | ten hoͤreten und nicht auf die aͤuſſerlichen man⸗ 
3, 9. zu den Phariſaͤern: Denket nur nicht, | nigfaltigen Larven der Kirchweihung fuͤr die 
daß ihr bey euch wollt ſagen: wir haben rechtſchaffne Heiligung Gottes achtung geben. 
Abraham zum Vater. Ich ſage euch,, 20. Aber es iſt in dieſen letzten Zelten zu die⸗ 
SoOtt vermag dem Abraham aus dieſen fer Thorheit gerachen / daß wir die öffentliche: 
Steinen Kinder zu erwecken. Ein feier) Wahrheit des Evangelii indie altenSiguren 
iſt Zachaͤus geweſen, den GOtt aus einem ſehr zu ſchlieſſen uns unterſtanden habenz welches 
harten Stein Fleiſch machte, wie er im Proz | ju dem Alten Teſtament hat gehöret, va der: 
pheten Ezeihiel fagtc. 17, 19.20: Ich will) wohlgebausteTempelSalomonis bedeutet 
ihnen ein fleifchern Herz geben, fie ſollen | hat unfere Leiber, daß fie: ſollten rechte Woh⸗ 
mein Voik ſeyn, fo will ich ihr GOtt nungen ſeyn dem Heiligen Geiſte. Welcher 
ſeyn. So iſt nun Zachaͤus ein rechter | Teufel hatuns denn fo begaubert und verblen⸗ 
Sohn Abrahaͤ geweſen: denn er hat Chris | det, daß wir die Wahrheit und das Ding an 
ſtum aufgenommen in den Tempel ſeines Her⸗ihm ſelbſt wiederum auf die Zeichen wenden? 
zens, und Chriſtus erkannte ihn für. den Sei, | Sollte. man nicht den billig fuͤr toll u. thoͤricht 
nen; hat alſo den nicht betrogen, der an ihn | halten; der aus einem fremden Lande heim kaͤ⸗ 
stäube Ja, Chriſtus — — betrügen me; und est erſt wieder — 
RAN ie „\ 
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Die Zeichen oder Martern merken; die ihm den ! aber einmat eine Kirche weihet, das fület viel 
W6eg haͤtten heim gewieſen ? Oder thaͤt der Beutel und machet die Küchen feiſt. Es wäre 
nichmaͤrriſch der bezahlt Geld in Händen billig daß wirmeineren, daß wir in ſolchen Jrr⸗ 
hätte, und wollte doch lieber er haͤtte fuͤrdas thum gerathen find, daß heutiges Tages nie⸗ 
bereitefte Geld Schuldgettel? So raſend und mand darf die Wahrheit ſagen: wir fuͤrchten 
unſinnig ſind wie, daß wir auch alles, was uns alle, ale heuchlen wir, daß wir nicht um 
Menſchenkopffe erdenken lieber wollen ha: unſere Pfruͤnden und Lehen kommen, wenn 
ben, dena GOttes Guͤte und Barmherzigkeit/ wir dawider predigten/ and wollen nicht viel⸗ 
die er uns umſonſt erzeiget und anbeut. Wie mehr den fürchten, der da ſpricht; Wer mein 
denn mit dieſem heutigen Tage auch iſt gefche: | verleugner vor den Menſchen, deß wird 
hen, daraus wirein lauter Affenfpiel und aͤuſ⸗ verleugner werden vor. den Kngeln 
ferlich Gepränge, das da niemanden viel nutz, GOttes, Luc. 12,9. Kirchen und Tempel 
if, gemachet haben. 2. sr mußman haben, daß wir GOttes Wort dar⸗ 
2. Leber das, ſo iſt noch eins dahinten: innen: hören und Die Sacrament handeln; 
auf daß jader Schwarm Fliegen defto a iſt ein närrifch Werk, daß wir mey» 
ter. zu dein todten Aas zuſammen floͤgen, hat! nen, wir haben GOtt ein Haus gebauet, daß 
man ein wenig Honig oder Bluts daran ger | erung hören wolle eben in dem Tempel, und. 
fprenget. Diegottlofen Biſchoͤffe daß fieuns | nicht an andern Drten auch. Wir ſollen 
ja unſinnig und unachtfam in dieſen Irrthum SDit danken, daß er uns Erhörung zugeſaget 
fuͤhreten, haben fie das mit ihrem Ablaß bei hat an allen Enden; aber wir wollen den weis 
ſchmitzet auf daß die Seelen der Einfaͤltigen ten Tempel GOttes in einen engen Ort drin⸗ 
mit ſolchem Schein betrogen wuͤrden und ge⸗gen / und GOtt mit einem kurzen Ende fahen, 
dachten nicht auf ihre Seligkeit. Mit ſolchen den Himmel und Erde nicht kann begreifen. 





Griffen und Behendigkeiten mußten wir ſpie Wehe dir du ſchaͤndlicher inglaubet 
len. Denn da Die Biſchoͤffe aufhoͤreten Bi⸗23. Aber was iſt ſich deß zu verwundern, 
ſchoͤffe zu ſeyn mußte man andere Biſchoͤfli⸗ daß die weltlichen Dinge und was Men⸗ 
che Aemter erdenken/ daß fie die Ehre ihres ſchen erdacht haben, alſo vor der Welt ſchei⸗ 
Amts erhielten, auf daß ſie ja nicht müßigron | nen, und was rechtſchaffen und Chriſtlich iſt, 
ren und St. Paulo ungehorſam der da ſaget: ſo ungeſtalt und unangenehm find in unſern 
SH jemand ein Biſchofsamt begehret | Augen, dieweil die ganze Schrift Das bezeu⸗ 
den geloͤſtet eines gnuten Werke, Tim get, daß die goͤttliche Weisheit der Welt 
3,74 Er ſpricht ein Werk und nicht ein Muͤſ⸗ eine Thorheirift, 1 Eor. 2,18. und Chri⸗ 
ſiggang Dos Werkaber iſt, das Cvange/ ſtus IEſus mit ſeinem Worte muͤſſen ein 
lium predigen wie Paulus ſaget: Wehe mir, verworfen und veracht Ding ſeyn vor der 
woichnichrpredige, Cor 9 16. 
22. Wie wollen unferemüßigeund unnůͤ⸗ 
tze Biſchoͤffe dem Weh en gehen die ſich rühr 
men; daßfie an der Apoſtel Statt gekommen BER 
ſind? Aber es iſt ein verworfen Amt, ein Pre⸗ 24. Sp mir nun feyren die aufferliche 
diger ſeyn; denn es bringet nicht viel in die Ku⸗ Kirchweihung, warum ſollen wir nicht auch 
chen, wenn man das Evangelium prediget, es] feyren eine innerliche Kirchweihung, den Ta8 
iſtein kleiner Gewinnſt dabey, Nenn man] Sss 888 ss8 2 









urtheilen nach dem Aufferlichen Anfehen der 


ten Gerichte, %0h.7,24. 


Welt? Derhalben ſolt ihr nicht richten noch 


Dinge, ſondern richter mir einem rech⸗ 
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der Taufe? Aber es muß alles umgekehrt feyn. Da 


Tempel GOttes geweihet und geheiliget ; den andern 
Tempel, Holz und Steine, hat der Biſchof gemweiher: 
dieſe Kirchweihung feyret man, jene aber nicht. Denn: 
es iſt GOttes Werk, das muß vor der Welt nichts 
feyn und gering angefehen werden; was aber Die 
Welt erdenfet, das ift Eoftlich und herrlich vor ihr. 


‚25. Alſo es hat GOtt gefalfen, daß die müßigen un 


nuͤtzen Biſchoͤffe je nichts Gutes noch gutzes thäten, 
- und die Goͤtzen der Welt ihre Abgotterey behielten ; 


doch mit diefer Befcheidigkeit, daß fie Die Geidmaͤrk⸗ 
te theuer genug, verkauften, und dem Gelde vor al: 
fen Kirchthüren nachftelleten, auf daß man ja nichts 
ohne Geld von ihnen bekaͤme: daher hat der Schweiß 
des armen Voͤlkleins müffen Fommen. Wo denn 
nun irgend einer in feinem Teſtament Geld zur Kir: 
“che befihieden hat, den hat man vom Predigtſtuhl 
ausgeſchryen, und dem Volke in ihr andachtiges 
Gebet befohlen, damit fie andere auch hinan brach: 
ten. Solches Geld follte man dem lebendigen Tem: 
pel GOttes mitgetheilet haben ; aber fie haben ſelbſt 
nicht genug, die Bauchdiener, daß ſie davon freſſen 
und ſaufen. Zu dem Teſtament, das den todten 


deß nicht wollten vergeſſen, daß ja Stein und Hol; 
feinen Schmuck behielten, und je feine gemahlte Bil: 
der hätte; aber des lebendigen Tempels GOttes 
wird nicht mit. einem Norte gedacht ; da macht nie: 
mand den Armen ein Teftament, die verfäumen wir, 
und laffer fie Noth leiden ; denn es iſt GOttes Ge: 


ſcheiden onfer Geld Steinen und Holz; denn wir in 


* bat ein ſchlechter Prieſter oder Capelan den rechten harter denn Steine. Es wäre Zeit, daß wir um 


Aber vor GOtt gilt es wiederum auch nichts. : noch unfers Geſchmucks nichts. Aber wir Feb: 


. Sünden, dab fie auch eine Saue er 


HE» er am 
3 ae . 







umfehreten ; hernach werden wir Feine Zeit zu büf en 
haben. Wenn wir Tempel haben, darinnen wir 


GOttes Gaben nehmen Fonnen, und nicht GDtte 
'wagdarinnen geben, fo laßtuns genügen. Laßt une 


deu Abgott und den Goͤtzen, mit Denfhenhänden gez 
macht, wicht ſo hoch erheben; GOtt darf unfrer Guͤ 


und 


rend gerade um, was wir den lebendigen Tempeln - 


than follten, das legen wir an Die todten Tempel. 
Darum if Fein Wunder, wenn gleich der Donner 
mehr in die Kirchen, denn in die Frauenhäufer ſchlaͤgt 
ja, ſelten hoͤret man, daß der Donner in denſelbigen 


Haͤuſern Schaden thut. Denn GOtt will gewiß de 


mit anzeigen, daß ihm ſolcher abgöftifche Dienſ treffe 


lich ſehr mißfalle. Hurerey aber nnd Ehebruch find - 


riechen möchte > wie greulich und erſchrecklich aber: 
dieſe Abgotterey ſey, die alfo unter dem Schein eines; 
rechten Gottesdienſtes einher gehet, weiß, noch erken⸗ 
net niemand, Denn der den Geift GOttes hat. 


ı 


27. Hieher gehören auch die Feldkirchen, daman 


hin wallet, welche niemand nis find, denn den Geld: - 


werde; denn es find die allerſchaͤndlichſten Hurhaͤu⸗ 
fer, darinnen alle Bräute , alle gläubige Seelen, 
von Ehrifto, ihrem Bräutigam, abfallen und die Ehe 
brechen, darum, daß fie alda ihre Seligkeit fuchen. 
Es weiß der Teufel fehr wohl, dag wir fo meiſter⸗ 
lich betrogen werden, amd-daß man unfere Herzen 


Zempeln.angehet, vermahnet man alle Welt, daß fie narren, und daß des Teufels Heer dadurch gemehret 


but da und GOttes Thun, auch hat es Feinen 
Schein vor der Welt: Was aber Menfchen erden: 
Een, das hält und freibet man mit Ernft, da ifiman 
- willig zu, und gibet, weil man geben Fann. 


fein anfuͤhret mit. den verführifchen Zeichen, welche. 
SDtt gejcehen läge zu merklichen Schaden derer, 
die nicht in ihn hoffen, und die Kiebe der Wahr- 
beit nicht haben angenommen, daß fie möch« 


26. Zachäug wollte viel lieber fein Teftament, Diefren felig werden, wie Paulus fagt 2 Theil. 


Helfte feiner Güter, zu dem rechten und wahrhaft: 
gen Tempel GOttes befcheiden ; denn er war anch.der 
lebendige Tempel GOttes, dem Heil war wiederfah: 
. ren, in bem die Gnade Chriſti wohnete. Aber wir, 
die wir tode find, forgen auch auf todte Dinge, be: 


- Ende des eilften Theils der 


un 


2, 10: Die Augen aber des HErrn ſehen auf 
die Berechten, und feine Ohren auf ihr Schrey⸗ 
en, Palm 34, 16. Das fey von diefem Evange 
lio gefagt ; wollen GOtt um rechten Glauben bit: 
ten und ihn anruffen. 
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